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Zangaubaa, Giycine Apios, Apios tuberosa, früher zum Theil unter dem 
saun Ser amerifaniichen Erdnuß befannt, bat in der neueften Zeit viele Aufmerf- 
z#i: auf fich gezogen, Da mehre Narurforfcher, namentli Dr. Gesner, fie als 
wzgat der Kartoffel zum Anbau anempfohlen haben, Die Pflanze war fchon im 
, Aufrhimbert befannt u. wurde unter Anderen von Marijon in deſſen historia 
antaram beichrichen. Sie wächst in dem größten Theile von Norbamerifa, von 
zıta bis Florida und weftlih bis zum Staate Miffouri, an feuchten und fchat- 
jm Orten wild und hält in den meiften Gegenden Deutfchlands zur Winters: 
rim Areien aus. Cie bildet unter der Erde einen Wurzelftocd mit vielen Aus- 
een. melcher bie und da unregelmäßige Knoten, von der Größe eines Welſch⸗ 
as dis zu Der eined Hühnereicd, bat. Aus dieſen Knoten treiben alljährlich 
azartige Stengel, welde an Stangen bis zu 12 Fuß Höhe gezogen werben fürs 
a und dichtgedrängte Trauben fleifchrother Schmetterlingsblüthen tragen. Die 
uͤlſen, Die jedoch zur Reife ein wärmered Klima, ald das beutiche, verlangen, ent> 
ren Feine, Dunfelrothe, eBbare Bohnen. Man verwendet fie in Amerika, wegen 
z zablreichen, gewundenen Ctengel und der Ichönen Blüthen, zum Neberdachen 
Lauben und Bogengängen. As Nahrungspflanze ift ſie indeffen nicht zu 
adieblen, Denn ihr Knollenertrag ift gering und die Die Echale verurfacht auffer- 
a riele Abfälle. Bon Wechſelwirthſchaft Fönnte bei ihrem Anbau faum die 
Rt: fen, denn es iſt unmöglich, bei der Ernte alle Knollen aus der Erbe zu 
anzen: Die zurückbleibenden, mit ihren zahlreichen Wurzelfafern, treiben im nächften 
Aijahre und fo entfteht ein Unkraut der fchlimmften Art. 

Zuarauer, Friedrih Heinrih Wilhelm, geboren in ben 70ger Jah: 
22%8 vorigen Jahrhunderts zu Kiel, wurde in feiner Vaterſtadt gebildet und 
zire auch auf der dortigen Univerfität die Rechtswiſſenſchaft. In der Folge er- 
le er eine Anjtellung auf der fchleswigichen Inſel Femern u. wahrjcheinlich auch 
8 schon den Titel eined bäniichen Kammerrathed. 1819 wurde er Hardesvogt 
Steurdorfharde des ſchleswig'ſchen Amtes Oottorf u. von bier fam er 1825 
verwalter und Aftuar des jchleswig’ihen Amtes Hütten nach der Stadt 
. Nachdem er dieſes legte Amt eine Reihe von Jahren verwaltet hatte, 
bei einer, im Auftrage des Landesherrn angeftellten, Revifion ber ihm 
auten Gelder ein Kaffendefeft, der inzwiſchen wohl nur hauptfächlich durch 
Be an Aufficht über feine Unterbeanten veranlaßt worden war. Allein ©. 
in Unterfuchung gezogen und in Folge derjelben am 2. November 8 3 
Memter cniſtt u. enblid am 13, Februar 1834 nach der Kefiung - 
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ort abgeführt. Nach ausgeſtandener Strafe ſcheint er Rendoburg zu ſe— 
Wohnorte gewählt zu Haben, wenigſtens iſt er dort am 15. April 1345 = 
ftorben. Daß ©. ein Mann von vielen Kenntniffen, fowohl in jurififiher— - 
biftorifcher Hinficht gewefen, erhellt deutlich aus den fehriftftellerifchen Arbe— ; 
die er hinterlaffen hat u. Durch welche er ſich erſt in den legten 16 Jahren je. “ 
Lebens bemerkbar machte. Es find folgende: „Staatsrecht des Königreichs D > 
marf und der Herzogihüiner Schleswig-Holſtein u. Lauenburg.“ Aus dem D> 
fchen des Conferenzrathes Profeſſor Schlegel, Commandeur des Danebrogs, T 
Deutfche überfegt, Schleswig 18295 Verſuch einer geſchichtlichen Darftellung S, 
politiichen Verhälinifies der Sufel Bemern bis zum Jahre 1829. In Falck's neu 
ftaatbürgerlichen Magazine, Bd. 2. (1832), Hft 1. u. Nachtrag dazu. Ebender 
felbft Bd. 4. (1834), Hft. 2. — Prüfung der bisherigen Anfihten von eheliche 
Gütergemeinfhaft in den Herzogthümern Schleswig und Holftein, daſ. Bb, = 
(1836), Hft. 1. u. Bb. 7. (1837) Hft. 1. u. in deffen Ardiv, Bb. 3., 3. und) 
4. Hit. Entwidelung der Rechtögrundiäße, nad weldyen die von Männern ges “ 
feifteten Bürgfchaften im Herzogthume Schleöwig zu beurtheilen find. In Kalte 
Mag. Br. 7., Hft. 3. und 4. Geichichtliche Forſchung über die Gültigfeit bes 
römifchzjuftinianifchen Rechtes im Herzogtbume Schleswig, Dafelbft Bd. 8. (1838), 
Hit. 2.5 Br. 9. (1839), Hit. 2.5 Bd. 10. (1840), Hft. 1., 3. und 4. und in 
Falk's Archiv, Bd. 1. (1841), Hft. 2. Auch ift das Ganze zu Kiel in einem 
befondern Abdrude erſchienen. — Blide auf die Etaatöverfaffungen bed Alters : 
thums, mit Rüdfiht auf die Entwidelung der Monarchie und eined umfaflenden 
Staatsorganismus, aus dem Däniichen des Profeffor J. N. Madwig. In Falk's 
Archiv, Bd. 1., Hft. 1. Ueber die Bewegung der Dänifchen Bevölferung, vom Pros 
feffor 3. R. Hübertz, aus dem Däniihen. Daſ. Bd. 1., Hft 2. — Ueber Reiches 
tage und Provinzialverfammlungen, ſowie über den Reichötag von Dänemarf vom ' 
13. Jahrhundert bis 1660, von Mrof. J. E. Larfen, aus dem Däniichen überfekt, 
daf. Bd. 2. (1843), Hit. 1. — Ueber die perfönlihe Theilnahme ber bänifchen : 
Könige an der Rechtsͤflege, von J. E. Larſen, aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt, daſ. 
Bd. 2., Hft. 1.; Ueber die Ermordung des Grafen (Herzogs) Gerhardt des Großen, 
daſ. Bd. ?., Hit. 3.5 Auszug aus dem jchledwig -holfteiniichen Staatsfalender 
für 1772, daf. Bd. 2., Hft. 3.5 Hiftorifhe Nachweifung, daß Rendoburg ganz 
zu Holftein gehört, Dal. Bd. 3., Hft. 2.5 Erwiderung an Prof. Paulfen, daf. 
Bd. 3., Hft. 4.5 Bemerkungen zu I. Brenner’ Gefchichte von Schleswig: Hol _ 
ftein, dal. Bd. 4., Hft. 4. : 
Sabeler, Johann, berühmter Kupferftecher, Haupt und Lehrmeifter ber ' 
Fünftlerfamilie ©., wurde um 1550 in Brüffel geboren, machte verfchiedene Reifen, » 
fam 1589 an den Hof zu München, wo er mit 200 fl. jährlichem Gehalte anges 
ftellt wurde und bie zum Jahre 1595 blieb. Hierauf begab er fih nad Verona, 
Venedig und endlih nah Rom, um dem Papſte Elemens VII. feine ſchönſten 
Kupferſtiche zu überrrichen, Allein feine Kunftwerfe fanden falte Aufnahme, und _ 
hierüber mißvergnügt, verließ S. Rom und z0g fi nach Venedig zurüd, wo er 
. im Jahre 1600 ftarb. Viele bedeutende Maler feiner Zeit bemühten fi, ihre 
Gemälde durch feinen Grabfticyel befannt zu machen. Sein fehönftes Werk iR ein 
allegorifches Blatt in Großfolio, den damaligen Erbpringen von Bayern, Marimis 
lian, ald Herfuled auf dem Echeidewege barftellend. Egid u. Raphael 71 
Neffen und Schüler des Vorigen, zeichneten fich ebenfalls als Kupferftecher j; 
Lesterer namentlich durch die meifterhaften Platten, welche er zu Rader's Bavaria 
Sancla geliefert. -mD 
Sädingen oder Sedingen, im Oberrheinfreife Babens, Stadt u. Amteflg . 
am Rhein, mit Mineralquellen und 1500 Einwohnern. Das ehemalige Frauen⸗ 
ftift dafelbft ift uralt und wurde fchon im Jahre 495, unter dem fränff Könige 
elobwig J., von dem heiligen Fridolin auf einer Infel im Rhein erbaut. In 
bieſes Plofter wurden nur adelige Fräulein aufgenommen. Die Chorfrauen, welche 
auf bie Ranonifate mirtlich inſtallirt waren, lonnten fich nicht mehe werheizathen, 
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wohl de Ne Eſpectantinen. Die Aebtiffin war eine Fürftin des Reiches, welche 

Hürde wert die Kreiin Elifabeth von Bußnang im Jahre 1307 erlangte.‘ Zu ben 

wrioriiihen Etifägütern hatte auch Glarus in der Schweiz gehört, welches Laͤnd⸗ 

den Kr Serm deſſelben, Urſo und Landulph, dem heiligen Sribolin fchenften, die 
Seheifksen fpäter den Schirmvögten des Kloſters, den Grafen von Habsburg, au 
Shen gaben. Es war vor Alters Gebrauch, daß bie Lanbleute von Glarus jährs 
a4 eine Berihaft gen S. ſchickten und durch biefe der Aebtiſſin eine Ehrengabe 
überbringen liefen, wogegen bie ebtilfin alle vier Jahre nach Glarus fommen 
meh, If der Wahl der Obern im Nathe und Gerichte beizuwohnen. 
46 Blarıs 1352 dem Bunte der Eidgenoffen beitrat, hörten die früheren Bers 
Kiltzife auf, Am 7. Juli 1678 legten die Franzoſen das alte Münfter zu ©. 
it feinen zwei Themen in Aſche; bie Kirche wurde jedoch nach der Hand mit 
deſo größerer Bracht wieder hergeſtellt. Stumpf: Docum. manuser. in Archiv. 
Seching. Ursiif, mD. 

* Saint. Simon, St. Simonismud. Wir haben es zunaͤchſt Hier mit dem 
Eprößlinge des altberühmten franzoͤſiſchen Geſchlechtes St. Simon zu thun, welcher 
iw unjecer Zeit ſich als ber Gründer einer nach ihm benannten focialiftifchpolitifchen 
Religion einen Ramen gemacht hat. Henri, Graf von St. ©, ward zu Paris 
760 geboren, Reg⸗ u. ftrebfamen @eiftes, ging ex 1779 nach Amerifa u. diente 
ai im Befreiungöfriege unter dem Grafen von Bouille und Wafhington. 
ach dem Frieden nach Frankreich zurücgefehrt, ward er zum Obriften ernannt. 
a ſich aber fein Feld für feine Thätigfeit eröffnete, ging er 1785 nady Holland, 
van einem Kriegözuge ber Franzoſen und Holländer gegen bie englifhen Ber 
ungen in Indien Antheil zu nehmen , ber aber nur Projekt blieb. 1786 Fehrte 
baber nach Franfreih zurüd und 1787 ging ev nad) Spanien, wo er einen 
an entwarf, Madrid buch Kanäle mit dem Meere zu verbinden. Ohne für 
in Plan Anklang zu finden, ging ©. in die Heimath zurüd, wo er an ber 
solution feinen Antheil nahın, fonbern fi) mit Grwerbung ber Gelbmittel zur 
ftung_einer großen Induſtrieanſtalt, weiche die Lage der Menfchheit verbeffern 
, befchäftigte. Zu diefem Zweite begründete er mit dem preußiichen Grafen v. 
derm eine, „ber Blig“ genannte, Unternehmung von Diligencen. 1797 zog 
jedoch Redern von diefer Unternehmung zurüd und St. ©. hatte nicht genug 
ei gemoonnen, um feinen großen Plan ind Werk fegen zu können. Er wibniete 
: brei Jahre dem Etubium ber Philofophie und Naturwifienfchaften, um ſich 

der Wiſſenſchaſt den Weg zeigen zu laflen zur Realifirung feiner die Menfchheit 
lüdenben Unternehmung. Zu dem Zmede bereiste er audy England u. Deutſch⸗ 
>, Doch ohne irgend befriedigende Erfahrungen zu machen; bei ben Deutichen 
nentlich fand er die Wiſſenſchaft noch in ihrer Kindheit, weil fic felbe noch auf 
Riiche_ Grundſaͤtze begründeten, Won biefen Reifen übrigens ſchrieb fi) wohl 
ı Haß gegen die Arihotrane des Befiges durch ben Anblid der großen Territo⸗ 
Iserrichaften in jenen beiben Ländern her. Von 1808 an begann er auf dem 
raritchen Gebiete jür die Verbreitung feiner Ideen zu wirken. Seine Baupts 
jlichften Schriften find: „Introduction aux travaux scientifiques du 19ieme 
die (2. Aufl, Bar. 1807), wo er ſchon ben Grundfag aufftellt, daß ber Menfch 
: Arbeit verpflichtet jei und daß die, welche von ber Arbeit Anderer leben, eine 

ber menſchlichen Geſellſchaft fein. „Prospectus d’une nouvelle encyclope- 

4810). L’Industrie ou discussions politiques, morales et philosophiques 

äntör&t de tous les hommes livres & des travaux utiles et independans“ 

1817), worin er Die Jbee einer allgemeinen Bergefeligaftung ber 
ittelſt ber Induſtrie aufftellte und felbe weiter entwidelte in dem „Or- 
1819 u. f.), dem „Systeme industriel“ (1821) und im „Catöchisme 

“ (1835 u, f.). Seine Ideen u. Vorfchläge fanden indeß weder An⸗ 
haupt Aufmerffamfeit u. er felbft verfanf in bie aͤuſſerſte Dürftigteit, 
juch machte, fih zu erſchießen. Nach feiner Wiederhertteltung qm 
danten, feine Ibeen möchten mehr Anklang finden, werianend 
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größeres Aufſehen erregen, wenn er fte in das religiöje Gewand kleide; zu dem 
Zwecke ſchrieb er: „Opinions litteraires, philosophiques et industrielles“ und den : 
„Nouveau Christianisme, dialogues entre un conservateur et un innovateur“ 
(1825), wo das „neue Chriftenthbum"” als eine Bollendung befielben dargeftellt - 
wurde, das Chriftenthum für einjeitig: da es Gott, der doch Geift und Materie 
fei, blos als Geift darftelle; da es das Materielle verachte, während doch befien - 
Eultivirung des Menfchen Aufgabe ſei; da ed nur eine geiftige Gemeinfchaft de# - 
Menichen bewirken wolle und nicht auch cine materielle des Cigenthumsd und ber 
Betriebfamfeit; da es den Vorzug der Füniglichen Gefchledhter in dem befannten - 
Ausſpruche: „Gebet dem Kaifer, was des Kaifers iſt“ und dadurch die Ausbeutung _ 
bes Menſchen durch Menſchen Heilige. Nun habe aber Jeſus felber gefagt - 
(Joh. XVI., 12, 13), Daß feine Lehre noch nicht vollfommen fei, fondern dieſes 
erft in der Zukunft werben folle: biefe Vorberfagung gehe nun in ihm, St. S., in 
Erfüllung. Die praftiiche Ausführung dieſer Lehre mußte der neue Meffias übrl- 
ens feinen ZJüngern überlaffen, denn er flarb am 19. Mai 1825, indem er den, - 
Fin Todbett umgebenden, Schülern bie Fortiegung feines Werkes mit den Worten . 
anempfahl: „Die Frucht ift reif, ihr werbet fie pflüden." Anfangs fuchten bie . 
Schuͤler, unter denen fih Bazard, Enfantin und Dlinde Rodrigues, ein _ 
jübifcher Banquier, aus Portugal ftammend, St. S.'s vertrautefter Freund, befon- 
ders hervorthaten, mehr in literarifcher Beziehung zu wirfen, beſonders durch 
Lechevalier's Zeitfehrift: „Le Globe“, von 1831 an den Nebentitel führend: 
„Journal de St. Simon“. Erft im Märy 1830 fingen fie an, Predigten zu halten; " 
nach der Aulirevolution traten fie entichieden hervor, hielten jeden Mittwoch in 
ihrem DVerfammlungsfaale, in der Etraße Tailbout, öffentliche, vielbefuchte Neben, _ 
fendeten Mitftonäre in die vornehmften franzöfiihen Städte aus und machten auch 
einen, obgleich erfolglofen, Verſuch mit öffentlichen Vorträgen in den bedeutendften 
belgifchen Etädten. In Frankreich machten fie bedeutendes Glüf, wie auch ganz 
natürlich, denn jene Zeit war noch nicht überfättigt mit focialiftifchen Planen u. . 
Träumen und, der von den St. Eimoniften in den Vordergrund geftellte Gedanke, 
den Zuftand der Lohnarbeiter zu verbefjern und die Nubung des Menfchen duch 
Menichen aufzuheben, mußte die große Menge der gedrüdten und ungzufriedenen 
Arbeiter und ſolcher, „bie arbeiten fönnten, wenn fie wollten“, für fle gewinnen. 
Sie erflärten, eine ganz neue Gefelfchaft gründen au wollen, die allen Menfchen : 
geftatte, ungeftört ihren Sympathien nachzuleben, in welcher fidy materieller und ": 
geiftiger Reichthum vermehre, indem ein Jeder, feinen Fähigkeiten gemäß, arbeite ' 
und nad feiner Arbeit belohnt veerde. Daher das neue Weltgeſetz: „Für alle ' 
Menfchen ohne Ausnahme, aber für jeden nad feinen Fähigkeiten und feinen " 
Werfen: „Erziehung, Geichäft und Erholung“. Aus diefem Dogma folgt die " 
Abſchaffung jedes Vorrechted der Geburt umd ber damit verbundenen Vererbung 
bes Vermögens, denn fein gefellfchaftlicher Vortheil dürfe vom Zufalle abhängig 
fenn und die ganze Geſellſchaft muͤſſe das Eigenthum eines Jeden erben; auch das 
Aufhören des „Erpleitivend des Weibes durch den Mann“ und beren Ausſchließ⸗ 
ung von Aemtern und Gewerben ergibt fi aus dem Grunddogma. „Das gefelle ' 
f&haftliche Individuum, das bisher der Mann allein war, wirb nun der Mann u. ' 
das Weib. Jede Yunftion wird von einem Paar verrichtet: die Ordnung u. die 
Ehe find ibentifh". Zur Pflege der Wiffenfchaften und Künfte folte jedoch bee? 
St. Simoniftifhe Staat, auffer den Arbeitern, noch zwei andere geſellſchaftliche 
Blaffen enthalten, die Gelehrten und die Künftler; bie erfteren follen die Theorien ‘ 
weiter ausbilden oder lehren, die leßteren die Künfte üben nach den brei Haupt : 
bemen Poeſie, Geſang, Mufifz Predigt (Rede), Schaufpiel und Ritus; Malerei, 
aufunft und Bildhauerkunſt. Durch die Künftler zunächſt wirfen bie Regieren⸗ 
ben, die Priefter, von denen alle gefellfchaftliche Thätigfeit ausgeht, alſo auch bie 
BVertheilung der Arbeit und bes Lohnes nach Fähigkeit und Verdienſt; ihnen liegt 
auch bie Erziehung, welche durch das ganze Leben fortdauert, ob; an ihrer pie : 
Bept Der Vapfk ber neuen Airche, „le pere supräme‘, der wit den Brieftern die ' 
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geiegelenbe,, wie vollziehende Gewalt und zwar zunachſt durch fortgeſehte Erzieh⸗ 
wg ihr und deſſen Wille Geſet if. Dieſe Theofraten ergangen fich ſelbſt aus 
des anderen Ordnungen, ba fie, als die Befähigften und Liebreichſten, aud nur 
dan bie Faͤhigkeit befigen Fönnen, cine gute Wahl zu treffen. Die allgemeine 
ü bat zum Zwede: allen Menfchen ohne Unterſchied, indem fie das ihnen 
&eneinfame zur Grundlage nimmt, die Gefinnungen, Kenntniffe und politifhe 
feiRattung zu geben, bie es ihnen möglich) machen, in ber (Simoniftiihen) Ges 
Mihaft zu leben. In diefem Sinne wirfen die Priefter theild durch ben Unter 
übt in ganzen Berfammlungen: bie Simoniftifche Predigt; theils durch Belehrung 
m Grmahnung ber Einzelnen: die Simoniftifhe Beichte; theils wieder durch bie 
#mlihen Berfammlungen“, wo durch Rede, Gefang, Mufit, Ritus und fhöne 
fermen bie Theilnehmenden auf ben priefterlihen Standpunft ber Liebe und bes 
Orfüpls geheben werben follen: bie Stmoniftifche Communion. Die fpeziele Er⸗ 
bung hat felbftredend zum Zweck: bie Einzelnen theoretifch und praftiich für ben 
Bauf, wozu fie befähigt find, auszubilden. Diefe neue „Kirche“, bie, wie man 
üb, mit einer Kirche nicht entfernt Etwas gemein hat, follte das ausgebildete 
Ekrifenihum fern. Es war aber nichts Anderes, als eine unreife, wiflenfchaftlicher 
ad pbilofophifher Anfchauung entfprofiene, Verherrlihung ber materialiftifchen 
Bitofophie. „Gott ift das unendliche, allgemeine Wefen, Alles was iR; NAles 
in ihm, Alles ift durch ihn, Alles iſt cr.” Wie die Gefepe des Weitall's ber 
Sustruc feiner Gedanken, die Bewegungen im Weltall feine Thaten feien, fo fei 
ter Menich die endliche Offenbarung Gottes, die Segränte Erſcheinung des All 
items, beftimmt, in Kunft, Wiffenichaft und Induſtrie fortzuichreiten, d. i. ohne 
Aufsören in Gott fortzumachfen, wobei alles Uebele blos etwas Subjektives, nicht 
Ibjeftiveß fei. ine ſolche Auffaffung ber geifligen und förperlichen Thätigkeit 
tes Menschen müßte die Wiffenihaft ald Dogma, bie Induſtrie als Kultus er⸗ 
ideinen Laffen, da jede Arbeit Gotteöverehrung fei. Gott oder Glaube an bie Uns 
Rerkiicfeit ber Seele konnte in dieſem Evfteme, dem feine geſellſchaftliche Ordnung 
ie Hierarchie, fein Staat das Rei und die Kirche Gottes war, natürlich nicht 
Raum finden. Das Negative, das Jrreligiöfe müßte dad Verfennen ber Ordnung, 
!ee Harmonie u. Ganzheit im Weltall u. dem menſchlichen Sein, die größte Sünde 
ver Müßiggang ſeyn. — Ein ſolches fociales Enftem fann unmöglich jemals in 
er Melt, va es der Weltordnung wiberfpricht, eine Wahrheit werden, auch würde 
s nicht zur Freiheit, zur freien und gemäßen Entfaltung jeder individuellen Eris 
tenz, ſondern zur geifligen und materiellen Sklaverei, zur unbedingten Herrſchaft 
iniger Wenigen über die Gefammtheit führen. Der Et. Simonismus raubt dem 
Renicben fein Edelſtes, feinen Himmel und feine Hoffnung und gibt ihm bafür 
dt einmal das materielle Glüd. — Während die St. Simoniſten unter ber drei- 
achen Vriefterfchaft ber Religion (Enfantin), des Dogma's ober ber Wiſſen⸗ 
&afıt (Bazard), bes Kultus oder der Inbuftrie (Rodriguez) ihren Staat in's 
Berf zu fegen begannen, bereiteten innere Etreitigfeiten und Die unausbleiblichen 
Belwerlegenheiten bem Unternehmen hereitö den Untergang. Enfantin, ein 
ten fe fühner, als chrgeigiger Mann, der fein imponirendes Aeußere und eine 
‚oße Ueberlegenheit wohl bazu zu bemügen verſtand, Herrſchaft über die Gemüther 
jewinmen, ftrebte nach dem Oberprieſterthum. Zunächft aber führte feine freche 
über die Ehe zum Verfall mit feinen Mitprieftern, bie nicht darauf vorbe⸗ 
ren, das Eyftem bis zu der Aufhebung ber Familie in's praktifche Leben 
Es ſei falſch, lehrte Enfantin, den Gefchlechtögenuß nur in der Ehe 
& und diefe für unauflösbar zu erflären. Es gebe zwei Gattungen von 
olche mit tiefen unbeweglicen Neigungen, welche has einmal Geliebte 
Au lieben, und folche mit lebendigen beweglichen Neigungen, deren 
chſels und ber Mannigfaltigfeit bebürfe. Yür jene nun paſſe bie 
für biefe aber nur eine zeitweilige, vorübergehende. 
egeflatteten, Berfonen fei bie unauftösliche Ehe ein 
»erfipleben "heart aber müffe Sceeidung. | 
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Gatten von beweglichen Neigungen ſei umgekehrt ber Wechſel Befeh ihrer Natur. 
Selen nun Ungleichartige vereinigt, ß müffe der fimoniftiiche Priefter vermitteln, 
ber als Prieſter beide Gemüthsarten in fich vereinige; bie Priefter und Prieftcrin 
nen müßten die Gefchlechtövereinigungen mit den Perſonen ber unteren Glaffen ein⸗ 
führen; ber Priefter gieice bei ben rauen, bie Priefterin bei ten Männern aue. : 
Diefes fei „Wergöttlichung des alten Herrenrechtes, für ben Untergebenen ein ” 
Mittel, dem Obern feine Huldigung zu bezeugen umb von dieſem eingeführt zu : 
werden in eine höhere Liebe, als bie von Seinesgleichen.“ Der ſimoniſtiſche 
Prieſter ſei gefommen, ben vom Ehriftentfume ausgefprocyenen Fluch des Fleiſches 
aufzuheben ; fein apoftolifches Werk beftehe in ber Wiebereinfegung bes Fleiſches; 
feine Miffton fei, bie intelectuellen und fleiſchlichen Begierden gleichmäßig zu 
entwideln. Dieſes fei die einzig zuläffige Prieftermoralität“. Nicht blos eine ' 
geiftige Gemeinſchaft, wie in der Fatholiihen Kirche, müfle awifchen Beichtvater 
und Beichtkind ftattfinben, fondern auch eine fleiſchliche. Wie gefagt, wider⸗ 
ſetzten fi) Bazard und Rodrigues biefer Lehre und endlich Fam ber Streit am : 
19. November 1831 in einer Sigung zum offenen Ausbruche. In ber Sigung : 
vom 27. November 1831 proflamirte fi) Enfantin als pere supräme. Neben 
ihm fland ein leerer Seſſel für das „freie Weib“, das man al® mere supräme : 
noch erwartete. Bis jest, fagte Enfantin, hätten fie nur gelchrt, nun aber woll⸗ 
ten fie anfangen, die Geſellſchaft nach der Lehre einzurichten. Das fimonifiiche 
Apoftolat Fönne vorerft nur von Männern ausgeübt werben; das freie Weib habe : 
fih noch nicht geoffenbart. Nun forderte Rodrigues (Bazarb hatte das Priefter« 
thum des Dogma’s niedergelegt) bie Anweſenden auf, ihr Cigenthum am bie fimos - 
niſtiſche Kaffe abzuliefern, die ein großes Anleihen machen wolle. Alle erklär⸗ 
ten fi dazu bereit. Erziehungshäufer für bie Kinder der Simoniften, Anftalten 
der Induſtrie und Landwirthſchaſt ſollten errichtet werden vom Vorſteher ber Ins 
duftrie unter den Eingebungen (inspirations) des oberften Vaters. Run aber trat 
Bazard mit mehren Mitgliedern auf, proteflirte gegen Enfantin’® Erhebung, wie 
gegen beflen Lehren und Finanzplane und trat mit feinen Anhängern von ber Ges : 
ſeliſchaft zurüd. Auch Robrigues, der bereits die neue Lehre Enfantin’s über bie . 
Ehe nicht anerfannt hatte, geriet) nun auch wegen der Gelbverwaltung mit ihm « 
in Zerwürfniß. Enfantin verſchwendete rüdfichtslos die befchränkten Bonds 
der Gemeinſchaft für Gefelfchaften, Bälle zweidcutiger Art und dergleichen, fo daß . 
endlich Robrigued, um nicht für einen Bankerott verantwortlich gemacht zu wer⸗ 
den, ſich an das Gericht wandte und fi ermächtigen lich, die Siegel an das Los 
tal und bie Bibliothek ber Gemeinfhaft zu legen. Enfantin und Genoflen vers - 
klagten ihn nun deshalb, während er hinwieder verlangte, die Geſellſchaft folle für - 
aufgelöst erflärt und zur Liquidation gebracht werden. Solches geſchah auch am . 
6. April 1832, Schon früher hatte die Behörde dem Treiben ber Simoniften, . 
deren Priefter Befreiung vom Nationalgardedienkt verlangt hatten, aber abgewiefen 
worden waren, ihre Aufmerkſamkeit zugelenft, befonders feit ben Unrußen in yon, 
wo ber Priegäminifter (am 24. November 1831) bie Offiziere der Armee vor bem 
St. Simonidmus warnte. Am 22. Januar 1832 wurden bie öffentlichen Vers 
fammlungen verboten und ber Sigungsfaal geſchloſſen. Robrigues machte allen 
Simoniften befannt, baß er verlangt habe, jebes fimoniftiiche Kind folle fei 
Bater kennen und daß er fi nur für die Ehefcheidung und die zweite H— 
erklären Fönne, Enfantin aber die Mutter über die Vaterſchaft entſcheiden 
und eine „religiöfe Vermiſchung“ (promiscuits religieuse) geftatten wolle, Daß ex 
fih daher von Enfantin losſage und daß die Simoniften nun ihn als he Obere 
haupt anzufehen hätten. -Unbefümmert darum, fuhr Enfantin fort, ben myflifchen 
Meifias zu fpielen, wobei ihm bie Verehrung eines blinden Haufend, Die in ihm 
ſogar ben pere de ’humanite erfannte, nicht entging. Er zog fichAMmit feinen Are 
Aingen nad; Benilmontaut bei Paris zurüd, wo fie ich indem fle barbten, | 
E% 7 eußerlichteiten auszugeicnen ſuchten. Als Ne ihren ——— 
@/abot am 18. Jul 1832 feierlich nach dem Kirchoſe Pe —B& 
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erihienen fie mit langen Bärten, ben Kopf und bie Bruſt entblößt, eine weiße, 
vom sfene, auf bem Rüden zugefnöpfte Weſte (das Svmbol ber Verbrüderung, 
weil man fie nicht ohne Hülfe anziehen Fann), weiße Beinkleider und eine furze, 
Kae Tumica. Die Folge bed am 6. April 1832 begonnenen Prozeſſes war in 
ii, daß am 28. Auguft 1832 Enfantin, Lechevalier und Tuveprier, jeder zu 
am Jahre Gefängnig und zu einer Geldbuße von 100 Francs, Rodrigues und 
Barrault blos zu biefer Geldbuße verurtheilt und die Auflöfung ber Verbindung 
agesrinet wurde. Seitdem hat fi) bie Lächerlichfeit bes, noch immer nach dem 
‚mim Weibe“ fuchenden, St. Simonismus bemädtigt und Enfantin — er ift 
em geftorben — u. feine Anhänger, trogdem, daß fie das Apoftolat für ihre Lchre 
ht aufgaben, gerietgen in völlige Vergeffenheit, In Konftantinopel, wo einige 
terjelben das freie Weib fuchten, mußte der Sultan, um ihr Leben vor ber Er- 
tinerung des Volkes zu fchüßen, fie eiligft fortſchaffen laffen. — Wir haben noch 
achte ausgezeichnete Mitglieder aus ber Familie der St. ©., bie von Larl dem 
Srogen abzuftammen behaupteten, In erwähnen. 1) Louis be Rouprot, 
8 von St. S., Bair von Frankreich, geboren zu Paris 1675, Militär, dann 

ü t, als Staatsmann unter Ludwig XIV. und dem Regenten berühmt und 
als Menfch achtungswerth, hinterließ Memoires (von 1693 u. f.) über die Zeit 
kudwigs XIV., die zu den ſchaͤtzbarſten hiſtoriſchen Denkwuͤrdigkeiten gehören. ft 
unter Zarl X. jedoch (denn um 1740 hatte die Regierung das Originalmanufftipt, 
ron bem daher nur Bruchftüde zum Drude nen), konnte Bautelet bie 
Tnhwürdigfeiten volftändig herausgeben (20 Bde. 1829 u. f. f.), da der König 


8 Ranuffript ber Familie hatte zuftellen lafien. — 2) Claude Anne, Mars 
ais, jeit 1815 Herzog von St. ©., geboren zu La Faye 1740, einer ber tapfer- 
km Offiziere des Regiments Auvergne, ging 1780 nad Epanien und führte ein 
Corps von 3000 Mann nad Nordamerika, wo er ſich fehr auszeichnete. 1789 


mäßlte ihm ber franzöfifche Adel zum Abgeordneten bei den Reihöfländen ; er pro⸗ 
teftirte gegen bie Befchlüffe der Mehrheit in der Nationalverfammlung und wan- 
terre nach Spanien aus. Hier befehligte er die aus Emigranten beftehende Legion 
als Generallieutenant. Karl IV. ernannte den tapfern Et. S. zum Generalcapi- 
tn von Altcafilien und vertraute ihm 1801 den Heerbefehl gegen Portugal. 
1803 ward er ®rande von Spanien; 1808 wurde er bei der Einnahme von Madrid 
gerangen und vom Kriegsgerichte, teil er als Franzoſe die Waffen gegen Frank⸗ 
sich getragen, zum Tode verurtheilt. Auf die Fürbitte feiner Tochter Hin begnas 
digre ihm jeboh Napoleon, ter ihm nad) ber Eitadelle von Befangon bringen 
tie. Erſt Die Reftauration gab ihm bie Freiheit wieder, worauf er nach Spanien 
arückkehrte, wo ihn Ferbinand VII. zum Herzog und Generalcapitän ber 
Wanifchen Armeen erhob. — Den Abend feines Lebens verbrachte er in der Stille 
des Privatlebens und ſtarb 1827. 

Salem oder Salmansweiler, im Seefreife Badens, an ber Aach, in ber 
Nähe von Ueberlingen, ehemalige Reichsabtei Eifterzienfer-Ordens, jet großher- 
aegliches Schloß, mit prächtigem Saale, ber „Kaiſerſaal“ geheißen, einem Natus 
zalienfabinete und einer fehenswerthen gothifchen Kirche, worin eine fhöne Orgel. 
Das Kloſter wurde im Jahre 1134 von dem Freiheren Guntram von Arelsreut 

iftet. mD. 
Salm, Franz Zaver, Fürft von, Gardinal ber römifchen Kirche, geboren 
ien 1749, war ber Eohn des Altgrafen Anton von ©. und deſſen Gemah— 
Prinzeffin Karoline von Liechtenſtein. Seine Erziehung erhielt er in dem, 
ausgezeichneten Lehrern reichen Therefianum, infonderheit den Unters 

Geſchichte aus dem beredten Munde eines, ihm bis in den Tob_verblie- 

6, des nachherigen Fürften.Erzbifhofs, Sigmund Grafen Hohens 
„fühlte er ſchon zum Lehrftande, zum geiftlihen Stande, Beruf und 
trat deshalb feinem Bruder Karl durch förmlichen Hausvertrag keine 
© unb ging im Zobesjahre feines Baterd (1769) auf Reien 
alien, Branfreih und bie britiſchen Inſeln. Rad \eıwr 
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Rücktehr wurde er ald Domgraf in die, Deutſchlands erlauchteften Geflecht? 
geweihten, Kapitel von Köln und Straßburg, dann als Kapitular in jene vor” 
Sabburg u. Olmüg eingeführt, um fid) zu den hohen Kirchenwuͤrden vorzubereiten, "= 
die fpäterhin fein Haupt zierten. Noch während biefer Zeit ernannte bie Er 
Therefia den Altgrafen Kaver ©. zum Auditor rotae am heil. Stuhle zu 
wo er, oft in jehr verwidelten Lagen, ben öfterreichifchen Unterthanen bie größten: 
Dienfte leiftete und fich zugleich folhe Achtung und Liebe ermard, das Pius’ VI. 
es fich felbft worbehielt, ihm (26. Februar 1775) mit größter Feierlichkeit u. unter 
dem Zuftrömen einer ungeheuern Volksmenge in ber Peierslirche zuerft bie min⸗ 
deren Weihen und barauf bie Priefterweihe zu erteilen. Auditor rotae blieb er, 
bis (1784) der Gurker Fürfibifchof, Graf Zofeph Auersperg, auf den Sig von :: 
Baffau erwählt wurde. Diefer ernannte den Grafen S. aus eigenem Antrieb mi 
f:inem Nachfolger; Pius HI. inveſtirte, der Metropolit ber Salzburger Mutters-z 
fiche und Primas von Deutſchland, Erzbiſchof Hieronymus Collorebo, confekrirte —- 
ihm und 1785 wurden ihm durch den Gouverneur von Stenermarf und Kaͤrnthen, 
:afen Shevenhüller, die Temporalien übergeben und er ald Kürftbifhof von -- 
Gurt feierlich inftallirt. Ununterbrochen war nun jein Augenmerk auf Aufnahme 
feines Hochſtiftes u. Kapitels durch volle 38 Jahre, bis zu feinem Tode, gerichtet. 
Im der damaligen Epoche, wo «8 an ber Tagesordnung war, das fogenannte jus 
eirca sacra durch jedes weltliche Mittel auszubehnen und fi) dem rex idem ho- -. 
minum Phoebique sacerdos möglich anzunähern, trat S. Häufig bei Joſeph II. al8 -- 
jern angehörter Rathgeber und ald reblicher Vermittler auf zwifchen beim Landes- 
der, wiſchen dem heiligen Stuhle und zwiſchen jener uralten und ehrmürdigen -- 
Metropole von Salzburg, welcher die Gegenden an ber Traun, Enns, X. 
Raab und Drau Chriſtianiſtrung und Cultur verdanken. Bekanntlich waren die 
Suffraganbisthümer von Gurk, Sedau, Lavant und Chiemſee von Salzburger 
Erzbiſchofen aus dem Sprengel und Beſitzthum ihrer Erzkirche gegründet und Ber 
ftandtheile beffelben. Die Streitigfeiten waren weit gediehen und gehäffig gewors . 
den. ©. erhielt, baß, nad) dem Antrage des Salzburger Exzbifchofes, der dama- 
lige Fuͤrſtbiſchof zu Sedau al Salzburgiicher Suffeagan und Generalvifar fortan 
walte, nicht, nach des Kaiſers Joſeph urfprünglichem Plane, Metropolit von Ins 
neröfterreich, fondern ber, ehehin fchon dem päpftlichen Stuhl unmittelbar unters 
worfene, Biſchof von Laiba zum Erzbifchofe erhoben wurde. ©. bemirfte auch 
durch feine Bitte bei Kaifer Joſeph, daß biefer fein Kapitel aus dem biöherigen 
Stande regulärer Geiftlichen zur Würde wirklicher Domherren erhob, felben, ſtatt 
ber noch übrigen Denkmale lateranenfifcher Ehorherren, ein ſtiſtsmaͤßiges Kapitel⸗ 
zeichen verlieh, auch baffelbe von bem entlegenen, urfprünglichen Sige zu Gurk 
nad Klagenfurt übertrug. Wegen ber fehr vergrößerten Diözefe mußte auch das 
Perſonal des Eonfiftoriums vergrößert und hiedurch fämmtliche Laften vermehrt 
werben. Durch Ses unausgefegtes Beftreben wurde das Alumnatflift wieder nach 
Klagenfurt überfegt und im Priefterhaufe die zwedmaͤßigſten Einrichtungen getrofs 
fen, fowohl zur Dermebrung er Individuen, ald auch zu ihrer beſſern Verſorg⸗ 
ung und Unterkunft. Borg liche Sorgfalt und Liebe widmete er für die, mit its 
m einem entihiedenen Talent, aber ohne die nöthigen Mittel dazu, ſich ben 
iiſſenſchaſten oder der Kunft widmende Jugend. Ruͤhmliche Erwähnung verbie 
auch bes Fuͤrſtbiſchofs reger Eifer für bie Bhitofogie der Claffifer und ins! ” 
bere für Wiederermedung und Ausbreitung einer reinen und Fraftvollen Latiität, : 
worin er ſelbſt mit eigenem Beifpiel voranleuchtete, wie feine, zahlreich vom ihm 
vorhandenen, meifterhaften Infchriften und Auffage gefchichtlichen und Euiikiönerz 
fen Inhalts zur Denige bezeugen. Neben ben Werfen feiner, auch Die rm 
tefte Erwartung überfleigenden, Wohlthätigfeit waltete in ihm auch fer in 
allen und jeden Berrichtuugen feines Oberhirtenamtes, ber buch Feime Unbilden 
der SJahreegeit unb Witterung , durch Teinerlei Hinberniffe einec/kdanfenden Ges 
/unbßeit geminbert werben konnte. In feine Jugend, u Rom; KENNE 
gwelömeter Rebner in Inteinifdjer und italieniiher Sprache DU 
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Veters Dem nicht geringen Zulauf gehabt. Aber noch in fpäten Jahren fuhr er 
. ie, in ber Faſtenzeit, in ber Ehanvoche und bei Vifltationen, oft in entlegenen 
Baziirferm, als geiftlicher Redner aufzutreten, bem Volle bie h. Saframente zu 
ipaten und in ben Borteöbienft allerwwärts jene Andacht und hohe Feier zu legen, 
Be tm verdorrten Zeitalter vor anderen Roth that. — So bebrängte Zeiten feine 
daaabe ADjährige Verwaltung in fich begriff, worunter 27 (1788—1815) im Ges 
zäteturm beifpiellofer Kriege verflofien, die, mit einem widrigen Zufammenfluße 
anderer Unfälle vereint, jeine legte Zeit trübten, banfte ihm das Bistkum gleich 
zeht bedeutende und foftfpielige Einrichtungen in Temporalgegenftänden zum Ge⸗ 
teiben ber Defonomie und indbefondere des Berg. und Hüttenweſens. So errichs 
we er 1796 beim Rad» und Hammenverfe von St. Ealvator eine ungeheuere 
Helvckwemme, um das, feit Jahrhunderten in ben Alpenmwäldern nutzlos mobernde, 
Leblholz zum Gebrauche zu bringen. Ebenfo wurde er der Urheber ber italienifchen 
Schlungsmanipulation, ſtatt der ehemaligen, koſtbaren unb unvortheilhaften, 
Weife. Auch zum Behufe des Bergbaues ſchickte er mehre Beamte mit 
teteutenden Koften in’6 Ausland und nah Echmölnig in Ungarn, um allbort bie 
sateiferre Grubenbau⸗ und Erzgewinnungsmanipulation zu erlernen und feine 
nee Entdeckung ihres wichtigen Faches unbenügt zu laſſen, Schmelz, Hammer- 
ut Waſſergebaͤude wurden überhaupt in trefflichen Zuftand gefegt, beide Hoch⸗ 
tien, u Hirt u. zu Et. Salvator, ganz neu umgebaut umd zu ciner vortheilhaften 
Sebahrung in Schmelzung der Exje und in der Kohleneriparung hergerichtet. — 
Kit nur Slagenfurt verdankt dem Fürften viele und bedeutende vnerigönerungen; 
! auch die Burg und das Städtchen Straßburg, der Gurker Fürftbifchäfe 700jähr- 
ia Sig. — Sowie ber Kürftbiichof feinen der Freudentage des Vaterlandes ohne 
' Berberrlichung ließ, fo auögejeihnet war auch fein Benehmen in jeder allgemeinen 
Roth und Gefahr, zumal in jenem unvergeplichen, wahrhaft nationalen Kampfe 
zen 1809, wo er ungemein thätig war bei Errichtung der Landwehr, in der Fürs 
jerge Für Ausrüſtung und Bekleidung und für Die zurüdgelaffenen Weiber und 
Kinter. Die Villacher und Klagenfurter Landwehr, welche nah Tirol zog, bes 
leitete er und war ſtets, oft zu Fuß, unter ihnen. €. blieb fo lange bei feiner 
vantwehr, bis Tirol, fhon mit Anfangs Mai, einer von allen Seiten umzingel⸗ 
Feſtung gli und noch höhere Pflichten ihn in feine unmittelbar bebrohte Dis 
riefen. In bem blutigen Treffen bei Volano (24. April 1809) that ber 
rftbiichof mit Jugendkraft Feldkaplandienſte beim Färnthnerifchen Regimente 
Hebenlohe-Bartenftein und bei den vielen Verwundeten von Lufignan, mit vieler 
Orejmurb und Menſchenfreundlichkeit auch in den Feldfpitälern von Trient Troft 
und Hülfe fpendend. — Schon in der Mitte Mai war der Feind in Villach und 
Wagenfurt , der Fürft feines Patriotismus wegen fehr übel angefchrieben. Die 
Lage Klagenfurts war um fo bebrängter, al der Feind es zum Waffenplatz und 
zur Keftung umgeftaltet hatte, ald bis zum Zuaymer Waffenſtillſtand bie Veſte 
Eahjenkurg, mit ganz Oberfärnthen u. auch Villach, in ben Händen ber Oeſter⸗ 
ticher und zum Theile bis zum Frieden in denen der Tiroler war, So blieb bie 
ganıe Gegend unter einem beftändigen Martialgefege. In biefem großen Unglüde 
heute S. fein Opfer, feine Seldftverläugnung , feine Demüthigung, um bie alls 
meinen Leiden zu mildern und überaus vieles Unglück abzuwenden, — Da er 
fon all’ feines disponibeln Eigenthums für ben Staat und feine Heerde 
hatte, opferte er in biefer großen Noth Pretioſen und Kunftwerfe, ſchoͤne 

Bund treffliche Reitpferde, Lieblingsgemälde und mechaniſche Muftfäften, 

g6 feindliche Anführer zur Rettung oder Schonung zu gewinnen, — Die, in 
Diener Friedens eingetretene, Zerreiffung feiner Didzeſe und andere 

Bolgen des Krieges drüdten ſchwer auf das, von ben großen Erſchüt⸗ 

ohnehin hart mitgenommene Hochftift und verringerten nicht we⸗ 

feiner Wirtfamfeit. — Als Fürft S. (im März 1800) u Benes 

Bis Vil. beimoßnte, nurbe er vom heiligen Vater zum alfkkren- 

Bausprälaten am pipftlichen Stuhle und 1816, mit Vem 
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muͤtzer Erzbiſchofe, Grafen Thabbäus Trautmannsdorf, mit befonberem Lobe feiner 
frühern Laufbahn, zum Kroncarbinal ernannt, welchen beiden Kroncardinälen bei” 
Kaiſer dad Barret aufiegte. In den folgenden Jahren fühlte Kardinal S. meht- 
und mehr die Spuren des zunehmenden Alters und ber unmittelbar vorhergegan ': - 
genen trüben Jahre. Bei feinem Aufenthalte in Wien, im Februar 1820, von. 
einem leichten Schlagfluffe berührt, empfing er die 5. Sterbfaframente, verrichtet: 
aber dennoch nad wenigen Wochen, mit fcheinbar wiedergefehrter Kraft, in der — 
Ehars und Oſterwoche die bifchöflichen Funktionen. Im Herbfte 1821 zeigte ei;- 
eine ganz befondere Sehnfucht, noch einmal die Burg feiner mütterlichen Ahnen; = 
Raitz in Mähren, zu befuchen und in dem nahen Slaup, an der Gruft feine: - 
Eltern, als Cardinal zu pontifiziren. Sonntags den 30. September 1821 ging. 
diefer fein legter Wunſch in Erfüllung ; nicht fo feine damalige Hoffnung öfterer: - 
Wiederkehr. Wenige Tage, nachdem er in der Charwoche und am Ofterfefte 1822 
noch einmal umd zwar ohne fühlbaren Anftoß fein Oberhirtenamt verwaltet, nöth⸗ 
igte ihn am 17. April eine wiederholte Anwandlung von Schlagfluß, eilends von .-: 
feiner Spagierfahrt umzukehren. Er ließ fich in das Priefterhaus bringen, das 
er ſtets mit befonderer Vorliebe umfaßte, machte alle Vorkehrungen zur letzten 
Reife und, immer ſchwächer, aber immer fich gegenwärtig, verfchieb er ohne Krank .. 
heitsleiden am 19. April 1822. Häufige Thränen flofien an feinem Sterbelager .. 
und die zahlreiche Begleitung ‚feiner Leiche, von Klagenfurt, ben langen Weg, wo .. 
in St. Veit die Bürgerfchaft um Mitternacht den Sarg hob, eine Stunde weit. 
gegen Straßburg, die Gruft der Gurfer Bifchöfe, trug und dort das Volf mit... 
lautem Schmerz den Earg aufriß, um ben todten Oberhirten noch einmal zu küſ⸗ 
fen, zeigten am beften, daß ein menfchenfreundlicher und wohlthätiger Mann und ! 
ein frommer Prieſter von hinnen gefchieben fei. Bi 
* Salzburg ift in neuefter Zeit einerfeitd mit Linz und Wien, anderſeits 
mit Innöbrud, Bogen und Bregenz durch einen eleftro-magnetifchen Telegraphen 
verbunden worden. mD. 
Salzburg, Saalburg ober Selz, im bayerlichen Regierungsbezirfe Unters : 
franfen, Landgerichts Neuftadt an der Saale, uralter faijerlicher Palaft auf einem " 
Berge, noch ziemlich wohl erhalten und neuerlich zum Theil in bewohnbaren 
Stand gefeht. Hier hielten fi Pipin, Karl der Große, Ludwig der Fromme u. 
auch fpäter die römiichen Könige mehrmald auf und pflegten dann im angrängens 
den Salzforſte mit der Jagd fich zu beluftigen. Im Jahre 741 wurde bier der - 
heilige Burkard vom heiligen Bonifazius zum Bijchofe geweiht; 742 verfammelte 
fih auf der S. das zweite Concilium in Deutſchland, welchem Karlmann und : 
andere Fürften beimohnten; 803 empfing bafelbft Karl ber Große die Gefanbten 
bes erientaliihen Kuiferd Nicephorus und fchloß Frieden mit den Sachſen; im : 
nächfifolgenden Jahre entwarfen die vom Kaifer nad) S. berufenen geiftlichen und " 
weltlichen Herren bie befannten Kapitulare und Ludwig, der Fromme, fowie ſein 
Sohn Ludwig der Deutfche hielten Reichöverfammlungen dafelbft. Otto III. ſchenkte \ 
im J. 1000 die ©. mit dem größten Theile des Saalgaues dem Hochftifte Würzs ° 
burg. Die Bifchöfe fegten Burgmänner dahin, welche ſich mit ber Zeit von der 
Bee ſchrieben. — Vergl. des Freiheren Auguft Boit von Salzburg Schrift: | 
Die uralte Kaiſerburg S., Bayr. 1832, und Oeſterreicher's Beinerkun 
Darüber im Untermainkr. Ach. I. 
* Samos, Auf biefer Infel brach im September 1849 ein Aufftaui aß, 
F halt einen Fr Charakter nom. ee ee one —— 
ieſer Revolte fehlen zur Zeit noch, do eint ſie dur e fchlechte Wer 
bes unter ber Oberhoheit der Pforte ftehenden Fürften von Samos, Bogorides, 
und feiner Unterbeamten hervorgerufen. Bekanntlich wurde nach eines unter dem 
Schuge ber drei Großmächte abgefchloffenen Traftate, gleichfam als Kachtrag ur 
Regelung ber griechiſchen Angelegenheiten, ben Samioten ee SR 
Lfnbigreit unter einem Fürften griechifcher Geburt zugefihgert Kumeik, wen xiitel 
mo8s im Bauptwerfe), An die Pforte follten ſie jRhrldg Miten river won 
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400,000 Piaftern entrichten. Der Stellvertreter des zu Konftantinopel lebenden 
Fürken son Samos trieb aber bereitö feit mehren Jahren viel höhere Summen 
amd der Ueberſchuß ſcheint in bie etwas geräumige Privatchatulle des Yürften 
anderen zu ſeyn. Dies dürfte am wahrfcheinlichften der Anlaß zu dem erwähnten 
Aninde ſeyn. Die Samioten ftürmten ben Palaft bes Gouverneurs, welcher fi 
üftete, riffen bie türftfhe Fiagge ab und hißten dafür die von Samos auf. 
Einf wurde fein Erceß begangen und Handel und Wandel nicht im Geringften 
ir. Die Türfen fepten einige hundert Mann an's Land, welche aber von 
km Infurgenten auf die Echiffe zurücgetrieben wurden. Epäter wurbe eine Ges 
are unter ben Befehlen des Kapudan Ben, Muftafa Paſcha, nah S. abgeord- 
wu und die Inſel laut einer Kundmachung ber forte am 27. Dftober in den 
Eofadezuftand erklärt. Glaublich werben die Türken dieſe Gelegenheit benügen, 
m die abminiftratine Selbſtſtaͤndigkeit der Inſel wieber -aufzuheben. Die Samio- 
im für ihren Theil werden wenig dabei geminnen, ob Vogorides' Kreaturen fie 
kbfftändig bebrüden, oder ob ihnen das Süd zu Theil wird, unter bie Direfte 

Smmaltung türkiſcher Effendi's gezogen zu werden, mD. 
San Lorenzo e Bruno ober San Lorenzo bi Padula, berühmte Kar⸗ 
Haufe in der neapolitaniſchen Provinz Baſilicata, unfern der Etadt Pabula. Sie 
iberraicht durch die Großartigfeit ihres Baues, durch die in Schutt und Trümmer 
hinfallende Pracht. Das Klofter ift eines ber weitläufigften in Italien u. um- 
ruft mit den Gärten mehr als 70 Hufen Landes. Das Hauptgebäude hat 83 
Sdritte Länge und ift mit 70 Eäulen gexiert, deren Kapitäler Michael Angelo 
mit ten mannigfaltigften Reliefen aus der Leidensgefchichte Ehrifti und dem Mär; 
trerrbume ber ‚Heiligen verfah, fowie er auch die Zeichnungen zu bem zwei herr 
lihen Fontänen geliefert hat. Ringe um das Hauptgebäude ftehen abgefondert 
tie Zellen der Mönche, jede ein Gärtchen neben fi. Der Prior hat eine größere 
reicher verzierte Wohnung inne. Auſſerdem beftchen Bremdenwohnungen, 
allraume, ein Hofpital und eine Apotheke. Obſchon während des franzöfiichen 
Krieges Die Fofibarften Gemälde aus der Karthauſe nah Paris und in die weite 
®eli wanderten, und eine raubluftige Eoldatesca an den Etatuen, Altären und 
Rirkengeräthen vieles zerflörte, ift doch noch mancher ſehenswerthe Kunſtſchatz 
geblieben. Dahin gehören vier Folofiale Etatuen der Heiligen Lorenzo, 
Bruno und Paolo, ber Altar der Kirche, eine Marmorftatue ber Magdas 


{ene, ein Ecce-Homo, ein herrliches Kruzifir aus Elfenbein, Gemälde von Gior: 
dano, Forelli u. f. w. Die große Klofterbibliothek ijt bis auf menige Pergamente 


und Ehronikbücher entleert, das Mufeum gänzlich geplündert. ie Franzoſen 
baben hier arg gehaust und bie werthvollſten Aiterthuͤmer fortgeichleppt. Erwaͤh⸗ 
nenswerth ift noch der Kirchhof ber Karthäufer, welchen eine marmorne Baluftrade 
umgibt und foftbare Orabmonumente von Cosmus Fanſogo ſchmücken. — Das 
gieſter wurde im 13. Jahrhunderte erbaut. Ter Fürft Thomas Sanferino ift 
als Gründer befieiden zu betrachten. Ex erhielt von dem Generalvorfteher zu 
Greneble alle Vollmachten und zugleich zwei Karthäufer zur Inſtallation. Epätere 
Fürften und Könige trugen zur Vergrößerung des Ganzes und Reichthums viel 
bei, bis unter Ferdinand I. der Verfall eintrat. mD. 
* San Marino. Auch diefes Feine Land — cet öchantillon de republique, 
jonaparte ſich ausbrüdte — ift von dem revolutionären Schwindel ergriffen 
welcher in unferen Tagen der das Kreiftätlein umfchliegenden paͤpfilichen 
ben Kopf verbrehte. Ein neuer Delfico, welcher bie Fortfegung ber Ge— 
je8 Gemeinweſens zu ſchreiben haben wird, fann aus ben ncueften Er; 
betrübenden Ehluß ziehen, daß auch die alte Gewöhnung ber Frei: 
Unfinn und Mißbrauch fchüge. Die Nationalverfammlung biefes 
m 8000 Seelen hat feierlich befretirt, Daß der alte Kalender vom 
an für Immer abgefdafft, ber republitaniſche fcanzöfiche 
3— umd Bleiapr ber 11. Nivofe des 1558ften Jahees 1 
" Millen großen Männern, welche namentlich in d 
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* 
ſamkeit Roms die italieniſche Unabhängigkeit in's Leben riefen, warb nöthigenfailr” 
ein Aſyl angeboten, Pius IX. der Souveränität bed Kirchenfiaats entfept erfläut?,, 
ein Bürger nach Rom gefandt, bie Republik beim bortigen erften Klub zu — 
fentiren, eine Schaar von 200 Bewaffneten als „Titan ſche Kohorte“ den Römen-,, 
zur Dispoſition gefiellt und mehren Bürgern eine Belobung ertheilt, weil fie deu’ 
Meineide der Wenigen entgegengemirkt, „welche, um ihre gesucht au verbergen, 
eine verhaßte Ariftofratie zu bilden geſucht“. Und welchen Ramen liest man 
der diefe verhaften Ariſtoiraten Srofmibitenben Lifte. Den Ramen Bartolom? 
meo Borgdeji’s, des erften Alterthumsforſchers bes heutigen Italiens, des 
Mannes, welcher S. M. ebenfo vielen Ruhm verleiht, wie feine gepriefene fünf⸗ 
zehnhundertjaͤhrige Freiheit. Dasfelbe Dekret, welches nebft anderen bie oben⸗ 
ftehenden weiſen Verordnungen enthält, verfünbet auch, daß dem „Bartolommes 
Borghefi, Münzfammler“. dad Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten ab; 
nommen worden fei, weil er „ein heimlicher Etörer ber öffentlichen Mi [| 
ſchworner Feind bes focialen dortſchrittes“ — ein neuer Beitrag zur Eharaftı 
firung ber Behandlung, welche das junge Italien feinen großen und verdienten 
Männern angedeihen läßt. — Allgem. Ztg. 1849. mD. = 
Say Paulo, eine Küftenprovinz Brafiliens, mit flarfer Rindvich, u. Maul i 
eſelzucht u. 350,000 Einwohnern. Die Hauptftadt gleichen Namens mit 30,000 : 
Einwohnern ift der Ei eines Biſchofes und ber Mittelpunkt der brafilianiichen 
Bergwerke; auch befigt fie in der 1827 gegrünteten Afabemie ber Rechtöfunbe oder, . 
wie fie oft genannt wirb, ber Univerfität von ©. P, bie bebeutenbfle aller lites = 
rariſchen Inftitutionen des Reiches, Tas Gebäude für den Curſo Juridico war 
urfprünglih ein Branziöfanerflofter und umfchließt große Hörs u. Berfammlungss : 
ſaͤle, fowie eine Bibliothek von 7000 Bänden. Auch die Hauptelementarfcule : 
von S. P. ift entfchieben bie befte in Brafilien. Ferner hat die Etadt eine Ka⸗ 
thedrale und fieben andere Kirchen, fünf Klöfter, einen anfehnlichen biſchoͤflichen 
Palaſt, zwei Epitäler, ein Theater, eine Goldfchmelze, Woll und Baummwoll« : 
weberei, eine Faiferliche Gewehrfabrik und nidt unbeträchtlichen Stel. De 
Eeehafen von S. P. ift Santos, wohin eine fhöne Kunfiftraße führt. Diefe 
Stadt zählt 7000 Einwohner und zeichnet ſich mehr durch ihren ınbelds 
verfehr, als buch Eleganz ber Bauart und Schönheit der Lage aus. Rach alts 
portugiefticher Weiſe bitden bie düfteren Steinhäufer enge und ſchmutige ‚Straßen. 
Die Kloftergebäude gehören zu ben älteften im Lande; ba8 Sefuitenfollegium Hat 
feit Vertreibung des Ordens bald ald Sammelplag der Truppen, bald al Refls 
denz des ProvinzialsPBräfidenten gedient. Es beſteht hier eine große Zuderraffinerie, 
bie einzige in Brafilien. Die nur ſechs Meilen entfernte ehemalige gan und 
Hafenftabt ber Provinz, San Bincente, iſt jetzt bis auf eine Lirhe und wer 
nige Häufer nicht viel mehr als ein Trümmerhaufen. Sie wurde im Jahre 1591 
durch den englifchen Seeräuber Eavendifh zerftört. mD. 
Sanct Andrä, im Herzogthume Kaͤrnthen, an ber Lavant, reizend auf einer 
Anhöhe gelegene Stabt und feit 1223 der Sig des Bifchofes von Lavant (ſ. b.), 
mit 1000 Einwohnern, einer Domficche, einer theologifchen Lehranſtalt und einem 
Alumnate. mD, 
Sanct Antonius-Klofter, das, in Oberägupten, iſt deshalb aa 7 
















weil von Hier bie Foptiichen Patriarchen von Cairo und Abyffinien ausg, 
Es ift von einer 40° hohen und 5° diden baftionförmigen Mauer umgeben, 
feine Thore noch fonft äußere Deffnungen hat, wie die Mauern: aller Klöfter Bi 
Wüfe — eine nothwendige Vorficht gegen den Angriff ber Araber, Das Innere | 
gleicht einem Heinen Dorfe, mit engen Straßen, die an verfchievenen Punkten mit 
maffiven eifernen Thoren gefchloffen find und eben fo viele Abtheilı bilden, 
Man zählt etwa 30 eins und zweiftödige Häufer, und das Kloftdk te 200° 
Perſonen faflen, ift aber nur von 25 Mönchen bewohnt. Di en ärmlich 
und find jeher unmiffend. Ihre Bibliothek befleht aus einer geö jenge fops 
* 
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tücher Manufcripte und wird in einem einzeln flehenden, vieredigen Thurme aufs 
bemalt, aber nicht gezeigt und nicht benügt. — Revue de l’Orient. mD. 
Eanct Georgen, im Seekreife Babens, ehemalige Reichsabtei Benebiftiners 
tens, welche bereits im 8. Jahrhunderte gegründet worden ſeyn fol und fpäter 
ver ikem urfprünglichen Stiftungsplage auf bem Schwarzwalde nad Villingen 
vergt wurbe. Sie unterhielt bi6 zu ihrer Auflöfung im Jahre 1806 in ber ger 
ien Stadt ein rceum und ein Gymnaſium. — I. B. Schönftein: Sure 
Geibichte des Stiftes St. Georgen, Einfiedeln 1824. mD, 
Eanct Johann unter dem Felſen, im Beraunerfreife Böhmens, Außerft 
rieresl in bem tomantifchen Thale bed Kobeniger Baches liegend, ehemalige Be- 
ztiftinerabtei, welche zu Ehren bes heiligen Einfiedlers Johann (Ywan) erbaut 
ware. Er war ein Sohn bes chrowatifchen Herzogs Geftimul und lebte hier um 
37 in einer Höhle, bie noch heute nahe an der Kirche gezeigt wird. Einige 
Stellen derſelben betrachtet ber fromme Glaube mit befonderer Verehrung, nament- 
ih den Stein, auf welchem St. Johann knieend betete. Die Kirche ift im neuern 
Eisle aufgeführt und wohl erhalten. Die Ueberrefte des Heiligen ruhen auf einem 
ten der Eaiſetin Anna errichteten Altare und werben an feinem Gedaͤchtnißtage 
35. Juni) unter großem Zulaufe öffentlich ausgefept. mD. 
Sanct Ju — San Yufte — ehemaliges Hieronymiterflofter bei der Stadt 
Pafaron in ber fpanifchen Provinz Eftremadura, hat durch den Aufenthalt und 
den Tch Kaiſer Karl's V. eine welthiftorifche Berühmtheit erlangt. Es wurde im 
Jahre 1404 zu Ehren einer Anzahl gothifcher Bifchöfe gegründet, die Hier von den 
Rawren erichlagen wurben. Am 9. Auguft 1809 erftiegen zweihundert von Soult's 
Rarodeuren die Mauern des Kloſters, plünderten und verbrannten es, und lichen 
nichts als rauchende Trümmer zurüd. Damals wurden auch die fofibaren Archive 
ven den Flammen verzehrt. Die feften Mauern der von Granit erbauten Kapelle 
xiterftanden bem euer ber Eroberer nur dazu, um jpäter von ben Konftitutionellen 
ertört zu werben. Die Sequeſtrirungen neuerer Zeit haben auch basjenige vers 
nichtet, was bie Mönche mühfam wieder hergeftellt hatten. Aus der Kirche führte 
ne Thüre zur Rechten bes Altars nach dem Zimmer Karl's, von wo aus er dem 
Gottesbienfte beimohnte; feine Echlaffammer, in ber er die letzten Geufjer aus— 
kaudhte, war mit einem Fenſter verfehen, durch welches er bie Erhebung ber Hoftie 
attiten konnte. Der Raifer kam den 3. Februar 1557 in Et. J. an und flarb 
am 24. Eeptember bes folgenden Jahres. Die Anekdote, daß er noch bei feinen 
| tbzeiten den Todtendienſt über ſich halten ließ, ift ungegründet. Bei ben Möns 
Gen von ©t. J. findet fi wenigftens Feine Weberlieferung und Andeutung eines 
ieltten Vorfalles. mD. 
Sanct Lambrecht, im Jubenburger Kreiſe des Herzogthums Steiermarf, 
umveit ber ©ränze gegen Kaͤrnthen im Tajagraben gelegen, Benebiktinerklofter, 
weiches um 1060 geftiftet, 1786 aufgehoben und 1802 wieber hergeſtellt murde, 
Der anliegente Maxktfleden gleichen Namens hat 800 Einwohner, zwei Spitäler 
und ein Armeninfitut. In der Umgegend Flachsbau, Eifenwerke und ein Mar- 
morbruch. mD, 
Sanct Louis, im Staate Mifiuri, am rechten Ufer des Miffifippi, bebeut- 
enber Handelöplag und beftimmt, die größte Binnenftadt Nordamerikas zu werben, 
der Sitz eines katholiſchen Bilhofes und ber Miffuri - Pelzyandelögefellfchaft, 
hat 40,000 Einwohner, zur Hälfte Deutſche, cine Afademie, ein Mufeum, 
Banten, ein beutfches Theater, ftarfe Dampfichifffahrt und lebhaften Handel 
jorleans, Cincinnati, Pittöburg, Karavanenhandel nah Sta. Fe in Neu— 
Die Stadt wurde am 17. Mai 1849 größtentheild vom Feuer zerftört. 
ige des Landungsplatzes war ein Dampfboot in Brand gerathen, und 
ergriffen bald weitere 26 Dampfboote, dann die Waarenmagazine 
Mund über 400 Gebäube im reichften Theile ber Stadt. Viele Men- 
8 Leben, und der materielle Schaden wird zu 5—6 Migionen 
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Sanct Marimin, ehemalige Benediftinerabtei bei Trier, eine ber Altea“ 
Deutfchlande. Sie beſaß neben ihren beträchtlichen Gütern im Kurfürftenthum‘ 
Trier auch noch die unmittelbare Reichöherrfhaft und das Burggrafenthum Freu“ 
benberg an der Saar. In der Bibliothek wurden mehre Bundert alte Handſchrif— 
ten aufbewahrt, darunter ein koſtbares Evangelium aus dem 8. Jahrhunderte, mi-— 
ge benen Buchftaben, welches Karl des Großen Schwefter Ada bieher gejchenft—" 

och wichtiger war das Archiv, mit feinen vielen fränfifchen Urkunden, Ale 
Trier im Jahre 1522 durch Franz von Sidingen belagert wurde, ftellte fidh bei’- 
Feind Hinter den Mauern der Abtei S. M. auf, und befhoß von da aus bie: - 
Stadt. 1674 wurden Die Kloftergebäude von den Franzoſen eingeäfchert, aben⸗ 
prächtiger wieder aufgebaut. Nach der Aufhebung des Stiftes im Jahre 18902-- 
benüste man fie ald Kaſerne, und bei diefer Umwandlung wurben bie beibeg-'— 
ftattlihen Thürme, welche die Kirche ſchmückten, bis zum Dache abgebrochen. mD.T 

Sauct Nikola, in Niederbayern, am Inn, Dicht vor den Mauern ber Stadt: : 
Paſſau gelegen, ehemaliges anfehnliches Stift regulirter Chorberren, vom Bifchofe 
Altmann zu Paſſau 1074 gegründet. Die ftattlichen Kloftergebäude find jet in ‘= 
eine Raferne, der Garten in einen geräumigen Ererzierplag umgewandelt. Den. 
Thurm ber alideutſchen Klofterficche kroͤnte vordem eine zierlich durchbrochene Steins :- 
pyramide, aber fie wurde nach der Aufhebung des Stiftes ohne Rüdficht auf ihren - 
Kunſtwerth herabgeworfen und zerftört, ein Loos, welches damals viele ehrwuͤrdige: 
Veberrefte der Borzeit traf. 1809, als die Franzoſen Paffau mit ungeheuern : 
Feſtungswerken umgaben, demolirten fie den das Klofter umgebenden Flecken bi6 : 
auf wenige Häufer. Nach dem Eturze ber Fremdherrſchaft aber erhob ſich der Ort 
neu aus dem Schutte und zählt jetzt 850 Einwohner. mD. 

Sanct Oswald, in Niederbayern, Landgerichts Grafenau, ehemals eine Bes 
nebiftinerpropftei und ftarf beiuchter Wallfahrtsort. Die Kloftergebäude ftehen : 
von aller Welt abgefchicden am Fuſſe ded Lujen, 2500° über dem Meere. Die 
Kirche, 1727 neu erbaut, ift fehr freundlich, und unter ihrem Hauptaltare quillt - 
bas Et. Oswaldsbrünnlein hervor, beifen Waſſer von aufferordentlicher Reinheit 
und Frifche if. Das Klofter wurde im Jahre 1389 von dem Landgrafen Schanm - 
von Leuchtenberg geftiftet und erft Ordensbruͤdern von der Regel des Beil. Baulys, :; 
dann den regulirten Chorherren, endlich den Benebiktinern von Nieberalteich ale 
Bropftei übergeben. Die Herzoge von Bayern kamen vor Zeiten öfters in Diele 
Gegend, um ſich mit der Bärenjagd zu erluftigen. — Adalbert Müller: Der 
bayerifhe Walb 1846. mD. 

Sunct Paul, im Herzogthume Kärntben, auf einem Hügel am Einfluife bes 
Granitzbaches in die Lavant liegend, Benediftinerabtei mit Gymnaftum, theolegs - 
iſcher und philofophifcher Lehranftalt. Das Klofler wurde 1300 geftiitet, 1786 
aufgehoben und 1809 wieder errichtet und mit Geiftlichen aus ber gefürfteten Bes - 
nediftinerabtei St. Blafien im Schwarzwalde (f. d.) befegt. Diefelben nahmen - 
auch die Gebeine der erften Habsburger mit fich hieher, welche 1771 Probſt Ger: 
bert aus Bafel und Königdfelden nah St. Blafien gebraht. — Leopold | 
en ei $ en berger: Die Gruft der Habsburger zu St. Paul, Hormayr's Ars ' 

v mD. 

Sanct Peter, im Oberrheinfreife Badens, ehemalige anichnliche Benedikti⸗ 

nerabtei, im 11. Jahrhunderte von den Herzogen von Zähringen geftiftet, 1; 





ber Kirche dafelbft ihre Grabftätte haben. Nachdem Baben 1806 vom Breisgii 
Befig genommen, wurde das Klofter aufgehoben, worauf man Gebäube unb: 4 
ter unter ben damaligen ungünftigen Zeitverhältniffen, ähnlich wie in j 
um Spottpreife veräufferte. Hätte man bie Klöfter beftehen laffen, fie wären ihrer | 
Selbfterhaltung wegen zu bedeutenden jährlichen Geldopfern bereit gewefen, und fo 
fonnten bie Regierungen ihren Vortheil mit der Gerechtigkeit vereinigen; es iſt 
nicht gefchehen. | mD. 
anct Pölten (St. Hippolit), in einer Ebene am linken Mer ber Tra⸗ 
fen, Hauptftabt des nieberöfterreichifchen Kreifes ober dem Wiensgaiie und Sie 
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Biisefes, iſt wohlgebaut, zum Theil mit doppelten Mauern umgeben und 
dei Thore, vier Biertel und 5000 Einwohner. Auf dem Hauptplage ficht 
63 Fb hohe Dreifaltigfeitsfäule. Die Domfirche if ein großer Bau mit 
2 Gemälden von Altomonte. Man findet hier ein Alumnat mit theologiſcher 
belt, eine Hauptfchule, ein engliſches Fraͤuleinſtift mit einer bad „Marlas 
‘Iafitut“ genannten Mädchenerziehungsanftalt, ein Militärerziehungshaus, 
Sürgeripital, ein Siechenhaus, eine Schießftätte, ein Theater mit Redoute. 
Inbuftrie ift bebeutend; es beftchen eine Baumwollſpinnerei und Druderci, 
jroße Papierfabrik, eine Zündhölgchen- und eine Favencefabrif, zwei Gypo⸗ 
n, eine Ziegelbrennerei. Rings um die Stabt führen Allen von Maulbeers 
m und Linden. Bor dem Kremferthore ift der „Kleine Prater”, vor bem 
thore ber Kalvarienberg. mD. 
Zanct Urban, ehemalige Eifterzienferabtei im Kanton Luzern, am Flüßche 
wurde im Jahre 1148 von ben Freiherren von Langenftein gegründet, er⸗ 
feäter die Reichöunmittelbarfeit, begab fich aber 1416 unter den Schug ber 
Luzern. Nachde unferen Tagen nach Beendigung bed Eonderbund- 
3 die radikale Partei zu Luzern an’6 Ruder gekommen, beantragte man zur 
gung ber durch bie Offupationsfoften dem Kanton aufgebürbeten Echulben- 
e Llöfter herzunehmen. St. U. fuchte diefen Sturm durch bedeutende Vor⸗ 
an ben Staat zu beichwichtigen, wurde aber im der Folge dennoch aufges 
(ergl. An der Mati's Schweiz, S. 223). Die Klofterfiiche, zu Anfan; 
3. Zubrhunberts neu erbaut, ift fehr reich ausgefhmüdt. Das Stift befa 
ne auserlefene Bibliothek, ein Naturalienfabinet und eine Sammlung röms 
Münzen. mD. 
Zauct Beit, in Oberbayern, Landgerichts Neumarkt, an ber Rott, ehemalige 
iftinerabtei, welche von dem Grafen Ditmar von Leonberg, Dornberg und 
au um 1130 urfprünglich zu Elſenbach geftiftet und durch den Erzbiſchof Als 
‚on Salzburg auf den Berg des heil. Veit bei Wolfsberg (iegt Neumarkt) 
t wurde. Die Klofterficche ift noch heute das :Pfarrgotteshaus von Neumarkt. 
onumenta San-Vitana, Mon. Boic. V. mD. 
Sandizel (vor Alters Sandigenzell), ein durch feinen uralten Abel und 
‚aus feinem Schooße hervorgegangene, berühmte Männer berühmte, gräfliches 
echt, das feinen Stammjig im Dorfe Sandizell_in Oberbayern im Landgerichte 
benhaufen hat. Die ©. hatten ihr altes Stift zu Scheyern, wo fie u. die Rorbacher 
rabmal in einer befondern Kapelle mit ber Weberfchrift: „Hie liegen die von 
ſatten. Sie werden in ben älteften Urkunden ſchon erwähnt und beſonders 
ind fie im Turnierbuche genannt; 3. B. im Jahre 948 war Wolfhild, bie 
hlin Jakobs von S., im Turnier zu Eoftnig zur Helmfchau verordnet. Die 
ıten fi, auffer den Lintachern und Sattlbergern, von benen ihre Abftams 
von ben ©. nicht erwiefen it, in vier Linien: a) zu S., b) zu Großhaus 
) au Witteldbah und d) zu Edelzhauſen, von bemen jedoch bie drei erftcren 
bis zum Jahre 1500 erloichen waren, fo daß Artolf von S. zu Ebelshaufen, 
‚en 1514, alleiniger Befiger der S. ſchen Güter wurde. Seine Söhne jedoch 
a biefelben wieder, fo daß Hans von ©. die Edelzhauſen'ſchen und Hoch⸗ 
die S.'ſchen Güter erhielt; erftere Linie jedoch erloſch ſchon 1810 wieder, 
Ige beiien Edelzhauſen wieder an ©. fiel. Unter Hochbrandi's Sohn, Artolf, 
n bie beiden Schlöffer zu ©. und zu Edelrhaufen von ben Schweden gänze 
(1632). — Befonders hervorragende Männer find: 1)Morig von ©. 
fen, zum Bifchofe von Freiſing erwählt 1559, geftorben 1564. Auch 
noch mehre auffer dieſem dem geiftlihen Stande; fo war Ehriftoph 
herr zu Breifing; Ambrofius ald P. Stephanus in Scheyern und 
aus biefem Geſchlechte waren Klofterfrauen zu Schönenfeld, Seligens 
Morimilian — teacetce er —S ge⸗ 
5 und bie prächtige Pfarrkirche, eine der ſchoͤnſten 
der Gavalerıe ‚, Statthalter zu Ingolftabt ıc. — 3) Fa 
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Petrus, Graf von ©. zu S., vermählt mit Elifabefha Augufta, Gräfin vor’ 
Törring⸗Gutenzell, Commenthur bed St. Georgen-Ordend, Inhaber mehrer andere” 
Orden, erblicher Reichsrath, Oberfthofmeifter Er. Maj. des Königs von Bayern: 
Sein einziger männlicher Rachfomme ift: 4) Marimilian Joſeph Ortolf — 
Graf von und zu S., Kammerherr, S. Georgen-Orbens Ritter, Oberlieutenant ix -- 
Küraffier-Regiment Prinz Karl von Bavern. A. Christl. <= 
Santer, Jakob Philipp, Architekt, geboren zu Brunel ben 26. April : 
1756, bildete fich zu Innsbrud, Augsburg und Stuttgart. Im Jahre 1783 ging 
er nah Paris, blieb dort zwei Jahre, bereiste hierauf das fühdliche Deutſch 
und fehrte 1788 in feine Vaterftadt zurüd, wo er die ſchoͤne Pfarrfirdde mit ihren::- 
zwei unteren Seitenaltären und den Orgelfaften baute. Sein Werf find auch bie--- 
Pfarrkirche u. Altäre zu Antholz und der Hochaltar zu St. Jakob in Ahra. Be⸗ 
fondern Sunftwerth haben die zwei Grabmonumente des Fürftbifchofs Joſeph von-- 
Spaur zu Briren und ded Freiheren Joſeph von Spergs zu Innsbrud. ©. wat--- 
nebenbei ein guter Mathematiker und Geometer. Sein Tod erfolgte zu Bruneck 
am 8. Oktober 1809. C.M. :. 
Sasbach, im Mittelcheinkreife Babens, Amtsbezirks Achern, Pfarrborf mit -:- 
1400 Einwohnern, geichichtlich merkwürdig duch den Tod, ben Turenne am 27, :-- 
Suli 1675 beim Rekognosziren hier fand. An der Etelle, einige hundert Schritte 
füboftwärtd vom Orte, mo der berühmte Heerführer, von einer Kanonenfugel im :. 
Unterleibe getroffen, vom Pferde fünf, ift ein Denkmal errichtet. mD. . 
Saß, ruſſiſcher Reitergeneral, gegenwärtig nahe an den Bünfzigern ftehend, 
ftamnıt aus einer alten, nicht eben reihen Familie Kurlands. Seine Stellung . 
am Kaufafus Hat ihn zum gefürdterften Feinde der Bergvölfer gemacht, deſſen 
Name noch heute, obſchon er feit ſechs Jahren von daher zurüdgefehrt if, in den .. 
Gefangen der Adighen fortlebt und felbft im ruffifchen Heere zu einer Art von . 
mythifcher Popularität gelangte. Er ift der vollendetfte Reiteroffizier, und fein .- 
Talent war eben im Kaukaſus am geeignetften Plape, wo er, was feinem feiner " 
Vorgänger gelang, die wirfliche Unterwerfung der gefammten Steppe bi an bie .. 
Berge der Laba hinein und die dauernde Neutralität großer, von ben ruffifchen : 
Streitkräften direkt unbeherrfchbarer Stämme erreichte. Trotzdem wurde ©. ein . 
Dpfer der Intriguen feiner Gegner und in ber zweiten Hälfte des Iahres 1842 . 
urplöglich von Protſchny⸗Okop vor das Kriegsminifterium nach Petersburg bes 
rufen. Man befchuldigte ihn, den Befehlen feiner Obergenerale öfterd gar nicht . 
oder nicht rechtzeitig nachgefommen zu feyn, aber im Publikum wußte man fehr . 
wohl, daß verlegte Eitelfeit und militärijche Eiferfucht bei den Auflagen gegen ihn 
im Spiele waren, Die Unterfuchung hatte auch Fein erhebliches Reſultat, indeß 
blieb S. vor der Hand auifer Thätigfelt und ging nach Kurland. Kaum war er 
in feiner Heimath angelangt, tauchten zu Petersburg neue Verbächtigungen gegen 
ihn auf. Ein Bamphlet, deffen Erfcheinen die fonft fo ftrenge Genfur nicht vers 
hindert Hatte, legte ihm fchauderhafte Graufamfeiten zur Laft, welche er im Kau⸗ 
fafus begangen haben folltte, u. ihrer Bewahrheitung hätte nothwendig die ſchimpf⸗ 
lichfte Abfegung folgen müſſen. ©. eilte fofort nach Petersburg zurüd u. wider⸗ 
legte fteghaft alle Anklagen. Gleichwohl blieben die oberften Staatsmädhte gegen 
ihn eingenommen, und erft nachdem das Jahr 1848 gekommen war und der Gzar 
feine Bölfer zum Kampfe aufgerufen hatte, erbliden wir ben Kaukaſuskaͤmpfer wies 
ber im Heere. Rußland Fonnte gerade bei dem ungarijchen Internentionsfriege 
ben Gegnern feinen gefährlicheren Keind entgegenfenden, als den General 
An feinen Namen fnüpfte fi) dad Vertrauen der Truppen. Der Kriegeihauplah 
in Ungam mit feinen Gebirgen und Sümpfen bot ihm nur längft befannte Ter⸗ 
rainfchwierigfeiten dar, und felbft die Kampfweiſe der Magyaren bei ihrer Aehn⸗ 
lichkeit mit jener der Faufafifchen Bergvölfer war ihm nichts Fremdes. Bligtzſchnelle 
Benutzung des augenblidlichen Vortheiles gilt bier mehr als ftreng formgerechte 
Operationen im Großen, und ber frifche, kecke, gewanbte Reiter war bier 
ganz in feinem Elemente. -. . mD. 
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Sääffer, Jakob Ehriftian, Euperintendent zu Regensburg und einer der 
vertienseren Naturforfcher feiner Zeit, wurde in Querfurt am 31. Mai 1718 ges 
deren. Sein Bater, der Archidiakonus S., ftarb frühzeitig, ohne Vermögen zu 
biteiten, und ber Eohn mußte demnach feine Zünglingsjahre fehr Fümmerlich 
mubrngen. Dies harte jedoch für ihm den Nutzen, daß er Zeit und Kräfte allein 
arte} Stubiren verwendete, Nachdem er auf ber Univerfität Halle bie theologs 
üben Lollegien beiucht, kam er 1738 nach Regensburg als Hofmeifter in ein an- 
when gms und wurde daſelbſt 1741 al Erteaordinarius in das Predigtamt 
dein. Bei pünktlicher und gewiſſenhafter Erfüllung ber Pflichten feines geift- 
äihen Standes widmete er nun feine Rebenſtunden unausgefept wiſſenſchaftlichen 
Beihäntigungen, namentlich der Naturgeſchichte. Vom Sammeln naturhiftorifcher Ger 
ekände gelangte er zum Beobachten und dadurch zu ber Würde eines Naturfors 
iders im wahren Sinne bed Wortes. Vom Jahre 1752 an begann er ale 
Ehrirfteller mit mehren naturbiſtoriſchen Abhandlungen, 3. B. über die Raupe 
a Bombyx dispar, den füchförnigen Kiefenfuß, den Afterholzbock, die feltene 
Emeldliege, die Eyelfchneden, die Polypen in ben Süßwaifern, ben frebsartigen 
Berenfuß, das fliegende Uferaad u. a. m. aufzutreten und wurde nach bem Er- 
‘einen _biefer Särhten, von Linns und Reaumur mit aufmunternden Briefen er⸗ 
rat. Den einzelnen Heinen Abhandlungen folgten größere Werfe über die Ins 
ten, al8 die „Elementa entomologica* und bie „Icones insectorum circa Ratis- 
kam indigenorum“, mit vielen folorirten Kupfertafeln. Bald nach dem Er- 
iteinen feiner entomoiogiſchen Hauptwerke hatte S. ben Mlan gefaßt, die von 
im zur Bervollfommnung ber Infektenfunde angewenbete Methode auch in einem 
adern Zweige ber Naturgeſchichte, in der Ornithologie, zur Ausführung zu brin- 
en, und biefem Plane verbanfen wir zwei Prachtwerfe, bie „Elementa ornitho- 
kgica“ u. das „Museum ornithologieum“. Aus dem Gebiete der Botanik haben 
sit von ihm, auffer mehren Heineren Schriften, die „Fungorum Bavariae ct Pa- 
ktinstus, qui circa Ratisbonam nascuntur, icones nativis coloribus expresvae“, 
a buch Eleganz und Genauigkeit gleich ausgezeichnetes Werf, welches noch 
iutigen Tages allgemein als klaſſiſch anerfannt wird. Richt minder hat S. auch 
a Nie praftifche Seite der Botanik, um bie Verwendung der Pflangenprobufte 
#38 menichliche Leben, fich wefentliche Verdiente durch feine berühmten Pa- 
nierrerſuche gemacht. Diefe erfhienen geſammelt 1772 in ſechs Theilen mit 81 
Auwierproben aus ben verfchiedenften Pflanzenftoffen. Im Jahre 1779 murde ©. 
After und Superintendent ber proteftantifchen Gemeinde zu Regendburg u. jchrieb 
en da an nur wenig mehr, indem bie Pflichten feiner geiftlichen Würde feine 
Ührigfeit ganz in Anſpruch nahmen, Nachdem er fid in ben legten Jahren ſei— 
24 Yebens auch um das Armen: und Schulweien verdient gemacht, farb er am 

Nänner 1790 am Gedärmbrande. Die Verdienſte S.s um bie Zörderung ber 
fmichafen fanden noch bei feinen Lebzeiten die ehrenvollſte Anerfennung nicht 
mm ron Seite der Gelehrten, fondern auch der Großen. König Ehriftian von 
danemark ernannte ihn zu feinem Rathe, und Maria Thereſia, Kaifer Joſeph und 
Saijerin Katharina von Rußland mibmeten feinen Arbeiten ihre Aufmerfiamfeit 
amd unterftügten ihn Bebufs der Herausgabe berfelben hurch Geſchenke. Die Aka— 
xmien ber Wiſſenſchaften und die vornehmften ber Damals beftehenten naturhiſtor⸗ 
ıw. öfonomijchen Geſellſchaften zollien ihm durch Neberfendung ihrer Tiplome 
but der Achtung. mD. 
chels, k. f. öfterreichifcher Oberfilieutenant (nicht Oberft, wie es im 
fe heißt), ftarb ben 8. Oftober 1847. 
er, Franz Joſeph, ein eifriger Verbreiter der füblichen, nament⸗ 
Augiefifchen, theologiiben Literatur, wurde geboren 1804 zu Herlheim 
amd erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung an dem Gymnaſium u. der 
Würzburg. Zum Prieſter geweiht, widmete er ſich auſſer ben theo⸗ 
jaften mit aller Liebe der Philoſophie. Im Jahre 1833 warb 
je ber Philofophie zu Theil (Godofredus Torquati Tasei & 
Alm, Buzpi 8 2 
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Lusiades Ludovici Camonii comparati, dissertatio inauguralis). Im %. 183 
wurde berfelbe mit ber Stelle eines Bibliothefard und Beichtvaterd des Prinzen 
Ferdinand, Herzogs von Oporto (des jegigen Königs von Portugal), betramt 
Staatliche Berhältnijfe beftimmten S., bereichert mit den Schägen der portugiefl 
ſchen u. fpanifchen Literatur, aus Portugal wieder in das Vaterland zurückzukehren 
Dafelbft begann er bie höchft gelungene Meberlegung ber Predigten des größter 
portugieftfchen Kanzelredners, des Antonio Vieira ci. d.), bie bis zum fünfte 
Bande vorgefchritten (Megendb. 1840—49). Auſſerdem übertrug er die Faſten 
predigten bed geiftreichen Macedo Pereira Vasconcellos aus dem Portugieflicher 
(Regensb. 1843), und die Lebensgeichichte des großen italieniihen Kanzelrebnert 
Paolo Segneri cf. d.) (Regensb. 1838). Bielen Anklang fanden feine ga 
mütbvollen „Bedichte* (Bamberg 1835). Bleibende Verbienfte erwarb er ſich end 
lid als unermüdeter Mitarbeiter der „neuen Predigtbibliothef des Auslandes‘ 
(Wuͤrzb. 1.—5. Jahrgang) und der „Realencyelopädie für das katholiſche Deutſch 
land". Derfelbe beichäftigt fih gegenwärtig mit der Uebertragung der Werfe einet 
ber größten fpanifchen Theologen. j j M. 
Schiltberger, Johann, ein, troß feiner feltiamen Schidjale wenig bekann 
tee Reifender. In München geboren, begleitete er feinen Herrn, Lienhard Reichen: 
tinger, in dem Zuge, den Koͤnig Sigmund von Ungarn 1394 gegen bie Türfer 
unternahm. In der unglüdliben Schlacht bei Nifopolid gefangen genommen 
rettete ihn allein feine Jugend, da er faum 16 Jahre zählte ©. diente nun Ba 
jazet in feinen Zügen und Kriegen im Felde und am Hofe zwölf Jahre als Lau 
fer u. Reiter. Ein Verſuch, der unterdeffen veranftaltet wırbe, mit 60 andere 
Ehriften zu entfliehen, mißlang amd hatte neunmonatliche Kerkerſtrafe nach fich 
während welcher Zeit zwölf flarben. As Bajazet von Tamerlan gefchlager 
wurde, ward S. gefungen und diente nun dem Mongolen abermals ſechs Jahre, 
zog mit ihm weit umber bi8 nad Indien und Nordchina (Kathay), trat dann 
nah Tamerlan’d Tode in die Dienfte feiner Söhne Saroch und Miramſchlach 
dann, nach vier Jahren, in Die eines feiner Enkel, Abubachir, „ber mit einem Bo: 
gen das ftärffte Bret durchſchoß, daß das Eifen durchfuhr, und dreijährige Ochſer 
mit einem Streiche entzwei hieb“; dann half er dem tatarifchen Prinzen Zegrc 
feinen Thron wieder gewinnen und fam fo in ein Yand, „wo die Leute den Glau 
ben der heiligen drei Könige haben und die Hunde Wagen und Schlitten ziehen“, 
fah dort auch eine bewaffnete Amazonenfhaar. Nach manderlei Hin. und Her. 
zügen machte er ſich endlich mit fünf anderen Ehriften frei u. Fam an das ſchwarzt 
Meer, wo er durch Feuerzeichen von einem Kauffahrteifchiffe aufgenommen wurde. 
Unterdeffen wurde er durch Sturm nochmal nach Einoye verfchlagen und fam end, 
lich Frank, nach vielem Ungemach, nah Konftantinopel. Von dort ging e& raſch 
duch die Walachei nach Krakau u. Sachen über Eger nach Regensburg u, Mün: 
hen (1427) zurüd, mit Danf gegen Gott, der ihn nach 33 Jahren wieder zu 
Ehriftenmenfchen geführt Hatte. Bon feinem übrigen Leben iſt uns Nichts mehr 
aufbehalten, ald daß (wahricheinlich) er felbft feine Meife beichrieben. Da für 
er uns denn durch alle, von ihm durchwanderten, Länder und Staͤdte mit ihren 
feltfamen Bewohnern und Eitten unb berichtet nebenbei oft bie unerhörteften 
Dinge. So von einer ungeheuern Schlacht, die Schlangen und Nattern mit ein 
ander geichlagen; den Tod Tamerlan’8 wegen unglüdlicher Liebe, feine prachtvolle 
Beftattung und wie feine abgeichiedene Seele ein Jahr lang nad dem Tode .im 
Grabe geheult habe, bis endlich alle Gefangenen freigelaſſen waren; fo beſchreibi 
er die einzelnen Städte Perfiens, Klein-Indien und die große Tatarei mit allen 
dazu gehörigen Landen, Arabien mit den Brieftauben: das Grab der heil, Katha— 
ring mit feinen Wundern, den bürren Baum im Thale Mamreh bei Ebron; 
dann die Gefchichte ber Sperberburg mit feiner feenhaften Bewohnerin u. mans 
ches Andere hat er ziemlich mit Monterilla (ſ. d.) und Anderen gemein; dann 
erzählt er und von Jerufalem und nebenbei vom Paradieje, von Aleramdrien 
einem großen ‘Berfpeftive und einem ungeheuern Rieſen, ber für 42,000 Badöfen 
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olz in einem Tage Herbeitrug und von dem eine Rippe noch als Brüdenbogen 
mügt weße, von ben veridiedenen Religionen im Orient nebft Muhammeb’s 
yeidkicer, von ben türkischen aften und Oftertagen, von ben Griechen u. ihrem 
Yauder und ben Hodyzeitögebräuchen ber Gorgeten und Ireſſen. ©. hat für 
üihe unb geographilche Unterfuchungen genug Stoff geboten und wir finb_ihm 
dafs zu größerem Dante verpflichtet, ald wir biß jet anerkannt haben. Des⸗ 
w hatte er auch cinen befiern Herausgeber, als Penzel mit ihm verfuhr, vers 
it (Münden 1813), der noch dazu das einzige, in Nürnberg früher befind⸗ 
%&, Ramujeript verloren hat. Die Altefte Ausgabe in Folio ift ohne Drud- 
tunb Eeitenzahl mit ſchauderhaften Holzſchnitten, dann fpäter zu Nürnberg u. 
alu 1549, 4. u. a., ein Beweis, daß feine Geihichte und Abenteuer zum 
iluche geworben waren. — Arentin kennt S.6 Geſchichte und erwähnt fie im 
BR. feiner Annalen. ... 
Schlägel (Maria Schlag), anfehnliches Prämonftratenferkiofter im Muͤhl⸗ 
ije Oberöflerreich , unfern ber böhmifchen Graͤnze. Es wurde um 1200 von 
Iihochus von Falfenftein geſtiftet, au einer Zeit, da bie Gegend noch eine 
ı%, unwirihbare Waltwildnig war, und anfänglich von Grauen Brüdern bes 
vw, die e& aber fon 1210 den Prämonftratenern überliegen. Erſter Abt war 
weld, vordem Prior au Ofterhofen. — Das Klofter Hat eine fehöne Kirche, eine 
allothek von 12,500 Bänden und ausgebehnte Obftbaumjchulen. mD. 
Schlan, alte Stadt und Hauptort bes Rakonitzerkreiſes Böhmens, hat voll- 
ig erhaltene Ringmauern, Thürme und Gräben, brei Thore, einen großen, 
imisigen Markiplatz, eine durch alte Bauformen und ein zinnernes Taufbeden 
m 1400 ſehenswerthe Pfarrkirche, ein Piariſtenkollegium mit Gymnaſtum und 
— ein Franziskanerkloſter, eine Ruͤbenzuckerfabrik, Tuchweberei und 
freicferei, Steinkohlengruben und 4000 Einwohner. — Die Stadt erhielt 
kn Ramen von einer falzhaltigen Quelle (Stany), welche am Fuſſe des Bar 
feine Slany Wrch entfpringt. Sie wurde von den Saapern bei einem Ueber⸗ 
ik verfchüttet. mD. 
Eglehborf, in Oberbayern, Landgerichts Weilheim, unweit ber Einmuͤnd⸗ 
2 ber Loifach in den Kochelfee, ehemalige Probftei regulirter Chorherren, wurbe 
mit Benediftbeuern, Wefjobrunn und mehren anderen alten Klöftern in 
is bayriichen Alpen um bie Mitte des achten Jahrhunderts geftiftet u. urfprüngs 
Kmit Benebiftinem befegt. Nachdem es die Ungarn zu Anfang des 10. Jahre 
biert6 zerftört, flellte es Biſchof Otto von Freiſing 1140 wieder her unb übers 
#6 ben Auguſtinern. Die fchöne Kirche mit zwei gleichen Kuppelthürmen 
ielt viele wertbvolle Kunſtſchaͤhe. Im ber Nähe von ©. ift ein Marmorbruch. 
-Nonumenta Schlechdorfensia, Mon. Boic. IX. mD. 
Schlegel, Friedrich, letzier Conventuale ber ehemaligen Reichsabtei Weifr 
hau ımb Pfarrer zu St. Chriſtina, Dekanats Ravensburg in Württemberg, ger 
rm zu Burheim im fi . bayrifchen Sanbgerichte Memmingen. Der Sohn 
imiglicher Baueröleute, erhielt er von feinen Eltern eine Achtreligiöfe Erziehung 
legte fchon frühe ein Streben nach höherem Wiflen, verbunden mit inniger 
Kiemigfeit, an den Tag, worin ben Eltern der Beruf des Knaben zum geke 
tanbe fich kundgäb. Im 10. Jahre nahm ©. Unterricht in ben alten 
bei ben Rreuzjerren in Memmingen. Ruͤhmliche Fortſchritte und aus- 
'e Sitten verſchafften ihm nad) zwei Jahren Aufnahme in bie berühmte 
je bes. alten Brämonftratenferftiftes Münchroth. ter entſprach er 
ihm geheglen Hoffnungen. Er war einer ber fittlichften u. frömms 
Mitihülern, machte in allen Unterrichtögegenftänben bie beften 
ieelte ein ſchönes Talent zur Mufif, gewann das Kloſterleben 
‚mit zuvorfommenber Bereitwilligfeit wurde der treffliche, Tennts 
als.Rovize in das Kloſter Weiffenau aufgenommen, in welches 
1778 eintrat. Am 15. Auguſt 1790 legte ©. bie Orbenbe:: 
it den Kloſternamen Friedrich. Durch die vier folgen 
2 
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Jahre ftrebte er mit aller Kraft des Geiſtes durch Gebet, Stubium u. uebung 
der Selbfiverläugnung ſich auf den heiligen Briefterberuf vorzubereiten. Am 
Sept. 1794 empfing er u Konſtanz bie heil. Priefterweihe, Beim Eintritt 
das Priefterthum bis zu feinem Tode war fein Eifer, Chriſto Seelen zu gewi 
nen, glühend. Pater Friedrich wurde daher auch alsbald zur Seeljorge verwent' 
und ihm fchon im Jahre 1799 die dem Kloſter inforporirte Pfarrei Oberaifenbe. 
übertragen, nachdem er ald Bifar in Thaldorf und Pfarrvermeier in Badne 

inreichende Uebung und Fertigfeit in ber Pfarramtsführung erlangt hatte, J 
ahre 1803 trat jener Moment ein, der ber fchmerzlichfte feines ganzen Lebe 
war. Durch den Reichsdeputationsihluß von 1803 wurde die Abtei Weiſſen 

- aufgehoben und nebft der Abtei Schuffenried mit allen Befigungen bem Graf‘ 
von Sternberg » Manderfcheid als reichsunmittelbare Grafſchaft zur Entfchäbigen 
überlaffen. Im Jahre 1804 mußte der Konvent das Klofter verlafien. Die wu 
ſten Geiftlichen famen auf Pfarreien, welche früher dem Klofter inforporirt ware 
Pater Friedrich wurde am 1. Januar 1806 Pfarrer in St. Chriſtina. Biel te 

- fend Mat fah der fromme Mann von feinem Zimmer thränenfeuchten Auges hi 
ab auf das herrliche, nun verödete Weiffenau u. viele Thränen floffen an ber Set 
des legten Abtes Bonaventura, dem Wohnung gelaffen wurde im Klofter bis zu feine: 
Tode, den er oft befuchte u. wie ein Rind feinen Vater bis in den Tod ehrte u. dur 
aufrichtigfte Theilnahme deffen herben Schmerz über das Geſchick des Kloſters erleich 
erte. 37 Jahre 4% Monate war Friedrih S. Pfarrer in Et. Chriſtina. Mit ww 
eblen u. geifteövermandten Männern hatte berfelbe das innigfte Freundſchafisverhältn 
angefnüpft, nämlich mit Joſeph Franz von Barotti, chemaligem Mitgliede b 
ehrwürbigen Gefellichaft Jeſu und Pfarrer in Hosfird und Jsefried Winfler, eh 
dem Eapitular in Weiflenau, Pfarrer in Eſchach. Beide waren gelehrte u. fromm 
Männer. Diefe drei Männer hatten eine Art Gütergemeinfhaft unter fich errid 
tet. Pfarrer S. überlebte und erbte fie. Jofried Winkler farb im Jahre 183 
den 26. Juli al8 Kaplan in Ravensburg, 93. %. v. Baratti den 31. Dezemb 
1834 als emeritirter Pfarrer in Liebenau, auf feinem Eigenthume. Das Anber 
fen diefer zwei Männer ift und bleibt tief verehrt in ben Orten, wo fie fromm ı 
fegensreich lebten und wirkten. Beinahe um neun Jahre überlebte fie Pfarrer S 
weicher den 15. Mai 1843, Abends fieben Uhr, in's beilere Lehen hinüberging 
©. war ein Menſch, Chrift, Priefter und Seeljorger, wie ihn Jeſus und ei 
heilige Kirche wollte und wünfchte. In feinem männlichen Antlige und Wefe 
ftrahlte Jedem entgegen die lauterfte Unfchuld, Tiebliche Freundlichfeit, tiefe Dı 
muth, ungeheuchelte Frömmigkeit, fanfter Ernft, beharrliche Feſtigkeit, ſtren 
Selbftverläugnung. Die Pfarrgemeinde Et. Chriftina verdanft ©. ihre Schul: 
ihre Kirche, ihren Beſtand und ihren weithin genannten Namen. Al er bahi 
kam, traf er feine Pfarrſchule an. Er fann fogleih auf Abhülfe des dringende 
Bebürfnifies. Es fehlte aber aller Fond, das Lofal, das Lehrerperfonal. In eig 
enem Haufe errichtete er die Schule, war Lehrer, unterrichtete und verköftigt 
roßentheild den Gehülfen. Im Sabre 1810 wurde auf feinen Betrieb und zus 
heil auf feine Koften in der Mefnerwohnung ein waderes Echullofal gebaut 

mit allen Requifiten verjchen und fofort die regelmäßige Glementarfchule feierlid 
eröffnet. Diefe Schule war ſtets feine größte Freude. Friedrich S. war ein aus 
gezeichnet fleißiger u. gemandter Katechete, der duch feinen väterlich-liebevollen 
ine hohe Frömmigkeit u. katechetiiche Gefchieflichfeit die Kinderherzen ganz einzunt 
men wußte und fein Unterricht war auch bei bem größern Theile fehr nachhattl 
Sein Brundfag bei Auswahl des Unterrichtömaterial® war: Non multa, sed mub 
tum. Seinem Unterrichte legte er biß auf bie neucften Zeiten ben Kutechismuf 
von Perer Canifius zu Grunde. Ein Jahr vor feinem Tode führte er noch Ha 
ſcher's Katechismus in die Echule ein. Auflerorbentlih wirfte auf bie Jugenf 
das glänzende Beifpiel feiner eigenen Gläubigfeit und Froͤmmigkeit. Gleich in bey 
erften Jahren feiner Amtsführung in St. Chriſtina ließ S. eine Empo 

Bauen, ſchaſfte eine Drgel herbei, unterrichtete Sänger unb förberte Hi 
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ichkeit des Gottesdienſtes. Als in ben Jahren 1830 bie Nothwenbigkeit 
großen Kirchenreparation ſich immer mehr herausſtellte, die Kirchenpflege 
feine Mittel zur Beſtreitung des Bauweſens hatte, da ging man mit dem 
Ken um, die Pfarrei aufzuheben, bie PBarochianen Ravensburg zuzutheilen u. 
ne nieberzureifien. Es gab in jener Gegend wie überall gewifle Wühler, benen 
dere Luft macht, Fatholifche Kirchen niederreiffen zu fehen. Sie fahen fchon 
ılıen Mauern diefer Kirche fallen und einen reichen Herrn als Beſitzer bes 
ms und Bewohner des bie prachtvollſte Nusficht bietenden Pfarrhauſes. 
er ©. gab fih alle Mühe, dieſes zu bintertreiben, was ihm auch wirklich 
. 1833 wurde die Kirche Aufferlich gründlich reparirt u. das Innere durch 
? Beiträge feiner Pfarrfinder und Auswärtiger und die große Liberalität 
arrers ſehr ſchön und würdig bdeforirt und mit einer guten und größern 
veriehen. Der Wirfungsfreis eines Pfarrers in St. Chriſtian war nicht 
Tie Pfarrei zählte nur 370 Seelen. S. wußte fi balb einen größern 
ıg6freis zu verſchaffen. Er nahm fich liebevoll Aller an, die gepreßten Hers 
aren. Sein Haus ftand Allen offen, bie in geiftlichen und leiblichen Ans 
keiten Rath und That bei ihm fuchten. Die ganze Umgegend auf viele 
m umber befuchte feinen Beichtſtuhl. Vielen taufend beihwerten Herzen 
jährlich als Beichtvater u. Seelenleiter Hülfe, Troft, Renung Unbegraͤnzt 
8 Zutrauen, das er genoß. Oft wurde er ſtundenweit an ein Krankenbeit 
. Unermuͤdlich und unveraͤnderlich bis in bie letzten Tage feines Lebens 
in Beiliger Seeleneifer. Seine religiöfen Vorträge, auf bie er ſich durch 
u. Studium gewiſſenhaft vorbereitete, waren ausgezeichnet, Kar, logiſch⸗rich⸗ 
d erbaulih. Mit tiefem Gefühle, ruhigem Exnfte, jonorer, heller, ftarfer 
e trug er langfam vor. Sein Gotteödienft war daher viel von Fremden 
. ©. war ein Kloftergeiftlicher, der tüchtige philologifche und theologifche 
iiffe befaß. Der lateinifchen Eprache war er vollfommen mächtig, befonders 
las er bie lateiniichen Dichter aus dem chriftlichen Zeitalter. Jakob Balde 
in Licbling , deffen herrliche Oden er zur Unterhaltung in beutfche Verſe 
g. Das Griechiſche lad er ohne große Schwierigkeiten. In allen theo- 
n Disziplinen war er wohl zu Haufe und immer vermehrte er feine Kennts 
ch fleißiges Etudium der Älteren, wie der neueften beften Schriften. Er 
ine ſehr anfehnliche Bibliothek, die er alljährlich mit den beften Werfen be⸗ 
e. Zudem ftanden ihm die fchähbaren Bücherfammlungen feiner zwei Freunde 
ote. Er ging fehr fparfam mit ber Zeit um, Obgleich er viel in ber 
war, täglid das Offizium betete, täglicdy die Afcetifer in der Hand hatte, 
ranfenbeiuche machte, fo fludirte und las er doch noch fehr Vieles, aber 
ichtiges, Gediegenes. Allein nie ſah man ihn in Zeit, Geld und Anfehen 
en Gelellfchaften, nie an VBergnügungspläßen, nie an Spieltifchen , nie bei 
en Heften irgend einer Art. Als S. in den Jahren 1812—23 Landfapitel- 
er war, bewies er viel praftifchen Taft und Geſchicklichkeit, doch war ihm 
Dige Amt ſtets eine drüdende Laft und eine widrige Störung feines geifts 
Strebend. Zu größeren literariichen Arbeiten Eonnte fich der Selige nie 
Ben. Als Literarifche Produkte werden ihm zugefchrieben: „Denkfprüche 
ander über die fünf Haupiftüde ber hriffatholifchen Religionslehre” und 
ine Piece zur Verteidigung des Eölibats gegen den Ehinger⸗Verein, bie 
feinen Ramen erfhien. Es wurde an ihn das Anfinnen geftellt, durch 

von Weiffenau diefem Klofter ein Denkmal zu feßen; er verſprach 
1845 zur 700jährigen Errichtungsfeier ein kurzes pro memoria zu 
Berblichene war der eifrigfte, aufrichtigfte Anhänger der heiligen 
hen Kirche und des heiligen Stuhle. Er war mit dem Kirchen» 

flichten gegen die Kirche jehr wohl vertraut. Man fann ſich ben- 
Mann innerhalb AO Jahren zu leiden hatte, ba er al’ das 
gegen bie Kirche, alle die Mißhandlungen ber Kirche, alle bie 
en erleben mußte. Sein Yuge war zu Har, fein Geiſt zu hell, 
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al8 daß er nicht fehen follte, worauf e8 mit dem Allem abgefehen war. ( 
befferte auch in feiner Kirche, aber im Geiſte und nach den Ganonen ber : 
er wurde daher nicht, wie fo viele feiner Amtsbrüder, von jedem Winde de 
logie ıc. bins und hergetrieben. Einen fchmweren Standpunft befam Pfar 
als im Jahre 1838 die neue Gottesdienftordnung eingeführt werden mußt« 
im Fatholifchen Bolfe noch Fatholifches Bewußtſeyn lebte, Da wurde er tief 
und in Oberſchwaben war biefed Gefühl der Verletzung befanntlich allgeme 
geworben. Auf Geiftliche, die farbige Kleider, Kappen, VBatermörber , 
trugen, die mit großen Hunden täglih in der Schenfftube am Epieltiiche 
Gebet und Studium veracdhteten ıc., fah das Volk nicht, dieſen fah die 
dienftordnung ganz -gleib und wurde als ihr Fabrikat angefehen. ©. ı 
Gehorfam gegen feine geiftlichen Oberen durch fo langes Leben nad) fein 
lübde zur andern Ratur geworden. Er brachte daher beinahe das allgemeiı 
trauen dem Gehorſame mit ſchwerſtem Herzen zum Opfer. Ihn fonnten t 
len Phrafen von „reiner Gotteädienftordnung”, — von „Begründung d 
im apoftoliihen Zeitalter", — von „Einheit des Eultus in Ber ganzen J 
— von „Entfernung des Lippendienftes”" — ihn Eonnten alle Berwahrungen 
nicht täufchen:: er AN diefe Gottesdienftorbnung, die von flachem, fchlecht 
tem Indifferentismus und ferviler Allerweltgefallfucht infpirirt ift, für ei 
Unglüd an, das über Die Diözefe gefommen und er fonnte nicht glauben, I 
Ordinariat deren Verfaſſer fei, ſondern hielt bafjelbe nur für das traurige 
zeug, biefelbe einzuführen, wovon man auch jeht vollfommen überzeugt ifi 
tägliche Freude wedte in ©. die Wahrnehmung eines beffern Geiftes unt 
bens unter ber hingen Geiftlichkeit. Wie ihn diejenigen derſelben, Die i 
Nähe kamen, als Vater und Vorbild ehrten, fo fühlte er ſich auch innig zu 
hingezgogen. Mit Liebe und Freude ſprach er von Möhler und feinen 2 
von giloe, Mad, Kuhn, Hefele, Welte, deren Schriften er fleißig | 
Die Rolfen über feiner Diögefe zertheilen ſich allmälig, meinte er, und be 
vermißte, heitere Tag werde bald erfcheinen, wenn es jo fortgehe. Dieſe E 
ung erheiterte die legten Lebenstage des edlen Greiſes, der feiner Gemeinde, 
Kirche, den Armen, feinen vielen Freunden, nah und fern, feinen ſechs Geld 
noch allzufruͤh und ganz und unvermuthet entrifien wurde. Zwar hatte der 
ſchon früher manche Krankheiten erftanden, dennech fchien er die Laft feince 
Alter noch nicht zu fühlen. Er war noch im legten Winter und Anfar 
Frühjahres ein rüftiger, thätiger, frober Mann. Die Ofterzeit hatte ihn 
hart mitgenommen. Auffallend ermübete ihn die Markusprozeſſion nach 
eſchach. Am A. Mai las er, ſchon Franf, die heilige Meſſe und legte fidh 
zu Bette. Nach 11 Tagen war er eine Leihe. Auch auf feinem furzen 
fenlager war der Selige das fchönfte Beifpiel ded Glaubens, ded Bertraue 
©ottergebenheit und der Nächftenliebe. Weber feine Verlaſſenſchaft hatte ber 
deieher ſchon früher gewiſſenhaft disponirt. Seinen großen Bücherſchatz u 
efistdHum in Liebenau fol er ben ehrwürdigen Vätern ber Geſellſchaft 
Freiburg vermacht haben. Gelb hinterließ er nicht. Ex wurde nach feinem V 
neben feinem feligen Bater am weftlichen Cingange des Friedhofes zu St. 
ſtina beerdigt. Ein fihöner, einfacher Etein ziert fein Grab, J 
* Schleöwig-Holftein. — Als die Unterhandlungen über ben befinitive 
densabſchluß in London neu aufgenommen wurden, hatte fih in Schleewi 
eine Partei gebildet, die ſich Dänemark entfchieden zuneigte und dieſes jelbf 
die hohe Bedingung, daß Schleswig, mit Dänemark vereinigt, propinzielle 
ftändigfeit behalte, daß ein Proviforium errichtet werde, während deſſen Cd 
burch eine vom Könige von Dänemarf zu errichtende Regierung, von Dö 
Truppen unterſtützt, abminiftrirt werde. Ueber die Grundlage, Ineorp: 
Schleswigs mit Beibehaltung provinzieller Selbftftändigfeit, waren bie Unt 
ler einig, Die Differenzen bezogen ſich auf Nebenpunfte, in denen Daͤnem 


JAdee Bartnädigfeit an ben Tag legte, Preußen aber nicht nachgeben 


Eqhleswig · Volſtein. 28 


weil Ye Sden bewahrt werben mußte. Damals behauptete noch Frankfurt fein 
Arida ki der Ration und noch eben Hatten ‚beide preußiſche Kammern ihre Er⸗ 
ware außgefprodhen, daß nur eim jolcher Friede uhgefchloflen werde, ber 
Veribiande Ütre wahre. Dänemark unterftüpte feine Verhandlungen mit Droß- 
* Eine Rote des Grafen von Moltfe vom 23. Febr. fünbigte den Waffens 
hend: ein fiterer Grlaß verfügte, vom 27. März anfangend, die Blokade für 
Ne Herzogiküne, ausgenommen die Infeln Alfen und Arche. Die Beindfeligfeiten 
teilten am 3. April beginnen, doch wollte fich Dänemark an biefen Termin nicht 
binden, ſaus jniher „fremde“ Cd. i. beutfche) Truppen in bie Herzogthumer eins 
racten Die niffiche DVermittelung, für die man in Berlin eine bejondere Ems 
Sränglicteit vorausſetzte, Reigerte bie bänifchen Aniprüche um fo mehr, als ber 
Lönig von Preußen feinen Widerwillen gegen bie Erneuerung des Krieges nicht 
mehr verbeflte. Dänemark ftellte nunmehr die unannchmbarften Forderungen: daß 
seine Truppen Rendsburg befegten; daß Preußen, unter nolfommener Umgehung 
der Reidkeentralgemalt, mitwirfe, bie Ruhe in ben Herzogthümern herzuftellen. 
Bon Franfrurt aus war Fürforge getroffen worben, daß Deutfchland ben Krieg 
mir Ehren eröffnen könne. Schon am 3. März wurde ber Vefehl erlaffen, brei 
Lirifienen des Reihsheeres mobil zu machen und drei andere Divifionen für ben 
jeiben Zmed in Bereitfchaft au _fegen. Sobald es Har wurde, was Dänemark 
beabfidtige, wurden jene drei Divifionen in Bewegung gefegt und am 26. März 
Wanten bereit 30 Bataillone u. 100 Gefchüge Fampfbereit in hen Herzogthümern, 
tie bald. darauf bis auf 45,000 Mann und 150 Geſchuͤhe vermehrt wurden. Den 
Oberdefehl über fämmtliche Truppen führte der preußiſche Generaltieutenant von 
Brirtwiß. Die bürgerlichen Angelegenheiten des Landes leiteten, nachdem bie 
yrovitorühe Regierung an dem Tage des Ablauf des Malmöer Waffenfilikands 
ige Amt niedergelegt hatte, die Statthalter Graf ReventlowsPreeg und Befeler. 
Schlechter mar es mit den Streitkräften beſtellt. Drei Dampffregatten, feche 
Tampiforoeiten und eine Eegelforveite waren angefauft, 86 Kanonenböte in Bau 
genommen ; aber, abgeſehen davon, das manche biefer Schiffe feine Kriegstüchtigfeit 
heiaßen, fehlte es an Dffigieren und Mannfcaften, bie fo viel Erfahrung bejagen, 
um mit Ausfiht auf Erfolg verwendet werben zu Fönnen. Zur Eee waren bie 
Dänen meit überlegen. Jedes ihrer Gefchwaber hatte eine ſoiche Stärke, daß es 
emgeln der gefammten beutfchen Marine Treg bieten konnte. Das Landheer 
Satten angeftrengte Rüftungen auf ungefähr 36,000 Mann gebracht. An Zahl 
twaͤcher, als das beutiche Heer, hatte es vor biefem den großen Vorzug voraus, 
tas «8 fi auf der Flotte bald auf dieſen, bald auf jenen Punkt werfen konnte. 
Amı BVortheilhafteften für Dänemark würde geweſen feyn, wenn ſich das Landheer 
nie auf ein größeres Geſecht eingelaffen, — einen, ben Feind ermuͤdenden, 
Bueriliakrieg geführt hätte. Co war der Plan, ben ber franzöfliche General Fab⸗ 
sier in Kopenhagen vorſchlug; allein ber daͤniſche Nationalſtolz wollte davon 
Ridıs wiſſen und träumte von grofien Erfolgen. Am 3. April, an bemfelben 
Fage, mit dem der Waffenftillftand ablief, begannen dänifcherfeitö bie Feindſelig-⸗ 
diten auf zwei Eeiten. Bon Alfen aus gingen fünf Bataillone über die Schiffs 
rüde bei Eonderburg und drangen. über Appel nach Gravenftein vor. Die ger 
überftchenben zwei fchleswig-Holfteiniichen Bataillone ſchlugen ſich vier Stunden 
mit dem doppelt flarfen Feinde und zogen fi) dann befohlenermaffen fechtend 
Zugleich drangen die Dänen über bie jütländifche Graͤnzlinie herüber und 
Nachmittags Hadersleben nad) einem mehrftündigen Gefecht, welches zum 
der Stabt geführt wurde. Auf beiden Punkten zogen fie fih zurüd, ſobald 
;ppen heranrüdten. Der bänifeben Marine war vom Marineminifter 
bie Aufgabe geftellt worben, bie „aufrühreriichen“ Hafenftäbte ber 
Mer sach einander unter die Fönigliche Autorität zurüdzuführen. Ecern⸗ 
gebemüthigt werben, weil aus einer dortigen Batterie acht ke 
BEL Su nahe fommentes bänifches Echiff gefchoflen worten war (fe 
Edernjorde)— Am 19. April verlegte General Bonin fein Hauste 
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quartier nach Ehriftiandfelb, zwei Meilen von ber jütländifhen Graͤnze, in befien: 
Nähe, längs ber Königsau, 12,000 Mann fchledwig-holfteinifcher Truppen ſich aufs "_ 
ftellten. Zwei preußifche, ein fächfiiche8 und ein bayeriſches leichtes KReiterregiment :'- 
wurden ihm zur Verwendung in Sütland zur Verfügung geftellt, wozu noch zehn 
Schwadronen fchleswig:-holfteinifche Dragener famen. Am 20. April überfchritten: - 
bie Reichötruppen bie jütländifche Gränze, gegen mittag erfolgte ein Angriff auf 
Kolding. Die Dänen hatten die Stadt mit zwei Bataillenen Fußvolk und einem. 
Zägercorps beſetzt, auch mehre Schwahronen Reiterei und Artillerie aufgeftellt. :. 
Nach mehrftündigem Gefecht nahmen die Schleswig. Holfteiner bie hartnädig ver⸗ 
theidigte, mit Palliſaden und Barrifaden verfehene Stadt, wobei ihr Verluft ww: 
Todten u. Berwunbeten etma 40 betrug. Nachmittags ftanden die deutfchen Bors: - 
poften auf den Höhen nördlich von Kolding (ſ. d.), der Feind zog fi auf rider -- 
ricia (1. d.) und Veile zurüd. Der Sieg über Kolding ift der wichtigfte und -- 
blutigfte, der bis dahin über die Tänen erfämpft wurde und um beswillen beions -- 
ders werthvoll, weil ed nur Schleöwig-Holfteiner waren, die den Dänen entgegen -: 
itanden. Die Dänen hatten immer geprahlt, wenn fie Mann gegen Mann mit - 
den Aufrührern fämpften, würden fie der Sache raſch ein Ende machen: ihr - 
Wunſch war nun erfüllt und fie der gefchlagene Theil. Ahr Verluft war fehr bes - 
deutend, an Todten, Verwundeten und Gefangenen 800 Dann. Der größte - 
Theil ihrer Gefallenen blieb auf bem Schlachtfelde zurüd, Auch der Verfuf der - 
Schleöswig-Holfteiner war bedeutend, hauptſaͤchlich in Folge des mörderifhen Stras - 
Benfampfd. Am meiften litten das 4. und 9. Bataillon; vom zweiten Jägercorps 
rehlten beim Appell 61 Mann. An Todten, Verwundeten und Bermißten betrug -. 
ber Verluſt deutſcherſeits 400, worunter viele Freiwillige aus den beften Familien 
bes Landed. Das Benehmen des Oberbefehlöhabere vor und nach der Schlacht 
ift unerklärlih, Welche ftrategiichen Gründe fprachen dafür, daß Prittwig bie, im - 
Sundewitt und nördlich und weftlich von Flensburg aufgehäuften, Truppenmaflen - 
unbeweglih ftehen ließ? Die Reiterei, deren fpäted Eintreffen früher ale Ent⸗ 
ſchuldigung für das Nichtnorrüden gebraucht wurde, war jeßt da. Um von Alfen 
ber einen feindlichen Angriff abzuhalten, war nach der Einnahme u, Verfehanzung . 
ber Dippeler Höhen ein Drittel der vorhandenen Truppen genügend. Bonin . 
ftand mit der fchleöwig = holfteinifchen Truppenabtheilung an der Gränze und war . 
acht Meilen von den Reichötruppen entfernt, einem überlegenen Feinde gegenüber. . 
In dieſer Lage blieb das Corps auch nad) dem Siege von Kolding über acht Be N 
lange. Natürlich wurde diefe fonderbare Unthätigfeit auf die verfchiedenfte Weite 
ausgelegt. Daß Rußland mit einem Kriege brobe, fall die preußifchen Truppen " 
bie jütlandiiche Graͤnze überfchritten; daß man in Berlin feinen Eieg erfechten wolle; 
daß die Unterhandlungen mit Dänemarf dem Abfchluß nahe, zu einem unehrenvollen 
Frieden führen würden: alle diefe Gerüchte tauchten auf und fanden Blauben. Am 
6. Mai endlich rüdten die Reichötruppen den Echleswig:Holfteinern auf jütländifchen 
Boden nad und befegten eine Linie von faft zwei Meilen Ausdehnung in bem 
Dreied von Kolding, Jordrup und Vilsdrup. Die Hauptmacht der Tänen hatte 
eine Stellung vor Fridericia eingenommen, von wo fie fih im Zal einer Schlappe ' 
auf ihre Schiffe flüchten u. nach Fuͤhnen überfchiffen fonnten. In der Umgegend von 
Veile lagerte bie gelammte Keiterei der Dänen, 16 Schwadronen ftarf, u. ein Theil 
ihrer Jägercorpe. Bonin follte mit ben fchleswig-holfteiniichen Truppen nach Fridericia 
en u. dieſe Feſtung einfließen; General von Hirfchfeld mit der preußifchen 
Divifion Veile befegen. Die bayerifche Brigade rüdte an dem Tage in Boing 
ein u. die Furheffiiche Brigabe folgte derſelben Im die Gegend zwifchen Ehriftiansfe 

u. Kolding. General v. Bonin langte noch an demfelben Tage nach dem Gefechte von 
Gudſoe vor Fridericia an, General von Hirfchfeld warf nady einem hisigen Gefechte 
bei Biuf u. Dons die Dänen auf Beile zurüd, verfolgte fie auf Befehl bed Gene 
rals von Prittwig aber nicht, um den, durch einen langen Marſch ermübeten, 
Sruppen Ruhe zu gönnen. Am Tage darauf, ben 8. Mai, griffen bie fen 
den General Rye in feiner Bofition hinter Beile an u. nöthigten ihn nach einem 
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tarım Gefechte, feinen Rüdzug anzutreten. Anftatt nun bas ſchwache Corpo bes 
Geucrals Rue zu verfolgen und daſſelbe entweber aufzureiben, oder gefangen zu 
ucher, machte ber General von Prittwig in Veile Halt und ber General Rue 
erhicn zollfommen Zeit, ſich aus feiner fchwierigen zus au ziehen und fein Corps 
mim. Erſt am 22. Mai fehte ſich der deutſche General in Bewegung, um 
ie Dänen in ihrer Stellung bei Sfanberborg anzugreifen. Was unter biefen 
Amhänden Zeber vorausfehen konnte, war inzwiſchen geſchehen. Die Dänen hats 
m Elanderborg verlaffen und fid) auf Narhuus zurüdgezogen, wofelbft fie noͤrd⸗ 
id von ber Etabt eine Stellung*inhe hatten, die es ihnen möglich machte, fi 
abseber nach Ranbers, oder nach ber Halbinfel Helgenaes zurückzuziehen. Aar⸗ 
Iunb hatten fie mit einer ſchwachen Arrisregarde befept. Abermald machte der 
General von Pritiwih vor Aarhuus Halt u. erft in ber Mitte des Junius wurde 
Neie Etabt von den beutfchen Truppen befeht. Diefe merfwürbige Kriegsführung 
kfeafte ſich empfindlich. Am 31. Mai rüdte eine Colonne Preußen von Hor⸗ 
ins auf Aarhuus vor. Der Vortrab unter bem Commando bes Prinzen Salm⸗ 
Eolm, aus einer Abthellung Jaͤger, einigen Bataillonen Infanterie und einigen 
onen Hufaren nebft Artillerie beftchend, fand die Stabt unbefegt u. ging, 
| aber Meinung, daß die Dänen, wie gewöhnlich, das Feld geräumt hätten, über 
bie Stadt hinaus, während dad Gros ber Preußen noch eine Meile diesſeits Aar⸗ 
ut Rand. Auf ben Höhen Hinter der Stadt waren Dragoner zu fehen: auf 
!iae ging es nun 106. Die Dragoner zogen ſich aber vor ber Uebermacht zurüd 
m ber Bring verfolgte fie blos mit einigen Schwabronen Hufaren und einer 
Sigmabijeitung, Aber faum war er eine Biertelftunde weiter vorgebrungen, fo 
warte:cr plöglich von den Dänen in überlegener Zahl angegriffen, bie ganze Jäs 
gaahtheilung gerieth in Gefahr, abgefchnitten zu werben und wurde nur durch 
tinen kühnen Angriff ber preußifchen Hufaren gerettet, welche ihrerſelts nicht ohne 
Beruf davon famen. Der Prinz Salm wurde ſchwer verwundet und gerieth in 
Mmiiche Gefangenfchaft, eine bedeutende Anzahl Jäger wurde abgefchnitten. Ein 
eeiter Unfall traf bie Kurhefien in der Nacht vom 8. auf den 9. Juni. 

Bieier Nacht wurde, fo zu fagen im Rüden ber beutfchen Armee, ſechs Stun 
von Horſens, im Dorfe Rörre-Seede, eine halbe Schwadron kurheſſiſcher Hufaren 
zit dem Rittmeifter, zwei Lieutenants u. einem Arzte, aufammen einige 70 Pferde, 
je überfallen und gefangen genommen, daß nur zwei Hufaren zu Ruß entrannen, 
Auwiichen waren die Echledwig «Holfteiner ‚gegen Fridericia vorgerüdt und lager⸗ 
m am Abende des 7. Mai vor biefer Meinen befeftigten Stadt. Vergl. den 
An. Sridericia.) Die Schlappe, welche hie Dänen hier am 6. Juli, freilich 
nicht ohne eigenen bebeutenden Verluſt, ihren Feinden beibrachten, war das letzte 
Geiecht dieſes Feldzuges. — Noch während vor Fridericia gekämpft wurde, hatte bes 
its ber Abſchiuß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen von Bülow und von Reed 
tatıgefunden, der in 14 Artikeln folgende Beftimmungen enthält: Art. I. Vom 
Tage ber Auswechfelung ber Ratififationen der gegenwärtigen Convention an ges 
rechner, follen die Beinbieligkeiten zu Land und zur See volftändig eingeftellt wer⸗ 
ten während eines Zeitraums von 6 Monaten und über benfelben hinaus noch 
während 6 Wochen nad Auffündigung des Waffenftilftandes ron ber einen oder 
andern Seite, Wenn ber gegenwärtige Waffenftiliftand aufgefünbigt würde, 
em bie preußifchen und beutichen Truppen das Feſtland des Herzogthums 
ig befegen fönnen, welches in dieſem falle von den neutralen Truppen, 
Art. 5. ſich etwa noch bafelbft befinden hürften, geräumt werben 
“I. Se. Maj. der König von Preußen wird bem Oberbefehlshaber 
d und. in ben Herzogthümern Schleswig und Holftein vereinigten, 
umd deutfchen, Heeresmacht ben Befehl zugehen laffen, Jütland zu raͤu⸗ 
des Zeitraumes von 25 Tagen die, in ben Artifeln 3 und_5 

ungen einzunehmen. Art. IN. Tie Oberbefehlshaber ber 
‚ To wie der dänifchen Truppen werben preußifche und 
en, welche Bepufs ber Abaränzung ber, beziehungsweiie v 
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preußiſchen und neutralen Truppen zu beſetzenden, Gebietsſtrecken auf einer Kart 
eine Demarkationslinie ziehen und beftimmen werden, welche fi} von einem Pımtie“ 
an der’ Küfte in der Nähe und im Euͤd⸗Oſt der Stadt Flensburg bie zu einem — 
Punkte an der Küfte nordweftlich von der Stadt Tondern erfiredt und die erftere-- 
Stadt, fo wie die jütländifchen Enklaven nordwärts, die Stadt Tondern dagegen: 
fübwärts der vorgenannten Demurfationglinie liegen läßt. Art. IV. Se, Mal dei. = 
König von Preußen foll während der Dauer des Waffenftiliftandes im Herzogthum 
Schleswig und im Süden ber vorbefagten Demarfationslinie ein Armeecorps bei. - 
laffen fönnen, deſſen Stärfe die Zahl von 6000 Mann nicht überfchreiten wird. - 
SM. der König von Dänemark wird fortfahren, die Inſeln Alfen u. Arrde nlls:. 
täriich befegt zu halten. Art. V. Diefe dänifihen und preußifchen Truppen werben:.- 
die einzigen Etreitfräfte jeyn, welche in dem Herzogthume Schleswig während ber.- 
Dauer des Waffenftillftandes verbleiden, mit Ausnahme eines Corps neutraler- 
Truppen, deſſen Stärfe 2000 Mann nicht überfchreiten darf u. welches den, nord⸗ 
wärtd der Demarfationslinie belegenen, Theil des Keftlandes vom Herzogthume: 
Schleswig befegen wird. Der Unterhalt und die Beſoldung der befagten neutralen - 
Truppen füllen Str. fon. däniichen Majeftät zur Lafl. Die hoben contrahirenben . 
Theile werden Se. Maj. den König von Echmeden u. Norwegen erfuchen, dieſes 

neutrale Truppencorps ftellen zu wollen. Während der Dauer des Waffenftiliftandes 
wird in bie jütländifchen Enflaven innerhalb des Herzogthums Schleswig eine Gars - 
nifon weder von der einen, noch von der andern Seite gelegt werben. Art. VI. Gleich - 
zeitig mit ber Einnahme der im Art. 3. bezeichneten Etellungen von Seite des, die 
vereinigte preußiiche und deutſche Heeresmacht commandirenden, Oberbefehlshabers 
wird Se. Maj. der König von Dänemarf die Aufhebung der, durch ihre Seemacht 
ausgeführten, Blodaden der preußiichen und deutſchen Häfen anordnen. Die zur - 
Vollziehung der vorftchenden Artikel erforderlichen Befehle werden an einem und - 
bemfelben Tage an bie Befehlshaber der refp. Land» u. Seemacht ausgefertigt wer; - 
ben. Art. Vil. Alle, feit dem Beginne der Keindfeligfeiten von der einen, oder ber - 
andern Seite aufgebrachten, Handelsfchiffe werben fammt deren Ladungen unmittels 
bar nach der Aufhebung der Blodade freigegeben. Sollten Schiffe und Ladungen 
verkauft worden fenn, 10 wird deren Werth erftattet. Dagegen verbürgt ſich Se. 
Mai. der König von Preußen, alle Eontributionen in barem Geld, welche von ben .. 
preußifchen und beutichen Truppen in Jütland erhoben worden find, zu erſtatten 
und erflatten zu laſſen, deögleichen den Werth der, zum Gebrauche der preußifchen . 
und deutichen Truppen requirirten Pferde, welche ihren rechtmäßigen Eigenthümern :: 
feitdem nicht zurüdgeftellt worden find, Die Verpflegungs- und Einquartierungds .; 
foften für die gedachten Truppen, fowie die Unfoften für die ihnen gelieferte Fous .. 
tage, fallen dem Lande zur Lafl. Behufs ber Regulirung dieſes Liquidationsges “ 
[häftes wird Se. Maj. der König von Preußen und Se. Maj. der König von " 
Dänemark je einen Esmmiffär ernennen, welche beite Commiffäre- fich fechd Wochen 
nach Auswechſelung der Ratififation der gegenwärtigen Convention an Ort und \ 
Stelle vereinigen werden. Dieſe Commiffäre werben dies Gefchäft während eines ' 
Zeitraumes von 4 Wochen abfchliegen. Sollten nach Ablauf diefer Friſt noch et 
wa ftreitige Forderungen vorhanden fenn, über welche es ihnen nicht gelungen ' 
wäre fich zu einigen, jo würden dieſe Korderungen ber Entſcheidung eines Schiche, 

mannes unterivorfen werben, zu deſſen Ernennung die hohen contrahirenden Theile 
bie Regierung I. f. großbritannifchen Maj. einladen würden. Die Erftattung bed 

Betrags ber verſchiedenen Erfapfummen foll fpäteftens in 6 Monaten, vom Tage ber 

Auswechfelung der Ratififationen der gegenwärtigen Convention an gerechnet, er⸗ 

folgen. Art. VII. Saͤmmtliche Krieges und politifche Gefangene follen von beiden 
Theilen, ohne Ausnahme, in Freiheit gefeßt werben; die Auswechfelung ber Gefang-⸗ 
enen wird in Flensburg fpäteftend in 25 Tagen nad Auswechſelung ber Fatih. | 
fationen der gegenwärtigen Webercinfunft bewirft werden. Art. IX. Maj. der 
König von Preußen wird ſaͤmmtliche Regierungen, welche einen thaͤtigen Antheil 
ww dem Dermaligen ÆAriege gegen Dänemark genommen haben, einladen, ba ._ 
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lihR ifeen Beitritt zur gegenwärtigen Eonvention zu erklären, beren Beftimmungen 
dadurch für dieſelben eben fo verbindlich werben, als folche Hinfichtlich Ihrer zu 
vol Ämvendung fommen. rt. X. Es wird für das ganze Herzogthum Schles⸗ 
wij ine Berwaltungscommiifion (Ranteeverwaltung) errichtet werden, welche waͤh⸗ 
ma der Dauer des Waffenſtillfitandes dieſes Land im Namen Se. Maj. bes 
Biaige von Dänemark regieren wird. Sie fol aus zwei Mitgliedern beftehen, 
seabenen das eine von St. Mai. bem König von Preußen, das andere Bingegen von 
&. Baj. dem König von Dänemark gewählt u. denen ein Commiffarius beige 
da werben wird, zu deſſen Emennung 9. Mai. die Königin von Großbritans 
sin eingeladen werben fol, um in ber Eigenſchaft eines Schiedsrichters, bei etwa 
sertommenben Meinungöverfchiedenheiten awilchen den beiden anderen Riglicem, 
Emigeitung zu treffen. Die Zunftionen diejer Commiſſion werden barin beftehen, 
das Herzogtum Schleswig in Gemaͤßheit der beſtehenden Gefege zu verwalten 
ml in bemjelben bie Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten. Zu biefem Zwede 
il biefelbe mit ber nöthigen vollen Autorität befleidet werben, ſedoch mit Aus⸗ 
zbae ter geſedgebenden Gewalt, welche währen ber Dauer des Waffenſtillſtandes 
isöpenbirt bleiben foll. a) aller Gefege, Verfügungen und Bermaltungs- 
mfregeln, bie feit bem 17. März 1848 für dad Hetzogthum. Schleswig erlafien 
werden find, foU bie befagte Eommiffion befugt ſeyn zu prüfen und zu entfcheiben, 
weite von jenen Geſetzen, Verfügungen und Verhaltungsmaßregeln im wohlver⸗ 
Randenen Interefie des Landes etwa wieder aufzuheben, oder beizubehalten ſeyn bürfs 
m. Art. X1. Die zur Erhaltung der Ordnung nöthigen Streitkräfte werben ber 
Berwaltun⸗ —e—— auf deren Requifition zur Verfügung geſtellt werden, je 
sd den Diſtrikten, in welchen dieſe Truppen ſtationirt find, alſo im füblichen 
heile des Herzogthums Schleswigs durch ben Oberbefehlöhaber der preußtichen 
Inppen, für die Infeln Alfen u. Ärröe durch ben Oberbefehlöhaber der dänifchen 
Truppen und für den Theil des Feſtlandes des Herzogthums Schleswig, welder 
wörtlich von ber Demarkationslinie gelegen, buch ben Oberbefehlöhaber ber neu⸗ 
nalen Truppen. Art. X. Die Vermaltungscommiffion des Herzogthums Schles⸗ 


zig wird fich mit ber danifchen Regierung über eine Smterimetngpe verftändigen, 


im bie jchleswig’ihen Cholftein’ichen) Echiffe fih während der Dauer bed 
Ruffenfiillftandes bedienen fönnen und unter welcher fie diefelben Bortheile, wie 
Ne daͤniſchen Schiffe, genießen fönnen, Art. XI. Der Poftenlauf u. die fonftigen 
inneren Verbindungsmittel werben in regelmäßiger Weile wieder hergeftellt werben, 
der freie Verkehr ber Voften durch das Herzogthum KHolftein, jowie der Fortbeſtand 
de Poſtbehörde zu Hamburg werden ausdrüdlidy vorbehalten. Art. XIV. Die 
aegenwärtige Convention wird ratifiziet werben und bie Auswechfelung der Katis 
Akation binnen 8 Tagen, ober wo möglich früher, von dem Tage der Unterzeichs 
mung an ‚geuehnat, zu Berlin Statt finden. Hinzugefügt find folgende Friebens⸗ 
präliminarten, Art. 1) Das Herzogthum Schleswig foll, was feine gefeßgebende 
malt und feine innere Verwaltung betrifft, cine abgejonberte Verwaltung ers 
balsen, ohne mit dem Herzogthume Holftein vereinigt zu ſeyn und unbefchabet ber 
voliziicgen Verbindung, welche das Herzogthum Schieswig an die Krone Dänemark 
fnüı Art. 2) Die definitive Organifation des Herzegtfums Schleswig, welche aus 
© Grundlage hervorgeht, wird ben Gegenftand weiterer Unterhandlungen bilden, 
Großbeitannim als vermittelnde Macht Theil zu nehmen von ben hohen 
irenden Theilm eingelaben wird. Art. 3) Die Herzogthümer Holfein u. 
‚9 werden fortfahren, Mitglieder des deuiſchen Bundes zu ſeyn. Die defis 
‚gulizung ber Stellung, welche dieſe Herzogthümer in dem obengenannten 
Körper in Folge der Veränderungen einnehmen werden, welche ber Bers 
uſchlands bevorſtehen, iſt einer ſernern Verſtaͤndigung unter den hohen 
Theilen vorbehalten. Eine der Aufgaben dieſer Verftändigung wich ſeyn 

mit dem, im Art, 1) der gegenwärtigen Uchereinkunft feftgeftellten, 

Inftigen Stellun⸗ des Herzogthums zu den anderen deutſchen 

bmoliiſben Bande der materiellen Intereſſen auftech 
amilden ben Gerzogtpiimern Holſtein u, Schleswig beſtandi 
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Der Koͤnig von Daͤnemark, Herzog von Holſtein, wird dieſem Herzogthume in 
ber kuͤrzeſten Friſt eine Repraͤſentalivverfaſſung ertheilen. Art. 4) Man iſt über⸗ 
eingekommen, daß die in den vorſtehenden Artikeln enthaltenen Vetimmimge3 
in keiner Weiſe der Frage wegen der Erbfolge in den, unter dem Scepter | 
Königs von Dänemerf vereinigten Staaten, noch ben eventuellen Rechten dritter 
Merfonen präiubiziren follen. Zur Befeitigung der Verwidelungen, welche au6 - 
den, binfichtlich der Erbfolge erhobenen, Zweifeln hervorgehen könnten, wird ber - 
König von Dänemark fogleih nad erfolgtem Friedensſchluſſe die Initiative zw : 
Vorſchlaͤgen ergreifen, welche zum Zwecke haben, im gemeinfamen Einverftänbniffe - 
mit den Großmaͤchten dieſe Exrbfolgefrage zu ordnen. Art. 5) Die hohen contras 
hirenden Theile kommen dahin überein, die Garantie der Großmächte für die ges 
naue Ausführung des definitiven Friedens in Betreff des Herzogthums Schleöwig 
in Anfpıuch zu nehmen. — Wir fehen hieraus, daß die Anfprüche Daͤnemarks 5 
ziemlich ihre vollftändige Beftätigung gefunden haben und deshalb alfo wurde ein 
Krieg geführt, in dem Taufende von Deutſchen das Leben oder die Gefundheit 
verloren haben! Das Benehmen der Dänen nach dem Abſchluſſe des Waffenftills 
ftandes beweist, Daß fie fih für die Eieger halten. So günftig die Bedingungen 
für fie ausgefallen find, fo zögern fie doch nicht allein mit der Erfüllung bed Vers 
trages, fondern thun auch alles Mögliche, ihre Zugeftändniffe rüdgängig au machen, 
Die Lage der Herzogthüümer, vor Allem Echleswigs, ift bie traurigfie Nach einem 
ſolchen Kriege, der den Stammeshaß aufs Höchfte gereizt hat, iſt Feine verfühn« 
liche Politik Danemarfs möglich. 

Schlick, Franz, Graf von, k. k. Geheimerrath und Feldmarſchalllieutenant, 
als Menſch und Krieger gleich ausgezeichnet, wurde im Jahre 1789 zu Prag ge⸗ 
boren, kurz nachdem ſeine Mutter auf der Ueberfahrt von Kopenhagen — — | 
bruch gelitten Hatte. Sein Vater war längere Zeit öfterreichiicher Geſandter in 
Dänemarf, brachte aber während der Kindheit unfered Helden feine Zeit in Frank⸗ 
furt und Mainz au. Früh ſchon erwachte in dem jungen ©. bie Neigung zum 
militärifchen Berufe, aber fein Vater widmete ihn den Rechtöftudien, bie er auch 
noch nach dem Tode befielben aus kindlicher Pietaͤt fortfegte und nicht obne 
Auszeichnung abfolvirte. Endlich im Jahre 1808 ging fein laͤngſt gehegter Wunſch 
in Erfüllung, indem er zum Chef der auf feinen Gütern errichteten Landwehrkom⸗ 
pagnien ernannt wurde, 1809 trat er als Lieutenant in dem damaligen Küraffier- 
regimente Albrecht ein. Kelbmarfchalllieutenant Graf Bubna, der an dem talent- 
vollen jungen Dann Gefallen fand, mählte ihn zu feinem Adjutanten. Zum erften 
Male im Feuer war €. bei Paſſau, dann folgte die Schlacht von Aſpern, nad 
welcher er zum Oberlieutenant bei Schwarzenberg Uhlanen, dann zum Rittmeifter 
bei Radetzky Hufaren befördert wurde. Diefe Stelle legte er aber nieder, als ber 
ausbrechende Feldzug 1812 Defterreih als Verbündeten der Franzoſen fand. Die 
Zeit, bis die Denkweiſe unferd Helden ihm wieder erlaubte, die Waffen gu ers 
greifen, verlebte er auf feinen bedeutenden Gütern in Böhmen, als großmüthiger 
Helfer und Befchüger feiner unter den Kriegslaften fchwer feufzenden Unterthanen. 
Der Keldiug 1813 rief S. wieder auf den Kampfplatz, und wir finden ihn als 
NRittmeifter bei Klenau Chevauxlegers und Ordonnanzoffizier des Kaiferd Franz. 
Er machte Die Schlacht bei Dresden und mehre Gefechte mit, und bei Wadmu 
jehen wir ihn an ber Spitze ber ruffifhen Dragoner zweimal die franzöfifche 
Kavallerie zurüdwerfen, wofür er den Wladimirorben erhielt. Bei diefem Ans 

riffe war es auch, wo er die gefährliche Kopfwunde befam, bie ihm fein rechtes 
uge raubte. Während des Kongreffed zu Wien war S., inzwifchen zum Major 
vorgerüdt, dem Kaiſer Alerander von Rußland ald Tienftoffiier zugetheilt. Als 
die Kunde von Napoleons Nüdfehr von Elba erfcholl und die Diplomaten wie ein 
Donnerkeil auseinander ftäubte, ſetzten fich die Heere der Verbündeten neuerdings 
gegen Frankreich in Bewegung, und S. marfchirte an ber Spitze einet Beliten, 
Disifion dort ein. Während der langen Kriedensdzeit, welche dieſem kurzen Kelb- 
duge folgte, flieg ©, vom Major von Stufe zu Stufe bis zum Feldmarſchalllieu⸗ 


Sälierfee — Schlotthauer. 39 


tenam unb Regimentsinhaber. Die Wiener Revolution führte ihn wieder auf bie 
Weathihre. Er wurde Gouverneur in Krakau, welche Stelle er jedoch zum Leib» 
wein der Einwohner bald mit dem Kommando des Armeekorps vertaufchte, 
tat über Dukla nad Ungarn zur Defämpfung bes Aufftandes einzumarſchiren 
kerdert war. Wie fehr bie Wahl, welche biefes wichtige Kommando in feine 
ir legte, ben rechten Mann getroffen, weiß jeder, der an ber Zeitgefchichte 
genommen und die meiftechaften Operationen fennt, woburd ©. feine Feine 
Rıbt zu verbreifachen und den vielfach überlegenen Feind bei jeder Gelegenheit 
a iblagen wußte. Was er in biefem ungemein ſchwierigen Winterfeld uge leiftete, 
iR allein jchon hinreichend, ihm einen bleibenden Namen zu fihern. Als der Krieg 
fir He von dem Fürften Windifchgräg befehligte öfterreichifche Heeresmacht bie bes 
Iamte unglüdliche Wendung nahm, fah fi auch ©. zum Ruͤckzuge gezwungen, 
den er in impofanter Haltung voilzog. Er folgte der Hauptarmee gegen Peſth 
anb Bier fehen wir ihn im Bereine mit dem Ban viermal den anbrängenben Feind 
wwidwerfen und bie Ehre der öfterreichifchen Waffen flegreich wahren. Bel dem 
nam Feidzuge, ber unter dem Oberbefehle des Feldzeugmeiſters von Haynau In 
im legten Tagen des Juni 1849 begann, war es S, der bei Raab ben blutigen 
Reigen eröffnete, bie Stadt angriff, den Feind aus feinen Berfhanzungen verjagte 
m im Bereine mit dem Referoforp8 ben glänzenden Eieg errang, welder dem 
Feldzuge gleich Anfangs eine fo Sereutunge vol Wendung gab. Auch an ben 
Elachten von Acs und Komorn nahm S. rühmlihen Antheil. Den Angriff 
des ron ben Ruffen verfolgten Görgey, welder bei Arab ſich durchſchlagen und 
feine Bereinigung mit Dembinsfi erzwingen wollte, wies er jo fräftig ab, daß der 
Gegner feine Abit aufgeben und fih zurüdziehen mußte, um bald darauf vor 
ben Rufien bie Waffen zu fireden. Eo war ed alfo S. ber bei Raab ben Felb- 
eröffnet und bei Arad ihm glüdlih geſchloſſen hatte. — ©. vereiniget mit 
em ftrateglichen Talente wiflenfcpaftliche Bildung, mit feiner Herzensgüte Feſt⸗ 
igfeit und Gerechtigfeit. Durch feine ftete Fürforge für die Bedürfniffe feiner 
Untergebenen, durch jeine Theilnahme an ihren Freuden und Leiden, if er das 
Abel ber Truppen. ein Name hat die größte Popularität bei der oͤſterreich⸗ 
fihen Armee, und felbft feine Feinde zollen ihm bereitwillig Achtung. — Allge- 
meine Zig. 1849. mD. 
Schlierfee, auch Schliers genannt, in Oberbayern, Landgerichts Miesbach, 
ehemaliges Klofter regulirter Ghorherren, in einer wildromantiſchen Gegend am 
€. Uriprünglic für Benediktiner gegründet, wurde das Etift fpäter den Augu⸗ 
#inern eingeräumt und im Jahre 1495 durch ben Herzog Albrecht IV. nah U. 8. 
Frauen in Münden verlegt. — Obernberg v.: Abhandlung von dem uralten 
Benebiftiner Kofler und nachmaligen Chorftifte Echlierd in Oberbayern, Abhandl. 
ber baver. A. d. Willenfchaften, 1804 ; Derjelbe: Zur Gefchichte der Kirchen und 
Driichaften Wefterhofen und Echlierfee, Oberbaner. Archiv II. mD. 
Schlomſcheck, Anton, Pürftbifchof von Lavant, geboren zu Pontifl in 
Etewermarf (Kreis Cilli) den 26. Nov. 1800. Schon ald Studirenker ber Theo: 
logie machte er fi um Die Verbreitung ber ſlaviſchen Eprachfenntnig ımd um bie 
Ausbildung im homiletiſchen Bortrage unter feinen Mitichülern verdient. Im 
Jahre 1824 erhielt er bie Prieſterweihe und ward bis 1829 in ber Eeelforge 
endet. Später wirfte er ald Spiritual in dem Gurfer-Lavanter Priefterhaufe 
Klagenfurt, als Pfarrer zu Saldenhofen, als Kanonifus von St. Andrä und 
(bt und Stadtpfarrer von Cilll mit ruhmlichſter Auszeihnung. Am 30. Mai 
ernannte ihn der Gardinal, Fürft Schwarzenberg, fraft des, dem Salzburger 
liten zuftehendem Rechtes, zum Fürfbifcofe von Ravant; am 2. Juli des⸗ 
jahres fand in Salzburg feine feierliche Eonfirmation und am 5. bie Eon- 






auer, Joſeph, Hiftorienmaler und Profeffor an der Afal jemie ber 
e zu Münden, fann wohl am meiften unter ben ig ebggben 
didalte genannt werben. Ais ber Juͤngſte unter 
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am 14. Mär; 1789 in München geb., beſtimmten ihn bie bürftigen Umftänbe:- 
feine® Vaters, ber Theaterdiener war, troß feiner großen Neigung zur Kunft, das. — 
Schreinerhandiwerk zu erlernen. ALS Lehrling übte er fih in freien Stunden im. - 

eichnen und fand bald Belegenheit, durch den Unterricht in ber Feiertagsſchule 


mit den Gefehen der Chemie, Phyfik und Mechanif tüchtig vertraut zu machen: .. 


ein Umftand, der für fein ganzes Leben von entjchiedener Wirkung blieb. Doc, . 
fein Hang zur Malerei folgte ihm, nachdem er als Gefelle auf die Wanderung |_ 


egangen, in bie Kerne, geleitete ihn ind Vaterhaus zurüd u. lehrte ihn endlich Die _, 
— 38 auffinden, ſeinem innern Drange Genüge zu leiſten. Schon hatte er 


ſich durch Selbſtuͤbung ſo weit vorbereitet, daß er in die Akademie aufgenommen 


werden konnte, als (noch in demſelben Jahre 1809), nur nach wenigen Monaten 
Unterricht, der Inſurrektions-Krieg in Tirol ausbrach und ihm von Neuem ſeine 


Ausfichten ſperrte. S. war an ber Conſcriptionspflichtigkeit und mußte fürchten, 


wenn er jene abwartete, dem Heere auf eine volle Tienſtzeit eingereiht zu werden. 
Um dieſem auszuweichen, wählte er, in der Hoffnung, daß er bald wieder ſeiner 
Kunft leben dürfe, den fürzern Weg und trat auf Kriegsdauer dem fo eben errich⸗ 
teten Corps freiwilliger Jäger bei, in deren Mitte er ben Feldzug beftand und - 
fich öfters, befonderd bei Erftürmung ber Scharnitz, wo er einer der Erften war, - 
die die Mauern dieſes Bollwerkes überfchriten, fo auszeichnete, daß er eine Offis 
zieröftelle im ftehenden Heere erhalten hätte. Doch S., nur für die Kunft glüh⸗ 
end, lehnte die militärifche Anftelung ab und verfolgte mit neuem Muthe die vors : 
ige Bahn. Die deutfche Kunft aber hatte damald angefangen, auf das Ernſtere 
und in ihrer Bedeutung Tiefere zuriickzufehren und fomit jene Richtung genommen, 


aus der fie durch die jünaftvergangenen Jahrhunderte ‚gedrängt worden war. Noch 


ftritt da8 Alte mit dem Neuen. S., ein eifiiger Anhänger dieſes letztern, glaubte : 


ihm in ftillee Zurücgezogenheit am beften folgen zu Fönnen u. verſuchte ſich felbfl 
auszubilden. dieſer Abgeichiedenheit von munchen Leiden und ſchweren Mühe 
feligfeiten gebrüdt, malte er fait ausichließlich religiöfe Darftellungen mit feltener 
Innigkeit und Tiefe des Ausdrudes, was ihm im hohen Grade gelang. Bon 
jenen Bildern ift befonderd ein Chriftus mit der Dornenfrone durch Schreiner’s 
Lithographie befannt. Das dauerte nun bis 1819, wo Cornelius nah München 
fam, um die Eäle der Glyptothek mit Fresken auszufbmüden. Von diefem aufs 
efordert, Theil an feinen Arbeiten zu nehmen, befchäftigte er fi nun bis zur 
ollendung der Glyptothek zehn Sabre lange mit Freskomalen, wobei ihm feine 
früheren chemiichen und phyſikaliſchen Studien weſentliche Dienfte leifteten und 
Manches im Technifchen bedeutend verbeifern halfen. Hier malte er nun felbfts 
ftändig ungefähr 12 Eleinere und größere Dedenbilder u. führte dann die großen 
Wandgemälde: das Reich des Neptun, den Olymp, dann bie Unterwelt (mo bes 
ſonders die im Halbdunfel gemalte Geſtalt des Eurydice, die als eine der vorzügs 
lichften Leiftungen in Fresko genannt au werden verdient, von S.s Hand iſt); fer 
ner den Prometheus in der Fleinen Vorhalle, endlich im Trojaner Saale den Zorn 
des Adhilleus, den Kampf um bie Leiche des Patroklos und die Zerftörung Tro⸗ 
ja’d mit Cornelius und Zimmermann rühmlihft aus. Hierauf reiste er 1830 
nad) Italien, um in Rom durch Das Studium der alten und neuen Schöpfungen 
feine Erfahrungen zu erweitern. Rach feiner Rüdfehr wurde ihm bald (im Februar 
1831) die Profeſſur der Malerei an der Akademie übertragen. Run trug er nad) 
Kräften zur Ausbreitung eines edlen Kunftgeichmades bei und widmete fich faſt 
ausfchließlich der Heranbildung junger Talente, unter benen wir beſonders die Ges 
brüder Schraudolph, dann Fiſcher (von dem die genialen Compofitionen zu ben 
drei Kölner Domfenftern find), Halbreiter (ber fo eben uns mit der reichen Aus- 
beute feiner Reifen in ben Orient befannt machte), Moralt, Holzmaier, Hailer u, 
Budenberger nennen, von denen fich jeboch die meiften unter Heß und Cornelius 
weiter ausbildeten. Auch um bie leidende DMenfchheit hat ſich S. große Berdienfte 
erworben, Seine Kenntniß der Anatomie und fein Talent zur Mechanik führten 
ihn zur Erfindung einer Machine, durch welche bie Verkruͤnmung bed Rüdgrates 
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n werden fann. Sein Verfahren warb durch glänzende Erfolge belohnt, ſo 
m allen Seiten her Kranke in S.s Anftalt famen und die berühmteften 
‚ unter Diefen auch Ringseis, ihn häufig zu Rathe zogen. Mangel an Zeit 
m ihn enblich, die Leitung dieſer Anftalt aufzugeben, da er doch feinen Ob; 
eiten als afademifcher Lehrer genügen mußte. — Man hatte gar viel von 
yerftörbarfeit ber antifen Wandmalereien gefabelt, welche dem Zahn ber Zeit 
acht als zwei Jahrtaufende getrogt, allein biefe Ungerftörbarfeit ift nur 
au. Rebenumftänden zuzufchreiben, unter denen fich jedes Freskobild fo lange 
ı haben würde, ©. war ein Mitglied jener Commiſſion, die König Lud- 
4 Pompeji Tendete, um die dortigen Malereien zu unterfuchen. In Ver⸗ 
ı mit Dem Oberbergrati Dr. Fuchs (der fpäter, wohl mit Unrecht, die Ers 
für ſich allein in Anfprud nahm) fam nun ©. auf eine neue Technif, 
ochromie (ſ. d.) genannt, welche Die unläugbaren Verdienfte der Freskomalerei 
vereinigt, für alle Fülle ausreicht u. vor aller elementaren Zerftörung fichert. 
? it zu erproben, wurde die Gtereochromie den fchwerften Pruͤf⸗ 
n Feuer und WVaffer, Sommer und Winter, unterworfen, die fie fämmtliche 
n hat. Die Etereochromie befigt die hellen, leuchtenden Töne ber Karbenfcala, 
er größere Kraft u. Tiefe, welche dem Fresko fehlen; dabei fann man bei 
zführung inne halten u. fortführen, ohne die, an einem Tage unvollendeten, 
abſchlagen zu müffen, da der Grund jet im Ganzen aufgetragen wird. — 
rofeſſor S. verdanken wir auch eine treffliche Copie von Holbein’d Tobtens 
Sieindruck, Münden 1832; auch 1843 mit franzgöfifchem Tert. — Schrei⸗ 
ographirte das befannte Bild der heil. Familie, ein anderes Bild lithogras 
Selimuth. -.. 
hlüffelau, im bayerischen Regierungebezirfe Oberfranfen, Landgerichts Bam⸗ 
‚ ein ehemaliges Eifterzienjer-Ronnenklofter und noch jeht flarf befuchter 
rtsort, in dem anmuthigen, fruchtbaren Thalgelände der reichen Ebrach 
Die Kirche hat fih größtentheild noch in ihrem reinen beutfchen Spigr 
te erhalten. In der Mitte des Hochaltared befindet fi das altdeutiche 
bild, Die HI. Dreifaltigkeit darftellend. Das Kloſter wurde im J. 1260 
ı NReichöheren Eberhard II. von Schlünelberg auf dem Grunde und Boden 
(8 Seppendorf für adelige Jungfrauen geftiftet, und beffen Neffe Gottfried 
1269 Die jeßige Kirdge auf. Das Geſchlecht der Schlüffelberge hatte früher 
ganze fogenannte fränfifche Schweiz im Befite, fland durch ganz Deutichs 
hohem Anjehen und war mit den vorncehmften Yamilien in engem Ber: 
Es erloſch mit Konrad III., welcher in einer Fehde zwiichen ihm und dem 
aren von Nürnberg, den Bilchöfen von Würzburg u. Bamberg auf feinem 
e Neideck am 8. Mai 1347 durch eine Wurfmafchine getöbtet wurde. Klo⸗ 
wurde 1525 von ben Bauern in Brand geftedt, bald darauf von dem 
afen Albrecht neuerdings verheert, worauf es die Aebtiffin, unvermögend es 
herzuftellen, im I. 1554 gegen fichern Lebensunterhalt an den Yürftbiichof 
amberg übergab, Nur die Kirche wurde 1599 wieder aufgebaut und dane⸗ 
ı Haus für die Wallfahrtöpriefter. mD. 
shmerling, Anton, Ritter von, geboren zu Wien zu Anfang dieſes Jahr: 
(8, fludirte die Rechte mit folcher Auszeichnung, daß er wenige Jahre nach 
Abgange von der Hochichule ſchon zu den Arbeiten der Gefeggebungscoms 
gezogen und zum niederöfterreichiihen Landrathe ernannt wurde. Er foll 
gegen den herrſchenden bureaufratifhen Schlendrian mit Energie auss 
aben u. fonnte died mit dem gehörigen Nachdrude thun, als die nies 
hen Stände, nach langem Schweigen, zum erften Male fich gegen bie 
per Beamten erhoben. Es war Died zu jener Zeit der einzige geſetz⸗ 
Oppofition zu machen und ©. war einer der Führer berfelben. — 
ion war aber nicht in dem Geifte der, in den Ständen vorzugsweiſe 
pelßclafie, fondern fie nahm fich der, allen Ständen zuftehenden, Be 
- IH an dem Staatsleben gleichmäßig zu betheiligen. Die Aufheb⸗ 
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ung ber auf dem Bauernftande haftenden Laften, die Vertretung bes Bürgerflanbe. 
bei den ftändifchen Verhandlungen, die Gruͤndung einer Kreditanftalt, um die Ab. 
löjung aller Roboten und Zehnten zu erleichtern, Erzielung größerer Selbftftänbig 
feit der Gemeinden, Erleichterung von den Eenjurfeffeln: dies waren die Haupt‘. 
egenftände feines Strebend. — Nachdem S. im J. 1846, in Anbetracht feine. 
—2 in den Geſchaäͤften, zum Appellationsrath ernannt worden war, erwaͤhl 
ten ihn ein Jahr fpäter die Stände zum Abgeorbneten des Ritterſtandes. Um bier 
unabhängig zu wirken, ließ er Die glänzende Perfpektive, welche man ihm für ber 
fernern Siaatsdienſt eröffnete, unbeachtet und zog ſich aus demfelben zurüd. Mi 
größerer Entfchiebenheit trat er nun als Führer der Oppofttion auf, befonders bei 
den Borbereitungen zu dem, im Frühjahre 1848 abzuhaltenden Landtage, wo a 
fi) gänjlich den Männern des weiteften Bortfchritted anſchloß. Er war cd, von 
dem die energifche Denffchrift gegen bie Cenſur und für die Einführung der Drebs 
freiheit herrührte. Die Ereignijfe des 13. März, die mit der Eröffnung des Lan 
tages zufammenfielen, find befannt. ©. trat, einer der Erſten, unerichroden in 
der Kaiferburg ald Vertreter des Volkes auf und zwar, als ein folder Schritt 
noch die perfönliche Freiheit gefährden fonnte. Er war einer der Wenigen, die an 
dem Abende jened Tages in Metternich drangen, feine Stelle niederzulegen und 
dann Zeuge biefed Afted waren. Died mag zur Widerlegung der Angabe die 
nen, daß S. im Einverftändniß mit dem Metternich’fchen Syſteme handelte. We⸗ 
nige Tage nah dem 13. März ernannte ihn das allgemeine Vertrauen zum &e 
neraladiutanten des Obercommandanten ber Wiener Nationalgarde,. Seinem Eifer 
verdankte Diefelbe ihre fchnelle Organifation und die Abwendung manches, von den 
Gegnern der neuen Zeit gegen dieſes Inſtitut gerichteten, Verſuches. Zu Anfang 
Aprild wurde S. ald VBertrauensmann und zweiter Bundestagsgefandter bem 
Siebzehner⸗Ausſchuß beigegeben. — Da Graf Eolloredo feine Stelle als Präfidial 
gefandter beim Bundestage niederlegte, wurde ©. fein Nachfolger und hier gelang 
ed ihm, in der fchwierigften Stellung, der allgemeinen Aufregung und Mißſtimm⸗ 
ung gegen das Inſtitut gleichfam zum Trotze, diefem eine Wirffamfeit noch in den 
legten Tagen feines Beftehens zu retten, beren Erfolge Deutfchland vor dem Berfalle 
feiner ſtaatlichen Zuftände bewahrt haben würden, wenn fie nur um wenige Jahre 
früher eingetreten wären. “Die legten Tage des Bundestages belebte noch ein Ans 
eben, das ihm längft jchon abhanden gefommen war. Nächft dem Vertrauen, 
welches der Präftdialgefandte fich Hiedurch zu erwerben gewußt, war ed nicht min. 
ber fein Auftreten ald Abgeordneter zur deutfchen Reichöverfammlung bei Gelegens 
heit der Mainzer Angelegenheit und befonderd in der fchleswigsholfteiniichen Sache, 
Die jencd Vertrauen noch bei jedem Einfichtsvollen und Wohldenfenden in ben 
vaterländifchen Dingen erhöhen mußte. — Nach der Auflöfung des Bundestages 
ernannte der Erzherzog-⸗Reichsverweſer S. zum Reichsminifter des Innern und der 
auswärtigen Angelegenheiten, enthob ihn jedoch, nach feinem Wunfche, mittelft Des 
fretS vom 9. Auguf 1848 von der fernern Leitung der lesteren wieder. — In 
Folge des von der deutfchen Nationalverfammlung am 5. September 1848 gefaß- 
ten Beichluffes: die, zur Ausführung des am 6. Auguft 1848 zu Malmö abge: 
fchloffenen fiebenmonatlihen Waffenftiliftandes nöthigen, militärifchen und anderen 
Maßregeln zu fiftiren, legten der Praͤſident des Reichsminiſterraths, ſaͤmmtliche 
Reichöminifter (alſo auh S.) und Unterftaatsfefreräre ihre Poften in die Hände 
pi rsbergogß« Reicheverweſers zurüd, welcher ihnen bie Dadurch angefuchte Ent 
affung gab. 

Eamip, Kranz Seraphicuß, infulirter Domcantor bei St. Stephan in 
Wien, Ritter des öfterreich. kaiſerl. Leopoldordens, Hausprälat des Tapftes unt 
fürfterzbifchöflicher Confiftorialrath, geboren zu Wien den 23. Juli 1764, trat ben 
17. September 1779 in den FranzisfanersOrden,, verließ biefen aber 1783 wieber 
auf Anrathen feiner Oberen, die damald den Beftand ihrer Klöfter für unfiche 
hielten, wider die Stimmung feines Herzens, um ſich für den Weltpriefterfiant 
vorzubereiten. “Den 9. November 1788 wurde er zum ‘Priefter g t und ald 
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Coeyeratet in Landpfarreien verwendet. Doch wurde er bald wieder nach Wien 
wmädienien und an ber sasiigäfichen Curie angeſtellt. Im 3. 1794 übertrug 
ihe de Cardinal Fürfterzbifchof Migazzi das wichtige Amt eines Spirituals im 
Sirkerfeminar. Der bemüthige Mann folgte dem Rufe mit großer Furcht, nach 
das durch breitägige @rercitien Gott um Erleuchtung angefleht u. zum Boraus 
ai in Gehalt eines Spirituald_zum Beften ber Alumnen verzichtet hatte. — 
Ga rines Borbild priefterlichen Wirkens, belehrte er bie geifllichen Juͤnglinge im 
Berhefe des Herrn nicht blos durch feine Vorträge in Worten zarter Liebe und 
feter Ermahnnung, fondern vorzüglich durch feine ungeheuchelte Froͤmmigkeit, feine 
ie Reinheit und Würde, Sein Anblid und fein ganzes Betragen war eine 
kkatige Predigt. Zwölf volle Jahre lange wibmete er fic dieſem fo ſchwierigen, 
4 verantwoortlichen Amte, fo wie durch Ein Jahr jenem eines Alumnendireftors, 
ak yriefterlicher Treue in unabläfftger Arbeit und innerer Andacht. Ebenfo, wie 
zit geiflichen Uebungen feine Amtsthätigfeit begonnen, fo beſchloß er fie mit 
mefelben, um @ott von begangener Fehler um Berzeifung zu bitten und für 
6 Guie, was Gott fi durch ihn zu bewirken gewürbiget haben mochte, ehr⸗ 
ahtövoll zu danken, — Run beginnt die fegensreiche Periode feiner ftillen Seel⸗ 
ge: als Beichtvater, ald unermüblicher Miffionär der Armen, Kranken und Ge 
mgenen und Berfaffer zahlreicher Groaungsfcriften, Der Beichtftul war nun 
ine Lanzel, wo er unermübet bis an's Ende feines Lebens in der Liebe Jeſu 
Kiki wirkte. Wie er Hier im Geile der Liebe, Sanftmuth und Geduld nach 
rm Beifpiele des hl. Franz von Sales, ben er in Wort und That nachzuahmen 
war, Allen Alles zu werden firebte, bezeuget das allgemeine Vertrauen, 
28 er bei den Reichen und Armen, Bornehmen und Geringen in ben unterften 
mb oberften Sreifen genoß. Er war ein gemeinfamer Vater Aller, welche ſich 
iner liebevollen Leitung vertrauten. Viele der Hohen und Höchften wählten fi 
m frommen Diener Gottes zu ihrem Beichtwater, Geiftliche erforen fih ihm zu 
rem Gewiſſensrathe, Regulare und Klofterfrauen verehrten ihn ald ihren geiftlichen 
führer. Gefangene und zum Tode Verurtheilte fanden an ihm einen tröftenden 
ab fehrenden Boten des Heil, der ihnen das Wort der Berföhnung m t Gott 
erfündete. Voll heiliger Tiebe ging er, den Armen und Kranfen das Evangelium 
u verfünben, in ihre abrivanwohnng, in die öffentlichen Anftalten u. Spitäler, felbſt 
sit Gefahr feines Lebens zur Zeit des franzöftichen Einfalls, und erwarb fih ben 
Hönen Ramen des wandelnben Apoftel8 der Armen. Durch viele Jahre 
sinducch ging er an jedem Sonntage in die Gefängniffe, wozu ihm Die befonbere 
Frtaubniß gegeben war, um den in Finfternig Sigenden das freundliche Licht Jeſu 
Esrifei Tut zu laffen. Selbft auf dem ſchweren Gange zur Gerichtöftätte ſah 
man ben frommen Prieſter bem vor ben Augen ber Welt Geringften hülfreiche 
Hand zur Ermerbung des Heiles bieten. Kaum hörte er von einem großen Ver⸗ 
necher, der dem irdiſchen Strafgerichte anheimgefallen war, fo drängte ihn ſchon 
nie Liebe, demfelben zur Rettung feiner Seele geiftlihe Hülfe zu leiſten. Nie be 
trat er das Gefängniß, ohne vorher in ber nahe gelegenen Kirche gebetet zu_haben: 
für ich, damit ihm Gott das rechte Wort auf die Zunge lege, für den Sünder, 
mit er fich mit Gott ausföhne — Da bie Schwäche ber Bruft ben frommen 
iefter unfähig machte, das Wort des Herm als Prediger zu verkünden, fo 
je er durch Verbreitung guter Erbauungebücher dafür einen Erfap zu leiften. 
verfaßte 30 geiftliche Bücher und vor dem Beginne eines jeden bat er von 
Erleuchtung und Beiftand, damit er Nichts, was bie Reinheit ber katho⸗ 
jahrheit verlegen würde, ſchreibe und Alles zu jeinem und ber Gläubigen 
he. Er wallfahrtete deshalb am Anfange, in der Mitte und am Ende 
in eine Kirche der Vorſtadt, eingebent der Worte bes Herrn: „Eine 
I mein Dater nicht gepflanzet hat, wirh verborren", Matth. 15, 
esauungefehriften verfhenfte er mit übergroßer Freigebigkeit. Rührend 
umbıWeife, wie er befonders fein „Solbatenbüchlein“ verbreiteih.. Er 

laer Greunblichkeit, welche ſelbſt Die Herzen der Rauherer 
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ein finniges Geſpraͤch an; er flocht mild und vorſichtig Ermahnungen und Lehren 
ein; ex theilte endlich, gleichlam zum Danke für die erhaltene Aufnahme, feine 
mitgebrachten Bücher aus und Fehrte mit herzlicher Freude heim, Gott mit kind⸗ 
lihem Vertrauen bittend, daß er den ausgeftreuten Samen durch feiner Gnade 
ftegreiche Kraft zur Frucht des Lebens möge aufiproffen lafien. — Als ber fromme 
Pater S., wie ihn das Volk nannte, 1825 zum Domherrn an der Metropolitans 
firche zu Wien und 16 Monate fpäter zum infulirten Domcantor ernannt wurde, 
fo blieb der infulirte Prälat nach wie vor der „Fromme Pater“ ©, Früh Ran 
er auf, verrichtete Enieend fein Morgengebet und auf dieſelbe Weite fein Ab 

ebet, las täglich die Hi. Meffe in ber Kirche, nur in den letzten zwei Jahren in 
—* zur Kapelle eingerichteten Zimmer. Das hl. Sakrament der Buße empfing 
er oft und nicht aus Aengſtlichkeit, ſondern aus Zartheit ſeines Gewiſſens, das 
auch die kleinſten Flecken durch dieſes hl. Sakrament zu tilgen wuͤnſchte, um der 

oͤttlichen Gnade in reichlicherem Maße theilhaftig zu werden und heilig das Hei⸗ 
fige zu verwalten. Liebe war der Grundton feiner Seele, Demuth der goldene 
Faden, mit dem er Alle an fich 309. Nechtfertigen, Entichuldigen, Schweigen 
war die goldene Regel, welche er bei Reden über Andere befolgtee Er vermied 
nicht allein jedes Wort des Tadels, wenn e8 nicht die Mflicht gebot, fondern auf 
das des Lobes, wenn ed mit feinem Gemiffen nicht übereinftimmte. Seine Frei⸗ 
gebigfeit war faft nränzenlos. Wer fich ihm nahte, fand bei ihm nicht blos ein 
offenes Ohr und offenes Herz, fondern auch eine offene Hand. Er ſchenkte jähr- 
lid den neugeweihten Alummen eine anfehnliche Zahl feiner Bücher und ficherte 
ihnen die Anfchaffung mehrer, für die Seelforge nüglicher, Werke durch eine Stif. 
tung. Er feßte ‘endlich diefelben zum Erben feines Bermögens ein, mit ber Bes 
ftimmung, daß die davon jährlidh entfallenden Intereſſen unter die neugeweihten 
Prieſter vor dem Antritte ihrer Seelforgäftation, nah Maßgabe ihrer Dürftigkelt, 
follten vertheilt werden. — Was aber fein Leben erft wahrhaft verflärte, war bie 
tiefe Demutb, welche in Allem, was er fprach und that, offen hervortrat und 
fein ganzes Seyn und Wirken fo vollfomnen durchdrang, daß er felbft feiner De 
muth fich nie bewußt wurde. Am 9. November 1833 erfüllte der gottfelige Greis 
das 50. Jahr feines Prieftertfums. Diefer Tag galt ihm ald ein heilige. Gr 
vermied jedoch jede prunfende Keierlichkeit, um ungeftörter ber Andacht ſich weihen 
zu fönnen und las nur eine ftille hl. Meſſe im Klofter der Urfulinerinnen in der 
Stadt. Kaiſer Kerdinand I. übergab dem Yubelpriefter für feine vielen Berbienfte 
eigenhändig bie Infignien des Ritterkreuzes des Leopolbordend und Gregor XVI. 
erhob ihn zur Würde eined Hausprälaten des päpftlihen Stuhles. Er lebte noch 
“vier Jahre, in welchen er unermübet u. raftlod im Dienfte ded Herrn noch thätig 
war. Sin diefer Zeit verfaßte er das Büchlein „Denkſpruͤche und Jugenbdbeifpiele* 
und das Troftbuch für Katholiken mit dem Titel feined Lebensfpruches: „Herr, 
bein Wille geſchehe!“. Allmälig nahmen die Kräfte feines Leibes ab, Förperliche 
Gebrechen führten ihn 1841 an den Rand des Grabes und er empfing bie heil. 
Sterbfaframente. Indeſſen lebte er noch länger als ein Jahr; aber feine Kräfte 
fanfen immer mehr und mehr. Trotz feiner Schwäche aber, welche ihm in ben 
legten Wochen kaum aufrecht zu ftehen vergönnte, las er die hl. Meffe in feinem Zimmer, 
bis drei Tage vor feinem Tode, von Hülfreichen Händen unterftügt. Sein Beneh- 
men während feiner Krankheit und fein Tod waren das Abbild feined Lebens. Er 
ftarb den 10. Januar 1843 im 79. Lebensjahre. 

Schönhals, Karlvon, 1788 zu Braunfels in Preußen geboren, trat im Novbr. 
1807 als Cadet in dad Jägerregiment Neo. 64, Fam, nach der Auflöfung deffelben in 
9 felbftftändige Jägerdiviftonen, zur zweiten Divifion, avancirte dafelhft zum Uns 
terlieutenant, machte als foldher den Feldzug vom J. 1809 mit, wo er bei Alpern 
fchwer verwundet wurde, ward 1813 zum Oberlieutenant und im Februar 1814 
um Hauptmann in das Italienifche Freicorps unter Baron Schneider befördert. 
Bei ber Schladht von Dresden wurde der Öberlieutenant S. fchwer verwundet, 

Bad Beenbigung ber Yeldzüge von 1813 und 1814 war er bei bem 6. Jäger 
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bataiffon eingetheilt, kam im 3. 1824 in gleicher Eigenfhaft zum 3. Jäger 
dauillen, mit welchem er Dem Feldzuge gegen die neapolitanifhen Infurgenten beir 
were und ward im Anfınge des Jahres 1829 zum Major bei dem Infanteries 
tegacat Prinz Hohenlohe Neo. 17. u. aum Generalcommando-Adjutanten in Verona 
am. Im September 1830 ward S. zum Oberftlieutenant u. Generalabjutans 
des Generals ber Eavalerie, Baron Frimont, ernannt, Finm hierauf in derfelben 
Saihaft zum Feldmarſchall Radepfy, ward 183% zum Oberften beförbert und 
chelt das Eommenthurfreug des herzoglich parmaiichen Konftantin St, George 
a deß päpftlichen St. Gregor Ordens. Am 15. Juni 1838 zum Generalmajor 
enmmt, war ©. als folder mit der Leitung der Gefchäfte des Generaladiutanten 
kartragt u. bemfelben, in Anerfennung feiner bisher geleifteten trefflichen Dienfte, 
Kb Ritterkreuz bes öfterreichifchen Leöpoldordens verliehen. Auch von anderen 
imubden Mächten war er mehrfach auögezeichnet worden. So erhielt er 1839 das 
Rüterfreug des paͤpſtlichen Chriſtusordens 1846 den kaiſerl. ruſſiſchen Stanislauss 
and den Lucca'ſchen Militär-Et.:ÖcorgsOrben erfter Elaffe. Mit dem 12. April 
1846 ward S. zum Feldmarſchalllieutenant in feiner Anftellung ernannt. Bei der 
Zuaſtrophe in Mailand, im März 1848, fo wie in ben ewig denfwürdigen Felds 
zügen von 1843 u. 1849 gegen die, mit ben italienifchen Infurgenten vereinigten, 
Viemonteſen war ber General» Adjutant, Feldmarſchalilieutenani ©., ſtets an der 
Seite bes Feldmarſchalls Radehly; er erhielt für feine Leiftungen in jener ernften 
Zeit neue Auszeichnungen. 

Schoͤnthal, 1) im banerifhen Regierungsbegirke Oberpfalz Landgerichts Walds 
münden, in fehr anmuthiger Gegend an ber Schwarzach, ehemaliges anfehnliches 
Auguftinerflofter. Urfprünglih wohnten hier Eremiten vom Orden’ bes heil. Wil 
heim, wahrſcheinlich in einzelnen Hütten und laufen, und ber Bau eines eigents 
tichen Eloſters begann erft in ber Mitte des 13. Jahrhunderts. 1263_unterwars 
ven ſich die Wilhelmiten in Bayern ber Regel und dem Provinzial der Auguſtiner, 
und von biefer Zeit an fand das Kofler S. zahlreiche Gönner und Wohlthäter, 
welche es mit Privilegien und Gütern bereicherten. So nahm es an Glanz 
m, bis die grimmigen Huffiten aus dem nahen Böhmen herausfielen und es kurz 
nad einander (1427 und 1428) zweimal nieberbrannten. Der Prior Konrad 
urach, durch Abkunft, Gelehrfamfeit und Froͤmmigkeit gleich angeſehen, ſtellte 
bie Gebäude wieber her und umgab fie, gleich einer Burg, mit Mauern und 
Thürmen. Den neuen Zlor flörte die Reformation; bie Lutheraner bemächtigten 
fh 1559 des Klofters und feiner Einfünfte, mußten aber im Beflge bald ben 
Kalviniften weichen. Erſt 1669, unter dem Kurfürften Ferdinand Maria, erhielten 
tie Auguftiner ihr Eigentfum wieder zurüd, und das ben Einfturz drohende Klo⸗ 
Rer wurde vom Grunde aus neu hergeflelt. Nach ber allgemeinen Säfulariiation 
in Bavern wurden bie Grundbefigungen und Gebäude der Stiftung Privateigens 
thum; lestere litten 1833 durch einen verheerenden Brand. — Monumenta mo- 
aasterii Schönthal, Mon. Boic. XXVL.; Fi. 8. Reithofer: Geſchichte des cher 

maligen Augufinerflofterd S., Münden 1816; Dr. Aug. Fiſcher: Geſchichte 
bes ehemaligen Auguftinerfiofters S. Mindelheim 1836. — 2) ©., im Zartfreife 
des Königreiches Württemberg, Oberamtes Künzelsau, an ber art, ehemalige 
reichsunmittelbare Eifterzgienferabtei, welche um 1158 von Wolfram von Beben, 
burg gefifter, 1525 durch die aufrührerifgen Bauern hart befchäbiget und 1803 
Württemberg zugetheilt wurde. Im ber Klofterfiche wird das Grabmal des 
von Berlichingen gezeigt. Die Konventgebäube beherbergen jept ein protes 
ſes Schullehrerfeminar. mD. 
chopenhauer, Adele, Tochter der berühmten Johanna ©. (ſ. d.), ift nicht 
ch den Namen ihrer Mutter in ber ganzen gebildeten Welt befannt, fie felbft 
ihren Geift, ihre Kenntniffe u. vielfachen Talente ſich unabhängig eine 
fhöne Stellung gegründet. In Weimar’s Glanztagen zu den Zeiten 
umb in beffen nächfter Nähe auſgewachſen, mußte ihr ſchon damais, als 
yem Mädchen, Bedeutung zugeftanden werben. ALS — 
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die begabte Frau erſt nach dem Tode ihrer Mutter, alſo erſt in den letzten Tagen 
ihres Lebens, öffentlich auf, und gleich das Erſcheinen der zauberhaft anmuthigen 
„Feld-, Wald⸗ und Hausmaͤhrchen“ erweckte die lebhafteſte Sympathie. Den 
Freunden des Hauſes war uͤbrigens Adele ſchon lange als eifrige Gehülfin ihrer 
Mutter bekannt. Mancher geiftvolle Roman wurde von Johanna ©. in ſeiner 
Eifelirung und charafteriftifhen Ausarbeitung dem Publitum übergeben, beffen 
Entwurf von der Tochter Adele herruͤhrte. Ein längerer Aufenthalt in Stalien 
erzeugte -in ihr eine große Borliebe für bie bildenden Künfte, wie ſich denn auch 
ihr befchreibendes Talent am fchönften in der Darftellung von Kunftwerfen aue- 
ſpricht. Unter ihren übrigen literarifhen Arbeiten hat fi) befonders ihr Memois 
ren:Roman „Anna” beliebt gemacht. — Ein langwieriged Uebel, dad allen 
Rettungsverſuchen troßte, endete Adele's Leben zu Bonn am 25. Aug. 1849. mD. 

Schuffenried, im Donaufreife des Königreiches Württemberg, ehemalige 
Reichsabtei Prämonftratenferordend, gegründet von ben Brübern Beringer und 
Konrad, welde im 3. 1188 ihre Burg S. in ein Klofter verwandelten. 1376 
nahm 8. Karl IV. dasfelbe in des Reiches befondern Schug und Schirm auf und 
befreite e8 von aller Gewalt ber Landvogtei. 1803 wurde das Stift aufgehoben 
und dem Grafen Sternberg- Manderfcheid für feine im Lüneviller Frieden abge 
tretenen Güter an ber Eifel zugetheilt. mD. 

Schwab, Johann Jakob, 1767 zu Prattelen im Kanton Bafel geboren, 
betrat, mit trefflihen Kenntniſſen in der Mathematif, ber theoretifchen und praftis 
fhen Landwirthichaft ausgeftattet, zuerfi in Folge ber fchweizerifchen Revolution 
von 1798 bie öffentliche Laufbahn. Er warb Mitglied der baslerifhhen National: 
verfammlung fı. verdanfte Ipäter dem Zutrauen feiner Mitbürger u. der Achtung, 
Die er fich durch feine Einfidht bei Allen, die ihn kennen lernten, erwarb, aud 
feine Berufung in ben belvetifchen Senat. Während der Mebiationdzeit u. fpäter 
auch, während ber fogenannten Reftauration, befleidete er in feinem geimatfanton 
verfchiedene Kantonalftellen, ward Mitglied ded großen Rathes, des Appellations- 
gerichtes und wurde fpäter in ben Fleinen Rath (Regierungsrath) gewählt, in 
welcher Stellung er ſich befonders ald Mitglied des Landcollegiums für bie innere 
Landesverwaltung nuͤtzlich machte. Er war einer der Stifter und Haupttheilnehs 
mer der landwirthichaftlichen Gefellfchaft des Kantons Bafel und leiftete auch als * 
Mitglied der MWafferfchädencommiffton nach dem verheerenden Wolfenbruche von 
1830 qute Dienſte. In den unglüdlichen Wirren der Jahre 1830 — 33 that er 
fein Möglichftes, die, durch die Leidenfchaften Einzelner und von auffen angefachte, 
politifhe Bewegung duch Maͤßigung und Vorftelungen zu befchwichtigen. Er 
half Die neue Verfaffung von 1831, die feiner innerften Heberzeugung nach bem 
Recht und den wahren Interefien der Landſchaft entfpracdh, bearbeiten und wurbe 
nach deren Annahme neuerdings in die Regierung gewählt; zog fick aber, als 
feine und anderer gleichgefinnter Freunde Bemühungen für dad Wohl und den 
Frieden des Landes geicheitert waren und die Trennung zwiſchen Stabt und Land 
vollzogen wurde, in die Stille des Privatlebens zurüd, wo er ſich mit ber Leitung 
feines Fleinen Hauswefend und ber Lektüre guter Echriften, meift hiftorifchen In⸗ 
halts, beichäftigte und fih mit dem Bemußtfenn, das Befte feined Landes und 
feiner Mitbürger ftetS reblich angeftrebt und befördert zu haben, über ben Undank 
und die Verunglimpfungen tröftete, die ihm in feinem Alter vielfach zu Theil wur: 
ben. Er flarb zu Bafel den 20. Juni 1845. 

* Schwanthaler, Ludwig Michael, geboren zu Ried im Innviertel 
(nicht, wie ed im Hauptwerfe heißt, zu Münden) 26. Auguft 1802, flarb zu 
Münden den 14. Rovember 1848. Sein letztes Werk war die, am 17. Auguft 
1849 zu Koburg feierlich enthülte Statue ded Herzogs Ernft von Sachſen⸗Ko⸗ 
burgs Gotha. — Bon früheren Werfen S.s find noch anzuführen: eine Nymphe 

bie Gruppe von Ceres und Proferpina, die ſich im Beſitze des Grafen von 

su Berlin befinden. 

Dawarzz, 2 Chriſtoph, 1550 zu Ingolftabt geboren, widmete fich ber 
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Vıetmß und fubirte zu Venedig nach Tizian. Er ſchwang fi ald Dels und 
Trebfemaler zu einem der größten Künftler feiner Zeit empor und wurbe als hr 
wir aach Drünchen berufen. Seine Färbung iſt Fräftig, feine Compoſition reich, 
ol Verſchwendung, feine Zeichnung richtig und feine Behandlung geiftreih und 
Big. Er farb zu Münden im 5. 1597. mD. — 2) ©, Johann Bap⸗ 
? Maria, geboren zu Augsburg 1789, wurbe ben 5. Äpril 1812 zum Priefter 
it und als Profeffor an dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt angefelt. Ben 
; Intwurde er in gleicher Eigenſchaft an das alte Gymnaſtum nad) München ver- 
‚ Kreißfcholarch und den 2. Febr. 1839 ald Kanonikus an der St. Kajetands 
zu München inftallir. Am 11. März 1849, kurz nachdem ©. von Vers 
des heil. Meßopfers nach Haufe zurüdgefehrt war, wurde er von Raubs 
aktern im feinem Arbeitögimmer überfallen und auf's Graufamfte ums Leben ges 
kracht. Der Drdens-Euperior ber barmherzigen Schweftern in Bayern, Domkapi⸗ 
aular J. Sradler, hat am 13. März eine Erklärung erlaffen, wonach alle, auf die 
idmähliche Weile gegen bem fittlichen Wandel des vorigen Veichtvater6 und ber 
demaligen Hausoberin im allgemeinen Krankenhauſe verbreiteten, Gerüchte ver⸗ 
—2 änzlich unwahr und grundlos find. Er beruft ſich auf das 
Zeugniß der Kranfenhausdireltion und verfichert, durch feine geiſtliche Oberbehörbe 
emädhtigt, amtlich, daß der Grund der Aenderung in der Perſon bes Beichtvaters 
durchaus nicht in irgend einem perfönlichen Vergehen bes lehtern liege, da viels 
mehr deſſen perjönlicher Charakter ohne Tadel u. daß Aenderungen in den Hauss 
ämtern der Klöfter flet6 vorfommen, ohne daß hiebei irgendwie Urfachen von Uns 
woralität obwalten. 
e jvegen. Oefters wird ber gelbe Blüthenftaub mancher Gewächle, 
mamentlich der Tannen, vom Winde fort: Kr und durch den Regen wieber zu 
Boden getragen, fo daß es dann den Anlgein bat, als habe es feinen Schwefel 


Serabgeregnet, was zu der Sage vom S. Beranlaffung gab. So wurde z. B. eine 


iolche Erfcheinung vom 24. Mai 1804 bei Kopenhagen beobachtet. Während eines 
Sewitiers fiel ein gelber Staub, von bem ſich hernach erwies, baß es ein Bluͤthen⸗ 
Raub fei, welchen ein Eturmwind von der 8 Meilen entfernten Infel Amah ents 
führt Hatte. Auch in ber Gegend von Bordeaux fiel am 19. April 1761 ein Regen, 
welcher mit vielem gelben Pulver vermengt und gefärbt war, das die Pariſer Afas 
demie, ber man Proben überfendete, ald Blüthenftaub ber Tannen (Rothtanne, 
Abies excelsa Richardi) erklärte. Aufferdem kommen Erzählungen von berlei Er⸗ 
‘geinungen, namentlich in ber neuern Zeit, ziemlich häufig vor. Man will aber 
zıh das Regnen wirklichen Echwefeld bemerkt haben und zwar am 24. Mai 
4501 in ber Gegend von Raftatt. Dort fiel ‚Hagel und Regen, wornad man in 
einem Gefäße auf dem gefammelten Regenmwaffer Echwefel ſchwimmend fand, ber 
an einem Hoͤlzchen brannte; ob aber hiebei auch der erflidende Geruch nad ber 
ihwefeligen Eäure, die fich beim Verbrennen des Schwefeld unter Auftzutritt jedes⸗ 
mal bildet, wahrgenommen wurde, möchte faft zu bezweifeln ſeyn. Wahricheinlicher 
it, daß es Keimförner vom gemeinen Bärlapp (Lycopodium clavatum, Lin.) was 
um, wele ihrem Aeuſſern nah mit gepulvertem Schwefel_einige Aehnlichkeit 
(aber der Name Pflingen » oder Erdſchweſel, Häufiger Herenmehl, Streu⸗ 
Bulver ı6,) haben und auf glühenden Kohlen langfam verbrennen unb vers 
en. C. Arendis. 

= Schweiz. Bei jeder Gelegenheit, unſere Anſichten über bie politiſchen Zus 

der ©. ſchriftlich darzulegen, haben wir ſtets den Beftrebungen Gercchtigfeit 

ven laſſen, welche auf die Herftellung und Begründung einer ſtarken, eins 

itlich ooblorganifiten . hinzielten ; wir haben nur oft die Mittel miß- 

je bei biefem- Streben zur Anwendung kamen. Daß unfer Standpunkt 
var , beweist ber geringe Erfolg einer mehr denn 15jährigen Arbeit. 
Anftrengungen und Opfern ift bie flaatliche Entwidelung ber ©. 
ee Dunbesverfaflung weit Hinter jenen Erwartungen zurüdgeblieben, 
Männer von Intelligenz und Patriotismus im Suͤden, we om her 
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Aar, am Leman, wie am Züricher See an ber Zukunft der S. gearbeitet hatten. . 
Ein Berner Correfpondent der „Deutfchen Zeitung“ fchrieb unterm 13. Auguft 1849 
folgende, ziemlich richtige, Bemerkungen uber bie neue Bundesverfaffung und was 
die S. davon zu hoffen habe: „Die neueften Ereigniffe haben deutlich gezeigt, daß 
bie, dem Bunbdesrathe durch Die Bundesverfaffung übertragenen, Eompetenzen durch⸗ 
aus ungenügend find, um unter fo fchwierigen Umftänden, wie die gegenwärtigen, - 
energifh und mit Erfolg zu handeln. Insbeſondere Hat fich bei Anlaß des Aus, ! 
weiſungsbeſchluſſes gegen die Häupter des badiſchen Aufftandes, obſchon Diefer, ſei⸗ 
ner Ratur nach lediglich als eine, unzweifelhaft in der Befugniß de& Bundesraths lies 
gende, Polizeimaßregel zu betrachten war, klar beraudgeftellt, wie wenig ber Bun; 
desrathb im Stande fei, feinen Beichlüfien bei vorhandener Widerfeglichfeit ber 
Kantone Nahdrud und Vollziehung zu geben, ja, man darf fogar behaupten, baß 
die neugefchaffene Eentralgewalt in dieſer Beziehung über weniger Mittel zu ges 
bieten hat, als zur Zeit des Fünfzehnerbundes dem jeweiligen Vororte zur Vers 
fügung ftanden!!! Denn biefer legtere konnte doch wenigftens im Rothfalle über 
feine eigenen Geldmittel und Truppen gebieten und war fomit nicht in dem Grade ' 
vom guten Willen der anderen Kantone abhängig, wie der Bundesrat, welchem - 
zwar ein Heer von Beamten und Schreiben und fogar eine Etaatsbuchdruderel 
zur Verfügung ftehen, ber aber feinen einzigen Mann direkt von fih aus und 
ohne Zuthun der betreffenden Kantone aufbieten kann. Diejenigen hatten fomit 
nicht ganz Unrecht, welche behaupteten, daß eine Fräftige Eentralgewalt mit dem 
föderaliftifchen Prinzip in die Länge nicht vereinbar fei und der Bundesrath und ° 
die Rantonalregierungen beim erften beften Anlaß einander in die Haare gerathen 
würden. Man darf daher au den Mangel an Kraft und Energie, weldyer dem 
Bundesrathe mit Recht vorgeworfen wird, nicht ſowohl den Perfonen, diefen we⸗ 
nigftens nicht ausſchließlich, fondern weit mehr der gegenwärtigen Bundesverfaſſ⸗ 
ung beimeffen, welche bekanntlich weder auf dem rein füderaliftifchen, noch auf dem 
Einheitöprinzipe beruht, ſondern ein Zwitterding ift, mit welchem fich fchwer res : 
gieren läßt. Der Bundesrath felbft fühlte Died am meiften und er ift wahrlich * 
nicht auf Roſen gebettet. Ungeachtet fein Benehmen in der jüngften, verhängnißs +: 
vollen, Zeit von den beiden Räthen mit bedeutender Mehrheit im Wefentlichen ges 
billigt worden ift, wird er fletd von ber radikalen Preſſe auf's Heftigfte angefeins 
det, ja verhöhnt, felbft Garrifaturen muß er fich gefallen laffen, Etudenten und : 
Berner Regierungsräthe, Flüchtlinge und andere Gleichgefinnte ſchimpfen u. drohen : 
öffentlich in den Kaffeehäufern und Wirthfchaften ; die unteren Claffen werden : 
foftematiich aufgereizt und der Zügellofigfeit aller mögliche Vorſchub geleiftet, Dies : 
fem Treiben gegenüber ſteht der Bundesrat foviel ald machtlod dba. Ja, Bern : 
beftgt nicht einmal eine Garnifon, welche ihn gegen einen möglichen Handftreih 
ficherte; ohnehin könnte er ſich auf Berner Truppen nicht verlaffen.# — Wir fehen | 
in der neuen Bundesverfaffung einen Schritt, der nothwendig zu einem weiten : 
Schritt führt, nämlich zu jenem Endrefultat einer einheitlichen, flarfen und dabei : 
freien und angejehenen S. Wie wenig die gegenwärtige Bundesregierung biefen . 
nforderungen entſprach, geht aus dem Obigen und ihrem Berhältnifje zu der 
jebigen Zeit klar hervor. —** und coquettirenb mit ben liberalen Ideen bes 
Auslandes ift man aufgetreten und bat bald darauf den fchweigerifchen Namen in 
Stalien bei derfelben Partei befhimpft und mißachtet geichen! In nicht befierer 
Achtung ſtehen die gegenwärtigen Machthaber bei jener Partei Deutfchlande, au 
deren Sympathien fie gepocht hatten! — Aus Allem diefem geht aber hervor, ba 
von Egoiften und felbftfüchtigen, blos von Leidenfchaften geleiteten, Staatsmännern 
nichts Großes und Edles für dad Vaterland zu erwarten ift und daß das Bolt 
unter einer ſolchen Regierung fih früher oder fpäter getäufcht fehen wird. Die in 
vielen Beziehungen fchlechten unb unfähigen Regierungen, welche mit ber Reftaus 
ration von 1815 zur Herrfchaft in den einzelnen Kantonen ber S. gelangten, 
sarben im Jahre 183Q yon ben zum Ausbruche gelangten Elementen Unzu⸗ 
cdbenbelit geſtutzt. Die begonnene Bewegung zeigte aber ihren revolutionaͤren 
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Cheataler recht klar, indem fie beinahe in allen Kantonen durch Preffe, Erziehung 
un Bereinbung ber Fatholifchen Kirche das Chriſtenthum als geoffenbarte Religion 
aredrängen fuchte. Der verwegenfte Streich gegen das pofitive Chriſtenthum 
wade in Zürich durch Die befannte Berufung des Dr. Straußcf. d.) gewagt, welche 
ieh turch bie Septemberrenolution 1839 verhindert und abgewehrt wurde. Diefe 
Saelmion, ober vielmehr die aus berfelben hervorgegangene fonjervative Regier⸗ 
=, hatte nicht unmichtigen Einfluß auf die folgenden Ereigniffe im Kanton Yars 
ga. Hier hatte die Regierung beim Beginne des Jahres 1841 mit genauer Roth 
ine Verfaffung bdurchgefegt, in welcher die biligften u. gercchteften Wünfche einer 
krinahe gleich Backen Minderheit von Katholiken gar keine Berüdfichtigung gefunden 
hatten. Die Regierung fchien jebech die unbefriedigte Partei zu fuͤrchten, dachte 
fie zu unterbrüden und provocirte einen Aufftand, welcher der Regiernng Aargau's 
ten bangſt erwuͤnſchten und erfehnten Vorwand gab, bie reichen Klöfter aufjubeben 
und deren Bermögen einzufteden. Allein biefe Aufhebung der Klöfter war dem 
eitgnöffifcden Bundeövertrage von 1815 zuwider. Die Urfantone, zu denen auch 
das turch 3. Leu (f. d.) regenerirte Luzern Hinzutrag, drangen auf Aufrcchts 
Baltung des eidgenöffiichen Bundes und folglick auf Wicherherftelung ber durch 
denſelben garantirten Klöſter. Die Tagfagung, melde dieſen orten en 
immer weniger zu entiprecben vermochte, lieferte den traurigen Beweis, wie ehr 
der tharfräftige Einn für Recht und Billigkeit in ben meiften Kantonen der ©, 
ver ſchw unden war. Angefichts diefer Zeiterfcheinungen hielt es die Regierung des 
Lantens Luzern für ihre Sflicht, den Rabifaliemus wenigficns auf ihrem eigenen 
Gebicte zu bekämpfen und erachtete die Berufung der Jefuiten an bie theolegifche 
Lehranſtalt Luzerns für zweckmaͤßig, den chriſtlichen Glauben zu befeftigen und den 
religiöien Einn überhaupt zu heben und zu ftärfen. Als dann au ber Kanton 
Wallis durch bie tapferen und entfdloffenen Oberwalliſer aus der Anarchie des 
mtawallifiihen Radikalismus gerettet wurde (1844) und num fieben katholiſche 
Kantone vereint ihre Etimme gegen ten Kanton Aargau erhoben, bamit  biejer 
ten bundeswidrigen Kloſteraufhebungsbeſchluß zurüdnchme, aldtann begann die 
tadifate Regierung Aargau's mit dem gefammten Ratifaliemus der ©. einen 
Kampf der Verzweiflung, ber gegen Die Hegierung Luzerns und gegen ben läftigen 
Bundeövertrag von 1815 gerichtet wurde. Unter dem Vorwante, die Regierung 
Luzerns habe durch die Jeſuitenberufung die Verfaflung verlegt, wurde eine Ems 
sörung in Lujzern angezettelt, die aber durch bie Regierungsnlippen vollftändig uns 
tertrüdt wurde (8. September 1844). Die Blüchtlinge Panten Aufnahme in den 
tenac barten Kantonen; es wurde nun, ungeachtet der Tagfagung, ein großer Frei⸗ 
'Faarenzug gun Luzern in den Kantonen Aargau, Bern, Solothurn, Bafeland 
organifirt. Durch dieſe Freifchaarenwerbung und durch das würhende Gebell ger 
gen bie Zefuitenberufung bezwedte man: einerfeits die Tagfagung zu Beiglüfen 
gegen Luzern zu zwingen und einzufchlichtern, andererſeits aber auj eigene Fauft 
ten Kanton Luzern mit Krieg zu übergehen, wenn fi die Tagfagung nicht ale 
Verkzeug der radikalen Plane Hergäbe. Zwar gelang es, manden Kanton in 
ten verheerenden Etrom hineinzureigen; namentlich wurde bie, allgemein für libe- 
tal gehaltene, Regierung des Waadtlandes durch einen wohlangelegten Handftreich 
ter Radikalen geftürzt, weil fie fi nicht zu einem rechts- u. bundeswidrigen Ber 
jehtuffe gegen Lujern und deſſen anerfanntes Recht in der Jejuitenfrage hergeben 
wollte. Veſſenungeachtet brachte man auf ber Tagfagung noch feine Mehrheit 
jen Luzern zu Stande; was man aber mit dem Schein der Legalität nicht vollführen 

e, das wollte man auf anderem Wege volbringen. In der Racht auf den 31. 
1845 rüdten gegen 8000 Mann aus Hutwyl und Zofingen unter Anführs 
befannten Uirſch Ochjenbein in den Kanton Luzern ein, wurden aber bei 

brüde, bei Malters und am Guͤtſch (vor Luzern) von ben Luzerner 

und ben zu Hülfe geruienen Regierungötruppen der Urkantone und Zug 

und zum Theile gefangen genommen. Während dieſer eidgenoͤſſiſchen 

ng trat die confervative Negierung Zuͤrichs aus Verzweiflung ob unb 
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machte ben Rabifalen Platz. In Bern aber fannen die Freifchärler wegen ihrer Rieber- 7? 


lage auf Rache gegen Luzern, indem fie beabfichtigten, nunmehr mit bisciplinirten 
Bataillonen gegen die verfchrieene Luzerner Regierung zu Felde zu ziehen. Bernd Res 


gierung aber, Neuhaus an der Spige, wollte ſich zu einer ſolchen Handlungsweiſe nicht : 
verftehen und machte fogar Miene, einige Kreifchärler ihrer Stellen und Aemter : 


zu entfegen; ba ee eine gewaltige Agitation gegen fie, indem man Verfafſſ⸗ 


ungd-Aenderung (reipektive Verlegung) verlangte und dem Volke täufchende Bers :: 
fprehungen machte. Im September des Jahres 1846 ward das einft mächtige, : 
radifale Neuhaus'ſche Regiment geftürzt und der ehemalige Freiſchaarenanführer 
Ochfenbein faß ſchon als Gefandter von Bern in der Tagfagung. Luzern, beflen : 
Führer Leu dem brutalen Radifalismus ein befonderer Dorn im Auge und 


fogar durch die Meuchlerhand bed Freifchärler Jakob Müller gefallen war, f 


bie ihm drohende Gefahr wohl voraus und traf daher mit ben benachbarten Fathos - 
liſchen Kantonen und mit Wallis und Freiburg die nähere Beftimmung, wie ein : 
Kanton dem andern nad Artikel IV. des Bundesvertrages von 1815 - 

ülfe zu leiften habe, wenn einer oder mehre, wie es z. B. durch die Freis : 
haaren gefhah, in ihren Fantonalen Rechten angegriffen oder verlegt würben. - 


Diefer Schutzvertrag, obwohl ihn eine weife Politik nicht billigen Fonnte, war ges 


gen feine der allgemeinen Bundesbeſtimmungen gerichtet, in, die Eontrahenten deb : 


Scupvertragee waren vielmehr die eiftigen Anhänger und Vertheidiger des eibs 
genöfffchen Bundesvertrages; vor dem Forum des Rechts laäͤßt fih Nichts gegen 
den Schusvertrag der Fatholifchen Kantone einwenben. Daher haben in dem —* 
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England, wo man im Allgemeinen gewiß eine unparteiſche Stellung zu der poli- 


tiſchen Bewegung in der S. einnahm, ſich die meiften öffentlichen Stimmen für 
das Recht der Eatholifchen Kantone ausgeſprochen. Deſſenungeachtet benügte ber 
Radikalismus den Schugvertrag der Fatholifchen Kantone, um gegen biefelben, als 
einen Sonderbunb, ein Zetergefchrei zu erheben. Da die Sefuitenfrage bei ber 
Tagſatzung dburchgefallen war, galt der Sonderbund als neues paſſendes Agitas 
tions» Aufrelzungsinittel,, welches auch in der That beffern Erfolg verſprach. Im 
Genf wurde die Regierung nad) einem mehrftündigen Kampfe (7. Oftober 1846) 
geftürzt; in Freiburg wurde gegen die Eonfervative Regierung ein Aufftand orgas 
nifirt , welchen aber biefe niederzuhbalten vermochte und auch in ber Stadt Baſel 
fuhte man eine günftige Staatsumwälzung herbeizuführen. Als endlich am 2. 
Mai 1847 die Großratiöwahlen in St. Gallen, in Kolge der verwerflichften radi⸗ 
falen Umtriebe, zu Gunften der revolutionären Partei auegefallen waren, ba war 
dad Signal gegeben zu einer Mehrheit von 12 Etimmen auf ber Tagfagung und 
folglich zu einem neuen Kriegdzuge gegen Luzern. In der That erflärte dann bie 
Tagſatzung vom 20. Zuli 1847 den fogenannten Sonberbund für aufgelöst. Die ficben 
tarbolifchen Kantone proteftirten. Am 4. November befchleßen die bekannten 12 Stim⸗ 
men die bewaffnete Erefution gegen den Sonderbund. Das Volk der fieben Kantone 
zeigte große Begeifterung für die Behauptung feiner Rechte, aber den meiften feis 
ner militärifchen Führer mangelte Alles, was zur Durchführung einer fo furdhts 
baren Krifid von Männern gefordert werden muß. Obwohl die Truppen der fies 
ben Kantone im Teffin, im Entlibuch und felbft bei Gislikon (23. November) 
Proben von Muth und Tapferkeit ablegten, war die Vertheidigung bed Sonder⸗ 
bundes, wegen der herrfchenden Unordnung, eine ſehr geringe, fo baß der eidgenöffifche 
General Dufour, dem mehr ald 100,000 Mann zu Gebot ftandın, ohne große 
Hinderniffe u. Echwierigfeiten feine nfgabe zu löfen vermochte. Unterdeſſen batte 
Kranfreih (Guizot) die DVermittlerrolle in ber Schweiz fpielen wollen. Palmer⸗ 
fton aber, weldyer unter der Hand bie revolutionäre Partei zum rafchen Handeln 
aufforderte, wußte die Bermittelung Frankreichs fo lange zu verzögern, Daß bie 
Vermittelungsnote von Buizot erft in der ©. anfam, als ſchon Alles vorbei war. 
Uebrigens wird jeder Schweizer, welcher Partei er immer angehören mag, fih u. 
feinem Baterlande Glück wünfchen, daß derartige Vermittelungsprojefte und Eins 
miſchungen durch die Macht der Berhältniffe felbft zuruͤckkgewieſen wurden. Die 
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Fiederlage des Sonberbundes war eine Niederlage Guizots ſelbſt. Die Februar 
molution ir. Paris Hatte aber micher unmittelbaren Einflus auf ben Kanton 
Reuakzg, wo bie vepublifanifche Partei Anfangs März bie Regierung bes Fürs 
hen ven Reuenburg (refp. Königs von Preußen) verdrängte. Die meiften Kan⸗ 
tone waren nun in rabifalem Elnne umgeftaltet und in diefer Eintracht fegten fie 
Ab mr auf der Tagfagung des Jahres 1848 an's Werk, eine Bundesverfaffung 
a erihten, welche dem Bolfe zur Annahme vorgelegt u. am 12. Eept. befielben 
Ice feierlich promulgirt wurbe. Daß die Fortfchritte, welche burch diefe neue 
Saretverfafiung erlangt wurben, in Feinem Verhaͤliniß mit ben ungeheueren mehr⸗ 
irigen Anftrengungen ftehen und daß fie die Freunde eines ftarfen, einheitlichen 
at mohlgeorbneten Staates durchaus nicht befriedigen kann, barüber haben fich 
we Etimmen erklärt, welche mit Geiſt und feltenem Patriotismus feit Jahrzehn⸗ 
m eine Regeneration der S. anftrebten. Wir werden am Schluſſe unſers Artir 
ds eine ſolche Etimme anzuführen Gelegenheit haben. Die feitherigen Zuftände 
e €. ſchildert bie „R. Schweiz" in einem ihrer Artifel in fo intereflanter Weife, 
wir Einiges daraus hier anführen müffen. Während im Jahre 1847 Jeder: 
um vorgegeben wurde: „Sonderbund u. Zefuitenfrage find eine innere Sache,“ 
teffamirte Die fchweizerifche Revolutiongprefie fie felbft als den erften Ring in ber 
terstutiondfette Europa’6; europälfche Umwälzung, Sturz aller europälfchen Res 
icrungen galt identiſch mit ber Befiegung des Eonberbundes in ber E.; fofort 
[3 bie Umflurgpartei in der ©. erfetungen mit_allen Elcmenten berfelben in 


a benachbarten Staaten; das Gelingen bortiger Revolutionen war beflarirter 
aser Wunſch für bie fchweizerifche Bewegungspartei. Sie nahm faktifch 
durtei dafür durch ungehinderte Duldung aller Sremden, bie von ſchweizeriſchen 
kin; und auch anderen Punkten aus durch Preffe und Eenbungen und Proles 
mier-Werbungen einen unerbittlihen Vertilgungäftieg gegen bie beftehende Ord⸗ 
zug in allen umgebenden Staaten führten: — durch ausbrüdliche Plane und 
Irträge zu kriegeriſcher Allianz mit auswärtigen revolutionirten Staaten oder 


taatenvparzellen durch maflenhafte, öffentlich und vor ben Augen ber ſchweizer⸗ 
Mm Kantons» und Bundesbehörden betriebene, militärifhe Werbungen: durch 
erung von ganzen bewaffneten Freiſchaͤrlercorps; durch maſſenhafte Waffenfenb- 
zen in die infurgirten Länder der Umgebung; burch übereitte, bienftbefliffen zus 
Siemmende, biplomatifche Repräfentation bei proviforifhen Regierungen, beren 
Sprung und Lage Alles cher, ald irgend weichen Beftand, vorausfepen ließen, 
te mit beleidigender Oftentation jede Rückſicht auf jene Regierungen auffer 
&: geicgt wurbe, bie nach Verträgen, Wölfers und Staatsrecht befugt waren, 
it eis Die allein rechtmaͤßigen anzufehen. Inmitten all diefer propagandafreunds 
en Rührigfeit vergaß man nicht, felbft zu offenem Vertragöbruche gegenüber 
rem Fürſten zu ſchreiten, welcher fein gutes Recht und das Glück feiner Etaas 
z nicht feig der Umfturgpartei hinopfern wollte, das Wohlwollen feiner Regier- 
3 mit maßlofem Schimpf und Hohn erwiedernd, der an und für fi in der ges 
teren Welt als Austrud der feindfeligften Gefinnung erſcheint. Die italieniſche 
anze blieb lange Zeit hindurch der Schauplag aller mögliben Edhifanen, von 
xihem aus ber, Die S. mit größter Langmuth fehonende, Nachbar fo zu fagen 
lich mit bewaffneter und unbewaffneter Irruption bedroht war und erft, nach⸗ 
einem fiegenden greifen Feldherrn bie Geduld ausging und er fich ernflich die 
ver fol” halben Kriegszuſtandes verbat, trat unter füßfaurem Gebahren 
Abhülfe ein. Eine Hauptpfliht der Neutralität indeß, bie nämlich, von 
(führenden feine bewaffneten Corps auf fehweizerifchen Boden eintreten zu 
£ und. blieb unerfült; ein Theil der italienifchen Infurreftionsarmee 
und Aufnahme mit Gefhüg und Sad und Pad. Als dann fpäter 
jem Meuchelmorbe eine neue Revolutiensära in Rom begann, fand 
jer römifcher Gefandter faktiſche (wenn auch nicht örmiig diplomas 

e und Anerkennung in ber Bundesſtadt, während auch ni 

bäifcher neutraler Etgat eine ähnliche Abordnung bei ſich dul 
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man ließ es ſogar geſchehen, daß jener „Geſandte“ amtliche Publikationen befan, 
machte, welche nur einem, mit diplomatiſcher Sendung betrauten und in dieſer vh 
ferrehtlih anerkannten, Repräfentanten zufteben konnten. Gegenüber Deutf. 
land ließ man es auf ähnliche Weife zum Heufferften fommen. Jene, weldhe A: 
erft Preßbrandfadeln binausgeworfen hatten, blieben in der günftigen Lage, MW. 
Nacht Lokal zu wechfeln und auf beutfchem Boden terroriftiich bie rothe Revol 
tionsfahne aufzupflanzen, nach Gelüften zu brandfchagen und Schaaren von nat. 
rüdenden Freifchärlern aus dem längft hiezu eingeleınten fremden ‚Brofetariat u, 
ber S. her an fich zu ziehen, mit Inbegriff jener revolutionären Eondottieri, weiß, 
ihre Häuptlingsrolle von Land zu Land hHinüberfpielten und nicht ermangelte 
auf dem Wege durch die ©. an der Hand ber wohlangelegten Propagand 
fäden ihre völferverberblichen Unternehmungen fortzufegen und zum Aus⸗ w 
Durchbruch zu bringen. AL dann auch diefer Verſuch in fich zuſammenbrat 
wurde das alte Epiel wiederholt und es mochte ferner Alles, wie früher, q 
fchehen, unter der einzigen erfchwerenden (?) Bedingung, daß bie Unternehmer f 
wenigftens ſechs Stunden weit einwärts von der Auffern Graͤnze hinweg zu 5 
gehen hätten. Eelbft bundesräthlih Weggewiefene, wie Heinzen, fanden de 
Schuß politifcher rc und gefälligen Aufenthalt da und dort. Wenige Dos 
ben fpäter befand fich die gefammte Gevatterfchaft auf den Trümmern des von # 
zu Grunde gerichteten badiichen Staates. Damit die Verbindung mit ber ſchweize 
ifchen „Neutralität“ recht Handgreiflich werde, fandten Jene große Geldfummen ı 
Emm ifjäre für Werbungen in die S. und Oberftlieutenant Bufer ſchickte fich zw 
bewaffneten Zuzug an, der lawinenmäßig angefchwollen wäre, hätten die deutſche 
Inſurgenten den Neckar fiegreich überfchritten, die Pfalz behauptet, Darmftadt un 
Frankfurt genommen, Württemberg u. f. w. repolutionirt. Aber auch das 
annahen der preußifchsheififchen Armee mit dem Ordnerberuf gegen bie fchweize 
ifhe Graͤnze herauf brachte noch nicht zue Beſtnnung. Wie man bie gute 
Freunde hinaudgelaffen hatte, fo gedachte man fie wieder hereinzulaflen, als ob d 
S. wirflid ein Echlupfwinfel fei zum Berftedensfpielen der Revolution und I 
Aufruhrs. Die Gränze blieb fo gut als ungededt u. eine fremde Armee, bie in b 
Schweiz Nichts zu fuchen hatte, betrat, nicht ohne etwelche militärifche Ehren, de 
Schweizerboden! Wir glauben nicht nur an die Reftauration faftifcher Ordrum 
und gefeglichen Ganges in den europäifchen Staaten, fonden auch an die Ru 
ftauration ber Orunbfäpe. Die letztere ift Die Hauptfahe. Der Wah 
wird aus den Köpfen getrieben werden: daß bie Autorität ein Mißbrauch , 2 
Geltendmachung ein Unrecht, die Handhabung des Gefeges ein Frevel an ber bit 
asrlichen Freiheit, jeder Aufrührer ein Retter des Menfchengefchlechtes, jeder fred 
efelle ein großer und verehrungswürdiger Mann, jeder nah Recht und Gef 
Berurtheilte ein unfchuldiger Märtyrer fei. Wir Haben aber Eingangs gezeig 
baß die ganze Auffere Politik der S. auf diefen freiwilligen Irrtum, auf bie 
falfchen Borderfäge gebaut fei. — Freiwillig oder gezwungen: bie ©. win 
umfehren müffen! Wir erheben neuerdings unfere Warnerflimme, Denn, tri 
einmal Gewalt gegen die ©. ein, fo ift das ſchwerſte Unglüd nicht mehr zu ve 
hüten.” Jedenfalls hofft das Volk die befferen Zuftände von einer andern Gen 
ration und dieſe bürfte.wohl in allen Bauen der ©. aus jenen jungen Männe 
beftehen, deren wiflenfchaftliche Bildung fich die neuen Zuftände klar vergegenwä 
tigt, beren Thatfraft gegen unftatthaftes Altes auftritt und deren reinere un 
eblere Geſtnnung für die Menfchheit zum feften Bollwerfe gegen Ungerechtigke 
ten wird. An der Matt, 
Scopoli, Johann Anton, geboren im Jahre 1723 zu Cavalefe im Tha 
Fleims, ftudirte zu Hal und Innsbruck und widmete ſich der Araneifunde D 
Schriften von Boerhaave, Hofmann und Eydenham waren feine Lieblingsleftür 
Schon im 20. Jahre feines Alters ‚erhielt er das Doftorat. Bon Ingend aı 
hatte er eine angeborene Vorliebe für die Botanif, worin er denn auch in b 
Folge Aufferordentliches leiſtete. Als Proto » Phyfifus zu Idria, wohin ihn b 
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ung geiendet hatte, fchrieb S. feine berühmte „Flora Carniolica“ und bald 
’ feine „Entomologia Carniolica*, cin Werk, das Entomologen vom Bade 
kat zu Tage bewundern und viel benügen; Linne fchrieb ihm darüber: er 
einen Abdrud davon nach vielen vergeblichen Verfuchen endlich über Hol: 
sa drei Dukaten Frachtkoften erhalten, aber daraus ein Vergnügen gefchöpft, 
m buntert Dufaten nicht gewährt hätten. Zu Idria verlegte S. ſich auch 
eben Fleiße auf die Mineralogie, Metallurgie und Ehemie und fchrieb hier» 
ine „Tentamina physico-chemico-medica“ und in deutfcher Epradde „Ein- 
zur Senntniß u. zum Gebrauche der Foſſilien.“ In den fpäteren Jahren 
tete er, als Profeſſor u. des berühmten Jacquet's Rachfolger zu Schemnitz, 
Cristallographia hungarica Fundamenta mineralogica et metallurgica‘‘, ſo- 
ne „‚Introductio ad universam historiam naturalem“. Im Jahre 1776 
er die Lehrfanzel der Chemie und Botanik zu Pavia; fein Werf ift ber 
botaniſche Garten. Macquer's Birtionnaire der Chemie überfegte er. als 
tefchäftigung und bereicherte e8 fo mit Anmerkungen, daß es von zwei auf 
tarfe Bände anwuchs. Die Borlefebücher: „Fundamente botanica“ und 
szioni chemice“ an ihn zum Verfaſſer. Im Jahre 1787 entriß der Tod 
ermüblichen Gelehrten den Wiffenfchaften. S. war Mitglied einer Menge 
er Gefellihaften und unterhielt mit ben namhafteften Gelehrten feiner Zeit 
Briefwechjel: er war das botanifche und chemifche Orakel. | 
seben oder Säben (Reufift), Schloß und alter Biſchofsſitz, bei laufen 
ol, auf einem mächtigen, 109 Klafter über die Eifad fenfrecht erhabenen 
liegend, ber eine ber fhönften Ausfichten im Lande darbietet. Die Vefte 
ı den Zeiten der Römer eine Zmingburg für ben fchwergebeugten Trotz ber 
yon Ureinwohner (Sabiona). Rad dem Eturme der Völkerwanderung wurde 
Eig von Bilchöfen und blieb ed, bis ber heil. Altuin im Jahr 992 mit 
Chorherren nah Briren überfiedelte. Links von der alten Burg, die, feits 
e ein Blitzſtrahl eingeäfchert , verlaffen ift, ſteht das von dem Domherrn 
e erbaute Klofter Neuftift, welches im Jahre 1685 von Benediftinerinen 
:alzburg bezogen wurde, die cd, nach mandyen Etürmen ber Zeit, jept wies 
cdlich bewohnen. mD. 
Eederbolm, Karl, proteflantifcher Prediger zu Moskau, geboren in Finn- 
789, verdient als der einzige fchriftftellerifche Vertreter der Philofophie in 
nd und als der erfte Echwede, der ſich ganz in ber beutfchen Literatur eins 
ert bat, bemerkt zu werden. Seine Vorliebe für das deutfche Volk, welches 
8 Volk Gottes der neuern Geſchichte“ nennt und für die Literatur beffelben 
fih von feiner Liniverfitätszeit her und hat feinem Leben eine entfchiebene 
ng gegeben. 1810 fam er nah Wiburg und wurde hier als Lehrer anges 
Hier hatte damald die deutſche Eprahe und Literatur an ben jungen 
en Gelehrten, die an dem dortigen Gymnaſium angeftelt waren, welche 
3 in einer feltenen Blüthe fland, würdige Vertreter und in diefem reife 
S. praktiſch Die deutſche Sprache, die er fich bald ganz aneignete und zu 
Mutterfprache machte. 1811 wucde er Prediger und wirfte als folcher im 
ı von Rußland, in Charkow und feit 1820 in Moskau, von mo aus er als 
onsprediger das um die Hauptftadt ſtehende Militär proteftantifchen Bekennt⸗ 
und bie Fleinen Gemeinden in den Gouvernementd um Moskau herum — 
Eprengel von einem Durchmefler von 90 geographifchen Meilen — bereist 
er jährlid an die 500 Meilen zu machen hat. — Bon feinen Edhrifs 
r die wenigften und zwar nur folgende in den Deutfchen Buchhandel ge⸗ 
fih: „Die Erlöfung”, eine Meffiade, Berlin 1833; „Studien in ber 
lin 1833; „Die Weltanfiht,“ Leipzig 1836, und „Die ewigen That- 
dzüge einer durchgeführten Einigung bes Chriftenthfums und ber 
Leipzig 1845, lebtere feine Hauptarbeit. 
"P. Joſeph, Erzbiſchof von Manila, den 3. Oft. 1773 i 
lonien von zwar nicht reichen, aber angefehenen @&lten 
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trat ſchon in feinem 14. Lebensjahre in den Auguſtinerorden und zeichnete — 
durch Talent und Wiſſensdurſt ſo aus, daß, obgleich er nicht zu einem Orden 
hörte, welche bie wiſſenſchaftliche Laufbahn verfolgen, ſpaͤterhin feine Kenntniſſe d= 
in hohem Grabe bemerfenswertb waren. Er hatte mehre Sprachen vollfommm 
inne und insbefondere die verfchiebenen Dialekte von Oceanien und von (Chi 
Mit 16 Jahren fam er nad Manila. Sowohl feine große Tugend u. fein Berım 
eifer, ald auch das Wohlwollen und bie Liebe, die er bei Allen genoß, empfaßp] 
ihn feinen Vorgefegten und bewirften, daß er bald mit mehren wichtigen Geſcha— 
ten des Ordens und insbefondere auch mit der gefahrvollen Miffton in China U 
traut wurbe. Weber bie unendlichen Anftrengungen, noch die Gefahren und 
lofen erbitterten Berfolgungen, welche er auözufichen hatte, vermochten ben 
firebungen feines apoftolifihen Eiferd und der Verrichtung feiner evangeliſcht 
Arbeiten Einhalt zu thun. Mehr als 30,000 Neophnten empfingen von fein 
Hand das Heil. Saframent ber Taufe. Und indem er fein Xeben bei ber 
übung feiner Funktion in Gefahr ſetzte, hörte er doch nicht auf, vor jenen bi 
Heiden, ſowohl im Beichtftuhle, ald auch beim mündlihen Unterrichte der GA 
bigen, bie reinen Keime der hohen und trofireihen Wahrheit des Chriften 
auszuftreuen. Mit erflaunlicher Schnelligkeit wuch8 fein Ruf als Milfionär 
bald galt er allgemein für den würbigften u. achtbarften unter allen Glaubensboten 
Seine eigenen Vorgeſetzten betrachteten ihm mit Refpeft und Bewunderung unl 
überhäuften ihn mit den augenfcheinlichften Beweifen ihrer Liebe. Unter biefe 
zeichnete fich in&befondere ber damalige Erzbifchof von Manila, P. Juan Antontı 
Zulaibar, aus, ber ihm aufferordentlich lichte und vorzog, ihm bas größte Ber 
trauen fehenfte und ihm wiederholt Höchft fchwierige Aufträge nach China gab 
welche ©, ftetö mit großer Klugheit u. zur Zufriedenheit feiner Oberen ausrichtete 
AS der Erzbifchof Zulaibar geftorben war, wurde P. Hilarion Diez, ein hı 
Tugenden heüftrallender Mann, bisher Prälat der beihuhten Auguftiner der phi 
lippinifchen Inſeln, zu defien Rachfolger ernannt. Diefer neue Praͤlat liebte & 
aus innigſter Seele und zog ihn an feine Seite, ald den Mann feines ganze 
Vertrauend. Jetzt fahen ihn die Einwohner von Manila mit Bewund 

die Audbreitung der Religion und Mar Ten Kenntniffe mit unermüblichem Gife 
fördern; fahen ihn beftändig in den Provinzen herumreifen, bald in Begleitun 
des Bifchofs, bald allein; er ermunterte die Pfarrer mit feinen Nathfchlägen, be 
Gottesdienft mit allem Glanz und Pomp zu begehen ; er erreichte durch dieſe 
Mittel, daß fich das Land, welches die Indianer mit der fpanifchen Ration ver 
einigt, immer mehr befeftigte und daß fie als gehorfame Unterthanen und auf 
richtige Chriften in Friede, Gluͤck und Meberfluß leben, Er drang, mit Bezugnahm 
auf die Anlage der Eingeborenen zum Edhreibenlernen, in die Pfarrer, Schule 
zu errichten und während er folder Geftalt zu ihrer geiftigen Gntwidelung mit 
telft ihrer Verſtandesbildung beitrug, vergaß er ihre zeitlichen Bebürfniffe nicht u 
zur Börderung berfelben verfchaffte er ihnen Mittel, um Straffen zu eröffnen 
Durch feine emübungen und dur Alles, was ihm zu Gebote ftand, das fitt 
liche und phyſiſche Wohl diefer unglüdlichen ingeborenen zu fördern bedacht 
machte ihn feine chrifiliche Liebe und Wohlthätigkeit auf allen Infeln dieſes im 
menjen Archipeld berühmt. Die Einwohner beteten ihn an, weil fie einen lieb 
reihen Bater in ihm fanden, ber fich mit der ihm eigenthümlichen Milde unl 
Liebenswürdigfeit in der Landesfprache mit ihnen unterhielt, fie in ihren Truͤbſalen 
tröftete, ihnen Gottes Wort verkündete und ihre Fehler mit Güte ruͤgte. — Dieſ 
zahlreichen und fortwährenden apoftolifchen Arbeiten trugen bei, daß S. 1830 zun 
Nachfolger des P. Hilarion Diez ernannt wurde. Als ſolcher erwarb er fich durd 
fein ausgezeichnete Wirken die Achtung von ganz Dreanien. Die Souveräni 
von Europa zeichneten ihn befonderd aus, indem fie in wichtigen Dingen, zumal 
in Allem, was auf die Förderung der afiatiſchen Miffionen Bezug hatte, feiner 
Rath verlangten. So fah man auch den berühmten und achtbaren Gelehrten Le 
Place ihm gu Danila die größte Achtung und Bewunderung bezeigen und viel 
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u Lerds und Admirale ber Klotten der großen Seemächte Famen öfters, 
1. ıkin, um ihn zu fehen, nad Manila, während fein eigene® Vaterland 
wer anderen bemerfendwerthen Auszeichnungen mit dem Kreuze bed Ordens 
4 der Katholiſchen beehrte. Unbeugfam auf die Prärogative feiner apıb 
Bärde haltend, wobei er fi) auf das, was feine Pflicht ihm gegen Gott 
ı Menichen gebot, ftüßte, hatte er einige Male große Verdrüßlichfeiten mit 
herden, als diefe e8 für angemeflen erachteten, die Diener bed Herrn ober 
der Beſugniß zu berauben, von fi aus gewille Züchtigungen zu vers 
bie, obgleich von feinem großen Belang, mit Klugheit angewendet, doch 
viel beitrugen, ihre Herrſchaft und folglich, gemäß der Eigenthümlichkeit 
ı Zufßande jenes Landes, bie ded Souverains zu befefligen. Dieſe und 
Baßregeln, womit man das durchaus nöthige Anfehen ber Pfarrer herab⸗ 
inter Umftänden, wo e8 bei dem Mangel an Religiofen nöthig fehlen, bie 
Siebe und den Eifer der noch übrigen zu fleigern, verbunden mit anderen 
chfeiten und Unannehmlichkeiten, ein vorgerüudted Alter und gebrochene 
it ımtergruden allmälig fein Leben. Er ftarb ven 4. Juli 184. Ein 
Bater aller Einwohner, ein liebreiher Vormund und beforgter Melfter 
aller Bölfer, welche feiner Hirtenjorge anvertraut waren, wurde S. auch 
ı wie ein Bater beweint. Er flarb, arm an irbifchen Gütern, aber reich 
eliihen Tugenden und fein Rame wird unter ben Philippinnern und 
eon Charakter, welche fich hier niebergelaffen, ſtets mit Achtung ge: 


rden. 

seuftetten, in Riederöfterreich, Kreid ober dem Wienerwalbe, am Treffling- 
rkiflecken und anfehnliche Benebiftinerabtei. Das Klofter Liegt auf einem 
id ift ein freundliches Gebaͤude. Es Hat einen fchönen Springbrunnen 
und eine impofante Säulenhalle. Die Kirche ift geräumig; die Fenſter 
Stiftskapelle wurden neuerlich mit Glasmalereien gefhmüdt. Bibliothek 
O Bänden, fehr bedeutende Mineralienfammlung, Gemälbegallerie, zahl: 
mermonumente, Gymnaftum, theologifche® Hausſtudium, Hauptichule, 
Gegründet wurde die Abtei durch Udalfchalt von Stille und Höfft im 

12. G mD. 
3, ober Seiz, bei Gonowig im Marburger Kreife Steiermarfs, Altefte 
Deutſchlands. Vom Markgrafen Ottokar IV. im Jahre 1160 geftiftet, 
on 1394 — 1410 der Sig des ne Die Gebäude des Klo- 

n jet in Ruinen, die einen feß® malerifchen Anblick darbieten. mD. 
, Georg Sigmund, ein berühmter Nechtögelehrter, bayerifcher Rath 
licher Kanzler, wurde zu Augsburg im Jahre 1516 geboren. Raimund 
er des Knaben ausgezeichnete Talente bemerft hatte, ſchickte ihm mit 
nen 1531 auf die hohe Schule zu Ingolftadt und fpäter nach Italien, 
‚ben anderen Wiffenichaften vorzüglich auf die Erlernung der Rechte fih 
z6 ging er mit den jungen Yuggern nad Frankreich und, nad einem Auf 
en zwei Sahren, wieder nach Stalien und nahm in Padua die Doftor- 
Rechtsgelehrſamkeit, worauf er, reich mit Kenntniffen audgeftattet, ends 
n Baterland zurüdfehrte. Er war auffer feinem eigentlichen Fache auch 
ſchichte, Alterthumskunde, Mathematik, Geometrie, den alten und neuen 
trefflich bewandert, nebftdem ein ausgezeichneter Muftfer, wie er denn nas 
de Raute meifterhaft fpielte.e Er befleidete erſt die Stelle eines Advofaten 
mergerichte in Speier und wurde dann Rath bes Fürfibifchofs von 
deſſen Dienften er in gleicher Eigenfchaft in bie bed Herzogs 
-Rbertrat. Inzwiſchen verbreitete fich fein Ruf immer weiter, fo daß 
V. den hervorragenden Mann in feinem Rathe haben wollte und 
Reichsvizekanzler ernannte. In diefem Amte gingen die wichtigften 
‚buch S.8 Hand, u. er hatte auf alle Staatöangelegenheiten jener 
Auch unter dem Nachfolger Karl's, Ferdinand I., behielt er 
den endlich 1564 bewilliget wurde, fich in die Rube zurücdziehen, 
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Er ging nun auf feine Güter in Bayern, wurde aber nach dem Tode Ferdine 
abermals an ben kaiſerlichen Hof berufen, ber feinen Rath in wichtigen Ste 
gefchäften dringend verlangte S. reiste auf die fchriftlihen Ermahnungene 
Königs Philipp von Spanien und des Herzogs Albrecht von Bayern nad) WE 
ohne zu ahnen, wel unglüdlihes Ende ihm dort bevorftand. Als er näm 
am 26. Mai 1565 von einem Luftfchlojfe des Kaiferd nach ber Stadt zurüdfe 
wollte, gingen die Pferde mit dem Magen durch, und S., der fi durch = 
Sprung retten wollte, fiel gegen einen Stein und zerfchmetterte fich die Hirmie 
— Unter feinen hinterlaffenen Schriften befinden ſich viele höchſt wole 
Conſilia. | I) 
Seligenftadt, in der Provinz Starfenburg des Großherzogthums Hefferm 
Main, Stadt mit mehren Fabrifen und Manufafturen, Vorfgräbereien, Ich 
Klusichifffahrt und 3300 Einwohnern. In unmittelbarer Nähe ift die chem 
gleichnamige Benebdiftinerabtei, weldhe von Eginhard, dem Geheimfchreiber 
des Großen gegründet wurde. Derfelbe Hatte noch zu den Lebzeiten feiner 
mahlin Emma die priefterlichen Weihen empfangen und in Obermühlheime 
fhöne Kirche und Zellen für Mönche erbaut. In dieſes Klofter, dem er in f+ 
festen Jahren ald Abt vorftand und wo er an Emma’s Seite begraben liegt, 
er die Gebeine der Heiligen Peter und Marcelin, welche er fi von Rom zu 
fhhaffen gewußt, unter großem Zulaufe des gläubigen Volkes beifehen. Er | 
berichtet in der Geſchichte ihrer Ucherfiedelung von den zahllofen Wunbern, 
durch fie gewirft wurden. Dieſen Reliquien fcheint Obermühlbheim, das fell 
Seligenſtadt geheißen wurde, feinen Ramen wie feinen Reichthum zu verbanfen, ı 
Senne nennt man jene fandige Ebene, welche fih an der nördlichen Gr 
bes Fürftenthums Paderborn am Fuße des Teutoburger MWaldes durch einen 3 
bes Landes Paderborn, des Fürftenthums Lippe, der Grafichaften Ravendberg 
Nietberg hindehnt und fih bis in die Diözele Münfter und Osnabrüd erft 
durch verfchiebene fifchreiche Flüffe und vorzüglich durch die Quellen der Ems 
Lippe bewäflert. Die, den anderen Haldegegenden Weftphalend eigenthümliche, 9 
fiognomie findet man auch Hier wieder. Die Häufer liegen in weiten Zwiſt 
räumen über die ununterbrochene Yläche zerftreuet; ihre Nähe wird durch Be 
gruppen, meift Nadelholz und Eichen, angefündigt. Unmittelbar neben den W 
ungen breitet fi das mit Wall und Graben umzogene Gehöfte ber Befiger 
und fchließt das Gehölz, die Wiefen und das urbare Land ein. Wo das © 
aufhört, fängt das fpärliche und may Grün der einförmigen Haide an, | 
felten mit Eandfteppen untermifcht, worauf alle Vegetation erftirbt. Den el 
lichen Kern der S. bildet die fog. Studendbroder S. — Studenbrod Fo 
in der erften Zeit gefchichtlicher Kunde ſchon als ein Zubehör der Paderborn’ 
Kirche unter dem Namen Brechmen oder Bretimen vor. Die Bevölkerung 
St. betrug bid gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts nur 355 Seelen, wäl 
die Einwohnerzahl jegt auf 1800 geftiegen if. Zu Anfang des genannten S 
hunderts bildete St. noch feine eigene Pfarrgemeinde, fondern ed gehörte ein ‘ 
der Einfaffen zu der Kirche in Stapelage und ein anderer zu der Kirche in 
linghaufen im Yürftenthume Lippe. Es war daher unausbleiblich, daß in der 
Reformationszeit die neue Lehre, welche im Fürftenthume Lippe volftändige 
nahme fand, fi von dort auch über diefe Gegend verbreitete. Der Paderbor 
Fürftbifchef, Dietrich von Bürftenberg, ließ fih, um die Studenbroder zu dem 
fatholiichen Glauben zurüdzuführen, zuerft angelegen fenn, fie von aller Firch! 
Verbindung mit dem Lippe'ſchen Lande loszureißen, indem er für die Gem 
um das J. 1614 eine eigene Kapelle erbaute und den Grund zur Anftellung 
Unterhaltung eines Seelforgerd bei berfelben legte. Die Kapelle wurde zur 
des heil. Johannes des Täuferd, als Schutzpatrons, eingemweihet u. fpäter, x 
des Zuwachſes der Bevölkerung, 1683 vom Fürftbifchof Ferdinand erweitert. 
Fand Fürſt war Orund- und Gutsherr von ber ganzen Studenb 
3 ihm gehörte urſpruͤnglich all ber Brund und Boben, worauf bie verfchie 


Wh erhoben. Jeder von den Anſiedlern war der fürftlidden Kammer in 
38 Jahres zu einer gewiffen Anzahl von Hand,» und Epann⸗ 
awplichtet ; bei Befigveränderungen mußte an diefelbe ein Weinfauf und 
ne eines Meiers der Sterbefall entrichtet werben, beides jedoch in einer 
en mäßigen Geldfumme. Die Eichenanpflanzungen auf den Höfen fowohl, 
iin Bemeindegründen, galten für ein Eigenthum des Fürften, ohne deſſen 
e &rlaubniß Fein Eichbaum geäftet oder gefällt werden durfte. Hinſichtlich 
Kiscchältniffe waren die Einwohner der St.⸗“S. dem fürftliden Amte in 
3 einverleibt und zur Unterfuchung und Schlichtung geringfügiger Rechts⸗ 
itm hatte der Kürft einen Vogt über fie gefegt, welcher zugleich bie Polis 
Ing handhabte und die-weniger bedeutenden Vergehen beftrafte. “Die 
fiebte an dem jetzigen Welſchof'ſchen Gute, ber Thorweftenhof genannt, 
früher der Hof im Stüdenbrode hieß und wovon die ganze Gemeinde 
tigen Namen erhalten bat. Diefed Gut war ein Kreihof, von Dienften 
ftlihe Kammer entbunden, mit der einzigen Schenf» u. Krug⸗Gerechtig⸗ 
t Gemeinde beliehen und zu freiem Gemahl in der Mühle privilegirt. 
und einige andere Vorrechte mußte ber jebesmalige Befiger und Vogt 
tn und feinen Leuten bei Tag und Nacht ein offenes Haus halten und- 
m und jein ®efolge bei jedem Beſuche auf das Gaftfreundlichfte bewir- 
er legte, noch Lebende, fürftliche Vogt war Johann Heinrich Ferdinand 
von 1797 — 1806. Die ©. ift geichichtlich noch merkwürdig durch bie 
der Römer unter Barus — in der Nähe der ©. ragt das fogenannte 
ils Ebene im Teutoburger Walde felbft hervor. Hier fol die entfcheis 
acht geichlagen (Wintfeld, vongewinnen) feyn. Diefer Ort ift nicht 
dem Lippe’fchen Städtchen Horm, in deſſen Nähe die Eggefterfteine 
- In ber ©. felbft warb den 16. Oktober 1640, bei einer auflerorbents. 
serlage der Echweden, ihr Fuͤhrer Elange von dem kaiſerlichen Feldherrn 
ı ber Nähe der Lippequellen auf's Haupt gefchlagen. 8. 
feld, au Sintfeld, wird häufig verwechfelt mit ber Senne (f. d.). 
R ein Getreidefeld in der Diözefe Naberborn. welches ſich zwiſchen ber 
en und dem Klofter Dalheim, zwifchen der Stadt Wünnenberg und dem 
ꝛvelsburg ausdehnt und einen großen Theil der Herrfchaft Büren, ber 
jer Dynaftie und die ganze Präfeftur Wünnenberg umfaßt. Es erftredt 
ven, weiten und fruchtbaren Gefilben bis Maröberg und hat Meberfluß 
e. Y B.: 
„Johann Nepomuf, geboren den 17. Auguft 1816 zu Tölz in 
‚ machte dafelbft u. zu München feine erften Studien, um ſich nach feiner 
zen Neigung ber Theologie zu widmen, Seine Minderjährigfeit, bie ihn 
en Eintritt in den Priefterftand verhinderte und mancherlei, in ihrem Er⸗ 
ings heilſame Intriguen, hervorgegangen aus dem Mißtrauen einiger 
ı in das felbftftändige Aufftreben ſeines jugendlichen Geiftes, veranlaßten 
Das Rlerifalfeminar nach Jahresfrift wieder zu verlaffen, um noch länger 
Ichaften an der Hochfchule obzuliegen. Wenn in früheren Jahrhunderten 
it berliffene Juͤnglinge oft in weite Länder einem berühmten Lehrer zus 
mit beharrlicher Ausdauer ein tiefered Studium felber zu ihrem Berufe 
vecd machten, fo war es jetzt dem Altbayer näher gelegt, mit ber ganzen 
ines Gemuͤthes fich 10 Jahre lange an einen Meifter, jenen mittelalter; 
eichbar, anzufchlieffen, um an deſſen Geifte fich felber aufzurichten und 
Bildung und Weltanfhauung ſich zu erheben u. dieſer großartige 
es. Ganz Deutichland wiederhallte bamald von dem Rufe des 
wodurch Dr. Strauß die Baſis des Chriſtenthums in den Evanges 
graben vernieinte und mancher denfende Dann ward dadurch angeregt, 
} aufgeworfenen und nunmehr fummarifch vorgelegten Zweifel ſich 
ſchaft zu geben. Auch S. fühlte fih von jugendlichem Erkennt⸗ 
eſcherſinn gefpornt, jene Eritifchen Bedenken vorerſt fich ſelber 
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Genugthuung zu loͤſen, nachdem er kaum zuvor 1837 zum erſten Male | 
fenfchaftlichen Kräfte an einem Hiftorifchen Preisthema der Münchener £ 
verfucht hatte. Bald aber führten feine Unteriuchungen ihn zu ben reid 
gebnifien. "Nachdem er, gelegentlich einer Umfchau an den übrigen beutfc 
verfitäten, perfönlich die Bekanntſchaft jenes Kritiferd gemacht und ihm als 
Gegner offen den Entichluß angefagt hatte, im gemeinſchaftlichen Intereſſ 
Wahrheit fein Mythenbuch planmäffig widerlegen zu wollen, erjchien en 
Srudt Tjähriger angeftrengiefter Arbeit dad Leben Chriſti in 7 Bänden ( 
orrede von Görred, Regensburg bei Manz 1842—1846) durch deſſen 2 
ber Verfaſſer fich mit feinem Namen zuerft unter den Gelehrten einbürgerte. 
lich Hat noch ein Autor von gleicher Jugend ein fo wiſſenſchaftlich umfaſſ 
für die chriftliche Welt fo bedeutendes Werk gefchrieben, wie biefed Leben 
indem in dieſen Büchern die Schriften der vorangegangenen Rationaliften 
thifer fammt und ſonders bewältiget und eine durch die andere in meifterh 
lemik überwunden werden. Auch verfehlten ebenfowenig bie proteftantifc 
fatholifchen Literaturblätter, dem Verfaffer alle Anerfennung und Würd 
zollen. Ueber bie eigenthümliche Auffaffung des Matthäus-Epangeliums i 
Bande entfpann fich indeß eine lebhafte Discuffion in den Hiftorifch - y 
Blättern. S. hat gewiß darin recht, daß man Fragen von folcher Sch 
nicht umgehen bürfe, fondern aus dem Totalgefihtöpunfte Löfen müffe. U 
zu erwartenden zweiten Auflage feinem Werfe noch mehr Präcifion und 
lichkeit zuverleiben, unternahm derfelbe, nach wiederholten Exkurſen nach Stalie 
felbft eine Reife in den Orient, wo er unter vielen Befchwerden und 
reichhaltige Forſchungen pflegte, deren Refultate zum Theil in den lektg 
Blättern niedergelegt, aber in nicht ferner Friſt, mit Halbereiterd Zeichnur 
fttirt, in einem volftändigen Reiſebuch über Paläftina zur Veröffentlichung 
werden. S. hatte fich bereit vor feiner größern Reife an der philofophi 
fultät habilitirt. Nach feiner Rüdfehr lad er Geſchichte mit einem, an tb 
chener Hochichule fehwerlich erhörten, Beifalle. Der größte An genük 
für feine Zuhörer kaum mehr und am Schluffe des Sommerfemefterd 18. 
«der begeifterte Dank berfelben, der raufchende Beifallöfturm faft fein Ende 
Er hatte nebenbei in den Sommermonaten unter feinen talentvollere 
rern einen anfdhaulichen Dichterfreis geworben, ber zu ben fehönften Hı 
berechtigte u. noch unter dem Namen „Tafelrunde“ fortbefteht. Doch, die 
Anhänglichkeit der Etudirenden an den freimüthigen Lehrer erſchreckte 
einem ganz andern Geifte befeelte Lolaminifterium. Cr wurde zuerft bu 
eigenen Bommiffär in feinen durchaus freien Vorträgen überwacht; ald a 
nicht anders als günftigen Bericht an das Cabinet zu erftatten vermocht 
(eich Laſſaulx, Döllinger und Nhilipps u. f. w., mit Gewalt vom Pehrft 
Koffen, ja fogar anf's fchmählichfle aud der Hauptftadt verbannt. S.« 
wirkte wefentlich auf bie fittliche Haltung der Studirenden in ihrer end 
reichen Reaktion gegen das verhaßte damalige Regiment. Nach dem Ausb 
Februarrevolution in Paris reiste S. dorthin, um ihre Erfcheinungen u. 5 
der Nähe zu ftudiren., Von dort zurüdgefehrt, beehrte ihn das Vertr 
bayeriſchen Oberländer mit der Erwählung für dad Parlament in Frankfu 
dem ift noch die Schrift: „I. von Gdrres eine Skizze feines Lebens," 2. A 
endburg bei Manz 1848 und eine politifche Brojchüre, „die Lage des | 
eg“, München, bei Kaifer 1848, aus feiner Feder erichienen. 

* Seres, Sandſchak und Stadt im türfifchen Ejalet Rumili, liegt 
Strymon, in einer herrlichen, fruchtbaren Ebene, die ſich nördlich an zien 
und fteile Berge lehnt und mit 300 Dörfern überfäet if, welche, von « 
habenen Standpunfte herab betrachtet, eine einzige große Stadt zu ſeyn 
Die Einwohner von ©., deren Zahl auf 30,000 angefchlagen wird , beft 
riechen, Bulgaren, Juden, Spaniern, Zigeunern und Türfen. Letztere 
natiſcher als irgendwo und obwohl bedeutend in ber Minorität, befchimy 
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derianotigen fie die Chriſten unaufhörlik und überall. Die Häufer der Stadt 
Fand ven holi und nichts weniger als maffio, die Straffen eng u. bieten defihalb 
niche Angenehmes dar. Auf der Nordſeite ſtand einſt eine Burg mit einer Ring- 
mut, term bier und ba noch fichtbare Trümmer die Dauerhaftigfeit der Bauart 
Der Lcxi bemeifen. Man findet in ©. viele Mofcheen, griechifche Kirchen, dar 
water die Lathedrale bed hier refidirenden Biſchoſes, Bäder und Wohlthätigfeitö- 
an. Die Induftrie ift lebhaft und befchäftiget eine Menge Wollen:, Baum- 
wedennebereien und Kattunbrudereien. Der Handel erftredt ſich vornehmlich auf 
Getreide, Tabat und Baumwolle. Bon letzterer wird im Bezirke von ©. allein 
Ar 34 Mil, Thaler jährlich gebaut. — Man ift befugt, die Stadt S., welche 
vermals Siris hieß, für bie ältefte Maceboniens zu halten, mas au zwei in 
| ber Butketrale aufbewahrte griechiiche Infchriften mittelbar bartfun. Man vers 
autbet, daß diefeß Gotteshaus im Altertbume ein Tempel des Jupiter Ammon ger 
wein. „Urprünglid war Siris die Hauptflabt der aus Thrarien eingewanderten 
Obemanten, jedoch nach ber Eroberung durch Philipp, Alerander's des Großen 
Batır, der auch ihren König Poles tödtete, Fam es in Verfall." So fchreibt 
VDerxdides; Herodot aber erwähnt berfelben als einer durch bie bedeutenden Erz⸗ 
hergwerfe im Gebirge Pangaios mächtigen Stadt, die jedoch fammt Amphipolis 
zweier der Herrſchaft der Athenienfer verarmt ſei. Unter ber Regierung ber Pas 
Elogen kam S. unter bie Botmaͤßigkeit der zur Zeit in Macedonien mächtigen 
Iugeriichen Zönige, was die bedeutende Zunahme ber bulgarifchen Bevölkerung 
Beieh kandes zur Folge hatte. Am 10. Juli 1849 verzehrte ein furchtbarer Brand 
a große Zahl von Häufern, Mofceen, Kirchen, Magazinen und Waarenlagern. 
* Man den Schaden auf 30 Millionen. — Magay. f. d. Liter. des Auss 
1 





. mD. 
* Serro de Frio. Diefer berühmte Diamantenbezirk Braftliens iſt unge 
9 Stunden lang und 9 breit, der Boden unftruchtbar, aber von hahlloren 
hm durchſchnitten. Er wurbe bald nad der Gründung von Villa do Principe 
m einigen Bergleuten entdbedt. Als diefe in den Bächen Gold wuſchen, fanden 
# cinige Kiefel von geomeiriſchen Formen und ganz eigenem Glanze, die fie 
wire Qahre hindurch ihren Kindern sum Epielzeuge gaben oder als Marken bei 
ira Eiehlingsipiele „Voltarete” brauchten. Endlich Fam ein Difizier, ber einige 
re at Goa in Oftindien gewelen, in die Commarca und überzeugte fih, daß 
re Ereine Diamanten waren, Man fann leicht denfen, daß bie fonft fo gering 
rfägten Marken fortan ſehr gefuchte Gegenftände wurden, und bie portugiefifche 
Igieruna erließ nun einen Befchluß, der alle Diamanten als ein Monopol ber 
inierung erklärte. Lange glaubte man, daß es nur im Diftrifte ©. d. %. Dias 
men gebe; allein dies ift irrig, denn man findet fie in jedem Theile Brafiliens 
® beionders in den enilegenen Provinzen Goyazed und Matto Groffo. Der 
Irtiche Ertrag der Tiamantengruben von ©. d. F. wird feit ihrer Entbedun, 
ĩ 35—30,000 Karat gefhägt und die Gewinnungsfoften auf 20— 25,000 Pf. 
1: allein man rechnet, daß bei brei Miltonen Pf. St. Werthes von Schmugg⸗ 
n ausgeführt wurden, bere betenen Handel die Regierung nicht zu hindern 
mochte, ungeachtet ber ‘Prohibitingefege, welche der berühmte Minifter Pombal 
5 ganz im Geifte bes orientaliihen Despotismus eigenhändig entwarf. Die 
Br Mitte des Diftriktes liegende Hauptflatt Tejuco zählt ungefähr 5000 
mer, aber der Boden in ihrer Nahbarfchaft ift fo unfruchtbar, daß alle 
ürfniffe aus bedeutender Entfernung zugeführt werden muͤſſen. mD. 

ober Eerro de Pasco, Bergfladt in der Republif Peru, 14,278. 
jeere, mit 16,000 Einwohnern, bie ſich zumeift vom Bergbaue nähren, 
Silberminen find bie reichften des Landes. Ihre Ausbeutung reicht 
zit der Bejegung Amerika's durch die Epanier hinauf, und a 

€ Urbeiten troh ber Unruhen, welche Peru durch fo lange Zeit 

en worden. Ber Ertrag beläuft ſich noch immer auf 

Fed Jahres. Die verſchiedenen Minen, über 900 an! 
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welche bearbeitet worden oder es gegenwärtig werben, nehören Heinen Kompagnien : 
von 3, 5 bis 10 Perſonen, die ihr Geld und ihren Fleiß vereinen und bei ihrem: 
Geſchaͤfte 10 bis 50 vom Hundert gewinnen. Auch die Arbeiter erwerben fi ans‘ 
fehnlichen Berdienft. Aber ungeachtet diefed Reichthumes ift S. d. P. nichts we⸗ 
niger als ein angenehmer Aufenthaltsort. Eehr Falted, eifiged Klima, die Luft: 
fo dünn, daß man nur mit Mühe athmet, höchfte Unwirthbarfeit- ringsum, fo daß: 
Alles, von den Kohlen und dem Holze an bis zu dem Brode und felbft dem Stroß : 
für da8 Vieh, aus weiter Ferne herbeigefchafft werden muß. Dazu fommt noch 
die Wildheit der Bevölkerung, welche aus Abenteurern aller Art und fogar Bers:- 
brechern zufammengefegt ift, und in Spiel, Ausfchweifungen und Gewaltthaten - 
fi) gefällt. Zwifchen ben Bergleuten und den „Huayllaripa’s" (Metalldieben), : 
welche die Sonntagsnädhte, wo Alles in den Wirthshäufern fchlemmt, benügen, - 
um in die Minen zu kommen, fallen häufig die biutigften Meflerfämpfe vor, und - 
man zieht faft jeden Montag Leichen aus den Schacdhten und fleinen Seen heraus, - 
welche die Stadt umgeben. mD. . 

Shakers, eine, nicht fehr zahlreiche, veligiöfe Sefte in Norbamerifa, mit 
äufferft fonderbaren Gebraͤuchen. Die ©. leben in großen Flofterartigen Gebaͤuden 
zufammen, ehelos und in Gütergemeinfchaft. Die Kirche der Genoflenfchaft liegt . 
auf dem hödhften Punkte der Colonie. Auf der einen Eeite ift die Thüre für bie . 
Männer, auf der andern für die Frauen. Der Gottesdienft beginnt mit dem Ge⸗ 
fange einiger Pfalmen. Auf ein gegebened Zeichen werden die Bänfe entfernt u. . 
Männer und Frauen ftellen fih in Reiben auf. Nun beginnt ein merfwürbiger.. 
Tanz, bei dem alle möglichen Bewegungen und Verdrehungen des Körperd vors 
fommen. Die gemwöhnlichfte Uebung beficht in Drehung bes Körpers um fi. 
felbft, worin namentlich die Frauen eine große Virtuofität entwideln. Nach dem. 
Tanze wird eine Predigt gehalten, der ein Thema aus der Moral zu Grunde liegt 
und. dann folgt wieder ein Tanz, wilder, ald der erſte. Die Etabliffements ber. 
S. find nicht zahlreih, Sie beftehen blos in Maflachufetts, wo der Hauptort . 
Rew-Libanon liegt; Connektifut, Rew:Hampfhire und Maine. Die einzelne Ges. 
ſellſchaft beſteht immer aus 3— 500 Mitgliedern. Die Felder der S. find ſtets 
im beften Zuftande ; die Werfftätten,, in denen Frauen und Männer abgefondert . 
arbeiten, trefflich geordnet. Die äuffere Erfcheinung der Etabliffements läßt auf einen | 
gewiſſen Reichthum fchließen, fo einfach die Lebensgewohnheiten der S. auch find. 
Da die Ehe, wie überhaupt jede Vereinigung von Mann und Frau, verboten if, 
fo fünnen fih bie ©. nicht aus fich felbft ergänzen. Ahr Zuwachs Fommt von 
Auſſen: durch Frauen, die in der Ehe Fein Glück gefunden haben; durch Männer, 
die von bem fichern Lebendunterhalte angezogen werden. Von ihren Glaubens⸗ 
fähen weiß man wenig, da fie gegen Fremde, von benen fie meift verhöhnt wers 
den, fehr zurüdhaltend find. Sie denfen fih Gott in zwei Naturen, einer weibs 
lien und maͤnnlichen. Er Bat fi den Menfchen in- beiden Naturen gegeigt, 
ein Mal in Jeſus, daB zweite Mal in Anna Lee. Diele if die Gründerin ber 
S Mit einem, dem Trunfe ergebenen, Schmid verheirathet, Mutter von acht 
Rindern, die fie eined nach dem andern verlor, wurde fie tieffinnig, hatte Vifionen 
und predigte gegen die &he. 1774 verlieh fie ihren Wohnort Manchefter u. ſchiffte 
ſich mit einigen Anhängern nad) Rordamerifa ein, wo ſie im Staate New: Hork, 
in der Nähe von Albany, Waterwliet baute. Sie übernahm die Leitung als Muts 
ter in Jeſus Ehriftus und gefellte ſich 7 Aeltefte zu. Die erften Gelege, die fie 
erließ, führten Gütergemeinfchaft und Trennung der beiden Gefchlechter ein. Nach 
Anna Lee ift die Ehe der einzige Grund, daß die Vorfchriften bes Erlöfers fo 
felten befolgt werden und die öffentliche Moral im Sinfen begriffen if. Mit dem 
Erfcheinen Anna Lee's Hat das taufendjährige Reich begonnen, fo daß ſich die Zeit 
des jüngften Tages bis auf die Stunde berechtn läßt. 

* Siebenbürgen (Geſchichte). S. gehörte In ältefter Zeit zu Dacien. 
Nachdem Kaifer Trajan den dacifchen eng Decebalus überwunden Hatte, wurbe 
848 Land in eine roͤmiſche Provinz und die Hauptftabt Sarmizegethuſa in bie 
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Kolenie Ulpia Trajani umgeftaltet. Als in ben Stürmen bes 3. Jahrhunderts 
x Gi. Autelian das alte Dacien aufgab, feheinen noch viele Daco-Römer zurüds 
geblieben zu ſeyn, welche auch bie barbariſchen Wölfer nicht ganz vertilgen fonns 
tem, Die dutch S. nad) dem weftlichen Europa zogen. Im 9. Jahrhunderte fegten 
#4 wer bie Szefler, ber Tradition nad Selömmlinge ber Soldaten Attila’s, 
mickheinlicher aber nur ein beſonderer Zweig des ungarlſchen Stammes, erobernd 
ia Sande feft, dann bie Ungarn felbft. König Stephan ber Heilige brachte um 
103 ©. umter jeine Oberhoheit, gab ihm kirchliche Einrichtungen u. Geſetze, unb 
beb es durch Woiwoden regieren. Geyſa II. berief in der Mitte des 12. Jahr⸗ 
hanbertö bie erften deutfchen Koloniften und Andreas die beutfchen Ritter, welche 
Erenzburg, Marienburg und Törzburg erbauten. Andreas U., geihwächt durch 
bie Uebermacht ber Magnaten, fah fi genöthiget, ben Ungarn eine Berfaffung zu 
geben, welche biß zu ber Revolution von 1848 — 49 bie Föniglicye Macht zu 
Sunfen einer privilegirten Klaſſe befchränfte und dem Adel große Vorrechte zuges 
Funk. Unter feiner Regierung behnte ber Komthur des beutfchen Ordens, Her⸗ 
wann, bie Gewalt der Ritter in ber Walachei über dad damalige Sumanien aus, 
ud nachtem 1223 ber Orden fich ber geiftlichen Jurisdiktion des Bifchofes von 
€. entzogen hatte, wollte er ſich auch von der Föniglichen Macht ganz unabhängig 
wachen und feinen Herrn über fi erfennen, als den Papſt, welchem er in re- 
esguitionem Dominii_einen_ jährlihen Kanon von einer Marf Goldes verſprach. 
Lönig Andreas ließ ſich dieß aber nicht gefallen, fondern nahm im I. 1224 den 
deutſchen Rittern ihr Land ab und theilte es, ungeachtet ber Verwendungen des 
Vapfles, den Sachſen zu. Mit den deutfchen Rittern war nämlich viel Volk, bes 
fordere vom Niederrhein und Weftphalen, nach ©. eingemanbert ; es hatte Stäbte 
q et u. mit beutfchem Fleiße namentlich das Thal von Fragonaſch angebaut, 
Andreas jah wohl ein, baß ihm bie deutfchen Bürger treuer ſeyn würden, als die 
keurichen Ritter. Er gab ihnen daher den berühmten Freibrief, welcher bie noch 
iept geltenden Rechte ber ſächſiſchen Nation in S. feftftellt und fie von aller Feu⸗ 
klberrichait befreit. Stets find die Sachfen der Krone gen geblieben. Die 
deuichen Einwanderer erftarkten fchnell u. errichteten fieben Stühle oder Gerichts⸗ 
am, wovon ©. feinen beutfchen Namen hat. Nach dem Tode Andreas IIL., 
Ks legten Königs aus dem, Arpadifchen Stamme, im 3. 1301 wurde Ungarn ein 
Sablreich und adoptirte bamit die an eine ſolche Staatseinrichtung unvermeidlich 
yirüpften Parteiungen und Bürgerfriege. Bon da an fanf auch feine Macht 
jergefialt, daß es aufhörte, bie Vormauer ber Chriftenheit gegen bie Türfen zu 
im, welche immer weiter nach Meften ſich ausbehnten und durch die 1374 volle 
atete Eroberung bed waladifch -bulgarifchen Reiches bereits Nachbarn von ©, 
zurten. 1396 verlor Pönig Sigiemund gegen Bajazet die große Schlacht bei 
Kifopoli, und 1444 fiel Wladislam bei Varna, worauf 1453 Mohamed II, als 
ieger in Konftantinopel einzog. Unterdeß blühten bie deutſchen Kolonien in S. 
kerrlich auf u. ſchloſſen mit den andern beiden Nationen im Lande 1437 eine förmliche 
Einigung, welche Union im 3. 1549 wiederholt wurbe, jedoch nie einen andern 
ds bloß Außerlichen Verband bewerfftelligen konnte. Die Ungarn warfen fi 
1526 nach der unglüdlihen Schlacht bei Mohacs, welche ihrem Könige Ludwig I. 
Mad Leben Eoftete, Ferdinand von Defterreih in die Arme. Nur die Siebenbürger 
sen es, fich für unabhängig zu_erflären, und der Woiwode Johann Zapolya, 
biget, feine Abfichten auf die Krone Ungarn’ aufzugeben, wurde 1535 Herr 
Landes, indem er die Hülfe der Türken durch einen Tribut erfaufte, weichem 
jen der Moldau und Walachei fich ſchon längft unterworfen hatten. Seits 
auch S. ein Wahlreich, allein unter wechfelndem Einfluß von Oeſterreich 
forte, fo dab es an Wahlumtrieben nicht fehlte. Jeder Edelmann 
fo gut Fürft fepn M- fönnen, als ber Gewählte, und fo regierte 
nur ein Jahr, mancher noch fürzere Zeit, einer nur einen 
halte.das Land zwei FYürften zu gleicher Zeit, ber eine von einem 
4 ber andere von Defterreich unterflägt, Obwohl in einem E 
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von anderthalb Jahrhunderten 24 Fürften in ©. herrfchten, aus den Kamilien ber :r 
Apaffi, Bathori, Bethlen, Banfi, Bartfchai, Reday, Kemmeny, Rafocıy u. a., fo: 


hat doch eigentlih nur Bethlen Gabor durch feine Theilnahme am 3Ojährigen 


° 
Find 
.. 


Kriege eine europäifche Berühmtheit erlangt. Noch find von der Familie Berhien ; 
viele Zweige in ©. vorhanden, Die mit Recht auf ihren Ahnherrn Gabriel oder -: 
Gabor flolz find. Indeß war weder er noch fonft einer der fiebenbürgifchen Fürs : 


ften im Stande, eine innerlihe Vereinigung u. Durchdringung der mannigfachen - 
Elemente der Benölferung herbeizuführen, alle diefe fremdartigen und feindlichen - 


* 


Stämme zu Einer Nation umzuſchmelzen u. in ihnen das wahre Vaterlandsbewußt⸗ 


fenn zu erregen. Die Völferichaften, welde diefen Heinen Winkel der Erde bewoh⸗ 
nen, find zu viele, die Sprachen, die da geredet merden, zu verfchiedenartige, bie : 


Sapungen und Sitten zu abweichende. Die Kluft erweiterte fih no, als um 


* 
- 


1520 die Reformation im Lande Eingang fand. Gleiche Religion und gemeins 
famer Kultus bilden in der That die engften und fefleften Bande unter den Mens .. 
fen, oft wo alle andern Annäherungen und Berfnüpfungen fehlen. Die Voͤlker 
S.s, welche füh auf Erden in vielen Beziehungen fo fchroff gegenüberftehen, - 


wurden burch die Glaubensverfchiedenheit nun audy noch bis zum Himmel hinauf 


* 
I) 


getrennt. Ueberdieß fpalteten fich Die Befenner des neuen Doama bald felbft wie . 
Der unter einander ; ein Theil blieb der Augsburgiichen Konfeffion treu, weldhe im . 
J. 1550 die Sachſen u. eine große Anzahl Ungarn angenommen batten, der andere . 
ging zu den Kehren Calvin's über, während eine dritte Partei dem Eocinianies . 
mus oder der antitrinitarifchen Lehre beiftel. Tiefe verbreitete fich durch einen Geiſt⸗ 


liben, Namens Yranz David, welchen die Proteftanten vergebene an fih zu ' 
ziehen ſuchten. Nichts glich dem Feuer feines apoftolifchen Eiferd; er wanderte 


zu Fuß von Dorf zu Dorf, predigte gegen die Treleinigfeit u. ftellte fie al8 eine 


bie Majeftät des einen u. einzigen Gottes beleidigende aus dem Heidenthume noch 


übrig gebliebene Babel dar. Dabei theilte er derb gemalte Bilder aus, wo fie 


unter der Geftalt des Eerberus mit den drei Köpfen dargeftellt war. Diefe Lüfte 
rungen gegen den chriftlihen Glauben erregten feineswegs den Unwillen ber Leute, _ 
ba fie bereits feit einem halben Jahrhunderte jeden Tag alle Grundfäge bes alten: 


Glaubens befämpfen und verfpotten hörten. Man berief eine auſſerordentliche 


Verſammlung ber Geiftlichen und Socinianer nad Klaufenburg, um da öffentlich : 
über Die Dreieinigfeit zu Bifputiren. Die Gemüther waren für die Neuerungen, ° 
bie focintanifhen Prediger fprachen beffer ald die andern, und Die ganze Stadt ' 
Klaufenburg ging zu den Antitrinitariern über. Man baute dafelbft einen Tempel 
mit der Weberfchrift: Uni Deo. Etwa um diefelbe Zeit (1562) trat der Reichsſtag 


in Torda zufammen, erflärte, um diefe traurigen Epaltungen raſch abaubredyen, 
Alles, was bis dahin geichehen war, für gültig und proflamirte Die vier chriftlichen 
Befenntniffe der Katholifen, Lutheraner, Palviniften und Eocinianer, oder wie fie 
fich felbft nannten, Unitarier für Etaatsreligionen, jede weitere Neuerung in 
©laubensfachen bei Todcöftrafe unterfagend. Tie übrigen im Yürftenthume noch 
eriftirenden Konfeffionen ließ man al8 „geduldete“ zu. Die Defrete von Torda bildeten 
bis zu unfern Tagen die religiöfe. Charte von S. Unterdeß war Ofen der Sitz eines 
türfifchen Paſcha geworden, ber fih 145 Jahre lang dort behauptete, u. 1683 drangen 
die Odmanen fogar zum zweiten Male bis nad Wien vor, fo baß erft nach dem 
legten Entſatze diefer Stadt durch den ritterlichen König Johann Sobiesfi von Polen 
Die Mebermacht der Pforte gebrochen u. Defterreich emporgehoben ward. Dieb bes 
reitete die Unterwerfung S©.8 unter Defterreih vor, weldye auch mit dem Karlo⸗ 
wiger Srieden von 1699 erfolgte und die alte Verbindung mit Ungarn endlich 
wieder Herftellte, nachdem ber legte Fürft S.s, Apaffi, geswungen dem Throne 
entiagt hatte. Der Kaifer ficherte Durch das Diploma Leopoldinum bem Lande die 
Erhaltung feiner Verfaffung zu. Die Monarden haben feitdem biefes Diplom 
befchworen. Dem Rechte, ihre Fürften zu wählen, entfagten die Stände im J. 
1722 freimilig, indem fie die pragmatifche Sanftion annahmen, wodurch fogar 

weiblichen Nachkommen bed Haufes Habsburg zur Erbfolge berufen wurden. 


Siebenbuͤrgen. 


483 
& nach ber Sand manche Eingriffe gegen das Diplom gemacht wurben, fo 
k ©. demfelben dennoch feine “eligie en und bürgerlichen Freiheiten ; ae 
se mit ber Zeit nicht fortging, kamen bie ariftofratifchen Grundſaͤtze, welche 
kunde zu Grunde liegen, oft mit ben Fortfchritten des Jahrhunderts im 
2. Maria Therefia fand, als fie 1740 den Thron beftieg, in ©. biefelbe 
amd dieſelbe Begeifterung, wie in Ungarn. Wichtige Einrichtungen fchreis 
ı aus den erften Jahren ihrer Regierung ber. Die Militärgränzen erhiels 
erjprießliche Organifation, die fie noch Beute haben, die Geſetzgebung über 
gwerke wurde in vielen Hinſichten ergänzt und verbeflert, endlich berief bie 
ı Die jungen Männer aud den befiern Familien S.s in Die ungarifche Nos 
: und ließ arme adelige Fräulein zu Wien auf ihre Koften erziehen. In 
en Zeit wollte fie aber keinen Landtag mehr berufen. Das politiſche Sys 
weldye8 von den Zeiten diefer Fürftin an bie öfterreichifche Regierung in 
auf S. befolgte, gründete ſich auf die Verhältniffe des Landes, deren Bunts 
d Zerfahrenheit wir oben angebeutet haben. Nirgends fam der Grundfag 
närzlichen Wiener Kabinete, Divide et impera, leichter zur Anwendung 
“ Die Regierung hat jeboch die Vortheile, welche ihr eine derartige Lage 
ıge an die Hand gab, mit Klugheit und in guter, auf Beruhigung und 
lung gerichteter Abficht benutzt. Ungarifche Publiziften fprechen es unver⸗ 
us, daß S. erft feit feiner Vereinigung mit dem Kaiferftante aufathmete 
Wohlthaten bed Friedens u. des Rechtes Fennen lernte. In glänzenden 
ngen baben die Regenten Oeſterreich's niemald ihren Ruhm gehicht, mit 
me Joſeph's II. an kennt die Regierungsweife dieſes fuflematifchen und 
ichtigen Geiſtes hinlaͤnglich. Er Ichaffte 1782 die fiebenbürgifche Kanzlei 
‚ vereinigte fie mit der ungarifchen, fäfularifirte da Jahr darauf die reich» 
after und zog ihre Güter ein, gab dem Lande eine neue Eintheilung, wobei 
rritorium der drei Nationen fo zerftüdelt wurde, daß von der frühern Ein- 
‚ feine Spur übrig blieb. Die Reformen diefed Fürſten brachten Alles in 
ung und Aufregung und riefen fogar, von ben Grundholden bed Adels 
anden, einen furdhtbaren Bauernfrieg hervor, in welchem das walachiiche 
f unter der Anführung eines gewiflen Poria 264 Schlöffer nieberbrannte 
yarmberzig alle Evelleute erfchlug, die in feine Gewalt fielen. Der Zorn 
ir nicht geringer als der Ungarn's, und nöthigte den Kaiſer, noch vor feis 
de alle Verordnungen aufzuheben, welche in jr furzer Zeit und ohne Zus 
ig des nationalen Willend tabula rasa machen und das ‘Land umgeftalten 
Die fiebenbürgifche Verfaffung wurde wieder hergeftelt. Die Abgeordne⸗ 
Landtages von 1791 forderten von Joſeph's Nachfolger, Leopold II., mit 
die Beftätigung aller Rechte und Garantien, welde man ihnen hatte 
wollen. Das Diplom Leopold's, welches allmählich auffer Gebrauch ges 
war, erhielt eine feierliche Weihe. So durch gegenfeitige Echwüre vers 
wurde die Berfaffung bis zum folgenden Jahre gehalten, der Landtag im 
re 1792 regelrecht zufammenberufen. Allein die Kriege, in welche Oeſter⸗ 
mals mit Kranfreich verwidelt wurde, wendeten die Bewegung und Aufs 
der Gemüther für lange Zeit nach einem andern Punkte fin. Während 
mzen Dauer wurde der Landtag ein einziges Mal im 3. 1811 zufammen- 
Selbſt nach Wiederherftellung ded allgemeinen Friedens fuhr mun fort, 
Ordonnanzen zu regieren. Die Ponftitution ſchien vergefen zu feyn. 
Provinz eingefehter Generalgouberneur verlied — proviforifch, wie es 
erledigten Aemter. In diefem Zuftande erhielten ſich die Dinge faft 
ter hindurch, und der Landtag, welcher nach der Verfaffung alljähr- 
mmen follte, blieb von 1811 bis 1834 gejchloffen, bis endlich das 
ernten Ereigniſſe des Jahres 1830 neu ermwedte politifche Leben 
der Wiederherſtellung der verbrieften Rechte des Landes hi 
fielenyi war der feurige und beredte Agitator für die Ein 
and an ben Giebenbürgern ein aufmerkfames, enihun 
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blikum, und namentlich bei den Szeflern erreichte die Begeifterung ben höchften -- 
ipfel. Das Wiener Kabinet gemwahrte dieſe mit ber Schnelligkeit der Yluth . 
wachfende Bewegung mit Unruhe. Es begriff, daß dem aufgeregten Volfe zu; 
trogen, mit Gefahr verbunden fei, und bie Komitate wurden 1834 aufgeforbeit, . 
Deputirte auf den Landtag zu fchiden. m jedoch diefer Maßregel ben Anfchein .. 
einer Konzefflon zu nehmen, ernannte die öfterreichifche Regierung gleichzeitig den . 
Erzherzog Berdinand von Efte, Bruder des Herzogs von Modena, zum Rommiflär .. 
beim Landtage, einen Sürten von wohlmwollendem, geradem Charafter, der jebod) _ 
mit dem fonftitutionellen Wefen unbefannt und nur gewohnt war, Soldaten u”. 
befehligen. Die Wahlen fielen, wie zu erwarten ftand, höchft liberal aus. Gleich 
bie erften Sigungen zeigten Die Kluft, welche Die Regierung von dem Landtage 
trennte. Jede Brage erregte einen Sturm; je weniger bie Regierung fi zum 
Nachgeben neigte, deſto heftiger wurde Die allgemeine Aufregung. Bald erkannten . 
beide Parteien, daß, indem fie ſtets in entgegengefeßter Richtung fortgegangen ” 
waren, beide bie legten Echranfen überfchritten hatten. Tiefer Augenblid wurde 
von der Regierung zur Ausführung eined großen Etaatöftreiches ergriffen. Plöß- 
ih wurde im Ramen bed Könige verkündet, daß der Landtag aufgelöst, bie Ver | 
faffung fuspendirt und Erzherzog Ferdinand zum unumfchränften Statthalter bes ' 
ganzen Landes ernannt ſei. Died Alles gejchah wenige Tage vor dem Tode des 
atferd Franz II. (1835). Doch follte Defterreich nicht den Steg behalten. Erz 
herzog Ferdinand fließ auf unverhofften Widerſtand. Eeine Befehle an die Komis - 
tate wied man als verfaffungswidrig zurüd; die angeftellten Edelleute nahmen 
ihre Entlaffung, fo daß die Berwaltungsmafchine von felbft fill ftand. Eine fo 
unerwartete Entfchlofjenheit brachte den Wiener Hof auf mäfiigere Gedanfen. Er ' 
fegte ben Landtag wieder in feine Rechte ein und beflimmte, nad) dem Borbilde : 
Ungarn’s, die Verfammlung beffelben für jedes dritte Jahr. Auch bie Liberalen ' 
begriffen, daß fie nur dann auf Erfolg hoffen fönnten, wenn fie auf gefeßlichem 
Boden blieben. Die nächftfoigenben Landtage 1838 und 1841 erwielen, daß auf 
beiden Seiten die gemachten Erfahrungen Früchte getragen hatten. Einige Jahre 
hindurch war Die erwaltung weife und gemäßigt, und es bildete fih in ©. wie 
in Ungarn eine große Partei, welche die Freiheit mit dem dem Könige fchuldigen 
Gehorfnme in Einflang zu bringen trachtete; allein die legten fiebenbürgifchen 
Landtage folgten, vielleicht nur etwas langſamer, der ultraliberalen Bewegung des 
ungarifchen Reichstages. Die Antipathien der verfchiedenen, hier ganz are nes. 
ben einandergeftellten Volföftämme — die einen als feuverän, die andern ald uns 
terworfen, alle al8 gegenfeitige Reinde — traten wieder fcharf hervor. Die Wiener 
Revolution im März 1848 zerriß das einzige Band, welches die Völker Ungarn's 
und Oeſterreich's zufammenfnüpfte und die Erhebung der gegen einander empörten 
Nationalitäten niederhielt. Die Bewegung, welche mit ber Revolution ausbradh, 
überfchritt fehr fchnell die gewöhnlichen Gränzen der alten Empörungen. Sie 
—F auch einen andern Charakter, denn der Haß ging weniger gegen den gemein⸗ 
chaftlichen Herrn, als er vielmehr unter den verſchiedenen Voͤlkerſchaften ſelbſt 
ſtattſand, welche mehr um die Erlangung der Oberhoheit, als um die Verthei⸗ 
digung der Freiheit ſtritten. In ©. hatte ſich die periodiſche Preſſe während 
ber letzten Jahre in die nationalen Zänfereien des Landtages gemiſcht. Es gab 
bort deutfche, ungarifche, walachiſche Zeitungen; fie fpielten, jede für ihre Nation, 
die Rolle der Herausforderer und „ruiegler. Niemald war die Keindichaft ber 
Stämme lebendiger. Die Ungarn und die Szekler wandten fid mit Leidenichaft 
{u ihren Brüdern in Peſth. Der fiebenbürgifche Landtag, welcher ganz unter 
hrem Einflufle ftand, Iprach im Juni 1848 Die Vereinigung mit Ungarn aus. — 
Die Sachen waren entichieden dagegen und fendeten durdy eine Deputation eine 
ziemlich emphatifche Adreffe an die konftituirende Berfammlung in Frankfurt, welche 
die Erflärung enthielt, daB das beutfche Vaterland ſich aller Orten Hin erftrede, 
wo man die deutſche Sprache rede. Die Rumänen oder Walachen ihrerſeits fahen 
Yt ungern ihre alten Herren unter einander in Zwift und ben Dreibund, unter 
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Vch fie fo Lange gefeufzet, in der Auflöfung begriffen. Sie hatten auf 
Iegım Landtagen Anſpruche auf Emanzipation und auf Eintritt in bie fouwes 
Union erhoben, aber alle ihre lagen und Vorftellungen waren vergeblich 
Die fonft fo uneinigen drei Nationen fimmten ſtets zufammen, wenn 
darum Hanbelte, die Bitten der Walachen um Aenderung ihrer Lage zurüd- 
im. Sept im Augenblide der Krifis befchloffen die Häupter ber Walachen 
ib Dem Binzugeben, ber ihnen bie Freiheit fihern würde. Sie ſtellten das Er⸗ 
Nieten, die Revolution entfchloffen anzunehmen und in ben Reihen der Ungarn zu 
Ka, wenn man ihre Emanzipation auöfpräche. Die Magyaren in ihrem Hoch⸗ 
wube begingen hier benfelben Fehler, welcher in Ungarn die Oppofition und ben 
Zrieg der Kroaten gegen fie hervorrief; fie wollten von einer Gleichheit ber Rechte 
nicht wiflen, fie verwarfen ſolche Anmaffungen mit ſtolzer Verachtung. Nunmehr 
ttürzten fi die Walachen mit Wuth auf die Faiferliche Seite und verbanden fi 
air den Sachſen, welche, trog ber Appellation an die Verfammlung in Frankfurt, 
Deſterreich treu geblieben waren. ©. theilte ſich in zwei feindliche Lager, Die 
Regierung Koffuth's Hatte eiligft aufferordentlihe Bevollmächtigte in bad Füuͤrſten⸗ 
nom geſchickt. -Gereizt durch den Widerftand, den fie fanden, ergriffen fie die ges 
waliſamſten Maßregeln gegen bie Walachen. Gange Truppen von Sıeflern wurs 
ken zu ihrer Verfolgung aufgeboten, und man umzingelte fie in den Wäldern und 
den Gebirgen, wie Hochwild. Ueberall herrſchte der Schrecken. Die Walachen 
md bie Sadın organifirten einen Vertheibigungsausihuß. Letztere indbefondere 
traten mit beifpiellofem Muthe für cin einiges Defterreih, den ficherfien Hort 
ihrer alten germanifchen Freiheit, in die Schranfen. Ihre beften Söhne, den Kern 
des nachwachſenden Geſchiechtes, ſtellten fie gerüftet dem Vaterlande zu Gebote, 
Bürger und Bauern ergriffen die Waffen und ertrugen mit Begeifterung alle La— 
Am des Krieges. Hätten bie fo zahlreichen Walachen ähnliche Kraftäufferung 
amtmwidelt, fo wäre das fpätere Unheil dem Lande erfpart geblicben. Zwei Depus 
tirre der fächfiihen Städte, und von Eeiten der Walachen der griechſſche Biſchof 
Schaguna und ber reiche Kaufmann Argidau, bildeten unter dem Vorfige des 
femmandirenben öfterreichifchen Generals, Feldzeugmeifter Buchner, eine Regierungss 
hmta. So gelangte man an das Ende des Jahres 1848, welches in feinen letz⸗ 
ten Tagen mit ber Hiobspoſt erfhredte, daß Bem gegen das Sachſenland heran⸗ 
ide und am 25. Dezember das von ben Defterreihern geräumte Siaufenburg 

kriegt habe. Ex Hatte an der Epige eines ftarfen Korps, beftchend aus 15, 
Rann Polen, Szeflern und Roffuth-Hufaren mit 40 Kanonen, reißend ſchnell das 
enge Sand offupirt, Die öfterreichiichen Truppen in ©. durch ben maffenhaften 
Aufftand der Magyaren gänzlich von der Hauptarmee in Ungarn, fowie von aller 
Verbindung mit der Regierung in Olmuͤtz abgeſchnitten und für ſich allein zu 
ſtwach, um dem Feinde wirfjam entgegentreten zu fönnen, mußten ſich auf bie 
Tedung Hermannftabts beſchraͤnken. Bon allen Eeiten langten Klüchtlinge in 
dieier End an. Bon der Höhe der Eitabelle aus fah man im Blachfelde den 
Rauch und den rothen Flammenſchein der angezündeten Dörfer. Das ganze Land 
war ein Trümmerhaufe, wie ehedem in ben Zeiten der Tataren, u. Augenzeugen 
bildern das Benehmen der Eieger mit den fchmärzeften Farben. Am 17. Jan, 
1349 fanden fi bei Medwiſch Puchner und Bem zum erften Male im Anger 
fihte. Der öfterreichifhe General hatte dem weit überlegenen Feinde nur 3000 
ann umd 13 Gefchüge — meift Dreipfünder — entgegenzuftellen. Cine furcht⸗ 
Ranonabe begann und brachte den Defterreihern große Verlufte bei. Sie 
ien in eiligfter Flucht den Kampfplatz und zogen fi Hinter die Mauern 
mftadts urüd, Schon am.20. Januar Abends fand Bem in ben naäch⸗ 
iefern, Er verlangte vom Magiftrate die Uebergabe der Etadt, fonft werde 
jleifen laffen. Die Uebergabe wurbe verworfen. Oberftlieutenant Lofenau 
f 1000 Mann zu ben Defterreihern geftoffen, und die fächfiiche Bürgers 
ndenntadt Medwiſch, Heltau — nahe an 3000 Mann — verlangte 

tar vor ben Feind geführt zu werben. Am frühen M- 
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21. Yan. näherte ſich ber Feind in drei Kolonnen auf Kanonenſchußweite ber:be 
Stadt. Puchner ließ ihn mit dem Bajonette angreifen. Nach einem ftebenftünbis:: 
gen mörberifhen Kampfe wichen die Magvaren zurüd, indeß war bie Sicherheit 
der Stadt durch biefen Sieg noch immer nicht gemährleiftet. Bem verfchanzte fidh :.: 
mit feiner ganzen Macht in dem nur zwei Stunden entfernten Stolgenburg. Ber :: 
eint mit Felbmarfchalllieutenant Gebeon, ber einen Tag nah ber Schlacht beit: 
Hermannftadt eingetroffen war, unternahm Nuchner am 25. Jan. einen Angriff: 
auf Stolzenburg, überzeugte fich aber bald, daß die Einnahme ber feften Etellung :: 
Bem's nur mit dem größten VBerlufte gefchehen könne, und fehrte unverridhteter :: 
Dinge nah Hermannftabt zurid. Die Bem’fchen Echaaren brandſchatzten im :: 
zwifchen die Umgegend von Stolzenburg und den ganzen Medwifcher Etuhl und 
zogen immer mehr Verftärfung an fih, indem die Ezefler, durch Agitatoren und ;; 
PBroflamationen bearbeitet und von ber Hoffnung auf reibe Beute im Sachſen⸗ 
lande verlodt, in Maſſe herbeiftrömten. In. diefer mißlichen Lage blieb nichts 
anders übrig, als fi nad fremdem Beiftande umzufehen, da bie eigene Kraft -- 
nicht mehr ausreichte. Die Sachſen waren ſchon lange vor dem Angriffe Bem’s -; 
in großer Beforgniß gewefen wegen ihrer Iſolirung und wegen ber geringen Zahl :. 
ber ihnen zu Gebote ftehenden Falferlihen Truppen. Sie hatten fich Angefihts -ı 
ber Ermordung ihrer Landsleute u. der Plünderung ihrer Städte an den fomman . 
birenden General der ruffifhen Armee in den Donaufürftenthümern, v. Lüders, 
gewendet, um Schub und Hülfe von ihm zu erlangen. Sie baten um eine rein . 
lofale Intervention. Damals war noch nicht über die Echidlichfeit einer allges - 
meinen Intervention Rußland entfchieden. Die öfterreichifche Regierung, mit - 
Recht ftolz auf die Erfolge ihrer Armee in Stalien, hoffte mit Ungam ohne frems . 
ben Beiftand fertig zu werben. In Et. Meteräburg hatte man den Hülferuf ber . 
Sachſen mit großer Zufriedenheit aufgenommen, und die Vollmacht, ein Korps zu . 
ihrer Unterftügung in ©. einrüden zu laffen, war faft in demfelben Augenblide _ 
an ben General Luͤders gelangt, ald Bem vor Hermannftadt fih lagerte. Puch⸗ 
ner, vom Minifterium ohne alle Snftruftion gelaffen, hatte ſich fortwährend ges 
weigert, bie Verantwortlichfeit für die Herbeiziebung der Ruffen auf ſich zu neh—⸗ 
men, bis endlich ein großer Kriegerath am 1. Februar fich definitiv für den mos 
mentanen Einmarfch berfelben entſchied. Somit überfehritten 10,000 M. Ruſſen 
unter dem Befehle des Generals Engelhardt und bed Oberſten Efariatin die 
Graͤnze, befegten am 1. u. 2. Februar Kronftadt und fehlugen die auf dem Stadt- 
gebiete lagernden Szefler zurüd, während 4000 M. gleichzeitig in Hermannſtadt 
einrüdten. Auf dieſes zog fi Bem nach Zurüdlaffung einer Befapung in Stol⸗ 
zenburg mit feiner ran in das von Herminnftadt gleich weit entfernte 
Salzburg, wo ihn Buchner am 4. Februar mit Tagesanbruch unvermuthet übers 
fiel. e Schlacht war ungemein blutig und ſchwankie einige Zeit, zulegt aber 
gab der Bajonettangriff des ganzen öfterreichiichen Heeres auch hier die Entſcheid⸗ 
ung. Bem verlor 16 Kanonen, die Kriegdfaffe, feine Equipage u. feine widtigen, 
über Die Wiener Dftoberrevolution merfwürdige Aufichlüffe gebenden Briefichaiten. 
— Noch mehre andere Gefechte beftanden die Ocfterreicher nicht ohne Gluͤck, aber 
änzlich ohne Sukkurs gelajfen, waren fie nicht im Stande, die Bem entriffenen 
uchfiichen Gebiete befegt zu halten und zugleich dem übermächtigen Gegner im 
Felde zu flehen. Die Szekler nahmen Reps u. das ftrategifch wichtige Schäß⸗ 
burg ein, während Puchner am 4. Mä:z wieder in den Befig von Medwiſch ges 
langte. Bon bier aus rüdte er zur Eroberung von Schäßburg vor, aber inzwiſchen 
umging der Friegägewandte Bem durch eine fühne Bewegung bie linfe Flanke der 
Defterreicher und erfchien am 11. März früh nach einem Marfhe von 28 Stun 
den vor Hermannftadt. Die ruffifche Beſatzung fchlug fih vom Morgen bis zum 
Abende, in der Hoffnung, Buchner würde zum Erfage herbeieilen; da jedoch feine 
Hülfe kam u. die Häufer vom Feinde in Brand geſteckt waren, verließen die Ruffen . 
die Stadt u. gaben fie Bem's rachedurſtigen Scharen Preis. Zugleich verließen fie 
auch Kronftadt, fich beflagend, daß fie in zu geringer Anzahl geſchickt und von 
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Berhünbeten fchlecht unterflügt worben ſeien. Das unglüdliche Hermann⸗ 
reſches fich einen Augenblid gerettet glaubte, ſah fih nun mit einem Male 
a, und die frühere Etanbhaftigkeit wich ber höchften Verzweifelung. Ein 
Theil Der Bevölkerung wanderte mit den Ruſſen aus, die ihren Weg burd) 
thenthurmpaß in die Walachei nahmen. Tags darauf zog Bem in Her 
idt ein, Kronftadt wurde am 20. März beiebt. Die &ehun Karlsbur 
zT einzige Platz in S., welcher den Kaiſerlichen blieb. Diek Erei nie 
in Ungam und auswärts einen großen Eindrud; fie erregten entbudaftie 
iertrauen auf den Reichsſstag zu Debreczin. Bem zeigte ſich gegen die Eins 
‚ welche in Hermannftabt zurüdgeblieben waren, ohne alles Mitleid. Die 
t Der raubenden und mordenden Eoldaten kannte feine Gränzen. Unter 
tödteten befand filh auch der Redakteur de „Siebenbürger Boten”, be 
n Torfämpferd des Deutfchthums gegen die magyariſche Propaganda. — 
ichfiſches Haus blieb verfchont, ja, troß des Standrechtes, welches am 
irz gegen die Plünderung verfündet wurde, währten bie „forcirten Beſuche“ 
dnungen, Werfftätten u. Raufmannsläden noch Tage lang, dauerte das 
en der Keller noch am 23. fort. Am wildeften hausten die Szefler, ganz 
ngeblidhen Väter, ber —A würdig. Diefen Barbaren war nicht eins 
KLKirche Heilig. Vierzehn Tage lang konnte in der proteftantiichen Pfarre 
ttesdienft gehalten werben, benn fo lange durchwuͤhlten die Tempelſchaͤnder, 
hägen fuchend, die Grüfte. Die Proflamation, welde Bem am 12, an 
mannftädter erließ, war eine große Lüge, denn bie Thatfachen flanden mit 
rin ertheilten Zufagen im fohreiendften Widerſpruche. Der General brach 
ichher zur Verfolgung der öfterreichifchen Armee nach Kronftadt auf, Statt 
rfehien am 23. der von Koſſuth entiendete Cſanyi in Hermannftatt. Diefer 
is ganze Sachfenland in Belagerungsftand, nahm alle öffentlichen Kaſſen 
hlag, ſtellte das Vermögen der Flüchtigen unter Sequeftration, verlegte bie 
lämter nach Kronftadt, bürdete dem ohnedies ſchwer genug heimgefuchten 
inſtadt, diefem „Neſte der Reaftion*, cine Brandfehagung von 400,000 fl. 
auf. Cſanyi begab fi) nach einiger Zeit an den Sig der neuen Regiers 
Klauſenburg. An feiner Stelle wütheten nun in Herrmannftabt die von 
ngejegten kleinen Tyrannen. Tag für Tag wurde ein neues Bluturtheil 
n. Woran ging ein Autodafe, am Eharfreitage ohne Umflände an 
lachen im Dorfe Kornegel vollzogen. Um diefelbe Zeit wurde das walachi⸗ 
orf Britza durch Feuer zerflört. Das Standgericht in Maros⸗Ujvar beförs 
wacht Tagen einen zum Galgen, vier zu Bulver und Blei. In Dunesborf 
man 40 Männer ohne Unterfubung. Am 11. Mai wurde auch der fäch- 
ziarrer Stephan Ludwig Roth in Klaufenburg bingerichtet. Daß er einer 
ırften unter feinem Volfe gewefen und dem Magyariemus in feinen vers 
en Folgen mit Entfchiedenheit entgegen getreten, war feine Schuld. Den 
ntendenten Binder und Pfarrer Mellmann entzog gleichem Schickſale nur 
wige Anfunft Bem’d. Man muß es diefem zur Ehre nachſagen, daß er 
ihe Schlaͤchterei fich fehr entrüfter Auiferte. Alnter dem merkwürdigen Vors 
‚ bie magyariſche Regierung wolle bie fachfiihe von den Ausgeburten ber 
ıfratie und des Nepotismus beireien, wurde Der Rutionalverband aufgelöst, 
ibſtſtändigkeit des Volkes zu Grabe getragen, das Sacfenland zerftüdt und 
iſche Komitate eingetheilt. An der Tagesordnung waren Refrutirung, 
- Sieferungen für die Armer, Equipirung u. Montirung der zwölf Szekler⸗ 
durch das Sadfenland allein, Dezimirung in den fächfifchen u. waladis 
ften. Und doch hatten zu Beginn der Rerolution gerade in Hermanns 
die von den Walachen verfolgten Ungarn die menfchenfrrundlichfte 
Unterftügung gefunden, fennte man den Sachſen in Wahrheit feine 
Draufanfeit gegen ihre politiichen Feinde veiwerfen, während bie 
Inge, was Barbareien betrifft, Hinter den Ungarn und 
en waren. Die Exbitterung der Magyaren hatte ihren 
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ſaͤchlichſten Grund in dem Umſtande, daß die Sachſen ihrer deutſchen Nationalii 
unerſchuͤtterlich treu geblieben waren. Die in Deutſchland faſt ſchon populär 
wordene Sache der ungariſchen Inſurrektion verlor durch die Gewaltthaten in 
bedeutend in der öffentlichen Meinung. Man ſtrebte dieſe Eindruͤcke zu befämpfe 
ja man veröffentlichte ſogar Zeugniſſe, welche von Hermannftädter Bürgern unb 
fchrieben waren. Die Zufunft wird uns lehren, was hiervon zu halten! — Bı 
war nun allein Herr des Landes, denn auch Puchner hatte fich zurüdgezogen u 
fam mit ben Meberreften feines Korps erft in der Moldau wieder zum Vorſcheir 
Bon S. aus konnte Bem das Banat befegen und in Verbindung mit ®ene 
Perczel gegen die Kroaten Jellachich's operiren. Die Sache der Magyaren nal 
eıne fo günftige Wendung, daß fie Pefth wieder in ihre Hände befamen, Kome 
entfegten und felbft die Hauptftadt des Kaiferreiche® bedrohten. In dieſer 
drängten Rage mußte bie öfterreichifche Regierung der Nothwendigfeit gehorck 
und die rufftiche Intervention im Allgemeinen und Großen anfprechen. Diefe 
gann faktiſch mit der Konzentrirung der Truppen in Galizien und der Walack 
Gegen ©. rüdte General Lüderd von der Walachei, General Grotenhelm von 
Bufowina aus an. Bem befchäftigte fich damals mit der Organifation des = 
nats, wo er auch zahlreiche Nefruten aushob und die Belagerung von Temesr 
fortſetzte. Auch in ©. fchritt die Rekrutirung raſch vorwärts. In Kronftabt 
gen 5000 Szefler, eben fo viel in Hermannftadt, über 8000 in Slaufenburg, . 
es waren die Bälle nach der Moldau, Walachei und Bukowina befeftiget und 6 
fett. General Bem war Mitte Juni aus dem Banat in ©. eingetroffen, Bat 
ben Oberpolizeidireftor Dobokai und alle anderen von dem ungarifchen Kommiſſ 
Cſanyi eingefegten Beamten entlaffen, weil fie trotz des Schußbriefes, den er de 
Pfarrer Roth ertheilt, diefen hatten erfchießen lafien, befichtigte die Päffe, ordne 
bie zur Bertheidigung nöthige Gefchügaufftellung an und kehrte dann wieder na 
dem Banat zurüd. Am 18. Juni traf das fünfte ruſſiſche Armeeforps unter be 
General der Infanterie v. Luͤders an ber Graͤnze von ©. ein, warf nach ha 
nädigem Kampfe die Ungarn aus ihren Pofitionen und befegte am 21. Kronftal 
wo es fortan fein Hauptquartier nahm. Gleichzeitig mit Beginn der Operation 
im Südoften S.s hatten auch die im Often aus der Bukewina ihren Anfang g 
nommen, doch mit weniger Glüd. Zwar hatte General Grotenhelm am 25. Ju 
Biftrig erftürmt, aber es wurde ihm fchon Tags darauf durch den aus dem B 
nate herbei geeilten General Bem wieder abgenommen, und am 2. Juli waren t 
Ruſſen bis an die Gränze, den Borgopaß zurüdgedrängt. Auch Luͤders wurde a 
Kronftadt und die nächfte Umgebung befchränft, und nachdem Bem in biefer We 
bem Feinde die Graͤnzen vorgezeichnet Hatte, eilte er in's Banat, um die Operation 
gegen Jellachich zu leiten. Epäter Fehrte er aber wieder nah ©. zurüd und f 
am 23. Juli an der Spige von 6000 M. in der Moldau ein, um die Symp 
thien dieſes Landes für die Iingarn Fennen zu lernen, und ed wo möglich geg 
bie Ruffen zu inſurgiren. Er erließ zwei Proflamationen, in denen er fagte, 
fäme im Namen ber Ungarn u, Türfen, um den Bewohnern das Joch abjchütte 
zu helfen, welches ihnen die Ruffen auferlegt. Er fand indeß nicht den gehofft 
Anklang, indem bie Moldauer fih wenig um die Ungarn zu fümmern fchiene 
worauf er eilig den Rüdweg antrat. Von ba an zeigte fih in ©. das Gli 
für die faiferlichen Waffen entfchieden guͤnſtig. General Hasford beſetzte < 
26. Juli Hermannftadt, und Luͤders fchlug Bem am 31. bei Schäßburg und « 
6. Auguft bei Großſcheuern. Die Magyaren mußten fih an die Maros zurü 
ziehen, und ihr linfer Fluͤgel wurde fan änzlich zerfprengt. Nicht lange nacht 
beendigte die allbefannte Kataftrophe bei Vilagos den Inſurrektionskrieg u. unt 
warf mit Ungarn auch S. wieder feinem rechtmäßigen Herrn. — A. te G 
rando: ©, und feine Bewohner, Lpz. 1848; E. v. Langsdorff: ber Bürg 
frieg und die ruffifche Intervention, im Magazin für die Literatur des Ausland 
1849 ; ©renzboten 1849; Allgem, Ztg. 1849. nmnD. 
Siebert, Johann Blaſius, geboren zu Fulda 1799, erhielt: feine ex 
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Eryiehumron mar unvermögenben, aber frommen, chriſtlichen Eitern, von welchen 
ex einen kemmen, gläubigen, im Leben u, Handeln ruhigen u. lebendigen, Sinn 
als erfed engefammtes Erbgut empfing. Um feine vortrefflichen geifligen Anlagen 
ra plega jandte ihm Gott einen Freund u. Gönner ben Domfapitular und Doms 
viare Yidor Ehleichert, der ein durch, Miffenichaft u. Kunſt nicht minder, 
ald durch einem glühenben Feuereifer für hie Zierde des Haufes Gottes ausge⸗ 
xicacer Mann war. Diefer entſchied des Knaben Beftimmung für bie höheren 
Endien. Rah fleißiger, durch Privatftudien erlangter, Vorbereitung wurde ©. in 
dab chemalige Loceum zu Fulda aufgenommen und zeichnete ſich durch feine Forts 
Arie in der Philofophie u. der Mathematik rühnlich aus, Seine theologifhe Aus⸗ 
bildung erhielt er in dem Fuldaer Pricfterfeminar, mit welchem glüdlicher Weife 
68 anf Dieim Tag bie theologifche Kehranftalt unter der unmittelbaren Aufficht 
tes Siſtofs verbunden ift u. das von den, durch den Biſchof befteliten, Profefioren 
gdeitet wird. An dieſer Fernfatholifchen Lehranſtalt im Prieſterſeminar zu Fulda 
orte ©. zum Theologen und zum Fatholifchen Geiftlichen gebildet und empfing 
;) Ne heilige Priefeiweihe. ‚Hierauf wurde er feinem Gönner, dem P. Ifibor, als 
:] Gehülfe in der Eeelforge beigegeben. Hier verfaumte S. es nicht, an ber Seite 
] eineß folchen Mannes feine theologiichen Kenntniffe zu erweitern und praftifch 
azpbar zu maden; aber ganz beſonders bildete er fi) am der Hand feines aus⸗ 
geidneren Meiſters in der Pädagogif u. in der Muſik, vor Allem in bem kirch⸗ 
en Eboral gründlich aus. ine entfchiedene Vorliebe hatte S. aud für das 
Gementariulweien. So wurde er 1826, als Nachfolger eines früh dahingeſchied⸗ 
am würdigen Priefters, 3. Adam Breitung, Schulinfpeftor und erfter Lehrer 
2 dan Schullehrerjeminar zu Fulda. Drei Jahre fpäter, kei ber Reorganifation 
Ne Rulbaiichen Bisthums, wurde er Tompräbendat unb erhielt ben Auftrag, am 
Kibärlichen Prieſterſeminar den Choralgefang, bie Pädagogif und die Philofophie, 
Sterbin auch das Kirchenrecht zu Ichren. Im allen biefen Etellen hat er feine 
in Kenntnifle, feine auegebreitete Belefenheit und große Lehrfähigfeit bewährt 
md ungern fah ihn der Bifchof ald Lehrer von dem Priefterfeminar abtreten, wollte 
a aber nicht Kindern, ber ehrenvollen Ernennung zum Direktor des, durch landes⸗ 
#terlicbe Fürſorge zu einer Schulichrerbitdungsanftalt für fammtliche katholiſche 
belloſct ulen im Lande erhotenen, Seminars zu folgen, zumal er au ba ſegens⸗ 
3 für die Wohlfahrt der Kirche wirfen konnte. Es ift landkundig, mit welcher 
-inblichfeit, mit welchem Geſchick und mit welchem glänzenden Erfolge ©. den 
unterricht ertheifte. Auch feine, als Schulbuch eingeführte, biblifhe Ges 
bt ein glänzendes Zeugniß von feinen Kenntniffen und feinem Geſchick. 
nen Berufsgefchäften ald Lehrer und Direktor befleidete S. noch mit 
tieferlichem Eifer das Amt eines Präfes der Buͤrgerſodalitaͤt und war ſtets bes 
ät, wie und mo es galt, in der Geetforge auszuhelfen. Eifrig befliffen, in Allem, 
“8 jeined Amtes war, das möglichft Befte zu leiften, beſcheiden und nicht im 
keringften von feinem eigenen Verbienfte eingenommen, glaubte cr, wie und wo 
m Gelegenheit geboten würbe, lernen zu fönnen und zu müffen. Barum reiste 
io oft es gefchehen Eonnte, um andere Lchranftalten kennen zu lernen und aus 
mielben bie Echäge fremder Erfahrung an feine Anftalt zu verpflanzen, Die viels 
tige Bervolllommnung ber, ſchon aus fürft-bifcpaflicher, beſonders aus Fürft 
rich von Bibra's Zeiten, mufterhaften Fulda'er Volksſchulen, Lehrmethode und 
läne geben Zeugniß von dem, was ©, erftreben wollte und erfirebt hat. 
‚gerade, offen und guest, ein Tobesfeind aller Falſchheit und Zweizuͤngig⸗ 
iden und freundlichen Weſens, fonft ernſt gegen feine Untergebenen, 
jetheile über Andere. Seine Echüler und Untergebenen, alle Lehrer und 
liebten ihn innigft, feine vorgeichte Regierung ſchaͤzte ihm hoch, fein 
ihm mit freundſchaftlichem Vertrauen und fab ihn gern u. möglichft 
S. war aud ein Mann von feinem aͤußerem Anjtande, weit t, 
tiefer, wiewohl untergeorbneten, Beziehung vor ben Welt j 
Ifältig zu verfehren hatte, irgend eine Blöße zu geben. 





90 . Sieftrzeneewiez · Bohnß. 


war er ein Prieſter von Acht katholiſcher Gefinnung u. darum eben fo weit ent 
fernt, mit der unficchlichen Iogenannten Aufklärung, die fich zu einer Zeit in Fulbe 
breit machte und das große Wort führte, irgend wie zu liebäugeln. S. war er 
treuer, licbender Sohn, voller Dank und Verehrung gegen feine alten Eltern. Dir 
ihn jorgfam pflegende fromme Mutter ift ihm vor wenigen Jahren vorausge angen 
ber hochbetagte Vater meinte noch am Grabe des vortrefflichen Sohnes. Mit ihn 
trauern zahlreiche Freunde und Bekannte, dankbare Echüler und Bee geiſt 
lichen und weltlichen Standes. S. erkrankte mitten in der Bluͤthe feines thätiger 
Lebens u. erduldete, in ſtetem Hinblicke auf ſeinen gekreuzigten Heiland, ein 
Wochen langes, ſchmerzliches Krankenlager. Am 3. Februar hatte er fein t 
geordnet und unterzeichnete an dieſem feinem A6. Geburtstage feinen legten 
len. Alsbald empfing er die heiligen Sterbfaframente und geftärft vol Vertrauen 
harrte er feiner Auflöfung, welche den 20. März 1845, am Sonntage Lätare, durch 
einen Hirnſchlag erfolgte. 

Sieftrzencewicz-Bohuß, Stanislaus, Metropolit aller römifch-Fatholif 
Kirchen in Rußland, Adminiftrator der Diöcefe Wilna, PVräfident des römiidge 
fatholifchen Collegiums der geiftlichen Angelegenheiten, Mitglied ber ruiftichen Aka⸗ 
demie ac. ıc., geboren ben 3. September 1731 von calvinifchen Eltern aus Litthauen, 
auf dem Familiengute zu Zamof im Diftrifte Troitzk (in dem jehigen Gouvernes 
ment Wilna) wurde in der Eonfelfion von Genf erzogen. Sn feiner Jugend trat 
er als Hufar in den Soldatenftand, erhielt in einem Treffen eine Wunde und ver 
(or einen Finger an der linfen Hand. Bald machte er die Belanntfchaft des ches 
würdigen Maſſalki, Biſchofs von Wilna und nahm, durch ihn bewogen, dem 
Glauben ber Fatholifhen Kirche an. Die Kirche bot ihm nun die Ausficht auf 
Ruhm, Ehre und Glanz dar, bie er in feiner frühern niedrigen Stellung nid 
finden fonnte und er trat in den geiftlichen Stand. Er wußte EA fo in die Gunft 
feined großmüthigen Mäcen zu fegen, daß biefer ihn bald zum SPriefter weihte, 
zum Domherrn der Kathedrale von Wilna machte und ihn endlich gar zu feinem 
MWeihbifchofe wählte. — Obſchon Pole, kaͤmpfte er ſtets gegen fein eigened Waters 
land und beförderte durch feine Intriguen, gemeinfchaftlich mit dem elenden Podoskt, 
Primas der Kirche Polens, die rufftifchen Intereffen. Katharina belohnte ihn das 
für auf alle Weife, ernannte ihn zum Bifchof des von ihm gegründeten Stuhles 
zu Mohilew in Weißrußland, bald zum rzbifchof deſſelben Eruhles und erhob 
ihn endlich zur Würde eines Primas und Metropoliten der gefammten katholiſchen 
Kirche lateinischen Ritus ihrer Staaten. Diefer Prälat befaß weder Religion, 
noch Gewiſſen; ein wahres Ungeheuer von Stolz und Habfucht und vom filzigften 
Geige, opferte er alle, auch die heitigfien Rechte der Kirche auf, wenn er nur feinen 
Ehrgeiz u. feine Habfucht befriedigen fonnte. Bon feinen alten Irrthuͤmern hatte ex 
nur den Namen geändert und dachte u. handelte, wie früher, als heimlicher Cals 
vinift. Gegen den römifhen Etuhl Hatte er eine tiefe Abneigung und hintertrieb 

nd vereitelte ſtets deſſen Bemühungen für die neue, faum geborene und wieder 
Dergeftelite, Kirche beider Ritus diefer Etaaten. Sein Ehrgeiz hatte feine Gränzen, 
Unterftügt durch bie ruſſiſche Regierung, wollte er feiner Herrſchaft zugleich auch 
die griechifch »unirte Kirche unterwerfen, um fie, gemeinfdaftlid mit der lateins 
ishen Kirche, vom Mittelpunfte der Einheit, dem Beiligen Etuhle, loszureißen unb 
beide zum Spielball der weltlichen Gewalt zu machen. Er warf fi fogar zum 
alleinigen Metropoliten ber Fatholifben Kirche beider Ritus auf, lich fih in ben 
öffentlichen Akten einen geborenen Legaten a Latere bes heiligen Stuhles nennen 
und wollte durch Katharina I. und Paul I. den Gardinalshut in Rom ertrogenz 
aber Pius VI. und Pius VII. haben fih ftandhaft feinen frechen Anmaßungen 
widerfegt. Die Gläubigen und Priefter der griechifch »unirten Kirche nöthigte er 
zum Mebertritte zum lareiniihen Ritus und Died auf eine Weiſe, daß fi die Ras 
tholifen beider Ritus empörten. So gingen auf fein Betreiben 24 Pfarreien fammi 
Prieſtern und 8000 Gläubigen in der Diöcefe Mohilew zum latelnifchen Ritus 
über, Den Prieftern, die nicht Latein verftanden, erlaubte er bie Meſſe in ſlavo⸗ 
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niĩchet Sprache, wie früher, zu leſen und nur bie Conſekrationsworte waren in 
ateiniiter Eprache, aber mit polnifchen Buchftaben, gedrudt und mit polnifcher 
Ucberiegung verjchen; fie bedienten fich ferner der lateiniſchen Hoſtie, flatt ber 
Dyratrote. Der griechiſch⸗/ unirte Erzbifchof von Polock erhob dagegen bei S., 
der Leijerin und endlich beim heiligen Stuhle die gerechte Plage über diefen gräus 
den Enfug und feleuderte endlich, da felbft die ernften Ermahnungen Roms 
vergehiich waren, dieſe Priefter zum griechiſch⸗ unirten Kultus aurücdzurufen, bie 
Enrenfion gegen fie. Das Boll, aufs höchſte über biefen Unfug empört, warf 
ter in die Arme des Schisma. Nur die er blieben beim lateinifchen 
Sme und behielten zugleich ihre Frauen bei, zum größten Aerger der lateinifhen 
Lateliten und zum nicht geringen Rachtheile der Sittlichfeit des lat. Klerus, 
Sam war bie erfte Theilung Polens vollbracht, fo entſchloß fih Katharina, ein 
dierhum des lat. Ritus zu gründen. In einem Ukas vom 12.(23.) Mai 1774 
gb fie dieſem zu errichtenden bifcpöflichen Sig ben Namen bes Bisıhums von Weiß 
ra5land, beftimmte die Gerichtsbarkeit biefed Bisthums und ernannte den Ge⸗ 
walvifar des Bisthums Wilna und Biſchof von Mollo in part. inf, S., für 
Kein Eig. Durch Ukas vom 2.13.) Januar 1780 befahl fie: „Ale in Rußland 
irenten rõmiſch· katholiſchen Kloͤſter und Kirchen follen dem Biichofe von Weiß: 
land den gebührenden Gehorfam leiften.“ Bon blinder Serriöfuht hingeriſſen, 
za alleiniger Gebieter des Klerus zu fenn, löste S. allen Verband, weldyer bie 
%eigiofen mit ihren Oberen, Provinzialen und Generalen vereinte, auf und ließ 
& jelbe durch Faiferlihe Gelege feiner unumfchränkten und launenhaften Will 
Hir ımterwerfen. Gr vergriff fich felbft an den Etatuten ber einzelnen Orden, 
warf ihre Verfaffung um und nöthigte die Religiofen zur Annahme vieler Reuers 
wem, mit dem Geifte ihrer Regeln u. Gewohnheiten nicht verträglich waren. 
der heilige Stuhl hat ihm hierüber bie bitterften Vorwürfe gemacht; doch alle Bes 
zitungen, ihm in den Schranfen feiner, ihm vermöge der Kanonen der Kicche zus 
bemenben Gerichtöbarfeit zu halten, waren vergeblich. Die Kaiferin, erfreut. in 
®, tem Mann gefunden zu haben, der alle ihre feindlichen Plane gegen bie fathos 
Fe Kirche begünftigte und fie volftreden halt, ließ ſich Nichts fo fehr am Herzen 
zigen ſeyn, als, ihm eine unumfchränfte und foloffale Gewalt zu ertheilen 
pn mit allen Ehren zu überhäufen. ©. ließ feiner Seits Nichts unverfucht, 
ie günftigen Gefinnungen, welche biefe Herrfcherin für ihn hatte, zur Vers 
fäenung feiner Macht zu benügen und brachte e8 in Kurzem dahin, daß fie ihm 
z mbiicböflihen Würde erhob. Echon unterm 31. Derember 1780 erfuchte fie 
le Rapft, dieſem Prälaten die erzbifchöfliche Würde zu ertheiten. Doch Pius VI., 
Ktas unwürdige und unkirchliche Verfahren dieſes Praͤlaten ſchon ofımald ges 
&t harte, weigerte fi, biefem Geſuche zu willfahren. Katharina erhob Nichts 
tie weniger duch Ufas vom 26. Januar 1782 ben bifcöflihen Stuhl von 
Doilew um Erzbisthum. Der neue Erzbiſchof befam zugleich einen Euffcagan- 
titer, Namens Johann Benislawsfi, einen ehemaligen Jefuiten, Propft von 
Ymaburg. Katharina ſetzte fofort den heil. Stuhl von diefen Verfügungen in 
annig und erfuchte Pius VI., ben von ihr erwählten Exzbiichof in diefer neuen 
Birte zu beft, Pius VI. blieb ſtandhaft in Verweigerung diefer Gefuche, 
diten die Kaiferin in einer offiziellen Note vom 4. November 1782 an den Grafen 
jelberg gebroht hatte, im alle ihre Wünfche in Rom fein Gehör finden 
1, der Fatholifchen Kirche beider Ritus ihren Schuß ferner zu entziehen. Der 
der bisher den Prälaten S. nur in der einfadhen Eigenſchaft eines Bifl- 
m Weißrußland anerkannt und die Gründung des Bisthums Mohilew 
Stillſchweigen Übergangen hatte, that nun in einem Schreiben vom 11. 
der Raiferin bar, wie nicht allein ihrer Seits, fondern auch Seitens 
bei der Gründung bes Bisthums und ber Erhebung beflelben zum 
gegen alle Kanonen det Kirche gehandelt worden fei und wie er fich 

mgen fühle, einer Angelegenheit von ſolcher Wichti 

ing gu verfagen, es wäre benn, baß er foldhes 4 
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ſeinen Nuntius in Warſchau in den gehörigen Rechtsformen verhandeln könne — 
Kurz nachdem dieſes Schreiben abgeſandt worden war, kam Ende Februa 
J. Benisiawski in Rom an, um die Beſtaätigung des neu errichteten Erzbitthum 
und des ernannten Erzbiſchofs, fowie bie feiner eigenen Ernennung zum Coadjur ze 
und die Erhaltung ber Geſellſchaft Jeſu in Rußland, perjönlid zu beireiie — 
P, Benislawsfi überreichte dem Papſft ein eigened Handfchreiben der Kaiſerin — 
wurde aufs liebevollfte aufgenommen. Pius VI. ſchickte fofort feinen Nunti = 
am polnifhen Hofe, Archetti, Erzbifchof von Chalcedo, als apoftoliichen Lega er 
nach Petersburg, ausgerüjtet mit allen Vollmadhten, die zur Abichließung ei = 
fo wichtigen Geſchäftes nur immer erforderlich find. Der päpftlicde Nuntius æ 
hob nun durch ein Sendſchreiben vom 8. (19.) Dezember 1783 die Stadt Mohi = « 
zum Erzbisthum und den Biſchof S. zum Erzbiſchof und Metropoliten die = 
Eiges, traf die nöthigen Ginleitungen zur Gründung eined Meiropolitans® = 
piteld und Confiftoriums und jegte die verfchiedenen, zu einem Metropolitanfter- Ze 
erforderlichen, Firchlichen Würden ein. Nachdem alle diefe Einrichtungen getro — 
worden waren, jette der Nuntius den Erzbiſchof in den vollen Befig feiner Ju z_= 
biftionsrechte und Privilegien ein und beehrte ihn Behufs deſſen mit den heilE _M 
Pallium (7. Januar 1784). ©. geizte nach immer größerem Einfluffe und wer — 
ed beim Nuntius dahin zu bringen, Daß er von ihm die Vollmacht erhielt, 
Eheicheidungen ohne Apell und ohne den fogenannten BVertheidiger der Eben 
fheiden zu können. — Durch die zweite Theilung Polend waren fünf bio 
Stühle der lat. Kirche an Rußland gefommen. 1795 hob die Kaiferin, top ie 
in beiden Theilungstraftaten feierlich gegebenen Gewährleiftung, fänmtlide EIE 
thüimer, mit Ausnahme des von Liefland, auf, dafür ırrichtete fie in eigener WB 
macht zwei Pſeudo-Bisthuͤmer. Wie fämmtliche griechifch »unirte Kirchen un 
die alleinige Jurisdiktion des griechifch-unirten Biſchofs au Polod gefegt werde 
waren, fo befahl nun dieſe Herricherin, daß alle Eatholifchen Kirchen des 
Kitus der Aurisdiktion des Erzbifchofs von Mohilew unterworfen fern ſollten — 
S. befand fih nun am Ziele feiner Wünſche und fonnte ſich den alleinigen Ordis>" 
narius der lateinifchen Kirche in Rußland nennen und das gefammte ruffiihe - 
Reich feine Diözefe heißen. Die Kaiferin und der Erzbifchof beriefen ſich hiebei 
auf das Translationddefret des ehemaligen Nuntius Archetti. Kaiſer Paul J. 
ſuchte die Ungerechtigkeiten, welche ſeine Mutter an der römiſch-katholiſchen Kirche 
Rußlands verübt, nach Kräften wieder gut zu machen. Der apoſtoliſche Legat.” 
Litta, Erzbiichof von Theben, verlangte im Namen des Heiligen Vaterd Pius VI.,'_ 
daß alle aufgehobenen Stühle wieder hergeftellt würden. Mehre dieſer Diözefen ” 
gehörten früher unter die Jurisdiftion der Metropoliten von Gnefen und Lemberg. 
er apoftolifhe Legat trat nun mit biefen beiden Metropoliten in Unterbandlung“ 
und erlangte von ihnen die Auflöfung dieſes Jurisdiftionsverbanded. Der Sig - 
Mohilew war dem zu Folge zur Würde eined Metropolitenftiftes erhoben und S. 
zum Metropoliten erklärt. Pius VI. beftätigte diefe neue Didzefanorganifation - 
burch die Bulle vom 15. Nov. 1798. S. bemüßte die Abberufung bed apoftols“ 
ifchen Legaten, um feine Macht immer mehr und mehr zu vergrößern. Er geizte 
nach der unumfchränften Herrfchaft über die geſammte katholiſche Kirche beider 
Ritus in Rußland und fuchte die Gewalt feiner Diözeſan-Biſchöfe fo viel möglich -- 
einzufchränfen. Behufs deſſen überreichte er dem Kaifer Paul I. den Plan zur ° 
Errichtung eined allgemeinen Firchlichen Gerichtshofes, der alle kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten von MWichtigfeit der 6 lat. und 3 griedh.-unirten Diözeien in höchfter _ 
und legter Inſtanz enticheiden ſollte. Paul I. beftätigte die vorläufigen Statuten 
beffelben. Kaiſer Alerander I. gab dem Grichtöhofe mit Hülfe des Metropoliten. 
eine neue Geſtalt und beftätigte foldhe durch einen Nas vom 13. (24.) Rovember 
1801. Den Vorſitz diefed Collegiums führt der jedesmalige Metropolit, der bed, 
halb auch den Titel eines geborenen Präfidenten des römiich - katholifchen Kirchen, 
Collegiums führt. Die Bilchöfe der 5 Diözefen, iowie der neue apoftolifche 
Nuntdue, Thomas Arrezzo, Erzbiſchof von Seleucien, fuchten auf alle mögliche 
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Beiie da Metropoliten von der Monftruofttät dieſes Gerichtshofes, ben er felbft 
geihatten, aüberzgeugen u. ihn dahin zu bewegen, daß er ber Kirche ihre Yreiheit 
u Berfanmg, die er vermöge dieſes fchmählichen Tribunal ganz zu Boden warf, 
beiafe. Ted, Nichts vermochte ihn von feinem fafrilegiichen Hochmuthe abzubrins 

Tirer gewiſſenloſe Praͤlat ließ vielmehr Nichts unverfucht, um mittelft dieſes 

Korheied immer mehr und mehr feinen religiöfen Defpotismus zu befeftigen. 
Gr wähle u Nitgliedern des Kirchen⸗Collegiums nur Männer, die weder Gewiſ⸗ 
fen, nech Religion, noch endlich fittlichen Lebenswandel befaffen und entfernte Alle, 
seihe nur cin wenig Intereſſe für die Kirche bewiefen. Schredlich waren bie 
Eingriffe, welhe fich Diefer Prälat in alle Zweige der Dieciplin und Hierarchie 

‚ Ber Linde etlaubte. Den größten Unfug trieb er mit Ehefcheidungen, die er 
ee Urſabe und ohne Vollmacht, nur allein aus ſchmutziger Gewinnfucht, für 
gehe Eummm Geldes bewilligte. Feind aller religiöfen Inſtitute, ertheilte er 
agenmädtin die Säfularifütion Medem, ber fie nur verlangte und zwar ben ver- 
werienften Menichen, Die er nachher zu ben Werkzeugen feiner Antriguen machte 
mh für ifte Berruchtheiten noch mit einwäglihen Benefiiien und Pfarreien bes 
Iohate. Ueberhaupt förderte er nur bie ſchlech teſt en Geiſtlichen zu Ehrenftellen 
zum Aentem. Sein Tod erfolgte den 13. Nov. 1826. 

Eimon, Heinrich, Mitglied der beutfchen Nationalverfammlung, wurbe 
ta 29. Oftober 1805 in Breslau geboren, wo er zugleidy feine Erziehung erhielt 
a bie Hochſchule beſuchte. Won Natur heiter und lebhaft, erhielt fein Gemüth 
öre Rarke melandyolifche Stimmung burch ein Piftolenduell, in welchem er feinen 
Beamer erihoß. 1834 trat er in den Staatsdienſt und arbeitete von da an bei 
ken Berliner Sammergerichte und bei ben Oberlandeögerichten zu Marburg, 
Öriföwalde, Frankfurt und Breslau. In der legten Stadt rüdte er zum Stadi⸗ 

peichtörathie auf. Die Achtung, die ihm in Breslau zu Theil wurde, erwarb und 

abielt er fi in weiteren Kreiſen durch feine fchriftftellerifche Thaͤtigkeit. In Ges 
weinihaft mit dem Kammergerichtsrath v. Römer unterzog er fich der Aufgabe, 

e bie vielfach verworrene Gefeßgebung des preußiſchen Staates Licht und Klars 

it zu bringen und gab mit demfelben gemeinfchaftlih ein umfaſſendes Werk her- 

8: „Die Berfaffung und Verwaltung des preußiihen Staates." Die bisher 

bimenen eilf Abtheilungen enthalten das preußifche Staatsrecht, einen großen 
al der Nechtöpflege, das Medizinalweſen, die Medizinalpolizei und die Baus 
igei.. Auch über bie „Verhältnifie der Juden“ ſchrieb er u. über die „Provinzial: 

sgebung ber fchlefiichen Berfaffung und Verwaltung”. Die Gejege vom 29. 

itz 1844 trieben ihn aus feiner Laufbahn. Er ſah darin eine Gefährdung, wo 

# Aufhebung, der Unabhängigkeit des preußiichen NRichterftandes und ſprach 

e Ueberzeugung in einer Schrift aus. Sein Werf: „Die preußifchen Richter 

die Gelege vom 29. März 1844" (Leipzig, Otto Wigand) fand den entfchies 
ten Beifall, wie die leidenfchaftlichfte Anfeindung und gab in den verfchiebenen 
rrinzialftänden zu lebhaften Debatten PVeranlaffung. In dem literarifchen 
upfe, ber darüber geführt wurde, trat S. noch mit zwei Nadhtränen zu feiner 
wirt auf: „Die minifterielle und fonftige Kritik“ u. f. w. und „Das Berhälts 
des Geſetzes vom 16. Juli 1846 zu den Geſetzen vom 29. März 1844". In 
letztern Schrift führt er den Beweis, daß bie Regieun— die Macht des Rich⸗ 
über das Volk vergrößert, nachdem fie dieſen von ſich ſelbſt abhängig gemacht 

Schon früher hatte S. feine richterlicde Stellung niedergelegt, weil er uns 

| haft des neuen Geſetzes nicht Richter bleiben mochte. Seine Motive 
” tlih dar („Mein Austritt aus dem preußiichen Staatsdienſte,“ Leip- 
Er gehörte entichieden zu ben mißliebigen Staatöbürgern, als bie 
ebruar s Berfaffung in's Leben trat. S, beleuchtete biefe Berfaffung 

nfte bes beftehenden Rechtes in feinem befannten Buche: „Annehs 
nen?” Er verlangte, daß das preußifche Volk eine fo er 
das Entichiebenfte ablehnen folle. Sein Wort fand. 

man den gefäßrlihen Mann unſchaͤdlich zu machen | R 
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auf einer Reife begriffen, hörte er bei feiner Ruͤckkehr nach Breslau, daß Sted 
briefe gegen ihn bereit lägen. Er ftellte fich dem Gerichte, das bie Anweiſun— 
erhalten hatte, ihm zur Haft zu bringen, aber in dieſem Falle feine Unabhängig 
feit behauptete und dem Minifter nicht gehorfamte, Die Unterfuhung zog fid 
langfam und fchleppend hin, ein Refultat würde fie auch ohne die Märzrevolution 
nicht gehabt haben, in Folge deren S. Parlamentsmitglied wurbe. 
Sinnacher, Franz Anton, Confiftorialtath, Übrofeffor der Theologie um 
Schriftfteller. Geboren den 3. Dezember 1772 zu Briren, wibmete er fich mi 
länzendem &rfolge ben Studien und dem geiftlicden Stande. Der Fürſtbiſcho 
—* Karl Lodron weihte ihn 1795 zum Prieſter. Bis zum Jahre 1824 wirft 
er an verfchiedenen Orten der Diözefe Briren fegendreih als Seelforger, betrid 
aber nebenbei feine hiftorifchen Forſchungen mit regem Fleiße. Das Jahr 18% 
berief ihn als Profeffor der Kirchengeſchichte und des Kirchenrechted an die then 
logiſche Lehranftalt nach Briren, wo er bis zu feinem Tode — den 9. Jaͤnne 
1836 — feinem Berufe und den literariichen Arbeiten lebte. Seine wichtigere 
Drudfchriften find: „Kursgefaßte Nachrichten von der Kirche Säben und Briren, 
Briren 1820; „Beiträge zur Gefchichte der bifhöflichen Kirche Säben u. Brir 
in Tirol ,“ 9 Bände, Briren 1821—35 5; „Biographiiche Nachrichten von be: 
hochw. Fürftbifchof Franz Karl Lodron,“ Briren 1829; „Refrolog des Nee 
Michael Feichter,“ Briren 1832. C. M_ 
Standinaventhum, das. Die „ifandinavifche Idee, wir Norwegen, Sch 
den und Dänen ihr gemeinfchaftliches Streben nennen, ſich unter einander 
Schu und Trug zu einigen, hat ihre Wurzeln in der Vorgefchichte des Rorbe= 
Die Völker germanifhen Stammes, bie feit den erften Jahrhunderten unſerer 
rechnung ben ffandinavifchen Norden bewohnt haben, waren in den Alteften Jemi 
durch Religion, Sprache und Dichtfunft, durch gemeinfame Heerzüge und Or 
jogar durch gemeinfame Herrſcher einheimifcben Stammes fehr nahe mit einar” 
verbunden. Im Mittelalter wurden dieſe Bande durch verfchiedene Umſtände 
lodert, das Bewußtſeyn der gemeinfamen Nationalität bei den Völfern bebeufr« 
geihwädht. Mit der Einführung des Chriſtenthums bemältigten bie Interej 
der Kirche die altnationnlen Sympathbien. Mit dem Auffommen der Königsmac 
begann die Unterdrüdung der ſchwächern Volfsthümlichkeit durch Die flärfere. Ar 
empfindlichften fühlte Schweden den Drud ber bänifchen Herrfchaft während be 
Zeit der fogenannten Ealmarifchen Union, welche die Vereinigung der brei ffandi 
navifchen Reiche Norwegen, Schweden und Dänemarf unter einem gemeinfchaft 
liyen Szepter bezwedte, aber nur vom Ende des 14. bis zum Anfange bes 16 
Sahrhunderts dauerte. Nachdem Schweden unter Guſtav Wafa das fremde od 
abgeichüttelt Hatte, nahm zwar die daäniſche Hegemonie ein Ende, aber nit Di 
Anfprüce darauf; vielmehr ſahen ſich faft alle Nachfolger des Befreierd genäthigi 
burch zwei Jahrhunderte die Aniprüce des Kopenhagener Hofs mit.dem Echwert 
zu beftreiten. In den meiften diefer Kriege hatte Schweden gerechte Sache, inder 
e8 fich gegen Anmaflungen und Rechtöfränfungen vertheibigte; indeflen gefchah e 
auch, daß feine Fürften die augenblid’ihe Schwäche Dänemarks benuͤtzten, un 
ohne einen rechtlichen Grund anzugreifen. Dies war der Kal, ald König Karl Guy 
ſtav, der feinen Angriff gegen Dänemarf nach eben abgefchloffenem Frieden eı 
neuerte, jedoch ohne Erfolg, da Die Bürger und Studenten Kopenhagens ih 
tapfer zurüdwiefen. “Der erbittertfle und für Schweden verberblichfte Diefer Krieg 
war derjenige, ben der Eifenfopf von Bender gegen Dänemarf u. deffen Berbündet: 
Polen und Rußland, zu beftehen hatte. Im Ganzen war aber Schweden in be 
Kämpfen glüdlih und erweiterte fein Gebiet auf Dänemarks Koſten. Der altı 
feit den Zeiten der Calmarifchen Union beftehende, Groll wurde genährt und ve 
größer. In der neueften Zeit erlitt Dänemark den fehwerften aller Verlufte, al 
nad) dem Sturze Napoleon’d die Rolitif der Großmächte Die Vereinigung Schweden 
und Rormwegens herbeiführte, ohne Dänemarf irgend einen genügenden Erſatz 3 
bieten. Während man ben Schweden fälfchlich vorfpiegelte, daß der neue Erwer 
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eine Entihäbigung für den nie zu verſchmerzenden Verluſt von Finnland fei, bes 
ging am gegen Dänemark baffelbe ſchreiende Unrecht, das Rußland kurz zuvor gegen 
Sram ſich erlaubt Hatte. Allein ber Verluf Dänemarks war viel unzweifel⸗ 
hafıc, als der Gewinn Schwedens. Norwegen hörte auf, eine Provinz Dänes 
marl3 zu ſeyn, aber e8 wurde Feine Provinz Schwedens, fondern ein unabhäng- 
it, mit dem Rachbarlante nur durch dieſelbe Dynaftie verbunbenes Rönigrell, 
Ta5 Schweden dadurch gewonnen habe, ift vielfach bezweifelt worden; Norwegen 
deimt ſich offenbar im größten Vortheile. Won den Dänen bisher gefnechtet, 
gewann es Freiheit und Unabhängigfeit — zufällig, muß man fagen, benn die nor 
wegitche Verfaſſung entſtand durch einen lepten verzweifelten Berfuch ber Dänen, 
de ihnen entiglüpfende Reich feftzuhalten und ber neue ſchwediſche Herrſcher hielt 
& für zu gemagt, ben Rorwegern das, eben durch Schenkung erworbene, Gut wie⸗ 
der zu emtreißen. Diefe neuefte Ordnung ber ffanbinaviichen Gebietöverhältnifle 
wuste natürlich ben Volkshaß fleigern, am meiften von Seite Dänemarks, doch 
auch von hen Schweden, In Folge der harten Beſchuldigungen und Angriffe, beren 
Gegenftand fie wurden, Dennoch entſtand in biefer Zeit des Haffes bie Idee des 
&& und unter den getrennten verfeindeten Völfern wurde die Erinnerung an bie 
Tatmariiche Union mit merkwürdige Kraft Iebenbig, Kunft und Wiſſenſchaft 
aben die Brüde erbaut, auf der bie ffandinavifchen Wölfer ſich jeht begegnen u. 
a8 Brüder begrüßen. Die Dichteunft, die Altertfums- und Sprachforſchung för⸗ 
kerten bie jfandinaviige Idee am meiften und felbft ſolche Beftrebungen wurben 
kerfelben wenigftens indirekt dienſtbar, die anſcheinend Nichts mit ihr zu thun hat⸗ 
wm. Die ſchwediſche Literatur ift als bie wichtigfte zu_bereichnen. Den Anftoß 
m einem nationalen Umſchwunge, in ber Poeſie zunächft, dann in ber Geſchicht⸗ 
Äreibung, gab die aufblühende Literatur Deutſchlands. Bis zum Anfang dieſes 
Rorhundens war bie franzöflfche claſſiſche Literatur in Schweden bie vorherr- 
khente; das jogenannte goldene Zeitalter Guftav’s Ill. trägt mit feinen Tragödien 

in Meranteinern, mit fenen Oden, abeln, Epigrammen, bidaftifchen Gedichten, 


zanı das Gepräge ber Pariſer Schule und auch die Beften der Zeit, Leopold, 
Greug, Orenftijierna, Kellgren, find von Nahahmungsjucht nicht frei zu 
eben; blos der Dithyrambendichter Bellman und der fcharffinnige Schwaͤr⸗ 
ser Thorild machen rühmliche Ausnahmen. Mit dem — des 19. Jahr⸗ 


Imdert6 brach ſich Die deutſche Literatur Bahn und erhielt. bie Oberhand, nach-⸗ 
Jan der thranniſche Guſtav IV. Adolf, der allen literariſchen Bewegungen ebenfo, 
° gie ben politifhen, abhold war und die Einfuhr fremder Bücher bei ſchweren 
Srafern verbot, durch die Revolution von 1809 befeitigt worden war. Eine r0s 
amtiihe Schule, von ihrem Journale „Phosphoros“ die Phosphoriften genannt, 
a Atterbom und Balmblad an der Spige, befämpfte die einfeitige Richtung 
r beiden ſchwediſchen Afademien und lockerie den Boden für nordiſche Poeſie, 
Beipichte und Altertfumsfunde auf. Die drei Poryphäen der fehmebilhen Liter 
natur, Kranzen, Geiier und Tegnér, hielten fi von biefem Streite im 
Ganzen fern, trugen aber durch ihre Werke zur Verbreitung ber ffandinavifchen 
ee nicht wenig bei. Tegner tadeite an den Phosphoriften die unklare Gefühls- 
ihwärmerei und verhielt fich Anfangs Halb feindfelig gegen bie beutfche Literatur, 
ter er fpäter nicht bloß in Goethe's Perfon Huldigte. Aus biefem literarifchen 
Bejänfe bildete ſich auf beiden Seiten ein unabhängiges Streben aus: die Ten 
ich ganz auf vaterländifpen Boden zu ftelen und aus nationalen Elemen⸗ 
ſchone Literatur zu bauen. Geijer bahnte diefen Weg zuerſt an u. Teg- 
e ihm darauf, nachdem in Dänemarf Dehlenichläger bereits Derangedal- 
Der Bereinigungspunft dieſer Beftrebungen in Schweden wurde ber foge- 
thifche Bund, hauptſaͤchlich durch _Geljer 1811 In Stodholm gefiftet, 
grften Mitgliedern Tegner gehörte. Die Mitglieder dieſes Bundes haben 
Erforfchung bes nordiſchen Älterthums u. der ſtandinaviſchen Mythologie, 
und Fe alter Volkslieder, überhaupt durch 
Gegenſtaͤnde in Boefte und Proſa vielfache Berdienfte re 





66 Skandinaventhum. 


diſche Literatur erworben. In dem Organe des Bundes „Iduna“ legte Geijer 


feine ſchönſten Lieder, Tegnoͤr die erſten Geſaͤnge feiner Frithjofsſage nieder. Dies 


durch die ſuͤdliche Pracht der Farben und die gleichſam moderne Weichheit der ges 
fchilderten Gefühle, die freilich zu dem Stoffe und dem altnordiſchen Gharafter 


ſes herrliche Gedicht wirfte ungemein, vielleicht am meiften durch feine Fehler, : 


v 
2 


nicht paſſen wollen, aber den Leſer das Geleſene bequemer in ſich aufnehmen laſ⸗ 


fen. Ling, der Begründer der ſchwediſchen Gnmnaftif, der ausfchließlich Stoffe 


* 


aus dem aitnordiſchen Alterthume auf eine großartige Weiſe mit dem treueſten 


Eingehen in den Eharafter der Zeit behandelt Bat, wirkte eben wegen diefer Treue 
weniger auf das Publikum, ald Tegner, muß aber doch wegen bed Einfluffes, 
ben er übte, unter den Bätern der ffandinaviichen Zdee mit genannt werben. Der 
Dritte ift der fchon genannte Geijer, der theild durch Gedichte, theild durch feine 


v 


[ 
4 


ausgezeichneten Geſchichtswerke: „Svea Rikes Häfder“ (ſchwediſche Urgeſchichte, 


erſter Band 1825; eine Fortſetzung iſt bis zu feinem Tode [23. April 18477 nicht 


erſchienen) und „Svensha Folkets Historia“ (Geſchichte bed ſchwediſchen Volkes, 


3 Bde. 1832—36, in deuticher — in die Sammlung von Heeren und 
Ukert aufgenommen) auf den ſchwediſchen Vaterlandsſinn eingewirkt hat. Nicht 
fo viele wiſſenſchaftliche Beitraͤge, als Schweden, lieferte für das ©. Daͤnemark ab, 
das in der politiichen Ausbeutung der Idee vorangings zu erwähnen find: als 
Dichter Dehlenfchläger, als Alterthbumsforfcher Friedrich Münter, als Eprachforfcher 


Peterſen, der in drei Bänden eine „Geſchichte der bänifchnormegiichen u. ſchwed⸗ 


tihen Sprache in ihrer Entwidelung aus der Urſprache“ fchrieb. Die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beweife von der nahen Stammvermwandifchaft der drei Völker blieben nicht 
lange Eigenthum der Gelehrten, fie drangen mit dem Allgemeinerwerden der Bilb- 


ung zu dem Volke herab und wurden Dort um fo beliebter, ald Künftler u. Dich⸗ 


ter fich diefer Stoffe bemächtigten, diefelben mit dem Echmude ihrer Phantafle ver« 
fhönerten und fo der Jugend lieb und werth machten. Die ältere Generation 
befreundete fi) mit dem Gedanken eines ſkandinaviſchen Reiches weniger; bie ges 
enfeitige Sympathie, welche der materielle und perfönliche Verkehr des Friedens 
Reigerte, gewann indeffen auch auf fie Einfluß. Auf den Hochſchulen Schwedens 


und Dänemarks concentrirte fih die ffandinavifche Idee in ihrer größten Etärfe, 


Häufige Zufammenfünfte der Studenten und Profeſſoren aus den drei Reichen 
manifeftirten eine Einigfeit der Gefinnung, welche die liberale Prefie mit Begei⸗ 
fterung als fchönftes Pfand der Zufunft begrüßte. In Upſala zeigten fi 1844, 
bedeutiam genug, auch Studenten aus Finnland, den Gruß der loögerifienen Brüs 
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der an das freie Skandinavien überbringend. Das glänzendfte Yet feierte das 


S. 1845 in Kopenhagen, wo am 23. Juni mehre hundert Studenten aus Lund, 
Upfala und Ehriftiania eintrafen und mit ihren Kopenhagener Commilitionen ges 
nieinfchaftliche Berathungen bielten, denen die Kührer der Oppofition, Orla Leh⸗ 
mann u. A., beimohnten. Die Kopenhagener Blätter nennen dieſes Studenten» 
feft kurzweg die große Woche; die Redner übertrieben in den Berfammlungen bie 
Bedeutung der Vereinigung fo fehr, daß ſelbſt ein Vergleich mit der franzöfifchen 
Berathung im Ballhaule vorfam. Die Behörden geftatteten jede Begünftigung, 
die von ihnen gefordert wurde, Doch Fonnte nicht vermieden werden, Das N 


nter⸗ 


drein auf Requiſition des ruſſiſchen Geſandten eine Criminalunterſuchung gegen 
diejenigen Redner angeſtellt werden muñte, welche die Wiedereroberung Finnlande 
allzudeutlich als Aufgabe des S.s bezeichnet hatten. In demſelben Jahre fanden 
gegenfeitige Befuche der föniglichen Familien von Dänemarf und Schweben ftatt ' 
und es fchürste fich das Bündniß, das in der jüngften Zeit durch die, von Schwer ' 
ben und Norwegen ben Dänen geleiftete, Hülfe zu Tage gekommen if. In felner 
Entftehung war der ftandinavifhe Bund ausfchließlich gegen Rußland gerichtet u, 


biefe Tendenz ift eine fo natürliche, daß fie durch Feine augenblidliche Verwirrung 


auf die Dauer befeitigt werden fann, vielmehr immer fi) wieder geltend machen 


muß, wie Achte Karben zulegt doch wieder burchbliden, wie oft man fle auch wit 
einem falfchen Ueberwurfe bekleidet haben mag. Betrachtet man bie Geſchichte ber 


1 
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Pr Par im Norden, fo ergibt ſich als bie Grundlage der r 


7 3 em nicht fo ſehr die Waffenmacht Ru*lande, als bi 
Eiß‘, elanbitzndiene in Fa nähen m — Feindfchaft 
m m, Mften. Immer hat es fid gezeigt, daß, wenn es gelang, © 
4 D und ben deutiden Offeeprovinzen zu überwinden, feine Mad 
Bet, era, mnde, 10 daß bie anhilhe Berihenung Sme 
: 20 erb von Rorwegen eine Gerechtigkeit 
srexrden muß. Selten hat der Rufle einen Prieg gegen S 

— meiftene war Dänemarf fein Bundesgenoffe. Seit Beter dem 
, ur ſwediſchem Grund und Boden erbaute, fo, wie zume 
t Bahne mitten unter bie deinde wirft, ging bie Po 

ee ertic dahin, dad Oſtſeegeſtade weit und breit ruffifch zu 

‚D' 
— Er ge dauerte, bald in offener Kriegsflamme, bald in gerä 
we a Tecxatnd, aber fet ununterbrochen, diefer Kampf Rußla 
Dad Amar Offeegeftade. Exft fielen Efthland umd Liefland, wo 
Era Bifce errſchaſt waltete; Riga, umter beffen Ramen 
ec AN. noch} freiben durfte: „Gott hat e8 mir gegeben ı 
8 vote sau IH ——8 faigte, aber nur füßneif; 
‚en Geſunkenheit webens fonnte es nicht gelingen 
ae amt —— vw Eroberung Finntante En (sehen, on 
ing bun een, Ströme, Sümpfe, Wälder uml 

war © für Schweden beftimmt und fie if von einem Volfe I 
nen Duett tern an Schweden hing, dis es von biefem felbft ı 

Tas une on Finnland aus war Petersburg jeden Augenblid bedroht ; 
— ptiche Eaborg, das Gibraltar des Nordens, hielt Kronſtadt ftı 
dberwin! vie Scheerenflettillen bedrohten jeden einzelnen Punkt ber Küfte ı 
ehe, Kriege von 1788—90 oft nur wenige Meilen von Petersburg. 
Nee ri ‚e rollte der Donner des ſchwediſchen Gefchüges in den Etr« 


Tem grie auptſtadt, fo daß bie Wagen des erfhrodenen Hofes bereiti 
le iR lest In Dan ünten Rußtande > Chadkeim 
#6 num in ber Lage von Peteräturg. Rußland hat dur Finnland ni 
Aratenifd , fondern auch öfonomifch rm Nach offiziellen Berichte 


die Provinz dem Staatsſchatze jährlich 1,300 000 Eilbernubel, bie ruffi 
fuhr betrug im Jahre 1838 nahe an vier Mitionen Rubel, die Ausfuhr 1,1 
Weberbied ift der materielle Wohlftand Finnlands einer fehr bedeutenden 9 
ung fähig. Im Innern Finnlands vermoderten jährlich Taufende der 
BSaumftämme, weil ber Transport nach ber Küfte auf der Achfe geichafft 
mußte; jest hat die Regierung genehmigt, bie Binnenfeen mittelft eines 
mit dem finniichen Meerbufen zu verbinden, woburd ber Holzhandel i 
falten Regionen einen gewaltigen Aufſchwung nehmen muß. Große Wa 
harren nur der Rodung, um dem lohnenbften Getreibeertrag zu ergeben ; 
Fiihe und Wildpret find im Ueberfluß vorhanden, Eiſen und Theer wir! 
führt. Unter der ſchwediſchen gurieat erforderte Finnland einen jährlt 
ihu$, aber nur befhalb, weil Krieg und Kriegsrüſtungen felten aufhörten 
borg erforderte einen Bohn Aufwand, viermal in einem Jahrhundert 
von bem rohen Yeinde verwüfte. Dagegen lieferte es das Hol 
fdmelzöfen Schwedens, wo ſich das Brennmaterial allmälig vertheu 

auf feinen Weiden Schlachtvieh und Pferde, Half mit Getreide aus 
einen großen Theil der ſchwediſchen Flotte. Vergleicht man den 

der fehwebiichen Marine mit früher, fo fieht man deutlich, 
durch Finnland verloren hat. Im 3. 1790 zählte die Oriogs 

;, 16 Fregatten, 2 Briggs, 3 Kutter und 10 Fleinere Fahrzeuge 
21,000 Mann; die vom Admiral Ehrenfoärd gegründete Sch 
19 großen Schiffen, 27 Galeeren, 8 anderen Bahrzrugen, 1241 
it nahezu 2000 Beuerfhlünden u. 23,000 Mann. 
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ſchwediſche Marine aus 10 Linienſchiffen, 8 Fregatten, 5 Korvetten, 195 Jollen, 


111 Kanonierſchaluppen, 129 kleineren Fahrzeugen und 2 Kriegsdampfſchiffen, im 


Ganzen mit 1500 Yeuerichlünden und einem Marinecorpe , das auf dem Kriegs⸗ 
fuße 23,000 Mann zählt. Rußland Hat jekt 52 Linienichiffe, Schweben 10. 


Das jchwebifche Heer zählte 1760, ohne das pommer’fche Kontingent, 49,563 Mann; 
jept befteht die Armee aus 32,814. Die Schweden haben nicht vergefien, was - 


ihnen Finnland einft war; die Sfandinaven laffen es ſich angelegen feyn, die Uns 


1 


rechtmäßigfeit, womit Rußland verfuhr, ihren Landsleuten von Zeit zu Zeit nach⸗ 
drüdtich in das Gedächtnis zu rufen. Wie empfindlich fie in dieſer Beziehung - 


find, beweist die Streitichriftenliteratur, die 1838 eine Schrift hervorrieſ, in wel 
her Israel Hwaſſer, Profeffor zu Upfala, den Beweis zu führen fuchte, Schweden . 
Ice den Korberungen ber Politik und Gerechtigkeit gehorcht, ald ed 1812 den . 

Nianzvertrag mit Rußland eingegangen fei, ohne fidy den Rüdfall von Finnland . 
auszubedingen. Es erfchienen viele und meift heftige Antworten, aber merfwür . 
diger Weiſe wagte, auſſer Geier, feiner der entrüfteten Patrioten, feinen Ramen . 
zu nennen, alle antworteten pſeudonym: ein ſicherer Beweis, baß bie Verfafler ents . 
weder Finnlaͤnder waren, oder auf. ſchwediſchem Boden gegen Rußland zu fchreiben : 


ſich foheueten, in beiden Fällen eine fehr bezeichnende Erſcheinung. Diefe anti 
fifche Tendenz des S.s iſt der eigentliche Lebensathem beffelben ; Abneiung 
Argwohn gegen den nordiſchen Koloß riefen die Idee urſpruͤnglich in das Leben. 
Die Stellung Bernadotte's zu Rußland, das Liebaͤugeln des daͤniſchen Hofes mit 
Petersburg machten die PBatrioten mit Recht beforgt, daß bie drei Reiche von 
Rußland in das Schlepptau genommen werden follten. Im weitern Verlaufe 
feiner Entwidelung hat das ©. ſich feindlich gegen Deutichland gefehrt. Dex 
Streit wegen ber Herzogthüümer wird von den Dänen fo dargeftellt, als handele es 
es fih dabei um das Kefthalten einer ffandinavifchen Eroberung über Deutfchland, 
al8 fei die Ehre bed germanifchen Nordens dabei betheiligt, mit dem Schwerte zu 
behaupten, was das Schwert erworben habe. Diefe Darftellung ift eine fo ein⸗ 
feitige und verkehrte, daß fie unmöglich fich behaupten kann. Schweden u. Nor⸗ 
wegen haben fich von vornherein der dänifchen Auffaffung wenig günftig gezeigt. 
- Auf einem der Upfalafefte war dänifcher Seits von Schledwig viel die Rebe, aber 
fpäter verftummte der Kriegeruf, da er bei den Genoffen gar zu wenig Anklang 
fand und, wenn die beiden Schwefterreiche gegenwärtig auch für Dänemarf unter 
die Waffen treten, -fo gefchieht e& doch keineswegs mit dem freubigen Kriegsmuthe, 
welcher im Geleite einer gerechten Sache ift und mit Verwahrungen, bie genug⸗ 
fam zeigen, daß es nicht Abficht ift, die dänifchen Bahnen mit ſchwediſchem unb 
norwegiſchem Blute reichlich zu befprigen. Der gegenwärtige Zuſtand iſt ein zu 
unnatürlicher, um Dauer haben zu koͤnnen: bie nördlichen Reiche find mit ihren 
natürlichen Feinden, Rußland und England, im Bunde gegen ihren natürlichen 
Derbündeten, Deutichland! Was Rußland betrifft, fo ift Elar, daß biefes Reich 
fih feindlich verhalten muß gegen eine Macht, die nicht blos feine ferneren Ueber 
griffe an der Oftfee hindern, fondern auch den Fortbeftand feiner früheren Erwerb» 
ungen in Brage fielen fann. Nicht minder hat England ein Intereſſe daran, 
wi feine ftandinavifche Einheit zu Stande fommt. Die drei Reiche befiben vors 
trefflihe Matrofen, tüchtige Schiffe, ausgezeichnete Seehäfen in Menge; vereinig- 
ten fie fi, fo könnten fie England von der Oſtſee um fo leichter ausfchließen, als 
fie im Befige des Sundes und der Belte find. Bei dem befannten Zuge ber engs 
lifchen Klotte unter Parker und Relfon konnte der Sund nur beßhalb ohne Vers 
luft paffirt werben, weil die fchwebifche Küfte nicht armirt war. Ein Zuſammen⸗ 
halten ber brei Reiche kann die Oftfee zu einem fchmebifch - bänifchen Binnenfee 
machen, denn bie rufftfche Flotte, obgleich numerifch fehr überlegen, würbe den viel 
tüchtigeren ffandinavifchen Seeleuten bald unterliegen. Das Gleichgewicht ber 
Seemacht würde auf ber Oftfee durch bie gedachte Union gleich geftört werben. 
Dagegen iſt Skandinavien ber natürliche Verbündete Deutfchlande, ja, es kann 
ein ſolches Buͤndniß nicht entbehren, wenn es nicht ohnmaͤchtig bleiben wi, “Die 
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Nach des Bundes iſt feine bedeutende. Dänemark Hat auf Fütland, ben Infeln, 
auf Wand, den Fardern, 2500 [JM. u. 1,360,000 Menſchen; —RA zählt 
auf 5838 M. 1,250,000 Menſchen; Echweden auf 8124 [ JM. 3 Millionen. 
Diere 5,610,000 Menfchen, auf 16,462 [JM. zerſtreut, genügen nicht, um ein 
ee zu bilden. An eim bedeutendes Wachsthum auf dem meift uns 
’ Boben ift nicht zu denfen, an Gold und Silber aus den Eolonien 
a6 nicht, denn fie find ganz unbedeutend, zählen Feine halbe Million Einwohner. 
Stweden ift nicht blos zu Lande für Landtruppen ee das Eis der nord» 








ühen See bildet oft fo fefte Brüden, daß georbnete Heere darüber hinziehen füns 
nen, wie bie ſchwebiſche Küfte zu ihrem Schaden erfahren hat. Lanbtruppen ges 
Landtruppen im Gefechte, wird der Bund gegen Rußlands Foloffale Uebermacht 
im Nachtheile feyn und muß fich daher nach einem ſchuͤgenden Verbündeten 
Diefer iſt Deutfchland, es gibt für Skandinavien keinen andern. Polen 
iegt im Grabe, Frankreich if zu fern, um ald Verbündeter in Betracht zu kom⸗ 
Deutfchland gränzt vage en an Rußland, in dem es ebenfo feinen Feind ers 
, al Skandinavien. it haben gamı baffelbe Intereſſe, wie das lehtere, 
Rußland an allen weiteren Fortſchruten gehindert werde. Wir bringen ben 
landinaven, was ihnen fehlt: eine impgnirende Landmacht ; fie geben uns, was 
ohne fie nicht fo gut würden erreichen fönnen: eine Flotte. in beutfches 
, von einer ffandinavifchen Flotte unterftügt, getragen von den Sympathien, 
in den Oftfeeprovingen für Deutfchland und Echweben herrichen, wäre für 
Rupland ein fehr gefänrticher Gegner, was auch bie Reſſelrode' ſchen Noten u. kaiſer⸗ 
lichen Rtaſe von der rufflihen Unangreifbarfeit fabeln mögen. Napoleon fehlte 
1812 eine folche Flotte, deßhalb mußte er feinen Angeif, wie Karl XIL, gegen 
ken Rärkften Punft des Feindes, gegen das unermeßliche Binnenland, richten. — 
Die Exbitterung , in welde bie Dänen ſich Kineingeredet Haben, läßt = den 
jenbli Keine Ruͤckehr der Skandinaven zu einer vernünftigen Politi Sof, 
€ wir ab von biefem vorübergehenden Nachtheile und wenden wir ben Blick 
uf bie gewiſſe Geftaltung der Zukunft, fo müffen wir das augenblidlihe Zerwürfs 
u zwijchen Deutjchland und Sfandinavien in fo fern als ein Glüd betrachten, 
18 die Sfandinaven dadurch aufgeforbert werben, ihren Bund enger zu fchließen. 
denn bisher war die jfandinavifhe Idee nur eine Idee, ein Geift ohne Körper. 
das größte Hinderniß lag in ber Berfaffung und den Sitten ber drei Völfer, bie 
3 Rorwegen zu einer reinen Demokratie, in Schweden zu einer Adeld-, in Daͤne⸗ 
af zu einer Beamtenherrſchaft führten. Norwegen fügt feine Selbftftändigkeit 
sit der größten Eiferfucht; auf materiellem Wege eine größere Ginigung anzubahs 
am, einen ee zu gründen, oder auch nur bie legten, ber freien Schifffahrt 
mBege ftehenden, Hinderungen zu befeitigen, fiel Niemand ein. Das ©. if nun 
m Etumme und Senne eines ungerechten Krieges in das Leben getreten, es 
ad fih feinen friedlichen und vernünftigen Aufgaben zuwenden müffen, wenn 
& nicht ſchmachvoll untergehen will. Wollen die drei Reiche einmal erobern, fo 
Suben fie ein legitimes Ziel: Finnland. 
‚. Slonimsty, Selig, geboren im Jahre 1810 in Bialyod. Bon feinen 
dirfrigen Eltern blos im Zalmud unterrichtet, verheirathete er fich, nach ber Sitte 
ker polnifchen Juden, fehr frühe, im 16. Jahre, mit einem Mädchen aus bem 
Sabludoff. Die Schwiegereltern verfprachen ihm ben Unterhalt fuͤr die 
Jahre u, forgten zugleich dafür, daß feine Erziehung vollendet werde. Eine 
jebuch war wieder der Talmud. Die Fortichritte des jungen Ehemannes 
zafch, daß er-feinen Lehrer bald entlaffen und das Studium allein forte 
fe. Die Leftüre, mit der philoſophiſche Betrachtungen und fholakifhe 
fi verbanten, führte auch auf die Lehre von den Himmelsl 

‚en Kalender. Berfaffer dieſes Talmubs iſt Maimonides, ber 

nd unter dem Einflufle des fehlechaften ptolomäifhen Syf 
©, bei dem gänzlihen Mangel an mathematifhen Vortenw” 
Mfaffen tonmte, um fo mehr drängte ed ihn, Alles zu ve 


* 
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mit er auch dieſen hochangeſehenen Theil bes Talmud's in ſich aufnehmen koͤnne. 
ufällig fand er bei einem wanbdernden Bücherverfäufer dad Werk des Raphael 
annover über Aftronomie, kaufte es fich mit ſchweren Opfern u. fludirte darin 


‚nor 


ag und Nacht. Sein Wiſſensdurſt wurde durch dieſes Werk immer reger ger 


mat. Im Euflid, den er bei einem zweiten Bücherverfäufer fand, ſtudirte er Die 
Mathematif, in Euler’! Anleitung die Algebra. Ohne alle Anleitung vervolls 
fommnete er fich durch biefes Selbſtſtudium fo fehr, daß er bereits einzelne Vers 
fehen u. Irrthuͤmer mathematifcher Werke verbefiern konnte. Inzwiſchen war bie 
Zeit verfloffen, während welcher der Echtwiegervater ihn zu ernähren verfprochen Hatte 
u. er follte nun felbft für feinen Unterhalt forgen. Sehr wider feine Neigung 
trat er als Rechnungsführer in eine Glasfabrif, wo er mit der geiftiödtenden Ars 
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beit vollauf zu thun Hatte u. zu feinen Studien die Nächte verwenden mußte, : 


Der Berauf der Glasfabrif entriß ihn dieſem Kreife. Bon einem jüdifchen @e, : 


lehrten aufgemuntert, reidte er nun nah Wilna, um einige Werfe, die er auöges 
arbeitet hatte, auf Subjfription erfcheinen zu laffen. 1834 erfchienen in hebräif 

Sprache feine „Elemente der Weisheit“, ein Theil feines Syſtems der Mathemar 
tit; 1835 fein „Schweifitern“ ein Werk über den Halley’ichen Kometen, zu bem 
er tüchtige Vorarbeiten gemact hatte. In dieſer Zeit litt er die bitterfie Rot. 
In Warſchau, wohin er zur Förderung feiner literarifchen Arbeiten gezogen war, 


sr BE Lan 


mußte er fich vor der Polizei verfteden, da er das Kopfgeld' von 20 ypolnifhen - 
Groſchen, dad man täglich von jedem, dort nicht anfäffigen, Juden fordert, nicht 
erlegen konnte. Einmal fand ihn die Polizei und warf ihn in’d Befängniß, wors : 
aus er durch die Bemühungen ded Profeſſors der Sternwarte, Armjandfi, mit : 


Mühe befreit wurde. Unter ſolchen Drangfalen vollendete er feine „populäre 
Aftronomie*, eine Zufammenftellung aller neueren Entdedungen auf dem Gebiete 
diefer Wiffenfchaft. Er erhielt für dieſes Werk den Beifall der Gelehrten, aber 
ber Geldbetrag war fo gering, daß die Roth ihn nach feinem heimathlichen Dorfe 


[a 2 


trieb, wo er einen Viktualienhandel anlegte. Nachts ſetzte er ſeine Studien, mit 
mechaniſchen Arbeiten verbunden, fort und erfand eine Rechenmaſchine, welche 


Addition und Subtraftion in jeder beliebigen Ordnung beforgte und ſich durch 


einen höchft einfachen Mechanismus auszeichnete. Die Scheidung von feiner | 
Grau, die durch Berhältnifie unvermeidlich murde, befreite ihn endlich aus feiner . 
brüdenden Lage. Er ging nun wieder nad) Warſchau und verband fih dort mit | 


dem Muthemutifer Stern, der ebenfalls feit längerer Zeit an einer Rechenmafchine 
arbeitete. Er verheirathete fi) mit Stern’® Tochter, befam einen Poften an ber 
jüdifchen Gemeinde, der feinen Unterhalt dedte und Eonnte jet daran benfen , ſei⸗ 
ner Rechenmafchine in weiteren Kreifen Anerkennung zu verichaffen. Zu biefem 
Zwede reiste er nach Berlin, wo Alerander v. Humboldt feiner kraͤftigſt fih an- 
nahm. Der Berliner Akademie erklärte er das Prinzip feiner neuen Rechenma⸗ 
ſchine, wodurch ermöglicht wird, bei Anfertigung logarithmifcher, trigonometrifcher 
u. afteonomifcher Tafeln Unfehlbarfeit zu erreiyen. In Königsberg ward er dem 
Könige vorgeftellt, der ihm ein Geſchenk von 50 Friedrichsd'or übergeben: ließ, da, 
mit ©. Warfchau wieder erreichen könne. Von allen Seiten ermuntert und von 
Paskewitſch u. A. mit Geld unterftügt, machte er fih von Warfchau nach Peters, 
burg auf, um feine Rechenmafchine der dortigen Akademie vorzulegen. Faſt hätte 


er jeine Reife nicht ausführen fönnen, denn in Wilna verweigerte man ihm ben | 


Paß, da er fih nicht ausweiſen fonnte, daß er in Petersburg Handelögeichäfte 


treibe. Sein Aufenthalt dauerte mehre Monate u. erft nach dieter Frift vermochte 
bie Empfehlung einflußreiher Männer fo viel, Daß man ihn feines Weges ziehen 


ließ. In Peterdburg wurde er für diefe Unannehmlichfeit entichädigt, da die Aka⸗ 
bemie feiner Erfindung einen Preis von 2500 Bankıubel zuerfannte. Dad Rechen 
inftrument, bad er vorlegte und im Prinzip genau erörterte, kann zur Mullipli⸗ 


fation und Divifton ganzer Zahlen, wie zum Ausziehen von Duadratwurzeln, ats 


gewendet werden. 


Sneßueet, gerbinand Auguftin, einer der belannteſten Repraͤſentanten 
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der elämifchen Bewegung und Derienige, welcher bie eigentlich wiffenfchaftliche 
Exite derielben am Meiften vertritt, warb am 24. Juli 1809 zu Kortryk (Cours 
tal) geboren umd empfing feinen erften Unterricht in ber Probſtei von Saint 
Ann, bis er 1827 nach Utrecht ging, um bie dortige Militärs Arzneifchule zu 
tenden. 1830 erhielt er eine Anfellung als Militärarzt bei dem 15. Infanterie 
misent in Antwerpen. Die in biefer Zeit ausbrechende belgiſche Revolution 
Kgte er zwar in fo fern, als fie gegen den politifchen Drud gerichtet war, aber 
aalannte zugleich, welche Gefahren aus berjelben für bie vlämifdhe Nationalität 
imorgehen mußten. Deshalb blieb er im Holländifchen Dienften, machte bie 
Shahten von Haffelt und Löwen mit und lag dann bis 1834 zu Maftricht in 
Samijon. Inzwiſchen hatte bie Revolution ben diplomatiſchen Weg eingefchlagen, 
mb man konnie ſich leicht en daß ber Riß zwifhen Holland u. Belgien 
it mehr zu heilen war. ©. entichloß fi daher, feinen Abſchied zu fordern u. 
tinftig alle feine Kräfte der Erhaltung ber flandrifchen Rationalität zu widmen, 
de, von Holland losgeriſſen, durch die Revolution dem Franzoſenthume preisgeges 
kan, mit dem Untergang: bebroft war. Er ging nach Bent, um auf's Reue dem 
Etudium ber Mebizin obzuliegen, und machte bort bie Bekanntſchaft bes ſchon 
denals berühmten vlämifchen Dichters Renz. Mit diefem gründete er 1836 ben 
$erein: De tael is gansh het volk, welcher jegt durch ganz Belgien verbreitet 
mb ohne Zweifel dad Inſtitut if, welches am Meiften zuc Hebung ber flandrie 
isen Literatur beigetragen hat. 1837 promovirte S. in Brüffel u. ließ ſich ſodann 
8 praftifcher Arzt in Gent nigder, wo er bald bedeutenden Ruf erlangte. Seine 
lucrariſche Thätigkeit wurde durch feine eigentlichen Berufsgefchäfte nicht unters 
boden, und 1838 ſchrieb er feine berühmte: Verdandeling over de Nederland- 
sche Dichtkunst in Belgie sedert hare eerste opkomst, tot aen de dood van 
Albert en Isabella, ein ſehr umfaſſendes, auf gruͤndliche Studien baſirtes Werk, 
In den Jahren 1840—43 gab ©. das Kunst- en letterblad unter Mitwirkung 
ter bedeutendften flandrifchen Schriftfteller heraus. Diefe Zeitung hat viel für bie 
Amiſche Bewegung gewirkt, fie war das eigentlich wiflenichaftlichskritifche Organ 
terielben. Zugleich war er einer ber thätigften Mitarbeiter an dem von Willems 
id.) rebigirten Belgisch Muscum. Nah Willem® Tode vollendete er die von 
man begonnene Sammlung alter vlämifher Lieder mit Melodien. 1847 ſchrieb 
a eine Histoire de la literature flamand, und zwar in frangöfifcher Sprache, um 
tn Reichtbum ber nieberbeutfchen Literatur auch. den Francebelglern befannt zu 
suchen. Auſſer den bisher erwähnten Echriften hat S. noch Fleinere Broichüren 
rigrieben und mehre alte Volksromane edirt. Auch find viele feiner, bei vers 
"ieenen Gelegenheiten gehaltenen Reden hervorzuheben, und unter feinen in den 
Aumnalen zerfireut erfchienenen Gedichten namentlich das begeifternde Kriegslied: 
s lands onafhanklykheid. Ses Verdienſte ald Gelehrter find fehr groß, eben fo 
glänzend find feine Verdienfte um die vlämifche Bergung überhaupt, für bie er 
air einer Ausdauer, einer Konfequenz zu wirfen nie müde wurde, welche um fo 
barumderungswürbiger if, da die vlämifche Literatur, weit entfernt, ihren Jüngern 
vefuniäre Vortheile zu verfhaffen, nicht felten namhafte Opfer von ihnen fordert. 
& war einer Derjenigen, ber die fat erflorbene Liebe zur nationalen Literatur im 
Belle am Kräftigften wieder belebie. So eröffnete er im Anfange vorigen Sahres 
9) eine Reihe von Vorleſungen über niederländifche Literatur, fo war er einer 
‚Hauptbeförderer des vlaͤmiſch⸗ beurfchen Saͤngerbundes und 1848 mit Serrure 
mand ber Hauptgründer der Vlaemsch Genotschap. Häufig vertrat er 
ifche Bewegung der das Franzoſenthum bevorzugenden Regierung gegen“ 
als 1848 die Parifer Februarrevolution Europa erfhütterte, fo war ©. 
jenigen, die am Meiften zur Erhaltung der Ruhe in Belgien beitrugen ; 

ſchon die Belgier keineswegs über politifchen Drud zu Hagen 

ber König felbft bei den Vlamaͤndern perfönlich fehr belicht iſt, 

liche u. nationale Drud, mit welchem bie Bureaufratie bie 

Belgier belaftet, Gtoff genug zur Unzufriebengeit dar, die für 
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des Landes Alles fürchten ließ. — Dr. R. Müldener im Rorbifchen Fele⸗ 


graphen 1849 


mD. 
Soleömes, im Sarthe⸗Departement Frankreichs, Benediktinerpriorei, welche 
nach der Juliusrevolution unter dem Miniſterium des Proteſtanten Guizot aus 


ihren Trümmern wieder erſtanden und, fo viel wir wiſſen, das einzige Klofter dies 
fe8 Ordens in dem neuern Frankreich if. Sie liegt am rechten Ufer der Sarthe, 
bie hier ein fruchtbare, romantiſches Wiefenthal ducchftrömt. Die Stiftung geht 
bis in das 3. 1010 hinauf, und S. war unter ben früheren Verhältniffen nur 
eine Bropflei, abhängig von dem reichen und mächtigen Klofter Saint Pierre de 
la Eonture in Mans. Die Reftauration fand den 11. Juli 1833 flatt, an welchem 
Tage bie Geiftlichen feierlich inftallirt wurden. Die Kirche, aus dem 14. Jahr⸗ 
hunderte ftammend, hat eben nichts architeftonifch Merkwürdiges, dagegen gehören 


{ 
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Die Bilbwerfe in ben beiden Seitenfapellen zu den grandiofeften Schöpfungen ber 
franzöftfchen Skulptur. Sie ftellen die Grablegung Chrifti und das Begräbniß ' 
Mariens dar, jene im ebelften gothifchen Style ausgeführt, während man bei biefer : 


4 
- 


m. 


ben Kunſtſtyl der franzöftfchen Renaiffance in feiner höchften Blüthe finde. In ° 
der Figur der Mabonna ift das Schöne mit dem Tiefreligiöfen in höchfter Boll 


endung vereiniget. Die herrlichen Beiwerke und ardhitektonifchen Detaiis, weldhe 
diefe Meifterftüde bed Meiffeld umgeben, find kaum minder bewundernswerth. Die 


Tradition fchreibt dieſe Skulpturen dem berühmten franzöftfchen Bildhauer Germain ': 
Pilon zu, der unter Franz I. lebte u. aus der Gegend von S. geboren war, aber : 
fie find augenfcheinlich von verfhiedenen Händen u. aus verfchiedenen Zeiten. mD. : 


* Sonntag, Henriette, ift zur fünftleriichen Laufbahn zurüdgefehrt, nach⸗ 


bem ihr Gemahl, Graf Roffl, durch die politifchen Ummwälzungen unferer Zeit Amt 


und Einfommen verloren. Sie trat am 7. Juli 1819 zum erflen Male wieder 


auf, und zwar im Eöniglichen Opernhaufe zu London als Linda von Ehamouny. : 


Anmuth, Zartheit, Einfachheit, Färbung des Vortrages, Ausdruck u. Empfindung, 
Alles verrleth, daß bie Künftlerin ihre frühere Meitterfaft bewahrt. Sie wurde 


unter Beifalsfturm und Blumenregen zehn- bis zwölfmal hervorgerufen. Die 


ar ber Oper hat mit ihr einen Jahreögehalt von 8000 Pfund Eterl. fon- 
trahirt. mD. 
Spalt, im bayerifchen Regierungsbezirfe Mittelfranfen Landgerichts Pleinfeld, 
an der fränfifchen Rezat, Stadt und Gig eined Rentamtes, mit 1800 Einwohn., 
drei Kirchen und ſchon von alten Zeiten her berühmten Hopfenbaue, beffen Erträgs 
niß au 3000 Ztr. jährlich angeichlagen wird. — ©. hatte vordem ein Franzis: 
fanerflofter und zwei Kollegiatftifte: St. Emmeran und St. Nikolaus. Erſteres 
wurde im 3. 1057 von der Kaiferin Adelheid, Gemahlin Konrad’s II. gegründet, 
das andere von dem Burggrafen Friedrih IV. Der Ort warb 1296 an Eichfläbt 
verfauft, das ein Kaftenamt bahin fetzte. Den Hopfenbau, jest die Duelle bes 
Wohlftandes des früher ganz nahrungslofen Etädtchens, Iehrte ein bohmifcher 
Brecift den Einwohnern, ©. ift der Geburtsort des Theologen Georg Spalatin 
(Burdarb). mD. 
Spaun, Anton, Ritter von, geboren zu Linz 1790, erhielt feine Erziehung 
in feiner Vaterſtadt und vollendete feine gefammten Etudien, mit Inbegriff ber 
Rechts⸗ und politifchen Wiffenichaften, dafelbft. Im J. 1810 wurde er Auscultant 
bei dem Landrechte zu Linz, 1817 Rechtsprotofollift, 1818 Sekretär, 1821 Stabt- 
und Landrath, der er biß 1839 verblieb, wo er aus dem Staatsdienft trat, da er 
einftimmig zum fländifchen Syndikus erwählt worden war. Als folcher wirkte er 
bi8 zum Sabre 1849. Wie fehr er feiner Mflicht als Etaatsdiener nachkam, bes 
zeugen alle die, welche fein Wirken hierin gekannt haben. Was er aber Edles, 
Menfchliched u. Hohes in feinen Beruf hineintrug, konnten nur Wenige der Vers 
trauteren wiſſen. Wie er fein Richteramt mit Gerechtigfeit u. Energie, aber auch 
zugleid, mit Wohlmollen und möglichfter Schonung ausübte, liegt in den Aften, 
u. wie er in dem Staͤndeweſen der Provinz wirkte, davon kam wenig zur ⸗ 
"bes Bublifums und wurbe vergeſſen. Im J. 1848 bewahrte er feine, auf 
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Mägen beruhende Meberzeugung: baß fein Hell von gewaltfamen Umſturzen 
Extiehelung der Leidenfchaften, fondern nur von gefeßlichem Yortfchritt zu ers 
on ſei. Dieſe Ueberzeugung ſprach er unter allen Stürmen u. in allen öffent 
ı Verhandlungen aus. Was auf diefem Wege zur Freiheit führte, fand in 
onen Borfämpfer. Schon im April 1848 Ent er in der Derfammtung der 
imiahkände zu Wien den Verzicht ber hiſtoriſchen Stände auf ihre erblichen 
arngérechte für eine unerläßliche Bedingung einer freien, volfsthümlichen 
mg erklärt. Aber auch jeder blinden LXeibenfchaft, jedem felbftfüchtigen 
wife, jeber unreifen Staatöfenntniß trat er beharrlich entgegen. Oft war 
ki num von Wenigen unterftüßt, oft fland er allein. - Sein fchönftes und 
Wirken, nebft der erhebenden Lieblichfeit feines Umganges, war fein fchrifts 
ſches. Gedrüdt von dem Zuſtande ded Landes und nicht in der age, durch 
8 Wirfen abzuhelfen, wandten ſich feine Augen auf die glanzvolle Gefchichte 
orzeit, welche die Keime einer freiern Berfaffung enthielt, als fie ſich in 
a Jahrhunderten entwidelt hat. Er wollte durch Darftellung des Glanzes 
Geichichte große Erinnerungen weden, bie Echattenfeiten, aus benen das 
a geflofien war , erhellen, das Volföbewußtfeyn erheben und auf das Treue, 
hümliche und Altfittliche von Defterreid;8 Ländlicher Bevölkerung hinweiſen. 
in der Einn für Hebung ber Menfchen hauptfächlich befeelte, zeigte er ſchon in 
gend, wo er mit gleingennten Freunden eine Zeitfchrift für Bildung der 
inge herausgab. Zwei Bände waren erſchienen; ald aber ein freifinniges, 
tes Oppofitionsblatt in Weimar das Erfcheinen biefer Zeitichrift als eine 
mröthe deutſcher Geſinnung in Defterreich begag, wurde S. durch ernſte 
agen an ber Fortſetzung gehindert und das Erſchienene verſchwand aus dem 
andel. Vorzuͤglich war ſein Gemüth der Heldenſage zugewendet. Schon 
befchäftigte er ſich mit ihr und ſchon damals, pflegte er zu ſagen, habe er 
„daß feine Heimath, das fchöne Oberöfterreih, einen Antheil an ihrer 
babe. Voll Liebe zu dieſem Lande, wie er war, und dadurch gefränft, daß 
were Deutfchland auf Oefterreichifch-Deutfch mit eng ipung blide, ging 
er Ahnung nah und forfchte unermüblich in diefer Richtung. Das erfte 
niß dieſer Forſchungen war die Schrift über Heinrich von Ofterdingen und 
ibelungenlied. Ste wurde in Defterreih größtentheild unbeachtet gelaflen 
on norddeutihen PBhilologen verunglimpft. Schloffer in Heidelberg aber 
ein umfaflendes, ſehr anerfennendes Urtheil darüber, in welddem er unter 
n fagt: baß in dieſem Kleinen Büchlein fo viel Gefchichte fei, nicht blos 
a8 einzelne Gedicht, fondern über den Kreis, wozu es gehört und über bie 
ber Zeit, aus welcher es hervorgegangen, als man in manchen biden 
m vergeblich fuchen würde, Die k. däniiche Gefellfchaft für nordiſche Alters 
forfchung zu Kopenhagen trug ihm ein Diplom an, der altertbumsforfchende 
ı in Sachfen - Meiningen ernannte ihn zum correfpondirenden Mitglied u. ber 
Iche Berein für Kärnthen, Krain u. Steiermarf ernannte ihn zum Ehrenmitglied. 
4. Mai 1848 wurde er von ber Akademie der Wiffenfchaften zu Wien zum 
jondirenden Mitglied ernannt. — Was auch die Meinung über ben Endbe⸗ 
der Schrift feyn kann; wenn ©. auch irret, jo ift doch der Werth derfelben 
fe großer: ein Mufter edler, gemwiflenhafter Forſchung, ein reiher Quell von 
when und eine reine, edle Darftellung, was beſonders Schlofler hervorhebt. 
Zeit ift bei Hedenaft wieder eine Schrift über bie E“Deniage „die Ni⸗ 
e“ erichienen, aber in die Revolution gefallen. ©. bereitete ein Werk 
zufammengehörenden Kreis jener Dichtungen vor, tn welchem 
Adeldgeichlechter fpielen; er hatte überrafchende Thatfachen entdedt, 
hinderte das Gedeihen. Viele andere Schriften, bie in einzelnen, 
Beten, Sammelwerfen zerftreut find, zeigen alle da8 Bemühen, Liebe zu 
jorzeit u. Nationalgefühl zu weden. Im J. 1845 gab ex bie öfters 
der, mit ihren Singweifen, gefammel heraus un ⸗⸗ fie 
Die Dorfielungsweife in feinen Schriften reiht A 
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Meiftern an; fie ift rein, edel, würbevoll, tief, Far, fließend, aus den Anihaunue um 
einer großen Seele kommend u. zu dem innerften Herzen fprechend, Im Um ;G— 
mit gleichgeftimmten Menichen machte er den Eindrud eines weifen, rechticha 
flaren nnd beicheidenen Mannes. Er ftarb 1849. 

Speinshart, im bayr. Regierungsbezirfe Oberpfalz, sandgerichte Eihene = 
unweit der Kreußen, Pfarrdorf und Sitz eines Rentamted. Die aufgelödte I 
monftratenferabtei bafelbft wurde um 1140 von Abelfolf von Speindhart gef ir 
und im 13. Jahrhunderte von den Herren von Neifenberg durch neue Dotatimze ‘ 
bereichert. Der Speindharter Forft bildete die Grenze des bayrifchen Nordgca - 
und des oftfränfiichen Radenzgaues. — 

Spergs, Joſeph, Baron von, Hofrath und Gelehrter. Sein Vater, Ds 
nys Spergjer, war oberöfterreichifcher Regierungsfefretär und erhielt von Karl —⸗ 
den Adel. Der junge, kaum 24jährige Joſeph wurde, nachdem er feine Stubie⸗ 
glänzend vollendet Hatte, 1748 Sefretär des Iandesfürftlichen Stadthauptmanz®, 
von Trient, 1750 Aktuar bei der wichtigen Berichtigung der ——n — 
zwiſchen Tirol und der Republik Venedig. Berühmt iſt feine Graͤnzkarte, die — 
bei dieſer Gelegenheit verfertigte. Dadurch bahnte er ſich den Weg von en 
Ehrenpoften zum andern, zum wirklichen Hofratb und Staatdoffizialen, mit ber 
Verwendung zu den widhtigften diplomatifchen Gefchäften. Mit Eaiferl. Entſchlieſ⸗ 
fung vom 13. Sept. 1757 ward er in den Ritters, im Jahre 1771 in ben >> 
berenftand erhoben. Unter feinen vielen Schriften ift eine „Zirolifche Bergwerk _ 
geſchichte“ als ein clafftfches Werk berühmt geworden. (Wien 1765). ©. gehoͤrt 
auh zu jenen Edlen, bie Wiffenfchaft und Kunſt werfthätigft unterflügen. Er 
ftarb zu Wien den 26. Oft. 1791. C. J. 

Stablo, in der belgiſchen Provinz Luͤttich, ehemaliges gefürfteiee —— 














Benediktinerordens, welches im 7. Jahrhunderte von dem heiligen Remaclus, _ 
(hof zu Maftricht, zugleih mit dem benachbarten Klofter Malmedy gefiftet __ 
wurde und mit diefem unter Einem Abte ftand. Beide Abteien famen 1801 an 
Sranfreih und wurden fäfularifirt. 1815 wurde ©. Belgien, Malmebey aber _ 
Preußen zu Theil. Die Stubt ©. mit 3700 Einwohnern hat Tuchmanufafturem ” 
und wichtige Lederfabrifen und Gerbereien, welche jährlich für 800,000 Thaler _. 
Leder liefern. mD. | 
Stadion, Franz, Graf von, zweiter Sohn des Miniflers Johann Philipp, _ 
Grafen von Stadion, geboren 1806, begann, nachdem feine Erziehung von forgs - 
fümer Han vollendet worden war, feine Beamtenlaufbahn in Galizien und wurde 
jpäter in den deutſchen Orden aufgenommen. 1836 erhielt er durch den freis 
willigen Rüdtritt feines Bruders die Standeöherrfchaft und übernahm bald dar " 
auf die Statthalterei von Illyrien. Seine Verwaltung des Küftenlandes wurde ° 
berühmt. Die Beitrebungen der intelligenten Kaufmannſchaft erfreuten fich feines - 
Schutzes; durch ihn gefchah fehr viel für Induſtrie und Ackerbau, er entfernte mit ": 
geſchickter Hand die mannigfachen Hinderniſſe, die dem Aufblühen des Handels 
im Oriente und ebenſo in Wien entgegenftanden. Was er für die beiden großen 
Dampffahrtslinien des Oſtens, für die oftindiiche Meberlandpoft, für das Lloyd, für : 
Stadt und Hafen von Trieft, für das ganze Küftenland überhaupt gethan hat, R 
fteht noch in beftem Andenken. Die Auszeichnung, mit der er diente, lenfte bie “ 
Blide des Minifteriumd auf in ald nach dem Aufftande von 1846 die Etutts :: 
halterei von Galizien neu bejegt werden ſollte. S. fhien ganz der Mann u - 
feyn, den die ungemein fchwierigen Berhältniffe erforderten. Im April 1847 trat 
er fein Amt an. Die erfte Maßregel, die er ergriff, war die Einführung von Por : 
lizeicommijjariaten in den Kreisftädten, mit Zutheilung ber ihnen untergeordneten, 
neuorganifirten Sicherheitswache. Sein unablaffiges Streben ging dahin, Einheit 
und Uebereinftimmung in die Amtshandlungen und das Wirken der galizifchen 
Lreisämter zu bringen u. ihnen die Richtung vorzuzeichnen, welche die geeigneifte - 
fei, das Bund des Vertrauens zwiſchen Volk und Regierung fefter zu Enüfen, 
Die Wohlfahrt bed Landes thatfächlich zu fürdern. Seine Bemühungen gelangen 
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em, wie ſich kaum Hoffen ließ. Die Mepeleien wiederholten fich nicht; 
ube ſele fich wenigſtens Aufierlich wieder her; bie Kreißämter, denen man 
lien Bauernaufftand zur Laft geiegt hatte, begannen unter ©.6 Bers 
in einer Weiſe zu wirken, daß jeder bebrohte Edelmann zunächft bei ihnen 
* Vor der Revolution war er entſchieden populaͤr, ſelbſt bei dem 
ber durch die glaͤnzenden Feſte, die S. in Be e m gab, bei denen er 
Seahwärdigten Wirth machte, fich in feinen ariftofratifchen Reigungen ans 
bherührt fühlte. In feiner ſtrengen Pflichterfülumgfcheute er auch Gefahren 
überreidte yerfonlich, bis in die entfernteften Winfel bed Landes, bie uns 
jen Gebiete, die 1847 vom Typhus und von ber Sungerönsth heimgefucht 
‚ 3a März 1848 fand er auf demjenigen Poſten, im ganzen Um, 
er Monarchie der am wenigften beneidenswerthe war. Sein Berhalten in 
riſts bat ihn den leidenfchaftlichfien Borwürfen Seitens ber Polen aus⸗ 
Eie warfen ihm vor, daß er Feindſeligkeiten gegen die Nationalen geübt, 
fonfitutionellen Freiheiten Scheu gehegt, an ber Aufrichtigfeit bes Ver⸗ 
einer Gonfitution gezweifelt und dem Streben ber Entwidelung eines 
meilen Lebens Hindernifie in ben Weg gelegt habe. Unterbefien betrieb 
en bie Aufhebung der Robot durch die Regierung, damit biefe große Er⸗ 
afarfeit a 906 Haus Haboburg gefefeit werde, Zur Zeit er Mlkryr 
tan 8 8 et w r er 

galt er für einen ber —22 Beamten und eine ſtarke Partei des 
8 forderte feinen Eintritt in dad Minifterium. Zur Zeit ber Maibewes 
e fich dies fo geändert, daß er für einen Anhänger. ber alten Ariftofratie 
Hing der Gamarilla galt. Seine Berufung nad Insbruck, wohin ber 
dinand damals geflüchtet war, beftärkte bie öffentliche Reinung in ihrer 
Graf ©. lehnte dort ‚den Auftrag der Bildung eines Cabinets feſt 
wunden ab. Sn der That würde auch ein von ihm gebildete Miniftes 
? 2Lebensfähigkeit gehabt haben. Pillersdorf war damals ber einzige 
e die Verwaltung fortführen und ben Reichötag eröffnen konnte. Rad) 
yandlung, ber leicht geheime Berabredungen getolgt jeyn dürften, kehrte 
ruf kurze zeit nad Lemberg zurüd, um bie len für den Reichötag 
Laffen. f dem conftituirenden Reichstage erſchien er an der Spitze 
ithumlichen Phalanx ruthenifcher Abgeorbneten, bie weber lejen, noch 
onnten, die Finger zum Tafchentud machten und Nachts gemeinichafts 
em beicheidenen Lokale auf Stroh fchliefen. Unter den glänzenden Reb- 
zerſammlung war ©. nie zu bemerfen; er war mit feinen Reben Iogar 
ald von einem Manne feiner Bedeutung erwartet wurde und gehörte 
en thätigften und einflußreichfien Mitgliedern, Sein Einfluß erte 
blos auf die rutheniſchen Bauern, die er mit einem Winke ſeines Fin⸗ 
e; er wurde bei ber ganzen Rechten bemerklich, die er an den feinen 
er Politif zu lenken verftand. Die Gegner erfannten feine Bedeutſam⸗ 
1, daß auf ihn noch heftigere Angriffe geſchahen, als auf die oft rarhlofen 
Man wollte ihn vernichten, für die Zukunft unmöglich machen, “Den 
Angriffen der Wiener Preſſe antwortete er nur einmal in ber allgemeis 
eichiſchen Zeitfchrift in einem Briefe, der die Darlegungen wiederholte, 
er, auf feinen Wunſch veröffentlichten, Denkfchrift vom 13. Mat 1848 
iſterium zu feiner Rechtfertigung gegeben hatte. Im Reichstage ſah 
nöthigt, mit feinen Gegnern zur Selbftwertheidigung eine Lanze zu 
ngölofeften trat der Pole Hubizfi gegen iin auf und bei 
war «8, daß Graf ©. die Nicherfegung einer, aus dem Schooſe 
orgegangenen, Unterfuchungscommiffton. verlangte, die ‚über feine 
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ihr Verlaſſen bes Reichsſtags gegen bie neueſte Wendung ber öͤſterreichiſchen 
gelegenheiten proteſtirten und unterzeichnete das Manifeſt der tſchechiſchen Re % 
tagdmitglieder. Nach dem Hoflager von Olmüß berufen, eilte er von bort 
Prag, um die Böhmen durch Unterhandlungen fefter an bie Hofpolitif zu MET” 
und ging nad) ber Einnahme Wiens in befonderer Miffton in dag Haupt 
des Kürften Windifchgräg. In dem neuen Minifterium übernahm er da6- 
nere, Dieſe feine neuefte Thätigfeit läßt fich zur Zeit noch nicht weiter. verſ — 

Stahl, Georg Anton, Biſchof von Würzburg, der Philofophie u. — 
logie Dr., päpftlicher Hausprälat, Solio Pontificio Assistens, geboren u Ee 
prozelten, einem Städtchen im unterfränfifch» afchaffenburg’ihen Kreife, an — 
den 29. März 1805 und Eohn frommer, fchlichter Bürgers» und Schiffersche — 
Der fromme Sinn, den Georg Anton von feinen Eltern ererbte und die vr =— 
lichen Geiftesgaben, die er als Schulfnabe entwidelte, lenkten die Aufmerffa mut 
ded damaligen Kaplans in Stadiprozelten, nunmehrigen Domfapitulars Shure" 
in Mainz, auf ben jungen ©. ; er gab ihm Unterricht im Latein und beftize- 
feine Eltern, ihn fludiren zu laſſen. Die Ingenannten Vorbereitungs⸗, dann 
naftals und philofophiichen Studien machte ©. in Afchaffenburg und trat danz . 
Jahre 1825 in das Klerikalſeminar zu Würzburg ein. Der damalige Subrege⸗ 
(jet Domdechant) Dr. Benkert erkannte bald die ausgezeichneten Eigenſchaften de 
jungen Alumnus, machte den damaligen Biſchof, Friedrich Freiherrn von 
darauf aufmerffam und gab dadurch Veranlaffung, daß ©. ſich entſchloß, in ag 
Collegium germanicum in Rom einzutreten. Es ift merkwürdig, aber Thatſache ⸗ 
daß Dr. Benkert ſchon damals fagte: S. werde von Rom zurüdfehren, um Deus 
einft der Diözefe Würzburg als Bifchof vorzuftehen. Bon Rom, wo ©. im Mal - 
1827 ankam, kehrte er im September 1830 zurüd, nachdem er bort bereitd am 
10. April deſſelben Jahres zum Prieſter geweiht worden war. Er wurbe jeßt 
ald Kaplan an ber Stadtpfarrei St. Agatha zu Afchaffenburg in die Seelforge— 
eingewielen u. verfah diefe Stelle biß zum Dezember 1833, wo er als Religionde.- 
lehrer am Gymnaſium angeftellt wurde. Echon im nächften Jahre wurde ©. als 
Profeffor der Dogmatif und neuteftamentlichen Eregefe an bie Univerfität nad 
Würzburg berufen, wo er ſich, namentlich durch die Grünblichkeit feiner Vorträge - 
in der erftern MWiffenfchaft, nicht nur die Liebe und das Vertrauen feiner Zuhörer, 
fondern auch einen ausgebreiteten Ruf erwarb. Eine, in biefe Zeit fallende, ehren» 
volle Berufung an die Univerfität zu Gießen fchlug er auf den Wunfch feines 
Bifchofed aus, nahm aber dagegen, geleitet von berfelben Hingebung gegen feinen - 
geiftlichen Oberhirten, die Stelle als Subregens im Plerifalfeminar zu Würzburg : 
an. Letztere beffeidete er übrigens nur ein halbes Jahr lange, indem er zu Oſtern 
1829 zum Regens vorrüdte und zu ben Fächern, die er bisher an ber Iniverfität . 
Ichrte, auch noch die Lehrftelle der Religionsphilofophie übernahm, mit welcher i 
legtern ſich ihm ein befonderer fegensreicher Wirfungsfreis erfchloß, da an ben _ 
Vorträgen über jene Wiffenfchaft nicht blos Fünftige Theologen, fonbdern auch 
Stubirende, die zu anderen Fakultäten übergingen, Theil nahmen. Im Mai 1839 
wurde S. zum Domfapitular ernannt, behielt aber feine Brofeffur bei. Im Herbſte 
deſſelben Jahres wählte ihn Die Iniverfität für das Studienjahr 1833 zum Rektor. ” 
Am 14. März 1840 farb der Biſchof Freiherr von Groß und am darauf folgenden 
14. April wurde Domfapitular und Rektor S. von dem Könige Ludwig zum ! 
Biſchoſe von Würzburg ernannt und am 13. Juli von Er. päpftlichen ge ligkeit 
als ſolcher praͤkoniſtrt. Seit dem 4. Oktober 1840, wo er im Dom zu Würzburg 
die feierliche Conſekration empfing, verwaltet er fein bifhöfliches Amt. Gründ« 
lie theologifche Gelchrfamfeit zeichnet ihn ebenfo fehr aus, wie Sanftmuth unb 
Milde der Gefinnung, die den Grundton feines Charafters bilden. 

Stainz, im Graberkreife Steiermarks, ehemaliges großes Chorherrenftift, 
auf einer mäßigen, mit Fruchtbaͤumen bepflanzten Anhöhe liegend. Die Gebäude 
zeigen fih im Geichmade bes vorigen Jahrhunderts mit langen u. ununterbrochenen 
Fenfſterreihen und einer ftattlidhen zweithürmigen Kirche. Das Stift befand vom 





V bis Jahre 1785. Nach dieſer Zeit diente das Gebaͤude als Ka⸗ 
‚vp umichließt e8 die Beamten⸗ und —— . Vor einigen Jahren 
Ye herrſchaft S. von dem Erzherzoge Johann angekauft. Der beim Kloſter 
nBettfleden S. ſtellt ſich ſehr anmuthig dar in ſeiner gartengleichen Um⸗ 

ei Stunden vom Markte aufwärts, im Winkel eines Fichtenwaldes, 
sad dem Geftein zwei Mineralborne hervor, ein Säuerling von bedeu- 
ı Eimgehalte und eine Schwefelquelle von 12° R. — 93. ©. Seibel: 
ud Steiermark, VII. Sektion bed malerifhen und tomantifchen Dentſch⸗ 

D 


mD. 
Hans, Eiterzienferabtei in Tirol. — Elifabeth,, die Mutter bes lebten, zu 
atkaupteten Hohenftaufen, Konradin, ftiftete dieſe Abtei, mit Zuſtimmung 
denahle, Meinhard I., Strafen von Görz, zur bleibenden frommen Erinner- 
ihten Sohn. Im Jahre 1272 kamen 12 Orbenspriefter und 5 Laien- 
mit ihrem Abte Heinrich, aus Kaiſersheim nad S. Der fromme Sinn 
liſchen Landesfuͤrften bereicherte daſſelbe durch zahlreiche Stiftungen und 
mıng einträglicher Pfarreien, 3. B. Mais bei Meran, Mals, Sitz u. f. w. 
Barimilian I. wählte S., um im Jahre 1497 mit feinem ganzen Hofs 
d mit der größten Faiferlichen Pracht den Gefandten bes Sultans Baja⸗ 
ipfangen, der um die Hand ber Prinzeffin Kunigunde, ber Schwefter des 
werben ließ. So glänzend damals die Berhältniffe des Stiftes waren, 
oße Schläge des Schidfald trafen ed in ber Folge: Bauernaufftände, 
ne, Ueberſchwemmungen, Peſt, Krieg, Heufchredenheere ıc. zerftörten 
tand des Klofterd. Im Jahre 1807 löste es die bayerifche Regierung 
r Franz reftaurirte e8 1816. Seit 1717 find bie Aebte von ©, kaiſer⸗ 
: und Hoffapläne. Vergl. Dr. Staffler: Tirol L, 349 u. ff. C.M. 
f, Joſeph Ambros, Doktor der Theologie, Kanonifus zu Briren, 
nd Schriftfteller. Fließ im Oberinnthale ift fein Geburtsort (15. Aug. 
tachdem er feine Studien mit glängendem Yortgange vollendet hatte, ers 
09 die Priefterweihe und die Sendung in den Weinberg bed Herrn. 
1821 berief man ihn an dad Lyceum nach Inndbrud als Profeſſor der 
gie u., als die theologiiche Fakultaͤt zwei Jahre fpäter nach Briren 
wurde, wanderte auch ©. dahin. 1827 veröffentlichte er, durch bie 
g vieler Freunde, befonders Feichter's (ſ. d.), dazu ermuntert, feine 
moralis in compendium redacta,“ 4 Bände, Innsbrud bei Rauch. 
‚Igende Auflagen des Werkes fprechen für befien hohen Werth. Der 
ſer felbft verfertigte Auszug ward mit Eaiferlicdem Defrete vom 10. Nov. 
‚ffentliches Worlefebuh an den gefammten theologiichen Lehranftalten 
eingeführt. Selbft einzelne ausländifche Anftalten benügten dies Werk 
n, 3. B. Würzburg, Breslau u. |. w. Im Jahre 1843 erfchien von 
tome Theologise moralis,“ die 2. Auflage bei Wagner in Innsbruck. 
ungslehre im Geifte der katholiſchen Kirche, Innsbrud, Wagner, 1832 
yibtifche BGefchichte bed alten und neuen Bundes zum Gebrauche ber 
n in den k. E. öfterreichifchen Staaten, Wien 1840, fanden großen 
om Sabre 1840—1843 bearbeitete ©. eine Moral in deutfcher Sprache: 
ihe Moral ꝛc.,“ Innebrud bei Wagner in 4 Bon. Das bedeutende 
für verwendete er, wie bei ben früheren Werfen, zu werkthätigen Zwecken. 
41831. ernannte ihn der Fürſtbiſchof zum Gonftftorialratb; 7 Jahre 
ihn Kaifer Ferdinand I. mit der großen goldenen Berbienftmebaille 
wg 1840 verlieh er ihm ein Kanonikat an der Kathedrale zu Brixen, 
3 Fahre inne hatte, denn ſchon am 10. Jänner 1844 verfchieb 
se Didcefe Briren. C. M. 

Benedikt, geboren 1728 zu Kötzting im bayeriſchen Walde, ge⸗ 
als Philoſoph und Theolog gleich berühmt. Er war ein eifriger 

u. viele Jahre Profeffor der Philoſophie u. | ber das 
nitz⸗Wolfiſchen Philofophie bemerkte er 4, gab 
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nach langen Arbeiten eine ſehr verbeſſerte Philoſophie heraus, welche Kant ga 
kannte. S. ſelbſt ſagt: „Wenn ich keine andere Philoſophie kennte, als die W 
u. Baumgarten’fche ; ich würde fogleich mit Kant halten, der den Wolf zermalm 
Sn der firengften Eonfequenz trat er in 3 Bänden gegen Kant auf und gal 
her noch viele antisfantifche Schriften heraus (fiehe eine furze Darftellu 
Hauptinhalts der Gefchichte der Philofophie mit Fritifchen Bemerkungen — 
in der Mayerfchen Hofbuchhandlung).. Die Wiederlegung des Kant und bi 
arbeitung der gründlichften Philofophie würde ihm befjer gelungen feyn, m 
die wahre Ideenlehre gefannt hätte, wie Philibert, Staudenmeyer, 
Ulriet, Sigwart u. 9. In der Ethica universalis zeigte er wieder, dag m 
das befte Ziel des Menfchen ift, daß nicht die Seibftliebe der erfte Trieb ift. 
ben Unterfchied zwifchen Räthen und Geſetzen philofophirte er fo grünblid 
viele Redner, die hierüber fo oberflächlich fprechen, gut thäten, wenn fie 
das ernfte Studium dieſes Werkes gäben. (Die Irrthümer, die darin vorfı 
3. B. über die fundamentale Güte, welche dem Geſetze Gotted zu Grunde li 
bat Oberrauch und Philibert berichtigt.) v. Sailer hat ihm in dem Ha 
der hriftlichen Moral mehre Denkmäler errichtet. Wahrlich, S. hat Viele 
benfen gelehrt, hat in Vielen den Eifer für Wiffenfchaft und für den kath 
Glauben angefacht. Ehre, dem Ehre gebührt! Nur Schade, daß einige 
Bücher (die Demonstratio catholica und die Loci theologici) ſich nicht frei 
von Säten, bie, mißverftanden, leicht irre führen und eine Art bes 
Rationalismus (dur die Methode befonders) befördern fonnten, weshal 
(befonder8 die 3. sectio in der Demonstratio cathulica) in den Sinder 
wurben. Püllent 
Steier, oder Steyer, in einer beitern, lachenden Gegend Oberöfte 
am Einfluffe der Steier in die Enns, Hauptftadt des Traunvierteld und € 
Kreisamtes, eined Oberberggerichtes, einer Zolllegftätte und einer Haupt 
fchaft s Oberfaftorei, Hat neun VBorftädte, eine Hauptfchule, vier Epitäle: 
Kaferne, ein Theater, zwei Schießftätten, 11,000 Einwohner. Die Etrafl 
meiftend eng u. frumm, die Häufer aber wohlgebaut, doch geben ihnen bi 
eifernen Bitter, Thüren- u. Senjterläden ein etmas büfteres Anfehen. Den 
‚mit zwei Springbrunnen gezierten Hauptplat umgeben hübfche Gebäude. 
Pfarrkirche mit ihrem mächtigen Quaderthurme ift ein feböner altdeutfche 
von H. Purbaum 1443 nıd dem Vorbilde des Stephansdomes in Wien 
führt. Sie enthält ein metallenes Taufbeden von 1569 mit Relifen, Ol: 
reien und eine gute Orgel von Chrismann. Bemerkenswerth find ferner 
fehntihe Michaelerfiche und die zwei Rathhäufer mit Alterthümern. Auf 
ſchroffen Felfen fteht dad Schloß des Fuͤrſten Lamberg, an der Stelle be 
fteterifchen Grafenburg. Der. Kirchhof iſt einer der fchönften im Lande, 
als dieſes Alles aber gibt der Stadt Bedeutung ihre fehwunghafte Andufl 
ift der Haupıfig der öterreichifchen Eifenwaarenfabrifation und des Eifent 
fo daß fie füglich das Birmingham des Kaiſerſtaates genannt werden kann. 
200 Meifter verarbeiten in zahlreichen Werkftätten in und auffer ber Etal 
lich über 22,000 Ztr. Eifen zu Waffen, Ahlen, Beilen und Schneideme 
aller Art, namentlid Meffern und Senfen, In dem benachbarten Dorfe 
werden allein an 100,000 Maultrommeln - verfertigt. Die bieflgen Eifen 
eben nad Frankreich, der Schweiz, Rußland und ber Levante und zeich: 
—* durch Güte als durch niedrige Preiſe aus. Nebſtdem liefert ©. ' 
zeuge, Mancheſter, Strümpfe, Papier und hat ſehr wichtige Getreidemaͤrkt 
Dichter Blumauer, der Tonſetzer Süfimaier und der Arıı Schwediauer f 
geboren. Bon den Umgebungen erwähnen wir: Chriftfinbel an ber 
mit einer Kelfenfiche. den Dammberg mit herrlicher Ausficht, das ef 
Benebiktinerflift Garften. — ©. war ehebem der Hauptort einer Grafſch 
gehörte zu Steiermark, von welchen es abgefondert und zum Lande ob be 
geichlagen wurde, als Dttofar von Steiermark fein Herzogihum feinem Sd 
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old von Defterreih, übergab, Die Märkte zu Steier gehörten im 
ha zu ben befuchteften in Deutfchland, — Pillwitzer: Topographie von 
Bar, Steier 1826. mD. 

ka, Hainz von. — In der Nähe ber oberbayeriſchen Stadt Troſtberg bes 
ij das Dorf Stein mit. dem uralten, unbezwinglichen, in Felſen gehauenen 
Wi Oberhaus, in welchem Ritter Hainz der Wilde hauste u. defien Name, 
&, allein ſchon der Schreden der ganzen Gegend war, da er fich in ben 
KM Fauſtrechts furchtbar machte. Man zeigt noch daſelbſt H.8 Betiftätte 
Me, au den Dolch, mit dem ihn fein verfloffener Sohn ohne Wiflen ers 
oben fol. Aus dem alten Schloffe führt eine in Felſen gehauene Treppe 
fuerlihfte Tiefe hinab, wo fi) Gänge, Zimmer, Gefängniffe, Burgver: 
matten für Reifige und ein fehr tiefer, jetzt trodener, Brunnen befinden. 
he Bänge, welche 2 Etunden weit führten, fehten das Raubſchloß mit 
ft und Troftberg in Verbindung. Diefe Gänge find nun größtentheild 
t, oder von fo gefährlicher Art, daß fi) Niemand mehr bineinwagt. Das 
ne Schloß fteht mit dem alten in feiner Verbindung und iſt gegenwärtig 
der Kaiſerin Wittwe von Braftlien, die e8 von dem Banquier von 
einen enormen Preis erfaufte. Vorher war es Eigenthum des Privatierd 


namanger (Szombathely), Hauptfladt des ungarifchen Komitats 
u. Eis eines Bifchois, mit ſchönem bifchöflichen Refidensfchloffe, prachts 
hetrale, drei Klöftern, philofophifcher Lehranftalt, bifchöflicdem Seminar, 
n Gymnafium, Hauptfchule, Beflerungs- u. Arbeitöhaufe für Sträflinge, 
öfliben Muſeum mit verfhiedenen in der Umgegend gefundenen Alter- 
on der römifchen Kolonie Sabaria und 4200 Einw. mD. 
er, Johann Michael, geb. den 9. Eeptember 1746 zu Mindels 
ft feine erfte Bildung in den Gymnaſialſchulen feiner Vaterſtadt, zog 
Mroben feiner Talente und feiner, in der Jugend ſchon anticipirten, 
zfeit die befondere Aufmerffamfeit feiner Xehrer auf fih, trat, 16 Jahre 
n Orden der Jeſuiten und nad Aufhebung beffelben, im 28. Jahre 
8, ward er zum Priefter geweiht. Noch ald Aefuit lehrte er die Humaniora 
dt und Regensburg; nah Aufhebung der Gefellfaft 6 Jahre (1774 bie 
Münden. Selbft das bildende Fach der‘ Hausinformation lernte er 
ung fennen. 1791 (am 22. März) ward ihm die wichtige Stelle ber 
über den beutichen Echulfonde - Bücher - Verlag anvertraut, der er bie 
die Stelle wieder einging, mit der Treue des rechtfchaffenen Gemüthes 
r Einfiht des aufgehellten Kopfes vorftand. Diefe Stelle gab ihm den 
ı Anlaß, befiere Schuls und Erbauungsfchriften an die Stelle der voris 
m. Mo er ein auffliegended oder reifed Talent im Lande oder aufjer 
vufte, das feste er in freundliche Nequifition. Diefer Thätigfeit ver: 
unter anderen guten Schriften die „Sittenlehre für die Jugend“ u. Die 
„bibliiche Gefchichte für die bayeriſchen Edulen”, die nun auch das 
ı feine Schulen und Kirchen einführt. Was er in feinem Selbftantrage 
Amte gelobte, „einige im Schulfonde verlegte MWerfchen umzuarbeiten, 
nigfeit der Kinder angemeflene, zu verfaffen und dadurch die gründliche 
r Jugend in und auffer den Schulen zu befördern,” das hat er voll- 
eiftet. Das „Gebetbuch für die größere Jugend“ und viele andere 
we Bildung der Qugend und bed Nolfes find fein Werf. 1795 ward 
&torat der deutihen Schulen in München übertragen; 1798 fam er 
Ketertagsichulcommiffton ; 1799 wurde er ald Schuldeputationdrath, 
„als beftändiger Commiſſaͤr ded Waardiſchen Erziehungsinftitutes und 
hauſes, 1802 als General-Schuldireftionsrath mit dem Referate 
—— Sr en am 6. Sent. 1805 als 
und Referent in deutſchen a erbayern’d anges 
ebung ber Landesdirektion, al& k. b. —— vollem Ver⸗ 
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trauen des Studienchefs beehrt, dem er auch vollkommen entſprach, bis er a 
Juli 1808 farb. Die Grundſaͤtze, bie ihm bei der Leitung und Bildung ber - 
end, ber er ſich ganz widmete, Heilig waren, find folgende: 1) Religion 
ugend, Wiffenfchaft und Kunft find,die Eine Bildung des einzelnen Men 
in vielen beginnend, in einigen fortfchreitend, in wenigen reifend, in den weni 
vollendet;* 2) „Religion und Tugend, Wiſſenſchaft u. Kunft find die vier S 
zur Umgeftaltung ber Nation;“ 3) „Was in irgend einem Lande diefe vier E 
in Bewegung ſetzt, ift die eigentliche Erziehung, die Privat» und bie Offer 
Erziehung ; “ 4) „Die öffentliche Erziehung liegt .zunächft in dem Kreife der Scdez 
Die Schule ift ein tobter Buchflabe, ein todter Leib, wenn ihm bie Seele 
Die Seele der Schule kann nur der Lehrer, die Seele aller Schulen bes 2. 
nur bie höchfte Schulaufficht im Lande ſeyn;“ 5) „Die höchfle Schulaufſichm 
alfo nur jenen Individuen anvertraut werden, bie fchon felbft durch Religior— 
Tugend, Wiffenfchaft und Kunft eine vollendete Bildung erhalten haben und 
dem im Stande find, den Gang der ganzen Bildung im ganzen Lande zu le 
Im Geifte dieſer Grundſätze handelnd, umfaßte S. mit befonderer Borlie>= 
beutfhen Schulen und, weil das Land die Mehrzahl in ſich faßt, die - 
fhulen. Hier ging fein erſtes Augenmerf dahin, den Landichulen taum- 
Lehrer zu bilden, den gebildeten Lehrern ihren Gehalt zu verbeflern u. dann * 
und Ordnung in die Landſchulen einzuführen. Schon die lege Krankheit im 
fühlend, wohnte er noch der Prüfung eines Landfehullehrers in dem Schull « 
feminar bei und einen Tag vor feinem Tode wünfchte er noch zur Prüfurez 
Knaben » und Maͤdchenſchule im Klofter Indersdorf, bie feinen Wünfchen bei» 
entiprach, reifen zu können. Yür das Land beforgt, vergaß er die Stab = 
Hauptftadt nicht. Davon find alle Elementarfchulen in und um Münden, WE 
ders die männliche und weibliche Feiertags⸗ und Induftriefchule, die beften Zee 
die noch der ſpaͤten Nachwelt feine Verdienfte um die Bildung der Juge 
zählen werben. Unter biefen Zeugen wird die lithographifche Anftalt, dazu — 
Grund legte, oben anftehen. Seine Stimmung für diefe Anftalt berußte au 
pädagogifhen Grundſatze, den er mit allen Erziehern gemein hatte, daß name 
wenn bie Brundbildung gedeihen fol, Aug und Ohr freundlich zufammen mm 
müfjen. Deshalb war es eine feiner erften Arbeiten, bie fonn- und feft= 
Evangelien u. Epifteln für ganz Bayern in einer neuen fließenden Ueberfegurser 
Ihönen Kupferftichen, die die vornehmften Gegenftände des Kirchenjahres ab >= 
herauszugeben. Deshalb wandte er viel Mühe daran, durch Reime für ET 
denen zugleich eine Vignette beigedrudt werden follte, den zarten Gemüthere 
Feſthalten religiöfer Gegenftände zu erleichtern. Deshalb ließ er die ſieben 
framente von Schön nad Pouffin In Kupfer flechen, wozu einer feiner dc € 
ben Tert liefern mußte. — Ernft war der Charakter des Mannes, ein ErnfZ. 
ihn nie verließ, in feinem Arbeitözimmer fo wenig, ald auf öffentlider Sta 
im Kreife der Gelellichaft fo wenig, ald in der Amtsſtube. Diefer Ernſt, ver 
mit Geiftesruhe, die feine Leidenichaft flörte, mit Lauterfeit bed Zwedes, bie - 
Ereigniß trübte umd mit ber feltenften Liebe zur Ordnung, der nur fein ſtets re 
Fleiß gleichfommen konnte, brachte eine fo auffallende Bonfequenz in fein Leb 
daß er immer ald „derſelbe“ erfchien und theilte Allem, was er fagte, that, ſel 
feinem Schweigen eine foldhe Würde mit, die Achtung gehst. Was ihn a 
Menfch befonderd auszeichnete, war feine Kultur und fein Geſchmack. Bon Alleı 
was Pebanterie, Kleingeiftelei, Mangel an Lebenskunde, Mangel an Sittenfei 
jet, Mangel an Kenntniß feiner Zeit heißen kann, war er gerade fo frei, als v 
nmafjung u, Renomifterei. Sein reines u. kraͤftiges Wohlmollen gegen Anb 
offenbarte er durch Uneigennüßigfeit, Unbeftechlichfeit, Pünktlichkeit u. Unermübdlicht 
in Fuͤhrung der ihm anvertrauten Gefchäfte. Als Chriſt ſchaͤmte er fich feines Glaube 
als Priefter feines Standes nicht und mußte die Tugenden des Chriften und 
bed Geiftlichen nicht mur mit jenen bed Staatsbürgerd und bed Staatsdieners 
vereinigen; ex wußte auch von ber Fülle bes chriftlihen Sinned und ber Wk 
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des Gehlichen Geift und Leben in die Erfüllung bed Amtes, das ihm ber Staat 
auferlea, übertragen. Da ©. alles Prunkleben haßte und fich beicheiden bes 
ugte hr gethan au haben, jo ward ihm, befonders in ber fpätern Epoche feines 
ebeid, verrüglihe Aujmerkjamfeit, Achtung und Vertrauen zu Theil, welche Ach⸗ 
tag Rd beſonders bei feinem Hinfcheiden recht lebhart ausiprach. 

Skingaden, in Oberbaxern, Landgerichts Schongau, ehemalige Praͤmon⸗ 
Przsenierabtei, welche im Jahre 1147 von Welf IV. gegründet u. durch den Bifchof 
yon Kediiız eingeweiht wurde. Der Stifter ruht in der Klofterfirche, neben ihm 
zn Sein. Au die Herren von Schwangau und Hohened hatten dort ihr Erb- 
berräbnii. Das Gotteshaus und bie fehone Klofterbibliothef wurden im dreißig: 
jährigen Stiege ſchonungslos zerſtört. Die Kloftergebäube find jegt zu einem 
Rilirirsäohlendofe eingerichtet. In dem anliegenden Pfarrdorfe findet man ein 

- enhünemet und eine Gypomühle. — Monumenta Steingadensia, Mon. 
I Beie. VL nD. 

Eteyhan, Erzherzog von Defterreich, einziger Sohn ded Erzberzogs Joſeph, 
Sri von Ungarn, aus deſſen zweiter Ehe, geboren den 14. Sept. 1817, er: 
Dh eine mit der ausgejuchteften Sorgfalt geleitete Erziehung und gewann unter 
kam Vathe der erfahrenſten Manner Die gediegenften Kenniniffe, denen die eben 

Egmihanen jeined Herzens und Geiſtes noch mehr zur Folie dienten. Bei ber 
ı Krlıdaren Ueberſchwemmung, bie im Mürz des Jahres 1839 Peſth vermüftend 
Binlubte, machte er ſich den Herzen der Ungarn durch feinen Eifer für Rettung 
ie Unglüdlihen theuer. Gleich bei Dem Einbruche der Fluthen überfchiffte ex den 
Iheogenten Etrom, um den Bedrängten am gegenfeitigen Ufer Troft zu bringen 
wc ihre Retiung au fergen und, als die Ucherfchiremmung ihren hechften u. 
when Grad erreicht Hatte, wagte er fich zurück bis über den über fbmemmten 
Eraftimmäpla, 1843 begab er ſich auf cine Meile, welche die Höfe, Staͤdte u, 
j lesen Deutſchlands umfaßte, Die Tenfmäler der Geldicte und Kunft, bie 
Serenmteten Reriönlichfeiten, Die merfwürdigiten Gegenſtände der Wiſſenſchaften 
Br Ihnen Yünite, des ökonemiſchen und induitriellen Lebens. — Nichts entging 
aan Auuimerfſamfeit. Gieich nach feiner Rückkehr verbreitete fib dus Gerücht, 
meiner bedeutungsvollen Stellung an der Epige einer der wichtigften Pro— 
wen des üiterreichiichen Geſammiſtaates baufın. Am 9. Deiember 1843 übers 
0a ein faiferliched Handbillet die Leitung der Civilvermaltung des König: 
hmm, Gr biirb bis zum Jahre 1847 in dieſer Stelle, in der er ſich 
Atung und Riche der Böhmen gemann. Ter Ted feines Vateis wies ihm 
Ben andern Wirkungskreis an. Der Hof ernannte ihn zum Etellvertreter des 
And und dee p äiumtive Thronfolger begab ſich ſelbſt nach Reit, um ihn ale 
NAcreipum deg Comitais frierlichit zu inftalliren. Auf einer Rundreiſe durch 
nie Land machte er fi) mit allen Wünfcen und Beduͤrfniſſen der Ungarn 
kaannı u. made der entickiedene Liebling des Volkes. Am 11. Nov. wurde ber 
Jeitelag vom Kaiſer ſelbſt eröffnet, den die Kaiſerin, die Erzherzoge Kranz Karl, 
Ara ep, Stephan Albrecht, Leopold und Karl u. die hurvorragenditen Per— 
Kalıtfeiten Ungarns begleiteten. Die Vorlagen machten den Erzherzog ©., deſſen 
auf fie a'gemein angenommen wurde, um fo belichter, als durch fie manche 
dx Trfiderien erledigt wurden. Als daher zuc Wahl des Bulatind gejcbritten 
Rannten alle Stimmen mit Enthuſiasmus feinen Namen. Der Ruifer bes 
die Wahl noch an bdemjelben Fuge, Die a eweaund machte S.8 
zu der jchroierigiten von der Welt. Er hatte bei wiederholten Angeles 
erflärt, daß er vor allen Dingen ein ungarijcher Patriot fei u. an dieſe 
en erinnerten ihn jegt Die Ungarn. Eine ftarfe Partei wollte ihn befinitiv 
en Würte befleiden. Tie Verlodung drängte fi an ihn, daß er 
e von Ungarn aufwerfe. Tiefer Verrath an feiner Yamilie und am 
se lag ihm ferne; er wählte fih die undanfbare Etelle ttlers 
seßreitenden Elementen. Bei der befunnten Conferen⸗ ' 
achich u. den Magyaren getagt wurde, war S. y 8 
Au 00. Guppl. 8. 
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ter aber war ihm das unerſchütterliche Verharren bes Hofes auf feinem Reef 
ar geworben, fo daß er bei feiner Nüdkehr nach Peſih den Verſuch machte — 

Reichstag zur Nachgiebigfeit zu bewegen. Man hörte ihn nicht; ja, es 


2 

ihm fogar das Recht abgefprochen, fein Minifterium abändern zu bürfen, ne fr 
eide 

Ka 







nun zur Armee, um einen legten Verſuch mit Jellachich zu machen. 

fih am Plattenfee. Der Erzherzog befand fi) auf dem Dampfer Kisfaludy, 

iachich fand am Ufer, aber Keinem geftattete bie Umgebung, fih zu dem 

zu begeben, weil beide Parteien Verrath befürchteten. So von ber völligen 

lofigfeit feiner Beftrebungen überzeugt, ging ber Erzherzog nach EGtuhlweii 

u. von da nad Wien, feine Gmrfagung ald Nalatin fehriftlich zurüdiafiend. 

Hof ſchidte ihn in bie Verbannung, feine politifhe Rolle if daher vor der 

als beendigt au betrachten. B 

Stephenfon, 1) George, der Urheber einer der größten Ummwälzmgemi 

unferer, an Ummälwungen fo reichen Zeit, ber Begründer des jetigen Eife 

ſhfiems wurde im April 1781 in dem Torfe Wylam geboren, am Ufer des Tone, 

zwei Meilen weftli von der Stabt Newcaſtle in der Graſſchaft Rorthumb: 

Sein Bater war ein gewöhnlicher Kohlenarbeiter in dem dortigen Bergmerfe,' Mar- 

felbR mußte ald Knabe zu feinem Lebensunterbalte die Grube befahren. Es ü 

damals ſchon Schienenmege, aber feine Dampfwagen und an einem biefer > 

tete ber A5jährige S. Er war Bediener der Bremfe, arbeitete gelegentlich 

wohl auf dem Ballaftfai der Kohlenhändler Riron und Compagnie in Witt 

Später kam er auf das Kohlenbergwerk Killingworth, welches dem Lord R: 

word gehörte, verheirathete ſich hier und hatte bald einen Eohn, dem berül 

Baumeifter Robert S. Für die Erziehung dieſes Sohnes verwandte er A 

1847 ſagte er bei Gelegenheit eines, ihm in Newcaftle gegebenen Heftes: — 

ſah bald ein, wie mangelhaft durch die Ungunſt der äuſſeren Verbäitniſſe 

Erziehung geblieben ynd faßte den Entſchluß, meinem Sohne ſollte es in bie i « 
inſicht — werden. Ih ließ ihn eine gute Schule beſuchen und ihm ek — 

Überale Bildung geben. Aber damald war ich noch ein armer Mann, We— = « 

mein Tagemerf gethan war, befferte ih Nackte bie Uhren meiner Nachbarn wre = 

und fo ſchaffte ich die Mittel zur Erziehung meines Sohnes. Gr murbe mein 

hülfe und Compagnon. Er befam eine Anftellung als Unterauffcher und Rei = 

arbeiteten wir zufammen.“ Die Arbeit ald Uhrmacher, von ber er hier ſpric⸗ BEE 

erwarb er fih dadurch, daß er in Kiflingwerth feine acht Tage gehenhe Hauser 2 

ſelbſt ausbefferte. ein Ruf verbreitete fih und ec wurde ber Uhrmacher F 

Dorfes. Auf dem Kohlenbergwerke befand fich eine beſchäͤdigte große Pumpmafcht- F ö 

an der Mecdanifer von Ruf vergebens ſich verfucht hatten. S. ſtellte ſe uß — 

nur ber, er brachte auch mehre Verbefferungen an und wurde nun zum Ingent \ 

und Mafchinenmeifter befördert. Diefe behagliche Stellung verſchaffte ihm 1 

Mittel, ſich weiter auszubliden. Die erfte Erfindung, durch die fein Name bei: 

wurde, ift ihm von mehren Seiten befritten -worben. Es ift bie Sicherheitsla er P 

eine merkwürdige u. doch fo einfache Erfindung, die das Entzünden ber fonena- 

ten ſchlagenden Wetter in ben Gruben verhindert. S. machte biefe Erfinder 8 

1818, aber Andere wollten fie ſchon früher gemacht haben, namentlich — — 

Humphry David, deſſen Anfprüche hierauf die gelchrte Welt für die beſſeren — 

Die Kohlenwerksbeſiher von Newcaſtle erfannten in S. den Erfinder und fpı 

ihm eine Belohnung von 1000 Pfund Sterl. au, die ihm 1818 bei einem Ö 

lichen Fefte, zugleich mit einem ſchoͤnen ilbergefüße, überreicht mnden. Won’ 

Zeit an hielt S. feine ganze Aufmerfjamfeit auf die Ausbildung der 

tive gerichtet. Seine erfte Mafchine hatte er fen 1814 für bas 

Killingworth_ gebaut und alle Erwartungen weit übertroffen. Er felbft 

einzine Unbefriebigte, denn er fah, wie viel noch gefchehen mußte, men 

vorgeftedte® Ziel erreichen wollte. Cine zweite Mafchine fiel weit 

ermmbinte ihn, 1824 in Newcaftle feine Mafchinenfabrif zu gründen, 

Sopn Robert, Peaſe und Longridge ald Thellnehmer eintraten. 


= 
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wach feinem Prinzip die erfte Eiſenbahn zur Beförderung von Rerionen 
t Stodten und Tarlingten angelegt. Er hatte jetzt bie Bildungsfähigfelt 
img fennen gelernt, hütete fi) aber, feine Gebanfen laut werben zu 
weil er, wie er felbft fagt, nicht ald Träumer verfchrieen werben wollte. 
are 4 Meilen: als die höchfte, in einer Stunde zurüdzulegende Wtrede, 
! er jet überzeugt. war, Daß fi) 12 bis 24 Meilen in ber Stunde zurüd- 
rien. Die Erbauung der Liverpool Manchefter Eifenbahn im Jahre 1829 
ere feinen Ruf für immer. Ec gewann mit feiner Maſchine „The Stncket“ 
gelegten erften Preis von 500 Pfund Sterling. Bon da an leitete er den 
* beteutendften Eifenbahnen in England, oder baute Mafchinen für diefelben 
rde zu gleihem Zwede nad Belgien, Holland, Frankreich, Deutfchland, 
und Epınien berufen. Am 12. Auguft 1848 ftarb er. ©. war ein 
on einiahem und anſpruchsloſem Weſen, feine feinen und gefcheibten Züge 
n aber einen ſcharfen Geiſt. Was ihn am meiften auszeichnete, war feine 
Zurerfiht in die Richtigkeit feiner theoretifchen Schlußfolgerungen, womit 
gend ein geſundes praftifches Urtheil verband. Seinen Arbeitern, beren 
mehr ald taujend hatte, war er beftändig mit Rath und That zur Hand 
te raſtlos für ihre geiftiged und zeitliche Wohlergehen. Sonft liebte er 
Agergenheit des Landlebens und fühlte fich nirgends wohler, als auf fei- 
te, von feinen Bögeln, Mferden, Kühen und Hunden umgeben. — 2) S., 
‚ Sohn des Vorigen, geboren 1803, erhielt feine Ausbildung auf der 
le von Edinburgh. Er theilt den Ruhm feines Vaters, ift ald Erbauer 
on⸗girminghamer, der Caſt-Counties und vieler anderen Eifenbahnen u. 
zbefierungen an den 2ofomotiven berühmt. ine eigene Erfindung von 
die fogenannten Tubularbrüden, eine geniale Fortbildung der Ketten- 
bie gleihjam in ber Luft ſchweben, jedoch fo feft conftwuirt find, daß ein 
nfürgen nicht zu befürchten ifl. ine Rieienbrüde diefer Gattung will 
em Menaifanal bauen, welcher die Inſel Anglefea von Wales tremnt. 
titglied De Unterhaufes, ein Hochtory, richtiger Kirchenmann u. Protektio⸗ 
It aber nur durch feine Stimme, da er felten oder nie Ipricht. 
reochromie, die, (aus orepeös und xpwua) ift eine neue Erfindung 
en Mineralogen u. Chemiferd Fuchs (ſ. d.) u. des Profeſſors Echlorthauer, 
jredromalerei eine ſchöne Zufunft verfpricht. Das früher gebräuchliche 
tand in der Unzulänglichkeit de Materiald und ber Befchränftheit des 
n Verfahrens Hemmungen, welche bie beferen Künftler von diefer Art 
rei nah und nad ablenken mußten. Die großen italieniichen Maler, 
n wir Fresken befigen, griffen daher zu Hülfsmitteln, Die allerdings für 
enblick den empfindlichften Nachtheil abbielten, aber für die Zufuntt ihren 
n verderblich wurden. Leonardo da Vinci führte fein berühmtes Abend 
einer Art von Firnißmalerei aus, wodurch die frühzeitige Zerftörung dies 
18 veranlagt wurde; die Garacci und deren Schüler gebrauchten Leim» u. 
arben und fchadeten fo Der Sattbarteit ihrer Gemälde ebenfalls fehr. In 
?limaten empfichlt fich die Ausübung der alten Kredcomalerei, vermöge 
ie von Regen und Froſt, noch weit weniger. Hier tritt die ©. vermits 
Die Farben werden auf chemiſchem Wege bereitet und fünnen ſowohl 
re, wie auf Leinwand aufgetragen werden. Die Aufnahmeflichen werden 
Weile vorbereitet: die Leinwand durch Sättigung mit einer cdhemifchen 
de Band durch einen leichten Bewurf. Die aufgetragene Farbe wird 
WBevurf, mit dem fie fich ungertrennbar verbindet, zu einem Katffilifat 
ſo zu fagen. In Folge diefer feften Verſchmelzung mit Dem Grunde 
en nicht allein den Einflüffen des Wetterd, jondern fi emlich 
aniichen Berührungen erfolgreichen Widerftand. ⸗ 
Emit ſolchen Gemälden in München anſtellte, laſſen 
” peifel übrig. Man fepte ftereockromatifch gem 
Me von Regen und Sonne aus und fand fie na 
c 
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anz unverändert. . Zwei andere Tafeln, bie eine nach der alten Weiſe, die a 
Bereochromatifch auf demſelben Material gemalt, brachte man im Yebruar u. | 
1845 acht Wochen lange in dad Freie, wo fie Froſt und Schnee in einem f 
lich verftärften Maßftabe zu erbulden hatten, ba man fie bei ber ftärfiten ! 
noch ut Waſſer begoß. Nach Verlauf diefer Zeit brachte man beide in ei 
wärmtes Zimmer. Der Erfolg Fonnte für die neue Malerei nicht günftiger 
fallen. Das Frescogemälde war beinahe vollftändig zerflört, in den Fleiſchpa 
unfenntlih; ganze Stüde fielen ab und der Mörtelgrund war fo aufgelodert, 
er fih vom Steine aller Drten trennte, Das, nach den Regeln der S. ausgefi 
Gemälbe zeigte ſich noch ganz fo frifch, wie e8 aus der Hand des Malers gu 
men und der Mörtelgrund bildete mit dem Steine biefelbe untrennbare 3 
wie vor dem Verfuche. Ueber andere Probetafeln fuhr man mit ſcharfen Yı 
menten bin und fchlug mit Hämmern.daran, ohne daß die Farben verlegt na 
wären. Um eine legte Probe anzuftellen, trug man Eäuren auf, die bie 
Hälfte mit Wafler verdünnt waren u. es zeigte ſich dennoch feine Epur einer B 
ung. Darnach if gewiß, daß Gemälde biefer Art auch vom Regen nicht [1 
ber häufig verbünnte Salpeterfäure mit fich führt und bei öfterem AUnfchlager 
geroöhnliches Fredcogemälde zulegt zerftört. In äfthetifber und technifcher Bi 
ung entfaltet die ©. nicht minder erhebliche Vorzüge. Bei dem Fredco muß 
Maler den Grund ftüdweife auftragen und das einmal angefangene Erüd 
Laufe des Tages vollenden, oder, wenn ihm dieſes nicht gelingt, wieder herum 
ſchlagen. Bei der ©. wird der Grund nicht ftüdweije, fondern im Ganzen 
getragen und nach Bebürfniß angefeuchtet, fo daß ber Maler aufhören ke 
wann ed ihm beliebt. Er fann "gar nach der Vollendung ded ganzen Ge 
bes einzelne Partien nochmals übermalen und fo bie zartefte Verſchmelzung 
reihen. Bon weſentlichem Vortheit ift ferner, daß die Karben gleichmäßig 
ohne Glanz auftrednen, was dem Maler die fo wünichenswerthe Berähiqung 
bie Fünftige Wirfung des Gemaͤldes gleich während der Arbeit mit Sicherhei 
berechnen. Das Licht und die hellen Töne der Farbenſcala ftellt die S. ebe 
fhön dar, wie die Frescomalerei und überhifft Diefe Durch größere Kraft u, 3 
da fie mehr Farben anwenden und dieſelben munnigfaltiger miſchen kann. 
erfte Anmwentung, welde die E. im Großen fund, hatte bei dem pompejani 
Haufe des Könige von Bayern in dir Nähe von Afcraffenkurg ftatteefunten. 
Stieg.ig, Heinrich, geboren zu Mrolien im Fürſtenthum Waldeck 1: 
machte fein Vorftudium auf dem Gymnaſium zu Gotha unter Jacobs (ſ. d. 
bezog 1820 die Univerfirät Göningen, ohne ſich für ein beſtimmtes Bach zu 
fheiden, indem feine Neigung ihn zur Dichtkunſt hinführte, Die Vermidelun, 
demagogiſche Umtriebe nothigte ihn, Göttingen mit Leipzig au vertaufchen, w 
die Bekunntfchaft der damals 16iährigen Charlotte Sophie Wiuhöft machte, 
felbft für die Porfie fehr empfänglih, fih zu dem jungen S. hinqezogen fü 
Diefer machte jegt geregelte Studien der Philologie, da Unglüdsfälle, bie in 
Zwiſchenzeit feinen Vater getroffen hatten, ihm Rüdftht auf feinen fünftigen 
bensunterhalt aufnöthigten. Die Braut, von der Beſorgniß gequält, dak S. 
ihretwillen dad Brodſtudium zur Hauptſache machen werde, befchloß, den Gelie 
Diefer profaifchen Sorge durch Selbftmord zu entheben, aber eine heftige Kranl 
machte durch eine glüdliche Krifis diefer Ueberfpanntheit ein Ende. 1828 erl 
©. in der preußiſchen Hauptftadt die Stelle eines Gymnaſtallehrers und Cu 
an der föniglicyen Bibliothek und führte feine Geliebte heim. Allein S. gefiel 
weder ald Dichter, noch ald Beamter. Ten Grund hievon fuchte er aber nich 
fich, fondern auffer fih. Daß er mechanifche Geſchäfte übernommen, peinlich 
Drt und Stunde gebunden war, bünfte ihm unerträglich zu feyn. Die allgem 
Stimmung ber Zeit war feiner melancholifchen Selbftquälerei willfommene Rı 
ung. Nach dem Berunglüden der AJulirevolution fam jene Periode des & 
Pr auf bie unfere junge Generation mit fopfichüttelnder Berwunderung hu 
©, befand fü in Berlin in dem Brennpunkte, wo bie ſchwaͤrzeſten Era 
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bes yorlifchen Jaumers zufammenlieien. @inmal entfloh er, nachdem bie Preis 
ebigfeit feined Dheims, des eben fo reichen, als wadern Banquiers Ludwig von 
€. in Prrerdburg ihm erlaubt hatte, feine beiden Stellen nieberzulegen u. ſuchte 
amf eimr Reile nach Petereburg, Moskau, Niſchneinowgorod und Kafan Zerftreus 
umg: am es 309 ihn wieder zurüd nach den Rreifen, wo feine Leiden verftunden 
wurden Seine Gattin nährte, ihrer ſich unbewußt, feinen Trübfinn noch, indem 
me ſein dichteriſhen Bähigfeiten noch viel mehr überfchägte, als er, ihm in fritis 
ben Tegen Anreijungen zu Broduftionen gab und mit ihm klagte. Er feinerfeits 
verbäßterte fie durch jeine Melmcbolie, die im Grunde fo gut eine körperliche, als 
ige Urſache hatte, ba er an ftarfen Blutwallungen litt. Im Sommer 1834 
er Erleicherung im Babe Kiffingen u. kam fo Eranf, wie immer, nach Bers 
zrid. Rır eine Möglichkeit der Rettung ſtellte fich feiner Gattin bar: 
em großer, fchneidender Echmerz, der mit Bligeafchnelligkeit in feine Eeele 
In dem fumpffinnigen Brüten entreiße. Am 29. Deiember 1834 Abends, 
E. in einem Concert neue Heiterkeit fchöpfte, gab fie fich ſelbſt den Tob. 
€. wer der Tod feiner Gattin ein großes Unglüd und nicht blos wegen 

e Eihmereb, den ein folcher Opfertod ihm zufügen mufte. Der Blick der Ras 
richtete ih auf ihn: Die Lobredner der Todten waren bie erften, die von ihm. 
verkangten, daß er durch eine große dichteriſche That fich einer ſolchen Aufopfer- 
ug würdig xige. Aber er war nun einmal fein großer Dichter, biefe Ueberzeug⸗ 
mg mus fh ibm am Grabe feiner Gattin aufgedrungen haben. Gerade jeht 
wart er fih in bie kalte Umarmung ber Brofa. Seit dem Tode Charlottens Hat er 
te Fennenswerthes mehr gebichtet. Er entzog fich ber öffentlichen Aufmerfigm: 
bt, verlieh Berlin und ftreifte auf Reifen umber, Diefe Reifen und Fußwan⸗ 
beumgen,, bie friiche Luft Der Alpen, wurden feinem franfen Körper die Mebizin, 
Be er fo lange gefucht hatte. Venedig wurde fein Aufenthalteort. Bon dort 
Iöfreite er bald Stalien, bald das Litorale Dalmatiens, am liebften in ber 
Öeekfibaft literariſcher Freunde, felten allein. In der „Allgemeinen Zeitung“ 
kt er viele feiner Beobachtungen nicdergelegt : er ift zchn Jahre lange der Bes 
Öterftatter dieſes erften beutfchen Blattes geweſen. Ein größeres Werk: „Sftrien 
d Dalmatien, Briefe und Grinnerungen von H. S.“ erihien 1845. Große 
dertſamkeit läßt fich dieſem Buche nicht zuerfennen, aber man erfennt ben Tichs 
kefter aus demſelben, als aus irgend einem feiner früheren Werfe. Ter Zubels 
%, Der in Italien nach der Thronbefteigung Rius IX. ausbrach, fand in feiner 
# ein Echo, die Erhebung von 1848 ermedte alle feine begrabenen Heffs 
gen. Sn feiner Begeifterung für die curepäifche Freiheit, die fid, ihm in reins 
Geftalt zeigte, von aller Beimifhung ven nutionaler Eiferfucht u. Feindſchaft 
richtete er einen „Aufruf“ an die deutiche Nation und ihre Vertreter, die Ita⸗ 
r als gleichberechtigte Brüder anıuerfennen. Er wollte an fie verfchenft wifs 
alles Land, wo Mandoline und Guitarre flingt und traf fo ganz mit den 
bimtigen Ultea’8 der „Meereswittwe“, auch „Venetia la bellu“ gebeißen, zufams 
‚ die Den Brenner als Gränze forderten. Natürlich entging er einer ſcharfen 
renreifung nidt und fchricb nun ein Werkchen: „Italien, Defterreih und 
rchland“, in dem er Die Italiener gegen ungerecbte Vorwürfe in Ehug nahm 
jeine Anfitten von den Vortheilen, Die .ein unabhängiges Italien Deutjchs 
ahren würde, näher entwidelte. Mie vor ihm ſchon Andere, wollte er 
fand Italiens und in Italien Teutichlants Edugredner fen. Das 
Deſterreichs zerfchnitt feine Fäden, wenn es ihm überhaupt gelungen if, 
zufmüpien. Sin der eng eingefchloffenen Etadt erlebte er ale Mühen u. 
der langen Belagerung, nicht deren Ende. Während bie Cholera müs 
ſelbſt Vorboten der Krankheit empfand, badete er noch im Meere und 
— die ob er habe ſate —— n. pa a gu —* 
se afiatiſche Eeuche in ihrer intenfivften Form: 6 .Stu päter 
EBeiche. — Das erfte Werk, mit dem S. vor das trat, find 
Anfchaft mit Ernfl Große herausgegebenen‘; Bern 
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der Griechen“, denen 1829 ein „Berliner Muſenalmanach“ mit mehren gelung 
lyriſchen Beiträgen von ihm folgte. eine fdönfte dichteriſche Zeit reicht 
1831—33. obgleich gerade diefe Periode die Tage feiner bitterften Leiden en: 
In diefe Zeit fallen feine „Bilder des Orients“ (4 Bde.), mit ber fehr gelung 
dramatifchen Arbeit „Sultan Eelim der Dritte”. Tie „Stimmen ber Zeit“ fehl 
fi diefen Produftionen würdig an. Das „Dionnefeft“ ift eine, durch manch 
lungene Einzelnheiten ausgezeichnete, im Ganzen verfehlte Dichtung. eine 
teren Leiftungen fallen in bie Zeit nad dem Tode jeiner Frau. Am m 
zeichnen ſich noch Die „Berggrüſſe aus dem Salzburger, Tiroler und bayeri 
Gebirge" aus; fonberbar und barod ift der „Gruß an Berlin“, eine in Verf 
brachte, humoriſtiſch⸗ſatyriſche Echilderung der literariichen Zuftände Berlins. 
feinem Aufenthalte in Venedig arbeitete er an einer Gefchichte der Dogenftadı 
im Manufcripte vollendet ſeyn foll. 
Stirling, Stadt in ber ſchottiſchen Grafſchaft Etirlingfhire, in fehr ro 
tifcher Zuge am Forth, mit 9000 Einwohnern, Tartan« und Teppichweberei, 
ſehnlichem Handel. Die auf hohen, fteilen Kelfen thronende Burg daſelbſt 
durch mehre Sahrhunderte bie Vehrung der ſchottiſchen Könige. Sie behe 
bie reizendſte Gegend Schottlands; die Ausſicht von ihren Zinnen iſt 80 eng 
Meilen lang und 18 breit, und umfaßt zwölf Schlachtfelder, welche die M 
Schotten für die Sache ihrer Herrfcher mit ihrem Blute getränft. Die ſtolze 
teogte im ber Ritterzeit allen Angriffen, und im Innern zeigen fih noch S 
ber frühern königlichen Pracht. Die grotesfen Figuren, welche in den Vor 
an.ben Wänden herum auf befondern Piedeftalen ruhen, überrafhen den & 
tenben, der fich in die Höfe Alhambra’d verfegt glaubt. Der ſchoͤne Kel’en 
dem die Damen den Turnieren zufahen, heißt noch heute der „Tamenfelfere 
Man behauptet, daß der Echloßfelfen ſchon unter den Pikten befeftiget g« 
ſei. Die Römer hatten hier Lager errichtet und militärifche Straſſen durc 
ganzen Landſtrich angelegt. Später wurde um ben Beſitz deſſelben in bl 
Kämpfer zwifchen den Echotten und den Sachſen von Northumberland gcfik 
Alle Stuarte hielten in S. Hof und die unglüdlihde Maria Stuart geba 
iären verbängnißvollen Sohn, Jakob VI. 2 
Stöber, Ehrenfried, ein, um die Aufrechthaltung deutichen Weſern 
beuticber Eitte im Elſaß Hochverdienter Mann, geboren zu Straßburg 1779, 
nete fich ſchon in ber Schule durch wiflenfchaftlide Etudien und feinen pol 
Eifer fo jeher aus, daß ihm die Ehre zu Theil wurde, den Parifer Abgeo = 
Denzel im Namen feiner Mitfchüler zu bewillfommnen. Bald darauf trat 
das Bataillon „des Enfants de la patrie“, aus lauter Fnaben von 12—1=< 
ren beftehend, Die dort unter Friegeriichem Pomp für bie Grunbfähe der 2 
und Gleichheit begeiftert werden follten. Um eben diefe Zeit erfchienen ſeirn 
tiihen Verſuche, Hymnen auf dad Vaterland, die Freiheit, die Breundfchem 
Religion. Ein anderes jugendliched Unternehmen hat bleibendere Früchte ge: 
Es ift hier Die „literariſche Gefellichaft alfutifcher Breunde” gemeint, zu de 
ften Mitgliedern, auffer S., nech Nieder, der Biograph Pfeffel's, Arnold, de 
faffer eines elſäſſiſchen Luftipield: „Ter Pfingfimentag* u, der Profeſſor u - 
prediger Redslob (geft. 1834) gehörten. Redslob führte den BVorfig in dei 
fammlungen, in denen die Mitglieder über die neueften Erfcheinungen im € 
der Theologie, Philofophie, Philologie, Aeſthetik, Gelchichte u. f. w. Bert 
ftatteten und fih in der Ausarbeitung wiſſenſchaftlicher Auffäge verfuchter:. 
Lieblingsthema, dad auch von ©. und zwar am beften behandelt wurde, we 
„Berhältniß ber franzöfifhen Sprache zur deutichen im Elfaß“. In ©. 
durch diefen Verein das Verlangen ftärfer, fich einer rein gelchrten Thätigfei 
zugeben. Doch geftatteten die Verhältniffe die Erfüllung dieſes Lieblingewu 
nicht. Er mußte praftiiche Rechtswifienfchaft ftudiren, um dereinſt der Nach 
feines Baterd im Notariat zu werden, Straßburg, deſſen Lehrſtühle damals 
Anpiigen Lehrern bejeht waren, wurbe feine erfte Hochichule, dann Erlangen. 
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Keile deuhln wurde am 7. April 1804 angetreten und war für ihn eine Pilger 
fahn zu den Dihtern Deutfdlants. Nach Art der Augend gab er fi den Eins 
beuden, die q empfing, mit Begeifterung Bin und fchmärmte für Dichter dritten 
umd viren Ranges, Die gegemmärtig vollfommen verichollen find, Wilhelmine 
Mike, Rufe, Gmelin, Haug, Matthifen, empfingen von ihm Beſuche, deren 
geringe Einelnfeiten im Tagebuche mit einer Art von heiliger Ehrfurcht gezeich- 
ze zu, Im J. 1802 kehrte S. von Erlangen zurüd u. begab fich nach einem 
kurzen Suicnzbalte im väterlichen Haufe nah Paris. Unter den dortigen Gelehr⸗ 
sen zog ihn am meiften Perreau an, ber feinerfeitö den ftrebenden Juͤngling vor 
winen andern Echülern auszeichnete. Dem finnlichen Treiben der Huuptftadt 
lich er ganz fremb und fand neben feinen Studien blos für die Pflege der deut 
: Men Biteratur Zeit. Die Dichter Etolberg und Seume, Helmine von Chezy, den 
achn aügen Obermebizinalrath von Frorieg u. N. ſah er oft. Der legtere wurde 
s fein genauer Kreund und ftand fpäter noch Jahre lange mit ihm im Briefwechfel. 
, Rad) feiner Rüdfehr in das Eliaß arbeitete er einige Zeit auf dem Bureau feines 
Barerd, 1806 vertheibigte ex feine fehr gründlich gefchriebene Abhandlung des 
Tesiamenis apres la legislation du Code civil, wurde Rotar und blieb es bis 
Al, in welchem Jahre er in den Advofatenftand eintrat. eine Freiftunden 

‚g Azben ſorwährend dem Dienfte der Mufen geweiht. Die meiften feiner Gedichte 
in den verihiedenen Jahrgängen des elſaſſiſchen Taſchenbuches enthalten, das 
95 Sm einigen reunden, unter Mitwirkung des in Deutichland wenig befannt ges 
‚j Metam Eclachtenmalers Benjamin Zir, herausgab. Unter den Mitarbeitern 
J Seanten fh befannte und berühmte Namen: Pfeffel, Hebel, Schweighäufer ‚Bü 
' Menuhil, Arnold, Lamey u. few. Mit Pieffel, dem er feine Gedichte vor der 
’ lichung vorzulegen pflegte u. mit Hebel ftand er in näheren Bezichungen. 
Ucherſezung des Tempiers von Raynouard, bie er in biefer Zeit beforgte, 
beijal gefunden. In Teutichland wurde man vorzüglich durch die Heraus⸗ 
kiner gefammelten Gedichte auf ihn aufmerkſam. Im Elfaß waren zwei 

' ‚vergriffen, ald Gotta 1821 eine Dritte erfcheinen lich, Man freute fich, 
n 6 ine jo Acht deutſche Gemüthsrichtung zu begrüßen, doch fehlte «8 auch 
Bft an Stimmen, die ibm zum Vorwurf machten, daß er in der Politik frangös 
MA dene, flatt fi zum Mittelpunfte einer deuiſchen Partei im Elfaß zu machen. 
orwurf war ungereht. Man konnte ihm, dem Elſaſſer, nicht verdenken, 

BAR € für die politifchen Garantieen, bie Frankreich feinen Bürgern gewährt, 
e Epmpathie empfand, bie er dem großen Vaterlande jenfeits des Rheines vers 
per muß, Namentlich damals, zu der Zeit der Karlsbader Beſchlüſſe, waren 
En Zuftände nicht fo einladend, um bei cinem deutſchen Bürger ein Heimweh 
ZH machen, Sein franzöfticher Patriotismus hat ubrigend ſtets einen ftarfen 
FÜ} don Propinzialismus gehabt, eine, bei den Bewohnern des Elſaß Häufige 
an} natürliche Erſcheinung. Unter der Reftauration war ©. ein eifriger Oppo⸗ 
‚ann und entfchiedener Widerfacher der inftematifchen politiichen Reaktions⸗ 
serie im Elſaß. Wie fein neuefter Biograph, Fr. Otto, erzählt, verfebte ihn 
| ER Sreifinn zu verfchiedenen Malen in mißliche politifche Verhaͤltniſſe. Er ließ 
KL gleidnpoht nicht irre machen und beharrte auf feinem Entſchluſſe, gegen Alles 
&ranfen zu treten, was der Wohlfahrt des Elſaſſes feindlich entgegen- 

» Oftmal$ wurden ihm von Seiten der oberen Benmten Anträge gemacht, 
die Keftauration zu erflären. Aber alle diefe Bemühungen blieben fruchts 
jener Zeit hielt er in einer oben Kammer die Bremplare früherer oder 
Meiheitslicder verborgen und unter biejen auch das kräftige Lied: „beim 
ker dreifarbigen Kokarde.“ Eines Tages kamen feine Knaben über Diefelbe 
nichts Eiligeres zu hun, als fih einiger Packete derfelben zu bemächtigen u. 
barsfinder zu vertbeilen, durch welche fie auch ältere Berjonen erhielten. 
des Vaters Schreden, als er beim Nachhaufefomi ge Nach⸗ 
BR feinen Liedern vor der Thüre fand. Die Sa hbar, die 
md nur mit großer Mühe u, durch Erklärung F 3 fonnte 
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er ber Strafe entgehen. 1816 begann S., im Nereine mit mehren Breumbr 
Zeitſchrift „Alfa”, die Anfangs die günftigfte Aufnahme fund, aber nır zusmmmil 
den feindfeligften Einflüffen erlag, die ſich im Elſaß damals, mie fräter folder 
ternehmungen entgegenftellten. Die Theilnahme von Echmweighäufer, Zi 
A. Schreiber und Hebel gewann ihm die Achtung ber Beſſeren, der große 

blieb gleichgültig und gab der leichtern frangöfiien Koft den Vorzug. Da 
feiner Zeitung einen vorzugsmeife eljäfftihen Eharafter geben wollte, durch es 
laͤndiſche Sittenichilderungen und gefchichtliche Tarftellungen den Einn für — 
Heimath zu weden vorhatte, fhüßte feine Zeitichrift nicht u. ſchadete ihr ſoga : 
Bielen. Die Vorliebe für franzöfifhe Verfaifung, Preßfreiheit, Rechtögleide—J 
Geſchwornengerichte ift e8 nicht, mas uns im Elſaß am Meiften fchadet, forum 
jene leidige Gelehrt- und PVornehmthuerei, die mit der Kenntniß franzöfemmmms 
Sprache und Eitte prahlt und fich verächtlich von Allem abwendet, was ar—u 
bürgerlihe Heimath erinnert. Das Befte, was von S. in diefer früh einge - : 
enen Zeitfchrift fand, war feine Geſchichte „Die Züricher in Straßburg,“ 
lebendiged und wahrheitsgetreues Gemälde mittelalterlicher Eitten. Einen — 
lichen patriotiſchen Zweck, wie die Alfa, hatte feine beutfche Anthologie, an be-— 
feit 1808 geſammelt hatte und bie er bei Levrault in drei Bänden erfheinen BE 
Der Zweck, Elſaß und Bas beutfchsredende Frankreich überhaupt mit der Liter 
bed Dlutterlandes in lebendiger Verbindung zu erhalten, verdient Anerfennurg 
fo mögen wir darüber hinwegſehen, daß feine Arbeit nicht allen den Anfordermg 
entfpra, die man an Werke folcher Art machen muß. Nuc fo find die Charc . 
terlitifen einzelner Tichter gelungen zu nennen und mit ihrer fchlagenten Kür— 
gewiffen Kritifern als Mufter zu empfehlen. ine Lokalpoſſe im Bolföhialehe”? 
„Daniel oder der Straßburger,” die er um dieſe Zeit Dichtete, befundet fein gro 
Talent, Volksſcenen zu malen und dem Epießhürgerthum ergögliche Eeiten aba 
gewinnen. Das Stüuͤck machte in Etraßburg, Müblhaufen und anderen elfüffificher® 
Etädien entſchiedenes Gluͤck und einzelne Lieder deffelben find in den Mund de⸗ 
Volkes übergegangen. Ein Idyll im Etraßburger Dialekt, „das Chriſtfeſt,“ iſt un— 
vollendet geblieben, was ſehr zu bedauern iſt, da dieſes Idvll, fo weit es bekann ? 
geworden ift, zu den gelungenften 2eiftungen ©.8 zu gehören feheint. Das Idyl 
war urfprünglich zu einem Jugendfchrirtchen beftimmt, das unfer Dichter im Jahre 
1827 zur Förderung eines milden Zweckes herausgab, zu dem „Licdafranze fe 
Kinder und ihre Freunde“, deflen Lieder größtentheild in Act findlidem Sinne 
gedichtet find. Mehr, als feine Hymne aut die Reformation, find feine Gricchen⸗ 
lieder Ergüſſe feiner Adht=patriotiichen Geſinnung, bie unter dem Drude der Re⸗ 
ftaurationspolitif einen um fo höhern Aufihwung nahm. Daß er die Julirevo⸗ 
Iution mit jugendlichem Feuer begrüßte, braucht wohl kaum ermähnt zu werben, 
Der Titel der Zeitung, bie er damals beforgte: „Gradaus!“ bezeichnet genugfam, \ 
in weldem Sinne er dieſes gewaltige Ereignis auffufte und welche Kolgerungen " 
er daraus zog. Die Vorrede zu feiner Ueberfegung ron Lamennais: „Paroles d’un 
croyant“ enıhalt fein politiſches Glaubensbekenntniß. Daß feine Heffnungen bitter 
getauft wurden, war nicht der geringite Schmerz feiner legten Febensjahre. Aus 
einer frühen Periode muͤſſen wir no eine Arbeit aawähnen, mit der er dem ges 
liebten Leärer feiner Mutter einen Tribut der Nietät abtrug. Es iſt Dies fein: 
Vie de J. F.Oberlin, pasteur à Waldbach, da@ allen, über diefen Mann erfchiens 
enen, Lebensbeſchreibungen zu Grunde liegt. Die Korrektheit feiner Sprache hat. 
bei den franzöfifchen Literatoren Beirall gefunden, aber alles Andere ift verfehlt. = 
Dis Buch if, von den deutiten Auszügen und fonfigen Benützungen abgefehen, - 
wirkungslos geblichen. Die Franzoſen kümmern ſich um das Peben eincd dentſchen 
Pfarrers nicht; die Deuifchen haben an der Sprache, die Clfaffer an dem Umfange 
des Buches Anftoß genommen. Ein Volkabuch, wie S. damals benredte, iſt es 
am Wenigiten geworben. Er felbit fühlte Dich fo gut, Daß er mit dem Gedanken 
umging, in erf in das Deuiſche zu überfegen, woran ihn vielleicht Me, ſpaͤter 
in Sıuttgart von anderer Hand beforgte, Uebertragung hinderte. Im Jahre 1835, 
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feinem Tobekiahre, veranſtaltete er eine Geſammtausgabe feiner Gedichte und pro⸗ 
ſaijden lufſge in drei Bänden, die ſich einer ungeiheilten Bewunderung zu er⸗ 
freuen baten. Den Inhalt bilden Romanzen, Balladen, poetiſche Erzählungen, 
Eriſte haiſche und vermiſchte Gedichte, Epigramme, ein Liederkranz für Kinder, 
Dramatik Gedichte, fleine proſaiſche Schriften, Biographien, Aphorismen u. ſ. w. 
Re when lezten Wochen hegte er mehre Entwürfe, wollte Frieſe's Geſchichte 
vom Exafturg jortſetzen u. eine neue Monatsſchrift: „Elſaſſiſches Volkoblait“ her⸗ 
en: da tief ihn der Tod ab, 28. Dezember 1835. 
eSEtronbeck, Frie drich Karl von, flarb zu Braunfchweig ben 
17. M 1848, 
i @ul;, im bayerifchen Regierungsbeiirfe Mittelfranken, Landgerichts Feucht⸗ 
r  mang, an den Quellen der Sulz, ehemaliges adeliges Frauenkloſter Brämonftras 
y senfer Did, deſſen Stiftung aller Wahrfcheintichkeit nach In Die zmeite Hälfte 
vB 12. Jahrhunderts fällt. "Alte Schriften geben bie Herrn von Wahrberg, Lär, 
BR und Rethenburg als die gemeinſchaftlichen Gründer und Erbauer an. Im 
Yauernaufuuhre wurde das Kloſter 1525 ausgeplündert und eingeäfchert. 1556 
warb es in folge der Reformation aufgehoben, Die legte Aebtiffin, Barbara v. 
Eederdert, Binterließ einen bedeutenden Schatz, welchen man nad) ihrem Tode in 
einem verborgenen Gewolbe fand. Markgraf Georg Friedrich von Ansbach ver- 
wandelte Nie Kioftergebäube in ein Jagdſchloß. mD. 
‚.? Eymbot. — Tiefe Wort if (mie das lat. Symbolum) das Echo des 
* ovußoAov, ſollte daher auch alle die Bedeuiungen haben, bie dieſes 
„es find ihm aber nur cinige davon cigenthümlich geblieben. Das griechifche 
Bert beteutet Zeichen, das deutſche auch. Das Ichtere bedeutet indeß nicht fo 
siele Arten von Zeichen, wie das griecifche (nicht: Marke, Merkmal, Dervife, 
zit jede bildliche Kigur). Das griechiſche Wort bedeutet ein Wiedererfennungs 
ihn (Narole, Lofungewort, Beldgefchrei, vergl. das lat. tessera); das beutfche 
nr. Tas griechiſche Wort bedeutet: Pfand, Handgeld, Traufaeld, das beutfche 
zdt. Taë deutſche bedeutet unter anderen (wie das lateiniſche Symbolum in ber 
frtliden Sarinitat) die Formel des Glaubensbekenntniſſes, fegar einen furzen 
iblſpruch (nicht jeden Sinnſpruch). Wo es die Bedeutung von Zeichen hat, 
kruter es ein Zeichen für irgend eine dee (ſofern Idee verſchieden ift von Bes 
pin), Alle dieſe mehren Bedeutungen des griechiſchen und minder zahlreihen bes 
kuien Wortes ent’precken einer einzigen Grundbedeutung. Es fragt fich aber 
seib: wie Diefe im Eiymon des griechiſchen Worted wurzeln? und wir müfen 
rüber wohl bier, bevor wir von den einzelnen Bedeutungen handeln, eine philos 
zbiihe Erflarung geben. theils deshalb, weil man die G undbedeunng aus dem 
iech iſchen Wurzelw ort (ovußaAAw) faſt nirgents richtig abgeleitet finder, theils, 
cil es dadurch möglich wind, den Umfang Der anderen abgeleiteten Bedeutungen 
nau zu begränzen. Das griechiſche Zeitwert avußaAdıv bedeutet: a) zuſam⸗ 
mtraaen und (mie das lat. conferre) beitragen (3. B. bei Sammlungen). 
ieſe Bedeuiung bat man dem Worte „Eymbol“ falfhlih au runde gelegt, 
mn man 3. B. fiir das apoſteliſche Glaubendbefenntnin den Namen Symbolum 
ber entlehnt glaubte, weil jeder Apoftel Daı cinen Beitrag, Der cine nımlid) 
ſes, Der andere jenes Wort gegeben hate. Man verwechſelte hiebei auußoAov 
® symbolum mit ouvußoAy und symlıola - collatio, Beitrags oder, wenn bie 
Hefephiichen Erklaärer der philoſophiſchen Bedeuuung des Wortes „Symbol“ 
das ©. ſei Eiwas, das Ueberſinnliches „zuſammenbringt, verknuͤpft, vereint.“ 
gricchiſche Wort avußaAdcıv wird Im lateiniſchen ausgedrückt Durch co: jirere. 
dies im Lateiniſchen auch muthmaßen, vermutren, (flüchtiges Schließen) 
fo meint man gewöhnlich, Daß aus dieſem Begriffe die Bedeuiung ZJeichen 
ickelt habe. Tiefe Erklaͤſung har aber die grammatiſche Form des Wortes 
15 denn auußoAor müßte fonach, wie das lat. conjrctura, anzeigen: das 
e, das Bermuhete. Das bedeutet aber dus Wort d noch 
wie, wenn dem Worte dieſe Bedeutung zukame, bat if: 
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„Zeichen" entfpringen. Das Wahre ift Kolaenbes. Es Iiegt bem Worte Ads = 
Aov die Mebialform des Verbums avußarliw, alfo die Form ovußalloua — 
Grunde, d. b. ich komme mit Jemanden überein, ich verabrede mich, make - 
über Etwas mit Jemand einverftanden. Zuußokov alfo if 1) Das, worüber — 
fih mit Iemand ins Einverftändniß gefegt hat, ein verabrebeted Zeichen. Diemmmır- 
entipringen nun.folgende Bedeutungen des ariechiichen Wortes: Marfe zur we 
feitigen Anerkennung (wie 3. B. Gaftfreunde, Ordensbrüder, Zunftgenofien fie ein = 
eben), Parole, Loſungswort (im Kriege), Angeld, Unterpfand (bei LäL_S 
ccorden und Gerichtöhandeln). Kin Zeihen der Wichererfennung enthäle — 
gleib auch den Begriff eines Unterfheidungszeichens in Beziehung auf die, DE ⸗ 
der Corporation, für welche jenes Zeichen das Zcichen der Wiedererfennung 
nicht gehören, ebenfo aber audy den Begriff eines Selbftverpflichtungszeichen®. 3 
hierin liegt der Grund, warum bie Chriſten die Benennung ©. auf ihr hrifli>"z 
Glaubensbefenntnig übergetragen haben. Es war dieſes Bekenntniß ein die Chri 
verpflichtende®, fie von den Richichriften unterſcheidendes Zeichen (da8 Zeichen, wor — „ 
bie Ehriften ſich erkannten, worüber fie fih mit ſich feibft und den Brüdern ve 
abrebet hatten); Wer ein Chriſt fenn will, der muß fprechen: „Ich glaube Das * 
Das.“ Aus diefem Grundbegriffe entipringt ferner die Bedeutung: ed 4 
(ein Epruch, den man fi zur Regel nimmt und den man zu halten fidy fe p 
verfprohen Hat). Wie fommt es nun aber, daß S. 2) das Zeichen iſt vorzugß— 
weije für eine Ydee, für Etwas, das der Ideenwelt angehört? ein Einnbild ? IT — 
bat zum Theil einen gefchichtlicden Brund, einen Grund, den man in den alten gegen 
iſchen Myſterien zu fuchen hat. Die Myfterien waren Orte, wo Geheimniife (Lehren 
aus der Naturwiſſenſchaft gefcböpft) gelehrt wurden. Diefe Lehren wurden nur 
benen mitgetheilt, die in den Echülerfreid (als Glieder der geheimen Gefelfchafty . 
aufgenommen waren und vor Anderen (den Nichteingeweihten, Profanen) vers . 
borgen gehalten. Die Lehrer diefer Weisheit waren in Bilder gefleivet, welche 
Bilder jonach nothwendig muftifche (etwas Unfinnliches, Ueberfinnlicyes abbildende) 
Zeichen waren und diefe Zeichen waren zugleich die S.c, woran die Genofien bes '- 
geheimen Vereins ſich erfannten. So heftete fich denn hier dem Worte ©. ber 
egriff des Myſtiſchen an und diefer Begriff machte dann für das Wort die Bes — 
beutung präbominirend, daß unter ©. ein Phantaficbild gedacht wird, womit etwas“ 
Geiſtiges, Meberfinnliches abgebildet wird. Alle Völker, welche Religion und relis 
giöfe Ideen hatten, fchufen fich folhe Bilder (S.e); das abbildende Bild find .- 
entweder Geftalten oder Worte. Die griechifche Kunft bildete Göttergeftalten, in⸗ 
bem fie zugleich bie Attribute der einzelnen Götter durch Bilder (3. B. Preil, 
Bogen und Geftalten der Thiere, deren Eigenfchaften etwas, der darzuftellenden 
Eigenſchaft der beftimmten Gottheit Aehnliches hatten) anſchaulich machten. 
So erfchienen alfo die Göttergeftalten mit ihren Attributen (die eine Eigen, 
haft durftellenden fumbolifchen Geftalten, 3. B. Jupiter mit dem Adler). Die : 
Geſtalt der Gottheit mit dem Attribute ift demnah ein S. So waren denn " 
auch gewiſſe Thiergeftalten, 3. B. bei den Hebräem die Taube, das Lamm, " 
die Eherubim, (Ezech. 1, 16.) u.a. S.e. Das S. muß eben nicht ſtets Goͤttliches 
darftellen. Es lafjen fih auch PBerfonififationen anderer Art, 3. B. für Natur- 
kräfte, Naturwirkungen, Naturerſcheinungen denken, die mithin ebenfalld den Stoff : 
und Grgenftand zu S.en bdarbieten fönnen. So ift 3. B. bei den Griechen ein 
Genius mit umgewandter Zadel, bei den Chriften ein menfchliches Knochengerippe 
mit der Senſe, ©. bed Todes. So find viele mythologiihe Erzählungen, wie 
3. 2. von Uranos, ber feine Kinder verfchlang, von Pan, von Ceres ıc. Perſoni⸗ 
fifationen, entftanden, um gewiſſe Naturwirfungen tiefer zu fombolifiren. Das S. 
it entweder einfach oder zufammengefegt. Man muß auch einen Her len | 
Unterfchied machen zwiſchen S. und ſymboliſcher Darftelung. ine ſymboliſche 
Darftellung kann auch Fakta zum Gegenftande haben und diefe durch mehre S.e 
barftellen. Das S. und die fombolifche Darftellung veranfhaulicht, wie das Bild Ä 
u. das Gemälde, aber doch muß man zwilchen Bild (Gemälde) u. S, unterfcheiden, 








11 


Eymbol. 9 


Des U n Weichnung eines finnlichen Gegenſtandes (1. B. das Bild eines 
Bazımd, ch Thieres u. |. w.): wer möchte bas ©. nennen? Auch eine, durch 
tie Baztafı Ib Malers gefchaffene Zeichnung, wie 5. B. die der Nacht, fann 
zum Bft cine fombeliiche nennen, denn fie iR Nachzeichnung des Wirflichen; 
uch weniger darf man da6 Wort S. und ſymboliſch in der (allgemeiniten) Ber 
hessany »on Zeichen überhaupt nehmen, wonach 3. B. fhon jedes Wort u. jedes 
ein ©. fern würde; eher fann man Bilder, welche Buchftaben oder 

betauen , wie bie Hiereglyphen und bie Silder der dinefifben Echrift, 

Er namen. Füuͤr die fomboliibe Darſtellung iſt das Bild oder die Geftalt, Die 
ie geraucht, wepräjentirend. Diele Geftalt repräfentixt durch ihre Eigenſchaft ein 
Gefalt loſes, dem dieſelbe Eigenfchaft im eminenten Einne zufommt. Das 
Hnanjhaubure. Das gleichwohl ald vorhanden gedacht und mit gewifen Beftim- 
m, Prädikaren, Artrituten, Beichaffenheiten gedacht wird, kann vorſtelibar, 

r g. der Vhantaſie gegenwärtig nur dadurch gemacht werben, daß es mit dem 
r en egihen wird, d. h., daß zur Vergegenmwärtigung des Geftultlofen 
wos aus der Einnenwelt genommen wird, das analoge Wirkungen vollzicht, 
Zar Phloieph (1. B. Kant) jagt: Alle unfere Erkenniniß Gottes if ſymbeliſch. 
ariger Vielleicht wird gefagt: Tas (pofitive) Vorſtellen der göttlichen Eigen 
Ayeten und des Ucberfinnlichen überhaupt iſt ſymboliſch. Die Rarurphilefephen 
rem ujhwahen) viel davon, daß die Ratur das S. des Geiſtes und des Geifts 

igem fei; bie Ratur, fagen fie, ſei die bebeutungsvolle Hieroglyphe, in welcher ber 
dere Einn des Höhern eingefchloffen ruhe, eine große, finnvolle Buckſtabenſchrift 
X Gwigen. Benn damit das gemeint wird, daß die Natur ebenfo eine Erpan—⸗ 
iend, umd Gontraftiondkraft, wie bad Ich, oder der Geiſt, äußere und daß ihr 
6 fih Heraus: und wieder in ſich Hineingehen von niederen Stufen fich zu 
: üßeren emporabeite, wo es fich in höherer Potenz wieberhofe, fo daß alfo bie 
Karur gleichſam der erlofchene Geiſt und ber Geiſt die aum Selbftbewußtfeyn ers 
zacte Rarur fei — fo kann man fo wenig fagen, die Natur ſei S. des Geiſtes, 
a6 marı jagen kann, das Kind jei ©. des Mannes. Das ©. ift nicht das Ges 
aenbild des Andern (fo wenig das ahgedrudte Siegel, des Petſchafis Gegenbilb, 
E. der dem Petſchaft aufgeprägten Figut if). Ueberhaupt kann ein Exiſtirendes, 
us jelches, nicht ©. eines andern Eriſtirenden feyn (fo wenig, als ſich eine ſym⸗ 
ketiiche Geſchichte benfen ließe); man fann nur fagen: es fann (wem Künftler) 
am Enmbol cined andern aa werden. — Auh Handlungen fönnen 
Babelijeh ſeyn, d. h. mit Abſicht fo eingerichtet werten, daß fie ſymboliſche Bes 
’enung haben. Wir müßen aber auch hierbei wieder die ſymboliſchen Handlungen 
an den das Wirkliche nachdildenden (dergleichen 3. B. diejenigen find, wodurch 
Erumme fich verftändlich machen) untecſcheiden. So war «6 eine ſymboliſche 
Handlung, worin Ehriftus, um jeinen Jüngern bie Lehre zu geben, daß, wer ben 
gaingften Chriſtusbekenner huldvoll aufnehme, ihr ſelbſt aufnehme, ein Kind 
mitten unter bie Jünger ftellte, und nun fagte: wer dieſes Kind darum, weil es 
um Züngerkreife (zum Vereine feiner Anhänger) gehöre, aufnehme, ber nehme ihn 
idbr auf. — Das Kind repräjentirt hier (den German); der Apoſtelkreis res 
wäientirt Cden Ehriftenverein); das Kind in der Mitte des Apoöſtelkreiſes res 
xäjentirt (dem Geringften unter den Ehriften). — Durch ſymboliſche Handlungen 
Andeutungen zu geben war befanntlih Sitte ber jübiichen Propheten. — Ueber 
deliſche Rede bemafen wir Folgendes: Es Laffen ſich, wie bereit6 oben anges 
wurde: a) ſymboliſche Dichtungen benfen, fofern 3. B. fymbelifche Geftalten 
Berfonififate in Handlung gefegt werden, um eine Idee, oder eine Narurs 
oder ein Fafınm darzuftellen. Werden dieſe fomboliihen Darftellungen für 
genommen und fo als Geſchichte erzählt und nacherzahit, fo emtfteht 

bus. (Biele Mythen find aus mißverftandenen S. en entftanden.) Bes 

hat eine gewiffe Partei von Echrifterflärern au den Echriften des 

nts ſymboliſche Dichtungen finden wollen bunft des 
' in Taubengeftalt auf · Jeſum Chriftum “ aufe im Jor⸗ 





dan, bie Erzaͤblung nen der Verſuchung Chriſti, bie von ber Ausglekung des ⸗E 
Geiſtes am Nfingfifefte u. a.). Die andere, ortbotere Partei verwirft aber S 
Vorausſetzung, daß hier frmbelifhe Dichtung gegeben fei und nimmt bie Gun > 
ung dogmaliſch für geſchichtliche Wahrkeit, — aus Dem runde, weil 7 = 2 
dargethan werben fönne, daß die fraglichen Erzählungen feine wirkliche Geſchiche 
enthalten. Sedann fünnen in der Rebe b) einzelne inmbolifche Redensarten ver 
fommen (mie befonders in ben heiligen E chriften des Alten u. Neuen ee 
und diefe find dann ven den blos metaphoriſchen zu unterfcheiten. Die Met ‘ 
hält fi im Gebiete des Einnliken auf und vergleicht hier Achnlidhes mit Ab iz 
lichem, um das vorftchiig zu Macdende zu beleben und zu verfchönern, aber daß Em 
Enmbolifche läßt Die Vorflelung übrig, oder vielmehr regt die Vorſtellung an, hr A 
das Bild hinter dem, was es bilden ſolle, weit zurüd bleibe. Sm der religi = 
Sprache bed Alten und Neuen Teftaments rechnen wir hieher: die Anthropomets 
phismen, weturd bie Vorftelung göttlicher Attribute erleichtert wird (3. B. das 
Angeficht, die Augen, die Hand bed Herm und viele andere foldhe Redensarten 
Ausdruͤcke in der Zeicheniprache des Evang. Johannis, wenn Jeſus Chriftus —* 

3. B. das Brod bed Lebens, den Weg, dus Leben ıc. nennt, ſofern mit foldeg = - 
Benennungen angedeutet wird, daß er (dynamiſch) daffelbe leiſte, was bie 7 
denen jene Benennungen eigentlich zufommen (das Einnliche if hier zum Yu EI 
druck gewählt, nicht feiner Geftalt felber, fondern um eines ihm Inhärirenden wi * 
len und biefe® ihm SInhärirende fol das Bild feyn befien, was in eminenter Aut 7 —- 
und in fublimer Weife daffelbe if). So enthält denn ber fombolifche Ausdrut ==" 
das, was er iymbolifirt, zugleich dem Keim nach mit in fi) und bas If’6, waß:ı ı = 
ihn von ber Allegorie unterfcheidet. Unter Allegorie verfteht man ein bildlich das Kr - 
geftelites Eubieft, verbunden mit mehren bildlihen Praͤdikaten. Quintilian fühet I 
als Beifpiel bie alegoriide Rede aus Hera; an: O navis, referent in mare te no '— = 
fluctus, o quid agis? fortiter occupa portum! (o Schiff, follen neue Fluthen 
bi ind Meer zuriitbringen? nimm berzbaft den Hafen ein. Was tft unter be 1m P® 
Schiffe gemeint? Der Etaat — die neuen Fluthen find Bürgerfriege. Das Eins 
laufen in den Hafen ift die Erhaltung der Ruhe. — Wäre hier, ftatt des bil = - 
liben Subiefted Schiff, das eigentliche Subjekt Staat gefeht, fo wäre hier feine -—. 
Allegorie vorhanden. Allegoriſche Figuren oder Gemaͤlde laſſen ſich nit ander 4: —. 
benfen, als fo gefertigt, Daß über das bildliche Eubjeft zugleih eime Aufflärug v:... - _ 
gegeben ift. Iſt nicht angedeutet, was das bildliche Eubjeft bedeutet — wer will we 
an dem Gemälde eine Allegorie erfennen? — Zu vergleichen mit den S.en a6 -, > 
mpftifchen Zeichen find 3) in der Religion der Chriften die heil. Saframente, » -- 
ald weiche ron den Griechen ebenfalld avußoAa genannt werden. Die riftliihe - - 
Kirche betrachtet fie als ſinnliche Zeichen. mit denen eine geiftige Gabe gleihfam .— - 
verjegt ift, fo Daß fie mit jenen Zeichen zugleich gegeben und empfangen wird, »„—— 
Eo find denn im kirchlichen Sprachgebrauche S.e von E.en verfchicden, je nach⸗ = 
Dem das Wort in cinem verfd icdenen Einne genemmen wird. Die Eaframente find ı. __ 
S.e: das Zeiten des Kreuzes ft ein (Wiedererkennung) ©., aber fein Sakcament — 
— du, mie oben bemerkt, S.e auch Die Glaubensbekenntniſſe find (mie das xym⸗ 
bolum apostolicum, das Ricaifcte, Das Nicniick-Eonftantinepolitanifche Ermbelum)5 - — 
fo nennt man auch ſymboliſche Schriften, frmbelifche Boͤcher Diejenigen Schriften, 
worin gewiſſe Glaubensparteien Ihr Glaubensbekenntniß ausgeſprochen haben, 
1) Bei Den Katholiken haben ſymboliſches Anſehen (d. h. das Anichen, den gemeins &, 
ſamen Glauben aller Katheliken auszudrücken): a) Die Beſchlüſſe der vier erſten 
Concilien (u. Diefe nahmen’ auch die Proteftanten an): b) die Befdlüffe des Conan 
cils von Trient (das angetangen murde 1545 unter Papſt Paul IH und 1568 
unter Rius IV. beendigt) „Canones et decreta Oecumenici et generalis conoll 
Trid ntinii u. als das ciaentlide Enmbolum der Auszug aus jenen Ebiüffeng: : 
die „Forma professionis fidei catholicae,* herausgegeben auf eich! des Pappe u. 
Pins Iv. 1564 — 1567. Hierzu fam noch c) Catechismus ex decreto come _ 
Trident. ad Parochos. 1566. Allein biefer Katechismus Hat, ba er vom Tribe 
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Contil mehr werfertigt, noch beftätigt worden ift, fein fomboliiches Anfchen. (Das 
Cowiil hatte nit Zeit, einen Katechismus auszuarbeiten. Der Papſt übertrug 
die Arbeit dem Biihof von Modena, Egidio Foscarari und dem portugiefiichen 
Toomisicaner, Francisc. Furciro. Beigraeben wurten biefen noch drei Gartinäle u. 
ver Stilelog Paulus Manutius.) Den Jefuiten, bie Diefem Kurchismus bad 
fembelinhe Anſehen abfprachen, ift nicht wiederiprochen worden. (S. Möhler’s 
Ersbeiif.) 2) Die ſymboliſchen Echriften der Lutheraner u. Reformirten (Zwingli- 
as, Calviniſten) find fchon unter ben Artikeln Proteftantismus u. Reformation, 
Herermixte, namhaft gemacht worden. Als diefe Schriften verfertigt wurden, hielt 
man no mit den Kutholifen an dem Glauben feft, daß in ben heiligen Schriften 
Errted ort enthalten fei. Ta diefer Annahme heut zu Tage von dem größten 
Seile der proteftantifchen Partei nicht mehr Raum gegeben wird (indem man 
bie Vernunft allein für die Duelle der Wahrheit hält), fo find die Proteſtanten, 
wenn fie ihre alten Confefliongfchriften auffer Geltung gelegt haben, heut au Tage 
ziche mehr im Stande, neue Gonfeffionsformeln zu machen, welche für alle Mit: 
lieder der Partei Gültigfeit hätten. Denn, wenn nicht mehr mit dem göttlichen 
Rorte eine Autorität vorhanden ift, wo foll denn für die Proteſtanten eine andere 
indende Autorität berfommen? — Symbolif. 1) Nach der muftiichen Bebcutung 
3 Wortes ©. (1. unter ©. 2) hat man darunter zu verſtehen: a) die Kunde 
a den S.en und ſymboliſchen Darftellungen, Die in der vordhriftlichen Zeit bei 
ribiedenen heidniſchen Völfern (Perlern, Aegyptern. Griechen, Römern u. a.) 
ih waren. b) Tie Kunft, religiofe Ideen in entſprechenden S.en (ieien dieſe 
cken der Maler: und Bildhauerkunft, oder Worte) Darwftellen. 2) Nach der 
eranung „Blaubensbefennmiß" : die Kunde von den Glaubensiymbolen und den 
uboliſchen Echriften der chriftlichen Glaubensparteien, forern unter dieſer Runde 
ſe Belebru g gedacht wird darüber: a) welche Geſchichte diefe E chriiten haben; 
in welchem Aehnlichkeins- oder Gegenverhaltniſſe die Lehren dieſer Parteien au 
under fichen (comparative Darftelung deifelben); c) in welcher Mañe ihnen 
taörheit zukomme (in Rüdficht auf Offenbarung und Vernunft). Schriften dieſer 
nt, bie über den Tirel Symbolik verfaßt merden (mie dergleichen den Katholiken 
asbur ift Möhlerd Eymbolif). haben gemeiniglich den fehler, daß fie Die Glaubens— 
rihten der Parteien nicht vollftändig und unparteiiich genug durftellen. Dr. W, 
&umpboniton, das. Lieber das von Dein Muſikdirektor Karl Eitlin in Stod: 
im neuerlichit erfundene S. (Ton sTemperaturgabel von Stahl, mit aradıirter.. 
cıla u. beweglichen Trüdern) und den gleichfalld von ihm erfundenen Stimm» 
stufrel für das Pianoforte theilen wir folgendes aus einem Berichte des „Wors 
ſten Telegraphen“ von 1839 mit: Das S, umfaßt die dromatiihe Scala von A 
3A u. gibt mit volftändiger Genauigkeit fammtlicbe Töne innerhalb dieſer Tempera⸗ 
ran. Es kann, obſchon im Orcheftertone fonftruirt, 4 Ton höher oder niedriger, 
nach Belieben, geitellt werden. Ter erwähnte Siimmſchlüſſel kann zufolge 
ner Mechanik mit derielben Genauigfeit den Ton des Pianoforte erhöhen oder 
nied-igen, jo daß mit Hülfe Diejer beiden Erfindungen das Inftrument ganz rein 
fimmt werden kann. Die Mechanik des Schlürfele iſt fo leicht, daß er von 
amen, ja von Rindern ohne alle Anſtrenqung gehandhabt wird, und das Diefe 
e Stimmung felbft vornehmen fünnen. Befonderd werden die Inftrumentmacher 
I der genauen Juſtirung ihrer muftfaliihen Inftrumente mit dem S. und dem 
fchlüiifel eine nie geahnte Reinheit des Tones erlangen fönnen, mD. 
Szathmar⸗Nemet, im Szathmarer Komitate Ungarns, Fönigliche Kreiftadt 
5 eines Biſchofs. Der Fluß Samos fcheider die beiden Theile, Szath- 
Nemethi, aus welden bie Stadt befteht, von einander. Man findet 
biſchoͤfliches Lyceum, ein theologiihed Seminar, ein katholiſches und res 
Bymnafium, eine Lehranftalt der unirten Griechen, zwei Mädchenerzieh- 
Die 18,000 Einw. nähren fi von Reinweberet ,, ‚Wein 


Din, Königliche Freiſtadt in Ungarn, Feſtung u. € 
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graber Komitat, an der Theiß, der Marosmündung und Neu⸗Szegedin ge 
gerübe, wohin eine Schiffbrüde führt, hat ein altes, von den Türfen zu Anfang 


es 16. Jahrhunderts erbautes Schloß, dad Kaſernen u. ein Zuchthaus umfchließt, - 


eine fchöne griechiſche Kirche, ſechs katholiſche Kirchen, worunter bie gothiſche 


a 
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Franziskanerlirche, ein Piariſtenkollegium mit philoſophiſcher Lehranſtalt, eine In⸗ 


duſtrie- und Handelsſchule, ein ungariſches Nationaltheater, ein großes Sa 

magazin, Tabaks⸗ und Sodafabriken, bedeutende Seifenfiedereien, Tuchmanufaktu⸗ 
ren, Schiffbau, lebhaften Handel, wichtige Jahr⸗, namentlich Viehmaͤrkte u. 35,000 
Einwohner. Die Stabt befigt ein Gebiet von 10% [JM., welches den ganzen 


ſuͤdweſtlichen Theil des Komitats einnimmt, — Ungewitter’8 neuefte Exdbefchreib. 


und Staatenfunde. mD. 
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Talayero, Joſeph, Biſchof von Albarracin, geboren den 15. Februar \ 


1775 zu Billarluengo im Erzbisthum Saragoffa, aus dem Haufe der Talayeros u. : 
Royos, Fam mit 10 Jahren nad Saragofja, wo er bei den Piariften Grammatik 


und Humaniora fludirte und durch Talente und Yleiß unter feinen Mitſchülem 


emporragte. Nahbem er fehr bedeutende Kortichritte in der Rhetorik, Moefte, . 
Geographie ıc. gemacht hatte, fing er an, an ber dortigen Univerfität Philoſophie 
zu fludiren, trat aber, einem innerlichen Rufe folgend, al8bald in den Dominifas .. 
nerorden, wo er durch feine Tugenden und guten Anlagen für das Studium ber . 


höheren Wiffenfchaften feine VBorgefegten veranlaßte, ihn in das Et. Binzenz-Eolles 
gium zu thun, wo er mit rühmlichftem Kleiße und wiſſenſchaftlichem und geiftigem 
Kortichritte Philofophie und Theologie hörte. Nachdem er die Prieſterweihe ers 
halten und in fein Klofter zurüdgefommen war, fing er an, fi im Weinberge 
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des Herrn ald eifrigen Arbeiter durch Verkündigung bes Wortes Gottes zu zeigen. . 
Dabei zeichnete er fih dur Demuth, Sammlung des Gemüths und Schweigſam- 


feit aud. Befcheiden dem Rufe zum Lehrfache von Seite derjenigen, die feine Talente 
fannten, folgend, wurde er mit der beften Note zum Leftor der Philoſophie ernamt, 
ald welcher er nicht blos durch Belchrung, fondern auch durch feine Tugend- 
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übungen fegendreih auf feine Schüler wirkte — 1807 wurde er als Lektor ber .' 
Theologie ind Klofter zu Jaca geſchickt. Als die ſpaniſchen Religiofen durch die . 
Franıofen aus ihren Klöftern vertrieben wurden, zog er fih auf die Einladung 
des Biſchofs Alaquero in das dortige Seminar zurüd. Er erfüllte die Pflichten ' 
eines Religiofen in der Etilfe des Klofters, die eined tugendhaften Weltpricfters, . 


al8 er in der Welt erſchien, eines eifervollen Seelforgerd als Mfarrer feiner Ges 


meinde und eined unterwürfigen Etaatsbürgerd. Das wollene Hembe feines Ors ° 
ben legte er nie ab und nie brady er bie feinem Orden eigenen Faften. Man . 
fah ihn häufig auf dem Predigt: u. Beichtftuhl; er lehrte Philoſophie und Theo: 

logie zu gleicher Zeit und verfah dabei noch im Auftrage des Biftofs die Stadt . 


pfarrei, die vafant geworden war. Eo lebte er während ber franzöfifchen Zeit 


zu Jaca, viel arbeitend, immer befchäftigt, Allen Alles geworben, aeachtet ſeibſt 


von den fransöftfchen Behörden, geliebt von allen Bewohnern der Stadt. Der Prälat 
und dad Kapitel zeichneten ihn durch ihre Freundichaft und ihre Vertrauen aus, 
Der exftere pflegte ihn in allen fchwierigen Geſchäften der Verwaltung ded Bis, 
thums zu Rathe zu ziehen. Er war fein Theolog und Ennobdaleraminator der 
Didzefe und Alaquero bezeichnete ihn zum Episkopate. ALS die franzöfifche Zeit 
vorüber war, fund T. fein Klofter gänzlich ruinirt. Er baute e8 mit unfäglicher 
Mühe u. Anftrengung wider auf, wozu er von feinen guten Freunden 60000 Realen 
‚Borigus erhielt. SInzwilchen febte ex feine Vorträge als Lehrer ber Theologie 


Lam, Lo} 


; fr Seine Laufbahn als Prälat begann er im Kloſter zu Face, fam dann an 
NeEyige des großen Convenis zu Saragoffa und wurde zuletzt zum Prior in dem 
mm €. Ildefonſo ernannt; allein der Gchorfam hielt ihm mit dem Rektorate ber 
Exam des erwähnten Eonvents zurüd. Ex erlangte den Grab eines Wegikert, 
ober daß irgend eine Auszeichnung feine Demuth aufblies, noch feine Thätigkeit 
ie Prdigen. ermattete; er hielt die Yaftenpredigten in St. Paul und ber Eeo u, 
ax gwöhnlicher und aufferordentlicher Beichtwater in verfchiedenen Frauenflöftern. 
ick und geachtet von allen Religiofen, ward er von feinem Orbensgeneral 
A den 20. Januar 1829 dem Könige zum Bifchof von Albarracin vorgefchlas 
3@, won er am 9. Auguft in der Dominifanerfiche zu Saragoſſa geweiht 
rede. Am 5. Sept. hielt er feinen Einzug in Albarracin und von da an war 
kin Thun und Laſſen ganz fo, wie der Apoftel es von einem guten Prälaten vers 
! ins. Die Verkündigung des Wortes Gottes u. die Verricytung ber biſchoöͤflichen 
Amkionen war ber Mittelpunft feiner Luft. Uneigennügig, wie irgend Einer u. 
Erbreich wie Feiner, war er voll Vergnügen, fo oft er etwas Gutes that. Er 
Anıte die Piarrkirche in Frias wieder auf u. fammelte die Bilder der Bifchöfe, welche 
! Mbareacin zählte. Er fliftete die Brüderfchaft der Bifhöfe Spaniens, welche den 
bat, fich gegenfeitig, jeder mit dem Opfer von hundert Meffen, nach dem 
ben eines von ihmen zu unterftügen. Gin pünftlicher Priefter, celebrirte er 
‚ten Taq mit Erbauung; ein firenger Religios, gab er bie Uchung feiner Regel 
ie auf, kurz: er war ein großer Bilbof, ohne aufjuhören, ein vorirefflicher Re⸗ 
au feon. Die Bürden feines Vaterlanded in den traurigen Umftänden der 
iner Jabre gingen ihm fehr zu Herzen u. die Drangfale ber Kirche ängftigten 
wine Seele über alle Maſſen. Als verehrter Vater feined Volkes bemühte er ſich, 
ieien Leiden zu mildern, , indem er es mit feiner Proteftion dedte u. als Prälat 
edeb er feine Stimme ehrfurchtsvoll und war fein ſtummer Hund. Sein Tod 
arprab feinem tugendhaften Leben; cr flarb am 7. Dezbr, 1939. 
Tann, Ludwig von der, k. bayeriſcher Oberflieutenant, geb. 1815. Als 
N Bolt von Schleswig⸗ Holſtein ſich erhob, feine Rechte gegen bie Eingriffe des 
Nniichen Herrſchers mit gemaffneter Hand geltend zu maden, ba erwachie bie 
Ermpat! welche ſchon lange in ganz Deutſchland für den nordiſchen Bruders 
dasın glüßte, zu heller Flamme. Nicht bei Morten allein blieb die Begeifterung 
km, fie riß auch zu thätiger Hülfe hin. Zum erften Male organifirten fi in 
hrtigem Maße Freifhaaren — eine Erſcheinung, welche in diefer Weife im 
Berlande noch niemal® aufgetreten war und feither eine ganz eigenthümliche 
Abinorifche Bebeutung gewonnen hat. Das Gleiche thaten auf das Geheiß 
Are Kürften verſchiedene Heeredabtheilungen im Auftrage des Bundestages, und 
aferdem betheiligte fi ganz Deutſchland duch Spenden und Unterftügung aller 
In an einer Sache, die längft zur allgemein Deutfchen geworden wir. Unter 
kn Fürften intereffirte ſich beſonders König Ludwig von Bayern für biefelbe, 
&rier weientlichen Gaben an Geld und Kriegsbedarf fandte er nach Schleswig⸗ 
Helſtein tüchtige, kriegserfahrene Offiziere. Es waren deren ficben, und unter 
dien Fremdlingen, weiche als Offiiere Dienfte genommen hatten, waren bie 
derern bald die befannteften und beliebteften. Jedermann rühmte ihren kuͤhnver⸗ 
negeniern Muth, ihre Reutfeligfeit. Allen voran aber nannte man den Major v. d. 
, der zum Führer der vierten großen Freiſchaar ermählt worden mar. Mit 
ie und großer Umſicht gelang es dieſem Manne ſchnell, das Anfangs vers 
Feiſchaarenweſen zu ordnen und bemfelben einen neuen Geift einzuprägen, 
ep vereinigte nach und nach bie Beften aller übrigen, er organifirte dass 
eine trefflihe Weile, ohne dabei in bie Pedanterie des militirifchen 
ehedem zu gerathen. Noch in gutem Gebächtniffe ftehen die herrlichen 
faten, die er mit dieſer Truppe, welcher Mitglieder aus allen deutſchen 
jehörten, verrichtet hat. Namentlich ift es das glänzende Gefecht bei 
25 die Tage ber Vertheidigung von Apenrade, bie der Verfenfun; 
„Hertha“ Im Heinen Belt bei Aroefund geweſen, welche v.d.X, 
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zum Manne bed Volkes, zum Helden ber Lieder und Winter-Erzählungen im 
SchleswigsHolftein gemacht haben. Auf's Neue richteten fih die Augen auf ihn, 
als er nach Ablauf des Waffenftillftandes 1849 zum zweiten Male als Oberfls 
lieutenant und Chef des Generalftabes nah Echleswig - Holftein zog. Die Er 
flürmung der Düppeler Schanzen, auf weldyen er der Erfte war, hat ihm ein un⸗ 
vergängliche® Denfmal gefegt. — B. d. T., einem alten bayriich-fränfifhen Edels 
geichlechte entiprofien, ift ein noch junger Mann, und fann eine ſchoͤne Helben- 
eftalt genannt werden. Sein Aeußeres verfündet einen vollkommen abgeſchloſſenen, 
Ehen Charakter. Mit feiner kriegeriſchen Jugend vereiniget er hohe Bildung, 
Es ift allgemein befannt, daß er einer der Fennntnißreichften Offiziere der bayeri⸗ 
{hen Armee, namentlih im Ingenieur: u. Artilleriewefen fehr bewandert ift. Biel - 
werth war ihm in Bezug auf feine wilfenichaftliben Studien ein längerer Aufs : 
enthalt in Griechenland, welches er mit dem jekigen Könige Murimilian, damals . 
Kronprinz, bereist hat. Er ift zugleich ein trefflicher Redner, welcher zwar nicht . 
begeiftert, aber überzeugt. In ihm liegen alle Elemente eines tüchtigen Feldherrn. 
— Greniboten 1849. mD. - 

Tarnow, Preisftadt in Galizien und Eig eines Fatholifcken Bilchofes, um - 
weit der Einmündung der Biala, über die bier eine fhöne Brüde führt, in ben : 
Dunajecz. Die ſchöne Kollegintfirdhe enthält fehenswertbe Grabmäler. Ferner 
hat die Stadt ein Framisfanerflofter, ein theologifches Seminar, ein Gymnaſium, 
eine Eynagoge, ein jüdifches Krankenhaus, Lein- und Damaftweberei, Gerbereien, 
Handel und KA00 Einwohner. mD. 

Tartarotti, Hieronymus, geboren den 2. Jannar 1706 zu Roveredo in. 
Tirol, ein gründlicher Gelehrter, eleganter Luteiner, glücklicher Dichter, tiefer His 
ftorifer und ſcharfblickender @ritifer. Kaum hatte er feine Studien vo/lendet, fo. 
beaann er feine Laufbahn als Echri’tfteller. 1723 veröffentlichte er eine Fleine . 
Schrift über Iyrifche Poeſie: „Ragionamento intorno alla Porsia lirica, Roves 
redo 1728. Eine qrofße Anzahl von größeren und fleineren Schriften verfaßte er 
über und gegen die fcholaftifhe Philoſophie und verwicelte ſich Dadurch in einen 
unerquiclichen Etreit mit den Schülern und Kreunden des Tuns Scotus (ſ. d.). 
T. trug aber den Sieg dDivon. Auch auf hiſtoriſchem Felde beleuchtete T. mit Der 
Kadel der Kritik manches Dunfel, rief aber wieder eine Menge Streitſchriften Das 
durch hervor, wie er benn überhaupt faſt immer in literariichen ehden lag. An 
einem. 1754 herauegegebenen, Werflein beftritt er das Marterthum des tridentinie 
ſchen Biſchofs Adalbert und jagte dadurch die Trienter Theologen (Bonelli, Reidel 
und Milari) in Harniſch. Eelbit der alte Dr. Refb in Bıiren machte darauf Das 
beiñende Diſtichon: „Sanctificare Stygem corlogne detrudere Sanctos Nunnisi 
Tartareum nilitur ingenium.“ Gin gross Vecrdienſt erwarb fib T. durch fein 
Merf über Die Heren: „Del congresso nolturno delle lamie“, libri 3, 1749, 
Venedig (Roveredo), worin er mit Erfolg geaen Unfuge dieſer Art aufırat. — T. 
ftarb den 15. Mai 17615 feine danfbaren Mitbürger festen ihm ein Monument, 
mährend der Echarfrichter des fouveränen Yürftbiichojs von Trient T.s Merfe 
öffentlich verbrannte. C. M. 

* Temesvar hat in dem legten ungariichen Anfurreftiondfriege eine der härs 
teften Belagerungen ausgehalten. Kaum hatte Bem Hermannftadt genommen u, 
Puchner geſchlagen, als das Korps des Grafen Reiningen, welches dieſem taprern, 
aber unglüdlihen General au Hülfe eilen wollte, nun den weitern Weg geiperrt 
fand und fih raſch nach T. zurückzog. Nach der zweitägigen Schlackt bei Kar 
polna trafen die faiferliche Armee mehre harte Schläge und erhöhten die Brgeifters 
ung der Ungarn im Süden, fo daß fie endlich am 25. April 1849 Miene mad 
ten, T. zu nehmen und ed auch eng einichloflen. Die Garniſon, Leiningen’s 
Korps inbegriffen, beftand aus 8659 Mann, zur Hälfte Refruten, und war von 
dem adhtzigjährigen Rufavina befehliget. 1500 Mugvaren u. 600 Szekler, welche 
fih unter der Beſatzung befanden, benahmen fi, obwehl für ihr Vaterland im 
“fen Brabe fanatifirt, mis muftechafter Treue. Die erſte Unternehmung des 
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ar gegen die Waſſerleitung gerichtet, welche vernichtet wurde, ſo daß die 
fortan auf die Ziehbrunnen ſich beſchraͤnken mußte. Auch fehlte es an 
glichen Zahl von Ingenieuren, Artillerifien und Kanonen. Weberdies 
Garniſon nicht das Geringfte von dem, was in ber Auffenwelt vor: 
® lebte in der peinlichften Ungewißheit. Am 12. Mai ließ Rufavina 
Mall macen, der aber gänzlich mißlang, weil die Magyaren durch 
er in der Feſtung darauf vorbereitet worden waren. Sie beichoflen bie 
ununterbrochen bis zum 16. Auni, wo das Bombardement plöslich 
Inwiſchen waren bie Spitäler überfüllt, die Lebensmittel begannen abs 
aber die dur einen Spion hereingebrachte Nachricht von ber ruſſiſchen 
on beftärfte die Belagerten in dem Entichluffe, auszuharren. Am 3. 
ın die Beichiefung neuerdings und zwar fo heftig, daß man oft 13 bie 
m gleichzeitig durch Die &uf fliegen ſah. In der Stadt herrfchte pan⸗ 
reden; was von ben Bürgerfamilien nicht fchon früher ausgewandert 
ließ die Häufer und flüchtete fich in die Keller und Kafematten. Die 
erwieberte mit großer Ausdauer die feindliche Kanonade und hatte überbies 
sprigen vollauf zu thun, um die häufig ausbrechenden Brände zu löfchen. 
eiichen Batterien rüdten immer näher, und die Laufgräben waren bereits 
en Linien, aus weldyen Prinz Eugen bei der Belagerung von 1716 bie 
blich erobert hatte. Ein neuer Ausfall wurde unternommen , welcher 
efſer gelang, denn 7 Kanonen und 11 Mörfer wurden vernagelt. Mitt: 
var ber Monat Juli zur Hälfte verftrichen und die Hitze nuchgerade uns 
geworden. Man benfe ſich jo viele Menichen bei einer Temperatur von 
n in dumpfen Kafematten eingepferht! Der Dunftfreis war in biejen 
buch Mangel an friicher Luft fo erftidend, daß viele Kinder in den Ar- 
Eltern farben. Getreide war noch in genügender Menge vorhanden, 
Keiih trat großer Mangel ein. Man mußte fih an PBferdefleifch ge- 
Am 11. Juli erfolgte wieder ein Ausfall, der Fein günftiges Refultat 
‚a8 Bombardement war um diefe Zeit fo anhaltend und heftig, baß bie 
nftürzten und felbft die Keller feinen fichern Zufluchtsort mehr boten. 
aiton, durch fortwährende Verlufte und Krankheiten geſchwächt, konnte 
Juli an fih nicht mehr abtheilungsweife im Dienfte ablöfen, fondern 
Räandig unter ben Waffen bleiben. Am 25. war bereits der vierte Theil 
Fieber aufgerieben, ein eben fo großer Theil lage im Epitale, ein anderer 
bienftunfähig, jo daß nur noch ein Viertel der Beſatzung die Vertheidigs 
gen konnte. In der Nacht des 30. brannte das bisher als Nothipital 
Zlofter-der barmherzigen Brüder ab. Die Ungarn glaubten mittlerweile, 
Buarnifon bereits erfhöpft ſei, und wollten einen Entſatz um jeden Preis 
n. Sie ftürmten mit äujferfter Tapferfeit beim Peterwardeiner Thore 
urben aber mit eben ſolcher Tapferfeit zurüdgefchlagen. Zum Weberfluffe 
n auch die Cholera mit großer peftigfeit in der Stadt aus, wodurch Die 
noch mehr zuſammenſchmolz. An manchen Tagen zählte man 160 Xei- 
ie Belagerten waren jegt in einer fehr mißlihen Lage. Was auifen 
war ihnen gaͤnzlich unbefannt, felbft daß Haynau bereitö zum Entſatze 
und ſchon Syegedin erreicht hatte. Am 5. Auguft, gerade am Hundert: 
ze der Belagerung, bot der Anführer der Magyaren, General Vecſey, ber 
den Abzug mit allen friegerifchen Ehren an, wie er fagte, in Berüd- 
fo tapfern Bertheidigung. Diefer Antrag wurde geradezu abgefchla- 
Gouverneur erflärte, daß er den Plug bis auf ben legten Mann be- 
Am folgenden Tage bemerften die Wachen, daß mehre feindliche 
ſſen fanden, auch hörte man das Rollen eines entfernten Kanonen⸗ 
aus man mit Recht auf das Herannahen einer Erlöfung ſchloß. Den 
zog Haynau nah dem Siege bei Becskerek unter unendlichen 
So endete die denfwürdige Belagerung nach 101 Tagen. Won 
ZiL od. Suppt. 98. 7 









®  Zepl— Tetſchen. 


der einft fo flarfen Beſatzung Hatten fle aber nicht mehr ale 1233 Mann Fam 
terie und 388 Reiter überbauert. — Lloyd 1849. . m; 
Tepl oder Töpl, Etadt im Pilfener Kreife Boͤhmens, an ber Tepl, 

einer fhönen Kirche, einem Spitale und 2000 Einwohnern, bie fih von TEE 
bau, Getreidehandel, Linnen⸗ und Wollweberei ernähren. Eine halbe Stunde— 
lich von ber Stadt erheben fich Die großartigen Gebäude bes reihen Prämomms 
tenferftifted Tepl mit ber alten und prachtvollen Kirche Maris Berfündie-g 
beren Quadermauern noch von dem erften Gründer bes Kloſters herrͤhrer 
den Brangfalen, welche Stadt und Abtei von den Huſſiten (1421) und vo 
Schweden (1631) erlitten, glüdlich widerftanden. Sie wurde 1752 erweitert m 
neu ausgeſchmuͤckt, insbefondere mit hierlaͤndiſchem Eerpetin, und hat zwei mas : 
Thürme, einen fhönen Ehor, Fresken von Tolhopf. Einen herrlichen IE 
gewährt ber große Teich am Klofter, in deſſen Mitte ein beträchtlicher Felſſer⸗ 
leich einer Inſel auffteigt. Im Innern der Stiftsgebäude findet man eine w* 

ibliothef, bedeutende Sammlungen von Mineralien und Münzen, ein phy 
ſches und zoologiſches Kabinet, eine Sana a — Der Landfrih um T. 








hörte im 12. Jahrh. dem Wladiken Hroznata aus dem Etamme Sezema, wei“ 
1193 hier ein Brämonftratenferflofter ftiftete. Die Herrfchaft, 3 M., drei Ste 
(T., Neumarkt, Einfiedel) und 64 Dörfer mit 16,000 Einwohnern umfafe 9 
liegt auf einer waldigen, ziemlich rauhen Bergplitte, deren höchſte Spitze 
Bodhorn ift u. gehört in minerafogifcher Beziehung zu den merfwürdigften ’ 
genden Boͤhmens; denn abgejchen davon, daß fie Eifengruben, Serpentin⸗ 
Muͤhlſteinbruͤche Hat, zählt dr. nicht weniger als 73 Mineralquellen, worunter 
berühmte Marienbad (ſ. d.). m 
Tetſchen, Stadt im Leitmeriger Kreife Böhmens, der Blanıpınft der S 

fahrt u. Beginn der fogenannten ſaͤchſiſchen Schweiz. Senkrecht fteigt ein Se « 
fteinfelfen 210 Fuß Hoch aus der Elbe auf, welcher das impofante Schloß 
Grafen Thun trägt. 1674 vom Grafen Mar beendet, zeigt es fih ald e — 
wahrhaft föniglihen Bau. Die Auffahrt ift in Felſen gehauen, fo au ein Er 
fteig. Auf dem Thurme wurde 1824 eine Signalfanone aufgeftellt, welche, 
Beftimmung des wahren Mittags, durch die Strahlen der Eulminirenden Sr 
mittelft eines Brennglafes fi von felbft entladet. Am Innern des Schloſſes 
bet man einen ausnehmend tiefen Brunnen, eine fchöne Kapelle mit einem A 
blatte von Bergler, eine Bibliothef von 20,000 Bänden, eine Gemaͤldeſamml 
eine Muͤnzkammer, eine Ruͤſtkammer. Den herrlichen Park durchftrömt die SF 
nig, über welche eine Kettenbrüde führt; cr umfaßt ausgezeichnete Gewaͤchshẽ 
und eines der größten Ananashäufer. Am Fufle des Echloffes liegt die € 
T. mit einer Ruttlichen Defanarfirhe, einem Epitale, einer Maſchinenſpin 
für Baumwolle, einer großen Mühle von acht Gängen, einer Vretterfäge 
Drudwerf, welches das Waſſer aus der Pulsnitz 70 Ellen Hoch in das € 
treibt, ſtarker Branntweinbrennerei, Rofoglio  Yabrifatien, Handel mit 
treide, Obſt, Hol, Steinen, und 1600 Einwohnern. — T. iſt der € 
plap für die Eibefahrt und Hat vier ftarf befuchte Jahrmärkte. Geg 
liegt das Dörfchen Bodenbach, an der Mündung bes Eulauer Baches, ı 
ben Eibehafen bildet. Man findet bier ein Zollamt und eine Eiberolithe 
fabrik. Faſt zufammenhängend damit ift Weiher, mit der Elbefähre, u. 

rund, wo das ziemlich befuchte Joſephsbad ift. Ruͤckwaͤrts fleigt Die 
Perwand empor, welche eine reizende Ausficht gewährt. — Die Geſchi 
betreffend, fo galt das dafige Schloß immer für den Echlüffel des Elbetha 
Sufftenfriene eroberten und zerftörten es 1444 die Prager; im Echwe 
hielten e8 bie Sachfen mehre Jahre befebt, bis fie es 1636 dem Oberfte 
hans übergaben, der ed an die Kaiferlichen verlor, aber 1638 zum zwei 
einnahm. Im fiebenjährigen Kriege wurde es von ben Preußen genor 
ſelbſt noch im Jahre 1813 fehte man es in Vertheidigungsftand. — Wa 
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auf a Herrkhaft T., Prag 1827; Dr. Klinger: Chemiſch⸗mediziniſche Beſchreib— 
mit Sefefäbabes: Prag 1823. Eteniſch md. 
+ Tparandt Hat in neuefter Zeit zu feiner Afademie für Forſt- und Land⸗ 
wide feinem Mineralbabe auch eine fehr gut eingerichtete Kaltwaſſerheilan⸗ 


mD. 
Ürterfäulen. Die Sorge für ben Unterrich einer der ſchoͤnſten Züge 
ber ji, Die Reformen, bie in biefem wichtigen Zweige ber menfchlichen Thätig- 
ii haben und noch fortwährend in Ausführung begriffen find, gehen 
Ammehi Indie Breite, als in die Tiefe. Für bie Bildung ber Lehrer ift ungemein viel 
getben, Nie dehrmeihode weſentlich verbeffert und mit Diefer Sorge um das Geiftige 
ge Da in Hand die Bemühung um materielle Ausbreitung des Unterrichte 
be Claſen der Bevölferung. In ben Zeitverhältniffen liegt es, dag man fi 
aut einer er painfamen Ausbildung für Ale nicht mehr begnügt, fondern für jede 
irgend wi in Aeiohftigungsarten fpezielle Unterrichtöanftalten gründe. Wähs 
mem Diefeb für alle andere Zweige bed Wiffens und ber Kunft geihah, entbehrte 
Die Scharhpicllunſt bis daher allein folder, vom Staate unterhaltener, oder wenig. 
Dead beigäpter Bildungsanftalten, was neben vielen anderen feinen Hauptgrund 
A den alten Borurtheilen gegen das Theaterweien und noch mehr gegen die Per- 
Wuücleiten der Schaufpieler hatte. Auch nachdem die Bühne fih längft aus 
hen Schanne gehoben, nachdem Leffing duch feine Dramaturgie die Aufmerfam- 
keit der Gebildeten auf ein Inftitut geleitet hatte, das ſchon au den wirffamften 
Bilrmgemitteln zählte, nachdem die glänzenden Ramen eines Edhoff, Schröder, 
Wand Lingk am Horizont der Ant aufgetaucht waren, dauerte das Vorurtheil 
weh immer fort, Die Gebildeten nahmen einzelne Lieblinge von dem allgemeinen 
deme aus: im Ganzen galt die-Regel, daß man die Bühne liebte, die darftellen, 
dan Zünflier verachtete. Da bereitete fih, noch während des Kriegögetümmels, 
ei faft plögliher Rüdfchlag vor, der in der Vergötterung Ludwig Vevrient's ſei⸗ 
sen Höbepunft erreichte. Sie Bühne mit ihren Intereffen trat mit einem Male 
wer in den Vordergrund. Die öffentliche Verhandlung, wie bad Privatgefpräc, 
fanden in Ift den ergiebigfen unb wichtigften Gegenftand ber Debatte; die Schau- 
Wieder, fonk gemieden, wurden nun die gefuchteften ‘Berfonen der Geſellſchaft. Ja, 
De Bergötterung der Schaufpieler hatte fogar eine übertriebene Werthihägung des 
Genie’ ſelbſ herbeigeführt und ſelbſt ihre entſchiedenen Mängel wurden bemuns 
ker. Sein Wunder, daß die Schaufpieler, anftatt ſich aus Adtung vor dem Pus 
Ees immer mehr auszubilden, ſich gleichgültig Über deſſen Urtheil erhoben und 
hab, als noihwendige Folge hievon, feit einer Reihe von Jahren Klagen über den 
des Theaterd an der Tagesorbnung find. Man fiebt die Schuld hieran 
der Belt zu: den Regierungen, weil fie Hoftheater, wahre Snvalidenhäufer für 
adiernde Schaufpieler, eingeführt haben und auf Ballet und Deforationenpracht 
Med verwenden; bem Publifum, weil ihm ber rechte Sinn für die Kunſt abgehe 
amd ſade Mufiftändelei allein bei ihm Beifall finde; den Dichtern, weil fie fo wes 
ng Gutes ſchaffen; den Schaufpielern endlich, weil fie ebenfalls die Kunſt vers 
mahläffigen und überfättigte Zuichauer durch falſche Cffefte zu feifeln fuchen. Auf 
den leßten Vorwurf wird dad meifte Gewicht gelegt und man pflegt alles Ernſtes 
fe Zeiten zurüdzumünfchen, in denen Scheunen die Bühnen, verdorbene Stuben: 
die Dramaturgen, Gefindel aller Art die Schaufpieler und fehnapfende Yomö- 
die Direktoren waren. Diefem Munde fteht bireft diejenige Anſicht ges 
(die von T. Abhülfe des jegigen Nothftandes erwartet. Die unterfcheis 
Menfmale beider Parteien laffen fih mit wenigen Worten angeben. Die 
5, die fich in die Vergangenheit flüchten möchten, verlangen Genie's für 
; bie Praftifer wünfchen dieſe cbenfals von ganzem Herzen, wollen fi 
er mit ausgebildeten Talenten begnügen, welche ihnen bie Theaters 
ol. If es nun wahr, was von der andern Seite behauptet wird, 
erſchule das Genie unterdrüden und nur die Mittelmäßigfeit begüns 
Gerwiß nicht. Ein Genie, das ſich duch bie Säule von (et 
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eigentlichen Bahn abdraͤngen und in eine fremde, unzuſagende einzwaͤngen 
iſt keines. ine gut geleitete Theaterſchule wird auch dem Genie in viele 
ziehungen nüglich feyn, indem fle ihm das Material subeingt aus dem es 
Schöpfungen auferbaut. Techniſche Ausbildung ift dem genialen Künftler m 
wie dem mittelmäßigen ; ohne fie machen feine Darftellungen ben Eindru 
Ungeorbneten und des Rohen. Bei anderen Künften erfennt man biefe W 
alffeitig an, wie denn noch Niemand behauptet hat, daß ein selling, ein = 
mann ihre großen Gemälde hätten fchaffen können, ohne zuvor in ber 

etwas Tüchtige® zu lernen. Man kann aber auch felbft zugeben, daß bie T 
ſchule nur dem Talent förderlich feyn würde und darf dann noch immer D 
fchiedene Nüslichkeit folcher Inftitute behaupten. Wenn die Schaufpiele 
foftematifche Ausbildung erhalten haben werden, dann befommen wir, was 
jebt fo fehr fehlt, ein harmoniſches Ineinandergreifen aller Kräfte der X 
Diefer Punkt ift wichtiger, als Mancher glaubt. Allgemein wird gefordert 
die Theater ſich mehr mit Haffiichen Stüden befchäftigen, daß fie und Shaff 
Galderon , Goethe, Schiller mindeftens beinahe fo oft vorführen follen, als € 
Dumas und die Birch Pfeiffer. Der Verſuch ift auch häufig genug gemacht 
ven, aber ſtets mißlungen. Wenn nicht einmal ein berühmter Gaft bie S 
nahme der Menge in Anfpruch nimmt, erfolgen die Darftellungen ber Flafl 
Stüde vor halbgefüllten Zufchauerräumen und bei den Erfchienenen zeigt ſich 
die freudige Aufmerffamfeit, mit der man zu Meifterwerken herantritt. Unte 
Gründen diefer, nicht gerade-tröftlichen, Erfcheinung nimmt die mangelnde Au 
ung ber gewöhnlichen Schaufpieler eine ber erften Stellen ein. Das Pei 
der klaſſiſchen Stüde ift meiften® ein großes und immer erfordert jede Rolle, 
die kleinſte, einen denkenden Künftler. Da macht ed nun ben übelften 
drud, wenn fogenannte Nebenrollen in fchlechte Hände gerathen und dies ift 
immer ber Fall. Zwei, drei Hauptrollen find wohl gut befegt, drei bis vier 
telmäßig, die übrigen ſchlecht. Natürlich wird das gebildete Publikum unangı 
berührt, wenn es Lieblingsftüde auf dieſe Weile verpfufcht fieht und der A 
fhwindet. Die Rüdwirfung auf das Theater bleibt nicht aus. Nachder 
Direktor feine Bemühungen bei einem „undankbaren Publikum“ mehrmals 
Erfolg gefehen Bat, verfällt er in den alten Schlendrian und greift wieder 
Scribe und Dumas, So hindert der Mangel einer Theaterfchule allein ' 
bag wir ein gediegenes, für die Volksbildung erfprießliched, Repertoire erh 
Jenes fehlende Zufammenfpiel macht fih aber auch in den gemöhnlichften ©: 
bemerfbar u. ermuntert eine zur Gewohnheit gewordene Unart ber befferen Kuͤr 
Man wird wohl auf allen Bühnen, auf den meiften gewiß, die Bemerfung mı 
daß die Hauptichaufpieler bei der Durchführung ihrer Rollen nur fi allei 
rüdfichtigen, unbefiimmert um den Gefammteindrud ded Stüds, wenn nur ihr 
ner Erfolg got if, Die Mittelmäßigfeit der geringeren Schaulpieler ermı 
fie dazu. Es entfteht dadurch eine gewiffe Verachtung der geringeren Kraft 
man ift fchon zufrieden, wenn diefe dem Erfolg der befjeren nicht flörend i 
Meg treten. In der That bietet die Einübung eined nur irgend ſchwi 
Stuͤcks Hinderniffe dar, an denen der befte Wille erlahmen kann. Die Bi 
fehr vieler Schaufpieler ift fo Fläglich befchaffen, daß der Regiſſeur bei den P 
den Sinn der einzelnen Scenen wiederholt erflären, den Vortrag der Berfe 
Ausfprache unaufhörlich verbeffern, die Vorfchriften über Gang, Körperhal 
Oruppirung von Minute zu Minute wiederhofen muß. Da ermattet denn . 
ber fo vielfach in -Anfpruch genommene Mann und das Stüd geht in € 
wenn es erft halb eingeübt if. Man darf nur den Bildungsgang verfolgen 
jegt bei den Schaufpielern üblich ift, um zu der Einficht zu gelangen, wie vi 
wünfchen übrig bleibt. Auch bürfen die moralifchen Folgen des jetzigen Zuft 
nicht aufjer Acht gelaffen werden und doch find gerade dieſe weitaus die fehl 
ſten. Die meiften jungen Schaufpieler, die auf untergeordneten Bühnen : 
fangen $aben, bringen von bort eine Zügellofigfeit der Sitten mit, bie bie ir 
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ntk Alte ihre Kückwirkungen aͤuſſert. Und wie bedenklich iſt Die Stellung ber 
aagehaben Echauſpielerinnen? Die unzweifelhafte Wirkung ber T. wuͤrde bie 
ſexrn, Be geringer Begabten in Einklang mit den Talentvolleren zu ſetzen. Erzeugte 
Be aa Reinheit und Harmonie der Formen, fo wäre auch das fchon fehr 
viel. da dalſche und Verkehrte, was uns jetzt auf den Bühnen fo häufig be- 
gegen, wäre ebenfalls mehr und mehr verichwinben, denn jede® gründliche Stu- 
bias Inte nothwendig auf die Wahrheit Hin. Auch auf andere Vortheile mag 
bier Kopeniefen werben. Es ift allgemein befannt, daß eines der wichtigften 
Kohafkı, jenes der jugendlicheg Liebhaber, in der Regel ungenügend befegt ift, 
amexlich fehlt eö8 an jugendlichen Echaufpielern für dieſes Bach, die doch aus 
nehelitgenten Grüͤnden fo fehr zu wünfchen find u. dies liegt an ber mangelnden 
Sekten. Der Schaufpieler altert, ehe er die vielen Schwierigfeiten feines 
Berufeh Übennunden hat. Wie häufig es ferner vorfommt, daß felbit hochbegabte 
Eharfzieler über ihren wahren Be:uf ſich täufchen umd an unzufagenden Rollen: 
ſchem Jahre lang fich abmartern, ift befannt genug. Als ein Beifpiel für huns 
dert mg Rarı angeführt werden, ber in Braunfchweig und Hannover lange Zeit 
aß Siebdaber in fehr untergeorbneter Stellung lebte, bis ein glüdlicher Zufall ihm 
Die Rolle des Geßler zuführte, durch die er den erften Grund zu feinem fpätern Ruf 
ige, — Meder die Einrichtung der Schulen find verfchiebene Anfichten laut gewors 
ben, unter denen jene Devrient's den Vorzug verdienen möchte. Nach feinem Vor⸗ 
Mage fol bie Thenterfchule Juͤnglinge und Mäbchen aufnehmen, erftere vom 16., 
egere vom 14, Jahre an. Bedingungen der Aufnahme find koͤrperliche Wohlge- 
heit und normale Eprachorgane , Binreichende Echulbildung, wohlgeprüfte Anlage 
ma Echauſpielerſtande und fittliches Verhalten. Ter Unterricht beginnt zunächft 
ber Redekunſt, wobei auf Regulirung der Ausſprache einzelner Laute und 
Erben, auf richtiges Alhemholen beim Lefen, gehöriges Mobuliren der Etimme 
Ef. gehalten wird. Zu Diefem Zwecke muß zuerft völlig leidenfchaftslofe Lek⸗ 
dr gewählt werden, dann folgen Erzählungen, in denen die Berfonen redend aufs 
zuien, weiter Romane in leibenichaftlicherer Eprache und endlich dramatifche Ge; 
Me Damit verbinden fich Leſeuͤbungen in Gedichten, von den cinfachften Vers, 
A den zufammengefegteften übergehend. Ale biefe Uebungen werben, fo 
Ki al möglich, auswendig gelernt. Died flufenweife Fortſchreiten fichert am 
hen gegm Unnatur im VBortrage. Bei ben, für die Oper beftimmten, Zöglingen 
MM Maticlih der Sefangunterricht eine wichtige Rolle einnehmen. Auch Die 
el-Eleyen werden darin unterrichtet, weil das Gefühl für Rhytbmus und 
Robuation der Rebe Dadurch fehr ausgebildet wird. Ueberdies bedingt das 
ro Rufiffenntniß des darin auftretenden Schaufpielerd; Uebung im mehr; 
ig Eingen gewöhnt bie Schaufpiel-Eieven, fich an Andere anzufchmiegen. 
* Einleitung für den Unterricht, wie ber Körper getragen werben muß, 
Bi gewöhnlichen Förperlichen Ucbungen bes Reitens, Fechtens, Tanzens, 
BIN u |, w. Haben die Zöglinge die erfte Anleitung in der Gebärdenfprache 
hlten, ſo sehen fie zu der höhern Klaſſe über und beginnen, zufammengefepte 
iſch Aufgaben durchzuführen. Zu dem wiffenfchaftlichen Bereih der Aus» 
hört vor Allem der Sprachunterricht. Der Zögling muß die möglichfte 
tin der Behandlung der Eyntar erhalten u. in freien Vorträgen häufig 
Deren, Die Beichäftigung mit dee Sprache führt zu ber Literatur, Deren 
in Verbindung mit der Geſchichte des Theaters vorzutragen iſt. Die 
der Weltgeichichte muß dem fpeziellen Zwecke entſprechen und baber, 
affe von Zahlen und trodenen Daten, wirfliche Geftalten vorführen 
dem Schaufpieler den Stoff zu fünftigen Charafterbilbern liefern. Das 
des Unterrichts füllt die Darftellungstunft aus. Der Zögling ift 
ausgebildet, daß er Rollen einftudiren, in einzelnen Scenen u. ganzen 
pirten kann. Das Berfahren betreffend, beginne man mit Dar; 
A täglichen Leben Naheliegenden, um eine natürliche Auffaflung 
8 fordern zu fönnen. Erſi, wenn das junge Talent auf bielem 
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Gebiete Fuß gefaßt Hat, darf es fi an Zuftände und Charaktere von flärk 
ibealem Ausbrud, von pathetifhem Ton wagen, damit es nie ben Boben De 
Wirklichkeit unter ſich verliere, auf welchem auch bie erhabenften u. phantaftifch! 
Gebilde eemachfen müffen, follen fie noch Empathie erregen. Bei Befolgun 

fee Methode wird das junge Talent am beften von jenen unnatürlichen um 
feftirten Manieren in Rede, Bewegung und Mienen beiyahrt werben, welche m 
als ein fo allgemeines Ucbel auf unferen Bühnen rügt und bie umftreitig b 
den Mifgriff genährt werben, den Anfängern zu erlauben, fich behufs ihrer a 
erften Verſuche fonleih mit bem blinden Empfindungsbrange bes exften hei 
Eifers auf die erhabenften, unferm Leben am fernften liegenden Zuftände u. € 
raftere zu werfen, wobei fie aisdann glauben, das Befte zu thun, wenn fie 
aud in ber Darftellung von Allem fern halten, was wir in ber Wirflichfeit w 
nehmen. Buͤrgerliche Lufifpiele und Schaufpiele von Schroͤder, Iffland u, 
machen daher den Anfang, dann eigen, Stüde von Leffing und Goethe in 
endlich Dramen in Berfen. Soll die Theaterfhule ihre Zwecke erfüllen för 

fo muß fie aus Staatsmitteln unterftügt werben. Alle biöherigen Verſuche 
terten am ber Unzulänglichkeit der Mittel. 

Thpeophilus, Presbyter und Mönd, im 10. ober 11. Jahrhunderte Id 
und, wie angenommen wird, von Geburt ein Deutfcher, Verfaffer einer Anıweifii 
für Künftler, welcher unter den wenigen technologifchen Werken bes Mittelalte 
die bi6 auf uns gefemmen find, fowohl wegen ihres Umfanges ale — 
Zuverläffigfeit die erſte Etelle gebührt. T. war, wie ſich aus feinem Buche 
gibt, felbR ausübender Künfler und fchrieb, von einem religiöfen Alcetg 1 
getrieben, die Ergebniffe feiner Erfahrungen für minder unterrichtete Künftler m 
einer faft peinlichen Genauigfeit nieder. Die Bereinigung des Priefters u. Künl 
lers in einer Perfon darf und nicht wundern, fie begegnet und Häufig genug 
feühern Mittelalter, wo bie Klöfter und Domſtifter die einzigen Sunfkäulen 
ten und die fhönen Künfle faſt ausichließlih mit dem Schmude ber Kirchen 
befpäftigten. T. Hat in feinem äufferft foägharn Werfe die Kunftgeheim 
feiner Zeit nolitändig gefammelt. Im erften Buche deſſelben handelt er von 
Malerei. Wir finden hier feine Anweifung zur kunſtgerechten Zeichnung, 
fpeftive und Farbengebung, fondern eine lange Reihe genauer Rezepte zur D 
ung und Anwendung ber verfg;iedenften Karben u. des Firniſſes, Belchrung m 
die Behandlung der Leinwand und anderer Etoffe u. dgi., woraus wir. erje 
daß die Delmalerei ſchen dem befceidenen Mönche befannt war, mithin Dur 
Ichann von Erf nicht erfunden, fondern nur vervoflfonmnet wurde, Das zwei 
Bud if das wichtigfte für die Gegenwart, denn es erläutert, von ber Fonfl 
tion ber verfchiebenen Defen beginnend, mit hinlänglicher Ausführlichfeit die Be 
reitung, Bärbung und Verarbeitung des Glaſes und die Glasmalerei. Im breite 
ten Buche endlich handelt T. von ber Verarbeitung ber Metalle und verbreitet — 
fich beſonders weitläufig über die Anfertigung ber Kirchengefäße. Aus dem Icpten ma 
Kapitel lernen wir, daß die Alteften Orgelpfeifen aus reinem Kupfer beftanden, — 
welches fo dünn getrieben wurde, daß man die Epuren eines Nagelbrudes auf ber 
andern Seite erkennen fonnte. — Das Berdienft, den Preebyier T. an’s Lit kr 
gezogen zu haben, gebührt unferm Leffing; cc beichränfte ſich aber nur — 
einige Kapitel ber alten Wolfenbuͤtteler Hanbſchrift. Die erſte vollſtaͤndige 
gabe, von Teifte beforgt, erfhien im Mai 1784, entbehrt aber leider aller 
merfungen und Erläuterungen, welche zum Verflaͤndniſſe tes ſchwierigen 
durchaus noihwendig find. Diefem Uebelftande wird durch eine neue, nı 
Ben beforgte Ausgabe des Grafen Charles de ’Escalopie 

olfen (Paris 1843), welche durch eine beigegehene franzẽſiſche Ued 
Gloſſat über die Kunſtausdruͤcke und eine Einleitung von Guicharh bem 
niffe des Leſers zu Hilfe fommt. 

Theres, im bahriſchen Regierungebezirke Unterfranken, Sanbgerite 
am reiten Wainufer, ehemalige Benebiktinerabtei, Der Ort, in : 
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Einteriößufen® genannt, wurbe nach bem Tode feine® unglüdlichen Eigen- 
v6, des Grafen Adelbert von Babenberg, zu den NReichögütern gefchlagen 
m Sabre 1010 von Kaifer Heinrich II. an das Fürftbisthum Bamberg ges 
3. Biſchoſ Euidger verwandelte ihn in ein Benebiktinerflofter, welchem Graf 
10% feine Befigtungen in Reinjeld, Spiedheim, Gochsheim, Garſtadt, Seen⸗ 
Echwebheim, Dechheim, Theilheim, Weigoltshauſen, Tugendorf, Gnotftabt, 
chauſen, Eulzthal, Schweinfurt, Euerdorf, Brach ıc. zuftellte Der letzte 
Bendift Nahlmeifter, hat den Hof Elgersheim zu einem Spitale beftimmt. 
der Gäfularifation wurde die Kirche niebergeriffen und die Konventgebäube 
in Privahände übern — Dr. Hohn's Atlas von Bayern. mD, 

bierhaupten oder Thürhaupten, in Oberbayern, Landgerichts Rain, auf 
Höhe an der Ach, chemalige Benebiftinerabtei, welche in der Mitte des 8, 
ndertö von dem Herzoge Thaſſilo H. ‚geftiftet und im 10. Jahrhunderte 
e Ungarn zerftört wurde. Nach ihrer Wieberherftellung erlitt fie abermals 
Tanglıle und Beſchaͤdigungen im bayrifchen Erbfolgekriege, im ſchmalkald⸗ 
riege und im breißigjährigen Kriege. — Monumenta Thierhauptana, Mon, 
D 


. mD. 
uned, Friedrich, 1790 in dem ehemals churtrier'ſchen Dorfe Merfcheib 
machte feine Onmnaftalfiubien bei einem Privatlehrer, dem ehemaligen 
Stephan Fleſch, ftudirte von 1811—12 in Trier Philoſophie, 1812—15 
Heologie. Den 11. März 1823 zum Priefter geweiht, erhielt er fofort 
Die Pfarrei Eufel, im jetigen Nheinpreußen, damals unter der proviſor⸗ 
zierung von Kreuznach. Im April 1823 auf die Pfarrei Bliefenftett 
übernahm er zugleih das Amt eines Dekans und Schulinfpeftors bes 
und der Schulinipeftion Zweibrüden, wurde 1825 zur Ständeverfamm, 
ihlt, der er in diefem und im Jahre 1827—28 in München beimohnte, 
Juni 1829 zum Domfapitular in Speier durch den König Ludwig von 
mannt, wurde er am 28. Oktober des nämlichen Jahres inſtallirt. 1835 
Rai wurde er auf feinen Wunſch in gleicher Eigenſchaft nach Eichftäbt 
bernahm dort, noch im Yebruar 1838, die Dom- u. Unterfladtpfarrei, wurde 
ı Dem König auf die Wahl feiner Standedgenofien zum Mitgliede bes 
für Mittelfranfen ernannt, welche Stelle er aber nur in den Jahren 
1847 zu Ansbach einnahm, da er im Herbſte 1847 feine Pfarrei nie 
nd damit die Eigenfchaft eines „anbeauh = Mitgliebet nad) dem damals 
2 Gejege verloren hatte, Unter'm 30. Dezember 1847 emannte ihn ber 
jeorg von Dettl zum Direktor des geiftlihen Raths⸗Collegiums und am 
1348 wählten ihn die Wahlmänner des MWahlbezirts Eichftäht mit abs 
ajorität zum Abgeordneten der Nationalverfammlung in Frankſurt. Mit 
rifchen Arbeiten, Artikel in Zeitungen und Zeitfchriften ausgenommen, 
nicht befchäftigt. 
nann, Morig, Jeſuit, der Medizin und Philoſophie Doktor, Comes 
Eques auratae Militiaec, Wiffionär in Aften und Afrifa, geboren zu 
jen, war der Eohn proteftantifcher Eltern, die aber am Tage feiner Ger 
April 1722, zur katholiſchen Religion übertraten. T. ſtudirte zu Bogen 
bruck und widmete fih der Medizin, Eonnte aber aus Geldnoth nicht 
erben. Er wanderte 1747 nah Rom, trat 1750 in die Gefellichaft 
de Doftor der Medizin und Philoſephie und zu Goa in Oftinbien Prie⸗ 
5). Unglaublich viel wirkte er als Miſſionär. 1759 zogen ihn portus 
Hfistere gefänglich ein, weil die Jefuiten in Portugal dem Könige nach 
8 geftrebt hätten und — fchleppten ihn nebft 126 feiner Mitbrüber, wie 
ſecrpackt, nach Liſſabon. Bier volle Monate brachten fie auf der Eee zu. 
K: man ihn in bie, drei Stunden von Liffabon entlegene, Feſtung 






u. Ein dumpfer, unterirdifcher Kerker, mit 34 Zoll breiter Rige als 
bie dad matte Dämmerlicht drang, war feine Wohnung durch 16 
‘== perhört ober verurtheilt worden zu feyn. Der Tod des Könige 


Joſepyh Smanuel 1777 brachte Ihm bie Freiheit nach einer mehr ale Sr 
Befangenichaftl. Er verließ Portugal am 28. Juli beffelben Jahres und _— 
ch nach Boten, wo ihm die Kaiſerin Maria Thereſta einen anftändigen —⸗ 
gehalt ausſetzte, den er bis zu ſeinem Tode, 1805, genoß. c. 7 


Thürrigl, Joſeph Kaspar, der berühmte Urbarmacher der Sierra — 
rena, ſah feine Lebenstage durch ſeltſame Schickſale bezeichnet. Geboren > 
31. Zuli 1722 zu Goſſerſtorf im banerifchen Walde, im heutigen Landgerichtäbe "— — 
Mitterfeld, der Sohn eines Halbbauern, ward er im Knabenalter Amtöfchreiber, . — 
18 Jahren fr-iwilliner Baterlandövertheidiger, bald darauf, in franzgöfifhe Dies 
tretend, Offizier, Aide de Camp des Marſchalls Grafen von Sachſen, endiih WE 
achtzchnjähriger Dienftzeit, während welcher er in allen Felbzügen bis dahin T—— 
genommen hatte, Oherftlieutenant. 1760 quittirte er die franzöfijchen m 
errichtete folgenden Jahres, in Gemeinſchaft mit feinem Landsmanne Gſchrap, 

Sachen ein 1600 Mann ftarfed Freikorps für König Friedrih II. von P — 
ward Kommandeur diefer Truppen, jedoch des Etaatöverrathed bejchuldiget, al — 
bald verhaftet und nach der Feſtung Magdeburg abgeführt (20. Auguf 1761). — 
Nach cinjähriger Gefangenſchaft wieder befreit und für unſckuldig erflärt, erhieh SP 
er 1763 ehrenvollen Abſchied als preußifcher Oberſt, und nun trat er eine Reiſe 

nad Epanien an, um bafelbft Anftellung in der Armee zu ſuchen. T. ward fs.- - 
niſcher Oberſt. War es ihm dort nicht vergönnt, auf dem Schlachtfelde Lorbeerm — 

zu pflüden, fo öffneten ihm dagegen die Muße des Kriedend und der Drang nad.; = 

Werkthätigkeit Ausfichten zu unfterblidkerem Ruhme, Er legte dem fpaniichen —5* 
den kuͤhnen Plan der Urbarmachung der Sierra Morena, jener andalufiſchen -— 
MWüfte, vor, wozu der Stand, aus dem er geboren, und die fändliben Beichäftige, 
ungen feiner Ettern ihm vielleicht den Fingerzeig gaben. Graf Olavides u. Aranka.. 
verwendeten ihren mächtigen Einfluß zur Yörderung diefed Unternehmens. Kraft... _- 
eines mit ber Krone abgefchloffenen Vertrages erhielt T. unumfchränfte VBollmadfk,  - 
feine Idee in's Leben zu feßen. Er fam über die Pyrenaͤen an ben Rhein; von 
dort aus erging fein Aufruf an den deutſchen Sandmann, feine Ermunterung zutr 
Einwanderung in die ſpaniſche Einöde zu freierem Dafeyn und Eigenthume, Tau. 
fende folgten feiner Etimme, zumal aus Bayern. In den Jahren 1764 — 6... 

vollzog der geiftwofle Mann mit geringen Mitteln das große MWerf, 7321 Familien 
and Deutſchland zur neuen Kolonie einzuführen, wie er es felbft unter jenes Row. _ 
trät von ihm und feiner Gemahlin, einer Spanierin, bemerkt bat, das beim Lands _ 

gerichte Mitterfeld als hiſtoriſche Merkwürbigfeit aufbewahrt wird. Während. 

unter feiner Reitung fo ſeither unwirthbare Thäler und Höhen fruchtreich gemacht 

und bevölfert wurden, entftanden in ben Jahren 1767 — 76 die brei deutſchen 
Kolonien Carolina — mit dem gleichnamigen Hauptorte der ganzen Anftebelung — 
— Garlota und Luiſiana. T. ward dad Oberhaupt der Kolonien und von _ - 
der Regierung zum Statthalter des entwilderten Landes ernannt, jedoch nur auf - 
kurze Dauer. Habſucht u. Neid entriffen ihm, nachdem das ſchöne Werf gediehen : _ 
war, Die Frucht feines ſchoͤpferiſchen Geiftes. Nach dem Kalle feines mächtigen  "_- 
Bönners, des Grafen Dlavides, befchloß T. feine lebten Lebenstage im Genufle „ — 
eines Föniglichen Onadengehaltes: aber noch heute beftehen die von ihm angeleg⸗⸗ 
ten Pflanzungen. Der neuefte Zuwachs, ben fie erhielten, it San @alirto, 
begründet im 3. 1838. — Baterländ. Magaz. 1837. md. — 

* Zily. Das im Jahre 1846 von W. v. Maltzahn neu herausgegebeng: 
„Guſtav⸗Adolphs⸗Lied“, welches 1633 gebichtet wurbe und beffen Berfaffer unbe. 
kannt ift, führt den, von feiner Partei hoch gefeierten, Schwebenfönig In 81 ad: - 
zeiligen Strophen felbftredenb und erzählend ein. In der 63. Etrophe erzählt- - 
Guſiav Adolph den Tod des, in der Folge u. bis auf unfere Tage fanatifcher Partei 
ſucht und Füge fo viel verläumbdeten und verläfterten großen T., welcher nu 
id am 5. April 1632 bei Rain am Lech töbtlih verwundet wurde und aM -- 
20. April zu Ingolftadt, alfo beiläufig fieben Monate vor Guſtav Adolph, ſtarbß = 
unter den größten Lobpreifungen. * 
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Tigzanl, Bincenz, Doktor ber Theologie, refignirter Bifchof von Terni im 
’ eidat ‚ einer der ausgezeichnetften Kirchenfürften: unferer Zeit. Geboren 
4809 pa Rom, erhielt er dort feine Bildung; Brofefior Graziofi (f. d.) nannte 
ihn In talentrolifien unter feinen unzähligen Schülern. Im J. 1832 trat er in 
ben Orden der Rocchettini (Auguftiner Chorherren) bei St. Peter in vinculis zu 
Ren. Raum batte er feine Studien an ber Univerfität vollendet, al8 er fchon um 
De Eehnfanzel der Kirchengefchichte an der Sapienza (Univerfität) zu Rom cons 
amirte und ten Sieg davon trug. Für feine Schüler bearbeitete und veröffent- 
Bibte er Die Exrift jeined Borgängerd und $reundes: D. Pauli Delsignore In- 
süätationes hist. eccl., Rom 1837 —42, 3 Bde. (der legte Band erfchien im J. 
1836, Rem bei Salviucci): faft gleichzeitig gab er mit feinem Freunde, Dr. Bufiri, 
den trefflichen Thesauus hist. ecclesiast. heraus, der nach dem 22. Hefte, durch 
Bufiri’d Tod, leider nicht mehr fortgefeßt wurde. Es find darin die wichtigften, 
ach nicht ganz aufgeflärten, Momente der Kirchengefchichte durch treffliche Diſſer⸗ 
sationien Der tüchtigften Theologen aufgehellt. Bei Gelegenheit feiner Ernennung 
am Mitgliede der Akademie der Fatholifchen Religion in Rom, ſchrieb er eine hi⸗ 
Boriich-fritiihe Abhandlung über den animalifhen Magnetismus: Sul magnelismo 
mimale eic., Rom bei Salviucci 1842, in demielben Jahre machte er eine Reiſe 
uch Tirol, die er in einer Brofchüre „Reife nach Neuftift“ befchrieb (f. Maria 
on Mörl). Umtriebe in Rom, wo er bei Hofe den größten Einfluß ausgeübt 
atte, brachten es während feiner Abwefenheit dahin, daß man ihn bei feiner 
hädffehr als Bifchof nach Terni verlegte. Pius IX. war ihm fchon als Cardinal 
fr zugethan, mußte aber von dem fcharfichenden Manne bald nach feiner Thron; 
#eigung hören, daß ber Enthufissmus für den Papft ein ganı anderes Ziel 
xtolge, als diefem lieb feyn fünne. Das war für die Wähler hinreichend, ben 
ſiſchef von Terni als einen Gregoriano (Anhänger des alten Eyſtemes) zu vers 
ichtigen. Das energifche Auftreten T.s gegen einen Advofaten, der eine geiftliche 
erporation um ſchwere Eummen betrogen hatte, fteigerte den Haß gegen ihn fo fehr, 
ı8 er des Lebens kaum mehr fiher war. Er flüchtete na Rom und refignirte 
in Bischum. Ein ganzes Jahr weigerte fih Pius IX., ihm zu willfahren. Bis 
er Rroflamation der römiſchen Republik lebte er zurüdgezogen in Rom, im März 
249 begab er fich in's Neapolitanifche. Die Diözefe Terni danft ihm die Eins 
mung der fo nüslichen Nachtſchulen und die Errichtung eines geiftlidhen Semi» 
ziumd aus aroßentheild eigenen Koften. Kür die zahlreichen, bei der großen 
fſenfabrik in Terni lebenden, Franzoſen fchrieb er das Buch: „Guide chrétien,“ 
mi 1845. C. M. 
= Todeöftrafe. Weber die Rechtmäßigkeit der T., mit der in allen älteren 
ad neueren Etaaten gewiffe, beſonders fchwere Verbrechen geahndet wurden, iſt, 
#onters ſeit Beccaria, fehr viel gefchrieben worden und namentlich will man in 
rzefter Zeit ziemlich allgemein dem Staate das Recht abftreiten, mit feiner Etrafs 
malt bis zum Tode des Verbrecher vorzufchreiten. Die Rechtmäßigfeit der T. 
igt aber ganz einfach u. unwiderleglich aus dem rechtlichen Prinzipe der Strafe, das 
is der Ausgleihung if. De Strafe foll dem Verbrechen adäquat 
ton. Kommen daher Verbrechen vor, die den Tod Anderer beabfichtiget u. zur Folge 
chabt, fo ift auch für diefe die T. vollfommen gerecht und gerechtfertiget und es 
kin der That eine höchft nuplofe Arbeit, die Rechtmäßigkeit der T. an fich weis 
beweijen zu mollen. — Die zehn hauptfächlichften, genen die Rechtmäßigkeit der 
vorgebrachten, Einwendungen find folgende: 1. die T. iſt undriftlid. Da 
e Teftament die T. fennt und ausdrüdlich fagt, daß das Blut deſſen, ber 
suergoflen, wieder vergofien werben folle, im neuen Teftament aber bie T. 
als an ſich widerrechtlich erklärt ift, fo ſteht die Rechtmäßigkeit der T. 
b chriſtlich um fo mehr fett, da die Kirche die T. allenthalben aner- 
gbwohl fie flet eifrig bemüht war, die T.n in concreto zu mindern, Die 
menden Qualen u. dgl. zu befeitigen und burch ihre Lehre dahin zu 
überhaupt feine todeswürdigen Verbrechen begangen würden, 2. Die 
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T. iſt inhuman. Gehoͤrt umanität weſentlich auch Gerechtigkeit, fo kann 
die T. nicht inhuman —3— die Gerechtigkeit ſolche fordert. 


A⸗ 


e Gerechtigkeit 


fordert aber in ihrem ſtrafenden Momente Ausgleichung des begangenen Unrechts. 
Beſteht mithin das u Unrecht in abfichtlich begangener Töbtung, fo _ 


fann bie T. an fih ni 


Abhandlung. 3. Der Menſch hat dem Menichen das Leben nicht gegeben, kann 
es ihm baber rechtlich auch nicht entziehen. Da ber Menich dem Menichen übers 
haupt Nichts gegeben hat, fondern Alles von Gott gegeben wird, jo würbe aus 
biefem Argumente folgen, daß unbedingt jede Strafe ungerecht ſei; gegen welche, 
allerdings von Manchem aufgeleite, Behauptung zu flreiten, die Wurde dieſes 
Werkes verbietet. A. Der Menſch kann, mit dem Tode beftraft, den Zweck ſeines 
Erdenlebens nicht vollbringen. Der Zweck des Erdenlebens beſteht in der Vor⸗ 
bereitung fuͤr den Himmel. Daher kann der zum Tode Verurtheilte, wenn er 
wahrhaft bußfertig das Schaffot beſteigt, den Zweck ſeines Erdenlebens ſehr wohl 
erfüllen. Ja manchem mit dem Tode Beſtraften mögen die Himmelspforten wies 
ber geöffnet worden ſeyn, bie ihm ſonſt ewig verfchloffen geblieben wären. Wie 
Biele befehren fih in Wahrheit noch kurz vor bem Henferbeile, die, wenn fie ber 
weltliche Arm nicht erreicht und fo tragifch an den Tod erinnert hätte, wohl kaum 
je an Buße gedacht haben würben. 5. Die T. fchließt die Beflerung bed Ber 
brechers aus. Erledigt fi von felbft aus dem eben Gefagten. 6. 8 Leben 
it ein unveräufferliches Recht. Der mit dem Tode Beftrafte entäuffert fich nicht 


t inhuman fern. Daß übrigens gerade in ber Jetztzeit 
die Humanität durch Abſcha ng der T. arg bedroht wird, zeigt der Schluß dieſer 
a 
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feines Rechts, ſondern es wird ihm entzogen. 7. Der Staat beruht auf Vertrag, : 
zur T. aber kann fih Niemand anheifhig machen. Die Staaten beruhen feines : 
wege auf Vertrag der Staatsangehörigen, fondern find hiſtoriſch entflanden zur : 
Realifirung ber höchften menjhlien are, bie ber Menich in feiner Vereinzel⸗ 


ung nicht zu erreichen vermag. 


ie T. fchredt nicht ab, verfehlt alfo ihren : 
Zwei. Die Strafe wird primarie nicht zur Abfchredung verhängt, fondern, wie 


oben gezeigt, zur Ausgleichung des verlepten Rechts. Die Abfchredung ift nur 
ein Accidenz und untergeordnetes Moment der Strafe. Daß übrigens durch bie : 
T. wirflid Mancher abgefchredt wird, wer wollte dad läugnen? Würden niit : 
mehr Verbrechen vorfommen, wenn feine Strafgewalt beftünde? Kommen nit : 
eben jet mehr Verbrechen, denn fonft, vor, wo die Strafgewalt ihre Echreden in : 
vielen Ländern großentheild verloren hat! 9. Die T. ift nicht bie härtefte Strafe, : 
mithin für die fchwerften Verbrechen nicht adäquat. Ewiges Gefängnig ift härter, : 
Diefer Sag ftreitet fchnurftradd gegen die Erfahrung, nach welcher der Menſch 
das Leben als das höchfte Gut, den Tod als die hoͤchſte Etrafe anfleht. Die . 
Friminaliften bezeugen, daß die zum Tode Verurtheilten die Umwandlung ber 3. : 
in lebenswicriged Gefängniß ſtets als eine Gnade und Strafmilderung anerfannt 


haben. 10. Die T. iſt überflüffig, da durch Landesverweiſung und ewiges Ge 
fängniß die fernere Unfchädlichfeit des Verbrechers erreicht wird. Mit Nichten! 
Der des Landes Verwieſene kann zurüdf.hren, der Inhaftirte ausbrechen, oder auf 
jonft eine Art befreit werben, 3. B. durch Aufruhr, erzmungene Amneftie u. f. w. 
— Folgt alfo aus dem Begriff der Etrafe die Rechtmäßigkeit der T. an fih und 
für den Mord, und find alle dagegen vorgebrachten Einwendungen völlig gehait⸗ 
(06, fo frägt es ſich nun weiter, ob es noch andere Verbrechen gibt, die mit dem 
Tode zu beftrafen find. Und Hier antworten die Kriminalpolitifer fehr richtig, 
daß die T. auch bei Hochverrath, d. H. bei demjenigen Verbrechen, bad ben Ums 
fturz des Staated und des Rechtözuftandes bezwedt, eintreten fönne und müſſe. 
Auch bei gewöhnlichen Aufruhr, der Leben und Eigenthum der ruhigen Bürger 
bedroht, iſt die T. unter Umftänden zuläffig und hochft zweckmaͤßig (Verkuͤndu 

des Standrechts). Denn jeder Staatsangehörige hat ein Recht, zu fordern, ba 
ihn die Staatögewalt in feinem Leben und Eigenthume füge. Wenn baher bie 
Staatögewalt erfannt hat, daß andere Mittel, als die Tödtung der Unruheftifter, 
nicht ausreichen, um die Ruhe zu erhalten, resp. wieber herzuftellen, fo ift auch 
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T. vollkommen gerechtfertigt. Rur darf bie Vollziehung dieſer Strafe 
t Dualen (Rädern von unten, lebendiges Verbrennen, Pfählen, Abhauen 
d u. f. w.) verbunden feyn und nicht öffentlich vollftredt werden. Denn 
qualifizirten T.n erfcheint der Etaat mehr ald Rache übend, denn als 
sfeit fordernd, die öffentlichen Hinrichtungen aber find ein graufiges,. dabei 
gemäßig feinen ethiſchen Nuten gewaͤhrendes Echaufpiel, und dem Publi⸗ 
n die Scwißheit der wirklich vollzogenen T. auf andere Weife gegeben 
Die Guillotine und in Kriegs s und Aufruhrszeiten das Erſchießen dürfe 
wedmäßigften Arten der Erecution ſeyn. — Schließlich ift noch kurz zu 
n, weshalb fich gerade in der neueften Zeit das Verlangen nach Abichaffr 
T. fo laut und ungeftüm hat vernehmen laſſen, da doch der eigentliche 
nd Die bedeutende Mehriahl des Volkes die Abichaffung der 3. durchaus 
U. Die Gegner diefer Strafe zerfallen in zwei Claſſen, bie ſich von ganz 
geiegten Motiven beftimmen laflen. Die Einen, PBietiften, forcirte Schön 
Iucus a non lucendo), fentimentale Weiber, ftubenverhocdte Gelehrte, vers 
hilofophenföpfe und fonftige, das praftifche Leben nicht Fennende, Perſonen 
fein Blut fehen, weil fie zu nervenſchwach find, ober wenigftens, als zum 
‚one gehörend, ſeyn wollen. Die Anderen, welche die T. bekämpfen, find 
ren Linken der Kammern ihr unholdes Wefen treibenden Demofraten. — 
ollen die T. abgeſchafft haben, nicht aus irgend einem pfeubophilofophiichen 
. fondern lediglich, um fich felbft bei eventuellem Fehlichlagen ihrer teuflifchen 
u falviren und um den Poͤbel, ihr flehended Heer, vollftändigft zu Demos 
und zu jeder Schandthat muthig und geichidt zu machen. „Es wird ja 
ı Kopf nicht koſten“, foR der frevelnde gäbe benfen, „und fonft werben 
ren Linken fen für und ſorgen.“ — Die Erfteren mögen die Staates 
in ihrer philanthropifchen Kannegießerei rubig gewähren laflen, ven Letzte⸗ 
er mit Energie entgegentreten, die T. für Mord, Hochverratd und Aufruhr 
gt beibehalten und an jenen Feinden ber menſchlichen Geſellſchaft, mo fie 
ı Tode bedrohte, poſitive Geſetze verlegen, praftifch handhaben. Doc, dies 
; desideria in unferer Zeit der Gaflenpolitif! Weil Ludwig XVI. fein Blut 
n wollte, wurde das feinige vergoffen. Friedrich Wilhelm IV. mag dies 
denfen. Frhr. v. Berlepsch,. - 
Todfünde heißt diejenige Sünde, welche wegen ihrer Schwere den Gnaden⸗ 
im Menfchen aufbebt und die Strafe der ewigen Verdammniß verdient; 
jo genannt, weil fie die Quelle des geiftigen Lebens, die habituelle Gnade, 
n läßt u. den geirigen Tod (Tod ber Seele), herbeiführt. Ihr entgegen; 
ft die läßliche Sünde d. h. diejenige Sünde, welche wegen ihrer Beiht, 
en Gönadenzuftand im Menfchen nicht aufhebt, ofwohl die Xiebe in ihm 
t und deshalb eine temporelle Strafe verdienend, leicht erläßlich iſt. Sur 
drt alfo vollfommene, felbfibewußte Abwentung von Gott und Oppofition 
Hett, den Mittelpunft unferes Lebens. — Ein genaues Verzeichniß ber 
n Faͤlle der T. laßt fich fo wenig aufftellen, als in einem Redhtöcoder alle 
älle aufgezählt werben fönnen; doch läßt fich in fehr vielen Fällen, wenn 
icht immer mit abjoluter, fo doch mit relativer, zur Praxis genügenden, Ges 
; erkennen, was T. if. Wie der Richter aus den gegebenen Prinzipien 
zelnen Rechtsfall zu entfcheiden hat, fo Hat der Chriſt und Beichtvater bie 
ne vorliegenden Eünden unter die allgemeinen chriſtlichen Prinzipien zu ſub⸗ 
3. darnach zu enticheiden, ob Etwas T. fei oder nicht. Frhr. v. Berlepsch. 
feo, R., 1803 in Dalmatien geboren _ und gegenwärtig der bedeus 
fifteller feincd, an literariſchen Erzeugniſſen eben nicht reihen Baters 
pat zuerſt 1826 mit einer Ucherfegung bed Tionys von Halifarnaß auf 
e ſich befonderd ald Mitarbeiter an ber Antologia di Firenze aus. 
„ die er in diefem Journal verfolgte, zog ihm große Unannehmlichs 
er wurde wegen revolutionärer Umtriebe verfolgt, mußte flüchten 
lange im Auslande eine Zuflucht fuchen. In dieſer Zeit der Vers 
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bannung war er unausgeſetzt thaͤtig. Bald in Paris, bald in franzoͤſtſchen Pros 
vinzialftäbten, bald auf Korfifa lebend und oft Bart bedrängt, peb er eine Reihe 
von Werfen heraus, theils poetifche raäfie, theils wiffenfchaftl 

den Doctrinen der Philofophie, Kritik, 


he Arbeiten, aus :: 
efhichte u. f.w. Wir nennen darunter: = 
Della educazione (1834); Dell’ Italia, bittere Betrachtungen über dad Schidfal - 
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24 
gs 
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Italiens; Memorie poetiche e poesie il duca d’Atene (1836), ein klaſſiſch ge⸗ 


fchriebener, wegen feiner politiichen Anfpielungen aber hart verpönter Roman; 
Selecta e scriptoribus christianis u. f. w. Ein italienifches fynonimifches Lexikon, 
das er zu dertelben Zeit vollendete, fteht bei den ©elehrten in hoher ar 
Daffelbe gilt von feinen Studi filosofici und Studi critici, die er nad) ber ⸗ 
kehr aus ber Verbannung (1838) herausgab. Wir Deutſche müflen uns übris 
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ens über diefe Werke beklagen, denn in feinem Streben, Stalien hochzuſtellen, 


egeht T. nicht felten fchreiende Ungerechtigfeiten gegen mehre unferer berühmteften 
Gelehrten, wie z. B. Niebuhr. Eine durchgängige Anerfennung verdient dagegen feine 
Sammlung tosfanifcher, Forfiicher, griechifcher und ilinrifcher Volkslieder. Große 
Bedeutfamfeit ift ihm überhaupt nicht abzufprechen und die Jugend feines Baters 
landes fchwärmt für ihn, wie er bei den verfchiebenften Parteien Anerkennung 


it 


zuhe " 


findet. Dieſes legtere erklärt fich Hauptfächlih aus dem unbeftimmten Gefühle, . 


weien, das in allen feinen Werken ſich audfpricht. 


KZornieli (Birolamo), geb. 1693 zu Cameti, trat 1709 in den Jeſuiten⸗ 
orden und erntete bald als Kanzelrebner in Venedig u. Bologna großen Beifall; 
und es ſchien, bie Vorfehung babe ihn zum würdigen Nachfolger des gefeiertn ' 
Paolo Eegnero ausakoren. In feinen „Lobreden” („Punegirici“) und feinen 


„Baftenpredigten“ („quaresimale“) finden wir eine hohe Volendung der Darftels 


lung ohne Künftelei, liebliche Harmonie bei fleter Mannigfaltigfeit, lebendige , 


Beſchreibungen, gewählte Bilder und Elare und Eräftige Bemweisführung. Einzig 
in ihrer Art find T.s liebliche Canzonen auf die hi. Jungfrau Maria („Canzoni 
marineresche in lode della sant. Vergine“). T. farb 1752, als er nady ber 


vortrefflicden Predigt über die Liebe Goties (sull’ amor di Dio) ben Sen ge | 


geben hatte, an einem Blutſturz auf geweihter Etätte. Dr. ©. 
Zournefort, Proſper De, Biſchof von Limoges, geboren den 23. Dezbr. 
1761 zu Billes, einem Yleden in der damals päpftlichen Orafichaft Venaiffin, von 
adhtbaren Eltern, murde, nachdem er feine Borbereitungsftudien vollendet Batte, 
nad Air geihidt, um fich in ber Rechtöwiffenfchaft auszubilden, trat fpäter als 
Anwalt auf und zeichnete ſich unter feinen Eollegen zu Air burch feinen leb⸗ 
haften Geift, feine angenehmen Manieren und durch feinen vortrefflichen Lebens 
wandel aus. Die erften Unrußen der Revolution bewogen ihn, Air zu verlaflen u. 
nad) feiner Heimath zurüdzufehren. Kurz darauf ging T. auf Einladung eines 


Mitgliedes der conftituirenden Verfammlung, D’Andre, nah Paris, um unter - 


deſſen Leitung zu arbeiten; allein, da bes legtern Grundfäge fich mit ben feinigen 
nicht vertrugen, fo folgte er der Stimme feines Gewiſſens, auf die er ſtets hörte, 
jah u. entfagte ſchnell allen Vortheilen feiner glänzenden Stellung. Die damals in 
Frankreich herrſchende Aufregung, welche fpäterhin den Sturz der alten Monarchie 
berbeiführte und ganz neue gefellichaftliche Verhältniffe begründete, theilte fich bald 
auch der Brafichaft Venaiffin mit. Um ben verberblichen Wirfungen vorzubeugen, 
berief der Papft in aller Eile eine Verfammlung der Abgeorbneten nad) Carpen⸗ 
tra, Der junge T. wurbe Deputirter bei berjelben und bie Rolle, bie er zu 
ipielen Hatte, war wichtig und ſchoͤn. Der confervativen Partei angehörig, zeich- 
nete er fich in derfelben durch feine Beredfamfeit und Feftigfeit aus. Er verfocht 
nämlich die Souveränetätsrechte des Papftes, fowie diejenigen Doftrinen, welche 
einer neuen, der Erhaltung der Monarchie, des Eigentums jeglicher Art u. der Rechte 
aller Stände des Staatd nünftigen, Regierungsform huldigten. Man nannte ihn 
nur den „Maury“ und „Cazales“ dieſer Kleinen Verfammlung. Allein bald nah⸗ 
men die Dinge zu Carpentras denſelben Bang, wie zu Paris. Empörung und 
Aufftand bemächtigten fich dieſes Kleinen, in bie große Monarchie inclavirten Staates ; 
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rtammlung löste ſich auf; Carpentras wurde von den Avignoneſen und ben 
hen Jakobinern angegriffen, mußte eine Belagerung aushalten u. endlich 
geben. ‘Der päpftliche Bicestegat floh nach Savoyen, wohin ihm T. folgte. 
derlei Breigniffe ward T. immer mehr dem, weltlichen Treiben: entfrembet 
tichloß fich, fich dem geiftlichen Stande zuzumwenden. Er Fam zu Bologna 
Nähe des verehrungswürdigen Courbon, der während einer Reihe von 
t die Diögefe Lyon mit großer Weisheit verwaltet hatte und machte unter 
leitung dieſes Mannes Gottes reiffende Kortfchritte in der Vollkommenheit. 
jenehmiqung bed Staatsſekretaͤrs Pierrachhi ging T. nach Italien u. ward 
t vom Gardinal Archetti wie ein Sohn aufgenommen und al8 folcyer drei 
hindurch behandelt. Zu Rom überhäuften ihn Zelada, Antonelli und Ca⸗ 
mit Güte. Vom Cardinal Archetti nach Ascoli berufen, erhielt er nach dem 
ne, mit Erlaubniß Pius VII., vom Carbinal die Hl. Weihen. Portalis, da: 
Minifter des Kultus, der feinen Freund T. im Geifte überall Hinbegleitet 
md an Mittel dachte, ihn nach Frankreich zurüdzubeingen, verlangte und er: 
für ihn in Rom den Auftrag, dem Oheim des erften Gonfuls,. eich, der 
3 zum Erzbiſchof von Lyon ernannt worden war, das Pallium zu überbrin: 
Der neue Erzbifchof ernannte T. fogleih zum Mitgliede feines Kapitels u. 
warb fich diefer allgemeine Liebe u. Achtung. Am 3. Januar 1803 wurbe 
ı Gardinal ald Kanonikus von Lyon inftallirt. Der neue Kanonikus führte 
» auffallend regelmäßige Lebensweile, daß der Euperior Puquet ihn im 
ar als Mufter auiftellte. Ex predigte jeden Sonntag in den großen Kirchen 
tabt, saß häufig zur Beicht und befehrte eine Menge Sünder. Unbegrängt 
ine Liebe zu ben Armen und eine genaue und umfafiende Kenntniß ber 
machte feinen Rath in einer Menge von ſchwierigen Prozeſſen gefucht und 
ich. Bemwunderungewürdig war feine „ereheung für die hl. Maria, die 
y Anderen einzuflöffen wußte und eine feiner Beichttöchter wurde in Folge 
Belübbes, das fie in der Meile des frommen Kanonifus am Maria-Him- 
rtöfefte gemacht hatte, von einer fürdhterlichen Sranfheit befreit. Seine Pre- 
waren vol Salbung und Ueberredungsékraft; er fuchte auf das Herz feiner 
r zu wirfen und die große Zahl der gegen die Religion Gleichgültigen zur 
ung ihrer religiöfen Pflichten zurüdzubringen. Als T. vom Gardinal zum 
ikus emannt wurde, war er arm u. ed ging ihm Alles ab. Der Gardinal 
ihn zu fich, gab ihm Geld, damit er fich Fleiden fonnte und behielt ihn eine 
nge im Palafl. Anfänglih galt %. bei dem Garbinal fehr viel, fpäter 
surde das Berhältniß fehr getrübt, weil er in Betreff ber Verwaltung ber 
: eine andere Anftcht hatte. Als Sauffret, der damalige Generalvifar zu 
Biſchof von Meg wurde, berief er T. zu fi nah Metz und beehrte ihn 
nem Bertrauen, welched er mit Dubois, dem nachherigen Bifchof von Dijon, 
Er wirkte zu Meg mit demfelben Erfolge, wie zu yon und leiftete hier 
isliche Dienfle. 1807 kam er nah Met und blieb dort bis 1811. Er hatte 
ıf eines Priefterd vol Frömmigkeit, vol Glauben uub wahrer Verdienfte. 
mterefle, dad T. an den verbannten Garbinälen nahm, für die er Gollecten 
altete und viele Empfehlungsbriefe fchrieb, machte ihn verdächtig, zog ihm 
eriuft feined Amtes zu und brachte ihn drei Monate in's Gefängnig La 
Paris. Nachdem %. in Ungnade gefallen war, berief ihn Glaufel, fein 
Studiengenoffe, damals Generalvifar des Biſchofs von Amiend und mit 
altung des Departements d’Dife beauftragt, nach Beauvais. Ihm 

T aud feine Ernennung zum Dechant und Pfarrer von St. Jakob zu 
(1813), nachdem er unter poligeilicher Aufiicht zwei Jahre zu Soiſſons 
hatte. Bei feiner Ankunft zu Compiegne fand er die Kirche von Allem 
mit einer Schuld von wenigftend A000 Fr. belaftet. Er wußte 
‚ diefe Schuld abzutragen, beträchtliche Reparaturen an der Mi 
diefelbe nicht allein anftändig, fondern fogar auf eine prach 
iden, Er glaubte, ben dringenden Aufforderungen ſeined 
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Collegen Dubois, der ihn zum Gehuͤlfen wünfchte, nachgeben u. das Amt eines 
neralvifars bei ihm annehmen zu müflen. So fam er nad Dijon. Hier I 
bigte er auch feine Vorbereitungen zu ben heiligen und ſchweren Pflichten 
Episfopats und erhielt im Septbr. 1824 die Nachricht von feiner Ernennung 
Bifchof von Limoges. Sein mehriähriges und würdiged Streben und Wirfen 
Biſchof gäbe reihen Stoff zur Betrachtung und Bewunderung; wir wollen 
blos von feinem Verhalten nach dem Jahre 1830 fprechen. Nie vielleicht zeigt 
fi größer, als in biefer traurigen Zeit, wo einige Berblendete feine Wuͤrde 
feine Tugenden auſſer Augen festen und broheten, feinen Palaft anzugreifen. 1 
alle Furcht erhaben, glaubte er, nicht aus Schwachheit, ſondern aus chriftl 
Milde und Liebe zum Frieden, Forderungen, die man nicht zu machen berei 
war, bewilligen zu müflen, obſchon er fie Hätte verweigern fönnen. Seine 9 
feine Feftigfeit und feine Witfährigfeit erregten die Bewunderung aller Achtb: 
welche muthig als feine Vertheidiger auftraten. — Der Muth, mit dem er 
biefer Periode zum Beften der Religion von feinen Anftchten und Gefinnu 
abzufehen wußte; feine Sorgfalt, über die Graͤnzen bed Religioͤſen nicht hin 
zugehen; die Kreundlichfeit u. Güte, mit ber er die Männer jeder Partei emp! 
die Treue in Erfüllung aller feiner Berufspflichten zerftreuten allmälig jedes ' 
uriheil gegen ihn und gewannen ihm die Herzen Aller. Seit einigen Jahrer 
merkte man einen allmäligen Nachlaß feiner Kraͤfte, worüber er fich felbft bekle 
aber, während ber Auffere Menſch der Auflöfung entgenenging, erneuerte fid 
innere Menfch von Tage zu Tage. Die, welche den Bilchof aufmerffam beo 
teten, „bewunderten die fühlbare Wirkung des hl. ©eiftes, ber feinen Eifer 
recht erhielt, feine fanfte Foͤmmigkeit ſteis neu befebte, Die Reinheit feiner Anſi 
und die Zartheit feines Gewiſſens fteigerte und alle Dispofitionen feiner € 
vervollfommnete. Sicher hatte er eine Ahnung von feinem baldigen Tode; 
1842 wollte er, aus Belorgniß, feine Diözefe nicht mehr zum zweiten Male 
tiven zu fönnen, die 1838 begonnene Generalvifitation beendigen. Er bef 
noch 105 Pfarreien u. war nicht zu bewegen, den Befuch eines Theiles derſ 
fuͤr's nächfte Jahr aufzuſparen. Standhaft ertrug er die Befchwerden ber la 
Umreife, die er nach Oftern unternahm, allein faft unmittelbar nad feiner S 
fehr nach Limoges befiel ihn die Krankheit, die ihn in's Grab führte. Um 
auf feinen Tod vorzubereiten, zog er fih im Dezember in fein Seminar zurüͤ 
machte regelmäßig alle, zur Vorbereitung der jungen Eeminariften vorgeichrieb: 
Andahtsübungen mit. Aus dem Eeminar ging er mit neuem Eifer be 
‚Wenige Tage nad dem Austritte aus dem Seminar erfuhr er, daß geiftliche 
bungen, die er im Gentralgefängniife angeordnet, glüdliche Refultate verfprä 
daß aber Die Zahl der Beichtväter nicht ausreiche, deshalb ſchloß er fih an fie 
wodurch alle nicht wenig erbaut wurden. Trotz der Abnahme feiner Kräfte 
er ſich doch nur ſchwer bewegen, feine Bifltationsreifen, als er fie 1843 zu begi 
im Begriffe war, aufjugeben. Im Juli wollte er, wie in ben früheren Jal 
den geiftlichen Ererzitien des Klerus präfidiren. Sein Tod entfprach feinem 2 
Er ftarb 1844. In der Abficht, das belehrende und mwohlthätige Licht bes € 
bens überall zu verbreiten, erließ er, nachdem er in einer großen Zahl von S 
reien duch apoftolifch gefinnte Männer die wichtigften Wahrheiten Hatte verfü 
laſſen, einen merfmürdigen Hitenbeif „über die Nothwendigkeit der Untenvei 
bed Volkes.“ Durch eine, fpäterhin gernudie, Verordnung erneuerte er die Be 
nungen und Borfchriften, die feine Vorgänger erlaffen hatten in Betreff des 
digens und ber Katechismuslehre; zu demfelben Zwede erinnerte er feine Bf 
öfter an ihre Pflicht, fi und die Gläubigen, zu unterrichten und dehnte 
Befuche auf die kleinſten Pfarreien aus, indem er überall prebigte und übera! 
Kinder prüfte ac. 1828 war er einer der Unterzeichner der Dentfchrift, welch 
Biſchoͤfe in Betreff der Verordnungen über die geiftlichen Oauien 1 Beraie 
an ben König richteten. 1832 ſchloß er fih an bie ® Ä 
WiEStNigung verfchlebener, in bem Avenir, ſowie in den 
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und defien Schülern enthaltenen, Saͤtze ausfprachen. 1841 verlangte er in einer 

tn König eingereichten Dentſchrift, die aber nicht veröffentlicht wurde, für 
Abe Freiheit des Unterricht und für die Blichöfe Befeitigung der, in ber lepten 
Zeit eingeführten, Befchränfungen ihres Rechtes, das fie in Frankreich von jeher 
befaten, mit unumfchränkter Vollmacht geiftliche Schulen zu errichten und zu ver⸗ 
waln und er ſprach darin feine Anficht über den Zuſtand ber öffentlichen Er⸗ 
chung und feine Beforgniffe über die Folgen einer folhen Erziehung aus. 1843 
seöffentlichte er, gewiflenhaft und frei, aber zugleich mit äufferfter Mälfigung, feine 
Anke über bie moralifhe und religiöfe Erziehung, welche die Jugend in den 
Eulen der Univerfität erhält. 

* Zrappiften. — Die Mitglieder diefes Ordens haben in Algier 2000 Hek⸗ 
taren Landes angewieſen befommen und fo werben benn mit naͤchſtem Frankrelchs 
afrifanifche Befigungen ebenfalls einen Theil jener bedeutenden Anftalten erhalten, 
welche das Mutterland bdiefem Orden verbanft. Die Behörden und namentlich 
das Sriegsminifterium verdienen für biefe Verfügung um fo mehr Danf, al die 
Raſſe des Bolfes und felbft ein Theil berjenigen, die ſich berufen glauben, bie 
öffentliche Meinung aufzuflären, fi) einbilben, daß ein Mönd ein unnüges Mit: 
alied der Geſellſchaft fei, ein ganz paffives, dumm der Enthaltſamkeit und dem 
Beten ergebenes Weſen. Dies iſt fogar die mildefte Anficht; denn, welche Mein- 
mg diejenigen hegen, welche das Moͤnchsleben in ben Phantafiegemälden von 
Lewis, oder den Obfeönitäten Diderot's ftudirt haben, if befannt. Es liegt ded- 
bafb gleich viel Klugheit, wie Muth, in den Belchlüffen der Regierung: Klugheit, 
infefem fle ein Vorurteil überwunden u. bie Frage geprüft Hat; Muth, indem fie, 
sh Prüfung der Srage, darauf einging. Wäre man nicht überzeugt, daß der 
Kriendminifter die ganze Bedeutung ber Anordnung, in die er gemilligt hat, fo 
siftändig kenne, wie irgend Jemand, fo würde man ihm fagen, daß fein Beſchluß 
ken erften Schritt zur Colonifation bildet, ber feit ber Eroberung gefchehen ift. 
Seltſamer Weife hat Niemand, feitdem Frankreich in Algier fämpft, feinen Blick 
auf die Geſchichte ber früheren franzöfifchen Eolonifationen geworfen. Da bie 
framıöftichen Soldaten auch bei jedem Schritt in Afrika auf uralte Epuren römi- 
her Eolonien treffen u., ba die wenigen Eoloniften, die Frankreich bahin verpflangt, 
wieter verſchwinden, fo fragt man natürlich: welche Echritte that Rem für feine Golos 
wm, fchenft aber dem, von unferen Vorfahrern angenommenen, Verfahren geringe 
Urmerffamfeit. Doch folite man wohl ein Enftem nicht fo leichtfertig behandeln, 
werurch Frankreich eine Zeit lange einen Theil des Eontinents von Amerifa, den 
Arbipel ber Antillen, bie oſtindiſche Halbinfel_ und fo manche andere Befisungen 
erhielt, ein ruhmvolles Negifter, das wir vergeffen haben, ohne dort vergeflen au 
feon. Vereine und Moͤnchsorden waren die beiden mächtigen Werkzeuge, bie in 
Gefdert?8 Hand einen Theil ber transatlantifchen Welt für Frankreich gewannen. 
Tie Erörterungen, welche bie Bildung des Senegalsvereins veranlaft, zeigen hin 
reichend, welche Etellung ein Theil ber Preffe annehmen würde, wenn die Regier- 
ung biefe beiden Mittel gemeinfcaftlih anwenden wollte. Es war deshalb eine 
Wahl nöthig und diefe ift mit Einficht getroffen worden. Beginnt die Civilifation 
durch kriegeriſche Mittel, fo ſchließt fie in ber Regel mit religlöfen, nicht mit ber 
baulichen Religion, welche man gewöhnlich den Moͤnchsorbden zufchreibt, fondern 
mit derjenigen, die Arbeit und Ausdauer zu einer Andacht macht. Die erften ins 

fen ünternehmungen auf ben Infeln Frankreichs gingen von Mönchen aus, 

fm Gefolge der Vereine als Mifftonäre oder Pflanzer dorthin gingen. Sie 

jen bie Einwohner an unfere civiliftrte Lebensweiſe, errichteten Forts gegen 

Angriffe und bauten unter ihrer Leitung jene Fabriken, deren Solibität 

den Erfütterungen Trog bietet, denen der Boden auögefegt if. Wir 

hern zu dürfen, daß der Beſchluß des Kriegsminiſters in Folge von 

‚gefaßt worben if, die neuerdings auf feinen Befehl über die velis 

Mi Fr worben find. Wenige von mm. haben 

7 bie fpanifchen Mifftonäre dar R 
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Est: se ‚unztüüngigfeitöfampfes biefe Eorporationen : 
ner: In Arhade zurücgebracht, fo würden arme :- 
bin SIT mer, bie Loͤſung einer Aufgabe gefunden .- 
Er. ers zuegedens ſuchen: nämlich, Coloniſiren, ohne zu 
Ex N same gelernt haben, daß das Kreuz zuweilen mehr 

®. > Nun & aame Diefeß fertig werden fann, — 

bie TTS mer der geachteteften öfterreichiichen Naturforfcher, :; 
ſi Anaugs Die Rechte, ging dann zur Arzneiwiffenichaft über - 


 Audıen eine ſolche Vorliebe für die Botanik, daß er ihr 

s up widmete. Gin bebeutendes Vermögen, das ihm von väter -. 

Sit wir, gab ihm die Mittel, feinem Lieblingsfache bie größte - 
TI Wr opferte der Botanif biefed Vermögen ganz, ſchon zu 
icden in den kleineren Kreifen ber gelehrten Naturfreunde Aner⸗ 

auch von ber Regierung nicht unbemerft blieb. Von ber legten . 

"5 um Cuſtos der vereinigten f. k. Hofnaturalienfabinette ernannt, in , 

ig er bi zu dem Tode des Kaiſers Kranz I. blieb, worauf fein hohes 
ienirung u. Erfegung durch Profeſſor Endlicher veranlaßte. Im biefer 
fe er mit feiner oft bewährten Uneigennügigfeit, indem er unter andes 
edenes bedeutendes Herbarium dem Cabinet einverleibte. Cine gleich ans 
oc und gedeihliche Beſchaͤftigung war ihm ber Briefmechfel, den er 55 Iahre 
ud mit Fotabitiräten ber Raturforfcher aller Nationen, mit einem A. von 
mbeldt, Perſoon, Wildenow, de Gandelle, Martins, Haller, Brown, Smith 
1... führte, Seine Häuslichkeit geftaltete ſich bald gluͤcklich, bald unbefriedigend. 
Einer erſten glüdlichen Ehe folgte ein Bund, der ihm vielfache Schmerzen brachte, 
nie die eine dritte, im Hohen Alter (1829) ihm angetraute, Gattin ihn wieder 
iſchaͤdigte. Seine fehriftftelerifche Tätigkeit erſtreckt fich über ben langen Zeit 
raum von 1790 bis 1843, in welchem Jahre er auch farb: gewiß eine lange 
Wirfjamfeit, wie fie nur fehr Wenigen beſchieden ſeyn dürfte. Sein erſtes Merk 
war die: „Spfematifche Abhandlung der ganzen Naturwiſſenſchaft,“ fein legtes 
die „Schule der blühenden Natur, oder Afthetiich-philofophifhe Abhandlungen für 
Gartenfreunde.” Auſſerdem nennen wir: „Flora Austriaca sicca,“ „Thesaurus 
botanicus,“ „Genera nova plantarum iconibus observalionibu-yque illustrata,* 
„Genera plantarum methodo naturali disposita,“ „Synodus bolanica, omnes 
fami genera etc., plantarum ıllustrans,“ und unter den deutſch gefchriebenen 
Werfen: „Die efbaren Schwämme der öfterreichifhen Kaifertfums,“ in zwei Aufl. 
erfchienen ; „Literarifches Taſchenbuch oder Gonfervatorium aller Refultate, Ideen 
und Anfichien aus dem ganzen Gebiete der Gewaͤchskunde,“ „Reue Arten von 
Pelargonien beutfhen Urſprungs“ (im Vereine mit Klier, 1824 — 1825 herausges 

eben), 6 Bde. in 8., mit 264 col. Tafeln; „Verfuche in der contemplativen 

otanif, oder geiftige und gemüthliche Unterfuchungen in ben Gebieten ber bluͤb⸗ 

enden Natur ꝛc.“ T. hatte mehrmals die Freude, daß Raturforfcher merkwürdigen 

Pflanzen feinen Namen beilegten, um das Anbenfen des bemährten Mannes auf 

Die Nachwelt zu bringen. So nannte Wildenow eine neue Pflanze ihm zu Ehren 

Trai und Perfoon taufte eine, feinen eigenen Namen führende, Gattung 


T. um. 
Zrausnig, f. Lands hut und Naabburg. 
mit, Stadt in Bosnien, zu beiden Eeiten ber Laſhva, in einem engen, 
tigen Kalfgebirge Vlaffich überragten Thale. Der Wefir von Boss 
feinen Sig und bewohnt ein ziemlich ärmliches Palais (Konaf). 
am Ende der Stadt if im ſchlechten Zuftande, befto anfehnlicher 
‚große Kaſerne. Von ben übrigen Gebäuden find zu ewähnen: 












oder Mofcheen, das Militärfpital und die Bäder. T. zählt 
Nur einige hundert Echritte von der Etadt liegt am rechten 
chriſtliche Dorf Dolacz, wo ber fatholifche Generalvikar 
ip aufgeſchlagen hat. Da bie Seelforge von, ganz Bosnien 
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in tm Händen ber drei Minoriten,» Klöfter des Landes ſich befindet, mit 
beren Mitgliedern die Pfarreien beſeßt werden, gehört er auch dem genannten 
Orden an. Die Reifenden geben diefer Geiftlichfeit da8 Zeugniß, daß fe burch 
lie umd vielfeitige Bildung fih auszeichne. Es verdient ihre humane 
in der That um fo größere Aufmerkſamkeit, als fie in Mitte eines rohen, 
von inderer Barbarei beherrichten Landes das Verdienſt Hat, Die Elemente edler 
Biltang für Die Tage einer beffern Zufunft zu retten. In ber Nähe von T. if 
art das Dorf Slanipa, wo ehemald ein ergiebiged Golbbergwerk war, das 
iten tie Römer bearbeiteten. - mD. 
Zredgold, Thomas, Architekt und Schrififieler, wurde am 22. Auauk 
1733 in dem Törfhen Brandon bei Durham geboren. Der ganze Unterricht, 
den er in feinem Leben genoß, beftand in dem, was ihm der Lehrer ber Heinen 
Dornĩchule mittheilen fonnte. In feinem 14. Jahre trat er in bie Lehre bei einem 
Lanniſchler und "ergänzte nun ſeine Kenntnifle durch das Leſen mathematifcher 
Büder, wozu er die Nacht unb die Eſſensſtunde verwenden mußte. Nachdem er 
fine Lehrzeit ausgehalten hatte, fing er im Jahre 1808 als Zimmergefele an zu 
weiten, auch jegt noch eifrig mit Etubien befhäftigt. Der große Eifer, den er 
zabei an den Tag legte, untergrub feine Gefundheit und er legie in diefer Periode 
jeines Lebens den Brund zu der Krankheit, bie fpiter feine Auflöfung herbeigeführt 
jr. Es fonnte faum anders feyn, denn, ohnehin ſchwaͤchlich, Rand er früh auf, 
ging jehr ſpaät zur Ruhe, aß Hafig zu Mittag und ließ ben übrigen Theil des 
Jaged unser anfirengenden Handarbeiten verfließen. Wenn er fpäter von biefer 
Lensweiſe fprach, pflegte er ſich damit zu rechtfertigen, daß er entweder auf biefe 
& feine Studien machen, ober feine Tage in roher Unmiffenheit habe verlcben . 
wien. Der gute Ruf, den T. fih erworben hatte, beſtimmte den Architeften 
%rmion, ibn im Auguft 1818 in fein Bureau aufzunehmen. Hier fand er bie 
@krgenheit, zu den früher erlangten praftifchen Senntniffen in ber Baufımft auch 
tr Theorie derfelben hinzuzufügen u. fi die Fertigkeit im Zeichnen zu erwerben, 
Ne ibm fpäterhin bei den, Entwürfen und ber Erläuterung feiner mannigfachen 
Verke fo trefflih zu Starten kam. Auch fonnte er hier, in Atkinſon's und ans 
inen Bibliotheken, welche ihm zum Gebrauche offen fanden, zur Kenntniß deſſen 
langen, was von Seiten anderer Gelehrten über bie Gegenftände feines Faches 
Wörieben wurde, zu welchem Zwede er ohne Lehrmetiter ſich bie Kenntniſſe frems 
dr Eprachen anzueignen wußte, wodurch ihm die Werfe eines Belidor, Prony, 
Rede, Menge, Boſſut, Lefage, Navier, Defaguliers zugaͤnglich wurden. Ends 
ih vollendete der geiellichaftlihe Umgang mit den Gelehrten feine Ausbildung, 
kenn, unter Atkinjon’d Dache wohnend und feine Tafel theilend, fam er mit allen 
teen in Berührung, welche Atkinſon's Haus befuchten und dazu gehörten bie ber 
Innendfien Gelehrten jener Zeit. Sein Etubienfurfus umfaßte das ganze Gebiet 
kr Architektur, mit allen, zu derſelben in näherer oder entfernterer Berührung fte- 
kenten Hülfswiſſenſchaften. Er widmete der Chemie, Geologie und Mineralogie 
fine vorzügliche Aufmerfjamfeit und befchäftigte ſich ſehr viel mit ber höhern 
Nubemarif, namentlich mit ber Differenziafrchnung. 1823_ verließ er feine 
Exelung in Atkinion’8 Haufe, weil feine inwwiſchen vermehrte Familie — er hatte 
id 1819 mit Miß Sarah Burton verheirathet — ihn auf ein Einfommen bedacht 
feyn nöthigte. Bon diefer Zeit an trat er felbftftändig als Civilardpiteft und 
jenieur auf und wurde nad und nad der Rathgeber aller feiner praftifch 
igten Fachgenoſſen. Zu ben berühmteften feiner eigenen Bauten gehört ein 
iges, mit Glasfuppeln verfehenes Gemähahaus, das er in Bretton-Hall 
je und das in ganz England als ber „Rüme bes Nordens“ berühmt wurde. 
Sauwert hatte ihren Durchmeſſer von 100 Fuß, eine Höhe vom 60 duß 
durchgängig von Gufis und Echmiebeeifen zufammen; : Die Koften 
allein betrugen 4000 Pfd. Sterl. und das Ganze Rn. 
sweifelte an der Haltbarfeit des Gebäudes, da e6 Wind 
bis zum Gipfel erfhüttert wurde; als aber bi fetla, 
u. 0» Buppl 2. ‘ 
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. . Aurme MWiberftand leifte Zur 2 
Bi die Bemühungen Di m er a6 Eihrifeler aulguteet 
Mönde, mir mit Ihrer Gebuin » ;.- „nem Pauernben Hufm febert, Ce 
Haben, nad der Regierungen fir: 2 ‚rent, hauptſächlich in Tillach's Pl 
jerflören. Gie würden ar ‚Annallo of Philosophy. Aus ber grof 
— da6 Eimer \n zer welche er feine Erfahrungen und Korf 
Trattinid Leopolı man auf das weite Feld feines Wiſſens 
geboren 1769, fudirte An- gen, denn man findet hier Aufiäge über 
und gewann bei feinen © ı de6 Schalles, über dic Urfachen und Gefi 
fortan ausfchließlich fiu . mwicte und Maße, über bie Geſege ber Euro 
licher Seite gugefom, ‚pee Inftrumente, über Reibung, über die Gru 
Thätigfeit zu weis — ng. ſ. w. Das erſte größere Werk, welches erh 
feicden, Daß fein. ‚Gruntläge ber Zimmerwerköfunf.“ Die einieln 
/ u Wert handelt, find: bie Etatif ber Dachrerbär 






























Vermung fan ı " “ Sutsgfeit des Bauholzes, die Conſtruktion der Balfenlagı 
welcher Stil. m: a Brüden. Die früheren Werke derfelben Art enthielt 
Alter fein . mechanijchen Gefegen der Zimmerwerföfunft. Alles, w 
Stelun, ‚wıden war, befehränkte fih auf bie Zufammenftellung wenig 
ten fei ‘ x..zmung der Stärke der Bauhölger, welche meiſtens auf fallt 
gench we. mithin unzuverläßlich waren. Der größere Theil jener We 
hin uptiächlich mit der Projektionslehre oder ber beferiptiven Gr 
8 ehlte es an einem Werke, wie dad T.’fche, denn man wollte v 


1 Sreundiägen, welche auf die Baufunft, namentlich in Beziehu 

it und Widerftand gegen den Drud, Einfluß haben, eine etwas y 

. Runde befigen, als man durch bie beferiptive Geometrie erlangen fonn 
Ren, auf wiſſenſchaftlichen Weg erlangt, welche jede Prüfung beftand 
ihrer Entwidelung eine Anwendung im praftifhen Leben geftattete 

ie das Ungewiſſe durch Gewißheit, das Unftchere durch Sicherheit erfegte 

> 3, was fehlte und biefen Mangel erfegte T. auf die umfaſſendſte Wei 
Kup einer langern Abhandlung üßer die Tifhlerfunf für Napier's Eupplement ı 
Encyelupaedia Britannica erfhien fein zweite größeres Werk: „Praltiſcher Verſi 
uber Die teftigfeit des Gußeiſens und anderer Metalle,” welches hauptfächlich | 
Ingenieure, Eifenhüttenmänner, Architelten, Mühlenbauer, Metallgieger und a 
dere, mit der Erbauung von Maſchinen, Brüden u. Gebäuden befchäftigte, Maͤm 
gefaßt war, Wie das vorige, enthält auch biefes Werk praktiſche Regeln, T 
dellen und Beilpiele, gegründet auf eine Reihe von Verſuchen über bie Feſtigk 
uabrntiicher Balken, über die Elaftizität eingolliger Staͤbe, das Gewicht und db 
Drud bei Pfeilern ober Säulen, über eiferne Balfen für feuerfefte Fußböde 
über Zihne für Raͤderwerke und über die Abmeffung ber Zupfen und Achſen. A 
dieſes Werk folgte: „Die Heizung und Bentilirung öffentliber Gebaͤude, Woh 
dauſer, Babrifen und Manufafturen, Kranfenhäufer, Treibbäufer, Geſellſchaft 
totale, Unterrichtöanftalten und anderer Gebäude; bie Gonftruftion ber Feuedung 
räume, Dampfapparate, Röfte und Trodenhäuier.“ (Ven Kühn in’s Deurft 
überfept.) In dieſem Werfe, das nach T.8 eigenen und Atkinſon's Erfahrung 
— war, find namenilich die Grundfäge der Dampf- und Wafferheizung, t 
wärtig in den Gewächshäufern üblich ift, vortrefflich ennwidelt. Die Schri: 
bie % dann tiber Eifenbahnen und Dampfwagen, Dampfihiffrahrt u 
ft herausgab, find gegenwartig von feinem Intereffe mehr, wenn ' 
auf die Gntwidelung jener großen Erfindungen mächtig einwirfte 
Hdraullſchen Wiſſenſchaften erwarb er fib duch die Beſorgu 

terer Werke Verdienfe. Diefe Werke find: Smealon, Forſc 

je über die Kraft des Waſſers und des Windes zur Bewegur 

wer Mafcbii Venturi, Verjuche über die latente Mi 

der Fluͤſſigleiten. — Young, Inbegriff der müglich 
Berner ift von ihm erfchienen eine neue und erweiter 
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luflage von Barlow's Werk über die „Keftigkeit und Sraft des Bauholzes.” In 
en legten Jahren feines Lebens befchäftigte er fich mit Drei Encnclopädien: der 
lechiiekur, des Civil⸗Ingenieurs und der höhern Philoſophie und hatte die Vor- 
deiten taft beenbdigt, al8 ihn der Tod überraichte (28. Januar 1839). Da fein 
2 we Emährung feiner Kinder nicht hinreichte, eröffneten feine Lendoner 
"ne Subjeription, deren Ertrag den Hinterlaflenen ein befcheidenes Aus: 
r. Niberte, — T. war von mittlerer Größe, hatte eine gebräunte Geſichts⸗ 
zur, ein ichlichtes, ſchwarzes Haar und einen fehr ducchdringenden Blick. Sein 
furafter war einfach, beſcheiden und häuslich, er war ein Mann von wenigen 
zotrien. aber freundlich und mittheilend, 
Zrevern, Zohann Franz Maria le Pappe de, Biſchof von Straße 
rg, geboren zu Morlair den 22. Oftober 1754, ftammte aus einer der ange 
jenñnen Kumilie ber Rieder- Bretagne ab, machte feine erften Studien im Bollegium 
Zuimper und fam hierauf in das Collegium Tu Pleffis » Richelieu zu Paris, 
u Re zu vollenden. Er war immer der Erfte in feiner Claſſe und befonders in 
t Meefte feinen Mitfchälern entichieden überlegen, Auch bewahrte fein Geiſt 
mer einen Anftrich der claffiichen Etudien und in einem Alter von 80 Jahren 
uste er die Converjation noch zu würzen, indem er gelegenheitlih und mit er 
unlicher Leichtigkeit die fchönften Etellen der lateiniſchen Dichter recitirte. 1775 
a er in dad Seminar St. Magloire, wo er vier Juhre lange dem Studium der 
keolegie oblag und dann Drei Jahre lange bei den theologifchen Uebungen ber 
eminariften als maitre des conferences präfidirte. Beim Austritte aus Dem 
minar befuchte er noch Die Vorleſungen in der Eorbonne und wurbe 1784 zum 
etter der Theologie promovirt. In demfelben Jahre empfing er bie SPriefters 
sibe und Die Ernennung zum Generalvifar des damaligen Bifchofs von Langres, 
e a Luzerne. Da er jih 1740 geweigert, den Eid auf die Eivilconftiturion 
ed Klerus abzulegen, mußte er fein Vaterland verlaffen. Er fuchte in England 
aflucht und erlangse bier mittelft feiner Talente und Liebenswürdigfeit bald, daß 
t unter allen jeinen Schidjalegenoffen Hervorgezogen wurde. Das Haus des 
sd Garlißle wur der Cammelplag der ganzen vornehnen Gefellfchaft London’s 
ar hier kam T. mit Den auegezeichnereften Perfonen England’8 in freundfchaft- 
em Verkehr. Um die Borurtheile, welche feine Freunde gegen bie katholiſche 
Rdision hegten, zu zerftreuen, faßte er den Gedanfen zu dem unfterblien Werke, 
nö er ipäter unter dem Titel: „Discussion amicale,* erfcheinen ließ. Er hatte in 
brer Zeit alle Materialien, welche aur Ausarbeitung dieſes Werkes dienen, zus 
usungebruacht, als er England verließ, um fih nach Defterreich zu begeben, wos 
kr er Dem Rufe des Fürften Eſterhazy folgte, der ihm die Erziehung feines 
kehnes, Des Fürften Paul, nacmaligen Borichafters des Kaiſers am britiichen 
hoie, anvertraute. Trotz der zahlreichen Gefchäfte, die ihm eine fo wichtige Stelle 
arferlegte,, wußte er feine Zeit doch fo gut einzutheilen, daß er feine theologifchen 
Irbeiten tortfegen und feine Discussion amicale, welche er in England druden 
beß, vollenden konnte. Es ıft Died unftreitig eines der beſten Werfe im Fache ber 
bentroverje. Der Etyl deffelben ift rein u. edel u. die verfchiedenen, zwilchen ben 
Buholifen u. Proteftanten ftreitigen, ragen find darin mit eben foviel Tiefe, als 
Sharffiinn besandelt. Die engliibe Kirche wurde dadurch lebhaft aufgeregt und 
en Kuber, Rektor von Long. Newton (Durham) verfuchte eine Erwiderung in 
Werke: „Difliculties of Romanism.“ T. entgegnete in einer gedrängten und 
identen Echrift unter dem Titel: „Defense de la Discussion amicale.“ Dies 
von ben Werfen, welche zur iegigen Neligionsbewegung in England das 
beigeiragen haben. — T. wur im I. 1814 nad Frankreich zurüdgefehtt, 
ber Rückkehr Rupoleons von der Infel Elba ui. neuerdinge 













eih und kam erft 1818 wieder in fein Bat 1822 ging 
ßburg und hielt dort mit großem Erfolge bie Wahrheit 
Eie wurden fpäter unter dem Titel: „Di acredulite et 


de de la reövölation chreiienne,“ gebdru nden Jahre 
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wurde T. zum Bifchof von Aire ernannt u. 1827 nad Straßburg verfekt. 182 
beehrte ihn Karl X., ber eine nanz befondere Hochachtung für ihn hegte, mit de 
Titel eines „Staatsrathes“. Die priefterliche Erziehung war der erfte Gegenſta 
der Sorge des neuen Bilchofd von Straßburg. Die zwei geiflliden Studie 
anftalten von 2a Chapelle und Straßburg fanden unter der Leitung von verbiem 
vollen PVrofefforen u. ließen betreifs ber Studien wenig zu wuͤnſchen übrig, alle 
das erftere erlag unter den Schulden, bie ed hatte machen müjfen, um fich » 
Lofal zu verfchaffen; das lettere hatte fein eigened Gebäude und der Miethzir 
ben es bezahlte, nahm alle Hülfoquellen weg. T. legte fich felbf große pefuntd 
Opfer auf und erließ einen Aufruf an die Großmuth des Klerus und ber Oläum 
gen ber Diözefe, der williges Gehör fand. Die Studienanftalt zu La Chapa 
ging ein und die zu Etraßburg konnte fih ein Lofal anfaufen, weldes in eir 
der gefundeften und Iuftigften Quartiere der Stadt liegt. Das Priefterfemf ; 
befand fi in einer gluͤcklichern Lage und Die tbeologiſchen Studien wurden - 
bie kurze Zeit, welche die Zöglinge darin zubrachten, tüdhtig betrieben. Damm 
Bifchof ſah, daß ed nicht an Wrieftern fehlte, jo verlängerte er den Aufenthalte 
Zöglinge im Seminar um ein Jahr und beftimmte, daß in Zufunft Sem 
zur Priefterweihe zugelaflen werben follte, wenn er nicht vier Jahre Theologie 
hört hätte, Er gründete überdied auf feinem Lanbfige eine Schule für die 
geiftliche Studien und zog alle Jahre von 14 bis 18 ber tüchtigften jungen LE 
die ihre Lehrfurfe im Seminar beendigt Hatten, dahin und unterhich, bie d — 
Uneigennüsgigfeit mit dem glühendften Eifer für den Yortichritt der Studien 
bindend, beinahe alle diefe Zöglinge auf eigene Koften. Seine Freigebigfeit 
unerfhöpflih. Auſſer den Unterftügungen jeder Art, welche er in die. Wohnume 
fhidte, ließ T. zu Anfang eines jeden Monats reichlihe Almofenvertheilunge — 
Sefreturiat des Visthums veranftalten und alle Jahre beim Herannaben 
Minterd kamen die Armen dahin, um das Holz zu holen, welches feine M 
thätigfeit zu ihrer Verfügung ftelltee Er war einer der Grften, ber bie unfe/f 
Tendenzen des politifch sreligiöfen Enftemd des La Mennais bezeichnete u., 
fpäter in feiner eigenen Diözeſe verderbliche Irrthümer auftaucten, vertheidigte 
mit heroiicher Feftigfeit die Fatholifche Lehre. Jedermann bewunderte feine enge 
gleiche Brämmigfeit, wenn er die heiligen Geheimniffe der Religion feierte. Sets 
umfuffende wiſſenſchaftliche Bildung, fein lebendiger Glaube, fein Eifer, verim 
Schafe in ben Schafſtall zurüdzuführen, feine Aufrichtigfeit und Liebenswürdigke 
machten ihn zu einem der ausgezeichnetften Bifchöfe, die den Stuhl von Etrafbın 
geiert haben. 3. ftarb den 27. Auguft-1842, Mittags, in feiner Refidenz ; 
Muarlenheim, in einem Alter von 88 Jahren. Eein Leihnam wurde einballamt 
und in der biſchöflichen Refidenz zur Schau auegeftellt. Ten 30. Auguft wur! 
er nah Etraßburg nach dem Schloſſe in eine erleuchtete Kapelle gebradt, wo ı 
bis zum 1. Eepibr. ausgeſetzt blich, an welchem fein Leihenbegängniß mit groß 
Beierlichfeit vollzogen wurde. 

Triefenstein, im bayriichen Regierunsbesirfe Unterfranken, ®erichtd- u. Roltze 
behörde Kreuzwertheim, auf einer Anhöhe nahe am Main, aufgelöstcs Auguftin 
Chorherrenftift. Die Entftehung beflelben veranlafte die Vertreibung des Biſchoft 
Adalbert aus Würzburg, indem der Dechant Gerung fi mit einigen Geiftliche 
nad T. beaab und den Grund zum Klofter legte, weldes Biſchof Einhard 110 
nicht nur beftätigte, fondern auch mit verfchiedenen Gütern beichenfte, worunter der dun 
feinen vortreffiihen. Weinbau fo berühmte „Kalmusberg.“ Die herrlichen Kloſte 

chäude dienen feit 1803 als Schloß des Fürften Röwenftein s Wertheim - Are 
enberg. mD. 

Zrifeld, bei Anmeiler im bayr. Regsbez. Nfalz, uralte Reichövefte, bere 
Name vermuthlich daher rührt, weil die mittlere Hauptburg und Die beiden Re 
benburgen auf drei Felfenfpigen eines nur durch Feine Thaler getrennten Berge 

eben. Wahricheinlich ift fie 1028 von Konrard II, dem Salier, erbaut worden 
Jabre 1350 wurde 3. von Lubwig dem Bayer an ben Pfalggrafen Rupredi 


"my sale, MU MO LUDY EHE PERWEHE KEWUyEN WIE Drwonutt ver⸗ 
1, bag das Schloß öbe und verlaflen. — Bon der Hauptburg Trifels 
man mod) den aus Duadern erbauten Thurm, welcher Durch mehre kuͤhn ges 
te Bögen mit dem Brunnenthurme zufammenhängt. Das Innere des Haupts 
28 jelgt noch zwei ziemlich echaltene Bemächer, iA wie zwei in verfchiebenen 
gen angelegte Treppen, bie zu ber im zweiten Etode befindlichen Kapelle 
- In den unterixdiichen Bauten zeigt man ben Reifenden bie Stelle des 
grifee Rigard’s. Die zweite Burg, Anebos, if fa bis zum Grunde 
m Fi dritten Burg, in ber Umgegend nur unter dem Namen bie Münze 
4, führt eine in elfen gehauene Treppe hinan. Hier ift ein ſehr tiefer 
en und ragt ein vierediger, eiwa 150 Fuß hoher Thum unter ben Trüms 
‚apor, ven einem tiefen, theild in ben Fels gehauenen, theils mit Qua⸗ 
ufgefüßtten Graben umgeben. mD. 
ripotrill (auch Treffentril genannt), Hof im mürttembergifihen Ober⸗ 
3radendeim, im ſogen annten Zabergau, ſprichwoͤrtlich merkwürdig, indem 
waben, wenn fie auf eine an fie geftellte Frage, „wohin ſie gehen?“ den 
Du nit gerne nennen, die Antwort geben: „fit gehen nach T. in die 
ble." — Hier ftand ehemals das Dorf T., Trephonis Trulla, welches feinen 
‚von dem römiichen Hauptmann Trephen und deſſen Gemahlin Trulla er 
irephen ließ den Ort 278 anlegen. Pfalzgraf Ruppert zerftörte ihn 1360. 
übmte Murft, welcher ehemals hier gehalten wurde, ift bei dieſer Gelegens 
’ Bönnigheim verlegt worden. Im Jahre 1798 fing man an, hier wies 
3e Häufer au erbauen und legte ihnen zum Gebächtniß der alten Benens 
1 Namen Treffentril oder T. bei, 

er, Paul, Hiftorienmaler, geboren zu Velsberg in Tirol 1696. Durchs 
talienee nahmen unfern Paul nebſt feinem Bruder, mit Einwilligung 
n, nad Mailand mit, wo fih Paul in der Malerei bald fo hervorthat, 
6 Direktor der Malers und Bildhauerfunft nah Wien berufen wurde, 
&iigften Arbeiten befinden fi: in Briren (der Dom al Fresco, das Als 
it. Eajftan vorftellend) ; in Salzburg, (Die Eebaftiansfirche) ; in Welsburg, 
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Tunkers, cine refigiöfe Eefte in Rorhamerifa, welche durch Reformirte aus 
dem Hergogehume Eleve ıntflanb, bie mit Konrad Peyſſel 1719 nad Amerika aus- 
wanderten. Ahren Namen verdanfen fie ber Gewohnheit, bie Taufe durch breis 
maliges Eintauchen (Tunfen) unter dad Waſſer zu vollzieben. Cie fauften fi) in 
der Graifchaft Lancaſhire, 60 engliſche Meilen ven Pritatelphia entfernt, an u. 
gründeten dort die Eolonie Ephrata. Das Etabliſſement beftand anfanglih aus 
300 Hütten und 3 Kirchen, Berhania, Sharon und Eirah genannt. Di 
war für Die Manner beftimmt, bie zweite für die Frauen, in ber dritten vereinigten 
ſich beide Geſchlechter ein Mal in der Woche. Jedes Geſchlecht hatte einen ger 
meinichaftlichen Ep al und abgefonderte Wohnung. Das Gebot bes Eölibats 
wurde Anfangs jehr ftrenge gehalten. Um das Fleiſch au töbten, arbeiteten bie 
E. früher bis zum Ueberniaß, ſchliefen auf hölzernen Baͤnken u. aßen fein Fleiſch, 
ausgenommen bei ihren Licbeöfeften. Diefe Strenge ift, ſeitdem fi Reichthum 
unter ihnen eingeftellt Hat, verſchwunden und hat vieleicht auch ber Betrach⸗ 
tung weichen müffen, daß die Ehelofigfeit zuletzt das Ausſterben bed ganzen Or⸗ 
dens zur Folge haben würde. Die T. arbeiten gegemwärtig nicht mehr im Ueber 
maß, halten tüchtige Mahlzeiten und fehlafen in weichen Betten. Die Ehe il 
geftattet, bed müflen bie verheirateten Paate, obgleich fie der Geſcllſchaft 
wie vor angehören, auſſerhalb des Erabliifements getrennte Wehnungen beziebet 
Are Kleidung erinnert immer noch an ihre alten englifhen Gewohnheiten. Damme 
3, tragen einen großen Bart, lange wallende Kleider, im Winter von Gr 
Tuch, im Eommer von weißer Leinwand und einen Ichernen Riemen als —“ 
Sie leben in vollkommener Guͤtergemeinſchaft; Ordnung, Sparſamkeit, Arbeitſa— 
feit herrſchen in ihren Wohnungen. Die Männer verrichten bie ſchwierigen S— 
teiten, den Aderbauz die Frauen ſtricken, weben und verfertigen kuͤnfilæe 
Blumen, die fie an bie Fremden verkaufen. Ihr Glaube iſt der ber Wit — 
täufer. ö 
utttin en, Oberamtsftabt im Schwarzwaldkreiſe des Königreich Württe ee 2 
berg, mit 5500 E., liegt an der Donau, in einer Ebene, bie Vaar genannt = 
an der Landſttaße nah der Schweiz. Turch letztern Umſtand genicht die Er — 
bedeutende Vorteile, benn der Fruchthandel iſt hier fehr anfehntih. Auffeer - — 
teeiben die Einwohner Peinwand. und etwas Seidenwebe auch iſt T. beim 
wegen feiner guten Mefferftmi beiten, in denen fich Pie Gebruͤder Stoltz = 
fonder8 auszeichnen. Die Etadtfirhe war den Apoſteln Peter und Paul geme — 
1803 brannte fie beinahe ganz ab, wurde dann eingeriifen und 1813 wieber — 
gebaut. Am Thurme ftand die alie Jahreszahl 1016. — T. war chemale ein T 
das benen von Wartenberg gehöite, deren Etammburg in der Nähe lag. 
3. 1372 war es jedoch ſchon eine Etadt, bie Oswald von Wartenberg an 
Grafen Rudolph von Sulz verfaufte; 1376 wurde fie von den Reiaftädtern 
ebrannt. Wie fie an Württemberg gefommen, ift unbefannt; 1413 gehörte 
bon dazu. In Kriegszeiten harte fie, al ein widstiger Mafi, meift viel zu leide BE 
1632 wurben in der Gegend 60) Kaiferlihe von den Eckweden nichergeme 
1633 wurde bie Stadt von den Kaiferliben eingenommen und fehr feinblich SͥS 
handelt; 1635 © fie ei Fvon Schlick in Vıfig, mußte fie jedech ba — 
wieder abtreten; 1640 befepten ſie die Bayeın, die 1642 non den Franzoſen ver —T” 
trieben wurden. Tiefe verloren im nächften Jahre Fier_umb in ber Gegend {u — 
Negimenter durch Ueberfall, wobei über 400 Stabsoffiziere in Gefangenft 
kamen. Bei dieſer Gelegenheit taufchten bie Offisiere_ bisweilen einen 
von engliiher Rage gegen 7 Franoſen ein. Ein großer Theil der Bram 
wurde jedoch niedergemacht. Tie Bayern beſetzten hierauf die Etadt aber 
hatten fie auch bis 1645 inne, mußten aber nun ber Bejagung von 9— 
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Das 





weichen. 1703 vereinigten fich hier die Franzoſen und Baverı 
Bmmmb ein Treffen pwiſchen den Franzoſen und Kaiſerlichen v 


betraf aber die Siadt am 1. Nov. 1803, mo fie faR ganz, 
abbrannte; 500 Bamilien verloren bei dieſem Unglüd ihre g 
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Sf fen na berge lag das feſte Echloß Honburg. — T. iſt Geburtsort bes 
er Belang a Grob, Deore ber Drupenair, der fi im In, und 
ablare großen Ruhm erwarb, 


u. 


Rederlandpoſt. Bekanntlich Hat die Entdeckung des Seeweges um das Cap 
guten Saffrung den Handel von ten alten Wegen über das rothe und mits 
. — abgelenkt. Der große Werth, ben man gegenwärtig auf Schnel⸗ 

“ der Verbindungen und Mittheilungen legt, ließ fon längft ein Aufgeben 
"Ay neaen Handelöweges wünfcen. Man fah ein, daß man die gewünfghte Bes 
: —XX der Reifen durch die Dampfichifffahrt nicht erzielen könne. 1825 
' um mit diefer einen Verſuch gemacht und das Dampfſchiff „Entreprife” 
N“ on nach alkutta gefchidt. Dieſes Schiff machte die Reife in 113 Tagen, 
Degen jan —E Segelichiffe nur ſieben Tage gewonnen wurden, denn bieſe 









—8 fahrt durchſchniitlich in 120—130 Tagen zu machen. Die unver 
“an au Apig größeren Koften wogen biefer Jeitgewinn mehr, als auf u. man dachte 
Kenn kürzern Weg durch das mittelländifche Meer. 1834 bewilligte das 

—* einem Verſuche dieſer Art die Summe von 20,000 Pfund Stel. 


* UND den perfifchen Meerbufen, bie andere über Aegnpten und das rehe 
P © erftere wurde für noch kuͤrzer befunden, als bie zweite und ber Obrift 
*8. 2 acht en ran fie mirteiß —* — gu foren, Um 
6, Beni e ber ürzeſte Weg, ben ein Dampfſchiff nad Bombay einſchlagen 
gſtens 10,700 Meilen (zu 1,608 Metres) betragen. Zieht man das 
rn ber Karte eine Linie von London nad) Bombay, fo Pi diefe ein wer 
m Ehirn Don Konftantinopel, etwas noͤrdlich von Aleppo und Bagbad, ſüdüch 
fan und nördlich von Ormus. Eie iſt nur 5000 Meilen lang. Der 
fine Berne t mit ie größtentheils zufammen. Nur bringen jeine Krümmungen. 
band; bie Hrung von etwa 300 Meilen zumege. Andere 800 Meilen werden 
Sortmi Scpifffaprt auf dem mittelländifhen Meere, flatt des Landweges über 
ke — verurſachi, fo daß bie ganze Linie 1100 Meilen größer iſt, als 
hr f Weg durch den europäifcgen Eontinent und die foriiche Wüfte ; indeſſen 
iR fe immer noch um 200 Meilen fürzer, als der Weg über Aegypten und das 
wie Meer. Die Erpedition ging im Frühlahte 1835 von Malta aus am Borb 
de Georet Ganning“ unter Segel. Auf dem Schiffe befanden fih Die Beftand- 
3 ne eifernen Dampfbooten, „ dphtat um ee genannt, das 
y ferdefraft, das letztere von 100. Diefe beiden Boote wurden von 
5 “ Yante nad dem — gebracht und, Bart micer Auen Bett, 
6 war man bamit fertig und im Mai deſſelben Jahres begann 
ne Bat Rromabwärts. Schon nah fünf Tagen traf die Erpebition ein 
erlinfal, indem bei einem Heftigen Sturme der „Euphrat“ ſtark verlegt wurde 
der „Üigris“ zu Grunde ging, wobei 20 Menfchen um bdas Leben kamen, 
das andere Dampfboot die Fahrt fortfegen konnte, fo mar das Refultat 
wegs ein günfliges. Echon ber Landweg von Syrien zum Euphrat 
Sreiezigteiten dar, bie ‚Haupthindernife vn aber in ber an keit 
iphrat und Tigris und in bem wilden rafter. ten, 
— ‚Dan bad: en e on ns 
ee bei Bagdad von dem Tigris nah tem Euphrat. un 
von — gezogen werden ſollte, doch gin a Plave 
‚ba man inmiſben bie Vortheile ber zweiten LORD 


Äh aber auf biefem Wege zwei Linien dar, die eine durch -Eyrien, den 
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Meer erkannt hatte. Am nächften Jahre übernabm ber jetzt fo viel genanmtı 
Thomas Waghorn die Dampfſchifffahrt nah Oftindien mit Schiffen der oftinbk 
fhen Geſellſchaft. Die Regierung fchloß nun einen Vertrag mit Mehemed MU 
ab, um die Beförderung der Depefchen, Briefe und Reifenden durch die Wüſte 
fihern. 1839 benütte man eine EStreitigfeit mit den Arabern von Aden, um bi 
wichtige Stadt zu ſtuͤrmen und im Beſitz zu behalten. Aden ſoll bereinft das Gi⸗ 
braltar des rothen Meeres werden und ift fchon gegenwärtig für die oftindifche 
Moft fehr wichtig, indem die Ecbiffe dort gegen die Eeeräuber und die Monfoone 
Schutz finden und friſches Waſſer und Kohlen einnehmen fönnen. 1840 bildete 
fih Dann die Peninsular and Oriental Company, welche ben Dienft von Eonts 
bampton nad Alcxandria und von Euez über Ceylon und Madras nach Ralfutta 
übernahm. Nach dem chinefiichen Kriege wurte die Zmeiglinie von Ceylon übe 
Penang und Singapore nach Hongkong Binzugefügt, melde ebenfall® von ber 
nämlidhen Gefellichaft beforgt wird. Diefer Dienft zwilchen China, Oftinbien und 
Euez ift gegenwärtig, wie folgt, neregelt. Am 1. jeden Monats geht ein Dampfer 
von Bombay ab, der bei gutem Wetter und Nordoſtwind, welcher mit Ausnahme 
der Monate Juni, Juli, Auguft und September faft beftändig weht, in 10 zuge 
in Aden und in 19 Tagen in Suez ankommt. Diefer Dampfer bringt audy bie 
Nachrichten aus den anderen Theilen bes britifchen Dftindiens, weldye mit ber 
Lundpoft in 11 Tagen, von Kalkutta, in 10 Tagen von Ceylon und in 7 Tagen 
von Madrad nah Bombay gelangen. In Suez wartet der Dampfer auf bie U, 
aus England und macht dann ben gleihen Weg nah Bombay zurüd, von wo 
mit der Landpoſt die Briefe nach Madras, Geylon und Kalfutta beförbert werben, 
Zwifchen dem 4. und 10. jeden Monats geht ein Dampfer von Kalkutta ab, be 
in 5 Tagen in Madras, in 8 in Galles oder Kolombo auf Geylon, in 19 in 
Aden und in 28 in Sue; anfommt. Die Abfahrt von Kalfutta ift beshalb nicht 
auf einen beftimmten Tag geftellt, weil in alles oder Kolombo bie Ueberlabung 
- aus dem Dumpfer erfolgt, der jeden Monat einige Tage früher ober fpäter, je 
nachdem die Suͤdweſt- oder Nordoſt⸗Monſoons wehen, von Hongkong abfährt umt 
über Singapore und Penang in 20 Tagen in Ceylon eintrifft. In Aden ge: 
Ichieht ferner die Ueberladung aus dem Dampfer, welder am 15. jeden Monats, 
daher Bi-Monthiy Steamer genannt, von Bombay dahin abgeht. Der Kalfuttas 
.dampfer nimmt in Suez die U. aus England ein, geht nach Aden, wo er an ben 
Bi-Monthly-Bombay-Dampfer, dann nach Eeylon, wo er an den Ehinabampfer 
die dahin gerichteten Poften abgibt und feine NRüdreife über Madras u. Kalfurk 
fortfegt. Die Holländer haben drei Dampfer, mit welchen fie Die Verbindung zwi. 
ſchen ihren Befigungen und von Batavin und Eingapore in drei Tagen unten 
halten, um auf biefem Wege mit dem China, und Kalfutta-Dampfer die Pof 
von und nad Europa zu verfenten. Die Epunter fenden ihre Poſt von den Phi— 
lippin mit eigenen Kriegsſchiffen nah Hongkong. Die Portugiefen benußen 
von Makao den China- und von Goa den Bombay: Dampfer. Die Franzoſen unt 
Dänen verfenden ihre Poſt mit dem Kalkutta-Dampfer. Zwiſchen Kalfutta untl 
Singapore fährt ein Dampfer ab und zu, ohne beftimmte Tage einzuhalten. Aul 
der Bombay-Linie wird der Dienft dur” Dampfer der oftindiihen Compagni 
verfehen, während auf der Kalkutta- und Chinalinie die Dampfer der Peninsulaı 
and Oriental Company gehören, welche auch bie Linie von Southampton in € 
Tagen nad Gibraltar, in 11 nah Malta und in 15 nad Alerandiin beforgt. 
Die Company empfängt für dieſen Poftdienft von der britiihen Regierung und 
oftindiihen Compagnie 44,000 Pfund Eterl. von Southampton nad Alcrandrig, 
115,000 Pfund Eterl, von Sue nad Kalfutta und 45,000 Pfund Sterl, von 
Ceylon nah Hongfong, alfo über 2 Millionen Gulden E.:M. jahrlich und ge 
nießt aufferdem den Ertrag der Reifenden und Güter jeder Art. Zur Abkürzung 
der Fahrt Hatte man für Die Depeichen ꝛc. den Landweg über Marſeille u. Parts 
gewählt. Es entftanden aber Klagen über Yahrläifigfeit von frangöflicher Seite 
und WBaghorn Kım beöhalb auf den Gedanken, ven Weg über Trieſt zu verfuchen 
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und ſich zu dieſem Zweck mit dem öfterreichifchen Lloyd zu verbinden. Die erften 
Fahrten, die im Anfang bed Jahres 1847 unternommen wurden, lieferten ein von 
Vielen nicht erwarteted Nefultat, denn bie Briefichaften langten über Trief um 
einige Tage früher in London an, ald über Marſeille. Tiefe Erfolge bewogen bie 
keine Regierung, im Bereine mit der oftindifchen Compagnie den Wagkorn mit ſechs 
Preberabrten über Trieft zu beauftragen, welcher fich zur Vollziehung Diefer ſchwierigen 
Angabe abermald an den öfterreichifchen Lioyd wendete, Der von Waghorn ges 
webhlte neue Kriegsdampfer erlitt leider auf dem Wege nah Malta foldhe Bes 
Kädiqungen, daß er zu den beabfichtigten Fahrten untauglich wurde, fo daß Wag⸗ 
dom ſich noihgedrungen mit einem andern Kriegsdampfer, „Ardent“, begnügen 
mufte, jo wenig folder auch für den Dienft tücktig war, da ihm ber Admiral in 
Rıltı fein — 2* Boot zur Verfügung ſtellen fonnte, Dagegen ſendete die 
Peainsular anıl Oriental Company ihren ſchnellften Dampfer, „Ariel“, auf die Li⸗ 
sie zwiſchen Alerandria und Murfeile. Das Ergebniß dieſer Probefahrten hat 
ken Beweis geliefert, daß die Routen durch Deutfchland jebt fowohl, als auch nach 
wüRändiger Herftellung des Eiſenbahnſyſtems, von beiden betreffenden Läntern 
wehljeiler und fürzer find, ald bie durch Frankreich. Die erfteren find aber übers 
Wed auch bie fichereren, denn im Falle eined Krieges ſchuͤtzt England durch feine 
Flotte in Malta und Eorfu den Eeemeg nad Trieft, nicht aber den nah Mars 
kille, oder durch das mittelländifche Meer und den Ocean, — Wir fönnten fchon 
kt ein großartiges Bild aufroßen von dem, was an die U. Alles fich fnüpft u. Doch 
wüen wir noch don einem Unternehmen berichten, das ebenfalls auf fie Bezug hat. 
Bir meinen den Durchftich der Lundenge von Euez. Tie größte Schwierigkeit, die 
km Plane bisher entgegenftand, lag in der gegenfeitigen Firerfucht der Mächte, Man 
te, Daß eine fo wichtige Straße der Willfür irgend eines Staates nicht anheimges 
gen werben dürfe, Daß jede Macht, der Soldaten und Kanonen zur Verfügung 
inden, zu dem Werke ungeeignet ſei. Es entftand der Plan, zu rein friedlichen 
md fodmopolitiichen Elementen feine Zuflucht zu nehmen, d. h. zu einer Gefell- 
Khait, Die aus Kupitaliften aller Länder beftche und daher das Intereffe habe, Die 
Etrafien fortwährend offen für die Flaggen aller Länder zu erhalten. Tie Idee 
Sat fich jest praftiich fo weit realifirt, daß fih im Februar 1847 in Paris eine 
Stiel d’Eiude bildete, die aus drei Gruppen, einer beutichen, engliihen und 
kanzöftichen, befteht und ein Kapital von 150,000 Kranfın befist. Die engliiche 
&ruppe iſt durch Stevenfon vertreten, ber Die weiteren Erbebungen im rothen 
Aecre übernommen bat; die franzöſiſche Durch Talabot, der Die eigentlichen Kanal⸗ 
ceiten unterfuchen laſſen wird, und die deutfche durch Negrelli, welcher ben 
Mmierigften Theil, nämlich die Hafenanlagen am Mittelmeere bei Tineh, gemählt 
ka. Alle dieſe Studien follen bis zum künfligen Herbft vollendet fenn, um welde 
Fit zu dieſem Zwede die genannten drei Ingenieure in Aegypten zufummentreffen 
wollen, um bie legte Hand an den Plan in techniicher Beziehung zu legen und 
die Verhandlungen mit dem Vicekönig zu beginnen. Kommt der Plan zu Stande, 
woran wohl kaum gezweifelt werben kann, fo Bat bie U. Veranlaſſung gegeben 
u dem großartigften und wichigften Werfe, von dem unfer, mit Kunälen und 
Eiienbahnen fo fehr gefegnetes, Zeitalter zu berichten weif. Denn ein Kanal, 
durch Die Landenge von Euez gezogen, wirft nicht blos auf den Zwiſchenhandel 
ven Oftindien und GEurcpa ein, er öffnet zugleich neue Zugänge zu Afien und 
ifa und bringt weite Breichen in das Sfolirungsiyften des Orient. Die 
braucht zu ihren Eroberungen im Drient Nichts als Zugangswege u. ein 
iſt der Kanal von Euez im großartigften Maßiſtabe. Er öffnet zugleich 
Blittelmeer an deſſen unbefuchtefter Stelle bem grofien Verkehr und macht das 
‚Meer, das bisher fo ftill war, zu ciner Weltfiraße. Arabien und das öft- 
Afrika treten in demfelben Augenblide, wenn jene Ch fnet wird, in 
einen VBölferverband ein. Habeſch iſt ſchon geg in Gegenftand 
lation für Franzoſen und @ngländer und auch BVlagge hat 
ben unwirihiichen Süßen gezeigt. Es if nid AUTOOUNCR 
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daß von hier aus das innere Afrika erſchloſſen werden wird, was von ber We 
füfte aus in Folge, des mörderifhen Klima's immer nicht gelingen wollte. * 
Veberlingen, im Seefreife Badens, am nordiweftlichen Bufen bed Bobenfees, 
welcher daher auch Meberlingerfee genannt wird, ehemalige Reichsſtadt, jeht Sg: 
eines badifchen Amtes , beiteht aus brei Theilen, der untern Stadt ; ber obern 
Stadt und dem Gallenberg, wo guter Wein wächst, und bat Mauern, Geis: 
ben, 16 Thürme, 5 Land, und 3 Waflerthore, 5 Kirchen (früher auch 3 Ehen) r 
gute Schulen, ein reiches Spital, ein Mineralbad, einige Kabriten, Handel auf- 
dem Bodenfee mit Wein, Käfe, ®etreide und.Salz, 2800 Einwohner. Unter ben: 
Gebäuden zeichnen ſich aus das alte Münfter, bis 1804 Kollegiatfliftöficche, mit 
einem 300 Fuß hoben Thurme, in welchem ein 177 Ctr. fchwere Glocke —5 
das Rathhaus mit dem ſogenannten Pfennigthurme, das Steinhaus mit Kape 
Die Stadtbibliothek bewahrt unter verſchiedenen hiſtoriſchen und anderen Mann⸗ 
feripten als literarifche Merkwürdigfeit die Reutlinger’fche Handfchriftliche Chronik 
0.8 von 1474. Bon den Thürmen ber Stadt u. von den umliegenden Anhoͤhen 
öffnen fich Herrliche Ausfichten auf den See. — Der Stadt Urfprung reicht in 
die dunfeifte Vorzeit zurüd, und es wird dieſes Ortes ſchon in der alten Gage 
vom Herzoge Gunzo gedacht. Epäter trat U. dem Stäbtebunde bei, erhielt vom 
Konradin die Freiheit und kaufte fi 1397 vom Kaiſer los, fo daß es freie 
Reichsſtadt wurde, Im breißigiährigen Kriege litt fie fehr durch einen heftigen, 
wiewohl vergeblichen Angriff von Seite ber Schweden unb durch die vieberfälle 
Wiederhold's. mD. 
Uechtritz, Friedrich Wigand von, geboren ben 17. September 1787, 
ſtammte aus einer fähhflihen Adelsfamilie. Der Vater war reich und hochgeftellt, 
was auf die Erziehung bed Knaben ungünftig einwirkte, denn man verhätichelte 
ihn. von allen Seiten. Bon feinen häufig wechielnden Hofmeiftern war Semler, 
fpäter Bibliothekar in Dresden, ber einzige, von dem er wirklich Etwas lernte. — 
Nachdem dieſe erfte Lebenszeit zurüdgelegt war, trat U. als fogenannter Silber⸗ 
page in das Dresdener Pagenhaus, wo leider eine beauffichtigende Erziehung gänze 
lich fehlte, dagegen zu ſinnlichen Ausichweifungen Gelegenheit in Fülle gegeben 
war. Im Tanzen und Fechten machten die Zöglinge allein Yortfchritte, der übrige 
Unterricht war fo jämmerlich beftellt, daß 3. B. die Geographie fich auf ben erz⸗ 
he Kreis Sachſens befchränfte. Erſt kurze Zeit zuvor, ehe U. das Pagen⸗ 
aus verließ, trat eine heilfame Reform ein, indem Böttiger ald Studiendireftor 
an die Spige trat. Mit dem Austritie aus dem Hofdienfte trat in U.s Schidjal 
eine entfcheidende Wendung ein. In diefer Zeit flarb fein Bater und es zeigte ſich 
nun, daß die Vermögensverhältniffe gänzlidy gerrüttet waren. Er trat nun als 
Fahnenjunker in das Fußregiment Sänger ein, das in Glogau und Sorau garnir 
fonirte und dieſe Orte furz vor dem Kriege von 1806 mit Chemnitz vertaufchte. 
An diefem Krieg nahm U. feinen thätigen Antheil und hörte nur von fen den 
Geſchüͤtzdonner, der die furdhtbare Niederlage yon Jena bezeichnete. Als die fäch 
fihen Regimenter den Franzoſen fi anſchloſſen, mußte auch er mitmarfchiren. 
Er focht mit fchwerem Herzen gegen feine deutſchen Landsleute und biefe Stimms 
ung war feine vereinzelte.. Auf dem Marche nad) Danzig fam es fogar zu einem 
Aufftande in dem NRegimente, ber aber bald gedämpft wurde. Als Napoleon 
fpäter bei Marienburg Heerſchau über die Sachen hielt, empfingen ihn dieſe mit 
einem tiefen Schweigen, bas er ihnen nie vergefien hat. Der Tageöbefehl nad) 
der Schlacht bei Wagram, in welchem den Sachſen ungeredhter Weile Mangel an 
Muth vorgeworfen wird, findet in biefer Stimmung des Kaiſers, wie in feiner 
Abneigung gegen Bernabotte, feine Erklärung. Ehe U.e an dem Feldzuge gegen 
Defterreich Theil nahm, vermählte er fi mit einer Tochter des Majord von 
Blüdher auf Buderoſe bei Guben. Die Einkünfte des Lieutenants waren begreife 
Her Weife flein, aber auch die Anfprüche jener Zeit waren nicht groß und ein 
mmen von 400 Thaler, wie er ed hatte, galt ſchon für glänzend. Nach bem 
5 in Oeſterreich 1809 wurbe ex dem Marſchall Bernadotte als Orbonanzs 
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er beigegeben. Diefer Krieg zeigte ihm die Franzoſen, ihre Tapferfeit aus, 
er, nicht von einer glänzenden Seite. Bei dem Gefechte von Linz fah er, 
ie Berbünbeten Wagen mit Verwundeten ihrer eigenen Partei in die Donau 
a, um Raum zum Uebergange zu gewinnen. Als er von einem franzöfifchen 
a Vferde gekauft hatte, erwies es fich fpäter, daß bie Thiere geftohlen waren 
iche Züge kamen mehr vor. Nach dem Frieden wurde er ald SBremierlieute: 
uch Raumburg verfeht, mo er in den nächſten Jahren Muße nenug batte, 
lende wiftenfchafiliche Ausbildung zu erſetzen. Seine Echidfale im Feldzuge 
ußland übergehen wir, da fie Jih von denen von Taufenden feiner Leidens⸗ 
an nicht unterfcheiben. Wie fo viele fächfiihe Dffigiere hatte auch er einen 
Haß gegen die Franzoſen gefaftt und benuste daher 1813 die erfte Gelegen⸗ 
jeinen Abichied au fordern und in den Reihen der Preußen gegen Rapoleon 
ten. Mehre wichtige Dienfte, bie er in den Kriegéjahren Ieiftete, beförderten 
m Major, als welcher er 1821 nach Erfurt verfegt wurde. Hier wurde er 
n Majoren Fehrentheil und Lidnenafi nahe befreundet und, als fich erwies, 
ne beiten Miünner in bochverrätherifche Umtriebe verwidelt waren, fiel auch 
a ein unverdienter Verdacht. 1830 finden wir ihn mit den Vorkehrungen 
ı Mariche der preußifcken Truppen an ben Rhein befchäftigt, 1832 erhielt 
: Befebl über das 26. Regiment in Tortmund, das er im Mai beffelben 
nach Magdeburg zurüdiührte. 1839 wurde er zum Generalmaior befördert, 
zum Sommandanten der Feftung Ldülich ernannt, doch fah er fich ſchon ˖ im 
n Fahre genöthigt, wegen feiner geichwächten Geſundheit um feinen Abſchied 
en, den er mit dem Runge eined Generallieutenants erhielt. Er nahm ſei⸗ 
ehnfig nun in Guben, wo er am 11. Juni 1845 feinen zahlreichen Freunden 
den Tod entriffen wurde. , 

Ingbvar, Häuptftadt des nach ihm benannten Komitates Ungarns und Sitz 
iewittsuniten Bilchofes von Munkacs, am Unab, hat ein bifchöfliches Ees 
‚ein kathol. Gymnaſium, ein ehemaliges Jeſuitenkollegium, Bierbrauereien, 
au und 6600 Einw. Der Biſchof reſidirt mit feinen Domherren in dem 
Kergſchloſſe ober der Stubt. mD. 
Uuiverfuliften, eine religiöfe Eefte in Nordamerika, bie indeffen kaum noch 
nigem Rechte den Namen Chriften verdient. Ihre Hauptlehre Tautet: Da 
16 für atle Menſchen aeftorben ift, jo müflen auch alle Menſchen felig wers 
imbder und Gerechte, Ungläubige und Heiden. Ten Anfang ber Eeligfeit 
fib die beiden Rarteien, in welche die U. zerfallen, verſchieden. Nach ber 
mg ber Einen, deren Huuptlehrer Hofeab Bollou war, tritt jeder Menſch 
cibar nad feinem Tode in die Seligkeit ein. Da in dieſem Leben jede 
ung ſofort ihren Lohn und ihre Strafe findet, die aber bald geheim, bald 
indig fih Auffern, fo ift mit dem Tode Alles gebüßt und der Menſch muß 
eliafeit gelangen. Die andere Martei, deren Führer Chauncy, James Refly, 
Diurray und Elhanan Wincheſter waren, theilt Die Gwigfeit in wei Pe⸗ 
‚ beren erſte von Erſchaffung der Welt bis zum jüngiten Tage reicht, bie 
ren da an bis in die Unendlidfeit. Der Gerechte wird gleich nach feinem 
felig, aber der Suͤnder muß von da an bis zum jüngften Tage eine Reihe 
tationen zurüdlegen, in denen er nach u. nach aeläutert wird, Diefe Partei 
ı wenigften zahlreich und befigt nur etwa 12 Kirchen. Die reinen U. ges 
u mit jedem Tage Boden. Sie Haben 550 Verfammlungsorte, 875 Gemein, 
ſe Univerfität, vier höhere Echulen, 20 Journale. In Orford, in Maflı- 
I findet jährlich ein Generaifonvent ftatt, der von 6 Laien und 6 Geiſt⸗ 
— wird und den verſchiedenen Congregationen eine gleichmäßige 
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Akademie in Wien zu werben. Von da zog er nach Italien und bildete fidh im 
Rom nach Domenichino und Peter von Cortona. Raphael Mengs verwendet 
ihn zur Ausführung der Grotesken im Vatikan; die Kaiſerin von Rußland ließ 
fi duch U. die 13 vatikaniſchen Logen Raphaels in gleicher Größe mit bem 
Originale anfertigen, wofür er 45,000 fl. erhielt. Diefe ganze Summe, nebſt ans 
deren Kapitalien, verlor er durch den Einfall der Franzofen und ben daburch verurs 
fachten Banferott der Heiliggeiftbant in Rom, wo er fie angelegt hatte. Er ſtarb 
aus Sram am 25. Jänner 1798, Sein Baterland Tyrol befigt einige ausge⸗ 
zeichnete Bilder feines Pinfeld; 3. B. die Domkirche zu Briren eine bi. Agnes; 
Stift Neuſtift einen feligen «Hartmann und hl. Auguftin u. a. m. — 2) Srany, 
heim des Borigen, geboren 1706 im Yleimferthale (Cavalese), ein Echüles 
Alderti’8 und Pittoni’d zu Venedig. Sein Pinfel war leicht und Fräftig und eine 
Menge Beftellungen bie Krucht feiner Thätigkeit und Tüchtigkeit; er malte . über 
300 Aitarblätter. — Ueber 40 Jahre hielt er fih in Briren auf, weshalb man 
dort viele Produkte feiner Hand fieht. Ex flarb in feiner Heimath 1775. — 9) 
1, Ignaz, Bruder Chriſtophs und Neffe des Vorigen, geboren 1748. Er war 
ein Univerfulgenie, Maler, Kupferfteher, Mechaniker und Tonkünftler. eine 
Bildung erhielt er in der Siebenhügelfiabt. Alte Bilder wußte er in Erfindung 
und Farbe fo nachzuahmen, baß fie Por in Rom von Kennen und Malern für 
Originale gehalten wurden. Ein von ihm gemaltes Bild (die Mutterliebe) warb 
von. dem Kunfthändler Xovera für 1200 Dufaten als ein Oorreggio an ben Für⸗ 
fien Ejterhazy verkauft. (S. Morgenblatt Nro. 143, 1808, Beſchreibung von 
Hirt,) Nach vicljährigem Aufenthalte in Rom ging U. nah Wien, wo er an 
dem Fürften Kauniz einen Mäcenaten fand. an ernannte ihn zum Mitgliebe 
der Akademie und beehrte ihn mit vielen Beftellungen. Sein berühmteftes Bilb 
it „Hebe“, wie fie in Geftalt eines Adlerd dem Jupiter den Nektar reicht. Kals 
fer Franz faufte es für 10,000 fl. U. flarb zu Wien im 9. 1801. C. M. 
Unterfirher, Kasper, Dr. ber Theologie, Profeffor und Echriftfteller, ges 
boren den 6. Sanuar 1775, ftarb als Profeſſor des neuen Bundes an der theos 
logiſchen Lehranftalt zu Trient am 14. Spt. 1836. Schr brauchbar find feine 
Schriften: „bie Achten Schriften der apoftolifchen Väter”, Innsbruck 1817; eine 
„Hermeneutica biblica generalis“ und „Introdu.tio in biblia nov. Test.“; 
3 8 Hofmann beſorgte in neueſter Zeit von den zwei erſteren eine neue 
age. . M. 
Unterrichter, Gran, Freiherr von Rechenthal auf Saleck, Landſtand im 
Herzogihume Karnthen und in Tirol, geboren auf dem vaͤterlichen Gute zu Kal—⸗ 
tern, Kreiſes Bogen in Tirol, am 19. Dez. 1775, machte feine Vorftudien zu 
Innsbruck und befuchte dann Die dortige Univerfität, wo er im Jahre 17983 den 
Doftorgrad in den Rechten erhielt und noch in demſelben Jahre als Advokat für 
gemeldete Provinzialhaupıftadt beeidet wurde. "Bon da an war er als Rechtsfreund 
thärig bis 1806 und verjah zugleich unentgeltlih durch ein Jahr die Adjunfısftelle 
bei dem riminalgerichte in der Haupeftadt, durch zwei Jahre jene eines Fisfals 
adjunften und eines Profeſſors der Statiftik und der politiſchen Wiffenichaften 
(Polizei, Handel und Finanzen) an der Univerfität zu Innsbrud. Im Auguft 
1806 beförderte ihn die königl. bayerische Regierung zum Rathe bei der damalis 
gen oberiten Juftizftelle in Um und in Folge der Organifation von 1808 zum 
Oberappellationsraihe nach Münden, von wo er 1814 zum Kreisdirefior nach 
Innsbruck beftimmt, von der, inzwilhen nad Tirol wieder zurüdgefehrten, k. k. 
öfterreihiichen Regierung 1815 dort die Anftelung als Appellationsrath, aber 
ſchon das Jahr darauf als Hofrath bei dem venetianiſch-lombardiſchen Eenute ber 
k. k. obeiften Juftizftele in Verona erhielt. Das Jahr 1818 rief ihn ale Praͤſi— 
dent des PBrovinzialtribunal® nach Belluno und jenes 18921 als Bicepräfidenten 
des venetianiſchen Appellationsgerichts nach Venedig, welchen Amtsfitz er im J. 
1828 mit jenem von Mailand, im Jahre 1834 aber mit jenem von Klagenfurt 
Ya gleicher Eigenſchaft verwichleln mußte, wo ihm endlich im Sabre 1842 bie 
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kerung zum wirklichen geheimen Rath und Präftdenten bed bortigen k. k. 
latiens⸗ und Griminal:Obergerichts für bie Provinzen Kaͤrnthen, Eteiermarf, 
ı ud Küftenland zu Theil ward. Seine Wahl zum Abgeorbneten bei dem 
Funggebenden beutichen Reichstage geihah durch den MWahlberirf Bogen in 
‚wo er begütert ift. Auſſer einigen Kleinigkeiten erfchien von ihm, München, 
any, ohne Ramen bed Berfaffers: ein Gedicht in Herametern von 24 Ges 
s mit dem Titel: „Otto der Große”, das die Bereinigung aller beutfchen 
me zum Siege auf bem Kechfelde behanbelt. 
Iröberg, im bayr. Rggsbez. Schwaben und Neuburg, Landgerichts Krum⸗ 
am linfen Ufer der Fleinen Mindel, bie fich hier mit der Kamlach vereinigt, 
ige Reichsabtei Prämonftratenferordend. Graf Werner von Echmabed und 
auſen wandelte im J. 1125 fein Schloß auf dem Ursberge in ein Kloſter 
Unter den Pröbften beflelben zeichnete ſich insbeſondere der gelehrte Konrad 
tichtenau (1215 — 1240) aus, welcher die fogenannte U.er Chronik fchrieb, 
dem Titel: Chronicon a Nino Rege Assyriorum Magno usque ad Fride- 
Il. Romanorum Imperatorem. Abtei u. reich&unmittelbar wurde das Etift 
n J. 1349. Am Schwedenkriege litt es fehr., mD. 
fingen, Stadt mit 2000 Einwohnern im Herzogthum Naffau, an ber uſe, 
eined Hof⸗ und Appellationsgerichtes und eines Juſtizamtes, ſowie mehrer 
rt Behörden; früher Othfingen, Ofanga und Ofinaen genannt. Im Jahre 
überläßt der König Philipp alle Reichögüter in Ufungen durch Taufch ben 
n von Diez; im Jahre 1326, in dem die Burg gebaut warb, fommt U. an 
u. Bon 1551—1558 ließ Graf Philipp IM., welcher auch durch ben erften 
schen Pfarrer Johann Opilio von 1529—1540 die Reformation einführte, 
te Burg verfhönern und einen neuen Bau an ihr aufführen. Die Stabt 
ft feit 1659 zu größerer Ausdehnung. Damals entftand bie befonbere 
u:U.’febe Linie, bie bier refidirte. Unter dem Grafen Walrad wurde auch 
siae Echlof mit theilweifer Beibehaltung und Benupung des alten (Burg) 
60 — 1662 aufgeführt. Am Jahre 1774 verlegte der Fuͤrſt Karl feine 
nz von U. nach Biebrich und die Landescoflegien nah Wiesbaden, Die im 
1475 erbaute und dem hl. Laurentius geweihte Kirche, welche auffer dem 
(tar noch 6 Altäre hatte, brannte 1635 ab. Erſt im Anfange dieſes Jahr⸗ 
18 wanderten einzelne Rutholifen wieder nah U. welche ſich bis zum Jahre 
fo vermehrten, daß Herzog Wilhelm von Naffau in dem Schloſſe eine Ka⸗ 
ir die Katholiken herrichten ließ, in welcher der Eatholifche Nfurrer von 
eim ben fonn- und feiertägigen Gottesdienſt abıuhalten hat. Diefe Kapelle, 
98 ganz ärmlich audgeftattet, Hat durch Mohlthäter 1844 eine Orgel und 
andere, werthvolle Gegenſtaͤnde erhalten, fo daß dieſelbe gegenwärtig zwar 
doch ſchön und freundlich ausgeftattet ifl. — Bol. Bogel: Befchreibung 
yerzcgthums Naffau, Wiesbaden, Beyerle, x. 


V. 


jda-Sunvad (Hunyadiopolis), im Hunyader Komitate bed Groß: 
8 Eiebenbürgen, am Zufammenfluffe der Cſerna und Zalasſsd, Marft- 
Hauptſitz des ficbenhürgifchen Eiſenhandels, mit einem Franziekaner⸗ 
f. Senfenfabrif und einem Eiſenhammer. Reben dem, Orte ragt bie 
wohartinem Style erbaute Burg der Corviner, noch wohl verwahrt mit 
Montellen und Zugbrüden. Der über 180 Fuß in ben Kelfen gebauene 
als ein Meifterftüd feiner Art betrachtet. “Der größere: > 
Schiofles ift von dem berühmten Johann Hunyabi 145 











126 Valley — Beith. 


Hebrige erft unter feinem Sohne Matthias Corvinus u. dem fiebenbürgifchen Fuͤr⸗ 
ſten Gubriel Berhlen aufgeführt worden. mD. 
Balley, in Oberbayern, Landgerichts Miesbach, uralte Bergfchloß an ber, 
Mangfall, einft der Hauptort der Grafichaft gleichen Namens. Der erfte Beben, 
Dtto, Sohn des Grafen Arnold von Dachau und Enfel des alearafen Dtto L; 
von Echeyern, machte fih einen Ramen in der bayrifchen Gefchichte durch ber 
tapfern Widerftand, den er und fein Sohn Konrad dem Herzoge Leopold von 
Defterreich leifteten, als dieſer Bayern in Beflb nehmen wollte und 1140 bie 
Veſte B. belagerte. Nach dem Erlöjchen der Grafen im J. 1238 fiel ihr Terris 
torium an die Herzoge von Bayern, welche 1408 die Burg B. dem Ritter Belt 
Aheimer lehenweife übertrugen. Nach den Aheimern wurden 1599 die Seiboltd« 
dorfe, dann die Herren von Marelrain, endlich der Graf von Kurz damit belchnt. 
Letzterer vertaufchte die Herrichaft an den Kurfürſten Ferdinand Maria, welcher in 
feinem Teftamente die Iefuiten in München zu Erben berfelben einfegte. Bon dies 
fen kam fie duch Rauf an die Grafen von Tattenbach und gegenwärtig ift fie 
Eigentfum der Grafen von Arco. Schloß und Brauerei find im Jahre 1834 
abgebrannt. — Roͤmiſcher Meilenftein und Birgfchanze bei V., Oberbayriſches 
Archiv II. mD. 
Balparaifo, in der Republik Ehih, an einer Bat des Großen Oserne, 
geuptbamerchabt des Landes und zugleich einer der wichtigften Hanbelspläge am 
tillen Meere, mit einer Hauptfirche, zwei Klöftern, einem Hoipital, einem Ars 
fenale, Schiffswerften, einem Durch drei Forts vertheidigten Hafen und 50, 
Einwohnern, worunter 5000 Fremde. Der erfte Anblid des Ortes ift nicht fehr 
einladend ; er liegt an einer ſchmalen, fandigen Küfte, umfchloffen von grauen, 
ſtarren, mitunter fenfrecht fteilen Syenitwänten, an deren Felfen zahlreiche Kleine 
Häufer hängen, den Bogelneftern vergleichbar. Nicht viel freundlicher ſtellt ſich 
bie Stadt felbft dar, ein Labyrinth enger, unregelmäßiger Gaſſen, ohne befonber® 
hervorragende öffentliche Gebäude oder Thürme. Ungefahr 300 Schritte von ihr ents 
fernt breitet ſich die Vorſtadt Almendral aus, Dem Umfange nach weit größer als 
De eigentliche Stadt. Der gegen Norden offene Hafen ift nur im Sommer ficher 
und im Winter ereignen fich nicht felten bedeutende Unfälle, wenn die Nordwinde 
mit Eturmedgewalt eindringen. Gleichwohl ift V. der Mittelpunkt eines ſehr 
lebhaften und großartigen Verkehres, der an Zollerträgniflen jährlich die Summe 
von 1,400,000 fpanifhen Piaſtern abwirft. ngländer, Franzoſen und Nordanies 
rifaner find es bauptfächlih, welche den biefigen Handel betreiben. Die Nähe 
der Hauprftadt des Landes, Die dichte Bevölkerung der Provinz Santjago, der 
jegt allein al8 Handeldweg gebräuchliche Andenpuß von Santa Roſa und 200 
Patos, endlich der Umftand, daß die einzige Runftftraße Chili's in diefer Richtung 
angelegt ift, enticheiden augenblicklich zu Gunſten B.8 als Haupthafen. ınD. 
Beith, Johann Emanuel, katholiſcher Kanzelredner, philojophiich -theologs 
ifcher und in früherer Zeit medizinischer Schriftfteller, geboren zu Kurtenplan im 
Böhmen 1788, ftudirte zu Prag und Wien, wurde in letzterer Stadt aum Toftor 
der Medizin promovirt und verfaßte einige medizinifhe und botanifhe Werke, 
wurde Brofejfor der Thierheilfunde an der Beterinärfchule zu Wien, fpäter feiner 
auögezeichneten Renntniffe wegen Direftor dieſes berühmten Inſtituts, mit einem 
fehr nambaften Gehalte. Don ifraelitifhen Eltern geboren, hatte er nah Poll: 
endung feiner Studien in der vollften Weberzeugung der fatholiihen Wahrheit die 
bl. Taufe eınpfangen. Er trat im Jahre 1818 in den Redemptoriftenorden, verließ 
feine ehrenhafte und einträglichbe Stelle und wurde, nachdem er an der Univerfität 
Theologie ſtudirt, 1821 zum Prieſter geweiht. Als folcher wirkte er in der Seel—⸗ 
forge im fteierifhen Hochgebirge, zu Mautern und Frohnleiten, dann als Prediger 
zu Wien. Weil er auch als praftifcher Arzt ſich, ſchon vor feinem Eintritte in 
den Orden, vielen Ruhm erworben, fuchte man ihm bei Eonfultationen durch vieled 
Bitten und Drängen zu gewinnen. Er forderte iN Wien die Homöopathie, wid 
jedoch in ber Bereitung ber Heilmittel, wie in ber Quantität der Buben, bebeuts 
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n Hahnemann ab u. wurde felbft von bedeutenden Aerzten oft um Rath ges 
Nachdem er in Wien fo vielfach in Anſpruch genommen wurde, trat er 
Orten in den Weltpriefterfiand u. wurde 1830 als Cooperator in der Stadt⸗ 
ia den neun Engeldhören am Hofe angeftellt. Im Jahre 1832 wurde er 
refiger u. hatte von nun an einen mächtigen Wirfungsfreid auf der Kanzel — 
ron einem zahlreichen Auditorium (zumeift von Männern) umrungen war, 
er felbe beftieg. Es fcheint nicht uberifg, bier anzuführen, daß ein Dom, 
e zu Wien feinedwegs eine pufuniäre Stellung hat — bie ihn nur für 
che Ausgaben zu deden im Stande wäre (420 fl. jährlich); e8 mag hier, 
ichtlich feyn, wie hoch man überhaupt in Wien das Predigtamt anſchlaͤgt. 
tabtpfarzer zu Wien Haben dagegen 1500 Gehalt und befteigen Jahr aus 
in feine Kanzel. V. wirkte fo lange es feine Gefundheit zuließ, unbefüms 
m das geringe Einfommen, bis zum Jahre 1845, wo er Kränklichfeitöhalber 
nfion nachſuchen mußte. Die Kanonikate an der Wiener Domkirche mußten 
re Anficht ber bekannten Wiener geiftlihen Behörden an Würdigere vergeben 
‚ bie im Kanzleidienfte fih ausgezeichnet. Im Jahre 1847 ernannte ber 
al Fürſtbiſchof Schwarzenberg V. zum Ehrendomherrn an feiner Kathedrale, 
jre 1848 ſandte ihm die Prager Univerfität das Diplom eines Doktors ber 
jie. V. lebt gegenwärtig in Wien und hält gewöhnlich bie Kaftenpredigten 
t Biarrfirhe, an welcher er früher als Caplan angeftellt geweien. Die 
weiche er feit feinem Eintritte in den geiftlichen Stand verfaßte, find folg⸗ 
Denkbüchlein vom Leiden Ehrifti; Ueber den Ablaß; Die Leidenswerkzeuge; 
bilder aus ber Balfionegeihißte; Das Friedensopfer; Die heiligen Berge, 
: Homiletifche Vorträge, 5 Bde.; Homilienfranz, 5 Bde; Erzählungen in 
esten, 3 Bde.; Die Worte der Feinde Chrifti; Lazarus; Die Samaritin; 
tiorene Sohn; Das Bater unfer; Mater dolorosa; Der Blindgeborene; 
iftie; Seftpredigten, 2 Bde.; Die Säulen der Kirche; Philofophiiche Paf- 
ebigten; Grundriß der allgemeinen Pathologie und Therapie, Wien 1814; 
atiſche Beichreibung der vorzüglichften, in Defterreich wild wachfenben, oder in 
gewöhnlichen Arzneigewächfe, Wien 1815; Grunbriß der allgemeinen Patholo⸗ 
angehende Aerzte, Wien 1816; Handbuch der Veterinaͤrskunde in Beziehung 
: Seuchen, 2 Bde., Wien 1817, die 3. Aufl, ebendaf. 1832; Balfaminen, 
1823, 2. Aueh. Regensburg 18375 Handbuch der gefammten gerichtlichen 
ızneifunde, Wien 18265 Die Cholera im Lichte der Vorfehung, Wien 
Leid und Mitleid, Wien 18315 Etwas über die Myftif ber Flrdenmuft, 
1331.. 
Benedig. Die Belagerung biefer Stabt durch bie Defterreicher im Jahre 
ft in ihren Hauptzügen bereit8 Band I. der Supplemente, Artikel Italien 
3—804 gelhildert. Noch am 4. Mai hatten die Venetianer die ihnen ge- 
Amneftie abgelehnt, als aber am 26. Malghera, das flärffte Vorwerk von 
fallen war, rüdten die Kaiferlidhen vor und wiefen nun ihrerſeits ben An⸗ 
müd, Oeſterreich als Schugmacht au erfennen, wenn V.s Selbfiftändigfeit 
t würde. Am 29. Juli Nachts 11 4 Uhr begann das Bombarbement und 
: von. da an mit geringen Zwilchenräumen fort. Das Geihüg erreichte faft 
heile der Stadt und brachte manchem als Kunftwerf geihästen Gebäude 
Beihädigungen bei. Die Kirche S. Nicolo dei Tolentini wurde beinahe 
b zu Grunde gerichtet, und viele Paläfte befamen böfen Beſuch, davon bie 
R für alle Zeiten zu erkennen feyn werden. Nicht wenige Opfer fielen, 
Immer Straße und felbft in den Häufern von den Kugeln getroffen. Es 
num eine allgemeine Auswanderung nad ben entfernteften Enden ber 
sub Taufende —* ein beinahe obdachloſes Nomadenleben. Der Mangel 
eln nahm mit jedem Tage zu, Cholera und Fieber rafften die Be⸗ 
Yin. Aber trot dieſer Gefahren und unſaͤglichen Entbehrungen, ⸗ 
a ftandhaft gegen bie immer gewaltigeren 
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bis die Nachrichten von den Niederlagen ber Ungarn jebe Hoffnung [Ger 
machten. Unterbanblungen wegen der Uebergabe hatten zwifchen Manin unge = 
öfterreichifchen Minifter v. Brud zwar ſchon früher begonnen, waren aber re” 
abgebrochen worden, nachdem bie Benetianer die ihnen geſtellten Beding er 
verworfen. Jetzt wurden fie wieder angefnüpft, und Manin erhielt am 6. — 
von der Berfammlung der Repräfentanten den Auftrag hiem. Ex fchrieb . 

an Herrn v. Brud in Mailand und ftellte die Bitte, der Minifter möge ee — 
dings die Herren Joſeph Calucci, Ludwig Paſini und Georg Foscolo empfar — 
um den Entwurf eines definitiven Uebereinkommens feſtzuſetzen, welcher, foba es 
von den Volksvertretern genehmiget ſei, einem blutigen Kriege ein Ende ma ua 
tönnte, ber durch eine immer bösartiger auftretende Seuche noch mörberifherer — 
worden. Hr. 9. Brud entgegnete darauf: „Es dränge fih in Betreff er — 
knüpfung neuer Unterhandlungen fogleich die wichtige Bemerfung auf, daß, vr? 

bie urfprünglichen Unterhandlungen von Seite Defterreich& darauf gerichtet gem er 
bie Trübfale und unvermeidlichen Folgen des Krieged zu erfparen, jeht, wo m 
verlängerter, nicht zu vechtiertigender Widerftand die Uebel, die man damals En 
hindern wollte, nur allzuſehr vergrößert habe, nichts Anderes möglich feun wre 
als eine unbebingte Uebergabe. Gleichwohl zum Beweile jener Humanität — 
Mäßigung, welche der einzige Beweggrund ber früheren Unterhandlungen gene 
dürfe er von Seite des Feldmarſchalls Grafen Radetzky erflären, daß mit Be— 
laſſung weiterer Unterhandlungen, woran nicht mehr au denken, die einfige — 
Dingung , welche Se. Ercellenz jest anbieten könne, bie fei, baf dr Herr E 
marſchall die bereitd unterm 4. Mai gewährten und in der Broflamation von —- 
Auguft wiederholten Zugeftändniffe beftätige.“ Die in der erwähnten Prof» — 
tion enthaltenen Bedingungen waren: 1. Volftändige und abfolute Unterwerf 
2. Unmittelbare Uebergabe aller Korts, der Arfenale und der ganyen Etadt, w—— 
von den öfterreichifchen Truppen befegt werben. Diefen find au alle Kriegsſc 
gleichviel in welcher Zeit fie gebaut feien, alle öffentlihen Anftalten, alles Er Fo = 
material und alles Eigenthum des Staatsärars, wie e8 auch heißen mag, anzewe 7 
liefern. 3. Ronfignirung aller dem Staate oder den Privaten gehörigen Wa 
4. Bon B. ausiuwandern ift allen Perfonen ohne Unterfchied geſtaitet, wei® = 
die Stadt zu and oder zur See verlaffen wollen. 5. Ein Generalparbon ws 
verfündiget werben für alle gemeinen Soldaten und Unteroffiiiere der Land; ww»? 
Seetruppen. — Inter diefen, im Berhältnijfe su der Hartnädigfeit ded Widerftuu > 
des fehr milden Bedingungen fand am 22. Auguft die Unterwerfung wirklich ſian *F 
und der Löwe von San Murco beugte fih auf's Neue dem öfterreichiichen Di” 
pelaar. Das Uebereinfommen wurde in der Billa Papadopoli abgefchloffen uns ®. 
enthielt noch die beiondere Beſtimmung, daß die vollftändige Uebergabe binnen vie 
Tagen an eine Militärfommijfion erfolgen ſolle. Hinſichtlich des in V. untes. 
dem Namen carta comunale damals in Mafje umlaufenden Papiergeldes wurde 
verfügt, daß ſelbes auf die Hälfte feines Nennwerthes herabgefept und zu Diefengi@ 
verminderten Werthe in B., Chioggia und anderen im Stadtgebiete begriffen f 
Orten fo lange Zwangdfurs haben folle, bis e8 im Einflange mit dem Gcmeinde-—“ 
rathe zurüdgezogen und erfegt feyn werde. Tie Tilgung dieſes Papiergeldes Haben ‘ 
ganz auf Koften B.8 und des beſagten Etabtgebietes zu erfolgen. In Betreff deu” 
[oaenamnten carla patriotica, die ganz aus dem Umlaufe zurüdgegogen wurde 
omie über die anderen Theile ber öffentlihen Schuld follten fpäterhin geeignet? 
Beftimmungen getreff.n werden. Am 25. Auguft befesten Die Oefterreicher ber 
größern Theil der Forts und die Eifenbahnftation, den 27. die Stadt, bus Arfena® : 
und die Flotte, am 29. Chioggia und das Stadtgebiet, den 30. u. 31. die Fortẽ — 
S. Nicelo und Lido, während inzwiſchen bie ron Meneghetti befehligten lombar⸗* 
difhen Bataillone, das Euganeifche Korps, das Korps von Eile, das friauliſche 
Korps und die Neapolitaner ihren Abzug bewerfftelligten, mit welchen audh bie + 
kaiſerlichen Offiziere, welche die Waffen gegen ihren gefeglichen Oberherrn it 
und bie fchwer fompromittirten Givilperfonen bie Stabt verließen. So flo —13 
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I Deama bi venetianiſchen Unabhängigfeitöfampfes, in welchem fih, wie in: ganz 
Nalien Ne nicht ſehr tröftliche Erſcheinung zeigte, daß nur einzelne Männer das 
vorgeht: Ziel begriffen und ed mit energijcher Kraft zu erreichen fuchten, waͤh⸗ 
rend bie geſe Marie bewußtlos und blind folgte und bie Freiheit nur in der Uns 
g u des Willens und bes Handelns fand. — Schwer duͤrfte es werben, 
von dem gegenwärtigen Zuftante von V. fich eine Borftelung zu machen. Wer 
je Äh her keitern, lebensfrohen, im fchönften Aufblühen begriffen gewefenen Stabt 
erimsert, in dem glüdlichen Frieden, wie er auf ihren Lagunen heimiſch ift, ber kann 
zur wit Vechnuih auf die tiefen, fchwer vernarbenden Wunden bliden, weiche ihr 
bie Revolution geiölngen bat. Die ungeheuren @eldopfer, bie der wohlhaben: 
Theil ker Bevölkerung der vepublifaniichen Regierung zur Aufrechthaltung bes 
Eraudwead und des Bertheidigungsftandes bringen mußte, haben viele Familien 
biefer Slafe nahe an den Bettelftab gebracht, und man fieht jegt häufig die herr⸗ 
Kchhen Paldke mit al’ ihren Kunftichägen, deren Erbauung und Einrichtung 
Rikionen geloſtet Hat, um Epotipreife an die Meiftbietenden verfteigern. Die 
zueren Selen leiden durch die Stodung aller Inbuftrie und Arbeit, bie auch 
fo nel wieder in ben frühern Iebhaften Gang gebracht werden Tann, 
empmdühken aber fallt V. die befretirte Aufhebung des Freihafens, welche 
Rwalin Triet gegenüber in großen Nachtheil bringt. Und doch find biefe 
im Bergleiche zu der gänzlichen Zerriffenheit und Auflöfung während 
Regimented der Umfturzmänner, noch leidlic) genug, zumal bie Befrebungen 
der ößeneihifchen Gouvernements fichere Bürgfchaft geben zur MWieberfehr ber 
Ochzung und Gefeplichkeit,, der Beruhigung und des Vertrauens, womit bann 
auch hie Kahrungsquellen neuerdings in Fluß fommen werben. Möge 
Oefereeid) fih nicht mit der Förderung der materiellen Intereffen allein begnügen, 
fandene auch die wärmenben Strahlen einer freifinnigen Politik über die Lagunen- 
Babe autzießen. Der Weg des Konftitutionalismus, den es gegenwärtig aufrich« 
ig betzeien zu wollen fcheint, führt am gewifleften zur Berinmelgm der ver⸗ 
Miedenen Landestheile, die Freiheit wird die Italiener enger an ben Raiferftaat 
ſegein, als der Abſolutismus je zu thun vermochte, mD, 
BSenezuela. Nach dem Tode Bolivar's (ſ. d.), des Diktators der aus 
dem Vijelonigreiche Neu⸗Granada entſtandenen Republik Colombia, löste ſich dieſe 
im Die kei Republiken Neu-Granada, Venezuela (Carracas) u. Eruador (Quito) 
a. Ddas geſchah im 3. 1831, aber der Selbfiftänbigfeitserklärung folgten, wie 
el andern ehemaligen Kolonien Spaniens, auch Hier Häufige u. blutige Buͤr⸗ 
gergenk, Anfangs führte ein Gingeborner, General Jofe Antonio Paez (ſ. d.) 
iz Kmer Energie u. ſtaatsmaͤnniſcher Weisheit die Bräfidentenfchaft über V. u. 
erheb 36 Rand zu einer vorher nicht gefannten Blüthe. Nach Ablauf feiner Zeit 
wasche Bargas, der fpanifchen Berölferung angehörig, Präfldent. Gegen biefen 
echo fh ein anderer Faftilifcher Abkoͤmmling, Jofe Tadeo Monagas, weil die Ka- 
——X die der farbigen Race in ber Konſtitution gewährten politiſchen Rechte 
ie wieder entziehen wollen. Paez ftellte die Ruhe her und ſtand erft als Vice» 
wähtent, dann als Präfident bis 1842 zum zweiten Male an ber Spite bes 
Euues. Im 3. 1842 berief die Wahl des Volfed Carlo Soublette zum Präfl- 
datr. Die am 20. April 1843 bewirkte Reform ber Verfaffung wurde am 1. 
ber befielben Jahres proflamirt. Spanien erkannte durch den Bertrag 
A März 1845 die Unabhängigkeit der Republik an. Als 1846 zwiſchen 
(Indianer und Neger) und ber europäifchen Bevölkerung Krieg aus⸗ 
werde Paez mit biftatorifcher Gewalt befleidet. Ex dämpfte die Unruhen 
e in der Hoffnung, die faftilifche Bevölferung zu verföhnen, Mona⸗ 
tenfchaft (1847). Allein dieſer verließ den Boden ber Konftitu- 
1831, indem er fich im Anfange bed Jahres 1848 völlig verfaflungs- 
ß Recht anmaßte, den in ber Hauptftabt verfammelten Kongreß n 
‚verlegen, und als Diefer nicht weichen wollte, ihn am 24. 
“te auseinander treiben ließ, bei welcher Belegenheit fünf ‘Diy 
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auf dem Platze blieben. Monagas, weldder nach nichts Geringerem ald nach 
lebenslänglichen Gewalt firebt, riß die Diktatur an fidh u. herrſchte von ba an 
einer Tyrannei, bie das vor wenigen Jahren noch fo glüdliche, reiche Land ſich 
veroͤdete. Paez griff zu den Waffen, um Recht und Geſetz im Staate w 
herzuftellen, aber feine Anftrengungen blieben fruchtlos. Dieſen ungänftigen.. 
[nis hat er einestheild dem Bürgerthume zuzuſchreiben, welches audy jenſeitck 
affers gern für fih kaͤmpfen läßt und die Früchte der Mühen Anderer, als - 
felbftveränbig zufallend genießt, zu einer eigenen Aufopferung aber auch dertz 
zu feig und jämmerlidy ift, und anderstheild den unfichtbaren Interventionen 
lands. Während das Kabinet von St. James in Europa nach allen Seitem 
mit ben Eonftitutionellen Regungen liebäugelt, begünftiget es auf ber a= 
albfugel die gemeinften Staatöftreiche des Abſolutismus. Es erflärte Pae— 
r die Aufrechthaltung ber liberalen Berfaffung “feines Vaterlandes fämpftem 
einen „Rebellen“ und befahl den engliſchen Konfuln in V. den freiheitgmimm 
hen Monagas gegen bie Angriffe feines Widerfachers auf jede mögliche = 
zu fhüten, weil es fo — der Hanbdelövortheil mit fich bringt. Es war de 
glüdlide Ausgang bed Seetreffend bei Maracaybo, der den General Paez = 
nach der holländischen Inſel Curacao zu fliehen, um fich der Rache des fieg@mi 
Diktatord zu entziehen. Die Revolution wurde damit als beendet ungefehenm 
Monagas und fein Liebling, der Bicepräftdent Guzmann, konnten in ihrem 
ftrebungen, die Ragen gegen einander aufjureizen u. bie Fremden fo fehr al « 
möglich in ihren Handeldunternehmungen zu hemmen, wiederum ungeflör 
fahren. So entftanden im lebten Kongrefie zu Barracad (vom 20. Januar 
Ende April 1849) neue Gefetze, welche diefe Marimen auf das Deutlichfte 
vortreten ließen. Wir führen nur dad ley de espara an, ein Geſetz fo nid 
wwüebig, wie wohl nirgends eines in einem Staate eriftirt. Es betrifft daſſ 
die Verhaͤltniſſe der Gläubiger zu ihren Schulbnem und ftellt diefes frei, ı 
ihrem Kreditor eine Zahlungsfrift von ſechs Jahren ohne Zindberechnung zu x 
langen, nad deren Berlauf diefe Friſt, wenn der Schuldner nicht zahlen k 
oder will, noch auf zwei Jahre, ohne weitere Zuftimmung bed Gläubigers, ı 
(ängert werden muß. Und dieſem fchönen Geſetze wurbe überdies rückwirke 
Kraft auf alle bereitd vor feiner Publikation abgefchloffenen Geſchaͤfte beigel: 
Die ſchlimmen Folgen deſſelben treffen faſt ausſchließlich die Fremden, 
unter dieſen zumeiſt Die Deutſchen, welche ben bei weiten größten Theil der fi 
den Kaufleute in V. ausmachen. Sie ftchen völlig ſchutzlos da, während Engl 
feine dortigen Untertbanen durch feine Kriegsfchiffe vor Schaden zu bewahren 
mag. Hiermit begnügte ſich aber Die venezuelanifche Regierung noch nicht, fon! 
fie erhöhte auch den früher fchon bedeutenden Eingangszoll für auslaͤndiſche Wa— 
und legte auf bie auszuführenden Landesprodufte eine anfehnlihe Abgabe. 2 
wurde allenthalben eine Stodung ber Gehäfte fühlbar, die Wucht des Dru 
laftete Tag zu Tag ſchwerer. Paez machte jegt zum zweiten Male den Berf 
das von ihm wahrhaft gelichte Vaterland von den Feffeln zu befreien unb 
PBräfidenten Monagas zu ſtürzen. Er verließ Euragao und landete mit einer! 
zahl von 60 Getreuen am 22. Juni in Puerto Velo, nahm am 2. Zuli die S 
Coro (ſonſt V.) in Befig und ſchlug daſelbſt fein Hauptquartier auf, um f 
Mannſchaft zu verftärfen. Allein er wurde von feiner Partei in V., die ihn 
dem nochmaligen Landungsverſuche verleitet und ihre eifrigfte Unterflügung d 
zugefichert batte, im Stiche gelaffen. Die Regierung hatte alle ihr zu Gel 
en Mittel angewendet, um unter den Oligarca's, wie bie Anhänger 
aez genannt werden, Echreden zu verbreiten und fie von dem Zuzuge abzuha 
— Lontributionen, Preffung unter das Militär, maffenhafte Einferferung. 5 
dert der angefehenften Bürgersjöhne, welche von Carracas ausgezogen waren, 
Paez in Calabozo Anhang zu verfhaffeh, wurden von 800 Mann venezuelanifi 
Truppen unter General Sotillo, einem Schwarzen, angegriffen und ergaben 
3m auf Gnade und Ungnade. Sotillo ließ eine Anzahl davon niebechauen 


Veracrux — Veres Patak. u}: 


Ne Köpfe abſchneiden, die er, in Salz gelegt, nach Carracas zum Beweiſe 
Geb ſandte. Gegen Paez 309 Monagas jeibft zu Kelbe; jener unterlag 
Deal und wurde gefangen nach Valencia gebracht, feine Gefährten in bie 
aa nach La Guapra. Ter Möbel in Carracas infultirte und mißhandelte 
Ighihen auf ſhreckliche Weile. Die Regierung erließ nach ihrem Eiege 
kmelikket, wonach Paez jo lange feitgehalten werben fol, bis die Ruhe 
air erlaubt, ihn nach Europa zu verbannen. Ecine Gefährten ſouen 
thei Iehendlinglich, theild für einen gewiſſen Zeitraum verbannt werben. — 
her üera Geſchichie V.s tragen wir nad, Daß Diefer Theil der Terra Firma 
igentdum der berühmten Welſer zu Augoburg war; er wurde ihnen von 
J. fir eine große Schuld, als cin Lehen der Krone Kaflilien, erblich abges 

Eir nahnien 1528 Davon Veſitz, gaben dieſen jedoch 1548 wieder auf, 
a geſchickten deuiſchen Soldaten ihrer Grauſamkeit und Habſucht keine 

en. D 


mD, 
beratrur. Die Stadt V. nebſt dem Fort von Et. Juan ulloa üffs 
en Öeneralen der Vereinigten Staaten, Scott und Worth, die im Anfange 
kin 185 mit einen Korps von 12,000 Mann auf der Inſel Sacrificivs 
waren, ihre Thore. Tie Befcbießung zu Lande wie zur Eee hatte am 
lie begonnen, am 27. wurden bie Grundlagen einer Uchereinkunft unters 
t, am 29, ergaben ſich Siadt und Hort, und A000 Mann, welche bie Bes 
bildeten, ſtreckten in Gegenwart ber feindlichen Truppen das Gewehr. Mit 
Nubelaefchrei begrüßte Die amerifaniiche Flotte und Armee Die geiternte 
‚a8 fe, die merikaniſche Trifolore eriegend, von ben eroberten Wallen her⸗ 
t. Vie Einnahme dieſes wichtigen Platzes war für den Ausgang bed 
emiheidend, indem fie den Operationen der Amerikaner gegen die Haupts 
taife’d cine ſichere Bafis gub. mD. 

ereb Patak. Die Berge von V. P. find die reichften Siebenbuͤrgens, 
Heide gibt es in Der ganzen alten Welt feinen Ort, wo man auf einem 
n Rıume eine fo große Menge Goldes findet. Auf allen Seiten find 
„ Ne fämmtlich Ausbiute geben. Man fprengt nicht fel en Goldklumpen 
keutndem Gewichte ab. Wenn der Regen Die Bäche des Gebirges aus 
NR treten macht, jo findet man das Gold in den Straßenfoethe. Alle 
in V. P. ſammeln Gold. Sobald fie die Mittel dam befigen, faufen fie 
», und die Goldernte iſt ſtets fo reichlich, Daß, in Diefem feinen Winfel 
dürgens Grund und Boden viel theurer ift, als in Frankceich. So wurde 
ine mini) große Wieſe vor einigen Jahren füc 1150 Dukaten gefuuft. 
a fin in J P. ein ſtaunenswerthes Denkmal romiſcher Ausdauer. Es 
18 Beringered als cin berghoher Bellen, den die Römer ganz durchhöhlt 
‚um das gedicgene Gold zu gewinnen. Auſſen Haben fie hohe Mauern 
an, fo daß inan in den innen Hof einer Burg zu treien glaubt. Die 
en nennen dieſe Felſen „die Keitungen” (cetate). Zwei wirkliche Höfe 
bliefe Riefenarbeit gebildet worden, welche in dem ungeheuren Felſen mit den 
amenen Werkzeugen jener Zeit ZoU für Zoll ausgeführt, ganz den Stempel des 
m Charafteis in feiner genialen Größe, Eniſchiedenheit und Unbeugfamfeit 
Eigenlich ift e8 die Arbeit von Gefangenen. Die, welche wegen Staates 
en veruriheilt oder des Chriſtenthums angeklagt waren, wurden in biele 
Reiter begraben. Ihre Frauen und ihre Kinder begleiteten fie bi6 an den 
Bd Mgrundes, dann verfchwanden fie, um nie wieder das Tageslicht zu 
poan die Gefangenen nicht ausreichten, zwang man die Landesbewohner 
arbeit und Goldlieferungen. Die Anzahl ber mit dieſer Arbeit bes 
Maluͤcklichen ift unermeßlich. Polybius berichtet, daß allein die fpanis 
Wade, deren Reichihum verhältnigmäßig nur gewöhnli war, 40,000 
Ie Anſpruch nahmen. Dana kann man ermeffen, wie viele in den 
en fich befanden, ba die Ausbeute hier ſich auf 208 ib 

“, Die alten Bewohner Siebenbürgens, die Agarkı ” 
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die von ben Römern unterjochten Dacier, fcheinen bereitd die Bergwerke bel 
zu haben, oder wuſchen wenigftend den Sand ber Ylüfle, denn ſchon Herodot 
wähnt ber Reichtfümer Daciens und des Goldes, welches man bafelbft finde. 
De Gerando’8 Siebenbürgen. m 
Veßprim, im Veßprimer Somitate Ungarn’s, am Seb, Stadt u. Sig e 
Biſchofes, welcher in einem antehnlichen,, durch eine fehenswürdige Drudmafe 
mit Trinkwaſſer verforgten Bergſchloſſe wohnt. Zu erwähnen find ferner bie @ 
liche Domkirche, das Biariftenfollegium mit Gymnaſium, das bifchöflicde Alu 
bie Verforgungsanftalt für bienftunfübige Pfarrer. Die Einwohner, 11,900 
ber Zahl, treiben Weinbau und flarfen Wein; und Getreidehandel, — V. w 
1551 von ben Türfen belagert u. erobert, 1565 bemächtigten fich feiner die E 
fien, 1593 abermals die Türfen und 1598 wiederum die Chriften. 1655 
es von ben Türken vergeblich angegriffen, welche 1663 die Stabt plünderterm 
anzünbeten, dabei aber von der Befagung des Echloffes überfallen und geſch 
wurden. Seit 1702, wo bie Feftungswerfe gefchleift wurden, iR V. ein 
ner Ort. Ä num 
Bicari, Hermann von, Erzbifchof von Freiburg und Metropolit ber 
rheinifchen Kirchenprovinz, geboren zu Aulendorf in Oberfchwaben, wo fein A 
graͤflich koͤnigs⸗oͤgg'ſcher Oberamtmann war, machte feine eıften Studien — 
auf dem Lyceum in Eonftanz, wo er, noch in den Schulen des Lyceums 
freie Wahl der Kapitularen ein Sanonifat am Collegiatftift zu St. Johann ew 
Zwei Jahre fludirte er zu Augsburg im Collegium der Jeſuiten Philofophie 
begab fich Hierauf, nach dem ausdrüdlichen Willen feined Vaters, nach Wien, 
dort dem Studium der Rechte zu obliegen. Bon Wien im Jahre 1795 zur: 
fehrt, praftigirte er unter ber Anleitung feines Vaters in amtlichen Geſchaͤf 
Während dieſes Praktikums wurden ihm mehre, eben fo eintränliche, als ehren 
Deamtenftellen, angeboten, von denen er jedoch, da bie in ihm ruhende Neig 
zum geiftlidden Stande ſich immer ftärker hervorbrängte, Feine annahm. di 
Zeit feiner praktiſchen Uebungsjahre unterzog er ſich auf der Univerfität Dillin 
den rigoroſen Prüfungen zur Erlangung der juridiſchen Doktorwuͤrde, welche | 
auch aus beiden Rechten zu Theil wurde. Der bald darauf erfolgte Tod fei 
Vaters gab ihm die volle Freiheit, feiner Neigung zum geiftlicden Stande Fı 
zu leiften; er widmete fih nun mit Eifer dem Studium ber Theologie, wurde 
1. Oftober des Jahres 1797 zum Prieſter geweiht und gleichzeitig auf fein Ke 
nifat zu St. Johann inveftirt. Im J. 1802 ernannte ihn der damalige Bif 
Karl Theodor von Dalberg zum Affeffor bei dem bifchöflichen Regieru 
Collegium und glei darauf, als er feine Gefchäftstüchtigfeit erfannt hatte, 1 
Verlauf von wenigen Tagen fchon, zum geiftlicyen Regierungeratbe. Im 3.1 
betraute ihn der Fürftprimas noch mit dem Offizialate der bifchöflichen Curie, 
welchen Eigenichaften V. bis zum J. 1827, dem Echlußjahre ber biſchöflich⸗ 
ftanz’ichen Bisthums- Einrichtung, thätig war. “Die vielfeitige Gefchäftsfenn 
bed B. war befannt und verfchaffte ihm im Lande einen Ruf, fo, daß bei 
richtung der oberrheinifchen Kirchenprovinz der Erzbiſchof Bernard fich bewt 
fand, ihn im J. 1827 als Generalvikar zum Domkapitel nach Kreiburg zu ber 
und ihm zugleich die Ordinariatd -Direftion zu übertragen. Mit dem Wegga 
bes Domdekans 3. V., im 3. 1830 auf den Bifchofsfig zu Mainz wurde 9 
deſſen Stelle zum Domdekan ernannt und im J. 1832 den 8. April als Bif 
von Macra in partibus zum Weihbifchof confecrirt und zum Vicarius in pon 
calibus et spiritualibus generalis des Erzbiſchofs von Freiburg aufgeftellt. 5 
ſehr V. die Liebe durch feine Geichäftsfenntniß, das allgemeine Vertrauen ber 
bifhöflihen NRegierungsfapitulare fich erworben hatte, bezeugt am evidenteften, 
er nad dem Tode des Erzbifchofs Bernard im 3. 1836 zum Berwefer des 1 
bisthums und darauf einftimmig zum Erzbiſchof und Metropoliten der oberrhe 
ſchen Kirchenprovinz erwählt wurbe, welche der Wahl zur erzbifchöflichen Wi 
nich annahm, und daß ihn eine gleiche Wahl des Domfapiteld nach dem 3 
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x Erhiihors Ignaz abermals als Bisthumsverweſer zur Leitung ber Erzdioͤzeſe 
mfkeiiz u. ihn den 15. Juni 1842, gleich nach dem erſten Scrutinium, abermals 
eimfimuig zur Würde des Erzbiſchofs u. Metropoliten von Yreiburg berief. Ueber 
feine Willamteit fiehe den Art.: „Obercheinifche Kirchenprovinz“. 

a. Bor den Mauern biefer Stadt erfocdht Feldmarſchall Radetzky 
Imi 1848 einen wichtigen Sieg über die Italiener. Derfelbe führte bie 
im dez gangen feindlichen, noch 15,000 Mann ftarfen Korps herbei, 
im freien Yelde in unmittelbarer Kolge der fie einichließenden Manöver 
Belufed von 1800 Todten und Berwunbeten gefangen wurde. Der 
3 hing von der Erflürmung bes Biodhaufee von B. ab, Da 
wieder die Helden von St. Lucia, das 10. Sänerbataillon unter feinem 
Seal, die baffelbe eroberten. Sie ftürzten im Sturmlaufe eine Biertels 
wei unter einem Dichten Kartätfchens und Kugelregen herbei, und nahmen 
I astra Vofition im erſten Andrange, dem ber Feind nicht widerfichen 

mu, 
Bi, Franz be, geboren am 19. Mai 1805 zu Macerata, einer Stabt 
im Sircdenfante, aus einer ber angefehenften Familie diefer Provinz, genoß ſchon 
Mlgeitig eine teligiöfe Erziehung und machte feine erfien Studien im Collegium 
ir Jeftiten zu Urbino und zwar bis in bie Rhetorik. Als er aber Neigung 
Age, in dieſe Geſellſchaft ſelbſt einzutreten, ſchickten ihn feine Eltern, welche das 
por waren, zu. den Piariſten nach Siena, wo er den berühmten P. Inghivammi 
ms Brofefior der Mathematik erhielt und das Gymnaſtum abfolvirte. — Als bie 
pR Serbeifam, wo ſich V. für einen Beruf entfcheiden follte, entichloß er fich, 
uf Ne nicht unbeträchtlichen efterlichen Güter zu Gunften feines jüngeren Bru— 
erh zu verzichten und verlangte unmittelbar darauf feine Zulaffung zur Geſell⸗ 
het fu. Erin Vater aber hatte, dieſen Entfchluß ahnend, bei feinem Tode 
w Bormunde feiner Söhne aufgetragen, ihm auf bie flärfften Proben zu ftellen; 
‚ Er hatte aughruͤcklich angeordnet, daß man ihn am Ende feiner Studien eine 
übe durch Italien machen taffen fol, um durch neue Eindrüde biefen in ihm feftge- 
Gedanken zu verwiſchen. Aber dieſe Prüfung beftärkte ihm vielmehr 
 Vemfelben und er trat, reich an Kenntniſſen, ben 23. —* 1823 zu Rom ins 
ww zu Et. Andreas. Während des Roviziates lehrte er im römifchen Colle⸗ 
hama Ne unteren Klaſſen unb die Humaniora und fing um eben biefe Zeit feine 
Bestgilchen Beobachtungen und Forſchungen an, welche er auch während ber 
ier Re feiner theologifchen Studien fortfeßte. Nach Vollendung biefer wurde 
" uheie für bie mathematifchen und aftronomilchen Wiflenfchaften ver: 
& wurde dem P. Dumouchel, einem franzöftfhen Sefuiten, ber das 
des römifchen Collegiums leitete, beigegeben, welcher ihn mit den 
Egrichnetſten Aſtronomen von Europa in Berbindung brachte. Nach dem 
se Dumouchel's warb B. deſſen Nachfolger und unter feiner Zeitung erlangte 
8 Obferratorium bes römifchen Collegiums europäifche Berühmtheit. Die Wiffen- 
verdankt ihm viele und wichtige Entbedungen, von welchen, nach chronolo⸗ 
Ordnung, folgende die vorzüglichften find: Am 28. Nov. 1832 entdedte 
ken Biala’fchen Kometen auf feiner Rüdfehr zur Sonnennähe und zwar in 
Biber Racht, in welcher ihn Herfchel zuerft in England bemerkte; am 5. Aus 
85 entdeckte er den Halleyſſchen Kometen, der an andern Orten erſt 15 
gr entdeckt wurbe. Ins Jahr 1838 fallen verfchiedene Entdefungen über 
MWohäre bed Eaturn. In die Jahre 1838—1839 die Entdeckung der zwei 
Srabanten des Saturn, bie vor ihm nur Herfchel gefehen hatte. Diele 
geſchah durch Die Anwendung einer neuen Methode, die Arago eine koſt⸗ 
lung nannte. In dem nämlichen Jahre beflimmte er bie Zeit der per 
Biederfchr ber 2 Trabanten des Saturnus. In den Sahren 1839 bis 

igte die Beftimmung ber Wendung ber Venus um ihre Are. Au 

bat ungeheure Aufſehen gemacht. In den 3. 1841 P— 

e große Anzahl neuer Geh "m 23. Auguf 18AA folgte ðV 
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Entdeckung eines neuen Kometen, genannt: „der Komet des römifchen Gellegiumm 
Am 4. u. 5. Februar 1845 entdeckte cr einen anderen neuen Kometen von um 
fannter Umlaufsgeit. Am 9. Juli 1848 entdedte cr den Enke'ſchen Kemeten 
feiner Rückkehr zur Sonnennähe. Endlih hat V. Die Zeit und den Troft ge 4 
Schüler zu bilden, die feiner würdig find. — Als er mit allen Jefuiten geyar 
gen war, das römiiche Collegium zu verlaffen, durchreiste er Frankreich, umu 
ins Gollenium nach ®corgs s Tomn, ‚in den vereinigten Etaaten, zu begeben „ 
feiner ein Obfervatorlum harrte, das eben fo reich mar an Inftrumehten, als 
was er eben verlaflen hatte. Der damalige Minifter Arago drang in ihn, das 
in Paris bleibe. Auf feiner Reife nad) London empfing er feine minder günf 
Aufnahme bei den englifchen Gelehrten. Aber nirgends erregte vielleicht fe 
Begenwart mehr Enmpathien, als in den vereinigten Etaaten. Es gelangten 

ihm die dringendſten Einladungen, um ihn zur Riederlaffung in Amerika zu ermm 
tern, ihn und alle italienifhen Sejuiten, die es faſſen koͤnne. Zahlreiche x 
ffriptionen organifirten fih aus freien Stüden, um die Ueberfahrt zu erlcichte 
und die Riederlaffung zu unterflügen. Gerührt durch dieſen Edelmuth, juhe € 
vergeflenb der Ermüdung, auf's Neue über ben Ozean, um die Abreife in’6 Au 
der Kreiheit zu beſchleunigen. Eben Hatte er in Liverpool die Einſchiffung v 
20 Gritirten geleitet und bereitete fchon wieder eine Kolonie vor, ald er v 
Typhus ergriffen wurde, ber ihn am 15. Okt. in einem Alter von 43 Jah 
1848 zu London hinwegraffte Die Kenniniſſe des V. waren in allen Faͤch 
ausgezeichnet. Ein ausgezeichneter Muftfer, dirigirte er an ben Feſttagen auf I 
Chor bed römifchen Collegiums. Auch als Compofiteur hat er cinen berübm 
Namen. Ebenso verehrten und ſchaͤtzten an ihm feine Mitbrüder feine Befcheib 
beit und Sunftmuth, feinen ſtets gleichen Humor, feine treue und beftäntige & 
Fran der Regel. In feinen Augen wur der Unterricht ein Gebet und e 

redigt. 

Victor, Emanuel, König von Sardinien, aͤlteſter Sohn des Königs E— 
Albert (f. d.), der, nach der unglücklichen Schlacht von Novara, dem Thron 
Gunſten dieſes feines Erftgeborenen entſagte, neboren den 14. März 1820, iR 
1842 mit der zweiten Tochter des Erzherzogs Rayner, Vicckoönigs des lombardi 
venetianiſchen Königreichs, vermaͤhlt. Es ſtand zu heffen, daß V., als Bawanl 
des Kaiſers Franz Joſeph, günftigere Friedensbedingungen von Oeſterreich erha 
würde, als fein Vater und dann war er nicht durch Verſprechungen gegen 
italienifche Volk gebunden, wie cd Karl Albert, „das Echwert Italiens“, gem: 
wäre. Den erften Eindrud, welchen Das öffentliche Aufireten Des jungen Kon 
hervorbrachte, jhilderte ein Augenzeuge in der allgemeinen Zeitung als einen we 
günftigen: „feine Herzlofigkeit und Geckenhaftigkeit, als er in Begleitung öj 
reichiſcher Offiziere über das Echlachtfeld von Novara ritt und, ungerührt von 
Leichenhaufen, nur feine Pferde bejummerte, die den Defterreihern in die Hä 

efallen waren, empörte unjer Gefühl: wir konnen auch nicht fügen, daß fü 
—*— Handlungéweiſe uns beſſer geſtimmt; denn wir fanden in derſelben 
ganze Zweizuͤngigkeit und Treuloſigkeit ſeines Vorfahren wieder, Die nur den € 
nen Vortheil zum Zwed Hat und dennoch mit großen Worten von Aufepier 
und Vaterlandoliebe um fih wirt. So am 28. März, als die Abordnung 
Deputirtenfammer von Turin kam, um dem König die Mittel anzubieten „ 
große Werk feines Vaters fortzuſetzen;“ er nahm bereiiwilligft das Anerbieten 
den Unabhängigfeitöricg weiter zu führen, da er in dieſer Bezichung gänzlich im 
Rußitapfen feines Waters treten wolle und die Nution überzeugt ſeyn dürfe, 
ihm Nichts mehr am Herzen liege, als die Ehre ſeines Vaterlandes und wer 
wohl weniger daran gedacht, als V. das Echwert für Die Freiheit zu zichen, w 
trend fein mwohlverftandener Voriheil erheifcht, mit Defterreih Hand in Hans 
eben?" In der legten Zeit war er heftig erfranft und man zweifelte bereit®® 
' Ainem Wicderaujftommen, indeß hat fich fein Geſundheiiszuſtand weientlich gebe 
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k Gefahr IR vorüber, Welche Hoffnungen Italien auf fein Leben ſetzen 
weh die Zukunft lehren. 

Vkiorla regla, eine ungeheure Wafferlilie Sübamerifa’s, in ihrer Heimath 
ven Namen Drupee (wörtlich Waflerteller) bekannt, findet ſich zumeiſt in 
kun (Altwaſſern) des Amazonenſtromes und bes Orinofo und ift ein wah⸗ 
Bande der Pflanzenwelt. Ihre riefigen Blätter von 5—6 Fuß Durchmefler 
berigental auf dem Wafler und vermögen ein ſchon ziemlich herangewachſe⸗ 
md mit völliger Eicherheit zu tragen. Sie haben bie Form eines Präfentir- 
und find ur ber Oberfläche beßgrün und von einem 3 — 5 Zoll hohen 
umſchloſſen, ber auf der innern Seite lichtgrün, auf der Außern dagegen 
soifinroth if. Die Rippen ſtehen bedeutend hervor, find meiſtens einen 
ch und firahlen von einem gemeinfamen Centrum aus. Die üppigen Blüs 
6 vielen hundert Blumenblättern beftchend, gehen vom reinften Weiß in 
Ibfufungen in das Rofa und Fleifchfarbene uber. in lieblicher Geruch 
ie Echönheit derfelben noch mehr. Der Turchmefler-des Kelches, auf dem 
btige Blume ruht, beträgt 12 — 14 300; Die vier Blätter, welche ben 
iben, find an der Baſis ſtark, 7 Zoll lang, 3 breit, inwendig weiß, außen 
n und ſtachlig. Der Blüthenftengel ift in der Nähe des Kelched einen 
und mit fcharfen, elaftifchen Stacheln befegt. Die vichzelige Frucht, faft 
wie ein Kinderkopf, enthält zahlreiche Samenkörner, welche mehlhaltig find 
den Eingeborenen in Guiana geröftet und gegefien werden. Diefes herr- 
waͤchs iſt erft feit einigen Jahrzehenden befannt, und nad Europa kamen 
ı Eamen im J. 1846. Im Warmhaufe der Gärten von Chatswort fah 
Anfangs November 1849 in voller Blüthe. mD. 
dt, im Unterinnthale Tyrol's, unfern von Schwatz, Benebiktinerklofter 
ur Kirche. Es ſtand ehedem auf dem gegenüberliegenden Georgen» 
und wurde erſt im J. 1705 auf bie jetzige Stelle verlegt. In der Nähe 
ciſchen Ruinen des Schloffes Freundsberg (ſ. d.). mD. 
lingen, im Gcefreife Baden's, an ber Brigach und ber Gränze bes 
waldes, freundliche Etadt und Amtsfig, mit der aufgelöften Benediktiner⸗ 
ti St. Georgen (f. d.) und andern ehemaligen Klöftern, Lein⸗ und 
erein, vorzüglichen Bierbrauereien, vielen Gerbereien, Eifenhämmern, 
edengießerei, Anrtem ©etreidehandel u. 3900 Einwohnern. — V. gehörte 
ih den Herzogen von Zähringen, dann den Grafen von Fürftenberg, 
m Haufe Defterreih, welches c6 1805 an Baden abtrat. Wegen ber 
den Berge und engen Zugänge ein wohlverwahrter Ort, war es ehebem 
ch Kunft befeftiget und diente den Defterreichern lange Zeit als Depot 
ür Lebensmittel, als auch für Kriegsbeduͤrfniſſe. Im 30jahrigen Kriege 
e Stadt 1633 und 1634 vergebliy belagert. 1688 eroberten fie die 
15 als biefe aber 1704 unter Fallard den Ort abermald nehmen wollten, 
den Paß durch den Schwarzwald zu fihern, mußten fie unverrichteter 
bjichen, obwohl fe ein heftiges Feuer gegen die Mauern erifinet 


mV. 

meſa, Matthias, geboren 1779 in dem Städtchen Naila, Diözefe 
ließ fi, nachdem er feine Studien an den Univerfitäten zu Alcala de 
und Toledo rühmlich beendigt Hatte, an der zu Eiguenza zum Doftor 
m und erhielt 1803 die Feine Pfarrei Tamjon, Städtchen von 631 Seelen 
mein; Duadalniara, die er 10 Jahre lange verſah. Nach ber Rüdfchr des 
Üte er nach Valencia. Er war zum Erzdiakon von Tarazona und Fgl. 
k befördert. Im Januar 1821, zur Zeit, wo der Congreß von Laibach 
Kat, wo der Pfarrer Merino fich erhob und Abuelo bis vor den Thoren 
Kb rekrutirte, erfchienen Proflamationen, bie zum Aufftande aufforberten 
— Schriften. Die Polizei entdedte bald die Buchdruderei, 

berworgingen und kam fo dem Berfaffer derfelben auf Dieser, ben 

koͤnigl. Hofkaplan ®. entdeckte. Am 29. Januar mat 
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zwei Neffen, Ganbibaten ber Theologie, die bei ihm wohnten und bem Bucher —— 
verhaftet. Bei der Befchlagnahme feiner Papiere fand man auffer mehren, 
ſtark fompromittirenden, Schriften auch einen Entwurf, wie die beftehende Regie —— 
und Berfaffung geftürzt werden ſollte. Das Zufammentreffen der Entvedungge = 
politifchen Spekulationen, womit der fgl. Hoffaplan ſich befaßte, mit anderen 
eigniffen, bie für das Kerrfchende Syftem viel bevenflicher waren, ald DB. ET 
mereiert u. PBroflamationen, wurde Ihm .‚verberblich; die Anhänger der Eonfliter we . 
wollten ein &remplar ftatuirt wiflen, das die Gegner berfelben fohreden 
verlangten daher geradezu den Tod des armen —*— und, als er am 3. — 
nur zu A10jähriger Haft in einem der afrikaniſchen Prefſidios verurtheilt 
befchlofien einige Fanatiker, felbft Gericht und Henferamt an ibm zu üben, 
empoͤrende Schandthat feiner Ermordung erfüllte Madrid mit Schreden unb < 
fegen und, als fie des andern Tages der Gegenftand ber Verhandlung ir 5 
Cortes wurde, Aufferte Martinez de Ia Rofa: „Es wurde Blut vergoffen uni: 
nicht durch die Autorität des Geſetzes, die Ehre der Nation u. bie Adhtung 
bie Cortes erheifchen, die Umftände, unter denen es EHE an's Licht zu —— 
Gewiß iſt, daß Namens ber Freiheit, obgleich mit Beſchimpfung berfelben — — 
Individuum ermordet wurde, das fi) unter dem Schuge des Gefeged u EEE : 
Militärgewalt befand; das ift ein unfeliged Beifpiel, ein Uebel, für wel e — 
fein Wort gibt. * — Drei Jahre nad feiner Ermordung wurde B., ber, wie — 
offizieller Artikel in der Madrider Zeitung damals ſich ausdrüdte, ohne wein 
Vergehen als feine entfchiebene Liebe zum König unfern Herrn und zur Relig 
in's Gefaͤngniß gelcteppt worden war, ald Märtyrer gefeiert. Der König 
fein Andenfen mit prachtvollen Erequien zu feiern. Nach Beendigung ber Sie > 
fichkeit blieb der Sarg noch ausgeftellt bis 9 Uhr Nachts. Eine unglaubliche de 
von Gläubigen drängte fih in dieſer ganzen Zeit, um den Tugenden dieſes 
tyrers ber Revolution die gebührente Verehrung barzubringen und Thränen be 
Schmerzes zu vergießen. Die Leiche wurde hierauf in ber Kirche del Buen⸗Suceſ 
beftattet und ein Grabftein mit der Inſchrift gefekt: 
Por mandado del Rey N. S. Don Fernando VII. 
sus capellanes de honor 
en 1824 
colocaron aqui los huesos 
del Dr. Don Matias Vinuesa, 
Capellan de honor y predicador de $. M. 
Arcediano de Tarazona, 
asesinado en una carcel de Madrid — 
por los enemigos del altar y del trono 
el dia 4 de mayo de 1821. . 
R. J. P. 
Virgilins, der Heilige, Biſchof zu Salzburg, war in Irland geboren md - 
kam von dort nach Franfreich, wo er ſich durch feinen reinen Lebenswandel und ° 
feine ©elehrfamfeit die Gunft Pipin’s, des Vaters Karl des Großen, in bem : 
Maße erwarb, daß felber ihn dem Herzoge Utilo von Bayern dringend empfahl, ' 
welcher ihn dem Klofter St. Peter in Salzburg vorfegte. Später, um das Jahr ' 
756, wurde er Bifchof, und feine evangeliſchen Arbeiten verbreiteten dad Ehriften 
thum nad Kaͤrnthen und Steyermarf. Im Jahre 772 wohnte er der großen 
Synode zu Neuching bei. Nach einem fchönen und verdienftvollen Leben ftarb er 
ben 27. November 784. Bekannt ift fein Streit mit dem hl. Bonifaz. Diefer 
fam daher, daß ein ungelehrter Priefter mit ber Formel: in nomine Patria et 
Filia_et Spiritua sancta taufte, welchen Taufaft Bonifaz verwarf, während ihn 
B. für — erklärte, Die Sache kam vor den Papſt Zacharias, welcher zu 
Bunften 8.8 entihied. Ein anderer Streit entfpann ſich über die Antipoben, 
beren Daſeyn V. lehrte, indeb Bonifaz dieſe Meinung bahin ausbeutete, als ob 
eB eine Welt gebe, die von Ehriftus nicht erlöst worden. — V. fol ein Gloſſar 
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um RRlandlung uͤber die Antipoden geſchrieben haben; auch verfaßte er ein 
Beryihnif da Schankungen, welche von ben Zeiten des hl. Rupert an ber Kirche 
— worden waren, wovon aber das Original nicht mehr vorhanden 
Bar! ra bat ein Ungenannter gefchrieben, und man findet es bei Eanitue 
mD. 
Lied) von Montelli, Johann Nepomuf, Freiherr von, 1763 zu Caſtua 
in Dalmatien geboren, wurbe fchon frühzeitig der Eorge trefflicher Lehrer über: 
md, da er bald einen lebendigen Geiſt und Gründlichfeit in der Auffaflung 
au den Taq legte, fo fandte ihn fein Vater, um die Studien fortzufegen, an bad 
Opsmartum a Fiume und dann an die Hochſchulen zu Gräg und Wien. Nach⸗ 
ben der Jünglüngg eine, für fein Alter aufferordentliche, Gefegfenntniß bewiefen, ers 
biefe er an der Peſther Univerfität die Doftorwürde und wurde alfogleich zur Aus- 
g der Moofatur zugelaffen. Ex zeigte in dieſer Sphäre neben ausgebreiteter 
ehrjamkit großen Fleiß und eine feltene Umeigennügigfeit und fein Gefühl für. 
Rechlichleit fand in ben verwideltftien Rechtsſachen und in Vertheidigung ber Un⸗ 
iquid haug Delsgenheit, fih in’ dem fdhönften Lichte zu zeigen. Da fein Ruf 
immer wuchs, erhielt er 1796 von ber Hoffommiffien in Gefeßgebungsfachen ben 
egcenvollen Auftrag, für Weftgalizien bie Ueberfegung des Strafgefegbuches in bie 
tateinilhe Eprache zu übernehmen. In kurjer Zeit vollbrachte er Died ſchwierige 
Geſchaͤt md, da er dabei bie vollſte Zufriedenheit der höchften Behörben ſich 
ewach, fo wurde ihm der Antrag geftellt, in öffentliche Dienfte zu treten — ein 
Ruf, dem er um jo willfähriger folgte, als derfelbe mit feiner eigenen Neigung 
zollfommn übereinftimmte. — Anfangs zum erften Aftuar bei ber Kammerproku⸗ 
etur in Srafau ernannt, ward V. fchon im J. 1798 zum Fisfalabjunft befördert 
a auch bier beurfundete er feltenen Scharfblid und Tüchtigfeit. Kaifer Franz 
belsbnte fein edles Streben, indem er ihn im 3. 1803 zum Rathe bei dem Kras 
feuer Eandrechte ernannte. Aber nur wenige Monate blieb er auf biefem Poſten, 
kan ſchon im Januar des darauffolgenden Jahres wurde er als erſter Fiskalad⸗ 
anf mit dem Titel eines k. k. Vicekammerprokurators nach Venedig verſetzt. 
Auf diefem neuen Standpunfte fam V. gewohnter Weife auf das Gewiffenhaftefte 
mer Mlicht nach, indem er eifrig bemüht war, bie öfterreichifchen Gefege mit 
ber dort beftehenden Verhältniffen in Einklang zu bringen und darauf hinzuarbei⸗ 
te, daB Diefelben in ber neuerworbenen Provinz fefte Wurzel faßten. Als dann 
te Wirren entftanden u. Venedig unter neue Botmäßigfeit gefommen war, vers 
iabte es B., der neuen Regierung zu dienen, legte feine Stelle nieder u. ging 
u Wien, Das lombardifch- venetianifchhe Königreich kam indeffen wieder zurüd 
inter das Ecepter des öfterreichiichen Kaiſerhauſes u. V., welcher inzwifchen zuerft 
bei dem Krakauer Landrechte, fodann bei dem Lemberger Appellationsgerichte als 
Rererent verwendet worden, wurbe im Dezember 1814 zum Appellationdrath in Benebig 
emannt. Schon im Oftober 1815 wurde er aber in gleicher Eigenſchaft nad) Mai⸗ 
land verſetzt, um, wie allerhöchfte Entſchließung fich ausbrüdte, feiner Einfiht u. 
Lennmifie zur Organifirung ber Gerichte in der Lombardei fich zu bedienen u. bald 
darauf, nämlich im Juni 1816, wurde er zum Hofrathe bei dem Senate des oberften 
Gerichtshofes ernannt, der in Verona gebildet worden war. In allen dieſen Ans 
Rellungen und hauptiächlic als Mitglied jener Kommiſſion, welche die, für das 
Lönigreich zweckmaͤßigſten, Gefege in Antrag zu bringen hatte, fand V. Ge⸗ 
eit, ſeinen Geiſt, ſeine Kenntniſſe und ſeine ausgebreitete Erfahrung im vor⸗ 
fteſten Lichte zu zeigen. So wurde er denn 1820 beauftragt, alle Gerichts⸗ 
der erſten Inſtanz zu unterſuchen und jene Reduktionen vorzuſchlagen, 
er fuͤr geeignet hielt, — ein Auftrag, deſſen er ſich mit ſolchem Erfolge er⸗ 
e, daß die Hoffammer ihm durch den Senat der oberften Juſtizſtelle in Bes 
Die vollſte Anerkennung feiner Verdienſte ausbrüdtee Schon hatte B. auch 
ng’ der lombardiſchen Gerichte begonnen, als der Wille des Mon- 
20 auf den wichtigften Poſten berief, den er bis zu feinem Hinſcheiden 
auf ben bes Wräfibenten bei dem balmatifchen Appellationdgeriäite U 
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gewiß verfäumte er auch in dieſer hohen und wichtigen Stellung Nichts, was 

beſſern Gerechtigkeitspflege und zur Einführung eines feſten, geordneten Geſchä 
ganges führte. In Würdigung aller dieſer Verdienſte bekleidete ihn der Ka 
am 30: November 1825 mit der Würde eines geheimen Rathes, erhob ihn 
nige Wochen darauf in den Ritterftand,, verlieh im Mat 1839 ihm ben Dr 
ber eifernen Krone zweiter Klaſſe und erhob ihn endlich im Februar 1840 in 

Freiherrenftand mit dem Prädifate „von Montellir. Die Ausdrüde, womit 

Landesfürft bei diefen Gelegenheiten V.s Verdienſte gedachte, waren ber fchö: 
Lohn für den gelehrten und umfichtigen Staatödiener, für ben biedern, getre 
Unterthanen. Auſſer diefer Eigenfchaft beſaß V. noch viele andere, Die fin ( 
daͤchmiß ehren und feinen Verluf denjenigen, bie ihn näher fannten, um 
fchmerzlicher machten. Jene Liebe zu den Haffifchen Echriftftellern bes Alterthu 
welche. er in feiner frühen Jugend gefaßt, bewährte er auch im Drange des 
ſchaͤftslebens al8 Mann, ald Greis. Aus ihnen u. vorzüglich aus den Geſchi 
fhreibern Livius, Salluftius, Caͤſar und Tacitus, ſowie überhaupt aus den Hi 
riographen aller Zeiten und Völker fchöpfte er einen Schatz von Kenntniſſen, 
deren er in vorfommenden Källen mit Geiſt Gebrauch zu machen verftand, 9 
einem aufferordentlichen Gebächtniffe begabt, das er trog aller Unfälle ſich ur 
ſchwaͤcht erhielt, erregte es wirklich Erſtaunen, wenn er als 8Ojähriger Greis r 
lange Etellen aus feinen Lieblingsautoren citirte und, glei einer Perlenfchr 
die Thatfachen alle aufammenreihte, welche dieſes ober jenes Volk auf den Gipfel 
Höhe hoben, oder feinen Ruin vorbereiteten. Hauptſaͤchlich in der deutſchen L 
ratur erfahren, blicben ihm auch die Meiſterwerke der neueren franzöfifchen : 
italienischen Schrififteller nicht fremd. Ein Feind alles Gepränges, war er ı 
fach und ungebunden in feiner Xebensweife, fein Betragen gegen ®leiche war | 
lich, negen Untergebene Human und leutſelig. Eein Herz war offen allen el 
Empfindungen, vorzüglich der Freundſchaft. Nicht leicht fchloß er fih an Anl 
an, that er es aber einmal, fo war er Freund im vollen Einne bed Wortes | 
blieb es in allen Wechfelfällen de Lebens. Großmüthig im Verzeihen, mildthi 
gegen Arme, fuchte V. diefelbe nicht allein in öffentlichen Inftituten — nein, 
wußte auch die Bedürftigen aufjufinden und zu unterftügen, welche das Sch 
gefühl abbieft, ihr Elend u su befennen. Im Mannedalter vermählte fich 
mit Phitippine Babel von Fronsberg, einer Dame, gefhmüdt mit allen Tugen 
ihres Geſchlechts. Cie gebar ihm einen Eohn und eine Tocter, denen 
eine Aujjerft forgfältige Erziehung gab. Seine Familie zärtlich lichend und ! 
diefer in gleichem Maße geliebt, fühlte ſich V. nur in ihrer Mitte glüdlich, 
Daß er auf alle anderen VBergnügungen und auf das raufchende Treiben ber gro 
Weit leicht verrichtete, Die katholiſche Religion, in der er erzogen war, blieb 

merdar feine Beglciterin und Tröfterins er war Ehrift von ganzer Seele u. un 
309 fi) aus Weberzeugung ihrem Kultus. Als er fein Ende nahe fühlte, verlar 
er die heil. Saframente und, nachdem er fie erhalten, hauchte er nach einer Eu 
Krankheit am 20. Marz 1845 feine ſchoͤne Eeele aus. 

Bohburg, in Oberbuyern, Landgerichts Ingolftabt, am rechten Ufer 
Donau, über welche bier eine 612 Fuß lange Brüde führt, Markıfleden mit | 
Vororte Baitzen, einer Pfarr⸗- und zwei Nebenkirchen, einem Spitale, einem 
profenhaufe und 1300 Einwohnern, bie ſich vom Feldbaue und der Brauerei, | 
Theil auh vom Fiichfange und Holzhandel nähren. ine Eigenheit des O 
ift der fogenannte „Jungfernpreis”, welcher alliährlich einem armen Mäbchen ' 
ausgezeichnetem moraliichen Lebenswandel zugetheilt wird. — Ein Yelshügel 
der Donau trägt die Ueberrefte der berühmten Bohburg, auf welcher vor Alı 

eines ber mäcılafen Dunaftengefchlechter Deutſchlands ſaß. Ausgebrannte Thu 
und verfallene Wähle umgeben einen großen Hofraum, ber bie Pfarrfirche 
Marktes u. den fogenannten herzoglichen Kaften umfchließt, das einzige ber inn 
‚Burggebäude, welches noch aufrecht ſteht. Die alten Grafen von V. kom 
Won im 10, Jahrhunderte urkundlich vor; fie waren zugleich Grafen von C 
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umd beffelbeten die marfgräflicde Wuͤrde auf dem Nordgau. — 1204 flarb bie 
mastige Kamilie aus, und ihre weitläufinen Befisungen fielen an Bayern. Auf 
den Echloſſe V. wurd 1246 die in jugendlicher Echöne prangende Tochter Otto's 
des Erlauchten dem roͤmiſchen Könige Konrad IV. vermäblt. In biefer Yurg ließ 
Hereg Albrecht ſich heimlich feine geliebte Aunes Bernauer antrauen u. verlebte mit 
ie Ne Flitterwochen, bis er fie nach Straubing brachte, nicht ahnend, daß er fie 
ku Tode entgegenführe. Hier war es auch, wo berielbe Albrecht, der Schloß 
md Grafſchaft V. aus dem Bermächtniffe feiner Muster, Eliſabeth ron Mailand, 
inne hatte, eincd Tages zum Fenfler hinausfah, als eben ein Bäuerlein in's Ge⸗ 
mach trat, ihm ein Anliegen vorzubringen. Racddem es feinen Epruch mehrmals 
gie ‚ ohne von dem Türften beachtet zu werben, rief ed enblid mit Der dem - 
per eigenen derben Offenherzigkeit aus: „Euer Gnaden, dad Quegen hilft mir 
nichts! So Ihr woller ein rechter Herr ſeyn, müßt Ihr der armen Leute Klagen 
dren, auf daß fie nit ganz verderben“. Der Ehronift fügt bei: „Vnd ty Rät 
e ben pawın, daß er dem Fürften dy wahrheit hätt geſagt.“ Das waren 
dach noch gute Zeiten! — Die Zerftörung ber Veſte B. rührt von ben Schweden 
ker, welche damıld faft alle Schlöffer längs der Donau bis gegen Wien hinab 
braden. — Um ®. trifft man Biber in der Donau, jedoch nur felten, mD. 
Bolkhart, Georg Wilhelm, geboren zu Herbede in Weſtphalen 1815, 
bezog au jeiner Borbildung das Gymnaſium zu Tüſſeldorf, kam hier aber mit ber 
Sunftatademie in nähere Berührung, wodurch feine Beftimmung plöglich verändert 
wurte. Bon Jugend auf von einer lebhaften Neinung für Zeichnen und Malen 
beieelt, konnte ex der lodenden Nahe nicht widerftehen und fiedelte vom Gymna⸗ 
fun auf die Afademie über, Rachdem er hier ben üblichen Curſus durchgemacht 
Kite, flellte er von 1834 an felbft Gemälde aus. ein erfied Werk war ber 
kiligen Geichichte entnommen: „Chriſtus als guter Hirt“, dann folgten Gegen⸗ 
ſaͤnde romantijcher Natur : „der Knabe Frithjof Ichrt Ingeborg die Runenſchrift“ u. 
„Tuanfred und Erminia“, nach der befannten ſchönen Epiſode in Taſſo's befreitem 
Jeruſalem. Nachdem dieſes Bild vollendet war, erlitt Die Laufbahn des Künftierd 
emige Unterbrechung, indem er nach den Geſetzen ſeines Landes genöthigt wurde, 
a cinjahrigem Tienfle in das Heer einutreten. einem Berufe wicdergegeben, 
tar er mit drei Bildern hervor, Die feinem Namen einen eben fo verbreiteten, als 
begründeten Ruf, verfchafften. Tie Vorwürfe find aus bem Leben ber unglüds 
ten Maria Etuart genommen und enthalten Die wid tigften Wendepunkte in dem 
Ken der Königin. Das erfte Bild ftellt Rizzio's Ermordung dar, das zweite Die ets 
mungene Ihronentfagung der Königin auf dem Schloſſe von Lehleven, das dritte den 
Todesgang. Tas lehte iſt das gelungenfte und glänzendfte von allen. Es ift 
der Moment dargeftellt, wo die Königin und ihre Begleiter zum erften Male das 
Blutgerüft gemahren, das links im Hintergrunde dur ein Bogenthor fichtbar 
wird. Die Hauptaruppe in der Mitte bilden die Königin, bie alte Kennety, cin 
oifraulein, und Melville. Tie beiden erften find am beften gelungen. Maria 
Siuart blickt mit ſtiler Ergebung gen Himmel, ein Kreuz an die Bruſt drückend, 
die alte Amme, jelbft Dem Schmerze beinahe unterliegend, ftügt fie und Ipricht ihr 
Troſt zu. Das Hoffraͤulein, vor Entſetzen bei dem Anblick des Blutgeruͤſtes zus 
widbebend und bie Hände ringend, ift zu theatraliſch gehalten und bafjelbe möchte 
. von Meiville gelten, der fib vor ber Königin verhiliten Angerdhtd auf bie Knie 
geworjen but. Die ausdrucksvollſte Figur des Bildes iſt der proteſtantiſche Des 
von Peteiborrugh links. Die puͤritaniſche Etrenge in dem Antlige dieſes 
es, heiten geiftlichen Beiftand die Königin befanntlich zurückwies, wird noch 
gehoben durch den Aushrud in den Zügen bes, neben ihm fnienden, Jüngs 
Ein Lahmer, der aus bloßer Neugiede herbeigehinft ift, und ein guts 
blidender Gefangenwaͤrter vernolfftändigen dieſe Gruppe. Auf der rechten 
Scmäldes hat Der Künftler im Vordergrunde die Diener der Königin 
- im gintergrunde die eigentlichen Henfer der Unglüdlihen, Kent: 
my. Diefer Theil bes Gemaͤldes ift wohl der ſchwaͤchſe. Kent, wi 
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Hand die Dienerfchaft zurücweifend, ift theatraliſch, ebenfo der greife Diener, ber 
von der Herrin mit einem Winfen der Hand Aöfchied nimmt und eine verzweif⸗ 
einde Dienerin in den Armen hält. Da auch diefe, wie Melville, von ber Rüds ' 
feite bargeftellt ift, fo .befinden fih im Nordergrunde des Gemäldes zwei Haupts 
figuren, welche dem Befchauer den Rüden zukehren. Beftger diefes Gemaͤldes IR 
der Graf Fuͤrſtenberg, den Rizzio bat ber Graf Hapfeld angefauft, bie Thronent-· 
fagung ift Eigentum ded Königs von Dänemarf, Neuere Bilder des Künſtlers 
find: „Leonardo und Blandine“, nach ber Ballade von Bürger, und „der Tob bes 
Admirals Coligny“, letzteres, wie die Rüdficht auf die Geichichte bedingte, Nachts 
ftüd, Gegenwärtig befindet fih V. in Italien und es iſt zu hoffen, daß das 
Studium der alten tücdhtigen Meifter feine Vorliebe für das Theatraliſche milbern 
wird. Er ift ein ebenfo verfländiger, als energifcher Künftler, in der Technik, bie 
er bis auf die kleinſten Gegenftände ausbehnt, wohl erfahren. Bon dem Lichte 
macht er einen richtigen Gebrauch, feine Geftalten find ausdrucksvoll und edel, 
Auch als Portraitmaler hat er Würdiges geleiftet. 


RB, 
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Wach, Karl Wilhelm, tgl. preußifcher Hofmaler und Profeffior an ber 
Akademie der Künfte zu Berlin, geboren bafelbft 1787, zeigte fchon fehr früh ent» 
ſchiedene Neigung für die Kunft und wurbe daher, um biefe weiter auszubilden, 
dem auögegeichneien Maler Larl Kraͤtſchmar aus Braunfchweig übergeben. Rum 
ftudirte der junge W. mit großer Luft und großem Yleiße unter Aufficht biefed 
trefflichen Lehrers, dem er die Brunblage zu Allem verbanfte, was er fpäter ges 
leiftet. Er befuchte zugleich die Akademie, wo er zum Theil nach ber Antike, zum 
Theil nach Tebenden Modellen, ftudirte, daneben Hirt’8 Vorträge über Baukunſt 
und Gefchichte der Kunft, fo wie Levezow's Lektionen über Mythologie unb 
Archäologie frequentirte. Mathematif und Perſpektive, welche er bei Haller von 

Nerftein und Franz Catel hörte, machten ihm fo großes Vergnügen, daß er bie 
eripeftive bald darauf nach einem, zum Theil eigenen, Hefte in einem Fleinen 
Zirkel feiner Freunde und vor einer gemifchten größern Geſellſchaft von Kuͤnſtlern 
u. Dilettanten öffentlich vortrug (1807). Anatomie wurbe mit mehren Freunden 
„privatim“ nad Präparaten ftudirt, da die Akademie ber Fünfte damals noch feine 
„anatomifche Klaſſe“ enthielt, Das erfte, eigentlich bedeutende Gemälde W.s war 
ein Altarbild eigener Erfindung, das noch in's Jahr 1807 fällt. Es flellt Chriſtus, 
Johannes und Matthäus in halben Figuren lebensgroß und Petrus und Paulus 
(legterer von W. Shadow) in ganzen Figuren, in kleinerem Format, vor. 
Später vom Könige angekauft, kam er als fönigliches Geſchenk in bie Fleine Kirche 
wu Parez. 1811 malte W. auf Befehl des Königs das lebensgroße Bild ber 
allgemein betrauerten Königin Louife von Preußen. Died Bildniß führte er unter 
den Augen bed Königs, nach deſſen und der Föniglichen Familie Angaben, fowie 
nach allen vorhandenen Büften und Bildern der Königin, aus. In der Zeit ber 
Erhebung Preußens trat W. (Mai 1813) als Offizier bei dem 4. Eurmärfifchen 
Landwehr-Infanteries-Regimente ein und, bald darauf Regimentsabjutant geworben, 
drang er mit der Armee bis nach Holland vor. Der Friede von Paris, der Dies 
jem Yeldzuge ein Ende machte, führte ifn 1814 in Kantonirungen am Nieder: 
rhein. W. benuste biefe Zeit zu einer Bereifung Hollands, um dort die reichen 
Galerien fennen zu lernen und fehrte dann mit der Armee, nach faft zweilähriger 
Abweienheit, nad Berlin zurüd, Die Huld bed König führte ihn wieder der 
Kunſt zu, indem W. von Wien aus, wo der König beim Congreß ſich befand, 
den Suftrag empfing, - bie Wand bed Helligthums her griechlichen Kapelle im 
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berliner Schloffe zu malen. Da dieſe Kapelle rüdfichtlih ber Vermählung des 
mimsen Großfürften Rifolaus u. der preußifchen Prinzeſſin Charlotte eingerichtet 
wurte, Die Sache aber noch geheim bleiben follte, fo mußte die Ausmalung bei 
verichleſſenen Thüren im fgl. Schloffe gefchehen und ber Künftler ſah fich zu feiner 
fen Freude aus dem Geräufche der Waffen in die tieffte Einſamkeit verſetzt. 
De Napoleons zweites Auftreten forderte auf's Neue die Waffen der Verbuͤnd⸗ 
nen heraus und kaum war die Kapelle vollendet, als W. wieder zu feinem Regi⸗ 
mente abgehen mußte. Durch kgl. Beftimmung wurde ihm nun feine Wirkfamfeit 
m Oeneralftabe des Generald Grafen v. Tauentzien angemwiefen, bei welchem er 
am Arjutantendienft fommandirt wurde. Siegreich zog das Heer in Paris ein 
mt W. mit demfelben, aus welchem er beurlaubt ſchied, um mit Erlaubniß ſeines 
Ronachhen fich ganz den Kunſtſtudien Binzugeben, die der Krieg faft drei volle 
Jahre unterbrochen hatte. Durch die perfonlichen Empfehlungen des Fönige ges 
langte er in die Schule David's, dann, nach deſſen Verweifung nach den Nieder⸗ 
landen, in die bed Baron Gros. Sept wurde alles noch Nachzuholende auf's 
Kleisigfte nachgeholt. Studien nah dem Modell und der Antife in gebachtem 
Atelier, Eopien aus der ©ulerie des Louvre für den König und ben Prinzen 
Vilhelm, fowie zwei Bilder eigener Eompofition, von denen das eine (ein Chriſtus 
m Kreuze) jeht in der Garniſonskirche zu Berlin, das andere (ein Johannes 
Erungelifta auf Patmos) im Befite des Königs ſich befindet, waren die Refultate 
ſeines Pariſer Aufenthaltes, der vom Frieden des Sahres 1815 bis zum Mat 
1817 dauerte. Mit fgl. Penfion reiste W. jet durch die Schweiz nach Stalien, 
bereiste Die Lombardei, Toskana, Rom und Neapel und ging nad Rom zurüd, 
ım hier feine Studien von Neuem zu beginnen. Kartons und Studien befchäft- 
wen ihn zu Rom, ohne daß er ein großes Bild ausgeführt hätte, denn nur zwei 
Jahre waren ihm zu feinem Aufenthalte in Italien bewilligt worden. Sein großer 
Luton war eine fomboliiche Darftellung des Chriſtenthums in feinen Spaltungen : Raria 
mi dem Throne, mit dem Chrifttind auf dem Schooße, welches das Kreuz auf bie 
Beitfugel pflanzt, ift umgeben von den Repräfentanten der Kirche, Johannes 
Ehrsioftomus, St. Auguftin und Luther, auf deſſen Seite der Nitter Georg, den 
Drachen niebertretend, fleht; unten brei flehende Engel, welche eine Gloria fingen. — 
dieſen Karton führte er ſpäaäͤter für die Stadt Berlin aus, welche der Prinzeſſtin 
Friedrich der Niederlande das Gemälde zum Präfent machte. Es wurde zu Brüffel 
aoranifchen Palais und zwar im fogenannten berliner Zimmer aufgehangen. 
Ken W.s übrigen Arbeiten in Italien nennen wir: Die ausgeführte Farbenſtizze 
ans, für Die Berliner Garnifonsfirche beftimmten, „Abendmahle*, eine Reihe von 
Zihnungen aus dem Leben der HI. Elifabeth für den Prinzen Wilhelm von 
Treuen, einige Porträts (darunter das eines italienischen Landmädchens darum 
nerfwürdig bleibt, weil ed im hohen Grade die Gunft des Publikums gewann 
mt dadurch Beranlaffung zu der Unzahl italienischer Bauerinnen wurde, die feit- 
den an's Licht getreten find; es befindet fih in der Eammlung des Grafen 
Grund Raczinsky zu Poſen), eine Copie nach Tizian im Palaſte Borghefe und 
eine ſolche von der Bifion des Hi. Ezechiel nach Raffael im Palaſt Pitti zu 
Florenz. Im Juli 1819 trat W. feine Rüdreife nach Berlin an, auf welcher 
er über Bologna reifend, Venedig fah. In Etuttgart feflelte ihn bie Boifferee’fche 
Galerie, bie damals zu den bedeutendften altdeutfchen Sammlungen gehörte und 
Me, trohddem, daß W. zeither im Anblide der Italiener gefchwelgt hatte, einen 
löſchlichen Eindrud auf ihn machte. Bei feiner Ankunft in Berlin wurden 
auf Königs Befehl im kgl. Lagerhaufe Artelierd eingerichtet, wie ähnliche 
für die Bildhauer Rauch und Friedrich Tieck dafeldft eingerichtet beftanben. 
König beauftragte nun W. mit zwei Altarbildern für die Neterpauföfiche zu 
‚ beren Grundſteinlegung der Monarch beigewohnt hatte und bie er mit 
iger Altarausfchmüdung befchenfen wollte. WW, ftellte im Hauptbilde bie 
g vor. Das Gemälde erhielt zwölf Fuß Höhe und feche Fuß Breite. 
Diefem brachte er das Abendmahl an, welches, unmittelbar auf P rc 
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ſtehend, die Prebela bildete. 1830 wurde das Bild nah Moskau geſandt. — 
Bei feiner Wiederankunft in Berlin übernahm W. 180 die Ausmalung der Pas 
fonds in dem neurrbauten Echaujpielbuufe. In der Zeit milden 1920 und 24 
ingen ſodann noch Kartons und Zurbenifizgen fiir Die Glasſenſter des großen 
empler im Schlejfe der deuiſchen Herren zu. Murienbiwg und eine Reihe von 
Porträt’ aus der Hand Meifter WE hervor, darunter die Bildniffe deg Generate 
von Thielmann u. des Grafen Raczinsfy, der Frau ven Scharnherft, der Gräfin 
nen Schwerin und Tauengien bemerfenewerth find. Zwiſchen 1824 — 26 fallen 
W.s Entwürfe füc den Thonjaal zu Koburg, welche nachher nicht ausgeführt 
wurden, und feine drei Jagdbilder für das Jagdſchloß des Prinzen Radziwill zu 
Antonin; erftere wurden von Lüderitz, legtere von Eichens geftoiten. 1825 
beftellte die Stadt Berlin bei W. ein Gemälte ald Hochzeitsgeſchenk für die Pıins 
zeffün Friedrich der Niederlande, welches (n bft cinem Bilde von Schinkel, Kolbe 
und einer Landichaft von Gropius) ihr nach Brüjffel neiandt wurde. W. wählte 
dazu einen, früher in Rom entworfenen, Karten der Maria auf dem Throne mit 
dem Ghriftusfinde. Died Bild war im Maui 1826 vollendet. In bemfelben 
Juhre wurd W. an des verftorbenen Weitſch Stelle zum Hofmaler ernannt. Zu 
Anfang des Jahres 1827 malte er zwei größere Porträts (das der Gräfin Rac⸗ 
aindfa und der Erminia Dohna), und begann ein Abendinahl für den Grafen 
Arhanafius Racindfy. Im Eommer diefed Jahres befutte er, durch anhaltendes 
Arbeiten ſehr gefchmächt, die" Ecebäbder der Infel Rügen. Geftärft und vollig 
wiederhergeftellt, fchrte er nach Berlin zu ud, vollendete 1828 das angefangene 
Abentmahl und begann die Kartons zu den Bildern, welche die Werber’iche, von 
Schinkel neuerbaute, Kirche zieren ſollten. Tie Vollendung dieſer Arbeit fält in's 
Jahr 1830. 1831, nach beendigter Aufſtellung der Kunſtwerke im kgl. Muſeum, 
wobei W. feit 1820 als Kommiſſions-Mitglied thätig geweſen, erhielt derſelbe den 
rothen NAdlerorden 3. Klaſſe und ward Mitglied des Senats der kgl. Akademie 
ber Kuͤnſte. In die Jahre 1830 —31 fällt feine Darſtellung des Amor und einer 
Nymphe und eine große Hi. Familie, welche 1832 auf die Ausftellung fam, 
Zwifchen 1832 — 33 fallen hauptfähhlich Porträts. Bon bedeutender Größe und 
bedeutendem Umfange ift das für die Etadt Amſterdam gemalte Bildnis Der Kran 
Prinzeifin Albrecht von Preufen, woneben nod das Porträt der ringen Anton 
Radziwill und das eines Baron Bovio in Erwaͤhnung kommt. Im Yuhre 1833 
machte W. eine Reife durch Sachſen und Bayen nah dem Rhein, wo er in 
Dürfeldorf einige Tage bei feinem ugendgefüheten, dem Afademicdircktor Wilhelm 
Schadow, zubrachte. Zu Köln, Frankfurt und Kaſſel rubte er im Kreiſe feiner 
zahtreichen Kreunde u. ftudirte u. genoß die vorhindenen Kupnſtſchätze. Nach feiner 
Rückkehr, 1834—35, vollendete er mehre Portiätd von Standisperionen und multe 
bas Fräulein von Eavigin im neugriechiſchen Koftüne. Zwiliten 1936 — 37 
faut feine „Judith mit dem Holoferned aupt und der Magd im Augenblid nad 
der That, wie fie aud dem Zelte tritt“, in fcheinbar Folojjaler Größe. Mehre 
prinzliche Porträts, fo wie eine Reihe von Zeichnungen u. Kompoſitionen, füllten 
die legte Zeit von 1837 aus. 1833 porträtirte er den preußiſchen Kron⸗ 
pringen (iegigen König) und deifen Gemahlin, den Grafen Henfel von Donnerds 
mark und den Kürften Adam Czartorisky. 1839 enıftand die große Compofttion 
für Stettin: „Der hl. Otto von Bamberg fegnet die erften chriſtlichen Kinder in 
Stettin", in lebendgroßen Figuren. In demſelben Jahre wurde W. zum Vize⸗ 
Direktor der afademifchen Künfte gewählt. 1840 führte er die „Nymphe an ber 
Duelle, die einem Knaben zu Trinken gibt, welcher ſcherzend fie mit Waſſer bes 
ſpritzt“, für den amerifanijchen Gonful in Königöberg lebensgroß aus und 
lieferte eine Yederzeihnung: „die Apoitel, melde die Hl. Jungfrau begraben”, 
Bom J. 1841 datirt fein großes Porträt des Landes-Großmeifterd Grafen Henkel 
von Donnerdmarf, Im folgenden Jahre beichäftigte ihn das Bild des hi. Dito 
ausichließlih ; dabei ward er durch den rothen Abdlerorden mit der Schleife übers 
raſcht. A843 lieferte er für Königsberg ein großes Bildniß vom Staatsminifter 
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sn Shön. In diefem Jahre begann er auch bie grandiofe, 42 Figuren in Lehensgriße 
enihaltende, Gompofttion, weldye Die „Auffindung des wahren Kreuzes durch bie 
hL. Helena auf Golgatha* zum Vorwurf hat. — W. bemegt fib am glüdlichften 
m jener Deforativsfinliftiichen Weife, in welder 3. ®. feine Mujen am Plafond 
des derliner Schauſpielhauſes gehalten find. Seine Compoſitionen find mit einer 
gasinen Arcchireftenif angelegt und tragen monumentales Chnraftergepräge. Die 
Anertnung ift ſteis einfach und faft immer ſehr glücklich. An der Durftellung 
karigt entichiedene Eharafteriftif und Koftim und Rofal wirken oft meientlich 
zu. In Der Behandlung feiner Bilder offenbart W. eine ganı eigenthümliche 
Oryie, die ſich beſonders in der edlen Linienrührung kundgibt. Der Totaleindrud 
kimer Schöpfungen ift überaus harmoniſch. Noch find einige fchriftliche Arbeiten 
vn W. zu erwähnen. Man hat von ihm einen Aufjag „Ucher Holiffulptur und 
Betschromie der Efulptur der Alten“, einen andern „über Muſeen, vom geſchicht⸗ 
ihen Standpunkte aus betrachtet“, ferner mehre Vorträge und Gelegenheitsreden, 
Ke in den öffentlichen Sigungen der kgl. Akademie der Fünfte zu Berlin gehalten 
md in den „Abhandlungen der Akademie” abgedrudt wurden, Darunter findet man 
8.5 Beurtbeilung der Konfurrenzbilder des Jahres 1843 (Dedipus zu Kolonos) 
mb feine Rede „über die Wichtigkeit des Studiums der Wiſſenſchaften als ber 
Sumblage des Studiums der Punf.“ 

Bagner, Michael Johannes, Bilhof von St. Pölten, geboren zu Linz 
(788 legte feine Gymnaſial⸗ und philofophifchen Etudien mit glänzendem Erfolge 
m jeiner Vaterſtadt zurüd und wurbe 1807 in das dortige Priefterfeminar aufges 
nommen. Eowohl fein großer Eifer und fein auögezeichneter Fortgang in Den 
tkeolegiichen Lchrgegenftänden während bed Duadrienniums, als auch feine ruͤhm⸗ 
lien teelforglid;en Leiftungen bei der St. Matthiaspfarre zu Ling, bei welcher er 
maittelbar nach ber, im J. 1811 erhaltenen, PBriefterweihe als Cooperator ange 
kl worden war, bahnten ihm ſchnell den Weg zur Lehrkanzel der Paſtoral au 
tem dortigen Lyceum, welche durch die Berörderung Kreindallers, des Herausgebers 
der Linzer Monarfchrift, auf die Pfarre Vödlabruf in Erledigung gefommen war, 
Aber in dieſem Wirkungokreiſe follte er nicht lange bleiben. Im I. 1816 war 
kr, vom Hof⸗ und Burgpfurrer Dr. Frint lange ſchon gehegte, Gedanke ber Er⸗ 
richunq eines höhern theologifchen Bildungsinflitutes für ben, zum thrologifchen 
&ramte oder zur Reitung der Seminarien beftimmten, Sekulaͤr⸗Klerus des ganzen 
Luſerreiches, durch welchen dann ſowohl die kirchliche Wiſſenſchaft, als auch das 
Mälihe Leben in den einzelnen Diözejen gleichformig regenerist werden ſollte, in 
de Wirklichkeit gelegt worden, Der jeweilige Hof: und Burgpfürrer ward zum 
Cherleiter dieſes Inſtitutes beftellt, in die unmittelbare Reitung der wiſſenſchaft⸗ 
lihen und asceriihen Bildung der, aus den verſchiedenſten Nutionen des Kaiſer⸗ 
aates ausgewählten, jungen Prieſter ſollten fich mehre Hoifapläne theilen. Die 
even, Frint unterftehenden, Direftoren waren die Hoffapläne ch und Johann 
Nichael Leonhard; doc) die Kräfte von nur zwei, noch dazu anderweitig auch beichäft« 
igten, Männern reichten zu einem ſolchen Werfe nicht hin. Da erging 1818 an 
W., den Frint dur Pleß fennen gelernt u. wegen feiner treffiichen Eigenfchaften 
liebgewonnen hatte, der Ruf zu einer Hoffuplan- und Tirckter: Stele am In⸗ 
Kirute. Richt ohne Bedenfen und ungerne verließ er feine bisherige freundliche 
Erellung zu Linz, Als Inftitursdireftor hatte er nicht nur die pafteraliftifchen, 
feuern auch die firchenrechtlichen und Firchenhiftoriichen Etudien der Rräparanden 
theologiichen Leßrfache zu leiten. Neben diefen und den, ihm auſſerdem als 
aplarnı obliegenden, Verrichtungen ward ihm 1823 noch die Ertheilung des 

nterricht® bei dem Herzoge von Reicheftadt aufgetragen u. 1825 erſetzte 
er Beibehaltung der oben erwähnten Aemter, den berühmten Prediger Kühnel 
feflor ber Baftoraltheofogie an der Univerfität, Faſt zur felben Zeit er- 

n überdies Kaiſer Kranz zu feinem Beichtvater. Nur kurze Zeit verfah* 
J nzel der Paſtoral an der Hochſchule. Frint war 1 den bis 
s Stuhl zu St. Bölten befördert worben und ber Sr’ Wu 
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ſtehend, bie Prebela bildete. 1830 wurde das Bild nach Moskau 
Bei feiner Wicderanfunft in Berlin uͤbernahm W. 18M de Ausmalu 
fonds in dem neuerbauten Schauſpielhauſe. In der Zeit zwiſchen 1 
ingen ſodann ned Kartons und Zarbenffizuen für die Giasienſter 
Kerpler im Scleſſe der deuiſchen Herren zu . Marienbug und eine 
Poriraͤt's aus der Hand Meiſter W 6 hervor, darunter die Bildniſſe di 
von Thielmann u, des Grafen Raczinoky, der Frau ven Scharnherft, 
nen Schwerin und Tauengien bemerfenewerth find. Zwiſchen 1824 - 
W.s Eutwücje füc den Th onſaal zu Koburg, welde nachhec nicht 
wurden, und feine brei Jagdbilder füc das Jagdſchloß des Pringen R 
Antonin; erftere mu:den von Lüderig, legtere von Eichen geftei 
beftellie die Stadt Berlin bei W. ein Gemaͤlde als Hocreirsgefchenf fü 
zelfün Friedrich der Niederlande, welches (m bft cinem Bilde von Schi 
und einer Landſchaft von Giopius) ihr nad Brüſſel geſandt wurde. 
dazu einen, früher in Rom entworfenen, Karten der Maria auf dem | 
dem Ghriftusfinde. Died Bild mar im Mai 1826 vollendet. Jr 
Jahre ward an bes verflorbenen Weitſch Stelle zum Hofmaler er 
Anfang des Jahres 1827 _ malte er zwei größere Porträts (das ber € 
aindfa und der Erminia Dohna), und begann ein Abendmahl für 
Athanaſius Raczinsky. Im Sommer diefed Jahres beiutte er, durch 
Arbeiten ſehr geſchwaͤcht, die Seebaͤder ber Inſel Rügen. Geftärft 
wiederhergefiellt/ kehrte er nad Berlin zu ud, vollendete 1828 das 
Abentmahl und begann die Kartons zu ben Bildern, welche die Wert 
Schinkel neuerbaute, Kirche zieren ſollien. Tie Vollendung dieſer Arbı 
Jahr 1830. 1831, nach beendigter Aufſtellung der · Kunſiwerke im fg 
wobei W. ſeit 1820 als Kommijſions Mitglied thätig geweſen, erhielt 
rotben Adleroiden 3. Klaſſe und ward Vtitglied des Senats ter fr 
der Künfte. In die Jahre 1830-31 fält feine Darſtellung des Am 
Nomphe und eine große hi. Kamilie, weiche 1832 auf bie Aue 
Zwiſchen 1832 —33 fallen haupıfächlich Porträts. Bon bedeutende 
bedeutendem Umfange ift das für die Stadt Amftertam gemalte Bild 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen, woneben noch das Porträt der 4 
Radziwill und das eines Baron Bovio in Erwaͤhnung kommt. Ir 
machte W. eine Reife durch Sachſen und Bayern nach dem Rheir 
Düjfeldorf einige Tage bei feinem Jugenpgejährten, dem Akademiedi 
Schadow, zubradhte. Zu Köln, Fränkfuit und Kaſſel ruhte er i 
sahlreichen Kreunde u. fiudirte u. genoß die vorhandenen Kunſtſch 
NRüdfehr, 1834—35, vollendete er mehre Port:äts von Standes 
das Fräulein von 33 im neugriechiſchen Koftüa 
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der erfte Eindruck, den er als Wahlbewerber machte, war ein ungünfligr. gm 
der Ruf, ein übereifriger Katholif zu fern, war für ihn in dem proteftantifu= 
Berlin nichts weniger, ald empfehlend. Nur fein politiſches Glaubensbekennte — 
das ihn als Demokraten vom reinften Waſſer bezeichnete, Icnkte die Aufmatf$ 3 
feit der Wähler auf ihn. Die darauf gebauten Envartungen rechtfertigte er — 
in den Berfammlungen vollſtaͤndig. Er ward der Vorfämpfer für die Der 
ung einer Staatsform, welche jo bemofratiih ausgefallen wäre, baß f — 
Monarchen kaum noch das beſcheidenſte Plaͤtzchen übrig geblieben fen wm « 
Man hatte vorausgefebt, daß der Mann ded Geſetzes bei feinen Vorträgen je _ 
zeit ben Rechtspunkt hervorheben und, den Falten Berftand zu überzeugen, fe—mm" 
müht, als fähig feyn werde; aber man täufchte fih gaͤnzlich. W. wendete—— 
faft ausfchließlid an das Gefühl feiner Zuhörer und wie er fich dabei felbFp 
biste, wußte er auch Andere in Flammen zu fegen. In ſolchen Augenbliden 2 
änderte fih fein ganzes Wefen, die Worte floffen wie ein Strom von feinen 
ven; er riß die Berfammlung mit ſich fort u. ermtete oft felbft den Beifall derjen im : 
die feine Meinungen befämpften, Es ift Hierbei nicht auffer Acht zu laffen, daB . 
einen Redner nicht blos an fich, fondern in Beziehung auf die Berfammlung 5, 3 
theifen mufi, zu der er fpricht. W. hatte viele einfache Landleute u. Berfonn 2 
geringer Bildung vor fi, denen er unverftändlich geblieben wäre, wenn er die m? 
liegenden ragen ftaatsmännifh und wiſſenſchaftlich behandelt Hätte. Er mu s# 
ſich zu ihnen berablaffen; er mußte fi in ihr Wefen verfenfen; er mußte —. 
Suiten anfchlagen, Die in den Herzen ber Hörer wicherffangen. Seine Freurs 
und Anhänger priefen ihn als den aufrichtigften und uncigennügigften Befoör a 
von Freiheit und Volkswohl; feine Gegner behaupten, daß Ehrgeiz die alleinigg> 
Triebfeder feiner Handlungen, daß feine Menfchenliche eine Maske und dag 2 
nicht Anderes, als eine erneuerte Auflage Robespierre's fei. So lange ni 
beſtimmte Thatfachen für Lob oder Anklage fprechen, ift es ſchwer, ein entſcheidende ⸗ 
Urtheil abzugeben. Dennoch find einzelne Züge befannt geworben, Die allerbi 
auf ehrgeizige Plane hindeuten. W. fol ſchon nach dem Rüdtritt des MinifteriumgP 
Camphauſen auf ein Portefeuille und zwar mit folcher Beftimmtheit gerechnet Bass 
ben, daß man ihm nachfagt, er habe feinen Leuten die Weiſung gegeben, ihm _ 
augenblicklich aus dem Sigungdfaale zu rufen, wenn ein Brief in blauem Ums 
ſchlag — die Fönigl. Kabinetöfcpreiben haben blaue Umfchläge -— an ihn abges = 
geben würde. Er flimmte für jeden Antrag der Linken, obgleich fih faum an⸗j// 
nehmen läßt, daß er von der Zwedmäßigfeit aller vorgefchlagenen Maßregeln übers“ 
zeugt fenn konnte, es fei denn, baß er ſich die Vernichtung der Monarchie al 7 
Ziel geftedt Hatte und zu jedem Schlage die Hand reichte, welcher gegen ſte ge: "- 
führt wurde. W.s Amtögenofien wollten ihn nach Auflöfung der NationalversÖ: 
fammlung nicht wieber in ihre Mitte aufnehmen und am 16. Mai 1849 wurde ‘._ 
er plößlich verhaftet. - Eeine Freunde hatten Nachricht befommen, daß cine folde © 
Mafregel gegen ihn beworftehe und ihn aufgefordert, die Flucht zu ergreifen; B. 137 
aber blieb mit der Antwort, baß er fich feiner Schuld bewußt fi. So wurde er 
benn in das Etaatögefängnig abgeführt. Won der Unterfuchung, die mit möge 
lichfter Heimlichfeit gerührt wurde, gelangte Nichts in das Publifum; um fo 82 
gebiger waren die Blätter der Rechten mit ihren Mitteilungen. Es wurden vor 
tiefer Seite aus Gerüchte verbreitet, auß denen nichts Geringered hervorging, als 
daß W. an der Epihe einer furchtbaren Verfhwörung aeftanden habe, berg 
Ziel der gänzliche Intergang des preußifden Staats und des Königthums über: : 
haupt geweſen fei. Die Kreuzzeitung behauptete, im Befit fämmtlicher Details bei: - 
Berfhiwörung zu fern u. die Sicherheit, mit ber fie dies tänlich, bier und da mik - 
blichen Belegen, wiederholte, mußte aulegt einen gewiſſen Eindrud auf dab... 
machen. Nah einer viermonatlihen Borunterfuchung erließ der An⸗ 
t des Fönigl. Appellationdgerichts zu Berlin einen Beſchluß (vom 29, : 
1849), dad W. in den Anklageſtand verfept und bie Sade an ba 
ht in Berlin verwiefen werben folle. Die Anklage bes Oberſtaatßban⸗ 
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walts Serhe wiber 1) den Handlungediener Joſeph Ohm und 2) ben Obertribu; 
nalrath Dr. Imedift Fr. Leo Waldeck trägt das Datum bes 31. Oftober 1849. 
In Biden volmin ofen Aftenftüf heißt e6, daß ber Anreiz zu allen Bolfdbeweg- 

en nach der Mlärzrevolution von den demokratischen Vereinen fam, daß dieſe 

in Sedin die Ecſt cĩͤrmung des Zeughaufes am 14. Suni, ben Tumult vor dem 
mierhoteld ann 16. Oktober herbeiführten, daß Sendboten derſelben Bereine 

; Deuigland revolutionirten. Rau, Württemberg und Baden, Sröbel Defter- 

zeid, Kriege, DRS nördliche Deutichland und felbft in Paris mit einer reunion 
Allemands Verb ĩ ndungen unterhielten. Ende Oktobers fand in Berlin ein zweiter 
Gongreh der demo krratiſchen Vereine ſtatt — den erfien hatten fie in Frankfurt a. M. 
von 14.- N. Juri abgehalten — ber den Zweck hatte, die demokratiſche Republik 
gründen und durchzuführen und bie Revolution nicht eher für beendet halten 
weten, bis jenes Ziel erreicht ſei. Die Beichlüffe gingen endlich dahin: 1) 

den Gamdſjat feftzufulten, daß nur in der demofratiichsfozialen Republif Die Löf- 
uag bet joialen Frage möglich fel; 2) die von Robespierre verfaßte und mit 
wenigen Roitfationen von Oppenheim vorgelegte Erklärung der Menfchenrechte 

as empiehlen: den befchloffenen Organifationsplan zur Ausführung zu bringen. 
.Dieiem Plane gemäß wurde ein Centralausſchuß eingelegt, zu deſſen Mitgliedern auch 
23FEñer gehoͤrte. Mit der Aufferften Linken der Berliner Nationalverfammlung trat ber 
=; Gengreß in Verbindung Im Snterefie des Wiener Aufftandes. Das Minifterium 
7 Sid trat ab, die Rationalverfammlung wurbe vertagt und nad Brandenburg 
berufen, allein ein großer Theil der Verſammlung fehte die Berathungen fort und 
fagıe Seſchlͤſe, welche die offen erklärte Adficht fund gaben, Die Regierung zu 
fürn, die Krone zu zwingen, fich der forttagenden Fraktion zu fügen und, um 

dies zu erreihen, dad Land zum Nufftande zu provociren. In ber Nacht 

oa 11. auf ben 12. November verfammelten jih die Major und Haupt- 

kate Der Berliner Bürgerwehr, fo wie Abgeordnete ber demokratiſchen Ver⸗ 

ane u. einige Mitglieder der Aufferften Linken im Cafe de Baviere, un zu berathen, 

ch man dem Militär Widerftand leiften wolle. Dies ift die fogenannte Majorsver; 
faumlung bee W. beimohnte. Ex meinte, daß bie Bertagung u. Verlegung der Ra: 
tienalverſammlung ein bochverrätheriiches Attentat und die Auflöfung der Bürger: 
webr eine Fortſetzung dieſes Attentats fei, ſprach aber im Uebrigen vorfidhtig und 
igrerte, bag er fein Mann der Waffen, es aber Pilicht fei, fih ben Maßregeln 
fer Regierung zu vwiderfegen. Andere riethen zum aktiven Widerftand, 'die Neben 
der Abgeordneten machten den Eindruck, als wünihe man ben Kampf und als 
wol man dazu verleiten. Die Anflageafte unterftügte bieje freilich nur ober: 
chliche Beweisführung noch durch verfchiedene andere Thatfachen, wie 4. B. 
buch einen Brief des Dr. Sander aus Teffau, worin die Hoffnung ausgefprochen 
murde, Daß ed noch an demjelben Abend losgehen folle, ſowie durch verfchiebene, 
ki einem Berliner Schuhmacher im März 1849 aufgefundene, Waffen, Hantgra: 
naren und Bereindftatuten ber revolutionären Partei. Auf diefe Grundlagen baute 
die Anklage die eigentliche Beichuldigung auf. Diefe ift gegen W. eine indirefte, 
gezen Ohm dagegen eine Direfte. Bei Ohm nämlich, der ebenfalld am 16. Mai 
verhafter wurde, hutte fich unter Anderem ein Brief gefunden, deſſen Unterfchrift 
mwar burchflrichen, aber noch lesbar war und den Namen d’Efter erfennen ließ. 
Obgleich Sachverſtaͤndige erflärt hatten, daß bie Handichrift des Briefes nicht mit 
von d’Efter unzweifelhaft verfaßten Stüden übereinfiimme, fondern blos dem 
schmile unter einem Bildniffe des lebtern gleiche, jo wurde der Brief doch von 
: Staatdanwaltichaft ernftlich dem Dr. b'Eſter zugefchrieben und von dem⸗ 
zu beweilen verfuht, daß D’Efter der Mann fei, dem man das Ber: 
eines dorenate allerdings zutrauen dürfe. W. aber, deſſen Name 
Briefe ſchwer compromittirt erſcheint, wird der Mitwiſſenſchaft eines hoch⸗ 
iſchen Unternehmens beſchuldigt, das er nicht angezeigt habe, obgleich er 
Landesgeſetze dazu verpflichtet war. Eine Lritif dieſer —* 
ven Inbicienbeweis ſtuͤht, iſt ebenſo leicht, als en. 2 
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naͤmlich von der politiſchen Vorausſetzung aus, daß die Botfsbewegumgen ber Jahre 
1848 u. 49 das Refultat von Verfhwörungen waren, an deren Epite bie Volks⸗ 
vertreter ber demokratiſchen Partei fanden. Diefe Fiktion war der Anklage nöthig, 
um W. folidartich für die Verbrechen Anderer haften zu laffen, Indem er fo ber 
Theil eined Ganzen wurde, deſſen Handlungen, wenn ihm auch feine Theilnahme 
an ben einzelnen Aeufferungen nachgewiefen werden Tann, ihm gleichwohl zur 
Luft fallen. Ohne die Fiftion dagegen war der Angıflagte ein politifcher Cha⸗ 
rafıer, der mit Parteigeneſſen verfchiedener Art zwar im Verkehre ftand, aber nicht 
im Geringften daven berührt wurde, wenn einzelne, oder ganze Gruppen ber ihm 
näher flehenden Fraktion Verbrechen begingen, oder daran Theil nahmen. Dies 
zur Erfläcung des leicht vorauszufehenden Refultates, naͤmlich der Freiſprechung 
W.s durch das Schwurgericht, Die am 3. Dezember erfolgte, nachdem bafjelbe am 
28. November Morgens 9 Uhr unter ungebeurem Zulaufe fıine Verhandlungen 
begonnen hatte. — Unftreitig war Diefer ganze Prozeß eine entfchiedene Niederlage 
für die Regierung, wenn auch nicht in dem Sinne, wie ed von einer gewiſſen 

Martei behauptet wurde. Wenn man nämlich der Regierung den Bormurf macht, 
fie fei von W.s Unfchuld zwar im Voraus überzeugt geweſen, babe aber gehofft, 

fih durch die, auf gefalfchte Briefe gegründete, Beurtheilung eines laͤſtigen ers 

zu entledigen, ſo ſpricht ſich hierin offenbar eine überaus Findifche Auffaffung der 

— aus. Denn, mag das Miniſterium auch von Anfang an von der 
Unächtheit des angeblich d'Eſterſchen Briefes überzeugt geweſen ſeyn, oder mag es 
gegen die Aechtheit deſſelben früher oder fpäter Argwohn gefaht haben: jedenfalls 
war ed davon überzeugt, daß W. iñ revolutionäre Umtriebe verwidelt fei und 
glaubte, genügende Beweismittel für die Schuld deffelben herbeifchaffen zu können, . 
Man wußte, daß die Linfen der verfchiedenen deutſchen Kammern in einem pe 
wiffen Zuſammenhange unter einander fanden. Männer von der Oppofition . 
hatten an dem Dreddner, badiihen u. pfalziſchen Aufitande Theil genommen und 
man meinte, Daß W. mit diefen Greignijfen in Berbindung flebe. Auf dieſe vor ' 
gefußte Meinung Bin bielt man ihn im Kerfer und inquirirte hier: in Dredden 

und in Baden, um Beweismittel gegen ibn zu fammeln, aber alle Bemühungen 
liefen nur darauf Hinaus, dem Angeklagten die Märtyrerfrone zu verfchaffen. Tr 
ift klar, ehrenroll ift die Rolle nicht, welche das Minifterium bei bicfem Prozeſſe 
geipielt hat, uber die infamirenden Befchuldigungen, mit denen man jeht gegen ' 
daſſelbe fo freigebig ift, find nicht zu begründen. Die Ergebniffe der gerichtlichen . 
Unterfuchung find übrigens in doppelter Hinficht von der alierhöchften Bedeutung, 
— einmal iſt durch Ddiefelbe bie moraliſche Luft von Berlin gereinigt und ber ! 
Schleier, der bisher das unlautere Treiben gewilfer Menfchen bededte, ein für ' 
allemal gelüftet, dann ift aber auch für alle Zukunft eine Verbindung W.s und 

feiner Parteigenoſſen mit der Straßendemofratie unmöglich gemacht. — Die Auf⸗ 
ſchlüſſe, welche wir dieſem Prozeſſe verdanfen, find jedenfalls höchſt intereffant m 
Treffiichkeit des öffentlichen Gerichtsverfahrens hat fi) auch hier glänzend 

beftätiat. 

Waldemar, Prinz von Preußen, Sohn des Prinzen Wilhelm, des Oheims bed 
jest regierenden Königs, geboren den 2. Auguft 1817, genoß einer fergfältigen 
Erziehung, fewohl in Berlin, als in Köln, wo er fich mit feinen Eltern das Jahr 
1831 hindurch aufbielt, zeichnete fich durch Herzensgüte, Breunblichfeit und 
Lerneifer aus, leiftete in den förperlihen Ucbungen gleichfalls ſehr viel und 
ward namentlidy einer ber fühnflen und gewandteften Reiter. Nah der Eitte 
ber preußiichen Prinzen durchlief er die verfchiebenen Stufen des Militärbienfed - 
und war im Jahre 1844 bis zum Oberft aufgerüdt, als ihn die Begierde, fremde 
Länder zu fehen und Abenteuer zu fuchen, veranlaßte, eine große Reife nach Oſt⸗ 
indten zu unternehmen, Wilfenfchaftlich auf's Befte vorbereitet — er war übers 
dies ein fehr guter Zeichner — reiste er im Herbft 1844 mit zwei Adjutanten, . 
ben Grafen von ber Gröden u. von Oriola u. einem geſchickten Arzte u. Raturs 

Zunden, Dr. Goffmeifter, von Trieſt ab und ging über Griechenland und Aegypten 
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Aden, der Südſpitze Arabiens. Sodann verweilte er eine Woche auf 
Ceylon, nahm an Tiger⸗ und Elephantenjagden unerſchrocken Antheil u. 
ter großen Muͤhſeligkeiten den Adamspik. Der Prinz betrat darauf in 
den oſtindiſchen Boden und drang durch Nepaul, das Kathmanduthal 
den altberühmten Tempel von Kedarnath, Berge überſteigend und enge 
rchwandernd, bis nach PaualisDanda vor, nur die Pferde mußten zurüds 
erben. Jetzt begann bie angreifendfte Reife über_bie Felſenhöhen und 
irge ber Hintalayathäler in der Richtung nad) ben Quellen bes Gans 
n 21. Juni bis 4. Eeptember 1845 mußte der Prinz mit feinem Ge 
wur unter naffen Zelten ſchlafen, über Berggerölfe fchreiten, wo jeder Tritt 
ar, bis an die Knie im eiöfalten Waffer ftehen, fteile Abhänge u. Glaͤtſcher⸗ 
eitern u., mit der Art in ber Hand, Stufen in Die Eidmaflen hauen, um hinab, 
können; dazu war ein zähes Bodfleiih u. ein harter Schiffszwieback mit 
ud Branntwein die Loft. Die Feftigkeit, mit der Prinz W. Alles ers 
bei allen fchlimmen Stellen voran war, ſowie feine immer gute Laune 
beften Beweis für die Geſundheit feines Körpers und feines Geiſtes. 
ah, der engliſchen Gefundheitsftation am Fuße des Gebirges, empfing . 
en wieder europäifcger Lebensgenuß, Feſt reihte ſich an Feſt, bis er im 
seiter nach Ludiana zog. In Pendſchab drohte der Krieg ber Engländer 
5ihfs u., da dieſe ſchneller, als man erwartet hatte, über den Cubletich 
ı brachen die Enaländer unter Lord, Hardinge gegen fie auf, denen ſich fo, 
W. mit jeinen Begleitern anſchloß. So Hatte er das unerwartete Glück, 
ten bei Mudki am 18. Dezember 1845 und dem zweitägigen blutigen 
ei Ferozſchah am 21. u. 22. Desbr. beinnvohnen; man fah ihn mitten 
a Feruer u. die nach Europa gefendeten enalifchen Berichte ruͤhmten einftimmig 
ütigfeit u. den Muth des Prinzen, Mit derfelben Auszeichnung wohnte 
m 10. Sehr. 1846 der Schlacht bei Eobraon mit feinen Begleitern bet, 
n, den treuen Arzt, er in der Schlacht bei Ferozſchah hatte neben fich 
Pferde ſinken ſehen. Die Erinnerung an biefen fehmerzlichen Verluſt 
jebreiche Gemüth ded Prinzen nie überwinden können. Um fo tiefer em⸗ 
nun auch den am 13. April erfolgten Tod feiner edlen, frommen Mut» 
e nicht mehr lebend antraf, fo fehr er auch eilte, denn erft in der Mitte 
1846 war e8 ihm möglich, wicder bei den Eeinigen einnuitreffen. Eine 
> England, deſſen Königin ihm den Bathorden zum Andenfen an bie ins 
chlachten verliehen Hatte, militärtiche Befchäftigungen im preußifchen 
> die Vorbereitungen zur Herausgabe feines Reiſewerkes füllten die Zeit 
mn unfeligen Tagen bes 18. u. 19. März 1848 aus. Die Revolution 
ud für den Prinzen viele und fchöne Hoffnungen. Er begab fih ale 
eur einer Cavaleriebrigade nach Münfter u. erfranfte hier im Juli an einem 
cheumatiichen Fieber, zu dem ſich ein Inmerliches Gefchwür geiellte, über 
roß ber jugendlichen Kraft des Prinzen, die Kunft der gefchidteften Aerzte 
negen vermochte. Denn nach einem fiebenmonatlicken Kranfenlager ftarb 
ı ruhig und ergeben am 19. Sebruar in den Armen feines Baterd u, 
tuders. Ueber feine Liebenswürdigfeit, Wohlhätigfeit, Pflichttreue und 
igfeit if unter Allen, bie ihn gefannt haben, nur eine Stimme; fein 
kr ben Staat ein, unter jegigen Umftänden, ſchwer zu erfegender, Berluft. 
rbach, Pfarrdorf am Regen und Eig eines k. Rentamtes, im bayri⸗ 
kungöbezirfe Oberpfalz und Regensburg. In alter Zeit beftand hier 
lirter Chorherren, nach deren Abgang fi 1143 der Orten ber Eis 
te. Ctifter des neuen Klofterd war Dtto Graf won Riedenburg 
von Stephaning. Es ſtand durch Jahrhunderte in hoher Bluͤthe, 
Fee 1428 durch die Huſſiten zerſtört wurde und 1556, nachdem es 
Acche wieder erſtanden, den Stürmen ber Reformation erlag, ER 
a Gifterzienfern zurüdgegeben bie es aber bei ber allgemeine 
fe Bayern zu Anfang biefe ndertd neuerdings Aura 
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mußten. — Die von Duabdern erbaute Kloſterkirche iſt ſchön und geräur 
ihre denfwürdigften Begräbniffe find die des Etifterd Dtto, bes. berühmten 
Reimar von Brennberg u. der Hofer von Lobenftein, deren Denkmal ein 
werf mittelalterlicher Bildhauerkunſt il. — Dr. A. €. Röhrer: Tie € 
ferabtei W., Regensb. 18435 Schuegrafs Gedichte von W. im 3 
bes alterthlümlichen ıc. Bayern. 

Walkenried, im Herzogtfume Braunfchweig, Fürſtenthum Blanfent 
ber Wieda, ehemalige Faiferlich freie Reichsabtei, welche 1127 von Adelh 
mahlin des Grafen Volkmar von Keitenberg, gegründet und mit Eifterzien 
jegt wurde. 1546 führte der damalige Abt die proteftantifche Lehre e 
weftphältichen Frieden 1648 wurde das Stift Den Herzogen von Braunfd 
Lüneburg als ein Reichslehen zuerkannt. Herzog Ludwig Rubolf ſchlug 
Fürftenthume Blanfenburg. Kirche und Kfofter liegen jest in Ruinen. 

b Inamaltber, Philipp Franz von, flurb zu Münden den 29. 
er 9. 

Wafferalfingen, Marktflecken mit 1000 Einwohnern im Oberamte A 
württembergifchen Jartkreifes, am Kocher u. an. der Landſtraſſe ron Stuttg 
Nuͤrnberg, mit einem Schloffe, welches denen von Alfingen gehörte u. da 
der 9 haft gleiche Namens 1597 an Ellwangen gefommen if. Seh 
end find bier die Eifenwerfe, welche jährlich über 100,000 Gentner € 
Tage fördern. Seit mehren Jahren iß auch eine Eijenbahn angebracht, 
die Arbeiten aufferowdentlich erleichtert und befördert werden. Das hier b 
Schmelzwerk ift die Hauptgießerel des Koͤnigreichs mit zwei Hochöfen ı 
fhiedenen anderen Werfftätten. Bis zum Jahre 1811 war es eine bloffı 
gteßerei, bat fidy aber feitdem fo aufferordentlich gehoben, daß ed negenn 
den vorzüglichften Werfen feiner Art gehört. Es liefert nicht nur Defen, 
und alle Arten von Kochgeſchirr, neuerlid auch emaillirted Kochgeſchirr, 
auf dem Werfe felbft erfundene, Emaille fich eben fo fehr durch Dauer, < 
völlige Unfchädlichkeit auszeichnet, fondern auch wirkliche Kunftwerfe ve 
Bollfommenheit, ald: Uhren, Gefäfle, Bildniffe re. 1816 ging aus demfe 
Gußſtuͤck hervor, das unftreitig zu den werthvolleren Broduftionen in Diefer 
ber Kunft gehört. Es ift Died das Eoloffale württembergiiche Wappen, bi 
und der Löwe, Anfangs für das Königsthor in Stuttgart beftimmt, n 
weil für diefes zu ſchwer befunden, am Eingange zu dem inner Hofe d 
benzfchloffes dafelbft aufgefteltt. . 

Wegſcheider, Julius Auguft Ludwig, geboren 1771 zu Köl 
einem berzoglich -braunfchweigifhen Dorfe, wo fein Vater Prediger war, 
auf der Univerfität Helmftedt Theologie und ſchloß fich Hier befonbere a 
an, duch ben feine fpätere rationaliftifche Richtung vorzüglich gewedi 
Rah vollendeten Studien (1793) brachte er 10 Jahre ald Brivatlehrer ı 
reihen Hamburger Handelshauſe zu und gewann durch mannigfaltige Reif 
erweiterten praftifchen Geſichtskreis. Dann ward er Privatdocent in € 
und 1806 ordentlicher Profeffor der Theologie und Philoſophie in Rinte 
wo er nad), Aufhebung diefer weftfälifch gewordenen Univerfität in berfelb 
lung 1810 an die Univerfität Halle überging. Auf diefer ward er bald 
ſchiedenſte Vertreter des evangelifchen Rationalismus und hat durch feine, 
Auflagen — zulegt 1844 — erfchtenene, Dogmatik und durch fehr befud 
lefungen einen weit verbreiteten Einfluß auf zahlreiche Echüler geübt. 
war ein rechtlicher, fittlich-firenger Mann und nie hat er fih dem vulgä 
tionalismus zugewenbet, oder ben lichtfreunblichen Beftrebungen angefchlof 
gar in frivoler Weife das Heiligfte entweiht. Seinen Charakter haben 
entfchiebenften Widerfacher feined Syſtems nie verbächtigen koͤnnen und die 
fegung, bie er unter dem Minifterium Eichhorn erfahren hat, war eben | 

. verdient, alo das Mißtrauen, weldyes ihm das Minifterium Altenflein 
dat, Dit dem Jahre 1830 nahm feine alademiige Wirkfamteit vor dem 
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mn Geſtirne Tholuck's ab und es find nicht immer bie beften Mittel an- 
worden, ihn und feinen Freund und Meinungsgenofien Gefenius um 
mifche Popularität zu bringen. Bei großer koͤrperlicher Rüftigfeit konnte 
Borträge, wenn auch nicht mehr mit dem frühern Beifalle, bis an das 
8 Lebens halten und 1846 fein 50jähriges Doctorjubiläum feiern. Sein 
te am 26. Januar 1849, 
yenftephan, in Oberbayern, Landgerichts Freyfing, an der Mooſach, auf 
audgedehntefte Rundſicht beherrfhenden Anhöhe dicht vor ber Etadt 
aufgelöste Benediftinerabtei, jest in ein koͤnigliches Schloß und Oekono⸗ 
ngewandelt, das zu einer Mufterwirthichaft dient und eine berühmte 
Ibſtbaumſchule befist. Auf dem Berge, ber W, trägt, foll der Sage 
\ graue: Vorzeit eine Burg gellanden haben, mit einer dem hl. Stephan 
‚Kapelle, bei welder im 9. Jahrhunderte ein’ Chorherrenftift entftand. 
eriente Biſchof Egilbert 1020 nah St. Veit am Fuſſe des Berges, 
er * ben Benediktinern einräumte. — Monumenta Weihensteffanensia, 
io. IX, mD. 
Al, früher auch Weilerſtadt und Weil die Stadt geheißen, im 
eiſe des Königreiches Württemberg, Oberamts Leonberg, an ber Würm, 
je Reichsſtadt, mit der maffio gebauten Kirche St. Peter, bei welcher 
An Sollegiatftift beftand, zwei aufgehobenen Klöftern (Auguſtiner und Ka⸗ 
), einem veichen Spitale, Tahafsfabrifation, Wollweberei, Schweinemärften 
VEinwohnern. — An der Nähe der Stadt geſchah 1388 das biutige 
‚Mm melden bie Württenberger von den Städten geihlagen wurden und 
ud yon Württemberg, bie Grafen von Zollern, Löwenftein und Werden, 
! einer Menge von Adel auf dem Plage blieben. 1648 eroberten bie 
. mit Eturm und richteten unter der Bevölkerung ein furchtbares 
D 


| mD. 
heim, in Oberbavern, an ber Ammer, freundliche Stadt und Sig cines 
8, mit ber Borftadt St. Pölten, einem ſchoͤnen geräumigen Marftplage, 
N, einem Echloffe, einem vermöglidhen Spitale, 1348 durch den Muͤnch⸗ 
Subdwig PRuͤtrich geftiftet, vielen Brauern und Nothgerbern und 2500 
. In der Pfurefirche verdient vorzüglich Martin Knoller's Abnahme 
Des vom Kreuze beſehen zu werden, welches Gemälde für das Beſte 
ex$ gehalten wird. In der Nähe der Stabt bricht rot) und grün ges 
Txmor, einer der fchönften und beften Deutichlande. Der Volkswitz 

eilheimern ähnliche Abenteuer an, wie den Echildbürgern; auch gab 
Begend, in welcher eheden viele Klöfter beftanden, den Namen —8* 

— Bei W. finden ſich Spuren des früheren Aufenthaltes der Römer. 
ZSo wurde der Ort, damals noch ein Dorf, vom Herzoge Thaſſilo IL 
Polling geſchenkt; 934 wurde er gegen bie Einfälle der Ungarn mit 
ern. Das Gejchleht der Grafen und Herren von W. (Wilenhin), 
>%3 auf bein Görgelberge ftand, erlofh im 13. Jahrhunderte und feine _ 
U an Bayern. Verheerende Brände und Kriegsdrangfale nahmen die 
x erlaufe der Zeit hart mit. mD. 
Imgarten. Die Wallfahrt zum heiligen Blute Chriſti nah. W. findet 
Am Freitage nach) Himmelfahrt, als dem Feſte des Heiligen Blutes, Start 
S beſuchteſte in ganz Oberfchwahen. 
oder Minderau, im Donaufreife des Königreiches Württemberg, 
E Bavensburg, am Fluffe Schuß, ehemalige Reichsabtei Prämonftraten- 
. Sie war anfänglich eine Einfiedelei, wurde 990 in ein Klofter umge. 

1145 von Gibizo von Weiffenburg zu einer Probftei, 1257 endlich 
en. Die Kloftergebäude dienen jest als Schloß der Grafen von 
e 


id, 
‚, Karl Guſtav Adelbert von, geboren 1797 zu 
18 geheimer Legationsrath angeftelt war, Die Neigung 
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ters für Mineralogie und Vergkunde pflanzte fi in verſtaͤrktem Maßſtabe auf | 
Sohn über. Die große, nad dem Werner'ſchen Syſtem georbnete Mineralii 
fammlung im elterlichen Haufe gab biefer Relgung willfommene Nahrung. 9 
vortrefflihe Privatunterricht erſtreckte ſich auch auf die Mathematik, In welc 
der Knabe die überrafchentften Kortfchritte mackte, weil man ihm fagte, daß 
fhwierige Wiffenfchaft für den Bergbau unentbehrlich ſei. Er war in jeder 9 
ziehung vollfommen vorbereitet, als er 1813, in dem für Sachen fo ſchwe 
Kriegsjahre, die Bergakademie in Breiberg bezog. Tort gehörte er bald zu W 
ner's Lieblingsfchülern und erwarb fich bei feinen Vorgeſetzten ein ſolches © 
trauen, daß man ihn, als achtiehniährigen Studenten, mit geoanoiioen Uni 
fuchungen in Sachſen und den Nachbarländern beauftragte. ine diefer Aufgal 
führte ihn nach dem Thüringer Walde, den er zum größten Theil bereiste v 
geognoftifch unterfuchte. Im Herbft 1817 vertaufchte er Freiberg mit Leipzig, ' 
dort die Rechtswiſſenſchaft zu ſtudiren. Mit diefem, für ihn ganz neuen, Geg 
ſtande eifrig befhäftigt, fand er doch Zeit, den philoſophiſchen und naturwiſſ 
ſchaftlichen Doftrinen eine fruchtbringende Aufmerkjanfeit zu widmen und ein 
fleinern Kreife von Freunden Vorträge über Geognoſie u. Oryktognoſie zu halt 
Im Herbfte beftand er die juriftiiche Prüfung glänzend und trat bald darauf ı 
Affefior im Bergamte Freiberg ein, mit welches Stelle fih die Beauffichtigung ' 
dortigen bergafabemifhen Sammlungen. verband. Er konnte auf diefe Weife P 
xis und Theorie mit einander verbinden, wiflenfchaftlich fortarbeiten und an b 
Gebeihen feines Lieblingsfachs durch bergmänniiche Ausführungen thatfächlih m 
wirken. Man verdanft ihm eine Katalogiſtrung ber mineralogifhen Sam 
lungen, bei ber er alle neueren Korfchungen und nımentlich die kryſtallographiſch 
Beftimmungen gewiſſenhaft benügte. 1824 wurde er zum Bergmeifter in S 
hanngeorgenftabt ernannt, blieb jedoch nur Furze Zeit, da er von bem Oberbe 
hauptmann von Herder zu deifen Begleiter auf einer technifch = willenfhaftlid 
Reife durch einen Theil von Deutfchland, die Niederlande und Frankreich aus 
feben wurde. Nach feiner Rüdfehr erbielt er die Stelle eines Bergmeifters 
Freiberg. Die zehn Jahre, die er in dieſer Stelle bis 1836 verlebte, find ' 
den füchfifchen Bergbau folgenreich geworden. Unter den vielen Berbefferung: 
die er anregte, nennen wir den, jetzt in der Ausführung begriffenen tiefen Eto 
bei Rothichönberg, zu dem ber erfte Blan von ihm ausging. Bitter empfand 
daß Förperliihe Leiden ihn vielfach hemmten. Der Einfluß des rauhen Slim 
und die Anftrengung feines mühevolien Berufs zogen ihm ſchon 1832 eine Brn 
und Luftrößrenentzündung zu, deren töbtlichen Verlauf nur eine Veränderung | 
Wohnorts hemmen konnte. Auch biefe gezwungene Mufe wurde nupbringen 
denn er benugte ſie, um in Dresden eine Schrift: „Sachſens Bergbau, nation 
öfonomifch betrachtet”, ausdzuarbeiten. In den nichften Jahren kehrte fein Ue 
zurüd und ein zweimaliger Gebrauch des Bades Kreuth bei Tegernfee ftellte I 
nicht ganz wieder her. Er gab daher dem Rathe der Aerzte nach und fuchte ei 
Anftellung in Dresden, die ihm vorläufig in der dritten Abtheilung bes Mint] 
riumd des Innern gegeben wurde. Man wies Ihm dort bie, in das Gebiet | 
Induftrie, Nationalöfonomie und politifchen Rechnenfunft einfchlagenden, Gegt 
fände zu. Später arbeitete er einige Zeit in der Kommilfion für Strafs u 
Berforganftalten, bis er 1840 definitiv al8 geheimer Regierungsrath in das @ 
nifterium des Innern trat, Er befam die Abtheilung für Handel und Gewer 
zugewieſen u. bethätigte eine folche richtige Auffaffung feines ſchwierigen Wirkung 
freifed, Daß die Induſtrie ihm fehr viel fchuldet. Die technifchen Lehranftalı 
waren ihm befonders anvertraut und was er hier that, wird die Zukunft nı 
zeigen. Die Regelung des Maß- und Gewichtſyſtems war in ber legten 

ganz in feine Hand gelegt u. er war es auch, der das neue Geſetz bei dem biı 
jährigen Landtage unter alffeitiger Anerfennung beider Kammern vertrat. DI 
Thaͤtigkeit follte feine legte feyn. Durch häuslichen Kummer tief gebeugt — 
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hatte im Februar den lehten von brei Eöhnen verloren — wurde er von einem 
gaßzikben Fieber befallen und flarb am 27. Juni 1846. 

i Beiffenburg, mit dem Beinamen im Rordgau oder am Sande, ehemals 
ige Raheftaht , in fchöner fruchtbarer Gegend, unweit der ſchwaͤbiſchen Rezat, 
weilghaut und mit Mauern und Thürmen umgeben , gehört jet zum banrifchen 
Repmmgsbezirfe Mittelfranken, if der Sit eines Landgerichtes und Rentamtes 
an ht A300 Einwohner. Man findet hier Burgruinen, eine proteſtantiſche 

. mit fehönen altdeutſchen Gemälben, ein chemaliges Nonnentlofter, eine 
kseiniihe Schule, Brauereien und vielerlei Fabrifen, die eine Menge Nadeln, 
Belt: und Eitberwaaren, Borten, Treſſen, Spigen, Tuch, Flanell, Pergament, 
Eitgeladt, Kerzen, Seife u. a. m. verfetigen. In ber Nähe if eine Minerals 
me, das fogenannte Wildbad, und ein ‘5000 Morgen umfaſſender Eichen⸗ 
va, von ben Einwohnern „das Paradies“ geheigen. Er enthält viele römifche 
Eyaren und Denkmäler, wurde von Kaifer Ludwig dem Bayer ber Staht gefchenft 
mb iR noch jeht‘ Gemeinbegut. Eine Halbe Stunde von W. liegt bie Wülzs 
turg (ſ. d.). — W. (Wigenburg) fommt zuerft in einer Urkunde von 867 vor 
ad erhielt bereits im 13. Jahrhunderte eine freie Verfaflung. Ludwig der Strenge 
a Bavern eroberte unb zerftörte 1262 die Stadt. Im dreißigiähtigen Kriege 
in fe bedeutend. 1801 fam fie an Bayern, 1803, mit dem Fürftentgume And» 
ah vereiniget, an Preußen, 1806 aber wicder an Bayern. — Rebenbader: 
Gstram bei Wildsburg, W. und Emepheim, Rezatkr. Jahresb. IV. mD. 

Beiffenope, im banrifchen Regierungsbezirfe Oberfranfen, Landgerichts Graͤ— 
fnberg, an der unten Schwabach, aufgelöste Benediftinerabtei, 1109 durch Erbo 
von Vizenohe gefiftet. Nachdem fie 1554 in Folge der Reformation erlofchen, 
wurde fie von dem Kurfürften Ferdinand Maria wieder Hergeftellt und mit Geift- 
ügen aus dem Kloſter Brüfening befeht. mD. 

Belder, Karl, geb. am 29. März 1790 in dem Dorfe Wilden im Omthal in 
Dberheiien, Bruber des Philologen Friedrich Gottlieb, empfing ben erften Unter: 
dt von feinem Vater, der Pfarrer in Wilden war ımd auf das geiftige Wohl 
med Sohnes bie zu deſſen 17. Jahr den größten Einfluß ausübte W. berg 
lierauf von 1807— 1811 die Univerfitäten Gießen und Heidelberg. Ex war einer 
er Denen, bie mit allem Eifer den alten Gebräuchen und Grundfägen des alten 
Barkenthums entgegenftritten u. er gab fich mit Begeifterung der Idee hin, wie 
fe ĩs das neue Burſchenthum aus patriotifchen Vereinen geftaltete. Seine erfle 
Ünziihe Schrift: „Die legten Gründe von Recht, Staat und Etrafe“ arbeitete 
eben in Heidelberg aus und vollendete fie 1812. Sein Rebnertalent u. feine 
seitifcke Bedeutung brach fich durch Die, in einer großen Verſammlung zu Gießen 
1514 gehaltenen, Rede: „Deutihlands Freiheit" Bahn. Ec zog ſich durch biefe 
Rebe von den Beamten Heſſens manche Anfeindung zu, empfing aber von vielen 
Erzotsmännern ungeheuchelte Beweiſe ihres Beifalls. 1813 ließ er ih in Gießen 
zicher und ward 1814 aufferordentlicher Profeifor. Bald darauf erhielt er einen 
Ruf nah Kiel und folgte ihm, nachdem ihm zuvor die Erlaubnis, mit dem heſſi⸗ 
ben Freikorps in's Feld zu alehen, von ber Regierung verweigert worden war. 
— In Kiel machte er ſich beſonders durch die „Kieler Blätter“, bie er im Ber- 
&n mit anderen tuͤchtigen Männern berausgab, befannt. In ben „Kieler Blät- 

nahm er vorzüglich bie Berfaffungsfrage Holfteins und Deutfhlande zum 

time, welcher Tendenz wegen er in Etreitigfeiten mit ben „Politiſchen 

# verwidelt wurbe, welche damals bie Reaktion in Preußen vertrat, W. 

deshalb vom König den Bevollmächtigten zur Uebernahme bes Herzogthums 

Beigegeben und wohnte ben Verfammlungen ber preußifchen und han- 

Bevollmächtigten in Hamburg bei; ferner wurde er auch beauftragt, 

Rechtönsftand des Herzogthums Vorfdläge auszuarbeiten. Dur einen 

Heidelberg verließ er jeboch biefe Arbeit und reiste nach 8. 
er nad) Bonn berufen, wo fein Bruber ebenfalld angeſteb⸗ 

wmit Madeldey und Mittermaier die Zuriftenfahultät, Er 
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wieder und folgte einem Ruf nach Freiburg unter günftigen Bedingungen um ' 
licber, da er in Heidelberg demagogifcher Umtriebe verdächtig geworden unb, | 
biefem Zwede feine Bapiere unterfucht worden waren. Er vertheidigte fidy g 
dieſes Verfahren in feiner Schrift: „Aftenmäßige Vertheidigung gegen bie Be 
bächtigung der Theilnahme an bemagngilhen Umtrieben.“ In Freiburg befchäftig 
er ſich eifrig mit der Herausgabe bes Werkes: „Das innere und Auffere Eyſte 
ber praftifchen, natürlichen und römifchschriftlichsgermanifchen Rechts⸗,, Staates ı 
@elehgekungelchte — 1830 überfandte er dem Bunbedtage jene Petition, bie 
viel Auffehen machte: „Die vollfommene und ganze Preßfreiheit ı.* Er waı 
zum Abgeordneten des Oberamted Ettenheim auf ben Landtag von 1831 erwäßl 
auf welchem er immer als einer ber Erften für Freiheit und Recht kaͤmpfte, w 
feine verfchiedenen Reben zur Genüge beweifen. Sein Hauptaugenmerf war bi 
ſonders auf Berminberung der Sporteln, verbefierte Adminiftration, Einführun 
von Friedensgerichten, Verminderung ber Beloldungen und Penflonen gerichte 
Für das Militär erfämpfte er eine Dienftpragmatif. Ungefchmälerte Prepfreihei 
wohlfeilere Wehrverfaffung und Volfsbewaffnung, fowie die Erfüllung der Bunt 
edafte, befonder® Artifel 13 über ſtaͤndiſche Verfaffungen, Einführung einer, au 
ben Kammern gewählten, Nationalrepräfentation als Deputirtenfammer neben bi 
Bundesverfammlung und bie organifche Entwidelung des Bundes für beutfd 
Einheit brachte er in diefem Landtage befonters zur Eprache. Lebterer Antre 
brachte Den Landtag. in Verwirrung, die Minifter, unter ihnen befonder6 v. Tür 
beim, drobten, den Eaal zu verlafien. W. aber machte bad Recht ber freie 
Mede geltend. Der Antrag wurde vertagt, Als 1832 das Preßgeſetz erichie 
wurde W. mit NRotted, da er in feinem Journale „der Freiſinnige“ gegen bie, be 
28. Juni erfchienenen, Bundesbeichlüffe geeifert hatte, in Ruheſtand verfeht. Da 
Blatt „der Kreifinnige” warb unterbrüdt, obgleich Rotteck und die übrigen Mi 
glieder der Redaktion erflärten, baß jener Aufſatz ohne ihr Mitwiſſen eingerüd 
worden wäre. Auf dem Landtage von 1833 bewies W. wiederum feine 
und ſprach mit gemohntem Eifer, obgleich die liberale Partei in ber Minoritl 
war. Auf dem Landtage von 1844 verlangte er völlige Unabfegbarfeit der NIE 
ter und zugleich Rehenthaft über die geheimen Wiener Conferenzbefchlüffe, bet 
wurbe bie legte Forderung durch den "Minifter v. Dufch verweigert, fo lange vo 
der Regierung die Verfaflung nicht verlegt würde. Zu Anfange bed Jahres 184 
ward W. zum Bunbestagsgefandten in Frankfurt ernannt, ein neuer Wirfungt 
freis that fih ihm bier auf. W. fchloß ſich der Fonfervativsliberalen Partei au 
bie in ben Augen der Eraltitten reaftionär genannt wurde. Die Regierung a 
hielt jest in ihm einen Freund, wie er früher immer in det Oppofition geweſe 
war. Er wiberftand hier cbenfo dem aufbraufenden Eturm von unten, wie « 
früher den Schritten der Regierung von oben entgegengetreten war. Biele Ba 
bächtigungen find W. in diefer Periode zu Theil geworden. Am Ende des Bunt 
estages wurde er ald Geſandter nad Lauenburg gejendet, um deſſen Verhältniß z 
Deutfhland zu orbnen. Trog aller Berbächtigungen ward er doch von Baben au 
zum Abgeordneten zur Rationalverfammlung in Frankfurt gewählt, wo er ber Ga 
gern’fchen Partei angehörte. Als die proviforifche Gentralgewalt für Deutfchlan 
errichtet wurde, wurde er zum Bevollmächtigten der badifchen Regierung eınann! 
In der Sigung der Reichöverfammlung vom 12. März 1849 ftelte W. den An 
trag, dem Könige von Preußen die erblihe Kaiferwürde zu übertragen. Diefe 
Antrag, darauf gerichtet, daß die Nationalverfammlung in Einer Abftiimmung bi 
anze Verfaſſung endgiltig annehmen und dem Könige von Preußen die erblich 
Paiferwürde übertragen follte, brachte große Verwirrung in bie Parteien. In be 
Paulskirche Fam Alles in Aufrufe. Man traute feinen Obren faum, als ma 
einen foldhen Antrag aus dem Munde eines Mannes vernahm, ber einen eigene 
Klubb geftiftet Hatte, um dem Fleindeutichen Erbkaiſerthum entgegenzuarbeiten um 
die großbeutfche Direftorialregierung burchgufegen. Noch ben Abend zuvor hatt 
3, In feinem Alubb aufs Gifrigfte gegen das Eleindeutiche Erblaiſerthum ge 
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vochen und am andern Morgen überrafchte er feine Genoſſen mit biefem An; 
we, ohne mit irgend einem bderfelben darüber Rückſprache genommen zu Baben. 
it anmahricheinlich ift die Annahıne, daß er in feiner Heftigfeit durch bie 
enkbiiche oftroyirte Verfaſſung zu dieſem Schritte verleitet worden. Von Sei⸗ 
te Erbkaiſerlichen veruriachte dieſer Antrag einen großen Eiegestumult. Vor 
mm noch gefkmäht, war W. nun mit 2obeserhebungen überhäuft. Nach 
kn lebhaften Tebatten mit ber Linfen fiel W.s Antrag am 21. März 1849 
252 gegen 283 Stimmen dur, worauf das gefammte ReichSminifterium fein 
t niederlegte. Nie, auch in feinem Benehmen bei dem Aufftande in Baben, 
) beiten Stillung er ſich veranlaft fand, im Juni 1849 fein Amt als badifcher 
eerdrneter nicderzulegen, hat fich die Biederkeit und Rechtlichfeit in W.s Cha⸗ 
er verläugnet, die felbft von feinen Feinden anerfannt werden. Seine Perföns 
eit iſt cmpfehlend, feine Rebe ftarf und ergreifend, befonders, wenn er ſich auf 
riſchem Boden bewegen kann. 
Beld, Thomas, Cardinal der römiſchen Kirche, geboren zu London 1773 
einer Familie, die in den Stürmen der engliſchen Revolution ſich durch ihre 
änglichfeit an den alten Glauben audgerichnet hatte, folgte, als ber Aeltefte 
8 Haufes, feinem, erft 1812 geftorbenen, Vater, im Befite der Güter und 
de, was chriſtliche Freigebigfeit und lichenswürdige Gaftfreundfchaft betrifft, 
n würbiger Nachfolger. Er Hatte fih 1796 mit einer Tochter. des Hauſes 
tforb vermählt, au& welcher Ehe ihm jetoch nur eine Tochter, Maria Lucia, 
Leben blieb. 1815 verlor W. feine Gattin durch den Tod und einige Jahre 
mf (1818) verheirathete fich feine Tochter mit ihrem Netter Hugo Elifford, 
en von Chudleigh. — Der Eorgen um die Yamilie und den Hausftand nun 
3. füßte W., ein Mann von 45 Jahren, den Gchanfen, Briefter zu werden 
fih Dem Dienſte der Kirche ganz zu widmen. Er begab fih in diejer Adficht 
9 nach Puris, wo er fi unter Leitung des, ihm von feinem Aufenthalte in 
liand Her befreundeten, Abte Carron zum Empfunge der hi. Weihen vorberei- 
. Am 13. April 1821 empfing er von der Hand bes Erzbiichofs von Paris 
Briefterrceihe, u. fehrte nach England zurüd, um fich den mühfeligen Nflichten 
Seelſorge zu widmen. Seine Beſihungen trat er feinem jüngern Bruber 
md behielt fi nur eine SJahresrente bevor, um leben und feinem Hange zur 
Auhätigkeit genügen zu konnen. eine Arbeiten im Weinberge des Herrn bes 
x er zu Chelſea unter dem Abbe Voyaur de Franous. Die Ecelforge hat 
e geoßen Befchwerlichfeiten und für die im Schooße des Reichthums Erzogenen 
der enge Verkehr mit fo vielen, unter dem Drude der Armuth in Schmug und 
bheit verfommenen, Familien von fo abfchredender Widerlichkeit, daß fie nur 
zohnheit, oder ein Uebermaß chriftlicher Liebe, zu überwinden vermag. W. bes 
te alle Pflichten feines Berufes mit Treue und gläubiger Hingabe. Dabei 
ne er auch die Aufficht über mehre mohlthätige Anſtalten dev Hauptflabt, wo 
Waiſenhaus zu Sommertown, das von feinem hi. Lchrer errichtet worden, 
Gegenſtand feiner bejenderen Vorliebe wurde. So verfloifen ihm fünf Jahre 
fegensreicher Wirffamfeit. Ta drang Dr. Mac Donald, Biſchof von Kingfton 
Ober⸗Canada, in ihn, fein Coadjutor und Nachfolger zu werden. Bol heiligen 
ers für das Wohl der Kirche, willigte W. in dieſes Anfinnen; ber hl. Stuhl 
wilte tie Genehmigung; am 6. Aug. 1826 wurde er zum Bilchofe von Amycles 
ibus gefulbt und fand im Begriffe, nach feiner Beflimmung abzugeben, 
Familie auf das Gutachten der Aerzte dagegen Einfprache erheben zu 
glaubte. W. gab diefen Vorftellungen endlich Gehör, ohne den Gebanfen, 
aba zu gehen, aufzugeben u. zog fich vorläufig nach Hammerfmith zurück, 
die geiftliche Leitung eines dortigen Nonnenklofters übernahm. Die Vor 
perfügte über feine Kräfte inwiſchen in anderer Weiſe. Seine Tochter 
aumer Zeit leidend und bie Aerzte rierhen ihr, zur Wiederherftelung 
heit nach Italien zu gehen. W. entfchloß fih, fie bahin zu begleiten 
je Stadt zu befuden, um den Gräbern ber hi. Apoſtel zu beken, 








156 Be. 


Papft Leo XI. empfing ihn mit all ber Liebe, auf welche feine Verdienfte um 
Kirche ihm Anfprüche gaben, und bie liebenswuͤrdigen Eigenfchaften bes from 
Brälaten erwarben ihm Freunde, wo er fich zeigte. Schon dieſer Papft hatte 
fichten mit ihm, welche in's Werk zu fegen, ber Tod ihn verhinderte. Es war je- - 
Rachfolger, Bius VI, vorbehalten, dem Haufe W. eine alte Schuld abzutragen_ 
bem geheimen Eonflflorium vom 15. März 1830 wurde Thomas W. zum Gardiney 
hl. römiihen Kirche erhoben. „Th. W., fprach bei dieſer Gelegenheit der Tg 
Bischof von Amycles und Coadjutor des Biſchofs von Ober-⸗Canada, gehört « 
Familie an, welche mit den erften Familien Englands verwandt if. Sein Bater u 
nete ſich, Anderes nicht zu.erwähnen, durch die Großmuth aus, womit er bie, dur 
unglüdlichen Zeiten aus ihrem Vaterlande vertriebenen, Retigiefen aufnahm —. 
ihren Unterhalt forgte und ihnen neue, große Gebäude zum Geſchenke machte 
jegt ber größte Theil ber katholiſchen Jugend England’6 zu religiöfen und m 
efitteten Männern erzogen und in ben Wiflenfchaften unterrichtet wird. 
Freigebige Liebe dieſes vortrefflihen Mannes war damit noch nicht zufrieden _ . 
ließ den, aus Yranfreich nach England vertriebenen, Trappiften und den Km 
von der Heimfuchung Klöfter bauen, wo zwei feiner Töchter noch in ber IN 
der Andacht leben. Er befchenfte mehre Kirchen freinebig mit Allem, wd 7 
ihrer Ausfchmüdung und zur fehidlichen Keier des Gottesdienſtes beburften. 
fo feltene und fo Löblicde Großmuth nachahmend, fparte der Bifchof von Arıcaa 
Nichte, wo ed bie Förderung, ben Nugen und bie Ehre der Religion galm 
bildet den erften Gegenftand feiner Sorgen. Auch Hat er ſtets gleiche E 
willigfeit zur Unterftügung ber Armen u. zur Tröftung ber Unglüdliden bu 
Für Diefe und andere Dienfte der Art haben Wir befchloffen, ihn in das BL _— 
legium aufnehmen, um allen Ratholifen bes britiſchen Reiches, welche üE= 
unlängft erfolgte Berfünbigung ber ihnen günftigen Geſetze erfreuet find (e& 
eigniß, wojür wir dem Urheber alles Guten danken), einen neuen Gegenftfa ru 
Freude zu gewähren.“ — Die Echebung des allgemein geacdhteten Mans e 
Würde eines Cardinald wurde von feinen Landsleuten ald ein Ereigniß be 
das die ganze Nation berührte. Der Cardinal W. wurde gleichfam als De — 
präfentant bed katholiſchen Enaland’8 beim Hl. Etuhl betrachtet. „In 
Stellung hat W.“, fagt ein Gorrefpondent ber allgemeinen Zeitung, „Fl 
Kirche mit That und Rath raſtlos gewirkt und fich die Achtung Aller, dies 
fannten, erworben. In ben bedrängnißnollen Jahren 1831 und 1832 war = 
päpftlihen Regierung eine mächtige Stuͤtze. Er ftellte einen großen Theil je” 
Vermögens zu ihrer Verfügung. Sein Haus war der Bereinigungspunftt = 
ausgezeichneten Engländer ohne Ausnahme; hier war bie wahre Krommigg 
heimiſch; hier fah man das Achte Bild eines Priefters, deffen einziges Streben 
Tugend war". Die Mauer, welche bie Strafgefege zwiſchen England und 
katholiſchen Kirche aufgerichtet, ift gebrochen und, wenn diefe zahlreiche und glärt 
ende Eroberungen in den höheren Etänden Englands macht, fo muß man bie 
Eiege zum Theil den eben fo milden, als großfinnigen und zu allen Opfern ge 
neigten Erfcheinungen aufchreiben, wie wir fie in einem W. erbliden. Der Car 
dinal W. gehörte 7 Jahre lange zu ben thätigffen Mitglievern des hi. Colle 
giums; er fehlte in den Sitzungen der zahlreichen Gongregationen, denen er ange 
hörte, faft nie. Die religiöfen Angelegenheiten Amerikas, Indien’ u. Auftralien 
befchäftigten ihn, als wären fie feine eigenen; er war für jene entfernten Kirchen 
ber eiftigfte u. beharrlichfte Vermittler am hl. Stuhle. Alles, was zur Förderung 
ber Religion diente, fonnte auf feinen Schug und feine Unterftügung rechnen. W 
ftarb, wenn nicht reich an Jahren, doch an Verdienften. Es war ihm noch ver 
gönnt, an feinem Sterbebette, obgleich fern von feinem Heimathlande, feine Fa 
milie um fi zu fehen und feinen theueren Enkeln vor feinem Hinfcheiden nod 
ben legten Segen zu ertheiln. Er ſtarb am 10. April 1837, nicht blos voꝛ 
Jeiner Familie beweint,. fondern von Allen betrauert, welche feine Beſcheidenheit 
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ine üitige Menfchenliebe u. feinen milden Charakter fennen zu lernen, Gelegen⸗ 
beit unten haben. 

_ Beitenburg, in Nieberbanern, Landgerichts Kelheim, uralted Benediftiners 
Fleiter, win Gebäude auf einer Fleinen Landzunge liegen, welche von der Donau 
auf Dri Seiten umftromt und im Rüden durch hohe Keldmauern von ber übrigen 
Welt dgeihlofen wird. Kaum irgend ein anderer led Erbe iſt geeigneter zu 
einem Bujenthalte für Solche, die fich dem befchaulichen Leben in ftiller Zurüds 

it wibmen wollen. Es beginnt hier die bis gegen Kelheim hinab fich ers 

berühmte Donauflaufe, eine ber erhabenften Stromgegenben der Erbe. 

Senf:chte Bergwänbe, bie nicht einmal einem Fußfteige Raum laffen, fchließen zu 
beiten Eeiten den Fluß ein. Sie bangen über das Waſſer herein, bilden Hoͤhlen 
ober zuden fh in phantaſtiſche Spitzen aus. Jedem ber groͤttesken Steingebilde, 
weiche läng6 teö ganzen Durchbruchthales in feltfamer Mannigfaltigkeit fich dem 
Büde wigen, hat die raſtloſe Einbildungsfraft des Volkes einen bezelchnenden Na⸗ 
gegeben, an jedem haftet irgend eine romantifche Sage. Je tiefer man in 
Re Schlucht hineinfommt, befto feenartiger wird die Ecenerie, welcher der Rhein 
zihte N aufepen bat, das auch nur entfernt mit ihr fich meflen könnte. — 
®., im Bereiche diefer Naturwunder liegend, wird von ben Bewohnern der Ums 
gm. namentlih den Regensburgern, häufig befucht. Das Klofter, flattlich im 

* Seredt baut, hat eine Kirche, deren Wänte von Auffen und Innen mit in ber 
Wake breihendem Marmor bekieidet find. Aus bemfelben Materiale beftehen bie 

| Ginlen, Galerien, Altäre und Beichtftühle. Tie Kuppel, burch welche das Licht 
, hmüden Fresken von ben Gebrüdern Aſam. Cchon die Römer haben 

WG anf dieſem klaſſiſchen Boden niedergelafien. An ber Stelle des heutigen W. 

’ das alte Valentia, auf dem nahen Arzberge Artobriga. Der heil. Rupert 
Re den unter den Trümmern ber Römerburg ftchenden Tempel der Mi- 
; MR ein Frauenkirchlein, und Herzog Thaſſilo 1. begründete Daneben ein Klo: 
F dies geſchah zur Zeit Des Meberganged aus dem 6. in dad 7. Jahrhundert. 
: „vem Berge Caſſino hieher berufen, war ber erfte Vorfteher. Die Uns 
U em Mrlörten im 10. Zahrhunderte das Klofter, Biſchof Wolfgang der Heilige 
“enAgmburg ſtellte es wieder her. In ben Zeiten des breißigjährigen Kriege® 
ei 18 in große Armuth und konnte lange nicht fih wieder erholen. 1803 
er Helena dem zerftörenden geitgeife. König Ludwig rief 1842 die Altefte 
fung der Benediftiner in ayern, vorerſt als Priorat, nen in's Leben. 

ela Weltenburgensia, Monum. Boic. XIII.; Adalbert Müller: Kel⸗ 

te Beireiungshaue und W., Negensb. 1844. mD. 

‚Stdn, in der preußifchen Rheinproving, Regierungsbegirf Düffeldorf, Kreis 
Uxittun, an der Ruhr, Stadt, mit der ehemaligen reichsfreien Benediftinerabtei 
Ken Aumend, deren Gebäude jegt als Landes zuchthaus dienen, Tuchtabrifen, 

altefabeif, Alnunfiederei, Kupferhammer, Steinfohlenhandel und 5200 @in- 
Bebnern, Das Kloſter wurde 778 von dem heil. Ludger, erſtem Bifchofe von 
Kiniter, geftiftet, welcher auch in der Kirche begraben liegt. Unter ber Abtei 
®. And früher auch das von demfelben Bifchofe gegründete St. Ludger-Kloſter 
a Helmſtaͤdt. | mD. 
Bettenhaufen,, im banriihen Regierungebezirfe Schwaben und Neuburg, 
erichis Burgau, an der Kammlach, ehemalige reichöfreie Prälatur der Chor: 
Auguftinerorbens , deren prächtige Gebäude jetzt ber Sitz eines k. Rents 
find. In der Kirche liegen der letzte Marfgraf von Burgau, Heinrich V., 
m zu Anfang des 14. Jahrhunderts, umd die Edlen von Rodt und Eller: 
en. Geftiftet wurde das. Klofter um das Jahr 982 von ben Grafen 
enfein. mD. 
gen, im fchweizerifchen Kanton Aargau, an ber Limnat, ehemalige 
Dinerabtei, die auffer Dem weitläufigen Hauptgebäude 22 Nebenges 
e. Das Etift wurde 1227 von dem Grafen Heinrich von Rappers⸗ 
‚ in Folge eines Belübdes, welches er während eined Erurmed al 
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dem Meere that, worauf ſogleich die Sterne wieder fichtbar wurden. Zu 
denfen an dieſes Ereigniß nannte er das Klofter Maris stella. 1529 nal 
bamalige Abt Georg Müller mit feinem Konvente das reformirte Glaul 
fenntniß an; aber nach der Edhlacht bei Cappel ward er von den fathı 
Orten 'vertgieben, welche 1532 wieder einen Abt ihrer Konfeffton einfegten. 
gelang es den Wühlereien des Radikalismus die Aufhebung des Klofterd 
wirken. 

Wevelsburg, eine dem Verfalle nahe Burg, 2 Meilen von Paderb 
Weftfalen auf einem felfigen, fteilen Hügel, hart an den Ufern der Alme. 
freundlichen bewaldeten Höhenzügen und anmuthigen Wiefenthälern umgebe 
det fie einen ber intereflanteften ‘Bunfte in ber Nähe Paderborns. Ihr erfi 
fprung verliert fich in die graue Vorzeit; im 10. Jahrhunderte war fie ein 
fhanzung der Hunnen, weldye zu der Zeit, unter dem Bifchof Theodoric 
Bistyum Paderborn fchrediich haufeten. Später wurde fie eine Befigumn 
geroifien MWevelo von Bären, welder, mit Erlaubniß der Achtiffin zu A 

ie erfte Wohnung an diefem Orte errichtete und ihr den Namen W. gab 
fam demnaͤchſt in Verfall, bi6 Friedrich, Graf von Arendberg, fie geg 
%. 1122 auf Neue befeftigte und zum Haltungspunfte machte, von wo 
anze Umgegend durch feine Streifereien unaufhörlich beunrubigte und burı 
Fältige Räubereien und Branpftiftungen zur allgemeinen Landplage wurde. 
ri farb 1123 — indem er den frommen Beftrebungen feines Eidams, d 
Godefried von Gappenberg höchft frevelhaft Widerftand leiftete — bei bi 
lagerung feiner Burgfefte, in welcher er auch ben. h. Norbert, Biſchof von 1 
burg, eingefchloffen hielt. Die Burg blieb übrigens in der Gewalt der ( 
von Arendberg, kam In der Folge an die Grafen von Waldeck, von denen 
%. 1301 an die Paderborn'ſche Kirche überging, ber fie von da an bis zu 
cularifation geblieben ift; jedoch wurde bie Hälfte berfeldben dem Bartho 
Fr von Bären ald Beneficium verliehen. Diefe Hälfte verfaufte Si 
Edelherr von Bären, im %. 1391 an den Paderborn'ſchen Biſchof Rupert, 
dem dieſelbe bereitd früher von ben Brüdern des Bären’fchen Edelheren aı 
mon, Biſchof von Paderborn, verkauft worden. Lesterer verpfänbete fi 
Ritter Rriedrih von Brenden für 424 Mark reinen Silber. Tiefe Schı 
Erich, Biihor von Paderborn im Jahre 1513, getilgt, und W. an Bernhai 
Johann, Edelherren von Bären, für 2936 rhein. Dufaten wieder verpfänbet, 
Burg zerfiel indeß mehr u. mehr in den Händen ihrer Pfandherren, bis TH 
von Fürftenberg, Fürftbifchof von Paderborn, fie im I. 1589 für 3536 
Dufaten einlöste und W. feiner Kirche wieder erwarb. Im I. 1604 beg 
den Neubau der Burg und vollendete ihn im J. 1607 für einen Roftena 
aus feinem Eigenthume von 36,000 Reihsthalen. Er ließ fie in Forn 
Triangeld mit drei Thürmen prachtvoll aufführen und gab ihr eine, im 1 
noch vorhandene, Inſchrift. Während im Jahre 1646 das feindliche He 
Schweden Paderborn belagerte und am 15. Mai eroberte, nahm e8 die Fef 
welche mit einer Faiferlichen Befagung verflärft war, gleichzeitig mit Stur 
verheerte und verbrannte fie. In der Folge ftellte fie Theodor Adolph von 
Hürftbifchof von Paderborn, zum größten Theile wieder her; an der Boll 
jedoch hinderte ihn ein zu früher Tod. — Die Burg blieb bis zu Anfang 
Jahrhunderts ziemlich wohl erhalten. Noch zur Zeit der weftphälifchen Her 
diente fie ald Amthaus — zugleich auch wurde der öftliche Ylügel zur Me 
für den Pfarrer des dabei liegenden Dorfes W. eingerichtet, welcher gegen 
noch als Erinnerung an die frühere kirchliche Veſitzung dafteht. — Im J. 
ben 15. Januar traf ein Blitzſtrahl gleichzeitig den Domthurm zu Paderbor 
den großen nördlichen Thurm der W. Das ganze Dad brannte ab; ſeitder 
die Burg, namentlich der weftliche und nördliche Flügel ihrem völligen Rui 
egen. Das Innere bed Gebäudes If jest zum Orößten Theile wuͤft. Im 
eſpoß bes weſtlichen Flugels befindet ſich ber gewaltige, 72 Schritt lange, 
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ſaal, Wien Balfon eine Herrliche Ausficht das Almethal hinauf bietet. Die Band 
waleria al fresco, womit er gefhmüdt war, finb zerftärt. — Auch bie Sage 
made ix ©. venwürhig- Im tiefften Burgverließ, dem „Norbertsloch“, ließ der 
wilde kasbayır den hi. Mann fchmadhten, während über feinem Haupte in ben 
oberm Bfgofen Friedrich feine Humpen leert und ſchwelgt — bis er von Gottes 

u geiroffen, mitten auseinanderbirfit und ein auflauf bes Landvolkes 

mun bei, Dulder Rorbert befreiet. Im nördlichen Flügel iſt der Eingang zu dieſem 
Verde u. den unterixdifchen Gewölben, wo bie Vehme gehalten worben ſeyn foll. 
Red wid das Blut der Hingerichteten an den Wänden gezeigt u. ſchwere eiferne 
Seesen nd Ringe, Fuß: und Halsbänder find in den 10 Fuß dien Mauern ein- 

\ gedzmant, Durch ihre Räume fchreitem die tomanhaften Geftalten aus bem 
“ „Rune von Kybutg· und ber Schatten des „Freylen Marfchalts“ Kurt gen 


Beyara, in Oberbayern, Landgerichts Miesbach, an ber Mangfall, aufger 
Re Propkei der Ehorherren Auguftinerordens, welche von Sigibot I, Grafen 
von Falfenftein, im J. 1130 geftiftet wurde. Die Kloftergebäube find jetzt großen- 
teils niedergelegt. In ber Nähe bie befuchte MWallfahrtöfiche Weihenlinden 
zit einem Priefterhojpitium. — Monumenta Weyariensia, Mon. Boic. Vll. mD. 

Wim. Nachtrag zu Band X., ©. 815: Nach den neueften, fo, eben be: 
isent gewordenen amtlichen Daten zählt WB. fammt ben VBorftädten und ben zum 
Selizeiberirke gehörigen Ortfehaften aufferhalb der Linien 477,846 Bewohner. 
Davon find der Heimath nach 460,888 Inlaͤnder und 16,958 Ausländer; ber 
Raigion nach 458,162 Katholiken, 8173 Proteftanten, 10,670 Juden, 820 Gries 
den und 21 Nuhammedaner. Diefe Bevölkerung wohnt in 13,772 Häufern. Die 
Chat md die Borftäbte zufammen haben eine Bevölkerung von 383,095 Indivi⸗ 
Dmen, namlich 368,064 Inlaͤnder und 15,031 Ausländer; der Religion nad 
5,97 Satholiten, 6734 PBroteftanten, 9627 Juden, 786 Griechen und 21 Mus 

&. Im Bergleiche mit der unmittelbar vorausgegangenen Zählung vom 
aher 1846 zeigt fich eine Abnahme von 24,835 Individuen, welche in ben poli- 
tiſchen —* — der Jahre 1848 und 1849, fo wie in den Epidemien (Cholera 
Tepkus), welche in dieſen beiden Jahren intenftver als fonft auftraten, hin⸗ 

ründet if. Die Bevölferung ber Reſidenz und ihrer Vorftäbte bewohnt 
a ler und befteht aus 97,605 "ogenannten Haupts und 99,878 Afterpars 
beien. Die Häuferzahl hat während der Periode 1845 — 49 um 147, während 
emluns 1843 — 46 um 170 zugenommen. — Nachtrag zu ©. 823: Das 
Therefianium befteht fort, Dagegen ward feftgeiegt, daß auch Richtabelige darin 
em und der damit verbundenen Stiftungen theilhaftig werben ſoilen. — 
a 36: Das Ddeon in der Jägerzeile, mit einer der Hauptvehifel des ge- 
hend W.S, indem es zu den größten Sälen gehörte und 10,000 Mens 

| Wen fan fonnte, ging bei der Erftürmung ber Stadt am 23. Oftober 1848 in 
Gasen auf. Dort wurden während der Revolutionggeit die Vorträge über ben 
' Sei Barfoliiemus gehalten (der fpäterhin von feinem Hauptverfündiger gerade: 
2, a ane Berlaroung rein politifcher Tendenzen befannt worden ift), und zwar 
in jener Weife, wie er vor Drei, vier Jahren auftrat, mit einer gewiſſen 

9 und Befonnenheit, fondern in einem Geifte bes Zelotismus, ber Zer⸗ 
9, der wildeften Wuth und Anfeindung, der gar fein Maß und feine Graͤn⸗ 
ich ſelbſt kannte, der bei allen Guten und PVernünftigen Abſcheu erregen 
Die nähere Darftelung der Schredenstage im Oftober 1848 folgt im 
mter dem Titel Wiener Kataftropbe. — Schließlich Hier der im 
verfprochene Abfchnitt XII. Literatur. — Freddy: Descrizione 
di Vienna, 1800; Fr. H. Bödh: Merkwürdigkeiten der Haupt und 
W. u. ihrer nächften Umgebungen, W. 1822—23; Sr. Schweid- 
a Sidingen: Darftellung ber f. f. Haupt- und Refenftabt W., 
ann Hehl: Der Wegweiſer in der Reſidenzſtadt W. 18343; J. B. 
erkwuͤrdigkeiten, W. 1834; C. U. Schimmer: Neueſte Grmdlke 















458 Bevelöburg. * 


dem Meere that, worauf ſogleich die Sterne wieder ſichtbar wurde 
denken an dieſes Ereigniß nannte er das Slofter Maris stella. 15 
damalige Abt Georg Müller mit feinem Konvente das reformirte 
fenntniß an; aber nah der Schlacht bei Cappel ward er von b - 
Orten vertrieben, weldye 1532 wieder einen Abt ihrer Konfeffton ein 
gelang es den Wühlereien des Radikalismus die Aufhebung des $-: 
wirfen. 

Weveldburg, eine dem Verfalle nahe Burg, 2 Meilen von 
Weftfalen auf einem felfigen, fleilen Hügel, hart an den Ufern ber: 
freundlichen bewaldeten Höhenzügen und anmuthigen Wieſenthaͤlern: 
bet fie einen ber intereffanteften Punkte in der Nähe Paderborns. 
fprung verliert fi) in die graue Vorzeit; im 10. Jahrhunderte war - 
fhanzung der Hunnen, welche zu der Zeit, unter dem Bifchof TE 
Bisthum Paderborn fchrediich haufeten. Cpäter wurde fie eine B 
gewiffen Wevelo von Bären, welder, mit Erlaubniß der Achtiffin . 
die erfte Wohnung an diefem Orte errichtete und ihr den Namen B- 
kam demnähft in Verfall, bis Friedrich, Graf von Arensberg, fi 
J. 1122 auf8 Neue befeftigte und zum Haltungspunfte machte, vor 

anze Umgegend durch feine Etreifereien unaufhoörlich beunruhigte um 
Mältige Räubereien und Brandftiftungen zur allgemeinen Yandplage w 
rich farb 1123 — indem er den frommen Beftrebungen feined Eidaı 
Godefried von Gappenberg höchft frevelhaft Widerftand leiſtete — 

lagerung feiner Burgfefte, in welcher er auch den h. Norbert, Biichof 
burg, eingefchloffen hielt. Die Burg blieb übrigens in der Gewalt 
von Arendberg, kam in der Folge an die Grafen von Walde, von 
3. 1301 an die Paderborn'ſche Kirche überging, der fie von ba an 
eularifation geblieben ift; jedoch wurde die Hälfte derfelben dem Be 
Edelherrn von Bären ald Beneficium verliehen. Diefe Hälfte verfauf 
Edelherr von Bären, im 3. 1391 an den Baberborn’fhen Biſchof Nu 
dem dieſelbe bereits früher von den Brüdern des Bären’ichen Edelhe 
mon, Biſchof von Paderborn, verfauft worden. Letzterer verpfänb 
Ritter Rriedrih von Brenden für 424 Marf reinen Silbers. Tiefe 
Erich, Biſchof von Paderborn im Jahre 1513, getilgt, und W. an 
Johann, Edelherren von Bären, für 2936 rhein. Dufaten wieder verpf 
Burg zerfiel indeß mehr u. mehr in den Händen ihrer Pfandgerren, bi 
von Kürftenberg, Fürftbifchef von Paderborn, fie im I. 1589 für 
Dufaten einlöste und W. feiner Kirche wieder erwarb. Sm 9. 1604 
den Neubau der Burg und vollendete ihn im J. 1607 für einen Ko 
aus feinem Eigenthume von 36,000 Reichsthalern. Er ließ fie in 
Triangels mit drei Thürmen prachtvoll aufführen und gab ihr eine, 
noch vorhandene, Inſchrift. Während im Jahre 1646 das feindlich 
Schweden Paderborn belagerte und am 15. Mai eroberte, nahm es bi 
welche mit einer Faiferlichen Befagung verftärft war, gleichzeitig mit 
verheerte und verbrannte fie. In der Folge ftellte fie Theodor Adolp 
Hürftbifchof von Paderborn, zum größten Theile wieder her; un der 
jedoch hinderte ihn ein zu früher Tod. — Die Burg blieb bis zu A 
Jahrhunderts ziemlich wohl erhalten. Noch zur Zeit der weftphälifche: 
biente fie al8 Amthaus — zugleich auch wurde der öftliche Fluͤgel zu 
für den Pfarrer des dabei liegenden Dorfes W. eingerichtet, welcher 
noch al8 Erinnerung an die frühere Firchliche Befitung daſteht. — 9 
ben 15. Januar traf ein Blisftrahl gleichzeitig den Domtburm zu Pa 
ben groben nördlichen Thurm der W. Das ganze Da brannte abj; 
bie Burg, namentlich der weftliche und nörbliche Klüge m vo 
gegen Das Innere bes Gebäudes IR Pat zum eben n Theile 

eſdoß des weſtlichen Fluͤgels befiabet ſich der gewaliigt, 72 Sch 
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von W., 18375 Schlager: Wiener Skizzen, 1835 — 39; Dr. Wilhelm He 
fireit: Dee Fremde in W. und ber Wiener in der Heimath, 4. Auflige 1 
Fidelis: Vier Wochen in W., 2. Aufl. 18415 Johann Besrzl: Belchre 
von W., verbeflfert und vermehrt von Franz Tihifchla, 8. Auflage 1 
Fr. Böring: Der wohlunterrichtete Sremdenführer in W., 2. Auflage 1 
Dr. Adolph Schmidl: W., die Kailerftadt und ihre nädhften Umgebu 
4. Auflage 18435 Derfelbe: W. und feine naͤchſten Umgebungen in maler 
Originalanfichten ıc., 18475 Dr. Werthheim: Verſuch einer medizinifchen © 
rapbie von W., 18105 Wachtel: Panorama vom Leopoldöberge, 4 N 
ol., W. 18325 Plan der Haupt- und Refidenzftadt W., Fol. 1840 (Art« 
. Shwab: Häuferfhema von W. fammt allen Vorftädten und nahen 
(Hafen, 1843; Bergenftam: Gefchichte der Vorftädte und Freigründe W. 
em Stubenthore, 1812; Derfelbe: Geſchichte der Leopoldftabt, 18125 We 
Die Leopolpfladt bei W., 18145 Ferd. Ritter von Mitis: Geſchicht 
Wiener Donaufanals, 1835; Ignaz Edler von Mitis: Die Sophier 
in ®., 1826; Derfelbe: Die Karlsbrüde, 18295 Nobile: Das neue Bur 
1823; F. Tſchiſchka: Der St. Etephanddom und feine alten Denfmale 
44 Kupfern, 1832; Fr. H. Bödh: Gefchichte der Kirche MariasStiegen in 
1824; Epitapbien und Denfmäler in ber kak. Hof⸗ und Familiengruft, W. 1 
Elmaurer: Das Denkmal Joſeph's I., W. 18075 Befchreibung bes Thef 
und defien unterirdifcher Halle, W. 1825; 3 gna Tr. v. Mofel: Geſchicht 
k. k. Hofbibliothef zu W., 1835: Chmel: Die Handichriften der k. k. Hofb 
thek, W. 18405 Aloys Primiffer: Die f. f. Ambrafer Sammlung, ®. 1. 
Leber: W.s Faiferliches Zeughaus, Lpz. 1846; I. Schelger: Andeutunger 
Geſchichte und Befchreibung des bürgerlichen Zeughaufes in W. 1833; Albı 
Kraffft: Verzeichniß der k. k. Gcmäldegallerie im Belvedere zu W., 1837; 
Sefellichaft der Mufiffreunde bes öfterr. Kaiſerſtaates, W. 18315 J. 3. Bre 
Jahibücher des k. k. polytechniſchen Inftituts in W., feit 18195 Franz J. K 
Das k. FE. Niederöſterreichiſche Provinzial-Strafhaus in W., 1823; Dr. 
Hall: Das allgemeine Krankenhaus in W., 1834; Bergenſtam: Gef 
des Kloſters und Hoſpitals der barmherngen Brüder in W., 1813; Hamp 
Ehron. Epigraphif der Sriebhöfe W.s, 1833; Grufau: Geſchichte der Stifm 
Erziehungs und Unterrichtsanftalten in W., 18035 3. Novag: Das Bi 
fpital und das Verforgungshaus zu Et. Danr in W., 1820; Baftelli: A 
Lebensbilder, 2. Auflage 18355 3. Scheiger: Ausflüge im Viertel 
dem Wiener Walde, 1816: Fr. K. Weidmann: W.s Umgebungen, 10 : 
1821; Joh. Hehl: Der Wegmweifer in den Umgebungen W.s, 1825: Sol 
Seidl: W.s Umgebungen, 1825; Adolph Schmidl: Wis Umgebunge 
zwanzig Stunden im Unfreife, 3 Bde. 1835 — 37; Fried: Topographiiche 
der Umgebungen W.8, 1833: Umgebungen von ®., vom ©eneralftabe he 
geneben, 18345 Belchreibung des kaiſerl. Ruftfchloffes Schönbrunn, 4 . 
1805 — 7; Dr. Bed: Baden, in Nieberöfterreih, 18225 Derjelbe: Chron 
Heilquellen von Baden, 1827 — 28; Joh. Ad. Kridel: Baden und feine 
gehungen, 18325 Fr. K. Weidmann: Der Briel und feine Umgebu 
dolph Schmidl: Der Echneeberg in Unteröfterreich mit feinen Umgebu 
18315 J. Freih. v. Hormayr: W., feine Geſchichte und feine Denfwürt 
ten, 9 Bde., 1823 — 24; Graf Mailath: Geſchichte W.s, 1832; Der 
Chronif von W., Herausgegeben und vermehrt von Tſchiſchka,1 
F. Tſchiſchka: Gefchichte der Stadt W., Stuttqart 1846 — 47: Edle 
Wiener Efizzen aus dem Mittelalter, 5 Bde., 1835 — 46: Schneidaw 
Geſchichte der Belagerungen W.s durch die Türfen, Hamb. 1846. n 
Wilberg, Johann Friedrich, geboren den 5. November 1766 zu 3 
einer Kleinen Stadt im Regierungebezirte Magdeburg, wurte, ba feine Elte 
gerädun Umftänden lebten, au feinem Großrater geihidt, der in dem ı 
orfe Baromw bie Etelien eines Lehrers, Kantor und Küfters beileidete. | 
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Mann beadte ſeinem Enkel bie Elementarfenntnifie bei und erflärte nach ben 
Bildert der großen Nürnberger Bibel die Geſchichten und Sprüche ber h. Schrift. 
Ale der Bater nachher eine Anftellung an dem fönigl. Baukompioir in Potsbam 
erhielt, fehrte der Sohn zu den Eltern zurüd und beſuchte bie Stadtſchule. Auch 
dieſer Nirftige Unterricht hörte auf, als der Vater 1778 beim Beginn des bayriſchen 
Erbiehgfriegeß eine Stelle bei dem Kriegefommiifariat befam umb mit biefem nach 
Cadien ging. Da aber bie farge Befoldung nur für ben Mann. allein ausreichte, 
fa uhr B. umausgefegt Kleider und Waͤſche ausbeſſern, Hemden nähen ıc., 
von einem Schulbeſuch war feine Rebe mehr. Noch ehe der Krieg zu Ende ging, 
4 Aarb ber Kater und W. wanderte nun zu feinem Dorfe zurüd, wo er als breizehn- 
Añae Knabe ſchon den Gehüͤlfen des Schullehrers machte, nebenbei aber 
:s Handarbeit tbum mußte. Durch ben Umgang mit einer gebildeten Frau, einer 
es Grhfın von Wartensieben, die im Dorfe lebte, erweiterte er ben Worrath feiner 
‚3 Werhelungen und Begriffe und wurde mit mandem nüglichen Buche defannt, 
—3 ge Berhältniffe nöthigten aber ben Verlaſſenen zur Rüͤckeht nach Pots⸗ 
5 Ma, wo Die Mutter noch immer nicht im Etande war, ihm bie, für fein Alter 
whhrente, Interfügung zu verichaffen. In bie bitterfte Noth verfegt, muste er 
. bei einem Echneitermeifter in bie Lehre gehen. Hier fette er neben feiner Arbeit 
Fine Eelbhbildung fort. Er Hatte ben lan, ſich dem Predigerftande zu widmen 
> that deöbalb mehre Schritte bei Geiftlihen und Beamten, hoch immer ver⸗ 
. Auf dm Rath des Profeſſors Eberhard in Halle enticloß er fih, Schul⸗ 
‚ja werden und begann fonleich mit der Prarid und ertheilte feinen Mitge- 
freien Etunden Unterricht im Lefen, Schreiben und Rechnen, mit Vor⸗ 
us Salmanırs Schriften obwechfelnd. Bald aber wurde er dem Toms 
hi 
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von Rochow Ci. d.) in Refahn empfohlen und erhielt von biefem bie Er⸗ 
, Ne dortige Schule zu befuchen. Der tägliche Verkehr mit biefem Mann 
für ®. von dem wohlthätigften Ginfluffe. Allein mur ein halbes Jahr durfte 
meilen, ba er ſich auf die geſebliche Weiſe, durch den Beſuch eines Se⸗ 
‚ für feinen Beruf vorbereiten mußte. Das Eeminar in Berlin war fo 
NEW, es ald eine hohe Gunſt anfah, daß man ihm bewilligte, auſſer 
en des Inſpektors feine Lchrftunden befucken zu dürfen. In feiner 
wirfte er an der Stadiſchule, Die er als mufterhaft darftellte, fpäter 
eminar felbft, indem ber Infpektor ihm zuweilen für fich eintreten ließ. 
ine Lehrerſtelie angetragen wurde, beftand er eine Prüfung, bie fo gut aus⸗ 
Seiten ein Geſchenk von 30 Thafern einbrachte und nach vier Wochen 
feinen Berufichein als Lehrer zu Bochum bei Hamm in ber Grafſchaft 
Bet, Der Zuftand des Unterricht6 war 1789, zur Zeit, da W. feine Kunftionen 
ist, in Rheinland und Weftphalen Höchft klaͤglich. Ter größte Theil der Leh⸗ 
Me mar ohe alle Bildung und ertheilte den Unterricht meift mechaniſch, denn es 
Baer fir difen Etand feine Bildungsanftalten vorhanden, Wer ſich dem Leh- 
tidmen wollte, blieb bis zur Gonfirmation in ber Schule, Year dann 
Man fehrer in häuslichen Beſchaͤftigungen bei, übte fih im Lefen der Bibel, legte 
m deutliche Rrafturfchrift bei und wies fi in einer Prüfung über biefe 
ionen aus. In dieſe Verhättniffe kam durch W. eine glüdliche Aenders 
= & bragte an ben Rhein die Methode ber formalen Ausbildung mit, bie 
ber leberzeugung ausging, daß die Maffe der Kenntniffe ebenfo wenig ges 
fürben @eift fei, als die Maſſe ber Epeifen dem Cörper nüse, daß Ents 
md Erhöhung der Geifteöfräite Aufgabe ber Volksſchule fei; möchten 
alle Kenntnifie verloren gehen, die das Kind in der Schule gefammelt 
bleihe doch die gewonnene Kraft. Diefer Anficht huldigend, hielt W. 
für Rebenfache, Erhöhung ber Denfkraft für Hauptfache, erftere für Mits 
fürZwed. Don dem Lehrer verlangte er allerdings mehr, als formelle 
6 gab kaum einen größern Feind des leidigen Halbwiflene, als m 

u er in feinem „Lebrecht” an mehren Stellen ee h 
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wiſſenheit der Bauern, ſondern auch durch Geiſtliche und Lehrer in den Weg g 
legt wurben. Es kam fo weit, daß die Eltern ihre Kinder aus ber Schule 
ziehen anfingen, weil bej dem Unterrichte,. wie fie fagten, nicht von Kühen, Pf 
den, Schweinen und anderen irdiſchen Sachen, fondern von himmliſchen Din 
die Rede ſeyn folle.. Der Graf von der Rede, W.s Gutsherr und ci 
Gönner, mußte fih in’d Mittel. ſchlagen. Er that dies, indem er unter bie ® 
berfpenfligen einen gedrudten Bogen vertheilte, auf dem er ihnen durch Schri— 
ftellen bewies, daß auch in der Bibel von Ochfen, Hunten, Kagen und ande 
Thieren viel und oft Die Rebe fei. Von bdiefen Anfechtungen wenig beunruhi 
ging W. feften Schrittes feinen Weg weiter und brach feiner Unterrichtömeth 
am Rhein nah und nah Bahn. Er trat mit den bebeutendften Männern 
Graſſchaft Mark in Verbindung, fchrieb feinen „märfiichen Kinderfreund“, ſtift 
eine - Gefellichaft „ber märkilchen Kinderfreunde“ und verbreitete durch fe 
Schrift: „Wann muß die Erziehung zur Religiofität ihren Anfang nehn 
und wie muß fie befchaffen fern?“ über bie Hauptfrage, die feine Gegner ge 
ihn in Anregung brachten, ein neued und Vielen unwillfommenes Licht. Se 
Wirkfamfeit brachte ihn auch mit Schulfreunden aus dem Bergifchen, nament! 
aus dem Wupperthale, in Berbindung und durch diefe wurde er 1802 nm 
Elberfeld gezogen. Man gab ihm das Amt eined Inſpektors und Lchrers 
der allgemeinen Armenanftalt. ine unmittelbare Berbindung mit bem ( 
mentarfchulwefen führte diefe Anftellung nicht herbei. Es gab zwar zwei Soi 
tagsſchulen für Arme, dieſe waren aber fo beichaffen, daß fie Bildungsanftal 
zur Erzeugung von Unfittlichkeiten genannt werden konnten und W. wußte es 
ber bald dahin zu bringen, daß fie eingingen. Cr richtete dafür eine neue Sor 
tagsſchule für Armenkinder ein, unterrichtete ſelbſt darin und veranlaßte ant 
Lehrer, ihre Kräfte dieſer Anftalt zu widmen. Auf diefe Art wurbe er mit vie 
jüngeren Lehrern befannt u. fliftete auf deren Wunſch fogenannte Unterhaltun 
eine Lehrerfchule, die alljonnabendlich gehalten wurde. Dazu gefellten ſich Die 
rerfonferenzen, ed entftanden Leievereine und bald war an die Stelle der fruͤ 
Bewegungsloſigkeit ein reges Leben getreten. Mitten in den Stürmen, die w. 
Vaterland verwüfteten, während ein Reich nach dem andern zuſammenbrach 
endlih das 1000jährige Reich der Teutfchen felbft fih auflößte, entfalteten ſich 
Rhein die fchönften Keime der neuen Volksſchule. Die Gerechtigkeit verlangt 
Geftändniß, daß die Fremdherrfchaft für das Schulwelen Manches that, wa 
früheren einheimifchen Herrfcher verfäumt hatten. Es wurden Echuffreife e 
richtet. Die Ernennung der Lehrer wurde Sache der Regierung, die Wanbel— 
hörten auf, dad Gehalt hob fich fo, daß der Echullehrer wenigftens nothdc 
damit ausfommen konnte. Die proviforiiche Regierung der Rheinprovinz ernca 
W. 1814 zum Schulpfleger und gab ihm die Oberauffiht über einen gr 
Theil der proteftantifchen u. viele Fatholifhe Schulen des Kreifes Eiberfeld. 
nächften Jahre fandte ihn die Bürgerfchaft nah Belgien, um den Opfern ı 
Ligny und Waterloo Hülfe zu bringen und W. wurde fo Zeuge mancher ſchaͤn 
u deren Andenfen ihn bis zum Tode nicht verließ. Nach dem Frieb 
hrte W. mehre Pläne aus, Die er zum Theil fchon früher entworfen hat 
Dahin gehörte. namentlich die Errichtung einer Lehrerbibliothef u. Die Stiftung cin 
Wittwenkaffe für Elementarlehrer. Ten erften Stod ber Bücherfammlung bilde 
die Bücher, bie er felbft dazu hergab, jetzt beläuft fich die Zahl der Bände auf me 
als taufend. Die „Elberfelder Elementarlehrer » Ritiwenfaffe* gründete er | 
Februar 1822 mit 323 Thalern. Es war dies der Erlös einer Keinen Schrf 
woraus ein Grundfapital entftand, das 1836 ſchon 6790 Thaler betrug und fe 
dem auf 12,000 Thaler geftiegen if. Das Minimum der Unterftügung foll 
eine Wittwe 100, für eine Weile 50 Thlr. ſeyn. In demfelben Jahre, welches 
Wittwenfaffe entftehen fah, ftiftete er in Verbindung mit einigen Bürgern e 
“ Gonntagafchule für junge Handwerker und Handwerkerlehrlinge. Die Schule 
Iektet im Sommer von 6-9 Uhr Vormittags, im Winter von 14 Uhr Na 
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mitiags umd zihft gegenwärtig nahe an 10N Schüler. 1825 bekam Elberfeld eine 
Geretöitufe, mit der fi) 1829 eine Realſchule verband. Man legte nun aud 
Hat die Ylmänderung des Elementarſchulweſens, damit Bas gefammte Echuls 
. amd Öniefuntsweien ein Ganjes bilde. Die Calamitäten, die in dem Winter 
ven 1829 auf 3O über Elberfeld hereinbrachen, ftörten bie neue Ordnung fehr. In 
der, tarch Srerraffeiten und Mungel herbeigeführten Roth, fand bie Echule feine 
Tpatsabme urıd es erhielten nun Diejenigen freies Epiel, bie der Reform entges 
gen waren. Die trübe Zeit verlängerte ſich bis 1832, um welche Zeit das Schuls 
weten Eberſel ds erſt micder eine fefte Bufis gewann, W. perfönlich follte dieſer 
feRer Berindung nicht Lange mehr froh ſeyn. Es kamen jene befannten 
Zäusgfe Vet das Schulweien, bei denen eine ſtarke Partei bie Errungenfchaft 
ver Badapait in Frage ftellte und Reformen anfeindete, bie, wie fie meinte, nur 
Yen vertetlichen Zciigeifte in bie Arme gearbeitet hätten. WW. Hatte an biefen 
Reformen m ernftlich und Fräftig mitgeholfen, um von ben Angriffen verfchent 
Weiden zu finnen. Lobte er doch in Elberfeld, in jenem Wupperthale, wo ber 
Sienein ſo flarfe Wurzel geichlagen hat. In Folge biefer Verhältniffe legte er 
18:17 feine Etele als Ehulinfpefter nieder und ging nad Bonn, wo er feitdem 
gelebt Hat, bis ihn am 18. Dezember 1846 der Tod abrief. MW. hat auifer vielen 
geüferen md Heineren Auffägen für Zeitfcriften folgende Werke neichrieben: 
„Der mörfihe Lehrer, und Finderfrcund,* Dortmund 1795—99; „Ein Kleines 
Ei lein für Bürgerds und Bauersleute,“ Dortm. 1798: „Wlätter, der 

und dem Unterrichte gemidmet,“ erſtes Heft, Unna; „Leſebuch für Eins 

der in Eratt, und Landfchulen,“ Eiberfeld, 2 Theile: 4. TH., 1. Aufl. 1806, 
3 Muf, 1810: 2. Th., 9. Aufl. 1832; „Refes und Lehrbuch aım erſten Inter, 
rise für Edultinderz“ „Wann muß Die Erziehung zur Reliniofität ihren Anfang 
mebaen 1. tie muß fie beicaffen fern?“ Unna 1811; „Ausiige aus dem Fager 
Bae einer Eule neoft Aufjagen pädagoniichen Inhalts,“ 2 Thle., Elberf. 1811; 
„Der Efufmeifter Lebreht, wie er über fein Amt dabte u. darin wirkte,“ Elber- 
189: „Aufjäge über Unterricht u. Erziehung," 2 Bde., Eſſen 1824: „Lehr⸗, 

«, Epreh: und Sprabübungen für Schulen,“ Eiberfeld, 2. Aufl. 1824; 

len, Ein Wort,“ 1830; „Ber niedercheinifche Hausfreund,“ Eſſen 18315 

«DR, firdie Glementarichufen nothwendigen u. genügenden, Uebungen u. Lehrgegen⸗ 
"Ein 19315 „Ueber Armenmefen,“ Elberfeld 1834; „Unterrichten u. Lehren,“ 

; „Erinnerungen aus meinem chen,“ Eſſen 1836; „Gedanken u Urs 

Mel Ib Letters Chrifitan über Leben u, Wirken im Miıteldande,“ Ejien 1843. 
helm, Alerander Baul Friedrich Ludwig, neboren ben 19. Febr. 

“8317, Ältefter Sohn des Könige Wilhelm Il. der Niederlande (ſ. D.), beftieg 
auf dem Tode feines Waters am 21. März 1849, bemfelben Tage, an welchen 
a von London In dem Haag angefommen war, als W. Ul. den niederlandiſchen 
Ihren. Eogieih nach feiner Ankunft ftellte fih Prinz Brichrich feinem königl. 
Bexder vor md um A he Nachmittags verfammelte fid) der Minifterrath in dem 
Palafe, um das Manifer zu beratben, welches der neue Koͤnig bei feinem Res 
Feranndanteitte erließ und worin fich folgende benftdirbige Stellen finden: In 
fee Vertrauen auf Gott und voll Zuverſicht zu meinem Volke, welches meinem 
fo treuergeben anhängt, nehme ich die Zügel der Regierung in meine 

(8 ift meine erfte Handlung, in meiner Refidenzftabt Diefe feierliche Er⸗ 

au erlaffen, wiewohl eine heilige und traurige Pflicht mich ohne Verzu; 

wohin ruft. Wilhelm I. nahm die fouveräne Gewalt an, welche na 
einer Berfalung ausgeübt werden ſollte. Wilhelm I. änderte in Uchers 
ig mit ben Rationalvertretern das Gruntgefeg nach den Forderungen ber 
iR nun meine Aufgabe, in bemfelden Geifte dem Grundgeſche feine 
A geben. Zur Vollfuhrung biefer Aufgabe verlaffe ih mich vertrauends 
‚getteue Beihülfe aller confitutionellen Gewalten. Id behalte in Ihren 
gem Stellungen alle Offiziere des Heered und ber’ Flotte und der 
c. weiches Imer ipr Rang oder Stand ſei. Männer der, Ried 
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Hleibet treu beim Wahlſpruche Eurer Atvordern: Einigkeit gibt Stärke, und kleil-ss 
mit ihr nach ber Freiheit durch Unterwerfung unter bie Gelege. — Hierauf teuuu ne 
ver König nah Tilburg, wo jein fönigl. Vater fein Lehen ausgehaucht bi 
Bon dort Fehrte er am Morgen des 23, zurüd, am 24. empfing er die frembenm 
Befandten, welche ihm eine Beileids- und Glüdwunfchabrefie überreichten ı. eier, 
Bothſchaft ber erften Sammer, welche ebenfalls eine Abreffe überbrachte, bie 
juldvoll beantwortet wurde. Seitdem hat ber König ein Schreiben an bie 
jierung bes Großher ʒogthums Luxemburg erlaſſen, in welchem er den Tod 
terd und feinen Regierungsanttitt, ſowie feine Bereitwilligkeit meldet, bie ei 

liche conftitutionelle Gewalt zu übernehmen und - dagegen den verfalungsm 
Eid zu leifen, wie ec auch bie Erwartung ausſpricht, baß bie Regieri 
duremburg fofort bie Abgeorbnetenfanmer zufammenberufen werbe, um bem 
ufzwwarten und feinen Eid in Empfang zu nehmen. Diefes Refeript ift b 
im Großherzogthume veröffentlicht worden, auch find bereit6 die Kammern 
nenberufen worden. — König ®. ift feit 1839 mit ber württembergifchen 
eſſin Sophie, zweitältefter Tochter des Königs Wilhelm, vermähft u, hat vom ber 
elben einen Sohn u. eine Tochter. Er galt cine Zeit lang für geiftesfcanf, auch 
tarf von einer Scheidung von feiner Gemahlin bie Rebe, bie längere Zeit vom’ 
jetrennt lebte, inbeffen haben fi) dieſe beiden Grrüchte ald ungegründet erw 

Wilhelm, einer der frömmften und gelehrteften Ordensmänner des 11. 
junderts, iſt entweder zu Regensburg jelbft ober in einem ber umliegenden 
jeboren, widmete ſich ſchon in feiner erſten Jugend dem Llofterftande umb 
He Gelübbe bei den Benediftinern zu St. Emmeran in Regenöburg ab, in ber: 
Mitte er bald buch ausgezeichnete Tugenden u. Kenntntſſe hervorleuchtete, M 
yer Natur mit reichen Talenten dege eignete er ſich die Phitofophie, Mai — 
natik, Sternkunde, Dichtkunſt und fit fo vollfommen an, ais es der bama — 
Standpunkt der Wiſſenſchafien ermöglichte. 1068 wurde er zum Abte des =; 
uͤhmtem Kloferd Hirſau poſtulirt. Daſelbſt flelte er bie verfallene Diegi — 
vieder her und ordnete ben zerrütteten Haushalt. Er ſtarb im Rufe ber = 
I — er Zutt 101 1. En ke —8 em —— von — 
an riften über das nchöwefen, bie Muſik, bie Sonngnußren, x PREHEI> 
ophie und Afttonomie u. a. Haymo, Prior von Hirfau, hat W.e Leben 
chrieben. — 

Wiltau oder Wilten, Prämonſtratenſerſtift in Tirol, welches, glei em a 
Borftadt, durch eine Allee mit der Neuftadt Innebrud’s verbunden it. — 
Bebäude bewahren ſtattliche Säle und Gemaͤcher, ſchoͤne Malereien, mefwirer —— 
Denkmäler. Die Kirche zeichnet ſich durch prachtvolle Bauart aus. — Hier — 
m alter Zeit der Hauptort der römischen Anpflanzungen am Inn, dad ö 3er 
Beldidena, befien Griftenz als Nicderlaffung erften Ranges an diefer Stelle » >: 
jeprabene Münzen, Meilenzeiler, Geräthichaften u. dgl. auffer Zweifel ſe 

je Entftehung des Kloſters jchreibt die Sage bem bekannten Riefen Heime —z = u 

velcher, auf ber Heimfehr von bem blutigen Zuge gegen Chriemhildene Rum Au 
yarten, ob Innsbruck den Riefen Thyrſus (Schruban) erlegte und dann, es}. 
noͤrderiſchen Handwerkes müde, auf den Trümmern ber Römervefte reumüthiger a3 - 
Baus des Herin zu bauen begann, das cr nach Erlegung eines Drachen, werd m —m 
Mnäctlih die Arbeit des Tages zerftörte, glüdlich vollendete und 18 Jahre — 
18 Büſſer bewohnte, Adalbert Tihaveller ſchrieb mit großem Fleiße die Anm 
des Klofterd. Meber das alte Veldidena f. Anton Rojcpmann: Veldidena , u 
ınliquissima, Augusti colonia et totius Rhaetiae princeps, Ulm 1744. 

Windberg, in Niederbayern Landgerichts Bogen, au] einer freundlichen 
ım Bogenbache, ehemalige Prämonftratenferabtet, geftiftet im Jahre 1125 
'egen 1140) durch den Grafen Albert I, von Dog, welcher feine Veſte 
in Kofter umwandelte. Die Nahfommen bed Gründers_fchenkten beim 
fele ©üter in Bayern u. Defterreidh. Abt Gebhard von Bebenburg €g 
# von feinen Möndjen eine große Anzahl Wöher auf Pergament ai 
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Uufhebung des Kiofters (1803) die Zierde der Bibliothek gewefe 

te 1634 hausten bie Schweden übel in W., plünderten e& rei 

Me ®räber der Stifter, in welchen fie Schäge fuchten, und führte 
ji Fuchs, nachdem fie vor feinen Augen zwei Mönche ermorbe 
mit fh fort. — Die ganz aus Granitquadern in Kreuzform eı 

, 1142 begonnen und 1167 vollendet, ift eines ber fchönften un 
Bauwerke der romanifchen Periode in Bavern. Starke und prach 
Gewölbe aus dem 15. Jahrhunderte zieren das Innere des Gottes 
Son jebäube, jept Privateigenthum, find licht und geräumig un 
ſehr ſchon eingerichtet. -- Monumente Windbergensia, Mon 


mD. 
„im bayr. Rggeber. Mittelfranken, am ber Aiſch, ehemalige frei 
dest Gig eines f, Landgerichtes, mit 3600 Einw., Ba —2— 
Rattzhauſe, einer lateinchen Schule, einem reihen Hoſpitale, Gold; 
u, Mobelfabriten, ftarfer Bierbrauerei, Gerbereien, Bol, Baum 
woeberei, Getreibes, — und Weinbau. — Der Ort kommt in 
von 823 als fönigliche Billa vor. Später zur Reichöſtadt erhobe 
Biel Den Kaiſern häufig verpfändet und durch die Bürger wicher einge 
mation Ina Preis, Städte: und Rittertage wurden zu ®. gehalten, Die Refor 
®. Baprikhe Bier in 9. 1525 raſch und auf einmal von Statten. Seit 1810 ij 
mwaligen Drei 5 Bon ben Gerechtſamen ber Burggrafen von Würzburg in ben vor 
. ea lgenätien Schweinfurt, en Fu F Zauber und — 

A . V.; Ertraft aus ber Ehronif der Stadt W., mitgethel 

.. kaucb, Tttelfeänt. Zahresberichte XII. mD, 
Yanptet Setus Glauben. Ber das Wort Wiſſen gebraucht und von ſich be 
Bde aus Aund Das zu wiflen, ber brüdt damit etwas allgemein Verftaͤnd 
dee befinmt ri doch hürfte Jeder in Verlegenheit fommen, wenn man von ihr 
i#, forberte. © _ und deutliche Erklärung über das, was W. in realer Bedeutun, 
da m. an möchte ſich auch ſcheuen, barüber eine genaue Beftimmung 3 
"Hören ar von Weifen, d. h. von Solchen, denen man Wiffen zutraueı 
Redhteh wei arg, ein wirkliches Wiſſen gebe es gar nicht, und Einer, ber etwa: 
" ampörend i Tet unter den Menſchen überall nid zu finden, welche Bchauptun; 
Ba karmıth) daß Niemand fih wird von ihrer Richtigkeit übergeugen wollen 
zn —e—— ſucht, «8 gebe für den Menſchen überall fein Wifen, ber fomm 
222 Dine, den menfchlichen Geift fi) als das wiberfpruchvolifte Weſen g 
gr te Menſchen, die feiner Meinung beipflichten, in die peinlichfle Unge 
ĩ CH felbft verfegen zu wollen. Das wollen nun Viele von denen, Di 
Sraxanen, allerdings nicht. Was fegen fie zum Erſatz des Wiſſens aı 
2 Den „Glauben“ und das „Glauben.“ Entiweber wollen fie baı 
Denen blos vermeintliches Wiffen, für Glauben ausgeben, oder fie Heiße: 
% was ihrer Meinung nad fein Wiffen, wenn es auch Wiffen feyı 
—X Cr wahrheiterfafiendes Erkennen ift, die befriedigende Segännung H 
en. Was glauben fie, barüber find fe nicht einerlei Meinun; 

Der Glauben das Allergewiffefte, das unmittelbarfte Erkennen. Man 





* 
9— EM Giauben nur Demuth, die ſich nicht einmal unterfange, zu fragen 
a er da 


Brınd glaube. Andere hingegen ſtellen das Glauben weit hint 
u. ſprechen jenem den Werth ab, wenn cr fich nicht in Wiffen ver 
Äft von Miereſſe, diefe Meinungen geprüft, nefichtet zu fehen und vi; 
yon Nies Interefjes willen behandeln wir hier dieſen Artifel. Was if allı 
gilin? Wir unterfheiben zweierlei Bedeutungen des Wortes, bie vulgar 
Leben circulirende) und Die piitofephifhe. a) Im der nulgären Be 
Mid das Wort alle Minuten von Sprechenden gebraucht. Wir fagen 
dp Das und Das gefchehen, daß Der oder Jener Das und Das ge 
ich weiß, wie Das und Das gemacht werben muß u. dgl. Objeft be 
kan ſonach für und allerlei werden, was um un herum ft u. geſchich 
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Mir können wiſſen, daß Etwas iſt, wie es it, mo es ift, warım es fo iſt; ba6 
Geringfügigfte von dem, was geſchieht, kann ein Gegenftand eder Inhalt unteres 
Miffend werden. — Der Handwerker hat ein W. von den Verrichtungen feines 
npetere, der Sprachgelehrte von der Bedeutung ber Wörter (yvhilologiſches 
iſſen) u. ſ. w. Sogleich leuchtet hiebei ein, daß b) zum Wiſſen ein Objekti— 
ves gehöre, Etwas, das aͤuſſere Wirklichkeit hat — Das 3. B. wovon ber Wiſſende 
ſagt, ich weiß, daß es geſchehen, oder nicht geſchehen iſt, muß auch wirklich ges 
ſchehen, oder nicht geſchehen ſeyn; das Wiſſen bezicht fich alio auf die Wirklichkeit 
(auf ein auſſer ihm Seiendes, Faktiſches u. ſ. w.). Natuͤrlich iſt dabei bb) ein 
Subieftives u. mar was für eins? Bloße Vorſtellung ift c& nicht, fo wenig, 
als fein Objekt blos ein Gegenftand, wie er etwa in den Geſicktsſinn fällt, i 
ba er vielmehr im Verhaltniß ift (daß Etwas ift, wie Etwas ift, wo Etwas if 
u. ſ. w.) Auch ift es nicht bloßes Urtheil, wiewohl es Eubiefte mit Praͤdikaten 
in Urtheilsform verbindet. Wer 3. DB. fagt: Ich weiß, daß dieſe Maſſe Gold iR, 
ber fagt mehr, als: Ich urtheile, daß fie Gold iftz er fagt: es ift mir gewiß, 
daß fie Gold ift und. das heißt: es ift mir gewiß, baf mein Denken: bie Maſſe 
ift Gold, der Wirklichkeit entſpricht. Zugleich liegt in dieſem Ausdrude Died: Ich 
brauche, um hierüber gewiß zu ſeyn, feine Auskunft, feine Belehrung. Willen 
ift demnach in ber gemeinen Bedeutung eine Kunde von etwas Wirklichem, bie 
der Wirklichkeit deſſelben entfpricht. Bon felbft ergibt fi, daß das Willen, wenn 
es ein wirkliches und nicht eingebildetes Willen ift, nicht falfch ſeyn koͤnne; ein 
falſches Willen (das eine Wirklichkeit oder Kafticität ſetzt, die nicht If), iſt Fein 
Wiſſen. Das Letzte alfo, was zum Wiſſen gehört, ift cc) die Nebereinkimms 
ung ber fubjcktiven Kunde mit der Wirflichfeit. Nun bleiben aber bie drei Bo 
ftandtheile, in die wir bier den Begriff „Wiſſen“ zerlegt Haben, auch beiſammen b) 
in ber phtlofophifchen Bedeutung ded Wortes; nur findet der Unterſchied Etatt, 
daß der Philoſoph von einer andern Ephäre und von einem andern Objekte des 
W.s ſpricht, als bie Ephäre und Objekte des Alltagslebens find. Der Philoſoph 
macht das Dafeyn überhaupt zum Gegenftand feiner Korichung ; Me iſt es nid 
genug, mit den pulgären Menſchen zu ſagen: „Das und Das iſt geſchehen, hat ſich 
ereignet,“ ſondern er will das Daſeiende erkennen, erfüllen, begreifen. Ex will 
Senn, Erſcheinung, Schein gehörig von einander unterſcheiden. Die Geſchichte der 
Philoſophie (wenn uns das Alterthum eine treue, volftändige hinterlaſſen hätte) 
würde zeigen, welche Wege das menfchliche Forſchen feit der früheften Zeit einge⸗ 
ihlagen habe, um für den Wiſſenstrieb Befriedigung zu finden. Aber nachdem 
feit mehr, als dreitaufend Jahre ein Philoſophem, ein philoſephiſches Syſtem dus 
andere verdrängt hat; findet ein Philoſoph, wenn er aus dem fernen Lande ber Wahr, 
heit neue Nachrichten anfündigt, wenig Zutrauen; der gemeine Mann fchon antis 
zipirt das Urtheil Allee mit der Berficherung, daß der neue Welweiſe Nichts wiffe 
und ein zweiter Haller wird fprechen: Ich fage das auch: in Das Innere der Ras 
tur bringt fein gefchaffener Geiſt. Es iſt auch ganz klar, daB das menſchli 
Erkennen ed ewig nur mit Aeuſſerlichkeiten zu thun habe, „die Erde dreht fich in 
365 Fagen, 6 Stunden und einigen Minuten um die Sonne": Was ift die Urs 
ſache dieſer Bewegung? Ihr nennt als ſolche die Kraft der Gravitation, Was 
it eine Krafı? Jede Urfache iſt eine Kraft. Wer hat Kräfte geiehen? Ihr tage: 
bie Phänomene entfteben durch elckträfche, magnetifche, gravitiiende Kräfte. er 
was find das für Kräfte? Niemand weiß ed. Ueber die Kräfte und Urfachen 
walten Geſetze. Aber was ift denn ein Geſetz? Ihr wiſſet es nicht. Unter dem 
Geſet iſt die mwirfende Subſtanz. Ihr erfennet diefe noch weniger. Ich habe 
bier einen Waffertropren. Die Wiffenfaft fagt mir: Das ift eine Zuſammen⸗ 
fehn Eauerfloff (oxygen) und Wafferftoff (hydrogen). Aber was find denn 
bi Ihr werdet mir fügen: ein Element; aber was ift denn ein Eicment? 
hr wiederum nicht. So fchließt ihr auf Urſachen, Geſetze, Eubftanzen, 
von biefen Dingen zu. kennen. Ich Fönnte allerlei Anderes fragen, 
air Feine Antwort geben koͤnnet. Ewwas Anderes ift, wie ihr fehet, bie 







xgeigan UND DAB WIceverum ZINDEre — gerane Soiche, DIE aus ver Echuie 
Reren famen, Ihn haben altwifienb machen wollen. Die Bemühung ber 
qheint fo überflüffig geweien zu ſeyn, ald das Forſchungsreſultat der Lehs 
berlich. — Wir wollen hiezu Feine ironiſchen Bemerfungen machen, benn 
R und bleibt das Philoſophiren, auch wenn c6, feinen beträchtlichen Ertrag 
imerjort löblich: für’ Zweite ift die Belehrung ber den Punkt, wo für 
rblichen das Nichtwiffen anhebt, demjenigen müglich, ber ſich mit falfchem 
zöftet, oder auf falfches Willen vertraut. Endlich möchten wir auch nicht 
ein haben, parteiiſch gegen das Wiflen bem Glauben das Prärogativ zus 
. Den unter tem Präterte: Du kannſt nicht willen und mußt alfo 
werden öfter horrende Anfprüche an den menfchlichen Verſtand gemacht, 
ıe, por benen ber Berftand ſich entfept. Unterrichten wir uns alfo, wo 
Barüber genauer, wo das Wiflen aufhört und das Glauben anfängt. 
Bat Immanuel Kant Anſpruch auf den Dank ber Nachwelt, daß er 
em dieſes Problem in feinen „Vernunftkritiken“ (Kritik ber reinen theores 
zernunfi, Kritik ber Urtheildkraft, Kritik der prafiiihen Vernunft) zum 
ınde jeiner Forſchung gemacht hat. Um zeigen zu können a) wie weit bad 
er Berftandeötenntniß fich erſtrecke, b) welche und wie viele Ideen aus 
lichen Bernunft entfpringen, c) welches bie Paralogismen und bie Antis 
feien, in welche die Vernunft gleichfam wiber ihr Wiſſen gerathe und wie 
‚oben werben müffen, d) baß eine fpefulative oder theoretifche Erkenntniß 
Weſen der Welt und ber menſchlichen Seele und ein theoretiicher Beweis 
Daſevn Gottes unmöglich ſei — legt er ſich bie Frage vor: wie find fons 
Urtheife (d. h. ſolche Urtheile, die in der That einen, ber Wirklichkeit 
enben) Gehalt haben u. reale Exfenntniffe find, a priori (durch des Geiſtes 
Thaͤtigkeit, die doch nur ein leeres Denken zu ſeyn ſcheint) möglich? Er 
bie Antwort auf biefe Fragen durch Unterfuchungen vor, beren Refultate 
find: a) was an unferen aͤuſſeren Anfhauungen und Wahrnehmungen 
nd Ordnung if, das haben mir nicht von Auffen, fondern es iſt das Ge⸗ 
nſeres Geiſtes; b) von Auſſen wird nur unfer Empfinden afficitt. Affek⸗ 
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(durch folgende Begriffe «) Subſtanz und Accidenz, B) Urſache und Wirkung, y) 
Wechſelwirkung). c) Während der Verſtand unter Begleitung der Einbildungss 
fraft Anfchauungen auf einander bezieht, Härt fi) dem Ich das Bewußtſeyn 
Zeit auf. a) Eubflanz und Accidenz iſt dem Ich Beharrliched und Wechſeindes; 
B) urſache und Wirkung iR ihm ein Vorhergehendes u. Rachfelgendes; y) Wechſel⸗ 
wirfung ift ihm Zugleichfeyn. Die Begriffe des Verſtandes haben auch lediglich 
die Beftimmung, dem Ich das Bewußtfenn der gen au erhellen. Für Ueberſinn⸗ 
liches haben fie feine Bedeutung. — ſ) Aus dieſer Theorie ergibt ſich nun Folg⸗ 
endes: a) Raum und Zeit find nichts Aeufferliches (Obiektives), ſondern ſubjektive 
Formen unferer (probuftiven) Einbildungskraft. 8) Wir erfennen die Dinge nicht, 
wie fie an fich find, fondern nur fo, wie fie uns (als Refler der Formen unferer 
verftändig » finnlichen Erfenntnißweife) erfheinen. Die Welt, welche die Ephäre : 
unferer Wahrnehmungen ausmacht, iſt nur eine Erfcheinungswelt, d. i. der Epiegel 
der, unferm @eifte eingeprägten, Erkenntniß⸗ und Anſchauungsformen. Eo wen 
als das Weſen ber Gottheit, erkennen wir das Weſen unferer Eeele und 
Dinge an fih. Das Alles ift und bleibt für unfer Erkennen ein Jenfeitiges. — 
Mit diefer Theorie gab dann Sant feine tranfcendentale (d. h. die Möglichkeit 
ber Erfahrung erflärende) Erfenntnißlehre, bie er an die Stelle ber vormaligen . 
Ontologie ftellte. Alles, mit Ausnahme bed Empfindungsftoffes, rebuzirte er auf 
Subjeftived. So begründete er einen Idealismus, von dem bie deutfche Philoſophie 
fi) auch fpäterhin nicht hat losmachen Fönnen: der fie ganz in Zwielpalt mit ber 
Erfahrung und dem gefunden Menfchenverftande gefegt und endlih in das Grab 
eftürzt hat. — Widerlegen, ausführlich widerlegen können wir bier Kant's Ans 
cht nit. Doch müßen wir Folgendes bemerken: a) Es if nicht an dem, baf 
Zeit u. Raum nicht objektiv, fondern nur ein Subiektives feien. Die Beweife, die Kant 
dafür vorbringt, beweifen Nichts, der Raum ift vielmehr eine objeftine Korm, 
bie fi an den Dingen individualifirt. ine Raumanfchauung, bevor er Räume 
angefchaut, bat unfer Geiſt nicht. Erſt aus ber Anſchauung des Aufiern Raums 
verhältniffes (das bie Thiere ebenfalls kennen) abftrahirt fih nach und nach (in 
ber fi entwidelnden Kinbesfeele) die Einbildungsfraft das Bild des Raumes, 
Allerdings abftrahirt die Einbildungskraft nicht, wie der Verftand, einen allgemeinen 
Begriff (3. B. Menfchheit), und Recht hat Kant darin, daß der Raum fein abs 
ſtrakter Begriff ſei; aber fie abftrahirt fi ein Identiſches, dad man wohl eine 
Anſchauung nennen kann, das man aber immer nur als ein Abftrahirtes, nicht 
aber als ein Apriorifches, zu betrachten hat. Ebenſo iſt es mit der Zeit. Wir 
fönnen und ihrer nur bewußt werden, indem wir unfer Anfchauen in der Gegen, 
wart mit ber, und in Erinnerung gebliebenen, ehemaligen, Gegenwart vergleichen. 
b) Es if nicht wahr, daß die Verftandesfategorien nur die Beflimmung haben, 
und dad Bewußtſeyn der Zeit aufzuflären. Was wir z. B. Eubflanz nennen, 
das ift nicht bloß ein Beharrendes: Kaufalitär iſt eiwas Anderes, als ein 
bloßed Bor und Nah, und daß die Natur ein Ganzes, ein Eyftem von Kräiten 
iſt, die mit einander in Wechfelmirfung find, bavon liegt ber Grund nicht dat 
in, daß wir und ein Zugleichfeyn vorftellen follen. c) Unfer Philofoph Hat nicht 
erklaͤrt und nicht erklären können, wie aus den — angeblich ber Seele einges 
prägten, Formen bie befondern der empirifchen Weltanfchauung entfpringen: warum 
wir gerade dieſe beftimmten, beſonders begränzten Raumformen anichauen, warum 
wir diefe und jene Ericheinung gerade mit biefer und feiner andern Urſache in 
Verbindung fegen müßen. — Eeine allgemeinen Rerftandesformen, bie er aprior- 
iſche nennt, find erft abftrahirt. Freilich hat der Geift ein Abftractionsgefeg, 
und das Hut auch vor Kant Riemand gelcugnet. d) Wie irrig Kant’ Eubjeftivis 
tätSlehre fei, hat fich ſpaͤterhin an ber idealiſtiſchen Lehre (Joh. Gottlich) Fichte's 
ezeigt, welche bie ſyſtematiſche Ausbildung ber Kant'ſchen Anficht ift. Nichte 
chuf aus Kani's tranfcendentaler Erkenntnißlehre eine „Wiſſenſchafislehre“, in ber 
er die Kant'ſchen Kategorien und reinen Anfchauungsformen aus bem Ich bes 
—Serizte und zeigte, baß biefe Formen u. Kategorien der Ausbrud bes Selbf, 
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tſedns fein. Im Ich fagt er, iſt urfprünglich (A) ein Streben, unend» 
ſelbſt zu ſeyn (Alles durch fich felbft zu beftimmen — Streben nad abſo⸗ 
eiheit) und zugleid (a) ein Streten, fi) in feiner Unendlichkeit (als Allee 
9 ſelbſt beftimmend) anzufchauen (alfo hier Zweierlei: abfolute. Realität 
tat — aber beides als Gegenftand des Strebens). Das erfte Streben 
td gehemmt (Anın, woher und woburdh gehemmt? Schon bied vermag 
icht zu erflären; er feßt nur — ganz richtig — daß dus Ich ſich nicht 
mmen Fönne). Aus der Hemmung des A entipringt für a das Selbf; 

Tas (ald A) gehemmte Ich probucirt nun a (als ideales) ein dem A 
ageſetztes (das Bild eines unendlichen Widerſtandes gegen A) ein B (hier 
ir Das, was bei Kant probuctive Anfchauung if). Co wahr a (bad bei 
anztheit des A ift) vorhanden ift, muß durch felbiged (das fich bes A bes 
) ein B producirt werden (als ein, nicht dem a, fondern dem A entgegens 
). a iſt theild Ausbrud des gehenimten A, theils iſt's ihm auch gleidy. 
Sreiheit, zwar nicht abfolute (wie ed A zu feun verlangt), aber Doch bes 
 Diefer feiner Freiheit muß es fih an dem, was es fich entgegenfegt, 
werten. 88 KM an und mit B ein (zufällige) b (in der allgemeinen 
iſchauung eine bejonbere, die für jene allgemeine zufällig if). a Kante fi 
) der Beichränfung des A. Es producirt in bemielben Moment feiner 
innerung ein b (ein zufälliges) zufolge des gelehten B. Das Denten fos 
etzt das b als zufällig für B (ald eine Beichaffenheit des B), letzteres 
o Subftanz, jenes Accidenz, in bem bas Ich gleichfam zu fich felbft 
Ich, als a bin zwar gehemmt (im Richt A), aber ich kann doch vorflellen 
yontaneität (umd habe alfo noch etwas von A), und alfo auch hier a 
wie Accidenz und Subftanz mit einander in Beziehung, wie Freiheit und 
genbeit. — Es entftehen alfo, indem das Ich feine vorftellende Tchätigfeit 
e Begraͤnztheit feines Weſens und zugleich als eine freie fühlt, für fein 
zwei Subftanzen, Ich und Welt (letzteres ein Raum, innerhalb deflen das 
möge feiner Unendlichkeit, ind Unendliche fort Anfchauungen geftalten kann ; 
e Ephaͤre ein Subftantielles fei, wirb bios gedacht). o demnad if 
erfte Kategorie, die ber Eubftantialität, deburirt, aber nun muß das Ich 
8 Zufällige ald Bild des Nothwendigen (b ald Bild des B), mithin ale 
ad Nothwendige beſtimmt ſetzen. ied thut ed, indem es fein freies 
bewußtlos auf B überträgt und ſich B als Urfacdhe von b denkt. Und bier, 
Ipringt Kant's zmeite Kategorie, die der Gaufalität. Endlich wird das 
niß abgeleitet, daß innerhalb des B fich b, b, b, b, ıc. im Rebeneinander, 
ander audfchließen und zwar fo, baß das vorftellende Ich die Freiheit habe, 
he in umgekehrter Richtung zu durchlaufen. Dies müße gefchehen, bamit 
er Freiheit und Zwang auf einander beziehbar werben. Und dies wäre 
ant's dritte Kategorie, bie der Mechfelwirfung. Alfo der Geiſt probueirt 
ikt, weil er, in einer Begränztheit berangen, fich feiner felbft bewußt werben 
nd fich feiner nicht bemußt werben kann, wenn er nicht ſich frei und bes’ 
zugleich fühlt. Diefes Selbſtbewußtſeyn nun fpiegelt ſich in umferer Erſchein⸗ 
it ab. Tie Welt ift a) ein materinlificender, undurchdringlicher, obgleich 
tendliche theilbarer Raum, eine Mannigfaltigkeit innerhalb eines unendlichen 
5 (d. 5. das Ich bleibt in feiner Gehemmtheit unendlich in der Thätigfeits- 
tg); b) es find darin wirkende Urfachen in einer endlofen Reihe, weil das Ich 
le8 Handeln in's Unendliche fort fehematifirt (d. h. in einem Refler ers 
> der Raum ift ein Nebeneinander, da8 Ich hat die Freiheit, ihn in allen 
den zu durchlaufen ; d) der Raum wird durchlaufen in der Zeit (weil bie 
wagen des Ich einander fuccediren). — Fichte merkte fpäterhin noch an, 
wa hier als Ich und ald Prinzip und Geift der Kant’ichen Kategorien 
E das fei nicht etwa das individuelle Ich, fondern liege jenſeits des 







RB. — Nicht das individuelle Ich producirt den Raum und bat die all- 
gorie, ſondern das jenfeitige — das empirifche oder individuelle Ich 
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handelt im Geiſte bes jenfeitigen unb burchdrungen non ihm. — Go viel vom 
Fichte's Theorie. Fichte hat nun 1) das BVerdienft, den Zufammenhang ber 
Kant'ſchen Erkenntnißlehre in ein helles Licht geftellt zu haben, aber er fcheinie: 
über Kant hinaus zu gehen. Dad Ding an fi, lehrt er, if jenfeits des Pro 
bueirend und Denkens im Gefühl. Die probuftive Anſchauung protucirt gemäß 
dem Gefühle Das als Subftanz gefegte Ding iſt nicht ein Angefchautes, fondenz 
ein Gedachtes — der Sinnenwelt, ber räumlichen Maffe liegt in Wahrheit 3 
fein Ding. Aber daſſelbe hat Kant auch gelehrt. Denn auch er ſetzt vor Dies 
Thätigfeit bed Anſchauens und Denkens eine Affertion des Gefühle, nur daß ea 
dies aus Der Aufjenwelt fommen läßt, Fichte aber ber Auffenwelt alle Selbſtſtaänd⸗ 
igkeit abipricht, ohme angeben zu können, woher die Begränztheit des Ich komme, „ 
bie er doch gleichfalls voraudfeht. 2) Die Erfenntnißlehre ift fonach eine Be⸗ 
wußtſeynslehre, Die allgemeinen Kormen der Welt (Kategorien) find blod der R 
des Bewußtſeyns. 3) Bios dad Ich Hat Realität. A) Das Erkennen, das Kfm 
fen kann feine Realität faffer, es ift nur Wiederfchein, leeres Bilden. 5) Dies 
Realität (die Freiheit) u. wahre, abiolute Wahrheit des Ich muß durch ein freiegm 
Handeln, durch ein Handeln, das nicht, wie das Wiffen, nachbildend, fondern vorm 
bildend ift, ergriffen werden — der Wille muß im Gegenſatze gegen ben finnlichenze 
Trieb dad, durchs abfolute Ich gegebene, Moralgejeg erfafien und Ihm zufolge ei 
Meberfinnliches, in die (vom Ich probucirte? N Sinnenmwelt hinein bilden und REF 
mit der Aufgabe, die es fich ftellt gegen andere, ebenfalls fittliche Iche abgränzen, . 
So zeigt fih das Ich in ber Zeitlichfeit ald8 Dffenbarung u. Dafeyn oder Scheme 
bed Weberfinnlichen (des Urich's, oder nach Fichte's fpäteren Darftellungen: Gottes .- 
„Was du ficheft, bift in bus felbft, was du hanbelft, das handelt in bir das." 
Abſolute“). — Welchen Werth bat diefe Theorie? ii it fie nicht, und 
man muß fehr mit fich felbft kämpfen, wenn man nicht das Ganze für Wahnfim .; 
halten fol. 1) Gilt gegen biefe Theorie ganz das, was oben in Bezug auf bie 
Kant'ſche, gegen die Sdealität ded Raumes u. der Zeit erinnert worden if. 2) Fichte 
mißverfteht fich ſelbſt. Er febt eine Begränstheit des Ich, die nicht durch das. 
Ich if, voraus und will doch Fein Begrängendes auffer den Ich voraußfegen. 3) 
Er fpricht von einem jenfeitigen, vorempirifhen Ich, u. fchreibt biefem hoch Ges 
fühl, Empfindung und Reflerion zu! 4) Er will ableiten und beduciren, und ſegt 
body das zu Deducicende fchen voraus! 5) Er kann höchftens nur Schatten (meiens _ 
lofe Formen und Kategorien) deduciren (aber auch das fann er nicht), aber wie 
dad Allgemeine, in der und gegenüberftehenden wirklichen Weit fich beſondert, 
das vermag er nicht zu erklären (er handelt, wie Kant, mit Abfiraftionen). Ex 
eftcht feibft ein, daß in der Sinnenwelt ſich nur das Allgemeine, nicht die bes 
—3* — Beſchaffenheit (daß es z. B. hier Stoff fuͤr fuͤnf Sinne gibt) deduciren 
laſſe. 6) Es ſcheint Wahnſinn, zu behaupten, daß der Sinnenwelt gar feine Re⸗ 
alitaͤt zum Grunde liege; daß die Welt, in der wir Erfahrungen erſt machen, 
von der wir lernen, in der wir handeln ſollen, erſt durch das (jenſeitige) Ich ihr 
Daſeyn erhalte; daß bie wirkliche Welt nur um ber allgemeinen Formen willen 
ba fei, die der Philoſoph glaubt, aus dem {sch ableiten zu können. So wird zwar 
Daſcyn geläugnet, aber nicht enthüllt, nicht erfannt u. kegriffen. Fichte Bat fein 
Syſtem dem Welen nach unverändert behalten, wenn er auch in verfchiedenen 
Erpofitionen deſſen Eprache und Ausdrud änderte. — Schelling, der den Ide⸗ 
aliemus vervollfommnen wollte, hat uns über das Wirkliche nicht beſſer belehrt, 
und das Räthfel, wie wir eine Vorſtellung von Auffen Dingen erhalten, eben fo 
wenig gelöst, als Fichte. Er wollte zeigen: 1) der Idealismus, wie ihn Fichte 
bargeftellt hat, ift richtig (nur behauptet er dreifter, als Fichte, daß das Ich ſich 
durch fich ſelbſt begraͤnze, was gar nicht denkbar ift). Aber biefed Syſtem ſtellt 
zur die eine Seite von der Eelbftoffenbarung des Abfoluten dar; man muß auch 
en, baß die Natur Ichheit fei. Der Geift ift Die lebendige Intelligenz, bie 
ift der erlofchene Geil. Wie im Ich eine doppelte Tendenz if, eine, ſich 
Nnendliche auszubreiten, und eine andere, ſich zu contrahiren — fo iR Exs 









SWiſſen und Glauben, 171 


fienelraft ımd Mtractiofraft in ber Natur. Wie im Geifte Musbreitung und 
ſanen zichung (21), fo ift in der Natur Magnetismus, Electricität (annaleg 
Gerfindung) und Schwerkraft petenzitt: Chemismus, durch den Chemismus 
re Ne Ratur vor zum Organismus der Pflanzen, dann ber Thiere, worin 
Bene Eenfibilität, Irritabilität fih in ein Gleichgewicht zu ſehen ſuchen. 
üerheigt Die Ratur immer höhere Etufen der ®eftaltung, bis fie im Menfchen 
Eewußtſeyn hindurchbricht. — Wir müffen bier unfere Relation begränzen. 
agibı ſih a) daß, wenn Schelling Geift und Natur ibendifiziren will, er 
rige Thatigk eiten unrichtiger Weife ben phyſikaliſchen Wirkungen analog macht. 
Bi Fihrichen Idealismus ermähnte Streben des Geiſtes nach Abfolutheit ift nicht 
der Erpinftofraft der Natur zu vergleichen (es ift das Etreben abfolut frei, Alles 
a i deſtimmen — Streben nad abfoluter Gaufalität) und bie ideale 
arigkeit iR nicht blos eine zufammenziehende. Die Art, wie er die Tendenzen 
xatur md die Erfcheinungen Des Magnetismus, der Eilektricität ıc. den geil 
n Tpätlgfeiten analog macht, iſt poetifches Allegorifiren, wodurch Nichts erklärt 
rd. Und b) daß er feinen tranjcendentalen Idealismus immer noch Wahrheit 
egt, — ſchon daran fünnen wir genug haben. Tenn einen mißrathenern Vers 
, Unwirflichem den Schein von Wahrheit zu geben, Tann das menichliche 
fmlirn ſaum machen, als er mit diefem Idealismus gemacht if. Endlich: 
e) Diele ganze Identitaͤtslehre auf Raturrergötierung binaus u. wer uns Diefe 
Reidheit anpreilen will, ben müßen wir bitten, fi mit und nicht zu bemühen 
:beologie). So baben wir und denn durch Irr⸗ und Wirrwiſſen hindurch, 
rt. Bas ift nun Wiffen? Die Antwort it: Das, was uns über uns felbft, 
bie Einnenwelt und aus derſelben als Ermeisbar gewiß if. a) a priori 
oretiſch Nichts gewiß, als bie -Brundfäge der Logik, d. i. a) der Satz des 
rfprucde: a fann nicht augleich Nicht a ſeyn. Unter Anwendung dieſes 
ı fernen wir an der Auffenwelt Daſeiendes faffen und weiter beftimmen. 
ühlen, trennen, unterfcheiden, vergleichen nach dieſem Sue Eincd von dem 
ı. 5b) Der Satz: Alles, mas wahr ſeyn foll, muß ſich erweiſen lufjen, wenn 
3 wahr erkannt werden fol. (Gemöhnli nennt man Died den Satz des 
es.) 5b) Wenn wir von Kind auf unter Beobachtung Auiferer Verhaͤltniſſe 
erſtandes mächtig werden, maden wir uns fowohl mittelft des Verſtandes 
itteift der Einbildungsfraft Abftrafiionen — Raums und Zeitanſchauung, 
fe und verfhaffen uns Kinficht in den Gaufalncrus der Ratu:wirkungen. — 
men wir Wirflichkeit aus Moͤglichkeit begreifen und vom Möglichen das 
gliche umterkteiden — Geſetze, Kräfte nach ihrer Eelbftäufferung erkennen. 
wir fo aud Ratur und eben kennen gelernt und uns in Rächer eingetheilt 
das macht den Borrath und Stoff unjerd Wiſſens aus. Wir unterfcheiden 
ın ben Dingen und Wefen, deren Geftalt oder Wirkungen wir wahrnehmen, 
rc8 und Inneres, und fehen ein, Daß in Dem Aeuſſern das Innere ſich nicht 
zu Tage legt und dag wir das Innere nicht erfennen, weßhalb wir, wenn 
ns Wirkungen u. Thänomene aus Urfachen erklären, immer nur Aeußerlichs 
auf einander beziehen. Der Spealift behauptet, daß dem Ich die Welt völs 
schhfichtig fei und Daß es fein Ding an fich gebe, weil wir das nicht ans 
fönnen, was wir damit meinen. rftere Behauptung zeiht ber Abfındität 
fahrung und, was das Ting an fib anlangt, fo ftellt ſich ber Philoſoph, 
) Täugnet, wie der Fuchs mit der Weintraube. Weil er dad Ding an fi 
wtennt, darum fpricht er, es If nicht da. Wir willen recht gut, was wir 
ws Dinge an fidy meinen, ohne daß wir und darüber von Philofophen die 
Wen verwircen zu laſſen brauchen. Wer eine reelle Welt glaubt, der glaubt 
an fh — lächerlich ifl’s, wenn von Philoſephen (wie 5. B. von 
wptet wird, das Innere der Dinge fei Nichts Anders, ald was fich 
offenbare — ift die Natur ein Organismus, wie fönnte ihre Kraft ganz 
aufgehen? fo wenig als unferd Geiſtes Kraft in befien Tenfen und 
Bir chen ferner ein, daß wir nicht erkennen können, wie die Aufleren 
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Dinge auf unfern Geiſt einwirken und in denfelden Vorſtellungen, die hnen — 
Toreden, hervorbringen können. — Weiter bemerken wir, baß jeber — 
Subſtanz für ihre Wirkſamkeit Graͤnzen geſetzt und ein Maß ber Kraft, 
Sphäre ber Kraftaͤuſſerung beſtimmt iR und daß wir felbft mit unferen geiſt 
und phuflfchen Kräften im Graͤnzen eingefchloffen, in Schranken eingeengt 
wie alles Indivibuelle. Wir fehen endlich ein, daß es eine Sphäre bed Wirkt 
geben Fönne, in ber das zum Dafeyn Kommende fi) nach gaı 
tealifite, als biejenigen find, die in_ber uns befannten an flid 
gelten. — Wir wiflen alfo und wiflen auch nicht. — Gewiſſe Vhiloſophen 
dem Geifte ein unmittelbares Wiffen von Gott und göttlichen Dingen zufch 
wollen (Jacobi). Allein welches Wiſſen der Geiſt als unmittelbares hat, 
nur ein Wiſſen von fih gun (Selöftbewußtfeyn) und was er a priori ala V 
der Exfenntniß in fi) trägt, das find nur die Ariome ber Logit. Ein Wiſſen 
Ueberfinnnlichen muß erft vermittelt werden. „Aber wir fehnen und hoch nach €i 
‚Höhern, und ignoti nulla cupido ?“ (Jacobi). Antwort: daraus, daß wir umd bes 
int fühlen, folgt noch lange nicht, baß wir vom Unbegrängten Senntniß 

tie Mancher hat Appetit nad etwas Anberm, kann aber nicht angeben, wort 
— 2) Glaube — was iR Glaube? a) Wortdefinition: der Glaube ift-bie & 
reitwilligleit des Menfchen, irgend Etwas fo für wahr zu halten, als ob 
Wahrſeyn wife. b) Vorhandenfeyn des Glaubens. Im empirifchen Leben > 
das Glauben auf gar verfchiedene Objekte gehen und darauf können wir Ka fei 
Nüdficht nehmen. Hier Haben wir das Glauben in feiner Angemeinhelt n 
hoͤchſten Potenz und nach feiner Rotäwendigfeit zu faflen. fragt ſich 


wir als Inteligenzen und vermöge unferer intelligenten Ratur genöthigt, Mk 
wovon uns bad Wiffen verfagt ift, zu glauben? Nach ber verfchiedenen Art 
Objekte können wir und den Glauben als verfdhiebenartig vorftellen. Mir 
unterſcheiden aa) den Hiftorifchen Glauben, ber ſich auf geugnife fügt 


um dieſer Zeugniffe willen das, was geſchehen zu ſeyn verfichert wird, fi mi 
geſchehen nimmt (Vertrauen auf Zeugnifle). Diefer Glaube muß immer anıba 
Wiſſen angränzen, d. h. wir müßen uns beffen bewußt werben, ob wir aus — —*8 
reichenden Gründen bem Zeugniſſe vertrauen fönnen. — Die Zeugniſſe müßen ge pen 
prüft werben (Kritik). muß conflatirt werben, ob ber Zeuge, ober vn Be ar 
erftatter, bie Wahrheit Habe fagen können und wollen (‘ er Aug. et Sek, 

er richtig und vorurtheilöfeei beobachtet ? war er ımpartelifch? War er ni " 
enzeuge: aus weldhen Quellen hat er feine Nachrichten geihöpft? — So übt 

in alten und neuen Geſchichtodokumenten und @efchichteichreibern bie Hiftorii 
Kritit, gerabefo, wie auch im gewöhnlichen Leben ber Richter auf bie Fr] be 
Zeugnifie einzugehen hat). Wer in wichtigen Angelegenheiten bem hen 
muthet, —5 blind zu glauben, ber legt, indem er Anderen —— — 
bie eigene Dummheit zur Shan. bb) Raturglaube. Auch biefer an 
Wiſſen angrängen, d. 5. um besfenigen willen, was in ber Wirklichkeit unläugber 
vorhanden ift, fegen wir Anderes voraus, wovon wir fein unmittelbare Wiſſen 
haben. Auch hier fommt es darauf an, daß wir Vornusfegungen, bie noch bem 
Zweifel unterliegen, nicht für gewiß halten, noch für gewiß ausgeben, ſonſt iR 
unfer Glaube nur Bermuthung ober Eelbftüberrebung, Einbildung. Im ® 

wenn er vernünftig ſeyn fol,” muß der Mangel ber Evidenz, bie_bem Getwufiten 
und dem Wiffen beiwohnt, durch triftige Gründe erfegt werden. Doch lann ‚bier 
bie Frage aufgeworfen werden: Iſt und, ber Natur gegenüber, in Anfchauung il 
Verhältniffed zu und nicht Manches gewiß, beflen Gewißheit wir nicht au bemeil 
im Stande find? Die Antwort hierauf ift: Wir müßen, um bei Mangel 
Wiſſens ſolch Gewiſſes für gewiß zu Kalten, immer durch Gründe gendthigt 
wenn auch diefe Gruͤnde feine logiſchen Säge find, noch im Form ber Dem 

tion aus logifhen Schlüflen hargelegt werben fonnen. So glauben mir 
das Dafeyn und die objektive Realität der Auffenwelt, glauben, baß bie 
ob wir gleich ihr Inneres nicht ertennen, dennod wirklich fo find, wie fi 
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Lem der Philoſoph ſagt, wir haben hieruͤber keine objektive, ſondern 
Mbieftie de wihhen und alfo fei die, uns in dieſem Verreffe eingeprägte, 
RUN nur Glaube. — Ich antworte Hierauf: a) Die und allen eigene 
Mgsstız von der Realität der Aufienwelt und davon, daß die Dinge an ſich 
ie fie und ericheinen, ift fein Beifpiel davon, daß es einen Glauben 
feiner Bermittelung durch Gründe bedürfe. Dann b) bie Uebergeugung 
Kealität der Auflenwelt und bavon, daß bie Dinge an fich fo find, wie 
Beinen, iR mehr ald Glaube; fie iR Willen — benn was follte fonft 
gewiß ſeyn? IR die Auffenwelt Schein, fo if nirgends Wahrheit und 
MBung. Daraus, daß der grübelnde Idealiſt diefes Wiffen in Ungewißs 
sandein will, folgt nicht, daß derjenige, ber es fefthält, nur glaube. 
1° von einem NRaturglauben die Rebe ift, fo muß unter dieſes Rubrum 
sd Melt werden, was mehr, ald Blaube if. Was man aber mit Recht 
nom nennt, das wird immer ein (durch Gründe) Vermitteltes, nie ein 
saliges) Unmittelbares feyn. cc) Der religidfe Olaube. Auch er iſt 
wenm auch nicht durch Logifche Schlüffe, doch durch nöthigende Gründe ver, 
Aer. Der Philofoph hat hier a) über bad Objekt u. den Umfang diefes 
ıbend zu fragen. Was bin ich, vermöge meiner geifligen Natur und der 
igion willen, zu glauben genöthigt? — Zerlegen wir die Begriffe; Was 
eligiöfer (zur Religion erforderlicher) Glaube? Unftreitig ein ſolcher, ohne 
eine Religion möglid if. So wahr der Dienfchengeift durch feine Natur 
higt if, religiös zu fenn, fo wahr muß er einen (religiöfen) Glauben haben. 
ik es denn nun, das ihn religiös zu ſeyn nöthigt? Soll diefe Frage beant⸗ 
werden, fo wird ed immer und ewig bei der Erklärung Kant’s fein Be- 
ı Baden: — es ift dad Rormalgefeg in und, was und auf Religion 
bt. Was wir glauben müßen, damit dieſes Geſetz und ale gültig und ber 
am gegen baffelbe uns als unerläßlich ericheine, das ift der nothwendige, 
ınfere Ratur geforderte veligiöfe, Glaube; und diefer Glaube ift Fein anderer, 
aube an Goit und an Unfterblichfeit der Seele. (Der Glaube an unfer 
durch Bott und an unfer Beftehen durch Gott.) Anderes mag ber Menfch 
en oder lAugnen; wer aber an Bott und an Unfterblichfeit in ber That 
laubte, dem fönnten wir auch feine Gewiſſenhaftigkeit zutrauen, von bem 
; wir und wegwenden. — Sodann erhebt fich die Frage B) über den Urs 
a dieſes Glaubens: ift er ein vermittelter, oder unvermittelter? aa) Dan 
ſich nicht, um das legtere (die Unmittelbarfeit) zu erweifen, auf die wilden 

Es kann wohl ſeyn, daß diefen — die fih die Welt ald ein großes Haus 
en, — es leicht wird, nad ben Wolfen zu bliden, vermuthend, daß dort 
uöherr, fei es allein, fel e8 von Dienern umgeben, wohnen müße. Aber 
noch fein Glaube an Gott. BB) Philoſophen (Jacobi, Fries u. a.) ber 
» fiege als Ergänzung unfers Wiſſens und unferer Berftandestategorien ale 
begriff ber, dieſen entgegengefegten, Ideen, in unferer Seele fo gut, wie 
e Ynvolllommened, Unvollendetes faflende Kategorien — Glaube an eine 
t, Totalität, Freiheit, die fich im Gebiete des Sinnlichen nicht barftelle. So⸗ 
äre der Glaube ruhend auf einem Sehnen nach einer vollendeten Erkenntniß. 
diefe Anſicht kann fich nicht rechtfertigen. Sie ſetzt voraus, daß ber Menſch, 
we feiner geiftigen Natur mit feiner endlichen Exfenntniß nicht zufrieden fenn 

Mllein, da das Ich zur Erfenntniß Auflerer Dinge ſich hingetrieben fühlt 
& Bertrauen auf diefe Erkenntniß auch Realität damit zu faflen glaubt, fo 
u isn kein Widerſtreben gegen dieſes (finnliche) Erkennen vorausgefeht 
, was der Philoſoph behauptet, iſt idealiftifche Einbildung. Nicht die 
feit unfered Erkennens, fondern dad Xeben — der Streit unferer 
wit unferen Pflichten beftimmt in uns den Glauben, daß das Moral- 
gültig fei und daß es nicht einerlei fenn könne, ob wir ber Pflicht 
„ oder nicht! — Der religiöfe Glaube — er hat zur Baſis unfere 
“Sur. Bringt man biefe dem Menſchen zum Benußlen, voune 
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auch glauben. — Was endlih den Offenbarungsglauben betrifft, fo dam 
diefer aa) ein religiöfer fen. Er muß getragen werden vom Glauben an Get 
und an Unſterblichfeit. Dieſer Glaube ift das Medium und das Organ, wel 
er gefaßt wird. 8, Was an ihm aufferdem Poſitives ift, das muß auf Gründ 
eftügt und mit den Geſetzen, die das Fürmwahrhalten bedingen, ermittelt merbden 
—* im Namen Gottes infallibel ſeyn will, der muß beweiſen, daß er infallibe 
ſei. yy) Der Offenbarungeglaube darf dem Glauben nicht das Thun nad 
dem Glauben nachſetzen, denn. ohne letzteres hat jened feinen Werth. Er bai 
endlich 55) nichts WBerdienftliches juchen wollen in einem blinden Autoritaͤts 
lauben. Dr. Wilke. ' 
Wohlknecht, Dominis, geboren am 19. November 1793 in Gröden, ala 
demifcher Nrofeflor in Nanted. In den öffentlien Blättern wird er als eine 
der erften Plaſtiker Frankreichs bezeichnet. Bei der Tarifer Kunftausftellung in 
J. 1831 zierte ihn König durwi Philipp für feine allgemein bewunderte Aphro 
Dite in, Marmor mit einer goldenen Medaille (ſiehe D. Staffler: Tirol x 
L, ©. 377). M | 
Wolf, Andreas, ein ausgezeichneter Maler des 17. Jahrhunderts, wurd 
1652 zu München geboren und erhielt den erften Unterrickt von feinem Vater, 
dee aber nur ein hr mittelmäßiger Künftler war. Ihn hatte der Sohn bafl 
weit uͤderflügelt. W. ift einer der Künftler, welche der Natur auf die Spm 
famen und ihr Talent durch Eeibftbildung entwidelten. Er hulbigte feiner Schule 
jondern arbeitete nach feinem eigenen: Style. Berrunderungswürbig ift der Neid 
thum feiner Erfindung. Wenn er ein Altarblatt zu malen batte, zeichnete er da& 
felbe zwei bis drei Mal, überlegte wohl, beobachtete die Wirkung und fing dam 
erft zu malen an. So kam es, daß bei ihm Alles wohl georbnet und ber Effek 
richtig berechnet war, daß er nur Achte Werke der Kunft lieferte. W. flarb A 
Münden den 9. April 1716. mD. 
Wolfgang Wilhelm, Herzog von Neuburg , der Sohn Herzogs Philip 
Ludwig, geboren ben 20. November 1778, bildete Die herrlichen Anlagen feine 
Beiftes und Gemüthes frühzeitig aus und entfprach der ſchönen Hoffnung, weld 
feine alffeitigen Anlagen erregt hatten. Er erwarb ſich in furzer Zeit einen Reich 
thum von Kenntiniſſen mannigfacher Art und wußte ſich in ſechs verfchiedenea 
Eprachen mündlich u. fchriftlich ausiudrüden. Mit der fo glüdlicden Ausbildung 
jeined Geiſtes u. Körpers hielt die religiöfe Bildung gleichen Schritt. Sein hiern 
ebenfo forgfamer Bater, felbft Proteftant, ließ ihn durch ausgemählte Lehrer in 
den Grundfägen der proteftantiichen Religionsconfelften unterrichten und war fit 
bie religiöfe Erziehung feine Sohnes in dieſer Confeffion um jo beforgter , ei 
je eifrigerer Anhänger der neuen Lehre er felbft war. So mit den fchönfte 
Kenntniſſen bereichert, mit ben Grundfägen der Eittlichfeit u. Religton ausgerüftet u 
an Jahren berangereift, um im öffentlichen Leben ficher u. mit Vortheil auftrete 
zu fönnen, wurde er auf Reifen gefbidt, um durch eigene Erfahrung und Be 
obachtung auch in der großen Ecdhule des öffentlichen Lebens zu lernen. W. be 
nüßte auch diefe Gelegenheit zur Befeftigung, Berichtigung und Bereicherung ſei 
ner, bereit6 durch Unterricht und Erziehung erworbenen, Kennmiſſe u. angeeignetei 
Orundfäge. Er befuchte desbalb auf diefer Reife die vorzüglichften Kürftenhöf 
Europa's und fehrte mit reichem Gewinne an den Hof feines Vaters zurüdf un! 
biefer lich ihn, den erft 24 Jahre alten, aber an Kenntniſſen und Erfahrunge 
reihen Prinzen von jest an an allen Regierungsgefchäften Theil nehmen — ja e 
hatte ihn fogar zum Mitregenten des Herzonthums aufgeftelt. Nun vermählte fid 
W. mit Magdalena, der froͤmmen Schwefler Wilhelms des Frommen u. der wirdige 
Schwefter Marimilians Des Großen, Herzogs ron Bayern, Diefe VBermählung bil 
bete bei W. den Gedanken, zur Religion feiner Ahnen wieder zurüdiufehren, zur 
Entichluffe aus und brachte durch ihren wichtigen Einfluß biefen Entſchluß aud 
ur Ausführung. Der Umgang mit Männern von hoher Geburt und vorzügliche 
Hung, welche bei bem großen Kampfe ber mannigfaltigen Intereſſen, bie burd 
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die imge Reformation aufgeregt u, in ihr Spiel gezogen worden waren, ber Lehre 
der farholifchen Kirche getreu anhingen — bie eigene tiefere Forſchung, wozu ihn 
feine hote Bildung auch im Gebiete der Religion fähig machte, hatten in ihm bie 
Rerrtheile u. irrigen Anfichten entfernt, welche die Erziehung ihm gegen bie katho⸗ 
lie Lirche beigebracht hatte. — Cr lernte die Wahrhaftigkeit und Göoͤttlichkeit 
ber Bitbeliichen Religion in ihren Lehren und Anftalten durch gründliche Forſch⸗ 
un ud Seibflüberlegung kennen und faßte den feiten Entfchluß, zu dem Glauben 
ber Birche wieder zurüdjufehren, in welchem feine Ahnen immer gelcht hatten. 
Ben ter feften, unerfchüttlichen Weberzeugung, daß in Sachen des Gewiflens alle 
Kidächt auf zeitliche Vor⸗ und Rachtheile bei Seite gefept werben müfle, gelel- 
it, legte W. am 25. Mai 1614, am Feſte der heiligften Dreifaltigkeit, in ber Col⸗ 
legintfirche zu Tüfleldorf öffentlich das katholiſche Glaubensbefenntniß ab. Diefer 
Kudrritt war, fewie für ihn felbft, als auch wichtig und folgenreich für bad ganze 
Herzogihum, beſonders aber für Reuburg felbft; denn alle die Eegnungen, deren 
es fich heute noch zu erfreuen hat; die Anftalten für Erziehung und Bildung der 
Iugend, die Anftalten für Mflege der Armen und Kranken verbanft diefe Stadt 
W. welcher beim Antritte feiner Regierung nichts Wichtigeres fannte, ald Stadt 
ud Land zum verlaffenen Glauben der Väter zurüdzufünren. Zur Röfung biefer 
inmobl erhabenen, als fehwierigen Aufgabe, richtete W. fein Augenmerk vor Allem 
auf Die Jugend. Er errichtete in Reuburg im Jahre 1615 eine beutfche Schule, 
1617 ein Gymnaſium, mit weldyem er fpäter auch eine höhere Lehranftalt, ein 
‚ verband und, um in Erreichung feines erhabenen Zweckes geflchert zu 
ſeyn, rief er Mitglieder aus der, damals fo mächtig und wohltbätig in bie Zeit- 
wehälmifle eingreifenden u. beſonders für Erziehung u. Bildung mufterhaften, Gefell- 
(daft Jeſu nad Neuburg, gründete für fie ein eigenes Collegium, übergab ihrer 
ſercſamen u. weifen Pflege den Unterricht u. die Leitung der Jugend, befonders der ſtu⸗ 
Kindern Jugend, errichtete zur Unterftügung armer, aber hoffnungsvoller Jünglinge 
ein eigened Präbendenhaus, in welchem 22 GStudirende unentgeldlich unterhalten 
wurden, bem er bie Einkünfte bes, durch bie voraudgegangene Reformation aufgehobe- 
nen, Arauenflofters in Bergen mit edler Uneigennügigfeit zutheilte, — cin Praͤb⸗ 
adenbuus, von welchem das bermalige ErzichungssInftitut feinen Urfprung her- 
inet. — Doch während W. die wichtigften Angelegenheiten feines Herzens und 
ker Unterthanen beforgte, vergaß er babei nicht, auch anderen Bebürfniffen ber: 
eben nach Kräften zu fteuern, denn fowie feine Religiofität einen herrlichen Tem 
xl zur eier der göttlichen Geheimniffe einweihen ließ, fo errichtete 1622 feine 
Färkenlicbe den Armen und Kranken feiner Stadt Neuburg eine Zufluchtäftätte, 
das Kloftergebäude der barmherzigen Brüder, und wies dieſem Orden die noch 
übrigen Güter des ehemaligen Klofters in Monheim zur Selbfterhaltung u. Pflege 
Yet Irmen und Kranken an. Noch fo manche wohlthätige Anftalt würde W. in’s 
&ıten gerufen haben, hätte nicht der Ausbruch ded unfeligen dreißigiährigen Krieges 
auch bei ihm fo manche Schöpfungen im Reime erfict. Mus er aber felbft 
in jener bebrängnißvollen Zeit dieſes Krieges für feine Unterthanen und Bürger 
geleiftet und gethan, dieſes einzeln anzuführen, würde zu weit führen: kurz, feine, 
hamals feinen Unterthanen bewiefene, Sorgfalt und Hülfe hat ihm in der Ges 
ſchichte Neuburgs den Namen cined Vaters erworben. Ehe noch fein herran⸗ 
nahendes Ende feinem unermüblichen Wirken für das Wohl feiner Unterthanen 
ein Ziel ſetzte, gebachte er, ferne von Neuburg, im Sterben auf eine rührende 
mit Liebe feiner Nefidenzftabt und ihrer Bürger und ber thätigen Lchrer ber. 
d. Er flarb am 20. März 1653. Sein Herz wurbe nach Neuburg gebracht 
ruht dafelbft in ber fürftlichen Gruft. 
.WBolfratshaufen, in Oberbayern, unweit ber Bereinigung ber Loiſach mit 
, huͤbſcher Markiflecken und Sitz eined Landgerichted und Rentamtes, mit 
‚&inw., zwei Kirchen, einer Sodafabrif, Brauerei, flartem Holzhandel. — 
inen oben auf dem Schloßberge bezeichnen den Sig ber alte= Ainafen 
Nach dem Tode bes Biſchofes Heinrich von Regensburg , | 
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biefe® Haufes, fiel die Herrfchaft im Jahre 1156 ben ftammverwanbten Grafen. 
von Andechs zu. Das Schloß ward 1734 durch einen Blipftrahl, weldyer bie . 
Bulverfammer getroffen hatte, gänzlich zerftört. mD. . 
*Wolga. Die Dampffchifffahrt auf der W. datirt ſich bis in das Jahr 
1818 zurüd. Damals erhielt ein Herr Bird das ausſchließliche Privilegium, und 
ein Aftrachaner Kaufmann, dem es derfelbe abtrat, baute mit Maſchinen bes Hmm... 
Bird fünf Dampfboote, theild zur Fahrt zwifchen Aſtrachan und Niffneinowgorob,.. 
theils zum Bugfiren von Laftfchiffen. Dieje Boote waren aber nad alter An; 
mit tiefgehendem ſcharfen Kiele verjehen, fo daß fie häufig auffuhren. Zwei Davon _ 
gingen indeß doch bis 1834 fort. In diefem Jahre wurden zwei Dampfſchiffe 
von 28 und 42 Pierdefraft für die Fahrt von Aſtrachan nah Niſhneinowgorode 
ebaut und machten die Fahrt im Eommer, im Winter dagegen mußten fie meiſt 
iegen bleiben. Auch diefe Boote noch hatten den Behler, daß ſie zu ſcwach waren .' 
und nicht mit ſchweren Ladungen gegen die Strömung fahren konnten; zuden 
gingen fie gleichfalls zu tief umd rannten baher oft auf. Erf im Jahre 1842 
wurde ein Dampfer nach amerifaniihem Mufter gebaut, und biefer legte den Weg." 
in zehn Tagen zurüd, mit Einfluß aller Aufenthaltsıeit an den verfchiebenen \ 
Städten. Seit diefer Zeit hat fich eine Geſellſchaft in Perm gebildet , welche bei 
ihrer Unternehmung hauptjädhlich auch den fibiriichen Handel und deſſen Verbind⸗ 
ung mir Niſhneinowgorod und Aftrachan im Auge hat. So werden jept die ®, 
und Kama von einer ziemlihen Anzabl Dampfboote befahren, die fich mit jedem " 
Fahre zu mehren verfpricht. — Nordiſche Biene 1848. mD. 
* Würzburg. Verſammlung der deutfchen Erzbifhöfe und Bis ' 
Ihöfe daſelbſt. Eine ber fchönften und erfreulichften Erfcheinungen auf dem _ 
Gebiete ber neueften Kirchengeichichte ift Die Berfammlung der deutſchen Erzbijchöfe - 
und Bilchöfe in W. im Jahre 1818. Sie ift wahrhait Epoche machend. Ihre ' 
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fegendreihen Folgen liegen theilweife jezt ſchon am Tage und werben fi, fo: 
Gott will, immer fohöner und nachhaltiger entwideln. Divide et impera! Herrſche 
durch Theilung! Dies war von jeher der Hauptgrundiag, Dad Schiboleth der Feinde 
der Kirche vom Arianismus an bid zum Gallicanidmus und Sofephinismus, wel⸗ 
cher fortdauert biß auf unfere Tage. Ganz befonderd huldigte ihm ber bureaus : 
fratiiche Volizeiftaat , beifen Hauptbeftreben dahin ging, alle freie felbftftändige 
Bewegung der Kirche zu hemmen, fie in allen LXebensfunftionen mit mißtrauifchen ' 
Argudaugen zu bewachen und fie, wie eine Unmündige, am Bängelbande zu leiten : 
und zu regieren. Nie wäre ihm dieſes gelungen, wenn er nicht dad Band, wel⸗ 
ches Klerus und Volk mit den Bifchören und dieſe unter fi und mit dem heil, 
Stuhle verbindet, zu lodern und theilmeife zu löfen gewußt hätte. Mangel an 
Einheit und Feftigfeit war es, was der Kirche von jeher am meiften gefcbabet Bat. ' 
Zur Zeit der Uneinigfeit und Epaltung rief der heil. Bernhard mit Wehmuth 
aus: „D möchte ich doch, che ich fterbe, die Kirche Gottes in der Verfaffung 
fhauen, wie in den Tagen der Vorzeit! — den Tagen, wo Einheit und Friebe 
herrſchte.“ Gewiß bat fich der Heilige im Himmel erfreut über den 23. Dftober 
im Jahre des Heiled 1848. Es ift dies ein Tag, welder für die katholiſche 
Kirche in Deutichland ebenfo denkwürdig ift, ald der 18. Oktober 1813, der Tag 
ber Bölferfchlacht bei Leipzig, der Tag des Eicged und ber Befreiung aus 
fremder Knechtſchaft für Deutfchland. Freundlich ging am 23, Oftober 1848 die 
Sonne über der, durch fo viele gefchichtlihe Erinnerungen und Dentmale einer 
frommen Vorzeit altehrwürdigen, Stadt W. auf u. begrüßte im hohen Dome eine 
Berfammlung, wie fie Deutichland jeit Jahrhunderten nicht mehr gefehen hatte. 
An diefem bdenfwürdigen Tage waren im Domchore 4 deutſche Erjbiſchöfe, 15 
beutiche Bifchöfe und brei bijchöfliche Stelivertreter mit ihren Theologen verlams 
melt, um den Segen und Beiftind ded Himmeld für das Heil und die Wieder 
eburt der fatholifihen Kirche in Deutichland au erflehen. Der ältefte Erzbiichof, 
onifag Urban von Bamberg, hielt dad PBontificalamt. Aus feiner hohenprieſter⸗ 
Jen Banb empfingen fämmtliche Exgbifchöfe und Bifchöfe den Leib des Herrn 
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:gte feierlich und öffentlich dad Glaubesbekenntniß nach der Vorfchrift bes 
allgemeinen Eoncild von Trient ab. Es war eine heilige, herzergreifenbe 
ung, weldje viele Anmwefende bis zu Thränen rüßrte, Nach Beendigung 
jottesdienſtes und Anrufung des heiligen Geiftes wurde bie Berfammlung 
tefeftorium des bifchöfliden Seminars buch Johannes von Geißel, 
hof von Köln, als Präfidenten, feierlih eröffnet. Da alle Hoffnung 
wen war, daß ber Gardinal Fürſt⸗Erzbiſchof von Salzburg, Fürft von 
arzenberg die Berfammlung mit feiner gehen Gegenwart beehren werde, fo 
ihm der Erzbiſchof von Köln nur interlmiftifch das Praͤfidium. Als Vice⸗ 
enten waren ihm beigegeben Peter v. Richarz, Bifchof von Augsburg, und 
h v. Lipp, Bifchof von Rottenberg. In ber erfien Sitzung waren, auffer 
Präfidenten und den beiden Bicepräfidenten, anweſend: ber Erzbiſchof 
ifaz v. Urban von Bamberg; Herrmann v. Bicari, Erzbifchof von 
ng; Karl Auguft, Graf von Reiſach, Erzbiſchof von München-Kreifing; 
. Anton Lüpfe, Bifhof von Anthedon, Weihbifchof und fac. spec. apost. 
iſtrirender Generalvifar ber Diözefe Osnabrück; Anaſtaſius Sedlag, Bi: 
von Kulm; Georg Anton Etahl, Bilhof von Wuͤrzburg; Balentin 
(, Biſchof von Regensburg ; Nikolaus Weiß, Biſchof von Speier; Jakob 
ph Wandt, Bifchof von Hildeeheim; Wilhelm Arnoldi, Bifchof von Trier; 
re Joſeph Blum, Bifchof von Limburg; Franz Drepper, Biſchof von Ba- 
n; Johann Borg Müller, Biichof von Münfters Georg Detl, Bifchof 
Fichftäbt ; Joſeph Dietrich, Bifchof von Eorycus, apoftolifcher Bicar im Kös 
ch Sachſen. Epäter kamen hinzu: Friedrich, Cardinal, Fürft-Exzbifchof 
Salzburg, Fürft von Schwarzenberg; Heinrich Hoffletter, Bifchof von 
u; ber neuermählte Biſchof von Zulda, Dekan Kött aus Kaſſel. Marts- 
ın Jo ſeph, Fürft:Ersbifhof von Olmuͤtz, war vertreten durch A. Bas 
Ehrencanonicus und Erzpriefter von Müglisz; Bernhard Galura, Fürft- 
f von Briren, durch Dr. 3. Feßler, E. k. Conſiſtorialrath und SProfeffor ber 
jogie in Briren; Joſeph Ambrofius Geriz, Biſchof von Ermeland, vers 
ı durch Franz Großmann , Bilhof von Mezzo und Meihbifchof von Erme- 
Melchior Diepenbrock, Fürftbiihof von Breslau, burch Dr. Förfter, 
fapitular von Breslau, und Heyde, Ehrendanonicus in Ratibor; Peter 
old Kaifer, Biihof von Mainz, durch den Domfapitular Lennig. Der 
ſchof von Wien und feine Suffraganen waren burch bie politifchen Unruhen 
wert, zu ericheinen. Als berathende Theologen waren beigezogen: von dem 
iſchof von Köln, deſſen Generalvifar Baudry und Offiial Münden; 
dem Erzbiſchof von Bamberg, ber geiftlihe Rath, Regens Schmitt; 
dem Erzbifchof von Freiburg, deſſen . Serretär Strehle; von dem Erz⸗ 
7 von Münden, deſſen. Serretär Glink; von dem Bifchof von Kulm, 
fapitular Regend Herzog; von dem Bifchof von Augsburg, Domkapitular 
ihele; von dem Bifchor von Würzburg, Domfapitular Reihlmann; 
dem Bifchof von Speier, Domkapitular Würfchmitt; von dem Bifchof 
Hildesheim, Domfapitular Regene Dr. Alzog; von dem Biſchof von 
nöburg defien Secretär Lipf; von dem Bifchof von Trier, Dombdelan Braun; 
dem Bifhof von Münfter, Domfapitular Krabbe; von dem Bifchof von 
wg, Stiftöpropft Döllinger aus Münden und Domvicar Klein aus 
a, auch ein Laie, der edle, gelehrte Legationdrath Lieber; vom Biſchof 
ra, Dekan Lonzner in Amrichöhaufen ; vom Bifchof von Eichftädt, 
Regens Ernft und Eerretär Weinzierl; vom Biſchof von Pa- 
Ver geiftlicde Rath Freusberg. Zu Eerretären wurden erwählt: ber 
Breusberg, als Protonotar; Hoffaplan Strehle und Blink, 
Elein und Weinzierl, Lipf und Spieler. Die Sikungen — es 
gehalten — dauerten täglich von Morgens 85 Uhr bis Nachmittags 13 Uhr, 
54 516 84 Uhr. Der Zwed diefer unerwartet, wie burch einen Zauberſchlag 
"umienen, erlauchten Berfammlung läßt fich wohl am beiten auß hen, 
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im Drude erfehienenen, Hirtenworten an Bolf und Klerus und der Denkichrift er 
mitteln. in befonderes Berbienft um das Zuftandefommen biefer Verfammlung 
hat fich ber ſchon rühmlich erwähnte energiſche Erzbifchof von Köln, Johannes v. | 
Geiſſel, erworben. Bei dem großartigen Dombaufefle in Köln wurbe auch ber : 
großartige Gedanke ber Berfammlung ber beutichen Bifchöfe mit den Suffraganen : 
von Köln in Anregung gebracht und beſprochen. Nicht nur der Weiterbau bed 
Symboles ber deutfihen (aubenseinheit, ded Domes von Köln, fondern auch der ' 
geiftige Dombau, der Bau ber Einheit und Weftigfeit ber ehemals fo herrlichen 
und glanzvollen Fatholifchen Kirche in Deutfchland follte wieder in Angriff genoms . 
men und zur fhönen harmonifchen Vollendung gebracht werden. Und mie Roth 
that diefes nicht, zumal in einer Zeit, wo der alte, ehrwürdige Bau von allen 
Seiten angeftürmt und erfchüttert wird? Die politifchen Stürme, welche fih im 
Februar 1848 in Frankreich erhoben und den, von Menfchenhänden und nid : 
durch Gottes Gnade errichteten, Juliusthron umftürzten, verbreiteten fih wit 
Blipesfchnelle auch nach Deutfchland. Auch Hier wurde das, auf dem Wiener 
Congreſſe im Srühlinge 1815 errichtete, Standgebäude in feinen Grundfeſten uw - 
fhüttert. Da die Kirche mit dem Staate bisher in ber innigften. Verbindung 
ftand, an ihn gefettet und gefeflelt war, fo Eonnte fie bei diefen Stürmen nicht 
unberührt bleiben. Auch ihr drohte Gefahr. Darum war Wachſamkeit auf ben 
Zinnen Serufalems und Gebet und vereintes Wirken von Seiten des beutfchen - 
Epifcopats dringend nothwenbig. Bisher war die katholiſche Kirche in Deutfdhe : 
land in den engen Schnürleib des bureaufratifchen ‘Bolizeiftantes eingeswängt und, - 
wie bie proteftantifche Kirche, zur Territorialficche, die Bifchöfe zu Landesbifchäfen - 
geftempelt. Die Landesherren und deren Organe, katholiſche wie proteſtantiſche 
gebahrten fich unter der Aegide des Schutz⸗ und Auffichtsrechres ale wahre Her - 
ren der Kirche. Diefe, ald hörwillige Bafallin, mußte fi) felbft in ihren Inneren . 
Angelegenheiten dem Willen des omnipotenten Etaated fügen. Wenn au zu 
Wahrung der Rechte der Kirche und der kirchlichen Freiheit und Gelbfifländigfelt ' 
Eoncorbate und Vereinbarungen mit dem heiligen Stuhle abgefchloffen waren, fo . 
wurden fie alsbald durch organifche Artikel, durch polizeifiches Landredht, durch 
Iandesherrliche Verordnungen, wie 3.8. durch die berüchtigte Verordnung vom 30. . 
Sanuar 1830, betreffend das Schul» und Auffichtsrecht in der oberrheiniichen Kir⸗ 
chenprovinz wieder wirfungs‘od gemacht und aufgehoben. (S. ben Art. Ober _ 
cheinifhe Kirchenprovinz.) Was der heil, Vater Gregor XVI. in feinem 
erften Senbfchreiben an den + Biſchof Johann Baptik von Rottenburg fo tief bes . 
klagte, daß nämlich defien, wobei die Staatöbehörde im Namen der Regierung eine 
Obergewalt fich angeeignet habe, foviel und von folchem Belange fei, daß in kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten faum noch Etwas übrig fei, worüber der Kirche frei nach 
ihrem Rechte zu verfügen geftattet fei — dies galt, mit peringer Ausnahme, mehr 
oder weniger von ber Fatholifchen Kirche in Deutfchland im Allgemeinen. Es ums 
terliege, bemerkte ber heil. Bater, doch wohl feinem Zweifel, daß die heiligen Ges 
braͤuche — der Ritus, die Paftoralvifitation, die Disziplin, die Verleihung ber 
Benefigien, beſonders ber Pfarreien, Die Auswahl der Eandidaten, welche bie geifl- 
liche Weihe erhalten follen und deren Erziehung zur gefunden Lehre und lebens, 
kräftigen Tugend, die Kgtechismen und andere Religionsbücher, die Berfünbigung 
bes göttlichen Wortes, die religiöfe Erziehung der Kinder, die freie Berwaltun 
des Kirchenvermögens zu den wefentlichen Rechten der Kirche gehören und d 
fei Nichts der Art, worein ſich die Staatäfirchenbehörde miſche. Am meiften zu 
leiden hatte aber die Kirche unter dem Bureaufratismus der Beamten. Und es 
iſt nur zu wahr, was ein weifer Mann fagt, daß oft die fernilften Beamten gründs 
lich liberal waren, fobald e8 die Kirche galt. So Mandyer, welcher in aller Ob⸗ 
feurität fein Schreiberleben in der Kanzlei zugebracht hätte, Hat an der wehrs 
loſen Kirche feine Sporen verdient und ift zum Ritter geworden. Nachdem nun 
aber ber Ruf nach Freiheit dad allgemeine Rojungswort geworden, nachdem Klerus 
und Boll vor Alles nach grändlicher Befrelung von bureaukratiſcher Benormumbs 
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um fh fehnte, nachdem von der beutfchen Nationalverfammlung aller neueren 
reigiöfen Geſellſchaften Freiheit und Selbfiftändigfeit gewährleiftet war, bu mußte 
ah die katholiſche Kirche, ald bie alte, längft berechtigte, ihr Anrecht auf Freiheit 
m Eelbitfländigfeit, die Befreiung vom allgemein verhaßten Bureaufratenregis 
nente in Anipruch nehmen. Auch fie will ihre Märzgerrungenfchaften haben. Sie 
kette bierauf um fo mehr Anſpruch, als fie in ihrer erhabenen, von Gott ihr zu⸗ 
gaheilten, Miſſion, die Hüterin des Glaubens und der Zucht, Ordnung und guter 
Eitte zu ſeyn, burch ben omnipotenten Staat zu befien eigenem großem Rachtheil, 
a ‚gehindert war. Daß fie ber Freiheit und Selbftfiändigfeit nicht uns 
würdig ei, daß fie biefelbe nicht zum Nachtheil des Staates, des öffentlichen und 
bürgerlichen Lebens benügen werde und fo inoRlih, wie geichehen und theilmeife 
noch geſchieht, bewacht werben muͤſſe, dafür gibt ihr bie Geſchichte der Vergangen, 
kit das rühmlichfte Zeugniß. Achtzehn Jahrhunderte, fagen bie in W. verfam- 
meiten Bifchöfe eben fo wahr als ſchoͤn, achtzehn Jahrhunderte ‚bezeugen, baß bie 
Kirche ed geweſen, welche in flurmbewegten Zeiten, wo bie Wogen entfeflelter 
Leidenichaften in wilder Brandung tobten, Nationen gegen Nationen im Kampfe um 
Senn und Richtfeyn ſich erhoben u. die Grundfeſten aller bürgerlichen u. flaatlichen 
Ordnung wanften, feft ruhend auf dem Felſen, den feiner Stürme Gewalt übers 
windet und im Klaren Aufblide zu dem, ber ihr Haupt und Edftein, ihre Führer 
und Erleuchter feyn will bis an's Ende ber Zeiten, die Völker gefittigt und er- 
sogen, Künfte und Wiſſenſchaften gepflegt und veredelt; alle Orten der öffentlichen 
und Privatnoth die nie verfiegenden Quellen der chriftlicden Charitas in ihren 
sannigtaltigen, alle geiftigen und leiblichen Werke der Barmherzigkeit umfaffenden, 
Errporationen geöffnet, Yürften und Voͤlker in ber Gerechtigkeit zu vereinbaren 
geſucht und fo Ordnung und Freiheit in allen Berhältnifien des öffentlichen und 
yürgerlichen Lebens auf dem einzig wahren Fundamente bed Glaubens zu gründen 
gewußt Hat.“ Ausgehend von der Ueberzeugung, daß biefer Beruf ber Kirche 
m allen Zeiten berfelbe fei, find daher die Bifchöfe Deutfchlands zufammengetreten, 
um vereint bie Stellung zu bezeichnen und auszufprechen, welche die Kirche nach 
ihrer walten unb überlieferten Verfaſſung auf der neuen Ordnung der Dinge im 
efentlichen Leben gegenüber einzuhalten kabe; und zwar die Grundzüge ber Stel 
mg ber Kirche zum Staate und zu anderen Religiondgefellihaften u. bie Grund⸗ 
Imien ber Rechte der Kirche Hinflihtlich der Ordnung ihrer Angelegenheiten, des 
Kichenregimentede. Es wurde die Verfammlung ber deutſchen Bifchöfe in W. 
vielfaltig als ein förmliched Rationalconcil betrachtet. Diefe Anficht iſt eine 
ide. Die Berlammlung iſt vielmehr als eine Eynodalconferenz — ale Vorbe⸗ 
tathung auf cin Rationalconcil — ald eine Art kirchlichen Vorparlamented zu 
betrachten. Es wurden nur die Grundzüge zur fünftigen einheitlichen Verfaſſung 
der katholiſchen Kirche in Deutichland gezeichnet (nur in ganz anderer Weile, ale 
dies unfeligen Andenkens 1818 von der Frankfurter Berfammlung geſchah); 
Bünfche ausgefprochen, Anträge geftellt, welche ihre definitive Erledigung erft bei 
einem noch zu erwartenden Rationalconcil, oder auf Provinzials und Diözefanfynos 
den finden follen. Allerdings mußte man auch Hier ſchon von feflen und ficheren 
Grmdſaͤtzen, wie fie in ber göttlichen Orundverfaffung der Kirche negeben find, 
ausgehen, um eine fihere Grundlage für die NReugeftaltung ber Kirchenverfaffung 
m erhalten — der alte Rechtöboden burfte nicht verlaffen werden. Um allen, 
ach den entfernteften Schein, ald ob bie Verſammlung in W. eine Art Emfer 
Tengreß, Eynode von Piftoja oder weiland Frankfurter Berfammlung fei, haben 
De Bifchöfe laut und feierlich die professio fidei a decreto coneilii Tridentini 
t, Re haben ihren erften Blick dahin gewendet, wo der Stuhl des Heiligen 
aufgerichtet ift und wo, wie ber heil. Irenaͤus Iogt ,‚ wegen bes höhern 
es diefer Kirche alle Kirchen, als in ihrem Mittelpunkt, zufammentreffen 
Eine Ergebenheits⸗Adreſſe an ben heil. Stuhl, die Gelöbniffe ber Treme 
— gegen ben vielgeliebten heiligen Vater Pius IX. war ber 
erſammlung. Ihr erſtes feierliches Colungemort war: Nat feine 
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Nacht der Welt fie je erfchüttern werde in der heiligen Treue, mit weldyer 
pifcopat Deutſchlands fih von jeher um ben Statthalter Ghrifti fi 
urch die neueften Zeitereigniffe, durch bie politifhen Stürme und 
n, durch die conftituirende deutfche Rationalverfammlung in Frankfurt das 
ältniß der Kicche zum Staate ein gun anderes geworben, fo mußten bie vers 
melten Biſchöfe ihr Augenmerk zunächft nad) Auſſen — auf bie neue Raatliche 
nung und auf das WVerhältnig ber Kirche zu berfelben richten, ſodann 
F das Verhältniß zu anderen veligiöfen Geſellſchaften, zum SProteftantismus, 
Inenannten Deutſchkatholizismus und ben neuen vielföpfigen und vielgeſtalt⸗ 
en Sekten. In Beziehung auf bad Verhältnig der Kirche zum Staate wurde 
(8 leitender Grundfag aüsgeſprochen, daß es nicht In bem Willen ber 
irche liege, eine gänzlihe Trennung ber Klrche vom Staate herbeizuführen, 
Der Epiſcopat verfennt es nicht, daß Staat und Kirche fich naturnothwendig in 
ihren Wirfungäfreifen berühren, daß bie Kirche die Aufgabe hat, bie flaatli 
Berhältniffe mit dem religiöfen Sauerteige zu durchdringen, fie von bem B: 
zu bewahren, fie zu läutern, zu weihen und zu heiligen, um dadurch ihnen Bes 
fand und Kraft zu geben. Wenn ber Staat fi von ihr trennt, was bereits 
eine vollendete Thatfache it, fo läßt Die Kirche, ohne es zu billigen, geft 
was fie nicht hindern kann; bie von ihr felbft gefmüpften Zufammenhang: j 
wird fie ihrerfeit6 nicht trennen, wo nicht etwa bie Pflicht ber Selbfterhaltung es 
geböte. Diejer Fall dürfte aber bereits eingetreten fern. Der Staat gewährt ber. 
Kirche fürderhin feinen andern Schuß, als einer jeden andern Eorporation ober 
Eeſellſchaft im Staate — es gibt Feine privilegirte Staatskirche mehr. Dieb 
dürfte um fo meniger zu beflagen ſeyn, als dieſe ftaatlichen ‚Beginftigum en nur 
eine glänzende Hülle waren, ben erniedrigenden bureaufratifchen Ed zu 
ein, mit dem eine, Altes umftridenbe, politifche Geſetzgebung jebe felbfiftänt 
Regung des kirchlichen Lebens, ſoviel ald möglich, darnieder hielt, wie ber 
pat ber Salzburger Kirchenproving mit Recht bemerkt. Der Religionsfriede von 
1555, der weſtphaͤliſche Friede, die Religionsvergleiche, der Artikel XVI. der Wie⸗ 
ner Gongreßafte find_abrogirt — die Freiheit und Gleichheit aller Religionsgefells 
ſchaften und neuen Eeften iſt ausgeſprochen. Das jus eirca sacra, ba6 
und Aufſichtsrecht des Staaies über die Kirche, als jolches, iſt ſomit auch 
hoben. Es iſt als deutſches Grundrecht ausgeſprochen, daß eine jede Religions⸗ 
geſellſchaft ihre Angelegenheiten frei und ſelbfiſiäändig verwalte und nur ben allge⸗ 
meinen Staatögefegen unterworfen fei. Wenn nun den neu entflehenben Geften, 
welche dem Staate noch feine Garantie geleiftet, volle Freiheit und Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit eingeräumt ift, fo muß fie auch der Fatholifchen Kirche eingeräumt werben. 
Alle Bräventivmaßregeln, alle fogenannten Staatsfirchenräthe, alle bureaufratifchen 
Polizeimaßregeln müflen wegfallen. Als weiterer leitender Grunbfag wurde in 
W. auögefprochen: Wo dad Verhältniß ber freien Lebensäufferung ber Kirche zu 
der öffentlichen Orbnung bes Staates, durch Eoncordate ober ähnliche 
mit dem heil. Stuhle normirt und die unverfümmert getreue Erfüllung biefer Bers 
träge gefichert ſei, ba werben bie Bifchöfe dieſelbe Heilig achten, o jeboch im 
Einzelnen und Befondern bie Befimmungen folder Verträge fih als Hemmniffe 
des kirchlichen Lebens und ber freien epifcopalen Wirkſamkeit bereits bewieſen 
haben, wie dies 3. B. vielfach mit dem fogenannten Etaatöpatronatredht, mit ber 
Placetirung zu Kirchenämtern ıc. der Fall ift, ober, wo eintretenbe Aenberung in 
der öffentlichen Orbnung ber Dinge, Mobififationen, ober Abrufung ber Bi e, 
bedingen, ba werben bie Biſchoͤfe nicht ſaͤumen, bie Weisheit des heil. Stuh 
um feine Vermittelung zur Abwendung aller Hemmniffe anzugehen. Wo weber 
jerträge noch Beftimmungen des Kirchenrechts ein Präfentations- ober Beftätigs 
Brecht zu Kirchenämtern das Wort reden (wie 3. B. in Baden und Wuͤrtem⸗ 
ı, wo unter bem Titel bed Iandeöherrlichen Batronatsrechtes, mit Ausnahme 
Domfapitularftellen und Domfiftifihen Präbenden, ale Kirchenſtellen von bem 
beöhersen vergeben werben), da fühlen ſich bie Bifchöfe verpfli bie Freiheit 
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x Lirche zu behaupten. Schon vor ber Würzburger Berfammlung Hat, biefen 
sbefreitbaren Grundſaͤtzen zu Folge, der Epifcopat von Salzburg in einer Adrefie 
ı die Wiener Reichöverfammlung folgende wefentliche Rechte der Kirche dem 
taste gegenüber in Anfpruch genommen: a) Die Kirche ift ein Iebendiger Or⸗ 
zisnuds. Als deſſen Mittelpunft ericheint der Epifcopat in feiner Berbindung 
t dem Oberhaupte ber Kirche. Die naturgemäße Entwidelung biefer Organiſa⸗ 
s kindern, heißt fi) am Leben der Kirche vergreifen. Darum fann es b) nur 
ı Bifchofe zuftehen, über die Aufnahme und die erforderlichen Qualifikationen 
Srieſterſtands⸗Candidaten zu entfcheiden und die klericaliſche Bildung derfelben 
ben, von ber Kirche bazu angeordneten, Eeminarien, fowie deren Dauer zu bes 
men. In Betreff des öffentlichen Unterrichtes derfelben aber muß dem Bifchofe 
die Beftelung ber Lehrämter ber FTatholifchen Theologie ein entfcheid- 
e Einfluß gewährt werben. c) Deegteichen liegt e8 in ber Natur ber 
de, daß die Einfegung in geiftliche Aemter und Stellen nur von bem 
chofe zu geichehen habe, wobei jedoch das Präfentationsrecht ber SBatrone, 
lange es innerhalb der geſetzlichen Gränzen hält, unangetaftet bleiben joll, 
Die Befähigung ber Bandidaten zur felbftftändigen Seelforgsführung zu beurs 
fen unb beren Grad zu ermitteln, kann nur Sache bed Bifchofed feyn, zu 
chem Zwecke fchon das Concil von Trient die Vornahme einer eigenen Prüfs 
| angeordnet hat. Wenn aber bisher der Staat biefe Firchliche Anftalt der 
mannten PBfarr-Eoncurd Prüfung vorzugsweiſe zu ber feinigen gemacht hat, fo 
ärt ſich das nur aus dem Prinzipe ber Bevormundung von Eeiten bed Staates. 
Frei fei der Bilchof in feinen Mittheilungen an Klerus u. Volt — die Cenſur 
Seiten bed Staates war eine hemmenbe, unwuͤrdige Feſſel, welche die freie 
culation im Tirchlichen Organismus unterbinden und das Leben der Kirche in 
fhleppenden Formen des Staatsmechanismus Hinüberziehen ſollte. f) Die 
de muß fi) dagegen verwahren, daß Gegenftände Firchlicher Natur in bie 
npetenz ber Staatenbehörben gezogen und von diefen gleichlam ald bildeten fie 
e höhere Inſtanz im Firchlichen Organismus zur Präjubiz ber betreffenden 
chenauktoritaͤt entfchieben werden. g) Die Kirche nimmt zu ihrer fegensreichen 
tiamfeit, Freiheit ber Lehre, bes Eultus und bes Kirchenregimentd in Ans 
ob. h) Ein unveränfferlicker Theil der kirchlichen Lehrgewalt Ift die Erziehung 
: Jugend. Mit der Befugnis, in Volfafchulen nur den Religionsunterricht zu 
heilen, darf fich die Kirche nicht begnügen, ba mit der Unterweifung der Jugenb 
ven Religionswahrheiten die chriftliche Erziehung keineswegs vollendet ift und 
sion nicht nur gelernt, fondern auch geübt werden muß. i) Brei muß bie 
feyn im Gebiete des Cultus. Es iſt eine ungerechte Berfümmerung ber 
Itusfreiheit, wenn bie Kirche fich erft von Stantebehörben Ermächtigungen zur 
kimmung bed Eultus erbitten fol. k) Geiſtige Vereine find die Bluͤthen bes 
holiſchen Lebens — wo allen Staatöbürgern freied Aſſociationsrecht eingeräumt 
muß es auch der Kirche eingeräumt werden. 1) Obgleich ed ber Kirche nicht 
befannt ift, daß Ehebünbnifie nicht aufler ben Sphären der Staatsgeſetze ſtehen: 
muß fie ed als ein unveräufferliches, durch alle chriftlichen Jahrhunderte herab 
übte®, Recht erklären, die Pedingungen bes facramentalifchen Charakters der Ehe 
beſtimmen und über deren Vorhandenſeyn zu entfcheiden. m) Der Kirche fteht 
Werliche und Strafgewalt in Firchlichen Dingen und Bergehen zu. Unbean⸗ 
muß ihr das Recht bleiben, Tanonifche Strafen zu verhängen und von ihrer 
ft unwürdige Glieder auszufchließen. n) Die Kirche hat ihren eigenen 
g — eine appellatio tanquam ab abusu an die Staatäbehörben iſt 
0) Die Kirche hat das Hecht, Vermögen zu erwerben und hat, wie 
, vollgüftigen Anfpruch auf den Schuß bed Staats gegen Eingriffe. 
Kirche mit Echmerz durch die einfeitig verfügte Aufhebung der kirch⸗ 
en und Grundrechte einen beträdhtlichen Theil ihrer Stiftungs⸗ und 
it großen Berluften bedroht ficht, jo muß fie um fo mehr auf a” 
bigung bringen, al8 baffelbe Kein frembes But, fonbern din 
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hl. Verbindlichkeiten belaftetes it. Der Staat, als 'oberfter Schutzherr der Rechte, 
ift verbunden, das Vermögen ber Kirche, wie das jeden Staatöbürgerd gegen wi- 
berrechtliche Eingriffe zu fchüben; wollte der Staat fich ſelbſt am Kirchengute ver 
reifen, fo wäre das ein ſelbſtmoͤrderiſcher, weil alle Rechtöficherheit aufhebender, 
ft. p) Die Kirche verlangt endlich freie Selbftverwaltung bed Kirchen» umb 
Stiftungsvermögene. Ganz baflelbe verlangen bie in W. verfammelten Bifchöfe 
in ihren Grundzügen; eben fo der mährifche und böhmifche Epifcopat. Der Erz⸗ 
biſchof von Wien mit feinen Suffraganen, würde, wenn er ber Berfammlung ber 
Bilhöfe in W. angewohnt Hätte, Fine Anforderungen an den Reichstag gewiß 
etwa® anders geftellt haben. Im Ganzen aber gehen auch die Anforderungen biefes 
Epifcopates auf daſſelbe hinaus, Aehnliche Anträge ftelten auch die Bifchöfe 
Steiermartd (vergleiche Katholif 1849, W. 11, 12). Die neue Staaröver 
faffung, fagt ber Epiicopat von Böhmen, wird nur dann flarf, ſegensvoll und 
heilbringenb feyn, wenn fie Wahrheit und Gerechtigkeit zuc Grundlage hat, wenn 
alfo das göttliche Geſetz, das oberſte, dad Grundgefeg der neuen Verfafiung if. 
Denn alles Menſchliche an und für fich felbft ift ſchwach, Hinfällig, gebrechlich. 
Wenn fi aber das Schwache mit dem Starfen verbindet, fe wird es in biefer 
Verbindung gleichfalls ſtark und mat. Das Menſchliche wird dann ſtark und 
"mächtig, wenn es fi fügt auf-bas Göttliche. Die Kirche will Feine Vorrechte, 
fondern fie will nur ihre Rechte. Dies find die oben gezeichneten, wie fie auch 
in dem Memorandum bes mährifchen Epifcopates enthalten find (vgl. Sion 1848. 
Dez. Nr. 145). Man muß fih daher freilich wundern u. es muß mit gerechtem 
Unwillen erfüllen, daß ein Eatholifcher Abgeordneter, ein ehemaliger Nrofeffor Der 
fatholifchen Theologie Dr. M.. . fih bie Singer wund fohreiben mag, um bem 
alten abgelebten Staatslirchenrathe in W. das Leben zu friften und baß er als 
Kirhenmann (wie er fih nennt) in ber Kammer der Abgeordneten ganz einzig 
in feiner Art, mit Leib und Seele als Apologet des Kirchenrathes aufzutreten u. 
egen die Angriffe feiner Gegner mir ber Aegide der in W. verfammelten Bifchöfe 
zu fchügen verſucht. MWahrlich ein eitles Gebahren! Weber die neue Stellung 
ber Fatholifchen Kirche zum Proteftantismus, dem fälfchlich fogenannten Deutſch⸗ 
Katholizismus, den Lichtfreunden und anderen Sekten gegenüber haben fich die Bi⸗ 
fchöfe nur im Allgemeinen dahin ausgeſprochen: daß es unerläßliche Pflicht ber 
MWächter auf den Zinnen Jeruſalems fei, daß fie, wie es in ber Schrift heißt, 
indem fle mit der einen Hand die Mauern der heiligen Stadt wieder herftellen, 
mit der andern den Feind abwehren u. im Andrange fo vieler zerftörenden Gewalten 
Sorge treffen, daß bie Irrenden gewarnt, die Gläubigen geftärft, immer aber 
und überall die Würde und Rechte der Kirche gefichert werben. Die Kirche, bie 
forgliche Mutter aller ihrer Kinder, der getreuen, wie ber ungetreuen, fchließt Nie 
mand von ihren Segnungen aus, ber fidh nicht felber, innerlich oder Aufferlich, von 
ihe losſagt. Am Allerwenigften werde fie dem Baterlande entziehen, was es an 
chriſtlichen Beftandtheilen noch zu feiner Erhaltung — und will's Gott — zu 
feiner Wiedergeburt in Einheit, Macht und Größe befigt und, immer bereit, ben 
ganzen Segen ihrer Heildftaft ba zu entfalten, wo fie in ihrer Wirkſamkeit fich 
nicht behindert und geftört fieht. Es galt ja ber Kirche, den Befennern anderer 
Glaubenslehren gegenüber, ſtets als leitende Rorm ber Grundſatz, daß fie alle 
Menſchen aller Zonen und Zungen, als nad dem Ebenbilde Gottes Erfchaffene 
und der Erlöfung Bebürftige mit gleicher Liebe umfaßt; daß fle für die Aus⸗ und 
Durchführung ihrer, die Welt erlöfenden, Miffton nur die vollſte Freiheit u. Selbſt⸗ 
fländigfeit in Anfpruch nimmt und daß fie gegen die PBerfonen Aller, die zu ihrer 
Lehre, Verfaſſung und Disziplin fich nicht befennen und halten, allerwege jenes 
leihe Recht der Liebe und Gerechtigkeit beobachtet, welches ben bürgerlichen 
ieden zwifchen Anhängern verſchiedener Blaubensbefenntniffe fichert, ohne übrigens 
einen,. allen Befenntnifien gleich verberblichen, Indifferentismus und eine, ihren 
Mapungen wiberftreitende, communicatio in sacris zu begünftigen. Die Bifchöfe 
ennen und ſprechen es aus, daß fie an vielem Brimiye feft und in allen Bes 
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niefungen zu Anderögläubigen ihren, durch das Prinzip normirten, kirchlichen 
Sumdpunft innehalten werden, Bei ber beionbern Gefährlichkeit der neu aufs 
tauhenden Sekten und fchismatifchen Beftrebungen fchärften bie v.B. dem Klerus 
beiendere Wachſamkeit ein, I. Betr. 5, 8, 9, weil Geiſter von machtlofer Hoffahrt 
kt au&breiten, welche jede Art von Anſehen verwerfen und in wahnwißiger 
Eekorrgötterung Blick und Gefühl für Gott u. Emigfeit verlieren; weil daraus 
imer ſchauerliche Unglaube erwäcdhßt, der nicht mehr gegen einzelne Wahrheiten 
dxs Chriſtenthums, fonbern gegen das Chriſtenthum felbft feine verheerenden Waffen 
richtet; weit in feinem Gefolge jene entfegliche Unfittlichfeit, die das Ebenbilb 
Gotted im Menfchen zerftört und den Geiſt von Neuem zur Knechtſchaft bes 
Fleiſches herabwuͤrdigt. Eine weitere traurige Folge hievon iſt das Schwinben ber 
Vahrheit und Gerechtigkeit unter den Menfchen, bie wachlenden Gelüfte nad 
frendem Eigenthum. Der Epifcopat beklagt es tief, daß ed in einigen Gegenden 
des beutichen Baterlandes ſogar Diener bed Altar gibt, die in unbegreiflicher 
Berblenbung, gleichſam im Bunde mit den Feinden der Religion, die Fundamente 
ber Kirche untergraben, die uralte, auf dad Wort des gem gegründete, auf bie 
Heiligkeit bes Priefterftandes hinzielenbe Disziplin der Kirche gerftören; bie fid) 
ungeziemende Neuerungen erlauben, ben Anorbnungen ber Bifchöfe mit Hintans 
fegung des kanoniſchen Gehorſams hartnädig entgegentreten und ſogar in öffent- 
lichen Berfammlungen gegen die Freiheit der Bird fih erheben und zur Unten 
rüdung ihrer Rechte mitwirken. Als Mittel nun, einerfeit ben Grunbübeln 
unferer Zeit zu fleuern, andererfeit um bad, was bie Zeit ihren Zortfchritt nennt, 
das Edle und Große, um bas es fich bei dem Ringen und Kämpfen der Gegen» 
wart Banbelt — um Wahrheit, Recht und Freiheit in bürgerlicher und Firchlicher 
Beziehung zu erzielen, zu wahren und dauernd zu befeftigen, empfehlen die Bifchöfe 
trenes lten an den rechtmäßigen Fürſten und Obrigkeiten, deren geſetzliche 
Racht die ſtaͤrkſte Bürgichaft und das feſteſte Bollwerk einer aͤchten, von Tyrannei 
mb Anarchie gleich weit entfernten, Freiheit iſt; Weckung, Belebung und Förber- 
ung treuer Anhänglichfeit an bie Kirche unb deren Oberhaupt, wodurch fich die 
beutiche Ration in der Zeit ihrer Blüthe und ihres Wohlftundes fo rühmlich aus» 
net bat. Um der Selbfifucht und Sinnlichkeit zu fteuern, ermuntern fie zu 
ung von Vereinen, Brubderfchaften,, religiöfen Orden und Corporationen zur 
Fe ber Wiffenfchaften, zur Linderung des allgemeinen Rothftandes und Unter 
g der Armen, enbli anhaltende, vereinted Gebet. Weil der Geift ber 
Adacht und bed Gebete aus fo vielen Herzen und Häufern und Gemeinden 
rerſchwunden ift, darum if fo viel Täufchung und fo wenig Wahrheit, fo viel 
Berlafjenheit und fo wenig Kraft, fo viel Herzkeid und fo wenig Troft in ber 
Bet. Richt Menfchenwig und Menfchenweilheit, nicht neue Gckete und neue 
Berfaffungen werden das Heil bringen, es kommt allein von dem Herrn und nur 
denen, bie in Demuth darnach verlangen, wird ed gegeben durch feine Kirche. 
Möchten doch unfere politifchen Doktrinaͤre, geiftlichen und weltlichen Standes, in 
und aufier den Kammern und Reichs⸗ und RationalsBerfammlung , die® tief zu 
Semüthe führen! Die Kirche, wie fie einft am Schluffe einer großen weltgeſchicht⸗ 
lichen Periode Europa gerettet hat aus den Graͤueln der Barbarei und bes Aber⸗ 
ens, fo wird fie nun am Schluffe einer neuen weltgefchichtlichen Periode das 
ittel ſeyn, durch welches die ewige Erbarmung Europa rettet aus den Gräueln 
ber Ucberfeinerung u. eines, bis zu feiner höchften Spitze getriebenen, Unglaubens. 
68 würbe uns zu weit führen, wenn wir all die weilen Kathfchläge, welche ber 
8. verfammelte beutfche Epiſcopat zur Beförderung der Ehre Gottes, bes 
der Kirche und bes Gemeinwohles bes deutichen Vaterlandes mit väterlich 
bem Herzen gegeben hat, das Nähere hier anführen wollten. Wir ver 
an bie gebrudten Hirtenworte an Volk und Klerus und bie vortreffliche 
ft, in welcher bie Hauptrefultate der Berathungen niedergelegt find und 
ai bleibended Denkmal, ein bleibender Gewinn — ein xryua eis ası für 
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Kirche, bie Herſtellung ber Kirchenzucht, die Belebung und Förderung bes Flexi =: 
liſchen Geiſtes, bie bung bes Eultus und ber eikurnie, die Spendung ber Hl. ] 
Saframente, die Auflere Stellung von Klerus und Bolt zum Bilchofe, der Biihöfew] 
untereinander und zum hi. Stuhle, das Ehewefen, die Grunbfäge, wie bie Ala— 
tholifen im Einzelnen zu behandeln find, betrifft, fo find die nöthigen Beflimmungense: 
eined, in thunlichfter Bälde abzuhaltenden, Nationalconcild und der Provinzial 
und Diöcefanfynoden, deren Nüplichfeit und Nothwendipkeit für bie jeßige Zeit. 2 
nachdem die Aufferen Hemmnijfe und Bewegungen von Seiten der Staatsgewalt 2] 
weggefallen find, allgemein anerfannt wurden, vorbehalten. Bereit hat ber Binz 
Kor von Eulm eine Diöcefans, der Erzbifchof von Freiburg eine ProvincialmE. 
und Diöcefan; Synode in nahe Ausſicht geftellt. Alle diefe Eynoben werbewz: 
aber nicht anders, als im Geifte und nach den Satungen ber Kirche abgehaltnse: 
werden, Die Eirchlichen Wühler und Neuerer und Schismatifer bürfen ſich daherr 
nicht der fanguinifchen Hoffnung Hingeben, baß fie auf Eynoden zu ihrem ver⸗ 
werflichen Ziele gelangen werben. Die Vorbereitung auf parlamentariiche Rebensz: 
und Interpellationen iſt daher eine ganz zwedlofe. Die letzte — 36. Si 1 
wurde am 16. Rovember abgehalten. Man muß fich fuͤglich wundern, wie focs 
manche greife Oberhirten, ſchon im febenzigften bis achtzigften Jahre fiehend, eines. 
fo große Anftrengung bei fo ungünftiger Witterung und Jahredzeit aushaltemaz: 
fonnten; was fie ftärfte, dad war bie Kraft des Glaubens und die Begeifterungga 
für die hl. Sache der Kirche. Nach ber letzten Sigung hielt der wadere, muthigegg 
Kämpfer für Freiheit und Selbftflänbigfeit der Kirche, ber eifrige, unermübliche g 
Beförderer der religiöfen Bereine, Hofrath Dr. Buß von Yreiburg in de 
Wohnung bes Bifchofes von W., einen fehr beherzenswerthen Bortrag über di — 
Errichtung einer Fatholifehen Univerfität in Deutichland. möge feine ſchoͤne Ider 
bald realiſirt werden! — Wir können unſern Artikel nicht ſchlleßen, ohne einiger 
ſchoͤner kirchlicher Feierlichkeiten zu erwaͤhnen, welche waͤhrend der Anweſenheit der 
Hochwürdigſten Erzbiſchöfe und Biſchöfe in W. ſtattfanden. Am Feſte Aller 
heiligen, —*— um 63 Uhr kamen ber Cardinal, Fuͤrſterzbiſchof von Salzburg, 
legatus natus des apoftolifchen Stuhles, Fuͤrſt von Schwarzenberg in W. an, 
Odwohl angegriffen und ermüdet von der Reife, erflärte er fich body fogleich 
bereit, das —28 im hohen Dome zu halten. Allgemein war bie Freude 
und Weberrafhung, als ber ete Kirchenfuͤrſt in feiner ſchoöͤnen Cardinals⸗ 
kleidung, begleitet vom Biſchofe und dem Domkapitel von W., ſegnend den 
Dom durchſchreitend, in den Chor eintrat. Nach dem Hochamte wurde ihm 
in der bifchöflihen Wohnung von fämmtlichen Anwefenden, Erzbiſchöfen und 
Biihöfen und Theologen der ehrfurchtévollſte Nefpekt bezeugt. Die liebevolle 
Sreunblichfeit und Beſcheidenheit des jugendlichen Kircbenfürften machte ben 
wohltäuenpften Eindrud auf alle Anweſenden. Am 5. November fand in W. 
das allgemeine Danffeft ſtatt. In der Feftrede, gehalten von Domfapitular Götz, 
forderte der Redner die Bewohner W.s auf, den Ruhm einer frommen, chriſtlich⸗ 
gefinnten, wahrhaft Tatholischen Stadt, den es von jeher behauptet und ber audh 
n unfern Tagen buch bie Verſammlung ber Bifchöfe Deutſchlands anerkannt 
worden, zu bewahren, fick biefer Ehre, Diefer Auszeichnung würdig zu machen 
durch ſtrenges Feſthalten an unfern Heiligen, katholiſchen Glauben, in dem unſere 
Ahnen fih gluͤcklich fühlten und das Heil erlangten. Der Yürfts Erzbıfchof 
trug bei Abhaltung ber feierlichen Prozeſſion das Allerheiligftee Seit Jahr: 
hunderten hat W. Feine fo herrliche und großartige Prozeffton geſehen. Sämmts 
lihe anmwefende Erzbifchöfe und Bifchöfe mir ihren Theologen nahmen an ders 
felben Antheil. Am 9, Rovember fand nach abgehaltenem Gottesdienſte in ber 
ſchoͤnen Marienkirche, welchem alle Bifchöfe, dad Domkapitel von W., der Stadt 
as anmwohnte, im Theaterfaale die Speilung von 300 Armen flat. Die 







wuͤrdigſten Bifchöfe unterhielten ſich aufs Freunblichfte mit den Armen 
arme Mädchen fprachen in rührender Weile ihren Danf gegen ben Herrn 
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feierliche gr nd Gnade auf die Stadt W. herab. Am 15. November fand 
Sälfgotteßbienft ftatt, Schon am fiühen Morgen iogen zahlreiche 
Som Bi ben benadhbarten Ortfehaften unter Gebet und Befang in ben 
f Mm Der Erzbifhof von München Freyfing bielt eine anfpredh- 
z 2 welcher er unter Hinweilung auf bie fchwierigen Zeitverhält- 
3 famfeir und zum Gebete auffordert. Das Hochamt hielt ber Altefte 
VON Don Bamberg. Am Schluffe wurde das Te Deum gelungen, 
9 nie fo Vollkräftig, ald an diefem Tage, wo viele Taufende mit Herz 
Gott Price. Am 16. Rovember fand die letzte Sitzung ſtatt. Tief 
prach Dex fungirende Präfident der Erzbifhof von Köln (Se. Emin. 
din“ Trahm nur das Ehrenpräfiium an), bie Abſchiedsworte. Nach 
sh geSET ſeitig verabfchiedet und ſich baldiges, frohes Wieberfehen ges 
atie gab man ſich in die Franziskanerkirche. Nach kurzem, ftillen 
rheil Der Cardinal den Segen. Thraͤnen ber Ruͤhrung und bes 
gan TO in Vieler Augen und in Aller Herzen lebte bie Ueberzeugung: 
died naxcen Tage, bie der Herr gemacht! unvergeßliche, erquidliche, ſe⸗ 
. Die Urgnigften und zarteften Bande der Freundbſchaft wurden gefnüpft, 
yad Hoff ung eſtärkt, die Liebe und Begeiſterung für Gott und bie 
„ugmiet, Der Herr hat ein euer angezündet, daß es brenne zum Heile 
de, PR Wohle des gefammten deutfchen Vateriandes. Für W. hatte bie 
, der deutſchen Bifchöfe auch noch den Gewinn, baß ſich dafelbft ein 
r Bereim gründete, um defien Zuftandefommen ſich Hofrat) Buß befon- 
Kienſit erworben. In einer Abendverfammlung, nad) eenbigung der bis 
en Berathungen, machte er in einer Eräftigen Anrede aufmerffam auf bie 
g ber beutihen Nation, fo lange Einheit im Glauben herrſchte. Welche 
bie 25 Millionen Katholiken einnehmen fönnten, wenn fie einig fein! 
Eomkapitular Krabbe aus Münfter, welchen feine Freunde, wegen feiner 
ven Haltung, die weftphälifche Eiche nannten, ſprach bei diefer Oelegenbeit 
frägtige Worte. Bor ihrem Abgange ftellten die Hochwürdigſten Biſchöfe, 
elz für die Armen anzufchaffen, ein Geſchenk. von 300 fl. zur Verfügung. 

eqne bie katholiſche Kirche! den deutfchen Epifcopat! Gott fegne W.! Kt. 
Wunder. Wenn vor unferen Augen eine aufferordentiihe That gefchieht, 
die und befannten und gewillen Raturgefeße überfleigt, oder ihnen entgegen 
müffen wir die That als ſolche anerfennen; das Geheimniß aber in ihr, 
den Gegenſatz zur Natur löfen wir durch die unmittelbare Einwirkung 
Das wahrhafte Wunder ift ao der unmittelbare Einfluß göttlicher 
auf die Natur, ed ift die Manifeflation Gottes in der Natur u. Geſchichte. 
R alfo der Grundcharakter des Wunder, daß an die Etelle der natürlichen 
tät Die höhere tritt, das Lebendige und Lebendigmachende, bie Gottheit. 
m Charakter des Wunderd folgt auch deſſen Möglichkeit. Gott hat ber 
Geſetze vorgezeichnet und durch dieſe ihr auch eine Art Vollendung und 
ändigfeit gegeben, fo daß ihr Wirkungskreis ein beflimmter und zugleich 
fchräntter ift, aus dem fie nimmer heraustreten kann. Die Natur iſt alfo 
bſolut oder felbftftändig in fich, fondern wie gefchaffen durch das Wort des 
er, jo getragen durch dad Fortwirfen des Crhalters, mit ihrer Vollendung 
nt fich nicht des Rechtes und der Macht begeben, unmittelbar auf fie ein- 
a5 es ift und bleibt das allgemeinfte Weltgefeh, daß Gott allein ald ab» 
Macht und Weisheit in feiner Schöpfung wirfe. Gott einer abfoluten Nas 
waüberftellen, oder ihn mit derſelben identifiziren, hieße, ihn durch feine Ge- 
änfen und in einem Gefaͤngniſſe fehmachten lafien, das er ſich felbft 
, oder ihn einer Entwidelung, einem Werden, zu unterwerfen. enn 
‚ al8 bie Quelle des Wunders, durch unmittelbaren Einfluß die Natur 
m. in ig Erſcheinungen hervorbringt, welche über bie ſicher bekannten 
‘nd: fo werden durch dieſe göttliche Thätigkeit jene nicht aufgehoben, 
urchdrungen und mobifiirt, entweber nach ber Zeit, ober wa, ver 
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Kraft, ober nach beiben zugleich. Wie etwa eine Stein, ber vermöge 
tur nach unten zieht, durch eine mächtigere Kraft feftgehalten, ober | 
geichleubert wird, ohne bag dadurch die Schwerfraft in ihm zerflört ı 
6 Wunder von Seite Gottes nicht Wunder, es iſt Natur und G 
ihön fagt der heil, Auguftin: „Quae quidem contra naturam plerum 
lantur, non quod naturao adversantur, sed quod naturae modum, qı 
usitatus, excedunt.‘* „Deus creator et conditor naturarum omnium 
naturam facit; id enim erit rei cuique naturale, quod ille fecerit, 
omnis modus, numerus et ordo naturae.“ — Was nun bie Erfen 
W. anbelangt, fo muß bei dem W. die Thatfache von dem W.-Ehar 
unterfchieden werben. Ueber erftere entſcheiden gefunde Sinne ober taugl 
denen e8 weder an Kenntniß, noch an reblicddem Willen gebricht. 
des W.⸗Charakters urtheilt ber gefunde, vorurtheildfreie Verſtand. 2 
fo leicht zu erkennen, wie jede andere Thatfache, der Gebildete fowohl, 
ebildete, kann in den meiften Källen Zeuge und Richter feyn, nur daı 
Fehlen Demuth und Aufrichtigfeit. Und damit in Betreff des W.⸗Ch 
gefunde Verſtand nicht irre werde durch Hinweifung auf bie Tiefe, Ur 
Unerfennbatfeit der Natur, genügen zwei einfache Bemerkungen: 1) 
auch nicht wiflen, welche die pofltive Graͤnze der Raturkräfte fei, d. 
fie reichen, fo Eennen wir doch mit Gewißheit bie negative, d. 6. ' 
nicht reihen. Wir wiflen 3. B. mit Gewißheit, baß ein Wort unhe 
fen nicht die Gefundheit und wirklich Todten nicht da® Xeben geben 
wiſſen mit Gewißheit, daß vor langer Zeit Verftorbene, denen wir un: 
empfehlen, aus natürlichen Kräften uns nicht Belfen können u. ſ. w. - 
Kenntniß ber negativen Gränze ift fo gewiß, daß unfer Leben, unfere! 
unfer Thun und Laflen, ja felbft moralifche Pflichten darauf baſirt fint 
ftüget fich die Medizin, die Mechanik, bie Geſetzgebung u. f. w. 7 
zeugung iſt Vebergeugung der Menfchheit und deshalb vom höchften € 
Nach dem Bisherigen koͤnnen wir es denn auch für nichts Anderes, al 
traurigen Beweis böfen Willens und eines durch biefen verfehrten Ver 
ten, wenn man noch Einmwürfe hört, wie folgende: „Ungemein viel ı 
Kraft des Vertrauens und der Phantafle: aus ber feften Ueberzeugun 
baltener oder zu erhaltender Gefundheit könne man leicht alle Heilun 
bie man W. nenne, Auch babe noch Niemand die Kraft bes thierii 
tismus ergründet; verbinde ſich mit der feften Ueberzeugung des May 
auch das Zutrauen des Kranken, fo fgien die wunberbarlichfien Wirku 
warten, wohl auch foldhe, die man für tobt Bielt, in denen aber noch 
funfe fchlummerte, könnten zum Leben zurüdgefehrt feyn* u. dgl. T 
darauf ift ficher und leicht. Wir anerfennen, daß Zutrauen und BE 
viel zur Heilung beitragen; nicht blos Regnault, Des Veux und ül 
Geiſtesverwandten unferer Gegner, auch ber gelehrte Papft Benebift ? 
nem Werfe de Beat. et Can. Sanct. haben ſolche Beifpiele gefan 
fommt Dies in congreg. rit. bei der Heiligſprechung zur Unterſuchung 
e8 zugegeben, baß die, bis jet noch nicht genug PA Kraft des 
mus Wirkungen hervorbringe, über die der Unfundige ftaunt; aber ab 
allen weiteren Erörterungen, die wir unferen Gegnern entgegenhalten 
nügen unfere Praͤmiſſen bis zum Weberfluffe, um dergleichen Irrthuͤmer 
iogen. Wir erkennen leicht und wiflen ficher die negative Bränze ber 
Niemals kann Bertrauen unheilbaren, im zerrütteten Körper, nicht in 
tafle haftenden Krankheiten auch nur Heilung erwirken, um jo n 
augenblidlihe, vollfommene Heilung; niemald kann baffelbe verftüm 
fehlende Körpertheile augenblicklich herftellen oder ergänzen. Auch ber 
mus würde darin umlonft ſich verfucdhen. Wenn bdiefer in Schei— 
ſchlummernden Lebensfunfen zu weden vermag, fo fei feiner Kraft Ane 
Danf gezollt; nur müffen wir erinnern, daB ſolche Proben feiner K 
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t änfferfi wenige kennt, von gar Vielen verbächtiget werden und baß er 
N Todte feine Macht weder ausdehnen wolle noch könne. Ich verweiſe Bei⸗ 
ber auf Lazarus, der vier Tage lang im Grabe lag u. bereits den Geruch 
dung verbreitete; ferner auf jene Tobte, welche fchon lange vorher ges 
‚kim Tode Jeſu aus den Gräbern fliegen und iss SJerufalem ihre Freunde 
an. ſ. w. Go weit hat man es bis jet in Anfeindung der W. gebracht, 
thmmt eine Zeit, daß man auch aus geheimen Raturfräften zu erklären 
‚wie Jeſus mit einigen Broden und Fifchen mehre Taufende fpeidte und 
| genug davon, nimmer wird man mit Grund in Abrebe flellen 
daß tie W. leicht und ficher erfennbar fein. Aus dem Befagten if Elar, 
‚durch göttliche Caufalität bewirkt werden. Da aber ber Bater im Him⸗ 
de er if die unenbliche Weisheit und Wahrhaftigkeit, weder betrügen noch 
ı werden kann, fo leuchtet ein, daß nur zur Betätigung der Weiheit, 
e zu Einführung des Irrthums wahre W. gefchehen innen. Es if dies 
charptung Die FIoR ber Unglaube nie in Abrede geftelit Hat, und, weil 
m angenommen, ein unvertilgbare® Urtheil ber Menichheit. Nur bie Mög 
md Ertennbarkeit der W. im Allgemeinen, ober boch ber wahren, im Ge⸗ 
der falfchen, Hat man läugnen wollen. Da mußte alfo felbft Satan vom 
fnble herauf und WB. wirken, zum Beweife, bag, wenn «8 nun einmal W. 
wie, man doch die wahren von den falfchen nicht unterfcheiden könne. 
gegeben, daß Satan, als höherer Geift, Wunderbares wirken fönne: bes 
wir ja ihon Im Naturmechanism, wie allenthalben bie, in den niederen 
jen geltenden, Geſetze durch die ber höheren aufgehoben werben. Aber nims 
man die Macht des Satans fo auf die Natur ausdehnen, baß er wahre 
und in ber Ratur, wie im eigenen Haufe, ſchalte und frei nad) Belieben 
nme. Das Gefchöpf ändert nimmer das Geſetz des Schöpfer und wie 
es der Güte und Weisheit Gottes, einem gefallenen, böfen Geiſte fo 
t verliehen zu haben, oder zu verleihen, daß deſſen Blendwerke zur Ber- 
vr Menſchen nicht zu untericheiden wären vom W., welches ba it das 
gif ber Wahrheit? Faſſen wir das Gefagte zufammen, fo folgt, daß 
W., weil durch unmittelbaren Einfluß Gottes gewirkt, der ftärkfte und, 
und leicht von Allen erkennbar, auch der allgemeinfte und ficherfte Be⸗ 
ir eine Lehre, zu beren Bekräftigung es gewirkt wird. Innere Kriterien 
e Offenbarung höchſt wahrfcheinlich, faft gewiß; aber die Aufferen W. 
gungen geben berjelben volle Gewißheit für Alle, Gebildete und Unges 
Dieje Beweiskraft ift auch dereInzwmed des W. und fo fehen wir in 
rftrahlen Gottes Güte und Barmherzigkeit, die da will, daß Alle zur 
ber Wahrheit und zur Deitigfeit bed Lebens gelangen; wir ſehen im 
vieberftrahlen Gottes Weisheit und Allmadht, welche, was er für Alle 
auch für Alte fiher und leicht erreichbar gemacht hatz wir jehen end⸗ 
. die Ratur ausgeföhnt mit der Menfchheit und hinübergeführt in eine 
nung, welcher folgend, fie unmittelbared Organ ber göttlichen Wahrheit 
cug wird zur Belehrung und Heiligung der Menfchen. Noch mehr, 
das W. auch als nothwendig. Eine gewiſſe, vererbte Betrachtungs⸗ 
iöſer Dinge feſſelt den Menſchen mit fo mächtiger Kraft, daß jede wes 
erönderung, d. h. ber Uebergang von ber Lüge zur Wahrheit, völlig uns 
ird ohne äuffere Dazmifchenfunft Gottes, ohne W. Ohne W. wäre das 
w wohl nie bem Ehriftentgume gewichen. Deswegen treten im Leben 
8 und ber Apoftel dic W. am Gewaltigiten und dicht an einander ges 
zor, weil Die noch ganz in fich gefchloffene Gewalt der alten Welt, des 
b thums, eben erſt zu fprengen war und bie Erftlinge für das 
Zauberfreife entriffen werben mußten. So begreifen wir bie Ins 
w unferd Heilandes: „Die Werke, welche ich im Namen meined 
MBäi-geben Zeugniß von mir. Gehet hin und faget, was ihr gefehen 
linde jehen, Lahme gehen, Ausfägige werben rein, Laube HöLKK, 
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Tobte ſtehen auf.” Und vor ber Auferwedung bes Lazarus ſprach ber 
ba er noch entfernt von Bethanien war, zu den Apofteln: „Lazarus if g 
und ich freue mich euretwegen, baß ich nicht früher Hinging* (ihn gefunku——— 
machen), „daß ihr glaubet* (wenn ich ihm erweden werbe). Und Bintretenb 
Grabe, bob er die Augen zum Himmel und ſprach: „Bater, ich banfe bir, 
bu mich erhöret haft. Ich wußte zwar, baß bu mich allegit erhörek, abemmmmmer 
bes umftehenden Volkes willen habe ich es gejagt, bamit fie glauben." Die im « 
lifche Kirche hat ſich auch immerhin durch W. als die wahre fich erwielen, | 
Jeſus, unfer liebevoller Heiland, iſt nicht nur vor 1800 Jahren auf = 
jchienen und herumgewandelt, fo daß er feitbem ber Exde ganz entſchwunden 
er ift vielmehr in feiner Kirche Immer lebendig und wirkſam. Gemäß feines g 
fprechen® , bei der Kirche zu ſeyn bis an's Ende ber Welt, lebt er imm 
bleibender Lehrer in berfelben, ba er fie unfehlbar erhält; er lebt in. 
merfort als Heiliger und Bollender burch die Gnade bes heiligen ei 
in den Saframenten ; er lebt in Ihe iImmerfort als Wunderthätr, wie 
befonder® in feinen verflärten Freunden. „Wahrlich, wahrlich fage ich eu 
wer an mich glaubt, der wird die Werke auch thun, bie ich thue werib 
wird noch größere, als dieſe, thun; denn ich gehe zum Vater.“ Demnach Becau 
in der Kirche Ehrifti die Wunderfraft fort und jene Kirche wird Die wu. 
ſeyn, Die durch W. fih erweist. Nun wiffen wir aber, wie Chriſus Fo 
lebend und wirkſam in feiner Kirche durch alle Jahrhunderte ſich als Bumber# Ent 
offenbarte und wie eben diefe (die katholiſche) Kirche durch die. in ihr fo = 
Wunderfraft jederzeit ſich felbft als die wahre bezeugte. Im Anfange ber dr 
lichen Kirchengefchichte feffelt befonders eine Begebenheit unfere Aufmerkfazse IE 
nämlich die Belehrung ber Heiden zum Chriftenthume. 6 befehrten ih Geiwwt 
ete und Ungebildete, Menfchen jedes Alters und Standes: es handelte ſich 
die heiligften Imereſſe der Menfchheit: nicht nur um Fefthaltung der rͤg S 
Begriffe, fondern um die Umtaufhung des Gewohnten, fo lange Feſtge 
mit Etwas, was neu war: ed handelte fi um ben Mebertritt von völliger — 
heit zur aͤuſſerſten Selbſtverlaͤugnung, um die Annahme einer Religion, law 
Stifter gefreuzigt, ben Einen zum Nergerniffe, den Anderen das Ziel des n 
ften Epotted war; deren Berfündiger, arme, ungebildete Fifcher aus einem freute 
verachteten, gefnechteten Lande ftammten und beren Belenner nur ShuukP 
Elend oder der graufamfte Tob erwartete... Und doch fehen wir ſchon im weitaus“ 
Sahrhunderte die Ehriften durch die meiften Länder ber damals befannten rt 
zahlreich verbreitet. Umfonft hat man, die Urfache im Gange der Begebenheiten 
oder in obmwaltenden Umftänden gefucht; es ift das W., welches fortdauernd Ing? 
ber Kirche aus Heiden Ehriften machte. Nur das W. bemog bie Heiden, erregte 
die Chriften, Bekenner und Martyrer zu werben, nur das W. bewirkte, daß, 
dem Zeugnifle des Tertullian, „immer mehr Chriften ſich zeigten, je mehr man 
hinſchlachtete und daß Chriftenblut zum Samen der neuen Pflanzung wurde,“ 
Wurmlingen, Fatholiiches Pfarrborf im Oberamte Rottenburg des württeme _ 
berg’ihen Schwarzwaldfreifes, mit 1100 Einwohnern und einer fhönen, im 
Jahre 1820 neu erbauten Pfarrkirche. Deftlid von dem Orte liegt der fogenannte 
Wurmlinger Berg, ein von allen Seiten freiftehender, hoher Bergkegel, auf“ 
deſſen Gipfel eine Kapelle emporragt, welche die Zierde der ganzen Umgegendb weit 
und breit if. Die Gemeinde von W. hat freiwillige Beiträge zur Eihaltung ber _ 
felben zufammengelegt, denn eine fehr merkwürdige Erinnerung fnüpft fi an Berg d 
und Kapelle. Im J. 1050 errichtete nämlich ein Graf von Calw hier die Gtifte 
ung eines geiftlihen Jahrestage, welcher, nah Angabe mehrer Urkunden, am : 
Dienftage nach Allerfeelentag feierlih begangen werben fol. Die bamit ver | 
bundenen Gebräuche befanden und beftehen theilweife noch in Nachfolgenden. A d” 
Borabende des Feſtes hat fich der Kammerer mit feinem Waibel auf den Berg zu 
begeben und alle Dienftleute in Eid und Pflicht zu nehmen. Ein Wagen mit T 
Prem Ho unb einem Sad mit Kohlen, einem Zuber Heu und obendrauf eine }: 
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ame Gans und ein breijähriger Stier, auch ein dreis, ein zwei⸗ unb 
kiged Schwein follen auf den Berg gebracht werden; auch breierlei 
wenn man nicht dreis, zwei⸗ und einjähriged Bier haben kann; ferner 
Brod. Die benachbarten Pfarrer follen Pr Morgend zu Fuß oder zu 
täten Kuzenkappen mit ihren Meßnern auf ben Berg begeben und, fo 
chtbarer Mann begegnet, follen fie ihn mit zu Gaft nehmen. Auf dem 
dem ihre Pferde an das Fuder Heu mit einem neuen Stride gebunden 
den ein neuer Kübel mit einem Viertel Haber vorgeftellt werben, welche 
ie Meiner mit fich nach Haufe nehmen mögen. Eo ein Pfarrer zu fpät 
nicht Fame, fol er um einen Scheffel Korn gebüßt werben. Die jämmt- 
Kihen begeben fich dann in ihren Kuzenkappen, jedoch oßne Sporn, in bie 
verrichteten Bigil» u. Seelenmefle. Nach dem Libera geht ber Defan mit 
vor ben Chor, legt die beiden Enden derfelben über die beiden älteften 
. der Sammerer verliedt fodann bie Stiftung, worauf er dem Dekan den 
delbringung ablegt und am Schluffe alle Anwefenden zur Tafel einlabet. 
mm die Sunderſiechen um die Stierbaut figen und gibt Befehl zum 
der Speifen. Sobald fi die Herren niebergelaflen, fchneibet ber 
in ein Weißbrod oben ein Loch, und gebt mit demfelben umher und 
einen Pfennig einzulegen; das Brod bringt er dann ben Sunderfiechen, 
r Stierhaut unten figen. Nun wird aufgetragen zuerfi die Schweins⸗ 
sten oder geröftet, dann die Kräglin und bie Mäglin, dann verfottene 
it guten Stüden Fleiſch, dann Sulzfiſch mit gelber Brühe, ferner je 
ren eine gebratene Gans, in der Gans ein Huhn und in dem Huhn 
wur, Zuleht gibt man Tauben, Braten, Ks, Obft u. ſ. w. Nach 
ı der erwähnten Trachten wirb immer frifch Brod und Wein aufgeftellt, 
‚ a6 nicht gegefien u. getrunfen, wird jedesmal, fo wie ed abgetragen, 
nfiehen gegeben. Wenn der Imbiß aus ift, fo nimmt man, was übrig 
iſch Sped, Schmeer, Unfchlitt, roh, oder gekocht, und gibt’8 den armen 
ie ionft daher kommen. Die Speifung ber armen Leute, über Obenger 
foll fenn eine Pfefferbrühe und Fleiſch und Seglichem ein Brod und ein 
it Wein. Dem Pedellen gibt man Sped, Schmeer und Fleiſch, unges 
mich. Auf die Nacht dem Hausgefinde, nachdem ihrer find, ein 
leiih, daß fie zu effen haben, item 10 Schillinge pro valete. „Wann 
were, daß die Herren von dem Capitel alle, oder der Mehrere Thail 
n von dem Dienft, des Ihnen nit befchehen oder gethan were, daß ſy 
ſo fol der elteft Herr von Calw ftehen uf feinem Roß in ſyner Etegs 
fol ein güldne Pfenning fchnellen gegen dem Gotteshaus, und follen 
le Gueter, die zu dem eelengeräth gehören, ledig fenn, und fol dann 
jerr von Calw, von dem @apitul diefen Dienft und Seelgeredt geben - 
8, al8 hievor benamt iſt.“ — Go weit die Ordendregel diefer alten 
Nie bis auf Die neueften Zeiten beftand. Nach der Reformation fanden 
angeliiche Geiftliche dabei ein, mas aber zu manchen Irrungen Veran⸗ 
s noch Heut zu wage wird durch die Pfarrer der Nachbarſchaft diefes 
ı mit Todtenvigil, Seelenämtern und Veſper am Dienftage nach der 
Kieömeeibe im Oktober gehalten und Jeder erhält für die befchriebene 
68 Gulden. 

sbrugb, Oscar von, geb. 1815 zu Afchenhaufen, einem Dörfchen 
ſchen Oberlandes, wo damals fein, aus einer adeligen Familie Weft- 
umender, Vater wohnte, erhielt den erften Unterricht von Hauslehrern, 
je 15. Jahre in das Gymnaſium zu Eifenach trat, wo er in A Jabs 
ijberſten Claſſen abfolvirte. Seine Mitfchüler rühmten von ihm, daß 
bin, bes Urtheils, burch feine entfchiebene Wahrheitsliebe und 








Hen, Acht noblen Sinn, ausgezeichnet. Ein edler Ehrgeiz, das Eir 
Brebfamen Beifter, fpornte auch ihn an, es felbft in untergeorbneten 
chuͤlern zuvorzuthun. Aber eben biefer Ehrgeiz ließ ihn auch 
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den Ernſt ſeiner Vorbereitungsſtudien nicht vergeſſen, ſo daß er, mit den 
Cenſuren verſehen, die Univerfität Jena beziehen konnte. Dort nahm er 
an den Verbindungen und Beſtrebungen der Etudentenwelt Antheil, gewanr 
in berfelben mehr buch fein klares, fcharfed Urtheil, als durch Die M 
Rede, die ſich merkwuͤrdiger Weiſe erſt fpäter entfaltete, einen bedeutenden ( 
Nach zweijährigem Verweilen in Jena ging er ein Jahr nah Berlin, ı 
ungeftörter in fliller Surüdtgegogenhe't ch feinen juriſtiſchen Studien zu v 
und dann nach Heidelberg, wohin ihn das vegere, politifche Leben und bi 
ber Umgebung zogen. In feine Heimath zurüdgefehrt, meldete er fich nad 
KFrift zum Eramen und erhielt bie erſte Note, was bald durch feine Anſtell 
Advokat in ber zweiten Stadt des Großherzogthums belohnt ward. Hier 
nun feinem ee mit Geſchick und Talent ob und warb in Kurzem 
BVielbefchäftigten ſeines Standes gezählt. Daneben aber gewann ihm ba 
einnehmende Perfönlichkeit die Gunſt aller Stände, fo daß man ihn nirgend: 
mißte, während er felbft e8 vorzog, fi in näherem Umgange einem Krı 
jugendlichen, aber ſtrebſamen, Männern anzufchließen, wo er, durch Feinerle 
fiht beengt, fich frei und ganz feiner innerſten Natur gemäß bewegen font 
htung vor W. follte fich bald in noch höherem Umfange bethätigen. D 
herige Zandtagsabgeorbnete der Stabt Eiſenach, dem man ed nachrühmen 
daß er troß einer Stellung als höherer Beamte mit Einfiht, Reblichk: 
praftifchem Takte ſtets feinem Berufe zu genügen geftrebt, Hatte erklärt, 
bie Wahl fortan nicht annehmen werbe und bie Bahlmönner mußten di 
eine neue denfen. Hiezu fchien ihnen W. ber Berufenfte und erhielt ba 
Mehrheit der Stimmen. Der Landtag trat im Februar 1847 zufammen u 
ches Bertrauen alfobald die perfönliche Eeigeinung 6 feinen Eollegen el 
bewies das feltene Beifpiel, daß er, der zum erften Male in die Stänbeverfaı 
eingetreten, nach dem Kanzler von Müller, dem bisherigen zweiten Gehül 
Landetagsvorftande, die meiften Stimmen zu biefem Ehrenamte erhielt. W 
in der erften Zeit wenig und zwar, wie er an feine Freunde fchrieb, weil 
fo recht das Herz dazu hatte; aber er ahnete ed nicht, daß er durch feine 
Stimmgebungen ſchon bie öffentliche Aufmerkſamkeit auf fich gezogen. Die 
nach und nach immer erhöht und fleigerte fich endlich zu einem wahren En 
mus. Sn den. Märzftürmen bed Jahres 1848 bob ihn die Gunft bes Vol 
den Minifterfeffel, der Großherzog ernannte ihn zum geheimen Staatsrath. 
Wochen darauf entfandte ihn der erfte Wahlbezirk bes Landes als Abgeordr 
das beutiche Parlament. Dort gehörte er neben Kirchgeßner aus Wi 
Mittermaier aus Heidelberg, Zell aus Trier u. A. dem Klubb im Württe 
Hofe an. Nach der Trennung der Nationalverfammlung betheiligte fich v. 
der Berfammlung ehemaliger Reichötagsabgeordneten in Gotha. 
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Yankee. Bekanntlich ift dies der Spigname, mit welchem John Bul 
Bruder in Rordamerika beehrt. Nachdem die Etymologen verfchiebene Hy! 
über die Ableitung diefes Namens aufgeftellt, will man in neuerer Zeit 
haben, daß D.. nichts Anderes ift, als die von den Indianern verderb: 
fprache des Volksnamens der Engländer. | 

Yeziden, bie, ober Jeſiden. Weber dieſe Völkerfchaft oder Sekte 
das „Magazin für die Literatur bed Auslandes", Jahrgang 1849 nad) 
Tiflis erfcheinenden Journal Kawkas (der Kaufafus) intereffante Notizen. 
bat ben D. faͤlſchlich den Namen ber Teufelsanbeter beigelegt, fie 
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aber ia der That Ueberbleibſel eines altchriftlichen Volksſtammes zu ſeyn. Ein 
Val vdeſelben hat fih vor den Berfolgungen der Türken nach dem ruffiichen Ar, 
men gerettet. Der Name „Yezide“ erwedte und erwedt noch jeht Abſcheu 
) bei allen aftatiichen Bölfern, fogar bei ben räuberifchen Arabern, 
unter kam gleichfalls D. wohnen. Mit unerjchütterlichdem Muthe hat biefe Voͤl⸗ 
Veriäeh, dem Haffe und allen Bebrüdungen zum Troge, ſich und ihren Glauben 
Dis af heutigen Tag unverändert zu erhalten gewußt. In Kurdiſtan und 
Deigamin, fowie auf mehren Punkten Syrien, befreite fle ſich mit den Waf⸗ 
ſer der Hand vom Joche der Perfer und Türken, u. es gelang ihr fogar, ganz 
ie Fuͤrſtenthuͤmer zu gründen, wie zu Adana (im alten Eilicien), wo fie 
Bi zum Feldzuge Reſchid⸗Paſcha's behauptete, der im Jahre 1837 gegen bie 
Stämme bed Taurus audgefendet wurde. Die Kurben konnte man 

bie Y. aber, die zugleich ihrer Religion entfagen unb den Islam an⸗ 
ſellen, nur ausrotten. Bon denen, die nicht im Kampfe geblieben, ftarb 
kei weitem größte Theil den Märtyrertod für den Blauben feiner Bäter. Nur 
geringe Anzahl rettete fih durch die Flucht. Nach den Angaben armenifcher 
Ghihkeher zählten ſich früher gegen 200,000 Bamilien zu biefer Sefte, wie viele 
de iaon noch übrig find, laͤßt fich nicht befimmen. — In den Religionsan- 
Mn ber 9. fcheint fich durchaus Nichts zu finden, was auf eine Anbetung 
Sim Brinzips Hindeuten und ihren angeblichen Zufammenhang mit dem 
Michlignus beftätigen könnte. Sie halten fich vielmehr felb für die beften u. 
Wehen Chriſten. Ihre religiöfen Ceremonien weichen meiftens nicht fehr von 
In der armenifchen Kirche ab. Sie nennen das hochſte Wefen Allah und 
an die Böttlichkeit, [e wie an die Menfchwerdung Ehrifti, der in bie 
lommen, um fie zu erlöfen und fie an ihren göttlichen Urſprung zu erin- 
m Ulle Propheten, Apoftel und Heiligen werden von den Y. in - Ehren ge- 
Aalen, obgleich fie iänen feine Feiertage widmen. Ueberhaupt befchränft fich Die 
FM ihrer Feſte auf diejenigen Tage, welche auch für die Armenier von befond- 
keit find. So feiern fie den Tag be heiligen Sartis (Sergius), 

bie Tataren unter dem Namen Edir⸗-Nabi kennen, u, die beiden lebten 
ver Oftern. Um dieſe Zeit beobachten fie ein breitägiges Falten bei Wafs 
Drod, und Diele von ihnen geben dann fogar bem Vieh weniger Butter. 
e Georg fteht bei ihnen gleichfalls in hohen Ehren; überhaupt find fie 
gottesfürchtig, gehen oft in die Kirche und nehmen mit der größten Ans 
8 Abendmahl. Defienungeachtet trifft man bei ihnen oft Spuren bes 
mus, 3.8. die Beichneidung; auch laffen fie, wenn gerade fein Prie- 

i der Nähe ift, ihre Ehen buch einen Mulla fchließen. Ihre Kinder 
kaufen fie nach hriftlicher Weife, wo es die Geiftlichkeit erlaubt, und ber 
barfreitag ift ihnen ein ganz chriftliches Feſt. Eine befondere Ehrfurcht bezeigen 
im Weine, den k „Knarſſe-Jsſcha“, d. H. Chriſti Blut nennen. So oft fie 
lit trinfen, muß Einer die Worte „Egichi Isſcha“ (aus Liebe zu Jeſu) auss 
eben, welche dann alle Anmwefenden wiederholen. Sie trinfen niemals, um ſich 
beiuftigen oder zu beraufchen, fondern genießen ben Wein wie eine geheiligte 
Keßgabe, laffen keinen Tropfen im Becher zurüd u. Halten diefen beim Trinfen 
beiden Händen, um ja nichts zu verſchuͤtten. Gefchieht es dennoch, daß ihnen 
Tropfen auf die Kleider oder zur Erde fällt, fo leden fie ihn forgfältig auf. 
Bie, feiern übrigens ftatt bes Sonntages den Donnerflag und unterſcheiden 
biefer Beziehung von Ehriften, Juden und Muhamedanern. Bon allen 
der D. find diejenigen am eigenthümlichften, vie bei ihren Bes 
Rattfinden. Sie legen die Todten mit dem Geſichte nach Often, ſchlich⸗ 
Am und über feinen Kopf, damit biefer frei bleibe, und bededen ben 
bes Körperd mit Erde. Zuvor aber legen fie ein Stüd Brob, eine 
Stab und ein Stüd glatter, ſchon gebrauchter Seife neben bie 
fe babei einige Worte ind Ohr raunen, welche auf den glüdlichen 
bgeihiebenen in das Paradies Bezug haben, Alle übrigen Beerd⸗ 
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igungs⸗Ceremonien, fo wie die Lieber, welche fie dabei fingen, verheimliche 
Y. auf's forgfältigfte. Werben fie barüber befragt, fo fchweigen fie oder &ı 
große Unzufriedenheit. Einen beftimmten und bleibenden Begräbnißplag hat 
Niemand bei den Y. gefehen. m 
Yrrfee, im bayerifchen Reglerungaheyicte Schwaben und Reuburg, Laı 
richts Kaufbeuern, vormalige, reichsunmittelbare Abtei Benediktiner s Ordens, v 
1182 von Heinrich, Markgrafen von Rondberg und feinen Söhnen geftiftet w 
Die Kloftergebäube nebft dem Konventgarten find feit 1832 der Kreidirrena 
zur unentgeltlichen Benügung überlaflen. m 
‚ Yünnan, bie ſüdweſtlichſte Provinz China's, von Hinterindien, Butan 
Tibet begränzt, iſt fehr gebirgig — ein wahres Alpenland — und reich an 
ber, Gold, Kupfer, Auedii er und Zinn. Auch Achate, Sapphire, Ma 
Bernftein, Jaspife und Lafurfteine finden fich Hier. Sodann liefert Diefe 
würdige Gebirgöprovinz foftbare Gummiarten, Baumfrüchte, Thee und heil 
Kräuter, Seide, Wache, Moſchus, Verlen, treffliche Pferde, Tagbthiere, Elephe 
Tapire. 9. fol über 5 Mill. Einwohner haben; es zerfällt in 13 Departemm 
Die Hauptflabt Yünnan wird gerühmt wegen ihrer lieblidden Lage am = 
See, von welchem Kanäle in die Baflen geleitet find. Sie bat Seidenweie 
Tapetenfabrifen, wichtigen Handel und flarfe Pferdezucht in der Umgegend 
der Nähe ift ein Berg, welcher eine ganz befondere Art Thee erzeugt, be 
Raifer nah Peking in Kugeln oder Tafeln ald Ertraft gebradht wird. — © 
erft um die Mitte des vorigen Jahrhunderts unterjocht worden. Die große F 
barkeit der Provinz, ihr Geldertrag, ihr Metallreichtfum haben China's B 
fer ftets zu ihrer Behauptung angelodt, abes es koſtete lange und fd 
Kämpfe, indem die Gebirgsvölfer Y.s an Rüftigkeit und Muth die Chinefen 
übertreffen. In den zunaͤchſt an Y. grängenden Gebirgslandſchaften haufen 
wilden Miaotfen, bie jegt noch wie vor Zeiten Streifzüge machen in bie &b 
von Ehina, Ihre Hauptfraft befteht in Reiterei, deren Bergklepper unverwä 
find und bie fleilften Abhänge hinauf und hinab galoppiren. Dem Bertilgu 
friege, mit welchem bie Ehinefen es feit Jahrhunderten überziehen, ſetzt dieſes 
eine bewundernöwerthe Tapferkeit entgegen u. übt in der Vertheidigung feiner! 
heit Heldenthaten aus, welche denen ber Schweizer, Tyroler, Mainotten und 
berer europäifcher Alpenvölfer fich zur Seite flellen dürfen. — 93. F. Da1 
Notices of the Frontier of the Burmese and Chinese Empires. m 


3 . 


Zacatecad, Staat im Innern der merifanifchen Union, 850 [I M. 
mit ungefähr 300,000 Eigwohnern. Das Land ift ‚podlatean, wenig ber: 
aber (ehr reih an Waldungen und noch reicher an Bergwerfen. Die Haup 
gleihen Namens, mit 33,000 Einwohnern, gewährt durch ihre Menge von Ri 
(darunter eine berühmte Wallfahrtskirche) und Klöftern einen fehönen An 
überdied Bat fie auch einzelne elegant gebaute Paläfte und auf dem Marf 
ein gefchäftiged Treiben zu bemerfen. an findet hier ein großes Muͤnzgeb 
zwei ſchwunghaft betriebene Talgftedereien u. in der Umgegend viele Silbern 
Die merkwürbigfte berfelben ift die von Vetagrande, welde jebt eine br 
Bergwerfögefellihaft bearbeiten läßt. 

Zängerle, Roman Sebaftian, Fuͤrſtbiſchof, von Sedau, gebor 
Kichberg in ber Diözefe Augsburg, am 20. Jänner 1771, trat frühzeitig, 
19. September 1788, zu Wiblingen in den Orden des bi. Benebift. Dort 
er bie Theologie u, erhielt 1793 die Priefterweihe. Man verwendete ihn Bi 
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e al8 Profeſſor bes alten und neuen Bundes; 1803 berief man ihn als 
nah Salzburg, dann nad Srafau, ‘Prag und Wien; überall lehrte er 
Kibnung, durch Lie That fein Wort befräftigend. Bon 1822 — 24 er: 
a Metropolit von Salzburg, Auguftin Gruber, unfern 3. zum Bifchofe 
in, Am 31. Oktober 1824 nahm er von feiner Didzefe Beſttz; zugleich 
a die Adminiftration ber feit 1805 verwaisten Diözefe übertragen. Durch 
I Jahre arbeitete nun 3. ald wahrhaft apoftolifcher Biichof und fämpfte 
md uermüdet gegen den Joſephinismus und die durch benfelben in's 
jnuiene Bureaufratie, was um fo ehrenhafter ift, da er unter dem ge⸗ 
ı ötemeichiichen Epilfopate lange Zeit ber Einzige war, ber fi nicht | 
ash den Machihabern zu mißfallen, wenn ed die Ehre Gottes galt. „Uni- 
romanus Episcopus in Austria“ (ed gibt nur einen wahrhaft cömifch- 
ı Bilder in Defterreih) fügte Papft Gregor XVI. über Roman 3., ale 
a. 1844 (18. Juni) zu feinem Hausprälaten, Nififtenten am paͤpft⸗ 
bene und Comes romanus ernannte. Mit vollem Rechte Eonnte fein 
1, Dr. A. Schlör, in ber Wiener Kirchenzeitung (1849 Nr. 9.) von ihm 
to oben anftellen: Vivit dominus, quia rectus 68 tu et bonus.... sed 
non places, I. Reg. 29. 6. Zu bemerfen aber ift hiebei, daß ihm ber 
e Hhof, Kaiſer Kranz und Ferdinand, perfönlich fehr zugethan waren, aber 
n Syſtem ihn in Fehden mit den Burenufraten verwidelte 3. flarb im 
' C 


Ä . M. 
linger von Thurn, 1) Franz, geboren zu Botzen den 14. Februar 
udirte zu Hall und Trient, trat 1760 in die Geſellſchaft Jeſu und warb 
Eihrädt Prieſter. Seine Lieblingsfächer waren bie Mathematif und 
hie er auch von 1777 — 1815 an der Innsbrucker Hochichule lehrte. Er 
eine große Menge-von ihn verfaßter Schriften — 18 größere und klei⸗ 
ienen im Trude, 108 blieben Manuferipte. Faft alle beziehen fich auf 
che u. phnfifaliiche Gegenſtände. Der Kaifer Franz bdeforirte ihn 1815 
großen goldenen Berdienftmedaille fammt Kette. 3. flarb am 28, Sept. 
-2) 3., Jakob Anton, Bruder des Borigen, geboren 1735 zu Ober- 
enſalls Jeſuit. Als folcher lehrte er zu München und Dillingen, wo er 
merk, Lehrbuch ber PBhilofophie, nach Newton's Methode, befien Enftem 
n Deutſchland docirte, herausgab. Nach Aufhebung der Gefelifchaft Sefu, 
rte er in feine Heimath zurüd u, erhielt an der Hochſchule zu Innsbruck 
| der Phyſik 1776. Ein Jahr darauf folgte er dem Rufe als Profeflor 
mechts nach Augsburg. Seine „Institutiones juris naturalis et eccle- 
ihlici“ in 5 Büchern 1784, die er hier verfaßte und dem Papſte Pius VI. - 
wurden 1813 zu Utrecht, 1825 zu Baris und jpäter, auf Geheiß des 
o XII., zu Rom aufgelegt, wo fie noch als Vorleſebuch gebraucht werden. 
ch 5 Bände nachfolgen, welche das kanoniſche Privatrecht behandeln. 
wollte ihn nach Rom ziehen, jedoch der Plan fcheiterte. 1807 verwies 
periihe Regierung nah Bogen, mo er am 16. Jänner 1813 ſtarb. — 
ın Baptift, Bruder der beiden Borigen und ebenfalls Sefuit,. geboren 
r lehrte zuerft Rhetorif und Philoſophie zu Trient, dann letztere zu 
(1767). Er ichrieb Verjchiedened; befonderd berühmt war au ihrer 
Abhandlung über die Berbefferung des Aderbaues in Tirol, 1769, eine 
weisfchrift. Nach dem verhängnißvollen Jahre 1773 zog er fih nad 
ME und ftarb dort den 11. Juli 1785. C. M. 
W, 3. B. von, bayeriiher Staatsrath im auſſerordentlichen Dienfte 

‚, wurde am 3. Auguft 1785 in bem baverifchen Land⸗ 
en an der Zufam geboren, wo fein Bater Kaufmann war. Seine 
neun er auf dem damals mit hochgeachteten Lehrern befegten nr 

Dillingen u. vollendete fie auf ber Univerfltät Landshut. 1809, 

Bavern durch die großen Rüftungen Oeſterreichs ſchwer bedroht 
— den Waffen u, fland dem Aufſtande der Vorarlberger gegenühen - 
KL. od. @uppl 2 13 
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1810 trat er in die damals errichtete Nationalgarde und wurde als Ordonn 
offizier im Dienſte der Kaiſerin Maria Louiſe verwendet. Nach der Hand er 
er die Stelle eines Polizeikommiſſaͤrs in Neu⸗Ulm, wo fein Eifer bei Wahı 
der Intereſſen Bayerns ihn mit den wuͤrttemberg'ſchen Beamten, welche fich 
Um ber manche Mebergriffe erlaubten, in ernfte Konflifte verwidelte, fo baß 
bie Betretung bed jenleitigen Gebiete bei Strafe. fofortiger Abführung auf 
Hohenadperg verboten wurde, Diele Verbrießlichkeiten endeten mit ber Berfel 
3.8 nad Eichftädt im Sommer 1811. Beim Beginne des Befreiungsfriegei 
J. 1813 nahm er wicher Kriegsdienſte und erhielt ein „Hauptmannöpatent. } 
dem Sturze Napoleons trat er in die Eivillaufbahn zurüd, wurde 1816 Re 
ungsrath In Speyer, 1826 kam er in gleicher Eigenihaft nach Augsburg, 1 
nach München, 1832 endlich erhielt er die Beförderung zum Miniſterialrathe. 
nämlichen jahre wurde ber Feldmarfchall Kürft Wrede mit einem Armeekorp 
das aufgeregte Rheinbayern geſchickt und erhielt 3. als Eivilfommiffär beigegy 
Als er feine dortige fehwierige Aufgabe mit Umſicht und Humanität gelöst E 
kam er ald Regierungsdireftor nach Paſſau, wurde 1837 in den Minifterie 
nah München zurüdderufen, 1846 aber zum Präftdenten ber Regierung von. 
derbayern in Landöhut ernannt. Am 18. Februar 1847 erhob ihn König Im 
zum Staatdrathe im ordentlichen Dienfte und übertrug ihm bie Berweium 
Minifteriums des Innern, welcher er fi aber ſchon am 29. November de} 
Sahres wieder entichlug, um mit dem Range eines Staatsrathes im auffero- 
lichen Dienfte nach Landshut in feine vorige Stellung zurüdzufehren. — 
fandte ihn das Bertrauen feiner Mitbürger nach Frankfurt als Abgeorbr 
ber Nationalverfammlung, und im Juli 1849 wurde er als Regierungspräfl 
in die Pfalz verfegt, die von Parteien zerrifien und von dem kaum er gedis 
ten Aufruhre tief erfchüttert zur Wieberaufrichtung bed Geſetzes bes Friedens a 
dings eines fo erfahrnen und zugleich gemäßigten und menfchenframblichen Eta 
mannes bebarf, wie 3. if. mi 
Zenfer, Jonathan Karl, Botaniker, geboren ben 1. Mirz 1799 
Sundremda im Weimariſchen, Sohn des dortigen Predigers, zeigte von Sa 
auf Vorneigung für die Pilinienwelt; er kam 1813 auf das Gymnaſtum 
Weimar, 1813 auf die Univerfitit Jena, um fit der Theologie zu widmen, { 
aber wendete er fih dem Studium der Raturmiflenfchaften und der Heilkunde 
faın 1823 ald Begleiter eined jungen Hamburgers nad Dresden, wofelbR er 
Vorträgen an ber mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie beimohnte, fehrte 1825 
Sena zurüd und wurde daſelbſt zum Med. Dr. promovirt, nachdem er ſchon v 
den philofophiichen Doftorgrad erhalten hatte. 1896 trat er als Privatdocent 
wurde 1828 außerordentlicher Profeſſor in der philofopbifchen Fakultät, 1836 
bentlicher Profeifor in der mebiziniihen Fakultät und Hofrath und war im fi 
Jahre zweiter Geichifisrührer der Nuturforfcher-Berfammlung in Jena, flarb 
fhon am 6. Rovember 1837. — Eeine wichtigeren Schriften find: „Das thie 
Leben. und feine Formen“, Jena 1838. — „Merfantiliihe Waarenfunde, 
Naturgefhichte der wichtigften Handelsartikel“, 2 Bände, Jena 1829 — 32, 
Kupfern. — „Die Pflanzen und ihr wifienfchaftliches Studium“, Eiſenach 1: 
„Plantae indicae“, 2 Dekaden, mit Supfern, Jena 1835. „Hiſtoriſch⸗topographi 
Taſchenbuch von Jena und feiner Umgebung“, Jena 1836. „Flora von Thi 
gen“, Nena 1836 u. 1837. E. Buchne 
Betterftedt, Johann Wilgelm, Profefior der Botanik und Oekonomi 
ber Univerfuät Lund, geboren ben 20. Mai 1785 auf einem Landgute in 
Provinz Oſtgothland, Sohn eines Landmeſſers, zeigte von Jugend auf große | 
liebe für bie Naturwiſſenſchaften. Er befuchte bad Gymnaͤſtum zu Linföping, 
1805 auf die Univerfität Lund, wurde 1808 bafelbf zum Philos. Dr. promg 
ward 1810 Docent und 1812 Demonftrator der Botanik, wendete fich fpäter 
bem Etudium der Entomologie zu, machte wiederholte natunwifienichaftliche WR 
such Sqᷣweden, namentlich in bie Gegenden bes hoͤchſten Nordens umb m 
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82 Profefior der Botanik und Defonomie, nachdem er mehre Jahre ſchon bie 
Gehbäre rind Sekretars ber Univerfität verſehen hatte. — Bon 3.8 Schriften 
d ewahnen: „Fauna inseciorum lapponica*, Karlohamm 1828; „Mono- 
grupbia xabophagarum Scandinaviae“, Paris 1835, mit Abbild; „Monographia 
diptereren Scandinavine“*, 5 Bde., Lund 1843 — 46, E. Buchner. 
Jane, Auguft, Profeſſor an der Univerfität und Direktor der Blinden- 
anfßık a Berlin, geboren den 12. Mat 1778 zu Wittenberg, Sohn eines Pros 
jeher, Kfuhte dad Gymnafium und bie Univerfität feiner Vaterſtadt, habilitirte 
4 1802 daſelbſt als Privatdocent der Erdkunde, wurde aber fchon 1803 als 
Lehrer a das graue Kofler in Berlin berufen, gründete und eröffnete 1806 bie 
in Berlin und erhielt diefelbe während der Kriegsjahre durch eigene 
« 4810 wurde er außerordentlicher Profefior der Geographie an ber 
Berliner Univerfität; 1813 befehligte er eine Abtheilung des Berliner Landſturms. 
2 fh beſonders um den Blinden -Unterricht und zunächft um bie Berliner 
t große Verdienfte erworben. 1814 ftiftete er die Geſellſchaft für 
Yauiche Eprae und 1823 bie Geſellſchaft für Eıbfunde. — 3.8 wichtigere 
Erin ind: „Bea, oder Verſuch einer wifienichaftlichen Erbbefchreibung“, 
Berlin 1809, 3. Aufl. 1830; „Belifar, über den Unterricht der Blinden“, Berlin 
808, 4. Suflıge 1834; „Ueber Blinde und Blindenanftalten“, Berlin 18175 
Aeber GSqcadelbildung zur feſten Begründung ber Menſchenreçen“, Ber 
iu 13%. E. Bu hner. 
fr, Jakob, ein berühmter Mathematiker, Erbbefchreiber, Gottesgelehr⸗ 
ur am) des 16. Jahrhunderts, war zu Landau in Rieberbayern geboren. 
Win Fich in den Wifienfchaften auszubilden, bereiste er fremde Länder, doch kennt 
Den Beg, welchen er eingefchlagen, nicht genau. Nur fo viel weiß man ger 
er eine Zeit lang auf den Bütern ded Freiherm Kuna von Khunſtatt 
lebte, wo er fich viel mit den Waldenſern beicyäftigte und Schriften 
Lehre verfaßte (1510— 1512). Im J. 1523 war er zu Rom, von 
er ſich nach Wien begab, dort einige Jahre als öffentlicher Lehrer lebend, bie 
Ne Ehreden der erfien Belagerung biefer Etadt durch bie Türken vertrieb 
. & fand eine Zufluchtsitätte in Paflau bei dem Bifchofe Wolfgang aus 
Haufe der Brafen von Sulm, und dieſer gelehrte Kirchenfürft fchäßte unfern 
Wh, daB er ihm nach feinem Tode — er farb im Auguſt 1549 — ein 
Grabmal errichten ließ. — 3. iſt von Einigen ber Hinneiqung zum Pro⸗ 
8 beichuldiget worden, aus dem Grunde, weil mehre feiner Schriften 
ka Inder gefeßt wurden und weil er ein vertrauter freund bed Erasmus von 
Wettdem war, für welchen er eine Lanze gegen die Verläumbungen bes Jakob 
Ermilı brach. Indeß muß es mit feiner Härefie nicht fo arg geweſen feyn, denn 
wuR würde ihn Bifchof Woligang, deſſen Strenggläubigfelt befannt war, nicht in 
Edup genommen haben. — 3. verfüßte einen Commentar zum Plinius, 
bangen Syriens, Arabiens, Palaͤſtinas, Skandinaviens und anderer Laͤn⸗ 
Der, eine Geſchichte des Königs Chriſtian I. von Dänemark, bes Papſtes Cle⸗ 
V u. ziihlreiche aftronomifche, mathematifche, theologijche ac. Abhandlungen, 
Krk und Reden. nıD, 
Biomer, Patrizius Benedictus, geboren ben 22. Februar 1752 zu 
Min, vollendete in Ellwangen bie Gymnaftals und philofophiichen Erubdien, 
er an der damaligen Univafirät Dillingen der Theologie und der 
baft befliß. Im 3. 1775 zum Priefter geweiht, erhielt er 1777 die 
cines Repetitord des Kirchenrecht im Studienconvikte zu Dillingen und 
eince Profeflors der Dogmatil. Im J. 1791 wurde ihm bie Pfarrei 
verliehen, von welcher er 1799 als Profeflor der Togmatif an die Unis 
en unb 1800 nach Landshut berufen ward, Im J. 1806 in den 
est, wurbe er 1807 mit ber Etelle eines Profeſſors ber Archäologie 
e betraut. ftarb 1820. Die wichtigften Schriften dieſes Fraft- 
-6 umb tieffinnigen Theologen find: 1) Defien Br Senereünr 
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Theil: Veritas christianae religionis, I. Tom., Augsburg 1789; fpecieller Theil: 
Theologiae. christ. special., IV. Tom., Landshut 1802 — 1806, ein Werk, bat 
durch die originelle und krafwolle Darftellung mächtig ergreift; „Philojophifch 
ee Landshut 1825, ein Werk, das von Achter, ticfer Eprefulatior 
zeugt; „Philoſophiſche Unterfuchungen über den allgemeinen Verfall des menſch 
lichen Geſchlechtes“, Landshut 1809; Unterfuchungen über ben Begriff und biı 
Gefege der Geſchichte“, München 1817. ine geiftvolle, ausführliche Darftell 
diefer wichtigen philoſophiſchen Echriften befigen wir von Widmer, Diefelbe i 
ber vortrefflihen Biographie 3.8 von J. M. Sailer cf. d.), worin dieſer den 
Freunde ein bleibendes Denkmal fepte, einverleibt, Landshut 1822. Die Elaffifch 
philoſophiſchen Echriften 3.8, eines geiftvellen Anhänger Schelling’®, verbienes 
größere Beachtung, als ihnen’ bis jeßt zu Theil geworden. Dr. S. . 
Zimmermann, Ignaz Franz, Fürftbifchof von Lavant, geboren ben 26, 
Juli 1777 zu Windifch-Feiftrig in Unterfteiermarf, Sohn eines Boftmeifters ba: 
felbft, erhielt den Elementar:Unterriht in ber Normalfcule zu Pettau u., nad 
dem er unter Leitung eined würdigen Mriefterd den Beginn feiner Stubien de 
macht, Fam er zu deren Fortfegung 1787 nah Grätz. Ausgezeichnet durch Tas 
lent und Verwendung, war ex auch der Lichling feiner Collegen und weihete in be 
Geſellſchaft edler Freunde die freie Zeit dem Etudium der Claſſiker und fremden 
Spraden. Einfehend, daß er nad) vollendeten Studien zum Empfange ber heil 
Weihen noch zu jung fenn würde, unterbiüdte er feinen Wunſch, Prieſter zu werde 
und begab fi al8 Hörer der Rechte an bie Wiener Univerfität, Sobald abe 
ber erwünfchte Zeitpunkt zum Beginne der theolegifchen Laufbahn berangefomme 
war, begann er in cben diefer Stadt die theologiſchen Eıudien und wurde, nad 
dem er Diefelben in Graͤtz mit Auszeichnung vollendet hatte, von dem Fürſtbiſchof 
Bincenz Joſeph Grafen von Schrattenbady am Dreifultigfeit8sSonntage (8. Juni 
1800 in der M. Lorettofirche zu St. Andres zum Prieſter geweiht. Er bracht 
Gott fein erftes heil. Meßopfer in feiner Vaterftabt dar und wurde alidort iz 
Dftober 1800 als Kaplan angeftellt. Vom 9. Mai 1805 bis 20. Juli 1806 wa 
er Pfarrproviſor in feiner Geburtsftadt und blieb nach Beſetzung der Stabtpfaw 
bis zum 29, Oktober 1807 abermals ald Kaplan allbort. An den Herzen feine 
Gemeinde, wie ihrer Umgebung, hatte er durch feinen Wandel und fein Wirfe 
fi ein unumftößliched Denfmal gebaut. Begleitet von den Segenswuͤnſchen feine 
Vaterſtadt, ging er als Hauptpfarr- und Defanatsapminiftrator am 30. Oftobe 
1807 nah Saldenhofen. Was er dort bis zum 5. November 1809 in ber Sed 
jorge, im Schulfache und vor Allem in der Grundlegung und Erleichterung eine 
ordentlichen Pfarr⸗ und Dekanats-Geſchäftsführung geleiftet, würdigten jene mi 
lauter, gerechter Anerkennung, die nach ihm dort zu wirfen berufen wurden. Wu 
diefen raftlofen Eifer zu belohnen und demfelben nody eine größere Wirfungsiphn 
anzuweijen, berief ihm der Fuͤrfibiſchof Firmian als Eonfiftorialratd und Diözefan 
SchulensOberaufjeher nach St. Andrei. Unermübete Thätigfeit, die ftrengfte Orb 
nungßliebe, felbft in den Eeinften Tingen, ein fledenlofer, wahrhaft priefterliche 
Lebendiwandel, verbunden mit einem liebenswürdigen, edle Gemüther bezaubernde 
Benehmen, erwarben ihm die ungetheiltefte Hochachtung und waren Urfache , Dei 
man feine Geſellſchaft fuchte, während er feine Erholung am liebften in Büchen 
und einfamen Spaziergäangen zwifchen den Felſen feiner anmuthigen Heimat fand 
Nur furze Zeit war ed ihm gegönnt, in Videm, wohin er im Jahre 1816 alı 
Dechant fich verfegen ließ, die geſuchten Freuden feelforglichen Wirfen® zu ge 
nießen; er wurde im Ceptember beffelben Jahres zum f. f. Gubernialrathe um 
eiftlichen Referenten bei dem Sandesgubernium in Gräb ernannt und trat biefe 
o einflußreihen Poften als Domberr von Eedau am 29. November 1816 ar 
In ungebeuchelter Religiofität, ſtets eingebenf feiner ‘Briefterpflichten, bot er all 
feine Kräfte auf, um die ihm gewordene fchwere Aufgabe mit unverbrücdhlicher Ge 
wiffenstreue zu löfen. Wie er fie gelöst, bezeugen folgende Worte bes Präfibiah 
Erlafjed vom 17, Auguft 1824, mis welchem ihn fein tief blickender Chef, Gre| 
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bei der Enthebung vom Referate beehrte. „Indem ih Ihnen, Hoch⸗ 
zu ber erlangten neuen Würde Gluͤck wuͤnſche, kann ich Das fchmerz- 
. nicht unterdrüden, welches mir bie Trennung von einem Mitgliede 
iums verurfacht, das ich unter bie Zahl ber audgezeichnetften, mir je- 
ommenen, ®eichäftömänner u. zwar nicht blos ald Referenten in geift- 
Lehrgegenftänden, fondern auch als Botanten über alle politifchen Anz 
ı mit vollem Rechte zählte. Empfangen Sie bie VBerfiherung, daß 
der Landesſtelle Hochachtung Ihnen auch nad dem Austritte aus 
ım, befien Stolz und Zierde Sie waren, folgen werde." — Fürft- 
Auguftin Gruber hatte, von ber ausgezeichneten Prärogative bes 
opolitanftuhles von Salzburg Gebrauch machend,, ihn zum Bifchofe 
ıt ernannt. Zugleich wurde ihm befannt gemacht, daß durch den Kai⸗ 
Fürſtenwürde mit ber bifchöflichen verbunden bleibe. Am 26. Auguft 
ß 3., begleitet ven den Eegenswünfchen Aller, die ihn kannten, Graͤtz, 
Wien nah Salzburg, wo am 11. September feine feierliche Confir⸗ 
Tags darauf die Eonfecration erfolgte. Erft am 21. November Eonnte 
3. feierlich Befit non feiner Kathedrale nehmen. Bon nun an war 
) Jahre der treue Führer der ihm angewieſenen Heerde, abgeneigt unb 
jeder Transferirung auf einen beſſer datirten Biſchoffitz, ba fein an- 
Eharafter u. feine Liebe zu ſtillem Wirken bie, felbft in ben öfterreich- 
ıten faft unbekannte, heimatliche Diözefe vor allen lieb gewonnen hatte, 
n die zeitlichen Ausfichten des neuen Kürftbifchofe. Zwar erfolgte am 
nber 1826 die feierliche Uebergabe der Temporalien, aber die bifchöfliche 
sar damit keineswegs gebedt, bie bisthiimlichen Gebäude erheifchten koſt⸗ 
paraturen, bie Anforderungen ber SPatronatsleiftungen wurden häufiger 
nder. Da erwirfte er von dem Kaiſer 1834 die Rectificirung ber Con⸗ 
die bisherigen Entbehrungen. Wie er diefe Summe und die erhöhete 
verwendete, zeigen bie von ihm hergeftellten ®ebäubde, deren einige, frü- 
n, jetzt die Tieblichften Wohnungen find. Es war fein angelegentlicher, 
zunſch, auch hierin feine Verpflichtungen fo zu erfüllen, baß nach feinem 
dadurch Friede feiner Afche bliebe. — Weber der Sorge für das Zeit: 
Fuͤrſtbiſchof 3. das Geiftliche won keineswegs vergeffen. Faſt jede, auch 
DR gelegene, Pfarre feiner Diözeſe konnte fich rühmen, ihren Oberhirten 
iehen zu haben und in ben Stand gefebt worden zu fenn, in ben Ka⸗ 
en Beweiſe ihrer religiöfen Kenntniffe abzulegen, ihm bie $irmlinge vors 
ihre Befchwerben und Wünfche vorzutragen. Regelmäßig wurben bin- 
Jahren alle Pfarreien der 20 Dekanate feines Eprengeld von ihm vifl- 
wherzlichſte Empfang ward ihm allenthalben bereitet. Von ſeinen amt⸗ 
ſen nach Haufe zurückgekehrt, bot er Alles auf, um geraͤuſchlos, mit 
: Schonung der Fehlenden, den bemerften Mängeln abzuhelfen, bie ihm 
Wuͤnſche ungeftört zu prüfen und ihnen, wo er es für gut erfannte, zu 
. & hatte einen fleinen Kreis von Räthen ſich auserlefen, bie ihm, wie 
m beften Vater, wie Kreunde dem heißgelichteften Freunde, zugethan 
darum fich beeiferten, feine Wünfche, denn Befehle hörte man nie 
: Munde, auszuführen, Wie er Verirrten zugefprochen, wie er ben 
or und nach dem Empfange der h. Weihen an's Herz geredet, willen 
en davon waren und tief gerührt von ihm ſchieden. Er hatte den 
yMan darf an feines, auch des verworfenſten Menfchen, Beſſerun 
#.; Wer ihn je das heil. Meßopfer celebriren fah; wer es wußte, da 
— Treue fein tägliches Officium auch dann verrichtete, wenn 
en bis zur Nacht dauerten, oder er von ber Reife ſchwer ermübet 
ine Engelögebuld in ber Krankheit zu beobachten und zu fehen Ges 
‚ wie Ärenne er das Fuftengebot auch ba noch hielt und wer hages 
Kältniffe erwägt, in bie feine Bildung fällt, wird jene Geredi 
weg, bie er Allen zufommen ließ, auch ihm nicht verlangen, 
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eie Zeit, bie er ſich goͤnnte, war ber Leſung ber Zeitungen, Zeitſchriften, en 
end feanpöftfiher Werke in der Driginalfprache gewibmet. Welcher Freu 
ber Literatur er war, bezeuget feine auserlefene Bibliothek, bie er, nebſt viel 
werthvollen PBretiofen u. anderen Emolumenten, deren Abgang er beim Bisthum 
amtritte ſchwer empfand, zur Vergrößerung bes Stellungeinventard dem Bisthun 
teftamentarifch legirte. Welchen Antheil er an bem Werke: „Reihe der Biſchöfe v 
Lavant“ (Klagenfurt 1810) Hatte, bekennt der Verfafler, ‘Brofefior Dr. Tangl 
Lemberg, mit dem offenen Geſtaͤndniſſe, „daß ohne bie, ven ber Hand bes Für 
biſchofs auf 34 eng gefchriebenen Bogen ihm gemachten, ARitipeifungen das Wi 
nie zu Stande gekommen wäre.“ Er hatte der Fürftemwürbe einen wahrhe 
edlen, fuͤrſtlichen Sinn, ber bifchöflidhen Dignität apoftolifche Temuch als De 
gengabe entgegengebradht; barum waren Würbe und Freundlichkeit bie hervort 
tenden, Alles feſſelnden Eharakterzüge feines Umgangs. Geine Umgebung muf 
feine Wünfche erlaufhen und fi zu den nüslichiten Liebeödienften auf Tin 
Weiſe felbft aufbrängen, weil er in beifpiellofer Refignation nicht wollte, daß 9 
mand das unbedeutendfte Opfer ihm bringe. Bon jeher in feiner Lebenswel 
mufterhaft geregelt und mäffig, wurde er dennoch in ben beften Rannesjahren ve 
ber Gicht befallen. Ohne zu Hagen, ertrug er ihre oft heftigen Schmerzen. J 
Dezember 1840 führte fie, aufgeregt durch eine plögliche VBerfühlung, eine Lahn 
herbei, deren Aufiere Kolgen größtentheild nach einiger Zeit wieder verfchwande 
Aber eine bebenklihe Nervenſchwaͤche und Abſpannung der Kräfte blicb zurä 
Der Gebrauch ded Wildbades Gaſtein im Jahre 1841 war nicht ohne vortheilha 
Wirkungen, fo zwar, daß, wenn auch mit merflicher Anftrengung, ver kaͤrnthm 
ifche Antheil der Diözefe vifitirt werden konnte. Eo wie er am 25. März 18 
feinem Nahbarsgürftbifchofe Georg Mayr den legten traurigen Liebeöbienk f 
feierlichen Einſegnung erwiefen hatte, fo wollte er auch bei dem Leichenbegängnt 
von befien Radfolger, ran; Anton Gindl, am 26. Ofteber 1841 nicht fehle 
Unter heftigen Regengüffen begleitete er den Leichensug, hielt noch Tags dara 
dad Eeelenamt, wurde aber an bemielben Tage, währenb er zu Tiſche ſaß, vı 
einer Ohnmacht befallen, die das Aergfte fürchten ließ. Eich ftark fühlend, wol 
er vor dem intritte der rauhen Jahreszeit Dem Fürftbifchofe von Gurk, Aba 
bert Lidmansky, einen nachbarlichen Beſuch erwiedern. Auf dem Heimwe 
heiterer und lebhafter, als feit Tanger Zeit, kam er am 27. September, Aben 
ſechs Uhr, nach Haufe und erklärte felbft, daß er ſich recht wohl befinte. Wa 
rend er das Brevier betete, befiel ihn plöglich ein Unmwohlfeyn; diefem Telgte 5 
tiges Erbrechen, befien Zolge eine Ohnmacht u. bald darauf Bewußiloſigkeit we 
n ſanfter Schlummer ließ nochmal Heffnung faffen, aber nach 10 Uhr Rad 
waren die deutlichen Epuren des eingetretenen Schleimfchlages zu bemerfen. | 
ſtarb den 28. Eeptember, Vormittags halb 11 Uhr. 
Sipferbaus (Szepes:Bar), merhvürbiges altes Bergſchloß, nach welch 
das Zipfer Komitat Ungarns benannt wird und an das ſich zahlreiche ri 
nerungen fnüpfen. Die Ruinen thronen vier Meilen von Kaͤsmark auf ein 
hohen Kalkfelſen. Ein benachbarter zweiter Berg trägt das von einer Mauer u 
fhlofiene Zipfer Kapitel. Es befteht baffelbe aus der uralten gorhifchen K 
thebrale St. Martin, der bifchöflichen Refidenz, den ſchönen Wohnungen ber Do: 
herzen und dem bifchöflichen Seminar. — Auf dem Z.e iR Johann Sapolya { 
oren. mD. 
Zombor, k. Freiſtadt und Hauptort bed Bacs⸗Bodrogher Komitates Ungarr 
unweit des Franzenskanales und ber Donau, mit einem prächtigen Komitatshau 
zwei griechifchen Kirchen, einer griechifch « nichtimirten Präparandenfchule (Sch 
lehrerſeminar), einer Tatholifhen Haupiſchule, einer Kürbiszuderfabrif, flarkı 
Handel mit Getreide, Vieh und Manufakturwaaren, etwas Seidenbau u. 22,5 
Einmw., wovon bie Hälfte Ralzen find, — Ungewitt er's neuefle Exrbbefchreibun 
umb GStaatenfunbe. mD, 
Öiwiefalten, ehemalige Benevittiner Reisahtel, in Oteramte Münfing 
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8 Donaukreiſes, liegt in einem ſtillen Wieſenthale ber Aach, 
ben, zum Theil felfigen Walbgebirgen und hat ſeinen Namen 
von ben beiden Flüßchen Nach, welche hier zufammenlaufen; es 
noch im vorigen Jahrhunderte Zwiefaltach gefchrieben. Fruͤher 
8 zum Klofter gehörige Gebäude, feit deſſen Aufhebung haben fich 
ere Familien bdajelbft angeficbeit, Hauptgebäude find: die anfehnliche 
fett 1812 Pfarrkirche; Klofter mit feinen verfchiedenen Abtheils 
812 ein Irrenhaus; das daranftoßende Prälaturgebäube; bie ehemas 
ei und der Studentenbau, der eine Zeit lange ald Kaferne diente. 
enmauer bei der ©roßfellerei ift ein römifcher Denkſtein eingemauert, 
iſchrift eines dem Sonnengotte geweihten Tempels enthält. An die 
R eine große Kapelle angebaut, in bei ehemals die Kapitel gehalten 
ie fpäter dem proteftantifchen Gottesdienſte eingeräumt wurde. Die 
ur Mutter Gottes, auch Muͤnſter genannt, warb 1738 angefangen 
rt Inſchrift über dem Portal 1753 vollendet. Trotz ihrer Ueberlad- 
rathen, ift fie eine ber fchönften Kirchen in Württemberg. Auſſer 
tar, den zwei ®emälde von Guibal ſchmücken, die Kreuzigung Petri 
tigung Etephani vorftellend, hat fie 14 NRebenaltäre. Sie hatte 
von denen die größere feit 1811 in ber Stiftskirche zu Stuttgart 
Leider dat biefed Kunſtwerk aber durch den Mangel an Raum viel 
igenthümlichen Schönheit verloren. ine Menge Reliquien, bie fich 
ich dort befinden, wurben ehemals in ber Kirche aufbewahrt. Das 
Stü@ von dieſen war Die Hand bes hi. Stephanus, wegen ber das 
Anfechtungen zu beftehen hatte. Die Wittwe bed Herzogs Boleslaus 
die fie um ein großes Landgut an fich gebracht hatte, machte 1141 
in Geſchenk damit, worauf fle von Dtto von Gteu’lingen In feiers 
on abgeholt wurde. Bei einem Beſuche, ben ber Erzherzog Mat: 
iger Kaifer, mit dem Herzog Friedrich von Württemberg 1596 im 
te, drang er fo fehr in bie geiftlidyen Herren, ihm wenigftens einen 
* Hand zu überlafien, daß Diefe nicht umhin Eonnten, dem Geſuche 
Doh mußte ber willfährige Abt dieſe Nachgibigkeit, fo wie bie 
tfrimmelung mit dem Verluſte feiner Abtei bezahlen. Auch die Ge⸗ 
er des Klofterd find in der Kirche aufbewahrt. — Eo weit ſich die 
(ben angeben läßt, wurde es 1089 von ben Brüdern Euno und 
en von Achalm, geftiftet. An ber Stelle des Klofters fand vorher 
n gehörige Dorf FR das von Nieder⸗Z., jeht Zwiefaltenborf ges 
tterfcheiden if. ieſes Hatte feine eigene Pfarrkirche, fo wie ein 
elchem die Mutter der Etifter ihren Retter, den Papft Leo IX., als 
tem Befuche nach Calw reiste, bewirthete. Zum Dante für biefe 
zurde fie von dem hi. Vater mit feinem Leibgürtel befchenft. — An⸗ 
die beiden Stifter das Dorf Altenburg am Nedar, in ber Nähe 
ſides, zur Erbauung bes Klofters auderlefen; wegen Mangel an 
Sen fie jenen Ort aber wieder und wählten 3. Das Werk wurbe 
hrt, denn, um ben neuen Ordensbruͤdern Plaß zu machen, mußten 
des Ortes auswandern; bie Häufer mußten fih in Zellen, bie 
t eine Klofterkirche verwandeln. Inter Anführung bed Abtes, Wil: 
Mn ber die Grafen hauptfächlich zu der Stiftung bewogen hatte, - 
u demfelben Jahre 17 Mönche aus Hirfhau in dem neuen Klofter 
} ihnen nur ein Propft vor: doch fchon zwei Jahre fpäter er, 
1 e eines Abtes, unter deſſen Anleitung nun auch ein eigent⸗ 
baut wurde. Bis jetzt waren die Grafen von Achalm noch Eigen⸗ 
en Guts geblieben, 1092 übergaben fie baffelbe aber feierlich, 
gen Sitte, durch die Hand eines Dritten an bad Klofter, worauf 
vorhandenen OriginalsUrfunde 1093 bie päpftliche Bel” 
we bebeutendften Wohlthätern von 3. waren vie Bra 
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Behringen und ber Herzog Boleslaus von Polen, ber eine Graͤſin von Berg 
Gemahlin hatte. Mit den Befipungen vergrößerte ſich auch die Anſtalt, es w 
fortwährend gebaut und ſchon 1138 zählte das Kiofter 70 Mönche und 100 & 
brüder. Zu gleicher Zeit mit dem Moͤnchskloſter entftand neben biefem auch 
Frauenkloſter, in weldhem 1101 die Gräfin Adelheid von Dillingen, Wittwe 
Grafen Ulrichs von Gamerdingen, das Höfterliche Belübde ablegte. Man 
jedoch die allaugroße Nähe ber Nonnen (denn ihre Zellen fanden um bie 4 
dee Mönche herum) bald eben fo anftößig, ald zwedwidrig. Deshalb wurde 
Beranftaltung der Gräfin Adelheid in einiger Entfernung ein neues Frauenk 
erbaut und auch 1138 bezogen. Wie diefed wieder aufgehoben worden if, 
man nicht; in der Mitte bes 13. Zahrhunderts verſchwindet ed und 1591 wm 
die Ueberreſte vollends abgetragen, ber Platz aber zu einem Kirchhofe verme 
Die Schirmoogtei über 3. war lange Zeit ein großer Stein des Anftoßes sr 
Württemberg und dem Klofter. So lange die Grafen von Achalm lebten, 
Diefe die natürlichen Schugherren; als aber Cuno 1092 geftorben und Yız 
ſehr altersſchwach war, wählten bie ſchwäbiſchen Reichörürften, mit Einwil 
bes Klofterd, den Herzog Welf IV. zum Schirmvogt. 80 Jahre lange blien 
Die Schußherrfchaft bei dem Haufe ber Welfen; 1173 kam fie aber an bie = 
von Hohenberg, von diefen an die von Emerfingen und von Etein. Im I. 
wählte das Kloſter, laut der ihm zuftehenden Bewilligung, den Eriherzog Tr 
von Oeſterreich, bei welchem’fie auch blieb, bis fie 1365 dem Grafen EB. 
von Württemberg auf eine beftimmte Anzahl von Jahren verliehen wurde. 
bejonderes Anfucen bes Kloſters ſteckte man der Lehenichaft ein weiteres Ziel 
aber Württemberg, ohnedies ſchon im Beſitze der meiften achalm'ſchen Guͤter, tn 
umzugehen fchien, die Freiheiten von 3. zu verringern, fo ftellte der Abt & 
fein Klofter neuerdings unter öfterreichifchen Schuß und 1486 ließ ber Erzhe 
Sigmund feine Fahne auf ben Zinnen bes Klofter aufpflanzgen. Kaum vern 
Died der Graf von Württemberg, als er auch mit bewaffneter Macht herbeie 
bes Erzherzogs Fahne herunterriß, fie mit Füßen trat u. die feinige an die S 
ſetzte. Bei den daraus folgenden Klagen und Unterfuchungen toute MWürttem 
für immer die Echirmvogtei, Anfangs zwar mit einigen Entfagungen, in ber $ 
aber mit bedeutenden Einkünften zu erhalten. So blieb e8 auch bis 1750, 
welchem Jahre 3., gegen Abtretung von mehren Dörfern und einer bebeute 
Entichädigungsfumme an Württemberg , unmittelbare Reichsabtei wurde. € 
feiner Wohlhabenheit hatte aber dad Kloſter manche ungünftige Schidfule. @ 
in ben erften Jahren brannte es drei Mal ab; 1128 wurde es von feinem eig 
Schirmvogt, Welf V., verwüfte. Die Beranlaffung dazu war Diefelbe, w 
über Die ganze Gegend fo viel Unheil gebracht hatte, nämlich die Feindichafi 
Welfen und Gibellinen, entflanden durch Die Wahl Lothar’d zum römiichen Ke 
Um den mächtigen Gegner Lothar's, den Herzog Kriebrih von Schwaben , 
dem Wege zu fchaffen, ⸗»lud ber Welfe venfelben zu einer frieblihen Zufammi 
nad 3. ein. Der arglofe Ariedrich erfchten mit einem Tleinen Gefolge; in 
Nacht aber erftürmte der Welfe das Haus, welches Friedrich zu feiner Ruhel 
erwählt und ſteckte duffelbe, da er Widerftand fand, in Brand, Friedrich fah 
genöthigt, in die Kirhe und von diefer auf den Thurm zu flüchten. Mit 
rechendem Tage erfchienen mehre Bafallen Friedrich’, die dem falfchen Frei 
nicht traueten und der ebelmüthige Herzog rief feinem Gegner vom Thurme h 
zu, daß er an feine Rettung denken folle, wenn er nicht dad Opfer feiner Fa 
heit werben wolle, Erbost über bie vereitelten Hoffnungen, zog ber Welfe 
nachdem er einen Theil ber Kloftergüter mit Feuer und Schwert vernichtet H 
Zehn Jahre fpäter mußte das Klofter auf Antiften des Welfen, dem man ind: 
die Schugherrfchgft abgenommen, gleiches Ungemach durch den Grafen Heir 
von Emerfingen erfahren. Eben fo erging es ihm 1245 durch die Bölfer Ki 
Örteörige N, und 1305 fielen die Rieblinger mit Brand und Plünderung ı 
das Klofter ber, Im Bauernkriege 1525 wurde e8 von 12,000 Bauern, bie 
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Teufen in der Nähe von 3. gelagert hatten, überfallen und fo fehr 
et, die Mönche auf die Burg Gumdelfingen flohen. Nach der 
bei Laufen, 1535, feßte auch der Herzog Ulrich den Zwiefaltern hart zu 
Ben jährigen Kriege theilten fie das allgemeine Schidfal fo vieler Orte 
uns, d. h., bald vom Kreund, bald vom Feinde geplündert zu werben. 

hart mitgenommen, wurbe 3., ald Guſtav Horn, 1633 von Altringer 
hal geihlanen, über 3. floh. Bet dieſen mandherlei Unfällen, beſond⸗ 
sei den Angriffen ber Bauern, gingen viele fehr ſchaͤtzbare Schriften umb 
‚ fo wie bie Fahnen ber Erifter des Klofter6 verloren. In den Jahren 
wa 1803 fam 3. an Württemberg und ber Kurfürft erhielt dabei eine be⸗ 
Eihame im Neichsfürftenrathe als Kürft von 3. Das Kloſter wurde auf 
u, Nie Gapitularen mit einem Sahresgehalt entlafien. Im J. 1812 warb 
durg in das ehemalige Kloſtergebaͤude die Irrenanſtalt des Königreich 
IR auſſer biefem noch der Sig eines Kameralamtes, eines Korfl- und 
ſo wie einer Revierförfterei. 
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® Abendberg, der, bei Interlafen im Kanton Bern, vor einem Jahrzehenb 
mod ein mır in der nächften Umgebung befannter Name, behauptet gegenwärtig 
beris einen chrenvollen Plap in ber Kulturgefchichte der Menfchheit, in Folge 
ber Heilanftalt für Blödfinnige, welche Dr. Buggenbühl auf feinen Höhen ge 

bat. Der Anblid eines vor einem Kreuze betenden Kretins in ben Ur⸗ 
onm ber Schweiz gab dem Lehen dieſes Menfchenfreundes die Richtung. Er 
Mabirte unter Echönlein die Naturwiſſenſchaft, machte Reifen in bie verfebiebenen 
Eirgelander, um bie Urfachen diefer traurigen Krankheit und die Zahl der Bes 
ſEenen vorläufig zu ermitteln. Sein hohes Ziel war eine bleibende Etiftung für 
De am Kretinismus leidenben Kinder zu errichten, Die benfelben nach Leib und 
Hülfe bringen und ſich an bie durch den religiöfen Geiſt au Stande ge 
Werte des Hl. Bernhard, des Hi. Vincenz, bed Atte be l'Epée, Franke's 
anſchließen ſollte. And ort Hat das Merk gefegnet. Inter 300 Pfleg⸗ 
welche in dem Alter von 1— 9 Jahren in die Anflalt aufgenommen wur: 
bereits ein Drittel volllommen geheilt u. auf ber Etufe ber gemöhnlichen 
ildung angekommen ; Die übrigen find gebeflert und nur fech8 geftorben. 
[ unterfceibet nicht nur verfebiebene Grade, fondern auch Formen 
it. Der Lichtpunft, auf welchen zunächſt ber Heilverfuch kretindſer 
” Miste, ging von der Meberzeugung aus, daß die umfterbliche: 

n bie gleiche iſt, und bie Berfchiebenheiten, welche in Ihren 
















keit bisber verleren waren. — Allgem. Zig. 1350. . 
* Spizreiter, Iobann, auf Terienmweiß, ein berühmter Rechtsgel— 
feiner Zeit und baveriicher Kanzler, wurde den 2. Februar 1596 zu Rojer 
in Oberbayern als der Sobn kürgerlider Eltern geboren. Er findirte bei 
Iehriten zı Münden und ſpäter auf der Hochſchule Ingolſtadt. Uber well 
bie Mintel feblın, ſich auf der Uni ät länger zu erhalten, mußte e 
E Sreiberfelle bei dem Pileggerichte Piaffenbeien annehmen, bis er enbli 
legenbeit fand, bei Dem damals hochangeiebenen Lehrer ber Rechte, Kaſpar Di 
6 Haußichreiber oder jogenannter Pedell ımtermfcmmen. Yortan e 
Rebtswilienitaft mit fo glüdlihem Erielge ch, daß er 1622 einige 
Juribus Fisei öffentlich mit größtem Beitalle vertbeitigte und bie Licentiau 
Gier. Im folgenten Jahre wurde er zu Etraubing als Regierungsadrokat 
genommen, 1625 aber wegen feiner beiontern @eicidlicteit zum Hoffen 
rathe und 1628 zum Revifionsraike in München beförbert. Kurfürſt Martial 
ber Talente und Seihäftömänner zu juchen und zu würdigen verſtand, ert 
ihen 1638 bie Aufücht über das lantesfürftliche Archiv, zog ihn zu den gehe 
Angelegmbeitn bei und übertrug feiner gewandten Feder bie Aus 
Erreited wiichen Barern und Pfalz wegen der Kurwuͤrde. 1643 erhielt 
Titel eines geheimen Rathes, 1649 wurde er Yinterfanzler unb 1650 wir 
geheimer Kanzler. Gr farb zu Mücken am 11. Mai 1662 im 66. Jahre | 
Alters. In der gelehrien Welt haben ihm beſonders feine Annsles Boicze 
tis einen Ramen gemacht; indes ſoll er dieſe Jahrbücher nicht eigentlich ve 
jondern dem Jefuiten Fervaur nur die Materialien dazu aus dem Archive a 
Hand gegeben haben. n 
. iM in neueſter Zeit (1839) ber Sitz eines Kreis⸗ und Shi 
richtes zweiter Klaſſe geworben. m 
Adcexsbaqh ober Aldersbach, in Riederbavern, Landgerichts Bilshofe 
Yonen und fruchtbaren Bilsikale, demalige Eieriieniecchtel, Das 8 
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um diio tem Heiligen, BViſchof von Bamberg, 11439 urfpränglich für res 
eftiftet mb von den Brüdern Rubbert u. Calolz, Brafen von 
reichlich beſchenkt. 1146 warb es auf Anrathen des Bifchofs von 
druͤdern von Eifterz eingeräumt und erhielt von Ebrach ben erften 
‚ Unter den Gelehrten daſelbſt zeichnete ih ber Abt Wolfgang 
eine Chronik feines Stifted und eine Gefchichte ber Bifchöfe von 
Die ſchoͤne Bibliothek vermehrte Abt Otto burch ben Ankauf einer 
Sammlung mathematifcher und phyſiſcher Echriften aus ber Verlaſſen⸗ 
Hofrathes und Profeſſors Euccow zu Erlangen. — Monumenta Alders- 
ı iin. Boic. V. :mD. 
Imänfßer, in Oberbayern, Landgerichts Aichach, wohlgebenter Rarft- 
“00 Einwohnern und einer uralten Klofterfiftung , die ihr Entſtehen 
ie Zeiten be6 Könige Pipin zurüddatirt. Diefer. ſchenkte im Jahre 750 
Alto, einem Echotiländer, ben Wald zwifchen dem Lech und der far. 
me Gottesmann reutete einen Theil der Wilbniß aus und erbaute auf 
de ein Klöfterlein. Die Benedikiiner von Ammergau fiebelten hicher 
leiten fih aber nur bis in bie Mitte des 11. Jahrhunderts, wo fie nad 
fe Beingarten in Schwaben auswanderten. An ihre Etelle kamen von 
1047 Lioferfcauen des nämlichen Ordens, welche 1436 den vom Herzoge 
a Reihen eingeführten Brigittinerinen wichen. Das 1803 aufgehobene 
we 1841 wieder hergeftellt. mD. 
% Johann, ein im Fache ber Firchengeiihiihte mit Recht Hochgeichägter 
in. Bis 1844 Profeſſor der Theolog e am Seminar in Pofen, wurbe 
anntem Sahre zum Domkapitular u. Nrofefior an bas Klerikalſeminar in 
m berufen, wo er feit biefer Zeit in ebengenannter Gigenichaft verweilt. 
em ik nur, daß es N. bisher nicht vergönnt war, ſich an einer grüßern 
‚m Lehranſtalt zu Habilitiren u. feine kirchenhiſtoriſchen Kenntniſſe zur hoͤhern 
M bringen. Eein Lehrbuch der Kirchengeichichte erlebte in wenigen Jahren 
Yen, wiıd ſeht gerühmt und allen äöntichen vorgezogen. Auſſer feinem 
der Lirchengefchichte hat A. noch viele Beiträge zu Wieg eitſchriften 
eiden Kirchenlexiklen von Freiburg und Frankfurt a. M. geliefert. In 
et dat A. mit den Herren D. D. Sams, Koch, Mattes und Müller 
ologifche Monatſchrift“ proiektirt, die vom 1. Januar 1850 an erfcheint, 
wir nicht näher auf das Leben dieſes Mannes, bem jedenfalls noch 
nft bevorſteht u. der zu den Notabilitäten katholiſch⸗theologiſcher Wiſſen⸗ 
nt, eingehen und über baffılbe feine genügenderen und vollſtaͤndigeren 
geben können, fo liegt hievon lediglich die Urſache darin, daß 9. in Süd» 
'wmig perfönlich befannt iſt. J. Huber. 
un, Andreas, geboren 1774 zu Bach, wurde im deutſchen Collegium 
jleihzeitig mit dem nachmaligen Erzbiſchof von Dunin (1. d.) und dem 
n Dombechanten Schr. Boniſaz von Kempff zu Fulda, zum geiflichen 
bilder und am 11. Mai 1797 zum Priefter geweiht. Die to. bare Aus⸗ 
he das Kollegium Germanicum in Rom feinen jungen Klerikern in die 
ütgibe, eine wahrhaft geiftliche Sibung und eine in ber innerften Tiefe 
8 wurzelnde, Tatholiiche und Firchliche Geſinnung, dieſe brachte auch ber 
21 Jahre gehörte er dem Bisthum Regensburg an ald Sapları 
men Pfarreien und zuletzt als Ehorvifar an der Domlirche zu An ⸗ 
uf war er 9 Jahre lange Pfarrer zu Darshofen in ber Oberpfalz u. 
Cihfäbt bis zum Jahre 1827. Bon hier zog ihn fein Freund und 
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bes 
ni Joſeph von Riccabona, Biſchof von Paflau, in feine Nähe und in 
IE, folgte defien Rufe und wurde am 17. Mai 1827 bifchöflicher Se⸗ 
Über Kolge auch Domvilar, Eeremoniar und Katechet zu Paſſau. Er 
Üürelär bei dem Bifchofe von Riccatona bis zu befien Tode am 25. Mai 
Wen feinen vielfäliigen Beziehungen, im bürgerlichen umk Aigen 
Ver Pirche, erwies fih 9. als frommer, von dem wilhen Gehe: 
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Chriſtenthums ganz burdäbrungenee Mann, ftetd Tiebenewürbig und bienftfe 
egen Jedermann, ftet6 firebend nach der Liebe der Menfchen, um biefelben kı 
cherer zur Liebe Gottes zu führen. Ale feine Aufferen Kormen waren angem 

u. gebildet, aber er liebäugelte nie mit weltlicher Schönthuerei, Die vom Böten 

feinen Augenblid hat man ihn gefehen, ohne den ehrwürdigen Priefter in U 

u. That u. Haltung zu verehren. Mit rührend treuer Liebe hing er bis an 

Ende an feinen früheren Pfarrfindern zu Darshbofen und an ben Gemeinden - 

welche ſich noch früher feine feelforgliche Wirkſamkeit erftredt hatte. Beſonders 

A. ein Kinderfreund nach dem Vorbilde Chriſti des Herrn. Er fegnete die RE 

und flehte mit heißer, aber banger Liebe, daß Gott ihre Unfchuld erhalten mu 

Sein Fleiß und feine Arbeitfamfeit, auch inmitten jemeiliger Eörperlicher Le 

und Beichwerden, feßten ihn in den Stand, mehre Gebet⸗ und Erbauungsbzi 

auszuarbeiten, wobei er vorzüglich das Bebürfniß der Jugend im Auge hatte, 

Bereit im 3. 1837 erfchien von ihm ein fehr gutes, wohlgefchriebenes und m 

ſtaͤndiges Gebetbüchlein in franzöftfcher Spradye: Recueil de pridres et mödi 

tions, Paſſau 1837. Diefem folgte ein durchaus empfehlungswürbiges lateiniſch 

Gebetbuch: Libellus precum in usum studiosorum aliorumque, editio secum 

auctior, Passivii sumptibus auctoris 1845, 12. Noch wenige Wochen vor feim 

Tode war der fromme Mann eifrig Damit befhäftigt, biefe neue Auflage zu 4 

fange des Studicnjahred an den Lehranftalten zu verbreiten. Tenn ed verbu 

bemerft zu werben, baß ber wohlmollende Mann ſich ber Herausgahe auf eigı 

Koften und ber damit für ihn verbundenen, fehr läfligen Mühe darum unterz 

um, mit Berzichtleiftung auf jeglichen zeitlichen Gewinn, fein Büchlein, für weid 

er felbft den Einband bejorgte Fir einen möglichft wohlfeilen Preis in bie 
armer Studierender bringen zu koͤnnen. uch war bie im J. 1843 erfhien 

Auflage dieſes Gebetbuches bereit nad) Jahresfrift vergriffen und- eine n 

Auflage nöthig geworden. Balb erfchien von ihm ein fehr fehönes und erb 

lihe® Buch in deutfcher Sprache: n Betrachtungen über bad Leiden unfers H 

landes Jeſu Chriſti vom hl. Alphons Maria, überfegt von Andreas A. Dr 

vifar in Palau; mir einem Anhange von Morgen», Abends ıc. Gebeten ı 

einer Kreuzwegandacht“ ıc., Paſſau 1844. Dieje Werke hat ber fromme H 

auögeber feiner früheren Pfarrgemeinde gewidmet. Er beſchloß fein, faft bie 3 

legten Hauche für Gottes Ehre thätiged, Leben ben 8. Des. 1845. 
*Arnderloni, Pietro. — Seine neueften Arbeiten waren: „Das Uril 

Salomo's“ nach Rafael; eine „Madonna“ aus der Schule des Eorreggio, wele 

leßtere Kunſtwerk jedoch, wegen feiner fortichreitenden Krankheit, unvollendet geb 

ben if. — A. ftarb auf ſeinem Landſitze Eabiate unweit Mailand, den 13. £ 

1849 , eben fo achtungswerth ald Menſch, wie ald Künftler. (Allgem. Ztg. v 

19. Rovember 1849.) 

Andread, ein regulirter Chorherr und berühmter Gefchichtfchreiber bes 
Jahrhunderts, wurde in Bayern geboren, ging zu Etraubing in die Sdule ı 
legte ſich ſodann mit vielem Fleiße auf das Etudium der höheren Wiſſenſchaft 
&r wurde 1405 zu Eichftädt zum Prieſter geweiht unb trat. 1410 in das Ch 
herrenftift Er. Mung zu Stabtamhof bei Regendburg ein. Hier verfaßte er f 
Chrenicon de Ducibus Bavariae usque ad annum 1439 und andere Hiftorij 
Werke, welche ihm einen audgebreiteten Ruf erwarben. Sein Todesjahr 
unbefunnt. mD. 
* Arad. Die heidenmüthige Dertbeitigung biefer Feftung durch den kaiſ. F. M 
neiger von der Pleiſſe bildet ein ſchoͤnes Blatt zu dem Ehrenfranze, weld 

fi) die Öfterreichifcbe Aımee in ben neueften Kriegen erfämpft. In der Mitte t 

- Monats Juni 1849 erſchienen die ungarifchen Inſurgenten unter Bem, 20.0 
Mann ftarf, vor dem bisher nur loder cernirten A. und fuchten e8 um jeb 
Preis zu nehmen. Die Belagerung begann am 18. Juni, und Tags dar— 
wurben bie Aufjenwerke beſchoſſen, und zwar fo heftig, Daß die Befatung f 

inter bie Ringmauern ber Stadt zuruͤdzog. Im vieker Stelung "wurden v 
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ie auf die Thürme der Feſtung zurücgefchlagen und bie Belagerungsarbeiten 
de failerl, Truppen durch wiederholte Ausfälle immer wieder zerftört. Allein 
% Ueberzahl begüinftigte ben Gegner, während in ber Stadt der Mangel 
zent und Echießbedarf fühlbar zu werden begann, eine Folge der langen 
Ming, welche der eigentlichen Belagerung vorangegangen. Schon waren 
im Befige der Hälfte der Ringmauern, und noch immer wollte der 
© Sommandant und feine Mannfchaft von einer Kapitulation nichts hören. 
us alle Borräthe ausgingen, die Fieber furchtbar überhand nahmen und jede 
ung auf Entſatz geſchwunden war, baten bie einflußreichften Bemohner ber 
um eine Rupitulation. Cie wurde von den Magyaren augenblidlich anges 
m. Tie Beſatzung zog am 1. Auli mit Kriegsehren aus und wurde, nach⸗ 
e ſich verpflichtet, fecb® Monate gegen die Ungarn nicht mehr gu fechten, 
ie Oring geleitet. Die Mugyaren haıten während der Belagerung gegen 
Bunn verloren. In der Etadt fanden fie 69 Kanonen, aber nicht mehr 
ei Zentner Pulver und kaum auf einen Tag Proviant. mD, 
ri Altmann, Abt des DBenediktinerftifted Göttweih in Niederöſter⸗ 
Nep mir feinem Taufnamen Kranz und war geboren in bem oberöfterreich- 
Barkte Kichdorf 1768. Obgleich fchon in früher Jugend aus feiner Hei⸗ 
ntfemt, weil ein Oheim von muͤtterlicher Seite, Adalbero, der Bencdiktiner 
oͤttweih war, ſich des Knaben wie ein Vater annahm, hing doch fein Herz 
8 ſpaͤteſte Alter an jenem Lande und ber gemüthlichen, frommen Art der 
ner defielben. Am Stifte Goͤttweih war er Eängerfnabe u. wurde in den 
hen Eulen unterrichtet, während wohl feiner feiner Lehrer ahnete, daß fie 
Etifie an dem unjcheinbaren Knaben einen würdigen Abt heranbildeten. 
feined Oheims liebevolle Nerwendung wurde ihm das fernere Etudium der 
Hora und Philoſophie in Linz erleichtert, nach deren Vollendung dankbare 
nmg ifn wieder 1788 in das Stift nah Görtweih zurüdzog, um als Nos 
es Gotteshauſes feinen Beruf zum geiftlichen Stande zu prüfen. Die 
zie fudirte er in Wien, theils im Generalfeminarium, in welches er mit dem 
ihre 1789 trat, theils, nach Aufhebung diefer Anftalt, auſſer demfelben. Am 
wenber 1792 legte A. die feierlichen Gelübde ab und las 1793 den 31. 
ne erfte heilige Meile. Weil die Ausfichten in jeinem Etifte für den jun 
Rreblamen Prieſter damals minder günftig waren, feßte er ſich in kurzer Zeit 
aſtloſen Fleiß, dem er manche durchwachte Racht zum Opfer brachte, in 
and, ſich der Eoncursprüfung für die Lehrkanzel des Bibelſtudiums beider 
mie an der, eben 1793 wiederhergeftellten, theologiichen Lehranftult des Ly⸗ 
m Bin zu unterziehen und fol durch fein Anſtellungsdekret feine Vorge⸗ 
md Mitbrüder nicht wenig überrafcht haben. 1800 übernahm er, gehorfam 
ilen feines Abtes, die Lehrſtelle berielben Gegenftände an der theologifchen 
dranftalt feines Stiftes und verfah biefelbe bis in's Jahr 1806, wo er dem 
6 Profeilor des neuen Bundes an die Wiener Univerfität folgte. Durch 
rüglihen Leiftungen und feine gediegene, im Diude erfhienene Rebe: 
tudine studii biblici“ ward ihm 1800 die theologifhe Doctormürde mit 
) Etimme bei den theologifchen Fafultätsfeffionen zu Theil. ALS Brofef- 
A. in feinen Forderungen wohl mehr als gewöhnlich Rrenge, wußte fich 
rch gemeitened, wuͤrdevolles Benehmen die Achtung und Liebe der Beſ⸗ 
er feinen Schülern zu gewinnen u. zu fihern. Zum Behufe feiner Vor: 
beazbeitete er nun feine Hermeneutif, welche 1813 unter bem Titel: 
tion biblica generalis‘‘ in zwei Bänden zu Wien erfchien, weldye in 
Eaaaten als Vorlefebuch vorgeichrieben wurde und theilweife noch ber 
Langſt höheren Kreifen befannt geworden und mit dem befonbern 
—32 Franz I. beehrt, war es laͤngſt vorauszuſehen, daß bei ber 
X viele feiner Mitbrüder ihre Augen auf ihn richten würben und 






A. auch am 2. Sept. 1812 zum Abte erwählt und ben 29. von 
©. Bölten infulirt. In dem naͤmlichen Jahre —— tg 
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Belohnung feiner Verdienſte als Profeſſor, mit der Würde eines k. k. Regiern 
rathes beehrt. Wohl machte ihm der erweiterte Wirkungokreis Freude, un 
mehr, weil er bes Stiftes Stellen und Seelen von Jugend auf kannte unb 
in ber Lage war, fich genen feine Wohlihäter dankbar zu beweifen. Aber in 
vielen Kriegsiahren, wo Böttweih, auſſer den kaiſerlichen Trurpen, auch von | 
zofen, Württembergern, Suchen u. f. w., von Napoleon ſelbſt, Eoult und 
vouft heimgefucht wurde, war fein Bermögensftand tief Berabgefommen. T 
nöthigte den Abt, flrenge und genaue Haushaltung einzuführen, ber er, ohne 
eigene Perfon auszunehmen, auch in der Folgezeit treu blieb. Bon EAllem, 
* für fein Stift that, wollen wir hier nur das Benediktineum anführen, 1 
mit bedeutenden Koften verbundene Einrichtung fein Werk if u. in. welchem, 
ber Beftimmung bed Stifter, alle Kierifer des Wenediftinerordens in Deftei 
ob und unter der Enns in den theologifchen Wiflenfchaften unterrichtet wı 
ſollten. Leider aber war das Beftehen diefer Anftalt nur von kurzer Dauer. 
fremden Zöglingen behagte Goͤttweih's abgefonderte Lane nicht befonders und 1 
auch gegen Berpflegun und Lehrer keine gegründete Beſchwerde vorgebracht 
den fonnte: ber fchöne Verein, welcher für die Zufunft au länaft erfehnten Aräı 
hätte führen können, löste ſich auf u. die Benediktinerftifte ſtehen jebt iſolirter, 
je zuvor. U. begleitete auch bie wichtige Etelle eines Verorbneten der ni 
öfterreichifchen Landſtaͤnde und bethätigte ſich auch fonft gerne zum Beſten des 
terlanded. Beſondere Vorliebe hegte er für die theologiſchen Etubien, behielt d 
obgleich entgegengefegte Meinungen laut wurden, feine Kleriker zur wiſſenſi 
Iihen Ausbildung im Stifte, woran auch jene der mit Goͤttweih verein 
Abtei Szalo-Apathi in Ungarn, welche dem Hauptftifte fonft wenig Bortheil 
währt, Antheil nahmen. Leider Hatte 9. das Ynglüd, feit mehren Ja 
aänılich zu erblinden. Die Arztlicken Operationen führten wohl viele Schme 
jebodh keinen erwuͤnſchten Erfolg herbei und fo ertrug ber reis die Schit 
Gottes mit vieler Geduld. Rührend war es zu feben, wie er feine Diener 
und Umgebung fo zu bilden und zu verwenden wußte, daB fein Verlangen 
ediegener, wiffenfchaftlicher Lektüre befriedigt werden konnte; die Greigniffe 
Belt, neue Erſcheinungen in der Literatur entgingen auch jetzt feiner Aufmerl 
feit nicht und die Vorlefeftunden waren augleich bildend und anregend für 
Geiſtlichen. Ja, auch die Defonomie und die Rechnungen wußte der blinde 
noch in der Hauptfache zu leiten, weil ein bis in bie leßten Pebenstane leben 
Geiſt u. treues Gedächtnis ihn unterftügten. Auſſer vielen feiner Mitbruͤder 
ihm befonder® freundlich ber, durch hiftorifche Auffäge bekannte, P. Friedrich © 
berger ald Kämmerer und Acchivar zur Seite. Im Jahre 1843 feierte A. 
Briefterjublläum , warb Ritter bes öfterreichifcehen Leopolborbens und e& r 
eine fchöne, mit feinem Bildniffe gezierte, Münre zur Erinnerung geprägt. 
den Tagen vor Pfingſten wohnte A. der bifchöfliken Bifitation einiger in 
Alpengebirge gelegenen Etiftspfarren bei, wurde aber, nach Böttweih slırüdae 
Samſtag orgend auf dem Boden feine® Zimmers bemußtlos dahingefunfen 
funden. Wiehl war der Leidende bald wieder zur VBefinnung gebracht u. mi 
heiligen Eterbjaframenten verleben; aber alle Pflege und vervielfucdhte Arı 
ülfe vermochten Fein neues Del in die erfeböpfte und raſch verglimmenbe Le 
ampe zu gießen. Am 5. Juni 1846 erfolgte feine Auflöfung. 
Alım, Kosmas Damian und Egid, jener zu Benenetiftbeuern, 
zu Tegernfe geboren, waren Brüder, die im Anfange des 18. Jahrhunderts 1 
unb viele Kirchen Bayerns mit ihren Kunftmerfen fermüdten. Koamas' € 
beftand im Freskomalen. Sein Rinfel war fräftig und fed. Harmonie der X. 
zeichnet fich in feinen ‚Arbeiten befonders aus, feine Figuren find gut gezeiı 
ſchoͤn gruppirt, feine Erfindung iſt neiftreih. Daher fein großer Ruf im Su 
Auslande. Egid widmete fi der Bildhauerfunft und Etufatur. Beide 8 
—5 in Rom und ließen ſich dann in Münden haͤuslich nieder. ‘Das aı 
AigRe Monument ihrer Kunſt iR bie Johanniskirche In bes Genblingergaf 
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Eid A. auf feine Koften von 1733—1746 erbaute. Beide Brüder 
en, fch zu übertreffen, daher auch diefe Kirche mit Verzierungen aller 
Überladen iR, Leider gefiel ſich der Geſchmack jener Zeit In überreichen Bers 
—— Schnoörkeleien, wie ſie die launenhafte Mode in unſern Tagen, wenn 
nn m Vauſtyle, doch aber bei den Verzierungen der Lurusgeräthe wieber 
— hat. Die urſpruͤngliche erhebende Einfachheit der Gotteshäuſer ging 
Nele beraten Gepraͤnge verloren, und manches ehrwürbige Münfter wurde 
Barfäedigm Rokokotempel verbalihornt. mD, 
Sg, 1) Herrichaft (616 15. März 1848 bohmiſches Kronlehen) im Eidogner 
Böhmen, an der baveriich-fächfifchen Graͤnze, den gräflichen Familien 
ig gehörig, 14 Meilen groß, mit 18,000 Bewohnern, worunter 1700 
00 Baumwollen⸗ und Schafwollenfabrifation , gegen 4000 Weber « und 
F trumpfwirkerſtuͤhle, bedeutende Brauereien, Kunft» und Schoͤnfaͤrbereien, 
f BaummoNfpinnereien. (Das bisher genofiene Vorrecht der Steuerfreiheit 
— bie neue Verfaffung aufhören.) 2) Markt mit 7000 Einwohnern, 
* 650 Eatholiken, Amtsort, Sit des proteftantifchen Eonfiftoriums, protefs 
* und katholiſche Kirche, Bränpoft- und Commerzialzollamt, Hauptfig des 
gene in Baummwollen- und Schaſwollwaaren. 
pach oder Asbach, in Niederbayern, Landgerichts Rotthalmünfter, am 
ber ® Asbaches in die Rott, ehemalige Benediftinerabtei, geftiftet 1127 
Du ittwe des Grafen Herold von Frauenftein, Chriftiana, und von dem 
* DSiſchofe von Bamberg, eingemeiht, deffen Hochfifte die Aspach ſchen 
x lebenbar waren. Das Klofter wurbe 1212 in ber blutigen Fehde zwiſchen 
* von Bogen und denen von Ortenburg ausgepluͤndert und niederge⸗ 
‚ Und 4266, als Ottofar von Böhmen die banriichen Herzöge mit Krieg 
of, erButdete es daſſelbe Schidſal. Im der fhönen Kirche fieht man mehre 
h Rente und einen Marmorftein aus ber Römerzeit, mit Delphinen an 
v ten, welcher zum Weihwaſſer dient. — Monumenta Aspacensia, Mon. 















mD. 
er vor Attel, in Oberbayern, Landgerichts Waflerburg, an der Münd- 


t! in den Inn, in fehr fchöner Gegend — Pfarrdorf mit 470 Einw., 
gle Dentmälern römifcher Herrihaft und dem aufgelößten Benebiftiner- 
d pay em Namens. Daſſelbe war im 11. Jahrhunderte von dem Grafen 
e Ur Dieffen und feiner Gemahlin Giſela gegründet, fpäter aber durch ben 
1, —X Erben des Stifters eines nroßen Theiles feiner Guͤter wieder beraubt 
er rauf ed Engelbert III., Graf von Hall, Limburg uch Wafferburg, von 
le errettete, indem er es mit reichen Echenkungen begabte. Um bem 
mt onvente die kloͤſterliche Ruhe und die infitutgemäße Abgeſchiedenheit 
ag, Nagange mit Weltleuten zu fihern, ließ er fogar feine Vefte Limburg 
a %_ Srechen und verlegte feinen Wohnfis in das Schloß Waflerburg. Died 
rg Jahre 1137. — Monumenta Atiliensis, Mon. Boic. 1. mD. 
er,” in Oberbayern, Landgericht Haag am Inn, ehemaliges Auguftiner 
( Rift, deflen ſchoͤne Gebäude freunblich anfprechen. Die Legende erzählt, 
ie ii na, ber heil. Urfula nahe befreundet, fei auf der Rüdfehr von Rom, 
Walt Reliquien bereichert verlafien hatte, in der damals äden und unbes 
Au am Innſtrome vom Hochwaſſer überraicht u. an der Kortfegung ber 
N erame Zeit verhindert worden. Während ihres Aufenthaltes in biefer 
habe fie im Angeſichte der heil. Leiber mit ihren Gefährtinen täglich das 
geiprochen. Als Graf Theobald, welcher auf der nahen Höhe feine 
bie Anmefenheit ber frommen ®efellfchaft erfahren, habe er in Eile 
& für die Frauen und eine hölzerne Kapelle zur Unterbringung der Reliquien 
kfien, und damit den Grund zu einem Ronnenkiöfterlein gelegt. Dieſes 
der Hand wicher ein, und _an feiner Etelle errichtete um das Jahr 1020 
Theobald's, Graf Kuno von Megling und Frontenhaufen, ein 
Chorherren. | nd. 
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— Aviau, du Bois de Sanzai, Charles Francois d', Erbbiſchof von 
Bordeaur, geboren 1736 auf dem Schloſſe le Bois de Sanzai in der Diözeſe 
Moitterd, aus einer der angefehenften Yamilien jener Gegend, ftubirte im Iefuitens 
collegium zu la Bleche und trat, nachdem er ſich, obgleich ber Beftgeborene, für 
den geiftlichen. Stand beftimmt hatte, in das Seminar zu Angers. Auf der Unis 
verfirät diefee Stadt erwarb er ſich die theologifche Doctorwürde. Nach feiner 
Rückkehr in Die Heimatt erhielt A. cin Kanonifat bei St. Hilarius zu Poitiers, 
einem reihen Gollegiatftift, defien Kapitel nahezu mit dem der Kathedrale rivalis: 
firte. Der junge Kanonifus führte einen mufterhaften Lebenswandel, zeichnete 
ſich durch feine Frömmigkeit aus und trug namentlich viel zur Einführung ber - 
Andacht zum heil. Herzen Jeſu in feiner Kicche bei. Seine Verbienfte veranlaßten 
denn auch den Bifchof Saint-Aulaire, ihn zu feinem Generalvifar zu ernennen u, 
A. rechrfertigte als folcher diefe Wahl in jeder Beriehung. Als in der Kathedrale 
zu Poitiers der Trauergottespienft für Ludwig XV. "gehalten wurde, ward A. mit 
Haltung der Leichenpredigt beauftragt. An den Streitigfeiten, welche ber Biſchof 
mit feinem Domkapitel hatte und die das Epiffepat St. Aulatres lange beun- 
ruhigten, nahm U. feinen Antheil. Als Generalvilar trat er zum erften Wale 
bei Gelegenheit der Vertheidigung einer janfeniftiihen Thefe durch den Abbe VDri⸗ 
quet auf. Im Mebrigen verband A. ftetd die Ausübung der Seelforge mit der 
Didzefanverwaltung ; er predigte und war im Beichtſtuhle thätig, Teitete im Auf⸗ 
trage des Bifchofs faft alle religiofen Gemeinſchaften u. uͤberwachte die Eeminas 
rien und Schulen. Ein Freund der Zurüdgezogenheit und bloß feinen Pflichten: 
obliegend, erfreute er fich in der ganzen Tiözefe mit Recht bed Rufes eines vers 
fländigen und tugendhaften Prieſters und darum geichah es auch, dafi, ale 1789 
ber Ersbiihof de Pompignan von Bienne das Feuille des benefices befam, diefer. 
dem Könige A. ald Nachfolger auf diefem Stuhle bezeichnete, obichon bis dahin 
hiezu immer nur Prälaten waren erhoben worden, die bereitö geringeren Epren⸗ 
geln vorgeftanden hatten. — Dieſe Wahl feste Riemanden mehr in Erftaunen, 
al8 Den, auf welchen fie gefallen war. Eıft auf wiederholte Befehle gebordhte er 
und reiste im Herbfte 1789 nad Paris ab, wo er in der Kapelle des Seminars 
von St. Eulpice von dem päpftlihen Nuntius Dugnani die Weihen erhielt. — 
Als Erzbifchof von Vienne war A. einer der Erften, bie ihre Didzefanen auf bie 
ihnen drohenden Gefahren aufmerffam machten; fein Hirtenbrief vom: 22. Auauf 
1790 ift mit eben fo viel Klugheit, als Vorſicht abgefaßt. Gleich feinen Mits 
bifchöfen trat auch er der, von den biſchoͤflichen Mitgliedern der Nationalverkamms 
lung entworfenen, Exposition des principes bei, Er verweigerte den vorgeichries. 
benen Eid und mußte deshalb feine Diözefe verlaffen, wo bie Qährung der Ges 
müther ihm nicht geftattet hatte, alle Brüchte zu ernten, welche man von jeinem 
Eifer und feiner Hingebung erwarten durfte Der Wunſch, feiner Herde moͤg⸗ 
lihft nahe zu fenn und feine Andacht zu dem h. Franz von Saled waren Urfache, 
daß 9. die Stadt Annecy in Savoyen zu feiner erften Zufluchtöftätte wählte . 
Allein, als die Franzoſen Ende 1792 fit) Savoyens bemädtigten, nöthigten fle 
den Prälaten, weiter .zu fliehen. Bon Turin aus, wo A. mit (ech anderen fratts 
zöfffchen Bilchöfen zufammentraf, richteten fle unterm 1. Rovember 1792 gemeins 
IHaftlih ein Schreiben an Pius VI, um ihm für feine edle Kürforge für bie 
verbannten Vriefter ihren Danf zu fügen. N. lebte hierauf einige Zeit in ber 
Abtei St. Moriz in Wallis und in ber Abtei Maria Einfiebeln, dem berühmten 
Walfahrtsorte im Kanton Schwyz und gab überall das Beifpiel der Demuth u. 
der Zrömmigfeit. Aus der Abtei St. Moriz richtete er (am 13. Nov. 1792) 
einen Brief an die, um ihres Widerftandes gegen das Schisma willen verbans ; 
ten u. zerftreuten, @eiftlichen feiner Diözeſe. Bald darauf begab fih A. zu Zuße | 
nah Rom, wo er fich fortwährend mit Allem befchäftigte, was das Wohl und . 
bie Bedürfniffe feiner verwaisten Diözefe erheifchten. Er legte bem heil. Stuhle ; 
eine ganze Reihe von Yragen über zweifelhafte Fälle vor und erwirfte von bems. ı 
jelben verjchiebene Indulte für jene Zeiten ber Verfolgung. 1795 Hatte er auflere « 
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Vollmachten für die Abminiftration ber Didsefen Die und Biviers 
a der Bifchof der erftern geftorben war und ber Titularbifchof der letz⸗ 
rlaſſen hatte. Er befaß die Gewalt, feine Vollmacht zu übertragen u. 
theilung von Ehes und anderen Dispenfen ermächtigt. Sein Eifer 
Sehnſucht in ihm, wieder zu feiner Herde zu gelangen und bewog 
zu wagen. Das Feuer der Verfolgung hatte ein wenig nadhnelaflen, 
waren wieder aus ihren Kerkern hervorgekrochen und bie öffentlidge 
ber fatholiichen Religion war wieder, obgleich unter flarfen u. demuͤth⸗ 
fhränfungen, geftattet; allein bie Geſetze gen die verbannten Prie⸗ 
en noch und ein Biſchof vorzüglich fehte Pi uch feine Rüdfehr nad 
unter folchen Umftänden großen Gefahren aus. Dennoch machte ſich A, 
eg. Er machte auch dieſe Reife wieder zu Fuß, paffirte den Simplon 
n Monate Juli 1796 in Begleitung bed Abbe de Tartonne, eines 
u8 der Congregation von St. Sulpiz und ®eneralvifard bes Prälaten 
dzele Die, nach Frankreich zurück. Nach einem fehr kurzen Aufenthalte 
3 9. fih nah Chaumerac im Vivarais führen, wo er Bernet fanb, 
zum @eneralvifar von Viviers ernannt hatte. Bon ba wendete er 
soumon, wo ihn ein anderer feiner Generalvikare, Cartal, erwartete, 
un der Erzbifchof mit feinen drei Generalvifaren in biefer Stabt einige 
racht, von dem Zuftande ber Diözefe fich Kunde verſchafft und die noth⸗ 
Anordnungen getroffen hatte, begab er ſich nach La Louvesc, befien 
Kurzem wieder eröffnet worden war und wohin die irdifchen Ueberreſte 
n Johannes Franciscus Regis einen großen Andrang der Gläubigen 
zefähr drei Monate lange blieb er in dieſer Gegend, fein Incognito bes 
nb bejuchte nur einige fromme Pfarrer, deren Eifer er ermuthigte. Der 
Direftoriumd brachte der Kirche wieder einige Freiheit und A. verans 
ı bald in Lyon, bald im Gebiete von Vivarais Ordinationen; junge 
men aus benachbarten Diözefen und felbft aus fernen Gegenden, um 
ie Auflegung der Hände au einer Zeit zu empfangen, wo ed in Frank⸗ 
je Biichöfe gab. Der Praͤlat ertheilte in Erziehungsanftalten Die Heilige 
and beforgte einige Zeit hindurch bie bifchöflichen Funktionen in ber 
acon, wo er bei einer adhtbaren Dame wohnte. Er machte alle feine 
zen zu Fuße und war immer bereit, ſich dahin zu begeben, wo die Hülfe 
tes nothwendig fenn fonnte. Als Bonaparte 1801 einige Tage in 
ıchte und bei Diefer @elegenheit ihm mehre Präfekten ihre Aufwartung 
jeß ber Erzbifchof von Vienne bei dem PBräfeften bed Departements be 
infragen, ob man Nichts dawider hätte, wenn er in dem au feiner Did, 
gen Theile des Vivarais öffentlich bie Heilige Firmung ertheilte? Die 
el günftig aus und nun ließ er die Pfarrer von feiner Anfunft benach⸗ 
nd verließ Lyon bei firenger Kälte. Er hatte große Mühe, über bie, 
bollen treibende, Rhone zu fommen; allein Nichts Eonnte ihn aufhalten. 
e nun die heil. Kirmung öffentlich in Eerrieres, Annonay und in den 
n Pfarreien, dann in Eatilteu, la Louvesc u. f. w. Zu Anfang bes 
02 durchzog er auf gleiche Weile ben im Detphinate gelegenen Theil‘ 
zefe. Noch vor bem Eoncordate empfingen wohl 25,000 Menſchen von 
nben bie Heilige Firmung. Er ertheilte fie ben Kranken, welche nicht in 
kommen fonnten und feine Xiebe achtete dabei weber Entfernung, noch 
Bege, noch auch fchlechted Wetter, um ihnen dieſen Dienft zu erweifen. 
wen Organifation der fatholifchen Kirche Frankreichs wurde der bisher, 
en Vienne zum Erzbifchofe von Bordeaux ernannt; er murde am 
eingefegt und leiftete am 19. Juni den Eid, Bei feiner Ankunft 
4 ftigte er fich fogleich mit der Bildung eines Seminars und 
em Ende Departementalfonds nad; allein Jahre vergingen 
‚verwirklichen konnte. Es wäre fein Wunfch geweien, fein . 
n, mit welchen ex in fehr Innigen Beziehungen vn ® 
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zu können ; allein, da das Seminar zu Borbeaur ehebem von einer andı 
regation geleitet worden war und Emery auſſerdem auch jehr wenige Leı 
o war ber Praͤlat genöthigt, feinen Plan zu vertagen. 1806 war fein ı 
im ehemaligen Kapuzinerkloſter und zählte gegen 60 Anfänger. Der ( 
befuchte e8 oft und that Alles, um dieſe kleine Schaar zu mehren und ſei 
zeſe troftreichere Hilföquellen zu bereiten. Er gründete in Bazas ein Knaben 
allein diefe Schule, welche niemals zahlreich war, wurde von Bonapar 
geſchloſſen. Er berief aus ber Didzefe Saint-Zlour Leute, welche er für 
dürfniffe feiner Diözefe erziehen ließ. Er Ließ feine Kathedrale ausbeſſer 
Ichaffte feiner Diözefe „Brüder der chriftlichen Schulen” und Tieß fie « 
Koften nach Borbeaur fommen; er ftellte mehre frühere Communitaͤten w 
und begünftigte neue. Das Beiſpiel feines Eifers und feiner chriftlichen 2 
Laien und Geiftlichen einen glüdlichen Impuls u. felbft Diejenigen, welch 
Ermahnungen und Vorwürfen widerftanden hatten, wichen zuleßt ber ei 
ner Tugenden. Als Rapoleon 1808 nad Spanien ging und burdh 9 
fam, erwies er dem Erzbifchofe große Achtung und Wohlwollen, allein 
bald weniger Anlaß, mit unferem Oberhirten zufrieden zu ſeyn. Eein ! 
egen ben Papft war für einen, ber Religion und dem heil, Stuhle er 
Brälaten mit Recht ein Grund der Betrübnig. N. nahm an der Gefan 
des Heil. Vaters lebhaften Antheil. „Der Bapft betet und leidet für uns, 
er am 14. Sept. 1809, „wir müffen beßhalb auch für ihn beten und un 
reiten, zu leiden, wie er, wenn bie Vorfehung und dazu beftimmt. A 
haben bereits fo viel von dem zu leiden, was ihm feine Leiden verurfacht. 
darauf fandte der Eultusminifter an N. das Dekret vom 25. Februar 
Betreff der vier Artikel Der Erzbiſchof beeilte ſich aber nicht mit feiner 
und erft, nachdem ihm der Minifter neuerdings gefchrieben hatte, antwı 
am 23. Juni. Er berief ſich auf den Vergleich von 1693, welchen, wie 
Ludwig XIV. während ber 20 letzten Sabre feiner Regierung zu halten 
Ehre gerechnet. Als er um eben diefelbe Zeit von den Generalvifaren 
Flour über ihre Beziehungen zu dem ernannten Biſchofe befragt wurde, 
er, baß fie ſich den Forderungen der Regierung nicht fügten. Anfangt 
1811, zur Zeit der Adreffe des Parifer Kapiteld naͤmlich und der Adrı 
italienifchen Bifchöfe, drang man in ihn, diefe Akten und Erklärungen 
Didzefe zu verbreiten; er lehnte ed jedoch ab mit den Worten: „er für 
Ruhe, beren fich feine Geiftlichkeit erfreue, zu ſtoͤren.“ Diefes Betra; 
biefe wohlbefannten Gefinnungen hatten ihn der Polizei jener Zeit fehr v 
gemacht und er ſchrieb darüber einem feiner Freunde: er empfange aus d 
eine Briefe, die nicht auf der Poſt geöffnet worden wären. Ende Mai’ 
ih A. nah Paris zum Eoncilium. Er war Mitglied der Commiffion, bi 
tragt war, über einen vorliegenden Antrag ihre Meinung abzugeben und 
Dagegen u. für die Incompetenz bes Concils. Der Kaifer machte nun feine 
gegen drei Bifchöfe Luft und es war nahe baran, daß auch N. arretirt 
wäre. Sein Ruf als gertesfürht er frommer Mann erregte ohne Zweife 
fen. Da beauftragte Bonaparte Finen Volizeiminifter, ihm über ben ! 
einen Bericht zu erflatten. Der Minifter verlangte nun Auskunft von dem 
rathe Real und dieſer von dem Abbe Laurent, feinem Freunde und ch 
Pfarrer von St. Leu, der damals gerade zum Bifchofe von Meg ernannı 
war, Laurent, ber im Grunde ein guter Mann war, fchloß feine Rote 
Worten, der Erzbiſchof fei zwar „ein Ignorant, aber fein Factionsmann“ 
war ficherlich weber das Eine, noch das Andere; allein biefes Wort macht 
benn Bonaparte wiederholte es öffentlich u. D’A. der feftgefegt zu werden e 
wurbe e8 nicht, ftimnite und fprach aber beffenungeachtet bei ber Wiedere 
bes Concils gegen einen, im Namen bed Kaiferd geftellten, Antrag. Di 
bes Prälaten, welche er während des Concils fchrieb, zeigen, welchen war 
el er an Allem nahm, was vorging. Gr weigerte fich das Beglau 
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an den Papft Abgeorbneten zu unterzeichnen, weil er es nicht billigen 
dem Papſte barin der Tert gelefen u. gebroht wurde. So behauptete 
fo fiwierigen Moment feinen Charakter bis an's Ende. Nach feiner 
in feine Diözele fuchte D’A. über den Kummer, welchen ihm das Unglüd 
iche verurfachte, Troſt in guten Werfen. Er nahm ſich ber fpanifchen Ge⸗ 
welche haufig duch Bordeaur famen, an, er übte feine chriftliche Liebe 
an den Prieſtern und Religiofen, welche nach Frankreich verbannt wur⸗ 
am 12. März 1814 die Stadt Borbeaur den Herzog von Angoulem ' 
einem Freudensbezeugungen empfing, hielt ber Erzbifchof eine Anrede, 
er offenen Erklaͤrung feiner Befinnungen für den legitimen König ſchloß. 
ieſen Jahre übergab er auch fein Seminar den Eulpisianern. Ende 
1816 Fam Frayffinous auf feine Einladung nach Bordeaur und hielt 
Gosfenen, die ſiark befucht und die Einleitung zu einer Miffion waren, 
ker Etzbiſchof in feiner Stabt veranftalten ließ. Er eröffnete fie mit einer 
bie gebrudt iſt. Die Milfton dauerte 5 Wochen und hatte ſehr troftreiche 
zur Kolge. Der Brälat Hielt auch bei der Aufpflanzung bes Kreuzes 
der Riſſion eine Rede, bie gleichfalls gedrukt wurde. Auch in anderen 
Eräbten ber Tiögefe fanden burch die Fürforge bed Prälaten Mifftonen Statt. Sein 
Eeninat war beſonders Gegenftand feiner Fürforge, Für die Leitung bes Knabenſemi⸗ 
nerd zu Bardeaur hatte er die Jeſuiten berufen. Andere Schulen wurden zu 
4 Gala u. Catdan gebildet; allein 1819 rief D’A. eine wichtigere Anftalt in's Leben, 
slich das nabenſeminar zu Bazas, welches bald großen Zulauf erhielt. Dieſes 
. ar wurde 1827 nach Bordeaux in das Lokal uͤbergeſiedelt, welches 
»bie Jeſruiten ſchon ehedem inne katten. Die Generalvikare von Naris erhoben fich 
1817, al chen der erzbifchöfliche Stuhl erledigt war, in ihrem Yaftenbriefe gegen 
bem Vederabdruck ber philofophifcken Bücher und insbefondere gegen bie neuen 
Suflayn son Voltaire u. Rouſſeau. D’A. war einer ber Exften, der ihrem Cifer 
feimen Beifall zollte u. wandte fich geradezu an den König, ihm bie Gefahren „der 
uder Monarchie" vorftellend. Da aber feine Maßregel gegen das Ueber⸗ 

maß WB Uebels ergriffen wurde, that D’A. wenigftens, was er konnte, um bem 
deffelben ein Gegengewicht zu feßen. Durch eine Verordnung vom 
1820 autorifirte er nämlich einen „Verein für die Verbreitung 
 Meue Verordnungen vom 25. März u, 1. Juni 1822 erweiterten 
diche Bert, deſſen Leitung einem fehr eifrigen Geiftlichen, dem Abbé Barrault, 
as wurde, Am 4. Auguft 1821 wurde D’A. zur Pairöwürbe erhoben; er 
iR Beh in den Sipungen ber Kammer niemals erfchienem ein Alter u, feine 
lihfeit an feine Diözeſe machten, daß man ihn bispenfirte, nach Paris zu 
sum. Eeine Diözefe verbanfte feiner Fürforge, oder aber dem Eifer, den 
er band fein Beifpiel erwedte, mehre Anftalten, deren Früchte bald fichtbar 
& faufte in Borbeaur ein Haus u. fehte Mifftonäre für's Landvolk in 
Er faufte die ehemalige Abtei Verdelais zurüd zu einer Zufluchtöftätte 
alte und gebrechliche Prieſter. Er nahm die aus Spanien vertriebenen Trap⸗ 
Men auf und werichaffte ihnen zu Saint Aubin ein Afyl. Das „Marien: Ins 
want‘, welches fich dem Unterrichte der Jugend widmet u. fromme Vereine leitet, hat 
3 i derdeaur ein Noviziat u. zwei Anflalten. Die „Brüder der chriftlichen Schulen“ 
4 Ihn 6 Häufer in der Diözefe, von benen 4 in Bordeaur, bie anderen in Blaye 
Ba find. Die weiblichen Communitäten find noch zahlreicher, man zählt 
3 Klöfter von Ilrfulinerinnen, 3 von Schweftern ber chriftlichen 
}, 3 von Frauen der Bereinigung, 6 von Marin-Therefiasgrauen, 1 Klofter 
fitinnen, 1 von Frauen vom hl. Herzen, 1 von Nonnen und v. U. 8, 
Dame), 1 von Mariä Töchtern, 13 Häufer von Töchtern der chriftlichen 
5 ber Schweftern von Neverd und mehre andere Häufer von barmherzigen 
‚ wie 3. B. bie Frauen von der Barmherzigkeit, von der Vorfehung, 
Anna, 2oretto u. f. w. Berner gibt e8 In Borbeaur 5—6 freie fromme - 
"ige Bereine. Man darf jagen, daß ber , Kein ne 
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Werke fremd war; denn die einen waren unmittelbar ſein Werk, die an 
dankte man feinem Antriebe u. feiner Ermunterung. D'A. hatte fein 9 
erreicht, ohne an feinen Eörperlichen oder geiftigen Kräften Etwas v 

en. Sn der Naht vom 8. zum 9, März 1826 wollte er im Bet 
- 5 Uhr Morgens, feine Lampe fchüren, um nach der Uhr zu fehen; bie 

fingen dabei Feuer und der Breis, welcher daſſelbe löfchen wollte, ohne 
verbrannte fich im Geſichte u. an verfchlebenen Stellen des Leibes. Zi 
man Hülfe, allein er fühlte bie Gefahr feiner Lage und empfing bie | 
mente. Er überlebte unter unausgefepter Vorbereitung auf den Tod bie 
noch vier Monate. Sein Tod war das treue Abbild Fine Lebens. Er 
11. Suli 1826 reich an Berdienften u. guten Werfen. Sein Herz wurde naı 
gebracht u. in der St. Hilariusfirche, wo er Canonikus geweſen war, be 


8, 


Batthyany, Ludwig Graf, Präfident des ungariichen Minifterium 
aus einem ber Alteftlen und angefehenften Gefchledhter Ungarns. Seir 
zeichnete fich durch nichts aus. Früh zeigte er Anlagen für einen : 
Charakter; die Paffionen der vornehmen Welt Ungarns waren das % 
darin. Ein fehr bedeutendes Vermögen unterftüßte de und ed wird das 
Grafen dargeftellt als nicht frei von Schatten, Die eine ernftere Richtu 
unterdbrüdten. Seine im höchften Grade vernachläffigte Erziehung übe: 
Jugend dem verberblichen Einfluffe fchlechten Umgangs und der ungezüg 
alt ber eigenen Triebe. Bieled hat daran bed Grafen Mutter verſchu 
ber Vater, ber als Rittmeifter ftarb, Fonnte nicht lange die Erziehu: 
So wie der befiere Theil, wurden dem Sünglinge durch die Prachtliebe ı 
Loftgfeit ber Mutter auch feine Erbgüter verfümmert und gefährdet. Dat 
auch das unfindliche Benehmen erklärt, mit dem er bei erreichter Gro 
egen feine Mutter auftrat, und welches berfetben fo viel Kummer bere 
ol, daß fie einem früheren Tode entgegen ging. B. vermählte ſich 
Gräfin Karoly, die ihm eine Mitgift von 7 Millionen zuführte und m 
er mehre Kinder erzeugte. — Bon feinen Eltern verlaffen, hatte er ei 
fländigen Bildungsgang eingefchlagen, auf dem er feine Fähigkeiten fo 
daß er in den öffentlichen Angelegenheiten Ungarns und in den Berh 
des Magnatenhaufes, ohne hervorragendes Rebnertalent, feinen Anfichten 
traͤchtlichen Einfluß zu fichern mußte. Obgleich ein Feind öfterreichifcher Po 
er doch eine Zeitlang mit dem Erzberzoge Stephan in nahem Verkehre. 
fich aber zwifchen Beiden fein feftes Band geknüpft, wie überhaupt B 
Berhältniffe nicht leicht einging. Zu den Radifalen hatte er früher nid 
er fchloß fich ihnen erft mit dem Sahre 1847 an. Als es fich damald 
die Wahl bes nögeorheten des Peſther Komitatd zur Ständetafel zu 
machte Die vormärzliche Regierung unerhörte anftvengungen, um ſie in ihr 
zu lenfen. Die Oppofition hatte Koſſuth als Kandidaten aufgeftellt, un! 
lich gelang e8 ihren Bemühungen ihn durchzufepen. Man verfichert, 
Gelingen biefer für. Defterreich fo verhängnißvoll gewordenen Wahl n 
jetzt in der Türkei befindlichen Grafen Kaſimir B., auh Ludwig 9 
lich beigetragen habe. Als die Märzrevolution ausgebrochen war, beth 
Graf Lubwig B. bei der Deputation, welche die befannten März : Kor 
von Wien holte. Unterrichtete behaupten, ber Graf habe auf eine hö 
„pergeorhnete Perſon eben fo fehr Einfluß zu üben gewußt, als Koſſu 
An bei jenem ferneren Berhalten zu leiten verſtand. Als ber Kalle 
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p Stefan beinahe unbefchränft, aber nur geitweife übertragene Regler⸗ 
u hridgenogen hatte, traf in Wien eine maflenhafte Deputation ein, an 
er Graf B. ftand. Sie verlangte, daß der Kaifer mehren, auf bem 
Landtage ausgearbeiteten Gelegentwürfen feine Genehmigung ers 
Reiondere dem verhängnißvollen Kredit- und NRekrutengefege. Im lebten 
fe des Außern Friedens zwiſchen Defterreich und Ungarn, im erften bes 
anf Lehen und Tod, entiagte Graf B. der Minifterwärbe, trat als ges 
oldat in ein Hufarenregiment und nahm an den Maßregeln bes Landes» 
mgsausſchufſes Leinen Theil. Nachdem Fürft Windiſchgraͤtz Peſth ges 
N; B., fih in völliger Sicherheit wähnend, ungehindert burdh die 
e Flucht wäre ihm damals eben fo leicht geweien, wie vielen feiner 
fin Gewiſſen Flagte ihn nicht an, er war ohne Veſorgniß. Ploͤtzlich 
einem Abenbzirfel feines Schwagers, des Grafen Karoly, von einem 
Offsier verhaftet und zuerft nach Ofen, dann nad Laibach, nach 
d endlich nach Pefth zurüdgebradht, wo er bis zum Richterfpruche in 
Sein Urtheil lautete auf T:obesftrafe durch den Strang. Als Gründe 
angegeben, daß er in jeiner früheren Eigenichaft als SPremierminifter 
Ihe Beichlüfle gefaßt und vollzogen habe, durch welche das in ben 
1 gewährte, abminiftrative Verhaͤltniß Ungarns bei weitem überfchritten, 
e pragmatifche Sarfktion feftgeftellte gefegliche Berband zwilchen Ungarn 
ferlich » königlichen Erbftaaten gelodert und die bedrohlichften Gefahren 
men Umſturz der Staatöverfaffung herbeigeführt wınden. An bem 
8 ward ihm Feine Schuld beigemefien. Die legten Augenblide des 
en bitter und qualvol. Ein Selbftmordverfuh mißlang. Er hatte 
thindigung des Urtheild mit einem kleinen Dolche mehre Haldwunden 
Aur deshalb wollte oder fonnte man ihn nicht ſtranguliren; bie 
e in Erfchießen umgewandelt und am 6. Dftober 1849 Abends auf 
ge hinter dem Aeugebäube zu Peſth durch ein Kommando Jäger volls 
x den Kugeln befielben hauchte B. fein Leben aus; er hatte ein Alter 
zig Jahren erreicht. Sein großes Bermögen verfiel dem Fiskus, Doch 
ndern bag noch immer fehr bedeutende der Mutter. — B.s Hinricht- 
in ganz Europa große Senfation, am meiften natürlich in feinem 
Dem Gefege mag durch feinen Tod Genüge gefchehen fenn, ob aber 
tiſchen Klugheit, ift sine andere Frage. Das blutige Drama gab ber 
n Partei neue Gelegenheit zu wüthenden Deflamationen gegen bie 
fterreich6, und felbft die Preſſe des loyalen Englands flimmte mit ein 
ubenden Chorus, vergefiend der eifernen Juftiz, bie ber brittiſche 
mmifläar auf den jonifchen Inſeln um diefe Zeit aus Anlaß einer im 
ir ungarifhen Revolution nur unbebeutenden Emeute mit unerbitt- 
ausübte. Eine Stimme, welche das traurige Ende des Grafen gut 
e, ward nicht vernommen, und auch bie unftige erhebt fich nicht Mr 
nficht, vielmehr glauben wir, daß ber lebende, begnadigte, wenn audh 
Defterreich in der öffentlichen Meinung weit weniger gejchabet hätte, 
richtete. mD. 
weg, in Oberbayern, Landgerichts Troftberg, aufgelöstes Etift ber regus 
wen. Die ehemals anfehnlichen Gebäude beffelben ruhen auf einem 
bei dem wohlgebauten Fleden Altenmarkt an der Traun. In 
zwei Thuͤrmen prangenden Klofters jet Pfarrkirche fieht: man 
Stifter und die Denfmale der Törringer von Stein, ber Tauf- 
anderen Edlen. Den Grund zum Klofter legte Adelheid, eine 
Kuno von Megling und Entelin des Pfalzgrafen Kuno 
Teftamente ihres erften Gemahls a Te Grafen VOR 
ardſtein. Als fie 1144 ſtarb, war ber Bau no nid 
v geſchah erſt 1156 durch Adelheids dritten Gemahl Berei 
weldjer feiner Gattin die gaͤnzliche Ausfphrung eine 
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lobt hatte. Die Mönche Hatten ehedem eine adelige Pflanzſchule Im Kloſter. 
Monumenta Baumburgensia, Mon. Boic. II., III, | 
Beaulien, Johannes Claudius Leblanc de, geboren zu Paris: 
29, Mat 1753, trat noch fehr jung in die Congregation der regulirten Chorhchi 
von Genoveva, zu einer Zeit, wo der Geift des Jahrhunderts in mehren Koͤrzur 
ſchaften eine Erſchlaffung herbei zu führen bemüht war. Er lebte fromm, 
feiner Orbensregel, lehrte in feinem Orden bie Theologie und verfah das Tu 
eines Novizen⸗Meiſters. Man wundert fich vielleicht, einen Religiofen, ber 
Regel liebte, eine Revolution, welche alle Klöſter vernichtete, Anfangs wit - 
fall begrüßen zu fehen: allein, abgefehen davon, daß man dieſes Nefultat | 
vorausfah, muß man auch zugeben, daß B. durch. ein anderes Motiv befkkumit 
werben Fonnte. In den Grundfägen ber Appellanten erzogen, feufzte er über Im 
uftand der Kirche und fehnte fich nach einer andern Ordnung ber Dinge. M 
ivilconftitution des Klerus, von Männern verfaßt und belebt, mit denen er-k 
Berbindung lebte, ſchien ihm eine Rüdkehr zu den alten Regeln zu few. -- @& 
leiftete den Eid und wurde 1791 zum Pfarrer von St. Eeverin in Paris, an MH. 
Stelle Bantueli’s de Bloͤmur, der den Eid zu leiſten fich geweigert hatte, ernamme 
Man muß von DB. rühmen, daß er fi in dieſer Stelle genen bie Un 
mit Mäßigung benahm. Im Jahre 1793 gab Gobel, Metropolitans 
von Paris, ein großes Aergerniß, indem er den feit einem Jahre verheivatii 
Aubert, Bilar von St. Margaretha, den der Wahlkörper zum Pfarrer ber 
St. Auguftin (der Minoriten) ernannt hatte, inftallitte. Der unglüdliche Ole 
wagte nicht, fich der Ernennung zu wiberfegen. Nubert verrichtete fein Amt = 
behielt feine Frau bei. Alle Katholiken feufzten über biefe Apoftafie und Am 
ftitutionelle Pfarrer, darunter B., verfaßten eine energifche Reklamation Degiuee 
Sie richteten fie an bie conftitutionellen Bilchöfe, beriefen fich auf Die Diez 
ber Kirche liber das Heirathen und proteftirten gegen bie Inftallation Aubeem- 
Diefe Schrift wurde in den Annales de la Religion (ten Eonftitutionellen) 
XVII, ©. 292—308 von Neuem abgedrudt. Sie Reflamation ift vom 
Juli 1793, einer Zeit, wo die Tyrannei und die Gottlofigfeit bereitö ihre ka 
über ganz Branfreich ausbreiteten. Die 4 Unterzeichner wurden auch in DOCH 
fängniß geworfen und B. wurde nach der Abtei gebracht, wo er bis zum 
Auguft 1793 blieb. Die Bemühungen feiner Freunde befreieten ihn und 
Mitbrüder. Der Terrorismus nöthigte B. bald darauf, feine Pfarrei zu verl < 
Er nahm auch feinen Antheil an den ffantalöfen Schritten Gobel's und 7 
Grandvifarien im Rovember 1793; man glaubt fegar, Daß er, fo lange er 
in ben Zeiten der höchften Gefahr feine geiftlichen Funktionen verrichtet 
Als die Kirchen wieder eröffnet wurden, verfah er die von S. Etienne du 
welche die Conftitutionellen inne hatten, al Pfarrer. In ben Jahren 1799 
1799 bemühten fich die conftitutionellen Tifchöfe, ihre Partei in Sitze zu bring 
wo noch feine waren. Nah dem Tode des Biſchofs Des Departement's Der 31 
Eeine, Gratian (5. Juni 1799), fand am 3. Adventfonntage 1799 eine W 
Statt, wo die Prieſter Diefer Partei B. zur Metropolitanfirhe des Departcat 
des Cotes de la Manche beriefen. Der Erwaͤhlte wurde am 18. Januar ff 
zu Paris in der St. Stephanskirche von Rouen, Erzbifhof von Paris, unter I 
ftenz ber conftitutionellen Bifchöfe der Departements des Landes und ber 2 
und Eher, conſekrirt. B. begab fich fofort nah Rouen und nahm von fe 
Stuhle Beſitz. Er nahm nun bie Viſttation der Pfarreien vor und hiel 
27. Mai eine Synode zu Rouen, deren Akten in den Annales de la Religio 
drudt find. Der Biſchof bewies Hier fehr viel Eifer für bie Micderherft 
der Disziplin. Die Akten des Metropolitan -Concils, dad er im nämlichen 
abhielt, find gleichfall8 in dem genannten Werke gebrudt. Als das Concor 
Sabre 1802 in Bollzug fam, wurde B. zum Bilchofe von Soiſſons e 















Er wird in ben gebrudten Briefen von Lecowbes unter benen aufgeführt, 
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verlangte. Die Verwaltung des Bifchofes nach feiner Ankunft in Soiſ⸗ 
weije und fehr verfchieden von ber feiner conftitutionellen Eollegen, die 
ei ebenfo offenkundig, als unflug begünftigten. B. benahm ſich mit 
Bigung und ſchien fich fogar allnälig diefer Partei zu entfremben; feine 
eit, fein Eifer und feine Liebe zur Kirche erlaubten ihm nicht, fich Die 
Wirkungen der Spaltung des Klerus zu verhehlen. Da ber Bifchof nie 
hriften, als die von Gonftitutionellen, gelefen hatte, fo hegte er die Anficht, 
on Papſt Pius VI. in den Angelegenheiten Frankreichs erlaffenen Breven 
der Manier des Abbe Royn u. feiner Freunde wären. Er war auch höchft 
als man ihm die Abfurdität dieſer Lüge bewies. Ueberdies gab feine 
t ihm das Mittel an die Hand, fi von der Wahrheit zu überzeugen. 
unterm 29. Juni 1804 an ben Papſt, um feine Unterwürfigfeit umd 
we über das Vorgefallene zu erklären und ließ überhaupt feine Gelegen- 
eigehen, feine Befinnungen laut fund zu geben; er fing felber an, von 
Biderrufe zu fprechen u. zu erflären, daß er nicht nur die conftitutionelle 
Anzlich verlafien Habe, fondern auch vollfländig von feinen alten Borur- 
a Gunſten bed Janſenismus zurüdgelommen ſei. ein großer Schmerz 
} er beigetragen hatte, einige Perſonen in den Irrthum zu verloden. So 
: nicht eher, bis er einen Geiftlichen zurüdgebracdht Batte. Seinen zahl: 
freunden in Paris theilte er feinen Schritt und die Motive, die ihn bazu 
en, in einer Schrift mit und erflärte, jedem Einwurfe Rebe zu ftehen; 
ver damals, noch feither, Hat man feine Memoiren widerlegt. Die Berwalt- 
3 zu Soiffon betreffend, fo vifitirte er feine Diözefe, errichtete ein Seminar 
te über bie Disziplin feines Klerus. Er war einer von ben 19 Bifchöfen, 
en Bericht von Pius VII. vom 25. März 1810 unterzeichneten, worin 
eordentliche Vollmachten zur Difpenfation in Chefachen verlangten. Da 
h Klagen, daß fo viele bifchöfliche Eike unbeſetzt wären, einmifchte, fo re= 
der Bifchof von Soiffons gegen diefen Zufab und erflärte, daß er dieſen 
m ungerne umterzeichne. Sein Benehmen auf dem Concilium von 1811 
eſelbe Geſinnung; er fprach feine Anhänglichkeit an den Papft in ber Vers 
g vom 27. Juni laut aus und verweigerte dem Entwurfe bes Defrets, 
Gultusminifter den Bijchöfen vorlegte, feine Beiftimmung. Welche Freude 
idhafte Biſchof 1814 über die Befreiung der Kirche und Frankreichs em⸗ 
t hier zu fehildern überflüſſig. Indeſſen wurde fein Muth nochmal auf 
e geftellt. Nach Bonaparte's Zurüdkunft erging ein Schreiben an bie 
ſich auf dem Maifelde einzufinden. Der Bifchof von Eoiffons beſann ſich 
ugenblick und fchrieb dem ultusminifter einen kuͤhnen Brief, worin er 
daß er keinen andern legitimen Souverain anerfenne, als Ludwig XVII, 
jerte geradezu, an einem Akte Theil zu nehmen, deſſen Zweck fei, 
t eined Mannes zu befeftigen, „den der wahre Wunſch ber franzöftfchen 
wrüdftoße." Er habe, fügte er Hinzu, bie Gefahren feines Schrittes 
gen und fei Darauf vorbereitet. Wirklich verließ er nach Abgang dieſes 
Soifions, lebte einige Zeit verborgen in Paris, fand darauf Mittel, fich 
gland zu begeben, wo er bis zur zweiten Nüdfehr des Königs verweilte, 
blos der Stimme feines Gersiffens gefolgt und lebte, wie Fre, zurüds 
in feiner Diözefe und veranftaltete hier müsliche Einrichtungen. — 1817 
. vom Könige zum Erzbifchof von Arles ernannt und im Confiflorium 
Detober als folder präconifirt; allein es ift befannt, auf welche Hinder- 
Bollziehung des Concorbats ftieß. Das Erzbisthum Mied wurde nicht 
I: und B. fuhr fort, die Diözefe von Soiffons zu verwalten. 1820 nahm. 
Extlaffung und begab fich ind Seminar der auswärtigen Mifftonen. Der 
Wchte ihn zum Mitgliede des Kapiteld von St. Denie. 1822 verzichtete 
B- anf feinen Titel als Erabifchof von Arles, um die ueuen Gimeiggtun- 
wöglich zu machen. Einzig mit Werfen ber Seömmigt 
ve befchäftigt, erbaute er durch die Ausübung aller 














218 Besten. 


nahm Thell an Allem, was Gutes eſchah. Eine kurze Krankheit entriß ihn 
13. Juli 1825 diefen frommen Beichäftigungen. 

* Belgien, Die Gefammtbevölferung bes Königreiches beläuft fich 
dem am 18. April 1849 erftatteten Berichte der ftatiftiichen Eentraltommilfton 
4,337,196 Seelen, welche auf 2,945,593 Heftaren Flächenraum leben. 4 
Bevölkerung vertheilt fich auf die neun Provinzen, wie folgt: Antwerpen auf 283, 
Heftaren Landes 406,354 Seelen, Brabant 328,322 H. 691,357 ©., Weſt 
bern 323,149 9. 643,004 ©., Ofiflandern 299,787 H. 793,264 S., He 
gau 372,206 H. 714,708 S., Lüttich 289,319 H. 452,838 S., Limburg 241, 
H. 185,913 S., Luremburg 441,704 9. 186,265 S., Ramur 366,181 
263,503 ©. Es fommen alfo auf 100 Hektaren in der Provinz Antwerpen 
Seelen, in Brabant 211, in Weftflandern 199, in Oftflandern 265, in Henn 
192, in Lüttich 157, in Limburg 77, in Luremburg 42, in Namur 72. Di 
f&hnittlich leben im Königreiche drei Eimwohner auf zwei Heftaren. Die Zahl 
bewohnten Häufer beträgt 170,455 in ben Städten, 629,393 in den Landgen 
den, zufammen 799,848. Unbewohnte Häufer finden fih in den Städten 9. 
auf dem Lande 20,411, zufammen 29,713. Die Geſammtzahl der Häufer in! 

ien ift 829,561, wovon 160,471 mit einem Kapitalbetrage von 1,093,030, 
er. gegen Seuerögefabt verfichert find. Die Bertheilung der Geſammtbevölke 
des Landes unter die Städte und die Landgemeinden betreffend, zählen 
1,092,507 Seelen, dieje 3,244,689. In ben-Stäbten fommen auf je 100 9ı 
burdhfchnittlich 641, in den Landgemeinden 516 Bewohner. Betrachtet man 
Bertheilung der Bevölferung A} Haushaltungen, fo kommen in Belgien bi 
fihnittlich 459 Seelen auf 100 Haushaltungen in den Städten, 497 Seelen 
100 Haudhaltungen auf dem Lande; Städte und Landgemeinden zufammenge 
net, ergibt ſich die Durchichnittsziffer von 487 Seelen auf 100 Haushaltun 
Die Geſammtſumme der eingefchriebenen Armen in den Städten beträgt 192,964 € 
ed kommen 100 folche Arme auf 566 Einwohner; die Landgemeinden haben 
©efammtzahl eingefchriebener Armen von 507,177 ©., jo daß 100 auf 639 
wohner fommen. Die Zahl der Kinder beider Gefchlechter, die Elementars, ı 
leren oder höheren Unterricht erhalten, beläuft fich auf 472,590, während bie 
ſammtzahl der Kinder 897,082 if. Es erhalten alfo in B. nur bie Hälfte 
Kinder Unterriht. Im Allgemeinen fann man fügen, daß auf neun Einwe 
je ein Kind in die Schule gefhidt wird. in weiterer Punkt ift das Verhä 
ber Ziffer der männlichen Bevölferung zu jener der weiblichen. In den Sti 
zählı das männliche Geſchlecht 528,755, das weibliche 563,752 Individuen ! 
fommen alſo durghichnittlich 94 Männer auf 100 Frauen. In den Landgemei 
zählt man 1,634,768 männliche auf 1,609,921 weibliche Individuen, fo daß 
102 männliche auf 100 weibliche fommen. Im ganzen wönigreige ift alic 
männliche Bevolferung faft genau eben fo ſtark als die weibliche. "DBeachtensr 
1 auch, wie fih die Bevölferung hach dem @ivilftande der PBerfonen vert! 

8 fommen im Königreihe auf 1000 Männer 658 unverheirathete, 302 ve 
tathete, 40 Wittwer, auf 1000 Frauen 623 unverheirathete, 307 verheirathete 
Witwen. Zwei Drittheile der Bevölkerung beftehen alſo aus Unverheiratl 
(Kindern und unverheiratheten Erwachfenen). Ausländer leben 94,821 in 
gien, wovon 34,600 Franzoſen, 20,568 Holländer, 12,859 Deutfche, 3828 
länder, 7703 aus Deutich-uremburg, 10,639 aus dem abgetretenen Theile 
Limburg; die übrigen 4624 gehören verfchiedenen Ländern an. Eines der 
verwüftlichften Unterfcheidungszeichen ber Bevölkerung ift die Sprache. Das % 
iſche und das Franzoͤſiſche mit ihren Dialekten find nahezu die einzigen, in B. 
ſprochendn Sprachen. Das Flämifche ift überwiegend über daß ranzöftid 
dem Berhältnifie von 570 zu 421, oder ungefähr 4 zu 3. Die beiden Ylanl 
Antwerpen, Limburg und Brabant find diejenigen Provinzen, wo das Klän 
aheſonders gefprochen wird, Die anderen Sprachen auffer dem Ylämijchen 
nzöflfohen werben in B. nur von Arbeitern geiprochen, welche der Handel 
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ı Inkufirte dahin geiogen Bat, und den Fremden, bie zeitweilig ober auf ber 
urcheriie fich bort befinden. Eine Ausnahme hievon macht das Deutiche, das 
ı einem Theile des beigifchen Luremburg, fo gut wie in Deutich-Luremburg Mut- 
riprae ifl. — Die Bevölkerung nach dem Olaubensbefenntniffe betrachtet if B. 
MR astſchließlich katholiſch. Unter 4,337,196 Einwohnern finden fi nur 
0,333 von anderen Eonfefionen — 7,368 Proteftanten oder Uinglifaner, 1336 Jus 
eu, 1019 von anderen Kulten, nebft weiteren 600, die gar Feine beflimmte Res 
gien ald die ihrige angeben. Die Bevölkerung nach dem Alter vertheilt, ergeben 
d vier Klaffen, nämlidh: 1) 505,052 Kinder bis zu 5 Jahren; 2) 897,082 Kin⸗ 
eson 5 bis 15 Jahren; 3) 2,901,774 Menfchen von 15 bis 80 Jahren; 4) 
‚288 von 80 Jahren und darüber. Zur Zeit der neueften Volkszählung gab 
m B. 8 Männer und 13 Frauen, die 100 Jahre zählten, zufammen alfo 21 
mionen dieſes jeltenen Alters. — Die Eintheilung der Bevölkerung nach Er» 
bönneigen und Ständen läßt zwei Hauptklaffen unterfcheiden, nämlich I. Hand⸗ 
keiter mit Inbegriff der Adersleute, I. fogenannte liberale Profeſſionen mit Ins 
griff aller nicht von Handarbeit ſich nährenden Stände. Die Geſammtzahl ber 
die zweite Klaſſe fallenden Individuen einfchließlich ihrer Yamilienangehörigen 
262,122. Dazu kommen noch 158,935 PBerfonen, die ohne alle beflimmte Bes 
Wftigung find. Der ganze übrige Großtheil ber Bevölferung geoön der erſten 
Nafle an unb umter ihr ift die zahlreichite Kategorie (2,220,714 Perſonen) jene 
& Sandbautreibenden, welchen ſich in geringeren Ziffern die Handwerksmeiſter 
u Kabrifanten mit ihren Hilfsarbeitern und der Handelöftand anreihen. mD. 
Bellefini, P. Stephan, 1774 aus einer achtbaren Familie zu Trient ges 
en, fühlte fchon frühe, da er ebenfo der Froͤmmigkeit ergeben, als in den Stu, 
ion ausgezeichnet war, den Beruf zum Slofterleben in fh und trat ſchon in feis 
wm 18. Jahre in feiner Vaterſtadt in den Auguftinerorben ber ſtrengen Obſer⸗ 
u Seine Borfteher ſchickten ihn alsbald in's Noviziat nach Bologna, von wo 
ws iin der Orbensgeneral in ber Folge nah Rom berief. Als die Franzoſen 
u Vaffengewalt die päpftlichen Staaten in Beſitz nahmen und ein Gefeg allen 
kımden befahl, Rom zu verlaffen, ward er nach kurzem Aufenthalte bafelbft ge- 
nittigt, in jein Baterland zurüdzufehren, wohin er jedoch dad Andenken an jene 
kigen Mufter chriftlicher Vollkommenheit, bie er in ber Hauptftadt der fathols 
iſten Welt zu bewundern das Glück hatte, mit fich brachte. — In Trient zum 
Priefer geweiht, begann er mit größtem Eifer die Ausübung feines erhabenen 
2 Frühzeitig viel ald Prediger verwendet, übte er dieſe heilige Priefterpflicht 
mit Hleiß u. evangelifcher Treue bis an's Ende. Er predigte aber niemals fich felbft, 
wadern brach ſteis das Brod des Blaubens und ber Sittenlehre, dem Bebürfnifle 
des Volkes gemäß. Ein glänzendes Beifpiel feiner chriftlihen NRächftenliebe gab 
®. ım Jahre 1809, als die banerifche Regierung, unter welcher Tirol damals 
Read, ihm und einigen feiner Mitbrüder den Elementarunterricht in der Trienter 
Rermalichule übertrug. B. erhielt die Klaſſe der Fleinften, größtentheild zerlumps . 
wa Knaben zugewiefen, benen er ſich als ein liebevoller Vater baburch erwies, 
dep er fie nicht nur mit unbefchreiblicher Geduld und Mühe in den erſten Ele: 
menten unterrichtete, ihrem zarten Herzen mit Wort und Beifpiel Religion und 
Einlichfeit einflößte, fondern auch, ſoviel in feinen Kräften fand, ihrer Armuth 
angemefjened Almofen zu Hülfe kam. So viel Eifer und Liebe konnten nicht 
en bleiben; daher fam es, daß ihm fpäter die Direktion ber ganzen Anftalt 
wurde, Wie fi) nun die Zahl ber, feiner Obhut anvertrauten, Hülfe- 
vermehrte, in eben dem Maße wuchs auch in feinem Herzen bie Liebe. 
d war es, ihn im Jahre 1816 während jener graufamen Hungers⸗ 
fehen, wie er jeden Morgen mit einem, mit Brod beladenen, Diener in 
mmer trat und eigenhändig baffelbe unter Jene vertheilte, auf beren 
fein liebevolles Auge Spuren des quälenden Hungers entdedtee Um 
fe üben zu fönnen, opferte er mit Freude nicht nur feinen gonsen 
Kreftor, fonbern auch bie Benflon, bie ihm als ſakulariſtcten K 
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ie —e— war. — Die in feinem ‚gen nie ge 
Schmidt um eben beftimmte ihn endlich, im Jahre 1817 fe 
mit: 7 vertauichen, wo er von ben Auguftinerm freudig aufge 

murde. Dort verledte er einige Zeit, Fam dann nach Perugia, von wo 
Me Sdenavorſteher in das Kiofler von Genezzano verlegten, mit ber 
mung, daB er dert in ber Cigenfaft eined Pfarrer arbeiten follte. We 
mer deionderen Tugenden und beſonders wegen feiner menfchlichen Lieb: 
pP. Stepban ven feiner Gemeinde beinahe wie ein Heiliger verehrt. Er w 
u. deiorgt für das geiſtige u. leibliche Wohl der ihm Anverteauten, entzog fi 
auch 06 Notäiwendigfte, um Hülfsbedürftige zu unterflügen; befondert 
ee den Kranken und Sterbenben, bei welden er ganze Nächte hindurch 
um Jeſu Chriſti willen auch bie niebrigften Dienfe, indem er fü 
He kochte und auf feinen Schultern bed Nachts Jenen das nöthige Holz y 
Die Ach damit feldft nicht verfehen fonnten. — Das zu Rom unter den 9 
den Cardmals Franzoni erfcheinende Journal „Avvenimenti edificanti“ v 
lichte einen Brief des Prior von Genezzano, der mit folgenden Worten 
teden P. Stephan's verkündet: „Die Stüge der Leidenden, ber Bater ber 
des Trößer der Betrübten, der Auguftiner und Pfarrer zu Genezzano, P. 
8, von Trient ift an bem von ihm Sorhergefagten Tage und Stunde ber 
druar 1840 um 24 Uhr zur ewigen Ruhe übergegangen. Die er 


erung feines Lebens und die Thränen ber Armen über fein Hinſcheiden 

ſchonſte Lobrede auf feine unbegrängte Liebe. Wir haben viel verloren, < 
irdſtet bie Hoffnung, er werde vom Himmel herab uns noch Fräftiger befd 
Spätere Nachrichten verfünben, baß, als in Folge ber, an feinem Grabe er 
aufferorbentlichen Gnaden, ben 23. September, alfo 7 Monate und 21 I 
feinem Tode, die Leiche in Gegenwart des Cardinals Pedicini und Ande 
gegraben wurde, man biefelbe ganz unverfehrt und biegfam , Die Zunge ı 


unentftellt undg bat. Nach bieſem Befund wurde der Sarg verfte 
bald darauf der Beatififationsprogeß eingeleitet. Man Hofft, dem P. 
werbe in Kürze der Titel „Venerabilis* zu Theil werden. 

* Bem flüchtete fich nach der Kataftrophe von Vilagos mit Koſſuth 
deren Häuptern des Aufftandes auf das türfifche Gebiet. Dort ſchwor 
Glauben feiner Väter ab, in her Hoffnung; wie fo viele Friegsfuftige Re 
unter ben Halbmonde zu Ehren und Würden aufjufleigen, die aber bie C 
nie an einem Renegaten anerkannt hat. 

* Benedictiner. Beristigungen zu bem Artikel im Haupt 
2 N fater, eigentlich Cfatär, gibt es feit drei Jahrhunderten Feine Ben 
Diefe Abtei gehört unter die vielen (bei 150 an ber Zahl) theild Benel 
theils Eifterzienfer- und anderer Abteien, welche die Tataren im 13. Jah 
oder bie Türken fpäter zerftört hatten. Nur von wenigen findet man n 
Spur auf bem Plage, wo fie einft mochten geglängt haben: um 
einer gänzlichen Bergefienheit Ir entreißen, wirb vor ihnen ber Titel a 
herrren u. andere weltliche Priefter, welche der apoflolifche König einer 9 
nung würdig findet, gegen mäßige Tare vertheilt. Nur 13 find unter ihn 
blos titulär, bei welchen nämlich mit dem Titel auch ein Theil ber- ch 
Einkünfte verbunden if. Diefe werden Real-Abteien genannt. 2) Kazoi 
«8 in Ungarn nicht, fondern Kapornak, aus welchem e8 wohl bei etwas 
licher Schrift entflanden ift. Aber auch Kapornaf Hat feine B. ſchon ie 
verloren, deren Güter unter dem Titel Abt zu h. Heiland von Kaporn 

ſchof von Steinamanger, Gabriel Balafa, aus befonderer Gnade det 
3) Es gab vor Zeiten mehre B.,Abteien, von St. Jakob genar 
eht feine. Die berühmtefte unter diefen war jene von Silifto, n 
jegt Einfünfte verbunden find, bie aber nicht auf ®. verwen 

On Reutra war nie ein B.-Rlofter, fondern wohl nicht weit di 

r, pom Beil. Stephan, erftem Könige von Ungarn, geſtiftet. 
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.e Om 
>] omnern, Preßburg und Tyrnau befinden ſich zwar B., aber ohne ba eine 
lkisdige Eorperation zu bilden, weil fie alle zu der Erzabtei Et. Martin ober 
"zear Melaberg bei Raab gehören. Darum find auch ihre örtlichen, unmittelbaren 
hr Berhler keine Aebte, fondern gemeine Ordens» Geiftliche, welche, Superiores ge: 
See: mrven dem Martinsberger Exrzabte nach Belieben eingefegt und zurückberufen 
ze ww Aber 6) folche Erpofituren, auffer den jeßtgenannten, gibt es noch vier, 
Te au Raab, Dedenburg, Guͤns und Papa, folglich im Sanzen acht, weil 
“2 Mm Jahte 1786 aufgehobene Erzabtei von Martinsberg im Jahre 1802 mit 
"2m be deingung in alle ihre Mechte wieder eingeleht wurde, daß fic aus eigenen 
ZEel Siehe durch eigene Ordens⸗Individuen das Lehramt in ſechs Iateinifchen Claſſen 
| i xa Erähten Ungarns zu beftreiten habe, Tie Bedingung wurde angenommen, 
wilder nach 14 Jahren für erfprießlicher gefunden wurde, anftatt zwei von 
. Wartindberg entfernte Gymnaſien zwei philofophifche Fakultäten, nämlich zu 
Sach und Preßburg zu übernehmen, fo find aus zehn fenn follenden Expofituren 
ur Iner act geworben. 7) Die Erzabtei Martinsberg zählt nicht 60, fondern 
Mer 200 Mitglieder, den jüngern Clerus mitgerechnet. Laienbrüber werben Feine 
| ghellm. 8) Die in der Encyelopäbie unter bem unrechten Namen Thion auf: 
= geführte Abtei Tihan ift nun Filial-Abtei zu der Erzabtei Martinsberg bei Raab, 
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Surfer diejen find noch zwei Filialabteien in Ungarn, nämlih: St. Stephan von 
Seht und St. Adriani von Szalavar, welche in der Encyelopädie nicht vorkommen. 
Dieſe hat das B.⸗Stift Göttweih, jene dad Schottenftift zu Wien an fih gebracht, 
8 durch die Mitwirfung bes Martinberger Erzabted Gerardus Simonchich von 
Saifer Leopold I. und feinen Nachfolgern eine Erlaubniß ertheilt wurde, ber zu 
Belge ein jedes deutfche Etift Abteien feines Ordens in Ungarn fammt ihren Guͤ⸗ 
Km gegen mäßige Entrichtung einer fogenannten Reoacquiftiichen Kriegstare un⸗ 
ir der Bedingung übernehmen fonnte, daß es Die zerftörten Klöfter und Kirchen 
Nſtelle u. mit tauglicken Orbensgeiftlichen in einer, für den in Abteien gewöhns 
lichen, Gottesdienft hinlänglicken Zahl verſehe. Eeit der Zeit hatte die Abtet 
son Telfi wegen Mangel an hinreichenden Einfünften feinen eigenen Abt und 
jeder Abt von Schotten erhielt vom apoftolifhen Könige auch die Abtei von Telfi. 
Aber Die Abtei von Szalarar hatte auch eigene Nebte, doch heut zu Tage verehrt 
fe ihren Abt in dem Abte von Göttweih. — Die ganze Berichtigung des frag: 
lichen Artikels zufammen gefaßt, beftcht darin, daß es in Ungarn und mit ihm 
rereinigten Nebenländern nur eine felbftftäindige B.-Abtei gibt, naͤmlich Die Erzs 
abtei ron St. Martin am Pannoniensberge, oder Martindberg , welche über 200 
Ordensbrüder, Drei Filialabteien mit cigenen Achten, nämlich Tihan, Pakonybel 
und Dömölk oder Kleinzell: dann acht Erpoftturen oder, wie man fie bier nennt, 
Reſidenzen zählt, als: Preßburg, Tyrnau, Raab, Komorn, Gran, Dedenburg, 
Güns und Papa. Ferner, daß es auffer dieſen noch zwei Filialabteien, ohne eigene 
Mebte, gibt, nämlich: Telfi bei Dfen und Szalarar in Zalader Gefpannfhaft. 
Benger, Elifabeth, VBerfafferin verſchiedener, heimdere biographifcher und 
ifcher Werfe, 1778 zu Wels geboren, ftarb ben 9, Januar 1827 zu London. 
Wißbegierde war fo groß, daß fie, beim Mangel an Büchern, an ben Buch⸗ 
läden aus den aufgefchlagenen Büchern Etwas zu lernen ſuchte. Mit 12 
ging fie in eine Knabenfhule, um Latein zu lernen und mit 15 Jahren 
rin Gedicht heraus, welches, fo unvollflommen es auch war, Lok van Ihren 
deugte. Im Jahre 1802 zog fie mit ihrer Mutter nad Tomtom, ' 


Sy, weiße immer ihren Abt fammt bem übrigen Klofterperfonal von ber Mutterabtei 
„ g befommt, weil fte nicht berechtigt ift, ein Noviziat für ſich zu bal- 
7 9) Aufier dieſer Abtei von Tihan find noch zwei andere, in ber Encyclopaͤ⸗ 
e nicht angeführte, Filialabteien, nämlich zum heil. Mauritius von Peel in einem 
2 Ile des unheimlichen Pakonyerwaldes, dann die der heil. Jungfrau Maria von 
2 Bimölk oder Hleinzell in einer Ebene imter Dem Berge Kemenyes in der Eifen- 
> Ämger Beipannfchaft, welche beide in Betreff ihrer Abhängigfeit von ber Erzabtei 
2 me der obengenannten Abtei Tihan am SPlattenfee gleich befchaffen find. 10) 
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bald eble Freunde fand umb einen glänzenden Kreis (Miß Wesley, Dr. Gregor, 
Eliſabeth Hamilton, Frau Barbauld, C. Aikin) um fich verfammeltee Da ihr bie 
dramatiſchen Berfuche nicht gelingen wollten, fo verfuchte fie andere Gattungen 
der Dichtfunft und gab ein Gedicht über die Aufhebung des Sklavenhandels unb 
fpäter zwei Novellen heraus. Hierauf widmete fie ſich ber Gefchichte und es ers 
fhienen: „Memoirs of Mrs. Elisabeth Hamilton“ ; „Memoirs of John Tobin 
author :of the Honcy-Moor, and notice of Klopstock and his friends, prefixed 
to a translation of their letters from the German“; „Memoirs of ihe life of 
Anne Boleyn, Queen of Henry VIIl.“; „Memoirs ofMary, Queen of Scotland‘; 
„Memoirs of Elisabeth Stuart, Queen of Bohemia, including sketches of the 
state of society in Holland and Germany in the 17th century“; „Memoirs of 
Henry IV. of France.“ Alle dieſe Schritten fanden großen Beifall, Uebrigens 
war fie liebenswürdig von Geiſt und Herzen. 

Bernried, Pfarrdorf in Oberbayern, Landgerichts Weilheim, an der Weſt⸗ 
feite des Wurms oder Starnbergerfeed. Die ehemalige Probftei regulirter Chor⸗ 
jeuen Auguftinerordens dafelbft verdankt ihr Entſtehen dem Grafen Otto von 

alley, welcher jein Schloß B. 1120 in ein Klofter verwandelte. Hier lebte bie 
fromme Herlufa in Geſellſchaft mehrer Jungfrauen und fpäter der von Kalfer 
—55 IV. aus Regensburg vertriebene Chorherr Paul, welcher eine bayriſche 

hronik und das Leben des —* Gregor VII. ſchrieb. In der ſchönen Kirche 
ruhen der Stifter mit ſeiner Gemahlin Adelheid, ſein juͤngerer Bruder Otto, die 
Schweſter Mathilde und die ſelige Herluka. — Monumenta Bernriedensia, Mon. 
Boic. VIII. mD. 

Beromünfter, ehemaliges Stift in dem zum Kanton 2 ‚gehörenden 
Zleden Münfter. Es entftand im 8. Jahrhunderte. Ein Grat von Lenzburg 
wurde, der Legende zufolge, dafelbft von einem Bären zerriffen, worauf befien Bas 
ter, um feinen Schmerz zu verewigen, auf ber Unglüdsftelle ein Klofter für Bes 
nebiftiner gründete. Die Kirche beſitzt vier Gemälde, welche diefe Begebenheit bar 
ſtellen. Später wurde B. das Kollegiatftift und bie Probftei St, Michael genannt 
und fam mit der Grafichaft Lenzburg an das Haus Haböburg, wurde biefem aber 
1385 von der Stadt Luzern weggenommen. In neuefter Zeit theilte B. mit St. 
Urban (1. d.) das 2008 der Aufhebung. mD. 

Beſſon, Jakob Franz, 1756 zu Mieugy im franzöftfchen Departement Ain 
aus einer angejehenen Familie geboren, machte feine Stubien im St. Jrenäusfeminar 
zu Lyon mit glängendem Erfolge und erhielt zu Annecy die Priefterweihe. Da er 
die Stelle eines Rathes auf der geiftlichen Bank des Parlaments zu Dijon zu 
erlangen wuͤnſchte, fo widmete er fih dem Studium ber Jurisprudenz und ließ 
fih in die Zahl der Advofaten aufnehmen. Er folte eben (1789) in das Par 
lament eintreten, als einer feiner Verwandten Bifhof von Genf (zu Annecy) 
wurde und ihn zu feinem ©eneralvifar ernannte. Zur Zeit der Eroberung Sa⸗ 
voyend durch Die franzöftiche Armee (1792) wurde B. auf Befehl Groͤgoire's, 
damaligen Bolfsrepräfentanten und Eonftitutionellen Bifchofs des Loire- und Eher 
bepartement, verhaftet und nach yon gebracht. Nach einem zwölfftünbigen Ver⸗ 
hör wurde ber arme Priefter in das Gefängniß zurüdgeführt und erwartete hier 
ben Tod in der Gefellfchaft des Abbe von Thiollaz, nachherigen Biſchofs zu An- 
necy. Da bot fich ihnen ein Mittel zur Flucht dar und fie ergriffen es. B. 
wurde bei einem ſchismatiſchen Prieſter gaftfreundlich aufgenommen und zum Danfe 
für dieſe Wohlthat, die ihm das Leben rettete, befehrte er feinen Wirth. Hierauf 
begab er ſich nach Conſtanz, dann nach Turin und endlich nach Muͤnchen, und 
verwaltete von dieſen verſchiedenen Plaͤtzen aus bie Diözefe Genf. Nah dem 
Concordat von 1801 ernannte ihn ber neue Bifchof von Lyon und nachherige Cars 
dinal Feſch zum Canonikus an feiner Kirche und 1805 zum Pfarrer von St. 
Nizier. Er hinterließ in dieſer Pfarrei theuere Erinnerungen, ihm verdankt ſie 
meyre ber nüplichften Anſtalten, die fie befitzt. Er war das Muſter eines Pfar⸗ 

rerd im Böchften Sinne bes Wortes. B. war mit bei der Deyutstion, weldie Lyon 
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1814 an Ludwig XVII. geſandt Bat, um ihn zu bewillkommnen. Ex wurde 1817 
am Bifchof von Marfeille emannt, ſchlug aber diefe Würde aus. 1822 wurbe 
ce mben Funktionen eines Generalvikars ber Grandaumonerie berufen, führte 
aber niemals dieſen Titel, weil er ſich von der Pfarrei Nizier nicht trennen wollte. 
Gr nahen lebhaften Antheil an der jo merkwürdigen Auswahl der 1823 ernannten 
Biisife, wurde um dieſe Zeit Ehrencanonicus von St. Denis und Ritter bes 
Drdens vom heil. Mauritius und Lazarıd. — Mitten unter diefen 
wißtigen Interefien, die ihn in Paris in Anfpruch nahmen, vergaß DB. die Diö- 
we@enf nicht, welche er in fo ſchwierigen Zeiten verwaltet hatte. Da der Staats: 
ah von Een am 21. Dezember 1821, mit Hintanfegung der Wiener Stipula- 
tenen, befohlen Hatte, baß Die Derfügungen des franzöfifchen @ivilgefegbuches in 
Seng auf bie Sariefung u. Gültigkeit ber Ehe in dem ganzen’ Canton allein 
gelten follten , verjuchte Belliot, tglied des Rathes, die Ungerechtigkeit gegen 
Ne Satholiken ber fardinifchen ®emeinden, Die an die Genfer Republik abgetreten 
waren, durch eine Schrift zu rechtfertigen, worin er die katholiſche Kirche 
ſeſchuldigte, bie Jurisdiktion über die Ehen ihrer Finder, deren fie fich erfreut, auf 
tie Autoritaͤt ber falfchen Defretalen an fich geriffen zu haben. B. bewog ben 
kommen umb geleßrten Abbe Le Surre, Belliot’8 Schrift zu widerlegen u. einige 
nach dem Erfcheinen des Buches: De la jurisdiction de l’Eglise sur le con- 

de mariage considere comme sacrement (1824) feßte der Staatsrath von 
ein es vom 21. Dezember 1821 auſſer Vollzug. 9. September 1823 
dem Könige zum Biſchof von Meg ernannt, fträubte fih B. umſonſt gegen 
Ehre des Eoiftopats, Ohne auf das Einzelne einzugehen, nahm er um biefe 
an Allem, was geichah, Iebhaften Antbeil, um für die Lyoner Didzefe eine 
e und unangefochtene Diözefanverwaltung herbeizuführen. Der neue 
‚am 23.Februar 1824 in der Kirche von St. Nizier geweiht, nahm erft 
10. Juni von dem Stuhle zu Metz Beſitz. ALS Nachfolger Jauffret's ließ 
ſich angelegen ſeyn, die Bahn, bie der Eifer feines Vorgängers eingefchlagen 
hatte, zı wandeln und er vollendete, was ber erflere begonnen hatte. Da ihm 
die Lirchenbisciplin fehr am Herzen lag, fo erließ er neue Statuten zu dem Zwecke, 
Llerus immer mehr mit dem nöthigen Anſehen zu umgeben; er vervollftändigte 
die Seminarftudien und errichtete mehre neue Lehrftühle; durch ihn entftanden bie 
Interrichtöanftalten zu Siered und Bitſch; er wachte mit Eifer u. Sorgfalt über 
we Leitung der Primärfchulen,, deren Aufficht den Bifchöfen damals anvertraut 
war. — Ungeachtet feines fchon vorgerüdten Alters, durchreiste B. jedes Jahr einen 
eil feiner Diözefe und kannte bald alle bedeutenden Orte aus eigener Anfchau- 
Er war ſtets beeifert, ben Pfarreien den geiftlichen Beiftanb au leiſten, 

fe benöthigt waren. Er ließ nad Metz, wo fo viele junge Offiziere vom 
Omiecorps u. f. w. ihre Militärftubien machten, geiftliche Nebner von Ruf u. An- 
ſchen kommen. Ex ließ ben religiöfen Gommunitäten, bie ihren Eifer bereits feinen 
Diozeſanen wibmeten, nicht blos feinen hohen Schub angebeihen, fondern bemühte 
ſich auch, neue zu bilden u. unter feinem Epifcopat entftanden die Krauen du sacre 
coeur u. die „vom guten Hirten”. Er genehmigte auch die Stiftung der „Schweftern 
ber Borfehung*, indem er fie nach Peltre berief. Als ebelmüthiger Wohlthäter ber 
Geminarien ließ ber eifrige Prälat das Fleinfte von ihnen zum Theil auf feine 
genen Koften bauen; er ſchenkte das fchone Landhaus la Bafle-Bevoie u. febte 

. diefe Anftalten, auf denen die ganze Zukunft der Religion in der Diözefe 
‚ zu feinen Univerfalerben ein. Er ftellte fi) an die Spitze ber Frauen ber 
u. nahm die Sorge für die Koſten des weiblichen Waifenhaufes auf fih; er 
ald der Gruͤnder ber Anftalt für die Waifenfnaben betrachtet werden, bie er 
iner eigenen Wohnung aufnahm u. für bie er immer fo viel Intereffe gehegt 
er war bie Stübe und der Halt aller Liebeswerke, die gegenwärtig den Ruhm 
ausmachen. — In der Epoche der Revolution von 1830 wurde Alles 
n, um ihn zum Berlafien bes Bisthums zu vermögen: er blieb aber 
ten treu und kaͤmpfte zwei Jahre lange für die Zuroͤkgabe \eines m 


Ä 


Hin; gar 


Pe 


J 










222 Bettinelli, 
Beichlag genommenen Seminarien, Auch in anderen Umftänden, welche Klu— 
und Zeftigfeit von feiner Seite verlangten, zeigte er fich immer bed Ranges, 
bem ihn die Vorfehung erhoben Hatte, würdig, — Aus Gelhmad ein zuruͤ 
zogenes Leben führend, ging B. befonders feit 1830 wenig aus, wofern ihn 
bie bifchöflichen: Funktionen Binausriefen. Bei vertrauterm Umgange mit ihm 
“ man gerührt von feiner Herzendgüte und feinem fteten Bemühen, Niemande 

enieren. Seine Frömmigkeit war lebhaft und glüßend, ein tiefer Geiſt 
Ölaubens befeelte al fein Thun und Laffen, feine immer ernfte Haltung 
allen Denen, bie ihn ſahen, Reſpekt ein. — Gegen Ende des Jahres 1839 m 
B. ſich forgfältig vorbereiten, Gott von feinem Dafeyn auf Erben Rechen! 
abzulegen und machte in biefer Abficht geiftliche Mebungen, an deren Schluß « 
bee Nacht vom 31. Dezember einen Schlaganfall befam. Die Gefahr 1 
drobend, er empfing mit vieler Frömmigkeit die Hl. Sterbfaframente und fiel ty 
Delirium. Das Uebel verfhlimmerte fi) immer mehr; Doch ‘ging ed nach vie 
Tagen wieder beffer mit ihm, leider nur, Damit er alle Arten von Gebrechen Fe 
lernen follte! Während der dritthalb Jahre, bie er noch lebte, Konnte er, f 
kreuzlahm geworben, faft nicht mehr auffer Bette feyn. Gleich beſchaͤftigte er 
ſtets mit der Verwaltung feiner Diözefe und ließ fich von allem MWichtigen 
richte erflatten. Indeſſen hatten mehre auf einander folgende Anfälle die Kr 
bed Lebens in ihm aufgezehrt, eine neue Kriflö trat Sonntags den 17. Juni 1. 
ein und, da er fühlte,;daß es Die lebte fei, wollte er auf ber Stelle bie Kr 
ber Religion empfangen. Er farb Samſtag den 23. Juli 1842. — Auſſer fe 
Verordnungen, bie er erlafien, Bat man von ihm: Instructions, exercices 
piete, reglement pour la confrerie du Sacre-Coeur, erigee ä St. Nizier 
Lyon (&yon 1819); ferner: Observations de M. ev&que de Metz sur |) 
de prevention de desobeissance aux lois du royaume, dans lequels le rapı 
au Roi du 8, janvier 1828, et les actes publi&s en consequence placent t 
les evöques aux yeux des peuples (Metz 1828). 

* Bettinelli, Saverio, geboren 1718 zu Mantua, gehörte einer Fan 
an, die auf feine Bildung Hinreihende Mittel verwenden Tonnte, Bei den I 
ten, exft in feiner Baterfladt, dann im Bollegium S-Luigi zu Bologna er 
er den erften Unterricht und trat 1736 in ben Orden felbft ein. Zwei J 
verbrachte er zur Probe, fehr zurüdgezogen, in dem Noviziate von Ravellara 
ging von da erft zur Rhetorik nach Piacenga über, nach beren Vollenbung 
leich zur Lehrerſtelle an der Jejuitenfchule zu Brescia (1739) befördert w 
Damals bildete der Cardinal Duirini, Graf Mazzucchelli, Graf Durante Dun 
mit den Studenten von Padua und den Schülern des Abate Razzarini zuſam 
in Brescia eine Art von Afademie, in der B. bald einer der Thätigften ww 
Nah fünfjährigem Aufenthalte dafelbft ging B. erſt nah Bologna, Theologi 
ftudiren, indem er fortwährend NRepetentenftele im Ludwigs: Collegium ver 
Bologna war damals ein Mittelpunft für Wiffenfchaft und Liebe zur Kunſt.“ 
vom Grafen Marfigli geftiftete Inftitut war noch in frifcher Thätigkeit und 
Elementinifche Zeichnungs⸗Akademie regte ſich auch noch mit jugendlichen Kräf 
Diefed Zufammenireffen war nicht ohne Gewinn für B., der durch 8 
meinte beweifen zu müffen, daß er hinter der Anderen Regiamfeit nicht zurücfi 
Dort fchrieb er ein Trauerfpiel „Jonathan“ und mehre andere poctifche Prodi 
Durch den Orden warb er 1748 zur Profeffur der Rhetorif nach Venedig beförl 
wo er in einem Gedichte: „I Parnasso Viniziano“ Die Verdienfte bes Apo 
Zeno, bed Cardinald Duirini und des Dogen Marco FKodcarini feierte. D 
die literarifche Ausftattung, mit der es ber gelehrte Bibliothekar der Marci 
Abate Moreli, 1796 dem Druck übergab (er fügte eine treffliche Unterfuchung 
„Della cultura della poesia presso li Veneziani, dalli piü remoti tempi . 
alli moderni“ bat dickes Gedicht eine Bedeutung gewonnen, die es feiner An 
sch nicht hatte, B.s forgfame Oberen glaubten, daß er fich bei feinen Bortri 
gu jehr angegeifien babe und erlaubten ihm baher 1749, nad Bagnacavall 
gegen, b Zeitung ber dortigen Schule ſich au erholen; aber der Di 
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ſqeim adent Unficht geweſen zu feyn, indem er in einer Bernedca an Eornaro 
ſeinen laſcuhalt far wie eine Verweiſung barftellte. Auf bringendes Anliegen 
Wwutde da dann auch bie Fuͤcklehr nach Wenebig geftattet, wo er, unterftügt durch 
einen Diemsbruber, der bie Morgenflunden ubernahm, bie Vorträge fortfehte, 
Unter) war’ fein anderweitige Brobejabt herangefommen und Bajleto, zwiſchen 
! Parmmı Piacenza, wurde ihm als Roviziat angemwiefen. Aber B. hatte zu 
Viel ine Welt gelebt, um bort ſich zu gefallen, und ſchon im Juli 1751 zwang 
ige fen Befinden, fie zu verlaffen und mit diefem Rüdichritte in's Treiben ber 
ir er auch die Lehrkanzeln, für die er fruͤher beftimmt war, auf, um 
ke ihnen Literatur gu leben. Eine feiner Neigung völlig entfpredhenbe 
b fand er in ‘Barma, wo er, unter bem Titel eines Akademikers im Ofs 
 taber ÖL bie Leitung der geſchichtlichen und poetiſchen Stubien im Collegio de - 
= mabili, zzuleich aber auch die Leitung des Theaters übernahm. Die Stelle war 
=: Fk ia gemacht und bot Annehmlichkeiten, bie er zu fchägen wußte. Dabei 
= eiden in ber vornehmen Gefellihaft, in näherer Beziehung au Eonbillac 
F ben anderen vornehmen Franzoſen, bie damals den Hof von Parma beleb⸗ 
4) m, fer in feinem Berhältnifie bie Veranlaffung zu manchen gelchrten Arbeiten 
2 ud mh Aufigere zu Berfen, 3. B. das Srauerfpel nXerres Demetrius" und 
A Rom", bie er mit einer frangöfifhen Abhandlung über das italies 
er fpäterhin in den Drud gab. Nach mehrfachen Heinen Reifen, die 
8 in &rihäften feines Ordens machte, mußte er 1755 zei Grafen von Limburg⸗ 
Reapel begleiten. Diefer Ausflug bereicherte fein Taſchenbuch mit 
in reimloſen Verſen (sciolti), die er dann unter dem Titel „Poesie 
6 —— —— ließ. Sie erſchienen (juſammen 12) in Mailand, 
we d. kiner Gefundheit wegen fih aufhielt. Die Betanntſchaft mit den Grafen 
Cayan verihaffte ihm einen erwünfchten Antrag. ber ihm einen Theil von 
Deafhkand fennen lehrte. Der Fücft Hohenlohe, Onkel der Grafen von Styrum, 
auf, zwei Söhne, bie in Parma erzogen werben follten, abzuholen u. 
nicht, auf ber Reife, den Hof zu Luͤneville zu befuchen, ber Damals 
kinem {hönen @eifte umgangen wurde, Auf ben Antrag der Infantin von 
degleitete B. den Altern der beiden jungen Prinzen von Hohenlohe nach 
I, 80 ihm im Gymnafium Ludwig bes Großen ein Unterkommen angeriefen 
Wi Untermegs, beſonders in Turin, wo er längere Zeit verweilt hatte, ſchrieb 
@ diVirgilio dagli Rlisj“, die er dem Buchhändler Cornaro nach Benebii 
Er, der no Beiträge brauchte, um aus ben reimlofen Gebichten B.s ui 
Fee Sreunbe Frugoni und Algarotti ein Bändchen machen zu fönnen. Cs muß 
vepefien werden, daß Algarotti auf eine frühere Anfrage ſich gegen ben Abs 
Bea kinee Gedichte entſchieden erklärt Hatte. B. beging alfo eine nicht zu ent⸗ 
t Anmaßlichkeit, ald er über fremdes Eigenthum fo ruͤckſichtslos vers 
Ver Unwille Agarotti’s ſprach ſich daher beim Erfcheinen dieſer virgilifchen 
wrerholen aus und B. Hatte doppelt dieſe Entfremdung feines Freundes 
We hllogen, da ihm Reute von Algarotti’8 Gervandtheit gerade jegt fehr noth 
Yan, Wern. die Ausgabe diefer Briefe den Weltleuten plaufibel gemacht werden 
B. hatte e8 ſich nämlid vorgenommen, unter ber Maske Birgil’8 Dante 
A kin Seihmaslofigfeiten zurechtzuweiſen u. die Welt über den ven Werth 
We Olihen Komödie" zu belehren. Noch aber war fo viel Einfiht u. vaters 
(98 Gefühl in den Jalienern, daß diefe Zurechtweiſung Dante’s allgemeine 
ung bei allen Beferen erregte, Gozzi, den man immer antrifft, wo es 
(die Rechte des Genius zu vertheidigen, Hielt es für Pflicht, den Schemen 
Au befämpfen und B. fühlte diefom Gegner fih nicht gewachien, Ba fich 
. Parabift ſuchte B.s Ange für einen Scherz zu erflären und bie 
Br das richtigfte Urteil über ihn ausgefprocdhen: es Hat ihn vers 
Nat, 










machten die Briefe damals einiges Auffehen, was darum gar nicht 
', weil fie ber Leichtfertigkeit jener Zeit — waren, als das 
tin feinem Kerne. Mach mehren Rebenreiſen in die Provinz verlieh 





na Bettinelli. 
endlich B., ber ſogar in Verſailles Zutritt gehabt hatte, Paris ofne t 
ringen, der in guten Händen zurüdblieb und erneuerte zuerft Feine 
erhältniffe in Lümenille, wo Stanislaus für die Jeſuiten ſtets ein offe 
Hatte. Eben damals Boltaire an den König gefchrieben, daß, er 
Million für deigenthum in Lothringen anzulegen gefonnen fei ur 
wünfche, bei Marf Aurel Ar fterben. egen den Pater de Menour hi 
gleichzeitig geäuflert, fein Alter und bie religiofen Grundfäge machten e 
Herzensfache, nicht an bem Genferfee zu flerben. Man glaubte daher in 
wirklich an feine Abficht, war einfichtig genug, fein Geld dem Lande 
zu wollen, wünfchte aber, ehe mar ihn beftimmter an ben Hof zog, fi 
lichen Gefinnung gewiß zu fen. Diefe zu exrforfchen, fehlen B. der I 
unter dem Borwande, baß er um feiner Befundheit willen Tronchin in 
fuchen folle, reiöte er mit ben Aufträgen bed Grafen von Treffan und I 
de Menour an bie Ufer des Genferſees. DB. fand Voltaire zu Delic 
Landhauſe bei Genf. Der nähere Zwed von B.s Gegenwart war abe 
denn mit mancherlei Ausrufungen verficherte ihm Voltaire, baß ex eben 
große Summe die Herrſchaft Ferney erkauft Habe, um gleich fern von 
merei, wie von ber Tyrannei, feine Tage binzubringen. Bon Lothri 
nicht mehr bie Rede. DB. Hatte fich übrigens der Gunft des launenhafte 
zu erfreuen, von dem ihn eine gewiffe Scheu, trotz aller Artigfeiten, 
Die ewigen Sticheleien auf Stalien u. auf die Inquifition ließen B. nie ; 
Baglichkeit Tommen, wodurch ber Umgang mit einem großen Manne erf 
nuß wird. Auch die ausgefuchteften Artigkeiten u. die geiftreichften Schr 
wodurch Voltaire den Abate zu geroinnen fuchte, vermehrten nur feine : 
und, ‚obgleich biefer Aufenthalt in Voltaire's Nähe flets ein Lichtpun 
Erinnerung blieb, fo fuchte er in ber Wirklichkeit doch ihn möglichft ı 
In Voltaire's damald noch Kleiner, aber erwählten Bibliothek zeigte 
ihm ein Eremplar ber „Versi sciolti* unfers Abate, bie er Durch Al 
halten hatte. In einem Augenblide, wo Voltaire ſich entfernte, fohriet 
das Titeltupfer, das einen Dichterberg darftellte, eine Artigfeit in i 
Verſen. Am folgenden Morgen fuhr ein Neffe Voltaire's bei B. vor, 
ihm, im Auftrage des Onkels, mehre Bände feiner fchön gebundenen ' 
auch die Erwiderung bed Couplets war nicht vergeflen. Die Nachric 
lange 3. in Voltaire's Nähe aushielt, ohne von einem feiner Ausbrüc 
zu werben, weichen unter einander ab, doch gehörte es bei Voltaire's 
zur Eeltenheit, daß er in fo langer Zeit feiner Raune zu gebieten im ( 
wefen. Weber Genua traf B. endlih im Frühiahre 1759 in Parma ein 
auf Befehl des Infanten, fein Play im Collegium des Adeld war 
worden; aber bald gab er ihn ganz auf, indem er dem Fürften barge: 
daß er für fein Befinden zu angreifend fei. Die Orbenshäufer von Pi 
nedig ftanden ihm offen. Zum bleibenden Aufenthalte wählte er endli 
(September 1759), wo ein neuer Verſuch, fich der Kanzel zu widmen, ein 
feines Uebels herbeiführte, (Die Predigten find unter dem Titel: „Lezic 
im erften Bande feiner gefammelten Werfe aufgenommen.) Freigeſproche 
Lehrvorträgen aller Art, erhielt er eine Anftelung im Caſino der geift! 
ungen, nahe bei Berona, das ſchon durch feine Lage ein Zuftrömen al 
der Gefellfchaft veranlaßte. Mitten in diefer reigenden Natur fchrieb er 
bie feinem Namen die meifte Dauer verfchaffen möchten: „Dell’ entusie 
belle arti“, (zuerft gebrudt zu Mail. 1769), ein Buch voll geiftreicher 
das aber zuweilen mehr beraufcht, als begeiftert feine Aufgabe zu erfa 
und dad, wenn auch fehr oberflächliche, doch durch eine Menge ein 
Bemerkungen immer anziehende, Werf: „Del risorgimento d’Italia.“ € 
ber Forſchung über die einzelnen Mittheilungen wird Niemand bei un 
jeie: vorausfegen, der franzöftfchen Geift und franzdftfche Leichtigkeit al 
feinen Werben beabſichtigte. — Als bie geiftlichen Mebungsdäufer bı 
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Reyublik Benedig 1767 unterdrüdt wurden, begab fih DB. nad Mailand, 
t nen Arbeiten aus feiner bisherigen Sphäre befi t. Die, 1771 
w eihienenen, Trauerſpiele find beinahe der fchwächfte Theil feiner 
As inzwiſchen zu Mailand Pater Granelli farb, wurde B., ber fi 
e Lobtede des DVerftorbenen noch mehr empfohlen hatte, mit befien Lehr- 
ut; als aber 1773 der Orden aufgehoben wurde, verließ 3. bie 
{ker Beredtfamfeit, welche ihm im Jahre vor biefem Ereigniſſe übergeben 
ver, u, übernahm die Stelle eined Privatfefretärd des Herzogs von Mo; 
ine im Ganzen ftetigere Lebensweife trat nunmehr ein, ber aber weber 
e Ruth jugendlicher Jahre, noch die Erheiterung ber Dichtfunft fehlte. 
lerſuchung über die wiffenfchaftliche und Fünftlerifche Thätigfeit der Man- 
ingerte ihn gleichfam in feiner Vaterſtadt ein; er nahm lebhaften Antheil 
Eilöriften und verfocht feine früheren Anftchten mit jugendlicher Leb⸗ 
‚ Seine Lobrede auf PBetrarca follte feiner Anftcht über Dante aufs Reue 
mb Theilnahme verfchaffen ; fle ging ihm von Herzen und, um Gelegen⸗ 
aben, feine Anficht noch deutlicher zu machen, fchrieb er fie als ein: Ge⸗ 
duch die, eben damals erfchienenen, Arbeiten des Monti und einiger 
Soermandten Dichter war bie Liebe für Dante wieder neu angeregt. Da 
Sammlung feiner Werke 1782 gefchloffen wurde, fo fand biefe Xobrebe, 
'in den Drud kam, fih noch nicht darin. Mit dem höhern Alter 
B. die Gefundheit, die feinen jugenblicheren Jahren abgegangen war. Er 
der ‚feine gewöhnliche Beichäftigung und feine liebenswuͤrdigen Kormen 
in zum Schoßfinde der Frauen. Ihre Gunft zu ermwibern, fchrieb er 
iber Blumen und Windſpiele“, „Briefe an Lesbia Cidonia (die Gräfin 
Grismondi) über dad Epigramm“ (Bergamo 1788); „Briefe über die 
änfte*, (1790) u. m. a. Durch die unglüdliche Belagerung Mantua's 
"9, durch einen Befuch bei feinem ehemaligen Ordenobruder, bem Grafen 
nBerona, entging, wurde das letztere Werk der allgemeinen Verbreitung 
Ein Beweis der Achtung beftimmte ihn aber bald, nach den Schredens- 
krnach Mantua zurüdzufehren, fo wohl es Ihm auch in Verona gegangen 
f ein falſches Gerücht von B.s Tode hatten nämlich die Behörden 
gleich nach der Wiedereröffnung der Stadt wenigftens feine Aſche zu 
wünfcht. Diefer Beweis von Liebe blieb nicht unempfunden. Danfbar 
r die Mitte feiner Freunde lebensfroh zurüd, feierte bei dem Fefte zu 
gil's, das die Franzoſen beftellten, bie Ehre des Mantuanerd durch 
ıd farb, noch bis zum lebten Hauche nicht unempfindlich gegen Alles, 
Renfcben befleres Theil angeht, am 13. Eeptember 1808, im 90. Jahre, 
ber Mufe verlafien. Eine Ausgabe feiner Werfe „Opere edite ed in- 
osa et in versi“, in 24 Dftavbänden, war 1802 zu Venedig erfchienen 
Im 53. 1828 gab bie Societä tipografica de’classici italiani in ihreg 
di poemi didascalici e di poemetti varj scritti nel secolo XVIII.“, 
t „La raccolte“ und eine von feinen Epifteln in versi sciolti heraus, 
rberg oder Bayerberg, Pfarrdorf in Oberbayern, Landgerichts Wolf: 
‚ an ber Loiſach, mit 500 Einwohnern und einer ehemaligen Probftei 
Eorherren Auguftinerordens, im I. 1121 von Otto von Eurasburg 
DB. wurde geboren und lebte in feinen Sugendiahren als KFonven- 
der Erzbifchof von Urban von Bamberg. Ein edler Menfchen- 
| ‚ wo er weilt, Denfmale feines wohlthätigen Sinne Hinter 
Wer auch feine Heimat mit ber Gründung einer Hülfsfaffe bedacht, 
Sebärftige Hausväter Darlehen gegen geringe Verzinfung und Rüds 
jährigen Friſten erhalten. Seit 1846 bewohnen Salefianerinen 
 Monumenta Beuerbergensia, Mon. Boic. VI. mD. 
in Oberbayern, Landgerichts Aibling, an ber Braunau, ehemalige 
Chorherren, von einer reichen Matrone Judith und ihrem Bus 
0 urfpränglig fir Aonnen geftiftet. Diefe wurden aber \phter 
15 


E 09. Buppl. £ 









226 Bigex. 


verſetzt und mit paͤpſtlicher Bewilligung die Auguſtiner hierher berufen. — Mo 
menta Beyhartingeusia, Mon Boic. VI. mÜD 
Biger, Franz Maria, Erzbiſchof von Chambery, geboren ben 24. € 
1751 zu 2a Balme de Thuy, befuchte bie Stubienanftalten zu Evian und Tho 
und erlangte feine theologifche Ausbildung im Seminar zu Anneci. Da der jv 
Priefter Fleiß bewies u. Talent verrieth, fo fand man gerathen, ihn zur wei 
Ausbildung nah Paris zu fhiden u. fo Fam er in das Seminar von Et. Sul 
Er beftand feine Prüfung mit Auszeichnung, erhielt den zweiten Plab und w: 
am 30. April zum Doktor creirt. Da biejenigen, welche fih im Examen au 
zeichnet hatten, Penfionen zu erhalten pflegten, fo wurbe auch ihm eine zu TI 
Mehre Biichöfe wollten br in Sranfreich behalten, allein der Bilchof von @ 
ernannte ihn zum Kanonikus an feinem Kapitel. Ale Bifchof Biord 1785 
Tod abging, wurde B., ber bereit Generalvifar war, zu einem ber Kapil 
Vikare ernannt u. hielt dem Hingegangenen bie Trauerrede. Biord's Nachfel 
Boget, ließ ihm ben Titel eines Generalvikars. Als die Franzoſen 1792 
avoyen einrüdten, flüchtete ber Bifchof nach Piemont und B. nach Laufar 
von wo aus er Verbindungen in Savoyen unterhielt. Obgleich er feinen 9 
enthalt öfter wechfeln mußte, fo hörte er dennoch nicht auf, * durch Briefe 
Schriften, die den Zeitumſtänden angemeſſen waren, nuützlich zu machen, ja, 
leiftete nicht bio feiner Diözefe, fondern auch der von Chambery und ben Ka 
lifen der benachbarten Lande erfprießliche Dienfte.e. Sein Buch: le Mission 
catholique ou instructions familieres sur la religion (1796) fand viel Eing 
und verbreitete ſich auch in Frankreich. Die Etrennes catholiques, bie er 123 
langt herausgab, dienten in den Zeiten der Stürme jur Erbauung, zum Trofte u, 
Unterricht der Gläubigen, bis Bonayarte 1810 deren Erſcheinen verbot, Ferne | 
Concordat von 1801 wurden die 4 Bisthuͤmer von Eavoyen aufgehoben 
für das Bisthum Chambery für die beiden Departements vom Montblanc 
Leman errichtet. Als de Merinville, ehemaliger Bifchof von Dijon, Bifcho 
Chambery wurbe und 1803 von feinem bifchöflidhen Stuhle Beſttz nahm, 
den de Thiollag und B. zu General-PBifaren ernannt. Sie behielten ihre S 
auch unter Site] Defioles, obgleich gegen B. zu wiederholten Malen Beichm- 
an Bonaparte gebracht wurden; feine Klugheit und fein Ruf beſchuͤtzten ihn 
jede Verfolgung. Er wußte dad, was das Wohl der Kirche erheifchte, mit— 
was die Umftände verlangten, zu vereinigen und batte an Allem, was GE 
reiche® in der Diözefe geſchah, Theil. Das Priefterfeminar wurde wieberh 
eiftlihe Echulen wurden errichtet und die geiftlichen Gonferenzen und Ue 
Finden in Eavoyen bereitd Statt zu einer Zeit, wo man dieſe Berfammlunge — 
nirgends zu halten wagte. Die weiblichen Communitäten entflanden wiede 
Chambery war eine der Didzefen, wo die alte Disziplin mit der größten Ge 
eit beobachtet wurde. Als die Greigniffe von 1814 und 1815 Savoyen 
ten Herrn wieder zurüdgaben, gewann B. nur noch größere Freiheit, 
zu thbun. Im J. 1817 berief ihn König Ludwig XVIII. von Frankreich zurz 
thum Aire; allein der König von Sardinien ließ ihn nicht ziehen u. verlieh ihn 
Bisthum Pignerol. Am 23. November 1817 empfing er zu Turin die Weihen, 
er im folgenden Jahre die Vifitation feiner Diözefe begann, erließ er einen Hi 
Fa welcher wegen feiner liebevollen Worte, die er an Die Proteflanten entäl 
Aufjehen machte. Er wurde von den proteftantifchen Paftoren in 3 verfdhice 
Briefen angegriffen, auf welche Angriffe er in feinem Zaftenbriefe vom 19, F. 
1819 antwortete. Seine Liebe zu den Proteftanten ging fo weit, baß er {el 
nad Turin reiste, um die Begnadigung eines Waldenfers, der als Kalfchmär 
zum Tode verurtheilt, aber Fatholify geworben war, zu erlangen. Der Be 
ftelte in Pignerol die Synoden wieder her, errichtete ein Priefterfeminar und ı 
geiftlihe Schule, vifitirte feine Diözefe und erließ folide Verorbnungen und 
aügliche Schriften Derane. Als der Erzbifchof von Chambery, Deftolles, 1824: 
gen feiner Gebrechlichkeiten reſignixrte, ernannte der König B. zu deſſen Rachfel 
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, Der neue Erzbiſchof ſchien feinen Eifer auf dem neuen Poften zu Dertoppelm, & 
aließ trefflicge Anordnungen, vifitirte feine Diözefe und willigte in bie ichtung 
der Bisthümer Anneci, Tarentaife und Maurienne, ja, er übernahm in dem beiden 
kepgmannten fogar ben Vollzug ber Bullen. Im Winter von 1826 auf 27 
wißte er bei fehr kaltem Wetter nach Bourget, um bort ben Schluß einer Miſſion 
tormachmen. Kurz barauf wurde er krani. Noch von feinem Kranfenbette aus 
aief er_ eine daſtenverordnung für 1817, welde voll von rührenden Worten iſt. 
Diien Akt feiner Hirtenforge überlebte er nur noch wenige Tage; er flarb am 
———— hemalige reiche Ciſterzienſerabtei im bayelfchen Rgsb— 

il en, ehemalige reiche Ciſterzienſerabtei im bayriſchen Rgsbz. Unter⸗ 
ſeaten Landg. Münnerfladt, in einer getreid⸗ und holzreichen Gegend, mit herr 
üten Gebäuden. Geſtiftet wurde das Kfofter im Jahre 1156 vom Pfalsgrafen 
Hermann bei Rhein, einem Sohne des Grafen Goßwin von Hoͤchſtadt und Sialeck 
velcher im ber Kirche begraben liegt. Bei B. Hatte fih im Bauernaufftande ein 
* 88 Rebellen gelagert, deren Anführer Schnabel, Schaar und Schippel hießen. 
Ai dieſen fingt ein altes Volkslied: Schnabel, Schaar und Schippel brachten 
Zi tterten in feinene Kittel. — Ganz, wie unfere heutigen 
zi WeBaucrn sub gefätet Röden in feinene Kittel. — © ie unfere Heutig 
— Beltöbeglüder! mD. 
4 Blafendorf ober Balasfalva in Siebenbürgen, Land ber Ungarn, Unter 
*, Ubenier Komitat, am Zufammenjluffe ber großen und Heinen Kofel, Marktfleden 
A wa Eig des griechiſch⸗ unirien Landesbiſchofes mit MHeotogiliper Lehranfialt, griechiſch⸗ 
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wen Symnaftum, einem Bafiliancrklofter und 4000 E. mD. 
* Bologna, Die Rationalgarde von B. hatte im Auguft 1848 einige Bor- 
über ein 4000 Mann ſtarkes öfterreichifche® Corps errungen, welches vor den 
24 der Stadt erfcjienen war. Die Erinnerung an diefen sog machte das 
A a wahnfinnig vor Eitelfeit u. Stolz, al im Monat Mai 1849 General Graf 
‚= Waren beorbert wurbe, vorzurüden und ®., Ancona und bie Hauptpunfte des 
== Sehaantes zu befepen, ald Geitenftüd zur franzöfifchen Operation vor ber eiwis 
wa Sub. Der General zog mit 15,000 Mann vor B., und die Republifaner- 
Bi auf einen fo leichten Sieg wie das vorigemal. Wimpffen ift nicht 





ber ausgezeichnetften Offiziere im Öfterreichiichen Heere, ſondern auch 

u Rım von ber Humanften Geſinnung. Er wußte, daß ein großer Theil ber 
für die Uebergabe fei und nur bie gewalthabende Partei felbe durch 
Srrorismus verhinbere. Deshalb behandelte er bie Stadt fo ſchonend als 

u, begnügte ſich bie Rationalgarden, wenn fie fih auf ben Wällen zeigten, 

4 Feuer feines Geſchuͤhes zu verſcheuchen und einige Granaten und Cons 
t Rafeten auf bie Mitte bes Plahes zu werfen, eben nur um zu zeigen, 

ft die nöthigen Angriffsmittel befige. Inzwiſchen fandte er mehrmal Parlas 

in die Stabt, deren Vorfhläge aber von ben rothen Republifanern ſtets 
wurden. Diefer Stand der Dinge bauerte vom 4. biß 12. Mai, und 

IR beierfeitige Verluft war unbeträchtlich. Endlich ſchicte Wimpffen, diefes Pofs 
——— und entſchloſſen nach Ancona vorzugehen, eine legte Botſchaft 
s die Belagerten, der Municipalität erflärenb: er wife, daß die angefehenften u. 
. jen Bürger bereit feien, Die Defterreicher als Freunde und Wieberhers 
el ir echtmäffigen Regierung aufzunehmen, baf er aber, wenn fie fih annoch 
bie repubtifaniiche Faltion einfchüchtern ließen, die Stadt ernſtlich bombarbiren 
Die Municipalität antwortete, fie habe alle Autorität verloren, und vers 

die Depeſche an die Regierungsbehörbe. Diefe wies die Aufforderung Wim: 
mit infolenten Worten zurüd. Run ließ der General, einfehend daß es 
fei mit ſolchen Menichen zu unterhandeln, vier Bomben in bie Stadt 

I, bie. in verfchiebene Quartiere fielen. Sie verurfachten bie größte Beſtür⸗ 
brachten das Bolt ſchnell auf andere Gedanken. Jept trat die Municis 

auf und bot zwei © für jede Flinte, die binnen 24 Stunden im Rath 
fert werde. So gelang bie vollſtaͤndige Entwaffnung bes Vollshau⸗ 

ber Tapfeın es über fih gewinnen konnte Hide Fstie in 
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tbieten zu verſchmaͤhen. Der Erzbiſchof, der franzoͤſiſche Conſul und mehre der 

mgefehenften Einwohner begaben fi) am 14. in's Lager, bie Stadt kapiiulirte, 

md am folgenden Morgen rüdten bie Deflerreicher ein. Wimpffen z0g danu 

veiter nach Ancona unb ließ ben General Borztoweti ald Kommandanten mit uns 

‚efähr 4000 Mann zurüd, weldyen fpäter Oraf Thurn, ber jegige Gouverneur, 

‚blöste. — Aus biefer fakliſchen Darftellung erhellt, wie wahrheitögetreu bie radi⸗ 

alen Blätter damals über diefen Vorgang berichteten, indem fie nicht Worte ge 

tg finden fonnten, die Großthaten ber heroiſchen Vertheibigung 8.8 in bie 

uszupofaunen. — Times 1849. . mD. ! 
Bonald, Louis Charles Maurice de, Cardinal u. Erzbifchof von ®ı 

‚eboren zu Milhaud in Guyenne 1787, trat, mit glänzenden Fähigkeiten begabt, 

einen Etubien im Eoleglum in das Seminar von St. Sulpice. Hier machte 

ih durch feinen Ernſt bei der Arbeit und buch bie Aufrichtigfeit feines Al 

einen Oberen und Führern bemerkbar. Gr befaß im Höchften Grade bie 

oelche zum Erfolge führt u. oft führte ſie auch ihn dazu. Ein B. mußte vom 

inn feiner Laufbahn an, wenn er aud noch nichts anderes Empfehlendes 

18 ben berühmten Namen feines Haufes, den Blid der Staatömänner 

ichen. Bonaparte, ber fo gut, wie irgend einer, die Tradition geleifteter 

annte, hatte ben jungen B. zum Geiftlichen feiner Kapelle gemacht. Ludwig 

atte noch weit mehre Gründe, auf ben Abbs von B. Acht zu geben. Raum 

drieſter geweiht, wurbe berfelbe zum Sekretaͤr des Kern Meefigms, Erb 

‚on Bejangon, ernannt und in ber wichtigen Angelegenheit bed Goncordat U 

Hluffes von 1817 nah Rom geſchickt. Er konnte auf diefem befifaten unb 

igen Poſten jene höhere Diplomatie Finnen lernen, welche immer den Ruhm 

ömifchen Kirche ausgemacht hat. Im Jahre 1817 ſtellte von Latil, Bifchof. © 

Sartre, dem Abbe v. B. das Patent ald Großvlkar und ben Titel Archibi 

uw Bon ben höheren Geſchäften, mit benen er ſich abgegeben, ließ er ſich 

einem wunderbaren Pflichtgefühl, das alle Stellungen gleich achtet, zu ben befdheise 

eren Gingelheiten ber priefterlichen Berrichtungen herab. Er beſchaͤftigte X 

aals ſehr thaͤtig mit den Ordenshaͤuſern, befuchte oft fein Archidiakonat, hörte Deich 

ind predigte mit unermüblicher Hingebung; feine Vorträge während ber Wa 

822 verihafften ihm, ohne daß er es barauf abſah, einen Ruf als P 

Bährend er dieſes Eriegerifche, allein im den Verrichtungen feines Standes 

ewegende, Leben lebte, ernannte ihn eine königliche Verordnung vom 27. April 18 

um Biſchof von Puy. Er wurde in Parid von H. von Latil confefrirt. MEERE 

B. in feiner, damals neuhergeftellten, Diögefe eintraf, war das Erfte, baf er mierdFe 

ort eingeiclichene Mibräude mit aller Strenge abfihaffte, was ihm war fRF > 

von Augenblid einige Geifter entfrembete, allein, ſobaid bie wohlthätigen Ic 

eines Handelns zu Tage lagen, bie öffentliche Meinung alsbald wieder mit = 

verföhnte. Im 3. 1825 erließ der Fönigliche Hof einen weitläufig motivierten Beier WI 

velger mit grober Verblendung dem ganzen franzöfifhen Klerus begüchtigte, am . 

ei er ein Zeind ber gallicanifchen Freiheiten. Der Biſchof von Puy unterreie ie ı 

tete als einer ber Erften bie Proteftation ber Bifchöfe. Allein von noch größer— — 

Belang war fein, im 3. 1828 erlaffenes, Mandat über den Primär-Unterricht — 2 

ie Ordonnanzen Karls X., worüber ſich ber Hof ſehr unzufrieden —8 — 

Portalis, damals Miniſter, gab dem Herrn von Chantelauze Befehl, den BAHR 

son Puy zu verfolgen. Allein Chantelauje, ein Mann von gemaͤßigter u. ſichere Amir 

Innung, verweigerte, vor bem moralifchen Einfluß zurüdfchredend, ben ein F 

inem der jüngften und ausgegeichnetften Bifchöfe verleihen würbe, entergifch fe 

Mitwirkung und brachte es dahin, daß man auf einen unpolitifchen, gefähtli 

Progeß verzichtete. Dabei war e8 geblieben und v. ®. befdhäftigte fich auefi 

ich mit der Verwaltung feiner Diögefe, als das Jahr 1830 anbradh, 

ver, welche auf ben Schein gehen und nicht wiflen, wie fehr ber Sinn ber 

Bolitif der römiichen Kirche den ausgezeichneten Geift v. B.s alfeiti 

2 hatte, glaubten vieleicht, daß ex gegen eine Regierung ſich erheben 





te'und Primas von Gallien ernannte, Bie fo tief kaiholiſche Stadt Lyon 
son B. mit triumphirender Freude. Diefe Freude erneuerte ſich, ald B. 
1841 feine Emennung zum Cardinalpriefter erhielt, Im Mai 1842 bes 
nad Rom, um. aus ben Händen bed Papftes ben Cardinalshut zu 
wgen. Inzwifchen erhob fih eine Stage, welche alte unfterbliche Leidenſchaften 
wen mußte: bie Unterrichtöftage. Der Klerus, der lange Zeit geſchwiegen u. 
Hatte, begann fich gegen Lehren zu erheben, bie er al8 veiderblich für 
ft und bie Sitten erfannte und reflamirte im Ramen einer für ihn 
erpflichtung, als bie Freiheit ift, feinen Antheil an ber Erziehung ber 
Die Univerfität und bas Spiftopat begannen einen Kampf, ber unters 
oerden fonnte, aber doch fortdauern muß, um erft mit dem Triumphe ber 
gleit zu enden. Wir Haben ihn hier nicht zu enifdeien, nicht feine Ereigs 
einungen zu erzählen. Wir wollen einfach den entichiedenen Antheil 

ben v. B. an biefem Kampfe nahm, Er trat mit feinem berühmten 
gen Dupin's Buch bazwifchen, gegen jenes „Handbuch des öffentlichen 
Kirchenrechts“, deſſen Irrtjümer, er mit einer fo ſichern und unver⸗ 
Drtheborie aufbedte. Man fann’fagen, daß diefes Mandat durch bie 
up, unter benen es erlaffen ward und durch Die mäßige, entſchloſſene Haltung 
N —8 — ſeines Lebens if. Seiner, dem bie Religion theuer iſt, hat bie 
Dome Wandats vergeflen. Jene, welhe für die Univerfität gegen bie Kirche 
amten damals glauben machen, es fei dies bie ifolirte Meinung eines Bis 
ir ber Epiffopat antwortete damit, baß er fih biefer Meinung völlig 
Halebedich fprach ber hf. Stuhl wie ®. in Breve, weiches das „Eds 
s Andbuch in ben Inder fepte, war gleichfam bie glorreihe Eanfıion bes 
R von 1844. Aber, was Rom beſonders gefallen mußte, war weniger bie 
ER angerufenen Rechtes, bie Unbeftedplichfeit der Grundfäge, deren man 
€ er if, wenn es ſich um ben franzöfifchen Klerus handelt, ald bie ruhige, 
Br äfigung, welche fi) mitten unter biefen unbeugfamen Reklamationen 
e te. Andere Prälaten von eben fo reinem, aber heftigerem Eifer, haben 
* sat 
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virung ber urſpruͤnglichen Wilbniffe geben, Graf Werner IV. von Groͤnin 
bee in ber Gegend, bei dem Dorfe Holzhaufen, eine Burg befaß, ift der St 
3.8. Er legte im J. 1113 den Grund zum Klofter und beſetzte es mit Mön 
aus dem berühmten Stifte Hirfau, Der erſte Abt war Drutwin, ber zr 
Heinrich, ein pelebrter Mann, von dem uns Trittheim eine Reihe von Schr 
aufzählt. Gleich allen. Klöftern bier zu Lande erlag auch B. der Reformai 
Es wurde im I. 1527 aufgehoben. Die Klofterfiche, im dyzantinifchen € 
aus geichliffenen Quadern aufge rt und mit zwei Glockenthuͤrmen geſchm 
war ein großartiges Gebäude, 3 gt ch aber jest gänzlich umgeftaltet, indem 2 
graf Wilhelm IV. 1579 fie in einen Yruchtfpeicher verwandelte. ml 
Bromme, genannt Brommy, Karl Rudolf, geboren 1804 zu Ange 
Leipzig, wo fein Vater Gutöbefiger war, hatte fchon von frühefter Jugend an 
unüberwinbliche Neigung zum Geeweien. Allen Widerftand beflegend, ging 
13 Jahre alt, nach Hamburg, wo er eine theoretifchpraftifch nautifche Erziel 
burch den Unterricht guter Profefforen und einige Reifen nach Weftindien ge 
Seine fo erworbenen Kenntniffe zu vermehren, ging .er nach ben vereini 
Staaten von Nordamerika. Dort diente er mehre Jahre ununterbrochen zur 
und machte Reifen nach Weftindien, nach beiden Hüften von Südamerifa, 
Aften und Afrika, wobei er ſich beſonders in den legten Jahren dem militärt! 
Theile der Rautif widmete. Die Ernennung bed berühmten Lord Cochrane 
Admiral von Griechenland bewog ihn, feine bisherige Laufbahn zu verlaflen 
unter beffen Befehl für ein Volk zu fämpfen, an das fo große gefchichtliche 
innerungen fich nüpften. Faſt gleichzeitig mit Cochrane, fam er zu Anfang 
Jahres 1827 in Griechenland an und warb als erfter Lieutenant auf der Fre, 
Hellas von 64 Kanonen angeftellt, in welcher Eigenfchaft er verfchiedenen Ge 
ten beimohnte, von denen die Beichießung des Klofters St. Epiridion im Pyr 
die Schlacht von Athen, die Erpedition nach Alerandrien, Landungen an K 
aftend Küften, ein Treffen mit einem türfifchen Gefchwader und die Wegn« 
mehrer türfifcher Fahrzeuge, namentlich) auch einer Eorvette von 28 Kanonen, 
wicdhtigften waren. Als zweiter Kommandant auf diefe Corvette, Hydra, ver 
freuzte er mit ihr im Agäifchen Meere nnd an den Küften von Morea, 3 
nehmend an der Belagerung von Chios und der Blofade von Ravarino. 
Zerftörung mehrer PBiratenfchooner und einiger Fleinen türfifchen Fahrzeuge w 
das MWichtigfte diefed Zeitraumes, Nach dem Abgange Eochrane’d ward B. 
uni 1828, noch nicht 24 Jahre alt, zum Fregattenfapitän und Commandant 
großen Dampfichiffes „Unternehmung“ von acht 68Pfündern ernannt, mit wel 
er, in Verbindung mit dem Dampficiff „Ausdauer“ von gleiher Stärke u. ı 
Hlottille Kanonenboote, im September Prevefa beichoß und den Kanonenbo 
dadurch das Einlaufen in den Golf von Artha erzwang und dann als Eomı 
dant der Station Preveſa blockirte. Im Frühjahre 1829 ward er mit fel 
Schiffe dem Geſchwader des Admirald Miaulis zugetheilt, wo er Anti-Rhion 
Lepanto befchießen half und dazu beitrug, daß beide Häfen fielen und Miſſolo 
fih ergeben mußte. Rachdem er einen türfifchen Kriegsichooner im Golfe 
Talanti genommen und einige Piratenfahrzeuge zerftört hatte, endete im Son 
1829 der Krieg. Zum Flaggenkapitaͤn bed Admirald Miaulis ernannt, war! 
1830 wieder auf die Fregatte Hellas verſetzt, bis dielelbe gegen Ende bes Ja 
entwaffnet warb, worauf er proviforifh das Commando der Corvette Ipjara 
22 Kanonen erhielt u. mit ihr — unter Anderem — nach Candia gefandt wi 
die dortigen chriftlichen Flüchtlinge nach Griechenland zu bringen. Im Anfı 
des Jahres 1831 ward er im Morineminiflerium verwandt und arbeitete die 
ganifation der Rationalmarine aus, bis zu ber verhängnißvollen Kataftrophe, wı 
einen Theil der Flotte übergab u. den Bürgerkrieg herbeiführte, bei deſſen Be 
er fi) aus dem öffentlichen Dienfte zurüdzog und eine wiffenfchaftliche Reife ı 
Frankreich, England und Deutfchland machte, In diefe Zeit fallen mehre jch 
Aelerijche Arbeiten im nautifchen und mathematifchen, fowie im beiletriftif 
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tevolution vom 3. bis 15. September 11 gab ihm provfſoriſch das Com⸗ 
ber Schule, bis er in Folge jenes Ereigniſſes in Disponibilität verſeht 
‚Die dadurch gewonnene Muße benügte er zu wiſſenſchaftlichen Studien 
riftfiellerifchen Arbeiten, von denen wir namentlicy die „Marine“, Berlin 
nder, anführen, welches Buch die Aufmerkfamfeit der Marinecommiffton zu 
rt am Main auf fih zog und wohl bie erfle Veranlaffung feiner Berufung 
anfiurt ward. In ber Zwiſchenzeit war er dem Marinegericht augetbeit, 
hem er verblieb, bis er im Nov. 1848 vom beutfchen Reiheminifterium 
anfjurt am Main berufen wurde, um an ber Organifation ber beutfchen 
arine mitzuwirken. Voll Eifer für bie deutſche Sache u. für eine deutſche 
‚ bie er fo oft erfehnt Hatte, riß er fih aus feiner ehrenvollen, biöherigen 
} 108 und folgte dem ehrenden Rufe, ohne irgend welche Bedingungen an 
nmen zu fnüpfen, Mitte Januar 1849 traf er in Frankfurt ein, ward 
vifcgen Marinecommiffion zugerheilt und gleichzeitig im Reichöminifterium 
ine ald Referent verwendet und begann fofort Fräftig an der Organifation 
rine zu arbeiten. Im März ward er ald Reichscommiſſarius nad) Bremers 
efandt, um daſelbſt die Leitung und Verwaltung ber zu bildenden Marine 
ıchmen und ein Seearſenal zu begrünben, welches ben Namen einer Ser 
terei für bie Norbfeefüfte erhielt, Er traf bafelbft am 9. März in Bes 
eined einzigen Sekretär ein. Seine Infruftionen waren manngfacher 
chiffe, Offijiere, Matrofen, Seefoldaten fehlten; Räume zur Unterbringung 
terial® waren nicht vorhanden, das Material ſelbſt mußte erft befchaffts 
ußte aus dem Nichts hervorgerufen werben, um ben erhaltenen Inſiruktio⸗ 
entfprehen. Erwägt man, daß dies Alles bie Aufgabe eines Mannes 
id daß Alles nicht in Jahren, fondern in wenigen Wochen und Monaten 
em einen Mann gefchaffen und ausgeführt wurbe: fo muß man feinen 
fien, feiner Beharrlichfeit und feiner Thatfraft die allgemeinſte Anerfenn: 
mal, wenn man weiß, welche Echwierigfeiten u. Hinderniffe, bie theilweiſe 
rund in ber politischen Lage Deutſchlands Hatten, von allen Exeiten fih ihm 
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und auf dem Geſchwader eine ezeichnete Dieziplin obwaltete, bie e8 ihm mägem 
lich machte, De am 4, me alfo nit ganz 3 Monate nach feinem — 
Auftreten in Bremerhaven, mit ſeinem Geſchwader, das damals aus den D 

ſchiffen „Barbaroſſa“, „Hamburg“ und „Lübeck“ beſtand, auszulaufen und | 
Schiffe, mit Refruten bemannt, die nie eine Kanone abgefeuert, nie einen pi 
lichen Schuß gehört hatten, bem daͤniſchen Blofadengeichwaber von bebeut R 
Uebermacht — drei Fregatten, eine Corvette und ein Dampfſchiff — bei He 
land entgegenzuführen. Es entipann ſich ein lebhaftes Gefecht, das ohne 3 

mit der Wegnahme ber daͤniſchen Corvette „Valkyrien“ geendet haben 

wenn nicht von Eng aus die Engländer mit einigen Kanonenſchuͤſſen buck 
fampfenden Schiffe daran erinnert hätten, daß fie auf neutralem Gebiete angelanggpzr. 
fein. So mußten nothgedrungen bie beutfchen Schiffe den, bereit® für de Baus 
Siege fi) wendenden, Kampf abbrechen, nachdem fie bie daͤniſche Eorvette fo 

zugerichtet hatten, daß biefe zur Ausbeflerung nach Kopenhagen gehen mußte, 
fo überrafchenden Erfolgen trug wefentlich auch ber glüdliche Takt bei, der 
ihm Untergebenen an ben rechten Platz ftellen und ihn Offiziere finden ließ, EIER 
ihn begriffen und feine Befehle richtig auszuführen verflanden. Die Capitäut B 
King aus England, Reichert aus Hamburg, Pougin aus peigien ‚von dr Rem 
rine; der Hauptmann 2, Weber aus Darmftabt, Chef der Marinetruppen unb enauf 
Artilleries Departements, der Intendant Rudolph aus Preußen und 2 
Dr. Heind aus Göttingen, fo wie ber von ao an mit ihm gefommene 


Sekretär Schwagerus aus Königsberg, zeigten fich den ihnen anvertrauten * 
















gewachſen und waren bemüht, nach Kräften das große Werk zu foördern. | 
19. Auguft ward B. vom Reichsverweſer zum Commodore ernannt, unter gieiibi=. 
zeitiger Belaffung feines Amtes ald Seezeugmeifter, fo, daß ihm bie völlige AB 
ung ber Marine blieb. Die Umflände wurden aber immer fhwieriger, je War 
widelter Die beutfchen Verhaͤltniſſe fich geftalteten, namentli war oft bie fnzerz 
zielle Lage der Flotte eine wahrhaft drüdenbe, ba mehre deutfche Staaten, bauer z. 
auch Sachen, ihre Beiträge nicht einzahlten. Auch war die deutſche Flagge wur 
nur wenigen auswärtigen Mächten anerfannt. Trotz ber dringenden Dre 
des Commodore war fein Hafen zum Winterlager für die Flotte hergerichtet, | 
ed endlich gelang, bie oldenburgifche Regierung zu vermögen, wie fie fruͤher ⸗ — 
trodened Baffin zur Ausbefferung des „Erzherzog Johann“ bei Brafe angebIi=— ; 
hatte, nun auch bort ein nothbürftiges Winterlager für die übrigen Schiffe GEW 
richten zu laſſen, was natürlich wiederum bie Füätigfeit des Seezeugmeiftrd ie 
vollem Maaße in Anfpruch nahm. Der Großherzog von Oldenburg verlieh I 

am 14, September, um feiner Berdienfte für Die Flotte willen, dad EhrenftomntkgW m. 
kreuz des oldenburgifchen Verdienſtordens. Mittlerweile ward die Lage der Fle m 
immer bebenflicher, da ber Winter mit flarfen Schritten herannahte und das iii=> 











zur Unterhaltung und Sicherftellung der Flotte fehlte. Da traten Oldenburg - > 
fpäter Hannover in's Mittel und unterftügten bie Flotte unmittelbar mit ben b 
thigen Geldmitteln. Beide Staaten feßten fiy mit dem Contreadmiral B. - 


dazu hatte ihn ber Reichöverwefer am 21. November, unter Beibehaltung je <= 
bisherigen Poften, ernannt — in Verbintung über die befte Art und Wette, 
Flotte beizuftehen. Das plöplich eingetretene Ei6 und das noch nit fra 
Winterlager in Brafe erlaubten nur, bie drei Gorvetten „Hamburg“, „Bremer 
und „Lübed“ dorthin zu legen; die übrigen Schiffe des Geſchwaders, bie Gr a 
„Deutfchland“, „Hanfa” und „Barbarofja” und die Corvette I. Claſſe „ber Fink == 
liche Ernft Auguft“ mußten in bie Geefte bei Bremerhaven geflüchtet werben, nee = 
fie den Winter zubringen follen und wohin auch die beiden neuerbauten, nod 5 
England befindlichen, Corvetten „Großherzog von Oldenburg“ und „Krantft” 
fommen werben. * 
Brumauld de Beauregard, Johannes Karl, Biſchoſ von Or 
edoren zu Poitiers, ten 2. November 1749 von vornehmen Eltern, erhielt % - 
üßer Jugend ſchon ein Kanonikat an der Kirche Notre-Dame feiner Vaterſtadi 
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Nnter. B. nun war der erſte roͤmiſche Prieſter, der in einer engliſchen 
den ge öffentlich einen Fatholifchen Gottesdienſt, bie Leichenfeier ber un- 
umb Narxie Antoinette, halten durfte. Obwohl er in der neuen Heimath 
w nbig hätte leben Fünnen, fo entfchloß er fich doch, ald er vernahm, daß 
‚m lic en Provinzen Frankreichs durch die Inſurrektion der. Venbeer bie 
n wied er frei geworden und auch in der Diözefe Lugon die Diener ber 
wied Er wirken fönnten, fo ſchnell als möglich in fein Vaterland zuruͤck— 
8 um fein Amt als Generalvifar wieder zu übernehmen, ohne Ruͤckſicht 
x, mit welcher diefer Poſten bei ſolchen Verhältnifien verbunden war. 
ker Zeit, als 2. daran war, auf den bfutrauchenden Boden Frankreichs 
‚ET „ wurbe fein Bruder Andreas, ehemaliger Domherr von Lucon, auf 
ie aus bem Gefängnig zu Paris auf den Richtplag geführt (27. Juli 
6 ter, fo fand auch glei darauf ein anderer Bruder B.8 den Tod bei 
* AA nglüͤck von Quiberon. Aber Nichts vermochte B. abzuſchrecken, ſei⸗ 
en Sieber einzunehmen und mit bewumberungervürhigem Heldenmuthe be⸗ 

r Deenfelben, nachdem er glüdlich in feiner Diözefe angelommen. Ynab- 
ÖN> anderte er bie Bendee, die Schwachen durch Wort und Beifpiel er: 
ad, Feines hl. Amtes waltend u. die Hi. Mofterien in verwüfteten Kirchen u. 
TAU f oͤden Plaͤtzen feiernd, wo er von ben Republifanern überfallen, ge: 
un mannigfach mißhandelt wurde, ohne daß er je gewanft hätte auf 
ge D er Pfliht. Am 29. September 1797 wurde er zu Poitierd in einem 
em "> tonnenflofter eingefperrt. Als er fich dem Altare näherte, erblidte er 
fleir Haare und als er den Kerkermeiſter fragte, woher dieſe kaͤmen, erhielt 
Inte vrt, daß man denjenigen, welche zum Tode venurtheilt würden, bie 
biE> wide, Allein nicht ber Tod, dem er muthig entgegenfah, follte ihn 
ſo RVDern nach dreimonatlicher Gefangenfchaft warb er zu ber fchredlichen 
ber Deportation verurtheilt. Mitten im Winter (im Januar 1798) ward 
einex Xx Larren nach Rochefort gefchleppt, in den untern Raum eines Schiffes 
1 rd nach Suyana gebracht, das die Deportirten aufreiben ſollte und auch 
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ihn, „ben Aelteſten der Venbser“ ſchmerzlich, aber ex bewaͤltigte feinen Sa 
um zu handeln, wie die Pflicht gebot. Er mahnte alsbald zur Unterwerfung 
bie neue Ordnung der Dinge, Da unterdeſſen bie Laſt des Hirtenamtes un 
Jahre dem eblen Bifchof zu ſchwer wurbe, fehnte er fich nach Ruhe, um fid 
Tode vorzubereiten. Nachdem feine Refignation vom Papfte und ber Regi 
angenommen worben, begab er ſich in feine Vaterftabt, wo er aber ſchon 
wenigen Monaten, am 25. November 1841, flarb, nachdem er mehr ale 
Menthenalter hindurch das erhabene Beifpiel eined treuen Dienerd Chriſti, 
wahren Priefterd und lange Zeit das eines Achten Biſchofs gegeben hatte, 
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Eaballero, Bernardo, Erzbifchof von Zaragoza, geboren ben 14. O 
1774 zu Mabrid, empfing, ba er früßzeltig den Beruf zum geiftigen Leben 
Deutlichfte an ben Tag legte, ſchon mit 16 Jahren die Tonfur und verzi 
ohne Schmerz auf al’ den verführeriichen Reiz eined großen Bermögens, 
alleiniger Erbe er war. Bei den gefchidten Lchrern, denen er anvertraut n 
lernte er, auffer dem Latein, worin er gründliche Kenntniffe beſaß, Grie 
Hebräifeh u. Franzoͤſiſch. Nachdem er darauf bei ben Dominikanern von St. 
mas zu Mabrid feinen Kurs in der Philofophie und Theologie mit Auszeich 
durchgemacht Hatte, erhielt er auf ber Univerfität Alcala bie afabemijchen ( 
der Theologie, die ihm ee ertheilt wurden, In diefer Zeit Hatte er na 
nach bie heil. Weihen empfangen und, faum Diafon, widmete er fich bereits 
ee mit ſolchem Eefolg, daß er bald einer der ausgezeichnetften Prı 
von Madrid wurde. Damit verband er auch die Gewiffensleitung von Ne 
und den Beichtſtuhl in feiner Pfarrei. Sein Ruf wuchs, insbefondere zur 
wo er an der Bruft von St. Gines Kaplan wurde. Diefe ift fpeziell zur Verf: 
lung ber Sünder beflimmt, welche zu Gott zurüdfehren wollen, u. man fah ih 
diefen armen Seelen mit einem Eifer u. einer Liebe wibmen, die über allet 
erhaben find. Mitten unter diefen Beichäftigungen wurde er von König Ferdinanl 
wider fein Erwarten und feinen Willen zum Bifchof von Urgel in Gatalonien en 
und vom Cardinal Bourbon in der Kirche des Kloſters Mariä Heimfuchun: 
21. Dez. 1817 geweiht. Wenige Tage hierauf verließ er Matrid, um von fi 
Stuhle Befig zu nehmen. Er Hatte es fi) zum Gegenftande feines Etr: 

emacht, den Geift der Milde, Demuth und Armuth bes heil, Franz von © 
n ſich zu reproduziren. Er fam in Seo du Urgel an und richtete fein « 
fogleich nach den Grundfägen jenes heiligen Prälaten ein. Seine Kleidung 
böchft einfach, fein Tiſch der frugalfte der ganzen Stadt und faum daß a 
zu feinem Dienfte und dem, was die Würde verlangte, nöthige Perfonal I 
hielt. Die Sorge für fein Seminar war ihm ſtets das Erſte. Cr befchä 
fich fehr thätig damit u. ließ es nach der Vorfchrift des Hi. Conciliums. von 3 
verwalten; er erfundigte fidd genau nach dem Betragen und dem Fleiße ber 2 
nen und erfchien von Zeit zu Zeit in dem Haufe, um zu eraminiren und fi 
gumentiren zu laffen. Die erften Jahre feines Epifcopates waren fehr müb 
Der Stuhl von Urgel war lange der Anwefenheit feines Biſchofs beraubt u. 
länger war fein Vorfahrer durch Kränklichkeit gehindert, feine Diözefe zu vifl! 
welche daher in den, durch den furchtbaren Krieg Napoleons veranlaßten, U: 
nungen noch um fo mehr litt. Diefen abzuhelfen, war die einzige Sorge C. 
welchem Ende er nicht blos prebigte und bie befonderen biichöflichen Funfi 
verrichtete, fondern auch beflimmte Stunden für den Beichtfluhl hatte, w 
Me ofne Unterfchieb ‚anhörte und bei feinen Kirchenvifitationen befann 


IE unv DIE unoronungen und XZApET, TDEITDE vA9- yuupı zu Eryeven wugs 
feinen Predigten Häufiger zu befämpfen. Obwohl er dadurch ben 
Strafbaren, der um fo größer war, als er ihnen bie Maske abriß, 
ie ſich zu decken für nothwendig hielten, auf ſich brachte, fo wollte er 
h nur gut und ald die Bewohner von Seo de Urgel, ber vielen Kraͤnk⸗ 
yeldhe die auswärtigen National-Milizen im Verein mit einigen entarteten 
!euten ber Stabt, dem Prälaten und ber Geiftlichfeit zufügten, zuletzt 
tg, fi erhoben, bewaffneten unb in der Nähe des biſchoͤflichen Palaſtes 
mipfe fammelten, fäumte C. feinen Augenblid, um feinen Feinden das 
a retten, ohne die Gefahr, welcher er ſich babei außfekte, zu fcheuen und 
te in einer Anrede troß ber Dunfelheit ber Nacht, vom Fenſter eines 
8 m8 die aufgeregte Menge, ihren Feinden zu verzeihen und heimzu⸗ 
werauf alfogleich die ganze Maffe, wie ein folgſames Kind, gehorchte und 
md. In. noch hellerm Licht trat dieſe feine Großmuth Hervor, ald am 21. 
122 die Ronaliften die Feftung Seo de Urgel mit Sturm nahmen und ber 
fe General befahl, daß die gefammte Rational-Miltz, bie ſich in bie Keft- 
Mühtet und ſich auf Gnade und Ungnade ergeben hatte, über bie Klinge 
R follte, wo ber Bifchof C. nicht nur bie Gefahr des erften Augenblicks bas 
te, daß er alle Militär in den Häufern ber Kanonifer unterbringen 
alfogleih den General auffuchte und für die Unglüdlichen um Gnade 
Meer auch, troß des anfänglich vielen Widerftandes, endlich doch erwirfte. 
enderte Keftung wurde bie Reſidenz ber Negentfchaft bes Reiches, bie aus 
8 de Mataflorida, dem Erzbifchof von Tarragona und dem Baron be 
Oberbefehlshaber ber royallſtiſchen Truppen, beftand, Obwohl diefe Männer 
Min C. drangen, mit in die Negentfchaft zu treten, lehnte er dieſen 
von Bertrauen dennoch mit unerfchütterlicher Zeftigfeit ab, nahm durchaus 
il an ben Handlungen ber NRegentfchaft, räumte aber den größten 
ines Palaſtes zu den Sefftonen berfelben ein und zur Beherbergung bes 
of von Tarragona, welcher mit feiner fämmtlichen Dienerfchaft auf Koften 
ſchoeſs von Urgel unterhalten wurde, und lebte während biefed Zeitraumes 
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Pfarrkirche, wohin man ihm häufig durch den Schnee eine Bahn brechen mu 
erbauendb und alle armen Emigranten mit unerfchöpflicher Liebe unterftügend 
wohl durch feine eigenen Hülföquellen, als durch eine beträchtliche Summe Gel 
welche von wohlthätigen rauen in Paris gefammelt und zu feiner Berfügung 
ftellt worden, bis Ludwig XVII. beichloß, unter den Befehlen des Herzogs 
Angouleme ber koͤniglichen Sache in Spanien ein beträchtliche Kriegsheer 
Hülfe zu fenden. — Gleichzeitig wurde befchloffen, daß bei der Ausführung bi 
wichtigen Gefchäftes dem Bifchof von Urgel der thätigfte Antheil übertragen ı 
den ſollte. Eines Nachts, als er im tiefften Schlafe lag, pochte ein Genda 
heftig an ber Thüre und, als ihm geöffnet wurbe, überreichte er ein Schreiben 
Marſchalls, Herzogs von Belluno, worin ihm zu wiſſen getfan wurde, baß 
Befreiungsarmee auf dem Punkte ftehe, in Spanien einzurüden und baß er an 
proviforifchen Regicuns Theil zu nehmen berufen ſei, welche errichtet. würde, 
König Ferdinand VII. in den vollen Genuß feiner Rechte wieder eingeſetzt w 
Der Prälat lad das Schreiben in feinem Bette und, ohne fih einen Augenblid 
befinnen , antwortete er einige Tage darauf, daß er fih über das Einrüden 
Sranzofen freue wegen bed Guten, das der Religion daraus erwachien wi: 
daß er aber mehr Würden und Ehren, als bie feines Amtes, weber fuche r 
wünjche, — Sobald der Bilchof die Möglichkeit fah, in einen Theil feiner 9 
zefe zurüdzufehren, fo begab er fi) nach Puigcerda und befuchte, ehe er noch 
feine Refidenz zurüdtehren Eonnte, einftweilen den, durch die Waffen bes Fri 
befreiten, Theil berfelben. — Die Ruhe war wieder vollfommen hergeſtellt und 
Biſchof von Urgel lebte ruhig in feiner Diözefe, als er 1824 eine königliche 9 
fügung erhielt, durch welche er zum Erzbiſchof von Zaragoza ernannt wurde. S 
Demuth kam durch dieſe neue Erhebung in's Gedränge, er fügte ſich aber, ı 
vergeblihem Wibderftande, dennoch und empfing am Tage ber unbefledten 
pfängniß Mariend aus ben Hänben bes Biſchofs von Solfona das Pallium 
nahm im Sanuar bes folgenben Jahres von feinem neuen Stuhle Beflk. 
dem erzbifchöflichen Stuhle behielt er biefelbe Einfachheit u. denfelben Eifer, ben 
Diözefanen an ihm bewundert hatten und war der Meinung, daß die Haupm 
von Arragonien nicht mehr Glanz und Lurus von ihm verlange, als Urgel. 
Hätte er Geſellſchaften in feinem Palaſte, oder Befuche, ohne nüglichen Zwed 
feine Zeit und die Fleine Anzahl von Kaplänen ward ftreng zu den Diözcil 
häften verwendet. Obgleich C. alle Sorgfalt anwenbete, fih auf die firen 
forgung feiner Funktionen zu befchränfen, fo verlor Zerdinand ihn dennoch — 
aus den Augen. 1827 wollte ihn der Monarch zum Mitgliede der Staat 
miffton machen, die er damals einfegte; allein C. war nicht zu bewegen, 
Ernennung anzunehmen. Ebenfo vergeblich bot ihm der König dad Gre— 
des heiligen Ordens Karld II. an. €. freute fi, für feine armen — 
fanen die großen Koſten eripart zu Haben, welche biefe Ehre ihm verum 
haben würde. Als der König und die Königin 1828 eine Reife nah Za— 
machten, benugte er die Anwefenheit des Königs und bat um ein, an feinem 
laft anftoffendes, Terrain, wo vormals die Tribunale Aragons fid) befanden” 
bier ein Seminar zu errichten. Ex erhielt ed, nachdem er viele Schwierigfeit « 
Adminiftration bejeitigt hatte, unter der Bedingung, daß er das Gebäude au 
Koften baue, Er legte fogleih Hand an's Werf und dad Gebäude war ber 
endung nahe, als die Unruhen ausbrachen, weldye Spanien in Unorbnur® 
bracht Haben und das große Gebäude fteht noch, als ein ewiged DenfmcH 
Eifers des Prälaten. Nach dem Tode Ferbinand’s VII. befand ſich die Krorw« 
Spanien auf dem Haupte eines Kindes von drei Jahren, die Zügel bes Stı 
in den Händen einer Frau, die höchften Stellen hatten Männer inne, bie, ger 
von revolutionären Ideen, die Diener Gotted der Verachtung bes Pöbels u. 
Heiligfte dem Spotte ausgeſetzt ließen. Die ſpaniſche Regierung, bie Irrhl 
Frankreichs nur zu getreu nachahmend, fehte eine Commiſſion nieder, wel 
„Kirchen⸗Commiſſion nannte und biefe begann damit, daß fie von dem ® 
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ifche Notizen über ben Klerus und bie Einfünfte ihrer Kirchen verlangte, 
cläͤßliche Dokumente”, fagte der Minifter, um für die Regulirung ded Klerus 
Plan entwerfen zu können. Die Weigerung C.s, dieſe Dofumente mitzu- 
n, woobei er verficherte, der Königin in Allem zu gehorchen, wofern es nicht 
fein Gewiſſen gebe, war ber erfte Urfprung der Mißhandlung, welche er er- 
bat. Die verlangten Dokumente wurden auf feine Koften ausgefertigt und 
bin wurden aud) ine Temporalien mit Befchlag belegt. Der frubr war 
en Straßen und an ber Spige ftanden zwei Religiofen, beren einer ſich bie 
te Strenge bed Brälaten durch feine Unwiſſenheit, der andere durch feine 
te Aufführung zugezogen hatte. Der letztere war erfl vor wenig Jahren 
Erzbiſchof zum Priefter geweiht worden, allein fein ausfchweifender Lebens- 
el hatte öffentliches Aergerniß veranlaßt und die übrigen Religiofen befürch- 
‚ bag die Beflrafung eines Menichen, dem alle Dolche der Rational Miliz 
zerfügung ſtanden, gefährliche Folgen für fie haben fönnte Er war ald 
wediger in dieſes Corps getreten und brachte unter diefem Titel den größten 
des Tages und der Nächte auffer dem Klofter zu. Der Exzbifchof, der dies 
) wußte, fand eine günftige Gelegenheit, ihm eine heilfame Lektion zu geben. 
nämlich die Licenz zum Predigt» und Beichtfluhl des bezeichneten Religiofen 
laufen und diefer die Frechheit Hatte, um die Erneuerung derſelben nachzu⸗ 
en, verfagte er ſie ihm mit furchtlofer Feſtigkeit u. bemerkte ihm, baß es blos 
m feines fkandalöfen Lebens geichehe ihn verfichernd, daß er, wenn er in 
‚ginge, die Licenz wieder erhalten ſolle. Diefer Unglüdliche hatte beim Wegs 
in die Vermeſſenheit, zu Auffern, daß er biefe Verſagung beflage und daß i. 
un verderblichen Folgen ſeyn werde, Es währte nicht lange, fo wurde fein Wort 
wir Der Erzbifchof wollte in der Kapelle feines Palafted bie niederen Weihen 
wien. Trog der Warnungen, die ihm von allen Seiten zufamen, wollte er 
lice wichtige Funktion nicht blos nicht verfchieben, fondern erlaubte nicht einmal, 
af die Thore des Palaftes gefchloffen wurden. Ein, von dem apoftatifchen Mönche 
Agelandter, Mörder hatte fich eingedrängt unb hart neben den PBrälaten geftellt, 
ww ihm den Dolch, womit man ihn bewaffnet, deſto leichter in's Herz ſtoſſen zu 
‚ allein er war noch nicht verhärtet genug, um das Attentat auszuführen, 

wm fapte feinem Chef, er fühle nicht die Kraft in fich, einen Mann zu ermorben, 
be fein Amt mit folcher Andacht verrichte. Diefe Verruchtheit war nur einem 
m aufbehalten. Einen Haufen von bewaffneten Böfewichtern, wie er, um 
fammeind, wandte der Mönd fly nach dem erzbifchöflichen Palaft und ermor- 
die mit einem Wiftolenfchuß einen Buchhändler, ber in der Nähe deffelben wohnte, 
de Schuß brachte den Palaſt in Allarm, der Pförtner ſchloß eiligft Die Thore. 
Rehellen erfchienen in demfelben Moment, firengten fich vergebens an, fie zu 
und machten vergebliche Verfuche, von der Flußſeite her über die Mauer 
Rlonmen, Da fie nicht in den Palafi gelangen fonnten, fo ſchoſſen fie wieder: 
bat nach tem Tenfter des Saale, wo die heiligen Weihen ertheilt wurden, und 
ondere nach .der Stelle, wo, wie fie wußten, ber Stuhl bes Prälaten ſtand. 

dat ihn fichtbar in Schug genommen u. nicht die bewaffnete Gewalt, welche 
Mi Stunden fpäter eintraf.e Der Praͤlat ſetzte demohngeachtet bie heilige 
mung fort und vollendete fie, ohne die mindefte Unruhe zu äuffern. Aber der 
Mielge Mönch wollte Blut vergießen und wählte das feiner Brüder. Nachdem 
Mei Prieſter auf der Strafe ermordet hatte, wandte der Schwarm fich nach 
des Kloſters, wo des vierzigftündigen Gebetes wegen das Alerheitigfe 

und die Religiofen im Chor waren. Die Böfewichter drangen in ben 
Fein und brachten ſechs Religiofen darin um. Endlich fchienen fie gefättigt, 
Segünftigung ber einbrechenden Nacht zerftreuten fie fi, in dem Augenblid, 
bt mit Blut uͤberſchwemmt zu werben fürchten konnte. Im erzbifchöfs 
Balafte war die Sicherheit nicht viel größer, man wußte bort Alles, was 
z ed waren viele unbefannte. Leute Bier beifammen, die gefommen waren, 
leihen beizuwohnen und nicht wieber hinaus gekonnt Hatten; wann Ders- 
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nahm den Mordruf, welchen ein Milizbatalllon ertönen ließ und das bie Autoriu 
endlich zum Schuge des Palaſtes abgefchidt hatte. Trotz al’ dem behielt ber 


Praͤlat feine volle Ruhe und wollte am folgenden Morgen, ungeachtet eined Tu⸗ 
multes, der faſt fo groß war, wie Tags zuvor, bie Heil. Handlung fortfegen. “Den 
3. April 1835 erhielt der Erzbiſchof vom @eneralfapitän ein Schreiben, worin er 


erfucht wurbe, unverzüglich nach Barcelona abzureifen. Er machte fi, von einem . 
einzigen Geiftlichen und einem Bedienten begleitet, ben 5. auf ben Weg u. fam 
ohne Unfall bis Lerida. Eine Tagreife weiter erhielt er vom Kommandanten von 
Lerida ein Schreiben, nach welchem er auf Anordnung bed General:Fapitäns von 
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Catalonien umfehren und bis auf Weiteres in Lerida verbleiben ſollte. Daſelbſt 


lebte er ziemlich ruhig, dieſe Ruhe dauerte jeboch nicht lange. Am 11. Auguf 


erließen die Behörden von Lerida, durch eine Volksbewegung gedrängt, den Befehl 
an ihn, fi nach Boſoſz im Aranthal zu begeben, deſſen Gouverneur fidh vor : 
ben beranrüdenden Karliften nach Frankreich flüchtete und den Prälaten dahin 
mitnahm. Diefer fah fich, troß des lebhafteften Wunfches, fo viel möglich in der 


Nähe feiner Didzefe zu bleiben, gesungen , fih nad Foy, dann nach Pau, end» 
lich nad) Touloufe zu begeben, bis ihm zulegt Tours zu feinem Aufenthalt anges 
wiefen wurde. Allein der Zuſtand jeiner Gelundheit nöthigte ihn, in Borbemur 
zu bleiben. Hier wohnte er bis zu feinem Tode im Priefterfeminar, wo ber Gars 
binal de Cheverus ihm edelmäthige Gaſtfreundſchaft gewährte; fie in feinem Palaſt 
anzunehmen, konnte der Gardinal den Prälaten nicht bewegen. Er hätte in bies 


fem Afyl eine, feinen Wünfchen ganz zufagende, Ruhe gefunden, wenn er nicht ums 


glaublichen Beläftigungen ausgeſetzt geweſen wäre, wozu bie Regierung fich her 
geben zu müflen glaubte. Sie gingen bis zu perfönlichen Dem i 


welchen die, feinem Alter u. feiner Würde gebührenden, Rüdfichten mehr, als eins 


thigungen, bi 


mal, vergeffen wurden. Er ertrug fie gebuldig. Endlich fah man ein, wie ges . 


häffig und unnüg es fei, ihn auf diefe Weile zu plagen und fo genoß er etwas 
Ruhe; allein er blieb nicht müßig. Ein Gedanke beihäftigte ihn, feit er Zaras 
goza verlaffen hatte, ganz und ausfchließend, Die Sorge um bie Seelen, 
bie er zurüdgelaffen und für deren Heil er thun wollte, was ihm möglich 
war. Als er feine Diözefe verließ, betraute er mit der Verwaltung berfelben 
einen Geiftlichen, ber jeined Vertrauens würdig war, allein die Regierung vers 
langte gleichzeitig mit der Beichlagnahme der Temporalien vom Metropolitan:Fas 
pitel die Erwählung eines Bistums s Adminiftratord, Der Prälat hatte biefen, 
allen Regeln der Kirche wiberftreitenden, Befehl u. die Verlegenheit, in welche er 
das Kapitel feßen mußte, vorausgefehen und fehrieb von Touloufe aus an das 
jelbe, um dagegen zu proteftiren und, indem er alle VBerantwortlichfeit auf ſich 
nahm, ermunterte er das Kapitel, der Regierung von feiner Proteftation Kenntniß 
zu geben; dann, indem er nicht zweifelte, dad Minifterium würbe auf feinem 
Willen beftehen, griff er zu dem Aufferften Mittel: er autorifirte dad Kapitel, einen 
Vicar zu ernennen, welcher die Diözefe Namens des Prälaten verwalten follte, 
Die Canoniker zeigten erft eine lobenswerthe Feftigfeit, in welcher fie leider nicht 
beharrten, und ließen ſich, nachdem fie ohne genugfame Kenntniß der Indulgenz 
ihres Hirten zur erften Wahl gefchritten waren, welche den Beifall der Regierung 
nicht fand, herbei, eine zweite, der Autorität eben fo zufagende, ald dem Erzbi⸗ 
hofe unangenehme, Wahl zu treffen. Der Gewählte war D. Manuel la Rica, 
der fogleich erflärte, daß er die Befugniß des Kapitels nicht in Zweifel ziehe: er: 
wartete die Autorifation der Regierung, fein Amt anzutreten, ohne fich zu befüm- 
mern, die des Prälaten zu erlangen und ohne ihm fonach eine Anzeige zu machen 
von dem, was vorgegangen war, weder amtlih, noch vertraulich und ebenfo 
wenig das Domfapitel. La Rica that in feinen amtlichen Verfügungen des Erz⸗ 
bifchofed gar keiner Erwähnung und nahm einige Zeit nachher er ein Siegel an, 
bas weder das bed Erzbiichofes, noch das de8 Kapiteld war. Als der Eribiſchof 
bald Alles erfuhr u. die Aften von la Rica zu Geſicht befam, verfaßte er unverzügs 
U 1836 einen Hirtenbrief, ben er faft ganz auf dem Kranfenlager ſchrieb. Diefem 
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fe folgten bei verfchtedenen Anläfien noch weitere fünf. Anfangs über, 
ber Erzbiſchof, daß es noch möglich ſei, fidh, wenn auch nicht über die 
3 fehlerhafte Weile, wie bie Jurisdiction ausgeübt wurde, boch wenig⸗ 
die Rechtmäßigkeit der Verwefers Wahl, welche als Kraft feiner Boll- 
eichehen, angefehen werben fonnte, Illuſionen zu machen. Daher find 
vier Hauptbriefe von biefem Gefichtpunfte aus abgefaßt. Allein bie 
den Borfälle bewieſen, daß eine folche Unterſtellung unhaltbar fe. Da 
fich verpflichtet, feinem Bolfe und allen Kirchen Spaniens feine Noticia 
wzulegen. Diefe Schrift, die von amtlichen Dpfumenten begleitet ifl, 
das Foftbarfte Denkmal eben fo klugen, als flandhaften Eifer in ben 
ten Umfänden auf bie Nachwelt kommen. Man follte faum glauben, 
Praͤlat, deſſen Gefundheit fo gebrechlich war und den Krankheiten brei 
Mal an den Rand bed Grabes gebracht hatten, die Inftructionen habe 
önnen, welche über 500 Seiten Quart füllen, zumal, wenn man eine Maffe 
fen und Jurisdictionsacten hinzunimmt, woburdh er die Uebel der Ein- 
zu vermindern, viele Geiftliche zu ftärfen, oder zu ihrer Pflicht zurüds, 
md endlich ſich mit dem Papfte zu verftändigen fuchte, einerfeits um ihn 
m Berfahren in Kenntniß zu ſetzen und es feinem Ausfpruche zu unters 
ndererfeitd um die nöthigen Berhaltungsregeln ober Fakultäten von ihm 
n. Sein äußerft zartes Gewiſſen erhielt ihn in einer beftändigen Angft, 
icht alle feine Pflichten erfülle; nur die väterliche Stimme bed Stelivers 
eſu Chrifti vermochte diefer, von der furchtbaren Berantwortlichfeit bes 
en Amtes fo tief durchbrungenen, Seele etwas Ruhe au verfchaffen. Er 
ich feit feiner Abreife von Zaragoza fieben Mal an den Papft, - immer 
ı Details, und die Antwort auf jeden Brief war nicht blos eine Bill: 
x feiner Handlungen, fondern erhielt auch die füßeften Troſtesworte. Die 
ir feine Diözefe beichäftigte den Prälaten dennoch nicht fo, daß er nicht 
Darbietende Gelegenheit gern benügt Hätte, die bifchöflihen Yunflionen 
ten. Es ift wahr, das Geſetz, das er ſich auferlegt und nie verlegt 
Amfang bed Seminars nicht zu verlafien, beichränfte nothwendiger Weife feine 
t bierin, allein im, Innern bed Hauſes weihte er Kelche, erteilte bie 
und die bi. Weihen und hielt bei folennen Feten oft Anreden an bie 
iften in franzöflicder Sprache. Seinen ganzen Tag hatte er nach einer 
Megel geordnet, wie es ein nuter Religios nicht anders gefonnt hätte. 
e er fonnte, feierte er das hl. Meßopfer täglich und, ald er es nur von 
Zeit konnte, wünfchte er ſich Gluͤck, dieſe Ehre gehabt zu haben. Jeden 
man ihn zu denfelben Etunden dem allerheiligften Sakrament bes Altar 
eſuche abftatten. Täglich fügte er zum Gebet des Breviers noch bas 
fficium von der heiligften Jungfrau Marta. Groß war die Andacht, 
e zur Mutter Gottes trug und er hielt fich für fehr glücklich, daß feine 
ihr insbefondere geheiligt und im Befite des gefeierteften Gnadenbildes 
in gang Spanien (N Sennora del Pilar) if. Rad dem Beifpiele des 
3 von Sales, feined Vorbildes, äufferte er befondere Verehrung für den 
nas von Aquin, den er häufig citinte und befien Doctrinen er vollfommen 
te, ben bl. Philipp Neri und die hi. Therefia, deren Werfe und Leben er 
36. Seit vielen Jahren fonnte er das Kaftengebot nicht mehr beobachten ; 
e oft die Verbindlichkeit dazu da war, reritirte er dafür bie fieben Buß⸗ 
Richto geſchah heimlicher, al8 feine Förperlichen Bußübungen. Man bat 
wmerachtet beobachtet, daß, wenn er fi) um 11 Uhr Abends zurüdgezogen 
audgelöfcht hatte, er fih erft um Mitternacht niederlegte und er 
‚verhüten, daß man die Bußgeiſſeln mehrmals in einem Winkel feines 
B.erblidte. Alle dieſe Sanbtungen vervollfommnete und hefigte gleichfam 
„ein unbegräniter Gehorſam gegen feinen Beichtvater, mit bem er 
4 hatte, In allem, was die Eorge um feinen Körper betraf, uns 
—— fügfam den Kaplänen, bie mit ihm lebten und, ba fie ihn \hehten, 
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hunften, Eei tan 
9 ber Werke, bi 
Item, Being ber Biete, bie mb dem Buya- Beh 
Aber auf [eüne tent. ach der Herfellung irge eine unnehmba 
—— Serien Bet; „Anro ln u gie ne 6. ol 
l : onomii „wo! önigl. 
Mi, eb anal, Se ie, Aaac, Bi — 
db eignet „ —— Olunsen jenen Need Wet Aus un) mad eine 
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Befehlshaber begab ſich allein und ohne Bedeckung in den Palaſt C.s, ſagte 
tauſend Schmeicheleien und verſicherte ihn, der Sultan nehme feinen Anfta 
als Kürften von Milo anzuerkennen, fobald er fi nur als treuer Vaſa 
und ben bisherigen Tribut zu zahlen fortfahre. C., durch feine Eitelkeit v 
ging in bie Falle, bereitete ſich vor, als der Türke auf fein Schiff zı 
angen war, ben Befuch zu erwiebern, und wagte ſich, von nicht mehr alı 
ewaffneten begleitet, unvorfihtig an Bord. Der verrätherifche Omar 
ihn fogleih in Eifen und ging ohne Verzug nad Konftantinopel unter 
wo der unglückliche C. im Jahre 1680 an einem Baume vor dem Tho 
Bagnio gehängt wurde. — Emerfon: Lettres from the Aegean. 

” Carlo ‚ Don, Infant von Spanien. — Biele Hiftorifer hab 
traurige Ereigniß mit Don E., dem Sohne Philipp’s II., fowie ded Prinz 
befchrieben, einer ohne einigen Mißmuth gegen den König und ſtets von ! 
gegen ben unglüdlichen Sohn eingenommen. Hören wir, was hierüber eiı 
eniſches Manuffript fagt, das ſechs Tage nach Don C. Gefangeniegung ( 
26. Januar) von Madrid nah) Rom abging und unter deſſen Benüsun 
Alerander Natalis in feiner Historia universalis lib. XIX, biefen Hergang 
(Daffelbe ift au in Bernino’s „Störia di tutte l’eresie“, Tom. IV. abgel 
— „Was,“ heißt es dort, „die Urſache des mächtigen föniglipen Unwilleng 
ben Prinzen Carlos war, ift nicht genugfam befannt, möchte aber am fi: 
von der Irrlehre Calvin's herzuleiten ſeyn, welche ber unglüdliche Prinz fc 
früher Jugend eingefogen hatte. Denn er wollte calviniihe Katechismen, 
in fpanifcher Sprache in Frankreich druden ließ, im Lande verbreiten, wurl 
daran duch die Minifter verhindert, welche ganze Ballen dieſer “Drudichrii 
Lyon und Touloufe wegnehmen ließen. Andere meinen, des Prinzen wild: 
beugfamer Charafter habe den König fo erzürnt, da C. immer nad dem ‘ 
ſtrebte, — Hätte e8 auch durch Vatermorb gefchehen müßen. So viel ift üt 
gewiß, daß Don C. den Herzog Alba immer gehaft, die von ber Kirche « 

‚ nigen Holländer dagegen jederzeit in Schug genommen hat und auch biefes 
die erſte Anficht vechtfertigen, daß nämlich feine religiöfen Gefinnungen, fe 
nun entſchieden calvinifch gewefen, oder auf dem Wege dazu, Urfache bes 
von Seite des Baterd gegen den Prinzen waren. Blieb aber auch die Urfache 
geheim, fo wurden doch die Erfolge öffentlih. — Es befahl nämlich der 
den Kammerbedienten des Prinzen, daß fie in ber Nacht vom 20. auf d 
Januar die Thüre zu beffen Gemach offen laffen und D. C., wenn er fidh 
gelegt hätte, durch Geſpraͤche wach erhalten follten, bis er felber fame. Un 
ternacht kam Philipp wirklich, in größter Stille, begleitet von vier Staate 
und zwei Soldaten, welch legere Nägel und einen Hammer trugen. Als f 
getreten waren, nahm ber König ben Dolch vom Kopffifien feines Sohn: 
defien and Bett angelehntes Schwert hinweg, ohne baß ber Prinz es 
Sodann wendete der König fich zu feinen Begleitern und ging, mit ihnen ı 
an's andere Ende ded Gemaches. Der Prinz, durch die Fußtritte aufmerkic 
macht, ward Auflerfi betroffen, als er zu dieſer ungewöhnlichen Stunde 
Bater bei fich erblidte, der ihm mit ben Waffen in der Hand furchtbar v 
Er richtete fich halb auf und auf die Frage, bie er an feine Bebienten ftellt 
fein Vater dort gefommen fet, ihn zu tödten?“ antwortete ber König mit „‘ 
winfte mit einer Hand bem Prinzen, fich nieberzulegen und gab mit ber ı 
den Eoldaten ein Zeichen, die Fenfter zuzunageln. Nun aber fprang ber 
vom Bette auf u. wollte fich in das Feuer flürzen, das auf dem Kamine br 
wurbe aber von feinen Leuten abgehalten. Gleich darauf ergriff er einen | 
Leuchter, um ſich damit den Kopf einzufchlagen; die Soldaten nahmen ihm 
felben aus der Hand. Als nun E. fih jeder Möglichkeit, ſich felber zu | 
beraubt fah, bat er auf den Knieen ben König, baß er ihm tödten möge. 
König ragte dlos zu ihm „Leg' bich au Bette” und gab vor feiner Entfe 

no den Befehl, alle Schränke und fonftige Zimmergeräthichaften aus bes P 
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Binweg zu tragen. Nun übergab Philipp feinen Sohn ben vier Staates 
die mit ihm gefommen waren, in Berwahr und übertrug die Oberaufficht 
r dem Herzog von Feria, dem er auch die Schlüffel zum Gemache übers 
das von jeher „Thurm“ genannt wurde, woraus Adriano, wegen bes Gleich⸗ 
er Worte, entnehmen wollte, ald wäre C. von feinem Bater in dem unters 
: Gefängniffe eines fehr hohen Thurmes eingelperrt worden. Mit Tages, 
rief der Koͤnig die Staatsräthe zufammen und theilte ihnen Die Gefangen; 
bes Bringen mit, ohne jedoch den Grund hievon anzugeben, ben er als 
Geheimniß bei ſich verwahrte. Auch trug er den GSefretären auf, daß fie 
zen Monarchie hievon Kunde geben follten. Er aber fchrieb eigenhändig 
Bapft und eröffnete ihm, „daß ihn Gehorfam gegen Gott und die Sorge 
es Reiches Wohl zu diefem firengen Schritte veranlaßt hätten,“ — So viel 
bas angeführte Manuffript, welches, wie —5— 6 Tage nach der Ge⸗ 
tung bed Prinzen geſchrieben wurde, die vollſtaͤndige Erzählung aber bie 
od nicht entfalten kann; denn biefer erfolgte erſt nach einem halben Jahre, 
ber umglüdliche Prinz alle Mittel ergriff, felben zu beichleunigen, bis er 
inen, auf gewöhnlichem Wege aufgelösten, Diamanten mit einer großen 
Waſſer tranf, was wenigfiend mittelbar feinen Tod herbeiführtee Das 
tpulver, d. h. möglichft Klein zerftoffener Diamant, ward von früherer Zeit 
ie unfrige als Giftmittel gebraucht. Früher nahm man an, der Diamant, 
tofien noch Fantig, zerſchneide die Gedaͤrme, mahrfcheinlicher aber ift Newton's 
wonach der Diamant reiner Kohlenftoff und das Produft der Verbrennung 
kure ifl. Ex farb ruhig, nachdem er zuvor auf fein Begehren die Eterbs 
te mit größter Andacht empfangen hatte. Die Leiche wurde mit Fönig« 
Bepränge in ber Kirche zu Et. Jakob in Mabrid beigefegt. Weber König 
I., C. Bater, der burdh dieſen Trauerfall nicht im Mindeften bewegt 
äufiert fich der geiftvolle Natalis Alexander: „Patrem se esse oblitus 
regem probaret; naturalem pietatem extinxit, ut majestatem tueretur.“* 
ıwieburg, oder Karlsburg, f. Freiftadt und Feſtung im Unter sAlbenfer- 
e und Sig des katholiſchen Landesbifchofes für Siebenbürgen und eines 
ee: liegt an der Maros, auf einem Hügel, welchen eine fchöne Ebene 
an findet hier ein anfehnlihes Schloß, eine ſchoͤne Kathedrale mit. 
begräbniffe ber Hunyaden, ein bifchöfliches Klerifalfeminar, ein Gymnaflum, 
nzißfanerflofter, eine f. Münze mit fehenswerthen neuen Maſchinen und 
und 12,000 Einwohner, In der Umgegend flarfer Weinbau, — C. war 
inem früheren Namen Weißenburg die Refidenz ber fiebenbürgifchen 
Im Berlaufe der magvarifchen Revolution in den Jahren 1848 u, 49 
„Bekung C. der einzige Platz, aus welchem die Kaiferlichen nicht verbrängt 
onnten 


. mD. 
meda, kleine anmuthige Stadt im lombard. venet. Koͤnigreiche, Gouverne⸗ 
enedig, am Meſchio, und Sitz eines Biſchofes, mit 5000 Einwohnern, 
ttlichen Kathedrale, einem biſchöflichen Seminar, Gnmnaflum, Tuch», 
‚ Xeder-, Reinwandfabrifen und Heilbädern. In ber Nähe das Bergfchloß 
Rartino u. bei Serravalle die fchönen Fälle des Mefchio. — E. wurde im 

von ben Hunnen, nachher durch die Gothen zerftört u. geriet dadurch 
ahme. Im Mittelalter wurde der Bifchof Herr der Stadt und. nannte 
w Fürſten von C. — Giorg. Oraziani: Descrizione della citta di 
endov. 18135 Salvat. Mandruzzato: Illustrezionied annalisi delle 
i di Ceneda, Venez. 18:33. mD. 
d im Bouvernement Lublin, Stadt und Sit eifled Bifchofes, welcher 
Oberhaupt der unirten Griechen in Rufflih- Polen if. Die Kathe⸗ 
Mariend, nad dem Brande von 1802 im Iateinifchen Style 
auf einer Anhöhe neben ben Reften der alten Staroftenburg. Sie 
hätiges Bild der Mutter Gottes, in griechifcher Manier auf 
gemalt, welches Wladimir der Große ber Kirche geigentt dove. 
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Auſſer der Kathebrale findet man im Orte noch eine unirte Kirche, zwei Tathı 
Kichen, ein Seminar und ein Kloſter. Die Fa ber Einwohner beträgt 13 
wovon zwei Dritttheile Juden find. Einige Werfte von Ch., im ruffiichen ‘ 
Stolpa, ſteht ein merfwürdiger alter Thurm, vom Bolfe die Danielsfäul 
nannt. Er ift 22 Ellen hoch, von auffen vieredig, inwendig aber rund, um 
vor dem ruffifchen Eroberer bes Lubliner Landes, Daniel, im 13. Jahrhunderte « 
worben feyn. Der erfte Bifchof von Ch., Johann, lebte im Jahre 1070. 
Cheverus, Johann Ludwig Lefebvre de, Cardinal der römifchen K 
1768 zu Mayenne aus einer angejehenen Bamilie geboren, machte feine Si 
u Paris in dem Collegium Louißsles®rand, Wegen feiner Herzendgüte w 
Kon damals der Liebling der ganzen Claſſe. Er wählte den geiftlichen Sta: 
feinem Lebensberufe u. ftudirte Die Theologie im Seminar St. Magloire, be 
Dratorianer vorftanden. Hier fchloß er Freundichaft mit dem nachher als 
biger fo berühmt geworbenen be Maccarthy. Noch nicht volle 20 Jahre alt, ' 
er ben 18. Dezember 1790 zum Prieſter geweiht. Es war dies die legte O 
tion, welche vor ber Revolution in Paris ftattgefunden hat. Er wurde 
Vikar bei feinem Onkel, Pfarrer zu Mayenne und, da dieſer, gebrechlich un 
laͤhmt, feinen Amtsverrichtungen nur ſchwer nachkommen fonnte, fo fiel dem 
gen Priefter fogleich ein grober Theil der Seelforge zu. Der Bifchof v 
ans zeichnete ihm gleichzeitig durch ben Titel eined Kanonicus feines Ca 
aus. Er verweigerte den Eid auf die Eivil-Conftitution des Klerus und ha 
biefer Zeit harte Kämpfe zu beftehen. Der Bifchof ſchaͤtzte den noch nicht & 
rigen Prieſter fo hoch und ſetzte ſolches Bertrauen in feine Klugheit, daß ı 
zu feinem Grandvicaire ernannte. Im Frühjahre 1792 mußte C. Mayenn 
laffen und wurde, wie bie anderen @eiftlichen bed Departements, welche de 
verweigert hatten, nad Laval confignirt und unter polizeiliche Aufficht g 
Der Biſchof von Dole, de Herce, ftand bier an ihrer Spige. Eine Veror! 
vom 26. Auguft 1792 verfügte, daß alle Geiftlihe, welche den Eid vern 
hatten, Frankreich räumen follten. €. ließ fih einen Paß nad) England 
und reidte ab. Da er über Paris ging, fo wurde er bier Zeuge der gräu 
Auftritte, welche im September die Hauptftadt mit Blut befledten; er muf 
einige Tage verftedt halten. Ohne die. Landesfprache zu verftehen, landete | 
ber Küſte Englands. Die englifche Regierung gewährte den ausgewanderten 
zöftfchen Prieftern damals zwar einige Geldunterftüßung, C. wollte jedoch, ol 
300 Fr. fein ganzes Vermögen waren, daß er mitbrachte, davon feinen Gel 
machen und wirklich gelang es ihm bald, fi) fein Brod zu verdienen; er 
Lehrer der Mathematif und der franzöflihen Sprache in einem Inftitut, w 
ein anglitanifcher Geiftlicher Hielt. Nach Verlauf eined Jahres kannte er I 
hinlänglich engliih, um den Dienft in einer fatholifhen Kapelle zu übern 
und englifch predigen zu köͤnnen. 1795 lud ihn Matignon, gewefener Pr 
an der Sorbonne, ber fi} nach Nordamerifa geflüchtet hatte, ein, ihm ba’ 
folgen, wo ‘fein Eifer und feine Tugenden ein weites Feld zur Entwie 
finden follten. C. folgte u. nach feiner Ankunft in Bofton trat er fein Ar 
damit an, baß er fi auf diejenigen Studien verlegte, auf welche bort Der 
Werth gefeht wurde. Er machte ſich das Englifche fo zu eigen, Daß € 
die Schwierigfeiten dieſer Sprache vollfommen Herr war; Niemand 
die Conftruction und Etymologie diefer Sprache befler, ald er. Auch in de: 
zöfifhen, griechifchen und römifchen Literatur war er fehr bewanbert; er 
jein Gedächtniß jeden Tag durch die Leftüre der Glaffifer auf und man bet ı 
ihn bier nicht blos ald Gelehrten, fondern als einen Eiferer für die fchöne 
tur. Der Bifchof von Baltimore, Carroll, vernahm von feinen großen * 
ben und Talenten und bot ihm die Pfarrei zu U. 8. Frau in Philadelphi 
allein fein Herz fonnte e8 nicht ertragen, feinen würdigen Freund Matigno! 
ihn aus England berbeigerufen Hatte und ihm ein geliebter Vater war, zu 
laffen, Er gab fi mit neuem Eifer feinen evangeliſchen Arbeiten bin, ind 
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yolifen in bee Umgegend von Bofton, welche Keinen Geiſtlichen Hatten, bes 
nb fogar 2—3 Monate bei den Indianern von Paflamaquody und Penob⸗ 
rachte. Hierauf kehrte er nach Boſton zurüd. Hier war das gelbe Fie⸗ 
gebrochen (1798) und hatte bereits zahlreiche Opfer gekoſtet. an fah 
tichrodenen Mifflonär jegt der Seuche trotzen, ſich vervielfältigen, um ben 
„Katholiken und Proteftanten, Hülfe und Wi zu dringen; er verrichtete 
mfle eines Kranfenwärterd bei ihnen, bie wir jelbft die niebrigften nennen 
wenn bie Liebe nicht Alles abelte, was fie eingibt. Man ftellte ihm vor, 
fich nicht fo ausfegen; allein er antwortete: „Es ift nicht notwendig, 
lebe, wol aber, daß die Kranken gepflegt werden und die Sterbenden Beis 
nden.“ Es braucht nicht gelagt zu werben, daß ein fo fchöned Verhalten 
e und Bewundermg der Einwohner von Bofton im höchſten Grabe auf 
. Meberall, wo der Abbe €, erfchien, fühlte man ſich glüdlich, ihm Ehre 
ifen. "Bel Diners, bei denen er Anſtands halber erfcheinen mußte u. wo 
yreißig @eiftliche von verfchiedenen Selten anweſend fand, war immer er 
ber Hausherr oder die Geiftlichen felber, ald den Würdigften, einluben, 
ſch zu fegnen und er verzichtete das gewöhnliche Gebet der katholiſchen 
mit dem Zeichen bed heiligen Kreuzes. Die Ft der Glaͤubigen nahm 
ton zu, die Proteftanten felber wünfchten, die Predigten zu hören und ben 
enden Geremonien ber römifchen Kirche beimohnen zu fünnen. C. eröffnete 
ine Subfeription, um eine Kirche zu bauen. Der erfte, der unterzeichnete, 
x Präfident der Bereinigten Staaten, John Adams: ein denfwürbiges Bei⸗ 
a8 der proteftantifche Chef eines faft ganz proteftantifchen Staates gab u. 
Hite man die ehrenwertheften Unterfchriften, von Proteftanten fowohl, als 
fen. C. führte die Mauern bis zu dem Betrage ber bei ihm hinterlegten 
en; allein, als diefe Fonds erfchöpft waren, ließ er alle Arbeiten einftellen 
e wurben nur dann wieber fortgefeßt, wenn neue Hülfäquellen es geftattes 
Nach dem Abfchluffe des Concordats von 1801 brangen feine Familie und 
de in Sranfreih in ihn, in's Vaterland zurüdzufchren. Einen Augenblid 
et auf dem Punkte, ihren Wünfchen nachzugeben; allein die Bebürfniffe der 
f in Boflon, ihre Anhänglichkeit an ihn und die Beweggründe, welche 
h Kanal] in einem Briefe vom 9. April 1803 ihm entwidelte, beftimmten 
leiden, Am Sonntag nad Oſtern eröffnete er feinen Pfarrlindern, daß 
PA bleiben, Gluͤck und Unglüd mit ihnen theilen wolle und daß fie ihm 
bre Aller Berwanbten und Freunde, die er in Frankreich habe, erfegten. — 
Jon 108 trug Carroll auf bie Errichtung von vier neuen bifchöflihen Sitzen 
5 — Der eine in Boſton ſeyn ſollte. Er Hatte erſt den Abbe Matignon zum 
* Beilagen ‚ ber feines Alters und Rufes wegen ein Recht auf biefen 
r ben ſchien. Allein diefer lenkte, oßne feinen Freund, deſſen Beſchei⸗ 
Eannte, erſt zu fragen, die ehrenvolle Wahl auf dieſen. Am 8. April 
‘u Pius VI. das Breve, wodurch die vier neuen Stühle errichtet wur⸗ 
*X der neuen Bifchöfe, P. Concanen, Biſchof von New⸗Nork, ſollte die 
 NAmerifa bringen; allein, da er in Reapel mit Tod abgegangen war, 
ce Diefe erſt 1810 an ihre Beftimmung. ©. wurbe am 1. Rovember zu 
aum Bifchof geweiht. Es braucht wohl nicht gelagt zu werden, daß 
che Würde weber in ber liebenswürbigen Einfachheit feines Weſens, 
einem Leben voll Liebe u. Aufopferung Etwas änderte. Als Biſchof fuhr 
Wie er als Miſſionaͤr gethan, die mühjfeligften Funktionen feines Dienftes 
, Beichte zu hören, zu Fatechifiren, Arme und Kranfe zu bejuchen und 
Bebenten, zu jeber Jahreszeit und zu jeder Stunde bei Tag u. Nacht 
Almofen oft Stunden weit zu bringen. — Mitten unter feinen 
wußte C. die Angriffe der Proteftanten auf den Fatholifchen Glauben, 
durch feine Tugenden und je bewunderungswürbiges Leben fo 
‚ jurüdzumweifen. Er nahm hiebei bisweilen felbft zu ben Ye ai 
\olgen 







t und gewiß waren bie Journaliſten ſtolz darauf, einen 
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arbeiter und Eollegen zu haben. Bon Chateaubriand's Meifterwerle, „be 
bes Chriftenthums⸗, war der Prälat fo entzüdt, daß er bie fchönften Stell 
aus überfegte und von der Kanzel vorlas; indeſſen verhinderte ihn feine 9 
benheit, fich felbft in der Schilderung der Wunder ‚zu erfennen, weldye bi 
fionäre in den Wäldern der neuen Welt gewirft Haben. — Der 19. Se 
1818 war für €. ein fohmerzvoller Tag: er ſah an demfelben feinen theue 
tignon die Augen fchließen. Seine Arbeiten wurben immer mehr und feiı 
fundbeit fing zu wanken an. Die Kirche von Franfreih mußte die Bere 
Staaten um den Beflg eines ihrer Kinder, das ihr fo viel Ehre machte ır 
dem fie fo nuͤtzliche Dienfte erwarten fonnte, beneiden. Der Minifter H 
Neuville, welcher Zeuge von dem gewefen, was der Prälat that und weld 
fen leidenden Geſundheitszuſtand kannte, hatte Ludwig XVII. veranlaßt, 
rüdzurufen und ihn feinem Vaterlande wieder zu geben. Unterm 13. . 
1823 wurde C. zum Bifchof von Montauban ernannt. Wir bürfen nid 
fehweigen, daß er bamald, und zwar von fehr religiöfen Leuten, getabelt 
weil ex einen SBoften verließ, wo er fo viel Gutes gemirft Hatte u. wo fein ( 
noch fo heilſam feyn konnte. Allein er war krank und die Aerzte erklärten 
einzige Mittel, fein Leben zu friften, wäre, wenn er einen mildern Himmie 
auffuchte; das rauhe Klima von Bofton würde ihn in wenigen Jahren 
Grab bringen. Uebrigens war es nur der ausdrüdiihe Wille bed Koͤnig 
für ihn bei Annahme der angetragenen Stelle den Ausfchlag gab. Am 1.4 
1823 fchiffte er fih in New⸗MYork ein und am 28. Auli 1824 fand — nad 
Abweſenheit aus dem Vaterlande von mehr als 30 Jahren — fein fei 
Einzug in Montauban ſtatt. Eogleich nady feiner Ankunft an feinem. bifch 
Sige übernahm der forgliche Oberhirte e&, jeten Sonntag bei dem Pfun 
bienfte zu prebigen und Jedermann, Proteftanten wie Katholifen, Gelehr 
Ungelehrte, drängte fich zu feiner Kanzel. Als 1825 der Tarn’aus feinen 
trat und die Borftädte von Montauban überfchmemmte, hörte bald ganz 
reich durch die Drgane der Deffentlichkeit von der Hochhenzigfeit des Pı 
ber fich der Unglüdlichen wie ein Bater annahm, Hunderte in feinem Palaj 
nahm und fie mit Speife u. allem Nothbürftigen verforgte. Während Des 
laͤums 1826 verdoppelte er feine oberhirtlichen Anftrengungen. — Nach bei 
d'Aviau's, Erzbiichofs von Borbeaur (f. d.), 1826, wurde Niemand w 
befunden, deſſen Nachfolger zu werben, ald C. Am 14. Dezember 1826 
er in Bordeaur an und kurz nachher ernannte ihn Karl X. auh zum Pa 
Franfreih. In einer wichtigen Angelegenheit ſchien der Erzbiſchof von Be 
anderer Meinung zu feyn, als feine Eollegen, nämlich in Betreff der Ordon 
vom 16. Juli 1828. Bekanntlich fanden bewegen Verſammlungen unt 
Biihöfen ftatt. C. billigte die Ordonnanzen nicht, war aber audy nidt d 
fiht, Daß man fich bei der, vom Cardinal de Elermont-Tonnerre dem Könlg | 
Namens des Epiffopats eingereichten, Denfichrift berheiligen folltez er ſcheint 
Ausdrüde diefer Schrift zu ſtark gefunden zu haben. In den Stürmen beı 
res 1830 war fein Ruf der Schuß feines Klerus in den Momenten ber g 
Aufregung und feine Diözefe empfand Nichte von jenen heftigen Erfchütter 
welche die Kirche anderwärtd betrübten und Praͤlaten und Pfarrer zu f 
zwangen. Die neue Regierung hatte anfänglicy die Abficht, von den ange 
Geiftligen den Eid der Treue zu verlangen, wie von den Beamten. Eobi 
Erzbifhof von Bordeaur davon hörte, rich er unverzüglid an einen e 
reihen Dann und zeigte ihm, daß diefe Maßregel eben fo unpolitifch, als v 
lich werben und eine Trennung unter dem Klerus, wie die zu Anfang Der 
Revolution, zur Folge haben würde, ein Brief verfehlte die Wirkung nid 
man dachte nicht weiter daran, den Eid zu verlangen. Während die Herzogi 
Berry in der Citadelle von Blaye gefangen faß, fuchte der Erzbiſchof die € 
niß nad, ihr den Troft feines Amtes bringen zu dürfen, wobei er aus fein 
finnungen für Karl X, gar kein Hehl machte, Uebrigens beftand zwiſch 
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Behörden unb Ihm das befle Einvernehmen und alle Stände und alle Meinungen 
waren von den gleichen Gefühlen ber Derehrung für den Praͤlaten befeelt. 
e ſelbſt ſchien es nicht zu wiflen, baß feine Milde, feine Güte und fein offenes, 
herzliches Weſſen ihm alle gersen ewannen. Als die Cholera ausbrach, flete 
er ben Kranken feinen Palaſt zur Berfünung und über das Thor desfelben heftete 
man die glorreiche Aufichrift: „maison de secours“. Da unter dem Volke ſich 
euch bier dunkele Gerüchte von Bergiftung verbreiteten, fo wandten bie Behörden 
% an den Erzbifchof, dieſen abfurden ®erüchten entgegenzutreten u. bald ſchaͤmte 
7 — baf man, * ehe — ober fe tieberholt hatte —— 
e nen Aufruhr im erdepot und einen andern im Fo 
Ya Jahre 1832 ſollte C. den rothen Hut erhalten, allein bie un von je 
cona a rpögerte ie — Unten 1 Bebrunz —8 fand ih eine | Erhebung 
Am inal wirklich ſtatt. Am 9. z empfing er die Barrette. Da er den 
Moment fuͤr guͤnſtig hielt, ſo bat er um eine Onade bie fein Herz lebhaft wünfchte, 
um bie Freilafung bed Hrn. de Peyronnet, ber feiner Didzefe angehörte und um 
bie feiner Unglüdögefährten. Der König verficherte ihn feines guten Willens und 
feiner geneigten Abfichten ; allein dabei blieb es für jegt. Daß ihn die Cardinals⸗ 
Würde nicht biendete, fein Benehmen nicht änderte, braucht wohl nicht erwähnt 
m werden. Nachdem er Mayenne, feine Heimath, nochmals geiehen und einige 
Sage Port verweilt hatte, Eehrte er nach Bordeaur zurüd, wo man den neuen Car: 
uud Hattk Die Ahnung ner haha Mufdfunn, Indem er feier Nefen, Berm 
. ‚ Ham 
rges, zu feinem Grand⸗Vicaire ernannte, fagte er ihm: „Mit mir geht es abs 
wärs, Ich weiß, daß alte Leute fich leicht Jiluſtonen machen; je mehr bie Faͤhig⸗ 
\chminden ‚ befto mehr täufcht man fich über feine Unmacht; man hält fich 
* fähig, wenn es ſchon auf platter Hand liegt, daß man's nicht mehr iſt 
das kan leitet dabei Ace, bie Religion nimmt ab und ichminbet. Ich will nicht, 
mi eine Diözefe dies Unglüd trifft; ich werde meine Entlaflung verlangen und 
2a ar rüdjichen an dem Tage, wo ich den Nflidten meines Amtes nicht mehr 
ein zen fann. Ueber diefen Tag mafle ich mir has Urthell nicht felber an; 
Ihnen indem ich Sie zur Theilnahme an meiner Adminiftration berufe, mache ich’8 
zur Sewiflenepflict (je charge votre conscience du devoir etc.), mir 
Dean Jeißinen, Menn Eie’s unterlaffen, find Eie vor Bett für alles Echlimme 
Gr n. tlih, das Daraus felgen kann.“ Im Juli 1836 erfranfte ber Carbinal, 
em G —8 Nichts mehr, als, ſich zur letzten Reiſe vorzubereiten. Er fuͤgte noch 
u au feinem Teftamente, beichtete am 13.5 am 14. Morgens hatte er 
dem a Dlaganfall, der ihm alles Bewußtſein benabm und am 19. entfchlief er in 
{den EN Bordeaur, welches wenige Monate früher, ald er zum erften Mat 
uf to miſchen Purpur gefteibet erichien, ihn mit ben lebhafteften Freudens⸗ 
Ace gen begrüßt hatte, fah jebt feine Leiche durch die Damals fo heiteren Strafen 
gem m € unter den Klagetönen der Kirche und dem tiefen Ausdrude des all: 
- merzes. 
Col Shigquiatice, das Loreito Eüdamerifa’s, iſt ein Staͤdtchen in ber Republif 
—* ia, mei Tagreiſen von Santo Fe de Bogota entlegen. Das Gnadenbild, 
kainige ‚Jungfrau vorftellend, befindet fi in der Kirche des Dominikanerkloſters 
und pat als Gemälde nur mittelmäßigen Kunflwerth,, befto fofibarer aber 
Ser Schaͤtze von Bord, Ehelfteinen und Perlen, mit welchen es gefdmüdt iſt. 
din dieſes Bildes hat fib nah und fern verbreitet und es kommen Pilger 
entlegenfien Provinzen, felbft aus Peru und Merifo um an ber geheilig- 
€ Gebet und Opfer baraubringen. Mit ganz befonderer Andacht und mit 
— wird in C. dad Frobnleichnamsfeſt gefeiert, und zu dieſer Zeit iſt 
ng der Wallfahrer am ftärfften. Ä mD. 
garten, ehemalige Kartbaufe im bayriſchen Regierungsbezirfe Echwa- 
Nenburg, Gerichts⸗ und Bolizeibehörde Wallerſtein, unweit dem Piazze 
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dorfe Fohrheim, ſeht anmuthig am Ende des Karthaͤuſerthales und am Hefprumg 
des Forellenbaches gelegen. mD. 
Chriftie, Wilhelm Frimann Foren, einer ber thatfräftigften und her 
vorcagendften Führer des nı iſchen Volkes im Kampfe für feine Selbſtſtaͤnbig 
feit, verlebte feine Univerfitätsjahre und das erſte Decennium nach dieſen bie zus 
Jahre 1808 in Dänemarf, wo er das Amt eines Chefs des Duarantänweien 
bekleidete. Zum Güde für Norwegen liebte er biefes fein Baterland über 
und fehrte, von ber bänifchen Regieru zum Landfchreiber im Diftrifte Norh 
Horbland bei Bergen ernannt, borthin zurüd. Er gehörte damals noch der ultra 
felbftftändigen Partei im Lande an, ber nämlich, welche der Vereini Rome 
end mit Eipneben entgegen arbeitete u. es ald einen eigenen europäifchen Staa 
jingefteltt wiffen wollte. Am 17. Mai 1814 wirkte er daher mit aller Kraft fü 
die Durcfegung der Wahl des norwegifhen Königs Chriftian Frederik und war 
fpäter Mitglied der Deputation, welche ber gewählte König nach London fanbte 
um das bortige Kabinet für das neue Rorwegen zu ſtimmen. in das 
DOld-England wollte fo wenig von dem freien Young-Rorwegen wiflen, baß es bi 
Geſandiſchaft nicht nur nicht annahm, fondern förmlicy aus dem Lande wies. In 
wiſchen war die Konvention zu Moß im Auguft 1814 geſchloſſen worden, und cı 
trat ein aufferorbentlicher Reichst⸗ lenmen, welcher laut jener Konvention übe 
das endliche Schidfal —S mit ben ſchwediſchen Kommiſſaͤren benehme 
ſollte. Die norwegiſche Armee, in Eile gebildet, war bald genöthiget worden, id 
vor ben fieggewohnten Truppen Schwedens zurüdzuziehen und ihnen bie weni 
feften Pläge des Landes zu überlaffen. Den freiheitsliebenden Mannern 
baher nur das Feld _ber Unterhandlungen offen. C., mit feinem eusigen llare 
Blicke die age der Dinge richtig ermeffend, warf bie num unpraftifhe e feine 
Baterlandsliebe und feines Ienenbigen Selbftfändigfeitögefühles über Bord um 
that, was unter den Damaligen Umftänben allein zu thun übrig blieb, — er fucht 
Norwegen neben feiner Bereinigung mit Schweben, bie jept ein Gegebenes wa 
und von der feindlichen Uebermacht gebieteriich erheifcht wurbe, feine Freiheit um 
Unabhängigfeit zu bewahren, und trug bafür Sorge, daß das Land, ungeadhtet be 
Geſchehenen, fich felbft vegiere. In diefem Sinne wirfte er, vom Reichstage zum 
BPräfidenten der Verfammlung und zugleich zum Mitgliebe bes mit Schweben um 
terhandelnden Komitee's gewählt, mit eben 5 go Charakterfeftigkeit als Klug 
heit, Arbeitötüchtigkeit und Befonnenheit, und der Reichstag gelangte unter feine 
Leitung zu dem beifpielofen Erfolge, daß in dem Unterhandlungen es gewöhnlid 
Norwegen, ber fehwäcere und entwaffnete Theil war, ber dem flärferen um 
friegögerüfteten Schweden Bedingungen vorfchrieb. Ucberal, wo E. auftrat, im 
yonite er durch feinen Muth, durch die Reinheit feiner Sitten und die Gewandi 
beit feiner Rede, das Mufterbild eines Achten Breifinnigen, eines wahren Bolts 
freundes, himmelweit verfhieben von den Straßendemofraten, bie in unfern Tage 
mit plumper Hand in bie Geſchicke ber Nationen eingreifen. Wie bad Volk 4 
feiner Ehre Legate ftiftete, bie feinen Namen tragen, Bürgerfefte feierte und ihn 
ichen fpenbete, wie das Storthing ihn zoieberholt dis zum Jahre 1818 al 
feinen Präfidenten wählte, fo überhäufte auch König Karl Johann in mit Be 
weifen feiner Achtung, theils durch Orbenöverleifungen , theil® auch auf ander 
Weiſe. Faſt gegen den Willen &.8 ernannte ex ihn 1815 zum Stiftsamtmann 
von Bergen und im Jahre 1828 berief er ihn zum Einteitte in die Regierun 
als Staatsminifter. ©. glaubte aber dieſe hohe Stelle nicht annehmen zu dürfen 
weil er wegen feiner bamald in hohem Grade leidenden Gefundheit befürchtete 
ihr nicht genügen zu fünnen, um fo mehr, als er bereits früher aus bemfelbe 
Grunde aus feinem oben erwähnten Amte gefhhieben war. Später, als fein & 
ſundheits zuſtand ſich wieder merklich gebeflert hatte, wollte ber gewiflenhafte Bürge 
nicht länger bie Penfion eines Stiftsamtmannes beziehen, ohne dem Gemeinweſe 
dafür Dienſte zu leiften, unb fuchte um das Amt eines Zollinfpeftord in Berge 
nad, weldes man ihm natuͤrlich nicht verweigerte, In welch Hohem Grabe « 
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& in feinem Tpätern Alter noch das Bertrauen ber Nation befaß, Hiefär Liefert 
ı Beweis, daß er 1836 neuerdings zum Repräfentanten auf das Storthing ges 
hl wurde. In feinen legten Jahren beichäftigte er fich neben feinen Amtöver- 
Yangen befonderd gern mit bem Mufeum zu Bergen, befien Stiftung Norwegen 
enfalis der Baterlandöliebe E.9 verdankt und welches von kleinen Anfängen im 
ihre 1823 jept zu einer reichen Sammlung ethnographifcher, antiquarifcher, na⸗ 
rgerchichtlicher und kuͤnſtleriſcher Gegenftände herangewachſen if. €. beſchloß 
zen vuhmvollen Lebenslauf zu Bergen am 10. Oftober 1849 in einem Alter 
n 71 Jahren, mD, 
Colbatz, einft reiches u. berühmtes Klofter in ber preußiſchen Provinz Pom- 
‚, Regierungsbeirf Stettin, an ber Plöne. Es wurde 1163 von Wratis; 
’ I. geftiftet und Anfangs mit Benebiktinern beſetzt, ſpaͤter aber den Eifter- 
niern eingeräumt. In Der Kirche liegen mehre pommerjche Herzoge begraben. 
m Reformationszeit wurde das Kloſter aufgehoben, und aus feinen Gütern bil⸗ 
te man eine grobe Domäne,, welche aber längft in Brivathände übergegangen iſt. 
- Den See Mabdüe in ber Nähe, berühmt durch feine trefflihen Muränen, ließ 
e preußifche Regierung im 3. 1770 zum Theil ablaufen, und auf dem baburd) 
wonnenen Boden wurden ſechs Koloniftenbörfer angelegt. mD. 
Gorneliusmänfter, Markifleden an ber Dente, in ber preußifchen Rhein- 
voinz, Regierungsbezirt Aachen, mit 800 Einwohnern, einer Tuch» u. Kafimir⸗ 
drik und einer Eiſen⸗ und Bleihütte, anfehnlicden Steinbrüden, Galmet- und 
leigruben in der Naͤhe. Die ehemalige reichsunmittelbare gefürftete Benebiktiners 
dafelbft wurde fchon zur Zeit der deutfchen Karolinger geftiftet. Die Aachner 
Mörten 1310 das Klofter, mußten e8 aber auf Befehl Kaifer Heinrichs Vil. u. 
es Erzbiſchofs von Köln wieder erbauen. Im Luneviller Frieden wurde e8 an 
ſmfreich abgetreten, 1815 aber Preußen zugetheilt. mD. 
Coufin, Germana, 1579 in dem Dorfe Pibrak in der Diözefe Toulouſe 
om armen Eltern geboren, that von ihrer früheften Jugend bis in ihr 22. Jahr 
Yirtendienfle. Sie hatte eine Aufferft ſchwaͤchliche Gefundheit, litt aufferordentlich 
a der Efrophel: Krankheit und trogdem, baß fie dabei von einer Stiefmutter bie 
inefe Behandlung erbulden mußte, war fie dennoch ein wahres Mufter aller 
Iugenten. Sie führte mehr das Leben eined Engels, ald das eines Menſchen 
L verdiente fchon bei Lebzeiten den Namen einer Heiligen, ben man ihr in unferen 
—— Bon dem großen Rufe ihrer Heiligkeit, den fle genießt, angezogen, 
elt fih an ihrem Grabe täglich eine fehr große Menge von Gläubigen, 
imeobl aus ber Ferne, ald aus der Nähe, welche herbeiftrömen, um ihren Dank 
fir bie Hülfe darzubeingen, bie ihnen durch bie Fuͤrbitte ber Seligen bereits zu 
Theil geworben ift, oder fie um neue Wohlthaten zu bitten. Die Einwohner von 
Librak, voll Erftaunen über die zahllofen Wunder, weldye Gott täglich unter Ihren 
Mugen wirft, um, feine fromme Dienerin zu verherrlichen, haben bie nöthigen 
Schritte gethan, um, ben Borfchriften gemäß, welche die Hi. katholifche Kirche das 
für gegeben hat, die Selig und Heiligfprechung dieſer gottfeligen Jungfrau zu 
mwirfen. Zu diefem Zwecke haben fie ben Abbe Barthier in Touloufe, Üorfeher 
ver Priefter vom Hi. Herzen, durch legale Vollmacht als Poftulator in biefer Ans 
ao abgeorbnet. Dem Rathe des Herrn Erzbifchofß zu folgen, wandte fich 
ofulator zu Touloufe an den Abbe Rofatini, Advokaten bei der hi. Con⸗ 
ion ber Ritus und Ehrenfanonifus an der Metropolitanfirche zu Rheims 
B übergab die verfchiedenen, zur Inftruftion der Sache nöthigen Dokumente. 
Mdvofat Rofatini hat fih mit größtem Eifer u. ber lobenswertheften Thätig- 
| Wochen lange mit ber Durchforfchung und Prüfung ber Thatfachen bes 
gt, von welchen ibm die gefchriebene und mündliche Weberlieferung hat Kennts 
Iwerfchaffen Fünnen. Dadurch zur Meberzeugung gelangt, daß bermann bie 
Tugenden wirklich beſeſſen Babe, und daß zahlreihe Wunder ihre 
werden müßten, ftellte er eine Reihe von Artikeln zufammen, über 
Vie Zeugen vernommen werben follen. Nachdem er hierauf Kierm 
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Erzbiſchofe darüber feinen Bericht erftattet Hatte, fehte ber Praͤlat ſogleich 
Specialcommiffion nieder, weldhe aus einem Generalvikar, zwei Kanoni 
einem Glaubengfiscal und einem öffentlichen geiftlichen Notar beſtand. 

Nachdem die Mitglieder dieſer Commiffion ihre Bereitwilligkeit erflärt ha 
diefen ehrenvollen Auftrag zu übernehmen, fchworen fie auf das Heil. E 
elium, ‘die ihnen obliegenden Berpflichtungen getreu zu erfüllen und übe 

Sfagen der Zeugen das tieffle Stillfehweigen zu beachten. Die Umflcht 

Weisheit, mit der bie Wahl der Glieder biefes Gerichtshofes getroffen we 

war, dann der große Ruf von ber Gefchidlichkeit und dem Eifer des Abte 9 

tini, ließen ben Poſtulator die wohlbegründete Hoffnung hegen, dieſe Angele 

a von im Gange und feine Bemühungen mit dem günftigften Erfolge gel 

zu fehen. - 

Erignis, Dominicus Bajetan be, geboren 1762 zu Augsburg aus ı 
angefehenen, noch jeßt weit verzweigten Kamille, machte feine Etudien überh 
u. feine theologifchen ind Beſondere mit Auszeichnung. Er hatte unter ben, 
mals im Gollegium St. Salvator in Augsburg lebenden, Erjefuiten vortreff 
Lehrer und ber Schüler warb ihrer würdig. Das Ziel feiner Wünfche errei 
ber Verblichene am 10. Juni 1786, an welchem Tage er PBriefter wurde. 
damaligen Briefterhaufe zu Pfaffenhaufen erhielt er feine Bildung durch Ant 
fich felbft weiter zu bilden, war er bis zum Tode bemüht. Im Berlaufe feines fer 
Lebens ward er Kanonikus in Wiefenfteig, fpäter bei St. Morig in Augsburg; : 
Auflöfung des Stifis penfionirt, privatifirte er eine Zeit lange in Augsburg 
hatte manche Gelegenheit, des Lebens Bitterfeit zu Eoften. Er wurbe in der 
reactivirt, Pfarrer und Diſtrikts Schul⸗Inſpektor in Braben ꝛc. Mit der Abna 
feiner Kräfte ſuchte er fich wieder in's Privatleben zurüdzuziehen, um, wie 
was noch in feinen Kräften war, Gott, feinem Seelenheile u. dem Wohle fe 
Nebenmenſchen treu zu widmen. C. befaß fehr fchöne und gründliche Kennt 
in der Theologie, worin er auch das Doktorat fi) erworben hatte. Er las | 
ern Schriften aus dem Gebiete der praftifhen Religionswiffenfchaft und Jug 
Nriftftellerel u. verfuchte ſich auch felbft in Auſſätzen dieſer Art, welche fich d 
logifche Richtigfeit, Klarheit und Brauchbarkeit auszeichnen. Gleiches gilt 
feinen Predigten und Ionft en Eoncepten. In bie Yälle des menichlichen Leb 
hatte ber Selige große € neh. Eein Herz fehlug voll Liebe gegen Gott 
den Nächten. eine Priefterpflichten hat er ſtets mit hl. Gewifſenhaftigkeit 
Gebet, im Wandel, in der angemeffenften Vornahme hl. Handlungen und 
feiner ganzen wohlbemeflenen Lebensordnung allfeitig erfüllt; aud war er 
ſchoͤner Liebe beftrebt, in jungen Geiftlichen den reiten Sinn für das Leben 
Wirken der Kirche zu weden u. zu fürden. An allen Echidfalen ber Tatholifi 
Kirche nahm er innigften Antheil. Der edle Mann und Prieſter war voll Q 
furcht und Gehorfam gegen feine Oberen, voll bienfibarer, thätiger Freumbfd 
egen feines Gleichen, vol Befheidenheit und liebenswürbiger Artigkeit ge 
Sherman — namentlich vom herzlichften Mitleid gegen bie Armen. Kral 
Studirende und Bebürftige aller Art fanden an ihm ein fühlendes Herz und 

‚offene Hand zum Geben und Helfen. — Er farb fanft, geduldig und gottergel 
wie ex gelebt hatte — ben 8. Juni 1847. 

Cfanad, an ber Maros, im Cſanader⸗Komitate des Königreich Unga 
war vor Zeiten anſehnlich und wohl befeftiget, gegenwärtig aber iſt es nur 
offener Flecken mit 7000 Einwohnern, gibt aber immer noch fowohl der Geſp 
fhaft, als einem ſchon im 3. 1036 errichteten Bisthume den Namen. Der ! 
ſchof refidirt jedoch felten Hier, fondern gewöhnlih in Mafo, einem Marttfleı 
an der Maros, mit 17,500 Einwohnern, worunter viele Juden, ſtarker Viehzu 
Weinbau, 14 Mühlen, mD. 


umd weltliche Recht und erhielt nach feiner Rüdkehr in die Heimath ein 
t an dem damaligen Eollegiatftifte Busdorf zu Paderborn, ba er ſich, 
et feiner fehr unabhängigen Stellung, für ben geiftlichen Beruf entichied. 
6 er fih zum Prieſter weihen und warb bald nachher, wegen feiner Aus⸗ 
ald Juriſt, von dem paderborn'ſchen Fuͤrſtbiſchofe, Friedrich Wilhelm von 
(en, bei dem geiftlichen Hof- u. Offizialat-Gerichte als Acceffift angeftellt. 
förderte ihn ber Kürft Kranz Egon von Yürftenberg zum ordentlichen Beis 
» 1799 zum Direftor des Gerichtshofes. Diefes Amt, welchem er mit 
angeborenen Thätigkeitötriebe vorſtand, befletdete er bis zur Beflgnahme 
tenthums Paderborn durch bie Preußen, wo, in Folge der neuen Organis 
r Berfaffung und der Verwaltung, das geiftliche Gericht des Biſchofs 

Seit dem Mai 1803 zum Generalvifar ber Didzefe Paderborn ernannt 
t dem nachfolgenden weftpbälifchen Königthume zum Reichsſtande erhoben, 
fih nicht blos ber geiftlichen ngelegenbeiten, fondern auch ber Anftalten 
höhern und niedern Unterricht mit einer ausgezeichweten Sorgfalt an und 
nämlich auf die Bildung und Anftelung tüchtiger Vollsſchullehrer, fo wie 
liche Zucht u. Ordnung. Er arbeitete in diefem ausgedehnten Wirkungskreiſe 
ſifandig unter ſehr ungünftigen Zeitverhaͤltniſſen, auf die eigenen Kräfte 
t und durch Feine flügente Hülfe erleichtert. Nach der Reftauration bes 
m Staates wurde ihm, In Anerfennung feiner Berbienfte, bie obere Leitung 
Hıhätigen Anftalten und milden Stiftungen der pabderborn’fchen Diözefe 
n. Durch die bedeutenden Fonds, bie ihm der legte Yürftbifchof jährlich 
Heilung an nothleidende Perfonen und huͤlfsbeduͤrſtige Inftitute erließ, 
mgleich Gelegenheit, die Segnungen und ben Troft der werfthätigen Liebe 
die verborgenften Schlupfwinfel des menfchlichen Elendes zu verbreiten. 
April 1823 ernannte ihn ber Papſt zum apoftolifchen Vikar für einen 
3 Rordens und im folgenden Jahre, als das Domkapitel zu Paderborn 
ffen wurde, flieg er zur Würde des Dompropfted und Weihbiichofs mit 
| eines Bifchofs von Tiberlad. Kein Jahr, felbft im höchflen Alter, uns 


\ Rise Diunhrolls im Morsicho loinoer Tinto mn or Nie ontlorntolten Mrto 
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am 14. Juli 1844 in allen Kirchen verlefen wurde, von ber Diözefe ſoͤrmlichen Fra 
Abſchied. Er ſtarb am 11. Dftober beffelben Jahres. * — 
Dariken, bie. Was man aus ber alten aflatifhen Geſchichte weiß, deutet u 
barauf Hin, daß die Ptolomäer in Aegnpten und die Seleuciden in Enrien, fonk ⸗ 
in Parthien, Baftrien und Indien zuerft eigentliche Münzen ſchiugen. Eben pe 
bilden die geprägten Schefel’8 von Simon Maccabäus bie erfte Andeutung ver? — 
jübifcher Wine. Es folgt daraus, bag, wenn die Gold» und Silber D., beva 
jerodot und Zenophon erwähnen und von weldyen fich noch mehre Erempfare zum = 
erthe von engliichen Guineen und Schillingen erhalten haben, bie Nation - 
münze ber Perfer unter Cyrus und feinen Nachfolgern bitbeten, biefer umſtand 
eine Abweichung von ber allgemeinen Regel wäre. Taf aber eine foldhe 
nicht flattfand, ſcheint aus dem Umſtande hervorzugehen, daß die D., ol u» 
das Königl. perfiihe Sinnbild der Bogenfchügen ‘tragen, doch nur in Rändern 
funden werben, welche befanntermaßen ſchon vor ihrer Bereinigung mit dem 
fichen Reiche geprägted Geld befaffen und beffen aud wegen Ihrer mannigfe 
anbelöverbindungen bedurſten. So finden fich in Megupten, wo e& vorher 
en gab, aud) feine D., während in Kleinaften unter von Grieben — 
den oder verwandten Nationen, bei welchen griechiſche Kunſt ſich verbreitet de— 
alle dieſe Münzen gefunden wurden. Uebrigens iſt zwar das Sinnbid — 
das Gewicht und ber Wexth aber entſprechen ganz genau ben griechiichen Mint em: 
Die perſiſche Keilſchrift findet fih nie darauf, und wo fi eine Infchrift se; 
find die Charaktere unwandelbar griechiſch oder phoͤniziſch, und ihr Inhalt IR @ e ; 
lofal_oder provinzial, Die gewöhnliche Devife der Kehrfeite, eine Galeere Pe 
ein Fiſch, weist auf Handeldzwede hin. Der einzig mögliche Schluß, welherer — € 
aus allem Diefen ziehen-läßt, befteht darin, daß diefe inzen eine Un — 
der in den durch bie Perſer eroberten Provinzen fruͤher vorhandenen 
waren. Das Zeitalter, in welches fie hinaufreichen, iſt dasjenige, worin bie in > 
Kieinaſiens durch die Eroberungen von Darius Medus u. Eyrus, etwa 650 7— = 
v. Ehr., mit Perfien vereiniget wurden und bie fprüchwörtlich gewordene Ar-—e 
ber Perſer und Meder allmählich aufhörte. — Journal der numismatifchen REED 
haft von London. mn Hass 
* Dembinsti. Zum zweiten Male hat dieſer geborene Krieger einen ea # 1 
thatenreichen Schauplag verlaffen, und doch würde das Urtheil ſchwankend BY _“ 
wenn bie Frage über feine Feldherengröße geftelt würde. Die Talentprois 
welche der ungarifche Krieg ihm zu geben geftattete, vermögen jet, da bie In 
tigfeit ber ungarifchen Generale in, rein militärifher und —E —X 
noch nicht in ihrem ganzen Zuhmuienhang offen liegt, auch noch nicht mies * 
> 











zu werben. Für D. und feinen Freund Bem gilt vorerſt noch berfelbe 

welchen ber polnifhe Infurreftiondfrieg bei ihnen anzulegen berechtigte. Die 

ben Helden von damald fönnen und müffen mit den Helden von Heute vergl” 

werben, im Ganzen haben für fie fih nur bie Dimenflonen verändert, ihre 

ungen, Faͤhigleiten find von ber Weichjel an die Donau übertragen, ihre 

am Kampfe find dieſelben geblieben. Dies ift nichts ‚aufäuiges; bie Berkältnife, — 

unter welchen bie polnifchen Heerführer in ben umgariichen Unabhängigfeite! 

gerufen wurben, waren fo geftaltet, daß ein Vergleich mit benen Polens nad) der 
evolution von 1830 fi von felbft aufdringt. Es waͤre leicht, dieſe 

biß in ihre Einzelnheiten durchzufuͤhren. In Warfhau, wie in Peſth iſt es 

Volfsvertretung, welche den Kampf fanktionirt. Anfangs bei faft gleigen Streits 

kraͤften iſt das Gluͤck dauernd auf Seite der Infurgenten, fie-ergreifen überall die 

Dffenfive. Die Invafion wird vorfichtig umd zaubert, der Oberfeldherr mißmu 

Diefen Moment aber benügen die Infurgenten nicht, es iſt inzwiichen Part 

im Rathe und in der Nation ausgebrochen. Die Invafton ftellt ihnen 

neuen Oberfeldheren entgegen. Im Jahre 1831 und 1849 datirt vom Au 

bes Fürften Fl) bie letzte Epoche der beiden großen Nationaltämpfe, 

Jehtbem ben Kontinent erfhüttert haben, — Bon 1! an, wo er aus 
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a Maris zurüchekehrt w 
Yin 2; Angarifigen ae FE Ch Sie ae a 
a rteigeteieb, das im Journalweſen feine Fehden führte, rend An 
SS u lägen Aldun frz 6 organife un ine. Die 1 [in Fe 
J inſurgirte. es ji 
(ie — mad) wenig, beleuchteter, weit memiger dur; —E 
Ne Seien iender Antheil am ungariſchen Kriege, Sch Plan war, nicht blos 
een came n a etagen ind Ungarn en zu helfen, fonbern 
in bie Gränzen Polens, Di i 
if are werbe, betheuerte er im Beginne bes Krieges an ine FH 
ga; ine Londöleute. Ein begrünbeted Urtheil über bie Operationen D.s 
Bi ion ; muß einer fpätern Zeit vorbehalten bleiben. Aus der polnife Re 
ten, Mir Genuge befannt, mit weichen Anklagen bie Generale er "ber 
—*8 — dem Andern die Schuld des um, Hetihen Ausganges beimaß. 
Generaf, ten ‚at Bi) hinfichtlich des ungarifchen Gelduuges. Die magyarifchen 
— —8 1 . ‚fein Verhalten bei Temeövar vor; feine Freunde verwünfchen 
Fr, Balken ehe ber en Temesvar zu verlafien, um 
. eilten ug 5,000 WM: 
um — laſſen und durch den moraliſchen Eindruck Diefes — 
af dem Punee fo viele Truppen zu vermindern, wie er entgegengefegten Falles 
em bes Au © war, es zu erhöhen. Gegenwärtig weilt D. mit andern 
fftand ü van 
Wlan angene es ald Flüchtling in der Türkei, ohne aber, wie Bem, ben 
#184. anmen zu haben. — Magazin für bie Literatur bes Auslan⸗ 


Datinger, R mD. 

ti i t 
seen Shin 1897 Me Ferkel: Sc DORT Dorn ber Aofphte 
ram ir eit 1 Docent ber Philoſophie 
a Sei Srenfing, wurde er fpäter aufferorbentlicher Profeſſor daſelbſt. Hier 

ne „Grundlinien einer pofitiven Philofophie“, bi 1 
ic ‚einet Bhilofophie“, bie ſeitdem in ſechs 
ZNÜER Yıßen“ _D. bereit Yard Deko Dec zu Ten größten Gmmanune 
di . D. ext zu den größten Erwart: 
ze a vn Genlenften Befämpfer jener un, ubigen yantpeifi- 
en oe ef Jahrzehenten gelten macht, eriheinen. 1847 wurbe 
* —S gewordene Vrofefiur der Moralphiloſophle an die Univer- 
WE Dzteetee u eheien daten. Aber Leber! num cin Biexeche I Minden 
5 .. A er! faum ein Vierteljahr i 
—— Beofeler Habilitirt, traf auch ihn ber Zom he nat Tas 
a 33 ae, als Lehrer beliebt: Grund genug, ihn zu entfernen. Er 
OH (a1 10 Bühler Test Die Ze wäre da, Dub an D- Segangene 
A . ei! 

Yorht —* gut zu machen, aber daran ſcheint Niemand Au benfen. \ ee 
ht. Ken einen Beeln „für Aeiederbefebung der innern Exfenntniß ber priftlichen 
he pi en irt, welder viele Sheilnahme gefunden hat. Mit dem 

mebiltiner < ler gibt er feit Neujahr 1850 eine neue philofophifche Zeitfchri 
‚Eitoah” betitelt, im Kollmannſchen Verlage zu Augeb ı 
“Bramdlinien einer pofitiven Philofophte” Ns en da Ten HH 
ee erh je” ſchrieb D. auch noch: „Bilder des Geiſtes 
= —S 9% a auf g iner Pilgerfahrt nach Florenz u. an ben Rhein,“ 

2 —ãc De burg und ugeburg 1845 und 1849; fowie einen „Grundriß 
Me hnnen fen ur Defigers Bap wie gluben, Dr Jade ah Qufunf u. weh 

, baß en, D. habe 
ae Ehe, dien, 
ikel im 

nicht Griherjog Friedrich, fonbern beffen en 
—— ber Artillerie ad latus, in denſelben trat. iu " 
— * * Dede Komitate bed Königreiches Slavonien, an ber Vula, 
Ip eined tatholifen Wiihofd, des fih Bilcef von Br 
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nennt, und eines Domfapiteld, mit 2200 E., fohöner Kathedrale und einem bi. 
[höflihen Seminar. ° mD. 
Difibodenberg, uralte und einft hochberühmte Benebiktinerabtei in ber bayr 
Pfalz, Kanton Obermofchel, von deren Gebaͤuden man jegt nur noch einige Reſt 
auf einer einzeln ſtehenden fteilen Höhe bei dem Staͤdtchen Obernheim flieht. Grün 
der des Klofterd war ber Heil. Difibod, ein Srländer, welcher ſich Bier zu End 
des 7. Jahrhunderts niederließ unb in feinem frommen Unternehmen von be 
umwohnenden Landherren reichlich unterflübt wurde. Durch die Kriegsereigniſſe bei 
nachfolgenden Jahrhunderte und die Gemwaltthätigfeiten bes Raubadels in ihre 
Beſitzungen beeinträchtiget, gerieth die Abtei in Verfall, bis der Erzbiſchof Willigit 
von Mainz 976 Kirche und Kloſter neu erbaute. Er übergab das Stift aber nich 
mehr ben Benediktinern, fondern befegte es mit 12 Chorherren. Unter dem Erz 
bifchofe Eberhard warb D. den Eifterzienfern eingeräumt. Abt Peter Il. von Lim 
bach erlebte die von der Reformation herbeigeführte gänzliche Auflöfung des Kon 
vents und half fie 1558 mit befchleunigen. 1620 gelangte der Benebiftinerorber 
wieder in ben Beſitz von D., wurde aber nach wenigen Jahren von den Schwe 
ben vertrieben, und obwohl 1639 durch die Spanier neuerbinge eingefebt, fonmtı 
er fich doch nicht ange Hier Halten. Der Herzog von Zweibrüden eignete fid 
‘die Einkünfte. der Abtei an, bis dieſelben endlich 1768 durch den Hagenbache 
Austauſch⸗Vertrag an die furpfälzifche Hoffammer übergingen. — Der Abt Dodechu 
von D. (1240) erwarb fih das Berdienft, die Chronif bes Marian Scot vor 
1084 bis 1200 fortgefegt zu haben. ‚ mD. 
* Dniepr. Es iſt unnöthig, etwas über bie Bedeutung ber D.ſchifffahrt fit 
das ganze fübliche u. weftliche Rußland zu fagen, befonderd wenn man die Nach 
theile und Schwierigkeiten der Landverbindungen erwägt. Nach der Wolga nimm 
der D. unſtreitig ben erften Rang unter ben rufftfchen Klüffen ein burch feine Lage 
feine Größe und feine engen Beziehungen zu dem auswärtigen Handel des füb 
lichen Rußlande. Nachdem er in feinem Oberlaufe die fruchtbarften Gounernement 
durchzogen, breitet er feine Gewäiler weit aus über bie fetten Fluren und großen 
Steppen Neurußlands, er verbindet fo Die waldigen, an mannichfuchen Erzeugnifie 
reihen Provinzen des Weftend mit den fühlichen und eröffnet einen bequemen We 
nicht nur für den Abfa nach Innen, fondern auch nach Auſſen. Wenn die Pro 
bufte durch die Limane ded D. u. Bug Eherfon erreicht haben, gelangen fir nad 
den Häfen bes ſchwarzen Meered, welche mit allen Seeſtädten des Mittelmeere 
in ununterbrochenen Berbindungen ftehen. Der ruffiihe Handel im fchwarze 
eere verfchict über Odeſſa Getreide, Bett, Molle und andere Rohſtoffe. Diel 
Art von Handel zeichnet ſich durch Maffenhaitigkeit aus. Im Laufe eines Jahre 
werden nicht Hunderttaufende, fondern Millionen Tfchetwertd und Nude Diefe 
Erzeugnifle in die Häfen des fchwargen Meeres verladen und nach den Seepläße 
von Europa und Aften verihidt. Die ganze ungeheure Maffe von Robprodufte 
aber muß, ehe fie über die Grenze verlendet werden kann, zuerft nach dem Hafe 
jelbft geichafft werden u. dieſer ift von einigen Erzeugungsorten über 1000 Werfl 
entfernt. Natürlich find die Koften des Trandportes in diefem Falle bebeutent 
und dem Landtransporte fegen fih oft noch Schwierigkeiten entgegen, Die auß Ic 
kalen Urſachen geradezu unüberwindlich find. Alles hängt bei Diefem großartige 
Handelszuge von der bequemen Verbindung bes fchwargen Meeres mit dem In 
nen von Rußland ab. Der D. bietet zum Theil dieſe Bequemlichfeiten un 
fönnte der vortheilhaftefte und trefflichfte Abſatzweg für Die reichen Erzeugniffe be 
an feinem Laufe gelegenen ouvernemente ſeyn, wenn er nicht einige natürlich 
Dinernife Darböte. Die dauptfäcdlichften find die Echwellen oder Eteinbänfe ix 
ette bed Stromes, welche 12 Werfte unter Jekaterinoslaw beginnen, auf be 
anzen Strede des Etromes zwifben ben Dorfen Ramenfa und Kuitſchkas bin 
aufen und für alle den D. hinabfahrenden Schiffe und Flöffe gefährlich find 
Mehrere diefer Schwellen durchfchneiten den Strom faſt quaüber von einen 
Ufer zum anbern in Granitſchichten. Auſſer ihnen erfhweren die Benügung bei 
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uch noch fteil angehende, größtentheild mit Wald bewachfene Kelsinfeln, ferner 
nengen und die an verfhiedenen Orten ſich bildenden Untiefen. Aber trotz 
biejer Hindernifje hat die Schifffahrt in der legten Zeit ungewöhnliche Yorts 
€ gemacht, was die Bedeutung dieſer Wafferfiraße Far darthut. Dazu tragen 
jahrnen D.⸗Lootſen, denen man beim Gintritte in die Region ber Schwellen 
fe und Klöffe anvertraut, hauptſächlich bei. Cie führen dieſelben bei hohem 
erftante faft immer wehlbehulten hindurch, und Unglücksfälle, früher fo hänfig 
reigend, daß in den zehn Jahren von 1832 bis 1842 49 Schiffe und 107 
: jcheiterten und 30 Menicyen umkamen, werden immer feltener. Es gehen 
auf dem Strome fegenannte Baidaken, Halbbaidafen,, lübeckiſche Barfen, 
uſſiſche Burfen, Lyſchwa's und Berlinen, auflerdem auch amei Dampihoote, 
iner Kompagnie gehören. Tie Ladung der Schiffe betränt 10,000 bis 14,000 
bie weißruſſiſchen, gemöhnlihd mit Hol beladenen Barfen laden noch 
Während des oben bereichneten Decenniumsd fuhren über bie Schmel- 
ten D. hinab -2986 Schiffe und 4939 Flöſſe. Der ganze Werth ber 
ng betrug 40 Millionen Silberrubel; babei iſt der Werth ber Fracht: 
: nicht eingerechnet, welche zu Lande nach ber legten Schwelle gebracht wur; 
Diele waren in manden Jahren wegen Einfen bes Waſſers und fpätern 
mges ber Karavanen nah dem Hafen Kamenka fehr bedeutend. In neuefter 
hat bie Regierung Anftalten getroffen, daß die Kahrbahn von ben Felfen bie 
iner Tiefe von 6 Fuß unter dem niebriaften Waſſerſtande geräumt werde, und 
die Gefahr zu entfernen, womit der Wind Schiffe und Klöffe bedroht, wirb 
Eteindanım aufgeführt. Iſt die Schifffahrt auf dem D. in ſolcher Weile von 
Hinderniſſen befreit, welche die Schwellen ihr entaeaenfegen, fo wird ſie zu 
Blüthe gelangen, welche die Berhältniffe u. Bedürfnifie des Landes erfordern, 
in der festen Zeit in verichiedenen Beriebungen riefenhafte Fortſchritte ge- 
&t bat und mit jedem Jahre weiter fich entwidelt. | mD. 
Drey, Johann Sebaltian von, Doktor und emeritirter Profeffor der 
oloaie. Einer der hervorragendſten katholiſchen Theologen, nimmt er als folcher 
e Rangſtufe neben Möfler, Klee, Döllinger, Riffel und den übrigen Notabi⸗ 
en dieſes Faches ein. Seit dem Jahre 1814 als Profeffor der Fath. Theologie 
ig, wirkte er bis in die neuefte Zeit als foldher an der Tübinger theologifchen 
nitaͤt und machte fih nicht nur feinem engern Publikum vom Katheter herab 
mnt, fondern ift auch al& theologifcher Schriftfteller im kath. Deutfchland mit 
At hochgefeiert. D. iſt einer der Träger der pbilofophiich-theologifcken Richtung u. 
siefee Hinficht mit Günther verwandt. Im Jahre 1846 entzog diefen verbienft- 
m Gelehrten, unter dem Vorwande „aunehmenden Alters und Damit verbundener 
melichfeit*, das proteftantiiche Minifterium Schlaver. feiner Sphaͤre und D. 
te wider Willen, ba er fich gerade damals einer Eräftigern Gefunbheit, als je, ers 
te, penfionirt. D. war nit nur Senior, fondern auch erfte Zierde der theo- 
fben Kakultät in Tübingen. Reben einer’ Reihe von Auffägen in der „Tübins 
tbeologiichen Duartalfchrift”, deren Gründung ebenfalls ihm verbanft werben 
Bu. mehren anderen theologifchen Schriften, ald: „Einleitung ing Etudium ber 
logie, mit Rüdficht auf den wiſſenſchaftlichen Standpunkt u. das farb. Syſtem,“ 
bingen 1819; eine „Unterfuchung über bie Conftitutionen und Canones ber 
efel,“ ebend. 1832; ift befonders befjen: „Apologetif, als wiflenfchaftliche Nach» 
ber Göttlichfeit des Chriſtenthums“ zu erwähnen, die feitdem in 3 Bän- 
h tenen ift, von denen ber erfte fchon wiederholte Auflagen erlebte. Möchte 
‚Mefen tüchtigen, in Ehren ergrauten, Theologen noch lange unter uns er- 
a1 J. Huber. 
„Johann Melchior, Choregent und Organift an ber Etifisfirche 
en im Sartkreile bed Königreich Württemberg, war der Eohn des 
d8 Dreyer in Röttingen, früher gräflic Balberüfchen Gerichts, nun 
Oberamts Ellwangen, geboren im Jahre 1746, ftudirte in Augsburg, 
s auch Unterricht in der Muſik erhielt, wurde ald Theolog im Koker 
Ipänie. XIL 03 Buppl 8 47 








Roggenburg aufgenommen, trat aber aus dem Noviziat, fam nach Ellwangen ı 
wurde anfänglich Oberlefrer, Durch die Ehelichung ber Lehrerstochter Katharin 
Hatzing widmete, er fid) vorzüglich auch der Muſik und erhielt im Jahre 177 
den Dienft ald Organift und im Jahre 1790, in Ermangelung eines Abfpirantı 
aus den Chervifarien, den weitern Dienft als Ehorregent bei dem Domftift dafelb| 
bei welchen Dienftverrichtungen er feine Firchlichen Compoſitionen verfertigte, welch 
als befonders brauchbar, in der Lotter'ſchen Handlung in Augsbur aufgelegt un 
in ganz Dentfchland verbreitet wurden. Das mufifalifche Gonverfationd s Lerifo 
‘eine Encyklopäbie der gefammten Muſikwiſſenſchaft, von A. Gathy, rühmt ihn al 
einen fruchtbaren Componiften, welcher um 1790 Kirchenſtuͤcke fchrieb. Dun 
feine viele Rebeninftruftionen bildete er mehre Organiften und war ſtets ein ti 
tiger Lehrer feiner ſechs Ehorfnaben. Bis in fein hoͤchſtes Alter fand er feine 
Dienften mit Beihülfe feiner Söhne vor und. flarb im März 1824, In eina 
Alter von 77 Jahren und 9 Monaten. 

Dumoulin, Karl Graf von, der am: 15. October 1847 in Straßburg ver 
ftorbene f. franz. ®enerallieutenant, Großkreuz des Drbens ber Ehr n x. 
war noch einer der Generale ber alten Armee und hatte eine fehr ehrenvoll 
Bahn durchlaufen. Er commanbirte zulegt in Straßburg, nahm wegen vorge 
rüdten Alters feinen Rüdtritt und lebte theils in Straßburg, theils auf feine 
Gütern in Bayern, deſſen Adel er ebenfalls (unter den Ramen „Braf von ber Müf 
len“) angehörte. Der verfiorbene König von Schweden und er find in eine 
Corps geftanden. Die Hinterbliebene Witwe ift die einzige Tochter bes verſto 
benen geheimen Rathes, Generallieutenants, erblichen Reichsraths ber Kran 
Bayern ıc, Karl Grafen von Edart. Sie iſt die Erbin der in Bayern gelegene 
zwei Samilienmajorate Winklarn, Bertolsheim an der Donau, Fiſchbach, Leonber 
und Stodenfels. " 
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* Egger, Karl Borromäus, ftarb nad) längeren Leiden zu Augsburg I 
31. Dezember 1849. 
* Elliott, Ebenezer, geboren 1781 auf dem Eifenwerf in dem Dorfe Ma 
borough bei Rotherham, im MWeftriding von Yorkſhire, auf welchem fein Bat 
Eompteoir -Schreiber mit geringem Einfommen war und davon 8 Rinder u « 
nähren hatte, Seine Geburt wurbe nur in die Yamilienbibel eingetragen, ww 
fein Bater ein Diffenter und erbitterter Feind der Staatöfirche war. Als Anal 
warb E. ziemlich vernachläffigt u. zwar darum, weil man ihn unfähig hielt, etw 
Nuͤtzliches und Tüchtiges zu lernen; meift blieb er in ben Sahren, bie in b 
‚Regel den Charakter des künftigen Mannes bilden, ganz fih ſelbſt überlaffe 
Er war in feinem Wefen träg und blöde, aber nachdenklich und gefühlvoll. Fu 
Glücke verbrachte er feine müffige Zeit nicht ganz müſſig und fruchtlos; feb 
Wanderungen durch Wälder und Yelber legten den Grund zu feinem fpätern Ruß 
und Thomfon’d Jahreszeiten weckten zuerft feinen eigenen poetifchen Geift. 
er zu dem Alter gelangte, welches über das Lebensgeſchick enticheidet, vermachte 
Landgeiftlicher feinem elterlichen Haufe eine werthvolle theologifche Bibliotäll 
Bon bdiefer neuen Quelle des Genuſſes und der Belehrung, fowie von ben Ei 
fprächen und bdilettantifchen Predigten feined Vaters, „eines alten Gameronierel 
geborenen Rebellen,“ deſſen Religion von der herbften Art war u. deſſen fchaum 
ihe Deflamationen anzuhören ihn fein Unftern verdammte, kann man ben [item 
iſchen und politiſchen Charakter des nachmaligen „Korngefegreimers“ ableiten, 
Die Aufmerkfamfeit des Publitums ward auf dielen auflerorbentlihen und 5 
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—— er — 
pol bie „Brodtare, welche & 
in Hm; —5 Beh nme Eobben’s ee Bor 
’ ampfgenofie Gngland ehe fi auf Seinen ea) reäd- 
vos|“ ete ni , bis bie er ichtet waren; a Era. 
Gamer mußte zulept hi, erfündigem! einigen 
gem 6. 8 Gefunbheit zu wanken u. er Yale tniederholte ſchwere Krank⸗ 
Reden, aber bie — und Heiterkeit feines Geiſtes verließen ihn 
venig, als bie poetiſche Echöpferfraft. Gein Tod erfolgte am 1. Dezember 
tgilts in — Bamelen, wo einer feiner Söhne als —— — 
Au⸗ welter Som gehört dem geiftlichen Stande an; zwei andere 
3 rt bed Vaters fort, 
zerie mmol, Bollgen RI) en Offen au Stabtfemnat 
abſoi en m Amb 
FH — u. —— — 
m Vrieſer gem 


wurde e Saas 
we bes — St. en FH im Sure 100 1B10 
Kuffebung —* Sites, Rah ex img 
nare Snfpefto b Duficelior am n Chor der —— — 
— 1834 Kanonikus an ber alten Ed erg 
dort ben 13. Zumi 1839. — Minen feiner ae Ha sg 
Rufter- Inſtitut befannten, Seminars gingen 
BE  EEN Feen 
di als fo yrai fen hat, e e 
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falifhen Werke, welche fo ganz ihrem Terte angepaftt find und durch Gediegen⸗ 
heit, Einfachheit und Lieblichkeit herworragen und claffiichen Werth befigen, find: 
2 größere Meflen, einige Meſſen für die Advent-⸗ und Faftenzeit; 3 größere und 
mehre kleinere Veipern; ein Requiem, 2 größere und 2 fleinere Litaneien, ein 
Mijerere, ein Stabat Muter, die fteben großen Antiphonen im Advent; mehre 
Advent-Lieder; ein Salve Regina und cin Hymnus auf das Fe St. Wolfgangs. 
— €, war fehr fromm, hatte einen Aufferft theilnehmenden, liebevollen Eharafter, 
entwidelte eine fegendreiche Thätigfeit, war allgemein gefchägt und erfreute fih - 
auch als Lehrer und Vorſtand von allen feinen Schülern und Zöglingen einer 
fortwährenden danfbaren Anhänglichkeit. . Bd. 

Erhard, Andreas, Dr. und ordentlicher Profeffor ber Philofophle an ber 
Ludwigs - Marimiliand- Univerfität, k. b. Hofrath, Ritter des kgl. griech. Exlöfers ° 
Ordens, Mitglied mehrer gelehrten Gefellfchaften 2c., geboren zu Boben, der 
Kreishauptftadt Sübtyrold im Jahre 1790, von armen Bauersleuten, welche ee : 
fhon vor feinem 3. Lebensjahre verlor u. deshalb zu einer Bäuerin nach Farchant. 
in den bayerifhen Alpen in Verpflegung fm, fiubirte fpäter auf Beranlaflımg : 
und durch Unterflügung ber Brüder feiner Mutter, bie in verfchiebenen Llößen 
Bayerns und Tyrols Drdensbrüder waren, in ben Klofterichulen zu Ettal mb 
Wildenau bei Inndbrud u. wurde fohließlich auf die Unirerfität Landshut gefandt, - 
um dort dad Erudium der Theologie zu abfolviren. Als Klerikalfeminarit ent 
zweite er ſich mit feinen orgeiehten wegen des Verbots claffifcher Studien umb- : 
gab in Folge deifen bie Theologie auf, um fih ausfchließlich der Philologie m -= 
widmen. — Nächfte Folge hievon war die gänzliche Entziehung aller * 
von Seite ſeiner Oheime. Mit innerer Zuverſicht ausgerüfet, ging er nah — 
Münden und wurde bier bald Hofmeifter der Kinder des damaligen Stantöminis 
fterd von Zehntner, durch beffen Vermittelung er nicht lange nach glängender Be - 
ftehung des philologifchen Staatskonkurſes eine Stelle ald Studienlehrer und Pr = 
feft am Knabenſeminar zu München erhielu Während diefer Zeit fohrieb er dab : 
claſſiſche Trauerfpiel „ Heimeran“ und gewann bamit ben, von der Hoftheaterr . 
Intendanz Münden auf das befte vaterländifche Trauerfpiel ausgeſetzten, Preid - 
und Die goldene Medaille, das auch bei der Wiedereröffnung des neuen Hof 1. 
Nationaltheatere, im Jahre 1824, zur Aufführung kam. — Hierher fällt auch fein 
Bekanntwerden mit Domprepft Wagner in Eichſtädt und dem verftorbenen Unis 
verſitaͤts⸗Profeſſor, ehemal. Gumnaftal:Reftor Dr. Hocheber. Bald darauf fchrieb 
er „Möron“, ein philofophifch : Dialeftifched Werk, und feine zweite Tragödie 
„Wallace“. — Hierauf als Lehrer an den Hof berufen, unterrichtete er 16 Jahre, 
1826 — 1844, fämmtliche fgl. Hoheiten, Prinzen und Wrinzeffinnen; zugleich zum - 
Proſeſſor am alten Oymnafium zu München befördert, blieb er in dieſer Cigmw = 
haft viele Jahre, bis ihm endlich die öffentliche Meinung und das Minifterium m 
von Schenf ald Profeſſor der Philofophie an die Ludiwigs-Marimillans-Univerfität 
zu München ſtellten. Hier war er großartigen Chikanen der entgegengefegten Partei 
audgefegt, mit denen er bis zu feinem Tode, der am 26. November 1846 in Folgesg 
langwieriger Lungenleiden erfolgte,. zu kämpfen hatte; — feinen Sturz verhinderte 
nur dad perfönliche Wohlwollen bed regierenden Haufes. — An der Univ 
lehrte er Logif, Methaphyſik u. Moralphilofophie und fchrieb auch über jede biefer] 
Wiſſenſchaften ein compendiöfes Handbuch. — Seine übrigen literarifchen Arbeit»: 
find in verfchiedenen Zeitfchriften vertheilt. — Er Hinterließ eine Wittwe u. ack 
Kinder, von denen zur Zeit feined Todes noch feines verforgt war. Bd. . 
j 154 EB, Leander van, flarb zu Affolderbach bei Darmſtadt ben 13. Oft= 3 

er 7. 

Eſterhaz, praͤchtiges Stammhaus der Fürften Eſterhazy (ſ. d.) im Oeder 
burger Komitate Ungarns, nicht weit vom ſüdlichen Ende bes Neuſiedler See 
Das Schloß ift von berrafchender Großartigfeit; Die Gemächer find mit Alaba 
Malereien, Tapeten, Porzellan und dgl. geziert. Much fieht man hier ein DB cr 

Jaus, ein Schaufpielfaus und ein Marionettentheater, bad 36 Mal verikeumei 
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t Tann. Bon ausgezeichneter Schönheit Ri bee Garten. Die Bibliothet 
ındere merfwürdige Sammlungen find nad Eifenftabt (|. d.) gebracht 
t. — Ungewitter’d Geographie. mD. 
eve, Eugen Martin Franz, 1807 im kaiſerl. Schloffe der Tuilerien 
s geboren, wo fein Bater, Graf E., als Generalichagmeifter Napoleon’s 
8 wohnte, verlebte feine erften Jugendjahre im Schooße der Familie, zugleich 
vei älteren Brüdern und .befuchte mit diefen eine Studienanftalt in Paris, 
: fi durch feine Frömmigkeit, Aufmerkfamfeit und Fortſchritte hervorthat. 
auf die Zeit ſeines Eintritts in’d Seminar war feine Zeit getheilt zwifchen 
nften Studien, welche den Mann für die verſchiedenen Berrichtungen des ges 
iftlichen Lebens vorbereiten u. zwifchen jenen Künften ber Gefittung, welche, 
fagen, die Bervolfftändigung einer forgfältigen Erziehung ausmachen, Damit 
Ib er zur Grholung, bie Mebung ber Werke der Barmherzigkeit, für welche er 
- einen befondern Reiz in id verfpürte. Während feines Aufenthaltes im 
tar zu Iſſy, wohin er fi im Monat Oftober 1828 begab, bewunderte man 
remplariſches Beobachten der Hausordnung, feine zuvorfommende Liebe, ſej⸗ 
nperänderlichen Gleichmuth, überhaupt aber eine liebenswürbige Einfalt und - 
efe Demuth, melde Süffigkeit und Anmuth noch einnehmender machten, — 
em er durch den Erzbifchof von Quelen am 2. April 1831 zum Prieſter pe 
worden war, wurde der Abbe E. als Hülföpriefter bei- der Pfarrei Saint 
aine angeftellt und ſtand unter der Leitung des Mattbieu, der damals biefe 
i inne hatte. Cine vollendete. Pünktlichkeit in Verrichtung feiner Pflichten, 
wie Yrömmigfeit gegen die Bl. Jungfrau, die Hingabe an’ die niedrigften 
onen, bie Beratung der Welt, eine unüberwindliche Freundlichkeit und Ge⸗ 
eine unerfchöpfliche Liebe, die Nichts ermübden Fonnte: dad waren die Tugen, 
die ihn in Ddiefem neuen Berufe auszeichneten. Am meiften lagen ihm die 
ı am Herzen. : Zu fager, wie viele hl. MWerfftätten er errichtete, um ihnen 
ringen, wie viele Unglüdliche er durch feine Aufmunterungen, feine Gebete 
ine Geduld zur Hebung ihrer religiöfen Pflichten zurüdgeführt Bat; wie viele 
ende Erwachfene er umterrichtet und auf die erfte h. Gommunion vorbereitet 
wie viele Kranfe und Sterbende er getröftet und unterftügt Hat in ihrer 
. Stunde, wäre eine unmöglicdhe Sache. Befonderd während der Cholera 
er fih zu vervielfältigen und war immer erhaben über Ermuͤdung und vers 
he -Ahweifungen. So meit ging er in feinem Eifer, daß Matthieu fich öfter 
Ächtet glaubte, ihm die Nacht über bei ſich zu behalten, um fich zu verfichern, 
Fr einige Ruhe genieße. Unterdeſſen befriebigte diefes, ganz bem Heile ber 
M geweihte, Leben noch nicht fein Verlangen, fich ganz und gar für Gott zu 
% Um ſich Gott ohne Rüdhalt durch die Ablegung der Hi. Gelübde Kinzu- 
f ktät er in bie Gefellfchaft Jeſu. — Anfaͤnglich begab fih E. in die 
4, von da wurde er nach Mailand gefchicdt, dann in die Provinz Faucigny in 
‚, um die Uebungen des Noviziats fortzufegen, bie er im Monat Juni 
gefangen hatte. Hier, wie überall, waren feine Gefälligfeit, ber Reiz u. 
QueH feines Charakters, feine vollfommene Pünftlichfeit in Befolgung ber 
’ Der Eifer, mit welchem er bie Uebung ber religiöfen Tugenden umfing, 
e Miührüder ein Gegenftand der Erbauung u. der Bewunderung felbft für 
en. Die A Jahre, welche dem Noviziate E.s folgten, verfloffen in ber 
| beſcheidenen und geringen Pflichten bei den Zöglingen des Penſionats 
Mazım, Aber er wünfchte mehr zu thun und zu leiden für die Liebe feines 
aD das Heil feiner Brüder. 1841 wurde er, gemäß feinem ſchon lange 
we Sunfche, fich den auswärtigen Miffionen zu widmen, mit zweien feiner 
für die Miffton von China und, wenn bie Umſtaͤnde es erlaubten, für 
befimmt. Die Provinz Nanking, in welcher fie da8 Evangelium 
en, bildet eine ungeheuere Diözefe, deren Bevölkerung man auf 60 
ner ſchaͤtzt. Unter ber Regierung des Kaiſers Kama“ te, 
D,000 Chriſten. 24 Rapellen, von denen mehre beinahe 
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Kirchen verdienten, erhoben ſich inmitten der Staͤdte und Doͤrfer. Aber die Ber⸗ 
ſolgungen und der Mangel an Prieſtern hatten die Zahl der Chriſten auf 60,000 
vermindert und der groͤßte Theil der Kapellen wurde zerſtoͤrt, oder in oden ver⸗ 
wandelt. Dies war der Schauplatz, auf welchem ber Eifer unſers Miſſionaͤrs ſich 
üben wollte. Allmälig belaftet mit 50, fpäter mit 68 mehr oder weniger ausgebehn; 
ten Chriftengemeinden, welche bie Gegenwart von zahlreichen evangelifchen Arbeis 
tern erfordert Hätten, betrachtete er fich nicht‘ mehr als feinen eigenen Herrn, fondern 
als einen, ber fih ben geiſtlichen Bortheilen derjenigen Fran bie er zu retten 
gefommen war. Sein Sie, wie ber aller Miffionäre in Ehina, war in ber Mitte 
einer beftimmten Anzahl von Stäbten und DOrtfchaften und, um feine amtlichen 
BVerrichtungen zu erfüllen, war es nothwendig, daß er faft immer auf ber Reife 
war, fei ed nun auf einer Barfe, ober auf einer Tragkutſche, manchmal auch zu 
Fuß. Sein Leben war eine fortbauernde Wanderjchaft, eine ununterbrochene Reihe 
von Reifen und unaufbörlichen Ermüdungen, die ihm zwei fchwere Krankheiten 
zuzogen und jelbft fein Leben in Gefahr brachten... „Er arbeitete nach einander in 
mehren Diftriften“, fdhrieb fein Oberer, indem er von feinem Tode Rachricht gab 
„und durchgängig mit dem Rufe eines unermübdlichen Arbeiterd eines. Heiligen. ... 
Er war mit der Sorge von 12, 15° ja 20,000 Chriften auf einmal beladen, bie 
in einem Umkreiſe von. 15 Meilen in die Länge, über 8 ober 10 in ber Breite 
zerfireut wohnten.... Wenn der Tag für den Eifer feiner Liebe nicht ausreichte, 
weihte er. oft die Racht zum Beichthören ober zur Hülfeleiftung für die Sterbenden. 
Es war nothwendig, daß der Gehorſam ihn oft einfchränfte.... Der Erſte 
unter und, machte er fi) an die -Befehrung der Heiden. Er ermahnte'die Chris 
fien, ſie zu beſuchen und zu unterrichten; er felbft ging, fie zu befuchen unb ihnen : 
zu predigen, bis in ihre Häufer;z eine große Anzahl derfelben taufte er. : 
es auch, der in ſeinem unermeßlichen Diſtrikte das Liebeswerk begonnen Bat, | 
heibnifchen Kinder zu taufen; es geläng ihm, eine große Anzahl berer zu retten, - 
welche die Graufamfeit ihrer Eltern dem Tode beftimmt- hatte, ae gibt heutzu⸗ 
tage wenige Chriſtengemeinden, wo man beren nicht einige aufhebt. Diefer theuere 
Pater war, wie unfer Herr: ein Licht, welches leuchtete und ein euer, welches 
entzündete; er. ift zu ſchnell dahingegangen, aber wenigftend, wie unfer @rlöfer, 
überall Gutes thuend. Inmitten diefer mühjfamen Arbeiten und in ber thätigen 
Uebung des Eiferd endete €, fein Hl. Leben. Er wurde, felbft fchon Frank, gern 
fen, die Hülfe ber Religion einem vom’ Typhus ergriffenen Sterbenden zu bringen 
und erbte die Krankheit; nach drei leidensvollen Wochen verichieb er als Märtyrer ' 
der Liebe, Samftags den 1. Juli 1848, gerabe, als feine Mitbrüder, die buch 
einen ganz befondern Umftand alle verfammelt waren, an feinem Tobbette die Lis 
tanei derjenigen beteten, die er feine gute Mutter zu nennen beliebte, Er erreichte 
ein Alter von 41 Jahren und einigen Monaten. 
Ewiggeldredht (Ewiggilt). Eines ber Alteften, jebt noch giftigen Stas 
tutarrechte der konigl. Haupt- und Refſidenzſtadt München ift das iggelb, 
Diefes, durch fein Alter ehrwürdige Juftitut, dem die Stabt München ihr Empor 
fommen, den größten Theil ihres Realkredits u. eine feltene Leichtigkeit des Ber 
kehrs zu danken hat, Bat feine befondere Ausbildung ſchon unter Herzog Rudolph ' 
im Jahre 1310, namentlich nach dem großen Brande v. J. 1327, erhalten. Durg Ä 
bie Sicherung berartiger Anlehen wurde zum Wiederaufbauen ermuntert und bie - 
Reicheren zur Unterftügung der Aermeren inftigirt. Dieſe Ewiggelder, welche man 
bamald auf Häuler, Landgüter u. Gründe legte u. die der Befteuerung unterlagen, 
erzielten aber auch nicht felten eine Heilige Beftimmung : ihre Gilten wurden dofus 
mentenmäßig zu Meßſtiftungen benügt. Sie wurden aber in zwei Hauptklaſſen 
eingetheilt: in ſolche Ewiggelder, welche niemals ablösbar find und in ſolche, 
welche der Ewiggeldſchuldner vierteljährig auffünden und dann zurüdbezahles - 
fann. — Aufgewachſen mit der Stadt, Hat das E. fih in der Autonomie berfelber : 
ausgebildet und hängt mit deren innerm Leben aufs Engfte zufammen. Die hohe 
Bebeutung biefes uralten Inſtituts ift von ben jeweiligen bayerifhen Regenten * 
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stannt u. ebendeßwegen auch durch verfchlebene Privilegien gefchügt worden. Es 
purzelt dieſes Recht in bem uralten Rechte des Rententaufes. In Streitigkeiten 
iber Ewiggelbers Angelegenheiten entichieb der Magiftrat, ber deßwegen auch ein 
tigenes Siegel Hatte: „mit gemeiner flatt München ewig Gellt Inſiegel“. Seht ift 
bad Ewiggelbrecht bei dem Tönigl. Kreis, und Stadigericht Mündyen in ununter- 
brechener Uebung und hat feitdem durch die Pioritäts-Orbnung $. 6 eine neue 
Behätigung erhalten. In der 33. Sitzung bed 14. Landtages zu München, ben 
3, Dezember 1849, wurbe eine Abänderung dahin verfucht, daß dem Minifterium 
ver Juſtiz eine „ordentliche, foͤrmliche Gerichtsſtelle“ fubftituirt werbe, die flatt 
xſſelben entfcheibet, wenn ein Betheiligter glaubt, gegen einen Aft des inappels 
abeln Smwiggeld ‚Richteramtes extra ordinem mittelft eines jo betitelten Rekurſes 
hülfe fuchen zu müflen. Bisher war das Verfahren bei dem fogenannten Ewig⸗ 
jelbprogefie fehr einfach. Der Ewiggeldgläubiger flellt in feinem erften Anrufen 
vor dem Stadigerichte München nach dargelegter Relation des gewöhnlichen Klage⸗ 
mdamentd und unter Beilage bed Ewiggelbbriefes, das Petitum auf Sperre und 
ahlungeauftrag binnen 14 Tagen; erfolgt feine Zahlung der rüdfländigen Ewig⸗ 
it, fo dringt dad zweite Anrufen auf Spann oder Wafenfchnitt, ober auf beide 
ugleich ; das Dritte dringt endlich, nach wieder fruchtlo8 abgelaufener Zahlung, auf 
wiggeld-®ant, worauf ber Richter ex oflicio verfährt, während er früher jeine Mans 
ate auf Antrag der Bartei erließ. Der orig perappellationdg chtsrath v. Riedl 
at das Ewiggeldrecht in einem klaſſiſchen Werke umſtaͤndlich dargeſtellt. — Auch 
kanz de Paula v. Auer (Fiskalats⸗Adjunkt und nachheriger Minifterialrath) hat 
ſaſſelbe in feinem ebenfalls Elaffiichen Werke „Ueber die Statuturrechte” erläutert. 
Bergl. Monumenta Boica XVill. pag. 133 No. 134. XIX, pag. 191 und 204 
Ko. 181 und 192, Aehnlich bevorzugte Stadtrechte zur Sicherung der Glaͤubiger 
faben wir durch Kaifer Ludwig auch in anderen. Stäbten, wie Straßburg, Wim 
vien, Reutlingen. 


Feldkaplaͤne. Zu biefem Artikel theilt uns ein Freund aus Oeſterreich 
Behfolgendes berichtigend mit. „Noch nie war ein Abt zu den Schotten Feldbi⸗ 
Wer; auch der jepige Abt Sigismund Schultheß iſt es nicht, fondern vielmehr 
Dr. Michael Leonhard, Biſchof von Diokletianopel in part., befleidet diefe Stelle, 
nird aber nicht „Feldbiſchoſ“ titulirt, fondern, da pro idea der jeweilige regierende 
Bey Bifchof der k. f. Truppen ift, fo führt Dr. Leonhard, wie alle Yelbbifchöfe, 
im Titel „Apoftolifcher Vikar der k. k. Heere.“ — Untichtig ift ferner, daß biejer 
geldbiſchof Prälat des militärifchen Marien-TherefienOrbens if. Der genannte 
Diden iſt im engeflen Sinne Militär-Orden und wirb nie an Eivilperfonen oder 
a den Klerus verliehen und Bat auch feine Prälaten, fowie im Gegentheile ber 
kpold-Dxden feine Prälaten hat, befien Chef dermalen der Fürft-Erzbiihof Vin⸗ 
en Eruard Milde von Wien if. — Das Therefienfreuz wird nur dem Militär 

gſten Einne und zwar nur an Offiziere verliehen; ber übrigen Manns 
wird bei‘ Auszeichnungen bie goldene oder filberne Tapferfeitömebaille ſammt 
er Benfion verabreicht. Es befommen baher die Keldgeiftlichen für ihre 
auch nie das Thereſienkreuz, felbft wenn fie Kriegsdienfte im enger 
fen follten, fondern fie werben, wenn fie fowohl dem Feld⸗, ald Spital⸗ 
} bean vorgeftanden, mit einem eigenen, von bem verflorbenen Kaifer Kranz I. 
e Feldkaplaͤne geftifteten, Kreuze decorirt, welches, je nad) Verdienſt, 

oder Silber auf der Bruſt getragen wird und die Umſchrift führt „pro 
tie,“ Mit dieſem Verdienſtkreuze find jeboch Feine zeitlichen Emolumente 
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verbunden, auch Tann dasſelbe nur in Yeldzügen, oder zur Zeit eined Krieges ı 
worben werden. Nach dem Tode des Inhabers wird dieſes Kreuz wieder an d 
k. k. Kriegsminiſterium abgeliefert. 

*Ferrara. Die Citadelle von F. iſt ſehr et und beſtreicht alle Zugän 
aus der Stadt. Die Oeſterreicher bilden etwa 1000 Mann ftarf die Befagung 
halten die Einwohner durch ihre günftige Etellung in Refpeft. Die fortmähren 
Anwelenheit einer fremden Garniſon ift dem Nationalftolge der Bürger begreifli 
ein Dorn im Auge, und das geipannte Berhältniß zwiſchen Stadt und @itade 
führte ſchon in den früheren ruhigen Zeiten öfters Konflifte herbei. Um fo w 
niger fand während ber legten Revolution ein freundliches Einvernehmen fa 
Eines Morgens zeigte ſich eine Abtheilung Kroaten auf dem Markte, um ing 
wohnter Weife die Einkäufe frifcher Lebensmittel für die Garnifon zu beforge 
Der Pöbel infultirte die Mannfchaft, und da biefe nicht geduldig genug war, t 
Beleidigungen rubig hinzunehmen, fo fam es zu einer Schlägerei, in welcher di 
Kroaten todt auf dem Plate blieben. Die Andern konnten fi nur mit Mül 
in die Eitadelle retten. Diefen Frevel zu rächen, erſchien am 18. Februar 184 
©eneral Haynau mit 6000 Mann Infanterie, einer Schwadron Kavallerie ur 

9 22 Gefhügen plöglich vor den Mauern %.8, verlangte die Mebergabe der Etab 
— die Ablieferung von ſechs Geiſeln, die Wiederherſtellung der paͤpftlich 
appen, endlich bie fofortige Auszahlung einer Straffumme von 200,000 Sau 
und weitere 6000 Scubi als Entſchaͤdigung für den öfterreichifchen Konſul, defi 
Haus geplündert worden war. Die Stadt, von ihren republifanifchen Leite 
verlaffen, welche ihre Perfonen in Sicherheit gebracht hatten, mußte ſich dieſ 
Anforderungen fügen und erlegte die erften Raten ber FKontribution. Bene 
aynau, welcher wegen biefer Zücdhtigung fo fehr verläftert wurbe, berührte von Di 
trafgelde feinen Heller, weder für A noch für feine Regierung, fondern fant 
ben Betrag an ben Bankier des Papſtes zu Trieſt. Pius fchenkte der Etabt | 
wohl die bereit8 erlegten als auch die noch ausftändigen Raten. mD. 

Tidibus. Jedermann fennt den Zweck und Gebrauch der fogenannten 
(Raugtabafanzünder), aber nur Aufferft Wenige wiffen den Urfprung bdiejer © 
zeichnung. Vergeblich würde fi ein Philolog in muthmußlichen Wort-Abftas 
mungs-Sophiftereien erfchöpfen, während der Entftchung dieſes Ausdrudes ein h 
moriſtiſcher Schwanf zu Grunde liegt, worüber Ebert’ moralifch ſatyriſches Woche 
blatt vom J. 1770 folgenden Auffchluß gibt. — Es gab nämlich eine Zeit, v 
die Studenten nicht rauchen jollten, aber doch wollten und darum zwar geheim 
jedoch ganz unfchuldige Zufummenfünfte hielten, wobei geraucht wurde, — D 
wöchentliche Hospes Lin diefer Bedeutung ein Gaftwirth aus Freundichaft ot 
Gefälligkeit, nicht für's Geld) ließ vorher eine in lateinifcher Sprache gefchriebe 
Einladung zirkuliven; jene Burfchen (Studenten), welche fie annahmen, unt« 
fyrieben fte mit ihren Vereinsnamen, um ihre wahren Namen feiner Entdedin 
auszufegen. Dieje Einladung lautete: . j 

FID. IBUS. 
S. D. (M. N.) H. 
Hodie h. VII. a. i. m. m. 

HN et c. a. V. s. 
(Fidelibus fratribus Salutem dicit (N. N.) hospes hodie hora septima app 
rebitıs in museo meo! Herba Nicotiana et cerevisia abunde vobis satisfaciaı 
Zu deutſch: Die fivelen Brüder grüßt der Hospes N. Heute Abend um 9 U 
erfcheint in meinem Zimmer. Mit Tabak und Bier werde ich Euch reichlich 3 
frieden ftellen.) — Waren nun bie fidelen Brüder beifammen, fo bildeten fie ein 
Kreis und zündeten den Tabaf in ihren Pfeifen mit jenem Zettel an, den fie a 
ein „Fid. ibus.*-Opfer betrachteten und fo Hat fi das wohlbefannte Ay 
„F.“ gebildet und bis auf unfere Zeiten erhalten, Es dürfte, felbft nach der 
Ausficht geftellien Reinigung ber beutfchen Sprache von allen unbeutfchen M 
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m Abrigene auch „Tabak“ u. „Cigarren“ gehören, noch in ber Hmgenger 
ortleben, | . 
flores. Seit feiner Flucht hat der Erpräfident ſich am verfchlebene euros 
öfe gewendet, um Hilfe zu erbitten, bereit, alle möglichen Bedingungen 
n, weun er nur dadurch die Herrfchaft über Ecuador wieder gewinnen 
Iſabella von Epanien gab ihm Anfangs einige Hoffnungen; von engs 
yandelöhäufern wurde die Sache ald eine Epefulation betrachtet, bei ber 
Eroberung von Ecuador mit dem Monopol des Kafao vereinigen ließ, 
lug die Erpebition fehl; die angeworbenen Truppen wurden aufgelöst u. 
isportfahrzeuge auf Befehl Lord Palmerſton's zurüdgehalten. Es wird 
verficdert, daß %. noch immer eine flarfe Partei in jener Republif habe 
er feinedwegs ohne Ausficht fei, einft wieder die Zügel der Gewalt in 
nde au befommen. mD. 
ter, Heinrich, Domkapitular und Domprediger zu Breslau, einer ber 
Kuanzelredner des Fatholifchen Deutichlands, geboren den 24. November 
Groß⸗Glogau in Echlefien, ſtudirte Theologie in Breslau und erlangte 
de eined Doktors ber Gottesgelehrtheit. Den 7. April 1825 wurde er 
efter geweiht, war bann in ber Eeelforge thätig und wurde am 11. Oftos ' 
Domkapitular in Breslau, neben welcher Würde er noch das Amt eines 
8 des fürftbifchöflichen Klerikalſeminars, eines Prokurators des Hofpitals 
Lazarus und bie hochwichtige Stelle eined Domprebigerd erhielt. In 
tern Stellung hat %. beſonders fegensreich gewirkt. Als der nichtswuͤr⸗ 
ge den fchlefiichen Katholifen ein fo großes Aergeniß gab, Zwietracht unter 
bigen fäcte und die Schwachen zum Abfalle vom Glauben u. zum Ueber⸗ 
die erbärmlichfle Sekte der Welt verleitete, da trat F., mit der ganzen 
eines Mannes, diefem Treiben gegenüber auf, feine Stimme fchallte von 
el bes altehrwürdigen Domes zu Breslau duch ganz Deutichland und 
» Schlafenden oder Halbwachen. Anfeindungen durch bie katholikenfeind⸗ 
je, gefliffientliche Störungen feiner Predigten, ja, perſoͤnliche Inſulten 
en wadern Mann in feinem Eifer zu ftören, aber fie vermochten es nicht. 
ımer 1848 erihien F. in der Rationalverfammlung zu Franffurt, die ihn 
hervorragendſten Rebnern zählte: ruhige Klarheit und logifche Darftellung 
dieſen Parlamentsrebner befonderd aus. Auch bei der erften allgemeinen 
lung ber fatholifchen Vereine Deutfchlande, am 3., 4., 5. u. 6. Oftober 
‚ war $. anmwefend u. ergriff nach Döllinger aus Münden das Wort, um 
ichen Zuftände feiner fchlefiihen Heimath in ergreifendſter Weile zu fchils 
Ende DOftober und Anfangs Növember des Jahres 1848 weilte F. in 
g, um bort feinen Oberhirten, den hochwürd. Fürſtbiſchof von Breslau, 
Freiher von Diepenbrod, welcher durch Kränflicykeit verhindert war, bei 
ode des beutfchen Epiſkopats zu vertreten. — F. ift einer der muthigften 
dteſten Bertreter der katholiſchen Sache; auch die Aufiere Perſoͤnlichkeit 
e Eigenichaft ald Volsredner, der Hohe und Niedere für die Sache bes. 
3 und der Wahrheit zu begeiftern verfteht. . °C. Pfaff. 
bes, Charles, einer ber edelſten Drenfchenfreunde, vordem mehr als 
e lange Prinzipal des vornehmften Banf- und Handelshauſes in Bom⸗ 
und Eomp., dann nach feiner Rückkehr vieljähriges Unterhausmitglied, 
ottifcher Abkunft und, was bei Schotten felten vorkommt, -ein Tory im 
ı Sinne ded Wortes; aber niemals, fagt die Times, that fein Partei⸗ 
Inem Sinne für Recht und Unrecht Eintrag und fein männlicher Geift 
zer bereit zu helfen, wo es fih um Arme, Unterdrüdte oder Berfolgte 
Bon früher Jugend an. mit. Indien verbunden, wandte er fortwährend 
Theilnahme auf die Wohlfahrt -eined Landes, in welchem: er feine 
Jahre verlebt u. den größten Theil feine Bermögensd auf dad Ehren, 
Im Barlamente, wie im Direftorenhofe der oftindiichen Cow⸗ 
er raſtlos beftrebt, daß dieſem feinem Adoptivvaterlande Gereigtiakett 
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eſchehe. Und bie Eingeborenen Indiens erkannten auch banfbar feine aufopfernbe 
iebe. Bon einem Ende Hinboftand bis zum andern, vom Parfi, Hindu, Mob 
lem wurde fein Name auf das Tieffte verehrt. Als er Indien verließ, ſchenkten 
ihm die Eingeborenen ein praͤchtiges Silberfervice zum Andenken und 27 Jahre 
nach feiner Abreife wurden dafelbft 9000 Pf. Sterling unterzeichnet , um ihrem 
Freunde und Wohlthäter eine Statue zu errichten. Der Meifel Ehantrey’s hal 
die impofante Geftalt, die männlichen und wohlwollenden Gefichtszüge 5.8 herr, 
ih dargeftellt, und zu den Füßen diefes Marmorbildes, welches im Stadthauſe zu 
Bombay neben denen von Mountfluart, Eiphinftone und John Malcolm fteht, 
legen die Indier oft Blumenkränze ald Opfergaben nieder. %. farb zu London am 
20. Rovember 1849, 76 Jahre alt. Eine feiner legten wohltbärigen Handlungen 
war die Anweifung einer fehr. beträchtlichen Summe, zum Zwede, ben Einwohnen 
Bombay’ reines Trinfwafler in allen Jahreszeiten zu verichaffen. mD. 
Sountaind Abbey. Wer in England reist, wird fich bald überzeugen, baf 
bie gothiſche Architektur eine malerifchere Ruine bildet, als die römiſche Mel— 
rofe, „das die Bee aus fchlanfen Zweigen zufammengetragen und burch Webers 
ießen aus Beiliger Quelle in Stein verwandelt”; Roslyn, dieſer Schmuck bes 
gokiihen Landes; Holyrood Ehapel, das fih fo ſchutzbeduͤrftig dem Salop 
" afyle des Unglüdes, des Mordes und der Verbannung in Edinburgh anfchmiegt; 
das erhabene Bale Crucis im fchönften Thale von Wales; die erftaunenswertik 
Netly Abbey bei Southampton, welche Heinrich VIII. zerftörte; die flolge Rie— 
voulr Priory und bie in ihrer faft gänzlichen Auflöfung noch fo reizende By: 
land Abbey; alle diefe glänzenden Echöpfungen und erhabenen Ueberbleibfel 
gothifcher Bauart verſchwinden gegen bie Tinteen Abbey und gegen bie allet 
Andere an Umfang, racht und Würde übertreffende F. A. in Yorkſhire. Tinteen 
Abbey ifk die rührendfte, F. A. die erhabenfte Kirchenruine; jene ift die Idylle 
diefe das Epos ber hriftlichen Baufunfl. Mitten im Stubleyparf bei Rippon, mx 
Kunft und Ratur die Hand bieten, umgeben von uralten amerifanifchen Bäumer 
und Lorbeerhuͤgeln, in einem lieblichen grünen Thale erhebt fih die F. A., is 
einer Ausdehnung und Großartigfeit, wie fein anderes Land Nehnliches aufzu 
weifen hat — bie ſchönſte Ruine der Ehriftenheit. Die Kirche Kat eine 2 
von 351 Fuß. Wer fehen will, was Berftand und Geſchmack aus ſolchen D 
malen bes Alterthbumes machen kann, der gehe hierher. Weberhaupt muß man di 
ben Engländern zum Ruhme nachfagen, daß fie die Reſte ihrer Gotteshäufer mt 
Achtung pflegen und vor gänzlihem Verderben fchügen. Ihre Ruinen find fi 
rein und fchön. gehalten , wie wirfliche Tempel. Faſt ohne es zu bemerken, finl 
fie eingefchloflen, verwahrt und bewacht. Was Hätte man aus unfern herrlicher 
Klöſtern in Deutichland machen Eönnen,, ' wenn die blinde Wuth des breißigjäße 
igen Krieges nicht fo viel zerftört, ober wenn ber noch blindere Säfularifatione 
ſturm nicht auf die unverantwortlichfte Weife die fchönften Werfe der Bau 
zertrümmert hätte, um Steine zu verfaufen! — Ueber das Entflehen von F. 
berichtet die Xegende: Yromme Mönche, welche das üppige Leben in Dorf nich 
‚mehr dulden wollten, waren audgezogen, um fich in tiefer Wilbnig eine ruhigı 
Stätte zu fuchen. Noch zeigt man die fieben Bäume, unter denen fie eine Hütt 
gebaut und einen Winter verlebt, bis ihr Vorrath erihöpft war und fie nur noch 
zwei Laibe Brod befaflen. In diefer Zeit Fam ein Fremder in ihre Rieberlaffung, 
bat fie um Unterkunft und fie theilten ihr letztes VBVrod mit ihm. Dies war abe 
ihr Gluͤck, denn ber Fremde erbaute ihnen das Klofter, defien prachtvolle Ruinen 
noch jegt eine Hauptzierde Englands find. mD. 
Zourdinier, Amandus Jakob Köleftin, Superior der Kongregation vom 
h. Geift, geboren ben 31. Auguft 1788 zu Tuberfent (Dep. Pas du Calais) trat, 
nachdem er bie Humaniora beendigt, zu Arrad in's Seminar, wo er 1807 bie Tonfur eu 
hielt. Rachdem er feinen theologiſchen Cours ruͤhmlich abfolvirt, wurde er am 12. Jul 
1813 zum Briefter geweiht und trat in die Seelforge ein. Bon ber Natur MH 
ungewöhnlihem Scharffinne, mit Beobachtungsgabe und einem fihern Urtheile be 
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I ber junge Pfarrer von Tuberfent Alles, was er nöthig Hatte, um aus 
:ge alle jene Vortheile zu ziehen, welche fie zur Kenntn Menſchen, 
eſchaͤftsfuͤhrung gewaͤhrt. Als 1815 im Prieſterſeminar zu Arras ein 
der Theologie vakant wurde, wurde F. dorthin berufen, um Theo⸗ 
yeiren. Er hatte dieſes Amt zwei Jahre verwaltet, als fein Better und. 
Bertout ihn nach Paris berief, damit er ihm bei ber Siede heren 
Seminars vom heil. Geiſte behülflich feyn möchte. Am 17. Juli 1817 
ertout u. F. ein Haus in der Straße Notre Dame des Champs, das fie 
hatten u. im Rovember wurbe ein Seminar u. ein Eurfus der Theologie 
yefien Direktion Bertout ald Superior, F. als Profeſſor der Theologie 
ziftrator des Zeitlichen führte... Zwei Jahre .wurbe das ehemalige Se 
der Poſtſtraſſe Namens der Congregation wieder angefauft und 1822 
lige Landhaus zu Gentilly. 1823 wurde von der Bongregation zum heil. 
Seminarium puerorum eröffnet und ben franzoͤſiſchen Colonien alljaͤhr⸗ 
die Anfunft frommer Milfionäre Dülfe gefendet. Bei Allem, was von 
1832 mit fo unerwartetem Erfolge Pr das Seminar vom heil. Geifte 
daſſelbe für die Eolonien geſchah, ift neben Bertout ſtets auch F. zu 
- Seit 1830 hatte dad Seminar von ber Regierung feine Unterftügung 
(ten und 1832 war ed in ein Spital für Cholera⸗Kranke verwandelt 
ie Militärverwaltüng hatte alle Zimmer der Seminariften eingefchlapen 
Abficht, das Lokal zu behalten. klar an ben Tag gelegt. Unter dieſen 
Amftänden flarb Bertout den 10. Dezember 1832 und %. ward den 15. 
befielben Jahres zum Superior gewählt, Ex begann fogleicy die Unter 
n, .veren Refultat 1834 die Zurüdgabe des Seminars war; acht Monate 
angte er 10,000 Fr. Entſchaͤdigung zur Herftellung ber Zimmer. Die 
valtıng des neuen Superiord erwarb ihm das Wohlwollen ber Regiers 
ye ihm die, feit 1830 eingehaltenen, Unterkäßungägelber wieder aufließen 
des heil, Stuhls, der ihn zum Zeichen beſonderer Achtung mit dem Titel 
tolifchen Protonotars auszeichnete. Sein Eifer für das Wohl bes Se, 
nnte feine Graͤnzen; Alles, was zur Foͤrderung feiner — in der 
sit beitragen fonnte, war er beeilt einzurichten. Seine, ſeit langer Zeit 
ngegriffene, ®efundheit hielt ihm nicht ab, bei allen Mebungen ber Froͤm⸗ 
e Erſte zu ſeyn; feine tägliche Eorrefpondenz mit den verichiedenen Did- 
Zöglinge zu erhalten und über die, welche man ihm fchidte, fi Aus; 
‚erihaffen; mit der Propaganda, mit dem Minffterium, mit ben Eolonien 
ganz allein, ohne daß Etwas liegen blieb. Die Hohe Achtung, in ber 
sn Marineminiftern ſtand und bie Verehrung, welche ihm alle Prieſter 
‚lonien zollten, bemeijet für die große elugbeit, ‚mit welcher er bei den 
‚ in welche verfchiedene Autoritäten mit einander leicht gerathen, Feſtig⸗ 
Rachgiebigfeit zu vereinigen mußte, Die Mittel, dem Mangel an 20 
Arbeitern in ben Colonien abzuhelfen, waren feit langer Zeit ber Ges 
des Nachdenkens und bed Gebetes des eifrigen Superiors. Den Klerus 
‚ongregation zu vereinigen, beren Mitglieder, frei von allem Zeitlichen, 
ge für die Gegenwart und die Zukunft, fein andered Intereſſe Hätten, 
Seelen zu retten, jchien ihm das wirkfamfte Mittel, um das PBerfonal 
tial- Klerus zu vermehren und ben N iheee Amtes zu fihern. Die 
tion vom heiligen Geifte vereinigte diefe Bedingungen u. F. arbeitete, fie 
Bolonien zu verbreiten und lenkte feine Zöglinge nach biefem Ziele 
e Oppoſition, auf welche feine Berfuche 1836 fließen, Tonnte ihn das 
abbringen und er verdoppelte feinen Eifer. 1844 ſchien ber günflige 
— zu ſeyn; allgemein fühlte man die Rothwendigkeit einer neuen 
des Golonial-Flerus; mehre große Colonien waren ohne geiftliches 
&. entwarf einen Organifationsplan, der dem Zwecke, ben t 
Pig, entſprach und legte ihn dem apoftolifchen Nuntius 
er Männern vor und ber Plan wurbe guigeheißen. In 
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zeit von der Kammerſeſſion von 1844 wollte ber Miniſter dieſe Sache erwägen 1. 
entfcheiben; allein bie politifchen Ereigniffe verhinderten das Minifterium, fich mit 
biefer Frage zu befafien u. F. farb am 5. Januar 1845. i 
Franz Joſeph 1., Kaifer von Defterreich ıc., Altefter Eohn des Er 
herzogs Franz Karl (Bruders Kaiſers Ferdinand I.) und der Erzherzogin Sophie, 
geborenen föniglichen Prinzeffin von Bayern, wurde den 18. Auguft 1830 geboren 
und erhielt, gleich allen Prinzen des faiferlichen Haufes, eine treffliche, feinem ers 
habenen-Berufe völlig angemeffene, Erziehung und Bildung. — Zu den widchtigften 
und überrafchendften Ereignifien des Jahres 1848 gehört die Abbanfung Kaiſers 
Ferdinand- I. von Defterreich, der, mit vollem Rechte „ber Guͤtige“ genannt, fi 
gleichwohl in die unabmweisbare Nothwendigkeit verfegt fah, feine altgetreue Haupts 
ftadt, in welcher feine Wiege geftanden, mit Eturm nehmen zu laſſen, ohne ihr alle 
bie Uebel eriparen zu können, die von ber Erftürmung einer Etabt unzertrennlich 
find. Gewiß, weit mehr in diefer traurigen Erfahrung, als in politifchen Erwägs 
ungen allgemeiner Art, ift der Grund von Ferdinand's NRüdtritt zu ſuchen; denn 
bie Verheißungen eines Fürften binben auch deſſen Rachfolger und würben 5. B. 
Ungarn gewiß auch unter diefem zu Gute fommen;, hätte es nicht durch offenen 
Bruch und frevelhafte Löfung aller Bande der Verträge ſich ſelbſt in die Lage vers 
ſetzt, fh von feinen Siegern Geſetze vorfchreiben zu laſſen. — Der gleichzeitige 
Verzicht Franz Karl's au bie Thronfofge zu Gunften feines Sohnes fegte num 
die Krone am 1. Dezember 1848 auf das Haupt bes, erft drei Monate vorher 
volljährig gewordenen, fürftlichen Sünglinge, der, unter dem Cindrude ber frans 
zöftfchen Julirevolution geboren, die Mitgabe erhalten zu haben fcheint, Die Revo⸗ 
Iutionen zu bändigen. er neue Kaiſer trat bie Regierung in, einem Alter am, 
in welchem die eingeprägten Sefinnungen noch nicht durch längere Uebung zu uns 
ablegbaren Gewohnheiten, und Abneigungen noch nicht zu Vorurtheilen geworben 
“find. Offenherzig, wie die Jugend zu fenn pflegt, kann F. 3. fich mit voller 
Seele der Staatsform Hingeben, bie er Heilig zu halten geſchworen Bat u. er wir 
nur einer kurzen Erfahrung bebürfen, um fich zu überzeugen, daß es ein beneibends 
werthered Loos ded Fürften ift, fich der freien Liebe der Staatsbürger, als ber ers 
zwungenen Unterwürfigfeit . gefnechteter Unterthanen rühmen zu können, (Ueber 
feine Regierung vgl. den Art. Defterreich.) 
- Fraunberger, Hans der, vom Haag zu Prunn, ein berühmter bayerifcher 
Ritter, altadeligem Gefchlechte entfproffen, kämpfte unter den heldenmüthigen Schas 
ren des Herzogs Stephan von Landshut drei Jahre (1365—68) wider die Oeſter⸗ 
reichet und Tirol. Er hieß unter dem Volke der „freudige Zraunberger”, wegen 
feiner ſtattlichen Geftalt und fühnen — wie er ſich denn auch in den Tur⸗ 
nieren weit und breit durch die Kraft ſeines Armes viel Ruhm erworben. Ein 
Schwert, wie er eines trug, mag man in wenigen Ruͤſtkammern finden. Der F. 
hatte es in 27 Schlachten geſchwungen und ſo viele Feinde als Tage im Jahre 
damit auf den Sand geſtreckt. Die Scheide des Schwertes war Die en eine® 
FIranzoſen, den Hand im Zweikampfe erfhlug, weil jener dem beutfchen Bolfe 
öffentlich Hohn geſprochen. Und eben fo wie durch ritterliche Tugenden zeichnete 
er fi) durch frommen , religiöfen Sinn aus. Nicht lange nad) dem Ende bes 
Krieges, im 3. 1372, fliftete er eine Zrühmeffe zu Prunn. eine Gebeine bes 
wehrt die Kirche von Prunn, wo ein ftattliches,, von Kunftfennern als Meifter 
ftücl gerühmtes Grabmal von rothem Marmor das Jahr 1428 als fein Sterbjahr 
angibt. Ter Held ift darauf in Lebendgröße abgebildet und trägt in ber Linken 
die Fahne mit dem Kamilienwappen, der weifien Gurre im rothem Felde, mähbrenb 
die Rechte den Griff des Echwerted gefaßt hält. Zu feinen Fuͤſſen liegt der Helm 
mit einem großen Reigerbufde. Ä - mD. 
FriedrichFerdinand Leopold, Erzherzog von Defterreich, Sohn des Eraherzuge 
arl (f.d.) u. der Prinzeſſin Henriette von Naſſau⸗Weilburg, ward den 14. Mäy 
1 31 Wien geboren. 1836 für die kak. Marine beftimmt, zum Yregatten-Bapitäu 
auſprechend feinem Range als Oberſten des 16. Inf. Regiments — ernannt, 
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feinen Aufenthalt nach Venedig. In den folgenden vier Jahren machte er 
ahrten im Mittelmeere bis über die Meerenge von Gibraltar, erft auf 
tte Carolina mit den f. f. Cadetten, dann auf der Fregatte Medea, fer: 
jregatte Guierriera und wurde fpäter mit dem Oberbefehle über die Cor; 
olina betraut. 1840 zum Befehlshaber der Fregatte Guerriera ernannt, 
er fich bei dem Feldzuge der verbündeten Mächte in Eyrien aus, bei Bei- 
Saida, wo er ſich das Thereſtenkreuz verdiente, bei St. Jean d'Acre; 
1Jahre 1842 auf der Fregatte Bellona eine größere Uebungs⸗ und Be- 
sreife nach England, ward 1844 zum Oberbefehlehaber der gefammten 
rine ernannt und im Namen des Kaiferd zur Bemillfommnung der Kö⸗ 
ı England bei ihrer Reife nach Teutfchland derfelben nad) Holland ent- 
ct. 1816 vereinigte er Die kaiſerliche Flottille zu größeren Kriegsübuns 
m Gewaͤſſern ber Anfel Liſſa und begab fi von da nad Reäpel zum 
einer Echmefter, der regierenden Königin, trat in den Johanniteroiden u. 
Jahre 1847, am 6. Oftober, einer Krankheit von wenigen Tagen im 26. 
nes Alterd. So geftalten ſich die Umriffe eines, in fo wenigen Jahren 
aber ruhm- und ehrenvoll bewegten, eines fehr kurzen, aber nicht erfolgs. 
jennd. Denn darin Ijegt eben das hohe Vorrecht fürftlicher Stellungen, 
‚nur irgend in Anfchlag zu dringende, Kraftäufferung zum Guten in jenen 
m weiten Umfange, in den tiefer ftehenden Lebensbahnen nachwirft und 
tig wohlthätige Fruͤchte träge. Das Borbild Aleranderd des Großen 
Julius Bäfar nicht zur Ruhe fommen; die erlauchten Söhne: bed Erzher⸗ 
[ Haben in ihrem Leben den drängenden Antrieb zu herrlichen Thaten. 
t wirklich ſedttſandigen, perſoͤnlicher, durch irgend Ahnungen von mög⸗ 
em Ruhme zur See bedingter, Entſchluß des kaum 11jahrigen Erzherzogs 
mn zu ſeyn, ſich für den Dienſt der f. k. Marine auszubilden und darin 
n. Mit feinem. 14. Jahre begann ber eigentliche Unterricht durch einen 
meten Offizier der f. f. Flotte, Marinowich, unb bald darauf verlich der 
inz das väterlihe Haus, um unter der wachenden Obforge des Baron 
‚ in Benedig felbft ganz dem gewählten Berufe zu leben. Es begannen 
chen Uebungen der Einfhhiffung ; der Prinz machte erft Fleinere, dann im⸗ 
re Ausflüge zur See, eingeweiht nach und nach in alle Einzelheiten bes 
in den untergeordneten, wie in den höheren Stellungen, denen die volle 
yer Staatsſchiffe obliegt. Die Gefundheit des jungen Prinzen gebieh treff- 
vuchs ſchlank heran zu einer hohen Geſtalt, als, damals ſchon, eine plöß- 
nkheit feine Lebenstage in Gefahr brachte und den erlauchten greifen Bas 
em herben Berlufte bed geliebten Sohnes bedrohte, ber jedoch glüdlich 
et wurde. Die Ereigniffe von Syrien famen heran; der Prinz bewies 
That, wie ihm fein Leben Nichts gelte im Vergleich zu dem Wuniche, 
ınerfchrodener Krieger zu bewähren; und es ift ebenfo einfache Tharfache, 
'onft ausgezeichneter Kapitän eined der anweſenden englifchen Kriegsfchiffe 
von der erfolgten nächtlichen Räumung St. Jean d'Acre's früher fund ges 
Nachricht, die der Prinz, als er dieſelbe erhielt, zue alfogleichen Ausführ. 
iste, in allıu großer, jedenfall weniger fühner Vorſicht, blos für eine 
tohende, daher vielmehr zu vermeidende, Kriegsliſt des Feindes hielt. Fuͤr 
Marine war der Eintritt des Erzherzogs in dieſelbe und die ſpaͤtere Ueber⸗ 
8 Oberbefehls der Beginn einer neuen Zeit, ba dieſe hoͤchſt achtungs⸗ 
Imgfte Waffe ber E. f. Armee, ohne Kränfung älterer, wohlerworbener 
e, dadurch dem ihr zufommenden Range entgegengeführt wurde ; bie 
en des Prinzen aber galten auch dem zahlreichen begleitenden Offizier- 
535 Gelegenheit zu reichen Erfahrungen. Bis zu den letzten zwei 
der Ernſt der Geſchaͤfte ſich immer mehr geltend machte, war es ein 
We Schauſpiel, den Eraherzog fih mit aller Unbefangenheit ber Jugend 
‚er hingebenben Leichtigfeit des Benehmens, wie fie nur das 
Mohelt zu verleihen vermag, in den gewählteren geſellſchaft 
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fen Venedigs, beim Gouverneur, den Graͤftnnen Poliaſtro, Soranzo, Thur 
Hauſe von Fergnß bewegen u. ebenſo ſich der dargebotenen Bergnügungen eı 
zu fehen, wie er felbft burch feine Gegenwart ſte erhöhte. — Noch am 24. 
1843 "hatte der Erzherzog in Venedig, in ber, fchon im Jahre 1187 von ben 
pelrittern geftifteten,, dann den Rhodifern,, Ipäteren Malteferrittern, zugefi 
Kirche Johannis des Täuferd (in der Pfarre San Antonio) der hohen Firc 
Geier der, durch kaiſerliche Großmuth hervorgeruſenen, Wieberherftellung 
Priorates des militärifchen Hierofolymitaner-Orbens beigewohnt; jebt war 
gemeiner Wunfch, daß der Leichnam bes biefem Orden angehörigen Prinzen 
auch beftattet werbe und Bier feine bleibende Ruheftätte finde — ein Wunfd 
der Kaiſer genehmigte. j 
Furrer, Jonas, ſchweizeriſcher Bunbespräftdent, geboren zu Anfang 
Sahrhunderts in Winterthur, warb nach vollendeten juriftifchen Studien Ra 
fuͤrſprech in Zürich u. erhielt 183& von der dortigen Univerfität feiner wifier 
lichen Leitungen wegen das Ehrendiplom eines Doktors der Rechte. Sche 
mals hatte er politifhe Bedeutfamkeit im Kanton Zürich, fie ward aber du 
Septemberftürme 1839, in Folge der Berufung des Dr. Etrauß an die Hod 
noch mehr gehoben, Seit diefer Zeit war F., da von ben früheren Häupt« 
Radikalen in Zürich Hirzel und Ufteri bald flarben und Keller die Schwe 
ließ, der Borfämpfer diefer Partei im großen Rathe, fpäter Regierungsra: 
1845 Bürgermeifter und Präfident der Tagfapung. Um den geiftreichen, 
fhaftlich gebildeten Mann, der ſich als trefflicher Redner und gewandter 
führer in eidgenöfftichen und Tantonalen Beratfungen und Gommiffionen | 
that, fammelte ſich bald eine zahlreiche Partei, die der Legal-:Rabikalen, 1 
legalem Wege zu erreichen fuchte. was bie Freifchaaren Partei mit ihren 
glüdten Zügen vergeblich verfucht Hatte. Sie brachte die Tagfapungs - Mi 
vom Oktober 1847 und den Erekutionsbefhluß zum Sonderbundskriege zu \ 
und zu biefem Kriege u, feinen, eben nicht legalen, Folgen in den Sonder 
fantonen waren wenige eidgenöſſiſche Staatsmänner mit mehr Erfolg thät 
%. und fein Freund Dr. Kern ron Thurgau. Später präfidirte F. die C 
fion, welche die neue ſchweizeriſche Bundesverfaſſung entwarf u. warb im No 
1848 nach ihrer Annahme durch die Mehrheit des Schweizervolfes zuerfi D 
bes ſchweizeriſchen Ständerathes und dann der erfte Präftdent des neuen B 
rathes. In diefer Hohen und. einflußreichen Stellung bethätigte F., ungead: 
herbften Anfeindungen ber Ertrem-Radifalen, eine Eluge Mäßigung und rub 
wärtsfchreitende Politik, die alle Anerkennung verdient und der die Schwe 
fach ihre glüdliche Neutralität in den öfterreichifch - fardinifchen Kriegen u 
achtungswerthe Stellung und Ruhe gegenüber dem Auslande zu verdanfer 
5. tft jedenfalld einer der tüchtigften ſchweizeriſchen StaatSmänner der jetzig 
ein in feinen Deamtungen unermüdlich thätiger, in feinem Privatleben 3 
ther Mann, der ſich durch ſeine rechtsgeſchichtliche Schrift: „Das Erbr 
Stadt Winterthur,“ Wint. 1832, auch im literariſchen Felde mit Gluͤck 
hat. Wenn er ſich ganz uͤber das Parteigetriebe erheben koͤnnte; wenn er 
und Gerechtigkeit auch der gedruͤckten katholiſchen Schweiz zu Theil werden 
fo wuͤrde er gewiß zum Gluͤcke ſeines Vaterlandes noch Vieles beitragen. 
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Bir * Bad. Diefe Stadt Hat in neuefter Zeit als Zufluchtsort bes Papftes 
6 IX. einen weltgeichichtlichen Ramen erlangt, und ed dürfte demnach unfern 
Selen WiOK Emmen ſeyn, wenn wir über fie und ihre Gefchichte nachträglich einen 
amjaffendexen Artikel geben, als jener im Hauptwerfe ®p. IV., ©. 537 if. Der 
gliarn © trennt gegen Norden einen Kompler hoher und ſchoͤn geformter Berge, 

un weſtli D die pontiniſchen Sümpfe begränzen, vom Haupikamme der Apeninnen 
md fhidt ihn ale Ausläufer zwifchen Itri und Fondi in's Tyrrheniſche Meer vor. 
hıf der Arnfierften Spitze liegt die Feſtung G., in einſamer, meerumfpülter, felfiger 
nb von Wegelation ziemlich entblößter Gegend. Zwei Hügel find flark befeftiget; 
ach der  andfeite fleigen ſiarke Batterien terrafienweife.in die Höhe, ein boppel- 
s und Dixreifaches Feuer gewährend; auf ber hoͤchſten Spitze thront der Thurm 
es Orlarak>o, und auf dem jenfeitigen Abhange nach dem Meere brödeln ein Raar 
irtelaltem Küche Schlöffer zufammen. Die Stadt, welche ber Sig eines Bifchofes 
R, hat Änn Innern fein übles Anſehen, einige gut. gepflafterte Gaffen, eine Ka⸗ 
qedrale Rund mehre andere Kirchen, Klöfter und 12,000 Einwohner, welche ein 
wenig Hounntel, ra aber Fiſchfang treiben. Eine Reihe Fifcherhütten 
Ye Ne Art Borftadt. - Im Kaftell war das Grab des am 6. Mut 1527 bei 
ver Ring Rom’d gebliebenen Connetabeld Karl von Bourbon, Er wurde, 
ad m Eirchenbanne geſtorben, in einem Glasſchranke getrocknet aufbewahrt, bis 
Die Fran zſen dieſe fonderbare Reliquie zerſtoͤrten. Auch ber Prinz von Heſſen⸗ 
Wilppsot hal, der tapſere Vertheidiger ber Feſtung im J. 1806, liegt Hier begraben. 
Bor er Stadt, auf dem Berge St. Trinita, hebt man bei einer wunderbar ges 
egeaen Walfahrtskapelle einen ungeheuren Zelfenfpalt von 260 Palmen Tiefe, 
ber Bolföfage nah bei der Kreuzigung Chriſti entflanden fenn fol. — 

Birgll erzaͤhl, daß Aeneas zu G. feine Amme Cajeta begraben und dem Orte ben 
Raum Derfelben gegeben babe. Daß der Urfprung ber Stadt in ein tiefes, 
Guides (tgrrhenifch »pelasgifches) Altertum zurüdreiche, leidet Eeinen Zweifel. 
be Ar mb Römer rühmten die Sicherheit und Trefflichkeit ihres Hafens und 
EHönkeit des Sinus Cajetanus. Man trifft bier zahlreiche Weberbleibfel aus 
Dri rerzeit. Unter ihnen zeichnet fich der oben erwähnte Thum, Torre bi 
an do, befonders aus, ohne Zweifel das Maufoleum bes 8. Munatius 
u ⸗ ber bier auch feine Villa Hatte, Diefe Rotonde hat 80 Fuß Umfang 
16 Zuß Hoͤhe, und IR Höchft geſchmackvoll und Funfigeredht aus Travertin 

$u der rd mit Friegerifchen und anderen Infignien in Bildhauerarbeit gefchmüdt. 
iM Kathedrale bediente man ſich früher als Taufbecken des herrlichen Marmors 
ei BG, welches jebt im Mufeo Borbonico zu Neapel aufbewahrt wird. Es ſtellt 
8 —X Bachus dar. Nach dem Untergange bed römifchen Reiches ward 
Fol = egener Staat mit republifanifcher Verfaffung, der unter den byzantinifchen 
allen d. Später fam es unter päpftliche Hoheit, und Johann VII. vers 
«8 als Lehen an Bandenolfo, Grafen von Capua. Darnach hatte es feine 

par Herzoge, die zugleich den Titel „Laiferliche Konſuln“ führten. Im Jahre 
N War Docibilig Herzog, der, um fih von Capua's Einfluß zu befreien, bie 
en zu Hülfe rief. 880 wurde das Bisthum von Kormiä nach ©. verlegt. 
nahm Alphons von Aragonien die Stabt ein und Iegte flarfe Werke, auch 
e an. Sie blieb nun bei Neapel. Am 30. September 1707 flürmte 

RT Üferreichifche General Daun nach dreimonatlicher Belag 1734 wurde 
ben Spaniern und Sardinien unter dem nachmaligen Son 
‚tobert, 4806 vertheibigte ber Prinz von Heften Dtith, "r 
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tapfer gegen die Franzoſen, und bie Keftung ergab ſich erfi nach einer fafl 
jährigen Belagerung, nachdem der Prinz ſchwer verwundet nah Siyilien üt 
ſchifft war. In den Jahren 1815 und 1821 hielt e8 fih einige Zeit lang ı 
die Defterreicher.. Am 24. Novemb. 1848 flüchtete Pius IX. nach der Ermo- 
feines Miniſters Rofft auf den Rath der zu Nom meilenden Diplomaten h 
und Ferdinand von Reapel befchenkte die Stadt bei diefer Gelegenheit mit m 
Privilegien. — Ausland 1849. | | m 
Gambrinus, König von Brabant, welcher, der Volksſage gemäß, ber Er! 
ber Bierbräufunft if. Obgleich es eine ausgemachte Sache ift, daß Rume 
Geſchichte des G. eine Mythe ift, erdichtet, um dem Volke eine idealifirte 9) 
nififation zur begeifternden Verehrung auszufegen, beliebte e8 dennoch dem K 
und Bierbrauermeifter Karl Stein in feinem Handbuche: „G., der vollfom 
Bierbrauer“ 2c. (Heilbronn bei Landherr 1846, ©. 3) mit vollem Ernſte 4 
baupten, „alte Zunftbücher, deren Autorität indeſſen ein wenig zmeifelhaft 
dürfte, fprechen -fogar von G., einem Könige von Brabant, weldher 1200 v. 
der Erfinder des Bieres geweien fenn foll und’den die Bierbräuer noch Heut: 
ihren Schußpatron verehren. Er ift von ben ‘Bäpften unter die Heiligen a 
nommien worden. Um dem Gerftentranfe die höchfte menfchliche Ehre zu erw 
ftiftete im 14. Jahrhunderte ein Herzog Iohann von Burgund, zu Liebe Flan 
und bed niederländifcken Bieres, ben Orden des Hopfens mit ber Devife: 
ſchweige“. Diefe Unrichtiafeiten liegen auf flader Hand; G. wird von 
Bierbrauern nirgends ald Schugpatron verehrt, fondern in Banern größten 
der hl. Bonifazius (auch der Hi. Florian); auch befindet fih der Name ©. ' 
unter der Zahl der Heiligen, noch in der hiſtoriſchen Reihenfolge der Reg 
von Flandern und Brabant und ift entweder erdichtet, ober aus einem a 
Namen geformt. Unerwiefen if, die Angabe Cim Pierer'ſchen Univerfal- Leri 
dag ein Volf in Rorbdeutfchland „Gambrivii“ (a. Geogr.) um Hamburg ( 
brivum) gewohnt und feinen Ramen von einem ganz unbefannten und um 
weisbaren Gotte „Gambrivus“ oder „Bambrinus“, dem angeblichen Er 
bes Bieres — erhalten haben fol. — Die „Stineraria” und die „Peuting: 
Tafel“ fchmweigen von dem Volke Gambrivii, ebenfo wenig erwähnen die Ge 
phien der alten Welt von Nitib, Mannert ꝛc. benannte® Volk „Gambı 
weßhalb auch die Benennung „Gambrivium“ für „Hamburg“ unrichtig if 
Schwebend ift noch das Refultat des Verfuches, dad Wort „G.“ vom altdeu 
Kampar (f. v. w. Kämpfer) abzuleiten. — Die Sage felbft fcheint von 
Bierbräuern ausgegangen und durch mündliche Tradition erhalten worden zu 
wozu die vorhandenen Abbildungen des G., welche gewöhnlich die Kronte. 
Braͤuhauſes al fresco zierten, fortwährend Gelegenheit gaben, wobei ©. ale 8 
mit Krone und Scepter, in der rechten Hand ein volles, überfchäumendes 
Bier, neben fi) auf beiden Seiten die Attribute des Bierbrauens : Gerften! 
Faͤſſer, Maifchfufen, Schapfen, Schaufel, Beſen, Zuber, Bierpitfchen u. 
bargeftellt if. Unter dem Bildniſſe find folgende Berfe zu lefen: 
„Im Leben Gambrinus war ich genannt, 
„Sin König aus Flandern und Brabant, 
„Hab’ aus der Gerften Malz gemacht, 
„Und das Bierbrauen erftens erbacht. 
„Alſo die Bräuer dörfen fagen, 
„Daß fie einen König zum Meifter haben; 
„Nun komm' ein and’res Handwerk her, 
„Und zeig’ dergleichen Meifter mehr.“ — 
Es wäre für einen Gefchichtsforfcher nicht unverdienftlidh, diefen Stoff zum G 
Rande Ha biftorifchen Forſchung zu wählen, da bisher nichts Weiteres bie 
ermittelt ift. I 
* Ganges. Merkfwürdiger MWeife befaß ein eingeborner Fürft, ber $ 
von Audh, das erfte Dampfihiff in Indien; die Mafchine war mit einem 
Bufsfaprzeuge in Verbindung gebracht, welches ben Gumti befuhr, ben 
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m Often, auf welchem ein Dampfboot zu fehen war. Die nächfte Dampf, 
fam von Ehina her und wurde von dem Handelsftande in Calcutta Hr 
ana“ angefauft, welche auf dem Hughly, bem weftlichen Gangesarme, 
Später ward dieſes Boot auf die beingenben Borftellungen des Kapitän 
t von ber Regierung gefauft und im birmanifchen Kriege auf dem Ira⸗ 
ehr vortheilhaft verwendet. Die „Diana“ Hatte buch ihre Fahrten auf 
zhly bewieſen, daß die Dampffraft die gefürchteten Strömungen u. Wirbel 
ben Flüffe überwinden koͤnne. Dadurch ward die Regierung von Benga- 
ch aufmerffam gemacht, und als Aflam erobert war, ließ fie im J. 1827 
pfboote „Hughly“ und „Berhamputer*, jedes zu 50 Pſerdekraft, zurüften 
yenbete diefe beiden Schiffe für die Strede zwifchen Calcutta und dem im 
nfte Hindoftans am ©. Da Allahabad. Die Entfernung ber ge 
zwei Orte nach dem Ylußlaufe ift ungefähr 800 englifche Meilen und bie 
tte fonft 82 Tage gedauert, ober fo lange als mandye Fahrt von Ports- 
ıch Balcutta, während jetzt bie durchſchnittliche Zeit für die Hinauffahrt 
‚af. Gegenwärtig hat die Regierung zehn Dampfboote auf dem Strome 
je, acht von 60 und zwei von 90 Üferdefraft 48 Unternehmen wirb 
oll betrieben und rentirt fi) fo gut, daß man bald den Preis ber Fahr⸗ 
ie ber Transportfoften bedeutend herabfegen konnte. mD. 
enier, Antoine, ©eneralfuperior von St. Sulpice, geboren 1762 zu 
en Plaine (Departement be DeursEevres), machte feine erſten Studien 
gium der Priefter des Dratoriums zu Niort. Mit 20 Jahren kam er, 
er feinen Eurfus ber Philofophie beendigt hatte, nah Paris und erlangte 
Foncurs einen Freitifch in ber Kleinen Communität von St. Eulpice, Die 
er genannt. Rah dem Gebrauche dieſes bamald renommirten Hauſes 
zum zweiten Male Philofophie und begann bann die Theologie. Er hatte 
dheit auf eine beſondere Vorliebe für das Studium ber Sprachen vers 
md man verfchaffte ihm daher Gelegenheit, auffer dem Lateinifchen und 
ben auch bad Hebräifche zu erlernen, was bald fein Lieblingsftubium 
Der Profeffor Lourdet am College de France hatte damals vom Klerus 
trag erhalten, bie armenifche Verfion ber Bibel zu überfegen. Da eine 
außfehende Arbeit ihn befürchten ließ, daß er vom Tode überrafcht werben 
bevor er fie beendigt hätte, fo wollte er fich einen Zögling beigefellen, ber 
äre, das vielleicht Unbeendigte nach ihm zu vollenden u. warf feine Blide 
der fo eben bie Prieſterweihe erhalten Hatte. Dies geihah 1788. G. 
fih nun auf dad Studium bed Armenifchen. Um aber dem Kleiße und 
mnlichen Leichtigfeit, womit ©. fernte, zu genügen, arbeitete Xourbet fo 
ig, daß er fich eine gefährliche Krankheit zugog. Da er nad) feiner Wie: 
ung feinen Schüler bereits fähig fand, ihn im College de France zu er- 
wäfentirte er ihn dem Erzbiſchof von Paris, de Juige, bei bem fich gerabe 
er Biichöfe beifammen fanden, die ber Berfammlung bed Klerus wegen 
in Paris anmwefend waren. Auf die Zeugnifle Bin, bie ihnen über bie 
ten G.s vorgelegt wurden, engagirten fie ihn, unter 2ourbet zu arbeiten 
ien ihn während der Lebzeiten —* Lehrers eine Penfion und nach deſſen 
ſeinen Lehrſtuhl hoffen. — G. hatte bereits 14 Kapitel des Pentateuch 
1Armeniſchen uͤberſetzt, als er auf ben Rath ſeines Arztes auf dieſes 
w verzichten zu muͤſſen glaubte, weil das anhaltende Leſen ber armeniſchen 
feine Augen beträchtlich geichwächt hatte, Er verließ demnach das Col- 
ı Rrance und trat in bie Gefelfchaft von St. Sulpice und, nachdem er zu 
w Probejahr beftanden, erhielt er die Beftimmung im St. Srenäusfeminar 
y f zu dociren. Als er 1791 fich gezwungen fah, das Eeminar 
‚, weil er ben Eid auf bie Eivil»Eonftitution abzulegen fich geweiger! 
er nach Paris zurüd, worauf er nebft zwei anderen Geiftlichen 
Was @mery nach Amerika geichidt wurbe, um in Baltimore ein Gen 
Muße der Seefahrt, bie damals 3 Monate baute, % 
Die XU on. Buppl. & 18 
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®., um englifh zu lemen. Kaum hatte Biſchof Carroll die Tüchtigfeit bie 
Mannes erprobt, fo bezeigte er ihm alles Vertrauen u. wünfchte ſich Gluͤck, elı 
ſolchen Priefter In feiner Diözefe zu befigen. ©. mufite, nachdem er einige : 
Theologie docirt hatte, dem nachherigen Erzbiſchof, Marechal, Plap machen ı 
bie Verwaltung der Pfarrei von La Pointe übernehmen. Das Seminar ha 
damals fehr wenige Zöglinge, weswegen fi G. bie melfte Zeit über mit 
Seelforge befaffen zu müffen glaubte. Er befuchte mehre entfernte Miffionen, ı 
machte bald den Prediger, bald den Katecheten. Zu drei verjchiebenen Malen abmi 
rte er Kranke, welche das gelbe Fieber hatten u. bei mehren Gelegenheiten gelang 
hm die Borurtheile, welche die große Maſſe der Proteftanten gegen bie Eatholii 
Religion hegten, zu zerfireuen. — Als Emery nah dem Berlaufe der Revolut 
an bie Wiederherftellung der Gefellfhaft von St. Sulpice ging, berief er ®. n 
Paris zurüd, damit er die orientalifhen Eprachen lehren follte. Obwohl ©. 
in Amerika fehr gefiel, folgte er dennoch unverzüglich diefem Rufe und ſifte 
(22. Mai 1803) nach Frankreich ein. Seine Ankunft machte Emery um jo g 
ßere Freude, da er wußte, wie gerne ©. in Amerifa gewefen war. Auch hörte je 
nie auf, dieſem das zärtlichfte Interefje zu bezeigen und von 1805 an burfte 
an allen Geſchaͤften der.Gefellfchaft von St. Sulpice Theil nehmen. Emery bea 
tragte G. das Hebräifche und die Exegeſe zu lehren und, um in die Geheimn 
biefee Sprache tiefer eindringen zu können, wollte er, daß G. auch das Arabii 
fernen und dann lehren follte. Der Eifer &.8 wedte im Eeminar einen löblid 
Wetteifer für das Studium der hl. Sprache und mehre Orientaliften ber Hau 
ftabt wohnten regelmäßig und zu ihrer Zufriedenheit den öffentlichen Prüfun; 
bei, welche am Schluffe —* Jahres ſtattfanden. G. lehrte für die Philofoy 
Studierenden auch noch Matgemant und Phyſik und ſupplirte in Nothfaͤllen 
rofeſſoren der Theologie. verfaßte eine große Anzahl Schriften, um die 
chrift gegen die Angriffe der Naturaliſten, zumal der deutſchen, deren Werke 
ſich gleich nach ihrem Erſcheinen verſchaffte, zu vertheidigen. Solcher Geſtalt 
Seminar von St. Eulpice viel beſchaͤftigt, mußte G. dieſes gegen Ende des Jah 
1811 in Folge einer ſtrengen Maßregel, durch welche die Geſellſchaft von Ner 
zerſtreut wurde, raͤumen. Er zog fi) anfänglich mit Duclaur nach Iſſy zum 
bald aber kamen fie wieder nah Paris und G. fuhr fort, fich mit feinen Li 
lingsſtudien zu befchäftigen. Er wurde von ben Agenten ber kaiferlichen Regien 
mehrmalß beunruhigt und mit ziemlicher Strenge behandelt wegen der Hint 
laſſenſchaft Emery's, deren man ſich bemächtigen wollte; allein er bot dem ( 
witter die Stirne. Als Frankreich endlich wieder zur Ruhe gelangt war, eilte 
unverzüglich, 19. April 1814, in’d Seminar zurüd. Im September biefes Jah 
wurde er von Duclaur, der zum Superior gewählt worden, zum erften Direl 
befielben ernannt. Er unterftügte diefen in der Verwaltung ber Gefellfchaft v 
vertrat ihn ganz und gar, als ihm Alter und Gebrechlichfeiten nicht länger 
laubten, den Gefchäften vorzuftehen. Als Duclaur 1826 abdanfte, wurde ©, 
beffen Nachfolger erwählt. Auch ald Superior ſetzte er feine Borlefungen ü 
die hebräifche Sprache fort und widmete dem Studium der Hl. Schrift alle 3 
bie er bei feinen Yunftionen erübrigen konnte. Späterhin nahm er felbft je 
Vorträge über bie hl. Schrift wieder auf und feßte fie fort, bis er 82 Jahre 
war. — ©. verband mit einem lebhaften und fcharffinnigen Geifte eine Einfa 
heit und Offenheit, die bei den Gelehrten nicht immer vereinigt gefunden werd 
Seine Befcheidenheit ließ ihn beftändig Alles vermeiden, was feinem Ran 
Glanz geben konnte. In ben ſchwierigſten Gefchäften traf er immer ben red 
Sun. von dem fie aufzufaffen waren und zeigte einen Scharffinn, ben bie 
eichäften erfahrenen Männer öfters zu bemundern Gelegenheit fanden. Beft 
zeichnete er fich in ber Leitung des Seminars durch aufrichtige Brömmigkt 
zenlofe Hingebung an jeine Geſellſchaft, beharrlichen Eifer für die Erhalte 
B Seiftes, der Marimen und Gewohnheiten berfelben, tiefe Verehrung ei l 
aber und bie erſten Prieſter des Seminars und väterliche Zärtlichkeit für « 
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ißre Kinder aus. In feinen legten Lebensjahren wurde er durch lange und furdht- 
bare Leiden heimgefucht. Er ertrug fie mit Geduld und Ergebung; er betete faft 
ofme Unterlaß u. wurde Allen, die ihm nahe famen, durch die Lebendigkeit feines 
Glaubens und feine frommen Geſpraͤche mit Gott ein Gegenftand der Erbauung. 
Er ſtarb am 16. März 1845. Sein Ende war das treue Abbild feines Lebens, 

Geifenfeld, in Oberbayern Landgerichts Pfaffenhofen, an der Ilm, hübfcher 
Marttjleden und Sit des Forftamtes Neuftadt, mit einem ehemaligen Stlofter der 
Denebiftinerinen, welches im Jahre 974 von dem Grafen von Semt u. Ebersberg 
geftiftet worden war, und 1150 Einw., bie fi von Aderbau, Viehzucht, bürger: 
lichen Gewerben und Holzhandel nähren. In der Nähe der große Keilenforft. 
Der Markt litt 1847 jehr durch Brand. — Scholliner: De Gebirga Geisenfeldae 
sepulta, ejusyue parentibus ac progenitoribus disquisitio cum stemmatographia 
Comitum de Semta et Ebersberg, Abhandlungen der bayriſchen Akademie ber 
Wiſſenſchaften 1792. mD, 

* Semfe. Ihre Länge beträgt 3° 2”, ihre Höhe 2°. Sie ift im Frühiahre 
weißgrau, im Eommer rothbraun, im Herbfte dunkelbraun u. im Winter ſchwarz. 
Die Nafenftellen, Stime, untere Kinnlade u. das Innere der Ohren find aber zu 
allen Jahreszeiten weißgelb; ebenſo die Hinterbaden, das Innere der Beine, ber 
Bauch und bie Haare an den Hufen. Dur das Auge zieht fih ein brauner 
Streif. In Europa findet man noch ®emien auf den Alpen ber Schweiz, Tyrols, 
Savoyens und den Pyrenäen; ihre Nahrung find Eräftige Alpenpflanzen. Sn 
ihrem Naturtriebe fuchen fie die unzugänglicäften Orte auf, um fich vor Menfchen 

und Raubthieren zu wahren. Am Sommer wagen fie fih nur Morgens u. Abends 
ı mas tiefer hinab, um zu grafen. Am Tage verweilen fie in wilden, zerriffenen 
Käften und Nachts haben fie ihren Aufenthalt in ausgehöhlten Felſen und unter 
Selentrümmern. Im Herbfte, wenn die Alpenpflanzen abfterben, gehen fie tiefer, 
nie aber bis zum Bereiche des Holzwuchſes. Erſt im Winter bergen fie fich in 
= Die dickſten Wälder, um bier vor den Lawinen gefichert zu feyn. — Die verwegene 
-» Sühnheit des Alpeniägers ift wohl nie fchöner verbildlicht worden, al8 durch jene 
- Worte unfers Schiller, bie in dem Schaufpiel „Wilhelm Tell“ von den Lippen des 
Echweigeriſchen Jägerd Werni tönen. In ber That, dad Leben des Alpenjägers, 
= welcher Der flüchtigen Gemſe nachftellt, befteht aus einer ununterbrochenen Kette ber 
3 tiften Wagniſſe. Die Gemfen felbft find fo wachjume; feinfinnige Thiere, daß es 
ſchon darum ſchwer feyn muß, ihnen beizukommen. Sie leben in Nudeln, worin 
> #ets die eine von der andern aufmerffam gemacht und erhalten wird. In beftändig 
witternder Regſamkeit nach allen Seiten Poſten ausftellend, die vor nahender Ge⸗ 
fahr zu warnen haben, werben fie höchft felten uͤberraſcht. Geſchieht dies aber, 
fo trägt fie eine ungeheuere Schnelligfeit wie im Fluge davon: ihre Kraft u. Ges 
wanbtheit erlaubt ihnen Abgründe von 20 Fuß Weite zu überfpringen, bie fteilften 
Felſenwaͤnde empor zu Elettern. Ihnen nach geht der tollfühne Schritt des Als 
penjägerd. Bon früher Jugend gewöhnt an die Schredniffe und Anftrengungen 
feines Berufes, febt er nicht allein feinen Stolz in deren 1leberwindung — nein, 
fie werden ihm zum Genuffe und die wildeften Gefahren reizen nur noch mehr feine 
Leitenichaft. Die 3, Höchften 4 Thaler, welche der glüdliche Schuß nach taufend 
den Hindernifien, taufend Entbehrungen und Beſchwerden ihm eintragen 
lann, Ioden ihn am wenigften. Es ift der eigenthüümliche Reiz eines Lebens, das 
jeden Tag neu auf das Spiel gelegt, an jedem Tage neu gewonnen wird. Bd. 
Gerfläder. Friedrich, Sohn des einft viel genannten Tenoriften G., vers 
iebte ben größten Theil feiner Jugend in Braunſchweig und erlernte fodann auf 
k einem großen Gute bei Grimma — Döben — die Defonomie. Aber frühzeitig 









idelte fich in ihm auch der unwiderſtehliche Reiſedrang; er verließ Deutſchland 
ſchiffte nach Amerika, nur mit einer Kleinen Baarfchaft verfehen, die er über 
hurch einen Deutfchen verlor, bem er fie in feinem vertrauensvollen Sinne zur 
wahrung übergeben hatte. Die Roth, in bie er in Kolge biefed Merfuftes 


d, wang ihn, kein Mittel unverfucht zu laſſen, das ihm Krek J 
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geeignet ſchien u. er ſchaͤmte ſich keiner Arbeit. Er war ſo eine Zeit lange Heizer 
auf einem Dampfſchiffe; er ſchnitt, bis an den Guͤrtel im Waſſer ſtehend, Rohr, 
um durch deſſen Verkauf ſich Etwas zu verdienen; er trat mit einem andern Deut⸗ 
ſchen zuſammen, der „Kaiſerpillen“ machte, waͤhrend G. die Schaͤchtelchen dazu 
pappte. Endlich aber griff er zur Buͤchſe und durchzog als Jäger die Vereinigten 
Staaten von einem Ende zum andern, die Kreuz und Quer, erlegte Hirſche, Baͤ⸗ 
ren ıc. und erwarb fich durch Berfauf der Häute und Kelle feinen Unterhalt. Am 
längften hielt er fi in Arkanfas auf. Seine Yahrten und Abenteuer während 
bes Gjährigen Jaͤgerlebens hat er felbft befchrieben, als er 1844 nach Deutfchland 
zurückkam. Trotz vielfacher Mängel, die ©. felbft jebt recht wohl erfennt, machte 
er durch feine Friſche Aufiehen und wurbe veranlaßt, dem Publikum mehr von 
feinen Erlebniſſen zu erzählen und biefelben in Novellen zu verflechten. Ex kam 
1845 nad Leipzig und fchrieb bier in wenigen Jahren eine lange Reihe von 
Büchern mit fat unglaublicher Schnelligfeit. Seinen beften Roman „die Regula 
toren*, warf er in kaum zwei Monaten auf das Papier. Trotzdem aber, baß feine 
Schriften großen Beifall fanden, daß er in angenehmen Verhältniffen lebte u. ſich 
verheirathet hatte, erwachte bald die alte Keifeluf wieder in ihm, ber er, je länger, 
je weniger widerſtehen konnte. Anfänglich trieb ihn nur ber Meberbruß fort, 
immer amerifanifche Verhaͤltniſſe beichreiben A muͤſſen; er wollte andere Gegenden, 
andere Menfchen, andere ölguren für feine Arbeiten fuchen, denn alle Helben feiner 
Erzählungen find wirklich Menſchen, bie er felbft gefannt Kat. Deshalb gedachte 
er zuerſt nach Texas und Merico zu en. Als das Nothjahr 1847 erfchien, 
ruͤhrte ihn das Loos ber Armen im Erzgebirge und, weil er gefehen, wie viel 
Raum noch in Amerika if, intereffirte er fich fehr für das Auswanderungswefen 
und mit feiner frühern Reifeluft verband fich die Idee, Plaͤtze in anderen Welts 
theilen zu fuchen, wohin die Auswanderung am zwedmäßigften zu leiten fei, fo 
wie ſich durch eigene Anfchauung zu überzeugen, in welchem Zuftande ſich bie 
beutfchen Anfiedelungen befänden, Er that nun Schritte, ſich Unterflügung zu 
feinem Unternehmen zu verichaffen, aber lange vergebens, bis es ihm endlich ges 
lang, ein Uebereinfommen mit ber Cotta'ſchen Buchhandlung abzufchließen, die ib 
die Mittel gewährte, die Reife anzutreten. Auch ift rühmlich anzuerkennen, ba 
das Reichsminifterium eine nicht unanfehnlihe Summe zufchoß, für welche ©. 
fih verpflichtet Hat, Berichte über den Zuftand ber beutfchen Anftebelungen zu 
geben. Im März 1849 verließ er Leipzig um zuerft nach Californien zu gehen 
und mit eigenen Augen zu fehen, was von ben dorther fommenden Berichten wahr 
oder erlogen fei. Zugleich erwartete er, dort unter den aus allen Gegenben zus 
fammenftrömenden Menſchen Perfonen zu finden, wie fie ein Romanbdichter ſchwer⸗ 
ih erfinnen kann. Bis jet hat er Briefe geliefert über feinen Aufenthalt in 
Rio Janeiro, in Buenos Ayres, über feinen Ritt durch bie Pampas und feine 
gefahrnolle Wanderung über die Cordilleren im Winter. 

Gloriot, Kari Joſeph, geboren den 13. September 1768 zu Pontarlier, 
(Dep. de Doubs) wurde, nachdem er in feiner Vaterſtadt feine Anfangsftubien mit 
ftetö zunehmendem Fortgange vollendet hatte, nach Befancon geſchickt, um bort 
ben philofophifchen Curſus zu durchgehen. In dieſer neuen Laufbahn machte er 
reißende Bortfchritte, in feinen theologifchen Studien aber behauptete unter 500 
Alumnen er ſtets einen ber erften She Seine Beförderung zum Subbiafon 
fiel gerade in die Zeit, wo man der Geiftlichfeit die neue Conftitution gab. Der 
Pfarrer von Partarlier Hatte die Leiftung des Eides verweigert; zur Strafe für 
dieſe Weigerung wurbe ein Anderer in Seine Stelle eingefhoben. Es war dies 
für ©. eine joöne Orlegenhelt, feinen Eifer für bie Bertheidigung ber geheiligten 
Rechte der Kirche an den Sag zu legen und er gab gegen ben ſchiömatiſchen 
Geiſtlichen eine Schrift heraus, in welcher er die Scheingründe, womit die Schis⸗ 
matifer ihre Irrlehre zu vertheidigen bemüht waren, auf eine pifante und fcharfe 
finnige Weife widerlegte. Diefe verbreitete ſich in mehren zn daelen unb fchügte 
we große Anjahl von Bläubigen gegen bie unſeligen Prinzipien, die gu jener Zeit 
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ben Geil ber Spaltung verbreiteten. Der Erzbiſchof von Befanoon, v. Dufont, Hatte 
fih indeß gezwungen gefehen, dem Sturme zu weichen und —* nach Freiburg in 
der Schweiz zurüdgezogen. ©. folgte ihm zu Ende bes Jahres 1792 dahin. Hier 
erhielt er da6 Diafonat und in folgenden Jahre wurbe er vom Bilchofe von Laus 
ſanne und Adwiniſtrator der Diözefe Befangon zu Bezburg zum Priefter geweiht. 
Die göttliche Gnade, die dem Priefterftande innewohnte, zeigte fh in dem jungen 
Geiſtlichen keineswegs unfruchtbar. Bon friſchem Eifer für die Ehre Gottes und 
das Heil der Seelen burchglüht, faßte er den Gebanfen, in ben auslänbifchen 
Miffionen für das Evangelium zu arbeiten; allein der traurige Zuftand der Kirche 
in Frankreich fchien ihm die Verpflichtung aufzulegen, zum Beiſtand ber verlaffes 
nen Katholifen in der Heimath zu verbleiben. Da er jedoch durch feinen eigenen 
Willen fich nicht beftimmen laſſen wollte, fo theilte er bem Superior des Se⸗ 
minars zu Befancon, Hrn. Babey, feine Reigung und feine Bebenfen mit unb 
ſuchte auf den Rath dieſes ehrwuͤrdigen Geiftlichen im Gebete und in der Bes 
trachtung fich Licht in Betreff des göttlichen Willens zu verfchaffen. Auch gab 
dieſer Pr ihm nicht lange darauf fund. Es Hatte fich nämlich zu Augsburg ein 
Berein gottbefeelter Priefter gebildet und den Namen „Gongregation du Sacroͤ⸗ 
Coeur⸗ angenommen. Ihr Stifter, de Tournely, ftand mit be Grivel, welchen bie 
Unruhen nach Yreiburg in ber Schweiz verfchlagen hatten, in innigem Freund⸗ 
ihaftöverhältniffe; er Ichrieb an benfelben, um ihn zu vermögen, baß er die Ars 
beiten und bie Hebungen feiner, erft im Entftehen begriffenen, Communität theilen 
möchte. De Grivel zögerte feinen Augenblid; allein fein Entichluß follte nach 
dem Plane ber göttlichen Borfefung auch ben G.s nach fich ziehen. Babey, bem 
de Srivel feinen Entſchluß mitgetheilt, Iagte diefem: Ich kenne einen jungen Geiſt⸗ 
lien, der Sie gerne begleiten wird. meinte G. Der heilige Direktor bes 
Seninars Hatte fi nit getäufht, G. beeilte fich, in ber Meberzeugung, 
daß bieß der Wille des Himmels fei, ſich mit de Grivel und Euenet, einem juns 
gen Geiftlichen aus der Franche⸗Comtoͤ, zu verbinden. Sie kamen im September 
1794 zu Augsburg an u. nach geiftlichen Uebungen, durch welche fie in das Or⸗ 
densleben gewiſſermaſſen iniciirt werden follten, wurden fie zur Theilnahme an ben 
Erercitien ber frommen Gemeinde, die unter der Leitung de Tournely's fland, zus 
gelanen. In den erfien Tagen feines Roviziats mußte ©. fehr Harte Proben beftehen 

u, fchmerzliche Opfer bringen; allein bie göttliche Gnade ließ ihn das Widerftreben 
des natürlichen Menfchen in fich beflegen, u. feinen Eifer, ber ein thätigeres Leben 

zu verlangen ſchien, in ben richtigen Schranfen halten. Gr benütte dieſe Zeit 
der Einfamfeit und Sammlung, um fich jene folide Sugen) u. innern Emft anzus 
eignen, ber apoftolifhen Männern unumgänglich nöthig if. Dabei febte er das 
Studium ber theologifchen Wifienfchaften, denen er fich feit feinem Austritte aus 
dem Seminar gewidmet hatte, nicht hinten an. Durch die Betrachtung der HI. 
Schrift, durch das Lefen der Kirchenväter und Kirchengefchichte und durch Ergrün⸗ 
bung der fchwierigften Kragen der Theologie erwarb er fich jene umfaflende Bil- 
tung und theologiichen Kenniniſſe, die in fpäterer Zeit die Bewunderung ber Geift- 
lihfeit Frankreichs erregten. — Während ©. nebft feinen Gefährten fich foldhers 
geſtalt mit anſtrengenden Studien und Andachtsübungen befchäftigte, drang Ges 
neral Moreau an ber Spige der republifanifchen Heere immer weiter in Deutich- 
land vor und bedrohte Schwaben und Bayern demnächft mit einem Einfalle. Des⸗ 
ſah fich feine Gefellichaft vom hl. Herzen gezwungen, ihre Zufluchtsftätte zu 

hofen (bei Augsburg) zu verlaffen u. ſich nach Defterreich zu wenden. Der 
Det, wo fie ſich zuerft wieder fammelten, war Paſſau. Die Patres vertheilten 
in verfchiebene Abtheilungen und reisten mit dem Sad auf dem Rüden und 
ihr Brod bettelnd. Sechs Wochen verweilte G. mit feinem Gefährten in 
‚ ganz in ber Nähe ber berühmten Wallfahrtskirche, die fromme Ghriften 
a ei —— 
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en ber Hl. Jungfran errichtet haben (Maria Hilf). 
verfäumte er feinen Tag, dahin zu gehen, um bas Hi. M 
wabringen und ben Schuß ber Mutter aller Barmherzigteit Fir 
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u. bie ganze Kirche anzuflehen. Inzwiſchen wurden bie kalſerlichen Heere von ben 
——en Truppen mehr und mehr zurüdgebrängt; auch Paſſau mußte geräumt 
werden. Die Gefenichaft fchiffte fich auf der Donau ein, gelangte nah Wien u. 
erhielt die Erlaubniß, fich auerft in Oeſterreichs Bauptftabt felbfl, dann in Has 
genbrunn, 3 Stunden von Wien, niederzulafien. Drei Jahre waren daſelbſt ©. 
unter Studien und Gebet verfloffen, als ſich ihm auf einmal ein mühfames ımd 
langes Feld apoftolifcher Arbeiten aufthat.e Am 18. April 1799 vereinigten ſich 
die Patres du Sacrco⸗-Coeur mit den Patres de la Koi und wurden zur Unters 
ftügung der Intereffen der Religion in verichiedene Gegenden gefandt; einige unter 
ihnen erhielten die Weiſung, ſich nad Alpern (an der Gränze von Mähren) zu 
begeben, um den unglüdlicben Soldaten, welche die Lazarethe überfüllten, Beiftand 
zu leiften. Auch unferem PB. ©. ward diefe gefahrvolle Miffion und feine über: 
fließende chriſtliche Liebe ließ ihn mit einem unglaublichen Eifer die Gefahren und 
Beichwerden diefed neuen Dienftes übernehmen; allein leider erfchöpfte er balb 
feine Kraft und eine fchwere Krankheit brachte ihn an den Rand bed Grabes. 
Kaum wieder hergeftellt, erhielt er von feinen Oberen den Befehl zur Rüdfehr nach 
Frankreich. Stets nur der Stimme des Gehorfamd folgend, unternahm er, obgleich 
erft in der Genefung begriffen, diefe lange Reife zu Fuß, blos von Almofen Ichend. 
Er fühlte fih gluͤcklich, für Jeſus Chriftus zu leiden und hatte fein ganzes Ber; 
trauen auf Gott gelegt. — Er war: faum in Paris angefommen, als feine Bor: 
gelesten ihn nach Lyon beorderten, um den PP. Roger und Lambert in ihren 
Arbeiten beizuftehen. Hier, kann man fügen, machte er feine Lehrzeit für die apoſto⸗ 
liſchen Berrichtungen, welche fein ganzes Leben ausfüllten. Seit langer Zeit war 
ber ihn belebende Eifer unterdrüdt und, fo au fagen, durch den Zwang der Um⸗ 
fände gefeflelt; nun gewann er jenen Aufichwung, den bloß bie Pflicht des Ge⸗ 
horſams zu befchränfen im Stande war. Predigen, Katechefiren, Privatgefpräche, 
Armen und Krankenbeſuch: zu Allem trieb ihn feine chriftliche Liebe und weder 


Widerſpruch, noch Mühen, noch Gefahren fehredten ihn zurüd. Selbſt fein Leben : 


war bei mehr ald einer Gelegenheit in der größten ©efahr. Im Jahre 1804 er⸗ 
öffnete ſich für den glühenden Eifer des Mifftonärs und einiger feiner apoftolifchen 


Gefährten ein weiteres Feld der Wirkſamkeit. Es wurden nah und nah Milfies : 


pP °- 


in 


nen zu Tours, Amiend, St. Balern und Abeville abgehalten; Mifftonen, welde : 


ein großes Aufichen erregten und reichliche Früchte trugen. Ueberall machte fi 


©. durch feine gründlichen Reben beliebt. Eeine Beredfamteit, vol Seelenabel n. 
Salbung, fiegte oft über ben hartnädigften Widerftand u. wir könnten mehre {hl 


gende Beiipiele von Bekehrungen, die er durch feine Predigten bewirft bat, nam : 


haft machen. Die wunderbaren Erfolge, die diefe Mifftonen hatten, brachten in 
ben Reihen ber Feinde der Religion lebhafte Beforgniffe hervor. Taufend Ber 
läumdungen wurden gegen biefe evangeltfchen Arbeiter im Umlauf geleht ; bie Civil⸗ 
behörde unterbrach die Miffton zu Abbeville plöglih und die Miifionäre mußten 
fih zerftreuen. ©. fam nach Lyon zurüd und erft zu Anfang ded Jahres 1806 


fonnte er wieder gemeinjchaftlich mit mehren anderen Patres fein Mijftiondge - 


Ihäft fortfegen. Die Miſſion zu Grenoble dauerte drei Monate und ber Erfolg 
berjelben war um fo umfangreicher und dauerhafter, als die Miſſionaͤre in Folge 


aa 


rc 027... 


mn can 


ber Milfion und auf dad Verlangen der geiftlihen Behörde, für den gefammtn - 
Klerus der Diözefe ein PaftoralsKetraite veranftalteten. Der Erfolg, der Diefe neue -. 


Funktion, zu deren Bejorgung ©. in der Folge fo oft berufen wurbe, Erönte, war 
volftändig. Bon Grenoble ging er mit PB. Lambert und B. Thomas nach Poi⸗ 
tierd, nach Niort, nach Bordeaur und hier, wie überall, ward ihnen der Lohn zu 
Theil, den ihr Eifer verdiente und wonad ihr Ehrgeiz ftrebte, wir meinen: bie 


Befehrung ber Sünder; hier, wie allerwärts, erhob die Verfolgung ihr Haupt gegen 


fie; neued Gefchrei, das fo laut wurde, daß Bonaparte den „Vätern des Glau⸗ 


bens“ gebot, ein Jeder folle fih in feine Diözefe zurüdzichen, widrigenfalls fie : 


nad Guyana trandportirt werben würden. Sie gehorchten dieſem Befehle; gleich⸗ 


wohl verweilte P. ©. eine Zeit lange in ber Diögele Bordeaur, um die Fruͤchte 
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en Mifftonen dauerhafter zu begründen fa, er betrieb, wenn auch, mehr ge⸗ 
nb geräufchloß, feine apoftolifhen Arbeiten fogar noch fort. Der Befehl 
miſters Fouch nöthigte ihm endlich, fich nach Befangon zu verfügen, wo 
Jahre lange ald Direktor des Priefter s Eeminars fungirtee — Zu biefem 
Amte brachte er denjelben Eifer und biefelbe Hingebung mit, die man an 
; Milfionsprediger bewundert hatte. Die jungen Geminariften hegten ein 
loſes Vertrauen zu ihm, verehrten ihn wie einen Bater und wünfchten 
durch ihm zu den Tugenden bes Prieſterſtandes herangebilbet zu werben, 
toche hielt der fromme und gelehrte Seminar-Direktor Firchliche Eonferenzen, 
fie mit frommer Wißbegier beiwohnten. Nach dem Plane ber göttlichen 
mg follten biefelben gleichlam ben Borbereitungsaft zu ben geiftlichen Ue⸗ 
bilden, welche unter feiner Leitung von fo wunderbarem Erfolge waren, 
ınjelige Widerfacher legten feinem Eifer Feſſeln an; er ſah ſich in Folge -ber 
niſſe, welche Le Coz, ein ehemals conftitutioneller Bilchof, der zur Zeit bes 
Yyats zum Erzbisihum Befangon gelangt war, machte, fogar gezwungen, das 
ı zu verlaffen. ©. zog fich nach Grenoble zurüd und befleidete dort bis 
en befcheidenen Poften eined Vikars an der Kathedrale. Zwei Jahre floffen 
dDiefer Stellung in Ausübung der glühendften Liebe zu Gott und den Men- 
in, als der Orden ber Sefuiten wieder in Frankreich auftauchte. ©. eilte 
aris, um ſich mit feinen alten Mitbrüdern zu vereinigen. Kaum war er 
efommen, fo fchidten ihn feine Oberen, auf dringendes Bitten bes Bifchofs 
Niflons, Le Blanc de Beaulieu, in diefe Stabt, um die Leitung des dortigen 
feminars zu übernehmen. Er redhifertigte das Vertrauen bed Biſchofs voll« 
: und wußte ſich durch feine Talente und Tugenden die Achtung und Liebe 
lieder des Klerus zu erwerben. Auch im folgenden Jahre, als er beftimmt 
den Zöglingen des kleinern Seminars diefelbe Sorgfalt zu wibmen, ent» 
er der hohen Meinung, die man von feiner Einficht und feinen Tugenden 
sollfommen; er widmete den ihm anvertrauten Knaben die zärtlichfte Sorg⸗ 
ich fie verehrten und liebten ihn wie einen Vater. Mit feiner Zeit geizend 
ts unermüblich in feiner Thätigfeit, verwandte er während der zwei Jahre, 
m Soiſſons zubracdhte, jeden, auch noch fo kurzen, freien Augenblid auf 
ung religiöfer Aufiäge, die zwar nicht öffentlich Herausgegeben wurden, aber 
welche fie kennen lernten, fehr gefielen. Der Bilhof Beaulieu, welcher 
ber guten Früchte war, bie ber Eifer des P. ©. trug, hätte ihn gerne 
in Feiner Didzefe behalten; allein das Miſſionsgeſchaͤft verlangte zu drin⸗ 
ieſen apoftolifhen Arbeiter, als daß man ihn länger hätte zurüdhalten 
‚ As er das Seminar verlaffen mußte, verehrte ihm der Bifchof ein Bild 
ligen Herzens in pracdhtvoller Einrahmung, um das herum die Namen aller 
ge bes Priefterfeminars verzeichnet ftanden. Diefem Beweiſe der wohlwol⸗ 
Aufmerkfamfeit des hohen Prälaten war cin Schreiben beigefügt, in welchem 
iefe Zöglinge dem guten Pater ihre lebhafte Dankbarkeit und das aufrich- 
edauern über feine Entfernung aus ihrer Mitte auf das Rührendſte aus- 
1. Seinem lieben Miifionsberufe, zu welchem er eine fo ausgefprochene 
’e begte, zurüdgegeben, entfaltete P. ©. zehn volle Jahre ben ausdauernbften 
ber ſtets vom glänzendften Erfolge gekrönt wurde. Sein Muth beugte fich 
vor den größten Echwierigfeiten nicht und wußte alle Hinderniffe, welche 
erechte Borurtheile fo oft in ben Weg legten, zu überwinden. Man hat 
3533 feine wahrhaft apoſtoliſche Ninerfchrodenheit, die er bei ber Miſſion 
weit 1820, der von ChalondsfursEaöne, der von Autin u, f. w. bewährte, 
menbern. Die von Orleand (im J. 1823) ift vor allen anderen einerfeite 
ben Widerfpruch, den fie erfuhr, anderſeits durch die fchönen Nefultate, bie 
w Bervorgingen, bemerfenswerih. Die PP. Calliot und Thomas waren, bie 
lichen Gefährten des PB. &. Das Bolf und felbft die Geiftlichfeit 
den berebten, Thomas den guten und ©. ben fublimen Water; 
Ba: diefen Beinamen ber Exhabenheit feiner Gedanken, der Tiefe ſo 
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blicke und bee ſtets draͤngendern Beweisführung. Deshalb hatte er auch gewooöͤhn⸗· 
lich die Aufgabe, die Controverſen, die Myſterien der Religion, die Gottheit Jen — 
Ehriftt, die Nothwendigkeit des Glaubens, die Verpflichtung zum Gehorſam gegen - 
die Kirche ıc. zu behandeln, Er Hatte das befondere Talent, alle wichtigen Bragen = 
unferer Religion in Elarer Aufeinanderfolge zu entiwideln und mit einer Kraft des ° .: 
Ausdruds, welche zur Ueberzeugung hinriß, vorzutragen. Weberrafcht wurde man 
von ber gluͤcklichen Anwendung, die er von der hl. Schrift und von ben Kirchen . 
vätern zu machen wußte. Diefe Berebfamfeit, durch den Geift des Gebetes bes : -- 
lebt u. durdy die beftändige Ausübung der erhabenften Tugenden unterflügt, war -= 
wohl geeignet, Aller Herzen zu erfchüttern. Allein mitten unter biefen Miſſtons- -: 
geſchaͤften befchäftigte er fih noch mit Abhaltung von Geiftesübungen für Geiſtlich, 
der er faft ausfchließlicy die lebten 12 oder 15 Jahre feines thatenreichen Lebens 
widmete. Ex hielt foldde nach u. nach in den meiften Diözefen von Frankreich. — 
So viele Faſten und Anftrengungen erfchöpften endlich die Kräfte des Apoflele m. 
machten ihn vor ber Zeit alt. Er mußte den größten Theil feiner mühfeligen 
Beihäftigungen aufgeben; ſchwere Krankheiten dienten zur Prüfung feiner Tugend, 
zur Läuterung feiner Seele und zur Bereicherung feiner Berbienfte. Die vier 
letzten Lebensjahre brachte er in dem Rovienhauf zu Avignon zu. Immer mit 
Gott vereinigt, opferte er ihm feine Leiden auf, er bot ihm fein ganzes Daſem 
an u. hatte bi8 zu feinem letzten Athemzuge den Sinn nur nad) Jenſeits gerichtet. 
Er ftarb den 18. Febr. 1844 in feinem 76. Lebensjahre, — Die Tugenden, welche 
bei P. ©. mit befonderem Glanze ftrahlten und feinen Eifer mit bem edelſten 
Motive belebten, waren: lebendiger Glaube, glühende Liebe zu Jeſus Ehriftus und 
zur Mutter Gotted, unbegrängte Hingebung an feine Kirche, beſondere Andacht 
zu ben heil. Märtgrern und findliche Liebe für die Gejellfchaft Jeſu. Die Leben, 
digkeit feines Glaubens fprach fich in feinen Worten und in jenem Tone ber Vie 
berzeugung aus, ber fie befeelte. Seine unbebeutendften Handlungen erhielten . 
durch die Prinzipien bed Glaubens ihre Nichtichnur und höhere Weihe; er fa 
Alles in Gott und Gott in Allem; deßhalb betrachtete er auch alle feine Lebende 
BVerhältniffe als eben fo viele befondere Züge der göttlichen Vorfehung und vol — 
lebhaften Dankgefuͤhls feierte er jeden Jahrestag feiner Berufung zum Glauben, 
zum Prieſterſtande und zur Geſellſchaft Jeſu. Sein Glaube war ftets eben fe 
rein, ald lebendig; allen Glaubendneuerungen abhold, adoptirte er nie eigenthüms 
liche Anfichten und gewagte Syſteme. Der Gedanke, ber ihn vor allen beherrfdhte, 
jein täglicher Wunſch, war, Jeſus Chriftus Beweife feiner innigen Liebe zu geben. 
Das hi. Herz Jeſu war der Lieblingdgegenftand feiner Verehrung. ©. hegte ferner. 
das zärtlichfte Vertrauen zu ber hl. Jungfrau; fie rief er voll Liebe an, u. ſuchte 
biefeiben Gefühle auch den Gläubigen auf alle mögliche Weife einzuflößen. Sram. 
biefer Abficht entwarf er den Plan zu einem Werfe zu Ehren der Mutter Gotteiiiiiiiikn 
und führte ihn auch theilweife aus; es war eine Sammlung aller Gnabenork-—uim 
Maria’, nebft der Angabe ihrer Stiftung, ihrer Beſtimmung u. der vorzüglich 
Wunder, welche dort gefchahen. Jedem Artikel war eine entfprechende > 
tradytung und Nutzanwendung u. f. w. beigefigt. Seine Aufopferun ter 
Kirche Jeſu Ehrifti kannte feine Gränzen; der Wunſch, ihr nüglicy zu feun, ha — 
fih feiner ganzen Seele bemädtigt und einer feiner glühendften Wuͤnſche — 
der, Hinzugehen und den Ungläubigen das Evangelium zu verfünden und Fr 
verlafjenen Völker in den Schoos ber allein ſeligmachenden Kirche zurüdufüler „> 
Als er noch in Deutfchland war, fand er auf dem Punfte, nach Syrien zu = „= __ 
und er hatte fchon feinen Reifepaß, als diefes fein Vorhaben an unüberftiigle 5 
Hinderniſſen fcheiterte. Sein Eintritt in die Gefelfchaft du Sacrͤ⸗Coeur, a =—#. 
in die de la Koi und ebenfo endlich in die Gefellfchaft Jeſu ging vorzüglinugen 
bem Motive hervor: die geheiligten Bande, die ihn mit ber Kirche und deren 
hirten vereinten, noch enger zu ziehen. 
Goͤllheim, Städtchen und Hauptort des gleichnamigen Kantons, i 
fruchtbaren Ebene ber bayer'ſchen Pfalz, mit 1700 Einwohnern und ge _— 
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saft. In der Nähe das Dorf Eifenberg mit den bebeutenben Eiſenwer⸗ 
| Herrn von Ginanth und römifchen AltertHümern, dann das gefchichtlich 
irdige Königskreuz, cin fleinerned Denfmal, unter einer alten Ulme 
‚ welches die Stelle bezeichnet, wo Adolph von NRaffau am 2. Juli 1298 
mpfe gegen Albrecht von Oefterreich fiel. Adolph wurde Anfangs. in dem 
arten Gifterzienfer »Ronnenklofter Rofenthal (nun Ruine auf ber öftlichen 
des Kantons), 15 Jahre fpäter aber vom Kaiſer Heinrich VII, zuglei 
mem Gegner Albrecht, zu Epeyer in ber Kaifergruft beigefeßt. mD. 
Görgey, Arthur, General der ungariſchen Infurgenten, der vor Kurzem 
e Habsburg'ſche Dynaftie aufs Tieffte zu erfchüttern vermögendb war, jept 
facher, machtlofer Privatmann, ein lebendes Beifptel, wie die Menfchen u. 
nie jo vergänglih find, als in revolutionärer Zeit — wurde im J. 1818 
m ber altabeligen Yamilie gehörenden Stammgute Toppor in ber Zipfer 
fchaft geboren, ber dritte von vier Söhnen feines Vaterd Georg G. Die 
ziehung erhielt der Knabe von feiner Mutter, welche ben Ruf einer ge 
Frau hatte. Vielleicht in der Abficht, dem weichen, gemüthlichen Bater 
ı großen Einfluß auf die Ausbildung der Söhne einzuräumen, verfolgte bie 
Stau ein Abhärtungsfnftem, wie ed wohl felten in ber civilifirten Welt 
nt, das aber geeignet war, ben Sohn für feinen friegerifchen Beruf vorzus 
. Sie farb im 3. 1828, der Vater erft 1842. Die Schulbildung ges 
5. auf den Inftituten zu Kesmarf und Leutſchau; im 14. Jahre nahm 
3 proteftantifche Kollegium zu Eperies ald Rhetor auf. Allein das frieb- 
tubium dafelbft genügte feinem Geifte nicht, den der Krieg und beffen Wiſ⸗ 
t mächtiger anzogen. Er trat in die Pionierfchule zu Tulln, welde er 
vei Fahren mit den rühmlichften Zeugniffen jeiner Lehrer verließ, bie, fein 
ndes Talent erfennend, ihn dem Hoffriegdrathe mit dem Bemerlen empfah⸗ 
bag man einen Feldherrn in ihm zu gewärtigen habe." Unmittelbar von 
Schule fam ©. zur adeligen ungarifchen Leibgarde in Wien. Auch in biefer 
ig blieb fein Geift den Wiſſenſchaften zugewenbet; er befuchte die Univerfität 
te Borlefungen über die Lieblingsgegenftände feines Etubiums, namentlich 
ie Beterinärfunde, Yünf Jahre —* trat er als Oberlieutenant bei den 
nalhuſaren ein, aber als er nur noch wenige Schritte zum Rittmeiſter zu 
hatte, verließ er den Militaͤrdienſt ganz u. ging nach Prag zum Studium 
mie, welchen er mit dem beften Erfolge oblag. Im britten Hefte der 
1g8berichte der E. k. Akademie der Wiffenfchaften von 1848 wird unter den 
dungen auf dem Gebicte der organischen Chemie mit entfchiedenem Beifalle 
G.s gedacht, der bei Rettenbacher in Prag die fetten Säuren des Kokosnuß⸗ 
defimmt u. über die Baprins oder Pichurimtalgfäure nähere Angaben gemacht 
* Roc während feines Aufenthaltes in Prag heirathete er ein Fräulein aus 
‚Elioß, worauf er fih auf das Stammgut feiner Familie zurückzog. Erſt bie 
Werkebung der Magnaren rief G. in die Bahn des öffentlichen Lebens zurüd. 
Ute nach Budapeſth und bet dem ungarifcdyen Minifterium feine Dienfte an. 
eine willtommene Aufnahme er bier fand, beweijen Die wichtigen SBoften 
Aräge, die man ihm anvertraute; denn faum war er von feiner Sendung 
affen nach Luͤttich zurück, als man ihn zum Hauptmanne in der Raaber 
‚ Machte, bald darauf ale Major nah Szolnof fhidte u. endlich auf ber 
ſepel dem Banus entgegenftellte. Hier präfldirte er in dem Kriegsgerichte, 
Amglücklichen Grafen Zichy zum Tode verurtheiltee Die unerbittliche 
elche er bei biefer Gelegenheit zeigte, machte Koſſuth aufmerkffam auf 
FR Zuneigung er bald entfyieden gewann. Niemand ahnte damals, baß 
x: fih in dem Günftlinge den fpäteren Rivalen erzog. Morig Perczel's 
g, bee mit der Gefangenſchaft des Roth’fchen Armeekorps endete, lei⸗ 
X G., wie fpäter, zum Oberſt avancirt, den Bau ber —TF 
* Schon zum General en chef deſignirt, uͤberwachte er den 
Achem Koſſuth nicht recht traute, über die Leitha, uͤbernahmn 
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Kommando erſt nach dem Siege bes Banus bei Mannsmoͤrth. Mit dem 
nähern bed Fürften Windiſchgraͤß begann G.s berühmter Rüdzug, welcher ihm 
der Gefchichte des ungarifchen Feldzuges ein dauernderes Andenken fidhert, als a 
verlorenen und gewonnenen Schlachten. Er ging allmählich über Raab und Pe 
zurüd und theilte Bier fein ſchwaches Heer, unftreitig, um nicht ben ganzen Fri 
mit einem Schlage beenden zu laſſen. Perczel mit einem Korpd wurde na 
Syolnof dirigirt, während ©. felbft nach Waizen marfchirte. Hier erließ ex I 
befannte Proflamation, in welcher er ausfprach, daß er für König Kerbinand 
fämpfe, und bewerfitelligte von bier aus auch den fehönen Rüdzug über bie Ber 
ftäbte. Nach der unglüdlichen Schlacht bei Kapolna ſank Dembinski, ber feit di 
14. Febr. 1849 den Oberbefehl geführt hatte, von feiner Höhe herab und win 
durch den Beldmarfchall > Lieutenant Better erfeht. Diefer erkrankte balb, und ( 
begann, zum Generaliffimus ernannt, den brillanten Aprilfeldzug. Er drängte I 
zu ſchwachen öfterreichifchen Streitkräfte bis auf ben Rakos vor Peſth zur 
fiegte fpäter in der Schladht bei Nagy⸗Sarto vollftändig und entiegte bie ſchw 
bedrängte Feſtung Komorn. Hier war ed, wo ihn mitten in feiner Giegeslan 
bahn der Befehl des Minifteriums, Dfen um jeden Preis zu nehmen, aufbiel 
Mit dem fchmerzlihen Worte: „Nun ift ungen verloren!” leiſtete ex bem 
fterialbefehle Yolge und begann am 21. Mai, Morgens 2 Uhr, den Generalfiu 
(. Ofen im Supplementbande 1.). Nach der Einnahme der Stadt übernahm | 
das Portefeuille des Kriegsminifteriums, verweigerte aber die Annahme des Tit: 
eines Keldmarfchalllieutenants, wie bes Militärverdienftorbens erfter Klaſſe, indem 
Beides für „republifanifchen Unfinn“ erklärte. Nun begannen bie Zerwürfnifie ı 
Kofſuth und Mißtrauen lähmte G.s Schritte, während ein energie: Gegn 
Haynau, ben neuen Feldzug eröffnete G., über die Waag zurüdgebrängt, | 
ſchwaͤcht durch die Kämpfe bei Raab und Acs, felbft verwundet, warf ſich in 
Seftungswerfe von Komorn. Koffuth wollte feine Stelle durch zwei Befehlshab 
Melzaros und Dembinski befehen; die Armee verweigerte die Annahme berfelb: 
G., das Bedenkliche feiner Stellung erfennend, bot durch ben General Klapfa b 
Beinde eine Schlacht an, um fo feinen eigenen Rüdzug zu maskiren. Bon t 
Ruffen bei Waizen aufgehalten, fuchte er fein altes Terrain in Nordungarn wie 
zu gewinnen. Es war zu fpät. Und obgleich auch diefer Rüdzug ein meiſt 
hafter zu nennen ift, mußte er doch, wie ein öfterreichifches Blatt fagt, faft ein 
Monat lange Spießruthen laufen ‚mit feinem Heere zwifchen Kofatenpifen u 
ruffifchen Bujonnetten. Einzelne glänzende Waffenthaten, wie G.s hartnäcki— 
MWiderftand am Sajo u. an der Hernatd, vermodhten nicht mehr das Unternehu 
von feinem Sturze aufzuhalten. Nagz Sander Ungehorfam vereitelte den leg 
Verſuch, durch forcirte Märfche die Berettno- Linie zu gewinnen, und Batte ! 
Niederlage bei Debreczin zur Folge. Noch hoffte G. die Südarmee zu erreiche 
allein fie war vernichtet durch Haynau bei Temesvar. Sept brach für Unge 
ein 18. Brumaire an. ©. zwang Koſſuth zur Abdanfung und übernahm. 
Militär: und Eivilgewalt felbfifländig, doch auch hier zu fpät. An einem Dus 
bruche von Arad aus durch Schlid verhindert, Die ruffiiche Armee im Ruͤch 
durch General Lüders von Siebenbürgen abgefchnitten und von Temesvar her, 
das Gros des öfterreichtfchen Heeres ſtand, mit offenem Angriffe bebroßt, fire 
G. endlih am 13. Auguft 1849 mit einer ganz erfchöpften Armee bei Vilaz 
vor den Ruflen die Waffen. Nach dem Berichte des Fürften Paskewitſch hat 
G. auf Gnade u. Ungnade ergeben, doch fcheint er die geheime Zuficherung e= 
Amneftie erlangt au haben, ein VBerfprechen, deſſen Erfüllung ber Yürft, wie 
den gewechfelten Noten hervorgeht, mit einiger Mühe burchgejegt Bat. Franz 
feph verwies ihn nach Klagenfurt. Wie lange die inlaͤndiſche Verbannung dar 
wird, ift ein Kabinetögeheimniß, wie denn überhaupt Fein Richterfpruch vorl . 
fondern das Schidfal G.s dem perfönlichen Willen des Kaifers anheimgegeberwr 
— Die Nachricht von G.s Unterwerfung überrafchte um fo mehr, al8 bie vaf 
en Blätter bis zum lebten Augenblicke die Infürgenten die glängendfien S 
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gegnerifchen Armeen erfämpfen Tießen. Die Heftigften Anklagen erhoben 
n ben unglüdlichen Feldherrn, den man nichts Geringeren, als bed 
en Verrathes befchuldigtee Uns liegen nur feine bedeutenden Geiſtes⸗ 
nicht aber fein Charakter klar vor, daher enthalten wir und eigenen Ur⸗ 
d fchalten nur eine auf das Ereigniß bezügliche Stelle ein, welche einer 
icher Theilnahme für die Sache der Magyaren gefchriebenen „Geſchichte 
ırifehen Freiheitöfampfes“ entnommen if, deren Berfaffer von feinem 
nfte aus ©. ficher nicht gefchont haben würde, wenn ed mit feinem 
be eine fo ganz ausgemachte Eache wäre. „Nach der Kataſtrophe von 
", Heißt es dort, „glaubte die große Mehrzahl das Recht zu 25, G 
rräther nennen zu fönnen, und dennoch verdient er dieſe Beſchuldigung 
er eine andere, die man ihm mit größerem Rechte machen kann, iſt die 
feitigen Eharafterd. ©. ift einfacher Soldat, außgerüftet mit Muth, Gewandts 
allen ehrenhaften Eigenſchaften feines Standes, aber fein Politiker; fein 
riegsruhm, fein eigener Erfolg war ftet6 fein vorzüglichfted Augenmerf, die 
it u. Kreiheit feines Vaterlandes blieb ihm eine fefundäre Nüdficht, welche 
I, Anbern zu überlaffen. Er hielt feine Armee zufammen, weil das Ans 
; Generals davon abhing; er zog ſich zurüd, gleichviel wohin, er gab auf, 
was, wenn er babei nur nicht eine Kanone, eine Fahne einbüßte. Seinen 
General zu erhalten, galt ihm mehr, ald den eines Patrioten zu verbies 
in berühmter letzter Marfch, der. in ber Kriegsgeſchichte einft groß daſtehen 
ir mit der feinften Kunſt berechnet für das Ziel einer Uebergabe in Maffe, 
feltft den Ruf eined noch unbefiegten Generals zu erhalten.“ — In feinem 
rt ©. ſtill und zurüdgezogen. Man flieht ihn ſelten. Im Mufeum will 
er woiilenfchaftliche Korfchungen machen. In engeren Freifen fpricht er 
m feinen jüngften Erlebniffen. Bon feiner zahlreichen Umgebung ift dem 
k übermächtigen Yeldherren nur ein junger Ungar geblieben, Remeny, ein 
auf ber Geige, deſſen geniale Epielmeife Do eenzeugen für. eine auffer 
he Erſcheinung auf mufifalifhem Gebiete erklären. Remeny begleitete ©. 
vem ganzen jüngften Feldzuge. Ex folgte ihm ſtets in daß tieffte Gewühl 
Yachten, fo daß ihn ©. einmal faft mit Gewalt von feiner Seite führen 
mußte, indem er ihm zurief: „Kort, in Dir tödtet die Kugel ein Gente, 
nſt noch bie Welt entzüden fol!" — Defterreichifhe Blätter von 1849; 
in für die Literatur des Auslandes 1849; Allg. Ztg. 1850. mD, 
oͤrlitz, der Tod der Gräfin von G. Die Corruption unter ben höheren 
ven if das Thema des Tages. Die franzöfifche Tagesgeſchichte hat uns 
e, Die Menfchheit fchändende Beifpiele derſelben vorgeführt, die Preffe ift mit 
unabläffig bemüht, von anderen ben verhüllenden Schleier heranzuziehen u. 
Fi bittere, aber treffende Sronie, baß unter den Pariſer Proletariern ber 
m gemacht wurde, einen Berein zur fittlichen Beflerung der höheren Stände 
0. — Die ſcheußliche Ermordung ber Herzogin von Praslin (f. d.) 
dor allen, welche Die ganze civilifirte Welt mit Schauber und Entrüftung 
’ er Mörder bat fi zwar aus den Händen der irdifchen Geredhtigfeit 
% Aber, Dank fei e8 einer fchnellen und energifchen Juftiz, über der Schuld 
ſchwebt auch nicht mehr der leiſeſte Schatten der Ungewißheit. Die fran- 
Rſti⸗ hat in dieſem Falle Alles gethan, was die Gerechtigkeit und Un⸗ 
€ nur verlangen konnte. — Sie ging raſch und ſicher der Spur des 
nad) ; file hat es fchonungslos enthüllt und alle ihre Echritte und Re- 
„es Deifentlichfeit übergeben. Diefes rühmliche Verfahren bat fich bei 
Wen fo fchredlichen und entfeglichen Ereigniß in Deutfhland — dem bes 
| der Gräfin von G. in Darmftabt — nicht bewiefen; es 
I leider wieder einmal bie ganze Troftlofigfeit und Klägli 
chtsweſens im traurigften Lichte. — Der Graf von ©. fl 
after zu fröhnen, welches näher zu bezeichnen ber Anſtand 
a naffauiichen Hofe Geſandter, wurde aber von bort abgerufer 
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font auf ausbrüdtiches Verlangen bes Herzogs, well er durch unverhülli 
friedigung feines widernatürlichen Hanges öffentliches Aergerniß veranlaßt 
und in die Niederlande geriet. Sein anrüdhiger Ruf war feiner Frau 
befannt ; vielleicht war biefer, ober Die Wahrheit, die ihm zu Grunde lag, b 
fache des Unfriedens, in bem fie mit ihm lebte; denn notorifch iſt, daß 
anz zwifchen fich verfallen waren. — Im Herbfte 1847 fand man bie € 
bends 9 Uhr vor ihrem Schreibpulte verbrannt; auffer einem Theil deffelber 
fein ſonſtiges Meubel verbrannt. — Der Kopf, der Hals, ein Theil ber 
waren ganz verfohlt. — Der Graf zeigte fich zwar zerknirſcht. Die Leiche 
nicht einmal fecitt, benn ber Graf wollte es durchaus nicht zugeben; er 
an Eile in der Erwirfung der Erlaubniß zur Beerdigung feiner Yraı 
biefe wurde auch, fobald es nur einigermafien möglich war, vorgenommen, 
Antrag ‚der Aerzte auf Unterfuchung, weil ber Kal mebizinifch intereſſant 
lehnte er ab. — Das Hofgericht aber verweigerte, die Einleitung einer Unte 
ung! — bi der Graf felbft, der ewigen Berbächtigungen mübe, daffelbe um 
fu ungöeinietung gegen fi C!) bat, jedoch erft nach Monaten, wo ein gı 
licher Augenfichein nicht mehr möglid war. — Jener dringende und ſchre 
Verdacht, welcher fih immer unummundener dahin ausfprach, daß die Verbrer 
deshalb ftattfand, um die Spuren einer vorherigen Erdroſſelung zu vertilgen, 
buch eine fchleunige unb ſtrenge Unterfuchung beftätiget, ober widerlegt n 
müffen. — Uebrigens ift es bei den nothwendig vorauszufchenden Rechtöf 
eined bevollmächtigten Minifterd lächerlich, um eine Unterfuhung gegen fi 
bitten. Denn, welcher Menfch Hat noch um eine Unterfuhung gegen ſich 
beten? Welches Gericht iſt auf eine ſolche Bitte eingegangen? fh RT 
einer Unterfuchung geftelt, daß Jemand fich felbft benunzirt hat, kam ſchon 
bertmal vor; aber, um zu bitten, daß ein Gericht Unterfuchung gegen einen 
müßte man bem Gerichte zugleich Verdachtsgruͤnde gegen ſich an bie pad g 
— Wäre damals ſchon oͤffentliches Gerichtsverfahren geübt worden, ſo win 
Genugtbuung fo glänzend ausgefallen, als die Beſchimpfung. — Noch if 
Schleier über diefe Echandthat nicht gelüftetz aber er wird es noch werden! — 
nigftens findet fich dieſes Material ad perpetuum rei memoriam in einer S 
betitelt: „Die Gräfin von G. in Darmftabt, ihr Tod und der Angelegenheit 
terer Berlauf" in ber Berlagshandlung der „Gerichtshalle“ Buchhändler © 
Oehler in Frankfurt a M. 1847 enthalten, wenn auch die Betreffenden une 
licher Weiſe verſchwinden follten. l 

»Goͤrres, Johann Joſeph, farb zu München den 29. Januar 184 
Folge einer Grippe. 

* Soldaft von Haimensfeld, Melchior, iſt in gewifler —— 
Begründer der deutſchen Staatsrechtslehre anzuſehen und die wichtigſten 
vielen Schriften Haben ſich, zum Theil durch neuere Auflagen, als unentbeh 
Hülfsmittel bis auf den heutigen Tag auf den Repofitorien der Staatsrechts 
erhaften, wie denn ber berühmte Pütter denfelben, trot ihren Mängeln, einer 
merwährenden Gebrauch prophezeit hat. &. Hat befanntlich, der erfte unter 
ganzen Reihe gelehrter Antiquare — einer Gelehrtenclafle, deren Werth die 
zeit, jemehr jene audftirbt, deſto höher zu ſchaͤtzen wiflen follte — bie, da 
römifche Reich deuticher Nation angehenden, öffentlichen Aftenftüde aus Ard 
und Privatbibliothefen zu fammeln und herauszugeben angefangen, wodurch e 
um die Wiffenfchaft des beutichen Rechts ein Verbienft erworben, welches 
nad) Coering's Ausdrud, wäre er unter den alten Athenern geboren geweien, 
zweifelhaft einen Platz im Prytaneum gefichert hätte. Seine Aufferft zahlre 
Schriften find aber zum Theil durch die beharrliche Ungunft bes Schickſals, 
fhon ben Berfaffer hart verfolgt hatte, fo aufferordentlich felten geworben, 
nicht Teicht eine ber öffentlichen Bibliotheken Deutichlande, dem er doch fein $ 
in unermüdlicher Thätigkeit gewidmet, fich wird rühmen koͤnnen, diefelben 
Wnbig zu befigen. Insbeſondere find aber G.s zahllofe Briefe an Die berüf 
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m Gelehrten feiner Zeit und jener Zeitgenofien an ihn zum größten Theile nach 
Im Binden zerftteut und, troß ihrem hohen hiftorifchen und literarifchen Intereſſe, 
isher ber gelehrten Welt vorenthalten worden — ein Umftand, den fchon fein 
hlverdienter Biograph, ber fpätere Reichshofrath, Freiherr von Sendenberg, fo 
thaft beflagte und fo gerne gehoben hätte, weshalb berfelbe feinen vor etwas 
we als 100 Jahren gefaßten Plan, G.s Leben würdig ausführlich zu ſchildern 
ss, qua per est, viri summi vitam descriptam exstare amplıtudine), aufzugeben 
$ genöthigt fah. 

* Goldfuß, Georg Auguft, flarb den 2. Oftober 1848. 

Straf, Johann Baptik, einer ber vortrefflichften Aerzte Bayerns, geboren 
ı Reunaign bei Nabburg in der Oberpfalz, machte feine Studien an dem Gym; 
ann und Lyceum zu Amberg, dann an ben Univerfitäten zu Erlangen und In⸗ 
Habt, an welch’ legterer er das Doftorat der Medizin erhielt, und begann feine 
afbahn als praftifcher Arzt zu München unterm 31. Mai 1794. Im barauf- 
enden Jahre wurbe er zum Profeſſor der Arzneimittellehre, Chemie u. Botanif 
a ber hurfürftlicden Veterinärfchule dafelbft ernannt. Am 23. April 1799 wurbe 
tald Medizinalrath bei ber churfürftlichen General⸗Landesdirektion angeſtellt und 
sera 12. Januar 1800 zum Profefior an der chirurgiſchen Mitlitärfchule ernannt. 
W durch churfürftliches Refeript vom 18. März 1804 die General > Lazareth- 
Wpeftion über die gefammten bayeriſchen Militär » Kranten » Verpflegungs » An- 
ken conftituirt wurbe, wurde Dr. ©. auch zum Rath bei diefer Stelle ernannt. 
bi Errichtung ber lanbärztlichen Schule zu Münden, an ber Stelle bes vormals 
ua chirurgiſchen SInftitutes, wurde er unterm 29. Oftober 1809 als Profeſſor 
ix 3ie, peilmittellehre und Diätetif an berfelben angeftelt. Am 16. Juli . 
BE ernannte ihn ber König zum Militär-Oberftabsarzt, Er endete fein thät- 

ben am 14. Auguft 1819, an ben Folgen ber Geſichtsroſe. — G., als 
Bei ber, liebevoller Arzt in feiner fehr ausgebreiteten Praxis allgemein ge: 
hist, erfreute fich auch ald Lehrer von allen feinen Schülern einer fortwährenden 
afdaren Anhaͤnglichkeit. Vol Eiferd für Gemeinbeftes, ermunterte, tröftete und 
werküste er junge Talente, ohne Unterſchied der Fakultäten, wo er nur konnte. 
ah allen Kräften wirkte er ächt patriotilch zur Empfehlung, Emporbringung u. 
kkebung ber Mineral-Babanftalten in Bayern. Mit unermübetem Kleiße unter; 
ger in ben Jahren 1803 und 1804 die fämmtlichen zahlreichen Mineralwäfler 
t Bayern und ber Oberpfalz einer getreuen chemifchen Unterfuchung und übergab 
t Bolge derfelben dem Publikum ein fehr fchäbbares, umfaflendes Werk in zwei 
xtn DOftavbänden unter bem Titel: „Verſuch einer pragmatifchen Gefchichte ber 
werifhen und oberpfälziichen Mineralwaͤſſer, nebft chemifcher Unterfuchung bers 
ben in 41 Tabellen, und der Bergnaphtha bei Tegernfee und einer Brunnen 
te von 3. B. ©., Pharm. et Med. Dr., Mebizinal: und General» Lazarethins 
sionsrath und Profeffor,“ München 1805. — Diefe Schrift wurde mit aus⸗ 
imentem Beitalle aufgenommen, wie die Recenflonen in ben öffentlichen Blät- 
8; . B. in ber mebizinifchs chirurgiichen Zeitung von Salzburg vom 31. Juli 
06, Rr. 61, Seite 145 — 160 und in der Jenaiſchen allgemeinen Literaturzeit- 
g vom 26. Dezember 1805, Nr. 230, Seite 603—606 u. f. w. beurfunden. 
‚ erhielt darüber fehr fchmeichelhafte Zufchriften: von dem dumaligen Churerz- 
Karl Dalberg, von dem Staatdrathe Fourcroy zu Paris, von dem ſach⸗ 
Tromeborf zu Erfurt, von bem berühmten Dr. Hufeland zu Berlin u. a. m. 
ſprach fih aus, „daß Dr. ©. fich ein bleibended Berdienft um bie Wif- 
a und um fein Baterlanb erworben habe.” — Uebrigens fchrieb G., auffer 
5 Beinen Elaboraten, 3. B. über das gelbe Fieber, über Entftehung und 
chirurgiſchen Inſtituts zu München, dann chemifchpharmazeutifche Tas 
414 u, dgl., noch im Jahre 1817: „Oekonomiſch-chemiſche Abhandlu 
Roggen von 1815—16 und die zwedmäßigen Mehlmifchungen zu 
;s über ben Taumelloih , das Mutterforn, den Brand im & 
tabenz; über bie befte Berwenbung ber Erbäpfel zum Brode ml 
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bie firäflichen Beimiſchungen zum Mehle beim Brodbacken von Dr. I. B 
Münden 1817, 8." ©.8 zahlreiche Freunde und Verehrer errichteten ih 
dem Wege ber Subfeription ein ftattliches Monument auf feinem Grabe iı 
allgemeinen Bottesader zu Münden. — ©. war vereheliht mit Maria 
Stod, hurfürftlicden Hoffellermeifterstochter,, feit dem 13. Auguf 1797, 
ale Wittwe ben 3. Auguf 1833 farb. Aus dieſer Ehe Hinterließ er vier E 
1) Johann Baptift ©., f. Kronanwalt und Minifterialrath zu Münden ; 27 
G., k. Medizinalratb und ehemals Leibarıt der verftorbenen Königin Witte 
roline von Banern; 3) Ludwig G., f. Regierungs,Afleffor zu Augsburg, vu 
geheimer Sekretär in königlich griehiichen Dienften; 4) Marimilian G., 2 
in E, griechiſchen Mititärbienften zu Anepelari im November 1834 ftarb. 
eine Tochter, Magdalena G., verheirathet an ben f. Rentbeamten v. MidE 
Weilheim, dermal zu Waſſerburg in Oberbayern. 

Grafrath oder Wörth zu St. Raffo, an ber Amper, bei Inning : 
weit Kürftenfeldbrud, ein fehr beliebter, von Oberbaverns Landvolke und befe 
auch von Andächtigen aus der Haupt: und Refidensftabt zahlreich befuchter 1 
fahrtsort. Die urfprüngliche Stiftung verbanft biefe Wallfahrt dem Heiligen ſ 
befien Verehrung fie gewidmet iſt und von dem fie ben Ramen trägt, bem ba 
ſchen Rriegshelden Grafen Ratho oder Raffo (Razzo), Rapoto (Rathpotho), 
bold und Ratold genannt, Grafen von Andechs u. Dieffen, dem Sohne bes q 
namigen Stammvaterd biefer Grafen. Er war geboren um das J. 900. — Bon ſ 
Bruder Friedrich wird angegeben, daß er im heiligen Lande geftorben fei. 
Schwefter Hatta oder Beata, vermählt mit dem Grafen Heinrich au Altbo 
,„ Schwaben, wirb als die Mutter des heiligen Konrad, Bifchofs von Konſtan 
nannt. — Zum edlen und tapfern Ritter gebildet, von riefiger Leibesgröße 
wandt in Ritterfpielen und audgezeichnet bei den größten Turnieren (name 
bei dem im Jahre 936 zu Magdeburg, wo er ben Siegerpreis gewann), v 
unter Amulf II, Berchtold I. und Heinrich I. Heerführer des Bayernvolfei 
lieferte im Jahr 948 die große Hunnenſchlacht am Lechfelde. Zuruͤckgekehr 
einer Reife über Rom in das gelobte Land, welche er im Jahre 949 mit £ 
—5 Gemahlin, der ſchönen und herzensguten Juditha (der Stifterin 

iedermuͤnſter zu Regensburg), unternahm und von welchen beiden Orten er 
großen Schatz von Heiligthümern und Reliquien zurüdbracdhte, — legte er 
und Schwert gänzlidy ab und baute unweit des Ammerfees, zu Wörth an be 
per, nahe an dem Berge, auf welchem fein Schloß Rathen⸗ oder Razzens (N 
Burg lag, eine Kirche, zu St. Salvator genannt und ein Kloſter für 12 
biftinermönche, worinnen er feine gefammelten heiligen Schäge aufbewahrte. 
bem er im Jahre 952 felbft das Ordenskleid in dem von ihm geftifieten $ 
genommen hatte, ftarb er am 19. Juni 954. Sein Leichnam wurde in be 
hm erbauten Kirche beigefeht; er felbft aber von dem Papſte Innocenz II. fel 
ſprochen. — Die Ungarn zerftörten im Jahre 955 Ratho's Burg, Kirch 
Kloſter. Gluͤcklich Hatten die frommen Mönche vorher die Heiligthümer nad 
dechs gerettet, von wo fie nicht wieder zurüdfamen. Raſſo's Grabftätte en 
ber Zerftörung. Ueber diefelbe warb fpäter eine Kapelle (St. Grafrath gen 
gebaut und dem Klofter zu Dieſſen einverleibt. Im Jahre 1132 wurde eine 
Kirche gebaut, diefelbe im Jahre 1468 renovirt, im Jahre 1593 erweitert. 
thätige Probft Renatus Sonntag erbaute im 3. 1678 ein kleines Kloſter u. 
im Sabre 1689 den Grundftein zu einer neuen geräumigen Kirche, — Bi 
Aufhebung des Klofterd Diefien im Sahre 1803 verfahen vier Chorberrer 
demſelben den Wallfahrtödienft zu G., hierauf aber wurden zwei Wallfahrter 
angeftellt. Am 26. April 1836 wurde die Wallfahrt auf Sr. Mai. bes $ 
Ludwig I. Befehl dem Franziskanerorden übergeben. Run bewohnen drei P 
dieſes Ordens, nebft zwei Laienbrüdern, das dortige Klöfterlein ald Hofpitiur 
ter deren forgfältiger Pflege die ehrwürdige Wallfahrtöftätte ©. in ihrem 
fostyin erhalten bleiben wird. 
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‚ ont de Beaufort, Heinrich Ernft, Chevalier, geboren 1798 zu Aubes 
doie Ki Grillon im Franzöftfchen Departement de l'Eure, der Sohn eines ehemals 
igen apitins im Regimente Dauphin, zeichnete fi von feiner Kindheit an 
decch jctene Cigenſchaften: unerfchrodenen Muth, ein fühlendes, edles Herz und 
leidenhaftliche Riebe zu ben Studien aus. 1812 kam er in die Marineichule zu - 

‚drei Jahre nachher machte er unter Riviere ben Keldzug im Archipel mit 
umd durhfreifte drei Fahre lange die Levante. Seine Reife nach Griechenland 
blieb ihn nicht ohne Fruͤchte und trug mächtig bei, feinen natürlichen Beobadhts 
ungögik zu entwideln. In biefem Zeitpunkte wibmete er ſich eifrigft dem Stu⸗ 
dinm der Naturwiſſenſchaften, befonders ber Struftur des Erdballs. Die. gelehrte 
Kameandung der Mathematik war ihm nicht fremb, dem Probabilitätscalcul gab er 
ſich wit Interefie hin, ohne fich durch dieſe Beichäftigung von den, dem Reiſenden 
au Bei der örtlichen Ragen ſo notwendigen, aftronomifchen Beobachtungen 
abhalten zu laſſen. Er Batte jene Ortöbeflimmungen fo Reibig geübt, baß er, bei 
feiner erſten Reife als Schiffsfaͤhndrich in der Eöniglichen Marine nach Senegal 
im Jahre 1819, darin vollfommen bewandert war. Jene erfte Reife nach Afrika 
bauzerte beinahe drei Jahre und trug Vieles bei, Beaufort an das Klima zu ges 
wöhrm. Echon damals befeelte des jungen Rouzee hingebender Eifer fein Ber- 
lagen, in dad Innere von Afrika einzubringen; allein es gebrach ihm an vielen 
fen, um eine fo gefahrvolle Reiſe mit Erfolg zu unternehmen. Dies 
eimsehend, kehrte er nach Frankreich zurüd, um bort neue Kenntniffe zu erwerben, 
mumente und eine Sendung zu erlangen. Bon 1821 — 23 verwendete er in 
Barid feine ganze Zeit auf botanifche Studien, Zoologie, Mineralogie und auf 
das Leſen von Reifen nach Afrika; er ftubirte Chemie und Phyſik und wibmete 
Wh ach dem Arabiſchen. Den Tag über befuchte er bie Collegien, Mufeen und 
Klen; bie Rächte bemügte er zu feinen Notizen. Seine ruhige Einfachheit 
umd Beiheidenheit lichen das ihm belebende geheime Feuer nicht errathen. Der 
Ban, den er dem Minifterium vorlegte, jchmedte etwas nach feinem Enthus 
3; er mußte auf fichere Schranfen — zurüdgewielen werben. Nicht ofne 
g gab er feine Lieblingsideen auf: er Batte anfänglich gehofft, fein 
Unieneimen großartig ausgeführt zu fehen, um, im Herzen feines Zielpunftes an- 
gelat, den einen feiner Reifegefährten nach Benin, ben andern nad dem Vor; 
Mefirge der guten Hoffnung und einen britten nach Madagascar fenden zu kön, 
Ba, wihrend ex fich felbft den obern Nil vorbehielt. Es wur damald unmöglich, 
Mek gigantifchen been Gehör au fchenfen; fo erhielt denn Beaufort eine bes 
e Sendung mit allen Bebürfniffen einer Reife in das Innere übrigens 
Be verſehen: Inſtrumente, Lebensmittel, Waaren, Aufmunterungen jeder Art, 
— erhielt Alles von der großmüthigen Theilnahme des Marineminifterd und 

Bed, was für ihn fo vielen Werth Hatte, die Achtung u. felbft Zuneigung bed 

Bakliten Befehlshabers im Senegal, Baron Roger. Am 4A. Rovember 1823 

Beaufort von Rochefort ab; bei feiner Ankunft ward er mit Herzlichkeit 

von Eitthalter empfangen, ber feiner glühenden Ungebulb bald bie Bahn eröffs 
ME, Segen Ente Januar 1824 brach er, mit den nüglichften Inftruftionen und 
Ben wohl verfehen, nah dem Gambia auf. Er beobachtete auf diefer Reife 
Mr Breiten und Längen, kam bis Banancu unweit bed Faleme und nah Rus 
ba, 120 Stunden von ber Müntung des Gambia, beſuchte die Mandingues, 
mehre Erzeugniffe des Pflanzenreichs (den Butterbaum, das Palmenöl 
kam merfiwürbigen, von ihm für einen Pandanus gehaltenen Baum, der fich 
KR entzündet und große Brände verurfacht, fo daß fogar deſſen Holz bei fich 
ehzig iſt). ©. ſagt: Giftpflanzen ſeien ſelten, dagegen die gemüfes 


Malvaceen ſehr gemein. Er nahm ſorgſam die Barometerhoͤhen, bes 
de Hauptfelfen und ihre Reigung, bie Infelten, verfchiedenen 














nomien. Am 26. Mai kehrte &. nach Bakel zurück, 
obachtungen vervielfältigte, um durch eine Mittelhöhe 
feftzuftelen; ex fand, nicht ohne Verwunderung, di 
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von Oberſenegal nur fehr wenig über die Meereöfläche erhaben, wodurch fich ihr 
das lange Stoden ber Gewaͤſſer und die Befchaffenheit der Luft in ber übeln Jak 
veszeit erklärte. Hierauf befuchte der Reiſende Bondu, gelangte den Faleme wei 
ter hinauf, al8 feine Vorgänger, und fammelte zu einer Eharte bed Laufes Diele 
Flufſes genügende Elemente. Den Herbft des Jahres 1824 widmete G. ber Un 
terfuchung von Karta; er beftimmte die Lage von Elimane, ber gegenwärtige 
auptftadt, und traf bafelbit einen unternehmenden franzöflfchen Reifenden, für 
lich mit der Tochter des Königs verehlicht. Von da bedarf ein Fußgänger mu 
zehn Tage nach Sego, nämlich an dem, durch die Neueren „Niger“ genannten, großeı 
Flufle. Für ©. war der Augenblid, diefe Strede zurüdzulegen, noch nicht gefom 
men, obgleich ein zuverläffiger Maure fich erboten hatte, ihn nach Sego, felbl 
nah Tumbuctu zu geleiten; der Mann kam von borther und wollte auf bemfelbe 
Wege zurüdfehren. G. warb aber auf die Ihänblickfte Weife unterwegs beraubi 
und glaubte, von Allem entäuffert, eine ſolche Reife nicht fortfegen zu fönnen, 
So hinderte nur fein Mißgeſchick den glüdlichen Erfolg, dem er fich bereits fe 
nahe ſah. Nochmals zu Bakel angelangt, begab fih ©. gegen ben Yebruar 1825 
nach dem Lande Caflo und gelangte dann an die Katarafte von Felu und bis m 
jener von Gowina. Endlich unternahm G. die Erforfhung von Bambuf. Die 
fem wichtigften Theil feiner Reife verdanfen wir die Hauptortöbeflimmungen jene 
intereffanten Landes und die Materialien einer, bie bis jeht vorhandenen an Ga 
nauigfeit weit übertreffenden, Karte; bie beftimmtere Angabe ber fo goldreiche: 
Bergwerfe von Bambuf, welche die Eolonie in Senegal, deren Streben zu alle 
Zeiten darauf gerichtet war, mit jenem SKönigreiche nachbarliche und Handelsb⸗ 
ziehungen anzufnüpfen, intereffirt, ift ein ferneres wichtiges Refultat, welches ©. 
Reife lieferte. Vielleicht fehwieriger, befonderd aber weniger glänzend, als er 
Zug nach Tombuctu, gewährte Dagegen dieſe Reife einen mehr unmittelbare 
Nuten; fie ion übrigend in ®.8 Sendung und wurde mit einer ESelbfiverläu 
nung, einem Muthe und einer Ausdauer, die nicht genug zu loben find, unte 
nommen und ausgeführt. Beaufort traf im Auguft bei befter Geſundheit in be 
franzöfifchen Poſten wieder ein. Er war noch unentfchlofien, ob er nad Obe 
fenegal zurüdfehren, oder fih zu Saint-2ouid von fo großen Mühfeligfeiten e 
holen follte. Die Rüdfehr der, alljährlich in diefer Epoche von Eaint-Rouis na 
Bafel gehenden, Erpedition bot ihm eine bequeme Gelegenheit dar; allein, bie € 
bensgefährlichfeit dieſer Jahreszeit vergeffend und vorzüglich entfchloffen,, die & 
richte verfchiedener, nach mehren oͤſtlichen Bunften gefandten Leute erft abzumarte 
entfchied er fich, im Poſten zu bleiben und befchäftigte fich eifrigft mit Ordmu 
feiner Bapiere. Diefer fo muthige als gefährliche Entfchluß Foftete ihm das Lebe 
Am 30. Auguft befiel ihn ein Gehirnficher, das ihn ſchon am fünften Tage feine 
Baterlande und den Wiſſenſchaften entriß. So endete biefer intereffante, thätig 
junge Mann fein Leben, ohne nur Etwas von feinen Entwürfen und Erinnerung: 
mittbeilen zu fönnen, gerade da, wo feine Mühfleligfeiten und Gefahren vo 
waren und ihm der Genuß verdienter Früchte feiner glüdlichen Erfolge bluͤhte. 
Grünhain, Amtsftadt im SKreisdireftiondbezirfe Zwidau des Königreiche 
Sachſen, mit 1550 Einwohnern, welche Blechwaaren und fehr feine Spigen va 
fertigen. Vordem war hier ein anfehnliches ifterzienferflofter, weiches bei Gel 
genheit der häufigen, zu der Kirche St. Nifola angeftellten Wallfahrten entftande 
und deſſen Abt Liborius den von dem Köhler Schmidt (Trillerd im Fürftenberge 
Walde bei G. am 8. Juli 1455 gefangen genommenen SBrinzenräuber Kunz ve 
Kaufungen (f. d.) eine Nacht in Verwahrung behielt, bis er ihn nach Zwick 
abliefern konnte. Seit dem 8. Juli 1822 bezeichnet ein Denfmal die Stelle, w 
der Prinz Albrecht gerettet wurde. — Vergl. Ungewitter’d neuefte Erbbefchreibung. mi 
Gutenzell, ehemalige reichöfreie Ciſterzienſer-Frauenabtei, im Donaufreije be 
Königreiched Württemberg, welche um 1240 von zwei Schweſtern aus bem graͤ 
lichen Geſchlechte von Schküffelberg geftiftet und 1803 ben Grafen von Törrin 
Btgethellt wurbe, mD,. 
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tikolaus, erzbifchöflicher geiftlicher Rath und Stabtpfarrer zu St. 
mberg, fleißiger Geſchichtsforſcher für bie fränfifche Spezialgefchichte, 
en 16. Juli 1779 in dem Lanpdſtaͤdtchen Höchftabt an ber Alfch, 
5 Zimmermeifterd, erhielt an ben Etudienanftalten zu Bamberg 
Bildung u. promovirte auf ber dortigen Univerfität 1798 als Doktor 
e. Nach einem vierjährigen Aufenthalte im Würzburger Klerikalſe⸗ 
1803 in bie Seelforge al8 Kaplan zu Burzebrach bei Bamberg, 
312 an das Schullehrerfeminar in Bamberg ald zweiter Lehrer pro- 
n. Im März 1823 übernahm H. die Gtabtpfarrei in Scheßlitz, 
hulsInfpektor und zum Dechanten feines Ruralbezirfd gewählt. Als 
feiner hiftorifchen Borfchungen ernannte ihn die Afabemie ber 
in München zu ihrem correfpondirenden Mitgliede. Zweimal warb 
zu Theil, von der Geiftlichfeit des Erzbisthums Bamberg zum Land⸗ 
ten gewählt zu werden, 1837 u. 1843, welchen Aufenthalt in ber 
auch für feine gefhichtlichen Studien, In Denn bed Reiche: 
ſt fruchtbar anzuwenden verftand, Leider aber ſchwaͤchte auch das 
n der alten Urkunden und Hanbdfchriften fein Sehvermögen derge⸗ 
eit einigen Jahren bed Augenlichtes beraubt, weder wiffenfchaftliche 
noch feine geiftlichen Amtsfunftionen mehr verrichten kann. Seine 
riſche Thaͤtigkeit zeigte er theils in Auffägen für hiſtoriſche Archive, 
tändigen Werfen, von denen hier nur bie wihtgien hervorgehoben 
ichte ded Sfanenlanded an der Aiſch, Bamb. 1819—21, 2 Bde. ; 
teligiondlehrer über das Lafter der Unzucht überhaupt öffentlich ka⸗ 
3 Preisfragen, Bamb. 18165 Weltgefhichte für Anfänger, 3. Aufl., 
-20; Geſchichte der Pfarrei St. Martin zu Bamberg und fämmt- 
Stiftungen der Stadt, mit 3 Abbildungen u. 114 Urkunden, Bamb. 
1sgezeichnete Monographie fränfifcher Geſchichtsforſchung, wodurch 
ffer ein bleibendes Verdienſt beharrlichen Fleißes und gründlichen 
8 erworben hat. Als ehemaliges Mitglied bes Hiftorifchen Vereins 
rftattete er 1834 den erften Jahresbericht und lieferte zu dem Bay- 
fehr viele ſchätzbare Abhandlungen: 3. B. Denkmäler in Stein u, 
Pfarrei Scheplig; über die Befehdung ber Stadt Bamberg vor 
3 Landfriebens, nebft Nachrichten von VBehmgerichten; über bie Grab⸗ 
tömoorwalde; über Peter Euchenwirth, Dichter in Defterreich; tiber 
bei Kirchehrenbach; über Grabhügel bei Scheßlitz; Vorſchlag zu 
ng ber in Franken einheimifchen Volfsfagen und Volkslieder, dann 
fhen Münzfammlung u. f. w.; Nachrichten vom St. Elifabethen- 
Scheflig, Bamb. 1834. Bon feinen Gelegenheitöreden verdienen 
— zur Jubelfeier K. Max Joſeph, 1824; Trauerrede er] deſſen 
; Zimmermannöfpruch bei der Aufrichtung bed Dachſtuhles von 
RsWalifahrtöficche, 1835; Rede über die Fahnenweihe der Schiff: 
4840; Trauerrede auf Königin Karoline von Bayern, 1841. Cm. 
\arl, Doctor ber Philofophie, geboren 1804 zu Calw, Im Koͤnig⸗ 
28 ſtudirte proteſtantiſche Theologie und wurde, nach 
6 Vitar u. Pfarrverweſer an verſchiedenen Gemeinden gew 
der⸗ und Untergröningen bei Gaildorf. Bon dieſer EAN: 
B-KRampf und feine Hinneigung zur Tatholifchen Kirche, 
ns umb ber Selbfiprüfung waren nothwendig, 
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rathung mit ben Ständen in Kraft treten werde. Hier muß eines Zwiſc 
ebacht werben, ber nicht ohne Folgen für die Reform war, nämlich der € 
eigniffe. In diefer Univerfitätsftabt zogen etwa 12 Studenten in der N: 
11. zum. 12. März fingend nad ‚Haufe. Einer Aufforderung mehrer 
goner, aus einander zu gehen, leifteten die Studenten feine Folge, worauf 
goner auf die Wehrlofen einhieben und mehre verwundeten. Die nächfte 
biefed Vorfalles war der ſchon längft verhaßte Polizeidireftor Heingen. , 
dieſes traurigen Ereigniffes fenbeten bie Stubirenden 4 Profeſſoren nad 9 
über den Vorfall Beichwerde führen, die fofortige Abfegung Heingen’s, A 
ber Stadtpolizgeimadht in akademiſchen Angelegenheiten und neue Geſetze 
Studenten verlangen follten. Auch die Bürgerfchaft, welche unterbeffen 
lizei außer Thätigfeit gefeßt und bie Funktionen berfelben übernomme 
fendete eine Deputation nach der Hauptſtadt. Beide Deputationen wur 
beim Könige nicht vorgelaflen, Minifter von Wedel und Kabinetsrath ve 
mit denen unterhandelt wurbe, ſchlugen die Bewilligung ber Forderungen 
fprachen indeffen eine Regierungs-Commiffton zur Unterfuchung des Vorfa 
Böttingen zu fenden. Am 15. März trafen die Regierungs-Commifläre, $ 
rath von Schele und Juſtizrath Bacmeifter, in Böttingen ein. Da 
Vollmacht Hatten, die Forderungen der Etudenten zu erfüllen, fo wurbe if 
Einwirfung abgelehnt u. am 14. verließen die Mufenföhne mit ben gleich 
Profefioren die Stadt und begaben ſich nach einem benachbarten Stäbtdh: 
Tage nad dem Auszuge wurde Heingen abgefebt, bie Macht der Polizei 
bemifchen Angelegenheiten aufgehoben und Ahr das nächfte Semefter bie 
rung eined neuen Dieciplinargefeßes den Studirenden verfprodhen, wor 
faft fämmtliche zurüdfehrten und von ber Bürgerichaft feierlich, wie im T 
eingeholt wurden. — Kehren wir nun wieder in die Reſidenzſtadt zurüd, w 
eine mit beinahe 2000 Unterfchriften verfehene Adreffe der Bürgerfchaft ne 
Zufchrift dem Magifteate übergeben wurde. In lepterer Zuſchriſt wur 
geführt, daß Magiftrat und Bürger-Vorfteher-Collegium für ſich allein 
gethban hätten, wovon Die Bürgerfchaft doch hätte benachrichtigt werben 
um in einer fo wichtigen Sache mitwirken zu fünnen. In Weiterem n 
Magiftrat aufgefordert, Die angeführte Bürgeradreffe Fräftig zu beantworte 
Forderungen, welche die, in einer hoͤchſt energiſchen Sprache abgefaßte, Bür 
enthielt, waren: Preßfreiheit, Affociationsreht, Schwurgerichte in peinli 
Preßvergehen, Volksbewaffnung mit freier Wahl der Führer und energif 
wirfung Seitend der Regierung für Vertretung des beutfchen Volkes bei 
beötage, ferner Deffentlichfeit der Ständeverhandlungen und der Gemeindel 
— größere Selbſtſtaͤndigkeit der legteren, Trennung der Verwaltung 
uftiz und mündliched öffentliche Verfahren bei legterer, Einführung vı 
delögerichten, verfaffungsmäßige Zurüdnahme der Gewerbeordnung und 
fegung einer freigewählten Commiffton von Sachverftändigen zur Beratl 
Entwurfed eines verbefferten Gewerbegefeges, Beichränfung ber Polizeiger 
Vebertragung derfelben an die Gemeinbebehörden, Freiheit des religiöfen ! 
niſſes und gleiche politifche Berechtigung für Alle, zulegt noch Amneftie 
Habilitation für alle wegen politifher Vergehen Verurtheilte. Am 17. beg 
Magiftrat und Bürgervorftehercollegium, unter Begleitung einer zahlreiche: 
menge, nach dem Schloffe, um dem Könige die Adrefie zu überreichen unl 
dur ihre Fuͤrſprache zu unterftüben. Die Väter der Stadt erhielten nad 
ftündigem Warten die Antwort: „Der König fei krank, Kabinatsrath von 
haufen wolle aber die Adreffe dem Könige überreichen u. zweifle nicht, de 
MWünfche gewährt werden fönnten.” Da rief das ganze verfammelte Volk 
wollen Antwort! Antwort auf unfere Forderungen!“ Die Di 






g in das Schloß zurüd und verfünbdigte zurüdfehrend, es werde eine 
Igen. Rad langem Harren fam endlih von Muͤnchhauſen, beftieg 
’ofe einen Stuhl und machte bie erfolgte Antwort befannt. Diefe 
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) Aufhebung ber Cenſur bis zum Erfcheinen eines Preßgefehes, Aſſocia⸗ 
innerhalb polizeilicher Graͤnzen, Amneftie u. Rehabilitation für politifche 
und Deffentlichfeit der Staͤndeverhandlungen. Die Erfüllung ber For⸗ 
inet Bertretung des beutfchen Volkes beim Bundestage und der Volks⸗ 
} wurde verweigert und waren dieſer Verweigerung bei zwei Punkten 
e sögegeben. alles Uebrige auf reiflide Erwägung und ftändifche Mit- 
nihoden. Das Volk ſprach laut feine Unzufriedenheit mit biefer Ant- 
und verlangte weitere Zugeſtaͤndniſſe. Vergebens ſuchte Münchhaufen bie 
beihwichtigen,, feine Stimme wurde übertönt durch Aeufferungen bes 
; endlich gelang ed dem Stabtdireftor Evers, bie Volksmenge auf 
aus zu führen. Hier fam es zu feinem Verftänbnifle, e8 war ein wirres 
der, während Militär, mit fcharfen Patronen verjehen, das Schloß um⸗ 
e Antwort ded Königs erfchien nun gebrudt, ihre Abfaffung aber ver- 
) mehr die allgemeine Mipftimmung, weßhalb eine große Anzahl Bürger 
aten, um für Aufrechthaltung der Ruhe und Sicherheit zu wachen. Am 
ben Tages fanden unruhige Auftritte flatt; dem Kabinetsrath v. Kalte, 
er von der Wifch und einem mißliebigen Polizeifchreiber wurden unter 
Fenfter eingeworfen, gegen Mitternacht wurbe burch vereinte Bemühuns 
nddragoner und Bürger bie Rube wieder hergeftelt. Am 18. März 
Ragiftrate ein Tönigliches Schreiben zu, worin ber Eifer, ben H.8 
: am vergangenen Abende für Erhaltung ber öffentlichen Ordnung ges 
belobt wurde. Die Aufregung blieb nach wie vor, weshalb am 20. 
tmachung erſchien, worin die gemachten Zuſagen in ben beftimmteften 
wiederholt wurden. Zugleich erklärte der König, daß er nicht mehr 
bis die Stände verfammelt feien, denen Anträge, bie Abänderung ber 
fung betreffend, die Verantwortlichfeit der Minifter und Vereinigung 
en und Landeskaſſen vorgelegt werden follten. In einem Erlaft an 
ıt und die Bürgervorfteher wurbe dem Stabtdireftor, zur Anerfennung 
getreuen Bürgern in den jüngften Tagen bewiefenen Eifers zur Er; 
efeglichen Ordnung, die Oberleitung der Polizei wieder übertragen. 
den Minifter erhielten vom Könige die nachgeſuchte Entlaffung und 
ein neued Minifterium ind Leben; es befand aus Graf Bening- 
red und Borfib im Minifterium; Dr. Stüve (bisher Oberbürger- 
Dsnabrüd, ein beutfcher Ehrenmann), Inneres; Braun, Kultus u. 
Lehzen, Finanzen und Handel; von Düring, Juſtiz. Wenige 
trat die alte, vom Volke mit Mißtrauen betrachtete, Kammer wieber 
Am 6. April wurde das überaus harte, ja graufame Wildgefeg vom 
: 1840 aufgehoben; am 11. April der $. 186 des Verfaſſungsgeſetzes, 
Umgeftaltung beffelben verhinderte u. e8 wurde nun, trog des Wider⸗ 
1. Kammer, eine ernftliche Durchficht dieſes Gefehed vorgenommen, 
tfame Abänderungen beffelben zur Folge hatte. Am 3. Mai erfchien 
teßgefeh, wodurch die Cenſur für immer aufgehoben wurde. Am 22. 
gte die Etändefammer die Durchficht der Berfaffung; am 8, Juli 
uf unbeftimmte Zeit vertagt, nachdem der König noch zuver erklärt 
er zwar die neue Bentralgewalt anerfannt und die Wahl bes’ Erzher- 
t zum Reichsverweſer genehmigt habe, fich aber vorbehalte, auf Keine 
ärde zu verzichten, wenn bie neue Reichöverfaflung feiner Ehre zu nahe 

Diefe Erklärung brachte eine große Verflimmung unter ben Dritgtie- 
ten Sammer hervor, während die erfte Kammer, mit Ausnahme eines 
terbe, den Anfichten der Regierung beiftimmte, Die Abgeordneten 
Kichen Barlamente befannten fi am 12. Juni zu dem von ber Na⸗ 
mg auögefprochenen Grundſatze der Mechtöverbinblichfeit der von 
ammlung ausgehenden Befchlüffe ; die Bolfdverfammlungen zu 
Julh), Emden u. H. fprachen ſich in gleichem Sinne aus. Dur 
—n vom 22, Juli forad das Staatsminifterium feine Aneteuma 
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ber Gentralgewalt aus, die militaͤriſche Huldigung für, den Reichsverweſer li 
Regierung aber nicht vollziehen: eine Bekanntmachung bes GStaatsminifte 
vom 11. Auguft fagte, baß der König ſich dem Werfe einer Einigung D« 
lands nicht entziehen werde, baffelbe beftehe aber nicht blos in Aufleren Fe 
Am 5. September wurde das neue Wahlgefeh befannt gemacht, am 12. e 
die Aufhebung des Schagcollegiums und am 16. October wurde auf Befe 
Eentralgewalt eine Truppenabtheilung von 5000 Mann in bie fächfiihen £ 
thuͤmer gegen bie, dort immer mehr zunehmenden, anarchiſchen Beftrebunge 
fendet. Am 26. und 27. Rovember fielen Unruhen zu Osnabrüd über de: 
haftung zweier Unteroffiziere vor, beren Wicderbefreiung verfucht wurde, jeboc 
die Ruhe bald wieder hergeftelt. Am 1. Zebruar 1849 erfolgte die Erof 
der neugebildeten Kammern, fie wurben bauptfächlich befchäftigt mit ber Frage 
bie Annahme oder Nichtannahme ber beutfchen Grundrechte. In einer um) 
reichen Denffchrift igte die Regierung ihre Anfichten dar, von bem Grm 
ausgehend, daß die Grundrechte erft mit der beendigten Reichöverfaffung Hätte 
fannt gemacht werben ſollen; babei ſprach fie ſich gegen mehre jehr weſen 
Beftimmungen der Grundrechte, die auf die, in H. beftehenden, Verhaͤltnifſe nicht 
Anwendung finden konnten, nachdrücklichſt aus. Deffenungeachtet erkannte d 
Kammer bie Grundrechte an und ftellte am 11. Februar eine Eidesformel da 
feft, während ein, von beiden Kammern ernannter, Ausfchuß bei der Regierur 
fortige Publikation ber Brunbrede und Borlage der zu ihrer Einführung 
derlichen Geſetze beantragte, die Minifter aber am 19. Februar ihren Rüdtrii 
zeigten, nachdem kurz vorher der Staatsrath aufgehoben worden war. U 
Annahme des Rüdtrittes der Minifter bei dem Konige zu verhindern, wurl 
8. März, unter Vortritt des Advofaten Grotefend, ein Zug veranftaltet, m 
bem Könige ein fchriftliches Geſuch um Beibehaltung der Minifter überr 
Die Berheiligung an dem Zuge war gering und die Theilnehmer an dem 
erfuhren fogar Beleidigungen. Durch ein Schreiber vom 11. März erflär 
König den Kammern: er wolle die bisherigen Minifter beibehalten; da aber 
Verftändigung zwiſchen ben Miniftern und den Kammern herbeigeführt v 
fonnte, fo wurden die legteren am 15. März bis zum 12. April und am 4. 
bis zum 3. Mai vertagt. Zu dem Reichsheere, welches im Yrühjahre 184 
für Deutichland fo troftlofen Feldzug in Schleöwig:Holftein unternahm, ftelltı 
H. auf Befehl der Reihögewalt ein anfehnliched Contingent u. ſchon am b. 
bewährten die hannoͤver'ſchen Truppen in dem Treffen bei Ulderup den alte 
ihrer Tapferkeit, wie fie überhaupt in dem vor⸗ u. vorvorjährigen Feldzuge im 
den unfered Vaterlandes fi das Lob tüchtiger Soldaten erwarben. B& 
Ctellung H.s zu dem übrigen Deutſchland und der deuiſchen Frage in nı 
ya betrifft, fo Hatte fein König fi der Annahme der Frankfurter Eleinder 
Neichöverfaffung entfchieden widerfegt, trat aber nachher mit Sachſen yı 
Dreikönigsbunde und ein hannover'ſcher Bevollmächtigter wınde zu dem B 
tungerathe des Epreebundes nach Berlin gefendet, der aber in den jüngften 
wieder zurüdgezogen worden ift, wonach H. aus jenem Bünbniffe wieber ı 
fcheiden entichloffen fcheint. C. P 
* Haug, Johann Chriſtoph Friedrich, geb. 9. März 1761 in dem ſd 
[hen Markiflecken Niederfiogingen, wo fein Bater, der nachmalige Profeſſe 
Stiftöprediger zu Stuttgart, Balthafar H., damald Pfarrer war, geboren, 
feine crfte Bildung in dem Gymnafium zu Stuttgart und war Anfangs 
Studium ber Theologie beflimmt. Im 3. 1776 in die Karld- Akademie 
nommen, wandte er fich jedoch nach vollendetem philologifchen und philojop 
Kurfe zum Studium der Rechtswiſſenſchaft und machte in berfelben fo gute 
fchritte, daß er durch vier, in verſchiedenen Zweigen berfelben erhaltene, Pr 
den vom Herzöge geitifteten akademiſchen Orden errang. Nach beendigten © 
wurde er von bem Herzoge Karl 1783 ald Sekretär in feinem geheimen Ca 
angeflelt, Wie viele Huld und väterliche Rack Wieler Türft dem ji 
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mebeihen ließ, beffen Dichtertalent ſich damals ſchon entfaltet Hatte, 
Ah bereits laut zu Auffern begann u. ber fich in ein firenges Dienft- 
nit immer recht zu ſchicken wußte, davon erzählte noch oft ber Greio 
ft, Rührung und innigem Danfgefühle. Dem Regierungsnachfolger 
em Herzoge Ludwig Eugen, wurde er durch feine Stellung ald zweiter 
retär näher gerüdt ; unter Herzog Friedrich Eugen erhielt er bie Stelle 
tärd beim Geheimenrathe, dem nachmaligen Staatöminifterium — ein 
‘er {1 Jahre lange befleidete, bis er im Juli 1816 vom verewigien 
edrih zum Bibliothefar an ber Königlichen öffentlichen Bibliothek mit 
ifter eines Hofratbed emannt wurde. Go war es ihm nun vergönnt, 
12 Jahre feines Lebens den Mufen, welchen er bie Exrholungsftunden 
md widmete, auch im Amte zu dienen. Auf bie Ausbildung feines 
ar in ben afademifchen Jahren fein Jugendfreund, ber unfterblicye 
niht ohne Einfluß; ber geiftvolle und belebende Schubart zeichnete ben 
aus in u. einem Briefe nannte er ihn einen „köſtlichen“. — Unter den 
tögen bed Verewigten war dad Hervorftechendfte und, man darf fagen, 
de, ber Witz, und zwar jener wunderbare Wortwitz, ber aus ber 
t der Klänge mit Bligesfchnelle die überrafchendftien Gedanken, die trefs 
heile, die fcherzhafteften Wendungen über Gegenflände aller Art hervor 
ißte. Kein under, baß unter ben vielfachen Probuftionen feiner 
ver, neben Kabeln, Liedern, Balladen, das fcherzende Gelegenheitöges 
ıder8 aber dad Epigramm, weit hervorragt und daß dieſes lehtere ibm 
ntihland einen gerechten u. gewiß unvergänglichen Ruf erworben hat. 
3.1791 erfchien eine anſehnliche Sammlung größtentheild vortrefflicher 
e von ihm; dieſer folgten feitbem von Zeit zu Zeit, aufſer unzähligen, 
ften und Tafchenbüchern ausgeftreuten, einzelnen ſcherz⸗ und ernfthaften 
andere Sammlungen, fliegende Blätter, in welchen oft ein Scherz mit 
ıder Anmuth fi hundert neue ©eftalten ſchuf und ein Win immer 
andern zeugte; und noch in den letzten Jahren flellte er eine Auswahl 
was ihm das Befte unter feinen fämmtlichen Erzeugniffen däuchte, in 
zuſammen. Aber viele feiner trefflichen Einfaͤlle, Impromptu's des ges 
ne, haben ſich nur in der mündlichen Meberlieferung erhalten und koͤn⸗ 
ihrer individuellen Veranlaſſungen und Anfpielungen nur von einem 
je gewürdigt werden. Uebrigens wurde die Spitze bes Opigramme in 
I nie zum verwundenden Stachel: die SPerfönlichkeit feines Witzes war 
ß der Getroffene von Herzen mitlachen mußte, Der Gegenftand feines 
ar nicht der tiefer liegende Fehler feines Rebenmenfchen, nicht ein ver 
jarafter, den er verabfcheute, an den er ungern glaubte, ſondern uns 
igenheiten und Lächerlichkeiten, die am Tage lagen. Der Wit, ber fo 
ndet, machte ihn zu Jedermanns Freund; ben verfchiedenften Zirkeln 
, ups Vielfachfte in Anfpruch genommenes, Wohlwollen Ernſt und 
dem Fuͤllhorne feiner Mufe mit; der Reim fland ihm jeden Augenblid 
und die befcheidene und abfichtlich unfcheinbare Art, mit ber er feine 
n Beften zu geben wußte, machte ihn zum liebendwürbigften Geſell⸗ 
im ernften Leben war er eine Seele ohne Falſch, der beſte ®atte und 
aufopferndfte Freund, dienftfertig u. gehag gegen alle Menſchen; bie 
eines Gemürhes hatte eine tiefe, religiöfe Grundlage: bies offenbarte 
8 bei dem fchmerzlichen Verluſte feiner innig geliebten Lebensgefährtin 
| u. älteften Tochter. Auch weiß man aus hinterlaffenen Papieren, 
ner fröhliche Mann fich die legten 8 Jahre feines Lebens mit ben ernfteflen 
len befchäftigte. Dies flörte jedoch den ruhig heitern Gang ſeines Lebens 
Belfe nach Berlin erweiterte noch im Jahre 1826 ben zahlreichen Kreis 
ude und flärfte fichtlich feine fchon damals etwas wankende Gefundheit. 
— —* Genuͤſſe ſeines letzten Lebensjahres war die einzig ſchoͤne 

Gebr, 1828, mit welcher ber 100jaͤhrige Geburtstag des exhobeoxo 
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Stifters der Hohen⸗Karlsſchule begangen wurde: eine Feier, zu ber er vor 
felbft manchen entfernten Freund herzubeſchied und bie er burch muntere u. 
Dichtungen erhöhte. Im zu Ende gehenden 68. Lebensjahre, am 30. Ian. 
endete nach kurzem Krankenlager feine ben Umlauf bed Blutes flörende Sc 
ee fhnell fein Leben, das ihm die Mufe noch bis zu ben legten S 
erheiterte. 

Heckenſtaller, Joſeph von, Direktor bes Metropolitangerichts, ber 
logie Doktor, des Eivilverbienftordens der bayer. Krone Ritter, apoftolifcher : 
notar, vormaliger Generalvifar in Kreyfing, Kanonikus des ehemal. Kollegia 
zu St. Andrä dafelbft, auch bifchöflich Regensburg'ſcher geiftlicher Rath, E 
den 15. Juli 1748 zu Regensburg, wo fein Vater Schneidermeifter war, vo- 
er in den Sefuiten- Schulen feiner Baterftabt die niederen und höheren € 
und wurde von dem Weihbifchofe Adam Ernft Frhrn. v. Bernklau am 19_ 
1772 zum Briefter geweiht. Nachdem ihn fein Kürftbifchof, Anton Ignaz — 
Fugger, bie Bibfiotder des verftorbenen bifchöflichen Kanzleidirektors Dillnen 
*2* und mehre derartige Vertrauensgeſchaͤfte vornehmen ließ, lieferte er m 
lich Aufferft verdienftlihde Worarbeiten für ben befannten Geſchichtsforſche 
Roman Zimgibl von St. Emmeram. Im 3. 1780 wurbe 17 Regiſtrato 
xator und Expeditor bei dem biſchoͤfl. Konſtſtorium, 1787 Konſiſtorialſekretaä 
wirkl. geiſtl. Rath, zu gleicher Zeit von der theologiſchen Fakultaͤt in Ira 
um Doftor der Theologie creirt und ihm von Rom das Diplom eined < 
Ken Protonotard ertheilt. Borzügliche Dienfte Ieiftete er dem Yürfel 
Zehen, v. Schroffenberg, defien ganzes Vertrauen er befaß und welcher if 
im 3. 1788 als wirfl. Rath und Sekretär der geiftl. Regierung nah Fi 
berief, Hier ordnete er die gänzlich in Verfall gerathene Regiftratur, wirk 
Aedilis oder Kger Baufommiffär, legte auch in den Fächern der Waſſ 
funde, Phyſik, Mathematik, Chemie, Geometrie, Muſik und Malerei und fel 
der Arzneiwifienichaft erprobte Kenntniffe praftiich an ben , erwarb fich 
ſeine Commiſſions-Reiſen, namentlich im J. 1796 mit dem Transporte der 
ſt gom Archive nach dem erſten Einfalle der republikaniſchen Neufranken 
n Oeſterreich gelegenen freyſing'ſchen Herſchoſten ſo wie im J. 1800, be 
naͤherung der Franzoſen, wo er dieſelbe Flucht mit dem Stiftsgute wiede 

roße Verdienſte. Unter ben geflüchteten Pretioſen befand ſich ein Chryfolü 
—5*— Größe, welcher ein Weihwaſſergefäß vorſtellte, womit die Fürſtbiſchi 
Pontififalfunftionen am Portale der Domficche empfangen zu werden pflegte 
erhielt vom damaligen Statthalter zu Freyfing, Frhrn. von Etröhl, den Aı 
diefen Chryſolith fchäten zu laffen und deflen Verkauf einzuleiten. Er zeigt 
felben dem E. £. Hofjuwelier Mad in Wien, welcher in eine enblofe VBerwun! 
über die Möglichkeit einer ſolchen affferordentlichen Größe eined Chryſolithe 
brach und ihn auf Einmalhunderttaufend Gulden wenigftend werthen zu | 
glaubte. Auch dem ruffiihen Geſandten, Grafen von Fafumovsth, wurde k 
vorgezeigt, jedoch von diefem nur 2000 Dufaten biefür angeboten, weshe 
Berfauf unterblieb u, der Chryſolith mit dem übrigen Kirchenfchage nach Fr 
zurüdgebracht und bei dem Hochftifte bis zur Säfularifation beffelben verbli 
H. har oft erzählt, daß es ihm, aller angewandten Mühe ungeachtet, nie ge 
fei, zu erfunden, wohin diefer feltene Chryfolith nach erfolgter Säfularifati 
fommen ſei. Cine Bejchreibung nebft Abbildung dieſes Chryſoliths findet f 
Meichelbeck's Historia Frisingensis Tom. 1. pag. 356, wonach derfelbe im I 
ald ein Geſchenk der Gemahlin des Kaifere Keiehrich — Beatrir — geb 
Gräfin von Burgund, an die Kathebralfirche von Freyfing -gefommen if. € 
über ein Jahr dauernden, Aufenthalt in Defterreich bemügte H. nicht nur, u 
mit den Inftitutionen bed Landes, insbefondere mit dem öfterreichifchen K 
weſen, in nähere Bekanntſchaft zu fegen, fondern er fpefulirte auch als F 
mann für Das Intereſſe ſeines Hochfliftes, welches Durch Contributionen 
Kriegdlaften aller Art zu den bürftiaften Verhältniffen beruntergebracht ı 
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fammtbetrage zu 30,000 fl. — Im J. 1829 Hatte er noch mit ziemlicher Ruͤſtig⸗ 
feit zwei öffentliche Afte feiner Wuͤrde verrichtet, indem er am 18. März ben 
gehehmen geiftlihen Rath und Domfapitular Lorenz von WVeftenrieder zur Erde 
eftattete.. Es war ein rührender Anblid, zu fehen, wie ber 8Ojährige Greis 
feinem gleichfalls 8Ojaͤhrigen Ehorbruder bie legte Ehre erwies und an befien 
Grabe noch mit heller, jedoch aus Wehmuth zitternder, Stimme Worte der Erbau⸗ 
ung fprad. Nur einen Monat fpäter, nämlich am 22. April, mußte er denſelben 
Traueraft an dem zu frühe gefchiebenen, nur ABjährigen, Domfapitular und Diös 
zefanvifttator Johann Bapt. Aingler vollziehen, an deſſen ®rabe er ebenfall® eine 
kurze zwedmäßige Anrede gehalten Hatte Mit dem 3. 1830 fingen aber feine 
Kräfte an, allmälig zu ſinken; er erblindete in feinem legten Lebensjahre vollende 
und erlag am 7. November 1832 einer Wafferfucht- Krankheit. Rührend waren 
feine legten Momente, — Der erzbilchöfl. geiftl. Rath, Domfapitular (nachheriger 
Bifchof von Regensburg) Franz Zaver Shwäbhl ſuchte H.8 Andenken bu 
eine eben fo gefühloolle, als umfafiende Biographie zu verewigen. (Landshut 1833, 
Verlag der Krül’fchen Univerfitäts-Buchhandlung, ©. 3. Mans.) Bd. 
Seiligkreugthal, ehemalige®, 1803 aufgehobenes Ciſterzienſer⸗Frauenkloſter, 
im Oberamte Riedlingen des württembergifchen Donaufreifes, jegt Sig eines kgl. 
Kameralamtes, ift mit flarfen Mauern umgeben; an dieſe gränst ber Kloflergarten, 
welcher von einem anmuthigen, abermald mit einer Mauer umgebenen, Tannen 
wälbchen umfchloffen if. Die Kirche hat fchöne Glasmalereien, einige Gemälde 
und einen burch feine Bilder merfwürdigen Kreuzgang. — Die eigentlidye Etiftung 
fallt in das Jahr 1227; aber ſchon vor diefer Zeit beftand in dem benachbarten 
Dorfe Altheim eine Elöfterlihe, aus einer Beguinen⸗-Geſellſchaft hervorgegangene 
Anftalt, deren Urfprung auf das Jahr 1140 gefegt wird. Diefe Gefellichaft, von 


ru Tr r 


ihrer Kleidung die „grauen Schweftern“ genannt, wandte ſich an ben Abt von Eu ' 
lem, der, ein treuer Pfleger diefer Hirtenlofen Schafe, ihnen dad Gut Waffers : 
fhapfen auswirfte und dem neuen Etifie auch diefen Ramen gab. Bald darauf : 


befchenfte ein Graf von Gröningen: Landau das Klofter nicht nur mit neuen 
Gütern, fondern gab ihm aud in feiner Schwefter, . Hailwilgibe, bie erfte Aeb⸗ 


tiffin und einen andern Namen. Er hatte fi nämlih auf dem ——— | 
einen Eplitter von dem Kreuz Chriſti verfchafft u. denfelben in's Klofter geftifte: 
eine Reliquie, die noch bis auf den heutigen Tag dafelbft aufbewahrt wird, Auch 
bie beiden Grafen Eberhard und Ludwig von Württemberg gehören zu ben erftn 
Wohlthätern des Klofterd. Die Grafen von Werdenderg und Zollern führten ' 
längere Zeit Die Schirmvogtei, — Im J. 1803 fam H. mit feinem ganzen Gebiete ' 


an Württemberg, 
Heinrich, Herzog von Anhalt-Köthen (vergl. Hauptwerf, Bd. V., 


S. 222) ftaıb ben 23. Nov. 1847, worauf das Lund an die Deſſau'ſche Linie 


überging. 


— 


Helene, Luiſe Elifabeth, Herzogin von Drleans, Tochter bed ven : 


ftorbenen Ecrbgroßherzogs Friedrich Ludw ig von Medienburg - Schwerin, wurde 
ben 24. Jänner 1814 geboren und am 30. Mai 1837 mit dem Herzoge Berbis 
nand von Orleans, dem präfumtiven Erben des franzöfifchen Thrones vermählt. 


Der Bruder gab der fcheidenden Braut ein böfes Kaſſandrawort zum O’eleite über - 


ben Rhein: „Das Schaffot oder die Verbannung drohe ihr aus der Verbindung 


mit dem Sohne ded Buͤrgerkoͤnigs.“ Nachdem fie ihrem Gemahle zwei Prinzen . 


geichenft, Ludwig Philipp von Orleans, Graf von Paris (geb. 24. Auguft 1838) 
und Robert Philipp von, Orleans, Herzog von Chartres (geb. I. November 1840), 
wurde ihr jener, wie allbefannt, durch jäben Tod entriffen (13. Juli 1842). Nur 


Jahre hatte bie glüdtiche Ehe gedauert. Die Herzogin -Wittwe zog ſich mit 
beiden Söhnen aus dem geräufchvollen Hofleben zurüd, um fireng ibrer 








chaͤftigung mit Kunft und Wiſſenſchaft Troft und Zerftreuung ſuchend, 
e fih mit ben hervorragenden MWerlönlichkeiten von Paris. Ihr Hofſtaat 


um den verlorenen Gatten und ihren mütterlichen Pflichten zu leben. In . 
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Größen ber Dichtung, ber Staatskunſt, der Wiffenfchaft, Ein neuer Schla 
glückes förte diefe ruhigen Verhältniffe. Die Bebruarrevolution von 1 
Sgebrocdhen und harte den König Ludwig ‘Philipp zur Abdankung genöthigt. 
m Throne berabfteigende Monarch ernannte bie geooln von Orleans zur 
nderin bed Kronprinzen, ihred Sohnes, und zur Regentin. H. begab fid} 
t Die Deputirtenfammer, um das Letzte für bie echte ihres Kindes zu 
Die Rolle einer zweiten Maria Therefla mochte ihre vorfchweben. Die 
ernden Scenen, welche nun folgten, brauchen wir bier nicht wieder F 
indem eine Schilderung berfelben biefem Artikel bereits vorhergegangen ft 
Iplementband I. S. 566). Während die glüdlichere Deflerreicherin mit bem 
auf dem Arme bie ungarifhen Magnaten für fich zu begeiftern vermochte, 
>» H. ſchnöd zurückgewieſen und rettete, nachdem bie Republifaner bie 
rtenfammer gefprengt hatten, kaum das nadte Leben aus bem allgemei; 
wühle Der 24. Kebruar 1848 ift naͤchſt bem Tobestage ihres Gatten 
er fchwerfte im Leben ber beflagendwerthen Fürftin gemein. H. verließ 
eſer Kataftrophe mit ihren Kindern Frankreich u. fuchte ſich eine Zuflucht, 
in ihrer deutfhen Heimath. Gegenwärtig weilt fie in dem freundlichen 
6, aber die Schidfale der hochherzigen Mutter und ihrer Söhne find noch 
eſchichtlich abgeſchloſſen. mD. 
elleröberg, Karl von, geboren den 14. Eeptember 1772 zu Burghaufen, 
eines churfürftlichen Regierungsfefretärd bafelbft, erhielt feinen Unterricht am 
ıfium zu Burghaufen und an ber Univerfität zu Ingolſtadt, wo er in ber 
3. 1797 als aufferordentlicher Profeffor der Rechte angeftelt wurde. Im 
1799 wurde er zum dhurfürfll. General-Landes-Direktionsrathe zu München 
rt, fehrte aber i. 3. 1804 wieder zum Univerfitäts Lehramte zurüd, Indem 
er Beibehaltung jeined Ranges u. Titel, mit dem Hofrathe und Profeffor 
er zu Landshut um die Etelle taufchte und in defien Lehrfächer bes bayeri⸗ 
Ztaatsredhts, ber bayerifchen Geſchichte u. der Hiftorifchen Hülfswiffenichaften 
. Er farb den 5. Juli 1819. H. Hinterließ als Frucht vieljährigen Stus 
das ſchaͤtzbare Werk: „Auszug aus den Jahrbüchern des bayeriſchen Volkes, 
nealogifhen Tafeln," Landshut 1812, 8.5 zweite umgearbeitete Ausgabe, 
en 1817, 8. Aufferdem ſchrieb er: „Ueber den Regierungsverzicht des 
wMüncnerfhen Herzoges Sigismund,“ mit 12 noch ungebrudten Urkunden, 
zburg 17975 „Ueber die Verhaltniſſe zwifchen der Gerichtsbarkeit und den 
verfen in Bayern, aus den Lundeögefegen und ber Verfaſſung abgezogen,“ 
erg 1798; „Natuͤrliches Mittel, die Scharwerfen in Bayern aufzuheben,“ 
en 18025 „Beiträge zur neuern Geſchichte der PatrimonialsGerichtöbars 
Bayern,“ München 1802; „Lundfchaftlicde Bibliothek,“ München, 6 Hefte, 
1800 — 18045 „Bon dem Bojohbemum der Alten,” Landshut 1818; 
chtungen über den fogenannten Aufruhr der Bürger von Lundehut, “ 
mt 1818. Bd. 
iendel-Schüß, Henriette, 1770 in dem fächfiichen Stäbtchen Döbeln 
1, bie Tochter eines herumgiehenden Schaufpieler8 (vergl. den Art. Schüß 
Hauptwerfe), lebte ſchon von früher Jugend an auf dem Theater. Als 
iges Mädchen entzüdte fie unter den Figurantinnen im Ballet; im Alter von 
wen begann fiedie Rollen jugendlicher Liebhaberinnen auf den Fleinen Pros 
Meatern der Mark Brandenburg und Pommernd, bis ſich Engel in Berlin 
mmahm, fie unterrichtete und für dad Theater bildete, auf dem fie bald zu 
Malichſten Schaufpielerinnen gezählt ward. Mit ihrem erftien Manne Eunife 
on 17891794 in Mainz, Amfterdam und Frankfurt unter großem Bei- 
und kehrte 1796 nach Berlin zurüd und war 10 Jahre lange unter 
RAine Zierde des Theaters, ſowohl in hochtragifchen, als gemüthlichen Rols 
der Burli, der Margaretha in dem Hageſtolzen, in der Jungfrau von 
9 Macbeth, Medea, aber ſtets im ftillen oder offenen Streiie w’“ 
sten Mebenbuhlerinnen, ber Bethmann und ber Baraniud. Bon in 
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trennte ſie ſich 1794, um ſich 1802 mit dem praktiſchen Arzte Dr. Meyer in Ber⸗ 
lin zu verheirathen, ber aber ihrer Untreue und abwechſelnden Zaͤrtlichkeiten bald 
fo überbrüffig warb, daß er feiner Seits 1805 die Scheidung betrieb. Die noch 
immer fhöne Frau fand ſchnell einen dritten Mann in dem Dr. Hendel zu Stet⸗ 
tin und verließ jebt das Theater. ber fchon nah 7 Monaten verlor fie ben 
Gatten durch ben Tod und gerieth in eine fohlimme Lage, zu deren Abhülfe fie 
ihre Zuflucht nach Halle zu ihrem Schwiegervater, bem alten Buchdruder Henbel, 
nahm. Hier lernte fie Profeſſor Schuͤtz, den Sohn bed berühmten Philologen, 
fennen. Beide hatten damals nicht viel, beide gefielen ſich u. heiratheten im Jahre 
1807. Jetzt begann die Schüß ihre mimifchen Studien u. übte ſich in Darftellungen, 
nah dem Borbilde der englifhen Lady Hamilton, zu ber ihr fhon 1794 ber 
Maler Pfarr in Frankfurt die erſte Veranlaffung gegeben Hatte. Durch genaues 


Studium ber Antifen in Dresden, durch geniale Auffaffung alles befien, was zur 


Gruppirung und Drappirung gehört und burch eine ausgezeichnete Mimik erwarb 
fie fich, unterftügt durch edle Züge bes Gefichts, einen fchönen Hals, wohlgeformte 
Füße und Hände und eine nicht gewöhnliche Musfelfraft, fchnell den Beifall ber 
erften Kenner. Ihre Niobe, Agrippina, Galathea, Hagar, Kleopatra, eine Sphinr 
und eine Reihe Madonnen waren ächte Kunftfchöpfungen, die fie mit großem Ex; 
folge und guter Einnahme in den Hauptftäbten Deutthlands, Schwedens, Ruß; 
lands, Dänemarks und in den Niederlanden zeigte. Erſt 1817 Fehrten beibe Gat⸗ 
ten nach Halle zurüd. Aber die Stille bed häuslichen Lebens war nicht für bie 
Schuͤtz gemacht. Mit ihrem Tiebenswürbigen Schwiegervater lebte fie zwar im 
beften Einverſtaͤndniß, aber mit der Echmwiegermutter gab es bie Heftigften, kaum 


glaublichen Ecenen häuslichen Zwifted; ihre eigene Ehe war durch gegenfeitige : 


23 


Untreuen zwiſchen Krieg und Frieden getheilt, daher ſie in Halle auch wenig Um⸗ 


gang fand, wie hoch ſonſt das Schuͤtz'ſche Haus im Aus⸗ u. Inlande gefeiert war. 
Endlich 1824 verließ ſie ihr Gatte heimlich und ging nach Hamburg, worauf ſie 
dann 1830 die Scheidung durchſetzte und bald nachher De ganz verließ. Seit⸗ 
bem hat fie in großer Zurücdgezogenheit in Köslin bei ihrer Tochter Sappho und 
deren Mann, dem Profeffor Benjemann, gelebt, bis fie am 4. März 1849 ſtarb. 
Eine furchtbare Nemefis fchien an ber einft fo berühmten Frau ftrafen zu wollen, 
was fie gegen den ehelichen Frieden gefündiget hatte, indem von ihren, in vier 
Chen erzeugten, Kindern nur noch drei leben, wier berfelben aber durch Selbftmorb 
endigten. 

Herrenalb, Marktfleden im Oberamte Neuenbürg bes württembergijchen 
Schwarzwaldkreiſes, am Zlüßchen Alb und nahe an der großherzoglich baden’ichen 
Gränze; dabei das ehemalige berühmte u., nach Maulbronn, reichfte Kloſter Wuͤrt⸗ 
tembergd. — Graf Berthold von Kberftein u. feine Gemahlin Utha ftifteten das⸗ 
jelbe 1148 und widmeten es dem Orden der Eifterzienfermöndhe. . Die Grafen von 
Eberſtein Hatten auch zuerft die Schirmherrfchaft darüber; auf Faiferlihen Befehl 
fam aber dieje in der Mitte des 14. Jahrhunderts an das Haus Württemberg. 
Sm Jahre 1525 plünderten es die Bauern beinahe gänzlich aus; 1535 wurde «8 
aufgehoben u. proteftantifirt. Im Jahre 1796 warb bei dem Rüdzuge ber öfterreich- 
iichen Armee eine Compagnie Slavonier vor dem Klofter aufgeftelt; dieſe mußten 
fi) awar bei dem Annaͤhern der Franzoſen zurüdziehen, erhielt aber Verftärfung 
und fonnte Daher die plündernden Franzoſen wieder zurüddrängen. — Bon dem 
Klofter ift wenig mehr zu fehen. In der Kirche ſtehen noch viele Monumente der 
Etifter und anderer Wohlthäter des Kloſters. 

Hertz, Henrif, 1798 zu Kopenhagen von wohlhabenden ifraelitifhen Eltern 
geboren und erft 1832 zum Chriſtenthume übergetreten, verlor feinen Vater, erft 
Kaufmann, fpäter Bärfermeifter, ſchon in feiner frühen Kindheit und feine Zukunft 
erhielt ein noch trüberes Augfehen, als durch das Bombardement 1807 ſowohl 
feiner Mutter, wie feines älteften Bruders Haus und Eigenthum vernichtet wurde 
—9 er u, Jeine Familie mit genauer Roth das Leben retteten. Sein Geift nahm 

e feßr frühe eine poetifche Richtung, weldge durdy tie hamals voetiſche Zeit u. 
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, durch bie allgemeine Liebe zur Dichtkunſt noch mehr beguͤnſtigt wurde. 
ir bereitö als Jüngling mit Holberg, Evald, Weflelu. der ganzen nordifchen 
: wohl befannt. Die Gedichte und Dramen von Dehlenfchläger kannte H., 
evor er Student wurde, fo gut ald auswendig, doch mußte Shafefpeare u. 
Staffeldt ihm im 16. ober 17. Jahre in die Hände fallen, um ihn befto 
u eleftrifiren und in mehren feiner erften Berfuche fand man Epuren ber 
mung, befonders von dem letztern. Die Meinung, die erſt fo viel fpäter zur 
hen Gewißheit wurde, daß ein Poet in ihm ftede, wurde von ihm felbft u. 
t fchon von feinem 14. Jahre an getheilt und feine fruchtbarfte Periode als 
trit ſchon in feinem 17. u. 18. Jahre ein; allein von dieſen Jünglingsarbeiten 
el wir wiffen, Nichts gedrudt. Sein erſtes gedrudted Gedicht iſt von 1818, ein 
‘einer Bellmann’fhen Melodie in Semper Hilarius Etudentenlieder 1819. — 
aber, wie oftmald andere Dichter ſich genöthigt fehen, fich öffentlich vor aller 
zu entwideln, bevor fie die Erfennung des eigenen u. bed Weſens ber Moefte 
baben, hatte H. das Glüd, in ein Paar gleichgefinnten Freunden, bie mit 
zleiche Etudien trieben, ein ganz privates Publifum und eine wachende 
während feiner erften poetifcyen Entwidelung zu haben. Einer von diefen 
r Metrifer Dr. Thortien, deſſen Scharffinn, Urtheilskraft und Bertrautheit 
en Claſſikern gewiß fehr fruchtbringend für H. und namentlid in Hinficht 
Rändigen und formellen Elemente der Poeſie gewefen if. — Aber im Ges 
: zu dieſen, für einen werdenden Dichter fehr günfligen, Umſtaͤnden zeigte 
ıch, auſſer unglüdlichen privaten Berhältniffen, die wohlbefannte Lebensprofa 
Seftalt des Eramens. Nachdem er 1817 Student geworden war und bie 
rien afabemifchen Proben mit beftem Erfolge beftanden Hatte, bradhte 
nächften 7 Jahre in einem Kampfe mit feiner natürlichen Neigung und dem 
ben Ziele feiner juriftifchen Amtsprüfung zu. Nach der Mutter Tod 1814 
in dem Haufe Nathanfon’s, des jetigen Redakteurs der „Berling’fchen Zeit: 
mfgenommen worden, dem er größtentheils feine Bildung zu verdanfen bat. 
ieſes Haus, das damals ein Sammelplatz ber Ausgezeichneiften in Literatur 
mft war, gab mit feinen Zerftreuungen kaum flarfe Antriebe zu einem bes 
m Sramenftubium ab. Er fah Hier oftmald Baggefen, gehörte aber felbft 
Hlenfchläger’fchen Partei. Obwohl einzelne Theile des juriftifchen Studiums 
ereffirten, fo peinigte ihn doch der Gedanfe an dad Examen und er feßte 
ſtets länger und länger aus, indem er ſich in Heterogene Regionen, 3. B. 
ve Mythologie und perfifche Literatur und Mythengefchichte, vertiefte. In 
Irt Beroeitelung warf er ſich 1824 über eine juriſtiſche Preisfrage — über 
chtöbegriff der Infamie — welche ihm bie Goldmedaille der Univerfität vers 
. Erft, als er ein Jahr fpäter dad Zeugniß mit dem beften Charafter be⸗ 
mnte er mit Freiheit und erneuerter Luft der Poeſte und Aeſthetik fich Hin- 
Wohl Hatte er in jener Zwifchenzeit nicht einen jeben Befuch der Mufen 
iefen; aus biefer Zeit ſtammen viele Gedichte und darunter verfchiedene von 
ichneter Schönheit und Friſche, mitgetheilt in ber von feinem Bruber, 
Rer H., 1829— 30 herausgegebenen „Monatsfchrift für Unterhaltung“. 
ıhre 1828 gewann er buch Beantwortung ber äfthetiichen Aufgabe der 
tät — Ueber die Einwirkung der Nationen auf ihre Dichter u. diefer auf 
. wieder eine Preismebaille u. eröffnete in bemfelben Jahre feine Bahn als 
ſcher Dichter mit „Herr Burchard und feine Familie“, aufgeführt 1827. ' 
Igten 2 weitere Komödien von fünf Aften: „Der Umziehtag,“ aufgeführt 1828 
wa ober bie heimliche Verlobung,” 1831. Diefe 3 Luſtſpiele famen erft 1832 
ne heraus und die darin angegebene Richtung, bie daͤniſche Komödie als 
isferel der Eitten bes Mittelftandes unferer Tage m erweden, erreichte 
Menbung in „bie Sparfaffe”, aufgeführt 1836. Im Vaubeville war fein 
j luüͤcklich, allein 1836 Hatte er, ber nicht eher ein Gebiet verließ, 
en baflelbe geworben, in „Die Debatte im Polizeifreunde“ ein 
Yervorgebracht, welches im Ganzen ſich mit den beften Heiberge weien 
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fann, von weldyen es fich doch durch eine färfere Entwidelung ber Charaktermo⸗ 
mente unterfcheibet. Seine Bekanntſchaft mit der franzöftfchen Literatur war bis⸗ 
ber auf Moliere beſchraͤnkt; biefer u. Delavignes „lecole des vieillards‘‘ bfieben 
nicht ohne Einfluß auf die neue Richtung der dramatifchen Poeſie und dem Auf: 
—* in reimenden Verſen, das er 1830 mit „Amor’8 Genieſtreiche“ begann, welches 
ofort ungewöhnliches Glück machte und Heute noch zum Schmuck der bänifchen 
Bühne gehört. Im biefer Richtung lieferte er noch zwei Stüde, 1831 und 1835, 
nämlich die hübſche Idylle „Ein Tag auf der Infel Alſen“ u. „der einzige Fehler?. 
Da Dehlenfchläger’8 mächtiged Genie in einer langen Reife von Jahren das 
poetifche Bewußiſeyn ded ganzen Bolfed verfchlungen und da fpäter Ingemanmn 
fih ein en Publifum erworben hatte, verleitete des erftern aufferordentlicher . 
Stoffreihthum und des legtern romantiſch⸗- fentimentale Formloflgfeit im Drama . 
und Epos die Menge dazu, dieſe Eigenfchaften ald das wahre Weſen ber Poeſie 
zu betrachten. Es entftand jest eine aufferordentliche Schaar von Nachahmern, 
die am glüdlichften darin waren, die ſchwachen Seiten ber grofien Poeten nachzu-⸗· 
ahmen. Die Menge, welche nur dieſe Auffere, zufällige Gleichheit mit dem, wand . 
fie früher begeiftert und Bingerifien hatte, bemerfte, nahm im Allgemeinen alles 
diefed für gute Waare. Diefes führte nad) und nach eine bemerfliche Verberbung .. 
des Afthetiichen Geſchmacks in Dänemark herbei und Alles beutete auf eine vol 
fländige Anarchie im Reiche bes Gefchmades Hin, wenn nicht eine Fräftige Neal: 
tion eintreten würde. Heilberg hatte mit äfthetiichem Muthe und Talent eine 
olche begonnen; allein er fand fo gut, wie allein, bi er in dem Berfafler „De 
rief eined Geſpenſtes“ einen mächtigen Alliirten erhielt, der feine Zeit und feine 
Mifften fo wohl verftand, daß er dem Epießbürgerthum jede Möglichkeit zur Ber 
wechfelung einer beftimmten Perfönlichkeit mit der Sache abfchnitt und dergeſtalt 
einen vollftändigen Sieg gewann. Indeſſen begann man hin und wieder in pri 
vaten Freifen 8 als „den großen Unbekannten“ zu nennen. 1832 fand er ſich 
felbft veranlaßt, den Schleier für die Neugierigen zu beben und erntete jebt im ;- 
vollen Maße für fein anhaltendes Streben ben Ichönen Lohn, Ehre und Nuke, 
ein, Ein Jahr fpäter trat er mit Föniglichen Stipendien eine Reife nach Deutſch⸗ 
land, Stalten, der Schweiz und Kranfreih an. Seine erften Arbeiten nach feine _ 
Geimfehe waren eine Oper, „Die Corſaren,“ componirt von Hartmann, „Die 
ege der Liebe,“ „Sımmlung von bäniichen Gefängen,“ 1836, und endlich 1R37 
das Meifterwerf feiner Mufe, „Evend Dyring's Haus," das durch bie glüdtide — 
Verbindung der Heldenlieder — Kjämpewiſer — mit einer dramatiſchen Compoſition 
von hoher u. edler Schönheit, eine bisher unbefannte Wirkung auf der Bühne hew 
vorbrachte. Dieſes durchaus dänische Nationalftüc verdient in Deutfchland befannt - 
zu werden, eignet fich aber feines Nationalcharafterd wegen nicht für deutiche Bühs 
nen, wie fich dieß auch hinlänglich auf der Berliner Bühne beftätigt bat. & 
muß überrafcben, den muntern Ruftpieldichter, den Iyriichen Satyrifer plöglicy ben ' 
Kotburn befteigen zu fehen und heftine, dämoniſche LReidenfchaften, den hödften 
Pathos der Gefühle in der Sprache ftärfften und innerlicften Tönen ausfpreden 
u hören. Eine Novelle, „Stimmungen und Zuftände,“ welche er 1839 herands 
god, erweckte faft noch mehr Aufſehen, aber e8 mangelte ihr an fünftlerifcher Einheit, 
ndem bie confervativspolitifche Tendenz, die fih in derben Ausfällen gegen die beuts 
ſchen Liberalen zeigte, fib nicht harmoniſch in Die fehr ſchön behandelte Erzählung 
bineinwufügen ſchien. Ein Vaudeville „Die Klucht nach Sprogö“, 1838 und ein 
hiftorifche® Drama, „Waldemar Atterdag“ (Morgen ift wieder ein Tag), leptered 
erfchien im Fruͤhjahre 1842, machten fein Gluͤck. Durch feine Inrifchen und dras 
matifchen Gedichte, 1. Bp., 1840, machte man eigentlich erft Befanntichaft mit 
H. als Lyriker. Man findet bier in den leichteften und zierlichften Verſen eine 
Tiefe, Gemüthlichfeit und Iyrifhe Melancholie, die man vorauszufegen nicht bes 
rechtigt war, da bie, bisher unter feinem Namen in verfchiedenen Zeitfchriften aufs 
genommenen, Gedichte Nichts in dem Grade Ausgezeichnetes enthielten. Als Lyriker 
A er durch feltene Kormfertigkeit und feinen muflfalifchen Inftinft, gleich heimiſch 
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Schönheit hohe Beiftesgaben, welche bald die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
nkten u. fie den ausgezeichneiften Männern u, Frauen ihrer Zeit befreundeten. 
ahre 1817 reiste fle, nachdem fie fchon früher zum proteftantifchen Ehriften: 
übergetreten war, zum zweiten Male nad) Italien, wo fie ſich ſchon früher einige 
ufgehalten und mit ben beutfchen Fünftlern Oberbeck, Shadow und Veit 
nengelebt hatte, woher auch mohl die eine Zeit lange geltende Meinung ent; 
r war, fie fei in Rom Katholifin geworden. Schon vor ihrer legten Reife, 
er fie erſt nach anderthalb Jahren zurüdfehrte, ald auch nach derfelben lebte 
genauer Berührung mit allen aungegeichneten Männern u. Frauen Deutſch⸗ 

Sa, man darf fagen, daß es wohl nicht eine auögezeichnete Perſoͤnlichkeit 
n, welche die Verftorbene nicht nefannt, ober von welcher fie nicht gefannt 
n wäre. Bon Rammler und Mirabeau, denen fte in ihrer Jugend befannt 
‚ bis zu den Philofophen und Dichtern unferer Tage reichten ihre perſoͤn⸗ 
Beziehungen zu einem fchönen Kreife, aus dem wir nur Goethe und Jean 
‚ Werander und Wilhelm von Humboldt, Friedrich und A, W. Schlegel, 
„ Ricolovius, Schleiermadher, der ihr mit großer Freundſchaft zugethan war, 
janen v. Enfe, Steffens ıc. nennen u. von ben Frauen Rahel, die Herzogin 
»urland und Elife von der Rede. Mit vielen derſelben pflegte fie einen aus, 
ıten Briefwechſel, Hat jedoch bereit vor einem Jahrzehent, um etwaigen 
rauch zu verhüten, alle in ihren Händen befindliche Briefe vernichten laſſen. 
n Jahren 1812 und 1813 mit Äufferer Roth kaͤmpfend, fchöpfte die ſprach⸗ 
je Frau, wie fie Wilhelm von Humboldt in einem Briefe aus dem Jahre 
harakterifirt hat, Troft und Hilfe in dem Schape ihres reichen Willens, 
8 fpäter, nach den Kriegsfahren, einem zahlreichen Kreife von Schülerinnen, 
denen viele ald Lehrerinnen jest felbft ausgezeichnet find, in hohem Grade 
r wurbe. Bon da an bis acht Jahre vor ihrem, am 22. Dftober 1847 zu 
ı erfolgten Tode etwa, hatte fie den Unterricht junger Mädchen zu ihrem 
zberufe gemacht, theils unentgeltlich, theild, wenn fie von Begüterten Be 
ig annahm, zur Unterftügung wohlthäiiger Anftalten. Den Hauptgegenftand 
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quartiermeifterftabes, iR im Jahre 1788 zu Wien geboren, trat ben 25. Dezember 
1805 bei dem Infanterieregimente Giulay Nr. 60 ale Faͤhnrich ein, war mähs 
rend des Friedens beim Generalftabe zugetheilt, 1806 bei der Aufnahme von Wien, 
1807 und 1808 bei ber trigonometrifchen Aufnahme von Ungarn verwendet und 
wurde 1809 zum Oberlieutenant in-bem Quartiermeifterftabe und noch im Laufe 
beffelben Jahres zum Rapitänlieutenant beim Infanterieregimente Erzherzog Karl 
befördert, blieb jeboch dem Generalftabe zugetheilt. 1810 arbeitete er bei Verfaffung 
des Kriegsiournaled vom Feldzuge 1809 mit und im darauffolgenden Jahre an 
ber Armeedislofation im Frieden, während er nebftbei Memoiren der Militärlans 
beebeichreibung verfaßte. Am 1. April 1813 im Generalquartiermeifterfiabe zum 
Hauptmanne befördert, machte H. bie folgenden Feldzuͤge bei ber Armee in Deutſch⸗ 
land und Frankreich mit, erhielt wegen feiner audgezeichneten Dienfte mehre Or⸗ 
den, rüdte 1815 zum Major, 1822 zum Oberftlieutenant beim Infanterteregimente 
Graf Hieronymus Eolloredo Nr. 33 vor und bekleidete bis 1823 die Stelle eines 
Militärtruppenktommiffäre der Offupationsforpe in Turin. 1829 zum Oberflen 
und Kommandanten des Infanterieregiments Kaiſer Alerander Nr. 2 ernannt, 
ward H. das folgende Jahr in gleicher Eigenfchaft in den Generalquarti 
ftab verfeßt und mit der Direktion der @eneralftabsabiheilung bei dem mobilen 
Armeeforps in Oberitalien beauftragt. In dieſer Stellung entwarf er nad) den 
Andeutungen bes Feldmarſchalls Radetzky eine neue Feld- und Manövririnſtruk⸗ 
tion für die Infanterie, Kavallerie und Artillerie. Es wurden zu biefem Behufe 
die in Italien flationirten Truppen jährlih während ber Sommerzeit in eigenen 
Uebungslagern Foncentrirt und bei den Feldmanoͤvern einerfeit tüdhtige Tirailleurs 
herangebildet und unberfeits den Stabs⸗- und Oberoffizieren Gelegenheit gegeben, 
ihre unterftehenden Truppenkörper im Geifte der neuen Inftruftionen anzuführen. 
Sm Herbfte fand dann jährlich die adınde Zufammenziehung der ganzen italienifchen 
Armee ftatt, welcher die erften Militärnotabilitäten des Auslandes beiwohnten. 
Die fiegreihen Erfolge ber öfterreichifchen Armee in Italien während bes lebten 
Revolutionskrieges geben das glänzendfte Zeugniß für die Vortrefflichkeit dieſes 
Syftems. 1834 wurde H. zum Generalmajor und Brigadier in Mähren ernannt, 
1840 mit ber Leitung bed Generalquartiermeifterftabs beauftragt, 1842 zum Feld 
marfchalllieutenant befördert. Im Jahre 1844 überreichte er das Gluͤckwuͤnſch⸗ 
ungsfchreiben bed Kaiferd Ferdinand I. zur Thronbefteigung in die Hände des 
neuen Sultans Abdul Medſchid und im Mai 1848 ward er zum Chef des Quar⸗ 
tiermeifterftabes bei ber Armee in Italien ernannt. Während der Periode von 
1834—48 überfchütteten ihn die italienifchen und deutfchen Fürften mit Orben u. 
ber Großherr fügte noch ein türfifches Ehrenzeichen bei. — Bei feinem Cintreffen 
in Verona war ed H., welcher nach PVerflärfung der Armee durch das Korps bed 
Grafen Nugent jenen fühnen Plan zu dem rafhen Marfche nah Mantua, Cur⸗ 
tatone und Bicenza entwarf. Abziehen der piemontefifhen Armee von Verona 
war der eine, Umgehung ihrer Verfehanzungen in der Linie des Mincio mittel 
Durchbrechung der erfteren an ihrem äufferften rechten Flügel und bem fchwächften 
PBunfte war der zweite, endlich Schlagen der feindlichen Armee, ober freies Epiel, 
um im entgegengefegten Yalle wieder nach rüdwärts operiren zu konnen und ſich 
fo einen Vorfprung dazu errungen zu haben, bevor der Feind die öfterreichifche 
Armee wieder erreichen fonnte — mit anderen Worten — Meberliftung beffelben, 
wenn man iän auch nicht Ichlagen fonnte, war der dritte und Hauptzweck der Bes 
wegung ber Armee nah Mantua. Der Feldmarſchall Fonnte in Folge dieſes Pla; 
ned nach Sprengung ber feindlichen Linie am Curtatone zwar feinen Zweck, ben 
Feind zu fchlagen, aus höheren Gründen nicht vollführen, dagegen benfelben über 
feinen darauf folgenden Ruͤckmarſch täufchen, bei Mantua den Mincio, bei Leg- 
nano bie Etſch, ungeftört vom Gegner, wieder überfchreiten, hierauf nach Vicenza 
marſchiren, diefen Pla nehmen, das Benetianifche von ben päpftlichen Truppen 
ittelft Konvention befreien und dann in Gewaltmärihen, ohne feinen Truppen 
“e zu gönnen, dennoch wieder an jenem Tage mit feiner Armee in Berona zus 
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nid fen, an welchem der Feind feinen ſchon befiegten Alltirten erſt mittelft einer 
Bewegung gegen bie Etſch und eines ſchwachen Verſuches eines Ueberganges über 
dieſen Fluß unterhalb Verona zu Hülfe eilen wollte, was aber auf die Nachricht 
von dem Wiedererfcheinen der öfterreichifchen Armee in Verona, als zu fpät, un- 
erblieb. — Bei den Kriegsbegebenheiten vom 13. Juni bis 9. Auguft 1848 hatte 
). im Auftrage bes Feldmarſchalls nach einer genauen Nefognoscirung aller feinds 
Gen Aufftellungen den großartigen Plan zu den rein offenfiven Bewegungen ber 
Rerreichiichen Armee entworfen, in Bolge deſſen des Feindes Centrum durchbrochen, 
ie Biemontefen in einem breitägigen Kampfe bei Cuſtozza gefchlagen und bann in 
iſtloſer, unaufhörlicher Verfolgung bis über Die Grenze des öfterreichifchen Gebietes 
nüdgeworfen wurden, Kür dieſe Verbienfte erhielt H. aus den Händen bes Rais 
16 das Ritterkreuz des Maria-Therefienordend. Bei Kündigung des Waffenftill- 
andes von Seite der Piemontefen im März 1849 entwarf H. den Plan zu jenem 
mftägigen Feldzuge, der in ben Annalen der Kriegsgeſchichte für immer ein 
uferordentlicher genannt werden wird. Die eigenen Worte des Feldmarfhalls 
tadepfy in feinem Berichte über biefen Yeldzug lauten: „In voller Anerkennung 
er gediegenen Dienftleiftung ber wirkenden Glieder meines Hauptquartierd nenne 
d von telben vor Allen meinen Generalquartiermeifter, Feldmarfchalllieutenant v. 
Diefem — ich bezeuge es biemit von ganzem Herzen — gehührt ber bei 
item größte Antbeil an den Erfolgen, den die Waffen des Kaifers in dem letz⸗ 
en Feldzuge errungen haben. Ale Verhäteniffe mit klarem Blicke überfchauend, 
m rechten Zeitpunkt ſchnell erfennend u. raſch benügend, ſtets den höchften Zweck 
st Augen, hatte er mein volles Vertrauen und ich führte, ihn an der Seite, bie 
Urmee zum Siege. — Defterreih. Korrefp. 1849. mD. 

° Heffen-Darmftadt, — Auch in diefem Lande brachte das Fahr 1848 gewalt- 
ige Beränderungen hervor; hier war es, wie in Baden, bie zweite Kammer, welche 
in ber Meformbewegung voranging. Die Abgeordneten Heinrich von Gagern, 
Bernber, Lehne und Frank ftellten am 28. Februar nachftchenden Antrag: „Die 
Kammer möge die Regierung erfuchen, bahin zu wirfen, daß zum Schutze ber ins 
nen und Auffern Sicherheit Deutichlands ein, der Ration und einem interimiftis 
hen Dberhaupte Deutichlanbs verantwortliches, Minifterium gebildet werde und 
gleichzeitig mit Ernennung des Bundeshauptes ein Volfsrath berufen werde, wel: 
der in Uebereinſtimmung mit dem Yürftenrathe und dem Bundeshaupte Gefepgeb- 
ung und Befteuerung Deutſchlands handhabe.“ In zahlreichen Adreſſen gelangten 
zus allen Theilen des Landis die gleihen Wünſche an Die Kammer, worin ber 
Teputirte, Hofgerichtsadvolat Reh aus Darmftadt, am 2. März in einem befons 
em Antrage fich fehr beftimmt über die Mängel des feitherigen Regierungsiyftems 
md die Korderung der neuern Zeit ausfprach, während in Mainz und Gieſſen 
sißliebigen Perſonen Fagenmufifen gebracht wurden. Am 4. März machte ber 
tanfelnde Großherzog Ludwig auf die von der Kammer geftellten Anträge folgende 
Ionceifionen: Es follte 1) ein Preßgefeg nach dem Vorbilde ber in Baben bes 
tchenden aBreßgeiehgebung ben Ständen vorgelegt, 2) demnaͤchſt eine Geſetzvorlage 
iber die Errichtung von Bürgergarden in den Städten gemadt, 3) öffentliches u. 
nindliches Berfahren in Criminalſachen, Anklageprozeß und Gejchworenengerichte 
ingeführt werden. Die Mittheilung diefer Gonceffionen erregte in der zweiten 
tammer vielen Beifall, aber bie Abgeorbneten Zi, Lchne, Cretſchmar und von 

erklärten diefelben für ungenügend, Am 5. März nahm ber Großherzog 
dnen Sohn, den Erbgroßherzog Ludwig, zum Mitregenten an, das Minifterium 
a Thil trat ab u. Heinrich von Gagern wurde zum Borftande des Minifteriums 
ernannt. Die Ernennung traf ihn auf dem Wege nach Heidelberg, wo 


bie deutfche Oppofition ihre erſte Zuſammenkunft, gleichſam bas Fleine 
ent, hielt. Am Abende des 5. März fam es in 













apmftabt zu Ruhe⸗ 
; die Erminifter du Thil u. Fuͤrſt Witgenftein (fpäter eheminiäuggde 
X szhielten eine fehr unharmonifche Nachtmuſik, worauf Chevauxb 
geiftiger ®etränfe aufgeregt, mit ſcharfen Waffen auf dad Bo 
pelspäble. XI. od. Suppl. 2. 20 
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Den 6. März erfchien eine Proflamation des Großherzogs, worin, auſſer ber Mits 
vegentfchaft, die Freiheit ber Preſſe, fofortige Beeidigung bes Militaͤrs auf. die 
Berfaffung, volftändige Religions: und Gewiflensfreiheit, Befegvorlagen über alls 
gemeine Volfsbewaffnung, Petitions- und Berfammlungsrecht, Deffentlichfeit und 
Münblichfeit im Strafverfahren mit Schwurgerichten, Aufhebung ber Batrimonials 
gerichte ‚und Hinwirfung auf Vertretung bes beutfchen Volkes beim beutichen 


Bunde, fowie Jurüdnahme des Polizeiftrafgefeges veriprochen, der Provinz Rheins 


heffen aber ihre Inftitutionen und Gefege bis zur Einführung einer allgemeinen 
beutfchen Geſetzgebung gewährleiftet wurden. Am Morgen des 7. März fand bie 


Beeidigung des Militärs auf die Verfaffung ftatt; an demfelben Tage wurben in . 


ber zweiten Kammer die Bejegentwürfe über Aufhebung des Polizeiftrafgefepes u. 
Geftattung des Petitionsrechte8 verlefen, worauf ber nunmehrige Minifter v. 


gern fich über die vorzunehmenden Reformen ausſprach und die Ernennung des | 


Deputirten Eigenbrodt zum Minifterialrathe im Minifterium des Innern befannt 
machte. Trotz aller dieſer Zugeftändniffe nahm die Aufregung im Lande eher zu, 
als ab. In Oberhefien war die Univerfitätsftadt Gieffen der Heerd unaufhoͤrlicher 
MWühlereien. Profeſſor Dr. Karl Vogt, der Studiofus R. Fendt und A, Beder, 
Redakteur eines radifalen Winfelblatted, genannt „der jüngfte Tag*, waren hier 
bie Hauptheger. In Mainz kam es zu ernftlichen Ruheflörungen, zu Höchft blut 
igen Auftritten zwifchen den Demofraten und dem preußifhen Militär, ja, bas 


Berlangen nah der Republif trat in der Nheinftadt ganz offen hervor, jedoch 
forach fich bie große Mehrheit der Etändeverfammlung offen gegen dieſe Staats \ 


form aus. Unruhen der ernftlichften Art, gegen die militärifche Hilfe beanfprudd 


werden mußte, bradhen in ben ſtandesherrlichen Gebieten des Odenwaldes und 
Vogelsberges aus; befonderd wurden bie Befigungen der Herren von Riebefel auf 
das Echredlifte von den wüthenden Bauern verwuͤſtet. Den 16. Suni fa 
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ber Großherzog Ludwig II. und ber bisherige Erbgroßherzog-⸗Mitregent folgte ihn 
als Ludwig III. in der Regierung, die er mit Reformen am Hofe begann, welche 


kluge Epariamfeit gebot. Am 16. Juli übernahm für Gagern, der zum Präfs 
denten ber beutfchen Nationalverfammlung erwählt worden war, Staatsrath Dr. 
Jaup den Borfig im Minifterium ; Eigenbrodt, bei Hofe mißliebig geworben, 
weil er einen Nachlaß der Civilliſte zu bewirfen ſtrebte, ging als Bevollmaͤchtig⸗ 
ter bei der Gentralgewalt nah Frankfurt. Eine am 16. Juli in Garbenteich 


(Oberheſſen) abgehaltene republikaniſche Volksverſammlung zog die ſchlimmſten 


Folgen nach ſich, indem die von jener Verſammlung Heimkehrenden von den 
Bauern des Dorfes Leihgeſtern angegriffen wurden, woraus eine fo blutige Schlaͤ⸗ 


gerei hervorging, daß Todte und Verwundete auf dem Platze blieben, Auch das 
Etädthen Zwingenberg an der Bergftraße war am 24. Zuli dee Schauplatz von 


höchft bedenklichen, unruhigen Auftritten. Die Kammern H.:D.8 befchäftigten ſich 
während ihres Zufammenfeynd im Sommer 1848 mit Gefegen über Einführung 
ber Geichiworenengerichte in ben Provinzen Oberheffen und Etarfenburg, Aufbebs 
ung der Jagd- und Filchereigerechtfame, der Handeld- und Gewerbsmonopole, Or⸗ 
ganijation einer volfsthümlichen Verwaltung und der flandesherrlihen Verhäͤlt⸗ 
nie. Am 8. Auguft wurden die Kammern vertagt und die Regierung ließ nım 
Die mit den Kammern vereinbarten Gefege über Religions: und Gewiſſensfreiheit, 
Ginführung der Civilche und der Eivilftanderegifter diesſeits des Rheines, bie 
Berhältniffe Der Etandesherren, Erblehen, Einquartierung, Verpflegung der Trup⸗ 
pen ꝛc. verfünden. Am 21. November traten die Kammern wieder zufammen, am 
29. Januar 1849 fpracdhen fie fih für das preußifche Exrbfaifertfum aus, am 3. 
Februar gaben fie ihre Zuftimmung zu dem Gefege über Vermehrung bed Heeres. 
Die Meinung der erfien und zweiten Kammer über das neue Wahlgeſetz war ge: 
theilt; dieſe WVerfchiedenheit der Anfichten wurde jedoch am 24. Mai ausgeglichen, 
worauf die Auflöfung der Kammern erfolgte. Als der badifche Maiaufftand auch 
„Uber H.⸗D. fih zu ergießen trohete und faft in allen Gegenden des Landes bereits 
z/ucpe zur Einführung ber rothen Republik gemacht wurden, da hielt die Cuer⸗ 
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gie bes Miniſteriums Jaup diefe anarchifchen Beftrebungen nieber, während bie 
bafiichen Truppen, im Bereine mit den tapferen Medienburgern, an ber heſſiſch⸗ 
badiſchen Bränze den Strom des Aufſtandes zurüdhielten und mit bewun⸗ 
Kr oerter Tapferkeit die Anarchie in dem unglüdlichen Baden nieberwerfen 
en. . Pfafl. 

= HSeffen-Kaffel, Als die Februarrevolution in Paris das Zeichen zur Er⸗ 
Kebung der Bölfer wurbe, bekleidete die erfie Minifterftelle Kurheſſens Scheffer, 
en Mann von eiferner Bonfequenz, defien Regierungsinftem im ftrengften Rieber: 
halten und Ueberwadhen jeder Regung im Volke beftand. Scheffer verfolgte bie 
Deutfchkatholifen, während er andererfeitö bie fatholifche Geiftlichfeit mit Argus- 
augen überwacdhte und fie nur zu häufig burch Quaͤlereien ber Fleinlichften Art 
beläftigte. Mit der Eonftitution von 1830 wurde ein freventliched Spiel getrieben ; 
ihre Beftimmungen waren jeder Auslegung im Sinne ded Desporismus fähig 
eworden; die Majorität der Kammer, aus Staatsbienern meift beftehend, ftimmte 
im Sinne ded Minifteriums, das Volk aber, mit einem Nebe von geheimen und 
nicht geheimen Bolizeilpionen umgarnt, mußte zufehen, wie man es verhöhnte, wie 
bie Blutkreuzer aus feinem Sädel unaufhörlich : zu militärifchen Epielereien ver 
wendet wurben, während für die Körderung feiner materiellen Interefien auch nicht 
dad Geringfte gefchah. — So war die Lage der Dinge in Kurheflen, als die Er⸗ 
eigniffe von Paris auch in diefem Lande befannt wurden und ihte Wirfung nicht 
verfehlten. Die Bewegung ging hauptfählihd von Hanau aus, wo eine Hin 
neigung zur Oppofttion in dem Charakter der Bevölkerung feit Jahren vorhanden 
war. (Eine höchſt energifche Adreſſe der Bürger Hanau’d, voll unverhülter Wahrs 
heiten, gelangte am 29. Februar an den Kurfürften, ihr folgten bald Adreſſen 
hen Inhalted aus anderen Städten. In ber Hanauer Adreffe wurde um 
abſchiedung ded Minifteriumd, Auflöfung ber gegenwärtigen Ständefammer, 
Brebrreiheit, Amneftie für politifche Vergehen, Religionsfreiheit ıc. gebeten. Die 
Antwoort des Kurfürften auf jene Adreſſe war bie Abfendung einer mobilen Eos 
lonne. Indeſſen Reigerie fih in Hanau die Aufregung zu einem höchft bedenfs 
lihen Grabe. Am 6. März fundten die dortigen Staatsdiener cine Deputation 
nach Kaffel, welche dem Kurfürften ihre Beitrittserklärung zu ber Bürgerabreffe 
vom 29. Februar überbrinnen und die Gewährung der Petition bevorworten follte, 
Am 8. März erließ, der Stadtrath Hanau’s eine Anfprache an die Bürger, worin 
er zur Ruhe und zum Abwarten bed Refultates der gefchehenen Schritte ermahnte, 
Aber ſchon an demjelben Tage trafen zahlreiche Freiſchaaren von nah und fern in 
Hanau ein, die mit ber Bürgergarde und den Turnern fih auf dem Marftplake 
aufftellten. Durch Zuruf wurde eine Commiſſion von 24 Bürgern ermählt, welche 
über bie ferner zu ergeitenden Maßregeln berathen und befchließen ſollte. Die 
Militärbehörde wurde gefragt, wie fie fich zu verhalten gebächte, worauf die Ers 
Härung erfolgte, „ganz wie die Bürgerfchaft“. Endlich Fehrten die Abgeordneten 
ron Kaſſel zurüd; fie brachten eine Antwort, welche der Kurfürft am 6. März 
ben bei ihm vortretenden Stadtrathe und einer Deputation des Buͤrgerausſchuſſes 
feiner Nefidenz gegeben hatte. Tiefe ziemlich allgemein gehaltene Antwort, welche 
die Berufung anderer Minifter verfündigte u. die Zuficherung gab, daß die Land» 
de al8bald ein Preßgefeb berathen follten, während auch die ferneren Bitten 
en vorgelegt würden, wurde von den Hanauern für ungenügend erklärt und 
Se Commiſſion der 24 entwarf nun jenes befannte, in einer mehr als energiichen 
Gpade abgefaßte Ultimatum, deſſen Verfaſſer Rübl Liegt Oberbürgermeifter) 
war. In diefem Ultimatum wurde mit 2ostrennung ber Provinz Hanau gedroht 
xand gefordert: 1) Belegung aller Minifterftelen mit volksthuͤmlichen Männern; 
Auflöfung der gegenwärtigen Etändefammer und Einberufung neu zu wählens 
Staͤnde; 3) Preßfreiheit; 4) Amncftie für alle politifche Vergehen feit 18305 
Freiheit der Religion und des Cultus; 6) Bertretung des deutſchen Volkes 

7 Bumdestage ; 7) Affociationds und Petitiondredt; 8) beftimme 9 

seits zugeficherten ©ejegentmürfe ber nächften Stänbelammer vo 
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den. Dem Kurfürften war zur Entichließung eine Fri von 3 Bag geſtellt. — 
Unterbeffen wurde in Hanau die Volfsbewaffnung organifirt, ein Sicherheitdaus: 
ſchuß erwäßlt und die Eingänge zur Stadt verbarrifadirt; bemwaffneter Zuzug fam 
von allen Seiten, während Truppen aus Kaffel und Hanau mit zahlreicher Ars 
tilferie um bie Stadt fich fammelten und diefelbe immer enger einfchloffen, das 
3. Regiment aber, welches in Hanau lag, die Etadt verließ u. in der Umgegend 
campirte. Bom Abende des 10. März bis zum Mittage des 11. verweilte bie 
Hanauer Deputation, ohne Antwort zu erhalten, in Kaffel, deſſen Bürger in einer 
am 11. abgehaltenen, zahlreichen Verſammlung eine Adreſſe an den Kurfürften bes 
fhloffen, worin er auf die drohenden Gefahren hingewieſen und erfucht wurde, bie 
Hanauer Forderungen zu bewilligen. Da nicht alsbald Antwort auf biefe Adrefie 
erfolgte, fo wuchs die Aufregung unter Kaſſel's Bevölferung mit jeder Etumbe, 
der Platz vor dem Refidenzfchloffe füllte ſich mit tobenden Volfdhaufen, bereits 
flogen einzelne Steine gegen die Fenfter des Palais. Mit Mühe gelang ed einigen 
Nebnern, die Maffen zu zügeln u. die Hanauer Deputirten, welche ſchon abreiim 
wollten, hievon abzuhalten. Da bradte um 63 Uhr Abende der Bolizetdirektor 
Morhutt, welcher an biefem verhängnißvollen Tage alle Miniftergefchäfte vers 
ſah, den Hanauer Deputirten aus dem Echloffe die Nachricht: ber Kurfürf 
babe Alles bewilligt, worauf enblofer Jubel unter der verfammelten Menge 
ausbrach. Die Hanauer Depulirten reisten aber nicht cher ab, als bis fie die 
Conceffionen auch fchriftlich zugefichert erhalten hatten, wozu noch bie für fie ers 
freulide Nachricht Fam, daB Hanau's Oberbürgermeiftr, Eberhard, zum 
Staatsrathe und Vorftande des Minifteriums des Innern ernannt fe. Das Zw 
ftizminifterium wurbe dem Obergerichtöbireftor v. Baumbach in Rinteln, jenes 
des Krieges dem Oberftlieutenant Weiß, das ber Finanzen dem Obeibergdirektor 
Schwedes übertragen. Später wurde Regierungspräfitent von Schenk aus 
Sigmaringen, der dort mißliebig geworben war, berufen und ihm das Minifterium 
bes Aeußern übertragen. Das geheime Gabinet des KFurfürften wurde aufgelöst, 
feine Mitglieder nady allen Gegenden hin verlegt, während früher verfolgte Maͤn⸗ 
ner wieder zu Ehren und Würden famen: fo wurde Profeſſor Dr. Jordan in 
Marburg Gefandter beim Bundestage, während Etadtfefrerät Wippermann in 
Kaſſel, ein hervorragendes Mitalied der vormärzlichen Oppofition, zum Regierungs 
rath u. landesherrlihen Commiffär bei der Ständefammer ernannt wurde, Mehre, 
bem alten Syſteme huldigende, Ständemitglieder fchieden aus der Kammer und 
wurden durch neugewählte Deputirte liberaler Faͤrbung erfegt. Indeſſen fehlte es 
auch an Auswücten ber Bewegung nit: in Oberheflen agitirten Profefſor Dr. 
Bayrhoffer, einige hoffnungsvolle Mufenfohne aus Marburg und fremde Aben 
teurer unter dem Landvolfe für die Republik, fcheiterten aber mit ihren fühnen 
Ideen auf tragifomifche Weiſe. Arbeiterunruhen in Schmalfalden und bie Juden⸗ 
verfolgungen, welche befonders in Rotenburg einen furchtbaren Charafter annah⸗ 
men, wurden durch Ankunft von Militär gedämpft. — Während aber die Stände, 
fammer mit der Einführung zeitgemäßer Reformen in der Verwaltung und Geſetz⸗ 
gebung des Landes rüftig voranichritt, Fonnte es zwilchen dem Kurfürften u. ben 
neuen Miniftern zu feinem guten Einverftändniffe kommen; bei jedem Schritte faft 
fließen die Minifter auf Schwierigkeiten, man ließ fie bei Hofe nur zu deutlich 
fühlen, daß fie aufgedrungen feien und wiederholt verweigerte der Kurfürft feine 
Unterſchriſt. Am 10. April fam es in Kaffel zwifchen den ®ardereitern und dem 
Volke zu Höchft blutigen Auftritten; in Folge hievon wurde die Garde du Corps, 
damals vielleicht das Ichönfte Truppencorps in Deutfchland, aufgelöst, ja, in ber 
Ständefammer der Antrag geftellt, den Kurfürften zu veranlaflen, feine ganze Ges 
walt auf die Miniſter zu übertragen, fo, daß er ſich fogar der Zuſtimmung zu den 
von ihnen gutgeheißenen Mafregeln begabe. Der Bünfzigerausihuß zu Frankfurt 
jendete eine Commiſſion zur Unterfuchung jener blutigen Vorfälle und zur Inter: 
Aügung bes gefährdeten Minifteriums gegen den Eigenwillen des Kurfuͤrſten nach 
Faffel; indeſſen Hatte ber Fuͤrſt ſchon vor Antunit jener Kommilkten allen Forder⸗ 
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m ber energifch auftretenden Landftände fi) gefügt und das Zerwürfniß mit 
Miniftern war für einige Zeit wenigftend wieder ausgeglichen. Raſch folgten 
die mit den Landftänden berathenen Geſetze über vollftändige Amneftie 
April), Aufhebung der Jagdgerechtſame (11. April) und das ziemlich uns 
: und unpraftifche über die Lehens- u. Majoratsverhaͤltniſſe. Auch die Frage 
Die Rotenburger Quart, welche -fo lange ein Zankapfel zwiſchen Landesherr 
Ständen war, fand durch bie NRachgiebigfeit des Kurfürften ihre Erledigung. 
Minifterialerlaß über Erziehung ber Kinder aus gemifchten Ehen hob bie 
segeln auf, womit die frühere Regierung in überaus harter und intoleranter 
je die Gewiſſen ber Katholifen bebrüdt hatte. Die öffentliche Ruhe u. Sicher, 
der Refidenzftadt wurde am 30. Juni und 1. Juli durch bedauerliche Aufs 
', bei denen Bürgerblut floß, geftört, jedoch gelang es, ohne Einfchreiten des 
taͤrs dieſe Exceffe zu bejeitigen. Der Frankfurter Rationalverfammlung und 
ralgewalt gegenüber zeigte die Regierung die größte Bereitwilligfeit; pünftlich 
ren die Matrifularbeiträge zur Reichskaſſe geleiftet, das Militär bereitwilligft 
Bentralgewalt zur Verfügung geftellt und wiederholt im Reichsdienfte verwen, 
am 6. Aug. aber von ben Linientruppen und der Volkswehr die vom Reiches 
efer angeordnete Huldigungsparade abgehalten. In demfelben Monate fand im 
en Lande eine großartige Agitation Fir ein neues Wahlgefeh ſtatt und es 
e deshalb ein Congreß von Abgeorbneten ber verfchtedenen politifchen Bereine 
Jersfeld (26. und 27. Auguft) abgehalten. Derfelben Zeit gehören auch bie 
rebungen ber Einwohner bes frühern Fuͤrſtenthums, nun kurheſſiſchen Provinz 
da, ihren langjährigen gerechten Korberungen bei der Staatsregierung Geltum 
erfhaffen, an. Diefe Fuldaer Repealfrage fönnen wir, da ke vielfa 
Fentlichen Blättern befprochen worben ift, nicht übergehen. Als im J. 1816 
Ben an Kurheſſen 8 fuldaifche Amtsbezirfe, nebft der Hauptftadt bes ehemali⸗ 
Hochftifted übergab, wurden den meift Eatholifchen Bervohnern des neuen 
eötheiles die feierlichften Zuficherungen über die Sorgfalt gegeben, womit man 
veuen Unterthanen behandeln wolle. Leider bewies bie Erfahrung nur zu bald 
Nichtige dieſer Berfprechungen. Die Gewiffensfreiheit der Fuldaer wurde 
ach beengt, beſonders durch die wahrhaft barbarifchen Geſetze über Erziehung 
Rinder aus Mifchehen, die wohlthätigen Stiftungen des Laͤndchens wurben 
bt, Denkmäler, welche an die Regierung ber Fürftbifchöfe erinnerten, vernich- 
bie Fuldaer im Staatödienfte vielfach hintangeſetzt, während für örderung 
nateriellen Intereffen ber neuen Provinz faft Nichts gefchah, ja, dieſelbe gleich- 
al8 Berbannungsort mißliebiger oder verfchuldeter, altheffifcher Beamten 
belfänger“) angejehen wurde. Die rechtswidrige, trotz unzähliger Reklama⸗ 
n bis zur Stunde nicht ausgeglichene, Verfürzung ber Dotation des Fuldaer 
humes erwarb der heffifchen Regierung auch feine Sympathieen. Als nun 
3 fo viele Hoffnungen wieder erwachten, da glaubten auch die Fuldaer, bie 
fei gefommen, wo man ihre gerechten Beichwerden einmal berüdfichtigen 
e. Der Fuldaer „Volksrath“, aus tüchtigen patriotifhen Männern beftehend, 
te eine. Reihe von Petitionen an Ständefammer und Miniſterium, Abhülfe 
suldaer Beſchwerden verlangend, ja, er fenbete fogar dem Parlamente in 
kfurt eine Adrefje, worin die 3Ojährige unmwürbige Behandlung bes ehemaligen 
enthums geichildert war. Spott und Hohn war die Antwort, welche bie 
weität der Ständefammer und die althefftiche Prefie auf jene Beichwerden gab; 
ee Deputirte Sunkel aus Heröfelb erlaubte fich fogar bei Berathung bes Bes 
Aber das neue Gerichtöverfahren, bie Unparteilichkeit fatholifcher Geſchworenen 
Mbächtigen. Dies rief im Zuldaifchen eine furchtbare Erbitterung hervor; in 
ats, abgefaßten Adreffe wurde Genugthuung für jene, ben Ratholifen 









es widerfahrene, Beleidigung gefordert und man verhehlte ber Regierung 

RB man eine durch die zeitereigmife vieleicht eintretende Bereinigung 

st Bayern ober —*— armſtadt als ein frohes Ereignis benrühgen 
)as wirkte; Minifter Eberhard, deſſen Billigkeitsgefuͤhhl Aner “os 
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bient, forderte den Magiftrat zu Fulda auf, zwei Männer feine Vertrauen nad 
Kaflel zu fenden, um mit einer befondern Commiſſion über die Mittel, jenen 
Beichwerden abzuhelfen, zu berathen. rel patriotifch gefinnte Männer, Kreids 
pnfifus Dr. ®iegand und Hofratd Merz wurden von Fulda nach Kaflel zur 
erathung mit jener Commiffton entfendet. Iſt bis jetzt auch nur dem geringfien 
Theile jener Befchwerden Abhülfe geworben, fo hat doch andererfeitd bie Regierung 
burch Belegung der oberften Verwaltungsftele bed Bezirkes Fulda mit einem fehr 
tüchtigen Beamten (Bezirfödireftor Juſtus Rang), der als geborener Fuldaer die 
Verhaͤltniſſe feiner Heimath genau kennt, gezeigt, daß fie den guten Willen Habe, 
die langjährige üble Behandlung eines früher felbftftindigen Landestheils vergefien 
zu maben. Der Landtag von 1848 u. 49 enifaltete eine fruchtbringende Thaͤtig⸗ 
feit; Geſetze, betreffend die Vermehrung des Heeres, eine durchaus neue volks⸗ 
thümlihe Organifation der Verwaltung mit Bezirförärhen, Umgeftaltung. des ges 
rigtlihen Verfahrens und ein neucd, auf fehr liberalen Grundfägen beruhenbes, 
Geſetz über die Wahlen zur Ständefammer wurden in raſcher Reihenfolge berathen 
und von dem Kurſuͤrſten fanftionirt. Die deutichen Grundrechte erhielten Geſetes⸗ 
kcaft, wie auch die Frankfurter erbfaiferlicde Reichsverfaſſung, die, zu Teutfchlande 
ge nur ein papierened Machwerk geblieben if. Im — 5 — 1849 mußie 
urheſſen ein anſehnliches Truppenkorps nach Schleswig⸗Holftein und, als der 
Aufruhr in Baden wuͤthete, auch ein Contingent zur Main⸗Neckar⸗Armee ſenden. 
Am Juli ds. As. traten die auf Grund des neuen Wahlgeſetzes erwaͤhlten Stände 
zufummen; die Majorität der Kammer entichieb fi} leider für Annahme der Bers 
liner Reihöverfaffung und den Beitritt H.8 zum Dreifönigsbunde ; Oberfteuerrath 
Pieiffer wurde als Benollmächtigter zu dem Berwaltungsraihe in Berlin gefendet, 
— H. leidet an einem chronifchen Uebel: es find die ftets wiederfehrenden Mini 
fterfrifen. Zwiſchen dem Kurfürften und feinen erften Rathgebern findet ein 
nichts weniger al8 freundliche Berhältniß ftatt, der Adel vermag fich auch nicht 
mit den Märzminiftern zu verföhnen und die pietiftifch - proteftantiiche Partei Hilft 
auch an dem Sturze der jegigen Minifter arbeiten, befonders, ſeitdem das Minis 
fterium auf nicht taftvolle Weife den befannten Pantheiſten und Hegelianer, Dr. 
Zeller in Bern, in die theologifche Fakultät der Kandesuniverfität Marburg bes - 
rief, was freilich durch Proteftation die Marburgen Bafultät ſowohl, als durch 
Einwirfen jener Partei bei dem Kurfürften verhindert wurde, fo, daß Zeller in 
die philofophifche Fakultät jener Hochſchule verlegt werden mußte. Dieſe Sache 
hat viel Erbitterung erzeugt und dem Minifterium Eberhard neue Gegner hervor 
erufen, fo, daß vieleicht in Fürzefter Zeit die Kunde von dem alle der legten 
ärzminifter Deutfchlands ſich verbreiten dürfte. C. Pfaff. 
Hezel, Johann Wilhelm Friedrich, Profeffor der orientalifhen Sprachen 
zu Torpat und ruffticher Eollegienrath, geboren den 16. Mai 1754 zu Königsberg 
in Franken, wo fein Vater zweiter Gtabtpfarrer war, bezog 1772 die Univer⸗ 
fität Jena, wo ber Theologe Danov und der Orientalift Faber‘ den größten Eins 
fluß auf feine gelehrte Grundanfchauung übten. 1775 wurde er Hofmeifter bei 
bem Landſchaftsdirektor Schr. von Imhof zu Hohenftein bei Koburg und hielt zus 
gleich mit dem Titel eines Schloßpredigerd, jedoch ohne ordinirt zu feyn, jeden 
Sonntag in der dortigen Schloßfapelle Predigten. Nach kurzer Zeit trat er in 
Jena als Privatdocent auf, wo er durch Walch's Verwendung unentgeldlih das 
Doftordipfom der Philoſophie erhalten Hatte Um feine finanzielle Lage zu vers 
befiern, faßte er den Entſchluß, einen deutfchen Commentar über die ganze Bibel 
herauszugeben ; er brachte 1000 Subferibenten auf dag Werk zufammen, zog fich 
nad Ilmenau und von da nach dem Fäuflih erworbenen Gute, dem 'fog. Graͤnz⸗ 
hammer, nahe bei Ilmenau, zurüd und fchrieb hier 7 Bände feines Bibelwerkes 
(Th. 2—8), Nah 6, in glüdlicher Abgefchiedenheit verlebten, Jahren folgte 9. 
im Mai 1786 dem Rufe als Profeffor der orientalifch = biblifchen Literatur nad) 
©tegen, ward 1793 zum Definitor: bei dem geiftl. Conftftorium und 1800 zum. 
Aniverfitätö = Bibliothefar ernannt, 1801 ging ex mit einem Gehalte von 2000 
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Aubel und 1000 Rubel Reifegeld als kaiſerl. ruſſiſcher Hofrat) und Profeſſor der 
biblischen Eregefe nach Dorpat. 1821 ward er penfionirt, nachdem er früher ben 
Titel eine CollegiensRathes erhalten hatte und ftarb am 12. Juni 1824 auf dem 
fogem. Domberge in feinem Gartenhaufe zu Dorpat. Bon feinen vielen Schriften 
feien Bier nur der wichtigeren bemerft: Gedanken über ben babyloniichen Stadt: 
und Thurmbau, 1774; Erleichterte arabiiche Grammatik mit Chreftomathie, 1776; 
Gedichte der hebräifchen Epradhe und Literatur, 1776; Ausführliche -bebräiiche 
Sprachlehre, 17775 Reue Ueberfegung des hohen Liedes Ealomonis, 1777; Er: 
klaͤrung des Suͤndenfalls, Kain's und Abel's Opfer und Henoch's Ausgang aus 
der Welt, Jena 1777; Verſuch einer bibliſchen Kritik d. A. T., 1780; Neber 
die Quellen der moſaiſchen Urgeſchichte, 1780; Die Bibel A. und N. Teſt. mit 
vellſtaͤndig erklaͤrenden Anmerkungen, 10 Thle., 1780— 91; Bibliſches Realleri⸗ 
fon, 3 Bde., 1783 —5; Dialogen zur Erläuterung der Bibel für gebildete Laien, 
ir®b., 17855 Anweifung zum Ehalbäifchen, 1787; Kürzere hebräifche Grammatif, 
1787 5 Syriſche Eprachlehre, 17885 Anleitung zur Bildung des Geſchmacks für 
alle Sattungen der Poeſie, 2 Thle., 1791; Ter Schriftforfcher, ein Sonntagsblatt, 
2 Jahrgänge, 1791—93 5 Praktiſche Anleitung zur Erklärung des N. Teftaments 
(Svang. Joh. enthaltend), 17925 Neuer Verſuch über die Bücher der Hebräer in 
Kritifen über Morus Meberfegung, 17955 Der Hauslehrer nach Raffs Lehrart, 
beraudgegeben von H., 3 Thle., 17975 Grammatifche Aetiologie der franzöftichen 
Eprache, Lpz. 17995 Politiſcher Merkur oder neuefte Zeitgefchichte, ein Lefe- 
buh zur Hebung für franzöfiih Lernende, 4 Thle., 1799; Kürzere griechifehe 
Sprachlehre für Schulen, 17995 Engliſches Elementarwerk, oder erleichterte prafs 
ice ES prachlehre für die, welche Englifh ohne mündlichen Unterricht erlernen 
wollen, Lpz. 1804; Einleitung in die allgemeine Spradlehre, 1805; Erläuter- 
ungen einiger Oben bed Pindar, Riga 18055 Paläograpbifche Fragmente über 
kie Schrift der Hebräer u. Griechen, 1801; Allgemeine franzöf. Eprachlehre für 

Tentihe, 13 Hefte, Ehemnig 1801. Cm. 
° Sigig, Julius Eduard, flarb als Eriminaldireftor zu Berlin ben 27. 

November 1849. " 

ocheder, Dr. Kranz v. Baula Anton, geboren zu Roßdorf bei Teijen- 
dorf in Oberbayern den 23. März 1783, wurde im Jahre 1811 Etubien- 
lehter an ber lateiniſchen Vorbereitungsfchule zu Münden und zugleich Jrräfeft am 
. Erziehungs-Inftitute für Etudicende, dann Gymnaſial⸗Profeſſor am öffentlichen 
Onmnaftum, hierauf im Jahre 1817 Gymnaſial⸗Profeſſor der Oberclaffe des neu: 
richteten Gymnaſtums im k. Erziefungs-Inftitute, dann im Jahre 1819 Rektor 
und Profeffor am Gymnaſium zu Würzburg, im Jahre 1824 Rektor u. Profefior 
am neuen Gymnaſtum zu München und endlich am 25. Januar 1842 Profeffor 
der Philologie und Aeſthetik an der Ludwigs-Marimilians-Iniverfität zu München; 
mgleih ward er ordentliches Mitglied der Akademie der Wifienfchaften. — Im 
Jahre 1835 verehelichte er fich; jedoch war Diefe Aufferft glücdtiche Ehe von ganz 
finger Dauer, denn fchon im darauffolgenden Jahre (Dftober 1836) warb feine 
Gattin eines der erften Opfer der bamald zu München müthenden Cholera. Sein 
Ehmerz und Bram war unbefchreiblich; er blieb auch Wittwer bis zu feinem am 
3. Mai 1844 erfolgten Tod. Als philolegifche Leiflungen verdienen nament- 
lich feine Werke: „Horazens Briefe”, deſſelben „Epifteln“, deſſelben „über Dicht: 
mi“, „Sophofles Dedipus auf Colonos“ und ein Önmnafial-:Jahresbericht für 
das Fahr 1826—27 befondere Erwähnung. H. war geliebt und hochgeachtet von 
kinen Schülern. Unbegrängte Herzendgüte, Sanftmuth, Aufferft gefälliger Lehr: 
Wertrag u. nie zu erfchöpfende Geduld waren feine Hauptcarafterzüge; von feinen 
‚ an deren Spitze Brofeffor Erhard (f. d.) fland, war er als Bieter: 

mann hochverehrt. N.N. 
Höfler, Dr. Konftantin, einer der Hervorragendften Geſchichtsforſcher unferer 
w ein eben fo gelchrter, als unermüdlicher Vorkaͤmpfer der katholifchen Sache 
Deutichland, ehemals Geſchichts⸗Profeſſor an der Univerfität Muͤncher trat Nr; 
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chivar in Bamberg. Derfelbe wurde am 26. März 1811 zu Memmingen in Schwabers 
eboren und fam, nachdem er feine niederen Studien vollendet Hatte, 1827 auf 
Das Lyceum nach Landshut, wo damals Philipp Ballmerayer Geſchichts⸗Proſeſſor 
war, beffen Schüler H. fofort wurde. Beider Geiftedrihtung ging aber fpäter 
biametral auseinander u. während Fallmerayer gegen das confervative Prinzip im 
Kirhe und Etaat, zumal in neuefter Zeit, feindielig aufgetreten, ftand H. auf ber 
Gegenpartei, trog bitterer Erfahrungen treu feinem Könige, treu die Kirche gegen 
undefugte Reuerer vertheidigend. Am 30. Juni 1830 promovirte H. zum Doctor 
ber Philoſophie, nachdem er feit 1829 an ber Hochichule in München flubirt 
hatte. 1832 zog er nad Göttingen und ging 1834 über Berlin nad Stalien, 
wo er bis zum September 1836 blieb. In fein Vaterland zurüdgefehrt, wurde 
er zum aufferordentlidhen Geſchichts-Profeſſor vorgeichlagen, [onnte aber unter dem 
bamaligen Minifterium Wallerftein nicht zur Anftellung gelangen. Am 13. I 
nuar 1838 endlich trat er in München als PBrivatdocent ber Geſchichte auf und 
wurde 1839 zum aufferorbentlichen Profefior, 1842 zum ordentlichen Profeſſor ers 
nannt. Bis zum 26. März 1847 wirkte H. vom Lehrſtuhle in dieſer Eigenfchaft 
und erfreute fich ſtets eines zahlreichen Auditoriums, als ploͤtzlich auch über ihn 
die PBrofeription verhängt und er von feiner Brofeffur entfernt und nach Bamberg 
als Archivar an die Stelle des verftorbenen Jäd verfegt wurde, Dort hat er dab 
Archiv zur Bedeutung gebracht und gibt jett die Duellenfammlung für fränfifche 
Geſchichte Heraus. Seine vorzüglicheren Schriften find: „Die deutichen Päpfte 
(Gregor V., Clemens II., Damafus H., Leo IX., Victor II., Stephan IX., Niko 
laus 11.) nach handichriftlichen und anderen Quellen,“ 2 Abtheilungen, Regens⸗ 
burg 1839, ein Werk, wodurch H. ſchaͤtzenswerthe Beiträge zur Gefchichte bes 
Mittelalter geliefert und welches überall große Anerkennung gefunden hat. 
„Kaiſer Friedrich II., ein Beitrag zur Berichtigung der Unfichten über den Stun 
ber Hohenftaufen,” München 1844; „Albert von Behme und die Regeften Papftd 
Innocenz IV.,* Stuttgart 1844; „Concordat und Conftitutionseid ıc. in Bayern, 
hiftorifch - politifhe Denkſchrift,“ Augsburg 1846. In allerneuefter Zeit gab er: 
„Ritter Ludwig's von Eyb Denfwürdigfeiten brandenburgifcher Chohenzollern’icher) 
FZürften, mit einem, aus Archivalien der ehemals brandenburgifchen geheimen 
Haus: und Staatsarchive verfaßten, hiftorifchen Commentare“ zu Bayreuth heraus, 
weßhalb er von Sr. Majeftät dem König von Preußen mit einem Orben becoritt, 
wurde; dann: „Das Failerlihe Buch des Markgrafen Albrecht Achilles, vorfurs 
fürftliche Periode 1440— 70; aus dem ehemals hohenzollern’fchen Archive der Plafs 
fenburg," Bayreuth 1850. Aufferdem bevoriwortete er eine Ueberſetzung von Gars 
zetti’8 Romifcher Gefbichte und von Mazas' Revolutionsgeſchichte, verfaßte ein 
Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte und trat in feinen „Erläuterungen und Zus 
fägen zur Nede des Fürften von Oettingen-Wallerſtein über Quarte u. Klöfter“ 
bemfelben entgegen. Seine neuefte Schrift hat ben Titel: „Banern, fein Recht 
und feine Geſchichte,“ Regensburg 1850. H. ift auch Mitarbeiter der hiſtoriſch⸗ 
politiichen Blätter, fo wie mehrer Firchlicher und politifcher Zeitichriften und bes 
Kreiburger Kirchenlerifons und überhaupt einer der produftiveften Schriftfteller uns 
jerer Zeit. Die Fönigliche Afademie der Wiffenfchaften in München hat ihn zum 
ordentlichen Mitgliede ernannt, deßgleichen auch die Fatholifche Akademie bes h. 
Karl Borromäus in Luzern. J. Huber. 
Hoffmann, Johann Gottfried, Föniglich preußifcher wirklicher geheimer 
Oberregierungsrath und früherer Brofeffor der Stgatswiſſenſchaften, reboren zu 
Breslau 1765, erhielt feine Jugendbildung zuerft in dem Haufe feines Großvaters 
zu Rawicz, von wo er auf dad Gymnaſium nad) Breslau kam. Hier galt er für 
einen vorzüglichen Echüler und trieb viel Mathematik für fi), fonft aber mußte 
er fi) ſehr behelfen und lebte, der Wohlfeilheit wegen, meiftend unter geringen 
Handwerfern, bis er 1781 nah Halle abging, um bie Rechte zu fludiren, Schon 
nah einem halben Jahre waren feine Mittel zu Ende und nur die Verleihung 
eines Stipendiumd für ſchleſiſche Juriften, die in ber Mathematik geübt waren, 
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te ihm in Leipzig bis 1786 ſeinen Unterhalt, worauf er 1788 eine Haus⸗ 
ſtelle in Memel bei dem reichen Kaufmann Lorck annahm. Hier lernte ex 
rtigere Handelögefchäfte Eennen und wurbe mit benfelben fo vertraut, daß ihm 
nachdem er einige Zeit wieber in Königsberg Nnterricht in der Mathematif 
n hatte, die Adminiftration eines großen Muͤhlenwerks auf der Pinnau übers 
wurde, Als er diefe 1793 aufgab, befand er fi in Königsberg in großer 
Balz ſich und feiner Familie durch fchriftftelleriiche Arbeiten, wurb hiedurch 
räftdenten von Auerdwalb befannt und auf defien Betrieb 1803 als Baus 
bei der Kammer angeftellt. Bon ba an nahm H. an allen den wichtigen 
eiten zur Geſetzgebung von 1808 Antheil; er lehrte an ber Koͤnigsberger 
ität Staatöwirjenfchaften, warb 1808 Staatsrath Im Minifterium ded Ins 
r Die Angelegenheiten des Handels, der Kabrifation und der Gewerbe, bes 
ide Stellungen feit 1809 in Berlin bei und verband damit feit 1809 bie 
nn des von ihm eingerichteten ſtatiſtiſchen Bureau, welches für Europa eine 
mflalt geworden iſt. Im befondern Vertrauen bes Staatskanzlers Harden⸗ 
ar H. bei allen Befehvorfchlägen für die innere Verwaltung in ben Jahren 
nd 1812, namentlich über die neuen Verbrauchsfteuern, thätig, ward 1814 
ziener Congreß vielfach bei den Teerritorialabgrängungen verwendet u. 1817 
b des Staatérathes. Für das neue Finanzgefeb waren H. und Maaßen 
ten und fämpften für freie Entwidelung ber Kräfte, Aufhebung aller Ber, 
les Zwanges und für niebrige -Zölle, gegen bie Schubzölle und Prohibitiv⸗ 
In. Das Steuergefeh vom 26. Mai 1818 iR zum großen Theil von H. 
em, der fich auch bei ben übrigen, Damals geregelten, Abgabenverhältnifien 
flußreich erwiefen hat. Mit diefen amtlichen Arbeiten verband H. auch 
riftftelerifche Thätigkeit. Aufler feinen afabemiichen Abhandlungen, ben 
9 fortgefegten Meberfichten ber flatiftifchen Zählungen in Preußen, den 
ven Abhandlungen über politifhe u. publigtftifche Gegenſtaͤnde in ber preußs 
Staatögeitung, waren beſonders ausgezeichnet feine „Lehre vom Gelb“, bie 
niffe zum Gewerbebetriebe” , bie „Lehre von den Steuern” und die Schrift 
a8 Verhaͤltniß der Staatögewalt zu den Vorftellungen ihrer Untergebenen”. 
ahm er feinen Abſchied aus dem Staatsdienfte, fammelte noch 1847 feine 
zerftreuten Schriften und bereicherte biefelben durch zwei ſehr durchdachte 
. Sein Tod erfolgte den 12. Nov. 1847. 
obenberg, ein zerſtoͤrtes Bergfchloß unweit Rottweil (ſ. d.) im Schwarz⸗ 
te des Königreich Württemberg , von dem bie ehemalige Graffchaft 9. 
men führte, Deren einftige Dynaften von den Herzogen von Elſaß abſtam⸗ 
len. Schon in der Hunnenſchlacht 933 und bei dem darauf gehaltenen 
e zu Magdeburg fommt ein Georg von H. vor. Genauere Nachrichten 
a H.fchen Gefchlechte hat man feit Ende des 11. Jahrhunderts. Burkhard 
und feine, 1201 verftorbene, Gemahlin Luitgardis, eine geburene Pfalz, 
son Tübingen, ftifteten das Kloſter Reuthin bei Wilbberg. Burkhard's 
e Tochter Gertude wurde, faum 16 Jahre alt, im Schloffe zu Rottenburg 
far mit dem damals 22jährigen Grafen Rudolf von abeburg, nachmal⸗ 
niſer, vermählt. Bei ihrer Thronbeſteigung nahm fie den Namen Anna 
wurde als ſolche die Stammmutter der meiften beutfchen Yürftenhäufer. 
; vergangenen Jahrhunderte erlofch mit ber geiftreichen Kaiferin Maria The- 
8 Befchlecht der Habsburger. Nicht minder ausgezeichnet, als Anna unter 
men, war ihr Bruder Albrecht unter den Männern Er begleitete den 
Rudolf auf feinen meiften Heereszuͤgen und wurde von biefem den übrigen 
-ga feinem Nachfolger auf dem Throne vorgefchlagen. Hierin liegt auch 
& ber Grund des Haffes, mit welchem ihn der neue Kaiſer, Adolph 
‚ verfolgte. Albrecht fchlug fih daher auf die Seite des Sohnes 
), machte vielfache Reifen für bdenfelben und flarb endlich bei Sulz 
bew Tod des Helden. Er wollte naͤmlich dem Herzog Otto vongiipme, 
rinde feines Herrn, entgegenziehen, wurde aber unterwegd d 
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verrathen und von dem größten Theile feiner Leute verlaſſen. Mit eine 
Haufen treu gebliebener Diener ſank er ruhmvoll in's Grab, dem Feinde 
dem Freunde gerechte Wehmuth entlockend. Nah ihm ſchwand die BI 
H.ſchen Haufes immer mehr. Im Jahre 1389 ftarb der legte eigentli 
von H. und 1585 erlofch der männliche Stamm mit Siegmund von 9. 
Württemberg und Schweden hatten fpäter bie Grafichaft einige Male t 
Oeſterreich wußte biefelbe jeboch immer wieber an fich zu bringen, bis fie 
burger Frieden 1805 Württemberg förmlich einverleibt wurbe. | 

® Hohenlohe - Waldenburg - Schillingöfürft, Alerander Leo, 
Fürft von, Großprobft von Großwardein ıc., ift feit dem Erfcheinen ber biogı 
Skizze in diefem Werke (Band V., ©. 434) in's befiere Leben eingegange 
ber ungarifchen Revolution aus Großwardein verfcheucht, begab er fi na 
brud, dann nad Wien, endlich nach Baden bei Wien, wo er den Winte 

en wollte. Er war bereits fehr leidend, und im Gefühle des nahendı 
uchte er die Stätte auf, wo feine Mutter begraben lient, neben welcher 

Erde ruben wollte. Die Gruft, wo jene fchläft, befindet fich in Bös 
Stunde von Baden. Der Kürft war faum hier angefommen, jo verfd 
fich fein Zuftand fihtlih. Die Krankheit wurde für eine Bruſtwaſſerſuc 
ten. Bon feinem Lebensbaume fiel Blatt für Blatt mit jedem Athemzu 
14. November 1849, Morgens 1 Uhr, begann das letzte Todesringen 
Biertelftunde darnach war er verfchieden. — Sein echt priefterliches W 
eifriger VBerkündiger bes Wortes Gottes, ald Vorbild des Vertrauens auf 
bed Gebetes, al& Vater der Armen — ift bereitö in dem oben angezog 
tifel dargethan. Wir wollen hier, um ben Abriß feines geiftigen Wejer 
gängen, nur noch beifügen, daß es ihm auch nicht an Flaren Anfichten ü 
tiſche Dinge fehlte. In einem Tagbuche, das er vor ungefähr fünf Jal 
die Borgänge in Ungarn gefchrieben, finden ſich fo fihere Zeichnungen ber 
Zukunft, wie fie nur ein begabter Menſch zu entwerfen fähig iſt. Mand 
eingetroffen, bätte man gu jener Zeit in Ungam für Phantaftereien 

Solche Gedanken entwidelte er aud in ben Briefen an feine Sreunde. X 
Schreiben über ungarifche Jufände aus Großwardein vom 5. Dezeml 
heißt ed: „Die Lumperei als Vortrab höllifcher Gewalt gewinnt bei ur 
mehr Boden. Die Blindheit von Oben it in bedauerlidem Zunehme 
wünfce es gewiß nicht, was ih Fommenfehe, aber es fomı 
Ungarn wird eine furhtbare Blutfühnung, ein rechtes B 
burhmaden müffen, und wer weiß, ob ed auch bann,n: 
fer wird!“ 

Hohenlohe, Felix, Prinz von, geboren 1818, ift ber Sohn bet 
Friedrich Auguft Karl von Hohenlohe Dehringen und beffen Gemahlin 
geborne Prinzeſſin von Württemberg. Seine erfie wiffenfhaftliche, ber mil 

aufbahn vorarbeitende, Erziehung erhielt berjelbe in Ludwigsburg, theilt 
dortigen Militärfchule, theild duch Privatunterriht. Im Jahre 1835 
Prinz in württembergifche und zwei Jahre darauf in preußifhe Militä 
1830 nahm er aus bem preußifchen Gardefüraffierregimente feinen Abfd 
als Rittmeifter wieder in bie württembergifche Armee zu treten. Im Ve 
faßte Prinz Felir den Entſchluß, zu wiſſenſchaftlichen Zweden eine me 
Reife nach dem Oriente anzutreten u. nahm deshalb auf unbeftimmte Zeit 
aber ſchon im Beginn der Reife erreichte ihn in Wien die Nachricht 
Ausbruche der franzöftfchen Revolution, die ihn zur Rückkehr in fein enger 
land bewog, wo er fich für ben Fall einer militaͤriſchen Operation der F 
zur Verfügung ftellte und bis zum Monat Juni an dem Zuge in Bat 
nahm. Hierauf begehrte er feinen Abſchied, um fi) nach Frankfurt a. V 
eben, Hier war es, wo ber Prinz, bie Fruchtlofigfeit der Verhandlung: 
aulöficche ahnend, den aufferhalb berfelben an den Tag tretenden friedi 
Arebungen, die beutfche Einheit auf bem Boden der materiellen Interene 
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ae Aufmerkſamkeit fchenkte und von ber, als allgemeiner beutfcher Verein 
je ber vaterländifchen Arbeit fich conflituirenden, Berfammlung zum Präs 
nannt wurde. Prinz Felix nahm diefe Wahl, welche auch in der zweiten 
m Generalverſammlung einftimmig wieder auf ihn fiel, an u. vertaufchte 
in ſtilles glanzlofes Wirken das beneidete Leben im Schmuck der Waffen, 
mer bed Thrones. Dan hat ed ald ein Zeichen ber fortgefchrittenen 
ih Oben gerühmt, daß Könige von ſich fagen: „fie arbeiten.” Iſt es nicht 
Ruhm, wenn die, denen die Geichichte des Regierens Laft genommen, 
e Epige der arbeitenden Nation zu ftellen beginnen? Das ift der Weg 
Thron in den Herzen des Volkes, zu diefer heiligen Stelle, an die man nur 
uch ben Beſitz der Tugenden, welche auf befrönten Thronen leider felten 
find: durch uneigennügige Nächftenliebe u. Begeifterung für alle Große 
‚ buch thätiges Mitleid mit der Roth und Armuth der Menichen und 
) eigen für das Vaterland, für deffen Größe, Einheit und Freiheit warm 
e. Her. Diefen Weg bat Prinz Felir betreten und dadurch bei Allen, 
n jungen, ritterlichen Yürften fennen, die Hoffnung erregt, daß es beſon⸗ 
em Einfluffe, feiner Energie und feiner Hingabe an die Sache bes natios 
ewerbfleifjes gelingen werde, ihr diejenigen Dienite zu leiften, welche ihr 
kraͤftigen u. gedeihlichen Emporblühen Noth thun, 
mever, Joſeph Marta, geboren zu Tutderftabt 1817, Sohn bes dorti⸗ 
aniten, genoß fchon in früher Jugend den Unterricht feined Vaters. 
I Jahre alt, .‚fpielte er Seb. Bach's „wohl temporirted Klavier” und las 
üturen zu den, in ber Fatholifchen Kirche an hoben Feften aufzuführenden, 
den Meſſen mit Sicherheit, indem er den Generalbaß dazu auf der Orgel 
fonnte. Fuͤr den Prieſterſtand beflimmt und dazu auf den Gymnafien 
Mabt, Heiligenftadt und Hildesheim vorbereitet, übte er fi) nur nebendei 
ts und Orgelfpiel, überzeugte ſich jedoch am Schluffe feiner Studienzeit, 
die vom Himmel verliehenen Gaben Tediglich in der Mufif den Lebens 
den laffen würden. Unter des Vaters finniger Leitung widmete er ſich 
mit allem Ernft u. Beharrlichfeit dem höhern Studium der Mufil, Ans . 
wegte er fich am liebften im Concerts und Theaterfiyl, doch bald entfchieb 
ur das großartige Kircheninftrument — bie Orgel — auf welchem ihm 
langem mühenollem Streben die Anerkennung ber Meifterfchaft zu Theil 
if. Die Wahl des Berufed war fonach eine gefegnete, um fo mehr, 
Talent von der Richtung feines religiöfen Charakters, der fih an ber 
der Kirche dienenden Vaters, in der frühzeitigen Mitwirkung zur kirch⸗ 
ier, die in der Beflimmung zum geiftlichen Stande, im Umgange mit 
', wie aus dem eigenen Innern geiftig und gemüthvoll, warm, fogar für 
ion ſchwaͤrmend entwidelte, reichiich unterflüßt wurde, Hier finden wir 
äfel, weshalb H.s Orgelfpiel den Zuhörer unwillfürlich zur Andacht ſtimmt, 
tum er feine muſikaliſchen Gaben und Ergiegungen als Tonjeger u. Ims 
tder ergreifenden Andachtsmufik zumendet. Seine angenehme Perfönlichs 
Kung und Geberden läßt fofort auf feine geiftige und religioje Ausbil: 
kefen und biefem einnehmenden Weſen verdanft er zum großen Theil die 
e Aufnahıne, die er überall findet. Gewäß der feiner Perſon eigenthuͤmlichen 
Wöigfeit, überläßt H. oft die ganze Einnahme feiner Boncerte den Armen 
kEtiftungen u. es gewährt ihm eine große Freude, durch fein bald ernſtes, 
weißiiches Pianofortefpiel, unterflügt von einem gefchmadvollen Gefang: 
ige Zirfel zu unterhalten und zu echeitern. — 5. hatte früher nur 
e gegeben, oder in Fleineren Städten auf der Orgel geipielt; zum 
(1841) gab er, von Mendelsfohn und Spohr empfohlen, ein großes 
zu Braunfchweig in der Burgkirche. Ein günftiger Erfolg machte Muth, 
ran anderen großen Städten hören zu lafien. Darauf fpielte er in Bre⸗ 
berg u. mehren Städten Hannovers, ging dann nach Reipzig u, 
u llang fand, verweilte dann ein halbes Jahr zu Köthen, wo © 
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Choralmelodienbuch ſchrieb, bereiste ferner Weſtphalen, ben Rhein und Bags 
fand freundliche Anerkennung in Berlin, Münden, in ganz Bayern und 
durch Tyrol nach Stalien. Als ihn zu Modena ber Herzog von Lucca 
hörte, lud diefer ihn nach feiner Refidenz ein, wo er während eines mehr 
lichen Aufenthaltes zum Kapellmeifter ernannt wurde.‘ Bon höchftfiehenden 
fonen empfohlen, wurde ihm die Ehre zu Theil, von Papft Gregor XVI. in 
eigenen Aubienz huldvoll empfangen zu werben. Neben biefer ehrenvollen dn 
zeichnung empfing er die Exrlaubniß, in einer der erften Kirche der Hauptflaht I 
Fatholifchen Welt vor dem ‘Bapfte, den Cardinaͤlen und einem gewählten Zube 
freife, wie auch zum Gottesdienfte zu fpielen. Neapel u. Eiciliend große Stall 
nochmald Rom, Venedig und Trieft haben H. zu verichiedenen Malen gehe 
Dann wandte er fich nach Deutfchland zurüd, wo er an Höfen u. In öffentlide 
Eoncerten auf beiden Inſtrumenten ſich hören ließ. Württemberg, die beutfche ı 
franzöftfche Schweiz rühmen fein Orgelipiel; auch in ben proteftantifchen 
wußte er zu gefallen burch eine phantafiereiche Begleitung des „Eine fee 
iſt unſer Gott“ und alle Berichte verfichern, daß die von 9: vorgetragenen 
liſchen Kicchenftüde vorzugsmeife geeignet fegen, die Andacht zu heben. 
und Genauigkeit im Orgelfpiel tragen das Ihrige zu den glängenben Erfolgen 
bei, am meiften aber ber feelenvolle Ausbrud, ben er in fein Spiel zu legen 
mag. Im füblichen Frankreich, zulegt in Lvon, Befancon, Nancy und S 
erwarb fih H. großen Beifall. Seine am meiften anfprechenden Sachen 
Sinfonia spir. für volle Orgel, von ihm felbft componirt; Adagio religioso 
Damen: große Fuge von Sebaftian Bach in sol minor; Salve regina für 

ingftimme mit Orgel ‚in Indifcher Tonart — Tonus quintus — nach ber 
Neunerſchrift von ihm bearbeitet: Fuge aus Mozart's Requiem: Christe el 
die beiden Hymnen: Pange lingua und Adoro te deyote, beide vom Kuͤnſtler 
arbeitet und von Gregor XVI. approbirt; fchließlich eine Compoſition bes 
lerd: „das jüngfte Gericht”, Phantafiegemälde für Orgel mit abwechſelnden 
nualen. Die alten kirchlichen Tonftüde ded Pange lingua, welches 5. mit 
großartigften Orgelbegleitung und den treffendften, jedoch ſtets wechſelnden, 
vifirten Swifchenfpielen fingt, fo wie das „Adoro te“ mußte er häufig zum 3 
Male vortragen. Die Ausführung war Gebet und Fobgefang ber Eindrud Si 
bend. Wahrbaft großartig ift das „jüngfte Gericht." Man glaubt, die Pofaml 
des Weltgerichts zu hören, die Gräber fich öffnen, die Todten fich erheben] 
fehen; fteahlende Töne laffen die Majeftät und Herrlichkeit des Menſchenſohn 
ericheinen, die Chöre ber Engel ertönen. Furchtbar fhön donnern die Orgeltil 
den Richterfpruch in ftetS leifer wieberfehrendem Widerhalle u. nachdem ber chesd 
mäßige Siegesiubel Der zum Leben Eingehenden, nicht ohne den Gegenfap N 
grauenhaften Töne der zur ewigen Strafe Fahrenden, verhallt find, ſchließt ch 
großartige Fuge, finnbildlich die Cwigfeit, das Ganze. — Nah H.8 Urtheil folgt 
die ihm befannten Orgeln erfter Claſſe in folgender Ordnung: Lateran in Red 
Kathedrale in Lyon, M St. Michael in Hamburg, Benediktinerabtei zu We 
garten am Bodenfee, Maria maggiore zu Trient, Dom St. Peter zu Breme 
Dom in Münfter, Dttobeuren bei Münden, St. Paul zu Frankfurt a. M 
Stiftsfirche zu Stuttgart, St. Nifolaug zu Freiburg in der Schweiz, St. Cyri 
cus zu Dubderftadt, St. Thomas in Leipzig, endlich Die Hofficche in Dresde 
Wien, Berlin und München haben feine ausgezeichneten Orgeln. 

Huffein, Erden von Algier, geboren 1764 in Bourla (Natolien), erzogen 
Konftantinopel, diente dort unter den Topſchi's (Kanonieren), kam dann na 
Algier und fchwang ſich zu der Würde eined Dey empor. Nach der Eroberu 
Algier's durch die Franzoſen ſchlug ihm ein im franzoͤſiſchen Heere freiwillig di 
nender Engländer, Hauptmann Maufell, nebft dem englifchen Conſul vor, ne 
England oder Malta zu geben. H. begab fich mit feinem Harem und einem fi 
zahlreichen Gefolge nach Xivorno, wo er einige Zeit ſich auffielt. Im Augı 
/831 fam er, nur von einigen Dienern begleitet, nach Paris und wurde a 
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dem König Ludwig Philipp vorgeſtellt. H. gefiel den Pariſern durch 
t, eine ungewöhnliche Bildung und ein einnehmenbes Betragen. Im 
31 verließ er die Hauptfadt” Kranfreiche und lebte von da an wieber 
urüdgezogenheit in Stalien, wo er auch geftorben iſt. C. Pfaff. 


3 | 
ale Vokal 


f, Marimus, Ritter von, Profeſſor und Akademiker zu Münden, 
n 26. Juli 1758 in dem Markte Reisbah im Bilsthale, war der 
er Eliten, die ihren Liebling 1770 auf bie lateinifhe Schule zu 
ſchickten. Hier wurde unfer Mar Singfnabe bei den Dominifas 
Batte jo freien Unterhalt. Während feiner zehn Etudienjahre war er 
den erften in der Elaffe und zeichnete ſich ganz befonders in der Philos 
Theologie aus. 1780 wurde er in den Auguflinerorden aufgenommen 
in Jahr nachher in dem Klofter diefes Ordens zu München bie feier, 
endgelübde ab. Am 21. Eeptember 1782 wurbe er Priefter und feierte 
ober dieſes Jahres, zur größten Freude feiner Eltern, in Reisbach zum 
e das Opfer ded neuen Bundes, 1786 wurde er Lehrer der Philofophie 
Klofter und leiftete in diefer Etelung bei feinem aufferorbentlichen Fleiße 
man erwarten konnte u. machte fih befonder8 auch durch feine Abhand- 
eoria electricitalis recentioribus experimenlis stsbilita etc.“, München 
Gelehrtenwelt befannt. Tiefe Abhandlung bewirkte auch ein Jahr nach⸗ 
Aufnahme al& ordentliches Mitglied der philofophifchen Claſſe der kur⸗ 
Afademie der Wiflenichaften zu München. 1790 wurbe J. das Lehr: 
heologie im Klofter übertragen und er füllte auch bier feinen Platz volls 
6. Am 15. November 1791 erhielt er auf ausdrüdtichen Befehl Karl 
Kurfürften von Bayern, die ordentliche PBrofeffur der Phyſik, höbern 
k und Defonomie am Echulhaufe zu Münden und eröffnete in dem⸗ 
re auf Beranlaffung der Afademie der Wiffenfchaften die öffentlichen 
n über Experimentalphyſik für Zuhörer aus allen Ständen. Am 20. ° 
1794 ermählte ihn das Provinzialfapitel feined Ordens zum Sefretär 
e der bayerifchen Provinz des Auguſtinerordens. 1798 wurde er Prior 
inerconventd au Münden und erhielt bald darauf von feinem Landes⸗ 
April 1799) die Ernennung als Mitglied der Büchercenfur-Epezial-Eoms 
00 erhielt er den Auftrag, dem damaligen Kurprinzen, nachmaligen König 
? Bayern, fo wie deſſen Gefchwiftern die Phyſik u. Chemie vorzutragen, 
aim März d. J. von der Afademie der Wiffenfchaften zum Direktor 
liſchen Claſſe erwaͤhlt und als folcher drei Jahre nach einander beftätigt. 
die Hofbibliothef mit der Akademie der Wiflenichaften vereinigt wurde, 
das Amt eined Auffehers bei dieſer Biblische. Nachdem in biefem 
Hufhebung der Klöfter in Bayern entichieden ausgefprocdhen war, trat 
k Dftober 1802 mit Bewilligung St. päpftlichen Heiligkeit aus dem 
ea, um dad von dem Kurfürften ihm zugeficherte Kanonifat bei bem 
ud. L. Frau in München anzutreten, wo er am 13. Januar 1803 
| is wurde. 1806 erhielt. bie Münchener Akademie der Wiflen- 
ee Verfaflung und 3. wurbe ordentliche frequentirende® Mitglied 
dem Range eines wirklichen Rathes und zugleich Eonf 
age Cabinetes, welches er ganz allein ordnete 
19. Mai 1808 ermannte ihn der König Marimilian ” 
Iwilverdienſtordens ber bayerifchen Krone, eine hohe | 
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für den wadern Gelehrten. Die Anftrengungen eines vierumbzwanzigjährigen! 
amtes hatten die Geſundheit 3.8 fehr geſchwaͤcht, fo daß er 1810 Minen La 
herrn dringend um Enthebung vom Lehramte bat, die er auch, mit Beibeha 
eined ganzen Behaltes, erhielt. — Die Achtung und Verehrung aller Freund 
eligion, wie der Wiffenfchaft genießend, fhied J. am 11. April 1817 aus h 
Leben, in bemer fo fegendreich gewirft hatte, Seine bemerfenswertheften Er 
aufier der bereitd angeführten Differtation, find: Epitome institutionum hy 
et matheseos applicatae, München 1792; Ueber die Berbefierung bed ohufl 
Klima Bayerns durch eine allgemeine Landeskultur, Münden 17925 Grm 
ber öffentlichen Vorlefungen über Erperimental-Naturlehre, 2 Theile mit Ka 
1794— 95; Anfangsgründe der Chemie zum Gebraucdhe für öffentliche Vorleſ 
an der Furfürftlichen Akademie der Wiflenichaften, Münden 1802. C. Pi 
* Andersdorf, im Landgerichte Dachau Oberbayerns, ehemaliges * 
Chorherrnſtift mit ſehr ſchoͤner Kirche, im Jahre 1120 vom Pfalzgrafen Otto von & 
eftirtet. Daſſelbe erweiterte fih bald durch namhafte Echanfungen von Otte 
Sndersborf, Otto's Sohne Ludwig und ben Pralzgrafen Friebrich umb & 
Erſterer ſchenkte dem Klofter den naden ganzen Hofmarft 3. Das Etift war 
Sabre 1783 nah München gezogen und das Flofter in ein weibliches Erzich 
Inflitut der Salefianer-Ronnen verwandelt, welches jedoch Im Jahre 1836 
Dietramözell verlegt wurde, weil von Seiten ber reglerung bie Beni 
voßartigen Gebäulichfeiten des J.er Klofterd zur Einrichtung einer Kreis⸗ 
nftalt befchloffen wurde. An Räumlichkeiten, großartigen Gärten, fchönen 
lagen und anmuthiger Gegend fehlte es nicht, jedoch das Arztliche Parere fan 
eigenthümliche feuchte Luft des Glonthals weder für den Gemüths⸗ noch Ge 
heitözuftand der Irrfinnigen zuträglich, weßhalb die bereit zwei Jahre 
troffenen Vorarbeiten wieder eingeftellt wurden. Bis gegenwärtig Fonnte 
anderer Platz für diefe Anftalt audgemittelt werden. Kür Oberbayern b 
ber nur die höchft mittelmäßige Jrren-Anftalt Gieſing, für Mittelfranfen 
langen, für Oberfranfen Bayreuth, für Unterfranten Würzburg. N. 
Irvingianer. Da, wo die unfehlbare Autorität. der Kirche verworfen, 
Die menfchliche Vernunft als die oberſte Schiedsrichterin in Sache ber rifl 
Dffenbarungswahrheit anerkannt wird, ift eine Zerfplitterung in verfchieden 
fihten und demgemäß in verfchiedene Vekenntniſſe unvermeidlih. Eine B 
gung biefür liefert uns die Gefchichte der Reformation von ihrem Anfang 
° auf den Tag der Gegenwart herab, ALS die große Trennung von ber kathe 
Kirche, durch Luther ins Leben des beutfchen Volkes eingeführt, raſch wi 
reißender Etrom über Deutfchland und die benadbarten Ränder fich wälzte 
bald unter den aus der Kirche Ausgefchiedenen eine Theilung in Anſehung 
was fortan ald Glaube feftzuhalten ſei, bemerflih. Neben ben größeren 9 
der Lutheraner u. Neformirten tauchten Fleinere Eeften auf, und die Anzahl 
ward durch dad allmälige Hinzufommen wieder neuer im Nerlaufe der na 
mehrt, und es ift nicht anzunehmen, daß irgend einmal in Anfehung dieſen 
Iutionen innerhalb des Proteftantismus ein Etiliftand eintreten werde. | 
jegt erhebt fih auch in Deutichland wicder eine neue Sekte, welche uniere 
tung in Anſpruch nimmt; es ift die Sekte der J. Diefelbe führt ihren $ 
von ihrem Etifier, einem proteftantifhen Brediger, Edward Irving (1. d 
boren 1792 zu Annam in der fchettifchen Grafſchaft Dumfries, geftorben 
Sn Schottland hatte bisher die von ihm gegründete Eefte ihren Hauptfig, ı 
fol dort zu einem anfehnliden Umfange fich bereit erweitert haben. Ni 
hat diefelbe auch in Berlin Aufnahme gefunden und macht dort nach dem 
niffe proteftantifcher Blätter günftige Fortſchritte. Die genannte Eefte ge 
der Annahme aus, daß die wahre Kirche Ehrifti nur in dem apoftelifchen : 
bemfelben nächftgelegenen Zeitalter da gewefen ſei, — in jenem Zeitalter, 
Gharifmen d. h. die aufjerordentlidhen Gaben des heiligen Geiſtes, als bi 
in verfchiebenen Zungen zu reden, unceine Belfter ausqutreiben u. ſ. w. ben 
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chen waren. Bon den gegenwärtigen chriſtlichen Bekenntniſſen enthielten 
nebr, bie andern weniger bes Wahren; die Wahrheit in ihrem vollen, 
ı ©lanze fei einer zukünftigen Periode vorbehalten. Diefe werde dann 
re verberrlichten und unbefledten Kirche ſeyn; in ihr werde die Gnaden⸗ 
eiligen Geiſtes durch Wiederverleifung der in der apoftoliichen Zeit vors 
yefenen Chariſmen fich wieder fihtbar thätig erweilen. Die %. glauben 
; Wiebererfcheinen Ehrifti, welchem bie Herftellung der Kirche in volles 
biernieben aufbehalten bleibe, und reihen ſich dadurch, fei es auch In 
r Weife, ben Ehiliaften an, welche in ber erſten Zeit der chriſtlichen 
üglich unter en Jubenchriften eine fo große Rolle fpielten. Uebrigens 
iſſer Stanbe, jegt ſchon über die einzelnen Glaubensfäge biefer neuen 
ommenen Bericht zu erftatten. Daß manche der Fatholifchen Kirche 
jene Lehre von den J.n, im Widerfpruche mit den Proteſtanten, recis 
liegt auſſer allem Zweifel. Der ehemalige Profeſſor der proteftantifchen 
an ber Univerfität zu Marburg, Dr. Heinrich Thierſch, welcher biefen 
ſtuhl aufgab, um fih dem Iwingianismus anzufchließen, läßt uns in 
tlefungen über Katholicismus und Proteſtantismus“ bereitd einen Blid 
una thun, welche der Irvingianismus zur Fatholifchen Kirche und zum 
zmus eingenommen hat. *) Jedoch begnügen wir und, hier basjenige 
‚ was bie proteftantifche Berliner Allgemeine Kirchenzeitung Nr. 78 
September 1849 über die mehrerwähnte Sefte veröffentlicht hat. „Der 
t der J., fo fchreibt die genannte proteftantifche Zeitfchrift, hat zwar 
ıne mehr Reiz, ald der einfach würbevolle Kultus der Evangelifchen. 
Bepränge von Gewändern bei bem Konventifelgotteödienfte, das aller 
manches Gemüth wirken kann, wie ed beim Katholicismus der Fall iſt. 
der Irvingianerlehre ift aber ein feltfames Gemiſch von Fatholifchen u. 
hen Grundfägen, wie man deutlich aus ihrer im Drud erfchienenen Lis 
ı fann, und enthält aufferdem noch Beftandtbeile, von denen ſchwer zu 
woher fie find und was fie wollen. Nicht unintereffant ift in biefer 
e Einleitung zu gedachter Riturgie, worin über die rechte Weife des 
tes in ber „Ehriftlichen Kirche" gehandelt wird. Aecht rationaliftifch 
m Auflage ber Gedanke, Gott Habe Chriftum zur Belohnung für feine 
von ben Todten erwedt. Am merfwürdigften aber find die Stufen ber 
g oder „Vollendung“, wie es bort Heißt, bie bem Erloͤſer beigelegt 
In Beziehung auf die Auferftefung wird gelagt: „Da erft erfchien 

volltommene Werkzeug für den Willen des Vaters“ — als ob er auf 
fein vollfommened Werkzeug gewefen wäre, „Jedoch nut in Hinficht 


erlefungen über Katholizismus und Proteftantismus von Dr. Heinrich Thierſch find bei 
pter in Erlangen 1848 in zweiter Auflage erſchienen. In der Vorrede zu biefer Auf: 
efennt nun ber Verfaſſer offen, daß er viele von den In feinem Buche niedergelegten 
ten, u. zwar das Beſte der Lectüre einer Schrift verbanfe, welche er im Jahre 1842 von einem 
gen aus Schottland mitgetheilt erhalten habe. Die bort gegebenen Aufichläffe über vie 
‚ ihren jegigen Zufland und ihre Beflimmung feien zum Mittelpuntte feiner theologi: 
Denkart und feiner Hoffnung für die Kirche geworten. Wie biefe feine Denfart mit 
koingianismus confentire, dafür möge folgendes wörtlihe Citat aus befagter Vorrede 
& „Bereits vegt fich, fo ſchreibt er, in furchtbarem Bunde mit pantheiftifher Vergötters 
18 WBeltgeiftes jener öde, feelenlofe, bes DBaterlandes ſpottende, aller Ueberlieferung 
rechende und damit den Pebensfeim aller Bultur vernichtende verzerrte Kosmopolitis⸗ 
A ee wenn er erft fühner auftreten fann, bie chriftliche Kirche in allen ihren Ger 
ı gi Gegenfland einer fyitematifchen und auf Vernichtung abzielenden Befehdung feyn. 
u Sehen wir in dieſem Augenblick ſchon eine unverfennbare Erſcheinungsform jener 
‚weiche wicht ruhen wird, bie fich auf den Trümmern aller überlieferten Inſtitutionen der 
| , widerchrifiliche Bau eines Reiches erheben wird, mit welchem bie Kirche Chriſti 
en Rawmpf aufnehmen muß, bis durch die Wiedererfcheinung N 
— antichriſtliche Prinzip vernichtet und das vollendete GottesreW* 
wird,“ 
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auf ſeinen Dienſt in der Kirche. Hiernach iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß 
Sekte den Begriff der Kirche zum Mittelpunkte ihres Wollens u. Strebens ma 
und man fönnte Luthers Wort, dem daſſelbe Berufen der Römer auf ihre Pk 
bis zum Efel verhaßt war: „fie toben, rufen, fchreien nicht anders denn: Fir: 
Kirche!“ auf die 3. anwenden. „Was Seinen Dienft für bie Welt betrifft 
wartet Er noch Seiner Vollendung. Diefe wird erft dann geichehen, wenn 
Kirche in Ihm die Herrlichkeit erlangt haben wird, welche Er gegenwärtig be 
Dur die Vollendung der Kirche bei der Wicherfehr ihres bereitd vollend 
Haupted wird das Werkzeug für die VBollbringung des Wohlgefallend Gottes 
Der Welt vollendet werden.” Chriftus foll alfo vollendet u. auch nicht volles 
en an fi foll er es ſeyn; ba er es aber vollftändig erft durch das Wohl 
allen Gottes an ber Welt ift, fo ift er e8 in der That nicht. Der Geſichtspu 
Whriftum nach Stufen der Bollendung zu betrachten, ift ein durchaus heidni 
alle hriftlihen Parteien müffen das Anathema darüber fprechen, fo fehr ſich a 
bie 3. damit brüften, die einzige wahre, chriftliche und Fatholifche Kirche zus ſch 
Höchft bezeichnend ift in bemfelben Auffage Die Abendmahlslehre der Eefte, 
der Fatholifchen Kirche in fo fern entlehnt iR, als fie auch eine Wandlung 
Elemente annimmt. &8 Heißt in dem Auffage wörtlich: „Die erfte Handlun 
hockgelobten Herrn war alfo, daß er Brod und Wein nahm, nicht gemwöhnl 
fondern bereitö zu einem heiligen Gebrauch geweihtes Brod u, eben folchen 
Indem er beides in feine heilige Hand nahm, welche die Hand Gottes unb 
ber Kraft des heiligen Geifted angethan war, fo war fhon diefe Handlung! 
Weihe und wirkſame Eonfecration des Brodes und Weines, und machte, ohne 
Natur der Elemente zu zerftören, bicfelben zu Chrifti Leib und Blut. Denn 
wofür Gott die Kreatur nimmt, ift fie eben dadurch, und wenn Er fpridht, 
ſchieht's.“ Wie nun gegenwärtig u. ob jest noch diefe Wandlung vor fidh 
darüber fagt der Auffag: „damit fie (die Elemente) der Leib u. das Blut 
feien, müffen fie mit dem Segen Ehrifti confecrirt werben, durch Wort u. 
lung Seined Dienerd und durch Wirkung des heiligen Geiſtes, der auf bie 
Ihe Gabe Herabgefleht wird." Tiefen Punkt, die fo angethane Nachtmah 
fieht die Sefte als den Mittelpunft, die Hauptfache alles Gottesdienftcs an, 1 
den fie Alles in ber Kirche beziehen müffe. — Meber Die Kleidung beim Goll 
bienfte wird gefagt, daß fie allegoriich jeyn müffe. So kann man wenigftend 4 
Hauptgewänder unterfcheiden, für Werftagsgottesdieuft ein weißes, zum Ze 
daß der Dienft rein fei, Stola und andere. Cie follen fehr prunfvoll fern, 
man fagen. Bei der Vertheilung des Nachtmahls findet eine Rangordnung im 
weit ftatt, als der „Aelteſte und Evangeliſt“ bei Ausſpendung des Brodes, 
„Prophet und ber Hirte“ bei ber bes Kelches den Vorzug haben. Die Vebere 
jolfen forgfältig „bei Seite gelegt werden." „Findet feine Nachmittagscommun 
ftatt, fo werden die Ueberrefte, in fo fern fie nicht für Kranke beftimmt find, 1 
ben anweſenden Prieſtern mit Ehrfurcht verzehrt.” Im zweiten Theile der Lil 
gie, „Oelegentlihe Handlungen und Gebete“ fteht auch ein „Gebet für eine 
geihiedene Seele." Es heißt vollftändig: „DO Herr! wir bitten dich, verk 
dieſem abgejchiedenen Bruder Freude und Ruhe; laß dein Licht auf ihn leuch 
erwede ihn am jüngften Tage und fsbenfe ihm das ewige Leben. Du getre 
Herr und Heiland, leite und führe Diefe Seele, die du mit deinem Blute ed 
haft aus diefem Sammerthale in die Herrlichkeit Gottes und die Gemeinjchaft a 
heiligen Patriarchen, Propheten, Apoftel und Märtyrer und aller Gläubigen 
zur Ihre Deines großen Namens, der Du mit dem Vater u. dem heiligen Gi 
Ein Gott bift in Ewigkeit.“ Die Gemeinde antwortet: „Amen.“ In fo fen 


Ei nicht fofort nach dem Tode das verdiente Loos erlangt hat, if 













e eines Fegefeuerd unabweislich und die J. Haben, nur nicht ausgebri 
iſchen Kirche auch dieſe Xehre entnommen. Nah dem Schlefifi 
hlatte rufen fie in ihren Gebeten auch die gebenebeite Jungfrau Maria 
⁊ bie Allgemeine Berliner Kichengeittung. Wir behauern nur, die gebrt 
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Litnrgie, von welcher in dieſem Berichte die Rede iſt, noch nicht zu Geſicht bes 
tmmıen zu haben. Daß die in vorflchender Korrefpondenz eingeflreuten Fritifchen 
Benerfungen über die Liturgie ber J. ja. nur als fubjectines Urtheil eines bort 
wehmden Broteftanten von unfern Leſern Bingenommen werben möchten, feined- 
weh aber fo, als wenn dieſes Urtheil auch das unfrige fei; darauf aufmerffam 
amuchen, ift wohl überflüffig.. Die erwähnte Zeitung veferirt über ben Stand 
WM Imingianiemus in Berlin, daß die Sefte hier einen recht eigentlichen Fort⸗ 
it gemacht habe. Verſchiedene Zeitungen Haben gemeldet, daß viele nambafie 
ehrte Männer, hohe Militärs, Beamte, Geiftlicye fich bereits dort der Gefte 
Ioffen haben. Warten wir denn die ‘Dinge ab, die da aus biefer Erſchei⸗ 
unler Zeit hervorgehen werden. Ob vielleicht auß diefer Neuerung am Ende 
eine Bewegung ber Fatholifchen Kirche zu geftalten werde, wie fie fi aus dem 
mus in England gebildet Hat; wir mwilfen es nicht, nur der Herr weiß es. 
fo viel glauben wir mit Beftimmtheit fagen zu dürfen, die J. find ein Zeichen 
it, welches großer Beachtung werth if. 

eIfidor (vgl. den Art. Pfeudoifidorifhe Defretalenfammlung im 
Mapiwerfe). — For fein Zweig bed Kirchenrechts ift bis auf die neueften Zeiten 
wviel bearbeitet u. in Unterſuchung gezogen worden, al& die fogenannten pfeudo- 
Berifchen Defretalen. Auch die proteflantifchen Gelehrten haben fich vielfach mit 
nm befhäftigt, nicht fo faft um der Wiffenfchaft willen, ald um, wie fie mein- 
B, ber römiihen Kirche neue Schmach anzuthun. Man fchildert fie als päpft- 
he Erfindungen, um die päpftliche Gewalt felbft zu verbächtigen, zu verunglimpfen 
mp ſchwaͤchen. Das führte denn die Katholifen zur eifrigften Aufiuchung des 
* oder Entſtehungsortes der Dekretalen, deren Ergebniß die nun unläugbare 




























e iſt, daß fie nicht in Rom, nicht einmal in Italien, ſondern im fränfi- 
GaReiche entftanden find, ja, daß die Bäpfte lange Zeit von ihnen nicht einmal 
Notiz nahmen, viel weniger fi ihrer bedienten, ihre Herrfchaft zu er: 

Schon früher waren falſche Dokumente in Brivatfammlungen kirchen⸗ 
Mliher Beflimmungen aufgenommen worden und die fogenannte ifiborifche 
lung zeichnete fih nur dadurch befonders aus, daß fie noch viele andere falfche 

se enthielt. Die neucften Interfuchungen darüber hat Roßhirt angeftellt 
den Firchenrechtlichen Quellen des erften Jahrtaufends und au den pfeuboifido- 

Dekretalen,“ Heidelberg 1849. Nach feiner Meinung find fie keineswegs 
gewöhnliche Erdichtung, ſondern eine Meberarbeitung, Ercerpte aus wirklichen 
en Briefen, denen ber Sammler oder Ueberarbeiter hie und da größere 
mung und Vollftändigfeit zu geben ſuchte. Die alte proteftantiiche Verlaͤumd⸗ 

„daß die Päpfte die falichen Defretalen verfaßt hätten, oder wenigftens vers 
liegen, um ihr Anfehen zu vergrößern ift, neben anderen von Kunſtmann 
Kati miberlegt worden. Er hat bewiefen, daß die Räpfte bis nach Nikolaus I. 
„feet Eammlung feine Kenntniß hatten. Der legtgenannte Papft hatte Dies 

aus den Anführungen der fränfifchen Bifchöfe in ihren Verhandlungen mit 
iheilweiſe kennen gelernt, nämlich nur bie Eitate, nicht die ganze Sammlung, 
bar er fich niemals, wiewohl er bazu oft Veranlaffung gehabt, auf diefelben 

Erft im 11. Jahrhunderte, wo Niemand mehr die Aechtheit der falfchen 
[en bezweifelte, führen fie die Päpfte häufig an. Man muß inbeffen bie 
der Acchtheit der Eammlung trennen von der Frage über bie Gültigkeit 
Berbindlichkeit ber darin enthaltenen Beftimmungen. In lebterer Hinficht 

ſchon Nikolaus I. entfchieden) ift Hauptregel: die Anerfennung ber Kirche. 
ifche Wahrheit kann bleiben, wenn die hiftorifche auch bezweifelt wird. 
Erſchleichung eined Rechtes, wenn bemfelben auch die öffentliche Aner- 
zu Theil werden follte, kann nie auf wirklichen Rechtötitel Anſpruch 
Diefe letztere läßt fich aber bei ben pfeuboifiborifi etalen nicht 
Der Eammler und Neberarbeiter hatte dabei Di einung und 
it betrügen. Er fagt es felbft, daß Einiges weiter “(in wuum 
vecta est discplina ecclesiasticis ordinis atque di damals 
Bepddle. XIL 08. Buppl. 8. 
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bei Allen als ſchriftlicher Nachlaß der Paͤpſte und Väter. gegolten, zuſammenge 
habe. So konnte Roßhirt in dem angeführten Werfe wohl den Beweis i 
nehmen, daß der Inhalt ber einzelnen Canonen wahr fei und daß der Sam 
den Namen eines Betrügers, im Beifte feiner Zeit, nicht verdiene. Hinſich 
des Urfprunges ber pfeudoifidorifchen Defretalen Hat auch Roßhirt, nad eig: 
u. gewiflenhaften Forſchungen, gefunden, daß ihr Ucheber, der fog. I. Merca 
unmöglich ein Spanier war. Die Sammlung geht bis auf Gregor III. und 
ariad; damald war Epanien größtentheild unter farageniicher Herrſchaft 
iemand Fonnte um dieſe Zeit daran denfen, dort eine kirchenrechtliche Samml 
zu veranftalten, wo bie Kirche fat verſchwunden war. 80 Bifchöfe, von bi 
der Pſeudo⸗J. ſpricht, wären damals in Epanien nicht aufzubringen geweſen. 
Dazu kommt, daß die Handichriften, die wir von ber pfeudoifldoriichen Samml 
haben, im weftfränfifchen Reiche aufgefunden wurden, feine einzige in Span 
wo, wie Walter bemerft, ſtets die Achte Sammlung des Altern 9. gebra 
wurde. Roßhirt bringt. auch gegen die Vermuthung, die falſchen Defretalen f 
in Rom entftanden, neue Beweife auf. Hatte Walter darauf aufmerffam gema 
daß die zu Rom im 8. u. 9. Jahrhundert gebräuchliche Sammlung nur die verme 
Dionyſiſche war, ſich auch in den andern italiſchen Sammlungen feine Spur ba 
vorfindet, endlich in den falſchen Defretalen ganze Stüde aus weftgothifchen 
fegen und Gefeßbearbeitungen genommen feien, während in Rom fortwährene 
Sammlungen Juſtinian's benügt wurden, fo gibt Roßhirt's Schrift noch zu 
denken, daß die ypfeuboifidoriihe Sammlung von italifhen Eoncilien fat & 
enthalte, und baß die Aera Caesaris in Beziehung auf die chriftliche Zeitrechn 
33 Jahre vorausgehe. Die Entdeckung der Unächtheit gebührt zum Theil “ 
Wikliff. Eine ehrliche Kritif brachte zuerft der Carbinal von Cuſa und Hei 
Kalteifen auf den Verdacht der Unächtheit. Auch Johann von Turrecre 
flimmte bei, Duffelbe behauptete Georg aflınder, der darauf hinwies, 
jelbft die Päpfte die angeblichen Briefe von Clemens, Anaklet, Cvarä 
Alerander, Telesphorus u. ſ. w. für apokryph erflärt hätten. Eben fo Duma 
und Le Conte. Die Magdeburger Genturiatoren, die unter dem Titel „fa 
ender und gottesfürchtiger Männer“ eine Kirchengeichichte voll Gift und € 
gegen die Katholiken fchrieben, kamen alfo ſchon lange zu fpät. Auch na 
noch waren es vorzugsweile Fatholifche Gelehrte, die mit der größten Offe 
die Falſchheit Der pfeudoifidoriichen Sammlung darihaten, was fie auch mit g 
rer Unparteilichkeit vermochten, da fie nicht, ‚wie die meiften proteftantifchen 
fer, von dem Vorurtheil ausgingen, die Päpfte hätten zur Begründung u. ' 
breitung ihrer Macht die Faͤlſchung felbft vollziehen lafflen. Dahin gehören: 
ftant, die Ballerini, Blascus (alle drei in der vortreffliden Sammlung des 
landus) und in neuefter Zeit Walter, Kunſtmann, Roßhirt. Der leptere H« 
Bamberg eine Handichrift gefunden, welche die meiften der pſeudoiſidoriſchen 
fretalen enthält, fich aber nicht auf diefe, fondern auf griechiſche Chronikſchr 
beruft: ein Fund, der Hinfichtlich der Entftehung der Defretalen nicht ohne R 
tigfeit if. Es Liegt in der That der Schluß fehr nahe, daß zur Zeit, in we 
Pſeudo-J. feine Sammlung veranftaltete, noch mehre ſolche Echriften, wie 
aufgefundene, vorhanden waren und daß er fomit aus biefen gefchöpft habe. : 
aufgefundene Manufcript enthält Briefe von Päpften aus uralter Zeit, bie 
Pſeudo⸗J. nicht erdichtet haben Eonnte: von Papſt Karcellinus (um 296), Yal 
(um 236), Sirtus (um 257). Sie beziehen ſich fämmtliche auf das Gerichtät 
fahren gegen Priefter und Bifchöfe. Auch von Papft Alerander I. ift ein d 
im Manuferipte enthalten. Die Ordination des P. Formoſus wirb weitläufig 
ſprochen. Bon diefen und anderen Briefen find Proben abgebrudt worden. 7 
Spaupiergeöni auch dieſer neueften Forſchung ift die von Walter ausgeſproch 
ahrheit: „Die Meinung, als 0b durch die falfchen Defretalen etwas Ne 
außgejprochen und in den Gang gebracht worden fei, ift völlig grundlog.“ | 
drei Edge: Keine Synode darf ohne Willen und Willen bed römifchen Stu 
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werden; jeder Biſchof hat ein unbeſchraͤnktes Appellationsrecht nach Rom 
alm causis majoribus und negotiis episcoporum gebührt die Entſcheidung 
Hi dem Bapfte, waren fchon aus anderen Quellen befannt. Auffer denen, 
te nahmhaft gemacht hat, Hat Roßhirt in der genannten Hanbichrift weiter 
der Bäpfte Alerander, Sirtus, Balirtus, Anterus, Fabianus, Marcellinus, 
Überius, Anaftafius, Leo, u. zwar diefelben Stellen gefunden, die auch bei 
9. vorfommen, und zwar aus griechifchen Chroniken. — Ehe wir biefen 
ſhließen, müffen wir noch auf die Anwendung, die Blescus von den 
deriihen Defretalen zur Erklärung der befunnten Babel von ber Päpftin 
a gemacht Hat, aufmerfiam machen, Ex bezicht ſich zuerfi auf Martinus 
), welher zum Juhre 854 jene faubere Gefchichte vorträgt und erklärt fie 
für eine Adlegorie. Gerade in jener Zeit, aljo zwifchen Leo IV. und Be 
L, fi die Sammlung des Pſeudo⸗J. entftanden, wahrfcheinlih zu Mainz. 
ſeiße es, die angebliche Päpftin fei zu Mainz geboren und fie werde als 
Yegeben, um ihre Unädhtheit darzuthun. Man babe, führt er zur Bes 
fort, auch von Johannes Erigena gejagt, baß, weil ex griechifch ver; 
‘m Athen ſtudirt habe. Auch Gfrörer hat einen folchen Erflärungsverfuch 

Nachdem er zuerft die Walfchheit der Gelchichte aus einer Menge von 
dargethan u. zuletzt beigefügt hat, die Fabel felbft ſei allzu dumm, als daß 
: Rinner an fie denken fönnten, fährt er fort: „Ich will verfuchen, zu 
wie dieß Mährchen entflanden feyn mag. Meines Erachtens befteht die 
: ber Babel in ben beiden Punkten: daß die Dirne aus Mainz ſtamme 
fe von Griechenland (Athen) fommend, den päpftlichen Etuhl eingenom⸗ 
t. In dem erften fehe ich eine verbammende oder ſatyriſche Hinweiſung 
Mainzer Kindlein Pſeudo⸗J.; in dem zweiten einen Tadel des Bundes, 
N. mit den Byzantinern abichließen wollte und den fein Nachfolger, Ber 
l, wirklich abgefchloflen hat." Auch Roßhirt iſt genetgt, eine ſolche Er⸗ 
mulaffen, befonders, da feine Entdedung neuerdings auf griechifche Quellen 
» Kurz vor dem Schlujfe der Befchreibung derfelben gibt diefer Gelehrte fol 
18 feine Ueberzeugung an: 1) baß überall (d. 5. in der ganzen Sammlung) 
% im Geifte jener Zeit nicht walte; 2) daß dem Pſeudo⸗J. verſchiedene 
er Augen lagen; 3) daß er namentlich mehr Briefe vor fich Hatte, als 
abis jegt zugefteht; 4) daß folglich nicht ein Einzelner es war, ber ben 
beranlaßt Hat, ſondern daß mehre, überhaupt die geſchichtliche Konftruction 
it, an ber Sache Theil hatten, wenn es auch ein einzelner Mann gewer 
die leßte Meberarbeitung vornahm. 


So, 


mw, Heinrich Karl, geboren den 28. September 1731 zu Gießen, wo 
ker Geheimrath und PVicefanzler war, fludirte von 1798 — 1801 Rechts, 
oft auf der Gießener Hochſchule, befuchte eine Zeit lange Regensburg und 
promovirte 1803 zu Gießen und habilirte fih al8 Brivatdocent. 1804 
Aſſerordentlicher, 1806 ordentlicher Profefjor der Rechte, 1815 aber ges 
Aeendar im Staatsminifterium zu Darnftadt, nachdem er fehr glänzende 
Bbländifcher Hochichulen wiederholt abgelehnt hatte: 1821 wurde er ges 
Bra im Meinifterium des Aeußern, zugleih auch Mitglied des neu 
j Staatsrathes; 1824 übernahm er den Vorſitz bei der ebungs⸗ 
Myvertauſchte aber 1828 dieſe Stelle mit dem Praͤſidium chen 
Be in Darmftadt. Zugleich war er Mitglied des G der 
4 umd nahm an ben Gefchäften biefer Behägde “A, 
b bei der Unterflüpung der Bolen fehr betheiligte. x 
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von der Stadt Friedberg zum Landtagsabgeordneten gewählt und trat nachh 
ben meiften barmftäbtifchen Landtagen als Deputirter auf. In der Kamm 
örte er zu ber liberalen Partei, weshalb er in höheren Kreifen mißliebig | 
N dort fogar ald Demofrat galt, während er in früheren Jahren ein leiden 
licher Anhänger Napoleons war. Fleißig betheiligte er fih an den in ben 
Jahren abgehaltenen Bermaniftenverfammlungen und war Mitglied bes % 
lament3, auch wurde er in die Nationalverfammlung zu Sranffurt gewählt 
Sommer 1848 wurde er an Heinrich von Gagern’d Stelle Minifterpräfid 
Darmftadt; in dieſer Stellung entwidelte 3. Br viele Energie gegenüb 
anarchifchen Beftrebungen einer zahlreichen wühlerifchen Partei, deshalb zog 
aber auch die heftigften Angriffe Seitens ber demofratifchen Partei zu und 
von benen, welche ihn fonft als zu ihrer Partei gehörig betrachteten und ver 
auf das Aergſte als „Reattionär" gefchmäht u. geläftert. J. gab mit Ero 
Zeitſchrift, Germania“, 5 Bde., Gießen 1808—11 heraus, aufferdem ben „E 
boten“, 1826 u. 27. C. P 
Jeffrey, Francis, geboren zu Edinburgh den 23. Oktober 1773, 
aͤlteſte Cohn von George J., einem untergeordneten Sekretaͤr bei dem ſchot 
Court of Session. Nachdem er feine wiſſenſchaftliche Vorbiltung in feiner ' 
ſtadt genofien, bezog er 1787 die Nniverfität Glasgow, blieb ba bis 179 
wurde dann in dad Queen's Colldge in Oxford aufgenommen. Im Laufe 
Schul» und Univerfitätsbildung erregten fein Fleiß und feine Talente vie 
Aufmerkſamkeit und noch felten ift ein junger Mann mit höherem Ruf oder 
zenderen Audfichten in das Leben getreten. Schon im Jahre 1794 ward. 
Advofat in den fchottifchen Bar (Barreau) aufgenommen und vierzig Jahre 
arbeitete er in diefem Berufe, Anfangs mit geringerem Gluͤck, bis er endl 
Würbe. des Lord Advocate (Gieneralfisfals, entfprechend dem Attorney - Gen 
England u. Irland) emporftieg u. als Richter auf der Bank des oberften ſcho 
Gerichtshofs niederfaß. Sehr bald nachdem er feine Wohnung in Edinburg 
geichlagen, entwidelten fich feine politifchen VBorneigungen für die Volksſach 
3. war ein entichiedener Whig, u. blieb es fein Leben lange. In den „deb« 
ben Gefellfehaften (debating societies)", die fih damals, wie in anderen bri 
Städten, fo auch in der Hauptfiadt von Cchottland gebildet, wurden Die 
politifchen Probleme, um beren LXöfung es ſich in der franzöfifven Rev 
handelte, mit einem Ernſt und Eifer durchgefprochen, wovon die Rachmirfz 
feftländifchen Bewegung von 1848 auf’ England nur ein ſchwaches Abbi! 
In der „Speculative Society“ und der „Select Society“, an denen Henty ' 
ham und Francis Horner thätigen Antheil nahmen, madten auch $.8 noch 
Talente ihre früheften Verſuche. In -den Sprehübungen dieſer Vereine 
feine Reden faſt ebenfo ausgezeichnet Durch glänzende Imagination und glü 
Ausdrud, wie felbft die beffer durchdachten und fleißiger aufgearbeiteteten 4 
niffe feined männlichen Alters. Viele feiner damaligen Zeitgenoflen bejaße 
Schwerfraft und Energie, ja, möglicherweife mehr logiſche Anlage des Geiſten 
in der bligfchnellen und fcharffinnigen Aufdeckung der Trugictuffe und Sch 
feiner Gegner, fowie in dialektifher Kampfrüftigfeit und Gewandtheit Br 
faum feines Gleichen; jedenfall feit dem Tode des Sir James Madintol 
er der große Meifter des Dialogs (the colloquial champıon) von Großbrita: 
Aber das größte, Francis X. ganz eigenthümliche, Verbienft if, daß er läng 
ein Bierteljahrhundert Die Leitung ber „Edinburgh Review“ beforgte. Won 
bis 1828 war er der genannte und verantwortliche Herausgeber dieſer berü 
BVierreljahrfchrift. Zu feinen früheften Literarifchen Bekanntſchaften gehörten 2 
ham, Murray und Sydney Smith. Bald nad) Gründung der Quartalſchri 
Schmith von der Rebaction zurüd und legte fie in die fräftigeren Hände | 
Broughams. Auch lehterer fiedelte, wie Emith, bald nach London über und 
fiel bie alleinige Berantwortlichfeit der Review auf 3. Die blau-gelbe 
burgherin ift auch jept noch eine von den tüdgtigken Zeiticiriften, aber gegen 
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gienmngozeit Georg's III. und während ber ganzen Regentſchaft war fie, in 
namien wenigftens, eine Macht für fi. 3. indeſſen betheiligte ſich mehr 
ı literarifchen, als dem politifchen Theil der Zeitfchrift, mehr an ihrer Phi- 
, Netapbufil, Belletriftit und Kritik, als an jenen wichtigen Staatöfragen, 
Radintofb, Emith und Brougham in ihren früheren Safren, Macaulay, 
‚Brown und Playfair in fpäterer Zeit dad Gewicht ihrer Gelehrſamkeit 
reötfamfeit zumenbdeten. Doch vermißt man in ben letzten Jahrgaͤngen ber 
mit Bedauern jene unenblide Mannichfaltigkeit, den kritiſchen Scharffinn 
funkelnden Styl des gelehrten Herausgebers, defien verfatilem Geifte kaum 
in Feld menfchlichen Willens unzugaͤnglich fehlen. Ungeachtet des faſt 
ſen Erfolges, deſſen dic Edinburgh Review in der literarifchen Welt ſich 
fam fie Do nicht ganz unverfehrt davon. Die fchlimmen Prophezeiungen 
mögeberd über Lord Byron's poetifche Zufunft gingen keineswegs in Er⸗ 
fein Streithandel mit Thomas Moore erhöhte, wie die meiften [iterarifchen 
weder die Würde der Hauptlämpfer, noch ihrer Sefundanten und feine 
Img der Seefchule trug zur Vermehrung feined Rufes oder Anſehens 
ig bei. Indeſſen er fuhr fort Die Edinburgh Review herauszugeben bis 
hre 1828, wo er fie in jüngere Hände überantwortete und ine noch 
Jahre dem einträglichern Berufe widmete, wodurch er fich enblich einen 
Irmpoften und ein unabhängiges Vermögen ficherte. Schon 1821 warb 
Id Rector der Univerfität Glasgow gewählt; 1828 ward er Defan ber 
n „Advofaten - Fakultät”. Im Jahre 1830 wurde I. ind Parlament ges 
ft als Mitglied für den Wahlbezirk Forfar, Perth, Dundee, Cupar und 
tem u., als diefe Wahl bald darauf ungültig erklärt worden, für Malton. 
Jahre aber, die er im Haufe ber Gemeinen faß, bienten eher zur Minder⸗ 
zur Mehrung feined Rufe. Zwar in ber Londoner Gefellfchaft erregte 
inem Wis und feinem Gonverfationstalent nicht weniger Bewunderun 
m in Edinburgh, aber für dad Noviziat im Parlament war er zu alt 
afler demfelben ermorbener, Ruhm ftand ihm hier mehr hindernd im Wege, 
er ihn förderte. Es ift zum Sprichwort geworden: das Parlament duldet 
nflinge, als die es felbft erzogen, und J. machte feine Ausnahme von 
gel. Sein etwas profefforenhafter Ton und feine metaphuftiche Art zu 
m fanden in einer fo volflich conftituirten Berfammlung, wie es dad Haus 
einen in England ift, wenig Anklang; und wiewohl man ihn mit einer 
Geduld anhörte, fo erfüllte er doch nicht die Erwartung derer, Die da 
der vormalige Herausgeber der Edinburgh Review müfle im Parlament 
ig eine folche Autorität ausüben, wie Burke, oder andere große literarifche 
die fi an der Politif des Landes betheilig.. Im Sommer 1834 flarb 
te Zurift Lord Eraigie und J. ward auf die baburdy erledigte Richter: 
bourt of Seffion befördert, womit, nach einem dreifundertfährigen Brauch 
land, das Prädikat Lord verbunden ift — jedoch in diefem Kalle ein blos 
er Amtstitel, wie bei Lord Mayor und Ähnlichen Bezeichnungen. Er 
) Richter den Ruf eines ebenfo fcharffinnigen, als fleißigen und reblichen 
u. von feinem ungeheuern Aftengebächtniß cirkulirt in Edinburgh manche 
e Anekdote. J.s Ruhm im ſchottiſchen Barreau iſt nur verbunfelt durch 
aatiſchen Ruf als Mitgründer u, Heraudgeber der „Edinburgh Review.“ 
ia, Heinrich Freiherr von, General en Chef und Generaladjutant 
d von Rußland, Ritter des St. Wladimir-Orbens 1. Klaſſe, des Et. Alexan⸗ 
h⸗Ordens und Et. Anna-Ordens 1. Klaſſe, des königl. bayetifchen und 
m Militärverdienftordens, Offizier der franzöfifchen Ehrenlegion ıc. wurde 
ie 1779 zu Payerne in dem Canton Wabt geboren, wo fein Bater 
er erfien Magiftratsperfon bekleidete. Durch eigenen Senf u. den W 
Bu dem Waffenhandwerk erzogen, entfernten ihn die biutigen Erei 
Revolution auf einige Zeit vom Schauplatz, auf welchem ex fh 
um. Bapferkeit u. Talent auszeichnete und zu ber Zeit, wo ber Giegi 





328 Jomini. 


aber fie ward ihm im vollem Maße, als die große Armee, nachdem fje alles € 
eines in den Annalen ber Kriegsgeſchichte aller Zeiten beifpielofen Rüdzuges : 
tragen haete, in der Mitte Novembers aufgelöst und ohne Orbnung die Gräm- 
zu erreichen firebte. 3. gab dem Kalfer die Rüdzugelinie über Weflelan = 
Gembin nach Molosdechno an, welche weniger fchwierig und fürzer, als bie, 
welche ber Kaifer fich entfchieben hatte und bie bereitd von Tſchitſchakoff bei 
war. Nachdem fein Borfchlag genehmigt worden, erhielt er den Auftrag, im E 
verfländnig mit Eble, an den angezeigten Punkten die Brüden über die Bas 
fina fchlagen zu laflen u. trog eined heftigen Bruftübels, von weldhem er befal® 
war, entledigte er ſich des Auftrages mit dem beften Erfolge. Als Beloknui 
für ‚diefe Dienfte berief ihn Napoleon nah Paris, um bei ber Reorgam 
fation der Armee mitzuwirfen. Erſchoͤpft von einer langwierigen Krankhe 
fam er im Monat Januar 1813 hier an und eilte 3 Monate Ipäter mit Ui 
Kaiſer nach Sachſen, wo er, nachdem der Stab&chef des Ney'ſchen Corps bei Li: 
gefallen war, abermals zu biefer für ihn fo gefährlichen Stellung berufen wurde, 
indeflen jet noch um fo wichtiger war, ald der Marjchall 4 Corps unter feine S 
fehle vereinigt hatte. Ney hatte die Ordre erhalten, das Corps bed General La 
rifton nach Hoyerswerda zu detachiren, mit den. 3 anderen aber auf der Stm 
nach Berlin vorzurüden. 3., ber biefe excentrifche Bewegung nicht begriff, wm 
dem Marſchall von der Ausführung berfelben ab, indem er ihm bewies, ME 
vollfommen hinreichend wäre, eine Golonnenfpige nady Dahme vorzufchieben, 
7000 Mann nad) Baupen, wo fidh die feindlichen Kräfte concentrirten, birigez 
zu Eönnen. Rey ging in einen Theil des Borfchlages ein, doch blieb er in b 
Richtung nach Lübben. Nachdem er aber aus einem aufgefangenen Briefe erfahre 
hatte, daß Barclay mit 15,000 Mann nad Baugen eilte, Anderte er auf fc 
Gefahr hin feinen Marſch und erreichte Bautzen noch zu rechter Zeit, um bei d 
Entſcheidung des wichtigen Sieged mitwirken zu fönnen. Die großen Berdienf 
bie der General J. in biefer Schlacht geleiftet hatte, verdienten eine glänzen 
Belohnung. Nen erbat für ihn eine Rangerhöhung; doch, noch einmal follte b 
unverföhnliche Haß Berthier's dazwiſchen treten. 3. erhielt Die fo wohl verdien 
Beförderung nicht nur nicht, fondern wurde mit Arreft beftraft u. im Armeebefe 
als feine Pflichten fchlecht erfüllend aufgeführt, unter dem Vorwande, daß er I 
Karten, auf welchen die Situationen der einzelnen NRegimemter verzeichnet ware 
nicht zu vechter Zeit eingejendet habe! Eine fo empörende Ungerechtigfeit w 
zu viel; auffer fih vor, Zom und Unwillen, benüste J. den Waffenftiliftand v 
Parchwitz und begab ſich in das —— ber Verbündeten. Kaiſer Alera 
ber hatte feine großmüthigen Geſinnungen für ihn in Nichts verändert und 
fah 3. fich endlich am Ziele feiner Wünfche, an deren Erfüllung ihn nur bie be 
potifche Gewalt Rapoleond vor 3 Jahren verhindert hatte. Er wurde von fein 
neuen Monarchen zum Generallieutenant und Generaladjutanten ernannt u. die 
ihm, wie ed feine Pflicht erheifchte, d. h. mit demſelben Eifer, mit berfelben Tre 
und Hingebung, die ihn in den franzöfifchen Reihen bei Ulm, Jena und Baup 
fo ausgezeichnet hatten. Bei der Wiederaufnahme der Feinbfeligfeiten hatten 1 
Verbündeten ben ebenfo ungeheuern, wie unflugen Plan gefaßt, 300,000 Mai 
in die Ebenen von Leipzig zufammen zu ziehen, um Napoleon von dem Rhein a 
zufchneiden. Doch Hatten fie vergefien, daß Napoleon mit gleichen Kräften ei 
centrale Operationglinie mit vielen Feftungen und Brüdenföpfen an ber Elbe t 
fegt hielt, daher es ihm wenig Mühe gefoftet haben würde, eine jede ber verbü 
beten Armeen einzeln anzugreifen und zu vernichten, fobald fie jih nach Leipz 
hinbewegte; ja, daß, wenn er bie Vertheidigung der Elbe den Beſatzungen vı 
ittenberg, Torgau und Dresden anvertraut, er fich fogar mit noch 250,000 9 
ch Böhmen hätte werfen u. auf Diefe Weife Die Verbündeten zwiſchen der Nordfi 
er befeftigten Elbe und der ehernen Mauer feiner Armee zurüddrängen fönne 
u. erkannte mit dem ihm eigenen Scharfblid fogleich das Gefährliche eines ſolch 
nes und es gelang feinen Beweisgründen, die Verbündeten zu dem Gntjchl: 
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ngen, bevor fie nicht Dresden hätten, auf das Unternehmen Berzicht zu 

In Folge feiner Plane marfchirten die Berbündeten nach Dresden, wo 
ı Berfchloffenheit, Mangel an Energie und ſchlechtes Zufammenwirken einen 
em Sieg in offenbare Niederlage verwanbelten und, wie einft in ben fran- 
Aeihen, fo verfannten auch jet wieder Eiferfucht und Neid die wichtigften 
des General 3. Seiner Operation wollte man ben fchlechten Erfolg vor 
mrbürden; ja, der engliiche General Stuart, fpäter Lord Londonberry, 
ſich nicht, in einem von ihm über den Feldzug von 1815 herausgege- 
te geradezu zu erflären, daß die Anwefenheit bed Beneral 3. im Haupt: 
des Füuͤrſten Schwarzenberg Alles verwirrt und gehemmt habe. In den 
| bei Kulm und Leipzig leifteten feine Rathfchläge den Verbündeten große 
1D trugen nicht wenig zum Unglüde der franzoͤſtſchen Waffen bei. Der 
! WSranfreich und feine Folgen find befannt. J., ber ihn übrigens nicht 
ram feinen thätigen Antheil an den Kriegdoperationen. Wie er einft 
r Rußland kämpfen wollte, fo verboten ihm jet dieſelben Rüdfichten, 
ext gegen Frankreich zu ziehen und feine ganze Mitwirkung befchräntte 
nef einzelne Fingerzeige und Rathichläge und zwar in folden Augen⸗ 
v0 die Generale der verbündeten Heere Alles ſchon für verloren hielten. 
: Dem Kaiſer Merander bis nach Troyes, um für bie Intereſſen der Schweiz 
n5 von bier aus fehrte er in fein Vaterland zurüd, wo er bis zum Wiener 
bliep, 1815, nach dem Friedensfchluffe, kehrte er nach Paris zurüd und 
ernahm, daß Ney angeklagt und verurtheilt fei,. übernahm er mit Wärme 
imüthigfeit Die Vertheidigung feines ehemaligen Chefs und, ohne auch nur 
ingften daran zu benfen, baß er fein eigenes Schidfal dadurch gefährden 
ließ er fein Mittel unverfucht, um das Leben Ney's zu retten. In den 
1818 und 1823 wohnte er den Eongreffen zu Aachen und Berona bei; 
indireften Antheil er an den Verhandlungen nahm, koͤnnen wir nicht 
och ift es befannt, daß er die Erpebition nach Spanien vom Jahre 1823 
indem er voraudfagte, daB das abjolutiftifche Princip, deſſen Wiederherftel; 
n beabfichtigte, Feine 10 Jahre währen u. viele gefährlichere Revolutionen 
ren würde, ald diejenigen, beren Bewegungen man jeßt noch leiten und 
m koͤnne. — Bis zum Ausbruche des türfifhen Krieges benütte J. bie 
ehrte Ruhe des Friedens, um im Gebiete der Wilfenfchaften zu wirken u. 
Epoche veröffentlichte er feine höchft merkwürdige Diograpdie Napoleon's. 
se 1828 rief den General J. zu neuer Thaͤtigkeit. Er war dem Kaiſer 
vor Barna gefolgt und leiftete hier, wie bei dem Plane des Feldzugs 
9, wichtige Dienfte. Nicht minder machte er fi um bie Einrichtungen 
{hen Militärafademien verdient. Dies nun ift 3. Sein Talent ale 
fer gewann ihm bie einftimmige Bewunderung aller Männer von Geift 
» Werke genießen mit vollem Rechte eines europätichen Rufes, denn fie 
aͤchtig dazu beigetragen, da8 Gebiet der Kriegskunſt zu erweitern. Dem 
wen Berdienfte eines ausgezeichneten Taktikers, eined gewifienhaften Ge⸗ 
jreibers, wußte er das eines gefchidten Schriftfteller Hinzuzufügen. Sein 
er Styl verleiht dem trodenften Gegenftande einen eigenthümlichen Reiz u. 
n Berfaffern militärifcher Schriften ift er vielleicht ber einzige, bem es 
ſich auch von ſolchen, die ber Kriegswifienichaft ganz fremd find, mit 
lefen zu lafien. 


I. 
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Kaifer, Petrus Leopold, Bifchof von Mainz, geboren den 3. Novenm 
1788 zu Mühlheim am Rhein von wohlhabenden Eltern, wurde, nach rüßmlie 
Bollendung feiner Studien in Aſchaffenburg, noch nicht 24 Jahre alt, bereits 
2. April 1812 zum Prieſter geweiht und ſogleich al8 Kaplan zu Alzenau, Ü 
zur Diögefe Würzburg gehörig, angeftellt. Nachdem er noch bie Sälfeprieh 
len zu Miltenberg, jebt gleichfalls in der Diözefe Würzburg u. zu 






iblis im 
thume Mainz bekleidet, übernahm er die Berwaltung der neugegründeten, | 
duͤrftigen, Eatholifchen Pfarrei zu Gießen. Dort bearbeitete er zum B 
gottesdienſtlichen Einrichtung einen Band von Predigten auf die Sonn» u, E- 
tage, welche durchgängig in einer Traftvollen, ehrwürdigen, von aller gejierı 
Weiſe freien Sprache gehalten find. Als ihm zur Belohnung feines uneigennä 
igen Eifer am 15. September 1823 die Pfarrei Gernsheim am Rhein geworh 
war, konnte er nicht umhin, in einer Abfchiedsrede feinen Empfindungen, m 
benen er ſich zu jener Gemeinde hingezogen fühlte, Worte zu leihen und un 
wunden feine innige Theilnahme an dem Schickſale diefer Herde, feine Achtn 
gegen dieſelbe und feine dauernde Anhänglichkeit an fie zu befennen. In ber Th 
iſt es auch nur feinen Bemühungen zu verdanken, daß feit den vierziger Jahr 
in Gießen eine herrliche, mit allem Röthigen ausgeftattete, Pfarrkirche zu bi 
Heiligen Erzbifchof Bonifazius und Apoftel Petrus prangt. Sogar in ber w 
herausgegebenen Antrittörebe zu Gernsheim verfehlte ex keineswegs feine th 
Berehrung gegen feine vorige Gemeinde und gewiß waren es feine reblichen w 
gebiegenen Aeuſſerungen über fein früheres Berhältniß, welche ihm bie ungetheil 
Zuneigung der neuen Herde ſchon von vorneherein erworben haben. Saum 
er fih in Gernsheim heimifch, fo ward er auf die ftarfe Pfarrei Heppenheim ı 
der Bergfirage am 3. Auguft 1826 berufen, von wo er ſchon wieder, am 30, 
nuar 1830, ald Pfarrdefan und großherzoglich heifiicher Kichhen » und Schulre 
nad) Darmftadt wandern mußte. Hier fand er Nichts, als eine völlig verba 
und Dadurdy ganz verarmte Kirche. Sein Werk ift die Regelung des Gehali 
ber dortigen Beiflichen ‚ ber Ankauf eines geräumigen Hauſes zur Wohnmg f 
fie und die katholiſchen Lehrer und zu drei Schulfülen, wie auch die Dotirung I 
fatholifhen Schulen. Mas er aber für bie Aufbeflerung bes fogenannten Boll 
ſchulweſens u. für die Erhaltung ber Eonfeffionsfhulen dem religionslofen u. a 
alle möglihe Weife Communalſchulen anftrebenden Regierungsrathe Bee gege 
über that, wird ebenfo wenig vergefien werden, als fein ernfter Widerfpruch geg 
das Gebahren eines großen Theiled ber alten, unvernünftigen Schulmeifter 
Mainz und der jungen, glaubens- und fittenlofen auf dem Lande. Bei fold 
Verdienften war es faft natürlich, daß ihn das Mainzer Domfapitel am 6. Of 
ber 1834 als den würbigften Nachfolger auf dem erledigten Mainzer Biſchofſtuhle 
for, worauf er nach ber ‘Bräfonifation durch Gregor XVI. am 6. April 1835 
ber Kathedrale zu Mainz durch den hochwuͤrdigſten Biſchof Dr. Johann Wilhel 
Bauſch von Limburg am 30. Juni 1835 confefrirt und inthronifitt wurde. Oh 
feiner, Jahr aus Jahr ein abgehaltenen, Firmungs⸗ und Rundreifen zu gedent 
ohne feine fohriftlicden und mündlichen Ermahnungen zum Faften, Selbfit 
und Heilighalten der in der Mainzer. Diözefe auf eine wahrhaft gottve 
zWeiſe entwürbigten Sonn» und Feiertage , zum Beſuche bes öffentlich 
jenftes , zum öftern Empfange bed heil. Sakramentes der Buße, zum i 
- Gebete u. f. w. zu erwähnen, bemerken wir nur, daß ber Verſtorbe 
Iefegenheit bie zeitgemäßen Gegenftänbe in einer bünbigen unb Elan 
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Eprade gruͤndlich und allſeitig eroͤrterte. Bekannt iſt, daß er ruͤckſichtlich der ges 
wiſchten Ehen und eines entſchiedenen Katechismus, wie keiner feiner Mitbiſchoͤfe, 
m fümpien hatte, wenn ihm gleich die Palme des Martyrerthums verfagt war, 
weil dert fih mehr die Verfommenheit der Untertfanen, ald dad Herrfchgelüfte 
ber Deamten geltend machte. Sehr fchön entgegnete er auf die, gegen Sefniten 
und Wiftonäre gerichteten, Angriffe bes radikalen Abgeordneten Brunk in feiner 
Motion wegen Bertegung ber Fatholifch = theologifhen Yafultät von Gießen nach 
Ruin, in der Landftändefammer im Sahre 1839: „Wer Großes und Un: 
öhnlihed in der Welt leiftet — und das thaten die Sefuiten — der darf 
fon, daß er fehr verſchieden beurteilt wird, je nachdem der Stanbpunft 
M, auf dem dev Beurtheiler ficht, und der Maßſtab angelegt wird, den er zur 
md nimmt... Unter Miffionären verfteht man aber im eigentlichen Sinne 
Bricfter, welche ben Ungläubigen das Evangelium verkündigen und im uns 
agerttlihen Sinne Bußprediger, wie im vorigen Jahrhunderte hin und wieder 
ben Maren zur Aushülfe auf der Kanzel und im Beichtftuhle zugeſchickt worden 
find, was mitunter in Frankreich noch nefchieht, in Deutichland aber meiftens dar⸗ 
zus aufer Uebung gekommen ift, weil es allenthalben an ben dazu bieponibeln 
Sriehern mangelt." Nirgendwo hatte indefien ber Rongeftandal mehr Bewunderer 
gewonnen, als im Großherzogthum Heflen und fein Prälat mehr Berbächtigungen 
erlitten, als der Bifchof des altehrwürdigen Stuhles von Mainz; allein auch Fein 
Dberhirt Hat mehr dagegen durch feine Liebe und Geduld, durch feine Mäßigung 
uad Menſchenkenntniß, burch feine Umficht und Klugheit geleiftet, ald er. Wer 
feant nicht feine Unterredbungen mit den neuen Heiden und feine Predigten an 
Ken Berfammlungsorten? Wenn feine Emfigfeit übrigens nicht überall den ges 
wänichten Erfolg hatte, fo ift e8 einzig dem Vorſchub beizumefien, welche gewöhns 
ih die, in ihrer Jugend auf den Gymnafien und auf der Hochſchule um ihren ers 
sten Glauben gefommenen, Beamten dem Getriebe gewährten, das durch feinen 
digiöfen Dedmantel die Weifen diefer Welt zu Schanden machte. Ja, bei einigen 
trier Herren verftieg fich die Thorheit fo weit, daß fie da, wo ihr fonderbares 
poftolat keinen Eingang gefunden hatte, in Mainz, 1847 die, von ihnen, wahr⸗ 
heinlich aus Dankbarkeit gegen ihren Yürften gehätfchelten, Demokraten zur Aufs 
hung jener fatholifchen Pfarrer ermuthigten, die, wie vordem Dem Despotiömus 
x Bureaufraten,, fo nun dem Terrorismus der KRotbrepublifaner die Hörner zu 
igen bereit waren, Daher kann mit Recht gelangt werden, daß bie Unbilden, 
eihe das Jahr 1848 über den Klerus der Mainzer Diözefe im vollen Maße 
asgoß und zu deren gebuldiger Ertragung nur das glänzende Beifpiel und ber 
rermübliche Zufpruch des Biſchofs die niedere Geiftlichfeit ftählte, ihn aufgerieben 
ben, was alle Pfarrer und Kaplane, obgleich fie aus den verſchiedenſten Bild⸗ 
ngeanftalten hervorgegangen find, gleich fehr befürdhteten. Wirklich ſchwaͤchte ihn 
e Domfeierlichfeit in Köln im Jahre 1848, wohin er ſich zur Erwirkung bes 
euiſchen Rationalconcild nach den anftrengenbdften Arbeiten begeben hatte, fo, daß 
t bemfelben nicht mehr beisumohnen vermochte. Defien ungeachtet arbeitete er 
amer nch, wie an ber Erhaltung, fo an ber Ausbreitung der Kirche bis au 
inem Tode, der am 30. Dezember 1848 erfolgte. 

Kaifersheim, frühere Eifterzienferabtei im bayeriſchen Herzogtfume Neuburg, 
mweit Donauwörth, welche durch einen langwierigen Prozeß u. einen, 1656 endli 
Kielgten Vertrag bie, bei ihrer erften Fundation erlangte, Reicheunmittelbarkeit 
ran Herzogthum Neuburg behauptet bat. Eie hatte Befigungen von ſechs 

atmeilen Umfang u. 20,000 Gulden Einfünftee Am 14, Juni 1757 wurde 

e Abtei, obaleicy nicht ohne Proteſt des baveriſchen Kreifes, dem fchmwäbifchen 

Miserleibt; 1803 wurde fie fäkularifirt und ihre Einkünfte fielen der Krone Bayern 
C. P 











.Pfaſſ. 
: Ralthoff, Johann Heinrich, geboren zu Warendorf im Muͤnſterlande ben 
Behruar 1803, beſuchte das Oymnafium zu Münfter, widmete fich bemm brei 
lange dem Studium ber Philologie auf der rheinischen Hodgidyule 
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] 
mit befonderer Borliebe für die orientalifchen Sprachen und wurbe im —— 
1828 zum Doktor der Philoſophie promovirt. Hierauf ging er nah Pario u 
bildete fich bier befonderd unter Syiveftre de Sacy in ben orientalifhen Sprach· — 
noch weiter aus. Im Herbfte 1830 kehrte er nah Münfter zurüd und wuræ 
dort Privatdocent für orientalifde Sprachen und Altertfumsfunde bei ber tag z 
logifchsphilofophifchen Akademie, wie auch Lehrer des Franzöfifhen am Oum 
fium. Am 17. Januar 1837 verheirathete er fidh, aus welcher Ehe ihm ein Erez — 
geboren wurde, der feine Freude war. Am 11. Januar 1839 entriß der Tod UF € 
wadern Forſcher auf dem Gebiete morgenländifcher Sprachkunde diefer Welt. P> 
Wiſſenſchaft verlor an K. einen zu ben fhönften Hoffnungen bereditigenden Jr g> 
ger, auf den fein Heimatland, bie rothe Erde, mit größter Freude blidte; De’ 4 
tholifche Kirche aber verlor einen treuen Sohn, ben irdifche Weisheit dem VeEi-—— 1 
irdiſchen nicht zu entfremben vermochte. K. verfaßte: „Ueber das Eherecht 3 
alten Indier, verglichen mit dem Eherechte der Hebraͤer“ (Inauguraldiſſertatis 2 — 
Bonn 1829; „Hebräifche Grammatik“, I. Theil, Regensburg 1837. Handſche— A 
(ih Hinterließ er ein vollſtaͤndig audgenrbeitetes Lehrbuch der hebräifchen Ale ww 
thümer, welches 1840 bei Theifing in Münfter gedrudt erjchien. c. 
*Karmel. — Die liebevolle Gaſtfreundſchaft, welche dem Reifenden u. Pi 

durch das neue Gebäude der Karmeliten in Afien, auf ber Strafle gelegen, ve — 
nach Jeruſalem und Aegypten führt, zu Theil wird, ift Allen befannt. Drei x 
hindurch werben fie bafelbft liebevoll aufgenommen und verpflegt, auch im —— 
einer Krankheit, und dem armen Pilger reicht man überbieß bei ber Abreife net 
für drei Tage Lebensunterhalt, um die Reife aufs Neue fortfegen zu können. — — 
Gründer dieſes Kloſters, F. Johann Baptiſt, barfuͤſſtger Karmelit, errichtete zug 
ein Pilgerhaus und ſorgte für die Anlegung hinreichender Einkünfte. Da — 
aber nach der Vermehrung der Dampfſchifffahrt die Zahl ber Reiſenden ungew 
lich vermehrte, reichten weder das Lokal, noch die Einfünfte aus, weshalb ſich ge 
nannter Moͤnch genöthigt fah, neue Bauten vorzunehmen, um ben Reifenden, 
welche fonft den Räubern u. wilden Thieren ausgefegt geweſen wären, einen Zuflucht 
ort gewähren zu können. Wiewohl nun F. Joh. Baptift mit den, in eigener Per 
fon in Europa, Aſien und Afrika gefammelten, Almofen die Anftalt bedeutend vers 
größert hat, ift fie Doch noch nicht hinreichend, die Menge von Fremden aufgts 
nehmen. Daher richtete er am 1. Zuli 1847 von Neuem an Jedermann bie Bitte: 
Zur Bollendung eined Werkes, welches zur Ehre Gottes und zum Wohle dr — 
Mitmenschen gereicht, nach Kräften beizutragen und dus, was bie Liebe darzu. — 
reihen befchließt,, in jened Buch zu verzeichnen, welches er zur Unterfchrift vors 
legen wird, um fo Anderen zur Unterftügung der Gaftfreundfchaft im hl. Lande - 
mit gutem Beifpiel voranzugehen. Die Namen der Wohlthäter werden in K. ns — 
geheftet und machen ſich des guten Werkes theilhaftig, dad da an diefem bi. Orte 
ausgeübt wird. — Das Feſt Mariä vom Berge K., oder das Skapulierfeſt, am 
2. Juli oder am folgenden Sonntage ded Jahres gefeiert, welches für den Lars 
meliterorden vom Papſte Eirtus V. im J. 1587 gutgeheißen, für Die ganze Kirche 
aber von Benedift XI. im J. 1726 angeordnet worden ift, trägt den erften Namen, 
weil die chriſtlichen Ginfiebler, welche auf dem, zwiſchen Judaͤa und Syrien geles 
genen und durch den Propheten Eliad berühmt gewordenen, Berge 8. wohnten, 
eine vorzügliche Andacht zu der göttlichen Mutter Maria trugen, fie zu ihrer 
Schusfrau erwählten, fich ihre Diener nannten und dort, wie man fagt, ihr zu 
Ehren eine Kapelle erbauten, um darin zur Abfingung ihres Xobes täglich zufams 
men zu fommen. Sie erhielten im J. 1205 eine Ordendregel und den Namen 
Karmeliten und verbreiteten ſich auch im Abendlande. Ein General derfelben, ein 
Engländer, Namens Eimon Etod, ein überaus frommer Mann, hatte eine Er⸗ 
ſcheinung, in der ihm das Tragen eined Schulterfleides (Sfapulier) ald ein biefen 
Orden auszeichnendes Kleid, als befondern Schug im Leben und Sterben denen, 
Die ed wuͤrdig tragen, verleihend verheißen wurbe. 

Kagenmufif, Die Ken, deren golbenes Zeitalter die Jahre 1848 und 49 
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sparen, find Keine Erfindung unferer fonft fo erfindungsreichen Zeit, fonbern fie find 
uralt: fe fErad in Deutfchland, Franfreih, Spanien, roland. en en 
nur unter Derihiedenen Namen, aufgeführt worden u., in welcher Meife, zeigt ein 
Br Bi ie hen vom Jahre 1733. Ds beißt es & „it en 
euerdings haben wir vernommen, daß in der Stadt und Diözefe 

Apignon e& m verwerflicher, verderblicher und höchft verbrecherifcher Mißbrauch bie 
zu einem > X den Grade herangewachſen ift, daß die Ehebünbniffe, welche die Gunſt 
: er Fr iheit genießen folten, nicht ohne Tumult, Aergerniß und Gefahren 
in ben ren gefeiert werben Fönnen. Denn, während in der Kirche bie Eher 
hünbriffe P = x Glaubigen und die Einfegnung der fich Verheirathenden gefeiert wer⸗ 
ben, fioßem we verbrecherifche Menfchen gegen Braut und Bräutigam und gegen bie 
ueber * ein Geſchrei aus, zerbrechen die Stangen und Lampen, bringen 
Wondliche AAnd unanſtaͤndige Worte vor, tadeln und verachten die Kirche und ihre 
im: m Dem fie abfcheuliche und verwerfliche Spöttereien ſich erlauben und in 
Aednen SWRvttweiſe über dieſes Sakrament vieler Bläubigen ſich auslaſſen. Denn, 
‚ae fe ur dem Frühern noch Webleres Hinzufügen, nehmen fie, nachdem bie 
game) Lten nad) ihrer Wohnung zurüdfehren, nach Art ber Räuber mit Ges 
galt HDen aus ihrem Haufe und erprefien dafür Löfegelder, welche fie zu unan- 
digo fen und Trinkgelagen, die fie nach ihrer Redeweiſe „Malprofice“ 
2 Dermenden. Wenn es ſich aber ereignet, daß Männer und Frauen zum 
gain ale fich verloben und fich miteinander ehelich verbinden, dann treiben 
gene oderedliche Epiele, welche fie Charivari nennen. (Faciunt ludos obnoxios, 
Ahr u nominant chalvaricum.) Hieraus entfteht oft Streit und Haß, ja, bisweilen 


BET Am De dee 
- 





_; oft Vermundungen und Tödtungen die Folgen davon.“ us verfchiebenen 
2.5 pellen erfahren wir, daß die Theilnehmer am Charivari vermummt erjchienen u. 
Ze ur gewaltigen Lärm, pfeifend und zifchend, erhoben. In Epanien hieß eine 
nr 3  fekhe 8. Cencerrada, in England Marrowbones and Cleavers, in Deutfchland 
= ==" Saite fie verfchiebene Namen ; fo hieß fie in Bayeın „einen in's Haberfeld treiben“. 
ie Sie Kirche war fehr fireng dagegen, ber Bann war auf Theilnahme einer 8. 
— t und, je weiter wir im Alterthume hinaufgehen, um ſo ſtrenger werden die 
mie ote. Woher kommt dieß? Die K.en ftammten aus dem altdeutfchen Heiden 
=>. - Mme, und darum war die Kirche fo flreng dagegen, daß die Tkeilnabme daran 
Sr. den dem Biſchofe refervirten Fällen der Losiprechung gehörte. Die alten Deut- 
oo! * glaubten an die Umzüge Wuotans; der Bott läßt ſich zu den Menſchen herab 
"=... mb dieſe erweifen fih dankbar durh Opfer; der Menſch nimmt Theil an ber 
7° Prande der Bötter und labt fi, wie fie, an Epeile und Tranf; halten die Götter 
"m: Über feftlichen Umzüge, fo ftellen auch hierin die Menfchen das Leben der Götter 
= - tur ihre feierlicken Umgänge bar, bei benen fie fi) in dem Lobe jener höheren 
Weſen, den Elfen nachahmend, mit Gefang und Tanz ergögen. In ben K.en 
: be der Zug Wuotans und ber Lärm feines Heeres nachgemacht; man zog ver- 
2: mummt oh Haus zu Haus, führte einen korybantiſchen Reigen auf und fub zur 
"2 Zheilnahme ein. Dieſes Umherziehen und Laͤrmen und Toben gefiel und wurde 
== -  abalten, auch nachdem das Ehriftenthum das Heidenthum überwunden hatte, nur 
>... baänderte fich die Bedeutung der ganzen Sadye, die heibnilchen Anfchauungen 
—:-  eloichen im Bewußtſeyn der Menge nach und nad u. es blieb nur das nedende 
.—  Üament. Nach der Anſchauung der alten Deutichen und der firengeren Ehriften 
= : Me man nur einmal heirathen ; deßwegen richteten fich Die R.en gegen die zweite 
5 2 Übe Much diefe Anfchauung erlofh nach und nach und in neuerer Zeit ift es 
Euer bles Neckerei oder Mißfallens-Aeußerung wegen politiſcher Anſichten und anderer 
t. Mfoͤſſe. Eine wiſſenſchaftliche Abhandlung über K.en iſt neueſtens von Profeſſor 
RMilipps (Freiburg i. Br., 1849) erſchienen. 
Kaufungen, ehemaliges Benediktiner-Nonnenſtift in Kurheſſen, zwei Stunden 
ich von Kaffel am Ausgange des fchönen Loffethales, auf nem Dorf 
erkaufung en überragenden — liegend. Von den alten den 
) auffer der in Kreuzform aufgeführten Kirche nur noch einig 8 


334 Kenpif — Kirchheim. 


übrig. K. war zuerft ein Güterhof der Grafen von Luxemburg und eine berjenis 
gen Beftgungen, welche die Kaiferin Kunigunde, Tochter des Grafen Siegfried I. 
von Luremburg, zu ihrer Mitgift erhalten Hatte. Die freundliche Lage von 8. 
hatte ihr den Ort vorzüglich lieb gemacht; fie befuchte benfelben öfters, und ale 
fie dafelbft einft von einer fehweren Krankheit befallen wurde, that fie dad Ges 
lübde, hier ein Jungfrauenklofter zur Ehre des hl. Kreuzes zu gründen. Im J. 
1015 ertheilte Heinrich IL., Kunigunden's Gemahl, die feierliche Beftätigung ber 
Stiftung, und das Klofter wurde nicht nur mit Gütern u, mit großen Freiheiten, 
wie ber unmittelbareh Faiferlicden Schirmvogtei, fondern auch mit foftbaren Reli 


quien, mit herrlichen Kleinodien, goldenen und filbernen Gefäffen und prächtigen - 


Gewaͤndern auf das Reichlichfte beſchenkt. Nachdem Heinri am 13. Juli 1024 
in der kaiſerl. Pfalz zu Grohude verfhieden war, trat Kunigunde eine Wallfahrt 
nah Rom an und erklärte nach der Rüdfchr ihren Entfchluß, ald Nonne zu 8, 
ihr Leben beichließen zu wollen. Es war'am SJahrestane des Todes ihres Ges 
mahls, am 13. Juli 1025, als fie, umgeben von vielen Erzbifchöfen und Biſchoͤ⸗ 
fen, in ihrem kaiſerl. Ornate vor den Altar der Kirche zu K. trat und, ein Stud 
des hl. Kreuzes haltend, nieberfniete. Während ber Leſung ber Mefle legte fie 
ihren Schmud ab, vertaufchte denfelben mit einem einfachen, von ihr felbft ver 
fertigten Nonnengewande und wurde dann, nad Opferung ihres Haupthaares, 
auf das Feierlichfte ald Nonne eingefegnet. Bünfzehn Jahre verlebte fie im flös 
ſterlichen Gewande zu K. und farb daſelbſt am 3. März 1040. Ihr Leichnam 
fand neben dem ihres Gemahls im Dome zu Bamberg feine Ruheftätte. Nach 
dem Tode Kunigunden’8 endete fehnell die Glanzperiode des Kloſters. Schon im 
%. 1086 raubte ihm Kaifer Heinrich IV. ſogar ſeine Freiheit, indem er es den 
Hochſtifte Speyer ſchenkte. Später kam K. unter die Hoheit der heſſiſchen Land⸗ 


grafen und wurde endlich durch die Reformation aufgehoben. Die Einkünfte des 


Kloſters beftimmte Landgraf Philipp 1532 im Einvernehmen mit den Ständen zur 
Ausftattung der Töchter der heſſiſchen Ritterfchaft. — ©. Landau: Malerifihe 
Anfichten von Heflen. mD. 
Kempff von Angretd, Friedrich, Bonifaz, Freiherr von, Domdechant 
und Generalvifar zu Fulda, einem elfälfiihen Adeldgefchlechte entftammt, wurbe 
geboren 30. März 1773, machte feine theologifchen Etudien im Collegium Ger- 
manicum zu Ron, wurde dafelbft am 19. Dezember 1795 Priefter u. trat, nad 
Deutihland zurüdgefehrt, in das uralte Bencdiktinerftift ad St. Salvatorem zu 
Fulda, worin er den 4. Rovember 1798 Profeß that. Schon am 28. Scptember 
1800 wurbe er Mitglied des Hochadeligen Fuldaer Kapiteld. Durch die Eäfularis 
fation (1802) wurde das Fuldaer Domfapitel aufgelöst und feine Mitglieder pens 
fionitt. Nach dem Tode ded Generalvifars Heinrich von Warnddorf (1817) war 
K. Nachfolger in diefer Würde und leitete, unter überaus ungünftigen Zeitverbälts 
niffen, mit Eräftiger Hand die Angelegenheiten der Fuldaiſchen Kirche. Bei Wies 
berherftelung des Bisthums Fulda lehnte der eben fo verdienftvolle, als anſpruchs⸗ 
lofe Mann die ihm angebotene bijchöflicde Würde ab, wurde aber Domdechant bei 
bem neu errichteten Domkapitel. Wenngleich in Jahren weit. vorgerüdt, ift dieſer 
würdige ‘Prieftergreid noch immer in feinem Berufe thätig und erfreut fich Förpers 
ih, wie geiftig, einer hohen Rüftigfeit. Dem Klerus, wie den Laien des Bis⸗ 
thums Fulda ift K. ein Gegenſtand der innigften Verehrung ; fein Landesherr, der 
Furprinz: Mitregent, nun Kurfürft Friedrich Wilhelm J., zeichnete ihn durch Ver⸗ 
leihung des Hausordend vom goldenen Löwen (19. Juni 1836) aus; die Armen 
und Rothleidenden der Stadt Fulda haben an ihm einen Vater und alles Gute 
fand zu jeder Zeit an ihm einen eifrigen und großherzigen Förderer. Möchten 


dem QJubelpriefter, dem die Gefchichte der Fuldaifchen Kirche ein unauslöfchliches. 


Andenfen bewahrt, noch viele Tage einer fegensreichen Wirkfamfeit beichies 

den feyn. C. Pfaff. 
Kirchheim unter Ted, Etadt im Donaufreife bes Königreichs Württemberg, 

ip eines Oberamtes und mehrer anderer Bezirkoſtellen, liegt am Zufammenfluffe 


t 
1 
[ 


Klapka. « 335 


ter und Lindach, im einer eben fo fruchtbaren, als reizenden Gegend, Kat 
Schloß, (gegenwärtig Wittwenfig ber Kal Ludwig von Württemberg), 
ed, 1560 von Herzog Friedrich I. 8 ifletes Spital, über 5000 Einw., 
Bfeichen, Baumwollensgabrifen, viele Gewerbe, befonders in Holz» und 
aaren, auögebreitete Obft- u. Viehzucht und Handel mit den einfplägigen 
betreiben, fo wie ben größten MWollmarkt im ganzen Sönigreiche, — Der 
3 der Stadt wird von einer Kirche hergeleitet, deren Weberrefte noch vor 
jahrhunderte in ber obern Vorftabt zu fehen waren. Rach und nad) ents 
raus ein Dorf und 1270 wurde es von Herzog Konrad IL. van Ted mit 
u. in ber Folge mit Bafleien und eafiergräben verfehen. Im 14. Jahr⸗ 
fam 8, unter der Regierung bes Graſen (Eberhard VII. an Württemberg., 
1235 ftiftete Herzog Konrad il. von Te das ehemalige, in ber Vorftadt 
Frauenkloſter, befien Bewohnerinnen aher bald in einen nicht feinen Ruf 
indem es Thatſache it, daß im J. 1476 ber junge Braf Eberhard von 
iberg mit den dortigen Ronnen einen Ball hielt, bei dem noch andere, 
bt ſehr erbauliche, Scenen ſich ereigneten. K. zeichnete ſich aud in ben 
mit dem ſchwaͤbiſchen Bunde durch vorzügliche Treue zu dem Herzog Uls 
3; bennod nahm es 1525 Theil an dem Bauernauftuhr und half ben 
den das Schloß Te zerftören. Rach Ulrich's Ruͤdkehr wirkte es Fräftig 
der Eroberung feines Landes, beſonders bei der Belagerung von Eßlingen. 
ih aber zum zweiten Male fein Land verlaffen mußte, plünderten bie 
völfer unter mehren anderen Städtchen auch E._Im J. 1538 ließ Herzog 
18 Schloß erbauen und bie Stabt befeftigen. Epanifche Befagungen zers 
aber in demfelben Jahrhunderte noch wieder einen großen Theil bavon. 
1626 herrſchte bafelbft eine große Theuerung und Hungersnoth. Am 
ember 1642 war hier und in ber Umgegenb ein heft! ges Erdbeben, bei 
Belegenheit, wie eine alte Chronik erzählt, Beuer vom Himmel gefallen feyn 
Der wadere Vertheidiger Hohentwiels (ſ. d.), ber tapfere Wieberholb, 
bier den Abend feines Lebens. Er ftarb ben 13. Januar 1667, nachdem 
wohlthätige Stiftungen gegründet hatte, Am 3. Auguft 1690 verheerte ein 
er Brand bie gan Stadt, mit Ausnahme bes fürftlichen Schloſſes und 
nifchen Schule. uch die mit fchönen Gemälden verzierte Kirche ver- 
und nur ein Gemälde, bas mitten in den Flammen unverjehrt geblieben 
‚ fand man unter ihren Trümmern. Auch am 8. Februar 1735 wurden 
ade ein Raub der Flammen. — Die erfte und die legte regierende Her⸗ 
n Württemberg liegen hier begraben. K. if auch Geburtsort mehrer in 
dichte Württembergs hervorragender Männer. 
ipka, Georg, geboren zu Temesvar 1820, if der Eohn des dortigen 
m, um biefe Stadt Hochverdienten, Bürgermeifter6 Joſeph K.; feine Mutter, 
ihrer, war aus Werſchez im Banate gebürtig. K. vollendete feine philos 
3 Studien in Szegebin, erhielt dann in Karanfebes Unterricht in der Mar 
und kam fpäter zur Artillerie na Wien. Nach einem Jahre wurde er 
Bombardiercorp8 aufgenommen und abfolvirte in britthalb Jahren ben 
Tours. Bon bier ging er zur abeligen ungarifchen Leibgarde, verweilte 
und legte dann die Prüfung in ben Geniecorps-Wiſſenſchaften ſo glaͤn⸗ 
‚ daß ihm Kaifer Kerdinand ein eigenes fehmeichelhaftes Handſchreiben 
zuſteilen ließ. Im J. 1844 erhielt er einen Ruf ald Artillerie» General 
jore, doch wurde fein deshalb eingereichtes —A nicht angenom⸗ 
»er zum Oberlieutenant bei dem beutſch-⸗banater GraͤnzinfanterieRegiment 
. Zm Nachmaͤrz avancirte K. zum Hauptmann in ber Veßprimer Hons 
machte als folder alle Stürme auf das umbepwinglihe Bollwerk Szent 
wit. Gpäter wurde er mit Hajnik von dem Miniſterium nach Sieben- 
ehidt, um den Szefler Landfturm aufzubieten und zu organii ers 
& wit Malthoͤny nah Komorn, um biefe Feſtung von ds 
want Merz zu übernehmen und in Werthelbigungeg u 
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worauf er zum Major im ungarifchen Generalftabe befördert wurde. Als Gen: 
commanbirte er mit Gluͤck bei Turczul und Tokai gegen ben kuͤhnen F.⸗M. 
Grafen Schlid, der fich jedoch fpäter bei Raab glänzend an feinem Gegner räd 
K. befehligte hierauf das erfte Armeecorps unter Goͤrgey, nahm an dem Ap 
eldzuge glänzend Antheil, wurbe zwar bei Tapio -Bicöfe von bem Ef. k. Gen 

aftic gefchlagen, fammelte jedody feine Leute bei Ragy- Kata und flug ı 
feinerfeits, von Damjanic unterftägt, die feindliche Brigade. Bel dem Ent 
von Komorn — am 26. April 1849 — verrichtete er Wunder ber Tapferkeit ı 
erftürmte bei Anbruch des Tages D,Szöny mit gefällten Bajonnet. Nach bi 
Affaire begab fih K. nach Debressin und übernahm proviforifch das Portefer 
des Kriegsminiſters, unterftügte aber Goͤrgey bereitS wieder bei der Belagen 
von Ofen und zeichnete ſich dabei namentlich durch feine zweckmäßige Anleitı 
bei Errichtung einer Brefchebatterie aus. Goͤrgey trat nach der Einnahme bi 
Feftung wirflid an bie Spige des Kriegäminifteriums, während K. zum DI 
commandanten ber Feſtung Komorn und der dafelbft befindlichen Truppen erna 
wurde. Das unglüdliche Gefecht bei Raab, der zweifelhafte Kampf bei Kom 
am 11. Juli — Börgen mar verwundet und K. commanbdirte en chef — wa 
die Schattehftellen; fein glängender Ausfall vom 3, Auguft und die ehrenh 
Gapitulation Komorn's am 27. September liefern bie letzten Lichtpunfte fel 
kurzen, aber ruhmvollen militärifchen Laufbahn. — Gegenwärtig lebt er 
En land und fcheint den Gedanken, nach Amerika auszumandern, aufgege 
zu haben. 

Konigsbronn, ehemaliges Eifterzienfer-Manneflofter im Oberamte Heil 
heim des württembergifchen Jartfreifes, in einer, in früherer Zeit den Grafen 
Helfenftein gehörigen Gegend, deren dortige Befigthümer 1302 durch Kauf an 
deutfchen König Albrecht I. kamen. Diefer ftiftete 1303 Hier ein Klofter, bem 
ben Ramen 8. gab. 1351 erhielten die Grafen von Helfenflein von Ko 
Karl IV. die Echirmvogtei über letzteres; fpäter jedoch übten die Erzherzoge 
Defterreich dieſes Recht felbft aus, traten es aber 1426 wieder an die Hel 
fteiner ab, von denen dad Schutzrecht 1504 an dad Haus Württemberg überg! 
1552 wurde das Klofter von dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg nie 
gebrannt: bie jetzt noch ftchenden, mit Mauern umgebenen, Gebäude find na 
Udprunged. In der Reformation wurde K. fäfularifiet. — In dem babei lie, 
ben Marftfleden gleiches Namens befinden fich jegt bedeutende Schmelz- u. H 
merwerfe, die aus einem Hochofen,, fünf Groß- und zwei Kleinfeuern beftel 
Der Echmelzofen liefert meiftend Qußarbeiten größerer Art und hat, fammt 
Eifenhämmern, in neuerer Zeit bedeutende Fortichritte gemacht. 

Kübel, Karl Friedrich, Freiherr von, öfterreihifcher Bundesfommiffär 
Srankfurt, wurde am 23. März 1789 zu Iglau in Mähren geboren. Seine € 
Dien begann er zu Znaim und vollendete fic an der Wiener NWniverfität. 
Laufbahn im Etaatsdienfte begann er am 13. Oftober 1800 bei dem Olm 
Kreisamte. Im Jahre 1841 wurde er zum Präfidenten der E. f. Hofkammer 
nannt. — Nachdem er bald zum MPräftdenten bed Generalrehnungsdirektori 
emporgeftiegen war, begann feine eigentliche ypolitifhe Wirkſamkeit. In d 
Etelung gewann er fchnell das Vertrauen bed Publikums, welches bebeut 
Reformen im Finanzweſen erwartete. Seine Wirkſamkeit begann er damit, 
unermeßlichen Kredit, welchen bis dahin einige Bankiers bei der National 
genoffen, wohlthätig zu befchränfen, Nach dem Tode des Fürften Lobkowitz w 
K. au zum Vorftande der Hoffammer im Münz- und Bergwefen ernannt. 
März 1848 zog er fich freiwillig von den Staatögefchäften zurüd; man weiß n 
ob aus Erfenntniß ber ungeheuern Echwierigfeit der Rage, oder aus and 
Gründen. Man fpradh damals, Herr v. K. habe feinem Poften aus Gel 
heitörüdfichten entfagt und nannte ein Herzübel als die Duelle feiner Lei 
doch ſchon im Herbfte fand er fich wieder geneigt, die Wahl zum Abgeordn 

für den Kremfierer Reichstag anzunehmen, Sett Hat ihn die öfterreichifche 


gierung als Bunbeöfommiffär nach Frankfurt a. M. gefandt. — Deutfche Allge⸗ 
meine Zeitung 1849. mD. 
Kuhn, Johann, Dr. und Profefior der Theologie an ber katholiſch⸗theolog⸗ 
iſchen Fakultaͤt in Tübingen, wurbe 1506 in Wäjchenbeuern unweit Schwaͤbiſch⸗ 
Gmünd geboren u. trat 1831 in den Priefterftand. - Seinem ftrebfamen Beifte u, 
feiner Gelehrfamfeit gelang es bald, fich als Profefior der fatholifhen Theologie 
in Tübingen zu habilitiren. Hier gehört er zu den Zierden der Kafultät und Hat 
nicht nur feinem Schülerkreife, fondern dem ganzen Deutichland glänzende Beweife 
teiner theologiſchen Wilfenichaftlichkeit, namentlich auf dem @ebiete der Dogmatik, 
ent. Eeine „katholiſche Dogmatif“ , wovon ber erfte Band (1846) bereits 
fhienen und die auf drei Bände berechnet ift, fteht würdig allen ähnlichen Wers 
fen von Klee, Staudenmaper ıc. zur Seite. Im Jahre 1848 erwählte ihn die 
Stat Ellwangen zu ihrem Abgeordneten zum württembergifchen Landtage u. 1849 
abermals zu dem die Verfaflung revidirenden Landtage. Auſſer feinen Artikeln in 
der „Tübinger theologiſchen Quartalſchrift“, deren Mitherausgeber er ift, und 
reiner Dogmatif ſchrieb K. noch: „Friedrich Jakobi und die Philoſophie feiner 
Zeit,“ Mainz 18345 „Das Leben Jeſu, wiſſenſchaftlich bearbeitet,“ Mainz 
1838. Bis jept IR von diefem Werke, das zunächft gegen Strauß’ „Leben 
Yu“ gerichter ift, nur der erfte Band erfbienen. „Weber Wiffen und Glauben 
wit Rüdficht Auf extreme Anfihten und Richtungen der Gegenwart ,“ Tübin, 
um 1839. J. Huber. 


RB. 


/ 


* Lamb, Lady Carolina, war die einzige Tochter bed Grafen von Bes; 
Ieeugb u. den 13. Rovember 1785 geboren. Ihr Charakter entwidelte ſich frühe 
raich in Entſchluͤſſen, ber Beichränfung feind, hochherzig, wohlmollend und 

dig und diefe Züge blieben ihr bis zum lebten Moment ihres Lebens. Im 
1805 vermählte Lady Carolina fi) mit William L., jest dem älteften leben⸗ 
> I Eohne des Lord Melbourne. Bei ihrem erften Eintritte in die Welt machte 
be Grazie fowohl, wie die Sonderbarfeit ihres Benehmens Lady Carolina au einer 
% ie erſten Damen Londons; ihres Gurten und ihre eigenen Talente, wie ihre Ver: 
. Kadımaen richteten die Augen ber Welt auf fi. Es waren die Tage bes literars 
= Wen Debuts Byron's, und eine Verbindung mit ihm, von ber fo viel geredet u. 
": Wyiel gefchrieben worben ift, daß es ſchwer hält, in der Maffe ber Behauptungen 
-: auf die Wahrheit durchzubringen, war bie nächfte Kolge dieſes Auftretens in 
= ie Welt. Jene Verbindung geherte zu denen, die ihren Urſprung in einer gleich, 
giunten Phantaſie Haben und mehr Entſchuldigung, als Tadel verdienen. Laby 
“ Werolina erholte filh nie von dem Bruche Ddiefer etwa drei Jahre hindurch fortges 
Men Verbindung; trotz ihrer Aufferlichen Heiterfeit nahm von ber Zeit an eine 
= geile ſchmerzliche Bitterfeit gegen die Welt den Norgrund in ihrer Eeele ein — 
Rvergafi nie, was fie einmal mit der ganzen Kraft ihres Gemüches umfaßt 
„Glevarnon“ war ihr erfted Werk nach diefem Bruche — das fehlerhaftefte, 
mgleich das beredtefte und Hinreißendfte von allen ihren Dichtungen. Eyäs 
te ihm „Graham Hamilton” in einem glänzenden Eharafter. Der Plan 
‚räßete von Ugo Foscolo Her. Die fhönften Verſe, welche Lady 2, fchrieb, 
hier niedergelegt. Ihr dritter und ihr Licblingsreman Reis", voll 
ee Satyre und darum oft dunfel und unverſtaͤndlich. dieſen allge⸗ 
befannten Werfen war fie die Verfaſſerin einer großen merer Ger 
“en ungleichem Werthe. — Eeit vielen Jahren hatte Ye Site 
adſiges zu Brocket⸗Hall zurüdgezogen, als ein aben wohx⸗ 
yehapdsie KU od. Buppl. 8 
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haft romantiſches Ereigniß ihre aͤuſſere Ruhe zu zerſtoͤren erſchien. Auf 
Spazierritte mit ihrem Gemahl traf fie plöglich und unerwartet auf den feier 
Leichenzug, der Lord Byron's fterbliche Nefte nach Newſtgade⸗Abbey führte, 
fanf in Ohnmacht und wurde ohne Bewußtfeyn nach Haufe gebracht. Man | 
von Wahnfinn ; allein diefe Idee wies fie mit bitterm Zorne zurüd, Nichts 
weniger ift e8 gewiß, daß ihr ganzes Benehmen von biefem Augenblide an 
(ig verwartdelt war. Im Jahre 1825 trennte. fie fich endlich fogar von 
Gatten, ber fie jedoch zu befuchen fortfuhr und von dem fie ftetd mit der 50 
Achtung, ja mit wahrer Zärtlichkeit ſprach. Bald darauf entwidelte ſich ein 
heilbare Waflerfucht bei ihr, der fie auch im Jahre 1828 zum Opfer ward, 
fonft fehrte fie nach London zurück; die Aerzte konnten ihr nicht helfen. Si 
und Eannte ihre Gefahr und trug fie ohne Erfchreden; die Lebensweisheit, I 
fo wohl kannte und bie fie in früherer Zeit fo oft hintangeſetzt hatte, ſchien e 
im Angefichte des Todes bei ihr den Sieg über ihre lebendige Phantafle ; 
ringen. Die erften Jahre ihres- Auftretens Hatten Hoffnunden erregt, die bie 
teren nicht verwirklicht hatten ; aber ihr Tod mag Jedem zum Beilpiel umd 
Freunden zum Trofte gereihen. Bon Perfon war Carolina 2, fein und di 
tig gebaut und in ihrer Blüthezeit felbft Schon. Alle Reize des Ausdruds fi. 
ihr zu Gebot; ihr dunkles Auge, ihr fehöned Haar und ihr feltener Teint 1 
biefen Reizen zu Hülfe und ihre Benehmen, obgleich nicht felten 'ercentrifd 
anicheinend affeftirt, umfing Jeden mit unbezwinglicdem Zauber, vor Allem 
Den, ber in irgend einer Desiehung unter ihr ftand. Ihr Charakter litt ar 
Fehlern, zu denen eine allzu reizbare Phantafie verleitet; ihre Handlunge 
welche fie an die reifjendften Hebergänge gemwöhnte, glich einem befländig we 
den Kaleidoſkop; für ihre Leidenfchaftlichkeit gab es Fein Prinzip, ihre 
ſchmolzen vor der Glut ihrer Phantafte wie Wachs dahin. Allein fie war 
mildthaͤtig, wohlmollend, zartfühlend u. edel, thätig und liebevoll für ihre Fe 
ohne Haß. für ihre Keinde; ber böfe Wille war Fe dem Begriffe nach i: 
befannt. Ihre Irrthuͤmer fohadeten nur ihr und. ihre Befchuldigungen ura 
Hagen richteten fich immer nur gegen fie felbft. Ihre nachgelaffenen Werte 
mehr oder minder phantaftiich, vol Begeifterung u. von tiefer Schwermuth 
zogen, gewähren von dem Reiz ihrer lebendigen, reichen und beitern Unterk) 
feine Vorſtellung. Laune und Leben, Wig und gefundes Urtheil waren bie E 
züge bderfelben. Carolina 2, gehörte zu den Weſen, die für Andere weife 
nicht für fie felbft, und fie, die jeden weltliden Rath verfchmähte, war bi 
aller weltlichen Rathgeberinnen. 

Rafaulr, Ernft von, ber würbige Neffe Joſeph's von Görres 
und eine jener PBerfönlichfeiten, die, wahrlich nicht zum Glücke bes beutfche 
terlandes, leider nur fehr dünn gefäet find, wurde den 16. März 1805 zu ! 
burg geboren. Nach vollendeten Studien an ber Hochfchule- zu Bonn mac 

. mehre Reifen in Stalien und dem Oriente u. trat 1835 an ber Univerfität 
Baterftadt eine Profeffur der Philologie an. L. iſt einer der wenigen Lehre 
ned Faches, die nicht als trodene Pedanten vor dem wiflenfchaftlicden Bon 
claſſiſchen Alterthums fiten, fondern Geift und Leben in die graue Theori 
Philologie zu bringen u., wo Alles eine Kalte, öde, trodene Wüfte zu ſeyn fd 
Beimender fchwellende Lebensblüthen binzupflanzen willen. Darum wurde er 

ald Liebling der Studenten, in Würzburg, wie fpäter in Münden. Wä 
der Dauer feines Lehramted in Würzburg trat 2. als Abgeordneter für diefe 
fität in Die bayerifche Ständefammer. 1843 wurde er, obwohl wider 
illen, von Würzburg an die Univerfität München verfegt. Hier verflc 

Februar 1847 fein Leben in gewohnter Stille, bis die damalige Mait 

ſchaft die innere Entrüftung 8.8 über dies Treiben zum lauten Unwille 

, fo daß er im Senat der Univerfität ſich energifch gegen Diefen, Die M 

vs Landes beleidigenden, Unfug ausſprach. Die Folge war, daß L. 
fur entjebt wurbe. Damals durdgbebte ver Schlag, der ben geliebten : 
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anze Studentenſchaft und in corpore zog fie, viele von ihr weinend, 
E, die ihren Bater verloren haben, vor fein Haus und gab ihm dadurch 
ühlte Hochachtung fund. Während nun L. verdammt wurde, in Unthätigs 
eben zu vertrauen, ruhte die damals thätige Maurer⸗Zu⸗Rheiniſche 
eren ſchmaͤhliches Handeln für ewige Zeiten in der Geſchichte gebrands 
rt, nicht, den von den Etudirenden hochverehrten 2. als einen „Ultras 
' bei diefen verhaßt zu machen. Es gelang leider nur zu gut: der Pro⸗ 
Theile der Muͤnchener Etudentenfchaft bei feiner Reaftivirung ift ein 
Zeugniß hievon. Als aber der Märsfturm 1848 ein deutſches Parlament 
Batte, das die Verfalfung Teutfchlands für die Zufunft berathen follte, 
te Bayerns Volk in 2. den Mann, ber würdig fei, für feine Sntereffen 
ie Sache der wahren Freiheit in Frankfurt mitzutagen. 2. wurde in Frank⸗ 
m Verfaſſungs⸗Ausſchuß gewählt und galt überhaupt für eines der hers 
ten Parlamentöglicder. In allen Fragen von höherem Intereſſe und 
Bedeutung trat 8. als Redner auf und war, troß dem Bubengelärme ber 
ein eben fo freimüthiger, als ımerfchrodener Bertheidiger von Altar und 
Er empfand e8 mit tiefem Schmerz, als die Bewegung bed Jahres 1848 
hmaͤhliches, fluchwürbiges Ende nahm; benn 2. ift ein Anhänger jener 
talen Demokratie, zu der leider die Welt nie befähigt, wird. Bon Franfs 
geehrt, erfolgte feine Reaktivirung an der Univerfität München. Daß 
ikivirung den Radikalen, die 2, in Frankfurt fürchten gelernt, den foges 
Aufgeflärten , denen jeder Ultramontane ein Stein des Anftoffes, ber 
ner» Zus Rheinischen Partei ein Greuel feyn mußte, war von vorneherein 
t Dafür hat diefe Handlungsweiſe ber Regierung freudige Eenfation bei 
ylifen unb bei den Unpartelifchen erregt. Als an die Stelle des aufges 
mdtuges in Bayern (1849) ein neuer einberufen wurde, trat L. ald Abs 
x für Niederbayern in. denfelben. Als Echriftfteller iſt L. bisher aufge- 
folgenden Schriften: „Ueber ben Heiligen Gral," München 1834; „Die 
fr der Griechen und Römer und ihr "Verhältniß zu dem auf Golgatha,“ 
91844: „Das Orakel zu Dobona, ein Beitrag zur Religionsphiloicphie,* 
91841. J. Huber. 
ebur · Wicheln, Kriedrich Clemens Joſeph Egon Maria Anton, 
von, Bifchof von Paderborn, war am 22, DOftober 1770 auf dem Haufe 
1 Oflinghaufen im Kreiſe Soeſt geboren. Er war unter vier Kindern 
teborene und verlor fekon in früher Jugend feinen Vater. Die Mutter, - 
orene Kreiin von Wendt, fendete die beiden älteren Eöhne 1779 zu ihrem 
dem Dompropfte und Weihbifchofe von Wendt, nach Hildesheim, um bort 
maſium zu befuchen. Friedrich Clemens bezog nach vollendeten Gymna⸗ 
n die Hochfchule Bonn, wo er der Jnauguration der von dem Furfürftens 
tt Mar Sranz geftifteten Univerfität beimohnte, befuchte hierauf die höheren 
mieten in Mainz und Paderborn und trat nach empfangener Eubbias 
ie, 25 Jahre alt, die ihm verlichene Präbende am Domſtifte zu Hilde, 
‚ Hier, in ftiller Zurüdgerogenheit, machte er ſich durch menfchenfreundliche 
tigkeit ſehr beliebt, weßhalb ihn Fürftbifchof Franz Egon Freiherr von 
en zu feinem Hofmarfchalle ernannte. Kurz vor der Säkularifation des 
M St, Patroclum zu Eoeft erhielt er auch noch die dort erledigte Propftei. 
mahm er, vom Papſte Leo XI. ausbrüdlich Hiezu aufgefordert , das durch den 
Ss Oheimes, des Weihbiſchofs Wendt, erledigte Generalvifariat in Hils 
"Das eigenhändige Echreiben des Papftes vom 22, April 1825 ertheilte 
Wrenyolle Zeugniß: „Fide in ecclesiam, religionis zelo, prudentia pacis- 
I praestare“. Am Martinsfefte 1825 erjolgte feine Erw 
Yon Baderborn u. er ergriff ben Hirtenftab in der troftvollen 
ken Iepten Jahren feines Lebens ber Kirche und dem Bater 
gu. önnen und in ber Nähe feiner geliebten Verwand 
‚am 28. Dftober 1826 erfolgte feine Conſekration. 2 
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fchaft eines päpftlichen Erefutord der für das Königreih Hannover ergangen 
Circumferiptiondbulle „Impensa Rom. Pon.“ inftallirte 2, im Eommer .1828 t 
Domkapitel zu Hildesheim, welches ihn bei der, im Auguft deffelben Jahres vor 
nommenen, Bilhofswahl zum Bifchofe von Hildesheim poflulirte. Allein auf 
Aufferten Wunfch des Königs Friedrich Wilhelm III. lehnte er den ehrenvollen 9 
ab, wiewohl er für die ganze Zeit feines Lebens die innigfte Theilnahme bewäß 
für Alles, was die Diözefe Hildesheim betraf, Am 15. Oftober 1840 woh 
er ber Huldigung bes jebt regierenden Königs von Preußen, Friedrich Wilhelm T 
bei und hatte die Ehre, als Altefter der zu dieſer eier in Berlin verfammel 
fatholifchen Bifchöfe die feierliche Anrede an den König Ar bulten, was er ı 
feierlicher Würde vollyog. Er flarb den 30. Auguft 1841 und bewährte auch 
feiner legtwilligen Anordnung feinen hochherzigen Wohlthaͤtigkeitsſinn. Ungeh 
elite Srömmigfeit, ſtrenges Yeftbalten an den göttlihen Inftitutionen ber kath 
iſchen Kirche, warme Anhänglichfeit an das Föniglide Haus und in feinem U 
ange Anfpruchlofigfeit, Demuth und Sreundlichfeit — das waren die Grunbzl 
—* liebenswurdigen Charakters. | Cm, 
Leibes, Nikolaus Franz Zaver, fürftbiichöflich «würzburglicher gehein 
und geiftliher Rath, Stiftödechant des aufgelösten Kollegiatftiftes aum neu 
Münfter, geboren den 3. Dezember 1753 zu Würzburg von bürgerlichen Eite 
Nach zurüdgelegtem Gymnaſial⸗ u. philofophifchem Studienkurfe in feiner Vat 
ſtadt trat er, 18 Jahre alt, 1771 in das fürftbifhöfliche PVriefterhaus zum gu 
Hirten, ward nach öffentlicher Difputation Licentiat der Theologie und, allſogle 
nach empfangener Priefterweihe, am 20. Dezember 1777 Kaplan zu Eittleben u 
im naͤchſten Gabe Ruratpriefter an dem berühmten ZJuliushofpitale in Würzbm 
1785 wurde er zum aufferordentlichen Profeffor der Dogmatif ernannt und erw 
fih am 1. Mat 1786 auch die Doftorwürde ber Zheologie. Er erhielt ein 
ehrenvollen Ruf an das fürfterzbifchöflicde Seminar in Salıburg als Regei 
lehnte aber, auf ausdrüdiichen Wunfch feines Fürftbifchofs, die Einladung ab, ind 
er 1786 zum fürftlicden Hoffaplan ernannt wurde. 1789 übertrug ihm fein ga 
Diger Fürft die Regensſtelle des Klerifalfeminard; auch wurde er, obwohl erſt 
Sabre alt, den 13. April 1789 noch mit einem Kanonate bedacht, womit feine A 
gentenftelle verbunden bleiben konnte. Erſt nad 10 Fahren, 1799, legte er die u 
roßer Verantwortlichfeit verbundene Negentenftelle nieder und befchränfte fich-a 
Fine geiftlihen Geſchaͤfte als Domherr u. geheimer geiftlicher Rath, wozu er ® 
am 11. Dezember 1789 die Ernennung erhalten Hatte. Kurz vor ber Ze 
Säfularifation der Stifter und Klöfter wurde 2. im März 1802 zum D 
feines Etifted zum neuen Münfter erwählt und am 31. Mai von feinem Fir 
bifchofe auch noch zum wirklichen geheimen Rathe erhoben. 1808 ſchmückte ihn ſ 
bamaliger Landesfürſt, Großherzog Ferdinand, mit dem Ritterfreuge des St, S 
feph8-Ordend. Ein immer mehr fi verfchlimmerndes Augenübel nöthigte IK 
fpäter von allen Geichäften fich zurüdzuziehen und, da in ben legten 8 Jahe 
feines Lebens eine völlige Erblindung eingetreten war, befchränfte fidh fein Umgen 
nur auf die nächften Angehörigen, in deren freundlicher Mflege er fein verbier 
volles Leben am 19. Februar 1828 befchloß. Auifer feiner Differtation: Quora 
dum ex patribus graecis apologetarum, Justini, Tatiani, Athenagorae, Theop# 
Antioch. et Hermae de praecip. religionis christ. dogmatis sententiam exp 
nens, 1778, erfhien nur im Drude feine gefühlvolle „Trauerrede auf den H— 
tritt Franz Ludwigs, Fürftbifckofs von Bamberg und Würzburg“, 1795. Cm. 
* Leoben. Bon diefer in Oberfteiermarf gelegenen Etabt iſt nachzutrag⸗ 
. daß fie einft die Hauptftabt ber Graffchaft Liuben war und noch der eines n« 
ihr benannten Bisthums if. Doch refidirt der Bifchof "mit feinem Domtapfı 
nicht Hier, fondern in dem ehemaligen Benediftinerftifte Göß (f. d.). — Gra 
Nachrichten über 8. u. die Umgegend, Graz 1824. mD. 
Liebperr, Joſeph, Profefior ber Mechanif an ber polntechnifchen S 
gu Münden, war geboren ben 31. Deyeiber NV u Immentakt im Allgau, W 
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als Uhrmacher lebte. Er widmete fi Anfangs dem Gefchäfte feines 
ging dann zu feiner weitern Ausbildung in der Mechanif nah Kon, 
dünchen. Rachdem er hier fich felbfiftändig für fein Geſchaͤft einge⸗ 
‚te er auch die Befanntichaft bed berühmten Aftronomen, Profeſſors 
gg, welcher feine ausnehmende Gefchidlichfeit für Verfertigung mathe- 
aftronomijcher Inftrumente zu bewundern Gelegenheit Hatte. Mit be- 
fennung empfahl er 2. dem damaligen Artillerie: Hauptmann Georg 
bach und dem geheimen Rathe von Ußfchneider. Dieſe 3 Männer vers 
um 1803 zur Gründung eines mathematlich-mechanifchen Inſtituts, 
r der Firma: Reichenbach, Upfchneider und 2. einen weit verbreiteten 
yarb in Anfertigung ber zwedmäßigften Werkzeuge für aftronomifche u. 
Yperationen. Insbeſondere förderte die Einrichtung des von L. erfun- 
ſchneidzeuges Die, in der unübertrefflicden Theilmafchine verwirklichte, 
ıen Kreistheilungsmethode. Die erfte Fleinere Theilungsmafchine wurbe 
d Reichenbach gemeinfchaftlich gefertigt und blich auch in feinem Bes 
andere Erfindungen und Berbefferungen an Meßinftrumenten rübrten 
; aud für die Ausführung der Verbindung parallafiifcher Aufftellun 
hrwerke zu größeren Refraftoren hat 8. michtige Winfe gegeben. 1813 
eranlaffung, aus der Anftalt, worin er 9 Jahre lange 5 nuͤtzlich ges 
zu ſcheiden und eine eigene Werfftätte einzurichten. Nachdem 1814 
ibach fi) von Ugfchneider getrennt hatte, um fich felbftftändig zu etas 
L. mit Ugichneider und Werner von Neuem eine gegenfeitige Verbins 
dach bewerfftelligter Aufftellung des großen Refraftord für Dorpat vers 
z Münden ganz und zog nad) Kempten, um bort die Echriftgießerei 
yauptgefchäfte zu machen. Jedoch die Errichtung ber polytechniſchen 
ſtuͤnchen machte bald feinen Plan für längere Zeit wankend und ber 
wihung des alten Gefhäftsfreundes, des raſtlos wirkenden geheimen 
Ngichneider, gelang es 1828, L. für bie polytechnifche Schule als Pros 
ehanif berufen zu fönnen. Sn dieſem ſchoͤnen Wirfungsfreife, wo 2, 
die Verfertigung von zwedimäßigen Modellen und phnftfalifchen Ins 
um Gebrauche der Echule eifrig arbeitete, blieb er bis and Ende feines 
war mehrere Jahre Ausfchußmitglied des polytechnifchen Vereins zu 
ıd wurde zugleich in das Comité bafelbft berufen. Für feine Buchs 
erhielt er vom polntechnifchen Vereine die goldene Preismebaille. Sein 
eidzeug, feine Kniehebelprefle zum Preſſen von Del, Rübenzuder; fein 
fer, fein Pantograph, feine Yhrenregulirung, fein Projekt einer 
ſchine, feine Verbeſſerung ber Iheodolithenconftruftion, feine Bors 
Bertifalfreife auf der Eternwarte, fein Univerfalinftrument mit Repetis 
ih u, Azimuth werden ſtets ehrenvolle Denkmale feiner Kunft bleiben, 
iden, als Künftler gleichfalls ausgezeichneten Echwiegerföhne, Optifus 
und Mechanifus Joſeph Mahler in München ift 1839 der Befig des, 
rma „UÜpfchneider und Frauenhofer“ fortdauernden, berühmten medhas 
n Inftituted übergegangen. L. farb am 8. Oftober 1840. Cm. 
‚ Dionys, Inipeftor u. Gründer bes ftädtifchen Raturalienfabinets 
‚ war bafelbft geboren den 19. März 1762 und der Sohn des dortigen 
und Wundarztes. Unter 19 Kindern war er das jüngſte. A von 
wiftern waren bereitö in ben geiftlichen Stand getreten: die ältere 
ar Ronne im Klariffenklofter in Bamberg, ber Ältefte Bruder Eifter- 
modem, der zweit-ältere Franziskaner, der britte Rofalfaplan an der 
Bamberg u. — Dionys wählte fich den Benebiftinerorden. 1784 
ver Abtei Banz Profeß ab und ward von dem ausgezeichneten Dogs 
Kantianer Ildephons Schwarz in Philoſophie und — unter⸗ 
8 zum Prieſter geweiht, verwaltete er ſowohl in ber Stiftskirche, als 
bung die Eeelforge und warb befonders als Zeftprediger von —— 
en. Im Sommer 1792 begann L. eine Sammlung von € 
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fingen anzulegen, welche er ſelbſt größtentheil in dem neu angelegten Garten aı 
Abhange des Berges gegen ben Main durch Garne gefangen hatte, Tie Bo 
liebe für diefen Zweig veranlaßte nach Berfehung ſeines Ordensgenoſſen, Johan 
Roppolt, als PBrofeffor der Mathematik an die Univerfität Bamberg, den Abt, ih 
bie Aufficht über das abteiliche Cabinet von Naturalien, Altertbümern u. andere 
Schenswürbigfeiten au übertragen. eine gefällige eutfeligfeit gegen bie B 
fucher erwarb zahlreiche Geldſpenden, welche wieder für Bereicherung der Camn 
lung verwendet wurden, fo daß in furjer Zeit vier Zimmer zur Aufſftellun 
nöthig wurden. Bei der Gäfularifation ber Banzer Abtei erbat fih 8. voı 
damaligen Kurfürften Mar Sofeph Die befondere Ginade, an dem, nun dem Etaa 
abgetretenen, Raturalienfabinete fernere Dienftleiftungen üben zu dürfen. Sen 
Bitte fand geneigte Grhörung und in Folge deffen wurde er am 8. Augu 
1803 als Cuſtos des Kabinets verpflichtet und Konrad Frey, welcher als Bibli 
thekar bisher auch die Aufficht des Kabinets zu pflegen Hatte, Diefer Pflicht en 
bunden. Die höchft vermuhrlosten und beftaubten Naturalien ded ehemaligen Un 
verfitätöfabinetes, welche L. mit unfäglicdee Sorgfult reinigen ließ, wurden mi 
ber Kloſterſammlung vereinigt u. in einem prachtvollen Saal, von Kürftbifchof Fran 
Ludwig erbaut, aufgeftelt. Es ift kaum glaublich, wie fehr die Aufopferungt 
fähigfeit diefes gutmüthigen Mannes das Kabinet in Furzer Zeit zum Flore g 
bracht hat und theild Durch vortheilhafte Küufe aus Privatmitteln, theils Dim 
Geſchenke von liebreichen Gönnern, bedeutende Bereicherung erzielt Hat. Gel 
Einfommen war nur mäßig zu nennen; er bezog 600 fl. Penſion als Kloſtergei 
licher, 300 fl. als Cuſtos und 150 fl. ald Mespfründe an der Englifchen Frei 
leinfirche, allein er befchränfte ſich auf das Rerbürftigke, nur, um feinem Rab 
nete das Erfparte zuwenden zu fünnen. Auf Diele Weife gelang ed ihm, 182 
eine eiſte Kapitalftiftung von 3000 fl. für das Kabinet zu niadhen, wofür ihm al 
Anerfennung bie goldene Verdienft- Medaille zu Theil wurde. Ihr folgten eh 
zweite Zugabe von 2000 fl. und 1838 eine dritte von 500 fl. Anberrad 
feiner vielfältigen großen Berdienfte wurde 2. zum fönigl. geiftlichen Rath ernam 
und die Anftalt felbft mit Dem ausgezeichneten Titel „Linderiihe Stiftung u. Rı 
turalienfammlung für die Etudienanftalt zu Bamberg” für die fommenden Zeit 
geehrt. Fürft Puͤckler-Muskau fepte ihm in feinen Werfen an mehren Etellen d 
rühmliches Denkmal feiner aufepfernden Liebe für dad Naturalienfabinet, das u 
fo größere Anerkennung verdiene, je feltener dergleichen Beifpiele werden. Er flat 
als ein wahrhaft würdiger Prieſter, an Entfräftung den 13. März 1838. 5 
feinem Teſtamente verewigte er fih auch neh ald Wohlthäter der Bamberg 
Etudienanftalt, indem er 4000 fl. zu einer Stiftung für arme franfe Etudentt 
hinterließ. Cm. 

Kipp, Dr. Joſeph von, Biſchof von Rottenburg, geboren zu Holıhaufa 
einem Kiliale der Pfarrei Echechingen, Dekanats Hofen, den 24. März 1795, de 
einzige Kind bürgerlicher Eltern, verlor biefe, nachdem fie faum zwei Jahre verheiratke 
waren, indem beide innerhalb acht Tagen am Nervenfieber ftarben, und muß 
deshalb in einem Alter von einem Jahre und drei Wochen feine Heimath verlaft 
und nach Rauteren, Dekanats Gmünd, wandern, wo eine Mutterfchwefter verhti 
rathet war. Diefe und ihr Ehegatte, melche finderlod waren, nahınen den Enabn 
an Kindes Etatt an und waren fo für ihn beforgt und ihm mit Liebe zugerhan 
daß er den Verluft feiner Eltern nie vermifte und ihn nie wirklich gefühl 
hätte, wenn man ihn nicht von demfelben in Kenntniß gefet Hätte. Er fonnt 
die fehönen Worte der Pialmiften auf fid anwenden: „Der Herr ift mein did 
und mein Heil. Denn er hat mich verborgen in feinem Zelte, mich gefchirmt ar 
Tage des Unglüdd, auf einen Felſen mich gehoben. Mein Herr Bat zu dir gt 
fagt: Es fucht dich mein Angefiht. Wende nicht weg bein Angeſicht von mi 
Sei du mein Helfer. Berlaß mich nicht, o Gott, mein Heiland! Denn mein B 
tee und meine Mutter Haben mich verlaffen: Der Herr aber nimmt mich au 
(Pfalm 26. Dominus illuminatio mea.) Die Pflegemutter, ein gemüthliches, inni 


Lipp. 848 


Weib, war In einem hohen Grade für ben Knaben beforgt und hoch er 
& biefer in der Schule des Ortes Feinem feiner Mitfchüler nachſtand und 
damaligen Pfarrer, dem refignirten Dekan Michael Ziegler, einem wuͤr⸗ 
d Fenntnißreichen Geiftlichen, zum Studium ermuntert und in der lateint, 
rache unterrichtet wurde. Dafür hat num der felige Mann ben Dank 
n bed Schülers, Recht ordentlich vorbereitet, ging ber Knabe im Herhfte 
das Gymnaftum nad) Ellwangen und wurde in die, damals mit dem Ras 
idiment“ bezeichnete, Claſſe aufgenommen, in welcher er ſolche Kortfchritte 
aß er im Herbfte 1809 die nächftfolgende Claſſe überfpringen und in bie 
te „Syntar“ übergehen durfte. Vom Herbfie 1810— 12 ftudirte er bei 
Bletzger Rhetorif und Poetik. Diefem Lehrer ift er zum befondern 
erpflichtet, da bderfelbe durch feinen zwedmäßigen Unterricht viel dazu 
daß fein Echüler L., der viel bei ihm gegolten, fpäter fidh dem Lehrfache 
Bom Herbfte 1812, in welchem bie käatholiſche Falultaͤt in Ellwangen 
mwurbe (die nach dem Willen des verflorbenen Könige Friedrih Fatholi- 
iverfität genannt wurde), bis Herbft 1815 fludirte er Philologie und 
ſie. Im Herdfte 1813 wurde der fel. Möhler Mitfchüler 2.8 und «8 
h bald zwilchen beiden ein inniges freundfchaftliches Verhaͤltniß, welches in 
'n, fodann in Tübingen, wohin im 3. 1817 die katholiſche Fakultaͤt vers 
ve und wo 8, feine theologifchen Studien im f. Wilhelmöftifte vollendete, 
'erfeminar in Rottenburg, in welches beide im Herbfte 1818 eintraten 
18. Eeptember 1819 zu Prieftern geweiht wurben und bis zum, leider 
m, Tode des unvergeßlichen Möhlers fortbauerte. Die Briefe befielben, 
no in Händen bat, find der fprechendfte Beweis Hiefür. Einige 
nachdem 8. feine erfte hi. Meſſe am 3. Oftober 1819 gelefen Hatte, 
als Pfarrverwefer in Unterböbingen, Defanatd Gmünd, ernannt, wo er 
nate war und die Paftoration fo lieb gewann, daß er, menn bie götts 
fehung es nicht anderd gewollt hätte, feine Reigung zum Lehrfache für 
rloren hätte. Im 3. 1820 wurde er ald Zifar nach Ulm gefendet und 
pril 1820 al8 Repetent in's k. Wilhelmsflift nach Tübingen berufen, wo 
mit feinem Freunde Möhler zufammen lebte. Nachdem er 3 Jahre biefe 
Eleidet, wurde er im April 1824 zum Oberprägeptor an der lateinifchen 
r Gmünd ernannt. Daſelbſt lebte er, ganz zufrieden mit feinem Berufe, 
ı März 1825 angegangen murbe, fih um eine Profefiur am Gymnaflum 
en und um die Vorſteher⸗-⸗Stelle des neuerrichteten Conviktes bafelbft zu 
Gegen dad Ende Dftobers 1825 ging er mit fchwerem Herzen von 
weg in Die neugegründete Anftalt, wo er die Aufficht und Leitung von 
etretenen 80 Zöglingen zu übernchmen hatte und zugleich Shrofefler am 
Obergymnafium war. Der Anfang war unter anderen im Eonvifte auch 
fhwer, als nach zwei Monaten in ber Anftalt ein bösartiged Nervens 
brach und einige Zöglinge wegraffte. Bon feinem vaͤterlich liebevollen, 
Wohl der Zöglinge fehr beforgten, Herzen hat 2. in diefer unglüdsichwe- 
die fchönften Beweife gegeben. Im Summer des Jahres 1828 kehrte 
urchtbare Gaft in der Anſtalt abermals ein und Holte mehre Opfer. Der 
felbt wurde von der Krankheit angegriffen und lag acht Wochen im 
ette. Im 3. 1832 erhielt L. neben feiner Profeffur und dem Borfteher- 
Convikte auch noch das Rektorat bed Gymnafiums. In diefer dreifachen 
biieb er bis in's J. 1835, wo er, mit Beibehaltung des Reftorates und 
ates, von dem Amte eines Eonviftsvorftehers zurüdtrat. In Ehingen 
als Profefior, Conviktsvorfteher und Rektor beinahe 20 Jahre. In all 
efchiebenen Stellungen, welche er bisher einnahm, erwarb er fich bie 
und Liebe derer, welche feine Untergebene waren, in.hohem Grade, Er 
perbäster Lehrer, ein geliebter Borfteher, ein freundlicher Rektor. — In 
fe als Lehrer und Vorfteher fühlte er ſich immer gluͤcklich; si 
manchmal der Wunſch an, eine Landpfarrei zu erhalten, * 
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- göttliche Vorſehung lenkte es anders: er mußte Dekan werden, obglei 
eine Abneigung gegen das Amt eines ſolchen hatte, welches, namentlic 
temberg, fein erfreuliche® und beneidenswerthes if. Ald im Somm: 
Stabtpfarrei Ehingen durch den Tod ded Dekans Wild erledigt wurde, 
Anfuchen ber dortigen Stabtpfarrgemeinde nach langer reiflicher Ueberl, 
mit bangen Eorgen, fich um biefelbe gemeldet und fie mit dem Defan 
und wurde am 23. April 1845 als Etadtpfarrer von Ehingen und 
des Landkapitels inveftirt. Es waren arbeitsreiche, doch glüdliche Tı 
als Dekan und Stadtpfarrer in Ehingen verlebtes denn er befaß das 
bie Liebe und Achtung feiner Pfarrgemeinde und ber Eapitelögeiftlid 
einem, lange Zeit wibderftrebenden, Herzen nahm er die, am 14. Juni 
ihn gefallene Wahl eines Bifchofs von Rottenburg an, weil ihm klar 
fanden die Schwierigfeiten, unter welchen er dieſes Amt antreten fol 
große Verantwortung und die heiligen Pflichten, welche biefes Amt aı 
weil er Höchft ungern von einer Pfarrgemeinde ſich trennte, bie ihn 
fhäste und in welcher er ganz heimiſch geworden. L. beſaß ſchon ve 
mwählung zum Bifchofe das Vertrauen Sr. Mujeftät Des Rinige q 
obem de. Die Wahl des hochwürdigen Tomfapiteld fiel einftimm 
elben. Bon Seiten der Tgl. Staatöregierung fehlte «8 nicht an ®ı 
denfelben zu bewegen, das befannte, beliebte Eirchenftaatsrechtliche Syſt 
unter dem Titel „Friede u. Eintracht. awifchen Kirche und Staat“ (coı 
cerdotii et imperii) unter dem erften Bifchof von Rottenburg, Johann 
Keller, einen ehr grillen Eingang u. Fortgang fand, aber einen uı 
fehmerzlich bittern Ausgang nahm, auch ferner gewähren zu laflen. 
wiederholten Bemühungen eines gewandten, feinen Diplomaten, des 
Linden, Direktors des kgl. katholiſchen Kirchenrathes, fcheiterten an t 
eften Charakter L.s, welcher einfach erklärte „er wolle als freier kath 
hof den Hirtenftab ergreifen und fih in feiner Weife zum Voraus 
inden laſſen.“ Nach erfolgter Wahl begaben fich zwei Domfapitularer 
ben, um ihn zur Annahme der Wahl zu vermögen u. ihm die Huldigung 
teld zu überbringen. Die Annahme der Wahl erfolgte aber erft, als 
der Regierung fehr beruhigende und zu den gerechteften Heffnungen I 
Zuſicherungen den Katholifen gegeben waren, welche aber leider _ 
noch nicht in Erfüllung gegangen find. Am 17. Dezember 1847 w 
Sr. Heiligfeit Papſt Pius IX., welcher ihn ſchon vorher durch ein 
Schreiben ermuthigte, als Biſchof von Rottenburg beftätigt. Am 12, 
wurde derjelbe in Freiburg im Breisgau von dem hochwuͤrdigſten Ex 
Metropolitan, Herrmann von Bicari, confekirt und am 19. März in 
dralkirche zu Et. Martin in Rottenburg, — dem fogenannten templum peı 
inthronifitt. Rad der, am 14, Juni 1847 auf ihn gefallenen, Wah 
ſchofs von Rottenburg brehrte ihn die katholiſch⸗theologiſche Yakılıät üı 
mit dem DoftorsDiplom und bei ber feierlichen Inthroniſation erhielt . 
von Sr. Majeftät dem König das Komthurkreuz des Ordens der württ 
Krone. Am Tage feiner feierlichen Inthronifation — zugleich fein Ro 
erließ der Biſchof feinen erften Hirtenbrief an Klerus und Volk. 
erklärte er, daß er mit ſchwerem Herzen das wichtige Amt angetreten ı 
Bertrauen auf die unendliche Liebe der göttlichen VBorfehung Muth un 
bie Führung deffelben finde. Er ermahnte den Klerus dringend zur ( 
Einigfeit, zumal, da das moderne Heidenthum, das Ungeheuer bes ling 
unferer Zeit fchauerlicher, als Mancher glaube, um fih greife und Reli 
lichkeit, Kirche und Staat: Alles, was heilig und ehrwürdig fei, au 
zu fügen drohe. Mit allem Rechte legte er dem Klerus bie Wo 
an's an das Herz: „Du mußt wiflen, daß der Bifchof in de 
bie Kirche im Bifchofe; und bag, wenn Einer mit dem Bifch 
einſchaſt fieht, er auch nicht In ber Kirche ſtehe. Die Kirche, weld 
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Be. tb nicht zerriſſen, noch geheilt, fondern allenthalben zuſammenge⸗ 

E ingedenk ber Erhabenheit bes Berufes bes geiftlichen Standes, 
ersu Klerus beſonders ein, aus Gehorſam und Liebe zu feinem himm⸗ 
re dem Geſetze ber Ehelofigfeit, welches bie Kirche als eine weiſe 
Die Prieſter gegeben hat, fich freudig zu unterwerfen und bem Gebete, 
er Verrichtung der fanonifchen Tageszeiten — dem Breviergebete — ges 
>Daudiegen. Salus popuWrum sacerdotes boni. Wie wahr! Den 
ſuchte er in feinem erften Hirtenbriefe beſonders Liebe zu ihrer Mutter, 
—— der fihtbaren — einzufchärfen, die, wie der hi. Eyprian fagt, ihre 
ber den ganzen Erbfreis ausbreitet. „in Licht iſt es, das überall hin 
et und die Einheit des Körpers wird nicht geſtört. Ihre Zweige ers 
) dach ihre Lebendfülle über die ganze Erde bin, weit ergießen ſich bie 
teßenden Duellen; aber ed if Ein Born, Eine Mutter, vervielfältigt 
Mierbrochene Fruchtbarkeit. Eie erzeugt und, ihre Milch ernährt uns, 
belebt und.“ Er warnte vor den Feinden, bie mit ben Waffen ihrer 
n Weisheit gegen die bi. Kirche Losftürmen; die Fahne des Aufcuhrs, bie 
et Spaltung und Zwietracht ſchwingen u. ſich bemühen, dad alte Heiden» 
a Einer neuen Geftalt zu Anfehen zu bringen. Er forderte zur Liebe gegen 
md Vaterland auf, da biefes von jeber die Ehre und der Ruhm unferer 
M, daß fie ihren Kindern Liebe und Gehorfam gebietet gegen den Regens 
hebet für die Obrigfeit, Heilighaltung ihrer Gefege. Hiemit foll verbunden 
ie Eiche gegen die Mitmenſchen. Ruͤckfichtlich der Didzeſanverwaltung rich 
feinen Blick vor Allem auf das, mas befonders Noth thut — auf Feftitells 
e Refervatfülle, Milderung ber Beſtimmung der unter Bifchof Joh. Baptift 
ler unter Infpiration der württembergifchen Staatöregierung erlaffenen allges 
Yottesdienftordnung rüdichtlich der Ausfeguug des Auerheiligften , der üb; 
von beionderen volksthümlichen Andachten, z. B. Maiandachten, Abhaltung 
iderſchaftsandachten ꝛc. auch die Einführung eined Diözeſankatechismus; 
ckſichtlich des Gebrauches der Katechismen ein ſchreiender Mißbrauch 
und ſelbſt ſolche Katechismen gebraucht wurden, welche vom hl. Stuhle 
ı waren. Eben fo ſchreiend war der Mißbrauch ruͤckſichtlich der Rit ua⸗ 
idem meiſt unapprobirte, kirchlich verworfene gebraucht wurden. Dies 
lftande wurde bis zum Erſcheinen eines neuen Diözeſanrituals dadurch 
n, daß verordnet wurde, ed Dürfen nur approbirte Ritualien gebraucht 

Auch ruͤckſichtlich der Abhaltung der Paftoral-Conferenzen wurden fehr 
füge Beſtimmungen getroffen. Gleich nach dem Antritte feines bifhöflichen 
ates bereiste L., mit furzer Unterbrechung, fämmtlihe Defanate feiner gro⸗ 
zefe, um das hl. Saframent der Firmung zu Spenden, welches unter Bis 
ler ın mandyen Defanaten feit einem Decennium nicht mehr geipenbet 
war. Wahrhaft bewunderungswürdig war die Ausdauer, welche 2, bei 
ıg ber Hl. Firmung zeigte. Die, bei Ertheilung des hl. Saframentes ber 
gemachten, mitunter betrübenden, Erfahrungen rüdfichtlich des Lebens u. 
mancher Geiſtlichen benüßte er dazu, dieſelben in einem befondern Er⸗ 
mentlich im Hinblide auf unfere Zeit, wo die Augen Aller auf den Geiſt⸗ 
richtet find, zu einem priefterliyen Wandel und zur Vflichttreue zu ers 
. Bon befonderer Wichtigkeit ift der Erla6 vom 11. Mai 1849, durch 
bie Tiözefan »Beiftlichkeit rücfichtlich ber Einfegnung ber gemifchten Ehen 
Brundfäge und Beftimmungen der katholiſchen Birke bingewiefen wurde, 
bie Einfegnung gemifchter Ehen, ohne Zuficherung fatholifcher Erziehung 
zwartenden Kinder, in allen Ballen nicht gefcbehen darf. Unter Biſchof 
Baptit von Keller wurbe die Einfegnung gemifchter Ehen auch bei nicht 
BReter Tatholifcher Kindererziehung von Seite der württembergiichen Staats⸗ 
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e es dem neuen Bifchof 2. gelingen, auch In anderer Bezichu 
un Selbfifländigkeit der Fatholifchen Kirche und die Rüdgabe 
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faffungsmäßig garantirten, aber ihr bioher vorenthaltenen Rechte, welche auch bei 
bi. Stuhl in Rom fchon zu wiederholten Malen rerlamirte, recht bald zu erzielen 
was feinem Amtsvorgänger Johann Baptift, trog feiner vielen Bemühungen au 
Abende feines vielgeprüften Lebens, nicht gelungen ift! Möge die kgl. Regierung 
zur Elaren Meberzeugung kommen, daß fie in flurmbewegter Zeit keinen befien 
Bundesgenofien habe, als die Kirche, wenn fie frei und beren unveräufferlidh 
Rechte unverkümmert find. Nur dann wird die wahre concordia sacerdoti & 
imperii — der wahre Friebe zwifchen Kirche u. Staat — bleibend Hergeftellt uml 
für beide fegensreich werben. LA. 
* Lorch. — Ehemaliges Benebiktinerflofter im Oberamte Welzheim bei 
württembergiichen Jartkreifes, bei dem Markifleden gl. Ns., an ber Rems. — 
Schon der Weg, welcher zu biefen ehrwürdigen Ueberreften entſchwundener Größ 
führt, bietet dem Auge durch feine eben fo mannigfaltigen, als reizenden Ausfichte 
freundliche Benüffe dar. Ein großer Theil der Alp, deren vorfpringenbe Yelfeneda 
einft ſtolze Burgen frönten, liegt vor Ihm ausgebreitet, während etwas mehr 
lich die abendliche Sonne ſich wiberfpiegeit in den Flaren Wellen ber Rems, gleid 
als nähme fie freunblichewehmüthigen Abſchied von ber ihr lieb gewordenen Tochter 
Erde. So erreicht ber Wanderer den Gipfel des Hügeld, wo der Schatten eine 
uralten Linde ihm eine furze Ruhe nach dem ziemlich fleilen Wege barbietet. Ein 
veröbeter Vorhof führt Hierauf in die ſchmuckloſe Klofterkicche, welche durch bi 
zerbrochenen, zum Theil verbauten, Fenſter nur fpärlich beleuchtet wird. in gro 
fer, altarähnlicher Grabflein in ber Mitte der Kirche nimmt die Aufmerkfamtel 
zuerfi in Anſpruch. Herzog Friedrich I. von Schwaben und feine Gemahlu 
Agnes, die Stifter bes Klofterd, follen nach ber baran befindlichen Aufichrift 
begraben Iegen. Bon diefem Standpunkte aus fann nun der Blid den grö 
Theil der Kirche, nebft dem Chor, überfehen und wunderbar, mo nicht unheimlich, 
wird fein Herz ergriffen, wenn er erfährt, baß bie meiften Helden bes 5 
ftaufen’fchen Haufes hier ihre Schlummerftätte gefunden haben; baß bie Et 
auf welchen fein Fuß ruht, beinahe alle Denfäler jener fürftlichen Familie, fa 
wie vielfache gefchichtliche Erinnerungen der Vorzeit find. Barbaroſſa's glanzum: 
wehte Thaten fteigen in neuer Zrifche mit belebten Farben auf, Konradin's be 
dauernswerthes Ende ſchwebt gleich einem ftillen Schwanenlied ber Seele vorüber, 
Irenen's heiße Klage um ben gemordeten Gatten ertönt in vollen Accorben umt 
alfe die riefenartigen Ecenen ber Ritterzeit tauchen in helldunkelem Nebel auf umd 
nieder, Gleiche Ehrfurcht gebietend ift das Yamilienbegräbniß der Grafen vom 
Woͤllwarth, das 14 an ben Wänden aufgeftellte Steinbilder bezeichnen. Unter 
benfelben erregt jencd des Ulrich's von MWöllwarth einen Aufferft unangenehme: 
Eindrud: das kalte Bild hat nämlich einen ganz zerfrefienen Bauch, aus feines’ 
Haupte aber kriechen eine Schlange, ein Frofch und eine Eidechfe. Der Geſchicht 
nach fol er auf ber Jagd verirrt und fein Leichnam in diefem erbarmungswürdk‘ 
gen Zuftande gefunden worden feyn. Die Wände bedecken größtentheil® verwiſcht 
Gemalde, welche die wichtigften Momente der Stifter und ihrer Familie enthalten’ 
— Die Gefchichte des Klofters reicht bis in den Anfang bed 12. Zahrhundeid: 
hinauf. Wie ſchon erwähnt, ftifteten e8 Herzog Friedrich I. von Schwaben mi; 
beſſen Gemahlin 1102 und befegten es 1108 mit Mönchen aus dem Kloſter 
Hirſchau. Sie beſchenkten daffelbe nicht nur mit einem auf dem Klofterberge 
(früher Marien» ober Liebfrauenberge) gelegenen Echloffe, fondern auch mit ben 
Dorfe L. Anfangs hatte ſich die Familie der Stifter die Schirmvogtei felbft vor 
behalten, gegen das Ende ded 13. Jahrhunderts aber warfen fich die Mönche ben 
Grafen von Württemberg in die Arme und ungeachtet fpäter mehre Kaifer, ja ſo⸗ 
gar die Mitglieder des Klofters felbft die Echirmvogtei an Alndere zu bringen fuch—⸗ 
ten, fo wufte fi dennoch Württemberg in dieſem Rechte zu behaupten und Ulrid 
von Württemberg konnte, angeblich wegen der Ausartung der Mönche, 1462 dab 
Klofter ungeftört reformiren. Im J. 1514 nahmen die Bewohner des Dorfes 
in Perbindung mit denen der nahe gelegenen Orte, Theil an dem „armen Konrab 
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ie EAlugheit des damaligen Abtes beſchwor jedoch bald den drohenden Sturm u. 
ıchte die Wüthenden auf kurze Zeit zur Ordnung zuruͤck. Allein der einmal 
&gebrochene Sturm ward nur langfam und fpät in fein ruhiges Bett zuruͤckge⸗ 
tet. — Am Oftermontag 1505 empörte ſich das Landvolk abermald. Unter An. 
brung bed Pfarrers von Frickenhofen, Wolfgang Kyrſenbeiſſer, ftürmte ein Haufe 
fer Ungeheuer bad Remsthal herauf, zerftörte das Stammſchloß ber Hohen; 
ufen und brannte am 29. April das Klofter fammt allen Dofumenten nieder, 
er Abt wurde erihlagen, die Mönche verjagt und bie Schaͤtze unter bie wilde 
te vertbeilt. Erſt im Jahre 1547 baute man das Gotteshaus wieder auf, 
{ches bald darauf 1563 einen proteftantifchen Abt erhielt. Während des 30jähri- 
n- Krieges verfuchten es die Mönche zwei Mal wieder, dahin zurüdzufchren. 
3 gelang ihnen auch wirklich einige Zeit lange, in Folge des wefphälifchen Frie⸗ 
28 aber wurde e8 aufs Neue mit proteflantifcben Aebten befept. — Als man am 
ide bes vorigen Jahrhunderts in der Kirche Rachgrabungen anftellte, fand man 
amtliche Graͤber leer, während man bei ihrer Eröffnung 1475 bie unläugbaren 
weile ihrer Aechtheit bemerkte Es find daher jene ehrwürdigen Weberrefte ent⸗ 
der in dem Bauernaufruhr verloren gegangen, oder bei der zweiten Erbauung 
z Kloſters wurde die Kirche auf einen andern Platz verfegt und die fogenannten 
rabmäler können blos ald Monumente betrachtet werden. 

» Luneville verlor am 23. Rovember 1849 fein Schloß, die alte Nefldenz 
8 Königes Stanislaus, durch Brand. Das Feuer war in einem Zimmer bes 
Biutanten des fommandirenden Generals aufgegangen, und alle Anſtrengungen 
r milinärifchen Löfchmannfcaft vermochten nichts gegen das zerftörende Element, 
er Schaden wirb zu 600,000 Fr. geſchätzt. mD. 

Lwoff, Aleris, 1799 zu Reval in Eftbland geboren, wo fein Vater kaiſerl. 
sfiher . Geheimerrath und nach Bartinansfi’8 Tode Direktor ber kaiſerlichen 
kirchenmuſik war, zeigte ſchon von Kindheit an die entichiebenften mufifalifchen 
Infagen und widmete ſich vorzugsweife dem Biolinfpiele mit vollem jugendlichen 
fer. In einem Alter von fieben Jahren erhielt er ſchon Unterricht auf ber Vio⸗ 
ne, fpielte aber auch mit dem achten Lebensjahre auf dieſem ſchwierigen Inftrus 
iente bereitö leichte Boncerte und Quartette, deren Vortrag fich eben fo fehr durch 
teinheit, wie durch lebhafte Gefühl und innigen Ausdrud auszeichnet. Bon 
inem Vater ftetd geleitet und beobachtet, nahm Alexis dennoch Unterricht von 
m erften Lehrern der Harmonie, welche fi damals in Rußland befanden und 
svollfommnete fpäter,, feiner eigenen Neigung überlaffen, fein feltenes Talent 
x durch Das fortdauernde Studium ber Tonmwerfe Viotti's, Rohde's, Baillot's, 
pohres und Lipinski's. Jedoch geftatteten dem aufftrebenden Künftler feine milis 
riſchen Obliegenheiten, namentlich feine Funktionen als Ingenieur, worin er ein 
eich hohes Talent bewährte, wie in der Kunft, nicht, ausfchließlich der ihm theuer 
wordenen Kunft zu leben u. berfelbe hat deßhalb, troßdem, daß die Früchte ſei⸗ 
r Mufe auch der Zahl nach nicht gering find, dennod bisher nur wenige bers 
ben dem öffentlichen Urtheile übergeben. Zu dieſen gehören: drei Phantaflen 
e die Bioline mit Begleitung des Orcheſters, eine berfelben mit Chor; Das 
tabat mater‘‘ von Pergoleſe für’d große Orcheſter und mit Chor, neu und 
rn Horderungen ber Zeit angemeflen inftrumentirt und arrangirt; die Oper 
kanca e Gualtiero“; zwei Moteiten haben überall eine überaus freundliche 
surıheilung erfahren. Den Namen bed Componiften hat jedoch feine ruſſiſche 
ge, welche er, aufier einigen Eleineren Pieçen, ſchon im Jahre 1833 mit dem 
te Jankowoki's veröffentlichte, in Europa populär gemacht, als dieſe auögezeich- 
fe Sompofition zum Nationalgefange wurde. Das Muſikſtuͤck hatte einen fo 
tlihen Erfolg, daß ed binnen furzer Zeit im Audlande der Reihe nach 
‚feanzöfifchem, engliſchem, deutſchem, polnifchem Texte erfchten und überall Bei⸗ 
und Begeifterung erwedte. Das größte und unbeftreitbarfte Verbienft 2.8 — 
MR es irgentwo — beruht indeß, neben feinem tiefen Wiffen, in 

e ſeines Violinſpiels. Tie berühmtefien Gemponiften, Meyerb 
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Epige, erkennen ihm einftimmig ben erſten Rang unter den Dilettanten auf ter 
Violine zu und betrachten ihn, ſelbſt im Vergleich mit Kuͤnſtlern von Profeſſion, 
als einen der gnefchicteften Virtuoſen und vollendeten Quartettſpieler. Borzügs 
lich ift e8 dad Duartettfpiel, dem fi) 2. ganz ergeben bat. Nachdem L. Adjutant 
bes Generald Graf Benfendorff geweſen war, erhielt er die Ernennung ale Flü⸗ 
geladjutant bei dem Kaiſer von Rußland und wurde 1836 Dirigent ber Kapelle 
der kaiſerlichen Sänger. Rußland verdanft ihm die Gründung einer Schule für 
Snftrumentalmufif und aus diefem Inſtitute {ft bereits eine nicht geringe Anzahl 
fehr guter, in den Orcheftern der kaiſerlichen Theater angeftellter Muſiker bervors 
gegangen. Dem wahren, durch feine materiellen Rüdfichten befchwerten, Kunſt⸗ 
enthufiasmus 2.8 wird es ohne Zweifel gelingen, feiner mufitalifhen Wirkſamkeit 
namentlich unter feinen Landsleuten mweitausgreifende Erfolge zu fichern, bie ihn 
in feiner Kunft lange überleben werden, der er im Stande war, einen Wende⸗ 
punkt zu geben. Nach der herrfchenden Anficht iſt 8. ein Anhänger ber Schule 
Meyerbeer's, bewahrte jedoch fo viel, namentlich in feinem Nationalcharakter bes 
peünbeie Individualität, daß er einen ganz befondern Standpunft in ber muflfal 
hen Welt einnimmt. 


Marheineke, Philipp Konrad, ein berühmter proteftantiicher Züeolng, ge 
boren zu Hildesheim 1780, der Sohn eines dortigen Brauereibefigerd, verd 
nah dem frühen Tode feined Vaters feine Erziehung und die Entwidelung feiner 
Fähigkeiten vorzüglich feiner Mutter, einer Aufferft geiſtreichen Frau. 1748, bis 
wohin er die Schulen feiner Vaterſtadt befucht hatte, bezog er die Univerfität Böts 
tingen, um bafelbft Theologie zu ftudiren, wo der Kirchenhiftorifer Plank ben 
hauptſaächlich ften Einfluß auf ihn ausübte. Echon während feines Aufenthaltes 
auf der Univafität trat M. als Echriftfteller auf: 1800 mit einer „Predigt über 
den Urfprung des Böfen“ und 1801 mit einer „Sammlung von Predigten für ' 
gebildete Chriſten“. 1802 verließ er Göttingen und warb Hauslehrer bei dem. 
räfidenten von Tewig auf Milzau bei NReuftrelig. Auch hier gab er einige Bra 
digten heraus: „Ueber den unvergleichlichen Werth eines verebelten Herzens“ (New 
ftrelig 1803) und „Ueber den fihtbaren Ausdruck der unfichtbaren Seelenwuͤrde⸗ 
(Reubrandenburg 1804). Immer aber behielt er die Laufbahn eines akadenüſchen 
Lehrers im Auge. 1804 erhielt er von der Erlanger Univerfität die philoſophiſche 
Doftorwürde duch Vertheidigung feiner Differtation: „De theologiae moralis ' 
saeculi XVII. statu et incrementis, quae philosophorum, qui de. jure scripsere, ' 
meritis ceperit.“ 1805 wurd M., nachdem er kurz vorher Kepetent gewefen, zum _ 
aufferordentlichen Profeffor der Philofophie und Univerfttätöprediger in Erlangen : 
ernannt. 1806 erfchien ber erfte Theil feiner „Univerfalhiftorie des Ehriftenthumd’, ' 
zu deren Yortjegung er indeflen feine Luft fühlte, ba feine reifere Entwidelung ' 
ihm fagen mußte, daß er in jenem Jugendwerke das Allgemeine durch das empiv 
ifche Detail nicht gleihmäßig und confequent durchgeführt und bie poltofophlic“ 
Idee felbft zu abftraft aufgefaßt hatte. In ber Entwidelung ber Kirchenlehre 
zeigte fi) M. keineswegs als Anhänger bed orthodoren Syſtems, ungeachiet er 
fi) an mehren Stellen des genannten Werkes, namentlihd in der Anerkennung 
ber Wunder Jefu, auf die gläubige Seite zu neigen ſcheint. Auch von ferner 
„Geſchichte der chriftlichen Moral in den der Reformation zunächft vorangehenden 
Sahrhunderten” (1806), erfchien blos ber erfte Theil. 1808 wurde M. aufferorbents 
licher u, 1809 ordentlicher Profeſſor der Theologie in Heidelberg, wo er ſich am engeften . 
on Daub anfchloß, ber, nebft Schwarz, de Wette und Ereuzer, damals vorzuglid 
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bie fpefulative und rationalifiifche Richtung vertrat. Der Einfluß, ben die, von 
Daub bereitd 1806 herausgegebenen, Theologumena auf M., befonderd auf deſſen 
fnitere Beiftesrichtung, hatten, läßt fi nicht verfennen. Auſſer einigen, mit dem 
Kamen „Nathanael“ unterzeichneten, Necenfionen für die Heidelberger Jahrbücher 
gab M. damald dad Werk heraus, dem er zuerft eine Art von Gelebrität verbanfte, 
wir meinen feine „Chriſtliche Symbolik oder hiftorifche Kritif und dogmatifchscoms 
parative Darftellung bes katholiſchen, Tutheriichen, reformirten und focinianifchen 
Lehrbegriffs“, Heidelberg 1810—13, 3 Bde., wobei anerfannt werden muß, daß 
er mit mehr Anparteilichkeit, als man fonft an Proteſtanten gewöhnt ift, das We⸗ 
kn des Katholizismus beurtheilte. Nachdem er aus Kamilienrüdfichten einen vors 
theilhaften Ruf nach Königsberg abgelehnt hatte, ging er im Frühiahre 1811 nach 
Berlin, wohin auch de Wette, Boch und einige andere feiner Heidelberger Col: 
legen an bie neugeftiftete lniverfität berufen worden waren, Durch Berthei- 
bigung einer Differtation: „Sanctorum patrum de praesentia Christi in coena 
Domini sententia triplex“, Heidelberg 1811, hatte er fih kurz auvor die theologs 
üche Doktorwuͤrde erworben. Seinen Patriotismus zeigte er 1813 durch Annahme 
äinee Hauptmannöftelle bei dem Landſturme. Nach wiederhergeftelltem Frieden 
nahm er Theil an allen, die Kirche und Univerfität betreffenden Angelegenheiten. 
& mar zweimal Rektor ber Univerfität (1817—1818 und 1831—1832), faft be- 
Bandiges Mitglied des afabemiichen Eenates und feit 1820 zugleich Prediger an 
ter Dreifaltigfeitöficche. 1821 erhielt er den rothen Adlerorben dritter Claſſe und 
1835 denn Titel eines Oberconfiflorialratie. M.s Vorlefungen erſtreckten ſich über 
6 Gebiet ber Kirchen- u. Dogmengefchichte, ‚Kirchenrecht, Enmbolif, praftifchen 
Teologie und Homiletif. In feiner philofophifchen Richtung war er ein unbes 
Nngter Berehrer Begel’®, befien Syſtem ihm unübertrefflich ſchien. Es lag in feinem 
Charakter, überall, wo fi) Veranlaſſung bot, auf dem Kampfplage aufjutreten u, 
"$ Neß that er denn auch u. a. in zwei langen Recenfionen über Moͤhler's Eymbos 
- 5801833) und Görres’ Athanafiud (1838), in denen er zwar proteftantifche Be⸗ 
ſangenheit, aber, namentlich in erfterer, hoch auch bie ihm eigene noble Gefinnung, 
4 pa im @egenfage zu feinem Mitfämpfer Baur (f. d.), an den Tag legte — 
= Rachen M. 1822 eine geliebte Gattin verloren, fchmerzte ihn am meiften noch, 
= daS er wegen zunehmender Rervenichwäche feit 1844 weder auf dem Katheder, 
- noch auf der Kanzel mehr wirken konnte. 1845 trat zwar einige fcheinbare Bef- 
! fnmg und Ausficht auf erneuerte Thätigfeit ein; allein am 9. Mat 18346 ent» 
3 fllef er in den Armen feiner zweiten Gattin. — Werke, aufler ben genannten: 
r „Uphorismen zur Erneuerung bes firchlichen Lebende,“ 1813; „Predigten,“ 1814; 
| „Ueber den religtöfen Werth ber deutfchen Bibelüberfegung Luthers,“ 1815; „Ar- 
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Eculi Schmalcaldici,“ 1817; „Geſchichte der deutfchen Reformation,“ 4 Bände, 
1816— 34; „Brundlagen der chriftlichen Dogmatik,“ 1319, 2. Aufl. 1827; „Lehr⸗ 
buch des chriftlichen Glaubens und Lebend,* 1823 (heftig wegen feines rationals 
Mifchen Charakters angegriffen) ; „Einleitung zu öffentlichen Vorlefungen über bie 
Bedeutung ber Hegel’fihen Philoſophie in ber chriftlichen Theologie,“ 1842; mehre 
Predigten (darunter auch Eontroveröpredigten gegen die fatholifche Kirche 1838— 39), 
onen u. a. m. | 
Mariaberg, ehemaliges Benebdiktiner-Frauenflofter im Oberamte Reutlingen 
bes — — Schwarzwaldkreiſes, ſehr maleriſch auf einem Felſen uͤber 
‚. VE Sauter gelegen, hat noch gut erhaltene, um's Jahr 1682 neu aufgeführte Ges 
ik Mbe. Das Klofter, früher auch „Klofter zur lieben Frau” und „Klofter zum 
2 MBerg® genannt, "wurde 1265 von Graf Hugo von Montfort gefliftet, nachdem 
vorher eine Bequinen-⸗Geſellſchaft bafelbft beftanden hatte. Zufolge der Stift- 
be, von ber noch eine Abfchrift in Tettnang aufbewahrt wird, hat das 
Mer fein Dafeyn einem großen Familienunglück zu danfen. Hugo —— — 
war Vater von zwei holden Knaben, welche die Freude feines L 
a, Un einem fchwülen Sommertage gingen dieſe an die nahe Lauv 
gu baden, Sußig unb munter kehrten fie aus bem Waller zur 
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ten fich unter einem Heufchuppen zum Schlafen nieder. Kein Menfch beme 
Knaben und da gleich darauf frifhes Heu eingefahren wurde, fo bebedte u 
feinen Schläfer gänzlich mit demſelben. Mehre Wochen fuchten bie troftlo 
tern ihre Kinder nah und fern, Eonnten aber feine Epur von den theuerei 
lingen entdeden. Der Vater gelobte in feiner Herzendangft, ein Klofter zı 
®ottes und der heiligen Jungfem zu erbauen, wenn ihm bie Gnade zu 
würde, feine Kinder lebend oder tobt wieder zu finden. Ecſt im folgenden 
jahre, ald man dad Heu wegräumte, fund man die entfeelten Hüllen ber 
lofen Knaben. Eingedenk feines Geluͤbdes, ftiftete H. an berielbeg Stel 
Llofter M. Sein Andenken wirb durch ein in demfelben befinblicheß Del; 


noch geehrt. Unter den Wohlthätern des Kloſters, wahrfcheinlich auch) 


Weile Stifter genannt, find die Grafen von Vöhringen und Württemberg 
Sabre 1281 wurde e8 von dem Bapfte Johannes XXI. in feinen Schuß 
men; 1293 von dem Biſchof von Konftanz dem Abt von Zwiefalten übe 
Doch befaßen die Mönche nur kurze Zeit den weltlichen Schub darüber, 
M. bald darauf mit dem Befit der Herrfchaften Gamertingen und Setting 
bunden wurde, “Der geiftliche Schutz aber, fowie bie Hausdvaterfchaft, bi 


- BZwiefalten, mit welchem ed auch 1802 an Württemberg Fam. 


Maria Kulm, bedeutender Wulfahrtdort. Der rauhe Kulm (Gebirg 
Oberpfalz) war Eigenthum bed Landgrafen Friedrich von Leuchtenberg, | 
Burg nebft mehren Dörfern im Jahre 1282 an bie Burggrafen von Ni 
verfaufte, die fpäter auch den ſchlecht er Kulm an fich brachten. Auf ben 
faß Theodorih von Morungen neun Jahre lange in Gefangenichaft- bie 
— Burggraf Johann I, ftiftete da im Jahre 1413 ein Carmeliterflofter, 
laßt durch einige aus dem gelobten Lande zurüdgelommene Dlönche biefes. £ 
welche bie größte Achnlichkeit zwifchen bem Berge Karmel (Carmel) ([. | 
dem Kulm gefunden haben wollten. Ä 

* Martinswand. In Tyrol, unweit Zirl, an ber Straße nach Im 
fteigt eine hohe Feldipige empor: die M. Im Jahre 1490 hatte Kaiſer 
milian 1. dieſes Kleine Land von Sigismund ererbt und fam nun, es in % 
nehmen. Marimilian war muthigen, freudigen und zuverfichtlichen Herzens, 
von ben Dingen ergriffen, die er eben fo fchnell zur Ausführung brachte; - 
Natur paßte zu dem Lande, das er nun ebenfalld beherrfchen follte u. darr 
es ihm auch vor allen anderen lieb; denn, wie Kaifer Martmilian der beftı 
mann war, ber tüchtigfte Waffenfchmied, ein muthiger Reiter und Matrofe, 
er auch ein nie fehlender Echariihüg u. die Gefahren u. Beſchwerden ber 
jagd fagten feinem muthigen Sinn am meiften zu. So hatte er denn auc 
von dem neuen Erbe Beſitz genommen, als er fchon in den erften Ta 
Jagd in die Alpen eilte, von zahlreichen Gefolge geleitet. — Ed war am 
Morgen, ald ber Kaiſer von Zirl aufbrach, um noch vor dem Abfchleic 
Gemfen auf dem Anftınd zu feyn. Bald war er in ungebuldiger Haft feir 
gleitern weit voraus, Die fih nur mühfam an ben Alpenftöden von Ki 
Klippe empor arbeiteten, indeß jener raſch mit ficherem Eprunge dahin g 
nicht achtend, daß oft der Fels dicht neben ihm in breitem, tburmtiefem 
Elaffte, der Boden unter ſeinem Yuße wanfte und er ihn ſchnell vorwärt 
mußte, um nicht mit dem brödelnden Geftein zugleich in die Tiefe hinabz 
Der Kaifer gelangte jebt zu einer Stelle, wo mehre an einander gnelegte 
platten ein „Luegi“ bildeten, wie e8 die Gemsjäger nennen, das heißt, ein 
wo man, buch Steine oder Geklüft verborgen, nach den eißbededten %e 
empor fpähen kann, ob eine Vorhut der Elugen und ſcheuen Gemſen fidy 
fafle. Der Luegi war ganz nahe an einem Weideplatz des Heinen Geisvoͤl 
— nicht allzulange hatte Kaiſer Maximilian gewartet, da erſchien eine F 
auf einer ber hoͤchſten Felſenſpitzen und ftredte das kluge Köpfchen mit 


Erdmmten Hörnern ſpaͤhend nady allen Richtungen aus, ob nicht etwa eir 
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= in geübter Schüß vermeibet jeden unſichern Schuß, benn dadurch wird bas 
Audel verjagt und der Jäger befommt bann wohl den ganzen Tag feine 
bieder zu Geſicht. Marimilian mußte ſich daher der Vorhut mehr zu nähern 
und num begann ein höchft anftrengended u. furchtbares Klettern. Geklüft 
pärrte zu Seiten des fühnen Jägers fchredten ihn nicht ab von bem bes 
ver Pfade; Kaiſer Marimilian war ein Achter Tyroler, er kannte weder 
vH Schwindel. Eine Stunde lange Fletterte er unermüdlich weiter, fich 
SFToft gönnend, um nach der Führgeis auszufhauen, Die noch immer auf 
terx Miszaden fihtbar war und nur einigemale herüber und hinüber ges 
Hat. Da der Wind ihre leicht Die Witterung des nahenden Jägers 
Dxen konnen, bediente fih Marimilian der Lift, frifche Alpenfräuter zwi⸗ 
Sängern zu zerreiben, um bie Gemſe dadurch zu täufchen. Dies gelang 
> offländig, denn das Thierchen kam wirklich, doch fehr vorfichtig, weiter 
I BDie fruchtbare Alpe aufzufuchen, von wo der frifche Kräutergeruch aufs 
ex Kaifer durfte nur noch eine ſchroffe Wand erflimmen, um dann einen 
> uß von oben herab auf die Geis thun zu fönnen und mit beiden Haͤn⸗ 
ex nad einer überhangenden Felszacke, fich hinauf zu helfen. Schon war 
Fearft erreicht, als ein Felsftüd abbrach, auf das er eben feinen Fuß ges 
: rund, da weder feine Hände noch feine Fußeiſen einen Halt fanden an 
fen Wand, glitt er ein Stüd hernieder, und kam wunderbarer Weife auf 
splatte zu ftehen, die nur wenige Schritte lang u. breit über ben Abgrund 
nte. Hinter ihm erhob ſich die Fahle, unerſteigliche Wand, weder links 
HS ging ein Pfad hinauf oder hinab, von allen Seiten umgab ihn eine 
einde Tiefe. Da fand nun der Mächtige, vom jaͤhen Sturze betäubt, von 
aenſchlichen Hülfe abgefchitttten, auf unzugänglicher Höhe und konnte ſich 
lange darüber täufchen, daß er rettungsloß verloren ſei; denn, war ed uns 
ch, zu der abgefonderten Felswand hinauf zu fleigen, noch unmöglicher war 
on dort Hinab zu klimmen; felbft wenn er den fühnften Sprung hätte wagen 
R, wäre er doch nur zerfchmettert in bie Tiefe hinabgelangt. Dieſe Webers 
mg fräubte felbft dem kuͤhnen Marimilian dad Haar u. rettungslos ſtand er 
er Ihmalen Platte, dicht an bie fleile Wand gedrüdt, um dem Rande nicht 
ide zu kommen. Zwar fchien ihm auch fo der Tod nur zu gewiß, aber bie 
zum Leben u. bie Pflicht der Selbfterhaltung hielten den Unglüdlichen zurüd, 
einen freiwilligen Entichluß dem drohenden Hungertode zu entgehen; denn 
ılfer trug feine Lebensmittel bei ſich, ohne welche fonft fein Gemsjäger in 
pen fteigt. Auf ber vorfpringenden Platte war er überdicß der brüdenden 
fung: der Sonnenftrahlen blos geftellt und erhigt vom mühenollen Steigen 
ihn auch al&bald der brennendfte Durfl. Aber nicht einmal ein grünes 
ven fproßte auf dem bürren Felsftüd, daß er es hätte auf feine Lippen 
: und den kargen Mflanzenfaft ausſaugen können. So war die verzweißs 
Me Lage eined mächtigen Kaiſers, des Herrn dieſes fchönen Landes, ber 
mer u. hülfsverlaffener erfchien, als ber geringfte feiner Unterthanen, ſchmach⸗ 
= Durft, zum Tode ermattet und doch durfte er nicht einmal wagen, feine 
ig zu verändern, um auögeftredt auf bem Feld zu ruhen ; dazu reichte ber 
nicht aus und, wenn auch died der Hall geweſen wäre, fo hätte der Kaifer 
h alsdann nicht wieder aufzurichten vermocht ; denn weber Hände, noch Füße 
den geringften Halt auf der glatten Blatte, nicht ein armes Dornengebüfch 
Ach darauf, daran er fich Hätte feſtklammern können, Aber nicht ber Tob 
ſendern mehr noch die Art eines ſolchen Todes erichütterte den muthigen 
‚wenn er bedachte, daß er, bei bem Sturze von Klippe zu Klippe fallend 
(get u. in graufiger Berflümmelung den Boden erreichen, ober, an 
ngenben Felszacken hängen bleibend, ben Ablern bed Gebirges zur 
mußte Tinten im Thale ftand ein Theil von bes Kaifers Ak 
as Raunend- jenes kuͤhne Emporbringen befielben mit den Bliden 
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eliebte Herr ſchwebte. Eilboten flogen. nah Ziel zurüd, andere riefen bie $ 
nappen aus Schwaß herbei, man fragte die erfahrenften Bergfteiger um Rath 
verhieß dem eine fürftliche Belohnung, der ein Mittel wifle, wie der Kaif 
retten fei. Aber Alle zudten die Achfeln und meinten, das liege nicht in m« 
licher Macht; da Hinauf vermöge Niemand zu gelangen. In dieſer gräßl 
Angft verging Stunde um Stunde; zwar machte man allerlei Berfuche, fid 
Felsplatte zu nähern, auf der Marimilian ſich befand und bemühte fich, ihm ! 
auzuwerfen; aber das war erfolglos, weil man dad aus der Tiefe nicht verm 
und der Kaifer überdem fich nicht zur Seite beugen durfte, um bie Seile fo 
zu konnen. Man hätte die höchſte Epige der M. erfteigen muͤſſen um von 
herab ibm Hilfe zuzuführen; aber felbft die verwegenfien Rautenfteiger E 
diefen Weg nie einzuſchlagen verfucht und auch unter den fühnften Wildſch 
ab es auch nicht Einen, der den Gefahren eines ſolch' unerhörten Wagf 
—* trotzen mögen. So mußte ſich denn der Hofſtaat des Kaiſers und alles 
das fich indeß, von der furchtbaren Kunde erſchreckt, im Thale verſammelt 
begnügen , den theuern Herrn wie einen Berlorenen zu beflagen und in CM 
ihrer Ohnmacht bittere Thränen zu vergießen. Es befanden fich viele fremde F 
und Herren im ®eleite des unglüdlichen Kaiſers; dieſe fparten weber Geld 
andere lodende Verſprechungen, wenn Marimilian gerettet werden fünne. — 
Hilfe zeigte fi). — So war es endlich Abend geworden und die Bergglode 
aus Zirl herüber; da fahen die im Thale Verfammelten, wie Kaifer Maria 
droben auf der Yelöplatte feinen Hut abzog und andächtig zu beten ſchien. 
ergriff Alle, die Davon Zeuge waren und fie beteten laut und einftimmig fü 
Unglüdliden. Keiner aus dem Hofftaat, nicht die fremden Yürften und Nie 
aus dem Volke, das in mehr ald taufenb Männern und Frauen verfammelt 
ging Heim, um der nächtlichen Ruhe zu pflegen; denn ihr geliebier Kaiſer ran 
vielleicht indeß mit dem Tode, oder flürte von feinem gefährlichen Etantyı 
herab in ben Abgrund. Sie holten Fackeln und Holzbündeln herbei, bie fie 
zundeten und Damit fo große Helle verbreiteten, daß fie wenigftend Die Un 
der Geftalt oben auf der Felsplutte fehen Eonnten u. dem Kaifer war es inm 
allee Qual und unter den Schauern ded mahnenden Todes eine Erquidung, 
Getreuen zu fehen, deren Worte und laute Klagen zwar nicht zu feinem 
dringen Eonnten, deren Liebeer aber doch daran erfannte, daß fie bei ihm aush 
wollten bi8 an's Ende. Das konnte fo gar ferne nicht mehr fenn, denn 
warb es dem Kaiſer immer trüber u. büfterer vor den Bliden, feine Füße ſchi 
ihm den Dienft verfagend, zufammenbrechen zu wollen und Hunger und ! 
marterten ihn auf dad Yurchtbarfte. Aber feine Mannesfraft war noch immer 
völlig erfhopft. Die Nacht fhien Marimilian mit dem im Thale verfamn 
Volke endlod zu währen. Endlich brach das Frühroth am Himmel herau 
fäumte mit Gold und Purpur die Eisfpigen der Gletſcher. Aber Niemand 
ein Auge für da8 prächtige Schaufpiel der Natur; aller Blicke hafteten nu 
dem Kaiſer, der noch immer, wie am Nbende zuvor, an der Keldwand lehnt: 
fih nicht regte, noch ruͤhrte. Da meinten die Getreuen, der Tod fei ihm 
und holten aus Zirl einen frommen Priefter herbei, damit er den Kaiſer dazı 
fegne. Marimilian konnte zwar die frommen ®ebete nicht hören, die ber eh 
Dige Bater aus brünftigem Herzen ſprach: Doch, als die Hi. Meffe geendet w 
er in hocherhobener Hand dem Kaifer die Hoftie zeigte, die er ihm nicht darı 
fonnte; als dazu alle Gloden läuteten, alles Volk auf die Knie fünf und I 
Daß Gott fih der Eeele ded Sterbenden erbarmen möge, da begriff Marin 
ihre fromme Abficht und ließ fich, von diefem Gedanfen erfebüttert, langfan 
die Knie nieder. Es war ein ergreifender Anblid, die geſchmückten Kürften 
olzen Hofleute mitten unter den armen Bauern fnicen zu feben, Alle bi 
et auf den Lippen, Alle in den Staub gebeugt vor demfelben mächtigen . 
Hlmmel, gegen befien Willen des Menſchen Kraft und Hoheit nicht das 
er vermag. Und broben auf der \cymalen Keldplutte ber muthige Hell 
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‚ Mächtige Kaifer, jetzt ſchwach und Hilflos wie ein Kind, ber Gebieter fo 
ſauſend Untertdanen, von aller menfchlihen Rähe und Hilfe geſchieden, ber. 
F gcoGer Schäge und Reichthümer vor Hunger und Durft verfchmachtend. 
T AU dem die rothglühenden Eisſpitzen, die weißen Schneeflüfte zwifchen 
UNE Matten oder zadige Felſen. Aus dem Thal herauf aber der Ton bes 
is Flingend, womit ber Safriftan die geheimnißvolle Wandlung des Brobes 
Re den andachtigen Betern verfündete. Als fi das Volt endlich wie: 
bex= Grde erhob, fniete Kalfer Marimilian noch immer, eine wohlthätige 
t hatte ſich feiner Sinne bemaͤchtigt und ihn für einige Augenblicke der 
ET odeöqual entrüdt. Aber die treuen Diener und das verfammcelte Volk 
auun fei er geftorben und meinten bitterlich über feinen frühen Verluſt. 
—- Kunden waren indeß vorlibergegangen, fo langfam fchleichend, ald wären 
> viele Tage gewejen. Während dem Hatten fich heimlich zwei kuͤhne 
Ler ganz allein und fill aufgemacht, um wo möglich einen Weg zur ans 
= der Felswand hinaufzufuchen u. wenigftens des Kaiſers Leiche herab- 
Dicht am Rande ded Abgrundes hin führte der Pfab die Muthigen und 
w fich nicht verhehlen, daß, troß ber Gefahr bed Emporklimmens, die des 
REend noch viel fchredlicher feyn werde. Oft hielten fie filh nur an einem 
U Penkraͤuter oder Dornengeftrüpp, inbeß ihr Körper über ber Tiefe hing; 
übe und Anftrengung warb auf eine überrafchende Weile belohnt, denn 
wrrerfteiglich gehaltene Seite ber M. zeigte in einer gewiſſen Höhe eine 
tere Richtung, ald man es von ber Tiefe aus für möglich gehalten hatte. 
) Tchwangen fie fih immer weiter empor, indem fie die Epite des Fußes 
aux f einen loſe liegenden Stein flügten, oder einen Augenblid in einer zu- 
d cke des Felſens ruhen laſſen fonnten; bann mußte ein fräftiger Schwung 
eirzen höher gelegenen Punkt bringen und fie wurden nicht müde, biefen 
herz Berfuch zu wiederholen, wenn er nicht fogleich gelang. Zwar glitten 
ien Steiger mehr ald einmal Mannestief wieder zurüd, weil bald der Boden 
nerz Steigeifen wich, bald ein Stein ausbradh, an ben fie ſich Flammerten, 
Barden ihr muthiges Vorhaben doch nicht auf. Endlich famen fie auf einen 
a Welsſpalt, an dem fie eben vorübergehen wollten, ohne zu unterfuchen, 
derſelbe führe, weil fie feine Sefunde Zeit unnlig verlieren wollten , als 
Der Eine von ihnen einen glänzenden Lichtfireif am Ende bes tiefen, 
: Belsfpaltes zu bemerfen glaubte. Er theilte dieſe Wahrnehmung dem Ge- 
mit u, diefem erfchien fie fo wichtig, daß fie umfehrten, bie Sache genauer 
erſuchen. Es war, bei näherer Befichtigung, kein Zweifel, baß der Epalt 
e Enntgegengefegten Seite der M. veiche u. von dort dad Sonnenlicht hinein⸗ 
muffe Vielleicht war e8 möglich, ſich durch die enge Schlucht durchzu⸗ 
M und dann an der jenfeitigen Oeffnung weiter aufwärts zu klimmen. “Der 
Re won beiden Bergmännern fehmiegte ſich durch Die enge, tiefer Innen ſich 
\mmer mehr u. mehr erweiternde Spalte u. gelangte, troß ber Gefahr, einen 
konnten, vielleicht an verborgenen Tiefen und fehauerlichen Abgründen hinan- 
mden, Pfad in tieffter Dunkelheit fortfegen zu müffen, glüdlich an bie Stelle, 
wo das Licht breit und heil eindrang. Er fchlang fih nun ein Seil um ben 
b, das andere Ende um eine Felsipibe und rief dem Kameraden zu, ihm be- 
nachzukommen, bis auch er das Seil ergreifen könne; denn er beabfichtigte, 
dem breiten Spalt hinaus zu beugen und einen Weg Auszufundfchaften, 
dem Kaifer auszufpähen. Da er aber fonft feinen Halt fand, wo er fi 
den Sturz anflammern können, follte der Gefährte ihn am Seile feft- 
: Die geſchah fogleih und, indem der Erfte ſich nun platt auf bie Erbe 
| e er fich vorfichtig, feinen Oberförper über die ſchaudererregende Tiefe 
| . Der Genoß hielt indeß, mit aller Kraft g einen Felsbl 
Bas Geil feſt in den Händen. Ploͤtzlich ftieß der Bergmann eir 
Ueberrafchung aus, denn etwa 10 Schritte gerade unte* 
er ben Kaiſer, der noch immer auf ber Tömalın erigk 
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„Hollah! was machſt di?" rief er ihm Haflig zu, um zu hören, ob Marin 
noch am Leben fei, und zu feiner unbefchreiblichen Freude antwortete der K 
wenn auch mit fehwacher Etimme: „Ach laure!“ (d. h. ih warte auf H 
Baer befihreibt nun wohl den heißen Danf des dem Hungertode ſchon halb 
fallenen Kaiſers, als die Bergfteiger ihm an einer Reine ein Stüd Brod h 
ließen, das fie zuvor reichlich mit Wein durchnäßt hatten, Mit zitternden HL 
(angte der Verſchmachtende darnach und genoß die erjehnte Labung mit Gier. 
Bergmänner hätten ihm ſtatt deſſen die wohlgefüllte Jagdtaſche hinabſenken för 
aber fie waren Flug und fuͤrchteten, daß der Kuijer, um feinen Turft zu fl 
leicht einen allzu Eräftigen Zug thun und Dies bei der eingetretenen Echwädh 
beraufchen könne. Es galt aber jest, die fühnfte Befonnenheit und einen u 
büfterten Echarfblid zu erhalten, denn des Kaiſers Rettung war, wie fie ſich 
zeugten, nur von diefer Stelle aus möglich u. mit der größten Gefahr für 4 
milian felbft und deſſen Helfer verbunden. Aber gewagt wußte fie werben, 
vielleicht in ber nächften Stunde fonnte fich jener nicht mehr aufrecht erh 
oder ein Sturm fonnte auf den Alpen erwachen und kann wurde er rettung 
in den Abgrund gefchleutert. Der Genuß von Eyeis und Trank und die Näh 
beherzten Männer gaben Marimilian den entfchwundenen Muth und neue Le 
freudigfeit zurüd. Als die Schlinge eines feften Seiles zu ihm berabge 
wurde, ließ er es ruhig über jeine Schultern fallen und zog ed dann um f 
Leib fe. Die Männer hatten indeß mit einem Epishammer ein ziemlich 
Loch in den Feld gemacht; da Hinein ward das andere Ende des Rettunge 
eflemmt und die Deffnung mit fpigen Holzkeilen feftgefchlofien. Die erfah 
Bemdjäger hatten wohlüberlegt fi mit al? dieſem Geräth Flüglich verfehen. 
fingen fie an, das Seil langſam heraufzuwinden, wozu fie fich der zufammenge 
denen Kolben ihrer Geweh:e bedienten. Es gehörte eine furchtbare Kraftan 
gung dazu, mit fo unzureichender Vorrichtung den ftarfen Mann in die Höl 
ziehen; aber Gott fand ihnen bei und bald ſchwebte Kaiſer Marimilian, vo! 
Platte aufgehoben, nur durch das Eeil gehalten, ganz frei über dem Abgr 
Mit wiedergewonnenem Scharfblick und Fühner Bejonnenbeit ftieß er fih i 
wieder mit dem Fuße von der Feldwand ab, wenn fein Körper derfelben zu 
fam ; denn nicht allein, daß er feine Hand blutig riß, die das Seil feft umflammert 
- auch das Seit felbjt konnte leicht an den fcharfen, vorftehenden Steinen der $ 
bejhädigt werden und dann unter feiner Luft reißen. Das waren gräf 
furchtbare Minuten! — Erſt jetzt bemerkte das Volk unten im Thal die une 

teten Rettungsverſuche und betete inbrünftig für das Gelingen berfelben. 
Auge blieb thränenleer, Aller Herzen pochten in Angft und Bangigfeit, als fi 
geliebten Kaiſer über der Grauſen errenenden Tiefe ſchweben ſahen. — Seht 
diefer der Deffuung nahe, in welche fich feine großherzigen Retter weit zur 
zogen hatten, mit riefiger Kraft das ſchwankende Seil weiter heraufzuziehen. 
Anftrengung war fo furchtbar, daß dem Einen der Bergmänner dichte Blutstr 
auf der Etirne flanden und auf Marimiliand Hände nicderfielen, als biefer | 
in die Oeffnung griff, um einen Halt zu finden: den jegt mußte er ſich mit e 
Eprunge vollends emporarbeiten. Aber auch diefer gelang, fo ſchwach ber K 
fih fühlte; die Kr.ft kam ihm im entfcheidenden Augenblid aus geiftiger ( 
bung. Als er fich nun wirflich gerettet fah, da erft verging ihm das Bewufi 
und mit dem Aufrufe: „O beim! o heim!" ſank er in die Arme feiner R 
Auch jept waren noch Gefahren zu Üübermältigen, große Anjtrengungen zu ' 
gen; denn dad Abwärtäfteigen war eben jo, ja noch gefährlicher, al8 der Hir 
weg. Aber, der den Mutbigen fo weit gekolfen hatte, krönte das Merf au 
Ihönfte Gelingen. Nach zwei Stunden befand’fih Kaiſer Marimiliar 

en Stelle, von wo am Morgen der Priefter ihm die Hoftie gezeigt 
‚warf ſich der Gerettete nieder, mit ihm feine ©etreuen und alles | 
m danken. Aus den Kirchen aber tönte dazu das weit hinjchal 
£ Öloden und wedte den {ylajenden Wiederbhal in den Bergen. — 
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n Rettern lohnte der Kaiſer mit großen Gütern und weltlichen Ehren. 
ı Gedächtniffe ihrer murbigen That verlieh er jenem, der: ihm zuerft das 
zugerufen hatte, den Geſchlechtsnamen „Hallauer“ und gab ihm eine 
Gemſe mit dem Alpenblümlein in das Wappenſchild. Ten zweiten 
eifen Arme er ohnmachtig gefunfen war, nannte er „Oheim“ und feinen 
ymüdt ein Gemſenſchädel, Daraus fieben Blutötropfen fallen. Weider 
fteht noch heut in großem Anjehen und Ehren, Auf der böchften Epige 
ber ließ Kaiſer Marimilian, nachdem dad Auffteigen wegſamer gemacht 
in achtzehn Schuh hohes Kreuz errichten,, zum Denkmal feiner wunder—⸗ 
tung; das fteht noch jept, 150 Klafter Hoch über dem Innftrom. Bd. 
IE, Georg, Fürftbiihof von Gurk, war geboren den 11. Zuli 1768 zu 
ı Cherfürnthen, der Eohn eines wohlhabenden Guftwirthee. Auf dem 
m zu Klagenfurt waren feine woiffenfchaftlicden Kortichritte fo hervor⸗ 
aß man ihn nur den „gelchrten M.“ zu nennen pflegte, zum Unterſchiede 
m Mitſchüler und Numensgenoffen, dem nachherigen Propft zu Unters 
den man ſcherzweiſe den „ſchönen M.“ titulirte. Schon während feiner 
hen Studienzeit enipfahlen ihn feine mathematijchen Kenntniſſe und ihm 
halb der Auftrag, an der damaligen Lantesvermeflung theilzunchmen und 
Gegend der Pfarrei Kottmannsdorf, das fogen. Burbach, zu vermeffen. 
er Generalfeminar hörte er hierauf Theologie und empfing am 22. Aug, 
Fuͤrſtbiſchofe Salm die Prieſterweihe. Zwei Stunden von ber italients 
nze warb ihm als erfte geiftliche Funktion die Kaplanei zu Malborgeth 
thale des Herzogtums Kärnthen zugetheilt. Die zweite Kaplaneiftelle 
„ einer gebirgigen und höchft beſchwerlichen Seelforgerftation, wo damals 
eine anftedende Eeuche herrichte, 309 ihm eine lebensgefährliche Kranke 
eshalb erbat er fid) feine frühere Kaplanei wieder, wo ihn Pfarrer Orts 
r Dompropft zu Klagenfurt mit herzlicder Freude wieder begrüßte. Bald 
18 Dutner ald Stadtprediger nach Klagenfurt verfegt wurde, folgte ihm 
Pfarrer in Malborgeth. Aber dieſe Zeitperiode feines Pfarramtes ‚von 
1809 wurde durch drei feindliche Einfälle für feine Gemeinte höchft un- 
Mitten unter dem Granaten⸗ und Sartätfchenhagel, der fih von dem 
e am 17. Maui 1809 auf die aus dem Markte anftürmenden Feinde ers 
iq M. in die Kirche, um das Allerheiligfte zu retten und mußte endlich 
cherung des geliebten Ortes mitanfehen. Malborgeth loderte und leuch— 
ſchönes Opfer der Liebe für Monarch und Baterland u. ihm blieb Nichts, 
ablen Wände, denn der Feind hatte, was von ben Flammen geborgen 
honungslos geplündert. Als der Friede wiederkehrte, aber damit nicht 
68 fhügender Adler, indem das Kanalthal anfänglich Illyrien angeherte, 
Italien gefchlagen wurde, um den franzöfifchen 2egionen ben freien Eine 
das ſaſt gänzlich unterjochte Deutfchland zu bilden, wollte M., fo theuer 
e ihn nun auch das Unglück mit feiner Gemeinde verfnüpft Hatte, fich 
mdlingsioche nimmermebr beugen, fondern folgte der Einladung in Das 
iſch gebliebene Unterfürnthen, wo fid ein Afyl für Die Wiederkehr 
Lage ihm öffnete. Am 23. Juni 1810 übernahm er die Etabtpfarrei 
tE und wurde von feinem Eprengel zugleich als Dechant gewählt. Sowohl 
Freiheitskampfe 1813, al8 in den darauffolgenden Jahren ber bedrängten 
"und Finanznoth, ward fein fiuger Rath höhern Ortes eingeholt und er 
w der kraͤftige Verfechter manches Bedrängten und das leuchtende Beifpiel, 
R in diefen fchweren Tagen zu thun hatte, um ben nach Brod ſich aus; 
M Händen zu helfen, befonder8 durch den, in jenen Gegenden zum Mufter 
wa, rationellen Anbau bes türfiichen Waizens. Diefer war es, der in ben 
be8 Hungerd und ber großen Theuerung in Kärnthen — es foftete eine. 
Kfchen Waizens 18 fl. &.-M. — den Dechant M. mit feinen beipea „Sn. 
m manches Pfarrkind vom Hungerstode rettete. Dieſe edel 
a tounten ben höchften Behörden nicht unbefannt bleiben ;- 
28 
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bührende Anerfennung und bezeichneten ihn als ben geeigneten Mann, bei b 
Regierung an bem nl von zwei Provinzen mitzuarbeiten. Kaifer Fra 
ernannte ifn am 28. November 1815 zum Oubernialrathe in Laibach. Bi 
wirkte er fegensreich für bie Regulirung der Diözefen, Herftellung der Benefizia 
Einkünfte und anderen Kirchenvermönens bis zum 3. 1828, wo er zum Für 
bifchof von Gurk erhoben wurde. Die feierliche Conſekration erfolgte am 20. Ay 
durch den Metropoliten zu Salzburg und hierauf am 25. fein Herzlicder Empfar 
in Klagenfurt. Bereitd 60 Jahre alt, ergriff er, mit fchon alternden Händen, be 
Steuerruder des Kirchenfchiffes, das unter manchen ſturmvollen Schickſalen fel 
gelitten und noch jegt gegen widrige Elemente zu Tämpfen hatte. Das groß 
mit 4 Herrfchaften, mehren Eifenbämmern und 2 Hochöfen bdotirte, Bisthum trı 
er an mit dem unbedeutenden Vermögen von 200 Dufaten oder 900 fl. C.⸗M. 
auf dem Bisthume lafteten damald ungeheuere Schulden, die Entitäten ware 
ohne Inventar, indem biefed von den Gläubigern in Beichlag genommen wurd 
bie Werfögebäube waren in baufälligem Zuftande, die bisthümlichen Eifenwaare 
wegen fchlechter Qualität ohne Abfatz, das Bisthum ohne Kredit. Man fan: 
fih die Lage eines unbemittelten, 6Ojährigen Mannes in diefer Lage vorftellen 
Allein, was einige Jahre vorher ein hochgeftellter öſterreichiſcher Staatomann übt 
M. aͤuſſerte: „er iſt wohl ein Greis an Jahren, aber an Geifteöfraft noch ei 
Jüngling“ — das bewährte er hier durch die That. In einem Zeitraume vo 
11 Jahren hatte feine Energie die verfallenen Gebäude mit einem Koftenaufwanl 
von 70,000 fl. C.⸗M. hergeftellt, die Eifenwerfe wieder in Gang gebracht, fic 
durch ganz Stalien bis Ancona und Rom Handelöfreunde zu erwerben gewuß 
das Bisthum im Kredit und zu einem foldyen Erträgniß emporgehoben, Daß ı 
: Damit und mittelft eines vom Kaifer gnaͤdigſt erhaltenen Vorſchuſſes, 6 Woche 
vor feinem Nbleben den größten, am Bisthume laftenden, Paſſivreſt mit beiläufi 
120,000 fl. C.⸗M. tilgen fonnte. Und ungeachtet diefer weltlichen Sorgenbürbe 
bie ihn um fo ſchwerer brüden mußte, als ber göttliche Meifter feinen mit bei 
Hirtenftabe einherfchreitenden Juͤngern feine Laſt weltlicher Sorge zudachte, wa 
er nicht. weniger um bie neiflice Wohlfahrt feiner Diözefanen befümmert, 
präftdirte in Berfon allen Rathsſitzungen, überwachte forgfältig die Alumnen 
nahm alljährlich die fanonifchen Bifttationen in den einzelnen Defanaten feind 
weitverzweigten Sprengels vor und hielt kurze Anfprachen, bie er aus frühere 
Jahren Tag für 2 gewohnt war und auch jett nach kurzer Vorbereitung — 
ohne fie vorher auf dad Papier zu bringen — voll Wärme u. praftifcher Anwend 
barfeit. 53 umſichtig pflegte er bei Beſetzung der Pfarreien zu verfahren uml 
ſprach unverholen feinen Grundfatz Hiebei und die Marime aus: „ih Fann bi 
Pfründen nicht blos nach den Tauffcheinen meiner Seelforger bejegen, denn dam 
hört aller Wetteifer auf und ber Aeltefte ift ja nicht immer der Verdientefte unl 
für gewiſſe Verhältniffe gerade der paſſendſte. Insbeſondere pflegte er gut Dotirte 
aber in moralifcher oder öfonomifcher Beziehung ftarf verwahrloste Pfarreien nu 
mit jungen, aber zuverläffitgen Prieftern zu befzgen und rechtfertigte dieſe Maxim 
mit dem Grundſatze: alte finb für derlei Reformationen ſchon zu mürrifch unl 
verdroffen, dazu gehört Jugendkraft und Feuer.” Seiner vormaligen Gefchäftd 
ewandtheit als Gubernialvath gelang ed auch jeht, bei einzelnen Pfründen unl 
irchen, oder bei ganzen Corporationen wichtige Rechte und Vortheile zu erringen 
u. dem biſchoͤflichen Patronate manche fchwere Laften abzunehmen. Wegen feine 
Zadiven ökonomiſch⸗induſtriellen Talentes ernannten ihn die landwirthſchaftliche 
ereine in Oeſterreich, Boͤhmen, Steiermark, Krain und Goͤrz zu ihrem Mitgliede 
Nachdem er das oben angegebene Paſſtvum gedeckt, ſprach er zu einem ſeine 
Freunde: „Nun Gott gedankt, jetzt mit meinem Oekonomikum in Ordnung, fkanı 
ich bie legten Tage ganz ungetheilt meinem geiftlichen Berufe leben“. Diefe [ehter 
Tage follten indeß nur zu fchnell kommen. 14 Tage nach diefer Aeufferung 
tauddelte er auf einer Gefchäftsreife beim Ausfteigen aus dem Wagen auf ben 
Tritichen unb quetichte ſich das Fußbein. Als Feind aller Verweichlichung beach 
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e er nicht die Beſchaͤdigung, allein A Wochen darauf war biefer Fehltritt bie 
fe Urfache, daß er am 22. März 1846 um 11 Uhr Nachts, bei bem übrigens 
undeſten Körper, ald Leiche dalag. In feinem Teftamente waren bie Armen 
ner Diözefe ald Univerfalerben eingelegt. In feinem Leben galt ihm der Wahl: 
uch als Nichtichnur: Omnis in hoc fuerat prudentia et ardor honesti — 
ra locuturi pectoris ante Deum. Cm. 
Michelbeuern, im Salzburger Kreiſe des Erzherzogthums Defterreich, im 
yale der Mattig, nicht weit von Laufen, Benediktinerabtei mit Bibliothef von 
‚000 Bänden und einem Raturalienfabinete, Weſtlich Liegen ber Trummers u. 
tabenfee, von ber Mattig durchfloſſen, daran das weltliche Chorherrenftift 
at ee, welches, unter bayeriſcher Herrfchaft aufgelöst, 1838 wieber hergeftellt 
e. 


mD. 

Michelfeld, im bayerifchen Regierungébezirke Oberpfalz, Landgerichts Auer 
ch, unweit der Einmündung des Flembaches in die Pegnitz, aufgelöste Bene⸗ 
tinerabtei, welche von dem Bamberger Bifchofe, Otto dem Heiligen, unb dem 
rafen Beringer von Sulzbach 1119 geftiftet wurbe. Auf dem nahen Nifolaus- 
rge ſtand auch ein Nonnenklofter, 1135 von dem Biſchofe Otto errichtet, welches 
ertraud, des Pfalzggrafen Hermann Gemahlin, nad) Bamberg an die Stelle des 
Veodorfpitaled verfeßtee — Monumenta Monasterii Michelfeld, Monumenta 
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——— ein merkwuͤrdiger Berg im wuͤrttembergiſchen Zabergau, ober⸗ 
ib dem alten Schloſſe Magenheim, bilbet eine Ede des ſogenannten Stromber⸗ 
6. Eeine höchfte Spitze ift von den übrigen Theilen durch einen tiefen Graben 
geiondert und fol ein, von dem ‚römifchen Anführer Trephon erbautes, Caſtell 
| haben. Ueber die umliegende, größtentheild flache Gegend hat man eine 
k —* weite Ausficht. — Die vordere Seite des Berges, jedoch nicht ganz 
n Söchften Punkt, nimmt das Kapuzinerhoſpiz gl. N. ein, das jedoch in neueſter 
it ausgeſtorben und nur noch mit einem Curatbenefiziaten befegt if, — Sn ber 
itte des vorigen Jahrhunderts wurbe daffelbe von einem Grafen von Stadion 
Riftet und mit 3 Kapuzinern verfehen. Der Sage nadh ftand hier ſchon in ber 
srzeit ein der Göttin Luna geweihter Tempel, ber von dem Heil. Bonifazius in 
ven chriftlichen verwandelt und dem Erzengel Michael gewidmet worden feyn fol. 
L Michael machte damals nämlich gerade einen Flug über die Erbe, und bes 
apfte an manchen Orten den Bater der Sünde, und mußte fih auf dem M. 
t demfelben in einen Streit einlaffen. Er beflegte zwar den Feind der Ehriften- 
it, verlor aber zugleich eine Feder aus feinen Fluͤgeln, Die bis zu ben Zeiten 
e Reformation In der Kirche aufbewahrt wurde. Schaaren von frommen Betern 
ömten im Mittelalter zu der heil. Reliquie, Die aber bald nach der Ausbreitung 
e Intherifchen Lehre, wie fo mancher. Meberreft gläubiger Zeiten, verloren ging. 
a 3. 793 ſchenkte eine gewifle Hilteburc in Runingenburc bem hl. Razarius in 
ch die Kirche auf dem M. 

Montevilla, Johannes, einer ber feltfamflen und zugleich ehemals ber 
mieten Reifenden, ungefähr ein halbes Jahrhundert nach dem Benetianer 
arco Polo (ſ. d.). In England geboren, reiste er 1322 von Et. Alban aus, 
mnach Aegypten u. Paläftina, dann bei dem großen Randverfehr, der Damals durch 
e Häfen bes mittelländifchen Meeres in Indien getrieben wurde, auch mit vier 
und ihren Knechten nach Indien, diente dem großen Chan von Cathay, 
15 Monate lange in feinen Kriegen gegen den König von Mauthi. Nady 
Zahren fehrte er zurüd und ſchrieb mun bei eintretender Kränklichkeit, 33 
nach feiner Ausfahrt, 1355, die Reife in lateiniſcher u. franzöfticher Sprache. 
Bi er unläugbare Thatfachen, Erlebted und Gehörtes zufammenband, gab er 

ſch Fluͤchtigen eine gewiffe Realität für bie wirkliche Welt, ohne bie 

immer nicht leicht zum allgemeinen Bolköglauben wird, Was er felbft 

er genau und treu und feine Autorität ift durchaus gültig unb ſein 
wahktaftig; bei dem, was er über bie entlegeneren Gegenden hei 
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muß man Nüdficht nehmen auf feine Vorgänger. Nachdem man alle® das fc 
Eigenthum von M.s Bericht abgezogen, bleibt immer noch ein bedeutendes, 
beftreitbares Gigenthum zurüd“. (Görres Volksbücher, Heidelb. 1807). So 
icbreibt er denn die Brutöfen in Aegnpteny das Grab der Hl. Katharina mit 
Mönchen, die wie Einfiebler leben und nie Wein trinken, als an hochieitli 
Tagen und die „gar göttlich find und fchr faftend und groß Buße thuend“; 
Brieftauben; natürlich alle Stellen im heil. Lande mit bibliichen Erinnerung 
den venetianifgen Handel auf Oimus; er fohildert Die Eitten und Religionen 
indiſchen Völkerſchaften und Infeln, die er alle der Reihe nach durchgeht, bie I 
hin, wo der Pfeffer wächst: er fpricht vom Hl. Thomas und den Gregorier⸗ 
ſten, von thürmetragenden Elephanten und den Gymnoſophyten, wie fe bei 
Goͤtterfeſten fid unter den Wagen werfen und um ihres Abgotts willen fo 
Bein empfaben, dag M. fürchtet, man möchte kaum einen. Ehriften finden, 
dieſes litte um des wahren Gottes Willen; wie die Weiber nach dem ode i 
- Männer fich verbrennen; mie man füdmärtd ded Acquators einen andern Pi 
ftern fehe, weswegen die Erbe rund ſeyn müſſe; er fohildert den Hof von Cha 
wo er fd viel Pracht und Wunderbared gefeben, daß er es felbit nicht glaı 
wollte, wenn er es nicht mit eigenen Augen gefchaut ; da fißt der Kaiſer auf ei 
goldenen Thron mit Etufen aus Ebelftein und im Eaale find Böglein von ( 
gemacht, die fingen und fliegen und ob den Tiſchen find Weintrauben aus En 
und Topafen, Rubinen, Granaten und Emarigden gemacht: bort gibt c8 
Echwarzfünftler, die am hellen Tag Nacht machen und den Mond fcheinen Iı 
und andere unglaublide Fünfte vollführen; von dem Lunde Gasbille, mo Län 
auf den Bäumen wachlen und manngroße Trauben ; von den Leuten, die Hu 
fopfe haben und den Teufelsſtimmen ꝛc. M. ift Der Repräfentant ber geogre 
ſchen Wiſſenſchaft feiner Zeitz er hat ficherlich alle vorhergegangenen Berichte 
Griechen und Römer gekannt (und diefe hatten im Grunde doch nur wieder 
den Eagen und dem Wiffen des Orients gefchöpft); eben fo höchſt mahrichei 
feinen im Rufe der Heiligfeit geftorbenen Zeitgenoffen Obderih von Portenau, 
ebenfall8 jene Gegenden bereist und dieſelben Mährchen und Erzählungen beri 
(im Augzuge bei den Bollandiften) ; ebenfo den armeniſchen Fürſten Haython, 
felbft den Königsmantel mit der Kutte vertauftte und 1307 feine Gefchichte 
Drients fchrieb, und der fich mit dem Franzisfaner Ruisbröd (aus Brabant, 
Ludwig dem Hl. abgefendet), zu gleicher Zeit am Hofe des grofien Ehan bi 
den. — Mas Bericht ward bald in alle Eprachen überfegt: ein Umftand, ber 
der dazu beitrug, dieſen Odyſſeus der neuern Zeit in den abenteuerlichften 
zu bringen, indem jeder Bearbeiter mehr oder minder vom Driginalterte ab 
und auch Selbfteigened hinzufügen mochte. Davon möchte nicht einmal bie 
befannte ältefte Handfchrift in der deutfchen Ucherjegung des Michael Welfer 
3. 1403 ganz frei fenn, die 1481 au Augsburg mit nochmaligen Aenderunge 
Auslafjungen gedrudt wurde, Am ſchwächſten find Die Ausgaben, die Otto 
Demeringen beforgte, Straßb. 1501, denen dazu noch höchft erfintungsreiche $ 
fhnitte und tatarifche, chaldäifche und chathay’ihe Schriftproben beigegeben 
die mit dem Terte feinen Anipruch auf Treue mehr macen können. M. 
(nad) der von Zufob Pütrich in feinem Ehrenbriefe mitgetheilten Grabjchrift) 
7. Gebr. 1372 zu Lüttich. — Hallimel gab zu London 1839 einen engli 
Text (wieder Meberfegung) heraus, den wir nicht vergleichen konnten. Deut 
neuere Ausgaben fehlen, vgl. Hagen’s Abhandlung im Mufeum für altbeu 
Lit. und Kunft, 1809, 1. 246 (iſt nur in bibliograph. Hinficht bemerfenew: 
und Grimm's Recenfion in den Heidelb. Jahrb. 1811, S. 157. ** 
* Mormonen, die, gründeten nad) ihrer Vertreibung aus Ohio, Mi 
und Illinois in Deferet am großen Saljfee, in den Rodv- Mountains, c 
enen Staat. Im Dezember 1849 traf von bort ein Nepräfentant zu V 
gton ein, der Si und Stimme im Kongreffe verlangte. Der Mormonen 
aber bisher nur 25,000 Seelen, und: veshalb Könnte jener höchflens als 
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legat zugelafien werden, Im laufenden Jahre (1850) wird cine 30,0N0 Eeelen 
Harfe Einwanderung von M. aus England und Wales für den neuen Staat er; 
wartet. So ſchnell Hat diefer kraſſe Aberglaube, geftiftet von einem verfchmigten, 
ungebildeten, unmoralifhen Betrüger, der fih Prophet Smith nannte, um fich 
gegriffen, daß in weniger als 15 Jahren die Zahl der M. in den Vereinigten 
Staaten und England bis auf 100,000 berangewachfen ift, und babei foll unter 
biefem Volke ein beijpiellofer Fanatismus herrfhen. Wer weiß, wozu Die Leiter 
dieſer neum Religion in fpätern Jahren, wenn fie fich erft ftärfer fühlen, ben 
blinden Glauben ihrer Anhänger mißbrauchen werden ! mD. 
Moy, Ernft von, Dr. der Rechte u. Föniglich bayerifcher Hofrath, einer der 
cruditeſten kirchlich geſinnten Staatemänner, wie felbft der Würzburger Theſaurus 
zugefteht, wurde geboren 1799 und trat nach vollendeten Studien eine Zeit lange 
als Brivatdozent der Rechtsgelehrſamkeit auf; fpäter machte er in München als 
Advofat juriftifche Praxis, bis er 1831 ald Profeffor des Rechts nah Würzburg 
berufen wurde, wo er bis 1837 blieb, in welchem Jahre feine Verſetzung an. bie 
Univerfität München in gleicher Eigenſchaft erfolgte. Hier beſreundete er ſich 
alsbald mit jeinen Gefinnungsgenofien Görred, Philtipe, Möhler ꝛc., mit welchen 
er auch Die Herausgabe ber Biftorifchepolitifeben Blätter projeftirte, deren fleißiger 
und gewandıer Mitarbeiter er feither if. M. betheiligte fih auch durch eine 
Schrift, betitelt: „Darlegung des Verfahrens der preußischen Regierung gegen 
den Erzbiſchof von Köln, beleuchtet vom Etandpunfte der Geſchichte, des Rechts 
und der Politik,“ Augeburg 18383, an ber Kölner Streitfache und durch ein Send⸗ 
ſchreiben an den Grafen Giech in ber Kniebeugungsfrage. As im J. 18147 in 
Bayern dad „Minifterium der Morgenrethe“ an's Ruder trat, mußte natürlich 
auch M., der zu den uitramontanen Finfterlingen zählte und einer ber hervor: 
tagendften Profeſſoren Der juriftifchen Fakultaͤt war, bejeitigt werden; Denn ber 
elleder vor der neuen Sonne gab es dortmals zu viele, als daß fie alle auf 
ehrliche und gerechte Art unter Dad und Fach gebracht und verforgt hätten wer, 
ben können. M. wurde als Appellationsgerichts Rath nah Neuburg a. D. ges 
ſchikt und ein Jahr darauf (vermuthlich auf eigenes Verlangen) temporär quice: 
zitt. Auſſer den angeführten Echriften ſchrieb M. no: das Kherecht der Ehriften 
in der morgenländifchen u. abendländiſchen Kirche bis zur Zeit Karls des Großen. 
Erfter (und einziger) Band, Regensb. 1833; Von der Eye und der Etellung ber 
katholiſchen Kirche in Deutfchland, ruͤckſichtlich dieſes Punktes ihrer Disziplin, 
Regensb. 1830; Lehrbuch des baverifhen Staatsrechtes, In zwei Abtheilungen 
(1. Recht des Oberhauptes, II. Recht des Staates), Regenob. 1840; Das Staats; 
recht des Königreichs Bayeın, 2 Theile, Regenob. 1843—46. Kr beforgte über: 
dies noch mehre Weberfegungen aus dem Frangöfifchen, wie Die jüngft ericbienenen 
Bluͤthen der Heiligen, Regensb. 1849, J. Huber, 
Muchar, P. Albert, geboren zu Lienz in Tirol 1786, trat 1805 in das 
Stift Admont, zu deſſen Mitglicde er durch die am 16. Oktober 1308 abgelegte 
Profeſſion wurde; von 1809 — 12 war er Profeſſor des ganzen Bibelftudiums, 
von 1812—23 Profeſſor Des alten Bundes und der orientalifhen Dialefte an ber 
dortigen Te von 1813—23 war er zugleih Bibliothefar u. Archivar 
und verfah überdies noch von 181A— 13 die nahe gelegene Curatie Hal. 1823 
fam er als Euppleant des Bibelſtudiums nad) Graͤtz; 1825 erlangte er aber Die 
Brofeffur der claffiichen Philologie, die er bis zu feinem Tode, den 6. November 
4849, bekleidete. Die afademifchen Würden eines Dekans der philoſophiſchen Fa⸗ 
Bultät und das Rektorat der Karl- Franzens :Univerfität wurden ihm gleichfalls zu 
Theil. M. bat fih namentlich durch feine fchriftfteleriiche Thaͤtigkeit in der vater; 
Hnbifchen Gelchichte einen dauernden Namen erworben. Schon feit feinem 26, 
Sahre beichäftigte er fich in feinen freien Nebenftunden mit Etudien über Gegens 
vaterländifcher Hiftorie umd verlegte ſich zuerſt auf Die Ausarbeitung der 
= ontifchen Annalen, die er im Manuferipte ſchon weit fortgeführt Hatte, Deren 
Een egung aber, in Folge mächtiger Hinberniffe, niemals zu Stande kam. Den 
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erften Theil diejer Annalen Hatte er mit einer gedrängten Darftellung ber Geſchichte 
iener Lanbftriche, welche das ehemalige alte Noricum und zum Theile das weftliche 
Bannonien ausmadhten, von ber Urzeit bis in die Mitte des eilften Jahrhunderts, 
in bie Zeit der Gründung bes Klofterd zu Atmont, begonnen, nicht etwa, wie er 
felbft fagte, um einen norhwendigen Zuſammenhang zwiſchen dem noriſchen Alter⸗ 
thume und der Entſtehung bed St. Blafienmuünſters auf den thaurispiſchen Bergen 
zeigen zu wollen, fondern nur, um ber ganzen Arbeit mehr Interefie zu geben, um 
das Denkmal, welches er dem Stifte Admont durch feine von ihm zuerft an ben 
Tag zu gebende Geſchichte errichten wollte, glänzender zu machen und willig fol: 
gend den Trieben vaterländifcher Gefühle. Aus ber Umarbeitung biefer Einleitung 
entflanden zwei zufammenhängende hiftorifche Werke, nämlich das „altceltifche Ro: 
ricum oder Urgefchichte von Defterreih, Steiermark, Kämtden, Krain und Salz⸗ 
burg,“ abgebrudt in ber fteiermärkifchen Zeitfchrift, 1—4. Heft, u. das „römifche 
Noricum,“ Graͤtz bei Miller, in zwei Bänden; ferner erfhien von ihm: Verſuch 
einer Geſchichte der ſlaviſchen Völkerfchaften an der Donau, um die erfle Einwan⸗ 
derung der Slaven in Steiermark, in Kärntben und Krain zu beftimmen und zu 
erweifen; von ber Zeit bed Kaiſers Auguflus bis in bie Mitte des fiebenten 
Jahrhunderts, aus den lateinifchen und griechiichen Quellen bearbeitet, ebenfalls 
in ber fleiermärfifchen Zeitfchrift, 6—10. Heft incl. Vom achten Hefte an war 
M. bei der Redaktion diefer Zeitfchrift betheiligt und es erichienen auch fortwaͤh⸗ 
rend hiftorifche Auffäge von ihm in berfelben; fo im 11. Hefte Beiträge zu einer 
urkundlichen Gefchichte der altnorifchen Bergs und Salzwerfe; die Gründung ber 
Univerfität zu Graͤtz; Geſchicke und innere Einrichtungen ber alten Uninerfität und 
des Lyceums zu Grab; die älteften Erfindungen und die früheften SBrivilegien für 
inbuftriellen Fleiß in Inneroͤſterreich; der fteiermärfifche Eifenberg, vorzugsweiſe 
der Erzberg genannt; ältere Inſtitutionen in Graͤtz; Gefchichte des fleiermärkifchen 
Eiſenweſens am Erzberge vom Jahre 155090, 1844 begann er die Heraus 
gabe der Geſchichte des Herzogthums Steiermark, Gräb bei Damian und Sorge, 
von der bis zu feinem Tode vier Bände erfchienen find; die Yortfegung übernoßm 
ber Kapitular von Admont, Engelbert Prangeer, fuppl. Brofefior am k. k. Graͤtzer 
Gymnafium. Aufferdem beförderte er zum Drude: Das Thal und Warmbad Ga; 
ftein, Graͤtz 18345 Die heiligen EV aus dem roͤmiſchen Bontificale überfegt, 
ebendafelbft; Horatii Odae, überfegt und mit Noten erläutert. Kleinere Aufiäge 
von ihm finden fich viele im Hormayr'ſchen Archiv für Geſchichte. Handſchriftlich 
übergab er der Akademie der Wiffenfchaften eine Gefchichte der Völferfchaften in 
Anneröfterreich vom flebenten Jahrhunderte an. Eeine literarifchen Verdienfte wurden 
allfeitig gewürdigt. So erhielt er im Jahre 1841, bei ber Anweſenheit des Kai— 
ferd Berdinand, die mittlere goldene Civil-Ehrenmedaille, fpäter die große für Wifs 
fenfhaft und Kunſt; auch war er unter den von dem Kaifer felbft ernannten Mit 
gliedern der k. k. Akademie der Wiffenfchaften, fowie er auch von mehren gelehrten 
Geſellſchaften zum Mitgliede ernannt wurde, 

Mündhsmünfter, in Oberbayern, Landgerichts Ingolftadt, an der Ilm, ches 
malige Benediftinerabtei, von dem Markgrafen Diepold IV. von Vohburg, ober, 
wie Andere wollen, ſchon von dem Herzoge Thaffilo II. geftiftet. Das Kloſter 
gehörte von 1598 bis 1773 den Sefuiten in Ingolftadt und ward 1784 dem Mal; 
theferorden übergeben. Im dreißigiährigen Kriege litt ed durch Plünderung und 
Brand. mD. 

Munro, Thomas Das günftige Geſchick der oftindifchen Kompagnie fügte 
e8, dag von Zeit zu Zeit unter Diefer Regierung Des Zufalled und des guten 
Gluͤckes Männer von ungewöhnlichen Berdienften aufftanden, bie durch Indien 
für Indiens Angelegenheiten erzogen u. berangebildet wurden. Unter diefen ragen 
vorzüglich drei Charaktere hervor. Diefe waren ein Elive, ber tief den Grund—⸗ 
ftein des Reiches legte, ein Warren Haſtings, ber mit eben fo viel Einſicht ale 
Geiſt den Bau fortführte, und endlih ein Thomas M., ein Mann, an fich icher, 
auch der höchiten Anforderung gewachſen. Canning fagte von ihm im Barlanıente: 
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Bevoͤlkerung, bie er mit den Waffen unterjochte, behandelte er mit fo Yiel 
ck, Billigkeit und Weisheit, daß er fich einen Thron in ihren Herjen und 
len gründete.” Europa brachte nie einen vollendeteren Staatsmann hervor, 
Indien, das fo reih an Helden ift, einen erfahrenern Feldherrn.“ — Th. M. 
zu Glasgow im Jahre 1761 geboren. Sein Vater war ein angefehener 
ann diefer Stadt und wollte auch den Sohn dem Handelögefchäfte widmen, 
e Ball feines Haufe, herbeigeführt durch ben amerifanifchen Krieg, biefen 
flörte, Der junge M. ging nun nach London, um fein Glüd in der Welt 
yen, und erhielt eine Anftellung als Seekadet auf dem ber oftindifchen Kom⸗ 
gehörenden Schiffe „Walpol“. Im Jahre 1780 kam er zu Mabrad an und 
als Fähnrich dem 16. Madras »Infanterieregimente zugetheilt. Wir über: 
eine Reihe von Jahren, bie M. in den untergeordneten Dienftesverhältniffen 
Standes zubracdhte, und bemerken nur, daß er in dieſer Zeit feine großen 
m allmählich entfaltete und ſich felbft in der Schule der Erfahrung heran. 
. Ein fchöner Eharafterzug von ihm, feine zärtliche Neigung für feine Familie, 
ich fchon damals an ben Tag. Er hatte feinen Bater in bebrängter Lage 
elaffen. Diefe ihm zu erleichtern, war eine Sorge, die ben edlen Sohn 
lem befchäftigte. In feinen erften Keldzügen Hatte er fich darauf befchränft, 
mem Solde zu leben; auffergewöhnliche Bezüge fandte er feinen Angehörigen. 
fand fich bei der Armee, als Hyder Ali, der gefährlichfte Feind, der je bie 
ngen der Kompagnie bedroht Hatte, zu befämpfen war, und ward im Jahre 
zum Lieutenant befördert. Während bes Var] folgenden Friedens befchäf- 
e fich mit orientalifcher Literatur, Um das Jahr 1790 öffnete fi im Suͤ⸗ 
ndiend wieder ein Feld für Friegerifche Tchätigkeit, indem Zippo, Ali's Sohn 
tichfolger, gegen die Kompagnie zu waffnen begann. Der Friede von 1792 
ippo eröffnete für M. eine neue Laufbahn, die ihn fpäter zu hohem Ruhme 
Müde führte. Durch den Friedensvertrag war das Gebiet von Baramahl 
: Kompagnie abgetreten worden. Diefer Diftrift follte eine Organifation ers 
‚db. 5. dem Berwaltungsfofleme der Kompagnie unterworfen werden. Dieſe 
ige und wichtige Aufgabe erforderte höhere Befähigungen, als fle damals 
den Eivilbeamten zu finden waren, Lord Cornwallis beauftragte den Kapi⸗ 
ead mit der oberften Leitung ber Geſchäfte; M. und zwei andere Offiziere 
a ihm zur Beihülfe an die Seite gegeben. M. trat feine neue Funktion im 
1792 an und unterzgog fi ihr bis zum Krühjahre 1799, während er in- 
m zum Kapitän befördert wurde (1796). Ungefähr zwei Jahre darnach ver- 
en die feindlichen Abfichten Tippo's den Generalgouverneur zu jenen Kafigen 
egeln, welche die Einnahme von Eeringapatam zur Folge hatten. Nach der 
verfung dieſes Plaged wurde Kapitän M. mit —* Freunde, dem Gouver⸗ 
son Bomban, Sir John Malcolm, der Kommiſſion, die mit dem Abſchluße 
Heilungstraftated beauftragt war, ald Sekretär beigegeben. Eben zu bdiefer 
als er durch die vollendete Organifation von Baramahl, durch die vollkom⸗ 
Lenntniß dieſes Landes und durch fein trauliches Verhaͤltniß zu den Ein- 
am, ſich mit einer gewiffen Borliebe an dieſe Gegend gefeilelt fühlte, wurbe 
Regierung ald der tauglichfte Mann bezeichnet, um dad ſchwierige Geſchaͤft 
Organifation von Ganara, einer Gebietöftrede auf ber weftlichen Halbinfel, 
wch den legten Vertrag ber Fompagnie zugefallen war, auszuführen. Ganara 
t wilder unfruchtbarer Landftrich, über alle Befchreibung raus und wüft, zu 
Reiten und faft auch zum Gehen. Zu diefem natürlichen Ungemache 





; ch die verwidelte politifche Lage bed Landes, Tippo's Truppen 













F- im Befige der Feftungen, und der Häuptling Dhondagi, ber an ber 
heines Haufens verzweifelter Leute, meiſtens Ylüchtlinge ber zertrümmerten 
Appo⸗s, die Dörfer plünberte und verwüftete. Aber diefer fchwierigen 
Mueifle ungeachtet gelang es M. dennoch, in wenigen Monaten 

Behmung herzuftellen, während Sir Arthur Wellesley, der nad 

Betfington, dad Land von bem gefährlichen Dhondagi befreite. 
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zwoͤlf Monaten ordnete M. die inneren Verhaͤltniſſe von Canara ſo gut, a 
von Baramahl. Im Jahre 1800 trat der Radſchah Niſam einen Theil jene 
bieted an die Kompagnie ab, der feitdem den Namen „der abgetretenen Provi 
führt. Dieſer Lundftrih, größer ald Echottland und mit ciner Einwohne 
von zwei Millionen Seelen, war unter der vorigen Regierung in völlige An 
verfunten. Auffer den Truppen Niſam's waren auch Vaſallen bdeffelben im 
ruhre begriffen, und mehr ald 30,000 Sipoy's zogen in einzelnen Horben 
bernd durch das Land und erfüllten e8 mit Berwüftung. Nach fieben Jahren 
M. auch bier die Ordnung wieder bergeftellt und eine geregelte Berwaltun, 
eführt. Nach Vollendung diefer ſchwierigen Aufgabe faßte M. den Entfchlı 
Fin Vaterland zurüdzufehren, wozu ihn hauptſaͤchlich Die zunehmende Sc 
feiner Augen veranlaßte, eine Folge feines vieljährigen Aufenthaltes in 

Zelte unter diefer brennenden Sonne. Als er im April 1808, nach einer Abr 
heit von 28 Jahren, zu Deal landete, war feine Mutter kurz vorher gef 
fein Bater am Rande des Grabes. Sechs Jahre verweilte M. in Schott 
und in dieſe Perivde fällt feine Bermählung. Aber ein Geift wie Diefer war 
geſchaffen, lange in Unthätigfeit zu bleiben. M. ging nad) London, wo feine 
genaue Kenntniſſe u. vieljährige Erfahrungen gegründeten Mittheilungen übe 
ndifchen VBerhältniffe einen tiefen Eindrud machten. Es ftellte fi) damals dieI 
wenbdigfeit heraus, bie innere Verwaltung in Indien einer flrengen Pruͤfun 
unterwerfen. Zu dieſem Ende wurde eine eigene Kommiffion ernannt un 
ihre Spige M. geftellt, um die eingeriffenen Mißbräuche zu entfernen. In d 
Auftrage fchiffte ſich alſo M. im Jahre 1814 abermald nach Indien ein. 

zahlreichen Schwierigkeiten, welche ber Kommiſſion von Seite der Beamten 
begreiflicden Gründen in den Weg gelegt wurden, waren kaum zu bewältigen. | 
buch Ausdauer u. Feſtigkeit gelang es ben Kommiffären, ein Regulativ zu en 
fen, das Die Gewalt der Steuereinnehmer als Behörden u, der Zillahrichter ale K 
nalrichter genau beflimmte; zugleich wurden jene allgemeinen Einrichtungen getrı 
durch welche die Eingebornen aufhörten, von allem Antheile an der Verwa 
ausgeichloifen zu feyn. Noch waren die Geihäfte der Kommiſſton nicht been 
ald der Mahrattenkrieg ausbrach, und Lord Haſtings ernannte den Oberſt 
zum DBrigadegeneral und Befehlshaber. Indeß wurde dieſem nur eine ge 
Streitmacht zu Gebote geftellt, gleichwohl aber faßte er den fühnen Entit 
ben. Krieg in des Feindes Land zu fpielen. Nach der Einnahme von Ba 
einer wichtigen Yeftung, ftieß der Brigadier Prigler mit dem Haupikorpt 
Reſerve zu ihm. Da er ſich hiedurch an der Spite einer bedeutenden Macht 
fo befcyloß er feinen Operationen eine größe Ausdehnung zu geben. Cr marl 
nordwärtd und belagerte Scholapur. Diefe Stadt, obgleich durch ein Felt 
gebedt, dad gegen 10,000 Mann Kavallerie einſchloß, wurde bald zur Uebe 
gezwungen und der Mahratten⸗-Peiſchwa völlig geichlagen. Mit dem Yallı 
Scholapur fonnte M.s glängender Feldzug als beendigt angelehen werden. : 
war der Friede wieder hergeftellt, ald General M., deffen Geſundheit unter 
als menſchenmoͤglichen Anſtrengungen ungemein gelitten hatte, nad En 
zurüdzufehren beſchloß. Im Sahre 1819 ſchiffte er fi dahin mit feiner 
mahlin ein. Hier erwartete ihn die danfbare Anerkennung für feine v 
jährigen Anftrengungen im Dienfte des öffentlichen Wohles. Er erhielt 

Wochen nad feiner Anfunft die Ernennung zum Gouverneur von Madram 
das Kommandeurkreuz des Bathordend. Im Dezember 1819, faum feche IM 
nach feiner Ruͤckkehr, ſchiffite fih M. mit feiner Gemahlin wieder nach — 
ein. Mit feltener Weisheit erfüllte er feine wichtige Eendung. Sein gew 
MWohlwollen für die Eingebornen beurfundete er vorzüglid durch die Erre 
von Lehranftalten zu ihrer Bildung und durch die Yürforge, die er in Bez— 
diejenigen nahm, welche im öffentlichen Dienfte alt und gebrechlich gem 
waren. Die Zeit ded Friedens benußte er theild, die innere Ruhe auf d 
Zunft hinaus zu befeftigen, theils die Einfünfte von Madras zu vermehren. 
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Ste er kluͤglich durch Erleichterung von Anſtedlungen zu bewerfftelligen. 
nee Lieblingsmarimen zufolge, daß „ber leitende Ginfluß des Gouverneurs 
Winkel der Provinz geſpürt werden müſſe“ — machte er häufige und 
Reifen in Die entfernteften Diſtrikte. Das Ende feiner Verwaltung 
Birmanenkrieg aus, in deſſen Geſchichte M.s Rame mit Auszeichnung 
zu werden verdient. Gerade, als fich alle feine Wuͤnſche auf die Ruͤck⸗ 
ein Vaterland vereinigten, brach der Krieg mit dem Königreiche Ama aus, 
lide Beendigung deſſelben erwarb dem Gouverneur von Mabras den 
ten Dank von Seite der Regierung und der Direftoren der Kompagnie, 
das Minifterium feine Verdienfte durch Verleifung bed Ranges eines 
würdigend anerfannte, Die Unpäßlichfeit feiner Gemahlin u, bie lang- 
eranfheit eincd Kindes, Das fie ihm zu Madras geboren hatte, machte es 
ig, beide nach England zurüdfehren au laſſen. Das Echidjal wollte ed 
EM, feine geliebte Familie wieder fehen follte An demfelben Tage, als 
ahriht von dem befinitiven Vertrage mit Ama an die Direktion abfens 
ter auch darum an, fo bald ald möglich friner Stelle entbunden zn wer- 
8 zur Ankunft feines Rachfolgers beichloh der Gouverneur noch eine Reife 
‚abgetretenen Provinzen“ zu machen. Dieſe unternahm er unglüdlid;er 
Anfang ded Sommers 1827, eben zu ber Zeit, als jene indische Veh, 
ra, in dDiefer Gegend wüthete. Mit zu wenig Pebacht auf fich felbft 
fih perfönlich eine richtige Anficht von ber Größe der Gefahr zu ver 
die jene Provinzen verwüftete. Es war am Morgen des 6. Juli, ale 
inem Audienzelte in dee Nähe von Guty, mitten unter Gefchäften, eine 
fit befieh, Die Anfangs unbedeutend ſchien, aber bald als ein Anfall der 
'tfannt werben mußte, welcher dem edlen Leben noch an demfelben Tage 
machte. Die Leiche bed Verſtorbenen wurde nad Guty gebracht und 
Erbe beſtattet. Der Sckmerz, der fih auf die Nachricht von dem unver; 
dnellen Hinſcheiden des Gouverneurs in den Akten und Befchlüffen der 
g, wie unter den Eingebornen ausſprach, gab das fchönfte Zeugniß von 
mein anerfannten Tugenden dieſes Mannes. Die „abgetretenen Provinzen“ 
e Iheilnahme und Verehrung dadurch an den Tag, daß fie den Ort, wo 
tben war, auf öffentliche Koften mit Bäumen u. Trauenveiden umpflanzen 
Die Regierung beſchloß, auifer einem fleinernen Denfmale über ben Ge⸗ 
6 Berblihenen zu Guty auch einen Ruheplatz mit einem Brunnen für 
unter M.s Namen (ein in diefen Ländern gewöhnliches Monument für 
mete Männer) erbauen zu laſſen und hiezu eine Stiftung für Diener zu 
die die Fremden mit Waſſer verforgen jollten. In einer allgemeinen 
lung der Einwohner zu Madras wurde dem Andenken M.s eine eheıne 
ue zu wibmen befchloffen und deren Verfertigung Chantrey übertragen. 
« Ölein: The life of Major General Sir Thomas M., late Governor of 
London 1830. ınD, 
Irhardf, ehemalige berühmte Benchiktinerabtei, dicht an ber Stadt gleis 
ms und von diefer nur durch eine Mauer getrennt, im Oberamte Bad; 
württembergifchen Neckarkreiſes. Auffer der Kirche, dem Kloſtergebaͤude 
Rrälatur enthaͤli fie auch noch einige Nebengebäude. Das Klofter hat 
Nfteres, unfreundliches Anfehen; auch das Innere trägt überall den Stem⸗ 
alten Geſchmackloſigkeit. Yreundli aber ift die Klofterfirche, ein Wert 
Md gefälligerer Bauart. Eie befigt einen ſchoͤnen Hodalter mit gut ges 
und ein altes, freiftchendes Grabmal, das folgende Iateinifche 
Kift enthält: Anno Domini oclingentesimo decimo sexto obiit illustris- 
Mesorum imperalor, scmper augustus, Ludovicus, filius Caroli Mugni, 
no pius, fundator hujus Monasterii, cujus anima requiescat in paco. 
Dbgleich dieſe Grabfchrift den Kaifer Lubwig als den Etxifter des Klofters 
der Stiftung auf das Jahr 816 angibt, Bat man doch viele 
t zu bezweifeln; denn nach ber Gefchichte ftarb Kater, 
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840 und liegt nicht Bier, fondern in der Gegend von Mainz begraben. Der Eir 
ſtedler Walderich, welcher nach der Sage ben Kalfer Ludwig zur Stiftung biefe 
Kloſters bewogen Hatte, foll gleichfalls in ber Nähe und zwar in einer ihm gı 
weihten Kapelle, zu der man früher ſtark wallfahrtete, begraben liegen. “Die Grat 
von Löwenftein, denen auch die Stadt gehörte, waren die erſten Schugherren de 
Kloſters; auf Befehl Kaifer Karl’s IV. erhielten aber 1365 die Grafen von Wuͤr 
temberg bie Schirmvogtei darüber. Mit der Stadt traten jene 1393 auch alle Redhi 
bed Kloſters an das Haus Württemberg ab. Bet der Reformation wurde es au 
gehoben und ihm 1552 der wwfte proteftantifche Abt gegeben. 


M. 


Neuſtetter, Erasmus, genannt Stürmer zu Schönfeld, Freund bei 
edlen Camerarius und Domherr zu Bamberg u. Würzburg, ward am 7. Novembt 
1525 geboren zu Schönfeld (jetzt Pfarrort in Oberfranfen). Seine erfte Bildun 
erhielt er im Haufe des gelehrten Daniel Stiebar, machte hierauf Reifen i 
fremde Länder, um die Gelebe, Gewohnheiten und den Geift der Nationen nähı 
fennen zu lernen. Nach feiner Rüdkehr in's Vaterland wurde er Landrichter i 
Würzburg. Seine umfaflenden Kenntniffe und feine Klugheit in der Leitung ve 
Staatdangelegenheiten erwarben ihm bad ehrende Vertrauen, bei wichtigen Fall 
um Rath gefragt zu werden. Waren einflußreiche Gefandtfchaften notwendig, | 
bediente man fich feiner Hülfe: er nahm fle gerne an u, legte allemal bie ruͤhn 
lichſten Bewelfe. durchdringenden Verftandes ab. 1564 - wählte ihn das Domfapii 
zum Dechanten ; er befleidete einige Jahre lange dieſe ehrenvolle Würde, legte fle ab: 
1570 freiwillig nieder, nicht, um einem gefchäftslofen Leben zu fröhnen, fonbes 
um den Wiffenfchaften und feinen Freunden fich mehr widmen zu können. Sea 
him Camerarius, Konrad Dinnier, Paul Meliffus gehörten zu feinen vertrautefif 
Freunden. Am liebften war ihm der Aufenthalt zu Komburg: „ich lebe da 
pflegte er zu fagen, „wie ein Königlein.“ Unter Mitwirkung des berühmten Frea 
Modiuß fammelte er bier eine anfehnliche Bibliothef und genoß bis in fein fps 
Alter die ausgewählte Lektüre der geiftreichften Schriften. Er verherrlichte La 
Stift Komburg mit neuen fehönen Gebäuden, Mauern und Thürmen und fe- 
fih in dem Andenken der Bewohner ald vorzüglicher Wohlthäter einen unvergaͤr— 
lihen Nachruhm. Ihm. gelang es, 1587 einen dreißigiährigen Streithandel zu 
chen den Stiftöherren in Komburg und dem Bisthume Würzburg durch feine Fi ‘ 
mittelung auszugleichen. Die Stiftsherren hatten fich bereitö vor ber Reformat̃ 
aller Flöfterliden Ordnung entledigt und fuchten nun auch noch der Oberauffid 
des Fuͤrſtbiſchofs fich zu entziehen, um an die unmittelbaren Reichsftände fich az 
zufchließen. Darüber entipann ſich ber gegenfeitige Streit, welchen Bifchof Julin 
beim Kammergerichte zu Speier dahin entfcheiden ließ, daß das Stift Komburg nie ci 
reichöfrei zu betrachten fei, fondern dem Fürftbifchofe zu Würzburg unterworfen bleibe, 
Seit 1590 verfah N. die Stelle eines Prorektors der Univerfität Würzburg u. fchägt 
jo ausnehmend die Leiftungen ber voregen Lehrer, daß er in feinem Teflament 
beftimmte, das Ieguiten-Colleg, deſſen Mitglieder die vorzüglichften Lehrämter a 
ber Hochichule inne hatten, folle der Erbe feiner werthvollen Bücherfammlung wer 
ben und zugleich eine bedeutende Summe anwies, baraus für ihre fernere Be 
reicherung Sorge zu tragen. 1591 wurde ihm auch noch ein Kanonifat an deu 
Domkapitel zu Bamberg verliehen, defien Erträgniß er indeß faft ganz zum Befte 
ber Armen verwendete. Aus feiner dreifachen und reichbotirten PBräbende unter 
fügte er mit wahrhaft freigebiger Großmuth die Dürftigen und Bebrängten, bere 
Ödittere Thraͤnen al6 die rührendfte Lobrede für ihn vergoflen wurden, ald er als Se 
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-apiteld zu Würzburg, 70 Jahre alt, am 4. Dezember 1594 feine ſegens⸗ 
fbahn beſchloß. Peter Lotichius dichtete auf ihn eine treffliche Elegie. 
in großer Rechtsgelehrter, gemuͤthvoller Dichter und geſchmackvoller Ken⸗ 
teinifchen und griechiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Sprache. Cm. 
ſtift, ehemaliges anfehnliches Brämonftratenferftift in Oberbayern, bicht 
tabt Freifing in anmuthiger Gegend liegend, wo die Moſach mit ber 
vereiniget. Das Klofter verdankt feinen Urfprung dem Bifchofe Otto 
ng, der ed 1141 gemeinichaftlich mit feinen Brüdern, dem Markgrafen 
von Defterreih und dem Erzbifchofe Konrad von Salzburg gründete. Die 
ꝛbaͤude, jetzt als Kaferne benügt, unb die Kirche find ſehr flattlih. — 
ta Neozellensia, Mon. Boic. IX, mD. 
eu, Franz Zaver, Freiherr von, Fürftbifchof von Bafel, geboren den 
ae 1749 auf Dem Schloffe Birſek zu Arlesheim, wo fein Bater fürft- 
Bafel’fcher Landvogt war. Die erften Stubien machte er zu Pruntrut, 
tftadt des Fürftenthumes Bafel, unter der Leitung ber Sefuiten. Nach 
m Gymnafial⸗Unterricht bezog er die Univerfität Straßburg und fludirte 
ortigen Seminar Theologie. Hier zum Briefter geweiht, erhielt er 1776 
aligen Fürftbifchofe von Bafel, Simon Nikolaus, ein Kanonifat an dem 
fte zu Muͤnſter. Schon im nächften Jahre refignirte fein Oheim, Franz 
Pfarrektor in der freien Reichftabt Offenburg , da er fchon fehr alt war, 
folgte ihm im Amte nad. 1778 wurde er auch ald Erzpriefter in dem 
el Offenburg erwählt und nicht lange nachher zum bifchöflichen Commiſ⸗ 
diesſeits des Rheines gelegenen Antheild des Etraßburger Bisthums, 
' Domfapitular des Bisthums Bafel ernannt , wurde er noch in bemfels 
am 2. Juni durch einftimmige Wahl feiner Mitkapitularen auf ben 
hl von Bafel erhoben. Da aber Pruntrut, der Sig des Fürftbifchofes, 
gefammten Lande des Hochftifted in jenen fürmifchen Zeiten von Frank⸗ 
ſitz genommen waren, fo mußte der neuerwählte Fuͤrſibiſchof Franz Fa; 
ürmen ber Zeit und ber regellofen Gewalt der Revolution Frankreichs 
und fonnte von feinem Rechte feinen Gebrauch machen. Bon ben 
es Krieges fortgetrieben, Fam er ald Flüchtling nach Regensburg, Ulm 
Die väterlichen Sorgen wegen des Schickſals Feine Bisthumes im bes 
Derzen ſtets mit fi) tragend. Endlich erfolgte der Entſcheid durch den 
nationsſchluß vom 26. Februar 1803, woburd, gleich vielen anderen 
Fürftenthlimern, auch das Bisthum Bafel fäkularifirt wurde. Die Lande 
fiftes Bafel wurden an Frankreich abgetreten, dem Füuͤrſtbiſchofe dagegen 
Slänglicher, anfländiger Suftentationdgehalt angeriefen. In dem ihm fo 
wordenen Offenburg ließ er fih nun nieder und warb ein Mufter ber 
igkeit und chriftlichen Erbauung. Ruͤhrenden Anblick gewährte cd, ben 
f feinem Wege zum Vfarrgottedienfte, ben er jedesmal zu Fuß machte, 
bten, wie er links und rechts einer Menge armer und früppelbafter Leute 
ben fpendete und feine Almofen an arme Studirende, an Wittwen unb 
m täglich nicht unbebeutende Koften verurfadhten. Als 1810 durch bie 
gen ber hohen Mächte bie fürfibifchöflicden Hochftiftölande Bafel wieder 
reich getrennt, biefelben den SchweizersFantonen Bern und Bafel zuges 
urden, erfolgte durch die Bulle des Papftes Pius VII am 4. Septem; 
bie Ernennung bed Franz Xaver ald Oberhirte über dieſe Landestheile 
wued. Don Offenburg aus fuchte er jetzt die befiere Gonftituirung des 
Sthums Bafel in Rom fowohl, wie bei den Regierungen der betreffens 
kgerfantone zu erwirfen und fein jahrelange fortgeſetztes Bemühen warb 
em Erfolge gefcönt, indem Papft Leo XII. in einer Bulle vom 7. Mai 
bie troſtvolle Gewißheit über die beffere Organiſation und Erweiterung 
en Sprengels Bafel ihm zugefichert ward. Run konnte der fromme 
Frieden ſcheiden, denn ber legte Wunich feines Herzend war 

wate darauf, am 23, Auguſt 1828, verfchieb er fanft, in fer 
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bensjahre. In feinem Teſtamente vermachte er 3000 fl. den Armen ber Etat: 
Sffenburg ; dem neugegrünbdeten Bisthume Baſel fhenfte er die Eumme vor. 
29,000 fl, nebft einem Theile feiner, in hohem Werthe ftehenden, fürftbijchöflicher 

Infignien und Kirchenornate. Cm. 
Niiſchte, Joſeph Heinrich, Weihbiſchof von Bamberg. war geboren be 
5. Auguft 1703 zu Mainz, wo fein Vater Johann Georg als Mainzifcher, Wuͤrz 
burgifcher und Bambergiicker Hofkammerraih lebte. Eeine gelehrten Studien rel 
30g er auf den Schulen feiner Vaterſtadt und erhielt nach öffentlicher Vertheidig 
ung philofophijcher Thefen die akademiſche Doctonvürde. Auf der Hochſchule yı 
Salzburg gab er fih mit Eifer dem Studium des geiftlichen und weltlichen Reh 
tes hin, befuchte hierauf Erfurt zu feiner fernern wiſſenſchaftlichen Ausbildung u 
übte ſich längere Zeit zu Wien in den mannigfachften Staatsgeſchäften. Nad 
Mainz zurüdgefehrr, wurde er Etiftöherr zum heiligen Kreuz, Seine Geichäftäge 
wanbtbeit eiwarb ihm verſchiedene Ehrenämter und Würden. Er ward geheime 
Rath der Fürftbiichöfe von Eihftädt und Bamberg und Praͤſes des Fürfttilchäf 
lihen Seminard. Nach dem Tode des Weihbilchofed Franz Joſeph Hahn (1740 
ward N. ale Biſchof von Antiputrid am 23. März confefrirt und beffeidete zu 
gleich das Amt als geiftlicher Rath des Erzbifchofd von Mainı, ald Generalvita 
und Pfarrer der St. Martinekirde in Bamberg, Am 7. Auguſt 1764 erbielt e 
auch noch die Dechanei bei Et. Gangolf und flarb zu Bamberg am 23. Ms 
1778. Sein Neffe, Franz Freiherr Burkart von Klee, Herr auf Battolau ml 
Stranfa, kaiſerlicher Hofrath zu Wien, ließ ihm in der Kirche zu St. Bangel| 
1802 ein würbiged Denkmal ſetzen. Aus Liebe zum Baterlande ließ er fi im 
Juni 1758 als preußifcher Geifel mit vielen anderen Großen abführen. Duch 
feine Sanftmuth und Mohlihätigkeit war er cin Liebling ded Hofes und eine @ 
fehnliche Stiftung von 7200 fl. zum deutſchen Schulfonde bezeugte thatfächlich ſein 
Sorgfalt für die Bildungsanftalten, fo daß ifm- mit vollem Rechte nachgerüͤhn 

werden fonnte: „facta liberali in scholas donatione post obitum clarus.“ Cm. 
* Nordpolerpeditionen, Zur VBervokftändigung dieſes Artikels im erſte 
Supplementbande tranen wir einen ber „Times“ entlehnten, furzen Abriß der ver 
fhiedenen N. nad. Der erfte Verfuch gefckah im⸗J. 1553 dur Willoughbe u 
Chancellor, welche ausgeſandt wurden, um ſich zu vernewilfern, ob es nicht ein 
nordöftliche Durchfahrt gebe, oder eb man China von Norden her erreichen fünm 
Willoughby erreichte Novazembla, aber er erfror mit feiner nanzen Mannichafl 
Ehancelor lief in das weiße Meer ein und eröffnete fo eine Kommunikation ml 
Rußland. Kapitän Kook erreiihte im J. 1778 das Eisfap vom flillen Men 
aus. Schon im Jahre 1607 war Kapitän Hudſon ausgefchidt worden, um N 
nordweftliche Durchfahrt zu ſuchen; er erreichte den 81. Breitegrad, war aber de 
Eifed wegen zur Umkehr genöthiget. Im I. 1773 wurde dieſer Verfuch wiede 
holt von Kapitän Phipps, der fich ungefähr fo weit wagte, wie Fapitän Hubler 
und ein ähnlicher Verſuch, gleich erfolglos, geichah im 3. 1818 unter KFapiık 
Buchan. Im I. 1827 unternahm es Kapitän Barry, den Pol in Booten m 
Schlitten über das Eis zu erreichen; er kam bis ungefähr 82° 40’ und muß 
umfchren, weil fidh das Eis fühmärtd in Bewegung ſetzte. Im J. 1818 verſuch 
Kapitän Roß eine nordweſtliche Turchfahrt und fegelte durch den Rancafterium 
1819 erreichte Kapitän Barry den 110. Grad weftlicer Länge und 1821 — ? 
unterfudhte er die Küſte nordwärtd von der Hudſonsbay. Am 9. 1824 erreich 
er Prince Regem's Inlet. 1826 reiste Kapitän Franklin über das amerifanitd 
Feftland, um die amerifanifche Nordfüfte bis zum weftlichen Ufer des Madenzi 
ſſes zu erforfchen, und zu gleicher Zeit wurde Kapitän Brochey ihm durch tk 
hringsſtraſſe entgegengeſchickt. Die beiden Expeditionen näherten ſich einant 

auf 146 engliſche Meilen, Eehrten aber um, ohne ſich wirklich begegnet 
— In den Jahren 1829 — 33 ſegelte Kapitän Roß Prince Regeni's Anl 
auf und überzeugte ſich, daß ed zwiſchen dem Polarmeere und dem atlantiſch 

m füblih von bes Buarrowäftraße keine Verbindung gibt. — Die Anftren 
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ungen ber Helden der Nordpolfahrt, Parry, Franklin und der beiden Roß, fcheinen 
die wahre Natur dieſer Hohen Breitengrade hinreichend erforfcht und dargelegt zu 
haben. Der abfolute Wiberftand, welchen die ungeheuren Kelder des Polareifes 
jedem reqelmäßigen Handelöverfehre, ja fogar der zufälligen Paſſage eines einzels 
nen Ediffes felbft bei far uͤbermenſchlicher Anftrengung und Entbehrung auf Eeite 
feiner Rannſchaft entgegenſetzen, verbietet die Annahme, - daß die Polargegenden 
praltiſch nupbar gemacht werden fünnen. mD. 


Ä O. 


Daſtler, Richard, ein, durch feine aufopfernden Beſtrebungen für bie Befoͤr⸗ 
krımg des Wohles der arbeitenden Claſſen hochverdienter Engländer, war 1789 
m Leeds, wo fein Vater Kaufmann war, geboren. Da bdiefer feinem Wunſche, 
Rechtögelehrter zu werben, Gewiſſensſtrupel halber nicht entiprechen wollte, ging 
er anfänglich zu einem Mechanikus in bie Lehre, mußte aber, feiner ſchwachen 
Augen megen, biefen Beruf aufaeben und trat nun in ein Faufmännifches Ges 
khäft: doch hatte er bier fein Glück, weshalb er 1820 die ihm angebotene Etelle 
ıld Güternerwalter bei einem reihen Grundherrn, Tormhill, annahm. Bon einem 
ebhaften Gefühle für Menfchenrechte und Menſchenwürde befeelt, mit einer dauer⸗ 
haften Körperconflitution und einem regen Geifte ausgerüftet, mit ber Kraft ber 
Rede, die in die innerften Tiefen des Gemüthes zu dringen vermochte, in hohem 
Brabe begabt, ein Meifter im Styl, der fih durch Klarheit, Gebanfenfülle und 
Driginalität auszeichnete, Hatte er ſchon früher dem edlen Wilberforce in Bezug 
mf die Emanzipation der Sklaven ſich angeſchloſſen; nun aber, da er nicht nur 
wrmöge feiner Stellung den inneren Volksſchichten näher gerüdt war, fonbern 
mch von dem Brabforder Kabrifherrn, John Wood, auf biete Region des Gefells 
chaftslebens beſonders hingewielen wurde, richtete er feine Aufmerfjamfeit mehr 
mf das moraliiche und fogiale Elend, in welches, in Folge bed englifhen Manu 
afturfoftems, die arbeitenden Claſſen verfunfen waren. Im Sahre 1830 trat er 
nerſt ruckſichtslos und Fräftig im Joumale von Leeds gegen das herrfchende 
Syſtem auf und bat feitbem an allen, auf eine Aenderung beffelben abzielenden, 
Bemühungen ben thätigften Antheil genommen. Dadurch wurde auch Wellington 
mf ihr aufmerffam und ließ ſich mit ihm in einen Briefwechfel in Berug auf 
ke Umflände der Arbeiterclafien u. die Hinwegräumung ber zu Grunde liegenden 
Iebel ein, jedoch find daraus Feine befonderen Folgen hervorgegangen, wie übers 
kupt O.s Berdienfte in England felbft nicht recht gewürdigt worden find, wes⸗ 
jalb denn audh fein redliches Streben nicht den jegendreichen Erfolg hatte, der ihm 
a wünfchen wäre und ber nicht ausgeblieben feyır wuͤrde, wenn nicht die enoilie 
de Eppofition der Parteien ihm entgegen gewirkt hätte. Mit aller Kraft trat 
x dem neuen Armengelebe entgegen, da er, vertraut mit den Bebürfnifien bes 
Bolkes, in jenem feine Abhilfe für die herrfchenten Mibftände fand. Mitten in 
un Kämpfen, die er deshalb zu beftehen hatte, wurde er 1839, jedenfalls in Folge 
Berbächtigungen von Seite feiner Gegner, von feinem bisher hoͤchftwohlwoi⸗ 
Prinzipal Thornhill feiner Stelle entlaffen und megen einer, allerdings bes 
en, Forderung in einen Prozeß verwidelt, deffen Ausgang ihn ins Echuld« 
brachte. Dies Schidfal raubte ihm jedoch weder- feine Kraft, noch feinen 
6, von dem die bedeutende Verbreitung der Wochenfchrift: „The fleet pa- 
, Me er von dba an herausgab, einen fchlagenden Beweis liefert. Es End 
Wriefe an Sir James Graham, in denen O. fi ald Torry ber alten Schule, 
Sinhänger der Berfaffung und ald Freund und Bertheidiger ber unterbrüdten 


Haffen zeigt. 
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* Ddenbeim, Johannes, einer ber einflußreichften und merkwü 
Gontrapunftiften des 15. Jahrhunderts, der nach der Dufay’ichen Epoche « 
gründer und Haupt der zweiten niederländifchen Schule auftrat, geboren ; 
1420 und 1430, wahrſcheinlich in ber Grafſchaft Hennegau und zwar, na 

en Angaben, in Bavay. Die Epoche D.6 beginnt um 1450. Währ 

eifter aus der frühern Schule, unter benen Dufay ald einer ber be 
älteften und berühmteften genannt wird, die harmoniſche Gewandtheit erwı 
die Regeln bed Contrapunktes aufjuchten und in ihren Compofitionen anzu 
firebten, wenn auch erft in noch eingefchränfterer Weife, war e8 O. vorb 
mit bewundernswürdigem Scharffinn die Fünfte 2 Gontrapunftes bebeu 
vermehren und zu vergrößern und bie Fünftlichften Combinationen und Ber 
gen in harmonifchen Stimmführungen aufzufuchen. So wurden Vergröß 
(Augmentationen), Berkleinerungen (Diminationen), Nachahmungen (Imita 
und Umfehrungen (Inverfionen) Häufiger und mannigfacher angewendet, 
flanden neue Arten von Canons und es bildete ſich der eigentliche Fugenſty 
mufifalifehe Räthfel erfand man und es machte großed Vergnügen, fle zu ı 
und zu entjiffen. Wenn nun auch in dieſer Kunftperiode ber Berftand ı 
ſchend und mehr einfeitig bethätigt ſeyn mochte und die Spekulation bie 
Hätigung bes Gefühl und bie Freiheit der Phantafie mehr ausfchloß; weı 
oft Allzugekünfteltes, Steifes u. Berechneted in ben Werken jener Zeit zu 
it und die Ausübung der Kunſt des Contrapunktes fich öfters bis zur kuͤ 
Spisfindigfeit fleigerte: fo Hat doch bie Tonfunft biefer Periode, die mit bi 
meifter DO. anhebt, den größten Danf zu zollen, indem ıhan durch dieſe & 
tionsart, die, wie Fink fagt, auf „Scharffinnigkeit, Bielftimmigfeit u. Yu; 
tigkeit“ berubete, eine Erflarfung und eine Herrfchaft über die Form gewa 
bie Grundlage mit bilden mußte zu einem freien, reichen und gediegenen € 
in der Kunſt. So ericheint die Periode O.s, nach einer Seite einen Hi 
in ber Gejchichte der Mufif bildend, als eine nothwenige und für das € 
der Tonfunft höchft vortheilhaft wirkende. O.s Lehrer ift nicht bekannt, 
überhaupt von feinen 2ebensverhältniffen nur wenig Beflimmted anzugı 
Rad) Arteaga's „Geſchichte der italienifchen Oper“ fol er auch einige Zeit 
Italien gelebt haben. In feinen legten Lebensjahren befand er fih in de 
ihöflihen Kathedrale St. Martin zu Tours ald Thefaurarius u. flarb nach 
zu Ende des 15. Jahrhunderts, nach einer andern Nachricht fol er im at 
noch gelebt haben. Mit Gewißheit können von feinen, jedenfalls zah 
Schülern folgende genannt werben, bie in zwei Nänien auf feinen < 
ſolche aufgezeichnet find: Agricola, Brumel, Compere, Gaspar, Fosquin t 
Pierchon, Priorid u. VBerbonnet. Bon feinen Werfen: Missa ad omnem 
vermittelft Vermwechfelung der Schlüffel in jedem Ton zu fingen, und Miss 
deamus, auch Zbftimmige Gefänge für 9 Chöre. Vgl. Kiefewetter 
Verdienſte der Niederländer um bie Tonfunft”, Seite 24, und Forkel: € 
ber Muſik, 2 Bd., Seite 538. 

* Deblenfchläger, Adam Gottlob, ftarb zu Kopenhagen im Janu 

Debringen, Oberamtsftadbt im Jartkreiſe Des Fönigreiche MWürttem 
einer jchönen, fruchtbaren Gegend am Flüßchen Oben, ift der bedeuten! 
ſaͤmmtlicher Befigungen des fürftlihen Haufed Hohenlohe (f. d.) u 
gleichſam al8 deren Hauptflabt betrachtet werden. Die Stadt, melde 
des Fürften von Hohenlohe-O. ift, mehre Behörden, ein Lyceum und 3; 
ewerkthätige Einwohner zählt, zerfällt in 3 Theile: die Altftadt, Reuftadt u 
tftabt. Die beiden erften find mit einer Mauer umgeben, werden zwar tk 
hrn getrennt, aber durch eine Brüde wieder vereinigt. Die Karlsvorſtadt ift 
8 die beiden anderen Theile und im Gefchmad der neuen Zeit angeler 

eht größtentheild aus einer langen, breiten Etraffe, die fi gegen ul 
mit der 4 Stunde langen Allee endigt. Auſſerhalb der Stadt führen nod 
serne Brüden über bie Ohrn. Das fürftliche Schloß fleht auf dem M 
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iſtadt, Hat von auſſen ein etwas alterthuͤmliches Anſehen, iſt aber innen 
mzenb eingerichtet. Hinter demfelben dehnen fich die fürftlichen Anlagen, 
e Herrengarten genannt, aus, Gie werden von 2 Armen der Ohrn bewaͤſ⸗ 
d, da fie nieder liegen, auch biöweilen: uͤberſchwemmt. Pappeln von einer 
wie man fie felten in Deutfchland findet, zieren den ®arten, an deſſen Ende 
ſchoͤnes ſteinernes Gebäude befindet. Gleichfalls auf dem Markte ſteht bag 
it feiner Kirche. Obfchon aus dem Hohen Alterthume, fo ift es doch noch 
yalten; Kreuzgang, Kirche und Kapellen find ebenfalls noch in folidem Zu⸗ 
; die öffentliche Bibliothek, welche viele treffliche Werke enthält, befindet fich 
Artig in dem Stiftsgebäube. Die ſchon 1474 erbaute Stiftskirche if jetzt 
Arrfirche der Stadt. Ihr Inneres hat ein fehr freundliches Anfchen und 
aͤcheninhalt kommt der Stiftöficche zu Stuttgart ziemlich nahe. Dev Chor 
zoͤht und enthält mehre Monumente ber Eohentäherfihen Familie. Unter 
en befindet fich die fürftliche Gruft, mit einem Aedigen Grabmal der Stif: 
a dem in früheren Zeiten ſtark gewallfahrtet wurde. Am 7. Auguft 1037 
„oiefes Stift von Adelheid, einer geborenen Gräfin von Egisheim und Mes, 
Ka Aiferg Konrad II., die in fpäterer Ehe den Grafen Hermann von Hohens 
‚ef Semahl hatte, errichtet. Es ſtand fange aufler der Stadt; Die größeren 
— aber, fo wie ber Zuwachs der Bevölkerung, machte immer mehr 
Dazttbe entftchen, wodurch denn endlich die fogenannte Reuftabt entfprang. — 
* 6 Arae flaviae des Piolomaͤus ſeyn, worauf einige hier gefundene Steine 
fa Ueberhaupt ift die Gegend reih an römifchen Alterthuͤmern; unter 
anb man Münzen von ben Zeiten der Republif bis zu dem Kaiſer Julia⸗ 
m Jahre 1626 ftarben hier an der Per 1131 Menfchen, was mindeftens 
te der damaligen Bevölkerung betrug. 
berg (bebr. HarsHaffetbim, Berg der Olivenbäume), ein, 
h irn der bibliſchen Geſchichte berühmter Berg Palaͤſtina's, 4 Meile oder 
ee - Stunde öftlih von Jeruſalem, durch das Thal Joſaphat und ben 
rote von der Stadt getrennt, mit feiner höchften Spite 416 Fuß über 
(werd 2556 Fuß über dad Mittelmeer fich erhebend. Schon zu Davib’s 
„dee O. ein Ort religiöfer Verehrung u. Anbetung (2. Sam. 15, 30 ff.). 
„eis Gögenaltäre darauf errichten (1. Kön. 11, 17). Später foll dort 
ngeMlürndete Feuer der Anfang der Reumonböfeler verkündet, auch am großen 
HS Fefte die rothe Kuh verbrannt worden feyn. Jeſus und feine Jünger 
m an und auf dem D. (Matth. 24, 3; 26, 305 Apafh. 1, 12). Bon 
em führt der Weg dahin dur das St. Stephansthor an ber Stelle 
‚wo Stephanus gefteinigt wurde. Das tiefe Thal Joſaphat iſt ein Heiliger 
nißort der jekigen Juden, der Bach Kidron nur in ber. Regenzeit wafler- 
ueber eine fteinerne Bogenbrüde gelangt man am Fuße bed O.8 zu ber foge- 
sin Belfengrotte der Todesangft Jefu mit Belfenaltären (Luc. 22, 
_48), zu 2 Felſen, worauf bie Singer Sefu fchliefen, und zu der Stelle 
Zubadtuffes. Darauf öffnet fi der Garten Gethfemane, ein ummanerter 
‚, befien Hauptſchmuck 8 uralte, engebtich ſchon zu Jeſu Zeit vorhandene u. 
forgältig gepflegte, Dlivenbäume bilden. Bon bier führt ein rauher, fleiler 
r Spitze bes Berged die einzelnen verwilderten Bäume erinnern ſchmerz⸗ 
w bie fchönen. Dlivens, Datteln u, Feigenpflanzungen ber Vorzeit. Auf der 
T des Berges fteht eine verfallene Kapelle, wo Chriſtus feine Jünger zum 
egnet und dann ausgeſendet haben fol. Rechts davon, auf einem 
Saft die egenbe ihn über Jerufalem weinen u. weiffagen, den Titus aber 
fpäter fein Zelt aufichlagen. An anderen Stellen in ber Naͤhe Ichrte der 
806 Baterunfer, töbtete Judas fich felbft u. |. w. Nahe dem Gipfel er- 
ba, wo früher die Himmelfahrtöficche fland, eine türkifche Mofchee. Eine 
elle im Borhofe foll Cfelbft gegen die evangelifche Gefchichte, vgl. Zur. 24, 
Drt bezeichnen, von wo Jeſus gen Himmel fuhr. — Bom Tora 
oe, welcher ben höchften Berggipfel überragt, eröffnet fich die große 
„aelepäDie. XIL 0). Baypı. & Ä RA 
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Ausficht: zu den Füßen bie Hi. Stadt mit ihren zahlloſen Kuppeln 
platten Dächern und hohen Mauern, Hinter ihr im fernen Abende d 
mittelänbifchen Meeres; nach Mitternacht dad Gebirg Ephraim bi 
en Ebal und Garizim; nach Norboften Bin bie Ufer bes Jordan 
—* bie Berge von Ruben und Gab; zwiſchen dem Jordan ur 
nadte, traurige Wüſte Duarantania bis nach Jericho hin; weiter 
bie im Sonnenftrahle funfelnden Gewäfler des todten Meeres; im 
lehem. — Dear O. —— hat in Folge ſeines roͤthlichen Bodens, ſe 
Vegetation und der ihn bedeckenden Ruinen ein oͤdes und duͤſteres 
Vorabende des Himmelfahrtsfeſtes pilgern die Chriſten hieher, um 
Andachtsuͤbungen zuzubringen. Auf der Oſtſeite des D.8, zwiſchen 
Bethanien, lag das jetzt faft ſpurlos verſchwundene Dorf Bethphage 
* Defterreih. Bon allen Staaten, welche in den Etrubel I 
von 1848 gezogen wurden, hatte D. bie ſchwerften Kämpfe zu beftel 
fie fiegreicher, als Viele erwartet Haben mögen, ald es gar Mancher 
Nachdem der Reichötag von Kremfier, der einen offenbar zur Zertrı 
Staates führenden Weg ein efäogen Batte, aufgelöst war, wurde e 
oftroyirt, welche aber erft eine Reihe von Provinzialverfafiungen vı 
in Kraft zu treten. Bereits find diefe Verfaflungen faft in allen ( 
kuͤndiget. — „Die oftroyirte Reihöverfafiung DO.8, fagt Profeffor 2 
ner politifchen Betrachtung bes Jahres 1849, hat mit ihrem an die 
tn Eentralifationsprinzipe, was doch immer auf F breiter 
Bafis derut, viel Gerede verurſacht. Und doch ſpricht fie nur ei 
aus, der ſeit Sahrgunberten in diefem Staatenflante geherrſcht Hat, 
heit immer die einzelnen Beftandtheile theilweiſe große Seibftftändig! 
Angelegenheiten genofien haben, immer aber bie Perfon des Etaı 
und bie ihm zunächft geftellten höchſten Behörben bie Träger der € 
in den höchften Beziehungen des Staatölebens waren und über bie 
al diefer Länder verfügten. War au D. nur mit gewiflen Laͤnde 
ſchen Reiche, beim deutfchen Bunde‘, faktifch legte es Doch feine Gef 
die Wagfchale, und Deutfchland hat nicht gejſuͤrnt, wenn in fo ' 
Kroaten, Reizen und ungarifhe Hufaren ihr Blut in, beutfcher Sad 
Der Kaifer und fein Dienft und Alles, was mit dem Gefammtftac 
hing, bildete immer ein zufammenhaltendes, ein Ganzes fchaffendes 
Ja fie haben, in den gebildeten Ständen zumal, jene .eigenthümlich 
fennbare öfterreichiiche Rationalität geichaffen, welche Feinedwegs an 
thümer gebunden war. Allerdings aber ift das Beftehen jenes Verb 
ter, als das verfaffungsmäßige Formuliren beffelben und die Auspräg 
Reichstage. Im Innern der Erblande ward jehr bald Ruhe, und bi: 
mittleren Klaſſen im Bürger: und Bauernftande erkennen erft icht, 
tende Bortheile fie gewonnen haben, und ahnen, daß ed Menfchenalt: 
werde, biefe in volle Kraft zu feßen. O. ift immer langlam im Bei 
zuverläfftg und gewiflenhaft im Halten defielben geweien, und bemi 
jegt in einer Reihe großartiger u, reelle Volfsbebürfniffe befricdigent 
Bor Allem bewies die große Unterrichtäreform, wie vollftänbi, 
früberen Syfteme in dem, wo dieſes falfh war, gebrochen hat.” - 
weniger als glänzende Lage der Finanzen verurfachen O. bedeuten! 
feiten. Aber welches andere europälfche Land hat noch fo viel 
Hülfsquellen? Große Hinderniffe einer ſchnelleren Entwidelung in 
wohl, als auch eines nadhbrüdlicheren Einwirkens auf die deutjche 
( die Kriege in Italien u. Ungarn. Beide haben awar nadh ein: 
xeicher Schlachten einen für O. günftigen Ausgang genommen (fieh 
—5 — aber die Kräfte des Staates waren durch fie eine? 









chließlich in Anfpruch genommen u. konnten ſich nicht nach ander 
äußern, So kam D. nahe bau, von dem Verbande mit Deutfch 
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Bis uͤber die Mitte des Jahres 1848 hinaus wagte ſich der Gedanke 
hließung O.s vom deutſchen Verfaffungswerke nur ſchuͤchtern hervor. 
ichiſchen Abgeordneten nahmen einen lebhaften Antheil an ben Ver⸗ 

in Frankfurt, und ein öfterreichifcher Prinz warb zum Reichsverweſer 
Rah und nad aber fand biefe Idee immer mehr Eingang. " Gagern 
ifang an diefer Meinung gewefen feyn, Dahlmann neigte ſich früßzeitig 
eußen jollte, gegen bie (re und den Bortheil, an bie Epibe bes deut, 
esſtaates gehoben zu werben, ber Auftrag zufallen, die Reichöverfaflung 
g zu bringen. Haben die Träger dieſes Planes auch ernftlich bedacht, 
rt Kraft fle Deutichland durch die Ausftoffung D.8 zu berauben, welche 
siche Ausſichten auf das Vorfchreiten der deutichen Kultur in die Mors 
fe dadurch für immer au nichte zu machen im Begriffe waren? Preußen 
ihm von ber beutfchen Nationalverfammlung angebotene Kaiferfrone ab, 
ihm mit ihr zugleich eine Verfaffung aufdringen wollte, welche die reelle 
ie ed hatte, gefährdete u. den neuen Kaiſerthron ſelbſt höchſt prefär machte. 
für feine Hegemonie in Deutſchland günftig fcheinenden Zeitpunft, wo 
ucch innere Kämpfe abgezogen war, wollte es doch nicht unbenuͤtzt lafs 
8 nahm den Plan des Bundesſtaates unter preußifcher Fuͤhrung wieder 
hn in einer neuen, ad usum Delphini umgearbeiteten Ausgabe feiner- 
legen. Es entfland dad Dreifönigsbündniß zwifchen Preußen, Sachen 
ver, und die Übrigen deutſchen Staaten wurden ſaͤmmtlich zum Beitritte 
nerfennung ber bei diefer Gelegenheit oftroyirten Reichöverfaffung eins 
Es gelang Preußen, die 28 der Frankfurter Verfaffung verpflichteten 
dord⸗ und Mitteldeutfchlands für feinen Entwurf zu gewinnen; in Suͤd⸗ 
id dagegen fand es, mit Ausnahme bes von feinen Truppen der rothen 
abgerungenen Badens, geringe Bereitwilligfeit. O. z0g fih von ben 
ngen zurüd, fobald es erkannte, daß ed —* um Gruͤndung eines Bun⸗ 
handle, von welchem es ausgeſchloſſen ſeyn, und an deſſen Spitze Preu⸗ 
ſolle. Es warf imponirende Streitkraͤfte nach Böhmen, fo wie an bie 
Tirols und Vorarlbergs, und nach dem Auffern Scheine biefer bewaffne; 
hfteationen fand eine Zelt lange fogar ein gänzlicher Bruch zwilchen 
deutfchen Großmächten zu befürchten. Das wäre denn Doch wohl der 
lusgang, welchen die beutfche Bewegung hätte nehmen fönnen! Tiefer 
fũrchteten einen ſolchen Zufammenftoß freilich nicht, denn e8 war ihnen 

- und Preußen einen Feind haben, dem fie vereinzelt oder wohl gar 

nicht gewachlen find, den fie gemeinfam befämpfen müflen — Die 

Während die Armeen marfchirten, waren bie Kubinete in ben 

fiber im beſten Einverſtaͤndniſſe. Als Preußen inne ward, daß es 
arıd fchwerlich auf feine eigenen Bedingungen befommen werde, erfaßte 
Anfen eincd engeren Bundesſtaates, welcher hauptfächlich Lander bes 
ud mittleren Deutfchlande umfaflen ſollte. Es fchienen demnach bie 
"Pirebungen ber Revolution von 1848 mit einer Trennung zwiſchen 
Süddeurfchland, mit einem unheilvollen Dualismus enden zu wollen. 
N ae im Dreitönigsbündniffe felbft bald den Plänen Preußens entges 
Elemente. Sacfen und Hannover merften wohl, daß in dem enge 

jate, wo Bayern u. Württemberg fehlten, das preußifche Nebergemicht 
ex fei und ihre Selbftftändigfeit bedrohe, und fagten ſich, ihre beim 
des Bündniffes gemachten Vorbehalte benügend, von ben von Preußen 
Schritten zu Ausführung des Vertrages los. Es tauchten nun ploͤtz⸗ 
& Beitungen mehr oder minder begründete Nachrichten über Verhandlun⸗ 
Vie in Betreff einer Verfaffung Veutſchland's unter ben koͤniglichen Ka⸗ 
Sachſen, Hannover, Bavern und ae de 9 gepflogen wurden. — 










D.8 fpielt bei den Verhandlungen eine Hauptrolle. Nach dem 
222ſchlage follte DO. nur mit feinem früheren Bundcögeblete 
inm und will bies nicht, ſondern verlangt die Aufnahme ver 
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monardhie, mit Ausnahme bed Iombarbifchvenetianifchhen Königreiches. Hanno 
u. Sachſen haben ald Ausfunftsmittel vorgefchlagen, es möge einer Berftändigu 
zwifchen Preußen und DO. die Entſcheidung der Frage überlafien hleiben, 1 
welchen Gebletstheilen Letzteres in den Bund eintreten fol. Die Gegner O.s 
ber beutfchen Sournaliftif geftehen diefem noch Heute feinen guten Willen | 
das Zuftandefommen eines deutfchen Verfafiungswerfes nach den Bebürfniflen | 
Neuzeit zu. Es wolle, hieß es, nur ben alten Bundestag wieder in's Leben ı 
fen, geftatte aber feine Volfövertretung neben der Bentralgewalt. Indeß beftimi 
ber den Berhandlungen zwifchen den Köhigreichen zu Grunde gelegte Berfaffung 
entwurf ausdrüdlich die Bildung einer aus zwei Kammern beftehenden Nation: 
verfammlung zur Seite der Bundedregierung. . Das Volkshaus fol durch | 
Ständeverfammlungen der einzelnen Staaten gewählt und von D. mit 100, vı 
Breußen mit 100, von bem übrigen Deutfchland mit 100 Mitgliedern beſchi 
werden, Das Staatenhaus würde aus 70 Berollmädhtigten ber Regierungen 3 
fammengefegt, welche an Inftruftionen gebunden find u. abberufen werben Fonne 
O. ſcheint ſich zu einer ſolchen NRationalvertretung bequemen zu wollen. ben 
wurde bie in letzter Zeit aus Wien fich verbreitende Kunde über bie Abfchtı 
D.8, mit dem übrigen Deutfchland in innigen kommerziellen Verband zu trete 
vielfach bezweifelt und von einigen Berliner Blättern fogar als ein lächerlich 
Puff verhöhnt. Aber fiehe da! am 30. Dezember v. 3. (1849) tritt ber öfle 
reichifche Handeldminifter von Brud mit einer Denkfchrift über die Anbahnım 
der öfterreichifch>beutfchen Zoll: und Handeldeinigung auf, und legt fie ber prob 
forifhen Bundescentralfommiffton in Frankfurt vor. Im Cingange dieſes wid 
gen Altenftüdes ftelt Hr. von Brud zuerft die Grundzüge des öſterreichiſche 
Fr zur Erreichung des obenbezeichneten Zieles dar und faßt dann den gany 
lan in folgende Eähe zufammen: 1) alfeitige unmittelbare Reform bed Zel 
weiend wie in D., fo auch in ben verfchiedenen beutfchen Hanbelsgebieten hı 
Einne eined nationalen Schutzzollſyſtems zu dem Ziele, den Abſchluß ber Zollein 
ung zwifchen Deutfchland und O. zu erleichtern und zu ermöglichen; 2) zur Be 
Andigung über die geeigneten dahin führenden Wege und Maßregeln, fomel 
was das möglichft gleiche Zolltariföfnftem gegen das allen gemeinfame Aluslanl 
als was bie gleichartigen, zwedmäßigen, gleidh firengen und Forreften Erhebung 
normen betrifft, tritt binnen Fürzefter Zeit eine allgemeine Zollfonferenz zufamme 
zu welcher O. und bie verfchiebenen deutfchen Handeldgruppen ihre Bevollmaͤchti— 
ten und Stellvertreter mit genügender Vollmacht abfenden; 3) auffer dieſem ai 
meinen leitenden Zwede liegen der Zollfonferenz noch ob die Erleichterung 
Graͤnzverkehre, bei der Ein», Aus: und Durchfuhr, die Regelung der Fluß⸗ m 
Seeſchifffahrt, Die Orleipterung im gegenfeitigen Austaufche der eigenen Etzeu— 
niſſe, eine Verftändigung über die einer gemeinfamen Handels⸗ und Schifffahrt 
politif nach auſſen zum Grunde zu legenden Prinzipien, eine weitere Vereinbarm 
in Bezug auf Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Telegraphenweien, Hanbelöftraffen, Damp 
Ihifffahrtölinien u. f. w., endlich Verbreitung und Erzielung eined allgemeim 
öfterreichifch-deutfchen Zolltarifs; 4) der genannten Zollfonferenz, ober beftimmt 
auögebrüdt, ber für mehre Jahre fländigen öfterreichifch = deutfchen Zollkommiſſtt 
wird die Befugniß eingeräumt, behufs der geeigneten Durchführung ihrer Aufg 
ben Spezialfommifftonen zu ernennen, Echebungen zu veranftalten, gutachtlich 
Deirath einzuholen und Sacverftändige zu vernehmen. Aus der Denkfchrift 
ferner zu erjehen, daß bie öfterr. Regierung an bie proviforifche deutſche Bunbe 
Eentralfommiffion den beftimmten Antrag ftellt: „Es möge derfelben gefallen, { 
fort eine Zollfonferenz aus Bevollmächtigten beutfcher Staaten zur Berathung t 
Zoll⸗ und ade zu veranlaſſen.“ Endlich fpricht Die öfterreichifche Regi 
ung die Anficht aus, daß der Zollfongreß zu Frankfurt a. M., dem Sitze der pı 
viſoriſchen Bundescentralfommilfion, zu verfammelr wäre. Am Schluffe Auff 
die Denkſchrift zu allen beutfchen Regierungen das Zertrauen, daß fie nah Kr 
sen mitwirken werden, Diele Vorſchlage der erntteten Vrüfung zu unterwerfi 
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es feien Borfchläge, welche ein feftes, unldobares Band um alfe beutfchen 
en zu fchlingen, die Wohlfahrt ihrer Völker zu begründen und für ganz 
chland einen neuen heilvollen Zuftand herzuftellen beabfichtigen.. Die Denk 
bat in ganz Deutfchland wahre Senfation erregt, und wir koͤnnen mur 
ben, daß die deutichen Regierungen, namentlich Preußen, die von O. darge⸗ 
an bereitwillig ergreifen und fomit den erften feften Ring zur Einigung 
ammtvaterlandes bilden möchten. mD. 
Defterreiher, Johann Friedrich, Biſchof von Eichftäbt, war geboren ben 
Atober 1771 zu Bamberg, und der Sohn bes dortigen Bürgermeifterd, An 
Stubienanftalten feiner Baterftabt erhielt er ftetö einen der erſten Preife und 
eptember 1790 wurde er auch als Primüs des philofophifchen Eurfes. von 
for Daum mit der Doctorwürde beehrt. Wegen feiner ausgezeichneten Stus 
warb er ſich in demfelben Jahre die Stelle eines Stiftsherrn bei St. Gans 
Nachdem O. 1794 zum Prieſter geweiht war, hörte er an der Univerfität 
orlefungen der berühmteften juriftifchen Profefloren, Schott, Pfifter, Gönner, 
e und befähigte fi, am 11. Juli 1797 zum geiftlichen Vikariatsrathe ers 
zu werden. Der damalige fette Fürftbifchof, Ehriftoph Franz v. Bufed, er- 
e ihn zu feinem Hoffaplane und beehrte ihn mit feinem innigften Vertrauen. 
eingetretener Säfularifalton war ihm die Stelle des Landesbdirektionsrathes 
geftanden und er hätte im Staatöbienfte eine angefehene Laufbahn verfolgen 
75 allein er zog vor, Ordinariatsrath und Hoffaplan der Kürftbiichöfe von 
E und Fechenbach zu bleiben. Bel Einfegung des. neuen Domkapitels nadh 
blofienem bayerifhem Concordate wurde ihm, ald Alteftem Mitgliede des Ordi⸗ 
8 nach den Dignitaren das Amt eines Direftord bes Confiftorialgerichtes 
agen. Der für Bamberg neuernannte Erzbiſchof von Stubenberg konnte ſich 
Altersſchwaͤche von feinem bisherigen Wohnfitze Eichftäbt nicht mehr ents 
, um das Erzbistum perfönlich zu leiten. Der eine Zeit lange höchft fchleps 
fortgeführte fchriftliche Gefchäftsgang war für längere Zeitdauer faum mehr 
ch: es wurde deßhalb O. als Weihbifchof in Vorſchlag gebracht, vom päpft« 
Nuntius diefe Wahl beftätigt und derſelbe auch bald darauf in Eichftäpt 
mirt. Saum 13 Jahre verfah O. dieſes Amt, fo wurde durch Stubenberg’s 
1824 der Biſchofsſitz in Eichflädt erledigt und derſelbe mit einer Befoldung 
000 fl. dem Bamberger Weihbifchofe vom König Mar Joſeph angetragen. 
iefer Würde zeigte er ausdauernde Berufstreue. präfibirte in Perſon dem 
ariats-Tollegium und befuchte täglich den Chor. An Sonn- und Feiertagen 
e tr das Geſchaͤft eined Beichtvaters, theild prebigte er, theilß celebrirte er 
dochamt. Aljährlich burchreiste er vegelmäßi, bis zu feinem Gterbejahre, 
anzen Kirchenfprengel und hielt auf feinen Viſitationsreiſen, wobei er ges 
lich zwei Pfarreien an Einem Tage zu befuchen pflegte, vor und nach der 
ng Predigten oder Katechefen. Diefe unermübdlichen Anftrengungen Icgten 
Achften Grund zu Heftigen Kolifanfällen. In Ingolftabt wurde das 600jAhr- 
ubelfeft zum Beiligen Mauritius gefeiert und der Stadtmagiftrat ließ eine 
che Einladung an ihn ergehen, durch feine Gegenwart das Feſt zu verherr- 
. DObmohl noch ermüdet von ben furz zuvor abgehaltenen Kirchenvifttationen, 
er bei ftürmifcher Witterung dahin ab, verweilte dort unter dem Zufammens 
m vieler Taufender zehn volle Tage im eifrigften Kirchendienfte und befchloß 
ser durch eine Standrede im Bürgerfaale. Kaum in Eichftädt angefommen, 
ffich Heftiger Huften ein mit unerträglihem Kopfſchmerze. Die Krankheit 
„einen rafchen Berlauf ; es ftellte fich Lähmung ein, fo daß er, bie drohende 
| abnend, am 26. Januar 1835 feinen letzten Willen mit ruhiger 
By. diftirte. In der Mitternacht vom 31. Januar entfchlummerte er zu einem 
t Yenfeits. Auffer mehren Hirtenbriefen fam in ben Drud: Kurze Anrede 
2 felerlihen Orundfteinlegung zur Feſtung Ingolftadt am 25. Auguſt 1834. 
ein Reffe 2) Johann Heintig D., war 1815 zu Damberg geboren und 
ohn eines Oberappellationsrathed. Er widmete fi) der Median und beity 











374 Ofen — Dlaf. 


mit Vorliebe und audgezeichnetem Erfolge das Studium der Anatomie Kam 
hatte er den Doftorgrab der Arzneifunde erworben, fo wurde ihm bie Lehrftelle a 
der landärztlichen Schule zu Landshut als Profektor übertragen. Allein ſowol 
bie angeftrengten Forſchungen, als andy Teidenichaftlicher Stolz auf feine Kenn 
niffe umnachteten bie Freiheit feines fonft fcharffinnigen @eiftee. Er verfiel I 
MWahnftnn und kam in bad Irrenhaus nach Bayreuth, wo er 1843 in einem b 
bauerndwürdigen Zuftanbe fein Leben endete. Seine Schriften find: Darſtellu 
ber Lehre vom SKreislaufe des Blutes, Nürnberg 1820; Darftellung der Bewel 
für den Kreislauf des Blutes, München 1825; De gubernaculo sic dicto Huı 
teriano, München 1828; Tabulae anatom., sect. I., Eichftädt 1827, Fol.; Bı 
der Delveränderung der Hoden, Leipzig 1830. Bon den 174 fhönen und gen 
ezeichneten Steindruden feiner anatomifchen Tafeln veranftaltete Profeffor Er 
n München eine verbefferte Auflage in 18 Lieferungen u. 179 Tafeln, 1843—4 
— 3) D., Baul, Ardivar in Bamberg und Föniglicher Rath, war zu Forchhei 
geboren 1766, ſtudirte die Rechte an der Bamberger Univerfität und war währe 
der Kriegöperiode 1796 — 1801 Advokat. Seine Berehelihung mit der Altef 
Tochter des geheimen Referendarius Pflaum bahnte ihm den Weg zum fürftbifdhe 
lichen Hofrathe. Ein paar Jahre lange uͤbernahm er bie Redaktion: der Bomber 
Zeitung, legte indeß das Zeitungsgefcäft nieder, ald im Jahre 1803 feine 
nennung zum Archivar erfolgte. Während feiner 36jährigen Amtewirffamfeit g 
er eine zahlreiche Anzahl von Abhandlungen heraus, welche theils einzeln, thel 
in den geöffneten Archiven, in der Zeitichrift für Banern und fpäter in dem Ba 
reuther und Würzburger Archive ber Hiftorifchen Vereine im Druck erfchienen fir 
Zwar waren faft ale feine Echriften mit ungebrudten Urfunden bereichert, alle 
die weitausgeholten Einleitungen, der fchleppende, polemifche Ton u. ber rebfell 
und umftändlidde Styl machen die Lektüre feiner Schriften fo ermuͤdend, daß fel 
Leiftungen weniger Anklang bei dem geſchichtlichen Yublifum fanden, als fe 
biftorifchen Forſchungen in ber fraͤnkiſchen Sperialgefchidhte gar wohl verdient 
Er ftarb am 3. Februar 1839. — Bon feinen vielen Echriften verdienen @ 
wähnung: Archiv des rheinifchen Bundes, 21 Hefte, Bamberg 1806—7;5 Fries 
Archiv, 12 Hefte, 1806—7 ; Denkwürdigfeiten der Staaten Deutichlande, 6 He 
1807—8; Beiträge zur Gefchichte Bambergs, 1820—24, 6 Hefte; Beichreibu 
der Gränzen des Radenzgaues, mit einer Karte, 1832; Der NReichäfreiherr Col 
fried von ESchlüffelberg, 18215 Die Burgen Etreitberg und Neideck, 2 Hefl 
1819 u. f. w. Cm, 
* Dfen. Die Kettenbrüde zwifchen O. und Peſth gedich im Jahre 18 
zur Vollendung, die Eröffnung wurde jedoch durch bie förenden Ereigniffe, wel 
bie ungariſche Revolution mit fich bradyte, bis zum 21. November verzögert. T 
Zokeinnahme von Diefem Tage an bis zum 31. Dezember 1849 betrug 24,058 | 
ungerechnet den Zoll für die Militär» PBaffanten und Fuhrwerke, welcher fidh | 
Durchichnitte über 100 fl. täglich beläuft und in Betreff deſſen ein Paufchals 
fommen noch in Verhandlung ſteht. Die Gejammtbaufoften dieſes Riefenwert 
berechnen fich auf ſechs Millionen Gulden. mD. 
Olaf (Olav). D Könige von Norwegen. 1) O. 1 Tryggweft 
(9g96— 1000) Urenfel Harold Haarfagr’s, der fich zuerft zum Oberfönige von Ri 
wegen gemacht hatte. O. ward von Aftrid, welce ſich nach der Ermorbumg ihr 
Gemahls Tryggwe den Verfolgungen der Mörder zu entziehen fuchte, auf! 
Flucht neboren u. von ihrer Mutter zuerft nad Schweden gebradt. Die nermı 
ifhen Herrſcher verlangten ihre und des Sohnes Auslieferung. Aftrid eilte an b 
Hof des Großfürften von Kiew, fiel aber unterwegs in die Hände eines efthlär 
iſchen Eeeräuberd, der fle an einen Norweger, O. aber an einen Eſthlaͤnder v 
faufte. Bon Ddiefem bis zum neunten Jahre erzogen, ward DO. endlich von jein 
Dheim Sigurd, der ſich am ruffiichen Hofe aufhielt, aufgefunden und losgekau 
blieb aber noch neun Jahre im Dienfte des Großfürften und genoß in diefer 3 
einen trefflichen Unterricht. Als er endlich dem Neide der Höflinge weichen muß 
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- er 974 cin abenteuerndes Seeleben, ging nach Pommern, Griechenland, 
arh, ryland und ward, als er 996 nach Rorwegen fam, wo Hafon dJari 
oT Uf Amijirt hatte, ald Abfümmling bes alten Rönigegefihlechte zum Könige 
fert. Früher ein Gegner des Chriſtenthums, begünftigte er jet daſſelbe. 
reFe SE my Nowegen und verpflanzte die chriftliche Lehre felbft nach Föland, 
D Urn B auf die Faröerinfeln. Auf einem Zuge, ben er im J. 1000 gegen 
arer en Fürften Burisiaw, den frühern Gatten feiner Gemahlin Thyra, 
BE. m die Heraudgabe der auf Rügen gelegenen Güter ber legtern zu 
LM rde er von ber ſchwediſchen und daͤniſchen Flotte angegriffen und ges 
sH Snderen rettete er fih durch Schwimmen nah Rügen, pilgerte nach 
Be ufalm und ftarb 1047 als Abt eines fyrifchen Kloſters. — 3) O. IL, 
e _ <_ 2019-33), mit dem Beinamen der Dide, fpäter ber Heilige, 
UL» uterfönige Harald Graͤnske und fpäter Verwandter bes Borigen, ger 
> wurde im Haufe bed Unterfönigs Eigurd Eyr von Ringarife, der 
ttex 998 nad ihres erften Gatten Tode geheirathet hatte, erzogen. Bes 
AD_  Sahre trieb er Seeräuberei und fuchte die Küflen ber Nord und Of- 
‚ die Frankreichs und Spanien beim, Norwegen war nad O.s I. Unfall 
ae K>er Dänen und Schweden geworden, die cd mit den Söhnen Hafon 
— und Sueno, theilten und zugleich ihre Antheile von dieſen verwalten 
\ im Erich’ Tod und des dänischen Könige Kanut des Großen Srieg 
EAN hegünftigt, verfchaffte fih O. Anhang in Norwegen, vertrieb Eueno 
Rd on einer Reichsverſammlung 1019 zum Oberfönige erklärt. Kanut 
wuien feine Anſpruͤche auf Rormwegen nicht aufgegeben und forderte daher 
(0 Naar wegen des dänifchen Antheils den Vafalleneid zu leiften. O. weis 
ae KO Und verband ſich mit feinem Schwager, dem Schwebenfönige. Ein Zug, 
„ Bee 1028 gegen Seeland unternahmen, reiste Kanun's ganzen Zorn; fein 
—DX wit der daͤniſch⸗ engliſchen Flotte brachte mehre Provinzen Rorwegens 
m Arfalle und O., überall verlaffen, zog fich einfam nach Rußland zurüd, um 
von DU nad Jerufalem zu gehen und dort fein Leben als Mönch zu befchließen. 
Bon Reuem ermuthigt, Eehrte er indeß nochmals nach Norwegen zurüd, aber nur 
Banige ſchloſſen ſich ihm an, da er feinen Beidnifchen Streiter unter ben Eeinigen 
wollte. Bei Stilarftad, nicht weit von Drontheim, entbrannte der Kampf, 
ver, troß aller Tapferkeit O.s und feines Heeres, mit dem Eiege ber Feinde endete. 
3, felbft, von einem beleidigten Schiffszimmermann mit einem Beile am Knie 
erwunbet, ftarb bald darauf (1030). ein Eifer für die Wiedereinführung des 
hriſtenthums, fowie ber Umſtand, daß fich fein, vom Beſitzer Stidlarftad’8 beers 
igter, Leichnam unverfehrt fand, ald fpäter Die Norweger den Todten in ber Ka⸗ 
ſedrale zu Drontheim beizuferen befchloffen Hatten, verihafften ihm den Beinamen 
$ Heiligen; 1164 ward er fogar zum Schusheiligen von Rorwegen erklärt. 
- DD. TU, Kyrre oder ber Kriedfertige, Sohn Harald Hardraade’s, Stief- 
uber8 des Borigen, regierte nach feines Vaters Tode von 1066 zuerſt mit feinem 
kuder Magnus gemeinfchaftlich, nach deſſen Tode von 1068—93 allein. Befeft- 
ung bed Chriſtenthums auf frieblichem Wege, Einführung milderer Sitten, Bes 
bung des Handels und Begründung eines freien Bürgerftandes durch allmaͤliges 
ufheben ber 2eibeigenfchaft machten feine Regierung zum Segen für das ganze 
md. — 4) D. IV., regierte nach feines Vaters Magnus IM, Tode 1103, in 
emeinichaft mit feinen Brüdern Sigurd und Eyſtein, die dem minderjährigen O. 
R dritten Theil des Reiches überliefen und denfelben für ihn verwalteten, flarb 
w fon 1116, noch vor Erreichung des männlichen Alters. — 5) ©. V., 
‚, Sohn Hafon’s VII. und Margarethend von Dänemark, geboren um 
), folgte 1375 feinem Großvater Waldemar III, mit dem der Mannsſtamm 
E-Bänifchen Königegefchlechtes erloſch, als O. IV. in Dänemarf unter Vor⸗ 
| feinee Mutter und ebenfo in Norwegen 1380 feinem Bater al8 O. V., 
pe wit Anfprüchen auf den fchwebifchen Thron, den fein Bater bereits eine 
lange befefien hatte. Auch er gab einige für den Handel wichtige Geh 
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Er ſtarb 1387. Margaretha verheimlichte eine Zeit lange ſeinen Tod 
ſelbſt die Re ierung zu fihern. Man hielt wirklich die laut werdende K 
D.8 Tode fe erdichtet und es trat 1402 ein falfcher O. auf, ber inl 
ihm eine Warze auf dem Rüden fehlte, die O. gehabt Hatte, als Betrüg 
und lebendig verbrannt wurde. Bald erſchien noch ein zweiter Pſeudo⸗ 
cher, dem Feuertode entronnen, im Auslande Mitleid und Glauben ſucht 
ale Moͤnch in Berugia farb, — IL Könige von Dänemark. 1)O. 
440 —450 regiert, ſich durch wohlwollende Befinnungen gegen feine U 
anz befonderd ausgezeichnet und daher den Beinamen bes Gütigen 
haben. Obwohl in feiner Jugend in Trägheit verfunfen, ſetzte er einer 
Geſandtſchaft, weldye von feinem Vater, dem vor Alter faft erblind: 
mund, Thron und Reich für ihren Herrn forderte, unerwartet bohen ‘ 
gegen und erfchlug zwei herausgeforderte Ritter jener Gefandtfchaft mit 
ters Schwerte Strep. Auf Wermund’8 Trage, weßhalb er bis jept 
ſolches Zeichen von Muth und Tapferkeit gegeben? antwortete O., er h 
unnüg gehalten, fo lange fein Vater Fräftig genun gewefen fei, ſich um bie 
des Reichs zu Fümmern. — 2) O. I, der Muntere, ebenfallß der 
angehörig, gelangte 515 n. Chr. mit feinem Bruder Frode IV. zur: 
unternahm Kriegözüge nach Deutfchland, drang fleben Tagereifen jenfeit: 
vor, zog nad) Schweden und bemädhtigte ſich bes Reiches von Upfal 
Bin veranlaßte feine Grmorbung: — 3) DO. IL, Hunger, britter S 
ridſon's, gelangte nach jeined Bruders, Kanut ded Heiligen, Ermorl 
zur Regierung. Die fiebenjährige Hungersnoth, die während berjelben 
wurde ald Strafe Gottes für Kanul's Ermordung angeſehen. Er ftarb 
II. Könige von Schweden. O. I, regierte wahrfcheinlich um 851 
ein um bie Ausbreitung bed Chriſtenthums in Schweden hochverdie 
Unter feiner Regierum fam der heil. Ansgarius 853, mit Empfehlungsfd 
jütländifchen Koͤnigs Erich verfehen, zum zweiten Male nad Schweden ı 
ungeachtet des Widerſtandes der heidnifchen ‘Priefterfchaft, Durch O.s V 
vom Bolfe den Beihluß, daß ben chriftlichen Geiftlichen zu predigen 
Schweden bie chriftliche Religion anzunehmen freiftehen ſollte. Ein Kris 
gegen bie Kurländer, die fich der ſchwediſchen Herrichaft entzogen Hatte 
mit der neuen freiwilligen Unterwerfung derfelben und hatte auch auf 
Verbreitung des Ehriftentfums in Schweden wefentlichen Einfluß. — 
eine ungewifle Perfönlichkeit, von Einigen fite gleichbedeutend mit $ 
mund I, von Anderen für beffen Neffen gehalten, ftarb um 967. — 
Sfotfonung (Schoßfönig), 993— 1026, wurde bereits bei feines Bi 
des Siegreichen Lebzeiten als Kind zum Könige erklärt und empfing k 
ung im Schoße feiner Mutter Sigrith. Die Vermählung berfelben 
Dänenfönige Sueno, nachdem O. I. von Norwegen ihre Hand verſchi 
Dadurch zur Rache gereist hatte, veranlaßte ein Bündnig zwilchen | 
Schweden und ben oben (f. DO. I.) erwähnten, vereinigten Angriff ber 
dänifchen Flotte.auf O. J., beffen Ausgang die Theilung Norwegen 
Dänen und Schweden zur Folge hatte. O. III. gab feinen Antheil d 
Eueno, dem Sohne Hafon Jarl's, zum Lehn; er felbft nahm das € 
an. In ben Kämpfen, die O. der Dide von Norwegen zur Wied: 
Norwegens (ſ. O. II.) erregte, begünftigte O. III. Sueno, fah fi aber 
nöthigt, da die Reichöverfammlung zu Upfala 1023 zu einem Kriege | 
wegen wenig geneigt fehien, DO. dem Diden Frieden zu bieten und Die 
ner Tochter zu verjprechen. Als er mit ber Bermählung zögerte, üb 
Großen des Reichs dem norwegifchen Könige bie ſchwediſche Seimeffin 
fen und Wiffen des Vaters. O.s Zorn darüber hatte eine Empörung 
und er rettete Thron und Leben nur dadurch, daß er feinen mwöltiähı 
Jakob zum Mitregenten annahm und mit Rorwegen in freundicaftli 
. ungen trat, Die fürmliche Verföhnung mit DO. dem Diden erfolgtı 
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zesuuenkunft auf ber Graͤnze. O. Skotkonung ſtarb 1026. Er war ber 
‚AHe Beherrſcher Schwedens, fo wie der Erfie, ber fih König von 
ze wnannte, während die früheren Oberkönige ben Titel Könige von 
2fWahrt hatten. | 

saie, Ferdinand von, Profeſſor an ber k. Akabemie der Fünfte in 
xwar der dritte Sohn des, als päbagogifcher Schriftfteller bekannten, 
ur Defiauer Philanihropium O. und erblidte am 1. April 1785 bas 
Bert. Anfangs dem gelehrten Berufe fich wibmend, war er ſchon Wil⸗ 
Kuüverfität zu beziehen: da entſchied plöglich feine unmiberftehliche Neig⸗ 
rrbofchaftsmalerei für die Fünftlerifche Laufbahn. Die heitere Garten- 
s ganzen Deffauer Laͤndchens wedte und nährte in dem Künftlerblide 
rzeglihen Knaben dad jchlummernde Gefühl für malerifche Anordnung 
er Maſſen. Auf dem Schloffe bes Fürften befand fich eine Fleine 
e Sammlung altdeutfcher Gemälde und beren Studium eignete ihm 
eü tig ein Maß und Styl eines eigenthümlichen malerifchen Auffaflens 
et chHaffens der Ratur an. Zugleich war die Stadt Deffau Sitz der befanns 
Tvhiſchen Gefellihaft und unter ihren Mitgliedern fanden fi) Männer, 
Triebe des Kunftjüngers verfänbig zu leiten, technifh zu begründen 
Seéhre und Beifpiel zur allmäligen Selbſtſtaͤndigkeit fortzufühten verftans 
Rertlich übte auf ihn den größten Einfluß der rühmlich befannte Kupfer- 
\be. 1805 begab ſich der 2Ojährige Kunftiünger nad) Dresden, wo be- 
18 Etudium der wehts und nieberbeutfchen Landfchaftsmalereien, naments 
on Claude und Ruisbael, feinem Auge in der Erfenntniß jener muflfa- 
lũthe ber Landſchaftsmalerei, des feinen Spiels der Licht» und Luftwirk⸗ 
ne neue, zur nachahmenden Thätigfeit auffordernde, Weite öffnete. Im 
einer Regierung unternahm er eine Künftlerreife nach Paris und lebte 
1 vorzugsweife Im Kreife des Pilat'ſchen Haufes. Die dortige Verbindung 
ebenen Fremden vermochte ihn, 1811 nach Wien ſich zu begeben, wo 
er dauernden Fünftlerifchen Niederfuffung die Mittel fand. Bon 1811 — 
te er Hier ald unbebeutender Künftler, feine früheren vielfeitigen Anreg⸗ 
Studien und Eindrüde in ungeftörter Muße fchöpferifch verarbeitend und 
ı Doppelten Einfluß einer großen Natur einerfeit8 und einer bedeutenden 
it anderfeitd nicht minder feine allgemeine menfchliche Bildung, wie feine 
De Geſchicklichkeit von Tag zu Tag der Vollendung näher bringend. So: 
Zundichaftsmaler Koch und Friederich, als Friedrich Schlegel, ber Be: 
er romantifchen Kunfttheorie, pflegten mit ihm den lebhafteften und ſtets 
n Umgang. Die fteiermärfifche Alpennatur begeifterte feinen Kunftfinn 
ben hiftoriichen Anfichten. Mehre, nach Salzburger Gegenden componirte, 
de aus jener Zeit befinden ſich in Deflau, 13 vortreffliche größere Zeich- 
»Aren in feinem Fünftlerifchen Rachlaffe und 7 Eleinere, mit einem allegori- 
= md Schlußblatte, wurben von ihm 1820 unter dem Titel „Die oben 
Be von Salzburg“ lithographirt herausgegeben. 1830 verließ O. Wien 
fi nach Münden, wohin ihn, auffer dem fünftlerifchen Weltrufe 
3, die Liebe zu Profeſſor von Schnorr zog, welcher mit feiner Stieftochter 
Ghhlt hatte. 1833 erhielt er an Dr. Schorn's Stelle die Profeffur der 
Dichte an der Akademie der bildenden Künfte und warb deren Sekretär. — 
ſeines Münchener Aufenthaltes modifizirte er bedeutend feinen bisherigen 
Wdieſer neue Styl verhielt fich gleichfam zu feinem frühern, wie bie freie 
Rg zum mühfamen Studium, oder,"wenn wir die Malerei mit der Poeſte 
en — 53— wie die Lyrik der unmittelbaren innern Anſchauung und Em- 
d au der, dieſe Anfchauung Aufferlich verſchmelzenden, befchreibenden Dicht 
k D, farb am 11. Febr. 1841. Die aufferordentliche Bielfeitigfeit u. der 
an ber D.fchen Erfindungen beurfundete fich noch thatfächlich in den vielen 
en feiner hinterlaffenen Künftlermappen, welche er meiftens Ab . 

mr Abichtufie feines Tagwerkes, wie fpielend auf das Papier u w 
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pflegte. Das Durchblaͤttern dieſes, viele Nummern enthaltenden, Schatzes me 
oder minder ausgeführter Skizzen aeg! eine reichhaltige Fülle theils abgebrochen: 
theil8 den deutlichen Ken weiterer Entwidelung in fi tragender Motive; ba 
find es Rachflänge aus den früheren Raturumgebungen des Künftlers, Durcbbli 
jener reizenden Deffauer Gartenpartien, oder der romantiſchen Steiermarfer Alpe 
oder landſchaftliche Melodien zu einer antifen und romantiichen Fabel, 3. B. zu 
Hylas oder zum Erlfönig, oder ganz freie und abgerundete Gebanfen. Cm. - 
2) Heinrich von, ein tüchtiger Hiftorienmaler, Bruder des Vorigen, geboren | 
Defiau 1783, fludirte und arbeitete mit Ferdinand zu Dresden und Paris ın 
febte feit 1810, mit wenigen Unterbrechungen, in feiffer Vaterftabt, wo auch k 
meiften feiner, durch Anmuth der Compofition und Zartheit der Behandlung au 
gezeichneten, Werke fich theils in Kirchen, theils in rivatfammlungen befinden. - 
3) Waldemar Friedrich pon, Bruder des Vorigen, guter Hiftoriens, Lan 
ſchafts⸗ und Porträtmaler, auch Lithograph, geboren zu Defiau 1791. Er wm 
erft Huͤlfslehrer bei feinem Vater, fudirte feit 1811 die Kunſt zu Wien umt 
feinem Bruder Ferdinand, nahm 1813 und 1814 ald Offizier im Lützow'ſche 
Freicorpd am Befreiungskriege Theil, Fehrte 1814, gefchmüdt mit dem eiferm 
Kreuze, dem Annens und St. Georgorden, ‚nach Wien zurüd, vollendete feit 181 
feine Studien unter Overbeck und Cornelius zu Rom, arbeitete feit 1824 wieb 
zu Wien, meift Porträts und ging 1829 nah Münden, wo er unter anden 
dem Profeſſor Schnore beim Malen der Ribelungenfääle und des Saales ber 5 
merifchen Hymnen im Koͤnigsbaue behülflich war, Eeit dem Tode feines Brude 
liefert O. meift Landichaften. Aufferdem find von ihm befonders befannt: (hr 
ſtus mit dem Zinsgrofchen, gearbeitet zu Rom im Auftrage des Herm von Au 
pach, jegt in der Domficche zu Raumburg a. d. S.; — das Bild eines Hau 
Altares mit Hlügelthüren und 5, auf die Geburt Chrifti fich bezichenden, Da 
ftellungen in 3. van Eyck's Manier; — „Woltsbilberbibel in 50 Darſtellunge 
aus dem R. Tel. von Fr. v. O., mit Tert von ©. $- von Schubert, Go 
1836 ff., gr. 8. (die Etiche lieferten Thäter, Merz u. A); — mehre lithogr 
Blätter, 3. B. die Geburt Chriſti; der gute Hirte ıc. 

* Dimüg. Kaiſer Ferdinand I. bewohnte mit feiner Gemahlin, als er fi 
während ber Wiener Dftobers Revolution 1848 in DO. aufhielt, nicht das ch 
malige Jeſuitencollegium (wie es irrthümlich in F 132 der R. E. angegebe 
iſt), ſondern bie erzbiſchöfliche Refidenz und das geſammte kaiſerliche Gefolge wurl 
— mit wenigen Ausnahmen — in den Wohnungen der Kapitularen ee 
Der Fürfterzbifchof felbft Hatte feinen Palaſt zu diefem Zwecke verlaffen und 
mit wenigen Zimmern in einer Domberrenwohnung begnügt. 

Drfini, ein berühmtes, an ausgezeichneten Männern reiches, italienifch 
Geſchlecht, das, genealogifchen Traditionen folgend, feinen Stammbaum auf eim 
römifchen Ritter Vipio Nrfinus zurüdführt und dem, neben anderen Gelebritäte 
4 Päpfte, 34 Earbinäle, 62 römifche Senatoren, 4 Präfeften der Stadt Rau 
6 Bannerträger ber Kirche, mehre Großmeifter des Rhodifer - Templer und Deu 
ſchen Ordens, Fürften von Tarent, Herzöge, Markgrafen, Grafen, Kurfürfe 
Erzbifchöfe ꝛc. angehörten, bad durch Heirath mit den Großherzogen von Toskan 
mit den Königen von Epanien, Branfreich und England verwandt warb und bi 
Patriarchen des gefammten Moͤnchthums im NAbendlande, Benedikt von Rurfi 
den feinigen nennt. Die ältefte Gefchichte des Haufes ift ziemlich unſicher. M 
hiftorifcher Gewißheit läßt fich über den Urfprung und die früheften Schidfa 
deffelben nur bie erweifen, daß die erften Wohnfige des Gefchlechted in Umbrie 
zu fuchen find und daß basfelbe von da nach Latium wanderte. Die fortlaufenl 
Stammreihe beginnt mit Nrfus O., welcher 1190—1200 zu Rom Senator wa 
Die berühmteften Glieder ber einzelnen Zamilienzweige find folgende: 1) Maı 
thaäus Roffi, mit dem Beinamen der Große, Ahnherr des Hauptflammes d 
D., war ber Erſte, der gegen Kaiſer Kriedrich I. die Waffen ergriff und defien g 
maltfamen Angriff auf Rom abtrieb. Dafür verlieh ihm Gregor IX. den Tite 
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ater bed Baterlandes“, und fchenfte ihm ein mit Ebelfteinen geziertes Stirn⸗ 
id, welches ber im O.ſchen Wappen befindlichen Binde die Entſtehung gegeben 
ven fol. 2) Johann Konrad, venetianifcher General, diente 1477 in dem 
sere, Das bie Ufer des Iſonzo gegen den Weifter von Bosnien vertheidigen 
Ite, aber der Ueberzahl unterlag und gaͤnzlich vernichtet worden wäre, wenn O. 
ht nach dem Falle des oberfien Feldherrn, des Grafen Novello von Verona, 
t Oberbefehl übernommen u. die Trümmer jenfeitd des Tagliamento in Sicher: 
t gebracht hätte. Auch in dem Kriege gegen die Ligue von Gambray diente 
hann Konrad ruhmvoll den Benetianern ; —** ſchloß er ſich dem Heere an, 
t welchem im Jahre 1528 Lautrec die Eroberung des Koͤnigreichs Neapel unters 
hm und zeichnete fich auch, als bereits der Glanz der franzöftfchen Waffen er: 
ichte, durch mehre fühne Kriegsthaten aus. 3) Gentilis wurd 1286 Senator 
a Rom, 1300 Bräfeft von Arieto und Hatte in erflerer Eigenfchaft viel mit 
ı Golonna’8 zu Tämpfen; feinen Bemühungen war c8 gelunnen, die Ghibellin⸗ 
a faſt im ganzen Kirchenftaate zu unterdrüden, ald deren Heffnungen von Neuem 
ch Kaiſer Hrinrich’6 VII. Römerzug gewedt wurden. Durch einen neapolitas 
Ken Heerhaufen unterftügt, vertheidigte DO. die Engelsburg und den Vatikan 
zen Die Kaiferlichen, bie endlich nah 2 Monaten wieder abzogen. Dafür ward 
Groß⸗Juſtitiarius von Neapel und erhielt 1314 den Auftrag, als des Könige 
meralvifarius die Republik Florenz zu regieren. In der Würde des Groß⸗Ju⸗ 
tiarius folgte ihm auch fein Schn Raimund, weldyer die Grafſchaft Rola in 
r Terra di Lavoro erheirathete und mit jener Würde auf feine Rachfommen vers 
bte. Raimund, Stifter ber Linie Tarent, diente geraume Zeit als Conbottiere 
SEvyrien, trat nach feiner Ruͤckkehr in die Dienſte des Könige Karl III, dem er 
e Feſtung Barletto, fowie die ganze Provinz Bari gegen Ludwig von Anjou 
eriheidigte. Als er aber fpäter in Ungnade fiel, nahm er für den Herzog von 
njoun Partei. Nach defien Tode fummelte DO. die Trümmer bes Fansötichen 
weres, entfepte Papſt Urban VI., den der König von Neapel in Nocera einges 
Hofien hatte u, erhielt Dafür die Stadt Benevent. Nach Karls Il. Tode fühnte 
Ah mit deſſen Wittwe und ihrem Sohne Ladislaus aus, ward ©onfuloniere 
r Kirche und Hüter der vormundfchaftlicden Regierung in Neapel, Eine neue 
eleidigung veranlaßte ihn wiederum zum Mebertritte zur Anjou'ſchen Partei und, 
n ihn bei dieſer zu fefleln, gab ihm Ludwig II. von Anjon 1398 das Yürften- 
um Tarent, in deſſen Beſitz ihn auch König Ladislaus beftätigte, als nach Ans 
ws Abzige fih D. dem Könige unterwarf. Er ftarb 1405. 5) Johann 
nton, Fürſt von Tarent, des Vorigen Sohn, gelangte 1419 in den Beftg feiner 
rbihaft und erweiterte diefelbe Hauptfächlich durch Kauf fo betraͤchtlich, daß er 
r Königin Johanna II, von Reapel gefährlich zu werden fchien. Sie fchidte 
xen Atoptivfohn, Ludwig II. von Anjou, mit einem Deee gegen ben Kürften, 
⁊ nach zweilährigem Kampfe faſt alle feine Beften verlor; al8 aber Ludwig II. 
134 und 1435 die Königin flarb, nahm er feine Beflgungen wieder ein u. unters 
ägte nun wirklich des Königs Alphond von Arragonien Anſpruͤche auf Neapel. 
war änderte er 1437 die Barbe, allein bereits im folgenden Jahre trat er wieder 
af Alphons Eeite und ward von dieſem, nach Neapeis volifländiger Eroberung, 

m Groß⸗Connetable ernannt. Nach Alphons Tode ſollte deffen natürlicher Sohn 
erdbinand in Neapel folgen, der Kürft von Tarent aber verweigerte ihm bie 
webigung und bot 1459, durch Verbindungen ficher geftellt, die Krone erſt Jo⸗ 
mn li. von Arragonien, dann dem Herzoge Johann von Balabrien an. Letzterer 
ade auch Neapel vollftändig für fich erobert haben, wenn nicht des Fürften von 
rent zweibeutige Politik den Koͤnig Ferdinand wieder zu Kräften hätte kommen 
und den Eieg beffelben bei Drfaria über den Herzog von Calabrien 1462 

& gemadt Hätte. Noch in demielben Jahre ward zu Bisceglia ber Friede 
‚ in Folge defien Johann Anton in feinen Würben u. Beihungen blieb. 

mw Jahre 1463 jedoch ftarb der Fürft, wie man fagt, auf, Berbinand‘© Veran⸗ 

ermordet; die ganze reiche Erbſchaft zog, da Johann Anton keine CCo 
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Erben hinterließ, ber König ald Gemahl feiner Nichte fofsrt ein. 6) Nikolaus, 
Graf von Pitigliano, berühmt in der Kriegsgefchichte bed 15. u. 16. Jahrhunderts, 
1442 geboren, diente zuerft dem Haufe Anjou in den Kriegen um Reapel; I 
bem obenerwähnten Frieden von Bisceglia trat er in Ferdinands Dienfle, verl 
biefelben jedoch bald wieder, um bie Heere der Republit Siena zu führen. Späte 
war er General in der Armee bes PBapftes Sirtus IV. und nahm: einen rühmlichen 
Antheil an dem Siege bei Campo Morto über die Neapolitaner, 1482; in den 
folgenden Jahren ſtand er wieder als General in den Dienften der Florentiner u, 
eroberte für fie PBietrafanta 1484, Sarzanello und Saryana 1487. Im 3. 149% 
ewann ihn Alphons I. von Neapel, der von ben Franzofen unter Karl VIIL bes 
ängt war, für feinen Dienft gegen Belehnung mit ber Grafichaft Nola; allein 
der —** lief ungluͤcklich ab und Nikolaus felbft gerieth in Gefangenſchaft. A 
bie Franzoſen Neapel räumten, ſollte der Graf mitweggeführt werden; allein e 
entfam zur venetianifchen Armee, an deren Spige er 1495 ben franzöfifchen Angrif 
auf ®enua vereitelt. Im Jahre 1499 fammelte er in der Romagna eine 
um den, in ben Bebirgen von Toskana von den Florentinern eingefäiloffenen, de 
309 von Urbino zu entfegen und eroberte mit dem, gegen ben Herzog von Wals 
land audgefendeten, Heere in demfelben Jahre Baravaggio und Eremona, Um ax 
dem Sumpfe feines Haufes gegen Caͤſar Borgia Theil zu nehmen, verließ er den 
venetianifhen Dienft, trat jedoch, nachdem er nah Bäfar’d Fall eine Zeit lange 
unbefchäftigt geiefen war, wieder in den Sold der Republif (1507). Beim Aus 
bruche des Krieges mit ber Ligue von Cambray wurde Nikolaus, der für ben vor 
fichtigften der italienifchen Generale galt, als Generaltapitän an die Spige ber vene⸗ 
Hanif en me geftellt, um ben ungeftümen Muth bes, ihm als Governatore bei 
gegebenen, Bartholomäus von Alviano zu zügeln. Die Disharmonie biefer 
gengefegten Charaktere war die Urfache, daß Ludwig XU. 1509 den Gieg bei 
nabello erfodht und Alviano vernichtete, während DO. fih in guter Ordnung 
feiner Hälfte deö Heeres zurüdzog, Pabua eroberte und es gegen die, von aller 
Eeiten anrüdenbe, Eaiferliche Armee jo meifterhaft vertheidigte, daß Kaifer Marl 
milian am 3. Oftober 1509 die Belagerung wieder aufgab. O. farb 1510 m 
Lunigo im PVicentinifhen. 7) Rapgleon, früher Domherr zu Paris, warb 
unter Papft Nikolaus IV, 1228 Carbinaldiafonus und vertrat im Conklave bie 
Shibellinenpartei gegen feinen Better, den Carbinal Matthäus. Papft Elemend V. 
fendete ihn 1306 nad Tosfana, um zwiſchen Biftoja und Ylorenz Frieden u 
ftiften ; feine Sendung mißftel aber den Florentinern. Sie erregten daher in dem, von 
ihm und den Ghibellinen beherrfchten, Bologna Unzufriedenheit u. in Folge deſſen 
mußten die Ghibellinen fliehen; der Cardinal felbft entfam nur mit Mühe, nachdem 
er vorher noch die Stadt ercommunicirte u, der Univerfität beraubt hatte. Er wandte 
ſich nach Arezzo, um von da aus ‚mit einem —* an den Florentinern Rache 
zu nehmen. Allein er verſtand ein ſolches nicht zu gebrauchen, verlor dadurch 
fein Anfehen und verließ deshalb Tosfana, um fortan nur feinem Amte und ben 
Wiffenichaften zu leben. Gr farb, über 90 Jahre alt, 1842 zu Avignon, nachdem 
er fieben Papftwahlen beigewohnt und 3 Päpften felbft bie dreifache Krone aufs 
gefegt hatte. 8) Johann Eajetan, warb 1316 unter Johann XXI, Cardinal 
und von dieſem als Pacificatore generale nad) Toskana gefandt; feine Friedend 
miffton hatte guten Erfolg, bis 1328 Ludwig ber Bayer heranzog und ihn nicht 
bloß Toskana, fondern auch Rom zu räumen nöthigte. Als der Kaiſer wieder 
abgezogen war, drang Cajetans Neffe, Berthold, in Rom wieder ein; auch ba 
Cardinal felbft, jest mit Legatengewalt bekleidet, kehrte zurüd u. e8 gelang, einen 
3jährigen Friedendzuftand herbeisuführen. Neue Etreitigfeiten mit den Eolonna’t 
unterbrachen bdiefen wieder. Berthold, damals dad Haupt ber in Rom be: 
findlihen O., fiel durch Meuchelmorb und dad Eignal zu einer allgemeinen Be: 
wegung war gegeben. Als nun der Bardinal-Legat 1339 zu Avignon farb, ver: 
(oren die O. das Webergewicht, das fie bisher in Rom behauptet hatten. Vor 
jest an fanden ihnen bie mächtigen Colonna's gegenüber; feit dem Ausgange bei 
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4. Jahrhunderts herrichten letztere und die Savelli's allein über Nom, bis end⸗ 
ch die O. von Bracciano als Erben Derer von Montegiordano in ihre Stelle zu 
teten vermochten. 9) Birginius, Sohn des erwähnten Rapoleon, einer ber 
usgezeichnetſten Feldherrn Staliens, ergriff in dem Kriege des Papftes Sirtus IV. 
nit dem Herzoge von Ferrara Partei für den Papſt, Hauptfächlich, weil die Co⸗ 
onna's und Savelli's auf der andern Eeite flanden; auch erfocht er den Sieg des 
Bapfles bei Campo Morto über die Reapolitaner 1482, fo dag das Eoncilium 
u Bafel ihn als den Retter des bedrängten Staliend begrüßte. So lange Sirtus 
ebte, behielten die O. die Oberhand; fein Nachfolger dagegen, Innocenz VIII., fuchte 
wifchen beiden Parteien ein Gleichgewicht herzuftellen und machte fi) dadurch Die 
>, fogleich zu Feinden. Erſt ipäter ward durch die Heirath des Franz Eibo (Sohn 
es Papftes) mit einer Orfint eine Berföhnung zu Stande gebracht. In dem 
briege Neapels gegen die Franzoſen trat Birginius auf die Eeite Neapeld, zu 
efien Broß-Eonnetable ihn Alfons II. hauptfächlich in Anerkennung der Verdienfte 
emacht hatte, welche er fih in Bezug auf eine Ausgleichung mit Papft Aleran; 
er VI. und bie Belehnung bed Königs erworben Hatte. Der Eongreß zu Bico- 
ro, feinem Stammgute, 1494, war hauptſächlich O.s Werk. Später (1496) 
rat D. auf die Seite Karls VIII von Frankreich und unternahm mit diefem ben 
Zug nach Reapel. Als die Kranzofen, zu Atella eingefchloffen, capituliren mußten,- 
jſerieth Virginius O. mit feinem Bruder Paul D. in Gefangenfchaft und farb 
1497, nachdem er noch das geheime Confiſtorium vom 20. Oftober 1496 erlebt 
hatte, worin Alerander VI. über ihn und das ganze Geſchlecht der DO. die Etrafe 
her Confiskation verhängte. Die Vollſtreckung diefer Achtserklaͤrung veranlaßte 
einen Raubzug gegen bie O., für welchen ber Papft felbft den Beiftand der Bes 
netianer unter dem Herzog von Urbino zu gewinnen wußte. Nachher gelang es 
jedoeh den D.8, alle ihnen abgenommenen Befigungen wieder zu erobern, fo ba 
am Ente ber Papft felbft auf die von Venedig aus gemachten Friedendvorfchläge 
einging (1497). 10) Paul Jordan, geboren 1541, audgezeichneter Feldherr, ward 
1560 von Pius IV. zum Herzog von Bracciano erhoben, commandirte 1566 des 
Bapftes Paul IV. Truppen, ald die Türken Italiens Küſten bebroßten u. in dem 
Beldzuge von 1571 gab ihm Pius V. das Commando über die gefammten italie- 
riſchen Völker, weldye er zum glorreichen Siege führte. Häusliche Unfälle trübten 
eine fpätern Jahre und machten ihn zum Verbrecher. Im Jahre 1578 ermorbdete 
re feine Gemahlin, weil er fie im Verdacht des Ehebruches hatte, heirathete dage⸗ 
zen bie fchöne und geiftreihde Virginia Acorombona, Franz Peretti’6, eines Neffen 
jes nachmaligen Papfted Eirtus V., Wittwe, nachdem Peretti 1581 von feinem 
Schwager ermordet worden war. Auch von diefem Morde fiel der Verdacht ber 
Mitwirenfchaft auf Baul J. und Virg. O. und, obfchon legtere für unfchuldig bes 
hmben wurde, fo fürdhtete ber Herzog doch des Papftes Eirtus V. Rache u, begab 
ſich Daher nach Salo am Gardafee, wo er nach einigen, in toller Verfchwendung 
verlebten, Jahren 1585 flarb; feine Wittwe wurde in Padua nebft ihrem Bruder 
von Ludwig O. von Mionterotondo ermordet. 11) Latinus, Karl D.8. bes 
igentlichen Stifter der Linie von Bracciano, zweiter Sohn, ward 1439 Erzbi⸗ 
ſchof von Trant, 1444 von Bari, 1448 durch Nifolaus V. Cardinal, unter Paut II. 
Legat der Mark Ancona auf Lebenszeit u. unter Sirtus V. Cardinal⸗Kaͤmmerling. 
& lebte in Rom ruhig mit der Herrlichfeit eines Fürften und widmete fi nur 
ben Pflichten feines Amtes und den Wiflenfchaften, wobei ihm bie große Biblio- 
‚ bie er mit unglaublichen Koften sufammengehracht hatte und die 1527 ein 
ber Flammen wurde, zu Etatten fam. ftarb 1477, nachdem Sirtus IV. 
verwilligt hatte, zu Gunften feines natürlichen Sohnes Pqul zu teftiren. 
‚ fo wie nah ihm fein ältefter Sohn Fabius, fpielten eine hervortretende 
Nee in den Streitigkeiten Cäfar Borgia's gegen die O. und andere hohe Adels⸗ 
famifien Roms. 12) Ferdinand Bernuald Philipp, wurbe 1724 mit bem 
Ziel Altezza“ von Kaiſer Karl VI. in den Reichsfürftenftand erhoben und mit 
Sem großen Palatinat befleibet, wodurch er felbft die Gewalt erhielt, Kreeiteren, 












382 Osmaniſches Reich. 


Grafen und Markgrafen zu creiren. Im Jahre 1729 wurbe fein Herzogthum 
Raifer, als König von Neapel, für unabhängig erflärt und mit dem Mün; 
beliehen; 1730 erließen der Kaifer, wie der Papft, feierliche Deflarationen, 
der Deriog befugt ſeyn folle, alle, dem Hauſe O. unrechtmäßig entzogenen, 2 
ungen zurüdzunehmen: eine Vergünftigung, die freilich nicht fo leicht auszuft 
war; aufferdem erflärte ihn Papſt Elemend XII. an der Etelle der ausgeftort 
geriöge von Bracciano zum Principe assistente del soglio, Yürften bei 

tuhles. Er farb 1734. 13) Dominicus, geboren 1796, Senator von 
Generallieutenat und Principe assistente del soglio, jeßiner Herzog von Graı 
folgte feinem Goßvater 1824, vermählt mit Maria Louife Torlonia, Tochte 
Herzogs Torlonia, Duca di Bracciano und farb in allerneuefter Zeit. Bon 
8 erzbiſchöflichen, 30 biſchöflichen Städten und 400 Herrichaften, welche biı 
einft im Reapolitanifchen bejaffen, iſt Gravina das einzige Meberbleibfel. 

* Dömanifches Reich. Die moldo- waladhifche Revolution im J. 184 
Walachei) und der Webertritt der ungarifchen Fluͤchtlinge auf das türfifche 
biet im J. 1849 find jene politifchen Ereigniffe, durch welche auch die aputl 
Pforte in die Bewegungen der Neuzeit mit hineingezogen wurde. Schon alt 
Stern ber Magyaren noch Hoch und glänzend am Himmel fland, Hatte Fe 

‚einen Bevoumächtigten nach SKonftantinopel gelandt, den Grafen Eplenyi, 
freundnachbarlicde Verbindungen anzufnüpfen. Tie nach der Kataftrophe von 
lago8 erfolgte Ankunft mehrer Taufend ungariſcher und polnifcher Ylüchtlinge 
o8Bmanifchem Boden machte diefen zum Kampſplatze der diplomatifchen Einflüf 
Forderungen der europälfchen Großmächte. Defterreich und Rußland verlan 
ſich auf die beftehenden Verträge ftügend, die Auslieferung der Häupter der Fl 
linge, Koffuth, Bem, Dembinsfi u. U. Die Pforte fand in dem Wortlaut 
Verträge feine Verpflichtung ihrerfeitö zur Auslieferung und verweigerte bi 
vorläufig, mit dem Verſprechen jedoch, für das Nichtentkommen der Flücht 
einzuftehen. Auch geftattete fie den neuerdings von Konftantinopel zur See < 
fommenen Flüchtlingen Die Landung nicht. Defterreih und Rußland aber be 
ben auf ber buchftäblichen Vollziehung der Verträge, welche ihrer Auslegung 

egenfeitige Auslieferung fordern. Kaiſer Rifolaus ſchickte in biefer Angelege 
Einen Adjutanten, den Fürften Radziwill, nad) Konftantinopel und ließ | 
felben aufferdem noch begehren, daß die Türkei ihre Truppen in den Donaufüı 
thümern verftärfe, um fernere Webertritte verhindern zu fönnen. Als durch 
Botfchaft die Sache einen drohenden Charakter annahm, richtete ber türfifche 
nifter des Aeußern an die Gejandten von England und Frankreich folgende 
gen: 1) Geben die Verträge von Kutſchuk-Kainardſchi und von Pafſſarowitz 
eiden Mächten das Recht, Die Auslieferung ber Slüchtlinge zu verlangen ? 
Würde die Weigerung der Pforte eine Verletzung dieſer Verträge funftituiren 
Könnten die beiden Mächte wegen dieſer Weigerung der Pforte den Krieg ı 
ren? 4) Würden im Kalle einer Kriegserklaͤrung Frankreich und Englant 
Türfei mit bewaffneter Hand unterfiügen? 5) Eind die von Rußland reflam 
Hlüchtlinge die Untertbanen diefer Macht? 6) Würden im Kalle einer bloffen 
terbrechung der freundfchaftlichen Feziehungen zwifchen den beiden Mächten u 
Türfei Sranfreih und England zur Wiederherftellung derfelben mitwirken? — 
Geſandten antworteten fofort in einer Kollektivnote auf die erſte und zweite f 
mit: Nein! auf die dritte Frage: eine Kriegserklaͤrung wuͤrde durchaus nich 
rechtfertiget fen; auf die vierte Frage: fie fünnten die bewaffnete Hülfe % 
reiche u. Englands nicht zuſagen ohne befondere Snftruftionen ; auf die fünfte Fı 
die Flüchtlinge feien im Allgemeinen nicht ruſſiſche Unterthanen; auf Die fechate f 
endlich mit: Ja! — In Folge dieſer Antworten beſchloß ber türfifhe Minift 
rath einftimmig die Meigerung aufrecht zu erhalten. Die Pforte erfannte ihre 
chtung an, die Flüchtlinge für Rußland und Defterreich unfchädlich zu ma 

Aies könne, fagte fie, dur Entfernung derfelden von der Gränze ober durch 

serflebelung nach einer der entlegenften Provinzen geſchehen. Durch bie 
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‚ würde fie eben fo ſehr die in allen civilifirten Ländern anerkannten Geſetze 
freundſchaft verlegen, als ihre eigene Unabhängigkeit in Zweifel ftellen. 
iefe Erklärung wurde ber regelmäßige biplomatifche Verkehr zwifchen 
Mächten abgebrochen. Fuͤrſt Radziwill reiste nach St. Petersburg zurüd, 
ber al8bald Fuad Effendi als Ueberbringer einer eigenhändigen Antwort 
tans auf das Schreiben des Kaiferd von Rußland folgte. Die Befandten 
and und Frankreich fchidten eiligft Depefchen an ihre Regierungen ab, 
man zu Konftantinopel im Stillen zu rüften begann, um für alle moͤg⸗ 
ie vorbereitet zu feyn. Die Meinung aller Klaſſen der mufelmännifchen 
ung zeigte fi bem Verfahren ber Regierung günflig, und fogar die Geiſt⸗ 
ben Mufti an ihrer Spige, machte eine Manifeftation in diefem Sinne, 
e ſich zu den Gejandten von Frankreich und England begab, um denfelben 
dem Minifterium geleiftete Unterftübung zu banfen. it großer Epanns 
ganz Europa dem Refultate der Sendung Fuad Effendi's entgegen, zu: 
Auslieferungdfrage in eine neue Phafe trat, da diefelbe duch ben in 
erfolgten Mebertritt Bem’8 und mehrer feiner Offiziere zum Islam noch 
ter gemacht worden war. Bem, jetzt Murad, Hatte von ber Regierung 
n Bafchatitel und die Ernennung zum Ferik oder Divifionsgeneral in türs 
Dienften erhalten. Die in ben ®Berträgen erwähnte Olaubensänderung 
t erft nad dem Kingange der Forderung Rußlande und Oeſterreichs ges 
und man fonnte leicht vorausfehen, daß die fremden Mächte feinen Grund 
geben in dem Umſtande erbliden würden, daß der Islam von der ſoge⸗ 
europäifchen Umfturzpartei als Dedmantel gebraucht werden zu follen 
Nach langem Harren traf endlich aus Peteröburg die Nachricht ein, daß 
fendi am 16. Oktob. von dem Kaifer mit allen feinem Range entfprechens 
enbezeugungen empfangen worben fei. Tas „Journal de St. Peterbourg“ 
Darüber, daß die Sendung Fuad Effendi’s, weit entfernt, die Zurüdweifung 
den Bertrag von Kutſchuk-Kainardſchi gegründeten Forderungen Rußland 
den, nur auf dem Wunfche bes Sultans berube, fidh —— ohne 
Dazwiſchenkunft, mit dem Kaiſer uͤber die Anwendung des bezuͤglichen Ar⸗ 
1e8 Vertrages auf bie pegenmärtigen Verbältniffe zu verfländigen. Diefer 
baren Berufung eined innig Verbündeten an die Yreundichaftögefinnungen 
ſers fei natürlich Gehör gegeben worden und es ftehe zu erwarten, daß die 
mheit zu gegenfeitiger Zufriedenheit der beiden Höfe baldigft ausgeglichen 
de. Zugleich erfuhr man jet nicht nur den Inhalt, fondern auch ben 
t des Schreibens, welches ber Zürft Radziwill nach Konftantinopel an 
tan gebracht hatte. Daffelbe war keineswegs fo lakoniſch und gebieterifch 
als es die englifihen Zeitungen geſchildert hatten, und enthielt die Rechts 
j der ruffiichen Intervention in Ungarn von dem Standpunfte veffelben 
tismus aus, welcher ed Rußland zur Pflicht gemacht habe, in den Donau 
m zu interveniren, und fprach bie Weberzeugung aus, der Sultan werbe 
:legenheit der polnifchen Hochverräther, auf deren befriedigende Löfung ber 
inen bejondern Werth lege, der Aufmerffamfeit feiner Minifter auf6 Dring⸗ 
npfehlen und nicht dulden, daß das gute Einverftändniß beider Reiche das 
. Mindefteh geftört werde. — Mittlerweile hatten bie beiden demonſtriren⸗ 
hte ihre Maßregeln getroffen. Dem franzöftfchen Gefandten warb eine 
ster dem Admiral Parceval, beftehend aus 5 Linienichiffen, einer Fregatte, 
mpffregatten und einer Korvette, zur Verfügung geftellt. und bie englifche 
eRehenb aus 7 Linienfhhiffen, einer Fregatte, 4 Dampffregatten und Kors 
atte bereitö vor Belchifa, nahe an den Dardanellen, Anker geworfen. — 
bald nachher wirklich in den Dardanellen ein, und zwar mit einem 
Kerman. Sie legte fih bei Barbieri vor Anker, während die fran» 
Hotte bei Burlac fand. Die Ylüchtlinge, welchen anfangs die Stadt 
an ber Donau ald Aufenthaltsort angewiefen war, wurden zum Theil 
wmla gebracht unb daſelbſt vorläufig in ber Gitabelle einquartirt, M 
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Diplomatifchen Unterhandlungen mit Rußland bezogen ſich auf die Vertreibung der 
aus Ungarn geflüchteten ruffliıhen Polen, drangen auf bie Entfernung ber feither im 
ber Türfei unter dem Schuße fremder Mächte fih aufhaltenden Polen und die 
Austragung diefer Krage durch die Pforte felbft mit Fernhaltung Frankreichs und 
Englands. Die Pforte fehte dagegen ald Grundlage des einzuichlagenden Ber 
haltens feft, mit Rußland und Defterreich ohne vorherige Verhandlung und Einig 
ung mit Frankreich und England nichts abzufchließen. Demzufolge berieth fie fd 
mit den Bertretern biefer Mächte über die an Oefterreich und. Rußland zu ertheis 
(enden Antworten. Die an Oefterreich lautete im Entwurfe: Man werde die im 
Sinne des Baflarowiger Vertrages zu Rande Belaffenen bis zur gebeihlichen Be 
feftigung der Ruhe und Drbmung nicht freilafien, für den Zeitpunft aber, wo bie 
felbe eingetreten feyn werde, behalte fich die Pforte vor, der Entfernung ber 
Flüchtlinge kein Hinderniß in den Weg zu legen. Defterreich folle daher das Ber; 
zeichniß der im Lande zu Belaflenden genau angeben und fließen, bamit bie 
Dffenhaltung deffelben feine Schwierigfeiten für ‚die Folge bereite. “Die Antwort 
an Rußland lautete: man werde alle in Folge des ungarifchen Krieges in bie 
Türkei geflüchteten Polen, auf welche der Vertrag von Kutſchuk⸗Kainardſchi Aw 
wendung erleide, aus dem türfifchen Reiche „entfernen“ — nicht „vertreiben“. — 
Was die unter dem Schutze fremder Mächte in des Türkei verweilenden Polen 
betreffe, fo könne fich die Pforte in Verhandlungen über die Rationalität und 
ftändigfeit berfelben nicht einlaffen und mit ben betreffenden Regierungen nicht 
rechten; Rußland möge fich an diefelben wenden; follten aber biefe Polen in der Türkei 
Unruhe u. Bewegung hervorrufen wollen, dann werde bie Pforte ihre ger, 
von der zuftändigen Macht verlangen. — Die Schwierigfeiten vermehrten fich noch, 
als Rußland über feine früheren Anforderungen hinaus der Pforte zumutbete, Dem 
und die andern zum Islam übergetretenen Polen nicht nur von der Oränze m 
entfernen und zu feinem aktiven Dienfte zuzulaſſen, fondern biefelben auch al 
Gefangene im firengften Sinne zu behandeln. Die Pforte erwiederte, daß bie 
duch Annahme ded muhamedaniichen Glaubens ausfchließlich zu ihren Unterthanen 
Gewordenen au unter ihrem Schuge ftehen und daß fie mit felbfifländiger Mad 
über fie zu verfügen habe. Oeſterreich, obwohl durch die Antwort des türfifchen 
Miniftertums auf feine Forderungen zufriedener geftellt, erklärte gleichwohl, daß ei 
den biplomatifchen Verkehr erſt dann wieder aufnehmen fünne, wenn er mit Ruf 
land wieder hergeftellt fei. Mittlerweile überbrachte ein aus Odeſſa angefommene 
Kurier neue Depefhen, denen zufolge ber Kaifer von Rußland fich dahin aus 
ſprach, daß er die Unterhanblungen mit der Pforte nur dann fortiegen wolle, wem 
diefe nicht mehr unter dem direkten Einfluffe Englands flehen werde. Der Diva 
verfammelte fich drei Mal nach einander, ohne einen Beſchluß über die auf bief 
Erflärung zu gebende Antwort faflen zu können, und bie Ausfichten auf eine fried 
liche Beilegung der obwaltenden Schwierigfeiten waren von Neuem getrübt, wog 
noch fam, daß Rußland, weit entfernt, fein Beſatzungsheer in ben Donaufürften 
thlimern dem Vertrage von Balta⸗Liman genäß auf 10,000 Mann zu rebuziren 
daffelbe um 10,000 Dann vermehrte und fomit auf 40,000 Mann brachte. Er 
gleich wurde bie panflawiftiiche Propaganda in Eerbien von bem dortigen ruffif 
onjul auf's Eifrigfte betrieben. Unter biefen Umftänden febte bie Pforte bi 
Thätigfeit im Kriegsdepartement ununterbrochen fort und forgte befonders für di 
Flotte auf's Beſte. Erſt zu Ende Dezember fingen bie Nachrichten über bei 
Stand der Dinge günftiger zu lauten an. Rußland entichloß fich endlich doch, di 
Antwortönote der Pforte anzunehmen. Nach einem Briefe aus Konftantinopt 
vom 31. Dezember in der Pariſer „Preſſe“ war ber 'ruffifche Gefandte wirklie 
wieder in biplomatifchen Verkehr mit ber Pforte getreten. Derfelben Quelle zu 
folge hatten fowohl der frangöfifche als der englifche Gefandte an Ihre Regierunge 
emeldet, daß bie Gegenwart der franzöftfchen und der englifchen Flotte in jene 
egenden nicht länger nöthig fei. Dem „Wanderer“ berichtete man hierüber au 
Konftantinopel 1. Jänner 1850: „ALS Neujahrdangebinde fende ich Ihnen ein 
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ve Nachricht, die gewiß allen Freunden der Ordnung und bed Friedens 
nen ſeyn wird. Die Flüchtlingdangelegenheit kann al& beigelegt betrachtet 
Das franzöftfhe Dampfboot „le Prony“ fegelte geftern von bier ab und 
ge der franzöftichen Flotte den Befehl des Generald Aupid (franzöf. Bot- 
bei Der Pforte), das türkifche Gebiet zu verlaſſen. Diefer Befehl ijt in 
nec am 30. v. Mts. ftattgehabten Konferenz zwifchen den Gefandten von 
und Frankreich erlaffen worden. Die beiden Repräfentanten des Weftens 
fih duch das Rejultat der Unterbandlungen zwifchen Herrn von Titoff 
bentlicher Gelandter und berollmächtigter Minifter Rußlands in Konftan- 
und der hohen Pforte zufrieden geſtellt. Wollen Sie jeboch die verfchte- 
zhaſen, welche bie Unterhandlungen durchlaufen mußten, bis Diefed glück 
fultat erzielt wurde, genau überbliden, fo muß ich Sie bis auf den 17, 
. zurüdführen, wo der in ©t. Peterdburg ausgearbeitete Borfchlag zur 
ag dieſer Angelegenheit durch die Mittheilung des Hrn. von Titoff bei ber 
zforte zur Berathung fam. Ich will, wenn Ihnen gleich von dieſer Mit: 
Manches bekannt feyn dürfte, dennoch deren Inhalt Bier folgen laſſen, 
Sie jede Modififation erfehen koͤnnen, welche der urfprüngliche Vorſchlag 
ı definitiven Arrangement erlitt. In dieſer Mittbeilung an Ali Pafcha 
Rinifter des Auswärtigen) vom 17. Dezember drüdte fi Herr von Titoff 
ndem Sinne aus: Nach dem in der Antwortönote der Pforte enthaltenen 
ıge und ben dur Fuad Effendi dem Herm von Neffelrode mitgetheilten 
ionen Ali Paſcha's williget die Pforte ein: 1) Aus ihren Staaten alle 
ten zu verjagen (chasser) und den Wiedereintritt in bad ottomanifche 
u verbieten, welche ald ruſſiſche Untertanen in Folge der Ereigniffe in 
fi nach der Türfei geflüchtet, uw. deren Namen die ruſſiſche Geſandtſchaft 
en wird; 2) Diejenigen unter ihnen, welche zum Islam übertraten, nach 
eher Konieh, zu verbannen (releguer); 3) die Verpflichtung zu übers 
‚ bei den betreffenden Geſandtſchaften beftimmt und mit Nachdruck (positi- 
et avec instance) die Vertreibung jener Polen zu verlangen, welche mit 
Paͤfſen in Zufunft in der Türkei anlangen follten, fo oft erwieſen ift, daß 
ıdividuen Dafelbft Intriguen gegen Rußland anıetteln. — Die Bedingungen 
Sgleiched mit Defterreidy find folgende: Die Pforte internirt alle jene 
nge, deren Numensverzeihniß ihr vom öfterreichifchen Gefundten vorgelegt 
Als Ort der Internirung ift Konieh in Kleinafien beftimmt. In dem 
als die Ordnung in Ungam wieder hergeftellt wird, kann die Pforte Die 
> in der Ueberwachung der Internitten vermindern und diefelben enblich in 
fegen, jebald ſich in Defterreich feine Spur ber Bährung (trace d’effer- 
‚e) zeigt. Den öfterreichiichen Unterthunen, welche zum Sslam übergetres 
ird ald Aufenthaltsort Aleppo, Konieh oder die Infel Enpern angewiefen, 
n man flein Dienfte treten läßt, fo gefchieht Died in Gegenden, welche von 
rreichiihen Graͤnze entfernt find, um fie auifer Stand zu feßen, biefem 
ſchaden zu können.“ Abmed-Wefif:Effendi, Mitglied des Dollmetfcheramtes 
ste, erhielt den Auftrag nah Echumla zu reifen, um Alles au ordnen, 
e Sntfernung ber polnifchen Flüchtlinge aus der Türfei betrifft, Indeß 
er biplomatifche Verkehr zwifchen Defterreich und ber Pforte bis zum 
mner noch nicht hergeftellt, wodurch ſich auch der türkifche Kommiſſaͤr be⸗ 
fand, feinen Abgang zu vertagen. Die öfterreichifche Liſte enthält 48 Per⸗ 
welche internirt werden follen. Der franzöfifhe Gefandte General Aupid 
t Grafen Zamoisci als franzöfifchen Unterthan reklamirt und fi) auf daß 
4 Guyon’d berufen, der auf Berlangen bed Hm. von Canning (des eng» 
Gefandten) ruhig in Konftantinopel wohnt, Die Gefandten von Oeſter⸗ 
nd Rußland Haben gegen die Forderung des Generald Aupick ſogleich Pros 
Ungeachtet Liefer Heinen diplomatischen Nachſpiele darf man bie 
elegenheit für abgetfan betrachten, und bie Pforte hat fich bumdiien 
mwidelte Sache mit Ehren burdigefämpft. Ob damit aber vie uriente 
Iomeptispädie: XL, 02. Buppl. 2. 25 
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Frage geſchlichtet if ober vertagt, jene Frage, an deren Entwirrung und Löͤl 
ſich zum großen Theile die Zukunft Oeſterreichs knüpft, möchten wir nicht 
diktiſch zu beſtimmen wagen, und zwar um ſo weniger, als dieſe Frage, in d 
Schooße die gefährlichften Keime eines allgemeinen europäifchen Krieges lie 
durch das neuerliche brutale Erekutiondverfahren Englands gegen Griechen 
wieder einen gewaltigen Anftoß befommen hat. Die Flüchtlingöfrage war 
das BVorfpiel jener großen Tragödie, deren lepter Akt an den Ufern des Bosp 
fpielen wird, beijelben Bosporus, in deſſen blauen Wellen ein Koſakenlied 
Koſakenrößlein trinken läßt. Rußland hat aus ben lepten Berwidelungen ie 
faN8 einen großen Nutzen geyogen, es hat, feit Peter dem Großen in der K 
geübt, zur rechten Zeit den Beleidigten zu fpielen und wieder zur rechten 
verföhnlich zu fcheinen, fich der Türkei ald großmüthiger Gegner gezeigt, u. n 
auch bie türfifchen Staatsmänner biefed auf das rechte Maß zu rebuziren wi 
ber Eindruck, der bei der Menge bleibt, ift für Rußlands Zufunft der weit m 
tigere. — Was die Innern Angelegenheiten ber Türfet anbelangt, fo beftätigen 
Berichte aus den Provinzen die heilfamen Folgen, weldde man von den eingefl 
ten Reformen erwarten durfte. Namentlich ift dem befannten Beftechungäfsl 
Einhalt gethan worben, und ber Großweſſtr Reſchid Paſcha, vom Eultan a 
Kräftigfte unterftügt, fährt fort, bie Züggl mit ftarfer Hand zu Balten. Die 
ewohnten Aufftände einzelner Landestheile fehlen übrigens auch heute noch ni 
& erhoben neuerlid die Samioten die Fahne der Empörung (fiehe Sam 
Supplementband II.), und eine viel ernftere Revolte brach in Bosnien aus. 
Inſurgenten auf Samos find zu ihrer Pflicht zurückgekehrt, der bosnifche Aufp 
hingegen ift noch nicht beichwichtiget. Er beruht auf ber Weigerung ber mu 
mifchen Boßnier, fih mit ben ihnen dienftbaren Landeskindern einer und berf” 
Befteuerung zu unterwerfen. Das in unfern Zeiten geweckte Nationalgefühl 
dabei nicht ohne Einfluß geblieben fenn. Man fchrieb fogar in den Blätternm 
ber Anführer der mufelmänniihen Bosniaken, Kredichy, darauf ausgehe 
600,000 bosniſchen Nenegaten zum Chriftenthume zurüdjühren. Der Stattil 
ber Provinz Hat mit einem Heere von 20— 25,000 Mann bie jegt vergeblic 
gen die Inſurgenten operirt, und da ihm der Ausbruch der Cholera unter F 
ruppen neue Hinderniffe in den Weg legte, 309 er fih nah Travnik zurüd? 
nahm feine Zuflucht zu Unterhandlungen. mi 
Oſtrach, eine, dem’ Fürften von Thurn und Tarid gehörige, unter fü 
(ih Hohenhollern » Sigmaringen’icher Landeshoheit ſtehende Standesherrſch 
mit fteben Gemeinden und 2500 Einwohnern, deren Hauptort das Bf 
dorf DO. an dem Ylüßchen gleiches Namens ift. — An den Namen DO. knuͤpfen 
benfwürdige Erinnerungen aus ber deutichen Kriegsgeſchichte. Der Erzherzog I 
lieferte nämlich am 21. März 1796 dem franzöfiichen General Jourdan ein & 
ren, deſſen glänzender Erfolg den Ruhm jenes Helden mit neuen Lorbeeren ſchmuͤ 
Die Franzofen waren am 1. März bes erwähnten Jahres unter dem Raı 
ber Donauarmee, 40,000 Mann ftark, über den Rhein gegangen und broßten 
folgen Eiegeöfluge Deutfchland zu verheeren. Der Erzherzog Karl wurde b 
dert, Denfelben von Bavern aus entgegen zu marfchiren und ihrem weitern 9 
dringen Einhalt zu thun. Mehre unbedeutende Vorpoſtengefechte nöthigten 
Defterreicher, ihre Poſitionen zu verändern und fi} gegen Altshaufen und 9 
hardtsweiler zurüdzuziehen, wo ber Erzherzog Karl ihnen mit einem aniehnli: 
eere entgegen fam, Die Ankunft dieſes wadern Helden belebte die Seinen 
th; noch während ber Nacht traf Karl Anftalten zu einem allgemeinen Ang 
General Zourdan, der die Vortheile des Angriffs nicht verlieren wollte und w 
ſcheinlich doch nicht in der Lage war, eine viel verfprechende Schlacht annehmen 
fönnen, ſchickte dem Erzherzoge eine Aufforderung zum Rüdyuge zu, indem er beme 
daß er von feiner Regierung den Befehl erhalten habe, weiter in Schwaben vo 
Dringen. Die ihm bis jegt aufgefoffenen öfterreichifchen Vorpoften haben auch dir 
Befehl Folge geleiftet. Run aber, da er, ber Erzherzog, fich wiberfegen zu we 
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 müffe er erklären, baß er fich der Gewalt der Waffen bedienen werbe, um 


7 feiner Regierung empfangenen Befehle auszuführen. „Meine Kanonen 
en Franzoſen die Antwort bringen!“ fagte ber unerfchrodene Karl und ließ 
srusch des folgenden Tages die Franzofen auf drei Seiten angreifen. Der 
ſchall⸗Lieutenant Fürft von Bürftenberg — ber vier Tage nachher bei Etockach 
ging mit einer Colonne von Fulgenſtadt aus auf Sriedberg und Hohen: 
wo St. Cyr fand. Das Dorf Hohenthengen wurde mehrmals genoms 
Wieder verloren, bis ein gleichzeitiger Angriff der Oefterreicher auf bie 
Sremen und Enzfofen die Sranzofen auf die Höhen von Mengen zurüds 
Sie zweite Colonne, welche der Erzherzog Karl jelbft führte, rüdte von 
z118 auf der Straße nah DO. vor, ftieß bei Bolftern auf deu Feind und 
mach einem lebhaften Gefechte über die O. zurüd. Die dritte Colonne 
rz eldzeugmeifter Wallis fegte fih von Altshaufen aus auf der Straffe 
3Fürd gleibfalld gegen D. in Mari. General Kempf erflürmte mitten 
rn Sartätichen- und Kleingewehrfeuer der Franzoſen die Anhöhen bei dem 
- z während zu gleicher Zeit bie Defterreicher von Pfrungen und Ried» 
er cAuf rüdten und die Feinde fo auf allen Seiten zurüdgebrängt wurden. 
Der die Ehre des Tages verloren fah, zog noch in derfelben Stunde nach 
Auzrüd, bei weldyer Gelegenheit fein rechter Fluͤgel, um nicht abgefchnitten 
n,. vom Abende bed 21. März bis zum andern Morgen um 10 Uhr‘eine 
»Orz mehr ald zwölf Stunden, nämlid von Tettnang bis Stodach, zurüds 
Fre. Nach dem Geftändnifie beider Theile war dad Treffen fehr blutig. 
ACH ifche Berichte gaben ihren Verlut an Todten und Verwundeten auf 
ar der Krangofen auf 5000 Mann an. Die lebteren hatten drei Kanonen 
General Lefebvre war durch einen Schuß in den Arm verwundet worden. 
kerı Dörfer, durch welche fi) das große Kriegsſpiel gezogen hatte, waren 
Te und mehr oder minder befchädigt worben. 
[Rx oder Other, ein berühmter norwegifcher Reifefchriftfteller des neunten 
dexts, hatte in der Provinz Halogaland bedeutende Befigungen u. wohnte 
Mächften Ende des bewohnten Theils von Norwegen, in unmittelbarer 
Haft der Lappen und Finnen. Der, buch König Harald hervorgerufene, 
‚ Der Regierung, ober eine andere Urfache bewogen ihn, fein Vaterland zu 
n_ und nad England zu gehen, wo er am Hofe bed angellächfifchen Königs 
Dienfte nahm. Diefem Fürften theilte er die Berichte zweier von ihm ges 
1 Reiſen mit, bie Alteften Berichte, die wir über den Norden befigen und 
‚ ein koſtbares Denkmal alter Geographie. Alfred nahm ſie mit den Bes 
a eines andern Reiienden, Wulfftan, in bie Einleitung zu feiner angelfächfts 
Merfion des Oroſus auf und rettete fie fomit der Nachwelt. O.s u. Wulf⸗ 
, Reifeberichte find oft gedruct und commentirt worden; Hadluyt und dann 
ad nahmen fie in englifcher Meberfegung in ihre Sammlungen auf; der ans 
£füiche Tert mit einer Inteinifchen Ueberſetzung erfchien zum erften Male in 
man’d „Leben Alfred's“, Orford 1678. Andr. Buffe gab fie in feiner Aus; 
der „Schedae“ bes islaͤndiſchen Hiſtorikers Arefrobe, Kopenhagen 1773—74 
tangenbef in zwei Bänden ber „Seript, rerum danicarum“, 1773. Sn 
ben Jahre gab Barrington das ganze Wert Alfred's angelfähfiih mit eng» 
Ueberfegung heraus. Forſter in feiner Geſchichte der Entdeckungen und 
ann commentirten O.s und Wulfftan’d Berichte; ebenfo Porthan, ber den 
üchfifchen Tert, mit einer ſchwediſchen Ueberfegung,, im 7. Bande ber Mes 
ı der Stodholmer Akademie, Etodholm 1800, herausgab; dann Rask, der 
Ren Male den Tert mit angelfächfifchen Charafteren druden ließ und ihn 
wer bänifchen Ueberfegung begleitete, im 11. Bande der „Memoiren ber Ges 
ft für ffandinavifche Literatur," Kopenhagen 1815. 
äure, bie, wurbe von Wöhler unb Liebig entdeckt. Sie zeigt ſich 
n weißes, lockeres Pulver, ſchmeckt ſauer, roͤthet Lackmus, bildet, mir 7 "”- 
rentraliſirt, in Sitberfalzen einen weißen Nieberfchlag , w ar de 
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völfig verfchwindet , zerlegt ſich beim Kochen mit Waſſer in freie Oralfäure m 
oralfauren Harnftoff und fchlänt ſich aus einer gefättigten Auflöfung von ora 
faurem Ammoniaf in heißem Wafler, die mit verdünnter Schwefels oder Salzſaͤu 
vermifcht und rafch abgekühlt wird, Erpflallinifch nieder. Das oralurfaure Ammoni 

CNHO + aq) erhält man, wenn man Barobanfäure in Ammoni— 
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auflöst und erwärmt, ober eine frifch bereitete Auflöfung von Harnfäure in ve 
bünnter Salpeterfäure mit Ammoniaf überlättigt, durch Abdampfen concentri 
und bie, beim Abfühlen fich ausfcheidenden, Kryſtalle von oralurfaurem Ammoniı 
durch Umkryſtalliſtren und durch Behandlung mit Kohle reinigt. Es tritt in fe 
denglängenden, fternförmig vereinigten, feinen Nabeln auf, ift in heißem Waſſi 
lelcht, in kaltem ſchwer löslich und gibt in feinen concentrirten 2öfungen m 
Chlorcalcium oralurfauren Ralf, mit Chlorbaryum oralfauren Bart 
und mit falpeterfaurem Silberormd oralfaures Silberoryb. 

Drurinfäure ober weiße, Burpurfäure, tritt in weißen Kryftallen au 
beflgt einen fehr fauren, dem der Oralfüure ähnlichen Geſchmack, ſchmilzt bei gı 
linder Wärme und gefteht beim Erfalten zu einer gummiartigen, |pröden Daft 

Sie befteht aus 16,04 Etidftoff, 37,34 Kohlenftoff, 17,22 Waſſerſtoff und 29,3 
Sauerftoff, löst fich leicht In Wafler und Weingeift und liefert bei ber trodne 
Deftillation Cyanammonium, fohlenfaures Ammoniak, brenzliches Del und Kohl 
Rad der Angabe von Bauquelin wird fie dargeftellt, indem man eine Loͤſung vo 
Harnfäure in verdünnter Salpeterfäure mit Kalkmilch fättigt und die Hiebei fü 
ausicheidenden Kryftalle von bafifch-orurinfaurem Kalfe in fo viel heißer, verbüm 
ter Eifigfäure löst, daß die alkalifche Reaktion aufhört. Aus der Auflöfung frt 
fallifirt dann neutraler orurinfaurer Kalk Heraus, der in Wafler gelöst und bu 
Dralfäure zerfegt wird. Der Nieberfchlag von oralfaurer Kalferde wirb darar 
auf ein Filtrum gebracht, dad Filtrat aber zur Trockne abgedampft u. mit Wein 
geift behandelt, welcher den purpurfauren Kalk ungelöst zurüdläßt und beim Ver 
dampfen reine Kryſtalle von DO. gibt. Die O. bildet mit Bafen orurinfaure Ealy 
die theild weiß, theild farblos find, meiftend in Kryſtallen auftreten, entweder füf 
(ih, oder alfalifh, oder falpeterartig fchmeden und mitunter burch Einwirkung be 
Lichts geröthet werben. Auſſer den obengenannten Kalkſalzen find die befannteften 
orurinfaured Ammoniaf, orurinfaures Silberoryd , orurinfaured Zinn-, Blei- un 
Queckfilber⸗Orydul. 

Dzanam, Jacques, ein fruchtbarer mathematiſcher Schriftſteller, geb. 164 
zu Bouligneur im Fürſtenthume Dombes, ſtammte aus einer urfprünglich juͤdiſche 
aber ſchon längft zum Katholizismus übergetretenen Familie, aus welcher bereit 
Mitglieder Stellen in ben Provinzialparlamenten befleidet hatten. Als jünger 
Cohn, der nad dem Exrbrechte der Provinz Feine Anfprüche auf das Vermoͤge 
ber eltern machen fonnte, wurbe er dem geiftlichen Etande beftimmt. Gelı 
Neigung aber führte ihn ſchon früh zu den mathematiichen Wiffenfchaften. Bi 
teitö im 15. Jahre fchrieb DO. ein dahin einfchlagendes Werk, von dem er wı 
nigſtens Manches der Aufnahme in feine fpäteren Schriften werth fand. Al ı 
feinen Bater duch ben Tod verlor, widmete er fich fofort gänzlich feinen Liel 
lingsftudien und Tieß fih zu Lyon nieder, wo er theild durch Privatunterrich 
theild duch das Epiel, das er leidenfchaftlich und mit Glüd trieb, fich feinen Ur 
terhalt erwarb. Zwei Freunde, die er unterrichtet und denen er bei ihrem Weg 
gange ohne Echuldichein 50 Piftolen vorgeftredt, empfahlen ihn in Paris an be 
Kanzler D’Agueffeau und dieſer veranlaßte D., nad Paris überqufiebeln, wo ı 
auf einem leichtern Erwerb Hoffen dürfe. O. fand Bier fo viele Schüler, daß er üı 
Ueberfluffe leben fonnte. Jung, fehön, feurigen Charaktere u. zu galanten Aben 
teuern geneigt, verftund er ed Anfangs allerdings nicht, feine Einfünfte mit Klug 
heit zu benüben, bald aber machte Fine Verheirathung mit einer armen, abe 
liebenswuͤrdigen und tugendhaften Dame, mit ber er in glüdlicher Ehe zwölf Fir 
ber erzeugte, biefem Treiben ein Ende, Im Jahre 1701 verlor er nicht nur bunt 
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d feiner feine treuefte Lebensgefährtin, fondern auch burch ben gleich. 
: Ausbruch des Succeffionskriegeö feine Schüler, welche größtentheild Frembe 
Dem eintretenden Mangel juchte er num Hauptfächlie durch ſchriftſteller⸗ 
cheiten abzuhelfen und man ficht «8 feinen Schriften aus biefer Zeit, in ber 
igens als Eleve in die Afademie ber Wiffenfchaften aufgenommen warb, 
an, daß fie nur flüchtig und um bes Broderwerbes willen hingeworfen 
Dur alle dieſe Schickſalsſchlaͤge konnte indeſſen O.s glüdliches Naturell 
anz niedergedruͤckt werden; er lebte heiter und zufrieden bis an ſeinen Tod 
Man hat von ihm, auſſer mehren vermehrten Ausgaben von de Challes 
itung ber Elemente des Euflid, von Boulanger’8 prakliſcher Beomeirie und 
Traftat über die Sphäre, mehren Abhandlungen in den Memoiren ber Aka⸗ 
im ‚Journal des Savans“ ıc. namentlich: Tables des sinus, tangentes, 
is et des logarithmes, Lyon 1670, Paris 1685 und 1720; Traite de 
nique, baf. 1673, 12., neue Auflage u. d. T. Mömoire generale pour 
les cadrans, daſ. 1685, 12.; La ge&ometrie pratique, * 1684, 12.; 
des lignes de premier genre, de la construction des équations etc., daſ. 
L’usage du compas de proportion expliqu6, daſ. 1688, neue Ausgabe 
aınier, daf. 1794, 12.; Dictionnaire des mathömatiques, daſ. 1693, 5 Bbe,; 
yam 1699; Trait& de la fürtification, daf. 1794; Recréations mathéma- 
et physiques, daf. 1694, 2 Bde., neue Ausg. 1720 und 1735; umgears 
raf. 1778 und 1790 in 4 Bbn.; Nouvelle trigonometrie etc., baf. 1699, 
eue Ausgabe unter dem Titel: Methode pour lever les plans et les car- 
ſ. 1750, 12., mit Zufägen von Jacques Aubierne, baf. 1781, 12.; Me- 
facile pour arpenter ou mesurer toutes sortes de superficies, baf. 1699 
verbefiert 1725; mit Zufägen von Audierne unter dem Titel: Traits de 
Inge et du toise, daſ. 1779, 12.; Nouveaux ölöments d’algäbre, Amfter; 
702; La perspective theoretique et pratique, Paris 1711, neue er e 
La geographie et cosmographie, qui traite de la sphere etc., ba eibR 
Ein ungebrudter Traite de l’analyse de Diophante fam aus O.s Nachlafle 
Bibliothek deAqueſſeau's. 
zi, Etienne, einer der beruͤhmteſten —— zugleich verdienſtvoller 
niſt für fein Inſtrument, geboren 1754 zu Nismes in Languedoc, kam 1777 
zaris u. wurde erſter Fagottiſt in ber Föniglichen Kapelle, fowie 1799 erfier 
or bed Fagotts am Confjervatorium der Muſik und Eolo:Fagottift im Ors 
der großen Oper. Im Jahre 1804 concertirte er noch auf feinem Inſtru⸗ 
mit dem größten Beifall; von 1818 am fehlen weitere Rachrichten über 
Sehr verbient um das Fagottfpiel machte ſich DO. durch fein Werk: Methode 
le et raisonn&ee pour le basson eto, Paris 1788. Es wurbe im Pariſer 
vatorium als Lehrbuch angenommen und erſchien in einer zweiten Auflage 
em Titel: Methode nouvelle et raisonnde pour le basson, contenant les 
es detailles etc., daſ. 1800, deutſch zuerſt in Leipzig. Aufferdem fchrieb 
icertirende Symphonien, Concerte, Duetten, Sonaten für fein Inftrument, 
Duette und Bariationen für zwei Bioloncells. 
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1820; Handbibliothek für meine Tochter, 2 Bbe., 1821; Ueber ben Obſcurantismus, 
ber das deutiche Vaterland bebroht, 1826; Das öffentliche Recht ber evangeliſch⸗ 
Iutherifchen Kirche in Deutfchland, Fritiich dargeftellt, 18275 Gefchichte von Würts 
temberg für dad württembergiiche Volf, 6 Bochen, 1827—30. Cm. 
Paraklet hieß das von dem berühmten Abälard um 1122 gefiftete Kloſter. 
Die Trümmer beffelben findet man in der Champagne, zmifchen den Städten Ro 
gent fur Eeine und Pont fur Seine, welche etwa 12 Meilen in oftfüdöftlicher 
ichtung von Paris liegen. mD. 
Paris, 1) Matthew, einer der beſten unter den aͤlteren engliſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, um die Mitte des 13. Jahrhunderts. Es iſt ungewiß, ob er in Kranfı 
reich, oder England geboren war, ficber aber, daß er fpäter als Orbenögeiftlicher 
An England lebte. Papft Innocenz IV. bediente fich feiner, um bie Mönche zu 
ai in Rorwich zu reformiren und Heinrich II. trug ihm auf, die Geſchichte 
einer Regierung zu ſchreiben. P. farb als Moͤnch im Klofter St. Alban im 
Jahre 1259. Als Gefchichtäfchreiber empfiehlt er fich durch rüdfichtölofe Wahr⸗ 
heitsliebe; fein Styl iſt wenig geglättet. Er ſchrieb: Historia ab Adamo ad Con- 
questum Angliae, für fich nicht gedrudt, doch nrößtentheild aufgenommen in das 
„Florileguim* ded Matthew von Weftwinfter; Historia major, seu Rerum Angli- 
carum historia a Guilelmi Conquestoris adventy ad annum 43 Henrici lll., mehts 
mals gedrudt und beinahe wörtlich aufgenommen in die Chronif von Roger Ber 
dover ; Vitae Duorum Offarum, Merciae regum, S. Albani fundalorum; Gesta 
XXll. Abbatum S. Albani; Additamenta Chronicorum ad Historiam majorem; 
Historia minor, sive Epitome Hist. maj. — M ®ebrübder®., berühmte franz 
fiſches Handels⸗ und Banquierbaus, das den Zunger, Bethmann, Tepper, Roth 
Ihild an die Seite zu flellen if. Inter den 4 Brüdern, Antoine, la Mon; 
tagne, Joſeph und Jean, ter Söhne eines Schenfwirthes zu Moras in ber 
Dauphind, war es vorzüglich Joſeph, der durch @etreidelieferungen für Catinate 
Arnıee zuerfi den Glanz des Haufed begründete. Ja der Dauphine fehr bald als 
Wucherer betrachtet und verfolgt, begaben fich Die Brüder nach Paris; Joſeph trat 
in Die Gardes francaises, feine Brüder in Die Kanzlei Der Armeelicferanten. Ihre 
vührige Thatigkeit verfchaffte ihnen bald höhere Stellen. Co erhielt Antoine 1708 
die Direction des vivres bei Der Armee in den Niederlanden und es gelang ihm, 
in Gemeinihaft mit feinen Brüdern, trotz des Geldmangels und bed bebarrlichen 
Unglüd8 der frunzöfifhen Waffen, die Armee au ernähren. Ihre Umftht u. Ord⸗ 
nungsliebe hatten ihnen bereits einen unermeßlichen Kredit geöffnet, fo Daß ſelbſt 
der berühmte Banquier Samuel Bernard fein Bedenken trug, ihnen mit 4 Millios 
nen Franken zu Hülfe zu fommen. Im Jahre 1708 firedte Antoine als Schag⸗ 
meifter der Armee dem Staate ungeheuere Summen vor. Als Entfhädigung dafür 
erhielt er Die Stelle eined Receveur general des finanges und feine Brüder 
wurden in ähnlicher Weife befördert. Epaterhin übernahmen fie unter der Regent: 
Ihaft des Herzogs von Orleans den Generalpacht (ferme), deſſen Ertrag fie durch 
vortheilhafte Spefulationen, ohne Drud für die Eteuerpflichtigen, bebeutend er- 
höhten. Sie erfanden Die wichtige Operation des Vifa, durch welche alle vers 
fäljchten oder wucherlichen Staatspapiere weggefchafft werden follten, ja, fte eröffs 
neten bie Ausficht, binnen zehn Jahren, ohne die Laſten des Volkes zu vermehren, 
die Staatsſchuld zu tilgen. Indeß wurde ihr Plan durch Law's Vorfpiegelungen, 
die beim Regenten Eingang fanden, zeftört und da Jofepb, der inzwilchen den 
Beinamen Duverney angenommen hatte., dem Regenten Vorftellungen wegen ber 
Folgen des Law'ſchen Syſtems machte, fo wurden die Gebrüder nach ihrem Ge. 
burtslande verwielen. Bald genug bewahrheiteten fich aber ihre Prophezeiungen u. 
fie wurden zurüdgerufen, um Mittel gegen das Uebel anzugeben, das fte nicht 
Auften verhindern fonnen. Die von ihnen vorgeichlagene und ausgedehnte ſchwie— 
rige Operation führten fie mit bewunderungsmürdigem Talent aus und hielten aus 
gleich in der finanziellen Krifis durch ihre Vorfchüffe die verfchiedenen Zweige Des 
öffentlichen Dienftes aufrecht. Zur Belohnung wurden fie in den Adelſtand cr. 
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m. Nach bes Regenten Tode behaupteteten fie ſich auch in ber Gunſt bes neuen 
mierminiſters, des Herzogs von Bourbon. ALS aber dieſer, in Folge einer ges 
iterten Kabale, deren Seele Duverney war und die ſowohl den Cardinal Fleury 
ı Hofe zu entfernen, als auch den jungen König an Mademoiſelle de Vermandois zu 
ſeirathen beawedte, entlaffen wurde, fo entgingen auch die Gebrüder PB. dem 
rillen des Cardinals nicht. Er benügte das Mißfallen des Volkes, das durch 
ge neue Auflagen gegen Duverency erregt worden war, um bie Brüder 1726 
, 4 verfchiedenen Orten gu verweifen. Die Aufregung, beionders gegen Joſeph, 
ſo ſehr, daß ein Verhaftsbefehl erlafien werden mußte. Bis zum Jahre 1728 
d er in der Baflille gefangen gehalten, dann durch einen Staatsrathsbeſchluß 
unfchuldig erflärt, fpäter aber wiederum in die Verbannung gefchidt. Diefe 
reiwillige Muße benübte er, um neue Finanzpläne zu entwerfen. Im Sahre 
O ward er zurüdgerufen und feitdem bei allen Yinanzoperationen von einiger 
wutuny zu Rathe gezogen. Er gründete 1751 die Kriegsichule und ward mit 
. Titel eined Staatsrathed deren erfter Intendant. Joſeph, feine fämmtlichen 
iber üiberlebend, ftarb 1770 kinderlos. Auffer ihm u. Antoine, der fchon 1733 
b, ift beſonders noch ber jüngfte Bruder, Jean PB. de Montmartel, wie er ſich 
nie, al8 großer Grundbefiger zu erwähnen. Als Theilnehmer an ben gemein- 
ftlichen Unternehmungen des Haufed ward er 1721 zum Secretaire du roi, 
'2 zum Garde triennal des Föniglichen Schatzes und zum Hofbanquier ernannt, 
erfaufte das, früher feinem Bruder Antoine gehörige, nachher zur Grafſchaft 
obene Sampigny, dann das reiche Marquifat Grosbois, fpäter Brunoy, nach 
der Achgung er 1748 zum Marquis von Brunoy ernannt wurde; ferner be- 
tende Güter in Bourbonnaiß, die reihe Baronie Marigny und noch im Jahre 
us Todes, 1766, die Baronie Ehätenuneuf. Auch als Schriftfteller im Gebiete 
Finanzwiſſenſchaft haben ſich die Gchrüber B. ausgezeichnet, denn juft an 
smtlichen, unter Duverney’d Namen erfchienenen, Schriften haben auch feine 
üder Antheil. Dahin gehören: Trait€ de monnaies de Frange depuis le com- 
ncement de la monarchie, 4 Bde., Fol.; Trail6 des domaines du roi depuis 
r origine, 4Bbe.; Trait& des gabelles de Frange, 4 Bde.; Traite des ren- 
depuis Francois I., 9 Bde.; Trait& des colonies frangaises; Trait& des 
rges cr&&s ou supprimees depuis 1689, 5 Bde.; Depouillement des droits 
blis sur les marchandises depuis 1664, 4 Bde.; Traite de l’origine des 
nes; Histoire du systeme (de Law) et du visa, 4 Bde. Vergleiche Voltaire, 
cle de Louis XIV. — 3) P., Srangois, geboren zu Chatillon bei ‘Paris, farb 
[8 zu Paris im hohen Alter, ift VBerfaffer mehrer Erbaunngsfchriften und bes 
ders einer Ueberfegung ded Buches: De imitalione Christi, die er unter Dem 
men „Goury“ veröffentlichte und von ber 1728 die britte Auflage in 12. ers 
en. — 4) P. Srancois de, eigentih Louis Bafile Carré de Mont- 
ron, geb. 1690 zu Paris, Abbe und Diafonus daſelbſt, ein eifriger Janfenift, 
durch fein ſtrenges ascetiſches Leben, durch die Hartnädigfeit, mit welcher er bie 
le „Unigenitus“ als Verderben der Kirche noch auf dem Todtenbeite verwarf, 
br aber noch durch die Wunder, die religiöfer Wahn und PBarteileidenfhaft an 
n Grab fnüpften, merfwürdig geworben. Er farb 1727 und warb auf dem 
chhofe Et. Medardus begraben. Wunderbare Heilungen follten dort geſchehen 
m; der Staub feines Grabes wurde, als ein Präfervativ gegen alle Krankheiten, 
Iammelt und Perſonen, die fi) auf dasfelbe legten, gerieten in Berzudungen 
omvulsionairs). Cine vom Erzbiſchof 1735 veranftaltete Unterfuchung fiel zu 
genſten bed Wunderthaͤters aus u. namentlich wurde auch der Ungrund ber 5 großen 
under, von denen ein Verwandter des Diafonus Montgeron eine vollftändige 
fireibung geliefert Hatte, bargethan. Als deshalb Unruhen entflanden, ließ bie 
g den fleinen Kirchhof vermauern, was dem Enthuflasmus fehr bald ein 
de machte. — 5) P. Louis Michel, Geiftlicher, genren zu Argentan 1740, 
ib daſelbſt 1806, verweigerte 1790 den von ben Prieſtern geforderten 
ıd gar Deportation verurtheilt, entfam aber nach England und wi 
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bafelbft ber Jugenderziehung. Nachdem er 1801 die Erlaubnif zur Ruͤckkehr i 
fein Baterland erhalten hatte, errichtete er in feiner Baterftabt eine Penflonsan 
ftalt, bie bald das Vertrauen der Regierung gewann. Unter feinen Schriften i 
wichtig eine Sammlung von 42 Fleinen Elementarfarten zur Afttonomie und Get 
graphie. — 6) P. Pierre Adrian, geb. zu Befangon 1749, geft. bafelbft 1811 
ein durch reinen Geſchmack und glänzende Phantafle ausgezeichneter Architeft. 3 
Bafel von feinem Bater, welcher Intendant ber Bauwerke bes Biſchofs war, i 
Paris vom Architeften Trouard u. in Rom gebildet, ward er 1778 zum Zeichn 
im Gabinet bes Fönige und zum Architeften ernannt, erhielt bie Ausführung de 
Hefte von Berfuilles, Merly u. Trianon, kurz darauf Soufflot's Etelle an der Bar 
afabemie und nach einer zweiten Reife nach Italien die Stelle eined Architekten bi 
Oper, beren Dekorationen feit 1783 fämmtliche von ihm ausgeführt find. Im S 
1788 ward er geabelt, verlor dagegen In der Revolution alle feine Aemter, fan 
nach bes Königd Tode 10 Jahre lange in der Nähe von Havre einen Zufluchteor 
an dem er nur ben Studien lebte. Im Jahre 1806 ging er wieder nach Italien 
war in Rom auf eine Zeit lange Direktor ber franyöfiem Schule, unterbanbelt 
darauf für die franzöfifhe Regierung über bie Erwerbung der Antifen in ber Bill 
Borgheſe, leitete 1811 die Ausgrabungen am Colifeum u. Tehrte 1817 nach Franl 
reih zurüd, Man hat von ihm franzöfifche Meberfegungen von Didfon’s Land 
wirthichaft der Alten, Paris 1802, 2 Bde. und von Marſchal's praftifcher Land 
wirthfchaft, daſelbſt 1803, 5 Bde., andere Werke im Manuffript. — 7) P. Sofep 
Anrton, Arzt zu London, Lektor der Pharmazie u. Therapie, ſchrieb: Pharmaco 
logia, London 1812, 8. Ausg. daf. 1833, Anhang dazu, baf. 1838; A treatis 
on diet, daf.-1826, 3. Ausgabe 1837, deutfch Ilmenau 1828; Gemeinfchaftlid 
mit Sreblanque gab er heraus: Medical Jurisprudence, London 1823, 3 Bde, 
The Elements of medical chemistry, daf. 1825, 2 be. 

Dedrariad, Davila, einer der berühmteften fpanifchen Eroberer ber neata 
Welt in ber erften Hälfte bed 16. Jahrhunderts, zeichnete fich zuerft in ben Priega 
gegen die Mauren vor Oranada, Dran und Bugia aus und ward 1514 zw 
Gouverneur von Darien ernannt. Im April genannten Jahres ging er mit eine 
trefflich ausgerüfteten Erpedition unter Segel und langte bereits im Juli am Ort 
feiner Beftimmung an, wo er vom Gonquiftabor Balboa ald rechtmäßiger Gou 
verneur fofort anerfannt wurde. Bald aber Iud P. durch die Verfolgung u. Hin 
richtung Balboa’d den Haß aller Rechtlichen auf fih. Die Parteifämpfe, in bi 
er Dadurch verwidelt wurde, entleideten ihm fein Amt und cr befchloß, eine eigen 
Colonie in Nicaragua zu gründen, als deren Gouverneur er auch 1527 von de 
Regierung anerkannt wurde, nachdem er in Darien einen Nachfolger erhalten hatte 
Mehre feiner Nebenbuhler um ben Befig der Provinz Nicaragua beftrafte P. mi 
vieler Härte, handelte überhaupt rüdfichtslos und ohne Bedenklichfeit in der Wahl 
feiner Mittel, fobald es ſich darum handelte, feine eigene Macht zu fichern, mal 
er hauptſaͤchlich dadurch bewirkte, daß er, mit Umgehung aller gefeglidyen Formen, 
jeine Anhänger und Diener im öffentlichen Dienfte anftelltee Died Berfahren 
tief 1530 fogar einen ernften Aufftand in Leon hervor; nichts deſtoweniger war 
er zum Alguazil mayor von Nicaragua ernannt und erhielt die Erlaubniß, zwei 
Fahre nach Europa zu gehen. Er ftarb jedoch ſchon 1531. 

Pehuenches (Pehuentſchen), merhvürdiges füdamerifanifches Indianervolf, 
lebt in den Anden, die Chill und das Land der Araucaner von dem fübweftlichen 
Theile ber La Plata Provinzen und von Patagonien trennen. Nah Pöppig, 
ber fie fennen lernte, als er in den Jahren 1829 und .1830 die dhilenifche Pro⸗ 
vinz Goncepcion und namentlih den Vulkan Antuco befuchte, erftredt fich. das 
Gebiet der PB. ungefähr von 34°—37° füdl. Br. und verlängert fih zum Theil 
nad Often in die Ebenen am öftlichen Fuße der Anden. Gleich den, fchon frühe 
befannten, im Eüben von Ehili wohnenden, Araucanern gehören fie zu dem pas 
tagonifchen Zweige ber Fupferfarbenen amerifanifchen Menfchenrage, unterfcheiden 
fi aber von ben Araucanern dadurch, daß fie Nomaden find und auf einer noch 
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t niedrigern Bilbungeftufe fichen. Im Eommer ziehen fle ftetd in ben Anden 
m, erfcyeinen bafd als Hirten, bald als Räuber und behnen ihre Streifzüge zus 
en bis an die Thore von Buenos Ayres aus, wo man fie unter dem Kamen 
ap26: Indianer fennt, überfchreiten jedoch felten ben ihrem Stamm angewielenen 
int. In mehren Beziehungen, namentlich in Betreff der Wohnungen, der Le⸗ 
Smittel, der Gewandtheit im Reiten und der Waffen, zeigen fie viele Aehnlich⸗ 
mit mehren Bölfern Rorbaftens. Ihre ſpitzigen, Eegelförmigen Hütten beftehen 
aufgerichteten Etäben, über welche einige wohlbereitete Ochienhäute befeftigt 
und gleichen den Jurten ber Tataren; man errichtet fie am liebften am Ufer 
3 Baches, deſſen eiskaltes Waller zum Baden dient. Bor jeder Hütte fteht 
Pferd ihres Bewohners gefuttelt, neben welchem bie Lanze im Boden ftedt. 
Hausrath im Innern iſt ſehr gering und beſchraͤnkt ſich auf einige Schaffelle 
Schlafen, viereckige Stüde aus Kuhhaut, Satteln nebſt Zubehör, einer Lanze, 
m Laffo u. Wurffugeln. Auf einem, in ben Hütten brennenden, Feuer wird 
vährend irgend etwas gefocht, denn bie PB. find fehr eßluſtig, oder vielmehr 
Big und eſſen zu allen Stunden bed Tages. Am meiften lieben fie das Stuts 
leiſch, das fie, wenn ed an Gelegenheit fehlt es zu röften, ohne Bedenken aud) 
verzehren. Monate lange find fie allein auf Fleifchfoft befchränft, da fie durch⸗ 
feinen Feldbau treiben; faft Ihre einzige vegetabilifche Nahrung befteht in ben 
adhaften und nährenden, ben Kaſtanien ähnlichen, Kernen oder Nüffen ber 
ucaria oder Anbentanne, eines ſchoͤnen Baumes von etwa hundert Fuß Höhe, 
in Ehili auf den hohen Gebirgen wächst. Bon biefem Baume hat auch das 
e feinen Ramen, denn die einheimijche Benennung des erftern ift Pehuen u. 
Entung che bedeutet Volk oder Leute. P. alfo Leute aus den Arauceriens 
dern. Auch die ®etränfe lieben fle und zwar bie geiftigen, welche aus mehren 
mzen, wie den em der Ariſtotelia ꝛc. bereitet werden. — Was bie 
itung bes P. betrifft, jo haben fle bei ihren Nachbarn immer für pugfüchtig 
sten, wicwohl ihre gewöhnliche Kleidung überaus einfach if und, mit Aus» 
ı8 der Beinkleider und Hemden, gegen welche fie einen großen Widerwillen 
em, in einem Poncho, der ben Rüden bebedt, und einer um die Hüften ge: 
igenen, bis auf die Knöchel herabhängenden und einem Weiberrode gleichenden 
fe befteht, die mit fchweren filbernen Knöpfen befegt ifl. Auſſerdem tragen fie 
zinge in Form von Vorlegſchlöſſern, die duch Schnüre am Etirnbande befes 
: find und von denen das Baar an 2 Pfund wiegt. Auch find der Zaum u. 
einen Fuß breite füberne Schild, ben die reicheren Häuptlinge tragen, nicht 
n von anichnlidem Werthe. Kopfbedelungen find unbefannt, man läßt das 
we frei wacfen. Die Weiber hüllen fi in eine einfache wollene Dede, bie 
einem Gürtel befeftigt wird, fo daß die Arme frei bleiben. Das Haupthaar fällt 
ben rauen in zwei langen Zöpfen herab, die unten durch Schnüre verbunden 
ben, an denen Schellen, Glasforallen und polirte Kupferftüde in moͤglichſt 
jer Anzahl hängen, fo wie ähnliche Ketten, oft einige Pfunde ſchwer, den Hals 
eben. — Die B. find ſtets mit einem der Rachbarvölfer in Krieg begriffen, 
u Etreitigfeiten über Weidepläge eine nie mangelnde Beranlaffung geben. 
er Häuptling zieht mit feinen Leuten ind Feld, ohne einen Oberbefehlshaber 
erkennen. Die Kriegskunſt diefed Volkes befteht hauptfächlicd in plöglichen 
erfällen unbewadhter Ortichaften, die in Zeit von ivenigen Etunden ausgepluͤn⸗ 
und zerftört werben. Die Heerden werden theild weggetrieben, theild getöbtet, 
Männer und Knaben ermordet, die Mädchen und kingeren Weiber in Geſan⸗ 
ſchaft geführt; das Anzünden der Hütten macht den Beſchluß und bie P. ver 
unden eben fo fchnell, als fie gefommen waren. Im’ offenen Felde fehlt es 
a nicht an Muth, ihr Angriff ift ſchnell und wüthend, aber von furzer Dauer. 
mal zurüdgefchlagen, erneuern fie ihm nicht Teicht wieder. Bevor fie zu Pferd 
werfen fle ihre Kleidung ab und beftreiben Arme und Geficht mit Pferdes 
3 zu Buß fechten fie nie. Ihre einzige Waffe ift die Lanze, welche aus einem 
Eu langen Rodr eines baumartigen Grafes, des Golligue, defekt, er 
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kupferne Spitze igt iſt; was fte mit dieſer nicht erreichen kon 
fihere Wurf der uffugeln, Gefangene machen die PB. auf ihr 
Kriegszügen ſelten; ihre Gegner, bie ihre Grauſamkeit gegen gefe 
fennen, vertheibigen fich eher bis auf ben leuten Blutstropfen, als 
gen nehmen fen — Im Frieden find die P. gegen Fremde ga 
namentlich ihre Handelsfreunde auf’8 Befte auf und ſind im Handel 
Unbelfannte, Richtempfohlene üben fie nicht felten ungefheut Raub ı 
Spuren eines religiöfen Kultus entdedte Röppig bei den P. nicht ; | 
einmal ein paflende® Wort für ben Begriff der Gottheit, nur Dez: 
einzelne. Attribute berfelben. Indeß glauben fie, wie alle chilenifch 
eine Fortbauer ber Seele und fohmüden bas Paradies, das fie jenfel 
weftlichen Meeres, in dem bie Sonne untergeht, fuchen, auf eine, i 
von Gluͤck entfprechende, Weife aus. Dem Berflorbenen männlich 
get man den Reitzeug, bie Lanze und Nüfle der Andentenne mit i 
eichen wohl auch feinen beften Silberfchmud. Bei einem Staı 
Todte und und mit ihm fein beftes Pferd balfamirt, am Rauche ge 
fpät begraben, Bei einem andern bindet man bad Pferd neben b 
und läßt «8 Pungere fterben. Die Leichname der Weiber werben o 
monie am nächften. beften Orte begraben. Der Glaube an Geſper 
berer ift bei allen P. verbreitet. Leber, Machis (Matſchis) gen 
ii mit der Berbindung ber unterirbifchen Mächte, Iprechen bei eine: 
lichen Heuer ben Fluch des Verderbens über bie Heerben bed Yeir 
fuchen die eigenen durch Zauberfpruch zu fichern. Uebrigens untere 
Machis durch Feinerlei Auffere Kennzeichen; auch find fie nicht unbe 
Heilfräften der Pflanzen u. kennen ben Aderlaß, ben fie jedoch nur | 
anwenden, indem fie fi} dabei eines mühfam zugefpigten Stüdes : 
einem hölzernen Stiele befeftigt ift, bedienen. Wer bed Verbrechen 
theil feines eigenen Stammes Zauberei geübt zu haben, angeklagt 
mit dem Yeuertode, ein Schidfal, dem gewöhnlich nur Finderlofe 
fallen. — Das 2008 der Frauen bei den P. ift fehr hart, wie bei 
eipilifirten Völkern; die befchwerlichften Geſchaͤfte müflen fie beforgen 
Männer ber Ruhe pflegen; fie müflen die Pferde, welche jene reiten 
fangen und fatteln, bei Wanderungen die Laſtthiere bepaden und « 
plägen entladen, Die euer anzünten, die Nüffe der Araucarien fan 
reiten, bie eiftigen Getränke anfertigen ıc. Tas geringfte Verſeh 
gung dieſer Geſchaͤfte zieht harte Züchtigungen nach fich, weshalb m 
ber mit einer Menge tiefer Narben bebedt find. Nur die Aermeren 
mit einer Frau. Einen hoben Werth legen die P. auf die Freun 
Männer, Die einander gefallen, errichten mit gewiſſen Geremonien ein 
bündniß (Läcutun), das gewiflenhaft aufrecht erhalten wirb und in 
hältniffe eingreift. Wenn zwei folcye Freunde einander befuchen, fo ı 
ein Schaf ſchlachten u, das gebratene Herz als erſtes Gericht mit f 
verzehren. Sie fchlafen auf demfelben Felle, trennen ſich im Krieg 
verbunben, ſich nicht nur in jeder Roth ohne Furcht u. ohne Rüdft: 
fondern fi auch einer für ben andern zu opfern. Die Kinder I 
ſehr frühem Alter, fich Hinter der Mutter auf dem Sattel anzuflam: 
baltende und ſchnelle Ritte zu ertragen; in einem Alter, wo unfere 
allein gehen koͤnnen, find die ber P. fchon wilde Reiter, lernen a 
zeitig den Gebrauch der Waffen und liefern einander nicht felten bI 
woran bie Eltern ihre Freude haben. Die Mädchen lernen Mais ze 
Heerden abwarten, einen Poncho (Mantel) weben und färben. 
Peirese, Ricolas Claude Fabri de, einer ber gründ 
ber Gefchichte und ber Niterthümer im weiteften Umfange, einer ber 
Sammler alle® darauf Bezüglichen, uneigennübiger Beförderer ber 
unb freigebiger Freund und Befchüger der Gelehrten, geboren 1581 
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re in dee Provence, begann ſchon früh, während philoſophiſche, mathematiſche, 
ronomiiche und ſprachliche Studien ihn befchäftigten, Münzen und Snfchriften zu 
mmeln und zu erklären. Im J. 1597 ergriff er zu Air das Etubium ber 
echtswiſſen ſchaſt, der er fich widmen follte, benügte aber jede Veranlaffung, daran 
chaͤologiſche Etudien zu fnüpfen, für die feine Vorliebe fich immer mehr fteigerte. 
aſſelbe that er in noch erhöhetem Maße zu Avignon, Padua, Venedig, Rom u. 
sıpel. Nach feiner Rückkehr von legterem Orte, im J. 1601, verlebte er noch 
ı Jahr zu Padua, wo er, neben mathematifchen und natunviffenfchaftlichen Stu⸗ 
n unter Galilei, auch ausgedehnte Eprachftudien tried. Ta er während biefer 
it im Rechtofache wenig gethan, ſo widmete er dieſem noch einige Jahre zu 
ontpellier und Air, lebte dann wieder eine Zeit lange, während welcher er auch 
igland und Holland bereiste, feinen Lieblingöbefchäftigungen und trat endlich 
07 eine. ihm jchon längft refervirte, Rathöftelle bei dem Parlamente zu Air an. 
jeie Stelle verwaltete B. neben der Abtei Rotre-Dame de Guiftres in Guyenne, 
der Diözeſe Bordeaur, die ihm Ludwig XII. im 3. 1618 verliehen hatte, Mit 
e größten Auszeichnung fammelte er fortwährend bie feltenften Dentmäler des 
Itertdum® jeder Art, hatte am ben bedeutendſten Orten Agenten, ließ Minuti 
f feine Koſten zwei Mal nach Syrien und Aegnpten reifen, um arabifhe Ma- 
uieripte aufzukaufen, unterbielt in feinem Haufe eigene Buchbinder für feine Bi: 
ſiothek, baute ein aftronomifches Obfervatorium und ftattete e8 mit den foftbarften 
nprumenten aus, legte in Benugenfier einen treiflichen botanifchen Garten an, 
nr im Reichthum an erotiſchen Gewäcfen den föniglichen Gärten nicht nachſtand. 
(fe feine Schaͤtze ftellte er mit ber feltenften Uneigennügigfeit den Gelehrten zur 
Berfügui Mg und unterftügte dieſe auch, felbft unaufgefordert, mit bedeutenden Gelb: 
orten. Wir verdanken ihm die Erhaltung einer großen Anzahl von Hanbfchrife 
en, Ne Bekanntmachung bis dahin unbekannter Brucftüde alter Echriftfteller, 
nie I? Appianus, die Entitehung tüchtiger, auf feinen Rath u. mit feiner Hülfe 
gefhriebEner und herausgegebener Werfe, wie ded Hugo Grotius „De jure belli 
se pacis.“ Bei diefer Sorge für Andere fonnte P. nur wenig eigene Arbeiten voll 
enden: die meiften derſelben waren hiſtoriſch. Am reichften war feine Sammlung 
vom Briefen, welche die Gelehrten aller Länder an ihn gerichtet Hatten: nur we⸗ 
bavon find in einzelnen Sammlungen gedrudt erfibienen, die meiften find 
serforen gegangen. Vgl. P. Gaſſendi, „Viri illustris N. Cl. F. de P. senatoris 
isextiensis vita, Hag. 1651, 12. und 1655, Quedlinburg 1705: gi zugleich 
yele Erörterungen hiftorifcher, antiquariſcher, naturwiſſenſchaftlicher Gegenftände, 
fonumentum romanum N. Cl. F. Peirescio senatori Aquensi docirinae virtu- 
que causa factum, Nom 1633, 4., eine Sammlung von Epicedien, enthält unter 
deren unter dem Titel „Panglossia,“ 46 Infchriften u. Gedichte zu P.s Ehren in 
) verfchtebenen Sprachen. 
eltboven, Johann Nepomuf, Freiherr von, ſozial-ökonomiſcher 
Hriftfteller, geboren 1763 zu Straubing, feit 1790 furfürftlich baveriicher Kam⸗ 
zherr und Regierungdrath zu Straubing, erwarb ſich durch raftlofe Thätigfeit, 
sficht und Humanität in ben Kriegsjahren vielfache Verdienſte ald Kriegscom⸗ 
fir: mehr aber ſuchte er durch feine, größtentheild anonnın herausgegebenen, 
Hriften auf die Verbefferung der inneren Angelegenheiten Deutſchlands, infonders 
# feines Waterlandes, zu wirken und vor Allem die Nothwendigkeit einer Fräfti- 
zeitgemäßen Bolfövertretung ald dringendes Bedürfniß darzuthun. Unter den 
* hieher gehörigen Flugſchriften zog ein gediegenes Werk: „Weber die Gewerbe 
Bayern, aus einem höhern Standpunkte betrachtet”, München 1818, die Auf- 
famfeit der Regierung auf ihn, bie ihn bei dem, 1811 eröffneten, freiwilligen 
manlehen als einen Mann bes öffentlichen Vertrauens als Commiſſär abords 
e. Im J. 1818 ward er Schulrath bei der Regierung bed Unterdonaukreiſes, 
Sgeitig wurbe er zum Abgeordneten bei der erften Ständeverfammlung nach der ' 
en Staatöverfaffung gewählt. Die Verhantlımgen von 1819 und 1822 
ae ieten das in ihn geſetzte Vertrauen vollfommen, Sm J. 1825 eh x A, 
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feiner zunehmenden Altersſchwaͤche wegen, in Ruheſtand verfegen und nahn 
die, nun auf ihn gefallene, Wahl zum Landftand nicht an. Er flarb im J. 
Auffer ben oben erwähnten fchriftftellerifchen Arbeiten fchrieb er, als fein 
literarifches Produkt, gelungene „Berfuche in Dichtfunft und Proſa“, Str 
1800, 2te Auflage 1818. 

Pellegrini. 1) Camillo, DiRorifer und Arhäolog, geb. 1598 zu I 
ftubirte in Reapel alte Sprachen, Mathematik, Philofophie u. Theologie, g 
aber bald vorzügliches Interefie an archäologiichen und gefchichtlihen Stul 
da es ihm gelang, eine Anzahl wichtiger Schriften aufzufinden, faßte er bei 
fhluß, eine Ehronifenfammfung der verfchiebenen italienifchen Etädte zu va 
ten. Rah Haufe zurüdgefehrt, um feine Materialien zu ordnen, befahl 
einem Krankheitsanfalle, feine Papiere zu verbrennen. AN. nah ' 
erlangter Geneſung die Vollziehung des Befehls erfuhr, ging er nach Neap 
er vor Bram 1663 farb. Man bat von ihm: eine lateinifiche Geſchick 
Longobardenfürften von 720 — 1137, Neapel 1643, auch im Thesaur. ant 
Italiae, 9 Theil und im Corpus Scriptor. Italiae, 2 — 5 Theil, neue 9 
von Pratilli, Neapel 1749, 2 Bände; Apparato alle antichitä di Capua 
delle Campania felice, dafelbft 1651, in lateinifcher Ueberfegung auch im ı 
Theile des Thesaur. antiquit, Italiae. — 2) ®., Giufeppe Luigi, aus 
neter italienijcher Kanzelredner, geboren 1718 zu Verona, trat 1734 in k 
{uitenorden, bereiste auf Koften der Kaiferin Maria Therefia Deutichland, 
reih und England und farb 1799. In feiner Jugend beichäftigte ihn die 
funft; nicht ohne Gluͤck verfuchte er fih in mehren Gattungen und allge 
Beifall fand fein Gedicht: Sul Vesuvio. Epäter ließ er nur Predigten und 

eiftliche Reden (lezioni, panegyrici) druden, die fämmtlide von ber Trei 
Piner Gefinnungen zeugen. Yür ein Meifterftüd gitt feine berühmte Oraz 
populo Veronese. Nach feinem Tode erichienen: Debora etc., Lezioni p 
dell’ abbate P., Verona 1802. Sie bilden eine Yortjegung ber früher gel 
Lezioni sopra Tobia. — 3) P., Domenico, genannt Tibaldi, jüngerer 
von P. Pellegrino cl. d.), Zeichner u. Maler, beionderd aber als Archit 
Kupferftecher berühmt, wurde 1541 zu Bologna geboren. Er baute in der 
drale dafelbft eine vorzüglich fhöne Kapelle; fein Wert y auch das Gebä' 
Dogana, wo man cbenfulld rühmt, daß e8 nicht feines Gleichen habe. Ar 
baute er die Heine Kirche der Madonna del Borgo auf der Mauer, das 
portal des Rathhauſes und den Palaft Magnani, der wegen bes grandiofe 
les und der Schönheit ber Dimenfionen gerühmt wird. NIS der vorz‘ 
Stecher feiner Zeit, war B. auch der Meifter des Agoftino Garacci, ber 
felbft viele Blätter ftah. Der Künftler ftaıb 1583 und in Er. Annunci« 
ner Baterftabt, ift feine Ruheſtaͤte. — 4) P., Antonio, Maler, gebore 
zu Padua, ftarb 1741. Als Ecyüler von Genga und Paul Pagano eb 
einer Zeit, in weldyer die Kunft fehr herabgefommen war, doch befigt fein 
obgleidy manierirt, eine gewifle ihm eigenthümliche Grazie, die ihm in ben 
ftädten Europa’d Ruf verfchaffte. Zu Wien, Paris, wo er Mitglied der 2 
wurde, London und Dresden verfertigte er viele Dedenftüde, Altartafeln ız 
Gemälde. P. Fam in furpfätziiche Dienfte, wo er lange arbeitete und ein 
Zimmer in dem Luftfchloffe Bensheim ausmalte. Mit großen Reichthümen 
häuft, kehrte er in fein Vaterland zurüd und firirte fi zu Benedig, we 
Schweſter des berühmten Rofalba Earriera heirathete. Den meiften Ruhn 
ihm ein fehr großer Plafond, den er für die indifche Compaqnie in Bari: 
ein Werk, in welchem er in Zeit von achtzig Morgen allen Reichthum der 
logie vereinigt Batte. — 5) P. Domenico, Maler, wurde 1768 au Ber 
boren, erwarb fich hier Die noͤthigſten Vorkenntniſſe und befuchte zu feiner 
Ausbildung Rom. Das erfte Gemälde, welches er bafelbft als Reiult- 
Studiumd zur Ausftellung brachte, erhielt allgemeines Lob. Die Hoc 
Rana, mit Halb lebendgroßen Figuren, lebendig gruppht und in fchöner & 
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der Form ift in Landon's Nouvelles des arts II., 177 befchrieben und im Um⸗ 
rig abgebildet, auch von Schiavonetti in London in Kupfer geftohen. P. begab 
ſich um 1792 nad England, verlebte mehr ald 10 Jahre in der britifchen Haupts 
und gründete da vornämlic als Bildnißmaler feinen Ruf, den er fpäter in 
Portugal rıoch erhöhete. Er malte überall zahlreiche PBorträte berühmter Perſonen, 
bie ſich eben fo fehr durch charafteriftiihe Wahrheit, als durch Zartheit und Glanz 
der Harburg auszeichnen. Titian war hierin, neben anderen großen Meiftern ber 
genetianiihen Schule, fein Vorbild. Die fpätere Zeit feines Lebens brachte P., 
wieder im Baterlande zu, auch malte er in ben Hauptftäbten Italiens, wie zu 
Benebig, in Neapel und Rom, verfchiedene Porträte, welche noch immer zu ben 
Ä yrzigliften Werfen der neuern italienifchen Schule gezählt werben. Im Jahre 
g20 rühmte man in Rom das Bilbniß der Gräfin Ozinsky. Er malte überhaupt 
yiele Damen, da ihm die Brazien zur Seite flanben. 
peietan ift der Artikel zu lefen, der im Hauptwerke fälfchlih Pelletom 
jeben iſt. 
ga enni, Gianfrancesco, genannt il Fattore, Maler, Mitglied jenes 
ten Künſtlervereins, der fi um Raphael Sanzio gebildet hatte. PB. genoß 
3) in feiner Vaterſtadt Florenz, mo er um 1488 geboren wurde, ben erften Unter 
| de und trat fpäter, in der Eigenſchaft eines Gefellen, zu Rom in Raphael's 
"—ı Gäple. Diefes untergeordnete Verhältniß aber- löste fi bald in Kreundichaft 
uf, Me dis zum Tode des Schulenhaupted ungetrübt fortbeftand. P. beforgte 

Erauo's Häusliche Angelegenheiten; er machte den Geichäftsjührer beffelben, Daher 
„4 ver Beiname „il Fattore“. Aber auch ald Künftler war er thätig. Er führte 
4 me Zichnungen des Meifters trefflih aus, half ihm am meiften bei ben Kurtons 
—.4 ya ven Teppichen und colorirte Vieles. Man fchreibt ihm unter anderen die, in 

-;} von dogen, jenen offenen Hallen, welche den Hof bes heil. Damafus umgeben, 
ci ;g bemälten Theile des Vatikans, befindlichen Geidichten des Abraham und Loth, 
fo wie jme des Iſaak zu, fämmtliche nach der Zeichnung des Meifters in Fresco 
Auch nach dem Tode Raphael’d malte er nad deifen Entwürfen noch 
#8 in der Billa bes Papftes. Unter feinen Delgemälden ift befonders Die 
A Marik, im Vatikan, zu nennen, ein Kunftwerk, welches er in Gemein⸗ 
mit Giulio Romano vollendete. DBgl. Gaye, Kunftblatt 1836, Nro. 34. 
adonna bei Pafſaggio ging aus der Galerie Orleans in die Stafford⸗ 
zu London über. Die Galerie zu Dresden befigt von ihm ben Erzengel 
» wie er den Satan in den Slammenpfuhl flürzt u. St. Georg im Kampfe 

Drachen. Berühmt ift feine Eopie der Grablegung von Raphael und 
der Transfiguration, welche er mit Pierin del Baga, einen Schwager, malte, 
dem Tode feines Meifters und Freundes begab ſich P. nah Mantua, bald 
f aber nad Neapel, wo er auf das Kunſtſtreben bedeutend einwirfte und 
—* .— 2) P., Luca, genannt Romanus, Maler, Bruder bed Vorigen, 
* —RBæð8 1500, vereinigte ſich mit Pierin del Vaga und arbeitete in Lucca und 
Fe, rt. Dann ging er mit Roſſo nach Frankreich, wo er in Fontainebleau 
’ Nırk, endlich aber fiebelte er fi nach England über. Seine Gemälde, aus ber 

—88 und heiligen Geſchichte, ſind im Allgemeinen ſehr ſelten, mehre ſeiner 

babe, F tionen geftochen u. in Holz gefchnitten. Daß er felbft diefe Fünfte geübt 

Name, nicht ganz erwiefen; doch foll er nah A. Tempefta ein arabifches Tes 
. in Holz gefchnitten haben. ' 

Peunypoft heißt eine Poftanftalt in London, mit der, gegen Bezahlung von 
Wenny, Briefe u. Radete, die nicht über ein Pfund ſchwer find, auch Fleine 
| Endungen bis iS Pfund Sterling innerhalb der Stabt beförbert werben. 

Arzf zehn englifche Meilen im Umfreife übernimmt biefe Poſt die Beforgung, 
it dem Unterfchiede, daß alddann, auffer dem Aufgeber, auch noch der Empfäns 
füren Denny bezahlen muß. Die Aufgabe erfolgt im Oberpoftamte, oder einem 
Rn Anterpokämter, aber auch in einem ber unzähligen Kaffeehäufer, in be 

"me Empfangnahme warten; bie Beförderung erfolgt in die nahe 
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genen Bezirke von London ftünblich, in die entfernteren alle zwei Stunden, ng — 
ufferhalb der Stadt täglich zweimal. Theild wegen der großen Ausdehnung dr —— 
ngliſchen Hauptftadt , theild wegen ber Gewohnheit ber engliſchen Kaufleute, im mm 
Sommer auf dem Lande zu wohnen, errichtete 1680 ein Londoner Kaufmann, — 
Dowra oder Doweray, auf feine Koſten diefe Poſt, die ihm bald bedeutende Ein == 
infte abwarf. Bald jedoch nahm der Herzog von Dorf (nachmals Jakob H.), — 
er das Einkommen der Poften zu genießen hatte, dad Eigenthumsredht au von — 
iefer in Anſpruch und gewann ben deßhalb angeftelten Prozeß. Durch Parlss 7 — 
nentöafte wurde fpäter die PB. Revenue des Königs; baher wird biefe noch jep ur: 
uf koͤnigliche Rechnung verwaltet. Auch in Edinburgh gibt es feit bem Ende des — 
rigen Fahrhunderts eine P.; Anftalten ähnlicher Art befigen Paris, Wien, Bes :-—— 
in, Hamburg. | ' _ 
enrofe, Thomas, ein englifcher Dichter, geboren 1743 zu Newbury in Bere - —— 
hire, fchloß fih 1762 einer, aus engliicyen und portugiefiichen Schiffen befiehen, —-=_- 
en, gegen Buenos-Ayres gerichteten Eec-Erpedition an. Dan griff zundd ie = — 
on den Spaniern genoinmene portugiefifche Befitung Nova Colonia an u. * 
aſt ſchon den Sieg errungen, als ein in Brand gerathenes Schiff der Sache ine m 
mdere Wendung gab. Die ganze Mannichaft flürzte fih in’d Mer; wer de —  _ 
en Fluthen entrann, ward vom Yeinde getödtet: von 340 Mann reiteten eh mE m — 
8. war unter den Gtüdlicyen, wenn fchon verwundet. Zwei feiner [könn vu 
jeder erinnern an Died Ereigniß: ein Gedicht an feine Beliebte, Miß Slre — 
ie 1768 feine Gattin ward, während ber Zurüftungen zum Gefecht gemaht ib = 
ie: Elegy on leaving ihe River Plate after ihe unsaccessful attack of Now — 
Solonia. Nach feiner Rückkehr beendigte P. feine unterbrocdenen Etubien zu Di: — 
ord und warb Pfarrer zu Newbury. Als fi Ausfichten zeigten, eine bei: —_ — 
Stelle zu erhalten, ftarb er 1779 im 36. Lebensjahre. P.s Gedichte find voll: Ä 
Feuer und Leben, befonders zeichnen fich feine lyriſchen Ergießungen, die erFligie -. — 


f Fancy nannte, dur Erhabenheit, Yülle der Empfindung u. Kraft der S — 
us; feine Elegien charakteriſirt eine ſeltene Innigkeit des Gefühle. Ausgezeihh — 
tet ſind beſonders: The Field of Battle, The Hermits Vision, Mortality, Donning- - 
on-Castle, Poverty, The Harp, Address to the Genius of Britain, Elegy to the 

Memory of Miss Mary P. (feine Schweſter). Die Flights of Fancy erfchienen 

tondon 1775, jeine Gedichte fämmtliche unter dem Titel: Poems by the Rev. M. 

Thom. P., dal. 1781, dabei eine Skizze feined Lebens von John Petit Andrews. 

Fine Biographie P.s fteht auch im 11. Bande von Anderfon’8 Sammlung; deutſch 

teferte Kofegarten mehre Gedichte P.s in feinen Denfwürdigfeiten aus dem Leben 

ritiicher Dichter (1. TEL, S. 313 ff.). 

Penzel, 1) Chriſtian Sriedrich, guter Klavierfpieler, muflfaliicher Theo — 
etifer und Gomponift, geboren zu Delönig im Voigtlande 1737, fludirte zu Leipm — 
ig Theologie und trieb nebenbei mit vielem Eifer Muſik. Im Jahre 1765 tt — 
r zu Merfeburg in die Stelle des Kantord Graun, Bruders des berühmten Gran, zum 
in u. ftarb dort 1805. Durch feine Motetten-Compofitionen erwarb er ſich ein — 
Namen in der mufifalifchen Welt. Im vierten Theile von dem Hillerichen fee 
Motettenwerke ift von ihm die Motette: „Wenn Ehriftus feine Kirche fhügt & 

— 2) Abraham Jakob, ein durch fein maſſenhaftes fprachliches und (chin >> 
Willen eben fo wohl, wie durch fein unflätes, abenteuerliche und cyniſches Leber Fa 
herühmt geworbener Gelehrter, geboren zu Törten bei Deffau 1749, wo fein Bat > 
Randprediger war. Er zeigte ſchon früh die treffüichften Anlangen, mit deren Hulfp 
er bereitd im zwölften Jahre eine Menge von literarifhen Kennmiſſen fih eingo ꝙ 
jammelt Batte, ohne jedoch bei Der unmethotiichen Erziehung im väterliden Harzas> — 
einen foliden Grund gelegt zu haben. Auch auf der lateiniichen Schule zu f > T om 
wohin P. 1762 ging, ward, wegen Mangel an ftrenger Aufficht, das Verſauuc zsz- 
möcht nachgeholt; der Vater rief ihn daher zuüd, um ihn zu Haufe noh zur ur ZE — 

tät vorzubereiten. Die Bekanntihaft mit einem Rabbiner erwedte n!FO Or, 

ung für orientaliihe Sprachen; er ging 1766 nad) Böttingen, um hier Sir 
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Michaelis zu fludiren; allein ſchon nach einem Jahre wendete er ſich, 
zekanntſchaft mit einem jungen Schweden veranlaßt, der nordiſchen Li— 
mentlich der iöländifchen, zu. In Folge deffen «rief ihn ber Vater wie- 
aufe, wo er mit anhaltendem Fleiß planlofe Sparachftudien, unter ans 
iſch und italienifch, trieb und fandte ihn 1670 nach Leipzig, wo er 
d polnisch lernte und endlich, auf Reiske's Dringen, fih einer beftimm- 
“haft zuzuwenden, die alte Geographie wählte. Der Mittelpunft feiner 
lichen Beichäftigungen ward nun Strabo, zu dem er nach öfterem Unter- 
ner wieder zurüdfehrte. In Halle begann jegt PB. 1771 als Privat: 
lefungen, führte fie aber nicht durch und mußte, feined unregelmäßigen 
ber, da ihn fein Vater nicht mehr unterflügte, dieſe Univerfität verlaſſen. 
e darauf einige Jahre zu Haufe an einer Paraphraftrung ded Strabo, 
nah Würzburg, wo ihn der — huldvoll aufnahm und wo er 
itaͤtsbibliothek fleißig benuͤtzte, irrte darauf in Franken umher und ließ 
im Nurnberg von preußiſchen Offizieren anwerben, um koſtenfrei nach 
zu gelangen und dort für ſein literariſches Streben Nahrung zu ſuchen. 
e lebte er hier, ohne Soldatendienſte zu thun, in angenehmen Verhaͤlt⸗ 
3 dann ploͤtzlich nach aha, wo er als Hofmeifter lebte und 1779 
1, wo er englifcher Sprachlehrer wurde. Meift auf Koften feines Schü 
drafen Soltyk, lebte er hier und im dem benachbarten Janowa brei 
achte darauf eine Reife nad Kurland, kehrte nach Krakau zurüd und 
ft eine Buchhandlung und Buchdruderei an, was feine Finanzen gänz- 
ete. In mancherlei Händel verwidelt, warb er 1787 flüchtig und lebte 
der al8 Hofmeifter u. Privatlehrer mehre Jahre in Oberfchleften. Bon 
s, wo er fih 1792 als Lehrer der franzöfifchen Sprache niebergelaffen, 
793 al8 Gnmnaftalprofeffor nach Laibach berufen ; allein in Folge fet- 
fen Lebens mußte er dieſe Stelle wieder aufgeben und lebte feit 1801 
ber deutfchen und italienischen Sprache zu Triefl. Bon ba ging er 
Münden, um des alten Müncheners Schiltberger Reifebefchreibung her⸗ 
t, mußte aber 1813 dieſe Etadt auf Polizeibefehl verlaffen, lebte darauf 
ange zu Halle u. Leipzig, nahm als G66jähriger Gelehrter im September 
mals eine Hauslehrerftelle auf einem Dorfe bei Heldrungen an, verließ 
lpril 1816 wieder, lebte dann eine kurze Zeit in Weimar und sing im 
gut Gluͤck nach Jena, wo ihm der Großherzog bie eben erledigte Stelle 
sed der englifchen Sprache mit 100 Thalern Befoldung aus Mitleid 
Hier endlich hielt er aus, ohne jedoch irgend eine der Untugenden, zu 
fein vagabundirendes Leben geführt Hatte, abzulegen u. ftarb im Jahre 
chriſten: Sieben Gedichte an die Benus Eryeina, Berlin 1769 (anonym) ; 
ibee die Grundwahrheiten des Fatholifchen Glaubens, Krafau 1782; De 
rica, daf. 1782 und Leipzig 1784. Seine Hauptwerfe aber find: Die 
19 (eigentlich mehr Paraphrafte) des Strabo, Lemgo 1775—77, 4 Bde., 
dio Caffius, 1 Bd., Leipzig 1786, 2 Bde., daf. 1818. Aufferdem gab 
Sammlung merfwürbiger und wichtiger Briefe, von angefehenen Män- 
N gefchrieben, Leipzig 1798, 1 Bd. Auch war er in Leipzig Mitarbei- 
Acta eruditorum“, an der „Leipziger gelehrten Zeitung“ u. an Schwabe’s 
© Gefchichte aller Reifen“, für welche er ben ganzen 19. Band 
In Laibach beforgte er feit 1794 mehre Jahre hindurch die Heraus; 
emeinen gelehrten Zeitung Deutfchlands für bie öfterreichifchen 
u Blagenfnt erſchien. Yür andere gelehrte Zeitungen unb Jour⸗ 
Er eine Menge Abhandlungen. — 3) P., Johann Georg, be 
und Rupferftecher, wurde 1754 zu Heröbrud bei Nürnberg ge 
Ellente in legterer Stadt die Anfangsgrünbe der Kunſt; dann — 2— 
5 und Frankfurt, erlernte in Winterthur die Aetzkunſt und in Dresden, 
Bäter in der Malerei ausbilden wollte, befchloß er endlich, ſich aama 
Baiperfunft zu widmen. Er nahm ben berühmten Ehobowiedt zum Vor⸗ 
nie XI 00. Buppl. 8. 28 
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bilde, der dem Fünfter felbft mit Rath und That an die Hand ging und ih 
fchiedene Zeichnungen zum Stiche anvertraute. Andere feiner zart und nett ı 
enen Blätter nach Ramperg, Meil, Echellenberg u. A. u. nach eigener Erf 
finden fih in Salzmann's Elementarbuch, in Thümmel’d Reifen, bei Lan 
Schwänfen, in Ramberg’d und in Schlenfert’8 Hiftorifchen Kalendern, | 
Braunschweiger biftorifchsgenealogiichen Kalendern, in Stoy's Bilderafadem 
Tübinger Damenfalender, in Weiſe's Kinderfreund und befien Fleinen Au 
in Jakobi's Taſchenbuch, in vielen Romanen ıc P. ftarb 1809 zu Leipzig 

Pereirarinde, eine fehr bittere, geruchlofe Rinde, welche innen aus g 
braunen, dünnen, leicht bandartig fich ablöfenden Lamellen befteht und auf, 
loderer, geichmadlofer Borfe bebedt if. Sie kommt in 4—14 Fuß langen, 
Zoll breiten Stüden in den Handel und flammt von einem, noch nicht gen 
fimmten, Baume, welcher in Südamerifa wächst, PBignaciba (Poapente, Bı 
teira) genannt wird und wahricheinlich zu der Yamilie der Apochneen : 
Man gebraudt fie in Amerifa ald Heilmittel gegen das Fieber, Goos fi 
ihr ein Alkaloid, welches er Bereirin nannte. Lebtered ftellt eine gelbro 
Maſſe vor, fchmedt im reinen Zuftande nur wenig bitter, ift im Waſſer ſch 
löslich, wird dagegen von Alfohol und Aether leicht aufgenommen; mit con 
ter Schwefelfäure gibt e8 eine violette Löfung, welche bei Verdünnung erfi o 
grün, dann gradgrün wird; Salpeterfäure lost ed mit biutrotber Farbe, ! 
eim Verduͤnnen verfchwindet. Wird es gefchmolzen, fo färbt es fich roth, 
fi) dann ſtark auf und hinterläßt eine ſchwammige Kohle Mit Bafen bill 
neutrale Salze, welche nicht Ernftallificen und durch Galusfäure zerſetzt w 
Man gewinnt das Pereirin aus der B., indem man biefelbe mit ungefäu 
Waffer Ealt digerirt, mit Ammoniaf fällt, den erhaltenen Niederfchlag mit 9 
ertrahirt, aud dem Ertrafte den Alkohol durch Deftillation entfernt, den Rü 
zur Trockne verdampft, zerreibt, in verdünnter Salzfäure löst, mit Ammonia 
fegt und den hiedurch erzeugten Niederſchlag abfiltrirt, trodnet und mit Aetk 
—52 — welcher das Pereirin löst und beim Verdampfen in reinem Zuſtan 
rüdläßt. 


Pereire, Jakob Rodrigo, ein fpanifcher Zube u, erfter Taubftummeı 
in Sranfreich, geb. 1716 zu Berlanga in Eftremadura, wollte ſchon in Cadix eine 
ftummenfchule anlegen ; feine Eltern fiedelten aber nach Frankreich über, daher er 
zu Rochelle einige Taubflumme zu unterrichten anfing. Befondern Erfolg 
fein Unterricht bei dem Sohne des Direftord der Pachtungen zu NRochelle, 
vigny, und Ludwig XV., von dem der junge Menfch geprüft wurde, gab 
Lehrer eine Penflon von 800 Franken. Die, hierauf mit doppeltem Eifer er 
ten, Berfuche P.s gewährten immer befjern Erfolg; er ward daher 1765 zum 
lichen Interpreten ernannt. Im Jahre 1780 ftarb er zu Paris. Weber feiı 
fahren herrfcht ein, abfichtlich‘ von ihm hervorgerufenes Dunkel. Zu gleiche 
unterrichtete er gewöhnlich nur drei Zöglinge u. beburfte zu ihrer Ausbildu 
wöhnlid 4—5 Jahre. Ä 

Perger, 1) Sigmund Ferdinand von, Maler u. Kupferftecher, g 
1778 zu Wien, befuchte die Akademie dafelbft und wurde ſchon 1798 in bei 
Porzellanmanufaftur angeftelt, wo er im Verlaufe von eilf Jahren viele € 
und Tafeln mit Hiftorifchen Darftellungen zierte. Der Drang nach weiterer 
bildung und die Hoffnung, Italien zu bereifen, bewogen ihn, troß ber ehren 
Borfchläge, welche die Direktion ihm machte, feine Entlaffung zu nehmen. 
erſtes großes hiftorifches Gemälde fah man auf der Kunftausftellung von 1 
es ſtellt jenen Griechen vor, der mit folcher Eile die Nachricht vom Sie 

‚Marathon nach Athen brachte, baß er mit ber Botichaft zugleich den Geil 
” Dann ſuchte B. in ber vaterländifchen Geſchichte Stoff zur bildlichene 






g und bearbeitete zuerft 16 Blätter aus der Gelchichte der Babe 
en er einige in Gemälden, alle aber in Kupferſtich ausfuͤhrte. 
überhaupt in jebem Gebiete der Darftellung, fo iſt es namentlih di 
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in welcher er Vorzuͤgliches leiſtete. Das k. k. Oberſtallmeiſteramt ließ 
mehre Bildniſſe von Pferden malen und ber Künftler entledigte ſich die⸗ 
[98 zu voller Zufriedenheit. Zwölf von dieſen Pferden ſtach er ſelbſt in 
Fa Jahre 1816 zeichnete er in Gegenwart bed Kaiſers das Pferderen- 
Sopcſan und führte es fpäter in Del aus. Diefed Bild erwarb ihm 
Stelle eines k. E. Hof-Thiermalers, fowie er ſchon früher ben Titel eines 
en Hiftorienmalers erhalten hatte. Im Jahre 1825 wurde er zweiter 
: 5 £ Galerie des Belvctere, ald welcher er 1841 ftarb. Ein verdienft- 
ernehmen des Kuͤnſtlers ift die Herausgabe ber vorzüglichften Kunſtſchaͤtze 
>ere zu Wien in Kupferftih. P. verband ſich zu diefem Zwede mit dem 
er Karl Haas und jo wurde das Werk rafch begonnen. P. fertigte die 
en zum Stiche und es erichien unter bem Titel: K. K. Bildergalerie im 
zu Wien. Rah den Zeichnungen bes k.k. ‚Dofmatere Sigmund von 
ızpfer geftochen von verichiedenen Kuͤnſtlern. Mit Erklärungen, beutfch 
>füch, Wien 1828—30, A Bände, — 2) P., Anton, Ritter von, 
Dhn ded Vorigen, genoß den erften Unterricht unter Leitung feines Bas 
>efuhte dann die Akademie mit fo glüdlichem Erfolge, bag er in Furzer 
N vorzüglichen jüngeren Künftlern feiner Vaterſtadt gezählt wurde. Er 
% im hiftorifchen Genre u. in der Landichaft aus. eine Eompofitionen 
eich und klar behandelt, Alles ift mit ungemeinem Yleiß und mit vielem 
der Kunſt gemalt. 

ügnon, 1) Nicolas, verbienter Zeichner, Maler u. Kupferftecher, wurde 
Tancy geboren u. fpäter zu Paris unterrichtet, verweilte dann einige Jahre 
ie Er zeichnete und malte Landichaften in Aquarelle und Gouache, wes 
Del. Seine Zeichnungen waren fehr beliebt. Bon ihm find auch bie 
eichnungen, die unter dem Titel: „Tableaux pittoresques de la Suisse“ 
wurden u. befonderd unter Nee's Direktion zu Stande famen. Die lebte 
8 Lebens brachte P. in Paris zu u. farb dafelbft 1782. — 2) P. Aleris 
, Maler, geboren 1785 zu Paris, Schüler von Girodet, widmete fi 
dem hiftortichen Genre, malte aber auch Landichaften und Architekturs 
'ines feiner vorzüglichfien Gemälde, welches 1819 auf ber Pariſer Kunſt⸗ 
g bewundert wurde, ftellt Taffo vor, wie er in Rom anfommt, um auf 
tol gefcönt zu werden; auch durch einen Stich von Rucierre befannt, 
837 zu Paris erfhien. Im Jahre 1824 wurde fein Bild des Michel 
Die diefer den von ihm gefertigten Arm eines Cupido vergräbt, mit einer 
Medaille beehrt. Unter ben verfchiedenen anderen Werfen, welche ſich 
Anreihen, und zwar zu den rein gefchichtlichen gehörig, iſt befonders bie 
rin zu nennen, 

iofteum, die Knochenhaut, Beinhaut, eine bünne, aber fehr fefte 
sreiche, fehnige Haut (mit vielen Kernfafern), welche die Außere Fläche 
ren und auch die Wände einiger größeren SCnochenhöhlen (die mit ber 
nd Baufenhöhle zufummenhängen, wie die Sinus frontales, ethmoidales, 
rles, maxillares, mastoidei) uͤberzieht. An den legten Punkten ift fie 
: dünnen Schleimhaut- und Epitheliunfchicht bekleidet. Nur an ben 
ehlt das P., wo fih 2 Knochen unmittelbar an einander anlegen und 
Den mit einer überfnorpelten Gelenkfläche verjehen find; bei einer bewegs 
zbindung ſetzt ed fi an ber Gelenkkapſel, die äußere Platte derſelben 
Xen einem Knochen auf den andern fort; bei einer unbeweglichen Ber, 
es dagegen unmittelbar von einem Knochen auf ben andern, ober 
anfoßenden Knorpel über. So bildet ed einen zufammenhängenden 





über fämmtliche Knochen. Mit feiner äußern Oberfläche verweben fich 
lern und Bänder und nach dieſen Verbindungen, welche es eingeht, iſt 


Ba manchen Stellen dick und rauh, an anderen dünn und glatt. Seine 







Seite ift durch kurzes Zellgewebe, burchtretende Gefäße und einzelne 
v4 bie fih in bie SKnochenvertiefungen einfenten , —8 her here, 
8 
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flaͤche des Knochens feſt verbunden. Es führt in der Augenhoͤhle den Namen 
eriorbita, auf der aͤußern Flaͤche des Schaͤdels heißt es Perikranium, auf den 
orpeln Perichondrium, auf den Bändern Peridesmium. Das P. iſt von vielen 
nepförmig verbreiteten Blutgefäßen durchzogen, welche fich bier deshalb auf das 


Mannigfaltigfte veräfteln, um in möglichft feinen Weften in bie Rinde de 
Knochen einzubringen, weßhalb das PB. mittelbar zur Ermährung berfelben beiträgt . 
und nicht mit Unrecht Matrir der Knochen genannt wird. Belonders bei Embry⸗ 
onen und Kindern ift es fehr gefäßreich und bier deßhalb loderer und dicker; 
Saugadern will man ebenfalls an feiner Oberfläche gefehen haben, von ben Rerven 
ift dieß noch zweifelhaft. Poppenheim behauptet indeß, welche entdedt zu haben; | 


jedenſalls befinden ſich Aeſtchen des Sympathicus in den Wänden feiner Gefäße, 
weßhalb das PB. im gefunden Zuftande unempfindlid, im kranken ſehr ſchmerzhaft 


werben fann. Die Anfiht, daß das P. die Fähigfeit befige, unabhängig vom .. 
alten Knochen neue Knochenſubſtanz zu bilden, welche früher gerabezu verworfen . 
wurde, iſt jegt wieder fehr fchwanfend geworben. Die Verſuche, bei welchen man : 
ein Stück eined Knochens aus feiner Veriofteumfcheide herausnahm umb ſpaͤter 


diefelbe mit Knochenmaſſe ausgefült fand, fprechen bafür. 

Permiffion, Bernard de Bluet d'Arbéres, Graf von, ein Schweiger, 
der zu feiner Zeit durch feine Narrheiten viel Auffehen erregte, geboren 1566 im 
Dorfe Arberes bei Divonne im Laͤndchen Ger von armen eltern, mußte in 
feiner Jugend das Vieh hüten und Hing dabei Findifhen Träumereien nad, 
die ihm den Kopf endlich fo einnahmen, daß er zu ber feften Ueberzeugung Tam, 
er jet von der Vorſehung zu etwas Großem beftimmt. Inter allerhand, auf feine 
künftige ®röße bindeutenden, Spielereien mit feinen Genofien erreichte er bad 
Alter, wo man fih zu einem beflimmten Lebensberufe entfchließen muß. Da er 
aber hiezu Feine Luſt Hatte, fo entflob er feinen Aeltern und warb enblich aus 
Mitleid von einem wohlhabenden Manne in Rumilli aufgenommen und bewogen, 
Wagner zu werden. Kaum hatte er aber einiges Geld durch feine Arbeit am 
Annonciadenfort in Savoven verdient, fo kehrte er, in fleifchfarbenen Baccaffin 
gefleidet, mit Dolch, Säbel und Federhut ausgerüftet, in feine Heimath zurüd u, 
nannte fi Großmeifter des Artilferiegebirges des Annonciadenfchlofles. Nachdem 
er wiederum einige Zeit beim Gouverneur der Eitadelle von Montmelian in 
Dienfte getreten war, Eehrte er von Neuem nach Arberes zurüd, fih als gottges 
fandten ropheten verfündigend. Seine Neben fanden jedoch nicht den gew 
ten Beifall; er verließ das undanfbare Geburtsland und ging 1597 nad Cham 
bery, wo ihn der Herzog von Eavonen, ber fih an feinen Narrheiten beluftigte, 
in feine Dienſte und auf feinen verfchiebenen Reifen mit fidh nahm. Hier I 


ſich Bluet den Titel Graf von PB. bei und lebte mehre Jahre in — — 


Städten Italiens, namentlich in Turin, wo er von den Hofleuten als Pl 
(Hansnarr) behandelt, aber in feinen hohen Ideen immer mehr beftärft w 
Die Huldigung, welche er der Maitreffe des Herzogs, als feiner Herzensko 
zollte, hatte zur Folge, daß ihn der Herzog wie einen Fuchs prelfen ließ und 


die, im Zorne über ſolche Behandlung geforderte, Entlaffung fofort gewährte wi 
ging nun nach Frankreich zu Heinrih IV., den er ben großen Raller Thea . ' 


nannte, fand aber nur fühle Aufnahme und nährte fi) durch den Berfauf SS 
fein Leben behandelnder Schriften, bis er 1606 in traurigen Berhältniffi 


N 
t 


Diefe von ihm felbft verfaßten Schriften find wegen ihres fonderbarn Z— 


eine literarifhe Merkwuͤrdigkeit. Es finden fich deren 103, vereinigt in d- 5 


ihm felbft veranftalteten Sammlung unter bem furtofen Titel: Recueil des en 

les oeuvres de B. de B. d’A., comte de P., chevalier des ligues des z 
tons suisses; et le dit comte de P. vous avertit, quil ne sait ni IF S 
ecrire et n’y a jamais appris; mais par l’inspiration dd deu the „, r 


des anges et par la bont& et misericorde de dieu etc., 12. mit Holſſp⸗ 7, 


Eine zweite Sammlung „Dernieres oeuvres de B. d’A.“ etc. umfaßt dio 5cz 
143— 173, fo baß alfo in der Mitte eine Anzahl verloren gegangen fire FF 


F 


Tr 
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en Gebete, Reben, Sprüche, Gefſichte, vollſtaͤndige Verzeichniffe ber Perfonen, 
ae Fi bei feiner Ankunft in Frankreich beſchenkt worden iſt und feine 
reibung. 
ermofer, Balthafar, Bildhauer, wurde 1651 zu Kammer in Bayern 
ı und flarb 1732 zu Dresden. Er arbeitete zuerft bei Weißkirchner in 
rg, dann bei Snader in Wien und begab ſich nachmals nach Italien, wo 
Jahre blieb und befonders für den florentinifchen Hof Vieles arbeitete. Im 
M nach Berlin berufen, führte er bier mehre Werke aus, bie theild in 
ttenburg und im Reuß'ſchen Garten, theils in Kirchen zu finden waren, im 
fe der Zeit aber zu Grunde gingen, oder weichen mußten. Dahin gehört: 
zenfchnigender Amor und der Schlangenwürger Herkules, bie Gruppe von 
und Evaıc Im 3.1710 folgte B. einem Rufe nach Dresden, wo er bis 
en Tob verblieb. Dort fertigte er für den großen Garten mehre Statuten, 
e im fiebenjährigen Kriege faft alle zu Orunde gingen, fo wie andere Arbeiten, 
für Kirchen, Baläfte, Häufer und Gärten unternahm. Sn der Fatholifchen 
iR von ihm ein ſchönes Ecce Homo u. die Statue des Täufers Johannes, 
je Ranzel. Auf dem Friedrichsſtaͤdter Gottesacker errichtete ſich der Kuͤnſtler 
jenes Monument und zierte e8 mit der Kreuzabnahme. Eines feiner fchöns 
erfe, zugleich eine artiftifche Sonderbarkeit, if die Statue Eugen’ von 
en, weldye er aus einem 80 Eentner ſchweren Marmorblod für den Wiener 
rtigte. Cie flellt den Zürften bar, auf dem Kuͤnſtler ſtehend, ber ſich wie ein 
windet und nach dem Prinzen das Geficht wendet, um anzuzeigen, daß 
ichfam nur mit Yußtritten zu biefer Arbeit Habe gezwungen werden müffen. 
d arbeitete der Künftler auch in Elfenbein, wie in Stein und Hol. Im 
ıde war er biöweilen übertrieben, gern trug er auch fein anatomifches 
zur Schau. Auflerdem war er ein großer Sonderling. Er fpeiste 5. B. 
emanden, trug nie einen Stod, ließ ſich — wie er vorgab ber bebrängten 
egen — ben Bart nicht abnehmen, eine Bizarrerie, die er in einer befondern 
: vertheidigte, welche unter dem Titel: „Der auf dem Throne der Ehren 
te Bart,“ 1714 zu Frankfurt erfchien. 
erry. 1) John, ein englifcher Ingenieur, widmete ſich dem Seedienfte mit 
Auszeihnung und warb 1798 von Peter dem Großen, der in diefem Jahre 
Ingland fam, um die Marineeinrichtungen fennen zu lernen, gewonnen, in 
nd bei der Herftellung der vielen, das Seeweſen betreffenden Anftalten, die 
ins Leben rief, mitzuwirken. Zuerſt warb er nach Aſtrachan gefandt, um 
reits begonnenen Bau eines Kanals zwifchen Don und Wolga zur Bers 
zn bee ſchwarzen und Eafpifchen Meeres zu prüfen und zu leiten. P. fand 
n fo fehlerhaft, daß die Arbeiten eingeftelt und ein neuer Kanal in An⸗ 
gmommen wurde. Der eben ausgebrochene Krieg mit Schweben brachte jes 
dad Unternehmen ins Stoden und 1707 wurde es aufgegeben. P. warb 
nach Woronerz gefendet, um dort den Fluß fchiffbar zu machen und mußte 
ſaͤmmiliche Fluͤſſe in ben, Peteröburg benachbatten, Provinzen unterfuchen, 
eter diefe Stadt zu einem Hauptorte des Seehandels zu machen beabfichtigte, 
rkenkrieg hinderte die Ausführung des großen Unternehmens, zu weldyem 
D die Plane vorlegte. Nach dem Frieden am Pruth nahm Peter ben Ge⸗ 
"Ener Bereinigung der Newa und Wolga wieder auf und PB. warb mit 
ug bee Koftenanfchlags, der Riffe u. f. w. beauftragt. “Diefer jedoch 
Dig ihm verfprochenen Jahrgelbe während feiner 14jährigen Dienfte nur 
halten, als zur Dedung feiner nothwendigſten Bebürfniffe kaum hinreichte 
Kæe ſich nun nicht länger mit Vertröftungen, die ihm von Neuem gemacht 
Uinhalten laſſen; er forderte baher feinen Abfchieb, ſtellte fich unter den 
es englifchen Geſandten und ging mit diefem 1712 in das Baterland zus 
er Pr buch Entwaͤſſerung von Gümpfen und den Bau von Dämmen 
gemeine Befte verdient machte. PB. ftarb 1733. Er ſchrieb: „A regu- 
Rap soamen,“ London 1693, A.; „The state of Russia under \he yraoas 
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Czar,“ dafelbft 1716. P.6 Hauptwerk, noch jetzt fuͤr Peters bes Großen Zeit ei 
ber wichtigften Gefchichtsauellen, franzöftlih von Hugony unter dem Titel: 
present de la Grande Russie ou Moscovie etc.,* Paris und Brüffel 1717, 1: 
Haag 1717, 12.5 Amfterdam 1720, 12.5 Deutſch: „Der jebige Staat von Rı 
land oder Moskau,“ Leipzig 1724, 2 Thle.; „An account of the stopping 
Daggenham - Breach,“ 2ondon 1721; „Proposals for ihe draining ihe fens 
Lincoinshire,“ bafelbft 1727, Fol. — 2) P., James, einer ber einflußreichfti 
englifhen Publisiften ber neuern Zeit, geboren 1756 zu Aberdeen, Hatte ſich b 
Studium der Rechtswiſſenſchaft gewibmet,'mußte aber, da inzwifchen unglückli— 
Spekulationen die Vermögensverhältniffe feines Vaters, eined Baumeifters 
Hafen zu Aberdeen, zerrütteten, 1775 in die Dienfte eines Handlungshaufes 

anchefter treten. Nach 2jährigem Aufenthalte bafelbft, während deſſen er ei 
Geſellſchaft für philofophifche und moralifche Diskufflonen gegründet hatte, ging 
1777 mit den beften Empfehlungen ber angefehenften Manufafturiften nach Lonbı 
Hier ward er von politiichen Ereigniffen fo mächtig angezogen, daß er gleich ne 
feiner Ankunft als Bublizift auftrat, indem er an dem neugegrlinbeien Oppofition 
journale: „General Advertiser,“ anfänglich ıMbefannt, mitarbeitete. Nach ein 
Zeit übernahm er die Rebaftion biefer Zeitfchrift und betheiligte ſich auch an 

London Evening Post“. Dadurch gewann er nicht nur feinen Leben&unterhe 
ondern auch einen bedeutenden Ruf. m feiner Ueberzeugung Herr bleiben 
fönnen, ſchlug P. eine Stelle im Parlamente, die ihm Pitt antrug, aus, begri 
dete 1782 das „European Magazine“, gab jedoch bereitd nach einem Jahre Di 
Seite wieder auf, um die Redaftion des täglich erfcheinenden „Gazetteer“ 
bernchmen. Dieſes Blatt gewann unter feiner Leitung fo großen Einfluß < 
die öffentliche Meinung, daß die Tory's P. zu fürchten begannen und durch 9 
bietungen Außerer Bortheile ihn feiner politifchen Anfickt, deren Grundzüge Freihe 
Gerechtigkeit und Humanität waren, abwendig zu machen ſuchten. P. aber bil 
ein feltened Beifpiel unter ben Sournaliften, feiner freien Weberzeugung uneigı 
nügig treu. Späterhin übernahm er die Redaktion des „Morning Chronick 
vorher „Diary“ genannt und wurde mit feinem Freunde Gray Cigenthümer di 
ſelben. P.s Einfluß fuchte man fogar durch gerichtliche Anklagen zu hemme 
zweimal ward er wegen einzelner Artikel feines Blattes vor Gericht geftellt, al 
jedesmal freigeſprochen. Wegen der moralifchen ©ediegenheit, Feſüügkeit und U 
eigennüsgigfeit feines Charakters felbft von feinen politifhen Gegnern allgem 
geachtet, ftarb er 1821. 

Perfan, Pierre Nicolas Caſimir de, franzöfifcher Geſchichts⸗ u 
Alterthumsforicher, geboren 1750 zu Dole, trat in Mititärdienfte, befchäftigte | 
aber vorzugsweiſe mit hiftorifchen, geographifchen u. Diplomatifchen Unterjuchung: 
Beim Ausbruche der Revolution 309 ee fi aus dem Militärdienfte zurüd, um 
feiner Vaterſtadt allein wiffenfchaftlihen Beichäftigungen zu leben. Indeſſen e 

ing er den politifchen Verfolgungen nicht, ward als confervativ Gefinnter 17 
n’8 Gefüngniß geworfen und follte vor das Revolutionstribunal geftellt werd: 
Durch das Borgeben eines fehweren Unwohlſeyns verzögerte er jedoch bie Abrei 
ward in ein Hoipital gebracht und rettete fi von da nach der Schweiz. Als 
Nüdfehr ihm wieder erlaubt war, fehrte er auch fogleich zu feinen hiſtoriſch 
Erudien zurüf, die er jedoch, durch den literarifhen Nachlaß feines Frei 
bes, des Abtes Monnier, unterftüßt, faft einzig auf die Gefchichte feiner Gchur 
ftadt beſchränkte. Aufferdem war P. bis 1813 in mehren Aemtern bei der V 
waltung dieſer Stadt thätig und gründete befonders eine öffentliche Stadtbiblioth 
Er ſchrieb: „Notice sur la ville de Döle, dans le departement du Jura,“ D: 
1806; „Recherches historiques sur la ville de Döle,* Dole 1809 und 181 
„Dissertation sur 'état de la Sequanie sous les Romains,* von der Akaden 
zu Beſançon 1809 gefrönte Preisfchrift. 

* Perſien. — Während der Regierung bee Schah-Muhammed Mir 

Hatte Hadſchi Mirza Aghaſſi, als erſter Minitter, das Schickſal von P. voliftänt 
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nee Hand, aber er machte ben elenbeften Mißbrauch von ber Macht, bie Ihm 
traut war. Gaͤnzlich unmiffend in Politik, Finanzen und Kriegskunſt und 
dmüthig, um fich belehren zu lafien, brachte er den Schatz auf den Punkt 
zankerotis und den Staat an ben Rand ber Umwälzung. Die Hälfte ber 
Seinkünfte verfchiwendete er in unfinniger Weiſe an feine perfünlichen Ans 
x, und ben Reſt verzehrte er, indem er dem Solratenfpiele des Königs 
ihelte, zu deſſen Erbauung er einen Park von taufend Gefchügen zuſam⸗ 
achte und mehr als eine halbe Million Ylinten aus England kommen ließ, 
ie königliche Familie in P. aus dem türfifhen Stamme der Kadfcharen 
‚ Bat fie immer ihre Stammeögenoffen, die ihre Heimathfige in der Provinz 
eidfehan Haben, in allen Staatsämtern bevorzugt. Nie aber geichah biefes 
em Webermaße, wie unter Habichi’8 Verwaltung, und barum erreichte ber 
: Haß der Perfer gegen die Türfen einen Grad, welcher die Amtsführung 
Statthalter der Provinzen lähmte und dem Staate mit Auflöfung drohte. 
die Außern Beziehungen betrifft, jo unterwarf fi Habfchi nie geduldig dem 
den Einfluffe, aber er war zu unmädtig, um bad Netz zu zerreißen, mit 
m bie Politif des Peteröburger Kabinets P. ummwoben hatte Zu England 
er nicht Bertrauen genug, um fich feiner Befchügung in bie Arme zu werfen, 
mfreich, defien Gefandter, Graf Eardiges, eine Zeit lang am Hofe bes Schaf 
ahır im Korbe war, hat Feine wirklichen Interefien in SL, für die es gewagt 
würde, Rußland oder England in den Weg zu treten. Weberdies machte 
sturz Ludwig Philipp’8 und die Errichtung einer Republif allen angefnüpften 
bandlungen fchnell ein Ende. Der Echatten Rußlands fallt mehr und mehr 
ba8 arme PB. Nachdem es den Hadſchi, der ein geborener rufflicher Unter⸗ 
R, trog feines Widerſtrebens zur Nachgiebigfeit gezwungen hatte unb fo 
hn den König beherrſchte, verfolgte es eine nicht auffallende, aber uns 
Abare Linie von Cinmifhung in bie Regierung, bie faft bis zur Oberauf; 
iber die innere Berwaltung ging. — Muhammed Schah flarb den 5. Sep⸗ 
e 1848 zu Teheran, und Mitglieder der englifhen und ruſſiſchen Geſandt⸗ 
m ritten fogleih nach Tauris, um ben Alteften Sohn des Könige, Nafir⸗ 
rn Mirza, zum Herrſcher auszurufen und in bie Hauptflabt zu bringen. 
yerhaßte Hadſchi wurde natürlich von feiner Macht Herabgeftürzt und entging 
zuth des Volkes nur dadurch, daß er fich in eine Freiftätte rettete. Die 
hen Befehlshaber wurden aus den Provinzen verjagt, und bie Befagungen 
n fich zum Theil durch ſchnelle Flucht oder fchlofien fih in die Feftungen 
nd warteten ben Angriff ab. Der junge König traf auf feinem Zuge von 
8 nach Teheran nirgends auf Widerftand und zog den 21. Oftober in feine 
tflabt ein. Aber vergebens ſuge wir in dem Charakter des neuen Herr⸗ 
, in ber Zuſammenſetzung des Hofes, in der innern Lage des Landes und in 
ı äußeren Berhältniflen irgend ein Element von Stärfe oder Dauer. Der 
nd ber Parteien broht mit den größten Gefahren; benn auffer ben zwei 
n Parteien, der türkifchen und ber perfiichen, welche von jeht an auf einen 
zkampf gerüftet find, muß man noch eine britte in Anfchlag bringen, beren 
t if, diefen Streit zu nähren und von ber Erſchöpfung der beiden Parteien 
BVortheil zu ziehen. Die erfte Noth der neuen Regierung muß von ben 
zzen kommen; ber Staatsfhag ift vollfommen leer, und man weiß nicht, 
: ex gefüllt werben ſollte. Nirgends findet man Bertrauen auf die Dauer 
eſtehenden; die Mafle der Bevölferung iſt noch unter dem Einfluge der Beweg⸗ 
1, welche faft überall nach dem Tode des alten Königs ausbrachen, u, feitdem 
ch große Aufftände in Mazenderan, Iöpahan und Kerman ereignet. Die 
e Beſorgniß aber erregt Choraſan. Diefe Provinz ir entichloffen, fich nicht 
von ben türfifchen Truppen aus Aſerbeidſchan mißhandeln zu laffenz; bie 
eher Haben jeden Türken, der ihnen in die Hanb fiel, ermordet und einen 
Igumgöfrieg gegen ihre Dränger erflät. Das Minifterium fchidte su 
wen nach Ehorafon, und zwar ausſchließlich Türken aus Aferbeition, 
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dieſe wurden von ben Bewohnern ber erſten Stadt, in bie fie eindringen wollten 
gefhlagen und mußten ſich nach Teheran zurüdziehen, wo man jegt verfucht, fl 
zu verftärfen. Rußland geht inzwifchen, bie Unfähigkeit eines Knabenfönige un 
die Schwäche eines gefpaltenen Hofes benügend, langfam feinen Weg weiter, be 
vormundet die Regierung, dehnt feinen Einfluß aus, fchreitet aber vor ber 
nicht unmittelbar ein, fonbern wartet mit Eluger Bebachtfamfeit zu, bis die groß 
innere Kriſe eingetreten ſeyn wird, die über P. ſchwebt. mD. 
* Dernzzi, Balthafar, berühmter Maler und Architekt, geboren 1481 5 
Accajano bei Siena, kam rehgeitig nad Rom, wo er fich befonders Raphael zum 
Mufter nahm, wie aus zweien feiner Hauptwerfe hervorgeht: dem Urtheil be 
Paris in Caſtello di Belcaro und aus der berühmten Sibylle, die dem Auguſtu 
die Geburt des Hellandes verfündet. P. zeigte einen ſtreng ordnenden Geift, de 
fi auch in feinen großräumigen Werfen zu erfennen gibt u. die glüdliche Gabı 
Gemuͤthsbewegungen im Bilde zu firiren, wie ala Pace zu Rom. Dort fieht ma 
das berühmte Gemälde ber in den Tempel gehenden Heiligen Jungfrau in Yrescı 
Früher, als dieſes Bild, find die Wandgemälde, welche er an der Altartribüne veı 
©. Onofrio, unter den Kuppelgemälden von Pinturiecchio, ausgeführt Hat. Si 
fen eine Mabonna auf dem Throne mit ben Heiligen, auf ber einen Seite bi 
nbetung ber Könige, auf der andern bie Flucht nach Aegypten dar. Biel Li 
benswürdiges und Anmuthiges enthalten auch die Dedenbilder im Saale der Fa 
nefina, wo Raphael die Galathea gemalt bat. Bei feinem großen und ernſte 
Geiſte trieb P. ein gar finniges Spiel mit den leichten u. — verſchlungene 
Gewinden der Arabesken. In der Kenntniß der Perſpektive kam ihm kein Sien 
ſer gleich. Seine architektoniſchen Verzierungen, in Terra verde (Chiaroſcuro 
ausgeführt und feine monochromen Basreliefs, Opfer, Bacchanale u. dergl. wareı 
bis zur Taͤuſchung nachgeahmt, ein Erguß des hHeiterften Geiſtes. Er zierte di 
Halle des Palaftes Mufimi in Rom, den Hochaltar der Hauptlicche zu Siena u 
das Thor bes Haufes Sacrati in Ferrara, dieſes fo lieblich, daß e8 unter die Sel 
tenheiten der Stabt und in feiner Art Italiens gezählt wurde. Mehr noch beur 
fundete ben trefflichen, vielfeitigen Geift unſeres Künftlerd der Palaſt der Farne 
fina, den er mit der höchften Anmuth ausichmüdte. Da war es au, wo fpäte 
ein von P. gemaltes Geſims das geübte Auge eines Titian täuſchte, fo Daß bie 
fer duch Betaftung fich überzeugte. So kuͤnſtlich gemalte Architektur befand fid 
an mehren Gebäuden in Rom und Siena und in lehterer Stadt ſah man befor 
ber, welch’ großer Meifter B. in Groteöfen geweien. Cine andere Gattung vos 
Berzierung der Häufer, deren man ſich damals gern bebiente, ift jene, weldye bi 
Staliener „a terretta® nannten. Man fohnitt die Zeichnungen auf dem Anwurft 
ein und füllte dieſe vertieften Linien mit Schwarz und eis aus. Zum Grund 
nahm man Thonerde, zerftoffene Kohle, Travertin oder Kalffleinftaub. Man 
fhnitt Zierrathen und Scenen ein, nad Art der Basreliefs. Bemerken müſſer 
wir au, daß PB. der Erfte unter den Neueren ift, welcher Theaterdeforationen 
gemalt u, diefe Kunſt faft wie mit einem Schlage zu einer Vollkommenheit ge 
bracht hat, wie man ſich früher nie träumen ließ. P.s Bilder in Del find von 
großer Seltenheit; ein Altargemälde, eine Madonna zwifchen dem Täufer u. dem 
heiligen Hieronymus in halber Figur, befindet fih zu Torre Balbiana, 18 Miglien 
von Siena. Selten find auch feine Staffeleigemälde ; eine Darftellung ber dre 
Könige kommt in mehren Galerien vor, aber nur ale Copie. P. felbft führte dat 
Bild nur Grau in Grau aus und Girolamo da Trevigi hat ed nachmals colo: 
rirt. Im Palaſte Ranucci zu Florenz ficht man die Anbetung der Weijen, wı 
man 59 Köpfe zählt. Geraͤuſchvoller ift aber jenes Gemälde mit ber Gebur 
Ehrifti, welches A. Earracci 1579 geftochen hat, wovon das Urbild fich zu Bo 
* logna im Palaft, Bentivoglio befand. In der Bridgewater Galerie ift die Anbet 
ung der Könige aus der Galerie Orleans, im Schulgefchmade Raphael's mit P.1 
befannten bizarren Zufäten von Turbanen und anderen wunberliden Trachten 
feinem übertrieben glühenden Farbenton und etwas gleichgültigen Köpfen. Jı 
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erlichen Geemitage zu Gt. Petersburg ſchaut man ein bewundernswuͤrdiges 
Rüd der Architefturzeichnung in einem großen Gemälde. Diefes flellt zwei 
großer Paläfte dar, mit genauer Beobachtung ber Verhältniffe und forg- 
yerziert mit Basreliefs. Den Dintergrumb bildet ein Saͤulengang. Am 
| erfcheint die Heil. Jungfrau mit dem Kinde, auf welche die verſchiedenen 
mgruppen ftaunend ihre Blide richten. Noch berühmter ift P. als Archi⸗ 
a Allgemeinen einer ber vorzüglichften unter den Neueren., Seine Werfe 
zu den fchönften Denfmälern der Architektur und, was Anmuth und Zier 
ber Form betrifft, flehen fle vielen anderen Erzeugniflen dieſer Art voran. 
o Ghigi, ein Sienefer, der zu Rom in glänzenden Berhältnifien lebte, ließ 
3. einen Palaft, oder vielmehr ein Caſino bauen, welches jet unter dem 
ber Yarnefina befannt iſt. Hier legte nun ber Künftler einen herrlichen 
von arditeftonifchen Kenntniſſen dar und hier erreichte durch ihn auch bie 
turmalerei einen Grab von Vorzüglichkeit und Volllommenheit, wie man 
nie gefehen. Weithin verbreitete dieſes Bchäude ben Ruf P.s u. fo wurde 
nad Bologna beſchieden, um die Bagade ber Kirche St. Petronio zu ent, 
Dann fertigte er die Zeichnung zur Pforte der Kirche St. Michele zu 
den Plan zur Hauptfirdde von Capri u. f. w. Nah Rom zurüdgefehtt, 
er 1520 erfter Baumeifter der Peterskirche; boch fein Plan, ber oönfe 
en, fam nicht zur Ausführung, woran größtentheild die Erichöpfung ber 
yen Bafle Schuld war. Unter Leo's Nachfolger, Adrian VI., fant bie 
Im Jahre 1527 wurde unter dem Gonnetable von Bourbon Rom erobert 
jündert, viele Künftler gingen in jener Kataftrophe unter, bie anderen 
mit Gefahr ihres Lebens. . wurde gefangen, für einen verkleibeten Praͤ⸗ 
ehalten, erhielt zwar, nachdem er erft das Bildniß des verhaßten Bonnetable 
hatte, feine Freiheit wieder, gerietb aber auf dem Wege nach Siena von 
in Gefangenſchaft und langte fo in traurigem Zuftande in Siena an. 
: beeiferten fich Hier, ihm zu unterflüßen und zu befchäftigen. Um eben 
sit wollte ihn Clemens VII. ald Ingenieur im Kriege gegen Florenz ge: 
n, allein ber Künftler lehnte das Anerbieten ab, zerfiel deßhalb mit dem 
oberhaupte, feßte aber nachmals, nach erlangter Verzeihung, feine gewohnten 
a in Rom fort, Er gab dem Fürften Orfini verfchiedene Zeichnungen zu 
n, von welchen die einen zu Viterbo, die anderen in Apulien aufgeführt 
. Ein wahrhaft originelleg Gebäude, eines ber herrlichften des neuern 
ift der von P. erbaute Palaft Maffimi, das legte große Werk des Künfts 
yelches er felbft nicht mehr beendigen konnte. P. ftarb 1536, vielleicht an 
und wurde im Pantheon neben Raphael beigefegt. S. Serlio erbte zum 
'effen Binterlaffene Schriften und — von Alterthüͤmern, womit er 
bhandlung über die Architektur, beſonders das vierte u. fünfte Buch, welche 
ethümlichen Denfmäler Roms enthalten, bereicherte.e Das Bildniß des 
x8, halbe Figur, flach ein Ungenannter. 
efade (vom franzöflichen peser, fchwer feyn und auf einem Gchwerpunfte 
eine Schule der höhern Reitfunft, in welcher das Pferd, auf einer Stelle 
), die Vorhand fehr hoch hebt, mit ben Hinterfüllen, aber ohne fie zu bes 
feft auf der Erde ſteht und fie nicht, wie bei der Eourbette, weldye weni⸗ 
aben ift, al& die P., in kurzen Säben folgen läßt. Diefe Schule lehrt 
erd die Vorhand mit Leichtigkeit heben, fo wie die Arme mit Zierlichfeit 
und bereitet es dazu vor, mit mehr Freiheit zu fpringen. Doch darf nicht 
EB. gefchritten werden, als bis das Pferd fehulterfrei, der Hand und ben 
A gehorfam und im ſtolzen Tritt ganz feſt if. Gleich dieſem wirb audh 
in den Pilaren angelehrt. Aufferhalb der legteren pflegt man in ber freien 
md dem fpanifchen Schritte zur PB. überzugehen und fordert dann von bem 
Deren eine bis zwei auf der Stelle ohne Ausfallen der Gruppe, worauf man 
) einige Stellen ruhig vorwärts gehen läßt. Die PB. kann man auch M 
immer Reihe von Gourbetten, als bie legte und auf ber Stelle bleiben 
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bringen, was bazu dient, bie Parade zu verſchoͤnern und bie Vorhand leid 
erhalten. Sie unterſcheidet ſich von dem willkuͤrlichen u. el igen St 
wefentlich dadurch, daß bei ihr das Pferd in ber Hand bleibt, fidh in den Ho 
biegt und die Kniefehlen unter fi) bringt, fo daß es die Vorberhand nicht 1 
hebt, als es fol; während bei dem Ste gen baffelbe in den Kniekehlen audgef 
und nicht in ber Hand ift, wobei man Gefahr läuft, mit ihm umzufchlagen. 

Peſello, ein Maler aus Florenz, geboren 1380, Schüler u. Gehülfe von 
(ippo Lippi. Man rühmt befonders fein Bild der Epiphanie, mit dem Bill 
des Donato Acciajuoli, in der florentiniſchen Galerie. „Young Ottley“ in Lo 
befitt das Altarbild, welches P. für die Kirche des heil. Jakob in Pifloia m 
es ftellt Gott Vater vor, wie er Chriſtus am Kreuze hält; auf zwei anl 
Theilen erblidt man St. Jakob und St. Zeno. Dieſes Bild, Höchft edel in 
Charakteren und in ber Zeichnung, ift auch mufterhaft burchgebilbet im: 
Theilen. P. malte auch eine enge Thiere fo treu nach der Natur, daß er 
mals nicht feines Gleichen Hatte. ftarb 1457. — 2) P., Grancesco 
genannt Befellino, Sohn des Borigen, wurde 1426 geboren und ebenfalls 
den Grunbfägen bed F. Lippi zum Künftler herangebildet. Seine Werke find 

‚ denen bed Meifters kaum zu unterfcheiden. So zeigte P. größeres Talent, als 
Bater, erreichte aber nur ein Alter von 31 Jahren. In der Liverpool⸗Inſtin 
zu London deine man jegt eine von ihm gemalte Prebella, auf welcher bie | 
ftellung einer Reliquie in der Kathebrale zu Florenz dargeftellt ift, mit den 1 
niffen des Cosmo de Mebici, feined Sohnes Pierro und feiner Enfel Lorenzo 
Giuliano, eines der reichften und intereffanteften Sodelbilber. In ber & 
bes Louvre zu Paris befinden fich zwei Bilder von P., die ebenfo dramatiſch 
energifch in den Motiven, als liebevoll ausgeführt find; das eine ftellt die € 
matifation bes heil. Franz, das andere die HH. Cosmas und Damian vor, 
fie einem Kranken Hülfe bringen. 

Desne, 1) Jean, Maler und Kupferftecher, geb. 1623 zu Rouen, flar 
Paris 1700. Der Meifter dieſes berühmten Künftlers ift unbefannt; man 
aber, daß er die Maferei bald aufgab, um fich ausfchließlich der Kupferſtecher 
zu widmen, Hierin befolgte er beſonders zwei Manieren: die gewöhnliche 
Stecher feiner Zeit u. eine eigenthümliche, in welcher er weder Nebenbuhler, 
Nachahmer Hat, zunächft beim Stiche feiner Werke Pouſſin's. Er bediente 
Dabei des Sticheld in Berbindung mit der Nadel, miſchte auch Punkte ein 
wußte Alles fo anftändig und glüdlich zu amalgamiren, daß ein SInftrument 
ee igung bes andern nothwendig gemefen zu feyn ſcheint, fo wie ſich der Maler 
fhiedener Tinten bedient. Diefe Blätter find Forreft in den Umriffen, malı 
gehalten, voll Harmonie und Berftändniß der Form, daher fehr gefucht, überh 
ale gefhägt, weil PB. immer in den Geift des Vorbildes einzubringen fuchte. 
Diet, was Zeichnung, Charakter und Ausdrud betrifft, ein möglichft volfomm 

[bbild, wenn er auch weniger den Glanz des Stiche berüdfichtigte. Das fid 
Verzeichniß der Werke Diefes Künftlers gibt Robert Dumesnil in feinem Peir 
graveur francais, Paris 1838, IM. 113 ff. — 2) B., Antoine, Brudere 
des Vorigen, einer der berühmteften Bildnißmaler des 18. Jahrhunderts, gel 
Paris 1684, farb als Hofmaler und Akademiedirektor zu Berlin 1757. 
erften Unterricht erhielt er von feinem Bater, Thomas P., der ebenfalls Bilt 
malte; dann leitete ihm weiter auf feiner Bahn ein Oheim mütterlicher S 
Charles de la Foſſe, bis fich der Künftler Fräftig genug fühlte, Italien zu bere 

tte er ſich ſchon in Paris längere Zeit mit gutem Erfolg mit der Bilbnif 

i befchäftigt, fo legte er nun in Venedig die größten Beweiſe von Talent 

eſes Fach an den Tag. Eeine Neigung für bie Kunft gab ibm bei den Etu 

roßen Meifter in Rom, wie bei denen des Luca Giordano und Des Ri 
lefti in Neapel, zugleich die Richtung zur Hiftorienmalerei, worin er aud 
eren Fahren trefflich kolorirte Arbeiten lieferte, Indeſſen behielt das Bildniß 

m das Uebergemwicht und bie venetianiichen Altmeifter, Giorgione Barba 
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md Titian, ſowie Telma, wurden in P.s Bilbniffen wuͤrdig repräfentirt, da ber 
Künfler bie, jenen Meiftern eigene, Paftofität und das Saftige und Markige bed 
Pinſels vortrefflich wieder zu geben veritand, übrigens durch wahrhaftes Kolorit, 
verbunden mit einem eigenen Reiz in Den Tönen eine Lebendigkeit entwidelte, welche 
in anderen Kunſtwerken des Bildnißfaches felten wieder vorfommt. Sein Ruf vers 
breitete fich fehr weit und in Paris, wo er Mitglied der Akademie wurde, wie 
auswaͤrts, bemühte man fi, Etwas von bed Meifters Werfen zu befiten. Als 
eines feiner vorzüglichften Gemälde nennt man das große $amilienbildniß bes, das 
mals in Paris bei ber Schweizergarde dienenden Oberften , Freiherrn von Erlach. 
Der berliner Hof ehrte den Ruf des Kuͤnſtlers dadurch, daß er ihn zum Hofs u. 
Labinetömaler, wie auch zum Afademiedireftor ernannte, worauf berielbe feinen 
kfänbigen Aufenthalt in Berlin nahm. Die Föniglichen Schlöffer zu Berlin, Pots⸗ 
dam, Sanfouci u. f. w. in ber Nähe ber preußifchen Hauptfladt. enthalten eine 

Anzahl vorzüglicher Werke feiner Hand, namentlich die Familienbildniſſe des 
tgl. preußifchen Haufes, worumter einige treffliche von Briebrich dem Großen, 

n auch mehre hiftorifche Gemälde und Plafonde, in denen die Zeitgefchichte 

%8 großen Helden illuſtrirt iR. Nach P. find mehre Kupferſtiche vorhanden, die 

Wh mehr oder weniger bem Eräftigen und zugleich weichen Ninfel des Originals 

; fo Haben Daulle, Jeaurat, Petit, Trouvain, Hayd und Rasp, Echmibt 

n Wille manches fchöne Blatt geliefert. Beſonders merkwürdig bleibt das Bildniß 
edrich's des Großen, von Wille geftocken, welches ben Helden in feinen jün- 
veren Jahren als fchönen Fräftigen Mann barftellt, wo neben Aufferer Fülle u. un« 
er Zartheit das geiftige, leuchtende Auge des Monarchen hervorblidt, auch 

— ganzen Stellung ſich Wuͤrde und Hoheit zeigt. Ebenſo verdient des Malers 

ı von G. Fr. Schmidt geſtochen, große Auszeichnung. Die koͤnigliche Ga⸗ 
eigen, Dresden befist von P. ſechs verfchiedene Gemälde, darunter des Kuͤnſtlers 
madı Bildniß, dann das feiner Tochter, welche fih auch als Künftlerin befannt 
möge Letzteres Bild erinnert an Etubens befannten Chapeau de paille u. faft 
bag, , an glauben, daß P. jenes Meiflerwerk zwar in anterer Auffaffung, aber 
einer nachſtrebenden Idee vor Augen gehabt. Auch in ber Pinakothek zu 

—X en fieht man zwei der ſchoͤnſten Gemälde unſeres Künftlers: ein Mädchen 

- * Strohhute und das Bildniß eines in Pelz gekleideten Malers. 

- Stay Fers baufen, ehemalige Reichsabtei Benediftinerordens, liegt der badiſchen 
Gebperp onfkanz gegenüber am rechten Rheinufer. Das Klofter wurde vom Bifchofe 
und felb dor Konfianz gefliftet, der im 3. 983 den Grunbftein zur Kirche legte 
Rieder 9392 vollendete. Er legte in ihren Hallen die Gebeine des hi. Gregor 

Stab zu uch das Konftanzer Concilium erhielt der Abt dad Recht, Inful und 
Afgenom tragen und 1683 wurde er in bie ſchwaͤbiſche Bencdiftinerfongregation 
fchr in Ten, In den legten Sahrzehenden des 15. Jahrhunderts ſank das Stift 
Den, uih, Mitt auch Im Süjährigen Kriege viel, crhofte fich aber bald wieber 
konnte, aße, daß Abt Georg Strobel ein neues Konventgebäude aufführen 
£ arfgrag-Tad ber Säfularifation im J. 1803 ward P. mit feinen Gütern ben 
liches S er von Baben zugetheilt, das Klofter in eine Kaſerne, fpäter in ein—⸗fuͤrſt 
Pern loß verwandelt, die Kirche aber abgebrochen. mD. 

lasle Fer , William, ein engliſcher Maler und Kupferſtecher, 1731 zu Car⸗ 
Riffe, wine, fam in früher Jugend nach London, malte Anfangs befonders Bild> 
im Mezzogzmete fih aber dann unter Leitung des Th. Frye der Kupferftecherkunft 
Uademie Unto-Manier, worin er Ausgezeichnetes leiftete. Seit 1778 Mitglied der 
en yet Künfte zu London, ftarb er um 1795. Bon feinen zahlreichen Werfen 
GE. fe gr nur: The three Smiths, 1765, gr. Bol. felten; Franz Quesnov, nad 
n, gr. Bol; Helena Forman, Rubens Frau, nad Rubens, R- Fol.; 
des Wein Tu alers mit langen Haaren und Snebelbart, gr. Fol. ; der Her 
Fol. „1 Derges, nach Rembrandt, gr. Roy.-Fol.; The philosopher nach bemjeihe 

\ Panger my, ein Krieger mit dem Hut auf dem Kopfe, nach bemf., Er Kol.’ 

Ann mit Hut u. Mantel, nach demf., Quer⸗Fol.; Bilbnis eined WM 
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ben Feberhut auf dem Kopfe und nach links fehend, nach Giorgione, 176 
Fol.; ein Eremit, In der Grotte fitzend, betrachtet bei Lampenſchein ein € 
nah 3. Wright, 1770. Quer⸗Fol., berühmtes Blatt; die Enthaltſamkeit be 
ters Bayerd, nah E. Benny, 1770, gr. Quer⸗Fol. Sn feinem „jüblfchen 9 
ift die Kunft der fanften und zarten Arbeit auf die höchſte Stufe getrieben. 
Hetit- Nadel, 1) Louis Francois, Zeichner und Architekt, 17 
Paris geboren, Schüler Wailly's, beichäftigte fih neben dem Studium ber 
teftur auch befonderd mit ber alten Gefchichte feiner Kunſt, wofür er fpät 
feinen Reifen in Italien, Sicilien und Griechenland reiche Deiege fammeltı 
zeichnete viele architeftonifche Weberrefte der alten Bölfer jener Länder und 
aus biefen auf den Uefprung und die Berwandtfchaft berfelben zu fchließer 
hat diefe Sammlung von Zeichnungen felbft rabirt und unter dem Titel „P 
de ruines d’architecture“ herausgegeben 1806 ‚machte er ‘Pläne u. Entwürf 
welchen die Kirche St. Madelaine zum chriftlichen Cultus wieder eingerichte 
ben follte und ein gleiches that er mit dem Pantheon; lebten Plan gab 
Stichen heraus. Er leitete den Bau des Palaſtes Bourbon und bie i 
ration des alten Hotel du TreforsRoyal, Nach feinem Plane wur! 
Schlachthaus in Roule erbaut. PB. war Architecte-expert-jure du Roi, 
warb er Inspecteur des bätiments civils und Mitglied der Jury der Arch 
ſchule; er farb 1818. — 2 P., Philippe, franzöftfcher Arzt, den 7. Februc 
zu Paris geboren, machte unter Brasdor feine chirurgiſchen Studien, erh 
18. Jahre eine goldene Preismedaille von ber Ecole pratique und ward ba 
auf Chirurgien aide major vom Invalidenhauſe. Als Chirurgier major 
nad Oftindien, bielt fi 3 Jahre in Sumatra auf, feßte nady feiner Rück 
Rheims feine medizinischen Studien fort und erhielt die chirurgifche Prof« 
Paris. Nach dem Ausbruche der Revolution verließ er im Auguft 1792 die 
ftadt, ging nach Borbeaur und von da im Juni 1793 nad Öftindien. 
2jährigem Aufenthalte auf dee Infel Bourbon begab er fi im April 17€ 
Amerika und kehrte im folgenden Jahre nach Frankreich zurüd, wo er 1" 
Brofeffur der Elinifchen Chirurgie an der Ecole de Medecine erhielt. Sei 
Praͤſident der Societe de medecine, er ftarb den 30. Nov. 1815 am Mage 
Auffer mehren Ueberfegungen aus dem Englifchen und vielen lerifographifdh 
Journalartikeln fohrieb er: Essai sur les lait, Parid 1786; Nouvel avis au ] 
ou instruction sur certaines maladies qui demandent les plus prompts secou: 
daf. 1789; De amoribus Panchoritis et Zoroae, Poema erotico-didactico! 
1798, 2. Aufl. 1801, franzöfiich unter dem Titel: Mariages des plante: 
1798, 2. Aufl. 18035 Auszug unter dem Titel: Les mysteres de Flore 
1813; Cours des maladies syphilitiques, daf. 1818, 2 Bde. ; Voyage hislo. 
chorographique et philosophique dans les principales villes d’ltalie, daſ. 
3 Bde; Pyretologia medica, daf. 1806, franz. dat. 1812. Auch gab er k 
Longi Sophistae Pastoralia, Paris 1809; Callimachi Cyrenaici Hymni, baf. 
Petri, 1) Bernhard, ein befannter tüchtiger Landwirth, ward den 2. 
1767 in Zweibrüden geboren. — Bon feinem Sanbeöhern , dem Herzo 
Auguft, bei dem P.s Vater in großer Gunſt ftand, beftimmt, Die oberfte 8 
über die herzogliche Defonomie und Gärten zu führen, beichäftigte er fich 
früßgeittg eifrig mit dem Stubium der Naturwiflenfchaften u. ging dann au 
zoglicde Koften nach England, um ſich in der Landwirthichaft und den dami 
wandten Gewerben zu vervollfommnen, namentlich aber die ſchöne Gartenku 
ftudiren. Nach vierjährigem Aufenthalte dafelbft warb er zurückgerufen, doch 
er zuerft Frankreich, Holland, Belgien und Deutfchland bereifen, um fich üb 
Zuftand der Landwirthichaft in dieſen Ländern zu unterrichten. Von dieſer 
zurüdgefehrt, übte er einen fehr enticheidenden Einfluß auf alle höhere ökone 
Angelegenheiten aus und richtete die Hofgärten in Karlsruhe nach englifch 
ein. Als der Herzog zur Zeit der franzöftihen Revolution aus feiner R 
vertrieben war, wandte fi P. in die üfterreichifchen Staaten, führte do 
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nehrenn Herrſchaften und zulegt bei dem Erzherzog Palatin von Ungarn bie fchöne 
Sartenkunſt ein u. wurde bevollmächtigter Güterdireftor des Kürften Johann von 
diechten ſtein. Ex organifirte die fürftlihen Güter nach feinen Grundiägen mit uns 
beimänkter Vollmacht, führte den Kleebau ein und betrieb vorzüglich eine ausge⸗ 
dehnte Viehzucht. Wegen ber glüdlichen Lage der Beraten Loosborf u. Ha- 
gender‘ für die Schafszucht unternahm er im Auftrage des Fürften eine Reife 
nad Eyanien, um dort Merinofchafe einzukaufen und fie nach Deutichland über; 
Aupfanem. Mittlerweile war aber der Verkauf von Merinos ins Ausland von 
Manifchen Regierung fireng unterfagt worden und P. war umfonft bemüht, 
Elau Bniß auszuwirfen. Um aber nicht umverrichteter Dinge zurüdzufehren, 
bewirte ex heimlich die Einfäufe und brachte unter mancherlei Gefahren 1803, 
zeben ber DHeerde für den Fürften, auch eine zweite für fich feld mit. Er bewirth: 
ſhaftete aunınnoch 5 Jahre lange die fürftlichen Güter mit dem glüdlichften Erfolge. 
Auf fine Beranlaffung wurde in Feldberg in Defterreich eine öfonomifche Zu 
fammenfiz au ft bewirkt, der alle Defonomie-, Bau» und Forſtbeamten aller fürftlichen 
Herrſchaft æ n in Böhmen, Mähren nnd Oefterreich beimohnen mußten, um füftes 
matiſche Sorundregein über alle Verwaltungszweige feft zu ftellen, während zu 
gleicher Zeit auch mehre neue große Schlöffer, Gärten, Parks und andere ardhis 
ttoniihe Kunſtwerke errichtet wurden, Schon 1804 hatte er das Gut Thereflen- 
feld bei Wienerneuftadt in Niederöfterreich gekauft, um die reine Anzucht mit ben 
vier Verirzoftämmen, die er aus Spanien gebracht, zu betreiben. Im Jahre 1808 
nahm er feine Entlaffung aus den liechtenfteinifhen Dienften und zog nad) There: 
„Wo er nicht nur bie Lanbwirthfchaft in großartigem Style betrieb, fondern 
auch ſonſt vielfach verdient machte, wie er denn 1812 eine Leih- und Spar⸗ 
fafe in ber Gemeinde Therefienfeld gründete und durch cine neue Waflerleitung 
Me arubert Ader gleihfam zur Fruchtbarkeit zwang. Er war ber Erſte, der 
räb UHt der Merinos in Deutfchland betrieb und fie in Schriften lehrte, Be: 
at ift fein Reinzucdhtinftitut originalsfpanifchher Stammfchafe der drei Merino- 
wei t. Paular, Buadeloupe u. Negretti, gewöhnlich nur die petri’fhe Schä- 
m annt. P.s Zuchtverfahren befteht darin, die genetifche Kraft ber brei nes 
* Pi Racen ftcts nach ben Mufterbildern des Originals baburdh, daß er jedes» 
ß eZo Il kommenſten, einander am naͤchſten ſtehenben, Originalſtammthiere bei 
* B luisverwandiſchafi zuſammenpaart, ſelbſt zu verfolgen und genau zu be⸗ 
gen, um dadurch bie reine Ragefortbilbung und Veredlungäftaft dieſer edlen 
meidia a er eonftant zu erhalten und fo jedem Fabrikat das möglichft feinfte, ge: 
* gſte umnd zarteſte Gefühl, fo wie den Urproducenten den höchiten Reinertrag 
ri 4 fein» und vielwolliged Produft zu geben. Aus biefer Anftalt werden 
fe um „500 Stüd ber ebelften und reichwolligften Stammböde und Mutter, 
Mm Ferftgefegte SPreife in größeren und Fleineren Partien verfauft. Der Preis 
den Uta erichafes ift dreißig bis fünfzig, der eines Widder fünfjig bis Hundert 
Re f Sehr feltene Böde, die ſich neben hödhfter Feinheit auch noch durch eine 
eich yolligfeit auszeichnen, werden um 200 @ulden und höher verkauft. 
m bar P. die Veranftaltung getroffen, daß auch nach feinem Tode und unter 
Der huten jährlich wenigftend die gleiche Zahl ausgewählter Stammthlere ver- 
linge „wann. Der Verkauf beginnt jedesmal im Herbfte und dauert bis zum 
; ein. wirb aber der Verfauf noch vor der Wollſchur bewirkt, fo muß jedes 
vera. > Wibderd mit 8 Gulden und eines Mutterfchafes mit 5 Gulden beſon⸗ 
wantte werben. Bei trächtigen Mutterichafen tritt eine Preiserhöhung 25 5 
em. “ern Ajährige Böde und 5lährige Mütter um 208 wohlfeiler abgelaffen 
on Die Auswahl beforgt der Eigenthümer, um auch auswärtige Käufer, die 
& rt und Stelle fommen, befriedigen zu fönnen. Auch ift es gebräudh- 
no Sleich bei der Beftellung der vierte Theil der Kaufſumme erlegt, der Reft 
weht... vor ber Abfendung ber Thiere entlegt werben muß. — P. züchtete auch eine 
mie © Art Hühner für den Verkauf und entbedte zwei fehr wichtig U 
erpflanzen Aster perennis und Solidago virga aurea, beit 
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er jedoch geheim hielt, weil ihm bie öfterreichiiche Regierung ein Privilegiu 
auf verfagte. — Schrieb: Das Ganze der Schafzucht, Wien 18155 Aufruf 
Herrfchaftes und Schäfereibefiger des öfterreichtichen Kaiſerthums, Die Begr 
von Wollmärkten betreffend, daſ. 1824; Beobachtungen und Erfahrungen uͤ 
Wirkungen ber Former: und Hädjelfütterung, 2. Aut, baf. 1824; Phyfio 
comparative Verſuche über die Nahrungsfräfte und Eigenſchaften fehr verf 
artiger Buttergewädhle, 2. Aufl., dal. 18245 Die wahre Philofophie des 
baues, baf. 18255 Das Ganze der Schafzucht für Deutfchlands Klima, daſ 
3 Thl.; Mittheilungen des Intereſſanteſten und Neueften ber höheren Sch: 
Wollkunde, daf. 1829; Vergleichende Darftellung des PBroduftionswerthes ı 
denartiger Gewaͤchſe gegen einander, dal. 1833; Ueber Bflanzenernährungsgru 
daſ. 1839 ; Mittheilungen über eine nachhaltige Wertherhöhung des Grundeigen 
daſ. 1840 ; Weber die Therienfelder Mufterwirtbfchaft, daf. 18415 Ueber t 
nomifchen Aufgaben, die in ber Therefienfelder landwirthſchaftlichen Mufte 
zur rationellen Verbeſſerung der Landwirthſchaft praktiſch behandelt worde 
daſ. 1831. — 2) P., Matthias eigentlich Peters, Goldſchmid und 
ſtecher aus Huſum, der um die Mitte des 17. Jahrhunderts in Daͤnemar 
Man hat von ihm einige Bildniſſe, die, bei viel naivem Naturfinn, auc 
ihre Manier ganz bemerkenswerth find, indem er darin die Punze mit dem @ 
bie Radirnadel mit dem Grabftichel verbunden und hierdurch, ohne Vorlie 
Farbe, eine ganz ungemeine Tiefe der Schwärze hervorgebracht bat. Die 
nier {ft unter anderen angewendet in dem Bildniffe des Könige Kriebrich J 
Dänemark, 1653, Höhe 13° 4", Breite 9° 8”, und den Bildniffen des « 
Friedrich von Holftein-Gottorp und feiner Gemahlin, 13° 4" hoch, 9' 8 
Mit feinem Bruder Klaus flach er die 40 Karten zu 3. Meyer's u. Kasp 
werth's Lanbesbeichreibung von Holftein und Schleswig, 1652, Fol. Tie 
biefee Karten haben Kartufche, welche die Trachten, ländlichen Beſchaͤfti— 
Hausthiere, Bifche ꝛc. ber verfchiedenen Bezirke barftellen u. in einem zw 
hen, aber feden und mitunter malerifhen Styl radirt find; Die Zeichnung 
glei und meift inforreft, aber das Charafteriftifche treu aufgefaßt. — : 
hann Samuel P., Muſiker, den 1. Sept. 1738 zu Sorau geboren , 
burh Selbftunterricht das Klavierfpielen, da fein Bater, der Kantor bed 
war, ihn Anfangs von der, Muſik abzuhalten fuchte. Kaum 16 Jahre alt, 
interimiftifcher Organift an der Pfarrkirche und Schloßfapelle, biß der neue 
nift einteaf, der ihm theoretifchen Unterricht ertheilte. Nachdem er 2 Jahr 
zu Halle Theologie fludirt hatte, ward fein mufifalifched Talent entdedt 
ald Lehrer der Muſik am Paͤdagogium angeftellt. Später erhielt er das K 
zu Lauban, von wo er 1772 al8 Kantor nad) Bauben berufen wurde. a 
er 1806. Noch jest brauchbar ift feine „Anleitung zur praftiiden Mu 
gehende Sänger u. Inftrumentenfpieler”, Lauban 1767, 2. umgearbeitete ? 
Leipzig 1782. Das Werfen: „Anleitung zum regelmäßigen und gefchma 
Orgelipielen“, Wien 1802, ift ein Auszug daraus. 

Pfeufer, 1) Chriftian, Direktor des allgemeinen Kranfenhaufes zu B 
geboren dafelbft am 22. Auguft 1780, an den dortigen Studienanftalten ı 
1799 mit der philofophifchen u. 1802 mit der medizinifchen Dofterwürde g 
ALS Roöfchlaub im Fruͤhjahre 1802 nad Landshut berufen ward, wurde 
Profeffor der Medizin ernannt. Nach Aufhebung der Bamberger Univerfiti 
nete er fih als Phyſikus aus in Scheßlitz 1803, hierauf 1809 für Pas Lan 
Bamberg I. u. fpäter als Stadtphyfikus. Seine Verdienfte erwarben ihm I 
nahme als correfpondirendes Mitglied für die Wetterau'ſche Geſellſchaft, f 
medizinifchen Verein in Altenburg, für Die phyſikaliſch⸗mediziniſche Geſellit 
Erlangen. Seit 1817 iſt P. dirigirender Arzt des Bamberger Krankenhauſes 
Einführung der landärztlichen Schulen in Bayern ward er Wrofeffor der Par 
und Therapie an der Baderſchule zu Bamberg. 1833 wurde er auch V 
bes Medijinal⸗Comité. Dit Umficht u. Energie leitete er über 30 Jahre lan 
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ı Bram Ludwig gegründete und rühmlichft befannte Krankenhaus, bis Alters⸗ 
side u. törperlige Hinfäligfeit 1848 ihm die perfönliche Direktion nicht mehr 
stteten. Sowohl von dem Könige von Bayern, ald von den Monarchen 
nfreicdd und Preußens wurden ihm für feine Verdienſte im Mebizinalwelen 
on zum Medaillen verehrt. Seine Schriften find: Ueber bie Hinderniffe gegen 
Ber breitung der Kuhpoden⸗ Impfung auf bem Lande, 1807; Ueber öffentliche 
euzzagds und Wailenhäufer unb ihre Nothwenbigfeit für den Staat, 18155 
S cHatlach, fein Wefen und feine Behandelung, 1819; Handbud der allges 
ser SHeiltunde, 1824; Geſchichte des allgemeinen Krankenhauſes zu Bamberg, 
33 Uber die Kraͤtze u. ihre Behandelung durch die Schmier- oder grüne Seife, 
4; Die Mineralquellen von Kiffingen, Brüdenau und Bodlet, 1839; Regeln 
BerHütung und Behandlung ber afatifchen Cholera, 1832; Ueber Rädtiiche 
ierrhäufer u. das Verhältnis ihrer Aerzte zur Verwaltung, 1847; Das Obers 
weiche Befierungsfuftem, Hl. 1847; Weber Inquifitions«Befängniffe, 1848 ; 
-d B., Karl, Profeffor der Medizin in Heidelberg, Sohn des Borigen, zu 
Basberg geboren unb die bortigen Unterrichtö- Anftalten mit ber Note ber Auds 
wämung befuchend, bezog bie Univerfitäten zu Würzburg und Münden, um fi 
ERellin zu wibmen. Durch feine Inaugural-Differtation: „Beiträge zur Ges 
ihre des Petechial-Typhus,“ erwarb er fi bie Doktorwürbe, warb Alfiftent am 
yins-Hofpital in Würzburg unter ber Oberleitung bed genialen Schönlein und 
Ab darauf als Landgerichtsarzt in bie Vorftabt Au bei München berufen. Zur 
dr Cholera, 1836, ward er von her igl. Regierung nach Mittenwalde ges 
um an Ort und Stelle den Sranfheitögenius zu flubiren und die nöthigen 
fregeln vorzufehren. In einer eigenen Schrift: Cholera zu Mittenwalbe 
(I, Inte er feine Arztlihen Beobachtungen nieder. Bei Schönlein’s Berufung 
ah daun wurde, auf defien Empfehlung, P. als fein Nachfolger beftimmt, folgte 
arten nach 3 Jahren 1843 dem ehrenvollen Rufe an bie Hochſchule In Heis 
si Auffer einigen wenigen Auffägen in mediginifchen Zeitichriften, beſonders 
4 Bir, von ihm gemeinfchaftlich mit Hanle vedigirten, medizinifhen Zeitfehrift, hat 
@ fh ned nicht durch arößere fhriftftellerifche Thätigfeit betheiligt. Große Vor⸗ 
Zum und rühmliche Anerkennung fand feine kürzlich erichienene populäre Flug⸗ 

Mit: Zum Schuge wider die Cholera, 1849. . 
aum, Matthäus, ber rühmlich befannte Verfaffer der Bamberger pein- 
} Ühen Orepgebung, war geboren ben 27. April 1748 zu Forchheim, machte unter 
der Zefuiten an dee Bamberger Stubienanftalt feine Studien, widmete 
@ ker dortigen Univerfität mit ausgezeichnetem Erfolge ber Rechtswiſſenſchaft 
warb fih am 14. Juni 1773 bie Licentiatenwürde, Behufs feiner hoͤhern 
Ausbildung begab P. 1773 fich nah Weplar und wurde durch bie 
it des Kammergerichts-Aſſeſſors von Dierkfurt mit allen Zweigen ber 
18 vertraut gemacht. Durch ben Würzburgifchen Abgeordneten, Frhrn. 
A erhieit er Zutritt in die Wifitationg-Panzlei, fand hier Gelegenheit, 
Fintlihen Senntniffe geltend zu machen und fi) dem, damals zum Biftas 
e abgeorbneten, Raiferligen Commiffär ram Ludwig von Erthal auf 
kilhafteite zu empfehlen. Rach feiner Rüdfehr in bie Heimatt ernannte 
(hof Adam Friedrich von Seinsheim am 3. Juni 1776 zum Amte 
thterd in Forchheim. Am 26. März 1787 berief ihn Fürftbifchof 
—— Hof⸗ und Regierungsrath und zugleich als geiſtlichen Rath und 
er milden Stiftungen nad Bamberg. Schon nah 2 Jahren, am 
1789, ertheilte ihm fein —2— Gürft, in Anerkennung feiner bewaͤhr⸗ 
k, auch noch bie Stelle eines Hofkriegsrathes und Obereinnahnis⸗ 
1, bi8 er am 22. Juni 1790 jum geheimen Referendar in Juftize und 
jegenftänben beförbert wurde. Unter anberen wichtigen an 

dB chrenvolle Vertrauen vom Fürften gefhenft, ein neues peinli 

Rad Duiftorp’8 Anleitung u bennbchen, Zuerft mußten bie einzelnen Abs 
Da dem ganzen KegierungsKollegium zum WBortrage gebracht werben unh 
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deſſen Beſchluͤſſe hierauf ſogleich zur Kenntniß des Fürſtbiſchofs gelangen.“ 
genehmigte Entwurf wurde unter dem Titel: „Entwurf einer neuen Bamberg 
peinlichen Geſetzgebung“ 1792 in den Druck gegeben, erhielt ſchon nach 
einem Jahre eine zweite, mit einem Regiſter vermehrte Auflage. Dieſes, mil 
Sem Beifale aufgenommene, Criminal⸗Recht behauptete auch unter ber för 
bayerifchen Regierung, bis zum Jahre 1813, im Yürftentfume Bamberg feir 
jegliche Geltung. Als Staatsmann bewährte B. fih in ausmärtiger Angeleg 
durch den Abſchluß von zwei rühmlichen Verträgen, welche er für Bamber; 
dem öfterreichifchen Hofe 1790 und 1795 über die Art und Weife, Hülfstr 
zu ftellen, zur beiberfeitigen Zufriedenheit in Vorſchlag gebracht Hatte. 4 
Leopold II. ließ ihm für die erfte Konvention 200 Dufaten und Kalfer Fra 
eine mit Brillanten reich beſetzte Dofe, nebft fehr huldvollem Schreiben 
13. Oktober 1795, für den zweiten Bertrag durch ben kaiſ. öfterreich. Bel 
uͤbermachen. Rach diefen beiden Berträgen wurden die erften Hülfstruppen 
zur Wiedereroberung ber Niederlande nur fubfidiarifch, die legten aber als R 
Eontingente gegen einen beftimmten monatlichen Betrag in ben Fatferlichen 
und Dienft abgegeben, Als der letzte Bamberger Fürſtbiſchof, Ehriftoph Kran 
Buſeck, die Regierung antrat, ward P. mit ber Oberleitung der Aufleren u. 
ten Staatsgefchäfte betraut und im volleften Sinne des Wortes ber Premieı 
ſter des Fuͤrſtenthumes. Als das Fürftbistfum Bamberg fäfularifirt wurde, 
er in ehrenvollen Ruheſtand und flarb in hohem, 7A4jährigen Greifenalte 
28. Rovember 1821. ( 
Philtrum oder Liebestranf (vgl, den Art, Liebestränfe im £ 
werfe) nennt man Mittel, deren fich der Aberglaube bediente, um in Indi 
bes andern Gefchlechtes Liebe zu erweden. In Bereitung ſolcher Zauber 
waren befonders bie theffalifchen Weiber fehr erfahren. Aber es übten bie 
oft auf die Gefundheit eine ſehr nachtheilige Wirkung aus und bie Perfon 
welcher fie applichtt wurden , verlor nicht felten ihren Verſtand darüber. 
Plutarch fol der Römer Luculus durch ein P. wahnfinnig geworden u. gef 
fenn, fowie auch der Wahnfinn des Kaiſers Caligula einem, von @äfonia dem 
beigebrachten, B. zugefchrieben wird (Juvenal, Sat. 6). Die Ingredienzien 
Liebestränfe waren verfhieden. Man nahm dazu daB fogenannte Hippom 
Theile, befonders die Zunge, bed Vogels Iynx; ferner verichiedene Kräuter, 
Snfeften, welche durch Faͤulniß erzeugt werden; einen gewiſſen Fiſch (Ex 
remora); Eidechſen, Kalbögehirn, Haare von dem Schwanzende eines W 
etwas von den Schamtheilen befielben; die Knochen von ber linfen Seite 
Kröte, welche von Ameifen gefreffen worden war — Knochen von der 
Eeite deßhalb, weil die von der rechten Haß erregen follten. Doch gab es 
noch ein anderes Mittel, die wirkfamen Knochen ausfindig zu machen; man 
nämlich die von Ameifen ffelettirte Kröte, warf die Knochen in ein Glat 
Waſſer und fonderte diejenigen aus, welche unterfanfen. Diefe, in weiße 
wand gemwidelt und der betreffenden Perfon umgehängt, follten ſchon allei 
Kraft haben, Liebe zu erregen, Auch bereitete man Liebeötränfe aus Taube 
Schlangengerippen, Uhufedern, Bändern, womit ein Menfch, ber fich felbft erf 
umwunden gewefen und aus anderen Meberbleibjeln von Verftorbenen. Man 
wohl auch ein Neft mit jungen Schwalben in eine Schachtel und vergrub 
in die Erde, fo daß die Vögel Hungers ftarben. Dann öffnete man die S 
tel und fonderte diejenigen Schwalben,, welche mit verfchloffenen Schnäbel 
lagen, von den anderen, die mit offenen, gleichlam nach Futter ſchnappe 
Schnaͤbeln gefunden wurden. Erftere follten die Liebe unterdrüden, lebtere 
fie erregen. Letztere Wirfung maß man auch Knochen bei, welche einem hung 
und gefräßigen Hunde entriffen worden waren (vgl. Propert. Eleg. II, 5; 
lejus, Apol.; Horat. Epod. V, 14). Andere Zaubermittel zur Erregung von 
waren folgende: man band um ben linfen Arm das Euter einer Hyäne u. pl 
badurch jebe weibliche Perſon, welche man mit ftarrem Blicke anfah, zur Lie 
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Virgil (Eelog. 8) findet man die Beſchreibung eines ganzen Zauber⸗ 
omit ein Mädchen einen ihr untreu gewordenen Buhlen wieder an fich 
Auch hatte man Zaubermittel, welche bie Leidenfcbaft ber Liebe unter- 
befonders dann wirkſam ſeyn follten, wenn bie Liebe durch Zauberei 
n war. Solcher, die Liebesgluth dbämpfenden, Mittel gab es mancher: 
olche, welche vermoͤge natürlicher Beichaffenheit diefe Wirkung zu Auffern 
B. den Geſchlechtstrieb ertödtende Kräuter (3.3. agnus castus, Schier⸗ 
n die Hierophanten zu Athen tranfen, um ihre Keufchheit zu erhalten), 
‚ welche durch eine geheimnißvolle Kraft unter Beiftand von Dämonen 
Dteten; fo flreute man 3. B. Staub, worin fi} ein Mauleſel gewälzt 
ie betreffende Perfon und band Kröten an die Haut eines eben erft 
ı Thieres (Plin. Hist. nat. II, 16; XXXII, 10). Ueberhaupt thaten 
sjiehung alle zauberwibrigen Mittel gute Dienfte. Borzüglich waren 
ı am Kaufafus, um Colchis, berühmt wegen der vielen, bafelbft wachien- 
, ſowohl liebeerregender, als liebevertreibender. in befonderes Mittel 
18 Baden im Fluſſe Selemnus. Da das Unwefen mit foldhen Zauber: 
) Riebestränfen in Folge des uͤberhandnehmenden Sittenverderbniffes 
), fo erfehien unter den erften Kaifern ein Senatud-Confult, wonach 
ung von Philtren der Vergiftung gleich geachtet und beftraft werben 
rb Jemand an einem Liebestranf, fo warb Der, welcher benfelben ge- 
yem Tode beftraft; war ber Tod nicht die Folge davon, fo fonnte rele- 
sulam, mit Gonfiscation des halben Vermögens oder Condemnation ad 
nach dem Stande des Angeklagten, eintreten; Hinrichtung am Kreuze 
yen, welcher fich zum Behufe ber Erregung von Liebe eigentlicher Zau- 
bient hatte, Vgl. Rein, röm. Crim.⸗Recht, S. 427 ff. 
Tith oder Klingftein, ein Geftein, das nach feinem muthmaßlichen 
inter bie vulfanifchen Steine gezählt, vermöge feines Gefuͤges den kry⸗ 
Maflengefteinen, vermöge feiner Gemengtheile von Einigen den pyro- 
; oder Feldfpathgefteinen, von Anderen ben Bafaltgebilden beigefellt 
P. gehört unter die dichten Feldarten, deren emengtheile nur undeut⸗ 
jieben werben koͤnnen. Wefentliche Gemengtheile find: Felfit Coder La- 
td Zeolith (Natrolith oder Mefotyp) und zwar, nah Gmelin, aus 
it und 18,69 Zeolith (Pferbefuppe auf der Rhön), oder 84,16 Felſtt 
Zeolith (Abtsrode in Heflen), oder 44,90 Felfit und 55,10 Zeolith 
hen im Högau). Nach anderen Analyfen befteht er aus 57—58 Kie⸗ 
3—19 Thonerde, 6—7 Natrum und 3—7 Rali; 9. = 5,5—6,0, 
7; auf dem Bruche ift er fplitterig, ſchieferig, grünlicd-grau, rauhgrau, 
bis matt, Fantendurchicheinend , in dünnen Platten Flingend, feft und 
vohnlich find diefe Gemengtheile fo innig verbunden, daß fie blos durch 
jerlegung erfennbar werden. Unwefentliche Gemengtheile find theild ein- 
theil8 in Drufenräumen, Chabafit, Kalkſpath, Magneteifen, Augit, 
:, Blimmer, Hyalith, Leucith ıc. In der Regel ift er maffig oder un- 
ſchieferig (flaferig). Erfcheinen in der Mafle Feldſpath- oder Horn- 
er Augitfrnftalle, fo Heißt das Geftein porphyrartiger P. oder Kling- 
eB.:Porphnr; wird die Abfonderung plattenförmig oder fchieferig u. 
Abſpathkryſtalle weiß und glafig, fo wird das Geſtein Porphyrſchiefer 
Dieler geht durch Aufnahme von Augit Teicht in Bafalt, oder durch Zu- 
glafigen Feldſpaths in Trachyt über. Die Berwitterung des P.s hängt 
Son der Menge des Zeolith8 ab, indem berfelbe durch bie atmofphär- 
Melle in eine, mit Saͤuren oft braufende, Maffe umgewandelt wird, 
mit einer charakteriftifhen weißen Ninde überzieht. In biefer 
erg Schalen von Infuforten entdedt. Die Vollendung ber Ber: 
wanhelt das Geftein in einen meißlichen oder lichtgrauen, befonbers dem 
: gufogenden, Thonboden um. Diefer P. + Thon wirb nicht \eiken Wien 
von er wieder zu einem weichen, an ber Luft exchärtennen € 
α KIL 00. Buppl. 8. 77 
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P.⸗Tuff, das zum Bauen benuͤtzt werden kann. Der P. erſcheint faſt in 
neben Baſalten und Trachyten und wird bald von ihnen durchſetzt, bald und 
am haͤufigſten durchſetzt er fie, fo daß Diele drei Geſteine wohl fo ziemlich der ı 
lichen geologifchen Epoche angehören dürften. Ihr Alter flieht dem der Terti 
bilde ungefähr gleih. Wie Bafalt und Trachyt umwandelnd auf das Nebeng: 
eingewirft haben, fo auch ber B., wie am Holoiflum Hei Probofcht in Boͤ 
Braunfohlen und Thon Spuren einer heißen Berührung an fih tragen, aı 
Roſenau im Siebengebirge der PB. gebleichte Trümmer von Nebergangsgeft 
umjchließt ꝛc. Die Lagerungsverhältniffe des P.s find denen bed Bafalts 
ähnlich, aber die kegel- oder glodenförmigen B.-Berge ftehen meift noch ifolirt 
fchroffer da, als die Bafaltfuppen. Die Schroffheit ift befonderd Folge ber e 
thümlichen Zerflüftung des Geſteins, das meift Durch horizontale Abfonderur 
roße, fchichtenförmig auf einander liegende Platten fich fpaltet, wie die Milſt 
ei Fulda. Kommen dazu vertifale Kluͤfte, fo entfteht eine Abfonderung in 
bis fechsfeitige Säulen, oft mehre 100 Fuß hoch und aus lauter dünnen, 
einander liegenden Platten beftehend, die zur Säulenare etwas geneigt find. € 
Platten werben zwifchen Cantal und Montdore als Dachfchiefer verwendet, 
Berbreitung bes P.s ift nicht fehr groß. Er ift bis jetzt befannt in der R 
(Steinem-Wand, Milfeburg, Pferdefuppe, Schafftein, Teufelswand), an ber ' 

eldburg, in ber Lauſitz (Kottmar und Oberwiter-Spigberg), in Böhmen ( 
(id, Karlsbad, Milefchauer, Schredenftein), am Kaiferftuhl, im Högau, an He 
twiel, Hohenfrähen 20. Vergl. Berber, Mineralgeſchichte von Böhmen; Leonl 
Bronn, Jahrb. 1836, 1840, 1842, 1844; Abich, Geol. Beobachtungen übe 
vulfanifchen Erfcheinungen, I. 

Phraates, Name mehrer önige von Parthien. — 1) P. J., Sohn 9 
ces IV. , regierte von 181—179 v. Chr., befiegte die Friegerifchen Marber 
Faspifchen Meere und fehte ben Vortheil feiner Familie dem Wohle bes St 
nach, Indem er, zum Nachtheil feiner eigenen zahlreichen Nachfommenfchaft, fe 
ausgezeichneten Bruder Mithridates I. das Scepter überließ. — 2) B. IL, € 
Mithridates I., regierte von 137—127 v. Chr. Sogleih nach feinem Regierr. 
antritt ward er von dem forifchen König Antiohus Sidetes mit Krieg über 
und in drei Schlachten gefchlagen, verlor dadurch Mefopotamien, Babnlonierm 
alle Länder wieder, welche Mithridates den Eyrern entriffen hatte, fo dam 
parthifche Reich wieder auf feinen alten Umfang befchränft war. Als abem 
tiochus, ber in Medien überwinterte, wegen der Größe feined Heeres gen 
war, baffelbe abtheilungdweife auf einem zu ausgedehnten Raume unterzubrim 
machten fich dies die Sarther zu Nube, überfielen die einzelnen Truppenförpe= 
rieben fie fat ganz auf. Ehe noch diefer fo entfcheidende Schlag erfolgte, Ba 
den Demetrius Nifator, des Antiochus Bruder, der ſchon unter feinem Bor 
in parthifcke Gefangenſchaft gerathen war, freigelaffen und mit einem Tru 
forp& nach Syrien gefandt, um hier einen Aufftand gegen Antiochus zu bemm 
DVergeblich rief er ihn jetzt nach erfochtenem Siege zurüd; Demetrius hatte m 
rien Anhang gefunden und war als König anerfannt worden. DB. aber 
buch einen Einfall der Scythen abgehalten, Gewalt gegen ihn anzuwenden 
Scythen hatte er nämlich vorher felbft gegen Antiohus zu Hülfe gerufen 
dadurch fich zu Feinden gemacht, daß er, als er ihres Beiftandes nicht me 
durfte, fich weigerte, ihnen die verfprochenen Eummen audzuzahlen. Run > 
bie darüber erbitterten Scythen verwüftend in PBarthien ein und, um ſich if 
erwehren, feste PB. die bei des Antiochus Niederlage gefangenen griecdhifchen 
ner in die Freiheit und nahm fle in feine Dienfte. Diefe aber, über er 
harte Behandlung erbittert, benügten dieſe Gelegenheit, fich zu rächen, gin 
ben Scythen über, griffen, mit diefen vereinigt, die Parther an, ſchlugen z 
tödteten den PB. Seitdem wurden bie Scythen die gefährlichften Nachbar 7 
varthiſchen Reiches. — 3) P. Ul., regierte von 68—58 v. Chr. zur Zei 
dritten mithribdatiſchen Kriege. So ſehr fich auch ſowohl bie Römer, als DI 
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ſeine Bundesgenoſſenſchaft in dieſem Kriege bewarben, ſo beobachtete er 
bewaffnete Reutralitaͤt und beſtand darauf, daß der Euphrat die Graͤnze 
De. Auch wagte es weber Lucullus, noch Pompejus, ihn anzugreifen. 
‚war der Untergang des mithridatifchen Reiches für Barthien höchft wich- 
Römer und Parther jegt Nachbarn wurden. Bol. Heeren, Handeuc 

ichte der Staaten bes Altertfums, S. 373. — 4) P. IV. regierte von 
r. bis A nad Chr., Zeitgenoffe des römiichen Kaiſers Auguftus, Sohn 
‚ bed nämlichen , unter welchem bie Barther den Grafius mit feinem 
nichtet Batten. Nach dem Tode feines Alteften Bruderd Pacorus bes 
yn der Bater zu feinem Nachfolger und ließ ihn noch bei feinen Leb⸗ 
der Regierung Theil nehmen. Aber PB. gab ſchon damals Beweife feis 
ıften Charakters, indem er einige feiner Brüder, damit fie ihm nicht den 
eitig machen möchten, umbringen ließ. Da fein Bater ihm feinen Uns 
rüber zu erfennen gab, fo verfuchte ber unnatürlicde Sohn, ihn erft mit 
dem Wege zu räumen; da dieſes jedoch feine Wirkung verfehlte, fo ließ 
Bette erftiden und darauf auch alle feine übrigen Brüder mit ihren 

ra tödten, um fich die Herrfchaft zu ſichern. Selbft feines eigenen Alteften 
erſchonte der Wütherich nicht, weil derfelbe fchon erwachfen war. Mehre 
Parther fuchten damals bei dem römifchen Triumvir Antonius Zuflucht 
derfelben, Monöfes, berebete biefen zum Kriege gegen P. Letzterer wußte 

en Monöfes durch große Berfprechungen zu bewegen, daß er ben 
wieder verließ und nad) Parthien zurüdfehrte. Dies war bie Haupt: 

8 für die Römer unglüdlichen Ausganged des Kriegs, benn Antonius 
nun des Rathes eines Einfichtövollen und bes Landes vollfommen Funds 
und, Die Römer wagten nicht, über den Euphrat in Barthien einzu- 
nd wandten ſich daher gegen Diedien, um auf diefem Umwege dem Feinde 
:eib zu fommen. An der mebifchen Graͤnze angelangt, eilte Antonius 
Dauptarmee vorwärts, um Phraata, die Hauptftadt des feindlichen Lan 
berrumpeln. Diefe aber war zu gut befeftigt u., ba 'überbies die Kunde 
B die Parther die zurüdgelaffene reresabtheilung abgeichnitten und auf: 
yitten, hob Antonius die Belagerung von Phraata auf und trat, vom 
taufhörlich genedt, einen fehr beihwerlichen Rückzug an, auf weldiem er 
iger, Strapazen und das feindliche Schwert an 30,000, ja, nach Einigen 
0 Dann einbüßte. Aber über bie Thellung der, den Römern abgenom- 
eute brachen zwifchen dem parthifchen und mediſchen Könige Streitigkeiten 
be bald zu einem Kriege zwifchen beiden führten. Antonius ſchickte dem 
Könige Hülfdtruppen, mit deren Beiftande derfelbe auch einen vollftänb- 
z über die Barther erfocht. Als aber Antonius darauf feine Hülfstruppen 
-üdjog, da er derfelben gegen Octavianus bedurfte, fo ward der König von 
son P. gänzlich gefchlagen und gefangen genommen, fein Reich nebſt Ars 
cobert und im letztern Lande der Sohn des von den Römern verjagten 
3 als König eingefeht. Die Regierung des, durch ſolche Erfolge über, 
emachten, B. ward jegt aber dermaßen graufam und drüdend, baß ber 
Mel fi) empörte und den Tiridates, einen vornehmen Parther, zum 

wsrief. Derfelbe konnte fid aber dem SB. gegenüber nicht behaupten, 
ich Syrien entfliehen und den Octavianus um Hülfe anfprechen, der ihm 
WW erlaubte, in Syrien neue Rüftungen zu machen. In der That war 
I: uch bald darauf in den Etand gefeht, den P. zu vertreiben. Diefer 
fi mit Hülfe der Schthen bald wieder bed Thrones. Tiridates 

wach Rom, wohin P. ebenfalls Gefandte abjchidte, damit fein Reben: 
in den Römern feinen Beiftand erhalten follte. Tiridates ward in Rom 
ablich aufgenommen, aber zugleich bem P. ungeftörter Befig feines Rei⸗ 
wer Bebingung verheißen, daß er bie, dem Craſſus abgenommenen, Fah⸗ 
Köftfangenen ausliefern follte. P. verftand fich dazu und ſtellte Mabies 

ine als Beifeln. Zu Iegterem Schritte veranlafte , 
27 
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ſchoͤne Sklavin, Thermufa, welche, um ihrem eigenen Sohne die Nachfolge zu 
ſchaffen, ben König beredete, feine Söhne, als gefährliche junge Leute, bie 
feinen Sturz fännen, aus dem Reiche zu entfernen. Seit diefer Zeit ward ed 
wöhnlicher Gebrauch bei den parthiſchen Koͤnigen, gefäßrlihe Rebenbuhler 
Rom zu fenden. Thermuſa brachte e8 bei B. dahin, daß er ihren Sohn PH 
tazes zu feinem Rachfolger beftimmte, aber fidh dadurch felbft feinen Yinterg 
bereitete. Denn Thermufa und ihr Sohn räumten darauf ben P. durch Gift 
bem Wege, worauf Phraatazes den Thron beftieg. Aber der Thronräuber bei 
tete fich Tein Jahr lange darauf, da fich die Barther gegen ihn empörten u. ihn 
Aufruhre erfchlugen (5 n. Chr.). Vgl. Heeren, Handb. ber Gefchichte der Sta 
bes Alterthums, ©. 372. 

Picard, Jean, ein franzöfifcher Aſtronom, befien Geburtsjahr unbek: 
if, war nach Einigen Rechtögelehrter zu PBaris, nach Anderen Prior zu Ri 
Anjou, wurde 1666 mitglieh der Akademie und 1671 von Ludwig XIV. ı 
Uranienburg auf der daͤniſchen Infel Huen geriet, um bie wahre Lage ber 
rühmten Sternwarte Tycho's auszumitteln, da fie feit 1601 zerftört worden ıı 
Als P. nach einer reichen geographiſchen Ernte nah Paris zurüdgefcht u 
wurbe er 1679 mit Lahire nach Languedoc, 1679 nad dem weſtlichen Frank 
und 1680 nach Bayonne geihidt, um Beobachtungen und Bermeffungen Bel 
befierer Landfarten anzuftellen, Später bereiste er zu gleichem Endzwecke 
nördlichen Küften von Bretagne, die Normandie, Picardie und Flandern. 
Sabre 1681 überreichte ex Eolbert zuerft ein Memoire, in welchem er alle bi 
üblichen Methoden der Ländervermefungen genau hurdging und ihre wefentli 
Mängel bewied und zulegt fehlug er (ald der Erſte) die Methode vor, ein ga 
Land (Frankreich) in ein zufammenhängendes trigonometrifched Ne zu legen, di 
nad aftronomifchen Beobachtungen zu orientiren, auf einen beftändigen Merl 
und defien Perpendikel zu reduciren und nachher mit dem typographifchen D 
ausfüllen zu laffen. P., welcher in demfelben Jahre noch mit Lahire bie 4 
St. Malo, Cherbourg, Ealaid u. Dünfirchen aftronomifch beflimmte, bediente 
ſchon feiner Methode, um die Länge von Gt. Michel trigonometrifch herzule 
und einen Bogen bed Meridiand in ber Gegend von Amiend genau zu me| 
Veberhaupt Hat P., wie faft Keiner vor im, fo unermüdet an Ortsbel 
mungen u. an ber Serbefferung der franzöflfchen Karten gearbeitet. Seine Schri 
finden fich in den „Memoiren der Akademie”, (Bb. VI. u. VII). 

* Diecini, Ricolo, einer der gefeierteften italienifchen Operncomponiften 
18. Jahrhunderts, der Hauptrepräfentant der italienifhen Schule, warb im Ja 
1728 zu Bari im Königreiche Neapel geboren. Dem Wunfche feined Vaters 
mäß, widmete er ſich Anfangs ausfchließlich wifienfchaftlichen Studien; allein 
bald entfchieben Hervortretendes Talent zur Muftf ließ fo Großes hoffen, da 
bie Erlaubniß erhielt, ſich als Schüler in das Eonfervatorium di Santo: Om: 
aufnehmen zu lafien. Hier fludirte er unter der Leitung Leo’, deſſen Aufmer- 
feit er durch einige glüdliche, im Geheim gemachte, Verfuche im Componire 
fi) gezogen hatte, 12 Jahre lange mit dem größten Eifer und glüdlichften 
und trat hierauf mit der fomifchen Oper „Le donne dispettose“ zum erften 
öffentlich auf, Ermuthigt durch den Beifall, welchen biefelbe gefunden hatte, == 
er bald darauf eine zweite: „I curioso del proprio danno“ und 1756 eine 
Oper, „Zenobia“, zur Aufführung. Sept war fein Beruf entichieben ; ſchon rer 
man in Italien feinen Namen mit Achtung und bereits im Jahre 1758 erhe 
einen ehrenvollen Ruf nah Rom. 15 Jahre lange beherrfchte er hier formli— 
Theater; alle Verfuche, ihm die Gunft des Bubliftums zu rauben, waren = 
ih und faum wollte man noch irgend eine andere Oper anhören. In die — 
bie fruchtbarfte des Gomponiften, fällt feine „Cecchina“ (bekannt unter em ⸗ 
(„La buona figliuola“) und die „Olympiade“, zwei Meiftermerfe, welbeme 
was bisher bie italienische Opernmufik geleiftet Hatte, übertrafen u. feinem 

auf ben hoͤchſten Bipfel erhoben. Doc gelang «6 zuletzt einer ihm feinue— 
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etet, feinem Rebenbuhler Anfoſſt einen Theil ber äffentlichen Gunſt zus 
nd es felb dahin zu bringen, baß eine feiner Opern förmlich durchfiel. 
ı berührt, begab fih P. augenblidlich nach Neapel zurüd, wo er mit 
n Enhuſtasmus aufgenommen wurde und für feine erfle Oper, bie er 
rung brachte („I viaggianti“), den ftürmifchften Beifall erhielt. Waͤh⸗ 
Zeit waren ihm von Frankreich aus glänzende Anerbietungen ges 
en u. er glaubte diefelben um fo weniger audfchlagen zu müflen, als 
Königin Maria Antoinette felbft ausgingen. begab fidh fomit im 
6 nah Paris, wo damals Gluck auf dem Gipfel feined Ruhmes fand. 
von ben Gegnern beffelben, bejonderd von dem ber Muſik gänzlich un 
Rarmontel, unternahm er die Compofition einer Oper von Quinault, 
ind brachte fie im Jahre 1778 zur Aufführung. Je größer der Beifall 
jiefelbe bei den Gegnern Glucks fand, defto Heftiger dagegen wurbe bie 
der Gludiften u. e8 begann jener famofe Streit der Parteien, welcher 
n Sntereffen faſt in ben Hintergrund drängte und mit der größten Ani⸗ 
fortbauerte, ale fi Gluck und P. perfönlich längft ausgeföhnt 
bwohl B. in dem Wettfampfe, welchen er mit lud in ber Com⸗ 
: „Sphigente in Tauris“ verfuchte, überwunden wurde, jo wäre er 
ud damals Kranfreich verließ, unbezweifelt ohne Rebenbuhler geblieben, 
Sachini um diefe Zeit erfchienen wäre und einen Theil der öffents 
ſt an fich geriffen Hätte. Doch Arndete er für feine Opern: „Atys“, 
„Diane et Endymion“, „Penelope“, „Le dormeur &veille“ und „ 
ij“, die er damals componirte, ungetheilten Beifall. Im Jahre 1782 
ireftor ber Töniglichen Gelangfchule; als er aber beim Ausbruche der 
feinen Gehalt einbüßte, begab er ſich nach Neapel zurüd, wo er fos 
Könige eine anfehnliche Penfton erhielt. Doch wurbe er jafobintfcher 
mn verdächtig, verlor die Gunft des Hofes und gerieth in großen Mans 
n Engagement in Venedig (1798) nur wenig linberte. blich begab 
Paͤſſen verfehen, im Jahre 1799 wieder nady Frankreich, wo er eine 
Conſervatorium erhielt. Doch ging er bereits feiner Auflöfung entges 
erfolgte am 7. Mat 1800 zu Paſſy. — Bol. Singuene’8 „Notice sur 
es ouvrages de Piccini“ —* 1801. Die Zahl der Arbeiten :B.6 
hr als 150, von denen ſich nur „Didon“ noch auf dem Repertoir er⸗ 
Das Charakteriſtiſche in der Muſik dieſes trefflichen Kuͤnſtlers iſt: 
ı ber Melodie, Klarheit der Harmonie und Eleganz in ber Form; das 
ehrt fie faft Immer dramatifchen Schwungs und jener Hoheit, bie in 
hen Muſik vorherſchend ift. 
8, Johann, Fürft von Mirandola und Concordia, aus dem Haufe 
lches ſchon im XI. Jahrhunderte in Mirandola herrfchte, fpäter [1619] 
t Rarl V. zur herzoglichen Würde erhoben, aber 1709 von Kaiſer Jos 
Herrſchaft beraubt ward, bie nun an Modena fam), geboren den 24. 
3, war einer ber gelehrteften Männer feiner Zeit. it einem aus⸗ 
t Gebächtniffe u. großem Scharffinne begabt, erregte er ſchon in früher 
gemeine Bewunderung. In feinem 14. Jahre begann er zu Bologna 
he Recht zu ſtudiren, um fich dem geiftlichen Stande zu widmen, ward 
zit Widerwillen gegen die Theologie erfüllt und legte ſich auf bie Phi⸗ 
d Naturwiſſenſchaften, die er, nebft der griechifchen, hebräifchen u. arab- 
, von 1479-86 auf den berühmteften Schulen Staliend und Frank⸗ 
Audirte. Vorzüglich zog ihn die Kabbala an. 1486 ging er nad) 
lichte hier, mit Genehmigung bed Papftes, 900 Theſen aus allen 
Ben, die er genen Jedermann zu vertheibigen und feinen etwaigen Op⸗ 
die Reifefoften zu erftatten fich erbot. Doch, der Neid anderer Ge⸗ 
’43 dieſer Thefen für Fegerifch, wogegen ex ſich zwar in einer Schrift 
Swas aber ein Verbot bed Papftes, feine Thefen zu lefen, hexkakiiklinie. 
& nun nach Frankreich, mußte aber, nach neuen Angriſſen 
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ner, wieder in Rom erfcheinen, wo ihm jeboch Papſt Alerander 1. Empfehlm 
Lorenzo’8 von Medici ein Sicherheitöbrene ertheiltee Bon nun an befchäftigte ı 
fih ausfchlichlich mit der Theologie, trat feine Befigungen an feinen Neffen, Iı 
hann Kranz P., gegen eine mäßige Geldfumme ab und Faufte ſich dafür in bi 
Nähe von Ferrara an, flarb aber fchon den 17. Rovember 1494 zu Florenz. Tre 
feiner großen Gelehrſamkeit (Scaliger nennt ihn „monstrum sine vitio“) find ab: 
feine literarifchen Leiftungen unbedeutend; denn, wenn er auch ald Gegner bi 
Scholaftif und der Aftrologie auftrat, fo war doch feine Verſenkung in die Tiefe 
ber Kabbala für eine unbefangene philofophifche Anficht nicht günftig und fe 
Streben, die ariftotelifhe und platonifche PBhilofophie zu vereinigen, fo wie b 
letere in feinem „Heptatus“ (einer Tabbaliftifchen Auslegung ber Echöpfungeg: 
Ihichte) auf Moſes zurüdzuführen, ganz unfruchtbar. Wielleicht hätten feine el 
beögebichte (5 Bücher) ihm einen Namen erworben, wenn er fie nicht 1491 in 
heiligen Eifer verbrannt hätte. — Sein erwähnter Reffe, Johann Franz (geftorbe 
1533), trat ganz in jeine Zußftapfen. Beider Schriften erfchienen zu Baſel 154 
und 1601 (2 Bde. Fol.). 

* Yindemonte, Giovanni, Mardhefe, ein beliebter italieniicher Dramatife 
1751 zu Verona geboren, erhielt feine erſte Erziehung in dem Collegium zu Me 
dena und verjuchte fich ſchon früh als Dichter. Seine reiche, aber zügellofe Phaı 
tafie ließ Teine gebiegene Leiftung, bie feinen Ruhm feft begründet hätte, zu Stan! 
fommen und führte ihn auf zahllofe Abwege. Endlich wählte er die theatralifd 
Laufbahn und fuchte durch freiere Bewegung, Lebendigkeit und fcenifchen Pon 
ben, fireng an ariftotelifchen Regeln haftenden und Falten, Alfiert zu überflügeh 
welches ihm auch bei dem fchauluftigen, ſtets nach Neuem hafchenden, —5 — 
einige Zeit hindurch gelang. PB. gehörte zu den venetianiſchen Patriziern u. gı 
langte durch feine Stellung als Prätor der Republik zu fehr hohem Anfehen. Di 
Unerfenntlichfeit des venetianifchen Gouvernementd zwang ihn jedoch fpäter, fei 
Baterland zu verlaffen und Paris zu feinem Aufenthalte zu wählen, wo e N 
Aufmerkſamkeit des erften Conſuls erregte und von diefem zum Mitgliebe bes ita 
lieniſchen geleßgebenden Körpers ernannt wurde. Als Italien den erfien Nevelı 
lionsſturm überftanden hatte, kehrte PB. dahin zurüd und ließ fi) zu Mailan 
nieder, wo er ſich ausfchließlich mit literarifchen Arbeiten befchäftigte. Er flarb ir 
Januar 1812. Reiche Phantafie, Kenntniß defien, was auf der Bühne Effel 
macht, ächtes Gerühl u. glühender Patriotismus verleihen feinen Leiftungen eine 
nicht geringen Werth, wenn auch mitunter Dunfelheit, Unverfändlichfeit, lea 
Deflamation und falſches Pathos an ihnen fireng zu tadeln find und feine Dictio 
nicht imnter die reinfte und gediegenfte if. Anerfennung verbient jedenfalls fei 
Beftreben, natürliche Bilder des Lebens über die Bühne zu führen u. burch Wechſ 
ber Karben, Lebhaftigfeit und Mannigfaltigfeit der Scenen und Situationen, | 
wie durch Reichthum der Handlung nicht nur ben Anforderungen der Kritif, far 
bern auch den Wünfchen der fehauluftigen Menge zu entfprechen. Seine, in Stalie 
als ein Wunder der Berediamfeit und Gelehrſamkeit gepriefene, Lobrede auf de 
heiligen Thomas von Aguino jedoch kann jeder unbefangene Beurtheiler höchſten 
jehr gelehrt nennen. Seine dramatiiden Werfe, worunter „Ginevra di Scozia 
„L. Quinzio Cincinnato“ und „Adelina e Roberto“ die bedeutendften feyn möge 
erichienen „unter dem Titel „Componimenti teatrali“, Mailand 1804, 4 Bde. u 
1327, 2 de, 

Pinto, Fernando Mendez, ein, dur feine wunderbaren Schidfale u 
Reifeabenteuer merfwürdiger Mann, wurde zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
der portugiefiichen Stadt Montemor Velho geboren, ging mit dem 12. Jahre ſche 
auf Reifen und erwarb fih durch Faufmännifche Spekulationen große Reichthüme 
Während feines mehrjährigen Aufenthaltes in fernen Ländern, bejonders in Japa 
Eium, Korea, war er mit dem befannten Heibenbefehrer und indianifchen Apofl 
Franz Taver, dem er beim japanifhen Könige von Bungo große Tienfte erwi 

und mit dem Miſſionaͤr Melchior Runner, Barret näher befreundet worden. Tur 
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Umgang veranlaßt, entichloß fih P., ſtatt 1554 nach feinem Baterlanbe 
sfehren, fich der Ambaflade, welche der Bicefönig zu Goa, Don Alfonſo be 
a, nad Japan zur Verbreitung bed chriftlichen Glaubens emannt hatte, 
ließen. Durch widrige Winde wurden fie 10 Monate lange in Malakka 
iten, famen erſt 1556 nad Japan u. wurben bier fo gleichgültig empfan- 
5 P., ſchnell von feinem Entfchluffe, Miffionär zu werden, zurüdgebracht, 
oa und 1558 in der Hoffnung, eine Belohnung für fein im Dienfte des 
indes und für die Verbreitung ber chriftlichen Religion erlittened Ungemach 
ner dargebrachten Opfer zu erhalten, nach Portugal kam. Allein, obgleich 
ihrige Dienfte der portugieftfchen Regierung geleifet, in benen er 13 mal 
verei gerathen und 16 mal verfauft worden war, auch fein, durch Gefahren 
tühefeligfeiten erworbened Vermögen, bis auf wenige Befisthümer, Gott u. 
Lehre zu Ehren ben Sefuiten überlafien hatte, erhielt er doch Feinen Lohn, 
mußte fih von den Einkünften feines Eleined Vermögens erhalten. Dens 
alt er bei König Philipp IL, ber ihn oft um feine Meinung befragte, fehr 
ber er ftarb, mit der Zeit und feinem Schickſale zufrieden, ald Brivatmann, 
ı er noch feine Reifeerfahrungen und Nachrichten über die von ihm durch⸗ 
ten Länder niedergefchrieben hatte. Sie erſchienen zuerft in Liffabon 1614 
den zunächft in englifchen, holländifchen u. franzoͤſiſchen Ueberſetzungen vers 
Deutfh kamen de unter dem Titel: „Die wunderlichen Reifen %erbi- 
Mendez Pinto, fo er in 21 Jahren durch Europa, Afla u, Afrifa gethan“, 
dam 1671, heraus. Ein Ausıug aus denfelben fleft im 10. Bande ber 
reinen Sammlung von Reifen“ und eine neue Bearbeitung davon erfchien 
0. 

itius, Sodann Nepomuk, Abt des Gißersienferfiftee Langheim in 
ı, ward 1744 zu Bamberg von mittellofen Bürgersleuten geboren, Seine 
: entwidelten fi fo glüdlih, daß er an der Bamberger Univerfität in ber 
phie und Mathematik ausgezeichneten Kortgang machte. Er trat 1761 In 
fterzienfer Orden zu Langheim, ward 1770 zum ‘Briefter geweiht u. hierauf 
Ibte Malachias Limmer, Behufs feiner höhern Ausbildung, an die hohe 
nah Prag geſchickt. Hier ftudirte P. von 1771 — 73 au die Rechts: 
chaft und wurbe nach feiner Rüdkehr zum Lehrer der Rechte für die jünge- 
‚densgenoflen beftimmt. Diefes Lehramt beforgte er kaum einige Monate, 
: Abt Malachias ftarb und B. felbft von den Orbensbrüdern zum Abte ge: 
wurde. Die brüberlicde Eintracht des Abtes mit dem Convente ſchien de 
t lodern, indem SB. durch den raſchen Umſchwung feiner glüdlichen Erheb- 
anche Keime bes Stolzes und verichwendertfcher Seachtfiehe nicht zu unters 
vermochte. Die Spannung nahm zu, als er ungeheuern Koftenaufwand 
emälde, lihren, Juwelen, den Garten am Amthofe zu Tambach verfchwenbete 
if der andern Eeite die Conventualen in ben einfachftien Bebürfniffen be- 
te, ia, felbft ihre Klagen fchlecht geheizter Wohnungen nicht berüdfichtigen 
eine Eoftfpielige Reife von Cifterz nach Paris, das Hochfahrende und 
fame Benehmen nad) feiner Rüdfehr, die Vornahme einer theuern Brunnen: 
: im Klofter brachten endlich die Unzufriedenheit zum vollen Ausbruche. Es 
förmliche Befchwerde geführt bei dem Prälaten von Ebrach, ald Viſitator 
igheim u. bei dem Fürftbifchofe von Bamberg, weldhe, nach genauer Unter: 
j, für P. die Entfehung von feiner Abtswuͤrde herbeifuͤhrte. Der yplößliche 
t des weltlichen Glanzes und feiner einflußreichen Firchlicden Würde machte 
sg ebrliebenden Mann einen tiefſchmerzlichen Eindrud. Er fonderte ſich von 
senichlichen Umgange ab, zog fi) 2 volle Jahre lange, nur der ftillen Be- 
ng und dem Gebete obliegend, bußfertig in die Verborgenheit zurüd, wo 
er und Mißſtimmung gegen bie undankbare Welt feine, fonft jo blühende, 
untergruben u. ein Blutfturz feinem Leben im 47. Altersiahre plöglich 

1 feßte den 5. Mai 1791. Der Benebiktinee Ildephons Schwarz 
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(ſ. d.) in Banz hielt bei ber Todtenfeier eine eindrucksvolle Leichenrede, die 
im Druck erſchien. Ca 
Plankſtetten, im bayriichen Rggsbezirke Mittelfranken, Landgerichts Beilng: 
an ber Sulz, ehemalige Benebiftinerabtei, geftiftet 1129 von ben Grafen 
Hirſchberg und von Hilpolit von Stein und einen Söhnen reichlich befchenft. 
der Kirche fieht man das Grabmal des 1757 im Rufe ausgezeichneter Fröm 
feit geftorbenen Abtes Maurus FZaverius Herbfl. ml 
Plattdeutſch, beffer Riederdeutfch oderNieberfächfifch, heißt im eig 
lichften VBerftande die deutfche Mundart, welche in den nördlichen Gegenden Deu 
lands von ben niederländifchen bis an bie litthauifchen Gränzen gefprochen wird. 
beutfche Sprachſtamm theilte ſich ſchon in den älteften Zeiten in zwei Haupt 
ben hochdeutſchen Coberbeutfchen) u. den niederdeutſchen. Mit der Rifd 
der Voͤlkerſtaͤmme während ber großen Völkerwanderung vermifchten ſich freilich 
die uralten beutfchen Dialekte; aber die Abgränzung zwifchen Norddeutſchen 
Süddeutfhen war nicht zu verwifchen. Welche der beiden Hauptmundarten 
ältere fei, ift nicht leicht zu ermitteln, gewiß aber iſt, daß bie nieberbeutidhe 
verbreitetfte war, die alte angelfächfiiche, Die holländiſche, dänifche, ſchwedi 
norwegiiche und islaͤndiſche Sprache ihre näheren oder entfernteren Verwan 
Doch war fie ſtets unglüdlicher, als ihre rauhere Schwefter, welche als Spi 
ber Herrichenten bie Oberhand erhielt. Die blutigen Kriege, in welchen 
Sachſen von den Franken unterjocht wurden, brachten die fränfifhe Mu 
nad Rorbdeutfchland und zwangen fie ben Meberwundenen auf. Im M 
alter blieb Niederfachlen in ber Gultur weit hinter den übrigen beutichen 
dern zurüd, da eine große Strede dieſes Landes noch von Wenden und Ex 
bervohnt wurde und, wenn auch unter ben ſchwaͤbiſchen Dichtern des M 
alterd einige nieberbeutfche Sänger auftraten, fo bebdienten fie fich doch ſtete 
herrichenden oberdeutfhen Mundart, Als im 16. Jahrhunderte die hochder 
Sprache zur Bücherfprache erhoben wurde, mußte fie, namentlich) auch dad 
daß Niederdeutfchland feine Gelehrten und Prediger aus Oberjachfen erhielt 
niederdeutihe Sprache herabtrüfen. Die einheimifche Landesſprache blieb 
diefe Weile blos dem gemeinen Wolfe überlaffen; an manden Orten ent 
fogar durch Vermiſchung beider Dinlefte eine dritte Mundart. Leicht erfl 
ift e8 alfo, wie dad Niederdeutfche, welches man von jet an als eine vera 
Volksſprache betrachtete, in der Cultur gänzlich zurüdblieb. Diele Volksſp 
erftredt fich jedoch immer noch über einen fehr grosen Theil Deutſchlands 
behauptet feft ihre Recht in den an die Oſtſee gränzenden Ländern, in Ri 
jadyjen, in Weſtphalen, am Niederchein und in Belgien; bie Gränzlinie zwi 
beiden Dialeften zieht fih ungefähr vom Rhein durch Heilen längs bes M 
und der Saale bis zur Elbe und Havel hin. Als Schriftſprache Hat fie 
nur von ber legten Hälfte des XI. Jahrhunderts bis zum "Ende Des 
geltend machen fönnen. Unter allen beutichen Mundarten, fagt Bürger 
die niederdeutiche in der Wahl und Ausfprache der Töne Die fanftefte, wohl 
gendfte, gefalligfte und angenchmfte; fie ift eine Feindin aller Bauchenden u. : 
enden, am meitten aber ber blajenden Raute; fie verachtet den unnügen Sun 
eined vollen, mit vielen hochtönenden Lauten wenig fagenden, Mundes und if 
gegen reih an einer fernhaften Kürze, an lebhaften, treffenden Ausdrüden 
namen Bildern. Es fehlt ihr weiter Nichts, als eine forgfältige, verftändige 
tur, um fie zu der reichten, angenehmften und blühendſten Sprache zu ma 
Der Ausländer, dem die vielen Hauch, Blafes und Zifchlaute der oberdeut 
Sprache ein Aergerniß find, lernt die niederdeutſche Sprache gewöhnlich am £ 
teften. Auf gleiche Weife lernt auch Der Niederſachſe, wegen feines feinem Ge 
u. wegen der Feinheit u. Biegfamfeit feiner Sprachwerkzeuge, jede fremde Ep: 
weit eher und vollfommener fprechen, als der fchiverzüngige, füdliche Oberdeu 
In der neueften Zeit iſt man von den lange gehegten VBorurtheilen gegen bie 
berdeutfche Sprache zurüdgelommen und hat ihre Vorzüge eingeſehen; Doc 
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fie ſich ſchwerlich je wieder zur Schriftfprache erheben; benn bie Verfuche, welche 
3. H. Boß und Andere gewagt haben, ſtehen zu vereinzelt ba, als daß fle von 
bedeutfamen Belgen jeyn könnten. Großen Dank verdienen jedoch die Fritifchen 
Bearbeitungen biefed großen Zweiges unferer Mutterfprache und befonbers bie, fich 
mit den einzelnen Mundarten beichäftigenben, Wörterbücher (Idiotiken) von M. 
Richey („Hamburgifched Idiotikon,“ Hamb. 1755, 8.), 3. C. Strodtmann („O8- 
nabrüdifches Idiotikon,“ Altona 1756, 8.), 3. F. Schuͤtze („Holfteinifches Idio⸗ 
tikon,“ Altona 1800-1806, 4 Thle., 8.), I. H. Tiling („Verſuch eines Bremer 
nieberfächfifchen Wörterbuche,* Bremen 1767—72, 5 Thle., 8.) u. 3. K. Dähnert 
(„Plattdeutſches Wörterbuch nach der alten und neuen pommeriſchen und rügifchen 
Mımdart,* Berlin 1781, 4.). 

Pleyer, Athanaſius, Guardian des Franziskanerkloſters zu Bamberg, ge 
horen am 29. Dftober 1753, vollendete mit Auszeichnung feine Studien an den 
Anterrichtsanftalten feiner Vaterfladt und erwarb ſich 1772 der Würde eines Ma- 
giſters der Philoſophie. Im Herbfte deffelben Jahres trat er in ben Franziskaner: 
orden. 1775 Horte er in Augsburg Philofophie unter Julian Burkard, 1777 
m Salzburg, Die tbeologifhen Studien vollzog er 1778 zu Paſſau und 1780 
m Augsburg, wo er unter Viktorin Zink befendirte „ex chronologia veteris te- 
stamenti et explanatione librorum proverbiorum, ecclesiastis, cantici canticorum 
et Esther.‘ Rach vollendeten Studien wurde er zuerft Prediger zu Bamberg und 
Forchheim, Hierauf Rovizenmeifter in Bamberg, Vikar zu Forchheim, Guardian 
zu Marienweiher bei Kulmbach, und feit 1801 in gleicher Eigenichaft nad Bam⸗ 
berg verfeßt, wo er biß zur Aufhebung des Franzisfanerklofters, am 29. Sept. 1809, 
verblieb. Als ein frommer Priefter zog er ſich nun in das ftille Privatleben zus 
rüd, war aber bis an fein Ende in dem 'geiftlichen Berufe thätig als eifriger 
Beichwater. Er flarb den 8. Maͤrz 1830. Cm. 

Plunkett, William Coningham, Baron von, ein englifher Staats: 
mann und vorzüglicher Mebner, wurbe im Sahre 1765 in der trländifchen Graf; 
ſchaft Fermanagh geboren, genoß eine forgfältige Erziehung, fludirte dann in 
Dublin, ward 1787 Sachwalter und trat im Sabre 1797 als Mitglied in das 
itlaͤndiſche Parlament, wo er ſich al8 einen entichiedenen Gegner der Union zeigte, 
AS dieſe dennoch durchgeführt wurbe, warb er Kronanwalt und fchloß fi ale 
genhbigter Tory, nachdem die Whigpartei in das Minifterium getreten war, an 

ord Grenville an, nahm aber 1807 feine Entlafiung, wurde Sachwalter in 
Dublin und glänzte bier als einer der beften Redner in ben Gerichtshöfen. Im 
Jahre 1812 erwählte ihm die Univerfität von Dublin zu ihrem Stellvertreter im 
ente, wo er fein großed Talent ald Redner auf's Neue entfaltet. Bes 
onders Fräftig und nachdrucksvoll fprach er für die Emancipation der Irlaͤnder; 
durch feine politifche Derbinbung mit Caſtlereagh und mehr noch durch feine Vers 
ıeibigung ber Meteleien in Manchefter verlor er aber die Gunſt des Volkes 
gaͤnzlich. Im Jahre 1821 wurde er Kronanwalt für Irland, kurz darauf Pair 
des Reiches u. unter dem Minifterium Grey’s Kanzler von Irland. Als folcher war 
er eine ber fräftigften Stügen des Mintfteriums im Oberhaufe u. fprach im Oftober 
1831 mit Feuer u. Klarheit für die Reform des Parlaments. Als Redner hat er ſtets 
eine audgezeichnete Stelle unter den Mitgliedern des Parlaments eingenommen, 

Pococke, Eduard, ein berühmter Ortentalifl, ward den 8. Rovember 1604 
# Drforb geboren, ftudirte feit 1618 dafelbft morgenländifhe Sprachen, ward, 
uach eifeigen Studien, 1630 Kaplan der britifchen Faktorei in Aleppo und benügte 
Nelbſt feine Zeit fo trefflich zu feiner weitern Ausbildung in der Kenntniß ber 
Gprachen, Literaturen und Gebräuche Vorberafiens, daß nach feiner Ruͤckkehr nach 
Ungland (1636) ein Lehrftuhl der arabifchen Sprache in Orforb für ihn gegrün- 
ke: warb. 1638 reiste er wieber nach Konftantinopel, fand aber bei feiner Rüds 
ke (1640) die englifche Revolution in vollem Gange und befchäftigte ſich daher 
nur mit Studien, mußte jedoch 1642 als Royalifi fich ilbrey in 

bire flüchten und warb erft 1647 wieber angeflellt, we AI um 











426 Pompignan — Portal. 


Profeſſor der hebraͤiſchen Sprache in Oxford ernannt ward und zugleich ein ein 
traͤgliches Kanonikat erhielt, das er zwar 1650 ſchon wieder verlor, aber 1661 
duch die Reftauration wieder befam, Er flarb ben 12. September 1691. — 
Seine umfafiende und gründliche Gelehrfamkeit bezeugen feine geſchaͤtzten Ausgabe 
mehrer trefflichen moralifchen Werke und rabbinifcher Schriften, mehre Commen 
tare über die Fleinen Propheten u. Ueberfegungen fnrifcher u. arabifcher Werke. Zi 
bemerken ift, daß er zur Belehrung ber hamedaner bie Schrift von Hugı 
Grotius: „De veritate religionis christianae“, in's Arabiſche überfegte und nad 
dem Oriente fandte. — 2) Ein Verwandter P.s, Richard P., 1704 zu Eout: 
hampton geboren, hat ſich als Reifender in dem Orient und durch feine Schrift 
„Description of the East and some other countries“ (London 1743 — 1745, 
2. Auflage 1774, 2 Bände, Fol., mit 179 Kupfern, deutſch von Breyer, Er 
langen — 73, 3 Bände, 4.), bekannt gemadt. Ex flarb 1765 als Bilde 
zu Meath. | 

Pompignan, Jean Jacques le Franc, Marquis von, ein nicht umbe 
fannter franzöftfcher Dichter, den 17. Auguft 1709 zu Montauban geboren, wid 
mete ſich der Rechtögelehrfamfeit und ward, nach Beendigung feiner Studien, 
Sachwalter und ‘Bräfident an dem Gerichtöhofe feiner Baterflabt. Seiner 
Stelle überbrüfftg, weil er der Regierung gegenüber nicht frei genu ſprechen 
und jenen fonnte, 309 er fi von den Geſchaͤften zurüd un —2 nu 
ben Wiffenfchaften und Künften zu leben. eine Tragödie „Didon“, 1734, 
ward, troß ihrer Unvollkommenheiten, mit Beifall aufgenommen, wodurch be 
Berfaffer zu anderen Leiftungen aufgemuntert wurde; fein Drama: „Les 
Adieux de Mars“, 1725, fteht jeboch weit hinter feinem erſten Verſuche zu 
Größere Aufmerkfamfeit verdienen feine leichten Schilderungen in der Manier 
Chapelln's: „Voyage de Languedac et de Provence“ und die „Dissertation sur 
le nectar et sur l’ambrosia“. In feinen fpäteren Jahren wurben feine Anſichten 
über Politik, Philofophie und Religion immer befchränkter, beſonders fing er an, 
gegen die Philofophie zu Felde zu ziehen, woburdy er den Spott und die Satire 
gegen fich aufregte. Seine geiftlichen Poefien, Oben, Epifteln und Gelegenheits⸗ 
gedichte find kalt und fleif und werben nicht mehr gelefen. Er flarb am 1. Ron. 
1784. Auſſer den erwähnten Berfuchen befigen wir von ihm noch mehre Neber⸗ 
ſeſungen griechiſcher und romiſcher Auctoren und einige ſchwache geſchichtliche Ars 
beiten. „Oeuvres de le Franc de Pompipnan“, Paris 1784, 6 Voll., 8. 

Portal, Antoine, ein berühmter franzöftfcher Arzt, warb den 5. Januar 
1742 zu Gaillac, einem Städtchen bed Departements des Tamm, wo fein Bater 
Arzt war, geboren, ſtudirte Medizin zu Montpellier und fand hierauf 1766 in 
Paris eine eundliche Aufnahme bei Senac u. Lieutaud, denen er fich vorzüglid 
durch feine anatomifchen Kenntniffe empfahl. Als Echriftfteller befchäftigte er fi 
von jegt an mit anatomifchen und cdhirurgifchen Arbeiten und fein „Precis de la 
chirurgie pratique“, 1786, 2 Voll. und „Histoire de l’anatomie et de la chirur- 
gie“, 1770, 7 Voll., find als die vorzüglichften Krüchte feiner Literarifchen Mufe 
anzufehen. Nachdem er 1770 den Lehrſtuhl der Medizin am College de France 
und 1777 ben ber Anatomie am PRflanzengarten erhalten hatte, legte er ſich mehr 
auf die Ausübung der innern Braris, ſchrieb über Gegenftände ber innen Heil 
funde, al8 wohin feine „Beobachtungen über die Hundswuth”, 1779; „Uebe 
bie Rhachitis“, 1797; „Weber die Lungenfucht”, 1792; „Weber die Apoplerie“, 
1781; „Weber die Krankheiten der Leber”, 1813; „Weber die Epilepfie“, 1827 ge: 
hören. Endlich erwähnen wir bier noch feines Werkes über die „Pathologiſche 
Anatomie”, das die erfte umfaflende Arbeit Diefer Art in Frankreich war, 
jo dag P. als der Gründer dieſes Faches bei den Franzoſen, bie daſſelb 
gegenwärtig fo eifrig eultiviren, anzufehen if. So erwarb er ſich durch praktiſch 
und fchriftftellerifche Thätigkeit einen großen Ruf, wurde Mitglied einer Menge ge: 
lehrter Geſellſchaften, ſchon vor der Revolution Leibarzt von Monfteur, von Napo 
leon zum Baron ernannt, hierauf Leibarıt Ludwig's XVII, und feines Rachtolgert 
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x. und flarb endlich, Hochbeiahrt, im 91. Jahre, am 23. Juli 1832, — 
ı fein glänzendes Genie, doch befaß er ſehr viel erfand u. Beurtheilunge- 
md großen Sammlerfleiß. In feinen Werken geht er einen eigenen Gang 
erüdfichtigt wenig bie Anforderungen, bie bie neuere Zeit an feine Aufgabe 
; daber kommt ed au, baß er als Arzt und Schriftfteller ſich nie von ber 
ralpathologie losſagte. 

Portugal (vergl. den Artifel in Bd. VII, des Hauptwerfes). — P. hatte 
eginn bed Jahres 1848 feine Minifter- Krifen, feine Finanznoth, feine Be⸗ 
mgen vor Verſchwoͤrungen u. Unruhen, ganz wie in ben Vorjahren u. auch 
en Perfonen find ed wieder, die auf demjelben Echauplag erfcheinen und in 
'erften Gewalt einander ablöfen. Mit dem Beginne von 1849 traten bie 
) zufammen; das Kapitel, das alfobald abgehandelt wurbe, waren bie Fi⸗ 
t und ber, erft vor einigen Wochen eingetretene, Finanzminifter wurde mit 
folhen Fluth von Vorwürfen uͤberſchwemmt, daß er fich zurüdziehen mußte; 
Joſe Falcao machte dem Finanzminifter Branco Plag. Auch noch einige 
Portefeuilled wurden gewechlelt. Allein das fo modifizirte Minifterium Sal- 
überlebte kaum die Cortes. Daffelbe fcheiterte gleichfalls an ber allgemeinen 
tlamität, obgleich fogar das Fönigliche Haus, um nur einigermaßen bie Leere 
chatzes auszufüllen, ſich monatliche Abzüge an feinen Einfünften gefallen 
Unterdefien wurde eine republifanifche Verichwörung, an beren Spite nad) 
afgefundenen PBapieren Dos Antos flehen follte, entdeckt unb vereitelt. - In 
titte des Jahres trat der umvermeibliche Coſta Babral wieder an das Ruber 
‚gierung und, obgleich dem von ihm gebildeten Babinet gleich nach den erften 
| faum eine monatliche Dauer prophezeit wurde, fo Hielt es fich doch, um 
heinlich beim nächften Zufammentritte der Cortes zu fallen. P. hatte biefes 
auch feinen Krieg und zwar einen Notenkrieg und einen wirklichen; beide 
‚ ihre Urfachen in der Ermordung ded Gouverneurs von Macao, Damaral, 
bie Chinefen. Nachdem die Portugiefen nicht allein ſich fogleich blutige 
verſchafft, fürmten fie au bald darauf (am 25. Auguft) ein nabe 
bes Fort, wobei 74 Chinefen den Tob fanden. In Folge diefer Angelegen- 
ntwidelte fidh eine Spannung mit England, indem biefes, nach feinen Ber: 
ı mit China, die Gerichtsbarkeit über Macao anſprach. — Bon Tarifänderun- 
urde im Laufe des ganzen Jahres gefprochen u. e8 werben wohl den nächften 
3 Gröffnungen hierüber zugehen. Ein Handele Bertrag mit Braftlien wurde 
Kon verfammelten Corted vorgelegt. Won einer Handels - Einigung mit 
ien, die wohl ſchwerlich lange ausbleiben dürfte, war vielfüch die Rebe. “Der 
izminiſter Avila bereitet eine vollftändige Reform in der Yinanzorganifa- 
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vor. r. 
Potſchajew, im ruſſiſchen Gouvernement Volhynien, berühmtes griechiſches 
r, unfern der Stadt Krzemieniec auf erhabener Stelle liegend, ſo daß man 
weißen Mauern u. Thuͤrme in der ganzen Umgegend ſieht. Es befigt einen 
7 Kond und bedeutende Schäße. Geftiftet wurde es im Jahre 1597 von ber 
au Anna Goiska zu Ehren eined wunderthätigen Marienbildes, welches der 
polit Reophyt aus Konftantinopel mitgebracht und der Gründerin geſchenkt 

Mönche des orientaliihen Bekenntniſſes zogen in den geweihten Räumen 
Diefen beftätigte 1700 Auguft II., König von Polen, ihre früheren Privi- 
und alle bis dahin gefchehenen Vermaͤchtniſſe. In der erften Hälfte bes 
n. Jahrhunderts festen fiy die unirten riechen in den Befi bes Kloſters. 
w Sabre 1831 der General der polnischen SInfurgenten, Dwernidi, aus P. 
on den Grenzen Rußlands vertrieben wurde, kam das Stift wieder unter bie 
biktion der griechifch = ruffifchen @eiftlichkeit und erhielt den Namen bes 
melfahrtöffofterö". Jetzt befinden fich etwa 60 Mönche vom Orden bes Beil. 
6 darin und auflerdem eine Unterrichtsanftalt. mD. 
Beam, Chriften Henzitfen, ein gefchäßter bänifcher Dietermden 
Pole. 1756 auf Lefla in Gulbbrandodal in Rorwegen geboren, 
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in früher Jugend nicht geringe poetiſche Anlagen und erhielt von feinem Mater, 
welcher bie Stelle eines Landpredigers in Seeland befleibete, eine fehr forgfältige Ex; 
ziehung. Nach Beendigung feiner jurififchen Studien zu Kopenhagen, wo er mit 
den Diäten Ewald, 8 el u. A. bekannt wurde, arbeitete er bei der General⸗ 
verwaltung des Handels und ber Staatsoökonomie (1781—1815) und bekam ben 
Titel eined Staatsrathes. In diefer Stellung und mit den nöthigen Kenntniſſen 
in ben Staatswiffenfchaften, der Geſchichte, Philofophie, Mathematif, Phyſik und 
Chemie audgerüftet, machte er eine wiflenfchaftliche Reife durch Norwegen u. legte 
feine gehaltreichen und erfprießlichen Bemerkungen In periodifchen Blättern nieder. 
Mit Rahbek redigirte er die vielgelefene Zeitichrift „Minerna" (1785—1807), 
welche als das vorzüglichfte bänifche periodiſche Blatt jener Zeit angefehen werden 
mug und Aufklärung unter allen Ständen verbreitete. Gutmüthigfeit und Leicht: 
finn hatten P. in (hr bürftige Verhältniffe gebracht u. als er 1815 feine Stelle 
aufgeben mußte und auf Wartegeld gefeßt wurbe, vermochte er ſich faum aus ben 

änben feiner Gläubiger zu retten. In feinem Alter erhielt er auf fein Anfuchen 
eine Zollverwalteröftelle auf der weftinbiichen Infel St. Thomas, wo er fi} aber 
nicht an das Klima gewöhnen Eonnte und ſchon am 25. Nov. 1821 farb. Gein 
Dichterruhm gründete fi Hauptfächlih auf das Nationalepos: „Staerkobber“, 
Kopenhagen 1785, 8., welches in fünfzehn Gefängen, bald in ernflem, bald in 
ſcherzhaftem Tone die Großthaten und Abenteuer der Helden aus ber norbifchen 
Borzeit feiert. Erfindung, Plan, aneführung der Charaktere, Sprache u. Berfe 
find gleich Iobenswerth. Seine Heroide: „Philippa an Erich”, 1779 erhielt den, 
von der Geſellſchaft für fchöne Wiffenichaften ausgefesten, Preis und feine komi⸗ 
ſchen u. fatyrifchen Erzählungen, deutfch von €. F. Sander, Kopenh. 1802—1803, 
2 Thle., 8., weldhe an Voltaire's Art und Weile erinnern, find noch immer feht 
beliebt; feine Trauerfpiele: „Damon und Pythias*, 17895 „Frode und Yingal“, 
1790; „Dlinde u. Sophronia“ aber find zu falt, ald daß fie ſich auf der Bühne 
hätten erhalten können. Eine Sammlung feiner Werke, Kopenh. 1824, 6 Bbe., 8. 
hat Rahbef heraus gegeben. 

Preller, Friedrich, geboren zu Eifenach 1804, zeigte ſchon in frühefte 
Jugend großes Talent für das Zeichnen, allein der Unterricht, den er in ber Zeich⸗ 
nungsfchule zu Weimar, wohin feine Eltern fchon in feinem Geburtsjahre gezogen 
waren, erhielt, förderte ihn wenig. Goͤthe's Freund, der Hofrath Heinrich Meyer, 
unter deffen Leitung jenes Inftitut fand, war ein grünbdlicher Kenner der Antike, 
aber parteiifch eingenommen gegen bie neuere Kunft, von der er wenig erwartete, 
Durch fein Urtheil niebergefchlagen, wagte B. nicht, ungeachtet feiner immer mehr 
wachfenden Liebe zu Malerei, fich ihr ausfchließlich zu widmen. Er wollte Jäger 
werden. Diefer Stand erhielt ihn in einem vertrauten Umgange mit der Natur 
u. ließ ihm die Hoffnung, feine wien ingebefhäftigung Fortzufeßen. Sein EHidfal 
nahm indeß unvermuthet eine andere Wendung. ab die Idee, fi) dem Sagds 
handwerfe zu widmen, wieder auf, als fich ihm Ausfichten zeigten, mit fürfiliche 
Unterflügung fih der Kunft widmen zu Fönnen. Diefe Ausfichten wurden ihm 
durch feinen Vater eröffnet, der dem damaligen Erb⸗ und jebt regierenden Groß; 
berzog Karl Kriedrih von Sachfen-Weimar-Eifenach Unterriht im Modelliren er; 
theilte. P. bot nun alle feine Kräfte auf, um ein tüchtiger Maler zu werben. 
Er hatte damals fein fiebenzehntes Lebensjahr erreiht. Durch Illuminiren eines 
größern Werfs erwarb er fich die beicheidenen Mittel, mit denen er im Frühjahre 
1820 eine Wanderung nach Dresden antrat. Ohne Belanntichaften u. Empfeh: 
lungen, dabei ſchüchtern von Natur, lebte er, zurüdgesogen von dem raufchenden 
Gewuͤhle, faft nur in der Gemäldegalerie, wo er fleißig copirte. Wolkenfſtudien, 
bie er in ber erften Zeit feines Aufenthaltes in Dresden für Göthe machte, erbielten 
des großen Dichters Beifall und brachten ihn mit demfelben in eine nähere Berüb: 
rung, die in mehrfacher Hinficht einen vortheilhaften Einfluß auf feinen fpätern 
Lebendgang aͤuſſerte. Ruisdael und Paul Potter waren die Künftler, deren Werke 
er zu einem ernften und anhaltenden Stubinm machte, Mit welchem Erfolg er 
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dies Studium betrieb, zeigen einige fehr gelungene Copien von Lanbfchaften jener 
berüämten Meifter aus jener Zeit, die fi) noch in Weimar befinden. Durch das 
Gemälbe einer Eidfahrt lenkte P. die Aufmerffamfeit des verftorbenen Großherzogs 
Karl Auguft fo entfchieben auf fich, daß er von dem edlen, Kunft u. Wiffenichaft 
ſordernden, Yürften die huldvolle Zuficherung erhielt, für feine fernere Ausbilbun 
jorgen zu wollen. Der erfte Schritt dazu geſchah, als P. den Großherzog aut 
einer damaligen Reife (1823) nach den Niederlanden begleiten durfte. Als fein 
ürtlicher Gönner von dort wieder in feine Refidenz heimfehrte, blieb PB. in Ant- 
verpen. Zwei Jahre fludirte er dort, unter der Leitung Vanbrées, bed Direktors 
er dortigen Malerakademie, Hauprfächlich die menfchlidhe Figur. Nach feinem 
igenen Geftänbniß fehlte feinem kuͤnſtleriſchen Streben damals noch eine beftimmte 
Richtung, die er erft fpäter erhielt, al ihm ber Sinn für die Schönheit ber nie, 
verlänbiichen Landſchaft aufgegangen war. Sn frifcher, unverborbener Jugend, in 
em geichlofienen Freundſchaftsbunde mit mehren jungen Männern, die eine gleiche 
liebe zur Kunſt befeelte, harmlos fröhlich nach fortgefeßten ernſten Studien, vers 
ebte D. in Antwerpen einige glüdliche Jahre. Was feine Heiterkeit mitunter 
übte, war bie wiederfehrende unbezwingliche Sehnfucht, Italien und namentlich 
Rom zu fehen, Auch diefem Wunſche nahte die Erfüllung. Er erhielt bie fürft- 
liche Erlaubniß zu einer Reife nah Italien. Bor der Hand follte er jedoch nur 
nah Mailand gehen. Dorthin begab er fich, nachdem er 1825 nah Weimar zu: 
rüdgefehrt war, über München, Salzburg, Tyrol u. Venedig. Den erften Winter, 
ten er in Mailand zubrachte, bemübte er zu Uebungen in der Perfpeftive und zu 
Zeichnungen nach dem Modell. Angenehmere Tage verlebte er in dem barauf 
folgenden Sommer. In dem am Comerſee gelegenen Dorfe Levanno reizte ihn bie 
anmuthige Gegend zu Stubien nad) der Natur, die ihn jebocdh, nach feinem eigenen 
Geſtaͤndniß, nicht befriebigten. Der Aufenthalt in Mailand, wo er nur zwei Jahre 
verlebt hatte, ward ihm immer unbehaglicher, weil ihm dieſe Zeit ohne weſentlichen 
Nugen für feine höhere Ausbildung vergangen war. Seine dringenden Vorſtellun⸗ 
m an den Großherzog verfchafften ihm endlich Die Erlaubniß, fih nach Rom zu 
Age Mit Gefühlen, die ſchwer zu ſchildern feyn möchten, begrüßte der junge 
filer die genannte Stadt. Er fah fich plöglic am Ziele feines faſt lebens⸗ 
länglichen Sehnens u. Streben ; feine fühnften Erwartungen übertraf das genuß⸗ 
reiche Leben, dad fich ihm in Rom eröffnete. Bon einem Kreife junger talent» 
voller Männer, bie feine Liebe zur Kunft tbeilten und von benen fich die meiften 
fpäterhin einen geachteten Namen erwarben, jah fi P. dort umgeben. Zu jenen 
Fünftlern gehörten: Cornelius, Overbed, Reinhard, Koch, Thorwaldfen u. A. Dort 
erneuerte 9 auch die Bekanntſchaft eines Freundes aus der Zeit, wo er in Dresden 
verweilte. Es war Dräger, der, mit ben meiſten jener Kuͤnſtler befreundet, ihn in 
ihren Kreis einführte. Am wichtigflen warb für ihn der nähere Umgang mit dem 
fhon bejahrten Landſchaftsmaler Koch, ber fich feiner väterlich annahm. In den 
geiftreichen unb originellen Eompofitionen dieſes Meifterd ging ihm ein neues Licht 
auf, Immer deutlicher warb ihm, nach feinem eigenen ©eftändniffe, wonach er 
ſtets, ohne fich genau darüber Rechenfchaft geben zu koͤnnen, geftrebt hatte. Einen, 
in mehrfacher Snfich fördernden, Einfluß auf ihn übte auch der Landſchaftsmaler 
Reinhard. Einzelne Raturftudien machte er wenig. Dagegen ſtudirte er mit 
ger Seele u. mit immer erneutem Genuß die Schönheit bed Landes überhaupt 
mb die alten Meifter jeder Art, vor allen Nicolaus Bouffin. Ihm ward dadurch, 
wie er in fpäterer Zeit fich gegen feine Freunde Aufferte, bie Bedeutſamkeit und 
Bihönheit der Linie an ben zu behandelnden Gegenftänden Har. Als er nach breis 
em Aufenthalte in Rom in feine Heimath zurüdfehrte, fand er feinen fürft- 
Gönner, den Großherzog Karl Auguft, nicht mehr am Leben. Mit Iebhafter 
abme aber fam Goͤthe —* Fortſchritten in der Kunſt entgegen. Auch mit 
zen Dichter, den er im folgenden Jahre mit zur Gruft trug, verlor er 
ine e in feinen kuͤnſtleriſchen —— An der Zeichnenſchule zu Weimar 
bielt ex bald nachher als Lehrer eine Anftelung mit bem Anh, 
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ruhen herbeiführen wollten, feinen befleen Dienft erweifen. Zugleich ermuͤdete 
man die Wachen auf eine faft unglaubliche Weife. Die Abfiht, Perfonen und 
Eigenthum anzugreifen, gab fich nirgends Eund; bie Volföhaufen verfammelten 
Pr gerade an den Punkten, welche man militärifch beſetzt Hielt, ja, man zog ben 
Truppen nach, wenn fie ihren Etand änderten. Es erfchien nicht zweifelhaft, daß 
eine Partei, bie augenicheinlich noch fehr ſchwach ſeyn mußte, Die Krifis nicht 
buch Conceffionen, fondern auf blutigem Wege zur Enticheidung bringen wollte 
und dazu gab es offenbar fein anderes Mittel, als Kleine Reibungen mit den Eol: 
baten, um Erbitterung gegen biefelben zu erzeugen und ben, bis dahin noch im- 
mer palfiven, Bürger zu betheiligen. Es gelang in Berlin, am 15. u. 16. Min 
das Militär zum Einfireiten mit der Schußwaffe zu bewegen (wer aber that . 
dies nun, boch eben die fogenannten Demofraten?) und, wie e8 in folchen Fällen 
immer geht, Unfchuldige wurden getroffen. Schon früher waren Unbetheiligte mit 
Säbelhieben verwundet worden. Die Vorfälle wurden auf allen Punkten ber 
Stabt erzählt, vergrößert, ausgefhmüdt und die Erbitterung im kleinen Bürgers | 
nbe erfolgte, verbreitet buch den Drang nad) politiſchen Yortfchritten und ges : 
igert durch das Zurüdhalten jeder Eonceffton von Seiten der Regierung. Da- 
bei wußte Niemand recht, wer über die bewaffnete Macht verfüge. Der Polizei⸗ 
präfident fol wieberholt verfichert Haben: er habe das blutige Einfchreiten nicht 
veranlaßt, ja, dagegen proteftirt; der Militärgouverneur num ſchien eben fo wenig . 
den Befehl ertheilt zu Haben. Bel dem Allem war das Benehmen der Erefutiond; 
gewalt zuweilen matt und unficher. Plakate an den Eden der Straffen verboten 
alle Volfsaufläufe-und wielen auf das firenge Geſez vom 19. Auguft 1835 Hin; 
aber man buldete am 16. die Anfammlung einer ungeheuern Menfchenmaffe an 
der Univerfität, gerade gegenüber dem Palais bes Mrinzen von Preußen, von 
Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr, ganz nahe bei ber Hauptwache. Die Ber 
anlaffung zu dem Auflaufe war mitten in dem Haufen nicht zu erfahren. Balı 
hieß es, es folle ein Student begraben werden, bald, bie Hallefchen Studenten 
würben eintreffen. Mit der Dunkelheit begann man zu lärmen. Die im Lauf 
des Tags errichteten Echugmannichaften,, denen die Behörden die Waffen verweis 
gert Hatten, fuchten die Menge zu zerftreuen; fie wurden mit ihren weißen Stäben 
verhöhnt , biefer lächerlihen Nachahmung eines englifchen Gebrauchs, dem bad 
englifche Fundament fehlte, die alfo nicht wirken fonnte. Am 15. Morgens lab 
man in den Zeitungen Die Einberufung des Landtags auf den 27. April, alle 
nah Verlauf von ſechs Wochen: ein gewaltiger Zeitraum im Beginne einer Re 
volution, umgeben von Revolutionen in faft allen Nachbarländern. Was der 
Landtag eigentlich thun follte, worüber man feinen Beirath hören wollte, blieb 
fo ziemlih im Dunfeln. Man wollte fi) zuerfi mit Wien und anderen Regie 
ungen verftändigen. Daß man gegen Alles, was von Wien kam, Mißtraum 
hegte, war Niemand zu verbenfen. Die allgemeine Stimmung verlangte, B. fole 
—9 an die Spitze ſtellen, ſolle ſein Syſtem aͤndern und noch deutete man den 
Inhalt der zu erwartenden Conceſſionen nicht einmal an. Die Maßregel beun⸗ 
ruhigte, ftatt zu befriedigen; fle konnte nicht anderd wirfen, auch in ben Provins 
zen. Hätte man das Militär in ben Kafernen gehalten; wäre man nur einge 
ſchritten, wenn Perfonen und Eigenthum bedroßt wurden unb machte man nur 
einige definitive Conceffionen, die der Landtag zu billigen hatte: fo wäre ber Kleine 
Bürger und faft die ganze Bourgeoifte auf Seite ber Regierung getreten und bie 
Revolution im Keime erftidt worden. Am 16. trafen die Nachrichten von Wien ein; 
Metternich war geflohen. Die Hoffnung fing an, in Vegeifterung überzugeben. 
Der 17. verging ruhig; die Regierung mußte ja endlich entfcheidende Schritte 
un; es gi chah — Nichts. Wem gelang ed denn nun, die Revolution zu ge: 
? Den Wühlen? Nein. Der Bürgerfhaft? Noch viel weniger. Der 
war hauptſaͤchlich den Fehlern der Regierung zuzufchreiben. So wurde 
Im März geurtheilt. Olaubwürdige, gut unterrichtete Leute verfichern, - 
nt vom 18. Maͤrz fei ſchon am 16, berathen und genehmigt, ja, ſchon in 
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Druderei gewefen, aber wegen einiger Faſſungsbedenken nochmals am 17. in 
athung gefommen. Bielleicht ift die Angabe nicht ganz richtig, aber doch in 
em Kalle ohne Grund. Aus noch befierer Duelle rührt die Nachricht, die Mi, 
er hätten am 17. ihre Entlaffung verlangt und erhalten, Hr. v. Bodelſchwingh 
ar noch früher; aber man hielt diefen wichtigen, berufinenden Schritt abficht« 
geheim. Das Eintreffen des Herm v. Binde am 18. Abends fcheint bie 

he zu beftätigen. Das Patent erſchien am 18. Vormittags; die Kölner Des 
ation, erhielt während ber Audienz beim Könige etwa um zwölf Uhr die freud⸗ 
Kunde; bie vor dem Schloffe verfammelte Volksmenge, darunter ber gröftte 
fl der Bürger: und Kaufmannfchaft, erft genen zwei Uhr. Gewiffenhafte Leute 
ragen, baß die Mehrzahl der auf dem Echloßplage Verfammelten Hüte trug u. 
gekleidet war, alfo nicht zum Proletariat gehörte. Das Patent ſtuͤtzt fi in 

em Eingange auf die Wiener Ereignijfe und verheißt „eine conftitutionelle 
tfaffung aller deurfchen Länder.“ Dies ifk ein weiter Begriff, eine Korm mit 
h nicht befanntem Inhalt. Dennoch, hätte man das Patent am 17. publiirt, 
ı Rüdtritt des Minifteriumd und die Berufung ber Oppofltionsmänner bes 
idtages im Staatsanzeiger befannt gemadht: gewiß wäre am 18. fein Blut ges 
fen. Noch war aber das Befte der Conceſſion für bie Regierung nicht vers 
en, feld dann noch nicht, ald man mit Dragonern ben Play fäuberte, ald am 
bloßportal die berühmten zwei Echüffe fielen und fonft rubine Bürger in den 
uj: „Berrath! Zu den Waffen! Barrifaden!“ einftimmten. Ein in die Maͤrz⸗ 
yolution tie eingeweihter Mann wurde im Juli vertraulich gefragt: „Was wäre 
ſchehen, wenn bie Regierung nach allen dieſen Kehlern und Borfällen am 18, 
Arz Nachmittags das Schloß, die anderen Föniglichen Gebaͤude, einige Thore u. 
iſenbahnhöſe ftark beſetzt, dad dann noch disponible Militär auf Einen Nunft 
ncentrirt, fich auf den Angriff der Barrikaden gar nicht eingelafien, Angriffe 
er energifch zurüdgewiefen, gleichzeitig Die Entlafiung des Minifteriums und bie 
erufung von Bamphaufen, Bederath, Auerawald ıc. angezeigt und ein Gefep, 
u nicht fo weit gehend, wie das vom 6, April, publizirt hätte?“ Er antwor⸗ 
je: „Richts, gar Nichts wäre gejchehen! Die Yürger hätten ſich für Die Regier⸗ 
erflärt u. die Barrifaden wären fortgeräumt worden.“ So ftanden die Dinge, 

8 der König auf dem Balkon feines Schlofles erfbien, um den Tank für das 
etreten ber neuen Bahn zu empfangen. Es bedurfte nur jener beiden verhäng- 
wollen Signalfhüffe vor dem Schloffe und wie durch Zauber liegen Hunderte 
m Barrifaden aus dem Boden u. verwandelten die Hauptflabt des Königreiches 
: ein Schlachtfeld. Doch Hatte fich der Aufruhr an den Truppen verrechnet, die 
d mit tobesmuthiger Treue gegen die Empörer ſchlugen. Aber der erfchütterte 
inn ded Königs wich den hereinbrechenden VBerhängnifien. Der Befehl zur Eins 
Aung des Kampfes, zum Abzuge der Truppen erfolgte. Der König benab fidh 
it rüdhaltlofem Vertrauen in die Gewalt des Volfes, das, mit den Waffen bes 
eughauſes ausgerüftet, alle Toften bezog. Der Prinz von Preußen flüchtete, auf 
nem Palaſte ftanden die Worte: „Eigenthum ber Ration.“ Die Revolution 
te vollftändig geftegt. Den Ehwerpunft, ben Preußen am 18. März 1848 
rloren, bat es bis auf den heutigen Tag noch nicht wiedergefunden. Die Rats 
, welcher die ganze Bewegung nur zur Gründung ihres preußiichen Erbreiches 
men folite, beflürmte den König jebt doppelt, auf ihre Plane einzugehen. Eein ſelt⸗ 
ner Feſtritt durch Berlin war ungweifelhaft ihr Werl. Wenn er aber auch fei- 
Drängen mit jener ſeltſamen Temonftration ihren Willen that, war er zus 
boch ängftlich bemüht, den Anftrich eines von Preußen ufurpirten beutfchen 
zu vermeiden. Geichichtlich denfwürbig, folge bier ber Bericht, den die 

| Nachrichten” vom 20. März von biefem Koͤnigsriite gaben: „Geſtern fah 
Bereits fehr viele unferer Einwohner mit Trauerflor um ben Hut u. Trauer: 
Bien um den Arm. Die Leichenwagen, auf welchen bie, in ba t vom 18. 
48. und vorher gefallenen, Opfer morgen feierlichft 8. werten, 
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Behörden werben ſich dem Leichenzuge anſchließen. Heute Vormittags 
Uhr wurde folgende Proklamation verbreitet: „„An bie beutiche Ratio 
neue glorreiche Geſchichte hebt mit dem heutigen Tage für Eu an! 
fortan wieder eine einige, große Ration, ftarf, frei und mächtig im He 
Europa! :Breußend Friedrich Wilhelm IV. hat fidh, im Bertrauen auf Eue 
müthigen Beiftand, an Die Spige des Befammtvaterlandes geftellt. Ihr w 
mit ben alten, ebrwürbigen Farben der beutfchen Nation noch heut zu $ 
Eurer Mitte erbliden. Seit und Segen dem conftitutionellen Yürften, bi 
Könige der freien, wiedergeborenen deutſchen Nation! Berlin, 21. März 
Man fieht, diefe Proflamation ohne Unterfhrift fpricht das Ziel, dem 
preußifche, norbdeutiche Ehrgeiz, verbunden mit Gagern und Dahlmann, 3 
fehr offen und unverholen aus. Die „Berliner Nachrichten” fahren fort: „ 
un: bat der Minifter Graf Schwerin die Studirenden in ber Aula ve 
it den Waffen in der Hand flürmte ein großer Theil in die Aula, wo € 
umgeben von den ebenfall8 bewaffneten Profeſſoren, Rektor Müller und 
der, folgende Worte an die Stubirenden richtete: „„Meine Herren 
jeftät der König hält es für feine Pflicht, die afademifche Jugend, w 
fo glanzvoll in den Tagen des Ruhmes bewährt hat, von den Fortſchritte 
terrichten, welche er zu nehmen gedenkt. Se. Majeftät will ſich an die € 
eonftitutionellen Deutfchlands fielen. Der König will Freiheit und Eon 
er bat daher auch die fohleunige Bildung eined deutſchen Barlaments t 
und wird fi an Die Spige des Fortſchrittes ftellen. Der König rechnet 
Schub bed Bolfes, ift das nicht Ihre Meinung? (Taufendflimmiges: 9: 
König wird demnaͤchſt, gefhmüdt mit ben beutichen Karben, . in den St 
(Beinen u, rechnet darauf, daß die afabemifche Jugend ſich um ihn fchaare 
eine Herren! Es lebe ber deutiche König! (Endloſes Hoch.) Meine 
wir find St. Majeflät verantwortliche Minifter, aber unjere Seele ift bı 
und der Fortſchritt, die Freiheit fein Gedanke. (Die verantwortlichen 
hoch!)““ Ein Studirender brachte auf dem Grafen Schwerin, ber 
freunde, ein Hoch, der noch einige Worte an die Studirenden richtete u. u 
fallruf die Aula verließ. Die bewaffneten Studirenden Haben ſich in 
bene Rotten getheilt und biefe nach den Namen ihrer beliebten Profefior 
Dove, Heder u. a., benannt. Die Zuhörerfäle der Univerfttät find zu 2 
lungs⸗ und Wachtzimmern ber Rotten beftimmt. Geftern Abend ließen $ 
Profefforen ihren Commilitonen Erfrifhungen aller Art reihen. De 
erihien um 411 Uhr auf dem Schloßhofe, an dem ‚eingange der Wenl 
Se, Maieftät war zu Pferde, trug die Uniform des Garderegiments u. bi 
die deutfchen Farben um den Arm, umgeben von ben anweſenden Prinzer 
Miniftern, leßtere in Civil, aber ale mit den deutſchen Farben gefchmü 
unermeßlicher Jubel empfing den König bei feinem Erfcheinen und Ee. 
richtete zuerft folgende Worte an das Volk: „Es ift feine Ufurpation 
wenn ich mich zur Rettung der deutfchen Freiheit und Einheit berufen fi 
ſchwöre zu Gott, daß ich Feine Fürften vom Throne ftoßen will, aber 
lands Einheit und Freiheit will ich fchügen; ſie muß gefchirmt werb: 
beutfche Treue, auf ben Grundlagen einer aufrichtigen conftitutionellen 
Berfaffung.* Ein endlofer Freudenruf brach los und der Zug hatte Mü 
waͤrts zu fchreiten, Diefer bildete fich folgendermaßen. Voran ritten zw 
tale, mit den deutſchen Farben um den Arm, ihnen folgten drei Minifter 
chem Schmude und diefen zwei Buͤrgerſchuͤtzen und ber Stabtverorbnete 
mit der breifarbigen beutfchen Fahne. Sept Fam ber König, umgeben 
Prinzen und Generalen. Der König hielt von Neuem an dem Schloßpl. 
Worte an das Volf zu richten. Jetzt ging es die Schloßfreiheit entlaı 
allen Fenftern wehten Tücher u. der Jubel tönte ftürmifch fort. An ber 
wache hielt ber König vor ben falutirenden Bürgern und ſprach: „Ih fü 
hier auf ber Wache, ich kann eb nit genuafam in Worte Heiden, was 
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*5 — glaubt's mir!“ Einer ber Verſammelten rief nun: „Es lebe 
er —— worauf der König unwillig erwiderte: „Ri — 
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en Freiheit. (I) Das son ‚ubeie, die Bureaukratie und ein Theil 
atie —— se und eniftellten die Thatſachen. Manche Scenen vom 19 
ber Freiheit und aufrichtige Anhänger des wahre 
—— Shine defielben gem um geihcheng emacht.“ () — We 
viel geht aus biefer Darftellung Bervor, bar bie umgfädfelige Politik bi 
‚bes —— —* ſich die preußiſche Regierung ergeben 
eu dag fie alle Parteien von ſich abgewandt hatte. Entweder elı 
Bilde, oder eine wahrhaft comfitutionell Regierung, bieß war ihre 2 
füdfeliger Weiſe verfuchte fie es mit dem Schein ‚Eonftituti 
—ã— ch bewies ſich F —2* — Man bewaffnete Jeden, 


Ss ohne ein Bürgerwehrg en. Man eröffnete bei Berli 
Mafen zufriee em; zu Fin, go m, geh 2845 und zahlte allen, ohne 
reblichen Arbeit und entlafienen Dieben, 15 Silbergre 


* —— Fahr —e— — Das hieß Revolution 
An anden bie Bewegungsmänn: 
— , — — re und Werkzeuge. Das unglüd 
ae en der alten und neuen Zelt war und blieb an ber Tagesord 
iſter Camphauſen fagte in der Berliner Rationalverfammlung: er 
—— ohne große Mn in bie neuen —— — den if 

ven, bie neuen organ ege ganz auf ruhigem e ent 

u, einfüßren, ohne Sprung, ohne tiefen Schnitt den alten, gefenfigen 
Balten, fein proviforifches & geben: ev erfannte a an 
die —— te al ie gegeben, war nicht gekürzt. Die ſogena 
nalverfammil aus allgemeinen Wahlen — Urwahlen ohne 
— de, rail Sammer, trat zufammen am 22, Mai 1848 
cine ante Oppofition bemerkbar, namentlich aus Rheinl, 
Bein Der der Sammer vorgelegte Berfaffun gsentwurf fand 
lbes, er ee belgifchen Berfaflung —**— mtes, wenig Achtung, fer 
confervativen Mitgliedern, Die Berhanblungen begannen mit unend 
unerquidlichen Streitigkeiten über Wahlprüfungen, ohne zuvor das voı 
rium vorgelc te, dem belgifchen nachgebildete, Reglement angenommen 
Bald Hatte die Verſammlung ihr moralifches Gewicht verloren. Das 
nicht allein deren Schuld. Nach Verweiſung bes Berfaffungsentwurfes 
ondere Commiſſton fehlte es ganz an Gefehvorlagen, ſowohl fir base 8 
erſammlung, als auch für die Abtheilungen. Die Verfammlung fon 
füc lediglich mit Interpellationen und dringenden —** beſchaͤftigen 
nicht elbft große organifche Geſetze ausarbeiten wollte. Dazu fam, ba 
aloe ber Fall einer Auflöfung oder Bertagung der Nationalvı 
ar nicht vor elehen war, biefe ſich für eine legislative u, conftituirende 
= nicht auflösbar ohne ihre eigene Zufimmung hielt. So ſprache 
itglieder der Rechten, wie Reichenfperger und Baumftarf, aus, 

Sinne behandelte fogar Gampfaufen bie Verfammlung, indem er in 
ſchiedsrede am 26. Suni fa Das Minifterlum der Vermittelung mı 
ein Minifterium ber Ausfäkrung umwandeln: dazu bedurfte e8 einer fe 
rität der Verfammlung,, bie ich ohne Verſtaͤrkung aus ihr felbft nicht f 
ielt. Die erſte grö ere Debatte über ein tinzip wurde burch den ! 
infen von Behrends eingeführt: „Die Verfammlung wolle, in Anerkı 
Revolution, zu Protokoll erklären, daß die Kämpfer des 18. und 19. 
wohl um dad Vaterland verdient gemacht Haben.“ Die hiedurch anger 
ward durch die Tagesordnung b ei t, alfo unentichieben gen 

Schlimmfte, was Hätte geichehen koͤnnen. Hieran Fnüpfte fih ber 9 
Minifteriums und bas neue ertannte In feinem Programm die Revolutic 
begann bie Herrfchaft des Miniftertums Auerswald s Hanfemann vom 
5i8 7. September; Mitglied beflelben war eine Zeit lange Rodbertus. 
da0 Greigniß in Gchweibnig, Untange Wuguf, ws, wie «6 ſchlen aus 
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pagnte bei @elegenheit eines Aufruhrs — man Hatte dem Feſtungs⸗ 
anten die Fenfter eingeworfen — auf bie Sürgerehr Feuer depeken und 
ı von berfelben getöbtet Hatte. Dieſes Ereigniß flürzte das Minifterium, 
furz vorher folgender Antrag von Stein geftellt worden. „Der Here 
nifter möge in einem Erlaſſe an die Armee Hi dafür auöfprechen, daß 
ere allen reaftionären Beftrebungen fern bleiben, nidht nur Eonflifte 
Art mit dem Civil vermeiden, fondern durch Annäherung an die Bürger 
inigung mit benfelben zeigen möchten, daß fie mit Aufrichtigfeit unb mit 
ig an der Verwirklichung eines conftitutionellen Rechtözuftandes mitarbeis 
n.“ Gin Zufat-Amendement von Schult lautete noch: „und es ben 
mit beren politifcher Ueberzeugung bieß nicht vereinbar iſt, zur Ehren- 
machen, aus ber Armee auszuſcheiden.“ Beide Anträge, das Amende⸗ 
t Einer Stimme Majorität, wurden angenommen, ad Miniſterium 
s es thun mußte, es weigerte fi) einfach, auf einen allgemeinen Erlaß 
‚mee einzugehen, während es doch andererfeits in feinem Programme fich 
Majorität der Verfammlung abhängig erflärt Battee Darauf fußend, 
ein den Antrag: „daß es die dringendfte Pflicht des Minifteriums fet, 
Lüfle der VBerfammlung vom 9, Auguft (die obigen) zur Ausführung zu 
Die fofortige Discufflon dieſes Antrages warb beliebt, aber auf Un, 
intrag Vertagung bis zum 9. September befchlofien. In biefer Sigung 
om Gentrum und der Rechten Amendements eingebracht, welche in ber 
eichfalls das Minifterlum fallen ließen, wenn fie auch weniger fchroff, 
Stein  Schulg’jchen Anträge, lauteten. Der Stein’fche Antrag wurde mit 
n 443 Stimmen angenommet. Das Minifterium trat ab, ypublizirte 
eich eine Cabinetsordre, worin ber König ſich mit dem, von den Minis 
inem Berichte vom 9. ausgelprochenen Prinzipe, ohne welches bie cons 
le Monarchie nicht beftehen koͤnne, einverftanden erklärte; danach ſtehe 
‚mmlung die Feſtſetzung von Berwaltungsmaßregeln nicht zu. Bei feinem 
am 11. September hatte der Minifterpräfident von Auerswald ange 
; Hr. von Bederath berufen ſei. Sein Programm ward jedoch nicht 
nen und es bildete fi dad Minifterium Pfuel⸗Eichmann⸗Bo⸗ 
‚ September bis 2. Rovember), zugleich erfolgte die Ernennung bed Ges 
n Wrangel zum Befehlshaber aller Truppen In den Marfen. Der 
nft in dem begonnenen conflitutionellen Leben war eingetreten. Die Krone 
Berfammiung ein Dinifterium gegenüber, an deſſen Spige ein General 
fien andere Dlitglieder dem alten Syftem angehörten, Männer der alten 
atie u. Diplomatie — (v. Unrub, Skizzen). In der Ernennung eines 
ums aus Beamten des alten Syſtems, eined Minifteriums, das augen 
ohne allen Boden in der Verſammlung, vorausfichtlicd ohne Majorität, 
: Einfluß war; in den Namen, fle mögen noch fo ehrenwerth fenn, lag 
lugen jedes Unbefangenen, aber Einfichtigen, ber Anfang zum Aufgeben 
itutionelen Prinzips. Die Gefchichte wird und kann nicht ander urs 
die Thüre zum Schein - Eonftitutionalismus wurde geöffnet! Nun ent» 
ih die Frage: wer fonft hätte unter den gegebenen Umftänden Minifter 
len? Das Programm des neuen Minifteriums empfahl möglichfte Bes 
der Berfafiung, geftand aber auch zu, daß die Kreis- und Bezirks⸗ 
bleſer Grundſtein der erfien Kammer und fomit der ganzen Berfaffung, 
mer fehle, indefien vom Minifterium fchleunigft vorgelegt werden folle, 
nicht geſchah. Weber den Stein’fhen Antrag Fam man hinweg durch 
des Kriegsminifters an das Seen Erfilih begann am 12, Öftober 
Mang derjenigen Titel ber Verfaflung, welche von der erften Kammer uns 
‘Waren. Eofort erhob fich die charakteriftifche Debatte wegen des „von 
Minen“ in der Einleitung. Diefe Worte wurden geftrichen und fomit die 
De ber Berfammlung u. dem Könige unausfüllbar gemacht, | 
Rage war bie Poſen'ſche, welche —21 anregte vnd 
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Berliner Verſammlung ſich in Oppofition mit der Frankfurter Verſammlung ſetzt 
indem fie in ber Berfaffungsurkunde die befonderen Rechte ber Bewohner de 
Großherzogtfume Pofen gewährleiftet wiffen wollte. Run beliebte auch bie Eoı 
ituirende die Abfchaffung des Adels, eine gehäffige und unnüge Demonftration 
ſchon 5— war „alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich.“ Nicht mind 
war das Miniſterium geſchlagen bei den Geſetzen in Betreff der Jagd und ber u 
entgeltlichen Aufhebung gewiſſer Laften. Die Kriſis nahete immer fchneller, wo; 
die Berfammlung durch ihr ewiges Interpelliren und Anträgeftelen das ihr 
beitrug. Einer der größten Fehler, den fie beging, war aber ihr Verhalten bei bi 
Frage wegen Herflelung ber Ruhe und Ordnung in Berlin und wegen bi 
Schutzes ihrer Mitglieder, gegenüber der fchändlichen Plünderung bed Zeughaufel 
ber Infultirung zweier Minifter und mehrer Abgeordneten. Die Berlammiun 
beſchloß — auf den Antrag des lichtfreunblichen Uhl ich — am 15. Juni, ba 
fie feines Schutzes von Bewaffneten bebürfe und ſich unter den Schuß ber Be 
Iiner Bevölferung flele! Darauf fußte man denn fpäter, als es galt, die Be 
(mat gegen den, von einigen Mitgliedern der Linfen genährten, Terroridm 
er Berliner „Bummler“ zu beihügen. Am 19. Oftober konnte ber Abgeortmel 
v. Meuſebach zur Sprache bringen, daß nach der Abſtimmung über eine Gtura 
petition der Arbeiter, die während berfelben eine drohende Haltung angenomme 
auf dem Plabe vor dem Haufe Männer ftanden, welche Bünbel mit Striden be 
Abgeordneten (von der Rechten) entgegenhielten u. ihnen zuriefen: „Daran mü 
fen alle von der Rechten gehängt werden!“ Tropdem wurbe bie “Dringlichke 
feines Antrags, das Minifterium zu erfuchen, dafür Sorge zu tragen, bob 
rend der Sigung die öffentliche Ruhe und Ordnung vor dem Situngslofale ni 
eftört werde, — abgelehnt! Nur das that die Verfammlung, daß ſie ihren Brl 
* ermaͤchtigte, durch Requiſition der Buͤrgerwehr für die Sicherheit ber Ba 
ammlung zu forgen. Als nun bei Gelegenheit der Wiener Oftober-Ereigniffe N 
Berfammlung nicht nur geradezu ihre Sympathien für die Wiener Aufrührer au 
ſprach, fondern auch die Linke das Staatöminifterium auffordern wollte, „mu 
Schutze der in Wien gefätbeten Volföfreiheit alle, dem Etaate zu Gebote ſtehendi 
Mittel und Kräfte fchleunig aufzubieten” (Waldeck's Antrag), da war das Ma 
übervol. Fuͤr diefen, am 31. Oktober geftellten, jedoch verworfenen Antrag wa 
wieder eine Sturmpetition eingegangen. Bas Sitzungslokal (Schaufpielhaus) war 
förmlich befagert gehalten, obgleich eine Abtheilung Bürgerwehr im Haufe felbft aufgı 
ftellt war, wurden mehre Mitglieder thätlich mißhandelt u. beleidigt. Am 2. Noven 
ber gab der Minifterpräfident v. Pfuel feine Entlaffung und General Graf Bras 
denburg ward mit Bildung eined neuen Minifteriumd beauftragt. Die Ba 
(ummung befchloß und erließ eine Adreſſe an den König gegen bie Berufung de 
Minifteriumd Brandenburg -Manteuffel. Bei Einreichung diefer Adrefl 
geihah e8, wo Dr. Jakoby aus Königsberg feine befannte freche Bemerkm 
dem Könige hinwarf. Hieran Enüpfte fi) die Vertagung und Verlegung ber Ba 
ſammlung nach Brandenburg (auf den 27. Rovember), weil fie in Berlin nid 
frei berathen fünne. Am 9. Rovember erhielten die Bureaubeamten Befehl, ih 
Arbeiten in ber Verfammlung einzuftellen, dieſe aber beichloß, fich ber, ihr va 
Grafen Brandenburg vorgelefenen, Verfügung über ihre Vertagung und Berlegum 
nicht zu fügen. Sie feßte, ohne die Rechte, die Berathungen In verſchiedenen Li 
falen fort, indem fie fih aus einem nad) dem andern vertreiben ließ (bald wa 
fie nach ihrem Präfidenten nur „Elub Unruh“ genannt), rief dad Land auf, fi 
über ihr Verhalten auszuſprechen, worauf eine Fluth von Adreffen für und wid 
und viele Deputationen eintrafen, während die Bürgerwehr aufgelöst, Berlin ' 
Belagerungszuſtand erklärt, Prefie und Vereinigungsrecht fuspendirt wurden. D 
Verſammlung griff endlich zu dem verzweifeltfien Mittel, das Land zur Steuerve 
weigerung aufzurufen. Am 15. Rovember bielt fie deshalb eine Sitzung; in biefe 
wvelche um acht Uhr durch das Eindringen bes Militärs geftört wurde, ward ei 
Wfldrung ber Berfammlung abgegeben, daß das Minifterium Brandenburg nic 
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ei, Steuern zu erheben, ober zu verwenden. Ohne uns über bie Frage, 
B zu diefem Echritte berechtigt war, einzulafien, bemerken wir 
aß das confitutionelle Recht der Steuerbewilligung offenbar iluforifch iſt, 
a6 der Steuerverweigerung nicht damit verbunden if. Freilich aber war 
iner Verſammlung eine unvollftändige, ein Bruchſtuͤck. Intereſſant if es, 
3 Weitere bie And und Darftellung v. Un ruh's in feiner bereitö mehrs 
rten Schrift zu vernehmen. „Die Berfammlung in Brandenburg wurbe 
November nicht beſchlußfaͤhig. Die Zahl ftieg aber von Tage zu Tage 
a drohete mit der Einberufung der Stellvertreter, eine Maßregel, welche, 
jorität gegemüber, in der Geſchichte aller darlamente gewiß unerhört iſt. 
fahr Ing nahe, daß die Verfammlung in Brandenburg befchlußfähig wer, 
bie allerbedenklichften Beichlüffe faflen, fowte auch frühere Beſchluͤſſe der 
Iverfammlung aufheben könne. Dad Benehmen der Minorität in Brans 
gab Feine Garantie gegen folche Befürchtungen. Deflenungeachtet erflärs, 
Die hervorragenden Mitglieder der Linfen gegen die Abficht, nach Brans 
zu geben und wirkten Fehr energifch in diefer Weile. Bon ben Eentren 
agegen geltend gemacht, daß das Zuftandefommen einer, gerade nur beſchluß⸗ 
Berfammlung in eandenbung eine Verfaſſung und große, burchgreifende 
yefüccdhten lafie, welche, in Wahrheit oftroyirt, doch den Schein erhielten, 
en fie mit ber Before femmlung vereinbart. Endlich konnte nicht aufler 
bleiben, daß die Mitgliever der Majorität in eine üble Lage kamen, 
ne beichlußfähige Anzahl in Brandenburg die Sisungen vom 19. bis 25. 
satverfammlungen, die Beichlüffe für ungültig und unrechtmäßig erklärte, 
aber auch Hinzu — nachdem er bemerkt, es fei den Abgeordneten völlig uns 
gemacht worden, fich über diefe Frage zu berathen: „Hätte eine foldye ges 
ftlihe Beiprechung flattfinden fünnen, fo tft es feinen Augenblid —2— 
ß die Majoritaͤt fi) für Brandenburg entſchied, mit Ausnahme von etwa 
gliedern der aͤuſſerſten Linken.“ Die Sieungen in Brandenburg waren 
u Stande gefommen, ohne daß es jedoch zu ordentlichen Verhandlungen 
n wäre, Um nun diefen Wirrniſſen mit einem Male ein Ende zu machen, 
Regierung zu einem energiichen Mittel. Sie löste die Rationalverfamms 
Fund oftroyirte eine VBerfaflung, welche ber Staatöangeiger vom 5. 
r Abends veröffentlichte. Derfelben find die Arbeiten ber Verfafſungs⸗ 
ion der Rationalverfammlung zu Grunde gelegt; mit deren Entwurf ſtimmt 
e oftroyirte Berfaffung darin überein, daß die erfle Kammer aus der Wahl 
s⸗ und Bezirfövertreter hervorgehen fol. Für die nächfle (gegenwärtig 
Sammer, welcher die oftroyirte Verfaffung zur Reviflon unterbreitet wird, 
dieſes Geſetz noch nicht gültig, fondern es war für dieſe erſte Kammer 
ideres Wahlgefeh ebenfalls oftroyirt, welches fih von dem für bie zweite 

nur in einem Punfte unterfcheidet und zwar in ber Einführung eines 
Benfus auf dad Recht zu wählen und unmittelbar auch auf dad Recht, 
zu werden, indem die Mitglieder der erſten Kammer feine Diäten erhal 
bſchon die demokratiſche Partei im ganzen Lande agitirte für —ã — 
Wahlen und auch in der That faſt zwei Drittel der berechtigten ler 
ten Kammer nicht waͤhlten, traten die Kammern doch zuſammen. Mit 
iſion der Berfafiung ſchreitet dieſe, dem Miniſterium auſſerordentlich will⸗ 
Kammer raſch vorwaͤrts und daſſelbe hat in Folge deſſen neue Hoffnung 
aß bie Ruhe des Landes erhalten, bie Verhaͤltniſſe fich wieder ftabil ges 
verben, Einen Beweis von biefem Vertrauen gab es burch Aufhebung 
Igerungszuftandes, dem, auffer der Hanptftabt, noch drei bedeutende Städte 
veB unterlagen. Jene Willfährigfeit der Kammer wird jedoch jeben wah⸗ 
mb Br mit Schred und Angft um biefes Landes Zukunft erfüllen müf- 
bie Befchlüffe in der religiöfen, in der Steuers, Ablöfungs-, Fideicommiß⸗ 
w unb viele andere bis jetzt beweifen. in charafteriftifcher Zug ift, als 
IR, kürzlich von dem preußifchen Epiſkopate erlaſſenen, Denkſchritg "— RAU. 
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tusminiſter v. Ladenberg interpellirt wurde, dieſer erwiederte: er nehme kei 
Notiz von Schriften, von denen er auf dem Wege des Buchhandels Kenntniß « 
bielte. Als num nacdhgewiefen wurde, daß biefe Denkfchrift niemals in den Buc 
handel gefommen und auch fonft auf deren Wichtigfeit hingewiefen worben, gi 
ber Minifter für die Bifchöfe fehr fchmeichelhafte u. eine, eine vollſtaͤndige Captai 
benevolentiae enthaltende, Erklärung ab. Niemals aber war Preußen me 
efährbet, als im vorigen Jahre, wo es burch die unglüdjelige Proklamati 
beine Bundestagsgefandten, des Grafen Dönhof, den Bundestag felbft Preis g 
eben hatte und fich derjenigen Politik hingab, die nach dem Programm D 
Frhhern Gefandten in Paris, des Hm. v. Arnim, durch die „Deutiche Zeitum 
und ihre Partei vertreten wurde und demgemaͤß feine Selbftftändigfeit den wa 
enden Beicylüffen unterorbnete, die von Frankfurt aus über Preußen ergingen, Ce 
König hat es damals, vielleicht gegen den Willen des Miniſteriums, gerettet, a 
er die Kaiſerkrone ausfchlug, die nur den Untergang Preußens bebeden folk 
das Preußenthum, welches dadurch neugefräftigt erwachte, bat in ben glänzend 
Thaten feiner Armee fich in Deutichland gerettet und dankbar wird biefer Dome 
elbft dann noch in der Geſchichte verzeichnet bleiben, wenn bie nachfolgend 
aten felbft diefe große Erhebung als die letzte bezeichnen werden. Es mat 
einen widerlichen Eindrud, wenn man, als Gegenfas, jeht die Berhanblungen I 
trachtet , die Namens Preußens den übrigen Staaten gegenüber geführt werd 
und wenn man bier den allergewöhnlichften juriftifchen Kunftgriffen begegnet, ! 
faum von Erfolg bei einem gewöhnlichen Prozeſſe fen koͤnnen. Sehen wir fe 
ner, daß Preußen jegt, nachdem es kaum feine Selbfiftändigfeit den Yrankfurt 
Plauen entrifien hat, Diefe wieder dem Gothaer Programm unterzuorbnen bemi 
ift, während deſſen edle Oberhaupt Gagern offen in Hamburg und Hannover e 
Härt, daß die Vernichtung des fpezififchen Preußenthums die wefentlichfte Auf 
ber Partei ſei und deßhalb Diefer in der Berufung eines Parlaments bas Fräftig| 
Mittel Hierzu erblide: fo können wir ben Gedanken nicht bannen, baß 
ſich felbft wieder, wenn auch unter anderen Formen, boch der Sache nach in bi 
felbe Gefahr begibt, der e8 kaum entronnen iſt und Die, wenn auch bei ber the 
weife eingetretenen Erichlaffung und bei den angewandten KT vielleid 
nicht aldbald, aber dann gewiß eintreten wird, fobald die zerftörende Partei, bur 
bie nun gegebenen Snftitutionen gekräftigt, den Zeitpunft für gefommen eradite 
Den preußiſchen Sinn, der Preußen felbft und dadurch Deutfchland rettete, dieſ 
will die Partei, der man fi hingibt, vernichten, während Preußen ihn erhalt 
will und durch feine Verbindung mit ber Partei fogar hofft, ihm felbft über I 
größten Theil Deutichlands verbreiten zu fonnen, und fo tritt eine Verbindu 
ein, die nur den Zweck hat, fich gegenfeitig auf Tob und Leben zu befämpfen w 
bei welchem Kampfe jeder Sieg nur eine Niederlage für Deutichland ſelbſt i 
Deuiſchland, das in Preußen feine kräftigfte Stüge fieht, muß biefen Zuftand b 
flagen und vor der Zukunft beben, bie fich Hieraus nothwendig entwideln m 
und zum mindeften eine größere Trennung feiner Glieder hervorrufen wird, a 
fie jemals ftattgefunden hat. Aber auch das Preußenthum fann, wenn es ni 
von Hochmuth geblendet ift, der dem Kalle vorher geht, nicht ohne tiefe Bejorgn 
ben fommenden Dingen entgegenfehen ; durch feine eigene Aufopferung oder ſei 
Niederlage kann Preußen nur aufgehen, durch feinen Sieg ſelbſt wird es zerſpl 
tert und vernichtet und, wenn jegt Preußens Bolitif von den Organen Lord P 
merftons gepriefen wird, fo ift Doppelte Vorficht nöthig, da bie klarſten Bewe 
vorliegen, daß die Politik dieſes Gentleman nur in der Zerrüttung und Verwi 
rung aller Berhältniffe die Hülfsmittel fucht, egoiſtiſch die Vortheile für fich au 
zubeuten. Würde das fpezififhe Preußenthum ganz Preußen jelbft durchdringe 
wäre nicht deſſen Macht im eigenen Lande noch gefährdet durch die feindlich 
Elemente, die ſich in den verfchiedenen Parteien zu feinem Untergange verbinde 
(denn auch hier begegnen wir, wie immer, gemäß des Majoritätöprinzips, der Th: 
bie Extreme fich vereinigen, um das Tertium zu vernichten): dann Font 
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Dofme auf einen Sieg in bem, von Preußen mit fo oßer Eile 
rufenen, lamente burchleuchten, während jetzt als unbezweifeltes Ereig⸗ 
ergeben wird, daß dieſe, dem eigenen preußiichen Erhaltungs⸗Elemenie 
en, Inſaſſen fi alsbald mit den, von anderen Staaten zugeführten Kräfs 
unbezweifelt alle auf derfelben Seite ftehen, vereinigen werben u. fo eine 
ät bilden, die kaum im eigenen Lande bisher der Genius Preußens abge: 
at. Und glaubt Preußen dann wieder durch rettende Thaten fi) vom Abs 
abwenden zu können, wie es fchon einmal gethan hat, dann vergißt es, 
: Wiederholung immer weit ſchwieriger und diefer Fall vieleicht unmöglich 
ꝛs felbft den Weg dazu und den Abgrund eröffnet bat. Wie dem auch jet, 
ı hat fich entichieben und den Reichſstag nach Erfurt ausgefchrieben und 
en Verbündeten ausfchreiben laſſen und beharrt dabei, troß des Proteſtes 
ichs. Es Hat eine gefährliche Bahn betreten. — Was die religiöfen Zus 
n Breußen anbelangt, fo nenügt zur Beleuchtung derfelben- die Thatſache, 
) jüngft die legten 20,000 Mitglieder der „altlutheriſchen“ Kirche in Preußen 
Zeitungen das offentliche Mitleid in Anfpruch nahmen. Br. 

Prieſtley, Joſeph, Kat große Berbdienfte um bie Chemie wegen Entdeds 
htiger Gasarten; er hat biefe Lehre mehr bereichert, als irgenb ein anderer 
fher. Wenn er auch in der ſcharfen Ausmittelung der Eigenfchaften und 
ıen der von ihm entdedten Gasarten nicht fo glüdlich war, als wie mit ber 
zung ber Eriftenz diefer Stoffe, fo verfchaffte er body beflimmte und zahl 
nhaltöpunfte für neue chemifche Forſchungen und zeigte, wie gee das 
ir, das des Bearbeitens noch bedurfte. P. hat beſonders für die Methode, 
je Subſtanzen zu ſammeln und zu unterſuchen, viel gethan; der ſogenannte 
ifche Apparat ift faft ganz noch der, wie er von P. angegeben unb ges 
wurde; er war der Erſte, welcher Queckfilber, flatt Wafler, als Ey 2 
ı den Auffung: Apparaten für jene Gasarten anmwenbete, welche vom Waſ⸗ 
ebirt oder zerfeßt werden. Der Beginn feiner chemifchen Publikationen 
om Jahre 17725 er fchrieb damals über die Sättigung ded Waflers mit 
iure, um kuͤnſtliche Säuerlinge (Mineralwäfler) darzuftellen. Die bedeus 
Intdedung P.s war jedenfalls die des Sauerftoffgafes (I. d. Artikel 
erk, Bd. IX.) im Jahre 1774, welches er zuerft aus dem rothen Queck⸗ 
d durch Echigen erhielt; er legte hiedurch den Grund zu einem neuen Ges 
er chemifchen Theorie. Bon feinen anderen chemifchen Entdedungen er» 
wir bier noch des Stickſtofforyduls (1776) und des Kohlenomds (1799); 
Intdedung machte er während feines Aufenthalts in Amerika; fie bildete ben 
feiner chemifchen Arbeiten, deren noch viele zu erwähnen wären. Noch müflen 
werfen, daß P. einer der lebten und eifrigften Anhänger des phlogiftonifchen 
I war, welchem er alle feine Entdedungen anzupaffen ſuchte. Seine literars 
eiftungen, fo weit fie der Chemie angehören, zeichnen ſich aus durch große 
Itigfeit an Beobachtungen, aber man vermißt in ihnen den Zufammenbang, 
ergang von einem Berfuche zum andern, Auſſer den, im Hauptwerfe bes 
irten, Schriften P.s find noch die Sammlungen feiner Forſchungen über 
e anzuführen, deren Anfang bilden: Directions for impregneling water 
ed air etc., 1772. Wie groß das Intereffe war, welches eine chriften 
erregten, zeigt ſich durch die Menge der Ueberſetzungen und Auszüge in 
, feanzöftfcher, italienischer und anderen Eprachen. aM. 

ingle, John, ein angefehener englifcher Arzt, zu StifelsHoufe im nörbs 
agiand den 10. Auguft 1707 geboren, flammte aus einer vornehmen %as 
d erhielt eine forgfältige wiſſenſchaftliche Vorbildung, worauf er Medizin 
w unter Albinus, Boerhaave u. A. fludirte. Nach beendigten Studien ging 
ı nach Edinburgh und wurbe hier zum Profeflor der Philofophie ernannt ; 
ber aber diefe Stelle wieder auf, wurde Militärarzt und ftieg fehr ſchnell 
Ren des erften Arztes in der britiichen Armee. Als folcher er i 

gen in den Rieberlanden und in Deutfchland, in welden ex BL 
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lien zu ſeinem trefflichen Werke: „Observations on the diseases of the 
(London 1752 und In vielen folgenden Ausgaben, deutfch von Grebing 17: 
reichlichee Menge, hauptfächlich über Ruhr und Yaulfieber, fammelte. 17! 

. feine Stelle in der Armee auf und wählte London zu feinem Wohnort: 

ch feine Praxis auf die angefehenften Familien ausbehnte, fo daß er 1763 
Leibarzt des Königs wurde. Bereits Mitglied vieler gelehrten Geſellſchafte 
fo auch der Töniglichen Societät der Wiffenichaften zu London, erhielt er 17 
Stelle eines Präftdenten an derfelben : eine Würde, die nur Männern vı 
höchften wiffenfchaftlichen Bedeutung zu Theil wird. Diefe gab er 177€ 
wieder auf, lebte aber in ausgedehnten Berbindungen mit ©elehrten bis zu 
Tode fort, der am 18. Januar 1782 erfolgte. — Auffer der oben angeführte 
P. noch mehre, jedoch weniger bedeutende, Schriften hinterlaflen. 

Grob, Chryſoſtomus, Provinzial des Franziskanerordens in Ba 
eboren in dem Lantftädtchen Scheßliß, drei Stunden von Bamberg, ben 10 
727, trat am 26. Juli -1747 zu Bamberg in den Orden bes Heil. Kran, 

wurde bald darauf zum Lektor bed Kirchenrechtes u. fpäter zum Lehrer ber 
ſophie und Theologie in auswärtige Klöftern berufen. Um feine oriento 
Sprachkenntniſſe zu bereichern und deren 2iteraturfchäge an ben Quellen 
forfchen, unternahm er eine Reife nad) Paläftina und wurde zu Bethlehem 
den Commissarius terrae sanctae zum Guardian des Franziskanerkloſters 
ſetzt. Er verweilte im gelobten Lande einige Jahre, allein die Sehnſuch 
feinem Baterlande veranlaßte ihn zur Ruͤckkehr in die Heimath, um feine fe 
lichen Dienfte dem Baterlande gar zu widmen. Neun Jahre lange fland 
Sranziöfanerflöftern in Borchheim u. Bamberg ald Guardian vor, wurde 178 
Euftos der Provinz, 1783 und 1792 zum Provinzial befördert. Sn biefer 
haft vifitirte er die thüringliche Provinz und pflegte im Brovinzialfapit 
Borfig zu nehmen. AL wiſſenſchaftlich gebildeter Geiftlicher beförderte 
Sreigenigfel bie Literatur bei feinen Orbensbrüdern und bereicherte bie ELöf 
Bibliothek zu Bamberg mit Höchft werthuollen Werfen in jedem Zweige bet 
fens, fo daß nach der Säfularifation die öffentliche Bibliothek in Bamberg 
Einverleibung der Bücherlammlung, welche den Vätern bes heil. Franziskus 
hörte, eine wefentliche Ergänzung erhielt. Er farb den 2. Mai 1801, t 
trauert nicht nur von feinen geiftlicden Brüdern, fondern auch von den S 
wohnern, bei denen er fich durch feinen liebenswürbdigen Eharafter fehr emy 
hatte. Auffer einigen Programmen: Diss. hist. de libris Macchabaeorum, 9 
1760; Corroliaria ex jure eccles. Bamb. germ. public. feudal., criminal., : 
1765—81; Fructus annui autumnales, 17755 Exercitium eccles. jurid., 
Capita duo diplomat. eccles. de datis et subscriptionibus cum coroll, e 
ecel., 1783 — erſchien als größeres, ſelbſtſtaͤndiges Werk nur: Turnarius . 
siarum Germaniae s. historia turni eccles. ad illustrandam tum cathedı 
tum collegiatarum ecclesiarum disciplinam concinnata, Bamb. 1777. 
Procaccini, Name mehrer berühmter italienifcher Maler. — Ercole |] 
Aeltere, Hiftorienmaler, geboren 1520 zu Bologna, iſt befannt ald Gründen 
Malerſchule zu Mailand, wohin er fi) um das Jahr 1560 lediglich deßhe 
eben hatte, weil er in feiner Baterftadt, wegen bed überwiegenden Ruhm 
race, nicht auf Anerkennung hoffen konnte. Er ftarb nach 1591. — Unt 
Schülern, die aus feiner Schule hervorgingen und diefelbe nach feinem Tod 
fortführten, find feine Söhne, Camillo und Giulio Eefare, die berühn 
Der erftere, geboren 1546 zu Bologna, arbeitete Anfangs in ber Manier 
Vaters, bildete fich jedoch fpäter nad Michel Angelo und Raphael, vorzüglic 
nad Parmegiano. Seine Werke haben großen Werth, theild wegen ber geift 


= ® theil® wegen ihres herrlichen Colorits und der Grazie, die in 






Der einzige Tadel, welcher fie treffen könnte, ift ber, daß Arn 
Figuren bisweilen etwas zu lang erfcheinen. Die berühmteften 
8 find: ein jüngftes Gericht in der Kirche St. Procole zu | 
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ber fchönften Preßcogemälde in ber ganzen Lombardei); ber Heilige Rochus, 
nfe heilend; Die Srbmung ber heil. Jungfrau; eine Abnahme vom Kreuze 
n. Camillo flarb 1626. — Sein Bruder, Giulio Gefare, geboren 

iſt nicht minder berühmt. Er bildete fich vorzüglich nach Correggio und 
it ſolchem Erfolge, daß alle Kenner behaupten, es fei feinem von allen 
mern Gorreggio’d gelungen, fo wie P. in ben Geiſt diefed großen Meifters 
ingen. eine beften Arbeiten finden fih in Parma und Genua, unter 
ehr große Hiforiengemälde, wie 3. B. ber Durchzug durch has rothe Meer, 
nd arbeitete er aufferordentlich ſchnell, aber fletd genau. Er ftarb 1626. 
e dritte Soßn des Ercole, Carlo Antonio P., malte mittelmäßige Blu⸗ 
md Fruchtſtücke; fein Eohn aber, Ercole P., der Jüngere, geboren 1596, 
n 1676, ein Echüler feines Oheims, Giulio Ceſare, galt als einer ber befs 
-ünftfer feiner Zeit, obwohl er nicht son frei von Manier war. Er ahmte 
[8 den @orreggio mit Glück nad, — Ein anderer Künftler des Namens 
adrea, geboren 1667 zu Rom, fcheint nicht zu der vorgenannten Yamilie 
ren. Er war ein fehr gefchidter Künftler und malte unter anderen im 
ze des Papfted Clemens XI, einen von ben Propheten in St, Johann von 
(, nämlich den Daniel. Später folgt er einem Rufe ald Cabinetsmaler an 
miſchen Hof. Er flarb zu Et. Ildefonſo im Jahre 1734. 
zouft, Joſeph Louis, ein ausgezeichneter Chemiker, wurde 1775 zu Ans 
tboren. Er war der Sohn eines Apothefers, erwarb fich in dem Haufe 
Baterd die erften pharmazeutifchen Kenntniffe u. fuchte fi) dann zu Paris 
Rouelle in ber Chemie weiter auszubildeg. Reben der Ehemie intereffirte 
auch lebhaft für alle anderen Naturwiflenfchaften und deren Anwendungen; 
vagte er mit Pilätre de Rozier eine Luftfahrt, Die weitefte, welche bis dahin 
Immen worden war. Durch verfchiedene öhandiungen aus feiner Feder 
die fpanifche Regierung auf ihn aufmerffam und berief ihn als Profeflor 
emie an bie Artilleriefchule zu Segovia, wo er nachher der fpaniihen Ins 
feine erfolgreichfte Aufmerkfamfeit zunvendete. Etwas fpAter (1789) Tam 
Profeſſor nad Salamanca und glei darauf wurbe er nach Madrid bes 
um bier Chemie zu Ichren. Bon dem Könige in jeder Weife unterftügt, im 
eined ausgezeichneten Laboratoriums und kofbarer Sammlungen, führte hier 
vorzüglichften Arbeiten aus, welche ihm bie Chemie verdankt. Leider währs 
fe glüdlichen Verbättniffe nicht lange. Als P. ſich gerade auf einer Reife 
nfreich befand, befegten bie Franzofen Madrid und in Bolge ber damit vers 
en Unordnungen wurde fein Laboratorium zerftört, die Sammlungen ges 
t und fein Wohlftand zu Grunde gerichtet. Arm lebte er von da an zu 
in Mayenne , bi8 er 1816 von ber Pariſer Akademie zum wirklichen Mits 
erwaͤhlt und hiedurch, fowie auch noch durch eine, von Ludwig XVII. ihm 
te, Penſion ein Einfommen erhielt, fo daß er wieder forgenfreier feinen 
haftlichen Beſchaͤftigungen leben konnte. Er kehrte dann nach feinem Ge⸗ 
te Angers zurüd u. ftarb dort 1826. P.s chemifche Unterfuchungen waren 
er Art; beſonders wichtig find jene, durch welche er bie conftante Zufams 
ung für die chemifchen Verbindungen geltend zu machen wußte. Geine Er⸗ 
jen in biefer Beziehung ftanden mit Berthollet’8 Grundſaͤtzen im offenen 
pruche; fie führten zu einer Diskuſſion, die längere Zeit (1801—9) von 
Männern mit vielem Scharffinne geführt wurde. P.s Anfichten trugen 
< bavon; fie wurden allgemein als die richtigen angenommen. Er wußte, 
j tfrage zu entſcheiden, zwei Punkte vorzuͤglich zu vermeiden, welche 
Begnern immer unterliefen: die Fehlerquellen ber Methoden, um die Zus 
fegung chemifcher Berbindungen zu beflimmen unb die Verwechfelung me: 
we Bemenge mit chemifchen Verbindungen. Mit ben Forſchungen über 
be Seufammenfegung ber chemiſchen Verbindungen im Allgemeinen Hängen 
| über einzelne Metalle zufammen, beren chemiſche Berhältniffe er mit 
vom Erfolge ſtudirt hat; fo gehören hieher die Beobachtungen x j 
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bes Zinns, Kupfers, Eiſens, Rickels, Antimons, Kobalts, Silbers, Goldes, Duck, 
ſilbers u. a. Seine Arbeiten erſtreckten ſich auch ſchon auf die Unterfuchung von 
Mineralien, aber feine Refultate konnten der Chemie in der Mineralogie noch nicht 
Eingang verfchaffen. Die organifche Chemie verdankt ihm ebenfalls mehre ſchaͤt⸗ 
bare Leiftungen. Seine literarifchen Arbeiten legte PB. in verfchiedenen Journalen 
nieder, vorzugsweiſe aber in dem Journal de Physique und zwar von 1777 an; 
übrigens in ben Annales de Chemie et de Ehyeique. . Arendts. 

Prudhon, Peter Baul, ein franzöfticher Dialer der neuern Zeit, geboren 
1760 zu @luny, erhielt feine erfte Ausbildung in ber Freifchule dev Mönche feiner 
Baterftadt, ging dann nad) Dijon und im Jahre 1780 nach Maris, wo er einen 
Preis erhielt. Durch ein Stipendium unterflüßt, begab er fidh Hierauf nach Rom 
und fludirte Hier fleißig, aber ohne Plan, wie er überhaupt ſtets Unbefonnenheiten 
beging, bie ihm, wie 3. B. feine Heirathen, das Leben oft bis zur eiion 
entleideten. Dieß iſt auch der Grund, warum er nicht die Stufe künflerif 
Vollkommenheit erreichte, die er bei feinen aufferorbentlichen Talenten, feiner gl 
enden Phantafle und feinen umfafienden Kennmiſſen Hätte erreichen müflen. Rad 
feiner Rüdtehr nad Paris (1789) arbeitete er Anfangs um handwerkömäßigen 
Verdienſt, machte ſich aber bald durch einige größere Gemälde, z. B. ein Deder 
gemälde im Wachfaale zu St. Eloud, bekannt und geachtet. Im Jahre 1816 
wurde er Mitglied ber Akademie. Sein Tod erfolgte am 23. Februar 1828. 
Anter feinen, nicht eben zahlreichen, größeren Arbeiten haben eine Pfyche und ein 
Zephyr das meifte Aufſehen erregt. 

Prynne, William, ein englifcher Rechtgelehrter und Altertfumsforfcher und 
al8 eifriger Berfechter des Puritanismus befannt, wurbe 1600 zu Ewandwid in 
der Grafſchaft Sommerfet geboren und lebte nach Beendigung feiner Rechtöfubien 
als Sachwalter in London. Seine Anhänglichkeit an feine Glaubensanſichten a 
füllte ihn mit Haß gegen Alles, was diefen zuwider war und verleitete ihn be 
fonder8 zur firengen Beurtheilung und Rüge gegen bie Bifchöfe und Geiſtliche 
der Gpiffopalen. In diefem Geiſte ift auch fein Werf gegen das Theater ge 
fhrieben: „Histriomastix“ u. er fheute fidh nicht, Bemerkungen einzurüden, die augen 
fcheinlich auf die Gemahlin Jakobs I, gerichtet waren, weil fie die Bühne öffent 
lich betreten hatte. P. zog ſich dadurch zwar eine Gelbfitafe und die Verurihell⸗ 
ung zur Oefangenfchaft zu; Loch wurde auf diefe Weife feinen freimüthigen Aeuſſer⸗ 
ungen fein Einhalt gethan. Selbft im Gefängniffe fuhr er fort, in den „News 
from Ipswich“ gegen bie Epiffopalen zu eifern und eine Wiederholung feine 
Strafe und die Brandmarfung feiner Wangen mit S. L. (scditious libellor, aufs 
rührerifcher Schmäher) war die Folge davon. Die Auftritte unter Karl I. brads 
ten ihm aber feine Freiheit wieder, Er wurde zum Abgeordneten erwählt und 
mit lautem Jubel in dem Unterhaufe empfangen, führte die Anflage gegen Laub 
und war eifrigft bemüht, den Presbyterianismus geltend zu machen, befonders, ſeit⸗ 
dem bie Independenten zu größerer Bedeutung gelangt waren. Zwar wurde et 
fpäter wieder aus dem Parlamente geftoffen, erhielt aber nach der Herftellung bed 
Königtbums das Amt eines Auffehers im Archive zu Tower, wo fein Werk: 
„Collection of records,“ über die Alterthuͤmer Englands in gefchichtlicher und 
ftaatsrechtlicher Beziehung erwuchs. Seine übrigen Schriften follen fich auf 200 
belaufen. Er ftarb 1669. 

Dufet, Peter Jakob, Bilchof von Eichftädt, war geboren den 16. Maͤrz 
1764 zu Hemau, einem ehemaligen pfalgneuburgifchen Städtchen, wo fein Bater 
Schullehrer und ein befonders geichidter Kantor und Organift war. Diefer unter 
richtete felbft mit größter Sorgfalt feinen Sohn in den Elementargegenftänden und 
Ichidte ihn dann, 9 Jahre alt, zur weitern Ausbildung in das Benebiftinerftift 
Prüfling bei Regensburg. Die ſchoͤne Disfantfiimme des Knaben bewirkte feine 
Aufnahme in das Seminar des Neichsftiftes zu St. Emmeram in Regensburg. 
Auf dem biſchöflichen Gymnafium und Lyceum, größtentheild von Exjeſuiten ges 
Jeitet, vollenbete er feine gelehrten Stubien. 1784 trat er in den apoftolifchen 
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ben ber vegulieten Chorherren bed Heil. Auguftin und vollzog fein Probei 

m Stifte zu Rohr bei Abensberg. Am 7. Rovember 1785 legte er das feierli 

Rdenſgelũbde ab in der dortigen Gollegiatftiftöficche in bie Hände des Propſtes 
mb LateranenjersAbtes Patrizius, Freiherrn von Gugomos und erhielt den Namen 
hetrus. 1787 zum Priefter geweiht, wurbe er Bibliothekar bes Stiftes, 1788 
am Feſttagéprediger und bald darauf zum Pfarrer in Ejchenhart ernannt. Nach 
Jahren kam er ald Profefior der höhern Grammatik an das afabemifche Gym; 
aftum zu Ingolſtadt, rüdte 1792 zur Profeffur der Poefie und Rhetorik vor 
ad empfing bie philofophifche Doftormürde. Im November 1794 ging auf bem 
rtigen Gymnafium eine Etubienänderung vor; PB. ward in fein Stift zurüd: 
zufen und 1796 ihm die Pfarrei Xaberberg verliehen. Als 1800 Probft Anton 
udler in Rohr verftorben war, wurde am 2. Sept. PB. als Probſt und Laterans 
rt gewählt. In Folge der Säfularifation ward auch das Chorherrnftift Rohr 
ınehoten und P. wandelte nah Kumpfmühl bei Renensburg, wohnte Anfangs 
ı Miete, kaufte aber fpäter 2 Karthaͤuſer Zellen zu Pruͤel, ließ fie geſchmackvoll 
wrichten und lebte hier mit feiner frommen Mutter 15 Jahre lange in fliller 
üd esogendeit. Seine reichen Drfahrungen im Erziehungsweſen bewogen bie 
werifihe egierung, ibm das befchwerliche Amt der Schuldiſtrikts⸗Inſpektion für 
tegensburg und Stadtamhof anzutragen. Er entfprach dem ehrenvollen Rufe u. 
gab fich täglich zweimal zu Fuß nach Regensburg, indem feine Wohnung zu 
Intel eine Stunde von Regensburg entfernt lag. Bald darauf wurde er zum 
irklichen geiftlichen Rathe am bifchöflicden Eonflflorium in Regensburg mit Sie 
nd Stimme emannt und ihm die Direktion der bifchöflichen Kanzlei anvertraut, 
jei der neuen Organifation der Domkapitel wurde PB. am 4. Nov. 1821 Kano⸗ 
ins an der Kathebralfirche, nach drei Jahren, am 14. Mär; 1824, von Mar 
tofeph zum Bifchof von Eichftäbt ernannt und am 3. Oftober confekrit. Allein 
um 6 Monate faß er auf Willibald's heiligem Etuhle, fo führte eine raſch vers 
mfende Entfräftung am 24. April 1825 dad Ende feine® verbienftvollen cebene 


SS, 


* Duadrupelallianz. Dielen Namen führen in ber Gefchichte: 1) das⸗ 
nige Bünbniß, welches am 2. Aug. 1718 England, Frankreich und das deutſche 
eh, unter Borausfegung bed Beitritts der Niederlande, welcher aber erſt im 
ahre 1719 und zwar nur theilweife erfolgte, fchloffen, nachdem ſich ſchon am 
Sanuar 1717 Frankreich, England und die Niederlande zu der fogenannten 
ripelalliang vereinigt hatten. Der Zwed der Q. war, Spanien, welches unter 
e Verwaltung bed Cardinals Alberoni mehre Eroberungen auf Sardinien und 
hilien gemacht Hatte, zum Frieden zu nöthigen. Die vorzuͤglichſten Beſtimmun⸗ 
n beffelben beftanden barin, daß der deutfche Kaifer auf bie Krone von Spanien, 

egen auf feine Beflgungen in Italien feierlich verzichten und der Kaifer 








n Sardinien erhalten ſollte. Lepteres wurde für Savoyen, welches 

ächte durch fein zweideutiges Benehmen beleidigt hatte, zur Entichädigung 
Alllien befiimmt. Don Carlos, dem älteften (damals zweijährigen) Eohne 
illipp's V. Ehe mit Elifabetb, wurde nach dem Ausfterben bes Pause 
das Herzogthum Toskana und nad dem Erlöfchen bed Farneſe'ſchen 
me die Herzogthüümer Barma und Piacenza für ſich und feine Erben ober 
bor als Reichslehen zugefichert und biefe Länder bis zu den erwähnten Sterbes 

wit neutralen Truppen befegt. Auch verfprachen fich bie Mächte aegenleitia. 
be eines feindlichen Mngriffes, mit 8000 Mann Zußyolt und | 





446 Quarantania — Duatremere, 


Reiterei zu unterflügen u. garantirten ſich einander bie gegenwärtigen Beſitz 
welches befonders in Bezug auf die Thronfolge in Frankreich und England 
ſchien. Diefem Friedensentwurfe gemäß ſtellte der beutfche Kaiſer bie Entſa— 
afte auf Epanien aus und auch Savoven, obgleich fehr im Rachtheile dur 
ihm zugemutheten Taufch, trat der Q. bei. Spanien allein, unzufrieden ı 
Bortheilen, welche die verbündeten Mächte ihm darboten, verfhmähte den F 
zu welchem es jedoch bald (im Haag am 17. Februar 1720) dur dad Sc 
feiner übrigen Anfchläge und durch die überlegenen Waffen der Verbuͤndet 
zwungen wurde. — 2) Das, zwifchen Defterreich, England, Holland und € 
den 8. Januar 1745 zu Warſchau gefchloffene, Buͤndniß zur Wieberero 
Schlefiend von Preußen u. einer Wegnahme einiger brandenburgifchen Befitz! 
welche zwifchen Defterreich und Sachien  getheilt werben ſollten. Es veru 
ben, für Preußen glüdlich geführten, zweiten fchlefifchen Srieg. — 3) Der % 
ber vier Großmaͤchte Rußland, Preußen, Defterreih u. Großbritannien zu 
mont (den 1. März 1814), zur Wiederherfielung und Erhaltung des europ: 
Friedens. — 4) Der, den 22, April 1834 zwifchen Franfreih, England, S 
und Portugal zu London abgefchlofiene, Vertrag zur Vertreibung der Präten 
Don Miguel und Don Carlos aus der pyrenätfchen Halbinfel und zur Au 
haltung der daſelbſt eingeführten Ordnung der Dinge. Doch find Die C 
beffelben, der eigenthümlichen Lage der Dinge wegen, nicht fehr groß geweſe 
Quarantania, Name einer rauen Wüfte in Baläftina, welche von -% 
aus ſich über die Gebirgsgegenden Bethel’s hinzieht und ungefähr drei ® 
von Serufalem entfernt iſt. Rach einigen biblifchen Audlegern ift hieher bei 
zigtägige Aufenthalt Jeſu in der Wüfte und die Verſuchungsgeſchichte (Mai 
1 20.) au feßen, wovon fie feibft den Namen erhalten haben —* allein es 
dieſer Annahme fein hinlaͤnglicher Grund vorhanden, indem Matthäus Bi: 
Allgemeinen von einer unbeftimmten, wüflen Gegend oder Einöde fpricht. 
Quarin, Joſeph, ein berühmter Arzt, warb zu Wien ben 19. No 
1734 geboren und 'ftudirte, nachdem er von feinem Vater, einem Arzte, ein 
fältige Erziehung erhalten Hatte, zu Freiburg im Breisgau, wo er bereits i 
Fahre die Doftorwürde erhielt. Auf van Swietens (|. d.) Veranlaflung E 
nun mehre Vorlefungen an ber Univerfität zu Wien, bis er dirigirender Arzt 
Wiener Spitald wurde, welche Stelle er 28 Jahre beibehlel. 1756 wu 
kaiſerlicher Hofrath und 1778 Leibarzt Kaifer Joſeph's I., in welder St 
fih viele Verdienfte um Verbeſſerung des ärztlichen Unterrichtes, fo wie un 
richtung kliniſcher Lebranftalten und neuer Kranfenhäufer erwarb, zu n 
Zwede er noch eine Reife nach Stalien, Frankreich und England unternahm, 
da zurüdgefehrt, wurde er zum Baron und fpäterhin zum Grafen erhoben. 
Tod erfolgte am 19. März 1814. — Durd feine Schrift: „Animadveı 
practicae in diversos morbos“ (Wien 1786, 2 Bbe. u. in ber 2. Ausg. 
bat er fih einen, durch aanz Deutfchland anerfannten, Namen erworben. 
Duatremere de Quincyo, Antoine Ehryfoftome, Mitglied der 
mie der Infchriften und Rath bei dem Gerichtshofe des Chatelet zu Paris 
Orte feiner Geburt, wurde 1791 zum Abgeordneten von Paris bei der gefel 
den Veſanmiung gewählt, aber wegen feiner Vertheidigung der koͤniglich 
walt geächtet. leitete am 5. Oftober 1795 (13. VBendeminire dee Jahr« 
mit mehren Anderen den Aufftand gegen den Gonvent u. wurbe deshalb am 1: 
von einem Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt, entfloh aber u. kehrte jbon | 
genden Jahre wieder nah Paris zurüd, ald ein andered Regierungsſyſtem 
treten war. Im Sabre 1797 wurde er zum Abgeordneten ded Departemer 
Seine bei der geiengehenben Derfammlung und bei dem Rathe ber Fuͤnfl 
ernannt, aber am 4. September 1797 (18. Fructidor des Jahres V.) alı 
glied der Partei Clichy geächtet, entfloh vor feiner Deportation nach Cd 
murde am 18. Brumaire defielben Jahres wieder zurüdberufen, trat ale € 
Departements ber Seine in den allgemeinen Rath und wurde zum M 
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er Akademie der Inſchriſten zu Paris aufgenommen, Seit dem Jahre 1816 be 
orgte er für das Journal „Des savans“, Die Bearbeitung ber ſchoͤnen Künfte und 
vurde einftweiliger Seneraldireftor des Mufeums, ald Denon diefe Stelle nieder 
zelegt Hatte. Seine bemerfenswerthefte Schriften find: „Memoires sur l’etat de 
(architecture chez les Egyptens“ (Paris 1803); „Dictionnaire de l’architec- 
tere“ (3 Bbe., 4.); „Le Jupiter olympien ou l’art de la sculpture anlique etc.“ 
(Paris 1830); „Histoire de la vie et des ouvrages de Rufadl“ (Paris 1829, 
2, Auflage, deutfch, Dueblinburg 1835); „Monumens et auvrages de l’art anti- 
re restituo (Parid 1826—28, 2 Bände mit Kupfern. Ind Deutfche überfegt, 
armftadt 1831, 2 Bde); „Canova et ses ouvrages“ (Var. 1831). — 2) D., 
Denis Bernard, ein berühmter Chemifer, der Bruder des Vorigen, wurde ben 
L Yuguf 1759 zu Paris geboten und im Jahre 1789 als hollaͤndiſcher Patriot 
von ber oraniichen Partei gefangen genommen. Ex beobgchtete während feiner 
Einferferung mit großer Eorgfalt den Einfluß, den bie Veränderung des Wetters 
mf die Spinnen Hat und fol dem General Picgegru den ftarfen Froſt während 
ns Winters 1794 voraußgefagt haben, welchen biefer bei feinem Einfalle in 
fo trefflih benützte (ſ. Arachnologie). D. fehrte nach feiner Be 
nah Paris zurüd, wnrde zum Mitgliede ber franzöfifchen Akademie er⸗ 
naunt unb beichäftigte fich fortwährend mit Beobachtung des Wetters, weshalb 
ifn ber General Berthier bei bem Uebergange der Franzoſen über den St. Bern- 
hard über die Witterung fragte. Später wurde er von Napoleon aus bloßen Ber: 
echtögrüi verbannt und in Sumeillance unter polizeiliche Aufficht geftellt. — 
Seine vorzüglichften Schriften find: „Examen chimique de l’Indigo*“ (Par, 1777, 
gefrönte — ; „Aransologie“ (Paris 1798); „Découverto des sels 
triples“ ( % 1784). 

Duiros, ned" Sernandez be, ein berühmter fpanifcher Seefahrer, ges 
boren um die Mitte des 16. Jahrhunderts, Hatte fich bereitö durch mehre Fühne 
Geereifen, beſonders aber durch die Entfchloffenheit, mit welcher er im Jahre 1596 
einige, zu ber zweiten Expedition Mendana's gehörige, Schiffe nach dem Tode bes 
kitern aus den‘ inbifchen Gewaͤſſern zurüdführte, als tüchtigen Seemann bewährt, 
Immte aber befienungeachtet nur mit Mühe bie Unterſtuͤtzung des fpanifchen Hofes 

einer Erpedition erhalten, die er, einem lange genährten und reiflich überdachten 
zufolge, in ben Auftcalocean unternehmen wollte. Endlich, nach Ueberwind⸗ 
ung vieler Schwierigkeiten, lief er im Dezember 1605 von Gallao in Peru aus, 
fanb die Geſellſchaftsinſeln, von denen er mehre befuchte, fegelte Hierauf immer 
fort, entdedte die Königin Charlottens oder Santa⸗Cruz⸗Inſeln, fleuerte 
bean füblich und gelangte zu den Hebriden (Heilig⸗Geiſt⸗Infeln), welche er wäh- 
wub eines einmonatlichen Aufenthaltes genau burchforfchte und wegen des Reich⸗ 
theries ihrer Exzeugniffe und ihres milden Klima's für die Krone Spanien in Bes 
fa nahm. Von bier aus trat er feine Rüdreife nach dem amerifanifchen Eonti- 
nente an und gelangte im Oftober 1606 glüdlih an bie Küfte von Merito, 
ber Ueberzeugung, daß bie neuen Hebriden als Eolonie jehr wichtig für Spanien 
werden koͤnnien, begab er ſich felbft nad Madrid und fuchte bie Regierung für 
kinen Plan zu intereffieen. Allein vergeblich; nach mehrjährigem Aufenthatie in 
gewann er bie Meberzeugung, daß man Hier für Fühne Unternehmungen 
kinen Sinn habe und begab fich nach Amerika zurüd. Doch bereits im Jahre 
ereilte ihn ber Tod zu Panama, — Er ift der legte große Seemann 
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Nad. — Die Strafe des R.es, welche fonft an Mörbern, Brandſtif 
Straffen- und Kirchenraͤubern vollzogen zu werden pflegte, war fcbon bei 
Griechen und Römern gewöhnlid. Diele pflegten nämlidy den Verbrecher zwi 
die Speichen eines R.es ausgeſtreckt zu binden und dieſes ſchnell zu drehen, 
berfelbe feinen Geiſt aufgab; zuweilen band man noch einen großen Steir 
einen Fuß und une ein euer unter dem R.e an. Epäter pflegte man 

erbrecher auf ein Bett an den Boden zu binden und ihm bie Knochen zu 
chlagen, indem man ein ſchweres R. wiederholt auf ihn fallen ließ. Die 
—* theils, indem man zuerſt die Knochen ber Ertremitäten zerſchlug unt 
Verbrecher entweber daran qualvoll flerben ließ, oder zuletzt ihn durch einige € 
auf Bruft und Genid tödtete (Rädern non unten); theild, indem man 
bie Stöfle gegen den Kopf u. die Haldwirbelfäule richtete (Rädern von ob 
menfchliche Urtheilsvollſtrecker ließen aber den zu Beftrafenden oft vorher fcho 
droſſeln. Zuletzt flocht man in beiden Allen ben Körper auf bad R. und 
ließ ihn fo den Raubthieren zur Speije, eine Maßregel, welche man bis m 
neueren Zeiten herab als Schärfung bei ginriätumgen anzımenben pflegte, 1 
man ben Körper auf dad R. flocht, den Kopf auf einem Pfahle daneben aufl 
Die neuefte Zeit hat diefe barbarifche Strafe, auch da, wo bie Tobesftrafe 
haupt noch befteht, gänzlich auffer Anwendung gebracht. 

Nademacker, Name zweier audgezeichneten niederländifchen Maler. - 
R., Gerard, geboren 1672 zu Amfterbam, widmete fi Anfangs, dem 9 
eined Vaters gemäß, welcher ein Zimmermann war, eben diefem Handwerk 
—* ſpaͤter Architektur ftudiren. Allein eine unbezwingliche Neigung zur DE 
Die zuerft der gefchicte SBorträtmaler van Goor in ihm rege gemadt hatte, ' 
laßte ihn, feined Baterd Haus zu verlaffen und unter ded eben Genannten 
ung Zeichnen und Malen zu lernen. Später ging er nad Rom, um bure 
Studium. der zahlreich dort vorhandenen Meifterwerfe feine Bildung zu voll 
Nach feiner Rüdkehr ließ er fih in Amfterdam nieder. Er malte vorzüglich 
tefturs und perfpeftivifche Stüde und zwar mit einer feltenen Vollendung. 
feinen nicht fehr zahlreichen Arbeiten (denn er flarb bereits 1711) erreg: 
allen eine perfpeftivifche Anficht der Peterskirche zu Rom und eine Reil 
fombolifhen Darftelungen auf dem Stadthaufe zu Amfterdam die Bewun! 
der Kenner. — 2) R., Abraham, geboren 1675 zu Amfterdam, bilde 
durch eigenen Fleiß nur nach der Natur und anerfannten Muftern zu einem 
lichen Landſchafts- und Architekturmaler. Er malte meift in Wafferfarbe: 
Gouache, hatte ein ſchoönes Colorit und arbeitete fehr forafältig, wobei er 
bisweilen in eine gewifle Trodenheit verfiel. Auch ald Kupferftecher zeichn 
fid aus, befonderd durch eine trefflihde Sammlung der merfwürbigften Viel 
des Alterthums in den Niederlanden. Er ftarb im Jahre 1735. 

* Nadowig, Joſeph von. — Vergl. über ihn und fein Wirfe: 
Ref: J. v. R., eine Charafterfchilderung von Emil Frensdorff, Leipa. 18% 

Raigern, im Brünner reife Mährend, an der Schwarzawa, Marf: 
mit einer, 1030 gegründeten anfehnlihen Benedifktiner « Abtet. 1 

NRuimund von Sabunde (auch Sebunde, Sabonde), war Ar; 
Lehrer der Medizin, Philofophie und Theologie zu Touloufe um das Jahr 
— Er ift berüchtigt durch feine natürlihe Theologie, den erften Verſuch 
Art, die ihn als völligen Rationaliften erfcheinen läßt, indem er behauptet 

Denfh babe zwei Bücher von Bott beflommen: das ber Offenbarung , da 
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Renihenfagung verfälfcht ſei und das unverfälfchte ber Natur, daher man 
ſpruͤche jenes erftern durch bie des letztern, alfo durch die menfchliche Ver⸗ 
etfertigen und beweifen muͤße. — Er fchrieb das genannte Buch fpanifch, 
zuiicht mit vielem Latein, nicht nach der ſcholaſtiſchen Weife in Fragen u. 
en, fondern im fließenden und fchönen Vortrage. 1437 wurbe es in’s 
De überfegt und erfchien unter dem Titel: „Theologia naturalis sive liber 
zum, ex quo homo in Dei et creaturarum suique ipsius cognitionem 
<< Straßburg 1496 und 1501. Neuere Ausgaben find zu Frankfurt 1635 
rfterdam 1761 erihienen. Doch war das Werk (von dem übrigens Adriani 
S vermuthete, es fei ein gebrängter Auszug aus des Thomas von Aquino 
=) bald in Bergefienheit gerathen und erft Montaigne machte wieder darauf 
um („Essais,“ Thl. 3., 2. B., 12. Kap.). — Einen Auszug aus dem: 
‚Et Rirner in feinem „Handbuch der Geſchichte ber Philofophie*, Bd. 2., 
AI, S. 80— 92). 
zmayzini, Bernharbin, ein berüßmter italienifcher Arzt, ward ben 
zmıber 1633 zu Barpi bei Modena geboren, ftudirte unter den Sefuiten zu 
» dann an ber Univerfität zu Parma, wo er 1659 Doktor wurde und übte 
Die Heilfunde zu Carpi und bann zu Modena aus. Nachdem von Franz II. 
Die Univerfität errichtet war, wurde er aum Brofeflor ernannt, 1700 er: 
zu Padua die Brofeffur der praftifchen Medizin, wo er bis an feinen Tob, 
I. Nov. 1714 erfolgte, blieb. — R. iſt einer ber auögezeichneteften Aerzte 
jeit; er war gelehrt, ein guter Beobachter, glüdlicher Arzt, Feind alles 
tung. Auſſer feiner Wiftenfchaft liebte er bie “Dichtfunft und daher leſen 
* Schriften mit eben fo viel Vergnügen, ald Belehrung. Unter denfelben 
entgmtefte fein claſſiſches und noch jetzt Häufig benügtes Werf: „De mor- 
icu m diatriba,‘‘ Modena 1700 und öfter, deutich von Adermann, Stendal 
id Don Schlegel nah Patiſſter, Ilmenau 1823. Seine „Opera medica* 
n arı Padua 1718 in 4 Bdn., zuletzt von Radius herausgegeben, Lpj. 1828, 
mi Uies, ein Kleiner Ort in Brabant, an der Quelle ber Kleinen Gette, 
Tienen und Ramur gelegen, ift merfwürdig durch einen Sieg, welchen 
Panifchen Erbfolgefriege Marlborough über das franzöfifch »bayerifche Heer 
Mexoi den 23. Mai 1706 erfocht. — Schon der Feldzug von 1705 war 
ido rough günftig gewefen, doch war das franzöftich »baverifche Heer immer 
w genug und rechnete in feiner Weberlegenheit auf fibern Sieg Marl: 
’ nahm daher, vorfidhtig genug, bei R. eine fichere Stellung, welche au 
Herr Fluͤgei ducch tiefe Waffergraben, auf bem linken durch einen Mora 
gich gededt war. Willeroi indeflen kannte entweder diefe Hinberniffe nicht, 
hielt fie für unbebeutend und griff an. Bald aber fah er feinen rechten 
| Meüdfgeworfen und fi) im Rüden bebroßt; vergebens fuchte er jekt ben 
durch eine veränderte Aufftellung gut au machen; in Front und Rüden 
gedraͤngt, erlitt er zulegt nach tapferem Widerſtande eine entſchiedene Niebers 
Sein Verluſt betrug über 13,000 Mann an Todten, Berwundeten u. Ge⸗ 
m und 80 Kanonen. Der Sieger dagegen, dem bald darauf ganz Brabant 
* Hälfte Flanderns in die Hände fiel, hatte nur 2000 Mann eingebüßt. 
amme, Rammel, Schlagwert, beißt jede Mafchine, mittelft der Steine, 
Oder Röhren im die Erde eingefhlagen werben. Man hat hauptfächlich 
Ken, nämlih: HSandrammen und Rammmafchinen. Zu ben erfteren 
die 3—4 Fuß hohen und 8— 10 Zoll Durchmeffer am untern Ende halt: 
en Cylinder, welhe am untern Ende einen burcchgefledten Stab 
Reſſen beide Enden als Handhaben dienen. Sie werben dazu gebraucht, 
der Straßen die Steine fefter in den Eand, oder auch Pfähle 
Tiefe in bie Erde einzutreiben. Das weientlichfte Stüd einer Ramm- 
HM ein großer Blod von Holz oder gegoffenem Eifen, * auch 
Bir —8 Hoyer, ober ſchlechtweg Bär genannt u. | 
itefh eine®, über 8 


—⸗ 


u 


m 





r 


Re 









0 aufgehängt wird, DaB er verm 
ZU od. Buppl. 8. 


450 NRamond. 

enden, Seiles gehoben wird, um dann auf den vertikal ſtehenden 
fallen und dieſen in die Erde einzutreiben. Iſt der Pfahl bereits 
trieben, daß ihn der Rammklotz nicht mehr gut treffen kann, ſo wi 
ein unten mit einer eiſernen Spitze verſehener Balken, ber Ram: 
Reit und die Stoͤſſe pflanzen fi) nun burch diefen zum eigentlich 
Das Gerüf iſt nach Umftänden verfchieden gebaut, befteht aber ii 
aus folgenden Stüden: Bon fünf, zu einer fantigen Pyramide vere 
welche auf einem feften Schwellwerke ruhen, ftehen zwei faft genau 
haben In ihrer Mitte denjenigen Balfen, bie Laufruthe, an welch 
flog aufs und abgleitet und woran biefer fo befeftigt iſt, daß er fiı 
vertifaler Richtung bewegen, ihn jeboch nicht verlaiien fann, wozu 
Arme oder Zapfen in einer Nuth dienen. Oben befindet fich ei 
Rammſcheibe, bei größeren Gerüſten auch zwei, über welche ei: 
das Rammtau, Bärentau, gefchlungen if. Bei ben Heine 
ben Lauf: R.n, Handzug⸗R.n, geichieht die Bewegung bes Rar 
Arbeiter, welche an ben, an das Hauptſeil gefnüpften, unten mit 

bienenden Stäben verfehenen, Eeilen ziehen, mit einem gewillen Ta 
meiſt 25, folcher Hinter einander gefchehener Schläge heißen Hitze. 
eren Rammmafchinen mit ſchweren Kloͤtzen wendete man bie Kraft 

weit biefe wohlfeiler if, ald bie ber Menfchen. Die Einrichtung, 

fire den Rammmafcdhinen mit der Zange gegeben hat, befigt entich 
vor ben früheren. Aber noch vorzüglicher IR bie Gonftruftion bi 
welche ducch den Waflerbaubireftor Brequem in Wien erfunden wo: 
biefe nicht bloß den Vortheil der unausgefehten unb fchnellen 9 
fondern auch die leichte Anwendung der Pferde, ftatt ber Menfchen, 
ſehr ſchverer Rammflöge und die Möglichkeit, der Laufruthe eine ge 
zont geneigte Richtung au geben, um Pfähle In fchiefer Ricktung 
geftattet. Ueberhaupt gibt es der Fünftlichen R.n jest fehr viele, u 
von Rordenffiötd, Eliander, Baulous u. Bunce, Echmidt u. Loͤwel 
fien find. Alle diefe Ren mit Hafpeln, Treträbern, boppeltem € 
bem Tummelbaume, mit lafchenzügen, Hämmern, Echmungräde 
und bergleichen find mit Eünftlichen Aushafungen bed Rammkloge‘ 
baber fogenannte Haden-R.n. 

Hamond, Louis Frangois Elifaberh, Baron von, franzi 
tath, Mitglied ber Akademie, Commandeur ber Ehrenlegion und $ 
Micyaelordens, einer der ausgezeichnetfien Geologen Frankreichs, r 
Pierre R.s, bed Kriegichagmeifters im Elſaß. Der junge R. ftı 
Baterftabt Straßburg, auffer den Rechtswiſſenſchaften, Raturfunde 
Auf einer Reife durch die Schweiz Iernte er Hiller, Lavater und C 
und die Eindrüde, welche die Alpenwelt auf ihn gemacht hatte, ſchi 
Bearbeitung ber Briefe Coxre's über die Echweiz, welche er unt 
„Lettres de W. Coxe à M. Melnoth sur l’etat politique, civil el 
Suisse,“ (Maris 1781, 2 Bde., mit Anmerkungen und Zufägen be 
herausgab. An Paris, wohin er ſich nun begab, wurbe der Garbin 
befonderer Befchüger, dem er auch als geheimer Rath und vertraute 
Savern folgte. Nachdem diefer in die Auvergne verwiefen worde 
R. bei einem Befuche defielben (1789) zum erften Male die Nyren? 
Bekanntfchaft ein neuer Lebensabfchnitt für ihm begann. Er wa 
Erſte, welcher bie geologtfäjen Gefege Seauſſure's und Coxe's auch 
birgen nachwies, da man fie biöher für ein geſetzloſes Werf der 9 
hatte. Eeine erfte Echrift barüber erſchien umter dem Titel: „Obseı 
dans les Pyrendes pour servir de suite & des observations su 
(Paris 1789, 2 Bde). Bei dem Ausbruche ber Revolution kehrte 
zurüd und ftellte fich bier an die Spitze einer Sektion. Die a 
Hcheiten brachten Ihn aber auf dab Rrantenlager, fo daß er fi 
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vorm Bareges zu begeben genöthigt ſah. Ungeachtet er ſich von hier vor 
tſo Ii ungen ber Revolution in die Gebirge zu ben Hirten geflüchtet hatte, 
a Ach dort entdedt und im Jahre 1794 in ben Berker nah Tarbas ab» 
mo> er nad zwei forgenvollen Jahren die Profeſſur der Naturgeſchichte an 
ges Gentralfchule erhielt. Während einer Zeit von A Jahren, die er 
racM te, beftieg er 35 mal den Pic du Midi und erreichte endlich im Jahre 
m Bipfel des Mont perdu. Im ganzen Gebirge war R. nur unter dem 
„d ĩ e gelehrte Gemſe“ bekannt. Die Frucht diefer Reife waren die Schrif⸗ 
Yen ge au Mont perdu,“ Paris 1807 u. „Voyage au sommet du Mont perdu,“ 
3. worin er die wichtigften Auffchlüße über dietes faft noch ganz unbekannte 
m&x theilte. Ec trat darauf ald Deputirter ded Departements ber Pyrenaͤen 
ws legislatif, wurde aber bald nachher zum Präfekten des Departements 
T me ernannt. Blos die Ausficht, Hier in ber Nähe der Bulkane Frank⸗ 
Lem, machte diefe aufgebrungene Stelle ihm annehmbar, weßhalb er fich 
te „,Prefet par leitre de cachet“ zu nennen pflegte. Gr berictigte in 
t Den Gebrauch des Barometerd für Höhenmeflungen fo weſentlich, baf 
je Zwecke fat für ein neues Inftrument anıufehen ift, und mabte diefe 
ur in den Schriften befannt: „Memoire sur la formule barometrique,* 
81 m und „Nivellement barometrique des Monts d’Or et des Monts- 
WI arid 1815, worin er 400 Höhenmeflungen ber Gebirge von Auvergne 
Seine Entdefungen über bie Befchaffenheit der Vulkane ıc. legte er in 
wieder: „Application des nivellements exec. dans le departement de 
-DD me,“ Paris 1815. Nm ganz der Wiffenichaft leben zu fünmen, nahm 
je & me Entlafiung, verlor aber 1814 durch die Koſaken alle feine Sammlungen 
| Dazher von Neuem bie öffentliche Laufbahn als maitre des requätes. Im 
a Jihre wurde er zum Mitgliede der Liquidationd-Eommifiton für die englifche 
ag Son 34 Millionen Renten ernannt u. erwarb ſich in dieſer Stellung bie 
met der Regierung in folhem Grade, daß man ihn im Jahre 1318 zum 
were erhob; allein feit dem Jahre 1822 wurde er, ohne Bekanntmachung des 
ed, unter die bloßen Titularräthe verſezt. R. trug diefe Kränfung gelaflen 
ds dert 24. Mat 1827. Ex zeichnete fich als Gelehrter durch Gründlichkelt, 
Ki durch Liebensmwürdigfeit u. ald Staatsmann durch Reblichfeit aus. 
Kanorino, Hieronymus, geboren zu Genua 1793, angeblich der natür: 
Sort des Marſchall Cannes (f. b.), nahm fhon in früher Jugend Dienfte 
framo fi ſchen Heere u. bekleidete bis 1815 einen der unteren Offizieregrade. Unter 
Retauration nahm er eifrigen Antheil an ben verfchiedenen Carbonariverbind⸗ 
wen Staliens, Spaniens u. Frankreichs, wußte fich aber ben Nachforſchungen der 
ügel zu entziehen. Aus unbekannten Gründen hat er fpäter, als feine Sadye bie 
reihe war, den auf dieſem Theile feines Lebens ruhenden Schleier nicht ges 
Mi. Wahrend ber drei Tage und in ber nächftfolgenden Zeit leiftete er guͤte 
* zur Begruͤndung der Dynaſtie Ludwig Philipp's. Als der polniſche Auf⸗ 
ausbrach, empfahl ihn ber König, der ſich ſolcher Freunde gern zu entledigen 
He, Regierung in Warfchau mit einer folhen Wärme, daß bie getäufchten 
2 in ihm einen Retter erwarteten. R. unternahm die Reife unter falfıhem 
T längs der Graͤnze waren alle Vorbereitungen getroffen, ihn ſicher in das 
rte Rand zu fchaffen, aber die preußifche Polizei war aufmerkſam geworden 
- entwidelte fi) eine Reihe von Abenteuern. In den Wäldern umherirrend, 
nie in Bauernhütten Tage lange verborgen, durch eifige Ströme fhwimmend, 
er endlich die jenfeltige Graͤnze. In der Schlacht von Demte Wielki 
Mär; 1831), in der er neben dem General Efurzundfi den Befehl führte, 
e „ Ex feine Eporen. Seiner Einfiht und Tapferkeit wurbe es zugefchrieben, 
Tugffiihe General Roſen mit einem Berlufte von 12,000 Mann an Todten, 
"deten und Gefangenen feine befeftigte Stellung räumen und fich Hinter 
DEE airädziehen mußte. Am 10. Mpril erfocht R. über denfeiben Ceiim 
Kia einen neuen, aber nicht fo entfcheibenden Sieg, Bei Dre 
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welche der Schlacht von Oſtrolenka vorhergingen, hatte R. gr 
Chrzaͤnowski die Aufgabe, ben linken Flügel der Ruſſen zu 
entledigte fich biefes Auftrages mit Glück, bedte nach der Schla« 
iehenden s und rettete am 23. Juni bei Sendomir Chrzanor 
* dem Kriegsrathe, der über die Deckung Warſchau's gegen Pe 
rieth, übertrug man ihm ben Oberbefehl über ein Corps von 20 
das rechte Weichfelufer vom Feinde fäubern und die Hauptftadt ı 
verforgen follte. Zu fpät erhielt er ben Befehl, der Hauptflabt ; 
men. Nach feiner Behauptung (Bergl. Uminski, L’attaque de 
Berichte von Bem, Krukowiecki u. A.) Hat ihn bie Depeiche am 
reicht und er iſt fonleich aufgebrochen, hat aber ſchon am 8. At 
ange über ben Fluß Koftrzun die Uebergabe Warſchau's erfahren. 
it betätigte er dieſelbe Unentichlofienheit, die fchon Ende Augr 
allen war, als Prondzynoki zu ihm eilen mußte um ihn zum 4. 
zu bewegen und doch Nichts erreichte, da R.s Unthätigkeit ben 
verlorenen Feind nach Terespol und von da über ben Bug entfo 
Dberbefetshaber Malachowski hatte ihm den Befehl gegeben, 
fämmtlicher polnifcher Streitkräfte, über den Bug nad Mobil 
Statt biefer Weifung zu folgen, wendete er fich in ziemlich lan 
über Wieprz nach Kazimierz an der MWeichfel, verfäumte bier Die 
heit, durch fchnelle Einnahme ber von den Ruflen fchwach befesten 
Weichſel zu gehen und durch Zurüdwerfen des in Ilza ftehende 
diger fi mit dem, im Krafauifchen aufgehen, Rozycki zu ve 
ſich weiter füblich, bei Zawickoß, über die Weichſel zu ziehen. Au 
unaufhörlich von Rofen gedrängt, ben die tapferen Befehlöhaber t 
neral Sangermann und Obriſt Kruszewoki, mit Mühe zurüdhielt« 
In Folge feiner Zögerung immer mehr einreifiende, Demoralifatior 
beunruhigt, ging er in der Nacht des 15. September mit 11,00K 
wihoß nad Galizien über. Die legte Hoffnung der Rettung Po 
verloren gegangen. Bon Galizien kehrte R. nach Frankreich zuri 
bald darauf eine mufteriöfe Sendung nach Spanien, von der fi 
ob fie im Intereſſe der Revolution, oder für die Gegenrevolution ı 
Der mildefte Beurtheilee aber mußte an ihm irre werden, als er i 
mit dem vertriebenen Herzoge Karl von Braunfchweig in eine 
fi einließ. Mag ed auch feyn, daß der, mit deutichen Verhältn 
fannte, R. fi von bem Herzoge täufchen ließ u. in feinem Dien 
der beutfchen Freiheit zu fechten glaubte: fo entfchuldigt dies doch 
finn, womit er auf den unfinnigen Plan einging, in Franfreich, ' 
einer wachſamen Regierung, ein Corps von 4000 Mann zu w 
einzufchiffen u. von der Mündung der Weſer aus Deutfchland zu 
Handlungsweife erklärt ſich nur durch die Geldgier, die er bei I 
an ben Tag legte. Als er diefer Befriedigung verichafft hatte 
Werbungen ein und legte fein Patent als Oberbefehlshaber bes 
ungsheeres in die Hände des geizigen Herzogs zurüd. (Vergl. ü 
Epifode der neuen Geſchichte: Chaltas, le Duc Charles de B 
aprds la revolution de Brunsvic, ‘%ari® 1832.) Seiner Verbin 
volutionären Partei fchadete diefe mißlungene Erpebition nicht; d 
bed Herzogs, daß R. ihn um bedeutende Geldſummen geprelt hal 
Glauben. 1833 beabfichtigte das junge Europa, das Giuſeppe 
leitete, einen Einfall in Stalien von der Schweiz aus. Man tra 
Olnifchen Gmeralen, mit Roman Soltyk u. A. in Verhandel 
erten Bedenken, R. zeigte fih fogleich bereitwillig, Am 27. 
ſchloß er mit dem jungen Europa einen Bertrag über Annahme 
worauf ibm Dazzini in mehren Raten die Summe von 40,000 
3aßlt Haben wil, Während nun die anheren Verſchworenen mit 
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girten und Nichte verfäumten, was das Gelingen bes Unternehmend fidhern 
e, sögerte R., de alle Vorſtellungen taub, bis zum lebten Augenblide in 
J. Als er endlich in Genf bei den bort verfammelten Schaaren eintraf, war 
er: theilweife mißlungen, denn die erfte, in Savoyen eingefallene, Co⸗ 
te ſich zurüdziehen müßen. Am 1. Kebruar Abends 6 Uhr trat er mit 3 

n Abtheilungen von 60, 140 und 200 Mann den Marſch an, überwältigte 
Voften von 7 — 8 Douanierd, vernichtete die Bapiere und zerftörte das Zoll- 
Diefer Anfang gefiel den fpefulativen Bewohnern Savoyend aufferordent- 

I. fie zogen ihren Nutzen davon, indem fie in hellen Haufen über die Gränze 
: und fo viel Waare, als möglich, zollfrei einfchleppten. In anderer Weiſe 
iligten fie fih am Zuge nicht. R. zog indeſſen gemäcdhlich weiter, überwält- 
noch einen Fleinen Poſten Carabinier u. machte dann Halt. Er behauptete, 
nem Seitenthale eine von Nyon aufgebrochene Schaar erwarten zu müflen, 
die Abtheilung war gefangen genommen und R. wußte bad. Nach längerer 
Lang er aufwärts nach Annemaſſe, wo wieder bie Zollcaffe geplündert und ein 
vaf.einer proviſoriſchen Regierung verfündet wurde. Diefer Aufruf war von 
Julien datirt, welchen Ort zu befegen R. ben beftimmteften Befehl hatte, da 
: 886 Stelldichein der aus dem Innern herbeieilenden Patrioten war. Daß er 
fo wichtige Aufgabe vernachläffigte, hat man ihm fpäter ald Verrath ausge⸗ 
‚und als wahren Grund des Mißlingens bezeichnet, da in St. Zulien wirklich 
Unzufriedene verfammelt gewefen ſeyn folten, bie fih nach allen Richtungen 
ten, als feine bewaffnete Eolonne erſchien. In einem einfamen Bergborfe 
Nee R. die Berflärkungen, die er in Et. Julien zu finden ficher feyn konnte. 
d ſtch hier das Gerücht des Anrüdens von Reiterei verbreitete, befahl er ben 
9. Abends 6 Uhr wurde noch einmal Halt gemacht. R. entfernte ſich un- 
vom Lagerplage und eine halbe Stunde fpäter erhielt die Eolonne feinen 
ſhrů ftlichen Befehl, alsbald auseinander zu gehen. Die Getaͤuſchten ſchrieen 
errcath; in Genf entzog ſich R. kaum ihrer Rache, indem er ſich durch das 
eirıes Gafthofes rettete. Die Anklage bed Verraths ift fpäter noch oft 
lt worden. R. hat ſich gegen dieſe -Anfchuldigung in einer eigenen, in 
f CHienenen, Flugſchrift vertheidigt und behauptet, Daß er vom Ausfchufie 
Tr schen DVerbannten zu Genf über die, zum Unternehmen angeblich dispo⸗ 
SS eldmittel und Mannſchaften vielfach getäufcht worden fei. Allerdings 
Azzini und Genoſſen mit der, allen Verbannten eigenen, Selbfttäufchung 
nung gemacht und es läßt fich namentlich fchwer erklären, wie fie gerade 
en, bad ſich bei der Echebung von 1821 ſtill verhalten und feitdem fein 
EL res Sekeneygichen von fich gegeben Hatte, auf Theilnahme rechnen fonn- 
prechenden Verdachtögründe wiegen aber ſchwerer, als feine 

Tgungen. Schon daß er in Genf nicht zur verabrebeten Zeit ankam, 
hrr verdächtig. . Auflerdem machen unverbächtige zugnifle unzweifelhaft, 
Neansöfifhe Carbonaria, zu ber R. gehörte, dem Savoyerzuge insgeheim 
N wirkte. Diefe gewiegten Berfchwörer fahen die Conkurrenz bed von 
U geleiteten, ungeftümern jungen Europa’ ungern u. wollten bie jüngere 
Aft durch ein ganz eflatant unſinniges Verfahren fich zu Grunde richten laſſen. 
ver Savoperzuge verfhwinbet R.s Name auf längere Zeit im Dunkel, Wie 
in der Revolutiondepoche von 1830 — 1834 fo auffallend in den Border: 
ene, in den darauf gefolgten gelten der Ruhe fich verhielt, ift immer 

icht ermittelt und wird es auch wohl nie werden. Sein Erſcheinen gleicht 
Ber Sturmvögel, die das Auge bei ſtillem Wetter vergebens fucht, die aber 
RR Eturme üher bem Kamme ber Ihaumgefeönten Mogen fi} zeigen. Die 
Wehe Schilderhebung berührte ihn, als geborenen Genueſen, befonders nahe. 
nen ben franzoͤſiſchen Garbonaro beftand ein begründete Mißtrauen und 
| Niederlagen in den Gefilden ber Lombardei konnte fi) Karl Albert 
Squießen von ſeinen militaͤriſchen Kenntniſſen Gebrauch . R. 
Vierte mit General Chrzanoweli in ber Bewerbung um bie Obe Re, 
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er R. den Befehl der Legion und berief ihn in das Hauptquartier, we 
auf Befehl des Königs die Weiſung gab, vor feiner Truppe mehr fidh | 
Am Abende des 23. März, nach der Schlacht von Novara, verſchwand 
24. März, Morgens gegen 7 Uhr, fuhr in Arona am Lago maggior 
Moftpierden beipannter Wagen ein und ein Herr hielt beim Ausfteigen 
er duch ben Hof ging und die Treppe binaufftieg, ben Mantelfragen 
Geficht. Die Nationalgarde hatte Befehl, Klüchilinge von der Armee auf 
ber Poſten muchte daher Meldung und, da inzwijchen ein Einwohner in 

hof gegangen wur und ben General R. erkannt hatte, fo erfolgte die Be 
Das Beiragen des Generals wird von allen Augenzeugen ber Ecene ale 
fallendes dargeftellt. Anfangs wollte er die Guardiften überreden, ihn frei 

nannte fih fo unfchuldig, wie irgend ein Bürger von Arona feyn Fonn 
einen angeblichen Brief des Königs vor, der ihn freifpreche, berief fich 
Untabelhaftigkeit feines Betragens u, erklärte, feine Kreilaflung einzig im 
des Orts zu fordern, dem es übel gebeutet werben koͤnnte, wenn er ein 
rühmten Patrioten in Haft nehme. Als diefe Bitten Nichts halfen, ve 
das Eyſtem ber Einfchüchterung, geberdete fich wuͤthend, berief fi auf tb 
das er trage, gab vor, in Gemaͤßheit eines Föniglidhen Befehld zu han 
(hulbigte die Rationalgarde der Beſchimpfung bed Königs, der Nation, b 
fie in ihrer Gefammtheit und ging zuletzt ſogar fo weit, fie „Deutiche” ı 
(wörtlih nach dem Berichte des Nationalgardenhauptmanns von Arona). 
Nacht kamen fremde LKeute in das Gaſthaus, die mit R. zu verkehren 
auf dem Eee wurde ein Schiff bemerft, das hier und da Landungsverſuch 
So entſtand Verdacht, daß R. in die Schweiz entflichen wollte. De 
wurde auf dad Strengfte bewacht, bald nicht blos, um die Flucht des G 
zu verhindern, fondern mehr no, um fein Leben zu beifügen. Der B 
Schlacht war befannt geworben, R. follte das Unglüd herbeigeführt ha 
Ruf: „Tod dem Berrather!* war ein allgemeiner. Es koſtete Mühe, 

ſchaͤdigt nach Borgomanero zu ſchaffen, von wo er nach Turin in die bı 
tabelle geführt wurde, Die Anklage richtete fi) auf zwei Punkte : Ungel 
ber Schlacht gegen ben Befehl von Oberen und Defertion aus dem Fel 
legte Verbrechen, wenn ed bewieſen geweſen wäre, hätte allein fchon 3 
nad fih gezogen. Es waren aber nur Verdachtögründe da; die Reife 
Generals führte nach der Schweiz, allein er und feine beiden Begleiter 

ten, daß fie durch öfterreihifche Streifparteien gezwungen worden wäreı 
Weg einzufchlagen. Der zweite Anflagepumft M der ſchwerere. R. hatt 
ftimmten Befehl, die Bofttion von La Cava (auf dem linken Po⸗Ufer) 
er follte fogar die BosBrüde von Meyanarorti abbrechen, um den unzu 
Lombarden die Möglichkeit einer Flucht auf das rechte Po⸗Ufer abzu 
Etatt dieſem Befehle zu gehorchen, that er das Gegentheil und warf 
rechte Po⸗Uſer, das ihm zu betreten unterfagt war; mit anderen Worten 






den Augenblide trennte er fi) vom Hauptkörper des Heeres, 
anzuſchließen. Es gab indefien für ihn Rechtfertigungsgrür 


“ welchem ein wichtiger Voften am Auflerften Ende einer, nicht we 
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n langen Linie, übertragen ift, ber mehr als 30 Miglten vom Obergeneral 
. beinahe aller Mittel beraubt ift, mit ihm zu correſpondiren, befindet fi 
mönahmsweifen Etellung, bei welcher die binbenden Borfchriften bes 
ehorſams, den man von einem Militär untern Grades und unter ges 
3 Umftänden fordert, nicht anwendbar find. R. erhielt Berichte aus 
‚ bie in ihm den Glauben erwedten, daß ber. Angriff am Teffin bloß 
angriff ſei; daß der ernſtliche Stoß am Po erfolgen werde, Deshalb 
ine Etreitfräfte auf dem rechten Po⸗Ufer zurüd, um bie bortigen Ver⸗ 
inien zu decken. Zum Unglüd für R. war das Krirgögericht aus lauter 
n Feinden von ihm zufammengelcht, bie ihm alle wegen ber Theilnahme 
auge von 1834 grollten. Einſtimmig verurtheilten fie ihn zum Tode; 
tiondgefuch warb abgeichlagen und am 22. Mai 1849 enbete er auf dem 
unter 6 Kugeln. 

san, 4) in Oberbayern, auf einer angenehmen Höhe unfern von 
zend, ehemaliges Auguftiner » Ghorbermntioher, 1414 von Georg von 
g aum Haag geftiftet. — 2) R., die, Hocgebirgsthat in Eteiermarf, 
3 Marktes Schladming und der Ealzkurger Gränze, von Lutheranern in 
zerftreuten Höfen bewohnt, mit Flachobau u. vortrefflicher Viehzucht. mD. 
sau (Ranzow), ein altes, adeliges Geſchlecht in Holftein, welches 
zwei Haupılinien, die ältere und die jüngere, zerfiel, von denen mehre 
en auögingen. Der Stummvater der ganzen Familie iſt Kuno, deſſen 
olf große Güter an ſich brachte, welche unter dem Ramen bed Balfamer 
fannt waren. Wolfe Enkel war Wiprecht IL, auh Wiprecht von 
), deſſen ältere Nachkommen, die Burggrafen von Leiftnig, ausftarben. 
jerer Sohn, Otto L, begab fi nad Holftein und erbaute dort im Jahre 
Stammſchloß Ranzow. Nach ihm theilte ſich die Familie in 2 ts 
ı benen Dtto III. der Stifter der ältern wurbe, bie in 3 Seitenlinien: 
ebft Aſchberg und Obbendorf), Breitenburg (beide Linien wurden im 
8 in den Stand ber Reihögrafen aufgenommen) und Schmoll (nebft 
'), noch gegenwärtig foribefteht. Der lehtgenannte Zweig bed Haufes wurde 
ſtoph, geboren im Jahre 1625, genründet welcher kaiſerlicher Kammer⸗ 
——2 war, im Jahre 1651 in den Reihegrafenfand erhoben 
' 1696 ald Anhänger der Eatholifhen Kirche ftarb. Sein Sohn, Aler-: 
:opold Anton, Stifter der braunfchweigifchen Linie, wurde in ber pros 
n Gonfeffion erzogen. Sein Stamm dauert noch fort. Tie jüngere Haupt: 
dete Cajus J. Sie führte den Namen der Linie von Asdal oder Raus 
nd erlofh im Jahre 1734 mit Morig, worauf die Grafichaft an bie 
vemarf’8 fiel. Unter den vielen Kamiliengliedern zeichnete fih Johann 
er im Jahre 1492 geboren wurde, ſich als Feldherr einen Ramen er- 
n Ritterfchlag in Jerufalem empfing. Luthers Auftreten auf dem Reichs; 
Bormd machte einen fo tiefen Eindrud auf ihn, daß er einer der eifrig: 
inger und einer ber thätigften Beförberer ber Reformation in Däne- 
%. Er fämpfte beſonders für Friedrich I. von Dänemark und ftellte bie 
Rorwegen wieder her, wo Chriſtian II. eingefallen war und mehre Mate 
ichlagen wurde. Er flarb im Jahre 1565. — Heinrich, Gtatthalter in 
geboren im Jahre 1526, befaß feine Zeit ungewöhnliche Kenntnifle 
zologie, Kriegsfunft u. Arzneimifienfchaft, war ein Kreund u, Beſchuͤtzer 
ten, ftiftete eine Bibliothef und farb im Jahre 1599. — Daniel fu; 
Bittenberg, nahm unter Karl V. Kriegsdienfte, bildete ſich durch Reiten, 
Oberfeldherr ber Dänen bie Schweben in den Jahren 1563 und 1567 
ber Belagerung von Barberg in Halland. — Joſias wurde ſchwediſcher 
beffeibete im Jahre 1635 den Ranıler Orenftiema nad Paris, nahm 
Me in Frankreich und wurde zum Marihall und Befehlähaber von Tüns 
nannt. Er zeichnete fich durch männliche Schönheit, Tapfer 

gen aus, hatte aber das Unglüd, nach und nach ganz wer 
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werben, fo daß er nur ein Auge, einen Fuß und einen Arm behielt. ( 
im Jahre 1650. — Ehriftian Detlev Karl, geboren 1772, föniglih di 
Rammerherr und Oberpräfident von Kiel und fein Bruder Karı Emil, - 
1775, ebenfalls bänifcher Kammerherr, find die jetigen Glieder dieſes Hau 
Rapiu, Rene, einer ber beften Iateiniichen Dichter der neuern Zeit, 
zu Tours geboren, wibmete ſich ber Theologie und trat 1639 in ben Jefuite 
in deſſen Schulen er ald Lehrer der ſchoͤnen Wiffenfchaften ſehr wirkſam war. 
feinen Lebensumftänden weiß man nicht viel mehr, ald daß er mit feltenen 
literariſchen Beſchaͤftigungen oblag, daß er aber ald Theolog gegen Anberst 
nicht fehr tolerant war. Er ftarb am 27. Dftober 1687 zu Paris. Ceipe 
ifchen Gedichte zeichnen ſich durch gute Erfindung, reine Eprache und | 
der Darftellung aus. Das befanntefte und vorzüglichfte feiner Werke iſt d 
bicht über ben Gartenbau („Hortorum libri IV.“ Parid 1665, 4. und öfte 
Ausgabe, 1780, 12., franzöfifh von Voyron und Gabiot, Paris 180 
Bon den übrigen find nur noch die „Eclogae“, 1659, 4., au erwähnen. 
mina“, Paris 1723, 3 Bde., 12. Seine kritiſchen und theologifchen S 
find unbedeutend. „Oeuvres diverses,“ Haag 1725, 3 Bde., 12. 
Natisbonne, Alphons Maria. — Gewiß der merfwürbigfte aller : 
ungofalle, die in neuerer Zeit vorgefommen find, ift die, am 2. Januar 1 
Rom erfolgte, Belehrung des Alphons Maria R. vom Judenthum zum kath 
Chriſtenthum. Das große Auffehen, welche diefelbe in Rom erregte, be 
Se. Helligkeit den Papft, eine förmliche Unterfuchung über den Thatbeftan! 
Wunders einzuleiten. Diefe Unterfuchung wurde, auf Befehl des hochwüͤ 
Generalvikars Konſtantin Patrizi, von dem Promotore Fiscale Fran 
vetti mit der größtmöglichen Sorgfalt u. Gemiffendaftigfeit vorgenommen 
zuverläffige Zeugen, R. mit einbegriffen, wurben ftrenge verhört und ein 
befräftigte8 Zeugniß von ihnen zu Protokoll genommen. Rad beendigter 
mation wurden die Akten befielben an Se. Eminenz ben Generalvifar überjchid 
her, nachdem er ſich von der Mebereinftimmung ber Zeugniffe überzeugt u. ba 
achten mehrer Räthe und anderer erleuchteter, tugenbdhafter und frommer ® 
eingeholt, in einem Dekrete vom 3. Juni 1842 fi) dahin ausſprach: daß 
fehrung des Alphons Maria R. ein wirkliches und wahrhaftes Wunder fc 
bie Erlaubniß gab, die Gefchichte diefer Belehrung durch den Drud zu veröffer 
Ein Auszug aus den authentifchen Unterfuchungsaften erichien fofort in Rom 
italieniiher Sprache u. diefem Leitfaden folgen auch wir in der Darftellung 
merfwürdigen Ereignifles, wobei wir bemerfen, daß der Bericht, den Guid 
red (der Mitherausgeber ber „hiftorifch » politiihen Blätter für das Faı 
Deutſchland“), welcher eben damals, als die Belehrung R.s vor ſich gi 
Rom verweilte, an dieſes Journal unter'm 2. Februar beffelben Jahres e 
bet dat, mit der, in Rom felbft etwas fpäter erfcbienenen, Befchreibung voll 
übereinftimmt.*) Als beherzigungswerth flellen auch wir unferer Erzählung di 
voran, mit denen GOuido Gorres feinen Bericht einleitet: „Ich mad 
Hehl daraus, ich gehöre nicht zu jenen Wunderjaͤgern, die leichtgläubig jel 
ruht, das buch hundert Ohren und über hundert Zungen gelaufen, au 
— — uff. Mein, noch weniger gehöre ich zu jenen wunderfcheuen, bo 
erftorbenen Geiftern, denen es genügt, von Wundern zu hören, damit fie 
ihre Auge und ihr Ohr verfchließen, weil fie jckon von vornherein überzeu 
daß es feine Wunder gibt und daß Alles, was fich dafür ausgibt, auf 
oder Täufchung beruft und barım feiner Prüfung eines vernünftigen Di 
würdig ift; ich gehöre, wie gejagt, nicht zu Diefen Geiftesfchwächlingen,, 
Fragen ber Art mit einer Aengftlichfeit, wie fie nur immer der Aberglaub: 
fann, von ſich abweifen, weil fie im innerflen Grunde ihred Herzens bat 
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heimliches Mißbehagen fühlen und fürchten, in ihrem Schlummer gefört u. 
) irre gemacht Mu werben in ihren Anfichten von einem abſtrakten tobten 
ber fo wenig, wie ihr Kopf, defien Ausgeburt er ift, Wunder wirft. Im 
fage zu biefem glaube ich vielmehr, daß es heute, wie vor zweitaufend Jah⸗ 
n Gottes freiem Willen fteht, dem Menfchen einen Beweis feiner Erbarm⸗ 
nd feiner Allmacht zu geben, daß er unmittelbar eingreifenb und als ber 
er und Lenker feiner Schoͤpſung fich zeigen fann. Hat er im Beginne ber 
hen Zeiten mit bem Blisfchlage feiner Gnade mitten auf bem Wege ben 
8 niebergefchmettert und ihn zu einem erleuchteten Apoftel gemacht: was 
hn daran hindern, fi) auch heute noch Jedem, felbft dem Unmürbigften, zu 
wen und ihn zum Zeugen feiner Wunder zu machen? Gefchieht baher Et- 
was den offenbaren Anfchein eines ſolchen übernatürlichen, unmitielbaren 
tfen Gottes trägt, fo wird jeder Unbefangene darin eine Aufforderung er; 
‚ €8 aller Aufmerkſamkeit zu würbigen, um fich des wahren Thatbeftandes 
fichern und, ermeist es fich menichlichem Urtheile nach als ein ſolches, fo 
r e8 für eine Pflicht Halten, daſſelbe zu verkünden, um Gott dafür zu dan⸗ 
— Da bei der Ausmittelung des wahren Thatbeftandes ber Belehrung R.s 
r firengfien Kritif zu Werfe gegangen wurde, fo bürfen wir auch der hier 
den Erzählung unfern Glauben nicht verfagen. Alphons Karl Tobias. 
am 1. Mat 1814 zu Straßburg geboren. Seine Eltem waren reich an 
gütern. Zu rlamgung der erften wiſſenſchaftlichen Kenntniffe wurde Al: 
von feinen Eltern in das College royal zu Straßburg gefandt und von ba 
er, von Proteftanten geleiteten Erziehungsanftalt, in welcher eine gewifle Ans 
inger Leute von Stand ihre Bildung empfing, untergebracht. Einige Jahre 
einem Austritt aus diefer Anftalt wandte er feine Aufmerkfamfeit dem Hans 
He zu und trat in baffelbe, unter Leitung und Obhut eines feiner Oheime, 
rn zärtlich Tiebte und ihn deßwegen dazu beflimmte, fein Erbe und Rachfolger 
Zührung feiner Banfgefchäfte zu werben. Hierauf begab fi) Alphons nach 
‚um mit erhöhetem Kleiße den unterbrochenen Curſus feiner Studien wieder 
etzen und ließ ſich ſodann al8 Doktor der Rechte aufnehmen. Bis zum Als 
n 15 Jahren war er dem AJudenthum, befien Lehren er mit ber Muttermild) 
‚gen hatte und in welchem er durch bie Ermahnungen und das Beifpiel ſei⸗ 
(tern erzogen worden war, innig zugetban. Ex lernte das Hebräifche fo aut, 
i jeder Gelegenheit, in öffentlicher Berfammlung fowohl, ald zu Haufe, Ge⸗ 
nd Pfalmen vortragen zu können; bald übrigens gab er, ber Schwierig- 
auf Die er ftieß, überdrüffig, dieſes Etudium auf, indem er ſich damit be; 
:, einige in’d Franzöftfche überfepte Gebete herzufagen; dann war es ihm 
u ermüdend, dem öffentlichen Gottesdienfte in den Synagogen beizumohnen. 
: fo allmälig die ſchwachen Bante zerriß, die ihn, in Yolge der zu Haufe 
ngenen Erziehung, an den Glauben feiner Väter Enüpften, fonnten ihn feine 
nfen mehr abhalten, eilends in den Abgrund zu flürzen. Was übrigens 
m R. ben verderblichen Etreich verfebte, mar mohl das Lefen der Boltaire. 
Werke. Die Lektüre dieſes Schriftftellers war feine höchfte Wonne und fo 
n die gefährlichen Grundſätze u. die falſchen Prinzipien in feine. Seele ein. 
ottlofen Lehren erftidten in feinem Herzen dad gute Körnlein, dad, wenn 
legt worden wäre, mit der Zeit Hätte blühen und zu feinem Heile Früchte 
n konnen. Wir dürfen und daher nicht wundern, daß R. ein fo großer 
facher und Veraͤchter der chriflliden Religion wurde, die wegen ihrer tiefen 
mnifle eine völlige Unterwerfung des Berftandes und Willens fordert. Nach 
; eigenen Geftändniffe konnte er ed nicht über fich gewinnen, Bücher zu 
weiche von ber chriftlichen Religion handelten, die ihm dem Aberglauben u. 
Ögenbienerei zu hulbigen Ichien: denn bafür ſah, er bie heiligen Gebräuche 
te erhabenen Keftlichfeiten ber Kirche an. Dieſes Widerſtreben erhöhete fich 
6 er feinen Bruder, Theodor R. einen vom himmtifchen Lichte erlegghteten 
welcher. bie Falſchheit feiner Religion erkannte, zum tatyolliigen 
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übertreten u. kurze Zeit barauf bie Priefterwürbe erhalten ſah.) Diefer ploͤtliche 
Uebertritt brachte in ihm feine milbere, vielmehr eine feinbfelige Sefnmng 
vor; er war über feinen Bruder aufgebradt und verfolgte ihn bis zur Zeit feiner 
Bekehrung unaufhörlich mit Verachtung; denn ihm fchien das Verlaſſen ber Reli: 
gion feiner Bäter Richie, ald ein feiger Abfall. Mehrmals verjuchte es ber gute 
Theodor, ihn bald mündlich, bald fchriftlich aufzuklären, aber er erhielt entweder 
feine Antwort, oder, wenn dies der Ball war, fo gab er ihm nur rohe und bittere 
Reben. Zwei Jahre fpäter lag ein junger Knabe, ein Reffe R.s, in den lehten 
en. Der Abte Theodor taufte ben Knaben, worüber Alphons in heftigen 
om gerieth und feinen Sc;merz in heftigen Worten ausdrückte. Es iR jedoch 
anerfannt, daß, ba er einen fanften, mitleidigen und liebenswürbigen Charakter 
befaß, er von Zeit zu Zeit bie Stimme ber Natur nicht unterbrüden fonnte, bie 
ihn auf den rechten Weg wies. Ihn rührte ber Anblid des tiefen Elends feiner 
Blaubensbrüder und er ließ es ſich Aufferft angelegen ſeyn, ihnen einige Erleich⸗ 
terung zu verfchaffen. R.s Neigung für bie Tugend wuchs feit feiner Verlob⸗ 
ung mit einer Berwandten, Flora R., einem jungen Maͤdchen, das, neben ber 
größten Sittenreinheit, mit Echönhelt u. feltenen geiftigen Eigenichaften gefchmüdt 
war. Ihre Liebe und ihr Belipiel waren für ihn bezaubernd und er fühlte fi 
von ihrem Eifer und ihrer glühenden Liebe zur jübifchen Religion, beren Zierbe 
. fte war, lebhaft zur Nachahmung angeipornt. Um ihrem Rathe zu folgen, machte 
er den Anfang damit, zu feinem Gotte zurüdzufehren und er bereitete ſich alfe 
vor, Diefen Erguß der. Gnadengüter in Empfung zu nehmen, welche ihm ber Him⸗ 
mel vorbehielt, Die Zeit dazu war herbeigelommen ; feine ſchwaͤchliche Geſun 
rief in ihm, auf den Rath der Aerzte, den Entſchluß hervor, eine Reife nach Kon; 
ftantinopel zu machen, weldye alle unnörhigen Eorgen verſcheuchen und fe 
Körper Geſundheit und frifched Lehen verfchaffen ſollte. Seine Abreife fiel in bas 
Ende des Herbfied 1841; er ging nach Neapel, verweilte da einige Br mm 
diefen reinen und heitern Himmel zu genießen und fland eben im B , 
einen Platz auf dem Dampfſchiffe zu nehmen, um nad) Palermo überzujeßen und 
hierauf wieder nach Neapel zurüdzufehren. Ploͤtzlich füllt ihm ein, daß er Rom 
noch nicht gefehen habe und feine Wünfche ein anderes Dal ſchwer befriedigen 
fönne, wenn er biefe günftige Gelegenheit entfchlüpfen laſſe. Eein Entſchluß ſtand 
alſo feft, dahin zu gehen; er nahm ſich übrigens dabei vor, die Stadt fobald als 
möglich wieder zu verlaffen und bierauf feine Reife nah dem Oriente fortzufegen. 
So machte er fih denn nah Rom auf ben Weg und fam ben 6. Januar 1842 
dafelbfi an. Es machte ihm große Freude, die Strafen und öffentlichen Pläge 
mit Neugierbe zu durchftreifen, um die zerftreuten Trümmer alterthümlicher Pracht, 
welche dem Reiſenden Erftaunen u. Bewunderung einflößen, zu betrachten. Gein 
naͤchſter Befuch galt den Kirchen, weniaftens ſolchen, bie wegen ber Kraft ihres 
Sıyle und ber Vollkommenheit ihrer Ausführung für bie berühmteren gehalten 
werden; aber weder die Heiligkeit diefer Derter, noch Die Heiligen Reliquien ber 
Martyrer u, der ehrwuͤrdigſten Kämpfer der katholiſchen Kirche waren im Stande, 
auf fein Herz Eindrud zu machen. Als er in die Kirche zur heiligen Maria im 
Ara coeli, welche die höchfte Stelle des Kapitols ziert, eintrat, war es ihm auf 
einmal ganz fonderbar zu Muthe; eine Unruhe bemeifterte fich feiner, eine innere 
Macht ergriff ihn, welche er noch an feinem andern Drte empfunden hatte. Der 
Führer bemerkte die Erblaffung feines Geſichts, erfundigte fidy nach der Urſache 
davon mit dem Bemerfen, bad er fhon bei vielen Fremden eine ähnlidye u. ploͤh⸗ 
liche Gemüthöbewegung wahrgenommen habe, wenn fie in biefe Kirche eingetreten 
fein. Dem fei, wie ihm woie, nach dem Zeugniſſe R.s war ber erhaltene Ein; 
brud in der heiligen Umgebung zwar ein religiöfer, aber Fein chriſtlicher. Nach⸗ 
bem ex bie Kirche verlaflen, flieg er vom Kapitol herab und befuchte den Ghetto, 
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für die Zuben in jener Stadt angewiefene Viertel, welches wir das Juden⸗ 
el nennen. Hier fah er dad Elend feiner Glaubensgenoſſen; fein Zorn ent, 
mie u, er wurde gegen bie Katholifen nur noch erbitterter. In den Briefen, 
be er an feine Eltern fchrieb, fprach er fich begeifternd über biefen Gegenftand 
und erflä:te am Ende, daß er licher mit den Berfolgten Arm in Arm gchen 
e, als mit den Berfolgern. Wir dürfen einen Umftand ‚nicht auffer Acht lafs 
welcher gemiß eine befondere Echidung ber gettlichen Borfehung andeutet, 
nämlich feine Briefe den Ort ihrer Beſtimmung noch nicht erreicht hatten, 
er in feinem Einn und Herzen bereits Katbolik war. Ob er bei einem wies 
olten Befuche in ber Kirche Ara coli benfelben Eindrud wieder erhielt, weiß 
nicht au ſagen; denn, ald er die Kirche feſtlich fchmüden fah und auf feine 
je die Antırort erhielt, es gelte der Taufe einer ganıen jüdifchen Kamille, ergriff 
der Unmuth u. er verlich Die Kirche voll Zorn. Guſtav v. Buifiöred wohnte in 
Eonftantin Ancona, welche in einigen Jagen Etatt haben folite, übermannte 
135 —*— im Penſionat zu Straßburg, wo ſie Kameraden und Mitſchüler 
en, ben ſie in vertrautem Verhaͤltniſſe zu einander. Deßwegen wollte Als 
ı6 die Freundſchaftiobande und ihren vertrauten Umgang wieder enger knuͤpfen 
jing oft zu ihm, um bie Zeit in vertraulicher Unterhaltung zuzubringen. Guſtav 
iff feiner Seitö jede @elegenheit, die Unterhaltung durch eine geſchickte Wendung 
die Religion zu lenken, in der Abficht, ihn für die Sekte der Pietiften zu ges 
nen, ber er ſelbſt zugethan war. Aber R. verteidigte ſich mader und gab 
m Gegner nicht im Geringften nah. Wenn ich meine Religion —8 
e, erwieberte er, fo möchte ich licber Proteſtant, als Katholik werden; glüds 
t Weife aber bin ich davon weit entfernt, auch nur ähnliche Gedanken zu 
n; id bin als Jude geboren und will ald Jude fterben. Diefer Religions- 
ı machte R. Langeweile; er brach ſchnell damit ab, indem er in ein Gelachter 
brach und feßte jeder Fortfegung durch feine Ironie ein Ende. Aber die wies 
olten Unterredungen mit dem Baron Theodor von Buffisced, einem Bruber 
Rav’8, ber ein eifriger Bertheidiger der karholifchen Religion war, welche er 
ige Jahre vorher angenommen —* *), brachten eine ganz entgegengeſetzte 
ckung hervor. Gott wollte dieſen zu ſeinem Werkzeuge machen, um den erſten 
men ber Wahrheit in R.s Herz auszuſtreuen. Wir wollen einen nähern Blick 
die Begebenheiten werfen, wie es alfo kam. Eines Tages kam der Baron 
ig zu Guſtav, bei dem Alphons auf Beſuch war; da er ihn kannte, fo grüßte 
hm freundichaftlich und fagte, er habe von Abte Theodor einen Brief erdalten 
wenn er ihm etwas mitzutheilen babe, ehe er ihm antworte, fo dürfe er es ohne 
ſchweife thun, er ftehe zu feinen Dienften. AIR. feinen Bruder einen Prieſter 
nen hörte, anlwortete er fehr einfilbig, jedoch jedesmal fo, Daß er fich nicht ges 
den guten Anftand vergaß; beim AbfHiebnehmen fündigte er ihm feinen nahen 
uch vor feiner Abdreife nah Reapel an. Er war bereits feſt entfchloflen, nicht 
rw mit ihm zufammen zu fommen und fich durch dus Zufchiden einer Karte 
er zu entledigen. Er betrich in ber That feine Übreife fehr eifrig und fehte 
auf den 17. Januar fett Den 15. verabfchiedete er fih von allen feinen 
unden, welche er zu Rom hatte; was ihm aber befchwerlich war, das war das 
ſprechen, welches er dem Baron Buffiered gegeben hatte, ihm einen Abſchieds⸗ 
ch zu machen. Dieſes quälte ihn unaufhärlih und er konnte fich befielben 
t entfchlagen. Nach mancherlei Bedenklichkeiten entfchloß er fih, ihnen ein 
e n machen und ging zu dem Baron, mit der Bifitenfarte in der Hand. Ex 
u Die Treppe hinan und pochte an bie Thüre. Ohne die Nennung feines Ra 
w abzumarten, öffnete ihm der Bediente, ein Staliener, weldyer ber frangöftichen 
mehe ganz unfundig war, bie Thüre zu ben Wohnzimmern und führte ibn in 
lenige, wo ber Baron, feine Frau nebft zwei Töchtern und der Graf v. Caroli 
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in vergnuͤgter gefellfchaftlicher Unterhaltung ſich bei einander befanden. R. 
fih nicber, fing an, von feiner Reife nach dem Driente zu fprechen, erzählte 
befchrieb dad, was er in Rom gefehen hatte und vertraute ihnen endlich an, 
ihm in ber Kirche Ara coeli begegnet war. Hr. v. Bulfleres fühlte ſich ſeh 
griffen und feine Augen glänzten, daß R., ich weiß nicht was, barin zu 
fhien, welches zu ihm fagte: „wenn bu doch nur einer der Unfrigen wäreft!* | 
um fi vor jedem Eindruc zu wahren, babe er ſich das Bild bed Ghetto ve 
ftellt und der alte Haß gegen bie Katholiten habe wieder fein Herz erfüllt. | 
fiöreö ergriff ben gunftgen Augenblid , um feiner Religion das Wort zu vn 
und trich feinen Gegner in die Enge, daß er erwiedern mußte, es fei unnöl 
diefe Frage fo erichöpfend zu behandeln, da eine jede Religion gut ſei und 
Seligfeit führen könne, wenn man nur auf der andern Seite ein rechtſchaff 
Leben führe; er feinerfeits könne es nicht gut heißen, wenn man bie Reli, 
feiner Väter feig verlafle, in der man erzogen und unterrichtet worden jet. $ 
auf Aufferte er ſich ungehalten über feinen Bruber, beklagte ſich bitter darüber, 
er feinen Kleinen Neffen im Angefichte des Todes getauft Babe, er wolle aber 
Zube fterben. Aber nach dem, was Sie fagen, erwiederte der Baron, follten | 
wenn Sie nach Sinn und Herz bem Judenthum ergeben wären, bie chriftliche 
ligion annehmen, denn alle Prophezeiungen, welche in neueren Schriften ve 
zeichnet find, finden in Jeſus Chriſtus ihre volltommene Erfüllung. - Im Berl 
feiner Rede zeigte er ihm die Stärke und den Zuſammenhang dieſer billigen ' 
derungen. Wohlan, unterbrach ihn R., wiſſen Sie, daß ich zum erflen Male 
Ihrem Munde Dinge vernehme, weldhe Niemand, fogar mein Bruder nicht, mi 
fagen gewagt hätte? Der .Streit währte indeß noch einige Zeit fort, bis fidh 
bemühte, called in's Lächerliche zu ziehen u. fidh über das Iuftig zu machen, 
er für Aberglauben hielt. Indeſſen gelang es dem Hrn. v. Bufflöres Doch, 
zur Annahme einer jener Medaillen zu Ehren ber unbefledien Empfängniß 
heil. Jungfrau zu bewegen. Bei ihrem Anblide lachte R. laut auf und trat 
paar Schritte zurüd, gab aber mit Erröthen in feſtem Tone die Antwort: W 
an! ich will fie tragen, um badurch den Beweis zu liefern, daß die Juden ı 
fo halöftarrig find, ald man glaubt. Dieſer gute Erfolg flößte Hrn. v. Buffi 
Muth ein und er drüdte Die Bitte gegen ihn aus, er möchte zur heiligen In 
frau das kurze Gebet des heil. Bernhard ſprechen, welches mit den Worten 
fängt: Memorare, o piissima virgo etc. Bei dieſem neuen Vorſchlage regte 
Alphonfend Ungeduld, fein Geficht ſchien zu fagen: DO, wie unverfchämt find 
heute! Er gab dennoch nach, verfprach, dieſes Gebet abzufchreiben, das Orig 
bed Barons zu behalten und feine Copie zuruͤckzuſenden. Damit hatte bie W— 
redung ein Ende; R. ging in feine Wohnung zurüd und fohrieb, wie er verf 
hen, das Gebet ab, las es Hierauf noch einmal und fo oft, daß er fich baf 
in fein Gebächtniß einprägte, indem er fich immer nur damit befchäftigte u., 
feiner Bemühungen ungeachtet, fich nicht enthalten konnte, es im Etillen, gleid 
wie eine gleichgültige Sache, wiederholt zu ſprechen. Als Alphons des Ab 
aus dem Theater zurüdkım, fand er einen Brief des Barons, wo derfelbe ihn 
feinen Beſuch für den nächſten Bormittag bat: diefer neue Beſuch war nicht 
feinem Einne. Tennch mußte er am folgenden Tag (16. Januar) an fi 
Thüre anklopfen; er ftellte ihm alfo das Papier zu, auf welches er bas € 
geichrieben hatte. Ich denfe jedoch, fügte er hinzu, Eie werden fi Ahrer | 
fälle von geflern nicht mehr erinnern. Immer denke ich daran, erwicderte 
Baron und Eie dürfen Rom nicht verlaffen, obne den Papft und einige Feier 
feit zu Ehren bes heiligen Petrus gefehen zu haben. R. war beftürzt, inden 
bie Abfichten des Barons fehr gut fannte, um beren Willen biefer ihn gurüdhiel 
fagte, er habe zu Malta, wo er ſich mehre Monate aufhalten mußte, Hinlänı 
Muße gehabt, um mit gefammeltem Geifte über die Punkte ber Religion nac 
‚Lenten, welche fie bereits mit einander befprochen. Am Ende gab er dennoch 
mwunberte fi darüber, dag ein Mann, den er nie gefannt, fo viele Ge 
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ihn audübe. Bon bier aus ging es zum Beſuche der Kirchen des heiligen 
finus, des Haufes Jeſu, wo R. fich einige Zeit mit dem Vater Philipp von 
‘ort unterhielt u. der Baron ftellte ihn auch dem Bater Johann Rozaven vor, ber 
alls ein Ordensglied ber Gefelichaft Jeſu iſt. Mit diefem Hatte R. eine fehr 
tungövolle Unterrebung über das Judenthum und Ehriftenchum. Ted andern 
‚ am 17. Januar, befuchte Alphons Buffiered um ein Uhr Nachmittags; 
be Etreit entfpann fi wieder, R. geftand jedoch Nichts zu und brach zum 
iſſe in Schmähungen gegen Ehriftus und feine Religion aus. Der Baron, 
er alle feine Hoffnungen zerrinnen ſah, war hierüber tief betrübt. Am 19. 
ar befuchten Buffieres u. feine Gemahlin Alphons, fliegen in einen Wagen, 
a zum Rapitol und von hier aus auf den Berg Celio, in die Kirche zum 
Etephanus, Rotunde. Der Baron, welcher alle Mühe anwendete, biefes 
rtete Herz zu erweichen, wollte ihm durchaus bieje Kirchen zeigen, deren Al⸗ 
im und fonderbarer Bau nicht jo merkwürdig ift, als die Fredcomalereien, 
e nad einer beftimmten Orbnung an ben Mauern angebracht find. Hier 
He graufamen Mepeleien und bie fchredlichen Hinrichtungen bargeftellt, mit 
en man bie erften Martyrer der Kirche peinigte: ein Anblid, der im Stande 
den tiefſten Eindrud hervorgubringen und das härtefte Herz zu zerfnirfchen, 
R. überfiel ein Entfegen; die junfte Empfindung des Mitleids ergriff jein 
‚ als er diefe blaffen, entflellten Körper ſah, die mit biutenden Wunden be- 
waren, von wilden Thieren zerrifien, mit Meſſern, Dolchen, Pfriemen ge- 
‚ lebendig auf glühenden Roften gebraten, in Stüde zerhauen, unter unge- 
em Gewichte zermalmt u. zerftoßen wurden; furz, man quälte fie auf's Grau: 
e. Buifieres wollte jeder Bemerfung Alphonſens zuvorkommen, indem cr fich 
jefen Worten an ihn richtete: „die Heiden zeigten fih allzu graufam ge 
je Chriſten;“ — „Diele haben eben fo gegen bie Tuben gehandelt, befonders 
Rittelalter,“ entgegnete diefer. Er fah recht gut, Daß alle Handlungen ımb 
e Buffiered dabin zielten, ihn zum fatholifhen Glauben zu gewinnen, hielt 
ber ftarf genug, um allen Stürmen zu wiberfichen. Als fie fidh trennten, 
Alphons in feinen Gaſthof zurũck und Bufjiered in dad Trauerhaus zu dem 
e, in welchem bie irdifche Hülle feines Freundes, des am 17. Radıtd plöß- 
erfiorbenen Grafen de la Feronnays ruhte, um deſſen Ceele zu bitten, Die er 
gerettet glaubte, Hinfichtlih der Belehrung des Juden ben Fuͤrſprecher bei 
zu machen, da deſſen Etandhaftigfeit noch jegt nicht wanfend geworben war. 
ms ruhte fchlaflos einige Stunden auf feinem Lager, denn Alles, was er 
mb des Tages fah und hörte, ging nochmals an feiner Seele vorüber. In 
unruhigen Stimmung ſiellte fich ihm plöglich ein langer und breiter Weg 
Iugen, an deſſen Aufferftem Ende ſich .ein großes Schwarzes Kreuz ohne Ehris 
hob, bemjenigen ähnlich, wie er es ſich in ber Folge erflärte, welches auf 
'chrfeite ber wunderthätigen Medaille abgebildet if. Er erwachte aus feinen 
nereien, firengte fih auf das Aecufferfte an, biefe Biflon fi aus dem Sinne 
lagen, ohne daß ihm dieſes gelungen wäre, vielmehr hielt biefelbe fo lange 
(8 es Gott gefiel. Des andern Morgens, bei feinem Erwachen, rief er fidh 
raum wieder ind Gedächtniß zurüd und diefer Traum war ihm ein Dorn, 
x in fein Herz eindrang, ihn verwundete und ohne Unterlaß quälte Mit 
Berlangen, eine Erleichterung für feine innere Unruhe zu finden, begab er 
a das Haus Jeſu und fragte nad) dem Bater Billefort, der ihn in bie erfte 
ke des heiligen Ignatius führte. Nach einer kurzen linterhaltung, welche fich 

e Segenftände drehte, fing er an, ihm zu erzählen, daß er bie ver- 
ne Racht während einer geraumen Zeit nicht habe ſchlafen koͤnnen; was er 
' , verſchwieg er. Hierauf lehnte er den Kopf gegen die Wand und 
e Ditterlih. Ach! rad er mit klaͤglicher Stimme, ich bin fehr übel daran. 
erſtaunte Vater fonnte Nichts davon begreifen, ermahnte ihn zum Gebete, 
ih am Fuße bed Altar auf bie Knie nieder und ſprach für ifguugere Ave 
u ber R. zudte nur bie Achſeln und ging fort, Um ia W 
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phons auf den Pla der Epanier und trat in ein Kaffeehaus, um bie © 
Blätter zu lefen. Hier fah ihn Hr. Edmund Humann, näherte ſich ih: 
fprachen ruhig mit einander über Neuigkeiten von Parts und die M 
Tages; das Geſpraͤch wurde fehr angenehm und lebhaft. In dieſem Al 
wo er vom Höchften am entfernteften zu fenn fchien, befand ſich Alphons 
bei ihm. Noch einige Minuten und die VBefchlüffe der Borfehung ginge 
in Erfüllung. Und wer unter und, die wir gewohnt find, bie Handlu 
den Gefehen bes ſchwachen menfchlichen Verſtandes zu beurtheilen, hät 
R. werde in wenigen Augenbliden auf einmal Kathotif ſeyn und die 8 
der er mit fo vielem Vergnügen ſprach, vergeffen? Alphons ging fort 
auf den Marktplatz; am Ende der Straße Eondotti benegnete ihm d 
Theodor von Bulfis:ed in feinem Wagen und lub ihn höflich zum Einft 
um eine Spazierfahrt mit ihm zu machen; er fagt au u. fie fahren vor 
des heil. Andreas, welche den Beinamen delle Fratte führt. Der & 
ihn, ein wenig zu warten, ba er mit cinem Mönche bed Kloſters zu fprı 
und fogleich wieder bei ihm ſeyn werde. Alphoͤns wollte, ſtatt zuruͤd 
audfteigen und mit ihm in bie Kirche hineingehen. WBuffiered wendete ' 
bie Safriftel, um in das Klofter zu gelangen und bie Anordnung megen 
zu treffen, welche die Familie bes Grafen de la Keronnays einnehmen | 
dem Leichenbegängnifie deſſelben beisumohnen bie Abficht hatte. R. lie, 
Pfeiler gelehnt, Einen Blid an den Muuern herumgleiten. An welcher 
verfaffung trat er ein und verweilte er in der Kirche? Wir Fönnen bie 
beifer kennen lernen, als wenn wir folgende Stelle aus einem feiner Bri« 
in dem Prozeſſe vorgelegt wurden, aufnehmen: „Ich ſchwöre dir, id 
diefe Kirche eben fo jüdiſch gefinnt, vote ihr." Wir wollen jet 
in denfelben orten fprechen laffen, deren er ſich bei ber gerichtlichen Be 
im Verlaufe dieſer Geſchichte bediente und nur gewiſſe Thatfachen e 
welche er bei einer andern Gelegenheit erzählte. „Ich lief,“ fagte er, 
Kirche: als wir an dad Aufferfie Ende kamen, wo Alles wegen bes 
gängniiles ded Grafen angeorbnet war, wurde ih von einer Unruhe 
welche ich nicht beſchreiben kann; ein fchwarzer Vorhang verhüffte mein 
die ganze Kirche war, mit Ausnahme einer Kapelle, in welcher fih das x 
zu vereinigen fchien, in Dunkel gehüllt. Als ich meine Augen auf d 
hohem Glanze firahlende Kapelle warf, was bemerfte ib? Die hochheil 
frau, wie fie lebte, groß, majeftätiich, ſchoͤn u. vol Mitleiden, vollkommen 
ähnlich, welches auf der rechten Eeite der Medaille der unbefleddten Empfän 
bilder if. Als ich fie erblidte, warf ich mich auf derfelben Stelle auf 
nieder, indem ich mehre Male ernftlich verfuchte, die Augen zu der Heilig 
frau zu erheben; aber die Ehrfurcht und ber Glanz bewirften, daß ich ! 
zu Boden flug. Ich Hatte faum meine Augen auf bie ihrigen gebefte 
darin auch fehon meine Begnadigung und ihr Erbarmen las. Die ( 
der hochheiligen Jungfrau, welche tiefed Stillſchweigen benbachtete,, Ik 
Schrecken und Abfcheu vor der Suͤnde, aber auch ben hohen Vorzug I 
ifchen Religion kennen; mit einem Worte, ich verfland fie vollfommen . 
fann e8 mir nicht erklären, wie es kam, Daß ich, indem ich Doch auf I 
Seite des Chores bis zur vordern Thüre niedergefniet war, in beffen 
yurüfungen zur Begräbnififeierlichkeit getroffen wurden, welche den Zı 
irche verfperrten, an der Eeite derfelben Baluftrade auf den Prien mi 
in beißen Thränen mich badete, mein Herz voll Dank gegen Maria, ve 
ben gegen bie Ketzer, Suͤnder und meine eigene, in der Finfterniß bes Jı 
begrabene, Familie war.” Diefe Erfcheinung hatte er am 20. Januar, 
zwölf Uhr. Die Kapelle, von ber wir hier reden, ift dem heiligen V 
weiht, welcher Hier, den jungen Tobind an feiner Hand führend, abgı 
Die Ecſcheinung der Jungfrau war nicht befleidet, wie es an ben Feftta: 
war und weber auf bem Altar, no in deſſen Umgebung befand fich e 
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Bilder. Unter anderen bemerkte R., daß er fi, fobald er fie in ihrer hoben 
Naieftät und mit einem biendend weiflen Kleide angethan erblidte, unwiberftehlich 
zu ihr hingezogen fühlte und ihr fich genähert haben würde, hätte fie ihm mit der 
Hand nicht ein Zeichen gegeben, ſich auf die Kniece niederzumwerfen. Hierauf kam 
e8 ihm vor, als ſpreche fie dieſe Worte zu ihm: „E8 geht Alles gut.“ Als 
Hr. v. Buffieres zurüdfam, durchlief fein Blid die Kirche: er fah R. mit gefenf; 
tem Haupte auf die Baluftrabe der Kapelle gelehnt, näherte fi ihm, rüttelte ihn 
mehre Male, ohne daß derſelbe ein Lebenszeichen von ſich gegeben hätte: als er 
enblich zu fih Fam, erhob er fi ruhig und ſprach mit luchzender Stimme: 
„Wie Hat diefer Herr für mich gebetet!“ indem er auf ben Sarg bes Hrn. be la 
Zeronnays hinwies. Verwundert fragte ihm der Baron, was ihm begegnet fei? 
Alphonfend Herz war vol Rührung und er Eonnte fein Wort hervorbringen. Er 
bob ihn empor und führte ihn bie vor die Kirche hinaus, Tieß ihn PBlag nehmen 
in feinem Wagen und fragte ihn, wohin er gefahren feyn wolle? — „Wo: 
bin es Ihnen beliebt,“ fügte R. „Rad dem, was ich ſah, unterwerfe ich 
wich Ihnen ganz und gar.“ — Nach dieſen Worten zog er die wunberthätige 
Medaille aus feinem Buſen, blickte fie mit Vergnügen an, füßte fie mehre Male 
und badete fie mit Thränen der Liebe: bierauf faßte er Herrn von Buffieres bei 
der Hand und drüdte fie ihm zum Zeichen der Dankbarkeit. Der Baron war 
vor Bewunderung ganz auffer fih und wußte nicht, was er benfen follte; er fah 
itoch ein, R. müße etwas Merkwuͤrdiges geſehen haben und führte ihn, da er 
io gefpannt jchien, in fein Hotel und in fein Zimmer. Alphons athmete wieber 
freier, umarmte den Baron mit Zärtlichfeit und fagte zu ihm in einem Tone 
wahrer Begeifterung : Wohlan! „Kühren Eie mich zu einem Prieſter!.... O! wann 
werde ich die Heilige Taufe erhalten können? Ich Tann fonft nicht mehr leben.“ 
Nachdem fie kurze Zeit geredet hatten, begaben ſich Beide in Das Haus Jeſu; man 
rief din Bater Villefort und kaum erblidte ihn der Baron, als er mit zitternder 
Stimme zu ihm fügte: O, mein Vater! R. ift befehrt. Sie traten nun alle drei 
in das Sprachaimmer, warfen ſich auf die Kniee nieder, fprachen ein Pater noster 
und Ave bed Danfed. Hierauf festen fie fih nieder und Alphons erzählte fein 
Geſicht mit gerührter Stimme; dann ergriff er feine Medaille und rief: Ich habe 
fie gefehen, fo geiehen, wie fie hier abgebildet iſt; wendete fich hierauf gegen ben 
kehwürbigen Vater und fügte hinzu: Welche große Gnade! Ecrſt vor einer 
EStunde läfterte ich Bott.... Wie gütig ift doch der Allmächtige! Ich fehe wohl, 
was ich Alles zu leiden Haben werde; aber ich bin entfchlofien, Alles zu ertragen. 

hons fah auch ben Bater Roſaven und ben Bater General der Gefellfchaft 
Jeſu, welcher, da er ihn fo aufferordentlich gerührt und beinahe auſſer fich fah 
wegen des Ueberfluſſes an himmliſchen Tröftungen, bie ihm gereicht worden, ihn 
Daran erinnerte, daß nun der Augenblid gefommen fei, fich Darauf vorzubereiten, 
bie Qualen und Anfechtungen des Geiſtes mutbig zu ertragen und feßte hinzu, 
das Kreur fei der höchfte Schatz des Chriften. Der Bater ergriff das Buch ber 
heiligen Schrift und las ihm, ganz auf bie Umftände paſſend, einen großen Theil 
ed zweiten Kapiteld des Predigers vor: Fili, accedens ad servilutem Dei, sta 
in justitia et timore, et praepara animam luam ad tentationem, deprime cor tuum 
et susline; inclina aurem tuam et suscipe verba inlellrclus ct ne festines in 
iempore obductionis. Sustine sustentationes Dei; conjunge te Deo, et su- 
dine, ut crescat in novissimo vita tua elc. etc. Alphons horte dieſe Worte fo 
an, wie wenn fie aus dem Munde Gottes felbft fämen und fie machten einen fo 
Eindrud auf ihn, daß er fie nie vergaß. Vom Haufe ber Jeſuiten führte 
Buffieres in die beiden Baſiliken bed heiligen !Betruß und ber heiligen Maria 
Das, was in biefen beiden Kirchen vorfiel, kann ich nicht mit Still⸗ 
i en übergeben, weil ed zur Verherrlichung Gottes beiträgt. Als Alphons 

var dem hochheiligen Safcamente in der Kirche ber heiligen Maria maggiore 
war feine Empfindung fo lebhaft und er fühlte die Fonigliche Gegenwart 
Gpihi fo innig, daß er in eine Ohnmacht fallen wollte; er rief m Droge 
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“er Segenwart Gottes zu bleiben, wenn 
& zı Durch dad Bad ber heiligen Taufe abge: 
„. ne und warf ſich Hierauf in einem Winfel 
wu ‚Ser, indem er fügte, er fürchte fich vor Nichts 
„ > 5 Dieter barmberzigen Mutter befinde. Herr 

x ‘:ıı Brübern bed heiligen Petrus und des Heiligen 

.. aumung bed leßtern, welcher auf dem Wege nad 
a. werner ſich zur Verfolgung der Chriſten begeben 
rue Gottes aus einem Verfolger der Kirche ein Apoftel 
ns „r gerührt und Außerte, er ſchaͤtze fich glüdlich, Hierin 
ter Befchrung zu fehen. Unterwegs munberte er ſich 
sa. 208 Diele, den Tod überlebende Freundſchaft, wie er fie 
“u ev innige Anhänglichfeit an den Herrn de la Yerronans 
er ar Mittel, ihm feine Dankbarkeit zu bezeugen. In der That 
. Audfchr zu den Jeſuiten den Bater Billefort um die Erlaub⸗ 

a EB heiligen Andread die Nacht mit Gebet am Sarge bed 

. .. . Dürfen. Aber der Bater, welcher wußte, wie fehr feine Ge⸗ 
cidergehenden Tagen erfchüttert worden war und ber ihn jekt, 

sitelt, welche er vergoffen und durch die Gemüthöbewegungen, welde 

a satten, geſchwächt jah, geftand feine Bitte nicht ganz zu, ohne fe 

digen, indem ce fügte, es fei hinreichend für ihn, wenn er bis 10 

... tube zum heiligen Andreas bleiben würde. Alphons ftimmte bei u, 
 >utftlich, Was that er u. weldhe Feigen Gebete ſchickte er zum Himmel 
... „ichloſſenen Kirche? Gott allein weiß ed. Wir wiffen aus dem Zeug: 
ns, Die ihn fahen, nur dieß, Daß er beinahe immer auf den Knieen lag, 
> 4 Buche ded Herrn lad, bald in Nachdenfen verfanf, Ströme von Thraͤnen 
ned, uch zwei bis dreimal erhob, um fich dem Reichname ded Grafen zu nähern 
‚a, vor ihm ftehend, lange betrachtete. Unterbeffen hatte Herr von YBulfiered 
so gran von Borghefe u. deffen fromme Familie von dem Vorfalle unterrichtet, 
A... Darf nicht fragen, welche Freude dieſes bei ihnen erregte. Als Guftav von 
Muttcred, der Bietift, Die Befchrung R.s hörte, erftaunte er und fügte: Wenn bie 
Supbenbeiten fo vorgefallen find, fo ift c8 ein wahres Wunder; denn euit vor 
et) Stunden unterhielt ih mich mit R. und er war weit entfernt davon, Kar 
zelilk werden zu wollen. Er wollte ihn dieſen Abend felbft fehen und ging mit 
wine Bruder zu dem Fürſten Borghefe und zu einer andern Perſon, um ihn in 
dev Kirche zum heiligen Andreas aufzufuchen und nah Haufe zu begleiten. R. 
sızählte ihm den ganzen Hergang felbft; er war hierüber eben jo erftaunt, ald ges 
zuhrt und rief au wiederholten Vialen: Das ift ein Wunder; ich Fann nicht bar: 
un zweifeln. In demfelben Augenblide bat er um eine Medaille für fih u. feine 
Gemahlin, welche er immer zu tragen verſprach. Es ift ausgemacht, daß er ben 
inneren Qualen und Unruhen, welche fein Herz feit mehren Tagen zerfleijchten, 
nicht widerftehen konnte und er hätte feine Irrthümer für den Katholizismus abs 
nelt;woren, wenn nicht unglüdlicher Weife ein Zufall, Den wir mit Stillſchweigen 
übergehen zu müffen glauben, ein Hinderniß in den Weg gelegt hätte. ine ber 
zurteften und rührendften Ecenen ereignete fi) in ber Familie des Grafen be la 
herrontnays, wohin R. nad feiner Befehrung ging; ich weiß jedoch nicht gewiß 
unaugeben, ob es ber zweite Tag war, oder nicht. Hier erzählte er von Neuem, 
was ihm begegnet fei, mit dem Zufage, daß er feine Befehrung großentheild dem 
Gebete des Örafen verdanfe. Die Thränen des Schmerzens, weldhe man über 
en Tod vergofjen hatte, verwanbdelten fih nun in Thränen der Licbe und dee 
. R. umarmte alle Mitglieder der Familie und, da er nicht wußte, wie er 
eine ganze Dankbarkeit bezeigen follte, fo bat er fie, dieſen ſchwachen Ber 
ner Zuneigung und Erfenntlichkeit hinzunehmen. Nach dieſem erften Be: 
ließ fih R. gänzlich dem Vater Philipp von Villefort, um bie Glaubens: 
5 lernen und ſich auf die heilige Taufe vorgubereiten. Died machte 







That keine Mühe; Gott hatte fein Verſtaͤndniß auf eine fo übernatürs 
erleuchtet, daß er das, was er fonft nicht ohne Mühe gelernt hätte, 
begriff. Wenn man ihm die zarteften Punkte der Glaubenslehre ers 
nfte er demüthig dad Haupt. Zumeilen wurde er von ber Wahrheit 
ben Religion fo lebhaft angeiprochen, daß er fi kaum zu faſſen wußte, 
rung feines Tauftages erfüllte ihn mit großer Freude. Er Ins in dem 
bie heiligen Geremonien nach, welche die Kirche nach ihrer Gewohnheit 
ophyten unter ſolchen Umftänden vorzunehmen pflegt u. fühlte ſich hies 
ih. Bon Zeit zu Zeit wiederholte er unter Seufjern, welche ihm bie 
fu abnöthigte, den erften Vers des 41. Pfalmes: Quemadmodum 
arvus ad fontes aquarum, ita desiderat anima mea ad te Deus. Währs 
rei Tage wollte er allein feyn, um Herz und Seele Gott zu weihen, 
Beſuch ab, mit Ausnahme deffen, welchen der Stand der Perfon ans 
Im zur Pflicht machte. Wenn er ausging, fo geſchah es nur, um bie 
bejuhen, vor dem heiligen Saframente feine Andacht zu verrichten, 
er Nacht des 22. Januar that, ald er mit dem Baron von Bufiidres 
ı Marcello ging, wo er vier Stunden in einem fort in inniger Unter⸗ 
t Gott auf den Knieen lag. Dieß war ihm noch nicht genug, er 
feiner Taufe im Haufe der Jefuiten bie Fage im Gebete mit Leſen 
her und in ber ftrengften Zurüdgezogenheit zubringen. Der Cardinal 
befuchte ihm und unterhielt fich eine halbe Etunde lange mit ihm über 
inge; Alphons freute von Zeit zu Zeit nügliche Bemerfungen ein, 
den Gegenftand Bezug hatten. Endlich empfahl ihm ber Barbinal Des 
Tugend, welche Bott fo angenehm und für und fo nothwendig ift; er 
das Leben Jeſu Chrifti öbe nichts Anderes ein, ald eben biefe Des 
: Morgen ded 31. Januars gingen endlich die fehnlichften Wünfche 
üflung ; er wurde in ber Kirche Jeſu von dem Barbinal Ratrizi getauft 
iirt und empfing hierauf das Heilige Abendmahl. Das göttliche Feuer, 
(- feinem Herzen loderte, zu erhalten, alle feine Gedanken Bott zu weihen 
[tlicden Zerftreuungen des Carnevals auszuweichen, befien Zeit heran, 
er fih in das Haus ber Jefuiten zurüd, wohin ihn das Treiben der 
verfolgen konnte. Kurze Zeit nachher, naͤmlich am 5. Februar, fing 
ungen bed heiligen Ignatius an und fegte fie acht Tage lange fort. 
elbſt der Bater nicht, welcher fein geiftlicher Yührer war, konnte genug 
it wie viel Gnade’ ihn der Himmel während dieſer Zeit überhäufte. Er 
Nachdenken in die Tiefen der geiftliden Dinge ein und überließ fich 
ehnfüchtigen Verlangen nach dem Paradiefe. Hauptfächlich befcäftigte 
t das Leiden unferd Herrn Jeſu Chriſti; feine Liebe u. Inbrunft waren 
ß er ein leichte® Fieber davon bekam. Diefe Zurüdgezogenheit rief im 
e das edle Verlangen hervor, in den Kämpfen, welche die Welt und 
ihm zuzogen, Widerftand zu leiften und die Gelegenheit, dieſes zu bes 
d nicht aus. Als fein Cheim feinen Uebertritt vernahm, war er ums 
ſchickte auf der Stelle einen Bruder an Alphons nah Rom, um ihn von 
abzuhalten. Als diefer zu Marfeille anfam, ſchickte er von feinen Vers 
nd Freunden ein großes Paket Briefe auf der Poſt voraus, die mit 
pwürfen, Drohungen und eben fo vielen Beweiſen von Verachtung ans 
en, ald die Liebe an den Tag zu legen pflegt, wenn Zorn u. Argwohn 
treibt. Alphons erhielt fie, warf ſich auf die Kniee nieder und empfahl 
(igen Jungfrau ; hierauf effnete, las und beantwortete er fie mit eben 
be ald Gleichmuth, gab den Seinigen Nachricht von fi und befämpfte 
e mit Standhaftigfeit. — R. lebt jegt, wenn wir nicht irren, als Welt- 


Toulouſe. N. 
Sohn ein berühmter englifcher Theolog und Ratüriggggpi ten 
ber 1623 zn Black⸗Notley in der Graffchaft Eſſer, wo “r 
Ste, geboren, widmte fich auf ber Univerfität Cambride 
pdste XL od. Buppl. 8 
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und befchäftigte fich gleichzeitig mit ber Mathematif u, der Naturgefchichte. Seine 
Beichreibung der Flora in der Umgend von Cambridge (1660) war fein erſter 
Berfuch, der ihn der gelehrten Welt vortheilhaft befannt machte. Die Unterbrüd- 
ung ber Presbyterianer durch die Regierung mißbilligend, entagte er jeber kirch⸗ 
lichen Anftelung und machte eine dreijährige Reife (1663—1666) durch Englanbd, 
Sranfreih, Deutfchland und Stalien, deren Refultate er in den: „Observations 
topographical, moral and physiological, made on a journey through a part of 
the Low Countries, Germany, Italy and France“ (1673) zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß brachte. Nach feiner Heimfehr ward er zum Mitgliede der königlichen Socie⸗ 
tät der Wiffenichaften ernannt und befchäftigte ſich nun faft ausfchließlich mit 
der Botanik, Seine früheren theologifchen Studien brachte er mit den natunvifien 
f&haftlichen in Verbindung und ging ftetd von der Abfiht aus, die Allmacht bes 
Schoͤpfers aus feinen Werfen darzuthun. Er ftarb am 17. Januar 1705. R. 
hat große Verdienfte um bie Anregung bed Studiums der Botanik in England 
und feine Werfe fliehen jeßt noch, obfchon bie Naturwiſſenſchaften feit feiner 

oße Kortfchritte gemacht haben, in wohlverdientem Anfehen. Als feine vor 
ichfte Leitung gilt Die „Historia planterum, species hactenus editas ali 
insuper multas noviter inventas et descriptas complectens“, (Rond. 1686—17 
3 Bde., Fol.). Auffer diefem find noch mit Auszeichnung zu nennen: „Methodas 
plantarum, emendata ot aucta“, Lond. 1703, 8.3 „Catalogus plantarım Anglise 
et insularum adjacentium“, 2ondon 1677, 8.; „Synopsis methodica stirpiem 
britannicarum“*, 3 Bde., Lond. 1724, 8.; „Stirpium Europaearum extra Britannias 
nsscnetium sylloge,“ London 1694, 8.; „Synopsis methodica animalium quadre- 
pedum et serpentini generis“, 2ondon 1693, 8.; „Synopsis melhodica avium 
et piscium“, Xondon 1713, 8.; „Historia insectorum“, London 1710, 4.; „The 
wisdom of god in the works of creation“, London 1714, 8.; und „Three phy- 
sico-lheological discourses“, London 1721, 8.. 

Rebmann, Andread Georg Friedrich von, ein bekannter beutfdher 
Schriftfteller, den 24. Rovember 1768 zu Süzzenheim in Franken geboren, wibs 
mete fich zu Erlangen und Jena der Jurisprudenz und lebte dann an verfchiedenen 
Orten als privatifirender Gelehrter u. als fatyrifch-politifcher Schriftſteller. Geine 
Anhänglichkeit an die Anfichten der franzöfifchen Revolutionsmänner zog ihm vice 


Berfolgungen zu. Nachdem er einige Zeit die Stelle eines Tribunalrichter6 zu Main 


u. zu Trier befleibte hatte, ward er von Napoleon zum Präfidenten der Zuchtpofizels 
fammer zu Mainz ernannt und bewies bei der Unterfuchung gegen bie Räuberbande 
Buͤckler's (Schinderhannes) große Thätigfeit u. Geſchicklichkeit. Zum Appellationd 
gerichtöpräfidenten im bayeriichen Rheinkreiſe befördert (1814) erwarb er fi durch 


feine Bemühungen um die Verbefferung ber franzöftihen Gerichtöverfaffung bebeutenkk - 


Berdienfte. Er flarb am 16. September 1824 zu Wiesbaden. Seine Rechtlichkek 


und Berufätreue hatte ihm die allgemeine Achtung erworben. Auch war er Ritte . 


ber Ehrenlegion u, des k. bayeriſchen Verdienſtordens. Von feinen zahlreichen pe⸗ 


litiſchen, ſatyriſchen und belletriftifchen Schriften, bie ſich jedoch felten über Me 


Mittelmäßigkeit erhoben, nennen wir nur: „Heinrich von Neideck“, Erlang. 1791, 
neue Auflage 1793, 8.; „Nelfenblätter“, Leipzig 1792 — 95, 4 Theile, 8.; „Es 


pfindfame Reife nah Schilda“, ebendaf. 1793, 8.5 „Hand Kiekindiewelt's Neifer, 


ebendaf. 1794, 8.5 „Wahrheiten ohne Schminke", Deutfchland 1794, 8.5 „Wan 
derungen und Kreuzzüge durch einen Theil Deutfchlands*, Altona 1796, 2 Thle, 
8.5 „Haidebluͤnchen“, Hamburg 1796, 8.5 „Frankreich's politifche Werbältniffe“, 
Paris 1796, neue Auflage 1797, 8.5 „Holland und Franfreih*, Paris 1797, 
2 Thle., 8. und ber „Obfruranteralmanddr“, Altona 1798, 8. 


"Reden, Friebrih Wilhelm Otto Ludwig, Kreiherr von, geboren . 


auf dem Familiengute Wendlinghaufen, im Yürftenthume Lipper Detmold, ba 

11. Februar 1804, verdankte die erfte Ausbildung feiner Mutter (einzige Tochter 

Des Schriftſtellers Freiheren von Knigge), befuchte dann bie Schule In Detmold und 
Gomnaſſtum in Lemgo bis zu feinem, an Migaris 1820 erfolgten, Abgange zu 
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tät Göttingen. Nach breijährigem juribiichem Kurfus erlangte er, auf 
einee Abhandlung: „De pertinentiis castri germanici,“ vorſchrifismaßiger 
3 und öffentlicher Diöputation, den Doftorgrad, ftudirte dann aber ‚noch 
t Sameral- und diplomatiſche Wiſſenſchaften. Sein Eintritt in den Bienft 
tigreih8 Hamnover, nach beftandener Staatsprüfung, geſchah im Herbfte 
er war dann ald Auditor und Amtsafleflor bei den Aemtern Hameln, 
Thedingbaufen und Hannover, Auffergewöhnlicher Fleiß, pedimtifhe Ord⸗ 
ebe und befondered Verwaltungstalent haben in dieſem Zeitraume von 
orgefeuten Behörden ihm vielfache Beweiſe der Anerkennung verichafft. 
bamale, z. B. in dem von ihm praftifch durchneführten neuen Eyſteme der 
flege, trat eine vorberefchende Neigung zur Beichäftigung mit der Bers 
a bes Zuftandes ber bedürftigen Volksklaſſen hervor. Die Wirkfamfeit 
Bort, Echrift und Thar in diefer Richtung iſt fletd Hauptaufgabe der 
eit R.s geblieben. Die politifche Bewegung, welche in den Jahren 1830 
31 ganz Europa durchzog, Aufferte feit 1831 ihren Einfluß in Hannover 
ine entichiedene freifinnige Richtung der Regierung und ber Staͤndever⸗ 
ng, als beren befte Früchte namentlich das Staatögrundgefeg von 1833 
Befehgebung über die Ablöfung der Grundlaften zu betrachten find. — R. 
{8 Abgeordneter der Grafſchaft Hova in erfler Kammer an der gefebgeberi- 
‚bätigfeit diefed und der folgenden Jahre einen um fo regern Antheil, weil 
ıft alle Eommilfionen gewählt wurde; auch bie öffentlichen Mittheilungen 
ie Verhandlungen redigirte. Bon R. wurde ber erſte (zum Befchluffe ers 
Antrag auf Befeitigung der Eremtionen geftellt und es iſt, wegen feiner 
Wirkſamkeit, nicht unnöthig, zu erwähnen, daß damals ſchon (1833) R. 
nblungen Hannovers mit Preußen, wegen Anſchluſſes an den Zollverein, 
gte. In jene Zeit (1831) fällt auch die von R. mit veranlaßte Begründ- 
3 Gewerbevereind für das Koͤnigreich Hannover, befien ®eneral-Eefretär er 
ahre lange war. Der ungemein günftige Einfluß dieſes Vereins auf die 
iche Thätigfeit Hannovers ift allgemein anerkannt. Für R. lag in feiner 
elblichen) Wirkjamfeit für dieſen Verein die nächfte Veranlaſſung ſowohl 
umfaffenden, Jahre lange fortgefegten, Reifen duch ganz Deutfchland und 
roßen Theil des übrigen Europa, al® zur Einrichtung feiner ftatiftifchen 
ungen. — Als im Jahre 1837 der König Ern Auguf das Staatögrunds 
on 1833 aufhob, war R. Hülfdreferent beim Handeldminifterium und bei 
erzolidireftion, aber auch zugleich flellvertretender Generals Eefretär erſter 
x der allgemeinen Ständeverfammiung. Die legtere Stellung brachte ihn 
Lage, feine politifche Anficht über den Staatöftreich offen ausiprechen zu 
und er zog dadurch die Abneigung der damaligen Gewalthaber in einem 
fich zu, welcher ihm jede Ausficht im hannover'ſHen Staatsdienfte verfchloß, 
ıt ſich deshalb in einer, an den König gerichteten, Gingabe feine Entlaffung; 
halt diefer Eingabe aber ſcheint für ihn Die Quelle mancher Unannehmlich⸗ 
zeworden zu ſeyn. Die Entlaflung erfolgte erſt mehre Jahre fpäter: fie 
unter dem Borwande der eventueller Verbindlichkeit für einen angeblichen 
yefeft eines unter der amtlichen Oberauffiht R.8 (8 Jahre früher) geftans 
Rirchenrechnungsführers, zurüdgehalten. Anträge R.s, ben Weg Rechten 
Ihn zu betreten, blieben ohne Erfolg. — R. bewirthichaftete bis zum Tobe 
Eltern im Jahre 1840 die väterlichen Güter und machte dann eine neue 
‚ Belle, welche ihn namentlich zur Naturforſcher-Verſammlung in Erlangen, 
im Anfınge des Jahres 1841 nach Berlin führte Dort wurde vom 
abe der Berlin-StettiinsEifenbahn-Befellfchaft ihm die Stelle des verwalten; 
rektors angeboten und in biefer Eigenichaft Hatte er in den Jahren 
— 43 die Mitleitung bed Baues und Betriebes biefer Bahn. R.s fchrifte 
che Thaͤtigkeit u. die freundlichen Gefinnungen, welche fchon | an⸗ 
1 boldt für ihn hegte, veranlaßten dad Minifterium ber | 
gelegenheiten, ihm eine ordentliche Profeſſur ber u N 
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anzubieten, gleichzeitig aber den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn 
von Bülow, (bis dahin preußifcher Gefandter in London) zu einem Rufe in fein 
Departement. R.s Stellung im auswärtigen Minifterium war eine burchaus 
auffergewöhnliche, indem er keiner Abtheilung zugetheilt wurde, ſondern zur um: 
mittelbaren Berwendung des Miniſters blieb, vorugsweife in inbuflriellen und 

andeldangelegenheiten. Als einzelne, in diefer Richtung ihm ertheilte, Aufträge 

d 3. B. die Mitleitung ber bdeutfchen Gewerbeausftellung zu Berlin im Jahre 
1844 und die Sendung zur Gewerbeausftellung in Wien im Jahre 1845 zu be 
zeichnen. Im März 1846 erließ R. einen Aufruf zur geiftigen Einigung , befien 
Ergebniß der Berein für deutſche Statiftif geworben ik. ad ber Verein will 
und bereitö gewirkt hat, ergibt deſſen Zeitfchrift, von welcher bis jetzt bie Jahr⸗ 
änge 1847, 1848 und 1849 in 36 Monatsheften vorliegen. Im Sommer 1847 
ührten Aufträge R. abermal® auf mehre Monate nad) Defterreih und nah 


- 


Ungarn, ber Heimath feiner Gattin, welche ihm zwei Söhne Ei bat. Een : 


eigened Heimathsland Hannover hatte R., obgleich dafelbft no 


an mehren Orten 


Grundbeſitzer, ſeit ſeinem Abgange aus dem dortigen Staatsdienſte zwar mehrfach 
beſucht, jedoch nicht auf längere Zeit. Die Erinnerung an feine dortige fünfsehe : 


de Ihätigkeit war aber Dadurch keineswegs erlofchen umd mußte aud ein 
gün 


ges Zeugniß für ihn bewahrt haben; denn bei den Wahlen für die verfaffung 


ebende Reichsverſammlung aus dem Königreich Hannover hatte R. in mehren | 
ahlbezirken die naͤchſthoͤchſte Stimmzahl und wurde für den Harzbiftrift ernannt: : 


Eine freifinnige politifche Anfchauung, verbunden mit warmer Anhaͤnglichkeit an 
Geltung des Geſetzes, fo wie mit der Abneigung vor Mebertreibung jeder Akt, 
hatten von jeher die Richtung ber Thätigkeit R.s beftimmt. Diefe Anfichten 
führten ihn in der NReichöverfammlung dem linfen Centrum (Württemberger Hef, 


.»= x „.. a. 


dann WeftendhallsElub) zu. R. war Mitglied mehrer Ausichüffe und Bat a - 
Berichterftatter des Volkswirthſchafts⸗Ausſchuſſes namentlich zwei ausführlide : 
Arbeiten geliefert: „Vergleichende Zufammenftellung der Graͤnz⸗ Eingangsabgaben : 
in Defterreich, dem deutfchen Zollverein, dem norddeutichen Steuerverein und den - 
FRE aka Schleswig-Holftein, mit Bemerfungen und Erläuterungen über bie » 
onftigen deutfchen Zolltarife und über die Tarife anderer Staaten, fo wie über : 


bie heimifche und fremde Zollgefebgebung, über die Ergebniffe des Handels ımt 
über die Schifffahrt- und die Gewerbegefeßgebungen Deutfchlande. Zerlegung umd 
vergleichende Darftellung ber in ben beutfchen Staaten über dad Gewerbeweſen 
erlaffenen Beftimmungen, Zur Verhandlung über den Entwurf eines Gewerbege 
jedes für Deutſchland.“ Auch in die zweite Kammer der hannover'ſchen Landesver⸗ 
fammlung, welche am 1. Februar 1849 zufammentrat, wurde R. von der Gtadt 
Tubderftadt gewählt, als einziges Mitglied vom Adel. Er ging mit Urlaub nad 
Hannover, wirkte mit zur Durchfegung der Anerfennung ber Reichögefege ml 
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legte dann fein Mandat nieder, um nach Frankfurt zurüdiufehren. Schon fruͤhet 


batte R. der Partei ſich angefchlofien, welche ein einheitliche8 Oberhaupt aus ber 


2 der regierenden Fuͤrſten an die Spige Deutichlands ftellen wollte. Zum - 
chluſſe mögen bie bedeutendften Schriften R.s aufgezählt werden, mit ber Be . 


merfung, daß mehre derſelben in fremde Sprachen übertragen worden find, — 
Berichte über die Gewerbe-Ausftellungen für das Königreich 9 


annover, 1835 unt . 


18375 Ueber den Mehlhandel Deutichlande, Hannover 1838; Der Garn⸗ und - 


Leinwandhandel Rorddeutfhlandse, Hannover 1838; Das Königreih Hannove, 
ftatiftifch befchrieben, Hannover 18395 Kulturſtatiſtik des Kaiſerreichs Ruslant, 
Berlin 1843; Die Eifenbahnen Deutſchlands, , gefchichtlich-ftatiftifche Darftellung, 
Berlin 1843 — 46; Allgemeine vergleichende Handels⸗ und Gewerbe: Geogrlphie 
und Statiftif, Berlin 1844; Deutfches Eiſenbahn- und Dampfihiff:Buch, Berlin 
18455 Vergleichende Kulturftatiftift der Großmächte Europa's, Berlin 1846: 
Denkſchrift über die öfterreichifche Gemwerbeausftellung in Wien 1845, deren Ber 
halinis zur Induſtrie des deutſchen Zollvereins und bie gegenfeltigen Handels⸗ 
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zen, Berl, 1846; Zeitfchrift des Vereins für deutſche Statiftil (mit. dem 
be: Forſche, prüfe, rede, Hilf). Jahrgänge 1847 und 48. 
nault, 1) Michel Louis Etienne, ein, während ber Kaiferzeit oft 
Mann, 1759 zu Saint⸗Jean d’Angeli geboren, lebte vor der Revolution 
kat zu Rochefort und ward zum Deputirten bei den Generalfiaaten ge: 
Sc wand fich, obichon durch feine Mäßigung den Terroriften verhaßt, er 
ch alle Beftaltungen ber Revolution und warb Adminiftrator der Ho8pis 
italieniſchen Armee und in diefer Eigenfchaft mit Bonaparte näher bes 
selhem er fih von jetzt an mit raftlofem Dienfteifer anſchloß. Nach ber 
n vom 18. Brumaire, an deren Vorbereitung er großen Antheil nahm, 
Bonaparte in den ee und verwendete ihn vorzüglich bei feinen 
Geſchaͤften, wozu R. durch feine genaue Kenntniß feiner Zeit und Zeits 
ſich geſchickter, als fonft irgend Jemand, aeigte Napoleon uberhäufte ihn 
aftellen und Wohlthaten und fchuf fogar 1810 die Stelle eined Staato⸗ 
; der faiferlichen Familie für ihn, Er Hatte feitdem bei allen wichtigen 
theiten Die Hände im Epiele und wurde nach ber zweiten Reftauration, 
e den Bourbons feine Dienfte angeboten hatte, auf bie Lite der Pros 
geſetzt. Er ging nach Amerifa, fam aber, weil ihn der Aufenthalt in 
nde langweilte, don 1817 nad Europa zurüd. Erſt zwei Jahre fpäter 
bie Erlaubniß, ben Boden Frankreichs zu betreten; er kam krank nad 
o er kurz nach feiner Ankunft am 12. Maͤrz 1819 farb. — 2) R. Jean 
‚ ein namhafter franzöfifcher Hiftorienmaler der neuen Zeit, geboren ben 
ber 1754 zu Paris, bildete ſich zu Rom unter Barbin’s Leitung und 
ceitö 1774, während feiner Anwefenheit in Paris, für feinen „Diogenes 
' den Preid. Später kehrte er nochmald auf einige Zeit nach Rom 
n feine früher begonnenen höheren Studien zu vollenden. 1783 warb er 
der Akademie. Seine zahlreichen Arbeiten, unter denen vorzüglich ein 
Andromeda und Perfeus Erwähnung verdienen, befinden ſich meift in 
heil in öffentlichen, theild in Privatfammlungen zerfireut und find zum 
Kupfer geftochen worden. Auch war R. ein gefchidter Porträtmaler und 
Sein Eolorit iſt angenehm und bie uöführung ziemlich genau, bie 
ton indeß meift etwas kalt. — Er flarb am 12. Dftober 1829. 
hard, Heinrich Auguft Ottofar, ein vielfeitiger beutfcher Schrifts 
ichſen⸗Gothaiſcher Direktor des Kriegscollegiums, geheimer Kriegerath, Ritter 
hen Berdienftordens, Mitglied gelehrter Sefellfchaften, wurde am 3. März 
Gotha geboren, wo fein Bater, den er in früher Kindheit verlor, Obers 
ls und Oberpolizeifefretär war. Der junge R. genoß im Haufe feines 
rd Privatunterricht und machte, noch nicht zum Juͤnglingsalter gereift, im 
ben einen fchriftftellerifchen Verfuch, welchen er an Boltaire ſchickte, ber 
mit dem Poſtzeichen Ferney zuruͤckſandte. Bon Frankfurt a M. aus, 
Bater ſich in Gefchäften längere Zeit aufhielt, machte er eine bichterifche 
unter dem Titel: „Oſſian's Klage“ bekannt, welche ein Kritiker für 
verk des britifchen Dichterd hielt. Im feinem 16. Jahre bezog er bie 
it Göttingen, um bie Rechte zu fludiren und ſetzte nach nerlauf eines 
ine Studien in Leipzig, Jena und Halle fort. Hierauf lebte er im Um; 
t Gotter und anderen geiftreichen Männern in Gotha und arbeitete, auffer 
hriftftellerifchen Berfuchen, befonders thätig an der „Gothaer gelehrten 
Nach Klüfe?d Tode übernahm er die Herausgabe des „Gothaer Hofs 
», welchen er länger als AO Jahre fortfebte, bed „Göttinger Kalenders" 
r öftfchen Zeitfchrift unter bem Titel: „Nouveau Mercure de France.“ 
t der Weimarifchen Schaufpieler nach dem Brande bes dortigen 
veranlaßte R. nicht nur zur BVerfertigung mehrer Thenterflüde, ſondern 
Herausgabe eines „Theaterkalenders“, des erfien in Deutichland, ben er 
Sabre 1800 fortfegte. Nicht fo lange erhielt ſich das „Thenterjourngl? 
x ebenfalld beforgte. Da man den Abgang der Schaufpieler von 
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unter denen fih Eckhof, Iffland, Böd und Koch befanden, ſehr ungern fah, fo 
legte R. dem Herzoge den Plan zur Errichtung eines Hofiheaterd vor, welchen 
berfelbe genehmigte. R. felbft wurde zum erſten Direktor beffelben ernannt und 
erhielt den Titel eines wirklichen Bibliothefard. Allein Unorbnungen, Die N. 
felbft in der Verwaltung der Kaflen zu Schulden fommen ließ und ein Diebflafl 
derjelben durch Andere brachten ihn um einen großen Theil feines Zermägene und 
bie Ineinigfeit der Mitglieder bewirkte nach vier Jahren eine gaͤnzliche Auflöfung 
bed Theaterd. Im Sabre 1774 lernte Herzog Ernſt R., gegen den er früßer Abs 
neigung gehegt Hatte, genauer fennen und lebte mit bemfelben bis zum Tode des 
Fürften in den vertrauteften Berhältniflen, ohne baß biefer öffentlich die, dem Rang 
des Landesherrn jchuldige, Ehrerbietung vergaß. Im Jahre 1784 unternahm 
eine Reife nach Berlin, befuchte im folgenden die Schmelz und ging von hier nad 
Paris. Bei feiner Rückkehr nah Gotha machte er die Bekanniſchaft Kopebue, 
traf hierauf in Karlsbad mit Schiller zufammen, wurde von Johann yon Müller, b 
den er ſchon in der Schweiz befuchte, nad Frankfurt zur Kaiferfrönung eingelr : 
den, bereiöte den Rhein, wurbe zum Mitgliebe des Kriegsrathes ernannt, machte 
ben Erbprinzen mit J. Paul, bei deſſen Anweſenheit in Gotha, befunnt, wınte 
vom Prinzen Friedrich im Jahre 1805 nah St. Gallen berufen umb errichtete 
dem verftorbenen Heraoge Ernft ein Denkmal auf dem Rigi. Im Sabre 1813 - 
wurde er zum Bicepräfidenten eines, für Errichtung bes Landfturmes niebergefehten, 7 
Ausfchuffes ernannt, bereiste im Jahre 1817 zum fünften Male die Schweiz, felede 
am 21. Juli 1825 fein 5Ojähriged Dienfljubiläum, wurde zum Direktor des ge 
heimen Kriegscollegiums ernannt und flarb am 17. Oftober 1828 an einem Res 
venfchlag. — R. war ein cffener, bieberer Mann, ein Feind jedes Truges und jeber ° 
Schmeicelei; fein Haus war ber Sammelplatz aller auögezeichneten Reifenden, ! 
welche Gotha befuchten. Als Schriftfteller war er fo unelgennügig, baß er für vie — 
feiner Werfe fein Honorar annahm. Wenn diefe auch nicht unter die gediegenſten =- 
Erzeugniffen unfered Volkes zu zählen find, fo haben doch viele derfelben mandım 7- 
dringenden Bebürfniffe abgeholfen, fo daß fie, wie fein „Guide des Voysgem — 
en Europe“, Weimar 1793, welcher 10 Auflagen erlebte, felbft im Auslanpe und : 
bei den höchſten Ständen dankbare Anerfennung gefunden haben. Auffer den for 
erwähnten Schriften verdienen beſonders genannt zu werden: „Bibliothek der Ro 
mane", Berlin, fpäter Riga, 1778 — 1794, 11 Bde.; „Olla Potrida®, Berlin 
1778—1797 5; „Reife des Grafen von ChoifeulsGouffier durch Griechenland", mit 
franzöfiſchem Terte, Gotha 1780—1782, 8., 12 Hfte.; „Mercier’d Nachtmuͤte, 
aus Dem Franze ſiſchen, Berlin 1784—1786, 3 Bde.; „Handbuch für Reifende a — 
allen Ständen“, Leipiig 1785, 2. Aufl., 1793; „Revolutionsalmanady”, Göttls = 
gen 1793—1803 5 „Der Baffagier auf der Reife in Deutfchland und einigen au — 
graͤnzenden Ländern”, 7. verm. Aufl. von Fr. W. Etreit, 2 Bde., 18315 „Ms 
lertiche Reife durch einen großen Theil der Schweiz, vor und nach der Revolution’, — 
Jena 1806, neuefte Aufl., Gotha 1827. - 
* Neichenau, auf der gleichnamigen, zum babifchen Amtsbezirke Konſtanz gu —“ 
hörenden Inſel im Bodenfee, ehemalige Benediftinerabtei, die einft Hauptpflanı — 
ſtaͤtte des Chriſtenthumes in diefer Gegend war, u. deren Urfprung in bie frühe — 
Zeit zurüdreiht. Schon den Römern war die Inſel befannt, urbar wurde k 
aber erft im 8. Jahrhunderte gemacht, als fie der fel. Sindlas, wie bie ” 
meldet, zu einer Einfledelei erfor. Später fam ber Irländer Pirminius hier — 
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und gründete mit Erlaubniß der Herzoge Berthold und Nebi im Jahre 724 ein 

Zelle auf diefer Au, Schon frühe blühte die Etiftung auf, und ber wiffenihafs — 
liche Geift, der unter ihren Konventualen herrfchte, ficherte ihr einen ruhmvollen | - 
Beftand. Karl der Große befreite das Klofter von der Gerichtsbarkeit der Biſchoͤſt — 
von Konſtanz. Bordem fehr begütert und ein unmittelbares, freied Reichelt, — 
deſſen Abt die fürftliche Würde und Sig und Stimme auf den fchwäbifchen Kreis: _ 
tagen hatte, theilte e8 mit mandyen anderen Inſtituten feiner Art das Schickſal, — 
daß es feinen früheren Reichthum mit ber Zeit verlor und in bürftige Umſtaͤnde 
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rieth, aus welchen es nur ſchwer wieder ſich erholte, um dann mit ben — 
n in einen langwierigen Streit zu gerathen, welcher 1541 mit 
nverleibung der Abtei unter das Hochftift abſchloß. Zwar fuchte das Klofter 
ne Selbfftändigfeit aups Moͤglichſte zu behaupten und erklärte feine Inkorporir⸗ 
g fortwährend für "unrechtmäßig ; allein 1757 ließ der Bifchof bie Mönche durch 
Adaten wegführen und brach damit ben Haber für immer ab. Geit 1799: bes 
gten drei Weltpriefter den Gottesdienſt auf ber Inſel. — So enbigte das bes 
mie Stift, aus dem 25 Gelehrte, 60 Bilchöfe, 18 Erzbiſchoͤfe hervorgingen, 
ber 29 Mönche zu fremden Abteien, 22 zu Kanonifaten und 138 zur nds 
3 und Erneuerung fremder Klöfter berufen wurden. Jetzt ift von ber alten 
rrlichkeit wenig mehr übrig; nur die Münfterkicche, fowie zwei andere Kirchen 
en noch und haben einige Reliquien aufzuweiſen. Sogar das Denkmal des 
iferd Karl des Diden, ber im Kiofter begraben liegt, iſt nicht mehr kenntlich. 
Ballus Oeheim's Neichenauer Ehronit aus dem Ende bes 15. Ja 
ıderts, Bert Arch. IV.; Lange: Originals Anfichten der Hiftorifch merkwuͤrdig⸗ 
r Städte Deutfchland ıc. mD. 
= Keifenftein, Johann Friedrich, ein befannter Sunftfenner bes vorigen 
yehunderts, geboren 1719 zu Königöberg in Preußen, beichäftigte ſich ig: ih 
einer gründlichen Kenntniß bet Geſchichte. Nachdem er die Univerfität vers 
en batte, hielt er fich einige Zeit in Berlin auf und war dann mehre Jahre 
Kaflel als PBagenhofmeifter angeftellt. Im Jahre 1760 ging er mit dem Grafen 
tar durch Frankreich u. die Schweiz nad Italien u. nahm hier, durch Windel, 
an, ber fein Freund geworden war, bewogen, feinen immerwährenden Aufenthalt. 
ftarb 1793 zu Rom. Seine Berdienfte um die Kunft find nicht gering, in fofern 
omberß, als er den in Rom anmwefenden jungen Künftlern mit feinen ausgebreis 
a Fenntnifien vielfach nüglich wurde und fich bemühte, manches noch Dunkele 
ber Altern Kunftgefchichte insbeſondere aufzuhellen. Bon den Höfen von Wien 
Petersburg erhielt er meiftend Aufträge in Beziehung auf Ankaͤufe von Kunſt⸗ 
enftänden, auch befchäftigte er fich felbft mit ber enfauftifchen Malerei, deren 
Hit ihm Manches verdankt. Webrigend erfand er auch die verloren gegangene 
nt wieder, Camoͤen in Blaspaften mit verfchiebenartigen Schichten nach⸗ 


Reimlerifon nennt man ein Wörterbuch, in welchem alle Reimendungen, bie 
e Sprache befigt, verzeichnet find. — Braucht auch der wahre Dichter keinen 
den Rorhhelfer ‚ fo iſt doch der Vortheil eined R.s in anderer Beziehung bei 
am nicht fo gering, ald man gewöhnlich glaubt. Der Sprachforſcher wird 
B einer vollftändigen Zufammenftellung aller Endſylben einer Space, beſonders 
Wurzelwoͤrter, fruchtreiche Schluͤſſe uͤber das Weſen u, den Bau ber Sprache 
fr ziehen können. Man kann ein R. auf doppelte Weiſe einrichten, indem 
n entweder die Endungen überhaupt alphabetifch, mit Einjchluß der Confonanten, 
x nach ben 5 Vokalen, welche eigentlich bie Seele aller Reime find, orbnet. 
e erſte Methode befolgte Richelet in feinem R. für bie franzoͤſiſche Sprache 
Nouveau dictionnaire des rimes“, Paris 1667 und öfter, 4.); ben andern 
eg fchlugen ein: 3. Hübner in feinem „Poetifchen Handbuch”, Leipzig 1696 u, 
ex und Peregrinus Syntar (B. F. Hempel) in feinem „Allgemeinen bent- 
en R.“, Leipzig 1826, 2 Bde., 8. Die früheren Verſuche beutfcher Reinwer⸗ 
fie von Ph. von Zefen, 1641, Tige 1642 und Grünwald, 1695, find un- 
eutend. Auch andere Sprachen befigen Reimwoͤrterbuͤcher, die wir aber hier 
BR anführen können. 
NMeiſach, Karl Auguft, Graf von, Erzbifhof von Muͤnchen⸗Freiſting, eines 
r en Lichter ber katholiſchen Kirche und ein ebenfo gelehrter und 
Wenfchaftlich gebildeter, al treuer und forgfamer Oberhirt feiner Diözefe. Er 
ube am 6. Juli 1800 zu Monheim in Schwaben » Neuburg geboren, ſtubirte 
wlötgenben; und Theologie, in welchen zwei Fächern er die Doktorwürbe erlangte 
B wurde am 10. Auguft 1828 zum Üriefer geweiht. Mehre Jahre in — 
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verweillend, ward er hier zu ben hoͤchſten und erften Würden und Chrenaͤmtern ber 
Kirche berufen, wie zu den eines päpftlicden Haueprälaten, Conſultors ber Heiligen 
Gongregation des Inder und ber aufferorbentlichen geiftlihen Angelegenheiten x. 
Am 19. Aprit 1836 emannte ihn König Ludwig I. von Bavern zum Biſchof 
von Eichftädt, welches Amt er, nachdem am 11. Juli die Präfonifitung und am 
17: Zult deſſelben Jahres die Conſekration zu Rom erfolgt war, am 13, Mäu 
1837 feierlich antrat. Als Bifchof von Eihftädt wirkte R. namenilich für Errich⸗ 
tung von Knaben » Seminarien, beren Richtigkeit vorzüglich feit der projektirten 
Trennung der Schule von der Kirche einleuchtet. Am 12. Auli 1841 wurde R. 
m Goadjutor des Herrn Erzbifchofes Lothar Anfelm präfonifirt und, als biefer 
ein edles Leben endete, am 1. Oftbr. 1846 zum Erzbifchof von nungen Geeufng 
ernannt, als welcher er am 25. Januar 1847 feierlich eingeführt wurbe. 
fiherem Blick, mit feſter Hand lenkte er feitbem feine Diözefe und, nit nur als 
Erzbifhof die Sache der Kirche energifch vertretend und ſegensreich in ber Regies 
rung feiner Diözefe wirkend, fleigt er auch fehr oft von feinem erzbifchöfli 
Stuhle herunter, um als einfacher Seelforger von der Kanzel und vom Beichtſtuhl 
aus bie anvertraute Heerbe zu führen. — Als der Märzfturm 1843 das alte Eu 
ropa erfchütterte und die Verhältniffe zwilchen Staat und Kirche andere zu werben 
anfingen, eilte R. im November nah Würzburg, um mit dem, bort anweſenden, 
beutichen Epiffopate die künftige Stellung der Kirche zum Staate zu beraten. 
Und als im felbigen Jahre die antichriftliche Sekte der Rongeaner in München 
ide Unweſen zu treiben anfing, da verhängte er bie Ercommunication über bie 
Führer der Heerde und über diefe felbft, zu welchem Zwede er einen eigenen 
irtenbrief erließ. Erzbiſchof R. ift, auffer den fchon angeführten Würben, ned 
roßfreuz ded Haus,Ritterordens vom heiligen Georg, Commenthur des Berbienfs 
Ordens vom heiligen Michael u. Ritter bed Verdienſtordens der bayerifchen Krone 
und endlich noch Reichsrath. Als Schriftfteller ift er pfeudonym (Athanaſius, Gin 
cerus Philalethes) aufgetreten in der Schrift: „Was haben wir von ben Refor⸗ 
matoren zu Offenburg, St. Gallen ıc. zu halten? Gefpräche zwilchen einem Pfar 
rer und feiner Gemeinde“, gr. 8., Mainz 1835. Joh. Huber. 

” Reifig, Karl Shrifian, einer der größten on unter den Philolo⸗ 
gen ber neueften Zeit, war der Altefte Sohn des Dr. Johann Benjamin Reifg, 
praktiiben Arztes zu Weißenfee in Thüringen (daher er fi) faft bucchgängig Ca- 
rolus Reisigius Turingus fchrieb) und warb geboren zu Weißenfee am 17. Ros 
vember 1792. Nuchdem er den erften Jugendunterricht, der übrigens, wie R. ſelbſt oft 
bei feinen Lebzeiten verficherte, in jeder Beziehung ausgezeichnet und gründlid 
war, erhalten hatte, ward er im Jahre 1805 ber Klofterfchule zu Roßleben übers 
geben, von mo aus er, nachdem er hier von trefflichen Lehrern geleitet und durch 
ein früh beginnendes und raſtlos fortgefegtes Selbſtſtudium fräftig heran gereift 
war, |hon 1809 die Univerfität Leipzig bezog. Sein Auftreten bier war in jeber 
Beziehung glänzend zu nennen. Ohne fchon einen beftimmten afademifchen Eurfus 
durchlaufen zu haben, wurde er, fogleich nach Uebergabe der Probearbeit, in welcher 
der Meifter ded Schülers eminented Genie anerkannte, als Mitglied in Hermann’s 

riechiſche Gefellfchaft aufgenommen. Mit faft beifpiellofer Verehrung und Begel- 
erung hing R. an diefem feinem neuen Lehrer, blieb jedoch dabei originell un « 
in auen feinen Arbeiten felbfiftändig. Diefelbe Bewunderung für den großem 
Lehrer fprach fih auch, freilich aber nur mit zu keckem jugendlichen Uebermuihe — 
aus in feiner erften Schrift, des Xencphon’s „Oeconomicus“, Leipzig 1812, His« 
er jedoch nicht unter feinem Namen, fondern unter dem Titel: „Guil. Kustere=.g 
eripeinen ließ. Durch dieſe Schrift aber, an der auch fein Freund A. Weine 
Theil genommen hatte, wurde die ganze Philologenwelt aufrührerifch gemacht wre 
bald erfuhr man durch Echneider’8 zornmüthige Recenfion, wer der angebl* 
Kusterus fei. Im Jahre 1812 ging hierauf R. von Leipzig nach Göttingen, 

unter Heyne's Aegide feine Studien fortzufegen. Namentlich fällt in biefe = 
fein, mit raſtloſer Thätigfeit betriebenes, Studium des Ariftophanes. Old 
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Deutſchlands Fluren ber Krieg und während dem flarb Henne. R, 
lebendig und in feinem Weſen zu aufgeregt, als daß er —Rñ 
jen verweilen können. Die Sache Deutſchlands intereſſtrte ihn jetzt mehr, 
ı Etudium; er trat in ben ſaͤchſiſchen Banner und wurde Iogar bald Feld; 
Indeß ohne Lorbeeren zurüdgefehrt, lebte er wieder in Leipzig und vollen- 
felbR feine „Conjectanea in Aristophanem“, Leipzig 1816. Hierauf gin 
Dezember 1817 nach Jena u. habilitirte ſich daſelbſi im Januar 1818 m 
theidigung feiner Schrift: „Syntagma criticum de constructione antistro- 
rium carminum melicorum Aristophonis.“ Derſelbe ftürmifche Beifall, der 
; Diefer Dispuration zu Theil gemorden war, biieb ihm auch als wirklicher 
fcher Lehrer, obfchon ein Theil diefed Applaufes unftreitig auch, neben ſei⸗ 
ündlichen Wiſſen, feiner ganzen, der damaligen afabemifchen Jugend gefals 
Rerſoͤnlichkeit zuzufchreiben war. Auch warb er Hier nah einem Sabre 
fferordentlichen Profeſſor ernannt. Seine Thätigkeit als akademiſcher Docent 
aber, wofelbft er J durch Goͤthe's Gunſt in die angenehmſten Verhaͤlt⸗ 
kommen war, wurde ſchon 1819 unterbrochen, da die Zahl der Studirenden 
id abnahm und er ſich auffer Stand ſah, mit eigenen Mitteln ſich länger 
zu erhalten. Die, im Sommer 1819 vollendete, Ausgabe der „Nubes“ von 
ned verfchaffte ihm eine Anftelung und zwar dur die Empfehlung Fr. 
zolf's, auf der Mniverfität zu Halle. Auch Hier erwarben ihm feine Borles 
über philologifche Encyflopäbie, Ariſtophanes, Horatius, Aeſchylus, Cicero, 
les und Grammatik den alten Ruhm und Beifall. Der eigentliche Mittels 
ın R.s Lehrihätigkeit aber war fein fogenanntes „Privalissimum“, urjprüngs 
ſtyliſtiſchen und Disputirübungen beftehend, bie er fchon 1820 angefellt 
In diefen Mebungen erhielt nun die Univerfität ein zweites Seminat unb 
en gingen die trefflichften Philologen hervor. In diefe Zeit faͤllt auch feine 
ene Richtung auf das Studium ber Altertbümer; römifche, fo wie griechifche, 
e in den Cyklus feiner Borlefungen auf, erntete auch hier den gewohnten 
feiner Zuhörer, bereitete fi aber auch von Auffen der durch dieſe Beftre- 
bie trübften Stunden. Schon längft war von ihm, aufier ber Ausgabe bes 
us Coloneus“, feine umfufjendere literarifche Arbeit bekannt geworden; bie 
gen Studien des Altertfums nahmen feine Kräfte zu fehr in Anſpruch. 
dieſes Schweigen, dieſe ſcheinbare Unthätigkeit, die, wie ein Biograph fagt, 
neuen Eproßen auf ben Büchermarft entfandten, warb anderen Gelehrten 
ein des Anſtoßes; fie hielten feine Thätigfeit für gelähmt, ja für gebrochen 
len auf eine nicht eben humane Weiſe über feine bisherigen Leiftungen ber 
Jermann „Aristophan. Nubes“ praefat. pag. 16 und Echäfer „Plutarch IV.“ 
99). Bon Rarur reizbar und dadurch, daß ihm dergleichen Andeutungen 
Ihen Männern. zu Theil geworden waren, von denen er ed am wenigiten 
et hatte, noch mehr aufgeregt, reifte der ſchon längft genährte Wunfch, nach 
n zu reifen, täglich mehr in ihm. Endlich, im Sommer 1828, reiste er ab, 
über München und Verona nach Venedig und begann hier unter anderen eine 
beabſichtigte Arbeit für den Tert des Athenaͤus. Allein ſchon am 19. Januar 
ercilte ihn Hier der Tod. Ohne auf fremdes Verdienſt neidifch zu feyn, war 
ur gelehrte Etubenhoderei und Marftfchreierei ein Gräuel; mit der größten 
fe des Geiſtes beurtheilte er ſtets feine, fowie Anderer Arbeiten und Mei: 
: and in ihm vereinigten fi) Geiſt, Wi und Gelehrſamkeit auf bie 
e Meile. Die Wiftenfchaft erlitt mit feinem Tode einen unerfeplichen 


Feitgunft, die Kunft, das Pferd gefchickt, ficher und ohne Berlegung ber 
Sgefese in allen, für das Thier möglichen und ausführbaren, Fällen zu 
B- Sie zerfällt in die niedere und bie höhere, Unter erfterer verſteht 
E ung in allen natürlichen Gangarten und unter ber legten die Aus⸗ 
Messen in den verfebiedenen Schulen. Man theilt auch in bie 
= md ManggeR. Die Campagne-R. übt Mann un “8 
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dahin, daß beide jedem Cavaleriedienſte leicht vorſtehen können, während | 
noge⸗R. darnach firebt, allen Kunſtgeſetzen gemäß ben Reiter fowohl, als d 
ausbilden. Beides erlangt man buch einen genauen, vielfeitigen Ui 
deffen Bauptzüge in Nachfolgendem beftehen. Sobald dem Schüler das vo 
nefattelte oder gezäumte Pferd durch einen Reitknecht vorgeführt worden i 
er, balb von vorn, halb von ber Seite, damit es fich nicht ſcheuen möge, 
es furchtſam If, an baflelbe heran und unterfucht, bevor er es befteigt, ol 
und Zeug richtig angelegt find, d. h., ob ber Kehlriemen nicht zu fehl, ber 
riemen nicht au lofe, bie Kinnkette recht platt und gehörigen Orts einge 
ed der Sattel nicht zu weit vor» oder zurüdliegt, ob die Eteigbügel nicht 
eier au Rurı, Bruſt⸗ und Schweiftiemen gefihnalt find und ob der Gurt 
tofe, oder au feſt zugezogen iſt. Sodann tritt der Reitfchüler dem Pferde gı 
und an deſſen linfe Schulter, Hält die Reitgerte in der linken Hand u 
mit der rechten bie Gtangenzügel, ſtreckt dieſelben bis an’6 Ende aus und 
Re fo gleich gemacht worden find, legt er fie in bie linke Hand fo, daß 
den Meinen Singer gefchieden werben. Sodann ergreift er mit ber linfe 
die Mähne des Pferdes, wo fie auf dem Halfe auffit ,‚ umwidelt den “ 
derſelden von Innen nach Auflen damit, fegt den linfen Fuß in ben Büg 
mit der rechten Hand bie rechte Hinterfeite des Sattels, fleigt auf, ble 
Feine Weile mit dem linken Fuß im Bügel und, das rechte herabhaͤngen 
in feiner natürlichen Lage an das linke geitloffen, aufrecht ſtehen, ſchwi 
rechte, ſcharf ausgeſtreckte Bein, ohne den Leib vorwärts zu haͤngen, ü 
Kreuz des Pferdes und feht ſich auf dieſe Weife in .den Sattel. Sob 
geſchehen if, nimmt man die Reitgerte in bie rechte Hand, macht bie Züg 
mals" gleich und ſetzt die linke Hand flach über der Schärfe des Halfes, ı 
wei Singer breit über dem Sattelfnopfe, mit der Hand ein wenig zuruͤckt 
auf, Mit ben Nägeln ber Finger hält man die Kauft etwas fchräg a 
wohl gefchlofien, damit bie Zügel ſich nicht burch biefelbe ziehen fünna 
teste Hand ftellt man etwas niedriger, als die linke und die Spike der 9 
thrä Uber das linke Ohr des Pferdes in Die Höhe, den Augen des Reitert 
Kun fest man fich gehörig in ben Sattel und recht auf die Gabel, damit 
ferderlihe Stellung herauskomme. Bei diefer muß ber Oberleib gerade, bi 
- deraus, der Unterleib hinein, der Kopf gerade, der Hals natürlich geftrei 
te daß die Schultern loſe herabhängen; die Oberarme müffen in ihrer nat 
Lage herabhängen,, die Ellenbogen im rechten‘ Winfel ebogen und dicht 
Seite gelegt feyn., Die Schenfel des Reiters müffen mit feinem übrigen 
in eine gerade Linie gebracht feyn und fo vom Kinn bis zu ben Ferien 
horizontale Linie fallen. Die Flächen der Schenfel und die Waden müfle 
den Bauch des Pferdes, bie inwendige Seite des Knie's fer gegen den Sc 
dreht feyn und fo muß man einzig und allein mit dem Oberfchenfel bis zı 
feft und gefchloffen figen, das Uebrige des Beines aber frei und lofe vom 
herabhängen laſſen, ohne baflelbe, auffer abfichtlich, damit zu berühren. € 
muß etwas niedriger, ald die Yußfpige bed Reiters ſtehen, biefe ungefä 
ol aus den Bügeln, fo daß der mittelfte Steg derfelben unter ben Ba 
ußes kommt und die große Zußzehe muß einwärts gegen das Pferd 
eyn. Das Auge des Reiters ift beftändig gerade aus und zwiſchen bit 
des Pferdes, damit er diefe ſtets beobachten könne, auf den Weg gerichte 
allem tiefem aber darf man der ganzen Haltung des Reiters nichts Gem 
anfehen; der Körper muß ſtets im Gleichgewichte bleiben, wenn man an 
zu Pferde fiten will. Im neuerer Zeit indeſſen if man mehrfach vo1 
firengen Forderungen abgewichen. So wird nach ber englifhen Sitart b: 
leib etwas vorn übergebogen , die Ellenbogen find nicht an den Leib get 
Oberſchenkel, Knie und Fußſpitze, vor Allem bie Ietere, find auswärts € 
din: ben mangelnden Schluß erfegt Die Balance. Allein, abgefehen von 
enehmen Anblide, welchen biefe Reitart dem Auge bietet, hat fie aut 
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ber Altern Methobe. Regiert wird das Pferd durch bie Hand, 
führt und andy daher bie Hand des Zaumes genannt wird. 
gewöhnlich bie linke verftanden,, obſchon man öfters, um das 
bie rechte nehmen muß. ‘Der richtige Gebrauch dieſer Hand iR 
lichtten Erforberniſſe für einen guten Reiter, aber auch fehr müß- 
en. Die Hand des Reiters muß leicht, gelinb und feR fen, 
Gebiſſe auf dem Langen mit weniger Kühlung Wirkung ges 
etwas fühlbarer machen, oder endlich die Haltung bes Ye 
unterfügen. Dies gefchieht durch das almällge Handgeben 
ehmen, deren erſteres geſchieht, wenn man ben Heinen Finger vorwärts 
jegen den Leib wendet, wodurch die Zügel loſer werden und 
heit befommt; das legtere, wen man ben Heinen Finger ges 
den Daumen nad dem Halfe bes Pferdes hindreht, wodurch 
3 firaffee werden und das Pferd befier — jehalten wird, Der 
\ Harz Diewegungen find vier, nach ben vier bebeutenbften Bewegungen bes 
zei im Uber namlich: die Hand geben, um vorwaͤrts zu gehen; bie Hand 
2,3 fc gegen den Bauch bringen, um aufzuhalten ober rücwärte zu giehen; bie 
Fer w rechts wenden, wenn man ſich rehis, bann die Hand links, wenn man ſich 
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will, Um fi der Zügel mit- ber gehörigen Wirkung zu bedienen, 
lerlei Arten, biefelden zu gebrauden: fie abgefondert in beiden Händen 
date, ober beide zugleich und egal in der linfen Hand, ober fie zwar in ber 
allein, aber ungleich zu Halten. Der erftern Art bedient man fh, 
Zi junge Pferde unter dem Manne traben läßt, welche noch nicht gewohnt 
BRyee Hand des 
[0 





Zaumes zu gehorfamenz die zweite Art braucht man, um ein 
ger fen, weiches ſchon gewohnt ift, allen Bewegungen der Hand zu fols 
ad die dritte, um das Pferd mit dem Kopfe nach der Hand zu flellen, nach 
De zum es haben will. Um endlich ein Rferd wohl zu dreſſiren, muß man 

Rap ypyum anwenden, welcher fehr feft zwei ZoM über den Rafenlöchern aufs 
wir, Ce bringt das Pferd von vorn aufwärts, arbeitet es aus dem 
: = gibt ihm bie Blüchtigfeit und Rafchheit, gewöhnt es zu leichten Wend⸗ 
; en, Ms degt den Hals, jet die Hüften feft, Reflt Den Kopf und das Sreug, bes 
‚ Baht Dre Eyıen unb verfhafft dem ganzen Körper eine ungeswungene Sieg⸗ 
[akt ofme dabei das fo nothwendige Gefühl der Lagen oder Die Gelindigt 
Bar 4 zu zerſidren Die anderen pülfsmittel zur Dreffur des Pferdes And 
Ve Hk fen und bie Züchtigungen. Diefe befichen aus bem Klatſchen mit 
FIR, ge, um das Pferd aufmeriſam zu machen und aufzumuntern, aus bem 
(Ge m mit der NReitgerte, indem man fie Heftig in der Luft hin und her 
J E. um daffelbe durch dieſen Ton aufjumuntern, ober aber in ber leichten 
* Beil ung bed Pferdes mit ber Gerte. Man berührt bie Schulter .des Pfer⸗ 
9 Web Peran mar will, daß es das Borgeftell mehr bewegen foll, oder man legt 
DEM Derſelben umter der rechten Hand weg über da6 Kreuz des Pferdes quer 
> Ya Ram das Hintergeftell in eine gefchinbere Bewegung zu bringen; endlich, 
Wem etz Mferd fi von vorn, ober Die Knie und Kugeln aufheben und bie Küfle 
ven Tot, fo man mit der Reitgerte Die Bruft des Pferdes. Die Shen: 
Er VS Heiters Haben eine vierfache Beroe ung , deren jede fi da6 Pferd zu 
ageöfern ober geringen Sür jebraucht wirb, nämlih: 1) die Hülfe des 
© ind, wenn man entweber beide Schenkel fefter ſchließt als gewöhnlich, um 
ER Arts zu tele, abe mit dem Auffern n titel mehr als mit dem Inden 
+ dm mehr an und gegen bie innere Ferſe zu dringen, ober durch Ani 
—8 Schenkel es verhindert, zu fehr zu ellen, Pr nicht zu viel einwaͤris in 
2) Die Hülfe ber Baden, welde viel empfindlicher, als bie vorige Ift 
zieht, ivenn man bie Wade mehr ober weniger an ben Bauch des Pferdes legt. 
En © Hülfe ber Sporen, die empfindlichfte, welche man nur dann albt. wenn 
Aid ere Nichts fruchten. 4) Die Hülfe burch Auflehnen des Körpers aı . 
dag Pferd zum raſchern Gange zu treiben, von allen die gelindeſte, % 









46 | Meittunk. 


ſehr ezogenen Pferden angewendet werben. Unter ben Züchtigungsmiitt: 
die —— die Sporen die wirffamften, bie man aber mit vieler 0 
u. Mäßigung brauchen muß, wenn man nicht durch dergleichen übelangebrachte® 
das Pferd für immer verderben will. Das find nun die Mittel, welche der 
bat, das Pferb in den ang zu bringen und feine Bewegungen zu leiten 
Bewegungen eines Pferdes aber find entweder natürliche, oder mangel 
oder durch Kunſt erlangte. Natürliche Bewegungen des Pferdes fin 
Schritt, der Trab und der Galopp; bie mangelhaften: ber Paß⸗ ode 
tergang und ber Dreiſchlag oder gebrochene Galopp; die durch 
erlernten endlich alle die Bewegungen ber Schul-R. Der Schritt ift die elı 
Bewegung des Pferdes und mit ihm muß aller Unterricht im Reiten u 
Drefiur anfangen. Der Schritt ift ein doppelter: Gampagnes oder € 
ſchritt, beide aber find fchon dem Pferde angelernte Bewegungen, denn’ d 
natürliche Schritt ded Pferdes wird als fehlerhaft verworfen. Durch ben 
lernt der Reiter Haltung und Schluß unb das Pferd legt den Grund a 
folgenden Uebungen, fall es ordentlih Schritt gehen lernt. Dear Schul 
it eine trabartige, mehr tanzende Eemegung, welche man nur in befondere 
len anwendet. Sind Schüler und Nferd im Schritt geübt, fo wird zum : 
geieitten, einer Bewegung, bei welcher das Pferd die kreuzweis einander 
er fiehenden Beine zugleich aufhebt und auch zugleich niederſetzt. Ma 
ihn dem Pferd zuerft an der Leine, lehrt es fo im Kreife traben, dhangtı 
läßt alsdann erft alle diefe Uebungen mit dem Reiter machen. Hierauf 
man ſich zum Galopp , der fchönften und bequemften Gangart des Pferdes 
Galopp ift doppelt, entweber auf bem rechten, ober auf bem linfen Yuße, j 
bem der eine oder ber andere von beiden am weiteflen vorgebracht wird 
wöhnlich galoppiren die Pferde in drei, manche, befonders fchöne, aber auch 
Tempo’ u, Ipeingen an, je nachdem ber Reiter mit dem rechten oder linken S 
bie Hilfe gibt. Ehe wir nun zu ben eigentlichen Schulbewegungen über 
müffen wir noch der halben und ganzen Aufhaltungen und bes Zu 
ſetzens der Pferde erwähnen. Die halbe Aufhaltung, durch welche ma 
Pferd mehr zufammennimmt, ohne es ganz im Laufe zu hemmen, wird bew 
ligt, wenn man die Hand des Zaumes gelind an fih Hält, dadurch, daß m 
Kägel der Finger ein wenig einwärts biegt, während man zu gleicher % 
Pferde die Hülfe der Waben gibt. Eben fo bringt man die ganze Au 
d. 5. das Stiliftehen des Pferdes, zuwege. Das Zurüdiegen oder Rüd 
eben des Pferdes wird faft durch eben den Stand ber Hand bewirkt unl 
B, ‚ daß man nad vollbrachter Aufbaltung diefelbe Bewegung wiederholt ' 
das Pferd durch den weiter rüdwärts gelegenen Körper zwingt, zurüdg 
Nachdem man nun dem Pferde dies Alles begreiflich gemacht Hat, komm 
dahin, ihm die Bewegungen der Schule beizubringen. Die Schulen befte 
fünftlichen und regelmäßigen Gängen eines Pferdes und fie werden in ni« 
oder Schulen auf ber Erde und erhabene oder Schulen über der 
eingetheilt. Jenes find Schulen, wo das Pferb ſtets mit den Füßen auf bi 
bleibt ; biefe, wenn das ‘Pferd mit einer fpringenden Bewegung mit allı 
Fuͤſſen, oder mit den beiden vorderen oder auch hinteren Züflen fich zuglel 
ber Erde hebt. Zu den Schulen auf der Erbe werden gerechnet: 1) Schuli 
wärtd; 2) Kopf einwärtd, Grupe hinaus; 3) Traverfe; 4) Paffade: 5 
verfe (Volte renversee); 6) ber fpanifhe Tritt (Baffage); 7) der ſtolze 
(Piaffer); 8) Pirouette; 9) Terre-ä-Terre. Die Schule „Schulter ein 
befteht darin, daß das Pferd mit hereingebogenem Kopfe und ber ausını 
Schulter auf, anderthalb oder zwei Fuß von einander entfernten, parallel laı 
Linien die inwendigen Füffe über die auswendigen fegenb fortgeht unb a 
daß Der vordere auf der innern, d. 5. von der Reitbahnmauer am weitet: 
fernten, der Bintere auf der äußern, d. 5. der der Reitbahnmauer am nädhfi 
/egenen &inie bleibe, Bei diefer Webung muß ber Kopf des Pferdes, wenn 























Reitkunſt. ar 


ber ten Hand jeht, rechte, wenn es auf ber linken Hand geht, links gebogen feyn. 
Diefe Schul macht das Pferd fehulterfrei, ſetzt es auf die Kanten Sid Kann auf 
eraberr, cirkelrunden und ovallaufenden Parallellinien geübt werben, fo wie fie im 
„Trab und Galopp ausgeführt wird. Man nennt dies audy rechte ober 
linfe Schulter paſſtren. Die Eule „Kopf einwärts, Erupe hinaus“ beſteht 
darin, baß ein Pferd mit einwärtögebogenem Kopfe auf zwei, nach dem Werhälte 
niffe feiner Lange von einander entfernten, parallelaufenden Cirkein bie inwendigen 
Füne Über bie auswärtigen fegenb fortgeht, bergeftalt, daß man vom Auge des 
Reiter® zwiſchen ben Diem des Pferdes durch nach dem Mittelpunfte biefer Eirs 
| tel allemal einen Halben Durchmeſſer ziehen kann. Bei dieſer Hebung muß bie 
Erupe zurrüdbleiben und ber Kopf, je der Hand, auf ber das Pferd gehen foll, 
me im fo weit rechts ober links gebogen feyn, Daß der Reiter bas inwendige Auge 
ns Pferdes ficht. In biefe Lage wird das Pferd durch bie fefte Bewahrung bes 
wöwärtigen Eu ben Zug des inmenbigen Zügeld und ben Dru des in⸗ 
Scheniels gebracht. Diefe Schule trägt belonbere dazu bei, das Pferd 
Mm zu machen. Die Traverfe befieht darin, daß das Pferd mit einwärte- 
P Kopfe auf zwei, in. ber Laͤnge des Pferdes Iaufenden, Parallellinien ders 
— ——— he, daß es bie auswendigen Fuffe über die inwendigen ſebi. 
verv jung wol Igenbermaffen bewerfftelligt. Wenn, wie gewöhnlich, bie Hebung 
m kr rechten Hand anfängt, alſo Alles rechts geſtellt ift, zieht man bie Imwendigen 
— ar u. gibt ben auswärtigen Schenfel, wodurch das Pferd gezwungen in der 
tere Weife fich bewegen in, Die Barallellinien der Traverfe können übrigens 
gaadı, oa oder cirfelumd feyn u. das Pferd muß auf feinem Border, u. Hinter» 
Heile gleac viele Schritte tun. Macht man am andern Ende berfelben Linie gleich 
wiebe einge Pafjade, fo heißt fie Repaffade. Die Renverfe befieht darin, daß ein 
auf zwei, Im ber Weite ber Pferdeslänge parallel laufenden, geraden Linien, 
auswärt® gebogen, ſchraͤnkend, bie inwendigen Fuͤſſe über die auswends 
igen fejerad, ben Kopf in bie Volten, bie Grupe nach der Mauer gerichtet fort- 
3 [4 md ein Biered befchreibt. Bei biefer Schule iſt die Seite des Pferdes wie 
Reiters, auf welcher es geht, die inwendige; geht es alfo rechts, bie rechte, 
geht «6 Lärzfs, die linke, Das Pferd muß, wenn e8 in Renverfe rechts geht, links 
jen, Wenn es links geht, rechts gebogen feyn und biefe Uebung ift beſonders 
den Ecken für das Pferd von vieler Schwierigkeit. Man bringt die Bewegung 
hervor, irndem man ben guemenbigen Zügel anzieht, den inwenbigen wohl bewahrt 
mb’ dem Mferhe ben inwendigen Schenkel gibt. Der fpanifhe Schritt (Bals 
fage) befteht, in einem, nad) Zeitpunkten abgemeflenen, abgefürzten u. taftmägigen 
Txabe, in welchem das Pferd auf einer geraden, oder zwei geraden, Zoalann 
ben, Linien mit ftarf einwarts gebogenem Kopfe und Erupe geht. Kopf dies 
Ei , welches man Paffagier nennt, biegt man nur fo viel, baß man bas 
Me Auge fehen kann und es muß dazu ein überaus vermögfames, vorzäge 
und erhabene Bewegungen habenbes, Pferd genommen werden. Diele 
Webumg in der geraden Linie, ber Diagonale, ber Traverfe und im Cirkel 
gemadt Werden, bie Besten aber gefcbicht am Beften in einer diagonal faufs 
enben Traverie, Der Rolze Tritt CBlaffer) iR ein, auf eben berfelben Gt 
Meibender, ſpaniſcher Schritt. Diefe Schule Lößt vorzüglich die Schultern des 
« macht bafielbe gehorfamer und gibt ihm ein prächtige Anfehen. Es 
gewöhnt werden, dn_biefe Bewegung burd ein Borhalten ber Zügel und 
‚lag gebracht zu werben und aufzuhören, fobalb man bie Zü— 
läßt, Die Pirouette becht darin, baß ein Pferd, auf dem ins 
Hinterfuffe fiehend, bie zwei Vorderfüffe in die Höhe, den auswenbigen 
tbenfalls ein wenig in bie Höhe gehoben, einen Eirkel befchreibt, wos 
ber halbe Durchmeſſer die Länge des Pferdes ausmacht. Diefe le, eine 
lann nur von ſehr kräftigen Pferden gemacht man 
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Trabe und zuieht im Galopp gelehrt und zwar zuerſt in viertel⸗, dann in 
und endlich in ganzen Pirouetien. Eben fo ſchwierig und nur fehr fräftigen m 
den möglich ift bdas Terre-a-Terre, ein Galopp von zwei Seiten und zwei !-= 
dergeftalt, daß das Pferd die beiden Vorderfüfſſe zugleich aufhebt und rm 
ſetzt, welchem eben fo die Hinterfüfle folgen, wobei es zualeih etwas vorm 
et. Zu den Schulen über.der Erde gehören: 1) Pefade; 2) Comm 
5) Mezair; 4) Rebop; 5) Eroupade; 6) Ballofabe; 7) Bapriole; 8) Le 
le saut. Die Befunde befteht darin, daß ein Pferd mit feinem Borbertiek_ : 
vorderen Schienbeine unter die Arme gezogen, ſich auf die Hanten ſezend CE 
erhebt, ohne baß es mit dem Hintertzeile folgt, oder aus feiner Eteluing — 
Diefe Schule IR die Brundlage zu allen anderen über der Erde. Die Eoux 
it eine erhabene Schule, in welcher ſich das Pferd mit feinen Borbertheile wu 
bie Kniee bei der Erhebung möglichſt ſtark beugt, die Schienbeine unter di 
legt, mit dem Hintertheile auf der Erde bleibend vorgreift, den Borbertheil un mm 
u, begleitet. Mezair ift eine halbe Eourbette u. nur baburch unterfchieben, DaB EEE 
nicht auf einen Hufichlag, fondern zur Seite auf zwei parallellaufenden Linien sm 
(äßt. Läßt man nun ein Pferd auf zwei Parallellinien courbettiren, fo Heim 
Redop in Courbettes ; geſchieht es, daß es in ber Traverfe galoppirt, fo nenre —u 
dies einen flüchtigen Redop. Die Eroupabde ik ein Eprung, in welbemmer 
Pferd mit allen vier, unter fich gezogenen, Küffen von der Erbe if. Diele Shul — 
in bee geraden Linie oder im gerade aus geben, nicht aber in ben Eden gem 
Ballofadeift ein Sprung, in welchem dad Pferd mit allen vier, unter 5 Ei 
enen, Füflen von der Erde if, ſcheinbar aber mit den Hinterfüffen freiem = 
- und deßhalb die Eifen zeigt. Diefe Schule wird auf geraden Linien in einer” 
eigen Volte u. nicht im Eirkel gemadt. Die Capriole if ver erhabent — 
vollfommenfte Sprung, in welchem fi das Pferd mit dem Borbertheile cr 
als möglich hebt, die Schienbeine unter die Arme legt, bie Erupe gleichfall 
geftalt in die Höhe bringt, daß ber Rüden des Pferdes in horizontaler Kam 
wobei e8 mit den Hinterbeinen zugleich ftreicht, die Köten in die Höhe de — 
fen bringt und nicht weiter als etwa einen Fuß vorwärts wieder nieberfällt. 
Pferd, welches diefe Schule macht, wird gemöhnlich ein Epringer genannt 
iſt nicht Leicht ein foldyeß zu finden. Le pas et le saut endlih if ein, — 
Terre-ä-terre, @ourbette und Capriole zufammengefege Schule, in de mt 
Terre-d-terre begonnen und mit der Eapriole geichlofien wird und woraus 
wie aus dem Galop galiard, der in einem mit Springen vermifchten Galo 
fieht, mit Unredyt eine neue Schule gemacht hat. — Für die Gefchichte be 
it ed bemerfendwerth, daß die erften Verſuche dam wohl in Hochaflen und ber 
ders bei ben Parfen mögen gemacht feyn. Wenigftens fpricht die Heiligfeit ⸗ 
Pferdes bei diefem Volke dafür, daß es frühzeitig beffen große Fähigkeiten, 
Edle des Thiercd und den vielfachen Nutzen deſſelben erfannte; es if alfo » 
wahrfceinlih, daß man im hohen Alterthume bereits Nferde u. wäre es auch 
für beftimmte Zwede, abrichtete.e Da im griehifhen Mpthus das Mferd 
Geſchenk des Poſeidon genannt wird, fo ift annehmen, daß es borthin x 
See gekommen ift, obwohl in Theſſalien ſchon fehr früh Mferbeiucht u. Gebraw“- 
derfelben einheimifch erſcheint. Epäter wurde der Gebrauch bed Pferdes u 
Griechenland, namentlich für den Krieg, allgemeiner und daher finden ſich 9 
auch Anweilungen über die Abrichtungen der Pierde au& jenen Zeiten und 
Geſchichte gibt und Nachrichten von manderlei Kunftflüden, zu welchen bie Pre 
neben den nüglichen Fertigkeiten, welche fie erlernten, vreffirt wurden. Die E 
mer mochten früh ſchon die R. in ihrer Einfachheit kennen, lernten aber 
eigentliche funftvolle Reiten erft fehr fpät, als fie mit den Griechen u. Afrikan— 
befannt wurden. Die Völker germanifchen und flavifhen Stammes find aus 
Urzeit als trefflihe Reiter befannt und, als ſich fpiter Die Deutfchen in eige⸗ 
Derridaft erhoben, bildete ſich auch eine ganz eigenthümliche Reitwelfe aus, __ 
Bingt buch bie Art des Krieged und tie Velnofienkeit der Ritterſpiele. — 
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agemnlidht Ferne R. aber bildete fih er im 16. und 17. Jahrhundert in Stalin 
Semed RE, von wo aus fie zu den Franzoſen fam, bie fie, im Vereine mit ben 
E goglänlett mund Deutſchen, erſt wahrhaft zur Wiſſenſchaft erhoben. — Borzügliche 

Bate Ver 2 .: De Gind, L’art du manege pris dans’ ses vrais princi] 

Bi 11T 3 Gueriniere, L’$cole de la cavalerie, Paris 1766, 2 Vol.; Lu Foffe, 

Guide de M rochal, Paris 1767; Du Pam be Clam, Pratique de Y’equitation 
-.\ au Yart d@ J”dquitation reduit en principes, Paris 1769; Newcaftel, Nouvelle 
möähode etc. de dresser les chevaux etc., Wien 1727; Sollegfet, Le parfait 
=| Werechal, öln 1706; ‚Brigellus, Vollſtaͤndige Pferdewifienichaft, Leipzig 1777, 
2 Bre., und befonders bie Schriften Tenneders. 

Relatorium if diejenige Disciplin, in welcher die Regeln eingeeift wer⸗ 
den, aus Bereits vorhandenen Acten zum Behufe eines abzufafſenden Ettennmmiſſes, 
wer ein zu gebenden Refolution einen fo faßlihen und deutlichen Bortrag 

halen,; daß Diejenigen, an welche ber. Bortrag gehalten wird, im Stande 
bie > enden Sachen eben fo zu beurtheilen, als wenn fie ſelbſi die Acten 
un hätten. Den Inhalt der Acten nach biefen Regeln Semanden 
si) Mttbellen „ wird Referiren (wörtlich erzählen), ber Bortrag felbf aber Relar 
tion geracammt, Septere theilt man: 4) in Memorialvorträge, b. h. folde 
Welche blos über einzelne, bie Leitung des Prozeſſes betreffende Echriften, 
jemorä Alſchrei ben genannt, gehalten werben, um barüber eih Defret (Refolution) 
‚m ekellen u, in Borträge zum Spruche, d. i. Faflung eines reihtlichen Ex» 
konnen, welche Ieptere blos bei Sprucheollegien (Dikafterien) vorlommen; — 2) 
mind Lie u. schriftliche, bei denen aber Iehtere in den Sprucheollegien felten, 
en mein beutichen Staaten jeht gar nicht mehr vorfommt; — 3) in Eris 
winsls au Givirelationen, je nachdem eine Eriminal- oder Civliſache vor» 
Wird. Aufferdem findet man — 4) auch noch die Eintheilung in feiers 
Ne m nicht feierliche Relationen. Die feierlichen theilen fämmtliche Vro— 
argen umfländlich aus den Acten mit und erwähnen felbft das, was durch 
H —— Ekenntniſſe bereits entſchieden iſt, während bie nicht feier⸗ 
{ den ma auf ſoiche Umfände fich befchränfen,, die zur jegigen Enlſcheidung 
Denen. ht man indeß von bem richtigen rundfage aus, daß au einer guten 
Bdatiım eine wedmaͤßlge logiſche Zufemmenfellung nur folder Thatſachen ges 
It, worauf jeht allein die Enticeidung beruht, fo ift diefe Eintheilung zu vers 
werfen. <Die felerlichen Relationen müffen immer ſchriſtüch abgefaßt werben unb 
Wen jent gewöhnlich mod; bei den fogenannten Proberelationen vor. Endlich 
Me roh — 5) Gorrelationen, welche, im Gegenfage von einfachen, dann 
wefesmer, wenn für eine und. biefelbe Sache nody ein zweiter Referent (Eorres 
£ exmumnt worden. Diefe Relationen find von befonderem Nuhen, wenn eine 
E Sache zur Entſcheidung vorliegt und haben den Zwed, dem erfiern Res 
ferien im feinem Wortrage zu folgen u. das, maß er bei bemfelben etwa Übergans 
der falfch vorgetragen hat, zu ergänzen und refp. zu verbeflern. Da am 
der Relation ber Referent, namentlich bei Entſcheibung von Rechts ſtreltig⸗ 

ma Ih An leich fein Botum, b. 5. bie Entfcheidung des ftreitigen Punktes ab; 
En ga , fo reicht es nicht Hin, alle Regeln ber Referirkunft inne zu haben, viels 
zu. me ſich auch in allen übrigen Zweigen ber Jurisprudenz gehörige Kennt⸗ 
wur @gerignet haben, um ben vorliegenden Fall dem beftchenben Rechte gemäß 
x: Tonnen, Aus diefem Grunde wird das R. von bem angehenden Jus 
ih in ber kun ad feiner afabemifhen Laufbahn gehört und es 

ES L gleichfam den Schlußftein aller jurififchen Vorlefungen. 

De Rendtpai, eines von den an Raturfchönheiten fo reichen Thälern des Schwar 
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an dem Sniebis, einer 2560 Fuß Hohen Berahöhe. Der öffliche Theil veelben 
N Bürttemberg, der wertliche zu Baden. In einem Umfreife von 2 Meilen 
Bäber, welche daher Kniebisr oder Renchtbalbaͤder genannt werke. Das 
davon HH Rippoldsau, zu Baden gehörig. Es liegt 168/ Li 

Im Üesre, in einem onmutbigen Thale, das die Wolfach bew 
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ſchon feit dem Ende des 16. Jahrhunderts befannt. Die 4 Quellen, in beren 
Befige dieſe Anftalt iſt, benüst man zum Baden und Trinken und das Waſſer 
fol bei einem taltig  fiharfen Geſchmacke ziemlich geruchlos jeyn. “Die letztvergan⸗ 
ene Zeit bat auch hier Regen, Douches und Dampfbäder entftehen fehen. (©. 
Rehmann, „R. und feine Heilquellen“, 1831.) ine gleiche Frequenz u. gleiches 
Anfehen theilt mit ihm das Bad Griesbach, bei dem gleichnamigen Dorfe im 
Baden. Die Quelle ift ein falinifches Stahlwafler und hat eine Temperatur vor 
140 R. Bisher hat man ſich deffelben immer mit glüdlichem Erfolge bei Lungen 
krankheiten, Steinfchmerzen, Gicht, Hämorrhoidal- u. anderen Beichwerben 
und die Gegenwart hat die Anftalt noch mit Gas⸗, Douches und anderen fünf. 
lichen Bädern bereichert. Wenn übrigens bie dabei befindlichen Anlagen ſtrengen 
Anforderungen nicht genügen, fo macht bie reigende Umgegend diefen Mangel weni 
ger fühlbar. Unbedeutender ift das Dörfhen Petersthal mit feinen 3 Ducden: _ 
dem Sauerbrunnen, der Laxir⸗ und Schwefelquelle, deren Beftanbtheile und Wir : 
fungen von denen der übrigen Bäder ben R.s wenig verfchieben feyn follen. Ben 
noch geringerer Bebeutung find die Babeanftalten von Antogaft, Friersbach⸗, 
—ã— Eulzbach. Vgl. Zentner, „das R. u. feine Bäder: Rippolbsan®, 
eiburg 

Reſewitz, Briedri Gabriel, ein pädagogifcher Schriftfteller Deutfchlande, 
wurde im Jahre 1719 geboren, nach Beendigung feiner akademiſchen Laufbale 
ale Paſtor an der deutfhen Petrikirche zu Kopenhagen angeftellt und von bier im 
Jahre 1775 ald Abt nach Klofterbergen gerufen, mo er zugleich bie Direktion ber 
dortigen Klofterfchule übernahm, der er bis zum Jahre 1797 vorfland. Da fi 
in fpäteren Jahren unter feiner Leitung ber Beſuch der Schule auffallend vermiw 
derte, jo mußte er feine Verwaltung einer zweimaligen Unterfudbung von 
der preußiichen Regierung unterwerfen, bei deren erfter er einen Erfah von FW. 
Thalern leiften mußte, welche fein Eigennup allgemeinen Fonds entzogen halte 
Bei der zweiten wurde ihm die Direktion ber Schule genommen und bloß bie Bez 
waltung des Klofterd bis zum Jahre 1805 überlaffen. Er flarb am 29. Oftobe 
1806, aud Gram über Preußens Unglüd. Als praftiicher Schulmann fehlte ihn 
der richtige Taft, weßhalb er die Erwartungen in diefer Hinftcht nicht befrietigte, 
die man von ihm als Schriftfteller im Fache der Erziehung hegte. Seine wohl 
durchdachten Voſhlage fanden in feinen Echriften allgemeinen Beifall, allein bie 
ihnen entiprechende Ausführung vermißte man in der ihm übertragenen Anfall, 
In Bezug auf Disciplin war er zu mild, bei Verbefferungen ging er zu flürmiif 
zu Werke. Weber die Liebe der Schüler, noch dad Zutrauen der Lehrer vermocht 
er fih zu erwerben, wodurch der Befuch der Anftalt immer mehr ſank. Das Gute, 
das unter feiner Leitung audgeführt wurde, Hatte man grofientheild dem Streben 
dee Oberlehrer Gurlitt und Lorenz zu danken. Mon feinen Schriften nennen wi 
vorzüglich: „Weber die Erziehung des Bürgers”, Kepenhagen 1773; „Borichläge, 
Gedanken und Wünfche aur Verbefferung der effentlihen Erziehung", Berlin 1777 
bis 1787, 5 Bde., eine Schrift, welche ein reichhaltiges Magazin mohldurchda 
Unterfucbungen über die Erziehung enthält und worin er fi als einen ber 
endften Pädagogen zeigt. Seine Jugendpredigten, welche er im Jahre 1779 ers 
ausgab, find nicht fomohl zur Erbauung geeignet, fondern vielmehr kalte philofes 
phifche Betrachtungen über die Religion zu nennen. Cie entflanden aus eine 
Reihe von religiöfen Vorträgen, die er den Schülern feiner Anftalt vorirug 

Rettig, Friedrich Ehriftian Michael, ein fcharffinniger Bibelforfcher 
und ordentlicher Profeffor der Theologie an der Hochſchule zu Zürich, geboren ben 
30. Juli 1799 zu Gießen, vollendete feine Studien an ben Lehranftalten feiner 
Baterftadt, wurde Mrofeffor am Gymnaſium und erhielt zugleich auch die Erlaubnif, 
an ber Univerfität Vorleſungen zu halten. Als Licentiat der Theologie wählte er 
fi) das Bereich der Kirchengeſchichte und ber neuteftamentlichen Eregefe. Da er 
auch bei ber Leitung bes philologiſchen Seminars ſich betheiligte, ſchrieb er m 
kefem Behufe einige fhäybare Abhandlungen: 1.8. „Nita Ctesil Cnidü cum ap- 
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libris, quos Ctesias composuisse fertur“, Hannover 1827; „Ouaestio- 
iicae“, Gießen 1831; „Beilpiele zur Einübung der griechiſchen Form⸗ 
Sacods Elementarbuch”, Leipzig 1828. Seine Berufung als orbents 
feffor der Theologie an Die neuerrichtete Hochſchule in Zürich 1833 ward 
Durch die geiftreiche Schrift: „die freie proteftantiiche Kirche ober bie 
Berfafjungsgrundfäge bed Evangeliums“, Gießen 1832. R. fpricht hier 
eine, oder doch wenigftend möglihfle Trennung von Staat und Kirche, 
Staat Schulen, Ehen, Eidſchwuͤre, Ruhetage u. dgl. m. ohne Rüdkficht 
fe und kirchliches Gebot ; die Kirche dagegen, bei durdhgängiger chrift- 
Hheit aller freiwillig ihr anhängenden, aber zum Beitritt nicht zu zwin⸗ 
itglieber, fich durch Synoden u. Preöbyterien felbft regieren fol. Eeine 
n in Zürich erſtreckten fich, naͤchſt ber neuteflamentlichen Exegeſe, auch 
tematifche Theologie. Behufs einer Fritifchen Ausgabe bes neutefta- 
Terted hatte er umfafiende Studien und Vorarbeiten gemacht und war 
ns, einen Commentar über dad Reue Teſtament zu bearbeiten, als ein 
° Fob den ftrebfamen Mann in Mitte fleißiger Arbeit und weitausfehen- 
irfe am 24. Mär; 1836 von feinem irdiſchen Tagewerfe abrief, Noch 
sten Monaten vor feinem Ende ward cr zur Synode feines Kantons eins 
nd zeichnete ſich beſonders aus bei der Berathung über eine, durch bie 
he Kirche in der Schweiz zu veranftultende, neue Bibelüberfegung. Alle 
wrifchen Arbeiten zeugen von gründlicher und umfafjender Gelehrſamkeit. 
; obengenannten Schriften verfaßte R. ferner noch im Sache der neuteftas 
Studien: De tempore, quo Magi Bethlehem venerint. Diss. exeg., 
24; „Das ermeislich ältee Zeugniß für die Aechtheit der in dem Ka⸗ 
teuen Teftamentd aufgenommenen Apofalypfe”, Leipzig 1829 ; „Questio- 
»penses“, Gießen 1831. Seine legte wiſſenſchaſtliche Beichäftigung, 
noch auf feinem langen Kranfenlager mit mühfeliger Ausdauer zur ah, 
idung brachte, war die Herausgabe eined Evangelien:Eoder aus der St. 
n Stiftsbibliothek, mit einer vortrefflichen Eritifchen Einleitung und ber 
t unter feiner Leitung ald Facſimilie in Steindrud nachgebildet, „Anti- 
quatuor evangeliorum codex Sangallensis graeco-latinus interlinearis, 
adhuc collatus“, Zürich 1826, Cm. 
eufch, Moriz, gab ſchon ald Knabe überrafchende Beweife feines Nach⸗ 
ermögens, im Zeichnen fowohl, ald im Schnitzen, doch wurde ihm fein 


Kunſt erft fpäter Elar, ald er von Anderen auf fein m Tas. 


erkſam gemacht wurde. Cr beiuchte nun feit 1798 die ‘Dresdener Afade- 
erregte bald durch die Vortrefflichfeit feiner Leiftungen allgemeines Auf- 
ine dichteriiche Phantafle, verbunden mit einer entfchiedenen ‚Dinneigung 
ithlichen und Romantiſchen, führte ihn auf jene eigenthümliche Bahn, 
er er nachher fo Ausgezeichnetes geleiftet hat. Zum Theil ſelbſt Ichaffend, 
[ aus den bewunbderten Dichtungen eines Göthe, Schiller, Shafipeare 
pfend, erfcheint er durch die Eigenthümlichkeit feiner Auffafjung der Ideen 
Hahmlich und wenn ihm bisweilen als Eolorift Vorwürfe gemacht wurs 
möchte dies wohl nur von einigen Allgemeinheiten gelten fünnen. So 
V er oft ift, fo fehr die Ausführung oft faft wild erfcheint, fo findet man 
nie falſch in Gefuͤhl oder Ausdrud und bei näherer Betradhtung Tann 
die größte Delifatefje in Ausführung der einzelnen Theile nicht verfen- 
chſt lobenswerth erfcheint dabei immer feine überall ſcharf hervortretende 
t, ber Grundzug feines, in jeder Hinficht Aufferft Liebenswürbigen Chas 
Beine berühmteften, auch in England und Frankreich Hochgefchägten, Ar- 
b folgende: Umriſſe zu Goöthe's „Fauft”, 29 Blatt; zu Schiller's „Fri⸗ 

fatt; zu deſſelben „Kampf mit dem Drachen“, 16 Blatt; zu beffelben 
a ber Bode“, 34 Blatt und „Pegaſus im Joche“, 12 Blatt; ferner 
lerle von Darftelungen zu Shakſpeare (ſeit 1827), eine Reife en 
gen aus dem menfchlichen Leben, welche buch Sonden \mn 
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1834 zu London herausgegeben wurden und eine ſchoͤne Zeichnung, „der € 
fpieler,* mit erflärendem Text von Boromäus von Miltit. Bon feinen Ge 
erinnern wir nur an das trefflicde, in Wien befindliche: „Der Engel des 3 
„Das Jeſuskind“ und verfchiedene gelungene Altargemälde. Biele feiner tre 
Phantafiegemälde find noch nicht erfchlenen und bilden einen werthvollen 
feiner reihen Sammlungen. Als Porträtmaler it R. ebenfalls fehr geichd 
Sein Bruder, Auguft R., Hat fih als geſchickter Landichaftsmaler & 
emadht. 
i Neuß, Jeremias David, der verdienftvolle Oberbibliothefar in Göt 
flammte aus einer altwürttembergifchen Familie ab. Sein Bater, gebildet | 
theologifchen Seminar zu Tübingen, wurde 1732 von König Ehriftian V 
Dänemark als deutfcher Hofprebiger und Profeſſor der Theologie nad) Kopen 
berufen und wurde fpäter zum Oberconfiftorialzathe und Generalfuperinter 
ber Hergogtfümer SchleswigsHolftein, mit dem Sige in Rendöburg, beförberı 
in der Stadt Rendeburg ward R. am 30. Juli 1750 geboren, kam je 
früßefter Kindheit in die väterliche Heimath zurüd, indem fein Vater 175 
Rufe des Herzogs Karl von Württemberg ald Kanzler der Univerfität Ta 
und Herzoglicher Rath, Prof. theol. primarius und Abt des Kloſters Lorch 
An Tübingen madte R. feine gelehrten Studien, widmete ſich im theol 
Seminar mit Eifer der Mhilofophie und Theologie und erwarb fih 1768 b 
torgrad der Philoſophie. Angeborene Neigung zu rein literariichen York 
zog ihn von dem Predigtamte ab u. hieß ihn die, durch nachgefuchte Anſtel 
Unterbibliothekar in Tübingen 1774 erwählte, Laufbahn mit Gtüd und FU 
nung verfolgen. Nach dem Tode feined Waters bot fich ihm die erwünfdya 
genheit dar, an ber herrlichen Göttinger Bibliothek eine Stelle erhalten zız 
und mit Freuden folgte R., nachden er eine literarifche Reiſe in Deutfchla 
Dänemark beendet hatte, 1782 dem Rufe ald aufferordentlicher Profeſſor De 
loſophie und Euftos bei der Univerfitätöbibliothef in Göttingen, wo gleich ſa 
kleine Colonie von Landsleuten berühmter Württemberger: Spittler, Sta 
Plank, Ofiander, Gmelin, Seyffert u. A. m. fih angefiedelt hatte. 1785 
er zum ordentlichen Profeffor der Literaturgeichichte vor, ward 1789 Unterbiblich 
1801 zum Mitgliede der königlichen Cocietät der Wifjenfchaften und 1808 
föniglichen Hofrathe ernannt. Das Wohlwollen und die Achtung, welche ih 
Borftand der Bibliothek, der berühmte Heyne, bezeugte, wurde noch inniger gel 
durch die, 1799 gefchloffene, eheliche Verbindung mit deſſen Tochter Mark 
Nach dem, 1812 erfolgten, Tode feines Schwiegerraters, diefed um die Philo 
wie um bie dortige Univerfität Hochverdienten Mannes, rüdte R. am deffen © 
zum erften niverfitätsbibliothefar vor, Dieſer Auszeichnung folgte fpäter 
weitere, indem er am 12. Oftober 1829 „in Anerkennung feiner großen 
bienfte um die Univerfitätsbibliothef" — wie ed im koͤniglichen Matente wi 
lautet — zum Öberbibliothefar, unter Beilegung des Ranges eines geheimen 
ftizrathes, ernannt und im folgenden Monate dur Verleihung des Nitterh 
des Föniglichen Bannover’fchen Buelphenordend ausgezeichnet wurde. 1832 
ihm aud die Freude, in noch ungetrübter Berufsthätigfeit fein Amtsjubiläu 
feiern, bei welcher Gelegenheit die Univerfität Tübingen das, ſchon im Jahre 
vor 50 Jahren ertheilte, Diplom eined Doftord der Philofophie feierlich erna 
der Dekan, Profeſſor Tafel, dem Neftor der Bibliothefare im Namen des « 
mifchen Senats ein geiftvolled Programm bdarbrachte und der König von Wür 
berg ben Inhaber zum Ritter des Ordens der württembergifchen Krone em 
Mit namenlofer Wehmuth erfüllte dagegen den Brei die zunehmende Altersſchu 
welche ihm nicht vergönnte, perfönlidhen Antheil nehmen zu können an der 
jährigen Zubelfeier dee Georgia Auguſta im September 1837, indeß ihm eir 
Freude zu Theil geworden, deren 5Ojähriged Jubelfeft mitgefeiert zu haben 
Rähe feines Todes ahnungsvoll fühlend, traf er noch in bemfelben Jahre d 
Rimsung, baß feine Interefjante Titeracshitortiche Buͤcherſammlung derein 
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eut, fondern zum Dienfte ber Literatur und für das Interefie dev Wiſſenſchaft, 
° zugleich zum Andenfen feines verewigten Vaters, ber einft mit Auszeich- 
| W Jahre lange der Tübinger Univerfität als Kanzler vorgeflanden, bort ale 
tung aufgeftellt werde, was auch nach feinem Tode in Vollzug gefegt wurbe. 
m nach 3 Monaten follten diefe Verfügungen zur Erfüllung fommen. Alters⸗ 
Kiche und Unterleiböbefchwerben warfen ihn 2 Monate nad der Säfularfeier, 
© November, auf das Krankenlager, auf dem er am 15. Dezember 1837 als 
8 Mitglied der Georgia Augufta zum beſſern Leben entfchlief, nachdem er kurz 
Tim Binterfataloge feine Borlefungen, 83 Jahre alt, wie gewöhnlich angefünbiat 
„was in diefem Alter ohne Beifpiel it. — Auffer den lebhabten Betheiligungen an 
tien Zeitfchriften Hat ſich R. durch folgende Schriften rühmlich befannt gemacht : 
hre i bung einiger Handfchriften auf der Univerſttaͤtsbibliothek in Tübingen”, mit 
., 1778; „Befchreibung merfwürbiger Bücher auf ber Mniverfitätsbibliothef 
birugen vom Jahre 1468— 77 und zweier hebräifcher Fragmente“, 1780; 
m Lungen der Inftruftionen des fpanifchen Inquifitionsgerichtes”, aus dem 
IKHen überfegt, 1783 ; „Conspectus societat. reg. scient.“, Göttingen 1809 ; 
ge lehrte England, oder Lexikon der jegt lebenden Schriftfteller in Großbri⸗ 
t, Irland und Nordamerika, nebſt Verzeichniß ihrer Schriften”, 1770—90, 
> „ Berlin 1791, Nachtrag und Fortfegung von 1790— 1803", 2 Thle,, 
exfdien auch engliih: „Alphabetical register of all the authors etc.“ mit 
SOrrede von Georg Zorfter; „Repertorium commentat. a societ. lit. editarum, 
ıSciplinarum ordinem digessit.“, Tom. 1—16, Göttingen 1801 — 21, ein 
Dad er mit gewohnter Puͤnktlichkeit bis in bie neuehen Zeiten fortfeßte. 
WManußfkript, fammt dem volumindfen literarifd » Hiftorifchen Apparate, iſt 
» Feines letzten Willens Eigentum ber Tübinger Univerfitätöbibliothef ge- 


N. Cm. 
teynolds, Sir Joſhua, der berühmtefte englifhe Maler, zugleich einer 
Eezuüglichften Porträtmaler der neuern Zeit, warb ben 16. Juli 1723 zu 
ton &t. Mary in Devonfhire geboren. Seine frühefte Beichäftigung war 
eız und die Leftüre von Richardſon's „Theorie der Malerei”. Gut vorbereitet 
“Später zu dem gefchidten Maler Hubfon in London, wo er befonders viel 
Scarbieri copirte; auch fludirte er die vorzüglichften Werke der englifchen 
>> Rachbem er Hierauf einige Zeit lange zu Plymouth ſich aufgehalten 
Eng er im Jahre 1750 mit feinem Gönner, dem Lord Keppel, nach Italien 
Axchte hier die Schulen der berühmteften Maler u. fludirte die berühmteften 
XVerke der Kunſt, vorzüglich zu Rom. 1752 kehrte er zurüd und ließ ſich 
Don nieder. Schon durch fein erſtes Werf von Bedeutung, ein großes 
<uille in Rom befindlichen Engländer barftellend, welches er noch in Stalien 
X hatte, war er rühmlich befannt geworden ; jegt aber breitete fich fein Ruf 
Ex treffliches Porträt ſeines Gönner, des Lord Keppel, fo ſchnell aus, daß 
rzem für ben beften PBorträtmaler Europa's galt. Sein Haus wurde 
*amnmelplaß der Gelehrten, Künftler und Kunſtfreunde und fein Einfluß auf 
Axmftleben, zumal nach feiner Ernennung zum Präfidenten ber 1765 errichte⸗ 
ierafademie zu London, ftellte fich fo überwiegend heraus, daß unbedingt 
Büge Richtung der Kunft in England als von ihm ausgegangen anzufehen 
x ftarb ben 23. Februar 1792, nachdem er kurz zuvor noch erblindet war. 
is Porträtmaler fann R. allerdings den Vergleih mit Tizian und Bandyf 
gemeinen, zumal binfichtlich der Naturtreue und bes Colorits, nicht aushal⸗ 
ber er übertrifft fie an Feinheit und jener bichterifchen Phantaſie, bie fo gern 
s auch feine Drappirung und die Beleuchtung möchte 5 Kunftwerth 
%. Mebrigens malte er auch Häufig mit Giück in der Manier von Rubens 
andt. Was feine Hiftoriengemälbe, 3. B. den Herkules, die Enthalt⸗ 
eit des Scipio, Eupido und Pſyche, Macbeth und Heinrich IV. u. a. betrifft, 
RE zwar zugeflanden werben, daß fie ben beften anberer —8 — Maler 

een, doch zeichnen fie ſich zu wenig aus, als daß fie mit in n 
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anderer Nationen verglichen werden könnten. Die Compoſition iſt ſteif und 
Geiſt, die Gruppirung ſelten richtig und die Handlung meiſt ohne beſonderes 
tereffe. Sehr viel Treffendes enthalten feine in ber Akademie gehaltenen 9 
(discourses), die im Jahre 1778 in einer Sammlung zu London und auch de 
zu Dresden im Jahre 1781 herausgegeben wurden. — Bergl. Malone: , 
works of Sir Joshua Reynolds etc.“, London 1797, 2 Thle, und @unningha 
„Lives of Ihe most eminent brit. painters“, London 1830. 

Rheinsburger (hollaͤndiſh Riinsburger) oder Collegianten nc 
fih eine, von der Mehrzahl der Remonſtranten abgefonderte, Partei der enti 
benften Gegner bes Calvinismus, welche bald nad dem Eoncilium zn Tort 
um 1620 unter drei wiffenichaftlich gebildeten Brüdern, Jan, Adrian und Gy 
Jakobsſohn van der Eodde (Eoddaeus), zufammentrat und noch in einigen 
meinben beftebt: Eollegianten von den Eollegien, der Bezeichnung für ihre Verſo 
(ungen (ſtatt Kicchen), oder R. von Rhynsburg bei Leyden, dem Orte ber 
lien Synoden, genannt. Die urchriftliche Kirche ald das Mufter ihrer & 
haft darftellend, nahmen fie die Hl. Echrift al8 einzige Richtſchnur des Blau 
und Lebens an, verwvarfen jede andere Glaubensvorſchrift und vertheidinten 
allgemeine Lehrfreiheit in den Verſammlungen. Daher verwarfen fie das chrif 
Lehramt und ftellten nur G’emeindeäftefte an, forderten altchriftlide Sittenfer 
waren aber gegen kirchliche Glaubensiehren faft gleichgültig, nur mit Ausfchlie 
der calwinifchen Präbdeftination, zum Theile auch des Socinianidmus, Die 2 
ertheilten fie blo6 Erwachſenen durch Untertauchung und dad Abendmahl begi 
fie ald ein brübderlihes Mahl, an Feine Eonfeffion gebunden, daher Mannen 
verjchiedenften Denkart fi bei ihnen aufammenfanden. Anfangs verfolgt, 
wannen fie allmälig duch ihre Nechtlichkeit und Wohlthätigkeit die öffen 
Meinung für ſich, n daß fie zu R. ein großes Gebäude zu ihren jährlichen 
noden und zu Amfterdam ein großes Waiſenhaus errichten fonnten. (Verg 
Rues: „Gegenwärtiger Zuftand der Mennoniten und Gollegianten*, Sena 1 
Ceite 243 ff.; Fliedner, „&ollectenreife nah Holland“, Eſſen 1831, 1. 8 
Seite 186 ff. 

Nibalta, Francisco, ein ſpaniſcher Hiftorienmaler, geboren 1551 zu 
ftellon da la Plana in Valencia, erlernte Die Anfangsgründe der Kunft bei e 
geſchickten Künftler zu Valencia u. ging dann nad Rom, wo er feine Ausbil 
buch anhaltendes Studium Raphael’s, der Karracci und vor Allen Sebaftii 
del Biombo vollendete. Durch feine aufferordentliche Gejchiclichfeit erwarb er 
die, ihm früher verweigerte, Hand der Tochter feines erften Lehrers zu Bale 
ließ fich bier nieder und gründete eine Schule, die bald bie vorzüglichfte Pi 
ftätte der Malerei Spaniens wurde. Er fturb im Jahre 1628. — Die zahlre 
Gemälde R.s, unter welchen ein heil. Abendmahl für den Gardinal Ribera : 
feinen Ruhm begründete, finden fih in den Städten Spaniens zerftreut, bie 
fien in Valencia, Ecgovin, Toledo, San Zldefonfo und Matrid. Cie zeic 
fich ſäͤmmtliche durch treffliche Compoſition, geſchmackvolle Zeichnung und geifh 
Ausführung vor den Erzeugniſſen anderer ſpaniſcher Meiſter ruͤhmlich aus: 
das Colorit erſcheint bisweilen zu hart, obwohl im Ganzen lobenswerth. — J 
R., des Vorigen Sohn und Schüler, geboren 1597 zu Valencia, erreichte fü 
Bater in jeder Hinficht und würde ihn, wie dieß bereits im Colorit der Kal 
gewiß noch übertroffen haben, wenn ihn nicht ſchon im Jahre 1628 ber Tod ı 
hätte. Unter feinen Werfen rühmen Kenner vorzüglich ein, in Valencia be 
liches Gemälde, die Schäbelftätte des heil. Miguel de 108 Reyes, ferner eine I 
von 31 Porträts namhafter Perſonen Balencia’s und einen heil. Petrus, S 
ftian und Auguſtin. 

* Ribeaupierre, Alexander, Marquis von, ein ausgezeichneter Diple 
ber neuern Zeit, ward um 1776 geboren. Seine Familie flammt aus dem ( 
ton Waadt u. wohnt zum Theil noch in Dortiger Gegend, Sein Vater fam 

durch freundſchaftliche Berhältnifie nach Rugland, ward, nachdem er Kriegsbienfte 
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n hatte, duch Heirath mit der vornehmen Familie Bibikoff verbunden und 
[8 Obriſt bei der Belagerung von Ismail (September 1809). Alexander 
r ebenfalls frühe in ruſſiſche Militärdienfte getreten, flieg bis zum General, 
im Februar 1822 Generalzahlmeifter der Armee und am 27. Auguft 1824 
heimrath zum aufferordentlichen Gefandten und bevollmädhtigten Minifter 
ottomanifchen Pforte ernannt. In Konftantinopel angelangt, führte er 
iplomatifhe Verhandlungen mit dem Reisefendi, aber ohne Erfolg. 1826 
er mit ber Nachricht von ber Thronbefteigung des Kaiſers Nikolaus nach 
gefandt (Januar 1826) und Fehrte im Februar nach Petersburg zurüd. Im 
traf er als Mitbevollmächtigter für die Unterhandlung ber türkifchsruffifchen 
über die Räumung ber Yürftenthümer der Moldau und Walachei in Afjer- 
n, wo die Convention von 6. Dftober 1826 gefchloffen ward und in deren 
jing er nun als Befandter nach Konftantinopel, theils Die Vollziehung jenes 
38 zu betreiben, theils und vorzüglich wegen der Pacifikation Griechenlands, 
der britiſche Geſandte, Gtratford Canning, bereit eingeleitet hatte. Aber 
Trotze der Pforte fcheiterten alle Bemühungen Rs. Am 27. Rovember 
purden die Diplomatifchen Bunctionen eingeftelt und fchon am A. Dezember 
R. ab, verweilte bis zum 16. in Bufufdere, von ba begab er fi durch 
rdanellen in den Archipel, zunaͤchſt nach Syra u. Aegina, dann nach Eorfu, 
eits auch die beiden anderen Geſandten (England und Franfreiche) einge: 
waren. Da fich bie griechifche Sache in die Länge zog, erhielt R. Er⸗ 
i, ſich mit feiner Familie nach Florenz zu begeben, wo er den, zwifchen 
id und der Pforte ausgebrochenen, Krieg abwartete. Saum war aber ber 
von Adrianopel (September 1829) gefchloffen, fo ging er wieder auf feinen 
tfchaftspoften nad Konftantinopel, verweilte auf der Hinreiſe zu Reapel, 
uf Aegina und Poros, um fih mit dem Präfldenten von Griechenland, 
Capodiſtrias, und mit dem Admirale Heyden wegen beffen Ueberwinterung 
08 zu beiprechen, und von da über Smyrma nad Konftantinopel, wo er 
. Januar 1830 ankam, Er war feitdem fortwährend mit den Botfchaftern 
ngland u. Frankreich bemüht, die Angelegenheiten Griechenlands zu orbnen. 
Sultan behandelte ihn jest mit befonberer Auszeichnung und bie Minifter 
en feinen Rath; überhaupt wurde dad Vertrauen in die Petersburger Pos 
on Seiten des Divans immer fichtbarer. Große Epoche Hat feine Wirkſam⸗ 
(8 bevollmaͤchtigter ruffifcher Minifter feit 1826 bie zu feiner Abberufung 
rt Pforte gemacht. Am 31. DOftober 1830 machte er dem türfifchen Mini⸗ 
m feine Abſchiedsbeſuche; er warb nach dem Tode bes ruſſiſchen Gefandten 
reußiihen Hofe, des Grafen von Alopeus (13. Juni 1831), deſſen Nach 
» .n diefer Eigenfchaft hat er an ben Befprechungen der Diplomaten im 
Rt 1833 Theil genommen. 
eyro, Bernardin, ein berühmter portugiefifcher Dichter des 16. Jahr⸗ 
tt, beſſen Geburts: oder Sterbejahr man nicht genau anzugeben weiß, Hatte 
r Jurisprubenz gewidmet und ward vom Könige Emanuel zum Kammer: 
emannt. Am Hofe fand er den Gegenftand feiner Liebe, von dem er freis 
Ne Erwiederung hoffen fonnte, der ihn aber zu feinen gluͤhenden Liebesliedern 
* Haben fol. Unter feinen poetifchen Werfen zeichnen fich befonders bie 
aus, welche zu ben feüheften Verſuchen diefer Gattung der Poeſie in ber 
tfiſch en Piteratur gehören umb durch Wahrheit und Tiefe des Gefühls be- 
" obfchon fie durchaus nicht den angenommenen Regeln biefer Dichtungsart 
lei ſten Weniger bedeutend find feine Lieber, die noch zu fehr in bereits 
t Sormen eingefchnürt find. Mehr Beachtung, als ihm feither geworden 
t der unvollendete Roman „Menina e Moca" („Ein Eleines und un- 
Rs Maͤdchen“), der erfte, nicht mißlungene, Verſuch einer Veredelung ber 
En Profa in portugieflicher Sprache. Berworren, einförmig und lang⸗ 
biefer Roman wohl mit Recht genannt werben, aber er tft wit wur 
ker Verſuch dieſer Art, fondern auch als ein Denkmal der romanilgen um 
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ſchwaͤrmeriſchen Sinnesart der Bortugiefen jener Zeit. merkwürdig. R. ſteht in 
der fhönen Literatur Portugald an ver Gränze des altnativnalen und bed neuem 
Geſchmacks, der feit ben erften Decennien bes 16. Jahrhunderts in Portugal durch 


Nachahmung des italienifchen Styls ſich zu bilden anfing. Der Roman RE, 
welcher jet noch Leſer findet, iſt öfter (mit ben flogen im Anhange) gebrudt, . 


zulept in Liffabon 1785, 8. 


Kicardo, David, einer der vorzüglichften ſtaatswiſſenſchaftlichen Echrift 
ftellee Englands, 1772 zu London geboren, beichäftigte fich, neben feinen einträg - 
lichen Geldgefchäften, aus Neigung mit der Rationalöfonomie und erregte bung . 
einige Heine Schriften über die Rationalbanf bedeutendes Aufichen. Nachdem et 
bie ifraelitifche Religion aufgegeben hatte und zur chriftlichen übergetreten war, ' 


fam er 1817 in die Kammer der Gemeinen und zeichnete fich bald durch trefflide 


Borträge über die Staatöwirthfchaft betreffende Begenftände aus. Obſchon ſich 
auf die Seite der Oppofltion neigend, war er doch ſtets in feinem Benehmen y 
mäßigt und bezwedte bei allen feinen Bemühungen einzig und allein das Gl 

‚und den Wohlftand feines Vaterlandes. Nicht felten wurde er von ben Miniftem 
bei den wichtigften Angelegenheiten zu Rathe gezogen und immer ward feine, auf 


vielfache Beobachtung geftügte, Anficht der Berüdfichtigung wertb gefunden. R. : 
war fein ganzes Leben hindurch mit Börfenfpefulationen befchäftigt und erwarb 


= -.. . 1... — 


fi einen Reichthum von vielen Millionen; erſt in feinem hoͤhern Alter gab a 
diefe anftrengende Befchäftigung auf und befaßte fich faft ausfchließlich mit ben ' 


Staatöwiffenihaften. Er farb am 11. Auguft 1823 auf feinem Landgute Cat ' 


comb⸗Park. Unter feinen wenigen, aber gehaltvollen Schriften zeichnen fih be ' 


fonder6 die „Principles of political economy and taxation“ (London 1817, fünfte 


Ausgabe 1821, 8.; deutih von C. A. Schmidt, Weimar 1821, 8.), duch 
Tiefe und Reichtum der Beobachtung aus. ein unvollendeter „Werfuch über : 


die befte Einrichtung einer Rationalbanf* wurde erft nach feinem Tode gedrudt 


(London 1824, 8.). Der gegründetfte Vorwurf, welchen man gewöhnlich feina 


Schriften macht, ift Dunkelheit und Unverftändtichfeit. 


Riccioli, Siambattifta, einer der berühmteften Aftronomen bes 17. Jahr- 
hunderts, geboren im Jahre 1598 zu Ferrara, trat, 16 Jahre alt, in den Jefuitens : 
orden und ftudirte Anfangs vorzüglich Theologie und Philofophie, neigte fich aber 


fpäter, auf Veranlaſſung feiner Oberen, entfieden zur Aftronomie hin, Als Ans 


hänger bes alten Syſtems trat er bald als eifriger Öegner der neuen, von Gopas 
nicus und Keppler verbreiteten, Anftchten auf und bemübte fih, Lie Unhaltbarkät 


bed alten Syſtems wohl einichend, ein neues, nach welchen Sonne, Mont, 


Yupiter und Saturn um die Erde wandeln, Benus, Merkur, Mar aber Eat 
liten der Eonne feyn follten, aufzuftellen. Natürlich konnte er baffelbe nicht mit : 


Beweijen unterftügen und begnügte ſich daher mit der Behauptung, biefe Anficht 
fei die einfachfte und deshalb, da man ja doch nicht in's Klare kommen werde, 


bie befte. Cine neue Meflung der Erde gelang ihm eben fo wenig, wie bie Rider 
Isgung bes Gopernicanifhen Syſtemes; dagegen werden feine Beobachtungen bed : 

ondes, bejonderd ber Fleden beifelben, Deren er 600, alfo mehr als feine Bor 
gänger, entdedte, noch jet geichägt und bis Heute bedient man fidh feiner Nomen : 


clatur. Aufferdem ſtellte er höchft genügende Unterfucdhungen über ben Ring des 


Saturn an und verfertigte eine, mit trefflichen Bemerkungen verfehene, Lifte aller, 


von ben Hiftorifern angeführten, Sonnenfinfterniffe von 772 v. Chr. bie zum Jahre 
1647. Er ftarb im Jahre 1671. Unter feinen Werfen find die bebeutentfien: 
„Almagestum novum, astronomiam veterem novamque complectens,“ Bologna 
1651, ein Werk, welches Lalande einen wahren Schab aſtronomiſcher Gelehrſam⸗ 
feit nennt; ferner: „Astronomia reformata,“ ebendaf. 1665, ebenfalls hoͤchſt wichtig 
ch die darin enthaltenen Beobachtungen; „Geographiae et hydrographiae re- 
rmatae libri XII,“ ebendaf. 1661, mit ziemlich genauen Angaben der Längen 
Breitengrade; „Vindiciae calendarii Gregoriani,“ ebendaf. 1666; „Chrono- 
a reformata,‘“ ebenbaf. 1669, 3, Be.; „Chronicon ah orbe condito ad annum 
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‚hristi“ 1668; und „Argumentum physico - mathematicum contra motum terrae 
iurnum ete.,“ Benedig 1669. 

Richard, Louis Claude Marie, einer ber berühmteften franzöfiichen 
otanifer, wurde den d. September 1754 zu Berfailles geboren. Bon feinem 
Bater, bem föniglichen Gärtner zu Auteuil, einer Erziehungsanftalt zu Verona 
ibergeben, zeichnete ex fich durch Fleiß und Wißbegierbe vortbeilhaft aus und er- 
yarb ſich unter anderen audy eine bebeutende Gefchidlichkeit im Zeichnen. Bes 
its in feinem 11. Jahre entwidelte ſich in ihm, in Folge der häufigen Befuche 
ei feinem Oheim, Direktor bed königlichen Gartens von Trianon, jene bald zur 
eibenfchaft werbende Neigung zur Botanik, bie ihm 2 Jahre fpäter veranlafte, 
6 väterliche Haus heimlich zu verlafien und nad Paris zu gehen, um hier feine 
stubien nad) eigener Reigumg zu betreiben. Unter ben größten Entbehrungen 
enn 12 Franken monatlidy, Die ihm der wieberverfühnte Vater zufommen ließ, 
mnten nicht zureichend feyn) machte er einen Curſus in dem College Mazarin 
ad beichäftigte ſich aufierdem mit NRaturgefchichte und Zeichnen, mit leßterem als 
roderwerb. Bald verbefierten fich feine Umftände fo fehr, daß er im Stande 
ar, zu einer Reife nad) Südamerika, die er ſchon laͤngſt proiectirt hatte, anſehn⸗ 
he Summen zurüdzulegen; boch kam ihm die Erfüllung feines MWunfches von 
ner Seite, wo er es nicht gebacht Hatte, von ber Akademie, bie ihm auf bie 
mpfeslung Juſſteu's die Erforfhung Guyana's und Weftindiens auftrug. Er 
iste im Jahre 1781 ab, Iandete in Cayenne, durchreiste von hier aus zuvoͤrderſt 
8 franzöftfche Buyana nach allen Richtungen mit ber größten Genauigkeit und 
biffte fich danıı nach Weftindien ein, wo er Martinique, Jamaica, Guadeloupe 
nb St. Thomas ducchforichtee Auch befuchte er Die meiften der, am Eingange 
5 Meerbujend von Merico gelegene Inſeln. Ueberall gleichmäßig allen Reichen 
er Ratur feine Sorgfalt wibmend, blieb body das Pflanzenreih ber Gegenftand 
rines befondern Eifers; vorzüglich beichäftigte er fich viel mit ber Analyſe ber 
Mlanzen, deren er mehr als 3000, größtentheils bis vafin unbefannte, fammelte, 
tach achtiähriger Abwefenheit kehrte er im Jahre 1789 mit feinen foftbaren Samm⸗ 

en und Zeichnungen aller Art nach Paris zurüd, warb Lehrer ber Botanik 
m mebizinifchen Schule, dann Mitglied des Inftituts und fpäter auch Ritter 
er Eßrenlegion, Er ftarb den 7. Juni 1821. Seine Berdienfte um die Botanik 
inb jehr groß, indem er beſonders auf forgfältige Analyfe der Pflanzen zuerft mit 
inbeutete und theild eine Menge bis dahin unbekannter Pflanzen den Samm⸗ 
ungen einverleibte, theils ſchon befannten die richtige Stellen im Syſteme anwies. 
Inter feinen Werfen nerinen wir nur folgende: „Dictionnaire &l&mentaire de 
oianique. Analyse du fruit sousidere en general“ (1808, ein höchft wicht⸗ 
ges Werk, welches nur dem ähnlichen bed berühmten Gärtner nachftehen möchte). 
fFerner: „Extrait d’une instruction pour les voyageurs naturalistes‘‘; „Catalogue 
les plantes de Caienne“ und, auffer dem, mehre Abhandlungen über einzelne 
Blanzenfamilien, 3. B. die Balanophoren, Butomeen, Cycaden u. a. m. 

Richard von St. Victor, einer der berühmteften Gelehrten bes 12. Jahr: 
handerts, aus Schottland gebürtig, lebte im Klofter St. Victor zu Paris, wo er 
sim Schüler des berühmten Hugo (ſ. d.) war, dann Kanonikns und zuleht Prior 
des Kloſters wurde und als folcher 1173 ſtarb. Er gehört zu den ausgezeichnet: 
ken Moftikern, zugleich aber auch zu den fcharffinnigften Denfern feiner Zeit und 
bet ſich vorzüglich durch eine durchgebachte Entwidelung der Art, wie der Menſch 

mälig zur unmittelbaren Anſchauung gelangen fünne, berühmt gemacht. Er 
amt nämlich 6 Stufen an: 1) Anichauung der Sinnenwelt und Auffaffung 
ech bie Einbildungsfraft ; 2) Hinzutreten des Verſtandes durch Nachdenken bar: 
Ber; 3) Sichtung des Stoffes durch die Bernunft; 4) Spekulation ber reinen 
Bernunft im Ueberfinnlichen und Gränze der menfchlichen Erfenntniß; 5) Belehr- 
ung durch die Offenbarung über übernatürliche Dinge; 6) Höchfte Erfenntniß 
bed Innern des göttlichen Weſens; eine Stufenleiter, welche er zwar von einem 
Men Myſttiker, Honorius von Autun im Al. Jahrhundert, entiehnt dat, vwxGe 
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3 
ihn aber hoch über alle Myſtiker ber folgenden unb ber. neueften Zeit 
„Opera,“ Benedig 1506, 8., Paris 1518, 5 Vergleiche Tiedemann's „® —“ 
Pelnialiven Phtlofophie,“ Bb. IV., S. 315 ff. 

Nicherand, Anthelme, ein befannter franzöftfcher Chirurg, ward u 
ben 4. Februar 1779 geboren, fludirte zu Paris und eröffnete im Jahre 
(eine Vorlefungen mit Vorträgen über Phyfiologie, bie ihm bald einen gu 

eifall erwarben. 1800 wurde er Chirurg am Hofpitale St. Louis, fowie CF 
gien-major ber Barifer Nationalgarbe ; 1807 Profeffor der hirurgifchen Pattı®  - 
an dee mebizinifchen Schule, erhielt 1814 den Orden der Ehrenlegion, 1815 - 
Adelsdiplom und wurde nach und nad) Profeflor der operativen Chirurgie m 
-medizinifchen Fakultät, Chirurgien en Chef am Hofpitafe St. Louis, Mitgß — 
der königlichen Akademie der Mebizin und vieler anderer gelehrter Geſellſchafi⸗ 
ſowie Ritter mehrer ausländifcher Orden. R. war wegen feines klaren Bortrages _— 
beliebter Lehrer; als Schriftſteller, trog ber großen Anfprüdhe, die er hierauf ut 
fein felbfiftändiger Denker, fondern nur fleißiger Sammler, al8 operativer Chu 
durch feine kuͤhne Operation auch dem größern Publifum befannt, die er in einem 
Halle von Krebs durch Hinwegnahme mehrer Rippenflüde und des darunter lieg- 
enden Bruftfelles ausführte. Seine befannteften Schriften find: „Nouveaux els- 
mens de Physiologie,“ PBarid 1801, 10. Ausgabe erſchien 1833 in 3 Bänden. ; 
„Nosographie chirurgicale,“ Paris 1803, 2 Bde., in der 5. Ausgabe unter den — 
Titel: „Nosographie et Therapeutique chirurgicales,* Paris 1814, 4 Be. — 

Nidiger, oder Rüdiger, Andreas, geboren 1673 zu Rochlig, empfing wegen — 
feiner Armuth erft mit dem 14. Jahre von einem Berwandten Unterricht in da — 
elehrten Epracen, fette diefe Studien auf dem Gymnaſium zu Gera fort u. Rubdhte . 
ann zu Halle Philofophie und Theologie. Hier fand er befonderd an Thomaflad, . 
deſſen Kinder er unterrichtete, einen Bonner. Nachdem er Krankheit wegen = 
verlaffen und ſich wieder einige Zeit in Gera aufgehalten Hatte, ging er nach Sem, 
um fein theologiiches Studium fortzufegen. Da ihm aber Privatunterricht, duch 
welchen er feinen Unterhalt zu gewinnen fuchte, fein hinlängliches Ausfommenge _ 
währte, fo begab er fi 1697 nach Leipzig. Hier nahmen feine Stubien eine 
andere Richtung. Die Theologie gab er gänzlich auf, weil De in Halle gebilde 
ten Theologen zu jener Zeit fo verdächtig in Sachſen waren, daß R. auf im _ 
Anftellung hoffen konnte. Er wandte fi alfo zur Jurisprudenz und, ba ibm dieſe 
nicht behagte, zur Medizin, in welcher er auch 1703 zu Halle die Doktorwuͤrde m ._ 
warb. Dabei ſetzte er jedoch das Etudium der Philofophie immer fort. Auh 
waren feine erſten Schriften philoſophiſchen Inhalts, 3. B.: De usu et abum , 
terminorum; De virtutibus intellectuabilibus integritati suae restitutis; De eo. ' 
quod omnes ideae oriantur a sensione; De novis ratiocinandi adminiculis etc. 
Wiewohl nun diefe Schriften ſowohl, als feine philofophifchen Vorleſungen, vielen 
Beifall fanden, jo fehlte e8 ihm doch auch nicht an Neiden und Gegnem. . 
Ueberdieß verlor er Durch Diebftahl den größten Theil bed Fleinen Vermögens, dab _ 
er ſich geſammelt hatte, fiel in eine anhaltende Krankheit und fah fih auch burh ;- 
den Einfall der Schweden in Sachſen genöthigt, wieder auf einige Zeit von Leips 7” 
zig nach Halle zu gehen. Doch Fehrte er, nachdem fich die Lage der Sachen etwas 
günftiger geftultete, wieder nad) Leipzig zurüd u. fand nun bier, indem er theild . 
philofephiiche Vorlefungen hielt, theils als Arzt praftizirte, ein beſſeres Gefcid. 
Der Churfürft von Sachen ernannte ihn zum Rathe und Leibarzt und zwei feine 
dankbaren Echüler, Deren Namen aber nicht befannt geworben find, beſchenkten ihn jeber 
mit 2000 Thlr. — ein in feiner Art vielleicht einziges Beiſpiel. äunehmenk 
Kränflichkeit nöthigte ihm aber, zuerft feine Praris, dann auch feine Vorleſungen 
aufzugeben und fi auf Schriftftellerei zu beichränfen, bis er endlich im Jahre 
1731 das Zeitliche fegnete. Seine Hauptichriften find: De sensu veri et falsi 
ib. IV., Halle 1709, 8., 2. Ausgabe, Leipzig 1722 A.; Philosophia synthetica. 

De 1707, 2. Ausgabe, unter dem Titel: Instituliones eruditionis, 1711, 8., 
"Wusgabe, 1717; Physica divina, recta via eademque inter superstitionem et 
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vn media, ad utramque hominis felicitatem, naturalem atque moralem, 
Srantfurt a. M. 1716, 4. ; Anweifung zur Zufriedenheit des Gemuͤths 
721,8; Philosophia pragmatica, methodo apodictica et quoad ejus 
athemstica conscripta, pz. 1723, 8. MWiewohl fi) nun R. in allen dieſen 
N als einen ebenfo fharffinnigen, als gelehrten Denker zeigte, fo wechfelte 
ft in feinen philofophifchen Anfichten und brachte e8 daher nie zu einer 
eber zeugung und einem wohlgeordneten Syſteme. Die meiſten Verdienſte hat 
‚um die Logik, beſonders um die bis dahin ſehr vernachläffigte Lehre von ber 
cheinlichkeit, durch fein berühmtes, faft allein auf die Nachwelt gefommenes 
: „De sensu veri et falsi,“ erworben. Doch findet fich auch darin manches Dunkle 
infende, indem er häufig aus der Logik in das Gebiet der Metaphyſik bins 
hweift. Empfindung und Wirklichkeit (sensio et realitas) find ihm die letzten 
mente der Philoſophie. Er war alfo eigentlich dem Empirismus und Sen 
mus ergeben und neigte fich eben beöwegen auch zum Materialismus. Die 
ı erflärte er nämlich für ausgedehnte Wefen, wie alle erfähaffenen und ma- 
n Dinge; Die Körper aber unterfchieb er fomohl von den Seelen, als von 
aterie überhaupt, durch ihre Elafticität. — Mathematif u. Philoſophie unter: 
r fi) nach ihm dadurch, daß jene finnlich oder anfchaulich, dieſe blos intel: 
ihre Beweife führt. — In der Phyſik oder Raturphilofophie wollte er mit 
chaniſchen Prinzipien die lebendigen oder befeelten vereinigen. Daher fehte 
n ober Seele, Aether oder Acht, Luft und Erde ald die 4 Hauptprinzipien 
tur, wiewohl er fpäterhin die Erde als Prinzip wieder aufgab und fich mit 
erften begnügte. — Diefe u. andere Lehren verwidelten ihn in viele Streit; 
mit anderen Gelehrten. Der Mathematifer Georg Friedrich Richter 
zig 3. B. erklärte R.s Syſtem für einen eben fo finnreichen Traum, ale 
| Decartes. (Siehe: Scriptum apologelicum adversus injurias ihomasianas 
gerianas eruditis confodiendas traditas, Sranffurt 1717.) — R. aber vers 
e ſich nicht blos felbft im Anhange zu einer neuen Ausgabe feirier Phyſik 
enen Mathematiker, fondern es nahm auch der Jeſuit Joſeph Maria 
ter (Barbierius) zu Löwen für R. Theil an dieſem Streite buch bie 
: Veritas philosophiae cartesianae evicta inventis philosophi germani 
quem a censura calumniosa professoris mathematici (Ridhter’8) vindicat ; 
nz diefer wieder herausgab: Vindiciae objectionum et responsionum ad notas 
rianas, Leipzig 1718, 4. — So fam auch R. mit Wolff über das Weſen 
ele und befonders über die präftabilitirte Harmonie in Streit, indem jener 
ehre für gefährlich erklärte, weil fie die Freiheit des menfchlichen Willens 
.. Vergl. Wolfs Meinung von dem Weſen ber Seele und eines Geiſtes 
ıpt und R.s Begenmeinung, Leipzig 1727, 8. (die Schrift ift nicht von 
ber fich überhaupt nicht unmittelbar in dieſen Streit einließ.). — Hiero⸗ 
Alethophilus, Erinnerungen auf die Gegenmeinung R.s, Leipzig 1728, 8. 
vergleiche Hoffmann a. E. 
Hedel, Balentin von, Biſchof von Regensburg, geboren zu Lamer⸗ 
in der Diözefe Augsburg, den 15. Februar 1802, fludirte zu Augsburg, 
en und Dillingen und ward 1825 zum SPriefter geweiht. Rad 3jaͤhrigem 
tleben erbielt er bie Predigerftelle zu St. Martin in Landshut und 1832 
ı der St. Michaels-Hofkirche in München, von mo aus er 1838 als Di- 
bes erzbiichöflichen SKlerifals Seminars nach Freyfing berufen wurde. Hier 
er, bis zu feiner Erhebung auf ben bifhöflidden Stuhl von Regensburg im 
4841. Die Errichtung eines Diozeſan⸗Knabenſeminars, nach Worfchrift des 
mwathes von Trient, fo wie bie Einführung der geiftlicden Uebungen für 
e und Volk ift fein Wert, König Mar II. ehrte in durch Verleihung des 
8 der baverifchen Krone. N.N. 
elle, eine Kleine, ehemalige Kapelle bei Hunbderfingen an ber Donau, 
veramte Riedlingen des württembergifchen Donaufreifes. Sie wurbe “ *I=- 
es 16. Jahrhunderts erbaut und erft vor etwa 20 Jahren wicheraen 
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Ihre Entſtehung erzählt uns die Geſchichte auf folgende Welle: Graf Felix vı 
Werdenberg hatte einen unverföhnlichen Haß auf den Grafen Andread v. Sonne 
berg, Truchſeſſen zu Walbburg u. Heren der Grafſchaft Sriedberg-Scheer, geworfe 
weil diefer ihn bei der Hochzeitöfeier des Herzogs Ulrich von Württemberg mit Sabiı 
von Bayern in Gegenwart fämmtlicher Gäfte lächerlich zu machen ſuchte. Gr 
Felix, von Geburt ein fleiner Mann, fol nämlich beim Kirchenzuge die fürklid 
Braut etwas zu hoch geführt und Graf Andreas ihm deshalb zugerufen haben 
Do genug, mein Werdenberg!“ Yelir, über dieſen Spott entrüftet, ſchwi 
feinem Gegner Rache, allein biefer fuhr im vorigen Tone fort: „Was wirft bi 
Studentlein, mir tun? Wenn ih dir meine Finger zwiſchen die Zähne legt 
würbeft du nicht einmal das Herz Haben, zu beißen!“ Werbenberg fühlte fich dur 
Diefe freche Rede noch mehr erbittert; um aber die Tafelfreuden nicht zu flöre 
verfuchte Herzog Ulrich, die Feinde zu verfühnen. Scheinbar gelang dieß aud 
doch nur furdhtbarer glimmte unter ber Niche das lange verhaltene Feuer. € 
war am Abende bes 11. Mai 1511, ald Andreas, in Begleitung feines Kaplar 
u. dreier Knechte, von feiner Burg Buffen nach dem Schlofie Scheer zuruͤckkehrt 
Selir, der Kunde davon erhalten hatte, lauerte ihm mit mehren Bewaffneten i 
der Nähe der Straffe auf, um das Werk feiner Rache auszuführen. Als nu 
Andreas ſorglos feines Weges daher geritten kam, ftellte ſich der Werdenberg 
ihm troßig entgegen und fiel ben Feined Widerſtands Gewärtigen mit bewaffnet 
Hand an. Der wehrlofe Andread wollte fein Heil in der Flucht fuchen, ſtürz 
aber bei der Dunfelheit in einen Graben und wurde hier, trog der Bitten de 
Kaplans, der ſich auf feinen Herrn geworfen hatte, jämmerlih von Felir um 
befien Knechten erfchlagen. Ter Leichnam des Ermordeten wurde Hierauf na 
Scheer gerad, an ber biutigen Stelle aber, zum Gebächtniß der Srevelthat, DI 
obenerwähnte Kapelle erbaut, um bafelbft Meſſen für die Seele des Hingeopferte 
iu leien. Im Anfange dieſes Jahrhunderts Hatte fie ein Eremit zu jeinem ftille 
fenthalte gewählt; eines Tages aber fand man ihn an ber Stelle, wo er | 
viele Jahre ruhig verlebt hatte, ermordet, ohne daß bis jegt der Grund ausge 
mittelt werden Eonnte. 
Niegg, Ignaz Albert von, Biſchof von Augsburg, war am 6. Jul 
1767 zu Landsberg geboren, einer altbayerifchen Stadt, ‘welche damals zur Diöge 
Augsburg gehörte. Seine Eltern waren nicht ſehr bemittelte Yürgerdleute, ihre 
Gewerbes Weißgerber und hatten 20 Kinder zu ernähren. Nach vollendeten Gym 
naftalftudien trat er am 15. Oktober 1785 in das Klofter der requlirten Chor 
berren bes hl. Auguftin zu Polling und legte am 6. Juli 1788 die Gelübde av 
Seine Vorliebe für Phyfit und Mathematif erwarb ihm die Aufficht über de 
phyfikaliſche Kabinet und über das mohleingerichtete Obſervatorium. Schon ci! 
Jahr nach empfangener Priefterweihe warb R. 1794 ald Profeſſor der Phnyft u 
Mathematit nah Neuburg an der Donau berufen und erhielt 1798 das Rekiora 
des dortigen Schulhaufes ; 1799 ftatt der Profeffur die Direktion über das abdelig 
und afademifche Collegium und über dad Studentenfeminar. Nach erfolgter & 
fularifation ward ihm am 1. Juni 1803 die Pfarrei Allersberg verliehen un 
geftattet, fie durch einen Vifar zu verichen; am 25. Oftober befielben Jahres kar 
feine Emennung zum Oberſchul⸗ und Studiencommiflär der Provinz Neuburg, mi 
dem Range eined wirflichen Collegialrathes. Auch die Stadtpfarrei Monhei 
ward ihm am 6. Dezember 1804 zu Theil, mit berfelben Begünftigung, fie durd 
einen Stellvertreter verwalten zu laffen. Seit dem 6. Sept. 1805 war er bei K 
kgl. Landesdirektion zu Neuburg Referent in Schulſachen, ward indeß ſchon ur 
30. Auguft 1806 diefed Amtes enthoben und, zum Beweife ber Eöniglichen Zufrie 
benheit mit feiner Gefchäftsrührung, mit dem Charafter eines wirklichen geiftliche 
Rathes beehrt. Er widmete fi) nun der perfönlichen Leitung feiner Pfarre 
Monheim und trat bier in fehr freundichaftlidhe Verhältniffe mit dem bortige: 
Mendrichter Johann Adam von Reifach und defien Bruder, dem nachmaligen Ge 
lcommiffär bes Illerkreiſes, Karl Graſen von Reifah, Am 28, Auguft 180! 
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um n geiklichen Commiſſariate des Illerkreiſes berufen, übertrug man ihm zugleich bie 
Intertuchungscommilfion ber geiftlichen Angelegenheiten in Borariberg. 1817 er 
ſielt R., auf warme Empfehlung des Fürſten von Wrede, die Dom⸗ und Stadt: 
farrei zu Unferer Lieben Frau in München u., nach Errichtung des Erzbisthums 
Ren = Brenfing, 1821 ein Ranonifat. Mar Joſeph belohnte fein verdienft- 
olles Wirken mit dem NRitterfreuge des Civilverdienſt-Ordens ber bayerifchen 
one und erhob ihn 1824 auf ben erledigten Bifchofsfig Augsburg Am 
1. Zuli 1824 zu München confefrirt und am 18. Auli in feinen Eprengel feier 
ch eingeführt, begann er feine fegensreiche Amtsführung mit swedmäßiger Ein- 
ihtung des Klerikalſeminars in Dillingen. Um fich eine genaue, unverfälfchte, 
us eigener Anfchauun herorgegangen, Kenntniß von feiner Diözele zu verſchaf⸗ 
n, unternahm er bie forgfältigfte Bifitation feines weitausgebehnten Bilchofe- 
wengels, fo, baß fein abgelegene® Dorf war, das er nicht befuchte. In die 
ayeriichen Ständeverfammlung wurde er 1825 ald Reichsrath berufen und von 
'önig Ludwig 1830 zum Commandeur des Eivilverdienftordend erhoben. Yür 
yerftellung bed Benebittinerftiftes in Augsburg hat feine eifrige Mitwirkung umd 
egutachtung wefentlich beigetragen. Da die bayeriichen Geiſtlichen Feine fonderliche 
uf zeigten, in bas Benediktinerflofter zu treten, machte er im Mai 1835, vers 
hen mit Empfehlungen des Königs Ludwig an den Kaiſer von Defterreich und 
3 Begleitung des ernannten Abtes Barnabas Huber, eine Reife in bie öfter 
eichiſchen Etaaten, um Orxbensmitglieber für Bayern zu gewinnen. Am 5. Nor 
ember 1835 erfolgte bie feierliche Eröffnung ber Benebiftinerabtei zu St. Stephan, 
‚obei der damalige Minifter, Fürft von Dettingen Wallerftein, nach angemefiener 
Stanbrede. dem Stifte eine Schanfung von 64,000 fl. aus bed Königs Kabinets⸗ 
Bafle zuftellte und die katholiſche Studicnanftalt, fammt dem Bezuge der, aus ben 
Fonds biefer Anftalt fließenden, Renten in ein eigen botirted Knabenſeminar, übers 
ab. — Im Winter 1835 befiel R. eine ſchwere Krankheit; bie Peilauen⸗ von 
haſtein Aufferte feine günftige Wirkung; am 9. Juli kehrte er krank, wie zuvor, 
ta Augsburg zurüd und unterlag dem Tode am 16. Auguft 1836, nachdem er 
ur) zuvor, an einem Eonntage Nachmittags den 7. Aug., ſich öffentlich die Sterbe⸗ 
aframente erteilen ließ. Zur Ausfchmüdung feines Grabmales in ber Domkirche, 
er Et. Gertrudenfapelle gegenüber, vermachte er ein vortreffliche® italienifche® 
Bemälde: „Chriſtus unter ber Laſt des Kreuzes erliegend”. Als Bifchof führte 
R. eine firenge Disciplin über die Beiftlichfeit feines Sprengels; zur Verbeſſerung 
er Liturgie ließ er eine neue Ausgabe des Didzelanrituald bejorgen ; vom Dom: 
em Schmid einen neuen Katechismus für den Religionsunterricht abfaflen, wie 
e denn felbft 1834 vom Könige zum Vorftande der Commiffton zur Prüfung und 
Ihfaffung zweckmaͤßiger Lehrbücher für die Volksſchulen in Bayern ernannt wurbe. 
Ingeadhtet der ®egenbemühungen bed koͤnigl. Generalkommiſſärs, Grafen von 
dechſel, jehte er die Trennung des Gymnafial⸗Unterrichtes in Augsburg nach ben 
ionjeffionen durch u. veranlaßte bie obige Uebergabe bes katholiſchen Gymnafiums 
n die Benediktiner von St. Stephan. Cm. 

Ringseid, Johann Repomuf, von, föniglich bayerifcher Geheimerrath, 
Permediinalrath, Mitglied der Akademie ber Wiffenfchaften und Univerfitätspro> 
Mor zu Münden, wurde geboren ben 16. Mai 1785 im oberpfälzifchen Marfte 
Awarzhofen, erhielt den erften Unterricht in ber Eifterzienfer- Klofterfchule zu 
Balderbad) am Regen, kam 1798 in das Studienfeminar zu Amberg und voll 
mete bafelbft feine Gymnafial⸗ und nzeal» Studien 1804, fletS ber Exfte unter 
en Mitſchuͤlern. 1805 bezog R. die Univerfität Landshut, um fich dem Stu⸗ 
mm der Raturwifienichaften, ber Philofophie und ber Heilfunde zu wibmen; 
812 wurde er zum Med. Dr. promovirt und begab fich hierauf zu feiner weitern 
möbildung nach Wien, wo er ein volles Jahr zubrachte. Im Herbſte 1813 vers 
mitete R. das Phyfikat Vohenftrauß in der Oberpfalz; 1814 brachte er in Ber 
u mit praftiichen Studien zu; 1815 folgte er der bayerifchen Armee nach Kram 
sh, übernahm bie Leitung bed bayerifchen Zeldfpitald In Montargi® wm 
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nach dem Friedensſchlufſe nach Paris, von wo er im naͤchſten Fruͤhjahre über 
Belgien und den Unterrhein nah Wuͤrzburg und von da nach Münden zuruͤck⸗ 
fehrte. 1816 im Herbfte erhielt R. die Erlaubnig zur Ausübung der ärztlichen 
Praris in Münden; 1817 wurde er Primararzt im allgemeinen Krankenhauſe 
und begleitete noch im felben Jahre den Kronprinzen, nacdhmaligen König Ludwig 
von Bayern, als Reifearzt nach Italien. Zurückgekehrt 1818, wurde R. Medizi⸗ 
nalrath bei der Regierung bes Iſarkreiſes und Affeffor des Mebizinal- Comite in 
Münden. 1820 u. 1823 begleitete R. wiederholt den Kronprinzen nach Stalien, 
1826 wurde er Obermedizinalrath und Referent ber mebizinifchen Angelegenheiten 
in Bayern, 1827 ordentlicher Profeffor der fpezielen Pathologie und “Therapie 
u. der mebizinifhen Klinif an der, von Landehut nach München verlegten, Ludwig 
Marimilians;Univerfität und 1833 Miniſterialrath und Vorſtand des Obermebigr 
nalausfchuffes. 1834 war R. Rektor der Uninerfität und erhielt während bes 
Rektorats mit dem Eivilverdienftorben der bayerifchen Krone den perfönlichen Abel; 
1836 war er Deputirter der Univerfität zur Ständeverfammlung; 1841 wurde er 
zum Geheimen Rathe ernannt. — R. bat, wie alle hervorragenden Perfönlichkeiten, 
viele Feinde auf politifchem, wie auf wiſſenſchaftlichem Gebiete, Audgebreitete, tiefe 
Gelehrſamkeit und Hohe Redlichkeit hat ihm Niemand beftritten. — Seine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anfichten Bat er niedergelegt in: „Syftem der Medizin, ein Hand 
buch der allgemeinen und fpeziellen Pathologie und Therapie; zugleich ein Verſuch 
zur Reformation und Reftauration ber medizinifchen Theorie und Praxis“, Res 
gensburg 1841. E. Buchner. 
Rittenhoufe, David, ein origineller, nordamerifanifcher Aftronom, geboren 
den 8. April 1732 zu Germantown in PBennfolvanien, ward, feinen befonden 
Nnterricht genießend, fogleih zum Aderbau beſtimmt. Uber ſchon ald Aderöfmeit 
zeichnete er ganz für ſich mathematifche Figuren und verfertigte allerlei Mafchines 
und hölzerne Uhren. Seine Eltern thaten ihn daher zu einem Uhrmacher in bie 
Lehre, wo er auch bie Verfertigung mathematifcher Inftrumente lernte. Gein 
mechanifches Genie entwidelte fich ſchnell. Aber, Damit nicht zufrieden, las er m 
nächtlichen Stunden mathematifche Bücher u. lernte ganz für ſich allein die Meßkunſt 
und höhere Analyfis. Nach ſolchen Vorbereitungen ftudirte er Newton's Prin: 
zipia, fuchte überdies die Sternbilder fennen zu lernen u. dem Laufe des Montes 
und der Planeten zu folgen, verfertigte auch ein Planetarium ganz nach eigene 
Erfindung, welches in dem mathematifch-phnfifalifchen Cabinet der Univerfität von 
PBennfylvanien aufbewahrt wird. R.s Verwandte und Bekannte, vorzüglich Dr. 
Smith, fein Schwager Barton, John Lukens und Franflin, würdigten ihn nım 
ihres freundfchaftliden Umganges und trugen nicht wenig zu feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung bei. Denn nie hatte R. Zeit und Gelegenheit gehabt, eine 
Akademie zu beſuchen, aber doch in der Philofophie und in Sprachen grünblide 
Kenntniffe fi erworben. Er hatte fogar dichteriſche Anlagen und Talent für 
Mufit und mar in ber europäifchen Literatur nicht fremd. Er zog 1770. nad - 
Philadelphia, wo er fein Gewerbe ald Uhr: und Snftrumentenmadher trieb. Bab 
nachher wurde R. Mitglied der amerikaniſchen Geſellſchaft der Wiflenfchaften. Als 
1769 fich der merfwürdige Vorübergang der Venus vor der Sonne ereignen follte, 
ward R., mit den nöthigen Inſtrumenten ausgerüftet, nach Noriton (Grafſchaft 
Montgomery) geſchickt, um dieſen Durchgang zu beobachten. Dajelbfi erbaute er 
fih eine Sternwarte und beobachtete nicht nur dieſen Vorübergang der Sonne, 
jondern auch einen des Merkur vor der Sonne ben 9. November 1769, nebſt ber 
Längen» und Breitenbeftiimmung von Noriton, meifterhaft. Eine Menge feiner 
Beobachtungen, auf der Eternwarte des Staatshauſes zu Philadelphia angeftellt, 
fiehen in den „Americains transactions.“ 1769 wurde R. von einer Eommilften 
zu einer Gränzberichtigung zreifchen Newierlei und New: Morf gebraudkt, ferner 
1779 zum Commiſſarius ernannt, die ftreitige Gränze zwilchen Pennſylvanien und 
Birginien zu berichtigen und die wahre Scheidungslinie zwilchen den Lanbeigen: 
tDiimern beider Provinzen feftzufegen. N. bewirkte 1785 die Verlängerung ber 
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mporarh-2inie, die von Birginien als Bränzicheibung angenommen wurde, hatte 
& 1784 fünf Grade der Länge vom Delawareſtrom an zu mefien, um bie weft 
ye Graͤnze von Pennſylvanlen feſtzuſetzen u. berichtigte 1786 bie nörbliche, welche 
mniplvanien von New⸗Nork fcheidet und mußte 1777 bie heftige Streitigfeit 
gen ber, 1774 von dem Statthalter Hutcdhinfon gezogenen und vom Könige be: 
tigten, weftliden Gränzlinie zwiſchen Maffachufet® und News Dorf fchlichten 
fen. Hiedurch erwarb er fi das Vertrauen feiner Mitbürger in einem fo 
hen Grabe, daß man ihm das -wichtige Amt eined Schapmeifter von Pennſyl⸗ 
nien übertrug, welches er von 1777—1780 wit der gewiſſenhafteſten Redlichkeit 
mit mathematifcher Ordnung zur höchften Zufriedenheit bes Senats verwaltet hat. 
91 widerfuhr ihm die ausgezeichnete Ehre, nad) dem Ableben Franklin’s an 
fen Etelle zum Präfidenten der amerifanifchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften er- 
nnt zu werden. Endlich übertrugen ihm 1792 die vereinigten nordamerikanifchen 
aaten auch die Direktion ihre® Muͤnzweſens; allein er verwaltete diefe Stelle 
bt lange. Schon 1795 mußte er fie wegen feiner leidenden Geſundheit und 
an zunehmender Schwäche wieder niederlegen und farb zu Philadelphia ben 
. uni 17%. . 

Rizzi, Sebaftiano, ein auögezeichneter italienifcher Hiftorienmaler ber lom⸗ 
rdifchen Schule, geboren 1659 zu Belluno, hatte Gervelli zum Lehrer und bildete 
) fpäter nach den Meiftern der bolognefifchen, römifchen u. venetianifchen Schule. 
berhaupt fuchte er fich den Styl aller Schulen anzueignen, erwarb fich dadurch zwar 
ie gewiſſe Eigenthümlichkeit, verfiel aber in Manier, von ber er fi) auch nie wieder 
machen fonnte. Seine Werke, deren eine große Anzahl vorhanden ift, finden fich 
erall in Europa, da er von Benedig, feinem feften Aufenthaltsorte, häufig Reifen nach 
eutſchland, Frankreich und England unternahm. Unter bie berühmteften gehören : 
ıe Himmelfahrt Ehrifti (in London), ein Kindermordb (zu Benedig), ein Raub 
£e Sabinerinnen (zu Rom), ein heiliger Gregorius (zu Bergamo) und eine 
immelfahrt Maria's (in Wien). Die Compofition R.s ift natürlich, oft geiftreich 
d fehr mannigjaltig, bad Colorit aber, obgleich es auf den erſten Anblid be- 
dt, Häufig unwahr (iegt an ben Delgemälden ziemlich verfchwärzt), Die Zeich- 
ng bei näherer Betrachtung incorreft, auch die Dreparie meift überladen und 
ih. R. farb 1734 zu Venedig. — Sein Neffe, Marco R., geboren 1676 zu 
Uuno, geftorben 1726 zu Venedig, galt für einen der beften Randfchaftsmaler 
ner Zeit. 

Robert, Ernft Friedrich Ludwig, ein gefchäßter beutfcher Dichter ber 
aern Zeit, den 16. Dezember 1779 zu Berlin geboren, widmete fih, nachdem 
die nöthigen Vorſtudien auf dem Gymnaftum feiner Vaterſtadt beentigt hatte, 
f der liniverfität dafelbft und dann zu Halle ben philofophifchen Wiffenichaften 
b machte darauf zu feiner weitern Ausbildung eine Reife durch Deutfchland, 
Hand und Frankreich. Nach feiner Heimfehr verfuchte er fih, ofne um eine 
Melung nachzuſuchen, in ber Poefie und lebte in einer unabhängigen, ihm von 
icklichen Berhältniffen gewährten Muße. Erſt die allgemeine Bewegung im J. 
13 führte ihn zur Thellnahme an der Politif und er bewies durch die Ueber⸗ 
hme einer Geſandtſchaft in das füdliche Deutfchland feine Tauglichkeit zum Ge⸗ 
äftöleben genügend. Nach der Wiederherftellung ber Ruhe z0g er ſich wieder 
das Privatleben zurüd u. hielt fi) von da an, ſtets mit literarifchen Arbeiten bes 
aftigt, abwechfelnd in Berlin und in Karlsruhe auf. Unter feinen Werfen if 
ödie: „Die Macht der Verhältniffe” (Tübing. 1819, 8.) das bebeutendfie, 
wor nennen wir: „bie Kämpfe ber Zeit“ (ebendafelbft 1817, 8.), welche 
anſchauliches Bild des Lebens und Treibens während ber Befreiungsjahre 
metichlands geben. Auſſerdem find noch zu erwähnen: „Die Syiphen, eine 
ne” (Leipzig 1804, 8.), das Trauerfpiel „Die Tochter Jephta's“ (Tübingen 
20, 8.); die fatgrifhen Poſſen: „Balfius und Phantafus* (Berlin 1824, 8.) 5 
Seaberf in höheren Sphären“ ( Karlsr. 1826, 8.); „Der Berliner in Epanien“ 
erlin 1829, 8.) und die Tragödie: „Omaſis, oder Joſeyhh In Agenten! 
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Baour⸗Lormian (Berlin 1808, 8.). Auch feine kleineren Gedichte, welche 

Muſenalmanachen und Zeitſchriften zerſtreut find, verdienen Beachtung. R.s X 

flungen zeichnen ſich vorzüglich durch Klarheit, Kürze und Kraft des Ausdrude 

jo wie durch meifterhafte Leichtigkeit des Vershaues aus. Gein poetiiche® Tale 

Fl fi indeſſen am Glänzenbften in feinen epigrammatifch » fatyriich 
erfuchen. 

Nobinet, Jean Baptifte, ein franzöfiicher Raturphilofoph, ber um t 
Mitte des vorigen Jahrhunderts ein Syſtem der Natur aufftellte, welches zu fein 

eit viele Aufmerkſamkeit erregte. Durch daſſelbe wollte er zuerft eine Art vi 

heobicse aufftellen, nach welcher er das phnftfche und moralifche Mebel in d 
Welt nicht aus einer bloßen Zulaffung Gottes erflärte, fondern behauptete, Di 
Uebel fei mit dem Guten kraft einer metaphufiichen Rothwendigfeit in einer en 
lichen Welt verbunden; es finde baher ungefähr eine gleiche Summe von beibı 
ftatt, fo daß Eines dem Andern das Gleichgewicht halte und daraus eben d 
Harmonie des Ganzen entfpringe. Sodann wollte er zeigen, das alles in ber Natu 
vom Tleinften bis zum größten Körper, nach denfelben Prinzipien der Erzeugun 
oder Fortpflanzung entitche, fo buß immer Eines das Andere hervorbringe un 
eben dadurch jedes in feiner Art oder Gattung erhalten werde. Yerner wollte e 
An manchen brittifchen Moralphilofophen, die GSittlichfeit aus einem gemifle 

nftinkte ableiten, die er auch ben fechöten Sinn nannte, ber aber nicht, wie b 
übrigen fünf Sinne, blos zum Gebrauche bed einzelnen Menjchen dienen ſolll 
fondern für die ganze Menfchengattung zur Richtſchnur beſtimmt wäre, fo daß au 
die Eriftenz der bürgerlichen Geſellſchaft und der fie regelnden Geſetzgebung bavo 
abhinge. Endlich wollte er fogar eine Phyſik der Geifter aufftellen, in welcher bi 
Theorie von den geiftigen Thätigfeiten, analogifch nady ben Regeln der Optik un 
Akuſtik, als unveränderliche Prinzipien, conftruitt werben follte, wobei er es dahi 
geett fein ließ, welches eigentlich das Wefen und ber Nriprung der benfendı 

ubftanzen fei, welche man Geifter nenne, indem ſich darüber nur mehr ober w 
niger wahrfcheinliche Vermuthungen aufftelen ließen. Sein angeblich neues X 
turſyſtem war alfo ein feltfames Gemiſch von Phyfik und Metaphyſik, Senfualii 
mus und Intellektualismus. Vgl. fein Wert: De la nature, Amfterdam 176 
bie 1768, 5 Bde., 8. und Vue philosophique de la gradation naturelle di 
formes d’&tre, ou les essuis de la nature qui apprend & faire un homm 
Amfterdam 1767, 2 Bde., 8. 

Rochon, Aleris Maria be, ein, befonderd um bie Nautif höchſt verdient 
feanzöfifcher Aftronom und Mathematiker, geboren den 21. Februar 1741 au Bre 
widmete fih früh dem geiftlichen Stande, beichäftigte ſich aber fat ausſchließli 
mit den mathematifchen und aftronomifhen Wiflenichaften, die ibm fo man 
wichtige Bereicherung zu verdanken haben. Bereits im Jahre 1765 war er zu 
Bibliothekar der Föniglicden Marinefchule zu Breſt und 1766 zum Aftronom 
der Marine ernannt worden, worauf er im Jahre 1767 den, als Botfchafter m 
Maroffo gehenden, General Breugnon begleitete, um während der Fahrt verichiebe 
afronomitche Beobachtungen, unter anderen über die Entfernungen der Geſtir 
von bem Monde, anzuftellen. Im folgenden Jahre unterfuchte er bie, zwiſch 
den Inſeln Isle de range und Bourbon u. den indifchen Küften liegenden, Inſt 
und Slippen, wobei er 3. B. eine über 20 franzoͤſiſche Meilen lange Klippe aı 
fand, befuchte Madagascar, fpäter die Malediven u. die Kuͤſte Malabar u. febı 
dann von Isle de France aus nad Paris zurüd. Zum Mitgliede der Akaden 
ber Wiffenfchaften ernannt, nahm er im Sabre 1771 Theil an ber Erpebiti 
Rerguelen’d, verweilte 1772 eine Zeit lange auf dem Kaplande, ftellte dann a 
der Inſel Ascenflon einige Verfuche zur Mefiung der Meerestiefe mit einem v 
:- erfundenen Snftrumente an und fegelte hierauf im Jahre 1773 mie 





Breft zurück. In- Anerkennung feiner Berdienfte ward er im Jahre 17 
Auffeher des phnftfalifchen und optifchen Kabinets des Könige ernannt, t 
melched Ihm genug Zeit zu ſeinen wiſſenſchaftlichen Beftrebungen übrig lie 
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nderen befchäftigte er ſich angelegentlich mit einem Projekte, bie innere 
hrt mehr in Aufnahme zu bringen und mehre feiner Borfchläge erhielten 
fall der Regierung, wenn fle auch, anderer Berhältniffe wegen, nicht zur 
ung gebracht werden fonnten. Ueberhaupt wurde er von dem Seeminifte- 
ufig mit wichtigen, auf die Schifftahrt Bezug habenden, Arbeiten und Uns 
ngen beauftragt u. auch nach dem Ausbruche der Revolution fuhr man fort, 
ffeitigen Kenntniffe zu benügen. Er warb Direktor bed Obſervatoriums 
t, fpäter aber nach Paris berufen, wo er im Jahre 1805 eine Wohnung 
ve erhielt. Doch ſah er ſich nach der Zeit auffällig zurüdgefegt und. zog 
e vor, in der Einfamfeit fortan rein wiſſenſchaftlichen Beftrebungen zu leben. 
in denfelben een ihn dee Tod, im Jahre 1817 den 5. April. — 
zuptverdienft R.'s befteht in dem, während feiner Laufbahn fichtbar hervor⸗ 
Beftreben, die mathematifchen und phyſikaliſchen Wiflenfchaften in der 
nüglich und erfolgreich anzuwenden und in biefer Hinficht hat er befonders 
tiiche Technik anfehnlich bereichert. Uebrigens ift er der Erſte, welcher bie 
Strahlenbrechung zu mehrfachen praktiſchen Behufe anwandte; auch 
er zuerſt auf die Verarbeitung bes Platina zu verſchiedenen nautiſchen In⸗ 
en und zu Teleffopenfpiegeln aufmerffam. Endlich ift er auch der Erfin- 
Diafporameterd und eines eigenthümlichen Mifrometerd. Die fchriftlichen 
R.'s find fehr zahlreich. Wir nennen bier nur: „Opuscules mathömati- 
Breft 1768; „Nouveau voyage & la mer du Sud etc.“, Paris 1783 und 
2s à Madagascar et aux Indes-orientales“, Paris 1791, 4. Aufl. 1707, 
von Korfter, Berlin 1792. 
dde, Dorothea (Bol. den Art. Schloͤzer 3) im Hauptwerke), geboren 
ingen 1770, befaß von Natur viel Entichloffenheit, Xebhaftigfeit und na- 
ı Wis, fowie infonderheit bie feltene Gabe, durch bloße Uebung frembe 
n in furzer Friſt fertig reden zu lernen. So fpradh fie, kaum 16 Jahre 
nzöfifch, englifch und italientfch faft mit gleicher Fertigkeit. Dazu war fit 
, ſich mit ihren geiftigen VBorzügen nicht zu brüften und unter Männern 
t gelehrten Broden um fi} zu werfen. Hierdurch gelang es ihr, ſich in 
ngebung geltend zu machen. Vorzüglich glänzte fie zu jener Zeit, als bie 
von England Göttingen durch ihre Gegenwart verfchönerten und eine be- 
Anzahl von fremben, jungen, reichen und hochgebildeten Edelleuten bahin 
Es fällt in diefen Zeitraum ihre Exchebung zur Doftorwürbe (1787) und 
yandelte fie ald cinen „public character.“ 1781 begleitete fie ihren Vater 
er (f. d.) auf feiner Reife nach Stalien und fand wegen ihrer feltenen 
allenthalben die fehmeichelhaftefte Aufnahme, Wenige Jahre nachher be- 
h ein geiftvoller, xeicher, englifcher Baronet um Dorothea’d Hand; allein 
Dinberniffe, weil ber Vater ungemein vorfihfig zu Werfe ging und bie 
itigung berfelben Verlobung und ſelbſt das Briefichreiben verbot. Der 
ging auf Reifen und ließ Nichts weiter von fich hören. “Dorothea aber, 
bingten ®ehorfam gegen Ihren Bater gewohnt, ertrug mit fliller Exrgebung, 
en firenger Wille über fie beſchloſſen Hatte. Als de 1790 ihren Bater 
r Reije nach Lübeck begleitere, geſchah es, daß der dortige Senator Robbe 
ı erften Anbli in fie verliebte. Rodde ftammte aus einem alten u, reichen 
ansgeſchlechte, war gebildet, reich u. freigebig. 1791 wurde die Bermählung 
I. Aber Dorothea’d, durch dieſe Verbindung Aäufferlich ginn gewors 
ge hatte auch ihre Schattenfeiten. Das Leben in einer Reichsſtadt war 
ı anderes, als das auf einer blühenden Univerfität; ber venganıg mit den 
aornchmer Kaufherren ein anderer, als ber mit Adeligen u. Gelehrten. Was 
x in Stalien und nachher in Göttingen erlebt hatte, fand Feine anfprechen- 
gleichungopunkte in ihrer neuen Umgebung; was fle mit mandyer Qual 
end gelernt, war ihrem Manne und deſſen faufmännifcher Silbung fremd: 
# konnte eine gewiſſe Körmlichkeit des gefammten Dafeins ihren lebhaften 
werlich befriedigen. Sie ward Mutter von 3 liebenswürbigen Kinherr " 
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widmete fich ganz ihrer Erziehung ; fie lebte Höchft einfach, bequem⸗buͤrgerlich 
gleich Robbe fich fpäterhin adeln ließ), nie verſchwenderiſch; genoß bed Umga 
weniger Freunde, beſonders bes täglichen von Carl Villers, der ſich im Robbe’ fc 
Haufe aufhielt und dort feine fchriftftellerifchen Werke ausarbeitete. Sie mad 
von Zeit zu Zeit Reifen nad Göttingen und Parid. Bei den Staatsgeſchaͤft 
ihres Mannes, der zu Diplomatifchen Interhandlungen mit Frankreich gebrau 
wurde, bei feinen Qutsfäufen in Medlenburg, bei feinen vielen Häuferkäufen 
ber Stadt, warb fie um ihre Fünftige Eriftenz beforgt, zumal, al® der Zeiwur 
berannahete, wo ber Bater mit feinen Kindern erfter Ehe fich auseinander ſet 
mußte. — An dem furcdhtbaren 6. November 1806 ward zwar ihr Haus du 
Villers Muth und Geifteögegenwart vor Plünderung gefchüst, aber der finfen 
Wohlſtand Luͤbecks begann mit diefem Augenblide. Robbe, ungeachtet er fich b 
nahe von allen faufmännifchen Geſchaͤften aulidgezogen, war, wie es fcheint, 
fehr in Schuld des Parifer Handlungshaufes Tourton gerathen und von biefem au 
aͤuſſerſte bedrüdt und Iogar mit rohen Gewaltftreichen bebroßt, welche in der dan 
ligen Zeit franzoͤſiſche Behörden und Parteien ſich gegen Deutfchland erlaubt 
Er mußte fi 1810 zahlungsunfähig erklären und nur vermöge großer und et 
Opfer durch bie älteften Söhne erfter Ehe gelang es, einen Vergleich in Paris 
Stande zu bringen. Inzwiſchen war bie Mafle fehr gering u. Dorothea's Bo 
ein Jahr zuvor geftorben. Nach einem Gemwohnheitsrechte in Lübed verfiel 
fämmtliche Habe der beerbten Ehefrau zur Concursmaſſe. Diefe machte desh 
Anfpruch auf Dorothea's väterliched Erbtheil in Goͤttingen u. auf das zugefich 
Wittthum, welches in einer Lebensverficherung für 100,000 Mark Banco bei ei 
englifchen Anftalt befand und für welche jährlid 1500 Rthlr. gezahlt mer 
mußten. Rodde hatte allerdings bie Verbindlichkeit eingegangen, fobald er | 
Nießbrauch des Vermögens feiner Kinder erſter Ehe erhalten würde, jene Sum 
baar zu deponiren, Das war unterblieben und Dorothea gerieth nun in Geo 
mit ihren Kindern um Alles zu kommen. Ihre Sreunde zeigten die Ungerechtig 
des Geſetzes, felbft juridiſch die falfche Auslegung der Geſetzesworte, welche 

Gewohnheit geworben; der Maffeninwalt, obgleich früher ein unterthäniger Ha 
freund der Familie, befand auf feiner Forderung und fuchte fogar ſich durch 

berrafchung der Lebenöverficherungspolice zu bemächtigen, welches mißlang. F 
v. Rodde hätte fich gegen dieſe Ungerechtigfeit verwahren fünnen, wenn fie 

Zeiten vor Gericht der Gütergemeinfchaft mit ihrem Manne entſagte. Das w 
aber zugleich ein ſtillſchweigendes Geftändniß gewefen, ſie glaube ihren Gen 
nicht fern vom Bruche und fie hatte ſich nie Dazu entichließen mögen. Nach viı 
Verdrießlichkeiten blieb fte endlich im Beſitze ihres väterlichen Erbtheils, weil 

jetzt auch ſchon verftorbene, Tochter erfter Ehe fo edelmüthig war, die Forder 
der Maffe mit einer namhaften Eumme zu deden. Hinfichtlich der Lebensverſt 
rung fand man in den Papieren der Verftorbenen Schlöger’d Beweife, daß bie 
fiherung bes Wittthums vor dem Abfchlufie der Heirath als eine unausweisl 
Bedingung aufgeftelt war. Es kam zum Prozeſſe, der in mehren Inflanzen 

Frau v. Rodde gewonnen wurde und die Suche endete mit einen DBergleiche, 
buch fie und ihre Kinder im Befibe der Police blieben. Von der damaligen n 
phälifchen Regierung ward in dieſer Zeit Villerd zum Profeſſor in Göttingen 
nannt und dies gab Veranlaffung, daß Rodde mit Dorothea und ihren Kint 
dieſe Univerfität nunmehr zum Aufenthalte wählte, wo er von einem, burdh fi 
Kinder erfter Ehe ausgeſetzten, Jahrgelde lebte. Immer noch mochte fich Die 

milte glüdlich genug aus dem Sciffbruche gerettet glauben, wäre nur nicht 

Laſt geblieben, jährlich die Police mit 1500 Rthlr. fortzufegen, was die trau 
Anficht Hervorrief, daß die Frau ihr u. der Ihrigen einſtiges Heil von bem 7 
ihres Gatten erwarten mußte. Allein ed trafen noch ftärfere Schläge die ungl: 
liche Dorothea. Bei dem Umſchwunge der Dinge im Jahre 1813 ward Bil 
auf jehr harte Weife von jener Lehrftelle entfernt und flarb bald darauf, we 
ſcheinlich an ben Holgen diejer Kräntung, Ihm folgte der Frau v. Robbe ältefte 
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te Tochhter, nachdem fie Jahre lange dahingewelkt. Der einzige Sohn, ber ſich 
r ws telicher Eorgfalt zum herrlichen Jünglinge ausbildete, ftand im Begriffe, 
Fiyr C Melle im Medienburgifchen anzutreten — er flarb ploͤßlich. Dorothea’s 
n zw ädt ſtarke Geſundheit erlag diefen Leiden. Vorzüglich wurde ihre Stimme 
za der Kummer um den Tod des Sohnes erfiredte ſich auch auf bie eins 

Kebende Tochter. Unter diefen Umfländen warb auf bringended Zureben 
ee cine Reife der Familie in’s füdliche Frankreich beſchloſſen. Man reiste 
j zhıe 1824 ab, verlebte ein ganzes Jahr in Marfeille und der Aufenthalt 
ze beſten Erfolg zu Haben. Mit neuer Kraft und Lebenstuft begannen 
eure Tochter im Frühjahr 1825 die Ruͤckreiſe. Aber fon in Avignon 
— we den lange entbehrten Frieden. Sie hatte fich bei Befichti ung eine 
mr mewert’d aufs Aeuſſerſte erbigt und dann ploͤtzlich erfältet. Sr emahl 


| efähr ein Jahr fpäter. Ä 
d —32* einer der vollendeteſten Violinſpieler der neuern Zeit, geboren 
Erdeaur, erhielt feine fünftlerifche Ausbildung von dem berühmten Biotti 
ge bereitö bei feinem erften Auftreten in Paris und in demjelben Jahre 
are Hamburg verdiented Aufiehen. 1801 ward er Profefior am Conſer⸗ 
n und im et enden Jahre Conzertmeifter Napoleon's; doch ſchon 1803 
: DEcd Amt nieder, ging nad Teutichland und 1804 nad Beterdburg, wo 
siru em Gehalte von 5000 Rubel angeftelt wurde. Nach 5iährigem Aufent- 
ehr ke er nach Paris zurüd, unternahm aber 1812 abermals eine Reife nadh 
Kiasub und ließ fich für längere Zeit in Berlin nieder. In der Folge begab 
y im Die Echweiz, trat aber hier, wie auch in Frankreich, wohin er fpäter 
fehrte, nur noch jeiten auf. Leider war feine Gefundheit fehr zerrüttet und 
| verfäel er fogar in Beiftedzerrüttung. Ex farb im Jahre 1830 zu Bordeaux. 
ohl Hinfichtlich der technifchen Vollendung feines Epiels, als auch hinfichtlich 
roßartigen und Aufferft geichmadoollen Bortrage, nimmt R. eine ber erflen 
MR unter den Biolinvirtuofen unſers Jahrhunderts ein, obwohl nicht zu ver- 
R iſt ⸗daß er ſpaͤter auf einer gereifien Stufe ftehen geblieben war. Seine 
oftionen für die Violine, beſonders bie Concerts, gehören zu den gebiegen, 
oeiten diefer Gattung. 
sebuck, John, ein englifcher Arzt u. Chemiker, bekannt durch feine großen 
Nfte um die Induſtrie Schottlands, ward im Jahre 1718 zu Sheffield ges 
Mach Vollendung feiner Studien zu Edinburgh und Leyden ließ er fich im 
d 743 aß Arzt zu — nieder, gab aber ſpaͤter die Praxis ganz 
rk bmete ſich ausſchließlich feinem Lieblingöfache, der Chemie. Bon dem 
ül utzen berielben im Gewerbebetriebe überzeugt, fuchte er vor Allem mit 
STE zuehre allgemein gebräuchliche Präparate und Stoffe, 4. 3. Eublimat, 
en 2. a., auf einfacherem Wege, baher billiger Herzuftellen, entdedte auch 
s Armd ausreichendes Berfahren zum Läutern bed Goldes und Gilbers, 
fat mmeln ber aogänge beffelben in den MWerfflätten ber Goldſchmiede. 
3 ä Durch die fihtbaren Erfolge feiner Beftrebungen, gründete er hierauf im 
e D in Berbindung mit Garbet zu Prefton-PBans in Schottland eine große 
Abrik, in welcher die gebräudhlichften chemifchen Yabrifate verfertigt 
9 wichtigfie Artikel berfelben war die Schwefelfäure, für deren Zu⸗ 
' ni ein neues, noch jeßt gewöhnliches, Verfahren entdedt hatte, indem er 
ben, Dt, wie fonft, irbene ®efäße, ſondern bleierne Gruben anwandte. Der 
me, TLüche Erfolg, welchen dieſes Unternehmen hatte, veranlaßte ihn zu, einem 
vorn Wenden, nämlich zur Anlegung eines Eiſenwerkes am Carron in ber 
Falkirk (1760). Diefes merfwürbige Etabliffement iſt noch jetzt Das 
SRe Diefer Art in Schottland und befchäftigt gegen 1500 Menſchen: Allee 
* > y , deſſen unermübliche Thätigkeit und Beharrlichkeit zulegt aber lei⸗ 
Ben Nie bem verbienten Erfolge gekrönt wurde; denn fein letztes großes Uns 
—ã die Ausbeutung der 3*— Kohlen⸗ und Salzminen bes Herzogs 
on zu Borrowetounneß, ſchlug fehl und beraubte ihn ewe 
en en. Xxu. od. Bappl. 2 32 
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Vermögens; ſelbſt die Etabliffements zu Prefton - Pans und am Earron gi 
verloren. Bon einer geringen Benflon feiner großmüthigen Glaͤubiger bradyi 
bie legten 20 Jahre feined Lebens in Dücrftigfeit und Aller urückgezogenhe 
ein Schickſal, welches er um ſo weniger verdiente, als er es nicht verſchuldet 
Er ſtarb am 17. Juli 1794. Seine wenigen Schriften ſind nicht von Bedeu 
Roelas, Paul be las, einer der audgezeichnetfien Maler der fpan 
Säule, niederländiicher Abkunft, wurde im Jahre 1560 zu Sevilla geborer 
erhielt den erften Unterricht von ‚einem geichidten Maler feiner Baterftadt. 
auflerorbentlichen Zortfchritte, die er unter ber Leitung befielben in kurzer Zei 
macht Hatte, beftimmten feinen Bater, ihm zur Vollendung feiner Ausbildung 
Stalien zu fenden. Hier vor Allen nahm er fi Titian zum Mufter und i 
That möchten nur wenige Künftler fo tief in den Geiſt dieſes Meiſters einge 
gen fenn, als R., der fidh überdies noch ſtets von fflavifcher Nachahmung 
hielt. Nach feiner Rüdfehr nach Sevilla trat er in einen geiftlichen Orden, 
aber ununterbrochen der Kunft, bis an feinen Tod im Jahre 1620 (nah An 
1625). An ben zahlreichen Meifterwerfen R.s, unter denen vorzüglich ein 
ed der Täufer und Johannes der Evangelifi; eine Himmelfahrt; ein 
naz der Märtyrer und Ignaz Loyola; eine Anbetung der brei Wellen; ein 
Joſeph und Joachim und vor Allen eine Apotheofe bed heil. Iſidor (ſaͤmmtlic 
Sevilla) bemerkt zu werben verbienen, bewundert man, auffer ber correften : 
nung und Großartigfeit in ber Ausführung, beſonders bie aufferordentliche S 
heit bes ei, in welchem ihm fein. anderer Maler der fpanifchen Schule g 
gefommen 
Nömifche Philofophie, die, ift befanntlich eine Tochter ber griedhi 
Philoſophie (ſ. d.). — Die Römer waren von Anfang an fo fehr mit Et 
und Kriegöfachen befchäftigt, daß fie kaum zur Beſinnung kommen fonnten. 
geachtet Daher fchon frühzeitig im untern Stalien zwei Philofophenfchulen en 
den waren, die pythagorifche u. die eleatifche, fo ſchienen doch bie Römer 
diefen Schulen und deren Lehren gar feine Kenntniß genommen zu haben. * 
Daß ihr König Numa ein Schüler des Pythagoras geweſen, mithin feine 
feßgebung als ein Sprößling der pythagorifchen Weisheit anzufehen fei, ift 
. Önpothefe, der felbft die Chronologie wiederfpricht, da jener König um 100: 
früher lebte, ald dieſer Philofopd. Die Römer fträubten fih vielmehr Am 
gegen die Aufnahme griechifcher Wiſſenſchaft und Kunſt, mithin auch griedH 
Philoſophie, fei es aus Etolz der Unwiffenheit, oder aus Anhänglichkeit am 8 
ländifchen. Es erhellet Died unter anderen aus einem Senatsbefchluffe, der im 
162 v. Chr, unter dem Eonfulate des & Fannius Strabo und des M. 
lerius Meſſala abgefaßt wurbe und verordnete, ber Prätor Marcus L 
ponius möge dafür foren, daß gewiffe Philoſophen und Rhetoren (un 
griediiche, da ed zu jener Zeit noch an einheimifchen Lehrern der Philofophis 
erebfamfeit in Rom fehlte) aus der Etadt entfernt würden — vermuthlide 
man dergleichen Menfchen für flantögefährlich hielt. (Gell. N. A. XV. 1 
der, dort wörtlich angeführte, Senatsbeichluß blos de philosophis et de rhel. 
fpricht, fo ift der in dem vorhergehenden Worten des Gellius befindliche 
„latinis“ entweder ein Verfehen bes Schriftftellerd, oder ein eingefchobenes G- 
wie ſchon Andere bemerft haben.) Allein bald darauf erfchienen ganz ande= 
berühmtere Lehrer ber Philofophie und Beredfamfeit in Rom, Männer, diem 
mit einem öffentlichen Charafter befleidet waren. Es ſchickten nämlich die = 
um die Mitte des 2, Jahrhunderts v. Ehr. die drei berühmteften Philofopher” 
zu den Akademiker Karneades, den SBeripatetifer Pritolaus u. den @ 
iogenes Babylonius ald Gefandte nah Rom, um mit dem Senate 
einer Staatdangelegenheit zu unterhandeln. Diefe Männer unterhundelterr 
nicht blos, fondern fie lehrten auch und, wie es fcheint, mit großem Beifalle. 
nigftens fann Plutarch in der Lebensbeichreibung des Altern Cato nicht 9 
genug finden, ben gewaltigen Cindruck zu befchreiben, ben biefe neue Erſchelr 


Aömifche Philoſophie. 499 


He roͤmiſche Jugend machte. Nach feinem Berichte flürmten alle Juͤnglinge 
Jebirt und Erziehung hin zu den philofophirenden Gefandten, hörten deren 
ge mit der größten Bewunderung, vergaßen fogar ihre gewöhnlichen Vergnüs 
21, wurden gleichfam von ciner Wuth zu philofophiren ergriffen. Beſonders 
Fie duch die Vorträge des Karneadas entzüdt, der mit philoſophiſchem 
.zzane die Babe der Beredfamfeit in hohem Grabe verband. Allein ber alte 
er zu feiner Zeit das Cenſor⸗Amt mit großer Strenge verwaltete, nahm 
WE ff, Sei es, daß er, wie Einige berichten, perfönlidh von Karneades 
worden; oder daß ihn, wie Andere fagen, die ffeptifche Manier diefes Phis 
— über denjelben Gegenftand in Gegenfägen (für und wider) zu reben, bes 
3 oder daß. er, was eben fo leicht möglih, das Bhilofophiren überhaupt 
unnüge oder gar gefährliche Sache hielt — genug, er ftelte dem Senate 
fei nicht wohlgethan, daß man biefe philofophirenden Geſandten fo lange 
=Stadt dulde, wo fie den jungen Leuten durch allerhand Grübeleien die 
‚e>rrüdten und fie vom Studium der römifchen Gefege fowohl, als von den 
m Wungen abzögen. Man mäge doch die Geſandten fobald als möglich ab; 
und nad Athen zurüdichiden. Dort könnten fie griechifche Knaben in 
EU wfophie und Berebfamfeit unterrichten; für Römer tauge fo Etwas nicht. 
S orſtellung wirkte. Die philofophirenden Geſandten erhielten bald. darauf 
eiheid und wurden auf eine, wegen ihres öffentlichen Charakters zwar 
LL«, hinfichtlich) ded Beweggrundes aber doch fchimpfliche, Weife entlaflen. 
zwuan betrachtete fie wirklich als flaatögefährliche Leute. Dieſelbe Anficht 
fuſch auch in einem fpätern Cenſorenbeſchluſſe aus. Denn in diefem erklärten 
wforn Domitius Aenobarbus und Licinius Eraffus, es fei ihnen 
Tcacht worden, daß ed Menſchen gäbe, welche eine neue Art des Unterrichtes 
ten und fi) Tateinifche Rhetoren nennten. Zu dieſen begäbe ſich die römi⸗ 
1g end und brächte ganze Tage dafelbft zu, um ſich auf jene neue Art bilden 
erz. Tie Vorfahren aber hätten ſchon weislich beftimmt, was ihre Kinder 
Arnd in welche Schulen fie gehen follten. Jene Neuerung tauge Nichts, 
e den Sitten und Gewohnheiten der alten Römer wiberftreite. ie hielten 
ex für ihre Pflicht, ſowohl denen, die ſolche neue Schulen Hielten, als bes 
reihe fie befuchten, ihr obrigfeitliches Mißfallen zu erkennen zu geben. 
4, 4. Hier findet fih ber Beifag „latinos“ im Befchluffe felbft, aber mit ber 
» „eos sibi nomen imposuisse latinos rhetores;“ e8 waren alfo wahrfchein- 
tentheils griechifche Lehrer, Die fi) nur lateinifche genannt hatten, um 
Lefem, für roͤmiſche Ohren gefälligen, Ramen weniger Anſtoß zu erregen. 
ER merkwürdig, daß diefer, um 70 Jahre jüngere, Beſchluß weit milder ifl, 
Sltere. Dort hieß ed von dem neuen Lehrern ganz barich, ohne Anführung 
zıden, „uti Romae ne essent;“ hier aber nur, mit ziemlich breiter Angabe 
den, „nobis non placere.“) Indeſſen ward durch dieſes obrigfeitliche Ders 
Die Philofopbie Feineswegs aus ber Römerwelt verdrängt. Es war nun 
n die Gemuͤther der jungen Römer ein höherer Funke gefallen, der immer 
Eumamte und immer weiter um fih griff. Auch wurde die politifche Verbin, 
Er Römer mit den Griechen immer Inniger So geſchah es, daß nicht nur 
Se hilofophen (wie Philo, Antiohus, Panätius, Pofide- 
- A.) Häufig nah Rom famen und mit den angefehenften Römern umgin« 
Opdern daß ed auch fogar Ton oder Mode wurde, die vornehmere römifche 
duch Griechen bilden zu laffen und felbft nach Griechenland, beſonders 
‚zu fobiden, um dort an der Quelle griechifche Philofophie zu fludiren. 
viele griechifche Schriften nach Rom gebracht, fo dag man in den 
| ber vornehmeren und wohlhabenderen Römer die Werke von Plato, 
tetes, Epifur, Zeno und anderen berühmten Philofophen fand. End» 
| ——ã ar wie  nedifee Mkileiophie — Schrinuume 
u. elbſt an, Die grie vjophie in lateiniſchen | 
mo Die Römer erhielten alſo immer mehr Glfemiel yum en 
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iloſophie und traten nun in die Reihe ber Bölter von philofophifcher Bilh 
en bie Philoſophie bei ihnen noch Immer einer exotiſchen Pflanze al 
bie auf dem römifchen Boden nicht recht gedeihen wollte. Rur wenige Ri 
aben ber philofophifchen Spekulation fo mit ganzer Seele bin, daß fie in 
—* der Wiſſenſchaft einzudringen ſuchten. Sie nahmen meiſt 
an, was ihnen von den Griechen geboten wurde und richteten es für ihre pn 
ſchen Zwede zu. Daraus erflärt bie auffallende Erfcheinung, daß fein Ri 
als Originaldenker auf dem Gebiete ber Philoſophie auftrat, um ein neues Sy 
erfinden, oder eine neue Echule zu fiften. Die römiichen Philoſophen fchl 
lieber zu einer fchon beftehenden Schule, ober übernahmen bie Stelle coml 
render Eklektiker. Daher findet man unter den Römern Anhänger faſt aller ı 
—* Philoſophenſchulen, beſonders ber epikuriſchen u. ſtoiſchen, die wegen 1 
populaͤren, theils praktiſchen Tendenzen ben meiſten Beifall exhielten; ı 
wohl es auch ber akademiſchen und peripatetiſchen, ja ſelbſt der pythagoriſchen 
pyrrhoniſchen, nicht an Verehrern fehlte. Die römifchen Juriſten aber Bielten 
vorzůglich an bie ſtoiſche Philoſophie. Selbſt unter ben römifchen Kaifern | 
"bie Bhilofophie einzelne Kenner und Freunde, in welcher Hinfiht Antonin 
Philoſoph fich vor Allen auszeichnete. Dabei darf nicht vergeflen werden, daß 
griechiiche Philoſophie Hauptiächlich durch die Römer, ald Bermittler, zu und 
anderen europälfchen Voͤlkern gefommen ift. Hätten bie Römer nicht Ba 
und ihre Sprache über Europa ausgebreitet ; hätten nicht einige römifche Sch 
fteller, vornaͤmlich Cicero, bie griechifche Bhilofophie im eimiten Gewanbe | 
geſtellt und aufmerkſam auf bie Werke der Philoſophen gemacht: fo iR bie 8 
ob wir jett viel von dieſen Werken und ben darin verborgenen ber 
heit wiflen würben. Webrigens vergleiche Leve zow de Carneade, Diogene 
Critolao, et de causis neglecti studii philosophiae apud antiquiores Humaı 
Stettin 1795, 8.; Boethii (Dan.) diss. de philosophie nomine apad vet 
Romanos inviso, Upſala 1790, 4.; Paganinus Gaudentius de philosophiae s#| 
Romanos ortu et progressu, Pifa 1643, 4. auch in: Nova varr. scriptt. coll 
(Halle 1717) Fasc. Il, p. 81 ss. et fasc. III, p. 1 ss.; Blessig, de origine j 
losophiae apud Romanos, Straßburg 1770, 4.; Renner, de impedimentis, q 
apud veteres Romanos philosophiae negaverint successum, Halle 1825, 
Auch finden ſich in der Schrift von Hegewifch: Ueber ben Zuſtand ber Wil 
fhaften, in&befondere über die Entftehung des Gelehrtenſtandes bei den Rode 
(in Deſſ. Heinen Schriften, S. 1—106) und in Kindervater’d Anmerkungen 
Abhandlungen über Cicero's Bücher von der Natur der Götter (B. 1 ©. 59 
gute Bemerfungen über diefen Gegenſtand. 
Nöffer, Georg Eolumban, gelehrter Benebiktiner in der Abtei Banz, 
eboren zu Stodheim im Schwarzenbergifchen ben 11. Dezember 1736, vol 
Fine Studien an den Lehranftalten in Bamberg, erwarb fi 1760 an ber borti 
Univerfirät die philofophiiche Doktorwürbde und trat am 5. Rovember befe 
Jahres in Banz in den Benebiktinerorden. Nach feiner Priefterweihe, am 14. 
tober 1764, wurde er vom Abte als Lektor der Philoſophie für die jüngeren 
densgenoſſen beflimmt u, entfprach biefem Auftrage 1770—72 mit ungewöhntie 
Erfolge. Auf Empfehlung des berühmten beutichen Gefchichtsfchreibers Bi 
Schmidt erhielt er am 24. Oktober 1772 ben ehrenvollen Ruf an bie Univer 
Würzburg. Die Akademie ber Wiſſenſchaften zu Erfurt wählte ihn zu ihrem 
refpondirenden Mitgliede. Er ftarb am 12. Dez. 1780 u. warb in der Univerfitätäfi 
begraben. Mit Mebergebung der einzelnen Theſen u. Programme find von fei 
fharffinnigen Schriften zu erwähnen: Encyclopaedia positionum philosopl 
et mathesis, Koburg 1772; Diss. de praejudicio anliquitatis et novitatis, W 
burg 1775; Institutiones logicae, 1775; Institutiones metsphysicae 1776; Pri 
linese anthropologiae, 1776; Instit. geographico - physic. in us. audit., 17 
Comm. de Taciti mores Germanorum exponentis fide non dubia, 1778; 
Theologin ab astronomise studio non sejungende, 1797; Instit, philos. 
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3 et Deo, 1780; Instit, historlae humanitatis, 17945. Observationes de 
a humanitatis felicitstem juvante non metiente, Würzburg 1778. Cm. 
loppelt, Johann Baptift Georg, ein höchft grünblicher Mathematiker 
hichtsforſcher des Erzbisthums Bamberg, geboren zu Bamberg den 17. De 
1744, Sohn des DOberbaumeifterd und Hoffriegsrathes. Den Elementars 
ht erhielt der talentvolle Knabe theild an der Domfchule, theils in ber ſo⸗ 
ten Philippinifchen, befuchte feit 1756 das Gymnafium und 1761 die Unt- 
‚, wo befonders der berühmte Mathematiker Jacobs für feine gelehrte Aus⸗ 
j befruchtend wirkte, Sein Vater unterrichtete ihn in der praftifchen Geo⸗ 
ber Bildhauer Mutſchelle in der Zeichnungsfunft. 1763 begann R. das 
m ber Theologie, trat am 12. Kovember 1764 in das Benediktinerftift 
und legte ein Jahr fpäter feine Didendgelübde ab. Zum SPriefter 1769 ges 
übertrug mam ihm das Predigeramt in der Kloſterkirche. In einer Reihe von 
‚ 1777—82, wurde ihm die Auſſicht übertragen über Sakriſtei, Keller und 
Berwaltung der Lehenfachen, die Leitung des Bauweſens und wegen feiner 
ıbtheit im dergleichen Angelegenheiten beauftragte ihn am 11. Februar 1785 
t, in aufferorbentlichen Faͤllen jeden auffer ber Claufur wohnenden Offizial 
treten. Unvergeßliche und hoͤchſt wefentliche Dienfte leiftete er ber Abtei 
die Aufnahme und Beichreibung aller Flöfterlichden Güter und Bezirke, wie 


ide der von ihm verfertigten Urbarien beurfundet, Ex übernahm verichiebene 


riſche Vermeflungen und Zeichnungen in auswärtigen Gegenden und gab 
cht in der praftiichen Geometrie. So vielfache Berdienfte wußte der Scharfs 
es Fürftbifchofes Franz Ludwig von Erthal zu fchägen und emannte ihn 
zum Profeſſor der Mathematik an der Bamberger Univerfität u. zum Lehrer 
ichnungsfunft für die Studirenden. Diefe Auszeichnung war im Hinblide 
ine vielfeitigen Leiftungen im @ebiete der Geometrie nur gerecht. Schon 
‚ab er eine faßliche Anleitung über das Segen ber Markſteine unter dem Titel: 
ifche Abhandlung von den Dränpeipen fammt einer geometrifchen Unterweis 
um NRugen und ®ebrauch der Märker,“ mit 7 Kupfern, Koburg 1775. Sein 
her Entwurf eined neu zu errichtenden Lager» oder Saalbuches, Urbariums 
:amte, Sameraliften, Amtsverwalter, Yelbmeffer und Butsherrfchaften, mit 
yfern, 1792, fand in allen gelehrten Zeitungen einftimmiges Lob und das 
nmercollegium von Eichftädt ließ fogleich einen Berfuch im Kleinen auf dem 
der Landvogtei mit dem Dorfe Olbeifihlag anftellen, um auf dieſem Buße das 
Saal» und Langerrenovationdwefen im Großen einrichten zu können. R.8 
he Bermeffungen vieler Bezirke im Yürftenthume Bamberg befähigten ihn 
en Anderen, eine Epezialfarte in 4 Blättern (Nürnberg 1769 und 1804 in 
lage) zu entwerfen und bem fürftlichen Kabinet vorzulegen. Es waren 
nicht nur Die verfchiedenen Hofſtiftsaͤmter unterfchieben, fondern auch bie 
itterfchaftlichen Beflgungen ausgezeichnet und durch befondere Zeichen bie 
nden mannigfachen Gerechtfame martirt. Den größten Werth erhielt noch 
wte durch feine „Zopographifche Beichreibung bed Yürftentfumes Bamberg” 
Ehln., Nürnberg 1801, welde, in Anbetracht der Zuverläffigfeit und Ge⸗ 
eit, ald Meifterwerf fich beurfundete. 1803 — 4 beichäftigte ihn die geome⸗ 
Aufnahme der Stadt Bamberg und der Grundriß follte auch die Abtheilung 
adtviertel, Gaflen uud Hausnummern in ſich aufnehmen. 1804 trat R. in 
ubeftand und ftarb am 11. Februar 1814. Nachträglich zu feinen Schriften 
ahnt: Institutio de calculo literali et analysi, 1763; Introductio in ma- 
1775; Einige Bemerfungen über die praftifche Geometrie, 1794. Cm.. 

bofenkein, ein Luftfchloß des Königs von Württemberg, Z Stunden von 
prt, auf einem Hügel, der ehemals den Namen Kahlenftein führte, in ben 
unten „unteren Anlagen“. Man hat auf demfelben zunächft eine Herrliche Aus- 
n das reizende Nedarthal und die angränzenden Weingärten und Yruchtfels 
wie ben Ueberblick des freundlich gelegenen Cannflabt. Aufferdem 

och: Stuttgart, Degerloch, Bablendberg, Berg, Gaisburg, Wang 
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fingen, Mettingen, ObersTürfhelm, den Rothenberg mit feiner Kapelle, Unter⸗2 
eim und Münfter., Bet heiterem Himmel fann man fogar ben gelben $elfer 
enninger Thal, fo wie bie alte Veſte Ted und den Breitenftein erkennen 
nicht weniger anziehend ift der Anblid der näher gelegenen Berge, als: der H 
berg, ber Bopfer, der Kernberg u. |. w. — Schon im Jahre 1815 Hatte der 
ewigte König Friedrich den Gedanken, Hier ein Luftfchloß erbauen zu laflen; 
Pläne waren auch bereit entworfen, al& der Tod ihn überrafchte. Bald nach 
Regierungsantritte König Wilhelm's kam ber Gegenfland neuerdings in Aufna 
In den Jahren 1817 u. 1818 wurden zu dieſem Ende fämmtliche, zwiſchen 
Schloßgarten und Kahlenftein gelegene, Gruntftüde angefauft, das meift ſum 
Wieſenthal mittelft Kanälen audgetrodnet und mit Alleen verfehen, woburd 
jeßigen unteren Anlagen entftanden. Die Ideen zum Landhaufe u. einem, baf 
umgebenden, Park kamen ihrer Wirklichkeit immer näher. Mit dem erften w 
ofbaumeifter Ritter Salucci, mit dem lebtern Oberhofgärtner Boſch beauftı 
eide führten, in Verbindung mit dem Hof» Domainenrath von Eeuffer, hier 
Wert auf, das allen Befuchern ungetheilte Bewunderung entlodt, Die e 
©rabarbeiten begannen im Mat 1822 und zwar an ber Stelle, wo fich nun 
Landhaus befindet; im Frühjahr‘ 1824 wurden die Fundamente zum ®ebäube ı 
gegraben und am 31. Mai defielben Jahres von der Föniglihen Familie, in 
genwat bes ganzen, dabei befchäftigten, Bauperfona!& der Grundſtein gelegt. Al 
ein, Früchten und Münzen ift der Grundriß des Gebäudes, fo wie ber Blan 
Parts, nebft einer kurzen Befchreibung des Ganzen daſelbſt niedergelegt. 
Herbfte 1825, alfo innerhalb der kurzen Frift von zwei Scmmern, kam 
baͤude unter Dach und fand 1829 vollendet und bewohnbar ba, — Das &ı 
haus bildet ein längliches Viereck, wovon die zwei längeren Seiten fi g 
Stuttgart und Cannſtatt erftreden. Mit Ausnahme bed mittlern ötügele if 
ganze Gebäude einftödig und trägt, nach dem ausbrüdlichen Willen feines G 
ers, durchaus den Stempel der Einfachheit. Gerade diefer Umftand iſt es d 
auch, der dem Landhaufe eine größere Dauer gewähren muß; denn das Einj 
bleibt auch dennoch anziehend, wenn ſchon längft die Mode ihren Geſchmack 
ändert und die Echöpfungen der Prunkjucht der Vernichtung Preis gegeben 
Ein höheres Mittelgebäude durchichneidet dad Ganze, welches demnad 5 Fl 
enthält und 2 Höfe bildet, in deren Mitte 2 Fontainen ihre fpıudelnden W 
in große fleinerne Beden ergießen. Das Mittelgebäude enthält mit ben verl 
denen Klügeln die zwei Hauptfagaden gegen Eiuttgart und Gannftatt, in b 
Mitte fit) auch Die beiden Huupteingänge mit 6 Säulen von ionifcher Orb 
befinden. In den ®iebelfeldern über diefen find Reliefs mit Darftellungen 
der griechiſchen Mythe. Die Compofitionen derſelben find oon dem Maler T 
rih, die Ausführung von den Bildhauern Mad und Tieftelbartt. Die Di 
find mit Schiefer gededt und auffer einem Kleinen Keller recht vom Haupteing 
Pi das Gebäude Feine Soudterraind. Um baffelbe herum, fo wie unter : 
nd ausdgemauerte Abzugsfanäle angebracht, die das zufammengelaufene W 
ben Berg hinunter in den Nedar führen. Die innere Cinrichtung ſteht mit 
äuffern —* in freundlichem Einklange. Die ganze Ausſtattung der Zimme 
mit einer ſehr finnigen Meberlegung gewählt und angeordnet. Ohne das I 
bule und die Durchgänge enthält das Landhaus deren 28, welche die Ausficht 
Freie, einen Speifefaal, eine große Galerie und 22 Zimmer aber, welche die? 
fit in die beiden Höfe haben. Die meiften Plafonds find mit Malereien ge 
auch die Wände enthalten zum Theil treffliche Stüde und die waderen Kün 
Schniger, Gegenbauer, Yutefunft, Sauter, Neher und Weitbrecht Haben, «a; 
den oben genannten, biefen lieblichen Sommeraufentbalt mit ihren Talenten 
fhönert. Der Park bildet die Geftalt eines etwas unregelmäßigen Dreiedeß, ı 
jedoch bedeutende Ein: und Ausbiegungen zu machen und feine Oberfläche n 
felt, wenige fteile Abbänge hinter Bellevue ausgenemmen, mit meiſtens fanft 
#eigenden Erhöhungen und Vertiefungen ab. Sein Umfang beträgt etwa 
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be. uf der Seite gegen den Neckar herab, wo jeßt ein freundlicher Rafen 
Huge entgegenladht, befanden ſich vor noch wenigen Jahren fteile Felſen, bie 
er größten Mühe gefprengt werden mußten und zur Verbeſſerung der Redars 
‚ To wie Ju einem feftern Bette des Fluſſes felbft benügt worden find, Die 
je bes Parks zunaͤchſt dem Landhaufe ift nach englifcher Manier, jedoch mit 
:Berüdfihtigung unferer Elimatifcher Berhältniffe und, wie fchon im Anfange 
nt, von dem Dberhofgärtner Boch, der zu diefem Ende die engliichen Parks 
nt und Stelle fennen lernte. Ter Haupteingang zu dem Landhaufe und 
ı Bart ift auf der Eeite gegen Stuttgart am Ende ber Platanenallee, welche 
bern Echloßgarten mit dem R. verbindet. Hier ftehen zwei Kleine Wacht⸗ 
den, von welchen das eine für den Gartenportier, das andere für eine Milis 
he befimmt ift. Gleich hinter denfelben tHeilt fh der Wen in zwei Arme, 
h vor dem Landhaufe wieder vereinigen. Der zur Linken führt zugleich auf 
Seitenwege nad dem, 1826 u. 1827 erbauten Officengebäube, welches bie 
un bes Gutsverwalters, fowie die Küche, Conditorei, nebft den Kellern u. 
onftigen Zugehör enthält, Weſtlich von dem Landhaufe, in der Tiefe, bes 
fi) ein maurifches Bad, nebſt einem exotiſchen Gewaͤchshauſe und gegen 
tabt Cannſtadt bin ſchließt das huͤbſche Sommertheater, welches durch einen 
Jane ausgemalten Säulengang mit dem Schloße verbunden ift, die ganze 
e age. 
Rofenflein, einer ber fchönften Berge auf ber norböftlichen Graͤnze ber fchwäs 
ı Alp, öftlid von dem Städtchen Heubadh, drei Stunden von Gmünd. 
füdweftlichen Spige und zwar auf dem Rande eines, durch Ratur u. Kun 
m, Belfens befinden fi) die Ruinen des Schloffes der Ritter von R. Gin 
er Felſengraben fcheidet die Burg gegen Norden und Nordweſt von bem 
; gegen Oſten ift die Kunſt der Natur zu Hülfe gefommen und hat ben Fels 
Rauern befeftigt, von benen noch einige Ueberrefte vorhanden find. Jenſeits 
elfengrabens ift ein zweiter Feld, welcher ber „Allarmplatz“ heißt und wahrs 
ich ehemals mit einer Warte verfehen war. Am Yuße des Schloßfelien 
eine lautere, nie verflegende Duelle, noch heut zu Tage ber „Schloßbrunnen“ 
nt, welche einft die Burg mit Wafler verſah. Noch befand fih auf ber 
tfeite bes R.S, forwie auf dem gegenüberliegenden Scheuelberg, ein Fußtritt, 
yeldhem eine alte Segenbe erzählt, daß Ehriftus vor ben Juden hieher geflohen 
b dieſe Fußtapfen Hinterlafien habe. Dan benüste daher auch lange bag in 
ben geiammelte Waffer als ein ftärfendes Augenmittel. Auch bringt die Le; 
bie Berfuhung des Herrn dur den Satan mit biefem Orte in Berbins 
Nachdem Derfelbe — fo wird berichtet — ben Feind des Glaubens übers 
m u, in die benachbarte Teufelstlinge hinabgeflürzt habe, fei er hoch über das 
von Heubach hinweg und auf ben Scheuelberg gefchritten. Zum Andenken 
eſe Begebenheit nannte das Volk jene Spuren bie „Herrgotiötritte.” Später 
: auf den R. ein Bild ber heil. Jungfrau errichtet, zu welchem lange Zeit 
Schaaren von Gläubigen wallfahrteten. Das proteflantifche Württemberg, an 
5 1579 diefer Play kam, unterfagte diefe frommen Züge, — Ueber ben Ur; 
3, fowie über die Zerfiörung des Schloſſes R. weiß die Gefchichte nichts Zus 
ſiges zu berichten. Nach Einigen wurde ed am Ende bes 13. Jahrhunderts 
ı Räubereien, die feine Beflger fehr ſtark getrieben haben follen, zerſtoͤrt. 
andern Sage zufolge entzündete es ein Blipftrahl, eben, als die Ritter von 
e Beißwanger Kapelle plündern wollten. Die Burg fol indeß fpäter wieber 
baut worben feyn und bie Herren von MWöllworth fie längere Zeit beſeſſen 
5 im Bauernfricge von 1525 aber ging fie das zweite Mal zu Grunde — 
em Rüden dieſes Berges herricht eine üppige Vegetation, befonder® aber 
poßer Reichtum von wilden Roſen, die dem Berge vermuthlid auch ben 
ss gegeben haben. Eine Menge Höhlen und Felſenklüſten befinden fi auf 
eiten des Berges, von denen das „große“ und bas „Heine Haus“, ſowie 
Gyeuer“ die bemerfenswertheften und fehenswürdigften find, 
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enannt. 

ß Roſſe, Lord, zu Perſon's-⸗Town in Irland, hat in der juͤngſten Zeit unt 
den Aftronomen Berühmtheit erlangt burch feine Langithrigen, mit den größtı 
Opfern und Anſtrengungen verbundenen, Bemühungen für Verbeſſerung ber Tel 
ffopie, wodurch es ihm gelang, einige Riefenteleffope, die größten gegenwärtig erx 
flirenden, aufiuftellen. Es bedarf feiner geringen geiftigen Anftrengung, um ve 
dem Telefcop Galilei's zu den Teleifopen der Neuzeit überzugehen und ben einge 
nen Gliedern in ber Kette der Berbefferungen, welche diefe beiden Ertreme verfnüpf 
folgen. Stellen wir in Gedanken das in Florenz aufbewahite Teleffop Cal 
lei's neben das R.'ſche Riefenteleffop, in deflen Röhre ein aufrecht ftehender fa 
fer Mann mit aufgefpanntem Regenſchirme Raum findet und welches durch d 
jenr complicirtes Mafchinenwerf bewegt werden fann: Welcher Abfland! D 

Srorentiner fonnte durch fein kleines Werkzeug nur die nächften Körper 
eltſyſtems erbliden, während man durch Lord R.s dreifüßigen Reflector auf dr 
Mondoberfläche Begenftände von der Größe unferer gereöhm! hen öffentlichen © 
bäude erfennen kann. Im Jahre 1826 begann Lord R. feine rimente m 
dem Refleriong »Teleftop, während feit Herſchels meift erfolgreichen Berfuchen mi 
jenem die Wiſſenſchaft faſt ausfchließlich der Verbefferung des achromatiſchen Te 
ftop6 ſich gewidmet hatte. Eeine erften Berfuche galten der Herftellung ber flücht! 
gen Linfe, waren jedoch erfolglos. Nun beichäftigte er ſich mit der Heberwindun 
er fphäriichen Abweichung. Diefe aufferorbentlich ſchwierige Frage, auf meld 
wir bier bios hindeuten können, Löste er vollfommen befiiedigend. Gein groß 
Berdienft befteht darin, das Mittel gefunden zu haben, Epiegein von allen Tima 
fionen, von 1 300 bis 6 Fuß im Durchmeſſer, eine gute parabolifche Geſtalt 
geben. Weiter gelang es ihm, dem ungebeuern Berluf an Licht vorzubeugen, w 
durch bisher der Reflector gegen den Refractor in Rachtheil verfegt war. € 
lag dies in der ungeheuern Schwierigkeit, ein Objectiv⸗Glas von irgend anfeh 
lichem Umfange herzuftellen. Die Aftronomen betrachteten es daher ftet als eh 
wichtige Aufgabe, für diefen Zweck flatt des Glaſes eine leichter zu behandeln! 
Metallcompofition anzuwenden. Die biöher gebräuchlichen Metallplatten zeichnet 
fich jedoch durch aufferorbdentliche Eprödigkeit u. Empfindlichkeit für Die Ginflüffe d 
Temperatur aus. Lord R. fand nun eine Metallcompofition und zugleich eine V 
handiungsweife bei derjelben, namentlich hinfichtlicy der fchwierigen SRolitur, w 
durch alle diefe Mißftände hinweggeraͤumt find und Platten von jedem Umfan 
hergeftelt werden fönnen. Lord R. hatte fich überhaupt die Aufgabe gefeht, bi 
Reflexions⸗ in allen Beziehungen dem Refractions⸗Fernrohr gleich zu ftellen ım 
da jenes ein undeutlicheres Bild ergab, als dieſes, bemühte er ſich, wie die üb 
gen bereits aufgeftellten Mißſtaͤnde, fo auch diefen auszugleichen. Es wird N 
durch moͤglichſt —3— Politur erreicht. Wie wichtig dieſelbe ift, gebt «a 
der Thatfache hervor, daß die geringfte Ungleichheit in der Politur einen Yirfe 
ald Fleden oder Kometen erfcheinen läßt. So gelang ed Lord R. endlidy, zu 
Reflectoren aufzuftellen, von denen ber eine 3 Fuß, der andere 6 Buß im Dur 
mefler dat. Die Röhre vom erften ift 26 Fuß, die vom lehtern ift 50 Fuß lar 
mit 9 Fuß Weite. Die Mafchinerien zur Bewegung diefer ungeheueren Fernroͤhre 
die Dispofitionen der Galerien für den Beobachter, ber ſich Selb vermittelft F 
ſchenzugen an jede beliebige Stelle hinbemegen kann und dergleichen find Auffe 
finnreih, eine Befchreibung derfelben ift aber ohne zeihnum unmöglich verftär 
lid, Das fechefüßige Teleffep, in Perſonstown-Caſtle (Kings County in S 
land) aufgeftelt, ift da8 größte von allen bisher in der Welt ausgeführten. A 
dabei nöthigen Arbeiten wurden theild von R. felbft, theils unter einer unmitt 
baren 2eitung ausgeführt. Die Beftandtheile des, mittelft einer Dampfmaſchi 
genau parabolifch » gefchliffenen , großen Spiegeld find 58,5 Theile Kupfer u 
1263% Theile Zinn. Nach Beendigung des höchſt mühfam gewelenen Polire 
brachte man ben 4 Tonnen ſchweren Metallipiegel an das untere Ende der grof 
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Roͤhre. Diefer mächtige Enlinder war in einer langen Galerie über einem ange 
des Hintergebäubes der Werkftättte erbaut und das Hintergebäube felbſt alsdann 
niebergerifien worden, um ben Coloß fofort wegnehmen zu können. Der Medha- 
nismus, durch den das Teleſkop aufgehangen ift und bervegt werden fann, iſt das 
Ergebniß langer Seriung R.s. Tas ganze Inftrument if auf maffivem Geftell 
(von 3 Tonnen Gewicht) zwilchen zwei Mauern von Badfteinen fo aufgeftellt, 
daß nicht blos die Eulmination der Geſtirne beobachtet, fondern daß auch das Tes 
leffop von der Richtung des Meridiand ab zu beiden Eeiten beffelben bis auf 71 
Grad bewegt werden kann. Der nächfte Zweck, welchen ber Lord bei Aufftellung 
biefer überaus koſtſpieligen Inftrumente im Auge hatte, war bie Erforfchung der 
no fo geheimnißvollen Nebeifleden — Nebulae — jener Eternmaffen, die Welten 
md ganze Weltſyſteme barftellen. Nebelflede, welche Herfchel in feinem AOfüßigen 
Epiegelteleffope nicht in Sterne auflöfen gekonnt, ericheinen in R.s Rieſenfern⸗ 
rohre als Firfterhe erfter Größe. Mon den weiteren Beobachtungen des Lord R. 
fat man übrigens bis jegt wenig vernommen. Es ift allgemein aufgefallen, daß 
feit mehren Jahren noch nichts Neues oder Näheres von dem Schidiale oder ben 
ſpeziellen Leiftungen bed R.'ſchen Niefenteleffops befannt geworben ifl. SL, 
Roft, Eajetan, legter Abt bes Benebiktinerftifted Michaelöberg, war ge: 
beren den 11. Rovember 1748 zu Bamberg, genoß an den Lehranftalten feiner 
Baterfladt bie gelehrie Bildung, legte am 14. September 1767 die Ordensgelübde 
in der Benebiftinerabtel Michaelöberg ab, empfing 1771 bie Priefterweihe, erwarb 
kb 1776 die theologifche Doktorwürde und war 17 Jahre lange Profeffor ber 
Kirchengeſchichte an der Bamberger Univerfität. Seine Gelehrfamteit, gepasnt mit 
fanftmüthiger Befcheidenheit, machte ihn bei feinen Drdensgenoffen fo beliebt, daß 
er die wichtigften Aemter des Etiftes zu verwalten befam; er wurde Kafltner, 
Ranzleidireftor, Prior und nad) dem frühjeitigen Tode des Coadjutors Franz 
Stohr fiel am 30. März 1796 die Wahl an defien Stelle einftimmig auf Eajetan. 
Rah 3 Jahren erhielt er am 26. Mai 1799 die Weihe ald Abt. Diefe wichtige 
Etellung warb ihm gerade in einem Zeitpunfte übertragen, wo unter feinem Vor⸗ 
fahren, dem Abte Gallus Brodard, die öfonomifchen Verhältniffe des Kloſters fehr 
geichmälert worden waren; indeß gelang es feiner Klugheit und Umſicht, eine 
Aufdefferung berfelben herbeizuführen. Obgleich die Ginquartierungslaft von 1796 
bis 1801 Kir das Kloſter Höchft drüdend und bie übrigen Staalsbeduͤrfniſſe zur 
Brtiebung des Krieges fo bdringlih waren, baß ein Koſtenbetrag von mehr ale 
‚000 fl. hiefür erforderlich war — fo wußte er doch Wege u. Mittel aufzufinben, bie 
übernommene Ecyuldenlaft allmälig zu vermindern. Für bie wiflenfchaftliche Bil: 
bung feiner Ordensgenoſſen forgte er mit wäterlicher Weisheit, berief aus der Ber 
nediktinerabtei Reichenbach den gelehrten Gabriel Schwarz als Profefſor der Theo: 
logie und ließ von dem Kapuziner- Provinzial und nachherigen Bibliothefar 
Alerander Schmöger (f. d.) in feinem Klofter Vorlefungen über das Kirchen: 
reht abhalten. — Er flarb, als legter Abt des aufgelösten Kloſters, am 17. Ye 
run 1804. Cm. 
Rothenberg, ein Bergkegel im Oberamte Eannftabt des württembergifchen 
Reckarkreiſes, deſſen Spitze ehemals das Stammſchloß des Hauſes Wuͤrttem⸗ 
berg cf. d.) ſtand; etwas niedriger liegt das, durch feinen trefflichen Weinbau 
bekannte Dorf gl. Ne. mit 600 Einwohnern. Die Iegteren genofien ehemals, als 
mumittelbare Angehörige des Fuͤrſtenhauſes, mehre Rechte und Bergünftigungen ; 
fe waren nämlich frei von Steuern, vom Kriegsdienſte und dergleichen, Hatten 
ber dagegen die Verpflichtung, gleichfam eine ftehende Befatung bed Echloffes 
m bilden und bei der Keuerlärmfanone, die nunmehr unterhalb der Kapelle fteht, 
Me Nacht Wache zu halten, um beim Ausbruche eines Feuers Togleic bie „gende 
Di aufmerffam machen zu Tönnen. Durch mehre Urkunden wurden jene Rechte 
bis zum Jahre 1806 beftätigt umb erneuert, wo man ihnen bie Freiheiten 
nahen, aber die Laft des Wachtbienftes, fo wie bie Bedienung ber Kanone lief. — 
JYept Reht an der Stelle des frühern Stammfchlofies des württembergiiäger 
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ftenhaufes eine, in herrlichem Style erbaute Kapelle, die Ruheftätte der verewi 
Königin Katharina, geborenen Großfuͤrſtin von Rußland, ein Werk des Ho 
meifters Salucci. Sie bildet eine Rotunde, die von innen vier Rifchen enthält, 
in welchen die Büften der vier Evangeliften von carrarifhem Marmor, Johannes, 
von Danneder, Lukas von Wagner, Markus von Zwerger und Matthäus, von 
Leeb, eiwas über Lebensgröße, ftehen; zwei griechifche Geiſtliche, ein Prieſter und 
ein Sänger, verrichten die üblichen ®ebete und Erequien, Samflage Abende, fo 
wie Sonntage Morgens, wird gewöhnlich öffentlicher Gottesbienft gehalten. — 
Eine verfchloffene Treppe führt in die ſtille Gruft, welche bie Eönigliche Frau in 
bes Todes Falten Armen hält. Tief betrauert von dem Lande, das fie nur wenige 
Sabre Mutter nennen Eonnte, fanf Katharina in's Grab. Gerechte Thränen 
floffen dem Geſchicke der Edlen, die Liebe und Segen verbreitete, wohin nur if 
Auge fiel. Im danfbaren Herzen bes Württembergerd lebt lange noch ihr Aw 
benfen und Bäter nennen den Kindern Katharina's Namen mit hohem Eintzüden, 
ber Tage gebenfend, in welchen ihr helfender Arm die Thraͤnen ber leidenden 
Menſchheit trodnete. 

Nuggeri oder Ruggieri, Kosmus, ein Florentiner, ber im 16. J 
derte lebte und am franzoͤſiſchen Hofe unter ber berüchtigten Katharina von Me 
bicis fein Gluͤck als — machte, indem er allen Hofleuten das Horolfep 
ftellte und ſich befonderd bei den Hofdamen durch Begünftigung ihrer Liebeshaͤndel 
mittelft magifcher Fünfte einzufchmeicheln wußte. Dafür ward ihm auch bie Abtei 
St. Mahs in Ricders Bretagne verlieben. Gleichwohl Batte er nicht voraudge 
fehen, daß er durch feine angebliche Magie in den Berdadht einer Berfchwörung 
gegen das Leben Karl's 1x. fallen und deshalb zu ben Galeeren Derurt et werben 
wurde, von welcher Strafe ihn jedoch feine hohe Goͤnnerin Katharina befreit. 
Wir erwähnen feiner blos deshalb, weil er in manchen Echriften über ben Atheisrns 
unter den PBhilofophen aufgeführt wird, welche durch die Philoſophie zum Atheit⸗ 
mus verleitet worden, wodurch dann bie Wiſſenſchaft felbft verdächtig gemacht 
werden ſollte. Allein man thut diefem Manne viel zu viel Ehre an, wenn man 
ihn einen Philofophen nennt; er war Nichts weiter, ald ein fchlauer Betrüger, 
ber, wenn er fi je um PBhilofophie befümmert hat, body nur zu einer 
oberflächlihen Kenntniß berfelben gelangte und daher ein bloßer Philoſophaſtet 
oder Afterphilofoph war, an welchem fi) Baco's befanntes Wort beftätigte: Phi- 
losophia, primis labris degustata, a deo abducit, penitus hausta ad deum reducit, 
Ein Atheiſt aber mag R. wohl genannt werden, wenn es wahr ift, was ber 
Mercure Francais (Thl. IV., ©. 46.) von ihm erzählt, daß er naͤmlich auf dem 
Sterbebette zu dem ihm befuchenden Geiftlichen gefagt Habe: „Allez, fol qui vous 
ötes! il n’y a point d’autres diables que les ennemis, qui nous tourmentent 
en ce monde, ni d’autre dieu que les rois et princes, qui seuls nous peuvenl 
avancer et faire du bien. J’ai vecu en cette creance, et en ceile cre&ance je 
veux mourir.“ 

Rupprecht, Friedrich Karl, ein geſchätzter Künftler in Bamberg, geboren 
1779 zu Oberzenn, im vormaligen Rezatkreife in Bayern, wo fein Bater Gute: 
verwalter war. Zwölf Jahre alt, wurde er nady Nürnberg geiendet, um ſich dem 
Zeichuungsfacdhe und ber Malerfunft zu widmen. Nach dieſen vorbereitenden 
Studien begab er ſich auf die Akademie nach Dresden und befchäftigte ſich zur Er⸗ 
leichterung feines Lebensunterhaltes in feinen, vom Unterrichte freien, Stunden im 
Porträtmalen. Da er zugleid ein glüdlicher Landfchaftszeichner und der franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache mächtig war, erhielt er 1807 von einem franzöfifchen General die 
ehrenvolle Einladung, als deffen Gefellfchafter u. Dollmetſcher mit ihm verfchichene 
Gegenden Deutfchlands zu bereifen. R. nahm das Anerbieten an, machte auf 
Dieter genußreichen Reife intereffante Bekanntichaften mit Fünftlern und Kunſt⸗ 
freunden u. erhielt viele Aufträge zum Borträtiren, was ihm nicht unanjehnlichen 
an eintrug. Im Februar 1820 fam er auch nad Bamberg. Eomohl die 

Gegend, als der angenehme Umgang mit Kunftfreunden und bie zunchmen: 
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den B en auf Porträts bewogen ihn, feinen Aufenthalt verlängern. 
ier nen feine artififche Shätigfeit eine anbere Richtung. de eiftiger er 
eoretifche Werke über die Kunft lad, um fo mehr verlor fih bei ihm bie Luft 
zum fteten PVorträtiren und er fing an, mehre ihm gewordene Aufträge diefer Art 
abzulehnen. Mit allem Eifer widmete er fi nun dem Kormfchneiden und ber 
Ouacye Malerei u. verfuchte fich auch im Kupferägen. Eeine öfteren Ausflüge auf 
das Land gaben ihm Beranlaffung zu den mannigfaltigften Zeichnungen vaterläns 
bifcher Degenftände und fein Portefeuille wurde in dieſer Beziehung hs reih und 
berühmt, daB er aus den ferneften Gegenden Deutfchlande erfucht wurde, Eopien 
za fenden. Nachdem er ſich eine Reihe von Jahren im Zeichnen großer Kirchen 
und Paläfte geübt Hatte, wagte er auch deren Darftellung in umfangreichen Del- 
—— Bon dieſer Zeit an beichäftigte er ſich auch mit dem Studium ber 
funft und mit dee Bermefiung mehrer Stadt: und Landkirchen, welche er in 
Supfer aͤzte und herausgab. Der Ruf feiner vielfeitigen künftlerifchen Kenntniſſe 
bewog ben König Lubwig von Bayern, ihm das Bertrauen zu ſchenken, die Bamber- 
ee Domkirche von ihrer, im Laufe der Zeit eingefchlichenen, Berunftaltung zu be 
Keim und in ihrer reinen Urgeftalt wieder herzuftellen. Diefem Auftrage unterzog 
fh R. mit ausdauerndem Eifer, worin ihn weder eigennügige, noch vorurtheils⸗ 
volle Angriffe, noch Rüdfichten auf feine Geſundheit irre maden fonnten. Leider 
aber war ihm die Freude nicht befchieden, bie Reftauration dieſes ehrwuͤrdigen 
Domes felbft au vollenden und bie von ihm bereits angekündigte Herausgabe einer 
genauen Befchreibung und Abbildung beffelben zu veranftalten. Er ftarb den 
25. Dftober 1831. Das Verzeichniß feiner öffentlich befannt gemachten Arbeiten 
whcht, auffer zwei Befchreibungen von Privatkupferftich » Sammlungen, in 27 


mern. Cm. 
Auf, Iſaak, geboren 1797 zu Musbach im baverifchen Rheinkreiſe, ſtudirte 
ps Heidelberg (wo er erft im 18. Lebensjahre lateiniſch, griechifch und hebraͤiſch 
lemte),, ward zuerſt Bicarius und Gymnaſtallehrer in Epeyer, dann (jeit 1820) 
Biareer zu Unaftein und zulegt (ſeit 1827) Pfarrer bei der franzöftfchsreformirten 
inde zu Erlangen. Hier ward er au 1823 Doftor der Theologie, nachdem 
ex früher bereit6 in Heidelberg die philofophiiche Doktorwuͤrde erlangt hatte. — Zu 
jener Zeit hat er fi) vornämlich durch folgendes, die Religionephilofophie betref- 
fenbe, Werk bekannt gemadıt: PVhilofephie und Chriſtenthum, oder Glauben und 
Biffen, Mannheim 1825, 8. Der Berfaffer nimmt bier drei Entwidelungsftufen 
an, welche der @eift ſowohl in intellektueller, als in religiöfer Hinficht durchlaufe, 
nämlich: 1) die Stufe der Unmittelbarfeit, auf welcher der intelleftuale Geift noch 
ganz bei fich oder Gefuͤhl fei und ber religiöfe Geiſt ſich poſttiv als Heidenthum 
gefalte; 2) die Stufe des Unterfchiedes, wo der Geiſt fich erſchließe, gleichſam 
auffer ih komme und in intelleftualer Hinfiht als Verſtand, in pofttiv«religiöfer 
inficht als Judenthum ſich äußere; 3) die Stufe ber vermittelnden Identität bes 
iſtes mit fich felbft, wo der Geiſt gleichſam wieder zu fich felbft komme und fich 
intellektual als Vernunft, yofttivsreligiös als Chriſtenthum offenbare. Sonach 
wäre der Rationalismus recht eigentlich im Chriſtenthume heimiſch, indem dieſes 
nichts Anderes, als die pofitiv geſtaltete Vernunftreligion wäre; ber Chriſt müßte 
jedoch, um dieſe geiſtige Entwickelungsſtufe zu erklimmen, erſt durch die Gefuͤhls⸗ 
religion des Heidenthums und die Verſtandesreligion des Judenthums hindurch⸗ 
a Das diefen Anfichten die naturphilofophifche Idee der urfprünglichen Ein. 
‚ der zeitlichen Entzweiung u. ber endlichen Wiedervereinigung bes Entzweiten 
um Grunde liege, ift von felbft einleuchtend. Es hat übrigens dieſe Anficht von ber 
enartigen Eintwidelung des religiöfen Bewußtſeyns einige Aehnlichkeit mit ber, 
welche ſchon im 12. Jahrh Richard von St. Victor (I. d.) aufftellte, nur, daß der⸗ 
ſelbe gerabe doppelt fo viel Stufen annahm. Sollte dieſe Achnlichkeit blos zufällig feyn ? 
| upfh, Friedrich, ein berühmter holländifcher Arzt und Anatom, 
im g den 23. März 1638 geboren, ftudirte zu Leyben bie Medizin, 
ſachlich aber die Anatomie, wo van Hoorne fein Lehrer war und vrowo dex 
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auf zu Franecker. Sm feine Vaterſtadt zuruͤckgekehrt, zeichnete er ſich zuerſt durch 
eine Streitſchrift aus, in der er dem Anatomen Bils entgegentrat und in welcher 
er die, jedoch nicht von ihm zuerſt aufgefundenen, Klappen in ben lymphatiſchen 
Gefäßen nachweist. 1665 erhielt er einen Ruf nad Amſterdam als Brofeffor 
der Anatomie, in welcher Stelle er fich feiner Neigung zu anatomijchen iten 
ungehindert hingeben fonnte und fo erhob er die Kunſt bes Injicirens zu einem 
fo hohen Grade von Vollkommenheit, ald es noch Seinem vor ihm gelungen war, 
Durch feine Geſchicklichkeit entftanden nun die herrlichften Präparate, die faft Nichts 
von ihrem Anſehen, Weichheit und Beweglichkeit im lebenden Zuftande verloren 
hatten und die feinem Sabinete einen folhen Ruf verfchafften, daß es von Re 
fenden aus ganz Europa befucht wurde. In feinem 79. Jahre verkaufte er es an 
Laifer Peter den Großen und, obgleich hochbejahrt, legte er feine Sammlung von 
Neuem wieder an, bie er auch mit Hülfe feiner, in anatomifchen Arbeiten ſcht 
gelhidten, Tochter bei feinem Tode in einem 2 vollfommenen Zuftande hinter⸗ 
ie. Er ftarb am 22, Februar 1722, im 93. Jahre. — Einen fo großen Fleiß 
R. auch auf die Anatomie verwendete und ſo vortreffliche Präparate er geliefert 
hatte, fo war er boch nicht glüdlich in neuen Entdedungen; im ®egentheile if 
das Irrthuͤmliche in denen, die er gemacht haben wollte, ſchon laͤngſt erwielen. — 
Seine Schriften enthalten feine „Opera“ (Amfterdbam 1721— 25, 2 Bde., 4.). 
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Sabatelli, Luigi, berühmter italienifcher Maler, geboren zu Florenz 1772. 
Seine Bildungegeit fiel in jene ber, um wenig älteren, Lebensgenofien PBietre 
Benvenuti und Vincenzo Camuccini. S. war der Sohn eines Haushofmeifted 
bei dem Marcheſe Capponi und wuchs gewiffermaffen bei diefer Familie auf, zu 
welcher er bis an ſein Lebensende in genauer Beziehung blieb. Die Schule, 
welche die beiden. genannten Koryphaͤen der neuen fogenannten claſſiſchen Malerei 
Italiens bildete, wenn man nicht jagen will, daß fie umgefehrt ihnen ihre Ent, 
ftehung verdankt: eine Schule, welche Feine Originalität und nur mäßige Wahrheit 
hatte, aber durch frengered Studium dem vorherrſchenden Leichtfinn der meiften 
Maler des 18. Jahrhunderts, der Cortona'ſchen und Giordano'ſchen manieriſtiſchen 
Nachzuͤgler, durch größere Einfachheit einem nachgerabe coloffal gewordenen Zopf 
entgegentrat, war auch die Schule S.s, ein Gemiſch von Franzofentfum David’, 
fen Urſprungs und angeblicher Antike, .worunter man nur zu oft das Hinſtellen 
colorirter Statuen verftand. S. iſt in dieſem claffifcben Styl, oder der vorzug& 
weije fogenannten afabemifchen Weife, nicht zu ben Extremen ber gedachten Fünf 
ler gelangt, beren fpätere Werke, ungeachtet ihres bedeutenden Talentes, meih 
etwas verfteinertes und feelenlofes haben, während das Golorit des Erftern in das 
Bunte, das des Andern in das Afchgraue verfiel. Ein andered Element madt 
fi bei ihm bemerklich, welches feinem, in ber Jugend ſchon eifrigen, Stubium 
Dante’8 zuzufchreiben iſt: es if die Annäherung an das romantifche Genre, bei 
aller Bewahrung der Formenftrenge der Schule. S.s Compofitionen aus ber 
Divina Commedia find größtentheild von überrafchender Schönheit und innerer 
Kraft. Wenige find, gleich ihm, in den Geift des großen Gedichtes eingedrungen, 
welches in gewifler Beziehung eine Bermittelung zwifchen der antiken Welt und 
ber dhriftlichen ift und fo der eben bezeichneten Kunſtrichtung Analogien darbot. 
Der Marchefe Gino Capponi beftgt in feinem fhönen, mit mandherlei Kunſtwerken 
gel&müdten, Palafte zu Florenz eine Reihe ausgeführter Kederzeichnungen, welde 

in feiner Eigenthümlichfeit reiner und vortheilhafter zeigen, als feine Oel: u. 
ogemälde und durch Lebendigkeit der Mäantafte und Großartigfeit der Dar; 
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Uung uͤberraſchen. ine figurenreiche Eompofition ſchließt fich ihnen an, die 
occaccioꝰſche Peſt des Jahres 1348, welcher er, und zwar mit Recht, großentheile 
inen Ruhm verdankt. Im Aezen gewandt, Hat er diefe, fo wie andere Zeich⸗ 
ungen mit eigener Hand auf die Kupferplatte übertragen u., iſt auch die Schoͤn⸗ 
fit Der Originale in den Aquaforteblättern nicht erreicht, fo gewinnt man boch 
ne Anfchauung der talentvollen Eompofttionen. Zwiſchen ben früheren und ſpaͤ⸗ 
ren Leiſtungen ©.8 liegt, wie in den Jahren, jo auch dem Styl nach ein be- 
nıtender Raum. Eines feiner älteften großen Werfe ift das in der Kapelle ber 
. Jungfrau im Dome zu Arezzo befindliche, wo er und Benvenuti 1804 ben 
uftrag erhielten, Scenen aus der biblifchen Geſchichte zu malen, bie den Sieg 
ſraels verfinnlihen und zugleich neuere Ereigniffe aus den Annalen bes aretis 
iſchen Volkes fymbolifiren ſollten. Obgleich er fpäter nad Mailand gezogen 
rd, blieb er doch in immermwährendem engem Zufammenhange mit feiner Vater: 
abt. Als der Großherzog Ferdinand U. den legten Eaal des erſten Geſchoßes 
a Palaſt Bitti, den Schluß der, die unvergleichliche ilberfammlmg enthaltenden, 
on Pietro da Eortona und Eiro Ferri gemalten, ſchönen Räume bildend, 1819 
meihmüden ließ, übertrug er S. die Dedenmalereien und dieſer flellte in einem 
nogen Mittelbilde und einer Reihe von Lünetten die Hauptereigniffe der Ilias 
ur, dem mythologiſchen Eharakter der Verzierungen der übrigen Eäle ſich annä- 
vemd, welchem auch Benvenuti treu blieb, al& er in einem ber Hintern Zimmer 
ie Thaten ded Herkules malte Auch 1840 — 41 malte S. noch in Florenz, ba 
ver Großherzog Leopold ihm einige ber Kleinen Fresken aus ber Lebensgefchichte 
Balilei’8 in ber, diefem großen Manne gewidmeten, bei @elegenheit der Gelehrten⸗ 
berſammlung eröffneten, Tribüne im naturwiſſenſchaſtlichen Mufeum übertrug. — 
Eines feiner beften fpäteren Delbilder befigt Gino Capponi, es ftellt deſſen bes 
übmten Ahnherrn Piero vor, indem er vor König Karl VIII. von Frankreich 
xſſen, der Republik Florenz angebotenen, Vertrag zerreißt u. mit dem Sturmgeläute 
er Glocken droht, falls die Branzofen in ihre Trompeten fließen. Diefe Compofition 
at er felbft in Kupfer geäzt. Lebendig und geiftvol iſt eine andere, nur Skizze 
ebliebene, in demfelben Balafte: Francesco Ferruccio, auf den Wällen Bolterra’s 
u Fahre 1530 den Angriff der Spanier abfchlagend. Kin großes Bild S.s, 
jeliodor's Vertreibung aus dem Tempel, kam nah Wien in Faiferlichen Beſiztz; 
r (ombarbifchen Kirchen it Manches von ihm, im Mailänder Dom nach feiner 
ſeichnung das Blasgemälde ber Himmelfahrt Mariä über der großen Eingangs» 
hüre. zu religiöfen Gegenſtaͤnden eignete fein Talent ſich weniger: es fehlte 
km an Erhebung und Snnigfeit. An feinem Colorit ift viel ausyufegen und auch 
r feinen beften Arbeiten —* die Fleiſchtöne etwas ziegelfarbenes. In der 
hmft der Gruppirung war er Meiſter. Wenn er in fpäteren Jahren weniger 
enannt warb, fo if dieß größtentheild bem Umftande beizumefien, daß der Ge⸗ 
hmack bes Publikums ſich mehr und mehr von der Richtung abwandte, welche 
ed ihm, ungeachtet der bezeichneten bedeutenden Mopifitationen, dennoch ben 
kundton angab, während das romantifche Genre überwog, welches gerade in 
Railanb dur Francesco Hayez mit unläugbarer Benialität vertreten ward, — 
5.6 Leben wurde, befonderd in vorgerüdten Jahren, durch ſchwere Prüfungen heim, 
efucht: zwei talentvolle Söhne gingen ihm im Tode voraus, von denen naments 
kb ber jüngere, von welchem ein tüchtiges Bild in einer ber Kapellen von Sta, 
Iroce zu Klorenz berrührt, viel verfprah. Sein von ihm ſelbſt gemaltes charak⸗ 
es Porträt befindet fich neben denen Appiani's, Benvenuli's, Bezzuoli’s 
u:der berühmten, vom Gardinal Leopold von Medici angelegten, Sammlung ber 
iffe in ben Uffizien. — Sein Tod erfolgte zu Mailand den 29. Ja⸗ 
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Sachs, Johann Jakob, geboren zu Maͤrkiſch⸗Friedland 1803, das füngfte 
mer ben jahtreihen Kindern des norfängere der dortigen iöraelitifchen Gemeinde, 
eivirte in feiner Jugend vorzugsweife das Studium bed Talmub und ber Rabs 
wen, . Sein Bater, der ihn dazu anhielt, änderte fpäterhin ben Plan, ben ex für 
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ben Tünftigen Lebenslauf feines Sohnes entworfen hatte. Er fanbte il 
—— um dort als Lehrling in ein kaufmaͤnniſches Geſchaͤft ein 
Diefe Idee harmonirte nicht mit den Neigungen ſeines Sohnes. Das 
nach hößerer Geiſtesbildung entfrembete ihn dem Kaufmannsſtande. In 
lernung ber alten, wie der neuen Sprachen Hatte ex bedeutende Kortfchritte | 
als er mit Bewilligung feines Vaters das Gymnaſtum zu Königsberg 
Auf der dortigen verband er mit Medizin, bie er zu feinem fi 
Berufe wäntte philofophifche Studien. Er feste fie in Berlin fort unter 
chraͤnkten Berhälinifien und dem Karten Sampfe mit dem Mangel an den 
3 fin. Um ſich aus biefer Lage zu befeeien u. feiner barbenbe 
ter, bie W geworden war, einige Unterflügung zu gewähren, nahm 
vor feiner Doctorpromotion, feit dem Jahre 1828, feine Zuflucht zur er 
trat "wit einigen Kleinen Auflägen in belletriſtiſchen Zeitfchriften aı 
den Ba ben fie fanden, gab er feiner Schriftftellerei eine 
Aus . & fih auch auf das Gebiet der Medizin. “Der 
—— — ihn. Sein Leben nahm eine neue und „günkigere Wendung. 
warb Brod und re durch feine emfige und vielfeitige literarliche € 
keit. Er ward Berfafler einer Reihe von Schriften päbagogiichen, biogra 
und mebisinifhen Inhalts; Herausgeber mehrer Journale und Mitarbı 
vielen der gelefi periodifchen Blätter. Unter feinen felbfiländigen € 
find mehre mit zeichnung zu nennen. Sm einer feiner erften, bie zu 
1830 erfchien, betrachtete er vom Intellektuellen, phyſtſchen und moralifchen 
punkte aus das weibliche Lehen im gefunden und krankhaften Zuſtande. 
erfchien feine allgemeine Lehre von ben epidemifchen unb anfledenden Kra 
u, — eine intereſſante Schrift uͤber die Cholera auf deutſchem Boden 
Gebiet ogik betrat er in dem Werke: Die vielfachen Fehler ur 
in der oͤffentlichen und haͤuslichen Erziehung, mit inbeutungen zur Ber 
berfelben, nach ber nothwendigen künftigen Stellung ber Erziehungswij 
(1830). Seinem Lehrer Ehriftian Wilhelm Hufeland ſetzte er ein biogra 
Denkmal (Berlin 1832). Er verband damit einen milten Zweck, indem 
Schrift zum Beften der Hufeland’ichen Stiftung für huͤlfsbeduͤrftige Aerzte 
geb. Auch von dem Leben und Wirken des Dichters Michael Beer, feiner 
ensgenoſſen, entwarf er eine ausführliche Echilderung (Leipzig 1833). 
erihien fein Vorwort zu Mittbeilungen über Wien in naturwiſſenſchaftli 
ärztlicher Beziehung und über die daſelbſt flattgehabte Berfammlung der t 
Naturforſcher. Ohne fi) zu nennen, unterwarf er 1828 die Berfammf 
beutfchen Raturforfcher und Aerzte in Berlin, fpäter (1831) auch die in 
einer Eritifchen Beurtheilung. Pſeudonym fchrieb er:- Die Influenza in ihr 
fen und in ihrer Verbreitung (Potsdam 1832), und eine Biographie 
Hahnemann’8 (Berlin 1834), den er auf dem Titel ald den „Erfinder ı 
gründer ber homöopathiſchen Irrlehre“ bezeichnete. Zuhlreihe Abhanl 
Aufſaͤtze, Skizen und Fragmente naturwiflenfchaftlichen, medizinifcben, pi 
ifhen, technologifchen und biographifchen Inhalts ließ S. theils mit, thei 
einen Ramen, auch mitunter pfendonym, erfcheinen in mehren Zeitfchrifter 
m Gefellichafter, im Yreimüthigen, im Kometen, in der Haude-Epenerfd 
Voſſiſchen eitung, in dem preußifchen Stadt- und Landboten, in der gen 
igen preußiichen Gewerbszeitung u. a. m., auch mehre Recenfionen, befon 
Pierer's mebizinifhe Annalen und Hufeland’s Bibliothek für praftifche Hi 
Nach dem Mufter des zuerft genannten Journals entwarf S. die von ihm 
bete Berliner mebizinifdye Eentralzeitung. Die Benügung ber, zur Her 
biefes Werkes ihm bewilligten, Conceſſion begann er unter fo ungünfligen 
den, daß ihm ziemlich allgemein das Mißlingen feines Unternehmens pi 
ward. Gein raftlofer Eifer ermübete nicht. Durch angeftrengte Thätigfelt 
Gentralzeitung unter den ſchwierigſten Berhältnifien ihr Yortbeftel 
Abſaß, wie ihn mebizinifche Blätter meift nicht zu finden 
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Bielen Beifall fand auch fein mediziniſcher Almanach, der ſeit 1835 alljaͤhrlich ers 
dien. 1837 übernahm ©. auch die Redaktion ber früher von Bluffs herausge- 
ebenen Jahrbuͤcher der Kortfchritte der Medizin, bie ſeitdem unter dem veränderten 
Titel eines vepertorifchen Jahrbuchs für die Leiftungen ber gefammten Heilkunde 
nfchienen und 1843 mit dem vorhin erwähnten Almanach verſchmolzen wurden. 
Diefe vielfeitige literariſche Thaͤtigkeit verfchaffte ihm allgemeine Anerkennung, 
Die Univerfität zu Grlangen ernannte ihn zum Doktor ber Philofophie, bie 
Hochfchule zu Gießen zum Doktor ber Medizin. Mehre gelchrte Gelellfchaften 
iahmen ihn unter ihre Mitglieder auf, fo die Societs medicale d’emulation 
n Paris, die kaiſerlich⸗koͤniglichen Geſellſchaften der Aerzte in Wien und Et. Pe 
eröburg, bie Societe des sciences medicales et naturelles und der Cercle mé- 
lco-chirurgicale in Brüffel; die medizinifche Sektion ber fchlefifchen Geſellſchaft 
ür vaterländifche Cultur in Breslau, die Societäten für Naturs und Heilkunde 
n Bonn und Dresden, bie Geſellſchaft zur Beförderung der Naturforfchung zu 
pale und zu Freiburg im Breisgau, bie mebizinifchen @efelfchaften zu Gent, 
yıig und Warfbau u. a. m. war auch Ehrenmitglied der Eaiferl. rufflfchen 
nediziniſch⸗chirurgiſchen Akademien in Wilna und Et. Petersburg, ber Wetteraus 
Then Gefellfchaft für die gefammte Naturkunde in Hanau, des Bereins ber Me. 
fzinalbeamten im Großherzogthum Baden, ber naturforfchenden Geſellſchaft im 
* „der Societ6 medico-chirurgicale zu Brügge und ber mediziniſch⸗chirurg⸗ 
then Geſellſchaft im Canton Zürich. Während feines Aufenthaltes zu Dobberan 
m Jahre 1841, wo er das bortige Seebad beſuchte, verlich ihm ber Großherzog 
son Medienburg-Schwerin ben Titel eines Medizinalraths. - Sein Schidfal erhielt 
am diefe Zeit eine ungünftige Wendung. Ex ward der Gegenftand bed Neides 
iner ihm abgeneigten Partei. Der Buchhändler Hirſchwald Tonnte ihm nicht ver- 
ſeihen, daß er feinem Berlage bie Gentralzeitung entzogen. Mehre junge Aerzte 
md Chirurgen, die ſich in ihren Intereſſen durch ihn verlegt fühlten, fchloffen fich 
nem geheimen Bündniffe an, das, nad) ihrem eigenen Geftänbniffe, feinen andern 
jwed Hatte, als ihn in der öffentlichen Achtung herabzuſetzen und wo möglich 
— zu Grunde zu richten. Viele Gegner hatte fi ©. zugezogen durch feine 
ge Wahrheitsliebe. Indem er Eharlatanerie, wo er fie fand, rüdfichtelos auf- 
xckte, erbitterte er Alle, die davon Vortheil zogen. Sie konnten ihm dies um fo 
veniger verzeihen, als ihm die erwähnten ehrenvollen Auszeichnungen zu Theil 
surden, auf die fie mit verbifienem Ingrimm Verzicht leiften mußten. Wer bie 
mwürdigen Machinationen, bie feine Feinde ſich gegen ihn erlaubten, genauer 
ennen lernen will, findet darüber hinreichende Audfunft in einer von ihm felbft 
16 Nothwehr herausgegebenen Schrift; fie führt den Titel: Zur Würdigung ber 
eitherigen Literarifchen Lmtriebe, Abdrud der Gratiöbeilage zu Nr. 82 der allge: 
neinen mebizinifchen Gentralzeitung (Berl. 1842). Zu dieſer Echrift erfchien im 
olgenden Jahre noch ein Nachtrag, in welchem er die Herren I. Mindig, ben 
Beh. Rath Dieffenbach, den Buchhändler Hirſchwald, den Profeſſor Biſchof, bie 
Doktoren Ippel, Better u. a. ald feine Hauptgegner bezeichnete. Dieſe begnügten 
ich nicht mit ihren biöherigen Literarifchen agelfien. Aufs Aeuſſerſte verlegt 
nedh jene, nicht ohne Bitterfeit abgefapten Schriften, machten fie gegen S. felbft 
ifalifche Prozeffe anhängig. Um ihn auf einmal in mehre Prozeffe zu verwideln, 
xichte jeder feiner Widerſacher eine Separatflage ein. Diefes Schidfal traf ihn zu 
iner Zeit, wo zu feiner fehr geichwächten Geſundheit noch die betrübende Ausficht 
bat, durch ein hartnädiges Augenübel gänzlich zu erblinden, Bei feiner gefteigers 
wo Reizbarfeit ließ FF für ihn kaum Geneſung Hoffen. Er vertaufchte feinen 
icherigen Aufenthalt in Berlin mit Nordhaufen. Obgleich in ben gegen ihn ein- 
lelteten Prozeſſen wegen ber kraͤnkenden Wahrheiten, bie ex öffentlich geäuffert, 
er für ſchuldig erflärt, Hatte er wenigſtens die Genugthuung, daß einen feiner 
Begner, der gegen ihn Flagbar geworben, ein aͤhnliches Echidial traf, das ihn zu 
er lich beſtimmten Strafe verurtheilte. Dieſen literariſchen Umtrieben, die 
2 Uen fein Bedenken getragen, fowie den Berfolgungen , bie ihn hekatk 
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trafen, unt eine fehr gefchwädhte Geſundheit. Es war im Erumbe cn 
elle, ale yhof ches Leiden, das feinen Tod beichleunigte. ie Bag 
dafür finden fich in feiner Krankengeſchichte, welche Dr. W. er | 
Stüd ber allgemeinen mebizintichen Gentralzeitung vom Februar 1846 weitg 3 
hat. 3 Fer eine irbife Laufbahn am 11. Januar des genannten Jahres bei, | 
voller e | Ä 
e en. Die Pariſer Februarrevolution ihre Grfchätterungen weit 
über bie Länder Bin; im Be der Civiliſation blieb keines verfchont. S „Bes 
flürmte feinen Koͤnig ſchon in den erftien Tagen des März wit Deputationen, win 
von ihm bie yolitiichen Forderungen ber at erfüllt zu erhalten, Das 
. tum Sönnerig erlag ber Anf der öffentli — i. 6 war. 
(ich geworden, wenn fich ber König nicht mit bem Bolföwillen in bireften Wilken 
34 fegen wollte, Seine einzige geſchaͤftliche Groͤße war Herr v. ge cha 
welchem ©. einen reblichen, pflichtireuen Finanzminiſter verlor. 1 
— F bereite m vul. Bande — Mole mern Fe nn * 1072 
uckte Bekanntmachung an | o vlelvein 























rechende Altenfruͤck war unterzeichnet von: ben neu ernannten 

raun (Zufls), Dr. von der Pfordten (Kultus und 
Georgi (Finanzen). Das Minikerium hatte ſich damals dt vervolihän 
diget unb fpäter traten bie Mitglieder Ober laͤnder (Inneres) u, Tre 3. 
von Buttlar (Krieg) ein. Im den Tagen biefer Kriſen exrfchien eine fübbentie” 
Deputation, beſtehend aus bem Herrn v. Sagern, General Braf Lehrbadh, &x 

imrath v. Sternenfels und dem Herm v. Berger, in Dresden, Ter Zwei Ike 

ee die fih bis Berlin erfiredte, war, Sachen und Preußen u 
fie jofort mit Hand anlegen an die Reugeftaltung Deutichlanbe zugenbl 
liche Zufammenfegung bed deutſchen Parlamente. Das Kabinet e ib: 
forderung der Deputation in Erwägung zu ziehen, eine beſtimmte 
nend, bis Preußen ſich ausgefprochen haben werde, mit bem man fich bereit Mi 
Einvernehmen geſetzt. Am 22. März fand, der oben erwähnten Belanntmadung” 
entfprechend, unter angemeflener Feierlichfeit zu Dresden und Leipzig die Bereids 
ung bes Militärd auf bie Berfaffung flatt. Die königlichen Zuſagen erregien 
allenthalben die Hoffnung auf eine glüdlichere Zufunft und brachen ber 
ung, weldye fi) von Leipzig aus über das ganze Land verbreitet hatte, bie Spiſe 
ab. Nur die Berliner Ereigniffe riefen eine Aufregung hervor, bie fich bis 
bem Antrage in einer Bolföverfammlung fteigerte, den Berliner Bürgern zu Hälfe 
zu ziehen. Bereinzelte bedrohliche Angriffe auf Perfonen und Eigenthum Tamen 
allerdings vor und veranlaßten das Minifterium, durch eine Bekanntmachung in 7 
Erinnerung zu bringen, baß oßne Ordnung u. Einhaltung ber gefehlichen Schrau⸗ 
fen feine Freiheit, Feine Dauer politifcher Errungenſchaften, fein Vertrapen in 
Handel und Wandel möglich fei. Nachdem bie fächfiiche Regierung —— 
gegen die Bekanntmachung des Koͤnigs von Preußen eingelegt, nach welcher 
derſelbe an die Spitze Deutſchlands ſtellen und ben Vereinigten Landtag um 
deutſchen Parlamente erheben wollte, wurde Profefior Biedermann zum 
orbneten für Die in Berlin zu erwartenden Verhandlungen unter Delegirten einer 
Anzahl deutfcher Höfe ernannt, nah Frankfurt Profeffor Albrecht befimmt: 
Minder friedlich verlief der April in S. An vielen Orten erhoben ſich Bauer 
aufftände gegen ben Abel und es fanden mitunter Jerförungen in wildeſter Weiſe 
ſtatt. So wurde z. B. in Waldenburg am 5. April das Schloß des Fürften von 
Schönburg von einem Haufen Tumultanten, nachdem im Innern Alles auf,eine 
bare Art zertrümmert war, in Brand geftedt u. gänzlidy in Schutt verwandelt (f. 
Waldenburg). Im Erzgebirge, wo ſich in einzelnen Orten bie Hungerpeft eingefellt, 
herrfchte eine Zeit lang volle Anarchie. Hauptfähhlih ging es hier gegen bie 
Habrifen los, ohne daß bie Zerſtoͤrer Widerftand gefunden hätten. Much in ben 


Heineren ſaͤchſiſchen Ländern gab es überall bedeutende Jurrupen die manchmal 
— mie Waffengewalt unterdrüdt werben konnten. Es feh eine Verfügung 
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vielfach mißbrauchten Volksverſammlungen, ein Geſetz, welches die Ge⸗ 
ſuͤr Aufruhrſchaden verantwortlich gemacht hätte. Um für alle Faͤlle ges 
feyn, fegte die Regierung die Mobilmachung der Armee fort; auch erfchien 
z über Berftärfung der Kommunalgarbde, Immer rößere Bedeutung ge⸗ 
nzwiſchen die von Leipzig ausgehenden Arbeiternerlummlungen, fowie der 
S⸗ und ber Deutiche Verein, zu welchen fi) in den meiften Städten u, 
Landgemeinden S.6 Zweigvereine bildeten. Leider ſchien es aber biefen 
un gründliche Erörterung und wahre Berftändigung fo wenig zu thun, 
ı beiden dazu fam, baß mißliebige Anfichten nicht widerlegt, fondern nie- 
en wurden. Die Genfur trat da in einer neuen und gewiß viel häß- 
Heftalt auf. Schon fingen auch die Nachwehen ber Bewegungen fidh zu 
„ indem ber Finanzminifter ſich genöthigt ſah, drei Viertel der Grund⸗ 
nd die Hälfte ber Gewerbſteuer im Boraus zu erheben und überdies eine 
enfteuer in Ausficht zu flellen. Das waren die Borboten der neuen wohls 
!Eöregierung. Dabei geftalteten fich die Berhältniffe des Handels und ber 
täglich trauriger. Die Leipziger Oftermeffe entiprach felbft den billigften 
tgen fo wenig, daß viele Fabrikanten nicht mehr fortarbeiten fonnten. Niemals 
alb auch bie Zahl ber Bettler größer und die Landfiraßen wimmelten von 
en Handwerfern. Ende April ging mit den Wahlen für den auf den 18. 
iberufenen aufferordentlihen Landtag zugleich auch die Wahlmännerwahl 
deuiſche Parlament vor fih. Sie fielen zum großen Theile in voll 
iſchem inne aus, und die Bolfövereine hatten dabei ihre mächtige Han 
fe, wie bie unter Drofungen einer aufgeregten Maſſe in Leipzig vollgogene 
obert Blum’s beweist. Am 25. erhielt das ſaͤchſiſche Bundeskontingent 
ehl zur Mobilmachung. Ten 12. Mai erließ das ſaͤchſtſche an das preuß⸗ 
nifterium bes Auswärtigen eine Note mit den Anfichten über den Ents 
aes beutichen Reichögrundgefeges und dem Wunfche jenfeitiger Prüfung 
Sn Antehung des Oberhauptes ward fünfjähriger Mechfel zwifchen dem 
von Defterreich und ben deutſchen Königen nach ihrer bisherigen Rangord⸗ 
rgeichlagen. Preußen erwieberte unterm 14.: Das Urtheil jedes einzelnen 
taate® über den Entwurf eines Reichögrundgefeges möge ſich zuvor in der 
ı Rationalverfammlung ausbilden; für jegt könne Preußen ſich benfelben 
io weit aneignen, als er ben ſchon am 23, März mit Abgeordneten meh⸗ 
eutſchen Staaten getroffenen Berabredungen,, denen auch das Königreich 
etreten fei, entſpreche. — Den 19. Mai wählte ber Landtag in vorberaths 
erfammlung die vier Kandidaten für die Präfidentfchaft, Der König er- 
aus benfelben zum SBräfidenten und Vicepraͤſidenten der zweiten Kammer 
ven, welche mit ben meiften Stimmen aus ber Wahlurne hervorgegangen 
naͤmlich Rewitzer, Webermeifter und Zührer der Deutſch⸗Katholiken in 
3, und ben Bürgermeifter Pfotenhauer. Am 21., Mittags 1 Uhr, 
: feierliche Eröffnung durch den König flatt. Unter den von ber Regierung 
mden zur Berathung unterbreiteten Vorlagen beftanden bie wichtigften in 
higefegentwurfe und ben zu ergreifenden finanziellen Maßregeln. Schon 
athung über den Entwurf einer Adreſſe der zweiten Kammer auf die Thron- 
> Gelegenheit, den in ber Berfammlung waltenden Geift zu beurtheilen. 
zagraph jenes Entwurfes brüdte nämlich die Erwartung aus, daß bie Re; 
ben Ständen mit der Aufhebung des Zweikammenſyſtemes entgegen kom- 
de. Das Minifterium ſprach fich entichieben genen bie Baflung dieſes 
und für das Zweikammerſyſtem aus, und das Enbrefultat der überaus 
R dlungen war, daß gar feine Aorefie auf die Thronrebe erlaflen 
In der Sitzung vom 28. Juni begann bie zweite Kammer die Berathung 
wetpunkte des Deputationsberichtes über das neue Wahlgeſetz. Der erfle 
Die Frage: ob Ein, ober Zweikammerſyſtem? veranlaßte Rohr bewegte Des 
8 fprachen für Eine Kammer Tzfchirner, der fchon bei den Beratungen 
w. Udreßentwurf biefe Anſicht eifrig vertreten hatte, Vehnet. Den Bis 
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präftdent Pfotenhauer, Leuner, dagegen am beften Harfort, Haaſe, Brockha 
Eriegern, Stodmann, Geißler. Bei der Abftimmung erflärten ſich 42 Mit 
gegen 31 Stimmen für das Einfammerfoften. Die ſtreng Konfitutionell 
merkten mit Mißbehagen die laue Bertheidigung ber Berfaffung von Eeii 
Minifters Oberländer, über deren Auslegung er ſich wenig Angftlich Aufferti 
wollten in feinen Ausfällen gegen bie frühern Minifter, in feiner Haltung b 
Anfragen in ben Kammern über bie Waldenburger Erzefle, in feinem malte 
Dareiten gegen die Uebergriffe der Bolfövereine und in manchen anderen An; 
ogar ein bedenkliches Liebäugeln mit ben Radikalen erfennen. Bei Fort‘ 
ber Berathung über das neue Wahlgefeh fam auch die Frage ber direkten € 
zur Entfcheitung, welche gegen 9 Stimmen bejaht wurde, — aber ehe nod 
das Ganze abgeftimmt war, nahm ein fönigliches Dekret das Geſetz zurüd, 
wie Minifter Oberländer erklärte, die Regierung ſich überzeugt Babe, daß bei 
wurf nicht allenthalben den Wünfchen und Infihten der Kammer entſpreche. 
wurde die Borlage eines neuen Wahlgefegentwurfes verheigen. Am 10. 
wurde der Keichöverwefer, Erzherzog Johann, zu Leipzig auf feiner Dim 
nah Frankfurt feierlichft empfangen, Der König hatte den Kammern bie 
theilung machen laflen, daß er bie Wahl bes Reichsverweſers unbedingt aner 
der Abgeordnete Tzſchirner war aber hiemit nicht befriediget, fondern fell 
13, Juli den Antrag, die Kammer möge von der Staatsregierung bie Erf 
erwirfen, daß felbe die Beichlüße der Eonftituirenden Berfammlung in Fra 
oßne weiters für gültig eradhte, ohne fie von ihrer ae bie abhängig m 
zu wollen. Die Erweiterung des Kommunalgardeninftituts bildete einen der H 
gegenftände, welche im Laufe des Juli von den Ständen berathen wurden, 
2. Auguft fprach ſich ber Lehrerfongreß in Dresden für die Trennung ber € 
von der Kirche mit 694 unter 722 Stimmen, aus; ben 6. brachten bie in & 
und Dresden garnifonirenden Truppen, den Anordnungen des Reichsminiſter 
gemäß, dem Reichöverwefer ihre Huldigung dar. In der Sitzung der zit 
Kammer vom 8. Auguft war ber Gefegentwurf tiber Umgeftaltung des Ger 
weſens an der Tagesordnung. Derfelbe zeichnete bie völlige Auſhebung der 
monialgerichte und die Ausübung der Rechtspflege allein nur durch den 6 
fowie die Trennung der Juſtiz von der Verwaltung auch in ber untern Jr 
vor, und unterlegte dem Verfahren in bürgerlichen Nechtöftreitigfeiten fomoh 
auch im Strafprogeffe als Hauptgrundfag die Muͤndlichkeit und Oeffenilie 
Den 16. legte dad Minifterium den Ständen einen Preßgefegentwurf ver, 
felbft den billigften Erwartungen nicht entiprach und namentlich für ben Leij 
Buchhandel in feiner eigentlichen Stellung zum Auslande vieles Unausfuͤh 
enthielt. Am 19. wurde die Verordnung über die Erhebung der Einfommenfl 
ingleiden von Grund, Gewerbe: und Perfonalfteuer veröffentlicht. In den 
tembertagen machten die Radikalen bedeutende Anftrengungen, bie zeitherlge : 
lich ruhige Entwidelung der politifchen Verhältniffe S.8 zu unterbrechen. 
3. September tagten in Dresden die Abgeordneten ber fächflfchen Vaterland 
eine und faßten den Beſchluß, die Auflöfung des beftehenden Minifteriumd 
bie Bildung eines neuen durch Oberländer, fo wie Die Berufung eines fonfitt 
den Landtages zu beantragen. Den Tag darauf wurde ein Haufen von di 
junbert Leuten in einer fogenannten Volföverfammlung zur beifälligen Abftim 
eredet, um jenem Beſchluße mehr Nachdruck zu geben. Natürlich dachte 
Minifter nicht daran, vor ſolchen Manifeftationen zu weichen, da fle von 
Seiten Adrefien erhielten, welche deutlich bewiefen, daß fle nicht das Vertraud 
Volkes, fondern nur das einer Partei verloren hatten, welche fich anmaßte, 
anze Boll zu vertreten. Unterdeß wurbe das überfreifinnige Wahlgeſetz t 
ammer gebracht und bie Begutachtung beffelben nicht der zunädhft kompe 
Deputation, deren Referent ber radikale Tzſchirner war, fondern einer auffero 
lichen Deputation übertragen, in welche fein einziger rabifaler Deputirter ge 
ward. Bei ben weiteren Verhandlungen der Woeedneten der Vaterlan 
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eine entſchied fich die Majorität für Weglaffung des Paragraphen ihres Programmes, 
werin die Beibehaltung ber Fonftitutionellen Monarchie in den einzelnen beutichen 
Etauten auögefprochen war. Sie führte dadurch den Austritt der gemäßigteren 
Minität herbei, an deren Spitze der Dresdner Vaterlandöverein ftand, welcher 
behhalb von den Demokraten als reaktionär betrachtet wurde, Iſt nicht in dieſem 
werwürdigen Jahre Jeder unter das Zeichen bed Krebſes, und zwar eines ge- 
waltig beibenden und kneipenden, geftellt worden, der einigen Anſtand nahm, in 
den allgemeinen Zerftörungsjubel mit einzuftimmen, und ber befcheidenen Meinung 
we, mon fonne zum Reubau der Welt doch hie und da ein zweckmaͤßiges Stüd 
vom alten Baue dinübernehmen und brauche nicht allerwegen ein tabula rasa zu 
when, glatt zwar und eben, aber leer zum Erfchreden? Bedenklicher zeigte fich 
& Aufrgung in den Provinzialftädten, die mehreren Berichten zufolge allerdings 
Xh radikale Wühlereien hervorgerufen war, aber doch wohl auch felbfiftändig 
0 die fhwebende Minifterfrage entitand. In Zwidau und Ehemnig kam 
Br ſchliumen Ausbrüchen jener Stimmung. In erflerer Stadt mußte, nad: 
in mehreren Abenden die beliebten Kagenmufifen ertönt hatten, am 9. Abends, 
die Unruhen in Folge einer Verfammlung der Arbeiter einiger benachbarten 
KRädte fich vermehrten, und man befonderd auch die an ben vorhergehenden 
. verhafteten Tumultanten gewaltfam befreit wiflen wollte, die Strafſen 
Mi Baffengewalt gefäubert werden. In Ehemnis hatte man am 10. eine Bolfs- 
eitamlung wegen Fortbaues ber Ehemnip Rifaer Eifenbahn veranftaltet. Das 
Iake der Berfammlung von etwa 10,000 Menfchen brachte indefien auf Anregung 
a bes Chemniger Baterlanbövereines bie beinahe einflimmigen Be- 
Mile: das Minifterium und die Sammer, in ihrer jegigen Zufammenfegung, 
Biber das Bertrauen des Volfes nicht, ein neues entfchieden freifinniges Minifteri- 
‚die fofortige Auflöfung ber jegigen Kammern und Einberufung einer fon- 
den Verſammlung nd deſſen Forderungen. Offenbar hatte man Diefe 
erſammlung nicht der Eifenbahn zu Liebe herbei getrommelt, fondern fie war 
some herein nur zur Erregung der Arbeiterbevölferung beftimmt, und ihre 
MR: Folge war, daß bie Arbeiterhaufen am 10. ein paar Gefangene befteiten, 
Bee fich noch feit einer vorjährigen Revolte gegen die Bäder in Gewahrfam 
vr Die Kommunalgarde trat ihnen nicht entgegen. Theils warb fie zu 


























uch Allarmruf verfammelt, theild fand fih nur ein Zehntel derfelben auf 
Eammelplägen ein und mußte die Erftürmung der Frohnveſte ruhig anfehen, 
wurde fogar auf die Forderung ber Tumultanten nad Haufe geihidt. In 
Händen befand ſich die Stadt vollfommen, und nur ihre eigenen Führer 
diefelben von weiteren Excejien ab. Am andern Bormittage war die Stadt 
De fig, Abende dagegen wiederholten fich die Unruhen mit Heftigfeit und 
Shen am 12. zu einer ſehr bebenflichen Höhe. Am Morgen diefed Tages war 
* Reiterei und Fußvoik eingeruͤckt und die Wieberverhaftung der vom Volke 
m Unterfuchungsgefangenen erfolgt. Die Mafchinenbauer — einer der Ges 
war ein Maſchinentiſchler — rüdten Nachmittags auf den Markt. Es 
Bar die Buͤrgerwehr durch Allarmruf verfammelt, und gerade jegt zogen auch 
Ber Beitechaufen ein. Allein dadurch wuchs nur die Aufregung. Es wurden 
errichtet und ein Kampf begonnen, bei dem die Häufer abgebedt, bie 

ald Warten gebraucht und vom Militär ſcharf gefeuert ward. Den ganzen 
Eepember und feibft noch tief bis in bie Racht hinein dauerte der Kampf 
ben Barriladen. Noch Abende 6 Uhr müthete berfelbe in ſolcher Heftig- 
5 ein Berichterfiatter der Deutfchen Allgemeinen Zeitung fehrieb: „Nur 
fann uns retten.” Die beiven Gefangenen, welche am Morgen wieder 
worden waren, mußten Nachmittags abermals freigegeben werben. Als 
geſchehen war, forderten die Tumultanten augenblidliche Entfernung des Mi: 
aus der Stadt;.ein Berlangen, dem natürlich feine Folge gegeben wurde. 
DB gegen 8 Uhr waren zwar bie Barrifaben in ber Stadt geräumt, aber her 
mu dauerte noch auf dem Schießanger vor der Stadt, Die —5 
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fo fih an diefem Tage fehr brav erwiefen haben. Am 13. Mittage w 
Ruhe ganz gefichert, freilich von einer fehr großen Militaͤrmacht überwacht. 
Männer, DO, Kiefelhaufen und ein Advofat Böttcher, wurden als bie eigen 
Aufwiegler bezeichnet; erfterer ward am 16. verhaftet, legterer flüchtete. Be 
Aufruhre felbft find 42 Tumultanten gefangen genommen und nad) bem 
Auguftenburg abgeführt worden. Getödtet wurbe nur ein Mann, Verwundi 
mitunter ſchwere, fielen zahlreich vor. Kine Spezialunterfuchung ward eing 
Geheimregierungsrath Tobt ald Föniglicher Kommiſſar nah Chemnig abgeı 
— Ohne Zufammenhang mit dieſen Vorfaͤllen erjhien ein im Keime er 
Auflauf in Leipzig am 15. Abende. In der zweiten Kammer wurde am gem 
Tage eine Adreſſe des Leipziger konſtitutionellen Vereins (gegen Einführung 
beutfchen Republif) mit 26,451 Unterfchriften überreicht. Einen Antrag ber 5 
Kammer, auf Aufpebung der beiden noch übrigen Klöfter in Sachſen, verwe 
erfte Kammer und beichloß nur die Revifion bderfelben; Dagegen nahm bie 
Kammer am 21. September den Geſetzentwurf über die Rechtsverhältnifi 
Deutfh-Katholifen an. Am 28. begann die allgemeine Berathung ber f 
Kammer über dad Wahlgefet. Daſſelbe wurde am 24. Oktober von ber 
Kammer mit 31 gegen 7, dad Beleg wegen Abänderungen einiger Beftimm 
ber Berfaffungsurfunde mit 29 gegen 9 Stimmen angenommen. — Auf die Ra 
von ber Oftoberrevolution zu Wien errichtete die Demofratifche Partei (Vaterlı 
verein) in Dresden ein Einzeichnungsbureau zu einem Freiſcharenzuge nad) D 
reich's Hauptſtadt. Es meldeten ſich wirklich 115 Leute dazu, worunter # 
gediente Soldaten. — Als in der erfien Eigung ber erften Sammer vom 9. 
vember der Deputationsbericht über ein Eönigliches Defret vom 28. Auguf, 
beutfche Berfaflungswerf betreffend, zur Verhandlung kommen follte, benügte 
Minifter v. d. Pfordten und Braun diefe Gelegenheit, um ſich in Bezug au 
in diefer Angelegenheit geichehenen Schritte in der Nationalverfammlung und 
die Stellung der fächfifchen Regierung zur Eentralgewalt auszufprechen. Rab 
einleitenden Darftellung ber hierauf bezüglichen Vorgänge in ber Nationalverl 
lung, befonders des an einen Ausſchuß gewiefenen Antrags Biedermann’s, wel 
das Reichminijterium veranlaßt werben ſollte, Die fächfiiche Regierung zur Ju 
ziehung jened Dekretes aufzufordern, äußerte Minifter v. d. Pforden: Diefe 
ung werde dad Defret nicht zurüdziehen, ed werde in der Rationalverlamm 
„beichloflen werden, was wolle." Hiezu fei fle durch ihren Eid auf die Vera 
genöthigt, deren zweiter Paragraph e8 deutlich ausſpreche, daß ohne Zuſtim 
der Stände fein Recht der Krone veräußert werden dürfe. Es feien über 
drei Gegenftände ins Auge zu fallen: die Sentralgewalt, das Verfafiungswert 
bie einzelnen ©ejege, welche die Nationalverfammlung erläßt. Was die Em 
gewalt betreffe, fo fei Diefelbe von S. zuerft (am 3. Juli) vollſtaͤndig anerl 
worden, und die Regierung habe damals bereitwillig die Verpflichtung mit 
flimmung der Stände übernommen, Die Verordnungen derfelben anzuerkennen. 
deutſche Verfaſſungswerk wolle fie ebenfo befördern, es könne aber gleichfal# 
unter Beiftimmung ber Regierung und der Etände daffelbe gegründet werden 
es in bie fächfifche Verfaſſungsurkunde eingreife. Was bie einzelnen, vor 
Nationalverfammlung erlaffenen, Gefege betreffe, fo fei auch Hier die flän 
Zuftimmung in Bezug auf ihre Volziehung nötbig. Die Geſetzgebung fei 
ein Kronrecht. Diefes zu entäußern, zu beichränfen, was durch die Anerfer 
jener Geſetze gefchehe, fei nach 8. 2, der Verfaffung unmöglih. Die Negi 
ftehe und falle mit der Verfaſſung; „man gründet das Wohl eines ganzen 9 
nit auf Treubruch.“ Mit vollem Herzen wolle S.s König und Regierun 
beutfche Einheit fördern, doch nur auf gefegmäßigem Wege. Daß fie dies 
babe fie 3. B. in der Gefandtfchaftsfrage bewiefen. Sie wolle die Nation 
fammlung bei biefem Werke unterflügen und werde es durch bie Ermächtigun 
Erone im Stande fein, eine Ermächtigung, die man in Frankfurt zu übe 
eine; aber nicht auf Koften ihrer Phht unh ihres Eides. Diefer Frkl 
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eugte bie erſte Kammer durch Aufſtehen ihren einſtimmigen Beifall. In gleichem 
me ſyrach nachher Miniſter Braun. Schließlich ſagte er: ein Beweis, wie 
d 6. die Befchlüffe der Rationalverfammlung achte, ei auch, daß feit dem dort 
ußten Beſchluße für Aufhebung der Tobesftrafe das Minifterium ben König 
mmlaßt Babe, ein in allen Inſtanzen zuerfanntes Todesurtheil nicht zu vollziehen. 
heral werde die Regierung den Befchlüffen gleiche Achtung sollen, aber fie ver- 
e, „daß man fie nicht zu einem Verfafſungs⸗ zu einem Eibbruche treibe.* Die 
gende Frage fei übrigens eine flaatsrechtliche, und ba bie Negierung noch 
‚im den Kal gefommmen wäre, mit einem Befchluffe in Widerfpruch treten zu 
fen, fo fei fie eine rein theoretifche, deren Anregung in Frankfurt ihm um fo 
mmarteter komme, als dielelbe nicht auch gegen größere Regierungen geltend ge- 
cht worden fei. Die fächfiiche Regierung fei frei von feperatiftifchen Tendenzen, 
wolle nur, daß man den Prüfftein an ihre Thaten lege, nicht an bloße bürre 
nipfreitigfeiten. Geſchaͤhe dies, fo wird auch Alles zum Guten geführt wers 
, die erfte Sammer möge nur immer ben Beichlüffen ber zweiten beitreten, 
& diefen Erklärungen nahm die Kammer das fönigliche Dekret einflimmig an. 
an den Volksmaſſen zeigte ſich um dieſe Zeit wieder große Aufregung, verans 
turch die Runde von Blum's Verhaftung in Wien. Zu Leipzig, dem Wohn⸗ 
Y Wahlorte des Vorkaͤmpfers der Demokratie, fand in dieſer Sache am 9. 
vemder, berufen von den Obmännern ber beiden Baterlandövereine, eine Volks⸗ 
ſaumlung ftatt, an welcher ſich zwar wenige Bürger, dagegen an 2000 Arbei⸗ 
‚Zumer und Etudenten betheilinten. Den 12. erfuhr man die flandrechtliche 
wichtung Blum's durch eine offizielle Depeſche des fächfifchen Gefandten in 
w. Roc am felben Tage befchloffen mehre Mitglieder des Landtages in Bers 
fang mit einigen dort anmwefenden Abordnungen ber beutfchen Vaterlandsver⸗ 
e emen Aufrur, welcher fagt: Blum fei wegen feiner hochherzigen Theilnahme 
Heldenkampfe der Wiener von der Tyrannei faltblütig gemordet worden. Der 
Kom des gelammten Deutichlands werde die Urheber der Schandthat richten, 
ie ſelbſt das unverlegliche Haupt eines deutfchen Volfövertreterd nicht gefchont 
km, Das beutfche Volk werde feine Pflicht erfennen und die Finder eines ber 
fen jeiner Freiheitskaͤmpfer für die feinigen erklären. In Leipzig wurden am 
hrei gehamnifchte Plakate angefchlagen, da8 eine vom Rathe ber Stadt unter: 
fat, Die Volksverfammlung am Abende wurde in ber größten Kirche (ber 
enagkirche) abgehalten und faßte Doch kaum die Menge ber Theilnehmer. Die 
lichſten Beichlüffe waren: Abhaltung einer Todtenfeier für Blum, Berforg- 
B feiner Familie, Zurüdforderung feines Leichnams, Antrag bei der Regierun 
Abberufung des fächftfchen Gefandten aus Wien zur Verantwortung, enbli 
benfung ber fächftfchen Abgeordneten aus ber Rationalverfammlung, welche 
I Bertrauen bes beutfchen Wolfe nicht mehr befige. Später entftand ein 
mfenauflauf, wobei bas öfterreichifche Konſulatswappen abgerifien wurde. 
d man endlich Generalmarfch fchlug, beruhigte ſich die Stadt raſch. Im ber 
Atem Sammer ftellte am 13. der Abgeordnete Tzfchirner, mit einigen beiges 
ten Bemerkungen über „das träge Verhalten der Gentralgewalt in bieler 
gelegenheit", den Antrag, daß 1) ber fächfifche Gefandte fofort zu einem 
henſchaftsberichte über fein Verhalten aufgefordert und 2) von ber Eentrals 
alt verlangt werbe, fie möge die energifchften Maßregeln zur Sühnung ber, 
Blum's Tödtung verlegten Ehre Deutfchlands ergreifen. Der Antrag 
einfimmig zum Beichluffe erhoben, worauf ber Präfident bie Sigung 
welche nur biefem traurigen Gegenſtande gewidmet ſeyn ſollte. In der 
—— — nahm auch die erſte Kammer ben erſten Theil des Antrages 
leimte dagegen deſſen zweiten Theil ab, nachbem ber Präftdent erflärt hatte, 
orium habe fich für dieſen Theil nicht entfchließen können, ba man 
ben Thatbeftände noch nicht kenne und zur Regierung das Vertrauen 
‚ daß fie fich genaue Kunde über den Thatbeftand verſchaffen u. das Nöthige 
iten werde. Am 17. November wurde ber Landtag vom Könige KH Wir 
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eſchloſſen, der in ſeiner Abſchiedsrede in Beziehung auf Sachſens Stel 
Gentralgewalt bie in dem oben gedachten Defrete ausgefprochenen Anſichte 
holte. — In Leipzig verboten Stadtratb und Polizeiamt am 18. die Bil 
waffneter Sreifcharenzüge nach Berlin, ſowie überhaupt die Bildung bei 
Bereine auffer ber Bürgermehr, und veranlaßten fofort unter dem Schi 
Abtheilung der Kommunalgarde die Befchlagnahme einer Partie Gewe 
giebmoffen. Als ſich hierauf bebroblidhe Anzeichen von Unruhen zeigten 

eneralmarjch gefchlagen und der Marft durdy einen Baionnetangriff de 
neten Macht geläubert. — Die Maſſe von Anträgen u. Bitten, welche x 
Seiten wegen Blum's Erfchießung an die Regierung gerichtet wurben, riı 
Bekanntmachung bed Gefammtminifteriums hervor, worin dieſes die „inbe 
Bedeutung biefed traurigen Ereigniſſes, fowie die Pflichten, welche es ih 
legt“ anerkennt und nochmals feine ſchon vor der zweiten Sammer ausgeſt 
Erklärungen wiederholt, indem es gleichzeitig zur Belormenheit und V 
mahnt. „Durch bie königliche Gefandtfchaft in Wien — hieß e8 in ber‘ 
mahung — ift auf Mittbeilung ber Progeßaften angetragen worden. Di 
ung hat von bem Föniglichen Gefandten fofort Rechenfchaft über fein 

— fie Hat bei der Centralgewalt zu Frankfurt, als der hiezu vor 

erufenen Behörde, entfchiedene Anträge geſtellt. Die Regierung glaubt 
Alles gethan zu haben, was bei der gegenwärtigen Lage der Sache von 
Recht geforbert werben kann. Die Bewegung und das Begehren ift at 
nicht ftehen geblieben. In blinder Leidenfchaft ift gegen das öfterreichifche ' 
fonfulat in Leipzig von Einzelnen eine Verlegung des WBölferredhtes 1 
worden. Die allgemeine Stimme hat darüber gerichtet, und die Regieru 
daß zur Ehre bes fächfifchen Volkes jeber Verfuch zu einer ähnlichen The 
bleiben werde: Man hat Bürger bedroht, weil fie politifche Gegner Bli 
wefen feien — das heißt im Namen ber Freiheit bie Tyrannei verfündigen 
hat verlangt, die Regierung folle dem öfterreichifchen Geſandten in Drest 
Paͤſſe auftellen — das heift einen Bürgerkrieg in Deutfchland Heraufbel 
Man hat gegen den fünigl. Geſandten zu Wien eine Berurtheilung ohn 
verlangt — Dies ift den befannteften Rechtögrundfägen entgegen. Die R 
wird Dagegen ben Erſolg ber geforderten Rechenſchaft feiner Zeit veröfft 
Man Hat von einigen Seiten bie Betheiligung des Staates bei der Eorgı 
Hinterlaffenen Blum's gefordert — aber mit richtigem Gefühle hat man a 
sunächft Diefe Sorge freiwilligen Liebesgaben vorbehalten.” — Am 21. Wi 
wucden durch Regierungsbefret die Wahlen zum neuen Landtage ausgeſc 
in Diefen Tagen erfolgte auch Die feierliche Eröffnung der Eifenbahnftr 
Plauen bi8 Hof, wodurdy Leipzig mit Nürnberg in unmittelbare Verbinl 
bracht wurde. — Leipzig beging am 26. November die Todtenfeier für 
Blum, welche von einem zu dem Zwecke zufammen getretenen Volksausſch 
geordnet war. Die Behörden, Innungen, Bereine und Studenten bet 
ſich mit ihren umflorten Bannern an dem Zuge, welcher fich gegen 11 U 
mittags vom Noßplage aus um bie Oftfeite der Etadt in Bewegung fi 
ſich dann auf dem Markte theilte, um die beiden Hauptfirchen zu füllen. 
Nikolaikirche Sprach der Iutherifche Prediger Dr. Zille über das Thema: „I 
für die Freiheit,“ nah ihm der Reichötagsabgeordnete Dr. Joſeph. Sm t 
maskirche predigte der deutſch-katholiſche Pfarrer Dr. Rauch über den Te 
wandte mid und ſahe an alle die Unrecht leiden;* nach ihm Bielt Dr 
eine Rede. Erſt Rachmittage um 3 Uhr war die Feier geendet. Auch an 
Orten benützte man Blum's Schatten zu flürmifchen Demonftrationen, ? 
und Feierlichkeiten. So hatte dieſes unfelige Ereigniß das Sachfenland bei 
demokraten in fie Hände geliefert und zwar in dem entfcheidenden Augenb 
tie Wahlen für eine neue Kammer begannen, Wahlen nach dem neuen | 
fepe mit direkter Stimmgebung und der ausgebehnteften MWählbarfeit. J 
tationen, welche ohne Kafl und ohne Scheu betrieben wurden, machten 


Sachſen. 519 


je feltber in S. Alles unterwühlt worden. Namentlich wurben bie and» 
auf deren gefunden Sinn befonderd gerechnet war, faft überall durch glän- 
zerheißungen auf einmal für das durch und durch demokratiſche Programm 
Hfalen gewonnen. Selbft in Dreöden, wo die Bemäßigten im beutfchen 
eine große Thätigkeit entwidelten, Tonnten fie dem Terrorismus der Ra- 
nit überall mit Erfolg entgegentreten, welche in Volföverfammlungen u. 
Preffe Tag und Nacht agitirten. Die Minifter fprachen unterm 8. Dez. 
ntlih, aber zu fpät, gegen die Grunbfäge des Wahlprogrammes der Radi⸗ 
ı#, um ben Theil des bethörten Volfed zu enttäufchen, welchem beren 
Rimmung mit dem Programme ber extremen Partei norgefpiegeit worden 
dei diefen Wühlereien war befonderd zu beflagen, baß das eben erſt im 
machte Bewußtſeyn deutfcher Nationalität in den Bolksverfummlungen u. 
und Flugblättern durch Echmähungen gegen Frankfurt und gegen die dort 
te Einheit Deutfchlands von den Radifalen wieder vernichtet wurde. Und 
ich denn nach dem Ergebniffe der Wahlen leicht fchließen, daß ber neue 
aus Mitgliedern beftehen würde, deren Gefinnungen weit tiber die Gtell- 
ausgehen, welche das Minifterium in feinem offenen Worte vom 8. De. 
m. Nur der rohefte Radifalismus fchien Bertretung erwarten zu dürfen; 
Intelligenz, bewährte Geichäftstüchtigfeit, waren von den Wählern fo viel 
nicht berüdfichtiget.. Man befürchtete fogar, daß in ber erften Kammer 
hreibfundige genug für die Abtheilungen gefunden werben würden, Die 
n Brundbefiger und namentlich der Adel, welcher das Land fo lange mit 
igem Auge verwaltet und ber Hebung ber niederen Volksklaſſen mit ange- 
offahrt fi) entgegengeſetzt Hat, erhielt damit eine herbe Lehre. Alm 
ner 1849 trat der Landtag zu ben vorbereitenden Gefchäften zufammen 
: 12. wählte die zweite Kammer zum Borfigenden ben NAbgeorbneten 
‚aus Zittau, zu Stellvertreten Dr. Schaffrath und Tzſchirner, zu 
ihrem Jäkel u. Zritfche. In ber erften Kammer erhielten die Stimmen; 
Dr. Joſeph für den Borfig, ald Stellvertreter Bürgermeifter Tafchude 
en aus Lotzdorf, welcher erft kürzlich von einem achtbaren Manne öffent: 
3 falſchen Zeugniffes befchuldiget worden war, als Gchriftführer Hohl: 
gen welchen eine Unterfuchung wegen Hochverrathes fchwebte, und Jungs 
Am 17. Jänner wurde ber Landtag eröffnet. Beide Kammern befchlof- 
dem Rechte einer Antwort auf die Thronrede für diesmal feinen Gebrauch 
n. Die zweite Kammer erflärte am 20. Jänner auf Schaffrath's Antrag, 
in erbliched und unverantwortliched Oberhaupt für Deutfchland, wie bie 
jung der Kaiferwürbe an bie Krone eines Einzelſtaates nur mit entfchie- 
Ziderwillen fehen würde. Sie verlange, daß ein verantwortlicher Präftdent 
Spige Deutichlands geftellt werbe, und fehe jede andere, als bie demofra- 
lung dieſec Frage für unheilvol an: Der neue Landtag war bald auf 
m Wege, durch jeine Haltung, wie ducch feine Befchlüffe dem Lande den 
zu geben, daß er feiner Aufgabe nicht gewachſey fei. Aber fo mußte es 

das Volk mußte einfchen lernen, daß auf diefem Wege bie gehoffte bei: 
nickt anzubahnen fei, und baß ein Land von brodlofen Arbeitern, als 
okratie des Poͤbels, mindeftens eben fo fchledht regiert wird, wie ed jemals 
Hofjunfern, als dem Proletariate bed Adels, Kat regiert werben Tonnen. 
m'ſche Hinrichtung in Wien veranlaßte dem Minifterium noch fortgefegt 
e Widerwärtigfeiten. Die zweite Kammer ftellte einen Antrag auf uns 
Zurüdberufung des fächfiihen Geſandten am öfterreichiichen Hofe, von 
) welcher nach ihrer Anficht für Blum’ Rettung nicht feft eng einge: 
x, und faßte weiter ben Beichluß auf Einziehung ſaͤmmtlicher Geſandt⸗ 
mit Ausnahme ber bei der Reichsgewalt. Der hievon abmahnende Mi: 
d. Pfordten mußte ſich gefallen laſſen, bei biefer ©elegenheit von dem 
weten Finke ein Schulmeifter genannt zu werben, ohne daß auch nur ber 
te Orbnungsruf auögefprochen worben wäre, — Auf ein Eircular vom 
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23. Jaͤnner, welches Preußen in Betreff der Reichsgewalt und des Reichéober⸗ 
hauptes allen beutfchen Regierungen durch feine Geſandtſchaften Hatte zuftellen 
laffen, ertheilte die fächfifche Regierung unterm 10. Februar Die Antwort: Eie 
halte, wie Preußen, den Grundfaß der Berftändigung und Vereinbarung zwilden 
der Rationalverfammlung und den Einzelftaaten fefl und trete Der preußifchen An 
ficht bei, daß die Aufrichtung einer neuen beutfchen Kaiſerwuͤrde nicht zur Erlang: 
ung einer wirflicden und umfafienden deutſchen Einigung nothwendig ſei; fie hege 
demnächft die Ueberzeugung, daß die Vorbedingung für die Verhandlungen und 
deren Erfolg die Betheillgung ber öfterreichifchen Regierung fe. — Inzwiſchen 
zeigte die Mehrheit der Kammern in der Art, wie fie fich ihrer Uebermacht bebiente, 
täglich deutlicher, daß es ihr mehr um ihre befonderen radifalen Zwecke, als um 
das Wohl bed Landes zu thun ſei. Schöpferifche Kraft entwidelte fie gar feine, 
defto mehr aber beftruftive Tendenzen. Schon aber begann ihr Stern zu finfen. 
Die Bitten an das Minifterium, unter allen Umftänben zu bleiben und die Ge 
ſchaͤfte fortzuführen, gaben den klaren Beweis, daß das Bertrauen zu dieſem grö 
fer war, als zu ben Yührern der Linfen. Die Minifter, obgleich fie früher erklärt 
hatten, vor ber Mehrheit der Kammern zurüdtreten zu wollen, ertrugen eine Zeit 
lang mit Geduld die fehnöde Behandlung, welcher felbft der Vater diefer Kammer 
(Oberländer) nicht entging. Endlich aber trat ein, was ſich nach ben fortgejeten 
ſchroffen Beichlüffen der Kammern nicht anders erwarten ließ. Das Minifterium 
Braun danfte am 24. Februar ab. Daß übrigens nicht nur die Mißhelligfeiten 
mit den Kammern der Grund zu diefem Echritte waren, fondern auch emflicdk 
Spaltungen im Minifterium felbft ftattgefunden Hatten, ging aus ber rüdficht: 
loſen Erklärung hervor, die der Abgeordnete Oberländer unmittelbar nach feinem 
KRüdtritte in der Kammer in Bezug auf bie Einführung ber beutfchen Grundrecht 
abgab, für deren fofortige Veröffentlichung er ſprach, nachdem er ale Minika 
ausführlih die Gründe entwidelt hatte, welche biefe Einführung ald unvereinbar 
mit der Landesverfaſſung ericheinen ließ, Am meiften wurde der Abgang tes Dr. 
Braun beflagt, hefien reblichen Willen und offenes Weſen auch feine Gegna 
ehrend unerfennen mußten. ln feine Stelle als Yuftigzminifter und Vorſtand dei 
Minifteriums trat der Oberappellationsratb Dr. Held; zum Minifter des Innem 
wurde der Geheime Regierungsrati Dr. Weinlig, zum Yinanzminifter der Ge 
heime Finanzrath v. Ehrenftein, zum Minifter der auswärtigen Angeleger heiter 
der bevollmächtigte Minifter in Berlin v. Beuft ernannt. Das Kriegsminifterium 
übertrug der König erft einige Zeit fpäter dem Generalmajor Rabenhorft. Ti 
bisherigen Minifter wurden ohne Wartegeld entlaffen und waren auch nicht lang 
genug im Staatsdienfte, um auf Penſionen Anfpruch machen au können. Achtzehn 
verbrauchte Minifter in einem Jahre würden für das Fleine Land benn doch a 
viel geworden ſeyn. Das Minifterium Held erklärte bei feinem Amtsantritte 
feine Aufgabe darin zu erbliden, daß es dem füchfiihen Wolfe nicht blos bie ihn 
gewordenen Freiheiten, fondern auch Aufrechthaltung des Rechtszuſtandes und de 
gefeglihen Ordnung zu wahren babe. Das Dekret über Verfündigung ber beut 
fhen Grundrechte legte es ſchon am 28. Febr. den Kammern vor. Zum Dani 
dafiir nahmen dieſe an bdemjelben Tage in einer gemeinichaftlichen Sitzung di 
Geſchäſtsordnung in einer den Ginfluß der Regierung völlig lähmenden Kaffun: 
an. Am 2. März wurden die ältern Gelege wegen der Lehnverträge für ungilti 
erflärt und Die fofortige Befeitigung der mit den Herren von Schönburg unte 
ftändiicher Mitwirkung gefchloffenen und dennoch als verfaſſungswidrig gebrant 
marften Berträge befchlofien. In Plauen warf ber gefinnungstüdhtige Plebs der 
abgetretenen Minifter Braun bie Fenfter ein. Man fonnte es Diefem Mann 
nicht verzeihen, daß er fich nicht länger zum willenlofen Werkzenge ber Zerftönn 
hatte hergeben wollen. Mit großer Zärtlichfeit nahmen fich in diefen Tagen Ni 
Kammern für die Wilddiebe und Korftfreofer an und verlangten, daß Dielen hi 
noch unverbüßten Strafen zu erlaffen feiern. Die begehrte Amneftie wurde aı 
17. März verfündiget, jedoch mit Beichränfung auf foldhe Vergehen, die ve 
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gern oder ihren Beauftragten auf eigenem Grund und Boben begangen 
Weiter ift aus biefer Zeit der Abmarſch einer fächfifchen Brigade nach 
Holſtein mitzutheilen, welcher ſich Prinz Albert, der Neffe des Königs 
en batte, um auf dem Schlachtfelde feine Sporen zu verdienen. 
fam in der zweiten Sammer ein Antrag des Abgeordneten Tafchirner, 
rauen ber Stände gegen dad Minifterium auszufprechen, zur Beratbung. 
n Wale trat diesmal den Himmelsflürmern eine gemäßigte Linke entge⸗ 
ber Antrag fiel durch. So folgten ſich Webertreibungen zum Aeußerſten 
treibungen und erregten Mißſtimmung gegen die Sammer allenthalben 
Das arme S. war aus den unfähigen Händen der früher herrſchenden 
gelcher es feine jetzigen troftlofen Zuftände großentheild verdankte, in wo 
och unfähigere gerathen. Weber bas eben erwähnte Verſchulden ber wei⸗ 
achtigen Partei an dem Unglüde S.s ließ ſich ein bortlänbifches liberal: 
ves Dlatt, die „Illuſtrirte Zeitung“, im April 1849 vernehmen: „Die 
gfeit ber nach ben Altern Beftimmungen zufammengefehten erften Kammer, 
wohlgemeinten Maßregel ber früheren Regierung entgegentrat und bie 
rung jeder ſchlechten Maßregel bereitwilligft unterflügte, trägt unzweifel- 
Schuld, daß die Dinge in &. fo böfe geworben find, als fie wirklich 
hne . ihren leidenfchaftlichen Haß gegen Lindenau würbe biefer nie aus 
iſchen Staatödienfte geichieden u. das Bertrauen des Volkes zum Könige 
üttert worden ſeyn; ohne die heimliche Abneigung gegen ben Balbbürger- 
renen und bürgerlich verheiratheten Minifter v. Falkenſtein würde das 
‚enablöfungsgefeg um zwei Landtage früher burchgegangen ſeyn, und ohne 
e Vorliebe für den Minifter v. Koͤnneritz, bem fie gleichwohl entgegen, 
er vor neun Jahren den Verſuch machte, die Patrimonialgerichtsbarfeit 
en, würde biefer nicht eben fo lange dem Wunfche des ganzen Landes 
'entlichfeit und Mündlichfeit der Rechtspflege haben widerſtehen können, 
e8 Die erſte Kammer war, welche die Einführung eines gleichen Maßes 
ichte8 aus nicht viel befferen Gründen zu bintertreiben wußte, als bie 
; welchen ber Abgeorbnete Kell den Maßregeln bed gegenwärtigen Mini- 
entgegentritt, fo fanden alle gegen bie Preſſe gerichteten Gewaltfchritte 
Seite den einhelligften Beifall, während fie doch nicht den Muth hatte 
hranfen zu treten, wo es nicht mehr ihre Vorrechte und ihren Mammon, 
as Königthum zu retten galt. Ste hat den erften Abänderungen ber 
g, fie hat dem Dberländertiäpen Wahlgeſetze augeftimmt, und fie ift jegt 
ı fo dafür verantwortlich, wie die Urheber ſelbſt. Die Steine, welche fie 
rt, fallen auf fie felbft zurüd, und e8 würde im Lande ein viel entichiebe- 
tfpruch gegen die jeßigen Kammern, wie fie find, bervortreten, ginge 
: dem Ekel vor ihrem Treiben die Furcht vor der Rüdfehr ber alten 
[haft Hand in gan.” — In Mebereinttimmung mit ihrer bisherigen 
verhartten die Kammern auf ihren früheren Befchlüfien in Betreff ber 
n Ungelegenheit, nahmen mit Stimmenmehrheit Mißtrauenserklärungen 
Minifter an und nöthigten fo endlich die Regierung, am 28, April bie 
| bed Landtages auszuſprechen, welche Maßregel das Minifterium mit 
klamation an das fächfifche Volk begleitete, um biefem zu fagen, warum es 
tajorität Diefer Kammern nicht zurüdtrete. Es äußerte fich in der erwähnten 
: dahin, Daß nicht einzelne, wenn gleich an fich noch fo wichtige Fragen ber 
Geſetzgebung hierbei maßgebend geweſen, fondern das gefammte Auftreten 
ern während ihres dreimonatlichen Beiſammenſeyns dieſen Schritt unabweis: 
Ht habe. Die Abgeordneten, zum voraus durch unausführbare Verſprechun⸗ 
andere Bande, als die der gemeinfamen Pflicht peieflelt wären unfähig 
Befprechungen zwifchen Regierung, Kammern und daraus hervorgehenden 
Beichlüflen gewefen. Die wiederholte Verweigerung ber Gelbmittel, bie 
Anträge über frembartige Gegenftände, die verfuchte Einmiſchung in bi 
zogewalt, ber gänzliche Umſturz aller Berhältniffe müre \eioh t ° 
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aus ben demokratiſchen Beſtandtheilen der Stadtverordneten, des Stadtrathes und 
Abgeordneten des Volkes beſtehend, eine proviſoriſche Regierung, die aus dem 
Advokaten Tzſchirner, dem Geheimen Regierungsrathe Todt und dem Kreis— 
amtmanne Heubner gebildet wurde, welche fofort durch Anſchlag dem Volke ihre 
Eriftenz befundete und zugleich einen Aufruf an die Soldaten ergehen ließ, fid 
ihr anzufchließen. Man hoffte, die Truppen würden fich mit ben Demokraten ver: 
brüdern, u, in der That Hatte auch die Zeughausbefagung ſich dazu verftanden, den 
‘Hof, aber nicht das Innere des Zeughaufes vom Volke mit befegen zu lafien. — 
Allein während der Nacht zum 5. war das Leibregiment, welches in Zwidau und 
Ehemnig ftand, eingetroffen, eben fo eine Batterie reitender Artillerie, und fo be 
gann ber Straffenfampf in ben Morgenftunden aufs Neue. Es wurde zunädk 
nur mit Plänfelgefechten verfahren, dee Zwingerwall, die Brühl’fche Terraſſe be 
feßt, um über legtere die Verbindung mit dem Zeughaufe zu erhalten, in welchen 
alsbald Oberlieutenant von Freiesleben erfchien, um unverzügliche Räumung von 
Seiten bed Volkes zu fordern. An Widerſtand war bier nicht zu benfen, und fo 
zog benn nad) einigem Verhandeln die Bürgermehr ab, um ſich nun auf bie Bar 
rikaden zu vertheilen, von denen ein lebhaftes Gewehrfeuer gegen bie Truppm 
unterhalten wurde, welche unter Anderm auch aus der Gemäldegallerie gegen bie 
Aufftändifchen fchoffen. Der Eturm auf bie Barrifaden, welche von fechöpfünter 
Batterien beftig befchoffen wurden, führte an diefem Tage zu keinem Erfolge; «6 
wurde feine einzige genommen. Abends nach 5 Uhr traf ein Bataillon ded preu⸗ 
Bifchen Garderegiments Kaifer Alexander ein und warb in ber Reuſtadt einquar- 
tirt, Der König hatte auf den Grund des 11. Artikels der Bundesafte Preußens 
Hülfe in Anfpruch genommen, bie proviforifche Regierung aber rief auf die Funk 
von dem Einrüden der Preußen in einer fulminanten Proflamation ihre Anhänger 
au verboppeltem Widerftande auf, ohne fich im geringften beirren zu laffen durch bie 
Proteftation des koͤniglichen Geſammtminiſteriums gegen ihre Einfegung, welche an 
biefem Tage vom Königftein herabgefommen war. Am 6. Morgens begann nım 
der Straffenfampf ernftlih. Um 7 Uhr gingen, von den Aufftändifchen, welche den 
Palaſt des Prinzen Johann dadurch zu vernichten hofften, in Brand geftedt, das an 
ben Zwinger angebaute große Opernhaus und der daranſtoſſende Zwingerpanilion 
in Flammen auf, aus dem die Foftbare Kupferflichfammlung nur durch bie 
aufopfernde Thätigfeit des Hofrathes Schulz gerettet wurde, wogegen das natur: 
hiftorifche Mufeum ein Raub Des verheerenden Elementes wurde. Auch bie Bil: 
bergallerie, die vom Militär befegt war, litt Durch bie einfchlagenden Kugeln ber 
Onfurgenten; vorzüglich arg aber wurden die Gafthäufer Hotel de Care u, Etatt 
Rom zugerichtet, aus deren Fenftern die Aufftänbifchen feuerten, indem fle mit Geſchuͤt 
befchoffen und dann am NRachmittage von Sturmfolonnen genommen wurden, bei 
welcher Veranlafjung der, wegen der Heilung eined Augenübels fi in “Dresden 
aufdaltende Prinz von Schwarzburg -Rudolftadt dadurch feinen Tod fand, daß er 
mit verbundenem Kopfe und angeblich eben fo wie fein Kammerdiener bewaffnet 
ben Stürmenden entgegentrat. So ftand die Sache nach bdreitägigem Kampfe. 
Mit jedem Tage wuchs die Erbitterung, mit jedem Morgen famen neue Zugüge 
aus allen Theilen ded Landes, um die vermeinte Sache ber Freiheit und des Ba- 
terlandes zu fohügen, die durch den Einmarfch preußifcher Truppen zum Aeuſſerſten 
bedroht gehalten wurde. Mit dem grauenden Morgen bes 7. eröffnete das Mili. 
tär, zu welchem neue preußifche Truppen geftoffen waren, den Kampf aufs Reue. 
Der Widerftand war zwar fehr hartnädig, namentlich von den Häufern aus, in 
welchen zum guten Theile die Mauern durchbrochen waren, fo, daß die Aufftän- 
bifchen, wenn fie von ben Truppen gedrängt wurden, ungehindert den Rüdıug 
antreten konnten; dennoch gewannen die Lehteren immer mehr Boden und bie 
Inſurrektion wurde auf einen immer kleinern Raum in ber Altftabt befchränft. — 
Auch am 8. wüthete der unerhört furdhtbare Kampf mit nur kurzen Unterbrechun⸗ 
gen fort, und erft am 9. Morgend ging das blutige Trauerfpiel zu Ende. Cine 
preußifche Kompagnie erftürmte um 5 Uhr bie Kreusfirche, eine andere das Poft: 
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ıde, welches bis bahin durch eine große Anzahl von Büchfenfchügen Bartnädig 
eidiget worden war. Faſt die ganze Befagung erlag dem Baionnet. Bon 
an wurde nirgends mehr ernftlicher Widerftand entgegengefegt, indem ber 
€ Theil der fremden Zuzügler und die Führer bed Aufſtandes fi während 
dacht aus der Stadt gezogen hatten, um durch ben Plauenſchen Grund das 
rge zu gewinnen. Ueber 500 Gefangene fielen in die Hände ber Truppen 
wurden in dem geräumigen Saale bed Gewandhauſes verwahrt. Die Yührer 
lufſtandes, fo weit man ihrer habhaft geworben und andere ſchwer bethelligte 
men brachte man in bie PVolizeigefängniffe und in bie Frohnveſte. Heubner 
der ruffifche Flüchtling Bakunin, ber fih in ben legten Tagen bes Auf: 
e8 zu ber proviforifchen Regierung gejchlagen Hatte, wurden in Chemnitz, 
n fie fich geflüchtet, um ihre Umtriebe fortzufegen, von ben Bürgern feftge- 
nen und nach Dresden geliefert. Leipzig war in fo fern von bem Aufftande 
rt worden, ald die Nichtanerfennung ber proviforifchen Regierung von Seiten 
ortigen Stadtrathes blutige Scenen zwifchen der Bürgerwehr und ber Arbei⸗ 
sölferung herbeiführte, bie vier Menfchen das Leben fofleten, während eine 
größere Anzahl mehr ober minder fehwer verwundet wurde. — Sm ber Buͤr⸗ 
yaft Dresdens nahm man nad biefen Ereignifien einen vollftändigen Um⸗ 
ıng ber Meinung wahr. Beſonders heftig fprach ſich die Erbitterung gegen 
eoolutionäre Regierung in den Borftäbten aus, deren Plünberung bie Führer 
Aufſtandes im Falle des Sieges den Zuzüglern verſprochen haben follten. Die 
idlegungen ſchob man dem Ruſſen Bafunin zu, doch wären bamit bie fächft: 
Leiter ſchlecht entichuldiget, da fie einem fremden Abenteurer das Schickſal 
Jauptftadt unmöglich in die Hand geben Eonnten, ohne an ihrem Baterlande 
eveln. Schwere Klagen erhoben ſich übrigens auch gegen die Gräuel, welche 
Eheil der Soldaten — Sachſen mehr noch ald Preußen — verübt hatte, ohne 
wägen, baß Diejenigen, welche die Würde des Geſetzes aufrecht zu erhalten 
en find, nie und nimmermehr in die Fehler ihrer Gegner verfallen oder von 
Kriegsgebrauche gefitteter Bölfer abweichen dürfen. Die am 6. ergangene 
inbigung, daß, wer mit ben Waffen in der Hand betroffen würde, auf feinen 
on zu rechnen habe, Hatte jedenfalls willige Werkzeuge der Ausführung ges 
n. Der Schaden in Dredden zeigte fich hr beträchtlich und ward zu 14 
ionen Thalern angeichlagen. Mehr ald 200 Leichen und eine noch weit grös 
Zahl von Verwundeten waren bie blutige Sühne des Aufftandes. Der Bes 
ungsſtand war über die Hauptftabt verhängt, wurde aber nicht überfireng ge- 
habt. Es begannen die Borunterfuchungen über bie Gefangenen, und Sted- 
: gegen die Entkommenen, worunter Tzſchirner und Todt, füllten bie Spalten 
eitungen. — Während Alles der Entwidelung der Dinge entgegenfah, ergänzte 
as Minifterium, indem Geheimrath Behr als Kinanzminifter und Frhr. von 
fen als Minifter des Innern eintrat. Am 21. Mai wurden bie fächfifchen 
ordneten aus der beutichen Nationalverfammlung abberufen. Als Hauptereigniß 
egten Maitage muß das zwifchen den Lönigreichen Preußen, &. u. Hannover 
chloſſene Bündniß u. der aus den Berathungen der Bevollmächtigten biefer Res 
ngen hervorgegangene Entwurf einer Reichöverfaflung u. eines Wahlgeſetzes ange: 
werben. Der vom 26. Mat datirte Staatsvertrag enthält fünf Abfchnitte. Art. 1. 
k des Bünbniffes, Erhaltung der Innern und Auffern Sicherheit Deutfchlande 
Unabhängigkeit und Unverleglichfeit der einzelnen deutſchen Staaten. Art. 2. 
Beitritt bleibt allen Gliedern bed deutfchen Bundes offen. Artikel 3. Die 
leitung wird der Krone Preußen übertragen; ein Berwaltungsrath bildet fich, 
aus Bevollmächtigten der Verbündeten befteht. Artikel 4. Eine Reichöver- 
kung wird zur Berathung bed Berfafiungsentwurfes hecufen, Artikel 5. Die 
inbeten errichten unter ſich ein grostfochiiee Bundesſchledsgericht, welchem 
Me Bımbesglieber unterwerfen. Bel ber Aufnahme bes Protokolls vereinigten 
we fächflichen Bevollmächtigten mit den hannöverfchen: für ben beklagcaswer⸗ 
Ball, wenn der Verfuch einer Ginigung zu nichts führen \olte, al 





526 Sachſen. 


ſtellung eines nord⸗ und mitteldeutſchen Bundes, zu der Erklaͤrung, daß fuͤr 
Eventualität die Erneuerung der Verhandlungen und die Umgeftaltung des v 
barten Berfaffungsentwurfed ausbrüdtich vorbehalten bleibe. — Ein Aufru 
das fächfifche Volt vom 30. war bemüht, des Monarchen Berhalten in ber 
chen Angelegenheit zu rechtfertigen und erklärte, daß bie Zuflimmung der naͤ 
ächfiichen Kammern zu der oftroyirten Reichöverfafiung vorbehalten worbei 
Am 17. Juni traten die drei Bevollmächtigten von Preußen, S. und Hanr 
Gendtallieutenant Frhr. v. Canitz und Dallwig, Staatsminifter v. Zef 
und Kloſterrath v. Wangenheim, ingleichen der Generalmajor Jacobi 
militärifcher Kommiſſaͤr zu einem Verwaltungsrathe in Folge des Bertrages 
26. Mai zufammen und bielten Tags darauf die erſte Sitzung. Nach und 
traten faſt alle Staaten Rord> und Mitteldeutfchlande dem Dreifönigsbün 
bei, doch kaum waren ihrer 28 unter diefen Hut gebracht, ald S. und Han 
Adftrebungen von der gemeinfamen Sache an den Tag zu legen begannen, ı 
ſich deutlich genug in dem Widerſpruche barlegten, den dieſe Staaten gegen 
Antrag bes naffauifhen Bevollmächtigten im VBerwaltungsratbe auf mög 
Belchleunigung der Einberufung des NReichötages nad) Erfurt erhoben. Hl 
19. Oktober alle Mitglieder des Verwaltungsrathes, mit Ausnahme des fäch! 
und medlenburgsftreligifchen Bevollmächtigten , der preußifchen Regierung in 
Beantwortung auf die hannoͤver'ſche Rechtsausführung beitraten, erklärten bi 
vollmächtigten von S. und Hannover, nicht in der Lage zu ſeyn, an ben die 
figen Diskufflonen weitern Antheil nehmen zu können. Tags darauf gaben 
eine gemeinfchaftliche Schriftliche Erklärung ab, worin fle, fußend auf ben befa 
Borbehalten, den Bunbeövertrag vom 26. Mai fortwährend, und mit Ein 
des ber Nation vorgelegten Entwurfes einer Reihe erfafung für ganz Deu 
land „unter Verftändigung mit Defterreich“ für ihre Regierungen zwar vei 
lich erachten, eben darum aber einen vorzeitigen und einfeitigen Abfchlui 
beutfchen Berfaffungswerfes, wie folcher durch bie beabfüchtigte Einber 
eines Reichötages aus einem Bruchtbeile Deutfchlands bewirft werben ' 
nicht billigen könnten. Hierauf reisten fie von Berlin ab. S. und Han 
bemerkten fehr wohl, daß Preußen, nachdem Bayern und Württemberc 
nicht zum Eintritte herbeigelaffen Hatten, den Gebanfen eines engern Bi 
ftaates erfaßte, und fie find nicht fo übermäßig zu tadeln, Daß fie unter 

Umftänden von ihrem Borbehalten Gebrauch machten. Denn es war nicht 
bie Einheit Deutichlands, der es galt; in dem engern Bundesitaate mußte p 
ſches Nebergemicht allzu fühlbar werden, weil Bayern und Württemberg fe 
und es war zu fürchten, daß Preußen, wenn es erft feinen norbbeutfchen 

zu Stande gebradht, die Gefammtvereinigung Deutfchlands gar nicht weiter | 
ben würde. Eo find ©. und Hannover weder dem PVertrage, noch ber 

fhen Eache untreu geworden und haben fich nur deshalb von ben von Pr 
betriebenen Schritten zur Ausführung des Vertrages losgeſagt, weil ihnen 

ben al8 ein Hinderniß zur Ausführung befjelben in dem Sinne, in welch 
urfprünglich gefaßt worden, erfdhienen. Die Freunde der ypreußifchen Ma 
behaupteten dagegen: wenn nur erft mit dem engeren Bundesftaate der A 
gemacht worden, fo würben Bayern, Württemberg, Frankfurt ſchon nachkon 
Das gehört eben auch in das Gebiet der Konjekturalpolitif. Auch wurde bi 
©. befolgte Politik ald eine Hinneigung zu Defterreich dargeftellt, wofür ab 
gentlich Feine Beweife vorliegen, ba ©. nicht gegen die in den Grundzüge 
Dreifönigsbündniffes liegende Ausſchließung Defterreich& proteftirte. — Am 26 
vember fand bie Eröffnung des im verfaflungsmäßigen Wege zum zweiten 

in biefem Jahre verfammelten fächfiichen Landtages ſtatt. Der König Biel 


ich die Anrede, Die Frage wegen Erlaffung einer Adreffe wurbe von der 
mig, von ber zweiten gegen 6 Stimmen der Aufierften Linke 







e Repräfentation ging aus demfelben allgemeinen Wahlrechte h 
aufgelösten Kammern unerquidlichen Audenkens befchert hatte. % 
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auch bie Helden jener Seſſton in Folge des blutigen Schlußaftes theils flüchtig, 
theil8 verhaftet, theils fufpendirt, fo hatten fich Doch auf der Breſche Gleichgeſinnie 
für Die Bebürfniffe ber „entfchieben Freifinnigen“ Wahlbezirfe gefunden; aber ber 
Umfchlag der oͤffentlichen Meinung erwirkte, daß, wenn auch mit geringen Stim⸗ 
menmajoritäten, doch ein Eonferwatived Webergewicht aus den Wahlurnen hervor: 
gin . Indeß hat fi in den bisherigen Verhandlungen bereits gezeigt, daß bie 
ervative Seite keineswegs in allen Punkten eine minifterlele if. Wenn fle 
auch mit der Regierung in deren Bemühungen für Erhaltung der Ordnung und 
Ruhe dmpathifirt, wenn fie auch anerkennen muß, daß felbe fih mild und ge- 
mäßigt verhalten und feinerlei Reaktion betrieb, ald die, welche Alle wollten, fo 
hat doch die in ber beutfchen Frage befolgte Politik des Minifterlums, gerade in 
den Eonfervativen Reihen, Berflimmungen hervorgerufen. ebenfalls ift es nicht 
zu verwundern, daß ein großer Theil der ſaächſtſchen Konſervativen — denn bie 
Demokratie dat aller Orten von dem Dreifönigebündniffe von Anfang an nichts 
wiffen wollen — nachdem fie erft mit der Regierung die Schwenkung zu jenem 
Bündniffe gemacht, ſich nicht darein finden können, wieder mit berfelben eine neue 
Schwentung, die von dem Bünbdniffe abzuführen fcheint, machen zu follen. Die 
Berhältniffe find etwas verwidelt und ſchwierig zu beurtheilen. Sie laſſen ſich 
leicht von entgegengefegten Seiten darftellen. Jene Konfervativen wollen der Sache 
möglichft ſchnell durch irgend eine Anordnung ein Ende gemacht wiflen, fragen 
dann nicht viel nach dem Wie und Hatten nun einmal ihre Hoffnung für Ruhe 
und Befeftigung auf den, Berliner Entwurf gefeßt. Die deutiche Frage iſt bem- 
nach, wenn eine, eine Kabinetöfrage. Oppoſition machen gegen die Regierungen, 
hört Heut zu Tage zum guten Tone, und man fann nicht mit Ehren konſervativ 
eyn, ohne den Herren von ber Linfen zu Zeiten ein bischen bie Hand zu druͤcken. 
Die ſchwuͤle Stimmung machte ſich vornehmlich in den Debatten über die Reiege: 
zuſtaͤnde und die Amneftie fühlbar. Die Amneftiefrage gab der Regierung zu der 
Erklärung Anlaß: Zu Erlaffung einer Amneſtie gehöre nicht bloß, daß bie Re- 
gerung wirklich ſtark ſei, fondern daß fie auch als ſolche allgemein anerfannt werbe. 
e fächfifche Regierung fei ſtark, fie habe es bewieſen und werbe ed eintretenden 
Falles wieder beweifen. Aber man fönne in öffentlichen Blättern lefen, daß man 
die Regierung als eine ſchwache hinftelle, die Fein feftes Prinzip habe. Man frage, 
wo die Regierung fich infonfequent gezeigt habe? Könne man ihr dies nicht nadh- 
weiten , fo folge daraus, baß fie ein yolitifches Prinzip Babe Gleichwohl 
werde ihre Kraft nicht anerkannt und fo lange fie nicht anerkannt fei, werde eine 
Amnefie als Schwäche angejehen werden. Das feien die Gründe, welche die Re: 
gierung beftimmt hätten, Feine Amneftie, aber eine weit ausgedehnte Begnadigung 
eintreten zu laffen. — Daß die Rede des Minifterpräftdenten in ber zweiten Kam⸗ 
mer bei jener Debatte ben fchroffen Ton eines Quos ego anftimmte, hörte man 
nicht allein von radifaler Seite hervorheben; vielleicht aber war Died nur eine 
Nachwirkung der vorangegangenen Rebe des Abgeorbneten Joſeph in ber erfien 
Sammer. Eine Interpellation wegen ber an ber fächfiichen Grenze verfammelten 
öfterreichifchen Truppen beantwortete das Minifterium dahin, baß eine bes 
fondere Auskunft nicht gegeben werben könne, weil der Regierung eine offizielle 
Mittheilung darüber gar nicht sugegangen ſei. Die Truppen lägen in Kanioni⸗ 
rung, nicht im Lager; auch an ber Grenze nach Bayern fländen öfterreichifche 
Iruppenmaffen. ebenfalls liege Feine Beindfeligfeit zu Grunde, In der Sitzung 
vom 20. Dezember ftellte in der erfien Sammer der bpeorbnete v. Watzdorf einen 
metlvirten Antrag auf Imflagefegung fämmtlicher Minifter wegen Verlegung meh⸗ 
rer Beſtimmungen der Berfaflungsurfunde, der an den Beſchwerdeausſchuß zur Bes 
wetadytung übermwiejen wurde. elben Sigung brachte ber Abgeorbnete und 
Gemalige Minifter von Carlowig die ſchon bei Beginn des Landtages durch eine 
ion von ihm angeregte beutfche Frage wieder zum Vorſcheine und bes 
: Die erfie Kammer wolle im Vereine mit ber zweiten bie Staatsregie⸗ 
wung veranlafien, ihrem befannten, bei Schließung des Bünkv Corn 
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emachten Vorbehalte keine weitere Folge zu geben, ben Verwaltungorath aufe 
—* durch einen Beauftragten zu beſchicken und ſomit an den Verhandlungen 
deſſelben wieder theilzunehmen, ferner ungeſaͤumt Veranſtaltung zu treffen, daß 
bei dem nach Erfurt zuſammenzurufenden Reichstag auch das ſaͤchfiſche Wolf durch 
Abgeordnete vertreten werde. Am 29. Dezember gelangte ein koͤnigliches Dekret, 
bie deutiche Berfaflungsfrage betreffend, an das Direktorium ber erften Kammer. 
Ein der Vorlage beigefügted minifterielled Erpofe bezeichnete als Zwed biefer Bor: 
lage das Beftreben der Regierung, das volifte Licht über den Berlauf der auf das 
deutfche Verfaſſungswerk bezüglichen Verhandlungen zu verbreiten, um dadurch bem 
Vorwurfe einer ſchwankenden oder zweibeutigen Haltung in biefer Sache zu be 
gegnen. In einer Art von Refume ihrer ausführlichen Darftellung der gegenmwärs 
tigen Lage der Dinge fagt die Denkfchrift des Minifteriums: „Nachdem Oeſter⸗ 
ee in die Lage verfegt worden ift, das volle Gewicht feiner Macht auch in 
Deutfchland fühlen zu laflen, fo ift die freiwillige Unterordnung ber bem Buͤnd⸗ 
niffe vom 26. Mai noch nicht beigetretenen Staaten unter die der Krone Preußens 
zu überlaffende Exekutivgewalt nicht zu erwarten und wenn fte felbft erfolgen 
wollte, jo würbe die Zuſtimmung Defterreich8 ſehr zweitelhaft bleiben.“ Und dann 
weiter: „Fuͤr die preußifche Regierung ſcheint nur die Alternative gegeben: zu fenn: 
daß fie entweder fich dazu entfchließt, unter Befthaltung bed Projekts bes Bundes: 
ſtaats zu ſolchen Modififationen der Beflimmungen über Ausübung der Bundes⸗ 
gewalt bie Hand zu bieten, welche den Eintritt Bayerns, vielleicht felbft Defter- 
reichs mit feinen deutfchen Provinzen, oder auch eine Zuftimmung Oeſterreichs zu 
dem ohne feine Theilnahme zu errichtenden Bunbesftaate möglich machen. In 
biefem Balle würde Preußen den größten Beweis feiner Hingebung für bie beuts 
fhe Sache ablegen, indem es für. das Aufgeben feiner Stellung als europäifche 
Großmacht nicht einen entiprechenden Erfag der Form nach verlangen würde.“ Der 
andere Fall würde die Ruͤckkehr zum Staatenbunde mit Eonftitutioneller Zuthat ſeyn, 
„bafern fich nicht endlich die beiden Großmächte zu einem Bunbesverhältnifie mit 
einem aus dem übrigen Deutichland zu bildenden Bundesſtaate verflehen wollten.“ 
zum Schluſſe wird noch die BVerficherung ertheilt, daß S. nach wie vor an ber 

erpflichtung fefthalte, den Berfaffungsentwurf vom 26. Mai „in feiner urfprüng- 
lichen Auffaffung“ zur Ausführung zu bringen, fobald Preußen und die übrigen 
mit ihm verbundenen Regierungen die Mittel zur Erreichung dieſes Zieles bar 
bieten wollen. Die Möglichkeit einer VBerftändigung fei übrigens vorhanden und 
die fächfiiche Regierung habe daher für den Ball, daß Preußen fich nicht verans 
laßt finden ſollte, mit entfprechenden Erklärungen bervorzutreten, ihr Anfehen dahin 
gerichtet, daß von den vier Koͤnigreichen im Verein mit Defterreih ein zweckdien⸗ 
liches Entgegenfommen ermöglicht werde. In den erften Tagen des Jahres 1850 
beichäftigte * der Landtag, nachdem er am 3. Januar die angeſonnene Erhoͤhung 
und aufferordentliche Echebung der Grund-, Gewerbe- und Perſonalſteuer geneb: 
migt hatte, mit ben Berhandlungen über die Berfaffungsmäßigfeit der jeit ber 
legten Ständeverfammlung ergangenen Verordnungen, Die in mehrfacher inficht 
intereflante Sigung der erflen Kammer vom 8. Januar endete für das Maͤrzmi⸗ 
nifterium mit einem freifprechenden, für das gegenwärtige Minifterium mit einem 
ſchuldig erflärenden Urtheile, und die Sammer befchloß mit 35 gegen 5 Stimmen 
bei dem Könige über den Minifter des Innern wegen Verfaſſungsverletzung Be: 
ſchwerde zu führen. Die zweite Kammer erwählte einen aufferordentliden Aus: 
ſchuß für das deutfche Verfaſſungswerk, deſſen fieben Mitglieder faſt ganı aus ent- 
Ichiedenen Anhängern des Bunbesftaates beftehen. Den 5. Februar interpellirte in der 
zweiten Sammer Dr. Braun das Minifterium in Betreff der „Münchener Konferenz“ 
oder bed Vierfönigsbündniffee. Am 9. ertheilte darauf Minifter von Beuft die 
Antwort: „Durch das Dekret, auf welches der geehrte Interpellant Bezug nimmt, 
hat die Staatsregierung den Kammern ihr bisheriged Verfahren in ber deutfchen 
Berfafjungsfrage ausführlich dargelegt; fie Hat den Standpunft bezeichnet, befien 
Feſthalten ihr unerläßlich jcheint, damit das alfeitig angeftrebte Ziel deutfcher Eins 
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nicht verfehlt werde. Sie hat insbefondere die Gründe entwidelt, welche fie 
indert haben und jie noch verhindern, fih an dem von dem Berliner Berwal- 
grathe feit dem Oftober vorigen Jahres eingeföhlagenen und ihrer Ueberzeu⸗ 
3 nad) der Erreichung jenes Zieles zuwiderlaufenden Berfahren zu betheiligen. 
hat endlich aber zugleich auch die Nothwendigkeit anerkannt, durch andenwei- 
Verhandlung dahin zu wirfen, baß das deutſche Verfaſſungswerk endlich zu 
nde fomme. Inſofern nun die Stellen des DefretS ober vielmehr bie ber bei- 
mben Denkfchrift, welche Die Rechtöeinwendungen zum Gegenſtande haben, 
ireln unterliegen oder anderweitige Aufklärung erforderlich erſcheinen laſſen 
ıen, fo wird die Staatöregierung Gelegenheit baden, hierüber bei den Bera- 
igen über diejenigen Berichte fi) auszuſprechen, welche bie Ausſchuͤſſe beider 
nmern über das Fönigliche Defret an die Kammern zu erflatten ſich veranlaßt 
en werden. Daß ich aber-Anftand nehme, mich fchon jegt über einen aus 
Dekrete hervorgehobenen Punft zu erflären, wird der geehrte Interpellant bes 
flich finden. Bin ich genöthigt, mich innerhalb der Grenzen ber mir geftellten 
iellen Fragen zu bewegen, ohne zugleich Gelegenheit zu haben, mich über biefe 
gen in vollem Zufammenhange und über die Entwidelung diefer Fragen bis in 
neuefte Zeit zu verbreiten, fo ift e8 nur zu leicht möglich, ja beinahe unver- 
dlich, daß meine Erflärungen einer einfeitigen Auffaffung unterliegen, welche 
berichtigen mir vielleicht nicht mehr Gelegenheit gegeben i. Die Verhandlungen 
welchen die Rede ift, find noch im Gange und ich bin nicht in ber Lage, 
r da6 Reſultat derfelben die zugelagte Mittheilung zu machen. Indeß bin [fi 
ı geehrten Interpellanten dankbar, mir Gelegenheit gegeben zu haben, eine 
rausfegung zu berichtigen: den Abfchluß eines Buͤndniſſes, gleich dem Buͤnd⸗ 
e vom 26. Mat, haben jene Verhandlungen gar nicht zum Gegenſtande.“ Der 
eordnete Dr. Braun erklärte, daß dieſe Antwort feinen Erwartungen nicht 
Proben babe und er ſich beftimmte Anträge für die Zeit ausdruͤcklich vorbe- 
te, wo dieſe Angelegenheit in ber Kammer zur Berhandlung kommen werde, 
: Tage des parlamentarifchen Kampfes ftehen bevor und wohin ber Sieg fidh 
zen und wen bie Niederlage ereilen werde, die nächfte Zukunft wird Gewiß⸗ 
; bringen. — Erwähnenswerthe Ergebniffe ber Kammerverhandlungen find noch 
Berwahrung ber zweiten Sammer gegen die Berufung des Dr. Harleß zum 
erhofprediger u. Landedfonflftorialpräfidenten, wobei die Richtung des Genannten, 
ı man übrigens als willenfchaftlich gebildeten Theologen und Kanzelredner alle 
rechtigfeit widerfahren ließ, als eine vetrograde und den Reformbeftrebungen in 
evangelifchen Kirchengeſellſchaft entſchieden feinbfelige bezeichnet wurde, — dann 
Beratdung in der Eitung ber zweiten Kammer am 31. Januar über ben Ans 
g Dito Wigand's auf eine Interceifton für Schleswig-Holftein. Profeſſor Wag- 
“ motivirte als Berichterftatter das Gutachten des Ausfchuffes: gegen die Res 
rung bie auverläßige Erwartung auszufprechen, daß fie mit ben übrigen beut- 
m Staaten, oder Doch mit einzelnen derfelben, einen Friedensabſchluß mit Daͤ⸗ 
narf erzielen werde, welcher die Rechte der Herzogthümer zu fichern und damit 
Smtegrität, folgbar auch die Ehre und die Intereffen Deutfchlande zu wahren 
ägnet ſei. Auf Braun’s Anregung erhob ſich unter Bravoruf ber Tribünen die 
fammtheit der Abgeordneten zum Zeichen ihrer Deifimmung. Der Kriegszu⸗ 
nb in “Dresden beReht in dem Augenblide noch fort, obwohl die erfle Kammer 
eits am 25. Januar dem Antrage der zweiten auf fofortige Aufhebung beffel- 
ı beitrat. Weber die fächftihen Waigefangenen Bakunin, Heubner und Rödel 
ein auf den Tod lautended Erfenntniß ergangen und am 19, Januar publizirt 
nden. Wegen ber in Waldenburg verübten Exceffe (ſ. o.), die zugleich mit 
Wichen Widerftande gegen die bewaffnete Macht verbunden waren, wurben 95 
nfonten zur Ynterfuchung 93 en und hievon 2 zu lebenslänglicher Zuchthaus: 
erſten Grades, 9 zu zeitlicher Zuchthausftrafe erften Grades von A bis zu 10 
‚ 11 au zeitlicher Zuchthausftrafe zweiten Grades von 3 bis zu 9 Aahıen, _ 
I ge Urbeitshausftrafe von 4 Monaten bis zu 6 Jahren, 29 zur Beltimnanibs 
Realemtprlopud/s. XU. ob Buppl. 2. 34a 
«in. 
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ſtrafe verurtheilt, die übrigen aber frei gefprochen. Mit ber Aufftellung 
penaufgebotes fieht man in letzter Zeit jo ernfte Anläufe machen, daB « 
als wollte ober follte S. mit feinen 30,000 Mann ein militärifch 


werden. 

Sadi, Scheith Moslaeddin, ein berühmter perfticher Dichter, w 
zu Schiras geboren und traf gerade in bie unglüdlichen Zeiten der Freu 
einer, ber Türkenanfälle von der andern Seite. Den Kreuzfahrern gerietf 
zum Sklaven in die Hände und mußte an den Feſtungswerken von Tr 
beiten. Ein Raufmann von Aleppo kaufte ihn für zehn Goldgulden, 
darüber noch hundert mehr, ald Brautichah für feine Tochter, die er mit 
mählte. Die Ehe war aber nicht die giüdlichfle und S. klagt in feine 
bitter über bie Herrfchfucht und Störrigfeit feiner rau, bie ihm al’ fein 
Süßigfeit verderbe. Sonft wiflen wir wenig von S.s Lebensumftär 
führte das Leben eines Derwifch und brachte es größtentheild auf Reife: 

edenkt an feine Flucht aus Schiras vor ben raͤuberiſchen Türken, an fe 
ahrten nah Mekka, an eine Reife nach Kaſchgar in Indien. Im fen 
dernben, freien Zuftande lernte er, wie fein —3 — und Fruchtgarten“ 
nugfame Proben gibt, bie Sitten aller menſchlichen Stände und Lebeı 
Perſten, Syrien und Arabien fennen. Auch an Höfen hat er gelebt, 
erfted Buch und beffen Herzliche Zueignung an Abu⸗Bekr, König in Pe 
in Damaskus, zeiget. . Kurz, S. ſcheint die Blüthe der moraliſchen 
Ir feine Sprache gebrochen zu haben, wie denn feine Poeſie für eine 
elben Sale u lang gegolten Bat und noch gilt. Er trägt alfo u 
trog ber Unfälle feines LXebend, ben Namen bes Glüdlichen, denn bie: 
Sadi. Sein erſtes Buch fchrieb er im fünfundachtzigften Jahre feine 
da gewiß feine Erfahrung reif geworben war. Er foll über hundert Ja 
aben und wurde nach feinem Tode unweit Schiras (f. d.) begraber 
andöleute nennen Ferbufi Ihren erften Beroifchen, Enweri ihren erften 
und ©. ihren erften lyriſchen Dichter. Auch in feinem „Buche von ber : 
Jugend“, bei beffen Beichluß er felbft jagt, daß, wenn Leila und Met 
ber aufftehen follten, fie aus dieſem die Kunft zu lieben lernen könnten, üt 
er die Grenzen der Ehrbarfeit nie u. faſt jedes Wort, jede artige Wendr 
Vortrages ift, nach bem beliebten Ausdrude der Morgenländer, eine ' 
Herder's Blumenleſe aus morgenländifchen Dichtern. 

* Salat, Jakob. Schon in feinen Studentenjahren hatte fih S 
Partei entfchieden, der er noch jegt angehört und man erzählt von ihm 
Be damals, freilich anonym, unter der Aegide eines feiner theologifche 
oren al8 Befämpfer des Sefuitismus literarifch aufgetreten fei. Als 
weſer und Pfarrer zu Habersfirchen fegte er feine literarifchen Arbeiten 
er als Artikel in norbdeutfchen, meift proteftantifchen, Zeitfchriften erfche 
1799 wurde er zum Profeſſor der Philoſophie an der Univerfität Ingol 
geichlagen, fonnte aber damals noch nicht zum Lehramte gelangen, weil 
rufung ein anderer Bandidat im Wege ftand. 1801 jedoch wurde er an 
des verftorbenen Mutjchele zum Profeſſor ber Moral: und Paſtoraltheolo 
ceum zu München ernannt, wo er 1807 verblieb, in welchem Yab 
Profeſſor der Moralphilofophie an die Univerfität Landshut berufen wur 
verweilte er in gleicher genihaft bis zum Jahre 1826, in welchem bı 
fität von Landshut nach München verlegt wurde. Da S. an Die Univerfität 
feinen Ruf erhielt und feine Profeſſur von einer andern Perfönlichkeit 
men wurde, war er hiemit quieszirt, was ihn in einen noch heftigern © 
eine, feiner Vorſtellung nach eriftirende und gegen ihn agitiren follende, 
partei verfeßte, wodurch der von ihm gegen die Jefuiten ſchon von Juͤngli 
an aufgenommene Kampf neuerdingd provocirt wurde. Diefer von ©. 

prtgeführte Kampf ift nicht ohne lächerlihen Anſtrich, da S., fa 

ſcherei leibend, wie Don Quixoue gegen Windmühlen und Sc 
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impfen ſcheint. — ©. iſt ſeitdem in Landshut in unfreiwilliger Ruhe geblieben, 
nunterbrochen bis in Die neueſte Zeit literariſch thätig; leider, daß die meiſten 
einer Schriften nicht im Dienſte der Wiſſenſchaft, ſondern nur „pro domo“ ver⸗ 
aßt find. So if S., ſchon als Profeffor grau geworden, ſteis dem Schmerze 
einer — wir geflehen es gerne — ungerechten Quieszirung nachhängend, bie ihn 
o plöglich und, man möchte fagen, sans facon getroffen, ins tieffte Greifenalter 
jetreten, eine ehrwuͤrdige Ruine aus jener flachen, glaubenslofen, jofephinifchen 
Aufffärungsperiode,, gebeugt durch die Laft der Jahre, die auf ihm ruht und ges 
prochen durch die vielen Kraͤnkungen allzueifriger Gegner, aber dennoch unerfchüts 
talich auf feinen Grundfägen verharrend: ber Firchlichen Aufklärung, im Sinne 
Befienberg’s und Conforten, nach wie vor das Wort redend. Bon feinen vielen 
Shriften und Brofchüren, bie nicht ohne wiflenfchaftlichen Werth find, die aber 
alle nach dem eben erwähnten Liberalism riechen, heben wir nur hervor: die Res 
Igionspbilofophie als Wiffenfchaft, Landshut 1810, 2. Aufl. München 1821; die 
Roralphilofophie als Wiſſenſchaft, München 1821; Handbuch der Moralwiſſen⸗ 
idaft, München 1824 ıc. J. Huber, 
Sam, Wolfgang Graf v., Fürftbifchof zu Paſſau. — Es ift merkwürdig, 
WS in einer Zeit, wo die Rerormationdfreunde die Nuchlofigkeit der Geiftlichfeit, 
beſonders bes höheren Klerus, nicht ſchwarz ges malen zu fünnen glaubten, in 
Baflau nach einander eine Reihe trefflicher Kirchenfürften regierte, welche durch 
liche und wiflenichaftliche Bildung gleich achtungswürdig waren. Dem fried> 
fatigen, fittenreinen, feiner Heerde als chriftliches Mufterbild vorwanbelnden Bi- 
* Wigileus Froͤſchl war der edle, trefflich gebildete Herzog Ernſt, der Schüler 
Anentin’d gefolgt, und nun .ftoßen wir auf einen Fürften, der unentfchieden läßt, 
ob feiner Herzensgüte und Nrbanttät, ober feiner glühenden Reigung für die Wiflen- 
(haften größeres Lob gebühre, Diefer Dann war Wolfgang, Graf v. S., befien 
Bater, der kaiſerliche Oeneral Nikolaus von Salm, ben ritterlichen Franz I. bei 
Baoia verwundet und hiedurch die Oefangennehmung bed Königs veranlaßt Hatte, 
Bolfgang , bisher Domprobft zu Naflau, wurde 1540 vom Kapitel einftimmig 
mm Bifchofe gewählt und erbielt im Monate Februar des darauffolgenden Jahres 
die päpftliche Betätigung. Als beutfcher Reichsfuͤrſt blieb Wolfgang an Eifer in 
den Reichsangelegenheiten Hinter feinem Vorfahren nicht zurüd, wiewohl weniger 
as eigener Geichäftigfeit, ald auf Zuthun König Ferdinand's, der in feine 
®eichieklichkeit und gute Gefinnung ungemeined Bertrauen feste und feinen Rath 
mb feine Dienfle nicht nur oft in Antpruch nahm, fondern ihn auch zum Reiches 
tnzler erhoben hätte, wenn Wolfgang dazu zu bewegen geweien wäre. So kam 
8, daß ber Biſchof nicht ohne Einfluß auf den vielen Konventen und Konſilien 
en war, bie damald wegen ber kirchlichen Wirren u. wegen ber Türfenfriege 
ten wurden. Er erſchien zu Speier 1542 und 1544 zu Worms, Nürnberg u. 
degensburg, dann zu Trient 1545, endlich 1546 wieder auf dem Konvente zu 
enöburg, ald der Schmalkaldiiche Bund der katholiſchen Sache mehr und mehr 
lich zu werben begann. Endlich führte er 1552 in feiner eigenen Haupts 
t ald Bevollmächtigter des Kaiſers vielfach das Wort beim Abfchluffe des be, 
tühmten Bafjauer Vertrages. Als Diözefankijhof war Wolfgang gleichfalls fehr 
Er bewarb ſich um gefchidte Prediger, unter denen ber gelehrte Defters 
Urban Sachftetter beſonders Hervorleuchtete, und war ernftlich bemuͤht, ber 
en Fatholifchen Kirche emporzuhelfen und die alte Kirchenzucht gegen aus» 
fende Prieſter zu üben, zu welchem Ende er fi} den Jeſuiten Bobadilla bei, 
‚ welcher wirklich viele Geiftlihe und Mönche, die den neuen Lehren zu 
mb ihre Gelübde abzuftreifen begannen , durch feine Berebfamfeit und 
Yinterricht wieder zur Ordnung zurüdjührte. Auch befuchte Wolfgang 1549 
ige Provinzialfynode zu Salzburg. Den Bürgern von Paffau war Wolfs 
aa ein wilder, freundlicher, wohlthätiger Herr. Er ließ ihnen öfters Vetraͤcht⸗ 
von den Steuern nah, erleichterte ihnen durch großmüthige Aufoyiemiiiiiit 
Ba für die Verpflegung der Truppen, welche damals auf —X 
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e das Pafſſauiſche Gebiet durchzogen, bewirkte durch einen 
—— Albrecht V. von Bayern bie Aufhebung der druͤckenden 
niffe und nam ſich auch Binfichtlich des Salzhandels feiner Paſſaue 
bie fläbtifchen Gewerbe richtete Bifchof Wolfgang große Aufmerkiaml 
ben Zünften Privilegien, ſchrieb den Hutmachern chnern, Shnı 
fern und ben Berfäufern von. Lebensmitteln beftimmte Normen und 
vor und beachtete felbft die Fleiſchbaͤnke. Ueberdieß ließ er zum allgem 
Duellwaffer durch Teichen über die Innbruͤcke nach der Altſtadt leiten 
im Sabre 1552 eine Armenbüchſe, fowie ein Bruderhaus an. Alle 
bie Regierungsforgen nicht anfprachen, wibmete Wolfgang ben Wiffen 
war feit früher Jugend ihr Freund, In mehreren berfelben wohl unte 
italieniſchen, —*59— hen, lateiniſchen u. griechiſchen Sprache vollkom 
und uͤberglaͤnzte Gewandtheit und Feinheit ber Rebe weit bie w 
beutfchen Jeitgenoffen. Das Wiffen war bei ihm in's Leben überger 
duch er eben fo ungemein liebenewürbig wurde. Sein ehemaliger 
dem damals im Medizeifchen Zeitalter ftehenden Stalien, ber Studien ı 
viel dazu beigetragen, ihn diefe Hohe Stufe der Bildung zu erhebi 
ed, daß Wolfgang nicht in alten B nur wühlte ımd am todten 
en blieb, fonbern ben Geiſt allenthalben ausfog und auf feine ' 
g, bie er fih in würdiger Weife zu ſchaffen wußte. Er leg 
eine bedeutende .Bibliothef an, fonbern verfammelte um ſich audy einer 
lehrter aus mannichfaltigen Fächern, zwiſchen welchen und ihm ein eb! 
ger Verkehr fatt Hatte. Zu dieſem alabemifchen Kreife gehörten Paul 
ein gelehrter Theolog, welcher in der Kolge Profeſſor und Rektor aı 
Schule zu Wien wurde, ber Hiſtoriker und Aftertfumdforfcher Thor 
ehemals Hofmeifter des Fürften, ben biefer mit großem Nupen ben : 
Sehranftalten vorgefeßt hatte, der berühmte Ko raph Jakob Ziegler ı 
der geſetzkundige — 2*8* Reninger, Wolfgang's Kanzler, der Mediku 
Gleiß, durch tiefe Kenntniß ber griechiſchen Sprache ausgezeichnet, 1 
Johann Dugo Philonius, welcher, von ben trefflichen Eigenfchaften 
eiftert, öfter ald einmal behauptete, fünf fo Eenntnißreiche und tuge 
ſchoͤfe fönnten nicht nur die Kirchen Germaniens, fondern des ganzen ( 
der in Einigkeit bringen, der berühmte Mathematiker und Altertbumsf 
ſtoph Kollatinus und der gefrönte Dichter und Gefchichtfchreiber Kaspa 
Bon des Fürften feinem Kunftfinne zeugten nicht nur fein Hausftaat 
Sammlungen , fondern insbefondere feine fhönen Anlagen bei Hadel 
fi in der von der Natur ohnedies fo begünftigten Umgebung von 9 
reizvollen Sommerfiß ſchuf. — Wolfgang flarb den 5. Dezember 15 
Jahre alt. Sein Tob wurde allgemein —* gefühlt, von feinen 
nen, von feinen gelehrten Sreumden, vom Könige Ferdinand, ber aı 
ausgezeichneten Geſchaͤſtsmann und Rath verlor, von dem ihm innig 
zoge Albrecht V. von Bayern, ber gleichzeitig mit Wolfgang durch 
örderung ber Wiſſenſchaften u. Fünfte unabfichtlich für die bamaliger 
Zeiten bewies, daß Geiftesfultur gay wohl auch mit dem Katholizism 
tragen koͤnne, fo fehr auch die Widerfacher befielben das Gegentheil 
ih abmühen. — Joh. Rep. Buchinger: Befchichte des Fürftenthums Bı 
Bande, Anton Ribeiro, ein berühmter portugiefifcher Arzt, wa 
Macor am 7. März 1699 geboren, fludirte die Medizin zu Coimbra, 
zu Salamanca unb ließ ſich zu Bonaventi als praftifcher Arzt nieder 
feine unvollfommenen Senntniffe zu erweitern, ging er nach London, 
Leyden, wo er noch 3 Jahre unter Boerhaave flubirte und, von biefem 
Anna empfohlen, nad Rußland ging, wo er Protomebicus in Moskau 
Jahren in St. Petersburg als Mitglied des Mebizinalcollegtums und 
Fatferlid)en Truppen angeftellt wurde, in welcher Stelle er Reifen 
au machen hatte, Bald darauf wworde er Yrıt bes Cadett 
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enblich Leibarzt ber Kaiferin, die ihm bis zu ihrem Tobe ihr unumfchränftes Zutrauen 
ihentte. Allein unter Elifabeth fiel er in Ungnade u. mußte ſich glüdlich ſchaͤtzen, 
das Reich verlaflen zu. bürfen. 1747 ließ er fih in Paris nieder, wo er in ges 
Müdten Umftänden lebte, weil ihm, feiner großen Verdienſte ungeachtet, 16 Jahre 
lange feine Penſion entzogen wurde. Endlich bewilligte fie ihm bie große Katharina 
von Neuem, doch genoß er fie nicht lange, da am 24. Dftober 1783 fein Tod ers 
folgte. — Ad Schrififteller Hat S. fi) durch feine „Unterſuchungen über die ves 
nerifche Krankheit” einen Ruf erworben. Er behauptet in ihnen, baß biefelbe 1493 
in Stalien und Frankreich entflanden und nicht aus Amerika gefommen fei. So 
dhtig dieſe Meinung ift, fo anftößig ift feine Lehre von ber larvirten venerifchen 
Prantheit, der zufolge das, in den Korper eingebrungene, venerifche Gift nie wies 
der zerflört werden fann, fondern fogar von ®eneration zu Generation wieder fort« 
Men und als die Urſache ber Schwäche ber jebigen Generation anzufehen ifl. 

einer andern Schrift hat ©. viel zum Bekanntwerden ber ruffifhen Dampf: 


iiber gegen 
* Sand Bernhard. Dieles durch feine Baftlichfeit und feine menfchens 
ſteundlichen Zwecke berühmte, gleichwohl aber von bem Radifalismus mit der Aufs 
kung bedrohte Klofter (f. Bernhard Bd. II ©. 167) Hat bei dem Bundes; 
in Bern Beichwerde gegen die Säfularifation feiner Güter eingelegt, 
aber ohne Erfolg, ‚indem die Sache der Regierung von Wallis ganz anheim ges 
Rt blieb. Die Kongregationen der Orbensgeiftlichen von St. B. und Simplon 
kiben daher eine Proteftation erlafien, worin im Namen ber Gründer, ber Wohl⸗ 
ifäter, der Menfchlichfeit und ber Kirche Alles für null und nichtig erflärt wird, 
was bie weltliche Macht gegen die Flöfterlichen Rechte gethan Babe oder thun 
werde, bamit Diejenigen, weldye etwas von dem Kloftergute erworben haben, ſich 
in ihren Berträgen mit dem Staate nicht ficher fühlen. mD, 
Sardinien (S. Artikel im Hauptwerke Bd. IX.). — Der ganze Feldzug vom 
Fahre 1848 war rafch beendet. Nach der Schlacht bei Cuſtozza, nad) dem Ges 
bei Bolta zog bereit8 Radetzky wieder in Mailand ein, wo ein Waffen- 
d geſchloſſen wurde. Nach Anfchluß defielben wurbe König Karl Albert 
m Balaft Ereppi zu Mailand von dem erbitterten Wolfe, das ihn noch kaum 
als Retter begrüßt, belagert und diefe Schmach ſcheint den König beflimmt 
haben, feine Stone niederzulegen. Der Waffenftiliftand währte vom Auguft 1 
N März 1849 und, trotz dem allgemeinen Rufe des Landes nach Frieden, zwan 
Ne republifanifche Faktion S. zum zweiten unbeilbringenden Kriege. FBährenb 
des Waffenftiliftands waren die Demagogen bemüht, die Armee durch Schrift und 
Rebe zu bemoralifiren, die Führer als Werräther zu verbächtigen. Der pleite 
Geiſt der Armee war befannt und gab fich bei mehren Anläflen fund. Die bes 
Reiten Heerführer, um den Stand und die Ausrüftung, um die moraltichen Ei⸗ 
haften ber Armee befragt, verhehlten ed nie, daß mit einer ſolchen Armee ber 
nicht mit Erfolg I werden fünne. Aber, diefe Antwort nicht beachtenb, 
beſchioß die Kriegs die Auffündigung des Waffenftilftands, was dem Zeldmars 
ſchall Radepfy noch um zwölf Stunden früher, als dem eigenen Obergeneral, ber 
richtet wurbe. Des üflerreichifchen Feldherrn glänzendes ftrategiiched Manöver, 
zuterffüßt vom moralifchen Uebergewichte ber öfterreichifchen Armee, beendete benn 
ach den Feldzug in wenigen Tagen; bie einzige Schlacht bei Rovara entichieb 
den ganzen Feldzug. Sardinifche Stimmen wollen dieſe Niederlage, wenn auch 
sam größten Theile der Unfaͤhigkeit des fardinifchen Heerführers, doch auch mehr unter 
gerrdneten Ereigniffen, namentlich dem Ungehorfam des General Ramorino (f. d.) 
—— — der eine ihm befohlene Bewegung nicht ausfuͤhrte. Wenn aber auch 
den Gehorſam verletzte, ſo ſind doch die meiſten Militaͤr's daruͤber ein⸗ 
verſtanden, daß er als General klug gehandelt habe, daher als Opfer allgemein began⸗ 
großer Fehler, als Suͤndenbock fiel. Er wurde nämlich durch ein Kriegsge⸗ 
A Km Zobe verurtheilt u. erſchoſſen. — Nach der Schlacht bei Rovaggukonfte 
Karl Albert zu Gunften feines Sohnes Karl Emanuel ab v. zog AU \ 
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in Portugal zurüd, wo er, mehremale tobt gelagt, im Oktober 1849 ſtarb. Sofo 
nach dem Feldzuge wurden Friebensunterhandlungen eröffnet, die ſich aber, i 
Folge ber Intriguen der demagogifchen Partei in S., in bie Länge zogen. Ein 
Bedingung im Waffenftilftande war die Befegung von Aleffandria; Rabetzky bı 
fland nicht darauf, fo lange Ausficht war, daß der Ariebe in wenigen Tagen al 
geichloffen werben würde; als aber diefe Erwartung fich nicht erfüllte, rüdten ir 
April die Defterreicher in Aleffandria ein, zur Bermehrung ber ohnehin großen Auj 
regung in Turin. Das Minifterium mußte abtreten: ein aus ber Linken gebil 
deies trat an beffen Stelle, mit welchem jedoch der König nicht regieren Fonnte u 
abermals ein Minifterium berief. Die faft ganz demagoniiche Kammer mußte auf 
gelöst werden, aber zum größten Glüde für das Land fielen die Neuwahlen über 
wiegend confervativ aus. Am 27. Dezember 1849 trat die neue Kammer zufam 
men u. am 29. wählte fle ben ehemaligen Minifter Pinelli zum Präfidenten, wa 
ein glänzender Sieg für die confervative Partei war. Bei diefer Haltung ie 
Kammer war voraudzufehen, daß bdiefelbe ben Kriedensvertrag mit Defterreich be 
flätigen würde, Died geſchah auch am 10. Januar, unter dem Borbehalt, ba 
in dem Bertrage feine geheimen Artikel ſich vorfinden. 

Sarepta, eine Fleine, von den Herrnhutern 1765 angelegte Stadt, im Gou 
vernement Saratow in dem aflatifchen Rußland, an ber Mündung der Sarpa Iı 
die Wolga, ift mit Wall und Graben umgeben, hat einen ſchoͤnen, von maiflve 
Gebäuden und mit einem Springbrunnen gezierten Plat, regelmäßige, mit Pap 
peln bepflanzte Straßen, ein Beihaus, ein Bruder: und Schweſterhaus, ein an 
ſehnliches Wittwenhaus, ein Kaufhaus, ein Gaſthaus, eine Lichtzicherei, ein 
Branntweinbrennerei u. 800 Häufer mit 3000 Einwohnern, bie unter einer eige 
nen Spnobe fliehen und eine beutfche und eine ruffiiche Unterrichtöanftalt unter 
halten. Ihre Induftrie befteht in Linnens, Seidens, Baummollen - u. Halbfeide 
weberet, Handſchuh⸗ und Mügenmanufafturen, Schnupftabafsfabrifen, Liqueurbren 
nerein und Lichterziehereien; ihre Waaren, die Hier in einem großen Magazin 
aufgeftapelt werden u. wovon Niederlagen fowohl in Moskau, als in St. Peters 
burg vorhanden find, gehen durch ganz Rußland und finden auf dem Platze felb| 
an den Kalmuden und Doniſchen Koſaken ftarfe Käufer. Uebrigens ift Der Hanbe 
nicht beträchtlich und die Fifcherei in der Wolga wird von der Brüdergemeind 
verpachtet. Sie Hat aufferdem einen Antheil an der Sarpainfel und ein Gebiet voı 
5827 Desjätinen, welches aber, bei der falzigen Beichaffenheit des Bodens, hie 
zur Viehzucht und noch nicht zum Aderbau angewendet wird. Doch Haben all 
Coloniſten Eleine Gärten an der Sarpa, die Tabak, Chft u. Wein geben, welde 
legterer bier gefeltert wird. Die Stadt verlor 1812 durch einen Brand + ihre 
Häufer, ift aber längft wieder Hergeftellt. In der Nähe quellen einige Gefunt 
Brunnen hervor. 

Sarmizegetbufe, auch Zarmiza gethufa und fpäter von den römiiche 
Eroberern Ulpia Traiani geheißen, die große herrliche Hauptftadt bes alten reiche 
Daciens, ift jegt ein Dorf, Namens „Barhely”, welches in ber Hunyader Geſpan 
haft Siebenbürgend, eine Stunde von Osbrow liegt, wohin eine noch jest ficht 
bare und zum Theil benugte Nömerftraße führt. Das Dorf fteht auf einem Theil 
der alten Stadt, wo noch überall alted Mauerwerk zu Tage ausgeht. Das Ku 
fttum am öftlidden Ende bildet ein Viereck, das auf jeder Seite 600 Schritt 
mißt und deſſen Wähle fi mitunter noch bis 15 Ruß erheben. Im Innern liege 
großartige Nefte alter Gebäude. Aufferhalb des Kaftrums unmittelbar an de 
Oftfeite Des Dorfes iſt das Amphitheater noch fehr leicht zu erkennen. Die Aren 
mißt von Wert nad Oft 80 und von Süd nad Nord 50 Schritte. Weiter bi 
merft man an ber Öftfeite des Kaſtrums auf einer Erhöhung eine große Fläch 
mit Zrümmern alter Baumwerfe bededt, auch auf der Weftfeite des Dorfes fick 
man dergleichen Refte, und es ift befonders dort, wo man Sarfophage, Todtenurne: 
und Gebeine gefunden hat. UNeberdies find in der Umgebung des Dorfes viele weit 

Flaͤchen mit Ruinen bedeckt, die ſich wurch Reichtfum an alten Marmoren aus 


zeichnen. inter den zu Barhely und in ber Nachbarfchaft auögegrabenen Alter, 
thümern befinden fih mehre Marmorftatuen, darunter eine wohlerhaltene Veftalin, 
110 Infchriften, Mofaikfußböden, Baßreliefe, Gefimfe, Kapitäler, Büften, Münzen, 
eherne Geräthfchaften, ein fehr fchöner Ring mit Onyyrſteinen, römifche Ziegel mit 
Jufchriften, verkohlter Weizen u. A. Die anderthalbtaufendjährige Zerflörungsmuth 
hat noch nicht vermocht, die Spuren jener großen Zeit zu verwifchen, aus welcher 
vierzig daciſche Städte erwähnt werden, fo daß der Altertbumsforfcher in biefen 
Gegenden noch ein weites Feld feiner Thaͤtigkeit findet. mD. 
Scala, della, ein berühmtes italieniſches Geſchlecht, welches vom Jahre 
1260—1387 zu Berona herrſchte. Man leiter ben Urfprung befielben von einem 
bayerifchen Ritter ab, welcher ſich im 12. Jahrhunderte in Stalien nieberließ; al- 
kin es finden fih ſchon zu Anfange jenes Jahrhunderts nicht nur zu Berona 
Männer aus der Familie S., welche obrigfeitliche Aemter befleideten, —* ihr 
Name wird auch unter den Bewohnern von Lodi und Piacenza genannt. Der 
eigentliche Begründer der Größe des Haufes war Maftino I. bella S., weldher 
1260 zum Bodefta, 1262 zum Capitano bel Popolo in Verona ernannt wurde u, 
den Beinamen Bangrande oder Can Signorio führte. Nach feiner Ermordung 
(1279) nahm fein Bruder feine Stelle ein, worauf Kaiſer Heinrih VII. die Fa⸗ 
wilie mit Verona und vielen benachbarten Städten belehntee Durch Eroberung 
von Bicenza, Babua und Trevifo erweiterte fie fpäter ihre Macht und fuchte ben 
Glanz ihres Hofes durch den Schuß, den fie Kuͤnſten u. Wiffenfcbaften angebeihen 
ließ, zu erhöhen. So fund im Sahre 1304 ber, aus feiner Vaterftabt Florenz 
vertriebene, Dichter Dante zu Berona gaſtfreie Aufnahme bei dem tapfern Cane 
bella ©., deſſen Sohn, Maftino II., im Jahre 1329 fein Gebiet erweiterte, aber 
Zreviſo nebft feinem Difttifte nach einem harten Kampfe an Venedig abtreten 
mußte. Durch dad mächtige Haus der Bisconti zu Mailand verlor endlich zu 
Ausgange des 14. Jahrhunderts die Kamilie bella S. ihre Herrfchaft felbft über 
Berona, indem ber lehte Regent befielben, Antonio della S., welcher vom Jahre 
1381— 1387 regiert Hatte, aus der Stabt verdrängt wurde, Die Söhne bes An 
tenio forderten zwar bie Wiedereinſetzung in ihre Rechte, allein fie wurden geaͤch⸗ 
tet und farben in ber Dersannung. Noch jebt zeichnet fidh unter den, von dem 
e bella S. errichteten, Baudenfmälern des Maufoleum Cangrande's I. und des 
Signorio aus. — Bergleiche Eicograra’d „Storia della scultura“ (Taf. 24, 
. ). 
* Ehadow, Johann Gottfried, ftarb den 28. Januar 1850 zu Berlin. 
E war wohl der Neftor aller beutfchen Bildhauer, vieleicht aller beutfchen Kuͤnſt⸗ 
kr, da er ba8,86. Jahr erreicht hatte. Sein Leichenzug war großartig. Die 
e Akademie der Künfte, ein Theil der Wiflenfchaften, der Univerfität u. |. w. 
e fich angefchloffen. ©. ruht an ber Seite feiner beiden Gattinen, beren zweite 
achtzehn Jahre früher farb, ald er. Gerade vor achtundzwanzig Jahren, am 31. 
Januar 1822, ftarb fein erfigeborner Sohn Rudolph S. zu Rom, gewöhnlich 
‚Ridolfo S.“ genannt, Bildhauer wie fein Vater und ſchon damals hochberühmt. 
S. war nicht ein fo Hoher fcharfer Geiſt wie Hinfel, aber doch ein Mann klarſter 
Erfenntniß, ebelfter Bitdung und von einer Geradheit, ja faft findlichen Raivität 
und einem Wohlwollen, das ihn ebenfo zum Gegenftande der Liebe wie ber Ber- 
chrung Aller machte. Ex war in ber That unempfindlich gegen die Außeren Unter; 
ſchiede von Rang und Reichthum ; Kaifern und Koͤnigen gegemüber behielt er feine 
chmaͤßige Gemüthlichkeit. Ganz eigenthümlih war er in der Improviſation 
—— — — Reden, ein Ton, den er ſelbſt bei oͤffentlichen, feierlichen Angelegen⸗ 
jeien nicht leicht auſgab. Was er als Kuͤnſtler geweſen, barüber mögen nicht 
wnfere Worte, ſondern feine Werke Zeugniß geben und die Zahl ber Tauſende von 
ern, die ihm verehrten und bie in ihm immer noch, ald er ſchon längft zu 
aufgehört, den Mann des feinften Urtheiles, bed klarſten fünftlerifchen 
erfannten. Er hatte wie Neftor das Schwert abgelegt Am im Ratte 


büch ex unerſetzlich. — Allg. tg. 1850. 
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Schamhaupten, uraltes Pfarrdorf im bayriſchen Regierungsbezirke Ober Fa 
Landgerichts —A , an ben forellenreichen Quellen der Schambach. T 
Grabhuͤgel und Verſchanzungen in der Naͤhe, die gefundenen Münzen und Ger— Au 
ſchaften, noch mehr aber die Reſte eines alten Burgftalles auf dem Kaſtelt 
bewerfen, daß Bier eine Römerburg — Castellum ad Scamaham — geweſen 7 
Der Pfahlranken zieht nur einige hundert Schritte ſuͤdlich vorbei. Die Manrızer 
fleine des Kaftelld wurden in ber Folge aur Erbauung einer Probftei regulärter 
Ehorherren verwendet, welche im Jahre 1137 eine in der Gegend begüterte Edel 
frau Gertrud u. ihre Tochter Luitgart geftiftet hatten. Kurfürft Marimillani. Zob 
1606 das Kloſter auf u. überwies feine Einfünfte der hohen Schule zu Suge far 
— Monumenta Schamhauptensia, Mon. Boic. XVII; Mayer: Monographien oDef 
topographiich = Hiftorifche Ortobeſchreibungen des Landgerichted Riedenburg, Bet 
handl. des hiftor. Vereins der Oberpfalz I. md. 

Scharfrichter oder Nachrichter heißt die zur Vollſtreckung ber Tobesu 
amtlich aufgeftellte Perſon. Indeſſen pflegt ein folder ald ©. nur bie Bolt“ 
hung ſolcher Tobesftrafen, die mit dem Schwerte oder Beile zu vercichten find, 1 
Merfon zu übernehmen; die anderen, 3. B. das Hängen, Rädern u. bel., fo WE 
die Anlegung der Tortur, als biefelbe noch üblich war, läßt er durch feine An 
(5. oder R.⸗Knechte) verrichten. Bevor der S. eine Grefution volführt, If 
ihm (Peinl. Ger.»Orbn., Art. 29) ein fichered Geleite auögerufen werden: daß 
ihn weber bei, noch nach der Erefution Jemand beleidigen oder zur Berantw 
ziehen duͤrſe. Erſt nach wirklicher Verrichtung einer Erekution wird er Meiſter 
enannt, Denn die ©, bilden, durch die Verhältniſſe veranlaßt, eine zunftäßnlide 
Familienverbindung unter einander, in welche nicht leicht ein Fremder eintritt, 
Dem ©. iſt in Deutfchland u. einigen angränzenden Ländern auch bie Säuberung 
des Landes und der Straßen vom gefallenen Vieh in feinem Bezirke zur beſon⸗ 
bern Pflicht gemacht unb bamit bie Weberlaffung bed gefallenen Stuͤcks als Ber 
rechtigung verbunden. Lebtere beruht auf gewiſſen Grunbflüden (S. eien, Waſen⸗ 
meiftereien), welche im privatrechtlichen Verkehre fich befinden. Bon bem babe 
vorfommenden Abdeden (Hautabziehen) des gefallenen Viehes nennt man bie 
Knechte Abdecker- oder Schinderfnechte; im Vergleiche mit dem S.-Meifter aber 
Wafenmeifter, ihre Hütte das Yeldichlößchen. In früheren Zeiten hielt man es 
für unehrbar (man fagte unehrlich)‘, mit ſolchen umzugehen. Es bedurfte baher 
der befondern Anerkennung ihrer Ehrlichkeit von Seiten ded Landesherrn ober 
Klofterd, welches mit der Ertheilung belichen war, wenn ihre Kinder in Immun: 
gen und Zünfte aufgenommen werden follten. Man nannte Diefe Freiſprech 
vom Flecken der Geburt die Legitimation, In der eigentlihen Sprache des Mitt 
alter aber hieß es geradezu „Ehrlihiprehung." Der ©. felbft bedarf dies je 
doch nicht, fondern nur feine Knechte, Die wegen ihrer geswungenen Abfonderung 
von der menſchlichen Geſellſchaft auch Freiknechte Bießen. 

Schellenberger, Auguftin Andreas, geiftliher Rath und Stadipfarrer 
zu Bamberg, ein durch feine Wohtthätigfeit höchſt verdienftwoller Priefter, war ges 
boren den 7. März 1746 in Bamberg, wo fein Vater an Der dortiger St. War: 
undficche al8 Kirchner lebte. Er ftudirte auf dem Gymnaſium feiner Baterftadt, 
weldyes Damals unter der Leitung ber Jeſuiten ftand, von benen ©. fpäter nie 
anders, als mit der größten Achtung ſprach. 1766 erwarb er fih die Magifter 
würde in der Philofophie und würde, wenn jeine Neigung und Vorliebe der allei⸗ 
nige Mapftab feiner Tünftigen Lebensbeftimmung hätte fein bürfen, allfogleicy in 
die Gefellfchaft der Väter Jeſu eingetreten fenn: jedoch feine Hilfsbebürftige Mut⸗ 
ter, welche in dem Sohne ihre Stüge hoffte und fand, Hieß ihn deshalb ben 
Weltpriefterftand erwählen. Nach vollendeten Studien der Theologie befuchte er 
2 Jahre lange die juridifhen Vorleſungen an der Bamberger Univerfität und er: 
theilte in angelehenen Häufern Privatunterricht. 1772 trat er in das Erneſtini— 
ie Priefterhaug, ward Baccalaureus der hl. Schrift und empfing im Juli deſſel⸗ 
“n Sahres die Briefterweihe, Kaum ein Jahr lange wirfte er als Eooperator in 
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mdRädthen Lichtenfels, fo erhielt er 1773 den Ruf ald Kaplan an ber 
Biankiche in Bamberg, befam 1778 das Fruͤhmeß⸗Benefizium und ward 
nf 1782 zum Pfarrverwefer befördert. Seit diefer Zeit war, bis an feinen 
e obere Pfarrkirche ber Mittelpunkt feines gefegneten wohlthätigen Wirkens. 
Sauernder Geduld und fruchtbarem Bortchungdgeife fammelte er alle Do: 
und verarbeitete fie zu einer gefchichtlichen Darftellung. Frankens unver: 
:Fürkbifchof, Franz Ludwig von Erthal, bediente fich feiner, gleichiam als 
Im Hand, um bad neue, trefflich organifirte, Suftem der Armenpflege in 
ung zu bringen, ©. felbft befannte, daß beiläufig an 24,000 fl. aus bes 
ka Schatulle durch ihn an nerürftine aller Klafien u. Stände, vorzüg- 
Hausarme, vertheilt worden feien. Richt weniger bewies fich fein auf- 
: Eifer für das Armenfinderhaus, für bie Befferungsmittel der Züchtlinge. 
e Selegenheit zum Wohlthun bot fich ihm bar, als er 1789 für das von 
idwig erbaute Kranfenhaus ald Mitglied der Kiefür eingeſetzten Commiſ⸗ 
mnt wurde. Wegen feiner vielfachen Verdienſte beförderte ihn der Yürft- 
791 zum wirklichen geiftlichen Rathe u. er übernahm aus befonderer Bor: 
das, im Mat deffelben Jahres ind Leben getretene, Inftitut franfer Dienft- 
8 Kafftramt, welche Stelle er bis 1815 ununterbrochen verwaltete. Aber 
iche ſchmerzhafte Erfahrungen follten fein liebevolles Herz heimfuchen. Mit 
Betrübniß beklagte er das herbe 2008 fo mancher geiftlicher Emigranten 
reich und nahm fich diefer Unglüdlichen mit der aufopferndften Liebe an. 
darauf erfolgte Tod feines ebelmüthigen Goͤnners Franz Ludwig ergriff 
o mehr, als er den Fortbeftand des allgemeinen Krankenhauſes aus Man: 
weichenben Subfiftenzmitteln bebroßt glaubte, nicht zu gedenken ber nahen 
rme, welche von Frankreich aus verheerenb fih daher wälzten. Als mit 
nne des Jahres 1803 fämmtliche milde Stiftungen Bambergs einer Res 
iterworfen wurden, erhielt ©. das Directorium der hiefuͤr beftimmten 
m und richtete vorzüglich fein Supenmerf auf Hinreichende Dotation bed 
erichteten Krankenhauſes. An Kolge der conftitutionellen Verfaffung bes 
8 Bayern wurde bie in Bamberg beftandene Armencommilfton ald Ar: 
haftsrath conftituirt und ©., welcher mit allen Berhältniffen ber einhei- 
tiftungen genau vertraut fich zeigte, erhielt die ehrenvolle Emennung ald 
orſtand, bis er 1819 unmittelbar an deſſen Spitze geftelt wurde. Wie 
h er feiner Pfarrkirche war, zeigte ſich tharfächlich, indem er feine Ernen⸗ 
erſter und ältefter Kanonikus an bie neu errichtete Metropolitankicche 
weil die Annahme diefer hohen geitligen Ehrenitelle die Nieberlegung 
arramtes bedingt haben würde. Am 2. Mai 1822 feierte er fein 50jaͤh⸗ 
efterjubiläum; fein Monarch fchmücdte ihn mit der goldenen Eivilverbienft: 
und feine Pfarrfinder bereiteten ihm eine 8 Tage währende Kirchenfeler. 
ſchwaͤche Hatte leider für ihn, nächft ihrer ermattenden Körperfraft, auch 
betrübende Folge, daß fein Augenlicht 3 Jahre vor feinem Tode ſich bis 
lichen Erblindung verdunkelt. Er ftarb am 27. Februar 1832, im 
eifenalter von 86 Jahren. Seinen Abfchieb von diefer Welt beflegelte ex 
‚ Handlungen des Wohlthung, indem er als Erben feined fämmtlichen Ber: 
a8 allgemeine Krankenhaus feiner Vaterſtadt einfepte, feine anfehnliche 
ig von Gemälden und Alterthümerrn gleichfalls der Stadt überließ, um 
zundlage einer ftäbtifchen Kunftfammlung zu benügen. Seine werthvolle 
k, welche reich an Werken der Gefchichte, Theologie, Archäologie und Der 
war, beftimmte er für das Erneftinifche Priefterhaus. Seine Schrift: 
: Der obern Pfarre zu U. 8%. %. in Bamberg, 1787, beruht auf höchft 
: und ‚genauer Quellenforſchung und behauptet wegen ihrer hiftorifchen 
igfeit FR — zrelh Cm. 
⸗Grollenburg, lipp Moriz, Freiherr von, ge zu 
Aid alten, veichsritterfchaftlichen Familie, wurbe bis un. 
chen Haufe unter Leitung geiftlicher Erzieher herangebilbet A 
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erzbiſchoͤſlichen Seminar in Mainz übergeben. Unter drei Söhnen war ihr 
nicht am wenigften begabten, bie Beftimmung für ben geiftlichen Stand ge 
und er Hatte, noch nicht volle acht Jahre alt, die Tonfur erhalten. Einer 
Lehrer rühmte an dem jungen Theologen befonberd feine höchſt einnehment 
mit Jedermann umzugehen. Schon 1782 erfiheint berfelbe als Domicellar: 
nifus des Kollegiatſtiftes zu St. Beter und Nlerander in Afchaffenburg, 
nächftfolgenden Jahre waren an ber, von dem Kurfürft » Exzbifchof, Friedrit 
Joſeph (Freiherr von Erthal) zu hohem Glanze erhobenen, Univerfität zu 

den allgemeinen, theologifchen und den Rechtswiffenfchaften mit Bervortri 
Erfolge gewidmet; 1784 wurbe ©. nad öffentlich vertheidigter Differtat 
vera religione „ad utramque lauream“ promovirt, nachdem er bereit6 bu 
SuffragansBifchof Heimes die vier niederen geiftlichen Weißen empfangen 
Später erlangte er noch bie Weihe des Subbiakonats. Den Univerfitätt 
folgten bie herfümmlichen juribifch „praftifchen Mebungen bei dem Reichsk. 
gerichte; hierauf 1790 der Acceß bei dem erzbiichöflichen geiſtlichen Gericht in 

fenburg und 1793 die Ernennung zum Affeffor mit Sig und Stimme b 
biefem Gerichte, Wenen des, in biefer Stellung bewiefenen, klugen und ent 
nen Benehmens bei Gelegenheit der franzöflfchen Invaflon (1796) wurbe i 
böchfte Zufriedenheit von Seiten feines Landesherrn zu erkennen gegeben. 

lerweile waren dem jugendlichen Kanonifus zu St. Peter und Alerande 
wenige Ausſichten auf geiftliche Stellen und PBfründen, wozu ihn ber Ki 
Erzbischof frühzeitig empfohlen hatte, eröffnet worden. Kalfer Leopold I. kat 
(1791) die primas preces ‘zu drei Kollegiatfliften in den Diözefen Malı 
. Köln, ber Kaifer Franz IL, die primas preces zu dem Kollegiatflifte St. Ale 
in Wildeöhaufen verliehen; ein Einkommen von jährlich 6000 fl. war ihm 
Diefe, email fich erfüllenden, Anwartfchaften auf reiche Präbenden gefidhert. 

fühlte fih S. in dieſer Außerlich günftigen Lage fo wenig glüdlih, daß 
trieb, aus ihr herauszutreten. Es fcheint, daß er, das Schicht ahnend, das r 
Jahre nachher die geiftlichen Stifte ereilte, dadurch dem, für feinen arbei: 
Geiſt unerträglichen, Looſe eines für immer penflonirten Domherrn zu entfliehen‘ 
Mit dem Schluffe des Jahres 1799 bat er den Erzbischof um Abnahme der Pflichte 
bie er durch Umftände u. Eonvenienz hineingedrängt worden ei” u. am 13. 3 
1800 wurde von dem erzbifchöflichen Generalvifariate, nach vorangegangener 
ſuchung, erfannt, daß die von S. empfangene Eubdiafonatöweihe unmirkjai 
er fomit autoritate ordinaria von deren Verbindlichkeiten frei erklärt fei. € 
gann nun mit dem neuen Jahrhunderte ein neuer Abfchnitt in dem Lebe 
Zajaͤhrigen Mannes. Geraume Zeit war unter Beforgung von Familien 
legenheiten und Reifen verftrichen, ald König Friedrich von Württemberg, fa 
mittelbar nach dem Preßburger Friedensichluffe, dem S. durch defien Ba 
Ausficht auf Verwendung im Dienfte feines Landes eröffnen ließ. Wirkt 
folgte im Dezember 1806 feine Ernennung zum Kreisamtsverweſer von Oeh 
— eine heifele Probe für einen Neuling in den Zuftänden u. Verhaͤltniſſen 
nur dieſes neu erworbenen, fondern des württembergifchen Landes über 
Nur kurz dauerte indeflen feine Wirfjamfeit im Dehringer Kreiſe; ſchon 18&C 
ben wir ihn als Mitglied der Oberlandesregierung; 1808 als Oberpoligeid 
ber beiden Nefidenzftädte Stuttgart und Ludwigsburg; 1809 ald Kreishaup 
in Schorndorf; auch war er zum Eöniglichen Kammerherrn und zum Ritt 
Commandeur des Föniglichen Eivilverdienftordend ernannt worden. Die Schr 
feiten, von welchen damals das Amt eines Vorftandes ber Refidenzpolizei un 
war, hatte ©. fattfam gefoftet. Bald au fland er in Dem hohen Bert 
welches ihn 1810 zum Keishauptmann in Ellwangen berief, ald die Verw 
diefes, in Folge des Staatsvertrags mit Bayern beträchtlich verftärkten, $ 
e nicht gewöhnliche Befühigung in Anfpruh nahm. Bon Ellwangen zo 
e ber, jener Periode eigenthümlichen, überrafhenden Berwidelungen bir 
mg als Landvogt nad Weingarten zu (IB12), während ihm inzwifchen, 
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mer Wentlidden Amte, die Kunktionen und ber Titel eines Staateratbs (1811) 
ea worden waren. Wenige Monate nach jener Berfegung verficherte ihn 
zw mnung zum Direktor des Tatholiichen Kirchenrathes in Stuttgart von 
K> er wieder erworbenen Gnade bed Könige. Bei ber, nach. ber Thronbe⸗ 
Des jeßigen Königs eingetretenen, Reorganifation der Staatöverwaltung, 
>ume ©. zum Bicepräfidenten der Oberregierung ernannt und 1818 erichien 
> emeinichaft mit dem damaligen Generalvifariatsrathe, jetzigen Dombelan 
x , als Berollmäcdtigter Württembergd bei ben, in Yranffurt eröffneten, 
= Lungen mehrer deutſcher Regierungen in katholiſchen Kirchenangelegen- 
Eergl. hierüber den Artifel: Obercheinifche Kirchenprovinz.) Noch 
zefe Verhandlungen ihrem Ziele noch ziemlich ferne, ald ©. zum lebens: 
exw Mitgliede ber württembergifchen Kammer der Standesherrn (1820) und 
auım auflerorbentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minifler am koͤnig⸗ 
gexeiihen Hofe ernannt wurde. Während ber langen Reihe von Jahren, 
ex dieſen Poſten befleidete, durfte er ſich fchmeicheln, in ununterbrochener 
dee Zufriedenheit feines Königs und eine fo vertrauensvolle Achtung und 
wende Behandlung von Seiten des Hofes, an welchem er beglaubigt war, 
ie&gen, wie fie dem biplomatifchen Bertreter Württembergd bei ben vielfach 
negenen Intereſſen beider Nachbarſtaaten nur immer gewünfcht werben fonnte. 
der Stellung war ed ihm vergönnt, ſich burch feine Mitwirfung zu ber 
ung des Zollvereing (ſ. d.) die weſentlichſten Berdienfte zu erwerben. Als 
ee einer umfaſſenden Zollverbindung der deutſchen Bundesſtaaten an nicht zu 
nDenden Hinderniſſen geſcheitert und nahe daran war, gänzlich verlaſſen zu 
1, wanternahm es S., eine ſolche Bereinigung zunaͤchſt zwifchen Württemberg 
auern anzurathen und unter ben Auſpizien feines Hofed anzubahnen. Nach⸗ 
nicht —F en wollte, das Großherzogthum Heſſen fuͤr den bayeriſch⸗wuͤrt⸗ 
giſchen Berein zu gewinnen, fuchte man über Berlin nach Darmſtadt zu ge 
« Dem freifern von Gotta gebührt das Verdienſt, durch feine Bemüß- 
der Einigung mit der Krone Preußens wefentlich vorgearbeitet zu haben. 
eher vrliche u. gelungene Streben des Freiherrn S. lehnte ber bleibende Danf des 
9 az. des Landes, welchem er diente. Aus Anlaß des Vertrags mit Bavern 
ee durch Verleihung der Großkreuze des königlich württembergifchen Kronen⸗ 
und des tönigtid bayerifchen Eivilverdienftordend ausgezeichnet. Nach 
iger Dienfzeit und in einem Alter von 78 Jahren war es nicht mehr zu 
ar den. Rüdtritt von ben öffentlichen Geichäften zu denken. Derfelbe wurde 
eifen Geſandten am Ende des Jahres 1843 unter fchmeichelhafter Anerken⸗ 
eirter Leiftungen geftattet, worauf er das Zurüdberufungsfchreiben übergab 
Erxuͤhlinge 1845 fi) von Münden verabichiebete, wo er, der Neſtor der 
t Diplomaten, unter biefen felbft und in den verfchiedenften Kreiſen ber Ge⸗ 
t Achfreiche Freunde und Verehrer zählte. Gewohnt, feine Anfichten ftet8 
3 Befennen und fie mit gleicher Humanität zu vertreten, hatte ©. felbft bei 
TE Yon einer Meinungsrichtung, mit welcher die, von ihm ehedem in Rom 
Or Efurt verfochtenen, Grundſaͤtze ſich weniger vertragen mochten, in unge; 
ter Achtung geftanden. Noch in ber lebten Periode feines Wirkens in 
TE Tonnten feine völlig ungetrübten Beziehungen zu einem, in Bayern. eben; 
eichen, als angefehenen päpftlichen Geſandten und bie befondere Theil: 
ꝛWelche ein bekannter, fehr hoch geftellter, Staatsbeamter dem abgehenben 
Walken bewies, davon ein fprechendes Zeugniß geben. In ber Zurüdgezogen: 
ſich indefien bei ©. die Gebrechen feiner Jahre u. die förperlichen Bes 
» bie ihn fein halbes Leben lange begleitet hatten, aber ber Geift des 
bewahrte einen Grab von —5* — und Lebendigkeit, welcher sielfadh 
erregte. Er Hatte die alte und bie neue Zeit gefehen; an ihm 
igen Ummäljungen eines verflofienen Jahrhunderts igen; 
e ber beutichen Revolution vorübergegangen und noch a 
Ae, ben Ereignifien zu folgen, fein geiſtiges Auge heil bie : 
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bie beftimmt war, es zu brechen. Allein bie weitere Eintwidelung biefer : 
follte er nicht mehr erleben. Nachdem ber Eine feiner Brüder, Edmund F 
von S., als Föniglich preußiicher Regierungspräfident auffer Dienft vor ı 
Jahren in Minden geftorben, ber Altefle ber beiven Brüder aber ald Offy 
ber Fatferlich öfterreichiichen Armee zu Leitmerig in Böhmen beiden längft ı 
egangen war, fchloß mit bem Freiherrn Philipp Moritz der legte mir 
proſſe feines Geſchlechtes den 27. November 1849 zu Baden-Baden bie 2 
Schnatz, Johann Werner, Weihbifchof und General⸗Vikar im Fü 
thume Bamberg und Bifchof zu Dragon in partibus infidelium, war gebor« 
27. Dezember 1660 zu Bamberg, als Sohn des dortigen Buͤrgermeiſters. 
bem er feine philofophiichen Studien an ber Univerfität Ingolftadt vollendet, 
er fih in das deutiche Collegium nach Rom, um dort Theologie zu fludiren. 
zwei öffentlichen Prüfungen, welchen gebrudte Theſen voraudgingen, wu 
Novizenmeiſter. In feine Heimath dgefehrt, widmete er ſich auf der Un 
tät Prag dem Studium des bürgerlichen und firchlichen Rechtes und befl 
zugleich die Stelle eined Hofmeifters bei dem Grafen von Kokorzona. 1679 
ihn der Fürfibifchof von Bamberg, Peter Philipp, in die Diözefe zurüd und 
lieh ihm ein Kanonikat bei St. Stephan. 1685 zum Priefter geweiht, wa 
ſchon im naͤchſten Jahre zum geiftlichen Rathe ernannt und mit ber einfluße 
Stelle eined Fiskals betraut, welche er 16 Jahre lange mit entfchiebenem T 
verwaltete. 1705 zum Weihbifchofe erhoben und als folder in Mainz de 
Dezember confekrirt, entwidelte fein Eicchlicher Amtseifer eine ungewöhnliche 
tigfeit. Auſſer altjährlichen Bifttationen des weit auögebehnten Kicchenfpri 
werben ihm augeichrieben: bie Einweihung von 45 Kirchen, 245 ftehende 
250 Tragaltären, die Weihe von mehr ald 200 Glocken, bie Ordination von 
an 1000 Prieftern und die Firmung von wenigftend 300,000 Menfchen. € 
fhied zu Bamberg am 25. Juli 1733. Die Leichenrebe hielt der Jeſuit Mat 
Hönide. Im Drude erfchien von ihm: „Allocutio synodalis in capitulo 
utriusque distrietus Coronacensis dioecesis,* Bamberg 17205 Zwölf %ol 
zur Ehre des heiligen Biſchofs und Beichtigerd Martin, in dieſer Pfarrkirch 
hier vorgetragen, Bamberg 1708— 22. ( 
* Schnurrer, Ehriftian Friedrich von, berühmter Orientalift, ge 
zu Cannſtadt im Württembergifchen 1742, beurfundete ſchon durch Frühe 4 
ftechende Talente ben Beruf zum fünftigen Gelehrten. Nachdem er feine € 
jahre theils in feiner Vaterſtadt, theils in Stuttgart vollendet Hatte, wur 
zum Studium der Theologie beftimmt, im Jahre 1756 in Die Klofterfchule zu 
fendorf aufgenommen und machte in biefer und der Klofterfchufe zu Maul 
ben gewöhnlichen vierjährigen @urfus, auf welchen ber Uebergang in das t 
gifche Stift zu Tübingen erfolgte. Thilofophie, Geichichte u. orientalifche Sp 
waren die Studien ber zwei erften akademiſchen Jahre. Plouquet, Kies, ! 
field, Uhland :c. waren bie Lehrer, in deren Schule er bei feinen auagenen 
Verſtandes⸗Anlagen, bei feinem georbneten Fleiß eine fefte u. treffliche Borbi 
und eine fruchtbare Weihe für das jegt folgende theologifche Triennium e 
nachdem er als der erfte Kandidat feiner Promotion den gewöhnlichen A 
Magifteriumd mit der Danffagungsrede vollendet hatte. Mit rafchem Eife 
erfüllt vom hohen Gefühle der Wichtigkeit dieſes Berufs, betrieb jegt ©. die t 
giſchen Wiſſenſchaften, befonders Die Eregefe ded alten und neuen Teflan 
unter Faber, Reuß, Cotta und Sartorius und, da in jener Zeit durch bie eng: 
und franzöftfchen Deiften, die Voltaire’fchen Frivolitäten die theologifche Poler 
eifrige Thätigfeit verfegt worden war, fo ergriff S. ebenfalls eine Zeitmater 
bie theologifhe Difputation, mit welcher er feine theologifchen Studien beſch! 
fhrieb feine Dissertatio theologica ad confutandum impium libellum : Catec 
’honnet homme. ©. ging jetzt ald Vikarius in feine Vaterſtadt; aber 
e ex, mit trefflichen Anlagen zum Prediger audgeftattet, bie praftiiche 
bes Predigtamtes mit Süd v. Beitall betreten, fo fonnte er Loch ben 
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nben Antriebe ſeines Geiſtes, ber theoretiſchen Wiſſenſchaft, in deren Tiefen 
er gruͤndlicher eingedrungen war, ſich ausſchließlich zu widmen, nicht wider⸗ 
nd feine Blicke richteten ſich daher nach dem Auslande. Er wählte Goͤt⸗ 
wobhin der Ruf des, damals noch in voller Thaͤtigkeit wirkenden, größten 
liften Michaelis (f. d.) eine Menge Zuhörer zog. Im Sabre 1766 be- 
WB dahin, um felbft auch in ber Schule dieſes Meifters die orientalifche Sprach⸗ 
in ihrer Anwendung auf bie Schrifterflärung ſich zu erwerben und bie 
iche Vorbildung, die er, wie Wenige, ſchon mitgebracht, mußte ihn fchnell in 
eiſt und in bie Anflchten des neuen Lehrers eindringen laſſen. Schoch vers 
e er hiebei bie eigentliche Theologie nicht. Es wurde jetzt gerade das theo- 
je Repetenten-Eollegium, eine Pflansfchule akademiſcher Lehrer in Göttingen, 
tt, — S., deſſen Talente und Gelehrſamkeit fchon bemerkt war, trat, durch 
Theologen Walch dem Curator v. Münchhaufen empfohlen, in dieſes Eolle- 
ein, Die altteftamentliche Eregefe und ber Iinterricht in ber hebräifchen 
he war fein Penſum. So fam er in enge Verbindungen mit den Theologen 
öttingen und auf den Antrag bed Geſchichtsforſchers Gatterer wurde er auch 
8 königliche Hiftorifche Imftitut als aufferordentliches Mitglied aufgenommen. 
Sahre lange blieb S. in Göttingen, allein zum feften Wohnflge wollte ex 
Ort fih nicht wählen. — Im Jahre 1768 ging die Reife nach Jena, die 
fachlich der Verbefierung u. Berichtigung bes natoretifchen Textes vom alten 
mente gewibmete war, Es war bied damals bie Tagsmaterie der bibliſchen 
ten, in deren Bearbeitung ber Engländer Sennicott fi) unverwelkliche Bluͤ⸗ 
des Ruhms und —*2* errungen. Mit raſchem Eifer betrieb und vol⸗ 
e S. in Jena die Vergleichung bed dortigen altteſtamentlichen Coder mit 
ſedruckten Texte zum Behufe der neuen Kritik. Gluüͤckliche Tage verlebte ber 
Orientaliſt in Jena und ſtets theuer und werth blieb ihm das Andenken an 
freundlichen Muſenfitz; mit freudiger —— dachte er beſonders an den 
tm und guten Tympe, deſſen fleißiger Schüler in ber arabiſchen und rabbi⸗ 
n Literatur und deſſen vertrauter Hausfreund er geworben war. Hier traf 
ch feinen Freund Maier, welcher !Brofeffor dajelbft und Inſtruktor des Erb- 
m von Weimar gewefen und ber Himmel wollte, baß beide fich fpäter ale 
mifche Collegen in Tübingen wieder begrüßen konnten. Es zeugt gewiß von 
zeichneten Achtung, die unferem S. in Jena zu Theil wurde, daß Wiedeburg 
ungen Gelehrten ber deutichen Geſellſchaft als Ehrenmitglied empfohlen, Hen- 
aber, im Einverftänbnig mit ber Fakultaͤt, eben benfelben für bie Lehrftelle 
n jenen Tagen verftorbenen Tympe den fächflihen Höfen in Vorſchlag ges 
I hat. Drei Monate waren während des Aufenthaltes in Jena verftk en, 
tihtete 5. feine Blicke nach Leipzig. Reiske, der erſte arabiſche Sprachge- 
' der bamaligen Zeit, lehrte hier und S., dur Michaclis und Tympe’s Vor: 
gm vortrefflich vorbereitet und gebildet, trat jetzt auch in dieſe Schule und 
nicht nur bei Reiske, fondern auch bei Ernefti, Dathe u. Gellert die freund⸗ 
: Aufnahme, Nach einem Aufenthalte von 7 Monaten, während welcher aud) 
Meher nach Halle gemacht wurden, um Semler und Nöffelt und das be- 
te Vaiſenhaus kennen zu lernen, verließ ©. Leipzig und reiste nad) “Dres: 
BWittenberg und Berlin. In biefer Hauptfabe widmete ber Reifende feine 
ben iffentlichen Bibliotheken. Nicolai, Teller und Büfching lernten ihn kennen 
ablen, Aber befriedigt war S. noch nicht durch das, was er auf den ge- 
m Bunkten Deutſchlands gefehen und gelernt hatte, fondern er nahm ſich 

noch nach Holland, England und Frankreich zu reifen. Nachdem er in 
T Herrnhuter Gemeinde befucht, den merfmürbigen orientaliſch⸗ gelehrten 
fennen gelernt; nachdem er Helmftädt, Braunfchweig und Hannover 


hatte, reiste er nach Holland, fah Haag und Utrecht und Amſterdam; fein 
een galt aber der Stadt Senden, wo er mit Johann Hein; 
Schultens, Bater u. Soßn, fo wie auch mit Rhunken. ⸗ 
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das eifrigfte Interefie hegte; Woide, Prediger bei der Savoy⸗Gemeinde 
ber gelehrte Bifchof Lowth; Bruns, Kennicotts Gehülfe und nachm 
feſſor der orientalifhen Sprachen in Helmftäbt, waren bie Männer ! 
mit denen er theild in weitere, theild in engere Verbindungen zu txeteı 
hatte, Im Frühling 1770 ſchied S. von der brittifchen Inſel und 

Paris und die hier unterfuchten Manuſkripte waren nicht ohne Gewin 
beute für feine Arbeiten. Zu bauernder Kreundfchaft wurde unfer ©ı 
mit Griesbach zufammengeführt ; was ber Eine für bie altteftamentliche 
das that der Andere für bie neuteſtamentliche. Mit befonderer Vorlie 
©, bei einem Maroniten aus Haleb, der ihm Privatunterricht im Ara 
Vier Monate hatte S. in Paris verweilt und jetzt trieb ihn endlich bi 
nah dem Baterlande an, die Ruͤckceiſe nach Württemberg anzutreten, 
vor A Jahren verlafien hatte. Nur in Straßburg verweilte er nodh e 
um bie, mit Schweighäufer in Leipzig gefchloffene, Freundſchaft zu er 
mit dem Philologen Oberlin befannt zu werden. Im Herbfte 1770 
die Reife vollendet und erfüllt mit einem feltenen Reichtfum von ! 
ausgezeichnet durch feine Weltbildung, erſchien S. wieder in feiner 
Sogleih ernannte ihn ber Herzog Karl zum Gouverneur der Edelf 
wurde ihm die Alternative geftellt, ob er den biplomatiichen Geſchaͤften 
net6, oder der Univerfität fih widmen wolle. Er wählte das lebtere 
1772 als aufferordentlicher Profefjor der Theologie in Tübingen ange 
in den Wirkungskeis verfeht, ber feiner Talente und Kenntniffe vn 
Sein Profefiorat inaugirte er mit einer Differtation „de codicum I 
V. T. manuscriptorum aetate difüculter determinanda,“ worin er Di 
früchte feiner gelehrten Reifen barlegte. Seine Vorlefungen waren der 
des alten und neuen Teſtaments gewidmet. Sein Hauptfadh war a 
Zeftament, deſſen Kritik und Auslegung ihn vor allen befchäftigte; ı 
feine unerwartete Gripeinung, daß die Theologen in Die Borlefungen di 
Drientaliften u. Eregeten fir mten, der nit fo reifem Urtheil, mit fo ti 
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fRechlichkeit feines Charalters bie Zöglinge des Inftituts für fich eingenommen 
Be gerettet, auch felb ben Unzufriedenen Gun abgenötbigt zu haben. Merk⸗ 
Ffünd in biefer Raufbahn des Berftorbenen bie öfteren Beſuche des Stifte 
turh berz 5 Karl, der S. immer mit ber Auszeichnumg, die bem gelehrten u. 
derdien fin: en Banne gebührt und mit der ihm eigenthümlichen Humanität bes 
delte 5 ferner die, nicht ohne 6.8 Einfluß eingeführte, neue Geſehgebung bes 
Stifr® ine Jahre 1793; enblid bie Reife des Herzogs in das nördliche Deiuſch 
tmmb im Fafre 1786, auf welder ©. bie Auszeichnung zu Theil wurde, ben Kür: 
zu begleiten und die Bibel-Anfäufe für die Stutigarter Bibliothek, bie ber 
Hauptswe: ber Reife waren, zu beforgen. Diefe Reife gewährte ©. viele Freuden, 
indem er wiederum mit Männern zufammentraf, bie in feinen gelehrten Jugend⸗ 
wifen Teirze Freunde geworden waren. Ein, im Jahre 1795 an ihn ergangener, 
Ruf auf Die Lehrftelle der orientaliſchen Literatur nach Leyden hatte für ihn viel 
Anziehen: — fühlte er ſich, der Nachfolger eines Schultens zu wer⸗ 
Häusliche Rüdficgten und bie Liebe zum Baterlande fehten biefer Berän- 
I teung Bedenflichfeiten entgegen, bie ihn der Univerfirät erhielten. Auch andere 
chn rangen von Aufien fallen in diefe Zeit. In Paris wurde S. in das 
—— von Frantreih aufgenommen und die Univerfität Würzburg übers 
fenbete ipazı das theologifche Doktordiplom. In eine neue Laufbahn aber trat S. 
in Jahre 4806. Es wurde ihm von König Friedrich das Kanjellariat auf der 
; flnbverftärt übertragen, mit_bem bie ee theologifche Lehrftelle und die Prälatım 
ee in Bor —— — war. Zehn — * um wirkte er in Bein — Ren 

vol in Excegetiichen und hermeneut orlefungen trug er jept au inleitus 
A dad nen Teftament vor. Allein dad Esel wollte nicht, daß er in — 
“oben W eben beſchließen ſollte. Der alte Kanzler wurde als Deputirter der Unis 
1 anf den Landtag vom Jahre 1815 berufen. Die Stürme bes Zwifpaltes 
Dem, von ber damals zufammenberufenen conflituirenden Lanbesverfamms 
weleengten, theils alten, thelis neuen Rechte find in und auffer Württemberg 
genug geworden. ©. ſprach fi) anfänglich zu Gunften ber koͤniglichen 
fee au, namentlich, da ihm König Friedrich perfönlich fehr wohl wolte und 
Fürftengunft nichts weniger ald unempfänglihen Dann mit dem Civilver⸗ 
ausgezeichnet hatte. Indeſſen farb ber König am 30. Oftober 1816 
miß, welches S.6 Gemüth mit tiefem Schmerz erfüllte, Ex erſchien 

Ngen ve ber afabemifchen Traueifeierlichkeit u. hielt ald Kanzler zum 
des Königs eine Rebe über bie Spuren der göttlichen Vorſehung im ber 
Rg des württembergifchen Regentenhaufes, die durch ben lebendigen Aus- 
bewegten Gemüihe, durch überrafchenbe und treffende pragmatiſche Winfe 
ge, durch die einfache und würdevolle Kraft ber Darftelung einen FH 
E auf die Zuhörer machte. Died war ber legte Mft der afademifchen 

Die Landtagsangelegenheiten gingen fort, aber ©,, der ſchon bie Oppos 
des erften Landtags gegen hatte, konnte fi) auch nicht mit den 
len Anfichten des neuen Syſtems ganz conformiren. Man machte ihm 
. urf, er bliebe fich nicht gleich und bei feinem ſchon fehr vorgerädten 
mußte bie Stelle in einer Ständeverfammlung um fo —— für ihn 
Als er ſeht an Harthörigfeit litt. Im der Mitte des Jahres 1817 wurde 
! Ruheſtand, mit Beibehaltung feines vollen Gehaltes, verfegt. So wenig 
= Uft der fönialicen Berfügung dem Greifen wehe thun follte, fo nahm er 
mit ber Empfindlichkeit bed Mannes auf, ber fich zurüchgeſeht glaubt, 
te noch Kräfte genug in fi, um merigfemg als afademifcher Lehrer noch 
au ſeyn. Indeß ergab er ſich in fein Schidjal ; ba er jedoch in Tübingen 
tmanın nicht leben wollte, nachdem er 45 Jahre in öffentlichen Aemtern 
en bafelbft gelebt Hatte, fo wählte ex feinen Aufenthalt in Stuttgart, in 
feiner a got ne eg — war theils ge⸗ 
mgen, thei viel mel xeligidſen ng 
zundlicher Biebe gab er nod; dem Bapları der engl \s 
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ihr a Here, Keatchbull, einem talentvollen jungen Manne, Unterricht in der « 
an Srradhe, ald Vorbereitung für befien bevorſtehendes afademifches Lehra 
reed. Pin biefen Ort fam jegt auch ber größte Theil der S.ſchen Biblt 
Me von dem englifchen Gefandten angefauft wurde, urfprünglich aber für T 
gen beflimmt war. Der fich beleidigt und gefräntt fühlende empfindliche ı 
ließ file nach England abgehen. In dem legten Jahre feines Lebens verlie 
böchft felten mehr fein Wohnzimmer. Der 10. November des Jahres 182: 
fünte endlich feinen lange gehegten Wunſch, ber irdifchen Laufbahn entrüd 
werben, nachdem ihm bereitö viele feiner Lieben und faft alle ber ihm theuer 
wefenen Zeitgenofien vorangegangen waren. An biefem Tage war ed, we 
ohne vorangegangene Krankheit, in den Armen feines Soßnes, ded Oberamts⸗ 
fiftus von eihingen, janft entfchlief.” In S.s Charakter brüdte ſich eine jd 
Kraft und Energie, ein fefler und würbevoller Ernſt aus; alle feine Reden 
Handlungen bezeichnete ein eigenthümlicher origineller Ton und Strich, der di 
Mann fehr intereffant machte und ihn in ben meiften Verhaͤltniſſen feines aͤu 
Lebens mit unmiderftehlicher Macht imponiven ließ, Verband ſich auch mit d 
Kraft des Geiſtes ein, oft mit Leidenfchaftlicher Heftigfeit aufbraufenbes, Temy 
ment und eine in biefer faft an Härte grängende Strenge, jo war doch au 
andern Seite immer wieder eine milde Freundlichkeit damit gepaart, welche bi 
ders in feinem höhern Alter hervortrat. Sein Aeuſſeres war einnehmend 
Ehrfurcht gebietend zugleich. Seine Echriften gehören theils ber morgenländi 
Literatur, theild der vaterländifchen Geſchichte an. Die erſte Claſſe enthält t 
fritifch seregetifche DVerfuche über das Alte Teſtament, theils find fie der arabi 
Literatur vorzugsweiſe gewidmet unb ein fruchtbare und unentbehrliches H 
mittel zur Kenntniß der letztern ift feine berühmte Bibliotheca arabica. Die ꝓ 
Elafie zeichnet fi aus durch feine pragmatiichen Entwickelungen aus ber 
ormations » und Gelehrten = Gefchichte Württemberg und durch merkwuͤ 
otizen über die ehemaligen Lehrer ber hebräifchen Literatur in Tübingen, 
einen fchönen Beitrag zur allgemeinen Geſchichte der letztern liefern. 
jelben beftehen aus: Gegen 30 Differtationen Fritifchen, eregetifchen und Bi 
ſchen Inhalts; Dissertationes philologico-criticas primum nuno cunctas e 
Ch. Fr. Schnurrer, Gotha und Amfterdam 1790; Biographiſche und literm 
Nachrichten von ehemaligen Lehren der hebräifchen Literatur in Tübingen, 
1792; Erläuterungen aus ber Württembergifchen Kirchen ‚Reformationd; umd 
lehrten » Gefchichte, Ulm 1798; Stavifcher Vücherdrud in Württemberg im 
Jahrhundert, ein literarifcher Bericht; Bibliotheca arabica; Bibliotheca arı 
aucta nunc atque integra edita, Halle a. S. 1811; Aufiäge in Eich 
Repertorium für biblifche und morgenländifche Literatur, in Paulus neuem R 
torium für biblifche und morgenlänbifche Literatur, in Eichhorn's allgemeiner 
bliothef der bibliichen ‚Kiteratur, in Paulus Memorabilien ıc. ; Rerenfionen ü 
Jenaer Literaturzeitung und in ben Tübinger gelehrten Anzeigen, bie er bis 
Jahre 1793 redigirte. 
Schoͤll, Karl Auguft, Gfleoftereoplaftifer, geboren zu Rieberfteinern 
im Kanten Zürich, ein gelernter Töpfer, fah im Jahre 1844 zuerfl ein‘ 
mann’iches Relief in Schwyz, welches, 3’ groß, im BVerhältniß von zudaz 
Theil vom claffifchen Boden der Schweiz barftellte. Tinferem S., ber ein ger 
ter, fpefulativer Kopf und ſchon damals tüchtiger Mobdelleur war, gefiel die 
jo gut, daß er auf die mühlamfte Weife das Blatt fopirte. Intereſſant i 
aus feinem Munde zu hören, wie er auf dem umftändlichften Wege das ir 
tingften Maße zu erreichen fuchte, was er jegt in künftlerifcher und wifienf 
licher Ausführung leicht überwindet. Seinen eigentlichen Broderwerb immer 
zur Seite legend, ſtudirte er mit eifernem Fleiß die dahin zielenden Hülfe: 
gelang ihm, in kurzen Zmwifchenräumen ein Relief vom Rigi, nad 
en Karte und einer trigonometrifhen Vermeſſung dieſes vielbeft 
fobann ähnliche Platten vom claittichen Boden ber Schweiz, vom 
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chöva 65, vom Berner Oberland und Wallis, von ber Sentiöfette nebft Umgebung 
\,w. in immer größerer Vollendung darzuftellen, ba Ienfte er die Aufmerffam- 
it der Megierungsbehörben bes Kantons St. Gallen auf fih und er ward ale 
eher im Wobdellirunterrichte bei ber Induftriefhule zu St. Gallen angeftellt. 
Binnen einem Bierteliaht brachte er ed mit Schülern, die vordem faum eine 
ee von den plaftiihen Künften hatten, fo weit, daß fie ein glänzendes Examen 
when. Seine fleißigen und überaus gewiflenhaften Arbeiten wurden immer 
mehr dekannt: ber praftifche Ruben von Reliefbildern fprang zu fehr in Die Augen, 
als daß er nicht hätte beachtet werben follen und fo kam es, daß von mehren 
Mitgliedern des großen Rathes gedachten Kantons die Idee in Anregung gebracht 
wurde, die Fertigung einer großen Karte von Et. Gallen öffentlich auf dem Wege 
ber freien Goncurrenz auszuſchreiben. Es meldeten ſich dazu ein Here Spüler 
von Zürich und unſer S. Letzterer erhielt den Vorzug u. übernahm im Mai 1846 
bie Arbeit. Cine tüchtige Vorarbeit und vorzügliches Hülfsmaterial gewährten 
ihm die vom Stabemajor Eſchmann in Konſtanz — gebürtig von Stäffn — aufs 
genommenen Karten und Horizontalvermeffungen, welde S. aus dem Berhältniß 
von zigz in das von 73455 ber natürlichen Größe übertrug, fo daß bei dem 
yeojekirten Relief ein Quadratzoll eine Quadratmeile Landes darſtellte. Allein 
all diefe Hülfsmittel reichten noch nicht aus, ein vollfommen getreucd Bild im 
Lleinen wiederzugeben, denn von den einzelnen Gebirgs⸗ und Felſen⸗Formationen 
hatte ©, weder Bermeffung, noch porträtsähnliche Skizzen und er fah ſich deshalb 
genäthigt, neben geognoftiihen Studien mit größter Lebensgefahr die ifolirteften 
Selfmfüde, unter Begleitung des gewandten Führers Anton Peter von Sargans, 
‚a befteigen. Dit Eeilen und Stangen, Eisfporen und allem Hülfsmaterlal ver- 
en, um bie unwegſamſten Pfade, ia Punfte zu betreten, auf denen vielleicht 
vormald noch nie ein menfchlicher Fuß gemweilt Hatte, fammelte ©, eine erfchöpfenbe 
Colkektion von Skizzen, Nusgerüftet mit ſolchen Quellenftudien, ging S. endlich 
AM die Ausführung ber Arbeit und hat bis jet folgende Secttonen wahrhaft 
Bänfferiich vollendet: 1) die Eectionfcheibe, auf welcher die furchtbaren Gebirgsforma⸗ 
nen des Ringelkopfes an ber bündtner Graͤnze, 10,000° hoch ; der Sarbona Gletſcher, 
die braufende Tamina entipringt, in einer Höhe von ungefähr 10“ dargefielli 
. 2), Sertion Weißtanne, auf welcher die verwitterten Gebirgspartien ber 
en Dörmer bes Kooftodes, des Calveuſer⸗Grathes und ber wilden Taminas 
ucht Dans Intereſſe des aufmerfiamen Befchauers anregen. 3) Section Wallen- 
adt, mit dem romantifch gelegenen Wallenfläbter See, den fieben Ehurfürften, 
m Sichelfamm ıc. 4) Eeftion Sargans, mit einem Theil des Rheinthales. 
! Eeftion Reßlau, mit dem Altmann, bem hohen Sentis und ber füblichen Ab- 
Des Alpſtockes. 6) Sektion Schänis, mit dem Linthkanal und dem hohen 
er. 7) Sektion Rapperswyl mit Altznach und einem Theile des Züricher 
et. B) Sektion Neutoggenburg, welches - gegenwärtig noch in Arbeit iſt. 
if allerz diefen Platten find nicht nur alle Felſen, Berge, Thäler und Fluͤſſe 
Rau im ihren Abdachungen und Curſen suögeführt, alle Waldungen erhaben 
Feut und durch treueſte Nuancirung des Colorits die Eigenthuͤmlichkeit ber 
den, Die verfchiedenen Regionen der Vegetation und ewigen Schneegefilde dar⸗ 
ſtellt, Tondern die einfamft gelegene Alpenhütte ift genau wieder zu finden und 
be Vege, die es im Gebirge gibt, find angezeigt. Aus einer eigens dazu berei- 
eu Naſſe, welche mit der Zeit fleinhart wirb und auf bie fein Temperatur- 
irgend welchen Einfluß hat, if dieſes Relief ein Gebilde für ewige Zeiten. 
goße Rath hat ein eigened Zimmer zur Aufftellung biefes, in feiner Art und 
bis jet wohl einzigen Werkes, im Regierungds — ehemaligen Klofter- 
e angewiefen. Die Dede ift durchbrochen, fo daß das Licht von oben 
WE umfangreiche Modell Herabfällt und die Wände find in techender 
derch Fünftlerhand bemalt. Büdt man ſich und überfieht 
ad das Relief durch ein Perſpektiv, fo wähnt man fick 
nat verfegt, von welchem aus man eine Horkontalar Een 
nuimmptlopädle. XIL ob. Buppl. 2. 
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Natur genießt, Stellt man nun einen Vergleich zwifchen ben Bauer 
und Erbe’fchen Kartei einerfeitd und den Hleinten Arbeiten S.s anderfel 
ift der Abſtand ein ungeheuerer, Relieffarten können, werm fie gut fe 
nie auf Fabrifwege gemacht werben, wenigftens nicht durch mechaniiche 
welche feine Idee von der wilfenfchaftlichen Bedeutung einer ſolchen Pla 
Bedenkt man, daß zu den angeführten Fabrifarbeiten zuvor die Karte 
verfchiedenen Färbungen als gerade Fläche gebrudt, fodann auf die Mat 
und durch die Stanze Hineingebrüdt werben: fo iſt e8 ganz natürlich, d 
größten Sorgfalt, bei der genaueften Berechnung auf bie nothwendige Aı 
des Papieres, letzteres fich nicht allenthalben gleichmäßig erweitert und 
größten Ungereimtheiten entftehen müflen. Es if nicht felten, baf n 
welche in einen Bergkeſſel gehören, in einer Neigung von 45 Graben 
Fleben flieht; daß da, wo im Thale folche Seen liegen follten, Sennhuͤ 
und daß weiße Schneefelder, welche auf eine Höhe von 7000 berechn 
fhon als ewiger Schnee bei 3000' Höhe vorfommen. Wer die Baus 
Karte gefertiget Hat, ſcheint die Schweiz gar nicht bereist zu Haben; 
mehr Waldung, ald Weide vor und fogar noch bei einer Höhe, wo die 
lichfte Alpenvegetation längft aufgehört hat. Ja, bei einem foldhen % 
war es einft der Fall, daß ein Arbeiter fich bie Freiheit genommen h 
Brüde vom höchften Bunfte ber Echeibe, oberhalb des Ealveufer Thales, 
drei Stunden, in gerader Linie durch die Luft genommen, entfernt liegend 
Hoͤrnern gefchlagen Hatte, j 
Schönenberg, berühmte, ber heiligen Jungfrau von Loretto gewibm 
fahrtöficche bei ber württembergiihen Stadt Ellwangen (|. d.). — 
auf dem nördlichen Hügel nahe bei der Stadt, ber feinen Namen von d 
Ausficht Hat, welche man daſelbſt genießt. Zwei Priefter aus der ( 
Jeſu, Thomas Anreiter und Johann Heffelin, welche zur Zeit des 
Krieges das fürftliche Schloß bewohnten, gingen längft mit dem Ged 
zu Ehren der heiligen Maria von Loretto eine Kapelle in jener Gegend zı 
Bei einem Spazitrgange am 12. Auguft 1638 fanden fie den Ort < 
Berge fo zu ihrem Plane geeignet, daß fie nach wenigen Tagen ber 
ausfteden und ein, mit dem Bilde der heil. Marla geziertes, Kreuz ba 
richten ließen. Im folgenden Jahre nun wurde wegen ber bedrängten K 
ein hölzerned Bethaus eufgefibet, jedoch zugleih der Grundftein zu 
mauerten Kapelle gelegt. et dem großen Zudrange der MWallfahrer 
fih bald genöthigt, eine zweite Kapelle zu erbauen, deren Einweihung 
1652 ftattfand, Im Jahre 1682 endlich begann, nad Dem Plane des 
fterd Thumm von Bregenz, der Bau der großen Kirche, vor deren | 
aber den Meifter ber Tod überrafchte. in Zefuit, Namens Heinr: 
tüchtiger Baufünftler, feßte nun den Bau nicht blos nach beffen Plane 
bern verbefjerte denfelben überbieß noch fo fehr, daß man den Tempel 
Ihönften der Farholifchen Chriftenheit zählen Fonnte. Am 22. April 1 
ber Blig in Die Kirche und dieſe wurde biß auf die 4 Hauptmauern 
zwei Stunden ein Raub der Flammen; nur die lauretanifhe Kapelle u. 
der foftbaren Gelchenfe, welche fie befaß, blieben verfchont. Unter 
Kunftwerfen, welche das wüthende Element verzehrte, befand ſich auch bı 
bafte Gemälde des Hochaltars, womit die Kaiferin Maria Thereſia die 
ſchenkt Hatte. Noch im Sommer befjelben Jahres begann aber ber B 
und vor dem Eintritte des Winters befand fi das Ganze unter Dach; i 
Jahren war der Tempel in vollfommenerer Schönheit, als zuvor, bergel 
Jahre 1742 wurde Hier ein Seminar für Weltgeiftliche eingerichtet, 
nad) ber Befignahme durch Württemberg wieder einging. In der Nach 
auf den 17. Dezember 1791 brachen Diebe in die Kirche ein und nahı 
ee fie fortichaffen konnten, fogar das feit vielen Tagen zu Seelenme 
ene Gelb, mit fich fort, ein Schaden, ven jeto itamme Wohlthaͤter b 
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riet halten. Die verewwigte Fonigin Katharina, welche im Jahre 1815 Hier 
ben Beſuch ihrer Mutter, der ruifiichen Kaiſerin Marin Ferdorowna, erwartete, 
ließ den Berg mit Obftbäumen anpflanzen, die aber wegen bed zum Theil un- 
jünftigen Bodens nicht beſonders gediehen. Der Weg, welcher von Ellwangen 
ach der Kirche führt, ift auf beiden Seiten mit Linden beſetzt; zwifchen denfelben 
enden fich Kleine Kapellen, in denen bie Hauptmomente aus dem Leben Jeſu 
i6 zu feiner Kreuzigung enthalten find. 

* Schönthal (speciosa vallis), chemalige berühmte Cifterzienferabtei, jegt pro: 
ehantifch-theologiiched Vorbereitungsjeminar, in einem reizenden Thale am linken 
Ifer der Jart, im Oberamte Künzelsau des württembergifchen Jartkreiſes. Das 
kloſter theilt fih in das alte und neue. Erſteres war ein Filial des Kloſters 
Raulbronn (f. d.), wurde 1525 von den aufrührerifhen Bauern und im 30: 
ahrigen Kriege von den Schweden abgebrannt, aber wieder gebaut; es Bat eine 
ehr alte Kirche. Das neue Klofter ift erſt in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts fehr ſchön und maſſiv erbaut worden. Es enthält eine prächtig und 
gichmadvoll eingerichtete Kirche, deren Gemälde und Altäre gerechte Bewunderung 
verdienen. Bon den zwei Orgeln ift die eine nach Rottenburg verfeht worden. 
Im Kreuzgange hatte die Familie von Berlichingen ihr Erbbegräbniß; ed flehen 
daher viele Monumente derfelben dort. Befonderd merkwürdig ift das fleinerne 
Srabmal des befannten Götz von Berlidhingen, ber 1562 auf-bem jetzt zerflörten 
Echloſſe Hornderg ftarb und Hier beigelegt if. Es befindet fich gleichfalls im 
Lreuzgange u. ftellt den Ritter fnieend vor dem Bilde des Gefreuzigten vor. — Konrad 
von Weindberg hat in der Kirche jelbft ein Monument von geflagenem Meifing. 
— Das Klofter wurde 1150 von Wolfram von Bebenburg geftiftet und ſieben 
Jahre fpäter mit Mönchen aus Maulbronn befegt. Der Stifter ſelbſt nahm hierauf 
ns Ordenskleid und flarb als Mönch im Klofter; 1802 wurbe es aufgehoben u. 
1810 erhielt es feine jetzige Beftimmung. 

Schoner (nad) Anderen Schöner), Johann, berühmter Mathematifer u. 
Aronom, war geboren den 16. Januar 1477 zu Karlöftabt in Franken, erhielt 
kinen erften wiſſenſchaftlichen Unterricht in Nürnberg, indem er in feinen Schrif⸗ 
en den Diakon an der Marienkirche, Daniel Schmid, als feinen treuen Lehrer 
Ianfbar rühmt und begab fich dann nach Erfurt, um Philoſophie u. Mathematif 
a Audiren. Um neben diefen Lieblingsfächern ſich eine dauerhafte Verforgung zu 
ſchern, widmete er ſich dem geiftlichen Stande und hörte Theologie gleichfalls in 
Erfurt. Nachdem er eine pet lange (jeit 1504) in Nürnberg fich fleißig mit Ma- 
Gematit und Aſtronomie befchäftigt hatte, nahm er zu Bamberg 1515 ein geift- 
Ühes Amt an bei dem Kollegiatftifte von St. Jakob. Hier verfertigte er auf 
Antrag feines Gönner, des Parriziere Johann Eeiler, große Erd- und Himmels: 
Iageln und mehre andere aftronomiiche Inftrumente. Sein allaugroßer Eifer für 
mathematische Probleme führte indefien Rachläffigkeit in feine geiftlichen Funktionen 
kerbei und näch mancher vergeblihen Viahnung wurde er wegen Berfäumniß bes 
Ghorbefuches feiner Stiftöpfründe verluftig erflärt und einftweilen als Yrühmefiner 
nach dem fränfiichen Kirchendorfe Kirchehrenbach bei Forchheim gefenbet. Im 
Nefer Iänblichen Einfamfeit gab er ſich nur noch mehr mit VBerfertigung von Erb: 
wd Himmeldfugeln ab, Ddrudte fie jelbft und ſchickte fie zum Berkaufe auf die 
2 Meſſen. Indeſſen ſehnte er ſich doch bald wieder in die Stadt zurüd, 
die nothwendigen literariſchen Huͤlfsmittel in der Nähe zu haben und aͤuſſerte 
Unzufriedenheit mit ſeiner gegenwaͤrtigen Stellung in mehren Briefen an Willi⸗ 
eimer vom Jahre 1524 und 25. Ungeachtet ſeiner Zuruͤckgezogenheit 
ſich bald der Ruf feiner gruͤndlichen Kenntniſſe bei Sachkundigen und 
"warme Empfehlung Melanchthon’d erhielt er 1526 von dem Magiftrate zu 
einen ebrenvollen Ruf als Profefior der Mathematif an das neue 
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die fogenannten Kalender Braftifen, ge die von Johann Regiomontanus Hinter: 
laſſenen Schriften mit Zufägen und Verbefferungen heraus, wurbe jedoch 1546 
wegen Altersfchwäche in Ruhe gefegt und ftarb an feinem Gchurtstage ben 16. Ja⸗ 
nuar 1547. Philipp Melanchthon feßte ihm in einer Grabfchrift das Ehrenge⸗ 
daͤchtniß feiner Werthſchäaͤtzung. Bon feinen vielen Schriften, der Zahl nad 
40, findet ſich ein ziemlich vollftändiges Verzeichniß in Panzer's Annalen; es fein 
beshalb nur einige feiner Hauptwerfe erwähnt: Luculentissima quaedam terre 
totius descriptio cum cosmographiae initiis etc. cum globis cosmographicis, 
Nürnberg off. Joa. Stuchsen 1515; Globi astronomici canones, Nürnberg 1517; 
Aequatorium astronomicum Babenbergae impress. in aedibus Sch. 1521; Globi 
stelliferi, sphaerae stellarum fixarum usus et explicationes, 1533 (dem Kurfür 
ften Johann Friedrich von Sachſen gewidmet); Algorithmus demonstratus, Nümb, 
1534; Horoscopium generale omni regioni accommodatum, 1535. Ein müglide 
Büchlein vieler bewährter Arznei ıc. gereicht nah dem Laufe und Manſion bed 
Mondes, Nürnb. 1529. Bon feinem Sohne, Andreas ©., wurden feine mathe 
matifchen Werke verbeilert herausgegeben: Opera mathematica J. S. a filio oo. 
et locuplet., $ol. 1551. Cm. 
Schorndorf, gutgebaute Stadt im Jartkreiſe des Königreich® Württemberg, 
in einer fruchtbaren, gut angebauten, nur von entfernten, theild bewaldeten, theild 
rebentragenden Hügeln umgebenen Ebene, am linfen Ufer der Rems, Sig eind 
Oberamies und mehrer Bezirföftellen, gehört zu den fchönften Städten Württew 
bergd und hatte früher ftarfe Keftungswerfe, die aber in neuefter Zeit faR gan 
abgetragen und geebnet find. Das ehemals fee Schloß, am öftlichen Enbe ber 
Stadt, ift neuerdings reftaurirt und zu Beamtenwohnungen eingerichtet. Die 96 
thifche Stadtkirche, mit hohem Thurme, 1297 erbaut, wurde nach einem Brank 
1642 wieder aufgebaut, 1762 reftaurirt und in ben letten Jahren namhaft ver 
fhönert. Im Chor enthält fle mehre Grabmale und ein großes Gemälde, welches 
die Belagerung von 1634 vorftellt, Eine fehr bedeutende Stiftung ift ber Spital, 
den die Bürger ſchon vor mehr als 400 Jahren erbauen ließen. Die Einwohne, 
über 4000 an der Zahl, find fehr thätig und nähren fich theild mit Feld⸗ und 
Weinbau, theils mit Gewerben, unter welchen Tabaksfabrifation und Berfertig 
ung von wollenen Zeppichen eine bedeutende Stelle einnehmen. Die Stadt It 
auch ftark befuchte Märkte, viele Mühlen und Bleichen. — ©. ift eine ber älteften 
württembergifchen Beflgungen und hatte fchon in ben früheften Zeiten eine Ra 
Befeftigung, aber auch viele Stürme zu beftehen. So wurde unter anderen die 
Vorftadt 1034 gänzlich zerftört u. Hat feit jener Zeit lange nicht mehr ihre vorige 
Größe erreicht, denn ftatt 300 Bürgern, bie fie früher hatte, zählt fie deren kaum nocqh 
50. Wie der Name verräth, jo war S. ehemals cin Dorf, welches dem Haufe Ho⸗ 
henſtaufen gehörte. Kaiſer Friedrich II. von Hohenſtaufen ertheilte demſelben 12% 
Stadtgerechtigkeit u. ein Wappen. Unter Konrad IV. oder Konradin muß es an Wuͤn⸗ 
temberg gefommen feyn, denn Graf Ulrich von Württemberg befaß 1264 ſchon Güte 
daſelbſt. Schriftliche Dokumente aber, welche einen Kauf oder eine Schenfung br 
ftätigen, find nicht vorhanden, Um's Jahr 1312 wurde ©. als württemberg’jche Be 
figtung von Konrad von Weinsberg verwüftet u. 1360 fiel in der Nähe zwiſchen Raife 
Karl IV. und den Brafen Eberhard und Ulrich von Württemberg ein Treffen vor, 
das nicht nur fehr ungünftig für die letzteren ausfiel, fondern fogar bie Belager 
ung von ©. zur Folge hatte. Glüdlicher Weife ward aber fon am andern 
Morgen Briede geichloffen. Richt fo gut ging es der Stadt 1514 und 1519 im 
Bauernfriege. 1541 ließ Herzog Ulrich die Befeftigung anlegen, wobel viele Häufe 
u. Gärten vernichtet wurden. In neueren Zeiten wurden aber Mauern und Wal 
nicht mehr unterhalten und jegt allmälig abgetragen. Im Jahre 1547 bejegten 
bie Kaijerlichen die Etadt; 1632 lag General Altringer mit 1500 Mann hier im 
Duartier; nach ihm Oberft Dewag mit 700 Mann. Am 24. November 163 
Benurde fie unter Gallas von ben Defterreichern befchoffen, wobei in 18 Stunden 
ganze Etabt bis auf wenige Gebäude abbramnte, Die Franzoſen, welche fie 
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befegt Hielten, Hinderten die Bürger nicht nur am Löfchen, ſondern zuͤndeten fogar 
tel einige Gebäude an, um plündern zu können. Den folgenden Tag übergab 
bee Gommandant die abgebrannte Stabt den Feinden u. weil Diefe Nichts mehr zu 
plündern fanden, fo fperrten fie Die Bürger fo lange in dem Schloſſe ein, bis fie 
mit einem anfehnlichen vöfegelt ihre Freiheit erfauft hatten. Im J. 1646 nahm 
der Marſchall Türenne die Stadt nach 1Atägiger Belagerung ein. Nicht fo glüds 
lid waren die Franzofen unter Melac 1688, wo die Frauen S.s, von der wadern 
Bürgermeifterin Künfelin angeführt, ihre Männer heldenmüthig unterflügten u. fo 
den Angriff der Feinde zurüdichlugen. Im Sabre 1707 wurde die Stabt wieder 
von den Franzoſen belagert u, erobert und 1743 brannten 130 Gebäude ab, — Im 
Jahre 1448 gerieth der Wein in ganz Württemberg fo gut, das zu S. ber Eimer 
55 Kreuzer und 4 Heller koſtete. | 
Schramm, Dominikus, gelehrter Benebiftiner in Banz, war geboren ben 
24. Oftober 1723 zu Bamberg und trat ald 20jähriger Jüngling in den Bene- 
Nftinerorden im Kloſter Banz. Wegen feiner vielfeltigen Bildung wurden ihm 
ver Reihe nach verſchiedene Lehrfächer für die jüngeren Ordensgenoſſen übertragen. 
Zuerſt lehrte er feit dem 3. Sanuar 1757 Mathematit; nad 3 Jahren Kirchen 
ht; 1762 Philoſophie, endlich 1763 auch Theologie, werin er befonders aus: 
ebreitete Gelehrſamkeit für das Studium der Kirchenväter an ben Tag legte. 
rſtbiſchof Kranz Ludwig erhob ihn am 8. April 1782, in nerfennung feiner 
Berbienfte, zum Prior der Abtei Mihaelöberg in Bamberg. Allein die vielfachen 
Beichäfte und VBerbrießlichkeiten, welche er in Rüdficht der Kloſterzucht auf fich 
nehmen mußte, raubten ihm bie nöthige Sammlung und Muße zur Kortfebung 
feiner wiffenichaftlichen Beftrebungen u. er fah fich deshalb zu der öftern Bitte an 
ven Fürſtbiſchof veranlaßt, wieder in fein früheres geraufchlofes Kloſter Banz zu⸗ 
rädtehren zu dürfen. Nur ungern bewilligte Kranz Ludwig das dringliche Geſuch 
m 26. Oftober 1787, wo S. noch 10 Jahre mit raftlofem Fleiße den patriftifchen 
Studien fi) widmete, bis am 21. Eeptember 1797 der Tod ihnen eine Graͤnze 
egte. Seine theologifchen Werke find: Caranza summa conciliorum nov. red. 
ı Schramm, 4 Voll., Aug. Vind, 1777; Institutiones jur. eccles., 3 Voll. 
Aug. Vind. 1774; Analysis opp. ss. Patrum et’script. eccles., 14 Voll. Aug. 
find. 1780—93; Instit. theol. mysticae ad usum directorum animarum, 2 Voll., 
Aug. Vind. 1777; Compendium theol. dogm. schol. mor. 8 Voll., 1768. Cm. 
Schubert, Johann Michael Heinrich, gefchäßter Forſcher für ee 
Spezialgefchichte, war geboren zu ‚Bamberg den 21. Oktober 1742, befuchte Die 
lehranſtalten feiner Vaterftabt, erhielt in ber Philofophie 1759 den Primat und 
vidmete fich mit gleichem Eifer ſowohl der Theologie, ald der Rechtöwifienfchaft. 
Rah rühmlich beftandener Prüfung erwarb er fi in der Nechtswiflenichaft am 
6. März 1768 den afademifchen Grad, wurde Stiftöherr bei St. Gangolf, fpäter 
yeiftlicher geheimer Rath, Synditus und Stiftsdechant. Ex ftarb am 2. Auguf 
1807. Seine gefchichtlichen Arbeiten tragen ſaͤmmtlich das Gepräge forgfältiger 
ind umfafiender Quellenforfchung und behaupten deshalb einen bleibenden Werth. 
Jiss. de origine et conditione ecclesiarum collegiatarum in genere et eccl. 
olleg. ad St. Gangolfum Bamlı. in specie 17685 SHiftorifcher Verſuch über bie 
jeitlichen und weltlichen Staats» und Gerichtöverfaffung, ein Beitrag zur deut⸗ 
Ken, infonderheit oftfränkifchen Gefchichte, mit 2 Kupfern, Erlangen 1790; Nach⸗ 
zum hiftorifchen Verſuch, Bamberg 17925 Ueber das Schulweſen in ben ka⸗ 
iſchen Staaten Deutfchlande und die Nothwendigkeit eines allgemeinen Schu- 
minſtituts, nebft patriotifchem Vorfchlage und Wunſch, 1801; Gluͤckwunſch wegen 
er Erhebung Marimilian Joſephs zum König von Bayern, Bamberg 1806; 
und Licht an der fogenannten nahen Beleuchtung derjenigen Einwürfe, 
einige Kanoniſten wider das Furbayerifche Sponfaliengefeg vom 19. Juli 
emacht haben follen, Deutfchland 1771. Cm. 
—* (Ehildsburg?), eine alte, auf mächtigen Felſen am linken 
Mer der. Lauter, im Oberamte Münfingen des württembergifchen Dow = Lies 
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gende Burg. Die Umgegend gewinnt durch dieſe, allein unter allen im Lauter 
ihale noch erhaltene, Burg ein Aufferft maleriſches Anſehen; eine Linie ber alteı 
Familie v. Speth, welche ſich von derſelben fehreibt, hat Hier ihren Std. “Die Buzz 
teilt fich in die alte und neue und wurde zufolge einer Anfchrift 1169 erbaut, im 
Sabre 1749 jedoch renovirt. Das Bild des, in der mwürttembergifchen Geſchichte 
befannten, Dietrich v. Spät hängt unter mehren anderen ebenfalls in bem borti: 
gen Ritterſaale. Weber die urfprünglichen Befiger von ©. ift nichts Gewiſſes be: 
fannt. Im Jahre 1362 foll jedoch ein Eitel von Stadion die Veſte vom Herzog 
Rudolph von Defterreich zum Lehen erhalten haben; von biefem ging fle, bis jolde 
an Württemberg kam, durch verfchiedene Hände. Bermöge eines an ber Lauter ange: 
brachten Druckwerkes wird das nöthige Waller nicht nur auf die ziemlich beträcht: 
liche Höhe des Schloffes, ſondern auch durch alle Stockwerke deflelben getrieben. 
Mit dem Schloſſe find mehre Defonomicegebäude und ein fehr bedeutendes Gut 
verbunden. Die Oekonomie zeichnet ſich durch fchönen Viehſtand und befonderd 
durch eine Schweinszucht, wie man fie nur felten findet, aus. Richt fehr ent: 
fernt vom Schloffe, allein bedeutend Höher, als dieſes, ſteht der Schafhof, welcher 
von ferne zwar ganz das Anfehen eincd alten Burgftalles Hat, aber erſt in neuere 
Zeit gebaut worden if. 

- * Schumla. : Ueber diefe bulgarifche Stadt, welche als das angewieſene Exil 
der ungarischen Emigration neuerdings fich bemerklich gemacht Kat, während fe 
fhon von früheren Zeiten ber fih eines berühmten Namens in ber Kriegsgeſchichte 
erfreut, bringen bie öffentlihen Blätter nachftehenden Bericht eines Greitenden: 
S. liegt in dem Winkel eines Thales, das von zwei Reihen niederer F 
gebildet wird, an deren Seite fich amphitheatraliſch Gärten und Pflanzungen 
zu den Gipfeln ziehen, welche die Stadt uͤberragen und die reizendſte Fernſich 
gewähren. Ungefähr 10 Meilen von der Donau, 40 von Konftantinopel entfemt, 
ft S. der Schluͤſſel des Gebirges, welches bie Ebenen Bulgariend gegen Rume: 
lien begränat, eine große und volfreihe Stadt mit beiläufig 60,000 (?) Ein 
wohnern. Cie beiteht aus zwei Abtheilungen: der türfifchen und chriftlich-bulge- 
riſchen. Die erftere bildet den obern Theil der Stabt und zählt viele Mofcheen, 
deren Dome und Minarete mit glänzenden Zinnplatten bededt find, fo dag man 
beim Sonnenfcdeine die Stadt kaum anfchauen fann. Abgefondert von dieſen 
obern Theile ift der untere, Warifch genannt, von weit Fleinerem Umfange. In 
diefem find ungefähr 300 Häufer, Die von Juden, Griechen und Armeniern br 
wohnt werden. Jede diefer Drei Nationen hat ein befonderes Gebäude zum Got— 
teddienfte. Als militärischer Punkt ift S. für Das türfifche Reich von hödhfer 
Wichtigkeit. Seine Feftungswerfe beftehen aus Erdbollwerken, die ftellenmeife durch 
ftarfe Wartthürme flankirt find, und dehnen fich drei englifche Meilen in die Länge, 
eine in die Breite über einen jehr burchichnittenen Boden aus. Den Rufen iR 
aus den Türfenfriegen 6.8 Trotz noch immer lebhaft im Gedächtniffe. Die hrif 
lichen Einwohner der Stadt leben einfach, find freundlich, wohlwollend und bilden 
Dadurch einen Gegenſatz zu den brutalen Türken, unter die fie gemijcht find. Sm 
den Straßen begegnet man häufig Gruppen von beiden immer flreng getrennt, ob: 
wohl mit denjelben Verrichtungen befchäftigt. Die Fürfen find an Turkan, übe, 
Piſtolen und Matagand zu erkennen, noch mehr an dem wilden Ausdrucke, dem 
herrifchen Wefen und der forglofen Art von Verachtung, die mit Widerwillen er: 
füllt. Nie geben fie einem Ehriften aus dem Wege, Die Bulgaren tragen 
Muͤtzen von Schaffellen, Faden von ungefärbtem Tuche, weiße Tuchflrümpfe ml 
Sandalen, aber nie Waffen. Weber Türfen noch Bulgaren fumpathiftren mit ber 
Flüchtlingen; nur den Polen ift e8 gelungen, der Sprachähnlichkeit wegen einig: 
Bulgarenftämme für fi) zu gewinnen. Dem chriftlichen Theile der Emigratior 
wurde ber Grottenberg zum Aufenthalte angemwiefen, während die Renegaten fid 
in Ibrahims Stratza befinden. Koffuth erlich bei feiner Ankunft in ©. eir 
Schreiben an die Türken, in welchem er benielben in gewohnter Weile für bi 
wirffame Hülje dankt, welche fie feinen Lanbsleuten angebeihen ließen, Deſſenun— 
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achtet iſt es gewiß, daß es für einen chriſtlichen Emigranten gewagt wäre, ſich 
an Haufe eined Türken zu nähern, um von bemfelben etwas zu erlangen. Eine 
eine Handprefie, welche Koffuth zur Erzeugung von Proflamationen mit fi führte, 
eß ber Kadi von S. mit Beſchlag belegen. Der Verkehr mit der Emigration ift 
ı jeder Beziehung fehr erfchwert. Die Gamifon S.s wurde feit der Anwefenheit 
er Fluͤchtlinge bedeutend verftärft. mD. 

* Schweden. Wie wir fchon in dem gleichnamigen Artikel des Hauptwerfes 
ngebeutet, Hat die fchwedifche Nation für den Augenblick zwei Lebendfragen: Die 
He die Umbildung der Repräfentation, bezeichnen wir deshalb als die erfte, weil 
us diefer Baſis die materielle und intellektuelle Entwwidelung des fchwedilchen 
jolfed hervorkeimen fol. Die zweite Frage — bie ffandinavifche — betrifft. die 
jereinigung der drei nordiſchen Völker. Weber Gefchichte und ben gegenwärti- 
m Stand ber Reformfrage berichtet der in den 2lngelegenheiten Skandinavien 
ut unterrichtete „Rordifche Telegraph“: Die politifche Lebensfrage des fchwebifchen 
olkes ift und war bereitö lange die feit dem Mittelalter offenfichende Repräfen 
tions-Reform. Die NReicheflände, verurtheilt von ber öffentlichen Meinung, von 
t Regierung, ja felbft von ber Mehrzahl der eigenen Mitglieder — mußten einer 
men, auf volfsthümlicher Bafid gebauten Snftitution weichen, wenn S.6 zulünfs 
pe? Süd nicht auf's Spiel gefeßt werben follte. Hierüber waren alle denkenden 
änner bed Landes längft einig, aber die Anfichten über die Art und Weiſe, wie 
efe Reform in's Leben treten follte, haben fich fo getheilt gezeigt, daB man bis⸗ 
re nicht zu einem zufriedenſtellenden, oder richtiger gefagt, zu irgend einem Res 
iltate fommen fonnte, und man glaubt jegt allgemein, baß bie Reform 
iht aus den Ständen hervorgehen kann. Deshalb war man bereitö lange 
r Meinung in S., daß die Repräfentationereform nur durch ein gemeinfames 
Birfen zwilchen der Regierung und der Befammtheit zu dem erwünfchten Ziele 
führt werden fönne. Unter ber Regierung König Karl’8 XIV. Johann war ein 
Id’ gemeinfames Wirken nicht denkbar; feine Abgeneigtheit gegen eine Reprä- 
ntationdreform und überhaupt gegen jede Veränderung im polttiien Leben war 
' allgemein befannt, daß jeder Freund der Reform gar wohl wußte, daß die Res 
chfentationd Veränderung entweder gegen den Willen bed Könige tuchgefihrt 
erden mußte, oder aber nie zu Stande fommen würde. — Mit König Oskar's 
atritt der Regierung hoffte man auf das Anbrechen eines neuen Tages für Diele 
ichtige Frage. Der Anfang feiner Regierung fchien diefe Hoffnung aquch zu 
isren. Als auf dem Reichdtage des Jahres 1844, dem erften nad) der Thron 
feigung sönig Oskar's, der feit 1840 ruhende Repräjentations » Vorfchlag fiel, 
at der erſte Minifter der Prone, der nun verftorbene Freiherr Rorbenfalf, mit 
t Erflärung auf, daß die Frage „nicht fallen Eonne”, und in der Thronrede, mit 
eher der König die Reicheftände verabichiedete, fprach er felbft jeinen Wunſch 
x eine baldige Veränderung der Repräfentation aus. Während des leptgenannten 
eichötages verlangten die Stände, daß die Regierung ein Comité zur Ausarbeis 
ng eined Entwurfed für ein neues Orundgefeg erwählen möge. Dies geſchah 
id das Comite befam den Namen eined Repräfentationd -Comitc’8 ; aber bei der 
zahl feiner Mitglieder beging man ben Fehler, oder wie es fcheint, war man 
in.genug, Männer auszufuchen, die in ihren politiichen Anfichten einander dia⸗ 
etral entgegengefeßt waren. Died gab zwar einen Schein von Zufammenftellen 
sgleicher Meinungen, im Grunde aber mußte es den Sturz der ganzen Aingele- 
wheit herbeiführen; denn in einer politifchen Frage kann man: eben fo wenig 
wich bie vereinigte Arbeit von politifch ungleich Denfenden zu einem’Ziele gelangen, 
ke man auf einem Wagen von.ber Stelle fommt ‚an bem vier Pferde nach den vier 
zichiebenen Weltgegenden Binziehen. Es lohnt fich deshalb auch nicht der Mühe, 
w Butachten ded Comité's mir feinen zahlreichen Reviftonen mitzutheilen. — Am 
>. Rovember 1847 begann ber legte Reichötag,. der bis jept in ©. getagt hat. 
ke alten, aus längft dahingefchiwundenen Zeiten übrig geblie men des 
eichötages find fo jchwerfällig, daß die eigentlichen Arbeiten richt vor 
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dem Jahre 18493 anfangen konnten. Die Regierung theilte das Gutachten des 
Repraͤſentations⸗Comités den Ständen mit, ohne irgend eine Anſicht dabei aue: 
zufprechen, und die Stände thaten nichts weiter, ald das Qutachten zu ben 
Alten zu legen, d. d. fie gingen zur Tagesordnung über. Oekonomiſche Fra 
gen nahmen die Hauptfächlichfte Aufmerffamfeit tes Reichsſstages in Anſpruch, und 
es zeigte fich, daß man eine fo ftille, friedliche Reihöverfammlung nicht feit Men 
fhengebenfen erlebt habe, Nicht allein ber Reichötag, fondern Alles in S. war 
fo friedlih, daß man einer Zeit von langer unerfchütterlicher Ruhe entgegeniah, 
Diefe Ruhe nämlich, meinten Biele, würde Hauptfächlich dem zu verbanfen ſeyn, 
daß die Nepräfentationdfrage für lange Zeit befeitigt fei. Wenig ahnte man, daß 
dies die Ruhe fei, die dem Sturme vorangeht. — Diefer brach faſt unerwartete, 
als die Revolution des Jahres 1789 los. Es ift ſchwer, den tiefen Eindrud au 
fchildern, den die Nachricht von der Februarrevolution in Paris auf alle Gemüthe 
in ©. ausübte. Er war natürlich verfchieden je nach den verfchiedenen politiſchen 
Standpunften, aber in Einer Beziehung ftimmten Alle mit einander überein, darin 
nämlich, daß diefe Weltbegebenheit die Repräfentationdfrage auf eine ganz andere 
Bafis Hinftele, indem fie ihre Entſcheidung gleicher Zeit vielleicht um ein paar 
Jahrzehende befchleunigte. Ganz befonderd tief war diefer Einbrud auf ben König 
und die Regierung. ‘Das erſte Zeichen, an dem man biefen tiefen Eindrud er: 
fennen fonnte, war Die plögliche und unerwartete Verabfchiedung des ganzen Ri: 
nifteriums, Die fcheinbare VBeranlaffung zu diefem Schritte entnahm man den ziem: 
(ich bedeutungslofen Anmerkungen, welche in den Reicheftänden über die Bedenken 
des Konftitutiond -Ausichuffes, in Betreff der Rechtfertigung der Rathgeber des 
Königes, gemacht wurden. Die wahre Urfache lag darin, daß das alte Minife: 
rium fich durch den todtgebornen rundgefeg- Entwurf des Repraͤſentatione⸗Comitos 
unmöglich gemacht hatte. Die Ration forderte cinen neuen Entwurf und zu been 
Ausarbeitung bedurfte ed eines neuen Minifteriums. — Unterdeſſen Batte fih — 
feitdem der Entivurf des Comité's von den Ständen zu den Aften gelegt wort 
war — in Stodholm eine Gefellichaft unter dem Namen der Reformfreunde ge 
bildet und fi das Ziel geftedt, für einen auf demofratiiche Baſis begründen 
Repräfentationg » Entwurf zu agitiren. Nachdem man von ber Februarrevolutien 
Kunde befommen hatte, erhielt diefe Gefellfchaft cine größere Ausdehnung, und bie 
Debatten wurden immer heftiger. Es zeichnete fich Hier unter Andern das Mit: 
glied des Prieſterſtandes, Profeſſor an der Univerfität zu Lund, P. Genberg au, 
AS Das neue Minifterium gebildet wurde, wählte man ihn zum Kultusminifte 
und wie allgemein geglaubt wurde, auch zum eigentlichen Verfaſſer des Entmur. 
fe8, mit dem das neue Minifterium debütiren ſollte. Im Laufe des April fam 
Denn auch Der erwartete Entwurf der Regierung zum Vorſcheine. Aber je größe 
Die Erwartungen geweien waren, um fo mehr wurden fie nun getäuicht. Das all 
gemeine Mahlvecht, oder das Prinzip der Perſoͤnlichkeit, wurde freilich als Bafıd 
angenommen, aber dieſe Grundwahl wurde wieder gänzlich dadurch umgangen, 
Daß man das Stimmrecht nach Kategorien zertheilte. Tiefe Kategorien wurden 
theild im Bermögen, theild in der amtlichen Stellung gefucht. Je weniger Ver: 
mögen, eine je geringere amtliche Stellung der Bürger hatte, um fo weniger Stimm— 
recht ward ibm zu Theil, fo Daß endlich der, welcher ohne Beſitzthum und nic 
im Solde des Staates war, als politifches Mitglied der Gefammtheit volftändig 
verſchwand. (Die bauptfächlichften Befimmungen des in Rebe ftehenden minifte: 
vielen Gntwurfes find im IX. Bande dieſes Werkes, Artifel Schweden S. 35 
mitgerheilt.) — Diefer Entwurf erwarb fi eine, wenn auch nicht fehr bedeutende 
Partei unter den Bertretern und bei der Nation, wirfte jedoch befonders Darauf 
bin, Die Stodholmer Reformgelellichaft zu zerfplittern, nrelche, da alle iene Reform 
freunde aus ihr ausſchieden, die fidh für den Entwurf der Regierung und temit 
jede weitere Agitation in diefer Frage für überflüffig erklärten — faſt ganz zer; 
ftört wurde, Aber während die Stodholmer Reformgefelfchaft, deren legte Hunt. 
Jung barin beſtand, zu einer Petition für einen aufferordentlichen Reichstag einzu. 
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- Etwas, was allgemein gemißbiliigt wurde — einer moralifchen Auflö- 
gegen ging, hatten fich in vielen Brovinzgorten Reformgefellichaften gebilbet, 
mit um fo größerer Lebenskrak entwidelten. In Norike's Reforngefell- 
atftand Die Idee und wurde angenommen, nad der im Herzen S.s gele- 
stadt Derebro Abgeordnete aller Reformgefellichaften in S. einzuberufen. 
Forderung zum Kongreffe, im Monate Juni des Jahres 1849, wurde er- 
nd mit allgemeinem Beifalle aufgenommen. Am 4. Juni wurde die all: 
Reformverfammlung von dem Vorfitzenden ber Nerife Reformgeſellſchaft, 
tmeifter Terömeden, eröffnet, den die 32 anmwefenden Deputirten zum 
ten ber Berfammlung erwählten. Der erfte Aft des rongeefiee beftanb 
ben bis zum nächflen Reichötage ſchwebenden Entwurf der Regierung faft 
tig zu verwerfen, und nach fünftägiger Disfuffion vereinigte ſich Die Ber: 
ig zu einem neuen Entwurfe, ben die auf nachſtehende Grundlagen bafirte: 
ine Wahl der Volfövertretung ohne Rüdficht auf Etände oder Klaffen ; 
chtiget iſt jeder fleuerpflichtige Schwede mit Ausnahme der Berbrecher, 
enen, Verganteten ꝛc.; ale Wahlen finden mittelbar (duch Wahlmänner) 
00 Wahlberechtigte wählen auf bem Lande und 50 in den Städten einen 
r; wählbar zum Efeftor ift jeder Wahlberechtigte nach vollendetem 25. 
bie Reihöverfammlung befteht aus bem Volföthing und bem Landes: 
bie Anzahl der Mitglieder im ntfetbing beträgt 120, 96 vom Lande u. 
den Stäbten; wählbar zum Volksthing ift jeder Wahlberechtigte nach vols 
123. Jahre; die Mitglieder des Volksthing find Mahlmänner für das Lan: 
; letzteres befteht aus 75 Mitgliedern, die Wahl beffelben gilt für 3 Jahre, 
die Mitglieder des Volfsthings nur auf ein Jahr gewählt werden; waͤhl⸗ 
Landesthing ift jeder Wahlberechtigte nach vollentetem 35. Lebensjahre; 
ntliche Reichetag tritt jährlid am 15. September zufammen; ofne des 
Einwilligung darf der Reichstag nicht länger ald drei Monate dauern; 
ig kann auch einen aufjerordentlichen Reichstag zufammenberufen; die 
wählen ihre Präfidenten und Bizepräfldenten ; der Vorfchlag zur Finanz 
ng des folgenden Jahres wird der Reichsverſammlung bei ihrem cerften Zus 
teten vorgelegt ; eine Frage über bie Gründung oder Veränderung Des 
eſetzes kann nicht früher entfchicden werden, als auf dem nächftfolgenden 
ten Reichötage, nachdem eine ſolche Brage vorgelegt worden ift; alle Fra- 
t denen Die Things ungleiche Befchlüffe faſſen, werben durch gemeinfame 
ung unter Zuſammentritt der beiden Things entfchieden ; die Abftimmung 
öffentlich; Die gefeßgebende Macht gehört dem Könige und der Reichs— 
tung gemeinfam, und es find hiebei Die finanziellen und öfonomifchen An- 
'eiten mit eingefchloffen, jedoch unbeſchadet der Selbftbefteuerung des ſchwe⸗ 
Bolfed ; bei jedem Reichstage wählt das Volfsthing 5, das Landesthing 3 
m zur Meberwachung und genauen Unterfuchung des Juftandes der Leitung 
rwaltung der Staatswerke. — Fragt man fi nun, welchen Einfluß bie 
MWeltereigniffe auf S. ausgeübt haben, fo ift die Antwort die, daß fie 
rubende Kräfte in Bewegung geſetzt haben, welche allein bie feit Jahren 
Repräfentationd- Veränderung um cinen merflichen Schritt weiter führen 
. Die Anregung kam von den Reformflubbs Frankreichs, in Kolge deren 
ebroer Kongreß in's Leben trat, und der Befchluß dieſes Kongrefies ift eine 
jeworden, um die fich die Freunde der Reform fammeln follen. Mit jedem 
Avinnen die Dort ausgefprochenen Prinzipien mehr Boden. Gelingt es nicht, 
ı auf friedlichen Wege durchzuführen, fo könnte S. allerdings einer Revos 
wögejebt fern. Zu diffem gefährlichen Mittel würde aber gewiß nur im 
n Fate gegriffen werden, denn das ſchwediſche Volk, in deſſen Adern das 
Blut des Nordens rinnt, liebt fo gewaltfame Erperimente nicht, auch dürfte 
Hi der Segnungen, welche Mitteleuropa durch die Heberflürzung errungen, 
te fühlende Lehre feyn. Ueberdieß fcheint die Regierung, fÜ = 
die Geiſtlichkeit ©. Hinlänglich Aug und einſichtͤvol au \ 
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uch Herzog Ernſt felbft geleitet und gebildet, fehte er feine Stubien mit 
t und vervollkommnete nd in ben meiften Wiſſenſchaften aufferordentlich. 
3 Jahren ward er Kammerjunfer, 1651 Hof-, Kirchen» und Kammerrath, 
eimer Rath und Premierminifter und führte als ſolcher die wichtigften 
imften Gefchäfte des herzoglichen Hauſes. Zugleich war er Hofrichter zu 
) Oberdireftor der Kammer, der Regierung und des Conftfloriums. Alle 
nigfachen und bedeutenden Geſchaͤfte aber Binderten ihn nicht, auch im 
ten Welt mit mehren Schriften bervorzutreten. 1664 jedoch fand er fich 
hiedenen zufammenwirfenden Urfachen bewogen, bie gothaifchen Dienfte 
en und bie ihm angetragenen bed Herzogs Morig von Sachſen⸗Zeitz an- 
. Diefem Fürften diente er 17 Jahre hindurch als geheimer Rath, 
and Konfiforialpräfident und hatte als folcher den ausgebehnteften und 
zften Ginfluß auf alle Entfchließungen des Herzogs. 1669 ward er zu- 
hächfticher geheimer Rath und 1676 altenburgijcher Landſchaftsdirektor, fo 
Direktor der Oberſteuer daſelbft. Nah dem Tode des Herzogs Morig 
egte er aber fogleich alle feine Aemter nieder, da er wußte, wie fehr 
tachfolger des Herzogs, Mori Wilhelm, in Allem entgegen war. Indeſſen, 
noch minorenn war, fo ernannten Die Bormünder beflelben, die Herzöge 
Beorg von Sachen: Eifenah und Friedrich von Sadyfen » Altenburg, 
Mandator und der Herzog Johann Georg erhob ihn zu feinen geheimen 
Als folcher führte er im Namen ber beiden Herzöge die Tutel unter vie- 
en, Mühen, Berbrießlichfeiten und Undanf bis 1684, wo er ſich ganz 
al8 der junge Fürſt veniam aetatis erhielt. Er Ichte nun gänzlich den 
auf feinem 1676 erfauften Ritterfige Meuſelwitz bei Altenburg u. fhrieb 
Zeit feinen „Chriſtenſtaat“ (Reipzig 1686) und die befannte „Historia 
smi“ (Leipzig 1688 und f., 3 Bde., Fol.). Aus diefer Ruhe ward er 
ch die Ernennung zum Kanzler der kurbrandenburgiſchen Univerfität Halle 
fam 1692 perſonlich nad Halle, um dort zu wohnen, fdhlichtete auch 
Ben Streit zwiſchen ben dortigen Predigern und mehren Profefioren der 
‚ welcher über den Pietismus ausgebrochen war, ftarb aber ſchon am 
nber 1692. — S. war einer der verehrungswürdigften Männer feiner Zeit 
’ groß ald Staatsmann, wie als Gelehrter. Sein Leben hat Schreber 
1733, 4.) fehr unvollfommen befchrichen. — 2) S., Anton Guſtav 
ruder von Friedrich Heinrih von ©. (vergl. Hauptwerk), machte fid) 
; abenteuerliche8 Leben befannt. Geboren zu Deeufelmig den 20. Nov. 
dirte er zu Leipzig und Wittenberg, ging 1794 nady Amerika, wo er in 
bin als Mufiklehrer auftrat, kehrte aber 1797 nah Deutſchland zurüd, 
uf in Eurfächfifhe, dann in hildburghauſen'ſche Dienfte und warb bier 
mmerdireftor, nahm aber 1809 feine Entlaffung mit dem Titel eines ges 
dathes, trat dann Auf mehren Theatern als Schaufpieler und unter dem 
zatrik Peale als dramatischer Dichter auf, ward 1814 ald Profeflor am 
n in Braunfchweig angeftellt, ging aber 1821 wieder nach Amerika und . 
t in Alerandria am Red River im Dezember 1823. inter feinen 
‚ bie von Geift und Talent zeugen, nennen wir feine Trauerfpiele: 
.“ (Torgau 1805) und „Orſina“ (Braunfhweig 1816) eine Fortfegung 
ag's „Emilia Galotti". 
geſetze. Auf dem Meere gibt es keinen Beſitz; es ift ſolches Gemein⸗ 
Alle. Doch rechnet man baffelbe fo weit, als es vom Feſtlande be- 
zden Tann, alfo auf Kanonenſchußweite, für Zubehör und im Beſitze bes 
B, folglich bis dahin nicht für frei. Das Schiff, welches aufferhalb die⸗ 
weite gelangt ift, ift frei und gehört feinem Wolfe an, beffen ölagge 
Es wird fo angefehen, ald ob es fein Land (weil diefes gleichen An- 
Beer Hat) noch gar nicht verlafien Hätte, Die Grumbfäge des allgemeis 
te® unter den Völkern, fo wie die befonderen Anorbmungen I” 
ben fich daher nach hiefen doppelten Beziehungen zu richten. 
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friegen wird bie Stellung, welche bie Triegführenden Parteien gegen Andere a 
nehmen, noch befondere Vorkehrungen nöthig machen, zumal, ba der Dritte, Jı 
Differente,, fich an bie Verhältniffe beffelben nicht kehren, vielmehr fo weit m 
möglich mit Freund u. Feind im Verkehre zu bleiben fuchen wird. Hiedurch en 
ftehen, was die Freiheit der Meere anbetrifft, zunächft die Fragen: 1) ob freie 
Schiff frei But made u. umgefehrt, ob unfreied Schiff auch das But unfre 
mache; 2) ob und wie weit die Freiheit des Schiffes ſich auf bem Meere verlier 
ald ed in den Bereich der Schußweite vom Uferflaate gelangt; 3) das Recht baı 
Neutralität zur See und 4) die damit aufs SInnigfte verbundene Frage übe 
das VBifitationsreht auf dem Meere, wegen Gontrebande, Matrofenprefk 
und vermutheter Neutralitätöverlegung, 3. B. wegen Zufuhr von Kriegäbebürf 
niffien zum Feinde u.a. Diefe ragen waren es vornämlich, welche in ben lehta 
Kriegen gegen das Zuweitgreifen der Britten von den neueren Bölfern, befonderd 
den Amerikanern, Franzofen unb nordifchen Seemächten zu Gunſten ber Freiheit 
bejahet und verfochten wurden. Da jedoch in foldhen Fällen gewöhnlich der Ein 
bie bis zum Mißbrauche ausgedehnte Freiheit zu beanfpruchen pflegt, ber Anden 
aber fie möglichft zu beichränfen trachtet, fo läuft eö in der Anwendung gemeinig 
lich auf dad Recht des Veberlegenen und auf das Echidliche des Augenblides hir 
aus. Man fucht dad, was, obgleich faktifch unternommen, gefchehen mußte, al 
irgend eine Weife durch den entgegengefegten Grundſatz zu befhönigen und dk 
Suche bleibt, wie fie if. Sicherer und beftimmter find die Eeerechte und eich, 
in fofern fi folhe auf die Meeresgeftape und deren Shup und Belly 
weite befchränfen. Der Uferftaat allein iſt Herr und, infofern er nicht zu Ro 
preffivmaßregeln nöthigt, frei zu verfügen befugt. Hier Hat man die verfchiebenen 
Duarantäneanftalten, Lootſen⸗ Hafen» und Dammorbnungen, bie Borfchriften 
wegen Ausladens und Befrachtens, ingleichen wegen Etationirung der Schiffe; 
bie befondere Hafenpolizei, vornämlich in Anfehung der Nachweilungen für jet 
Entiheidung von Rechtöftreitigkeiten, die Haverei- und Bodmereigefege, bad che 
diſche Geſetz, die Admiralitäts- und Hafengerichte, die Dispacheurs u. a., wel 
fi nach dem Bedarfe jedes Ortes und Volfes richten und benen fich Alle, welche 
ben Platz bejuchen, au unterwerfen haben. 

Seelmann, Johann Andreas, Weihbifchof und Generalvifar von Speer, 
Biſchoſ zu Tremitula in partibus infidelium, war geboren von armen Eltern 1732 
in dem Pandftähtchen Ebensfeld, 4 Stunden von Bamberg entfernt. Hier in 
Bamberg erhielt er feine gelehrte Vorbildung, erwarb fih 1750 auf ber dortigen 
Univerfttät den Doftorgrad der Philofophie, empfing 1756 die Prieſterweihe und 
bald darauf ein Kanonifat an dem Colfegiatftifte bei Et. Gangolf. Wegen feina 
vielfeitigen Kenntniſſe ernannte ihn der Fürftbifchof zum Hofmeifter der Edelfnaben, 
unter denen der nachmalige kurkölniſche Minifter von Waldenfeld einer feiner be 
liebteften Zöglinge war. Nachdem er eine Zeit lange Offizial des Domdechanei 
gerichts in Bamberg geweſen, folgte er 1760 dem ehrenvollen Rufe als Regen! 
des fürftbiichöflichen Seminars zu Bruchfal, wurde Dann zum Bifchofe von Tremi 
tula befördert, indem er zugleich in Speyer die Funftionen ald Generalvikar wm 
Weihbiſchof beforgte. AS Ehrenftellen bekleidete er aufferdem Die Direktion be 
fürftbifchöflichen Vikariats und die Dechanei des Kollegintftiftes zu St. German 
und Moriz in Speyer. In dem Rufe eines der gelehrteften Männer feiner. Zeit 
ftarb er am 8. Oftober 1789. In Betreff der Wiehrl'ſchen Verketzerungsgeſchicht 
ließ er zwei Aufläge erfcheinen (1781 u. 82) mit der Aufihrift: Synopsis mom 
meniorum ad sublevandam disquisitionem thesium phil, Badensium. Mit ba 
Mainzer geiſtlichen Rathe, Schuhmann, überlegte er die Abhandlungen des Abte 
Fleury über beffen Kirchengefchichte in das Lateinifche; verfaßte Die Paritiondan 
zeige des Domfapiteld in Speyer bei den Streitigfeiten mit dem Kürftbiichofe, hie 
mehre ausgezeichnete Eafualreden bei kirchlichen Feierlichkeiten. von Denen bie ir 
Drude erfchienene meifterhafte Lob⸗ und Trauerrede auf den Cardinal von Hutte 
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al 1770) und ber gehaltvolle Hirtendrief (Mainz 1772), namentliche Er⸗ 
g verdienen, Cm. 

Seerecht, dad Recht zur See, befteht in der Anwendung der Rechtsgrund⸗ 
heils auf die Schiffrahrt überhaupt, theils befonderd auf die Berhältniffe 
Tenden zu den friegführenden Mächten. Beide Arten des NRechtszuftandes 
; fi auf den Hauptſatz, daß das Schiff auf der See feiner Nation (deren 
es führt), angehöre und folche repräfentire. Zur erftern Art gehören 
heils bürgerlichsrechtliche Verhältnifle, oft auch nur Gewohnheiten, welche 
“einen gewiffen Gegenftand beziehen, 3. B. bei Seeaffefurangen die allgemeine 
tfunft, daß das verficherte Fahrzeug verloren gegeben wird und bie Aſſe⸗ 
zu fordern iſt, wenn ſolches drei Donate über die Beftimmungszeit ausge⸗ 
war und man währenddem Feine Rachricht davon erhalten hatte; ferner 
vohnheit, daß kein Verficherer auf ein Schiff, welches vom Eigenthümer 
richt aben von einem beſondern Kapitän geführt wird, zu zeichnen fich ent- 
und, wenn er in dem Stüde Hintergangen worden, nicht verbindlich ift 
Zu den geichriebenen Gefegen der Art gehört das rhodiſche Schifffahrts⸗ 
. Haverei). . Was die Beziehungen der Schiffer zu ben Friegführenden 


n anbetrifft, fo werden gewöhnlich von den legteren beim Ausbruche eines - 


zes die Bedingungen befannt gemacht, unter welchen und wie weit fie den 
ber NReutralen zulaffen würden, Im Webrigen gilt Die Regel der gewiffen- 
ı Neutralität, weldye fi dahin ausdehnt, daß man feine Partei durch 
ine Zufuhr von Kriegsbedürfniſſen unterflügen bürfe.. Man hat verfchie- 
ummlungen der im Seeweſen vorhandenen Gewohnheiten fowohl, ald ger 
ven Gefege und Verordnungen. Unter den Neueren waren ed bie Britten, 
merft die verfchiedenen Verordnungen wegen ber Schifffahrt in einen See⸗ 
ufzunehmen anfingen. Ahnen folgten die Staliener im 16. Jahrhunderte 
er Sammlung der älteren und neueren S.e, welche (1599) zu Benebig 
em Titel: „Consolato del mare‘ herauskam. Die Hanfeftädte Hatten ihr 
3 und wisbyſches S. und die Franzoſen den „Code Louis Martin“ und Die 
Hen Geſetze. Die nordamerikaniſchen Vereinsſtaaten haben es in der Auf: 
und Ausübung der Grundfäge möglichfter Freihert der Meere und ber 
hrt am Weiteften getrieben. Eine befondere Marime befand im lebten 
je zwifchen Frankreich und England in einer gewijfermaßen zuvorfommenden 
vmaßregel, indem fie ihren Unterthanen allen Handel mit den kriegführen⸗ 
Ichten unterfagten und baher die Schiffe der legteren, wenn fle doch in 
zäfen erichienen, anhielten (mit Embargo belegten), welches jedoch, anftatt 
gen, einen kurzen Krieg mit England veranlaßte, — Seegerichte find 
:, vor welche folche Angelegenheiten gehören, bie das Seeweſen u. die Schiff⸗ 
gehen ober, im Binnenlande, die Landſeen betreffen. 
eidendrud- nennt man das Verfahren, die, aus roher Seibe gewebten, 
ah Art bes Kattun⸗ und Leinendrudeds mit verfchiedenen Farben zu be 
Einer ber befannteften Artikel find die garancirten Tafchentücher ober 
8. Der dazu beflimmte Zeug wird zuerſt mit Seife (und Soda) degummirt 
m mit den Mordants für Roth, Braun, Schwarz oder Violet (d. h. mit 
ober vermilchten Thon- oder Eifenbeizgen) bedrudt,. dann getrodnet, gereinigt, 
bt, in heißem Kleienbade nochmald gereinigt, in Krapp „gefärbt, buch 
und Kleienwaſſer und durch einen Zuſatz von Zinnſalz gereinigt und ge- 
Andere Artikel verfertigt man durch das fogenannte Mandariniren, 
re man eine topifche Färbung durch Scheidemwafler oder Galpeterfäure ver: 
Indem dieſe Säure ber Seide eine fchöne goldgelbe Farbe ertheilt. Alle 
„ welche nicht gelb werben follen, werden mit einer Reſerve bedrudt, wors 
Stoff durch Scheidewaffer und kaltes Waffer gezogen Iſt dieſe 
qart geworden, fo wird er durch ein weni ——— 
ka endem Waſſer ausgerungen, mit Seit und Sp’ 





wögerwaichen. Diefes Verfahren iaßt fich zur Dark —EX 
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Farben vielfach abändern. Endlich werden auch bie Seidenzeuge mit Tafeldrı 
farben blos bedrudt und dann durch trodenen Dampf firitt. 

Seifengebirge oder Seifen nennt man die Trümmergebirge mit barin ce 
haltenen nusbaren Erzen. Die Orte ihres Vorkommens find Einfenfungen in | 
Oberfläche erzhaltender Gebirge vder ‚Flußthäler, welche dieſelben durchſchneib 
oder Niederungen an ihrem Fuße, an welchen die fortfchreitende Bewegung | 
Geſchiebe ruhen mußte. Die metallifchen Theile derfelben zu gewinmen, if | 
Abſicht des Seifenbergbaues. Gold, Platina und Zinn find die Gegenftänl 
welche in der Natur aus Seifen gewonnen werden können; auffer Dielen aber au 
Epdelfteine: Diamanten, Eapphire, Rubine, Topafe, Berylle, Smaragde, Hyacintl 
Granaten, Quarze ıc. Die Arbeit des Eeifend ift eine concentrirende Bi 
wafchungsarbeit, bei der das Leichtere, Erdige des Echuttlandes durch Hinzufül 
ung von Waffer hinweggefpült und von den ſchweren Erdtheilen und Steinmänd 
getrennt wird, welche dann entweder in den dazu eingerichteten Gräben im Seiſe 
(ande, oder auf eigenen Wafchheerben, auf welchen die Verwaſchungsarbeit vor 
nommen wurde, zurüdbleiben, ober fic befleht in einer Klaubearbeit, bei ber | 
größeren Erztheile und nutzbaren Gefteingefchiebe, 3. B. die Ebelfteine, mit d 
Händen aus dem Haufwerke des Zeifenlanded entnommen werden. Häufig fi 
die beiden Arten von Arbeiten vereinigt. 

Seligenporten, im bayeriſchen Regierungsbezirfe Oberpfalz, Landgerichts Ne 
markt, an der hintern Schwarzach, chemaliges reiches Klofter ber Ciſterzienſerin 
Es wurde von einer gewiſſen Adelheid gegründet, bie mit noch zehn Jungfrau 
in frommer Gemeinſchaft lebte und anfänglich fich mit ihnen in die Einfamf 
nach Pilfach zug. Gottfried I,, Graf von Wolfftein, ſchenkte den Ordensſchweſt 
im Jahre 1242 feine Hofitatt „zu den Eichen“ genannt. Hier erbauten fie d 
Klofter und die Kirche ©., welche die Ruheſtaͤtten der meiften Grafen von We 
ftein enthält. mD. 

Seligenthal, Klofter der Gifterzienferinen bei Ranbehut in Niederbaye 
mit einer weiblichen Erzichungsanftalt, in welcher nicht nur die eigentlichen 38 
linge fittlich-religiös berangebildet, fondern noch uͤberdies arme Mädchen ohnen 
terfchied der Religion geſpeist und mit zweckmäßigen Arbeiten befhäftiget werde 
Es wurde von der Herzogin Ludmilla von Bayern, nad der Ermordung ih 
Gemahles Ludwig I, im Jahre 1232 geftiftet, 1803 aufgehoben, 1835 aber w 
der hergeſtellt. In der Fürftengruft der Kirdye ruhen 14 Glieder aus dem Ha 
Witteldbach, wie auch die adeligen Gefchlechter der Prenfinger u. Kärgl Hier i 
befonderen Grabftätten haben. mD. 

Semiten find eigentlih die Nachfommen des Sem, des zweiten Sof 
Noah's, woru, nach der Gefchlechtstafel I. Moſis 10, die Weftserfer, Aller 
Chaldaͤer, Syrer, Hebräer, Lydier nebft ihren Zweigen gehören; body bat n 
den Ausdrud in unferen Zeiten allein auf Die Voͤlker bezogen, welche die mit 
hebräifchen verwandten Sprachen reden, melche daher femitifche genannt mert 
Dana gehören aber die Phönizier und die Araber, welche in ber Bibel zu 

amiten gerechnet werden, nothwendig zu der S., während die Weftperfer, A 
vier und Lydier einem andern Stamme zuzurechnen find. Man erfennt übrig 
leicht, daß der Name zwar in feiner Beziehung bezeichnend genug iſt, jedoch 
Allgemeinen, einmal angenommen, eine beftisimte Volkerklaſſe als in fich at 
fchloffen darfiellt. — Die ſemitiſchen Sprachen, welche man früber, zu af 
mein, dDiemorgenländifchen vorzugsweife au nennen pflegte, bilden eine eig 
Spracdklaffe, deren Wurzeln zwar, wie man in der neueften Zeit nachgewit 
hat, wunderbar mit den indogermanifchen übereinftimmen, Die aber doch ſchon 
einer fehr frühen Zeit einen ganz eigenthümlichen Entwidelungsgang genomr 
hat. Diefe Sprachen bilden nämlich gewiflermaffen eine Mittelftufe zwilchen | 
fang und Ausbildung grammatifcher Beftalt; fle zeigen eine ganz eigenthüml: 
Anjchauungsweife der Begriffe und ihrer Verhältniffe; es ift mehr bad Einzel 
das ih grammatiſch und lexikaliſch entfaltet hat, als ein rein logiſches Gebaͤu 
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Daß, im Vergleiche mit anderen Sprachen, hier Reichthum, dort Armuth einen 
rfwürdigen Contraſt barftellen. Leider ift aber, trotz der gebiegenften Arbeiten 
den einzelnen Sprachen, bis jebt immer mehr nur das Kormelle, ald das rein 
iftige derſelben berüdfichtigt worden; gewiß liegt jeboch noch ein reicher Schatz 
jifcher Entwidelung in ihnen verborgen, welcher des Schaggräbers wartet. Man 
lt fie gewöhnlich in drei Br das Aramäifche: (Chaldaͤiſche, Eyriiche), das 
:bräifche mit dem Phoͤniziſchen und das Arabifche mit dem Amharifchen oder 
tbiopifchen, deren Anlage im Ganzen biefelbe ift, die ſich aber theild in formel: 
Hinficht, theild in Anfehung bes ſprachlichen Reichthums von einander unter- 
eiden. ine Icharffinnige Entwidelung ihres Unterichtebes und ihrer Gleichheit 
t J. Fürſt in feiner „Chaldäifchen Formenlehre“ (Leipz. 1836). 

Semefelder, Aloys, der Erfinder des Steindruckes, wurde im Jahre 1771 
Prag geboren, wo ſein Vater als Schauſpieler lebte, mit dem er noch in fruͤher 
gend nach München zog u. widmete ſich ſpaͤter, gegen feine Neigung, dem Stu⸗ 
un der Rechtswiſſenſchaft. Nach dem Tode ſeines Vaters (1791) beſchloß er 
hauſpieler zu werden, allein viele, mit dieſer Laufbahn verbundene, Unannehmlich⸗ 
ten bewogen ihn ſchon 1793, das Theater wieder zu verlaſſen, worauf er ſich 
Verfaſſer eines kleinen Schauſpiels: „Der Maͤdchenkenner“ bekannt machte. 
eſer ſchriftſtelleriſche Verſuch brachte ihn auf ben Gedanken, eine Druckerei zu 
ichten ; da es ihm aber an dem dazu nöthigen Gelbe mangelte, fo dachte er 
ederholt darüber nach, wie er auf eine wohlfeilere Art, als die biöher angewen- 
e, feinen Zweck erreichen könne. Einf hatte er von einem Epaziergange ein 
ück Kalkſtein mit nach Haufe gebracht; zufällig kam ein Ketttropfen auf den- 
ben und kurz darauf NRäffe, wobei ©. bemerkte, daß blos diejenige Stelle, auf 
Ihe das Fett gefallen war, die Druderfhwärze annahm, während ber übrige 
il des Steined die Aufnahme deffelben verweigerte. Er beurtheilte mit id. 
em Scharfblide die Folgen diefed Refultates und benüßte es zu neuen Unter: 
bungen,, indem er nun eine Kalkichieferplatte mit einer Wachsdinte überftrich, 
Schrift darauf verkehrt eingrub, mit Scheidewafler aͤtzte und abdrudte. Die: 
Berfuch gelang und nach einigen Berbefferungen war bie Erfindung des Etein- 
ickes auf vertiefte Manier gemacht, wonach die Entbedung ber erhöheten Art 
Bter wurde. S. beichrieb nämlich den abgefchliffenen Stein mit feiner %ett- 
te, ätzte benfelben mit Scheidewaffer, welches ben Stein an allen denjenigen 
dellen, welche bie Dinte nicht fchüßte, in der Dide eined Kartenblattes vertiefte 
d dructe nun die erhabene, mit Druderfchwärze überzogene Schrift ab, welches 
m zu feiner vollkommenen Zufriedenheit gelang. Da ihn jedoch der Mangel an 
eld verhinderte, feine efinbung mehr zu vervollfommnen, fo entfchloß er fi, als 
Heliwertreter eines Refruten, der ihm 200 Gulden bot, in bayerifche Dienfte zu 
teten, wurde aber in Ingolſtadt, wohin er fich deßhalb „gemenbet hatte, als Aus⸗ 

nicht angenommen. In Muͤnchen, wohin er zuruͤckgekehrt war, verſuchte 
nun Roten in Stein abzudrucken. Nach mehren, Anfangs gelungenen, fpäter 
aus Mangel an einer zwedmäßigern Preffe mißglüdten Proben, zu denen 

In Das Gelb größtentheild geliehen worden war, erlitt aber die Unternefmun 
gende Berlufte und zu der Erfindung felbft verlor man das Zutrauen, Do 
, ©. den Muth nicht finfen und nach wiederholten Nerfuchen gelang ihm auch 
ellung des chemifchen Steindruckes. Er ließ nunmehr auch feine beiden 
» Theodor u. Georg, an der Unternehmung Theil nehmen, welche bucch bie 
ung mit dem Hofmufifus Gleißner bedeutend erweitert werden konnte, 
auf Ähm 1799 von dem Rurfürften Marimillan ein Privilegium auf 15 Jahre 
a Wache; auch verfaufte er dem Muflfverleger Andre aus Offenbach bie 
—*X* g ber Erfindung für eine anſehnliche Summe Geldes und zog mit Gleiß⸗ 
Men reiste dann nach Paris, London, Berlin und Wien, um ſich in b 


—* ebenfalls ausſchließliche Privilegien für den Steindruck zu erwerben 













ſich aber mit Andre über das Privileglum, trennte fich von * 
veh im Jahre 1800 nach Wien, "wo er mit dem Hofagenten Su 
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Bertrag abſchloß, ee beffen Lebterer bie nöthige Geldſumme zu dem inter 
nehmen zu liefern verjprach, während jener die Sache praftifch betrieb. Da aber, 
nach längerer Ausübung des Geſchaͤftes, die Koften nicht gebedt werben fonnten, 
trat ©. fein Brivilegium an Steiner in Wien ab und fchloß einen neuen Bertrag 
mit dem Katiunfabrifanten Zaber in St. Pölten ab, um feine Erfindung aud auf 
diefen Zweig des Gewerbfleißes anzuwenden. Im Jahre 1806 verließ er jenen 
Drt und kehrte nebft Gleißner, der ihm fchon früher nah Wien gefolgt war, auf 
Beranlaffung des Freiherrn von Aretin nah Münden zurüd, wo ihm heile 
Empfehlungen und Geldvorfchüffe von großem Vortheile waren. Im Jahre 1809 
wurde ihm die Aufficht über eine, unter der Direktion Ubfchneider’8 für Landkarten 
errichtete, Steindruderei übertragen, ein.lebenslänglicher Gehalt u. ber Titel eines 
königlichen Inſpektors der Lithographie, nebft der Erlaubniß ertheilt, eine eigene 
Druderei mit Aretin zu errichten. Da fih ©, hierdurch in eine beffere Lage ver 
ſetzt ſah, ſtrebte er unabläfftg darnady, feine Erfindung zu vernollfommnen, was 
ihm auch immer mehr gelang. Im Jahre 1826 erfand er ein Mittel, ilminirte 
Blätter zu liefern (Moſaikdruck), welche Achnlichfeit mit Delgemälden Haben und 
1833 verftand er auf Stein getragene Delgemälde in Leinwand abzudruden. x 
ftarb den 26. Februar 1834 und hinterließ ein Werk über die von ihm erfunden 
Kunft unter dem Titel: „Lehrbuch der Lithographie" (München 1819). 

Seon, in Oberbayern, Landgerichts Troftberg, ehemalige Benediktinerabtd, 
auf der Inſel eines Kleinen Sees erbaut. Pfalzgraf Aribo verwandelte feine Rai; 
fervefte „Burgili” Ceinft ein heidnifcher Tempel) 994 in ein Klofler und ruht in 
der Kirche defjelben unter einem Grabmale von hellblauem Marmor, einem Kunk 
werfe bes 14. Jahrhunderts. Das Stift bewahrte bis zu feiner Aufhebung umle 
anderen Alterthümern mehre römifche Denffteine und ben Umriß bes Schloſſes 
Burgili auf einer Metallplatte. Die ftattlichen Kloſtergebaͤude dienen jet ald 
Babehaus. Die Heilquelle befindet fih im Garten, riecht ſtark nach Schwerelmals 
ferftoffgas und Hat einen auffallenden Eiſengeſchmack. — Monumenta Seonensis, 
Monum. Boic. 1. mD. 

* Seuche (contagium), das allgemeine, gleichartige, einer gemeinfchaftlid 
Urfache unterliegende, Erkranken einer großen Menſchenzahl. In ſofern dieſelbe 
aus einem Zuſammentreffen vieler gleichartigen Krankheiten zuſammengeſeßgt iR, 
wird fie auch Die Eigenthümlichkeiten und den Verlauf dieſer befigen, alſo bald 
plöglich auftreten, bald ſich almälig ausbreiten, bald längere, bald Fürzere Zeit zu 
ihrem Verlaufe bedürfen, bald gefahrlos, bald in hohem Grade tödtlich fenn. Eme 
Eigenthümlichkeit der S. ift es, daß fie fehr Häufig einen Anſteckungsſtoff erzeugt, 
Der zu ihrer Ausbreitung Fräftig mitwirft (f. Anſteckung). NIE Das Urſachliche 
der ©. fieht man ſchaͤdliche Einflüffe an, Die fi auf die Gefammtheit eines großen 
Theiled des Menſchengeſchlechts erſtrecken, alfo auffallend nachtheilige Beränder 
ungen der Witterung, ald: große Näffe, falte Sommer, harte Winter, ferner Mif- 
wachs und Theuerung, Ueberfchwemmungen, verborbene Nahrungsmittel und Ge 
tränfe, Hungersnoth, Kriege u. dgl. m. Daß auch fosmifche und tellurifche Er- 
eignifle, als: Die Erfcheinung eines Kometen, Eonnen - und Mondefinfterniffe, Ne 
teorfteinfälle, Ausbrüche von Bulfanen, Erdbeben ꝛc. von Einfluß auf Erzeugung 
ber Seuchen feien, ift eine Meinung, die viele ältere und neuere Aerzte mir ein— 
ander theilen und Die fie aus dem Zujammenhange, der zwifchen dem Leben hei 
MWeltorganismus und dem des Menſchengeſchlechts ftattfindet, erflären; wie aber 
durch dieſe und Ähnliche Einflüffe die Verichiedenartigkeit der Formen der S. be—⸗ 
bingt werde: dieß ift eine Frage, die unfer jegiges Wiffen noch unbeantwortet läßt, 
Nur fo viel fteht feft, daß die S.n die fonderbarften und verfchiedenften Krank: 
heitöformen hervorgerufen Haben und daß die meiften neuen Krankheiten, bie im 
Laufe der Zeiten entftanden, denfelben ihren Urfprung verdanfen, fo bag man uf 
behaupten Eönnte, daß alle Krankheiten urjprünglic aus S.n Hervorgegangen unt 
Daß auch foldhe, die nur noch fporadifch vorfommen, gleichwohl Weberbleibfel frühe 
bagewefenen S.n fein, — Die Sn haben auf die Entwidelung ber Menfchheli 
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* und die Weltgeſchichte hat daher den Ausbruch und Verlauf der⸗ 
ls ſehr beachtenswerthe Momente zu betrachten; ja, die Erfahrung lehrt, 
wichtigeren Seuchen immer bebeutungsvollen Zeitereigniffen vorangingen, 
begleiteten. — Die erfte S., die wir aus ben Gefdyichtichreibern genau 
ernen, ift bie von Thucidides befchriebene Per zu Athen (430 Jahre vor 
). — 365 vor Ehriftus herrſchte zu Rom eine bedeutende S., nach ber 
fall auf dem Forum entfland, in welchen fih M. Curtius ſtuͤrzte. — 
Ehr. wurde das Anthrax⸗Uebel nach Rom eingeführt und unter Bompejus 
ſich dafelbft die erfien Spuren des Ausfages, der aber damals nicht lange 
Wichtiger dagegen und von großer Ausdehnung waren die S.n unter 
oninus 165 v. Ehr. und die 15 Jahre lange dauernde, höchft anſteckende 
r Balerian 250 nach Chr. (bei der unter den Chriften zuerf die Gewohn⸗ 
kam, bie Ihrigen durch ſchwarze Kleidung zu betrauern). — 542 breitete 
Aegypten über Untiochien eine ©. aus, die 15 Jahre lange bauerte 
nche Stadt 3—4 Mal heimſuchte. — 557 zeigte fh in Konſtanti⸗ 
e erfte eigentliche Pet, die Bubonenpefl. Schon damals zeigten fidh 
iſern, Thüren, Gefäßen, Kleidern u. f. w.jene, in fpäterer Zelt fo be⸗ 
gewordenen Flecken (signacula), bie jebem Berfuche, fie abzumwafchen, 
nden und als Borläufer der Peſt betrachtet wurden. — 569 erfted 
en ber Poden in Arabien. — 876 verbreitete ſich am Rheine eine 
it, in ber man bie erften Epuren ber Majern erbliden will. — 923 wur⸗ 
h das heilige Feuer in Frankreich mehr als 40,000 Menfchen ımter 
Qualen bingerafft. — Am Ende des X. Jahrhunderts zeigten ſich die Boden 
pa, doch traten fie damald noch nicht mit folcher Heftigfeit, als ſpaͤter, 
1098 wüthete eine der tödtlichften S.n zu Antiochien unter den Kreuz⸗ 
an der vom September bid November 200,000 Europäer flarben. — 
erbreitete fih der, durch bie Kreuzfahrer eingeführte, Ausfab mehr und 
Europa. 1250 kamen unter den Franzoſen, Die Ludwig IX. nach Aegypten 
hatte, die erfien Spuren bed Sforbuts vor. — 1286 brachten die Mongolen 
m legten Cinfalle in Ungarn und Polen den Weichfelzopf dahin. — 1348 
‚4 wurde Europa durch den ſchwarzen Tod (eine brandige Lungenentzuͤnd⸗ 
toölfert, die fih von China und Indien Herzog, zuerft in Europa bie 
des mittelländifchen Meeres ergriff und dann nad Stalien, Frankreich u. 
ra und von da aus Ind übrige Europa gelangte. — 1373 war ber Veits⸗ 
England und dann im übrigen Europa. Vom Jahre 1483 an herrfchte 
bweißfieber in England und 1490 zeigten fich die erflen Spuren bes 
fieberö zu Granada. — 1493 Anfang ber Luſtſeuche (ſ. db). — Bon 
- 1580 häufige Peftausbrüche in Deutichland, denen bösartige Hals⸗ 
ngenentzünbungen folgten. — 1581 fommt die Kriebelkrankheit in Luͤne⸗ 
rw, bie von jet an eine Zeit lange ſehr Häufig erſchien. — 1612 erſtes 
ien der englifhen Krankheit ci. d.). — 1628 beobachteten bie 
ver Aerzte die erften Spuren bes Scharlachs. — 1638 Kriegotyphus In 
fand, duch den 30jährigen Krieg Kerbeigeführt. — 1652 beobachtete man 
zig zuerſt den Frieſel (ſ. d.). — 1613 erfhien die Pet zum lepten Male 
tichland ; dagegen griff in den amerifanifchen Häfen das gelbe Fieber immer 
, mehr. um in. — 1721 war das gelbe Fieber zuerfi in Europa umb zwar 
bon, — Haulfieber, Ruhren und Influenza häufig in der zweiten Hälfte 
1. Jahrhunderts. — 1794 das gelbe Fieber fehr allgemein über die ver- 
ı Staaten verbreitet. — 1801 ward bie anſteckende agpotifce Augenent- 
aa (f. d.) durch die Franzoſen und Engländer nach vopi verpflanzt, wo 
æ ben Truppen der Aliirten in ben Jahren 1813 fehr Heftig war. — 1804 
Geber ſehr ausgebreitet an ber fpanifchen Kuͤſte. — 1812 — 1814 Kriegs⸗ 
. 1817 Ausbrud der Cholera (, d.) zu Yefiora in Indian „u _ 
‘ ‚Marco Aurelio, ein berühmter Arzt, gebore ı im 
en 1580, fiudirte zu Neapel die Mebisin unb wurde balı ne 
megelopädte: XII. od. Buppl. £ 
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feffor der Anatomie und Medizin, welche Stelle er bis zu feinem, 1656 erfolgter 
Tode beibehalten hat. Er befaß tiefe Kenntniffe in der Anatomie, Chirurgie un 
Botanik und wurde unter bie größten Aerzte feiner Zeit gezählt, fo daß er ein 
Menge Fremde nach Reapel zog. — ©. ift als ein Wieberherftellee ber Ehirurgi 
anzujehen, bie er aus ihrem dahinmelfenden Zuftande hervorzog und ben firengei 
Grundlägen ber Griechen von Reuem unterwarf, Unter feinen Händen gewam 
diefe Kunſt eine Sicherheit, bie fle feit langer Zeit nicht befeflen Hatte; er bradt 
das fchneidende Inftrument und das Feuer in Anfehen, bie die Furchtſamkeit uml 
Weichlichkeit der Araber faft ganz befeitigt hatten. Obgleich an theoretifchen Ser: 
thümern bei ihm fein Mangel ift, fo verdienen feine praftifchen Grunbfäge bed 
noch jegt volle Anerfennumg. Man macht ihm zwar den Vorwurf, daß er das Gluh 
eifen oft mißbräuchlich angewandt habe, allein bieß ift ein Fehler, ber alle Erfinder ode 
Wiederherſteller befonderer Heilmethoden trifft. Bon feinen Schriften erwähnen 
wir: „De recondita abscessuum natura lib. VIII.“ (Reapel 1632, 4. und öfter), 
eine claffiiche Schrift und noch jekt von Werth; „De eflicaci medicina libr. II“ 
(Frankfurt 1646, Fol.); „Trimembris Chirurgia“ (ebendaf. 1653, 4.). 

Seybelmann, Creszens Jakob, ber Erfinder der Sepiamalerei, warb am 
25. Juli 1750 zu Dresden geboren, widmete ſich dafelbft der Malerei ımb jr 
1771 mit einer ‘Benflon vom Churfürften nah Rom, wo er unter Menge 
weiter ausbilbete; doch befchränfte er fich faft nur auf das Eopiren von Meike 
werfen und Antifen und ward dadurch (1778) auf die Anwendung ber mit Biehe 
vermifchten Sepia, als einer dauerhaften Tufchfarbe, geführt. Seine Erfindung 
fand großen Beifall und er copirte nun in Rom und feit 1781 in Dredden, we 
bin er als Profeffor an ber Akademie der Künfte zurüdfehrte, für ben Markgrafen 
von Bayreuth und für verfchiedene englifche Cabinete eine Anzahl der vorzüglik 
ften Gemälde, vorzüglich aber feit 1805 die beſten Gemälde ber italienifchen Schrie 
auf der Dresdener Galerie für den Kaiſer von Rußland. Noch neunmal reiste a 
während biefer Zeit nah Italien; auch war er 13 Monate in Peteröburg pa 
Wiederherftellung einiger feiner Copien, die auf dem Transporte befcbädigt worden 
waren. Er ftarb zu Dresden den 27. März 1829. — Seine Battin, Ayollonia, 
geborene de Korgue, ward von ihm im Sepiazeichnen unterrichtet, widmete Ad 
dann feit 1790 bei der Schwefter von Mengs in Rom, Therefe Maron, der Ri: 
niaturmalerei und erhielt nach ihrer Zurüdfunft nad) Dresden bie Mitaliebichafl 
der Akademie für die Mintaturmalerei und eine jährliche Penſton von 200 Thlm 
Unter ihren Ctüden ift die verfleinerte Copie von Raphael's Madonna burf 
Muͤller's trefflichen Kupferſtich vorzüglich berühmt geworben. 

Sgrieei, Tomafo, ein berühmter Improvijator. Sein Talent war das auf: 
orbentlichfte feiner Art, denn es befchränfte fich nicht blos auf ertemporirte poetiſch 
Ergüffe über ein gegebened Thema, fondern dehnte fich fogar bis auf dramatiſch 
Kompofitionen aus, eine Dichtung, welche die größten und dem Anfcheine nad 
unüberwindlichften Schwierigfeiten bietet, wenn man bebenft, baß nicht mr ke 
Dialog, fondern auch Anlage und Charakter des Stüdes improvifirt werben muf 
ten, wozu poetifche Begeifterung allein nicht genügt, fondern wozu Beurtheilm 
und reiflide Erwägung erforderlich find. Selbft wenn man annimmt, daß de 
Dichter den Plan zu feinem Stüde vorher ffizzirte, fo mußte er dennoch eine m 
gewöhnliche Gegenwart des Geiſtes befigen, um im Augenblicke ber Ausfuͤhrun 
von Anfang bis zu Ende den Charakter jeder handelnden Perſon richtig durchn 
führen. Dennoch improvifirte S. mehre fünfaftige Stüde, unter welchen fein 
„Bianca Capello“ und fein „Tod Karl's I." vorzüglich zu nennen find, und fehl 
damit fein Barifer Auditorium im J. 1824 in Erfaunen. Einige diefer Erüd 
wurden nachmals gebrudt, da fie von einem Stenographen während der Recitatie 
niedergefchrieben worden waren, und verdienen, wenn man bie befondere Art ım 
Weiſe, wie fie gebichtet wurden, in Anfchlag bringt, Bewunderung. ©. befaß bu 
Talent oder vielmehr die Fähigfeit der Improvifation in höherm Grabe, als all 
"ine Zorgänger, ba feine Thema's wicht blos foldde waren, welche ben gewöhn 
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wetifhen Aufſchwung erfordern, fonbern zu denen gehörten, Air welchen ein 
tender Fluß von Begeifterung nebft ungewoͤhnlich rafcher Auffaffungsgabe 
: Bähigfeit gehört, Scenen und Dialoge in einander greifend zu orbnen. 
ließ er Gorilla, Fantaſtici, Banbettini, Gianni u. Andere weit zurüd, von 
Sernow in feinem „Berfuche über die Improvifatoren“ fo intereflante Nach⸗ 
guet, S. farb 1836 zu Florenz in feinem 38ſten Lebensjahre. — Aus; 
. mD. 
barp, Granville, ein, durch die Menfchenfreunblichfeit feines Charakters 
t gewwordener Dann, wurde im Jahre 1735 zu BradfordsDale in ber Graf; 
York, wo er aus einer altadeligen Familie flammte, geboren, wibmete fidh 
em Kaufmanndftande, erwarb ſich dabei aber auch gelehrte Kenntniffe, 
(ih in der griedyifchen und hebräiſchen Sprache und wurde im Jahre 1758 
iendcommiffär angeftellt. Da die Oraufamfeit, mit welcher man zu jener 
England die Negerſklaven behandelte, fein tiefes Mitleid erregte, fo ent; 
a ihm der Vorfag, ſich diefer Unglüdlichen Träftig anzunehmen unb fchon 
elang es ihm, nach Hartem Streite mit ben Gefegen, einem bis auf den 
peinigten Neger die Freiheit zu verfchaffen. Run machte er fich zwei Jahre 
b mit allen denjenigen Gefegen genau befannt, ‚welche bie perfönliche Frei⸗ 
uhritannifcher Unterthanen betreffen und er vermochte dadurch öfters, nicht 
Haven bie Freiheit zu erfämpfen, fondern ſah auch feinen Eifer und feine 
lichkeit 1772 durch Bekanntmachung des Geſetzes gekrönt, nach welchem 
zklave, fobald fein Fuß den englifhen Boden betrat, für frei erflärt wurde. 
st an verbreitete dd feine mündliche und fchriftliche Thärigfeit auch auf 
imung bed harten’ Drudes, der auf ben Indianern laftete, und in ben 
feiten der Rordamerifaner mit dem engliſchen Parlamente trat er auf die 
ber erfteren, legte bei dem Ausbruche des Krieges 1776 feine Stelle nieder, 
vwechſelnd bei feinen Brüdern und fland mit den auagegeichnetflen Männern 
Zeit in Verbindung. Nachdem er fi) auch mit Nachdruck, obwohl vergeb- 
gen dad Matrofenprefien erklärt Hatte, trat er 1780 der Begründung der 
ibelgefelfchaft in England, fowie dem Vereine zur Anemenung des Chri⸗ 
ms unter ben Juden bei und übergab bie Kenntniß mehrer Graͤuelthaten 
amlos getriebenen Menfchenhandel® der Deffentlichfeit. Hierauf gründete 
Iinterhalte ber in England freigewordenen, aber nahrungslofen Neger eine 
affung auf Sierra Leona, übernahm felbft ihre Leitung, ſah fih aber ge: 
‚nad A Jahren diefelbe aufzugeben und der Gierra Leona s Belellfchaft zu 
gen. Nachdem er noch 1787 eine Geſellſchaft zu Abfchaffung des Sflaven- 
3, an deren Spibe er trat, geftiftet und 1807 noch bie Erreichung biefes 
3 erlebt hatte, farb er 1808, von feinen a allgemein geachtet. 
eſellſchaft African - Institution, deren Borfteher er eine Zeit lange geweien 
rrichtete ihm ein Denkmal in der Weftminfterabtei. 
Shenftone, William, ein englifcher Dichter, der Sohn eines Landedelmannes, 
im Jahre 1714 zu Hales Owen in Shropsihire geboren und 1732, nadh 
aft gänzlich vernadhläfligten Erziehung, in das Pembrofecollegium zu Orforb 
ommen, machte 1737 eine Eleine Sammlung vermifchter Auffäge ohne feinen 
ı befannt und lebte feitdem ber Dichtkunſt in unabhängiger Muße, abwechs⸗ 
ı London und Bath. Bon 1745 an im Befitze feines väterlichen „nermög« 
eh er fich auf feinem Gute nieder, flürzte fi) aber durch feine Verfchwend- 
icht in Sorgen und Schulden, wodurch er fich ein hitziges Fieber zuzog, an 
Solgen er 1763 ſtarb. Seine Werke erfhienen unter bem Titel: „Works 
se and prose by William Shenstone,“* London 1764, 2 Bde., denen fpäter 
ein Band Briefe folgte. Seine Gedichte zeichnen durch Zartheit bes 
8 und melodifchen Versbau aus, allein es mangelt eilen an Lebhaftig- 
re Bhantafte und Kraft bed Ausdruckes. In feinen prof chriften 
er Deſonnenheit bes Urtheils und gelaͤuterten Geſchmack; x in 
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* Sieilien (vgl. diefen Artikel im Hauptwerf Bd. IX.). Am 12. Januar 1848 
brach die Revolution in S. aus; gleichzeitig auf allen Punkten erhob ſich das 
Bolf und die beſtuͤrzten Reapolitaner räumten bie Infel. Die Bewegung, bie 
bald darauf auch auf dem Feſtlande von Italien begonnen, raubte dem Könige 
von Neapel bie Möglichkeit, irgend Etwas gegen die Sicilianer zu unternehmen. 
So konnten biefelben ungehindert ihr Staatögebäude errichten. An die Spige des 
Staates wurde der Herzog von Genua berufen und, da der König von Sardinien 
biefe gefährliche Ehre für feinen Sohn ablehnte, fo beſetzte man feine Stelle einf- 
weilen mit dem allgemein beliebten Ruggiero Settimo als Präfldenten. Nachbem 
aber König Ferdinand die, ihm von einem Theile feines Volkes angelegten, Feſſeln 
gebrochen und nach und nach das ganze Feftlland Reapel’8 zum Gehorfam zuräd 
geführt Hatte, konnte er auch daran denfen, S. wieber zu unterwerfen. s 
tember begann der Kampf. General Filangieri beſchoß und eroberte Meffina. Der 
englifche und franzöfifche Admiral hätten gerne intervenirt : der Engländer in dem 
Bewußtſeyn, daß er felbft zu der Erhebung der Eicilianer nicht wenig beigetragen 
hatte; der Yranzofe aus Sympathie für alle revolutionären und republifanif 
Bewegungen. Der Grundfag der unbedingten Nichteinmiſchung war aber zu oft 
von England und Frankreich ausgefprochen worden, als daß fie jetzt Hätten wagen 
fönnen, bie Sicilianer anders, als heimlich zu unterflügen. Als aber Meffina u 
obert war, erzwangen fie die Sufpenfion der Feindfeligfeiten von Eeiten ber Res 
politaner und nahmen es über fi, ben Frieden mit ©. zu vermitteln. Die Auf 
gabe, welche fie fich geftelt hatten, erwies fich jedoch als fehr ſchwierig. Monate 
vergingen und fie fonnten Feine Einigung zwiichen den widerftreitenden Korberus 

en ber beiden Parteien zu Wege bringen. Nachdem nfan enblich über bie Ares 
heiten, welche ben Sicilianern bewilligt werben follten, fich verfländigt Hatte, fchien 
Altes wieder an den Maßregeln, die zur Durchfuͤhrung des neuen Zuftandes auf 
ber Inſel ergriffen werben follten, ſich zerfhlagen zu wollen. Yilangieri, jept mus 
Fürften von Satriano ernannt, beftand auf ber militärifchen Befegung ber ganm 
Infel und auf Ergebung berfelden auf Gnade und Ungnade. Die vermittelnden 
Vertreter der Mächte wollten, daß den Eicilianern wenigftens Ein Punkt frei von 
militärifcher Befegung gelaffen würde, daß die Unterwerfung nur gegen 
rung ber vollfommenften Amneftie ftattfände. Die beiden Gefandten, Herr e 
und Herr v. Ranneval und die beiden Admirale, Parker und Baudin, begaben ih 
perfönlich zum Könige, der fich gerade beim Papſt in Gasta aufhielt und vers 
langten von ihm dad Berfprechen, daß Palermo unbefegt bleiben und eine Amneftle 
bewilligt werben follte. Schon machten fich die Abmiräle bereit, um am 3. Miu 
die Briedensbedingungen nach Palermo zu überbringen, als noch am Abende bed 
2. Barker erfuhr, daß von der bewilligten Amneſtie 45 der Kührer ausgenommen 
werden ſollten. Statt nah Palermo, fuhr er am andern Morgen mit Baudin 
nad Gaëta. Der König empfing fie zuvorfommender, als fie gehofft Hatten; er 
verficherte, er hätte eine vollſtaͤndige Verzeihung eintreten laffen, aber bie gefähs 
lichſten Menfchen entfernen wollen. Er reichte ihnen bie Lifte der von ber 
fie Ausgenommenen und überließ ihnen, was fie barüber beflinmen wollten. 
zufrieden geſtellt, fegelten fie nach Palermo und warfen hier am 6. Morgens 

nfer. Die Palermitaner begrüßten fie, ald die Vertreter der Schugmächte, mit 
Salutfhüffen, welche von den englifhen und franzoͤſiſchen Schiffen erwiebert wur 
ben. Die Admirale begaben fich zum Fürften Butera, dem Minifter der auswärs 
tigen Angelegenheiten, um ihm bie riebensbebingungen mitzutheilen; ex wie 
fie an den Minifterratd. Am folgenden Tage wandten fte ſich an biefen, ber aber 
erft das Parlament hören wollte. Die Ungeneigtheit, auf die Bebingungen ein, 
zugehen, zeigte fich noch deutlicher, als in diefen amtlichen Antworten, in den Pri⸗ 
vatäufferungen der Minifter. Zuerſt hieß es, fie wagten nicht, mit diefen Bebin⸗ 
gen vor das Parlament zu treten; dann, baffelbe fönne auch gar nicht über 
Unterwerfung entſcheiden; es Babe einmal die Selbfiftändigfeit S.s und bie 
“ung bes Königs Ferdinand ausgeſprochen; es Eönne nicht mehr darauf zus 
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ickkommen; ein neues Parlament müfle gemäht werben, um über ben Frieden 
t beichließen. Diefen Gedanken gab man jedoch wieder auf und verfprach, am 
. dem beftehenden Parlament die Bedingungen vorzulegen. -Statt beflen wurde 
ı ber Sigung vom 9., ohne auch nur des Friedens zu gebenfen, ein allgemeines 
Infgebot aller waffenfähigen Mannfchaft vom 18. bis zum 30. Jahre behhloffen; 
me aufregende Proflamation wurde erlaffen und Emiffäre durch das ganze Land 
eſchickt, das Bolt zum Wiederflande zu ermuthigen. Das Minifterium fuchte in- 
viſchen die enttäufchten Admirale mit allerhand diplomatifhen Winfelzügen hins 
ihalten; es behauptete, fie Hätten durch die Salutfchüffe bei ihrer Ankunft S. als 
nabhängigen Staat bereits anerkannt und könnten ihm alfo jest Feine Unterwer⸗ 
mg mehr zumuthen; ed erfundigte fidh, ob bie Bermittelung offiziell, ober offizids 
15 es meinte, wenn der König, wie es in ber Amneftie verfprocen ſei, alles, 
it dem 12. Januar 1848 Geſchehene, als nicht gefchehen betrachte, dann 
ebe es für ihm auch Fein fcilianifches Parlament und Feine folche Regierung und 
ine Unterhandlung fei alfo nicht ernftlich gemeint. Die Admirale wurden natürs 
ih der Sache überdräffig; nachdem fle vergebens ihre Berebtfamfeit aufgeboten u. 
uf die Gefahren eines Krieges, denen fie den Sicilianern überlaffen müßten, aufs 
serffam gemacht Batten, erklärten fie, wenn bis zum 19. März feine Annahme 
er Bedingungen erfolgt fei, fo gelte ber, von ihnen im September vermittelte, 
Baffenftiliftand für im Namen der neapolitanifchen Regierung gefünbigt und bie 
keindfeligfeiten würden, gemäß ben Beftimmungen bes Waffenfiiliftandes, am 29. 
vieder beginnen. Filangiert wollte faum bis zu diefem Tage warten; er meinte, 
as Aufgebot ber waffenfähigen Mannſchaft fei eine tharfächliche Auffündigung 
“8 Waffenſtillſtandes, ber alfo auch ihn nicht länger binde., Das gehörig bear, 
yetete ficilianifche Bolt ſprach fich indeſſen überwiegend gegen die, von feinem rechts 
näßigen Monarchen angebotenen, Friebensbedingungen aus. Die Unparteilid;feit 
tfordert übrigens, daß wir bie Gründe nicht blos in den Intriguen der ſiciliani⸗ 
Gen Regierung fuchen. Der Sicilianer neht ſtets von der Berfaffung von 1812 
ms; bieje, wie fie aus ben Händen der Engländer, zu einer Zeit, ald Neapel im 
Befipe ber Franzofen war, gefommen, ftellt ©. natürlich völlig unabhängig von 
Reapel. „Der König”, heißt es in ihr, „wenn er ohne Bewilligung des Parlas 
sents ſich auffer Landes begibt, verliert fein Anrecht auf die Krone.” Die Fries 
ensbedingungen fagen ftatt befien, „ber König ernennt, wenn er nicht im Lande 
, einen Statthalter. Die Beflimmung if notäwendig, wenn ©. und Reas 
el vereinigt fern follten, aber fie fchließt die Abhängigkeit S.s von Neapel in 

Ebenfo gab die Berfaffung von 1812 den Gicilianern eine völlig felbfiftän- 
Age Berwaltung unb ein feIDARändiges Heer: die ficilianifche Rationalität war 
te Bebingung zur Bekleidung eines Militär: oder Staatdamtes. Jetzt heißt es: 
Be Stellen, die auf gemeinfchaftliche Koften befolbet werben, follen gleichmäßig an 
Bidlianer und Reapolitaner vergeben werden. Dazu fommt noch, daß burdy die 
zeſtimmung, ber König folle nach Belieben und ohne an irgend welche Bebin- 

gebunden u ſeyn, Pairs ernennen bürfen, ber Abel, weldyer bis jeht ein 
möichließliches Anrecht auf die Pairie Hatte, perfönlich gefränft if; daß ebenfo 
urch die Auflöfung der revolutionären Regierung und die Sufpenflon aller ihrer 
Beamten ein großer Theil des Mittelftandes momentan in feinen perfönlichen In, 
ereſſen verlegt wurde und daß Alles geſchehen ift, den König in ber Maffe bes 
fo unpopulär und verhaßt als möglich zu machen: fo begreift ſich, daß bie 
Acillaner auf bie, im Ganzen vortheilhaften, Vorfchläge des Könige nicht eingehen 
ueten. Es wurben die großartigften Bertheidigungdmaßregeln ergriffen. Das 
| „als ob es ſich felbft nicht recht traute, verftärfte fich mit zweien der 
ten Revolutionäre: Stabile, dem Bräfidenten des Unterhaufes, welcher 3 


; 








vorher wegen feiner eraltirten Meinung aus dem Minifterium nt 
serben war u. Calvi, ber offen als Vertheibiger der republikaniſchen fe 


mu. Durch die ganze Inſel ertönte ber Ruf zu ben Waffen. In 
heiteten täglich viele Taufende an ben Befeſtigungen. In felerliher 
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ahnen und Blumenfchmud, zog jeden Morgen eine ımenbliche Menge 
ore, Alte und Junge, Rationalgarden und Prieſter, Kinder und Yrauer 
ben leßteren befanden fi Damen aus den höchften Ständen, die durch ihre 
heit berühmten Herzoginnen von Montaleone nnd ualtieri. Ohne Un 
des Standes, Alters und Gefchlechts, gruben und fchaufelten fie und in fun 
hatten fie die Stadt mit ungeheueren Schanzen umgeben. Das Parlame 
feine Siung, denn die Abgeordneten arbeiteten mit. Vergebens hoffte be 
zöflfche Admiral, in den anderen Städten mehr Einficht und Friedensliebe 
den. Noch einen lebten Verſuch machten die vermittelnden Mächte; nad) 
Admirale unverrichteter Sache heimgefehrt waren, machten fih die Geſandte 
auf. Sie erfchienen am 23. vor Palermo. „Der Akt von Basta”, wie die fi 
ſche Regierung bes Ultimatum König Ferdinand's verächtlich nannte, war dem 
ment nicht vorgelegt worden, weil es im Namen der neapolitanifchen Re 
übergeben worden war. Temple und v. Rayneval überreichten es jetzt im 
ihrer Regierungen. Es wurbe dem Parlamente vorgelegt und einftimmig be 
beide Häufer den Krieg. Prozefflonen, Damen voran, zogen durch die Str 
riefen: „morte al tiranno !“ Die Gefandten fonnten nicht einmal öffentlich 
nen und trafen am 28., ohne dad Mindefte erreicht zu haben, wieder in 
ein. Die GSieilianer hielten fich für unüberwindlid. Sie legten die dri 
Bemühungen der vermittelnden Mächte als einen Beweid von ber Furcht I 
nigs aus und glaubten weſentlich auch nicht daran, daß nun England und 
reich & ihrem Schickſale überlaffen würden. Am 31. März begann ber 
Die Sicilianer : hatten ſich gerühmt, fie würden ben erften Angriff bei ‘ 
machen; bie Reapolitaner aber kamen ihnen zuvor. Filangieri hatte bef 
ehe er fi) gegen Palermo wende, das auf der norbweftlichen Seite ber Inf 
vorerſt die oͤſtliche Küfte, deren nörblichen Bunft, Meffina, er ſchon inne h 
unterwerfen. Etwa in der Mitte der Oſtkuͤſte liegt Catanea, die Ichönfte ı 
werbreichfte Stadt dieſes Theile der Infel, mit 45,000 Einwohnern, ohne 
liche Feſtungswerke, nur durch einige ſchnell aufgeworfene Batterien g 
Mieroslawski, der aus Poſen verfchriebene Oberbefehlshaber der Sicilianeı 
geglaubt, Catanea zu deden, wenn er eine fefte Stellung bei Taormina eiı 
das auf dem halben Wege von Meifina nach Gatanea est. Taormina i 
von Natur durch die dicht an die Küfte hervortretenden Berge fehr feft; 
leicht, mit einigen Batterien die Stellung völlig uneinnehmbar zu mache 
langieri aber umging fie; flatt die Truppen von Norden gegen Taormi 
rüden zu laffen, ſchiffte er fie in Meffina ein, landete fie zwiſchen Catan 
Taormina und nahm diefe Stadt am 2. durch einen Angriff von Weften. 
inderniß gelangte er jest vor Gatanea. Am 6., dem Eharfreitage, begc 
Angriff zu Land und vom Waſſer aus. 13 Stunden dauerte der Ram 
Sonnenuntergang war bie Stadt mit Sturm genommen. Im Schreden 1 
Syrakus feine Unterwerfung an; die zwiſchen Catanea u, Syrafus gelegenen 
gen Notto und Augufta folgten diefem Beifpiel. Nun, glaubte man, wür 
ichlianer in SBalermo ihre Kräfte concentriren. Was den Verluſt von ( 
herbeigeführt Hatte, der Mangel an Schiffen, fonnte Palermo nicht für ſich 
machen. Trotzdem hielt es ſich nicht; es ergab fi, ohne nur einen Ka 
wagen. Das nun Eleinlaut gewordene Parlament bat den Admiral Baudin 
lich, für fie mit dem König Yerdinand zu unterhandeln u. flüchtete fi dar 
Furcht vor der Rache des erft verführten und dann verlaffenen Volkes, auf 
Schiffe. Die einzige Bedingung, die fle jetzt noch flelten, war Anıneft 
König aber beharrte bei feinem Ultimatum und fo unterwarfen fie fich de 
unbedingt. So endete die ficilianifche Revolution. Filangieri bemüht fü 
Bicefönig die Infel duch eine kluge Behandlung vollends zu beruhigen; bi 
rungen an einzelnen Punkten find nicht zu fürchten. 

Sieber, Franz Wilhelm, ein berühmter Naturforfcher, wurde zu 

um bas Jahr 1785 geboren, veidte ABIT über Wien und Trieft nach bem 
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den Arch unterfuchte beſonders die Infel Kreta und legte feine Beobachtun⸗ 
gen in dem Werfe: „Reife nach der Infel Kreta ıc.*, Leipzig 1822, 2 Bbe,, nie 
der. Bon bier fchiffte er nach Aegypten über, welches er bis Theben bereiste, 
ing dann nad) PBaläftina, Syrien und Jerufalem und brachte einen aufferorbent- 
Isen. Reichtbum von Naturgegenftänden zurüd, die von der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in München für 6000 fl. angefauft wurden. Darauf fchiffte ex fih am 
20. Auguft 1812 abermals zu Marfeille ein und fam am 14. Quli 1814 wieder 
in London an, nachdem er feinen Weg über Isle de Françe, Botany⸗Bai, Reus 
jeeland, da8 Eap Horn und das Vorgebirge ber guten Hoffnung genommen hatte. 
Die Menge ber von der Reife mitgebracdhten Naturalien, welche er 1824 zur Ans 
ſicht ausflellte, war faft unglaublich. Allein ſchon zu jener Zeit zeigten fih Merk⸗ 
male von Beiftesabweienheit an ihm, befonders, nachdem er die geforderte Summe 
für ein Mittel gegen die Wafferfcheu, welches er entdedt zu haben glaubte, nir⸗ 
gends erlangen Tonnte. Nun begab er ſich nah Paris und ließ bort 1830 einen: 
„Prospectus d’un nouveau systeme de la nature etc,“ drucken und überall ver- 
breiten, in welchem er fich ſelbſt al® „Francois Guillaume Sieber, le plus grand 
sot du monde, la bôte de l’Apocalypse* unterfchrieb. Als hierauf feine Krank⸗ 
keit in völlige Geiftesjerrüttung ausartete, wurde er in einem öfterreichifchen Irren⸗ 
haufe untergebracht. Als Schriftfteller hat er fih noch durch bie Werke: „Ueber 
sppeilihe Mumien, ihre Entftehung, Zwed ꝛc.“, Wien 1820 u, die: „Reife von 
abira nad) Serufalem u. wieder zurüd, nebft Beleuchtung einiger heiligen Orte“, 
Brag 1823 u. a. befannt gemacht. 

Sieſſen, ehemaliges, 1803 aufgehobenes Auguftinersgrauenklofter, im Ober; 
amte Saulgau des württembergifchen Donaukreiſes. Das Hauptgebäude beflelben 
liegt Hoch, am Rande eines gegen Saulgau ſich fenfenden Hügeld; das eigentliche 
Kloſter bildet ein regelmäßiges Biere und hat ein fchloßartiged Ausfchen; auch 
dad Innere iſt gut eingerichtet. In dem unterirbifchen Theile des Kloſters befindet 
fd ein Gewölbe, das ben Ronnen zur Begräbnißftätte diente. Zu beiden Seiten 
befielben befinden fich Eleine, badofenförmige Nifchen, in die jedesmal der Sarg 
eingemauert wurde. Neben dem Klofter heht auch noch das alte Klofler; der Bau 
des neuen warb 1716 begonnen und 1722 vollendet, Anfangs befand fich das 
Lloſter in der Stadt Saulgau und zwar, laut dem Stiftungebriete, fhon 1251. In 
dieſem Jahre jchenkte ein gewifler Ritter Steinmar von Sieße den Schweflern ein 

und 1259 Steinmar von —3 einen Hof zu Sieſſen. Lebterer ſoll 

Sohn bed Erfigenannten geweſen ſeyn; weil fie aber auf verfchiedenen Bergen 
wohnten, fo führten fle auch verfchiedene Namen. Bon jener Zeit an erhielt das 
Llofter immer mehr Güter. Es ftand fammt feinen Beflgungen unter Friedberg» 
ſcher Hoheit und Gerichtsbarkeit. Im IOjährigen Kriege wurde ed hart mitgenom⸗ 
men, fo, daß es ber Commandant Wieberhold, Gegner der Katholiten, nicht nur wes 

feiner großen Roth verfchonte, fondern ihm iogar ein Almofen darreichen ließ. 
in Sabre 1674 büßte es bedeutend durch einen Brand; 1688, 1703 und 1704 
wurbe es von ben Franzoſen beimgefucht, fo daß ſich die Klofterfrauen auf bie 
Flucht begeben Tnußten. Im Jahre 1803 kam die Grundherrfchaft an den Fürften 
von Thum und Taris, unter Württembergifcher Oberhoheit. 

be ift einer der wichtigften Gegenftände der altperfiihen Mythologie u. 
muhamedaniihen Lyrik. Gr ift der Repräfentant des Vogelgefchlechted und wird 

t als ein großer Vogel mit glänzenbem Gefieder, mit den Karben des Regen» 
und der Abendröthe fpielend, der feine Wohnung auf ben umzugänglichen 
en des Berges Kaf (Kaufafus) Hat. Die Mythe erzählt von ihm, Daß er 
Jahre lange Weſir der voradamitiichen Salamone, der Beherricher der Dſchin⸗ 
ven, geweſen fei, ſich dann in fein Neſt urũ cue zogen habe und erſt ſpaͤter wieder 
in bi Dienſte Salomo's als Weſir getreten fei, wo er nicht allein mit feinem 
verſtaͤndigen Rathe wirkte, ſondern auch feine prächtigen Ylügelfedern über dem 
des Herrfchers ausgefpannt waren, wenn er auf bem Throne faß und 

e Schwanzfedern zu Yeberbüfchen ber vorzüglichften Helen benuͤtzt wur“ 
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Eine Zwiſtigkeit mit Salomo aber veranlaßte ihn, ſich wieder in feine Einſ⸗ 
keit zuruͤckzujiehen, ſeit welcher Zeit er nicht wieder geſehen worden iſt. Des 
aber if er den Sſufi's das Bild der höchſten Vollkommenheit und ber tieff 
Weisheit, unter dem fie fi) das unergründliche Weſen Gottes denfen, zu beff 
Anfchauen Niemand gelangen fann. Dieß zum Verftändniffe häufiger Erwaͤhnu 
S.s in neueren Dichtern. 

Sinclair, Sir John, Baronet, einer der berühmteften Nationalökonon 
und Gelehrten der neueften Zeit, warb 1754 zu Thurfo Eaftle in Schottland ı 
boren, wurbe 1775 Advokat und widmete feine Thätigfeit zuerft der Cultur ſei 
Beſitzungen in ber Grafichaft Caithneß und bald der ganzen Grafſchaft, indem 
Berbindungsftraffen und Brüden anbringen ließ, mehre Fabriken, Bleichen, © 
bereien und Brauereien gründete und Aderbau und Viehzucht auf eine höf 
Gulturftufe zu bringen fuchte, wodurch er bie unwirthbare Grafichaft zu ein 
blüßenden Landſtriche und feinen Geburtdort zu einer gewerbvollen Stadt erh 
welche in dem, von ihm angelegten, Hafen bald eine ber bebeutendften Fiſchere 
Großbritanniens erhielt. Seine Verdienfte fanden bald bie ſchönſte Anerfennu 
indem viele andere Grafichaften feinem Beifpiele folgten und das Vertrauen ſei 
Mitbürger 1780 ihn zum Repräfentanten feiner Grafichaft im Unterhaufe ernan 
und faft 30 Jahre lange ihn auf diefem Poſten ließ. Hier wirkte er auf der 9 
nifterialpartei Fräftig für ale Maßregeln zur Beförderung bed Wohlftandes 
Zanded und veranlaßte die Errichtung einer eigenen Landwirthfchaftsbehörbe, 
reiste 1786 u. fpäter noch mehrmals Deutfchland, die Niederlande und Frankre 
fuchte feine gemachten Erfahrungen für das Vaterland nüglih zu machen ı 
wirkte Durch gediegene Schriften vorteilhaft auf den Zuftand berfelben ein. | 
%. 1794 errichtete er fogar ein Regiment von 600 Mann Hochichotten für & 
land und bald barauf ein anderes von 1000 Mann für Irland. Endlich, 181 
ward er Mitglied des Geheimrathes unter Perceval und erhielt nach Aufloͤſr 
biefes Minifteriums (1812) eine wichtige Regierungsftelle zu Edinburgh, wo er 
Dezember 1835 ſtarb. — Er fchrieb eine Menge flaatswirthfchaftlicher Schrift 
unter anderen über die Staatseinfünfte Großbritanniens, über bie britifche S 
macht, über Korngefeße und Finanzen, eine Statiftif Schottlands, über Adel 
und Landwirthfchaft überhaupt ıc., welche ihm ben Beinamen „Oberpriefter ! 
Geres“ erwarben. Er war auch der ſchoͤnen Literatur nicht fremd und trug r 
fentlich dazu bei, daß Macpherſon's Entdedung der Lieder Offians für richtig c 
erkannt ward. Sein Briefmechfel mit den ausgezeichneteften Perfonen feiner > 
erichien von ihm felbft (London 1831, 2 Bde.). 

Sittihenbach oder Sichem, in der preußifchen Provinz Sachen, Regi 
ungsbezirt Merfeburg, ehemaliges berühmtes Eifterzienferflofter, welches 1141 a 
ber Abtei Walkenried feinen Urfprung nahm und unter dem Schutze ber Graf 
von Mangfeld fland. Als Bilchof Ludwig von Halberftadt im 3. 1362 d 
Klofter nöthigte, ihn als feinen Schutzherrn zu erfennen, fuchte Graf Gerhard v 
Mansfeld die Rechte feines Hauſes mit Gewalt zu behaupten, üherfiel S., m 
handelte den Abt, verjagte Die Mönche und ftedte die Gebäude in Brand. Hi 
über traf ihn der Bannftrahl, von dem er fich jedoch fpäter wieder löste, int 
er zur Reuerrichtung des Klofters 3000 Schod Groſchen gab. 1447 wurbe 
dur Ernft von Haden, der mit den Grafen von Mandfeld in Fehde lag, at 
mald gänzlich verwüftet, in der Mitte des 16. Jahrhunderts endlich durch | 
Kurfürften Auguft von Sachſen fäkularifirt und unter dem Titel eines Amtes 
dem Fürftentfume Querfurt gefchlagen. mD 

Sklavenkriege, welche von Sklaven gegen ihre Herren und dann gegen 
Staat geführt wurden, gibt e8 zwei in der römiichen Sefchichte, wenn man d 
« Ehr. von dem Sabiner Ap. Herbonius geleiteten, aber erfolglos vorüt 
en, Eflavenaufftand nicht rechnet. Der erfte wirflide Eflavenkricg ı 
m, wo 134 v. Ehr. die Eflaven, welche in nroßer Menge zum %elb! 
ten wurben, losbrachen, gereizt von einem Eyrer, Eunus, weldyer 
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Menſchen Aufmerkſamkeit durch allerhand Kunſtſtücke auf fih zog und ben 
t an göttlide Sendung nährtee Eunus fammelte ein Heer von 2000 
welches ſich, nach Erbrechung der Eflavenwohnungen, in Kurzem auf mehr 
VO Bann mehrte und mit biefen durchzog er die Infel und vermüftete 
Dörfer und Eaftelle. Die Römer fchidten ihnen eine Armee entgegen, 
wurde geichlagen und durch verzweifelten Kampf beflegte Eunus in vier 
e Die römifchen Anführer Manilius, Lentulus, Piſo und Hypfäus, bie 
31 M. Perpyerna (nah Anderen P. Rupilius) durch gefchidte Stellungen 
ſche fie [hwächte und in ben Mittelpunkt der Inſel trieb. Hier zogen 
ach bem, auf hohem und flellem Berge gelegenen Enna (jetzt Caſtro Gio- 
ıber ihr fefter Roften Half ihnen Nichts; denn, da fie die Felder auf ber 
rrfel verwüftet hatten, fo litten fie bald Mangel an Lebensmitteln. Das 
asrzgerte Heer griff nun der roͤmiſche Conſul an und bie nicht in ber 
zzumafamen, wurden gefangen und, um für Andere ein Beifpiel zu geben, 
Jerfciedenen Theilen Siciliens an den Landftrafien gefreuziget. — Der 
Sklavenkrieg war in Stalin; er heißt auch ber Öladiatorenfrieg und 
as Jahr 73 v. Chr. In Capua nämlich, wo eine große Menge Stla- 
zı xömifchen Yechterfpielen abgerichtet wurden, waren aus ber Schule bed 
Barbatus gegen AO Bladiatoren entfprungen, unter ihnen Erirus, Oeno⸗ 
D Der Thrazier Spartacus. Nicht zufrieden, fih in Freiheit geſetzt zu 
efen diefe die Sklaven auf, fi an fie anzufchließen. So fah der fühne 
S ſich bald an der Epite von mehr als 10,000 Menſchen. Die Rotte 
t nach dem Befun; da ihnen aber dahin ber Conſul Elodius Glaber (nach 
Claudius Pulcher) folgte, fo fahen fie ſich genöthigt, einen Angriff auf 
De zu machen und es glüdte ihnen, biefelben zu fchlagen. Run durch⸗ 
ſte, übermüthig durch den Sieg gemacht, Campanien, plünderten Rola, 
tr Thurii, Metapontum und zogen immer meht u. mehr ſchlechtes Gefindel 
„ſo daß fich ihr Heer bid 40,000 (nach Anderen fogar bi6 auf 60,000) 
ke. Nachdem Spartacus mit fo vermehrten Kräften auf dem Webergange 
ne Apenninen den Eonful Lentulus und bei Mutina (dem jetzigen Modena) 
sahne Caſſius befiegt hatte, unternahm er es fogar, Rom felbft anzugreifen. 
ber nahmen die Römer ihre fammtlichen Kräfte zufammen und dem Licinius 
md gidte es, fie im 3. 71 zu fehlagen und zur Ylucht zu bringen. In 
s Winkel von Bruttium zufammengebrängt, wollten fie nad Eicilien über- 
n, allein Re fanden feine Schiffe und mußten einen Berfuch machen, durch 
fie umftellenden Feind durchzubrechen. Sie fochten tapfer, wurden aber faft 
Ih aufgerieben; Spartacus felbft fiel im Vorbertreffen, rühmlich kaͤmpfend. 
fleine Schaar Batte ſich über die Alpen geflüchtet, um von der Weftküfte 
alien zu verlafien, allein Pompejus, der aus Spanien zurüdfehrte, traf fie 
mb vernichtete fie. Dieß gab Gelegenheit, daß der Eieg über diefen Skla⸗ 
ufruhr dem Pompejus zugelchrieben wurbe. 
Böflingen, chemalige ReichBabtei des St. Clara⸗Ordens, bei dem Dorfe 
8., am linfen Ufer der Blau, eine Fleine Stunde weftlich von Ulm. Die 
rfesuen, welche unter fehr ſtrengen Ordens-Regeln lebten, wohnten Anfangs 
n. Ulrich und Peregrin, Herren von Freiberg, ichenften benfelben 1237 
Güter daſelbſt. Sie blieben aber nur 21 Jahre Bier; denn 1258 bezogen 
8 vom Grafen Hartmann von Dillingen und Kyburg erhaltene Dorf Edf- 
‚ Rah des Etifterd Tode ging auch defien Gemahlin in das Klofter, wo: 
biefeß einen jchönen Zuwachs von neuen Gütern erhielt. Durch die Hulb 
mwitchen Königs Konrad wurde ©. gleich nach feiner Entſtehung dem Reiche 
ſorſen; bei den bamaligen unrubigen Zeiten erbat es ſich aber den Schut 
; mit bem es häufig in Streit gerieth, bis es endlich durch einen Vergleich 


. wurde. Seine Beſitzungen waren ehemals ziemlich — 
| wit Ulm hatten biefelben vermindert. Tie Klofterg n 
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ge ſich Ger befannte Mebizinalcath Dr. Ge hlan von Klein fo a 
ine Verdienſte erwarb, daß er von Seiten Rußland's mit dem Wla 
beehrt wurde. Im neueren Zeiten wird bie S. wegen ihrer reinen un 
Luft des Sommers häufig ald Kurort befucht; einig ift daſelbſt aud 
IfenfursAnftalt errichtet worden, — Hetzog Karl, müde beö geräufchvollen 
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6 feiner glänzenden Hofhaltungen, ließ in ben Jahren 1763 — 67 an dieſem 
e, den man von fünf, aus einer Wurzel heroorgewachienen, Eichen Fünf: 
den nannte, den Wald ausroden und ein Schloß erbauen. Um feine Be- 
mung anzıbeuten, gab er ihm ben Namen S. (Einfamfeit), Doch Fonnte 
: raftlo8 wirkender Geift biefen ſelbſt auferlegten Zwang nur furze Zeit dulden. 
er Drang nach Thätigfeit umb immer fteigendere Freude an ber Verbreitung 
Schönen u. Rüplichen brachten ihn auf den Gedanken, bier eine Erziehungs: 
Kalt zu gründen. Diefe wurde auch wirklich im 3. 1770 unter dem Namen 
re militäriichen Pflanzſchule eröffnet, war urfprünglich blo8 den Söhnen armer 
ern, befonders feiner Soldaten, beftimmt und follte ſich auf die Gartenkunſt, 
ikunſt und Sculptur befchränfen. Doch in furzer Zeit genügten Karl's hoch⸗ 
jendem Geiſte die geſteckten Graͤnzen nicht mehr. Die Bacher des Unterrichtes 
den erweitert und der Herzog gab der Anftalt ben Namen einer Militärafade: 
‚ in bie nım auch Söhne bemittelter Eltern aus den höheren Etänben traten. 
ſpaͤter bie Bezahlung des Unterricht eingeführt wurde, fo kannte Karl's 
muth Hier nur felten eine Gränze, wenn nur ber aufjunehmende in fittlicher 
) geiftiger Hinficht zu gegründeter Hoffnung berechtigte. Bei einer jo anfehn- 
en Erweiterung ber Lehrfächer u. ber Bermehrung der Zöglinge mußte ſich auch 
ürlich dad Bedürfniß einer Vergrößerung der Anſtalt einftellen. Karl faßte 
er ben Entſchluß, feine Akademie nad Stuttgart zu verlegen, was er denn 
b 1775 wirklich that." Ein ausgebehntes Gebäude, das aus einem Corps de 
zis und vier langen Flügeln beftand, nahm nun über 300 Zöglinge mit ihren 
rgefeßten und Lehrern auf. Bald erhielt dic Akademie auch im Auslande einen 
hen Ruf, daß Karl die Freude genoß, feine Pflanzſchule unter den erften Er- 
ſungs⸗Anſtalten genannt zu fehen und Zöglinge aus den meiften Ländern Euro- 
6 in feiner Schöpfung zu bilden. Die Zahl der Zöglinge war von 1770 — 
33: 4496, die ber Studirenden: 462, aljo im Ganzen: 1958. Unter biefen 
ven Württemberger: 1004, Mömpelgarber: 63; aus anderen Theilen Frank⸗ 
58: 90; aus ben öflerreichifchen Staaten: 49; aus anderen beutfchen Ländern: 
1; Schweizer: 68; Ruffen: 385 Polen: 19; Engländer: 22; Staliener: 9; 
Hänber: 4; Dänen: 35 Schweden: 2; Griechen: 2; Oftindier: 7; Weftindier: 
— Kaiſer Joſeph I. ſchenkte der Akademie feine befondere Aufmerffamfeit und 
hrte fie nicht nur 1777 mit einem Befuche, fondern ertheilte ihr auch 1781 
; Ramen und bie Rechte einer Hochfchule für die 3 Fakultäten, nämlich: ber 
Stögelehrfamfeit, der Arzneifunde und ber Philoſophie. Der Herzog Hatte fo 
hohe Ziel feiner Wuͤnſche erreicht; nur bie fhauberhaften Ausbrüche der franz 
ichen Revolution in ben Jahren 1791 — 93 vermochten feine ungetheilte Aufs 
famfeit etwas von feiner Stiftung abzulenken. Alle Zöglinge hingen auch 
‚ einer Innigkeit und einer Liebe an dem freunblichsernften Herrfcher, ber ben 
hn des Handwerferd mit eben ber Sorgfalt behandelte, wie den ahnenreichen 
Amann, daß im ganzen Inflitute nur ein brüberliches und vollfommen gleiches 
chaͤltniß Herrichte. | biefe Art baute auch Karl feinen Zöglingen leicht ben 
ergang von ber alten in bie neuere Zeit: ein Schritt, der in manchen Staaten 
Rörend, auf alle bürgerlichen Verhältniffe einwirkte, in manchen fogar bis auf 
heutigen Tag nicht durchgeführt ift. Achtung der Menfchenrechte, Gleichheit vor 
ı Gefeh, ohne Borurtheil des Standes, waren es, bie aus der hohen Karlöfchule 
ja blos Gelehrte u. Künftler, fondern, was gewiß ungleich mehr ift, Menſchen 
eben machten. In allen Staaten Europa’s find die Früchte verbreitet, welche 
a Schöpfung erzeugte; Staatemänner, Krieger, Künftler jeder Art, Gelehrte u. 
Baben ihren Ruhm verherrlichet und bie fpäte Nachwelt noch wird ben 
en Einfluß fühlen, den Karl's Geiſt über fein Zeitalter brachte. Wie 
Zöglinge an ihm hingen, bewies laut das Säkularfeft feiner Ge 
weiches am 11. Februar 1828 von mehr als 200 derfelben zu 


werde. 
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Krieges hier über die Defterreicher — Am 18. —— 1744 


ſerwahl feines Bruders nı ner begehen, nahm ſich Karl 
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ward, De in jeder Beziehung, fehr mpeg ig für —— en ⸗ 
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Nabasdiſche Corpso bei dem Wege von Vebenthal, zur Rechien das Des 
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Wfche bei Wildſchütz, Frankin gegen Schaklar, Trent an ber fchleflfchen Graͤnze 
weit Braunau und Schönberg. Königehof lag nur 14 Meile von ber feind: 
hen Armee ab. In der öfterreichifchen Armee wurde, um den König über ben 
chabenben riff zu täufchen, audgefprengt, daß man nach Arnau marfchiren 
xde und, ald berjelbe dies in Erfahrung brachte, ſo befchloß er, einen Angriff 
re Defterreicher durchaus nicht erwartend, dieſes Vorhaben zu vereiteln und feine 
zmee am 30. September nad Trautenau aufbrechen zu laſſen. Indeß war bie 
erreichifche Armee bereit am 29. aus ihrem Lager bei Koͤnigshof aufgebrochen, 
e Rachı hindurch theils durch das Gehölz Königreich, theild durch die Wege, 
Hdhe nah ©. und Altenbruch führen, defilirt u. fland mit Anbruche des Tages 
voller Schlachtordnung vor bem Lager des Könige. Der rechte Flügel, unter 
m Commando der ®enerale Hohenembs, Balleyra und Kalkreuth, lehnte fi) an 
eutfch » PBrausnig ; der linke, unter Fuͤhrung der Generale Fuͤrſt von Lobkowig, 
bnigsed, Leopold, Daun u. Hagenbach breitete ſich auf einer vortheilhaften An- 
ge gegen die Straße von Trautenau aus. Die preußifche Cavalerie formirte ſich 
ter dem Kanonenfeuer der Defterreicher mit unglaublicher Schnelligkeit u. Orb» 
mo und marfdhirte rechts ab, bie Snfanterie folgte ihr nach, fo daß fie einen 

zirkel befchrieb, deſſen convere Seite den Oefterreichern augefehrt war. 12—15 
chwadronen unter Buddenbrock und Sohr trieben bie öfterreichifche Cavalerie 
m einer fleilen Anhöhe hinab und warfen diefelbe auf die dahinter ſtehende In; 
nterie , fo daß .biefe in die größte Unorbnung kam. Eine große Batterie des 
terreichifchen linken Ylügeld warb nach wiederholten Angriffen preußifcher Seite 
nommen und in Folge beflen der ganze linfe Ylügel der Defterreicher von ben 
nhöhen vertrieben. Das Centrum und ber linfe Flügel, ben der König bis ba, 
a noch zurüdgehalten hatte, rüdte nun ebenfalld vor. Die preußifche Schlachts 
duung fand überall einen entfchloffenen Feind, der bereit war, jeden Fuß breit 
errain flreitig zu machen; indeß die Tapferkeit der preußifchen Truppen flegte u. 
efe warfen den Feind auf der ganzen Linie mit bedeutendem Verluſte, nach fünfs 
indigem Kampfe, zurüd. Bei ©. fochten 18,000 Preußen gegen 40,000 Defter. 
icher und biefer Sieg bleibt fletö einer ber fchönften und herrlichſten Siege Fried- 
68: Kenner haben ihn dem Siege von Leuthen an die Seite gefebt. 

Sorau, in ber preußifchen Mronina Brandenburg, Regierungsbezirf Frank⸗ 
mt, unweit ber ſchleſiſchen Graͤnze, Stadt und Kreishauptort, mit berühmten 
Bachslicht- und anderen Fabriken, einem Schloffe, einem Gymnaſium, einem Ir⸗ 
nhauſe und 7500 Einwohnern. — Man hält S. für eine ſorbiſche Anftebelung 
‚ eine der älteften Stäbte in ber Nieberlaufig; ſchon 1207 wurde fle mit Mauern 
ngeben. Die Herrfchaften S. und Triebel wurden, nachdem fle von den Laufiger 
tarfgrafen an die Krone Böhmen gefommen, an abdelige Bamilien verliehen, fo 
ı bie Dewin, die Freiherren von Bad, von Bieberfiein. Nach dem Ausflerben 
z Letztern fielen fie dem Könige Ferdinand heim. Bon diefem erfaufte fie im 
ihre 1558 Balthafar von Promnitz, Bilchof von Breslau, um die Summe von 
4,000 rhein. Gulden, worauf fie bermöge Teſtaments 1562 an Sienfeieb von 
romnitz kamen, deſſen Enfel Sigmund Siegfrich von dem Kaifer Kerbinand III. 
52 in den Reichögrafenftand erhoben wurde. — Worbs: Fragment aus ber 
irchen⸗ u. Drevigergeihichte ber Herrihaft S. u. Triebel, Lauf. N. Monatsfchr, 
02, 1.; Scholg: Prüfung der neueften Hypotheſe über bie ältefte Geſchichte 
we S., Lauf. R. Magaz. XVI.; Merkwuͤrdige Kunſtuhr in S. (jelbe, ehedem in 
n- Pfarrkirche befindlich, if bei dem Brande von 1684 zu Grunde gegangen), 
u N. Magaz. XV; Die Münzen S.s, Lauf. N. Magaz. XXI, mD. 
Spath bezeichnet in der Mineralogie jehr verfchiedenartige, mehr oder weni- 
z bucchfichtige,, meift Fruftallifirte Körper von blätterigem Gefüge , welche theils 
wwants ober Fettglanz, theild Glas⸗ oder Perlenmutterglanz befigen, dünnen 
Uttchen nie biegfam find und aus Berbindungen von ' 
De und BRetalloryden beftchen. Ihre Härte if 2,5 — 6,5, 
wicht von 2,5—8,1. Sie zerfallen in folgende Geſchlechter; 
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fpath, mit vier Unterarten, von metallifchem Perlenmutterglange, unebenem und 
fplitterigem Bruche u. meift dunkeler Farbe; 2) Diſthenſpath, von glasartigem 
Perlenmutterglanze, unebenem und fplitterigem Bruche und meift bunfeler Yarbe; 
3) Triphanfpath, in zwei Unterarten, von unebenem Bruce, Perlenmutterglang 
und grünlich » grauer Karbe; 4) Diſtomſpath, von unebenem, unvollkommen 
mufcheligem Bruche, glasartigem Glanze u. weißlich:grüner Farbe; 5) Kuphon⸗ 
fpatd, in 11 Unterarten, von unebenem, meift mufcbeligem Bruche, gladartigem 
Glanze und weißer, in’8 Gelbe, Graue, Röthliche, Braune ıc. fpielender Farbe; 
6) Petalinſpath, von unebenem, mufcheligem und fplitterigem Bruche, glas⸗ 
und perlenmutterartigem Glanze und weißer, in's Rothe und Grüne fpielender 
Farbe; 7) Feldſpath, in brei Unterarten, von unebenem, muſcheligem Brude, 
(a8; und perlenmuttetartigem Glanze und weißer, in’d Braune, Grüne und Rotke 
—* Farbe; 8) Augltſpath, in vier Unterarten, von unebenem u. muſchel⸗ 
igem Bruche, glasartigem, in Perlenmutter und Bettglanz fpielendem Glanze mb 
grüner Grundfarbe; 9) Lafurfpatd, in drei Unterarten, von unebenem, theil⸗ 
mufcheligem, theils fplitterigem Bruche, Glas: und Perlenmutterglanze und blauer 
Farbe. — Hierzu zählen wir noch den Schwerſpath oder Baryt, in fünf im 
terarten, von unebenem u. mufcheligem Bruche, Glasglanze, ber in ben Fettglanj 
neigt und, nach ben Abarten, weißer, gelblicher, grünlicher, blaͤulicher unb grüner 
Farbe; den Flußſpath, in drei Unterarten, von unebenem unb mufcheligem, 
auch fplitterigem Bruce, Glasglanze, in Yettglanz geneigt, und weißer Grum⸗ 
farbe; ben Kalkſpath, in fieben Unterarten, von muffeligem und unebenem 
Bruce, Glas, und PBerlenmutterglanze und fehr verichiebener Farbe. — V 
Mobs, „Grundriß ber Mineralogie” (Dresden 1824, 2 Bbe.); mann, „Die 
Mineralogie” (Ilmenau 1829) und defien „Handwoͤrterbuch ber Mineralogie um 
Geognofie” (Leipz. 1828). 

Sprenger, Placidus Johann Philipp, Benebdiktiner in ber Abtei Ban 
und gründlicyer Literaturhiftorifer, war geboren ben 27. Dftober 1735 zu Wür 
burg, wo er an der Iniverfität der Rechtswiflenfchaft fich wibmete, jedoch am 10. 
Auguft 1762 in das Klofter Banz fi aufnehmen und am 30. März 1766 zum 
Priefter weihen ließ. In der Abtei wurden feine vielfeitigen Senntniffe zu den 
mannichfaltigften Dienfleiftungen verwendet und fowohl fein unermüblicher Fleiß, 
als feine glüdlichen Geiftesgaben, wirften in feinem belebenden Unterrichte hoͤchſt 
anregend und fruchtbringend. Befonderd durch feine Lehrvorträge und ſchriftſtel⸗ 
leriſche Produktion erhöhete und erhielt ſich dev Ruf der Gelehrſamkeit in der Ban 
zer Abtei. Zuerft 1769 wurbe er Kanzlei⸗-Aſſeſſor, 1771 Profeffor des Eivilrechtß, 
1773 Lehrer des theologifihen Studiums, 1777 Bibliothekar des Stiftes, 1778 
Kanzleibireftor, 1785 Prior, 1793 Präfed und Direktor der jungen Geiſtlichen, 
am 12. Januar 1796 Prior im Stephaniter:Klofter zu Würzburg, den 16. Min 
1798 trat ee wieder in das Banzer Klofter zurüd als Direftor der jüngeren Or⸗ 
densbrüber und übernahm am 24, Mai 1799 wieder das Mriorat , ß welchet 
Eigenſchaft er ſich durch die ſchöͤne Gartenanlage am Mainabhange großes Ber 
bienft erwarb. Er ftarb den 23. Sept. 1806 zu Staffelftein, 4 Stunde von ber 
Banzer Abtei entlegen. — E. war der Herausgeber der damals berühmten Jeit⸗ 
ſchrift: Literatur des Fatholifchen Deutfchlands, 12 Bde., Koburg und Nürnberg 
1775— 92 ; Literarifbes Magazin für Katholifen, Koburg 1792—98, 6 Hefte; 
Gratulatio Episcopo Conrado Francisco facta in ejus electione sub Tit.: Datus 
a Sione novus praesul imp. ecel., Bamb. 1753; Gluͤckwunſch auf dad Namens; 
feft Adam Friedrichs, Würzburg 1761; Thesaurus rei patristicae, 3 Voll., Wuͤrz⸗ 
burg 1784— 92 ; Aeltefte Buchdrudergefhichte von Bamberg, wo biefe Kunſt, neben 
Mainz, vor allen übrigen Städten Deutichlands zuerft getrieben worden — aus 
der Dunfelheit hervorgezogen und bis 1534 fortgefegt, Nürnberg 1800; Diploma» 
Bei; Geſchichte der Benebiktiner-Abtei Banz in Franfen von 1050 — 1251, mit 

Beilagen, Nürnberg 18035 Nöthige Berichtigungen der Biographie bes Dr. 
ab (ſ. b.) In Jena, Koburg 1803, Cm. 
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Sta8l-Holftein, Auguft Ludwig, Baron von, Sohn bes ſchwediſchen G'e- 
ındten bei ber öftfchen Republik, ton von S.⸗H., und befien berühmter 
zattin (f. d.), geboren zu Paris 1789, wurbe zu Eoppet am Genferſee, dem Gute 
eined Großvater Necker (ſ. d.), erzogen. Im Umgange mit feinem geiftreichen 
Broßvater, mit feiner Mutter und einer Menge ausgezeichneter Männer aus Genf 
mb aus der Ferne erhielt fein Gemüth frühe trefflihe Nahrung. Unftreitig ver: 
tanfte er biefem Umftande feine mannigfaltigen Kenntniſſe und feine fchnelle af: 
ungöftaft, fowie das Talent, fich leicht und Far auszudrücken. Ueberdies erhielt 
x auch noch forgfältigen Unterricht. Nur in den alten Eprachen machte er ge: 
inge Fortſchritte. Bon ben neueren hat er nur Engliſch gelernt, aber viel fpäter. 
in der Kolge ward er auf die polytechniſche Schule von Paris geſchickt, wo er 
id eine große Fertigkeit in ber höhern Rechentunft erwarb, die ihm nachher bei 
einem Studium über Staatswirthichaft, fowie in feinen philantfropifchen Unter: 
jehmungen von großem Nugen war. Frau von Stasi wünfchte fehr, daß fich ihr 
Eohn ber Literatur widmen möchte und verfäumte feine @elegenheit, ihm dieſe 
Richtung zu geben. Trefflich war daher ihre Wahl, als fie 1806 Auguft Wit: 
lm Schlegel für feine höhere Ausbildung gewann. Alle Bemühungen in biefer 
Rüdficht waren aber vergebene. Der Jüngling behielt feinen vorherrfchenden Hang 
u dem Poſitiven und bürgerlih Ruͤtzlichen. Darum ging ihm Mathematif, Che: 
wie, Induſtrie und Agricultur über Gelchichte und Poeſie, zum großen Leidweſen 
kiner Mutter, die fogar Wis und Satyre nicht feheute, um ihn von feinem Wege 
uwendig zu machen. Brühe fchon zeigte fich fein Hang zum nüslichen Wohlthun 
mb fein Streben, als Freund ber Menichheit betrachtet zu werben. Nie war ihm 
fine Unternehmung in biefer Hinficht zu foftipielig; nie ermübete er in feinen 

und in ihrer offenen Mittbeilung an Jedermann. Allen ftand feine 
Ackerbauſchule, feine Stuterei, fein Schafftal u, f. w. offen. Bei dem Allen 
berichte feine große Einfachheit vor und in Allem, was er a erfannte man 
a8 Streben nach Wohlthun, ber eigentlichen Seele feines Daſeyns und Fuͤhleno. 
Troß dem häufigen Almofen, das S. gab, hatte dies doch Nichts von dem bequemen 
mb oft fo fchädlichen Wegwerfen der Reichen, die fih dadurch gern bem Anblide 
der Armuth und bes Elendes entziehen. Seine Wohlthaten gründeten fich alle auf 
eiliche Klugheit und wenn er dem pänfifchen Leben Hülfe brachte, fo fuchte er 
dad moralifche u. religiöfe zu erweden und zu Fräftigen. Ihm genügte nicht, bie 
Sungrigen zu nähren und bie Naften zu Fleiden. Er befuchte und pflegte auch 

Eranken und drang zu den Gefangenen. Heimlich ging cr in die Hütten ber 
Armen, verband mit eigenen Händen ihre Wunden und fürdhtete nicht, Die edel: 
hafteken Schäden zu berühren, wenn er nur Linderung bringen konnte, Bedeu; 
tende Summen verwendete er für die Griechen. Keine Art von Leiden war ihm 
fremd, vor Allem aber ergriff-ihn das Schidfal der Negerffiaven, höchlich emtrüftet 
über bie Kortdauer dieſes fchändlichen Gewerbes in einigen franzöflicden Häfen, 
geachtet der ergangenen Verbote, Eifrig fammelte er in diefer Beziehung alle 
Rotizen und Beweife, fuchte Jedermann für feine Idee zu befeuern,, Privatleute 
mb Etaatömänner. Eine ausgebreitete Correſpondenz wurde deßhalb geführt. ©. 
Heuete feine Koften, feine Reifen, wiederholte feine Bekanntmachungen, feste Preiſe 
mes, eilte von einem Staatsminifter zum andern, gab bei ben Kammern Petitionen 
in; Nichte war ihm für feinen Zwed zu theuer. Go gelang es ihm au, fi 
Ne, in einigen Häfen heimlich für die Regerfflaven gefchmiebeten, Ketten zu ver: 
und nad) Paris kommen zu laffen, womit die Ungfüdlichen nicht nur ge- 
Westen, fondern im Rothfalle während der Meberfahrt auch gepeinigt zu werden 
Die Neger ſelbſt wurden heimlich an ber afrikaniſchen Hüfte gekauft 
geraubt. In einer Sigung ber Gefellfchaft für chriftliche Moral zu Paris 
vie ©. ſelbſt dieſe Ketten und Marterwerkzeuge und zeigte mit aitternder Hanb 
web mit zitteender Stimme ihren Gebrauch. Die ganze Verfammlung bebte vor 
Inwillen und Schmerz. Aber ed genügte ihm nicht, Nnglüf und Schmenudiik. 
indern, er bachte auch darauf, ihnen zunorzufommen, Darum war re ® 
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tüchtigften Stifter und Berwalter ber Parifer Sparkafle, ber beilfamften Anfta 
für bie Arbeitsklaſſen, denn fie wirft gleich nuͤtzlich und durch dieſelben Mittel aı 
die Verbeſſerung ber Lage und des moralifchen Zuftandes ber Theilnehmer. Gleit 
forgfam war er für die Socicte de prevoyance mutuelle der proteftantifchen Ein 
wohner und ftand ihre mit Rath und That bei. S. wußte recht gut, daß in de 
Erziehung das ficherfte Verwahrungsmittel gegen Armuth, phyſiſche und moraliſch 
Wunden liegen, denn fie gibt dem Geiſte höhere Thätigkeit und Kraft. WBorzüg 
liche Sorge wendet er daher auf die Volfserziefung. Der Echule in Eoppet Ar 
er eine bedeutende Summe zur Einführung des gegenfeitigen Unterrichts. 

manche andere Gemeinden erhielten zur Verbeſſerung ihrer Schulen Ynterflügung 
fchlecht bezahlte Schullehrer befamen Zulagen. Oft befuchte er felbft die Lehran 
ftalten, denn er liebte die Kinder fehr und ermunterte fie auf alle Art. Er flan 
auch im Begriffe, eine Schule für Feine Kinder nach dem Mufter ber Genfer 5 
errichten, um fle dem Müffiggange, dem böfen Beilpiele und dem Straffenleben z 
entziehen. In Eoppet fllftete er eine Bibliothek zur Ermedung u. Nährung rell 
giöfer, moralifcher und vaterländifcher Gefühle. In der Deffentlichkeit ſah er eine 
mächtigen Hebel der Menfchenvervollflommnung. Darum fielen ihm auch bie Maf 
regeln der waadtländifchen Regierung gegen die Preßfreiheit fehr unangenehm un 
ſchmerzlich auf. Er hielt fie für einen bedeutenden Rüdfchritt in ber Faum begon 
nenen Regeneration des Landes. Er fühlte den Mangel an populären Schrifte 
und Schriftfiellern in der frangöftfchen Schweiz und war im Begriff, einen Ba 
fuch zu machen, ob dem nicht abzubelfen ſei. Darum arbeitete er an einem neue 
Volkskalender, durch den Unwiffenheit, Vorurtheile und Aberglaube in der nieder 
Claſſe vermindert werben follten. Aber S. hat auch durch zwei verbienflid 
Werke einen literarifchen Namen erhalten. Seine „Notice sur M. Necker“ e 
ſchien 1820 in Paris, feine „Lettres sur T’Angleterre‘ aber erſt 1825 ebenk 
ſelbſt. S.s Briefe über England haben zumal den Stempel tiefer u. ganz eiger 
thümlicher Beobachtung ; fie find reich an Ideen und Neberfichten, begeiftert für bi 
Erforfhung der Wahrheit, ohne den Enftemgeift über die Beobachtung Den we 
ben zu laflen u. von dem geraden beftimmten Urtheile abzugeben. Sein Stil if leid 
und lebhaft, aber fraftvoll und erwogen. Oft ſchmücken ihn glüdliche Ausdrüdi 
voll Neuheit und Driginalität. Aus beiden Büchern tritt uns das Bild bed Men 
ichenfreunbes entgegen. Er war Philanthrop aus ber Schule ded Evangelium 
in dem feine Zeele immer mehr lebte, Der Gedanke, die Achtung der mencchliche 
Bervollfommmung durchdrang ihn. In Staats- und Finanzanftalten, in Berbinl 
ungen und Gefelfchaften, forwie in der Anwendung feiner Zeit und feines Bermi 
gend fah er nur das Mittel, Die Menfchen befiev u. Dadurch glüdlicher zu made 
So liebte S. die Freiheit als eiſte Bedingung, als höchftes Geſetz des intelfeftue 
len, moralifchen und bürgerlichen Lebens. Er liebte die Freiheit als Denfer, ji 
doch als begeifterungsfähiger Denker. Alle anderen Grundfäge feiner Philoſoph 
über das menfdhliche Zufammenleben gehen wie Strahlen von diefer erften w 
Grundidee aus. Daraus entfteht denn auch das ganze Streben und Handeln ft 
nes Daſeyns. Die Menfchen und die menfchliche Gefellfhaft durch Thätigfeit a 
ihre rechte Würde und Höhe erheben und, um dahin zu gelangen, das Volk dur 
Induſtrie vom Elende, durch Lichtverbreitung von WVorurtheil und Unwiſſenhe 
durch Religion von Unrecht und Lafter, durch Gewiſſensfreiheit aber von religi 
fen Monopol befreien; die Gefellfehaft durch gute SInftitutionen u. durch Deffer 
lichfeit frei machen und erheben, die bürgerliche Breiheit endlich auf bie breite 
und feftefte Bafis, auf das Chriftenthfum gründen: das war Der Zwed von S 
Leben und Schriften, die edle Sache, bie er ſtets vertheidigte, bald fchriftlich u 
Geiſt, Geſchmack und Kraft, bald duch das fchöne Geſchenk der Natur, die € 
redfamfeit, die er in hohem Grade befaß. Werfen wir nur noch einen Blid < 
bie großen Berdienfte S.s um das Land, das er gewöhnlich bewohnte, um t 
Canton Waadt. Seit mehren Jahren hatte er auf Eoppet Aderbau und Bir 
zucht nach feinen trefflihen Studien und Erfahrungen in England und Frankre 
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rieben und deßhalb eine Menge Verſuche gemacht, die Fein Privatmann ohne 
8 großed Bermögen unternehmen fonnte. Zu biefem Zwede hatte er mit ben 
ezüglichften Defonomen Europa’d Verbindungen und Briefwechlel angefnüpft. 
a8 im dieſer Hinficht mit Verſtand Neues vorgeichlagen wurde, fah man gewiß 
rz darauf in Coppet verfuchen und prüfen. Schon war Vieles geglüdt u. das 
öne Landgut zeigte bereit feine große MWichtigfeit nicht nur für den Kanton, 
ndern für bie ganze Umgegend. Hier fah man die Berbefferung der Pferde, 
6 Hornviehs, der Schafe und Ziegen, deögleihen Verfuche mit dem Anbau von 
etreide- u. Pflanzenarten, die Hier zu Lande nicht befannt waren; die Anwendung 
uer Aderwerkjeuge, Berfuche zur’ Echaltung des Getreides: feine zmedmäßigfte 
erwendung, mit einem Worte, Die Bervollfommnung aller Zweige der Landwirth: 
yaft. Im Januar 1827 hatte er Mabdemoifelle Adele Vernet, eine Enkelin des 
rühmten Genferd Marc Auguft Pictet, geheirathet, die ihn durch reichen Geiſt 
ıd treffliches Semuͤth gefeflelt. S. war fehr glüdlicy in diefer Verbindung, aber 
yon am 17. November 1827 raffte ihn ein hitziges Galenfieber weg, das ihn 
yon im vorigen Jahre an ben Rand des Grabes geführt hatte. . 
Stangnelius, Erif Johann, einer der vorüglichften neueren ſchwediſchen 
ichter, wurbe im Jahre 1793 zu Kalmar ‚geboren, wo fein Bater als Bifchof 
arb, ſtudirte in Lund und Upfala die Rechte und fand fodann eine Anftellung in 
x Töniglichen Kanzlei. Seine große Vorliebe für Bücher machte ihn ſchon in 
über Jugend für jeden andern Genuß unempfindlich; er unterrichtete fich meift 
(HR und feßte durch feine Fortichritte oft feinen Bater in Erflaunen. Eeine Be- 
bäftigungen mit der Philofophie veranlaßten ihn zu einem Verſuche, die Identi⸗ 
itölehre Schelling’8 mit ber Muftif der Gnoflifer zu vereinigen; als Dichter aber 
xebte er fo wenig nah Ruhm, daß man erft nach feinem Tode in ben hinterlaffe, 
en Hanbfchriften die werthuollften Denfmale feined Genius entdeckte. Im Jahre 
817 machte er, nebft mehren Gelegenheitögebichten, ein epiſches Gebicht: „Wia⸗ 
imir der Große“ bekannt, welches von ber ſchwediſchen Akademie gefrönt u. fpäter 
das Deutfche überfept wurde. Allein, fo gelungen beſonders der Anfang deffel- 
m ift, fo entwidelte fich fein Dichtergenius doch erft in den fpäter herausgegebe- 
m Dichtungen: „Die Lilien in Saron“ („Liliorna i Suron“), in den „Bacdans 
nnen® („Bacchanterna“) und in den „Martyrern“ („Matyrerne“), einer Act 
ramatifchen Gedichte. Als S. im Jahre 1823 nach langer Krankheit geftorben 
ae, gab Hammarſtiöld feine „Samlade Skrifter“, Stodholm 1824, 8. heraus, 
das befte feiner dramatiſchen Erzeugnifle, welche ſich jedoch nicht zur Aufführung 
ignen, ift „Der Ritterthurm“ („Riddartornet“); am Wenigften glüdlich war er 
doch im Epos. Alle feine Gedichte entftanden binnen einem Zeitraume von eilf 
jahren, während befien er an einer hoͤchſt fhmerzhaften Krankheit litt, welche er 
ch durch feinen A zur Sinnlichkeit zugezogen hatte und bie ihm die tägliche 
nd nächtliche Ruhe raubte. Um feinen Schmerz zu betäuben und feinen Geiſt zu 
eleben , ergab er fi Anfangs dem Genuffe des Weines, fpäter aber dem bes 
Iranntweines und feine legten Jahre ſchwanden ihm theild unter bitterer Reue 
nd religiöfer Ergebung, theils aber auch im periodifhen Wahnfinne dahin, 
Stapf, Franz, geiftliher Rath und Regens des Priefterhaufes in Bamberg, 
in fruchtbarer theologifcher Echriftfteller, geboren den 2. Mai 1766 zu Bamberg, 
ubirte an ben dortigen 2ehranftalten, erwarb ſich den 22. Auguft 1783 an der 
Jamberger Univerfität den philofophifchen Doftorgrad , trat am 6. Desbr. 1788 
ı den FBeitprieftertand und wurde bald Pfarrer in dem Dorfe Bettftadt, eine 
Stunde von Bamberg entfernt. Am 28. Dezember 1805 folgte er dem ehrenvollen 
dufe ald Regens des Erneftiniichen Priefterhaufes in Bamberg, erhielt zugleich die 
Beofeffur der Baftoraltheologie am Lyceum und wurde zum geifllichen Rathe be- 
Iebert. An der Abfaflung und Redaktion des Bamberger Didzefan-Kutehiemus, 
812, übte er unter ben Mitarbeitern den größten Einfluß. Behufe ber — 
Rebitationen im Prieſterhauſe gab S. eine Anlettung heraus unter g 
Süeeienepeiopäbie. XI. od. Buppl. 8. - y 
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Geiftesübungen für Geiftliche, nach dem Frangöftichen Discours sur le saint mini- 
stere, Bamberg 1810. Ueberhaupt war er in Probuftion von praftifdyen theo: 
logiſchen Leitfaden ſehr — und die meiſten ſeiner, zwar nicht durch tiefe Ge⸗ 
lehrſamkeit, aber durch Klarheit und formelle Faßlichkeit ausgezeichneten, Schriſten 
erlebten vielfache Auflagen. Er flarb am 8. Yuguft 1820 und fehte dad Bamber⸗ 
er Prieſterhaus zum Erben feine® Hier erworbenen Vermögend von 14000 fl. 
on feinen Schriften verdienen Erwähnung: Die erfte Communion ber Kinder, 
Bamberg 1796; Ausführliche Predigt-Entwürfe, 2 Bde., 1. Aufl. 1815, 4. Frank⸗ 
furt 1825, 5. Prag 1830; Vollſtaͤndiger Paftoral-Unterricht über die Ehe, 1. Aufl. 
1820 und noch jebt von klaſſiſchem Werthe, welcher durch bie neue Bearbeitung 
von K. Egger noch erhöher wurde, neuefte Aufl, 1849 ; Unterricht von Teflamen: 
ten, 1. Audg. 1819, 3. Ausg. 18325. Die geiftlicden Weihen, aus dem roͤmiſchen 
Pontifikale uberfegt, Bamberg, 1. Aufl. 1817, 2. Aufl. Frankfurt 18265 Mate⸗ 
rialien zu populären Predigten über bie jämmtlichen Evangelien, Bamberg 1. Ar. 
1823, 3. Aufl. 1836; Handbuch zum neuen Katechismus bes Bisthums Bamberg, 
1. Aufl. 1815, 3. Aufl. Prag 1828. Cm. 
Start, Bernhard Matthäus Anton, Benebiktiner und Alterthumefer: 
fer, geboren den 12. Juni 1767 zu Höchſtadt, einem Lanbftäbtchen bei Bam: 
berg, machte feine Studien an den Lehranftalten lettgenannter Stadt und trat 
in dem Reichsſtifte von St. Emmeran in Regendburg in den Benediktiner: 
orden, legte am 15. Rovember 1789 Profeß ab und erhielt am 24. Juni 1792 
die Prieſterweihe. Gelchichte und Alterthumskunde, befonders Paläographie, wur: 
den feine Lieblingsftudien, die an Entzifferung ber roͤmiſchen Altertfümer in Bayern 
ftetö neue Nahrung erhielten. In der Umgegend von Regensburg forfchte er müh⸗ 
fam nach römifchen Denfmälern und entdedte auch 1807 ein römifches Buſtum. 
1811 folgte er dem Rufe als Confervator bes fönigl. Antiquariums in Münden 
und wurde aufferordentliches Mitglied ber hiftorifchen Claſſe der f. Afabemie ber 
Wiſſenſchaften. In der Meinung, fein Einfommen zu verbeffern, fuchte er um 
bie Pfarrei Bogenhaufen an, erhielt biejelbe auch 1820; allein, da er ſich in feinen 
Erwartungen getäufcht fand, refignirte er nach 4 Jahren, gegen den Rücktritt in 
feine Klofterpenfion. 1824 gab er eine „paläographilche Abhandlung über einm 
bei Köfching gefundenen, bem Kaiſer Antonin dem Frommen gefehten, Denfflein“ 
mit einer lithographirten Zeichnung Heraus. 1825 feiner Stelle im Antiquarkum, 
womit ein Funktionsgehalt von jährlich 400 fl. verbunden war, enthoben, fegte e 
dennoch mit gleichem Eifer feine Korfchungen in der Palaͤographie fort. Als ein wer 
terer Beitrag erfebien 1832: „Batdographifche Abhandlung über einen zum Anden 
fen bes Kaiſers Decius und feiner beiden Söhnen errichteten und in dem Stiſte 
MWilten bei Innfprud aufbewahrten Meilenftein® und hiezu ald Anhang : Bene: 
fungen über eine in dem f. Antiquarium zu München befindliche tabula honestae 
missionis von dem Kaifer Philippus, mit litbographifchen Zeichnungen, Augeburg. 
In den legten Jahren feines Lebens arbeitete S. an einem Werke, welches er theild 
unter der Auffchrift „paläopraghiiche Erläuterung der in und bei der Stabt Re 
gendburg aufgefundenen römifchen Denfmäler“, theild wieder unter dem andern 
Titel: „Dokumente zu Bavernd Geſchichte unter den Römern, mit palaͤographiſchen 
Erläuterungen u. litbographifchen Abbildungen” in Drud zu geben gebadhte, allein 
En: am 6. Rov. 1839 erfolgter, Tod fepte diefen literarifchen Entwürfen ein Ziel. In 
einem literarifchen Nachlaffe finden ſich noch mehre höchft ſchätzbare Materialim; 
dem Bernehmen nad find fie von ber hiſtoriſchen Claſſe der k. Akademie käuflich 
erworben worden und ihre gregabe dürfte um fo weniger mit Schwierigfeiten 
verbunden feyn, da von ©, felbft noch die Lithographien beforgt worben find. 
Vorzüglich ſchaͤtzbar dürfte die Abhandlung „über die Trinfgefchirre der Alten“ 
feyn, da ©. noch im Flofter St. Emmeran in Regensburg ben Auffag in beutfcher 
und franzöflfcher Sprache gefchrieben und mit den erläuternden Zeichnungen vers 
wöeben hatte. Es if darin ber, ehemals im St. Emmeramer Stifte ald Seltenheit 
swahrte, Bofal bed beutichen Kaklerd Ronrah l, beicgrieben, welcher in Geſtalt 
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zl. Refldenz zu München aufbewahrt wird. . 
Staufeneck, berühmtes alted Schloß zwifchen Böppingen u. Geisligen, im Koͤnig⸗ 
Württemberg, auf einem Felſen, der das Lauterthal von dem Fildthale trennt. Der 
hof deſſelben if ein großes Viered, eingeichloflen von Defonomiegebäuden neue: 
Bauart; ein einziged von benfelben trägt bie Aufichrift 1592. Der * in 
erhöht ſtehende Schloß führt mittelft einer ſteinernen Bruͤcke über ben tiefen 
oßgraben, ber jest in einen fchönen Wieſen- und Baumgarten umgefchaffen 
Durch ein gewölbte® Thor gelangt man in ben engern Hof ber Burg, in 
hem ſich eine verjchüttete Ciſterne befindet. Rechts ſteht das fogenannte neue, 
3 das alte Schloß. Letztered ift mit einem Eoloffalen, runden Thurm verbun- 
der uralt, aus den fchonften gelben Sandſtein⸗Quadern erbaut, 42 Ellen im 
teife und eine Höhe von ungeläht 54 Ellen enthält. Erſt in einer Höhe von 
ı 50 Fuß if, nach der Seite bes alten Schloffes hin, eine Thuͤre; vermeintlich 
te diefer Thurm von jeher zum Gefängniß ber Burg. Der Boden, auf wel- 
die erwähnte Thüre führt, ift mit Brettern belegt, von benen man eines auf: 
n fann. Man erblidt hierauf ein Gemach von ſchwindlicher Tiefe, in wel- 
r eine ſolche Stickluft herrſcht, daß ein in einer Laterne hinabgelaſſenes Licht 
enblicklich erliſcht. Auffer einem eifernen Seſſel ohne Armlehne trifft man 
8 mehr in dieſem unterirdifchen Behälter. Auf ber entgegengelebten Seite 
Turmes, einen Stod höher, findet ſich abermals eine Türe, die in ein menfch- 
red Gefängniß führt. Im oberften Stode öffnet ſich eine dritte Thüre, mittelft 
ber man auf mehren Stufen zu dem oberfien Theile des Thurmes gelangt. 
: find 8 Kleine Fenſter angebracht, deren jebed eine andere reizende Ausſicht 
rt. So erblidt man durch das nörbliche den Hohenftaufen, durch das zweite 
öftlich den Rechberg, durch das dritte ben Stulfen, durch das vierte Schloß 
ıfperg, durch das fünfte den Scharfenftein, durch das fechöte den grünen Ber 
dem Geidlinger Thal, durch das fiebente die Alp gegen Gruibingen und bur 
achte die Ted, hinter welcher bad Unterland Berauflächelt. I der Thurm 
ı bäufig von Bligen getroffen wurde, fo ift bad Dach nicht mehr in gutem 
ande. Das alte Schloß iſt, bis auf ben oberften Stod, von Stein und Bau: 
und Einrichtung ganz alt. Das neue Schloß, ganz von Stein, war im 17. 
hundert noch der Wohnſitz zweier Raugräfinnen von der Pfalz, Töchter einer 
in von Degenfeld, fpäter eines Berrfchaftichen Obervogts, ift aber ſeit mehren 
sen unbewohnt. Ehemals wurde der Zugang vom Schloßhofe zur Burg durch 
r tiefen Graben geſchuͤtzt; auf ber andern Seite war biefe durch die gerabe 
hung der Felfen, durch Türme und Vorwerke, deren Meberbleibfel noch ficht- 
find, geichügt. Im noch gutem Zuftande, ja, in fchöner Bluͤthe befindet fich 
Schloßgarten. Ludwig von Staufen, ein Sohn Friedrichs von Büren und 
blich ein Bruder des erften Herzogs von Schwaben, fol die Burg um's Jahr 
) erbaut haben. Um bie Mitte des 13. Jahrhunderts erfcheint ein reiches 
endes Geſchlecht von Staufened, welches wahrfcheinlich mit Büren und Rech⸗ 
eine Familie bildete. In Urkunden von 1259 — 1330 erfcheinen vielfach die 
ufeneder. Aber im Jahre 1333 gelangte Konrad von Rechberg in den Belt 
Burg und nannte ſich Staufeneder sRechberg, ein Geſchlecht, welches 1599 
Albrecht Hermann, der blos ein Alter von 9 Jahren erreicht hatte, erlofh. In | 
elben Jahre wurde auch dad Schloß von bem — Friedrich J. von Wuͤrt⸗ 
erg eigenonmen, Theild durch Exrbichaft, teils durch Kauf kam es nun in 
hiedene nde, bis eö endlich 1665 ber Freiherr Ferdinand von Degenfeld 
lich an ſich brachte. Gegenwaͤrtig noch iſt es im Beſttze ber Grafen von epen- 
Schomburg⸗Cibach, die aufferdem noch anfehnliche Guͤter im Königreiche inne 
m. 
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Gemahl der Gemordeten, Graf Friedrich Wilhelm Ernft von Börlig, geboren d 
8. Des. 1795 , ältefter Sohn des im J. 1830 verftorbenen Grafen Ernft Eugı 
Oberhofmeifterd der verftorbenen Königin Mathilde von Württemberg, Mitgl: 
ber Nitterfchaft des Jaxtkreiſes und Mitbeſitzer des Rittergutes Genakfeh, ke 
ſchon vor längerer Zeit nach Darmſtadt, ſich als Volontaͤr zu Arbeiten beim 9 
niflerium ber auswärtigen Angelegenheiten antragend. Zuerft beim geheimen € 
fretariat dieſer Behörde befchäftigt, erhielt er nach und nach fleigende Befolbun 
faßte neben dem Staatsdienfte auch beim Hofe Pla und wurde 1819 Kamm 
herr, fpäter Eeremonienmeifter und verließ mit dem Titel eines Legationsrati 
das geheime Sefretariat, um, neben feiner Hofcharge, auch noch bie wenig beſch 
tigenden Aemter eines aufferordentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifle 
ſowohl am kurheſſiſchen, als auch am naflauifchen Hofe zu verfehen. Doch nah 
er, wie die meiften übrigen aufferordentlichen Geſandten und bevollmädhtigten M 
nifter des Großherzogthums Heflen, nicht einmal regelmäßig feinen Aufenthalt ı 
jenen Höfen. Ruſſiſche, preußiiche, hannover’fche, badifche u. heſſiſche Orben ji 
ten ben Grafen. — eine ®emahlin, Emilie, geborene von Plitt aus Frankft 
a. M., war eine Tochter des daſelbſt vor mehr als 20 Jahren .verftorbenen, a 
gemein geachteten u. durch Geift, fowie durch Geichäftsfunde ausgezeichneten, € 
heimenraths Dr. Friedrich von Pitt, der mit dem Bater bed Grafen v. Goͤrl 
duch langjährige Sreundfchaft verbunden war. Zunähft aus biefem Berkältn 
entiprang bie eheliche Verbindung der beiden Kinder, die immer kinderlos bil 
Nah dem Tode ihres Gatten, bed Geheimenraths v. Blitt, zog befien Win 
Anna Katharina, geborene Schultze, von Frankfurt a. M. zu ihrer Tochter, d 
Gräfin Goͤrlitz, und farb dafelbft am 23. Auguft 1829. Das Wohnhaus d 
Grafen v. Goͤrlitz liegt in der Nedarftrafie zu Darmftabt, nicht weit vom Ned 
tbor und, wie überhaupt bie neueren Theile der Stabt, faft ganz ben Himme 
gegenden entfprechend: die Vorderſeite gegen Often, bie Rüdfeite nach Weſt 
Es ift dreiftodig und in fchönen Berhältniffen gebaut. Jedoch, fein Haus | 
großen und mit vielen ſchönen Gebäuden geichmüdten Straſſe machte von je 
einen ſolchen Eindrud von Schweigfamfeit, wie gerade biefes. Der Graf bewoht 
diefe8 Haus mit feiner Gemahlin und feiner Dienerfhaftl. So lange Frau v 
litt lebte, bewohnte diefe die oberfte Etage, die Oräfin die Bel-Etage ımb t 
Graf hatte die Parterrewohnung. Nach dem Tode der Krau von Plitt blieb ! 
Wohnung ganz im frühern Zuftande. Die Zahl der Dienerichaft wechſelte. 
Am 13. Juni 1847, Nachts gegen 10% Uhr, wurde die Gräfin von Goͤrlit 
ihrer Wohnung, nachdem man fie längere Zeit vermißt und vergebens Verſut 
gemacht batte, in ihre verichlofienen Zimmer zu gelangen und nachdem fich av 
nzeihen eined Brandes in denfelben ergeben hatten, in Folge deſſen die Thür 
mit Gewalt eingefprengt worden waren, vor ihrem brennenden Schreibfefretär tc 
an der Erde liegend und an den oberen Theilen ihres Körpers vom Kopfe abımäı 
biß unter die Herzgrube gräßlicy verbrannt gefunden. Auffer dem Grafen Görl 
und der Dienerfchaft waren noch viele Leute, welche von der Straffe aus in d 
Haus geeilt waren, hiebei zugegen. Es wurde die Leiche augenblidlich von | 
Brantftätte weg in ein anderes Zimmer, dad Schlafgemach der Bräfin, gebra 
und der Brand gelöfht. Die Nacht Hindurd wurde das Zimmer polizeilidh | 
wacht und ſchon um ſechs Uhr bes nächften Morgens begab ſich das Gericht, ı 
. ter Zuziehung zweier Blutfchöffen und des erften Phyſikus, großherzoglichen Me 
zinaldireftor Dr. Graff, an Ort und Stelle. Nachdem der Augenſchein und : 
Leichenſchau vorgenommen und eine generelle Vernehfmung des Grafen , befi 
männlicher Dienerfchaft und zweier anderer Zeugen daran gefnüpft worben w 
gingen ſchon am folgenden Tage dem großherzoglichen Hofgerichte zum Zweck ei 
Unterſuchung die Aften mit Bericht, unter Anführung verjchiedener Momente, 
welche der Vermuthung eines flattgehabten Verbrechens Anhalt zu geben vermocht 
m murde dabei bemerkt, daß bis dahin die geeignete Vorfehrung gegen eine 2 
ing ber Leiche, Behufs der Sektion berlelben, getroffen worben ſeyen, for 
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5 ber Phyſtkus feine, im erften Augenblide gewonnene Idee, daß Hier der fo ſel⸗ 
ne Fall einer Selbfiverbrennung vworzuliegen fcheine, fofort felbft fehr weſentlich 
odifizirt Babe und baß nach verfihiedenen Merkmalen das Ereigniß eben fo wenig 
nem bloßen Zufalle, oder einem Selbſtmord ber Gräfin zugefchrieben werben 
nnte und zielt endlich unverfennbar auf den Grafen felbft ald den muthmaß- 
hen Thaͤter. Das ofgericht fprach fich jedoch in einem motivirten Reſkript 
ww 16. Juni gegen Selbftverbrennung, Selbftmord und Mord aus und erklärte 
n Tod der Gräfin als durch einen unglüdlichen Zufall herbeigeführt und ers 
mnte, daß von allem weitern Einfchreiten abgeflanden werben müfle. “Die Leiche 
urde darauf Hin beerdigt. Die Angelegenheit Görlitz wäre in Ruhe geblieben, 
itte nicht bie Ermordung ber Herzogin von Braslin (f. d.) wieder Daran erinnert. 
8 erichien im „Deutichen Zufchauer” (Nr. 40 vom 1. Dftober 1847) ein Artifel 
it dem Motto aus Shafefpeare'd „Macbeth“: „Du kannſt nicht fagen, daß ich's 
yat! Richt fchütteln auf mich die blutigen Loden Hin“; es war eine Anklage und 
tfofern einfeitig, aber fie bahnte den Weg zur Einrede. Die Annahme, daß die 
iräfin ihren Tob durch Gelbftentleibung gefunden, bezeichnete er als eine ganz 
nwahrfcheinliche ; die Anficht Anderer, fo ihres Freundes, des Geheimen Staats 
ıthed, jetzigen Winifterpräftdenten Jaup, von einer zufälligen Verbrennung, ſei 
in Refultat der Sachlage, fondern des Nachdenkens u. daher voll von complicirten 
nwahricheinlichkeiten, ja baaren AUnmöglichfeiten. Auch babe, bemerkt ber Artikel 
weiter, ber Verdacht einer gewaltfamen Ermordung immer größern Boben gefun⸗ 
m; ber Stadtgerichts-Afiefior Purgold habe 26 Punkte vollgewichtiger Indicien 
ufgeflellt und bei dem Hofgerichte eine fchleunige Unterjuchung beantragt. Das 
yorgericht habe aber eine geheime Sitzung gehalten, ſich die Berdachtögründe auf 
e andere Weife erklärt, fie für nicht aureichenb gefunden und die Unterfuchung 
bgelehnt. Der Artikel warf dann eine ſchwere Beichuldigung auf die Gittlichfeit 
ed Grafen. Der Ruf beffelben, meint der Artikel, fet feiner Frau ficher bekannt; 
jelleicht diefer, oder die Wahrheit, die ihm zu Grunde liege, die Urſache des Un⸗ 
iedens, in bem fie mit ihm lebte, gewefen; benn notorifch fei, daß beide unter 
& zerfallen geweſen; fle hätten zwar baflelbe Haus bewohnt, aber getrennt, ohne 
Ne gegenfeitige Derübrung. Auf jenen Artikel erfolgte von Seite bed Grafen 
zoͤrlitz nachftehende öffentliche Erklärung: „Es ift mir ein, in den zu Mannheim 
rfgeinenden Blättern, dem „deutſchen Zufchauer" und ber „Abendzeitung* ents 
altener, in jeber Beziehung verläumberifcher Artifel zu Händen gebracht worden, 
yelcher mich mit dem Berdacht eined Mordes an meiner, mir burch das unglüdliche 
Jeſchick entriffenen, theuern Gemahlin zu belaften ſtrebt. Ich habe diefen Schand⸗ 
ztifel, dem ich, wie feinem Berfaffer, nur die tieffte Berachtung gu widmen vers 
sag, dem großherzoglichen Hofgerichte dahier zur Kenntniß und beliebigen Verfuͤg⸗ 
ng übergeben.“ it Diefer Erklärung war bie öffentliche Stimme nicht zufries 
en. „Man burfte erwarten,“ fagte bie „Deutfche Zeitung”, „daß ber Graf von 
zoͤrliz eine Verlaͤumdungsklage anftellen würde; das fcheint nach diefer Erklärung 
icht der Fall zu ſeyn.“ In ähnlicher Weife Aufierte ſich auch bie Weferzeitung. 
Im 19. Oftober erließ nun der Oraf eine neue Befanntmachung, wie folgt: „Da 
ch viele öffentliche Blätter fortwährend mit dem Tode meiner verewigten Ge⸗ 
sahlin befchäftigen, fo finde ich mich bewogen, unter Beziehung auf meine vor: 
fige Erklärung vom 6. d. M. hiermit befannt zu machen, tab ich meiner dort 
nten Borftellung an das großherzogliche Hofgericht nunmehr eine zweite, 

m eine Unterfuchung gegen mich bittend, habe folgen laffen, nach deren Erledig⸗ 
mg ich alsbald eine weitere Erklärung veröffentlichen werde. Sch erfuche alle 
Inpartetifihen,, bis bahin jede Beurtheilung biefer Angelegenheit verſchieben zu 
vollen.” Es ging dem Grafen hierauf unterm 21. Oftober eine abichlägige Ber- 
Rgung dahin zu, daß feinem Geſuche fo lange Feine Folge gegeben werben könne, 
16 dem Hofgerichte nicht: fpezielle Thatſachen vorgelegt zu w ten, 
uch deren juriſtiſche Feſtſtellung eine weſentliche Bervoliftändie W 
Interfuchung bewirkt werden fonne. Died geſchah derm au 
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durch Ueberreichung einer Eingabe durch den Anwalt des Grafen, auf welche hin 
dann auch bie Wiederaufnahme ber Unterſuchung verfügt und der Criminalrichter, 
Hofgerichtsrath Hofmann, mit der Fuͤhrung derſelben beauftragt wurde. Dieſer 
nun ließ am 2. November Morgens den Grafen benachrichtigen, daß am folgen⸗ 
den Tage ein Augenſchein in —* auſe vorgenommen werden ſolle und an 
demſelben Tage wurde Nachmittags der Bebiente des Grafen, Johann Stauff, von 
der Potizeibehörbe aus dem Grunde verhaftet, weil fi) gegen ihn ber bringente 
Berbacht ergeben habe, daß er an jenem Tage burch heimliche Beimifchung von 
Grünfpan unter eine, für den Mittagstifch des Grafen beftimmte, Eauce eine Ber: 
giftung beffelben beabfichtigt Babe. Inzwiſchen war auch ſchon am 6. Dftober ber 
ater diefed Bedienten, dee Mitangeflagte Heinrich Stauff, in Kaffel verhaftet 
worden, weil er einem bortigen Goldarbeiter einen Klumpen gefchmolzenes Gold 
unter Berbacht erregenden Umftänden zum Berfaufe angeboten hatte und bei bem; 
felben auch noch andere Echmudgegenftände von Gold vorgefunden worden waren, 
über beren rechtmäßigen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen vermochte. Die hieher 
efandten Schmudgegenftände wurben dem ®rafen von Görlig vorgelegt und bie 
er erkannte diefelben mit Beflimmtheit als folche, bie im Befitz feiner verſtorbenen 
Gemahlin gewefen. Darauf Bin wurde Heinrich Stauff in das Arreſthaus m 
Darmftadt abgeliefert. Nach Tänger als zwei Jahren war bie Unterfuchung fo 
weit gebiehen, daß der Staatsanwalt Dr. Siebert den Anklageaft fertigen Tonnte. 
Rah Darlegung des objektiven Thatbeſtandes geht er auf die Anklage gegen Io: 
hann Etauff Über, wegen Mord, Raub, Brandfliftung, einfachen Diebſtahls und 
Verſuch des Morde; gegen feinen Bater Heinrih und Bruder Jakob Stauff 
wegen Begünftigung ber vier erften Verbrechen. Der Anklageaft iſt zehn Drudbogen 
ſtark. Wir theilen hier die wefentlichften Bunte mit. Das Wohnhaus des Grafen 
von Görlig iR nach Oſten von ber Neckarſtraſſe, nad Süden vom Kefula’fchen, 
nah Norden vom Harres'ſchen Haufe und im Weften von dem, zum Shell als 
arten angelegten Hofraume, in dem auch der Hinterbau ſteht, begränzt. Bon 
ben beiden Einfahrten ift gewöhnlich nur die nördliche geöffnet. Den Hauptein 
gang in das Haus bildet eine Glasthüre, die durch einen Portier geöffnet zu 
werden pflegte. Aus dem untern Stockwerke in das obere führt eine breite flei- 
nerne Treppe und eine hölzerne, für bie Dienerfchaft beflimmte, halbgewundene 
gauftreppe. Am füdlihen Gangende der Bel-Etage führt eine mit Glasfenſtern 
verfehene Flügelthüre zu dem Vorzimmer der Gräfin, auf welches fich auch das 
Vorkamin öffnet. Diefes fchließt in feinen Endpunften die eigentlichen Kamine 
in fih. Eine Slügelthür führt aus dem Borzimmer in das Wohnzimmer ber 
Gräfin. Ueber dem Sopha, das dieſer Thüre gegenüber fland, war ein größere 
Spiege aus dickem Glaſe angebracht. Rechts von der Thüre fland der Sekretaͤr: 
im Kebenzimmer , mit einem Fenſter gegen das Kefula’fhe Haus, fand ein Di: 
van, ein Schreibtifch ꝛc. Die Dienerichaft beftand: 1) aus dem Kammerbiener 
des Grafen, Friedrich Schiller, 42 Jahre alt, der fchon eine Reihe von Jahren 
in deſſen Dienften ift; 2) Franz Schämbs, 28 Jahre alt, Kuticher des Grafen: 
3) Johann Stauff, 24 Jahre alt, Bedienter der Gräfin; 4) Marie Haubad), 
28 Jahre alt, Kammerjungfer und Köchin im Dienfte der Gräfin. Die Gräfin 
Emilie von Görlig war eine Frau von hoher Beiftesbildung, ihr Gharafter aus: 
ezeichnet buch Gemüthlichkeit und Theilnahme für Nothleidende; dabei aber zeigte 
ie fi in ihrer Haushaltung übertrieben fparfam, Angftlih und mißtrauifch gegen 
ihre Dienftboten. Sie hielt, wie alle Bebältniffe des Hausweſens, fo auch ihren 
Sefretär, in welchem fie ihr baares Geld, dann in einer bejondern Gaflette einen 
foftbaren Goldſchmuck mit Email, Diamanten und orientalifhen Perlen im unge: 
führen Werth von 23,000 Gulden verbarg, unter ftrengem Verſchluß. Am 13. Juni 
1847 , einem Sonntage, fpeißte der Graf bei Hof, wohin er gewöhnlich nad 3 
Uhr fuhr. Alle Dienftboten waren ausgegangen. Niemand blieb im Haufe, aufler 
‚ ber Ordfin und bem Bedienten Johann Stauff. Stauff, feines Handwerks ein 
Refjerfchmied, hatte als Soldat brav gedien, Ex ar om 5, Mai 1845 in bic 
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Dienfle bed Grafen. Die Gräfin Hatte Zutrauen zu ihm und behandelte ihn mit 
veniger Mißtrauen, als fonft ihre Dienfiboten. Stauff führte ein etwas lockeres Leben 
nd war von einigen Schulden gebrüdt. Seine Familie und auch er hatten ben 
Entfchluß gefaßt, nach Amerika auszuwandern; es fehlten aber die Mittel hiezu. 
Die Kammerjungfer der Gräfin erzählte, Etauff habe einmal geäußert: „Ich wünfchte 
we, die Frau Gräfin müßte ihren ganzen Schmud, ihre Braceletd und Alles 
or fih verbrennen fehen und müßte dann mit verbrennen.“ Die Gräfin, welche 
die Gewohnheit hatte, fich einzufchließen, Hatte nämlich durch Unvorſichtigkeit bei 
Gebrauch bes Lichtes zweimal an dem Sekretär Brandunfälle veranlaßt. Etauff hatte, 
als der Rammerbiener ſchwankte, ob er einen Spaziergang machen follte, ihm zugere- 
vet. Um Biertel nach A Uhr kam die Ehefrau bed Kammerdieners, um nad ihrem 
Ranne = fehen. Sie ging durch bie Hintere Thüre, an ber ſich eine Schelle befindet, 
in das Bedientenzimmer, traf Riemand bafelbft und erft nach mehreren Minuten 
am Stauff die hölzerne Lauftreppe Kerunter, in Hembärmeln, eine Schürze vorges 
bunden und ein Tuch in ber Hand haltend. Sie will an ihm einen wilden 
Blid bemerkt Haben, auch Tam es ihr vor, als fei fle ihm im Wege. Sie er- 
ählte jedoch , daß er ihr noch vom Fenfter aus einige freundliche Worte gefagt 
und ihr Kind, das fie auf ben Armen Hatte, geliebfost Habe. Um 5 Uhr Fam 
der Kutſcher zurüd und fuhr ind Palais, um den Grafen abzuholen; Stauff 
folgte wie gewößnlich zu Fuße nach, wie er fagt, um halb 6 Uhr, und etwa um 
halb 7 Uhr fuhren fie ben Grafen ind Haus zuruͤck. Stauff hatte die hintere Thüre 
verfchloflen, was bem Grafen auffiel, da dieß fonft nie geſchah. Der Graf fragte 
nach feiner Gattin und hörte von Stauff, fie fei im Bügelgimmer bes oberften 
Stockes beſchaͤftigt. Er kleidete ſich langſam um u. machte einen Verfuch, feine Ge⸗ 
mahlin zu fprechen, indem er fi an die Glasthüre begab und dabei einige 
Bonbons in ber Hand hielt, deren er in ber Regel, wenn er bei Hofe fpeiste, 
feiner Frau mitbrachte. Doch ihre Borzimmer war verfchloffen; er kehrte dann, in 
dem Glauben, fie ſei im oberften Stode, zurüd, Etwa um halb 8 Uhr ging er 
wieder aus, um noch einen Spaziergang zu machen. Schiller fam um 8 Uhr 
von Eberfladt mit dem Bahnzuge an, aß in feiner Wohnung und ging dann ine 
Börlig’fche Haus, um den Stauff von feinem Dienfte abzulöfen leßterer entfernte 
ih, um in dem Gaſthauſe zum Weinberge zu Nacht zu eſſen. Kurz vor 9 Uhr 
fam Stauff zurüd u. traf vor dem Haufe mit dem von feinem Epaziergang zurüds 
gekehrten, Grafen zuſammen. Kurz darauf fam bie Köchin und ber Kuticher, ber 
nad dem Ausichirren ber Pferde in ein WirthHöhaus gegangen war. m. biefe 
Zen, zwifchen 8 und halb 9 Uhr, es war noch ganz Hell, bemerfte man vom 
etula’ichen Haufe aus eine lobernde, bald hoch wachtende, bald Fleiner werdende 
Flamme im Kabinet der Gräfin und Hauptmann von Stodhaufen fah eine com; 
yalte Waffe ſchwarzen Rauches, bie in einer Säule von etwa 15 Fuß Höhe aus 
dem Schornſteine aufftieg; aus welchem, weiß er nicht genau anzugeben. Zwifchen 
9 und 10 Uhr ließ der Graf feine Yrau bitten, zur Suppe herunter zu kommen. 
Stauff meldete, fie fei nicht zu finden. Der Graf durchſuchte nun alle Zimmer im 
mittleren und oberften Stod, der Schlüffel zum Bügelzimmer fehlte. Win herbei- 
geholter Schlofier öffnete e8; zur Glasthüre, die zu den Zimmern ber Gräfin 
führte und aus der Rauch hervordrang, fehlte wieder der Schlüffel, man holte 
eine Leiter und mehrere Leute zur Hilfe. Der Schloffer, der einen andern Schlüf- 
fel geholt Hatte, fchlug nach vergeblichen Verfuchen die Thüre mit feinem Hammer 
ein, ber furchtbare Rauch verhinderte jedoch das Eindringen; bieß war erſt mög- 
ich, nachdem von auflen einige Fenfterfcheiben ded Bor- und Wohnzimmers eins 
fagen worden waren und der dadurch entflandene Zug ben Raud) etwas ver- 
hatte; doch zeigte fich fogleih auch im Wohnzimmer die Flamme, bie ben 
elaflenen Vorhang ergriff und zum Benfter herausſchlug. mußte 
bie e zum Wohnzimmer mit Gewalt erbrochen werben, denn ver⸗ 
ſchloſſen und ohne Schluͤſſel. Man gewahrte den Brand des — 
ba es des Rauches und ber Hitze wegen nicht möglich war, qu N 


584 Stauff⸗Goͤrlitz ſcher Prozeß. 


einen Eimer Waſſer von ber Thüre aus, ſchraͤg gegen ben Sekretaͤr, jeboch nahe 
von demfelben, auf die Erde. Zugleich fah man etwas Weißes auf ber Erbe lie; 
en unb als in bemfelben Augenblide der Graf und die Köchin bie Leiche ber 
räfin liegen fahen und Erſterer ausrief: „Ach Gott, da liegt die Unglüdliche!" 
o fah auch der Schmiebemeifter Webel, daß jenes Weiße, über welches ber erfte Eimer 
affer gefchüttet worden, die mit weißen Strümpfen befleideten Yüfle ber Gräfin 
waren. Er trat nun einige Schritte in das Zimmer vor und während ein zweiter 
Eimer mehr von vorm in die Flamme geſchüttet wurde, faßte er die Yüße der 
Leiche mit den Händen an und zog fie zur Thüre heraus in das Borzimmer. Man 
wollte fie nunmehr in ein anderes Zimmer tragen und Wegel verfuchte zu dem 
Ende fie an den Schultern aufzuheben; es gelang ihm jedoch nicht und es ſchien 
ihm, als wenn Hiebei ber eine Echulterfnochen hervorgetreten fei. Die Leiche glin 
ihm aus der Hand, weil, wie er angab, fe fehr glatt und weich anzufühlen war 
und ihm eine jchmierige Maſſe in der Hand blieb. Einen gleich vergeblichen Ber: 
fu machte Korporal Stroh, der angab, daß, ald er die Leiche an dem Ellenbogen 
angefaßt, ſich das Fleiſch Tosgelöst Habe. Die Leiche wurde daher auf eine Stroh—⸗ 
matte gezogen, auf dieſe Belle in das Schlaffabinet gebracht und bort mit einem 
Leintuche bedeckt. — Inzwiſchen war das Feuer im Wohnzimmer, das ſich auf 
ben Sefretär befchränfte, gelöfcht und dieſer von der Wand meggerüdt worben; an 
der Stelle, wo er ftand, Hand fid ein Haufen glühender Kohlen und in demſelben 
Metallgegenftände, Löffel, Defiertmefler, ein Medaillon mit Brillanten u. bel. 
Run fand fih Rauch im Kabinet und es zeigte fi, daß der Divan in Brand gerathen 
war; er wurbe gelöfcht und auf den Gang gebracht, Der Koͤrper der Gräfin lag vor 
dem Sefretär, nur der linfe Fuß war mit einem Schub befleibet. “Der ober 
Theil des Körpers war gräßlich verbrannt und die Bruft dampfte noch, ber Kopf 
gti einem verfohlten Klumpen. Etwa 5 Fuß hinter der Leiche lag ein Stuhl, 
ie Lehne am Boden, von ber Leiche ab und der Sit aufwärtd gerichtet. Der 
Fußboden in ber nächften Umgebung des Sefretärd war eingebrannt; aber da, 
wo die Leiche lag, war er ganz unverlegt. Das Eopha unter dem Spiegel Fi 
eine 14 Zoll lange Brandfpur, bis auf die Pferdehaare, die gefengt waren, 
2 Stühle waren vom Feuer angegriffen, der Spiegel über dem Sopha jebod war 
vielfach geiprungen und mit einem braungelben Nieberfchlage überzogen. 
Schellenzug lag abgerijfen am Boden und war am Ende etwas angebrannt. “Die 
Stearinferzen waren von ber Hige geſchmolzen. Der Divan im Kabinet zeigte ein 
etwa 2 Fuß großes fegelfürmiges Brandlody, die Roßhaare felbft waren Durchgebrannt 
und die Gurten zeigten noch Brandfpuren. In der Nähe des Divand wurde kt 
andere Schuh der Gräfin gefunden. — Nach tem gerichtsärztlichen Befund wat 
am Kopfe der Leiche von Haut und Haaren, Ohren und Nufe Nichts mehr zu 
unterfcheiden. Der Mund fand weit offen und die verfohlte Zunge ragte bis an 
den vordern- Theil des Unterfieferd hervor. Einen Zoll unter der Herzgrube hörten 
bie Brandipuren auf, Die Seftion der Leiche, die aus den oben angeführten 
Gründen erſt am 11. Auguft vorgenommen wurde, ergab natürlid) wenig, DA 
die Leiche verwest war; es fand ſich jedoch ein Schäbelbruch (Fiffur), von dem 
aber doch die Gerichtsärzte nicht mehr fagen fonnten, ob er durch Die Verbrennnng 
oder durch Gewalt entftanden fei. Die Schlüffel zum Wohn- und Borzimmer der 
Gräfin find nie mehr aufgefunden worden. In der Kloafe fand ſich ein jeidener 
Luppen mit Blutfpuren, — Phyſikat und Hofgericht, fowie mehre Aerzte find ver 
fchiedener Anſicht und nehmen Verbrennen durch Unvorfichtigkeit oder Mord an. 
Der Staatöprofurator erklärte Die Sache fo: der Thäter habe die Gräfin in Dem 
Mohnzimmer zwilhen 4 und 5 Uhr angegriffen, in das Kabinet verfolgt, nachdem 
fie vorher Den Schellenzug ergriffen, um Hilfe zu rufen, und dann fi auf Dem 
Divan zu verbergen, diefen in Brand geftedt, den Brand mit den Kiffen gelöidt, 
dann die unten offen ftehende, mit Papier gefüllte, Schublade des Sekretaͤrs ange 
zuͤndet und fih nach flüchtiger Plünderung des Sefretärd, nach Abziehung ber 
biüffel von Thüre und Glasthüre, entfernt, Daß diefer Mörder nur ber Be: 
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diente Johann Gtauff gewefen, fucht der fubieltive Theil des Anklageaktes nach⸗ 
nmeifen. Während ber Uinterfuchung zeigte er ſich, nach der Schiiderung bes Un, 
terſuchungsrichters, als einen vaffinirten Menfchen, ber die Verſtellung ebenfo in 
ſeiner Gewalt, ald bie durchdachteſten Lügen zu Gebote hatte. Sein Benehmen 
war faſt durchgängig ein hoͤhniſches, freches, wie ed dem Gefühle ber Unſchuld 
bei bee Schwere ber Anſchuldigung durchaus wiberftreitet. Nur zumellen gab fich 
eine tiefe Riedergefchlagenheit fund. Schon längere Zeit beabfichtigte die Familie 
Etauff eine Auswanderung nad) Amerika, doch fehlten bie Mittel dazu. Um fich biefe zu 
serichaffen, konnte ber Mord geichehen ſeyn. Bon 4 Uhr an war Stauff allein mit 
er Gräfin im Haufe und fonnte ficher ſeyn, nicht geftört zu werben, was indeß 
och“ geichah durch bie Ehefrau bes Schiller, etwa um 44 Uhr. Da diefe aber 
ſicht lange blieb, fo war Stauff bis 54 Uhr wieder allein, wo er fort ging, um 
en Grafen abzuholen. Bon 74 Uhr an war, nad) Weggang ded Grafen, Stauff 
jieber bis 8% Uhr ganz allein im Haufe und in dieſe Zeit fällt die Beobadh- 
mg ber Rauchfäule und ber Ylamme im Kabinet. Wer anderd als Stauff ift 
[8 Urheber deſſelben zu betrachten, wenn er fich nicht auszuweiſen, oder Auskunft 
ber jene Ereigniffe im Haufe zu geben vermag? Auffallend war auch bie ver- 
irrte Weife, wie er ben Schloffet und Saminteger gerufen, nach benen ihn ber 
zraf ſchickte, ſowie, daß er nach Auffinden ber Gräfin in Ohnmacht fiel und weg; 
hen mußte; er zeigte Abende ferner noch große Schwäche, ſchwitzte und wechſelte 
e Kleider. In der erfien Zeit nach dem Tode der Gräfin war Gtauff mehre 
age hindurch wie verichlagen, fuchte aber durch Pfeifen und Eingen ſich einen 
nichein von Heiterkeit zu geben. Doch war er fehr zurüdhaltend, wenn auf den 
‚od ber Gräfin die Rede kam. Schon am Tage nach der Ermordung der Gräfin 
wach er von Dienftaustritt, was befonders dem Kammerbiener Schiller auffiel. 
Jet Zurgſucung ber Effekten des Angeſchuldigten fanden ſich auch zwei Aufſaͤtze, 
ie fich auf den Tod der Geäfin bezogen. Der eine enthielt ganz feine Erzählung 
on dem letzten Zufammenfein mit der Gräfin im Bügelzimmer und was der Eint- 
edung ber Leiche vorausging und nadhfolgte; ber zweite enthielt religiös-philofo- 
bifche, in bombaftifchem Styl geichriebene, Betrachtungen über ben Tod ber Gräfin; 
eide will er einige Tage vor feiner Verhaftung zu feiner Uebung gefchrieben haben. 
or dem Ereigniſſe hatte man bei ihm 6— 7 Schädhtelcden Zünbhölschen gefehen: 
m Tage nach ber Kataftrophe fanden fi nur mehr 2 Schächteldhen, aber ganz 
erkohlt. In Bezug auf den Mitangeflagten, Bater Aa Stauff, gibt ber 
Anklageakt an, daß biefer am 6. Oktober 1847 zu Kaflel verhaftet wurbe, weil 
x ein Stüd geichmplzened Gold von etwa 50 fl. Werth einem dortigen Goldarbeiter 
anter Verdacht erregenden Umftänden zum Kaufe anbot. Zugleich wurden ihm andere 
jplbene Echmudgegenftände, ein Armband aus verfchlungenen &oldfäden, eine goldene 
rocheeinfafjung, ein Fingerring aus Gold und Blatina und Anderes abgenommen, 
über deffen rechtmäßigen Erwerb er ſich eben fo wenig ausweiſen konnte. Der 
Graf erfannte diefelben aufs Beftimmiefte ald das Eignenthum feiner Frau, erklärte 
auch gleichzeitig, daß er eine fehr bedeutende Anzahl Schmudjachen berfelben gänz- 
lich vermifle. Im unverbrannten Theile des Sefretärs fanden fi nur noch we: 
nige Schmudfachen und meift von geringerem Wertfe. Der Echmud von orien- 
talifchen Perlen mit Brillanten war, nebft einer Gmailparure und anderen werth⸗ 
vollen Schmudgegenftänden vom Feuer zerflört worden. Heinrich Stauff, fonft in 
Khlechten Berhältnifien flehend, zeigte fi) auch aufferdem wieberholt im Beſitze 
von Seid. Seine Angaben über Erwerb diefer Gegenftände waren hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. Als in der Unterfuchung dem Johann Stauff das Armband ıc. vorgelegt 
werde und der Inquirent ihm vorhielt, daß dieſe Sachen im Beſitze jeined Vaters 
yergefunden worden u. ald Eigenthum der Bräfin anerkannt feien, ftand Stauff fünf 
Minuten unbeweglich und fprachlos da, richtete aber dann eine g Frage 
an ben Snauirenten. Am 5. Januar 1848 fuchte der Angel han 
Stauff zuerft den Grafen zu verdädhtigen. Er gab im Bad N 
babe, noch. ehe die Leiche beerdigt war, zu ihm gejagt: wenn © oe 
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und Thaten zuruͤckkauſen koͤnnte. Um 1. Sept. endlich geſtand Johann Stauff, 
nach dem Tode ber Graͤfin Geſchmeide derſelben in ziemlich bebeutender Menge 
befeffen und durch Bermittelung feines Bruders feinem Bater zugeflellt zu 
Dabei gab er an, er habe e8 am 20. Juni (alfo 7 Tage nach dem Tode ber 
Gräfin) Abends fpät vom Grafen erhalten, unter dem eiblichen Verſprechen, nie 
ein Wort davon fagen zu wollen. Er habe bie Juwelen zwar betradytet, aber 
nicht unterfucht, fo Daß er nicht fagen fönne, worin fie beftanden. Gpäter habe 
er biefelben in einem Hedenbufch auf dem Wege nach dem Kirchhofe verfledt; 
habe fie fein Bruder geholt und fie ihrem Vater eingehändigt, als berfelbe 
Suli nah Darmftadt fam. Als fein Bater in Kaſſel verhaftet worden ſei, 
er zum Grafen gefagt: „Sie Haben mich in's Unglück geflürt. Mein 
Bater. muß nun bed Goldes wegen figen und auf mich wird ber Berbadht 
Mordes hingeleitet.“ Um noch mehr bie Laft ber Schuld von ſich ab und auf 
Grafen zu wälzen, fagte er weiter, aus: es Babe ihm geichienen, als ex ben EAbend 
um 48 Uhr in feinem Zimmer geweien, als wenn bie Türe zum Borzimmer ber 
Gräfin aufs und zugemacht würde, Er habe daher dem Grafen, als biefer bei 
feiner Ruͤckkehr die Guppe verlangt und die Gräfin von ihm nicht gefunden mer 
den fei, geſagt, daß er ja in ber Frau Bräfin ihrem Zimmer geweien fei, 
jedoch der Graf in Abrebe geftellt Habe. Diefer habe bes Abends auch ein bluti⸗ 
ges Tafchentuch hervorgezogen und bemerkt, die Naſe Habe ihm geblutet, was aller 
dinge öfters ber Fall geweien fei. Der Graf erklärte die Berbächtigungen als bie 
audgefuchteften, empörendfien Lügen. Auch Bat die Unterfuchung nicht das Ge 
tingfte ergeben, was, aufſer jenen Berbächtigungen bes Angellagten, ben 

auch nur fcheinbar Hätte belaften können. mitangellagte Soldat, 
Stauff, der ſchon im November 1846 wegen Unterfchlagung einer fllbernen 

zu brei Wochen firengem Arreft und zur radatien perurtbeilt wurde, fie 
Ohnmacht, ald er die Zugeftänbnifle feines Bruders vernahm, will aber von bem 
Inhalt des im Hedenbufe verſteckten Paͤckchens Nichts gewußt u. geglaubt Haben, 
waß er auch behauptet, es fei Meffing geweſen. Der Bater habe den Inhalt deſſelben 
erft auf der Fahrt auf der Eifenbahn unterfucht; er läugnet aber in Deng auf be 
anderen Goldſachen Alles ab. Erſt am 5. April 1849 geftand nun auch ber Vater 
Stauff den Empfang des Paäckchens; es fei „fo Perlenzeug, dad man um ben 
Hals thut“, darin gemeien und „von dem andern Zeug, das ihn abgenommen 
worden jei." In Frankfurt habe er das Perlenzeug in der Judengaſſe zu 12 |. 
verkauft. — Bei der Sorgfalt, womit die Gräfin ihre Schmuckſachen verwahrt hie, 
war ein Diebftahl bei Lebzeiten derfelben eben fo wenig imö lid, als bei Entbed: 
ung bed Brandes und fpäter. Meber die von Johann Stauff verfuchte Vergiftung 
ded Grafen enthält ben Anklageaft folgende Hauptpunfte. Am 2. November 1847 
befand ſich Nachmittags drei Uhr die, jeit vier Wochen in ben Dienft getreten 
Köchin, Margareıha Eyrich, in ber Küche, um die Speifen für den Bieruktti) 
des Grafen berzurichten, als Johann Stauff in bie Küche trat und bie Eyri 
aufforderte, in dem Eßzimmer Feuer zu machen; fie erwiderte, fie habe eine Sauce 
fertig zu machen; Stauff drängte aber, fo daß es vorfam, er wolle fie aus ber 
Küche haben. Stauff holte hierauf einen Teller und fagte der Köchin, fie möge 
denfelben abwiſchen. Sie erwiderte, er möge benn die Sauce rühren. Während 
dieß gefchah, bemerkte fie, daß Stauff ein gruͤnliches, enges Arzneigläschen mit 
der Hand über die Sauce fo hielt, ald wenn er Etwas in die Sauce gefchüttet 
hätte, Auf die Frage, was er made, gab er Die Antwort: er wolle feine bölc 
Hand wärmen. Als Stauff fort war, verfuchte die Köchin die Sauce, fand fie 
übelfchmedend und bemerfte eine grüne Beimiſchung. Als Schaͤmbs in die Küdhe 
= fie e8 diefem, ber meinte, es fei etwas Giftiges, doch befahl er ber 
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‚ ruhig zu bleiben. Inzwiſchen fam auch die Haushälterin, Marie Kaffen⸗ 
, bie den Kutfcher tobtenbleich und die Köchin ganz verwirrt vor Echreden 
Das Töpfchen wurde dann in ben Schranf verichlofien und fon war ein 
iches auf ben Herb geftellt, um neue Eauce zu bereiten, als Stauff ein: 
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ot, nach bem Herde hinſah, an Schaͤmbs eine Frage richtete und wieder weg⸗ 
ing. Auf Anrathen Schiller's trug Schämbs die Eauce fogleih zu Dr. Steg- 
mager, begegnete unterwegs dem Grafen und biefer ging, als er auf feine Anfrage 
“8 Ereigniß hörte, mit zu bem Arzte, der bie Beimiſchung ald Grünfpan erfannte. 
Sogleich wurde ber Polizei Anzeige gemacht und Stauff verhaftet. Nach der, vom 
Redizinalrath Dr. Merd vorgenommenen, chemiſchen Unterfuchung enthielt bie 
sauce 154 Gran Brünfpan. Die Ehefrau Schiller gibt an, ſie Habe kurz vorher 
it Stauff im arten gefprocden und dabei denfelben wilden, unheimlichen Blid 
aßrgenomnien, wie bamald, wo fie mit ihm im Bebientenzimmer ſprach. Im 
erböre gab er bie ganze Ersehlung von feinem Aufenthalte in ber Küche zu, nur 
ugnete er bis and Ende, daß er Etwas in die Sauce gefchüttet Habe; doch ge: 
nb er ſchon am 2. September zu, daß er an diefem Tage im Befige von Gruͤn⸗ 
m gewefen fei, den er fih durch feinen Bruder Jakob gefanft habe, um bamit 
e gelbe Livreewefte grün zu färben; hoch ftellte er in Abrede, zu willen, daß 
Grünfpen Gift fit — Deffentlide Berhbandlungen des Stauff- 
zrlitz'ſchen Prozeſſes. Das Hauptverfahren fraglichen Prozeſſes vor ben Ge⸗ 
mworenen begann am 11. März 1850. Das Publikum Hatte fich in dichten Maffen 
on Stunden lange vorher im Gaſthaus zum „Darmfädter Hof”, wo die Sigungen 
n follten, eingefunden und füllte beim Oeffnen bes Saales biefen augenblicklich. 
e Blicke waren auf die Bank der Angeklagten gerichtet, wo bald darauf, mit Bater 
d Bruber, den Ditangeflngten, Johann Stauff fiihtbar ward. Lehterer erichien 
higekleidet, war aber blaß, krank ausfehend, zeigte jedoch eine heitere, laͤchelnde 
iene und fletö die gefpanntefle Aufmerffamfeit; ber alte Stauff Hat ein ver: 
mitztes, heimtüdifches, heuchleriiches Geſicht; er faß meift mit gefalteten Hän- 
a, miedergeſchlagenen Augen ba und ohne ſich zu rühren; Jakob Stauff endlich, 
ı flarfer, aber geiftlo8 ausſehender Burfche, erſchien in feiner Uniform; ber Ber- 
ndlung hörte er zu, ohne befondere Aufmerkfamfeit zu zeigen. — An dem Tifche 
ıter den Bertheidigern, ben Advofaten Emmerling und Metz, faßen, auffer ben 
:ofefforen Bifchoff und Liebig von Gießen, noch bie Bitglicder des Mebizinal: 
llegiums als Erperten. Bor den Gefchworenen auf dem Boden fteht ein mehre 
iß Hohes Mobell des gräflich Goörlitz'ſchen Haufes ; jedes einzelne Etochverf war 
n Sachverftändigen, ß wie vom Angeklagten Johann Stauff ſelbſt richtig be⸗ 
nben und dieſes atteſtirt worden. Der vordere Theil des Saales war gedraͤngt 
it Zeugen beſetzt, obgleich fie fuͤr dieſen erſten Tag entlaſſen worden waren. — 
as Publifum verhielt fi ganz ruhig. Tas Verlefen des Anklageaktes nahm 
. viele Zeit IQ daß bei dieſer en Gitung der Staatsanwalt: Subftitut 
ur noch die Anklage begründen fonnte. In der zweiten Sitzung bes Aſſiſen⸗ 
oſes am 12. März wurde, nad) Vernehmung mehrer Zeugen, auch Stabsarzt Dr. 
nn Eiebold, ber bekannte Verfechter der Theorie und Möglichkeit der Selbfivers 
rennung ber Gräfin, vernommen *). Er gab eine ausführliche Befchreibung ber 
deiche, welche er, zu Hülfe gerufen, noch am Abende des Unglüdstages, alfo gleich 
sach Entftehung des Ereignifies, fah; dann bei der Eeftion berfelben. Im We; 
entlichen flimmte er mit dem Mebizinaldireftor, Dr. Graf ıc, überein. Als ihm 
Siebold) aber ber praͤparirte Schaͤdel der Graͤfin vorgelegt wird, behauptet ev 
ft, das fei zwar ein weiblicher, aber nicht ber ber Gräfin, ben er früher gefehen, 
der er habe fi damals in feiner Aufnahme getäufcht. Damals feien am Reft 
er Unterkiefer viele Haarrißchen gewefen, bie jeßt fehlten; eben fo vermiffe er bie 
Heichmäßige —— am Rande des Schaͤdelreſtes. Doch könne er nicht glau: 
on, daß ein anderer Schädel untergefchoben worden fei. Der Präftdent verlegte 
fe weitere Erörterung biefes fonderbaren quid pro quo auf den folgenden Tag. 
Des einge wurden nun in ber fortgefegten Sigung bie Zeugen des vorigen 
einzeln. über biefen Gegenftand vernommen und Jeber derfelben * 
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*) Man vergleiche Liebig's Schriftchen: „Zur Beurtheilung ter Selbſtverbrennung 
lichen Körpers.“ s r 
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vor Allem die Geſchworenen mit ber Lofalttät vertraut zu machen. Er 
ben Angeklagten Johann Stauff auf, ſich über die Treue des Mobelld bes 
zu erklären, die berfelde fofort anerkannte. Unter Beihülfe bes Grafen, 
Maurers und eined Zimmermannd wurden durch Abhebung bie einzelnen 
werke bes Hauſes beftchtigt und noch Sonfliges zur Anjchamnig gebracht. 
verordnete der Praͤſtdent die Verleſung der verfchiebenen, im Zunt und N 
1847 aufgenommenen Yugenfcheinsprotofolle, die eine geraume Zeit in 9 
nahm. Hervorzuheben ift die Bemerkung im Protokoll vom 13. Juni 184: 
Anzeichen eines Verbrechens ſich nicht ergeben Hätten“ und bie Erf 
galarztes, „daß wahrfcheinlich der feltene Fall einer Selbfiverbrennung v 
eine Erklärung, welche berfelbe inbefien nach mehren Stunden infofern beft 
als feine Gewaltthat den Tod Herbeigeführt; dann, die Wahrnehmung am 
und an der Zunge laffe eine foldhe möglich erfcheinen. Hierauf wurbe d 
ter⸗Kaſſier Lipp als Zeuge vernommen und gab als im Wefentlichen an: 
als die Thüre zum Wohngemach der Gräfin gefprengt worden fei, zug! 
bem Grafen. eingedrungen, ber beim Anblide der Leiche tief ergriffen gewel 
fi) auf das Knie zu ihr ueberge fien babe; die Leiche habe etwa zwei \ 
bem in Brand fiehenden Sekretär, ziemlich in gleicher Richtung mit be 
bee Erde gelegen. Die Schuld ber Berfpätung ber Pre: der 
ber Graf der unglüdlichden Gewohnheit feiner Gattin, ſich einzuichliel 
4 


| x an eine Gewalt habe er (Rip) nicht gedacht, bis ein Freund 


andern Tage das Ereigniß der Nacht erzählte, ausgerufen habe: „' 
Warp, u Ka bem Benehmen bed Grafen in jener Nacht befragt, b 
elbe als unmaͤnnlich, unentiälofen; doh ex von Heftigem Schn 
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ı geweien fei, fönne er bezeugen. Run wurde in einer Richtung des Ber- 
16 eine Epifobe eingefchoben. Der Staatsanwalt trug vor, daß einige Zeu⸗ 
en dringenden Wunſch zu erfennen gegeben Hätten, vernommen zu werden, 
fie entlaffen würben, weil ihre häuslichen Gefchäfte ihre Ruͤckkehr erheifchen. 
Präfident gab dieſem Wunfche Gehör. Zuerſt erfchien ein Golbarbeiter, 
haft in Karfel, welcher angab, am 6. Dft. 1847 fei ein Altlicher Mann in 
enfleidern zu ihm gefommen und habe ihm gejchmolzenes Gold zum Verkaufe 
oten; bieß ſei ihm verdächtig vorgefommen, daher er auf das nahe Polizei⸗ 
u geſchickt und bewirkt habe, daß der Mann verhaftet worden. Zeuge- er: 
e in bem Angeflagten. ben en Etauff, der bie ihm gezeigte Golbinafe als 
tflärte, welche er in Kaſſel dem Zeugen zum Verkaufe anbot. Auch einen 
und ein zerbrochenes Armband von unächtem Gold fah Zeuge bei demfelben. 
Borlefung bes Protokolls der Polizeibehörbe zu Kaflel und Vernehmung 
z anderer Zeugen, wird der ehemalige Kuticher des Grafen von Börlig, der 
Schuhmacher Schämb8 in Undenheim (Provinz Rheinheffen), vernommen. 
befonberem Intereſſe ift feine Ausfage in Bezug auf fein Verhältniß zu Jo⸗ 
Stauff. Er habe bis zu jenem verhängnißoellen Tage des 13. Juni in 
ı Vernehmen mit ihm geftanden; nachher Habe er Nichts mehr von ihm wiſſen 
3, indem er ihn zu Schwänfen geneigt gefunden, Gleich am folgenden Tage 
Stauff ſich geäuffert, er wolle einen beſſern Dienft fuchen, fo daß er, Zeuge, 
er indignirt, baß berfelbe nicht einmal fo lange gewartet, bis Die Veberrefte 
äfin beftattet, ihm einen Verweis ertheilt habe, den er ruhig hingenommen. 
biefer Abficht, ſchnell den Dienft zu verlaflen, ehe der troftlofe Graf habe 
denken fönnen, wie es gehalten werben folle, habe er, Zeuge, Grund zum 
hn gefchöpft 2c. Schämbe gab ferner an, Stauff habe fi) dem Gefchäfte 
Senfüßrung zur Leiche feiner Herrin und ber Aufdeckung berfelben entzogen, 
6 er, Zeuge, dieß Habe übernehmen müfjen. Er gedachte weiter auch bes 
iltniſſes des Angeklagten zu feiner Beliebten, bie ihm ein Kind geboren; 
habe fich bei ihm beflagt, daß Stauff mit feinem Gelde nicht auskomme, von 
ch Geld geben laſſe, wie auch Kleidungsſtuͤcke (6 Hemden). Schaͤmbs 
veiter an, daß Stauff Briefe unterſchlagen und bei der Wiederausgrabung 
eiche der Graͤfin eine Bewegung mit den Armen gemacht habe, als wenn er 
fagen wollen: Ich habe Wunder geglaubt, was hier vorgehen ſoll; eine 
Aeufierung Habe auch Jemand vernommen. Sonft befchäftigte ſich bie 
ige bed Zeugen ausführlich mit ben Vorgängen am Nachmittag und in ber 
: des 13. Juni, mit jenem Bergiftungsverfuche zu Anfange Rovembers, ohne 
fie neue Momente von Wichtigkeit auftauchen ließ. In dieſe Zeugenvers 
ung verwob ſich die Hindeutung auf ben durch Erdroſſeln bewirften gewalts 
ı Tod des Onkels der Gräfin (Herr Schulz in Frankfurt am Main) im 
rgegangenen Jahre 1846, an dem ein Bedienter befelben Theil genommen, 
orrufung bed Kammerdieners des Grafen, Friedrich Schiller, am Schluß ber 
ng hatte nun ben Zwed, bie Bernehmung besfelben (am folgenden Tage) 
bereiten.” Die Vormittagsfigung ber Aſſiſen vom 15. wurde durch Verneh⸗ 
bes Kammerdieners bed Grafen von Görlig ausgefüllt. Schiller ift vielleicht 
ichtigfte Zeuge. Er fagte aus: er habe an jenem Nachmittage, 13. Juni 
, einige Minuten nad) A Uhr das Haus feines Herm verlaffen, um mit fei- 
kleinen Knaben einen Ausflug nad) dem Dorfe Eberftadt (14 Stunde fübli 
Darmftabt) zu machen. Unterwegs babe ihn Etwas angemwanbelt, was er no 
elebt, das ängftliche Gefühl, die Gräfin werde allein im Haufe zurüdbleiben, 
der Bebiente der Gräfin (Stauff) es verlaffen, um ben Grafen von Hof 
leiten. Er babe daher zu feinem Knaben gefagt, fie wollten zurück⸗ 
. auf die Bitte feines Kindes habe er fich entfchloffen, bie Leanberumg 
; nach Zurüdlegung einer Furzen Strede habe ihn das gleiche Gefü 
ergriffen, fo daß er —86 bie Ruͤckkehr beſchloſſen habe...mmr bie 


| 
sten ſche des Knaben Hätten Ihn vermocht, feinen Eralhı " 
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Auch die Rachmittagsfigung wurde von ber Vernehmung Schillers ausge 
Seine Ausfagen tragen das Gepräge ber Wahrheit, wenn er fi) auch manc 
etwas weitläufig und fogar geſchwaͤtzig über einzelne Punkte ausläßt. Weber 
Leben beider Ehegatten kann Zeuge nichts Nachtheiliged mittheilen. Daß er, 
Stauff ermähnte, gefagt, fie feien einmal mit Meffern aufeinander loögegar 
fei eine Lüge. Die Oräfin habe alle ihre Schlüffel regelmäßig in einem Kört 
und dieſes immer bei ſich gehabt; fie fei ſehr mißtrauifh und zurüdhaltend g 
fen und babe felbft über 6 Kreuzer eine Quittung von der Dienerfchaft verk 
Nach Auffinden der Leiche fei der Graf ſehr troſtlos gewefen, Stauff bag 
hätte heiter gefchienen, gepfiffen u. f. w., wenn auf den Tod der Gräfin bie ! 
efommen, Pi er zurüdhaltend und nachdenklich geworden, auch beim Servire 
ittageffens fei dieß bemerflich und dem Grafen auffallend geweien., — Dat 
eigniß vom 13. Juni 1847 erzählt Zeuge, wie es ſchon mitgetheilt worden. 
Stauff habe er etwas fpäter im Bedientenzimmer ganz erfchöpft auf dem | 
gefunden, wo biefer ihn um die Erlaubniß gebeten habe, Die Nacht in feiner 9 
nung zuzubringen; er habe es ihm erlaubt und den folgenden Tag von feiner‘ 
gehört, daß Stauff die Nacht ungeheuer „gelomist habe. Belangreidh iſt 
daß, nach Anficht des Zeugen Schiller, die Menge aufgefundener Kohlen nicht < 
vom Sekretaͤr herrühren fonnte. — Schiller hatte auch kurze Zeit nach Beerdi— 
ber Gräfin einen Zufab zu ihrem Teftamente in ihrer Schreibmappe gefui 
Da ihn der Graf Görlitz zu den Aften gegeben hatte, fo wurbe er verleien 
Befragt über den Umgang der Dienerfhaft mit anderen Berfonen, bemerkt € 
ler, daß er mehrfach den Ausläufer einer Apotheke bei Stauff gefehen. Di 
darum gefragt, will ſich Anfangs gar nicht erinnern, nachher aber fällt ihm 9 
und Wohnort befielben ein. Ein wichtiger Umftand, indem er vielleicht Licht 
breiten fann über bie Weife, wie ſich Stauff Flüffigkeiten und andere Gegenfl 
verfchaffen konnte. Zeuge Schiller gibt noch dem Stauff das Zeugniß eines fre 
ſchaftlichen, dienftfertigen Weſens; Kinder habe er geliebt, auch feinen (des 
gen) Knaben, den er immer Babe befchenfen wollen, wenn er ed zugegeben | 
Das Bemühen des Zeugen, gerecht und parteilo8 zu ſeyn, der Wahrheit 
Stimme zu geben, machte einen günftigen Eindrud, — Am 16. März wirt 
der Aflifenfigung zuerft der Schloffergefel Johann Seit vernommen, ber an ji 
Abend von der Straſſe Hereingerufen wurde, um durch Eröffnung von Thuͤren 
ben Zwed ber Auffuchung der unglüdlichen Frau mitzuwirken. Ex gab im Welt 
hen an, was bereits durch den Anflageaft befannt if. Für diefe Bernehmung u 
das Modell des Börlig’fchen Haufes benügt. Hierauf folgte die Fortſetzung 
Bernehmung bed ehemaligen Kutſchers Schämb8, der vorgeftern (am 14. F 
beauftragt worden war, aus feiner Heimath die, ihm vom Grafen überlafte 
Möbel aus dem Wohnzimmer der Umgefonmenen theilweife hieher abzulie 
Er bradte 2 Stühle — von Mahagoniholz mit gepolſterten Sitzen — ſ 
Stüde ber alten Ueberzüge. Diefe Gegenftände wurden dem Profeſſor Liebig 
Erpertife übergeben. Dr. v. Siebold fragte, ob fein Theil des Körpers der © 
in ben Kohlen gefunden worden ſei? Schämbs und Schiller verneinten «6 
Dr. Graf bemerkte, e8 Bade nur ein Theil des obern Kopfknochens vom li 
Arme gefehlt. Eine Nachfrage des Staatsanwalts über die Aeufferung des Et 
„er wolle, die Gräfin verbrenne mit ihrem Schmude,“ veranlaßten diefen zu 
Bemerkung, Schämb8 habe einmal geäußert, „er hätte Luft, die Gräfin te 
ſchießen.“ Schaͤmbs erläutert diefes Erzählen bed Vorfalls, wonach Stauff ! 
eine unterlafiene Mittheilung bie Gräfin zur Entlaffung des Schämbs aus 
Dienfte veranlaßt Habe; als fie jedoch ben wahren Sachverhalt gehört, Hub 
ben Etauff dadurch geftraft, daß er ihr 8 Tage lange nicht dienen durfte. W 
inalrath Merf wünfiht, von Schaͤmbs zu erfahren, ob in der Wafchfüche g 
fen worben ſei, während die Stühle darin geftanden. Schaͤmbs weiß nur u 
Davon; doch feien die Möbel durch ein Brunnengeftell gefchügt worden. Cd 
weiß über ben Streit zwiſchen der Groffig unt Schaͤmbs wenig zu fagen; © 
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ıptet, die Gräfin befänftiget zu haben und Schaͤms lüge, wenn er behaupte, 
Bräfin Habe ihm damals den Dienft 8 Tage lange verboten. Der Präfident 
eidt hierauf dem Stauff diefen Ausdruck nahbrüdlihft und droht ihm Ab- 
ng bei Wiederholung an. Schaͤms fagt hierauf weiter aus über ben Sekre⸗ 
ben er nad) Wegnahme der Schlöffer und ber Bronzeverzierungen mit ber 
zerichlagen Hatte. Bon ben 8 Pädchen ber Streichzuͤndhölzchen, welche Stauff 
furz vor dem Ableben ber Gräfin befeffen, feien gleich darauf nur noch höch— 
2, und zwar verfohlt, vorhanden gewefen; die Gräfin Habe zum Schreiben 
Tiſch im Kabinet neben ber Wohnftube benuͤtzt; am Schreibfefretär (Kaunitz) 
sterer habe fie fih nur Notizen gemacht, die in Beziehung zu dem Inhalte 
s Möbeld geftanden. Schreiner Wirthwein überreicht dem Präftdenten eine 
chnung ber Duantität bed Holzes, welches burch die Berbrennung dieſes 
els verzehrt worden ſei. Der Praͤſident verichiebt die naͤchſte Sitzung aus 
ser Rüdfiht auf die Geſchworenen, welche nach folcher heftiger Abſpannung 
Erholung bedürfen, auf Montag ben 18. März, 10 Uhr Vormittags. In 
Morgenfigung biefes Tages flellte der Bertheidiger des Johann Etauff noch 
je Fragen an ben Zeugen Schaͤms wegen ber vermißten Schlüffel zu dem 
s und Wohnzimmer der Gräfin, wegen eines Streites zwifchen dem Zeugen 
Angellagten, was Erſtern veranlaßte, eines Gefpräches zwifchen ihm unb 
Heliebten des Letztern zu gedenken, demzufolge ſich dieſe über ihren Liebhaber, 
Vater ihres Kindes, befchiwert habe, weil er Nichts für baflelbe thue. Er, 
e, babe diefem Frauenzimmer den Rath ertheilt, zu verhindern, baß fie von 
ı Liebhaber zum zweiten Male Mutter werbe. Dr. Med. Heumann wurde be- 
‚ ob die Sräfin fih in feiner Gegenwart geäußert habe, wie es bei ihrem 
ben in Bezug auf bie Behandlung ihrer Leiche 2c. gehalten werben folle? Zeuge be- 
dieſe Frage; fie habe fich in feiner Anwefenheit ausgefprochen, daß ihre Leiche nicht 
Seftion auögefebt werben folle; Zeuge erklärte bie Abnei ung ber Gräfin gegen 
r At aus ihrer Individualität und beſonders aus ihren religiöfen Anfichten. Die 
t vernommenen brei Zeugen und die Zeugen ber Radhmittagsfihung hatten 
ſich gemein, daß fie alle an jenem Abende (13. Suni 1847) fi in dem 
hen Haufe zufammenfanden und mehr oder weniger die Thatfache beurfunben 
en. Zeuge, Schmid Wegel, drang zuerft in dad durch Sprengung der Thüre ge- 
e Wohngemach; Hinter ihm der Graf, der ausrief: „Hier liegt bie Ungluͤckliche!“ 
zrofeſſoren Liebig und Bifchoff tragen durch Fragen zur genauen Angabe und 
gen Ermittelung bei. Staatsanwalt und Bertheidiger wirken in ihrem ver: 
enen Snterefie dazu mit, wobei das Modell des Haufes wieder benüht wird. 
e zog bie Leiche an den Beinen in das Borzimmer; in das anftoffende Kabi⸗ 
rang er nicht, weil es mit Rauch angefült war und er fich zurüdgezogen 
ym, um im Yale einer Entwendung Verdacht von fich ferne zu halten. Den 
ff fah er nicht. Nach feiner Meinung befragt, ſprach ſich Zeuge, als ein 
Keuer umgehender und befien Wirkung Eennender Handwerfer, dahin aus, daß 
Zerbrennung des Körperd der Gräfin nicht duch den Brand bes Sefretärs, 
richt fo Heftig Habe wirken fönnen, verurfacht worden ſei. Buchdruder Kichler, 
fgerufen von ber Ehefrau des Kammerdieners bed Grafen durch ben Zuruf: 
Gräfin fei erſtickt,“ betheiligte fich an ber gewaltfamen eeöffnung ber Thuͤre 
BVorzimmer durch Schläge mit einem Belle. Die Lage ber Leiche nahm 
e nicht wahr. Den Grafen fand er fehr angegriffen u. aufrichtigen Schmerz 
inen ee Seuge Eorporal Stroh, vom Dragonerregiment, erzählt, wie er 
einen el der Thüre des Wohngemaches aufgefprengt babe, worauf Wetzel 
k eingedrungen ſei; bie Leiche der Gräfin habe er erſt erblidt, nachdem fie In 


Wohnzimmer gezonen worben fei. Zeuge Jahres drang nicht in das Wohn: 
er 







ver ein; den Stauff habe er nicht geichen, während er bezeugen: 
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beim Regen der ſaͤmmtlichen Schornfteine am nächften Tage wegen Duntelbeit 
nichts Auffullendes wahrnahm. Tapezier Berbenich ſchildert ebenfalld den Brant 
bes Kauniged und geht dann in viele Einzelnheiten ein, indem er bas, in den 
Divan eingebrannte, Loch befchreibt, bie Beichaffenheit ded Epiegeld im Wohnge⸗ 
mache angibt, deſſen Rahmen er noch Heiß gefunden 2c. Etwa 14 Tage nad) bem 
Tode der Bräfin fei Stauff zur Entledigung eines Auftrages zu ihm gekommen; ba 
habe er den Stauff gefragt, wie die Graͤfin wohl umgekommen fei? werauf dieſer 
nur geantwortet habe: er wife ed nicht; übrigens habe er an demfelben Nichts 
Auffillendes wahrgenommen, Der lebte Zeuge, Kammerherr Riebefel, Freihen 
von Eifenbach, bezeugt im Einflange mit den übrigen Zeugen viele Wahrnehn⸗ 
ungen, befonderd auch den aufrichtigen Schmerz ded Grafen, ber nicht erfünfk 
geweien; die bemerften Kohlen kamen dem Zeugen ähnlich denen aus Kohlenmeilen 
vor. — Am 19. März wurden die Verhandlungen fortgefeht; die zwei zuerſt vernon⸗ 
menen Zeugen beponiren im Wefentlichen von dem großen u. aufrichtigen Scham 


bes Grafen. Der Präfident läßt hierauf die Köchin Haubach vortreten, bie mit : 


fehr leifer Stimme angibt: fie fei während ber erften 9 Monate bes Jahres 1847 
im Haufe gewefen; am Nachmittag des 13. Juni habe die Gräfin, wie immer, 
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aus freien Stüden ihr erlaubt, daß fie ausgehen koͤnne, und zwar bis 9 Uk 


Abends, wie gewöhnlich. In der Bebientenftube habe fie den Bebienten Schile : 


und Stauff Abieu gefagt, fo daß auch Lehterer ihr Ausgehen erfahren habe ml 
dabei habe annehmen müßen, baß fie erft gegen 9 Uhr Abends zurüdfehren werde. 
Gegen 3 Uhr Nachmittags fei fe, nachdem fie oben noch die Gräfin, ber fie Etwas 
beforgt, in ihrer Garderobe gefehen und ihr die Schlüffel abgeliefert, ausgegangen 
und erft um 9 Uhr fei fie wieder nad Haufe gefommen. Bon bdiefer Zeit an 
find die Wahrnehmungen ber Zeugin mit den Angaben früherer Zeugen Aberen⸗ 
flimmend ; den Stuhl jetoch, den andere Zeugen hinter der Leiche liegend er 
haben, will Zeugin ftehend geſehen haben. Ferner bemerkt die Heubady, daß Stauf 
an jenem Abende Waſſer getragen habe, worauf er ihr nicht weiter zu Geſicht ges 
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kommen ſei. Eine Aeuſſerung der Zeugin veranlaßt auf Aufforderung ben Saw . 


merdiener Schiffer zur Ausfage, daß am Tage nach dem Todesfalle Etauff in Ge⸗ 
genwart von Mehreren aus einem Gebetbuche vorgelefen habe. Zum Kads 
benfen forderte Die beachtenswerthe Frage eines Geichworenen: ob Stauff nad 


jenem Greigniffe einen Hund gehabt? eine Frage, die bejaht wird. (Vielleicht 


wollte der Angeklagte aus Furcht nicht allein fern.) — Die Nachmittags 
wurde durch Die Vernehmung der Ehefrau des Kammerdieners Schiller, mit we 


her noch Vormittags begonnen worden war, ausgefüllt. Wir haben bereits De 


tail8 jiber die Anwefenheit der Zeugin im gräfliden Hauſe am Nachmittage bed 
13. Juni 1847 erfahren. Am Abende jenes Tages, gibt fie an, fei Stauff gegen 
10 Uhr in ihre Wohnung gefommen und habe nach Eröffnung der Thüre erflät, 
er fei herüber geichieft worden, um ihren Chemann in’d Haus bed Grafen m 
rufen, weil biefer, feine Gemahlin vermijfend, in Berzweiflung ſei. Bald nad 
(Entfernung ihres, aus dem Schlafe gewedten, Mannes habe fie lebhafte Beweg⸗ 
ungen im gräfliden Haufe durch hin- und herwandernde Lichter wahrgenommen 
und fei deßhalb ebenfall® dahingegangen. Nachdem fie dort einige Zeit verweilt, 


— 


— 


Sf ır 


a - 


habe Stauff, von feiner Stube aus, fie vom Gange des mittleren Stoded herab: : 
gerufen; eintretend, habe fie denjelben in einem faft ohnmächtigen Zuftande ges - 
funden; fie habe feine linke Hand, die ſchwer in der ihrigen geruht, ergriffen und - 
ihn an das Bett geführt, auf welches er fich gelegt habe; dann habe fie ihm ein . 
Glas Waſſer gereiht, das Habe er geaunfen, Als ihr Mann gefommen, babe . 


Stauff denfelben gebeten, ihm zu ge 
Bette legen dürfe, was derjelbe bewilligt Habe. Dort ſchwitzte er Die Nacht über 
fo heftig, daß die rothe Farbe des Hofenträgerd Stauffs (der fich mit feinen 


atten, daß er fi in feiner Wohnung au - 


Kleidern zu Bette legte) fih dem Bettüberzuge mitteilte. “Der Praͤſident fragte 
fie, ob Stauff von dem Tode der Gräfin mit ihr geſprochen, worauf fie entgegr . 


nete: er babe einmal geäuflert, es Tomme heraus und wenn ed bie Hühner aus 
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yem Miſt kratzen follten, Weiter befragt, ob fie Verdacht gegen ihn habe? ant⸗ 
portete fie bejahend; nur Anfangs babe fie geglaubt, da ein Zufall gewaltet 
jabe; bald fei fie aber anderer Meinung geworden und diefe habe fie ihrem Ehe⸗ 
nanne mitgetheilt, der es für fündhaft u. bedenklich erflärte, ohne Grund an eine 
Schuld zu glauben. Als Grund des Verdachts habe fie aber betrachtet jene Vor⸗ 
Alle am Todestage der Gräfin, das Fehlen der Echlüffel zum Bor- und Wohn: 
immer berfelben, das fpätere Benehmen Stauff's, einzelne Mittheilungen ihres 
Shemanned, die Streichfeuerzeuge ꝛc. Weber die Ausfagen dieſer ſchwer belaften- 
en Zeugin vernommen, verwidelte fi) Stauff in unmwahrfcheinlide Angaben; 
inen ihm beſonders fchäblichen Eindrud machte fein Verſuch, die wider ihn ſpre⸗ 
yenden Zeugen ald zur Verſchwörung gegen ihn verbunden barzuftellen. “Die 
eugin Schiller war vor ihrer Berheirathung im Jahre 1840 ein halbes Jahr 
ammerjungfer der Gräfin und hatte fo Gelegenheit zu beftiimmten Wahrnehmun- 
m in Bezug auf perfönliche Eigenfchaften der Gräfin; fle erzählte auch davon, 
iß leßtere ihrem Gemahl, dem Grafen, viele Aufmerffamfeit zumwendete; Unfrieden 
sifchen dieſem Ehepaare habe fie nie wahrgenommen. As Zeugin ausſagte, 
tauff habe an jenem Nachmittage (13. Juni) eine Schürze vorgehabt,, fo gab 
efer , welcher früher biefen Umftand ganz in Abrede geftellt Hatte, denſelben als 
Ööglich zu. Der vorgerufene Buchbruder Kichler, Schiller's Hauswirth, bezeugte 
viel, daß bie Ehefrau feines Mierhers fich in feiner Gegenwart über den wilden 
lid Stauffs an dem Nachmittage des 13. Juni geäuffert habe. Alle Blicke des 
ublikums waren bem Angeklagten zugewenbet und bemüheten fi, in feinem In⸗ 
en zu leien. — Sm der Bormittagsfigung vom 20. Maͤrz wurden Schaͤmbs und 
«Hiller über die Einrichtung der Treppe und der daneben ftehenden Lauftreppe 
nommen. Geheimer Oberforftrath v. Wedekind fprach fi aus über das Ver⸗ 
Utniß des Brennfloffs der verichiedenen Holzarten, befonders des Eichen» und 
ichtenholzes (aus ſolchen Holzarten beftand der mit Mahagoni fournirte Kaunitz) 
; einander, fowie über dad Verhältniß der Kohle zu dem Holz, durch deſſen Ber: 
ennung fle entflanden und legte darüber eine Berechnung vor. Landwirth Sar- 
rius aus Merico, dem Baterlande des Mahagonibaumes, ber vor etlichen und 
yanzig Jahren von Darmftadt dahin auswanderte und fih im Staate Veracruz 
—2 jetzt aber fich zu einem längern Beſuche bei feinen Verwandten in Darms 
‚dt aufhält, wurde aufgefordert, um feine Kenntniſſe von der Brennbarkeit dieſes 
ol3ed barzulegen; er ftellte die Brennkraft dieſes Holzes wegen der Schwere noch 
yer bie ber Eiche, bie gleichfalls in Merico einheimifch ſei; das Mahagoniholz 
k zwar fchwerer in Brand zu fegen, aber die Hige dann auch intenfiver. Nun 
Igte die Bernehmung der Maria Kaffenberger, ber jegigen Ehefrau des geweſe⸗ 
m Sutfcherd Schaͤmbs, welche den Reft der Sigung ausfüllte Zeugin ward 
340 Kammerjungfer der Gräfin und blieb nach Auflöfung dieſes Dienftverhält- 
iſſes noch in Verbindung mit ihrer frühern Herrin, von ber fie von Zeit zu Zeit 
ı verfchtedenen Dienftverrichtungen verwendet wurde, Noch in den legten Tagen 
wre fie Antheil an der Beforgung der Waͤſche. Bei der Nachricht von dem ges 
altfamen Tode ber Gräfin fei fie in das Haus pegangen und, wie fle das ver: 
üftete Wohngemach der Unglüdlichen betreten, fei ihr umwillkuͤrlich eine Acuffers 
des Bedienten Stauff vor die Seele getreten. Diefer fei einmal aufgeregt 
sorüber, wiſſe fie nicht) von ber Gräfin gefommen und habe ausgerufen: „Ich 
Wufchte, daß die Gräfin ihren ganzen Schmud, ihre Bragelet’d und Alles vor 
ij brennen fehen und felbft mit brennen müßte." Sie habe ihn darum erſtaunt 
eſehen; ba habe er fein Gefiht zu einem Lächeln verzogen, ald wenn er damit 
rerkennen geben wollte, er habe geſcherzt. Eie beponirt weiter, daß Stauff zwei 
Mefe ber Gräfin an fie unterfchlagen habe, wohl in ber Abſicht, fie zu hal⸗ 
 umb fein Vorhaben leichter auszuführen. Vom Präfldenten «ob fie 
weitere Bermuthungen habe, gedenkt Zeugin der Mitth efrau 
»s noch vor dem Bergiftungsverfuche über jenen Borf- ug 
413. Juni. Zeugin blieb nach dem Tode ber Grafin zwei ' wenols 
Mealonepclopädin XU. od. @uppl. & 
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wahrgenommen; ihr Vater (inzwifchen geftorben) Babe noch den legten 
bemerkt. Der Bruder der Zeugin, Auguft Kekula, gibt an, er fei an jen 
um 85 Uhr nah Haus gegangen und habe, von feiner Schweſter geru 
ben Vorhang des Kabinetfenfterd ber Gräfin in ber Mitte der unterft: 
rechtd eine Flamme bemerft, die bald höher geftiegen, bald fich geſenkt 
fie endlich erloſchen. Seine herbeigerufenen Eltern hätten das Gleich: 
ihre Abficht ſei geweſen, ben Grafen davon zu benachrichtigen, fie hätt: 
unterlaffen, weil die Erſcheinung bald vorüber gewefen. Durch Beni 
Hülfsmitteln und geftellten ragen wird noch ermittelt, daß die Sehlini 
gi auf den Divan binjührte u. der Schreibtifch am Fenfter des Kabinetd 
heil der ſich zudeckenden Flamme verdedte. Zeuge weiß, durch ein beflimt 
mal geleitet, daß die Flamme 5 Minuten nach 49 Uhr erloich. Die Mutter 
ponirt auf gleiche Weife. — In der Nachmittagsſitzung ſchenkten die Geſchwor 
Publikum befondere Aufmerkfamfeit der Vernehmung der Gattin des Regie 
Küchler, geborene Friedrich, die, gleich der Gräfin in Srankjurt am Mai 
mit ihr von gleichem Alter, auch deren Jugendfreundin war, Sie 
„Fräulein von Blitt ward, als das einzige Kind, von ihren Eltern 
dieſe wünfchten, glei dem Grafen von Görlid, die Verbindung ihr 
mit deffen Sohn; fie fam zu Stande n. zwar mit Hülfe der Neigung | 
zu dem für fie beftimmten. Anfangs war die Ehe nicht ſehr glüdlidy ; 
Ehefrau hegte Wünfche, doch beflagte fie ſich nicht. Später heiterte fih I 
Himmel auf; die Ehegatten wurden fich unentbehrlich.“ Angeregt von Ar 
bes Präfidenten, gedenkt Zeugin eines Gerüchte „die Gräfin habe fic 
Teiche des Schloßgurtens ertränfen wollen“ ; ihre Freundin, die Gräfin, £ 
richt von dieſem Gerücht befommen u. fich bei ihr unter bitteren Thrän: 
dag man fie für fähig halte, einen Eelbftmord zu begehen. Pa j 
fie Babe eine ſolche That ihrer Freundin nie zugetraut, weil fie die $ 
derfelben gekannt. Die Ecriptur, worin die Gräfin die Secirung verbi 
Zeugin ald von der Hand der Gräfin geichrieben. — Der Präfident e 
Wort: „Bis jegt fer der objekiive Tharbeftand der Gegenftand der G 
geweſen, obgleich Die Auslagen der Zeugen dieſe Gränze überjchritten Ki 
unvermeidlich gewefen. Was dadurch bereits an's Licht getreten fei, 
Geſchworenen einftweilen im Hintergrunbe laffen; Die jegt im Vordergrun 
Frage fei: „ob die Gräfin eined gewaltiamen Todes geftorben fei und |; 
verbredheriiche Hand ?" Um das Ziel, die Beantwortung dieſer Rrage, zu 
müjfe der Pfad erleuchtet werden, der dahin führe. Die Gutachten be 
der Wilfenfchaft würden dieſe Leuchte fen; zu den Elementen bderfelber 
die bereit8 vorliegenden Aftenftüde, worin ſich die Erperten bereits aue 
hätten, fo daß deren Verleſung geboten ſei. Sohin wurde dann Die 
ber verichiedenen Protofolle und Gutachten vorgenommen. — Auch Di 
tagsfigung am 22. März wurde durch Verleſen von Aftenftüden ausgef 
Nahmittagsfigung begann mit Vernehmung von Zeugen. Chriftian | 
Aftuar bei dem Darmftädter Stadtgericht für Unterfucbungsiachen, der d 
fol bei Aufnahme des Augenjcheind am Morgen der Schredensnadt fi 
ponirt über feine Anfichten, die er von dem ganzen Vorfall hatte. Das 
des Grafen fei ihm fonderbar vorgefommen; er fei immer anweſend ger 
babe eine gewiſſe Renitenz an den Tag gelegt, befonders in Bezug auf 
ung ber Leiche. Nachdenken während der Nacht habe Zeugen auf die ®ı 
gebracht, Die Gräfin fei ermordet worden. Er wolle jeine Vernehmung 
nuͤtzen, um anzugeben: er habe am Halfe der Leiche Blutipuren und X 
wahrgenommen. Hierauf tritt eine lahme 5Oiährige Frau hervor, 
Krebs von Oberohmen, Schwefter ded Mitangeklagten, Heinrih Ste 
Tante der beiden angeflagten Brüder. Da dieſelbe bei ihrer Verneh: 
zurüdbaltend ift, veranlaßt der PVräftdent die Verlefung des Protokolls 
feüßeren landgerichtlichen Ausſagen. Diele waren dahin lautend, daß il 
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feine Eltern ungehorfam geweſen fel und ihr Vater ihm „ein böfes Ende“ 
zeit habe. Bon ber goldenen Schnalle, welche ihr Bruder vor 30 Jahren 
n u. woraus er das, bei ihm gefundene, geſchmolzene Gold gewonnen haben 
ft der Zeugin Nichts befannt, ebenfo wenig von dem Ringe, in beffen Beflg 
befand. Bald darauf fordert der Präftdent den PBrofeffor Bifchoff auf, den 
hm in dem Anatomiegebäude in Gießen mit einer Leithe vorgenommenen 
wWongrerſuch zu ſchildern, was Zeuge in einem ausführlichen Vortrage 
Der Verſuch hat den Zweck, zur Beantwortung der Frage beizutragen: ob 
hmen ſei, daß die, zwei Fuß von dem in Brand ſtehenden Kaunitz liegende, 
der Gräfin durch diefen Brand in ben Zuftand verlegt worden, in dem fie 
en ward. Hierauf fordert ber Präfident den Dr. Graff auf, ben Geſchwor⸗ 
ine Mittheilung über den, von ihm hier (Darmftabt) an einer Leiche anges 
„Verſuch (durch Verbrennung des Kopfes mit angezündetem Weingeift) zu 
e Died gefchieht und Zeuge beurfundet dad Ergebniß feines Verſuches an 
tfohlten Kopfe. Diefed Erperiment hat den Zwed, zur Ermittelung bes 
des beizutragen, ob bie Xeiche der Gräfin durch eine befondere Operation 
befannten Zuftand verfegt worden fei. Es ericheint dieß jet ald wahr, 
ch, weil die erperimentirende Verkohlung des Kopfes große Aehnlichfeit hat 
r bed Kopfes der Leiche der Gräfin und Dr. Graff bervorhob, die von ihm 
ommene Operation nöthige nicht, fich zu entfernen; er, nebft fünf anderen 
en, babe dem ganzen Berbrennungsprozeffe beiwohnen fönnen, ber nur fünf 
Runden gedauert habe (ber von Profeflor Bifchoff hatte mehre Stunden in 
(ch genommen). Dr. Heumann, welcher die Leiche der Gräfin in der erſten 
fehen, ftellte, aufgefordert, Vergleichungen zwifchen dem von Dr. Graff vor⸗ 
em Kopfe und jenem ber Leiche an. — Am 23. März wurde die Sitzung, 
mwöhnlih, Vormittags um 9 Uhr eröffnet und erft gegen 2 Uhr Nachmit⸗ 
eendigt, da von einer Rachmittagsfigung ungeiehen wurde. Der Mräftdent 
einer geftrigen Ankündigung gemäß, an die Gefchworenen, Aerzte u. Medi: 
berhaupt, in ihrer Eigenſchaft ald Eachverfländige, eine längere Rebe, in 
nochmals einen Neberblid des Ereigniffes vom 13. Juni, fo wie ber Beger 
vom 2. November gab. Nach diefer Darlegung der erheblichften Ergebnifle 
Iherigen Verfahrens hob ber Präfident noch hervor: Anklage und Verthei- 
fet darin einverftanden, wie es mit ber Erpertife gehalten werden folle. — 
we Erperten erfchienen die Profefforen v. Liebig und Bifchoff, welche, ver: 
. mit den biöherigen Sadjverftändigen, den Phyfifatsärzten und Mitgliedern 
ebizinalcollege, fo wie dem Dr. v. Sicbold, ihr Gutachten zu erftatten hat- 
Dierauf folgt die Beeidigung der Erperten in der oben bezeichneten Eigen: 
1. die Berlefung der Kragen, welche nach Anficht des Präftdenten zu ftellen 
I) Iſt es nach den vorliegenden Umftänden möglich, wahricheinlich oder ges 
daß die Gräfin von Goͤrlitz in Folge einer fogenannten Selbftverbrennung 
m und in den Zuftand gekommen ift, in welchem fle am 13. Juni 1847, 
nach 11 Uhr, gefunden wurde? 2) Iſt es nadh den vorliegenden Umſtaͤn⸗ 
Sglich, wahrſcheinlich oder gewiß, daß die Gräfin v. Görlig durch die Eine 
g eines, auſſer ihr beftehenden, Feuers getöbtet worben ift und baß fie einer 
Einwirkung a) durch einen unglüdlichen Zufall, ober b) abfichtlidd (Cents 
bnnech eigene oder fremde That) ausgefept wurde? 3) Iſt ed nach den vor; 
en Umftänden möglich, wahrfcheinlich ober gewiß, daß die Gräfin v. Görlig 
ch eingetretenem Tode der Einwirkung bed Feuers ausgeſetzt wurde und iſt 
em Kalle anzunehmen, daß fie a) Durch Selbftmord, ober b) durch bie Hand 
Anbern (etwa durch Zerfchmetterung ber Hirnfcbale oder Erbroffelung). oder 
ch einen Krankheitszuſtand oder unglüdlihen Zufall ihre Leben verlor? 4) 
nach den vorliegenden Umftänden möglich, wahrfcheinlich oder gewiß, baß 
ſchiedenen, ſichtbar wirkenden, Urfachen bes Brandes (des brennenden Sekre⸗ 
Mein die Verbrennung bewirkten, oder au biefer Verbrennung voh ein? ne 
ntferntere Urfache nöthig war? 5) FR Gruͤnſpan als Gift zu bettadgten um 
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welche Wirkungen wuͤrde unter ben vorliegenden Umſtaͤnden der Genuß der in 
jener Eauce befindlichen Quantität Grünfpand auf Leben oder Gefunbheit des Ge⸗ 
nießenden geäuffert haben? Nach einigen Erörterungen zwiſchen Staatsanwalt 
und Bertheidiger vereinigten ſich beide gi Genehmigung der vier erſten Fragen. 
EHER ber fünften fteliten Beide Anträge für eine andere Fafſſung. Der 

erichtöhof zog ſich zurüd und erfchien bald wieder. Der Praͤſident verkünbigte 
ben Entſcheid, worin, unter Genehmigung bed Antrages des Staatsanwalts und 
—— des Antrags des Vertheidigers, ausgeſprochen wurde: daß die zu er 
ftattenden Gutachten durch die Profefforen Biſchoff und v. Liebig in öffentlicher 
Sigung vorzulegen fein. Der Präftdent drüdte den Wunfch aus, daß die Gut 
achten baldmöglichft erftattet würden. ierauf werden noch einige Zeugen ver 
nommen, deren Ausfagen nur geringe Ausbeute gewährten. Die Zeugenvernda; 
ung am 25. März beswedte hauptſaͤchlich die Yeftfiellung der Momente, auf berm 
Grund Hin der alte Heinrich Stauff der Begünftigung der, feinem Sohne Johann 


zur Laſt gelegten, Verbrechen angeklagt wird. Die abgehörten eh fimen . 
in 


fammtliche darin überein, daß Heinrich Stauff zwar in bürftigen iffen ges 
lebt, aber alle Zeit fich ehrlich genährt habe. Erſt feit der zweiten Hälfte des 
Jahres 1847 hatte man eine Beflerung feiner Bermögensumftände bemerft; man 
fah hartes Geld in feinem Befipe; ſeit Julius trug er eine filberne Taſchenuht 
und im Herbfte fam er um ein Patent ald Samen: und Delhänbler ein, während 
er doch vorher mit Zahlung ber Gemeindeſteuern theilmeife im Rüdftande verblie 
ben war. Am 7. Julius Hatte er feinen Sohn Johann in Darmſtadt beſucht; 
furze Zeit darauf bot er einem Bürtler in Alsfeld zwei, aus Gold und Sifber zu 
fammengefette, Gürtelfcehnallen und bald nachher einem Kaufmann bafelb eine 


Partie zerbrochener Metall - und Lurusgegenftände, worunter Bruchftüde goldener . 


Ohrringe u. einer goldenen Armfpange, zum Berfaufe an. Es wurde ferner ein 
Fingerring von Gold und Platina bei ihm wahrgenommen. Zu gleicher Zeit 
ftand Heinrich Stauff mit feinem Eohne Johann in lebhafter Eorrefpondenz; die 
Briefe Des lehtern waren gewöhnlich an feine, in Oberohmen wohnende, Schweſtet 
addreſſit. In einem Schreiben vom 28. Eeptember 1847 macht biefer feinem 
Bater Vorwürfe, daß er ihm „das“ Geld nicht gefchidt Habe. Dieſes Gchreiben 
wurde verlefen, es ift folgenden Inhalts: „Lieber Vater! Ich bin genöthigt, Euch 
zu fchreiben, indem Ihr mir fchriebt, daß Ihr bis den 28. da wäret, aber id 
harrte umionft auf Euch. Wer nicht Fam, waret Ihr. Was kann ich denken 
von Euch, daß Ihr mich fo am Narrenfeile führt und mich in der verzweifelten 
Lage laffen thut. Was foll das fenn, was kann ich davon halten. Ach, wie 
traurig ift doch meine Lage! Niemand nimmt fi) meiner an. Alſo jetzt fehe ic, 
wie ſehr ich mich getäufcht Habe von Vielen. Ad, wenn man fi auf Eltern 
verläßt, die können Einen ſchon an Rand in's Grab ftürzgen, ohne ein truͤbes 
Nuge zu befommen. Ach, wer nur fann fo ein Herz haben, wie Ihr, Bater, eind 


habt gegen mi. Nein, das hätte ich nicht geglaubt, daß Ahr ſolches Gefuͤhll 


gegen mich hättet. Heute war ber Mann da, morgen will er an das Statt; 
gericht gehen und will mich verklagen ; nein, ich flürze mich in’d Wafler, wenn 
das die Leute hören folten. Nein, es ift fohändlich von Euch, daß Ihr mich jo 
hinfeget. Auf der Stelle ſchickt Ihr mir das Geld auf der Poſt, und ſchickt es 
an mich, Im grünen Weinberg. Ach, ſolche Nachlaͤſſigkeit. Das ift über bad 
Bohnenlied. Auf den Samftag Abend muß ich's haben; auch feine Stunde län: 
ger kann ich warten. Sch grüße Euch alle. Euer Sohn Johann Etauff.“ Der 
Mräfident fragt den Angeklagten Johann Stauff, welches Geld er von feinem 
Vater verlangt habe? worauf dieſer entgegnet: Erſpartes Geld, Das er feiner 
Schweſter anvertraut habe; feinen Vater habe er beauftragt, fich das Geld von 
derfelben geben au laffen und ed ihm zu überfenden. Heinrich Stauff erklärt, er 
habe von feiner Tochter etliche und vierzig Gulden für feinen Sohn erhalten, die 
fes Geld Habe ſich Johann erſpart und, ald er in das Militär getreten war, feiner 
Ecqhmeſter geliehen. Kerner gibt Heimat Stufi an, bie filberne Taſchenubr babe 
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fhon zu Anfang des Jahres 1847 in Frankfurt gekauft, fie habe zwei Berliner 
baler gefoftet; erſt feit Juli Habe er fie aber getragen. Die beiden Gürtel: 
mallen, welche er in Alsfeld angeboten, Habe er in dem Paketchen vorgefunden, 
elches fein Eohn Johann von dem Grafen von Börlig zum Geſchenke erhalten 
welches ihm fein Sohn Jakob bei feiner Anweſenheit in Darmftabt aus einem 
edenbufche in ber Rähe der Stabt geholt habe. Der lehtere, über biefe That⸗ 
che befragt, gibt diefelbe zu, behauptet aber, den Inhalt des Pafetchens nicht ge- 
nnt zu haben. Heinrich Stauff fährt fort: ber Fingerring von Gold u. einem 
ıdern weißen Metalle fei Eigenthum feiner Frau gewefen, bie ihn von ihrem 
ater, einem Matrofen, fchon vor mehr als 30 Jahren empfangen habe; Johann 
id Jakob Stauff fennen diefen Ring nicht. Die Reife nach Kaſſel fei nur eine 
‚legentliche geweien; er wollte im Kurheſſiſchen Samen kaufen. — Das Zeugen 
rhör wird Hierauf wieder ausfchließlich auf die Begangenfchaft des Hauptange- 
nulbigten Johann Stauff gerichtet. In diefer Hinftcht geben nun zunädift ber 
berfelbwebel Georg Kullmann, in beffen Compagnie der Angeklagte zwei Jahre 
nge ald Schüpe geſtanden hat und ber Pammerfänger Hofmann, deſſen Soßn, 
t im Treffen bei Hemsbach gebliebene Oberlieutenant Hofmann, von Stauff 
ngere Zeit bedient wurde, übereinftimmenb an: derſelbe habe ſich durchaus brav 
ad tadellos betragen und fei namentlich äufferft bienftwillig und zuvorfommend 
apeien. Kullmann hat insbefondere dad Bertrauen des Angeklagten in hohem 
kabe genofien u. ift dadurch vor Anderen in ben Stand gefett, ein Urtheil über 
m abzugeben. Auch nach deſſen Austritt aus dem aftiven Dienfte Hat er zuweilen 
efuche von Stauff erhalten; nach bem 13. Juni bat er ihm indeſſen nicht mehr bei 
ch gefehen, ohne daß ihm bieß übrigens auffallend gemwefen wäre. Die folgen: 
m Zeugen fommen nun fpeziel auf die Ereigniffe bes 13. Juni zu fprechen, 
enn auch theilmeile nur fehr andeutungsweife So namentlich ber Megger 
tinfonn. Er ift an jenem Tage, Abends zwiſchen 6 und 8 Uhr, in das Goͤr⸗ 
ſche Haus gegangen, um, wie gewöhnlich, nachzufragen, ob er am andern Tage 
leiſch dringen tolle und wurde da von einem ber Dienerfchaft in der Vorhalle 
eſchieden. Johann Stauff gibt dagegen an, er habe am Yenfter feiner Stube 
eſtanden. Schlofiermeifter Borrafh von Bier war am 13. Juni Abende um 9 
hr unwohl nach Haufe gefommen und hatte ſich kurz darauf zu Bette gelegt. 
Jegen 10 Uhr Flopft Stauff an fein Fenſter und ruft: er möge hinüber fommen 
ud die Stube der Gräfin aufmachen. Borrafch erwiebert vom Fenſter aus: er 
4 nicht ganz wohl und wolle darum morgen fommen. Hierauf entgegnete Stauff 
in Wort und ging weg. Der Zeuge verfidhert, er würde, wenn Stauff auch 
ne angebeutet hätte, daß die Gräfin vermißt werde, fofort dem Rufe gefolgt ſeyn; 
» aber Habe er gedacht, das fei wieber nur eine ber Launen, wie fie bie Gräfin 
Son oft gegen ihn geübt Habe, Der Angeklagte widerfpricht dem und behauptet 
tit Beftimmtheit, er babe ausbrüdlich gejagt, man fönne die Gräfin nicht finden; 
wrauf aber Borrafch zur Antwort gegeben habe: ach, die Gräfin macht immer 
che Dinge. Zeuge Borraſch war übrigens der Schloffermeifter im gräflichen 
yaufe; er bat {u den Gemaͤchern der Gräfin nur einen Hauptfchlüffel gefertigt 
nd dieſer war im Beſitze der Gräfin; der Hauptfchlüffel des Grafen ſchloß biete 
Immer nicht. Frau Oberfinanzräthin Günther hat am Rachmittag des 13, Juni 
ach A Uhr die Ehefrau Schiller's getroffen, wobei biefe ihr das Erlebniß mit 
Hauff im gräflichen Haufe mittheilte. Der hierauf vernommene Kammerherr und 
cheime Legationsrath von Ricou fand am Nachmittage des 13. Juni nad 3 ihr 
m Srafen, der als Geremonienmeifter fungirte, bei Hofe. Nach der Tafel habe 
eich mit ihm unterhalten und gegen 64 Uhr Babe er ihn noch auf der Treppe 
8 Palais gefehen, um an feinen Wagen zu geben. Die Möglichkeit, daß ber 
kkaf in ber Zmifchenzeit einmal das Palais verlaflen, beftreitet ber Zeuge. Am 
age darauf hat der Zeuge den Grafen in deſſen Wohnung befucht; dieſer führte 
m an bie Leiche hin und aͤuſſerte unter Zeichen bes teffen Schmerzed: gie 
egt Alles, was mir von meiner lieben, unglüdlichen Emilie übrig, Weh. — 
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eheliche Verhältniß fei ein fehr anftändiges geweſen; beide Ehegatten hätten ſich 
gegenfeitig viele Liebe erwiefen. Der Graf babe einige Tage nach dem 13. Juni 
em Zeugen gegenüber das unfelige Ereigniß für die Folge eines Zufall erklärt 
und habe, zur Befräftigung biefer Anficht, auf eine deßfallſige Frage bemerft: «6 
fei durchaus fein Diebftahl begangen worden. Die Vormittagsfipung ber Alftien 
am 26. März war lediglich der Bernehmung ded Grafen von Goͤrlitz gewidmet, 
Wir heben, unter Vermeidung von Wiederholungen, Folgendes hervor: ber Graf 
hat mit Willen feine Frau zum lebten Male vor ihrem Tobe am 13. Juni, Mit 
tage nach 12 Uhr, in feinem Zimmer gefehen. Die Gräfin war um dieſe Zeit m 
ihm herunter gefommen, um ihn zu bitten, 300 fl. in Coupons für fie aus, 
löfen; auf feine Bemerkung aber, daß er diefe Auslöfung erſt am nächften Tage 
vollziehen Fönne, hatte fie bie Coupons wieder mit fich hinaufgenommen. Das 
die Gräfin um 3 Uhr Nachmittags nochmals in feinen Gemächern geweien, weiß 
der Zeuge nicht mehr, doch Hält er dieß für möglich. An der großherzoglicen 
Tafel verweilte er von 34 bis 37 Uhr. Als er bei der Rüdfahrt an ber Thor 
halle feines Haufed angelangt war, fprang Stauff an die Thüre, ald wenn e 
die Schelle ziehen wolle, fo daß er, ber Graf, ihm zurief: „Du bift ja ganz cm 
fus, Du bift ja ganz aus einander!“ weil Niemand im Haufe war, bem bat 
eichen mit der Schelle gelten fonnte, damit er die Thuͤre offne. Auffallend es 
dien dem Grafen auch der Umftand, daß bie fonft offenftehende Hinterthür ver: 
ſchloſſen war. (Stauff gab bei feiner Vernehmung an, gerade fein Herr habe if 
befohlen, diefe Thüre zu verfchließen.) Bon 48 bis 9 Uhr macht er fobann, nah 
alter Gewohnheit, einen Spaziergang. Nach feiner Rüdkunft Hilft Stauff ihn 
auskleiden. Er fragt nach feiner Frau: Etauff fucht diefelbe in den beiden oberm 
Stodwerfen, fehrt aber nach einiger Zeit mit der Antwort wieder: er vermöge fie 
nicht zu finden. Dem Grafen fällt dieß auf, da diefelbe in fo fpäter Stunde mr 
kun noch eingefchloffen war und auch feit geraumer Zeit nicht mehr in Geſel—⸗ 
haft zu geben pflegte. Er geht darum felbft hinauf und öffnet dann mit feinem 
——— das Garderobeſimmer, zu dem allein dieſer Schlüſſel paßt. Hier 
ieht er ſämmtliche Hüte der Gräfin liegen u. in dem offenſtehenden Schlafzimmer, 
das daran ſtößt, findet er Alles zur Nachtruhe vorbereitet, namentlich auch das 
Bett auſgedeckt, was die Gräfin Nachmittags ſelbſt zu beſorgen pflegte. Er fhidt 
den Stauff fofort zu mehren befreundeten Familien der Nachbarſchaft; Diefer Fehrt 
auh von da ohne Nachricht zurüd. As Zeuge dann von dem Auffinden ber 
Weiche feiner Gemahlin zu ersählen beginnt, der er neh im Vorzimmer, ihren Ra 
men nennend, augerufen habe, bricht er in Thranen aus, was das Mitgefühl det 
zahlreichen Publikums erregte. Er gibt dabei an, daß auch er am Halſe der 
Leiche einen wälferigen Blutflefen wahrgenommen habe; auf der Bruft bemerft 
er eine Broche, welche in das verfoflte Fleifch fehl eingebrannt war. Bel der 
Leichenſchau, welche am nädften Morgen von dem Blutgeridhte vorgenommen 
wurde, war ber Graf beftändig zugegen, wie er fagt, aus Pietät, weil er Dr 
Leiche nicht allein mit fremden Leuten habe Iaffen wollen. Den Tod feiner Bat: 
tin habe er ſich lange Zeit nur als einen unglüdlichen Zufall erflärts an ein 
Gewaltthat eines Dritten Dachte er nicht; noch weniger an einen Selbftmord. 
Bor letzterem habe fein Frau bei mehren Gelegenheiten eine wahre Abſcheu geitt 
Bert; die Behauptung der einen Tobdtenfrau, Daß er Die Leiche mit Du angerebet 
habe: „warum haft Du mir diefen Echimpf angethan?“ beruhe darum ganz be. 
ſtimmt auf einem Irrtum. Der Gedanfe an eın Verbrechen fei erſt lange nad. 
her in ihm aufgetaucht und fei dann durch das befrembliche Benehmen Staufféè 
genährt worden. Am Todestage der Gräfin felbft habe er amar an dieſem nichte 
Auffaliended wahrgenommen; namentlih habe er an deſſen Kleidern feinen Geruch 
verjpürt, Auch jei Stauff von da an jeden Tag auf den Friedhof gegangen und 
babe das Grab gepflegt. Nichts deftomeniger aber ſei deffen Verhalten von dieſer 
Zeit an geändert gebeten und insbefondere habe er ſich in ein Geſpraͤch über den 
Tod der Oräfin niemals einlafien wollen. Beftimmte Verdachtsgründe Babe er — 
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nge — indeſſen nicht gehabt .umb er Habe darum, ba er es für eine Gewiſſens⸗ 
he gehalten, foldye ſchwere Borwürfe nicht leichtfertig auszubreiten, nur ganz 
nigen Freunden feine deßfallſige Befürchtung mitgetheil. In ber erften Zeit 
ch dem 13. Juni hat der Graf Nichts von den Schmudgegenftänden feiner Frau 
rmißt. Der Diamanten» und Perlenſchmuck, im Werthe von 23,000 fl., hatte 
h vollſtaͤndig im Koblenfchutte wieder gefunden; die Diamanten freilih waren 
ilmeife taub geworden und Hatten von ihrem urfprünglichen Werthe von 
‚000 ®ulben faft 6000 Gulden verloren; bie Perlen aber hatten nunmehr gar 
nen Werth mehr. Auch ein Eleinerer Goldſchmuck mit Perlen und eine Email: 
arure war aus den Kohlen ausgeſchieden worden, letztere aber, die 1000 Gul⸗ 
r im Anfaufe gefoftet Hatte, fonnte nur noch um den Preis von 250 Gulden ver: 
Bert werden. Der Schaden an fonftigen Mobilien, worunter namentlich filberne 
ffel und Meffer, war zu 500 Gulden geihäst und von einer Mobilienver- 
) Sgefellfchaft erfeßt worden. Saͤmmtliche Schmudfadhen hatten ſich in dem 
Dreibrefetkr befunden. . Größere Geldſummen waren jedoch darin nicht aufbe: 
ihrt. Die erwähnten Coupons find wahrfcheinlich mitverbrannt; einen Theil 
felben gat wentgftens der Graf fich gegen Reverd auszahlen lafien und es tft 
tdem feine Anforderung an ihn deshalb ergangen. Allmälig gelangte ber Graf 
er zu der Meberzeugung, baß verfchiedene Schmudfachen feiner Frau abhanden 
'ommen fenn müßten. Cinige berfelben find in der That bei dem alten Hein- 
h Stauff gefunden worden; darunter namentlich mehre Bracelet's und ein Ring 
rn Gold und Platine. Der Graf hat foldde wiederholt als Eigenthum feiner 
ftorbenen Frau anerfannt., Eine Entwendung biefer Gegenftände nad) bem 
:ande hält er nicht für möglich und hiemit flimmt die Wahrnehmung überein, 
ß diefelben in Feiner Weiſe vom Feuer getrübt oder gefehwärzt find. Aufferdem 
rmißt er aber noch mehre Eolliers, Brofchen ıc., deren Werth er Anfangs auf 
Louisd'or anſchlug, die aber nach feiner fpätern Berichtigung nicht wohl ben 
ertb von 100 fl. erreichen. Heinrich Stauff, über den Erwerb ber bei ihm ge: 
ıdenen Goldſachen befragt, beharrt entichieden auf feiner befannten Auelape. 
hann Stauff weiß nicht, was in dem Bafetchen geweſen; der Herr Graf müße 
8 beſſer angeben föünnen, denn durch deſſen Hand habe er ed am 20. Juni 
ende befommen. Der Graf habe dabei gelagt, es ſeien Gold u. Jurvellen darin 
er habe’ ed darauf ungeöffnet in feinen Kleiberfchranf gelegt. Geöffnet habe er 
darum nicht, weil Jemand neben feinem Zimmer gefchlafen und der ®raf ihm 
felbe unter dem Eiegel der tiefften Berfchwiegenheit gegeben habe. Später habe 
Graf einmal gefragt: wohin er das Padet getban? und habe ihm befohlen, 
ſſelbe aus dem Haufe zu tragen, Er ſei dem auch nachgefommen und habe es 
einen Strumpf eingewidelt und unter einem Hedenbufche in der Nähe ber 
tabt verftedt. Während diefer Ausfage rollten beftändig die Augen des Ange⸗ 
igten ftürmijch Hin und her und Gefteten fich nur von Bet zu Zeit mit einem 
rt wüthenden Blid auf den Grafen, der ruhig und gelafien ihm zugehbört Hatte 
d nun auf feinen Eid u, fein Gewiſſen erklärte: von diefem ganzen Vorbringen 
nicht dad Geringfte wahr; wenn er dem Stauff Etwas hätte geben wollen, ſo 
irde dies jedenfalls baares Geld gewefen fern, nicht aber Schmudjachen feiner 
au umd feinen eigenen Trauring; niemald habe er biefem Goldſachen gefchenft. 
- Bezügli) des Bergiftungsverfuches vom 2. Rovember 1847 wiederholt ber 
raf nur Bekannte. Den alten Stauff hat der Graf zweimal, im Februar und 
ili 1847, in Darmftadt gefehen. Bei feiner erfien Anweſenheit Hat berfelbe ba- 
R —— daß er mit ſeiner ganzen Familie nach Amerika auswandern wolle. 
Schluſſe der Sitzung wird das, 1846 errichtete, Teſtament der Gräfin ver: 
en; ber Graf ift, demfelben zu Folge, Univerfalerbe feiner Frau geworden. Die 
hlußworte des Teftaments lauten: „Bott fegne vor allem Görlig u. laſſe mich 
& Dereinft wieder finden in den Wohnungen des ewigen Friedens.“ — Die Vormit- 
hung am 27. März wurde wieder durch Zeugenvernehmungen ausgefüllt. Ober- 
pelationdrath u. Kammerherr von Mündy-Bellinghaufen fand den Sralen, der IR 
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Ceremonienmeiſter immer zur Tafel —5 wurde, am 13. Juni bei Hofe u. war 
deſſen Nachbar an der Tafel; der Graf habe ſich nicht von da entfernen koͤnnen; 
namentlich wuͤrde fein Wiebererfcheinen aufgefallen ſeyn. Gegen Abend, etwa 8 
Uhr, ſei er dem Grafen begegnet, er ſei in Geſellſchaft des geheimen Staatoraths 
Hallwachs geweien. Der fe gende Zeuge war der ebengenannte geheime Staat: 
rath Hallwachs; er bezeugt, daß er an jenem Abende mit dem fpazierengehenden 
Grafen zufammengeteoffen habe; das Geſpraͤch, welches fie führten, war auf bie 
nahe Ankunft ded ‚Großfürften Thronfolgers, aufferdem auf gleichgültige Dinge 
gerichtet; der Graf fei unbefangen und heiter geweſen; am Morgen nad) ber u 
taftrophe Habe er in demſelben nicht mehr den Mann von geftern erfannt, er war 
in Berzweifelung. — Die Gräfin fchildert Zeuge als eine, durch religiöfe und 
ſtrenge Brundfäge ausgezeichnete Frau, das eheliche Verhaͤltniß ald ein auf Acht⸗ 
ung und Aufmerkfamfeit bafirtes. Zeuge war feit langen Jahren mit bem Grafen 
in Geſchaͤfts⸗ und freundfchaftlicher Berbindung geftanden. Zeuge Kaspar Wohat, 
Goldarbeiter in Frankfurt, erfannte in dem Ring von Gold und Platin eine ven - 
altete Form und bezeugte, mit Hülfe der vorgelegten Rechnung, bie den Grafen 
als Käufer bezeichnete, daß ber ihm vorgelegte Cbei Heinrich Stauff gefunden) 
Armring bei feinem Bater gekauft worden ſei. Im der Sitzung bes — ** 
am 27. März wird wieder mit Zeugenvernehmung weiter gefahren. Zeuge Kon 
rad Traugott iſt Glaͤubiger des Johann Stauff, dem er feit 1846 Kleider gemacht 
und warb von bemfelben damit vertröftet, daß er feinem Schwager ®elb gelichen 
und biefer das Darlehen zurüd erflatten würde. Muͤnzrath Rößler wird al 
Sachverftändiger befragt, ob zu ber Zeit, in welcher die Ehefrau bes Heimich 
Stauff, nach defien Behauptung, den in Platin beftehenden Ring befeffen Haben 
fo, dieſes Metall bereits zu feinen Schmudgegenftänden verwendet worden ki 
Die Wahrnehmungen bes 70jährigen geugen aus feiner Jugendzeit fprachen fuͤr Ve⸗ 
jahung. Mehre Bolizeifoldaten, welche in jener Nacht vom 13. auf 14. Juni u. 
am folgenden Tage das Wohngemach der Grafin bewachten, wurden vernommen: 
ob es möglich war, daß aus dem Kohlenfchutte im Wohngemach einzelne Gegen 
ftände entwendet worden wären und ob Johann Stauff in das Zimmer gekommen 
jey? Beide Fragen werden verneint. Schneider Flegenheimer fagt aus, daß Johann 
Stauff ihm zu Anfang des Jahres 1847 eine Uhr verkauft und ihm einige Zeit 
darauf eine beflere angeboten habe. Er (Zeuge) habe ihm nach beffen Wunſch dic 
frühere Uhr (Stauff borgte diefe) zurüdigegeben und einige Gulden darauf bezahlt. 
Johann Stauff gibt Died als richtig zu. Schneider Konrad Traugott gibt an, er 
habe während der Abwefenheit des Grafen im Babe und zwar bis zur Berbaft 
ung des Johann Stauff, in dem gräflihen Haufe gefchlafen. Seine Unterhalt: 
ung mit dem Angeklagten hätte ihn zu feinen befonderen Wahrnehmungen geführt: 
Stauff habe Briefe gefchrieben und einen berfelben ihm als wichtig bezeichnet. 
Veſondere Aufmerkjamfeit zieht eine weitere Ausfage des Zeugen, der den Ange: 
flagten oft lefend fand, auf fih. Er gibt an, er habe in deſſen Gegenwart einen 
Artikel in der eben angefommenen Zeitung vorgelefen, der von der Ermordung kt 
Herzogin von Praslin durch ihren Gemahl gehandelt und bemerft, daß Sodann 
Stauff dadurch in BVerlegenheit gefommen fei; nachher habe er an demfelben eine 
befondere Heiterkeit bemerft. Zeuge will bei dem Angeflagten eine gewiſſe Furcht⸗ 
famfeit wahrgenommen haben; troß feiner, des Zeugen, Bemerkung, Daß das Haud 
verfchloffen fei, habe Stauff feine Etubenthüre jeden Abend verichloffen. Rad 
Sröffnung der Nachmittagsfigung an diefem Tage wird Chriftina Born, 30 Jahre 
alt, bie Geliebte des Johann Stauff, vorgerufen. Ihre Ausfage gebt im Weient: 
lichen dahin: fie Habe ihren Liebhaber im Jahre 1844 Bier fennen gelernt. Zu: 
weilen habe fie von ihm Etwas erhalten, fowie fie ihn, ehe fie von ihm Mutter 
geworben fei, befchenft Habe (mit 6 Hemden, 72 fl.); habe ihn mehrmals in tem 
Haufe des Grafen beſucht, namentlih an einem Sonntage, zu ber Zeit, da 
Fraugott im Haufe gewefen; ihr Kiebhaber fei ein munterer Mann, mit dem 
fie glüdlich gelebt Habe, bis Schämbs ihm bei ihr ber Untreue, aber faͤlſch. 
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ich, angeklagt: Die Gräfin ſei, nach der Angabe ihres Liebhabers, dieſem ges 
yogen geweſen, was ben Neid bes Schämbs erwedt habe. Sie erzählt dann 
oh Einiges nicht Weſentliche. Der Präftdent abet den Hauptmann Frey 
in, fein Zeugniß abzulegen; es geht im Wefentlichen dahin, daß Stauff bei 
hm im April 1844 in Dienfte trat, daß Stauff ein treuer, ehrlicher Diener 
var; Nrbeitsliebe gehörte zu feinen guten Eigenichaften, übrigens war er eitel; 
römmelet nahm Zeuge nit wahr. Stauff wurde von Frey entlaflen wegen 
tächtlicher Schwärmerei. Noch werden einige Zeugen vernommen, beren Audfage 
hne Bedeutung ifl. — Bald nad Eröffnung der Sigung am 28. März lud ber 
Bräfident Herrn Profeſſor Bifchoff ein, das Gutachten der Eachverftändigen vor- 
utragen. Ex thut dieſes, fidh zu den Gefchworenen wendend und bie (bereitö oben 
aitgetheilten) Kragen mit den Antworten verlefend:: Zur erften Frage die Antwort: 
infimmiges Kein! Die Majorität Habe ſich auch für die Unmöglichkeit einer 
Selbfverbrennung überhaupt ausgefprochen; nur Dr. Graff fiehe auf ber Seite ber 
Möglichkeit“, weil es hiſtoriſch erwiefen fet, daß Selbftverbrennungen vorgefommen 
eien. Zur zweiten Frage: einflimmige Antwort der Erperten: Kein! Die Be- 
ingungen ber „Möglichkeit eines unglüdlichen Zufalls" fehlten; ein Selbfimorb 
ait Hülfe des Feuers fei unmöglich; auch fei es fehr ſchwierig, eine andere 
Berion gegen ihren Willen durch Feuer zu tödten. Zur dritten Stage die Ant- 
vort aller Erperten: Ja! Die Einwirkung des Feuerd trat erft nach dem Tode 
in. Rad aller Ermittelung, nach ben Gefinnungen unb religiöfen Grundſaͤtzen 
er Umgelommenen fei Selbftmorb fehr unmahrfcheinlih, durch dad Mittel des 
jeuers unmöglich ; zudem fprechen gegen bie Annahme des Selbſtmords einzelne Wahr- 
whmungen, das Fehlen der Schlüflel, das Abreißen des Glockenzugs ıc. Gleich 
mwahrſcheinlich Krankheit (auf Schlagfluß deute bie Förperliche Individualität ber 
Zraͤfin nicht Bin), oder unglüdlicher Zufall (Ohnmacht, Einjchlafen und dadurch 
rmöglichte Erflidung, bie nur durch Kohlen habe bewirft werden fünnen). Töbt- 
ing durch fremde Hand? Dies fei möglich und wahrfcheinlich durch Feſthaltung 
es Gegenſatzes und direkte Gründe: Lage der Zunge, Fiſſur im Schädel (jener 
eidene Lappen fei bedeutungslos, da nicht ermittelt worden, daß feine Fleden von 
Blut herrührten). Bahıtieinlich fei Betäubung durch einen Schlag auf den 
kopf und mit Hülfe dieſer Betäubung Exrbroffelung. Zur vierten Frage die Ant: 
vort: bie Minorität erachte es nicht für wahrfcheinlih, daß jened Möbel durch 
einen Brand allein die Verbrennung bewirkt habe; eine andere Einwirkung fei 
sorausgegangen, indem ber Leichnam zuerft auf dem Divan, der Brandipuren ge- 
eigt Habe und auf welche das bemerkte euer hindeute, demfelben ausgeſetzt wor⸗ 
ven waͤre, worauf er feine Lage vor dem Sefretär erhalten habe (jene Lage habe 
yarum ben Fußboden unverlegt gelaffen). Die Majorität halte es für wahrfchein: 
ich, daß die Leiche Ietinlich duch den Brand jenes Möbel in den entdedten Zu: 
tand verfegt worden ſei. Poſitive Gründe: Hinreichende Menge des Holzes, das 
serbrannt (66 Pfund), eine Hite, die Gold, Silber und eiferne Rägel geſchmol⸗ 
en, fowie fern ſtehende Stearinlichter, entferntere Stühle angebrannt, den Rah: 
nen des 16 Fuß entfernten Spiegeld verlegt ; eine hinreichende Zeit von mehren 
Stunden, eine günftige Lage des Körpers, bie Form der Verbrennung, indem ber 
Rüden nur durch bie brennenden Kleider fehr flarf angegriffen, aber nicht verfohlt 
jefunden fei. Der am meiften verbrannte Kopf fei wohl dem Feuer am nädhften 
jewefen. Regative Gründe: Unwahrfcheinlichfeit, daß ein anderer Ort ald Heerb 
enüst worden (im Kamin feine Spur) ; die Schwierigkeiten der Vorbereitungen, 
as Nichtfinden von Apparaten, die allzu große Quantität des Spiritus, bie kurz 
mgemefiene Zeit und Furcht ber Störung ꝛc. Dazu ein Bebenfen ber Pſychologie: 
voßl die Kraft, ben fchnellen Mord zu begehen, aber nicht die Energie, die nöthig 
ſt, um das Opfer langfam zu verbrennen. Welche Bedeutung der Brand des 
Divans habe? Abſicht der —B oder Vertilgung der Blutſpuren. Zur 
ünften Frage bie Antwort: Gruͤnſpan ift Gift u, unter Bedingungen ge(6bedet 
t Leben ober Gefundheit; im vorliegenden Falle gebrach ed am vielen Bm 
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gen. Hinfichtlich dieſer Beantwortimg flellt der Staatsanwalt einen Antrag, ben 
er Bertheidiger beftreitet. Der Gerichtähof zieht fich zurüd und erfcheint mit 
einem ben Antrag verwerfenden Ausſpruch. Der Präfident nimmt das Wort, um 
den Erperten ben Dank des Gerichtähofes auszubrüden. — Wegen ber bevor 
fiehenden Ofterfelertage wird bie nächte Sigung auf den 2. April anberaumt, 
Sn der Bormittagsfigung an diefem Tage ift der erfte unter ben zu vernehmenden 
Zeugen der Minifterpräfident Jaup. Er liest einen Auffat vor, den er bald nad 
dem Ableben ber Giräfin niedergeichrieben habe; damals habe fi das Gerüdt 
verbreitet, die Gräfin fei durch einen Selbfimord umgefommen. Der Unwille bar, 
über habe ihn zu biefem Auflage veranlaßt, der in der „Didasfalia* erfchlenen 
fei und die Tendenz gehabt Habe, ben Ungrund diefer Angabe nachzuweiſen. & 
weist darauf hin, wie fehr ſich die Gräfin, die auch einigen Hang zur Schwaͤr⸗ 
merei und zu ercentriichem Weſen gehabt, durch viele Tugenden ausgezeichnet habe; 
gibt auf Befragen an, daß er feine franfhaften Anlagen bei ihr wahrgenommen 
und daß das eheliche Berhältniß fo glüdlich gemwefen, wie die meiften Ehen, ws 
nigſtens nicht unglüdlicder. Der zweite, zugleich als Sachverfländige verpflichtete 
Zeuge, Münzrath Rößler, jagt aus, daß der ihm zur Unterfuchung mitgetheilte 

lumpen gefchmolzenen Erzes geringhaltiges Gold geweſen (indem wohl ander 
Metalle mit eingefehmolzen fein) und einen Werth von 44 Gulden Babe. Zu 
Schmuckſachen würde gewöhnlich reinered Gold verwendet. Der britte, frühe 
ſchon vernommene Zeuge, Schreiner Wirthwein, fagt aus, er habe nad jener 
Kataſtrophe mit Stauff über diefelbe geſprochen und diefer habe ſich geäuffert, die 
Gräfin Görlig ſey wahrfcheinlich eingefchlafen geweien und habe den Brand ver 
urſacht, durch ben fie umgekommen; Berlegenheit habe er an dem Angeklagten 
nicht wahrgenommen, wohl aber ein neröthetes, erhitztes Geſicht. “Der früher gleich⸗ 
fal8 vernommene Zeuge, Tapezierer Berbenich, fagt aus, daß der Fußboden in bem 
Wohngemache der Gräfin faum einige Zoll über den Sekretär hinaus angebrannt 
geweien fei. Nach der Zeugenvernehmung verordnet der Präfident Berlefung mehr 
rer, mit der Wiederaufnahme der Unterfuchung in Relation ftehender, Altenfüde 
in Bezug auf die bei Heinrich Stauff gefundenen Weberführungsftüde und ber 
Zeugniffe der Militärbehörde über die Brüder Johann und Jakob Stauff. Die 
Aufführung des Erftern wird als lobenswerth bezeichnet; Letzterer erfcheint in einem 
ungünftigen Lichte 5 er wurde (wie bereitd angegeben) wegen Unterfchlagung einer 
Zarhenuhr degradirt, eine Strafe, die indeffen fpäter wieder aufgehoben wurde. 
Hierauf wird Erfterem eine Anzahl Ecripturen vorgelegt, die er ald von ihm der; 
rührend anerkennt. Es erfolgt Verlefung eines Briefed deſſelben an feinen Bater 
und zweier Briefe an feine (zufünftige) Schwiegermutter; fodann folgenden, hie 
Meberfchrift: „Notizen über die Frau Gräfin v. Gorlig“ führenden Eintrags in 
fein Notizendbuh. „Heute ſprach ih die Frau Gräfin v. Görlig um 55 Uhr 
(Nachmittags) zum legten Mile, indem fie mir rief und ich folgte ihrem Echo u. 
fand fie vor ihrem Bügelzimmer im Oberftod. Sie ertheilte mir Aufträge, fos 
wohl no für den Samstag, als auch für den Montag: 1) beim Metzger, wenn 
er fomme, 14 Pfund Ochfenfleifh; 2) zu dem Polizeidiener Gilbert, um ihn zu 
ihr zu beftellen; 3) ich möchte die Hausthür fchliegen; 4) "fagte fle, fie wolle ben 
Montag oder Dienftag auf das Grab ihrer feligen Mutter. Dann verließ ich fie 
und ging in’s Palais, um den Herrn Grafen abzuholen. Wie ih in's Palais 
fam, war es zehn Minuten bis halb ſechs Uhr. Aber die Tafel nahm erſt ihr 
Ende um Halb fieben Uhr. Alſo nach diefer Zeit kamen wir erft zu Haufe an. 
Ich z0g den Herrn Grafen aus. Dann eilte er hinauf, um der Frau Gränn 
Gutes zu bringen und fam wieder zurüd und fagte, die Frau Gräfin fei nicht in 
ihrem Wohnzimmer ꝛc.“ Der Präfident fragt Johann Stauff, woher ed Fomme, 
daß diefe Aufzeichnung vom 13. Juni und zugleich vom 13. Oftober datirte? wer: 
berfelbe entgegnet, die Aufzeichnung fei am 13. Dftober geichehen, während das 
Yufgezeichnete am 13. Juni vorgefallen fei. Hierauf erfolgt Verlefung eines zwei⸗ 
rn Nuffages, überfchrieben: „Weber der Kran Sin von Görlig ihren Tod,“ 
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(jo lautend: „Heute erwachte fie fchon früh des Morgens und am Abend war 
e fon in Gottes Schoos. Ihre Mutter eilte ihr entgegen, ſchnell war fie von 
er Erde los. Ad, wie ruht fie fanft in ber Erde und bie Blumen fchmüden ihr 
drab. Ja, von Eeiten vieler Menſchen fprechen über biefen Fall. Ach, ſchickt 
e ein Engel auf die Erde und ließ erklären ihre Todesſtunde. Ach, wie viele 
:öpfe finnen, aber finden nie feinen Grund, bis ben Tag, wo alle Menfchen ſich 
jiederfehen. Ach, ba wird mancher Menich fein Lebenslauf verwünfchen, wenn 
e in der Hölle fist in Schredendqual. Ja, da kommt die Reue zu fpät. Hier 
bt Unfriede, Zwietracht. Viele Menfchen glauben an feinen mächtigen Schöpfer, 
ber ‚in der Todesflunde müffen fie beten um ihres Herrn Glauben; ba fehen fie 
ie Allmacht Gottes, wie groß fie if. Ja, da fommen Neue, aber viel zu fpät. 
er Menſch fol thun, was ihn Gottes Wort lehrt. Ja, auf welche fchänbliche 
Beife braucht mancher Menſch feinen Verftand und Vernunft. Manche Dienfchen 
eiben Lafter bis zu allergrößten Laftern, denfen: Eodom und Gomorra ließ Gott 
ntergeben durch die Sünde, bie fie al’ thaten. Auch würde ber Fall hier nöthig 
pn, wie mancher Menſch verdient den Tod durch ſchlechte Thaten, die er begeht. 
ſohann Stauff.” — In der Nachmittagsfitzung fagt Apotheker Dr. Winkler aus, 
aß im Herbfte 1847 in feiner Offizin Grünfpan verlangt wurde in dad Haus 
es Grafen von Goͤrlitz, es erfolgte aber feine Berabreichung. ‚Gleich darauf habe 
ch das Gerücht verbreitet, in jenem Haufe fei ein Verſuch der Vergiftung burch 
Arüunfpan vorgefallen. Apothekergehuͤlfe Weiß beftätigt die Ausfage feined PBrin- 
pald mit dem Zufage: ber, welcher den Grünſpan gefordert, fei ein Infanterifl 
hne Schnurr⸗ und Badenbart geweien. (Jakob Stauff, in welchem Zeuge indes 
n jenen Snfanteriften nicht wieder kennt, hat feinen Bart.) Diefer habe gefagt, 
a8 Berlangte fei für einen Bedienten bed Grafen von Goͤrlitz; fpäter fei der 
Putfcher bed Grafen gekommen und habe gefragt, ob Jemand Brünfpan gefordert. 
tafob Stauff ftellte, vom Präfidenten befragt, in Abrede, daß er in bie Winkler⸗ 
he Apothefe gefommen und dort Grünipan verlangt habe, Er gab an, als fein 
zruder erklärte, er habe ihm im Allgemeinen ben Auftrag ertheilt, ihm Gruͤnſpan 
a faufen: er könne ſich deffen nicht mehr erinnern. Die Ehefrau bes Gtadtges 
ichtödienerd Schmidt gab an, fie fei einige Wochen nach dem Tode ber Gräfin 
. Görlig in's gräfliche De gefommen und Habe den Stauff beim Schreiben 
efunden. Er Habe geäuffert, er fchreibe fein Protokoll, man fönne nicht wiffen, 
b man vorgeladen werde und was man zu fagen habe; das Papier habe er in 
en Schranf gelegt. Zulegt wurde noch Heinrich Xöber, Diener bei dem General 
on GSteinling, vernommen, welcher deponirt: er habe den Stauff im Bebienten- 
immer bed großherzoglichen Palais getroffen u. gehört, wie ſich derfelbe geäuffert, 
jeitungsartifel bezüchtigen den Grafen v. Görlig, er habe Schuld an dem Tobe 
ner Frau; ber Graf ſei aber fo unfchuldig, wie er felbft und das wolle er be⸗ 
Swören. Vom Präfidenten aufgefordert, ſich über diefe Zeugenausfagen zu er- 
(ären, entgegnete Johann Stauff, er erinnere fich deffen nicht; ald ihm aber vom 
träfidenten vorgehalten ward, eine Neufferung, wie bie eben erwähnte, präge fich 
em Gebächtniß tief ein, legte er dad Geſtaͤndniß ab: „Was ich damals ausge⸗ 
yochen, fpreche ih auch heute noch aus.” Dieſe Aeufferung ift um fo bebeut- 
ımer, als Stauff In ber Vorunterfuchung fich beftrebt hatte, ben Verdacht auf 
m Grafen binzulenfen und man angenommen Hatte, daß er auch im Hauptver- 
ihren biefen Plan verfolgen werde, In ber ormintagefigung bes 3. April wurde 
er, bereits ſchon des Tags zuvor vorgerufene Zeuge, Hofgerichtd »Abvofat Weller, 
och über einige Momente vernommen. Zeuge Auffert: der Graf ſei über bie 
obesart feiner Battin im Anfang fehr zweifelhaft geweſen; als beſonders auffal- 
mb fet ihm das Verſchwinden der Schlüffel zu dem Bor: und Wohngemach ber 
zrafin erfchienen. Die fpäter veröffentlichten Zeitungsartifel, die ihn fat deutlich 
4 Mordes bezüchtigten, feien von ber Art geweſen, daß er ſich bemüßigt fah, um 
eltere Mnterfuchung zu bitten. Bei ber Begründung biefer Bitte ſel teine bes 
Immte Perfon in’s e gefaßt und namentlih Johann Sraufi wit 
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Verdacht ſtehend genannt worden. Medizinal⸗Aſſeſſor und Apotheker Dr. Winkler 
hatte geſtern angegeben, Gruͤnſpan naͤhme in Verbindung mit Fett an giftiger 
Kraft zu. Dies veranlaßte den Praͤſidenten, mit demſelben Zeugen bie Erperten 
Brofefior v. Liebig und Medizinalrath Merk, welche in ihrem Gutachten audges 
fprochen Hatten, daß die Bermifchung des Grünfpans mit den Beftanbtbeilen ber 
Sauce die Kraft des erftern gefchwädht, vorzurufen. Während bie beiden Sad; 
verftändigen nun die Gründe Ihres Gutachtens vortrugen, fuchte Dr. Winkler, ein 
um bie Chemie und Pharmazie hochverdienter Mann, auszuführen, daß ber Grin 
ſpan durch die Bermifchung mit der Sauce wahrſcheinlich an giftiger Wirkung 
zunehme. Hierauf verorbnete ber Präftbent die Vorleſung eines an ihn gerichteten 
Briefe des H. Hoßauer, preußifchen Hofgoldichmiedes in Berlin, zum weitern 
Nachweiſe, warn Platin zuerft zu feinen Schmudfadhen verwendet worben fei. 
Nach diefem Schreiben, dem noch eine weitere Zufchrift fofort folgen werbe, war 
es nicht möglich, daß ber bei Heinrich Stauff gefundene Ring ſchon in ber Zeit, 
in welcher berfelbe in den Händen feiner Frau (1805) ſich befunden Haben follte, 
verfertigt worden fei, da damals die Kunft, Platin zu feiner Arbeit gefchmeidi 
zu machen, noch nicht befannt und dieß erft gegen 1820 der Fall geweſen 
Auf den Wunſch des Staatsanwalt verlangte der Präftdent bie Beantwortung 
der Frage: Wie viel Zeit ein. kräftiger Mann bebürfe, um eine Fräftige Frau mi 
erbroffeln ? Die Experten, Mebizinal» Direktor Dr. Graff und die Medizinafräthe 
Büchner und Rieger unterftellten hierauf, daß ein ſtarker Mann eine flarfe Frau 
ſich gegenüber habe; erſterer ſei durch größere Koͤrperkraft und das Uebergewicht 
des Vorbedachtes, dem ſchwaͤchern uͤberfallenen Weibe gegenuͤber, der Mid 
fo daß er nach wenigen Minuten Sieger fei; der Aft der Enwürgung felbk ſei 
furz, kaum eine halbe bis eine Minute, wie zahlreiche Beifpiele beweifen. Der 
Praͤſident ließ dann Heinrich und Johann Stauff abführen und anorbnen, def 
jeder allein bewacht werde. Nun wird ber allein zurüd gebliebene Jakob Stauf 
vernommen. Er gibt in Bezug auf dad verftedt geweſene Pädchen das bereits 
oben Mitgetheilte an. Auf die Frage des Staatsanwalts, warum er fo lange in 
Abrede geftellt, daß er von jenem Bädchen wifle? entgegnete der Angeklagte: fein 
Bruder habe ihm verboten, davon zu reden. Bon dem Staatsanwalte weiter bes 
fragt, warum er, als ihm das Geftänbnig feines Bruders, im Befige der Bolt: 
ſachen geweſen zu feyn u, Diefe verftedt zu haben, vorgehalten worden, in Ohnmacht 
efallen fei? bezeichnete er Krankheit als die Urfache diefer Anwanbelung. Der Praͤ⸗ 
dent verordnete fodann die Verlefung der Protokolle über die Bernehmung bed Ange: 
klagten in ber Vorunterſuchung, zugleich zu dem Zwede, Daß die Geichworenen daraus 
erfehen könnten, was von ber Wahrhaftigkeit des Angeklagten zu halten fei. Nah 
einer Ausfage wollte er nach dem Tode der Gräfin feinen Vater nicht gefehen 
und von feinem Bruder Nichts erhalten haben; nach einer andern wollte er nicht 
wifien, was in dem fraglihen Paͤckchen war. Nun wurde der Bater Hein: 
rich Stauff vorgeführt. Der Praſident ermahnte ihn, unter Hinweilung auf die 
eben erfolgte Vernehmung feines Sohnes Jakob, die Wahrheit anzugeben. Auf 
bie Frage, was ihn zur erflen Reife 1847 nad Darmftadt bewogen? gab der An- 
geklagte feine Abficht an, feinen Sohn um Geld anzuiprechen, ba diefer ſolches 
audgelehnt gehabt. Da fein Sohn ihm zugeſagt, daß er ihm einiges Geld geben 
wolle, fo babe auf befien Anweifung feine Tochter ihm auch nad und nach Einiges 
ausbezahlt. Befragt, warum er nach dem Ableben der Gräfin nach Darmfladt ge- 
reist ſei? Aufferte der Angeklagte: fein Sohn babe ihm gefchrieben, er folle fommen, 
damit fie mit einander in den Odenwald (nad) fraͤnkiſch⸗Culmbach, wo das Kind 
des Johann Stauff erzogen wird) gehen Fünnten. Damals habe er in Darnıftatı 
von feinem Sohne Jakob ein Paͤckchen erhalten, das er In bie Tafche geftedt; 
hierauf fei er zu feinem Sohne Johann in das Görlig’fche Haus, um fich von 
bemfelben Kleider zur Reife in den Odenwald zu leihen. Webernacdhtet habe er in 
bem „grünen Weinberg”. Erſt auf der Rüdreife über Frankfurt habe er, allein 
figend in einem Gifenbahnwagen, dad Vädhen geöffnet, worin ſich das Perlenzeug 


Stauff · Goͤrlitz ſcher Prozeß. 607 


gefunden, welches er in Frankfurt für 12 fl. verkauft habe. Auf die Frage: wie 
fich bei ihm fein Sohn Johann über das Ableben ber Gräfin geäuflert? gab ber 
ngeflagte zur Antwort: fein Sohn habe gefagt, er wiſſe nicht, wie es sugegangen 
habe. in Sohn Babe ihn an das Grab der Gräfin geführt und ba geäufiert 
fie fei eine gute Frau gewefen und er babe viel Durch ihren Tob verloren. Als er mit 
den Kleidern unter dem Arın, die er bei feinem Sohne entlehnte, aus dem gräflichen 
Haufe gehen wollte, fei ihm der Graf unter der Thorhalle begegnet; biefer habe ihn 
gefagt, daß er feinem Sohne etwas Werthvolled geſchenkt, was biefer alfo ehrlich er- 
worben habe und zu Geld machen könne. In der Rachmittagsfigung wurde ber 
Graf von Börlig über die letztere Ausfage bes Heinrich Stauff vernommen. Der 
Graf, gab zu, daß er demfelben, der einen Bad unter dem Arm trug, in ber Thor- 
halle begegnet fei und mir ihm gefprochen habe. Er habe ihn gefragt, wohin er 
mit dem Bade wolle? und zur Antwort erhalten, e8 feien Kleider feines Sohnes, 
bie biefer ihm geliehen, damit er fich anftändig Fleiden koͤnne. Dagegen erklärte 
ber Graf bie Angabe Hinfichtlich eined Geſchenkes an Johann Stauff entfchieden 
ald unwahr, Hierauf folgten mehre Fragen bed Staatsanwalts an ben Aingeflag- 
ten, 3. B.: warum er das Paͤckchen nicht geöffnet? Antwort: Er Habe gebadht, 
der Inhalt werde feinen befonbern Werth Haben. Warum er jene Schnalle fo 
viele Jahre aufgehoben Habe? Antwort: Um im Alter einen Nothpfennig zu haben. 
Wie er vor feiner Reife in ben Odenwald das Pädchen in dem Wirthöhaufe aufs 
bewahrt Babe? Antwort: Ex habe es im Bette verftedt. Um die Gefchworenen 
in den Stand zu feben, die Wahrheitsliebe des Angeklagten zu prüfen, verorbnete 
der Präfident bie Berlefung mehrer Protokolle über deſſen Vernehmung im Borver- 
fahren, woraus hervorgeht, Daß berfelbe wegen Lügens mehrmals mit Ungehorſams⸗ 
Rrafe belegt ober bebroht wurde, zulegt mit Anlegung einer Kette. — Hierauf 
ließ der PBräfident den Johann Stauff zur Vernehmung vorführen und fehte ihm 
auseinander, was während feiner Abwefenheit vorgegangen; ferner, daß fein Bater 
und Bruder im Wefentlichen nur angegeben haben, was er bereitd vernommen. 
Der Präfident etmahnt den Angeklagten, bie Wahrheit zu fagen und ſtets wohl 
zu überlegen, was er fage. Johann Stauff wendete fich zu ben Gefchworenen 
und verbreitet ſich zuerſt über den 13. Juni 1847. Auf das bereit Mitgetheilte 
Sinweifend, heben wir folgendes aus feiner Apeſeg hervor: Nach Schiller's Ent⸗ 
ſernung, um 4 Uhr Nachmittags, habe er, der Angeklagte, ſich bei dem Wirthe 
Stiefbold Handkaͤſe gekauft, den er zu Hauſe aß; zum Abwiſchen des dabei benuͤtz⸗ 
ten Tiſches habe er einen Lappen gehabt, Dann erſchien bie Ehefrau Schiller's. 
Nun Habe er gewartet, bis die Gräfin, bie ſich in dem verſchloſſenen Buͤgelzimmer 
befunden, aus bemfelben getreten. Diefe Babe ihm mehre (in ber Tags vorher 
verlefenen Notiz verzeichnete) Aufträge gegeben. Als ber Graf gegen 8 Uhr aus⸗ 
gegangen war, habe er die Vorrichtungen für befien Schlafengehen beforgt und 
ih dann an das Thor geftellt und mit dem nun verftorbenen Briefträger Rübfamen 
pelprachen. Hierauf fei er zum Abenbeflen gegangen und ind Haus zugleich mit 
Grafen zurüdgefehrtt. Die an ihm (dem Angeklagten) bemerfte ——— 
am Abende habe von dem Laufen zum Kaminfeger, dem Rauche und Qualme u 
dem Wagetragen hergeruͤhrt, daher die Ehefrau Schillers ihm Waſſer reichte, 
Diefe forderte Ihn * auf, mit ihr in ihre Wohnung zu gehen, was er that. 
Am 20. Juni Babe ihm der Graf jene „Juwelen“ ehe, obgleich er ihm ben 
Eimvand entgegengefeht, daß er ja von benfelben keinen Gebrauch machen fönne, 
indem er fie nicht verfaufen bürfe. In Bezug auf ben Vorfall am 2. Rovember 
macht er die Bemerkung, er babe die Sauce auf Berlangen ber Köchin umgerührt, 
weil biefe einen von ihm unrein befundenen Teller abzumifchen Hatte. Nochmals 
vom BPräftdenten aufgefordert, bie Wahrheit zu bekennen, verfihert Johann Stauff 
wieberholt: er babe am 13. Juni Abende 5 Uhr die Graͤfin gefund verlaffen. 
wurben in ber Bormittagsfigung noch mehre, früher vernommene, Zeugen 
über einzelne Momente gehört. Kutſcher Schaͤmbs wurde über die Frage vernommen: 
ob bie einen halben Tag lange ihren Diener nicht gerufen, vwer vb Arne 
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ſes oft getfan habe? Er antwortete: Die Gräfin habe ihren Diener fehr in Be- 
wegung erhalten, doch oft mit Zwifchenräumen von 3 bi A Stunden. Kammer: 
diener Schiller antwortete in ähnlicher Weife und ertheilte noch Auskunft, daß bie 
bintere Thüre nie verfchlofien worben ſei. Zeuge Lipp vermochte nicht zu fagen, 
daß er am Abende des 13. Juni 1847 Johann Stauff gefehen Habe. Er babe Ihn 
feines Wiſſens zuerft auf der Anklagebanf erblidt. So viel er wife, ſei der Fuß⸗ 
boden im Zimmer der Gräfin von Gorlig auflerhälb des Raumes, den ber Sekre⸗ 
tär eingenommen, nur ganz in der Nähe ber Branbflätte angegriffen geweſen. 
terauf wurde der Graf über „noch einige wichtige Fragen” vernonmen. 
rich Stauff Habe angegeben, bei feiner Unterrebung mit dem Zeugen in ber 
halle fei auch fein Sohn Johann zugegen geweien, während biefer das @egentkeil 
ausfagt? Antwort: die Angabe ded Heinrich Stauff fei unrichtig, ba ekım 
nicht dabei geweſen. Brage: Johann Stauff behaupte den rechtmäßigen Erwerb 
jener Tretiofen, weil ber Graf Grund gehabt, ſolch ein Geſchenk zu machen. Ant: 
wert: Er habe feinen Grund zu einer foldhen Remuneration gehabt und mil 
die Frage beflimmt verneinen. Frage: Johann Stauff behaupte, er habe nad 8 
Tagen von dem Zeugen einen Berweid darüber erhalten, daß das Paͤckchen ſich 
im Haufe befinde, fowie den Befehl, es fortzufchaffen. Antwort: Ynwahe, 
ba er überhaupt Nichts gefchenft. — Während des Berfahrend wurbe einmal Graf 
von Börlig vorgerufen und ihm vom Präfidenten ein Brief, aus Augsburg, ber 
eben angefommen, mit ber Aufforderung vorgelegt, ſich darüber zu erklaͤren, ob a 
über defen Inhalt Auskunft zu ertheilen vermöge? Der Graf verneinte dieſes. 
ierauf wurde ber Brief, der von einem Ungenannten gefchrieben und am 2. bicled 
onats zur Poſt gegeben war, verlefen. “Der weientlicäfie Inhalt ift: Gr, der 
Schreiber, fühle die Pflicht, Aufklärung zu ertheilen. Die Gräfin ſei durch einen 
unglüdliden Zufall umgefommen. Weber dieſes Tleine Intermezzo eniſtand 
Heiterkeit im Publikum und bie Racdhmittagsfigung wird ausgefüllt von ber Rex 
bed Staatsanwalts zur Begründung der Anklage. Im berfelben wolle ex ben Bu 
den beibehalten, der für dad Verfahren gezogen. Seine Rede fundere ſich in ma 
Theile. Der erfte Theil beichäftige fih mit dem objektiven Thatbeftande, 
mit der Frage, ob und welches Verbrechen begangen worden ? der zweite mit bem- 
fubjiettiven Thatbeftande, alfo: wer der Schuldige fey? — In der heutigen 
Sitzung abfolvirte der Staatsanwalt blos den erften Theil, indem er, nad Bor: 
audfendung einer Darlegung des Ereigniflee am 13. Juni, unterfuchte, welcher 
Todesart das Ableben der Gräfin von Görlig zuzufchreiben ſei. Das Ecgebniß 
dieſer Prüfung beftehe darin, daß die Gräfin ermordet worden fei. — BA 
Beginn der Sigung am 5. April verfündigte der Praͤſident ein zweites Schreiben 
bes preußifchen Hoſgoldſchmieds und SPBlatinfabrifanten Hoßauer zu Berlin, wort 
diejer fich ausführlich iiber Die Gefchichte des Platins ausläßt. Er verfichert darin 
insbefondere, daß vor dem Jahre 1820 Feine Bijouteriewaaren aus Blatin für ben 
Handelsverkehr gefertigt worden feien und daß folgeweife dad Borgeben des Hein: 
rich Stauff offenbar auf einer Unwahrheit beruhe. Hierauf ſetzt der Staatsanwalt 
feine unterbrochene Rede zuc Begründung der Anklage fort und fragt: wer ift be 
Mörder der Gräfin? Der Angeklagte Johann Stauff war am Racdhmittage bed 
13. Suni von 4 bi halb 6 Uhr und dann von halb 8 bis halb 9 Uhr allein im 
gräflicnen Haufe. Auf ihn fat darum begreiflicher Weiſe zunächſt der Verdacht. 
iefer habe auf die ihm geftellten Fragen ausgeſagt, er Habe Nichts geſehen. 
Dies fei ſchon an ſich eine Aufforderung, in das Innere diefed jungen Mannes 
einen Blick zu eröffnen. Seine Zeugniffe lauteten günſtig. Aber fein Charakter: 
feine Heuchelei, Brömmelei, kriechendes Weſen, Lügenbaftigfeit und Meiſterſchaft 
in derfelben mit Hülfe geiftiger Kräfte ded Begabten; fo die Zeugnifle des Sul: 
lehrerß, der von ihm oft fo belogen worden, daß ihm, dem Lehrer, zumeilen ber 
Verſtand fill geftanden. Dazu kommt Stauff'd Lebenswanbel in Betracht: Nächt: 
lied Berlafjen der Kaſerne, Untreue gegen feine Geliebte, Eitelkeit, bie ihn in 
Schulden geftürzt, Geld⸗ und Brlefunterichlagungen, Berfauf der auf Credit er- 
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altenen Uhr u. f. w. Nach dieſem Einblide geht ber Staatsanwalt zur Unter 
achung bed Zwedes ber That. Die Familie Etauff trug ſchon feit langer Zeit 
en Plan mit ſich, nach Amerika auspuwandern, es fehlten ihr jedoch hiezu bie Geld⸗ 
sittel. Die Reife des alten Stauff nah Darmftadt, im Februar 1847 hatte wohl 
ornaͤmlich den Zweck, über die Beiſchaffung diefer Mittel fich zu berathen. Johann 
Stauff hat ferner in der Borunterfuchung eingeflanden, daß der Erlös ber ihm 
om Grafen gefchenften Goldſachen zur Beftreitung ber Weberfahrtöfoften habe 
ienen follen, ein Geſtaͤndniß, das er aber fpäter ohne Motivirung wieder zurüds 
ahm. In dem Angeklagten Johann Stauff fand fi) nad allem bem bie Dis, 
ofition, ein Verbrechen aus Gewinnfucht zu verüben. Es war ihm befannt, baß 
ie Gräfin ihre Schmudgegenftände und ihr baares Geld in dem Sekretär verwahre. 
zur Berbedung bed Mordes follte die Branbftiftung dienen, ein Verbrechen, das 
an vielen Faͤllen fchon zu gleichem Zwecke verübt wurbe. Ferner war dem Ange⸗ 
lagten befannt, daß die Graͤfin fchon zweimal aus Unvorfichtigfeit Brandunfälle 
n ihrem Sefretär gehabt habe. Er hatte fich überdies viel mit ber Lektüre aben⸗ 
merlicher Romane beichäftigt.. Ein Sonntag war allein. zur Ausführung bes 
jerbrechens geeignet. Der Graf fuhr an diefem Tage regelmäßig zur aropdergog: 
hen Tafel; ber Dienerfchaft war es geflattet, an dieſem Tage engen. 
zraͤche auch gegen ben Angeflagten bie Unterfchlagung der Briefe ber Graͤfin an bie 
saffenberger, wodurch legtere vom Kommen abgehalten wurde. Dem Sammer: 
iener Schiller redete er dringend zu, ben projektitten Epaziergang zu unters 
ehmen und fo glaubte er ſich vor jeber Meberrafchung ficher. Dennoch ſei um 
‚+ Uhr die Frau Schiller gefommen und habe ben Diener der Gräfin überrafcht. 
Stauff befand ſich in biefem Momente in dem Zimmer der Gräfin und Hatte jeßt 
chon den Mord vollbracht, wozu er nur wenige Minuten bedurfte nach dem Aus, 
pruche der Experten. Wäre Etauff auf der obern Lauftreppe gewelen, wie er 
orgibt, fo Hätte er die Frau Echiller bei ihrem Eintritte fehen und hören müffen 
md Hätte nicht fo lange gebraucht, um herunter zu kommen. In dem Bebdientens 
immer war immer, ein Abwifchtuch und ed war firenge unterfagt, ein folches von 
ben zu holen. Sprechende Momente find noch: die Verfpätung feines Weggehens, 
un den Grafen von Hof abzuholen; das Verfchließen der Hintern Thüre; die Ans 
abe, die Gräfin noch nach 5 Uhr gelveoden zu haben und das barüber nieder: 
jeichriebene Selbftzeugniß, dad die Abficht zu täufchen verräth; der Umftand, daß 
pährend feiner Abweienheit Niemand in das Haus kommen konnte, weil die Hinter: 
huͤre verfchloflen war; das Schellen bei der Ruͤckkehr mit dem Grafen, ein Zeichen 
er Berwirrung, vermehrt durch den Gedanken, die Gräfin werde nun aufgefucht 
verden ; bie von Aufien beobachteten Erfcheinungen, der Rauch aus dem Kamin 
md bie Flamme im Cabinet, wovon ber Angeklagte Nichts willen will; fein Bes 
üben, die Stunde von 74 bis 84 Uhr, in ber er zum zweiten Male allein ges 
lieben, auf eine viel kürzere Zeit zu reduziren; das Kehlen ber Schlüffel, das Ber, 
chwinden ber vielen Schächtelcyen mit Zündhölschen ; bie Verweifung des Grafen 
mf das Bügelzimmer, worin ſich die Gräfin befinde, um benielben von weiteren 
Rachforfchungen abzuhalten; die ihm widerfprechende Ausfage des Schlofierd Bor⸗ 
ah; der Umftand, daß ſich der Angeklagte gleich nach dem Auffinden ber Leiche, 
eren furchtbarer Anblick ihn tief Habe ergreifen müffen, nicht mehr habe ſehen laf- 
en; daß ihn die Zeugin Schiller in dem Zuftande größter Schwäche gefunben, 
vährend er durch fein —* gefälliges Benehmen gegen dieſe Zeugin, fie zu 
gewinnen fich bemüht habe. Der ftarfe Angfifchweiß bes Angeklagten in ber ver: 
vollen Nacht fei die Yolge geiner gewaltigen innern Aufregung, nicht feiner 
en Anftrengung gemwefen. Ganz baffelbe verrätherifche Zeichen (ber Angfts 
eined gequälten Gewiſſens finde fi in dem berühmten Fonk'ſchen Prozeß 
mb bei dem einen ber Mörder (Stopfer) des Kanonikus Schwarz in Münden. 
der Angeklagte bat bie Leiche ber unglüdlicen Gräfin nicht mehr gefehen und 
mute fle nicht fehen; obwohl er’ allerdings nachher wieber in der Heuchelei ſo⸗ 
veit ſich geftärkt Hatte, daß er vermochte, hinter dem Garge beraeten N! 
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Grab feines Opfers zu pflegen. (Bei dieſen Worten verzieht fi) das Angeſicht 
bes Angeklagten in ein foldy argliftiges und ſpöttiſches Lächeln, daß ber Staats; 
anwalt, aufs Tieffte empört, feinen Vortrag mit ben Worten unterbricht: auch jept 
wieder präge fih in dem Zuge Stauff's bie abgefeimteite Heuchelei aus; doch 
werbe biefe Riemanden täufchen, denn feine Miſſethat fei entlarot und durch ein 
Lächeln werde ed ihm nimmermehr gelingen, fein fchuldbelaftetes Gewiſſen zu vers 
hülen. Der Angeklagte, ſichtlich betroffen, ichweigt.) In der Rachmittagsfi 
fährt der Etaatsdanwalt in Darlegung der Beweife der Schuld des Johann Et 
fort. Dem Angeflagten ift es in ber erften Zeit nach dem Ableben der Gräfin unheim: 
lich; er fucht Gelelligfeit; veranlaßt, daß Schneider Traugott ind Haus genommen 
wird und hält ſich einen Hund als Gefellfchafter, den er Nachts zu fich in's Bet 
nimmt. Er befchäftigt fidy ferner viel mit religiofen Betrachtungeu, wie namen 
(ih der Auffag „über ber Frau Gräfin von Görlig ihren Tod“ bezeugt. Dide 
Aufſatz feßt Die Ermordung der Gräfin voraus, während Etauff in der Woruntes 
ſuchung den Tod für einen unglüdlicden Zufall erflärt hatte. Stauff Iamentkte 
in Gegenwart der Bolizeifoldaten und zeigt Verlegenheit (Saugen an den Fingern) 
bei der Frage: wie die Gräfin umgefommen fei? Der Staatsanwalt wendet ſich 
zu einer andern Gruppe der Erfenntnißgründe: Das Auffinden von Gegenfänden 
bei dem Vater Johann Stauff’s, die von dem Grafen von Goͤrlitz und zum Theil 
auch von weiblidhen Zeugen als Befigthümer der Gräfin von Börlig erkannt war: 
den. Der Sohn Johann Etauff habe behauptet, er ſei in den rechtmäßigen Be 
fit derſelben gekommen, ‚daher Unterfuchung der Frage: ob biefe Angabe richtig 
fiche? Der Staatsanwalt erörtert fehr ausführlich obige Frage und kommt zu 
bem Ergebniß, daß fie zu verneinen ſei. Wenn alfo das Borbemerfte unrecht; 
mäßiger Beflg war, wodurch wurde er erworben? Durch Diebſtahl? Nein! Ein 
Diebftahl bei Lebzeiten ber Gräfin war nicht möglich und in jener Nacht fei ber 
Angeklagte nicht in das Wohnzimmer gefommen, zumal war dieſes von Frag 
foldaten fortdauernd bewacht. Es konnte endlich auch fpäter aus bem Beflke ed 
Grafen Nichtd mehr entwendet werden, denn diefem waren nur andere und zwar 
äufferft wenige Echmudjachen verblieben. Man wendet nun aber ein: ed ſei zu 
Weniges geftohlen worden, der Gefammtwerth der neftohlenen Gegenftände Recke 
richt im Verhältnis zur Schwere des Verbrechens. Diefer Einwand ift empiriſch: 
der verbrecheriſche Wille darf nicht nach Dem Erfolge bemeſſen werden und unzählige 
Male fchon wurden die ficheren Erwartungen von Verbrechern von der Wirklichkeit 
auf das Herbfte getäufcht. In der That aber ift ein bedeutender Werth geraubt; 
derjelbe beläuft fich, fo weit jept noch eine Berechnung angeftellt werben Tann, anf 
ungefähr 520 fl. Der Angeklagte hat aber endlich auch mit Vorbedacht gehanbell 
und nicht im Affeft, etwa weil ihn die Gräfin während eines Diebftahls überrafät 
hätte, die Tödtung befchlofien. Alle, bis dahin angegebenen, Berhältniffe weiſen 
hierauf hin: die früheren Aeuſſerungen Stauff's, fein Bemühen, die Dienerichaft 
zu entfernen, bie Art und Weiſe der Todtung und Verbrennung felbft u. |. w. 
Nach allem BVorgefagten ift bewiefen, daß die Gräfin von Goͤrlitz von dem Ange 
klagten Johann Stauff gewaltfam um das Leben gebracht worden ift, in ber Abs 
fit, Echudiachen berielben zu gewinnen, fowie daß Brand geftiftet worden if, 
um biefen Mord zu verdecken. Beftände aber über die Wahrheit diefer Thatſachen 
noch irgend ein Zweifel, fo müßte Diefer nothwendig befeitigt werden durch Die 
volftändig conftatirte Thatfache ded VBergiftungsverfuches am 2. Novemba 
1847. Diefer erfcheine begründet durch den Auftrag, Grünfpan zu kaufen, durd 
defien Befis, durch das Auffinden in der Sauce, durch bie Ausfage ber Köchin 
Eyrich. Als bedeutfam erfcyeint die Angabe des Angeklagten, daß ihm die giftige 
Eigenfchaft des Grünfpans unbekannt geweſen, während fhon die Bernehmung 
feines frühern Schullehrers ihn Lügen ftrafe. Welches Tonnte ber Zweck ber Abs 
fiht feyn, den Grafen zu tödten? Der Angeklagte hatte bereits Kenntniß von ba 
Berbaftung feines Vaters; er wußte ferner von dem Grafen felbft, daß am nächften 
Zage ber Eriminalrichter einen Augnihein im gräflicden Haufe einnehmen wert 
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nd vermuthete, daß bei dieſer Gelegenheit dem Grafen bie Schmuckſachen zur Res 
ognition vorgelegt werben würden. Wäre ber Graf todt, fo konnte Niemand mehr 
iefelben anertennen, und Stauff konnte auch fonft nach Belieben auf den Grafen 
indigen. Mit dem Selbftmorde des Grafen wäre aufferhem die, dem Angeklagten 
ohlbefannte, Parallele mit dem Praslin'ſchen Falle vollftändig geworben. ier 
yaltet eine enge Verknüpfung nach dem vorangegangenen Morde der Gräfin. Es 
eht Hierin ber unwiderlegbare Beweis feft, daß an der Gräfin ein Raubmord bes 
angen wurde. Denn, hätte ber Angeklagte ſich nur eines Diebftahls fehuldig ge: 
ühlt, fo wäre er ficherlich vor der Gefährdung eines Menfchenlebens zurüdgefchredt. 
50 aber hatte er Menfchenblut fchon vergoffen und fonnte, fein Neuling mehr im 
Rorben, unverzagt bie Würfel werfen: ber Kopf bes Grafen, ober der meinige! 
Der Staatsanwalt deutet noch darauf, baß 1847 bie inzwifchen aufgehobene Todes, 
rafe noch zu den Strafarten gehört habe und erachtet bie Anklage auf Raubmorb, 
Jrandftiftung und Verſuch des Giftmordes als begründet. Leber die Betheiligung 
es Heinrich und Jakob Stauff genügen wenige Worte. Sie find ber Begünftig- 
ng, alſo eines geringen Berbrechend, angeſchuldigt. Am Schluffe feiner Rebe 
ntichuldigt der Staatsanwalt feine Ausführlichkeit und bemerkt: er habe biefe ab- 
ichtlich nicht umgehen wollen, da in biefer Sache voll hohen Ernſtes und Interef- 
?6 ganz Deutfchland das Publitum bilde. Er lege nunmehr die Entfcheidung in 
ie Dänbe der Gefchworenen unb hoffe von ihnen einen Wahrfpruch, welcher ber 
derechtigfeit und den „Erwartungen, die Deutichland von ihnen hege", entfpreche. 
— In der Sitzung vom 6. April erhält ber Bertheidiger, Hofgerichtsabvofat Ems 
serling, für den Hauptangeflagten Johann Stauff das Wort, Er verfennt nicht, 
aß eine furchtbare Anklage auf biefem laftet und daß die zahlreichen Verdachts⸗ 
nünde bei erfler Betrachtung. eine überwältigende Wirkung Auffen. Dennoch aber 
ſoffe er die Unſchuld feines Schugbefohlenen, oder doch mindeftens folche erhebliche 
Zweifel an defien Schuld nachzuweiſen, daß bie Gefchworenen bie innige Neber- 
eugung, bie zur Berurtheilung notbwendig ift, nicht wohl faſſen konnen. Bor 
Allem bitte ..er die Gefchworenen, fich von ben Stimmen, bie aus bem Publikum 
m ihnen heruͤber drängen, nicht beirren zu laflen und ihre ganze Unbefangenheit 
m bewahren. Zu ber Erleichterung in ber Führung feines Amtes finde fich der 
Beift bes Art. 174 des Befehes vom Oftober 1848, welcher an bie Geſchworenen 
Ne Frage richte: „Seid Ihr auf das Innigſte überzeugt ?* Jeder erhebliche 
Jweifel diktire ben Ausfpruch „nicht ſchuldig“. Weberzeugten fich die Gefchworenen 
mh nicht von ber Unfchuld feines Klienten, fo müſſe jedes erhebliche Bedenken 
te davon abhalten, das „ſchuldig“ auszuſprechen. Eich zur Sache wenbend fagt 
t: ya erfcheint die Unterfuchung durchaus luͤckenhaft und einfeitig geführt; 
le Betheiligten haben dazu beigetragen, bie Erkenntniß des wahren Sachverhalts 
mmöglich zu machen. Der „Unftern“ bieles Prozeſſes ſei die Unterlaffung ber 
Sektion, obgleih das Gericht zu deren Vornahme fich Hätte aufgefordert finden 
süffen. Dazu fomme die auffallende Unterfagung weitern Verfahrens auf Grund⸗ 
age „Auffern Vernehmens“. Graf Görlig hat die Kleider der Leiche eigenmächtig 
erbrennen laflen, ohne daß zuvor nach den Schlüffeln in denfelben geſucht worben 
yare. Bei Wiederaufnahme der Unterfuchung fei der Unterfuchungsrichter von vorn 
erein mit der vorgefaßten Meinung von der Schuld des Angeklagten bocanger 
Britten. Daher rühre bie ungenügenbe Würdigung der Elemente der Bertheibig- 
ng; Hierin liege Die Urſache ber Gereiztheit des Angeklagten, beren Hervortreten 
a Ungeborfamöftrafen zugezogen. Dem Angeklagten war ferner als Grund fei- 
er Verhaftung unterm 3. November 1849 nur der Vergiftungsverfuch vorgehalten 
erden, bie erfte Frage wegen biefed Verbrechens wurde aber erft im Januar 1849 
nihn gerichtet. Der Angeflagte bat fein Beftänbnig abgelegt ; ber Beweis, auf 
elchen die Anklage beruht, ift lediglich ein Anzeigebeweid, Die HH. Ges 
hoorenen feien zwar nicht an Beweistheorien gebunden, aber an die ewigen Ge⸗ 
be regelrechten Denkens: die einzelnen Thatfachen müßten erwiefen feyn und mit 
nander im nothwendigen Zuſammenhange fichen; Bermuttungen und pair, 
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ebilde, in welchen die Anklage ſich fo mannigfach bewege, koͤnnen bie poſttive 
ahrheit nicht erſetzen. Welche Verſchiedenheit ber Anſichten ſei aufgetaucht! 
So habe das Hofgericht gemeint, bie Graͤfin ſei dadurch umgekommen, daß ber 
Brand des Sekretaͤrs fie ergriffen; der Unterſuchungsrichter habe den Kamin als 
Heerd der erbrenmung angefehen; der Berichtdarzt habe Eelbftverbrennung ange 
nommen, jedoch nur für den Kal, daß feine Gewaltthat vorliene; Dr. v. Siebolb 
habe fi) unbedingt für Selbftverbrennung entichieden; dad Mebizinalcolleg für 
Mord; das Gutachten der Sachverftändigen erachte einen Morb nur als wahr: 
ſcheinlich und zeige verfchiedene Meinung darüber, ob die Berbrennung ber Leidk 
lediglich vom Brande bed Sefretärd herruͤhre; der Anflageaft gehe davon aus, daß 
bie Verbrennung im Kamine vor fi) gegangen, während der Staatsanwalt mn 
behaupte, daß die Leiche in der Wohnflube und durch ben Brand bed Sekretär 
in ben Zufland verfegt worden fei, in dem fie gefunden worden. In biefem &es 
wirre der Anfichten werben aber die Geſchworenen, wie ber Vertheidiger zuverſicht⸗ 
lich hofft, ftetd die dem Angeklagten günftigere aboptiren. Schon ber objeftiv: 
Thatbeftand erregt eine Menge von Zweifeln. Die Erperten haben nur bie 
Möglichkeit und Wahrfcheinlichkeit einer Ermordung behauptet. Ein beftimmteret 
Urtheil ift befonderd wegen bes mangelhaften Augenfcheins und ber unterlaffenen 
Sektion nicht möglich; die Ausfagen der Zeugen über die Erfcheinungen in jene 
Nacht feien trüglich durch den Umftand, daß ed Nacht geweien, durch bie Befkit; 
ung, ben Rau und Qualm, der fie umgeben u. f. w. Nach bem Stadtgeridtb; 
protofol war der Klingelzug noch an der Wand befeftigt und oben etwas ange 
brannt; ſaͤmmtliche Zeugen dagegen fagen aus, bderfelbe Habe bei Eröffnung be6 
immers auf dem Boden gelegen. Das Gutachten der Experten gibt aber au 
n feiner fonfligen Begründung zu gerechten Ausftellungen Anlaß. Go will es 
1) die Unmöglichfeit eines Selbfimordes unter anderen auch damit darthun: 
die Gräfin fonne ſchon um 7 Uhr nicht mehr am Leben geweien fen, denn fr 
fei um dieſe Zeit fchon vermißt worden, bie dafür geltend gemachten Gründe feim 
nicht haltbar, nur „Hypotheſen“. Fuͤr die MWahrfcheinlichfeit eines Selbſtwordes 
Iprechen dagegen gewichtige Gründe: inbefondere der fchmärmerifche, eraltirte Che: 
rafter der Gräfin; die Ecriptur über die Art ihrer Beftattung, in bie offene Mappe 
gelegt, fo daß fie fich fogleidh dargeboten habe; die Ausſage der einen Tobdtenfrau, 
ber Graf habe, vor der Leiche nieberfnicend, ausgerufen: „Warum Haft du mir 
diefen Schimpf angethan!“ die Aeufierung, welche die Gräfin Tages zuvor, mit 
Bezug auf eine damalige Krankheit des Grafen, gegen Echämbs gethan hat: fe 
wolle den Grafen nicht überleben. Oft hätten Perfonen Hand an fidh gelegt, 
welche früher feine Spur von Neigung zu einer ſolchen That gezeigt. Wende 
man ein, daß Eelbftmord mit Hülfe des Yeuerd unmöglich fei, fo Eönne nur m: 
gegeben werden, daß dazu Die größte Seelenftärfe erforderlich feis benn es feien 
viele Fälle Hiftorifch erwielen, in denen noch qualvollere Todesarten freiwillig * 
wählt worden find. 2) Auch für das zufällige Ableben der Gräfin laſſen ſich 
manche erhebliche Gründe aufführen. Diefelbe hatte ſchon früher zweimal in Ge 
fahr geftanden, au verbrennen, 3) If die Gräfin duch Ermordung um bat 
Leben gekommen? — Die Erpertife hat nicht mit Gewißheit ausgeſprochen, Daß 
die Gräfin durch fremde Hand umgefommen fei. Das Berfchwinden der Schlüßpfel 
ftcht thatfächlich nicht feft, denn die Afchengrube, in welcher bie Kleider der Gräfin 
verbrannt wurden, ift erft geraume Zeit nachher und zwar ohne öffentliche Auteri- 
tät durchſucht worden; die Gräfin pflegte aber bisweilen jene Echlüffel in ber 
Taſche ihres Kleided zu bewahren. Jener Umftand begründet übrigens keines— 
wege den Verdacht, Daß eine dritte Hand thätig gewefen ſeyn müſſe, denn bie 
Entfernung der Echlüffel fonnte ja die Entdedung des Brandes und der Leid 
nicht Bindern. Die Klamme auf dem Divan und der Rauch des nörblichen Schorn⸗ 
fteins ift dem Bertheidiger unerflärlih und er theilt darin das Geſchick des Staats⸗ 
anwalts. Die Flamme auf dem Divan fol zur Bertilgung der Blutfpuren 
gebient haben, nirgend® aber In beiten Aimmern’ find folche wahrgenemmen 
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jorden. Daraus, daß ber eine Schub ber Gräfin im Kabinet fern von ber Leiche 
ig, läßt ſich Nichts ſchließen; denn bie Gräfin habe gern, nach Ausfage von Zeu: 
en, einen Schuh ausgeftoflen, auch kann es bei bem Zubrang ber Leute und ber 
jerrüdung von. Möbeln, leicht gefchehen fern, daß der Schuh verrüdt worben. 
Re pofitiven Gründe. endlich für bie Ermordung, als: das Offenſtehen bes Mun- 
es, das Hervorragen der Zunge, bie Fifiur des Schädeld und der feidene Rappen 
nd trügerifh und nicht beweiöfräftig, wie das Gutachten bereits anerfannt hat. 
— Hiemit, fährt der Vertheidiger fort, verlaffe er das Gebiet des objektiven That- 
eſtandes über bie Frage, ob Mord, Raub und Brandfliftung in die Erfcheinung 
etreten. Er glaube, nachgewieſen zu haben, daß bie Fragen verneint werden 
ruͤſſen, da das Licht der Gewißheit nicht aufgegangen. Gcht man nun zur Be 
ruchtung bes fubjeftiven Thatbeſtandes über, fo darf man ſich vor Allem 
urch die Reihe von Indicien, welche die Anklage mit Öewandtheit in ein Ganzes 
erwebt Bat, nicht einnehmen laflen; die Beweiskraft jedes Indiciums ift vielmehr 
inzeln und für fi} au prüfen. Biele Anzeigen find fo gefucht und ferne liegend, 
8 fie kaum einer Widerlegung bedürfen. Er will nur bei ben anfcheinend ers 
eblichſten Berbachtgründen flehen bleiben: Das längere Alleinfeyn Stauffs mit 
er Gräfin von Goͤrlitz am Rachmittage und Abende bed 13. Juni hatte nur ben 
med ber Erfüllung feiner Dienftpflit. Stauff fonnte nicht wiffen, wie lange 
: allein bleiben würde, es beftand alfo für ihn die höchfte Gefahr der Ertapp⸗ 
ng. Es war aber auch recht wohl möglich, daß während ber Anweſenheit Stauff’s 
ne dritte Perſon in das Haus fich einſchlich, ba die Klingel der Hintern Haus 
yüre bei leifem Eintreten nicht fchellte. Wie häufig ein folched Einfchleichen zum 
wed ber Berübung eines Verbrechens iſt, dafür —** viele namhafte Faͤlle. 
Bill man dagegen einwenden, daß dieſe Thüre verſchloſſen geweſen, fo konnte ein 
tinſteigen durch das Fenſter geſchehen. Der „wilde Blick“, welchen Frau Schiller 
n dem Angeklagten wahrgenommen haben will, beruht wohl auf einer Taäͤuſchung; 
e bat fich gleich nachher geäußert, fie glaube, Johann Stauff in einem Schäfer- 
ünbchen geftört zu Haben. Frau Schiller war überdieß an jenem Rachmittage 
nerlih, da ihr Mann ohne ihr Vorwiſſen fortgegangen war, Das angeblich 
uffallende Benehmen des Angefchuldigten nach dem 13. Juni wird nur durch die 
lusſage ber Dienerfchaft conftatirt, welche damals fchon Verdacht gegen benfelben 
egte und darum alle feine Regungen in verdbächtigem Lichte anſah. Die Aeuſſer⸗ 
ng Staus: „er wünfche, die Gräfin möge verbrennen ꝛc.“ ijt nicht hinlaͤnglich 
wiefen; fte geſchah lange Zeit zuvor und enthält nicht einmal eine Drokung, 
yürde alfo felbft nach der Halsgerichtsordnung Karl's V. feine Anzeige bilden. 
die verfohlten Zündhölzchen im Dfen des Bedientenzimmers lafien auf ein, am 
3. Zuni daſelbſt flattgehabtes, Feuer nicht fehließen. Ein ſolches Feuer erfcheint 
ielmehr unmöglich, denn die dadurch entſtandene Wärme, fo wie der Geruch des 
Schweteld hätte von Schiller, der furz nach 8 Uhr in diefed Zimmer fam, bemerft 
erden müflen. Auf den Beſitz der Schmudfachen legt die Anklage ein großes 
dewicht. Ob die Gefchworenen der Angabe Stauff’d: er Habe biefelben vom 
Brafen zum Geſchenke erhalten, Glauben beimeffen wollen, wird ihnen anheimge- 
tell. Sei dem aber, wie ihm wolle, fo wird doch dadurch ber Raub und bezieh- 
ngöweife der Raubmord nicht bewieſen. Es ift nicht dargetdan, daß die Gräfin 
n jenem Tage des Schredend noch im Beflge jener Gegenftände geweien. 6 
var möglich, fie, etwa. durch Deffnen bes Sefretärd mittelft falſcher Schluͤſſel, 
orher zu erlangen; eben fo wäre ihm dieſes nachher möglich geweſen, denn bie 
Dienerfchaft Hatte, nach den Angaben ber Polizeifoldaten, freien Eintritt in das 
Bohnzimmer. Da die Schmudjachen fib in Etuis befanden, überdieß ſich auch 
einigen ließen, fo ift der Umftand, daß das bei Heinrih Stauff Gefundene Feine 
Spuren von Rauch gezeigt, erklaͤrlich — Was nun weiter ben Vergiftungs— 
erſuch betrifft, fo fteht dieſer keineswegs in einem nothwendigen Zufammenhange 
sit ber angeblichen Ermordung ber Gräfin. Als Motiv beffelben läßt ſich viel- 
sche ‚einzig und allein die Angft vor Entdedung bed Diebſtahle henten, 
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ſicht, welche die ganze hürgerliche Eriſtenz des Angeklagten zu gefährben broßte. 
Auch diefe Anſchuldigung if übrigens nicht erwiefen. Der zur Prüfung der Saure 
beigegogene Experte, Medizinalratö Merd, ein Schwager des Unterfuchungscommif: 
färs, kann ſich geirrt haben; man erinnere fih an die Widerfprüche der (Ehemifer 
in dem Projeſſe Lafarge. Die Köchin Eyrich Hat allein ben Verſuch geiehen, doch 
enthält deren Ausfage Widerfprüce: Sie ift aber „neifteöbefchränft" nad) ber 
Angabe bed Unterfuchungsrichterd und dat nicht die Fähigkeit, richtig zu beobach⸗ 
ten. Etauff hätte ja Gelegenheit gehabt, während bed Hineintragens unbewadt 
Gift einzumifchen. Soll er gerabe die Sauce zur Vergiftung auserfehen Haben, 
während er wußte, daß auch das Kind Schillers, das mit dem Grafen gemeinfam 
fpeiöte und das er innig liebte, davon eflen würde? — Ferner iſt es nicht gewiß, 
dag Stauff Grünfpan gehabt. In der Apotheke von Winkler ift folder „ 
Goͤrlitz'ſchen Bebienten“ gefordert worden, es wurde aber folcher nicht abgegeben 
unb e8 ift dann auch wahrlich bei ber Verſchmitztheit, welche bie Anklage dem 
Angefhuldigten beftändig vorhält, die wahnmwigige That nicht zu erwarten, daß bers 
felbe an dem nämlichen Tage ben Grafen mit Gruͤnſpan habe vergiften wollen. 
ebenfalls ift die Abficht nicht auf Tödtung gegangen. Der Bertheibiger kommt 
hierauf fchließlich auf die pofitiven Gründe, weldhe die Unfchuld feines Klienten 
darthun follen, zu reden. Dieſe find: 1) ber unbefcholtene Leumund bes Ange⸗ 
Flagten, der durch mehrfache rühmliche Zeugniffe conftatirt wird. Das ungünftige 
Zeugniß des Lehrers befchränft ſich auf das Snabenalter deſſelben; der M 
beſſert ſich; auch iſt es eine gewöhnliche Erfcheinung, dat Jemand fich burd eine 
Unwahrbeit helfe. Auſſer der Frau Schiller Hat am Todestage ber Bräfin Rie: 
mand etwas Auffallendes an dem Angeklagten bemerft. Der Bertheidiger nähert 
ſich dem Schluffe feiner Rede, mit der Frage: worin wäre bad Motiv zur That 
zu ſuchen? Gewiß nur barin, eine Entwendung zu begehen. “Der Angellagte 
habe nicht vermuthen Eönnen, baß er einen irgend beträchtlichen Gclbvorratd finden 
werde; auch Bat er Gelegenheit gehabt, oßne Mord feinen Zwed zu erreichen: er 
hätte nur die Abweſenheit der Gräfin abwarten dürfen. Auch wäre es noch 
leichter gewelen, den Grafen zu beftehlen, bei welchem er mehr Geld Habe vers 
muthen müffen. Böllig unerflärlich ift der geringe Wert der vom Grafen ver 
mißten Pretiofen; er betrug nicht ein Drittel der vom Staatsanwalte aufgeftellten 
Schägung und doch wäre die Plünderung bed Sekretärs nur ein Kinderſpiel im 
Vergleiche zur Ermordung der Gräfin gewefen. Der Angeklagte war endlich in 
feinem Augenblide vor Störung und Ertappung gefidert und fol dennoch bie 
Verbrennung fo überlegt umd raffinirt vollzogen haben? Würde nicht, wenn e 
alddann nur eine Minute in dem Zimmer geblieben wäre, der Geruch in Kleider 
und Haare gedrungen fern und ihn verrathen haben? „Der fprechendftle Grund 
für Die Unichuld meines Klienten”, fügt der Vertheidiger Hinzu, „ift fein Bleiben ; 
ein böfed Gemiffen hätte zur. Flucht getrieben.“ Alle Zweifel find ungelöst und 
unlösbars alle aber find von folder Bedeutung, daß die innigfte Meberzeugung 
von der Echuld des Angeklagten nicht damit beftchen fann und fo darf denn wies 
berholt ber Vertheidiger feine zuverfichtlicbe Erwartung dahin audfprechen, daß ber 
Wahrfpruch der Gefchworenen ein Nichtfekutdig fern werde — In der Eibung 
am 8. April erhält Hofgerichtsabvofat Metz, als Bertheidiger der Angeklagten 
Heinrih und Jakob Stauff, dad Wort, Er bezeichnet zunächft ben Standpunkt 
feiner Bertheidigung. Er glaubt, nur bei drei Verbachtegründen ftehen bleiben 
zu müffen. Was den Mangel der Schlüffel betrifft, fo will er dem, was ber 
andere Vertheidiger vorgetragen, nur einen aus der Seelenfunde gefchöpften Grund 
zufügen. Angenommen, es fei ein Mord begangen, fo ift biefe That mit Raffine 
ment verübt worden, während Das Fehlen der Schlüffel auf Stümperhaftigfeit 
ſchließen lafje, denn fonft würde ſich der Thäter ber Hauptichlüflel bemächtigt ha— 
ben, um fih auf dem geraden Wege oder durch die vordere Zimmerreihe zu ent: 
feınen, Den Berdachtögrund betreffend, der in dem auf dem Boden gefundenen 
Schellenzuge befteht, fragt ſich, ob derſelbe abgeriſſen geweſen. Nach dem Augen 
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heindprotofoll bed Stadtgerichts if davon Feine Rede; ber Schellenzug wird barin 
we infofern erwähnt, als er angebrannt gefunden worben. Betrachtet man das 
Indicium des Rauchs aus dem Schornftein,, fo habe dieſes ein eigenes Schickſal. 
Der Vertheidiger tritt hierbei in eine ausführliche Erörterung ein, indem er na 
nentlich auf die Möglichkeit hinbeutete, daß die Gräfin, deren Schlafjimmer von 
em Schornſtein berührt werde, Etwas vorgenommen, was den Rauch, ber viel; 
eicht fchon lange gedauert, veranlaßt habe; ftelle er eine Hypotheſe auf, fo habe 
siefe benfelben Anſpruch, wie bie, welche ald Schöpfung des Staatsanwalts fich 
jeboten. Weiter verweilte der Anwalt bei der Frage: ob nicht Selbſtmord dem 
önde ber unglüdlichen Gräfin zu Grunde liege? Zu ihrer Beantwortung kommt 
auf jene Scriptur ber Gräfin zu fprechen, worin fle angeorbnet, wie e8 nach 
hrem Ableben mit ihrer Leiche und deren Beftattung gehalten werben ſolle. “Das 
Berbot der Secirung kann den Zwed gehabt haben, zu verhindern, daß ihr Selbft: 
nord entdedt werde. Wendet man ein, daß die Vermuthung eines Selbſtmords 
uch Nichts unterftügt werde, fo fpringt ber Entfchluß dazu oft augenblidlich Ber: 
»r und wer weiß, ob die Gräfin nicht aus Gründen, die wir nicht fennen, fich 
mglüdlih gefühlt Hat. Das Lied Nro. 460 des Geſangbuchs, befien Abfingen 
ei der Einfenfung ihred Sarges fie vorgeichrieben, Handelt vom „Zroft im Lei⸗ 
ven” und weist auf ein ZJerfallenfeyn mit dem Dieffeit8 bin. Dazu fommt enb- 
ih das Gerücht von einem frühern Selbftmordverfuche ber Gräfin, das nur von 
3eugen beftritten wird, welche den Widerfpruch aus dem Munde der Gräfin ver; 
zommen und jene Aeuflerung des Grafen v. Goͤrlitz, bezeugt von ber Tobtenfrau. 
Rah Erörterung der Frage: ob die Gräfin Görlig ermordet worden ſei? wenbet 
ich der Anwalt der Erwägung ber zweiten Frage zu: ob Johann Stauff der Be- 
zehung diefer That überführt jei? Da der andere Vertheidiger bereits ausführlich 
über Diefen Punkt gefprochen, fährt der Redner fort, fo kann er fi) darauf bes 
ſchraͤnken, das Relultat biefer Prüfung kurz zu bezeichnen: Zehnmal Null iſt 
Kull. Bon der Muffe von Anzeigen find, einzeln betrachtet, nur wenige bela- 
end. So ift, um nur ein Beilpiel aufzuführen, das Berfchließen der Hintern 

austhüre gerade zur Entlaftung dienlich; denn hiedurch war nur ber gewöhn⸗ 
lie Eingang in das Haus verfperrt, in den Hof und Gurten aber Fonnte 
Jedermann durch das geöffnete Hofthor gelangen und von dieſen Räumlichkeiten 
us war's ein Leichtes, durch das offenſtehende Fenſter des Bedientenzimmers in 
das Haus felbft zu dringen. Bebenklih ift nur die alleinige Gegenwart 
Etauff's im gräflicden Haufe u. der Beſitz der Schmuckſachen in ben Händen 
leine® Vaters. Der erfte Umftand verhinderte aber keineswegs das Einfchleichen 
eined im Haufe befannten Dritten; der Befig ber Schmuckſachen aber kann immerhin 
Folge einer Echenfung des Grafen ſeyn. Diefer widerfpricht zwar, aber er hat 
dieß auch ſchon früher gethan, wo er, mit dem Verdacht der Ermordung belaftet, 
die Schenkung nicht wohl zugefehen fonnte, ohne dieſen Verdacht weſentlich zu 
serftärten. — Was nun den Bergiftungsverfuch angeht, fo fleben ihm hoͤchſt 
rchebliche Zweifel entgegen. Der Staatdanwalt nennt ben Angeklagten „ver: 
ſchmitzt“ und doch foll diefer tölpelbaft zur Vergiftung einen Stoff von fo abfto- 
Bendem Geſchmacke gewählt haben. Er würde ferner das Gift nicht in Gegenwart 
ined Dritten beigemilcht und die Sauce, nachdem er entdeckt war, nicht ruhig 
haben ftehen laflen. Er würde fodann den Gruͤnſpan nicht für den Görlig’fchen 
Bedienten haben verlangen laffen und würbe endlich fein Mittel gewählt haben, 
a8 vollfommen untauglich war, feine Abficht, auf ben Brafen den Verdacht eines 
Selbftmords yu wälzen, zu verwirklichen; denn es mufte ihm befannt feyn, daß 
mit ber Erreichung feiner Abfiht die Vergiftung mehrer Berfonen verbunden 
yeweien wäre. — Wie die Vertheidigung auf der einen Seite die Bebeutung 
use Verdachtsgruͤnde anerkannt Bat, fo muß fie auf ber andern Seite mit 
Rachbrud.Hervorheben, daß wichtige Anzeigen der Unſchuld entgegenftehen und daß 
darum eine BerurtHeilung feines Balls erfolgen kann; das iwelentlichfe diefer An⸗ 
eigen iR ber Mangel jedes Motivs, Der Staatsanwalt gibt das Geraubte auf 
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wenigftens 240 fl. an, ber Graf auf 20 Louisb’or und biefer Betrag wäre das 
iel der That? Dem Thäter ftanden bie Schlüffel zu Gebot; er bat zu bem 
hweren Silbergeräthe im norböftlichen Eckzimmer gelangen fönnen, zu bem reichen 
Diamanten- u. Perlenſchmucke in der Schublade ded Eefretärd. Es konnte ferner 
ber Angeklagte feine Kenntniß davon haben, daß das Brandmaterial bed Sekretaͤrs 
die Leiche in einer Entfernung von zwei Fuß verbrennen fünne: eine Möglichkeit, 
zu deren Keftftellung die Wiflenfchaft einer Kafultät erft aufgeboten werden mußte: 
ed würde alfo Stauff die Leiche zuverfichtlich näher an den Sekretär gelegt haben. 
Geſetzt aber: Stauff habe Die Tödtung wirklich vollbracht, fo iſt body nirgenbe ein 
Anhaltspunkt dafür gegeben, daß er dieß mit Vorbedacht gethan habe und nur 
hierauf darf nach dem Berweifungsurtheif die Frage an die Geichworenen gerichtet 
werden. Kann ber Angeklagte nicht auch im Affekt gehandelt haben? Der Ange 
tlagte Tann fi in bie Zimmer der Gräfin eingefchliden haben, während be 
Diebſtahls von der Graͤfin überrafcht worden feyn und dann im Affekte bie 
Töodtung derfelben beſchloſſen und fofort ausgeführt haben. — If nun aber bad 
Dauptussbrechen nicht erwielen, fo fällt von felbft fchon die Anfchulbigung ber 

egünftigung gegen Heintih und Johann Stauff. — Nah Artikel 91 des Straf; 
gefegbuches find namentlich Eltern und Geſchwiſter „von der Strafe ber Be 
günftigung frei, wenn diefe blo8 zum Schutze bed Thaͤters gegen Entbedung ober 
gerichtliche Derfolgum flattgefunden“. Diefe humane Beſtimmung bed Gefches 
macht fid hier geltend. Dann verlangt das Geſetz (Artikel 87) „wiſſentliches 
BVorfchubleiften" für den Begriff der Begünftigung; fein Zeuge befunbet aber, daß 
bie beiden Mitangeflagten Kenntniß von dem Verbrechen des Hauptangellagten 
geaht haben; fein Geftändniß liegt vor. — Die Nachmittagsfigung wurde von ber 

eplif des Staatsanwalts und ber Duplif der beiden Vertheidiger audgefüllt. — 
Diefe Reden beftanden im Ganzen in Wiederholungen. Der Bertheidiger der beis 
ben Mitangeflagten befchränft feine Duplif auf einige Bemerkungen. Seine 
„Hypotheſe“ über Selbftmord Habe benfelben Anſpruch, wie bie Hupothefen bed 
Staatdanwalts; ob die That mit Vorbedacht verübt, müffe zweifelhaft erfcheinen; 
auch er fehe mit Vertrauen dem Wahrfpruche entnegen. — Die Debatten wurden 
hierauf, nad einer Tauer von 34 Tagen, gefchloffen. Bei Beginn der Eipung 
am 10. April ftellte der SBräfident die Frage an Johann Stauff: ob er au 
feiner Vertheidigung noch Etwas beisufügen Habe? Der Angeklagte erhob ſich 
hierauf und richtete an die Gefchworenen folgende Anſprache, Die wir, foweit 
thunlich, mit deifen eigenen Worten (wegen ihrer pſyckologiſchen Merkmürbigteit) 
wiedergeben. „Meine HH. Geſchworene! IH Fam im Mai bes Jahres 1846 
in das Haus des Graf Görlitz und wurde als Bedienter ber Gräfin zugetheilt. 
Ich fand fehr oft Mißhelligfeiten zwiſchen den Ehegatten, und überhaupt ein 
Bergältniß, wie es wohl feiner der HH. Geſchworenen fich benfen kann. Der 
Graf war unzufrieden, weil feine Frau dad Vermögen .befaß und die Gräfin war 
dieß, weil fie den Namen bes Grafen trug. Insbeſondere erinnere ich mich, baf 
der Graf einmal mit Kutſcher Schämbs ausgefahren war und bis 4 12 Uhr au 
blieb, fo daß die Gräfin mehre Tage lange nicht zum Mittagstifch herunterfam...“ 
Der Präfident unterbricht den Angeklagten: „Dieß gehöre nicht hieher“. Dieſer 
fährt fort: „Am 13. Juni war ich nicht allein im Haufe, fondern ed waren nod 
andere Leute ba, welche ich nicht weiter berühren will; es liegt bieß bereits in 
den Unterfuchungsaften, dort habe ich dieſe Leute mit Namen angegeben und «8 
wäre Pflicht Des Unterfuchungsrichterd geweſen, weitere Nuchforichungen anzuſtel⸗ 
len. Es ift dieß indeffen nicht gefchehen und fo ift es gefommen, daß jet Allee 
auf mich gewälzt wird und ich meine Unſchuld nicht nachweilen fann, mad aber 
möglich gewefen wäre, wenn der Richter eine unparteiifche Unterfuchung geführt 
hätte." Der Prüfident verweist dem Angeichuldigten beffen Angriff gegen ben In⸗ 
quirenten u. droßt, er werde ihm im Miederholungsfalle das Wort entziehen. „Es 
ift jehr wohl möglich, daß Jemand ohne mein Wiffen im Haufe war. Inter dem 
Fenſter bes Kabinets bes Grafen ift die Mauer fo ausgetreten, wie eine Stiege. Ich 
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U zwar feinen Schändfled auf den Grafen werfen; ich hätte aber vermuthet, 
ß der Bräfident den Gefchworenen das fagen würbe, was ich bereit in ber 
zrunterſuchung dargeftellt Habe.” Ich komme nun auf den Unglüdsabend Um 
Uhr, als ich den Grafen ausfleidete, hatte dieſer ein blutbeflecktes Sacktuch, 
lches er vor mir unter der Wafchichüfjel zu verbergen fuchte. Er ſchickte mich 
nn hinauf zu der Gräfin, ich fand diefe aber nirgends. Ich fagte dieß dem Grafen 
er ging felbft hinauf, fie zu fuchen. Er ging in jedes Zimmer, das Wohnzimmer 
r ließ er unberührt u. war nicht einmal geneigt, nur die Hand auf den Drüder 
legen. Ich erflärte dem Grafen Hierauf: ich wollte zum Schlofler eilen, er 
er ſchickte mich vorher in dad Stofch’iche u. Wittgenftein’fche Haus, um dba nad 
Graͤfin zu fehen. Hier aber konnte fich dieſelbe nicht finden, denn fie ging niemals 
9, ohne daß fie bie Dienerichaft davon benachrichtigt hätte. In der Nacht von 
bis 123 Uhr will mich num fein Zeuge Im Goͤrlitz'ſchen Haufe geichen haben ? 
h Habe manchen Zeugen bier fehwören fehen, ich Babe aber auch bei manchem 
fende Finger bemerft .. . .* Der Präfident: „Sie Baben nicht das Recht, 
end Jemanden eines falfchen Eides zu beſchuldigen.“ Der. Angeklagte: „Ber- 
ben Sie! Ich Habe Waſſer getragen, ich Habe ben Divan aus dem Kabinet 
gen helfen, ich war überall tätig. Der Hr. Staatsanwalt Hat behauptet, ich 
beim Anblid der Leiche fortgeflürzt . . . ., ich brauchte nicht fortzuflürzen, 
in Gewiſſen machte mir feinen Vorwurf, nicht den geringften! Was mein Ber 
men nad) bem Tode ber Gräfin betrifft, fo babe ich Hierüber oft mit dem Gra⸗ 
: gefprochen und biefer fagte einmal: „Sollte Jemand von dem Hofe aus ges 
namen fenn? Doch, ich will Sie nicht weiter hinreiffen zu der Bermuthung, bie 
da ausſpreche.“ Ich fagte mehrmals zu dem Grafen: Laſſen Sie eine Sektion 
e der Beerdigung ftattfinden, ed wirb Ihnen zu gutem Namen gereidhen; aber 
in und Schiller's Beftreben war fruchtlos. Ich Habe mich nicht aus dem Dienft 
fernen wollen, babe auch nicht um eine Zulage nacdhgefucht. Ich wollte viel: 
dr mit Kutſcher Schaͤmbs gleichgeftelt feyn und Bierauf ging der Graf auch ein, 
6 der Prastin’fche Vorfall befannt wurde, wurde ich von Jedermann mit Kragen 
oltert ; ich vertheidigte den Grafen, wie jeder Bebiente ed für feinen Herrn ge: 
m baben würde. Ich will den Grafen nicht befchuldigen, daß er bie Hand da- 
: im Spiel gehabt, oder Mitwiffer gewefen . . .; aber, meine Herren Geſchwor⸗ 
n, laffen Sie bag Kabinet niht aus dem Auge! Bedenken Sie meine 
iſchuld und welch’ ſchweres Schickſal auf mir laſtet; 24 Jahr war ich in Unter⸗ 
hungshaft, mein Mäbdhen hat 200 bis 250 fl. ausgegeben, bis fie es endlich 
hin gebracht, daß diefe Verhandlung gehalten wird; Jedermann fucht mich nun’ 
verbächtigen, boch meine Unſchuld wohnt in meinem Gewiffen; Gott it mein 
:uge, daß ich Fein Berbreden begangen und aud feine folden 
ebanfen gehabt habe. Ich Hatte nicht nöthig, einen Mord, eine Brand⸗ 
tung, oder auch nur einen Raub zu begehen. Ich Hätte. dann gewiß an ber 
iche die Bracelets, die Ringe und Die Broche nicht gelafien. Der Graf würbe 
e geholfen haben, wenn ich ihm meine Lage erzählt hätte, oder auch mein Maͤd⸗ 
n würde meine Schulden bezahlt Haben: deßhalb brauchte ich das Blut ber 
Afın nicht zu vergießen." — Nachdem ber Angeklagte ſodann bie Exeignifle bes 
Rovember dargefiellt hat, betheuert er: „Mit gutem, ja fogar mit reinem Ge⸗ 
fen kann ich fagen: ich wußte nicht, was in ber Düte war, bie mir mein Bru- 
gegeben hatte. Mir ift nicht der entferntefte Gedanke gefommen, einem Men- 
m das Leben zu rauben. Ich habe feinen Gedanken auf ein Bläschen, auf 
änfpan, oder auf einen Mord gehabt; ber Verdacht würde ja fogleich, wenn ber 
af ſecirt worden wäre, auf Johann Stauff nefallen feyn, da beffen Bater in 
ſſel kurz vorher verhaftet und bei ihm Goldfachen vorgefunden worben waren. 
& nicht der entferntefte Schimmer eine® verbrecherifchen Gedankens gegen bie 
Afın iſt mir eingefallen. Es hätte fa jeben Augenbfid ber Graf oder ein Die- 
: ober auch eine Dame kommen fünnen. Diefe hätte ich nicht abweifen u. dann 
en können: ich wife von Nichte, Wenn die verbrannte ſcheußliche Leiche ar« 
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funden worden, fo würde man ſich an mich gehalten Haben, weil ich alleln im 
Haufe geweien bin. Mein Bertheidiger hat mich wohl viergehnmal in meinem 
Kerker beſucht; wenn er nicht von meiner Unſchuld überzeugt gemwefen wäre, würde 
er fich nicht mit ſolchem Eifer für mich bemüht haben, Als ih in's Befängnif 
gefommen bin, Habe ich 36 Bogen dem Aktuar diktirt. Der Richter ſah mich 
aber fogleih al8 einen Räuber, Mörder und Giftmifcher an; mein Gewiflen war 
rein und ich fagte darum: ich werde mir dies nicht gefalien laflen. Hterauf wınte 
ich allein in ein Zimmer gefperrt, in welchem ich 11 Monate ſchmachtete. Auf 
meine Beichwerbe megen ungerechter Unterfubung wurde ich zweimal drei Tage 
lange mit Waſſer und Brob beflrait. Ich würde meine Steafe erfennen, obgleich 
ich Beute vor biefem feierlichen Gerichte fo fchredlicher Verbrechen beſ 
werde. Ich flehe rein und ſchuldlos ba, ich bin nicht der gräßliche, ſchreckl 
Menich, für welchen mich der Staatsanwalt ausgibt. und gewiß würde er- yrüd. 
treten, wenn er von meiner Unfchuld jo überzeugt wäre, wie ich. Ich hoffe, daß 
Sie, meine Herren ®efchworenen, meine Unfchuld erfennen. Eoliten Sie aber das 
Gegentheil ausfprechen, fo werden wir und jenfeitö wiederſehen!“ — Der Ange⸗ 
flagte, bei dem nach feiner Erziehung und feinem Stande nur ein geringer Bi: 
ungsqrad vorausgeſetzt werden kann, ſprach dieſe Anrede, ohne Beihülfe eine 
Scriptur, in wohlgeſetzten und ſchriftgemäßen Worten und nur zuweilen unterlid 
ein Provincialism oder eine wire, räthielhafte Periode. Eein Ton und Aushrud 
behielt dabei die Ruhe und Kaltblütigfeit, welche er während ber ganzen Verhank 
fung bewäßrt Battes nur, als er der langen Dauer feiner Unterfuchungshaft ge; 
dachte, erflidten Thränen feine Stimme. — Die Bertheidigung nahm übrigens 
aus der neuen hochwichtigen Angabe bes Angeklagten, daß er an dem Fenſter id . 
Kabinetd des Grafen Spuren von Einfteigen bemerft habe, Veranlaffung, ein 
Bervollftändigung der Unterfuhung in diefer Beziehung au beantragen. Der Berk 
fident entiprach dieſem Anftinnen und beordnete zwei beeidigte Bauhandwerker, an 
Drt und Stelle Einficht zu nehmen. Sie kehrten bald zurüd und berichteten, baf 
fie an ber Wand, am Fenftergefims und am Sodel deutlich Spuren ber „Abnup 
ung“ wahrgenommen. Der Kammerdiener Schiller wird vorgerufen; er weiß von 
feinem Aus- und Einfteigen und Hat einen gewilfen Georg Brücher aus Groß: 
zimmern 1847 mehrmald im Haufe gefehen, ſowie er auch einen gewiflen Rapp, 
den der Graf einmal auf einer Reiſe mitgenommen, darin bemerft Bat. Der Graf 
v. Görlig fagt aus: er Habe das Fenfter nie aufgelaffen ; jener Brücher fei mehr: 
mals bei ihm gemefen, um ein Anlehen au erhalten; auch den Rapp habe a 
einige Male rufen laffen wegen Ertheilung von Fechtunterricht und Reinigmmy 
einer Flöte. Auf Antrag des Anwalts Emmerling werden jchnell berbeigeholte 
Strafurtheile gegen jenen Brücher verlefen: Beftrafungen deſſelben wegen Berwund 
ung, Begünitigung eines Diebftahls, wie auch Bedrohung des Inquirenten bei 
dem Etabtgericht, des Affefford Purgold. Die beiten Vertheidiger befchränten ſich 
auf den Antrag, daß der Bräftdent die Erfcheinung in feinem Refume berüßte, 
damit bie Geſchworenen fie würdigten. Zum vollen Verftändniß der oben geſchil⸗ 
berten Epifode diene nachträglich die Bemerkung, daß Stauff den Grafen v. Gin _ 
(ig eines Verbrechens bejchuldigt Bat, defien Nennung die Schambaftigfeit verbie⸗ 
tet, Der Bräftdent gedachte dann eines, Tags vorher an ihn gelangten, zweiten 
anonymen Briefs, mit dem Poſtzeichen „Alsfeld. In diefem Schreiben, herrüßs 
rend von einer andern Hand, als der frühere Brief von Augsburg, verfichert ber . 
Berfaffer: fein Gewiſſen dränge ihn, Die Wahrheit zu jagen, „weil fein früherer 
Brief nicht beachtet worden ſei.“ Er, der Schreiber, habe Die Gräfin von Görlig 
ermordet und auch ihren Gemahl, den Grafen, tödten wollen, weil er beffen näd- 
fter Erbe fei. Der Präfident fügte bei, daß wegen folder Berfuche, mit der Ge 
rechtigfeitöpflege fein Spiel zu treiben, Ermittelungen eintreten würben. Das mm 
folgende Refume des Praͤſidenten ergeht fih in Wiederholungen ; die Vertbeibiger 
zichtigen dann verſchiedene weſentliche Irrthiimer befielben, worauf Die Eigumg _ 
fchloffen wird. — In der Sisung am 11. Aprif fügte der Praͤſident nachträgs 
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ich noch Einiges feinem geflrigen Refume bei. Hierauf wurden die Fragen für 
Jie Geſchworenen verlefen u. dem Obmann berfelben, Rechnungskammerrath Fuhr, 
uit ben betreffenden Aktenftüden übergeben. Die Geſchworenen ziehen fi um 
11 Uhr im ihr Berathungszimmer zurüd. Die Angeklagten werben abgeführt. Das 
hubrifum bleibt im Saale zurüd. Erſt um 48 Abends verließen bie Geſchwor⸗ 
men ihr Beratfumgszimmer. Der Obmann verlas nun, während bie Angeflagten 
ch abweſend waren, unter dem tiefften Schmeigen ber Zuhörer und mit beweg⸗ 
er Stimme nachftehende Kragen u. Antworten: Fragen an bie Geichworenen. 
» Iſt der Angellagte Johann Stauff ſchuldig: 1) am 13. Juni 1847 mit Bor, 
yebacht rechtswidrig gegen bie Berfon ber Gräfin von Goͤrlitz dahier Förperliche 
Bewalt und Beichädigungen verübt zu haben, welche als wirkende Urfache ben 
Lob berfelben herbeigeführt haben und die erfolgte Beichäbigung ſowohl, wie ben 
jerbeigeführten Tob beabfichtigt zu Haben, um fremde, bewegliche, in Befib der ge⸗ 
sannten Gräfin befindliche, Begenftänbe rechtswidrig au gewinnen? Antwort: 
ta, der Angeflagte ift ſchuldig, bas Verbrechen mit allen in der Frage enthaltenen 
Imfänden begangen zu haben. Einſtimmig. Frage 2: Am 13. Juni 1847 
He Wohnung ded Grafen von Goörlitz und darin befindliche Gegenftände, welche 
nenfehlichen Wohnungen und Aufenthaltsorten nahe neweien u. biefen das Feuer 
aittheilen fonnten, vorfäglich in Brand gelegt zu haben? Antwort: Ja (wie 
ben). Einſtimmig. Frage 3: Im Laufe des Jahres 1847, während er ald 
Dienfibote im Haushalte des Brafen von Goͤrlitz fich befand, von mehren feiner 
Dienfierrfchaft zugebörinen beweglichen Sachen, namentlich Gold- und Schmuck⸗ 
chen, darunter ein Armband von Golbfäben, eine goldene Broche, einen Bingerring 
on ®olb und PBlatina, ein Armband von gelbem Metalle, eine Schnur Perlen, 
hne Einwilligung des Eigenthümers, jedoch one Gewalt an einer Perfon, Bes 
ie ergriffen zu haben, um biefelben rechtswidrig zu gewinnen? Antwort: Nein, 
er Angeklagte ift nicht fchuldig, mit Beziehung auf die Antwort zur Frage 1, 
peit die Befchworenen annehmen, daß die in der Krage 3 angeführten Gold⸗ und 
Schuckſachen buch das in ber Frage 1 angenommene Verbrechen des Raubes 
ımommen worden find. Einſtimmiq. Krage A: mit Borbebacht rechtswidrig 
on Entſchluß aefaßt zu haben, den Grafen von Goͤrlitz zu töbten und bie Aus- 
Ahrung dieſer Abficht dadurch angefangen zu haben, daß er am 2.Rov. 1847 eine 
Auantität Grünfpan, welche unter gemöhnlichen Umftänden zur Ausführung des beab- 
ichtigten Verbrechens nebient haben würbe, ober welcbes er hiefuͤr tauglich glaubte, in 
ine für ben gedachten Grafen beflimmte Sauce that? Antwort: Ja (mie bei Ant, 
sort 1 u. 2). Einftiimmig. Kür den Kal der Berneimma biefer Frage 5: Mit Vor⸗ 
edacht rechtswidrig, jedoch ohne Abſicht zu tödten, den Entichluß gefaßt au baben, ben 
Brafen von Goͤrlitz an feinem Körper ober feiner Geſundheit zu befhäbigen und 
te Ausführung diefer Abficht dadurch anaefangen zu Haben, daß ıc. (mie unter 4). 
Intmort: Fällt weq durch bejahende Beantwortung ber Krane A. Einſtimmig. 
L. Iſt der Angeklagte Heinrich Etauff fehuldig: feinem Sohne Johann Etauff 
n Beziehung auf defien Verbrechen, welche darin beftehen, daß derſelbe 1) am 13. 
kmi 1847 20. (wie unter I, 1); 2) am 13. Juni ıc. (mie unter I, 2); 3) im 
aufe bes Jahres 1847 ıc. (wie ımter I, 3), erft nach vollbrachter That Borfchub 
eleiſtet zu Baben, indbefondere dadurch, daß er bie, durch das Verbrechen gewons 
enen, namentlich die, oben unter Rr. 3 näher aufaeführten, Sachen wiſſentlich in 
Rewahrung nahm, verheimlichte, auch zu deren Abfat an Andere verhalf, bems 
Men vorfäglich durch Bertilgung ber Spuren des Verbrechens unb ber Beweis⸗ 
Bttel Huͤlfe leiftete, indem er von den durch das Verbrechen gewonnenen Sachen 
eſtaltete, enblid von dem ihm befannt gewordenen Verbrechen Vortheil ge» 
; zur Baben? Antwort: Sa, ber Angeflaate ift fchuldig, bad Verbrechen 
BE dem Umftande begangen zu haben, daß er Kenntnis von dem rechtöwibrigen 
werbe der in Frage genannten Gold- und Schmudfachen gehabt Hat, oder 
We anderen Worten, daB er bad Berbredhen mit allen, in her Trage N: 
altenen, Umſtaͤnden begangen Babe; jedoch iſt nicht erwieſen, od er wen 
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ben, feinem Sohn Johann zur Laft fallenden, in Frage 1 befchriebene 
brechen, fowie von ber, nad} ber Antwort zu Frage 2 feinem Eobne zur 2 
lenden, Brandftiftung Senntniß gehabt Habe. Einftimmig. II. SR der An 
Jakob Stauff ſchuldig, feinem Bruder Johann Stauff in Beziehung au| 
Verbrechen, welche barin beftehen, daß derſelbe 1) 2) 3) (wie unter I.) a 
vollbradhter That wiffentlich Vorfchub geleiftet zu haben, insbefondere dadu 
er bie durch das Verbrechen gewonnenen Sachen verheimlichte, fpäter auı 
Verſtecke erhob und dem Heinrich Stauff zuftelte? Antwort: Ja, der An 
ift ſchuldig, das Verbrechen mit allen in ber Frage enthaltenen Umftänden 
gen zu haben; jedoch ift nicht erwiefen, baß er von bem, feinem Bruber ; 
zur Laft fallenden, in Frage 1 befchriebenen Verbrechen , fowie von ber, n 
Antwort zu Frage 2 feinem Bruder zur Laft fallenden, Brandftiftung Kennt 
habt Habe. Einftimmig. — Nachdem. die Vorleſung beendigt, wurben bie 
flagten vorgeführt u, in ihrer Gegenwart der Wahrfpruch der Gefchiworenen v 
Sefretär nochmals verkuͤndigt. Eämmtliche Angeklagte behielten babei gan 
gewöhnlichen Austrud; Johann Etauff insbefondere verzog feine Miene, 
leichenhafte Blaͤſſe ſich über fein Antlig gelagert Batte. Der Staatsanwal 
fofort feine Steafanträge; ber Bertheibiger des Johann Stauff ftellt die | 
ung feines Elienten lediglich dem Alftfenhofe anheim. “Der Vertheidiger dei 
rich und Jakob Stauff beantragt eventuell, namentlich wegen bed verwanl 
lichen Berhältniffes der Angeklagten, eine Gefängnißs oder höchftens eine 
Gorreftionshausftrafe und Hofft, das biefe Strafe ald durch ben Unterfu: 
arreft verbüßt angefehen werde. Der Präfldent richtet fodbann an bie Ange 
die Frage: ob fie wegen ber Strafe Etwas zu bemerken hätten? Nur ! 
Stauff erwiedert darauf: „Nein, ich habe bad nicht erwartet, ich überlaffı 
meinem Vertheidiger.“ Der Aſſtſenhof zieht ſich dann zurüd in fein Beral 
immer und fehrt etwa nach einer halben Stunde mit der Entfcheibung ı 
Johann Stauff wird in eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe und 
Sechstel der Unterſuchungskoſten — bis jest 2135 fl., — verurtheilt: $ 
Stauff in eine Gorreftionshausftrafe von ſechs und Jakob Etauff in ein 
von brei Monaten; die beiden legteren Angeklagten haben das weitere Sech 
Unterfuchungsfoften zu tragen, ihre Strafe ift jedoch ald durch Die Iinterjw 
haft verbüßt zu betrachten. Nach Perfündigung dieſes Spruchs ermahnt d 
fident den Angeflagten Johann zur Grgebung in fein hartes Schickſal, zur 
baftigfeit und Beſſerung, denn durch legtere fiehe ihm noch die Gnade bi 
beöheren offen. Von den Gefchworenen, denen ber Prafident die Anerfenm 
* Gerichtshofes für die Treue ihrer Berufserfüllung angebeihen ließ, nahm « 
ber Leiftungen ber Wertheidiger rühmlich gedenkend, herzlichen Abſchied. 
Schluſſe erflärte er bie aufferorbentliche Affifenfigung für geichlofien. 

* Stephenfon ftarb am 12. Nuguft 1848. 

Stibar, Daniel von Rabened, Propft in Haug und Neumünfte 
Dompropft in Würzburg und vertrauter Freund von Erasmus und Cam 
war 1503 in Würzburg geboren und wurde, 15 Jahre alt, nah Erfurt < 
wo er 1518 Georg Helt, Dichter von Vorchheim, zum Lehrer in ben 
Wiflenichaften Hatte. Hierauf begab er ſich nach Leipzig und ſchloß mit | 
rühmten Joachim Camerarius von Bamberg einen bid an's Lebensende 
ben Freundfchaftsbund. Seine Kenntniſſe und wiſſenſchaftliche Bildung 
zu erhöhen, durchreiste er Atalien, Franfreich und die Niederlande. Nac 
Rückkehr in die Heimath erhielt er eine Dompräbente in Würzburg 155C 
bereit8 1517 Domicellar geweien. Durch lebhaften Briefwechlel unterbiel 
vertraute Bekanntfchaft mit Erasmus von Rotterdam, den er in ben Nie: 
perfönlich fchäßen lernte. Auf Camerarius Empfehlung nahm er den geı 
Dichter Peter Lottichius in feine Ramilie auf und übertrug ihm Die Be 
feines Neffen auf den Reifen nach Kranfreich und Italien. Mehr als 
lange Ieiftete ©. feinem Baterlande vie wiärtigten Dienſte: er war öfter G 
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verſchiedenen Höfen und entledigte fſich der übertragenen Geſchaͤfte ſtets zur 
ßten Zufriedenheit feines Fuͤrfſten. Er verbeſſerte das Sambgeriiht und ftellte e8 
feiner urfprünglichen Geftalt wieder her. Im Kriege mit Brandenburg verthei- 
te er fein Baterland durch perfönliche Dienftleiftung und bot in den gefahrvoll⸗ 
n Zeiten mit .umerfchrodenem Muthe den Feinden die Spitze. Nachdem er 1552 
ch zum Dompropfte befördert worden, ftarb er am Modagra, ben 7. Aug. 1555, 
feinem 52. Lebensjahre. In der Domkirche zu Würzburg findet fih im Gange 
: rechten Seite an der Wand fein in Metall gegofienes Bildniß mit der ehren- 
ı Infchrift verfehen: „Conditur hac Daniel Stibar vir magnus in urna, Quem 
rito sequilur gloria, fama, decus.“ Cm. 
Storr, Gottlieb Konrad Ehriftian, geboren zu Stuttgart 1749, jüns 
rer Bruder von Gottlieb Ehriftian S. (vgl. Hauptwerk), wurbe im elter⸗ 
yen Haufe trefflich erzogen und gebildet und bezog, nachdem er bie oberen Glaffen 
> Eymnaſiums IL, feiner VBaterftabt mit dem gucuis fen Erfolge befucht Hatte, bie 
fgerfität Tübingen im Jahre 1765 und fchloß, nach einem jährigen Aufent- 
te daſelbſt, feine afademifche Laufbahn mit Vertheidigung einer Difjertation De 
ris viperinis unter dem Borfite bed damaligen Profeſſor Oetinger. bingen 
ır damals der Ort nicht, wo ©. feine afademifche Bildung hätte vollenden koͤn⸗ 
r u. er faßte beshalb den Entichluß, die Welt zu fehen, ind Ausland zu gehen, 
ı feine Stubien, die befonderd den Raturwifienichaften gewidmet waren, fortzu- 
en, In dieſer Abficht verweilte er ein Jahr in Straßburg, damals eine ber be, 
mieten praftifchen Schulen für bie Medizin, ferner ein Jahr in Leyden und 
chdem er einen Theil der Niederlande durchreist Hatte, fo feßte er nach Groß⸗ 
tannien über, befuchte London, Orforb, ıc., begab fi dann nah Paris, ging 
n bier aus nach Brüffel und jest machte er Anftalten, auch das nörbliche und 
liche Deutſchland zu bdurchreifen und die wichtigften Städte und Lehranftalten 
befuchen. Bon Freiberg aus, deſſen benachbarte Gruben befahren wurden, 
&te er duch Böhmen und Mähren nad) Wien; von da aus nach den Riebers 
garifchen Gebirgen und mit dem Ende de8 Eommerd 1771 langte er in Stutt⸗ 
rt wieder an, Yür einen jungen, talentvollen Mann, der fo fchöne und zweck⸗ 
nliche Reifen gemacht, der fo viel gelernt hatte, mußte ſich, zumal unter einem 
fen, ber Kenntniffe und Wiſſenſchaften emfig pflegte, bald eine angemeffene 
telle öffnen, Echon im Jahre 1772 wurde ©. als Hof: und Afabemie-Mebicus 
| der berzoglichen Militär -Alfademie auf der Solitude angeftellt. Drei Jahre lange 
rwaltete er dieſes Amt, womit er Borlefungen über allgemeine Raturgefchichte 
d Aſtrologie verband, welche reiche Yrüchte feiner Studien unb feiner Reifen 
mdeten. Gegen bad Ende bed Jahres 1774 kam der Lebrftuhl der Chemie und 
stanif auf ber hohen Schule zu Tübingen in Erledigung. Da öffnete fich ihm 
ſchoͤne Ausfiht, feinen Lieblingöftudien der Raturforihung auch berufgemäß 
) wibmen zu konnen. Dies mußte er um fo höher anfchlagen, als fonft feine 
heſtelle diefer Art damals in Wuͤrttembkrg beftand. S. wurde wirklich für biefe 
elle nach Tübingen berufen. Der Vortrag der medizinischen Wiffenfchaften war 
mald unter ein Triumvirat der medizinischen Kafultät verteilt. S. übernahm 
her, neben anderen theoretiichen u. praktiſchen Faͤchern, die chemifchen u. botas 
hen Borlefungen, bie Beforgung des botanifchen Gartens und aufferdem waren 
ch die allgemeine Naturbefchreibung, bie der Thiere, die Mineralogie, die Mate- 
ı medica, bie Württembergifche Pharmafopde in feinem Unterrichtöfreis begriffen. 
noiffenhaft und fruchtbar arbeitete ©. in diefem Berufe. Biel Mühe und Gelb 
nbete er auf, um ben Vortrag der Ratunwifienichaften anfchaulich und gemein: 
Big zu machen. Die Univerfität befaß damals noch fein Naturalienfabinet; um 
amgelegentlicher forgte S. dafür, feine Privatfammlung, bie mit Kleinen Anfaͤn⸗ 
x begann, duch Kauf und Tauſch im Inland und Ausland zu vermehren und 
erweitern. Im Sahre 1784 brachte er fogar die bebeutende Pasquay'ſche 
uuralienfammlung zu Frankfurt a. M. Täuflih an fih. Der Raum in feiner 
ohnung reichte jegt micht mehr hin, alle dieſe Raturmertwürkigteiten ainihes 
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wahren. Diefer Berlegenheit half jedoch der liberale Landesfürft, Derion Rarl, 
ab, indem er in dem herzoglichen Stiftungdgebäude, dem fogenannten Collegium 
Ilustre, genügenden Raum für das S.ſche Kabinet anwied und zugleich bei dem; 
felben Collegium eine Lehrftelle der Raturgefchichte errichtete, die fogleich dem Bes 
figer der Sammlung übertragen wurde. Mit dankbarer und orbnender Pflege ar; 
beitete ©., fo weit feine übrigen Berufs-Obliegenheiten es zuließen, an der Ber 
mehrung und Bereicherung berfelben fort. Aber nur zu frühe wurde biefer ge; 
wiffenhafte Lehrer von kraͤnklichen Zufällen beimgefucht, die feine Amtschätigfet 
laͤhmten und hemmten. Hypochondriſche Leiden, eine zu empfindliche Abhängigkeit 
von den Einflüffen atmofphärifcher Veränderungen, welche die, auflerhalb bes & 
zu verrichtenden, Geſchaͤfte fehr erfchwerte u. andere körperliche Beſchwerden nöthigten 
ihn, fon im Jahre 1801 fein öffentliches Amt nieberzulegen. Zwanzig Jahr 
lebte jetzt S. in der ftillen -Zurüdgezogenheit feinen Studien, aber, feine g 
Beihäftigung und Betrachtung wurde vielfach geftört durch phnfiiches Leiden. 
anhaltenden Beſchwerden der Kränklichfeit nahmen fo zu, daß endlich bie voͤllige 
Entfräftung am 27. Yebruar des Jahres 1821 feinen Geiſt ber fterblichen GHüße 
entledigte, nachdem er ein Alter von 71 Jahren erreicht hatte. Der Herzog Sad 
hatte zwar befchlofien, die S. ſche Raturalienfammlung dem berzoglichen 
einzuverleiben und S. felbft follte die Oberaufficht über das Ganze erhalten. Dirk 
Ausficht aber erlofh mit dem Tode dieſes Kürften. Dieß konnte S.8 Eifer nid 
ſchwaͤchen. Die Naturforfchung Hatte für ihn zu viel Reiz, als daß es Außen 
Aufmuunterung bedurft hätte, um ihrem Dienfle treu zu bleiben. Als das Colle- 
gium Illustre in ein Gonvift für katholiſche Theologen verwandelt warb, ging 
die Sammlung, die jest hier feinen Raum mehr fand, an das Mufeum in Gtutt 
gart über, mit der Beftimmung, buch Mittheilungen des Entbehrlidyen bad aka 
demifche Mufeum in Tübingen zu bereichern. — Durch mehre Schriften hat 6, 
feine ©elchrfamfeit begründet. Wir zählen folgende auf: Mehre Differtationen, 
unter benen fidy der in Ludwig's Delectus etc. abgedrudte „Prodromus melhodi 
mammalium 1780 beſonders auszeichnet; fie verbreiten fich über verfchiebene 
Gegenftände der Medizin und Naturmwiflenfchaften. Entwurf einer Folge von Un 
terhaltungen zur Einleitung in die Naturgefchichte, 2 Thle., Ulm 1776. Alpenreife, 
2 Thle., Leipzig 1784 — 86; Sciagraphia melhodi maleriae medicae qualitatum 
aestimalioni superstructa T. I.—IV., Tübingen 1792 — 99. Idea methodi fossi- 
lium, Stuttgart 1807, 4. Auffäbe, Anzeigen, Recenfionen in verfchiedenen Jos 
nalen und Zeitungen. 

* Strauß, Johann, ber berühmte Wiener Walzerfomponift, ſtarb zu Wim 
ben 24. September 1849 am Scharladh. mD. 

Suline. Das Müntungsgebiet der Donau, biefed mächtigften Strowes 
Europa’, dieſer Hauptpulsader Suͤddeutſchlands, Oeſterreichs und Ungarns, iR 
in merfantiler und politifcher Beziehung zu bebeutungsvoll, als daß eine ausfuͤhr⸗ 
lichere Betrachtung bdeffelben bier nicht an feinem Plage feyn follte. Eine Meile 
oberhalb Tultſchah, etwa 10 Meilen in gerader Linie vom Schwarzen Meere, wid 
die Donau durch den niedrigen Landvorfprung Tſchetal, welcher ber wefllicht 
Punkt einer Infel gleihen Namens ift, in zwei Arme geipalten, von benen ba 
eine, in nördlicher Richtung zum Meere gehend, der Kanal von Kilia, bt 
anbere, bie oͤſtliche Hauptrichtung des Stromes beibehaltend, der Kanal von 
Euline Heißt. Die Kilia’fche Donau fließt in ungetheiltem Strome an ba 
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ruſſiſchen Vefte Ismail und der Stabt Tutfhkow vorüber bis zum Dorfe Nekra 


fowfa. Im Angefichte deffelben trennt fie fich in mehre Arme, die einige Fleine 
Inſeln — Kisſslizki, Kofo oder Stepowoi, KaptasDraf, Dalor, So— 
lonez und Iwaneſchti — einfchließen und fich dann bei ber Stadt und Feſtung 
Kilia, welche wie Ismail und Tutſchkow am linfen Ufer liegt, wieder in ein Bei 
vereinigen. Eine halbe Stunde tiefer unten theilt fidh der Strom abermald in 


mebre Arme und bildet die Keinen Infen Sfalmanow, DOtnoshina, Jer : 


makow, Muſylkow und Tiherni hie Weooxze), vereiniget ſich Dann wieder 
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(t in ein Bett bei ber ehemaligen Quarantäne Baſardſchuk, und in geringer 
atfernung, bei dem ebenfalld am linken Ufer liegenden Dorfe Wilfowa, ift dann 
e Ausmündung, von ben Türfen Kilia Boghaſi genannt. Diefe befteht 
ieder aus vielen, fich abiondernden Armen, die häufig Richtung und Tiefe wech 
In und bei ben: Fingenornen „Girlo's“ heißen. Die bedeutendften derfelben find: 
gen Norden ber Girlo von Bielgorod und Otſchakow, gegen Süben ber 
tambulifche ober eigentliche Kilia'ſche Girlo. Bon lebierem, der gegen 
üdoften fließt, trennen ſich noch einige ſchmale Girlo's oder Rinnfale, der An- 
ıdifche, Krimifche, mittlere und neue. An der Mündung noch hat ber 
tambulifche Arm abermals eine Untiefe, bie ihn im zwei ®irlo’8 theilt. Die 
oße Menge von Inſeln oder eigentlich Untiefen, welche auf diefe Weile gebildet 
erden, erichweren ungemein bie Einfahrt in die Kilia'ſche Donau, die jegt nur 
x Heine Schiffe am füdlichften Girlo möglich if. Auch diejenigen Infeln, die 
irch die beiden oben erwähnten Theilungen entfteben, machen die Schifffahrt auf 
ejem Ausmündungsarme fo mühfam, daß er für Kauffuhrer ganz unnüg ifl. — 
3a6 die Quarantäne betrifft, fo fetten bie niedern Ufer und die geringe Tiefe ber 
innſale einer ſtrengen und genauen Handhabung berfelben ſtets die größten Hin⸗ 
zniffe entgegen, weshalb fie von ber ruſſiſchen Regierung an das linfe Ufer der 
uline’fhen Donau verlegt worden if. Diefe Anordnung macht den beträcht- 
hen, zum Anbaue fehr geeigneten Landſtrich zwifchen der Suline'ſchen u. Kilia’s 
ben Donau, indem file ihn vom Duarantänezwange befreit, dem @ewerbfleiße 
‚ Handel zugänglich und gewährt zugleich dem füdlichen Beſſarabien verläffigeren 
Hug gegen dad Eindringen ber Peſt. Die Länge bed Kanal von Kilia beträgt 
> deutiche Meilen, feine Tiefe, namentlich in dem Beflarabien zunächft fließenden 
me, nicht weniger ald 21 ruffiiche Fuß, an der Mündung aber nur 6—7 Fuß, 
daß er, wie gelagt, für Kauffahrer unnüg if. — Der zweite Ausmündungsds 
rm, der Suline’fche, fließt ungetheilt bis eine halbe Meile unter Tultſchah, wo 
7 dritte Ausmündungsarın, ber Kanal vonÖcorgiem, fi) von ihm lostrennt 
nd in füböftlicher Richtung dem Meere zuftrömt, während die Suline'ſche Donau 
made oftli geht. Ein Borgebirge, der Georgiew'ſche Tſchetal, trennt 
ide Arme, Die ©. ift mit ihren vielen Krümmungen 11 Meilen lang. Ihre 
Ireite wechfelt von 100 — 150 Safchenen (1 Safchene == 65 bayer. Fuß), ihre 
fer find im Allgemeinen ziemlih hoch. Die Tiefe in ber Nähe der Mündung 
rät ungefähr 20’, etwas weiter oben 40’ und bei Tultfchah gegen 60°. Hie 
nd da finden fich Kleine, noch wenig befannte Untiefen. Ein fehr wichtiger Bors 
yeil dieſes Armes befteht darin, daß er nicht wie der von Kilia beim (Eintritte 
v6 Meer ſich in eine Menge Girlo's fpaltet, fondern in .ungetheiltem Strome, 
Hannt unter dem Namen Suline Boghaſi, fih ausmünde. Auf beiden 
fern ift ein guter Leinpfad, der nur geringer Reinigung bebürfte, um die Schiffe 
Act fortzufchaffen. Das Fahrwaſſer an der Mündung fest fi 14 Meilen welt 
nt; feine Tiefe, die fonft 12 — 15 Fuß war, nimmt bei der jetigen Vernach⸗ 
IHigung von Jahr zu Jahr auf eine bedenkliche Weiſe ab und erreicht faum nodh 
Fuß. An beiden Ufern der Mündung fanden ehedem hölzerne Leuchtthürme, 
seldye Die türfifche Regierung im 3. 1802 errichten ließ. Sie find eingeflürzt; 
afür zeigt fi) am rechten Ufer ber von ben Ruſſen erbaute neue Leuchtthurm 
teni Fanal. Er ift gut erleuchtet, aber Rußland läßt ſich die Koften auch 
heuer bezahlen. Jedes Handelsfchiff muß 10 Fro. entrichten; auch den öfters 
chiſchen Dampfichiffen wollte man diefe Steuer auferlegen, fie machten jeboch 

Eigenſchaft als Kriegsichiffe geltend, und Rußland gab mit feiner biplomas 
Men Geſchicklichkeit in dieſem Bunfte nach, um andere dafür durchzufegen. Bon 
rw Gtelle an, wo der eigentliche Sulinearm beginnt, find Kofafenpoften am 
ande der Donau aufgeftellt. Sie bilden eine zufammenhängende Kette, deren 
Weber noch enger find, als bie des öfterreichifchen Graͤnzkordons. Auf biefer 
tuede zählt man 80 foldhe Koſakenpoſten, welche von mindeſtens 120 Maus 
dildet werben, ba felbft die kleinſten Pilets noch 4— 5 Mann Kat Int, Sr 
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ftehen fo dicht, daß ihre gegenfeitige Entfernung oft nur 10 Minuten und faum 
dieß beträgt. In der Regel iſt auch für jeden often ein feſtes Blockhaus vor: 
handen, um welches ſich aufferdem noch Häufig bis 12 Hütten angefiedelt haben. 
Ein gut erhaltener Weg verbindet die einzelnen ‘Boften. Gegen diefe Kofafentette 
fann man nichts haben, denn fie Hält das linke, das ruffifche Ufer befegt. Das 
rechte Ufer heißt dagegen neutral (bis zum Kanal von Georgiew). Tropen 
lagern unter bem Vorwande befferer Stationen audy am rechten Ufer dieſer Strom 
firede neun ruffiiche Kanonenboote. Angeblich liegen fie dort freilich nur vor 
Anfer; aber bei jedem berfelben Hat ſich bereitö eine Anftebelung von mehren ' 
Hütten gebildet. Im Uebrigen Haben dieſe Poften "bisher freilich alle möglide 
Artigkeit gegen bie öfterreichifche Klagge bewahrt, und ba z. B. auch die Edifk 
bes Lloyd Die Eaiferliche Boftflagge und als Poftſchiffe die ſchwarze Fiametta be 
Kriegsſchiffe führen, fo geben die Koſaken auch dieſen Schiffen ihre militärifchen 
Ehrenbrzeugungen. Auf der Eulinefpige bei ber Mündung wurbe die ruffidı 
Quarantäne nad) ber Uebereinfunft am linfen Ufer angelegt; aber auch auf dem 
rechten hat fi allmählich eine ganze Kolonie von Kaufleuten, Lootſen und Arbe- 
teen eingefunden, bie längs dem Fluſſe Wohnungen, Magazine, Werfftätten, 
Wirths⸗ und Kaffehäufer anlegten. An dem Platze, wo Zaar Nikolaus über bie 
Donau ging, hat man eine griechifche Kirche erbaut, und die dabei angeſtellten 
Popen beten wahrfcheinlich für bie baldigfte Rückkehr des Kaiſers. Die Häufe 
des Dorfes, welches den Keim einer zufünftigen Stadt in ſich zu tragen fcheint, 
find ſaͤmmtlich, wie an der holländifchen Hüfte, auf Pfahlwerf geftellt. Der Ort 
hat feinen eigenen Kommandanten; ſechs am Ufer aufgefahrene Piecen unb ein 
kleines Kriegsſchiff befhügen die neue Niederlaſſung. Befeftigungen find feine a . 
— Der Kanal von Georgiew läuft von feiner Trennung von der ©. an ge - 
frümmt, aber in ber Hauptrichtung gegen Süboften 9 Meilen weit und ergiet 
fih in Einem Strome in’d Meer. An der Mündung Bat ſich jedoch eine 
gebildet und hinter berfelben eine Santbanf, bie ſich faft eine Meile weit in bie 
Eee hineinerftredt und das Einlaufeu in die Mündung erfchwert, welche den Ro: 
men Kedrille oder Gederleß Boghafi (auch Agas Georgios) führt, 
Die Georgiew'ſche Donau ift breiter al8 die Suline'ſche, nämlihd 150 MM &a 
fchenen, und ihre Tiefe beträgt 30°. Dieſe nimmt aber gegen das Meer m be 
deutend ab, fo daß das Fahrwaſſer an der Mündung nicht über At’ Tiefe hat. 
Aus diefem Grunde kann auf dem Arme gar Feine Handelsſchifffahrt getrieben 
werben, was um fo beflagendwerther ift, Da er die Fahrt nah Konftantinopel ım 
wenigftend 25 Geemeilen abfürzen würde. Nur Filcher konnen auf kleinen flad 
bodigen Fahrzeugen in’d Meer auslaufen. Nach den Angaben alter Leute war 
auch in früherer Zeit auf dieſem Arme feine Schifffahrt, was ſich dadurch bed: 
tiget, Daß längs demfelben weder Keinpfad noch Anfuhrten find. Das rechte Nie 
ift vom Anfange des Armes an bis zum Berge Befchtepe von den bulgarilden 
Höhen eingefchlofien, im Allgemeinen erhaben und mit Wald bededt. Aber von 
dem genannten PBunfte an ift es niedrig, mit Gebüfch bewachfen und bei der An 
ſchwellung des Etromes überfhwenmt, wodurch die Einrichtung ‚der Schifffahrt 
noch mehr erfchwert wird. Der Georgiew'ſche Kanal durchfluthet menfchenleeres 
Land. Die Schuld der Verödung bdiefer fonft ziemlich bevölferten Gegenden trägt 
zuerft der Bufarefter Vertrag vom Jahre 1812, welcher Beffarabien mit Rußland 
vereinigte und Die Gränzen des ruffifchen Reiches bi8 an ben nördlichen” oder 
Kilia’fhen Arm der Donaumündungen ausdehnte. Die Beflimmungen dbieſes 
Traftated, dem zu Folge die Infeln des Donaudelta neutral und unbewohnt bat: 
ben follten, vernichteten die bis dahin auf diefen Inſeln beftandenen Niederlaflun 
gen. Der Bertrag von Adrianopel, welcher im dritten Artikel feftfebt, daß dab 
rechte Ufer Der Donau von dem Punfte an, wo der Arm von Georgiew fich von 
Me Suline’ichen trennt, auf die Entfernung von zwei Wegftunden unbewohnt 
a u. daß auch auf den unter die Herrſchaft Rußlands übergehenden Donau: 
feine Gebaͤude, aufler den ur Duarontime wäthigen, aufgeführt werben ' 
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ſollen, vollendete die Entvoͤlkerung des Muͤndungsgebietes. — Der vierte Aus⸗ 
nündungsarm, der Dunawecz, trennt fich von dem Kanale von Georgiew fünf 
Meilen von befien Anfangspunkte, etwas unterhalb bed Berges Befchtepe, ab. 
Er fließt herabe gegen Süben, fällt in den großen Liman oder See Razelm u. 
geht aus diefem durch vier Mündungen in dad Schwarze Meer. In der Reihen. 
folge von Norden nah Süden heißen diefe: Jalova⸗Kutſchuk Boghaft, 
Bortiga Boghafi, Kurte Boghaſi, Kara-Arman Boghafi. Keine 
von ihnen hat guted Fahrwaſſer. Der Boghas von Portitza ift zwar fehr breit, 
aber ſeicht; man ſchaͤtzt feine Tiefe nur auf 3°. Der Liman Razelm mißt im 
umfange 12 Melten und bat 6 — 9 Tiefe; auf feinem weftlichen Ufer, am Fuſſe 
ber bulgarifchen Berge, fteht die türfifche Stadt Babatag. Der Dunawecz felbft 
bat 10—16' Tiefe. Der ganze Arm verblieb nach dem Bertrage von Abrianopel 
den Türken, und zwiſchen dem Kanale von Georgiew und dem See Razelm wurbe 
längs dem rechten Ufer bed erflern die Demarkationslinie des Landſtriches gezogen, 
welcher nach bem ZTraftate neutral bleiben muß, und jenfeits deflen die türfifchen 
Dörfer anfangen. — Aus diefer Meberficht der Donauarme und Mündungen geht 
hervor, baß fie ein breites Delta einfchließen, welches im Suͤdweſten durch bie 
bulgarifchen Berge, unter denen ber Beſchtepe (fünf Höhen) beſonders hervorragt, 
und im Rorben durch die beſſarabiſche Steppe begeängt wird, Die Norbgränze 
dieſes Delta macht die Kilia'ſche Donau, bie fübliche oder richtiger fühmeftliche 
Graͤnze bilden die Anfänge des Suline’fchen und Georgiew'ſchen Armed, der Du- 
nawecz und ber See Razelm mit feinen Mündungen. Die Grundlinie des Drei: 
eds IR die Küfte bes fchwarzen Meeres vom Kilia Boghaft bis zum Kara-Arman 
Bonhaft, in einer Ausdehnung von 15 Meilen; bie Spite deſſelben bildet im 
Weſten der Bunft, wo bie Kilia’fche und die Suline'ſche Donau fich trennen. Die 
anze Oberfläche ded Donaubelta mag mit Einfchluß des Sees Razelm 60 M. 
betragen. Der größte Theil Hievon gehört jegt Rußland, und nur der Heine Ab- 
ſchnitt im Süden bed Georgiew'ſchen Armes blieb zum Theil neutral, zum Theil 
unter türfifcher Herrfchaft. — Weiter erhellt aus ber vorftehenden Befchreibung, 
daß unter ben verfchiedenen Ausmündungsarmen der Suline'ſche für die Schiff⸗ 
niert am geeignetften if. Die S., weil bie einzige ben größeren. Schiffen zu- 
fihe Mündung, ber einzige wirkliche Hafen der Donau, ber Schlüffel zum 
warzen Meere, ift die wichtigfte Erwerbung, die Rußland durch den Vertrag 
von Adrianopel gemacht hat. Man braucht fie nur zu fperren, um bie ganze 
Flußſchifffahrt zu hemmen. Und zum Theil ift fie fchon gefperrt, wenn auch nicht 
durch direkte Maßregeln, doch auf indireftem Wege, indem Rußland wenig oder 
nichts für die Inftandhaltung des Fahrwaſſers thut. Als die Sulinemündung noch 
den Türken gehörte, hatte fie 15 Fuß Wafler, jegt nicht mehr ganz 9 Fuß. Da 
mald war ber Grund fandig und beweglih, und lief ein Schiff in dem Sande 
fe, fo konnte es mit Hülfe einiger Leichter bald wieder flott gemacht werben! 
Jeht ift der Grund fehl, und ein Schiff, das darauf ftößt, laͤuft Gefahr, feinen. 
Kiel zu brechen. Bei bewegtem Wafler darf fich fein Fahrzeug in bie Mündımg 
wagen, denn die vom Winde erhobenen Wellen würben es Keftigen Stößen aegen 
den Grund audfegen. Wenn fonträrer Wind weht, fammeln Pr an der Muͤnd⸗ 
ung manchmal hundert Handelsfchiffe, die vom Auslaufen zurüdgehalten find. Die 
Mehrzahl dieſer Schiffe kann zu Feiner Zeit mit voller Ladung in das Schwarze 
Meer eingehen, ba fie in der Regel über 9° tauchen. Ste müflen dann Kaͤhne 
miethen, benen fie einen Theil ihrer Labung abgeben. Diefe Fahrzeuge folgen 
Imen von ber andern Seite der Mündung, und bie Schiffe müflen die jenen an- 
vertraute Ladung mitten auf dem Meere wieber einnehmen. Dies iſt eine ſchwie⸗ 
ige unb gefährliche Arbeit; die Schiffe, wenn ein Heftiger Wind fie überrafcht, 
oft genötbiaet, bie hohe See zu gewinnen und jene Kracht im Stiche zu 
ie Koften biefer Neberlabung find eine Hauptquelle der Einnahmen für 
He ruſſiſche S.⸗Kolonie. Wenn un inf es Wetter eine große Anzahl Schiffe 
auf der Rhede zurücdhält, Feigen dieſe Koften ſehr Koch und verreheen wem 
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den ganzen Gewinn der Fahrt. Das Einlaufen in die Muͤndung von der Eee 
her unterliegt nicht geringeren Beſchwerlichkeiten und Gefahren, uch bier müflen 
die größeren Sciffe auf Leichter überladen, und bei jedem Eturme, was im 
Schwarzen Meere nichtd Seltenes ift, brot ihnen — eine verzweiflungsvolle Lage 
— der Untergang im Angefichte des Hafens. Wirklich erleiden auch viele auf 
ber Barre Schiffoͤruch, und faft immer erblickt der Reiſende dort die Wrade auf 
gelaufener Fahrzeuge als warnende Zeichen. So ift die Mündung bes größten 
europäifcben Fluſſes beichaffen, fo der von Deutichlands Hochgebirgen genäfrte 
deutſche Strom. Die vielfachen Gefahren, welche die Echiffe in der ©. zu be 
fiehen haben, erhöht auch um Bedeutendes den Betrag der Schiffdaflefurangen, 
aber das ift ed gerade, was Rußland will; ed will die Handelöbewegung von 
Braila und Galacz lähmen und die Moldau und Walachei zwingen, fi nad 
Odeſſa zu wenden. Zum Theil hat ed feinen Zwed ſchon erreicht; die Kaufleute 
von Galacz beginnen ber vielen Hinderniffe wegen, bie Richtung ihrer Opera: 
tionen zu’ändern, und die Handeldbewegung im bortigen Hafen zeigt ſich bereits 
um mehre hundert Echiffe geringer, als in den Vorjahren. — Weil bie ruffiſche 
Regierung für die Räumung der S.- Mündung nichts that, verfuchte man 1845 
durch PBrivatunternehmung dieſen wichtigen Gegenftand zur Ausführung zu brin: 
en. Es war im Werfe eine Aftiengefellichaft zu gründen, welche einen Dampf: 
Dagper von 40 Pferdekraft unterhalten und mit deſſen Hülfe bie vor ber Mündımy 
liegende Sandbanf für einen Tiefgang von 15° praftifabel machen follte. Die 
Zinien vom Kapital u. die Arbeitöfoften jollten durdy eine, auf alle bie Mündung 
paifirenden Schiffe gelegte Abgabe au’gebracht werden. , Der öfterreichifche Konful 
Huber, der engliihe Vizefonful Cunningham zu Galacz und die Herren Milano⸗ 
vih und Theodorovich zu Braila ftellten fih an die Epige bed Unternehmens. 
Dennech ift der trefflidde Plan nicht zu Stande gekommen. Man hat aud vor; 
gelchlagen, um Rußlands Heinmniffen zu entgehen, ben Kanal von Georgiew aus⸗ 
auräumen oder Doch eine von Gzernavoda an der Donau bis Kuftendji am 
Schwarzen Meere eine Eifenbahn zu führen und damit die S. zu umgehen. Ben 
beiden Plänen fchredten aber Die großen Koſten ab, und die Landlinie würde 
überdied Die wichtigen Handeleftidte Braila und Galacz nicht berühren konnen. 
So fihrt man benn fort, Die großen Hinderniffe in der ©. zu dulden, wie Ruß 
land jeinerfeit3 fortführt, Die Hinmwegräumung bderfelben zu vernachläffigen. Ber: 
gebens beſchweren fih Die walachiichen und moldauifchen Rheder bei ihren Yürften 
über Dielen Zuftand der Dinge, vergebens bitten die Kapitäne der öfterreichifchen 
Dampfſchiffe ihre Regierung um ein energiſches Auftreten. Tie Wiener Kanyle 
redigirte, in ber vormärzlichen Zeit wenigftens, hie und Da eine amtliche Note u. 
überfandte fie mit allen Arten diplomatiſcher Höflichkeit der ruffifhen Regierung. 
Die Petersburger Kanzlei zeigte an, Daß fie auf Diefe Note antworten werde. 
Monate vergingen mit dieſem Wechfeln von Reklamationen und Proteftationen, 
und unterdejfen verengte fih die S.-Paflage immer mehr. Ob das durch die 
Etürme der Revolution nicht gebrochene, fondern neu geftärfte Ocfterreich in ber 
ade nicht Fräftiger feine und Deutſchlands Intereffen wahren wird? Es wäre 
wirflich unverzeihlich, wenn es Das nicht thäte. — Tas Tonaudelta zerfällt durch 
die im Innern deſſelben fließenden Arme, nämlidy Den Euline’ihen u. Georgiew'⸗ 
hen, in Drei große Abtheilungen, Die nördliche, mittlere und füblihe. Die nört- 
liche Abtheitung wird durch den Nebenarm Echonda oder Montifch wieder in 
zwei Etüde getrennt. Tiefer Arm fommt aus ber Kilia'ſchen Donau in einer 
Krümmung derſelben zwiſchen der Etabt Ismail und dem To:fe Nekraſſewka, 
nicht weit oberhalb der erften Theilung der Kilia in mehre Arme und dem griech: 
iſchen Kloſter des heiligen Nifolaus gegenüber, fließt füböftlih und fällt in tie 
©. faft in deren Mitte, an einer Krümmung, welche auf den ruſſiſchen Karten 
der Eleine Bogen (malaja Krimufh) heißt. Derienige Theil des Delta, der auf 
ber rechten Seite der Schonda liegt, heißt die Infel Tfchetal, ber andere am 
linden Ufer jenes Armed bis an's Meer, bie Infel Lett, zu welcher mar auf 
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le die kleineren Inſeln rechnet, welche burch die zahlreichen Arme der Kilia'ſchen 
Yonau gebildet werden. Der mittlere Theil des Donaubelta, der von dem Eulis 
weichen u. Georgiew'ſchen Arme umgeben ift, führt den Namen ber Infel Monſch, 
uch Inſel Geörgiew oder St. Georgios. Der fübliche und kleinſte Theil 
8 Delta, zwifchen dem Kanale von ®eorgiew, bem Dunawecz, dem Liman Ra⸗ 
elm und der See, wird Infel Portiga genannt. Demnach theilt fih das ganze 
Donaubdelta in vier große Infeln: Tſchetal, Lei, Monſch und Portige. Nach 
em Vertrage von Adrianopel gehören Die drei erften den Rufen. Bon diefen 
And Tſchetal und Leti, als innerhalb der Quarantäne liegend, ebenfo weht zu bes 
rügen, als der füdliche Theil Beſſarabiens; bereits find ihre guten Weideplätze 
von der ruffiihen Regierung verpactet. Die große, mit Schilfrohr und Beftrüppe 
yenachiene Inſel Monſch ift im zweifelhaften Zuftande, und Portitza fteht unter 
hirfiichee Herrſchaft und bildet den norböftlichften Winfel der Provinz Dobrudfcha. 
Die nörblihe Graͤnze derfelden, fo wie das gegenüber liegende füdliche Ufer ber 
Intel Monſch müflen neutral und unbewohnt bleiben, und biefer neutrale Rand: 
rich bildet gegenwärtig die Graͤnze der ruſſiſchen und türfifchen Befigungen. — 
Die Tonaumündungen und ihre Infeln, Ausland 1836; Allgemeine Zeitung ; 
Defterreichifche Blätter; Pannonia u. a. m. mD, 
Sulz, Oberamtsftadt im-E chwarzwaldfreife des Königreichs Württemberg, in 
einem tiefen Thale, am Redar, mit einer Saline, die, wenn auch jett minder 
Rarf betrieben, ald früher, den 2400 Einwohnern dennoch eine namhafte Erwerbs⸗ 
elle bietet. Im Jahre 1757 wurde bier auch ber erfte Berfuch, Krapp zu bauen, 
zemacht. — In früheren Zeiten kannte man nur eine Eal:quclle, die aber uralt 
R und wahrfcheinlich ſchon von den Römern benübt wurde. Reben biefer find 
im vorigen Jahrhunderte noch zwei andere entdedt worden. Sie entſtehen in einem 
nahen @®ebirge, unweit des Schloſſes Alpeck. Auffer Kochfalz wird hier Viehſalz, 
Blauberfalz, Magneſta, Salzgeift und Sulmiaf gewonnen. Die in neuerer Zeit 
zufgefundenen Salinen Clemenshall u. Friedrihshall thaten dem Rufe der hieſigen 
Duellen großen Eintrag. — ©. hat feinen Namen und wahrfcheinlich auch fein 
Dafeyn feinen Salzquellen zu verdanfen. Im Jahre 1064 geftattet Herzog Hein: 
rih IV. das Salzfieden in loco haereditatis suae Sulza dicto. — ©. ift eine 
der Alteften Städte Wuͤrttemberg's und hieß zu den Zeiten der Römer Solicinium, 
aus welchem nach und nach ber beutfhe Name ©. entftand. Als noch die ganze 
end des umliegenden Schwarzwaldes unbewohnt und dicht bemaldet war, fand 
die Stadt ſchon. Im Jahre 368 erhielt Kaiſer Valentinian hier einen großen 
Sieg über die Allemannen. In fpäteren Zeiten muß diefe römilche Colonie zerftört 
worden fenn, denn Sulz fanf zu einem Dorfe herab. Beim Graben der Echadhten 
findet man häufige Ueberreſte von roͤmiſchen Mauern und Gebäuden. Am Jahre 
7% ericheint S. in einer Urkunde als villa regia public. Von ba verfchwinbet 
der Ort wieber auf einige Zeit in der Geſchichte und es iſt fogar unerwieſen, ob 
er wirklich den Grafen von Sulz gehörte. Diefe Familie ift gleichfalls fehr alt; 
1085 findet fi ein Graf Alwig von Eulz und erft 1687 erlofch dieſelbe mit dem 
Brafen Zohann Ludwig. König Rudolph I. machte 1284 dad Dorf S. zur Stadt 
und biefe gehörte benen v. Geroldseck, einer Familie, die von einem Gerold abs 
Rammte, der zu ben Zeiten Karl's bed Großen lebte. Württemberg erhielt 1423 
Deffnungsrecht und den vierten Theil der Stadt. Weil aber Johann von Ges 
roldsed 1471 Württemberg dad Deffnungsredht nicht mehr. geftatten wollte, über: 
dles mit einem Grafen von Sulz Etreitigfeiten anfing, fo erhielten die Grafen 
Eberhard und Ulrich von Württemberg den Auftrag, die Sache zu fehlichten. Graf 
Eberhard nahm die Stadt ein und behielt fie für fib. Die ®rafen von Gerolds— 
ed mußten 1473 die Stadt und Herrfchaft S. an Württemberg abtreten, wurden 
war 1526 von Defterreich wieder damit belehnt, mußten fie aber neuerdings an 
den Herzog Mirich abtreten. Im Jahre 1581 brannten 112 und 1720 wieder 73 
er ab; 1794 hatte die Stadt das Unglüd, daß abermats beinahe alle Bebäube 
bee Bauer auf dem Afchenhaufen lagen. Im Jahre 1641 wurbe fie 
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von den Franzoſen und Schweden mit Sturm eingenommen und 1643 von den 
Bayern geplündert, 

Surabaya, an der Rorbfüfte Java's und ber ſchmalen Straße, welche dieſe 
Inſel von Madura fcheidet, in fehr gefunder Lage, bebeutende Handelsſtadt und 
Sitz eines oberften Gerichtshofes mit dem beften und ficherfien Hafen ber Intel, 
ber durch ein ſtarkes Wort vertheidiget wird, großen Schifföwerften, einer Haupt: 
ſchule und einer Schule für Eeeoffiziere, einem Seearfenal, Baummwollweberei, 
Gerberei, lebhafter Schifffahrt, wichtigem Handel u. 100,000 Einwohnern. mD. 

* Synthetismus (vgl. ben Art. Syntheſis im Hauptwerfe) iſt dasj 
Spuftem der Philofophie, welches Seyn und Wiflen, Reales und Ideales, als 
urfprünglich Geſetztes und Verknuͤpftes betrachtet, mithin nicht das Eine aus ben 
Andern ableiten will, weil es biefe Ableitung für unmöglich erflärt. Es erflän 
fie nämlich darum für unmöglich, weil unfer Bewußtſeyn felbft auf einer urfprüng- 
lichen Berfnüpfung bed Seyns und bes Wiflens beruht, mithin ber Philoſeph 
fein Bewußtſeyn erft vernichten müßte, bevor er eine foldhe Ableitung auch nur 
verfuchen könnte. Ohne Bewußtfenn aber ift auch Feine Ableitung bes Einen aus 
dem Andern möglid. Daher verwirft dieſer S. ſowohl den Realismus, wel 
ber alles Ideale aus dem Realen, als auch den Idealismus, welcher alle 
Reale aus dem Idealen hervorgehen laffen will, als einfeitige, willfürliche und 
transcenbente Eyfteme. Es gibt daher in der Philofophie überhaupt nur drei 
Grundſyſteme: ein realiſtiſches, ein ibealiftifhes und ein ſyntheti— 
ſches, welches jene beiden auegleicht, oder mit einander verföhnt. Denn 
Streit auf dem Gebiete der Philoſophie, wiefern er nicht blos Worte und For 
meln, fondern die Sachen felbft und deren Erkenntniß betrifft, dreht fich zuletzt um 
das eigentliche und wahre Berhäftniß des Seyns und Wiflend, oder des Realm 
und des Idealen zu einander. So lange man fich alfo über diefen Gentralymit 
nicht vereinigt hat, wird auch der Kampf zwiichen dem Realismus und dem Idea⸗ 
lismus nicht aufhören — ein Kampf, der ſich durch Die ganze Geſchichte der Phi: 
lofophie hindurchzieht und Veranlaffung zu den mannigfaltigften Mobdififationen 
jener beiden Eyfteme nach deh individualen Anfichten der philofophirenden Zub: 
jefte gegeben hat. Eben dieſe Mopififationen find daher als abgeleitete Sy— 
fteme zu betrachten, deren Zahl unbeflimmbar ift, wie fte eben von ber Indivi— 
dualität der philofophirenden Subjekte abhängt. Bon den Schriften Krug's (ſ. d.) 
in denen das Syſtem des transcendentalen S. ausführlich dargeftellt if, gehoͤrt 
vorzüglich hieher deſſen „Yundamentalphilofephie oder urwiſſenſchaftliche Grund⸗ 
lehrte, 3. Ausg., Leipzig 1827, 8. — Neuerlich ift daſſelbe auch unter dem Titel eines 
Realidealismus dargeftellt worden in Joſ. Thürmer's Fundamentalphilo⸗ 
fophie, Wien 1827. Man fann übrigens jenes Syſtem auch auf andere Gegen⸗ 
fände, 3. B. äfthetifche, politifche 2c. beriehen und es in biefer Beziehung einen 
äfthetifchen, politifchen 2c. S. nennen. Vgl. die Artikel Afthetifhe Ideen und 
Idealismus. 

Syrian von Alexandrien, ein neuplatoniſcher Philoſoph des 5. Jahrhun⸗ 
derts nah Chr., Schüler Plutarch's von Athen, welcher auch denſelben fo lieb 

ewann, baß er ihn zu feinem Nachfolger auf dem philofophifchen Lehrftuhle zu 

then ernannte. Es war aber biefer ©. ein ebenfo eifriger Anhänger der ploti: 
nifh-jamblichifchen PHilofophie, als fein Lehrer, und er lehrte fie auch mit gleichem 
Beifalle. Daneben beiäftigte er fich mit der Erflärung ber ariſtoteliſchen Schrii: 
ten, die er ald eine Vorbereitung zum Studium der platonifchen betrachtete. In 
diefen aber fand er alle Geheimnifle einer höhern Weisheit, meinend, daß aud 
feine Vorgänger, Ammonius Sakkas, Plotin, Porphyr, Jamblich und Plutarch 
aus derfelben Quelle gefchöpft hätten. Doch verfolgte er diefe Quelle noch wei: 
ter hinauf bis in's frühefte Altertfum. Darum fchrieb er eine Erklärung ber an- 
geblihen orphifchen Theologie und ein anderes Werk über die angebliche 
Einkimmung zwiſchen Orpheus, Pythagoras und Plato. Bon dieſen funfretiftii- 
myſtiſchen Schriften iſt Nichte weht übrig, Sinaegen (ein „Gommentar zur ari— 
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toteltfchen Metapäufit* exiſtirt noch handſchriftlich in Bibliotheken. Gedruckt tft 
yavon blos folgender Theil in der Ueberſetzung: Syriani commentarius in libb. 
L. XUI. et XIV. ex lat. vers. Hieron. Bagolini, ®ened. 1558, 4. — I. ftarb 
übrigens um's Jahr 450 nach Chr. und hinterließ viele Schüler. Unter biefen 
befanden fi au: Hermias von Alerandrien deſſen Gattin Aedeſia und Domnin 
von Larifia oder Laodicea, welche bie ſyrianiſche Art zu phllofophiren immer mehr 
verbreiten. halfen, aber dadurch nur ben Berfall der Philoſophie beförderten. Suid. 
s. v. Syr., Herm., Aedes. et Domn. — Marini vita Prooli c. 12. 13. 26. — 
Damasc. ab Phot. bibl. cod. 241. 

?ESzalka, eine dem Titel nach noch befiehende, in ber Wirklichkeit aber ver. 
fallene ebiftinerabtei, im Trentfiner Komitate Ungarns, an der Waag, welche 
bier einen wilden Engpaß bucchbraust. Die Kloftergebäube find an eine taufenb 
Zuß über den Strom fich erhebenbe Felswand wunderſam angeflebt. Eine Treppe 
von 180 Stufen führt zu der in den Fels gehauenen Pforte hinan. Die mehre 
Stodiwerfe umfaflenden Gebaͤude waren vor einigen Sahrzehenden noch bewohnbar, 
neben aber jegt dem Einfturze reißend fchnell entgegen. Gleichwohl bietet das 
Klofter noch manche Sehenswürdigkeit dar, worunter indbefondere die großartigen 
Obſt⸗ und Weinkeller, vor Allem aber die Benebiktenhöhle die Aufmerkiamfeit des 
Fremden auf fich ziehen. Unter den Beldgewölben diefer Grotte lebte zu den Zeis 
ten Der Könige Beyfa und Stephan der fromme Einftebler Benedikt, ein Dalma⸗ 
tiner von Geburt, und verkündete ber Umgegend das Evangelium. Sein apoftol- 
iſcher Eifer mißfiel Denen, bie noch den alten Göttern anhingen, und einige von 
ihmen überfielen den Glaubensboten, fchleppten ihn an den Rand des Felfens und 
Rürzten ihn in die vorüberfließende Waag. Um ben Ort, wo Benebift gemorbet 
worden, zu ehren, ließ Bifchof Jakob von Reutra im. 1222 ein Klofter dafelbft 
abauen und botirte es mit liegenden Gründen, bie fi in ber Folge zu einer an- 
ießmlichen Herrichaft ausbehnten. mD. 


æ. 


Tamanlipas, ein mexikaniſcher Staat, hieß früher Ruevo⸗Santan der, graͤnzt 
m Norden an Cohahuila und Texas, im Weſten an Nuevo Leon und San—⸗Luis⸗ 
Potoſt, im Süden wieder an letzteres und Veracruz, im Often von ber Lagune 
Lampico bis zum Stufe Nuecas auf der Öränze gegen Texas an den Meerbujen von 
Merifo. Die Küfte ift reih an Lagunen, vor benen fi Nehrungen befinden, 
vodurch die Kuͤſtenſchifffahrt fehr begünftigt wird. Während dad Innere ein an, 
jenehmes und gefundes Klima hat, wird dad Küftenland ſtets von heißer, unge, 
under Luft erfüllt, Es if ctwa 1550 Q.⸗M. groß und hat bei 170,000 Ein- 
vohner. Diefe geringe Bevölkerung verurſacht, daß der fonft fruchtbare Bo⸗ 
ven nur wenig bebaut wird. Man erzielt etwas @etreide, Maid, Zuderroßr, 
Pferde, Maulihiere, Rindvieh, Ziegen, Schweine, Salz in ben Geeen, ale Me: 
alle ıc. . 
eTaurus, ein Hauptgebirgszug in Kleinaften, welcher längs den füblichen 
dieſes Landes und am Urſprunge des Euphrat fich erhebt und ſich in brei 
öfetten theilt, welche filh vom Hochlande gegen Weften trennen. Die erfte 
dreicht gegen Weften, ald T. der Europäer oder Dichabel:Rurin bei den Eingebor- 
mE, rent das Euphratbeet bei Samofata, folat in verfchiedener Entfernung ber 
Sant: 5 feinafiend und endigt auf ber einen Seite am Golfe von Sataliah, an 
er am Golfe von Kos. Die zweite, wegen ihrer Hoͤhe und ihrer Lage 
ne Mittelkette genannt, trennt ſich auf demſelben Tafellande im Norden von ber 
weigen und ihr oͤſtlicher Theil enthält den Antitaurus ber Alten, Sie duxchock 
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‚ in verfhiedenen Richtungen und mit großen Unterbrediungen das Innere bes BR, 
lichen Kleinaftens, nimmt eine Richtung von Rorbweft unter verfhiedenen Namen, 
theilt fich in mehre Zmeige, verliert filh in dem Bufen von Samos, Smyrna und 
Adramit und fteht durch die mofchifchen Gebirge mit den, Rebenzweigen des Kaus 
fafus in Verbindung. (Strabo nennt die nördlichen Aeſte diefer Kette Parachra— 
tra8 und bei Ptolemäus heißt ber fübliche Aſt berfelben Orontes.) Die britte, 
Nordkette genannt , ftreicht durch Kleinafien von Often gegen Welten längs bem 
ſchwarzen Meere, indem fie einen fchmalen Küjtenfaum läßt. Drei andere Ketten 
verzweigen ſich vom armeno⸗perſiſchen Hochland und die zwei vorzüglichften bilden 
den Kern zwei verfchicdener Gruppen. Der eıfte, weftliche, der Amanus ber Altch 
und Alma: Daah der Neueren, ein Zweig des T., trennt Bilicien von Eyrien md 
läßt nur awei Engpäfle gegen das Meer und ben Eupjrat, die armenifche und 
fo:iiche Pforte der Alten; durch die Verlängerung bieier Kette aber bildet fidh die 
Gruppe des Libanon und Antilibanon. Die zweite Kette theilt fich in der Pro 
vinz Diarbefr, trennt Armenien von Mefopotamien und zieht fich laͤngs dem lekt; 
genannten Rande hin, weßhalb fie auch die mefopotamifdhe genannt wird. (Straße 
nennt fie in Diefer ganzen Richtung Zaariod u. Ptolemäus Chratras, Parachrathrot 
und Paropamiſus, auch Kaukaſus.) Diefe Kette ift nicht fehr Hoch und kurz in 
Vergleich der anderen, aber merkwuͤrdig, weil fie ben Stamm ber Sindfcharberge, 
des Sitzes der wilden Seffoniden, und in ihrer Verlängerung die Hamerinhügel 
bildet, welde im Norden die Ebenen des alten Rinive und Babylon begränzen. 
Die dritte Kette, die bedeutendfte an Höhe und Länge, trennt ſich vom Hoden 
im Südoften des Wanſees und unter den Namen Aglin⸗Daah, Elwend-Berge von 
Luriftan und Bakliariberge zieht fie durch Kurdiſtan und Chufiftan im türkifchen 
und perfilben Gebiete. ein nördlicher, höchfter Theil enthält die Zweige bei 
alten Maſius, Niptates und ber gordianifchen Gebirge, deren Ramen an den 
ewigen Schnee ihrec Gipfel erinnern. Als Stamm der großen Kette wird der Ara: 
rat (ſ. d.) betrachtet, auf wechen fowohl, als auch auf dem Ardſchiſch (Argaͤos) 
in Rarınien (= 10,000 ’) der T. feine bedeutendfte Höhe erreicht. 

Taylor, Broof, ein berühmter Mathematiker, geboren zu Edmontor im 2. 
1685, widmete fih der Mathematik, Literatur und den Sprachen und beſchaͤftigte 
fih nebenbei mit Mufif und Malerei. Im Jahre 1709 ward er Baccalaureus 
dev Rechte, 1712 Mitglied der föniglichen Eocietät und erhielt fpäter die juriſtiſche 
Doktorwürde. Bleibenden Ruhm erwarb er ſich durch die befannte analntiiche Fer 
mel, der Taylor'ſche Lehrſag (Iheorema Taylorianum) genannt, durch welche 
die, aus den Veränderungen ihrer veranderlichen Größe entfpringende, Veränderung 
einer xunftion in eine, nach den pofttiven ganzen Potenzen ber Veränderungen ber 
seranderlihen Größen fortfchreitende Reihe entwidelt, dargeftellt wird und burd 
frine Löſung der Aufgabe über die Schwingungen der Saiten, welche er in dem 
“ßerfe: „Methodus incrementorum dırecta et inversa“ (Lond. 1715) entwidelte. 
vüuſſer dieſem ichrieb er: „Contemplatio philosophica“ (Rond. 1720) nebft vielen Ab- 
kandlungen in den „Philosophical. transactions“. — Ein Thomas T., geboren 
1758 zu Pondon, gerorben den 1. November 1835 zu Woloworth, dat fidh durch 
sleberfegungen der Werke des Plato und Ariftoteles, Orpheus, Plotinus, Proklus, 
Pauſanias, Darimus Tyrius ꝛc. in's Engliihe und feine Abhandlungen über dic 
bacchiſchen und eleuſiniſchen Geheimniffe einen Namen erworben. 

Tedesch, Ignaz Amade, einer der bedeutendften jegt lebenden Pianiſten, 
1317 au Prag geboren, beurfundete ſchon als kleiner Knabe entſchiedenes muſikal— 
iſches Talent, in Folge deſſen ſein Vater ihm den gewöhnlichen Unterricht ertheilen 
ließ. Da er jedech bald ungewöhnliche Fortſchritte gewahrte, ſo uͤbergab man den 
Kleinen zum weiten Unterrichte dem dortigen rühmlichſt bekannten Kapellmeiſter 
Triebenſee, der ihn mit aller Liebe unterrichtete. Im eilften Jahre ſpielte der 
Knabe mit Fertigkeit das wohltemperirte Klavier von Bach und trat zum erſten 

Male im Alter von zwölf Jahren mit dem E-dur-Goncerte von Moſcheles mit 

remeinem Deialle vor Die Oeffentlichkeit. Dreizehn Jahre alt, ging er nad) 
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en, fpielte im Kaͤrnthnerthor⸗Theater und einmal in Schoͤnbrunn in Gegenwart 
faiferlichen Hofes. Rah Prag zurüdgefehrt, ſtudirte er unter dem bekann⸗ 

Tomafchef Biano und Compofltion, trat oft in öffentlichen Eoncerten mit im⸗ 
: gefteigertem Beifalle auf u. erntete neben dem großen Bioliniften Rafont, mit 
ı er ein concertanted Duo fpielte, enthuftaftifche Anerfennung. Lafont führte 

dem Publikum vor und theilte mit dem vielnerfprechenden Sünglinge den 2ors 
c. Im Jahre 1834 fpielte T. im den böhmifchen Bädern, wo ihm in Marien» 

bie Ehre zu Theil ward, fein Boncert von dem Könine von Sachſen — ba, 
ligen Mitregenten — befucht zu fehen. Im Jahre 1835 gab er zum zweiten 
le in Wien Concerte; ein Jahr darauf machte T. einen Ausflug nach Deutfch: 
d und zwar mit einem fchwer leidenden Gemüthe, ſpielte an einigen ‚Orten, 
e befonder6 durcdhzudringen und ging dann nach Prag zurüd, mo er bis 1840 
db. In diefer Zeit war T. in eine ſolche Lethargie verfunfen, daß er entſchloſ⸗ 

war, der Kunft gänzlich zu entlagen. Diefer innerlidie Kampf madte ihn 
nögefährlich Fränfen. Mit feiner Genefung ermachte jedoch in ihm der faft 
fchene Funke; die Kunſt gemann wieber nette Herrfchaft und er entichloß fich, 
gefordert von der funftliebenden Kürftin Angeline Rabziwill, nah Rufland zu 
en. Nachdem er in Lemberg, Gzernowig und Jaſſy die größten Erfolge er, 
gen, ging er nad Odeſſa, welde lehtgenannte Etabt T. zu feinem bleibenden 
fenthalte wählte, ben er blos durch wiederholte Künftlerausflige nach Taurien 
erbrach. So wie ber Norden Ruflands an den Ufern der Newa Adolf Hen⸗ 
in Petersburg feflelte, fo fpäter der Süden Rußlands an den Ufern bes 
rarzen Meeres Ignaz T. in Obefla; beide find dort die ausgezeichnetften, die 
schteften u. befibezahlten Klavierlehrer. Im Jahre 1847 ſin T. nach Oeſter⸗ 
h und trat zuerſt in Peſth wieder auf, wo er gleich bei einem erſten Concerte 
Rationalıheater Furore erregte und in noch vier folgenden Eoncerten Triumphe 
te, nach deren letztem ihm eine glänzende Serenade gebracht wurde. Im 
‚ober und Rovember beffelben Jahres gab er eine Reihe von Concerten in 
en. T.s poetifhe Natur entfaltete mit jedesmaligem Anhören neue Reize, 
che ber Yülle feines fchönen Talente® auch immer größere Anerkennung ver; 
ffte; ungewöhnliche Eenjation erregte der Künftlee am 5. Dezember in dem 
certe der Geſellſchaft der Mufikfreunde im großen Faiferlichen Reboutenfaale, 
er fein Concert Fantastique mit Orchefterbegleitung , eine ber geiftreichften 
npofitionen der Neuzeit, ſpielte. Der. grofiartige Erfolg in dieſem Lofale war 
fo bemerfenswerther, da ber große Raum des Eaaled befanntlich für das Kla⸗ 
fpiel nicht günftig iſt; aber T.s reiner elaftifcher Anfchlag vermag eben fo 
tig in großen Räumen durchzugreifen, wie fein liebliches, poetiſch⸗inniges Epiel 
Salon. In Olmüb gab er jodann zwei Eoncerte, ebenjo in Brünn, in weldy 
erer Stadt der Andrang aum Concerte im Theater fo groß war, daß das Or⸗ 
ter zu Eperrfitzen verwendet werden mußte Run wollte T. im Jahre 1848 
h Rußland zurüdfehren, da kam die Weifung ber ruffiihen Regierung, ben 
Sländern den Einlaß zu verweigern. T. lebt nun abwechfelnd in Wien — wo 
he oft zu wohlthätigen Zweden öffentlich fplelte — und in feiner Vater, 
t Prag. 

Teimer, Martin, Freiherr von Willtau, eined der Häupter des 
fſtandes der Tyroler im Jahre 1809, wurde 1778 in dem Tywroler Dorfe _ 
anders im Vintſchgau geboren, wo feine Eltern ald arme Taglöhner lebten; 
schte, von Goͤnnern unterftügt, die Hohe Echule zu Innsbruck, ftudirte daſelbſt, 
(eich mit Schneider und dem Freiferen von Hormayr, Philofophie, verließ 
e im 3. 1796 bei der Annäherung der Eriegerifchen Unruhen die Univerfität, 
we als Gemeiner in ber Landwehr Dienfte und verdanfte bald - darauf feiner 
huheit, feinem Unternehmungsgeifte und feiner Baterlandsliebe die Etelle eines 
siert.” Im 3. 1797 zeichnete er fi) unter dem General Laudon bei Fay und 
ubana beſonders aus; übernahm, ald Tyrol fchon verloren ſchien, ohne Befehl 
Deckung des Rüdzuges und hielt durch die tapfere Vertheidigung her Runen 
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bes Schloſſes Maultaſch die Feinde von weiterem Vorbringen zuruͤck. Als darauf 
Laudon an ber Spitze des tyroler Landſturms wieder in Tyrol vorrückte und das 
Land von ben Feinden befreite, diente T. mit Auszeichnung bei dem von Reipperg 
befehligten Bortrabe u. nahm 1799 an dem Marſche Bellegarde's nach Engabbin 
und Graubündten Antheil. Im J. 1802 zum Hauptmanne bei der neuerrichteten 
tyroler Landmiliz ernannt, begleitete er bie Heeredabtheilung ded Erzherzogs Io 
kann aus Tyrol, bereitete 1803 zum Theil ben Ausbruch bed, 1809 erfolgten, Auf: 
ftandes im Geheimen vor und war nebſt bem Freiherrn von Hormayr einer ber 
tbätigften Reiter defielben. Nachdem er zu diefem Zwecke zweimal das Land ver 
fleidet durchſpaͤht und ſich von dem Zuftande befielben auf das Genaueſte unter 
richtet hatte, begann er am 9. April 1809, zugleich mit bem Sandwirth ya, ben 
Kampf fo kluͤglich, daß ſchon am 13. April der mittlere und nördliche Theil von 
Tyrol erobert ward und 8000 Bayern und Franzoſen mit ihren ®eneralen, Ras. 
nonen und Gepäd gefangen genommen wurden. Sn bem bei Innfprud liegenden 
Dorfe Willtau unterfchrieb er die deshalb abgeichloffene Gapitulation, wurde zur 
Belohnung feiner Verdienfte zum Kreiheren von Willtau ernannt und ihm vom 
Kaiſer der Therefienorden verliehen, nachdem: er fchon früher ben Rang eines 
Majord erhalten Hatte. Im Berlaufe diefes denfwürbigen Krieges zeichnete er 
fi befonderd durch die fühnen Streifzüge aus, welde er an der Spihe weniger 
Krieger nach Bayern und Schwaben unternahm. Nah bem Frieden zu Win 
zog ex ſich auf ein Feines But bei Graäͤz in Steyermarf zurüd, welches ihm Kal: 
ſer $ranz, der ihm ſchon früher (1806) einen Tabaföverlag und eine Fleine Deko; 
nomieverwaltung zu Klagenfurt in Kärnthen gefchenkt Hatte, zur Anerkennung ſei⸗ 
ner dem Staate geleifteten Dienfte ertheilte. 

Telefius, Dernhardin, geboren 1508 zu Gofenza im Reapolitanifchen 
und‘ ebenvafelbft gefturben 1588. Nus einem edlen und berüßmten Geſchlechte 
ftammend, erhielt er feine erfte wifienfchaftliche Bildung zu Malland von feinem 
Oheim, Antonius Teleftus, einem fehr gelehrten Manne, welchem fpäterbin auch 
Kaifer Karl V. die Erziehung feines Sohnes, des nachmaligen Könige von Gpa: 
nien, Philippe H., anvertraute, ald im Jahre 1525 der Dbeim Rom wieder ver; 
ließ, um eine in feiner Baterftadt erhaltene Pfründe anzutreten. Die gute latei- 
niſche Schreibart und die rebnerifhhe Darftellung, durch welche T. fich auszeichnete, 
fol er vorzüglich dem Unterrichte feines Oheims zu verdanken gehabt Haben. Doc 
blieb auch T. nicht lange in Rom, Denn nach Eroberung dieſer Stadt im Jahre 
1627 durch ben Herzog von Bourbon (bei welcher Gelegenheit T. von ben wi; 
thenden Soldaten nidyt nur geplündert und gemißhandelt, ſondern auch eine Zeit 
lange in's ©efängnig geworfen wurde), verließ er Rom uud ging nah Pabua, 
wo er fich eifrig mit dem Studium der Philofophie, Mathematif und Phyſik be 
jhäftigtee Ungeachtet zu jener Zeit Ariſtoteles und deſſen Philofophie noch im 
großen Anſehen ftand, fo erflärte fih doch T. ſchon in Padua, ale ein noch junger 
Mann, fehr freimüthig gegen biefelbe, beſonders gegen die ariftotelifche Phyfik, in; 
dem er behauptete, dieſe und andere Werfe jenes alten Philofophen enthielten fo 
viele und grobe Irrthuͤmer, daß ed unbegreiflich wäre, wie fo viele treffliche Köpfe 
und beinahe die ganze gebildete Welt mehre Jahrhunderte fange an die Ausſprüche 
des Stagiriten, ald an unzweifelhafte Wahrheiten, hätten glauben können. Bon 
Padua wandte er fih nach Vollendung feiner Studien wieder gegen Rom und er- 
warb fih Bier die Gunft des Papſtes Baulus IV. in einem ſolchen Grade, daß 
biefer ihm das Erzbisthum von Coſenza anbot. T. fhlug es aber aus und über: 
ließ e8 feinem Bruder (Thomas T.), um ſich den Studien deſto ungeflörter wid⸗ 
men zu fönnen. Hier verfaßte er auch feine berühmte Schrift: De natura juxta 
propria principia, gab aber zuerft nur 2 Bücher davon heraus (Rom 1565, 4.), 
indem das Ganze, aus 9 Büchern beftehend, erſt fpäter (Neapel 1586, Fol.) er: 
ſchien. Diefed Werft machte wegen der Neuheit feines Inhaltes großes Auffehen 

auch Die Beranlaflung, bag T. von Rom nad Neapel ging, um bier 
+ Raturphiloſophie mündlich zu lehren. Ein vornehmer Reapolitaner, 
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erdinand Caraffa, Herzog von Nuceria, nahm ihn bei fi auf und Bier fliftete 
uch T., zur Erweiterung der Raturfenntniß nach feinen Anfihten und zur Ber- 
tängung der ariotelifchen Phyfik, eine gelehrte Gefellſchaft, welche den Ramen 
\cademia Telesiana s. Consentina (vom Geburtsorte bed T.) erhielt. Jetzt erwachte 
ber Haß und Reid gegen ihn; befonbers verfolgten ihn die Orbendgeiftlichen und 
rregten ihm viele Berdrießlichfeiten in Neapel. Um biefen zu entgehen, 308 er 
ih als ein fchon fehr bejahrter Mann in feine Baterflabt zurüd, wo er bald 
yarauf farb. Aber auch nach feinem Tobe hörte die Erbitterun gegen ihn nicht 
uf. Seine Werke wurden in ben Index librorum expurgatorius gejeßt, d. h. verboten, 
8 fie von ihren gefährlichen Irrthümern, bie im Einzelnen nachgewiefen worben 
ind, gereinigt feyn würden. Dennoch erſchien von feiner obgenannten Hauptfdhrift 
zleich nach Teinem Tode eine zweite Ausgabe (Genf 1580, Fol. zugleich mit Phi- 
ippi Mocenici, Veneti, universalium institutionum ad hominum perfectionem, 
juatenus industria parari potest, contemplatt. V. et Andreae Caesalpini quaes- 
ioaum peripateticarum libr. V.). eine übrigen Hauptabhandlungen (de his, 
ſuao in aöre funt — de mari — de comelis et lacteo ceirculo — de iride — 
jeod animal universum sb unica animae substantia gubernetur — de somno 
%0.), die er theils ſchon bei Lebzeiten befannt gemacht, theils Handfchriftlich hin⸗ 
erlaffen Hatte, wurden fpäterhin ebenfalls gefammelt und Herausgegeben (Venedig 
1590). — Wenn man nun das neue Syuftem bes T. näher betrachtet, fo iſt «8 
reilich nicht beſſer, ober eben fo hypothetiſch, als das ariſtoteliſche. An biefem 
adelte T. Bauptfächlich, daß es bloße Abstracta ober Nonentia zu Raturprinzipien 
hebe. Um alſo nicht in benfelben Fehler zu fallen, nahm er brei Hauptprinzipien 
ler vorhandenen Dinge an: zwei unförperliche und thätige, Wärme und Kälte, 
md ein koͤrperliches u, leidendes, auf welches ſich die Tchätigkeiten jener bezichen, 
Ne Materie. Durch die Wärme, welche ihrer Natur nach beweglich ift, wird nach 
L. der Himmel mit allen feinen Geſtirnen beflimmt; durch die Kälte hingegen, 
weldhe unbeweglich if, bie Erde mit allen ihren Eigenfchaften und ben auf ihr 
befindlichen Fleineren Körpern. Aus dem Kampfe des Himmels und der Erde ober 
der Wärme und Kälte, deren koͤrperliches Subftrat und Thätigfeitsobjeft eben die 
Materie $ fucht dann T. weiter den Urfprung aller übrigen Dinge zu erklären, 
atur philofophifcg zu conftruiren. iere u. Pflanzen find nach dieſem 
Eyſteme befeelte oder empfindende Wefen, weil die beiden unförperlichen Prinzipien, 
weihe in ihnen wirken, fchon urfprünglidh ein Empfindungs s Bermögen haben. 
Die Seele ift jedoch von den Seelen ber Thiere und Pflanzen dadurch wefentlich 
verſchieden, daß fie unfterblih ift und den Menſchen bei ber Erzeugung unmittel: 
bar von Gott mitgetheilt ober eingepflanzt wirb. — Durch foldhe Hypothefen ober 
willfürliche Annahmen konnte freilich Fein Baltbares Syſtem ber Raturphilofophic 
m Stande kommen. Im Ganzen tft baffelbe nichts Anderes, als Empirismus oder 
Senfualismus, wobei T. fich Manches von Parmenided angeeignet zu Haben 
ſcheint. Defienungeachtet fand es ebenfowohl Anhänger, al8 Gegner. Bampanella 
vertheidigte es gegen zwei fonft nicht bedeutende Widerſacher, Marta und Chiocci 
(m feiner Philosophia sensibus demonstrata, Neapel 1590, 4.). Auch fein Freund 
Patricius eignete ſich Manches aus dem Syſteme des T. an, welches jedoch eben 
Io wenig Beftand Hatte, als die Academia Telesiana. -— Mebrigend vergl. Fr. 
Baco, de principiis et ariginibus secundum fabulas Cupidinis et Coeli, s. de 
Parmenidis et Telesii et praecipue Democriti philosophia tractata in fabula de 
Capidine, Opp. T. Ill., p. 203 ss. Eizev. — Joh. Geo. Lotteri diss. de Bern. 
Telesii, philosophi itali, vita et philosophia, Leipzig 1726, 4., rep. 1733. — 
Kuh findet man Nachrichten von dem Leben und ber Lehre biefes Mannes in 
Rirner's und Siber’d Leben und Lehrmeinungen berühmter Phyſtker am Ende des 
16. und zu Anfang des 17. Jahrhunderts, Heft 3. 
Templer nennen fi) die lieber eines Ordens, weldher im Jahre 1831 in 
Frankreich oͤffentlich ald die „urfprünglide Kirche Chrifli" (L’eglise chretienne 
wimitive) auftrat, feinen Urfprung auf bie alten Tempelherren zurädführend. 
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Die Geheimüberlieferung bee I. über ihre frühere Geſchichte gründet ſich auf 
einige unter ihnen aufbewaßrte Urkunden, beren neuerliche Bekanntmachung nicht 
ihe Entftehen, nur ihren öffentlichen Hervortritt bezeichnet, indem biefer i 

orden Ichon zuvor, in Paris als Mittelpunft, als geheime Loge beftanden hat. 
Laut der „goldenen Tafel” und des „Transmiffionsacts“ ift Die allein wahre, ur: 
chriſtliche Kirche übergegangen in den Templerorden von beffen Entfihen an un 
hat fi auch nach feiner Aufhebung im Geheimen fortgefegt. Die goldene Tafıl 
vom Jahre 1154 zählt die Vorſteher (Patriarchen) ber wahren chriftlichen Kirde 
von dem erften Souverain pontife, dem Evangeliften Johannes, auf, welche fe 
Stiftung bed Templerordend (1118) zugleich deffen Vorfteher gersejen feien. De 
Transmilftonsakt, im Jahre 1324 beaonnen, führt bie Aufzählung von der Auf: 
hebung bed Ordens (1311) oder von Wolay bis zur Einfegung bed Lehtgerwählten 
Dberhauptes, eined Arztes, Bernard Raymonb Faber, im Jahre 1804 fort. Solche 
Fortdauer bes Tempelordens Bat nichts Entſcheidendes gegen fidh, obwohl Thilo (Cod. 
apocr., Zeipzig 1832, T. 1, p. 819 sqq.) zu zeigen fucht, Daß der Urfprung der heutigen 
. von jenen früheren nicht abzuleiten, vielmehr erft nad) dem Anfange bes 18. Jahr⸗ 
hunderte zu feßen fei. Schon 1705 revibirte eine Berfammlung der T. die Ordensſtatuten 
u. 1803 u. 1824 hielten die T. öffentlich die Todtenfeier Molay's. 1831 aber Rellte ſich 
die biöherige Seheimverbrüderung als Kirche auf, vielleicht al8 von ber Regierung 
ſelbſt begünftigtes @egengewicht wider die demagogiſchen Affociattionen. re 
Berfaffung ift eine Hierarchie vol prangender Titel. Die Mitglieder heißen „de 
viten“ in neun Rangftufen, vom fouveränen Patriarchalbifchofe und von ben 
bifcyöflichen Leviten bis herab zu ben Leviten ber Vorwacht oder den Waffen 
trägern. Das Coftüm ber T. befteht in, einer weißen Tunica mit rothen Kreuzen 
und großen Schwertern in ber Hand. Was ihre Lehre betrifft, fo ift dieſelbe die 
gewöhnliche neuplatonifche Gnoſis, geftügt auf bie Togmen von bem ewigen, gott; 
durchdrungenen und gottoffenbarenden AU und vom Aufichwunge des Geiſtes aus 
ben förperlichen Räumen, als den niedrigften Stufen zum Wittelpunfte göttliden 
Wirkens in der Geftalt des Logos, ber in Chriſtus ſichtbar erfhien. Die Quelle 
ihrer Lehre ift der dDogmatifche Theil des Levitifon (f. unten). Nach demfelben if 
bie Geheimüberlieferung der allein wahren, von Bott durch menfchliche Vernunft 
ber Geweihten geoffenbarten, Religion einft ſchon niedergelegt in den Myſterien 
Aegyptens und Griechenlands, aus erfterem durch Moſes zu den Hebräern gebracht, 
unter diefen ebenfalls als Geheimlehre fortgepflanzt, Tpäter entftellt, won Chriftus 
aber in ihrer urfprünglichen Reinheit wieder bergeftellt worden, zu deren Beftätig: 
ung derfelbe den Martyrertod erduldet habe. Bei feinem Abfcheiden von der Erde 
habe er feinem innigften Vertrauten, dem Apoftel Johannes, den PBrimat über bie 
Kicche übertragen, von welchem er ben Patriarchen und von diefen im 3. 418 
ben Großmeiſtern des Tempelordens übergeben worden ſei. — Der kirchlichen Tri; 
nitätölehre wird folgender allegorifhe Sinn untergefhoben. ©ott, das unenblide 
Weſen, befteht aus drei Mächten: dem Scyn (Bater), der That (Sohn) u. dem 
Bewußtfeyn (Geif). Jeder Theil der Welt ift ein Theil Gottes, ohne jedoeh 
Gott felbft zu ſeyn. Vielmehr ift die Welt von Bott verfchieden, aber ungeſchaf— 
fen und göttlih. Alle Heiligen Gebräuche Haben eine fombolifche, alfo ſakramen⸗ 
talifche, Beziehung auf die Vergeiftigung des Erdenlebens, ganz beſonders drei. 
Taufe (als Symbol der Keufchheit und Heiligkeit), Abendmahl (als ESymbol ber 
brüberlichen Liebe) und Mrieftermeihe. Alle weltliche und geiſtliche Gewalt ſollen 
durchaus gefchieden, die Kirche in allem Weltlichen dem Staate unterwürfig, in 
allem Religiöfen felbftftändig feyn. Dagegen find alle Dogmen, auffer denen ron 
Gott u. ber fittlichen Beftimmung, u. die meiften Ritus irrig oder gleichgültig. — 
Die Gefammtquelle der Verfaffung und Religiondfenntniß der T. iſt eine griech» 
iſche Handſchrift „Leviticon“ (Maris 1831; auch im erften Bande von Thilo's 
„Cod. apoer.“ gegen Ende). Deren Inhalt bilden, neben ber goldenen Tafel, 
theilß ein apokryphiſches Sohannisevangelium, in welchem under, Weiffagungen, 
Auferfiehung und alle Stellen ausgelafien int, hie auf den Vorrang Petri geden. 
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tet werben koͤnnen, theild eine Reihe von Verfaſſungs⸗ und Religionsfchriften, 
worunter auch eine Darftellung ber chriftlichen Lehrjäge. Die Handiehrift ift ans 
geblih die Copie einer andern, bei den Templern im Oriente aufbewahrten aus 
dem fünften Jahrhunderte, wahrſcheinlich aber aus bem fpärern Mittelalter (14. 
Jahrhundert); fo namentlich das Evangelium. Aus den übrigen heiligen Schriften 
der Ehriften iR nur das erfannt, was ſich nicht als Entſtellung ber Urreligion 
fund gebe. Jede Aenderung der, im Levitifon enthaltenen, ädhten Weberlieferung 
ber Urreligien ift fchlechthin verpönt. — Wergl.: „Manuel des chevaliers de 
lordre du Temple“ (Raris 1825, 3. Aueg.); „Eglise chret. primitive; Lettre 
storale de M. l’ev&que de Nancy“ (Ranıy 1832); W. Earors, „Der Mes 
ismus, bie neuen Templer und einige andere merkwuͤrdige Erfcheinungen auf 
dem Gebiete der Religion und Philofophie in Frankreich“ (Leipzig 1824, Seite 
160—177); Wilde, „Die Templerei, das innere Wefen bes alten und neuen Or⸗ 
dens der Tempelherren“ (Reipiig 1835). 

* Zeppiche bilden in neuefter ‚Zeit einen bedeutenden Modes u, Lurusartifel. 
Man unterjcheidet rüdfichtlidh bes Gewebes einfache, auch wenn fie buntgeftreift 
find und Doppelte und fammtartige. Zu ben einfachen gehören, gemöhnliche 
Sorten ausgenommen, die fogenannten venetianifhen T. und die Gobelins. 
Die erfleren werden in ſchmalen Erüden gewoben und zum Belegen ber Fußboͤden 
gebraucht. Die Kette beftcht aus gezwirntem Kameelgarn und der Einfchlag aus 
einem 2einens oder Baummwollgarnfaden. Cie find theils geftreift, theild mit eins 
sahen Muftern. — Die Gobelins, auch Niederländer: Tapeten genannt, beftehen 
aus einer Kette von gezwirntem Leinen; ober Kammwollgarn und einen Einſchlag 
theils aus Eeide, theild aus Wolle und das Meben berfelben gejchieht nach einem 
gemalten Wufterblatte, fo daB das ganze Gewebe einer Stickerei ähnlich iſt. Ber 
rühmt find die Leifungen ber Gobelind- Fabriken in Frankreich, Die jedoch nur 
künſtleriſches Intereſſe haben, Indem dieſe Fabrifate nicht In den Handel fommen. 
Tie DoppelsT. werben gewöhnlich Kidderminſter⸗T. genannt und find befonders 
in England, jo mie im nördlichen Deutfchland gebraͤuchlich. Kette und Einſchuß 
derſelben befichen regelmäßig aus Wolle; das Weben geichieht auf dem Jarquard- 
Rupie, Sie find gemuftert und die Mufter auf beiden Eeiten gleich, aber in ver⸗ 
fihiedenen Farben. Da fie deppelt, wohl auch dreifach find, wo fie dann ſchot⸗ 
tifhe T. heißen, zeichnen fie fich fomohl durch Duuerhaftigfeit, ald durch Farben⸗ 
wechiel beſonders ud. Die Sammt⸗T. find verfchieben, haben aber alle, wie 
die Sammtgemebe, einen fogenannten Flor oder Poll auf der rechten (obern) Eeite. 
Die koſtbarſte Art dieſer T. find die Savonneries oder türkifchen Tapeten; 
fe find ſehr dauerhaft und werben auf einem befondern Stuhle, dem fogenannten 

teliſſeſtuhl, in den feanzöfifchen Gobelins⸗ Fabrifen verfertigt. Die Arbeit ift 
ehr mühlam: die Kettenfäden find fenfrecht aufgezogen und im biefelben müflen 
bie Poilfaͤden alle einzeln u. aus freier Hand, nad) dem Mufter, verknüpft werden, 
jo daß fie eine. plüfchartige Moſaik bilden. ine andere Art der Sammt T. find 
bie in Frankreich fogenannten Tapis velules- haute laine, haute et basse lisse, 
bie befonders vor Betten, Sorha’s ıc. gelegt werden. Dem ungerifienen Sammt 
aͤhnlich find die Brüffeler-T., die in Oefterreih Linzer 3. heißen. In dem 
Gewebe derfelben find bie Blorfchleifen nicht aufgefibnitten, fondern ftehen geribbt, 
wie Knoten; fie werden (beſonders in Frankreich) auf dem Jacquardſtuhl geweben, 
haben auch Mufter, aber geringen Barbenwechfel, aM. 

Terburg, Berhard, ein berühmter Maler, geboren 1608 zu Zwoll au 
guter Familie, erlernte die Anfangegrünbe der Malerei bei feinem Vater und 
machte fpäterbin eine Reife durch Deutfchland und Stalien, auf der er für feinen 
Ban volle Beihäftigung fand. In Rom lernte ihn der fpanifche Gefanbte, 

Pigoranda , fennen und bewog ihn, ihm nah Madrid zu folgen. Hier 
malte ex die Glieder der königlichen Kamilie und die angefehenften Hofleute und 
wärbe, in Rüdjicht der befondern Achtung und Gunſt bes Königd und anderer 
Bortheile, Mabrid nicht fo bald verlaffen haben, wenn er wicht wegen der Do- 
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lanterie die Rache ſpaniſcher Eiferſucht Hätte furchten muͤſſen. Er hielt aus die⸗ 
ſem Grunde feine Entfernung für gerathen, begab fich nach London, von da nach 
Paris. und Eehrte endlich nady langer Abweienheit in fein Baterland zurüd, wo 
er 1681 als Minglich bes Rathes zu Deventer ſtarb. — T. wählte bie Gegen: 
fände zu feinen Gamälden aus dem Privatleben; fein Kolorit iR Klar und ge⸗ 
ſchmolzen, die Behandelung leicht, doch fleißig, und wenn auch die Zeichnung n 
immer vollfommen correct tft, fo verfehlt doch nicht Leicht bie Anmuth, Einfachheit 
und Natürlichkeit feiner Compoſitionen, ihren Zauber auf ben Beichauenden aus; 
zuüben. Beſonders fchön ift die Draperie u. täujchend bie Nachahmung bes Atlaſſes. 
As fein gelungenſtes Werk wird die Darftellung ber, auf dem Münfter’ichen Con; 
gef 1 verſammelten, Geſandten betrachtet, welche ſich gegenwärtig auf be 

urg in Rürnberg befindet. Bon Enyderhof hat man davon einen fehr gefuchten 
Kupferſtich. Faſt alle bedeutenden Galerien befigen Stüde von ihm. 

Terlizzi, Stadt in ber neapolitanifchen Proyinz Apulien, in einem wahre 
Garten von Weinpflanzungen, Mandel», Kirſch⸗, Bflaumen s und Olivenbäumm 
liegend. Sie Bat ein gutes Kaftell, welches Friedrich III. bewohnte, Hübfche Pri⸗ 
vats und öffentliche Gebäude, ein SKlofter der PB. P. Offervanti, ein Hofpital und 
mehre andere Wohlthätigfeitdanftalten, einige emäibefammlungen u. 12000 Ein 
wohner. Aus zwei hier gefundenen Infchriften, welche ber gelehrte Martorelli in 
feiner Schrift „De regia Iheca calamaria“ anführt, erhellt, daß 3. auf den Ruls 
nen ber Stadt Turricium erbaut wurde. Unter mehren bier gefundenen Alter 
thümern zeichnet ſich dad eben erwähnte, aus einem Grabmale hervorgezogent 
Schreibzeug aus, welches Karl III, ald Geſchenk überreicht wurde. mD. 

Zerray, Joſeph Maria, berüchtigter franzöfticher Finanzminiſter, wurde 
im Jahre 1715 in ber Kleinen Stadt Boen bei Lyon geboren, widmete fich bem 
geiſtlichen Stande, wurbe Abbe, trat 1736 als geiftlicher Rath in das Parlament 
von Paris, gelangte durch ben Einflug der Marquife von Bompadour an ben 
Hof und zeigte ſich bei Vertreibung ber Jeſuiten aus Frankreich befonder® thätig, 
gewann bie Gunft Ludwig's XV., vorzüglich durch die Ausführung der Orbonnan 
der freien Kornausfuhr (1767), erwarb fich dadurch ein fehr bedeutendes Vermoͤgen 
und wurde im Jahre 1767 zum Finanzminifter ernannt. Um das Deficit der 
Staatöfaffe von 35 Millionen, welches er beim Antritte feines Amtes vorfand, zu 
deden, erlaubte er fich die fchänblichften Mittel, befriedigte feine Raubſucht auf 
jede MWeife und rühmte ſich fogar felbft dieſes Talentes. Er wußte neue Abgaben 
aller Art zu erbenken und zog felbft die Gnadengehalte der Hülfsbebürftigften ein, 
wodurch er vielen Familien das traurigfte 2008 bereitete. Allen Berfpottungen 
und Carrikaturen von Seiten des Volkes feßte er bie Faltblütigfte Gleichgültigkeit 
entgegen und verhöhnte fogar noch die durch ihn in's Unglück Geftürzten. Nach 
ber Thronbefleigung Ludwig's XVI. wurde er (1774) von feinem Poften entfernt 
und flarb 1778 an den Folgen feiner Ausfchweifungen, denen er ſich auf bat 
Schamloſeſte überlafien hatte, 

Tetraktys hieß in der philofophifchen Zahlenlehre des Pythagoras nicht die 
Zahl 4 felbft, wie es Manche erklärt Haben — auch Schneider in feinem griechi⸗ 
fen Wörterbuche — fondern bie, aus den erften 4 Zahlen zufammengefegte, Zahl 
10 (ò ex rov rpwrwv apı$uwv Ovyasıuvos TEOSapwv apı9uos. Sext. Emp. 
adv. math. IV., 2). Diefe Zahl hielten die Prthagoräer für die vollfommenfe, in- 
dem fie meinten, daß auch das Weltall aus 10 Sphären beftehe. Ja, fie fchmuren 
fogar bei diefer Zahl, als einer heiligen, oder bei dem Urheber derfelben. Stob. eccl. 
I. p. 300 ed. Heer. Darum, meinten fie ferner, habe und auch die Natur 10 Fin: 
ger gegeben und darauf gründe ſich auch das defadifche Zahlenſpftem. Daß aber 
dieſes Syſtem nicht nothwendig, fondern willfürlich, fowie au, daß es Feine; 
wegs das vollfommenfte, fondern weit unvollfommener, ald das dobefabifche fei, ift 
iedem Mathematifer befannt. Es beruhte alfo die pythagorifche Vorliebe zur Zahl 
10 auf einem bloßen Borurtheile, dad aber auch Einfluß auf die Lehre von 

ben Kategorien gehabt hat, Man vergleite Hierüber weiter: Weigel’6 Te- 
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ıcıya Prngorica und Michaelid Diss. de tetracty pylhagorica, Frank⸗ 
a. O. 1735. 

* Zetralogie hieß urforünglich bei ben Griechen ein Inbegriff von 4 bramatifchen 
tüdlen, 3 tragifchen, welche auch für ſich Trilogie hießen und 1 fomifch > fatyri- 
en, indem diefelben zufammengenommen zur Aufführung an ben A bacchifchen 
ſten von den, um ben Preis fämpfenden, Dichtern übergeben wurben. Diog. 
ort. III. coll. Scholiast. Aristoph. ran. 1155. Der Erfigenannte berichtet zus 
ich, daß der Platoniker Thraſyll behauptete, Plato habe, diefe Dramatifche Ehe 
chahmend, feine Dialogen ebenfalls in Tetralogien oder Biergefprächen heraus: 
geben. An fi) wäre das wohl möglich, da die platonifchen Geſpraͤche zum Theil 
ı Dramatifched Gepräge haben und da Plato ſelbſt fogar eine dramatiſche Tes 
logie abgefaßt Haben foll. Es ift aber doch wahrfcheinlicher, daß die Anorbnung 
er Bertheilung der platoniichen Dialogen in Tetralogien von Thraſyll herrühre, 
: buch jened Borgeben nur feiner Anorbnung ein höheres Anfehen leihen 
üte. Denn, wenn auch Plato vielleicht in früheren Jahren einige feiner Dias 
yen zu vieren befannt machte, fo hat er dieß body gewiß nicht in Anfehung aller 
Han; und fo, wie bie Anordnung jet vorliegt, kann fie gar nicht von ihm 
rüßren. Es folgen fi) nämlich in berfelben die Dialogen fo: Eutyphro, 
yologia Socratis, Crito, Phaedo; Cratylus, Theaetetus, Sophistes, Politicus ; 
rmenides, Philebus, Symposium, Phaedrus; Alcibiades I. et II. Ilipperchus, 
astae s. Anterastae; Theages, Charmides, Laches, Lysis; Euthydemus, Pro- 
yoras, Gorgias, Meno; Hippias maj. et min., Jon, Menexenus; Clitopho, de’ 
p. libb. X., Timaeus, Critiass; Minos, de lege: libb. Xıl., Epinomis, Episto- 
3X. Da man aber beftimmt weiß, daß der in der 5. Tetral. auftretende Lufis 
on bei Kebzeiten bed Sofrates gefchrieben war, bie Apologie hingegen erſt 
ch deſſen Tode gefchrieben werden fonnte; ba ferner nicht alle hier aufgeführte 
ialogen Acht find und ba die Briefe, wenn fie auch insgeſammt Acht wären, 
ch nicht von Plato felbft gefammelt u. dem Publitum zugleich mit anderen Schrif⸗ 
ı befannt gemacht fenn koͤnnen: fo ifl, anderer Gründe nicht zu gebenfen, biefe 
ordnung offenbar nicht platonifch, auch überhaupt ſehr ungeſchickt, weil babei 
der auf die Zeitfolne, nöch auf den Inhalt der platoniſchen Schriften Rüdficht 
nommen worden. Noch unpaffender und willfürlicher aber ift bie Anordnung 
er Veriheilung ber platoniſchen Schriften in Trilogien, wie man fchon dar- 
8 fießt, dab Einige die 1. Trilogie mit ber Republik, Andere mit Alcibiades J., 
abere mit Theages, Andere mit noch anderen Dialogen beginnen. S. Diog. 
ert. W., 61. 62. — Uebrigens foll_berfelbe Thrafpl auch die Schriften Des 
zfrits, die aber nicht mehr vorhanden find, in T.n eingetheilt haben. | 

Tettnang, Oberamtöftadt im Donaufreife bed Koͤnigreichs Württemberg, mit 
00 Einwohnern, in einer fchönen, fruchtbaren Gegend, zwei Stunden oͤſtlich vom 
obenfee, hat neben gutem Getreide» much flarfen Obſt⸗, befonderd Kirfchenbau, 
her auch viele Kirfchengeiftfabrifation.. Das hier befindliche Schloß, fowie bie 
tabt felbft, führten von ihren früheren Beflgern, ben Grafen von Montfort 

d.), auch den leßtern Namen. — T. war der Hauptort der Grafſchaft Montforts 
‚ welche 1803 an Bayern und 1810 an Württemberg kam. Die Montfort ge- 
eten zu ben älteften unb angefehenften Gelchlechtern des Mittelalters. Ein Graf 
ugo von Montfort und der zu Feldkirch findet fi) ald Zeuge in einer Urkunde 
ns Jahre 1208 und in demfelben Zeitpunfte fommt ein Diepold von Montfort 
B Graf von Scheer vor. Im Jahre 1783 erhielt Defterreich die Herrfchaft und 
82 Rarb ber lehte Graf von Montfort. — Die Stadt T. war ehemals eine der 
w. fgwäbifchen Muͤnzſtaͤtten; als aber Oeſterreich in ben Befig ber Herrichaft 
w, wurde die Münze nach Günzburg verlegt. Im neuerer und neuefter Zeit 
ben wieberholte Brandfälle die Stabt eimpefucht, 

® 8, ein uralter, noch im mythifchen Zeitalter lebender Dichter, von 
u * los noch dunkele Sagen erhalten haben, ſoll der Sohn des Rilammenn 
d 


Nymphe Agriope oder Arſtnos, ein Zeitgenoſſe des Drphend wm er 
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Schuͤler des Linos (ſ. d. Art.) geweſen ſeyn. Wie alle damaligen Gänger 
Religions⸗ und Volkslehrer, Wahrſager und Weiſe waren, die mit ihrer Leier 
Lande herumzogen u. Fuͤrſten und Volk mit ihrem Geſange ergẽtzten, fo wanderte 
auch T., der Sage nach, in Griechenland umher, ſiegte zu Olvmpia und in anderen 
mufifchen Wettftreiten, verfchaffte ſich dadurch einen ausgebreiteten Ruhm und fol 
in Folge deſſen fogar von den Scythen auf deren Königsthron erhoben worden 
fern. Richt fo glüdlicd war er in einem mufiihen Wettkampfe, ben er, indem er 
fi für den größten und vorsüglichften Dichter und Sänger hielt, mit den Mufen 
angeftellt haben fol. Er unterlag und ward für feine Berwegenheit mit Blindheit 
geftraft, fo wie ber Kunſt des Gefanges und des Harfenfpieled beraubt (vergleiche 
Fra Alias 2, 594). Aus dem Namen Dorium, dem Orte, wo biefer Wett: 

eit gehalten‘ worden feyn fol, enıftand fpäter audy die Eage, daß T. der Erfinder 
der dorischen Tonart gewefen fei. eine Seele fol nad einem Tode in eine 
Nachtigall gewohnt haben. Aufferdem wird ihm auch die Einführung der foger 
nannten griechifchen Liebe Schuld gegeben. Von feinen Voeſien, die in Hymnen, 
Gigantomabien, Titanomadien, Kodmogonien ıc. beftanden haben follen, iſt uns 
Nichts erhalten worden und auf gleiche Weile ift das Trauerfpiel „T.“, welche 
Sophokles verfüßte, verloren gegangen. 

Ehanner, Zranz Ignaz, geboren 1770 zu Neumarkt an ber Rott in 
Bayern, feit 1802 —* ber Katechetik an der Univerfität zu Salzburg imd 
Katechet an der dafigen Hauptidule, jeit 1805 ordentlicher Profeſſor der Logif 
und Mathematif an der Univerfizät zu Landshut, feit 1808 daffelbe zu Innfprud, 
feit 1810 geiftliher Rath und Profeſſor der Philofophie am Lyceum zu Salzburg, 
fpäter auch Direktor und Praͤfekt dieſer Lehranftalt — philofophirte Anfange nad 
Pant, dann nah Schelling u. gab folgende philofophifche Sıhriften heraus : Fort: 
ſetzung von Mutſchelle's Darftellung der Kant'ſchen Philoſophie ꝛc. (S. Mut: 
ſchelle. Nach Einigen iſt nur Heft 1 von M. und Heft 2 — 12 von T.). — 
Der Trandcendental» Idealismus in feiner dreifachen Steigerung, oder Kante, 
Fichte's und Echelling’8 philolophiiche Anfichten, nebſt des Verfaſſers Anfichten 
und Beurtheilung, Münden 1805, 8. (anonym); Die Idee ded Organiemus, 
angewandt auf das höhere Lehrgefhäft, München 1806, 8.5 Handbuch ber Kor: 
bereitung zum felbftftändigen wiſſenſchaftlichen Studium, befonderd der Philoſophie, 
erfter formaler Theil; auch unter dem Titel: Lehrbuch der Metaphyſik, Münden 
1807, 8.; Verſuch einer möglichft faßlichen Darftellung ‚der abfoluten Identitaͤts⸗ 
(ehre, zunäd;ft als wiflenfchaftlide Drientirung über die Höhe und Eigenthuͤmlich⸗ 
feit derfelben, München 1810, 8.; Logiſche Aphorismen, als Verſuch einer neuen 
Darftelltung der Lugif nach den Grundfägen der abfoluten Identitätslehre, Galıh. 
1811 — 12,.2 Thle., 8. Ä 

Themiſtios aus Baphlagonien, mit dem Beinamen Euphrades (de 
Wohlredner), ein Peripatetifer des 4. Jahrkunderts n. Chr., lebte u. lehrte Anfangs 
zu Nifomedien, weßhalb ihn auch Einige T. Nicomediensis nennen. Nachher 
wandte er fi nad Konftantinopel, wo er nicht nur in der Philoſophie u. Beret; 
famfeit Unterricht gab, fondern auch die anfehnlichften öffentlitten Aemter verwal⸗ 
tete. Am Sabre 355 ward er von Kaifer Julian und wiederholt im Jahre 384 
von Kaiſer Theodofius (dem Erften cder Großen) zum Etabipräfiften eınamnt. 
Der Letztere vertraute fogar während einer Reife in den weftlichen Theil bes 
roͤmiſchen Reichs die Aufiicht über feinen Sohn Arcadius dieſem T. an, ob 
gleich derfeibe fich nicht zum Chriftenthume gewandt hatte, fondern bem Heiden: 
thume treu geblieben war. %. war aber dieſes Vertrauens vollkommen würdig, 
indem feine Gefinnung ächt chriftlich, menigftens viel buldfamer, als die ber mei 
fen Chriften jener Zeit, war. Denn, ald der Kaifer Valend, der fi) zu den 
Arianern bielt, die Athanafianer, welche die fogenannte Homoufie (@leichheit 
des göttlichen Weſens im Vater u. Sohne) behaupteten, ebendeßwegen verfolgte: 

— nahm fih T. der verfolgten Partei an und fteüte dem Kaifer vor, er möge 
en Anſtoß an ber Verſchiedenheit menu Meinungen in Religionsiachen 
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t. Gott ſelbſt habe fein Mißſallen daran und bei der Schwierigkeit einer 
n Gottederfenntniß für den befchränften Menfchengeift fei.jene Verſchieden⸗ 
nz unvermeidlid. ©. Socrat. hist. essl. IV., 52. Sozom. hist. ecel. VI., 
ll. Themist. orat. XII. Es ift daher ganı falſch, wenn Einige diefen T. 
ür einen Chriften ausgegeben haben. Wahrſcheinlich geſchah dieß aus Ver; 
ung beflelben mit einem andern Manne dieſes Namens, welcher im 6. Jahr⸗ 
ten. Ehr. lebte, Arcchidiafon der chriftlicden Gemeinde zu Alerandrien und 
berjenigen Sefte war, welche man bie Agneöten (von ayvosıy, nicht 
nannte, weil fie behaupteten, ber in Chriftus befindliche Logos habe 
es nicht gewußt, oder fei nicht allmilfend, wie Gott, gerefen — eine Be- 
ng, die zu jener Zeit für eine entfchledene Keberei galt. Mir biefen Agnoe⸗ 
t aber der peripatetifhe Philofoph T. gar Nichts zu thum gehabt, ba er 
über lebte und das Chriſtenthum zwar fannte, aber nidt befannte. ©. 
ornii amoenitt, litt. P. III. p. 247. Moshemii diss. de corrupta per Pla- 
ı recenliores eccl. $. 32. — Was nun die Pbilofophie betrifft, melde eben 
T. lehrte, fo war es nicht die reine ariftotelifche, fonbern, nach dem Ges 
e des Zeitalters, eine funkretiftifche, indem T. in feinen Schriften nicht nur 
fer Achtung von Plato fpricht, ſondern auch deſſen Philoſophie mit ber bes 
eles zu verbinden ſucht. Darum erläuterte er auch die Schriften dieſer beis 
ilofophen in den feinigen. Doch bat fib von ben Erläuterungsfchriften 
in Bezug auf Plato, weldhe in Phot. bibl. cod. 74. erwähnt werben, 
erhalten. Dagegen find noch verſchiedene feiner Erläuterungafchriften in 
auf Ariftoteles vorhanden und auch zum Theile gebrudt, wie feine Reben. 
emistii orationes XXXIII. gr. et lat. ed. Joh. Harduinus, Par. 1684, Kol.; 
paraphrases in Arist. analylica po:teriora (die parnphr. in A. an. priora 
ch handfchriftlich in der Pariſer Bibliothef eriftiren) physica, libb. de anima, 
moria et reminiscentia etc., gr. ed. Trincavellus, Venedig 1534, Kol. 
- auch latelnifch von Hermolaus Barbarud u, A., ebendaf. 1480, Fol.); 
paraphrasis in Arist. libb. IV. de coelo.. Ex hebr. in lat. transtulit 
Alatinus, Venedig 1574, %ol.; Ejusi. paraphrasis in lib. XII. meta- 
prum Arist. Ex hebr. in lat. transtulit Moses Finzius, ®enedig 1558 
0 Fol, 
Theon, von Smyrna, lebte und lehrte wahrfcbeinfich in der erften Hälfte 
Jahrhunderts n. Chr., unter der Regierung ber Kaifer Trajan und Hadrian. 
ört zu ben Platonikern dieſes Zeitalterd und Hat ſich vorzüglih dadurch 
eichnet, daß er feine mathematifchen Kenntniffe zur Erflärung ber platonifchen 
en anwanbte, weil in biefen viel Mathematiſches vorfemmt. Parcl. lib. 1. 
ı. Platon. Bon feiner Schrift über die mathematifchen Wiffenfchaften (Arith⸗ 
Geometrie, Mufif und Aftronomie) find nur einige (bie Arithmetik, Muflf 
Rronomie betreffende) Bruchftüde bekannt, aus welchen aber zugleich hervors 
daß der Berfaffer auch die pyihagoräifche Philofophte mit erläutern und bie 
nmung berfelben mit ber platonifchen nachweiſen wollte. Ex bielt fi alfe, 
anderen Platonikern, auch nicht frei von dem funfretiftiichen Geifte feiner Zeit. 
eonis Sımyrn. quae supersunt, de iis, quae in mathematicis ad Platonis 
em utilia sunt, gr. et lat. ed. Ism. Bulialdus, ‘Baris 1644, 4. (beſonders 
©. 73, 150 und 183). Denuo ed. J. J. de Gelder, Leyden 1828, 8. — 
mb iſt diefer T. nicht zu verwechfeln mit dem alerandrinifchen Mathemäti- 
leiches Namens, welcher fpäter (im 4. Jahrhunderte) Ichte. Auch ſagt Sui⸗ 
.v. Ocv), daß e8 drei Stoifer diefes Ramend gegeben habe, bie aber 
unbefannt find. Neberhaupt war dieſer Rame bei ben Griechen fo ges 
ich, daß fie ihn eben fo, wie die Römer den Ramen Cajus, gleichſam 
vörtlich zur Bezeichmmg irgend eines Individuums brauchten. 
besmomie (Deos, vouos), die göttliche Geſetzgebung, als Gegenſatz von ber 
| Jene tft bie Geſetzgebung ber Urvernunft, fowohl in yinkiäger, -** 
wölfcher Beziehung. Denn Bott IR Urguell aller Briepe, Te ideen K 
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ift infofern allerdings unäfthetiih. Allein dies fchadet ihrer Würde Rich 
diefe nicht nach der Aefthetit, fondern nur nach ber Ethif oder Moral | 
werben fol, Man nimmt aber das Wort T. oder (wie man dann liel 
Theoplaflicismus noch in einem andern Sinne, indem man darunt 
Theologie diejenige Theorie von der natürlichen Zwedmäßigfeit der D 
fteht, welche die zwedmäßigen Geftalten der Dinge (befonders ber organiſ 
fen, der Thiere und :Bflanzen) von der unmittelbaren Wirfiamfeit Gottes 
mithin die bildende oder plaftifche Kraft, die wir in ber Natur überall ı 
men, als eine übernatürliche, fchlechthin göttliche betrachtet. Diefe The 
wechfelt aber die religiöfe Nuturbetrachtung mit der wiffenfchaftliben Na 
ung. Nach jener ift Gott freilich Weltichöpfer, alfo auch Urgrund ber 
aller Dinge in der Welt. Allein für die wiflenfchaftliche Raturforfchun, 
bleibt Gott ſtets ein hyperphyſiſches Prinzip, auf welches ber Phufifer, al 
fih nicht verweifen laſſen fann, weil er damit innerhalb feiner Wiſſenſck 
das Mindefte anfangen fann. Denn, wer da fagt: „Bott Hat Alles fo 
wie e8 eben iſt,“ fagt eben fo viel ald: „Forſche nicht nach den natürlid 
telurfachen, fondern fpringe fogleich über uf bie böchfte und letzte aller U 
Diefer Sprung ıft aber für die Wiſſenſchaft ein wahrer salto mortale. 
nichtet die Korfchung , töbtet alſo die Wiſſenſchaft. Auch müßte man ! 
Mißbildungen (monstra) auf Gottes Rechnung feben, mithin Gottes 9 
fraft als befchränkt durch Auffere Einflüffe denfen, was doch wieder ber 
Idee von Bott ebenfo wibderftreitet, al8 die 3. der erften Art. " 
Theroigne de Mericourt, die Amazone der Revolution genannt 
um das Zahr 1770 in der Nähe von Ruremburg geboren, zeichnete fid 
wohl durch feltene Schönheit, al8 durch ein ungewöhnliches Nebnertalent 
fol durch beide @igenfchaften, nebft reichen @eldipenden, am 5. Oftober 
Berfuilled dad Regiment Flandern zuerfi zum Aufftande verleitet haben, 
fie ihr NRebnertalent bei allen fi darbietenden Gelegenheiten mit folchen 
geltend zu machen wußte daß ſie ihre Zuhörer ſtets für ihre Anficht ur 
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mehr anzufeuern. Am 10. Aug. 1792 trug fie viel zur Aufre bes Volkes umb 
zur Beflürmung ber Tuilerien bei, ließ ſechs gefangene Rationalgardiften, weldhe 
man ber Theilnahme an einer falihen Patrouille befchuldigte, binrichten und ſoll 
einem berfelden, Ramend Suleau, dem Redakteur einer Zeitfchrift, von welchem 
fie fich mehrmals in feinem Sournale beleidigt glaubte, mit eigener Hand ben er 
ſten Stich verfept Haben. Kurz darauf verfiel fie in Geifteszerrüttung, welche 
bald in völligen Wahnfinn überging und mit gräßlicher Raferei endigte, die nur 
biöweilen mit bumpfem Hinbrüten wechlelte. Anfangs wurde fle in einem Srren- 

e der Vorſtadt St. Marceau aufbewahrt und alddann in bie Salpetriäre ge- 
racht, wo fle im 3. 1817 in voller Wuth ihren Geift aufgab. Ungeachtet ihres 
mehr ats thierifchen Zuſtandes während ber legten 20 Jahre gewahrte man boch 
noch gegen das Ende ihres Lebens die Epuren ihrer ehemaligen Schönheit. 

Thraſyllus von Mendes, ein platonicher Philoſoph des erften chriftlichen 
Jahrhunderts, welcher dad Studium der Platonifchen Philofophie mit dem Stu 
dium der Mathematif und der Aftrologie verband. Durch die letztere kam er auch 
mit dem Kaiſer Tiberius in Verbindung, indem ihn diefer mißtrauifche, grau- 
fame und abergläubifche Regent wegen des Ausgangs mancher Unternehmungen bes 
fragte und fi) auch ſelbſt in ber Eterndeuterei von ihm unterrichten ließ. Wies 
—* nun dies ein zweideutiges Licht auf T. wirft, fo benuͤtzte er doch feinen 
Einfluß auf den Kaiſer, denjelben von manchem Verbrechen abzuhalten. Endlich 
warb er aber felbft auf Befehl bed Tyrannen Bingerichtet. Bon feinen Schriften, 
welche Plotin ſehr geſchaͤtzt Haben fol, iM Nichts mehr übrig. Eine Yolge feiner 
literariſch⸗philoſophiſchen Thätigkeit aber ift die Eintheilung der PBlatonifchen Dialogen 
in fogenannte Tetralogien(.d.). Vergl. Tac. Ann. VI, 20 ss.; Suet. Tib. c. 
44 u. 62; Calig. c. 19; Juven. sat. VI, 576. schol.; Diog. Laert. Ill, 1, 56; 
IX, 38. 41; Porph. vita Plot. c. 10; Dio Cass. hist. LVIl, p. 555 ss. 

Thraſymachus von Ehalcedon, ein nicht unberühmter Sophift des fofrat: 
iſchen Zeitalters. Bon ihm felbft ift Feine Schrift vorhanden. Plato aber hat 
in feinen Buͤchern vom Staate (Opp. T. VI, p. 165 ss.) ihn dadurch verewigt, 
daß er ihn als einen hartnädigen, obwohl eben nicht gewandten, Anwalt für das 
Necht des Stärfern auftreten läßt, indem er ihm dort die Bertheidigung des 
Satzes in ben Mund legt: „gerecht fei, wad dem Mächtigen nuͤtze“ — eine Tefini- 
tion, bie auch dem Macchiavellismus zum Grunde liegt und Heute noch in 
ber Türkei und anderwärts gilt, aber doch fchon durch Plato felbft auf das Bün, 
digſte als unflatthaft erwiefen worben. Sonft ift von jenem Rechtöverdreher nichts 
Auszeichnendes befannt. Diogenes Laert. (I, 113) erwähnt auch unter Stilpo's 
Lehrern einen T. von Korinth (Thrasymachus Corinthius), ber aber noch weniger 
bekannt, als jener if. 

Thron, auh Thron Mariä genannt, ehemaliges, von Graf Gerharb von 
Diez 1243 geftiftetes, Eifterzienfer + Srauenfloter am Fuße bed Keldberges, eine 
halbe Stunde von der Stadt Homburg vor ber Höhe gelegen. Schon im Jahre 
1528 trat ed zum Proteſtantismus über, beftandb aber noch bis zum Tode ber 
Hebtiffin Dargareie von Hattftein (1576) fort. — Die ehemalige Kirche mußte 
wegen Baufälligfeit abgerifien werben und aus dem Klofter wurde ein Defonomie- 
gebäube an bem die Spuren feiner vormaligen Beftimmung noch zu fehen find, 

noch den Namen „Klofter Thron” führt und zur Pfarrei Wehrheim gehört. — 
— Bol. Bogel u, Hontheim. | 

"zT gen. Nirgends Hat im Laufe der neueften Zeit der Ultrademokra⸗ 
Hsmus die Schattenfeiten feines Charakters unverholener gezeigt, als in ben klei 
zen Staaten Deutfchlands, nirgends feine hole Aufgeblafenheit, feine rechtswidri⸗ 

Getüfte, verbunden mit roher, im Namen ber Freiheit verübter Gewaltthaͤtig⸗ 
En, — — des Eigenthumes, Verhoͤhnung u Beſchimpfung ſelbſt der Familien 
ender frecher zu Tage geſordert. Die thüringiſchen Herzogs u. Fuͤrſten⸗ 
5* wiſſen ein Lied davon zu fingen. Es wäre übrigens eine undankbare 

, alle die bunten Vorkommniſſe, welche bie Revolution hier in Briotge ur, 
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bie Sondtagäftärme, bie gefewibrigen Demonſtratlouen gegen die reiftmsäfige Ge⸗ 
walt, bie republitaniichen Aufläufe ‚, bann bie dagegen reagirenden Maßregein, 
Einisgung von Reichötruppen, Verhaftungen u. f. w. in's Einzelme befchreiben zu 
wollen. e Nachwelt verliert nicht® an ben Broßthaten, bie ba geſchehen. Wir 
wollen nur nebenfen, daß der Herzog Joſeph von Sıchfen, Altenburg am 30. 
November 1848 Verzicht auf bie Regierung leitete. Bewogen Hatten ihn gu 
Entfaqung, wie er in einer Proflamation anzeigte,. die „Durch die neueren Zeller 
eigniffe mannichfach geftörten Beziehungen zwifchen Uns und Unferen geliebten Un⸗ 
terthanen, und der innige Wunfch, eine Ausgleidgung und Bechne zwiſchen 
Fürſt und Volk nach Kräften zu erleichtern.“ Nie zuvor war die Jämmerlicheli 
der beutfchen Rleinſtaaterei fo grell an's Licht getreten , als ıikter ben * 
niſſen ber Jahre 1848 und 1849. Weber dieſes Thema ſagt Profeſſor Bülau 
jeiner Brofchüre „das Jahr 1849* fo wahr ale end: „Ein tief fenber 
ebelftand lag freilich. in den allgemeinen deutfchen tnifin. Wir aus 
Neigung und Veberzgeugung ber geichichtlichen Entwidelung und dem Feſthalten 
am Beſtehenden, fo lange es noch irgendwie im Iebensfähigen Zuſtande au erhal 
ten und nicht als offenbar fchäbliche® Bebrechen erfannt iR, zugethan. Wir 8* 
fen aus Tee wohl die Bortheile, welche bie innere Gliederunh Deutſchlands 
Nichtbeſtehen eines centralificenden Mittelpunftes für eine ie 
Entwidelung und eine gleichmäßigere Vertheilung bed Wohlſandes, ber Bilbung 
und des polstifchen Lebens gehabt hat, und ebenfo auch den Eegen eines 
Bandes zwiſchen einem in gefbichtlicher Wechſelwirkung mit feinem 
erwachfenen Bolfe und feiner Tnnafie zu fchäpen. Aber trogdem und nicht ehae 
na Gefühl, allein. aus vollſter Meberzeuqung erflären-wir, daß, wein 
don vor ber Revolution von. 4848 bie deutfhe Klelnſtaaterei als bie 
quelle ewiger Reibungen erfchien , biefelbe ſeitdem völlig unhaltbar geworden 
und daß Deutfchland, ſo lange fie fortbeſteht, zu irgend einiger Sihergel unb Bes 
Kiebigung nicht gelangen wird. Es wirb unmöglich fen, Deutfchland zu 
Inheitöftante zu machen, felbft wenn man Defterreih auſſer Rechnung brächte. 
Suͤddeutſchland wirb fich ber preußifchen Herrſchaft fo wenig unterwerfen, wie 
Hartnover, und beide würden auf auswärtigen Beiftand rechnen fönnen, wäßrend 
das Ausland auch fonft weder Holftein, noch Hamburg oder Bremen in yreuß- 
iſche Hände kommen faffen wird. Aber fo wie jegt kann die Sache nicht lange 
mehr beftehen, und es ift dringend nöthig, daß bier etwas Großes, Durchgreifen⸗ 
bed gefchehe. Diefe Kleinen Staaten waren auf das Syſtem bes Patrimonial⸗ 
ſtaates und das patriarchalifche Regiment berechnet; für die moderne Regierung 
weife, für die Formen des Fonftitutionellen Staates in ber Auffaſſung von 1848 
Haben fie feinen Raum — fie werden zur Rarrifatur in ihnen. Dem bemofrat- 
hen ‘Prinzipe, welches an fich fchon in ihnen nicht vor nrelfen Bergerrungen be. 
wahrt bleiben kann, Fönnen ſie nicht bie erforderlichen Gegengewichte entgegen 
fielen. Das Band zwifchen den Reaierungen und den Bölfern wird ſich in dies 
{em Staaten nie wieder in alter Weife herftellen, benn der Glaube iſt entichwun, 
en, ber Gedanke, der Wunſch der Aenderung if erwacht, und wie mag eine Re 
gierung auf ficheres und gebeihliches Wirken rechnen fönnen, bie fly fagen muß, 
man betrachte fie nur als eine zeitliche Nothwendigfeit, von welcher die naͤchſte 
große Erſchütterung befreien werde? Diele vielen Heinen Staaten erhalten in ber 
jegigen Unbeftimmtheit ber Zuftände ein fleted Mißtrauen auch unter ben größeren, 
nähren Entwürfe, welche weit mehr ſchaden, ald eine irgendwie vollendete That; 
ſache thun würde, und mwirfen bald burch Beifpiel, bald durch nicht ausbleibende 
Argerlihe Vorgänge nachtheilia auf bie öffentlihen Stimmungen. tfächlich 
ift ed nöthig, einem großen Theile der Bewohner Deutfchlands wefentliche 
NUmgeftaltung ihrer politifchen Lage und Gefichtepunfte eine andere Richtung zu 
eben. Sonft fommen fie aus dem engen Tretrade ber abvofatenmäßigen Oppo⸗ 
18 aus jenem unſeligen, durch lange Gewohnheit eingewurzelten Wahne nicht 
me, als beſtehe der Liberalismus in einem unabläffigen Chikanicen ber Re 
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ierungen und Yutoritäten, in fletem Regiren und Bekritteln ber nothwendigen 
Jedingungen ded Regierens und höchftens in einem Anftreben immer neuer Wafs 
m zum Umflurze, flatt in einem recht freudigen Zuſammenwirken zum fchaffenden 
Ichalten des Buten, zur würdigen Löfung bed wahren Staatözmeded. Nichts 
buͤrde ba erfolgreicher wirken, als wenn bie Bewohner der Kleinftaaten ſich auf 
inmal als wahre und volle Glieder eined großen Staates erfennten. Die bloße 
be Verbindung eines Vafallenverhältniffes freilich, wo fle von dem Großſtaate 
n ben wichtigften Dingen beherriht unb ohne Einfluß auf diefen, ohne volle 
kheilnahme an feinen Vortheilen wären, würbe noch fchlimmer feyn, als ber jegige 
zuſand. Den betheiligten Dynaſtien aber, bie ſich doch wahrlich in ber neuen 
tage nicht wohl fühlen und denen wir e8 gar nicht verargen können, wenn fie 
iber erfahrne Nechtöfränfung u. Undankbarkeit bittern Verdruß empfinden, möchte 
ehr zu rathen en, den Augenblid zu ergreifen, wo fie ſich nod unter nad 
Recht und Billigkeit bemefienen Bedingungen zurüdziehen fünnen. Alle ihre Kons 
eſſionen, bald an die Demokratie, bald an bie Großmachte, al’ ihr rafches Anz 
ließen erſt an bie Frankfurter, dann an bie Berliner Entwürfe, wird ihnen nur 
Friſten verfchafft haben, welche ablaufen, und mit jeder Verzögerung bed Unabs 
vendbaren werben bie. Ehancen in Betreff feiner Mobalität für fle mißlicher. — 
— In Betreff des beabſichtigten thüringifchen Staatenverbandes (vergl. Band X,, 
5, 116) find bie Verhandlungen noch nicht aum Endziele, aber doch um einige 
Schritte weiter gefommen. Die zu dem Zwede der Bereinigung in Koburg mi⸗ 
ammengetretene Konferenz thüringiicher Landtagsabgeorbnneten faßte im Juli 1819 
—5 Beſchluͤſſe: „Saͤmmiliche acht Thüringer Staaten (Weimar, Meiningen, 

Itenburg, Koburg » Gotha, Rubolftadt, Sondershauſen, Neuß älterer und Neuß 
neuerer Linie) vereinigen ſich zum Zwecke ber Herſtellung einer gemeinfchaftlichen 
thuͤringiſchen Gefepgebung. Diefe gefeßgebende Gewalt wird geübt durch eine Ges 
ſammtvertretung ber betheiligten Regierungen und einen aus ben einzelnen Land» 
tagen gebildeten Geſammtausſchuß. “Der Komvetenz biefer gefeßgebenden Gefammt- 
organe fol zunaͤchſt überwielen werden: bie Ertheilung einer Strafprogehordnung, 
eines Strafgeſetzbuches, eines Geſetzbuches über die Reaulirung der Gebühren für 
Zeugen und Sachverftändige, ber Gerichtsſporteln und Deferviten der Anwälte u, 
Bertheidiger in Straffachen, einer neuen Gerichtöverfaffung, einer Gemeindeord⸗ 
nung für Stadt und: Band, eined Geſetzes über Theilbarkeit des Grundeigenthumd, 
eined Geſetzes rüber Aufhebung ber Lehen, deögleichen der Fidelfommiffe, ber pris 
vilegixten Gerichtsftände, der Patrimonialgerichtöbarfeit, über den Eid, die Civil, 
ehe und Führung der Standeöbücher, eined Polizeiſtrafgeſetzbuches, einer Civilpro⸗ 
zeß ‚ einer Staatsdienerpragmatik und eines Geſetzes über das Volksſchul⸗ 
weſen. Es bleibt denſelben jedoch vorbehalten, ihre legislative Thaͤtigkeit auch 
auf andere Depenänbe zu erfireden, wenn biefelben ihnen von fämmtlichen Eins 
selregierungen im Uebereinſtimmung mit fämmtlicden Einzellandtagen aus eigenem 
Antriebe oder auf ihren (der Gefammtorgane) Antrag zugewielen werden. Die 
duch diefe Befammtorgane befchloffenen Gefepe erhalten in ben einzelnen Etaaten 
Geſetzeskraft. Die Gelammtvertretung ber betheiligten thüringiichen Regierungen 
wird durch Bevollmächtigte berfelben gebildet, welche unter ſich nach ben Mafort- 
ikten Befchlüfle faſſen, dergeſtalt jedoch, daß Weimar 3 Etimmen, Meiningen, 

£ Koburg⸗Gotha jedes 2 Stimmen, Rubdolftabt, Eonderöhaufen und bie 
Beiden Reuß jedes 1 Stimme bat. Der Befammtausfchuß wirb gebildet burch 
Wahl der Einzellandtage und aus beren Mitte. Auf je 25,000 Geelen ber Eins 
ol ein Mitglied in den Gefammtausfchuß gewählt werben. Diefer faßt 
lüe auch nad der Mehrheit der Stimmen und wird von dem Ge⸗ 
der Regierungen berufen unb geieiofen. Die Geſchaͤfte des Ges 
ſchuſſes gehen an Wichtigkeit denen der Einzellandtage vor, fo daß bie 
glieder ihre Thaͤtigkeit, fo Eh der Ausſchuß tagt, diefem yunumenten. 
Jene at Ihüringer Staaten erhalten noch in bem rg 
Sana sim gemeisffaftlies Oberappellationd» unb — 8 
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deutſchen Staaten bireft entgegengearbeitet werbe, zumal viele Begenfl 
jegt in einem fo engen Seile zum Geſetze erhoben werden würden, ber 
Reichsgeſetzgebung angehörten. Während aber überhaupt in Bezug auf 
auf welchem das Ziel zu erreichen fenn werbe, zur Zeit noch fein beſtir 
ſchluß vorliege, bie Verhandlungen aber fortbauernd im Gange wären, 
Regierung doch nach wie vor von dem Wunfche befeelt, daß unter ber 
ifchen Staaten eine mögliche Vereinbarung in der Geſetzgebung auf I 
verfolgten Wege erzielt werden möge. . — Inwiſchen find bie thüring! 
gierungen dem Dreifönigebündnifle vom 26. Mai 1849 beigetreten, un 
— Landtag wurde am 11. Auguſt aufgelöst, weil er dieſen An 


gelehnt. 
Thürmer, Joſeph, ein öfterfeichifcher Philofoph unferer Zeit, d 
jentiiteit uns nicht näher befannt iſt. Ex hat geichrieben: Yundamentaly 
ien 1827, 8. In ber Hauptfache flimmt er mit dem philofophiichen 
Krug's (ſ. d.) überein, will aber deflen transcendentalen Synthetismus liebe 
lismus genannt wiflen und meint, jener Synthetismus neige ſich noch z 
Idealismus bin. Er nennt feine Fundamentalphiloſophie auch Lo8 
xoouos, die Welt), weil er in berfelben die Urgeſetze des Weltalls, bie ; 
Urgeſetze des menſchlichen Geiſtes fein, auffuchen will. Nach der eigen 
Sprache defielben iſt das Weltall ein Ganzes, befien Haußttheile das | 
und das Wir Calle denkende Wefen) find, In diefen Haupttheilen bei 
ift das Reale und das Ideale bergeftalt verknüpft, baß jeder von be 
ideal if. Doc if im Nichtwir dad Reale, im Wir Hingegen das Zi 
herrſchend, fo daß man In biefer Hinfiht auch jenen realen : 
den idealen Haupttheil bed Weltalld nennen kann; im Ganzen aber 
gleichherrſchend. Nichtwir und Wir find alfo zwar verſchieden 
gegen eitige Vorherrſchen, aber au übereinfkimmend buch bie. 
erfnüpfung bed Realen und bed Idealen. Die Geſchichte ber Philoſo 
2. in drel Zeitalter: ein realiſt iſches, von Thales bie Epinoʒa. — 
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warten läßt. Das allzu fcholaftifche Gewand, In welches er feine fo 
ae tm bat, wird er wohl nach uhb nach ablegen oder mit einem ze enter 
r⁊tauſchen. 

Thulba, oder Kloſter⸗Doll, im bayeriſchen Regierungsbezirke Unterfranken, 
andgerichts Hammelburg, an der Thulba und einem großen fiſchreichen Teiche 
legen, aufgelöste Benediktinerpropſtei. Das Kloſter wurde gegen das Jahr 1127 
m Gerlach von Tulba, Minifterialen des Stiftes Zulda, und feiner Ehefrau 
egilinda urfpränglich für Nonnen gegründet, fpäter aber den Benebiftinern eins 


mD. 
Thurneißer zum Thurn, Leonhard, Arzt, Anhänger bed Paracelſus und 
lchymiſt, ward zu Bafel 1530 geboren. Er lernte bei feinem Bater bie Gold» 
hmiebefunft und fammelte nebenbei für einen Arzt Kräuter, von dem er einige 
wacelflfche Schriften zu lefen bekam. Schulmäßigen Unterricht in ber Heilkunde 
ıt er nie genofien. ine arge Betrügerei, indem er mit Gold überzogened Zinn 
ir reines Gold verfaufte, zwang ihn, Baſel in feinem 18. Jahre zu verlaffen; 
ſich flüchtete nach England und trat fobann als Schuͤtze unter ein brandens 
wgifihee Regiment. Bald verließ er aber den Kriegsdienſt, ging als Arbeiter 
ı Schmelzhütten u. ließ fi 1555 zu Straßburg al8 Goldfchmied nieder. Hierau 
urde ihm die Aufficht über den tyroler Bergbau übertragen. Er zog 1558 na 
aranz und erwarb ſich bald e viel Anfehen, daß er mit gelehrten Metallurgen 
| Verbindung trat und daß ihn der Kaifer nah Echottland und den arkadiſchen 
nfeln zu feiner weitern Ausbildung fchidte, von wo er nah Epanien, Afrika 
ıd Kleinaſien reiste. Bon diefen Reifen 1568 zurüdgefehtt, erwarb er fich 
ch feine Kuren einen Namen und bereiste bie ungarifchen und böhmifchen 
ergwerfe, um fie in Ordnung zu bringen. Auf einer Reife, die er nach Frank⸗ 
et an ber Oder machte, um bort feine Echriften druden zu laffen, lernte ihn 
urfürft Johann Georg von Brandenburg fennen, nahm ihn, damit er ergiebige 
ergwerfe anlege, in feine Dienfte und ernannte ihn fogar zu feinem Leibarzte, 
ı er an bee Kurfürftin eine glüädliche Kur zu Stande gebracht hatte. Vortreff⸗ 
h wußte ſich 3. in feine neue Lage zu finden; er verkaufte paracelfifche Arzneis 
ittel, ein magisterium salis, ein aurum potabile, um theuere Preile, legte eine 
hriftgießerei, eine Buchbruderei, ein Laboratorium an, legte fi) aufs Rativitäte 
üen, verfaufte Amulete und errichtete fogar ein Leihhaus, wo er einen anſehn⸗ 
hen Wucher mit Pfändern trieb. Go kam er bis zum Jahre 1582 in den Bes 
3 ungewöhnlichen Reichthums, ftand in großem Anfehen, befleidete anfehnliche 
hrenftellen und erfreute fich der Gunſt feines Fürften; allein von jest an ver⸗ 
nigte ſich alle Unglüd, um ihn in das tieffte Elend zu ſtuͤrzen. Ein Frank⸗ 
rter Profeſſor deckte feine Betrügereien auf und raubte Ihm fein Anfehen bei 
ofe; das Volk glaubte ihn im Befige eines Teufeld in einem Glaſe; fein Vers 
age verlor er in einem Prozeſſe gegen feine gefchiedene Frau und fo mußte er 
>84 Berlin heimlich verlaffen. Er floh nach Stalten, befchäftigte fich noch einige 
eit lange am Hofe zu Florenz mit Alchymie und fol endlich 1595 in einem Klo⸗ 
x bei Köln „peRorben fen. — T. hat mehre Schriften, ganz im Geifte bes Pas 
celſus gefchrieben, hinterlafſen. Wir nennen davon: 'Sifon von falten mine 
tifchen und warmen Waflern“ (Frankf. 1572, Fol.); „Von der Magie“ (1591, 
I, „Qainte essentia“, höchfte Subtilität ber Medicina und Alchemis* (Muͤn⸗ 
x 1570, 4.). 
Ziedemann, Dietrich, geboren 1748 zu Bremervörde, feit 1776 Profeflor 
g. alten Sprachen am Collegium Carolinum zu Kaffel, feit 1786 Profeſſor der 
Milofopbie und griechifchen Sprache auf der Univerfität zu Marburg (jeit 1788 
ich h) —5 1803 daſelbſt. Er Hat ſich vorzüglich im Gebiete der ans 
Bhilofophie und der Gefchichte der Philoſophie um die Wiffenfchaft 
übient gemacht; im Gebiete der höhern Spekulation war er minder gluͤcklich. 
eine pofopbiigen Schriften find folgende: Verſuch einer Erflärung bed Urs 
ung® ber Sprache, Riga 1772, 8.; Syſtem ber floifchen Philofophte, Leinda 
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4776, 3 Thle,, 8.5 Unterſuchungen über den Menſchen, Leipz. 1777—78, 3 The. ; 
8; Griecyenlande erfte Phitofenden, ober Leben und Syſtem — Fr 
c9de8, Thales.und Pythagoras, Leipzig 1780, 8.5; Hermes — ys Poemans 
der, oder von ber göttlichen Macht und Weisheit, aus dem Griehiichen mit An; 
merfungen, Berlin und Stettin 1781, 8.5 Dislogorum Platonis argumenta ex- 
posita et illustrata, Zweibrüden 4786, 8. (Wird auch als 12, TpL. der 
brüdener Ausgabe von Plato's Werfen gezählt); Diss. de quaestione, quae fuerit 
arlium magicarum origo, quomodo illae ab Asiae populis ad Graecos 
Romanos et ab his ad caeleras gentes sint propagalae, quibusque rationi 
adducti fuerint ii, qui ad nostra usque tempora easdem. vel defenderunt vel 
oppugnarunt, Marburg 1787, 4.5 Gift ber fpefulativen Philofophie, Bd, 4. von 
Thales bis Sokrates, Bd. 2, von Sofrates bis Karneabed, Bb. 3. von Karma 
bes bis auf die Araber, Bd. 4, von den Arabern bis Lullus, Bd. 5. von Lullus 
bis Hobbes, Bd. 6. von Hobbes bis Berkeley, Marburg 1791 (90) bis 97, 8; 
Theätet, oder über das menfchliche Wiffen, ein Beitrag zur Bernunftkritik, Frant⸗ 
ct a. M. 1794, 8, (Gegen Kant, Vergleiche Antitheätet von Di % 
ipzig 1798, 8.)5 Meber bie beträchtlichen  Vortheile, welche alle Nationen des 
jegigen Zeitalter aus ber Kenntniß und Hiftorifchen Mnterfuhung bes Zuftandes 
ber Wifienfcpaften bei den Alten ziehen Fönnen, Berlin 1798, 8. (Oefrönte Preis 
ſchrift, zugleich mit einer andern, von Jenifch über benfelben Gegenſtand heraus; 
egebenen, von der Afademie ber Wiſſenſchafi zu Berlin); Idealiſtiſche Briefe, Mar 
urg 1748, 8. (Beantwortung berfelben von Dies, Gotha 1801, 8. me 
mit — nen u. ſelbſt —. — agent ‘ —— in; 
Handbuch ber Pſychoiogle, herausgegeben mit einer Biographie des Berfai 
begleitet von Ludwig Wacht, Reipzig 1804, 8, (Vergleiche Memoria Diet. Tied. 
von Greuger, Marburg 1803, 4.). — Auch begann T. mit Volborth eine neue 
philoſophiſche Bibliothek, von welcher 8 Stüde oder 4 Bde, erſchienen, Reipjig 
1776— 78, 8. — Deögleichen Hat er in verſchiedenen Zeitfhriften eine Menge 
von fleineren Abhandlungen herausgegeben, welche hier nicht befonders aufgezählt 
werben fönnen. Gin neuer Abdrud derfelben in einer vollftändigen Sammlung 
würde nicht unverbienftlich feyn, denn es befinden fi darunter mehre lehrreiche 
Aufjäge über alte Whilofophen, deren Schriften und Lehren (Pythagoras, Empe- 
bofies, au von Elea, PBlato u, U.) und über einzelne philofophifche Gegen; 
fände: Seelenwanberung, Gefühle, Etftafen, Gtüdieligkeit, Reraphufit u, bg 
Tiefirunk, Johann Heinrich, geboren zu Defienhäfen bei Roftod 1760, 
eine Zeit lange Nachmittagöprediger und Rektor ber Stadiſchule zu Joachimsthal 
in der Udermarf, feit 4792 ordentlicher Profeffor der Phitofophie zu Halle, philo, 
fophirte.Anfangs hauptſaͤchlich über zeliglöfe Gegenftände, umfaßte aber nachher 
das ganze Gebiet der Philofophie und bearbeitete daſſelbe im Geiſte ber Feitifchen 
Phitojophie nah Kant, deffen vermifchte Schriften er auch mit einem langen Bors 
berichte über Kant's Geifteögefchichte (Halle 1799, 3 Bde., 8.) herausgegeben hat. 
Seine eigenen Schriften find folgende: Einzig möglicher Zwed Jeſu, aus bem 
Orundgefege der Religion entwidelt, Berlin 1789, 8. ‚Auen. 2., 17935 Berfuc 
einer Kritik der Religion und aller religiöfen Dogmatik, mit befonderer Rüdncht 
auf das Chriſtenthum, Berlin 1790, 8.5 Gentur bed chriftlich »protı ifchen 
Lehrbegriffs nach ben Prinzipien ber Religionsftitit, Berlin 1791, 8. . 2. 
1796 ; Erfte Kortfegung, 17915 Zweiter Band, 1794; Ueber Staatskunft und 
Gefepgebung, zur Beantwortung der Frage: Wie kann man gewaltfamen Revo: 
Iutionen am Beften vorbeugen, oder fie, wenn fie da find, am ficherften Heilen ? Ber: 
lin 1791, 8.5 Ueber Rede und Staat, Zerbft 1796, 8. (Thl. 1.); Philofophis 
je Unterfuhungen über dad Privat, und öffentliche Recht, zur Erläuterung und 
urtheilung ber metaphnfiichen Anfangögründe ber Rechtolehre von Kant, Halle 
— 99, 2 Thle., 8.5 Die Religion der Mündigen, Berlin 1800 (Bd. 1. eig⸗ 
‚entlih 1799), 2 Bbe., 8.5 Briefe über das Dafeyn Gottes, Freiheit und Unft 
in der deutſchen Monatſchrift 1791, Januar und Sebruarz Ueber das Ber 
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haͤltniß des ches ( dgeſehes) zum Rechtsprinzipe, nebſt einem 
ſatze über hie eine der Roͤgl tel bes burch den — 23 beſtimmten End 
zweckes, in Staͤudlin's Beiträgen zur Philoſophie u. Geſchichte der Religion, Berlin 
17975 IR die Sündenvergebung ein Boftulat der praftifchen Bernunft ? nebft einem 
Anhange über die abfolute Erwaͤhlung, ebend. 1797, 3 Ausg. ; Grundriß der Logik, 
Halle 18015 Philoſophiſche Unterfuchungen über die Tugendlehre, zur Erläuterung 
und ——— ber metapäuftihen Anfangsgruͤnde ber Tugendlehre von Kant, 
get 1606, 2 Thle., 8.5 Weltall nach menfchlicher Anflcht, Einleitung und 

lage zu einer Philofophie der Ratur, Halle 1821, 8. (Abth. 1.); Die Denk, 
Ichre im rein deutſchen Gewande, nebft einigen Auffäpen von Kant, letztere betreffen 
theils die Denklehre überhaupt, theils bie Fichte'ſche Philofophie; auch hat er noch 
verſchiedene Eleinere Abhandlungen philofophifchen Inhalts in mehren Zeitfchriften 
abdruden la 


lafien. 

Ziepolo, Biovanni Battifta, ein gefchidter Maler, wurde im 3. 1693 
m Benedig aus guter Familie geboren und in frühefter Jugend in bie Schule 
des Gregorio Lazarini gefchidt, wo er in ber Malerei bald fo reiffenbe Foriſchritte 
machte, daß er in kurzer Zeit mit Aufträgen von allen Seiten überhäuft wurbe. 
Eine Reife nach Deutichland war für ihn in ber Deslehung von gutem Erfolge, 
daß er das ältere, ihm aus ber venetianifchen Schule eigene, Colorit mit einem 
Iebhafteren, welche® er in den Gemälden der transalpinifchen Fünfter bewunderte, 
vertaufchte. T.s Name war ſchon rühmlichft bekannt, als ber Künftler nach 
Würzburg eingeladen wurde, um bort zwei Altarblätter und insbefondere den gros 
fen Sad und die prachtvolle Treppe des bifchöflichen Palaſtes zu malen. Hier 
bewährte er fein Talent auf das Glaͤnzendſte und der vortheilhafte Ruf, deſſen er 
ſich erfreute, bewirkte, baß ihn Karl II. von Spanien an feinen Hof berief und 
ihm Die Ausführung vieler Arbeiten übertrug. Gewöhnlich arbeitete ex Hier mit 
Corrado Giaquinto und öfters felbft mit Menge zufammen. Geehrt flarb er in 
Raid 1769. — In T.s Gemälden, deſſen Borbild Baul Veroneſe war, bewuns 
dert man vorzüglidy bie Schönheit ber Köpfe und die eigene Anmuth in ben Bes 
wegungen feiner Figuren; vortrefflih gelang es ihm, bie Gegenſaͤtze mit wirk⸗ 
ſamem e herborpußeben und nur dem aufmerffamften Kenner kann es nicht 

entgehen, feine Zeichnungen öfter nicht ganz rein und richtig find. 
* Tiers &tat nannte man fonft In Franfreich denjenigen Theil bes Volked, 
welchem der Adel und bie Geiftlichkeit nicht mit inbegriffen waren. früher 
waren nämlich bie letzteren beiden Stände faſt die einzigen Guter, und Landbefiger 
in Frankreich und fle allein Hatten daher das Recht, auf ben Reiches und Lande 
Ionen zu erfcheinen. Als fich aber im Laufe der Zeit die Städte zu immer mehr 
ht und Anſehen len und ſich nach und nach von ber Lehnsherrlichkeit ber 
hoben und Keinen Bafallen immer mehr frei machten, fo mußte man auch fle bei 
elegenheit der Steuerverwilligung zu Rathe ziehen, befonders, feit auch ber 
immer mehr an freiem Eigenthume gavann. So berief ſchon Lud⸗ 
IX. im Sabre 1253 die Städte und Aemter zu den Reichdtagenz; noch mehr 
4 dieß aber feit 1302 von Philipp IV., dem Schönen, welcher wegen feiner 
edenflihen Streitigkeiten mit Papft Bonifazius VIII. bie große Maſſe des Bol, 
les fi geneigt zu erhalten fuchen mußte. Seitdem kam der Ausdruck „britter 
In Chem, —— feinem — auf Beige 
edrigung audgefeht, ‚ während Die Ge zur rechten un 
* linken Schte be Könige ſaß, die Deputirten der Städte und Aemter 
‚ we ben anken flehen und die Propoſitionen des Königs Inieenb anhören und 
beanworten mußten. Diefes fehmähliche Verhältnis nahm erſt zu Anfang ber 
Revolution ein Ende, in ber ſich ber Bürgerfland zur Ration auszu⸗ 
ann. Als nämlich Ludwig XVI. ſich genöthigt fah, im Jahre 1788 bie 
zufammenzuberufen, legte ex ben, zuvor von ihm verfammeltenudiinker, 
3 — vor: ob bie Stände nach ber alten Weiſe, d. d. \e % 
ſollten, daß jeder Stand gleich viele Abgeordnete ae 
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ob man, ben Forberungen bes dritten Standes zufolge, von biefem eben fo viel 
Abgeordnete berufen folle, wie von dem beiden übrigen Ständen zuſammengenom⸗ 
men? Che bie Notabeln aber noch zufammenfamen, erfchien bie Schrift des Abbe 
Sieyes: „Qu est ve que le tiers lat‘, worin er Far ben großen Unterſchied 
wwiſchen bem t, 6. von 1788 und demjenigen von 1614 nachwies, im melden 
Jahre fi die Reichöftände zum Male verfammelt Hatten, Diefe erregte 
nicht nur in ganz Franfreich bie lebhaftefte Theilnahme, fondern veranlaßte aud 
vorzüglich die Richtung ber Aufmerkſämkeit des größten Theile der Nation auf 
eine genauere Prüfung der Streitfrage. Die Notabeln felbft aber waren barüber 
war werfchiebener Anficht, allein der Ausfchuß, deſſen Präfident ber Graf v. Pro; 
vence, nahmaliger Ludwig XVII. war, entſchied dafür, daß von bem t. 6. eben fo 
viele Abgeorbnete erſcheinen follten, twie von Geiftlichfeit und Abel zufammenge 
nommen. Als nun die Verfammlung ber Reicheftände am 9. Mai 1789 eröffnet 
wurde, »trennten ſich fogleich die Abgeordneten der erften beiden Stände von dem 
t. 6. und es entftand ein Streit, weil erftere nach ben Ständen, lehztere Hingegen 
vereint fi) berathen wollten, Da aber auch der, auf Sieyes Rath ergangenen, 
Einladung des t. 6. an bie beiden anderen Stände (17. Juni) zu allgemeiner Bo 
rathung nur 10 Mitgliever ber Geiftlichfeit und Fein einziges des Adels gefolgt 
war, t, erklärte fich, ebenfalls auf Sieyes Rath, noch am bemelben Tage der 
t. 6. zur Nationalverfammlung von Frankreich und bie beiden igen 
- Stände waren bald genöthigt, fich derfelben anzufchließen, fo baß der 17. Juni 
1789 eigentlich als der Tag betrachtet werben kann, an welchem bie franzöftiche 
Revolution begann, weil an ihm zuerft ein, Jahrhunderte lange beftanbenes, Ber; 
haltniß ber drei wichtigften Stände bes Staats eine ganz neue Form annahm. 
Sept ift der Ausdruck t. 6. ber franzöfiichen Verfaſſung zumider, 

Zinctur der Pbhilofophen, ober philofophifhe Tinctur, (linctura phi- 
losophorum s. philosophica) fol eine Blüffigfeit ſeyn, welche die Kraft dat, nicht 
nur unedle Metalle und Steine in edle zu verwandeln (alſo Gold u. Diamanten 
zu machen) fondern auch, ben Menſchen zu verjüngen und möglichft Lange beim 
Leben zu halten, wo nicht ge feloft dem Leibe nady unfterblich zu machen. Man 
nannte daher jene Flüffigfeit auch eine Univerfaltinftur oder ein Univerfal- 
mittel, beögleihen den Stein ber Weifen (f. d.). Auch vergleiche Gabr. 
Clauderi_diss. de tinclura universali, vulgo lapis philosophorum dicte, Alten- 
burg 1678, 4. Der BVerfaffer (Leibarzt Des damaligen Herzogs von Gadhfen; 
Gotha) war nicht nur von der Möglichkeit einer ſolchen Tinkiut überzeugt, ſondern 
auch davon, daß fie ſchon früher von anderen Yerzten, Phufifern und Chemilern 
erfunden worden. Ihre Wirkjamfeit, meint er, ſei fo groß, daß ſchon ein Theilchen 
(portiuncula) eines Grans von derfelben, jährlich Ahige Male genommen, hin⸗ 
zeichen würde, einen Menfchen jung und gejund zu erhalten, alfo in der That 
Thon hier auf Erden unfterblih zu machen. Schade, daß biefe koͤſtliche Erfind- 
ung wieber verloren gegangen! 

Tiraboschi, Girolamo, einer ber ausgezeichneteften Theologen Staliens, 
am 28, Dezember 1731 zu Bergamo geboren, widmete ſich frühe bem geiftlichen 
Stande und literariſchen Studien und warb, nachdem er einige Zeit in Mailand 
und Novara die fhönen Wiſſenſchaften mit großem Beifale gelehrt get: vom 
Bus Franz III. als Bibliothekar nach Modena berufen. Diefe Stelle fagte 
jeinen Neigungen am Weiften zu u, er befcpäftigte ſich fortan mit raftlofem Flelße 
mit literarſſchen Arbeiten. Ex flarb am 3. Juni 1794. Das vorzüglichfte feiner 
Ware: „Storia della leiteratura italiana antica e moderna“ (Modena 1771 — 
41782, 13 Bde, 4., befte Ausgabe, Modena 1787 — 94, 16 Bde, A.; Firenze 
e Pisa, 1805—13, 20 Bbe., 8., Mailand 1821—26, 16 Bde., 8., deutfcy im 
Auszuge von C. 3. Jagemann, Leipzig 1777 — 81, 5 Bde., 8., unvollendet), 
zeichnet fi durch Bolftändigfeit und tiefe Forſchung aus und if bis jept noch 

das braucpbarfte Huͤlfomitgel zur Kenntnig ber Geſchlchte ber italieniſchen Literatur. 
Bon feinen übrigen zahlteichen Werten nennen wir tier nad; bie „Biblioteca 
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Modenese, o notizie della vita e delle o dep! seritter! nativi 7 
del daea di Modena“ (Modena 1781 — 1786, 6 Bde., 4.) und bie „Memorie 
storiche Modenesi, col codice diplomatico illustrato con note“ (Mob, 1793 — 
1794, 4 Bde., 4.), als bie bedeutendfin. 
® Tirol. Gleich den übrigen öfterreichifchen Exblanden hat auch die Graf⸗ 
Haft 3. und Boralberg vor Kurzem ihre neue Provinzialverfaffung erhalten. 
Selbe iR in vielen Stüden hoͤchſt intereffant, ba wir ſchon in den Zahlen ber 
en zum Sandtage die eigenthümlichen Berhältniffe dieſes kleinen Bauerns 
ſtaates abgefpiegelt fehen. Bon den 72 Deputirten fallen auf bie Höchftbefteuer; 
ten 24, auf bie te 8 (Innöbrud 2, Trient 2, Briren, Roveredo, Bregenz, 
Feldkirch je einer), af bie Landgemeinden 40. Der Genfus für Innebrud und 
Trient it 10, für die übrigen Städte und Landgemeinden 5 fl. direkte Etener, 
Die Graͤnzen von 3. u. Borariberg bleiben, wie fle bie Reichöverfafiung beftimmte, 
und Fönnen nur durch ein Geſetz veränbert werden. Ebenfo wird die Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit beider Kronlaͤnder, foweit fie die Reichöverfafiung nicht beſchraͤnkte, aufrecht 
erhalten. Die Hauptfabt Innsbruck. Die Gschfbefteuerten werden bei den 
Wahlen nach Analogie ber vier Kreife abgefondert, und zwar wählen die aus dem 
Innsbrucker und Brirener je 6, aus bem Trienter 9, aus dem Bregenzer 3. mD. 
Zittel, ©. Auguft, geboren 1739 zu Pirna bei Dresden, war von 1760 
bis 1764 Privatdocent der Philofophie zu Jena, dann Profeffor derfelben am 
Gymmaſtum zu Karlörufe, bis 1789 auch Ephorus dieſes Gumnaflums, ſeit 1789 
gelelmer Kirchenrath, feit 1807 Referendar in proteftantifch geiftlichden Sachen 
olizeidepartemente des badiſchen geheimen Rathöcollegiums und flarb 1816. 
Er philofophirte nach eklektifcher Weiſe u. beſtritt daher bie Kant’iche Philoſophie. 
Aufler ae hiſtoriſchen, politifchen und Schulfchriften Hat er auch folgende 
philoſophiſche Herausgegeben: De principio juris naturae hobbesiano ex historia 
aniae illustrato, Sena 1760, 4.; (Erlaͤutert Tann jenes Prinzip durch jede 
Geſchichte, nicht aber bewiefen werben.) De origine essenlierum et inde expli- 
canda actionum moralitate interna, Jena 1761, 4.; Quibus causis actuum hu- 
manorem ad imputalionem aptitudo evertatur, Jena 1762, 4.3 De eo, quod 
licet secundum legem naturue summa necessitate urgente, Jena 1763, 4.; Diss, 
pbilos. Deum unum esse ex uno mundo demonstrans, Jena 1764, 4.; Trium 
principiorum, repugnanliae, exlusi medii, et rationis, arclum vinculum, Karls: 
ruhe 1766, 4.5 De varia communicandi ratione Dei cum hominibus, Karlöruhe 
1767, 4.5 Ueber Moral und Tugend, einige Borlefungen zum Eingange in bie 
Sittenlehre, ebend. 1776, 8.5 Der Gottes⸗Glaube, ebend. 1779, 8.5 Erläuterung 
ber theoretifchen und praftifhen Philofophie nach Feder's Orbnung, in 6 Thellen, 
welche folgende befondere Titel führen: Logik, Frankfurt a. M. 1783, 8., 2. Aus, 
gabe, 1787, 3. Audg., 1793; Metaphyſik, ebend. 17815 2. Ausg., 1788, Allgemeine 
praktiſche Philofophie, 1791; Naturs u. Völkerrecht, ebend. 1786, 2. Ausg. 17945 
Abhandlungen über einzelne wichtige Materien, ebend. 1786; Ueber Kant’6 Moral; 
reform, Frankfurt und Leipzig 1786, 8.5 Zu einigen neuen Theorien berühmter 
Philoſophen, Durlach 1787, 8.5 Kantifche Denkformen oder Kategorien, Frank⸗ 
furt a. M. 1787, 8.5 Geiſt des Grotius, oder leichte und zufammenhängenbde 
g der natürlichen Kriegs⸗ u. Friedensrechte einzelner Menfchen, Geſell⸗ 
haften und Voͤlker, Zürich 1789, 8.5 Dreißig Auffäbe aus der Literatur, Philo⸗ 
fophie und Gefchichte, Mannheim 1790, 8. (Bor bdenfelben gibt T. auch Nach⸗ 
richt von feinem Leben und feinen Echriften); Lode, vom menfchlichen Berftande, 
za leichtem u. fruchtbarem Gebrauche zergliedert u. georbnet, Mannheim 1791, 8. 
Tittmaunn. 1) Johann Auguft Heinrich, einer der reichbegabteften 
tifchen Theologen neuerer Zeit, ward geboren ben 1. Auguft 1773 zu 
; ‚ wo fein Vater, der damalige Kirchenrath und Superintendent zu 
Desöben, Dr. Karl Chriſtian T. (gefl. am 29. Dezember 1820), Diafonus 
war. Privatunterricht vorbereitet, konnte ex bei feinen eminenten Kühle, 
Selten: ſchon im Jahre 1788 bie Univerfität Wittenberg berieen, nokttıem & 
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1787 mit einer. Heinen, feinem Oheime Schleußner gewidmeten Schrift: „De Vir- 
Zilio.Homerum imitante,“ öffentlich; aufgetreten war, Mit dem Entſchluße, ſich 
dem alademiſchen Leben zu widmen, ging er 1792 nad) Reipjig, trat in Bett 
philologiſche Geſellſchaft und Habilitirte fi am 15. Mai 1793 mit der Differtation 
„De consensu philosophorum velerum in summo bono definiendo.“ Seitdem er 
(ichon 1795) das theologiſche Baccalaureat und zugleich eine Frühpredigerftelle an 
ber Univerfitätsfiche erhalten Hatte, fing er an, auch theologiſche Vorleſungen zu 
—— welche bei feinen Zuhörern allgemeinen Beifall, bei ber Behoͤrde aber 
olche Kanon erben: daß ihm 1796 eine aufferorbentliche Profeſſur ber 
PBhilofophie und 4 der Theologie übertragen ward. Im Jahre 1805 erlangte 
er durch die Vertheidigung feiner Differtation „De discrimine disciplinae ‚Christi 
et apostolorum“ (Ill. Fasc.) die theologifche Doktorwürde, ward in demſelben Jabıe 
Ephorus der hurfürftliden Etipendiaten und vierter ordentlicher Profeffor ber 
—— rüdte nach A, Wolfis Tode 1809 in bie dritte, 1815 in bie zweite 
ordentliche Profeffur ein, ward 1818 an Keil's Stelle Profefjor primarius der 
Theologie und erhielt endlich in dem Domftifte Meißen die Euftosprälatur. Bon 
feiner legten Vifitetion ber erjgebirgifhen Gymnaſien im Jahre 1828 Ecanf zurüd 
gekehrt, genas er zwar wieder, aber feine Kräfte nahmen feitdem immer mehr ab 
und er ftarb am 31. Dezember 1831. T. war ein gründliche Gelehrter, ber den 
Schag des überlieferten Wiffens nicht nur gepflegt und bewahrt, fondern auf 
vielfach vermehrt und bereichert hat; ein —— Lehrer, der ſeit laͤr ald 
Menihenalter an der Bildung des crifllihen Lehrftandes mit Eifer Stid 
arbeitete; ein fruchtbarer Schriftfteller, beflen Name einen guten Klang weit und 
breit hatte; ein — und fräftiger Wortfuͤhrer im hohen Rathe der Landes 
verfammlung ; ein waderer Kämpfer endlich für die unabhängige Kirche, ber mit 
maͤnnlichem Muthe ihre Rechte vertrat und die Waffen für fie, wie Wenige, au 
führen verftand. Seine Borträge, in denen er fi nie an ein Heft band, ein 
ſich faft über alle theologiſchen Disciplinen, namentlich über Eregefe des neuen 
Teftaments, theologifche Methodenlehre, Kirchengeſchichte, Dogmatik, Moral, Eym⸗ 
boli£ und Apologetik. geihneiem ſich dieſelben durch Scharffinn, gefundes Urtheil, 
Einfachheit und große Deutlichfeit aus, fo empfehlen fi durch eben die Eigen 
haften auch feine Schriften, von welchen wir folgende nennen: „Grundriß der 
Elementarlogif, nebft einer Einleitung in die Philofophie,“ Leipzig 17955 „En 
Hopädie der theologiſchen Wiffenfpaften,“ ebendafelbft 1798; „Ideen zu einer 
Apologie des Glaubens,“ ebend. 1799; „Theokles, ein Geſpraͤch über den Glauben 
an Gott," ebd. 1799; „Theon oder über unfere Hoffnungen dem Tode,‘ 
18015 „Lehrbuch der Homlletif,“ Breslau 18045 „Pragmatifche Geſchichte der 
Theologie und Religion in ber proteftantifchen Kirche während ber 2. Hälfte be 
XV. Jahrhunderts,“ Breslau 1805, 1. Thl.; „Institutio symbolica ad sententiam 
ecolesise evangelicae,* 2eipsig 1811; „Libri symbolici ecclesiae evangelicas,‘ 
Meißen 1817; „Ueber Supernaturalismus, Rationalismus u, Atheismus,“ Leipß. 
18165 „Ueber Die Vereinigung der evangelifhen Kirchen,“ ebend. 1818; „Die 
Proteftation ber evangelifchen Stände auf dem Reichötage zu Speier im Jahre 
1529,* ebend. 1829; „Die evangelifche Kirche im Jahre 1530 und im Jahre 1830 
pragmatiſch dargeftellt,“ ebend. 1831; „Ueber bie Flrirung ber Stolgebühren,* 
ebend. 1831; „De synonymis in novo Testamento,“ ebend. 1832; „Opuscula 
varji argumenli, maximam partem dogmatici apologetici et historici,* ebend. 
1833. Auch hat man von T. eine Ausgabe bed ZJonaras, Leipz. 1808 und des 
neuen Teftaments, ebend. 1824. Ausgeieichnet war er auch ald Geſchaͤftsmann, 
indem er bie ſchwierigſten und von feiner eigenthümlichen Sphäre entfernteften 
Geſchaͤfte mit Leichtigfeit und Erfolg zu verrichten vermochte. Bewelle davon 
find: feine Unterredung mit Rapoleon; feine Gonferenz bei dem Kaifer Alexander; 
handlungen mit den Fürſten Repnin und Witigenflein; feine Reife zum 

ich Auguft nach Vreßburg, der ihn buch Verleihung des Eivilvers 

ste; feine Rebe an den Wiener -Eonaeeg, vomentich für Realifirung 


, Dittmaun. der 
einer Lieblingoidee, wieder ein corpus evangeliocrum zu conftituirens ſein uf, 
teten auf ve Landtage 1830 ru Abgeordneter ber Univerfität ꝛc. Ueberhaupt 
efaß T. die Babe der freien Rede im Hohen Grade und namentlich Hatte man 
vei feierlichen Beranlaffungen Gelegenheit, fein Rebnertalent in beutfcher, wie las 
einifcher. Sprache zu bewundern, wie er benn 3 B. bei des Kanzlerd Riemeyer 
Jubiläum in ciceronifchem Latein eine Rebe ertemporixte, worin er auf fämmts 
iche Reben feiner Vorgänger Rüdficht nahm, — Vergleiche über ihn „Rebe am 
Brabe 3. A. H. 3.8 von Großmann, mit einer biographifchen Skizze von M. 
Beyer," Leipzig 1832. — 2) T., Karl Auguf, Eöniglich fächfiicher Hof- und 

ſtizrath, Bruder bed Borigen, geboren ben 12. September 1775 zu Witten 

tudirte feit 1793 zu Leipzig und Böttingen die Rechte, kehrte 1797 nach Leip 
wrüd, Babilitirte ſich bafzibf und begann mit vielem Erfolge Borlefungen : zu 
ralten. Er erwarb fich bedeutenden Ruf, hauptſaͤchlich als Eriminalift und ging 
1801 ald Supernumeraroberconfiforialrath nad) Dresden und ward 1807 Hofs u. 
Juſtizrath und 1812 geheimer Referendar daſelbſt. Nachdem er 1815 mit dem 
ächfifchen Eivilverbienforden becorirt worden war, warb er 1831 mit Benfton 
n Ruheſtand verlegt, jedoch mit dem Vorbehalte, bei einzelnen vorkommenden Fal⸗ 
en durch feine -Kenntniffe noch ferner zu nuͤtzen, daher er benn auch 1832 den 
Auftrag erhielt, bie Direktion ber zur Entwerfung eines Preßgedes errichteten 
Sommilflon zu übernehmen ; doch farb er ſchon den 14. Juni 1834. Seine aus⸗ 
jegeichneten Kenniniffe und unermüdete Thaͤtigkeit befunden ſich auch in feinen 
sielen Schriften, von benen wir nur folgende anführen: „Verfuch über bie wis 
enfchaftliche Behandlung des peinlichen Rechts,” Leipzig 17985 „Grundlinien ber 

Strafrechtöwiflenfchaft und ber beutichen —— ebend. 18005 „ 

uch der Strafrechtswiſſenſchaft und Gtrafgelegfunde,“ Halle 1804, A Bde. 5 
2, Aufl., 3 Bde., ebend. 1822; „Rechtliche Demerfungen über die Graͤnzen bes 
Buchhändlerrechtö in Beziehung auf den Betrieb der Bücher durch Commiſſionaͤre, 
Antiquare ꝛc.,“ Dresden 1814; „Erörterungen,* ebend. 18065 „Beitrag zur Lehre 
son dem Verbrechen gegen die Freiheit, befonder6 von bem Menfchenraub und ber 
Entführung,” Meißen 18065 „Ueber Geftänbniffe und Widerruf in Etraffachen,* 
Dal 18105 „Entwurf eines Strafgeſetzbuches für das Königreich Eachien,* 
eißen 1813, 2 Bde.; „Die Strafrehtöpflege in völkerrechtlicher Rüdiicht, mit 
befonderer Beziehung auf die beutfchen Bundesſtaaten,“ Dresden 1817; Hanbbuch 
fie angehende Juriften, zum Gebrauche während ber Univerfitätözeit und bei bem 
Eintritte in das Geſchaͤftsleben,“ Halle 18285 „Die Homöopathie in ſtaatspolizei⸗ 
rechtlicher Hinficht," Meißen 1829; „Regeln über das Verhalten der Stubdirenden 
bei Erlernung der Wiſſenſchaften,“ Halle 1831; „Geſchichte der deutſchen Strafs 
geſetze,“ Leipzig 1833. Ohne feinen Ramen erfchienen 1814 „Rechtliche Bemerk⸗ 
ungen über das Recht ber Eroberung und Erwerbung im Kriege,“ welches zur 
Zeit bes ruffifchen Gouvernements in Dresden heimlich gebrudt, vom Berfafler 
und einigen Freunden gebunden und, aus Anhänglichkeit an den Fön vertheift 
wurde. &n deſſen Folge erhielt T. 1815 den Eivilverdienftorden. Noch fchrieb 
er ein Taſchenbuch für Badegäftle Pyrmonts,“ Meißen 1825, welches Bad er 
mehrmals feiner Geſundheit wegen befucht hatte — 3) T., Friedrih Wil. 
helm, ber Bruder der Borigen, Oberconfiftorialrath, geboren 1781 zu Witten, 
ER Rublite feit 1800 in Leipzig und in Wittenberg die Rechtöwiffenichaft, ward 
1 Dresden geheimer Archivskanzliſt, blieb bis 1822 in diefer Stellung u. 
verwendete feine Mußeftunden auf eine auögezeichnete fchriftiellerifche Thaͤtigkeit. 
Oberconſiſtorialrathe befördert, wurden ihm feit 1831 wichtige Arbeiten im 
des @ultus übertragen und er felbR 1836 zum geheimen Archivar 
enannt. Er fchrieb: „Ueber den Bund ber Amphyktyonen,“ Berlin 1812; „Ideen 
zur Politik und Gefchichte der europaͤiſchen Staatögefellfchaft," Dresden 1816; 
eher Erkenntnis und Kunft in ber Geſchichte,“ ebend. 18175 „Darftellung bey 
des beutichen Bundes,“ Leipzig 18185 „Darftellung ber 34 
Emmißyeriiffung,“ ebend. 18223 „Geſammelte Blätter ans Wilhelms 
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Dresden 18255 „Ueber die Beftimmung bes Gelehrten und feine Bildung durch 
Schule und Univerfität,“ Berlin 1833. 

Zittmoning, in Oberbavern. an ber Salzach, fehr freundliche Stadt u. Sit 
eined Landgerichtes und eines Kollegiatftiftes, hat breite Straſſen, mafftve fer, 
zum Theil mit einer Art italienischer Dächer, ein Bergſchloß, eine gothiſche Stifte; 
firhe mit merkwürdigen Grabmälern, ein aufgelöstes YAuguftinerfiofter, befien 
Kirche im neuen Style erbaut ift, ein Leprofenhaus, ein Krankenhaus, Brauereien, 
Branntweindrennereien, Tuchmacherei und 1300 Einwohner, — Das Schloß war 
einft Sig mächtiger Grafen. Als es mit der Stadt fpäter an Salzburg kam, eu 
hielt es einen eigenen Burghauptmann, und bie Erzbifchöfe hielten hier zu manden 
an of. Die Stadt litt 1571, das Schloß 1801 ſeht durch Brand. Bon 

jahre 1640 — 1642 lebte zu T. der Ehorherr Bartholomäus Holzhaufer, ber Stif- 
ter ber Bartholomäer (f. d.). Bayerifh wurde bie Stadt im Jahre 1810. 
Die Umgegend ift reih an römischen und agifolfingifchen Alterthümern. mD. 

Zouldo, Giufeppe, ein befannter italieniiher Aftronom und Meteorolgg, 
geboren den 14. Juli 1719, wibmete ſich Anfangs dem gei —* Stande und 
wurde Abbate. Ecft fpäter trieb er auch emfig Mathematik, Phyſit u. Aftconomie; 
aber erft 1765 ward ihm, zu Folge eines Beſchluſſes ber venetianifhen Regierung, 
bie Aufführung einer Sternwarte zu Padua aufgetragen, zu ber er, wegen bequemer 

e und Koftenerfparniß, ben großen Thurm des — alten Schloſſes beftimmte. 
Seit dieſer Zeit widmete fih T., zumal, ba er 1778 einen vortrefflichen Mauer: 
quadranten von Ramsben erhalten Hatte, fortan der Aſtronomie und fein Neffe, 
der Abbate Ehiminello, fand ihm wuͤrdig zur Seite, Noch ehe T. Profeffor an 
ber Sternwarte zu Padua geworben war, verfuchte er nicht nur das Problem: 
„aus gut gewählten Barometerbeobacdhtungen auszumitteln, welcher Theil ber ge; 
fammten Wirkung auf die Rechnung bes Mondes falle,“ —— löfen, fon 
dern er hatte auch ſchon eingefehen, daß, da die Gravitation eine verminderte 
Schwere in der Atmofphäre zur Kolge Haben muß, biefe aber durch den Barometer 
gereflen wird, dieſer das Inftrument fei, jene Einwirkung, beren Erforfhung durch 

eobachtung von Winden wegen deren zu großer Veränderlickeit nie zu erreichen 
fegn würde, möglichft genau zu beftimmen. Diefe beiden Zwecke aber gaben T. 
Beranlaſſnng, mit einer faft beifptellofen Ausdauer und ziemlicher Genauigkeit ben 
Barometer und Thermometer täglich, 48 Jahre hindurch one Unterbrei zu 
beobachten und dieſe vielen ——— find es, durch die er ſich einen Namen 
erworben hat. Die Frucht feiner meteorologiichen Arbeiten waren feine: „Novae 
tabulae barometri aestusque marıs,“ Pabua 1773; „Saggio meteorol. della vera in- 
fluenza degli astri etc.“ Wenebig 1770, wieder herausgegeben von Daquin, Ehams 
bey 1784. Als Hauptrefultat fand T., daß die mittleren Barometerhöhen im Mon 
be jaͤum u. Perigaͤum verſchieden find, daß aber im Allgemeinen bie Barometer 
hoͤhen im Apogäum größer, als im Perigäum find u. ihre Differenz zu Anfang des 
Sommers u. Winterd eine Biertellinie trägt, Später gab er auch eine Witterungoͤlehre 
für ben Feldbau Heraus, wo er gewiſſe, nach dem Monde ſich richtende, Perioden ber 
Witterung annimmt u, fefifteit. Er farb ben 11. Rov. 1797 an einem Rervenfcplage. 

Torti, Franz, ein berühmter Italienifcher Arzt, wurde am 1. Dezember 1658 
zu Modena geboren und ftudirte und promovirte zu Bologna, worauf er nad) 
feiner Baterftadt zurüdfehrte, in welcher er bereits in feinem 23. Jahre ald Pro: 
feffor der Mebizin mit Ramazzini angeftelt wurde, Beide befttebten fich gegen, 

feltig, die Medizin auf feftern Grund zu erbauen, als worauf fie biöher geruht 
jatte. Als Frucht diefes Strebens von T.s Seite ift feine Schrift zu betrachten: 
„Therapeutice specialis ad febres quasdam perniciosas, inopinato ac repente 
lethales, una vero chinachina peculiari methodo administrata,“ Modena 1709 und 
in vielen folgenden Ausgaben, duch welche er den Rang eines ber wenigen Arrıte, 
bie Medizin bucch unerfcütterliche, wichtige Erfahrungen bereichert haben, eins 

. Er wurde Mitglied mehrer gelehrten Gefelfchaften u. Lancifi u. Er. Hoff 
nannten ihn ben Sippofrates von Modena, Einen Ruf, ben er nad) Turin 
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und bald darauf nach Padua erhielt, nahm er aus Liebe zu feiner Baterflabt nicht 
an, wofür der Herzog durch Berbeflerung feiner Stelle ihn belohnte. Ein ſtarkes 

ittern der Hand, das ihn im Höhern Alter überfiel und das ihn ben Puls zu 
ühlen verhinderte, zwang ihn, feine praftifche Laufbahn aufzugeben. Er lebte nun 
n ebrenvoller Zurüdgezogenheit, genoß bie Freuden der Jagd und ber Dichtkunft 
und flarb endlich an der Waflerfucht im Mär; 1741. 

Treiben ift beim Bergwefen eine Bezeichnung des Foͤrderns durch Schachte 
vermittelt Mafchinen. Man treibt Berge und Erze aus und Materialien jeder 
Art, auch Mauerfteine und Mafchinenftüde, in die Grube. Die Mafchinen heißen 
Treibemaſchinen und Sreibegöpel die Behaujungen, unter benen fie be- 
findlich find. Die Bergleute, welche beim T. angeftellt find, heißen Treibe, 
jungen, Treibeknechte, Treibemänner, Treibeausrichter, Treibes 
fteiger. Das Mafcinentreiben gefchieht mit großen Tonnen, welche 10 — 15 
Eentner Gewicht faffen und die an großen eifernen Ketten und ftarfen Tauen frei 
u. auf Tonnenleitungen herauf u. Binab geführt werden. Die Mafchinen find theils 
Roßkuͤnſte, theild Waflerräder, Kehrräder genannt, weil biefelben nach beiden 
Seiten gedreht werden können, theild Dampfmaſchinen. — T. Abtreiben, iſt 
auch eine Schmelzoperation, welche bezwedt, die filberhaltigen Werke, welche vom 
Blei» und Kupferſchmelzen fallen, vom Blei zu befreien und Silber darzuftellen. 
Die Arbeit geichieht auf dem Treibeheerde, einem Schmelsgefäße in der Form und 
Größe eines Badofend mit flachichüffelförmiger Sohle. Auf derfelben werben die 
Werke, welche vor ihrem Erkalten in Näpfe gegofien wurden und die baher die 
Form von Kegelabſchnitten befiten, aufgefeßt und unter Einwirken einer Windofen⸗ 
flamme gefchmolzen. Auf bie geichmolzene und nlühende Maſſe läßt man ſtarke 
Geblaͤſe einwirken, um burch Luftzuführung das Blei zu Glätte zu orydiren. Die 
Glätte wird von der Schmelzmaſſe theild mit Haden abgezogen, theils fließt fie 
von felbft durch eine Gaſſe aus dem Ofen und an demfelben herab. Wenn alles 
Blei orydirt und entfernt ift, erfcheint auf der geſchmolzenen Mafle im Ofen ber 
Blid, ein grüntich » gelben, zudendes Lichtipiel: eine Anzeige, daB die Oberfläche 
bes Gefchmolzenen und beöhalb die ganze Maffe nur aus Silber befteht, welches 
im Begriffe ift fich zu oxydiren. Dieß ift das Zeichen, ben Prozeß zu enden u. das 
Blickſilber auf dem Heerde erfalten zu laſſen. Es ift 14— 15löthig, wird vom 
Eiiberbrenner feingebrannt und ald Brandfilber von 153 — 157 Loth Gehalt 
zur Münzarbeit eingeliefert. Wenn die Biidfliber Gold enthalten, wird baffelbe 
durch die Quart vom Silber geſchieden. 

Treptow, mit bem Beinamen an ber Rega — auch NeusTreptow, 
zum Unterfchiede von Alt-Treptow in Borpommern — Stadt in Hinterpom, 
mern, NRegierungsbezirf Stettin, etwas über eine Meile von ber Mündung ber 
Rega in die Oſtſee. Sie hat 2 Kirchen, von benen bie mit einem fehr Boben 
Thpurme gezierte Marienkirche in dem Zeitraume von 1303 — 1370 erbaut wurde, 
ein altes Schloß, ein merfwürbiges großes Mühlenwerf auf der Bullenburg, Tuch» 
und Rafchmanufafturen, eine Strumpffabrif, Yifcherei und 6000 Einwohner. — 
Der Ort, welcher 1285 mit Mauern umgeben wurde, gehörte in alter Zeit zu 
der unfern davon gelegenen, ehemaligen Prämonftratenfer Abtei Belbuck. Das 
genannte Klofler wurde im Jahre 1208 von dem Herzoge Kaflmir geftiftet und 
erhielt die erfien Mönche aus Lund in ber fchwebifchen Provinz Schonen. — An 
der Mündung der Rega iſt der Eleine Salmplae Deep, mit einer Seebabeanflalt. 
— Eophie von Schleöwigs Holflein, Wittwe Herzogs Philipp IL von Bommern, 
auf bem Schloffe au T. an der Rega, Baltiſche Studien I. mD. 

Trenbund. Während bes größten Toben® der Revolution 308 fi in PBreu, 
fen, wie in anderen deutſchen Staaten, die confervative Partei zurüd, jedoch ohne 
fo völlig zu verfchwinden, wie wohl anderswo ber Fall war. Die Provinzen, 
wo fich ein größerer Theil der altliberalen Partei, durch die Ausfchwelfungen br 
Demokraten erfchredt, von Anfang an mit ber Reaktion verbünbete 
Rarke gegenrevolutionäxe Strömung flatt, bie in mehren ber alten 6 
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namentlich in Pommern, in den Marfen, Poſen, Weftpreußen und joger in Oft 
“rufen, ber Wiege bed vormärzlichen preußifchen Liberallemus, überwiegenden 
influß gewann. In den Provinzen beftanden unter verfchiedenen Namen, als: 

, Patriotifche Vereine”, „Preußen-Bereine“, „Srieger-Bereine*, „Vereine für König 
und Vaterland“, zahlreiche Geſellſchaften, die für die Erhaltung bes Thrones ein 
auftehen ſich gelobten und im diefer Richtung eine Thätigkeit entfalteten, deren 
Dolgen im November 1843 deutlich genug hervorgetreten find. In Berlin fcheint 
1 8 zur Ernennung des Minifteriums Brandenburg: Manteuffel nur ein 
nziger confervativer Verein beftanden zu haben, ber „Berein für Wahrung ber 
techte der Provinzen“, ber indeſſen mit einer gewiffen Schüchternheit auftrat und 
vas Tageslicht auch dann noch fheuete, als er in der „Neuen preußifchen Er 
deren erfte Numer am 4. Juli 1848 ausgegeben wurde, ein mit rüdfichtstofefter 
Energie auftretendes Organ erhalten hatte. Das Minifterium mußte erft buch 
Belagerungszuftand und ftrenge Geſehe das Terrain fiher machen, ehe die real 
tionäre Partei von dem VBerfammlungsrechte Gebrauch zu machen wagte. Die 
Demokraten waren von ben Strafen in Berlin völlig verfhwunden, die Führer 
der unterdrüdten Bewegung ſaßen im Gefängniß, ober befanden fi im Auslande, 
als im Februar des Jahres 1849 Aufforderungen zu einem „Rovaliftenbunbe* er 
gingen, der ſich noch in demfelben Monate conftiruirte und im April ben Namen 
Pi F König und Vaterland“ annahm. Die Stifter dieſes Bundes, Graf von 
der Affeburg-Meisborf, Graf von Luckner, von Heiduch, Höppe, Jaͤckel, Kuht, 
dv. Ledebur, Dr, Lüdde, v. Maliczewoky, v. Napmer, dv. Seld, Ungnad, Dr. Boll 
mer, Zweigert, gehörten fämmtliche zur Partei bes fpesifiichen Preußentfums. In 
feiner Zufammenfegung waren das arifiokratiſche und abfolutiftiiche Element vers 
treten, vielleicht mit Hinzuflaung derjenigen conftitutionellen Braftion, bie fih 
durch die Verhandlungen und Beichlüffe des vereinigten Landtags befriebigt fühlte. 
Bis zum Juli war der T. in Berlin bereits bis zu 11,000 Mitgliedern ange 
wachfen, was fich leicht durch die Thatſache erflärt, daß die große gefinnungstofe 
Maſſe, die fich früher zu den Demofraten gehalten hatte, jegt zumT. fich drängte, 
Unter ben ärmeren Klaffen wirkten ähnliche Vorfpiegelungen, wie fie früher bei den 
Demofraten vorgefommen waren; man verſprach ſich von dem Beitritt materielle 
Vortheile aller Art, Geldfpenden, Kundſchaft, Aufblühen des Gefhäfts durch Wie 
berfehr der Orbnung, Herabfegung der Steuern u. f. w. Die innere Einrichtung 
wurde lange forgfältig geheim gehalten und if erft jegt befannt geworben. Der 
Zwed des Bundes 4 nad den eigenen Ausſagen befielben, die fittliche Erhebung 
des Volkes, die Belebung ber Treue für ben König und das föniglihe Haus in 
dem angeftammten Fürftenhaufe Hohenzollern; bie Beförderung ber materiellen 
Wohlfahrt der Etaatsangehörigen In jeder Welfe, nach allen Kräften. Mitglied 
des Bundes kann jeder Vaterlandefohn werden, welcher die Zwecke bes Bundes 
für die feinigen anerfennt und zu deren Förderung mit allen feinen Kräften mit: 
wirfen wid, jedoch erft nach vorgängiger Prüfung und in der Regel erft nah 
dem zurüdgelegten zwanzigften Lebensjahre, Die Mitgliebfpaft verliert Derjenige, 
welcher den ®runbjägen der Etatuten des Bundes untreu wird, nad vorher 
jängiger Unterfuchung durch einen Ehrenrath, auf Beſchluß von zwei Dritteln des 
or endee, — Ter Bund wird in drei Grade abgetheilt; ber erfte Grab ver 
gfiar nur im Algemeinen zur Thätigkeit für bie Erreihung ber Zwecke bed 
undes, ber zweite Grad verpflichtet zur Annahme jedes Amtes, bee beitte 
Grad verpflichtet ur Theilnahme an der Gefchäftsthätigkeit des oberſten Bundes⸗ 
rathes; es kann Indeflen jedes Mitglied des Bundes in Acht demofratifcher Weile 
jeden Grab in demfelben erhalten. Alle Mitglieder des Bundes find verpflichtet, ſich 
en Anordnungen des Bunbesoberhauptes und des großen Bundesrathes, fo wie 
Beamten zu unterwerfen. An der Spige bed Bundes flieht das Bundes» 

dem diefe Würde durch ben großen Bundesrath auf 6 Jahre übertragen 

= @elcjäfte werben bearbeitet durch ben großen Bundesrath, deffen Bor 
Bunbeögroßmelfter iR, welchet ui din yore bh und das 
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Bunbdesoberhaupt vertritt.. Seine Geldmittel ſchafft ber Bund aus Eintrittögeldern 
und aus Monatögeldern von mindeftens 1 Egr. monatlich, ferner aus Geſchenken. 
Sjeber Zweigbund bat eine befondere Kaffenverwaltung und führt 5% feiner Ein⸗ 
nahme an den Hauptbund ab, Die Zweigvereine im Lande find vom Bundes, 
oberhaupte, vom Bundeögroßmeifter und vom großen Bundedrathe abhängig und 
erhalten von ihm SInftruftionen und Anmelfungen, welche fie zu befolgen haben, 
Der große Bundesrath teilt fich in Abtheilungen, welche für die verfchiebenen Zwecke 
des Bundes zu wirkten haben. Eine Abtheilung bearbeitet die Borlagen, über bie 
zu befchließen ift, u. fucht die Belehrung bes Volfed im Einne des T.es zu fördern 
und für denfelben das allgemeine Bertrauen zu weden. Eine andere Abtheilung hat 
die Liſten über fämmtliche Bundeövereine und über die Vorträge, welche gehalten 
werben follen, firenge Eontrole zu führen, neue Zmeigvereine zu eröffnen und über 
bie pünftliche Befolgung ber Rituale zu wachen. Eine fechöte hat die perfönlichen 
und Ehrenſachen zu überwachen. Eine fiebente die Armen: und Unterflügungsans 
gelegenheit. Eine achte die Schriftführung. Eine neunte hat bie Aufnahme in 
den Bund zu leiten. Eine zehnte hat die renelmäßige Abhaltung ber Bezirksver⸗ 
fammlungen und die Berbindung unter den Bezirfen zu überwachen. Eine ellfte 
AbtHeilung endlich Bat die Feflichfeiten und oͤkonomiſchen Angelegenheiten der 
Bereine zu beforgen. Die Provinzen werben in Sprengel eingetheilt und für fe 
den berfelben ein PBrovinzialbundesmeifter ernannt, welcher als das Haupt aller 
Zwelgvereine feines Sprengeld anzufehen ift, aber den Anordnungen des Bundes⸗ 
oberhauptes, des Bundesgroßmeifters und bes großen Bundesrathes Folge zu lei⸗ 
ften hat. Den Anordnungen des !Brovinzial-Bundesmeifterd haben fich wiederum 
die Zweigvereine zu fügen. Die Brovinial:Bundesmeifter find als ſolche Mit | 
glieder des großen Bundesrathed und haben bei ihrer Anweſenheit in Berlin in 
demfelben Siy und Stimme. Nur in nöthiaen Fällen Fönnen die Zweigvereine 
mit dem großen Bunbesrathe Berlins bireft fih In Verbindung fegen. Auch die 
Aufnahme in den 3. iſt mit befonderen Börmlichfeiten verbunden. GVergl. bie 
Schrift: „Der T. für König und Vaterland, feine Statuten, feine innere Orga⸗ 
nifation und bie Aufnahme in denfelben von %. Kunze, Berlin 1849.) — Rah 
dem Mufter bed T.es Hat ſich unter ber Leitung bes Brafen Otto v. Schlip 
penbach im Auli 1849 auch ein T. für Preußens Frauen und Jungfrauen con 
Ritwirt. Er wirb als ein Drden betrachtet, welcher geftiftet und hervorgegangen 
iR aus treuer Liebe zum Könige und Vaterland ; aufgenommen wird in benfelben 
jede achtbare Frau oder Jungfrau, die den Muth in fich fühlt, den Weg mit dem 
Könige zu gehen, der nefagt: „Ich und mein Haus, wir wollen dem Herm bies 
nen.” Die befondere Aufgabe des Bereins ift: die focialen Kragen würdig löfen 
zu beifen, auf welche die vielgeftaltete Zeit jo dringend hinweist. Zunaͤchſt beab; 
ſichtigt er die Stiftung eines Mufterhaufes zur Errielung wolfeilern und ſittlich⸗ 
en Lebens, fo wie befiere Erziehung der Kinder für bie ärmere Volksklaſſe. Er 
beſteht aus vier Graben: der Henriettengrad (Farbe grün) nad) der Gemahlin des 
ßen en; der Sophiengrad (Farbe weiß) nach ber Bemahlin des Kr 
nigs Friedrich J.; 3) der Louiſengrad (Farbe roſenroth) nach der verſtorbenen Koͤ⸗ 
nigin; 4) ber Eliſabethengrad (Farbe himmelblau) nach der regierenden Königin, 
Bunbesfefte find: 1) Etiftungstag des preußifchen Koͤnigsthums, ber 8. Januar; 
2) ‚Geburtstag des Königs, ber 15. Oftober; 3) Geburtstag der Königin, ber 
17. Rovember; 4) Geburtstag bes Thronerben, ber 22. März; 5) Stiftungofeſt 
des T.es, der 17. Juli. Graf Schlippenbadh hat fich ſchon früher durch feine 
Behtrebungen für Kleinkinderbevahrs und Euppenanftalten für Arme bemerflich 
gemacht umd iſt von einer orthobor -religiöfen Hinneigung. Diefer Verein Bat 
wicht das Gluͤck gemacht, das der Urheber von ber Idee erwartete. Verfolgt von 
lloſen Spöttereien ber Berliner Wipblätter, iſt er bei ber Partei felbft dem 
orwurfe nicht entgangen, daß er die rauen aus ben Kreifen der Familie in bie 
politiſche Debatte verlode. — Bon Editen des T.e6 wurde von ber Gti 
behauptet, daß ex ben confitutionellen Boben feſt behaupte, wwnrmit ober 
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fo Vieles ſtimmt, was über feine Thätigfeit in bie Deffentlichleit gedrungen if. 
Unter ben vielen Beweifen vom Gegentheile Heben wir ein Dofument hervor, bie 
Adreffe eines Zweigvereind an das Minifterium, erlaffen am 22, Juni 1849, 
worin es wörtlich Heißt: „Wir nennen die Geltendmachung des gottgeorbneten 
Regimentes durch offene Waffengewalt natürlih und fahgemäß, in Direftem Ge 
genfage zu ber von der Zeit mißgeborenen Praris der Vereinbarung, eine Prariß, bie 
no nie einen Staat gegründet oder gerettet, fondern ſtets jerrüttet u. aufgelöst hat. 
Das Land, welches lange den.revolutionären Schwindel geduldet hat u. vor dem Geſchrei 
demofratifcher Ufurpationen deshalb verftummte, weil es das zweifellofe Recht u. die 
rechtmäßige Gewalt von ben natürlichen Inhabern nicht gehandhabt ſah, athmet jept 
hoch auf bei der zuverfichtlichen Energie, die es an feiner Regierung gewahr wird; aber 
8 gibt fi nun auch der Hoffnung hin, daß ber Sieg des Rechtes u, ber Ordnung ben 
es von feines Königs Waffen zu erwarten berechtigt ift, nicht durch bie Fortſehung 
jener vorerwähnten Eonftitutionserperimente wieder in Frage geftellt, oder gar um 
möglich gemacht werbe u, in Folge biefer, in allen gefunden Elementen bes Bolt 
durchgängig verbreiteten, Anſicht der Dinge bitten wir ein hohes Minifterkum ehr: 
furchisvoil: Hochdaſſelbe wolle hochmögend dahin wirken, daß vor der endlichen 
mit Waffengewalt vollbrachten, har wohlbegründeter und feftgeorbneter 
Staateverhältniffe eine fogenannte Volfsverfammlung entweder gar nicht einbe 
zufen, oder doch, nad) erfolgtem Zufammentritt, fofort wieder vertagt werbe." — 
Kann man, wo folde Gefinnungen ausgeſprochen werden, noch von Konftitutio 
nalismus reden, fo kann es höchftend ein feheinbarer ſeyn, ben eine Partei im T. dis 
dahin, „daß wohlbegründete u. feftgeorbnete Staatsverhältmiife mit Men ber: 
geftellt feien®, als Masfe beibehalten wollte, wogegen bie ehrlichere Partei gleich ben 
vollen u. ganzen Abfolutismus einzuführen gedachte. Ein Zwiefpalt zwiſchen zwei 
ſolchen Parteien herrſchte wirklich u. Fam im Winter 1849 zum ärgerlichften Ausbrude. 
In Folge deſſen enıftand ein Schiema und es conftituirten fich zwei T.e, ber Allee 
unter dem Grafen Affeburg, der jüngere unter dem Grafen Ludner. Am 
30. November hielt der neue T., ber fih den Namen ber „Treuen mit Gott für 
König und Vaterland“ beigelegt hat, feine erfte Eigung im engliſchen Haufe, als 
der General v. Maliczewsfy mit „einer Horde Männer“ erſchien, um bie Sigung 
zu flören und Jeben für einen Verräther an König und Vaterland erklärte, ber 
noch ferner forttage. Die Sigung wurbe jedoch fortgefegt, nachdem der Bor 
fiende des neuen Bundes „dem General von Maliczewoky den Berräther in den 
Rachen zurüdgeworfen hatte.“ In dem heftigen Plafatenfriege, ber fich 
t, beſchuldigt ein Verein ben andern ber Treulofigfeit und daneben laufen 
chmutzige Geldgeſchichten. Dem neuen Bereine wird vorgeworfen, daß er ſich zum 
Sociallsömus neige, ben Altern befhulbigt fein Rival, daß er eine rein abſolutiſtiſche 
Tendenz habe. ine Generalverfammlung fämmtlicher Zweigvereine, bie vom 16. 
bis 18. Januar 1850 in Berlin abgehalten wurbe, Hat für den Altern T, end 
fhieden. Der große Bundesrath, gegen den ber jüngere T. feine Anklage ridjtete, 
hat ein Vertrauensvotum erhalten und es iſt beftimmt worden, daß beriefbe für 
die Kolge aus I—18 Mitgliedern befteht, welche fidh felbft ergänzen und bei ein 
tretenden Neuwahlen fich jederzeit wieder wählen können. Die Beichlüffe deſſelben 
find abfolut; bei allen Berathungen haben bie Bertrauensmänner nur eine be 
tathende Stimme und den Anordnungen und Befchlüffen bed großen Rathes muß 
ſich Jeder fügen. Dieſelbe Generalverfanmlung bafnte eine einigung wit den 
iatholiſchen Vereinen an, indem fie eine Zufchrift des Fuͤrſtbiſchofs von Wreslau: 
„die Fatholifhe Bevölferung Deuiſchlands fei der Meinung, ber T. propaganbire 
gegen bie fatholifche Religion und namentlich gegen bie Riusvereine,* daduich ber 
antwortete, daß fie ben großen Bundesrath beftimmte, ein Sunued von vorwiegend 
jolifcher. Geſinnung in feine Mitte aufzunehmen. Durch dieſe Maßregel hoffte 
f Rheinland und Meftphalen Sinpuninten, wo ber T. bisher feinen Boden 
imdlungen des T.e6 entſprechen wenig ben hochtdnenden 


hatte. Die ge 
m Sittlichtelt und Qumanltät, womit bie Gtatuten prangen, ie bie 











Treue, 657 


eitungen beflelben bie pöbelhaftefte Sprache führen, Schimpfreben, Verdaͤchtigun⸗ 
m, Ligen maflenweife in Yh Welt fchleudern, fo excelliren die Mitglieder im 
litiſchen und geielligen Leben in Gemeinheiten aller Art. Denunziationen, koͤr⸗ 
liche Mishandlungen anderd Dentender find an ber Tagesordnung ; die Beiden, 
eiche bie jalſche Anklage gegen Walde fchmiebeten, find bekanntlich Mitglieber 
8 T.es. Die Provinzen haben von diefem Treiben ungleich mehr zu leiden, als 
e Hauptfladt; am ärgften ift es da, wo der confervative Theil ber Bevölkerung 
ſtarker Majorität if. An mehren Orten haben fih bie Treubünbler der Polis 
igewalt bemädhtigt, oder dies wenigftend verſucht. Ja, in Danzig iſt ihnen das 
tı dem Maße gelungen, daB das bortige Kreisgericht endlich Kat einfchreiten und 
im Intereſſe der öffentlichen Eicherheit und erechtigfeit* zu “Denunziationen 
:gen eine preußenvereinerlihe Bande von Sadträgern hat auffordern müflen, bie 
jeit längerer Zeit die SPolizeigewalt ſich angemaßt u. großen Unfug verübt Habe“. 
ine Anzahl von Sadträgern nämlich, unter ber Anführung eined gewiſſen Weiß⸗ 
:enner, Bat, wie bad Kreiögericht in feiner amtlichen Bekanntmachung vom ' 
4. Dezember berichtet, einen „fogenannten Sicherheitöverein“ gebildet. “Diefer 
erein if von mehren fih fo nennenden „Freunden der Wahrheit u. des Rechts“ 
ı einem öffentlichen Blatte gerühmt worden. Aber feine Thätigfeit hat darin 
ftanden, daß er Perfonen, bie ihm gemeiner Verbrechen und, wie wenigſtens 
ıdere Berichte behaupten, die ibm demofratifcher Gefinnungen verdächtig erſchie⸗ 
m, ober boch für verbächtig von Ing ausgegeben wurben, auf bad Graufamfte 
ißhanbelt und zwar in dem Maße, daß unter Anterem am 19. Dezember ein 
wiſſer Kleift „in Folge ber erlittenen Mißhandlungen“ geftorben ifl. Eine große 
zahl zum Theil hoͤchſt gefährlicher Mißhandlungen iſt aufferdem fchon zur Am 
efuchung und theilweife zur Beftrafung gekommen. Gegen bie Obrigkeit aber 
ıt ber Berein fich fo benommen, daß feine Ditglieber, wie ber erwähnte Bericht 
elbet, „namentlich eine Unterfuchung gegen WIN und Benoflen, wegen des an 
er Kreiskaſſe verübten gewaltiamen Diebftahls, us widergefegliched Betragen 
ngemein erichwert Haben." Ja, ald an demfelben Tage, an welchem ber Todt⸗ 
bios bed Kleift verübt wurde, ed der Polizei gelang, der Weißbrenner'ſchen 
ande wenigftend ein zweite Opfer, Namens reger, zu entreißen, drang Weiß- 
renner mit feinen ®enofien in dad Rathhaus ein, — ſeinen Unwillen daruͤber 
us, „daß man ihnen den Greger abgenommen hätte, von dem fie eben dad Ge⸗ 
änbniß eines Diebſtahls zu erlangen in Begriffe geweſen wären, warf ber Polis 
ei vor, daß er und feine Kameraden mehr thäten, als jene und betrug ſich der⸗ 
saßen anmafiend, daß er unfehlbar arretirt feyn würde, wenn man nicht die große 
zahl wüthender Eräftiger Männer gefürchtet hätte." Uebrigens war bei der Sitzung 
es Griminalgeriht am 22. Dezember ein Mitglied der Bande, ein gewifler 
Bufhdmann, überführt worden, daß er in Zeit von zwei Monaten bei Auduͤb 
einer Polizeigewalt nicht weniger als fünf Menfchen zum Theil Iebenögefährl 
vemißhanbelt, einem Gensdarmen, der ihn babei zu ftören verfuchte, in's Geficht 
jefpieen und ihn einen „verfluchten Demokraten“ geſchimpft habe; und doch wurde 
nefer Menſch, ber ſchon viermal im Zuchthaufe gefeffen hatte, nur zu einem Jahre 
iuer Zuchthausſtrafe verurteilt. 

Treue ift das Fefthalten an ber Pflicht in Bezug auf das Vertrauen, wels 
bes Andere in und fegen, weßhalb es eigentlich ein Pleonasmus if, von Pflicht 
5. zu reden. Dagegen kann man wohl von Amts⸗T., Berufſs⸗T., Bundes; 
E, 3%. in ber Freundſchaft und der Liebe, alfo auch in ber Ehe fprechen, 
dell .man hier an lauter Pflichtverhäftniffe denkt, bei welchen Andere Vertrauen 
n uns feßen, oder wir in Andere, Bruch ber T. oder T.⸗Bruch findet x 

‚„ wenn Sjemand biefed Bertrauen täufcht, fein Berfprechen nicht Hält und fo 
| we nicht. erfüllt. — Wenn von der 3. Gottes gegen die Menſchen bie 
de iſt, fo iſt dies bloß eine bildliche Redensart. Denn Gott if n 
ns verpflihtet. Sehen wir alfo Vertrauen auf ihn, fo iſt es bin® 
nf feine Güte ober Gnade, wobei wir uns beſcheiden wären, dod 
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tung gegen einzelne Menfchen, wie ich fie auch ſeyn mögen, 
aa und a wir an A ng) je 
fennen lernen, defto mehr Unvolltommenheiten wahrnehmen, 
ung allemal vermindert wird. Nur bie Ach gegen das Gefep 
munft, In ihrer vollen Majeftät als Geſehgeberin —— fann 
unbefchränft ſeyn, weil wie dann in unferem moralifcsreligiöfen Bern 
mer auch an Gott denfen, deſſen Stimme wir ja eben in der Forde 
wiſſens vernehmen, — Eben jo unftatthaft ift auch der Einwurf, daß bie 
gegen das Gefeg mehr abſtoßend, als anziehend fei; daß fie daher das 
9 Widerwillen gegen das wu erfühle und fo die Luft und Freude am 
vertilge ; vielmehr mi Liebe zum Geſete einzig und allein als Acht fittliche 
Diefer Einwurf erledigt: fich aber ſchon dadurch, daß wir. benfei 
enfiand eben fo wohl achten, ais lieben Föntten und daß bei und Men 
vernünftigen Weſen, nur bie auf Achtung % ruͤndete Liebe dau 
— ray ——— —* Ar gilt —* * ie Liebe 
diefe Gottesliebe muß ſich auf Gotteöfurcht, de h. au tung 
jehnden, Sonſt wird fie phantaftifh, wie bei jenen fchmärmerifch $ 
jeften, welche Gott nicht anders behandeln, als wäte er ein finnlich 
man „mit: Liebesarmen umfahen“ fönne. Es ift alſo auch nicht 
Achtung gegen das Gefeh die Luft und Freude am Guten vertilge, 
theile, ſe mehr wir das Gefeh achten und je anhaltender wir ihm 
je vefto leichter wird ums: deſſen Erfüllung und befto meht Luft und 
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wir an dem Guten, das wir vollbringen. Der Auodruck „Liebe zum 
‚eh e* bezeichnet alſo mehr das ibealifhe Ziel und, Streben, dem wir und abe 
nur buch Achtung gegen das Gefeg nähern Fönnen, 
Triesnecker, Ftanz von Paula, ein berühmter Aſtronom, geboren den 
2, April 1745 zu Kirchberg in Oeſterreich unter. der Enns, ward im 16, 
Zefuit, ſtudirte fpäter Philofophie und Mathematik, wurde Doftor der Ph ie 
und Mitglied mehrer Afademien und erwarb fich, nachdem ex 1781 Abjunft, 1793 


aber Aftronom an ber Faiferlich-Föniglihen Sternwarte zu Wien geworben war, : 
wefentliche Verdienfte um die Aftronomie und mathematiſche Geographie, So mt ı 


warf er Sonnen», Mond:, Mard: und Merkurtafeln, die in ben vom ihm berech⸗ 
neten und herausgegebenen „Wiener Ephemeriden” von 1794—1806 ftehen, Fer 
ner war T. fehr thätig bei den Vermeflungen von Weftgalizien und Nieberöfter 
reich, wofür er das Nitterfreug des Leopoldordens erhielt. Nach feinem, ben 
29. Jan. 1817 zu Wien erfolgten, Tode ward Littrom (f. d.) fein Nachfolger. 

Triglaw, eine flawifhe Gottheit, unentſchieden, ob männlichen oder weib- 
lichen Geſchlechts, ward vorzüglich in ber Nähe von Stettin verehrt , wo ihr ein 
prächtiger Tempel auf dem mittelften der ‚drei Hügel erbaut war,  Diefer war 
mit vielen Bildwerfen geziert; hierher wurden alle erbeuteten Reichthimer ‚gebracht 
und hier befanden fich auch die filbernen Becher zum Weiffagen. Das Bild der 
Gottheit hatte drei Köpfe von Gold, welche mit einem Schleier verbedit waren u. 
Biegenköpfe vorgeftellt haben follen. Aufferdem befand fi hier ein Heiliger Baum 
(wahrfcheinlich eine Eiche), unter welchen eine heilige Duelle hervorſprudelte. Der 
heilige Dtto ließ bie Quelle verfcütten, den Baum umhauen und das 
nah Rom ſchaffen; aber der Eultus bes T. war auch an vielen anderen Orten 
verbreitet, wo ſich auch Bildfäulen bed Gottes fanden. So fand ſich noch 1526 
ein folhes Bildnig im Prämonftratenferklofter zu Brandenburg; auch bei Kolberg, 
Fin I Beiden hat man beren gefunden. Uebrigens war bem T. ein fdmwar 
v erd geweiht. 

® Trollpätta, Unter dem Titel „I. Album“ iſt 1848 zu Bothenburg eine 
Befchreibung ber: großartigen Waflerfälle ſowohl, als des Kanals und der 2 
bauten, mit ſchoͤnen Aufidten, erſchienen. Tert von Orvar Obd, Zeichmung 
von 2..Biörkfelbt. 
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ornehmen reformirten Kamille aus ber Provence, bie ihr Vaterland nach ber 
Bartholomäusnacht verlaflen hatte und wurde zu Genf 1709 geboren. Da fein 
Bater durch Unglüd um fein Vermögen gefommen war, fo wendete T. fich in ſei⸗ 
tem 18. Fahre an ben berühmten Lord Bolingbrofe, feinen Verwandten, ber ihm 
a8 Studium der Medizin anrieth und ihn mit Empfehlungsbriefen an Boerhaave 
sach Leyben ſchickte. Dadurch fand er Hier eine ſehr gute Aufnahme, vollendete 
eine Studien, promovirte u. ließ fih in Amſterdam nieder, wo ihm Boerhaave's 
Empfehlung eine fehr glänzende Praxis verſchafft hatte. Aus politifchen Beweg⸗ 
rünbden verließ er indeß bie Stabt wieder, trogdem, daß ihm die Stelle bes Leib- 
wzted beim Generalftatthalter, Bringen von Oranien, angeboten wurbe und kehrte 
ach Genf zurüd, wo ihm ber große Rath ben Titel eines professor honorarius 
er Medizin ertheilte. Hier befchäftigte ihn zumeiſt bie neu aufgelommene Boden, 
Inoculation, bie er zuerft bei feinen Kindern anwenbete und in ber er ſich bald 
ine ſolche Erfahrung erwarb, daß er für ben erften der damaligen Impfärzte Eus 
opa’8 gehalten wurde, weßwegen man ihn 1756 nach Paris rief, um ben Herz 
on Chartres und die übrigen Kinder bed Herzogs von Orleans zu impfen, wel 
bes ihm auch vollfommen gut glüdte. Eben fo impfte er 10 Jahre fpäter am 
>ofe von Barma die Finder bes Könige, wofür er zum Leibarzte ber Infanten 
mannt wurde. Durch Alles dieſes hob fich feine Praris zu Genf auflerorbents 
ich und es firömten ihm Kranke aus allen Thellen Europa’s zu. Enblidh Eonnte 
e ben verfchiedenften Anträgen, bie ihm gemadht wurden, nicht länger widerſtehen 
nd fo nahm er 1766 den Ruf ald Leibarzt ded Herzogs von Orleans nah Pas 
6 an, welche Stelle ihm eine fehr audgebreitete und einträgliche Praxis vers 
haffte. 3. Hatte viel Gluͤck in der Behandelung chroniſcher Krankheiten; ex war 
ebreich gegen feine Kranke, behauptete jeboch ihnen gegenüber fein Anſehen. Als 
eborener Republifaner war er offen und foy mathigi der Heilkraft der Natur und 
em diaͤtetiſchen Berhalten gab er vielen Raum in ber Anordnung feines Heil⸗ 
land; auch Armen fland er mit feiner Hülfe bei und theilte ihnen reichlich mit, 
» daß er nur ein mäßiged Vermögen Binterließ. Er flarb am 30. Nov. 1781. 
Seine vielen Geſchaͤfte verftatteten im zur Sammlung feiner Beobachtungen feine 
oe Schrift: „De colica pictonum“* (Genf 1757), Hat feinen gro- 
on Werth. 

Trogenborf, Balentin Kriedland, ber berühmtefle Schulmann feiner 
jeit, wurde den 14. Februar 1490 zu Trotzendorf in der Oberlaufis, nach Andes 
en zu Briebland in ber Niederlaufig geboren und in feinem ellften Jahre in ein 
tlofter in Görlig gebracht, von wo er aber bald mit der Aeufferung, daß ex lieber 
Bauer, ald Mönch werden wolle, nach Haufe zuruͤckkehrte. Um jedoch feine Faͤhig⸗ 
eiten nicht ganz unentwidelt zu laſſen, ertheilten ihm ber Pfarrer u. Schulmeifter 
“6 Dorfes Unterricht im Lefen, Schreiben und Rechnen. In feinem 16. Jahre 
1506) bezog er die Schule zu Börlig und zeigte ſolchen Fleiß und ſolche Aus, 
auer, baß ber Rektor derſelben ihm ben Gebrauch feiner Bibliothek geftattete, 
Kach dem Tode feiner Eltern verkaufte T. das väterliche Beſttzthum und begab 
ih nach Leipzig, von wo aus er im Jahre 1515 als unterfter Lehrer nach Goͤr⸗ 
ig zuruͤckkehrie. Hier bildete ex die übrigen Lehrer durch Unterricht in ber latein⸗ 
ſchen und griechifchen Spache noch mehr aus, legte aber nach Luther's Auftreten 
ein Amt nieder und begab ſich 1518 nach Wittenberg, trat mit Luther und Me- 
anchthon in nähere Verbindung und verrichtete bei einem getauften Juden bie 
Beichäfte eines Dieners, um bafür Hebräifch von ihm zu lernen, weil er zu arm 
per, um das Honorar zu bezahlen. Im Sabre 1523 wurde er zum Rektor an 
as neuerrichtete Gymnafium zu Goldberg berufen, nahm aber, um ben, ihm hier 
n-ben gelegten, Hindernifien zu entgehen, 1527 eine Lehrerftelle in Liegnig 
m, begab fih 1529 wieder nach Wittenberg und folgte 1531 abermald einem 
* als-Rektor nach Goldberg. Unter feiner Leitung gelangte nun hie, Schule 

* einem ſo ausgebreiteten Rufe, daß die Zahl ſeiner Schuͤler, 
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Schäfer in 6 Efaffen und jede derſelben in Unterorduungen (tribus) geteilt: An⸗ 
fenge übernahm er den Unterricht in ben oberen Claſſen allein, fpäter 
ihn mehre Gehülfen und in ben unteren Glafien ertheilten bie vorgüglichften Schüler 
der oberen Unterricht, In Bezug auf die Anorbnung feiner ganzen Schulanftalt 
hatte er eine, ber republifanifch-tömifchen Verfaſſung ähnliche, Einrichtung: getrof- 
. Die Entfheibung über wichtige Angelegenheiten der Schule lag zwei Con; 
In, von benen einer T. ſtets felbft war, wei Genforen und einem‘ Senate aus 
BL Senatoren ob. Die Eenforen beauffihtigten das Betragen der Schüler auf 
er Straffe, in der Schule und bei den Leibesübungen, während über ‚ben häus- 
lichen Fleiß ein Quaͤſtor in jeder Claffe, unter welchem bie Quaͤſtoren ber ein; 
nen Tribus ftanden, wachte; ein Oberquäftor, dem fe fämmtliche Berichte ab; 
jeten, Händigte biefelben an T. ein. Für Ruhe, Reinlichfeit und Ordnung Ir 
ten bie Defonomen, fowie die Ephoren für anftändiges Betragen bei Fifche, Die 
Beamtenftellen wurden den fleißigften und gefitteteften Schülern übertragen, welde 
diefelben einen Monat, oft auch blos eine Woche verwalteten u, ihr Amt mit einer 
—— Rede anzutreten und eben fo niebersufegen pflegten. Leider konnie T. 
in feinen letzten Lebensjahren dieſe Schulverfaffung nicht mehr kraͤftig aufredht er 
halten und, als er an ber Einführung eines neuen Schulplans arbeitete, wurde 
das Schulgebäude durch eine Feuerdbrunft verzehrt, fo daß T. fih mit den Schül⸗ 
ern nach Liegnitz — mußte, Hier ſtarb er, nach einer 838jaͤhrigen Wirkfum 
feit, von Alter, Anftrengung und Kummer aufgerieben, am 26. April 1556 und 
wurbe in der dafigen Johannisfirche begraben. Er ift der Verfaffer mehrer Schrifs 
ten, von benen wir folgende anführen: „Precationes,“ „Methodus doctrinne’cale- 
cheticae,“ „Rosarium scholae Trocedorfii,* „Tvopisaara de ordine rı 
‚te Beral. über ihn Melanchthon's „Declamationes,* 5. Bd., &: 817 fi; 
Ludovici „Historia scholar. celeber.,“ 3 Thle,; Ruhfopf, „Geſchichte des Schul: 
und Erziehungswefens,“ S. 351, f.5 ©. H. Nofenmüller, „Lebensbeſchreibungen 
berühmter Gelehrten des XVI. Jahrhunderts,” 1. Bb., S. 103 ff.; Spiefer, 8. 
8. Trogendorf, in den „Verhandlungsblättern zur Jugendzeitung,” 1808, 49, &t. 
und „V. F. Trogendorf, dargeftellt von Dr. Guft. Pinzger,“ Hirfchberg 1835, 
Trügfchler, Friedrih Karl Adolph von, Präfident bes geheimen 
Raths für die Fürftenthümer Gotha und Altenburg, Kanzler, Oberftewerbirettor 
und Stiftspropft zu Altenburg, wurde ben 3, Juni 1751 in Kulmitſch bei Weide 
im BVoigtlande geboren und nach dem frühen Tode feines Vaters von Hauslehtern 
fo zwedmäßig gebildet, daß er ſchon in feinem 15. Jahre die Univerfität Jena ber 
fuchen fonnte, wo er ſich durch bie Herausgabe von zwei Differtationen: „De 
jure creditoris, mutata re oppignerata* (1796) und „De donatione inter virum 
et uxorem per tertium facta, prohibita“ (1771), ſchon tuhmlich befannt machte 
und den Brad eines Doftors beider Rechte erwarb. Noch im Jahre 1771 zum 
Afleffor bei ber Randesregierung in Altenburg ernannt, gewann er bald das Ber 
trauen bes Fürftenhaufes, welches er bis zu befien Exlöfchen ungeſchmaͤlert befelen 
hat und das ihm auch von Seite bed neuen Herzogs Friedrich von Sachſen ⸗Hild⸗ 
burghaufen zu Theil wurde. Seinem regen Streben zum Wohle bes Landes ver 
dankte er im Jahre 1786 feine Erhebung zum Bizefanzler, 1794 zur Stelle eines 
wirklichen Kanzlers und geheimen Rathes und 1820 zum Präfidenten bes 
men Rathecollegtums in Gotha. Bei der Feier feines 5Ojährigen Dienffi I, 
am 23. Oftober 1824, erhielt er von ben Ständen ber Fürftentkümer Gotha und 
Altenburg, wo er ſich feit 1826 ausfchließlich nieberließ, bie Be 
weife ber allgemeinen Achtung und Ergebenheit, wurbe zugleich vom Könige von 
Sachſen mit bem te und vom Großherzoge von Weimar mit dem 
Orden bed weißen Falken beehrt. Bergteice nDenkfchrift dee 50jährigen Dienk: 
(feier Sr. Excel. des Herrn Friedrich Adolph v. T.“, A 1821.) Die 
1 ffe des Jahres 1830 veranlaßten ihn, fein Amt nieberzulegen; er ſtarb 
barauf den 31. Juli 1831 auf feinem Gute Fallkenſtein im Voigtlande 
se far 6Ojährigen Amtöthätigfeit zeichnete er ſich durch Berechtigfeit, 
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Milde und Klugheit aus und erwarb ſich beſonders um das Herzogthum Altenburg 
bleibende Verdienſte. Auch als Schriftſteller im Fache der Jurisprudenz hat er 
ſfich durch die Werke: „Verſuch einer genauen Beſtimmung bed Rechtes wieder⸗ 
kaͤuflicher und unableglicher Zinſen bei entſtandenen Concurſen ber Gläubiger“ 
(Leipzig 1781, 2. Auflage 1802); „Anweiſung zur Abfaſſung rechtlicher Aufſaäͤtze 
über Handlungen der willkuͤrlichen Gerichtsbarkeit“ (Leipzig 1783 — 84, 2 Bde., 
5. Aufl. 1817); und „Anwelfung zur Abfaffung der Berichte über rechtliche Ges 
genſtaͤnde“ (Peipiig 1785, 3. Aufl. 1817) rühmlih befannt gemacht. 

»Tſchuwaſchen. Sie find Nachkommen oder Coloniſten des fonft weit ver 
breiteten finnifchen Völkerſtammes, hager von Geftalt, blaffer Gefichtöfarbe, träge, 
doch ſtill, treu u. friedlich, reden einen finniichen Dialekt, der aber mit vielen ta, 
tarifchen Wörtern vermilcht ift, wohnen nicht in Städten, fondern in Heinen Dör, 
fern, nach allgemeiner finnifber Eitte am liebfien im Walde und haben, auffer 
ber vaͤterlichen Sprache und Kleidung , Gebräuche und Aberglauben ihrer Borfahs 
cen beibehalten. Ihre Beichäftinung if Aderbau u. Jagd, ihre Nahrung Pierbes 
leifch, ihre Religion zwar bie chriftliche, bei welcher fie aber noch viele aberaläubifche 
Gebräuche ihres frühern Heitentbums beibehalten Haben. Sie fennen keinen ib, 
ſondern Balten fi an Ja und Rein und, müflen fie vor Gericht fchmören, fo 
gibt man ihnen einen Biſſen Brod und Salz in ben Mund, wobei fie fagen: 
„das fehle mir Fünftig, wenn ich jest nicht die Wahrheit rede“; fie Kalten auf 
Treue und Glauben, verehrten ihre Götter auf freien Heiligen Plägen, Keremet 
oder Irſan, in Wäldern oder Hainen, ober auch nur mit Bäumen befegten Ge⸗ 
hegen. Halten den Freitag vorzüglich al& den Tag der Anbetung und Ruhe von 
bee Arbeit heilig und glauben ein Leben nad dem Tode, wo die Guten belohnt 
und bie Böfen beftraft werben. Ihre Priefter opfern, beten, zaubern und wahr 
fagen. Jumen Bairan beißt ihr Krühlingsfeft, Uitſchuk das tefeft, Keremet 
Tafaboß daB Feft der Reinigung des Keremet, das vor ber Zeit bes Pflügens 
mit Opfern von fieben Feuern begangen wird. Ihr größter Tag If Mittwoch vor 
Oſtern, Munfau genannt, an bem jeder Haudvater etwas von Geflügel ober 
Kuchen zu Haufe in’d Feuer wirft. Eie find 200,000 Köpfe ſtark und zahlen 
jährlich 186,279 Rubel Steuern an bie Krone Rußland. 

Tudela, ein Städtchen am Ebro, in ber fpanifchen Provinz Navarra, ober 
halb Saragoffa, nicht zu verwechſeln mit T. bei Valladolid, ift in dem franzöfifch- 
Ipaniichen Kriege durch eine Schlacht am 23. Rovember 1808 berühmt geworben, 
Die Spanier unter Caſtanos waren, 45,000 Mann ftarf, auf den Anhöben aufge 
Relit, mit bem rechten Flügel an T., mit dem linken an Cascante flofiend, das 
Eentrum etwas zurüdgefchoben. Diefe Linie ward von 30,000 Franzoſen unter 
Lannes im Sentrum angenriffen, bie frangöflfche Reiterei drang in bie gebrochene 
Binfe und ber rechte Klügel der Epanier gerieth in Unordnung und löste ſich nach 
einem zweiten heftigen Angriffe in völlige Flucht auf. Der fpanifche linfe Klägel 
hielt ſich lange tupfer und trat endlich in gefchloffenen Colonnen ben Rüdzug 
an. Die Spanier hatten A000 Todte und Berwundete, 3500 ©efangene. und 30 
Lanonen, bie Franzoſen 1500 Todte und Berwunbete verloren. 

Türkheim, Bernhard Kriedrich, Freiherr von, Mitglied der franzoöͤſiſchen De- 
putirtenfammer, Banquier zu Straßburg, Präftdent bes dortigen Handelögerichts, Bei; 
Rger bes lutheriſchen Conſiſtoriums u, der Commiſſion für den proteftantifchen Eultus 
m Deinifterium des Innern, wurde zu Straßburg von angefehenen Eltern geboren, be; 
Heibete während ber Revolution mehre Muntzipalämter, machte ſich aber durch feine 
figte Denkart zur Zeit bes Schreckensſyſtems bei den Gewalthabern —— 

deßhalb nach Deutfchland , nahm nad der Ruͤckkehr in fein Vaterland, 
in ben Erhaltungsfenat au treten, zu befjen Mitglied ihn der Kaiſer ernannt 
‚ wit Bewilligung beffelben bie Stelle eines Finanzminifterd bei ham Oxob⸗ 
von Baden an, legte biefelbe jeboch ſchon einige Monate | 
und kehrte aldbann, zum Baron erhoben und mit dem badif 
Feene beehrt, nach Frankreich zuruͤckk. Im Jahre 1815 wurbe ex 
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ment bed Niederrheins zum Mitgliebe ber fogenannten Chambre introuvable et; 
wählt, worin er mit ber Minorität ftimmte, trat 1819, von Neuem gewählt, auf 
bie Tinfe Seite und erflärte fih gegen bie Nusnahmegefege, ſtimmte aber für bie 
neue Wahlform. Er farb den 11. Juli 1831. Sowohl ald Menſch, wie auch 
in feinen Gefhäften als Banquier, hat er fich durch Redlichkeit, Gewiffenhaftigteit 
und feine liberale Gefinnung die allgemeine Hochachtung erworben. 

Zugendgenie und Tugendfunft find Ausbrüce, die ber Sache, melde fir 
bezeichnen follen, nicht ganz angemeffen find, Man Hat fie nämlich aus ber 
Aeſthetit auf bie Moral übergetragen, indem man meinte, bab ber Tugenbhafte 
ebenfo, wie ber fhöne Künftler, Genie bebürfe, um feiner Aufgabe zu genügen, 
Es folle nämlich Jener, als ein Tugenbfünftfer, dad Ideal der Sittlichfeit durch 
feine Handlungen eben fo verwirklichen, wie ber Schönfünftler das Ideal der 
Schönheit durch feine Werfe ober Leiftungen zu tealifiren habe, Als eine entfernte 
—— mag das immerhin gelten, Nur muß man dabei nicht folgenden weſent⸗ 
lichen Unterſchied vergeffen. Die Tugend ift ein Erzeugniß ber Freiheit; es be 
darf bazu blos eines ernftlichen Entſchluſſes, des feften Willens, dem Geſehe der 
Vernunft zu gehorchen, nicht aber bes Genie's, das ein bloßes Geſchenk ber Rx 
tur iſt und mit der Sittlichkeit Nichts zu thun hat (ſ. Gentalität). Daher 
lehrt auch die Erfahrung, daß diejenigen Individuen, welche die Ratır auf folde 
Weife ausgezeichnet Hat, in fittlicher Hinficht oft auf einer fehr niebrigen Stufe 
unb weit Hinter ſolchen Menjchen zurüdftehen, an welchen ſich nicht bie geringfte 
Spur von Genialttät zeigt, Wenn baher Jacobi im Moldemar fagt: „Tugend 

eine freie Punft“, wie das Kunſtgenie buch That ber Kunſt Gefepe gikt, 

das fittliche Genie bem menfchlihen Verhalten“ — fo. it das eine fehr un: 
philofophifche Rebe, Dem menjchlihen Verhalten gibt die Vernunft Geſe in 
welcher Beziehung fie eben praftifch Heißt. Diele Gefepgebung einem 
ober T. zuwerfen, tolirde eben fo viel heißen, als, fie ihrer Allgemeingültigfeit bes 
rauben, oder anderen Menfchen, bie unglüdlicher Weife Feine Genies waͤren, 8 
muthen, daß fie ben Genies in ihrem Verhalten blindlings folgen ſollten. 
möchten fie aber gar oft in bie Gümpfe ber Unfittlichfeit gerathen. Auch if es 
ein Mißbrauch des Ausdrudes, wenn derfelbe Schriftfteller die Tugend eine freit 
Kunft nennt, Denn nicht Alles, was aus der Freiheit bes Willens hemwor 
gebt, if darum auch eine Kunſt, zu welcher allemal ein Können nehört, bat 
nicht von bloßem Wollen abhängt; fonft müßten alle Menſchen im Stanbe fern, 
fe * aim Künftler zu werden. Vergleiche Kunft, auch freie md 

ne Sunft. 

Tu⸗ enbgeieg it jedes praftifche Vernunftgebot, welches nicht bloß, wie dus 
Reken, en Aufiern Freiheitögebrauch vernünftiger Wefen in ihrem Wechſelver 
kehre regelt, um aus bemfelben jeden Widerſtreit zu entfernen, fondern ben ge 
fammten (alfo auch ben Innern oder von ber Gefinnung abhängigen) Preibeits: 

jebrauch bergeftalt beftimmt, daß er im fich ſelbſt durchaus einftimmig (abſolut 
Barmoniä) werde. (Bergleiche Recht og efe d.) Wenn bie Tugendgejepe Sit: 
tengejeße (leges morales s. ethicae) genannt werben, fo ift biefer Ausdruck im 
engern Sinne zu nehmen. Denn im-weltern (nach dem Sprachgebrauche der Als 
ten) find die Rechtögefege auch Gittengefege, weil bas Recht gleichfalls etwas 
Sittliches ift und ſich daher auch überall in den Sitten der Menfchen abfpiegelt. 
ben darum bezieht ſich das bekannte Sprichwort: „Laͤndlich, fittlich”, ebenfomohl 
auf das Rechtliche, ald auf das Tugendliche im menfchlichen Verhalten, — Mt 
mn aber vom T.e ſchlechtweg bie Rebe, fo verfteht man barumter Das höchfte ober 
oberfte,, welches nach berfelben engern Bedeutung bes Wortes auch das hödhfte 
oder. oberfte Sittengefeh heißt. Diefes Geſetz, weiches wörtlich ausgebrüdt, ber 
erfte Grunbfag ber Tugenblehre (principium aretologiae primum) ſeyn würde, hat 
ben Moraliften viel zu fchaffen gemacht, indem fie es in einer fo großen Menge 
von verfhiebenen Formeln auögefprochen haben, daß man ihnen fogar den Bor- 
wurf machte, fie wüßten eigentlich gar nicht, was Tugend ſei. Sieht man aber 
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yeniger auf bie Worte, als auf die Sache, fo jest fi weit mehr Finftimmung, 
[8 man beim erften Anblid erwarten follte. Am fürzeften koͤnnte man das all- 
emeine oder höchfte T. in der Kormel ausfprechen: „Handle durchaus vernünftig, 
us Achtung gegen die Bernunft!* Denn, was kann bie Moral mehr von bem 
Renfchen forben? Diefe Formel ließe fih dann auch leicht als Prinzip der Res 
gionsphilofophie brauchen, um fo den Innigen Zufammenhang zwiſchen biefer u. 
er Moralphilofopkie darzuthun. Denn man bürfte bei jener Formel nur zugleich 
n bie abfolute oder göttliche Vernunft (die Urvernunft) benfen, um ſich zu übers 
ugen, baß Tugend» und Religionslehre im Grunde ein und baffelbe Ziel vor 
lugen Baben, weil ihr Prinzip ein gemeinfchaftliches iſt. Wollte man aber bie 
8 Priniip noch Fürzer umd zugleich faßlicher für ben gemeinen Verſtand aus⸗ 
rüden, fo fönnte man geradezu fagen: „Folge dem Willen Gottes!" Denn ber 
Bille Gottes ift ja nichts Anderes, als ber Ausdruck der Urvernunft, ber hoͤchſten 
nd letzten Quelle aller Geſetze, ſowohl ber phyſiſchen, als der moraliihen. Man 
ınn aber freilich das oberfle T. auch auf andere Weife darftellen und fich eben 
durch feines Gehaltes noch Flarer und lebendiger bewußt werden. Wenn näms 
ch ein vernünftiges Wefen als folches Handelt, fo Handelt e8 immer nach einem 
ewiffen Grundſatze, ob es fich gleich defielben nicht ſtets Far und deutlich bewußt 
t, Allein diefer Grundſatz iſt an und für ſich blos fubjeftiv, d. 5. das han⸗ 
ende Subjekt richtet fih nur als Einzelmefen nach demſelben. Ob auch andere 
andelnde Subjefte ſich nach demfelben richten konnen umd wollen, bleibt bahinges 
et. Ein folder Brundfag heißt eine Martime (f.d.). So handelt ber Egoiſt 
ach ber Marime: „Ich will nur für mein liebes Ich thätig fenn und daher auch 
de fremde Thätigfeit meinen eigenen Abfichten unterwerfen ,‚* oder mit anderen 
Borten: „Ich will mich felbft als einzigen und höchſten Zwed und folglich alle 
Inderen als bloße Mittel für mich betrachten und behandeln. @in praftifcher 
Aunbfag diefer Art bat offenbar nur das Gepräge der Subiektivität und Indivi⸗ 
nalität. Denn, wenn ihn auch Mehre zugleich befolgten, fo würde ex doch nur 
ie Seben insbeſondere gelten und fie baher auch in der Anwendung aufs Leben 
ugenblidlich in Widerftreit mit einander und fogar mit ſich felbft verfegen, weil 
seder von dem Anbern nicht als bloßes Mittel, fondern als Zwed betrachtet und 
ehandelt feyn wollte, mithin Jeder die Marime bes Andern und injofern auch 
ine eigene verwürfe. Wenn dagegen Alle die Marime annähmen: „Behandle 
ie Menfchheit überall (in Anderen fowohl, als in bie ſelbſt) nicht als bloßes 
Rittel, fondern ſtets zugleich als Zweck!“ fo würben fie in ber Anwendung bet 
{ben auf das Leben nie mit einander und auch nicht mit fich felbft in Widerſtreit 
len. Denn, fie würben immer Daffelbe wollen; ber inbinibuelle Wille würde 
ets mit dem allgemeinen einfimmen. Der Grundſatz, nach welchem fie handel⸗ 
m, würde fi alfo populär auch in der befannten Kormel ausfprechen laſſen: 
Was du nicht willſt, daß Andere thun follen, das thue bu auch nicht!“ ober po⸗ 
tiv ausgedrüdt: „Was du wit, daß Andere thun follen, das thue bu ja 
Es iſt merkwürdig, daß dieſe Formel ſich nicht blos in unferen Reigen 
Tob. A, 16 und Matth. 7, 121 findet, fondern auch in einem alten fineflichen 
juche, welches Abel Remufat in einer franzöftfchen Ueberſetzung befannt gemacht 
at unter dem Titel: L’invariable milieu, chap. XI, $. 3; f. deflen Notices: des 
mnuscrits, Paris 1818, Bd. 2. — Man fteht bieraus, daß ſich ber gefunde 
Renfchenverftand überall auf gleiche Weiſe ausfpricht.) — Ein folder Grundfatz 
äre dann nicht mehr eine bloße Marime, fondern ein wirkliches Geſetz u. zwar 
n fittliches. Ein ſolches Befeg ift nämlich ein objeftiver Grundſat, nad) wel, 
fi eine Mehrheit von Handelnden richten fol. Je größer nun bie 2 
iR, für welche das Geſetz gilt, ober verbindliche Kraft hat, deſto umfafl 
es au. Allgemein aber iſt es, wenn es für alle vernün St 
Baß fi jebes Individuum, in welchem die Vernunft ich w beit 
Ken feinen Handlungen darnach richten kann ımb fol. Han 
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handeln will, ſich fragen müffen: „Hanbelft du auch fo, daß alle vernuͤnftigen 
Wefen auf biefelbe Weiſe handeln können? If die Maxime deines. eignen Wil: 
lens in diefem Falle fo befchaffen, daß fie ald allgemeines Gefep, als Milict, 
gebot für alle vernünftigen. Wefen aufgeftellt werben. fönnte? Oder, bift-bu 
vielleicht, ‚indem bu nach diefer Marime, auf diefe beftimmte Weife handelſt, mit 
die felbft und alfen Wefen, welche, wie bu, vernünftig benfen und wollen können, 
im Wiberftreite begriffen? Im erſten alle wird die Handlung eben fo gewiß 
von allen vernünftigen Weſen gebilligt, als im zweiten gemißbilligt, werben, Im 
erften Falle wird fie gut, im zweiten bös heißen. Und wer immerfort, ober doch 
größtentheils, auf die eine ober bie anbere Weife handelt „ wird auch felbft gut 
ober bös, tugenbhaft oder lafterhaft genannt: zu werden verdienen, Das T. kann 
daher auch in folgender Formel ausgefprodhen werben: „Handle fo, daß bie Ma 
rime deines Willens jederzeit augleich ‚als. Prinzip einer allgemeinen Geſetzgehung 
gelten fönne!“ — Bekanntlich hat Kant in feiner Kritik der praftifchen: Ber, 
nunft (6.7 ober, S. 54, A. 2) das oberſte Sittengefeg ſo ausgelvrochen und 
Biele haben dies als etwas qanı Neues betrachtet und befttitten. Allein, jobalt 
man nicht an dem Worte lebt, fondern auf bie Sache felbft fieht, fo lient derfelbe 
Sinn in ber vorhin erwähnten populären Formel ber jübiichen , Griſtlichen und 
finefiihen Moral. Ya, noch mehr: auch die ftoiiche Moral, wie fie urſprünglich 
von Zeno-geftaltet war, ging von bemfelben Mrinzive aus. Denn. nach bem Ju, | 
nifle des Stobäus. (ecl. Il, p. 132, coll. 138 Heer.) fagte jener Vhiloſoph, ter 
Zwed alles menſchlichen Strebens oder das hoͤchſte Gut (ro reAos) ſel ein durch⸗ 
aus. einftimmiges Leben (ro GuoAoyovusvos Any —= na iva Aoyov mar 
— <yv) und eben dies ſei auch ein tugendhaftes Leben (ar apernv Zyv), 
forderte alfo auch von demjenigen, welcher tunendhaft-Ieben wolle, feine Handı | 
lungomarimen fo zu ‚nehmen, daß er ſelbſt und alle vernünftigen Wefen ſtets nah | 
benfelben, als gemeinen Gefegen, handeln Fönnten, weil fonft ‚fein durchaus ein | 
ſtimmiges Leben möglich ſeyn wurde. Defwegen fant auch Seneca (ep. ad Lu- 
eil. 20): Sapientin est semper idem velle atque idem nolle, licet illam excep- 
tiunculam non adjieias, ut rectum sit, quod velis. Non potest cuiquam sem) 
idem placere, nisi rectum. ben barum haben auch mande neuere Moraliften 
mit: Fichte behauptet, man fönnte das oberfte Sittengefet kurzweg fo. audbrüden: 
„Handle conſequent!“ und in der That, wenn man babei nicht blos. an eine 
verhältnißmäßige (relative), fondern an eine durchgängige (abſolute) Conſequen, 
der Handlungen benft, jo tft auch dieſe Formel nicht qany verwerflich. Denn, wie 
wohl man auch von confequenten Böfewichtern ſpricht, fo Fann doch Fein Böſe 
wicht durchaus comfequent handeln. Der Betrüger j. B. muß zuweilen auch. ehr 
lich handeln, ſich weniaftens fo ftellen, weil er. fonft in taufend Fällen, feinen 
Zwed nicht erreichen würde, Auch will er eben fo wenig, als Andere, betrogen 
werben. Er iſt alſo weder mit fi ſelbſt, noch mit anderen Menfchen einia, indem 
er feine böfen Zwecke verfolgt, mithin nicht durchaus confequent. — Indeſſen fand 
man ſchon im Älterthume Zeno’s Formel ungenügend; man meinte, wie Stobäus 
(a. a. D.) weiter berichtet, fe fage zu wenig und wollte fie baher verbeffern, in; 
bem man ihr Etwas aufegte. Das Gefeg war Vielen zu formal; fie wollten ein 
materialeres haben, Darum fünte Kleanth, der Schüler u. Nachfolger von jenem, 
das Wort Ratur bin (To duoloyovusvws ın puse nv, malurae conve- 
nienter vivere). Daraus ergab fi die befannte Formel: „Folge der Natur! 
ober: „Lebe der Natur gemäß!“ Das war aber eigentlich keine Verbeſſerung 
fondern eine Berfchlimmerung ber Formel. Denn das Wort Natur G. d) ift 
fo zweidentig, daß ein Wollüftlina audy wohl fagen Fönnte, erfolge ber Natur, 
8.9. dem natürlichen Triebe, Deßhalb Aritten ſich auch bie folgenden Stoifer, von 
jer Ratur Hier eigentlich die Rebe fe: ob von ber allgemeinen, ober von ber 
fondern, ber Ratur des AU, ober der Natur bes, Menichen. Da bie meiften 
Gott und Ratur (die allgemeine) auf gewiſſe Weiſe ibentifieiren und. jene 
bie gemeinfame Bermunft (xowos Aoyos) nannten, ſo ‚wirbe, jene Formel 
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m Gnde nichts Anderes ſagen als: „Folge der Gottheit! Folge der gemeinſamen 
jernunft!“ Därhte mar aber bie beſondere NRatur des Menſchen, fo entRünde 
‚e neue Frage, ob bie ſinnliche ober fittliche, bie thieriſche ober vernünftige Ratım 
Menſchen gemeint fei? An jene ift wohl hier nicht au benfen, wenn man 
icht ben Hebonisms Arikipp’s und ber Cyrenaiker in bie Moral einführen 
nd dadurch den Moralismus nänzlic aufheben will. Alſo bleibt nur bie vers 
Änftige Natur des Menſchen übrig. Und fo fommen wir immer wieber auf bie 
ſte Formel zuräd: „Handle durchaus vermänftig aus Achtung gegen bie Bers 
unft!“ — uf diefe Weife ließe ſich num leicht von allen, 8 ſo verſchieden 
atenden, Formein bes hoͤchſten Eitien⸗ ober Tugendgeſehes zeigen, daß fie, wenn 
zen Urheber nur nicht ganz das Weſen ber Siitlichkeit ober Tuaenb verfannten, 
ziemlich auf Eins hinauslauſen, ober doch etwas Wahres enthalten. Wir wol⸗ 
n aber hier nur noch einige Fürzlich anführen. Wer ba ſagt: „Folge dem Se⸗ 
Affen,“ verweist uns eigentlich auch an die Bermunft, die fi) eben im Gewiſſen 
Tenbart, oder an ben Willen Gottes, deſſen Stimme das Gewiſſen nicht mit Uns 
cht heißt. — Wer aber fagt: „Folae bem fittlichen Gefühle!“ verftcht entweder 
8 Gewiſſen ſelba barımter, ober beflen einielne Regumgen, ober wohl auch, wie 
anche britifche Moraliften, einen befondern ſittlichen Sinn (moral sense), beffen 
nnaßme fi aber nur in fo weit rechtfertigen IAft, als man darunter ein dunk⸗ 
es Bewußtfeyn der Bernunftgefege verfieht. — Auch bie Formeln: „Strebe nach 
ehnlichteit (ober, wie bie Myſtiker lieber fagen, Bereinigung) mit Bott!“ „ 
ine bem Abfoluten (maß denn doch nichte Anderes als das Göttliche IR)! „Laß 
inen irdiſchen Beweggrund auf beinen Willen einwirten, fonbern beftimme dich 
MR nach abfoluten rundfägen!" „Handle nach Grundſaͤtzen einer abfoluten 
derthgebung!⸗ „liche das Irdiſche und firebe ſtets nach dem HimmlifchenI“ 
Sei immer einig mit dir feihR u. allen vernünftigen Weltweſen!“ — Auch biefe 
ormeln werben fich leicht nach dem Bisherigen beurtheilen u. bamit in Einftimmung 
fingen laſſen. Was aber bie ſogenannten Prinzipien der Glüdfeligkeit und ber 
tolfommenheit anlangt, fo verweiſen wir befhafb auf bie befonderen Artikel Eu⸗ 
inomie und Bollfommenheit. Hier if im Allgemeinen über das T. nur 
och Folgendes mı bemerfen: 1) IR es offenbar ein unbebingtes Pflichtaes 
ot, ober, wie Kant ſich ausbrüdt, ein kategoriſcher Imperativ. Jede Bes 
nung , die man bemielben beifügen möchte, würbe eine Beſchraͤnkung feiner 
hiltigkeit ſeyn; würde ihm feine hoͤchſte Würde, feine allumfafiende Autorität ent+ 
eben; würde zu taufend Ausnahmen von ber Regel Anlaß geben. Sole Aus⸗ 
ahmen macht aber ber Menfch oßmehin genug, indem er gern bem 
ziebe fölgt und daher den Berftand zu Hülfe ruft, um gegen bie unbedingte For⸗ 
mung bed Gefeges zu klügeln, d. h. fe in eine blos bebingte zu i 
Ne Bernumft Tann aber dies nicht billinen und darum foll auch ber Shiloſoph 
16 Moralik (bie über das Gute und Böfe philofophirende Vernunft) dies milk 
um. Sonſt autorifiet ex ſelbſt bie Menfchen zum Ungehorfam gegen das Gehch 
ver gerflört das unbefdhränkte, Adıtung gebletende Wort ber Beiligen Cchrik:. De 
iR! — 2) IM ſenes Geſet eben darum ein reines und darum blos fürs 
ales Prinzip ber Tugendlehre. Denn es nebt unmittelbar aus ber geſe 
n ober praftiichen Bernunft Hervor, ohne Rüdficht auf ben 
koff menfchlicher Handlungen, ober bie im wechfelvollen Leben negebenen Gegen⸗ 
Imbe- unfers Gteebens und Wollens. Denn biefe find unendlich mannigfaltig 
1 laſſen fich durch feine allgemeine Formel umfaffen, wie man auch biejelbe 1 
13*8 Ein empiriſches und materiales Prinip kann daher garnicht 
der 
der 
im 
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entſtehen dann gar viele empiriſche und materiale Pflichtgebote oder Te, die in 
Colliſionsſallen auch gewiſſe Beſchraͤnkungen erleiden koͤnnen. Aber fie ſind erft 
Folgerungen aus jenem Prinzipe, welche ber durch Erfahrung beftuchteie Verſtand 
daraus’ ableitet; wo dann auch jene Fälle zu entſcheiden find, weil fie immer mır 
aus der Anwendung des Gefeges auf befondere Gegenftände entftehen (f. Eollis 
fion), Wer demnach fagt, jenes Gefeg fei zu inhaltöleer oder gehaltlos weil «4 
nicht auch zugleich den Stoff des Handelns darbiete, fondern eine, bloße Hand 
Iungsweife bezeichne, ber bedenkt nicht, daß das oberfte Sitten» ober Tugendgefeh 
eben nichts Anderes ſeyn fol, als eine Norm, Regel oder Richtſchnur für alle Hand 
ungen, ihr Stoff fei, woher er wolle: Daher laͤßt fih auch nicht denfen, 
daß etwa bie vernünftigen Mondbewohner ein anderes Moralprinzip, ald bie Men: 
fen Haben müßten, weil fie vielleicht ganz andre Gegenftände bes Etrebens und 

sollens, mithin auch einen andern Handlungäftoff Haben, Oder ſoll es etwa fo 
viel Möralprinzipien geben, als es MWeltkörper im unendlichen Raume gibt? 
Wo bliebe denn da die dee einer fittlihen Weltordnung, deren Verwirl- 
lichung bie Aufgabe aller vernünftiger Weltwefen ift! — 

Tychſen, Dlaf Gerhard, ein berühmter Drientalift, warb zu Tongern im | 
Schleswig ſchen am 14. Dezember 1734 geboren und war ber Sohn eines armen 
Schneiders, in defien Haufe er eine faft pietiftifche Exziehung erhielt, während er 
auf ber lateiniſchen Schule feiner Vaterftadt Unterricht in ben höheren 
haften erhielt. Bei ber Armuth feines Vaters Hätte er den Wunſch, zu h 
nicht befeiebigen Fönnen, hätte ihm nicht sein angefehener Mann eine Freiſtel 
auf dem Gymnafum zu Altona verihafft. Hier ward feine Neigung zu ben ori 
taliſchen Sprachen eniſchieden und bei einem Oberrabiner erwarb er * bier ſchon 
genaue Keuntniß des Rabbiniſchen u. Jüdiſch ⸗Deutſchen. So bezog er 1756 die 
Univerfität Halle, ward hier bald ald Lehrer am Waifenhaufe angeftellt u. 1759 
von Dr. Eallenberg wegen feiner Kenntniffe und Frömmigkeit zum 
beftimmt. Er bereiöte nım mit einem Gehülfen Norbdeutfchland und Dänemark, 
kehrte aber nach ſchwachem Erfolge und großen Mühfeligfeiten im Januat 1760 
nad Halle zurüd u. war eben fo wenig glüdlich auf einer zweiten Reife, erhielt 
jeboch 1760 den Ruf als Lehrer ber orientalifchen Sprachen an bie Univerfität zu 
Bügow, deren ordentlicher Profeffor er 1763 wurde. 1789 ward er als Profeſſor u. 
Oberbibliothekar nach Roſtock verlegt, wo er 1810 bei feinem 50jährigen Dienſtjubi 
laum zum Ranzleirathe und Doktor ber Theologie und Jurisprudenz ernannt ward 
und am 30. Dezember 1815 farb, — T. befaß eine ungemeine Gelehrſamkeit 
beſonders im Rabbinifchen und Juͤdiſch⸗Deutſchen und ward deßhalb in allen darauf 
bezůglichen Gegenfänben von Rah und Fern um Rath gefeantı ben er mit 
Uneigennügigfeit und Dienfifertigkeit ertheilte. Aber fein Mangel an Gefe h 
feine finftere theologiſche Denkart und -fein ſchwach aufftrebender Geiſt, — 
mit einer großen Eitelteit und Prahlſucht, ließen ihn weniger leiſten, als man 
hätte erwarten fönnen. Doch hat er burch feinen Sammlerfleiß der Wiſſenſchaft 
bie erfprießfichften Dienfte geleiftet, während er bei tieferen Unterfuchungen oft 
auf bie abenteuerlicäften Behauptungen gerieth; er hat ferner bie femitifche Palaͤs⸗ 
— in Deutſchland erſt begründet durch feinen Widerſpruch gegen Kennikott 
ſodann ben Weg zu fefteren Grundſäten in ber altteftamentlichen Kritik ge: 
bahnt und auch für die arabifche Münzfunde vielfach nüglidh gewirkt. Gein Ruf 
war —X daß bie berühmteſten Gelehrten feines Faches durch ganz Europ 
mit in Briefwechfel traten; er ließ ſich aber durch ben iteratifden Betrüger 
= Vella zu Palerıno wegen einigen angeblich aufgefunbdenen wichtigen ara 





chriften, unter dleſen einer vollftändigen arabifchen Meberfegung bed 
ivius, täufchen. Die Zahl feiner Schriften iſt groß; biefe find lich 

in A. Th. ‚Hartmanne „D. ©. Tychſen ober Wanderungen durch 
uafaltigen Gebilde der bibliſch⸗aſtatiſchen Literatur" (Bremen 1818 — 20, 
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Uebel iR nicht einerlei mit bös, obgleich im Griechifchen und Lateinifchen 
yeided mit bemjeiben Worte (xaxov, malum) bezeichnet wird. Im Deutichen 
ınterjcheiden wir daher das natürliche U, (malum physicum) u. das fittlidhe 
A. (malum morale) und nennen, wenn wir genau fprechen, biefes allein das 
Böfe. Da nun von biefem ſchon in einem befondern Artikel dieſes Wertes 
Od. 2. gehandelt worden, fo verweilen wie auf benfelben und fügen nur noch 
inige Bemerkungen über das U. ber erflen Art bei. Es Heißt nämlich darum 
natürlich ober phyſ n ch, weil es betrachtet wird als blos von ber Wirkſamkeit 
ver Natur abhängig, alfo nicht aus ber Freiheit bes menſchlichen Willens hervor 
zehend. Run ift zuvörberfi offenbar, baß wir biefes U. blos nach unferer Ems 
pfindung ſchaͤtzen; denn wir nennen nur dasjenige fo, was von und unangenehm 
mpfunden wird, was irgend ein Mißvergnügen oder im höheren Grade einen 
Schmerz in uns erregt. “Das kann aber nicht nur für Andere, fondern am 
für un felbft ſehr wohlthätig feyn, mithin wieber angenehme Empfindungen, Ver⸗ 
mögen und Freude zur Folge haben. Es ift alfo Hier Alles relativ; es gib: 
ein abfolutes U. in ber Welt; wenigftens kann das phyſiſche nicht dafür erk 
werben. Denn jelbft der Tod, welcher gewöhnlich als das yo U, biefer Art 
angejehen wird, ift nur etwas Relatives, eine Auflöfung des individualen Lebens, 
woburdy das allgemeine Leben in der Natur nicht aufgehoben wird. Daher kann 
auch der Tod unter gewiflen Umftänden dem Menſchen gleichgültig, ober fogar 
wünfchenswerth feyn, daß er fich ordentlich darnach fehnt und am Ende wohl gar 
ihn ſich felbft gibt. Verlangt alfo Jemand, bag kein U. in ber Welt ſei, k ver⸗ 

t er eigentlich, daß es in der Natur keine lebenden und empfindenden l⸗ 
weſen geben ſolle. Denn ſobald wir dieſe ſehen, muͤſſen wir ſie auch den Ein⸗ 
wirkungen ber Aufſſenwelt dergeſtalt ausgeſetzt denken, daß fie von derſelben unan⸗ 
genehm berührt werden koͤnnen. Daher meinten auch einige indiſche Philoſophen, 
das höchſte Gut ſei eigentlich eine völlige Unempfindlichkeit oder abſolute Indolenz. 
Und die, welche im Nichtothun (dem dolce far niente) ihre Gluͤckſeligkeit ſuchen 
denken im runde eben fo. Denn fie fehen wohl ein, baß, fobald ber Menfch 
Etwas thut oder nach auſſen wirkt, er fi} einer Gegenwirfung ausſetzt, die ihn 
mehr oder weniger in feiner Thätigkeit hemmt, mithin feine Befchränftheit vr 
eine bald mehr, bald tweniger empfindliche Weife fühlen läßt. Es ift aber a 
das U, ein nothwendiges Reizmittel zur Thätigfeit, Denn, wenn und auch nicht 
— und Durſt und andere, mehr oder weniger ſchmerzhafte, Empfindungen pe 

igkeit nöthigten, fo würden wir bald die Hände in ben Schooß legen. 
Entwidelung und Ausbildung unferer Kräfte, an Eultur, an Kunſt und Wiſſen⸗ 
haft, an höhere Gefelligfeit im häuslichen, bürgerlichen und kirchlichen Leben 
wäre dann gar nicht zu denken. Dann würbe fich aber die Anlage zur Gittlichs 
leit nicht in uns entfalten Eönnen. Yreilich entfpringen daraus wieder eine Menge 
son neuen Uebeln, welche das bloße Thier und der demfelben noch nahe fiehen 
Raturmenich gar nicht kennt. Wollten wir aber barüber Plage führen, fo müßten 
wir uns felbft anflagen. Denn bas U., welches uns bie Ratur zufügt, iR weit 
peringer, als das, welches bie Menfchen einander felbft zufügen. Muf viele Mt 
dird alfo das moralifche U. (das von uns felbft verfchuldete Böfe) wuldks Hals 
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Zwecken unterwirft, wenn wir es recht anfangen. — Als Strafe ber Sunde 
fih das pänflfche U. nur inſofern betrachten, als es zum [ eine Folge 
bes moralifchen if. Dagegen läßt fich auf dem religiöfen Standpunfte jenes N. 
indgefammt als ein Erziehungsmittel für den Menfchen in ber Hand Gottes an; 
fehen, nach dem Spruche: „Wen der Herr lieb Hat, den züchtigt er*, ober: „De 
nen, bie Bott lichen, muͤſſen alle Dinge — alfo auch das phyſiſche U. — zun 
Beten dienen.” — Uebrigene vergleiche auffer den Schriften, welche bereits in 
ben Artikeln: boͤs, Optimismus und Theodicee, angeführt worden, noch 
gende: Schwab, De issione mali divinis perfectionibus non 
1786, 8. ; Pleffing’8 verfuchter Beweis von ber Nothwendigkeit des 11.8 
der Schmerzen bei Tühlenden und vernünftigen Gefchöpfen, Deffau 1783, 8.5 
Bilaume, Bon dem Urfprunge und ben Abfichten bes 11.8, Leipzig 1785 — 87, 
3 Bde., 8.5 Weishaupt's Apologie des Mißvergnügens und des U.s, Regenbbung 
41787, 2 Theile, 8., 2. Ausgabe 1790. — Rah den Anfichten bed neuern Ban; 
he wırb das phyſiſche fowohl, als das moralifhe U. erklärt in © 
: Das Böfe im Einklange mit der Weltordnung dargeftellt, ober: Nma 
Berfuch Über den Urfprung, bie Bebeutung, bie Geſetze und 8 fin 
des 11.8, Leipzig 1827, 8. — Bemerkenswert iſt audy noch folgende Schriſt 
von Schelling: Antiguissimi de primo malorum humanorum origine philo- 
vophomatis (Genes. c. 3.) explicandi tentamen criticum et philogophices, 
Woberrafihend heift, was fo plöpfie über une Tommt, daß wir e& nif 
voraudichen oder erwarten konnten. Das U.e findet daher nicht blos im Leben, 
Imre auch im Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunft flatt. In der WElfen 
Haft wird ber menfchliche Geiſt zuweilen von Erfindungen und | 
überrafcht, indem ihm ploͤhlich ein Licht aufgeht ober Etwas einfällt; was 
Aufſchluß über Dinge elf, bie er lange vergeblich zu erforfchen ſuchte. So 
Newton von feinem Gravitationsſyſtem überrafcht worden fenn, als er, umter einem 
Baume liegend, einen Apfel von demfelben herabfallen ſah; ebenfo Archimedes von 
der Auflöfung eined mathematifchen Problems, als er in eine Badewanne flieg 
und fein Körper einen Theil des Waſſers daraus verbrängte, weßhalb er mit dem 
freudigen Audrufe: eupyra! eupyra! wieder herausſprang, um feinen glücklichen 
Fund der Welt zu verfündigen. Diefe Art der eberrafchung mag wohl auch An 
laß gegeben haben, daß man gewiffe Gedanfen, Empfindungen oder Einfälle eine 
(ie Eingebung oder übernatürlichen Einwirkung auf den menfchlichen Geiſt mu 





chrieb, ob man gleich, wenn man alle vorausgegangenen Thatfachen bes Bewußl⸗ 
eyns in ununterbrochener Reihenfolge hätte überfchauen fönnen, den natürlichen 
Nrfprung jener, als bed Envergebnifte von diefen, bald erfannt haben würde. — 
— Im Gebiete der Kunſt verdanken viele Werfe den großen Eindruck, weldyen 
fe bei ihrer erften Erfcheinung machen, hauptfächlich dem Uniftande, daß wir burd 
a8 Reue, Ungewöhnliche oder Wunderbare, was fle und zur Anfchauung barbie: 
ten, überrafcht werben. Haben fie jedoch Feinen tiefen Gehalt, fo verliert ſich 
auch jene Wirkung bald wieder. Das allzufichtbare Streben nach foldhen Effekten 
(3. B. in ber dramatifchen Kunſt durch fogenannte coups de theätre) iſt daher 
fehlerhaft und Hat ſchon manchen Künftler um feinen Ruhm gebracht. An ber Er⸗ 
ſcheinung des LXächerlichen hat die Ueberraſchung gleichfalld bedeutenden Antheil 
(f. lachen). Im Leben wird das N.e vornämlich dann geliebt, wenn es etwas 
Erfreuliches if. Daher fuchen Freunde und Geliebte einander durch Beweife des 
Wohlwollens gern zu überrajchen. Indeſſen kann das U.e fo fchredihaft werben, 
daß es fchäblich, oder wohl * toͤdtlich auf uns einwirkt. So ward eine arme 
Schweſter Leibnitzens vom Schlage gerührt, als fie von dem bedeutenden Nach⸗ 
laſſe jenes Philofophen, der fonft feine Erben hinterlafien hatte, überrafcht wurde. 
Das fogenannte Veberrafhungsfuftem, welchem Manche fehr ergeben find, 
fol daher im Leben nicht minder, ais in ber Kunft, nur mit Belonnenheit ange 
wandt werben. Sa, felbft im Kriege forbert dies die Klugheit, weil man fonfl 
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ꝛicht vom Feinde in der Flanke, ober gar im Rüden überrafcht wird, währenb 
tan ihm in der Fronte überrafhen wollte. — Vom'Tode überrafcht zu werben, 
alten Mandye für ein großes Unglüd, in ber Meinung, ber Menich könne fi 
ann nicht fo, wie auf dem Sranfenbette, noch befehren. Da aber foldhe —8 
ngen doch in ber Regel keinen hohen Werth haben und die Todesangſt dabei 
ehr zu wirken pflegt, als die wahre Buße, fo halten wir aus dieſem Grunde 
inen fchnellen Tod für kein befondered Ungluͤck. Doch wollen wir ihn auch nicht 
erade unter allen Umftänden für wuͤnſchenswerth erklären und es daher gern 
iner böhern Yügung überlaffen, ob und ber allweife Gott mit einem pioͤtz⸗ 
hen Tode überrafyen will, oder nicht. Und ba e8 eine ber erften Lehren bes 
hriſtenthums iſt, daß unfer Leben eine beftändige Meditation des Tobes fel: fo 
ınn ber Chriſt eigentlidy nie vom Tode überrafcht werben, wenigſtens nicht in 
er Art, daß ihn der Tod unvorbereitet fände, 

Uhlich, geboren am 27. Februar 1799 in Köthen, war das einzige Kind feiner 
tern, die lange Zeit in einer Gold» und Silberwaarenfabrif die Aufficht geführt 
atten und fpäter von einer Penfion lebten. Mit 18 Jahren bezog er die Hoch⸗ 
hule Halle, wo damals Wegfcheider den Samen bed Nationalismus ftreute, 
. war einer ber eifrigften Schüler diefed „Theologen“. Noch war das Triennium 
icht ganz verfloffen, als U. von Halle fchied, um in Köthen bei einem Hofbeams 
m eine Hauslehrerftelle anzunehmen. Er verweilte in biefem Haufe bis 1824, 
ber auch fonft als Volksſchullehrer und “Prediger vielfach Hau, wobei er Gele⸗ 
enheit fand, fi auch mit der orthobor » proteflantifchen Richtung bekannt {u 
zachen, ohne jedoch dem Rationalismus untren zu werben. 1824 wurde er in 
em Dorfe Diebzig bei Aken als Pfarrer angeftellt, wo er jedoch nicht zufrieden 
bte; die Ungnade feines Landesfürften Hatte er fich durch eine, in ben Landes 
lender aufgenommene, Lebensbefchreibung des Fuͤrſten Wolfgang. von Anhalt, 
mes eifrigsproteftantifchen Fürften, der das Augsburger Befenntniß einer ber Erften 
nterzeichnete und dem Proteſtantismus fpäter fogar bie Regierung feines Landes 
um Opfer brachte, zugezogen. Das Leben dieſes Yürften veröffentlichte nun U. ger 
ade zur Zeit, ald der Mebertritt feines damaligen Yürften zur katholiſchen Kirche 
efannt wurde. Er wurde bei mehren Beförderungen übergangen. Was ihn aber 
rn Köthen mißliebig machte, empfahl ihn im benachbarten Preußen, befien Re 
ierung ihm die einträgliche Bfarrftelle von Pommelte und Yelgeleben übertrug, 
ie er von 1829 — 45 bekleidete. Eine Reihe von Jahren Hindurch trat er nur 
ten und dann unbeachtet in Zeitfchriften als Schriftftellee auf. Erſt im Sin» 
eni s'ſchen Streite trat er aus feinem Dunkel hervor. Pfarrer Sintenis hatte 
nen Auffaß gegen die Anbetung Chriſti veröffentlicht und war deswegen mit 
Ibfegung bedroht worden, Die Rationaliſten, hiedurch gewarnt, begannen nım, 
ih zu .organifiren. U. entwarf ben Plan zu ihren zeitweitigen Jufammenfünften 
md veranlaßte am 29. Juni 1841 die Berfammlung ber rationaliftifchen Geiſt⸗ 
ihen zu Gradau, ber erfte Keim ber „proteftantifchen Freunde“. Bei diefer, wie 
ei den folgenden, von Taufenden befuchten, Berfammlungen führte U. den Vorſitz. 
Die religiöfen Anſichten, welche er in feinem „Büchlein vom Reiche Gottes“ 
Magdeburg 1841) entwidelt, mögen wohl im Ganzen bie feiner Genofien Iepm. 
die Hauptfähe find folgende: „Der Menſch iſt von Anfang weber gut, noch böfe, 
er Einwirkung von zwei Kräften unterthan, dem aufwärts treibenden Ringen der 
Seele, dem Walten ber finnlichen Triebe. Gewährt er einem ber letzteren bie 
yerrichaft, fo ift er ber Sünbe verfallen; folgt er bem höhern Zuge, jo wirb er 
veifer und befier, kommt Bott näher. Der Schöpfer erbarmt fich dieſes ſchweren 
Baupfeß ber Sterblichen, indem er ihnen Helfer fendet, um fle auf ben rechten 
Beg zu leiten. Der edelfte biefer Helfer, der fich als der Menfch barftelit, wie 
Ue Eon follen, war Jeſus. Sein Wefen läßt fich nicht in einen Begriff. 
en ed If etwas Geheimnißvolles an ihm. (Alfo doch!) Ex if ber 
IE ieire fein Sehnen befeieigt finden, ber fih an ihn Hält, Sin 
Ne Weit IR das Himmelreich, das er auf Erden geftiftet, die WBereiniig 
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uchſtabe. Jeſus iſt der fichere Führer, ber Rarfe 
der es Id ie öhner, Fi Herr u, Heiland des a Leben, 
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boten —* en nach wenigen Jahren dieſe öffentlichen Bexfi 
Kr geißlichen Behörbe Erhielt u. bie weiſung, den Umkreis 
nicht zu uͤberſchreiten. Bald darauf wurde ndeſſen von einer Ge 
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Schritt zum ſchmaͤhlichen Untergange der Verſammlung — ſein 7 
15. Juni: die Verſammlung möge beſchließen, daß fie keines Schutzes Bewa 
— und ſich unter der Schuß der Berliner Bevoͤlkerung ſtelle. U. if 
mitarbeiter ber „Blätter für chriftlicde Erbauung von proteftantifchen Freunden”. 
Er fchrieb ferner „Die enden Freunde, Senhfiüreiben an bie Chriſten 
bes deutſchen Volks“, Deſſau 1845; „U.s Bekenntniſſe“, 3. Auflage, 
1845; „An ihren Früchten folt ihr fie erkennen”, Reipzig 18455 „Anfpradke 
an bie proteftantifchen Freunde auf der Aſſe im Lande Braunfhweig“, Wol⸗ 
enbüttel 1845. U. hat naͤchſt Wislicenus und Profeſſor König am mes 
en in ber Reuzeit zur Zerfegung u. Selbftauflöfung des Proteſtantismus beige 
tragen. Br. 

Wiguren, ein altes Volk Hochaſiens, daſſelbe war früher Gegenſtand vielfad 
verfchiedener Meinungen; man hielt fie befonders für einen finniſchen Bolfekamm 
und brachte verfhiedene Ahnlich Elingende Benennungen alter u. ruffifcher Schrift 
fteller mit ihnen in Verbindung und fand fogar die Ungarn in ihnen wieder. — 
Neuere Unterfuchungen haben jedoch gezeigt, daß fie rein türfifhen Stammes find 
und den Stamm der fogenannten Ofttürfen bilden, welche noch zerfireut in ber 
Bucharei, Songarei, Eifan, Turfan ıc. unter Rirgifen und Kalmüden wohnen; 
Doch ift der Rame U. felbft verſchwunden. — Ihre Sprache iſt gewiſſermaſſen al 
Stammfprache der türkifchen zu betrachten und dient fehr gut zur Erflärung viela 
Erfcheinungen in derſelben. Vgl. Klaproth, „Reifen in den Kaukaſus“ (2, hl. 
S. 481 ff.) und „Ueber Sprache und Schrift ber U." (Halle 1813, 8.). 

* Uıfilas. ine zweite, weniger wichtige Handfchrift (Cod. Carolinus) be⸗ 
findet ſich zu Braunſchweig. Ausgaben haben wir von Fr. Junius, Dortrecht 
und Amfterdam 1684; (©. Stiernheim), Stodholm 1671, 4.5; E. &ye, Dv 
1750, Fol.; F. 9. Knittel (aus en Cod. Carol.), Braunſchwei 1761, 4 
Ihre, Upfala 1763, 4.; J. Chr. Zahn, Weiſſenfels 1805, 4.; J. engigl, 
fan 1848, 2. A. 1849; aa onütintigken vun Saheleng u. Loebe, 1836 [. 
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Dre im ben Lehrbüchern von Zeune, Ziemann, Pifchon, Frommann, Wacker⸗ 
gel, Kehrein. x. 

Ulrich, Anton, Herzog von Braunſchweig, einer der gebildeteſten Fuͤrſten 
ner Zeit, am 4. Oktober 1633 zu Hizacker im Luͤneburgiſchen geboren, zeigte 
on fehr frühe eine feltene Liebe zu den Wiffenfchaften und be:og, nachdem er 
ter feinen Lehrern, Fr. v. Kramm und dem in ber beutfchen Literatur befannten 

G. Schottel, treffliche Borftudien gemacht Batte, bie Univerfität Helmftädt, wo 
fi der Theologie u. der Poeſie widmete. Seine Kenniniſſe fuchte er auf einer 
:ife durch Deutichland, Holland, Franfrei und Italien immer mehr zu erwei⸗ 
n und nahm nady feiner Zurädfunft an der Landesverwaltung thätigen Antheil. 
ıch dem Tode feines Bruders, des regierenden Fuͤrſten Rudolph Auguft (1704), 
ird er Regent des braunichweig » wolfenbüttel’fchen Landes und trat 1710 
e feine PBerfon zur Tatholtfchen Kirche über, ohne jedoch feine Unterthanen 
Ausübung der proteftantifchen Religion im Geringften zu beichränfen. Er ftarb 
ı 27. März 1714 und Hinterließ den Ruhm eined eben fo guten und einfichts- 
en Fürften, als eines freigebigen Gönners und Beförbererd ber Künfte und 
iffenfchaften. Als Dichter gehört Anton U. au der Eule Hoffmannswaldau’, 
emieb aber bie, diefem Dichter eigene, Witzelei und unfittliche Geiſtesverwirrung. 
n Gedanfenleere und wäfleriger gedehnter Darftellung ſcheint er Ihn jedoch über: 
fen au Haben. Seine geiftlihen Poeſten: „Kurfürftliched David's Harpffen- 
lei“, Nürnberg 1667, 8., Wolfenbüttel 1670, 8., wurden, obfchon ſie ſich nicht 
er das Gewoͤhnliche erhoben, in viele Befangbücker aufgenommen. Seine Ro- 
ane: „Die durchlauchtige Eyrerin Aramena“, Nümb. 1669 u. 1678, 5 Thle,, 
, umgearbeitet von S. Albrecht, Berlin 1782—86, 3 Thle., 8. und „Octavia, 
mifche Geſchichte“, Nuͤrnb. 1687—1707, 8 Thle., 8., neue Ausgabe, Braun: 
weig 1712, 6 Thle., 8., fanden zu ihrer Zeit zahllofe Lefer und gelten als 
verfchöpfliche Zundgrube wahrer Weltklugheit. An Erfindungsgeift fehlte e8 dem 
erfaffer nicht; die Geſchichte iſt aber bis zur Unleidlichkeit gebehnt und bie Cha⸗ 
ktere bleiben ſchon bdeßwegen, weil bie Denfart und bie Sitten verfchiedener 
eiten in einer damals beliebten, pretiöfen Flachheit vermifcht find, ohne alle An» 
vidmalität, matt und troden. Dem Styl fehlt es an Kraft und Beſtimmtheit; 
e Sprache iſt ziemlich rein, aber Höchft altväteriih. U.s Singfpiele und dra⸗ 
atiſche Belegenheitögedichte übergehen wir mit Stillſchweigen, ba fe längft aus 
ww Andenfen ber Befeipelt verfchwunben find. 

Ulrich, Johann Auguf Heinrich, geboren 1746 zu Nubolftadt und ge: 
orben 1813 zu Jena als ordentlicher Profeffor der Philofophie und Sachſen⸗ 
oburgifcher Hofrath, wie auch Sachen, Gothaifcher geheimer Hofrath, nehört zu 
a deutfchen Eklektikern in der Periode zwifchen Leibnitz und Kant, fi mehr 
ı jenem binneigend und daher auch diefen beftreitend. — Seine vorzüglicften 
schriften find: Notio certitudinis magis evoluta et ad praescientiam futurorum 
ntingentium et mediam accommodata, P. L.—III., Jena 1766—67, 4. — Bon 
rc Befchaffenheit und dem Nugen einer Encyklopaͤdie in den Wiffenichaften und 
Wbefondere in der Philoſophie, Jena 1769, 8.5 er Umriß einer Anleitung zu 
n philoſophiſchen Wiflenichaften, Jena 1772—76, 2 Thle., 8.5 Initia philoso- 
hiae justi, Jena 1781, 8., wiederholt mit dem Beiſatze: s. juris naturae, socia- 
s et gentium, ed. parlis generalis III., specialis II. auctior et corectior, 
venbafeibft 1789, 8.; Eleutheriologie oder über Freiheit und Nothwendigkeit, 
ea 1788, 8.; Winleitung zur Moral, Jena 1789, 8 Auch hat er Mehres 
"® flag Weg (großer Rich), Beherfer der Mongolen, hieß egentid I 
nu eg (großer Kurft), De er der Mongolen, hieß eigen ur 
meh Teratalı war ber Enfel Timur's und warb 1393 — Schon 1407 
ihm fein Vater Schahroch die Verwaltung von Chorafſan 
ad alnahr; er fchlug feine Reſidenz in Samarfand auf 
Das uuniger buch Milde und Gerechtigkeitollebe, als durch feine 
‚- venilentgeiopäbte. RIL od. Guppl. £ & 
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Ken und Wifienfchaften aus, fo daß fein Hof der Mittelpunkt aller Gelehrfamteit 
Hochaſtens ward ımb ihm ber Titel U. 2 beigelegt ward, unter bem er allein 
befannt geworden iſt. Vorzüglich liebte ex die mathematifchen Wiſſenſchaften, er 
richtete in Samarkand eine große Sternwarte, beren Zeitung er ben berüßmtehten 
Aftronomen feiner Zeit übertrug, ließ zum Behufe aftronomifcher Beobachtungen 
einen großen Quabranten verfertigen und war bei ber Entwerfung feiner berüßm; 
ten Sterntafel (1437) ſelbſt fehr thätig; auch errichtete er zu Samarkand eine 
berühmte Univerfität, welche lange Zeit für Die ausgezeichnetefle bed Islam galı. 
Seit 1446 war er Beherrfcher ded ganzen Reiches feines Waters; doch empört 
9 1449 fein Sohn Abdollatif gegen ihn, beflegte ihn und ließ ihn erdroſſeln. 
Die afronomifchen Tafeln find herausgegeben worden von Thomas Hyde, Orferd 
1665, perſiſch u. Iateinifch, mit Commentar. ben fo if ein ihm zugefchriebenes 
Geſchichtswerk von 3. Brävius herausgegeben worden (1656). 

* Ungarn. (Die ungarifhe Revolution.) Es gehörte eben fein be: 
fonderer politifcher Scharfblid dazu, um vorauszufehen, daß die Pariſer Februar: 
revolution von 1848 fi auch nad U. fortpflangen werde, wo bes Fra 
genug aufgehäuft Tag. Seit Jahrzehenden bereitö arbeitete dort die Oppoſttion 
erft heimlich Dann offener, an ber Magyariftrung bed Landes, u. es bedurfte nur eine 
gewanbdten Führers, um bie vorbereiteten Etreitmaflen in Pewegung 8 ſeten. Ein 
ſolcher fand ſich bald genug in der Perſon Koſſuth's (ſ. d.). Dieſer Mam, 
wie ihn ein Augenzeuge der Revolution charakteriſirt, an Ehrgeiz ein Gatilina, 
an Schwungſucht ein Buife, an Berebfamkeit ein Demofthened, wenigkens fir 
magyarliche Ohren, kannte die Echwachheiten und Leidenfchaften feiner Ratien 
hinlaͤnglich, um felbe als Triebfedern benüben zu können, und war ganz bazu gr: 
macht, den Leitmann und Bannerträger einer revolutionären Bewegung abzugeben. 
Seine Wahl zum Reiihetagebenuirien für das Peſther Komitat im Jahre 1848 
öffnete ihm ben —* zu ber Bühne, auf welcher er von ba an [eine wei 
ſchichtliche Role Ipielte. Schon nach wenigen Sitzungen Hutte er bie Zügel 
Oppofition in feiner Hand. Der Umfturz in Frankreich ließ ihn nur zu balb bie 
Larve der Mäßigung abwerfen, die er Anfangs vorgenommen hatte, u, kaum war 
bie Runde von den Pariſer Ereignifien im Lande erſchollen, fo trat Koſſuth im 
Reichstage mit einer fulminanten Rede gegen Dad Wiener Kabinet auf. Diefe 
Mede war ber Fehbehandfchuh, den bie Magyaren dem Haufe Ofterreich Binwarfen. 
Der Aufftand der Wiener am 13. März brachte auch in U. die Dinge zum Aus 
bruche. Zwei Tage fpäter, am 15. März, bemä htigten fih zu Peſth die Stuten: 
ten und Juraten einer Preſſe und ließen eine Proflamation druden, in welde 
fie nachftehende zwölf Punfte ald die Wünfche des Volkes erflärten: 1) Wir ver 
langen PBreßfreiheit und bie Vernichtung der Eenfur; 2) ein verantwortliches Ri: 
nifterium ; 3) jährlichen Landtag in Perth; 4) Gleichheit vor dem Geſetze in rdi- 
giöfer und bürgerlicher Hinfiht; 5) Nationalgarde; 6) gleiche Betheiligung a 
den Laſten, wir feuern Alle gleich; 7) bie Aufhebung ber Urbarialgefepe; 8) Ge 
ſchwornengerichte; 9) eine Nationalbank; 10) das Militär befchwore die Konfi⸗ 
tion, unfere Soldaten fchleppe man nicht mehr in's Ausland, die auslaͤndiſchen, 
fremden fchaffe man weg; 11) bie politifchen Staatögefangenen follen freigelafen 
werben; 12) Union, Verbindung Siebenbürgend mit U. Die auf dem Rathhauſe 
verfammelten Bäter der Stadt wurden urgiet, durch eine Kommiſſion das allge 
meine Verlangen dem Könige unterzubreiten, und damit von vorne herein Ale 
IR nach dem Mufterbilde einer perfeften Revolution gefchehe, trat ein Sicher⸗ 

eitsausſchuß zuſammen, ward bie Bürgergarde verflärft und mit den Nationals 
farben ausgeftattet. Die bewaffnete Macht Bielt fich bei biefen Demonſtrationen 
gänzlich palfiv, ſich nach dem Verhalten ber Regierung bei den Wiener Ereigniſſen 
richtend. ie fehritt fogar nicht ein, ald ber Schriftfiellee Stancfich, einer ber 
überfpannteften Demokraten, aus tem Stantögefäingniffe zu Dfen befreit md im ı 
Triumphe nad Peſth Herübergebracht wurbe, ends waren, um den Bollöleg 
zu feiern, bie beiden Schwefterfiäbte feftlich erleuchtet. Inzwiſchen war eine 
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eichſsdeputation, ber ſich viele ungariſche Jugend mit obligater Zuthat von At⸗ 
a's u. Schleppfäbeln angeſchloſſen hatte, nach Wien abgegangen u. am 18. März 
rt angelommen, von den Bürgern freubetrunfen empfangen, bie nun damals 
mal die Marotte Hatten, Oeſterreich in bie Luft fprengen und Wien von der 
auptſtadt einer Monarchie erfien Ranges zu einer Provinzialſtadt herabbringen 

wollen. Denn baß fte nicht eingelehen haben follten, mie bie Hauptfor⸗ 
rımg der Deputation — ein felbfiftändiges ungariſches Minifterium — bie 
‚ötrenn 1.8 und feiner Kronländer von ben übrigen Erbprovinzen unb 
8 Berihwinden Defterreihd aus ber Reihe ber europälfchen Großmächte 
r Kolge haben mußte, iſt doch wohl nicht anzunehmen, — es würde ein 
lzugroßes Uebermaß politiſcher Kursfichtigfeit vorausfegen. Lange beflürmten 
e Mbgeorbneten, unter ihnen Fürſt Eßterhaiy, die Grafen Ludwig Bat⸗ 
hany, Szechenvi, Cairafy, wie Koſſuth und felbft der Palatin + Erzherzog Ste⸗ 
an, ben Kaifer fruchtlos, und fchon droßten neue Demonftrationen von Eeite ber 
tiener Aula im Vereine mit ber aufgeregten ungariſchen Jugend. Endlich gab 
r gütige, aber allzuſchwache Ferdinand nach ımb bewilligte bie Bildung eines 
nabhängigen ungarifhen Minifteriums, das in Ofen feinen Eis 
men follte. Erzherzog Stephan wurde zum Bizefönige 1.8 ernannt und erließ 
ı ben Grafen 8. Batthyany ein Hanbbillet, in welchem er biefen von ben Zuges 
indniffen bes Kaiſers benachrichtigte, zualeich mittheilend, daß er (Batthyany) 
m Gr. Maiekät zum Präftdenten des Minikeriums erfeben ſei. Hiemit war 
an ber enticheibende Würfel gefallen und bie alte feſte Berfnüpfung 1.8 mit den 
rigen Erbprovinzen durchhauen; es blieb nur noch ein loſes, blos ſcheinbares 
anb in ber Perſon bed gemeinſamen Fuͤrſten. — Der ungariſche Reichstag ers 
eß während dieſer Tage eine Erklaͤrung der verſammelten Stände, worin er 
ıter Anderm nachftehende Yandesangelegenheiten und Geſetze als unaufichiehbar 
zeichnete: 1) Die gefegliche Begränzung und Fortſetzung der neuen Reaierungs- 
rm bed verantwortlichen Miniſteriums; 2) die auf das Repräfentativfuftem bes 
ünbdete Art ber Zufammenfegung des nächftend in Peſth abzuhaltenden Reichs⸗ 
ges; 3) bie Ausdehnung der Befteuerung auf alle Einwohner des Landes; A) 
6 Aufhören der Urbarialverhäftniffe mit Entfchädigung der Privatbefiger von 
eiten bed Staates; 5) die aldbaldige Errichtung der Rationalgarde jur Aufrecht⸗ 
ıktung des innern Friedens und ber Freibeit im Lande; 6) bei Abſchaffung ber 
enfur Sicherung ber Preßfreigeit durch Geſchwornengerichte. Daß bei den ob, 
altenden Umftänden alle noch zu erledigenden Arbeiten des Landtages mit großer, 
yerkürzender Haft betrieben und faft alle Vorfchläge und Geſetzartikel „ohne 
beafe* angenommen wurden, läßt fich Leicht denfen. Derlei Artikel waren bie 
meinfame Laftentragung, das Stimmrecht ber Randtagsdeputirten, die Aufhehmg 
r geiftlichen zehnten u. ſ. w. In der Sitzung vom 23. März erfchten der Mi: 
Kerpräfibent f 8. Batthyany und verfündete ben Etänden bielenigen Mn, 
x, welche er bem Könige vorzufchlagen gedenfe, nämlich als PRremierminifter 
me Portefeuille fih felbft, Inneres Bartholomäus Szemere, Aeuſſeres 
if Baul Eßterhazy, Kinanzen Ludwig Koffurh, Kommunikation Graf 
tepban Szechenyi, Kultus und Unterricht Baron Joſeph Edtvös, Adern 
wm und Handel Gabriel Klauzal, Krieg Oberſt Lazar Meßaros, Juſti; 
ranz Deal, Die Lifte wurde mit lebhaftem Jubel begrüßt. Am 1. April 
ſiche man in Peſth, daß die vorgefchlagenen Minifter vom Könige beftätiget 
arhen felen und ihre Portefeuilles übernommen hätten. Die Nachricht Fam eben 
MB zur rechten PP um einen gewaltfamen Ausbruch ber durch die Klubbs aufs 

| Maſſen dieomal nieberzuhalten; denn ſchon war den Exaltado's bie 
| Entſchließung zu lange ausgeblieben und man war ſchon bamals halb 
‚is Galle einer Berneinmg bie pragmatifche Sanftion au zerreißen u. 
dem Bafonette zu vertaufchen, wie ein unterm 27. März erl 
„ine Peſther Sicherheitsausichuffes unweldeutig darthut. Der 8 
Mtlierweile feine Arbeiten mit unermüblicher Thatigkeit fort: „An y 
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wohner ber ungarifchen Nebenlänber wurbe eine Adreſſe erlafien, welche zur Ein; 
tracht und Brüderlichfeit aufforderte. Aber dieſe Bölfer Hatten bie , 


etwas unduldſame Liebe bereits klennen und würdigen gelernt, und Darum 

Anſprache nicht die erwartete glänzende Aufnahme, namentlich nicht in Srontien 
und eben fo wenig bei den Sachen und Walachen Siebenbürgene, wo nur ber 
ungarifche Adel und die Szekler für die Union mit U. eiferten. Am 11. Ayril 
hielt der Reichstag feine lebte Sitzung; bie Sanftion der Geſetzentwuͤrfe erfolgte, 
der König erſchien perfönlich in Preßburg und ward mit ftürmifchen „Eljen!“ 
empfangen. — Den 14. traf das Minifterium in Budapeſth ein, einige Tage 
fpäter der Erzherzog Bizefönig. Der Sicherheitsausſchuß erklärte fich aufgeldet. 
Feierlichkeiten folgten nun aus Feierlichfeiten, aber fonberbar, währenb man ber 
allgemeinen Freiheit Öffentliche Feſte weihte, fchien man zu den Jubenverfolgungen 
des finftern, Enechtifchen Mittelalter zurüdlehren zu wollen. Zu Peſth waren bie 
Israeliten am 19. April durch einen ſtark angewachienen Krawall bedroht, be 
nur durch das vereinte Einfchreiten ber Bürgergarde und bes Militärs 

werben Eonnte. Aehnliche Argerliche Auftritte fanden in Preßburg und in Nas 
Rad! an der Wang flatt. Die Berfliimmung über biefe Borgänge war jeboch zur 
vorübergehend, zumal die drohende Miene, welche Kroatien anzunehmen begamı, : 
die öffentliche Aufmerkfamfeit in weit böherm Grade beichäftigte. Der König kat ' 
ben energifchen Freiberen von Jellachich zum Ban von Kroatien ernannt, vn 
dem Jedermann wußte, baß er bie Rechte feines Monarchen unb bie Eroatiik 
Rationalität gegen jeden Eingriff bis zum Aeußerſten vertheidigen werde. Hiate 
dem Ban fand das Bolt, einmüthig in feinem Haffe gegen die Magyaren, we 
hen indbefondere der verſuchte Sprachzwang und andere Berlegungen des Rats 
nalgefühles hernorgerufen und genährt hatıen. „Lieber die ruffifche Snute, fage 
man bort, als den magyarifchen Uebermuth.“ Volksredner bonnerten gegen be 
Magyaren, bie Prefie machte Chorus gegen fie, eine Deputation begab a I) 
Wien, um dem Kaiſer im Namen der Nation eine aus 31 Punkten 
Petition zu überreichen, während der Ban, der mittlerweile auch Kommandant der 
ganzen Militärgränge geworden, offen erklärte, daß er weder den ungarifchen Bi 
fünia noch das magyariſche Minifterium als feine Vorgefepten anerfenne. Auh 
die Raizen (Serben) fingen an fich zu erheben und haudten in Groß-Kikinda, w 
ber erfte Tumult losbrach, auf eben nicht glimpfliche Weile. Die Orgenrevolution 
hatte begonnen. Koſſuth, der einfidhtsvol genug war, das drohende Ungemitte : 
nicht gering zu achten, gedachte ſich zu vüften und beftellte ſchon Ende April bi : 
der — ** Maſchinenbaugeſellſchaft 100,000 Stück Feuergewehre. Das NMin⸗ 
ſterium ſchrieb als Embryo der fpäter fo berühmt gewordenen Honved bie Wab : 
ung einer 100,000 Mann finfen regulären Rationalgarde aus. In die Reihen 
berjelben einzutreten wurden penflonirte oder einfach ausgetretene oder ausgeſchie⸗ 
bene Offiziere und Unteroffiziere aufgefordert und ihnen Solderhöhung u. Aoanst 
ment um einen Rang angeboten. Auch bewarb man fi) um die Sympathien be 
beutichen Rationalverfammlung in Frankfurt durch die befannte Voltögefandricekt, 
zu welcher Pazmandy und der Publizift Szalay erleien wurden. Dies wer ı 
ber Anfang zu dem fpäter von Koſſuth mit ziemlichem Gluͤcke ausgebeuteten Ra- 
növer, faft an jedem Hoflager, im jeder bedeutenden Stadt Emiffäre zu unterhab , 
ten, um bem Haufe Defterreich fortwährend Auffere oder innere Feinde zu erweden. 
Die Wiener arbeiteten durch ihre Sturmpetition vom 15. Mai, welche ben Kaiſer 
zur Flucht nad) Innöbrud veranlaßte, der magyariſchen Umſturzpartei neuerbings in , 
bie Hände, Man betrieb jetzt in U. die Rüftungen noch lebhafter u. dehnte die Bew . 
lodungen zum Nationalfriegsdienfte auch auf das aktive Militär aus, von bem : 
nad und nad ein großer Theil der Faiferlichen Fahne abwendig gemacht wurde 
Das Drüdendfie bei den kriegeriſchen Ausfichten war der Mangel an Gelb. Zwar N 
wurden durch freiwillige Gaben nicht unbedeutende Opfer auf Altar des Bw . 
terlandes niedergelegt, doch bedten fie begreiflih den Bedarf bei Welten nicht. 
Da ward von bem gefammien Miniſterräthe mit Genehmigung bes Eezherzege 


m —. mem -..- 


zo u — m » 


Ungarn. 677 


hekoniges die Ausgabe von ein» md muegufbigen tn Banfnoten des 
Higet, eine Ge k, welcher nach ber Hand Koffuth eine fo großartige Aus⸗ 
nung gegeben bat. Während der politifche Horizont in Illyrien drohende Wol⸗ 
ı emmporwälzte, umbüfterte ſich bie Ausſicht auch gegen Siebenbürgen hin. Die 
omanen hielten zu Blafendorf eine riefenhafte olföverfam mung und befchloffen 
er Zehntaufend innigen Anſchluß an Oeſterreich, umverbruͤchliche Treue gegen 
8 Kaiſerhaus, Zurüdwelfung ber Union mit U., Erhebung aller drei Landes⸗ 
achen Siebenbürgen, der beutfchen, walachiſchen und ungariichen, zu ben biplos 
tifchen ber Befehgebung und Landtagsverhandlungen. Zwar festen bie Ungarn 
d die Szefler durch ihr Mebergewicht auf bem Landtage bie Union Transfyivas 
ens mit Magyarien dennoch durch, es war aber bamit nichts weiter ——— 
3 die Sachfen und Walachen deſto mehr gegen dieſe aufgebrungene erbindung 
erbittern. Auch der Ban fehte feinen Widerſtand mit großer ergie fort. & 
bete ein verantwortliche Frontifche® BRinifterium und ließ die öffentlichen Kaſſen 
Neuſatz, Mitrowitz ıc. in Sao nehmen. Dem vom Palatin zum koͤnig⸗ 
ven Kommifſaͤr für Kroatien und Slavonien ernannten Feldmarſchalllieutenant 
rabovßky ward bedeutet, daß er feine Bollmachten in Kroatien nun u, nim; 
r werde geltend machen fönnen. Gleich entfchiedene Sprache für die Dynaftie 
b gegen Die Ungarn führte der ehrwuͤrdige Patriarch und Erzbiichof von Karlo⸗ 
6, Rajachich, und das Schugbündniß zwiſchen ben Kroaten ımd Serben war 
o ſchon damals fo gut als gefchloffen. Der gefammte Süden der ungarifchen 
onländer jhien bie Waffen gegen bie Magyaren ergreifen zu wollen, nur bie 
stechen im Banat machten in ber befannten politifchen Unmündigfeit ihres 
Afsſtammes eine Ausnahme. Unterbefien wurbe ber Ban an das Tailerliche 
flager in Innsbruck befchieben, was zu Agram große Aufregung hervorrief, ins 
a man für ben geliebten Landeschef in Beſorgniß war. Jellachich aber theilte 
fe Furcht nicht und ſchickte ſich zur Abreife an, ben Befehl Binterlaffend, waͤh⸗ 
d feiner Abweſenheit die Rüftungen eifeiafe fortzufegen. Doc nicht in Kroa⸗ 
,, im enlande, in ber fpätern Woiwodina, fiel ber erſte Schuß, das Signal 
a Bürgerfriege. Starte Haufen von Raizen brachen am 7. und 8. Juni aus 
rınien gegen Titel ein, verbrüberten filh mit den bortigen Tſchaikiſten und ſetz⸗ 
ſodann —— den alten Roͤmerſchanzen feſt. Ungariſcherſeits war man 
‚ die Gegner energiſch zuruͤckzuweiſen. Zwar entſendete ber Feldmarſchall⸗ 
utenant Hrabovßky am 11. eine mobile Kolonne gegen Karlowitz, um den da⸗ 
ſt feit dem Monate Mai verfammelten ferbifchen Eentralausfchuß zu verfagen ; aber 
Naizen, etwa 6000 Mann ſtark, Ieifteten Eräftigen Widerftand und warfen ben 
nd zuruͤck, der im Unmuthe über bie fieglofe Erpedition einen Theil der Stadt 
rtowig durch Granaten in Brand ſteckte. Nach wenigen Tagen war das ger 
Raizen durch Zuzug aus ber Stitktärgrämge und felbft aus dem türfifchen Ser, 
a über 15,000 Mann angewachſen. Kanonen und Munition verfchaffte ed ſich 
> dem E..8. Arſenal zu Titel. An feine Spige ftellte fich der jugendliche Krieges 
>» Stratimirovich. Die Ungarn beeilten ſich nun gleichfalls ihre Streit, 
fte zu fammeln und birigirten fte nach ben bebrodten Punkten. General Ottin⸗ 
brach mit bedeutenden Kavalleriemaflen nach ben füblidhen Gegenden auf. Bel 
wbor und Szegedin wurde das ungarifche Lager aufgefchlagen. — Mittierweile 
ke ber Ban am Faiferlichen Hoflager eine freumbliche Aufnahme gefunden und 
e am 29. Juni wieder nach Agram zurüdgefommen, wo fein Erſcheinen um 
laneren Jubel erregte, je weniger man ſich eines fo günftigen Aue ganges vers 
m da kurze vorher — am 10. Juni — in einem kaiſerlichen Mani⸗ 
eıDie Kroaten und Siavonier von dem Widerftande gegen ihre Bereinigung mit 
en noch abgemahnt und bie Borfchritte des Ban im ungnäd - 
5 *60 worden waren. So ſtanden die Angelegenheiten, als am 










ationalverſammlung eroͤffnet wurde und zwar durch den 
nm Die Thronrede warb mit großem Beifalle aufgenommen. Am 
Refiut jene denfwürdige Rebe, im welcher er mit oratoriicher Mei 
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bie verſchiedenen Verhaͤltniſſe ber damaligen ſtaatlichen Yufbände 

halb Stunden ——— der Strom feiner begeiſternden Worte ununterbrochen 
und endete mit einem Aufrufe an bie Volkſsrepraͤſenianten, das Aeuſſerſte für bie 
Rettung des Baterlandes zu thun. Zu diefem Zwede ſchlug ber Redner bie Be- 
wiligung von 200,000 Mann Soldaten und 42 Millionen Gulden vor. Der 
Antrag wurde genehmiget, u. felbft der Kührer der Oppofition, Nyary, dem fogar ein 
— noch zu gemäßiget fchien, war einer der Erſten, bie da riefen: „Wir geben fie!” 
Dem Reſt des Monated brachte dad Parlament mit Wortgefechten über bie Mibreffe, 
ben italieniichen Krieg u. dgl. zu, und nur das tüchtige Rekrutirungsgefeg konnte 
als ein erheblicher Gewinn der Debatten betrachtet werden. 5. ur war 
ber Tag, an welchem das erfle ungarifche iergelb (die zwe en Roten) 
in Umlauf gefept wurde, und man ahnte bama no nidht, Daß es im e eine 
Jahres zu dee ungeheuren Maſſe von 90 Mil, Gulden C.⸗M. anfchwellen werte. 
— Auf dem Sriegsichauplage war nach gegenfeitiger Uebereinkunft vierzehmtägig. 
Waffenruhe eingetreten, aber ſchon am 30. Juni Tam ed zu neuen Kaͤmpfen. 
folgte eine Reihe von Scharmügeln und Treffen, von denen jedoch nur einige 
wenige bebeutend genannt werben können. Die Serben hatten ſich in Szent⸗Tamat 
feftgeießt und dort ihr ſtaͤrkſtes Bollwerk gefunden. Schon am 14. Juli unte: 
nahmen bie Ungarn den erſten Sturm gegen dieſen Platz, aber ohne Erf Un 
19, Auguft rüdıen fie, 35,000 Wann Bart ,‚ unter bem Befehle bes N) 
Bechtold abermals zum Angriffe vor. Es entipann fi ein hitziges Gefecht, 
welches von 5 bis 10 Uhr Morgens währt, Dreimal fürmten Die 

gegen die Schanzen an, mußten ſich aber endlich nach namhaften Werfufte von 
Todten und Verwundeten in ihre frühere Stellung zurüdziehen. Bei dem 

ten Treffen, das am nämlichen Tage flattfand, waren bie Serben ber a; 

Theil. Es galt der freien Rilit munität Weißficchen, bie ſchon vier 
Monaten von den Raizen bedroht war. Bereits waren die Stürmenben in bi 
ſchlecht befegte Stadt eingebrungen, ſchon brannte diefe an mehren Orten, als u 


rechten Zeit ungarifche Hülfe erfchlen und im Bereine mit der tapfern beutihen - 


Bevölkerung die Zeinde wieder hinaustrieb. Dagegen nahmen die Serben Mol 
dova und verwanbelten es in einen Echutthaufen. Ein zweiter Sturm, welde 
am 30. Auguft, geleitet von dem Faiferlihen General Rugent, auf Wei 

unteınommen wurde, mißlang abermals. Ein ungarijches Honvebbataillon unt 
eine Abtheilung Linieninfanterie warfen ben Feind mit gefälltem Bajonette zurid. 
Auch der ungarische Oberft Kiſs beftand am 2. September einen glüdlichen Kamp! 
egen die Serben. Sein Angriff auf das Perlaßer Lager gaung voRfommen un 
—* Kanonen nebſt vielen Munitionswaͤgen waren die Beute des Sieges. Er 
befipränfte man fich in biefen Gegenden, ohne daß es zu einer entfcheibenben 
Schlacht gefommen wäre, auf den kleinen Krieg, der dem Lande übrigens mer 
Schaden brachte, ald die Kämpfe großer und geregelter Armeen je verurſachen. 
Es lief in der Hauptfache Altes auf Ueberfälle, Raubzüge, Plünderung u. Brant 
hinaus, und in diefer Art, den Streit zu führen, waren die Serben Iren Gegnem 
fchrlich überlegen. Ihre Razzia's oder Streifzüge waren eben fo fühn, als bie 
Bartifangefechte in Algerien, aber auch eben fo blutig und graufam. — Bald trat 
noch ein zweiter, gefährlicherer Yeind gegen die Ungarn in die Schranten. Wit 


wiffen bereits, daß die Kroaten feit Monaten mir Macht rüfletn. Zwar war . 


bie kroatiſch⸗ ungariſche Frage durch Beicheid des Kaifer6 vom 19. Juni unter bie _ 
Vermittlung des Me Johann geftellt worden, aber die Konferenzen zu einem . 


friedlichen Ausgleiche der 
des Ban fowie bes Erzherzogs Palatin und des ungarifchen Premierminifters zu 
. Wien flattfanden, führten zu feinem befriedigenden Refultate. Die Nationalver: 


elben, weldye im Juli unter ber perfönlichen Anweſenheit 


a mmlung hoffte noch immer, die Sache mit der Feder ober mit Worten abmachen 


fönnen, während ber Ban ſchon zum Losichlagen bereit land. ine Ablega⸗ 
n an den Wiener Reichstag hatte nicht ben gewünfchten Erfolg; man mußte 
st unangenehme Wahrheiten binfichtlich der ungarifchen Separationsgelüſte hören. 
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dam wurde ein kaiſerliches Hanbbillet bekannt, tmeidhe bad Mantfeh vom 10. 
zuni widerrief ımb ben Ban für einen getreuen unb loyalen Ritter der Krone er; 
annte. Wan wußte au, daß die ®eneräle und ein großer Theil der Offiziere 
m Synterefie bes Hofes feien, daß man in den Städten und Feflungen bes Südens 
ffenen Abfall vorbereite, ber mit dem Erfcheinen der erften kroatiſchen Fahne fich 
rtklaͤren follte. Am 11. September überfchritt die Borhut bed Ban wirklich bie 
Drau und nahm ohne Schwertichlag die nächkliegenden ungarifchen Ortfchaften. 
Inter biefen Umftänden war die Beftürzung und Aufregung in Peſth fehr groß, 
md die Verwirrung wuchs noch, als am 10. September das Miniſterium ab, 
ankte. Das Anerbieten des Palatin, einftweilen die Zügel ber Regierung ergreis 
en zu wollen, wurde in ber Gigung ber Nationalverfammlung vom 11. Septem, 
ver heftig abgewielen, und Kofſuth und Szemere erhielten die Ermächtigung, ale 
Rinifer fort zu fungiren. Am 12, Geptember zeigte Graf Batıbyany dem inter, 
mufe an, daß er von dem Palatin benuftragt fet, ein neues Miniſterium zu bil 
en, aber fon in ber Abendfigung vom 16. erklärte er, daß, weil bie Kroaten 
von Oben in ihrem Angriffe gegen U. nicht gehindert würden, er aufgehört habe, 
Rintfter zu feyn. Dad Haus gab ihm aber in Waffe ein Bertrauensvotum und 
oderte ihn im Namen des Baterlandes auf, feine Stellung wieder einzunehmen. 
Inter ber Bedingung, daß man feine Bolitil, dem Ban jeden Echritt Boden in 
ig zu machen und Peſth bis aufs Aeuſſerſte zu vertheidigen, billige, gab Bats 
hyany dem Wunſche der Berfammlung nad. Tags darauf theilte er die Minis 
terfifte mit, naͤmlich Ghyczy, Szentfiralyi, Graf Alexander Erdoͤdy, 
Baron Bay, Baron Kemeny, Baron Edtves und Meßaros, doch wurden 
je Portefeuilles nicht verteilt. Koffuth war auch nicht mäffig und veröffentlichte 
n feiner Zeitung vom 19. September einen wirklich ergreifenden Aufruf zur Ber, 
heibigung des Baterlandes. Am felben Tage gab es eine heftige Debatte im Parla⸗ 
aente, als der Präfident Pazmandy die Anzeige machte, daß ſechs fächfifche Deputirte 
hren Austritt erklärt Hätten, weil das Haus von dem Pfade der Gefeglichkeit abges 
bichen ſei. Ryary rief ihnen Worte nach, bie ben Geift, von welchem bie Aufferfle 
infe ber ungariichen Rationalverfammlung befeelt war, in merfwürbiger Weiſe 
harakteriſtren. „So gehet heim, ihr Zeiglinge und Verraͤther!“ fagte er, „brecht 
ure ide, die ihr geſchworen, und ſtatt aufrecht im Bewußtſeyn der befiern Meber- 
engung einherzugehen, wie es Männern geziemt, fallet nieder vor dem Dalat 
ama, ben ihr anbetet, und ſchlagt vor Ihm mit euren hohlen Schaͤdeln als des 
üthige Knechte dreimal den Staub der Erde. Wir aber werden euch den Krie 
ringen in bie Thäler und Berge eures Landes, und wenn dann eure Städte un 
Die brennen und bie Mütter an ben rauchenden Trümmern ben Tod ihrer Kin 
er beweinen, dann kommt der Fluch über euch, und ihr werdet verzweifeln und er- 
vachen aus dem Wahne, daß man ein Wort, ein gegebenes Wort brechen dürfe, 
venn ein Für oder feine Knechte es verlangen." — Nunmehr, ba der Krieg er⸗ 
lärt war, bot die ungarifche Regierung, man muß ihr diefe Gerechtigkeit wider⸗ 
ahren laſſen, Alles auf, um bee drohenden Gefahr mannhaft zu begegnen. Perf 
erwanbelte fich in ein Heerlager. Nationalgardiften, Zreiwillige aus der Kaiſer⸗ 
tabt und andere Korps fammelten ſich da. Die in Ofen garnifonirenben ungar⸗ 
ſchen Grenadiere, die gemeinen Soldaten überhaupt verließen ſcharenweiſe bie 
aiferliche Fahne und ſchwuren zur Trikolore. Bon den Offizieren wußten ſich die 
seien nicht zu rathen, noch zu Helfen; gar viele waren in Zweifel, ob fie ber 
Zache bes Kaiſers dienten, wenn fie für oder wenn fie gegen ben Ban ſtritten. Mech 
ilsierlorps foberten diefen auf, ihren Abgeordneten den Befehl mit ber Unter 

Be, Majefät vorzugeigen, darin ber Angriff auf U. deutlich u. beftimmt angeordnet 
In den fühörlichen Gegenden refignirten bie Generäle Bechtold u. Wollenhofer, 
Biswmberg. os fidy mit feinen Uhlanen zurüd, der tapfere Ottinger begab fich geradezu 
um Ban. Diefer erließ bei feinem Webergange über die Drau eine Proflamation 
ww bie Ungarn, welche beiheuerte, daß die Kroaten nur das Befte der Nathes 
voßten und daß ihre Waffen nur gegen jene verberbliche Partei gerichtet ſeb 
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der Graf Stephan 

finn verfallen und Erden se vd —— — 
ihvanv befand ſich in bedeutender Verlegenheit; Koffuth und die 
ihm bereits über E Borf gewachſen. Der Ugitator — — eine 
wundernswerthe Tätigkeit. Ex war, obwohl nicht mehr Minifter, ie 
Minifteriums, Pen te Regierung und das Parlament, unterhielt eine 
breitete Korrefpondenz mit bem Ins und Auslande, gründete in allen 
geen Bereine zur Bertheibigung des Baterlandes, erließ tagtäglich bie 

roflamationen und Füdte — fein „Koſſuth Hirlap“" mit Ani 
verfchiedenften Inhalte. Die Gefchichte Eennt feinen Mann, der fo wie 
alle Txiebfedern einer großen Bolköberegung beherrſchte. Man fing an, ei 
der ne von Budapefih zu arbeiten, und Alt und Jung, B 
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u Haue und Spaten. In der Reichötagsfigung vom 24. Septem; 
Being wurde RS: allgemeine Landſturm aufgeöotem unde der nr fte Theil der Ber 
ſammlung au6gefendet, um perſoͤnlich das Bolt zu den Waffen zu rufen. Koffuth 


Hi 


verließ Peſth mit der euer daß er mit 150,000 Mann —E 
lehren werde. In der That Giat ſeine flammenden Reden die — 
aus ber Erde hervorzurufen. Aufgefangene Briefe des Ban an den öfterreii 
Kriegeminifer Latour fepten das ohnebdies nur ſchwach verfdhleierte Para 
des Wiener Kabinets mit der Troatifen Erhebung vollends auſſer Zweifel. 
fo ehe 1 war —X anne, a Landfurm ſollte a ben u 
u ungarifchen mißtraute man, nament! en jexen, 
wilde mit Ayısa en — wurden. Man beſchloß bie Armee au purificiren 
und ernannte zu biejem Zwede in ber Perfon Beöthy’s einen aufferordentlichen 
Kriegskommiſſaͤr. — hatte der Palatin nach der —V — 
San mit Jeilachich non ten begeben und bort feine Würbe ni 
tachricht von feiner Abdankung überbrachte am 27. September ein 
tien bem Repräfentantenhaufe, zugleich mit einem Königlichen Manifefte, 
ben General Graf Erany Ramberg, Kouwandanten von Preßburg, 
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um aufferorbentlicden 8. Kommiflär in U. und zum Oberbefehlöhaber ber ſaͤmmt⸗ 
ichen Streitkraͤfte auf ungariichem Beben, Linie und Landwehr, ernannte unb vers 
ündigte, Graf Lamberg habe die Aufgabe, die Etreitigkeiten zwiſchen den Fronten 
nd Ungarn zu fchlichten und bie Waffenruhe herzuftellen; bie in Nord⸗U. ausges 
rochenen Unruhen würden durch Einfchreiten einer militaͤriſchen Macht aus Maͤh⸗ 
en unterdrüdt werden. In einem zweiten Manifefte wurde dem Militär befohlen, 
er Fahne, zu welcher es gefchworen, ohne Verzug wieder zu folgen und ſich aller 
egenfeitigen Feindfeligfeiten zu enthalten. Zugleich wurde ber Miniſterpraͤſident 
draf L. Battbyany entlafien und der Baron Nikolaus Bay mit der Bildung 
ines neuen Miniferiums beauftragt. Gleich nach ber Ankunft biefer Depefchen 
vurde ein Eilbote an Koffuth geſchickt, welcher fih noch auf feinem Werbezuge 
efand. Er traf Abends ein, an ber Epige von 12,000 Landflürmiern, und bes 
ab fih fogleih in die Eigung des Repräfentantenhaufes. Auf feinen Antrag 
yurde das erwähnte Schreiben bed Könige, weil es von feinem verantwortlichen 
ngariihen Minifter gegengezeichnet war, ber Korm und dem Inhalte nach für 
efeß» und verfaffungswidrig, und daher für nichtig erklärt. Jebem aus dem Clvil 
ber Militär wurde bei Strafe des Hochverrathes unterfagt, dem Grafen Lamberg 
Jehorſam zu leiften. Niemanden ald dem Miniflerpräfidenten und bem neukreir⸗ 
en Landeövertheidigungsausfchuffe fei Im gefammten Ungarlande Folge zu geben. 
Iuf die Nachricht von biefen Borgängen gerieth bie Bevölkerung der Hauptflabt 
ı furchtbare Aufregung, welche durch wühlerifche Emiſſaͤre auf den höchiten Brad 
efteigert ward. Am 28, September um 2 Uhr Nachmittags ertönte ber allges 
weine Ruf: „Zu den Waffen!“ Bürgergarden, Honveds, Senfenmänner, Leite 
us allen Ständen, ſtuͤrzten nah Ofen Binüber, wo man ben Grafen Lamber 
ı finden glaubte. Der politiſche Märtyrer wollte ſich eben in einem Fiaker na 
re Reichöverfammlung begeben und gerieth auf der Schiffbrüde mitten unter ben 
ıfenden Haufen. Kaum erfannt, ward er aus dem Wagen gerifien, beſchimpft, 
eftofien, geſchlagen, von unzähligen Senfenhieben verfleität, halbtodt über bie 
Irü nad Peſth geichleppt und endlich dort in einer Rebengafle vollends ermors 
et. Unmenſchen rauften fi um bie biutigen Yeben feiner Kleidung. Der 
teicpötag mißbili te zwar dieſe Graͤuelthat ſchaͤndlicher Lynchjuſtiz, aber bie Unter⸗ 
ichung über das Verbrechen ſcheint nicht ernſtlich betrieben worden zu ſeyn, we⸗ 
igſtens wurden feine darauf bezuͤglichen Aktenftüde veröffentlicht, — Mittler⸗ 
weile Hatten die kroatiſche Armee mehre Unfälle betroffen. Gin nachgeſendeter bes 
eutenber Transport Munition war von dem Honvebmajor Berczel weggenommen 
yorden, Generalmajor Fligelli, der fich zu Samber nad Ofen begeben wollte, in 
ngarifche Gefangenſchaft gerathen, ein Treffen bei Pakozd am 29. September, 
o der ungarifche General Moga eine beinahe uneinnehmbare Stellung genommen 
atte,, für die Kroaten nachtheilig ausgefallen. Jellachich ermirkte einen breitägis 
en Waffenſtillſtand und benüßte dieſe Zeitfrift zu einem raſchen Marſche aus der 
inken Flanke, um ſich der öfterreichifchen Graͤnze zu nähern, theild um ben Genb» 
agen von fchwerem Gefchüge und Geld, an welchem es ihm fehlte, entgegengus 
eben, theils weil das tolle Treiben ber Wiener Jakobiner ihn nach der Kaiſer⸗ 
abt rief. Sein Hauptquartier war am 1. Oktober in Moor, am 2, in Kis Ber, 
m 3. in Raab, am 4, in Hochſtraß, am 5. in Ungarifch Altenburg, und am 7. 
and er bereitö bei Brud auf öfterreichifchem Boben. In Peſth athmete man 
ach Der Entfernung der Kroaten wieder leichter, Man hatte dort mit Recht eine 
Meedliche Soldatenrache für den Mord Lamberg's gefürchtet. Diefe Miſſethat 
ae Der ungarifchen Revolution bie Bluttaufe gegeben, die Rüdfehe auf ben 
malen Ben ehgefänitten, den Schlund der offenen Empörung unverfchließbar 
ansibt. och ein politifche® Opfer fand in biefen Tagen feinen Tob, 
Iehön Zichy, geweſener Adminifirator des Etuhlweißenburger Komitats, 
w.30. ©eptember, beichuldiget des Einverſtaͤndniſſes mit den Feinden bei 
%. wait feinem Könige, auf ber Infel Cſepel ſtandrechtlich aehlmar wu 
j biefem Kriegegerichte führte ber Major Arthur S®thrg. 
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bereitö am 

regierte feit jenem a oeı Moankung ad m 
tommenheit, wie fle auſſer König Natthias wohl noch fein ı 
Merten entant war fortan nichts weite als bie 
Maichine in den Händen des Agitatord. Das Oberhaus vollends, bie 
Magnatentafel, Ipielte fortwährend eine paffive Rolle. Der hohe Adel Hielt ſich 
mit wenigen Ausnahmen in den Graͤnzen einer ftillen Neutralität. Koſſuth riß 
daher mit um fo größerer ugugien bie Zügel unumſchraͤnkter Herrſchaft an fh. 
Der Präfident des Reichötages Pazmandy räumte af das Feld und begab ſich 
zue Armee, Koſſuth befolgte nun eine ganz revolutionäre Politik; er befcetitte 
die Einziehung der Güter der Erzherzoge Albrecht und Stepban, fo wie des Ban 
fierd Sina, weil dieſer mit Jellachich, dem Feinde U.s, in Briefwechfel geſtanden 
Unerfchöpflih war der Ayitator in der Aufbringung der Mittel, a bie 
ufurpirte Unabhängigleit der Magvaren erhalten werden konnte. Er ſich kei 
Zeiten ber wichtigen Feſtungen Komorn, Eſſegg, Beterwarbein, Munkacs und 
Leopoldſtadt zu verfihern gewußt. Nur Arad und Temesvar unter ihren tapfer 
und eidtreuen Kommandanten Berger und Rukavina verſchloſſen ſich als Iept: 
Bollwerke der Oefterreicher ben Beizhlen und Berlodungen des ungarifchen Lan⸗ 
beövertheidigungsausfchuffes. Die Organifirung bes Lantflurmes betrieb Kofluth 
mit wahrhaft beifpiellofem Geſchicke. Die Maffen fohlenen auf feinen Wink aut 
den Wolfen aD 50,000 Mann Honveds zogen nach Szegedin zut 
Unterdruͤckung der raiziſchen Exrhebimg, mit dem Rufe: „Eljen Kossuth es & szr- 
badsay !" (e8 lebe Kofiuth und die Freifeit!), Der Kampf währte in jenen Se⸗ 
genden mit großer Erbitterung fort. In Rordumgam war ein galizifches Korps 
unter %.:M.-8, Simunich eingefallen, aber durch die Prefburger, Tyrnauer und 
Neutraer Rationalgarden zurüdgefchlagen worden, In Gl en war ber 
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Bürgerkrieg gleichfalls ausgebrochen; bie Szekler erhoben fich ie Trikolore, 
Falacıen 9 und Sachſen fanden für die FTaiferliche Fahne , und F. M.⸗. 
Buchner ruͤſtete ſich, die Ruhe und Geſetzlichkeit im Lande mit eter Hand 


ellen. Man fchenkte aber damals biefen Vorgängen geringere ⸗ 
a alle Blicke nach ber —2X gerichtet waren. — ie Batte eigent- 
fh für die N. erhoben; die Verhinderung ded Abmarſches ber nach N. em 
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Schritt, in die Arme der europälfchen Propaganda zu werfen, indem man 
m eine Senn bildete und dem alten Rebeller Bem, der auch auf den 
jen» mitgefämpft hatte, das Oberfommando de Au Sieben⸗ 
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teinerlei —— en, » bat 
Branz I. wegen vorzunehmenber Krönung: des Tode jeht lebenden 
Nation zur reichetägigen Einwilligung ‚aufforberte, der Reichstag im 
nur ‚unter, dev, augprüdlichen, Klauſel in Die Krönung Ferdinands V. 
daß er bel Lebzeiten ‚feines Vaters -feinerlei Herrſcherrechie ausüben 
mehr wird alſo zu. einem, Thronwechſel die vorläufige, Bernehmung und 
ung. ber Nation erheiſcht, wenn ber noch nicht im Beflge des Shrones 
alte auch darüber zu, Disponiren ‚nicht befugte ‚unmittelbare präfumtive next 
des Nebenzweiges mit, Bejeitigung der. Rinder, welche dem am Leben beſindlichen 
Könige eiwa noch geboren werden Fönnten, ben Herrſcherthron auf einen entfern⸗ 
teren Bamilienzweig zu übertragen beabſichtiget.“ Am 10. Dezember erfolgte bie 
Etlaͤtung der ungariichen Armee am ber oben Donau im Sinne des oben ange 
führten een, Die Difisiere gelobten dem umgarifeen Reit 
und ber durch benfelben beauftragten Regierung unbedingten Gehorſam. RN: 
wurden die PBortefeuilles verthellt. Koͤſſuth behielt die Leitung ber Finanzen 
Meparos das Kriegsweſen, Graf Kafimir Battiyany ward Miniſter Bd 
Aeußern, das Innere uͤbernahm Nyary, das Polizeiliche Ladislaus Mabar 
taß, bie Purnbeisangelsgenheiten Bulgfy und Szemere warb Chef der Juſth 
Witte jegember begann bie oͤſterreichiſche Armee ihre Dpmationen age u 
Die Hauptarmee unter dem fpeziellen Befehle bes Fürften Windifchgr —X 
fand aus dem erſten Armeekorps unter Jellachich, dem zweiten unter B.M.-t. 
Graf Wrbna, dem Referveforps unter F.⸗M.⸗L. Duca bi Serbelloni md 
ber detachirten Brigade unter Mt. Simunid. Bon Galizien aus rüde 
das Armeckocps unter Mt. Graf Schlid vor, von Steiermark aus Deren 
die Korps der Generale Dahlen und Graf Rugent in ben ſüdweſtlichen 
Us ein, General Theodorov ich fland an der Spige ber Bränzer und Gerbm 
im Banat, 8.:M.2, Baron Buchner in Siebenbürgen, Diefen verſchiedenen 
Korps, im Ganzen 120,000 Mann zählend, war die gemeinfame Aufgabe vorge 
zeichnet, von ben Landeögrängen her gegen den Mittelpunkt U.6, Budapeſth, vor 
en. Die Infurgenten veranftalteten nicht minder umfaflende en. 
6 glühenbe Aufrufe begeifterten bie gefammte Nation, und aus allen 
ünte bie Tampffähige Mannfchaft herbei. Im Furzer Friſt Rand eine 
Macht bereit, aber noch fehlte es zum Theil an Waffen u. Munition, 
Futh zur Beiſchaffung berielben eine fabelhafte igfeit entfaltete. 
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Auch war die Drgantiation einer aus großentheild ungeübten Leuten zuſammen⸗ 
gerafften Armee nicht fo bald eine fertige, zumal es anfaͤnglich auch an guten 
und verläffigen Offizieren fentte, und erft fpäter gelang es den unermüblichen Be: 
mühungen Baul Nyary's biefelbe flatt auf öſterreichiſchem, auf Acht magyarifchem 
Fuſſe zu bewerkſtelligen. Das Armeekorps bes Fürften Windiſchgraͤtz begann am 
15. Dezember feine Bewegungen. Schlick, welcher die Offenfive ſchon früher ers 
griffen Hatte, war am 10. Dezember bis Eperies, am 22, bis Kaſchau vorge 
drungen. Windifchgräg Hatte am 16. fein Hauptquartier in SPetronel, während 
bee Ban die Schanzen bei Parendorf erflürmte, und feine Avantgarde Ungarifch- 
Altenburg nahm. Zur Verbindung mit dem Grafen Nugent, der über Guͤns und 
Stein am Anger vorrüdte, befegte die Brigade Horvath Dedenburg. Ale am 
18. die Lolonnen bes FKürften Windifchgräg vor Prefburg ankamen, hatten bie 
Ungarn bie Stadt bereits vollſtaͤndig geräumt umb die Edhiffbrüäde abgefahren. 
Goͤrgey befürchtete mit Recht, von Her abgefchnitten zu werden, und ih da 
jurüd. In Tyrnau, einer ganz offenen Stadt, Hatte fi} der Oberſt Guyon hin- 
ter Varrikaden verrammelt, mußte aber den Bag am 23. nach mörderifchem 
Kampfe den von allen Seiten hereinbrechenden Scharen bed General Simunich 
überlaffen. SInywifchen Hatte der Ban mit dem 1. Armeekorps bie Ungarn unter 
Goͤrgey nach einem heißen Kampfe, in welchem er und ber Feldzeugmeiſter Baron 
zeie erg nahe daran waren, gefangen zu werden, gegen Raab zurüdgebrängt. 
m 25. Batte Nugent das Percjel'ſche Korps bis Janoshaza srldgenerln, und 
die Brigade th war am 26. in Kapuvar eingerädt, um fo die Verbindung 
zwifchen dem Ban und Nugent herzuftellen. Auf ber ganzen Strede, welche bie 
kaiſerlichen Truppen an beiden Donauufern befegten, im Preßburger, Wiefelbur: 
ger und Debenburger Romitate, war bie gefegliche Ordnung hergeftellt worden und 
die Ginfegung der k. Regierungsfommiffäre geichehen. Am 26. befand ſich das 
faiferliche Hauptquartier in Et. Miflos bei Hochſtraß, die Borpoflen waren eine 
halbe S von Raab entfernt, ven erwartete man ernften Widerfland. Die 
Stadt war von ben Unger ſtark verſchanzt worden, bie ganze Gegend von Gräben 
durdhwählt, von Erdwaͤllen durchkreuzt, und allen Andeutungen zufolge follte im 
Schutze diefer Befeſtigungen Allee, was das Land an regelmäßigen Truppen unb 
Landſturm aufbieten fonnte, konzentrirt feyn. Es ſchien daher das weitere Bor: 
dringen gegen Peſth erſt durch eine blutige Schlacht erfauft werben zu müflen. 
Aber fchon am 27. empfing ber Marſchall die Meldung, daß ber Feind die Stadt 
und feine Berfchanzungen geräumt und ſich mit bem Gros ber Armee gegen Kos 
mom, mit einem Eleineren Thelle aber gegen Ofen aueldgeyogen habe. Raab 
wurde befeßt; und noch in der Nacht unternahm General Ottinger von bort aus 
mit feiner von wahrem Pappenheimergeifte befeelten Reiterbrigade einen Angriff 
gegen bie auf der Fleifchhauerftraße zuruͤckweichende Nachhut des Feindes, bie er 
bei Babolna Überfiel und volftändig ſchlug. Am 29. Hatte der Ban fein Haupt 
quartier in Ri Ber, und Beneral Perczel fland ihm mit 10,000 Mann bei 
Moor gegenüber. Zwar nahm ber Ban die Schlacht an, hielt ſich jedoch anfangs 
defenfiv, um bie Divifion Hartlieb abzumarten, nach beren Eintreffen er bie Offen; 
five ergriff, das Centrum ber Ungarn fprengte und fie gegen Stuhlweißenburg 
zurücddrängte. Nachdem diefe noch weiter, bis Ofen, zurüdgewichen, brach am 
20. der Fürk Be en Peſth auf, während Graf Wrbna mit dem zweiten Armeelorps 
Komorn einich 9 wo die Donau und Waag ſo feſt gefroren waren, daß die 
erſten Geſchuͤtze daruͤber fahren konnten. Auch die uͤbrigen Korps machten in 
In Operationen Fortichritte, ohne von Eeite der Ungarn erheblichen Widerftand 
a finden, und ed waren nicht weniger als acht Heerfäulen, welche von allem 
Seiten gegen Peſth anrüdten. — Im Süden hatten die Serben am 14. Werfcheh 
erobert, einen Angriff der Magyaren auf Karlowitz abgefchlagen und am 16. aber» 
mals unter Knicanin bei Czrepai geflegt ; dennoch rüdte hier der Kampf nur theils 
weife feiner Entſcheidung näher, da bie Magnaren nicht allein Werfchep ea 
is Gewalt bekamen, das Tomaflowarzer, Dobrissaes und Alibunaer 
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verfeßen. In Siebenbürgen... wo. Die Salferlipen ‚anfänglich Aegreidh geweien, 
ten nach.ber Ankunft Bem’s die Dinge eine anbere r L.} 
Kr Wardener mußte Klaufı xäumen, Wir gehen inbes auf bie ber 


en Triegsereigniſſe nicht mäher. ein, es eben ber menhang "erfordert, da 
ielbe bereitd in dem Artifel Siebenbürgen des 
ausführlid bargeihan find, . Am- Scluffe des Dezembers Hatten bie magyhariſchen 
Heerführer ihre Streitkräfte, jümmtlich an die Theiß zurädnegogen, *.2 
burch, Die. Theiffümpfe, neue, Truppen auöheben. und organifiren, fo. wie K | 
koneentrirten Maffen ber, weit ausgebehnten Operationsbans der Sukferfichen 
" Spige. bieten zu konnen, Bor Ofen: Ranb noch ein ungariſches Korps; sh 
Bewegungen: der ‚öfterreichiihen Weßarmee zu ül wear m 
Rebendmitteln und Kriegsbedarf Hinlänglich verſehen umb, zumter den Mefehl bes 
Operfien Maitheny geftellt, zu ausdauernber. Behauptung angewieies.worben: — 
Yin 1, Jänner, 1849. war das Hauptquartier des. Särfen —— Sen, 
‚von. wo, aus. derielbe ‚eine: Proflamation: erließ, ber. zufolge gı de 
Bermögen eines Jeden zu fonfigkeen, der es mit den Mebellen Hakte.:. Die-Eich 
ung, berskaiferlihen Armee war num felgenbe:. Schtid. bei. Eaſchan un: Biskelg, 
Generalmajor Cop bei Neuftabl, Simmich, welcher ein. Meines Korp6: vor Lew 
ibftabt gelaffen, bei Neutra,, ein Theil es gmeiten. Armerforpb unter, G.BR.E 


‚amberg ‚bei. Komorn, dieſe Fetung Beh des genannten Lone auf 
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wegungen bes Geſammiheeres waren trefflich Tombinirt, umb ber Felbwarſchal 
ward hiebei durch ben guten Geiſt der Armee Fräftig unterkügt, Der Bormarfh 
9 en die Hauptſtadt erfolgte in Mitte einer fehr firengen Jahreszeit und einer 
te von beinahe 20° auf allen ben verichiedenen Linien mit einer ſolchen Prös 
iflon, daß am 4. Janner die ganze Armee bei Buda⸗Oers, Teteny mb Groß 
2 alſo nur joel Stunden von ben Mauern Ofens vereiniget Rand. — 
Windikgrip hatte fein Hauptquartier in Bicöfa, wofelbft bie Abneorbneten des 
ungariſchen Reichstages, Graf Ludwig Battkyann, Graf Mailath, VBiſchof Lone 
vics und ber frühere Minifter Deak eintrafen, um friebensvorfchläge zu machen. 
Der Fürk wies die Deputation entſchieden zurüd umd verlangte unbebingte Unter 
werfung, ba ee nicht gewohnt fel, mit Rebellen zu unterhandeln. Vor Ofen, bei 
Hanszabegd, Hatte bie Avantgarde des Banus noch ein nicht fehr biutiaed Gefecht 
mit ben Ungarn zu beftehen, welche ſich hierauf durch Promontor zurädzogen und 
bie Höhen der Stadt befepten. Der einzige bebeutenbe Juſammenſtoß, melde 
pi der Schlacht von Moor auf ungarifchem Boden flatt fand, war daB Treffen 
ei Kaſchau am 4. Jänner, in welchem Schlid fein eminente® Kelbherrntalnt 
längend entfaltete. Er ſchlug das unter bem Kommando des Generalmajors 
Greparos zum Ueberfalle gegen Kaſchau anrüdende Inſurgentenheer, machte viele 
Gefangene, erbeutete 10 Kanonen, bie Kaffe ber poiniſchen Legion mit 10,000 
Stuͤck Dufaten und eine Meßaros gehörende Aktenfifte. — Die Eaiferliche Armee 
te, und bied wohl mit Recht, unter ben Kanonen von Dfen einen heißen 
ampf beftehen zu müffen, aber in ber Nacht vom A. zum 5..räumten bie Ungam 
in aller Stille bie Hauptfladt, umb es war kein Feind mehr zu treffen. ey, 
ten Etreitmacht 
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jahrstages nach Debreczin aufgemacht, begleitet von dem Randesvertheibigungsausfchufie 
u. ben Deputirten des Reichötages. Die Krone bed Heil. Stephan und die Reichs⸗ 
infignien, ferner die Banknotenprefie, in biefem Kriege ein befonderd wirffames 
Inſtrument, nahm er mit fih fort. Am 5. gegen Mittag rüdte der Marſchall in 
Peſth ein. Der Ban führte die erſten Kolonnen an u. defilirte vor dem Kürften, 
der noch benielben Abend feinen Sohn mit ben Schlüfleln ber beiden Schwefter- 
ftäbte zum Kaiſer fandte. Man fand in Peſth⸗Ofen noch viele Ararifche Vorräthe, 
ben von den Ungarn ausgerüfteten Kriegedampfer „Meßaros“ und auf den Bers 
ſchanzungen, unter deren Trümmern die Lanbeövertheidiger, ihren Manifeften zu⸗ 
folge, fidy Hatten begraben lafjen wollen, noch bie Kanonen, aber vernagelt. Der 
Felbmarſchall Hatte kaum von Budapeſth Befis genommen, als er auch fchon bie 
geeigneten weiteren Vorkehrungen traf, um bie Bunfte Szolnok und Waitzen — 
oͤrgey war, fein Heer theilend, über letztere Stadt abmarfchirt, während — 
nad Szolnok ging — feſt zu halten und ſich dadurch in den Stand zu ſetzen, bie 
flicehenden Gegner weiter zu verfolgen. Somit wäre ein ſtrategiſches Bild ber 
Operationen von Preßburg bis Peſth in allgemeinen Umrifien geliefert. — Am 
6. Zänner erfolgte die Bekanntmachung, daß das Peſther Komitat, bie Städte 
Peſth und Dfen, bann der Jazyger und Kumaner Diftrift in Belagerungszuftand 
erklärt feim. Der E. Kommiflär für die Städte Peſth, Ofen und Altofen, Joſeph 
— , veröffentlichte die Ordre bie Waffen abzuliefern, widrigenfalls man ſtrenge 
afe zu gewaͤrtigen habe. ar Unterſuchung politifcher Vergeben u. Berbredyen 
trat eine militaͤriſch⸗ politifche tralfommiffton zufammen, welche im Laufe ‚des 
Janners und Anfangs Kebruar mehre Prozefle und Unterfuchungen erledigte. Der 
Steiermaͤrker Bitalid Soͤll, Kommandant bed Honveb + Tiroler » Fägerbataillong, 
welcher mit den Waffen in der Hand ergriffen worben war, wurde erfchoflen. 
Gleiches Schickſal ereilte den Komorner Müller Cſoͤny. Der gefeierte magyariſche 
Dichter Czuczor, ein Benebiktinerpriekler, warb wegen feined zum bewaffneten Auf⸗ 
Rande entflammenden Gedichte „Riabo, d. i. zum Ausbruche“, zu fehsjährigem 
Seftungdarrefte In Eifen verurtheilt. Viel Aufiehen erregte die Verhaftung bes 
ehemaligen Konfeilspräfidenten Grafen Ludwig Vatthyany. — Unterdeſſen war am 
11. Jän. Kofluth mit feinen Anhängern in Debreczin eingetroffen, wo er verfün- 
vete, daß er fich jetzt erfi in feinem wahren Elemente, b. h. auf Acht magyariſchem 
Boden befinde. Schon Tage darauf wurde das ungariiche Rumpfparlament eröffnet. 
Koffuth fegte die nroßartigften Rüftungen aum fortgefegten Widerfiande in's Wert. 
Ran refrutirte fleißig in ben von ben kaiſerlichen Truppen nicht befegten Geſpan⸗ 
ſchaften; überall wurden Cadres errichtet, um neue Bataillone und Batterien zu 
bilden; PBulvermühlen, Gewehrfabriten, Kanonengießereien ſtanden in unglaublidh 
furzer Zeit da. Den anfcheinenden Zauber erflärt bie raftlofe Thätigkelt ber 
Banfnotenprefle, welche Koffuth Tag und Nacht in Bewegung erhielt. Auch auf 
geheimen Schleichwegen bezog man fortmährend Gewehre. Aus Polen Tamen 
täglich Verſtaͤrkungen, barımter erfahrene Generale wie Dembinsti, berühmt 
durch feinen herrlichen Rüdmarfch in Litthauen, Wiſoczky u. A. In ber Haupt 
Rabt Hatte Kofſuth gefährliche Verbindungen, durch welche er über alle projeftirten 
Operationen ber Kaiſerlichen die genaueften und verläßlichften Berichte bekam. 
Namentlich ließen ſich bie Juden zu Epionen und Lieferanten der Infurgenten 
gebrauchen, weshalb Fuͤrſt Windifchgräg Arenge Mandate gegen fie ergehen ließ, 
De Subengemeinden für jeden aus ihrer Mitte hervorgehenden Berräther ſolidariſch 
hefibar machend und mit einer Strafe von 20,000 fl. bebroßend, Diefe Maßregel 
* aber eben ſo wenig ab, als die Manifeſte des Koͤniges an die Nation, 
Uufrufe des Feldmarſchalls an das fahnenflüchtige Militaͤr als ſelbſt bie zur 
umd Unterwerfung ermahnenden Hirtendriefe der Bifchöfe irgend eine erheb- 
ng hatten. Das Bol war durch bie Emiffäre Koſſuth's zu ſehr bear⸗ 

und fanatifiet. Leicht ik es, in politiſch bewegter Zeit ben 
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diejenigen ſtark getäufcht, welche den Krieg nach dem Falle der Hauptflabt beenbis 
get glaubten. ben jetzt verboppelten die Magyaren Ihre tiefenhaften An ⸗ 
en, eben jetzt waren fie mehr denn je entſchloſſen, einen Verzweiflungskampf pu 
führe — Koſſuth und feinen Anhang zu vernichten, dagepen die andern Parteien 
in Lande für dad Kaiſerhaus neu zu gewinnen, war der Plan, den Windifcherät 
in Gemeinfchaft mit ben Häuptern der altkonfervativen Partei U.s in häufigen 
Konferenzen entworfen hatte. In Gemäßheit dieſes Planes wurben der Belager 
ungszuftand in Preßburg, Perth und Ofen mit großer Milde gehandhabt, aber 
mit dieſen verfühnenden Maßregeln flimmten bie Beichlüffe des öfterreichifchen Mini: 
ſteriums über die künftige Stellung U.s freilich nicht fehr. Kroatien u. Dalmatien, 
bie neu gebildete Woiwodſchaft Serbien, das gefammte Siebenbürgen fellten gänzlid 
von N, getrennt werden, ihre PBrovinziallandtage erhalten u. den öfterreichiichen Reicht: 
tag beſchicken. Dieſe Zerflüdelung des Baterlandes mußte ſelbſt in dem konſervativ 


ften u. dem Kaiſerhauſe geneigteften Ungar den Rationalftolz beleidigen, u. man ber 


fi daher nicht wundern, daß die Bemühungen bes Kürften Windifchgräg keinen nes 
nendwerthen Erfolg hatten. Während er in Peſth diefe Unterhandlungen betrieb u. Ik 
Operationen den Untergeneralen überließ, ergab ſich auf ver Kriegsbühne manche 
biutige Scene. In Siebenbürgen erhielt ſich Bem in entichiebenem Vortheile über 
die Kaiſerlichen und Hatte am 26. Jänner Karlöburg genommen, bdaburdh einen 
bedeutenden Stübpunft gewinnend, Der Krieg im Banat, obwohl viele Mei 
leben binraffend, konnte feine große Enticheibung auf die übrigen Operationm 
ausüben, denn er war ein reiner Partifanenkreieg, weldyer mit abmedhfelnden 
Btüde geführt wurde, Die Serben, an einem Bunte geſchlagen, fammelten ſich 
an einem andern, um von Neuem ihre Einfälle zu wiederholen, unb in derſelben 
Lage befanden fi) auch die Magyaren. Die bedeutenbfte Waffenthat der Serben 
war bie Erflürmung von Werſchetz nach einem heftigen tagelangen Kampfe am 
19, Jänner unter dem Oberbefehle ded Generals Theodorovich. Am Gchiuffe bes 
Monats war Komorn, Leopoldftabt und Eſſeg noch in den Händen ber Magvaren, 
fie hatten alle Verſuche der Kaiferlihen, den Theißübergang zu erzwingen, zuräd: 
geichlagen, hatten fich foncentrirt und fuhren fort, fich zu organifiren, während die 
Defterreicher duch da6 Vorgehen an die Theiß nichts gewonnen hatten, als eine 
erfchwerte Berproviantirung, eine Zerfplitterung ihrer Streitkräfte, welche beim Ve— 
ginne des Feldzuges ben Ungarn überlegen, jegt aber durch Krankheiten, Gefechte 
und bie Zurüclaftung ber nöthigen Befagungen in ben offupirten Theilen de 
Landes fo gefhwächt waren, daß ihnen bie Ungarn bereits glei kamen. — Yürft 
Windifhgräp war am 1. Februar noch in Peſth, von wo er die Leiche bes ges 
mordeten Grafen Lamberg unter glänzenden militärifchen Ehrenbezeugungen nad 
der Feftung Ofen übertragen ließ. Yür fein Pazifitationsgefhäft war das Bene: 
men der Septemviraltafel, des hödhften Gerichtähofes 11.8, von ſchlechter Vorbe⸗ 
deutung. Die Banaltafel zu Agram hatte nämlih vom Yürften begehrt, daß bie 
bei der Septemviraltafel anhängigen froatifhen Prozeffe ihr nunmehr zur Ent: 
ſcheidung herausgegeben werben follten, indem Kroatien von U. unabhängig fern 
muͤſſe. Windifchgräg erklärte dies Begehren für billig, nichtöbeftoweniger aber 
proteſtirte die Septemviraltafel mit aller Kraft genen jede Beeinträchtigung ber 
Integritaͤt der ungarifchen Krone und ließ die Froatifchen Prozefle nicht aus ihrer 
and. Mittlerweile war Thaumetter eingetreten, welches die Straſſen zwiſchen 
onau und Theiß in einen fo grundlofen Zuftand verfehte, daß bie Kortichaffung 
bes ſchwereren Feldgeſchützes geradezu unmöglich wurde, was nichts weniger alb 
ünftig auf die Operationen ber Kaiſerlichen einwirfte, Ihre ffenfiobewegungen 
Batten fi auf einmal faft auf allen Punften umgewandelt in Defenfivftelungen, 
welche meift auch nicht behauptet werden konnten, Die Magyaren bedrohten von 
ber Zipo aus fogar Galizien, zu deſſen Schutze ber Landſturm aufgeboten wurde 
Der einzige namhafte Erfolg der öfterreichiichen Waffen in biefer Zeit war bie 
Einnahme von Leopoldfladt. Nachdem Simunich bie Feſtun en Monat lang 
Uingefhlofien, eröffnete er am 2. Februar das Faser und hatte ſchon nach eine 


Ungarn, 689 


die Heberrafihum , die weiße Fahne auf den Wällen flattern zu fehen. 
cch wurde Hierauf zur engen Cernirung von Komorn beorbert. Dagegen 
: Sturm, welchen Schlid auf die Stellungen der Magyaren bei Tofay am 
ner unternommen hatte, unglüdlich ausgefallen, und nachdem er fein Korps 
bau wieder gefammelt, wurde er von Toma, wo er am 10. Februar Po; 
efaßt, durch Oörgen über Rima Szombath nach Petervafara auf die Trup- 
ı Windifchgräb zurüdgebrängt. Diefer Erfolg machte es Görgey möglich, 
dem ungarifchen Hauptheere zu vereinigen, welches unter dem Oberbefehle 
igki's bei Polgar und Tisza Fuͤred feinen Uebergang über die Theiß be; 
liget hatte und bis Kapolna und Erlau vorgebrungen war. Bon hier aus 
bie Magyaren über Gyöngyos bis Hatvan vor, worauf die Kriegskanzlei 
fth nad) Raab verlegt und die Kanonen Ofen's auf Pefth gerichtet wurden, 
Einwohner bei einer für die Kaiferlichen unglüdlichen Shah im Zaume 
zu koͤnnen. Das Refultat des Borrüdens der Ungarn bis ſechs Meilen von 
var, abgefehen von dem moraliſchen Eindrude,. die Bereinigung Goͤrgey's 
- Hauptarmee, die Säuberung der Komitate zwifchen der Hernad, Spel 
ı Karpathen von den Defterreichern, die Abdrängung Schlick's von feiner 
jonsbaſis, Galizien; ferner konnten bie Anger — ihren rechten Fluͤgel 
Karpathen lehnen, während fie bie Kaiſerlichen zur Veraͤnderung ihres gan⸗ 
dzugplanes zwangen. Nachdem fie den eure ihrer Expedition erreicht, 
te fich wieder hinter die Theiß, ohne eine Schlacht auf einem ihnen weniger 
en Terrain anzunehmen, ließen aber eine flarfe Nachhut bei Kapolna und 
urüd, Am 25. Februar hatten Windifchgräg und der Feldzeugmeifter Ba⸗ 
isberg ihre ap untqunztiere wieder in Gyoͤngyoͤs, und ber Fuͤrſt beſchloß, 
rt aus die Magyaren bei Kapolna mit vereinten Kräften anzugreifen, weß⸗ 
ich Schlid den Befehl erhielt, von Petervafara gegen Berpelstb Borg BeNen, 
Hauptarnee zu floffen. Am 26. rüdte das Korps des Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
Graf Wrbna von Gyöngyds gegen Kapolna und ba des Feldmarſchall⸗ 
ants Fürft Schwarzenberg von Arokszallas gegen Kaal vor. Zwei Stun- 
e den genannten Orten trafen bie Spitzen ber beiden Kolonnen auf die 
3 ſogleich begann ber a und dauerte von zwei Uhr Nachmittags bie 
mfelheit, ohne daß die Kaiterlichen einen erheblichen Vortheil errungen haͤt⸗ 
An demielben Tage war auch Schlid von Dar gegen Verpeleth auf: 
en, fand aber das Defilee von Strod durch bie Ungarn befeßt und konnte 
h bedeutenden Opfern Herr beffelben werben, fo das feine Bereinigung mit 
uptarmee an diefem Tage unmöglihd war. Als am 27. früh ber ſtets 
tommende Kanonendonner in der Iinfen Flanke das Borrüden Schlick's be⸗ 
‚ begann auf Vind ſograg ſeine Angriffe von Neuem. Kapolna wurde 
fig vertheidiget und erſt am Abende, nachdem Schlick Verpeleth genommen 
h mit Wrbna vereiniget hatte, von den Ungarn geräumt, welche ihren Rüds 
ve Meile öftlich nah Maflar antraten, immer in gleicher Höhe mit dem 
zal weichenden Korps. Nach einer Stunde Verfolgung machte die einbre- 
Nacht dem Kampfe ein Ende. Beide Theile hatten mit aufferordentlicher 
feit gefteitten, auf ungariſcher Seite befonderd die Hufaren durch Kuͤhnheit 
gezeichnet. Die ungarischen Nachrichten gaben bie beiberfeitige Stärke für 
nefi auf 40,000 Mann mit 120 Kanonen, für Windiſchgraͤß auf 50,000 
mit 140 Gefchügen an. Die Ungarn zählten 2 — 300 Todte und 1000 
jene, barunter das in Effeg übergegangene Bataillon yanint , welches zu 
a in ber Kirche gefon en genommen wurde. Der Berluft der Oefterreicher 
was geringer. Der &eind verließ auch feine letzte Poſition, da Schlid, 
gegen Erlau zog, feine Rüdzugslinte gegen Miskolcz und Tofay bedrohte, 
ef rüdte am 28. auf ber ganzen Linie vor und verlegte 
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deren Theilen des Kriegefchauplapes hatte fich mittlerweile Erwähnenswertdes m 
etragen. Die Divifion bed Feldmarſchall⸗Lieutenants Gläfer nahm am 10. Fe⸗ 
Druat Alt:Arad, und ber Ort wurde zur Strafe der Böswilligfeit der Einwohner 
in Brand gefledt. Die feindfeligen Demonftrationen ber bort wohnenden Ra: 
gyaren hatten fchon mehrmal den Kommandanten der Feſtung veranlaßt, feine Ka⸗ 
nonen nach der Stadt fpielen zu laflen. Den 30. Jänner früh fünf Uhr griff 
Generalmajor v. Treberöburg die Vorſtaͤdte von Efleg in fünf Kolonnen mit Sturm 
an. Um ſechs Uhr waren bie Raiferlichen bereits im Beflge dreier Vorftaͤdte. Die 
Aufforderung zur Uebergabe der Feſtung war diesmal fruchtlos. Feldzeugmeiſter 
Nugent unternahm mittlerweile eine Detahirung nad Mohars, um biefen Ort u 
befegen und fi hiedurch mit ben am linfen Donauufer operitenden Serben In 
Verbindung zu ſetzen. Um 14, Februar firedte die 4500 Dann ftarfe Barnifon 
von Eſſeg auf dem Glacis die Waffen. Die Feſtung nebft allen Vorwerken wurk 
fofort von den Eniferlichen Truppen beſetzt. Es fanden fich daſelbſt eine namhafte 
Anzahl Geſchütze von verfchledenem Kaliber, 2000 Centner Pulver, bebeutenk 
Vorraͤthe an Lebensmitteln und 34,000 fl. C.⸗M. in ben verſchiedenen Kaſſen 
Nugent Hatte fohin den erften Theil feiner Aufgabe gelöst und wendete fi nun 
mebr gegen den noch wichtigern Waffenplag Peterwarbein. Bei Komorn war ed 
auf dem rechten Donauufer ſchon zu mehren Gefechten ziwifchen ber Beſatznug und 
ber Brigade Lederer gefommen, Die Garnifon machte nämlih am 17. und 4 


Februar Ausfälle, die aber Fräftig zurüdgeichlagen wurben, Endlich traf bie di 


vifion Simunich am linken Donauufer ein, es ging an ben Bau einer Ehiffbräd: 
bei ®önyd zur Verbindung der beiden Donauufer, und mit ber Ankunft des Be 
lagerungstrains von Leopolbftabt follte die Beſchießung der Feflung beginnen. — 
Am 5. März war Fürft Windifchgräß bereits wieder in Ofen, wo er die Koffuih⸗ 
ſchen Banfnoten für ungültig erflärte, jeden Verkehr mit ben infurgirten Land 
ftriden der ſtandrechtlichen Behandlung unterwarf, zur Leiftung ber Requiſttienen 
allein die beim Aufruhre betheiligten Bürger, Edelleute, Staͤbte und —— 
verpflichtet erklaͤrte und alle Grundherren und öffentliden Beamten, die beim An 
marfche der Faiferlihden Truppen fich entfernen würden, mit ber Konfisfation ihres 
Dermögend bedrohte. In der allgemeinen Beftürzung über diefe Maßregeln erregte 
die von dem Kaiſer am 4. März bewilligte oder oftroyirte Reicheverfaftung für die 
Geſammtmonarchie und die Auflöfung des Kremſierer Reichstages nicht die Em: 
jation, wie es zu anderen Zeiten gewiß gefchehen wäre. Die Kriegsoperationen 
betreffend, entwarf der Feldmarſchall einen Plan, von dem er die Vernichtung der 
Ungarn mit Sicherheit erwartete. Sie follten von ben verſchiedenen Korp6 ha 
öfterreihifchen Armee in einen Kreis an der Theiß eingefchlofien und fo, Gelb 
und VBerpflegungsmangel, etwa auch inneren Zerwürfniffen preißgegeben, zur Gr: 
ebung gezwungen werden; Schlid erhielt den Oberbefehl über die Nordarmer, 
Selle ih den über die Eüdarmee, der Feldmarſchall blieb in Peſth, um von ken 
aus feine Anftalten zu treffen. Indeß hatte Koffuth das ungarifche Heer auf 
120,000 Mann gebracht, und es konnte nöthigenfalls noch durch einen 100,000 
Mann ftarfen Landfturm vermehrt werben. Ausgezeichnete Generale, ein betraͤcht⸗ 
licher Artilleriepark ftanden ihm zu Gebote, Yür den Heerbedarf forgten bie un- 
ermübdlichen Banfnotenpreflen. Die Komitate jenfeits ber Theiß waren entfchloffen, 
fi bis auf den legten Mann zu wehren. Alle Männer folten Waffen ſchmieden 
oder diefe und Lebensmittel den Armeen nachführen, Weiber und Kinder fich ber 
Pflege der Verwundeten widmen, alle öffentlichen Gebäude in Kafernen verwan: 
beit, alle Glocken in Kanonen, alles Blei in Kugeln umgegoffen, in allen Selen 
Salpeter Bee alle zum Aderbau nit unumgänglich nöthigen Pferde vor die 
Kanonen he pannt werden. In einer Sitzung des Repräfentantenhaufes hielt Koſ⸗ 
futh eine Rede, durch die er alle Anwefenden aufs Höchfte enthufiasmirte. Am 
Schluſſe derfelben ließ er Alle ſchwoͤren, ihm in dem Kampfe mit Oeſterreich beis 
"chen; alle Hände hoben fi zum Schwure. Cine lange Stille folgte dieſer 
Bleikung. n fagte Kofiurt wir kräftiger Stimme: „Run IR das Bar 
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land gerettet!" Solche Thentercoups wußte ber Agitator mit großem Beichide ans 
unvenden. Er Tannte fein Bolf, Das fanatifirte Rationalgefühl, der Freiheits⸗ 
ſchwindel that in Ungarn biefelben Wunder, wie weiland in Sranfreich u. ermoͤg⸗ 
lichte zufammengelaufenen und zufammengetriebenen Bauern, einem in Waffen- 
übung und Kriegserſahrung weit überlegenen Heere die Stimme zu bieten. Nach⸗ 
dem die Mapyaren einmal bie numerifche Uebermacht errungen, wurbe biefe bie 
Grundlage ihres Kriegsſyſtems. Ueberall auf der kuͤrzeſten Linie gegen ben weit 
ausgelponnenen und daher nirgends ſtarken öfterreichiichen Kordon vorzubredken, 
war ber Hauptkunftgriff ihrer Oftrationen. Den großen Krieg fo viel als mög- 
lich zu vermeiden und den ganzen Kampf in lauter einzelne Gefechte und Neber: 
fälle aufzulöfen, biezu Batte Koſſuth's Heermacht die beften Lehrmeifter in ben 
polnifchen Fuͤhrern. Leichtfüffig und gut beritten waren die Ungarn von jeher, u. 
isre Korps, namentlich das Goͤrgey'ſche, leiſteten hinfichtlich der Bewenlichkeit 
wahrhaft Staunenswerthes. — Bei den beiden Hauptarmeen war im Monate 
März bis auf den Meberfall am 5. bei Szolnof fein entſcheidender Schlag gefallen. 
Die Magyaren unter Damjanich brachten ber Brigade Karger große Verluſte 
bei, ja fle wäre gänzlich aufgerieben worden, wenn nicht das Korps bed General- 
majord Ottinger fie aufgenommen hätte, beffen Kavallerie nun ihrerfeitd bie ungar- 
iſchen Hufaren bearbeitete. Bor Komorn, das den Oefterreichern bie Donau 
fperrte und darum fein geringer Stein des Anftoffes war, hatte inzwiſchen Feld⸗ 
jeugmeifter Welden das Oberfommando übernommen und bie eigentliche Belager- 
ung angefangen (f. Komorn). Erſt gegen Ende März begannen die Operationen 
en Gros, aber das Kriegöglüd war von den Bahnen ber Kaiferlichen gewichen. 
Ihre ſchwere Reiterei, ihr grober Train konnte in dem von einem unaufhörlichen 
Landregen verfchlammten Boden nicht fortfommen. Im Rüden wurden fie von 
Querillaforps beunruhigt , die immer Feder auftraten und der Armee bedeutenden 
Schaden zufügten,, indem fie bie Zufuhren abfchnitten oder doch zu Umwegen 
nöthigten. Die Cſikos (Roßhirten) unternahmen unter ihrem Yührer Yülöp aus⸗ 
gebehnte Streifs und Raubzüge, und obwohl fie nur mit Bleifnopfpeitichen bewaff⸗ 
net waren, machte doch ihre Verwegenheit und die unerreichbare Schnelle ihrer 
Pferde fie zu gefährlichen Feinden. Mitte März Hatten ſich Schlid und Jellachich 
in Peſth a einem Kriegsrathe eingefunden, in welchem befchloffen wurde, ber 
ſchlechten Witterung wegen vorläufig zuamvarten, jedoch fo viel möglich bie gegen. 
en Stellungen zu behaupten. Allein die Magyaren benübten bie für fie 
— Umſtaͤnde und ſchritten zu energiſchem Angriffe. Goͤrgey fuͤhrte jetzt an 
8* erkrankten Vetter Stelle den Oberbefehl des vereinigten Heeres, das aus den 
Korps Börgey, Damjanich, Klapka und Aulich beſtand. Er betrat wieder feinen 
alten Kriegsſchauplatz in den obern Gegenden und fügte den Korps von Goͤt und 
Yablonowäly wie den Freiwilligen Hurban’8 empfindliche Schläge bei, fo baß 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Ramberg mit Hinterlaffiung von Gepaͤck und Kanonen ſich 
auf Waiten zurüdziehen mußte. Graf Echlid erlag bei Gyoͤngyös gegen Dem 
binsti, alle Korps der Defterreicher verließen ihre Stellungen an ber Theiß. Am 
5. April unternahm nun der Feldmarſchall felbft einen Angriff auf die bei Hat» 
van aufgeftellien magyariichen Korps unter Goͤrgey und Klapfa, wurde jedoch mit 
Berluft zurüdgefchlagen und fo eilig verfolgt, daß er bei @odöNd Feine Zeit Hatte, 
von Reuem Erelung zu neßmen, fondern feinen Rüdzug unverweilt nad Peſth 
mußte. Dabei fam es am 6. abermals zu einem Gefechte, in welchem 
— der Brigade Fiedler und der Heldenmuth einiger kaiſerlichen Schwa⸗ 
drenen die Niederlage des ganzen Heeres abwendeten. Das erſte Korps war durch 
hen eiligen Ruͤckzug bes Centrums in eine ſehr ſchwierige Lage gekommen. Die 
Nagvaren warfen ſich mit Ungeſtuͤm auf feine linke Flanke —* fie von 
Der armer ab, Fi gelang en uf an einen Ste) 
ſeiner Truppen gegen zu retten, waͤhrend der verſprengt w 
eß nach —2* Tagen wieber zu feinem Korps gelangen Tonnte. Die Kai⸗ 
ſelichen waren alfo nicht aus ſtrategiſcher Berechnung, Anden 5 Tr vn 
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von den Magyareı über fie errungenen Vortheile, am 8, vor und in 
genttirt. Die Divifionen Yablononery, Cop, Ehlid, — 
umfchloffen in einem großen Bogen, ber von Palota, 

fi) ausdehnte, die bebrohte Hauptftadt; die Magyaren fanden ihnen auf 
Togfelde, eine halbe Stunde vor Peſth, gegenüber, In ber Stadt — 
vegung ungeheuer; bie fett dem 3. andauernden Durchzüge von Mitnit 
Pacwägen, Refervelaffetten, Wägen mit Verwundeten, nen waffenlofen 
verwundeten, Hleineren verfprengten Korps Hätten, Bingereicht, den Bewohnern 
mißlichen Stand der ‘Dinge anzudeuten, tern "fie nicht ohnehin ſchon durch 
Verbindung mit ben Infurgenten über Alles unterrichtet gewefen wären. 
Aengftlichen nahmen Quartiere in dem befeftigten Ofen oder fuchten Päffe 
Wien zu erhalten, die magyarifch Gefinnten eilten auf den Bi: um’ 
Heranrüden ihrer Landsleute zu beobachten, Am 7. April Fam Windiſe fetbt 


dat 
und nahm im Schwan fein Hauptquartier, Am folgenden ei⸗ 
— von Budapefth, Graf Wrbna, eine 
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daß das Zufammenftehen auf den Straffen, das unnüge Fahren verboten 
vom Militär mit vollem Gebrauche ber Waffen verhindert werden wiirde, — 
Siebenbürgen Hatte das Kriegsglück beteitd im erften Drittel bes März 
ſchlagen. Bem nahm, ungeachtet der Intervention eines nicht Uinbeträchticm 
aufftihen Armeeforps, Hermannftadt und Kronftadt, drängte ben Felbmarfchall, 
Lieutenant Puchner über bie Gränzen nach ber Walachel und war gegen Ende 
des Monates Herr des ganzen Landes, mit Ausnahme der Fi 
welche bis zum fpäten Tage des Entfapes als ein uneinnehmbares Bolhwerf aut 
hielt, . Auch in Süd U. Antterte die Trifofore ſiegreich. Der ferbiiche National: 
Held Knicjanin war mit feinen Hülfstruppen in bie türfifche Heimath zurid- 
gelehrt. Nicht ſowohl die Beforgniß der türfifchen Regierung , ihre Völler mit 
dei öfterreichifchen Serben am andern Donauufer zu Unabhängigfeitsentwihrfen ge 
beihen zu fehen, hatte feine Abberufung veranlaßt, als vielmehr die Mbneigung 
ber öfterreichifchen Armee mit ſolchen barbariſchen Bundesgenoſſen zu dienen, Am 
22. März ergriffen die Magyaren wieder bie Offenfive gegen die Serben. Perl 
und Graf Kaſimir Battöyany marſchirten nad fieghaften Gefechten bei Zomber, 
Sirig und Horgos auf Peterwardein, verftärkten die Garnifon und verfahen fie 
mit frifchen Lebensmitteln, Am 2, April erftürmten die Magyaren das bie jeht 
unbezwungene Szent - Tamas und bie Römerfhanzen, Auch Bem traf jept Fl 
dem dortigen Kriegsichauplage ein, um dem Puchner’fchen Korps, welches 
durch die Walachei in's Banat gezogen Hatte, zu begegnen, Der gewandte Pole 
befegte Karanfebes und war bereit8 am 19, April in Lugos, end ſich Die 
Oeſierreicher in der —— nad) Temesvar zurüdzogen. Am 29. April 7 
tete Perczel zwifchen Jankahid und Ulemer abermals das Feld und befepte Tags 
darauf GroßsBecsteref, Der Vereinigung ber Korps Bem’s, Perchel's und Ber 
fey’s fand nun nichts mehr im Wege, — Um Peſth und Ofen fanden mittler 
weile unausgefegte Angriffe ber Ungarn ftatt, welchen ed aber nicht darum zu 
thun war, bie Hauptftadt zu nehmen, fondern bie Kaiferlichen zu täufchen, um 
befto ficherer ihren eigentlichen Plan, den Entfag von Komorn, Durchführen zu 
fönnen. Während die magyarifchen Heerführer duch Hufaren umd Artillerie bald 
biefen, bald jenen Theil der öfterreichifchen Linie alarmiren ließen und ben Feind 
in der Meinung erhielten, er hätte noch immer bie Hauptftärfe der Infurgenten 
fich gegenüber, umging Dembinsfi Peſth und vereinigte fih mit Görgey. Am 
10. April warf fich ein ungarifches Korps mit Nebermacht auf Szent - Endre, ans 
derthalb Stunden ober end, fprengte bie dort befindlichen Defterreicher u. ſchlug 
eine Schiffbrüde über die Donau, Dadurch wurde das bei —*— ftehende Korps 
bes Feldmarfchall-ieutenants Eforich von dem übrigen linken Flügel ber Armee ab 
—— Damjanich marſchirte direlt gegen Waihen los u, traf bafeldft auf die 
gaben Gdg und Jablonowety, Es entwicelte ſich in der Stabt ein furdhtbarer 
Straffenfampf, an welchen auch bie Einwohner gegen bie Defterreicher Theil nad ⸗ 
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men, Der tapfere Gy fe&t wie ein Gemeiner in ben erſten Reihen und fiel, 
von den ein ber polnifchen Schuͤtzen durchbohrt, ſterbend in bie Hände ber 
Feinde. © —F ließ ihn mit allen militaͤriſchen Ehren beerdigen. Damjanich 
behauptete die Stadt, und die Kaiſerlichen zogen ſich nach Parkany zuruͤck, wo fie 
auf der Schiffbruͤcke nach Gran uͤberſetzten. In dieſer Verlegenheit erblickte das 
Wiener Kabinet das einzige Mittel zur günfligeren Wendung ber Dinge in ber 
Abberufung bes Belhmartdalls Fürften Windiſ anräß. Am 12. April wurde durch 
allerhoͤchſtes Handfchreiben ber Feldzeugmeiſte Welden mit dem Oberfommanbo 
der in Ungarn und Siebenbürgen operirenden öfterreichifchen Armee beauftragt u. 
Windifchgräg nah Olmuͤtz an das Faiferliche Hoflager berufen. Das öffentliche 
Urtheil legte biefem Feldherrn zur Laſt, daß er durch fein langes Stillefigen in 
Peſth ber durch feine anfänglichen fiegreichen Erfolge faſt ganz aufgelösten —5 — 
iſchen Armee Zeit gelaſſen habe, ſich zu reorganiſtren und mit allem nöthigen 
Material zu verfehen, und daß er den Sieg bei Kapolna nicht benügt, indem er 
Me Ungarn, nur ſchwach verfolgt, fih hinter die Theiß zurüdziehen ließ u. weiter 
aichts that, ald bie Theißlinie zu beobachten, deren Ausdehnung von Fe bis 
Szegebin eine wenigftend dreimal fo ftarfe Armee erfordert hätte, follte bie Macht 
nicht gerflüdelt werden. Die zu de Bertheilung feiner Streitkräfte warf 
man dem Fürften überhaupt ald feinen Hauptfehler vor, denn Komorn blofiren, 
Peſth und Dfen deden und zugleih bie Theiß beobachten, war bei ber großen 
Ausdehnung bed Kriegetheaters eine Unmöglichkeit, wollte man die Verbindungen 
inter einander nicht aufgeben. — Während die ungarifchen Heere gegen Komorn 
orrüdten, hatte der Reihötag einen wichtigen, folgenreichen Schritt gethan, Ins 
m er N. mit Einfchluß Siebenbürgens und Kroatiens zu einer unabhängigen 
Republik unter einem verantwortlihden Präſidenten erklärte, Am 14. 
Ipril verfammelten ſich in Debreczin die Vertreter der Nation, um bie Hauptfrage 
ı löfen und über dad 2008 1.8 und des an beffen Spige geftandenen Haböburg- 
othringiſchen Herrfcherhaufes zu entfcheiden. Damit bie zu faffenden Befchlüfje 
st einer um fo größern Oeffentlichkeit flattfinden Eonnten, wurde Die Sisung in 
x großen Kirche ber Reformirten in Gegenwart von Taufenden aus dem Bolfe 
gehalten. Lubwig Koffuth, der Präfident des Landeövertheibi ee 
Atete Bericht ab über die gewonnenen Schlachten u. das fiegreiche Kortichreiten 
t tapfern Armee. Beſonders hob er den Umftand hervor, daß jeht bie Zeit ges 
mmen fei, in ber U. feine dreifundertjährigen Kefleln abfchütteln, im Familien: 
eife der europälfchen Staaten feinen würdigen Platz einnehmen und bauptfädhlich 
it jener Dynaftie in's Reine kommen müffe, welche die Liebe und Treue ber 
oßmũthigen ungarifchen Ration durch ihre eigenen Meineide und unerfchöpflicden 
‚errätherelen leichtfinniger Weife auf immer vericherzt habe. Diefen Beichluß ber 
ationalverfammlung verlange das Volk, welches bie Laften der Freiheitöfämpfe 
eu und mit patriotifcher Bereitwilligkeit trage; es fordere bied die tapfere Armee, 
elche zur Rettung bed Baterlandes ihr Leben aufopfere. Im Namen der Ration 
öge beftimmt ausögefprochen werben: 1) Ungarn fammt dem damit gefeplich vers 
nigten Siebenbürgen und allen dazu gehörigen Theilen, Ländern und Provinzen 
ird als ein freier, ſelbſtſtaͤndiger uud Unabhängiger europäifcher Staat öffentlich 
Härt; bie Slächeneinheit dieſes ganzen Staates wird ald untrennbar u. feine In- 
rität als unverleglich erklärt. 2) Das Haböhurg- Lothringifche Haus hat durch 
—* Meineid und Verrath, durch die Baffenergreifung gegen bie ungariſche Ras 
on, nicht minder burch die Kühnheit, mit welcher ed vor ber Zerftüdelung bes 
andes, der Trennung Siebenbürgens und Kroatiend von U. nicht zurüdbebte, 
sit feinen eigenen Hänben die pragmatifche Sanktion, wie überhaupt jedes Band, 
zelches auf Brundlage gegenfeitiger Verbindung zwifchen ihm und Ungarn fammt 
eisen Nebenländern beftand, gebrochen. Dieſes meineidige Haus Habeburg-toths 
ingen wirb von ber Heridaft über Ungarn, das damit peremigi⸗ Siebenbuͤrgen 
md alle dazu gehörenden Theile und Länder im Namen ber Nation auf ewiq 
mögefdhlofien, entiegt und von dem Benufle des Landesbodens und aller Bürgers 
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von den Magyaren über fie errumgenen Vortheile, am 8, vor und in 
gentrirt, Die Divifionen Jablonewsty, Göp, Schlid, Windifcgräg, 
umfeploffen in einem großen Bogen, ber von Palota, Sereptur bis 
ſich ausdehnte, bie bebrohte —— y —— ſtanden ihnen auf 
idofeide, eine Halbe Stunde vor Peſth, gegenüber, In der Stadt Wr 
egung ungeheuer; bie feit dem 3. andauernden Durchzüge von Mun— 
Padwägen, Refervelaffetten, Wägen mit Berwunbeten, en waffenloſen 
verwundeten, kleineren verſprengten Korps — * den Bewohnern 
mißlichen Stand der Dinge anjudeuten, wenn fe nicht ohnehin ſchon durch 
Verbindung mit ben Infurgenten über Alles unterrichtet geweſen wären. 
Aongfilichen nahmen Quartiere in dem befenigten Dfen ober fucht 
Wien zu erhalten, bie magyarifch Gefinnten eilten auf ben Bi 
(den ihrer Landsleuie zu beobachten, Am 7. Aprit lam Wi 
nach Pefth und nahm im Schwan fein Hauptquartier, Am — 
ließ der Generalfommandant von Budapeſth, Graf Wrbna, eine 
daß das Zufammenftehen auf den Strafjen, das unnüge Fahren v 
vom Militär mit vollem Gebrauche der Waffen verhindert werden würde, — 
Siebenbürgen hatte das Kriegsglüd bereits im erften Drittel des Mär 
ſchiagen. Bem nahm, ungeachtet der Intervention eines nicht um! 
ruſſiſchen Armeeforps, Hermannftabt und Kronftadt, drängte den 
Lieuienant Puchner über die Gränzen nach ber Walachei und war 
des Monates Herr des ganzen Landes, mit Ausnahme ber Fe 
welche bis zum fpäten Tage des Entfages als ein uneinnehmbares Bollwerk 
hielt, _ Auch in Süd N. ierte die Trifölore flegreih. Der ferbiiche National: 
Held Kniejanin war mit feinen Hülfstruppen im bie türfifche zurud⸗ 
gekehrt, Nicht ſowohl bie Beſorgniß der türkiſchen Regierung, il 
den öfterreichijchen Serben am andern Donauufer zu —— 
deihen zu ſehen, hatte ſeine Abberufung veranlaßt, als vielmehr die Abneigung 
ber oͤſterreichiſchen Armee mit ſolchen barbariſchen Bundesgenoſſen zu dienen. Am 
22. März ergriffen die Magyaren wieder die Offenſive gegen die Serben. Perael 
und Graf Kaſimir Batthyany marfchirten nach fieghaften Gefechten bei Zomber, 
Sirig und Horgos auf Peterwwardein, verftärften die Garnifon und verfahen fe 
mit frifchen Lebensmitteln, Am 2, April erftürmten die Magyaren das bis jet 
unbezwungene Szent - Tamad und die Roͤmerſchanzen. Auch Bem traf jept 4 
dem dortigen Kriegsfchauplage ein, um dem Puchner'ſchen Korps, welches 
durch die Walachet in's Banat gezogen hatte, zu begegnen, Der gewanbte Pole 
befegte Karanfebes und war bereits am 19, April in: Lugos, während ſich die 
Defterreicher in der Richtung nad) Temesvar zurückzogen. Am 29, April 
tete Perczel zwifchen Jankahld und Ulemer abermals das Feld und befepte Tags 
darauf Groß-Becdteref, Der Vereinigung der Korps Bem’s, Perchel's und Ber 
fey’s fand num nichts mehr im Wege. — Um Peſth und Dfen fanden mittlew 
weile unausgefepte Angriffe der Ungarn ftatt, welchen es aber nicht darum zit 
thun war, bie Hauptftadt zu nehmen, fondern bie Kaiferlichen zu täufchen, um 
befto fiherer ihren eigentlichen Plan, den Entfag von Komorn, —— au 
fönnen, Während die magyarifchen Heerführer durch Hufaren und Artillerie bald 
diefen, bald jenen Theil der öfterreichifchen Linie alarmiren ließen und ben Feind 
in der Meinung erhielten, er hätte noch immer bie Hauptftärfe der Infurgenten 
fi} gegenüber, umging Dembinsfi Peſth und vereinigte fih mit Görgey. Am 
10, April warf fih ein ungarifches Korps mit Nebermacht auf Sent- Endre, anı 
derthalb Stunden ober Peſth, fprengte die dort befindlichen Defterreicher u. fchlug 
eine Schiffbrüde über bie Donau. Dadurch wurde das bei Waigen ftehende Korps 
bes Felbmarfchall-Lieutenants Eforich von dem übrigen linken Flügel der Armee ab 
eſchnitten. Damjanich marfchirte direkt gegen Waipen 108 u, traf bafelbft auf die 
jaben Goͤh und ee Es entwickelte fi in der Stabt ein furdptbarer 
Straffenfampf, an welchen dir Einwohner gegen bie Defterreicher Tell nah 
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nen, Der tapfere GSoͤß focht wie ein Gemeiner in ben erfien Reihen unb flel, 
von den aus n ber polnischen Schügen durchbohrt, ſterbend in bie Sände ber 
geinde. Goͤrgey ließ ihn mit allen militärifchen Ehren beerdigen. Damjanich 
ehauptete die Stabt, und die Kaiſerlichen zogen ſich nach Parkany zurüd, wo fie 
nf ber Schiffbrüde nach Gran überfegten. In biefer Berlegenheit erblidte das 
Biener Kabinet das einzige Mittel zur günfligeren Wendung ber Dinge in ber 
Ibberufung des Feldmarſchalls Fürften Winbif 5 Am 12. April wurde durch 
Hechöchfted Handfchreiben der Feldzeugmeiſte Welden mit dem Oberkommando 
er in Ungarn und Siebenbürgen operirenden öfterreichifchen Armee beauftragt u. 
Bindifchgräg nach Olmütz an das Faiferliche Hoflager berufen. Das öffentliche 
Irtheil legte biefem Feldherrn zur Laſt, daß er durch fein langes Stiliefigen in 
BeftH ber durch feine anfänglichen fiegreichen Erfolge faft ganz aufgelösten ungars 
(hen Armee Zeit gelaffen habe, fich gu xeor antfiren und mit allem nöthigen 
Raterial zu verfehen, und baß er ben Sieg bei Kapolna nicht benügt, indem er 
ie Ungarn, nur ſchwach verfolgt, fich Hinter die Theiß zurüdzichen ließ u. weiter 
ichts that, ald die Theißlinie zu beobachten, deren Ausdehnung von Tokay bis 
Szegebin eine wenigftend breimal fo flarfe Armee erfordert Hätte, follte die Macht 
ücht zerflüdelt werden. Die zu ee Verteilung feiner Streitkräfte warf 
san dem Yürften überhaupt als feinen Hauptfehler vor, denn Komorn bilofiren, 
zeſth und Dfen deden und zugleich bie Theiß beobachten, war bei ber großen 
ebehnung bed Kriegotheaters eine Unmöglichkeit, wollte man bie Verbindungen 
nter einander nicht aufgeben. — Während die ungarifchen Heere gegen Komorn 
orrüdten, hatte der Reichötag einen wichtigen, folgenreichen Schritt gethan, ins 
m er U. mit Einfchluß Siebenbürgend und Kroatiens zu einer unabhängigen 
tepublif unter einem verantwortliden Präfidenten erklärte. Am 14. 
pril verfammelten ſich in Debreczin die Vertreter der Nation, um bie Hauptfrage 
ı Iöfen und über dad 2008 11.8 und bes an beffen Epige geftandenen Habsburg⸗ 
thringiſchen Herrfcherhaufes zu entoeiben. Damit bie zu faflenden Befchlüffe 
it einer um fo größern Deffentlichkeit flattfinden Eonnten, wurde bie Sisung in 
e großen Kirche der Reformirten in Gegenwart von Taufenden aus bem Bolfe 
gehalten. Ludwig Koſſuth, der Präfident des Landesvertheibi Ra A 
tete Bericht ab über die gewonnenen Schladhten u. das fiegreiche Kortichreiten 
e tapfern Armee. Beſonders hob er den Umftand Bervor, daß jetzt bie Zeit ges 
men fei, in ber U. feine breihundertjähtigen Kefleln abfchütteln, im Familien⸗ 
ife der europäifchen Staaten feinen würdigen Platz einnehmen und bauptfächlich 
t jener Dynaftie in’8 Reine kommen müffe, welche bie Liebe und Treue ber 
ogmüthigen ungarifhen Nation durch ihre eigenen Meineide und unerfchöpflichen 
erräthereien leichtfinniger Weife auf immer vericherzt habe. Dielen Beichluß ber 
ationafoerjammtung verlange dad Volk, welches bie Laften ber Freiheitöfämpfe 
u und mit patriotifcher Bercitwilligfeit trage; es fordere dies die tapfere Armee, 
elche zur Rettung des Baterlandes ihr Leben aufopfere. Im Namen der Nation 
öge beftimmt audgefprochen werden: 1) Ungarn fammt dem damit gefeplich vers 
nigten Siebenbürgen und allen bazu aehtrigen Theilen, Ländern und Provinzen 
ird als ein freier, ſelbſtſtaͤndiger uud unabhängiger europäifcher Staat öffentlich 
klaͤrt; bie Slächeneinheit Diefed ganzen Staates wird als untrennbar u. feine In- 
ität als unverleglich erflärt. 2) Das Habsburg > Lothringifche Haus hat durch 
en Meineid und Berrath, durch die Waffenergreifung gegen die ungarifche Ras 
om, nicht minder burch die Kühnheit, mit welcher ed vor ber Zerftüdelung bes 
webes, ber Trennung Siebenbürgend und Kroatiens von U. nicht zurüdbebte, 
it feinen eigenen Händen die pragmatifche Sanftion, wie überhaupt jedes Band, 
elches auf Brundlage gegenfeitiger Berbindung zwifchen ihm und Ungarn ſammt 
inen Rebenländern beftand, gebrochen. Dieſes meineidige Haus Habsburg-Loth⸗ 
ungen wirb von ber Herrfcaft über Ungarn, das damit berenigte Eiebenbürgen 
nd alle bazu gehörenden Theile und Länder im Ramen der Nation auf ewiq 
asgeſchloſſen, entiegt und von dem Genufle bed Landesbodend und Mer Bürger 
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Sachſen —— — Ru aber kaͤmpfte in eigener Sache, n 
Banner der Magyharen mochten Molen der eng I Be Sum in. I: 
Gebiet zu weilen gefonnen Am 1. 
von ber —— —525 offiziell verkuͤndet, und es trat a lock eæe de 
Iutionsfrieg in feine britt e auſt ro⸗ru a lei 
jugendliche Kaiſer F canı ofeph übernahm Anfangs M 
fehl über fämmtliche öfterreichifche Sa und be egab fi yerföntid zur 5 
freudig begruͤßt von —* sapiem Kriegen. erließ auch eine neue Prokla⸗ 
mation an bie irregeführten Bewohner von U. und Siebenbürgen, fie zur Ruͤd⸗ 
fehr an ihre Pflicht ermahnend. Diefe Proklamation lautete: „Eine verbrecheriſche 
eh von gewiſſenloſen Umſturzmaͤnnern gen führt — nachdem fie Frevel mi 
vel gehäuft und alle Mittel der Lüge und Bethörung erfchöpft Bat, om he 
zum hochverrätherifchen Treubruche zu verleiten und das Band zu aa 
feit einer langen Reihe von Jahren unfere 8 Voͤlker in frieblicher 
Ihlungen hielt — führt offenen Krieg gegen Euren König, um Ihn ine ange 
Rechte zu berauben und ir felbft die Herrſ aft über Euch und hab 
Ei —* Anderer anzueignen. Unter dem truͤgeriſchen Vorwande, als ſchwebie 
Eure Rationalität oder Eure Freiheit in Gefahr, opfert fie dad Blut Eurer Bruͤ⸗ 
ber und Söhne, die Habe bed ruhigen Bürgers, die Wohlfahrt Eures blühenden 
Landes, und ruft Euch zu ben Waffen gegen Uns, gegen Euren König, ber allen 
Kam Bölfern — auch jenen, bie früher keine ſolche beſaßen — eine freie Bas 
aflung 18 ‚gegeben, alle Rationalitäten feines großen Reiched gewährleiftet, jeber eine 
gleiche Berechtigung zugefichert bat. Und nicht allein auf ihr verruchtes Begins; 
nen befchränft fich diefe Partei. Unſere ernfle Mahnung mißachtend, ſucht fie nun 
ihre Hauptflüge unter dem Auswurfe fremder Länder. Taufende von Ruheſtörern 
und Abenteuerern, Menfchen ohne Vermögen und Gefittung, nur durch bie Ge⸗ 
meinfamfeit verbrecherifcher Abfichten verbündet, flehen in ihrem Golde. Schon 
find fle zu Leitern des Aufruhred geworden; auf Eure Koften, mit Eurem Blute 
ſollen ihre fchänblichen Pläne durchgeführt, Ihr felbR als blinde Werkzeuge frem; 
der Umtriebe zum Umflurze jeder wahren Freiheit, jeber gefeglichen Ordnung, au 
in anderen Ländern, mißbraucht werben. Solchem frevelhaften Treiben ein Ziel 
gu eben, Euch von Euren Bebrüdern zu befreien und Unferer Monarchie ben 
von der großen Mehrzahl erſehnten Trichen zu Kern, iR daher nicht allein Unſere 
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Pflicht und Unſer unerſchuͤtterlicher Borfag, ſondern auch bie Aufgabe jeder Res 
gierung, bie bie Ruhe und Wohlfahrt ber von ber Vorfehung ihr anvertrauten 
Voͤlker gen bie algeneinen Beinde des Friedens und der Ordnung zu wahren 
hat. Bon dieſen Gefinnungen erfüllt, Hat Unſer erlauchter Bunbeögenofle, Se, 
Majekät der Kaifer von Rußland, fich mit Und vereiniget, um ben gemeinfchaft: 
lichen Feind zu befämpfen. Auf Unſeren Wunfch und im vollftien Einverftändnifie 
mit Uns erfchienen feine Heere in Ungarn, um im Bunde mit aller uns zu Ge⸗ 
bote flehenden Macht bem Eure Fluren verheerenden Kriege fchnell ein Ende au 
machen. Betrachtet fie nicht als Feinde Eures Baterlandes, fie find die Freunde 
Eures Königs, die Ihn in feinem feften Vorhaben, Ungarn von dem brüdenden 
Joche einheimifcher und fremder Böfewichter iu befecien, kraͤftigſt unterflügen. 
Mit derfelden Mannszucht, wie meine Truppen, fie jedem treuen Staats⸗ 
ürger ben verbienten Schuß angebeihen lafien, mit derfelben Strenge in ber Bes 
valtigung des Aufruhres vorgehen, bis Gottes Segen der gerechten Sache ben 
Steg verleiht. Gegeben in Unſerm kaiſerlichen Luftfchloffe Schönbrunn am 12. Mai 
849. Franz Sofeph m. D- 5 Schwarzenbergm. p. — Die ruſſtſche 
tegierung ihrerfeitd erließ an ihre Repräfentanten im Auslande eine Girkulardes 
efche, des Inhalts: „Der Auffland in Ungarn Bat in lehrer Zeit ſolche Fort⸗ 
hritte gemacht und fich fo ſehr entwidelt, daß Rußland nicht mehr gleichgültiger 
ufchauer davon bleiben Tann. Syn Bolge einer augenblidlichen Ungulänglichteit 
er Kräfte Defterreiche, welche auf verfchiedene Punkte vertheilt find, wo fie bie 
totäwendigfeit gurüdhält, für Die Bertheidigung der Bränze des Reiches zu forgen, 
t das Hanptlorps der Infurgenten nach und nach von der Theiß bis zur Donau 
orgedrungen. Saft gen Oberungarn und ganz Siebenbürgen ift in ihren Haͤn⸗ 
en. In bemfelden Berhältniffe, wie ihre militärifchen Operationen ſich ausdehn⸗ 
m, hat auch der Kreis ihrer Umflurgplane ſich vergrößert. Die urfprünglich mas 
hariſche Bewegung hat einen bebeutenden Umfang gewonnen. Durch bie Gegen⸗ 
yart von yolniichen Emigrirten, welche in dem ungariichen Heere ganze Korps 
itben, fo wie durch den Einfluß Einzelner, die, wie Bem und Dembinsti, au 
leſen gehören und unumſchraͤnkt Angriffs⸗ und Bertheidigungsplane entwerfen, if 
ie ungariſche Rebellion die Grundlage einer offenbar in Bolen vorbereiteten Ins 
urreltion geworden. Im Balizien hofft man biefelbe zunaͤchſt ausbrechen zu laſſen 
mb dann nach Umfänden in unferen Provinzen. Die Intriguen und Umtriebe 
iefer Aufwiegler Haben bee Empörung Saat ſchon in Balizien und Krakau aus 
eſtreut; von Siebenbürgen aus fuchen fie den Anftrengungen, die wir gemein 
chaftlich mit der Türkei machen, um in den Yürftenthümern Die Ruhe zu befehigen, 
bindermifie in den Weg zu legen, indem fie den Unzufriedenen unter ben Moldo⸗ 
achen allen möglichen Vorſchub geben, und auf der weiten Ausbehnung unfes 
ter Graͤnzen bringen e einen permanenten Zuftand von Aufreizung und Gaͤhrung 
hervor. Eine ſolche Lage kann aber unmöglich dauern ohne Gefahr für unfere 
wichtigften Interefien; fle trägt den Keim von DBerwidelungen in ‚w 
mvorzufommen und die einfachfle Klugheit gebietet. Da bie äfterreichiiche Regiers 
ung ihrerfeitö der zufälligen Schwierigkeit ihrer politifchen Lage wegen den Infurs 
genten in biefem Augenblide nicht eine ſolche Macht entgegenftellen Tann, wie 
nöthig if, ohne andere, nicht minder wichtige Theile ihres Gebietes zu eblößen, 
ſo hal fie Ge, Majeſtaͤt den Kaifer formell darum angefucht, ihr zur ſchleunigen 
Unterbrüdung eines Au es behilflich zu feyn, der Die Ruhe ber beiden Kaiſer⸗ 
ihämer gefährbet, Die beiden Kabinete mußten fich natürlich in biefem wichtigen 
er nen, da er ihr gemeinfchaftliches Intereffe berührt, und in Folge die⸗ 
ommend find unfere Truppen in Galizien eingerüdt, um ihrerfeits 
dahin mitzuwirken, daß die Flamme ber Revolution auf ihrem Heerbe fchneller er: 
Ridt werbe. Die Regierungen, welche eben fo fehr dabei intereffirt find, wie wir, 
daß die Ruhe aufrecht erhalten werbe, bie in Ungarn gänzlich zerſtoͤrt ober ia je 
nen Nebenlaͤndern durch die zügellofefte Demagogie bedroht iR, werbe* 
wir,: bie Beweggründe nicht verfennen, die unfere Hanbiungeweile beN 
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dem ber’ Kaifer zu feinen großen Bedattern aus der paſſiven 
Stellung heraudteitt, bie berfelbe bis Heute behauptet Hat, bleibt 
dem Geifte feiner früheren Erklärungen vollfommen treu. "Denn 
es ausfptach, daß er allen Staaten das Recht zuerkenne, darüber 
zu entſcheiden, wie fie fich politiſch Fonftituiren wollen, indem 
ag eng, bee te, ſich eben» fo wenig in die Veränderungen mife 
die fie Regierungsformen als mit ihrer Innern, Organifation 
Se. —— die volle Freiheit des Handels für den Fall v 
die Rüi ber Revolution in ber Nachbarichaft feine eig 
das an den Gängen beftehende Gleichgewicht zu feinem Nachtheil 
Daß aber umfere Sicherheit im Innern’ des Reiches durch das 
im Wrgefchteht ‚oder ſich vorbereitet, gen Hat hervor aus den Pi 
mgen, welche bie Infurgenten felbft eingeftehen, und jeder An, 
iite gegen das Fortbeftehen und bie Einheit ber —— onar 
leid 'ein Angriff auf den Territorialbeſih ſeyn, den Se, Majeftät 
Ds dem Buchftaben ber Traftate gen fie nöthig etachtet für. das © 
von Europa, wie für bie Sicherheit feiner eigenen Staaten, Angenommen fogar, 
baß vorübergehende Urfachen einem unabhäng gm Ungarn ein ephemeres 
verleigen tönnen, fo wird es doch jedem, ber die Mittel und Hilfgttellen 
reichs Kennt, einleuchten, daß es auf die Dauer gar feine Aue) Zn t 
zu Tönnen. Aber erhoben, wenn auch nur für kurze Zeit, auf der Bafis ber 
archie und durchdtungen von dem feindlichen Geifte, der die | 
gegen — befeelt, wird uns daher nicht weniger eine größe | 
welcher wi t geftatten bürfen;, eine unheilvolle Aust zu 1 
dem der Kaifer aljo feine polnifgen Provinzen u. die an der Donait Be | 
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er vor ber Gefahr einer Propaganda t, deren Beftimmung es If 
feter Unruhe zu erhalten, indem’ er der Hifhen Regierung, auf. ik aut» 
Drtiefiches Verlangen, die Wieberherftellung des Frieden In biefem ihrer 
Staaten befchleunigen Hilft, glaubt Se. Majeftät zu gleicher Zeit im feinem elge; 
nen Intereffe und in dem ber Ordnung und Ruhe von Europa zu Handeln,” — 

Im Dedreczin hatte eine Weiberfotterie, an beren Spige Koffuth’s hi 

Gemahlin fand, großen Einfluß auf die Leitung ber Angelegenheiten erlangt, und 
von ihr war ber Befehl zur Wiedereroberung Ofen's erwirkt worden, weil bie 
Damen um jeden Preis in Pefth refidiren wollten. Görgey, überzeugt, daß e 
mit dieſer Operation einen ftrategifchen Fehler begehe, indem er dadurch dem Kuir 
ferlichen Zeit ließ, ihre Kräfte zu fammeln, gehorchte nur mit Widerwillen 
Meberhaupt war er feit ber — — deren Unausfuͤhrbarlei 
er einfah, mit der Junta nicht nehr im beſten Einflange. Die Belagerung 
begann am 4. Mai und endete den 24. mit der Erftürmung Ofen’s u. dem To 
bes tapfern Hengi und ber meiften feiner Offiziere (f. Ofen, Supplem. 1.). Der 
erfehnte Einzug in Pefth ad num wirklich ſtatt, nachdem das Repräfentanten 
haus in Debrerzin feine Sigungen am 31. Mai gefchloffen Hatte. Der Präfident 
der Republif fuhr mit feiner Gattin und Schwefter in einem vierfpännigen Wagen 
bes Grafen Rarolyi duch die Hatvaner (damals Preffeeiheits-) und Waipner 
Gaffe zur Stadt herein, umgeben von der glänzenden Suite feiner Generäle, der 
deutfchen Legion umd einer ungeheuren Vollsmenge. Das gefhahram 5. Juni; 
aber bei aller Oftentation war den Häuptern des Aufftandes die ruſſiſche Day 
ſchenkunft ein drüdender Stein auf dem Herzen. Koſſuth hatte ſchon bei ber erſten 
Kunde im Namen ber ungarifchen Nation feierliche Verwahrung wider den Ein; 
iefch der Ruffen eingelegt und einen förmlichen Kreuzzug gegen die Truppen des 
en aufgerufen. Strenge Mafregeln zu Rüftungen aller Urt wurden getroffen, 
man rief zur Abwendung der Gefahr felbft den Himmel zu Hülfe, indem man 
6. Juni einen allgemeinen Faſttag anorbnete, Sleiiy tig wurden Kon 
ion der liegenden Güter loyal gefinnter Magnaten, geifllicher Würbenträger, 
delleute umd Bürger angeordnet, Ende des Monats fanden im Dfen 
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hre Pe laut Spruch des Stamargerichtes flatt. — In Siebenbürgen 
tten ſich inzwilchen bie Motzen (Gebirgewalachen) unter bem fühnen Janku, 
n Könige Berge, mafienhaft erhoben. Diefer Janku iſt ein geiftreicher, 
ergifcher Mann. Es zeigt feine geringen Fähigkeiten, eine rohe undisziplinirte 
:b vpötruppe von nahe 40,000 Wann an militärifche Führung zu gewöhnen und 
t ein Jahr Hindurch mit Lebensmitteln zu verfehen. Janku's Truppen vergöts 
ten und fürdhteten ihn. Wie jedes in der Kindheit der Bivilifatton befindliche 
HE, Hielten auch fie fehr viel auf Aufiere Pracht und erblidten fie ihn in feiner 
chen, mit Bold bedeckten Nationalkleidung und fahen den Glanz feiner Umgeb- 
8 , fo untenomfen fie fih freiwillig feinen Befehlen. Ex kannte fein Bolt, 
ißte, wodurch er deflen Bunft erlangen und es fortwährend unter feiner Fahne 
alten konnte, Er ließ feiner Neigung zu Graufamfeiten, feinem tiefen, uner; 
öpflichen Haffe gegen die Magyaren freien Lauf. Diefe hinwieder kannten eben 
wenig Edyonung gegen ihre Gegner, u. fo wütheten durch neun Monate Feuer 
D wert in dem unglüdfichen Siebenbürgen. Wenigſtens ber vierte Theil 
ner Bewohner wurbe hingemordet, über 300 Dörfer und 12 Städten fielen ale 
:anbopfer der Revolution. Die walachiſche eh ebung und die Rachricht von ber 
ızolfchenfunft der Ruſſen bewogen ben General Bem, eiligft auf den Shauplap 
ner frübern Thaten zurüdzufchren. In Süd⸗U. Hatte 9 die Lage der Dinge 
: bie Oeſterreicher nicht gebeſſert. Bem beſetzte am 8. Mai den Etabeort 
eißkirchen, Puchner mußte, Altorſova räumend, wieber den waladhifchen 
den aufſuchen. Perczel fland am 10. Mat in Banrfova, dem Stab; 
e des Deutfchbanater Grenzregiments. Neuſatz wurde von den Magya- 
r ambgeplündet. Die öfterreihifche Rordarmee, wieder zur Manoͤvrir⸗ 
yigkeit gelangt, unternahm am 5. Mai von Preßburg aus eine Borrüdung ges 
n Raab. Baron Welden wurde Ende des Monats auf fein Begehren der Ober: 
rebhishaberftelle enthoben und diefelbe dem aus Stalien herbeigerufenen Feldmar⸗ 
allsLieutenant Baron Haynau übertragen, den ber Kalfer gleichzeitig zum 
{dzeugmeifter ernannte. Ihn unterflüsten Schlick, Benebek, Wohlgemuth 
d Bechtold. Die Stärfe bed Hauptheeres betrug ungefähr 80,000 und weis 
:e 70,000 Rann flanden, in verfchiedene Korps vertheilt, am Plattenſee, im 
ettauer Lager, in Eüd-U. unter dem Ban, in Siebenbürgen unter Clam⸗Gal⸗ 
is. Bon ruffifcher Seite rüdten 140 Bataillone gegen U. und Giebenbürgen 
1, 60 hielten Polen befeht. Die Garden verließen Peteröburg im Mai. Zum 
‚eiterbienfte wurde ein eigenes Dragonerforps gebildet, aus acht Regimen⸗ 
m beftehend, der Park zählte 400 Geſchuͤtze. Alle drei Großfuͤrſten — Michael, 
\lerander ınd Konflantin — wurden an bie Spite bedeutender Kommando’d 
eſtellt. Zur eigentlichen Offenſtve waren fünf Armeeforps beftimmt, jedes 20,000 
Rann Yußvolf und 6000 Dann Reiterei ſtark, mit ben Reſerven etwa 170,000 
Rann, Die Oberbefehlöhaberftellen erhielten Paskewitſch, Rüdiger und 
5aß (f. dd.). Die regulären ungariſchen Etreitfräfte, ben Landflurm und bie 
zzekler nicht mitgerechnet, betrugen beiläufig 170,000 Mann. Bon fremden Ra: 
onalitäten befanden ſich dabei ein Bataillon beutfche Legion, ein Bataillon ita⸗ 
enifhe Legion, drei Bataillone polnifche Legion, drei Schwabronen pol⸗ 
iſche Lanciers. Die Beldartillerie befand aus A400 Kanonen. Nebft ber 
ünfigen Beichaffenheit des Terrains, welches — bald Gebirgsland, bald 
m breiten, fumpfumgebenen Stromlinien bdurcdhfchnittene Ebene, balb bürre 
yeide, dazu firaßenarm und nach jedem Regenguffe dem Fuhrwerke faft ans. 
& unzugaͤnglich — den Angreifenden bie verfchiebenartigften Schwierigfeiten 

enfeßt, dann dem eigenthümlichen Klima, das den daran nicht gemwöhnten 
Kern und Rufien Decimirende Krankheiten zuzog, wie benn auch die Cho⸗ 

za furchtbar in ihren Reihen wüthete, — kam ber Defenfive der Charakter des 
solföfrieges am meiften zu flatten. Die Volksleidenſchaften katten ben | höchften 
Brab erreicht, und Koffuth verfäumte nichts, dieſe noch mehr af an 
äner neuen flammenden Proflamation (datirt von Budapeſth 29. Ju te 
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umkomme, 
Ida — m milden Olelhyekle mit Bafuß een Ein 
is du entgehen, zeitig mit. Koffutl 
He Weiher Yes Innen ehe Amtihe Oitee a9 Die weinen Beherden uk 
‚Horoaid einen Aufruf an bie Geiftlihen aller, Sonfeffionen in U; 
rer halte als — — des Kultus früher ſchon einige loyale Biſchoſe ihrer 
und die igten € ea m — — m Ende, Mai waren die 
in Rüflungen fen: beendet. a8 Hauptkorps unter Paskew 
fammelte fi in Dufla an bes ungariſchen Graͤne. Hier. fand Kaifer Ai 
- von aus perfänlich ein, um. die Truppen durch feine Ai 
zu begeiftern. En 1 Zum jannen bie Bewegungen. Am 4. d I 
nates erließ ber ruſſiſche eral en Chef Marſchall Pasfeoife einen Aufruf an 
die Bewohner U.s bed Inhaltes: das ruſſiſche Heer betrete ihr Land nicht ald 
Feind, fondern auf ben Ruf ihres Könige und Herrn. Des Feldz 
Baron Haynau aus dem Hauptquartier Altenburg batirte Arm lautete: 
„Soldaten! Die Armee ift zum Wiederbeginne ber Operationen verfammelt, Aus 
biefem Anlaſſe ift auch unſer gütiger,, für bad Wohl ſeines Heeres unab! be 
forgter Monarch in unfere Mitte gekommen. Soldaten Oeſterreichs! (Euer hoch⸗ 
herziger und ritterliher Kaifer und Herr, und ihr zufffgen Krieger! der 
eured erlauchten Czars will Zeuge feyn umſeres gemeinichaftlichen Wettfreite® im 
Kampfe. Dies fol, dies wird unfern Muth zur Begeifterung suiflammen, unfere 
Kraft verdoppeln, deren Streiche das Heer der magyarifchen Rebellen und ihre 
verworfenen Genoſſen erfchüttern und vernichten werden. Es if nicht 1.8, nicht 
Oeſterreichs Friede allein, den gu erringen wir gemeinfcpaftlic berufen find. Ja 
ganz Europa werden Milionen, bad Glüd ber Staaten in Ruhe und Orl 


bung, 
in gefeglicher Entwidelung fuchend, unferen Siegen zujubeln, unfere Exfolge ſez⸗ 
nen. — ſeid mug es in ve Gefahr des Kampfes, iR ‚aber 
auch ebel iind menfchlich gegen die wehrlofen und bedrängten Landesbewohner, 
übt diefe Tugenden im Vereine mit Tapferkeit zur Ehre unſeres Standes und um 
ſeres Sieges. Soldaten! Ich vertraue auf euch, fowie auch ihr überzeugt ſeyn 
möget, daß ich euren Anftrengungen die verbiente Anerkennung eures geliebten 
Ralfers und Herrn zu verſchaffen mir zur angenehmften Pflicht machen werde.“ 
Der Feldzugsplan der Verbündeten war mit großer Umſicht entworfen, Kürf 
Pastewitich hatte aus ben Operationen feiner berühmten VBergänger in U. Sn 
und Montecuculi, fowie aus dem Unglüde des Fürften Windiichgräg bie & 
efchöpft, daß bie Ebenen an und Hinter ber Theiß die feRe Burg ber Ungarn 
Kim, Diefe Steppen zu befegen ober wenigſtens bie Zugänge dazu zu verfchliepen, 
wurde bie Aufgabe der Verbündeten. Um dieſes Ziel zu erreichen, ſtrebte Pasle⸗ 
witſch über Eperied und Kaſchau nah Karo um beihloß, einen feiner Generale 
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Theigübergang bei Tokay befegen zu laſſen. In biefer Stellung bei Forro 
rohte er die Theißlinie, Eonnte aber auch ben Ungarn, wenn fle von Peſth flch 
Adzogen, entgegenrüden. Haynau hatte bie Aufgabe, Goͤrgey fo lange ale 
zlich zu befchäftigen, um den Ruffen Zeit zu laflen, ben Rüdzug abzufchneiden. 
nfo follte der Ban genen bie Theiß, nach Befinden auch gegen Peſth, heran; 
en und die drei in Siebenbürgen einbrechenden Generäle Hatten die Beftim- 
1q, den Ungarn biefen legten Zufluchtsort zu verfchließen. So bewegten fich 

Truppenförper, und zwar dad Hauptheer von Preßburg ſuͤdoͤſtlich, eine Ne⸗ 
abtheilung beffelben von Vesprim norböftlich, ber Ban von ber untern Donau 
dlich, Paskewitſch von Kaſchau fühmweftlich gegen die Mitte bes Landes, alle 

mit ber anfcheinenben Hauptrichtung gegen Peſth. Der Rüden der ungar- 
sr? Armee wurde von drei Seiten bedroht, von ben Ruſſen, von dem Ban und 

Dem aus dem Pettauer Lager ausrüdenden Korps des Grafen Rugent. Der 
ım geftattet nicht, die Unzahl ber einzelnen Kämpfe und Gefechte in U., bie 
egifchen Kombinationen bed Fürften von Warſchau, die glänzenden Waffen: 
en Baron Haynau’s, den eifernen Widerſtand des ritterlichen Ban gegen über: 
ne Streitfräfte, ben Zug bes Feldzeugmeiſters Nugent, Goͤrgey's wunberbar 
irte Märfche und meifterhafte Rüdzüge, Bem's „Gluͤck und Ende“ in Sieben, 
jen in's Ausführliche zu fehildern, und wir begnügen und daher mit einer Be- 
tung der Operationen ber verbündeten Heere in U., die dem trefflich rebigir- 
Journale „der oͤſterreichiſche Soldatenfreund“ aus einer tüchtigen militärifchen 
se zufloß u. mit einem Male das lange Dunfel aufhellte, das über den eigent- 
mt Bang der legten Scenen auf den ungarifchen Priegefchauplägen berrfähte. 
h wollen wir fpäter Die vorzüglichften Schlachtmomente befonderd hervorheben. 
n den regulären ungariſchen Streitkräften waren 25,000 Mann in Siebenbürgen 
vendet und 20,000 Mann zum Schutze der Karpathemübergänge zwiſchen Leut⸗ 
u und Bartfeld aufgeftelt. Die übrigen Deereeabtheilungen nahmen eine 
ı der Waag über Komorn nah Temedvar bie Donau und bie 
eiß quer durchſchneidende Linte ein, welche als vorläufige Opera- 
nsbafis der Ungarn angenommen werben kann. Die Aufftellung war unge⸗ 
- folgende: am Waagausfluſſe 40,000 Mann unter Goͤrgey, in Raab 25,000 
nn unter Klapfa, am Plattenfee und gegen Foͤldvar Aulich mit 15,000 
nn, um Szegebin und Therefiopel 35,000 Hann unter Perczel u. Guyon, 
Temesvar und Arad 18,000 Dann unter Becdey. Diefen gegenüber flan- 
zwei kaiſerliche Hauptarmeen, nämlich: die öfterreichtfche mit der ruffifchen Dis 
m Paniutine unter dem Feldzeugmeifter Baron Haynau um Preßburg, 
ruffifche unter Feldmarſchall Fuͤrſt Paskewitſch zu Dukla in Galizien. Die 
rreichifche Armee mit der Diviflon PBaniutine konzentrirte ſich raſch auf bem 
ten .Donauufer und drang dann gegen Raab vor. Klapfa verfuchte vergebens 
widerſtehen. Er 308 Fr eiligft unter dem Schutze ded Donaubrüdenkopfes 

Komorn in ein verfchanzte® Lager, welches Feldzeugmeifter Haynau, bem 
abe auf dem Fuße folgend, alfogleich cernirte. Die ruffiiche Armee war zu 
her Zeit von Dufla über die Karpathen gegangen, hatte die zur Bertheibigung 
Bergpäfle ihr gegemüberfiehenben Infurgenten, 20,000 an ber Zahl, zerftreut 
Path beiest. Ein Blick auf die Karte wird genügen, um zu zeigen, baß, 
in Bögen, durch das öfterreichifche Heer beichäftiget, bei Komorn zu ver- 
{ben befand, bie ruſſiſche Hauptmacht, von Palau aus über Erlau und 
wan fenfrecht auf das Bentrum der feinbliden Operationsbafis 
kend, biefelbe durchbrechen, Peſth und Ofen in bie Hände der Fatferlichen Armee 
ern, bie zerſtuͤckelten Streitkräfte ber Inſurgenten theilweife in Komorn tfolt- 
ı oder Hinter bie Theiß in diverg irender Richtung fich zurüdzuziehen zwin⸗ 

würde. Durch die Diverfion eines Korps bes ruſſiſchen Heeres gegen Des 
sin pr den ——eã — Mbfiktm en —2 — *. Feer⸗ cz at, 

e er die wa ten ruſſtſchen g . 
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—5 in Opöngod6 mit dem 2. Korps, bad 4. welter zurüd in 
in Qatoan, als ex durch feine über Waihen bis S; 
tarfche des Feindes am 14. Abends 
— el a 5*— Fr ‚Befehl, mit einer —X a Kavallerie 
avallerie follte nad Wi als en en ! 
* euer Be a, 
jalpen dem Börgen’ 
— Een mul 20 Bann 1a & 138 verrüden u 
binsli Front in Hatvan ſich auffellen, ı 
a ee ee 7 oe im bienen. Du di 
Fr en Diepoftionen warb de Ba der Magyaren verl 
lichen: walitäten vorgebeugt. Sie oe analigen ger 86 
binstis durch feine Mafle getrennt Haltend, konnte der ruffliche %ı 
g berfelben, ber fi vormwagen würde, mit Uebermacht entgeg 
orgey's Bemühungen, am 15. Juli aus BWaigen au bebouchiren, 
und nach 30, nn und 70 Gefchüge in’d Feuer führte, zerſt 
dem Widerftande ber ſchwachen, nur brei Regimenter Kavallerie m 
zaͤhlenden ruſſiſchen Avantgarde unter Saß. Er eilte daher, auf fi 
gichtenb, in ber Nacht pom 16. auf den 17. auf bie offene Gtraßı 
Syarmath, um Loffoncz zum Rüdzuge zu benügen. Die Einnahme 
eine Infanteriefolonne bed 3. ruffiihen Korps unb bie raſche Ber 
garifch chen Arrieregarde bis Balaſſa-Gyarmath, wobei diefelde 2000 
jüßte, beſchleunigte biefen Rüduug. Der Gmeral Grabbe, der ı 
ide Ans warb, hinderte die Infurgenten, fi in bie Bergf 
Ima-Szombath, bad am 19. Juli ſchon erreicht und wiede 
18 Soͤrgey — nach Rima⸗Secz und Putnof der Theiß zu. 
I es hatte Ein beſſeres Loos. Es war ſchuͤchtern von € 
Jah » Bereny und Miberti vorgerüdt. Die oantgarde ber 
9 Mann Kavallerie, näherte fi in, wurbe bei a vor 
oi erreicht, mit Verluft in die Sl efchlagen — ae Rag 
greigen Dane bie erſten —8 Fr a en Arme 
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tuffe ihr Hell I Die beiden laiſerlichen Heere da 
Y eine neue gemeinfame Operationsbafls gewonn 
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ingen Eonnten fie jet, in itmmerwährender Berbinbung mit eins 
r — , bie zwei gegen Tokay und Szegedin zuruͤckgeworfenen Heeres⸗ 
der Inſurgenten immer von einander getrennt halten, ihre Vereinigung un⸗ 
h machen und bei guter Gelegenheit angreifen und vernichten. Dies blieb 
itende Gedanke bei den ferneren Operationen ber beiben Taiferlichen Heerfüh- 
Ihre Bewegungen waren folgende: Yeldzeugmeifter Haynau überließ einem 
ı die Bernirung bed nun ifolirt fleßenden Komorn (ein glüdlicher Ausfall 
98 von bort war fohin eine vereinzelte, auf das Ganze feinen Einfluß aus⸗ 
e Waffenthat) und entfendete ben General Echlid gegen Szolnof, in 
bft über Kecskemet und Therefiopel gegen Szegebin fich bewegte. Fü 
witſch überließ die Berfolgung bes Goͤrgey'ſchen Korps über Syolnof und 
‚Szombath dem General Grabbe, der bald durch das von Eperies u. Kaſchau 
rüdende Korps des Benerald Saden verflärft werden mußte. Seine Haupt: 
bisponirte der ruffifche Feldherr folgendermaflen: das 4. Korps rüdte nad 
Koͤvesd, von wo aus, wenn ed die Umſtaͤnde erheifchen follten, es zur Uns 
zung Grabbe's nad Miskolz eilen oder über Coege nad Debreczin Goͤrgey 
'ommen konnte. Das 2. und 3. Korps von @nöngnös rafchen Schritted auf 
io beorbert, erziwang hier den Theißübergang und beſetzte TizasFüreb in ber 
ng, entweber auf das Goͤrgey'ſche Korps, wenn ed von Tokay nahen follte, 
wich auf bie durch die Armee des Yeldzeugmeifterd Baron Haynau von ESze⸗ 
verdrängte Infurgentenmadht fih zu werfen. Die in zwei Theile zerftüdelte 
irifche Armee, jeden Stügpunftes entbehrend, unſchluͤſſig über die weis 
Operationen, fuchte nun vergebend einen Vereinigungopunkt zu gemin- 
Inden Görgey mit einem Theile feiner Korps Hinter dem Gajo 
ilte und eine Kolonne unter Nagy Sandor nad Debrerzin entfenbete, 
inte er die ruſſiſche tmacht an fi zu ziehen, wenn fie aber 
gerüdt ,„ ſchnell über die Theiß zu gehen und über die buch Nagy 
or offen gehaltene Straffe nah Süben zu eilen. Nun fam ber zweite 
ptmoment ber ruffifhen Operationen, bie Bedeutung ihrer foncen- 
en Aufftellung. en Gyoͤngyös, Mezo⸗Köverd und Tisza⸗Fuͤred ge: 
elt, beherrſchte der Fuͤrſt von Warſchau die Straſſen nach Kaſchau, Loſſoncz, 
en und Peſth, und durch die Erzwingung des eberganget über die Theiß 
ige von Debreczin und Großwardein. Durch geſchickte Echelonirung feiner 
ven gelang es ihm, das Börgey’fche Korps ber Art über bie Theiß entkommen 
fien, baß es wieber in dad Neb feiner Operationen gerieth, ofne deshalb die 
jeile feiner oe Stellung aufzugeben, welche ber aus Peſth hervor 
nben een Haupturmee ihr Unternehmen gegen bie m Szegebin 
ıtrirte zweite Infurgentenmacht erleichtern ſollte. D ri zweite von Dem- 
fi und Meßaros fommandirte Macht, von F.J. M. Haynau aus Szege⸗ 
erauögeichlagen, verſuchte umfonft die Stellung bei Szöreg zu behaupten, 
bedeutendem Verluſte in bie Flucht gefchlagen, ward fie durch das wohlkom⸗ 
e Borrüden bed Generals Schlick nach Mako und laͤngs des rechten Ufers 
Ratod gezwungen, in füblicher, alſo binergivender Richtung, fi eilig 
suziehen und Temesvar aufzugeben, einen Bereinigungspunft an ber fleben- 
ſchen Graͤnze fuchend. In Siebenbürgen aber hatte Bem nach der bei Ser 
z erlittenen Rieberlage Marod-Bafarhely, das Depot feines Kriegsmaterials, 
ben müflen, und General Luͤders befegte biefen Ort und vereinigte fich das 
mit der aus Biſtritz vorbrechenden Kolonne des Generals Grotenhjelm. 
) bie Befehung von Maros⸗Vaſarhely warb aber die ruſſiſch⸗ öſterreichiſche 
e in Siebenbürgen auf ber einen Seite Herr bed Marosthales, auf der an- 
bominirte fie über das gleichfalls genommene Klauſenburg die Straße nach 
warbin. Durch bas Erſtere konnte fie fih mit dem %..3.,M. Baron Haynau 
Barioburg — nf ber Ai —* mit Dastewiih in Hr 
re bie armee vom 2. bis zum ug 
haltſam von Eyegebin nad —2 vordrang und fo in € Nis 





704 Ungarn. 


— * u * —— — tam Ben 9* mai N 
— . Zofay ie 
Be hatt und ae Su —— aus der eins a t 
ht 
je fombi; 
ei, 


en Munfacs vorſchiebend, führte er felbft am 2. Auguſt feine 
Dein. Görgen, deſſen —— hier geſchlagen wurde, durch N 
nieten Bewegungen in bie Enge getrieben , Mt bie Richtung "2 
Ihm auf der Fetſe folgend, Befehle das Rüti ehe Korps am 8. 
und die Straße nad) fenburg, während acht Regimenter Kavallerie eilig nad 
Remete und F.Iend auf ber Araderftraße vordrangen. Demnach war ns 
amd 10, Auguft die Aufftellung der friegführenden Parteien folgende: an 
warbein ‚bie ruſſiſche Hauptmacht ; in —* und 8.-Jenö bie ruſſiſche 
— en — das öfterreichtfche son vs — Sälid; = 
var bie Hauptarmee unter F3.⸗M. m u. * 
feindlichen — waren, die eine unter —6 am Koͤroe ie a 
Bern im vollen Ruͤckſuge gegen Lugos. Wollten fie ſich vereid um ben Tepe 
tem entſcheldenden Kampf zu wagen, fo blieb ihnen, wenn anders —— 
einigung dur große Opfer gelang, als Kriegsſchauplatz nur 
thal übrig. Hier aber von Großwarbein durch bie rufffhe Hauptmacht, von 
Temesovar durch das öfterreichifche Gros, endlich aus Siebenbürgen von 
aus durch General Luͤders gedrängt, 'wirben fie einer undermeiblihen fom- 
pleten Niederlage entgegengegangen feyn. In biefer kritiſchen 2a, 
bie revolutionäre Regierung den Weg der Unterhant bei 
witſch einzufchlagen, wurde aber won biefem kurz abg et und —* 
Eh 
und fell erflärte in feiner oit die ungarifche für derlore 
nalen Sehaigte Site 





was Görgey, zum Diktator ernannt, in feiner Proflamı 
darauf folgenden Unterwerfung des Leptern und feinem Befehle —— 
des Kampfes ſchloſſen die gro alegiſchen Operationen.“ — Dies bie 
umeiffe des ruſſiſch⸗ dſterreichiſchen Feldzuges in U., gegrimbet auf offiielle 4 
Mit den Berichten der Parteiblätter, welche bis zum legten Augenblicke, bis dr 
Kataſtrophe von Vilagos, die Magyaren Siege auf Siege erringen, bie Deflers 
reicher u. Ruſſen Hingegen faft biß auf ben legten Mann aufgerieben ſeyn fiehen, 
ftlmmt diefe Darftellung freilich micht überein, Nie aber auch if die Geſchiche 
mit folcher Schamlofigfeit verfälfcht, das Publitum in fo frecher Weife am Narren 
feife Herumgeführt worden, als «8 damals durch die radikalen Zeitumgsfchreiber 
geſchah. Gegen die Kriegsberichte derfelben waren bie Napoleon’fhen Bulletins 
aus Rußland wahrlich nur unſchuldige Scherzlügen, — Nun zu den Intereffanteren 
Details! Hellachich Hatte ſchon am 25. Mai die Offenfive ergriffen, mb 
entfpannen ſich mehre Gefechte mit ber Garhifon Peterwardein's und dem Korms 
Perczel's. Knicjanin mit feinen Serben erfchien ebenfalls wieder auf bem Fri 
ſchauplahe. Neufag war erftürmt worden, die Bacsla wieder in öfterreichi 
jänden, Temesvar warb auch im Juni von bem Ungarn vergeblich beratnt, 
rad dagegen mußte am 29. Juni Fapituliren (f. Arad Suppl, 11). FM. 
Graf Elam-Galas hatte mittlerweile das Kommando des auf walachiſchem Boden 
ftehenden Puchner’fchen Korps übernommen und wartete bafelbft auf weitere Orbre 
zur gemeinfchaftlihen Operation mit ben ’Ruffen. Die ruſſiſchen Generale Füders 
rötenhjelm erhielten auch im Juni Befehl zum Einmarſche in Siebenbürgen. 
Küders trat feinen Marſch am 17. Juni an, ſchiug bereits am 19. die Mägyaren 
bei dem Klofter Predialo und rüdte Tags darauf in Kronſtadt ein. Die umgarl- 
ſche Nordarmee eröffnete beit Feldjug am 13, Juni’ und‘ es fam in der © 
um Komorn zu biutigen Affären, in welchen bald dieſe bald jene ei die Ober 
hand behauptete. Haynau'mit ber öfterreichifjen Hauptarmee der nen 
Divifion Pantutine begamm am: 25. Juni bie allgemeine links echefonirte Bor 
rüdung. Am 28. erfolgte ber Angriff auf Raab, Der Sturm Rare) umter ben 
Augen bes Kaifers, der fich felbft dem Kugelvegen auöfepte, Nach Hartnädigem 
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tande wurden die Berfchanzungen genommen umb bie Keinde ey Acs 
eworfen (ſ. Raab, Supplem. 1.). Hierauf verließ der Kaiſer die Armee 
und Fehrte in feine beutichen Erbſtaaten zurüd. Am 11. Juli Mittags 
debouchirte Goͤrgey, von dichtem Rebel und Regenwetter begünftiget, aus 
ı gegen Waitzen; um feine Abficht zu decken, ließ er mit einem Theile feiner 
nacht die Defterreicher angreifen (1. oben). Die Ungarn warfen fi mit 
nden Infanteriemaſſen auf das erfte Armeeforps im Acſer Walde, aber bie 
en Sartori, Biandi, Reiſchach und die Kavalleriebrigade Lubwig leiſteten 
befdenmüthigen Widerftand, daß der Feind in feine Verſchanzungen zuruͤck⸗ 
mußte. Inzwiſchen war das dritte öfterreichifche Armeekorps unter F. M.⸗L. 
erg im Marche auf die Hauptfladt begriffen. Major Wuffin, der mit 
Etreiffommando ben Bakonyer Wald durchzogen, befehte am 11. Juli Ofen 
Schwertfireih. Tags darauf rüdte das dritte Armeekorps ein, und fo war 
eſth abermals in der Gewalt der Kaiferlichen. Beide Schwefterfläbte wur- 

Belagerungszuftand erklärt, bie Rationalgarden aufgelöst, bie Waffen 
48 Stunden bei Strafe des Erſchießens abgeforbert, alle Kongregationen, 
ımlungen, Klubbs und Lefegefellichaften unterfagt. Die Obrigfeiten mußten 
em Kopfe für die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung, die Hauseigen⸗ 

für ihre Inwohner haften. Zufammenrottungen auf den Straßen, bie 
nliteratur, unterlagen kriegsrechtlicher Ahndung. Den 19. traf Haynau 
n Peſth ein und erließ noch am nämlichen Tage nachftehende Proflamation 
Bewohner von Budapeſth: „Nach unfern Siegen, welche bie für die ge- 
Sache geführten E. k. Waffen über jene der Verraͤther errungen haben, finb 
eder In eurer Mitte, die alten Fahnen Defterreich wieder auf eure Thürme 
zt. Unſere Gefühle gegen euch find aber anders, als fie e8 waren, da wir 
ye Rurzem verließen. u jener * haͤtten wir, durch euer Benehmen ge⸗ 
is dazu bewogen, euch troß ber früheren Verirrung Vertrauen geſchenkt und 
unmoͤglich gehalten, daß ihr je wieder treulos in feindſeliger Weiſe gegen 
ıftreten würdet. Ihr mit Ausnahme Weniger habt uns bitter getaͤuſcht. 
önnen daher auch den Berficherungen eurer friedlichen Gefinnungen nidht 
ıgt Glauben ſchenken. Ihr, größtentheild Deutfche an Sprache und Sitte, 
teber Theil genommen an dem Beftreben, im Gefolge eines ruchlofen Wort; 
an dem chimärifchen Gebäude einer magyariſchen Republif zu arbeiten, Ein 
des Blutes des edlen Hentzi und feiner tapfern Waffengefährten fällt auf 
Aupter, ihr halft ben Brand fanatifcher Wuth ſchuͤren, der ihn in ber Treue 
nen Kalfer verzehrt. Ihr Habt die Wohlgefinnten unter euch verfolgt, 
von ifnen und wehrlos in eure, e gefallene Eoldaten bed Kaifers H ⸗ 
htet. Ich könnte ſie mit e erberben, mit jenem eurer Städte rächen, 
h folge der Großmuth meines Kalfers u. Herrn; vernehmt aber die Warn- 
mme eines alten Kriegerd, ber bewiefen hat, wie er fein Wort Halt Dem 
wirb verfallen, obne Arte Klee des Standes und Gefchledhtes, in 
r Frift und zwar an ber Stätte feines Verbrechens: ein cher, der durch 
That oder durch Tragen reoolutionärer Abzeichen bie Sache der Rebellen zu 
üßen wagt; derjenige, welcher ſich erfühnt, einen meiner oder unferer alliir- 
wen Soldaten mit Worten ober thätlich zu beleidigen; jener, der ſich in 
erifche Verbindungen mit den Feinden ber Krone einläßt, ober burch bös⸗ 
audgeftreute Gerüchte ben Funken der Rebellion anzufachen verfucht; und 
y unterfangen follte, wie e8 früher leider gefchehen, Waffen zu verheimlichen 
nicht in der durch meine Kundmachung bekannt gegebenen Friſt abzuliefern. 
en verfpreche ich dem wohlgefinnten, feine rebliche Denkungsart an den Tag 
n Bürger, dem ruhigen Landmanne und ihrem Eigenthume meinen Schub, 
ıfer gütiger Km und Herr wirb die ſchwere Laft erleichtern, weiche bie 
— 2 Zeit ihnen aufgebuͤrdet hat.“ Gleichzeitig wurden bie beiden Ju: 
einden in Peſth und Altofen ihres geſegwidrigen Benehmens und ilrer be⸗ 
ı Hianelgung zur Trikolore wegen mit einer namhaften Reqr r 
wmeyelopädie. XIL od. Gappl. ⁊ 45 





daß. feinem meiner zurüdbleibenden Offiziere und Soldaten, To 

des tapferen Heeres, das fich mit uns zu bem heiligen Zwecke ber W 

ung ber Orbnung verbündet bat, auch nur ein Haar gefrümmt werbe, 

diefe meine Warnungen nicht beachten ſolltet, wenn auch nur ein Theil 
im frechen Hohne fie zu übertreten wagen follte, fo wäre Bernichtung ı 
Ich würde dann, Alle für Einen und Einen für Alle haftenb, euer 

Eigentbum als zur Gühne ruchlofer Thaten verfallen betrachten; ei 
Stadt, ihr Pefther! die jegt nur theilweiſe Epuren geredhter Strafe an 
(Anfpielung auf das verheerende Bombardement, welches gi währen 
lagerung Ofen's auf Pefth gerichtet Hatte), würde bald damad nur 
Schutthaufen fenn, ald Denkmal eures Berrathes, als Denkmal feiner 
Glaubt mir, daß ich mein Wort Halte, fei es um Rudhlofigkeit zu fra| 
um Berdienft zu lohnen. Brescin’s tremlofe Bewohner, die, fo wie ihr 
durch die Häupter ber Rebellen getäufcht, neuen Verrath begingen, u 
zum Beifpiele dienen, ob ich gegen Empoͤrer Nachficht kenne, Seht Hi 
Zuͤchtigung, bie dort Ratıfand, und huͤtet euch, mich durch freche Hüi 
meiner Warnungen zu zwingen, "eine gleiche über euch zu verhängen.“ 
Ende des Monates wurde in Eidg bie kaiſerliche Verordnung bekannt, 
e8 bei der Aufhebung fAmmtlicher. Urbarialſchuldigkeiten zu verbleiben bo 
gen eine Entſchaͤdigung folcher, welche durch dieſe Aufhebung in ihrem 
einen Berluft erlitten, baldigft audgemittelt u. flüfflg gemacht werben fo 
für den aufgehobenen geiſtlichen Zehent -follte ein Ausgleich geleift: 
Gleichzeitig traf ber „eoolmächtigte k. Hoffommiffär für W,, Freihe 
ringer, in Verb ein. Laut Faiferlidhe Entföliehung vom 21. Zuli 
Refignation des Erzbiſchofes von Gran un je mas von U, Ham, ar 
und der Künfficher Bifhof Scitovßky zu feinem Nachfolger ernannt. 
ber blutigften Sage im ganzen Kriege war der bei Hegyes. Am 14. S 
die Ungarn einen eifachen Angriff gegen die in den untern Gegenden ı 
falferlichen Truppen vorbereitet, beiten Hauptaufgabe e8 war, bie Kor 
der füdlichen Truppen zu verhindern, während ber Ban feinerfeitö bie 
lange zu behaupten fuchen mußte, bis bie feit Wochen mit Sehnſucht aı 
erwartete Armee herabaelanat fenn würde. Er wollte beswenen bem A 
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Sieg war übrigens bad legte Aufleuchten des Waffenglüdes ber Infurgenten. — 
Sm benbürgen Batte mittlerweile (12. bis 15. Juli) die Verbindung bes ruffl- 
ſchen Korps jenem des F.⸗M.⸗L. Grafen Clam Rattgefunden, und man fchritt 
aum zur Offenfive. Die in Mafle aufgeftandenen Seller wurben von Groten- 
bjelm gauorten und gerütiget, ein Schidfal, das fie durch ihre genen bie Sachſen 
und lachen ausgeübten Sraufamfeiten reichlich verdient hatten. Lürerd gewann 
gegen Bem bie Schlachten bei Schäßburg (31. Juli) und Großſcheuern (5. Aug.) 
eite Hermannftabt, während Graf Clam⸗Gallas den Infurgentenhäupt- 

ing Gal Sanbor beflsgte. Am 12. Auguft wurde Karlsburg entjebt, deſſen 
brave Garniſon unter ihrem tapferen Kommandanten Ober Auguftin eine Be, 
lagerung von vier Monaten ausgehalıen hatte. — Der Feftungsfommanbant von 
Komorn, Klapfa, hatte in der Iepten Hälfte des Monats Juli al bie verſprenaten 
und abgejehnittenen Korps und Detachements, weldye Goͤrgey von ben Ruſſen 
zurüdiafien mußte, an fich gezogen und die Befagung von Komorn wurde 
baburdh viel flärter, ald das Cernirungskorpo vermuthete. Bereits zu wiederholen 
Malen hatte jene mit fchwächeren und flärferen Kolonnen Ausfälle gemacht und 
weimal fchon Poftwägen mit Surieren und bebeutenden Geldſummen in Silber 
aufgeboben und in bie Feſtung esfortirt. Die Hauptausfälle fanden am 30. Juli 
und 3. . Ratt. Am erfigenannten Tage 5 Uhr Morgens wurde die Brigabe 
ott von ur Dahl Infanteriekolonnen heftig mit gefällten Bajonette angegrif⸗ 
en und nad e dreimal feſten Fuß gefaßt u. ruhmvollen Widerfland gefeifet 
hatte, zurüdgeworfen und über Bagota und Reuhäufel verfolgt. Zu gleicher Zeit 
werde bie Brigade Liebler, welche auf ber Schüttinfel fland, von ſeinblicher Ueder⸗ 
macht angegriffen u. nach kurzem, aber ſichern Kampfe zum Rüdzuge gezwungen, 
Die öfterreichiichen Beobachtungsfolonnen bei Kapa und Martod wurden ebenfalls 
überrwmpelt und entweder gefangen oder zurüdgefchlagen. Am 3. Auguſt fürmten 
die ſtegestrunkenen Magyaren abermals aus ihren Werfen hervor und fließen bei 
Mora und Acs auf eine größere Abteilung bed Gernirungsforpe. Hies wurbe 
Die eigentliche Schlacht gefämpft. Die Deferreiher unter dem Kommando bes 
Gerreralmajord Barco ſtanden 5 bis 6000 Mann ſtark mit 5 fchweren Batterien 
in einer vortrefflichden Stellung und wurden von 8000 Ungarn unter Klapfa’d 
perfönlicher g angegriffen und nach einem hartnädigen u. blutigen Gefechte 
mit großem Berluße zurüdgeworfen. Immer weiter rüdten bie Ungarn vor. 
Bönysd, das General⸗Entrepot für die Bebürfniffe der oͤſterreichiſchen und ruſſtſchen 
Armee, ein tRapelplap an der Donau, Raab, bie bereit zum achten Male 
bald von ben Defterreichern, bald von den Ungarn befehte Stadt, wurden genommen 
die ungarifchen Borpoften bis Hochſtraß vorgeichoben. Die Beute, welche 

arn en, war ungeheuer. Den m wurden anonen, 

Ungarn macht h Den Oefſierreiche ben 20 8 

Feldapothelen, eine Feldpreſſe und die Sriegöfafie abgenommen; 2760 Etüd 
Dehſen, welche ſo eben zur faiferlichen Armee nad Bed getrieben werden folten, 
wuxrden aufgefangen und als willfommene Brife in bie ficheren Berichanzungen 
der gebracht. Bei Bönyd lagen fünf Dampfichlepper mit Getreide und 
Pulver und wurden ſtromabwaͤrts in's Bereich Komorn's geführt. In Raab 
war Munition und Proviant für bie Falferliche Armee in Hülle und Fülle; viele 
taufend Gentner Mehl und zahlreiche en mit Waffen geriethen den Ungarn in bie 
e. Gine andere Lolonne nahm bei Galantha ben Rufen 30,000 Montur⸗ 

ab, bie ben Donveie ſehr gelegen famen. Durch biefen kühnen Ausfall 
Elapla das kaiſerliche Cernirungskorps zu beiden Seiten ber Donau vöni 
und bie kaum erf wieder bergeftellte Poftverbindung wwiſchen Wien un 
6 unterbrochen. Die Aufregung, welche bie Kunde dieſes Ereig- 
in Wien hervorbrachte, war ungeheuer. Im Kriegsminiſterium war man 
auf fo Etwas nicht vorbereitet und bebauerte ſchmerzlich, aber zu fpät, ben An⸗ 
nhgen des F.M.⸗8. Cſorich nicht Folge gegeben zu haben, welcher ſchon oft 
3 gebeten hatte, ba er das Unzureichende feiner Kräfte wohl fühlte, 

Man befürchtete ſogar, bie Ungarn könnten einen Handſtreich oegen, Bu 
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nehmen. Um biefem zu begegnen, mußte in größter Eile ein Theil ber Befagım- 
a aus Wien, Linz, Drag und Brünn aufbrechen, um die Trümmer bes Cſorich⸗ 
hen Armeeforps, die fich in Preßburg allmählich wieder a ir zu unter 
gen. Klapka Hatte fein Saupiquartier in Raab genommen, e es jedoch 
nicht wagen, weiter gegen ien vorzudringen, ba es mit der Sache der Inſur 
zeftion in den übrigen Theilen U.s fehr mißlich ſtand, und fomit Hatte feine 
laͤnzende Waffenthat, wie wir weiter oben ſchon angedeutet, für den Berlauf bes 
eldjuges kein entfcheidendes Gericht. Nach der Hand erfchien ber Kriegsminiſter 
Graf Gyulay perfönlich bei dem öfterreichiichen Cernirungskorpo. Mitte Auguk 
wurde die Offenfive wieder ergriffen u. Raab aufs Neue von Faiferlichen Truppen 
befest. — Haynau nahm am 3. Augufl die Stadt Szegedin ohne Schwertfireid; 
3000 weile Fahnen wehten aus den Fenftern der Häufer ben Einziehenden ent: 
gegen. 4. wurden bie Ungam aus ben flarfen Verſchanzungen bei Uj⸗GSje⸗ 
edin vertrieben, nachdem vorher der F.⸗M.⸗L. Ramberg bei Kanifja den Webergang 
Über die Theiß forcirt hatte und ihre Rüdzugsline bedrohte, — Darauf erfitt 
Dembinski eine Niederlage bei Sporen und 309 ſich num nach eöoar, welde 
Feſtung von den Infurgenten ſchon ſeit langer Zeit fruchtloß belagert und befkärmt 
wurde (f. Temesvar Suppl, II.). Im der Nähe ber Stadt konzentrirten bie 
Magvaren ungefähr 50,000 Mann und fchienen bie Schlacht, welche ihnen bie 
Defterreicher boten, annehmen zu wollen. Am 9. ftellten ſich beibe Armeen in 
Schlachtordnung auf und es entipann ſich eine lebhafte Kanonade. Während bes 
Heftigften Feuers traf Bem aus Siebenbürgen ein und uͤbernahm das Oberfes 
mando; unter ihm befeßligten Dembinsfi, Perczel und Guyon. Haynau wollte 
um jeden Preis das Bartbedrängte Temesvar entfegen und drang ungeſtüm vor 
wärts; allein die Ungarn hatten ſich zwei Stunden vor ber — 2* in 
dehnter Linie in einer Gegend aufgeſtellt, wo ſie ihre Batterien in vortreffli 
Weiſe poftiren konnten. Um 8 Uhr Morgens begann die Kanonade, bei welche 
bie Ungarn mehr als 100 Geſchütze mitipielen Tießen, und nadh einem mil 
flündigem Feuer zogen fie fi nach Lugos zurüd, ohne in dem legten Entſcheld⸗ 
ungsfampfe jenen äufferften Grad der Energie und Aufopferung gezeigt zu haben, 
welcher dem Falle eines großen Volfed würdig geweſen wäre. Der Ruhm des 
Tages gebührt dem Fürften Liechtenſtein, weldyer bie lange ſchwankend ſtehende 
Schlacht durch fein rechtzeitiged Eintreffen mit beträchtlichen Reſerven ſchnell ent, 
ſchied. Die Sieger fanden auf dem Schlachtfelde eine große Anzahl weggeworfenet 
Waffen, Vorräthe aller Art, welche die Infurgenten an verfchiedenen Orten zurid 
gelaffen hatten, wurden eingebracht, die Zahl der Gefangenen und Ueberläufer be 
trug mehre Taufende. Haynau entfegte noch am Tage der Schladht an der Epik 
von zwei Kavalleriedivifionen Temesvar, Das fliehende magyariſche Heer wurde 
von dem dritten Armeekorps, dem Reſervekorps und der Reiterbivifion Wallmoden 
unabläffig verfolgt. — Goͤrgey, durch bie trefflichen Kombinationen bes Fuͤrſten 
Pasfewitich fortwährend vom Dembinski'ſchen Armeekorps abgefchnitten, fuchte, 
von der Hernadmündbung an bie Gränze Siebenbürgen’ rüdend, vergeblich mit 
einer Truppenabtheilung Bem’s ſich zu vereinigen. Statt ein befreundetes Her 
zu treffen, ftieß er auf ruffliche Vorpoften. Links von ihm in Siebenbürgen 
ftanden ruffiihe Kolonnen, während rechts ſich die ruſſiſche Hauptarmee gegen 
Großwardein bewegtg Bon beiden Seiten bedraͤngt, eilte er vorwärts gegen 
Arad, Der ungarifhe Alte Ueberall und Nirgends hatte endlich feinen Reihe 
in fombinirten Märfchen u. Sontremärfchen gefunden. Er war bereits feit einem 
Monate Spießruthen gelaufen durch die Piken ber Koſaken und die Bajonette der 
ruſſiſchen Infanterie, und fein Heer Hatte unter ben unbefchreiblichen Muͤhſeligkeiten 
biefer, bie menſchliche Kraft überfteigenden Anftrengungen aufferordentlich gelitten. 
Bei Arad angekommen, hoffte er dort zu ber ungarifhen Südarmee ftoffen zu 
fönnen, allein bie öfterreichifche Armee hatte bereits Temeövar entfeßt und Arab 
am linken Marosufer bedroht. Goͤrgey fam zu fpät, denn am 10. Auguſt Bor 
mittage traf F.⸗M.⸗L. Graf Schlick mit einem Theile feined Armeckorpo unweit 
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000 Mann ſtarke Vorhut ber Magyharen, bie eben debou⸗ 
ſiren wollte, und warf fie mit großem Verluſte nach Arad zuräd. Goͤrgey fchlu 
lerauf ben Weg über Rabna an dee Maros ein, wo er eine Brüde fchlagen ließ, 
m über Lippa nach Lugos zu entlommen. Haynau hatte jedoch, dieſes Manöver 
orausfehend, bereits eine Kolonne nach Lippa birigirt, welche die eben anlangenbe 
vantgarbe bes Feindes fogleich über den Fluß zurüdwarf, worauf berfelbe bie 
Irüde abbrannte. Diefe Operationen entfchieden, benn nun blieb Goͤrgey fein 
usweg mehr übrig; von Broßwarbein ber bas ihm auf bem Fuſſe folgende Korps 
6 Generals der Savallerie, Grafen Rüdiger, von Siebenbürgen 
e Bo der verbündeten Armee bei Deva, wo das fefte Bergichloß in die Eu 
og und 14,000 Inſurgenten vernichtet wurden, endlich am linfen Marosufer bie 
derreichiſche Donauarmee. So von allen Seiten umzingelt, entſchloß ſich Goͤrgey 
ı ber berüßmten Sapitulation bei Bilagos. Diefe erfolgte am 13. Aug. 5 
m Abende diefes Tages firedte bed magyariſche Heer vor dem General Rüdiger 
e Waffen. Es beftand noch aus 20,000 Mann Infanterie, 2000 Mann Reis 
rei u, 140 Kanonen, Mit ihm ergaben fi) 11 ®enerale, darunter bie befann- 
n Ramen Ernſt Kiß, Pöltendberg, Nagy Sander, Aulich, Leiningen, Better, Es 
fanden fi) auch viele Ablegaten bei biefem Korps wie in Arad, unter andern 
yary. Die weltgefchichtliche Bedeu biefer Scene wirb «6 rechtfertigen, 
enn wir ihr eine ausführliche Schilderung widmen und bazu bie Mitteilungen 
ned enzeugen an den „Lloyd“ benügen. „Bei Arad erhebt fi dad Mene⸗ 
yer Gebirge, welches fi) bis nach Siebenbürgen hinein erſtreckt. Auf dem Gipfel 
8 hoͤchſten Berges jener Kette, zwei Meilen von Arad, liegen bie Ruinen ber 
efte Bilagos, die durch die Kataftrophe vom 13. Auguft eine neue Berühmtheit 
ng bat. Die Heiße Sonne dieſes Tages beleuchtete mit ihren ſcheiden⸗ 
n Strahlen die büflern und flummen Reihen bes Infurgentenheeres, das auf 
iden Selten ber Landſtraße vor Szoͤllos in dichten Kolonnen aufgefeit war. 
r traurigem Geſpraͤche fanden Gruppen von Dffigieren vor ihren Bataillonen, 
tabsoffiziere in glänzender Uniform ritten auf und ab, hie und da ein tröftendes 
ort an bie Berzweifelnden richtend; bie fonft den Magyaren fo eigenthümliche 
raͤuſchvolle Luſtigkeit Hatte. einem tief nieberdrüdenden Schmerze Blab gemacht. 
‚So weit mußte ed mit und kommen!““ hörte man von allen Seiten klagend 
ssrufen. Blüche, wie fie nur dem Magvaren in feinem Unglücke zu Gebote 
hen, Ballten bumpf aus den gefhtoffenen eihen. Es fchien, als befände man 
h auf einem großen Leichenfelde. Hier fah man bie wilden Geftalten bes Res 
ments Prinz von Preußen, eben fo brave Soldaten im Kriege, als unbisciplinirt 
a Frieden, bie zufammengefchmolenen Bataillone Alerander, Schwarzenberg, 
vanz Karl, Don Miguel, Waſa. Wenige von denen, bie den Schwur gegen 
zen Kaiſer gebrochen hatten, waren hier, um bie Siege bes rächenden Doppel ' 
dlers zu fehen. Auf ben blutigen Schlachtfeldern Oberungarns, an ben Ufern ber 
onau und der Wang, hatten bie meiſten den Tod gefunden, benn geichont wur⸗ 
m fie nicht. Als der Kern der Börgey’fchen Armee mußten ſie jeden erften Ans 
oß aushalten, jeden ſchweren Kampf beftchen. Wie in jedem heißen Kampfe, fo 
ach bier, ſchloſſen fi an fie die beiden Rivalen an Tapferkeit, die „„Schooßs 
nbder⸗“ Damjanich's und Foͤldvary's, das dritte und neunte Honvebbatailion. 
Hefe, die fogenannten Rothkäppler, bilbeten die Elite der Honved. Sie verftans 
m nur das eine Kommando „„Elöre ( y"a, und ihe wilber Schlachtruf 
‚Eijan a magyar“, den fie am Iuftigfen im bichten Pulverdampfe ertönen ließen, 
mochte oͤfters Schreden u. Benvirrung hervor. „„ Drittes und neuntes Bataillon 
Hözel®= hieß es, wo Befährliches auszuführen war; der britte Theil, bie Hälfte 
el, aber die Aufgabe war gelööt. Die Hufaren lehnten an ihren mageren abges 
ıgten Bferden, fchienen mit ihnen eine Iehte flumme Zwiefprache zu halten und 
em legten Abfchieb zu nehmen. „Ich muß dich verlaflen und zu Fuſſe eye, 
‚ein “, murrten fie ihren treuen Gefährten in’® Ohr. Dem gran 
aber ſchien dies ein Unglüd, das ihm das Herz brechen wuͤrde. 
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foreiet hatte un te und DOffers. Aus den geg⸗ 
Dembinsfi eine Seiterge sn ehe, i eu —2 — 
wurde di nn een ah v4 Menge von Damen der ” 
7 ber Truppen 

Dagnazen ungefähre 50,000 ®: Geachten % Hit kant "gi 
Pre en nr amehner x nen, ald wäre e dem Beinde 
en euch en m. Bem in Siebenbürgen ha 
mando; unter ihm a —18 im komiſchen Unmuthe ausri 

de eis das Fi, or mmanbdict, aber fo viele $_. .wo 
ae “n die Ur, De Mühe meinen Weg burhgemimben 
behnter Linie in — jen Gebäube, dem einzigen Wirt 
Weife pofticen for mn, ee ih den Oberfommandante 
bie Ungarn mer — — war in feiner befannten einfacher 


ihn ſtehenden © Rabes fı 
— "BSR mit goldenen engen, Gate übers 2 


zen Hute mit wallender weißer Fede 
weicher dem —5 — — ädhen, dem er —e 
[4 haunte — wenige Minuten vor ber durd) ihı 
A Schichſal entfhteb, umgeben von Männem, 
Fe Derweiflung ausgebrudt war, fonnte d 
gelafen h leich —5 Dime Satenterien austauſchen. 
Ip meh * die Ruhe bes reinen Gewiſſens? Wer mc 
on wei ‚wogte ein &encralftab, befien Pracht und Glanz ı 
u dem Zeiny’d erinnerte, Alles hatte wie zu einem 
unabläffig geworfen. Die fonnengebräunten, jugenblich ſch 
Bastewitt * Gold überladenen üitulla's, Hüte mit wehen 
von der $ feurigen Roffen, wit ber Anmuth, bie nur der m 
einer In bildeten fie eine fo — Sruppe, als 
äu treffen Malers ſchaffen fann. 
Randen r je Bewegung, die fich unter den Anwefenden zeig 
SGroßwar Hatte id auf fein Mferb aemarfen ımh ihm na 
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aus. Inmitten biefer Scenen ritt © 
6, wie eine marmorne Gtatue des Marb, umher, und nur 
man feine metallene Stimme in Ermahnungen zur Befgleunt 
hatten ten ſich auch die Schatten der Dämmerung über —* 
ten noch das Duͤſtere des organ es. ie armen 
—ã Berblendung unternommenen Fri auf 
jededite Gras geworfen; neben men Aetctan die bie in — 
Waffen, die Fahne in der Mitte, als wären es üeitehafe 
iflone, deren Reihen einft fo viel u fo viel Aufopfe 
re Raft "wärte nicht lange. Die rufflfche @sforte kam herange⸗ 
denſelben mußten A die fo Begleiteten eine Station weit 
leppen. „m Das if unfere Ehrenwache!““ hörte ich in 1 Ahnen 
Der Mari unter ruffifcher Eskorte von Szoͤllds b 
Tage. Wer zufall Bit diefer Zeit auf bie Trümmer Ihe um e 
Knie laubt, einer jener bunten Karawanen 
San en. ie Sonne fandte ihre Heißeften Ersten 
ſandige —— — F m" eine unendliche Menge von Wagen, Reitern 
jängern in ber toliften Unordnung bewegte. Gehen Augenbiid ftodte ber 
dann Alles herumſtritt, fluchte, ſchrie und zur Abwechſelung fich dee 
er Wurden aber bie Landftraßen breiter oder boten bie Felder an ber 
einigermaffen fahrbaren 2 bar, fo entwidelte das tolle 
weiges man fi nur vorftellen Tann. act, was nicht darauf ange 
, auf eigener Baſis einhergumanbeln, fi fuchte dem andern zuvorzui Tutomaen, 
in allgemeine® Wettrennen begann, wo es bann an Unglüd und fomifchen Ecer 
jet Art t nice — Samen, aber mußte man über ben 
Gemütheruhe der ruffifchen — —2— 
Yin Laͤcheln oder ein I ginge Bewegung entreißen; abgemefien und kalt Grit 
yahtn, al6 wäre fle auf einer Madhtparade ihrer falten ‚Heimath. Cine 
die lächtigen — Fang Satten bald mit den wenigen no —* 
, die fich über np ferde zu figen gewaltig Iuftig mache 
en, Sieräber en gute Sans ge ertheitten und fie unter ihren väters 
nahmen, Während ber achttägigen Befangenfchaft wurben bie 
von ben Ruflen ald Kameraden auf das dichaftli behandelt. 
lere jöten an derſelben Tafel, und es wurden, freilich kleine, 
—— als Heifeipefen ausgezahlt. Dies bewirkte, daß fi Viele noch immer 
„ Hofmumgen te Su 18 aber Sag“ af kr dem und fie weber 
wuxden, in ruffiihe Diehfte zu 
} aber der Stoßfarſt Konftantin fidh fe Einige von U, frönen Sieh, 
en Mriäheit Me glängenben Geifnbiafet, de 


= und, indem ihm Die früßer mie gefannten Tränen in ben’ 
«den, —A aim um feiner Bumsraben Mile fe, “ 
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— ge Anttenen Pong ia wurde, M un 
Fe ttansportirt ei hler den I ef ei N — 
leich mau u — von 
den Sanfnotenprefen a — im —— 
ne tenhäuptlinge Koſſuth und — 
—— aller Art im *6 Feng ar — 


Tagen wurden auch die in den Händen der Ung 
* darımter. bie Generale Roth, Phllippowich u. Flsen. ES Yan 
in Facfet, Deva, Dobra u, Karanſebes zerftreut * 
, im Ganıen, das. Korps 1 a eys nik — 000. 
76 Gefhühen,die Waffen. N, © 8. Banat waren, ‚gereiniget, 
8. gab feine m Barife Armee mehr, Be ie Mit —— hatte oder ge 
en mar, warf Die weg und Fan rag ae 
en. Nur Bem nd unon hatten. ‚eine — — 
ihren. Weg at: Bude nach Siebenbürgen nahmen. Kmety Yu blieb mit 
m in —5— zuruͤck, um ben — zu decken. Die —— En ale 
Mann ftark, ei Seiten mächtig vor, Im 
Er an Dembineti den eh den l, ben deind aufzuhalten, 363 
Folge Baar, auf bie gänzlihe Deroute feiner Truppen, ſich berufend. en 
auf fic. punkte ber. uns 


16. Au, a ig ſte ſich bie, Südarmee 
— es — ines ber bedeutendſten Eee der 
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u. Das, was er mun bewirkte, If. einer. ber Glan, 
— — ‚Mm — — ampfe hinderte er einen halber 
(ang bie große 


Mat am Vorrüden. Anfangs vor Lugos, dann in ben 
Straffen J Stabt ſehie er ben Rampf, fort und ermübele — 
Endlich wurde fein fühnes fein sr zerſprengt; er felbft konnte nur 
in Clvilkleldern N her Mehadia retten. 


’8 und Guyon's Truppen gelangen 
an bemfelben Tage nad; dacſet, den nächften (16. Aug.) nach Dobra in Gl 
Bürgen. gie aber trennten fi bie in U, —E vom Koerps ab und 
über die Berge in Ihre Heimath zu tan en. Bem mühte f Yen fe gem 
Aushalten zu vermögen. Ex ſtellie fl ei? ibſt auf die Landſtraſſe hinaus, um bie 
Flüchtigen mit dem en in ber Kauft gurltiuja en, Um nk! das Korps löste 
fi bis auf ein paar I wi Mann auf, und Bem, auffer Stande, mit bide 
ſchwachen Mannſchaft noch irgend etwas zu Unternehmen. ſuchte num auch fin 

il jenfeltö ber —— (17. Auguſt). Der laiſerliche General en 

tte daher volllommen Recht, als er fein neuntes, zu Temedvar am 18. 
erlaffened Bulletin mit den Worten ſchlotz: „Das blutige’ ne Drama ft 
zu Ende, und es mag als eine geile e Borbedeutung tung gelten, Daß eben heute, 
am Geburtstage unfers allergnäbigften Monarchen, bie —2 hievon md 
die Verheißung bed Friedens verkündet werden iann.“ wei Yrmer 
befehle ertieß Haynau noch aus Temesvar. In einem che de ravour und 
Ausdauer der — oͤſterreichiſchen Krieger gebührenb anerkannt, in dem andem 
ward volllommene Amneſtie für bie gefammte Mannſchaft vom Felbwebel ober 
Wachtmeiſter abwärts ertheilt, weite im Momente bes Umſturzes aus ben Reihen 
der faiferlihen Truppen zu den Rebellen überg: Ale wurden j rn u ohne 
Rüdficht auf ihre früher befleibete Charge als nee in bie öferreichifche Armee 
singen ft. Daffelbe geſchah mit den bienfitauglichen eb ohne Unterſchied 

jes Port d'epee. Kabeten oder Unteroffigiere, wei welche mittlerweile en ge 
— waren in dem Generalpardon bee Ueber bie 
gentenheeres und bie Häuntlinge ber Revolutionspartei behielt Dt 
meißter bie ieitere Verfügung bevor. Die Amneftie wirkte. —* 

mit einer Befagung von 8000 Mann lapitulirte am 5. Sept. 
‘7. von ben allein befekt. Die Nebergabe von Furl mm an —* Km 
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war beuiid «m. IR Se fen Ei, allein tropte Bis * 27. 
* *— L). Dex leine Krieg wit einzelnen verſprengten Inſurgen⸗ 
gend nach Beendigung bes eigentlichen Ar noch einige 
SEE EI Komitate wurbe bem Treiben der Guerilla's durch bie 
Erſchießung ‚ihres ptlings Yüldp bereit am 30 Aug. ein 
emacht. macht —————— organifirten ſich zu Räuberbanden, welche lange ben 
—5 —— er beunruhigten, die in neueſter Zeit gebildete 86 
en das Handwert legte. Die Ruſſen raͤumten nach vollendeter 
—— ve Bandes daffelbe volkändig unb machten fomit die Prophezeiungen 
Derjemigen zu Schanden, welche vorauswiſſen wollten, fie würden als Unterpfanb 
für bie eufgewenbeien Sriegstoften einen Theil Ungarns in ihren Händen Ru 
tm. — — Bir haben jept noch einen Blid auf das Gebaren ber 
Junta ** ber legten Tage der Revolution zu werfen. 00 fürn Hi bier 
ar deren Nuancen ergänzende Theile des Ganzen find, um gr e aber nur 
enige willen kann, vor defien eingeweihten Augen fich bie Begebenheiten ent⸗ 
wi nee Darum wählen wir für biefen Theil unferer Efizge ben. Magyaren 
Szilagyi zu unſerm Gewährsmanne (f, unten Quellenangabe). In ber vers 
— ſten Zeit, da von allen Seiten der Feind immer mehr und mehr vor⸗ 
Reg, mar war innere nee Siietradt ausgebrochen. Koffuth der Gouverneur und Goͤrgey 
andant und Fri —* hatten ſich entzweit. Koffuth fürchtete, 
daß Börgen Seo Ihm über den Pop! wachfen möchte, Indem zwei fo gewichtige Aemter 
ir einer and biefem Macht genug verliehen, um jeben, ber R inen Plänen im 
e fand, zu entfernen. Goͤrgey Hingegen wollte nicht von Koffuth und bem 
Zablabiro’s (Gerichtötatelbeifiper — ein Spottname für die ine amd 
Oppofition und die Rabuliſten bes ung ariſchen Corpus ja juris) Kriegsplaͤne ann 
men. Leßtere arbeiteten einen Operatle * an aus, Goͤrgey verwarf. 
man wollte ihm diefen mit Gewalt aufbringen. — theilte er den gern 
unmutbig mit, daß die Kaiferlichen vor Komorn flünden und baß, weil er ihr 
gorbeingen nad Peſth zu verhindern weber im Stande ſei, noch auch wolle, Die 
I fiehen möge, wohin e8 ihr beliebe. In Peſth faßte man ben Beſchluß, 
le an Börgen abzufhiden, mit dem Mandate, ihn zum Gehorfame 
aufzuforbern und die ganze Wehrkraft in Unterungarn zu Fongentriren. Die beiden 
Generäle waren Kiſs und Aulich, die von Cſanyi begleitet wurden. Nichts zeigt 
deutlicher, daß weber Koffuth no Görgen durch und durch revolutionäre Charak⸗ 
tere waren. Beide ale pter berfelben de fonnten neben einander nicht 
beſtehen, und body hatte Feiner von ihnen ben Muth, ſich des Andern zu entlebigen. 
®örgen, der die Wirkung feines Briefes im Voraus bei fich berechnet Hatte, em⸗ 
pfing bie Generäle mit aller Zuvorfommenheit, indem er ifnen bie Berfidherung 
gab, baß er die Souverainitaͤt der Regierung, deren Mitglied er fei, volfommen 
anerfenne und bereit fei, ihre hHeilfamen Anordnungen auszuführen. Und unges 
achtet dieſer der mohlgegtädten Berftellung datirt ſich Goͤrgey's Kapitulation ſchon von 
ee war, der Regierung den Beweis zu liefern, daß er wohl ohne 
fie, ab aber fie ohne ihn beftehen koͤnne. Er erreichte auch dieſen Zwed. ie 
egierung verlor den Kopf und entfloh, der größere Theil der Beamten rannte bis 
LKecsſskemet. Kofſſuth hielt ſich in Czegled auf, während blos noch Cſanyi, Vuko⸗ 
vics und Szemere in Peſth reſidirten. Koſſuth fah wohl ein, welche große Macht 
ben Ungarn enigegenrüdte. Er erblidte noch bie einzige Hoffnung barin, wenn 
—— Armeen unter Einem Oberhaupte ſich konzentrirten. Er würde Bem gewuͤnſcht 
haben, doch dieſer war in Siebenbürgen, Goͤrgey ſcheute er, ohne aber bie Ent⸗ 
iloffenheit zu haben, ihn völlig auf ie Geite zu Runen. Er hielt in der Nacht 
af ben 2, Juli einen großen Kriegsrath, in olge befien M ‚ mit Dem; 
binsfi an der Seite, zum Dbezfelbferen ernannt wurde, Die Reichöverfammlung 
aber, welcher ex fo viel Selbſtſtaͤndigkeit zufchrieb, daß [7 ion 8 dieſes 8 
de main zur Verantwortung ziehen wuͤrde, sertagle © 
Bchen des Kriegeminifters, der zu jener Stelle das * 
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un, yarifchen Revolution ſtellten Koſſuth und Görgey auf ein Niveau, viele 
— —— 
ine [omaten bebürfe, an en 
in biefe — „ wußten dies Alles. Der 


mere, fein anhänglichfter Agent 


Ai 
er 


um bes Nebenbuhlers Macht zu paralyfiren, wollte unter feinem eigenen Lon ⸗ 
mando ein Heer von 40,000 Mann bilden, welches aber ungeachtet aller Prolia⸗ 


mationen blos auf eine fehr 
Tag zu Tag an Bolksthumlich 


diungen bedeckte, nicht durch die Intriguen, wele 


ver nicht wußte, nicht darum, 
Rationalı —ã 


an Selbſtſtandigkeit vor, man 
des Boliswillens, ſondern ba: 
Richtung zu geben, ein 


eringe Zahl anwuchs. Die Regierung verlor von 
De a wem je Gel — Die ie 
bie je ze abend, 

weil es bekannt war 6 ihre Politik auch der 


Gehelmmiß fe — fondern weit i Di 
mniß fü en wen 


das 
Benige fanden ſich, die es vertheibigten. 


e 
Umählich feinen Credit. Man warf ihm * 


d, daß dieſe Repraſemanten nicht der 
tee FAN ne —— welcher eine 


getoidht zu bilden, ihre ft gemefen wäre, 


geden, 
21. Juli fand die fehntt jartetı Unterhaus) tt. Indeß bie Rebe 
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und wer wärbe an dem offigielen Berichte "nee miſter⸗ fein? — 

a Me ganz prächtig. Trogdem waren der Unzufriebenen noch viele 
Gomverneur murrten fie wohl nicht, aber laut verbammten fie jene W 
kotterie, die ſich in Alles miſchte, Aberall nur verdarb, und bebauerteh die 

der dies um ſich litt. Offen prach es die „ eine 
Zeitung” aus: 1; „Um — — Gouverneur b (det fih ſchon eine hefenäfige 
Ben der Frauen, deren Beruf «6 if, 
ver M Fr a nden, in ben Sälen ber une nice — 5* 
yörig und ihr en auffer denfelben nicht in g und — 
zung.” 32 ee die öffentliche M * a — 






Oberbefehi Goͤrgey b erde. 
Te a Sie gu 
—— — Das Parlament ſchwieg dem Allen und er ftigte $ 


mit der Brnge: wie bie ieh gegen in arn Krie renden 
tionen ber Mebenländer des —— zu beruhigen ſeien? Die Debatten wur 
den mit vieler Brian Einen Fiat den Sieg über die vereinigte 
Macht Anis nur dann für meet, wenn bie Etreitkraͤſte 
w.6 durch ben — jener Nationen verſtaͤrkt wuͤrden, denen man beöhalb bie 
edehnteſten Konceſſionen anbieten muͤſſe. Sie verſteckten indeß, um nicht 
ittiren, den angebeuteten eigentlichen Beweggrund ihrer inträge hinter 
koſmopolitiſchen Flobieln. Die Gegenpartei betrachtete dies als * gun 
bed Magyarentkums, indem die Kroaten, Serben, W 
gered, als 16 Ihnen von Oeſterreich verfprochen wäre, bie gr nicht 
eigen würden, Ihnen jeht Selbſtſtaͤndigkeit einräumen zu wollen, fel onfes 
bie ungarifche Ration fo lange und mit fo großen Opfern ihr po; 
Life Uebergewicht eeßtrebt babe. Diefe Partei, größtentheil aus ber vormals 
igen —e—— Oppoſition beſtehend, —* fie u; in jene Bölfer auch 
Faltung berf derfelben kein Bertrauen und Hätte fie lieber vernichtet ges 
a Mehrhe ſetzte jedoch den veſchluß durch, in der nächften öffentlichen 
bie Wünfche ber Nationalitäten, d. i. die Gleichberechtigung zu ges 
Die Magyaren hatten durch bie —**— fh zum aleinbetechtigt en 
erfen wollen, und nun kamen fie felbft Day ‚aus U. einen Göhren: 
den. — Inzwiſchen reiste Sofa von Szegedin nach Arad, wo er 
länzenden Fackelmuſik empfangen wurde, und von dort nach Temeövar, 
em zufammenzulommen. Der eine Due diefer Konferenz war, ſich mit 
Feldherrn zu berathen, wie ex biefem jebt, ba bie feparatiftifchen * 
‚Big? klar vorlägen und bie Truppen bald fo. ziemlich konzentrirt 
en, den Oberbefehl in bie gan fpielen könnte, Der andere Zwed aber 
über den Einbruch in die Moldau zu verftändigen, wodurch ie Inſur⸗ 
ee der türfifchen Politik eine andere Wendung zu geben und ihre Im 
ehren hofften. Sie ſetzten dieſe Invaſton wirklich in's W 
Ihmen ‚ daß fie Leinen Erfolg hatte. Eine Bewegung der Fa 
lacht auf Schtacht wurde gefchlagen, ohne daß „send 
De ini Ereunde bed Minifteriums nicht ausgenommen, über bie 
e etwas wußte. Die öffentliche Meinung forderte unaudgefept 
35 efehlshaber. an konnte fi das Barlament biefem allges 
ſche nicht mehr widerf um fo mehr, ba die Truppen, 
entration bei nicht gelungen war, eilig ihren Weg 
nn ehten. Raum aber bekam Perczel Wind von dieſen Abſichten 
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—— immer mehr. erbitterten, ‚und flat einigen Zufammenwirkens über 
al nur Eiferſucht und Zwieſpalt zu fehen war, machte: ber Feind immer. 
BR a rüdte ſhon ganz nahe an Szegebin heran. Das Parlament hielt 
am ine 


jet verl 


—— 


legte Sigung in dieſer Stadt. Kriegsberichte wurden 
langte eine Änlelhe von 60 Millionen. Szemere Ka, 
er Nationalitäten nach denſelben Grunbfägen vor, a 
eng befchloffen man, Es follten die —X gegen die Mu 


rn jede een I Fra Oi Hinfigt —— I Die 


machte —* ®& R 
— def m m 


Emanıipati he Su —T —— — 

ie ation en, mitt ri e 

it heißen. Auch bied befam Fine Kat —6— 5— 
fich auch von Segen weiter zu fluͤcht 


jageftunden beffefben Tages gerieth das Pr Po in docien * 


t 
— in Feuer und flog umte ter! 


gnliegenben $ 
Raum Toft 
— wurbe ber 


chem Krachen auf. 
jäufer wurden befchäbii Hu im über 800 Mann a 
tete eine Schlacht fo viel Menfchenleben, als dieſe 
ats der Rationalverfammlung, welcher we 


—— nannte, an Koffuth gefandt, Diefer erflärte, 


erwerfen, ſebte abe babet feine —* — an ee jenen 8 
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Ken Tage wurbe auch im Kriegsrathe, wie früher ſchon im Parlamente befchlofs 
n, von Gjegebin wegzuziehen. Demzufolge ftoben am Abende des 1. 
e Rationalverfammlung, das ſtark zuſammengeſchmolzene Minifterlatperfonal u 
e Schar der Zeitungdfchreiber aus einander und begaben ſich theils nach Groß⸗ 
arbein, theils nach Alt⸗Arad. Die Zahl der Berwaltungsmitglieber wurbe noch 
ehr verringert, indem man bie nicht mehr Benöthigten entließ, theilld aus Man- 
{ an Geld, theils weil bie Regierung von nun an flet6 der Armee folgen wollte, 
tie gefagt, man litt Mangel an Gelb; denn fo einfach auch bie ungarifchen 
weiguldennoten lithographirt waren, man Tonnte durch fie den ungeheuren Be; 
xf doch nicht decken, Indem während des ewigen Bi und Herzichens bie Banks 
tenprefle, deren Aufſtellung ſtets einige Sage erforderte, wenig bruden fonnte, 
id Duſchek die Sache nicht beſonders mn betrieb. Die Regierung erließ eine 
ye geſchickt verfaßte Proflamation an das Boll, in weldher fi dieſes überzeugen 
Mte, daß fie in fo Friegerifchen Zeiten nicht fortwährend auf einem und demſel⸗ 
n Plage reſidiren fönne, — und eine andere an die verfchtebenen Gerichtsbehoͤr⸗ 
n, in ber fie die Beamten aufrief, die Berorbnungen „jener Regierung, bie als 
ıöfluß des Volkes, biefem ihre Kraft, Ausdauer und ihren felbfiverläugnenben 
karafter verdankt und es ſehr gut weiß, daß fie innerhalb der Brenzen 11.6 über 
auf der mächtigen Bafls ber unerfchütterlichen Stärke eines Heldenvolkes fufſet,“ 
n wo immer fie batirt fen mögen, mit Mchtung und Gehorfam aufzunehmen. 
ies Alles Hatte aber wenig Erfolg, Das Bolt war nehergeihlagen, unb was 
: Haupt edle ber Eriftenz einer Regierung it — das Bertrauen n fe vers 
ıg N von Tag zu Tag. Die Räumung Szegebin’® wurde Taut ammt, 
> wurden, fagte man, mit ungeheuren Koften Schanzen gebaut, bad Volk aufs 
rufen, angeelfert, um, als es zur Erhebung gekommen war, im Stiche gelaffen 
werben. Man ging mit dem Tadel auch auf früher begangene Fehler zuruck 
d verwünfchte den fchlechten politifchen Takt, welchen die Revolutionshäuptlinge 
rch die Unabhängigfeitserflärung 1.6 bewiefen hatten. Koſſuth hielt ru 
ab auf; fein Gemuͤthszuſtand verrieth deutlich, was für fchlimme Wendung bie 
Inge genommen. Das Parlament hielt, fobald nur ein Theil feiner Mitglieder 
Arad eingetroffen war, eine geheime Sitzung (am 4. Auguſt) die einzige, zu 
elcher ihm noch Zeit blieb. Zuerſt wurde bad Minifterium interpeliirt über ben 
tand ber Angelegenheiten. Statt Szemere's antwortete Hajnif, einer ber ent, 
loſſenſten Charaktere der Revolution, daß der ausführlichere Bericht im Kodz⸗ 
ng“ (dem Organe ber Regierung) zur Veröffentlichung kommen werbe. Zugleidh 
merkte er, bie Reiſe Szemere's zu Goͤrgey Hätte den Zweck, bie Konzentrirun 
e Truppen zu bewerkſtelligen. Allein dies war eine unmögliche Sache, ba 3 
ven Goͤrgey und Dembinski zu flarfe feindliche Mafien fich eingefchoben Hatten; 
(ch waren bie Truppen diefer Feldherren buch die fortwährenben unerhörten Ans 
gen bereitö gu fehr ermüdet und herabgekommen. Wie fehr num auch bie 
eolerung ben mißlichen ®ang ber Angelegenheiten verbergen wollte, fie fonnte 
e ſcharfen Augen ber Deffentlichfeit nicht täufchen. Goͤrgey allein befa 
mer Vertrauen im Volke, während bie Regierung ihrerſeits eben fo beharrli 
ı Mißtrauen war. Noch in Arad ging Koſſuth mit feinem Lieblingöplane um, 
8 Oberfommando an Bem zu bringen. Bor Monaten vielleicht Hätte biefer 
chritt einen günftigen Erfolg gehabt, aber in dem jegigen Momente war der 
turz ber Kepubtit durch ihn nicht um einen Tag aufzuhalten. Es war über, 







großer Fehler von Koffuth, bie Oberbefehlöhaber fortwährend, wie einen 
7 gu —22 ein 54 groͤßerer, dieſes Verfahren auch in der letzten 
At fortſegen zu wollen. Unterdeſſen zog ſich ber verderbendrohende Ring, im 
tichen bie Heere ber verbündeten Mächte Die Inſurgenten eingefchlofien hat, 
n-, Immer enger und enger gufammen. Allen Muth verlierend,, fü | 
R «der Regierung nach Lugos, darunter Duſchek und Berenyi 
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auch an a und Privatgut im Werthe von mehren RI Millionen benfelı 
liefert. Die Kapitulationen brachten, wie benfbar, eine Maffe von Kı 
H ren em in Mn ‚Hände der Balfelicen. Fr en 

anonen eworſen ober vernagelt, viele 
send eine u 13 u ‚Hulaeen ihre Pferde lösten. — Dis Motis 
weißen ® bei feiner Wrgebung leiten ließ, ſind ben mannichjach: 
en une fen worben. Bon ber Dei Koffutgianer: } 
Mala den tapfen Beneral zum R a er: 
üperraihe u Een — wchdg ’ 

a Seins .n —— urtheil wird 4 


nz Br ya Kan für bie mr: nicht Mes 


ochen if. Der eine herfelben ben ruſſiſchen 


Ungarn. 719 


übiger gerichtet und lautet: 06 General! Sie kennen gewiß bie traucige 
efchichte meines Vaterlandes. Ich verfchone Sie demnach mit einer ermübenben 
iederholung aller jener auf eine unheimliche Weife zulammenhängenben Begeben- 
iten, weldhe und immer tiefer in den Berzweiflungsfampf erſt um unfere legi- 
sen Freiheiten, dann um unfere Eriftenz verwidelten. Der befiere, und ich barf 
behaupten, auch ber größere Theil ber Nation Bat biefen Kampf nicht leichtfin- 
3 gefucht, wohl aber mit Hilfe vieler Ehrenmänner, welche zwar ber Nation 
ht angehören, zu derfelben jedoch mit darein nede en wurden, ehrlich ſtandhaft 
d fiegreich befanden. Da gebot es bie Politit Europa’s, daß Se. Majeflät ber 
fer von Rußland mit Defterreich fi verband, um uns zu befiegen und ben 
uapf für arns Verfaſſung unmöglih zu machen. Es geſchah! Viele ber 
ten, wahren Patrioten Ungarns hatten dies vorausgeſehen und auch warnend 
rausgeſagt. Die Geſchichte unſerer Tage wird es einſt enthuͤllen, was bie 
aforität der proviſoriſchen Regierung and dazu bewog, ihr Ohr vor jenen 
menden Stimmen zu verſchließen. Dieſe proviforifche Regierung iR nicht mehr. 
e hoͤchſte Gefahr Hat fie am fchwächften nefunden. Ich, der Mann ber That, 
er nicht ber vergeblichen, erkannte ein ferneres Blutvergießen al® unnüg, als 
deitbeingend für Ungarn, wie ich dies bereitö im Beginne ber ruffifchen Inter⸗ 
stion erfannte; ich Habe Beute bie prowiforifche Regierung aufgefordert, unbedingt 
nıbanten, weil ihr Fortbeſtehen die Zufunft des Vaterlandes nur von Tag zu 
g trüber, bedauernswerther geftalten könne. Die proviforiiche Regierung ertannte 
8 und banfte freiwillig ab, bie hoͤchſte Gewalt in meine Hände nieberlegend, 
Sch benüge biefen Umſtand nach meiner beften Ueberzeugung um Menſchenblut 
fihonen, um meine frieblichen Mitbürger, welche ich ferner zu vertheidigen zu 
wach bin, wenigſtens von dem Elende bed Krieges zu befreien, indem Ich s 
igt bie Waffen firede und dadurch vielleicht den Impuls gebe, daß die Kührer 
er von wir getrennten Abiheilungen der ungarifchen Gtreitmacht, gleich mir er⸗ 
menb, wie bies negenwärtig für U. das Belle fei, in Kurzem das Gleiche 
m. Ich vertraue biebei auf die vielgerühmte Großmuth Sr. Majeſtaͤt des Cza⸗ 
t, baß er fo viele meiner braven Kameraden, welche burch bie Macht ber Ber- 
Itniffe, ald frühere öfterreichtiche Offiziere, In biefen unglüdlidhen Sampf gegen 
Rerreich verwidelt worden find, nicht einem traurigen ungewiffen Schidfale und 
: tiefgebeugten Bölfer U.s, welche auf feine Gerechtigkeitsliebe bauen, nicht wehr⸗ 
z ber blinden Rachewuth ihrer Feinde preisgeben werde, Es dürfte ja vielleicht 
nügen, wenn ich allein als Opfer falle. — Dielen Brief abreffire ich an Sie, 
re General! weil Sie es waren, ber mir zuerfi Beweiſe jener Achtung gab, 
{che mein Bertrauen gewannen. Beeilen Sie fih, wenn Sie ferneren unmügen 
utvergießunnen Einhalt thun wollen, den traurigen Akt in ber kuͤrzeſten Zeit, 
och in ber Art möglich zu machen, daß er nur vor den Truppen Sr. Majefät 
3 Kaiſers von Rußland ftattfinde, denn ich erkläre feierlich, lieber mein ganzes 
rys in einer verzweifelten Schlacht gegen welche immer Nebermacht vernichten zu laſ⸗ 
„als die n vor oͤſtere ruppen unbebingt zu fireden. — Ih ma 

ls die Waffen vor öftereichifchen Truppen unbedingt zu fired Ich marſchire 
eder den 12. Auguſt nach Vilagos, übermorgen den 13. nach Boroſs⸗Jenoͤ, ben 
. nad Beel, welches ich Ihnen aus dem Grunde mittheile, damit Sie mit Ihrer 
acht zwiſchen bie öfterreichifchen und meine eigenen Truppen ziehen, um mich 
gufchließen und von jenen zu trennen. Eolite bied Manöver nicht gelingen, 
b bie öfterreichifchen Truppen mir auf dem Fuße folgen, fo werde ich ihre An⸗ 
fie entichieben zuruͤckweiſen unb mich gegen Großwardein ziehen, um auf biefem 
ege bie taiſerlich⸗ ruſſiſche Armee zu erreichen, vor welcher alle meine pen 
) bereit erklärten, bie Waffen freiwillig abzulegen. Ich erwarte Ihre Am⸗ 
tinehe: Zeit und fchließe mit der Berfiherung meiner unbegraͤnzten Hoch» 
kung. Arab am 11. Auguſt 1849, 9 Uhr Abende Arthur Goͤrgey 
p. u — General.“ — Der zweite Brief, an Elapka geſchrieben, iR nach⸗ 
enden Inhalts: Lieber Kreund Klapkal Seit wir uns , geihahen war 
ht anerwartete, aber entſcheidende Dinge. Die ewige ei cht ber Ri 
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inde mich, —— ich, da die Zeit drängte, dem tafchen Five den: 
noch ‚Rn überlegte Entfchluß faßte, 3 der — ©. Bali dh Y des. Kallens 
von Rußland die Waffen unbedingt zu ſtrecken. Die Tapferfien 
meiner Armee flimmten mir bei; alle Truppenabtheilungen aus der 3 
jebung Arad's ſchloſſen ſich mir freiwillig an. Die Feſtung Arad unter Dan. 
Ani bat erklärt, ein Gleiches thun zu wollen. Bis jegt werben wir fo 
wie es ber brave Soldat vom braven Soldaten erwarten mußte, 9 
Du thun lkannſt und thun ſollſt. — ———— am 9— Auguſt 1849. an 
Goͤrgey. — Mit der Nebergabe der Fe ‚ Peterwarbein und: 
morn hatte das große Drama ein Ende. ——— die Berafung Mh 
noch übrig. Seh Better, Perczel, Wiſoczko, Kaſimit Battiyany, 
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ckamen Die Offiziere Befehl, dies den Soldaten gegenüber zu wideripeechen. Es 
vand bekannt gemacht, daß bei Todesſtrafe Fein ſolches Gerücht ausgeſtreut werben 
sürfe, Nur durch grellen Betrug fonnte Die Republik eine Zeit lang durchgerührt 
werden; bei Entdedung deſſelben fand fie auch ihr Ende, Koſſuth hatte bei den 
Soldaten zu feiner Zeit irgend ein Anſehen. „Nie — fagten fie -- fieht man 
hn in Gefahr, er ſchwätzt nur." Nichts ift geeigneter, in den Augen eines Ungarn 
Jemanden verächtlich zu machen, als Der Mangel friegerifhen Muthes. - Nach 
sen in Die Hände Der Oecfterreicher gefallenen Notabilitäten der Revolution griff 
sie Juſtiz mit eiferner Kauf. So wurden von der in Peſth zufammengetretenen 
Anterfucbungsfommiffton für politifche Verbrecher, um nur Die bervorragenderen 
Namen zu nennen, Ladislaus Jelinski, kaiſerlicher Kämmerer, früher Uhla— 
ienrittmeiſter, wegen Verſuch zu Verführung der Mannſchaft ſeines Regiments 
nı zehnjähriger Schanzarbeit in Eiſen, Johann v. Rudnyanßky, Biſchof von 
Neutra, wegen Theilnahme am bewaffneten Aufruhre zu ſechsjährigem Feſtungs 
irreſte nebſt Entſetzung vom biſchöflichen Amte, Chriſtoph Graf Niczky wegen 
Berjuch zur Verführung kaiſerlichen Militärs zu fünfjähriger Schantzarbeit in 
eichten Eifen, Graf Stephan Karolvi, kaiſerlicher Kämmerer und Admini 
trator der Obergeipandwürte im Peſther Komitate, wegen Errichtung, Ausrüftung 
md Kommando einer feinen Namen führenden Reiterfdinar, nebft Verluft benann 
er Würden, Verpflichtung zur Bezahlung eines Poͤnale von 150,000 fl. C. M. 
1. Erſatz der zu obigem ungeießlichen Zwede von Der Rebelfenregierimg empfangenen 
Belder, zu zweijährigem Feftungsarreſte, — ferner Ladislaus Gianvi, Mini: 
ter der Kommunikation nach Dem 14. April, Baron Johann Jeßenak, Nom: 
nijtär der Republif in der Stowafei, und Graf Ludwig Batthvanv, der ge 
wefene Vräftdent Led ungariſchen Märzminifteriums, wegen Hochverrath sum Tode 
durch Den Etrang verurtheilt und ſaͤmmtliche Urtheile nah Beitätigung u. Rund 
machung vollzogen. Batthvany (ſ. d. Suppl. IL) hatte ſich im Gefängniſſe 
mir einem Dolchmeſſer eine Wunde am Halfe beigebracht, welche Die Abänderung 
ter uriprünglich zuerfannten Todesart in Die Hinrichtung Durch Pulver und 
Blei unvermeidlich machte. Er endete am 6, Oftober, alfo gerade ein Jahr, nach 
Lem ber öfterreicbiicbe Kriegsminiſter, Graf Latour, als Opfer fibeußlicher Volks 
wuth gefallen. Am nämlichen Tage ichlug zu Arad die Todesrtunde für die Blüthe 
ber ungariſchen Generalität. Es wurden dort nach friegsrechtlibem Spruche zum 
Strange verurtheilt, aber durch Die gemilderte Todesart von Pulver und Blei Bin 
gerichtet: Ernft wife, früber Oberft bei Hannover - Hularen, Joſeph Schwei 
Del, früher Major im Euiferlichen Huſarenregimente Großfürft Alerander, Ari: 
tides v. Deſſewffy, feit 1839 NRittmeifter im PBenfionsftande, Wilhelm La- 
zar, guittirter Lieutenant. Durch den Etrang farben: Graf Karl Vecſey, 
f. £. Kammerer, früber Major bei Hannover : Hufaren, Ludwig Aulich, früber 
Oberſtlieutenant bei Alerander : Infanterie, Ignab v. Török, früher Oberft. 
lieutenant im Geniekorps und Zortififationsdireftor in der Keitung Komorn, Ge— 
erg Lahner, früher Major bei Önulan- Infanterie, Ernſt Poltv. Pölten— 
berg, früher Rittmeifter im Hufarenregimente Großfürft von Rußland, Joſeph 
v. Nagy-Sandor, Rittmeifter in Penſion, Karl Knezich, früher Haupt— 
mann im 34. Infanterieregimente, Graf Karl Leiningen von Weßterburg, früher 
Hauptmann im 31. Infanterieregimente, endlich Johann Damianich, früher 
Hauptmann im 61. Infanterieregimente. Cämmtliche Verurtheilte, bis auf Lei— 
ningen und Pöltenberg, waren geberne Ungarn. Sechs von ihnen hatten zum 
Generalftabe Görgen’s gehört, Männer von unbeftrittener Bravour und Fähbigkeit, 
bie feinen Ruhm begründet, feine Werfe in Ausführung gebracht, für ibn gekämpft 
hatten. Yür Görgey's Nachruhm wäre es ficher beifer gewelen, wenn er mit ſei 
nen tapfern Waffengefäbrten das Todesloos getheilt hätte. Am 21. Oktober wur- 
den Für Mieceslan Woronieczfi, Oberft in der revolutionären Armee, 
Peter Giron, Kommandant der beutichen Legion, und Karl Abancourt, 
teliber Korporal, bei ben Iniurgenten Abintant Dembinski's, am 2.4. Cftober 
Kealencoclopäadte. XII. Hd. Suppl. 2. 16 
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Baron Sigmund Perenyi, Praäfident des Oberhauſes, als welcher er nad 
feinem eigenen Geftändniffe zu dem Akte des 14. April mit feinem Cinfluße un 
Rathe wefentlich beigetragen hatte, Emmerich Szacs vay, ber die IImabhängis- 
keits-Charte mitredigirt und vorgelefen, und Ezernyus, Rath im Dufcheficen 
Minifterium — durch ben Etrang hingerichtet, Tags darauf General Ludwig Ka— 
zinezi erſchoſſen. Diefe Erefutionen, die unheimliche Folge der Kataftrophe, 
würden zum Theil nicht befremdet haben, wenn fie noch in das Getünmel des 
Kampfes gefallen wären. Um Monate fpäter machten fie einen fehr ungünfligen 
Eindeud, In politiichen Kämpfen follte nah dem Eicge wenigftens fein Blur 
mehr fließen. Tem Geſetze Achtung zu verfchaffen ift die erfte Pflicht des Regen 

ten, aber eben fo auch das fohönfte Recht der Krone bie Gnade. Die demokia- 
tifche Preſſe verfäumte nicht, bei dieſem Anlaffe den Rachedurſt der öſterreichiſchen 
Regierung vecht grell hervorzuheben, jchwieg aber wohlweislihd von den vide: 
Opfern, welche während der Revolution den ungariſchen Etandgerichten gefallen 
waren. Klapka entblödete fih fogar nicht, in der „Times“ dem englijchen 
Volke aufbinden zu wollen, als Hätte Die Snfurgentenregierung feine Tobdet 

firafe wegen politifcher Verbrechen vollzogen. Wenn fchon der Name rer 
Oedön Zidn allein im Stande ift, dieſe Angabe in den Augen von ganı 
Europa Lügen zu ftrafen, fo könnte man noch viele andere Beiſpiele aͤhn 

licher Grefutionen anführen, wenn die magvarifchen Gerichte, ebenfo wie Die 
öfterreichifchen, Etand und Charakter der Verurtheilten öffentlich befannt gemalt 
hätten. Aber die Galgen im ſüdlichen 11. find allzu bekannte Thatfachen, um 
wegdisputirt werden zu fönnen, und die Namen Pfarrer Roth, Meyer, Nowak 
Hanibal u. A., welche alle den Maͤrtyrertod für ihre Anhänglichfeit an das Kal: 
ferhaus durch ungarifche Biutgerichte fanden, ſtehen noch in zu friſchem Andenken, 
um folche u. Adnliche Unwahrheiten gehörig zu würdigen. Ja noch mehr, Klapfı 
felbft Hat, öfterreichifchen Plättern zufolge, während feines Kommando's in ker 
Feftung Komorn mehre Individuen binrichten laffen, Darunter den getauften Juder 
Chon. - -- Evo der Anfang, Der Gang und Das Ende diefer merkwuͤrdigen 
Meltbegebenheit! Die Ihwärmeriichen Anhänger der ungarifchen Revolution un 
und Deutſchen wähnten, Die Erhebung der Magyaren fei rein nur ein Fortſchri:: 
des rieſig erwachten Selbftbewußtſeyns, ein Kampf für Die allgemeinen Menſchen 

rechte, für Geltendmachung der ſozialen Zuftände nach der Richtung Des Zeitge 

ſtes, und als Die polniſche Propaganda in Reibe und Stich trat, ein Kampf fü: 

die europäiſche Freiheit. Mllein genauer beim Pichte befehen, ftritten Die Ungam 

fonderbarer Weiſe unter dem Teckmantel der franzoͤſiſchen Ideen von Yreibait. 

Gleichheit und Brüderlichfeit für Die Aufrechterhaltung ihres alten, ungebrodene 
Agrikulturlebend. „Der zähe Konſervatismus Der Feudalität, welche durch Ki 
neue öſterreichiſche Reichsverfaſſung ernſtlich bedroht ſchien, verſchmähte es nid: 

unter der Maske des nationalen Unabhängigkeitsſinnes die Kampfesprinzivpien 
einem Staate zu entlehnen, deſſen 4. Nuguft 1789, wie Graf ArcoValley in de 
bavyriſchen Kammer richtig. gelagt Bat, Dem alten feudalen Rechte durch ganz Eurem 
den Fehdehandſchuh in's Geftiht geworfen. In den Magvaren focht Die republika 

niſirende Reaftion gegen Die geſetzliche Gewalt, melde allerdings durch die pol: 

tiihe Anerkennung des VBürgerftandes den „Jakobinismus“, wie Die frangöflicen 
Emigrirten zu ihrer Zeit das nannten, in den ungebrocbenen Agrikulturſtaat bin 
eintrug. Daß bie Slaven die Wiener Regierung in ihrem ſchweren Kampie trer 
unterftügten, wor eine notbiwendige Konſequenz ihrer bisherigen Rage au der her 
ſchenden Gewalt in U. Die fo lange im Lehensſpſteme niedergehaltenen Stimm: 
ſtritten für ihre öfonomitche wie politiiche Gleichberechtiqung, denn Daß bie fliegen 
den Magparen Die Revolutioneideen alsbald abgelegt haben wuͤrden, ift nur u ım 
wiberiprecblih aus einzelnen Dokumenten belegt: es kümpfte, um es Fury au lagen. 
bie zum freien Bauernthume durchdringenwollende Leibeigenichaft gegen das a 
Sansculotten verfleidete Junkerthum Der öfterreichifhen Monarchie. Die Nuic 
nalität war Dabei natürlich die ideelle Fahne, unter welche die Scharen geſamme! 
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wurden. Denn wie wenig in den Schlachten an ber untern Donau ein „„Racen⸗ 
kampf“* fattfand — auch eines von den vielen Wörtern, bei denen man fich vor 
lauter Allerlei gar nichts denken kann — beweilen die fogenannten Magarnonen, 
d. i. die Edelleute unter den Serben u. Kroaten, die wohl wußten, daß mit dem 
Kalle U.8 auch ber alten Lehenswirthſchaft zu Grabe geläutet werden würde. * 
Dies die Worte eines öfterreichifchen Publiziſten. Es ift auch leicht begreiflich, 
daß der Abel in feinen Aundertfältigen Privilegien, Daß bie Taufende von Jura- 
ten unb Advofaten, Koſſuth an ihrer Epige, in dem Wirrwarr der altungartichen 
Geſetzgebung und Landesverfaſſung fich beſſer gefielen, ald in dem Rechtsſtaate, 
den der Umſchwung der Dinge in Defterreih auch nad U. verpflangen wollte; 
ıber ſchwerer zu begreifen wäre ed, wie das unter ben bisherigen Zuftänten tief 
tiedergedrüdte Volk dennoch fo opfermuthig für Das flarre Magyarenthum fämpfte, 
venn man nicht wüßte, welche falfche Schibolethe die Führer auf die Erurinfahnen 
ver Empörung zeichneten. Und welche Opfer bat dieſes Volk gebracht! N. hat 
zurch den NRevolutiondfrieg, der theilweile einen fehr blutdürftigen und araufamen 
Sharafter zeigte, unnennbar gelitten. Manche Gegenden des Landes find ganz 
ntoölfert worden, und es herrichen dort mitunter Zuftände, von denen man fich 
jar feinen Begriff machen kann, wenn man fie nicht felbft geſehen hat. Tauſende 
son Familien find im eigentlichen Sinne des Wortes an den Bettelftab gefommen, 
ver Kredit Bat faft ganz aufgehört. Biele Jahre der ungeftärteften Ruhe und des 
iefften Friedens müſſen vergehen, wenn das Land ſich nur einigermaflen wieder 
holen jol. Was die bevorftehende neue Organifation U.8 betrifft, fo hat 
rad) ben durch die Wiener Zeitung hierüber veröffentlichten Aftenftüden die cen- 
raliſtiſche Anficht einen volftändigen Sieg über die federaliftifche Davon ges 
zagen. Die in ber öfterreichiichen Reichöverfaffung ſchon ausgeſprochene Idee 
der einigen, untheilbaren Erbmonarchie, in der alle Volksſtaͤmme des Reiches 
und alle Staatsbürger vor dem Geſetze gleiche Berechtigung genießen unb 
in welcher Die vollziehende Gewalt in allen Richtungen nur vom Kaiſer ausgeht, 
bifbet das leitende Prinzip in den oben erwähnten Aftenftüden, die vor Allem bie 
einheitliche Konſtituirung des ganzen Reiches, die Gleichfteiung ber Vortheile und 
Laften aller Sronländer in Ruͤckſicht nehmen und in der Durchführung des cen⸗ 
tralitifchen Prinzipes ihre Hauptaufgabe erbliden. Deßhalb wird auch ausdruͤck⸗ 
lich erklärt, daß die ehemalige Landesverfaffung 11.8 befeitiget fei, und daß, wie 
für die übrigen Fronländer, ein befonderes Statut, begründet auf die Prinzipien 
der Reichsverfaſſung, Die landesverfafiungsmäßigen Beziehungen 1.8 regeln werbe. 
Bei der bevorftehenden Abfaffung diefes Statutd werden Vertrauensmaͤnner mit- 
wirken. Weiter erklären jene Aftenftüde, daß es nicht gerechtfertiget erfcheinen 
würde, U. auf Koften ber treugebliebenen Beftandtheile des Reiches Eonderbes 
günftigungen zu gewähren vder ihm zum Nachtheile einzelner, das Land bewoh- 
nender Bolfsftämme fulche Einrichtungen zu geben, die das Prinzip der Gleichbe⸗ 
rechtigung ber Rationalitäten zur Taͤuſchung oder zur praftiihen Unmöglichkeit 
machen würden. Demgemäß follen, wie bereitd die Reichsverfaſſung beftimmt, 
Froatien und Slavonien mit ben Froatifchen Küftenländern, fo wie Sieben- 
bürgen mit dem Sachſenlande neben dem Königreiche U. als eigene Kronländer 
beftehen ; eben fo fol die Woimobfchaft Serbien eine von U. unabhänaige Stel- 
lung erhalten. Somit hat die Revolution gerade dad ©egentheil von Dem her: 
beigeführt, was die Umfturzmänner burdy fie erzielen wollten. Statt daß der Mas 

iomus die von ihm angeftrebte Adleinherrichaft erlangt und die Nebenlaͤnder 
einem Sprach⸗ und Verwaltungszwange unterworfen hätte, fehen wir diefe Pro- 
v jeßt der ungarifchen Krone entſchluͤpft und unmittelbar der Eentralregierung 
in Wien unterftellt; 1. felbft iſt, was es nie geweien, ein Öfterreichifches Kron⸗ 
lanb geworden. Statt daß es gelungen wäre, bie chinefiihe Mauer zwiſchen 
Oeſterreich und U. noch höher u. unüberfteiglicher aufzuthuͤrmen, ift jegt ber Weg 
von einem Lande gu andern offener ale k. DOefterreich hat eine große Kriſis 
durchgemacht 5 fie begann mit föberativen Abneigungen u. endigte an einem Staate, 
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der, gegen ben frühern gehatten, die höchfte Achtung verbient. — Die magyasite 
Reochitien, Furagefaßte —— 7 Kimgten miſſe in u. und 
bürgen, von einem meugen, :Benh 1849; Alwin urg: Geißläte bed m 
garſſchen aaa la st Iogan 1849; Mezanbet ee: Die lepim 
je ber magvar ‚Revo! 2 ; Deftereid) GSolatenfreud, 
ut, Altgemeine Zeitung und andere liche Blätter, mD. 
Union. Die felig entfchlafene deütſche Rationalperfammlung (f. b) 
u. ein nicht unbebeutender Theil Deutfchlande ſprachen bie — — [" 
öfterreichifche Kabinet nicht Willens fei, auf irgend eine wahrhaft nationale uı 
freiere Geſtaltung des in Deutſchland angefrebten Unionsfantes jehen; von 
— a ER EEE TER 5 
eine gleiche o 
deutſchen Bundes ſtaates eintreten fönne, wie unb bie übrigen ; 
man hat darauf Hin ben Ausfchluß Defterreich’6 geradezu gefordert und bed 
Brinzip bes Bunbesfaates fo mobellitt, daß e& biefen — 
bebingt. Ja, das Berliner Kabinet iR fo weit gegangen, eben auf biefe 
Heberzeugung geftügt, einen Univerfalpfan in Wien vorzulegen, - ber 
auf immer in zwei Theile zerreißen unb offenbar nichts Anderes als eine 
Deutſchland's, eine Thellung der Macht zwifchen DO ich und Preußen min 
werhfeinben, verwirrenden, ja wohl unausführbaren Kormenherbeifüßten wirkt. 
(Man vergleiche bie unten folgenden „Brunblinien zu einer Unionsafte”.) 
die Lage der Staaten zu einander unb ihre nothwendige Bebingung ber 
fo zu wahren, wie Ab; anftatt bie, immerhin auch verichiebenen, 
ufände zu einer Ausgleichung zu bringen, mit ber bie deutiche Nation ıl 
1} befeiehigen fönnte und fo eine praftifche Einigung mit Wolfötepräfentatien 
tüchtiger jerwalt zu ſchaffen, zog man ed von Berlin aus wor, mit 
abfitakten, einſeitig für Preußen's vermeintliche Intereſſen gebildeten, 
aufzutreten unb zu behaupten, baß nach biefen allein ber beutiche Bunbesfaat 
bildet werben fönne. Defterreih trat aber feineswegs ber Bildung eines naue⸗ 
nalen deutſchen Bunbeöftantes mit Volfsrepräfentation und einer ſtärken Central: 
gewalt feindli entgegen und zwar ſchon vor dem Abfchluffe der Frankfurter Ber 
faflung, fonbern war gerade damals (Ende 1848 u. Anfangs 1849) eben barübe 
mit Preußen in Verhandlung, ald die einzelnen Staaten auch vom Reicheminike 
rium und der Rationalverfammlung aus zu ihren Berftändigungönoten aufgefordert 
wurden. Diefe Verhandlungen waren ihrem Abflug nahe, als Preußen ein 
Eircularnote vom 23. Jan. erließ u. dann erft nach den Abftimmungen in Fraul⸗ 
fürt, welche jene ſchmachvolle Verbindung ber Exbfaiferligen für das preußiide 
Kaifertfum mit ben Republifanern für die Einführung einer beusfchen Repubit 
und republikaniſche Grundlage des Kaiſerſtaates an's Licht brachte, alsbald ein 
Schwenkung machte, bie im Wefentlichen barin beftand, Deſterreich‘s Bolt ut 
beutfche Provinzen aus dem beutfchen Bundeöftaate und der Vertretung ber Ratin 
heraus zudraͤngen und bas Prinzip der Unmöglichfeit aufzuftellen, Oeſterreich ad 
gleichberechtigtes und gleigperpfliätetee Glied in die deuiſche Verfaffung auf 
nehmen. Jene Aktenfüde aber, die über biefe Verhandlungen Aufihluß 
hätten fönnen, hat man in Berlin weber den Kammern vorgelegt, noch v 2 
licht! Defterreich ſchwieg darüber; es war dieß ein Fehler, ſowohl der öf 
Meinung, als der Rationalverfammlung gegenüber, woburd) beide irregeleitet un 
gegen Oeſterreich eingenommen wurden. — Die preußifhe Regierung hatte fh 
noch vor dem Schluffe des Jahres 1848 (am 19. Dezember) in Wien in eine 
Denkfcrift dahin ausgefprohen, „daß bis zur Erreichung des Definitivums br 
einzig dermalen bundesgefeplich beftehende Hüter und Wahrer bes Friedens 
in Veutſchland, nämlich der an bie Stelle bes Bundestages getretene Reicht 
verwefer, mit feinem bie Erecutivgewalt bed Bundes bildenden Minifterium, für 
"ie Zeit bes Probiſoriums ſowohl möglichft zu fügen und zu Fräftigen, als eben 
durch auch auf bie rechten Wege zu leiten und zu erhalten ſei“. Gie ſchlug für 


Union. 725 


ben Zeitpunkt nach gefchehener erſter Leſung bed Verfaſſungsentwurfes in Frank⸗ 
furt eine Intiative der Regierungen zur beffern Organifirung des Provi⸗ 
forums vor, „um Seitens der Regierungen mit ber Berfammlung in Ber- 
bindung zu treten und fo den Mebergang zu einer gefehlichen Feftftellung bes De- 
finitivums zu finden.” Sie beantragten beßhalb die unverzüglidhe Bildung 
eines Staatendaufes, welches ald zweite Inſtanz ber Berathungen über ber 
Berfaffung neben die Rationalverfammlung geftelt würde aus Abgeordneten 
der Regierungen und weiter ein, neben bie Eentralgewalt zu ftellendes Für- 
Kencollegium, zunddift aus den Eöniglichen fouveränen Häufern, in Verbindung 
mit welchen der Gentralgewalt ein leitender Einfluß auch auf die Verfaflungsbe- 
rathungen in beiden Häufern einzuräumen wäre. — Was die Verfaſſung felbft 
betrifft, fo erflärt die preußifche Regierung: „daß die Neugeftaltung fih an ben, 
in feinem Weſen keineswegs aufgehobenen, beutfchen Bund anfchließen miülje” und 
daß die Theilnahme Defterreih’8 eine Beibehaltung der wefentlihen Verhältniffe 
des Staatenbundes bedinge. Ob die Erecutivgewalt einem Direftorium 
zu übertragen, oder eine einheitliche Oberleitung zu beftellen fei, welcher Die nöthigen 
Mobderamina und Garantien an die Seite zu fielen wären, fprach Preußen in 
feiner Denffchrift nicht aus; es erkannte als nothwendig, dieſer Erecutingewalt 
ein.repräfentatived Element gegenüber zu flelen, empfahl die Verſchmelzung der 
materiellen Intereflen, die größere Eoncentrirung der deutſchen Wehrverfafiung und 
endete fchließlich mit der Beachtung einerfeitd der Stellung Oefterreich’d, „für das 
nur ein, dem biöherigen Staatenbunde analoges, Berhältniß maßgebend feyn 
konne“ und andererfeitö des im deutichen Volke beftehenten Strebens nach Einheit 
mit den Worten: „daß Nichts im Wege zu ftehen foheine, daß das übrige Deutſch⸗ 
land ſich zu einem engern Berbande confolidire” und daß die koͤnigliche Regierung 
nicht zweifle, „baß fidy bei weiterer Verftändigung die Formel finden laflen werde, 
unter welcher das Berbältniß diefes engern zu dem weitern Bunde auf 
tine, beiden Theilen gleich forberliche, Weile geordnet werden koͤnne.“ In einer 
meiten “Denfichrift beantragte Preußen eine Eintheilung Deutfchlands in Kreiſe 
Wehrherzogthuͤmer) mit militäriicher Verſchmelzung und gemeinjamer oberfter Ju⸗ 
Rigpflege und die Aufftellung einer flarfen Gentralgewalt. In ber Hauptfache 
ging Die öfterreichifche Regierung auf dieſe Vorfchläge ein; fie beanftandete nur 
das Staatenhaus, wollte gemeinfame Volfövertretung in den Kreifen, vor 
Allem aber Berftändigung über die materiellen Mittel, um ber Revolution ent- 
gegenzutreten, bie nach ihrer Anficht nicht warten würde, bis ſich die Regierungen 
über das Definitivum geeinigt hätten. Taraus ift wohl zu entnehmen, daß Oefter⸗ 
reich fchon damals die Idee einer Volfövertretung für Die deutſche Nation nicht 
von fi) wies; es wollte nur, daß zuerft Ordnung und Die Grundlage der Reprä- 
ientation in den einzelnen Gruppen Dewfchland’8 hergeftelt werde. Die Perfidie 
Preußen’s bildete aber in der Zwifchenzeit die Idee eines Eonderbunded immer 
mehr aus und bereitete eine Berbindung feiner Anfichten mit denen ber erbfaifer- 
ichen Partei zu Frankfurt vor, welche begreiflich dahin führen mußte, Defterreich 
zaͤnzlich aus der neuen eftaltung Deutfchland’8 zu verdrängen. Am 23. Jänner 
ließ das Berliner Cabinet eine Bircularnote an die deutfchen Regierungen, worin 
:8 bie Nothiwendigfeit „eines engern Bereind ber beutfchen Staaten zur Be: 
riedigung ihrer gemeinfamen politiichen und materiellen Sntereffen innerhalb und 
wmf ber Bafls des beftchenden Bundes“ wiederholte. Es verficherte, daß Preußen 
dicht umhin könne, dieſem engern Bunde ſich anzuichließen und der Yörderung u. 
zedeihlichen Entwidelung deſſeiben alle feine Kräfte zuzuwenden. Weiter erklärte 
8, daß es nicht abwarten, „nicht bucch die entfernte Ausficht auf einen fünftigen 
solkändigen Anſchluß Oeſterreich's fich beflimmen laſſen fünne; daß ed durch bie 
aut ausgelprochene Stimmung bes eigenen Landes und Volkes, durch die allge- 
weine beutfche Bewegung zu einer fräftigen Geftaltung des Bundesverbandes ges 
wängt werde“. So ftellte Preußen plöglich die öffentliche Meinung als eine ber 
seit® abgefchloffene und gleichfam für den Eonberhund gewonnene hin, ob 
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Defterreich ftch niemals in ben Verhandlungen mit Preußen auch für feinen Theil 
einer ſolchen Eräftigen Geftaltung bes Bundeöverbandes widerſetzt, vielmehr ſelbſt 
Vorſchlaͤge in Bezug darauf gemacht und theilmeife auf bie bisherigen preußifchen 
eingegangen war und obwohl weder in ber Nationalverfammlung, noch unter dem 
beutfhen Volke eine fo ungetheilte und überwiegende Meinungseinheit beftand, bie 
den Ausichluß Defterreich’8, oder gar eine alleinige Executive Preußen’d gerwünfd 
hätte. Ein offenbarer, prinzipieler und thatfächlicder Irrthum, der feine übeln 
Gonfequenzen für die deutſche Berfaffungsfrage mitbrachte, it der preußifchen Cir⸗ 
cularnote (vom 23. Jänner) befonderd vorzumerfen. Nachdem fie nämlich ausge 
ſprochen, daß ber öfterreichifche Staat mit alten Banden an Deutfchland gefettet 
fei und feinerfeitö Deutfchland auf die alte Berbindung mit Oefterreich nit der: 
zichten und am wenigften die preußiiche Regierung einen, auf Ablöfung ber be; 
ftandenen Bande berußenden, Plan bevorworten koönne, — beantragt fie ben 
Zufammentritt der übrigen deutfchen Staaten zu einem Bunbesftaate inner 
balb des Bundes und fucht deſſen Möglichkeit, ohne den Bund felbft und das 
Verhaͤltniß ber nicht beitretenden Glieder zu flören, aus dem Beifpiele des Zoll 
vereind nachzumeifen. — Es hat dieß aber mit Dem Zollvereine eine ganz andere 
Bewandtniß; er ift fein Etaat, fondern ein völferrecbtlicher, zeitweiliger Vertrag, 
ber jeden Augenblid, nach Ablauf der ihn bildenden Verträge, aufgehoben werben 
fann, ohne dadurch Die Freiheit oder die Etaatögewalten der einzelnen Staaten 
zu gefährden oder umzuändern. Es findet alfo feine Analogie zwiſchen dem Joll⸗ 
vereine und ber Bildung eined Bundesftantes ftatt. eder bie Berhältnifle 
des deutfchen Bundes werden durch ihn berüßrt, noch die Hoheitsrechte ber einzel; 
nen Staaten annullirt oder modifizirt. Ueberdieß Eonnte der Zollverein gebilbel 
werden, weil weder Die deutſche Bundesafte, noch die Wiener Schiußafte (vom 
Jahre 1820) Beftimmungen gegen Errichtung einer ſolchen Verbindung enthielten. 
Das Wiener Kabinet ließ fich durch Diefen irrthümlichen Vergleich nicht beirren; es 
erflärte in einer Note vom 4A. Februar an feinen Gefandten in Frankfurt ſich 
gegen den, zum Einheitsftaate flrebenden, von Preußen vorgefchlagenen 
Bundesftaat und gab am 9. März feine weiteren Einigungsvorſchläge an 
die Eentralgewalt ein, die mit einem frühern Vorfchlage des Königs von Preußen 
im Ginflange dahin gingen, Deutfchland nach feinen Stämmen und Sntereflen, 
mit Beachtung der Eouveränetäten, in ftaatliche Gruppen zu theilen, Diefe in ſich 
dur gemeinſame Wehrverfaffung, Gerichtöpflege und Volksvertretung aneinantr 
zu binden, zu oberft aber ein Direktorium zu jegen, dem ein Parlament, aus den 
Bolfsvertretungen der Gruppen hervorgegangen, zur Seite ftünde, Es hatte fich 
auch bereit kurz zuvor tiber die Geftaltung diefes Direftoriumd ausgeſprochen 
und Preußen, in deſſen Minifterium inzwifchen ein, den Zufammenftehen mit De. 
iterreich günftiger, MWechfel vorgegangen, war durch Eircularnote vom 10. Mär: 
bem öfterreichifchen Vorſchlage beigetreten und lud die übrigen Regierungen zum 
Beitritte ein. Co fchien fi alſo damals wirklich eine, das ganze Deutfchlant 
umfaffende, Unionsverfaffung wenigftend innerhalb der Regierungen, wenn Preußen 
aufrichtig, ehrlich und feſt auf der als möglich erfannten Grundlage beharrt wäre, 
sorzubereiten, Die man mit der Nationalverfammlung vereinbart hätte und verein 
baren wollte; denn dieſe felbft nahm Die fugenannten Berftändigungsnoten ber ein- 
zelnen Regierungen entgegen u. die mächtigen Regierungen hatten fich ohne Aut: 
nahme, bis auf Preußen, für die Direftorialverfaffung mit parlamentarifcher Ber: 
tretung eiklärt; Die erbfaiferlihde Partei war in der Minorität in der Rational: 
verfammlung vor ihrer Verbindung mit der Linfen geblieben und eine offene 
Erflärung Preußen’s Hätte Diefe ‘Partei ohne Zweifel zur Befinnung gi: 
beat. Auch Oefterreih war beim Reichöminifterium auf eine Vereinbarung mit 
der Nationalverfammlung eingegangen. Das perfide Preußen ſchwieg aber in 
jeiner Verftändigungsnote gang uber die Oberhauptsfrage. Was läßt fih über 
das Benchmen einer Regierung, fowohl gegen Defterreich, als auch gegen Deutſch 
“amd fagen, wenn man von ihr erfährt, daß diefelbe (preußifche) Regierung fich in 
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ierfelben Zeit mit ben äfterreichifchen Borfchlägen einverftanden erklärte und zus 
eich mir den Gegnern diefer Borfchläge im Reichsminifterium und ber Rational 
Berfammlung über andere Borfchläge in Unterhandlung trat? Weber jeden Zweifel 
haben, behaupten wir: daß bieß der Hauptgrund war, weßhalb die Erbfaiferlicken 
ıeuen Muth gewannen — zur Zerreißung Deutſchland's und nun zum Abfchluffe 
ver Berfaffung mit ber leidenfchaftlichften Haft drängten, bie nicht einmal ben 
Schacher mit Brinzipien und das Comprommiß mit ihren entfchiedenften politifchen 
Feinden heute. Bon dieſem Zeitpunfte an batirt die unfelige Trennung und 
Zerreiſſung Deutſchland's, die von Preußen geftügt wurde; die Yeindfeligkeit zwi⸗ 
hen Preußen und Oefterreih, die Preußen hervorrief und verfchuldete, weil es 
wn volllommene Schwenfung machte, welche Defterreich gar nicht erwarten fonnte 
md welche unter engverbünbeten Staaten kaum erhört if. Solche Schmach hat 
Breußen unferem armen Deutfchland zugefügt; die unpartetifche Befchichte wird In 
iller ihrer Strenge darüber richten! — Die Kaiferboten von Frankfurt kamen nadh 
Berlin; der König von Preußen nannte ben Beſchluß, den fie brachten, troß bes 
yetannten ſchriftlichen Comprommiffes zwiſchen ben Erbfaiferlichen und den Repus 
lifanern, welches eine Majorität von 4 Stimmen für dad Kaiſerthum Preußens 
u Wege gebracht hatte, die „Stimme der Vertreter des deutſchen Volkes“ und 
nüpfte an die Annahme die Bedingung der Beiftimmung ber Fürften des beut- 
hen Volkes, Dadurch wurbe, weil die an ihr Comprommiß gebundenen Boten 
ieſe Bedingung nicht annehmen konnten, bie zweideutige Antwort einer Ablehn⸗ 
ng. Damals hätte Preußen noch, wo fich bald darauf ein großer, ja wohl der 
ıhtbarfte Theil feines Volkes für Die —— der Kaiſerwuͤrde geſtimmt und 
nit derſelben einverſtanden zeigte, ber deutſchen Verfaſſungsfrage eine entſchiedene 

dung zur Einigung bed ganzen Deutſchland's geben koͤnnen, wenn es bie 
auten Stimmen aus Sübddeutfchland und Defterreich vernehmen und beachten hätte 
nögen, um jo mehr, ba bereitö von ben Zürften der großen Staaten Deutfchland’E, 
amentlich von dem Könige von Bayern, eine Proteftation gegen die Kaiſerwuͤrde 
rn Berlin eingelaufen war und es überbieß dort befannt ſeyn mußte, wie fidh 
Jefterreich ,. ja alle größeren Staaten, gegen den Einheitöftaat und feine Eon: 
egquenzen audgelprochen hatten. Aber noch am Abende befielben Tages erließ 
as Bifche Kabinet an alle deutſchen Regierungen eine Circularnote, worin 
ie Bedeutung „der in Frankfurt getroffenen Wahl“ anerfannt und in %olge 
erfelben die Bereitwilligfeit, an bie Spitze Deutſchland's zu treten, erklärt 
md Die „volle Rechtsguͤltigkeit der Wahl“ von dem freien Einverfländs 
iffe der Regierungen abhängig gemacht wurde. Es ift dieß einer von ben 
‚peeußifchen Pfiffen“. Preußen glaubte alfo, auf der einen Seite Die Rechtögüls 
igleit der Wahl (wer gab der Rationalverfammlung hiezu ein Mandat? —!) ans 
lehmen und nady feiner Meinung auslegen zu können, auf ber andern aber bie 
Berfaffung (zu beren Zuftanbebringen — zwiſchen ben Regierungen und bem 
eutſchen Volke die Rationalverfammlung berechtigt war), ablehnen zu bürfen. Gin 
olcher Widerſpruch mußte die gefährlichften Gonfequenzen in feinem Gefolge 
ben; gerade diejenigen, welche ſchon von Anfang an die Machtvollfommenheit 
er Rationalverfammlung behauptet hatten, wurden in ihrer Meinung beftärft und 
er Widerſtand gegen das Borfchreiten ber Regierungen provocirt. Dennoch ers 
lärte aber diefe Eirculamote allen beutfchen Regierungen den Entſchluß des Kö, 
igs: „dem ergangenen Rufe Folge leiftenb und eingedenk ber Anfprüche, welche 
hm Preußen's Stellung in Deutſchland gewährt, an bie Epite eine® beutichen 
Bunbeöftaates zu treten, der aus denjenigen Staaten ſich bilben follte, welche ſich 
emfelben aus freiem Willen anfchließen möchten“ und lud fie ein, binnen 
4 en durch eigend nach Frankfurt zu ſendende Bevollmächtigte bindend fich 
u erflären. Anftatt, daß Preußen bier einen entſcheidenden Entſchluß faſſen 
mßte: entweder mit dem Bruche der von ihm anerkannten, noch beftehenden, Bun 
xöverfaffung die Kaiferwahl ohne Bebingung mit der Berfaffung annehmen, ober 
mifchieden umd Inut diejenigen Punkte, welche in ber Berfaffung als unaueführbar 
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erſchienen, verwerfen, ſuchte es abermals ben Weg einer halben Bereinbarung in 
Frankfurt zu betreten, ber bereits mehrmals zurüdgewiefen war, Es ſchlug mm 
einen Sonderbund im beutfchen Bunde vor, von welchem man nicht wiffen Tonnte, 
wie er fi geftalten würde und ob er auch nur die mäßigften Anfprüche ber 
beutfchen Nation zu befriedigen vermöge. Preußen wurde deßhalb doppelt abges 
wiefen, von den Fürften fowohl, ald von der Nationalverfammlung. Dieſe behartt 
auf der Nichtvereinbarung und z0g 28 Regierungen, fehr umvermuthet für bas 
Berliner Eabinet, auf ihre Seite, die dann exft fpäter mit ziemlicher Mühe für 
Preußen gewonnen werden mußten. Werner mußte bie preußifche Regierung ihr 
eigene zweite Kammer auflöfen, als fie das preußiiche Minifterium zur Annahme 
ber Frankfurter Berfaffung zu bewegen fuchte und endlih, nachdem auch in be 
bereits verftümmelten Rationalverfammlung feindfelige Beſchlüſſe gegen Preußens 
Regierung gefaßt waren, feine eigenen Deputirten von berfelben abberufen. 

reich Hatte, auf feinen Rechtsboden der Vereinbarung, der auch von ber Rational: 
verfammlung mit ihm betreten, aber nicht burchgeführt war, geflüßt, dieß ſchon 
früßer gethan ; es hatte in einer Rote in Berlin die, von ber Rationalverfammlumg 
auſſerhalb des Bereiches ihrer Befugnifle gefaßten, Beichlüffe mit den von Brew 
Ben daraus gezogenen Folgerungen verworfen und ſich gegen bie Uebernahme ber 
Gentralgewalt durch eine ber deutfchen Regierungen allein verwahrt. Es lehme 
alfo Die Sendung nad Frankfurt ab. Die bald darauf ausgebrochenen anarchifche 
Aufftände in Dresden, in ben preußifchsweftlichen Provinzen, in der Pfalz md 
in Baden gaben Preußen Gelegenheit zur Entwidelung feiner militärifchen Kräfte 
und zur Befeftigung feiner hegemonifchen Beftrebungen. — Nachdem wir hier ei 
leitend im Allgemeinen die wefentlichftien Momente zu dem Artikel N. vorausze 
ihidt, geben wir nun über auf die Darftellung des Berlaufs und ber Verband; 
lungen und laflen dabei die wichtigften Aftenftüde mit einfließen. Das Gircular, 
welches die preußifche Regierung noch am Abende des 28. April erließ m 
welches Die Aufforderung an die deutfchen Regierungen enthielt. fich durch Ent 
fendung von Bevollmädtigten nach Berlin direft mit ihr in Verbindung zu fehen, 
tautet: „In dem Gircular vom 3. ds. Mts. ift die Hoffnung ausgefprochen, baf 
die fönigliche Regierung binnen 14 Tagen im Stande fenn werde, eine befinitire 
Crflärung über Die deutfche Sache abzugeben. Nachdem dieſer Zeitraum verftrichen, 
hat das königliche Staatdminifterium, um feinem Zweifel über feine Anficht und 
feine Aufrichtigfeit Raum zu laffen, es für feine Pflicht gehalten, fchon am 21. 
reſp. 23. ds. Mts. den preußiihen Kammern zu erflären, wie c8 Er. Mai. tum 
Könige nicht zur Annahme der unveränderten, von der deutſchen Nationalve- 
fanmlung befchloffenen, Verfaffung rathen könne. Tie definitive Entſcheidung Ei. 
Maijieſtät Hat aber um einige Tage ſich verzögern müffen, weil noch nicht ale 
deutfche Regierungen fi ausgefprochen haben. Die Entſchließung Sr. Majefät 
ift nunmehr erfolgt und Ew. ?c. erhalten anliegend bie Abfchrift der desfalfigen 
Erklärung, wie fie unterm heutigen Datum an ben föniglichen Bevollmächtigten 
bei der proviforifchen Gentralgewalt ergangen, um durch die legtere der National: 
verfammlung mitgetheilt zu werden. Indem wir dieß zur Kenntniß der beutichen 
Regierungen bringen, glauben wir, daß die Gründe, welche den Entſchluß Er. 
Majeftät bedingten, feiner weitern Ausführung bedürfen und wir Fönnen nidt 
weifeln, Daß jede deutſche Megierung dem erhabenen Einne Eeiner Majefät, 
Seiner Bundestreue gegen Die verbündeten deutfchen Staaten und Seiner uneiger- 
nügigen Gefinnung werde Gerechtigkeit widerfahten laffen. Die Fönigliche Re 
zierung verfennt babei feineswege den Ernft und die Gefahren bes Augenblide 
und fie hofft, daß auch bie übrigen beutfchen Negierungen diefelben mit vollem 
Bewußtſeyn in's Auge faſſen. Daß das Bebürfniß der Nation nach gröfierer 
Einigung und Kräftigung befriedigt werden muß, auch nachdem bie, in Franf: 
furt zunächft von der Verſammlung angeftrebte, Form ſich als unmöglich erwieſen 
Bat, wird jedem Befonnenen al8 unabweisbare Nothwendigkeit ericheinen und fie 
vertraut Darauf, daB bie anderen beutfchen Regierungen ihr dazu die Hand bieten 
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werden. Sie dat in ihrer, nad) Frankfurt gerichteten, Erklärung noch einmal eine 
Möglichkeit in Ausficht fielen wollen, daß die Rationalverfammlung felbft von 
dem von ihr betretenen Wege zurüdkomme und die Hand zu Abänderungen ber Ber; 
raffung bieten möchte, fo daß demnach das Werk der Vereinbarung und Berftän- 
zigung mit ihr zu Stande kaͤme. Daß dieß für die Beruhigung der Nation Höchft 
vünfchenewerth und daher im Intereffe der Regierungen wäre, darüber wird nicht 
leicht ein Zweifel gehegt werden. Aber fie verhehlt fich nicht, wie wenig Ausfict 
Dazu vorhanden iſt, daß dieſe Hoffnung verwirklicht werde und alle deutſche 
Staaten werden mit ihr auf ben entgegengefepten Fall gefaßt ſeyn müflen — zur 
zleih aber auch darauf, baß duch ein flarred Feflhalten der Verfammlung an 
ihren bisherigen Beichlüffen in manchen Ländern gefährliche Krifen hervorgerufen 
werden können. Dieſen gemeinfam, ernſt und Fräftig entgegenzutreten, wo moͤg⸗ 
lid aber fie durch ein eniſchiedenes Handeln und Borwärtögehen zu verhindern, 
ft Die Aufgabe und Pflicht der Regierungen Deutſchland's. Die koͤnigliche Res 
jerung iſt dazu in vollem Umfange bereit. Im feften Bertrauen auf die Zu: 
immung, bie ihr von allen gefunden und reblichen Elementen im eigenen Lande 
m Theil werben wirb, If fie darauf gefaßt, den zerftörenden und revolutionären 
Beftrebungen nad allen Seiten hin mit Kraft und Energie entgegenzutreten 
und wird ihre Maßregeln fo treffen, daß fie ben verbündeten Regierungen 
die etwa gewuͤnſchte und erforderliche —* rechtzeitig leiſten koͤnne. Die Gefahr 
it eine gemeinfame u. Preußen wirb feinen Beruf nicht verldugnen, in den Tagen 
der Gefahr einzutreten, wo und wie ed Roth thut. Wir gehen von ber, von allen 
Befleren getheilten, Hebergeugung der Nothwendigkeit aus, daß der Revolution in 
Deutfchland ein Ziel geieht werden müfle Ihre Kraft fann aber vollftändig nur 
baburch gebrochen werden, daß fie feinen Vorwand mehr findet, durch welchen bie 
Semüther der Befleren über ihre wahren Mbfichten u. Endzwede beängftigt werben. 
Dieſes Ziel kann nicht durch paffives Abwarten und partielen Wiberfiand er; 
reicht werden, fondern nur duch thätiged Eingreifen und Handeln. Die fönigs 
iche Regierung hatte in ihrer Circular » Depefche vom 3. d. M. den Weg ange; 
deutet, auf welchem fie damals, vermittel® gemeinfamer Beraifungen in Frankfurt, 
m dem erfirebten Ziele glaubte hinwirken zu fönnen. Diefer Weg hat fich in- 
wiſchen als nicht mehr möglich, erwiefen, fowohl dadurch, daß mehre der größten 
bentfchen Staaten es ablehnten, auf diefe Berathungen in Frankfurt überhaupt 
einpagehen und an benfelben Theil zu nehmen, als auch dadurch, daß die Mehr: 
zahl der Übrigen Regierungen, unter Befeitigung der von ihnen felbft gehegten Be» 
denken, fich beeilten, ihre volle Adhäfion am die Frankfſurter Befchlüjfe und ihre 
Annabme der dort beichlofienen Berfaffung zu erklären. Wir müflen nunmehr 
wünfchen, daß biejenigen beutfchen Regierungen, welche zu weiteren Berathungen 
über den jest einzuhaltenden Gang und die fernere Entwidelung des Berfaflungs- 
werks mit Preußen geneigt find, fich direkt hieher nady Berlin wenden mögen und 
entweder eigene Bevollmächtigte hieher fenden, oder ihre Geſandien mit Inftruftio- 
nen verfeben, um fich mit ber föniglichen Regierung zu verfländigen, welche letztere 
in biefem Falle bereit ift, ihre Anfichten undfaffend darzulegen und mit Vorſchlaͤgen 
entgegenzufommen. Die Haltung und bie weiteren Beic;lüffe der Rationalver- 
jammlung, nachdem ihr der Entfhluß Sr. Majeftät des Könige befannt geworben, 
werben in ber allernächften Zeit ergeben, in wie weit noch auf eine Berfländigung 
mit derſelben und ein Mitwirken ihrerfeitö zu dem angeftrebten Ziele zu hoffen ift. 
Die königliche Regierung hatte immer an ber Weberzeugung feftgehalten, daß bie 
Berfaffung Deutichlands, wenn fie die Keime einer günftigen Entwidelung u. bie 
Bürgichaft ber Dauer in ſich tragen fol, durch das Zufammenwirfen ber Regier- 
nee und der Bertreter ber deutfchen Nation zu Stande fommen müfje ie 
bt dieſem Grundſatze auch jegt und für die Zufunft treu. Sollte es fich her⸗ 
ausfellen, daß jede Hoffnung auf die Mitwirkung der Nationalverfammlung in 
jegigen Geſtalt aufgegeben werben müffe, fo hält fie e8 nur um fo mehr für 
Pfucht und die Aufgabe ber beutfchen Regierungen, bem Bebürfnifie der 
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tion balb eine volle und umfaffenbe Befriedigung zu gewähren, indem fte berieben 
ihrerſeits eine Berfafiung darbieten, welche dem Begriffe bed Bundesftaates m: 
ſpreche und bucch eine wahrhafte Bertretung des Volkes dem letztern bie Gewiß⸗ 
heit einer geſetzlichen Mitwirkung erhalte, Der Entwurf einer ſolchen Verfaſſung 
würde die Arbeit der Rationalverfammlung wieder aufnehmen und burch bie, in 
felbe durch eine Berfnüpfung unglüdlicher Umftände eingedrungenen, zerftörenben Ele⸗ 
mente befeitigen ; fie wird alfo jedenfalls auf der Errichtung einer Fräftigen u. einheit: 
lichen Erefutivgewalt und einer Rationalvertretung in Staatenhaus u. Volkshaus 
mit legislativen Rechten baftıt feyn müflen, Indem wir dieſe Grundzüge ſeſthal⸗ 
ten, koͤnnen wir das Einzelne der weitern Berathung überlaffen u. zweifeln nick, 
daß aus bem einmüthigen Streben nach dem großen Ziele und der allfeitigen Gr. 
fenntniß befien, wad ber Nation Roth täut, ein Werk hervorgehen werbe, welden 
auch bie, alddann in fürzefter Friſt zur Revifion biefer Berfaffung zufammenzurufenden, 
beiden Häufer eines deutfchen Reichstages ihre Anerkennung u. Zuftimmung nicht ver: 
fagen werden. Wir müffen daher den deutfchen Regierungen ben dringenden Wunſch 
ausbrüden, daß fie und durch die Sendung von Bevollmächtigten, ober durch Ertheil⸗ 
ung von Inftruftionen bald in den Stand fegen mögen, eine weiter eingehende Ber 
handlung eröffnen zu können. Berlin, 28. April 1849. Der Minifterpräfident Grai 
von Brandenburg.“ Diefer Einladung Preußens entfprachen bie Regierungen von 
Bayern, Sachſen und Hannover; aud) die faiferlich öfterreichifche Regi er⸗ 

klaͤrte ſich bereit, an den Beſprechungen Theil zu nehmen. Die übrigen 
Staaten achteten ſich durch bie Stellung, die fie einmal zu ber Rationalverfamm; 
lung und ihren Beichlüffen eingenommen hatten, verhindert, auf biefe Berkand: 
lungen einzugehen. Bon Seiten Defterreih6 und Bayerns wurden bie Befanbten, 
Freiherr von Prokeſch⸗Oſten und Freiherr von Lerchenfeld, mit der Theilnahme an 
der Eonferenz beauftragt; von Seiten Sachſens erichien ber Staatsminifter Frei⸗ 
herr von Beuſt, von Hannover der Vorſtand bed Minifteriums des Innern Dr. 
Stüve und der Klofterrach von Wangenheim. Preußen beauftragte mit ber Fülr⸗ 
ung der Berhandlungen den Generallieutenant v. Rabowig. Ehe indeß noch bie 
Eonferenzen beginnen konnten, Hatte ſich die Stellung der Rationalverfammluns 
in Frankfurt fo wejentlicy verändert, daß auf ihre Mitwirkung nicht mehr zu 
zählen war. Mehre Regierungen riefen die Vertreter ihrer Staaten ab, wie bi 
reit8 angegeben und „dadurch wurde nöthig (wie fih das preußifche Miniſterium 
in der Kammer bei Borlegung der Aktenftüde über das Bündniß vom 26. Mai 
ausdrüdte), bei Entwerfung der Verfaffung zugleich auf die Bildung eines neum 
Reihstages Rüdjiht zu nehmen, welchem die Verfaffung zur Reviſion und An: 
nahme vorgelegt werden koͤnne.“ „Es wurde damit zugleich eine der Aufgaben 
ber Conferenzen, neben bem urjprünglidden Hauptzwede der Berathung ber Verfal: 
fung, gleich jegt für ein Proviforium Fürſorge zu tragen, welches, bis dieſe Ber. 
faffung ſelbſt in’8 Leben trete, ein ficheres NRechtöverhältniß auf der Grundlagt 
voller Unabhängigkeit und Freiheit zwifchen den fich vereinigenden Staaten feſtſehe 
und eine Gemeinjchaft unter ihnen begründe, die einem jeden Die erforderlichen 
Oarantien gebe. Den förmlichen Conferenzen gingen vertrauliche Beipredungen 
vorher, in welchen man fich über den einzuhaltenden Gang der Verhandlungen u. 
die wefentlihen Zwecke einigte. Bei dieſen vertraulichen Beiprechungen legten bir 
hannover'ſchen Bevollmächtigten einen Entwurf zur Neugeftaltung des Abſchnittes 
von dem Reicheoberhaupte vor, welcher fpäter veröffentlicht worden ift, begleitet 
von einer denfelben motivirenden Denffchrift. (Dan vergleiche hierüber Allgemeine 
Zeitung, Beilage zu Ar. 182, Hauptblatt und Beilage Nr. 183, Beilage zu Nr. 
'84 vom Jahre 1849, ferner den hannover'ſchen Entwurf zur Verfaſſung bee 
utſchen Reichs in demfelben Blatte und Jahrgang, Beilage zu Ar. 185.) Wir 
fien bier den betreffenden Albfchnitt aus dem hannover'ſchen Entwurfe folgen, mit 
e Bemerkung, daß diefer Entwurf die Form der Frankfurter Befchlüffe und bee 
eugifchen Entwurfs beibehielt. Er lautet: „Abfchnitt IE Das Reichsoberhaupt. 
. L. (5. 65-67 des vereinbarten preußifchen Entwurfs.) $. 65. Die Regier. 
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ung bes Reichs beſteht, unter dem beftändigen Präfidium (Vorftande) des Kaiſers von 
—2 u. des Könige von Preußen, aus einem von ſaͤmmtlichen Regierungen der 
beutfchen Einzelſtaaten erwählten Reichsrathe von fünf verantwortlichen Mitglie- 
den, ($. 2. (66.) So lange Defterreich durch feine inneren Verhaͤltniſſe behin⸗ 
bert ift, die jeht vereinbarte Berfaffung in feinen deutſchen Bundeslaͤndern voll⸗ 
ſtaͤndig zur Anwendung zu bringen, ruhen beffen Präfidialrechte. Daffelbe finbet 
in allen denjenigen Fällen ftatt, wo Defterreich behintert ift, an ben Anftalten bes 
Reiches Theil zu nehmen, oder Reichsbeſchlüſſe unter Zuftimmung des Reichstages 
in feinen Bundesländern auszuführen. Bis dahin und in fo weit iſt der König 
von Preußen allein Borftand des Reihe. Vergl. Abfchnitt I. 8. 3.) $. 3. (67.) 
Die Reichevorftände können ſich zeitweilig durch einen volljährigen Prinzen ihres 
Hauſes vertreten laffen. $. 4. (Zufab.) Die Wahl der Mitglieder des Reichs: 
rath8 gefchieht dergeftalt, daß die öfterreichifhe und die preußifche Regierung jebe 
ein Mitglied ernennt; das dritte Mitglied wird von Bayern, das vierte von Sach⸗ 
fen, Hamnover umd Württemberg nah Stimmenmehrheit; das fünfte von allen 
übrigen deutlichen Regierungen, ebenfall® nad Stimmenmehrheit ernannt, wobei 
das Stimmrecht nach der Stimmenzahl im Staatenhaufe bemeſſen wird. (Mobififa- 
tionen bleiben vorbehalten.) $. 5. (Zufat.) Die Mitglieder des Reichsraths 
müflen Angehörige eined beutfchen Bundeslandes fern, ein höheres Staatsamt 
(oder Militärcommanbo) bekleidet haben und Eönnen nicht zugleich Mitglieber 
des Neichötagd ſeyn. $. 6. (Zuſatz.) Sie heißen Neicherätbe und beziehen 
einen Gehalt vom Reiche. $. 7. (Zufag.) Mit der Würde eined NReichövorftan- 
des iſt ein Einkommen nicht verbunden. Art. II. 8. 68 — 70 des vereinbarten 
preußifchen Entwurfs. $. 1. (68.) Wenn beide Reichövorftände, oder einer von 
ihnen, beziehungsweife ihre Stellvertreter, am Sige der Reichöregierung anweſend 
find, fo müflen die von ihnen zu unterzeichnenben Befchlüffe und Handlungen ber 
Reichöregierung durch die Gegenzeichnung von wenigftend einem der Reichöräthe 
legalifirt werden. $. 2. (69.) In Abweſenheit ber Reichsvorſtaͤnde oder ihrer 
Etelivertreter werben die Berfügungen ber Reichöregierung und Die Reichsgeſetze 
vom Reichsrathe allein erlaſſen. Nur bei Keiegderflärungen und Friedensichlüffen 
it die perfönliche Mitwirkung des Reichövorftandes unerläßlih. $.3. (70.) Dice 
Reichövorftände find unverleglich und unverantwortlich für ihre Perfon. Sie re: 
präfentiren Deutichland in feiner Einheit. 8. 4. (Zuſatz, vergl. 8. 77 bed preuß. 
iſchen vereinbarten Entwurfs.) Die Reichsräthe bilden ein Collegium (Reiche: 
rath), in welchem jedes Mitglied gleiche Berechtigung hat. Sie beftimmen bie 
Bertheilung der Gefchäfte unter fi und jedes Mitglied kann in dem ihm zuge- 
theilten Geſchaͤftskreiſe felbftftändig verfügen. Der von Defterreich ernannte Reiche: 
rath kann bei ®egenftänden, rüdfichtli deren nach Abfchnitt I. 8. 3. den öfter: 
reichifchen Ländern Ausnahmen zugeflanden werden möchten, weder bie unmittel- 
bare Geſchaͤftsfuͤhrung übernehmen, noch eine entfcheidende Stimme abgeben. 
Inftruftionen von Seiten der wählenden Regierungen dürfen den Mitgliedern bes 
Reichsrathes nicht ertheilt werden. $.5. (Zuſatz.) Die Reichsräthe find für jede 
Regierungdhandlung in ihrer Oefammtheit ſowohl als jeder einzeln in feinem Ge. 
Ihäftöfreife den deutichen Regierungen und dem Reichätage verantwortlid. 8. 6. 
(Zufag.) Alle Regierungsdandlungen des Reichéraths bedürfen zu ihrer Gültig: 
feit ber Unterzeichnung wenigflens eines ber Reicheräthe. $. 7. (Zufah.) Der 
Gig des Reichsrathes fl ....... .  €8 Tann berfelbe aber durch den Be: 
ſchluß bed Reichsraths an jeben andern Ort innerhalb des beutichen Bundesſtaates 
verlegt werben. Art. III. (8. 71 — 82 des preußifchen vereinbarten Entwurf.) 
$. 1. (8. 71.) Der Reichsrath übt über die völferrechtliche Vertretung u. f. w. 
wie $. 71 des preußifchen Entwurfs. $. 2. (8. 72.) Der Reichsvorſtand erflärt 
Krieg und ſchließt Frieden nach den Beichlüffen des Reichsraths. $. 3. ($. 73.) 
Der Reichsrath fehließt die Bündniffe u. f. w. wie $. 73 bes preußifchen Ent- 
wurfd. 8.4. (6. 74.) Der Reichsrath nimmt Kenntniß von ben, von den Einaelſtaaten 
abzufchließenden, Verträgen und ertbeilt benfelben geeigneten aus feine 


182 Union. 


ung. Bergl. Abfchnitt I. 9. 5. ($. 75.) Der Reichsrath beruft und fließt 
den Reihen er bat das Recht des Geſetzvorſchlages u. f. w. (wie $. 80 ber 
Frankfurter Verfaffung). $. 7. (8. 79.) Das Recht ber Segnabigung u. Etui: 
milderung in ben Straffachen, welche zur Zuftändigfeit des Reichögerichts gehören, 
haben die Reichövorftände nach Anhörung bed Gutachtens des Reichsraths. Zu 
Gunſten eines, wegen feiner Amtshandlungen verurtheilten, Reichſsraths kann dus 
Recht der Begnadigung und Ctrafmilderung nur dann ausgeübt werben, wenn 
dasjenige Haus, von welchem die Anklage ausgegangen iſt, darauf anträgt. $.8. 
($. 80.) Dem Reicherathe liegt die Wahrung ded Reichöftiedens ob und er ka 
die dazu nötbigen Sicherheitömaßregeln zu ergreifen und zu verantworten. $. 9, 
($. 81.) Der Reichsrath Hat die Verfü ung über die bewaffnete. Macht. 8. 10. 
($. 82.) Meberhaupt Hat der Reicheratk Die Regierungdgewalt in allen Ange⸗ 
legenheiten bed Reiche, nach Maßgabe ber Reichöverfaffung. Ihm, als Träger die 
fer Gewalt, flehen diejenigen Rechte und Befugniſſe zu, welche in der Reichevper⸗ 
faffung der Reichsgewalt beigelegt und dem Reichötage nicht zugewieſen find.“ — 
Preußen erklärte: wie ernfte Aufmerkfamfeit und forgfältige Envägung dieſem Em; 
wurfe auch von feiner Seite gewidmet wurde, fo koͤnne es ſich doch nun dahin 
ausfprechen, „daß ihm berfelbe nicht geeignet erfcheine, den Berathungen zu Grunde 
elegt zu werden, da er weder der Stellung Preußens, noch dem Bebürfnifle da 

ation entfpreche, welche eine in ihrer Competenz ſcharf begränzte, aber nicht in 
ihrem eigenen Innern zerfplitterte Oberleitung verlange; Preußen müffe die Form 
eines Direftoriumd von vornherein ald unzuläffig für die Exekutive bezeichrien und 
tönne namentlich auch die Art und Weife, in welcher biefed Direktorium zugleid 
fein eigenes verantwortliches Minifterium darftellen würde, als praktiſch durchfuͤhr⸗ 
bar nicht erachten.” Dieſer Borfchlag kam daher auch in ben weiteren Beratf 
ungen der Eonferenz nicht wieder in Aufnahme. Diefen Berathungen wurbe vid; 
mehr die Frankfurter Aufftelung, mit den von Preußen und ben anderen Regie: 
ungen beantragten Modififationen, zu Grunde gelegt. — Hören wir nun bie Ar 
fiht der preußifchen Regierung in Bezug auf Oefterreich mit den eigenen Worin 
ihres Minifteriums in der Kammer wörtlih: „Die preußifche Regierung konnte 
aber zugleich nicht umhin, ihre Anficht offen dahin auszuſprechen, daß Oeſterreich 
durch feine ganze europäiiche Stellung und die inneren Bebürfniffe feiner eigenen 
Monardie verhindert ſeyn werde, fich dem beabfichtigten Bundesſtaat ganz in ke: 
felben Weife, wie die übrigen Regierungen, anzujchließen und daß von vornherein 
Rückſicht darauf zu nehmen ſeyn werde, das VBerhältniß des Bundesſtaats u 
Defterreih auf cine, beiden Theilen genügende, Weiſe feftzuftellen. Je wichtige 
dies Verhaͤltniß für alle Betheiligte war, um fo wiünjchenswerther war es aut, 
darüber bald in's Klare zu fommen und fich deßhalb auch gegen Defterreich ofin 
darüber auszufprechen. Die Verhandlungen darüber mit dem öfterreichifchen Ka— 
binet mußte Preußen für feine Pflicht erachten zu Übernehmen und die Föniglide 
Regierung entichloß fi) daher, den Generallieutenant Freiherrn von Ganig nad 
Wien zu fenden, um dort die dieffeitigen Anfichten u. Beweggründe offen (?!--) 
darzulegen und den Vorſchlag zu einer U. zu machen, welche die ganze öfterreid- 
iſche Monarchie in eine enge und unauflöslicde Verbindung mit dem deutſchen 
Bundesftaate feßen follte. Bis Bundesſtaat und U. in's Leben treten fönnten, 
erklärte Preußen fi, nach dem ihm ausgebrüdten Wunjche mehrer Regierungen, 
bereit, die provijorifhe Leitung der gemeinfamen deutfchen Angelegenheiten zu 
übernehmen und erwartete dazu Defterreichd Zuftimmung." Freiherr von Caniß 
wurde mit der Sendung nah Wien betraut, wohin er am 10. Mai abging. Am 
17. Mai begannen die Gonferenzen der oben genannten Bevollmächtigten. Tır 
Raum geftattet nicht, Die babei gepflogenen Verhandlungen hier mitzutbeilen unt 
wir müjjen und daher begnügen, auf die (zu Berlin erfchienenen) „Aktenſtücke ke- 
reffend das Bündniß vom 26. Mai und die deutſche Berfaffungsangelegenpeit" 
zu verweilen. ‘Der öfterreichifche Geſandte trat ſchon nach ber erſten Eigung ven 
den Berathungen zurüd, weil das Verhältniß Oeſterreichs Durch ben U. o-Vorſchlag, 
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über ben bie Regierung ſich Auffern werbe, ein anderes geworben ſei. An bie Be- 
rathungen über bie erfafung fnüpfte Hannover einen, von den anderen Regier- 
ungen acceptirten, Borfchlag über die Feſtſtellung des Rechtöverhältnifies zwiſchen 
ben vereinigten Regierungen während des Proviforiums. Durch das Schluf- 
HAN vom 26. Mai wurbe ſowohl ber von den Regierungen bem übrigen 
eutfchland vorzulegende Entwurf der Berfaffung und des Wahlgefepes, 
als auch dieſes Rechtsverhaͤlmiß in Form eines Statuts eines Bünbniffes 
auf Ein Jahr zwifchen den Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover 
feftgeftellt. Bayern behielt fich feine fchließliche Erklärung vor Wir theilen nun 
im Folgenden bie drei Inſtrumente in ihrer vollen Ertenfität mit. „Schluß: 
PBrotofoll. Berhandelt zu Berlin, am 26. Mai 1849, Abende 10 Uhr. (In 
Gegenwart der Unterzeichneten.) Der Bevollmaͤchtigte der Föniglich preußifchen 
Regierung legt als Propofition feiner Regierung vor: a) den Entwurf ber Ber- 
fafjung für den zu bildenden beutfchen Bundesſtaat, wie diefer Entwurf aus 
den SKonferenzfigungen ber Bevollmächtigten von Preußen, Bayern, Sachfen 
und Hannover vom 17., 18., 19., 20., 21., 22., 23., 24. und 26. dieſes 
Monats und Jahres hervorgegangen iſt; b) ben Entwurf bes sahlgeiegee 
zu dem Berfaffungs » Entwurf ad a, auf rund defien die Wahlen zur Berath- 
ung und Bereinbarung über biefen Berfaffungs-Entwurf zwiſchen den Regier⸗ 
ungen und ber Bolfs-Repräfentation von den betreffenden Regierungen demnächft 
anzuordnen find; c) den Entwurf einer Rote, mittelft welcher Üreußen, in eigenem 
Ramen und im Auftrage der hier vertretenen und gegenwärtig zuſtimmenden Re- 
terungen, die Regierungen der fämmtlichen übrigen deutſchen Bundesftaaten zum 
—*5 — an bie, in der Rote ſelbſt näher präcifirte, Propoſition unverzüglich ein⸗ 
laden wird, Der Bevollmächtigte der Föniglid bayerifchen Regierung iſt noch 
aufler Stande, ſich über die gemachten Vorlagen ber koͤniglich ‚preußifchen Re- 
gierung auszuſprechen, hält ſich demgemäß feine Grfärung offen und ift der Hoff- 
nung, diefe Erklärung noch vor Entſendung ber ad c erwähnten Note abgeben zu 
innen. Die Bevollmächtigten der koͤniglich fächfiichen und hannover’ichen Regier- 
ung erflären, unter ausdrüdlicher Bezugnaßme und Hinweifung auf ihre, in ben 
Gonferenzs Brotofollen der Sigungen vom 17., 18., 19., 20., 21., 22., 23., 24. 
und 26. laufenden Monats und Jahres niedergelegten, Anfichten und Verwahrun⸗ 
gen und unter Vorbehalt einer zunaͤchſt Die Oberhauptsfrage betreffenden nähern, 
dem Heutigen Protokoll fchriftlich zuzufügenden Erflärung, daß fie der, in den vor- 
angeführten Borlagen ber Eöniglich preußiihen Regierung gemachten PBropofition, 
Namens und im Auftrage der durch fie vertretenen Regierungen, ihre Zuftimmung 
ertheilen, dieſelben, wie hiemit gefchieht, förmlich acceptiren und als nunmehr ges 
genfeitig vechtöverbindend anerfennen. Sie ermäcdhtigen bie föniglich preußifige 
Regierung zugleich, den ſaͤmmtlichen anderen deutſchen Regierungen auch im Auf: 
trage ihrer Regierungen bie ad a, b und c vorangeführten Vorlagen zuzufertigen 
md aufferdem in angemeflener Weife zur Deffentlichkeit zu bringen. Die Benoll, 
mäcdhtigten der Föniglich Bannover’fchen Regierung legen als Propofition ihrer Re⸗ 
gierung vor: d) den Entwurf zu einer nähern Zeftftellung bed Rechtöverhältniffes, 
welches zwiſchen ben, durch ben gegenwärtigen Abfchluß verbundenen, Töniglichen 
Regierungen während des in ber porangefüßrten Rote ad c bezeichneten Proviſo⸗ 
riums eintreten wird. Die Bevollmächtigten der Fönigl. preußiichen u. der koͤnigl. 
fächfifchen Regierung erflären,, daß fie ber, in dem vorangeführten Entwurf sub 
für. d gemachten, Propofition der Föniglich hannover'ſchen Regierung, Ramend und 
im Auftrage ber durch fle vertretenen Regierungen, ihre Zuftimmung ertheilen, bie- 
feibe, wie hiemit gefchieht, förmlich acceptiren und für nunmehr gegenfeitig vechte- 
verbinden anerkennen. Cine Deklaration zu dem BerfafliungssEntwurf ad a, deren 
Abfaffung noch einige Friſt erfordert, ift in der Rote ad c vorzubehglten. “Der 
urf zu biefer Deklaration wird nach Anleitung und Maßgabe otollar- 
iſchen Aufzeichnungen in ben Eonferenz - Sigungen vom 17., AR “, 24. 
2%, 23., 24. und 26. laufenden Monats und Iahres Seitens xxvoh⸗ 
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iſchen Regierung ausgearbeitet und vor weiterer Entfendung und Veröffentlichung 
der Föniglich fächflichen und hannover'ſchen Regierung zur Senntnißnahme, Präf- 
ung und Zuftimmung eingereicht werben. Die ad litr. a, b, c und d vorange: 
führten Vorlagen find zu dem gegenwärtigen Protofolle, als beffen integrirent 
Beftanbtheile, von den Bevollmächtigten der koͤniglich preußifchen, ſaͤchſtſchen, han 
noverihen Regierung und dem Protofollführer paraphirt worden und follen bem 
Protokolle urfchriftlih angefügt werben. Weber biefen Borgang iſt das gegemnär: 
tige Protokoll aufgenommen und nad erfolgter Berlefung und Genehmigung von 
ben Regierungsbevollmäcdhtigten mit dem Protofollführer unterzeichnet worden u 
Berlin, wie Eingangs. Für Preußen v. Radowig; für Bayern Graf v. Lerdhenfelb; 
für Sachfen Freiherr v. Beuft; für Hannover Stüve, St. v. Wangenheim. Pre- 
tofoflführer Blömer.* — Entwurf der VBerfaffung des beutfhen Reichs. 
Abſchnitt J. Das Reich. Artifel I. $. 1. Das beutiche Reich beſteht aus dem 
Gebiete derjenigen Staaten bes biöherigen deutichen Bundes, welche bie Reiche: 
verfaffung anerfennen. Die Feſtſetzung bed Berhältniffes Oeſterreich's zu bem 
beutichen Reiche bleibt gegenfeitiger Verftändigung vorbehalten. $. 2, Hat em 
beutfche® Land mit einem nichtdeutichen Lande’ daffelde Staatsoberhaupt, fo fol 
das deutfche Land eine, von dem nichtdeutfchen Lande getrennte, eigene Berfaffung, 
Regierung und Verwaltung Haben. In die Regierung ımb Itung bee 
beutfchen Landes dürfen nur beutfche Staatsbürger berufen werben. Die Reiche: 
verfaflung und Reichögefepgebung hat in einem ſolchen beutfchen Lande biefelbe 
verbindliche Kraft, wie in den übrigen deutfchen Ländern. 8. 3. Hat ein deutſchet 
Land mit einem nichtdeutfchen Lande daffelbe Staatsoberhaupt, fo muß biefes ent; 
weder in feinem bdeutfchen Lande refidiren, oder es muß auf verfaffungsmäßigen 
Wege in demfelben eine Regentichaft niedergefeht werden, zu welcher nur Deutfck 
berufen werden dürfen. 8. 4. Abgelehen von ben bereit beftehenden Verbindungen 
beutfcher und nichtdeutfcher Länder, foll Fein Staatsoberhaupt eines nichtbeutfcher 
Landes zugleich zur Regierung eines deutſchen Landes gelangen, noch darf ein Im 
Reiche regierender Fürft, ohne feine deutfche Regierung abyutreten , eine fremde 
Krone annehmen. $. 5. Die einzelnen deutfchen Staaten behalten ihre Eelbf 
flänbigfeit, fo weit biefelbe nicht durch Die Reichöverfaffung befchränft iſt; fe 
haben alle ftaatlihen Hoheiten und Rechte, fo weit dieſe nicht der Reichsgewalt 
ausdrüdlich übertragen find, — Abſchnitt Ill. Die Reichsgewalt. Art. J. 8. b. 
Die Reichsgewalt übt dem Auslande gegenüber die volferrechtliche Vertretung de 
Reiches und der einzelnen beutfchen Staaten aus. Die Reichögewalt flellt bie 
Reichögefandten und die Conſuln an. Sie führt den bdiplomatifchen Verkehr, 
hließt die Bündniffe und Verträge mit dem Auslande, namentlich auch die Han 
dels- und Schifffahrtöverträge, fo wie die Auslieferungsverträge ab. Sie orbne 
alle voͤlkerrechtlichen Maßregeln an. $. 7. Die einzelnen deutſchen Regierungen 
haben ihr Recht, ftändige Gefandte zu empfangen, oder ſolche zu halten, auf bie 
Reichögewalt übertragen. Auch werden bdiefelben feine befonderen Confuln halten. 
Die Gonfuln fremder Staaten erhalten ihre Erequatur von ber KReichögewalt. 
Die Abfendung von Bevollmächtigten an den Reichévorſtand oder andere deutſche 
Regierungen ift den einzelnen Regierungen unbenommen. $. 8. Die einzelnen 
deutichen Regierungen find befugt, Berträge mit anderen deutfchen Regierungen 
abzuſchließen. Ihre Befugniß zu Verträgen mit nichtdeutfchen Regierungen be: 
ſchraͤnkt ſich auf Gegenſtaͤnde, welche nicht der Zuftändigfeit der Reichsgewalt zu⸗ 
gewiefen find. $. 9. Alle Verträge nicht rein privatrechtlichen Inhalts, welde 
eine deutiche Regierung mit einer andern beutjchen oder nichtdeutichen abfchlieht, 
find der Reichögewalt zur Kenntnißnahme und, infofern das Reichsintereſſe dabei 
betheiligt ift, zur Beftätigung vorzulegen. Artifel IL $. 10. Der Reichögewalt 
ließlich fteht das echt ded Krieges und Friedens zu. Artikel II. $. 11. 
xiege, oder in Faͤllen nothwendiger Sicherheitömaßregeln im Frieden, fteht 
Högewalt die gelammte bewaffnete Macht des Reiches zur Verfügung. 
Das Reichöheer befteht aus der, zum Zwecke bed Krieges beflimmten, ger 
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ten Landmacht ber einzelnen beutichen Staaten. Diejenigen Staaten, welch 
ger als 500,000 Einwohner haben, find durch die Reichsgewalt zu einem größert 
rifchen Ganzen zu vereinigen, ober einem angränzenden größern Staate an: 
ließen. Ueber bie Bedingungen folder Zufammenlegung haben ſich bie be: 
nden Regierungen, unter Bermittelung u. Genehmigung ber Reichögewalt, zı 
nbaren. $. 13. Die Reichsgewalt hat in Betreff bed Heerweſens die allge: 
e Geſetzgebung und überwacht die Durchführung berfelben in ben einzelnen 
ıten durch fortbauernde Control. Den einzelnen Staaten ſteht bie Ausbilb: 
ihres Kriegsweſens auf Grund der Reichsgefepe, der Wehrverfaffung und ir 
Graͤnzen ber nach 8. 12 abgefchloffenen Vereinbarung zu; fie haben Die Ber- 
ng über ihre bewaffnete Macht, fo weit diefelbe nicht nach 8. 11 für ber 
ft des Reiches in Anfpruch genommen wird. $. 14, Der von der Reichöge: 
ernannte Feldherr und bieienigen Generale, welche von dieſem zum felbft: 
igen Eommando einzelner Corps beflimmt werben, fo wie bie Gouverneure, 
mandanten und höheren Feftungsbeamten der Reichsfeftungen,. leiften ben 
ySvorſtande und ber Reichöverfaflung ben Eid ber Treue, $. 15. Alle, burd 
sendung von Truppen zu Reichszwecken entfiehenden Koften, welche den burd 
Reich feſtgeſetzten Friedensſtand überfteinen, fallen dem Reiche zur Laſt. 
6. Leber eine allgemeine, für das ganze Reich gleiche, Wehrverfaflung ergeh 
yefondered Reichsgeſetz. $. 17. Die Beſetzung ber Befehlshaberſtellen und dir 
nnung der Offüiere in ben einzelnen Gontingenten bis zu den, biefen Eon: 
nten entiprechenden Graden, ift den betreffenden Regierungen überlaflen; nur, 
re Bontingente zweier oder mehrer Staaten zu größeren Ganzen combinir! 
emennt die Reihögewalt unmittelbar die Befehlshaber diefer Corps, infofern 
: Grab nicht innerhalb der Ernennungd-Befugniß einer der betheiligten Re 
ngen liegt. Für den Lrieg ernennt bie Reichsgewalt bie commandirenden 
wale ber, auf den verfchiedenen Kriegstheatern operivenden, felbfiflänbigen 
6. 8. 18. Der Reichögewalt ſteht die Befugniß zu, Reichöfeftungen unt 
envertheidigungswerke anzulegen und, inſoweit bie Sicherheit des Reiches es 
dert, vorhandene Feſtungen gegen billige Ausgleichung, namentlich für bad 
ieferte Kriegsmaterial, zu Reichsfeſtungen zu erklaͤren. Die Reichsfeſtungen 
LZuͤſtenvertheidigungswerke des Reiches werben auf Reichskoſten unterhalten, 
9. Die Seemacht iſt ausſchließlich Sache des Reiches. Es iſt feinem Einzel 
e geſtattet, Kriegsſchiffe für ſich zu halten ober Kaperbriefe auszugeben. Die 
annung der Kriegsflotte bildet einen Theil der deutſchen Wehrmacht. Sie ifl 
haͤnaig von der Landmacht. Die Mannſchaft, welche aus einem einzelnen 
te für bie Kriegsflotte geſtellt wird, iſt von der Zahl der, von demjelben zu 
nden, Landtruppen abzurechnen. Das Nähere Kierüber, fowie über bie Koften: 
jleichung zwifchen dem Reiche u. den Einzelftaaten, beflimmt ein Reichögefep. 
Ernennung ber Offiziere und Beamten der Seemacht geht allein vom Reiche 
Der Reichsgewalt liegt die Sorge für bie Ausrüftung, Ausbildung unt 
haltung ber Kriegsflotte und die Anlegung, Ausrüftung und Unterhaltung 
Kriegsbäfen und Seearfenalen ob. Ueber bie, zu Errichtung von Kriege: 
ı und Marineetabliffementsd nöthigen Enteignungen, fo wie über die De: 
iffe ber dabei anzuftellenden Reichöbehörden, beftimmen bie au erlaffenden 
Iögeſetze. Artikel IV. $. 20. Die Schiffrahrtsanftalten am Meere und in 
Rünbungen ber beutfchen Flüffe (Häfen, Seetonnen, Leuchtfchiffe, das Lootſen⸗ 
?, das Fahrwaſſer u. f. w.), bleiben der Kürforge der einzelnen Uferftaaten 
affen. Die Uferſtaaten unterhalten biefelbe aus eigenen Mitteln. Ein Reiche 
‚ wird beflimmen, wie weit die Münbungen ber einzelnen Ylüffe zu rechner 
$. 21. Die Reichögewalt Hat die Oberaufficht über biefe Anftalten un 
ichtumgen. Es ſteht ihr zu, bie betreffenden Staaten zu gehöriger Unter" 
en Fr 2* ea ade in ob Seeufer 

ir die Benuͤtzung ber rahrtöanftalten erhoben werben ® 

zur Unterhaltung biefer Änkaiten nothwendigen, Koften nicht A 
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8. 23. In Betreff diefer Abgaben find alle deutfchen Schiffe gleichzuftellen. ine 
VPoͤhere Belegung frember — 2 — kann nur von der —— ausgehen. 
Die Mehrabgabe von fremder Schifffahrt fließt in die Reichskaſſe. Artikel V. 
$. 24. Die Reichsgewalt allein hat die Geſetzgebung über den Schifffahrtsbetrieb 
unb über bie Floͤßerei auf denjenigen Klüffen, Kanälen und Seen, welche mehr 
beutfche Staaten im ſchiffbaren oder flößbaren Zuftande durchſtroͤmen, ober begrän: 
zen. Sie überwacht die Ausführung der darüber erlaffenen Geſetze. Gie Bat bie 
Oberauffiht über bie eben bezeichneten Waflerfiraßen unb über die Muͤndungen 
ber in biefelben ſich ergießenden Nebenflüffe. Es flieht ihre zu, im Intreſſe dei 
allgemeinen beutfchen Verkehrs bie einzelnen Staaten zur gehörigen Erhaltung nl 
Verbeſſerung ber Schiffbarkeit jener MWafferftrafien und Flußmündungen anzuhalten. 
Die Wahl der Verbefierungs-Mafregeln und deren Ausführung verbleibt dem ein: 
zelnen Staaten. Meber die Aufbringung der erforderlichen Mittel iſt nach Mas: 
gabe ber reichögefehlichen Beftimmung zu enticheiben. Alle übrigen Ylüffe, Kandlı 
und Seen bleiben der Zürforge der einzelnen Staaten überlaflen. $. 25. Ak 
beutfchen Fluͤſſe follen für deutfche Schifffahrt von Flußzoͤllen frei feyn. Auch die 
Flößerei fol auf ſchiffbaren Flußſtrecken ſolchen Abgaben nicht unterliegen. Det 
Nähere beftimmt ein Reichsgeſetz. Bei den, mehre Staaten durchfirömenden ober 
begrängenden, Fluͤſſen tritt gleichzeitig für die Aufhebung diefer Flußzölle eine billige 
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dergleichen Gebühren, welche an ben gemeinfchaftlichen Flüffen und ben Mündım- 
gen ber, in biefelben fich ergießenden, Nebenflüffe erhoben werden, bürfen bie pr 
Unterhaltung derartiger Anftalten nöthigen Koften nicht uͤberſteigen. Es barf in 
Betreff diefer Gebühren keinerlei Degünftigun ber Angehörigen eines beutichen 
Staates vor ‚denen anderer deutfchen Staaten Aattfinben. $. 27. Flußzoͤlle un 
Flußſchifffahrts⸗Abgaben dürfen auf fremde Schiffe und deren Ladungen nur bunh 
die NReichögewalt gelegt werden. Artikel VI. $. 28. Die Reichögewalt hat über 
die Eiſenbahnen und beren Betrieb, fo weit es der Schuß des Reiches, oder Mad 
Intereſſe des allgemeinen Verkehrs erheiicht, die Dberauffiht und das Recht ber 
Geſetzgebung. Ein Reichsgeſetz wirb beftimmen, welche Gegenftände dahin zu 
rechnen find. 8. 29. Die Reichögewalt dat das Recht, fo weit fie e8 zum Schute 
bes Reiches, oder im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs für nothwendig eradte, 
Eifenbahnen anzulegen, wenn der Einzelftaat, in deſſen Gebiet die Anlage erfolgen 
fol, deren Ausführung ablehnt. Die Benügung der Eijenbahnen für Reichs wede 
fteht der Reichögewalt jederzeit gegen Entſchädigung frei. 8. 30. Bei ber Anlage 
oder Bewilligung von Eifenbahnen durch Die einzelnen Staaten ift bie Reichsge 
walt befugt, den Schutz des Reiches und das Intereffe des allgemeinen Bericht 
wahrzunehmen. 8. 31. Die Reichsgewalt hat über die Landftraßen die Oberauf: 
ficht und das Recht der Geſetzgebung, fo weit e8 der Schub des Reiches oder dab 
Intereſſe ded allgemeinen Verkehrs erheilht. Ein Reichsgeſetz wirb beſtimmen, 
welche Gegenftände dahin zu rechnen find. $. 32. Der Reichsgewalt fleht dab 
Recht zu, zum Schuge des Reiches, oder im Intereſſe des allgemeinen beutfchen 
Verfehrs zu verfügen, daß aus Reichemitteln Landftraßen und Kanäle angelegt, 
Fluͤſſe ſchiffbar gemacht, oder in ihrer Schiffbarfeit erweitert werben. Die Anort: 
nung der dazu erforderlichen waſſerbaulichen Werfe erfolgt nach vorgängiger Ber‘ 
ftändigung mit den betbeiligten einzelnen Staaten; dieſen bleibt die Ausführung 
und auf Reichefoften die Unterhaltung der neuen Anlagen überlafien. Art. VI. 
$. 33. Das deutſche Reich foll ein Zolls und Hanbeldgebiet bilden, umgeben von 
gemeinichaftlicher Zollgränge, mit Wegfall aller Binnengränzzölle. Die Ausſonder⸗ 
ung einzelner Orte und Gebietötheile aus der Zolllinie bleibt der Reichögemalt 
vorbehalten. Der Reichögewalt bleibt e8 ferner vorbehalten, auch nicht zum Reiche 
gehörige Länder und Landestheile mittelft bejonderer Verträge dem beutichen 301. 
ebiete anzufchließen. $. 34. Die Reichögemwalt ausſchließlich Kat die Gefepgebung 
ber dad gelammte Zollwefen, fo wie über gemeinichaftliche Probuftiond s ımt 
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pn follen, beflimmt Die Reichsgeſetzgebung. $. 35. Die Erhebung und Berwalt: 
ng der Zölle, fo wie ber gemeinfchaftlicden Produktions⸗ und Berbrauchöfteuern, 
efchieht unter Oberaufficht der Reichsgewalt. $. 36. Auf welche Gegenftände 
ie einelnen Staaten Probuftiond- oder Verbrauchsfteuern für Rechnung des 
Staates oder einzelner Gemeinden legen dürfen und welche Bedingungen und Be: 
Hränfungen dabei eintreten follen, wird durch Die Reichegefehgebung beftimmt. 
. 37. Die einzelnen deutſchen Staaten find nicht befugt, auf Güter, welche über 
ie Reichögränge ein: und ausgehen, Zölle zu legen. $. 38. Die Reichögewalt 
at das Recht der Geſetzgebung über den Handel und die Schifffahrt und uͤber⸗ 
acht die Ausführung der darüber erlafienen Reichsgeſetze. 8. 39. Der Reiche: 
ewalt ſteht es zu, über dad Gewerbeweſen Reichögefepe zu erlaffen und bie Aus- 
ührung berfelden zu überwachen. $. AO. Erfindungspatente werden ausſchließlich 
on Reichs wegen auf Grundlage eines Reichsgeſetzes ertheilt; auch fteht der 
Reichögewalt ausſchließlich die Gefeßgebung gegen den Nachdruck von Buͤchern, 
edes unbefugte Nachahmen von Kunftwerfen, Fabrikzeichen, Muftern und Formen 
ind gegen andere Beeinträchtigungen des geiftigen Eigenthums zu. Artikel VIII. 
. 41. Die Reichögewalt Hat das Recht der Gefepgebung und die Oberaufficht 
iber das Poftweien, namentlich über Organifation, Tarife, Tranfit, Portotheilung 
mb die Berhältniffe zwiſchen den einzelnen Poſtverwaltungen. $. 42. Poſtver⸗ 
räge mit auslaͤndiſchen PBoftverwaltungen bürfen nur mit Genehmigung der 
Reichögewalt gejchloffen werden. $.43. Die Reichögewalt ift befugt, Telegraphen- 
inien anzulegen und die vorhandenen gegen Entſchaͤdigung zu benügen, ober auf 
em Wege der Enteignung zu erwerben. Weitere Beftimmungen hierüber, fo wie 
iber Benthung von Telegraphen für den Privatverfehr, find einem Reichsgeſetze 
wrbehalten. Artikel IX. 8. Ad. Die Reichögewalt ausfchließlich hat die Geſetz⸗ 
jebung und die DOberaufficht über dad Münzwefen. Es liegt ihr ob, für das 
yanze Reich dajjelde Münzfpflem einzuführen. Sie hat dus Reit, Keihdmünzen 
u prägen. $. 45. Der Reichögewalt liegt e8 ob, im ganzen Reiche baffelbe 
Euftem für Maß und Gewicht, fo wie für den Feingehalt der Gold⸗ und Silber 
waaren zu begründen. $. 46. Der Reichsgewalt fteht über dad Bankweſen und 
a8 Ausgeben von !Bapiergeld die Erlaffung allgemeiner Geſetze und die Oberauf- 
Acht zu. Artikel X. $. 47. Die Ausgaben für alle Maßregeln und Einrichtun- 
gen, welche von Reichswegen ausgeführt werden, find von der Reichögewalt aus 
den Mitteln ded Reiches zu beſtrelten. 8. 48. Zur Beftreitung feiner Yusgaben 
iſt das Reich zunächft auf die Matrifularbeiträge der einzelnen Staaten angewiefen. 
5.49. Die Reichögewalt ift befugt, in aufferordentlichen Fällen Anlehen zu machen 
oder fonftige Schulden zu contrahiren. Art. XI. $.50. Den Umfang ber Gerichts: 
barfeit bed Reiches beftimmt der Abfchnitt vom Neichögericht. Art. XII. S. 51. Der 
Reichsgewalt liegt es ob, die, kraft der Reichöverfaffung allen Deutfchen verbürgten, 
Rechte oberauffehend zu wahren. $. 52. Der Reichögewalt liegt die Wahrung bed 
Reichöfriedens ob. Sie hat die für die Aufrechthaltung ber innern Sicherheit u. Ord⸗ 
nung erforderlichen Maßregeln zu treffen: 1) wenn ein deutfcher Staat von einem andern 
deutſchen Staate in feinem Frieden geftört ober gefährbet wird; 2) wenn in einem 
deutfchen Staate die Sicherheit und Ordnung durch Einheimifche oder Fremde ge: 
flört oder gefährdet wird, Doch fol in diefem alle von der Reichögewalt nur 
dann eingelchritten werden, wenn bie betreffende Regierung fie ſelbſt dazu auf- 
— es ſei denn, daß dieſelbe dazu notoriſch auſſer Stande iſt, oder der gemeine 
ch bebroht erſcheint; 3) wenn die DVerfafiung eines beutfchen Staates 

ltſam oder einfeitig aufgehoben oder verändert wird unb durch das Anrufen 

Meichögerichted unverzüglicdhe Hülfe nicht zu erwirken if. $. 53. Die Maß⸗ 
segeln, welche von ber Reichögewalt zur Wahrung bes Reichsfriedens ergriffen 
werben fönnen, find: 1) Erlaſſe, 2) Abfendung von Commiffarien, 3) Anwendun 
von bewaffneter Macht. in Reichsgeſetz wird die Brunbfäge beſti 
welchen die, durch ſolche Mapregein veranlaßten, Koſten zu tragen 
Der Reichsgewalt liegt es ob, 
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Macht gegen Störungen ber öffentlihen Ordnung angewendet werben fol, durch 
ein Reichögefeg zu beftimmen. 8. 55. Der Reichögewalt liegt es ob, bie geek: 
fichen Normen über Erwerb und Verluft des Reiche, und Staatsbürgerrechts feh- 
zufegen. $. 56. Der Reichögewalt ſteht es zu, über bad Heimathsrecht Reit: 
efebe zu erlaffen und die Ausführung berfelben zu überwachen. $. 57. Ta 
Reichögewalt fteht e8 zu, unbefchabet des, durch die Grundrechte gewährleifteten, 
Rechis ber freien Vereinigung und Berfammlung, Reichsgeſetze über das Aſſoci— 
ationswefen zu erlaſſen. $. 58. Die Reichsgeſetzgebung Hat für die Aufnakm 
öffentlicher Urfunden diejenigen Erforderniſſe feftzuftellen, welche die Anerkennung 
ihrer Aechtheit im ganzen Reiche bedingen, $. 59. Die Reichsgewalt ift befugt, 
im Sntereffe des Geſammtwohles allgemeine Maßregeln für bie —— 
zu. treffen. Artikel XIII. $. 60. Die Reichsgewalt Bat Die Geſetzgebung, ſo 
weit es zur Ausführung ber ihr verfaſſungsmäßig übertragenen Befugniſſe u, zum 
Schutze der ihr überlaffenen Anftalten erforderlih if. $. 61. Der Reichögemal 
liegt e8 ob, Durch die Erlaffung allgemeiner Geſetzbücher über - bürgerliche® Redt, 
Handels: und Wechſelrecht, Strafrecht und gerichtliches Verfahren die Rechts- Ein 
beit im beutfchen Bolfe zu begründen. $. 62. Alle Geſetze und Verordnungen be 
Reichögewalt erhalten verbindliche Kraft durch ihre Verkündigung von Reichs wegen. 
$. 63. Reichögefege gehen den Geſetzen ber Einzelftnaten vor, infofern ihnen nidt 
ausbrüdlich eine nur fubfidiäre Geltung beigelegt if. Artikel XIV. $. 64. Die 
Anftelung der Reichöbeamten geht vom Reihe aus. Die Dienft - Bragmatif bei 
Reiches wird ein Reichögefeb feftfiellen. — Abfchnitt III. Das Reichs⸗-Ober—⸗ 
haupt. Artifel J. 8.65. Die Regierung des Reiches wird von einem Reichbver⸗ 
ftande an der Spitze eines Fürftens@ollegiums geführt. $. 66. Die Würde des 
Reichsvorſtandes ift mit ber Krone von Preußen verbunden. $. 67. Das Fürflen 
Eollegium beftcht aus 6 Stimmen, u. zwar: 1) Preußen; 2) Bayern; 3) Sachſen, 
Sachſen⸗Weimar, Eacdfen - Koburg -Botha, Sachfen -Meiningen » Hilbburghaufen, 
Sachen Altenburg, Anhalt: Deffau, Anhalt-Bernburg, Anhalt Köthen, —*8* 
zenburg-Sondershauſen, Schwarzenburg-Rudolftadt, Reuß ältere Linie, Reuß juͤn— 
gere Linie; 4) Hannover, Braunſchweig, Holſtein, Mecklenburg-Schwerin, Med— 
lenburg-Strelitz, Oldenburg, Luͤbeck, Bremen, Hamburg; 5) Württemberg, Baben, 
gobenollenn „ Hebingen, Hohenzollern - Sigmaringen, Liechtenftein: 6) Kurbeſſen, 

roßherzogthum Helfen, Yuremburg und Limburg, Naffau, Waldeck, Schaumbure: 
Yippe, Rippe +» Detmold, Heffen - — und Frankfurt am Main. Die Staaten, 
welche einen gemeinſchaftlichen Bevollmaͤchtigten zum Fuͤrſten-Collegium befſtellen, 
haben ſich über deſſen Wahl au verſtändigen; für den Fall der Nichtverſtändigung 
wird ein Reichsgeſetz die Mitwirkung der Betheiligten beſtimmen. Artikel il 
8. 68. Der Reichsvorſtand wird während der Dauer des Reichsſstages am Size 
ber Reichs-Regierung reſidiren. Co oft ſich der Reichsvorſtand nicht am Eigße 
ber Reih6 - Regierung befindet, muß einer Der Reicheminifter in feiner unmitte: 
baren Umgebung ſeyn. 8. 69. Der Reichsvorftand übt die ihm übertragene &e: 
walt Durch verantwortliche, von ihm ernannte Minifter aus. $. 70. Alle Regier: 
ungshandlungen des Reichövorftanded bedürfen zu ihrer Gültigkeit Der Gegenzäd: 
nung von wenigftend einem ber Reicköminifter, welcher Dadurch Die Verantwortung 
übernimmt, Artikel IM. $. 71. Der Reichövorftand übt Die völkerrechtliche 
Vertretung des deutſchen Reich und der einzelnen deutſchen Staaten aus. Er 
ftelt die Reichegefandten und die Gonfuln an und führt ben diplomatifchen Ber 
kehr. 8. 72. Der Reichövorftand erklärt Krieg und fchließt Frieden. 8. 73. Ter 
Reichsvorſtand fchliefit die Bündniffe und Verträge mit den auswärtigen Mädten 
ab und zwar unter Mitwirfung ded Reichstags, infoferne dieſe in der Verfafſung 
vorbehalten iſt. 8. 74. Alle Verträge, nicht rein privatlichen Inhalts, welche 
deutſche Regierungen unter fi oder mit auswärtigen Regierungen abichließen, 
find dem Reichövorftande zur Kenntnißnahme und, in fofern das Reichs s Interefe 
dabei betbeiligt ift, zur Beftätigung vorzulegen. $. 75. Der Reichövorftand be 
ruft amd fehließt den Reichstags er hat das echt, das Volkshaus aufzulöten. 
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76. Das Fürften - Collegium unter dem Vorſitze bes Reichsvorſtandes, ober in 
jen Berhinderung unter dem Vorfige Bayerns, Hat das Recht des Geſetz⸗Vor⸗ 
laged. Es übt die gefeßgebende Gewalt, in Gemeinfchaft mit dem Neichötage, 
ter ben verfafiungsmäßigen Befchränfungen aus. $. 77. Das Fürften-Eol- 
ium faßt feine Beichlüffe durch abfolute Majorität der anmefenden Bevoll- 
chtigten. Bei gleicher Stimmenzahl entfcheidet die Stimme bes Vorſitzenden. 
78. Der Reichsvorſtand verfündigt die Neichögefege und erläßt die zur Voll⸗ 
yung berfelben nönhigen Berorbnungen. $. 79. In Straffadhen, welche zur 
ftändigfeit des Reichögerichtes gehören, hat ber Reichsvotſtand das Recht ber 
gnabigung und Strafmilderung. Das Berbot der Einleitung oder Fortſetzung 
ı Unterfuchungen fann ber Reichövorftand nur mit Zuftimmung des Reichötags 
affen. Zu Gunften eined wegen feiner Amtshanblungen verurtheilten Reichs⸗ 
nifterd kann der Reichsvorſtand dad Necht der Begnadigung und Strafmilder- 
g nur dann ausüben, wenn dasjenige Haus, von welchem die Anflage ausge⸗ 
ngen ift, darauf anträgt. Zu Gunften von Lanbes;Miniftern ſteht ihm ein 
ches Recht nicht zu. 8. 80. Dem Reichövorftande liegt die Wahrung des 
ichöfriedens ob. 8. 81. Der Reichevorftand pat die Verfügung über Die be- 
ffnete Madit. $. 82. Weberhaupt Hat ber Reichsvorſtand in allen Angelegen- 
ten des Reiches nach Maßgabe der Reichsverfaſſung die Regierungsgewalt, 
(de derfelbe nach S. 76. al8 Theilhaber an der gefeßgebenden Gewalt, unter 
fimmung u. in Verbindung mit dem FürftenCollegium, ausübt. Dem Reichs⸗ 
rftande ftehen diejenigen Rechte und Befugniffe zu, welche in der Verfaffung der 
tchögewalt beigelegt u. dem Reichstage nicht zugemwiefen find. — Abſchnitt IV. 
er Reihstag. Artikel J. 8. 83. Der Reichstag befteht aus zwei Häufern, 
n Stantenhaufe und dem Bolfshaufe. Artikel IL. $. 84. Das Staatenhaus 
rd gebildet aus ben Bertretern der beutfchen Staaten. 8. 85. So lange die 
ıtfch -öfterreichifcehen Lande an dem Bandesſtaate nicht Theil nehmen, vertheilt 
) die Zahl der Mitglieder des Staatenhaufes nad folgenden Verhaͤltniſſe: 
eußen 40 Mitglieder, Bayern 20, Sachſen 12, Hannover 12, Württemberg 12, 
den 10, Kurhefien 7, Großherzogthum Heſſen 7, Holftein 6, Mecklenburg⸗ 
hwerin 4, Luremburg-Limburg 3, Naffau 4, Braunichweig 2, Oldenburg 2, 
achfen - Weimar 2, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 1, Sachfen - Meiningen » Hildburghaufen 
Sachfen Altenburg 1, Medlenburg-Strelig 1, Anhalt-Defiau 1, Anhalt-Bern- 
rg 1, Anhalt: Köthen 1, Schwarzburg - Sonderöhaufen 1, Schwarzburg -Rubol; 
dt 1, Hohenzollern» Hechingen 1, Liechtenftein 1, Hohenzollern Sigmaringen 1, 
jaldeck 1, Neuß ältere Linie 1, Neuß jüngere Linie 1, Schaumburg -Lippe 1, 
ppes Detmold 1, Hefien-Homburg 1, Lauenburg 1, Lübed 1, Frankfurt 1, Bres 
m 1, Hamburg 2, in Summa 167 Mitglieder. $. 86. Die Mitglieder des 
taatenhaufes werben zur Hälfte durch die Regierung und zur Hälfte durch die 
olfövertretung ber betreffenden Staaten ernannt. Wo zwei Kammern beftchen, 
ird die Hälfte von jeder Kammer gewählt; bei ungleichen Hälften fällt die größ- 
e auf das Volkshaus. $. 87. In benjenigen Staaten, welche nur ein Mitglied 
das Staatenhaus fenden, fchlägt die Regierung drei Kandidaten vor, aus denen 
e Bolkövertretung mit abfoluter Stimmenmehrheit wählt. Auf dieſelbe Weiſe ift 
. denjenigen Staaten, welche eine ungerade Zahl von Mitgliebern fenden, in 
etreff des lebten berfelben zu verfahren. $. 88. Wenn mehre deutſche Staaten 
‚ einem Ganzen verbunden werden, fo entfcheibet ein Reichsgeſetz über bie da⸗ 
weh etwa nothwendig werbende Abänderung in ber Zufammenfegung bes Staaten; 
mfed. $. 89. Mitglied des Staatenhaufes kann nur feyn, wer 1) Staatöbürger 
Staates if, welcher ihn fendet; 2) das 30, Lebensjahr zurüdgelegt hat; 
fh tim vollen Genuſſe der bürgerlichen und ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte be- 
wei. g. 90. Die Mitglicher des Staatenhaufes werben auf ſechs Jahre 
wählt. Sie werden alle drei Jahre zur Hälfte erneuert, Auf welde Weiſe 
nl den een drei Jahren das Ausfcheiben der einen Hälfte ftattfinden 
durch ein Reichsgeſetz beſtimmt. Die Ausgefchiedenen find fie wie 
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bar. Wird nach Ablauf dieſer 3 Jahre und vor Bollendung der neuen Wahlen 
für das Staatenhaus ein aufferorbentlicher Reichstag berufen, fo treten, fo weit 
die neuen Wahlen noch nicht flattgefunden Haben, die früheren Mitglieder ein. 
Artifel UII. $. 1. Das Volkshaus befteht aus den Abgeordneten des beutichen 
Bolfes. 8. 92. Die Mitglieder des Volkshauſes werben auf vier Jahre gewählt. 
Die Wahl geſchieht nach den in dem Reichswahlgeſetze enthaltenen Vorſchriften 
Artifel IV. $. 93. Die Mitglieder des Reichstages beziehen aus ber Reichskaſſt 
ein gleichmäßiges Tagegeld und Entfhäbigung für ihre Neifefoften. Das Näpen 
beftimmt ein Reichsgeſeß. 8. 94. Die Mitglieder beider Häufer Tönnen burd 
Snftruftionen nicht gebunden werden. $. 95. Riemand kann gleichzeitig Mitglied 
von beiden Häufern feyn. Artikel V. $. 96. Zu einem Beichlufle eines jede 
paufee bes Reichstages ift bie Theilnahme von wenigftens ber Hälfte der gefcr 
lichen Anzahl feiner Mitglieder und bie einfache Stimmenmehrheit erforberlig. 
Im Falle ber Stimmengleichheit wird ein Antrag als abgelehnt betrachtet. $. 97. 
Das Recht des Geſetzvorſchlags, ber Beſchwerde, der Adrefie und ber Erhebum 
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Ein Reichötagsbefchluß kann nur durch die Uebereinſtimmung beider Häufer gültig 
au Stande fommen. $. 99. Ein Reichsbeſchluß kann nur durch Die Neberein- 
ſtimmung beider Häufer einerfeitö, fo wie bes Reichsvorſtandes und Fuͤrſten 
Collegiums andererſeits, gültig zu Stande fommen. Ein Reichstagsbeſchluh, 
welcher die Zuftimmung der Neicheregierung nicht erlangt Bat, barf in Derfelben 
Sitzungsperlode nicht wiederholt werden. $. 100. Ein Reichötagsbefchluß IR in 
folgenden Faͤllen erforderlich: 1) Wenn es fih um bie Erlaffung, Aufhebum, 
Abänderung oder Auslegung von Neichögefegen handelt. 2) Wenn der Reihe 
haushalt feftgeftellt wird, wenn Anleihen contrahirt werben, wenn das Reich eine 
im Budget nicht vorgefehene Ausgabe übernimmt, oder Ratrifularbeiträge oder Gteuen 
erhebt. 3) Wenn fremde See: u. Flußſchifffahrt mit höheren Abgaben belegt wer: 
ben fol. A) Wenn Landesfeftungen zu Reichsfeftungen erklärt werben follen. 5) 
Wenn Handels:, Schifffahrts⸗ u. Auslieferungs-Verträge mit dem Auslande geſchlopen 
werden, fo wie überhaupt völferrechtliche Verträge, infofern fie dag Reich belaften. 
6) Wenn nicht zum Reiche gehörige Länder oder Landestheile dem deutſchen Zol- 
gebiere angefchloffen, oder einzelne Drte oder Gebietstheile von der Zolllinie aus: 
geichloffen werben follen. 7) Wenn deutſche Landestheile abgetreten, ober wenn 
nichtdeutfehe Gebiete Dem Reiche einverleibt oder auf andere Weife mit bemielben 
verbunden werden ſollen. 8. 101. Bei Keftftelung des Reichshaushaltes treten 
folgende Beftimmungen ein: 1) Alle die Kinanzen betreffenden Vorlagen Ir 
Neichöregierung gelangen zunächſt an das Volfshaus und ſodann an das Etaaten: 
haus. 2) Bewilligungen von Ausgaben dürfen nur auf Antrag der Reid 
regierung und bis zum Belaufe diefed Antrages erfolgen. Jede Bewilligung gilt 
nur für den befondern Zwed, für welchen fie beftimmt worden. Die Verwendung 
darf nur innerhalb der Gränzen ber Bewilligung erfolgen, 3) Die Dauer da 
Finanaperiode und Budgetbewilligung ift drei Jahre. 4) Das Budget über bie 
regelmägigen Ausgaben des Reichs und über den Nefervefond, fo wie über Die, 
für beides erforderlichen Dedungsmittel, wird auf dem erften Reichstage durch 
Reichstagsbeſchlüſſe feftgeftellt. ine Erhöhung dieſes Budgets auf jpätern 
Reichstagen erfordert gleichfalld einen Neichstagsbefhluß. 5) Dieſes ordentliche 
Budget wird auf jedem Reichstage zuerſt dem Volfshaufe vorgelegt, von dieſen in 
feinen einzelnen Anfägen, nach den Erläuterungen und Belegen, welche die Reiche: 
regierung vorzulegen hat, geprüft u. ganz oder theilmeije bewilligt oder verworien. 
6) Nach erfolgter Prüfung und Bewilligung durch das Volkshaus wird das 
Budget an dad Staatenhaus zur Berathung und Beſchlußnahme abgegeben. 
Wenn Diefer Beſchluß nicht mit dem bed Volkshauſes übereinftiimmt, fo gebt dad 
Budget zu fernerer Verhandlung an das Volkshaus zurüd, Ein endgültiger Be 
ſchluß kann nur durch bie Mebereinftimmung beider Häufer zu Stande kommen. 
7) Ale aufferordentlihen Ausgaben und deren Dedungsmittel bedürfen, gleich bir 
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khöhung bed orbentlichen Bubgets, eines Reichötagsbefchluffee. 8) Die Radhs 
yeifung über bie Berwendung der Reichögelder wird dem Reichstage und zwar 
uerſt dem Volkshauſe, zur fung und zum Abfchluffe vorgelegt. Artikel VI. 
. 102. Der Reichstag verfammelt fich jedes Jahr am Site der Reichöregierung. 
die Zeit der Zufammenkunft wird vom Reichsoberhaupt bei der Einberufung ans 
egeben, in fofern nicht ein Reichsgeſetz dieſelbe feſtſetzt. Nufierdem Tann ber 
deichötag zu aufjerordentlichen Sigungen jederzeit vom Reich8oberhaupte einberufen 
verben. $. 103. Die ordentlichen Situngsperioden ber Lanbtage in den Einzel- 
aaten follen mit denen bed Reichsſtages in der Regel nicht gufammenfallen. “Das 
tähere bleibt einem Reichögefege vorbehalten. 8. 104. Das Volkshaus kann 
uch das Reichsoberhaupt aufgelöst werden. In dem Falle ber Juftoſung iſt 
er Reichstag binnen drei Monaten wieder zu verſammeln. $. 105. Die Auf: 
fung des Bolfshaufes Hat bie gleichzeitige Vertagung des Staatenhaufes bis zur 
Biederberufung des Reichſstages zur Folge. Die Sitzungsperioden beider Häufer 
nd biefelben. $. 106. Das Ende der Situngsperiode des Reichötages wird vom 
teichBoberhaupte beftimmt. $. 107. Eine Bertagung ded Reichstages ober eines 
er beiden fer durch dad Reichsoberhaupt bedarf, wenn fie nach Eröffnung ber 
Sigung auf länger als 14 Tage ausgeſprochen werben foll, der Zuftimmung bes 
teichötages ober bed betreffenden Hauſes. Auch der Reichstag felbft, fo wie jedes 
er beiden Häufer, Tann fi auf 14 Tage vertagen. Artifel VIL $. 108. 
ſedes ber beiden Häufer wählt feinen Seräfiventen, feine Bicepräftdenten und 
Schriftführer. $. 109. Die Sigungen beider Häufer find öffentlih. Die Ge 
bäftsorbnung eines jeden Haufed berimmt, unter welchen Bedingungen vertrau- 
de Si ungen ftattfinden können. $. 110. Jedes Haus prüft Die Bollmachten 
iner Mitglieder und enticheidet über die Zulaſſung derfelben. $. 111. Jedes 
Ritglieb leiftet bei feinem Gintritte ben Eid: „Ich fehwöre, bie beutfche Reichs⸗ 
erfaffung getreulich zu beobachten und aufrecht zu erhalten, fo wahr mir Gott 
elfe.“ 8. 112. Jedes Haus hat das Recht, feine Mitglieder wegen unmwürbigen 
zerhaltens zu beftrafen u. Aufferften Falls auszufchließen. Das Nähere beftimmt 
ie Gelchäftsordnung jedes Hauſes. Eine Ausfchliegung kann nur dann ausge⸗ 
wochen werben, wenn eine Mehrheit von zwei Dritteln her Etimmen fidh dat 
utſcheidet. 8. 113. Weber Weberbringer von Bittfchriften, noch überhaupt Depu⸗ 
nionen follen in den Häufern zugelaffen werben. $. 114. Es fol eine alge- 
ıeine Geſchaäftsordnung unter Zuftimmung beider Häufer erlafien werden. Die 
luwendung dieſer Gefchäftsorbnung im Einzelnen bleibt den Beichlüffen jedes 
zauſes vorbehalten. Artikel VII. 8. 115. Ein Mitglied des Reichstages darf 
ährend der Dauer der Sigungsperiobe ohne Zuftimmung bed Haufes, zu welchem 
3 gehört, wegen ftrafrechtlicher Anfchuldigungen weder verhaftet, noch in Unter 
schung gezogen werden, mit alleiniger Ausnahme der Ergreifung auf friſcher 
hat. $. 116. In biefem lehtern Falle iſt dem betreffenden Haufe von den an- 
eordneten Maßregeln fofort Kenntniß zu geben. 8. 117. Jedes Haus ift befugt, 
ir die Dauer feiner Sigungsperiobe die Aufhebung derjenigen Verhaftungen zu 
erfügen, welche über ein Mitglied deffelben zur Zeit feiner Wahl verhängt gewe⸗ 
m, ober nad dieſer bis zur Eröffnung ber Sigungen verhängt worden ift. 
. 118. Kein Mitglied des Reichstages darf von Staatdwegen zu irgend einer 
it wegen feiner Abflimmung oder wegen ber, in Ausübung feines Berufes ges 
janen, Aeuſſerungen gerichtlich ober bisciplinarifch verfolgt oder fonft auſſerhalb 
rw Berfammlung zur Verantwortung gezogen werben. Artifel IX. $. 119. 
He Reichöminifter und die von ihnen bezeichneten Commiſſarien Haben dad Recht, 
Berhandlungen beider Häufer des Neichötages beizumohnen und jederzeit von 
emfelben gehört zu werben. $. 120. Die Reichöminifter hen bie Verpflichtung, 
uf Verlangen jebes der Häufer des Neichötages in demfelben zu erfcheinen und 
Inskunft zu ertheilen, oder ben Grund anzugeben, weshalb dieſelbe F 
xerden koͤnne. $. 121. Die Reichsminiſter koönnen nicht Mitglied 
aufes ſeyn. 8. 122. Wenn ein Mitglied bes Vollehauſes im Ri 
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en deutſcher er wegen die Reichſsve 
ihnen gewährten Rechte. ken Beimmungen über ben Umfan 
5 und die Met und Ei bafielbe geltenb zu machen, 
eihögefepgebung vorbehalten, werben wegen 
ter ge ‚ wenn bie land —5 — Mittel ——5 — 
i) Strafg eit über —* en gegen bie Reichemini 
deren minifterielle Berantwortlichfeit betreffen. ) Gtrafgerichtöbarkeit - ü 
Anklagen gegen die Minifter ber imelfnaten, infofern fie deren min 
Berantwortlichkeit betreffen und die Gerichte der Einzelftaaten bazu nicht co 
find. 1) Strafgerichtsbarfeit in ben Fällen des Hoch» und Landesverrath 
das Reich. Ob noch andere Verbrechen gegen das Reich ber Strafgericht 
bes Neichögerichts zu überweiſen find, wird fpäteren Reichsgeſetzen vorb 
m) Klagen gegen ben Reichsfiskus, wo ein gemeintechtlicher Gerichtsſta 
begründet feyn follte. n) Klagen gegen beutfche Staaten, wenn die Verpfi 
dem Anſpruche Genüge zu feiften, zwifchen mehren Staaten zweifelhaft o 
ftritten if, fo wie, wenn bie gemeinichaftliche Verpflichtung gegen mehre ( 
in einer Klage geltend gemacht wird. 8. 125. Ueber die Frage, ob ein | 
Enticheidung des Neichögerichtes geeignet fei, erfennt einzig u. allein das 
gericht ſelbſt. 8. 126. Ueber die Einfegung und Organiſation des Reichs— 
über dad Verfahren und bie Bollziehung der reichögerichtlihen Enticheidumg 
Berfügungen wird ein befonderes Geſeß ergehen. Diefem Gefege wird a 
Beſtimmung, ob und in welchen Fällen bei dem Reiche ericht die Urtheilt 
duch Geſchworene erfolgen fol, vorbehalten. ben fo bleibt vorbehalten: 
“wie weit diefed Geſetz als organiſches Berfaffungsgefeg zu betrachten iſt. 
Der Reichögefehgebung bleibt es vorbehalten, Abmiralitäts; und See⸗Ger 
errichten, fo wie Beſtimmungen über die Gerichtöbarfeit der Geſandten m 
juln des Reiches zu treffen. — Abſchnitt XV. Die Grundrech 
deutſchen Volkes. 8. 128. Dem deutfchen Volke follen die nach 
Grundrechte gewährleiftet feyn. Sie dienen den Berfaflungen ber deutſche 
zelftaaten zur Rorm und werben ihre Anwendung auf deren a Berl 
in den Geſetzgebungen biefer Staaten finden. Artikel I. 129. Das 
Bolf. den Angehörigen ber Staaten, welche das Deutfche Reich 
8. Deutſche Hat das deutſche Reichsbuͤrgerrecht. Die ihm kraf 
A te kann er in jedem deutſchen Lande ausüben. Ueber das 
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zur beutfchen Reichöverfammlung zu wählen, verfügt das Reichswahlgeſeßg. 
$. 131. Jeder Deutfche hat dad Recht, an jedem Drte des Reichögebietes en 
Aufenthalt und Wohnflg zu nehmen, Liegenfchaften jeder Art zu erwerben und 
Darüber zu verfügen, jeden Nahrungszweig zu betreiben, das Gemeindebürgerrecht 
zu gewinnen. Die Bedingungen für den Aufenthalt und die Wohnberechtigung 
in ben Einzelſtaaten werben ducch ein allgemeines Heimathsgeſetz, jene für ben 
Gewerbebetrieb durch eine allgemeine Gewerbeordnung von ber Reichögewalt feft- 
gefeßt, $. 132, Kein deutſcher Staat darf zwifchen feinen Angehörigen und an- 
deren Deutſchen einen Unterſchied im bürgerlichen, peinlichen und Prozeßrechte 
machen, welcher die letzteren, ald Ausländer, zurüdfest. $. 133. Die Strafe bes 
In en Todes fol nicht ftattfinden und ba, wo fie bereit8 ausgeſprochen ift, 
in ihren Wirfungen aufhören, fo weit nicht hiedurch erworbene Privatrechte vers 
legt werben. $. 134. Die Auswanderungd Freiheit iſt von Staatswegen nidht 
beſchraͤnkt; Abzugögelder dürfen nicht erhoben werben. Die Auswanberungsanges 
legenheit fleht unter dem Schuge und der Yürforge bed Reiches. Artikel IL 
$. 135. Bor dem Geſetze gilt fein Unterfchled der Stände. Alle Standesvorredite 
find abgeſchafft. Die Deutfchen find vor dem Geſetze glei. Die öffentlichen 
Aemter find für alle Befähigten gleich zugänglid. Die Wehrpflicht ift für alle 
gleich; Stellvertretung bei derſelben findet nicht ftatt. Das Rähere Kierüber wird 
durch dad Wehrgeſetz beftimmt. Artikel Il. 8. 136. Die Freiheit der Berfon 
it unverleglich. ie Berhaftung einer Perfon foll, auffer im alle ber Er- 
greifung auf frifher That, nur geſchehen in Kraft eines richterlichen, mit Gründen 
verjehenen Befehls. Diefer Befehl muß im Augenblide der Verhaftung, ober 
innerhalb der nächften vierundzmanzig Stunden dem Berhafteten zugeftellt werben. 
Die Polizeibehörbe muß Jeden, den fie in Berwahrung genommen bat, im Laufe 
bes folgenden Tages entweder freilafien, ober ber zuftändigen Behörde übergeben. 
Jeder Angefchuldigte fol gegen Stellung einer vom Gerichte zu beftimmenben 
Kaution oder Bürgfchaft ber Haft entlaflen werben, fofern nicht dringende Ans 
jeigen eines ſchweren peinlichen Berbrechens gegen benfelben vorliegen. Im Falle 
einer widerrechtlich verfügten oder verlängerten Gefangenichaft ift der Echuldige 
und nöthigenfalls der Staat dem Berlegten zur Genugthuung und Entſchaͤdigung 
verpflichtet. Die für das Heer: und Seeweſen erforderlichen Modifikationen dieſer 
Beflimmungen werden befonderen Geſetzen vorbehalten. $. 137. Die Strafen bes 
Prangers, ber Brandmnarfung und der Förperlichen Züchtigung find email. 
$. 138. Die „ohnung it unverleglih. Eine Hausſuchung ift nur zulälfig: 1) 
in Kraft eines vichterlichen, mit Gründen verfehenen Befehls, welcher fofort oder 
innerhalb der nächften vierundzwanzig Stunden dem Betheiligten zugeftellt werben 
ſoll; 2) im Falle der Verfolgung auf frifcher That, durch den: gefeglich berechtigten 
Beamten; 3) in den Fällen und Formen, in welchen das Geſetz ausnahmsweiſe 
deſtimmten Beamten, auch ohne vichterlichen Befehl, biefelbe geftattet. Die Haus- 
uhung muß, wenn thunlich,“ mit Zuziehfung von Hausgenoſſen erfolgen. 
Die Unverleglichkeit der Wohnung ift Fein Hinberniß ber Verhaftung eined ge- 
richtlich Verſolgten. 8. 139. Die Beichlagnahme von Briefen und ‘Papieren 
darf, auffer bei einer Berhaftung ober Hausfuhung, nur in Kraft eines 
richterlichen, mit Gründen verfehenen Befehld vorgenommen werben, welcher 
jefort, ober innerhalb ber nächften vierundzwanzig Stunden bem Betheiligten 
mgeftellt werden fol. $. 140. Das Briefgeheimniß ift gewährleiftet. Die bei 
Rrafgerichtlichen Unterfuchungen und in Sriegsfällen nothwendigen engen 
ind durch die Gefepgebung feftzuftelen. Artikel IV. 8. 141. Jeder Deutiche 
Bat das Recht, durch Wort, Schrift, Drud und bilbliche Darfellung feine Mein: 
ung frei zu Auflern. Die Cenſur darf nicht eingeführt werden. Ein Preßgeſet 
zur dans ber öffentlichen Sicherheit und der Rechte Dritter wird vom Reiche 
erlafien werben. Lieber Preßvergehen, welche von Amts wegen verfolgt werben, 
wird durch Schwurgerichte geurtheilt. Artikel V. 8. 142. Jeder M Hat 
volle Glaubens» und Gewiſſensfreiheit. $. 143. Jeder Deutſche W R 
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—— am. $. 155. Unbemitteften fol in allen Bolt 
lm Pi niederen Gewerbeſchulen freier Unterricht ertheilt —5 8. 156. & 
hi einem eben frei, feinen Beruf zu. wählen u. fi für benfelben 
wie und wo er will, Artikel VI. $. 157. Jeder Deutfche Hat das Red, fh 
mit Bitten und Beſchwerden ſchriſtlich an die Free an bie Bolfövertreiungen 
unb an ben Reichsiag zu wenben. Diefes Recht kann fowohl von «ds 
von Eorporationen ausgeübt werben ; beim — und der Sriegefiotte jedoch mr 
in der Weife, wie es bie DisciplinarsBorfchriften befimmen. $. 158. Eine vor 
gängige Genehmigung ber Behörden iſt nicht nothwendig, um fen liche Beamit 
wegen ihrer amtlichen Haı —& ven gerichtlich zu verfolgen. Artikel vol 8. 159. 
Die Deutfchen Haben das Br, fs friedlich und ohne Waffen zu 
einer befondern Erlaubniß dazu cf es nicht. Vollsverſammiungen unter freien 
Himmel können bei ga Serale für die ME SM und 


Ausübung der in biefem Paragraphen und im $. Fe feſtgeſtellten Rechte 
Bu Ari Aahrung ber öffentlichen Sicherheit durch das Geſetz geregelt merken 
Die in den $$. 159 und 160 enthaltenen Beftimmungen finden auf das 
Ye FAN die Kriegaflotte Anwendung, infoweit die militaͤriſchen Disciplinarvor⸗ 
nicht en fichen. Artikel IX. 8. 162. Das Eigentum iR ws 
Eine Enteignung kann nur aus ea, bes gemeinen — mer 
eines Gefeges und gegen gesäe —5 vorgenommen werben. 
Das geiftige Eigenthum fol durch bie Reid eſehg Ha werben. $. 163. 
immungen über bie Beräufferlichfeit —X — it bes Grundeigen⸗ 
thums, ſowohl unter ben Lebenden, ald von Todes —X bleiben der jebung 
Eingeffaaten überlaffen. Kür die tobte Hand find ©: —S des Rechts, 
jenfchaften zu erwerben und über fie zu — Fi Sul Be 
Gründen bes öffentlichen Wohles wiälle, 6. Ser Hnten gkeite⸗ 
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örtgkeitöverband Hört für immer auf. 8. 165. Ohne Entfchäbigung finb 
oben: 1) die Patrimorttalgerichtöbarkeit u. die grundherrliche Polizei, ammt 
s diefen Rechten fließenden Befugniffen, Eremptionen und Abgaben ; 2) die 
m gutd- und ſchutzherrlichen Verbande fließenden perfönlichen Abgaben und 
gen. Mit diefen Rechten fallen auch die Gegenleiftungen und Laften weg, 
dem bisher Berechtigten bafür oblagen. $. 166. Alle, auf Grund und Bo- 
ftenden, privatrechtlichen Abgaben und 2eiftungen, indbefondere die Zehnten, 
hlösbar: ob nur auf Antrag bes Belafteten oder auch ber Berechtigten und 
her Weife, bleibt der Gefeßgebung ber einzelnen Staaten überlaffen. Es 
tan fein Grundſtück mit einer unablösbaren Abgabe ober Leiftung belaftet 
. 8. 167. Im Grundeigenthum Tiegt die Berechtigung zur Jagd auf eigenem 
und Boden. Die Sagdgerehtigfei auf fremdem Grund und Boben, Jagd⸗ 
‚ Zagbfrohnden und andere Leiftungen für Jagbzwede find aufgehoben. Die 
idigung bleibt der Landeögefeßgebung überlaffen. Nur ablödbar jedoch ift 
agdgerechtigfeit, welche erweislich durch einen läftigen, mit dem Eigenthümer 
lafteten Grundſtückes abgefchloffenen Vertrag erworben if; über die Art u. 
ber Ablöfung haben bie Landesgefeggebungen das Weitere zu beftimmen. 
usüubung des Jagdrechts aus Gründen ber öffentlichen Sicherheit und des 
en Wohle zu ordnen, bleibt der Landesgeſetzgebung vorbehalten. Die Jagd⸗ 
igfeit auf fremdem Grunbe und Boden bat in Zufunft nicht wieder als 
gerehtigreit beftellt werden. $. 168. Die Familienfideicommiſſe finb aufzu- 
Die Art und Bedingungen der Aufhebung beftimmt die Geſetzgebung ber 
en Staaten. Ueber die Familienfideicommiſſe ber regierenden fürftlichen 
: bleiben die Beftimmungen den Lanbesgefepgebungen vorbehalten. $. 169. 
tehnsverband if aufzuheben. Das Nähere über die Art und Weife der 
hrung haben die Geſetzgebungen ber Einzelftaaten anzuordnen. $. 170. Die 
ber Bermögens inyehun ſoll nicht flattfinden. 8. 171. Die Befteuerung 
geordnet werden, daß bie Bevorzugung einzelner Stände und Güter in 
und Gemeinde aufhört. Artifel X. g. 172. Alle Gerichtöbarfeit geht 
Staate aus. Es follen keine Patrimonialgerichte beftehen. $. 173. Die 
the Gewalt wird felbfiftändig von den Gerichten geuͤbt; Kabinets- u, Mi⸗ 
iljuſtiz iſt unftatthaft. Niemand darf feinem geſetzlichen Richter entzogen 
1. Ausnahmsgerichte follen nie ftattfinden. $. 174. Es fol feinen privile- 
Serichtöftand der Perfonen oder Güter geben. Der Militärgerichtöbarfeit 
bt jedoch die Aburtheilung ber von Militär - Perfonen verübten Verbrechen 
tergeben, mit Einfchluß der Disciplinarfälle, $. 175. Kein Richter barf, 
durch Urtheil und Recht, von feinem Amte entfernt, oder an Rang und Ge⸗ 
eeinträchtigt werden. Suspenflon darf nicht ohne gerichtlichen Beichluß er- 
. Kein Richter darf wider feinen Willen, auffer durch gerichtlichen Beſchluß 
durch das Geſetz beftimmten Fällen u. Formen, zu einer andern Stelle verſetzt 
n Ruheſtand gefeßt werden. 8. 176. Das Gerichtöverfahren fol öffentlich 
lündlich ſeyn. Ausnahmen von der Deffentlichkeit beftimmt im Intereſſe der 
hfeit das Geſetz. 8. 177. In Straffachen gilt der Anflageprozeß. Schwur⸗ 
e follen jedenfall über ſchwerere Straffachen und ſchwerere politiſche Ver: 
urtheilen. $. 178. Die bürgerliche Nechtöpflege Toll in Sachen befonderer 
zerfahrung durch fachkundige, von den Berufögenoffen frei gewählte, Richter 
oder mitgeübt werben. $. 179. Rechtspflege u. Verwaltung follen getrennt 
on einander unabhängig feyn. Weber Eompetenz-Eonflifte zwifchen ben Ber: 
196 und Gerichtsbehörben in ben Einzelftaaten entfcheidet ein durch das 
zu beflimmenber Gerichtshof. $. 180. Die Verwaltungs» Rechtspflege hört 
iber alle Rechtöverlegungen entfcheiben die Gerichte. Der Polizei fteht Feine 
jerichtöbarfeit zu. 8. 181. Rechtöfräftige Urtheile deutfcher Gerichte find in 
deutfchen Landen gleich wirffam und vollziehbar. Ein Rechtögeiet wird das 
e beftimmen. Artikel XI $. 182. Jede Gemeinde hat als 
Berfaffung: a) die Wahl ihrer Vorftcher und Vertreter; \5) wie W 
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2 Artikel Xlll. 8. 186. De ie deutſch redenden 
ift ihre volfsthümliche Entwidelung BE nam die Sleidie 
—* jung ihrer Sprachen, fo weit deren Gebiete reichen, in, 
dem Unterrichte, der innen Verwaltung un — ——— 
$. 187, Ieder deutfche Staatsbürger in bi — Die Berl 
Reihe. — Abfhnitt VIL Die Gewähr ber — Arti! A 
$. 188. Der Reichsvorſtand Leiftet auf — Ge 
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eichsbeamten haben beim Antritt ihres Amtes einen Eid auf die Rei 
zu leiften. Das * beftimmt bie Dienſtpragmatik des — $. 190. 
die Berantwortlichfeit ber Reihsminifter. fol ein Reichögefeg. erlaſſen werden 
$. 191. Die Berg auf die Reichsverfaſſung wird in den Einzelftaaten mit 
ber Verpflichtung auf die Landeöverfaflung verbunden und 
Artikel 8. — Keine Beſtimmung In der DB faffung ober den 6 
eines Einzelfantes darf mit ber Reigen faffı iberipruch ſtehen. 
Eine Aenderung der Regierungsform in einem — Tann in mit Satin 
mung der Reichögewalt ie Diele Zuſtimmung muß in ben, für — 
ber Reichsverfaſſung vor; jebenen, Formen gegeben werben. Artifel HL 
Abänderungen in ber Dei tönnen nur buch einen — — 
Häufer und mit Zuſtimmung ſowohl des Reichsvorſtandes als des 
legiums erfolgen. Zu einem ſolchen Beſchluß bedarf ed in jedem ber bi 
1) der Anweſenheit von wenigftens zwei Dritteln ber Mitglieder; 2) 
fimmungen , zwiſchen welden ein Zeitraum von wenig! acht Tagen 
muß; 3) einer Stimmenmehrheit von wenigftens zwei Dritteln ber anı 
Mitglieder bei jeder der beiden Abfimmungen. Artikel IV. 8. 195. Im Bale 
des Kriegs oder Aufruhrs önnen die Beftimmungen der Grundrechte über ben Ge 
— bie Preſſe, Verhaftung, Hausſuchung und Verſammlungsrecht von be 
Reiches ing oder ber Regierung eines Einzelſtaates für einzelne Bezirke zeit 
3 ale: Kraft gefegt werden; jedoch nur unter folgenden Seine : 3 
bie ® erfügıme muß in jedem einzelnen Galle von dem Geſammt⸗ 
Reiches oder Einzelftantes ausgehen; 2) das Minifterium bed Reiches hat fee 
Rimmung des Reichslages, dad Miniferium bes Einzelfinntes die bes 2 
wenn wenn en zur Zeit verfammelt find, fofort einzuholen. Wenn biefelben 
it find, fo müflen bei ihrem Zufammentreten bie Samen Naregen 
on zur Genehmigung vo etegt werben, Weitere mungen bieiben 
Reichögefep vorbehalten. Fir die Verkünbii des Belagerungszukandeb 
en bis * die beſthenden gefeglichen Brian wiften in Kraft. — Entwurf 
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Gefetzes, betreffend Die Wahlen ber Abgeorbneten zum Bolts; 
. 8. 1. Wähler ift jeder ſelbſtſtaͤndige unbefcholtene Deutfche, welcher bas 
bensjahr zurüdgelegt Hat. 8. 2. Als teroRfändin ift Derjenige anzufehen, 
: an ben ®emeindewahlen feines Wohnorts Theil zu nehmen berechtigt ift 
zend eine direkte Staatöfteuer zahlt. $. 3. Bon ber Berechtigung zum Wäh- 
d ausgeichloffen: 1) Perſonen, weiche unter Vormundſchaſt oder Euratel 
2) Berfonen, über deren Bermögen Conkurs oder Fallitzuftand gerichtlich 
t worden ift, bis dahin, baß fie ihre Ereditoren befriedigt haben; 3) Perſo⸗ 
yelche eine Armen⸗Unterſtuͤtzung aus öffentlichen oder Gemeindemilteln bexie: 
der im legten, dev Wahl vorhergegangenen, Jahre bezogen haben. 8.4. Als 
en find von der Berechtigung zum Wählen diejenigen Perſonen ausgeſchloſ⸗ 
yenen durch vechtöfräftiged Erkenntniß nach den Geſetzen des Einzelſtaates, 
3 Nrtheil erging, entweder unmittelbar, oder mittelbar, ber Bollgenuß ber 
ürgerlichen Rechte entzogen ift, fofern fie in dieſe Rechte nicht wieder ein- 
worben find. $. 5. Des Rechtes zu wählen fol, unbefchadet der fonft ver; 
; Strafen, für eine Zeit von 4—12 Jahren duch ftrafgerichtliche® Erfennt- 
rluftig erklärt werden, wer bei ben Wahlen Stimmen erfauft, oder mehr als 
bei der, für einen und denfelben Zweck beftimmten, Wahl feine Stimme ab: 
1, oder zur Einwirkung auf die Wahl überhaupt gelestich unzuläffige Mittel 
endet hat. 8. 6. Wählbar zum Abgeordneten des Volkshauſes ift jeder uns 
ene Deutfche, weldyer das 30. Lebensjahr zurüdgelegt und feit mindeſtens 
ıbren einem deutſchen Stante angehört bat. $. 7. Perfonen, die ein öffent- 
Amt befleiden, bedürfen zum intritte in dad Volkshaus Feines Urlaube, 
aber die Koften ihrer amtlichen Stellvertretung zu tragen. 8. 8. In jedem 
taate find Wahlkreiſe von je 100,000 Seelen der, nach der lebten Volks: 
3 vorhandenen, Bevölkerung zu bilden, $. 9. Ergibt fih in einem Einzel; 
bei der Bildung der Wahlfreife ein Ueberſchuß von wenigſtens 50,000 
‚ fo iR Hierfür ein befonderer Wahlkreis zu bilden. in Ueberfchuß von 
r als 50,000 Seelen iſt unter die anderen Wahlfreife des Einzelftaates ver- 
mäßig zu vertheilen. $. 10. Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von 
tens 50,000 Seelen bilden einen Wahlkreis. Diefen foll die Stadt Lübeck 
eftelit werden. Diejenigen Staaten, welche feine Bevölkerung von 50,000 
‚haben, werden mit anderen Staaten, nad) Maßgabe ber Reiche-Wahlmatrifel, 
dung von Wahlfreifen sufammengelegt. 5. 11. Die Wahl ıft indireft; die 
ler wählen Wahlmänner und diefe wählen den Abgeordneten. $. 12. Die 
ceife zerfallen in Wahlbezircke Behufs der Wahl der Wahlmänner. 8. 13. 
a8 Wahlrecht in einem Wahlbezirfe ausüben will, muß in bemfelben zur 
r Mahl und feit mindeftens brei Jahren feinen feften Wohnfig haben und 
hberechtigt feyn. Er muß auiferdem auf Erfordern nachweilen, Daß er mit der 
Rate der von ihm zu zahlenden direkten Staatsfteuer nicht im Ruͤckſtande ift. 
standort der Soldaten und Militärs Berfonen des ſtehenden Heeres gilt ale 
ig und berechtigt zur Wahl, ohne Rüdficht auf Heimaihsberechtigung und 
des Wohnfiged. In den Staaten, wo Landwehr beftcht, tritt fir dieſe da⸗ 
ıe Ausnahme ein, daß Landwehrpflichtige, welche ſich zur Zeit der Wahlen 
ven Fahnen befinden, an dem Orte ihres Aufenthaltes für ihren Heimaths⸗ 
wählen. Die näheren Anordnungen zur Ausführung diefer Beftimmungen 
. den Regierungen der Einzelftaaten überlaffen. $. 14. Die Wähler werben 
5 der Wahl der Wahlmänner in drei Abtheilungen getheilt. Jede Abtheil: 
aͤhlt ein Dritttheil der zu wählenden Wahlmaͤnner. 8. 15. Die Bildung 
theilungen erfolgt nad Maßgabe der von den Wählern zu entrichtenden 
ı Staatöfteuer und zwar in ber Art, daß auf jede Abtheilung ein Dritt- 
ee Geſammtſumme der Steuerbeträge aller Wähler fällt. Diefe Geſammt⸗ 
wirb berechnet: a) gemeindemweife, falls die Gemeinde einen Bezirk für fich 
ober in mehre Bezirke getheilt ift; b) bezixköweife, fails aus 
Gemeinden — iſt. Den Regierungen ber Einz % 
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Wahl des Abyersrhnetrn zufanımen, $. 23. Die Wahlmänner wählen durch 
Stimmgebung Kr — ee ſich 2 
Abftimmung eine fol engere 
Wahlen wird für das gefammte Reich ein und berfelbe ſeyn. Se Wahlen 
fpäter erforderlich werben, find von ben Regierungen ber Einzelftanten aus uſ 
ben. 8. 24. Die Wahlfeeife und Wahlbezirke, die Wahlbirektoren und das Wall, 
verfahren, in ſoweit dieſes nigt durch das gegemmärt je Gefeg fehgefefit wochen 
iR, werden von ben Regierungen der Einzelftaaten bekimmt. — —8 des 
Bünbniffes vom 26. Mai 1849. Da unter ben egenwärtigen Bechättlfen 
die vom beutfchen Bunbe gewährte innere unb aͤuſſere Shherfeit Deut 
faͤhrdet und daher bie Umflände zur Herſtellung einer —ES —e 
deutſchen Angelegenheiten eine engere Bereinigung berjenigen Regierungen, 
entſchioſſen find, nach gleichen Grundſaͤtzen zu ahnen, notäwenbig machen, 
unter ben Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover folgender 
geftefien worden: rtitel I. Die königlichen Regierungen von gen, Cote 
umb ganmover fchließen, in Gemaͤßheit vs Artikes 11. der beutfchen se 
Juni 1815, ein Bündni zum Zwede ber Erhaltung ber äußern und ir 
Nom Sicgerheit- Deutfchlands und der Unabhängigfeit und Unverleglichfeit ber da 
zelnen deutſchen Staaten. Sie behalten dabei jämmtlichen Gliedern bes deutſhe 
Bundes alle, aus biefen hervorgehenbe Rechte und bie, dieſen Rechten 
ende, Verpflichtungen ausbrüdlid vor. Artikel I. ‚Der Belteiit u Miele biefem 
niffe bleibt allen Gliedern bes beutfchen Dundes offen; ber 
durch ben Beitritt dad Recht auf Leikun; durch ben —* 
bes Bundniſſes bedingten Hülfe. Dieſe ae — theils in Bermii * 
Beförderung gütlichen oder rechtlichen Ausirags fih ergebender 
Shreitigteiten,” theils in main Schutz un et Gewalt a jr 2 
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ich die Beſtimmungen berfelben ihre Anwendung. Wäre aber mit Ablauf eines 
Jahres die verfafiungsmäßige Orbnung in Deutfchland noch nicht wieder herge⸗ 
tellt, fo wird bie Verlängerung ‚diefer Verabredungen vorbehalten. $. 2. Zur 
führung ber, auf bie Erreidun bes Zweckes des Bünbnifles bezüglichen, Befchäfte 
oll ein Berwaltungs-Rath gebildet werden, zu welchem jeber ber Berbündeten 
inen oder mehre Bevollmächtigte abjendet. Diefer Verwaltungs⸗-Rath tritt fofort, 
ach ber Ratififation bes gegenwärtigen Bertrages, zu Berlin zuſammen. Der 
Berwaltungs-Rat hat von allen, in Gemäßheit des gegenwärtigen Bünbniffes 
orkommenden, Gelchäften Kenntniß zu nehmen, über folche zu beratben und rüd- 
ichtlich derjenigen Geichäfte, welche allgemeine und dauernde Anordnungen, fowie 
amentlich die Verwaltung und Erledigung von Befchwerden und fonftigen Rechts- 
Berbältnifien betreffen, entfcheidend zu befchließen; über diejenigen Gefchäfte aber, 
velche Tediglich die Vollziehung getroffener Anordnungen, fowie im einzelnen Kalle 
u treffende Mapregeln angehen, fein Gutachten zur vollziehenden Beichlußnahme 
ver Krone Preußens abzugeben. Ueberdies liegt ben Mitgliedern des Verwaltungs» 
Rathes ob, alle Communikationen zwifchen der Krone Preußene und ihren reſp. 
Regierungen über bie Angelegenheiten, welche mit dem gegenwärtigen Bünbniffe 
ujammenhängen, zu vermitteln und wird deßhalb die Krone Preußens nur auf 
jiefem Wege mit den Regierungen communiciren. $. 3. Zu denjenigen Angeles 
jenheiten, welche ber befinitiven Befchlußnahme bed Berwaltungsrathes unterliegen, 
jehören: 1) Die Aufnahme neuer Mitglieder in das Bünbniß, die Feftftellung 
jer debfallfigen Beitritts-Urfunden und ber zu ftellenden Bedingungen in Bezug 
wuf Theilnahme an ber Berwaltung ber Gefchäfte, auf zu leiftende Hülfe, auf Pruͤ⸗ 
ung unb Abſtellung derjenigen, gegen die Theilnehmer angebrachten Befchwerben, 
yucch welche Störungen der innern Sicherheit hervorgerufen feyn möchten. 2) Die 
Naßregeln Behufs Yerufung bes über bie Berfaflung beſchließenden Reichstages 
nd Leitung ber Verhandlungen defjelben. Bei vorfommenden Sefuchen um Hilfe: 
kiftung, im alle innerer Unruhen, um Ernennung und Inftruftion der den mili- 
ärifchen Operationen beizugebenden @ivil»Commiffarien; die Entfcheidung ber 
Stage, ob über die etwaigen Beſchwerden eine Bermittelung zu verfuchen, ober folche 
in das Bundes-Schiebögericht zu verweiſen feien, fowie Erftattung der Koften ber 
Yulfsleiftung und das ſchließliche Liquidations⸗Geſchaͤft. $. 4. Werden diploma- 
Ihe Berhandlungen, fei es zur Abwendung der Gefahr Außern Krieges, oder 
um Abfchluß von Allianzen, oder Behufs Herftellung- bes zerftörten Friedens noth⸗ 
yendig, fo follen biefelben durch bie Krone Preugens geführt und der Verwal⸗ 
mgerath über ben Gang berfelben in volftändiger Kenntniß erhalten werben. 
Yemfelben fieht es frei, zu beflimmen, ob in befonderen Yällen bie verbündeten 
tegierungen eigene Bevollmächtigte zur unmittelbaren Theilnahme an den Ber 
anblungen abjenden, oder ob deren biplomatifhe Agenten an Ort und Stelle 
:Diglich bie Derhanblung a unterftügen haben. $. 5. Die militärifchen Operas 
onen werben burdh die Krone Preußen geleitet, weldyer die Berbündeten zu biefem ' 
mbe alle diejenigen Befugnifje einräumen, welche nach der Kriegöverfaffung bes 
eutſchen Bundes in den $$. 50, 53, 54, 57 — 64 dem Öberfeldherrn zuftehen; 
ie denn überhaupt in Bezug auf die militärifchen Berhältniffe die Beflimmnrigen 
ieſes Bundesgeſetzes analoge Anwendung finden follen. Die Berbündeten werden 
1 Diefem Zwede ihre Kriegsmacht in Bereitfchaft Halten. Die näheren Beſtimm⸗ 
ngen über die Zahl ber zu flellenden Truppen, bie Art ber Stellung berfelben 
. f. mw. bleiben weiteren Berabredungen vorbehalten. Im Allgemeinen fol bie 
zerwendung ber Truppen zum Zwede ber haltung innerer Ordnung in der Art 
eſchehen, daß zunaͤchſt jedem ber Werbündeten bie Erhaltung der Ruhe im eigenen 
anbe und ben unmittelbar angränzenden Gebieten obliegt. Es kann daher in 
‚allen bringender Eile jebe ber verbünbeten Regierungen ben benachbarten Bundes⸗ 
zUedern bie begehrte Hülfe ohne weitere Rüdfrage leiten. Sobald jedoch milis 
kelfche Operationen von umfaflenderem Charakter erforderlich werben, ſoll bie 
ange, zur Dispofition gefiellte, Truppenmacht als eine Armee berraiiet wi 


RR urien. 
ſticunung ber Nationalvertretung beruhe. Sie werden daher in Gemein 
Em — en Regierungen, welche fich dem. Verfaſſungsentwurſe 
aus bi Beulen Landen einen Reichstag. in dem Umfange und den 
im berufen, welche ber Berfafjungdentwurf vor! — 
jew, | o ham verfammelten, Reichötage wird. dann ber genannte 
Berathung Zuftimmung übergeben werden, Auf dem bier bezeichneten 
Beige Boten die Regierungen ſich mit allen verfländigen und. wohldenfenden 
Männern der Nation zu begegnen; mit allen, welcye, von der ganzen Bebeutun 
des Augenblids burchbrungen, eines unbefangenen Urtheild über die Lage des | 
teländee fähig find. Die eben erwähnte Denkicrift zu bem Inhalte bes Ber 
fein war bei dem Abgange biefes Aktenftüds noch nicht. beenbigt und 
wi folgen. Berlin den 28. Mai 1849. Der Mini! 
&xaf von burg. — Bald darauf erfolgte die Auswechfelung 
des gEihlofienen Vertrags zwiichen.. den Regierungen von 
fen und Hannover. Die — mit der ‚Faiferlich öfterreichiichen. 
unterdeſſen nicht zu einer Einigung geführt, dh. v f 
zeigte bie Brunblinien zu einer Unionsakte, begleitet einer 
ber 8. preußiſchen Regierung vom 9, Mai. Der Wortlaut ber Unionsakte 
fol : „D) Die deutſche U. ift ein unlöslicher, völferrechtlicher Bund 
aus: a) ber Öfterreichifchen Monarchie, b) dem deuiſchen Bunbesftaate, 
fe von Poſen leswig- Holftein und Lauenburg, Limburg in ber 
werben buch El jerträge geordnet. 2) Der Austritt aus der U, 
Gliede frei, Die Aufnahme neuer Glieder erfordert die Zuſtimmung 
anderen. Beränberungen in dem gegenwärtigen Befisftande der Il: 
Tönne feine Veränderung in. ben Rechten umd Pflichten derjelben in Bezug. 
u. bewirken; illige Abtretungen einzelner Theile bed U.8-Gebietes 
der Zuftimmung ber 3) Der Zweck ber. beutjchen U. iſt die Erl 
und innern Sicherheit, fo wie ber gegenfeitigen Wohlfahrt ihrer 
4) Zwifchen den Gliedern der U. befteht ewiger Friede; Streitigfeiten wilden | 
beiden find auf Anrufen jedes Theiles an einen der oberften Geriepiebäfe as 
Aufträgal-Inftanz I verweifen. 5) Das 1.8: Gebiet ift dem Auslande —2 
in ſoſern ein gemeinfames, daß jeder Angriff auf daſſelbe, von welcher er 
fomme und welchen Theil ber Graͤnje er bebrohe, ſtets mit gemeinfchaftlichen | 
Kräften zurüdgemiefen "wird. 6) Wenn eines ber beiden Glieder fich zu einem 
Angrifföfeiege genöthigt erachten folte, ſo liegt ihm ob, dem andern: Thelle-die 
Heberzeugung zu geben, daß biefer Krieg durch daS Befammtintereffe ber U. 
ten ſei. Nur unter biefer Vorausſetzung wird ber Krieg eine gemeinfame 
dee U. 7) Die gegenfeitigen Leiftungen beider Glieder ber U, in ben unter 5 
und 6 angebeuteten allen werben durch eine beſondere Nebereinkunft im 
eregelt. 8) Die beiden Glieder ber U. behalten das Recht ber Bünbniffe mb 
Berträge mit auswärtigen Staaten, ohne baf Hieraus eine Berpflihtung 
u. erwachſe. Keine Derbindung biefer Art darf jedoch Beftimmungen 
welche bie Sicherheit der U. und ihrer Glieder irgendwo gefährden. 9) Die W 
ernennt und beglaubigt fämmtliche beſtaͤndige Gefanbten im Auslande. Der 
biefe Miffionen hehe völferrechtliche Verkehr wirb im Namen und 
deutfchen N. —* ihit. Die Geſandtſchaften empfangen von ber U, ihre 
tionen u. berichten an biefelbe. Die Befep: Giptomatifgen Boften 
nach einem, zwifchen beiden U.s⸗Gliedern beſonders zu vegeinden Turnus. % 
dem ber beiden Glieder ber U. bleibt es überlaflen, für befonbere Zwede 
maͤchtigte an auswärtige Regierungen abzufenben. Diefe werben bann 
Fr —— Si Sepfaubige wo he — eat ins 
fandten am Orte ſtets in vol enntni rer zu 
11) Sämmtlihe Eonfulate werben von der U. üt unb in_beren 
waltet. 12) Die Bieherigen Bunbeöfeftungen gehen in bas 
Verwaltung ber U, über, 13) Es werden unverzüglich Wer 
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m Die möglichfte Gemeinichaft zwifchen beiden Gliedern ber U. in Bezug auf 
freizügigfeit, gerichtliche Hülfe, Befreiung bed Verkehrs, Handeldintereffe, Schiffe 
ahrt, Poren und Eifendbahnen, Münzen, Maß und Gewicht, Auswanderung ıc. 
urch befondere Verträge zu erzielen. 14) As Organ für die Leitung der U.s⸗ 
a neiten tritt ein permanentes Direktorium von vier Mitgliedern zufammen. 
Jeiterreich fendet deren zwei, Preußen und die anderen deutſchen Staaten gleich⸗ 
als zwei. Den Geſchaͤftsvorſitz übernimmt Defterrih. Das 1.8: Direktorium 
immt feinen Sig in Regensburg. 15) Die Mitglieder des Direftorlums fönnen 
on ihren Vollmachtgebern jederzeit abberufen werden. Sie find an die Inftruftio- 
ıen gewiefen, weldye ihnen von ben verfaflungsmäßigen ®ewalten ber beiden 
1.8-&lieder zukommen und haben diefe in allen Faͤllen einzuhalten, wo fie fih in 
hren Beichlüffen nit zu einigen vermögen.“ Die hierauf erfolgte, vom 16. Mai 
849 batirte, Denkfchrift des k. k. öfterreichifchen Kabinets jagt Eingangs: „Die 
aijerliche Regierung ift gewiß weit entfernt, die Gefahren zu verfennen, von 
yeldhen Deuthland durch die vorübergehende Verbindung der unitarifchen mit der 
emofratifhen Partei bedroht wird...... Seiner Pflicht getreu, bat das kaiſer⸗ 
iche Cabinet zwar die Nothwendigkeit einer Neugeftaltung Deutfchland’s zugeftan- 
en und auch feine Mitwirfung zur Gründung eines einigen, mächtigen u. ftarfen 
deutichland’S zugefichert, jedoch zugleich Die unwandelbare Heberzeugung ausges 
prochen, daß diefed Ziel nur dann zu erreichen fei, wenn das neue Berlaffunge- 
yerf Die Achtung der wohlerworbenen Rechte Aller, die Berüdfichtigung und Foͤr⸗ 
erung der ftaatlidhen u. materiellen Intereſſen ber Einzelnen als oberfien Grund⸗ 
35 anerfenne Auf dieſem Grundſatze beruhen Oeſterreich's Vorfchläge für bie 
Zildung eined Reichödireftoriums, für die Vertretung bed Volkes bei bemfelben 
md für die organifche Vereinigung ber, von einem und bemfelben Stamme bes 
vohnten, ohnehin durch gemeinjame Interefien verbundenen Laͤndertheile.“ Weiter 
aͤhrt Die Denfichrift fort: „Der Bau, zu deffen Gründung Oeſterreich aufrichtig 
nitzuwirken wünfdhte und an welchem es, nach dem von ihm angebeuteten Plane, 
mh mitzuwirken in der Rage gemwefen wäre, war nicht ſowohl auf die Befriedig⸗ 
mg der in biefem Augenblide in arger Täufchung befangenen öffentlichen Mein- 
mg, als vielmehr auf die Bebürfniffe der Zukunft berechnet. In ihm waren 
Bürgfchaften feiner Dauer zu finden. So vergeblih auch die Bemühungen bes 
aiferlichen Cabinets gewejen, eine Verftändigung mit ber Königlich preußifchen 
Regierung über diefe ragen herbeizuführen, gab es fi) doch auch immer ber 
Hoffnung hin, daß eine foldhe vor dem Eintritte ernfterer Ereigniffe zu erzielen 
ſeyn werde. Die, dur Herrn General von Banig nach Wien gelangte, Denk⸗ 
Ihrift des F. preußifchen Hofes vom 9. Hat diefe Hoffnung ‚vernichtet und bie be; 
dauerliche lieberzeugung gewährt, daß die Anfichten Preußen's von jenen Defter- 
teich's wefentlich verfchieden geblieben find.... Da die, von bem k. preußiichen 
Hofe gefaßten, Entfchlüffe bereitö zur vollen Reife gebracht zu feyn fheinen, bürfte 
das faiferliche Cabinet fich darauf befchränfen fönnen, bie von * verlangte Er⸗ 
widerung auf die Vorfchläge, welche Preußen ihm gemacht Bat, Bier niederzulegen. 
Tie Krone Preußen benbftähtigt ben Forderungen ber Zeit „durch bie Deu 
der Macht und Einheit Deutfchland’8 mit der Möglichkeit eines gemeinfamen und 
käftigen Auftretens gegen das Ausland und einer freien und teeichen Ent: 
widelung freifinniger Inftitutionen im Innern; durch die Sch einer kraͤf⸗ 
en, nicht burch bie Möglichkeit innern Widerſpruchs in ſich ſelbſt gelähmten, 
o einer einheitlichen Erefutiv-Gcwalt; endlich durch bie Bildung einer National’ 
Vertretung in Staatenhaus und Volkshaus mit gefeßgebenden Befugniffen“” zu 
fprechen u. biefen fo errichteten Bundesftaat in ein vertr ges 11.8: Verhält- 
niß zu Defterreich zu feßen. An die Kundgebung biefe® 8 werben 
Borichläge geknüpft: 1) daß Oefterreich die Grundzüge biefer U., wie fie | 
Im Einſicht mitgeteilten Entwurfe angedeutet find, ammeßmen und je 
dten zu Berlin ermächtigen wolle, daraufhin mit Preußen abzufchlie 
daß Preußen es übernehme, biefe U. ben anderen deutſchen Begierungen 
Nealencyclopadie. XII. od. Suppl. 2. 48 







Rationalvertretung gegenüber in's Leben zu rufen, deren Einführung in bie völfer: 
rechtlichen Beziehungen aber von Preußen und Defterreich gemeinfchaftlich zu ge: 
— habe, wogegen 3) Oeſterreich offenkundig zu erklaͤren haͤtte, daß es ter 
ildung des Bundeöſtaates, mit Preußen an der Spitze, nicht entgegen ſei und 
Preußen völlig freie Hand darin laſſe, bie hiezu nöthigen Schritte zu thun und 
mit den übrigen deutſchen Regierungen ſelbſtſtaͤndig bie erforderlichen Berhanblm 
gen und PVerabredungen zu treffen und daß 4) Oeſterreich feine Zuftimmung day 
ebe, daß Preußen bis zum Abfchluffe der Bundesſtaatsverfaſſung die proviforiik 
entral-Bewalt übernehme. Es liegt — wie gefagt — nicht in unferer Abſich, 
und hier in eine Erörterung einzulafien, ob die Bildung eines fo vollfommm 
einheitlichen Bundesſtaates unabweisliches Bebürfnig und auch erſprießlich fi. 
Zu den Anträgen 1 und 2 glaubt man bemerfen zu follen, baß wir nicht weil . 
mit Preußen eine bindenbe Uebereinkunft abzufchließen in der Lage find, in weile : 
als eigentlicher Pariscent ein Bunbesftant einzutreten hätte, ber noch nicht einmal : 
gebildet ift und über deſſen Befchaffenheit und Verfaſſung zur Stunde noch fen . 
Urtheil gefällt werden fan, ba und aus dem mitgetheilten Entwurfe des Bea 
unge-Abjchnittes über das NReichsoberhaupt wohl die Abfichten der Krone Preußen ° 
erfichtlich werben, welche biefelbe in Bezug auf die, von ihr zu dieſem Bundesfaate - 
einzunehmenbde, Stellung begt, bie Bildung dieſes Bundesſtaates jedoch, nach Prew 
ßen's eigener Erklärung, erft den diesfalls zu eröffnenden Verhandlungen vorbehal : 
ten bleiben muß. Was den sub 3 geftellten Antrag betrifft, finden wir denſelben 
nicht im Einflange mit den, an Oeſterreich, wie an alle übrigen Bundesſtaaten 
ergangenen, Interhandlungen und eben fo wenig vereinbar mit der von Oeſterreich 
bezeigten Bereitwilligkeit, ſich bei biefen Berhandblungen zu betheiligen, welches 
Vorhaben es auch auszuführen gedenkt. Hinfichtlich des vierten Antrags endlid 
glaubt man wohl nicht der Berufung auf bie zahlreichen Beweife von Bertraum : 
zu bedürfen, welche Defterreih Preußen gegeben hat und gewiß noch immer m : 
geben bereit feyn wird, Auch Liegen die Beweggründe für die, von dem kaiſerlichen 
Cabinete wiederholt ausgefprochenen, Wünfche zu nahe, als daß über dieſelben noch 
ein Zweifel obwalten follte. Defterreich verfennt Preußen's Etellung gewiß nidt, 
fann aber die feine Darüber nicht vergejien und jo wenig es felbft Die ausihlieh- 
liche Leitung der proviforiichen Eentral: Gewalt in Anfpruch nehmen würde, chen 
jo wenig vermag es ſich der, von einer andern Macht felbfiftändig geübten, Gewalt 
unterzuordnen, was doch jedenfalls, wenigftens bis zur volftändigen Auflöfung 
ber bisherigen Bundeöverhältniffe, der Fall fern müßte. Die Aufgabe, welde 
Preußen in dieſer gefahrvollen Zeit zugewiefen ift, muß allerdings als eime 
ſchwierige und große anerkannt werden. Es ift aber Doch wohl nicht anzunchmen, 
daß es begründete Beforgniffe hegen bürfe, Die Löfung dieſer Aufgabe erſchwen 
zu ſehen, wenn Oefterreih und Banern es in berfelben unterflügen. Die ib 
ſonach ergebende Echwierigfeit, auf die von Preußen gemachten Vorfchläge ein 
gehen, wird jedoch das, in allen fonftigen wefentlichen Fragen fo glüdlich beftehente 
und innige Einvernehmen zwifchen beiden Mächten nicht zu ftören vermögen...." - 
In einer zweiten Denkfchrift des Faiferlich öfterreichifchen Eabinet8 von demſelben 
Datum wird Preußen der Vorfchlag zur Bildung einer neuen proviforifchen Gentrals . 
Gewalt gemacht ; e8 Heißt unter anderen darin: „Es würde auch Preußens (al⸗ 
einige) Uebernahme der Gentral- Gewalt in Deutfchland, wie auswärts, mandıd - 
Mißtrauen rege machen und beffen alleinige Auftreten die Hinderniffe ned ver .. 
mehren, deren Bewältigung ohnehin fhwierig genug fern dürfte. Diele Rüdidt . 
ilt in&befondere ber, unverfennbar in Eüdbeutfchland gegen Preußen herrſchenden 
m | timmung, welcher duch Defterreih’8 Theilnahme an der Eentral- Gewalt jedet 
Worwand benommen würde.” Auf beide Denkſchriften erwiederte General v. Caniß 
durch Promemoria. Die Verhandlungen zwifchen Preußen und Defterreich hatten _ 
Mr ndeß nicht zur Einigung geführt; erſteres erklaͤrte ſich bereit zur Entgegennahme 
Aerreichiſcher Vorſchlaͤge über Oeſterreich's Stellung zu dem Bundesfiaate. ı 
ch mit der k. bayerifchen Regierung haben vertrauliche Befprechungen ſtatige 
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t, fowohl über bie Bildung einer neuen Eentral-Gewalt, als über die Ge 
ig der definitiven Verfaſſung des Bundesſtaates. Der k. bayerifche Minifter 
d. Pfordten kam zu dieſem Zwecke nach Berlin, wo er Ende Juni und 
98 Juli 1849 verweilte und mit dem General v. Rabowit mehre vertrauliche 
Hungen pflog, dem er auch die Abänderungsvorfchläge übergab, da Bayern 
ine fchließtiche Erklärung über die am 26. Mai getroffenen Verabredungen 
8 Schlußprotofoll vom 26. Mai) vorbehalten Hatte. Es wurde bereitö ges 
daß die Beiprechungen nicht zu dem von Preußen fehnlichft gewünfchten Ziele 
a, ba Herr v. d. Pfordten gegen den Inhalt bes Berfaffungsentwurfes 
ıched Bedenken erhob. Näheres erfehen wir aus dem Erlaſſe des bayerifchen 
Sminifteriums des f. Hauſes und des Heußern, welcher nach der Rückkehr 
taatsminifters v. d. Pfordten an die f. Gefandtfchaften erging, Ex heißt: 
dem ber unterzeichnete Staatsminifter von ber Reife urüchgefehrt ift, welche 
allerhöchften Auftrage nah Wien und Berlin gemacht hat, erfcheint es 
ſeſſen, den Föniglichen Geſandtſchaften über den gegenwärtigen Stand ber 
ven Berfaffungsfrage folgende Eröffnungen, theils zu ihrer eigenen Inſtruk⸗ 
theild zu vertraulicher Mittheilung an die Regierungen, bei welchen fie be 
gt find, zu machen. Die größte Gefahr des Augenblids liegt in dem broßs 
Bruche zwifchen Defterreih und Preußen. Diefer Gefahr entgegen zu 
ꝛn, war der Zweck der erwähnten Reife und er wurde in zwei Richtungen 
jt: einmal durch das Hinarbeiten auf Bildung einer neuen proviforiichen 
il-Gewalt in Berlin Theil zu nehmen u. ermächtigte ihren Geſandten hiezu. 
preußifche Gabinet zeigte Anfangs wenig Luft, hierauf einzugehen, verfland 
doch ebenfall8 dazu und es fanden.am 27. und 28. Juni d. 3. Berathuns 
att, welche jedoch leider zu dem gewünfchten Ziele nicht führten, vielmehr 
efahr eines förmlichen Bruches zwifchen den beiden beutfchen Broßmädhten 
hrt Haben. Oeſterreich, das fi bisher im ausſchließlichen Beſitze ſowohl 
undespräftdiums, als durch die Perſon Seiner kaiſerlichen Hoheit des Reiche- 
ſers der proviforifchen Central⸗Gewalt befand, wiederholte den, fchon am 
Rai d. J. fchriftlih an Preußen gemachten Vorſchlag, gemeinfchaftlich eine 
orifche Central⸗Gewalt zu bilden und fie fofort zu übernehmen und ftellte es 
n, ob die übrigen Königreiche ein drittes Mitglied bazu wählen, ober ob von 
Mahl abgefehen werden fol. Bayern erflärte, daß es ſich biefem Vorfchlage 
ieße und für ſich auf jede Betheiligung an der proviforifchen Central⸗Gewalt 
te, foferne diefelbe nur auf eine beflimmte Zeit gegründet u. die militärifche 
etenz bderfelben nach der Bundes, Militär-Verfaflung geregelt werde. Man 
eß an Preußen die Wahl des Ortes für den Gig dieſer Giwalt und bie 
yeidung darüber, ob ihre Ausübung an Prinzen, oder an höhere Staate- 
en übertragen werden fol und deutete an, daß faktifch die Befchäfte an 
en überlafien bleiben würden. Al’ dieſes Entgegenfommen war vergeblich ; 
en erklärte, an Bildung einer neuen Eentral-Bewalt erft dann Hand anlegen 
len, wenn Defterreich vorher die beftimmte Erklärung abgebe, daß es ben 
fungs-Entwurf vom 28. Mai nicht ald den Bundesverträgen von 1815 wi- 
itend erachte und feine Durchführung in ganz Deutichland in Feiner Weife 
anden wolle. Diefe Erflärung konnte der öfterreichifche Geſandte nicht geben 
efterreich wird fie nicht geben. Es fteht daher das vollftändige Abbrechen 
Berhandlungen über Diefe Frage zwifchen Oefterreih und Preußen zu erwar⸗ 
ad die deutſchen Regierungen werden fich enticheiden müſſen, ob fie fortan 
ſrzherzog Reichsverweſer, oder bie Krone Preußen als bie Bentral-®ewalt be- 
m. Die legtere tritt zwar faktiſch als foldde auf und wünjcht auf dem Wege 
häindniffes es rechtlich zu werden; ber Erzherzog Hat aber Dad Recht offenbar 
H. Die Weigerung Preußens, den Reichöverwefer ferner fann 
die Auflöfung ber Nationalverfammlung nicht begründet 
undesverſammlung duch förmlichen einftimmigen Befchluß en 
n find. Geſetzt aber, bie biöherige proviſoriſche Gentralger K 
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verfennen, daß man bie Seelung des übrigen Deutfilanks von * 
feine Unterwerfung unter Preußen erſtrebt umb daß man bie ganze je 
als eine Frage ber Macht und bes Intereffes auffaßt. Zu wünſchen — 
wenn auch mer au_ hoffen, baß bie Löfung der Frage nicht eine 
werde, daß fie im&befondere nicht aus einer deutichen Angelegenheit ee 
europäifche verwandele. Damit Bayern bis zum Iehten Augenblide beftrebt hie 
dies abzuwenden, werben bie gepflogenen vertraulichen Berhandlungen im ſchrif⸗ 
he zu offiziellen gemacht werben. Diefe Ausführungen werden 
er k. Geſa— 
dem Grafen v. Brandenburg gewechſelten, Roten zu erläutern und im Zufammers 
hange mit alsfen bie gegenwärtige Stellung Bayern's zur deutſchen Frage Mar m 
maden. Münden den 12. Juli 1849. (gez.) von ber Pforbten.“ Hierauf 
suige mete die preußifche Regierung in nachftehendem Circular: „Der k. bayeriihe 
ifter ber auswärtigen Angelegenheiten, Here Dr. v. d. Pforbten, Hat na 
Pi Nüdtehr aus Berlin unter'm 12. Juli ein Circular an bie f. bayerifhen 
Geſandtſchaften erlaffen, um denfelben über bie hier flattgefundenen Beiprecungen 
und über ben Stand ber deutfchen Berfaffungäfrage im Allgemeinen @röffnunger 





binreidhen, 
idtſchaft bie abjchriftlich anliegenden, zwiſchen dem Unterzeichneten ud |; 


zu machen, welche als theild zu ihrer eigenen Inftruftion, theild zu vertrauliger 


Mittheilung an bie Regierungen beflimmt bezeichnet werden. Die k. Regierung 
dat nicht one Erſtaunen von biefem Aftenfüde Kenntniß nehmen können, welchei 
vom Anfang bis zu Ende eine anfiagefärif gegen “Preußen bildet u. in weiden 
ber f. baveriſche Minifter mit ber Rolle eines Anflägers zugleich die einet Ber 
mittlers in Anfpruch nimmt. Die deutfchen Reglerum en, benen bies Gircular 
jetheilt worden, können nicht.weniger, ald wir, durch biefe ——— en übers 
worden fen, Es bebarf für fie wohl kaum der aufflärenden 

ler fein Beduͤrfniß gefühlt Hat, eine vermittelnde ZI tigfeit bob 
eintreten zu fehen. Wenn bas k. Gabinet bie Anwefenheit vs gen 
Mfordten als eine willfommene Gelegenheit ergriffen Hat, durch vertan 
‘ungen ben Zwed ber Berftänbigung über die vorliegenden Wragen zu 
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ördern, fo if es nicht von ber Borausfegung ausgegangen, baß ber k. bayeriſche 
Rinifter fih auf jenen Standpunft zu ftellen gemeint feyn könne. Es liegt mir 
ndeß daran, Ew. ıc. vollftändig von der Lage der Dinge unterrichtet zu fehen; 
ch überfende Ihnen daher in der Anlage das erwähnte Circular, fo wie die, hier 
nit Herrn v. d. Pfordten gewechjelten Aftenftüde. Der Minifter v. d. Pfordten 
at es für gut gefunden, einen offenen Bruch zwifchen Defterreich und Preußen 
18 nahe bevorftehend und faft unvermeidlich anzufündigen; er wirft die Schuld 
avon einzig und allein auf Preußen, welchem er fowohl in dem Berhalten zur 
isherigen proviforifchen Gentralgewalt, ald in ben Beftrebungen für Errichtung 
ined Bundesſtaates einen Bruch „der felbft von ben revolutionären Regierungen 
franfreih6 bisher geachteten Verträge von 1815” vorwirft und welches er des 
Brgeizigen Trachten anflagt, Defterreih aus Deutſchland Hinausdrängen und 
etzteres ſich unterwerfen zu wollen; er ftellt die gewaltfame Löfung der deutfchen 
frage, ober eine Bermandlung derſelben in eine europäifche Frage in Ausficht und 
ietet zur Vermeidung foldhen Uebels noch einmal die Bermittelung Bayern’d an. 
Belche Gründe ben k. bayeriichen Minifter berechtigen konnten, einen drohenden 
zruch zwifchen den beiden Großmächten auf fo befremdende Weiſe zu verfündigen, 
rüffen wir dahin geftellt laffen. In ben Hier flattgefundenen vertraulichen Ber 
wechungen konnte ficherlich fein Anlaß dazu liegen. Wäre eine ſolche Gefahr 
orhanden, fo würde wohl faum die Dazwiſchenkunft des Herrn von der Pforbten 
jefelbe vermindert haben, fo wenig wir annehmen fönnen, daß die Gefahr, wie 
as Circular andeutet, durch die Beiprechungen vermehrt worden ſei. Was aber 
e gegen Preußen gerichteten Borwürfe betrifft, fo genügt es, dieſelben ausge⸗ 
wochen zu Haben, damit fie ihre Widerlegung in fich felbft finden. Die k. Re⸗ 
jerung kann es nicht ihrer Würde gemäß achten, fich auf eine Vertheidigung 
rgen dieſelben einwlaffen. Am wenigften glauben wir nöthig zu Haben, unfere 
‚tung ber Bundeöverträge von 1815 zu beweifen, einer Regierung gegenüber, 
elcher wir joeben durch die That gezeigt Haben, baß wir bie, durch diefe Verträge 
ns auferlegten, Bunbespflichten heilig zu halten u. zu erfüllen wifjen, audy wenn 
ir für den Augenblid es als Thatfache annehmen müffen, daß ein gemeinfames 
Agan Diefed Bundes nicht befteht; durch den Mangel biefes Organs ift der 
und felbft für und nicht aufgehoben. Wohl aber hält es die f. Regierung für 
zflicht, fich noch einmal offen über ihre eigene Stellung auszufprechen, um jeden 
edanfen zu entfernen, als könne ihr Standpunft verrüdt worden ſeyn. Wir 
alten einfach an dem Etantpunfte feſt, den wir durch das Buͤndniß vom 26. 
Rai gemeinfam mit den, demfelben beigetretenen, Regierungen eingenommen haben. 
Jer weſentliche Zweck biefes Bünbniffes war u. ift, nicht nur für den Augenblid 
fürforge zu gemeinfamem Handeln und gegenfeitigem Schuß zu treffen, ondern 
uch bie Schaltung eines Definitivums einzuleiten, wie bie verbündeten Regier⸗ 
ngen ed den Bebürfniffen ber beutichen Nation entfpredhend erachten konnten. 
Beide Zwecke müflen wir für gleich wichtig halten; die große Kriſis, welche 
Deutichland im vergangenen Jahre erfchüttert Hat, muß bald einem heilfamen und 
auernden Abſchluß entgegengeführt werden, wenn bie Gefahren ber —5 nicht 
rößer werden ſollen, als die der Vergangenheit. Hierin liegen die Bedingungen 
ür unſere Etellung ſewohl zu der Frage um Bildung einer proviſoriſchen Central⸗ 
hewalt, als zu ber Frage um bie befinitive Verfaſſung Deutſchland's. Beide 
önnen wir nicht ohne Beziehung auf einander behandeln. Wir können zu einem 
jenen PBroviforium nur unter der Borausfegung die Hand bieten, daß durch bas- 
efbe die Erreichung jener wefentlichen Aufgaben nicht gehemmt und gefährbet 
verde. Se fefter wir überzeugt find, baß wir uns ſowohl mit dem Buͤndniß vom 
26. Mai, als mit dem, durch daffelbe in Ausficht geftellten, Bundesftaat innerhalb 
er Verträge von 1815 bewegen, um fo mehr müflen wir an der Anertenntnig 
Nefer Thalſache (melcher übrigens felbft bie frühere proviforifche 

kb befanntlich nicht entgegengejest Hat) als ber nothiwendigen Bor 
veitern Verhandlung, fefthalten. Wir find dies nicht allein uns jel 
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Oldenburg, Fürftentgum Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Fuͤrſtenthum Neuß ältere und 
jüngere Linie und bie freien und Hanfefädte Hamburg und Bremen; co) die de 
teitwilligfeit zum Beitritt erflärten vorläufig: das Großherzogthum Luremburg, Her- 
zogtfum Deffau und Köthen, bie Fuͤrſtenthͤmer Echwarzburg» Sonberöhaufen, 
Waldek und Schaumburg-Lippe, bie Kandgraffchaft Hefien-Homburg und bie free 
Hanfeftadt Lübed ; d) Erflärungen waren noch nicht eingegangen: vom König 
reich Württemberg, von ben Fürftentfümern Hohenzollan-Hechingen und Sigme 
ringen, Lippe-Detmold, Liedhtenftein und von der freien Stabt Branffurt. Die 
Berhältniffe in Holftein und Lauenburg waren ben weiteren Friedensverhandlun— 
vorbehalten worden. — Inzwifchen wurben bie, eine Zeit lange unterbrodyenen, Ber: 
handlungen mit ber Faiferlich öfterreichiihen Regierung wieder von Preußen aufge 
nommen, wozu die Anweſenheit bes frühen Unter-Staats-Sefretärs im Reihe 
minifterium, Legationsraths v. Biegeleben, Beranlaflung war. Diefer war im 
Anfang Augufts (1849) nad) Berlin gefommen, um vertrauliche Eröffnungen ann 
fnüpfen, weil der damalige Reichsverweſer Erzherzog Johann ben ernten Wunſch 
ausſprach: „aus feiner ſchwierigen und nicht mehr allfeitig anerfannten Stellung 
auf eine, alle Regierungen befriedigende, Weife zurüdzutreten, Schriftliche Ber 
handlungen fanden zwiſchen bem preußifchen Gabinet umd dem Herrn v. Biegeleben 
nicht ftatt, ſondern diefer Iegte nur in durchaus vertraulicher Weife ben Entwurf 
- einer Webereinfunft über ein Proviforium vor. Die preußifhe Regierung anız 
Tannte beide Fafſungen, naͤmlich den Entwurf, ſowie bie wenigen, von Herm v. 
Biegeleben beigefügten Mobififattonen, als iftem Stanbpunfte völlig entſprechend. 
Nachdem die Veiprechungen in Berlin zur wefentlichen Annäherung einer Ber 
ftaͤndigung geführt Hatten, reiste Herr v. Biegeleben zu gleichem Zwede nad 
Wien. Der preußifche Gefandte in Wien wurde von feiner Regierung zugleich 
von ber ganzen Angelegenheit in Kenntniß gefegt und zu näheren Befpreguns 
jen darüber mit dem k. k. MiniftersPräfidenten ermächtigt. Das Refultat be 
jorve-hanblungen war, baß das F. f. Babinet, von dem aufrichtigen Wunſch 
nad einer Einigung über dieſe wichtige Angelegenheit befeelt, fi entichleh, 
einen im Wefentlichen ähnlichen, nur in einigen Stüden modifizirten, Entwurf 
ber preußifchen Regierung in offizieller Weife vorzulegen. Es kam auch wirflid 
über dieſe Faffung eine Uebereinfunft zu Stande und wurde am 30. Eeptember 
zwiſchen dem k. f. öfterreichifchen Minifter-Präfdenten Fürften v. Schwarjenberg 
und dem k. preußiſchen Gefandten Grafen dv. Bernftorff abgeſchloſſen und die Ra: 
tififation der Regierungen vorbehalten. Die Regierungen von Defterreih und 
Preußen übernahmen fofort bie proviforifche Leitung ber gemeinfamen beutigen 
Angelegenheiten ald Interim (f. „das Interim, die Fleinen deutſchen Staaten 
und die deutſche Freiheit von Franz Echufelfa,“ Wien 1849, eine Schmähldrift: 
ferner „Beiträge zur meueften deutſchen Gefcyichte von 3. G. Dronfen,“ Braun: 
hweig). Unterdeſſen wurden die Eigungen bed Verwaltungsrathes ferigeigt. 
Man will bei der Verwaltung feftgeftellt Haben: „daß die Verhandlung einer Ru 
gierung über ihren frei zu befchließenden Beitritt zu einem bereits abgefchlofienen 
und zu Recht beſtehenden Vertrage nur auf Einigung über den urfundlic vorlie 
genen Inhalt diefes Bertrages, nicht aber auf eine Mobififation bes Inhults 
elbſt gerichtet werden Fönne; baß ferner in jedem Falle ber Anfchluß an das 
Buͤndniß nur unbebingt gefhehen dürfe und deßhalb auch an den Borbebalt eine, 
af noch zu erwartenden, ftänbifchen Genehmigung nicht zu binden ſei.“ Ten fpäter 
xitretenden Regierungen wurbe bie Befugniß gewährt, zur Mitbeforgung der ge 
weinfchaftlichen Angelegenheiten und Wahrnehmung ihrer eigenen Interefien einen 
sondern Bevollmächtigten zum Verwaltungsrathe abzuordnen, ober einem andem 
Witgiiebe ven dafür Auftrag zu geben. Am 2. Juli (1849) wurde das pre: 
)Schiedsgericht zu Erfurt inftallirt. — In ber Eigung am 3. 
naffauifhe Bevollmächtige ben Antrag, daß der Vermaltunasrath 
über einen Termin zur Vornahme der Wahlen für das Voll 
eichstage, beriehungsielte über bie Berufung des Reichsiags 
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elbſt, verfländigen und demnaͤchſt die verbündeten Regierungen auffordern möge, 
ie ihrerfeitö dazu nöthigen Maßregeln ungefäumt zu ergreifen; am 26. September 
neuerte er biefen Antrag motivirt und, nachdem mehre bedeutende “Debatten 
orangegangen waren, wurden bie Berhandlungen in biefem Betreffe am 19. Of« 
ober geichloffen. Bon diefem Tage datirt fi) der Bruch zwifchen der Union und 
er fächfifchen und hannover'ſchen Regierung. Es heißt in dem Sitzungsprotokolle 
enes Datums: „Mit Ausnahme des f. fächfifchen und des k. Kannover’fchen Bes 
ollmaͤchtigten Haben bie ſaͤmmtlichen Bevollmaͤchtzgten der, auf Grund des Ber- 
tage vom 26. Mai verbündeten, Regierungen zu folgender Feftftellung ver- 
inigt: 1) Der 15. Januar 1850 ift als derjenige Tag angenommen, an welchem 
ie allgemeine Wahl der Abgeordneten zum Volkshauſe für ben naͤchſten Reichstag 
ach einem, von bem Berwaltungsrathe vorher zu befchließenden, gemeinfchaftlichen 
Yusfchreiben desfelben in dem ganzen Bereiche ber verbündeten Staaten ftattfinden 
pird.* In der Gigung am 23. Oktober legte der Borfigende folgende. gemein; 
chaftliche Note des k. fächftichen und des k. hannover’ichen Bevollmächtigten vor: 
Die unterzeichneten Bevollmächtigten der k. fächfifchen und der f, Bannoverfchen 
Regierung feben fih in die Nothwendigkeit verfegt, nach dem Berlaufe der biöher 
tattgefundenen Berhandlungen über bie Feſtſtellung eines Termins zur Anordnung ber 
Bahlen für den bemnächftigen Reichötag folgendes zur Kenntniß der Föniglich preußifchen 
herren Bevollmächtigten u. Vorfigenben im Verwaltungsrathe ber, durch ben Ber; 
rag vom 26. Mai 1849 verbündeten, Regierungen zu bringen und deſſen Mits 
heilungen an ben Berwaltungsrath zu beantragen. In Fefthaltung bes Vertrages 
om 26. Mai 1849 müllen die Regierungen von Sachſen und Hannover in dem, 
von ber Föniglich preufiifchen und der Mehrzahl der übrigen verbündeten Regie: 
ungen beabſichtigten Vorfchritte, mit Beftimmung eines Auferften auf ben 15. Ja⸗ 
mar 1850 feftgefegten Termins, zur Bornahme der Wahlen Behufs des bemnächft 
u berufenden, die deutfche Berfaffung mit den Regierungen vereinbarenden, Reichs⸗ 
ages im ihren Ländern zu verfahren’ und ed ben nicht einverftandenen Regierungen 
a überlafien, ob und wann fie in aleihem Maße vorfchreiten wollen, eine, dem 
Bündniffe vom 26. Mat entgegenlaufende, die Zwecke beffelben gefährbende und 
nöbefondere die Außere und innere Sicherheit Deutfchlands bedrohende, Mapregel 
tbliden. Die Unterzeichneten dürfen fich dabei nicht allein auf die in den Sitzungen 
es Bermaltungsrathes vom 5. und 9. d. M. entwidelten Gruͤnde, fondern audh 
uf den Inhalt der Rote des Lnterzeichneten Fönigl. ſaͤchſiſchen Bevollmächtigten 
om 2. Juli d. J. beziehen, worin bereit8 die Nothwendigkeit einer Verftändigung 
it Defterreich in ihrem entfchiedenen Einfluffe auf die Wirffamfeit und den Erfolg 
r⁊ Beftrebungen bed Berwaltungsrathes auf Bildung eines Bundesſtaates her⸗ 
wgehoben find; auch erblicken fie in ber, von dem Fön. preußifchen Regierungss 
ommiffär in ber zwölften Sigung ber zweiten Sammer ber hiefigen Nationalvers 
mmlung im Namen ber Regierung ausgefprochenen Erklärung: „daß ein Zu⸗ 
mmenhalten mit Defterreich eine Lebensfrage für das beutfche Verfaſſungswerk 
,“ einen fehr Fräftigen Stüspunft für ihre Anſicht. Die Unterzeichneten müffen 
5 und ihre Regierungen daher gegen alle die Kolgen, welche fih, ihrer Webers 
gung nad, einem foldhen Vorfchritt der königlich preußiichen Regierung und ber 
wigen fich ihr anfchließenden Regierungen fnüpfen werben, hierdurch feierlich 
wahren und gegen bie Befugniß biefer Regierungen zu einem foldhen Schritte, 
8 aufferhalb der Zwecke bes Bünbniffes und des Art. XI, ber Bundesakte lies 
nb und eben fo den Befugnifien bed Berwaltungsrathes, bei welchem in Er- 
maelung einer befondern Bereinigung zu einer bindenden Beſchlußfaſſungs⸗Ein⸗ 
Nigfeit der Stimmen als erforderlich vorausgefegt werden muß, widerfprechend, 
erburch proteftiren, „baß es nicht gelungen, den Süden Deutſchlands in den 
eichönerband, wie er durch den Berfaffungs-Entwurf beflimmt worben, AUM« 
en; daß vielmehr nicht mehr zu erreichen geweſen, als bie Her 
«db» und mitteldeutfchen Bundes,” fo wird auch genenmwärtig ber 
getreten anzunehmen feyn, wo bie Borbehalte der koͤnigl. \aklier 
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abgebrudt, findet. Befonders — aber von zu 
hier mitgetheift werben koͤnnten, find in biefem Bes 
fächfifhen Etaatsminifter, Freihr. v. Beuft, batirt 
19, an ben föniglich preußiichen Minifter des Aus, 
ebrudt in ben „Aftenflüden betreffend ac.“ II. Bb., 
legten Erflärungen ber föniglichen Regterungen von 
4. und 11. November (abgebruckt wie oben ©. 135 
lungen ber „treugebliebenen“ Bevol maͤchtigten dauer⸗ 
17. November zu dem Beſchluſſe: 1) Die allge⸗ 
zum Volkshauſe des nächſten Reichstages 
“indeten deutſchen Etaaten auf ben 31. Januar 
se verbündete Regierungen find erfucht, im 
Nusfertigung fofort zugehenden Beſchluſſes, 
‚abme biefer Wahl rechtzeitig mit ber ers 
% demnächft einzuberufende Reichsver⸗ 
ten wird in der Stadt Erfurt zus 
18 legten Rovembers dem Berwalts 
er den Anfchluß des Fürftentfums Walded 
„gelegt worben war, hatten nun alle beutfchen 
ne durch befondern Vertragsſchluß beigetreten waren, 
tt. Wirflihe Theilnehmer des Bündniffes waren, 
ntrahenten — bie Föniglichen Regierungen von: 1) 
3) Hannover (biefe beiden Staaten gehörten formell 
Nustritt erfolgte erſt fpäter) — die Regierungen von 
m Heffen, 6) Kurfürftentfum Heflen, 7) Sachen 
werin, 9) Medlenburg -Strelig, 10) Oldenburg (trat 
Braunfhmweig, 13) Sachen» Koburg⸗Gotha, 14) 
ıichfen- Altenburg, 16) Anhalt Deffau und Anhalt⸗ 
9, 18) Schwarzburg-Rubolftabt, 19) Samanburg, 
urg»Lippe, 21) Lippe Detmold, 22) Waldeck, 23) 
jüngere Lienie, 25) Lübed, 26) Bremen, 27) Ham, 
ellung zählte der Bundefaat 7480 [I Meilen und 
der Sigung am 13. Februar 1850 zog ber Verwalts 
mal in Vorſchlag gebrachte „Abditionalafte zu bem 
+ beutfchen Reiches“ in Beratfung; durch biefelbe 
Union" für die verbinbeten Staaten eingeführt. 
Gefammtheit derjenigen Staaten, welche die Reiches 
ven deutſchen Bundeöftaat unter dem Namen: „Deuts 
» und Staatenhaus führen den Namen: „Parlas 
n." Dem entfprechend werben ſaͤmmtliche Bezeich⸗ 
che gebildet. Artifel I. Das Berhältnig ber U. 
nben, deutſchen Staaten bleibt ber nähern fe enſeit⸗ 
1 Ort. IM. Die deutſche U. übt als politifhe Ber 
unbe alle diejenigen Rechte aus u. erfüllt alle bies 
amtlichen darin begrifferen Eingereglerungen feither 
IV. Die der U.8- Gewalt zufehende völferrechtliche 
Staats ($. 6 und 7 der Reichöverfaffung) wird auch 
yeutfchen Etaaten gegenüber ausgeübt. Art. V. Das 
ht des Kriegs und Friedens ($. 10 ber Reichsver⸗ 
1. verbleibenden, beutfchen Staaten gegenüber nicht 
ben im Berhältniffe zu biefen bie, Landfrieden 
ver Bundesgefepgebung von 1815 in Kraft. Das 
er Welſe georbnet, welche fi} ber 
#. Art. VI Das FürkensEollegium 
Ben; 2) Sachfen, SachyfenWeimar, € 
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diejenige Zahl von Mitgliedern in bad Staatenhaus, welche her 
verfaffung für fle angibt. Art. VOL. Diejenigen Mitglieder 
Staaten hüfferhalb be ber U. in Zollvereinsverträgen Reben, ober 
teige völferrechtliche Berbinblichkeiten ein en find, können 

ber baburch übern \ 


hen su der U. iſt ni 

faffung zu betradgten, fonbern erfolgt fraft eine® Beichluffes ber 
Unter Borbebalt befielben kann die Aufnahme durch den Unionsvorftand 
verfügt werden. Borftehenbe Artifel bilden für den, im Eingange bezeichneten, Jets 
raum einen integrirenden Theil der Reichsverfaſſung, mit eicher bindender Sraft, 
wie die Berfafiung ſelbſt. — Aufferdem wurde noch vorgelegt in derfelben Gieung 
am 13, Februar ein anderes „Einberufungsbeftet für ben definitiv am 20. Mg 
zufammentretenden Reichstag“. Daffelbe weist auf die, durch Artikel IH. und I. 
des Bertrages vom 26. Mai eingegangene, Verpflichtung der verbuͤndeten 
ungen zu der baldigen Berufung eines Reichstages hin und febt fe: 1) Die in 
Art. IV. des Bertrages vorgefchene Reicheverfammlung ift auf den 20. März 1850 
in der Stadt Erfurt einzuberufen; 2) e8 wird biefer Reichsverſammlung der Ent 
wurf der Verfaſſung des deutſchen Bundesſtaates und des betreffenden Wahlze⸗ 
feßes, wie derſelbe urſpruͤnglich und vertragsmaͤßig feſtgeſtellt worden, Durch ka 
Verwaltungsrath zur Vereinbarung vorgelegt werben; 3) alle Zuftändigfeiten de 
Reichsverſammlung finb durch die Bereinbarung über den Berfaffungsentwurf um 
bad Wahlgeſetz begränzt und beichloffen; 4) alle verbündeten Regierungen haben 
das Einberufungsdefret des beittichen Berwaltungsrathes rechtzeitig im ordentlichen 
Wege bekannt zu machen. Bei der Eröffnung des Reichstages felbR und ie 
Uebergabe ber Borlagen (Urentwurf und NAbditionalafte) wird der ®B 

rath durch feine Commiſſaͤre zugleich eine Botichaft an bie Reicheverfammnlung ® 
langen lafien, warin bie fofortige Einfehung der Reichsregierung beantuagl 17 
biefer die Beftimmung der, alsbald in Bollzug zu feßenden, Berfafiungsarti 

lafien wird. — Am 25. und 26. Februar wurde im Berwaltungerathe die Mb 
bitionalafte nochmals biscutirt und in faft ganz unveränderter Faſſung angenow 
wen. Aus Anlaß der Zuſatzakte gab in der Sigung des Berwaltungärathe (vom 
. Februar) der großherzoglich hehe Bevolmäctiate fein Bedenken zu Prote⸗ 
: baß bie Bildung von Burien für das Fürften’s Collegium fehr mangelhaft fi 
aß dem Großherzogthume Heflen im Staatenhaufe bie, von ber Frankfurter 
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fung ihm zugetheilten, adyt Stimmen wieder zuerkannt werben follen. Der 
nburg ⸗ſtrelitz'ſche Bevollmaͤchtigte erklärte im Namen feiner Regierung, daß 
erhaupt nicht weiter auf vertragsmäßige Berpflichtungen eingehen möchte, 
die Berfaflung nur zu einer BBereinsverfaffung eined Complexes beutfcher 
en, gegenüber den Staaten, bie nach Oefterreih und Preußen die größten 
utfchland, zufammen ſchwinde. Am 1. März kam die Borfchaft der Regiers 
an den Reichstag zur Discuffion, fo daß dann alle Vorlagen ihre Erledig- 
jefunden hatten. Am legten Tage Fam aud die hannover'ſche Austrittss 
ung zur Verleſung. Natuͤrlich waren alle Bevollmächtigten mit berfelben 
befannt und auf die Discuffion vorbereitet. Zwei Mitglieder (v. Lepel und 
ch) gaben „der, über den offenen Vertrags- und‘ Treuebruch (!) fidy funds 
ren, Indignation“ den entfprechenden Ausdrud durch protofollariihe Erklaͤr⸗ 
‚ welchen alle Mitglieder (mit Ausnahme v. Oertzens für Medlenburg- 
6) beiftimmten. So wenig auch im Allgemeinen der Rüdtritt Hannovers 
ſchend war, fo rief doch die definitive Nachricht hievon in Berlin, wie über: 
in Preußen, Exbitterung und Entrüftung hervor. Es hieß: „Man fchleus 
ns den gebrochenen Bertrag offen in's Antlis; man höhnt fogar, weil man 
r pocht, daß der Landfriede des beutfchen Bundes vor der Rache ſchirmt.“ 
geftanden damals felbft „Stockpreußen“ zu, es Tönne von ihnen nicht bes 
it werden, daß Hannover (und Sachſen) ſaktiſch das Recht beimohne, von 
orbehalte „noch jetzt“ Behufs des Austrittö Gebrauch zu machen. Oeſter⸗ 
jatte fih in einer Note gegen die Einberufung eines Reichstags zu Erfurt 
rt, wodurch zwifchen Diefem Staate und Preußen einige Eonflifte hervor; 
n wurden, bie jedoch bald ihre Ausgleichung fanden. Wie bereitö früher 
„ſchloß Bayern ſich ebenfalls von ber U. aus; nicht allein, weil das Buͤnd⸗ 
Irundfäbe enthielt, welche den Wünfchen und dem Wohle des baverifchen 
3 entgegen flanden, fondern weil, nach dem freiwilligen Ausſcheiden aus dem 
t Bunde des Reiches von Oeſterreich, Bayern dem Könige von Preußen 
Hegemonie einräumen konnte und wollte, Württemberg hielt an berfelben 
t feſt und folgte dem Beifpiele Oeſterreichs und Bayernd. — Obwohl nun, 
den Ausfchreibungen der einzelnen Regierungen, die Wahlen für den Reichs⸗ 
genommen wurden, benen fich aber die preußifchen Demokraten entjchlugen, 
ubte man doch immer, befonders in Erfurt, daß eine weitere Verlegung bes 
ns flattfinden und eine andere Stadt zum Sige erwählt werde, da hier bie 
affung aller Vorkehrungen darauf fchließen ließ. Indeß wenige wage vor 
0 Tarı begann man mit der Einrichtung der Auguftiner- Kirche zu Erfurt. 
Ibende des 13. März waren die Abgeordneten ungefähr zur Hälfte eingetrofs 
Erfurt war ftille, nicht eine einzige Fahne wehete und die Bewohner trieben 
inmert ihr Tagewerk. Sonderbarer Weiſe herrſchte eine lächerlich » firenge 
jcontrole, aber nur an einem Punkte, am Bahnhoſe. Jeder Einpafficende 
ber Berification unterworfen, wodurch felbft Abgeordnete in Berlegenheit 
Mittlerweile fanden aber fieben andere Thore frei. Noch an bem Abende 
itete fi das Gerücht, daß von Seite ded Verwaltungsrathes, ber unter: 
feine Sigungen in Berlin befchloffen und feine 1eberftedelung nach Erfurt 
iommen hatte, eine mehrmöchentliche Vertagung beabfichtigt werde, die jedoch 
108 nicht eher eintreten würde, als bis irgend ein poſitives Refultat erreicht, 
erfafiung en bloc (über Bauch und Bogen) angenommen und eine Unionss 
mg eingelegt wäre; für die Revifion der Berfafiung und die Berathung 
wigen Vorlagen dürfte dann den Regierungen eine kurze weitere Frift wün- 
werth erfcheinen. — Die Eröffnung der Parlamentöfigung und die Borbes 
g zur Gonftituirung ber beiden Häufer find am 20. Mär; nun wirklich pros 
amäßig vor fich gegangen. Mit Blogengeläute,, Gefängen ber vereinigten 
tafeln und einem feierlichen Umzuge fämmtlicher Gewerke mit ihren — 
ı wurde der Feſttag eingeweiht. Um 10 Uhr begaben ſich bie 
Parlamentshaͤuſer, je nad ihren Glaubensbekenntniſſen gefoml 





Eröffnungsrede zu lefen. Keine Begrüßung, feine Anrede an bie V 
Der Vortrag iſt eine, im duͤrren Geſchaͤftöſtyl gehaltene, Motivirung 
iwärtigen Handlung und lautet: „Meine Herren! Tie durch das 
26. Mat verbündeten Regierungen haben ſich verpflictet,: dem beu 
eine Verfaffung nach dem damals zugleich eröffneten Entwurfe zu gei 
einem Reichstage zur Genehmigung vorzulegen. Man ging bamalı 
von ber Erwartung aus, daß ganz Deutſchland, auffer ben öfterreichif 
fi diefem Bünbdniffe anſchließen werde, doch wurde hievon der Voilzu 
abhängig gemacht, fonbern im $. 1. bereits die Möglichkeit vorausg 
vielleicht auch andere Staaten nicht beitreten würden. Sobalb demna: 
nad und nad) eingehenden Erklärungen fefiftand, daß die große D 
beutfchen Regierungen zum Anſchluß entſchloſſen war, durften bie 
Staaten nicht zögern, bad ber Nation gegebene Verſprechen, fo weit ı 
lag, zu erfüllen, obgleich Bayern, Württemberg und einige Hleinere ! 
theils ben Beitritt verfagten, theils fih vorläufig jeder beftimmten ( 
enthielten. Nur Hannover und Sachen waren anberer Anficht; fie 
nicht für zeitgemäß, mit ber Berufung eines Reichstags vorzuichreite 
Verhaͤltniß zu Defterreich, oder body zu Bayern und Württemberg fe 
Sachſen iſt bei dieſer Anficht ſtehen geblieben, Hannover aber hat fi 
Bündniffe ganz losgeſagt u. es IR deshalb vom Verwaltungsrat die 
einer Klage beim Bumbesfchiebögerichte befchlofien worden. Bis zur ( 
diefer Angelegenheit aber find beide Regierungen aud ferner als M 
zu betrachten und bei ihren früheren Verpflichtungen feftzuhalten. 
wärtige Parlament ift zufummengetreten, um das Verfaſſungswerk zı 
u ingen. Es werben Ihnen, neben dem Entwurfe der Verfafſung b 
reiches und dem Wahlgefege für bie Abgeordneten zum Boltöhaufe, 
Reichögefeps Entwürfe, betreffend das Reichsichietögericht und das Be 
che und Landesverraths gegen bad Reich, vorgelegt werben. Da n 
fungsbefimmungen nicht auszuführen find, bi das Verhältnig zu 
beutfchen Staaten geordnet feyn wird, fo wird zugleich eine Addition 
Prüfung und Erklärung des Parlaments eingebracht werben. Auch 
der Zols u. Handelsangelenenheiten liegen eigenthümliche Verhältniffe 
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Regelung biefer verwidelten Berhältnifie bürfte vorerfi am wehnäßigften bem 
Berwaltungsrathe überlafien und ihre definitive Yeftftellung einem fünftigen Par⸗ 
amente vorbehalten bleiben. Die Vertretung des Berwaltungsrathes im Parla- 
mente ift in bie Hände von fünf Bommiflären gelegt worden. Es find biefe 
Zunctionen bem General v. Rabomwig, dem Staatsminifter Freiherrn v. Earlowiß, 
yem Legationsrath Dr. Liebe, dem MPräfidenten Vollpracht und dem Geh. Rath 
Freiherrn 9. Lepel übertragen worden, welche demnach den öffentlichen Sigungen 
yeirvohnen, fo wie zu allen nöthigen Mittheilungen und Auffaplüffen in den Aus 
ſchüſſen und Commiſſionen bereit feyn werden. Ich erkläre hierdurch im Ramen 
der verbündeten Regierungen dieſes Parlament für eröffnet.“ — Unmittelbar darauf 
brach die Berfammlung auf, um ſich nad dem Martinsftifte zu begeben, wo jedes 
der beiden Häufer. fofort feine erſte vorberathende Sigung hielt. Das Hauptichi 
ver Auguftinerficche bildet das Lokal des Volkshauſes, die beiden Seitenfchiffe 
wurden zu den Galerien umgewanbelt, bad Ganze macht einen fchlechten Eindruck. 
Das Lokal des Stantenhaufes, ebenfalls in der Auguftinerfirche, if fchön, anfehn- 
ih. Im letztern führte ald Alterspräfident der ehemalige Staatsminifter v. Eich⸗ 
torn ben Borfig; allein er war biefem Amte fo wenig gewachſen, baß feine ganze ' 
Daltung einen peinlichen Eindrud auf alle Anweſenden machte. Bon den Red⸗ 
tern ergriff zuerſt der Bevollmächtigte v. Barlowig das Wort, um dem Bräflden- 
tm ſechs Botfchaften des Berwaltungsrath8 zu übergeben, nämlich: die Eröff- 
ungsbotichaft, den Entwurf der Verfaffung nebft der Abpitionalafte, der Dents 
chrift dazu, den Geſetzentwurf des Berfahrend gegen Hochverrath am Neiche ber 
reffend, den Entwurf eines Geſetzes über dad Keichögericht und eine allgemeine 
Befchäftsorbnung für beide Haͤuſer. Bei der nunmehr erfolgenden Wahl bes 
roviſoriſchen PBräfidenten erhielt Abgeordneter Fr. v. Auerdwald von 63 Anweſen⸗ 
en 50 Stimmen. Diefer danfte mit wenigen Worten und fchritt dann zur Aus⸗ 
fung der Abtheilungen. Im Volkshauſe, wo Abgeordneter v. Zranfenberg ben 
Zorfig führte, machte v. Radowitz biefelben Vorlagen, welche v. Carlowitz im 
Staatenhaufe übergeben hatte. Der Präfident wurde hierauf ermächtigt, bis nach 
attgehabter Prüfung der Wahlen dieſes Amt einftweilen fortzuführen. Herr v. 
zrankenberg ſprach einige den Umftänden angemeſſene Worte und fchlug fofort 
je Berlofung der Abtheilungen vor, Hr. v. Radowitz gab u. a. an, daß bie 
Yefammtzahl der Abgeordneten des Volkshauſes, die für Hannover und 
Sachfen einbegriffen, 270 fei, fo daß die Bedingung ber definitiven Con⸗ 
tituirung erfüllt feyn werde, wenn fi) 136 Abgeorbnete legitimirt haben. Bel 
er Berloofung fanden fih 132 Namen in der Ume, zu denen im Berlaufe des 
Befchäftes noch vier oder fünf neue famen. Im Boraus über den Charafter ber 
Berfammlung im Einzelnen Etwas zu fagen, wäre voreilig; zu welcher Entwidel: 
mg aber bie U. felbft zu gelangen vermag, wird wohl ſchon bie nächfte Zukunft 
ehren. An Oefterreich, wie nicht minder an Bayern, ift ed, auf das Recht der 
jemeinfamen Verhandlungen zurüdzufommen. Dazu gibt die Derfafunge- 
evifton der deutfchen Bundesafte das legte Mittel ab. Man vergleiche: „ . 
Botitifche Gedenkblätter für preußifche Deputirte”. Dr. Zulius Stahl: „Die Als 
enftüde über das Buͤndniß vom 26. Mai“, Berlin 1849; „Weber die Berhälts 
uſſe Preußens bei der Verſammlung der Abgeordneten des engern beutfchen Bun⸗ 
es zu Erfurt”, Gotha 18505 A. Dudwis: „Zur Revifion des Berfaffungsent- 
vurfs vom 26. Mai 1849°, Bremen; J. G. Dronfen: „Beiträge zur neueften 
—2 Geſchichte“, Braunſchweig; Goͤriz: „Der deutſche Bundesſtaat und 
che Reich*, Ulm; B. Bauer: „Der Untergang des Frankfurter Parlaments”, 
Betin. aM. 
Univerfalien (entia universalia), Allgemeinheiten oder Allgemein 
vefen, nannten die Scholaftifer die Geſchlechts- oder Allgemeinbegriffe 
Menfh, Tugend ıc.), welche nicht ein einzelnes Ding, fondern etwas, vielen eins 
einen gen Gemeinfchaftliches bezeichnen. Wie nun aber biefer Begriffe ober 
Dinge Sein ober Bebachtwerben, wie ihr Verhältniß einerſeits zu den Einzeldingen 
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ir Sprache lommenden Zeitraume kaum meh als 36 Kinder geboren worden 
kn. In diefem Punkte fimmen alle hieher Bezug habenden Hiftorifhen 


erfe überein, 
Urach, Stadt mit 3000 Einwohnern, im Schwarzwaldfreife des Königreichet 


Württemberg, Sit eined Oberamted und mehrer Bezirfsbehörden, liegt wiſchen 


hoh 


en Alpgebirgen, die zum Theil mit Wald bewachſen find, an den beiden. Blüßr 


Ken Erms und Elſach, welche fi unterhalb ihrer Mauern vereinigen, Die fteilen 
felfigen Waldwänbe, weldye die Stadt auf zwei Seiten umgeben, bilden mit be 
feuchtbaren Obftgärten des Thales einen malerifchen Genenfag. Die Stadt 


iR 


mit Mauern und theilmeife mit Wählen umgeben, hat zwei Thore, das oben 


und dad untere Thor, von weldyen das erſtere mit einem Thurme verfehen 
Aufferdem fanden ehemals noch mehre Thürme um die Stadt, die aber feon in 
älteren Zeiten abgehtodien worden find. Das merfwürbigfte Gebäude ift aunfreitig 


das fönigliche Sch! 


06, zwar nur ein einfaches, von Holz aufgeführtes Gebäude, am wel 


ches fih aber eine Reihe der wichtigften Erinnerungen aus der vaterländiichen Ber 
föige Enüpft, Graf Ludwig I. von Württemberg ließ es nach der Teilung des Landed, 


ich welche U. dieRefidenz der Uracher Linie ward, 1443 erbauen. Ein älteres Sthlof, 


welches auf derſelben Stelle Rand, wurde bei jener Gelegenheit abgebrochen, nut dat 
bp; BWafferfchlößchen, welches ns mitten im See gegen ben Thiergarten hin befand, 


eb ftehen. Graf Eberhard im Bart, Sohn des Vorigen, verichönerte das Schloß, 


aus Beranlaffung feiner Vermaͤhlung 1476. Im legten Viertel des vergangene 
Jahrhunderts ließ Herzog Karl das Wafferichlößchen abbrechen und ben Eee, der 
«8 umgab, troden legen. Das Hauptgebäude verwandelte er in ein Zagdhaud; 
kapit den — Zimmern nahm er feine Veränderung vor unb felbR ber, 


Gerhard im erbaute, Ritterfont Feht noch in feiner ehemaligen Gehalt. 
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Begen ber vielen Golbverzierungen heißt er gewöhnlich nur die „goldene Stube.“ 
luch wird bier eine hölzerne Abbildung des koloſſalen wilden Schweine, das 
Jerzog Ulrich 1507 auf dem Roßfelde bei Urach geichoflen hatte, aufbewahrt und 
n der Mitte bes Saales liegt auf einem Tifche eine Kugel, welche im dreißig: 
ährigen Kriege in den Saal des Schloſſes gefchoflen worden war ; auf der Flur 
eht mar das in Lebendgröße ſchoͤn gefchnigte Bild des wahnfinnigen Grafen 
Jeinrich von Württemberg, der 1519 auf der Feftung HohensUrah ſtarb. Im 
rften Stode des Schloſſes befindet fich noch eine alte ftattliche Bettlabe, irriger 
Beife für die Brautbetiftelle des Herzogs Ulrich ausgegeben, aber wahricheinlich 
ie Bettftelle Herzog Eberhards im Bart. Vor längerer Zeit diente e8 zum Ab- 
teigequartier der Töniglichen Familie; feit 1829 aber ift ed, mit Ausnahme weniger 
Bemächer, zur Wohnung dee Geiftlihen eingerichtet. Die Pfarrkirche Et. Amand 
R ein anfehnliche® Gebäude, deſſen Inneres ſich in drei Gewölbe theilt, woron 
a6 größere auf 14 Säulen ruht. Im Chor derfelben ſteht noch der Kirchenſtuhl 
fberhards im Bart, mit Schnigwerf und der Infchrift: „Attempto, Eberhardus 
‚omes de Wirtemberg et de Moempelgard 1472. Aufferdem find in biefer 
firche noch viele andere Gemälde und Wappen, barunter auch das Denfmal bes 
Jerzog® Eberhard Ehriftian von Braunfchweig-Lüneburg, der am 31. Juli 1703 
Munderkingen fiel und hier begraben wurde. Eberhard im Bart ließ von 
479 bis 1499 die Kirche aufführen; fein Stuhl mit der Infchrift 1472 ift daher 
ıtweder Alter, als bie Kirche felbft, oder diefe wurbe in der erwähnten Zeit blos 
movpirt, Durch den Aufflug der Bulvermühle 1707 litt fie bedeutenden Schaben, 
)a6 Gewölbe befam über Hundert Riffe und nur die Beftigfeit ihres Baues ſchützte 
e vor gänzlicher Vernichtung. Das, früher „Mönchehof“ genannte, Collegiat⸗ 
iftögebäude ift jebt, nachdem es au verfchiedenen Zeiten verfchiedene Beflimmungen 
habt, eines ber vier proteftantifchen Borbereitungsfeminarien bes Koͤnigreichs. 
‚ie Einwohner find fehr thätig und arbeitfam, fie neigen ſich mehr zu Gewerben, 
8 zum Feldbau hin. Wieſenbau und Obftrucht find bedeutend, unter ber Vich- 
icht iſt die ber Schafe am ſtaͤrkſten. Das Hauptgewerbe ift die Leinwandweberei, 
e ſchon zu den Zeiten —— Friedrich I. getrieben wurde. Der Herzog felbft 
es in bem alten Wafferichlößchenzeine Damaftweberei anlegen und verband ſich 
it einigen Raufleuten. Er und feine Nachfolger ertheilten den Webern auch 
‚ehrere Privilegien und die Uracher Leinwand genoß bald einen ausgezeichneten 
Inf. Nicht unbedeutend find auch die mit ber Leinwandweberei verfnüpften Faͤr⸗ 
ereien, mehrere Muͤhlwerke, Bierbrauereien und Branntweinbrennereien. Auch 
ee Handel, befonderd der mit Leinwand, iſt von Bedeutung. Seit 1724 wird 
ter auch jährlich am Jakobifeiertage ein Schäfermarft und alle zwei Jahre an 
emfelben Tage ein Schäferlauf gehalten. Ein Frauenflofter, die laufe genannt, 
ing nach ber Reformation ein, bei weldhem Ereigniß der größte Theil ber Schwes 
ern nach Offenhaufen fich verfegen ließ. Urach hat auch fehr gute Brunnens 
nftalten. Ein noch für jeden Württemberger benfwürbiger Gegenſtand If ber 
Rarfıplag, auf welchem der Kanzler Matıhäus Enzlin enthauptet wurde. — N. 
ehörte in früheren Zeiten den Grafen von N. und war bie Hauptftadt ihrer 
zrafſchaft. Ihr Urſprung ift unbefannt; denn bie Meinung mehrerer Gefchichts 
hreiber, daß dafelbft ein Jagdſchloß bes Kaiſers Earacalla geweſen fei, oder daß 
fer das römifche Arae Flaviae geftanden habe, wird nirgends durch Gründe 
gerechtfertigt. Im Jahre 1137 kommt ein Egilof, Briefter von Urach, Presbyter 
ie Uraha, vor und dies ift die erfte zuverläßige Nachricht. In der Tauſchurkunde 
der U. imd Wittlingen 1254 ift ein Schultheiß Herrmann von U., Hermannus 
jemitetus. de Urah, unterzeichnet, woraus man fchließen kann, daß der Ort fon 
amals eine ſtaͤdtiſche Verfaſſung gehabt Haben muß. Auch erfcheint Schloß und 
Keadt unter benjenigen Plägen, die bei dem Einfall Konrads von Weinsberg 1311 
cht erobert werben konnten. Allein erft nach der Theilung Württembergd 1441, 
8 n. bie Refidenz der einen Linie geworden war, bildete es ſich a 
Beaf Ludwig I. ließ das neue Säle und deſſen Sohn Ebechoxd do 
Noalencvciepadi⸗e. XL. od Buppl. 4 a8 
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die Kirche erbauen. Die Einwohner mehrer benachbarten Weiler angen in Die 
Stadt und diefe gewann nun bald eine ziemliche Bedeutung. Graf Eberhard 
forgte bald für ihre Berfchönerung ; 1472 verorbnete er, daß die Häufer, flatt wie 
bisher mit Stroh, in Zufunft mit Ziegeln bebedt werden follten. An bie Ge⸗ 
fchichte der Stadt knuͤpfen ſich, auffer den fchon erwähnten, noch vielfache Erin- 
nerungen, beſonders aus ben Zeiten bed Grafen Eberhard im Bart, ber ben 
größten Theil feines Lebens bier zubrachte. In dem Schloffe daſelbſt (nicht auf 
Hohen:U.) wurde am 11. Dezember 1445 ber vortrefflide Herzog Eberhard |. 
geboren. Bon hier aus madıte er 1468 feine Reife nad) Paläftina, bier ſchloß er 
1573 den merfmwürdigen Vertrag und bier feierte er 1474 feine glänzende Ber: 
mählung mit der ſchoͤnen Barbara von Mantua, In dem Schloffe von U. x 
blidte am 12. Mai 1515 der Herzog Chriſtoph das Licht der Welt. In ben 
Streitigfeiten des Landes mit Herzog Ulrich Hielten es die Uracher, wie ihr Ober 
vogt Dietrich Spät, mit der Herzogin Sabina, welde nad) ber irennung vn 
ihrem Gemahl mehrere Wochen hier lebte. Stephan Weiler, der Untervogt ini, . 
war Dagegen ein treuer Anhänger feines Herın und ald Spät nadh der Bat; : 
bung Ulrich& die Bürger dem fehmwäbifchen Bunde Buldigen ließ und Weiler fh 
widerfißte, wurde biefer am 9. April 1519 bei einem Auflaufe von Bürgern er: 
ſchlagen; nach wenigen Tagen zwangen letztere auch die Befatung von Hobenll, - 
ſich an den ſchwaͤbiſchen Bund zu ergeben. Als daher Ulrich am 6. September 
mit gewaffneter Hand vor die Stadt rüdte, widerſetzten fih die U.er fo Kartnädig - 
daß der Herzog fih genöthigt fah, am Abend beflelben Tages wieder abzuzichen;; 
die Herzogin Sabina aber, die fi) damals in ber Stadt befunden Haben ff, ; 
Batte eilends vor ihrem beleibigten Gemahl die Flucht ergriffen. Nach der Ruͤdicht 
Ulrichs wurde auch Hier, wie im ganzen Rande, die Reformation eingeführt. Ja . 
dreißigjährigen Kriege wurde die Stadt vom 21. Dftober bis 2. Rovember 164 | 
von dem OÖberften Buttler und nachher von Mora und Gallas belagert. Eie 
leiftete zwar Anfangs hartnädigen Widerftand, that mehre glüdliche Auafälle md ' 
wies alle Aufforderungen zur Uebergabe muthig zuruͤck; als aber der Aufflug ihres 
Pulvertdurmes fie des größten Theiles ihrer Vertheidigung beraubte, ward fle ge 
nöthigt, fi auf Gnade und Ungnade zu ergeben, worauf fie bann auch ber Rlün: 
derung preidgegeben wurde. Bier Jahre fpäter Hatte fir daſſelbe Schickſal mt . 
am 15. April 1707 richtete die in die Luft fliegende Pulvermuͤhle große Benris 
ftungen an. In den Jahren 1634 bis 1636 erlitt dad Oberamt U. einen Schade 
von mehr ald einer Million Gulden und fpäter noch bis 1649 dauerten abmeib . 
lungsweife Cinquartierungen, Plünderungen und dergleichen fort. Zu dieſen 
Schrecken hatte fi) auch die Peft gefellt, die 1635 befonders ftarf wütbete. Ti 
neueren Creigniffe betrafen U. weniger, ald andere Orte. Im Sommer 1796 rüdtan 
die erften Franzoſen im Oberamt ein und am 26. Juli erfchien General Bandamat 
in U. Weil aber die Bewohner beffelben fo Flug waren und dem nach Beute Li— 
fernen mit einigen Stüden feiner Leinwand ıc. entgegenfamen, zog ber Se - 
beuter wieder ab. Mögen fpäter Deutſchlands DVerhältniffe fih auch gan m - 
ders geftaltet haben, als es nad feinen großen Opfern in ben Jahren 181 
und 1815 zu erwarten berechtigt war, fo wird doch fein Achter Deutfcher jene Zei 
und mit ihr die franzöfifhen VBampyre, wie Bandamme, Davouft und Conſorten 
zurüdwünjchen, deren Ramen in allen deutſchen Gauen eine fo traurige Berübut - 
heit erlangt haben, daß noch unfere Urenfel fie nicht vergeffen werben. — An 
22, September lagerte der öfterreichifche General Rauenborf bei U., fegte aber ichen 
ben andern Tag die Verfolgung des franzöfiichen Heeres fort. — Unter den Hche: 
ſchwemmungen, welde die Erms in der Stadt und im Thale verurfachte, war die 
von 1789 die Bebeutendfte. Cie riß in gedacdhtem Jahre mehrere Brüden, die Ham 
merfchmiede und eine Sägmühle weg, auch verloren damals zwei Menfcen ih 
Leben, — Die Grafen von U. machten zu ihrer Zeit eines ber angejehenfin 
“Aufer in Deutſchland; ihre Befigungen waren fehr ausgebreitet, audy flanden ft 
den ebelften Samilien, als: Württemberg, Zähringen u. Zollern fortwährend in 
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Berbindung. Wie die Ritter von U. ungetheiltes Anfehen genoffen, fo nahmen auch 
ie Aebte, Bifchöfe und Earbinäle aus diefem Geſchlechte ſtets ehrenvolle Stellen ein. 
Schon der Sohn Egino’s I., des Stifters der Linie, Euno J. tritt ald Cardinal und ge⸗ 
ürchteter päpftlicher Legat auf, als welcher er 1111 den Kaiſer Heinrich VI. in den Bann 
hat und bie deutſche Geiftlichfeit gegen ihn aufmahnte., Er wurde nachher fogar 
um päpftlicden Stuhle vorgefchlagen, fand es aber feinen Verhaͤltniſſen ange: 
neffener, feinen Freund, den Erzbifchof Guido von Bienne, an feine Etelle zu 
een. Ein Sohn Egino's II., Gebhard, zeichnete ſich als Abt von Hirfchau, 
päterhin als Bilchof von Epeyer aus; deſſen Echwefter Alberada war Nebtiffin 
8 Klofters zu Lindau, legte aber diefe Stelle wieder nieder und ging als Nonne 
n das Frauenklofter zu Zwiefalten. Den größten Glanz erhielt das Haus unter 
Fgino V., auh Egino mit dem Bart genannt. Durd feine Vermählung mit 
Mgnes von Zähringen gelangte er in ben Beſitz des größten Theild ber zähringen- 
den Güter; da Agnefend Bruder, Berthold V., 1218 kinderlos ftarb, fo waren 
tiefe und ihre Schwefter Anna die einigen rechtmäßigen Erben der anfehnlichen 
Befigungen auf dem Schwarzwald, in Burgund und in Helvetien. Zwar machten 
mc Kaifer Friedrich IE. und die Herzoge von Ted Anſprüche an das reiche Erbe, 
ıber die Grafen von U. griffen zu den Waffen, um ihr rechtmäßiges Eigenthum 
u erfämpfen, und ber Kaiſer hielt es für beſſet, ſich mit den mächtigen Gra- 
en gütlich zu vergleichen, was denn auch 1219 zu Ulm gefchah. Unter feinen 
Söhnen zeichneten fi Egon VI. und Cuno befonders aus, Lebterer war einer 
yer berühmteflen Männer feiner Zeit, groß in weltlichen, wie in geiflliden Ge⸗ 
chaͤften; 1219 wurde er zum Biſchof von DO’ Porto und fpäter zum Barbinal aeg: 
vählt. Als Papſt Honorius MI, fterb, wollte man ihm diefe Würde zuerfennen, 
ber wie fein großer Ahn Euno J. lehnte er biefelbe ab, wendete fi) dem Cardinal 
Hugolino — Gregor IX, — zu u. zog fi) nach einem langen geſchaͤftsvollen Leben 
in Das flille Felſenthal zu dem Eike feiner Väter zurüd. Während er hier mit 
dem Bau eined Kloſters befchäftigt war, erhielt er den beichwerlichen Auftrag. als 
papftlicher Legat nach PBaldftina zu geben, um dort den Kreuzzug zu unterftüßen, 
Allein auf der Reife dahin farb er um das Jahr 1230. Sein Bruder, Egon VI, 
pum Unterfchied von feinem Bater auch Egon d. j. genannt, war Erbe und 
Stammvater des Haufed. Nachdem er die zähringen’fchen Güter erhalten Hatte, 
nannte er fich gewöhnlich Braf von U. und Freiburg. Schon mit feinem Rater 
theilte er die Regierung, überlebte diefen aber nur wenige Jahre. Er ftarb 1236, 
wurde in dem Slofter Thennenbach beigefegt und hinterließ vier Söhne, pon 
welchen der jüngfte den geiftlichen Stand ergriff, bie drei Alteren aber, Konrad, 
Berthold und Heinrich, ſich in die Herrſchaft U. theilten. Konrad, ber Altefte, ers 
hielt Freiburg und wurde Stifter der Freiburg’fchen Grafenlinie, melde 1457 mit 
Johann von Freiburg ausſtarb. Berthold blieb im Befige der Graffchaft U., nebft 
einem Theile von Nürtingen. Als er aber 1260 kinderlos ſtarb, ging bie Braf- 
fhaft an das Haus Württemberg über. Heinrich, der jüngfte von Egons Sößnen, 
erhielt die Güter auf dem Schwarmalde, nebft einem Theile von U. Er nahm 
feinen Sitz auf dem Schlofie Sürftenberg, führte davon auch den Namen und 
wurde Stifter des jegt noch blühenden Geſchlechts der Fürften von Yürftenberg, 
welches bi8 auf den heutigen Tag den alten Yamilien-Ramen Egon in feinem 
Stamme fortgepflangt hat. 
Uranogãäa (von ovpavos, der Himmel und yaa, die Erde), könnte im 
Deutſchen durh Himmelerde überfegt werden. Was aber das, mit diefem zus 
engefepten Ausdrude, befien fi) Alchemiften und Kabbaliften häufia bedient 
‚ bezeichnete Ding eigentlich fei, iſt ſcwwer zu ſagen. Nach der Erklärung 
jener Afterweiien ſoll e8 feyn ber allgemeine Grundſtoff der Dinge (materia uni- 
versalis), oder der zur Exde gewordene Himmel (coelum terrıficatum), oder auch 
das Reine der Natur (purum naturae), deögleichen die im Mittelpunfte der Erde 
gefochte, durch die Erdporen bervordringende und alles Erzeugbor⸗ M⸗eſende und 
erhaitende, Quinteſſenz des Himmels und aller Elemente (qui: coeli 
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et elementorum omnium, quod (quae) in centro terrae exooquitur et kino pir 
poras terrae amandatum ommia proclusit, alt — we 
Hefe Wenn I Yen, mäfe man aus Pier kıfı mo uft Mailen, ums Hafer 
a ae wie Yen madjen. —— iR e8 daffcibe Ding 
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Taplane ernannt und mit dem hohen Vertrauen beehrt, ben 
on6-Unterricht "zu ertheilen. Als in Folge des b en Eoncorbate® bie 
warb I. 1821 die 8. Canonitatkelle im " 


Tapftel neu organifirt I, 
Manchen verliehen u. am 9. Rovember 1827 auch bas Pfarramt an ber . 
Tirdhe übertragen. Dem ehrenvollen Rufe als Dombechant in — 
4832 folgend, beforgte er mit Umſicht u. Gewiſſenhaftigkeit bie 1 
neralvitariate, fo daß er x feiner Hohen geiktigen Sunftionen 
& ber 1834 als Bifhof von um We 
Noch in demfelben Donate, ben 20. Derember, ernannte ifn ber Papft zum Dom 
— — feine Conſekration als Biſchof warb den 22. März 
a ee ihn Bayernd Lönig zum Ritter bed Givilwerbienfs 
me, zum 
leben bes Bifchofs von Schwaͤbl als Bisthums⸗ fee 
von Regensburg. MIS durch den Tob bes GErybifchofs Joſey Mari 
im Januar 1842, ber —A Etuhl von in Eeledigung fam, 
N. den 20. Februar 1842 zum GErzbifhofe von Bam emannt umb den 
24. Juli feinen felerlihen Einzug. Sein Hirtendrief, worin er mit rüßrender 
Einfachheit aber tiefergreifender Innigfeit feiner anvertrauten Heerbe die eifrige Pflege 
ber 3 theologifchen Tugenden: Glaube, Hoffnung und ‚Liebe, an bas Herz lapie, 
zeugte von feiner gründlichen religiöfen Bildung. Den 26. März 1846 war ihm 
bie feltene Gnade des 5Ojährigen Priefterjubilaums bei ungeſchwaͤchter Körpers 1 
Geiſteskraft beſchieden. Mit jugendlicher Kraft und Ausdauer verrichtet er ale 
feine oberhirtlichen Amtögefchäfte und feine, bis in das Greifenalter ungetrübt 1 
jerwährende, Geſundheit Hat leiper nur im vorigen Jahre einen nefaßehrobenien 
KrankHeisanfall zu beſtehen gehabt, welcher fich bei feiner Anweſenheit in Min 
hen, wohin er als Reichsrath berufen ward, zum allgemeinen Bebauern wie 
derholte. Jedoch fiegte auch diesmal feine kraͤftige, durch Einfachheit und Ratiz 
keit gefählte Natur. Möge bie göttliche Vorſehung noch lange biefen 
rften erhalten, welcher nicht nur einzelne Bebrängte, fondern auch bie 
jaltigften Wobithätigfeits-Anftalten mit großartiger Mumificenz zu umterftügen 
zur böchflen Freude rechnet. Seine Serobtaflung und Milde, feine unermäblihe 
Ihätigkeit, feine chriftliche Demuth und Frömmigfeit, gepaart mit erfahrungsreider 
Weisheit, beeigenfchaften ihn zu einem Hirten nach dem Herzen Gottes, zu einem 
wahrhaft avoftolifchen Manne, Cm. 
Urfe, Honor d’, der berüßmtefte franzöflfhe Romanfcpriftieller im 16. 
Sahrhunderte, den 11. Februar 1567 zu Marfeille geboren, widmete ſich nad Be 
endigung feiner Studien dem Kriegsbienfte und zeichnete fich ſowohl durch feine 
Tapferkeit in ben Kämpfen der Ligue, als auch durch feine bipfomatliche Gewandt⸗ 
heit in mehren Unterhandlungen mit Savoyen und Benedig aus. (Er gerieth au 
einige Male in Gefangenfhaft, aus ber er aber nicht nur ſtets befreit 
fondern auch manchen Bortheil bi Am Hofe Heinrich's IV. konnte er fih 
günftigen Aufnahme erfreuen, weil feine Familie ſich gegen bie bourbonifdhe 
tei erflärt hatte; deſto beliebter war er aber am favoyen’ichen Hofe. Was 
von feinen galanten Abenteuern, die er in feinen Romanen verſtedt erzählt 
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ſoll, feüßer fabelte, iR von neueren, wohlunterrichteten Literaͤrhiſtorikern Tängft 
widerlegt worben. In feinen fpäteren Jahren zog fi U. auf fein Landgut bei 
Nizza zurüd, um ſich audfchließend mit literarifchen Arbeiten zu befchäftigen. Ex 
farb aber, ehe er feine begonnenen Arbeiten vollenden fonnte, 1625 zu Billes 
franche an einer Bruftfranfheit. Der provencalifch »romantifche Geift, der im ſuͤd⸗ 
lichen Frankreich noch jegt nicht ganz verſchwunden ift, fcheint auch auf U. feinen Ein; 
Auß gedufiet zu haben. Es ift zwar nirgends die Sprache davon, daB ihm Montemayor 
wm Borbilde gedient habe, es fcheint aber dennoch der Fall gewefen zu fenn und 
dann fiele die, Bergleihung zu Gunften des Spaniers, der befonders in ben poeti- 
hen Stellen feinen Nachahmer weit hinter fich zurüdläßt, aud. Die „Aſtrea“, 
Baris 1637, 5 Bde., 8.: Rouen 1647, 5 Bbe., 8.; Paris 1733, 5. Bde., 12.5 
das Werk, worauf U.s Ruhm gegründet ift, nennt er felbft einen allegorifchen 
Schäferroman (Pastorale allegorique). Die Allegorie bejchränft filh aber nur auf 
bie verfledte Einkleidung wirflicher Begebenheiten in eine bufolifche Dichtung, in 
bie eine Menge artiger Novellen eingefchaltet find, ohne daß die ohnehin ſchon 
fer labyrinthiiche Verwickelung im Ganzen ihre Einheit verlöre. An einen einentlich 
idylliſchen Eharafter der PBerfonen ift nicht zu denken. Die romantifchen Schaͤfer 
und Schäferinnen Handeln und ſprechen im Geifle und im Style der Ritterromane 
und wechfeln fogar elegant gefchriebene Liebesbriefe. Die durchgehende Berrichende 
romantifche Sentimentalität wird beſonders durch die unaufhörlicde Wiederholung 
derſelben zärtlichen Phrafen, fo wie durch bie endlofe @edehntheit der Gefpräche 
und Monologe unerträglich und man muß in unferer, einem völlig andern Ge⸗ 
ſchmacke folgenden, Zeit den Roman einen langweiligen nennen. Die anderen 
Werfe 1.8: „La Syreine,“ Paris 1618, 8.; „La Sylvanire,*“ Paris 1625, 8.5 
„Bpitres morales,“ Lyon 1620, 8., find längft bergeften. 

Urfpring, ehemaliges Benediftiners Frauenklofter, in einem einfamen Thals 
keſſel am Sun der ſchwaͤbiſchen Alp, im württembergifchen Oberamte Blaubeuren, 
bat feinen Namen von einer daſelbſt entfpringenden Duelle, der „Urfprung“ ges 
nannt u, wurde 1187 von den 3 Brüdern: Rüdiger, Albrecht und Walter von 
Schelklingen, unter Bermittelung bed Abtes Werner von St. Georgen, geftiftet. 
Allein ſchon früher, zu Anfang des 9. Jahrhunderts, fol von den Eltern des 
heiligen Ulrich's, aus dem Geſchlechte der Grafen von Dilingen, bier eine Kapelle 
erdaut worden feyn und in noch Älteren Zeiten, erzählt die Chronik des Kloſters, 
Rand Hier ein den Göttern geweiheter Hain: eine Sage, die von dem geheimniß- 
sollen Ucprung der Quelle, fo wie von ber Rage des Ortes, einem Durch hohe 
Berge eingefchloflenen Thalgrunde, fehr begünftiget wird, Tie Etifier des Kloſters 
übergaben ihre oenkungen bem Abte von St. Georgen, ber den heiligen Ulrich 
zum Patron und einen ®rafen von Berg zum Schirmpogte wählte. Das Klofter 
wurde mit Nonnen von Amtenhaufen befept und die Regel des heiligen Benebift 
eingeführt. Die erſte BVorfteherin hieß Irmetraut, füchte den Namen „Meifterin“ 
md erft die Meifterin Gertraud Schenf von Gaftell nahm 1664 ben Titel einer 
Aebtiſſin an, denn die Stiftung Hatte fich durch anfehnliche Güter vermehrt. 
Die en von Berg, Ennabeuren, Stein, Etadion, Wernau, Wefternach u. ſelbſt 
ber Herzog Rudolph von Oefterreih hatten das Kloſter reich befchenft. Mit ber 
Zunahme der irdiſchen Güter vermehrte ſich aber leider, wie in ben meiften Klöſt⸗ 
en, auch die Unordnung. Die Meifterin Margaretha Anna von Freiberg fah ſich 
1475 genöthigt, Hülfe und Abftellung dieſer Mißhelligkeiten von ber Pfalzgräfin 
Mechtild zu Rottenburg zu verlangen. Diefe, Wittwe des Herzugs Albrecht von 
Deferreih und Mutter des erften Herzogs von Württemberg, Eberhard’ im Bart, 
Sam auch wirklich mit einem großen Gefolge nach M., fand aber Hier ben hart⸗ 
nädigken Widerftand. Die Nonnen hatten ſich nämlich in das Krankenhaus zus 
rädgezogen und die Thüre geradezu verrammelt. Die Pfalzgräfin befahl ihren Leu⸗ 
ten, dad Haus mit Gewalt zu öffnen, doch diefe weigerten fih, Hand TE 
Die Fuͤrſtin mußte daher zu einem Eräftigern Mittel fehreiten. Sie li | 
glode in Schelflingen anziehen; nun eilte die bewaffnete Buͤrgerſche 
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Ausnahme des 1589 erbauten Thurmes, nieder. Zu Schr 1627 wurde e6, md 
ben Inicheiften der Kirche, wieder nen aufgeführt. Während des Sie 
= 1642 wurbe es nach mancherlei Drangfalen von einem 
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biejed Wageftüd zu unternehmen und ging daher wirklich nach ber er Dt 
erſchien ihm ber Geiſt in ber Geſtalt einer Ronne und lub ihn ein, brei Mäcte 
Hinter einander mit zu fpeifen, ohne einen Laut von fich zu geben; Dam je 
feine Erlöfung vollendet ımd ber Mann im Befipe eines unglaublichen hai md 
Diefer ging den Handel wirklich ein und begab fi nach dem Einbruche der Nadt 
auf die bezeichnete Etelle, wo ihm ber Geift abermals als Ronne erichien. Ohm 
Furcht ließ ſich der Bürger bie Mahlzeit behagen. In ber zweiten Nacht kam er 
wieder; ftatt der Nonne nahete fi) aber eine gräßlicye Echlange, bie ziſchend an 
feiner Eeite Pla nahm. Kaum vermochte der Pfullinger einen lauten Sqheti 
des Entfegens beim Anblide dieſes fehauerlihen Gaſtes zurüdzuhalten. Denneh 
überwand er fein Graufen und kehrte bei dem Dämmernden Morgenrothe nad be 
Stadt zurüd. Als aber die dritte Nacht anbrach, fand man ihn tobt auf feinen 
Bette. Seit diefer Zeit wollte Riemand mehr den gefürchteten Geiſt erlöfen. 

Uskoken (Ueberläufer), find ein ſlaviſcher Volksſtamm, welcher zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts vor dem Türken nach Kroatien und Dalmatien flüchtete um 
bier von Land- und Seeräuberei lebte und lange Zeit ben Benetianern und Türe 
und ſelbſt den Defterreichern viel zu ſchaffen machte, bis fie endlich unter Kalle 
Matthias (1618) gebändigt und in verſchiedene Theile des Innern Landes ver 
theilt wurden. Sie wohnen vorzüglich in der Nähe von Zengh und Karlökek, 
in Dörfern und Höfen und treiben Aderbau u. Viehzucht, nähern ſich in Sprache 
Fi Tracht den Kroaten, find der Religion nach Katholifen und gehören zu ben 

rängern, 

Utenpeim, Chriſtoph von, Füuͤrſtbiſchoſ von Bafel, geboren 1. Jan 
1447, war zuerft Propft am Stifte St. Thomas in Straßburg, wurde wahrſcheinlich 
1479 Domkuros am Hochſtifte Bafel u. 1500 Goadintor feines Vorgängers Kaſpat 
zu Rhyn. Als er nach deſſen Tode 1. Dezember 1502 auf den Sifeöftihen Etubl 


Kirche. Rachdem er mit feinem gelehrten Freunde Wimpheling, de 
mehr Re jung hatte für bie Einfamfeit des Klofters, als für dad be 
er 


joben wurde, nahm er nur mit Widerſtreben die hohe Würde an. Sogleich legte 
an zur Durchführung einer Achten Reformation im Sinne und Geifte br 
fenwelt, neue muſterhafte Eynobalftatuten außgenrbeitet, beriel 
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: 1503 alle Geiſtlichen feines Bisthums zu einer Synode, richtete Worte hohen 
ſrnſtes gegen bie Unwiſſenheit und ben fittenlofen Wandel des Klerus, gegen bie 
jebrechen der Zeit an fie und verpflichtete Alle durch einen Eid zur treuen Er⸗ 
Mung ber vorgelegten Statuten. Der Bifchof felbft leuchtete durch Srömmigfeit 
nd Gelehrſamkeit Allen voran. Er war Magifter der freien Künfte, Dr. Decre- 
rum und hatte längere Zeit ald Rektor der unlängft geftifteten Univerfität Baſel 
orgeftanden. Um einen neuen Geiſt reformatorifchen Eiferd und Achter Wiſſen⸗ 
baft im Klerus und Volke zu pflanzen, fammelte und berief er einen fchönen 
reis gelehrter Männer nad) Bafel. Freilich waren auch Biele barınter, die als 
Inhänger der neuern Richtung der Wiſſenſchaft und als Feinde der fcholaftifchen 
Rethode ohne wirkliches WVerdienft in den Ruf großer Gelehrſamkeit gefommen 
yaren, und biefe, vereint mit den freiheitslüfternen Behörden der kurz vorher 
1501) in den Schweizerbund aufgenommenen Stadt, wandten Alles an, die Res 
rmation Luther’ und Zwingli's auch in Bafel einzuführen und dadurch befons 
ers dieiihöflichen und fürftlihen Gerechtſame zu ſchmaͤlern. Mit Muth und 
Beisheit verteidigte der Bifchof die Fatholifche Kirche und feine Rechte. Aber er 
yar alt und kraͤnklich und fühlte fich dem wilden Barteigeifle, der immer mehr 
m fich griff, nicht gevachfen. Im Mai 1519 ließ er ſich in Nikolaus von Dies, 
ach einen Coadjutor an die Seite fegen und als diefer 1526 fich zurückzog, legte 
er lebensmüde Greis 19. Februar 1527 die geiftliche und weltliche Berwaltung 
a bie Hände bes Kapitels und flarb 16. März des nämlichen Jahres in feiner 
Stadt Delsberg, wo er die letzten Tage feines Alters zubrachte. Es wird von 
hm erzählt, er habe eine ſolche Andacht zum Heiligen Dießopfer gehegt, daß er, 
a er wegen Altersſchwaͤche nicht mehr zum Altare gehen konnte, ſich hinführen 
ieß. — Sein Rame leuchtet würdig hervor aus ben brangvollen Stürmen ber 
Reformation und glänzt unter denen, weldhe damals in der Fatholifchen Kirche, in 
er Wiffenichaft auf Eirchlichem Wege neues Leben zu weden fuchten. ‚L 

Uttenweiler, Pfarrdorf mit 1200 Einwohnern, im Oberamte Riedlingen bes 
pürttemberglihen Donaufreifes, ein ziemlich anſehnlicher Ort, der am Reutibache, 
velcher nicht weit davon entipringt, im flachen Umfange eines romantijchen Tha- 
es liegt, welches nach Sauggart binabzieht und von dem Reutibache bemwäflert 
vird. In dee Gegend iſt auch ein Weiher. — Ohne Zweifel fommt ber Name von 
Jttae villa ber, denn das Bildniß einer Heiligen diefes Namens wirb in ber 
Bfarrfirche zu U. aufbewahrt. Auf dem Säpelberg bei dem Orte felbft waren 
rüber zwei Schlöffer; die anfehnlidhe Kirche hat zwei Thürme unb enthält vers 
chiedene Denkmäler, unter denen fich das fogenannte Dautengrab (vielleicht ber 
itta Grab) befindet. Die Einwohner treiben flarken Flachebau und Flachsſpin⸗ 
nerei, auch befinden fich dafelbft mehre Mühlen. In früheren Zeiten fland bier 
in Augufliner s Klofter, deſſen Stifter die Herren von Unlingen gewefen ſeyn follen. 
Im Jahre 1803 ward das Klofter dem Deutſchorden augetheilt, 1806 aber von 
Bürttemberg in Befiß genommen und aufgehoben; 1822 wurden von dem Kloſter⸗ 
jebäube, welches aus vier sten beftand, drei abgebrochen und der vierte zu 
inem Pfarrhauſe eingerichtet. it Marchthal Fam das Beſitzthum von 1. 1803 
ın den Fürften von Thurn und Tarid und 1806 unter württembergifche Landes⸗ 
ſoheit. Nahe bei dem Orte liegt eine, etwa vier Fuß tiefe Quelle, über welcher 
rüßer ein Bab geweien. Häufig mirh noch jest das Wafler von der Einwohnern 
nicht ohne Erfolg gegen Haut» Ausichläge benuͤtzt. 
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die meiren Gtaaten bie, zur Aufgreifung und Transportirumg ber 
B. en erforderlichen, Bafrıgeln Sache einer BVolizei amgefehen und 
gegenfeitig koftenfrei erpebirt, dabei aber auch fi) zur unmeigerlichen Aufnahme 
der anberwärts ausgewiefenen Ihrigen verpflichtet. 

Baldes, Geronimo, fpanifcher General, war 1770 in Auſtrien geboren, 
wibmete fich frühzeitig dem Seebienfte, begleitete bie Erpedition des Malafpina, 
geichnete fi dann im Seekriege vortgeilhaft aus, avancirte bis zum Biceabmirel 
und rettete 1808 bie fpanifche Flotte nach Minorca, me Befehl war 
er aber vom Commando abberufen und ergriff nun die Partei der Imfurgenten, 
war bei ber erfien Belagerung von Saragoffa und ging ſpaͤter ald Generalcapikt 
nad Aufttien. Hier ward er bei Espinoſa ſchwer verwundet, wandte ſich dann 
nad) feiner Wiederherſtellung nach — wo er das Commando ber im Haſen 
liegenden Flotte übernabm, hierauf Gouverneur der Stadt warb und fh ns 
ſchleden ben liberalen Grunbfägen zuneigte. Deshalb warb er unterbefien von 
den Cortes zum Generallieutenant ernannt, nach Ferdinand's VI. KRüdiche 
(1814) gefangen nach Alicante abgeführt und hier feftgehalten, bis bie Eorteb 
1820 ihn wieder befreitn, Nun warb er Kriegeminifter, legte aber 1822 
fein Amt wieder nieder, trat in die Verfammfung ber Cortes ein, wurde Xele 
politico, Generalgouverneur von Cadiz und nad ber Abfegung bes Königs 
Präfident ber Regentſchaft, als welcher er nach dem Einrüden —— 
nad Gibraltar, dann nach Maroffo flüchtete, von wo er, als er nur die 
dringenden Berwendungen des nordamerifanifhen Confuld ber Auslieferung ax 
Spanien entgangen war, ſich nach England wandte und hier bis zum Tode Ber 
dinand's VIE. blieb. Run kehrte er nach Spanien zurüd und focht in ber ße 
niſchen Armee in den Rorbprovinsen, deren Obercommands er feit ber Mitte deb . 
Novemberd 1833 an Sarsfield’s Stelle erhielt. Endlich Fämpfte er gegen Merino 
und rüdte den 28. Rov. in Burgos ein, body richtete er font wenig aus und 
mußte bei dem Sturze des Minifterlums Zen das Commando wieder nieder! 
Endlich ward er am 17, Februar 1835 an Llauder's Stelle Kriegsminiſter, 
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ahm als foldder den 7. April befielben Jahres wieder das Obercommando gegen 
te Garliften, fuchte durch Verſprechung von Amneftie bie Anhänger bed Präten- 
mten zu gewinnen und fchloß durch Lord Elliot's Vermittelung am 29. April 
it Zumalacarregun ben Bertrag zu einer menfchlichern Behandlung und Auss 
echſelung ber Kriegsgefangenen, legte jedoch nach der Auflöfung des Minifteriums 
dartinez auch ben Oberbefehl nieder (5. Juli 1835) und ſell biefer Zeit fcheint 
ganz in das Privatleben ſich zurüdgezogen zu haben. 

Ballisnieri, Anton, berühmter Arzt und Raturforfcher, warb am 3. Mai 
361 zu Trafilico, einem Echloffe im Mobdenefifchen, geboren, ftubirte zu Bologna 
ıd Parma Mebizin und Naturgeſchichte und ließ fih Hierauf in Ecandiano als 
aftifcher Arzt nieder. ier machte er bie Naturgefchichte zu feinem Haupt- 
bium ımb gelangte durch feine vielen Entdedungen, bie er machte, bald zu 
em großen Rufe, wodurch die Regierung von Benedig bewogen wurde, ihm im 
ihre 1700 eine Profefiur der Medizin zu Padua au übertragen, in welcher 
tele eu am 28. Jänner 1730 ſtarb. Die Raturgefhichte verdankt ihm eine 
enge nfreffanter Wahrnehmungen, die ſich vorzüglich auf die Inſekten beziehen. 
> Hat er forgfältig die Lebensart ber Amelfenlöwen befchrieben; auch vom Chas 
ileon hat er zuerft eine fehr volftändige Befchreibung gegeben. Seine vielen, 
iſt in italienifcher Eprache gefchriebenen, Schriften handeln über ben Urfprung 
: Inſekten, die Eniftehung ber Eingeweidewürmer, bie Naturgefhichte des 
yamaäleon, ben Urſprung der Quellen, über bie Rinderpeft, über den Ruben 
d Schaden warmer und. kalter Getränfe und Bäder; fein wichtigſtes Werk aber 

feine: „Istoria della genersziono dell’ uomo et degli animali“. Seine 
umtlichen Schriften gab Kin Sohn gefammelt unter dem Titel: „Opere fisico- 
»diche“ (Bened. 1733, 2 Bde., Fol.) heraus. — Die Botaniker haben ihm 
Ehren eine Pflanze aus ber Familie ber Hydrocharideen Vallisneria genannt. 

Bancouvre, Georg, ein berühmter englifcher Seereifender, wurde um bas 
ihr 1750 geboren, begleitete den Capitaͤn Eoof auf feiner zweiten und dritten 
eife um bie Welt, wurde im Jahre 1780 zum Schhiffslieutenant und 1790 zum 
ıpitän ernannt und erhielt von ber Regierung den Auftrag, zu unterfuchen, ob 
iſchen dem 30. und 60. Grabe nördlicher reite ein inneres Meer, ober ob 
erbindungsfandäle zwiſchen bem befannten Meerbufen des atlantifhen und bes 
:oßen Dceand vorhanden feien. Ex verließ am 1. April 1791 mit zwei Echiffen 
almouth, fegelte um das Borgebirge ber guten Hoffnung nah Neuholland, ent⸗ 
dte den Georgehafen und fchiffte dann nad der Weftküfte von Nordamerika, 
achbem er brei Jahre mit ber Unterfuchung jener Kuͤſte zugebradht hatte, fand 

1791 mit Gewißheit, baß Feine Berbindung zwifchen beiden Meeren vorhanden 
Lk Er kehrte im September 1795 nady England zurüd und flarb, nach Aus; 
bei feiner Reifebefchreibung, im Mai 1798 zu Petersham in Folge feiner 
:oßen Änfrengungen. Die Beichreibung feiner Reife gab er unter dem Titel 
zaus: „ntdedungsreife in dem ftillen nördlichen Ocean und um bie Erde, auf 
elcher die Rorbweftfüfte von Amerifa forgfältig unterfuht und aufgenommen 
orben jr ; a! Befehl des Königs von England unternommen von 1790 — 95, 

n 17398. 


Barmbah, oder Formbach, in Niederbayern, in herrlicher Gegend am 
an, ber bier ben für die Schifffahrt gefährlichen EStrompaß Karpfenftein 
schhbraust, ehemaliges Benediktinerkiofter, geftiftet um 1093 von ben Grafen 

und Egbert von Neuburg, welche fih auch von B., Lambach, Wels, 

Iutten 2c. fchrieben (f. Neuburg am Inn). Der gelehrte Angelus Rumpler, 
be von V. fchrieb eine Gefchichte feines Stiftes, welche vom Urſprunge beflelben 
8 1505 reiht. — Monumenta Formbacensia, Mon. Boic. IV.; Moriz: Kurze 

der Grafen von Formbach, Lambach und Putten, in Hinficht auf ihre 

9, Beſitzungen, Minifterialen und Stiftungen, Abhandlung 

Kabeımie der Wiflenfchaften, 1804. 
Batiömenil, ein franzöfticher Staatsmann, trat, nach Zurückleg 












dienſte befonber& im ip! daher 1746 al6 Segatink 
in bann ein als 
ET, 


b 
ligeres Gewand eingekleidet hat. Doch weicht er in manchen 
einem Borgänger ab und verwirft and def Se zen ben aha 
Alerſtaate (civitas gentium maxima). — üuſſe V. au E 
Defense du systeme leibnitien contre les objections et les imputations de Ir. 
Grousas, Spnienues dans l’examen de l’essai sur I'homme de Mr. Pape, 
eyben 1741, 8. 

Baur, Thierry, Baron be, ein berühmter oͤſterreichiſcher Artilferiegeneral, 
warb den 4. Juni 1748 zu Petit-Failiy in Lothringen geboren und auf der Br 
litaͤrſchule zu Sedan gebildet und trat 1768 als Cadet in das Ingenieurcorpb a 
Brüffel, avancirte bis 1778 zum Oberlieutenant, als welcher er den bayeriihen 
Ecbſolgekrieg mitmachte und den Bau einiger Verſchanzungen und nach dem Fer 
den den Bau mehrer Werke an ber Fehung Therefienftadt in Böhmen Ileitek, 
avaneirte hierauf zum Capitän, ward 1788 wegen feiner Tapferkeit vor Dubij⸗ 
Major und erhielt 1789, wegen feiner ausgezeichneten Bravour bei ber Belageum 
Belgrad’s, wo er, obmohl ſchwer verwundet, bie Eröffnung ber Laufgräben leitet 
und vor Türkifh-Etettin, den Maria⸗ Thereſienorden u. ward in ben 
erhoben. Nach gefchloffenem Frieden ward er Lofalgenies Direktor zu Prag, gim 
aber nach bem — der franzoſiſchen Revolution mit zu der Kheinarmee um 
zeichnete ſich fo aus, daß er zum Oberfllieutenant u. 1796 zum Oberſten ermamt- 
ward. Jeht ſetzte er Ingolfadt in Vertheidigungeftand, leitete bie Belagenm 
von Kehl und darauf von Hüningen, warb furz nad) einander Generalmajor ud 
Feldgeniebireftor und nahm an allen Ereigniffen ber Feldzüge von 1799 umd 1800 
ben enticiedenften Antheil. Nach dem Frieden ward er General-@eniebireftor ki 
der Armee des Erzherzogs Johann, leitete 1805 das Genieweſen bei der italien 
iſchen Armee, befam 1806 ein Regiment, ward 1807 Sell challlieutenant u 
1809 Generals@enieprodireftor ber öfterreichlichen Armee, gerieth aber bei de 
Uebergabe Wien's in franzo ſiſche Gefangenſchaft, warb jedoch halb ausgewechſt 
und zum interimiſtiſchen General» Commandanten von Wien ernannt, avandık 
1813 zum Peldzeugmeifter, ward 1817 wirklich geheimer Rath und ſtarb zu Win 
ben 4, April 1820, 
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Beglie, Stadt u. Biſchofoſth im Konigreiche Syrien, ſ. Duarnero, mD. 

Beillodter, Balentin Karl, ein berühmter proteftantifher Kanjelredner, 
den 10. Märy 1794 zu Nürnberg geboren, wurde in feiner Baterftabt Pfarrer an 
der Megibienficche und fpäter F. bayerifher Dekan und Hauptpaftor an ber St. 
Eebaldustiche zu Nürnberg, wo er am 11. April 1828 flarb. V. gehört zu den 
oorzüglichften aſcetiſchen Echriftfiellern und Kanzelrednern Deutſchland's, deſſen 
Schriften mit großem Beifalle aufgenommen und zum Theil in mehren Auflagen 
verbreitet worden find. Die Hauptfächlichften find folgende: „Predigten über freie 
Terte auf alle Sonns und Fefltage* (Leipz. 1799 — 1800, 2 Bde.)3 „Neue Pres 
gten auf alle Sonn, und Fefttage* (Rürnb. 1816 — 17, 2 Bde.) ; ' „Predigten 
iber_außerlefene Stellen der Pfalmen“ (Rürnb. 1820, 2 Bbe.); nDeetigten über 
ie Epifteln des ganzen Jahres“ (Reipı. 1806, 3 Bbe.); „Predigten über die 
Foangelien des ganzen Jahres“ (Leipr. 1820, 2 Bbe.); „Predigten über Terte und 
Schriften bed Apoſtels Johannes“ (Rürnb. 1828, 2 Bde); „Summarifde Er⸗ 
arung der Gonns, Fels und Felertagsepiſteln zum Borlefen am Altare“ (Rein. 
808); „Sammlung biblifdher Texte“ (Nürnb. 1794); „Gebete am Morgen und 
Ibend* (Rürmb. 1801, 2 Bde., neue Aufl. 1827); „been über Leben, Tod und 
nfterblicpkeit“ (Rürnb. 1824, 3. Aufl.); „An junge Ehriften bei der erften Feier 
28 Abendmahl“ (Rürnb. 1815, 3. Aufl.); „Communionbuch für denkende Chris 
en“ (Rürnb. 1822, 7. Aufl.); „Ehriftliches Beicht⸗ und Communionbuch für 
anbieute" (2. Aufl. 1815); „Lieder, Erzählungen und Yabeln für Kinder“ 
Rürnb. 1826, 4. Aufl). Mit Scheibler und Hennings gu er heraus: „Als 
emeine Chronik ber dritten Jubelfeier ber deutſchen evangelifchen Kirche“ (Erfurt 
nd Gotha 1819, 2 Bde.) und in Vaters „Jahrbuch der häuslichen Andacht“ 
‚eferte er mehre werthvolle Beiträge. Anonym erſchien von ihm: „Wie fehr bie 
roteſtantiſche Kirche Urfache Habe, es nie zu vergeffen, fie fei ihr Dafeyn vors 
‚ämlicy der Erneuerung des Lehrſahes von ber wahren evangelichen freiheit 
chuldig; eine veränderte Auflage der von Dr. Er. V. Reinhard ben 31. Oktober 
800 gehaltenen Predigt“ (Dresden und Pirna 1801). Diefes Schrifthen ent⸗ 
‚alt eine wihige und ſcharffinnige Parodie ber bekannten Predigt Reinhard's über 
‚ie freie Gnade Gottes in Chriſto. 

Beladco, Don Aciſto Antonio PBalomino y, als Maler und als 
Schriftſtellet über Malerei rühmlichſt befannt, wurde 1653 zu Bajulance geboren. 
Ex war fahr zum Jünglinge herangewachfen, als er mit feinen Eltern nad) Cordova 
jing, um Philoſophie und Theologie und bie Rechte zu fiudieren. Die fo lange 
lummernde Reigung zur Malerei erwachte Hier in ihm durch den Anblick einiger 
zefflichen Gemälde und beftimmte ihn, ſich unter der Leitung bes Don Juan be 
Baides der Kımft zu widmen, ohne deshalb bie nelehrten Studien ganz aufzu⸗ 
geben. Mit Don Juan de Alfaro ging er nad Madrid, um bie dortigen Ge⸗ 
mälbe berühmter Künftier zu fludiren; als biefer farb, vollendete er einige von 
jenem angefangene Gemälde. Durch feinen Freund, dem Kammermaler Careno, 
wurde ihm ber Auftrag, die Galerie dei Eierzo zu malen und er entiebigte ſich 
dleſes Auftrages fo gut, daß ihm ber König im Jahre 1688 bie Würde eines 
königlichen Malers u. nicht lange nachher den bamit verbundenen Gehalt ertheilte, 
r war fehr fleißig und Hat eine zahllofe Menge von Gemälden hinterlaſſen; bie 
weriivolleften befinden fi zu Madrid, Valencia und Salamanca, Er hatte ger 
naue Kenntniffe der Mathematik u. Architeltur; feine Zeichnung IR daher richtig, 

fein Colorit angenehm und lebhaft, bie Compofttion finnreih. V. farb im 

1726, nachdem er ein Jahr vorher in einen geiftlichen Orden eingetreten 
war. Auſſer einigen anderen Schriften befigen wir von 8. ein Werk über Ma- 
Ierei unter bem Titel: „EI museo pictorico y escala optica“, wovon der erfe 
Zeit 1715, die beiden legten aber zu Madrid im Jahre 1724, Fol., erſchienen. 
Der dritte Theil (auch unter bem het: „El Parnaso Espanol pi lau- 
reado“ etc.), weldyer bie Biographien ber fpanifchen Maler ent w 
tigßen. Das Wert if zwar nicht, wie das von Bafarl, beuuhe a 
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Es wurden num von mehren Seiten Unterfuchungen angefellt und gefunden, 
der Originaltert nicht die gewöhnliche —ãAã— 
biſche Dialekt auf Malta ſei und daß die Namen in dem ebenfalls befannt ges 
machten, neuentdedten Livius ganz anders geiüeleben feien, als es bei den Araber 
gewöhnlich if. Olaus Tychſen erklärte die von V. vielgepriefene Infchrift eineh 
alten Ringes, den man für ben Ring Königs Roger audgab, für einen gewöhnli 
Spruch aus dem Koran. V. wurde nad) Entdetung des unverfhämten B: 
feiner Stellen entfegt und zu Gefängnißftrafe verurtheilt. Ex ſtarb um das 
1g24. aut, 3. Hager's „Nachricht von einer literariſchen Betrügerei”, Ev 

en 9, 8.). 1 
— ſerung (alienatio) bezeichnet diejenige Handlung, vermöge deren Jr 
mand das Eigenthum (Proprietät) feiner Sache ober ſeines Rechts, ober wenig | 
ſtens die Verfügung (dominium, jus in re) auf ben Andern überträgt. Die 2. 
unterſcheidet ſich von ber Losfagung, Entfagung und Dereliction darin, daß bei da 
legteren bloß ber bißherige Befiger die Sache nicht mehr Haben will, ohme gerade 
am fünftigen Annehmer ein befondere® Interefie zu haben. Nicht einmal bi 
jebem Berfaufe findet zugleich V. flatt, ſondern nur beim Verkauf ber eig⸗ 
enen Sache. Man bedient fi bes Ausdruds V. bei allen Gontraften, 
mehr dad Cigentfum auf ben Andern übertragen wirb, wie bei ben mis 
Men Berfäufen, bei Bertaufjungen, Abtretungen, Schenkungen, Ans um 
Ueberweifungen u. a., follte auch bie Mebertragung vor ber Hand blos evem 
tuell gefchehen, wie beim Pfandvertrage, bei welden bad Realrecht blos even 
tuell auf den Glaͤubiger übertragen wird, falls er feine Befriedigung vom 
Schuldner ſelbſt nicht erlangen ſollie. Berfügungen über bewegliche Güter, alle 
auch B., find nach dem natürlichen Rechte au beurtheilen und daher nur den als ) 
gemeinen Regeln unterworfen, welche bei Contraften überhaupt ftattfinden, wie 
3. 8. daß freie, nicht durch Liſt oder Betrug erfchlichene, ober durch Einfchüchterum 
expreßte oder bucch Gewalt erzwungene Einwilligung vorhanden ſei, daß ber Bes 
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nfiernde frei zu verfügen vollfommen berechtigt ſei u. |. f. Sachen und Güter, 
ie mehren Privaten zugleich gehören (gemeinfchaftliche), oder die zu öffentlichen 
jweden befimmt find, koͤnnen baher vom Einzelnen gültiger Weiſe nicht veräuflert 
Zur V. von Immobilin, deren Befib bloß buch das Nebereinfommen 
er Voͤlker garantirt wird, gehört auch noch entweder die Eintragung des neuen 
zeſthers in die dazu beflimmten Berzeichniffe beim Richter, in deſſen Bezirke bie 
nbeweglihe Sache gelegen, ober, wie faft überall, bie obrigfeitliche Beftätig- 
ng. auenöperfonen bebürfen zu V. en eines Curators, ober da, wo bie Cura⸗ 
I niche üblich ift, der Zuziehung eines der Rechte Fundigen Beiftandes, 
Berbrecher-Eolonien find Anflebelungen auffer dem Etaatögebiete durch bes 
yrtirte Verbrecher. Der Staat fucht dadurch gefährliche Menfchen aus feinem 
chooße zu entfernen und fie, wo möglich, anderwärts zu nüglichen Gliedern ber 
ejellichaft zu bilden. Ein fehr lobenswerthes Unternehmen, obwohl nicht jeber 
taat Gelegenheit und Mittel dazu Bat, In einer ſolchen Eolonie werden natürs 
5 die Verbrecher Anfangs einer firengen Zucht unterworfen u. zu beflimmten Ars 
ten angehalten. Rad und nach muß im Berhältniffe zu bemerfbarer Beſſerun 
te Strenge nachlaſſen u. den Coloniften entweder Boden zur Bearbeitung für fi 
bft, oder die Mittel zur Ausübung eines andern nahrhaften Bewerb gegeben 
ben, damit ihr phyſiſcher fowohl, als moralifcher Zuftand gründlich verbeflert 
zben. Ob man foldhen Eoloniften die Rüdfehr in die Heimath geftatten folle ? 
eine Frage, die ſich fhlechthin weder bejahen, noch verneinen läßt. Die Per⸗ 
lichkeit und andere Umftände müſſen hier entfcheiden. Warum follte z. B. 
ter ſolchen Coloniften die Ruͤckkehr nicht geftattet werden, wenn er hinlängliche 
weiſe feiner Beflerung gegeben und in ber Heimath ein Gut geerbt hat, das 
ı 15. bie Seinigen weit beſſer nähren würde, ald das Stüd Ader, welches man 
w in der Colonie angewiefen? — Auch follte man Ehegatten nie trennen, wenn 
: eine dem andern aus Anhänglichfeit folgen will, Die Kortdauer einer folchen 
rbindung kann ja felbft zur Beflerung des Verbrechers beitragen. In biefem 
Ue könnte man aber auch die Kinder unbedenklich folgen lafien, wenn vergleichen 
rhanden find und die Eolonie ſchon Anftalten zur Bildung der Jugend Hat. Für 
he Anftalten müßte von Rechts wegen glei mit bei Anlegung ber Eolonie 


ſorg werden. 

erdienſt iſt eigentlich der Erwerb durch Dienſtleiſtungen. Daher ſagt der 
mdwerker: ec habe an feiner Arbeit fo und fo viel verdient und auf gleiche 
eife iſt der Ausdrud zu verfiehen, wenn im Lebensverfehre von gutem ober 
lechtem B.e die Rede if. In dieſer Bedeutung fagt man auch gewöhnlich 
r, und nit das V. Braucht man aber das Wort ald Neutrum, fo veräns 
et fich deſſen Bedeutung, indem man an etwae Höheres, ald gemeinen Erwerb, 
nft. Und fo find auch die Ausdrüde zu nehmen, wenn vom Sichsverbients 
tachen oder von verdienfilihen Handlungen bie Rebe if. Man benlt 
mlich alddann an den Werth, ben biefe ‚Handlungen haben, auch abgefehen von 
em Erwerbe Allein auch bier ift wieder ein doppelte V. zu unterfcheiben: 
ı relatives, wenn bie Handlungen nur einen Außern Werth haben oder bloß 
igzlich find, und ein abfolutes, wenn die Handlungen einen innen Werth 
ben ober fittlich gut find. Auf jenes beziehen ſich die fogenannten V.⸗or den) 
un man belohnt damit jeden, ber fich in irgend einer Beziehung um den Staat 
er befien Regenten Aufferlich verdient gemacht Bat, wenn er ed auch nur aus 
ſegeiz oder anderen unreinen Trichfedern gethan, mithin feine Handlung gar 
wer fittlichen Werth hätte. Daher kommt es denn, daß zuweilen fogar bofe 
andlungen, wenn fie dem Mächtigen nügen, von biefem durch Ertheilung eines 
lchen Ordens belohnt werben. Ein abfolutes V. aber kann einer Handlung 
»6 dann zugefchrieben werben, wenn fle durchaus oder in jeber Hinficht (materie 
id formell — bem Gehalte und ber Triebfeber nah) gut if. Diefem moraliſchen 
.e Recht alfo die moralifche Verfchulbung entgegen, welche aus unfittlichen ODE 
fen Handlungen hervorgeht. Keine von beiden kann von einem Subjelt 
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bie Bendlferung ber bebaut Städte in ben V. Et. ui ergiben — 
gloabe 3} 9 Rem-Hort t 500,000 Ginwoßner, Bhilabelp pie 150008 
oRon 130,000, Baltimore 105,500, Gincinati 100,000, &t. Lexitk 
Wifiouri über 40,0005 Buffalo im Siaate New:Mort, beffen “ 
Jahr 1825 2412 Seelen zählte, hat heute beren 45,000. 
Serfall iR die allmälige Abnahme ober Verſchlechterung eines Di Dader 
rien man fowohl vom B.e ber Kr vom B.e der Fünfte und 
mithin auch vom ©, einzelner je berfelben, 3. B. ber der Bhilofophie Di 
Bhilofophie verfält nämlich, wenn entweber ein blinder Dogmatismis, ner ein 
sügellofer&tepticiömus, oder auch ein wilfärlicher Syn treti smus u. Eleltiät 
mus auf em Gebiete dere * überganb nimm. Bm aber vom a — 
eit überhaupt h man vorzugäwelfe an and nehmendes 
moralifhes und religidſes WBerberben, welches man auch ben B. ber Sitten umbir 
Religion nennt. Lehtere kann aber eben ſowohl durch ben Abern Lauben, als burh 
ben Unglauben verfallen, obwohl Viele meinen, es ſiehe vortrefflich um bie Religien, 
wenn die Menfchen nur recht viel glauben: beten, wallfahrten, faften, beichten ı.— 
Da die Klage über den V. der Menfchheit zu allen Zeiten vernommen wochen, 
fo fann fie wohl in diefer Allgemeinheit nicht gegründet ſeyn. Es kann alle um 
einzelne Perioden des Verfalls gegeben haben, auf weldhe dann auch wie 
Perioden des Emporfteigens folgten. 
Vergnügen if ein angenehmes Gefühl oder ein Gefühl ber Luſt, weides 
aus ber Befriedigung gewiffer Bebürfniffe hervorgeht. Nach der Verſchiedenhel 
diefer Bebürfniffe kann auch bas V. felbft verfchieden ſeyn. Das V. hat alfo ver 
ſchiedene Quellen. Entſpringt es aus förperlichen Bebürfnifien, fo heißt es fürs 
perliches B., wie dad ®., welches ber ‚Sumgerige und Durftige beim Ejien b 
Trinken empfindet. Gntfpringt es aber aus geifligen Bebürfnifien, fo heißt 4 
geikiges B., wie das V., welches wir empfinden, wenn wir etwas Unterhalt 
es lefen oder hören, ober wenn wir fehen, daß es unferen Freunden wohl geht. 
Beide Arten bes V.s fönnen fich aber auch mit einander verbinden, vermifke, 
fo daß M8 Webergewicht bald auf die eine, bald auf die andere Seite fallen kam; 
wie «8 in Geſellſchaſten und bei ben Genuͤſſen, welche biefelben durch E cha 
teien, Epiele, Tänze ıc. barbieten, gar oft der Fall if. Die alten Philofeyher 
unterſchieden auch das bewegliche und das fiehende V. Go iv .. 
voluptas in motu — ydovn xarasrnuarınn, voluptas stans 8. stabilis). 
Unterfdeidung faͤllt aber mit jener eigentlich zufammen. Denn das beweglide 8. 
ſollte in einem angenehmen Ginnenfigel, daß ftehende Hingegen in einem rubige 
Zuftande ber Seele befichen. Diefe Unterfebeibum, wandten ke dann auf bie Brag 
an: ob das B. das Höhfte Gut bes Menfchen fei, indem Ginige bio eb 
bewegliche, Andere blos das ruhige, noch Andere beide Arten des Bergnügens, e 
DR Retiger Verbindung gedacht, al das dochfie Gut betrachtet wifien wollten. Yen 
n aber bie Idee des hoͤchſten Gutes auf foldhe Weiſe befimmt, fo kommt Ridd 
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ter, als ein bald gröberer, bald feinerer Hebonismus oder Eubämonismus hers 
Die Unterfcheidung des phyſiſchen und des moralifchen V.s fällt im 
mbde auch mit jener zufammen, Denn das fogenannte moralifche B. fol nichts an, 
5 ſeyn, als das Wohlgefallen an fittlicy:guten Handlungen, gehört alfo mit 
ı geifligen Bergnügen und ift unftreitig die ebelfte Art befielben. Gleichwohl 
bie Bezeichnung unpaffend, denn da8 V. als ſolches iſt noch nichts Moralifches, 
m es ſich auch auf etwas Moralifches beziehen, oder aus der Moralität hervors 
m Tann. — Berg. Abicht's Berfuch einer Metaphufif des 3.8, Lpz. 1789, 8.5 
ves' Refultat der philofophirenden Vernunft über die Natur des B.8 ıc., Leip⸗ 
1793, 8.5 Leveque de Pouilly's Theorie der angenehmen Empfindungen, aus 
| Sranpöflichen von Dreves, Jena 1793, 8. — Wegen bed Gegentheild von V. 
merz. 

Verheyen, Philipp, ein berühmter Anatgm, wurde zu Verbruck in ben 
derlanden am 23. April 1648 geboren. Anfangs folte er bei der Lebensart 
er Eltern, einfacher Landleute, bleiben, indefien bemerkte ber @eiftliche feines 
s vorzügliche Beiftedanlagen in ihm und verfchaffte ihm baher eine Stelle im 
legium zu Löwen. Raddem er fidh Bier drei Jahre die nöthige Borbildung 
orben hatte, wollte er fidh der Theologie widmen, allein eine Verlegung eines 
eed, die eine Amputation nöthig machte, amang ihn, feinen Borfag aufzugeben. 
ftudirte nunmehr zu Löwen und Leyden Medizin, worauf er nach Löwen zu⸗ 
kehrte, bier 1633 promovirte, 6 Jahre fpäter die Profeſſur der Anatomie und 
3 die der Chirurgie erhielt. Er ftarb am 28. Januar 1710. Bei feinen Leb⸗ 
n war B. eine der größten Zierden feiner Univerfität und ohne Widerfpruch 
ent er eine vorzügliche Stelle in ber Geſchichte der Anatomie. Er ift viels 

elobt und getabelt worden; gewiß ift, baß feine Werke, neben wichtigen neuen 
tfachen, auch große Irrthümer enthalten. Die vorzüglichfien berfelben find: 
ımpendii theoriae praclicae pars I. et 11.“ (1683); „De febribus“ (1692); 
‚atomia corporis humani“ 1693, 4.; die beſte Ausgabe ift die Brüffeler (1726). 

= Berbör ift jede mündliche Vernehmung einer Perfon vor einer Behörde, 
Auskunft über den Thatbefland zu erhalten, aleichviel, ob ſolches Adminiftra- 
‚ und Polizei, oder Juſtizſache betreffe. In Sade des Strafrechts unters 
ibet fich dabei das Verfahren als arcufatorifcher oder inquifitorifcher 
zeß. Beim letztern beſonders fol durch das anzuftellende V. nicht blos bie 
lage, fondern au bie Unſchuld, fowie alles Dasjenige ermittelt werben, 
3 ſelbſt bei der erwiefenen Anfchuldigung zur Erculpation oder Etrafmils 
ung gereidhen kann. Das V. befaßt ſich daher nicht blos mit dem Angeflags 
‚ fondern auch mit Befragung und Gegeneinanderftellung der Zeugen, fowie 
x derjenigen PBerfonen, welche um bie Sachverhältniffe wiffen konnen. Bei 
htigen Unterfuchungsfachen ift das B. an gewifte Hormen gebunden; es follen, 
fee dem Protofollanten, ein Richter und zwei Schöppen zugegen fen, bie 
altenen Ausfagen aber, fo weit moͤglich, wörtlich niedergeichrieben werben, 
(hen V.en mit dem Beſchuldigten fol eine umftändliche Ermahnung zur Wahr⸗ 
Saudfage mit Bemerkung der nachtheiligen Folgen bed Abläugnens vorausgehen. 
ı derartiges B. nennt man dann ein formelles, im Gegenſatze zu ben fums 
riſchen B.en, wobei ſolches nicht flattfindet. Das fummariiche B. Toll jeberzeit 
ausgehen und auf frifcher That angeftellt werben, um zu erforfchen, ob bie 
he von folcher Bedeutung fei, um mit Anwendung des formellen V.s zu vers 
ren. Nach der Sitte des Mittelalterd Hatte man in Sachen des Strafrechts, 
ı[b es an „Haut u. Haar“ ging, noch das articulirte V. Es wurden 
nlich gewifle Fragen in einer ſolchen Ordnung, woraus zum Behufe ber Ueber 
rung eine richtige Schlußfolge hervorgehen follte, aufgeſetzt, welche der Beichuls 
te blos mit Ja oder Nein zu beantworten hatte. Diefed Verfahren, wider den 

Nechte Unfundigen einen kuͤnſtlichen Beweis, ofne Zerftattung des Gegenbe⸗ 
es, zu führen, ift jeboch aus leicht begreiflichen Gründen in gebilbeteren Staa⸗ 
ı ohme ſpezielle Verbietungsgefebe längft aus ber Hebung gefommen, Da das 
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zichtung auf baffelbe, wiefern es überhaupt veräufierlih if. Denn, 
gar nicht veräufferlih , fo Könnte vernünftiger Weife Niemand daraı 
ten wollen; und wollte Jemand doch, weil er ſubjektiv unvernünftig 
würde die Bernunft die Verzichtung als nicht gefchehen betrachte — 
Jemand auf daB Recht der Denfs oder Glaubensfreiheit verzichten wol 
fern aber die Rechte veräufferlich find, fo kann die B. in Anfehung p 
fowohl, als ſachlicher Rechte flattfinden. Wird ein perfönliches Recht 
aufgegeben, fo wird die Perfon, auf die es fi bezog, in biefer Beiie 
ihrer Rechtöpflicht frei; wie wenn Jemand bisher berechtigt war, Leiftı 
Anderen zu fordern, diefe Forderung aber gar nicht mehr geltend machen 
len erklärt. Hieher würbe auch bie Freilaffung eined Sklaven gehören, 
Eflaverei überhaupt rechtlich wäre und ber Sklave nicht als bloße Sc 
fehen würde, Seine Freilaffung wäre daher eigentlich der Freilaſſung 
gefangenen Thieres gleich, mithin vielmehr als Aufgebung eines fachlich: 
zu betrachten. Wird nämlich ein fachliche Recht ſchlechthin aufgegeben, 
die Sache, die bisher Eigenthum eines Berechtigten war, berrenlos, vor 
daß es Allein-Eigentfum war; wie wenn Jemand eine Hütte verläßt, b 
er allein bewohnte, um fich anderswo niederzulaflen. Die Pätte fann 
edem (auch dem Verlaſſer felbft wieder, wenn ihm fein An auvorg 
in Befig genommen werden, nad) dem Grundſatze: Die verlaffene Sache 
herrenlo8) dem erften Befihnehmer zu (res derelicta [tamquam res null 
primo occupanti). War aber die Sache Gefammteigenthum mehrer Pe 
verläßt der bisher Berechtigte nur feinen Antheil an berjelben. Diefer 
ben Anderen zu ald Miteigenthümern, wegen ber moralifchen Perſonlichke 
zufammen conftituiren. Mithin barf jenen Antheil fein auffer biefer Pe 
fih Befindender in Befls nehmen, wofern nicht die Anderen damit ein 
find, Selbſt der Verlaſſer müßte biefe Einwilligung nachſuchen, wen 
Neuem feinen frühern, ober irgend einen andern Antheil an bem Geſa 
thume zu haben wünfchte; denn fein Recht war mit der V. erlofchen. 
Jedermann befugt fei, ein veräufferliches Recht durch B. aufzugeben, let 
Zweifel, wiefern ber Berlafler blos feinen eigenen Sreiheltöfreiß verenge 
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ltet, ob man glei Habe und But, die ein Verſtorbener zurüdläßt, auch befien 
rlaffenfchaft nennt. Nur auf ben freiwilligen Tod würde jener Begriff 
nfalld anwendbar ſeyn. Ob aber biefer (nach dem Rechtsgeſetze ſowohl, ald nach 
ı Tugendgeſetze) erlaubt fei, darüber f. Selbſtmord. 

* Berona ift feit dem leuten italieniſchen Kriege die Reſidenz des Faiferlichen 
neralftatthalterd für das lombardiſch⸗venetianiſche Köniereich, da das Birrfönigs 
m zur Zeit aufgehoben ift, und der Eig ber oberften Civil⸗ und Mititärbehörs 
. Die Stadt murde vor einigen Jahren durch detachirte Fortis und nuch einem 
en baftionirten Syſteme befeftiget. mD. 

Berrochio, Andrea del, ein berühmter italienifcher Maler, Kupferfiecher 
» Bildhauer, ward um 1432 zu Florenz geboren und erwarb ſich daſelbſt bald 
en bedeutenden Ruf. Vorzuͤglich war er Meifter in der !Berfpeftive, aber nur 
te Federzeichnungen waren ausgezeichnet, während die Farbenmalerei ihm weni: 

aelang, da er die Behandelung bes Colorits nicht verfiand. Größer war er 

Goldarbeiter, Bildbauer und Metaligießer. Als erfterer verfertigte er verichies 
e Gefaͤſſe in die päpftlihe Kapelle und für den Großherzog ron Florenz; als 
terer dat er fi) durch die Grabmale Johann's, Peter's und Cosmos ron Mes 
8 in Florenz und die Reiterftatue des venetianifchen Befehlshabers, Barthelemi 
ı Bergamo ausgezeichnet, doch farb er noch vor der Vollendung ber Ichtern, 
er fich bei dem Guſſe deſſelben zu ſehr angeftrengt hatte, 1498 in Venedig. 
exkwuͤrdig ift noch, Daß er zuerft Das Abdrücken der menſchlichen Gefichter in Eyps 
fucht haben fol. Unter feinen Schülern find Leonardo da Vinci u. Peter 
ruqino (f. dd.) die berühmteften, welche ihn aber als Maler weit übertrafen, 

Berfhleimung ift nach den alten Humoralpathologen eine Kranfheitsanlage, 
bei einer Menge von Menichen criftiren u. eine der bäufinften Beranlaffungen 
fchweren Krankbeiten ſeyn fol. Cie gibt fih durch übermäßige Schleimerzeug⸗ 

zu erfennen, bie ihr Produkt einen bald durchfichtigen, glasartigen, bald dicken 
Ehen oder grauen ober gelben ober grünen Schleim in den Nafenhöhlen, ben 
ftrößren, bem Magen, den Därmen, der Harnblafe ꝛc. abſetzt, von melden Or⸗ 
nen aus baffelbe durch ‘ihre Ausführungsfanäte nach Auſſen geworfen wird. 
ve biefes aber eintritt, fol der angefammelte Schleim verborbenen Appetit, Ge⸗ 
Hl von Bölle, Ekel, Erbrechen, geftörte Baltenbereitung, feltenen und harten 
tublgang ıc. bewirken und fogar Verhaͤrtung, Geſchwulſte, Waſſerſucht und viele 
ranfheiten mehr und endlich felbft den Ted bedingen Eönnen. Wine folde ge 
hrliche V. entftehe aber durch den häufigen Genuß unverdaulider, mehliger, 
ter Epeifen, durch Mangel eincd guten Blutes, durch Edwäde der Gefaͤße u. 
ingeweide, durch verringerte thierifhe Bewegung, durch Verduͤnſtung der wäflers 
en Beſtandtheile der Säfte und durch Zurückhaliung ber feften Theile berfelben, 
elches beides aus Schwäche der abfonternden Organe ben irkt werde. — Dieſe 
beorie von ber B. bat lange Zeit bei Aerzten und Laien in unerfchüttertem Ans 
hen geflanten ; indeſſen ift die neuere Medizin weit davon entfernt, fie als bie 
chtige anmerkennen; denn, indem biefe mehr auf die Leiden ber fıften, als ber 
affigen Theile Rüdficht nimmt, fuct fie Die Urſache einer übermäfigen Schleim⸗ 
zeugung nicht in einer abnormen Miſckung des Blutes, ſendern in einer Kffek⸗ 
on der Echleimhäute, die, wenn fie fidh in einem Reissuftante befinden, eine 
fiere Maſſe Schleimes, als gewöhnlich, abſondern. Aucrbings konnen foldhe 
ffiftionen der Schleimhäute übele und ſelbſt lebenegefährliche Aufälle erregen und 
var vorzüglich dann, wenn die Edleimhäute edler Organe: der Lungen, ber Harn⸗ 
afe u. dergleichen ergriffen find: niemals aber ift das Mroduft, das fie erzeugen, 
mw vermehrte Schleim, als die Urfadse des Uebels zu bitradten, fontern «8 if 
n Begentbeile als eine Hülfe ber Natur anzuſeben, die tbeild durch dieſe Ab⸗ 
mberung bie, in einem entwinblihen Zuftande befindliche, Schleimbaut ver der 
imwirfung fremder fcharfer Etcffe zu fchügen bemübt iR, wie 4. B. tie Schleim⸗ 
aus ter Rafe und Luftroͤhre bei Katarrh vor der Einwirkung ber aͤuſſern rauen 
mft, thelld aber denfelben als kritiſche Abionderung erzeugt, was wir 3. B. bei” 
Roeienczclopädie. Xi. ed. Guppi. 2. 50 
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mit ihr gleichpeitig eintritt, wib. -- * 
Betdefungicegt (ges — ſowohl jeder als jehe 
Geſegchaft, alle jeder Staat und jedes Volk, ſobald bie # + 
die der Kraft oder Macht, nicht durch gewaltfamen ingeiff im 
fonts Breigeitögebiet h, 3. Wegnahme bes €) 
5 fee fi eines Bündniffes mit Anderen ober buch 


Ürsübungsart jenes Rechtes aber befteht Darin, dab | 
auspidilden en Dem —— nft * nn “pr weit 
ie foldhe intenfive R 

als jede exten ſive und verleht auch nie ein ides Recht. nem 
der immer nur darauf außgeht, jein Gebiet Eroberungen gi” erweitern 
dadurch zu verflärten fit, ohne an jerie innerliche zur benfen, 
8 nicht nur ſehr unrecht, ſondern auch jehr-thöricht, Denn das 
dietet ben Feinben wehr Ang ifte dar und fordert baber Auf 
wand an hi Ä 






ter, der ed * 
(dementia, amentia) iſt bieſenige Hauptſorm der 
wo — [”} An wie bei Der Ra —— 
ur ml Witerfchiebe, daß Schwäche und Depteffton damit 
find. Dem die ©. beraubt ben Menfchen ber Fähigkeit, die Gegenftände, 
aufzufaflen, die Berhältniffe derſelben einzufehen, fte zu vergieichhen nd 
innerung an biefelben volfommen zu behalten, woraus bie Unmöglichkeit, id 
urtheilen, entfpringt. Die Reben der Verwirrten find daher umgufammen 
Kira; fie wieberholen Worte, felbft ganze Redensarten, ohne einen beftimmten 
sinn damit zu verbinden und fprechen, wie fie urtheilen, ohne das Bewußtſen 
von dem zu haben, was fie jagen. Viele haben auch ben größten Theil ihr 
Gedaͤchtniſſes verloren, Haben höchftens nur das Gedächtniß der Greife und mr 
geffen im Augenblide, was fie fo eben fahen, hörten, fagten ober thaten. Sie hab | 
weder Neigungen oder Abneigungen, empfinden weder Haß noch Liebe umb fi | 
gleichgültig für ale Gegenftände und wenn fie ihnen früher noch fo fieb ware. | 
— Zu den Urfachen ber ®. zählt man alle die, welche überhaupt Eeefenftörunge | 
p erzeugen vermögen; indeß fcheint doch bei den Urfuchen ber ®. die ra | 
jer Seele auf ben Körper neringer, als bei der Manie zu fern, obgleich fi i 
hier Bälle finden, wo in Folge moralifjer Einwirkungen phyſiſche franfhafte ia | 
ordnungen entftehen und hledurch die ®., herbeigeführt wird. Mebrigens umterfcheikt 
man eine afutem. eine chroniſche V. fomie eine aus Altersfhmwäce. Belle | 
chroniſchen iR bisher die Behandlung faft immer fruchtlos gemefen. Bei Behandlung hr 
akuten mi ſſen vor Allem bie Urfachen entfernt werden; im Uebrigen aber heilt man k . 
durch Hülfe der Lebensweiſe u. bie Anwendung toniſcher Mittel: im A figemehen 
werden hier Brifiionen, Bewegungen, vorzüglich zu Pferde, Fiußbaͤder, Die Chin, 
Moſchus, Baldrian 2c. für müplih gehalten. Endlich IR bie Behandlung ber 8 
Fo —X faſt Mu Darauf Beitränft, ben Bar dieſer 35 
rung zu hemmen und ihren imguͤnſtigen Ausgang einigermaſſen auf 
was eilen der Aufenthalt auf dem Lande und in einer veinen Luft, mäßie 
Bewegung, und eine ſtaͤrkende Lebensweiſe vermag. 
Berzinnen heißt: Eiſen oder Kupfer nder dein Legirung mit einem binm 
Meberzuge von Zinn verfehen, um entweder jene Körper vor bem fchäblichen Or 
teen zu ſichern, beſonders bei @efchieren,' weiche zur und Auf 
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wahrung von Speifen dienen, ober ihnen auch nur ein Kübfchered Anfehen zu nes 
ben. Die zu verzinnenden Stellen werden mit Echabeifen, Feilen, Scheidewaſſer 
oder mit verbünnter Echwefelfäure gereinigt, worauf die Waare mei mit Ealmiaf 
beftreut, in das gejchmolzene Zinn getaucht oder letzteres mir Werg oder leinenen 
Lappen darauf geftiihen u. überall gleichförmig verbreitet wird. Durch Schlagen 
oder Reiben mit einem Glaͤtihammer wird die Berzinnung dichter und dauerhaiter 
emacht. Beſonders hart wird der Ueberzug, wenn Zinf unter dad Zinn fommt. 

inen hohen Glanz und vorzügliche Härte bat die englifhe Verzinnung aus einer 
Gompofition von 10 Theilen reinem Zinn, 1 Theil bleifreiem Zink, 1 Theil Wis: 
much und ein Theil Meifing. Nur bei Kochs und Epeifegefchirren if fie nicht 
anwendbar. In den Nadlerwerfitätten focht man die Stecknadeln, um fie zu v., 
in einem Gemiſche von Zinn, Quedfilber und Weinftein, oder man fiedet fie in 
einer Beinfteinauflöfung zwifhen Zinnplatten, welche an einem eifernen Kreuze 
in den Siebetovf gehängt find. 

Bicq⸗d'Azyr, Felix, ein berühmter franzöftfcher Anatom und Phyſioloq, 
wurde zu Balonge 1748 geboren. Aus Liebe zu den Wiffenfchaften wollte er fidh 
anfänglich dem geiftlihen Stande widmen, ergriff aber, auf den Wunſch feines 
Baterd, eines Arztes, das mediziniiche Bach und begab fich demzufolge 1765 nach 
Paris. Hier betrieb er mit vorzünlidhem Eifer da8 Studium der Chemie, Phyfif, 
Naturgeſchichte und endlich der Diedizin, worauf er 1773 einen Gurfus ber 
menſchlichen unb vergleichenden Anatomie eröffnete Das Aufſehen, das bdiefe 
Borlefungen erregten, erwedte bald den Neid, ber e6 dahin brachte, daß fie ihm 
unterfagt wurden. V. reiste nun nad) feiner Heimath und ftellte da Unterſuch⸗ 
ungen über den Bau ber Fiſche an, die von der Akademie der Wiffenfchaften bei: 
fällig aufgenommen wurden. Bei feiner Rückkehr nach Paris ftifiete er eine me- 
diziniſche Geſellſchaft, zu deren beftändigem Eefkretär er ermannt wurde. Diefe Geſell⸗ 
ſchaft umfaßte fehr vorzügliche Köpfe, leiftete in den Wiflenichaften Großes und 
erhielt daher den Namen ber „Fönigliden Geſellſchaft der Willenichaften“; vollig 
wurden aber feine Wünfche erfüllt, als ihn bie fransöflibe Akademie 1778 zum 
Nachfolger Buffon's ernannte. Er ſtarb am 20. Juni 1794, erftöpft von den 
fürdhterlihen Eindrüden, die die Schredendtage auf ihn gemacht hatten. — 8. 
war fehr reisbar und für die Ehre und den Ruf fehr empfänglich; er hatte einen 
heilen, philofophifchen Geift, der Dem, womit er fidy beichäftigte, immer allqemei⸗ 
nere Anflchten abzugewinnen ſuchte. Wir verdanfen ihm mehre neue Entdeckungen 
in der Anatomie der Kifche und Vögel: ſehr fchägenswerthb find feine Unter 
— über das zweite und dritte Kae jo wie über das Him 
elbſt, durch deſſen Esforfchung er den erften Anlaß zu vielen folgenden, fehr dank⸗ 
endwerthen, Unterfuchungen bdejjelben gegeben bat. Die Lobreden, die er ald Er 
fretär der mebdizinifchen Geſellſchaft auf verftorbene Mitglieder derſelben gehalten, 
werden -zu den vorzüglichftien in ihrer Art gezählt. eine gelammelten Werke 
(„Oeuvres de V.“) erjhienen zu Paris in 6 Bänden, 8. und in I. Bde., 4. 

Biethb, Gerhard Ulrih Anton, Profefior der Mathematik und Kerzoglich 
anhaltiſch⸗deſſauiſcher Schulrath, ward den 7. Jänner 1763 geboren. Schon ale 
Knabe zeigte er viel Luft und Wohlgefallen zu Matbematif und befonders zog ihn 
bie praftifche Geometrie an. Naͤchſt der Liebe für Mathematik befundete er eine 

roße Neigung zum Militär und befonderd zum Ingenieurcorpe. ein Schidial 
immte ihn aber zum Lehiſtande. Er ward im Auguft 1786 Lehrer an ber 
tichule in Deſſau und farb bafelbf als Schulrath und Profeſſor ber Ma: 

it am 12. Januar 1836 an den Folgen des Schlagfluffee. Wit welcher 
Slarheit, Deurlichkeit u. Ausdehnung er feine Wiſſenſchaft umfaßte, davon zeugen 
feine zahlreichen Schriften in den Fächern der*reinen und angewandten Matbema- 
tif, Phyſik ıc., von denen ein großer Theil zwei und mehre Auflıgen erlebten. 
Befonders verdienen erwähnt zu werden, feine: „Anfangsgründe der Mathemaiik“ 
(Leipzig, A Theile in 6 Abtheilungen. I. Theil, 1. Abthl, 4. iuns 1836, 
L 2. Abih. 1825; II, Theil, 1. Abth., 3. Aufl, 1824, IL ws, 
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* ae am joapimsthatiihen Gymnafium zu Berlin, legte 2 
biefe 


fe nieder und privutifirte feitdern zur — 
ua Bang da Grafen Reventtom, auf der Infel — 
J Jabre uf zum Mitgllede des Nationalinftituus in Paris 
kat, auf us vielen —— Schriften, auch folgende Boll 
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cher dae —3 der Religion zue Moral —— 
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1805, m) Histoire d& I’homme (Defjau 1783, — He 
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welcher einen Verſuch einer Theorie ber Eriminalgefeggebung — 


8 Beransnegeben. 
— ohartze Srangots Dominique be, ein in Deutfchland ber 
der deutſchen Riteratur — oſe, 
33 Rovender —* m ei jen geboren, 
dem BVenebiftinercollegkum zu Med, kam 1781 im bie tiere diefer 
und 1784 ale —S in Garnifon nad) Straßburg, wo gerade Mesmert 
magnetifche Verſuche großes Auffehen erregten. V. vertiefte ſich In ernflite Us 
terfuhungen über dieſen Gegenſiand und legte bie gewonnenen Refultate in dem 
wenig befannt gewordenen Romane: „Le magnetiseur amoureux“ (@enf 1787, 
12.) nieder, Bei dem Ausbruche der Revolution erklärte er ſich in mehren Bew 
hüren gegen biefelbe, und entfernte ſich, nachdem er die in mancher Begiehug 
heftige Schrift: „De la libert6“ (Meg und Paris 1791, 8.) dem Drude über 
jeben hatte, aus Frankreich, um in bie Reihen der royaliſtiſchen Armee zw treien 
tach der Niederlage berfelben kam er in feine Vaterflabt zurüd, mußte aber, 
ihm von ben Freiheltöminnern nachgeſtelit wurde, zum zweiten Wale entfliche. 
Er ging nach Aachen und von da nad Lüttich; als fich die franzoͤſiſche Arme 
jedoch bald biefer Stadt näherte, begab er ſich nach Rortdeutichland und hielt BG 
zu Münfter, Holzminden, Driburg und beſonders zu Göttingen, wo er mit In 
Pekannteften Gelehrten ber Univerfität in freundſchaftlichſten WBerhälmifien Ich, 
auf. Sein Eniſchluß, nad; Rußland zu gehen, ſcheiterte zu Lubeck ma 
ber Kamilie Robbe fo gaſtfreundlich aufgenommen wurde, daß er noch in 
Stadt zu bleiben befchloß. nie fernte er im Umgange mit Stolberg, 
Boß, Kiopſtock, Meyer, Brandie, Gerſtenberg und Anderen bie beutfche Literatz 
fennen und warb ber vbtofophtfge und Mitrarifge Vermittler — Deut 
land und Frankreich. A das franzöfiche Heer 1806 Kübel un ¶ 
die ſchanduchſten Erceffe erlaubte, fuchte B., ſelbſt mit Gefahr Fin 
überall, wo er nur fonnte, sür zu leiften, Auch für die Erhaltung des, 
die franzöfifihe Decupation gefährbeten, beutfchen Unterrichtöwefens und 
verwendete er fih Fräftig. Nach dem Falle des Handlungshaufes Rodde nahm er 
Stelle eines Profeſſors der franzoͤſiſchen Literatur auf der Univerfität Gotin⸗ 
(181V)., Zeichen der Achtung wurden ihm von allen Eeiten zu Theil, 
"ie e0 ihm auch, feinediweg® am bilteren Rränkungen, Die Die upfaniäe 
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Binet. I 


war ihm feine Entfegung von feiner Profeffur nach bee Vertreibung ber Franzoſen 
zus Deutfchland. Der Kummer untergrub allmälig feine Geſundheit und er farb 
am 26. Februar 1815, tief betrauert von Allen, bie ihn näher zu kennen Gele⸗ 
genbeit Hatten. Bon feinen Schriften nennen wir folgende ald die bzdeutendften: 
„Philosophie de Kant ou Principes fundamentaux de la philosophie transcen- 
dentale‘ (Mep 1801, 8.); „Coup. d’oeil sur les universites et le mode d’in- 
struclion publique de l’ Allemagne protestante“ (Göttingen 1808, 8.); „Coup 
f’oeil sur létat actuel de la litierature ancienne et de l'ınfluence de la rö- 
'ormation de Luther“ (Paris 1803, neue Ausg. 18093, 8.); und „Letire a Ma- 
lame la comtesse Fanny de Beauharnei sur Lübeck“ (Lübeck 1806, 8.). 
Binet, Alerander, einer der hervorleuchtendfien Männer unter ben protes 
tantifchen Theologen unferer Zeit, warb den 17, Juni 1797 au Ouchy, ganz nahe 
ei Laufanne, im Kanton Waadt, geboren und machte feine Studien am Gymna⸗ 
ium und an ber Akademie zu Laufanne. Im Jahre 1817, als er eben in bie 
weite Claſſe ber Theologie eintrat, wurbe er nach Bafel berufen, um an ben neus 
jergeftellten öffentlichen Lehramftalten franzöfifche Sprache und Literatur zu lehren. 
zu Saufanne 1819 zum Prediger ordinirt, wurde er im nämlichen Jahre zum 
wmfferordentlichen Profeffor der franzöftfchen Literatur an ber Univerfität Bafel er⸗ 
ıannt und 1835 zum ordentlicgen Profeffor befördert. Schon in Bafel wirkte V. 
nit großem Segen als Lehrer, Prediger u. Schriftfteller und genoß allgemeine Bers 
rung. In noch viel höherem Grade aber war diefes der Kal, ald V. im April 
1837 als Profeſſor der praftifchen Theologie an die Akademie feines lieben Laus 
anne berufen wurde. Sein Unterricet übertraf alle Erwartung. Sin allen feinen 
Borten herrfchte eine Innigkeit des Offenbarungsglaubens, eine tiefe Lebensfülle, 
aß die Studierenden von ihrer gewaltigen und doch milden Macht ergriffen und 
egebalten wurden. Eein Vortrag war voll Ernft, Anmuth und Zierlichfeit und 
ieß Nichts zu wünfchen übrig. - Eeine „Discours sur quelques sujets religieux“, 
I. Aufl., Reuchatel 1845; „Nouveaux discours“, 2. Aufl, 1841 und andere eins 
eine Bredigten find wahre Mufter der Kanzelberedtſamkeit, an Klarheit und Yülle 
rer Gedanken, an Reinheit und Eleganz der Epradye, an Wärme und Schwung 
es Bortrage. Durch feine religiond » philofephifchen und polemifhen Schriften 
eht als Hauptgebanfe, neben innigem und demüthigem Chriſtusglauben, das 
Streben nach reliniöfer Freiheit, nach Unabbängigfeit des religiöfen Lebens von ber 
Staatögewalt. Dafür fämpfte B. fein ganze Leben lange. Im Jahre 1845 
rad) die waadtländifche Revolution aus. Die Behörden des Landes Hatten in 
Inerfennung des Grundfages, daß fein Kanton ſich in bes andern religiöfe Ans 
jelegenäeiten mifchen folle, den Antrag des Kantons Aargau auf die Vertreibung 
er Defuiten aus der Eidgenoffenfchaft abgelehnt. Deswegen wurden fie geftürzt 
ind ihre radikalen Gegner zu ihren Stellen erhoben. Diefe griffen auf ihre 
Beife auch in die religiöfen Berhältniffe ein und fuchten fie zu Martelgweden zu 
nißbrauchen. B. aber, der wadere Kämpfer für Firchliche Freiheit, konnte. unter 
olchen Umftänden nicht mehr in ber fogenannten wagdtlaͤndiſchen Staatskirche 
leiben, trat aus berfelben und legte feine Brofeffur nieder. Zwar erhielt er 1845 
He durch den Abgang feines Freundes Monnard erledigte Stelle eines Profeflors 
er franzoͤſiſchen Literatur, wurde aber ſchon 1846 durch einen Gewaltakt der Res 
ierung von berfelben entfernt, weil er fi) ber Sache der 185 bemilfionirenden 
ſtlichen annahm, die auf einen defpotifchen Erlaß des Staatsrathes, gleich Ihm, 
ns der Staatskirche traten und dadurch nicht nur ihre Stellen verloren, fondern 
n jeder Ausübung bes geiftlichen Amtes durch harte Maßregeln gehindert wurden, 
Mit ihnen gründete V., als ihr intellektuelle und moraliſches Haupt, die ſoge⸗ 
sannte freie, vom Staate unabhängige Kirche. An der von ihnen geftifteten freien 
e warb er wieder PBrofeffor der Theologie und es war für biefe wichtige 
Reugefaltung fein (4. Mai 1847) zu Elarens erfolgter Tod edlicher 
Beriuf. Wir dürfen dieſe auffallende Erſcheinung mit dem Puf Ey 
and vergleichen und als einen großen Fortfchritt zur Annäherw Wo⸗ 
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Bitet, Louis, ein berühmter Arzt, warb zu ton 1736 geboren, wo Watt 
und Borfahren berühmte Aerzte geweien waren. In feiner Jügend jzur 
muth geneigt, faßte er ben Entihlus, Karthäufermönd zu werden, wolbmee fh 
aber doch endlich ber Medizin, die er zu Montpellier und Paris ftubirte, 
feiner Vaterſtadt zurüdgefehrt, trat er nach einiger Zeit als praftifcher Art 
zeigte fich aber dabei no auf andere Weile für das Wohlergehen feiner Mitkir 

er beforgt, ‚namentlich, indem er Borlefungen über Anatomie und Chemie hielt u. 
ß ar die Anſtellung dreier Lehrer: für Anatomie, Naturgefchichte und Chemie dv 
trieb, Werner that er Borihläge zur Berbefferung der Xyoner Hofpitäler, & 
machte auch feine Bertjeiigung ber Gebrüder Para, bie angeflagt waren, din 
Mädchen ermordet zu Haben, vieles Aufiehen. Eben jo war er der erfte Arzt, be 
an der Thierarzneifcpule fi der Behandlung der Thiere untergog, Er ‚eine 
Pharmakopde und ein mediziniiches Journal heraus und bereieb enblich bie Eilib 
"ung einer Hebammenſchule. Mitten in dieſen Beichäftigungen fand ihm bie New 
lutlon. Nunmehr erweiterte fi fein Wirfungöfreis; er wurde Wähler, Matte 
endlich Deputirter zum Rationalfonvent, In den Aufftand Lyon's werwidelt mußt 
ex fliehen und Hielt fi Hierauf im Kanton Zürich auf, bis ihm der 18. Brumaltt 
feinen sr in bee gefeßgebenden Kammer wieder zurüdgab. Er flarb zu Paris 
am 25. Mai 1809, von Leuten aller Meinungen, hauptfächlich aber von feinen 
Lvoner Ribürgemn herzlich betrauert als ein fehr gefchickter Arat, von feltener Recht 
ſchoffenheit und Hochherzigkeit. Er hatte eine — Schriften himerlaſſen, als: 
„Observations sur les maladies regnantes äLyon 1768—84“; „Dissert. sur Is 
noye&s“ (1768); „Matidre medicale reformee*, (1770); „Mödecine v&lsrinaire“ 
(1771, 3 Vol.); „Medecine expectante“ (1803, 3 Vol.); „Le medscin da peupke* 
(1804, 13 Vol.); „Trait6 de la sangsue medicinale“ (1809). 

Bitringe, Campegius, ein berühmter Holländifcher Theolog, warb ben 16. 

1659 zu Leeuwaarben geboren, bildete fih in feiner Baterkabt und in Fer 









Biglipugli — Boght. 791 


ecker unb zeichnete fich fo aus, baß er ſchon 1679 bie theologifche Doktorwürde, 
681 die Profefiur erhielt. Trotz ber vortheilßafteften Anerbietungen von Utrecht, 
lieb er doch ſtets in Franecker und farb bafelbft den 31. März 1722. — Bon 
inen, zu damaliger Zeit fehr gefehätten, vielen Schriften nennen wir nur feinen: 
Commentarius in Jesaiam“ (Herborn 1715—22, 2 Bbe., Fol.), welcher noch 
gt dem biblifchen Eregeten manche wichtige Ausbeute gewährt. 

Biglipngli, ber Hauptgöge der Merikaner, warb in unförmlicher Mannege; 
alt u. in figender Stellung abgebildet. Sein Kopf fol bie Geſtalt eins Löwen; 
»pfes gehabt haben; fein Leib war unförmlich dick und bildete ein Geſicht mit 
yeit aufftehendem Munde; bie Füße waren fehr Hein und Ziegenfüßen ähnlich, 
sit Klauen, Webrigens hatte er auf bem Kopfe zwei Hörner, in ber linfen Hanb 
inen Stab, in ber rechten einen Schild nebft einem Baumzweige und auf dem 
tüden zwei Klügel und war an verfchiedenen Theilen ber Körperd mit blauer 
sarbe bemalt, Dies Bild, aus Metall gegoflen, ftand in einem prächtigen, weit⸗ 
Aufigen Tempel und ihm wurbe jährlich im Mai mit vielen Eeremonien ein Feſt 
efeiert, wobei auch Menfchenopfer gebracht wurben. | 

Bogel, Samuel Bottlieb von, einer ber berühmteften Aerzte, Eohn bes 
erühmuen Böttinger Profefjors der Medizin, Rudolph Auguftin V. (geboren zu 
Erfurt 1724, geftorben zu Göttingen 1774) wurde zu Erfurt am 12. März 
(750 geboren, Budirte zu Göttingen und praftizirte bafelbfi bi 1780, wo er ale 
Dofs und Barnifonsmedicus nach Ratzeburg und von ba 1787 als Profeflor ber 

ebizin nach Roſtock gelangte Durch Lichtenberg dazu aufgemuntert, ber die 
nglifyen Seebäder fo ſehr lobte, gründete B. das erfie Seebad an deutſcher Küfte 
1794 zu Dobberan unb dadurch, —* durch ſcine Schriften u. ſeine ausgebreitete 
—5 ſtieg ſein Anſehen immer mehr und mehr; er wurde Leibarzt, geheimer 
edizinalrath u. in den Adelſtand erhoben. 1821 feierte er fein Doktorjubilaͤum. 
Sein Tod erfolgte im 87. Jahre, am 19. Januar 1837. — Bon feinen vielen 
Schriften erwähnen wir zuerft feine befanntefte, die fo leicht von keinem Arıte uns 
jelefen und unbenügt geblieben ift: „Handbuch der praftifchen Arzneiwiſſenſchaft“ 
Stendal 1781—1816, 6 Thle.); ferner: „Ueber den Nutzen und Gebrauch ber 
Seebäder" (Stendal 1796); „Kranfeneramen* (Stendal 1796) und „Mebiziniich- 
nofifhe Unterfuchungen zur Erläuterung bed SKranfeneramens" (Etendal 
31, 2 Bde). Seine legte Schrift war: „Medizinifche Beobachtungen u. 
Remorabilien* (Stendal 1834). | 

Bogelichießen, ein in vielen Gegenden übliches Volkofeſt, wobei mit Schieß- 
ewehren nach einem hölzernen, mannigfady gezierten und an einer aufgerichteten 
Erange befeftigten Bogel gefchoffen wird, ſtammt aus den Zeiten des Mittelaltere 
jer, wo die Städte fidy zu erheben und die Bürger Waffen zu führen anfingen, 
ndem man dadurch eine Einübung im Treffen des Zield beabfichtigte. Die erften 
Spuren von V. finden fi) um das Jahr 1286 in Schlefien ;. doch wurden fie fpd- 
ec immer allgemeiner und allmälig zu einem ſtaͤdtiſchen Volkofeſte erhoben, jo daß 
ar jede Stadt jährlich ein ſolennes V. einführte. Die neuefte Zeit fcheint aber 
veniger Vergnügen mehr an dergleichen Feſten zu finden und ber Antheil daran 
vird faf von Jahr zu Jahr lauer, was wohl mehr in ber Ueberſchuͤttung mit vielen 
inderen nungen, als in der Eigenthümlichkeit des V.s liegt, bei welchem 
nl aka des Bürgerflandes und die Idee einer gefeglichen Freiheit am Rein- 

ausſpricht. 

Voght, Kaspar, Freiherr von, ber ſich als Philanthrop einen weit beruͤhm⸗ 
ten Ramen erworben hat, warb 1752 zu Hamburg geboren, widmete ſich den 
Rameralwifienfchaften, bereiöte von 177074 ganz Weſt⸗ und Eübeuropa u. lebte 
dem in Hamburg, mo er 1786 mit einigen Freunden eine Privatarbeitsanitalt 
für arbeitölofe Arme errichtete, Die wegen ihres guten Fortgangs ſchon 1787 zu 
einer Gtantsanftalt erhoben warb und durch feinen Antrieb endlich zu einer Mu- 
——— für viele andere Staaten diente. Zugleich führte er 1787 auf feinem 
Flotbeck an ber Elbe eine Mufterlandwirthichaft ein, wodurch dieſes Doͤrf⸗ 
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ei der Kreißoberatminifiration, 1815 Baucommiſſtonsrath, 1814 
baucommiffär bei dem Minifterium bed Innern, 1818 Bau: 
ung des Sfarfreifes und fpäter auch Mitglied ber Akademie ber 
- Münden. In diefen feinen verfchiedenen Stellen faßte und 
mehr in ſich Die Idee der allgemeinen Landesverſchoͤnerung 
‘en und fuchte diefelbe durch das, von ihm feit 1821 rebis 
Baumefen und Landesverſchönerung“ und als Borfland 
1823 gegründeten, Baugewerföfchule zu München theos 
»ben einzuführen, weßjalb er auch die vom Hofrat 
uerft angerente Idee de8 Sonnenbaueß, d. h. 
) nah der Mittagsfeite, mit Eifer auffaßte, indem 
7 > »rößerer bürgerlicher Wohlfahrt findet. Jeden⸗ 
S „Abunden mit fo tief gefühltem Philanthropis⸗ 
erth und das Ziel feined Strebens als ein fehr 
„ı auch feine darüber ausgeſprochenen Ideen in man⸗ 
ch ſeyn möchten. Auch als Schriftfteller Hat er durch 
„ıen betreffende Schriften, wie durch Zeichnungen, Entwürfe u, 
‚r nüglich gewirft und fich felbft Durch feinen „Geift der Lehre Im⸗ 
g's“ (Münden 1832, 12.) auf dem tbeofophifchen Gebiete verfucht, 
g ift eigentlich eine Aufferliche Thäligkeit, woburh wir Etwas 
tr au vor Andere hinftellen — weßhalb dieſes Wort auch ges 
n Jemand bei Hofe oder in einer G.fellfhaft ſich Anderen zur 
ntfhaft darftellen läßt. Weil aber mit jener Auffern Thaͤtigkeit 
ınere verfnüpft ift, wodurch Etwas unferm Bewußtſeyn vergegens 
heißt cben dieſes Bergegenwärtigen auch ein Vorftellen und 
niß dieſer Thätigfeit eine B. Jede B. iſt alfo ein mehr oder 
d treffendes Abbild von irgend Etwas, welches der Gegenftand 
er DB. heißt, wie das Ich ſeibſt das Subjeft berfelben, Unter 
läßt fi) eben darum Aues befafen, was wir Anfchauung, Ent: 
„Gedanke und Idee nennen. Denn was man nie vorgeftellt 
ran auch nicht fagen, daß man es erkannt habe. Die fubjektive 
en, das Erzeugende derfelben, Heißt das B.8, Vermögen, wels 
tißvermögen heißt, wieferne wir eben die Dinge durch B.en von 
gleich nicht jede V. ſchon eine wirkliche Erkenntnis if. Denn 
Dinge vorfichen, die nicht in unferm Erkenntnißkreiſe lienen, 
rein erdichtet oder weil fie biofe Blaubensfuchen find. Der 
B.en verliert fi in die dunkele Region des Nichtbewußiſeyns. 
ns wohl unferer B.en bewußt, aber nicht der Art und Weife, 
Die Erfiä-ung jenes Uriprungs aus Bewegungen der Rers 
hirnfibern läßt die Hauptſache unerflärt, naͤmlich, wie fidh 
fer Körpertheile in B.en verwandeln. — Wiewohl nun das 
eine blo8 innere (immanente ober ideale) Thätigfeit und folglich 
nögen ein bloß theorerifche® ift: fo Haben doch unfere B.en cinen 
3 auf unfere Auffere (trandeunte ober reale) Thätigkeit, indem fie 
deln anreizen, bald davon abhalten. Eie wirken alfo wie Kräfte, 
bemmend, auf die Thätiafeit des Menichen in der Auffenwelt 
innen die B.en entweder finnliche, oder verffändbige oder 
ißen, je nachdem man das B 8:Vermögen auf feiner unterften 
‚ oder auf feiner mittlern (als Berftand), ober auf feiner hoͤch⸗ 
aft) betrachtet. Auch kann man fie in reine und empirifde 
: nachdem fie ſich auf das beziehen, was in uns ſelbſt aller Ers 
ıde liegt, das a priori Beflimmte, Urfprüngliche und Trandcens 
man folche Vorftelungen auch felbft urfprüngliche odertran 8; 
t — oder auf das, was und die Wahrnehmung baıbietet und 
nd aller Erfahrung ausmacht, a posterieri Gegebene. Da 
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M arh im. Sinfehung unferer :B.en je und Form ober B.6s Stoff und 
Wacliife muteigeiien, Yolenahl die B. If el nie her umrtrennfiden Be 
einig beider enticht. Darum laſſen fich beide nicht abgeiondert von einanker 
— Im logl kdunen die B.en abſtralt oder comeret, weit 
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biefe im Grunde nichts Anderes, ald eine mi 
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8 dürfen; «6 
wahre Urtheile darımter. befinden. Nur kann man bon | 
Wahrheit eines Urthells nicht gehörig überzeugt ſeyn, fo lange baffelbe ein blofet 

2. iR. Man iR nur davon überredet, aber nicht eigentlich überzeugt, alſo 
in großer Gefahr zu irren. Daher fommt denn die zweite Bedeutung bes 
B. Man verficht nämlich unter Ben im engern Sinne Irrihümer, melde iv 
buch in uns entfanden find, daß wir vor und alfo auch ohne Prüfung urtheilen 
Dazu werden wir oft durch Auffere Umftände beſtimmt, vornämlich in Der Jugenl, 
wo man nicht nuc überhaupt zum voreiligen Urtbeilen geneigt ift, weil man ned 
nicht Kraft und Luſt zum Prüfen Hat, fondern uns aud von Envachfenen (lien, 
Berwandten, Exziehern, Lehrem 2.) eine Menge von Urtheilen als ausgemad 
. Wahrheiten mitgetheilt werben, ungeachtet ſie es Feineswegs find. Daher ih 
allerdings eine Marime der Weisheit, gegen foldye Urtheile mißtrauifch zu jan 
und fie bei reiferem Verſtande um fo frenger zu prüfen. Und baher fommt aub 
ber ewige Kampf ber Philoſophie mit den B.en. Denn bie Bhilofophie kann 
durchaus fein Urtheil in ihr Syſtem aufnehmen, fo. lange «3 blofjes B. ift, möhle 
es ſcheinbar auch noch fo allgemeingeltend und ehmürdig feyn. Daß ımam aber 
bei Befämpfung der B.e mit einer gewiſſen Vorſicht und Schonung zu Were 
geben foll, iR allerding6 gegründet. Denn es fönnten ſich an gewifle B,e pub 
tifhe Intereffen gefnüpft haben, bie man nicht verlegen darf, denen man aljo.ef 
eine ſichere Srurblage geben muß, bevor man jene B.e angreift, Es wird abe 
auch ber Philofophie nie gelingen, alle B.e auszucotten, theils, weil viele berjelben 
tief eingemwurzelt find, theils, weil bie Philofophen, ald Menjchen, melht 
Iren innen, felbft nicht über alle B.e erhaben find. Man hat übrigens bie Br 
auf zwei Hauptelafien zurüdgeführt: B.e des Anfehens (praejudicia auclork 
tatis) und ®.e der Zeit (praejadicia temporis). Zu jenen bejtimmt und dat 1 
Anfehen entweber einer einzelnen Berjon (praejudicia ‚personae), uber ein | 
Benge von Perfonen, 5. B. gefeßgebende Körper (praejudicia mulütudiss). 
Da Pogemannte Köhlerglaube iR ebenfalls ein ſoiches B. Die Be m 
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t find aber auch im Grunde nichts anderes, als B.e des Anſehens. Denn 
mag und nun bie alte, ober die neue Zett zum Urtheilen ohne vorher: 
jangene Prüfung beflimmen, fo beflimmt und boch eigentlich nur das An⸗ 
en der Perfonen, welche ber alten oder neuen Zeit angehören, zum Yürwahrs 
ten. Dabei ift es freilich von felbft Far, daß ein Urtheil darum, weil es alt 
r neu, von Bielen fonft oder jetzt für wahr gehalten ift, nicht au an fidh 
ft wahr feyn müſſe. — Endlih könnte man bie Be in theoretifhhe und 
aktiſche eintheilen, jenachdem fle bloffe Gegenftände ‚der Erfenntniß, oder audh 
genftände des Handelns betreffen. Indeſſen fünnen auch jene durch Anwend⸗ 
auf's Leben praftifch und dadurch fehr ſchädlich werden. Die moralifch- 
tgiöfen B.e find fchon ihrem Urfprunge und Welen nach praktiſch und koͤn⸗ 
(, wenn fidy der Fanatismus zu ihnen gefellt, ben Menfchen zu den gräulichften 
thaten verleiten, wie fo viele &rfcbeinungen in ber Gelchichte beweifen. Und 
h finden gerade dieſe V.e bie meiften Liebhaber und Vertheidiger, bald aus 
yerredung, bald aber auch aus bloſſer Politik. 

Bob, Marten de, ein berühmter nieberländifcher Maler, geboren zu Ants 
pen 1520, geftorben 1604, war der Eohn ded Peter de B., der, felbft ein 
chickter Maler, im Jahre 1519 Mitglied der Akıdemie zu Antwerpen geworben 
er. Nach Erlernung ber Anfangsgründe bei feinem Bater, bildete er fidh in der . 
hule des Franz Yloris, reiste dann nach Stalien und blieb in Venedig bei Tin⸗ 
etto, mit dem er längere Zeit gemeinſchaftlich arbeitete und öfters den Grund 
deffen biftorifchen Gemälden anlegte. Yür die Kamilie der Medicis verfertigte 
mehre Portraits und wurde nach feiner Rüdfehr aus Stalien (1559) in Die 
slerafademie zu Antwerpen aufgenommen. Bon V. gibt es eine große Anzafl 
t Gemälden, die er während feined lungen Lebens produzirt Hat. Sie beftehen 
iſtentheils aus Hiftorifben Stüden und Portraits, wovon die erfteren fich durch 
bte Compoſition und richtige Zeichnung, legtere durch große Wahrheit und gutes 
(orit empfehlen. Kupferftiche, die nach feinen Selhmungen gefertigt find, gibt 
mebre hundert; am befannteften ift eine Reihe von Durftelungen aus dem 
en ber heiligen Einfiebler, die R. Sadeler geflohen hat. Als einige feiner 
ten Schüler find fein Reffe Wilhelm de B. und Wenzeslaus Köburger 
erwähnen. 

Boftermans, Johann, ein vortrefflicder Landfchaftsmaler, wurde 1647 zu 
mmel geboren. Er erhielt von feinem Vater, auffer dem praftifchen Unterrichte 
der Malerei, auch eine wiſſenſchaftliche Erziehung und widmete fich, vorzüg- 
, unter dem berühmten Hermann Sachtleven in Utrecht der Landſchaftsmalerei. 
‚ch feines Vaters Tode reiste er nach Paris und lebte hier allen Bergnügungen ; 
er es aber unter feiner Würde hielt, vom Verdienſte feines Pinſels zu leben 
d feine Gemälde gewöhnlich an Freunde verfchenkte, fah er fich nach Verſchwend⸗ 
3 feines väterlihen Bermögens genöthigt, wegen Schulden Paris zu verlaffen 
d nach feinem Vaterlande znrüdzufcehren. Nach einem furzen Aufenthalte in 
ıfterdbam ging er nah England und würde hier von Rarl II. befchäftigt wors 
ı feun, Hätte er für jeine Gemälde nicht zu enorme Preife geftellt. Da er aud) 
London feiner Berfhwendung fein Ziel fegen konnte, wurbe er von feinen 
kubigern in das Gefängniß gefegt, woraus ihn feine Freunde und Landsleute 
e duch Zufammenfchießung einer Summe befreiten. Als Jakob U. den William 
ames ald Geſandten nach Konftantinopel fchidte, erhielt V. den Auftrag, die: 
dahin zu begleiten und bie reizgende Umgebung jener Stadt zu zeichnen. Der 
fandte ftarb jedoch auf der Reife und von feinem Begleiter hat man feit dem 
chis wieder erfahren. Wan vermuthet, daß er an den polnifchen Hof gegangen 
‚ wohin er fon vor feiner Abreife von feinem Gönner, dem Marquis von 
thune, einen Ruf befommen hatte. Die wenigen Gemälde, die man von V. 
mt, werden fehr hoch nefhäht; nach dem Urtheile der Kenner übertrifft er feinen 
hrer in Bezug auf Erfindung, Zahrtheit des Pinſels und lebhaftes Kalorit. 

Bonet, Simon, ein berühmter Maler, geboren 1582 zu Pa m 


‘ . Vox yopal, Vez Bei Buarin, 


Bader Laurent in der Malerei unterrichtet Befußie beson Qngtend nd 
Bag ae Drake ſandien Mi e Sur 
nad Konkantinopel, Cr Über Venedig, wo er bie. Gemälde { 
vutoß un befombere Baalo ne en — —* 
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am ben verfcjiebenen Orten Ztaliens aı ı perbreiteten nell feinen 


Uebertragung des Direftorate. Im Zahre 1627 wurbe er vom 
mit einem jährlichen Gehalt 400 Livres — 
Hier ige er fein Zalene ta Der Mestchmüchung bes Tonliehen Matafıe 


voßendete bie; von PA von Champagne angefangene, Galerie des h 
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. Bois und Hemei‘Zefelln deroorgenungen find. —. — — 
— 
wur als man: unter t ba 
Belt ober den rohen —— denn deſſen Etimme fönnte oft wohl 
heißen — fendern vielmehr, das Bolt im Ganen ver 
hr ve Srlmme bes Vollet an ie eh * abe t 

e Meinung nennt. Denn, wien: je a 
— 86 te. &e si an einen Denen, den bie 
folecht erflärt, ‚nicht viel . Man fol alfo diefe Stimme nicht 
obwohl auch nicht derfelben wiſch unterwerfen. Denn Gott felbft 
vom Menſchen feinem blinden Glauben, fondern fordert ihm durch Vernunfi 
Schrift zuc Prüfung auf. Wie fönnte alſo eine Menſchenmenge, beftände fie auf 
aus Millionen Köpfen, ſolchen Glauben heifhen? — 

Buarin, Johann Franz, Erzvriefter und Fatholifher Pfarrer zu mi, 
warb 1769 zu Collonge in Savoyen geboren. Im Jahre 1792 im Seminar g 
Annecy zum Priefter geweiht, wurbe er ſchon während ber franzöfifchen Revolution 
mit wichtigen Miffionen beauftragt und wagte oft, der Todesgefahr ſich ausepen, 
in ben fonderbarften Berkteitungen die Gränge zu überfchreiten, um einem Eterben 
ben ben Ichten Troft zu bringen, ober in einem verborgenen Winfel verfammelten 
frommen Menſchen Gottesdlenſt zu halten und ‚fie im Glauben zu flärfen, Ci 
wichtige, aber auch eine fhwierige Stellung twurde ihm zu Theil, als er 1805 
zum katholiſchen Pfarrer von Gm ernannt und nody mehr, als 1816 22 farbe 
iſche Pfarreien von Frankreich und Savcnen getrennt und mit der Stabt Gef 
und beren altem Bebiete zu einem neuen Gantone der Schweiz verbunden wurden, 
Mit glühendem Eifer und unermüdlicher Thätigfeit lebte B. feinem heiligen Di 
rufe. Gr darf wohl ber Stifter ber katholiſchen Pfarrei in der Hauptfabt did 
feanzöflihen Protefantiemus genannt werben. Als er Pfarrer wırde, zählte @enf 
nicht mehr als 500 Katholiten, hatten dieſe feine Kirche, Feine wohltbätinen An 
alten. Bel ®.8 Tode (6. September 1843) zählte Genf nahe an 10,000 Sur 
tholiten, hatten biefe eine fchöne Kirche und viele wohlthätige Anftalten, von benm 
B. mehre aus feinem Privatvermönen gründete, alle aber unter großen Schwierig 
keiten einführte und unterflügte, Wir nennen darunter nur das Haus der bar 
herzigen Schwehtern, welche die Kranken der Stadt befuchen und über 300 Mid 
hen eine chriſtliche Errieung geben, das Waifenhaus, die Schule der chriftliden 
Schulbrüder mit 300 Zöglingen und den Spital für arme und franfe Katholifen. 
Freilich bedurfte es, um diefed Alles einzurichten und den Kaı eine 


Ränbige Stellung zu erringen, in dem bamals arifofeatifen, auf feine al " 


Rechte und feinen Glauben eiferfühtigen Genf eines energifchen, imm 
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n Kampfes. Uber B. kaͤmpfte ihn auch mit jener Gewanbdtheit und eifernen 
fligfeit, bie ihm allein ben Sieg fichern fonnte. Nie ging er einen Schritt rüds 
Arts und trat felbf den Stadtbehoͤrden und der Bantonsregierung mit Kühnheit 
id Beharrlichkeit gegenüber, fobald er die Intereſſen feiner Kirche bedroht: oder 
gegriffen glaubte. Aber in allen dieſen Kämpfen fuchte er Nichts für fih. Er 
hielt feine Stelle, obgleich feine Talente, fein Eifer, feine Wirkiamfeit und hohe 
egünfligungen ihm ben Weg zu den erften Würden ber Kirche eröffneten. Wie⸗ 
cholt ſchlug er bie ihm angebotene bifchöfliche Würde aus. Als er nach lang- 
eriger Krankheit im hohen Alter farb, nahmen 2 Biicyöfe, 120 PVriefter und eine 
gemeine Zahl. aus dem Volke an feinem: feierlichen Leichenbegänanifle Theil. — 
»n feinen Schriften zeichnen wir aus: „Le protestantisme devoile,“ Paris 1841 
D den „Katechismus des heiligen Sakraments der Ehe,“ der von einer empfehl⸗ 
den Approbation des Erzbifchofs von Lyon begleitet und (Landshut 1843) auch 
8 Deutiche überfekt if. | L. 
Bukovar, Hauptort des Sirmierfomitates Slavoniens unb Refideng eines 
-otopopen, wird burch die Hier mit der Donau fi vereinigende Vuka in zwei 
yeile getheilt, in die „Altſtadt“ und „Neuſtadt“ — jene rechts der Vuka, biefe, 
ter entflanden und minder anfehnlich, links biefes Fluſſes. Es zählt im Ganzen 
00 Einwohner und hat zwei Kirchen von huͤbſcher Bauart, ein fchine® Komi⸗ 
Haus, ein Franziskanerkloſter und eine Fatholifhe Hauptſchule. Die freund- 
hen Strafien find mit Bäumen beſetzt. Die Werfflätten ber Handwerker haben, 
e aller Orten in Slavonien, weit geöffnete Thüren, fo daß man bie Arbeiter 
n ber Gaſſe aus beobachten kann. Lebhafter Handel, und in ben beiden Fluͤſ⸗ 
ı fehr ergiebiger Fiſchfang. In der Umgegend wird viel Seide gewonnen. — 
le Geſchichtoforſcher fuchen hier das Carnacon ber Römer. mD. 
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Wachen ftcht dem Schlafen (f. Schlaf) entgegen und bezeichnet beim Men- 
en denjenigen Zuftand, wo er. fi) feiner ſelbſt mit Klarheit fo bewußt ift, daß er 
nen Vorſtellungen und Beftrebungen eine beliebige Richtung geben kann. 
ch gibt es auch Hier mannigfaltige Abftufungen und Mittelzuflände, wie vor 
w völligen Einfchlafen und dem völligen Erwachen, Im Zuftande bes Erwachens 
t ber Menſch, wie fhon Heraflit bemerkte, mit Anderen eine gemeinfame Welt, 

Zuftande bes Schlafens aber feine eigene, indem ihm bei Berfchloffenheit des 
ſſern Sinnes ber innere oder die Phantafle allerhand vornaufelt, was er aus⸗ 
ließlich anfchauet und empfindet. Nur wachend kann der Menſch freie Thätigs 
t beweifen ; fchlafend ift er gleichfam gefeflelt. Daher foll ber erwachſene Menſch, 
fange er gefund if, mehr wachen als fchlafen, damit er feine Zeit nicht vers 
(afe, fondern zur freien Thätigfeit benügen könne. Die Wachſamkeit, wiefern 
nicht aus Schlaflofigfeit als Folge eines krankhaften Zuſtandes entfpringt, ift alfo 
e Tugend, welcher die Berfclafenheit als Laſter entgegenſteht. Man braucht 
och jenes Wort noch in einem befondern moralifchen Sinne Dan nennt näms 
5 einen Menfhen auch wahfam, wenn er aufmerffam auf feinen fittlicyen 
Band ik und legt ihm dann au ein waches oder wachendes Gewiſſen 
im Segenfalle aber ein fchlafendes oder ſchlummerndes. Go heißen 
M Rräfte überhaupt wach oder wachend (auch lebendig), wenn fie in Wirk, 

find, im Gegenfalle aber fhlafend oder ſchlummernd (auch todt). 

Wackenroder, Wilhelm Heinrich, ein berühmter beutfcher Schriftfteller 
72 m Berlin, wo fein Bater Bürgermeifter war, geboren, zeigte ſchon f 
gung zum Zieffinne und während feiner Schuljahre große poetifhe YAnnlay 
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‚aber, 

iR als Lieutenant geftorben, a Ende des Jahres 1817 ward er, bei bern 
maligen flarfen Reduktion ber Flotte, auf halben Eold geftellt umb_feitbem 
mehr im aktiven Dienfte ber brittifchen Kriegemarine verwendet. Cr ging fol 
als dritter Mate (Unterichiffer) eines Oſtindienfahrers nach Calcutta. Im 
1819 Heimgefehrt, ward er im Lootfendienfte der Bombayer Marine 
1824 aber, beim Ausbruche des arracaniſchen Krieges, meldete ex fich 
indiſchen Kompagnie ald Freiwilliger und erhielt das Kommando bes 
„Maichleß und einer Abtheilung Sanomenboote. Er fam fünfmal in’s 
beftand zu Land unb zu Woſſer mancherlei Abenteuer, wurde ver 
erkrankte an dem gefiheigen Arracanfieber, welches damals Taufende 
und auch feine Gejundheit auf lange Zeit untergrub, Im Jahre 1827 
nad Galcutta zurüd, wo feine geleifteren Dienfte bei den Behörden 
erfennung fanden, Bon da an befchättigte ihn der große Plan, welcher 
feines Lebens wurde, nämlich die Wiederherftellung bes alten Neberlandiweg: 
Anwendung der Dampficifffabtt. W. war unermüdlich in ber Ki 
Planes; er wendete ſich deshalb am bie oberften Behörden in Indien und 
auf feiner Hinreife nach England die angefehenften Kaufleute in Madras, Mar 
tiu6, der Kapftadt und auf St. Helena, um fie für feine Idee zu gewinnen. 
bemfelben Zwede bereiöte er alle bedeutenbften Handels.» und Hafenpläge 
und Schottlands und ging von einem Minifter zum andern. Allein die 
Poftdireftion und ebenſo das Direktorium ‘der oflindifhen Kompagnie 
mais der Dampfreiffiahrt auf dem Ocean nod entgegen. Endiich im 
1829 ward er von Lord Ellenborough, dem bamaligen Präfitenten des inbi 
Kontrolamtes, und von Heren Loc, dem jeweiligen Präfidenten der oftindiihen 
Kompagnie, beauftragt mit Depeihen an ben Gousernem von Bombay übe 
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mben; es erfählen aber nicht, und ba er wichtige Renierungsbepefchen bei ſich 
ührte, fo ensfchloß er ſich in einem offenen Boote, ohne Karten und ohne Kompaß, 
aitten durch das Rothe Meer zu fleuern, indem er bei Tage die Sonne, Nachté 
en Rordftern au feinem Führer nahm. Go gelangte er in 64 Tagen nad) den 
20 engliſche Meilen von Suez entlegenen arabifchen Dafen Dſchidda, und da ers 
uhr er, daß dem „Entrepriefe” auf dem Wege von Bengalen nad Bombay die 
Rafchine gebrochen fe. Auf einem Handelsſchiffe ſetzte er feine Reife fort und 
elangte nad) Bombay. Er hatte bie Ueberzeugung gewonnen, daß das Rothe 
Reer der in jedem Betrachte vorzüglichfte Weg nach Indien fei, berichtete in bie- 
m inne an die Regierung, und fo kam durch feine Energie und Ausdauer das 
roße Werk zu Stande, wodurch W. fih den Dank dreier Welttheile, Europa’s, 
lſten's und Afrifa’8 verdiente, und zu defien Vollendung jest nur noch ein Kanal 
der eine Eifenbahn über den Iſthmus von Suez fehlt. Auch die. Errichtung ber 
Büftenpoft mit. ihren acht Stationen und brei Hotel&, in denen der Reifende allen 
sropäifchen Comfort findet, fowie die Dampfboot » Kommunifation auf dem Ril, 
t feine Schöpfung. Im Jahre 1846 machte W. den Verſuch mit ber Triefter 
touıte, um dieſe nöthigen Falles neben ber von Marfeille Ber benügen zu Fönnen, 
nb überdies ermittelte er die Thunfichkeit einer Route über Ancona und einer an- 
ern über Genua. Mehrere Jahre lang wohnte W. in Aegnpten, um die Beforg- 
ng der Poſt perfönlich zu leiten und zu überwachen. Diefer brave Offizier farb 
en 8. Jänner 1850 zu London. Seine Gefundheit hatte gelitten durch Angft 
nd Gemuͤthsunruhe wegen ber in Folge feiner Verſuche mit ber Triefter Poft- 
oute auf ihm faftenden pefuniären Verbinblichfeiten, zu deren Dedung fein gan⸗ 
es ‚Bermigen nicht hinreichte. Es iſt ein Irrthum, wenn man glaubt, baß in 
ingland feit ber Reform des Parlaments und feitbem die Whigs vorwiegend das 
tegiment führen, die Dligarchie und der ariftofratifche Nepotismus aufgehört 
abe. Bürgerliches Berdienft, das ſich nicht zufällig einer hohen Protektion er- 
reut, hat ben alten abelftolren Familien gegenüber einen harten Etand. Die 
tegierumg und felbft die oftindifhe Kompagnie fahen die aufcpfernden Anftreng- 
mgen W.s jahrelang au, ohne feinem geringen Lieutenantshalbfolde etwas beizu⸗ 
saen. Erſt wenige - Monate vor feinem Tode ward dieſem aufferorbentlichen 
Ranne, der den arößten praktiſchen Wohlthätern des Jahrhunderts zur Seite fleht, 
te armfelige Penſion von 100 Pf. Eterl. verliehen, der fünfzehnte Theil deſſen, 
bas der Tönigliche Oberfalfenaufieher für feine lächerliche Sinnture bericht. Jetzt 
R die Preſſe bemüht, der bebrängten Wittwe bes Leberlandwegfchöpfers wenig⸗ 
tens dieſe Penſion zu retten, damit fie nicht verhungert. mD, 

Wahl (einmologifh verwandt mit „Wohl“ u. „Wollen“) if eine Handlun 
er yperfönlichen Sreiheit bes Menfhen. Wer eine W. trifft, oder Etwas wählt 
3. B. eine Wohnung, eine Lebensart, eine Gattin 2c.), ber hält Etwas für gut, 
enft fein Wohl in irgend einer Weile davon abhängig und will ed daher audh. 
E8 würde aber gar feine W. flattfinden fönnen, wenn nicht eine Mehrheit von 
oählbaren Dingen gegeben wäre. Diefe wählbaren Dinge brauchen indeß nicht 
inander entgegengefest zu ſeyn, d. h. zu verfchiedenen, einander ausfchließenden, 
Irten von Dingen zu gehören, Sie können auch nur dem Grade nach verfchieben 
eyn, fo daß man, indem man eines von ihnen wählt, blos das Beſſere (ober wer 
ugſtens fo fcheinende) dem Schlechtern vorzieht. Wo feines von ihnen vorzüg- 
ber fheint, wird die W. ſchwer. Man greift dann entweder blindlinge zu, ober 
Köt das 8008 entfcheiden. Man wählt alfo dann eigentlich nicht, fondern über- 
Mt fich dem Zufalle. — Wenn unter Perſonen gewählt wirb, befonders in Bes 
wg auf Aemter und Würden oder Volksvertretuna, fo Heißt Derjenige, welcher 
We Befugniß zu wählen hat, der Wähler, Wahlmann oder Wahlherr, Der- 
enige aber, welcher die Fihigfeit, gewählt zu werden, hat, der Wählbare. . In 
ver Regel gibt es mehr Wähler ald Wählbare (plures sunt electores quam eligi- 
bites). Doch kann in einzelnen Källen auch das umgekehrte VBerhaliniß Ratıfinden, 
— VDegen der Gnaden⸗W. f. d. Art. 





808 s Saßlſornch -— Eahrhaſtigkelt. 
Wahlſpruch (symbolam) iR ein allgemein gültiger, uͤber Pflicht und Fecht 
kurz mn —F auf daß Leben Teiht sehn Sag, gegen befien Babr- 
heit in der Seele fein Zweifel obwaltet, daher er derjelben immer vorfchwebt und 
zur wirffamften und ſicherſten Lebeneregel wird, Welchen entiheidenden Ginfus 
jolche Wahliprüche auf ein emtfchloflenes, übereinftimmendes und | 
erhalten haben, ficht man ſchon Daraus, daß biefelben von bem beften | 
aller Zeiten empfohlen werden; aber auch das Belipiel ber m 
Wenfcyen ber Bors und Mitwelt zeigt fie uns als bie lage Ihrer, 
unter allen Berhältnifien ſich gleich bleibenden, Denfungsart und Hanl 
Se. unentbehrlicher aber ſoiche en und Sruedfage zur Bildung eines 
daften. feſten Charaltero find, um fo mehr mülen biejelben einer ftrengen 
ung unterworfen werden, um vom deren Mebereinflimmung mit ben 
Bernunft und des Chrißenthums vouftändig überzeugt zu fehn, Man 
beßfalb forgfäliig die Hauptmarimen, welche fid allein zu Wahlfprächen eignen, 
"OR Bun hrbaftigfeit (hf Ba , mas obiefün Wahrheit If. ba) IR Dam 
B Jahr! ie was ol iv Wahrheit If; db. 
— ve her ka ae b erflärt, wie er In — 
wolrkäd empfindet und benft, oder wie es feiner Uebergeugung — 
‚Yale mar bie Erklärung: auch aufricptig nennt, 
N —TR ober fo richtet, daß «& BR Andere, offen. wird. 
man biefe Aufeiärigteit auch Offenheit. Ob aber eine 
oder Musfage "allgemeiner Beziehung wahr fel, iſt 
fe könnte in dleſer Beziehung auch wohl unwahr, ober. 
aus Fertfum ein falſches Zeugnip ablegt. Doch 
v wahr. oder wirklich gebraudt, Wenn nun von 
man barunfer heils eine Pflicht, theils eine 
 BRicht der WB. beſteht nämlich darin, daß man verbunden ift, fi ; 
fo zu erflären, wie es unferem Innern gemäß if und bie Tugend, 
darin, daß man biefer Verbindlichkeit aus Achtung gegen das Vernunftgeich 
wirklich nachkommt. Run entfteht aber die Frage: It dieſe Verbindlichkeit eine 
unbedingte oder bedingte? Hierauf anıwoıten wir: Beides, obwohl in mm | 
ſchiedener — Unbedingt iſt fie erſtlich, wenn man fi) gegen Andere fr | 
wiuig erflärt. Denn wenn man es nicht für rathſam hält, fi wahrhaft zum 
klaͤren, fo darf man ja nur ſchweigen. Sie ift es aber auch zweitens, wenn An 
dere ein Recht haben, von uns eine wahrhafte Erklärung zu fordern und wenn ft 
vernünftiger Weife eine ſolche Ecflärung von und erwarten müffen. Eo if, 
wenn Jemand Andere belehren oder nor Gericht Zeugniß ablegen foll, ober wem | 
er von einem Reifenden wegen des rechten Wegs befcagt wird. Hier fich mir | 
lich falſch erllaͤren, wäre gewiſſenlos und nichts Anderes, als böslihe Täufdung | 
ober Lüge. Bedingt aber if jene Verbindlicfeit, wenn Andere, ohne irgend eine 
rechtliche Befugniß, und zu Erklärungen auffordern, welche von der Vermumft Alk 
gemißbilligt werden müßten, folglich auch vernünftiger Weife weder gefordert, nad 
erwartet werben könnten. &o if ed, wenn ein Mörder oder Räuber ums befraal, 
wo ber Gegenftand feiner mörderifhen oder räuberiichen Abficht ſich befinde? Wir 
würden und ja hier dur eine wahrhafte Erklärung zu Theilnehmern an ein | 
böfen Handlung machen und das kann die Vernunft nicht fordern; fie kann dab 
bioße Wort nicht höher ſtellen, als das Recht, Kann nicht gebieten, daß man. fein | 
Wort zu einem Mittel des Unrechts mißbrauchen laffe, alſo ſich ſeibſt gemilen | 
maflen zu einem Werkzeuge bes Bölen. Zwar fagen bie moralifcen Kigeriden 
in dieſer Bezichung: man folle dann entweber fdrreigen, oder dem Andern wiler 
hen. Wenn das möglih iR, gut. Wenn aber unfer Echweigen feitk ps 
ither würde, wenn unfere Wibderftandöfraft zu ſchwach wäre: follen wir auf 
danin dem Mörder ober Räuber durch unfer Wort zu einem Werkzeuge feiner Bat 
heit dienen? Das wäre dod eine fonberbare Gefehgebung, bie fo Etwas verlangt. 
Und eben fo wenig kann die Vernunft fordern, daß man fich gegen einen Sum 
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en, ber Aängftlich nuch feinem -Zuftande fragt, über die Gefahr, in welcher er ſich 
efindet, wahrhaft erkläre und eben dadurch diefe Gefahr vermehre, wofern nicht 
nbere Rüdfichten eintreten, die eine folde Erklaͤrung nothwendig machen. 
Ran muß es alfo in folchen Fällen dem Gewiſſen eines Jeden überlaffen, 
ach ben vorliegenden Nmftänden zu ermeflen, wie er eben fich jet zu er- 
Aren babe. — Hienach beantwortet ſich von felbfl die Srape ob ed auch 
toths oder Scherzlügen gebe und ob dieſe der. W. widerftreiten? Sie würs 
en derſelben allerdings widerftreiten, wenn fie wirflicye Luͤgen (mendacia) wären, 
. 8. falfhe Ausſagen, die mit Bewußtſeyn der Falſchheit und in böfer Abficht 
eſchehen. Iſt aber dies nicht der Fall, fo folte man auch nicht von Lügen ſpre⸗ 
er, weil dadurch nur Mißverfland bewirkt wird. Man nennt ja auch nicht jede 
Sbtung einen Mord, jede Entziehung einer fremden Sache einen Raub ober 
Nebſtahl, felbft wenn jene ‚panblungen abfichtlich gefchehen; wie wenn Jemand 
nen mörderifchen Angriff dadurch abwehrt, daß er dem Angreifer fein Leben oder 
ine Waffe nimmt. Warum follte denn jede unwahre Ausſage eine Lüge heißen, 
bald man ein Bewußtfeyn von deren Unwahrheit bat? 

Wahrnehmung (perceptio) ift die unmittelbare Auffaffung eined Gegebenen 
a Bemußtfenn, fei ed nun, daß Etwas von Auffen gegeben fei, wo bie W. durch 
n Auffen Sinn bewirkt wird und daher felbft eine Auffere W. Heißt, ober daß 
n8 Etwas von innen gegeben fei, wo die W. durch ben Innern Sinn gefchieht 
nd Daher felbft eine innere W. genannt wird (f. Sinn). Der Sinn ift aljo 
16 eigentlihe W. s⸗Vermögen (facultas percipiendi), wiefern er anſchaut und 
npfindet, Verſtand und Bernunft aber nehmen nicht wahr, weil fie weder ans 
bauen, noch empfinden, fondern nur benfend vorftellen, jener durch bloße » enriffe, 
'efe durch Ideen (f. Berftand u. Vernunft). Man muß ſich bei dem Worte 
ahrnehmen nur nicht durch die erfle Silbe täufchen Iaffen. Denn dieſe ift 
icht das Beimort wahr (welches mit dem lateinifchen verus ftammverwandt ift), 
mbern fie fommt ber vom altdeutfchen Zeitworte wahren (welches foviel ale 
licken, fehen oder merken bedeutet und mit dem englifchen guard, dem franzöftichen 
arder und dem italienifchen guardare ſtammverwandt ifl), wofür wir jebt ge⸗ 
ah ren oder gewahr werden fagen und wovon auch wahrfagen u. Wahr: 
eichen abgeleitet find. — W. iſt alfo einerlei mit Gewahrnehmung, wel 
jes man auch Hin und wieder, befonders in älteren Schriften, findet. Wer dem, 
ach fagt: Berftand und Vernunft feien auch W.s⸗Vermoͤgen, weil wir durch fie 
38 Wahre zu erkennen vermögen, täufcht fich durch eine falfche Etymologie. — 
fin W.s⸗Urtheil ift folglich ein Urtheil, welches blo8 ausfagt, was man eben 
ahrgenommen (angeſchaut oder empfunden) hat, 3. B. daß ed in diefem Zimmer 
hr heiß fei, oder daß es gebligt und gedonnert habe. Solche Urtheile lafien fi 

auch nicht beweifen. Sie find indemonftrabel. Dean muß entweder eben 
—5 — ſelbſt wahrgenommen haben, oder Anderen auf ihr Wort glauben, was fie 
on ihren W.en berichten, wenn man von dem Wahrgenommenen Kenntniß ers 
alten will. Die Erfahrung geht aus lauter MW.en hervor. Was daher nicht 
sahrnehmbar if, das ift auch Fein Gegenfland der Erfahrung, 3. B. ein 
ein geiftiges Weſen. Die Erfahrungsurtheile gehen indeß weiter, ald die bloßen 
B.8stirtheile, weil jene aus der Derfnäpfung und Vergleichung diefer hervor⸗ 
chen. Ein Erfahrungsurtheil kann daher das Ergebniß ſehr vieler W.s⸗Urtheile 
er, 3. B. das Urtheil, daß die guguögel im Fruͤhlinge anfommen u. im Herbfte 
Ale: fortgehen. Denn eine einzige W. der Art würde und noch nicht zu einem 
s umfaflenden Urtheile berechtigen. Eine Theorie der W., verbunden mit einer 
Kuweifung , recht wahrzunehmen und daraus richtige Folgerungen abzuleiten, 
Jante eine W.s⸗Lehre heißen und würde ſich auch mit Auf bie Anftellung von 
Beobahtungen und Berfuchen (f. dd.) erſtrecken müffen, weil durch biele 
eben ze ein und furchtbare W.en herbeigeführt werben follen 






cheinlichkeitörechnung, die, enthält bie Lehre ber Berech an 
hen Wahrſcheinlichkeit (Probabilitär), welche durch das Verl 
Realencyelopadie. XIL. 0%. Buppl. 2. 51 


7. Balblingen. 


aa ber Anzahl aller möglichen Bälle, ober durch einem 
wich 4 ähler die Anzahl ber günftigen ie und 
aller ME Fälle enthält, Man unterfe : DD Woahr⸗ 


er —A aus a, ltd oder Wahı —— a priori, wenn fi die | 


ſowohl, als au rein 
* —— he ne und 2) — — 
ungen ze fpeintichteit a posteriori, wenn es bei deren an 
, Ratt beren man Erfahrungen zu Hilfe au muß, der 
ext bi ——— d eines Greigniffes = 1, w 
es fei ft bi e aber = 4, 0 — man das 
—— jo heißt es wahrf infich und wenn bes 
kr ar Das Fehlende der eines 
Gewißheit nenn man bie —R der Wahrſcheinlichlen 
Ha EIER er — in 
ac — eit einfach, lommen mehre 
heißt Beſtimmung der Anzahl aller einem 


gewiffen 
und ber Ale lichen elche bei bi 
Te a 


leiſtet babet bie En) ke fee bie 
Pascal und Fermat bie er] ‚hörenben 
See gelegt. — 


ſaßte Jakob Vernoulli, herausgegeben von Nicolas Bernoulll unter 
Bi Bernoulli Ars —— * posthumum; accedit tractatus de s 
ort Dont de indo pilae Fekralarige CRM 1713). Nee 


analyse sur les jeux de hazard“ 

Bi bene Saben Ah um die W, verdient gemadt: Culer, ——— 
Hann un Daniel B. I, Sauß, Ragranı 1, Senden, Pr uilier, 

Für Anfänger find zu —— icquilley, ung 
Yogenn (überfegt von Rüdiger, Leipzig 1788); „Sehebuch der W. von 
Cüberfegt von Unger, Frankfurt 1818). Das wichtigfte und vollftänbigfte Wei 
über bie W. ift aber: „Theorie analytique des probabilitss par de Laplas“ 
@. Aufl, Parid 1820). 

Baiblingen, Stadt im Redarkreife des Königreichs Birttemberg, in cn 
ſehr fhönen, an Wein, Obſt und Getreide fruchtbaren Gegend, an der Remb, ["} 
eine halbe Meile unterhalb in ben Nedar mündet, iſt Sit eines Oberamteb ib 
mehrer anderer Bezirksſtellen und zählt 3600 Einwohner, bie neben 
Schaft nicht umbeträdhtliche Gewerbe treiben. Namentlich verdient die Bruns 
teichelfabrifation_ des hiefigen Zieglers Bihl anerfennend erwähnt 
Auffechalb ber Stabt tet bie, 1488 maffto von Duabern erbaute, große Pin 

irche. — W. iſt eine der Alteften Städte Württembergd umb ein 
figtfum der Hohenftaufen, beren Anhänger nach ihr in den italienifchen 
den Ramen Waiblinger — ital, Ghibellini — (f. d.) ee Shan 
unterzeichnete Karl der Diele eine Urkunde „ad Weibelingams: Der jelbe Hält 887 p 
nad Dftern Landtag und König Arnulf bringt 893 die Weihnachten anf ben 
t. Hofe W. zu. König Heinrich IV. ſchenkte es 1086 nebft Winterbach (im pugo 
Ramesdal, in comitatu Poponis) dem Sie von Speier, Konrad IL, ldeie ed 
aber u wieber zum Reiche ein. nad dem Untergange ber 
gen 5 . an Württemberg nt zu ſeyn. Ehemald — 
die ſchon 1291 in einem Kriege bes — Eberhard von 
mit Grafen von Hohenberg zerſtoͤrt worden if. Im fpäteren Zeit 
loß Hier, welches bie Bayern im 30jährigen Kriege 1645 
dieſer Gelegenheit wurden bie Einwohner fehr hart behandelt und bie 
eine Zeit lange beinahe gänzlich verlaffen. Die Pfarrkirche zu W. waren 
Rärkften Mutterficchen und bie g seen das Ende bes 15, 
ctoße Menge umliegender Dörfer Filiale berfelben. Hier und in ber 
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hat man jehr bedeutende roͤmiſche Alterthümer entdedt und ber Geſchichtſchreiber 
Sattler erzählt: daß man 1530 beim Graben eined Yundamentd auf alte Gräber 
efommen und da Urnen nebft noch brennenden Lichtern gefunden Habe, welche, 
—58*— ſte an die Luft gekommen, verloͤſcht ſeien. Im Sabre 1519 ftarben zu W. 
an der Pet 1300 Menihen. 1564 entftand durch die Unvorfichtigfeit eines Dienft- 
madchens ein Brand, wodurch mehre Häufer eingeäfchert wurden und fünf Rinder 
um's Leben kamen. Eine Sage läßt auch den Kailer Friedrich Barbaroffa 
(f. d.) in W. geboren werden und einer andern Weberlieferung zufolge follen auch 
yie Leiber der heiligen drei Könige, als fie aus Italien nach Köln gebracht wurden, 
hier kurze Zeit aufbewahrt worden feyn. 

* Walachei. Den Echlußftein der moldo⸗walachiſchen Revolution (vergl. 
Baladei, Band X., ©. 666) bilden die unter den beiden Höfen, ber fuzeränen 
1. der Schutzmacht, am 30. April 1849 getroffenen u. am 5. Juli in der Bufarefter 
— veröffentlichten Beſtimmungen über die Zukunft ber Donaufuͤrſtenthümer. 

ir laflen den wefentlichen Inhalt diefer Staatsfchrift, „Sened“ genannt, die in 
keben Artifeln abgefaßt ift, folgen: „Der Kaifer und Selbſtherrſcher von Rußland 
anb ber Kaiſer und Padiſchah der Osmanen, von dem gleichen Wunfche befeelt, 
für das Wohl der Fürſtenthümer Moldau und W. zu forgen, und ihren früheren 
Berfprechungen getreu, welche biefen Rändern eine abgefonderte Verwaltung und 
manche andere Rechte gewähren, haben erfannt, baß in Folge ber Unruhen, welche 
biefe Provinzen und vorzüglich die W. aufgewühlt Haben, es nöthig fei, in voll- 
fommener Weberei mung auflerorben ie und wirkſame Maßregein zu ergreifen, 
ums bie ihnen verlichenen Rechte und Privilegien zu fchüben, fowohl gegen revos 
Intionäre und anarchiſche Beftrebungen, als gegen ben Mißbrauch der Gewalt, 
welche die Handhabung der Geſetze gehemmt und bie friedlichen Einwohner der 
Wohlthaten beraubt Hat, die ihnen die zwiſchen Rußland und der Pforte gefchlof- 
fenen Berträge zuſicherten. 1) Daß wegen ber Ausnahmezuftände, welche durch 
die legten Ereignifle herbeigeführt wurden, die Hospodare ber W. und Moldau 
tünftig auf fieben Jahre durch Se, kaiſerl. Maj. den Eultan ernannt werben fol- 
fen, damit auf diefe Art die Berwaltung biefer Provinzen ftetd an ben Würbigften 
komme, ber fich des beften Rufes erfreut. 2) Das Staatögrundgeleh, welches 
den Fuͤrſtenthuͤmern im Jahre 1831 verliehen wurde, fol in Kraft bleiben, bis 
auf diejenigen Abänderungen,, welche Zeit und Erfahrung ald notwendig haben 
erfennen lafien, namentlich wegen ber gewöhnlichen und aufferordentlichen Ber: 
ſammlungen der Bojaren, welche einftweilen fuspenbirt find, da fie mehr als ein- 
mal bie Yirfache zu bedauernswerthen Konflikten u. offener Widerfeglichkeit waren. 
Die Hohen Fl behalten es ſich vor, über deren Wiedereröffnung u. die paſſende 
dazu fich mit einander zu verſtehen. An ihre Stelle treten einftmweilen ein 

oder Rath, aus Bojaren und einigen Mitgliedern der hohen Geiftlichkeit 
beſtehend, welche des allgemeinen Zutrauend am wuͤrdigſten find. “Die Hauptbe: 
Keaigung biefes Divand wird die Beftimmung der Steuern und bie Prüfung des 
jährlichen Budgets ſeyn. 3) Um bie nöthigen Berbefferungen einzuführen und die 
Mißbraͤuche abzuftellen, welche fich eingefchlichen Haben, werden zwei Reviflons; 
fommiffionen eingefegt, in Bufareft und in Jaſſy, weldhe dad „„Reglement“" zu 
revidiren und bie etwa nöthigen Abänderungen vorzufchlagen haben. Die Arbeit 
biefer Kommiſſionen wird von dem Minifterium in Konftantinopel geprüft werben, 
fih darüber mit dem Kabinette von St. Peterdburg einverftehen wird. 
Nach erhaltener beiderfeitiger Oenchmigum werden bie vorzunehmenden Abänder: 
ungen unter ber Form eines Hattiſcherifs 6. Mai. des Sultand verfündet wer, 
den, A) Da bie Unruhen des vorigen Jahres es deutlich genug dargeihan haben, 
xtntan noͤthig ſind, um jede aufruͤhreriſche Bewegung ſogleich zu unter⸗ 
‚ fo Haben beide kaiſerl. Pole befchloffen, um zu gleicher Zeit auch bie 

der Fürftenthümer gegen jeden Andrang von Auflen zu beiden, eine Ok⸗ 
onsarmee von 25—35,000 Mann in denfelben fo lange = Ri8 Die 
Ruhe auf ben Grenzen vollkommen hergeftelt if. Wenn von mehr 
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Shligfet Hibent = Su’ Sumt 1BI9 emaunte der Orokhere Dat en 
fimmungen gemäß bie neuen Fürften ber Moldau umb der M., nämlich ben Ds 
jaren Gregorius Ghika an die Stelle des Fürflen Stourbza für die Mol 
und den Bojaren Barbo Stirbey an die Stelle des Fürften Bibesco für ie 
Die Salbung u. Inthronifirung bes Leptern hat am 16. Dez. des genamim 
Jahres ftattgefunden. Im der legten Zeit meldeten die öffentlichen Blätter, dej 
der fommandirende General ber ruffifchen Armee in der Moldau und W., v. & 
ders, von dem Kriegsminifterium ben Befehl erhalten habe, dieſe Provinzen ums 
süglich zu räumen und bafelbft blos die 15. Infanteriebivifton, bie 9. reitende Ar 
lillerlebtigade und zwei Uhlanentegimenter zurädzulafien. Zugleich wurde dem Ee— 
neral eingefchärft, biefem Befehle bie größtmöglichfte Publizität zu geben, mad 
auch ſogleich vollzogen wurde. Doch brachte berfelbe Kurier — unabhängig ver 
diefem Befehle — auch noch einen zweiten, worin dem General Lüders aufge 
tragen wurbe, einen Rapport an das Kriegeminifterium auszufertigen, des Inbal 
tes, daß bie Strenge der Jahreszeit und die ungangbaren Wege den Abmarid br 
Truppen vor dem Frühjahre unmöglich machen und daß ber General ſich nad 
Ausfertigen dieſes Rapportes fofort mit Approvifionirung feiner Armee bis zum 
Monate Mai 1850 befaffen folle. mD. 

Baladifhe ober rumänifhe Literatur. Die moldowalachiſche ober 
nannte rumänifche Literatur teilt ſich in zwei fcharf geſchiedene Verioden. 
erfte umfaßt bie Zeit von 1580 bis 1830, Hat einen mehr moralifchen Charakter; 
eine gelehrte Richtung, und die Profa hat barin das Lebergewicht bie Pod. 
Santemir, Peter Major, Zichenbela geben durch ihre Arbeiten bier 
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je Dichter fuchen Vorbilder, Rimmen ihre Leler nach verfchtebenen Tönen u. 
mehr und mehr mit Nachahmung ber franzöftfchen Literatur. Nur da, wo 
etiſche Geiſt frei fich ergeht, zeigt er fidh frei von allem fremden Einflufie 
ine Selbfiftändigfeit glänzt nur dann Bell, wo ber rumänifche Dichter fich 
nationalen Boden ausſucht. In bdiefer Beziehung muß man vor Allen 
)e und Karlowa nennen, dann folgen Alexandresko, Donifi, NRos 
und Regruzi. Alerandri und Boliako bedienen fih mit Glück alter 
rungen aus ber vaterlänbifchen Geſchichte. — Das Friegerifche Treiben ber 
walachen, die unaufhörlich mit den Türken fich fchlugen, hinderte fie natür⸗ 
n der Bearbeitung ihrer Sprache und an der Entwidelung ber Literatur. 
Biffenfchaften, alle Künfte koncentrirten ſich im geiftlidhen Stande. In fols 
age fanden die Sachen vor dem Jahre 1580, als der Woiwode Arbialiend 
zuerft befahl, bie Bibel mit Iateintfchen 2ettern zu druden. Man kann in, 
cht jagen, daß die Rumänen gar keine Literatur hatten, aber ihr literarifches 
hum befchränfte fih auf eine Menge Krieg» und Liebeslieder, bie in dem 
ihen Boden ber Volkspoeſie wuchſen. Bon dieſen einfachen Ergüfien find 
hr wenige auf und gefommen, Alles ging unter dem fchweren Joche ber 
ı zu Grunde oder wurde durch die Intriguen der Fanarioten erflidt. Nur 
', von patriotifchem Geifte befeelte Männer bemühten fi, durch ihre Er⸗ 
fe die gefchwundene Größe ihres Heimathlandes aufrecht zu erhalten; fo 
atius, dem Waflli Wolk auftrug, eine neue Geſetzſammlung zu veranftals 
elche im Jahre 1646 erfchien. Gänfunbawanzg Jahre fpäter gab der mols 
e Metropolit Dofitheus einen in Verſen überfegten Pſalter heraus und 
durch viel zur Reinheit der Sprache bei. Nach Dofitheus fchwieg bie rus 
ye Mufe geraume Zeit oder ihre Erzeugniffe waren mindeſtens durch nichts 
eichnet, nur Kantemir entfchloß fich, durch eine Meberfegung alter Ehronifen 
föliteratur eine umfafendere Richtung zu geben; er ging aber bald darauf 
tußland, und feine Meberfegung blieb über Hundert Jahre in dem moskaui⸗ 
Ichive aufbewahrt. Im Fahre 1830 gab Peter Major fein Werk über 
efte rumänifche Geſchichte Heraus, und erſt zehn Jahre fpäter trat die bedeu⸗ 
Arbeit Kantemir’s an's Licht. : Auffer Peter Major gehören zu den ausge⸗ 
ten Schriftftelern Arbialtens Georg Sinkai, Baul Biorgomili n. 
ndela. Der erfte flammte aus einer Familie, welche ber höchften rumänis 
Heiftlichkeit viele ausgezeichnete Mitglieder geliefert hatte. Georg, ber fich 
18 dem geiftlihen Stande gewidmet, begab ſich zur Vollendung feiner Aus⸗ 
j nach Rom, wo er durch die Verwendung bed Kardinal Stephan Borgia 
tele als Sefretär der Propaganda erhielt. Diefe bekleidete er von 1774 
79, dann kehrte er in feine Geimath zurüd, wurbe Direftor aller rumaͤni⸗ 
Interrichtsanftalten und verfah zugleich das Amt eines Cenſors rumänifcher 
- an der ungarifchen Univerfität. In der Folge verlegte er feinen Wohnflg 
Dorf des ungarifchen Komitat Aba - Ujvar und arbeitete Bier 34 Sabre 
rbrochen an einer allgemeinen Geſchichte der Rumänen. Gein Werk, das 
t noch nicht herausgegeben ift, befteht aus brei Foliobaͤnden. — Während 
kai fich mit hiſtoriſchen Arbeiten befchäftigte, bemühte fih Paul Giorgo⸗ 
durch Einführung einer etymologiſchen Orthographie die Sprache ihrer urs 
lichen Quelle näher zu bringen. Die eigentlichen Moldowaladhen nahmen 
zerbeſſerungen ungern an, benn fie konnten fich von dem türfiichen Flitter 
o ſchnell trennen, als bie Ardialier, welche Giorgowiki's Partei ergeifien. 
irkte der Einflug Zichenbela’s. Die Arbeiten dieſes geadhteten Dane 
welcher Beiftlicher und Profeſſor der Theologie war, Haben zum Theil bie 

ber Moral zum Gegenftande; bemerfenswerther aber noch find 
bie im Jahre 1814 an's Licht traten. In biefen zeichnet fih Zichen, 
| auf eine treffenbe Weiſe, obwohl er Lafontaine nachahmte und 

‚zam Shell Überarbeitete. — Bon ben jegigen Dichtern Kup 

g Ricolai und Iwan Wakaresko bekannt. Nicg 
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He Donau befuhr. — Negruzi gehört zu benjenigen molbauifchen Dichtern, bie, 

obwohl durch das Studium fremder Literaturen gebildet, boch ben Stempel poetls 
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eraudg ed Gedicht hat eine Epifode aus der Geſchichte Stephan's bes 
Bode pum Gegenſtande und ſtellt ein lebendiges Gemaͤlde ber Sitten, Gewohn⸗ 
heiten, Tapferkeit und Vaterlandsliebe der alten Moldauer dar. Auſſerdem 


ſind noch beſonders bekannt feine „Suͤndfluth“ und feine „Flora ober das wala⸗ 
chiſche Blumenmaͤdchen“. Als Proſaiker gilt Negruzi für einen angenehmen 
Erzähler; feine Novelle „Lepus'nano“ zeichnet in ſcharfen Zügen bie jehigen 
Sitten. Richt minder bemerfenswerth if feine Novelle „Zoe* und eine Er⸗ 
zaͤhlung unter dem Titel: „Auch Andere haben gelitten” — obgleich darin, na⸗ 
mentlich in ber Erzählung, bei der Schilderung bed weltlichen Lebens bie Karben 
etwas Fark aufgetragen find. — Auf Regruzi Folgen zwei junge Kabeldichter Rus 
fiuceno und Doniki, bie beide faft gleich begabt find. Doniki hat bis jept 
nur ein Kleines Fabelbuch herausgegeben ; n finden fih aber in ihrer Art vors 
treffliche Fabeln, wıe 3. B. der Affe und die zwei Kaben, bie Fliege u. a. Ka⸗ 
radſcha, Dichter und Schaufpieler, ift nicht ohne Talent, body iſt zu bemerken, 
daß er keine gründliche Bildung erhalten hat; fein Styl iſt nicht gehörig ausge⸗ 
arbeitet, und neben glüdlichen Ausdrüden ftößt man sit auf gemeine, von bem 
gutem Geſchmacke verworfene Worte. Pogor, ber Meberfeger der Henriade, iſt 
auch befannt durch ein Gedicht: „die Nationen erfcheinen, die Kationen vers 
ſchwinden“. Stammati, ein geborner defernbier, hat das Feld der rumaͤni⸗ 
I Poeſte gleichfalls mit Glück betreten. Sein kleines elegifches Gedicht „Has 
, die von den Eltern Berfluchte“ zeichnet ſich vorzugsweiſe durch eine anges 
nehme Form und Leichtigkeit der Verſifikation aus. Nicht mit Stillſchweigen iſt 
Koſtaki Roſetti zu übergehen, in befien Berfen Liebe und Batriotismus und 
anmuthige Schwaghaftigfeit mit firenger Moral gepaart find, blich erwähnen 
wir noch einen ®riechen, Ariftias, welcher der rumänifchen Literatur wefentliche 
Dienfte earuge hat, nicht durch Originalwerke, fondern durch Veberfegungen, na⸗ 
lade. Hier zeigt er ſich als einen wahren Bildner der Sprache, 

unb feine Acbeit rn nen weit höhern Werth, ald der größte Theil der — 
niſſe der rumaͤniſchen Literatur. Unter den Frauen hat ſich als Schriftſtellerin 
bekannt gemacht Madame Murus, bie Tochter des Dichters Aſſaki, obwohl fie 
bis jetzt bloß fich mit Ueberfegungen befchäftigte. — Betrachtet man den allgemels 
nen alter ber jetzigen Literaturperiode, fo ift zu bemerken, daß fie eine doppelte 
Ri bat. Auf der einen Seite fireben die Bormänner ber Literatur immer 
mehr dahin, ben fremden Einfluß von ſich zu entfernen, inbem fie erfennen, baß 
nur unter biefee Bedingung ber Keim ber eigenen Nationalität fich entwideln 
kann; auf der andern Seite fühlen alle wohlbentenden Köpfe, daß das Heil bed 
Volkes ſich einzig auf eine verftändige Verbindung und Hebereinflimmung aller 

Kräfte gründet. — Rordifche Biene 1849. mD, 

Bald, Johann Georg, geboren zu Meiningen 1695, warb 1723 Pro; 
fefior der Theologie zu Iena und flarb 4775 als herzoglich ſaͤchſtſcher Kirchenrath 
und onolzbachiſcher Conſtſtorialrath. Er nahm Iebhaften Antheil an den philoſo⸗ 
phifchen, zum Theil aber auch unphilofophifchen Streitigkeiten zwiſchen Wolf, 
Lange und Budde, indem er, ald Schwiegerfohn des letztern, benfelben gegen ben 
erſtern zu vertheidigen fuchte und baburch zu einiger @elebrität in ber philoſo⸗ 
Welt gelangte. Aufferdem Hat man von ihm folgende philofophifche 

ften: Ginleitung in die Philofophie, Leipzig 1727, 8. Auch Iateintfch, ebd. 
4730, 8.3 Philoſophiſches Lexikon, Lpz. 1726, 8., oft wieberholt, Ausg. A. oder 5., 
vermehrt von Henning, ebendaf. 1725, 2 Bände, 8.5 Historia logicae, in 
Parerga academica (Leipzig 1721, 8.), ©. And Diatribo 8 — 
veterum sophistarum etc., ebd., ©. 129 ff. Auch findet ſich d Nö; 
beweiſende Abhandlung über ben angeblichen Atheismus bes ® % 
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Bater erbaut, aber von ben Polen fpäter 
‚die er Hierauf mit dem 
Waldemar von Bremen begann, wobel er 1215 bie Stabt belagerte, 
Markgraf von Brandenburg umb ber kaiſerliche Pfalggraf in fein eigenes 
ein und eroberten Hamburg, welches W. fich erft während bes Winter von 12 
u. 1216 wieder unterwarf, daſſelbe aber ſchon im folgenden Jahre an ben Graſca 
Albrecht von Orlamünde abtrat. Im J. 1217 ernannte er feinen aͤlteſten Goa 
Erich zum Mitregenten, beftrafte 1219 die Lieflander für ihre Rüdtcht un 
Goͤtzendienſte und nahm um biefe zit bie Gemahlin und Finder bes Grafen 
gimig von Schwerin, welcher eine Reife in das gelobte Land antrat, in feine 
chuß. Da aber W. bie Gräfin während ber Äbweſenheit ihres —— 
verführen gewußt hatte, fo bemaͤchtigte ſich ber Graf bei feiner Ruͤckehr (1' 
des Königs u. des Mitregenten mit Liſt und führte fle gefangen nad Schwerin, 
wo er fie einige Jahre in engem Gewahrfam hielt. Bei der Rachricht von feinem 
Schidfale empörten fi bie Pommern, Bandalen und Liefländer gg Dinemarl, 
der Graf von Lauenburg fiel in Holftein ein und eroberte es, indeß ſich Lüdel 
zu einer freien Stadt erflärte. Kaum war aber W. aus feiner Haft, mit einem 
Schwure, ſich niemald wegen ber Gefangenfchaft zu rächen, befreit worden, fo ich 
er ſich fogleih vom Bapfte feines Eides entbinden und fiel mit einem zahlreichen 
eere in Holftein ein. Geſchlagen und verwundet, kehrte er jedoch fli in 
ſein Land zurüd und ein erneuter Einfall (1228) in Holſtein u. Lauenburg wurde 
eben fo wenig mit Erfolg gekrönt. Erſt im Jahre 1235 begann er von Neuem 
einen Krieg mit dem deuiſchen Orden, eroberte bie Infel Rügen, brachte 1237 
Eſthland wieder unter feine Herrſchaft und ftarb im Jahre 1241. Um Dänemarl, 
welches ihm bie Stiftung bed Danebrogorbens verbanft, machte er fi zei 
durch Aufftellung einer Gejegesfammtın, verdient, — y W. UL, genannt Atter 
bag, ber Sohn König Chriſtoph's IT. von Dänemark, wurde am Er Kaifer 
Ludwig's des Bayern erzogen; allein während feiner Minberjährigfeit war dad 
herrſcherloſe Dänemark fieben zehee lange ben Snaeifen der Schweden unb bed 
Herzogs Waldemar von Schleswig ausgefegt. Obgleich W. bei feiner Thronbe ⸗ 
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Reigung im Sabre 1346 eine Zufammenkunft mit ben benachbarten Fürſten von 
Bommern, Schleswig, Holftein und Brandenburg veranftaltete, um bei denfelben 
ie zwifchen ihnen fireitigen Punkte auszugleichen, fo wurde er doch ſchon in ben 
nächften Jahren mit Holftein in biutige Kämpfe verwidelt, weldhe defienungeadhtet 
m feinem enticheidenden Erfolge führten. Hierauf begann er einen Kreuzzug 
1346) gegen die heidniſchen Preußen und Litthauer,, unternahm ſodann mit dem 
erzoge Erich von Sachien einen Pilgerzug nad) Baläftina, kehrte 1347 wieder in fein 
eich zurüd, löste mehre, an die Holfteiner verpfänbete, Feſten ein, unterftügte 1350 
ven Kurfürften Ludwig von Brandenburg, welcher einen falſchen W. befriegte, mit 
inem Heere, führte fortwährende Kriege mit dem Grafen von Holftein und unter; 
rwüdte 1357 einen Aufftand in Dänemark, welcher durch die zu fchweren Auflagen 
eranlaßt worden. Im einem, 1364 ausgebrochenen, Kriege mit Norwegen und 
deigen eroberten die Feinde fogar Kopenhagen und belagerten Helfingborg, welches 
.indeß wieder entfegte u. bald darauf Frieden ſchloß. Er brachte auch den noch 
ibrigen Theil feines Lebens größtentheild unter beftändigen Stiegen, ſowie mit Bes 
Ampfung aufrührerifcher Bewegungen zu und flarb im Jahre 1375 am Podagra. 
Waldemar, der Falſche, eine noch nicht ganz erklärte Erigeimmg in ber 
randenburgifchen Geſchichte, war ein alter Mann, welcher im Jahre 1345 plög- 
ich auftrat umb ſich für ben, 1319 zu Bärwalde verflorbenen, Kurfürften Waldes 
nar J. von — Preußen) ausgab und in der That demſelben 
prechend aͤhnlich ſah. behauptete naͤmlich, ſein angeblicher Tod ſei nur Ver⸗ 
tellung geweſen, indem er, durch Gewiſſensbiſſe wegen zu naher Verwandtſchaft 
nit feiner Gemahlin Agnes gequält, fi) krank geftellt und einen fremden Leich⸗ 
am ftatt feiner begraben lafien habe, dann geflohen, nach dem Beiligen ®rabe 
wandert und in mehren Ländern umbergeirrt fei, bis er ben Tod einer Ge⸗ 
nahlin und die Zerruͤttung u. Zerſtückelung ſeines Staates erfahren habe; darum 
ei er jetzt zurüdgefehrt, um den Frieden wieder herzuſtellen. Er fand eine Menge 
Anhänger und bald war bie ganze Marf Brandenburg ihm zugefallen; bie benadys 
arten Föfe erfannten ihn an, zumal, da er ben Achten Siegelring bes Achten W. 
rug und der Kaifer Karl IV., ber 1348 in Brandenburg erfhien, belehnte ihn 
eterlih von Neuem mit allen brandenburgifchen Befigungen, worauf er die Re- 
terung ruhig führte. Doch, ald der Kaifer fi) mit dem Kurfürften Ludwig von 
Bayern, der vor W.s Auftreten Brandenburg befefien hatte, wieder ausgejöhnt 
satte (1350), lud er W. auf den Reichstag nach Nürnberg, um feine Antprüche 
ochmals zu erweifen; erklärte ihn, als er nicht erfchien, feiner Befigungen für 
erhufi und entband die Anterthanen ihres Eides gegen denfelben. Durch aller: 
and Berheifungen wurden auch die mit WB. befreundeten Fürſten gewonnen und 
nme Anhalt und Sacfen- Wittenberg leifteten für dieſen bem Kaiſer noch Wider- 
tand, doch zogen auch fe fich endlich zurüd und W. floh nun nad) Deffau, wo 
t 1351 oentlic abdanfte und, mit allen Ehren eines Yürften behandelt, 1356 
an bat mancherlei Bermuthungen über biefen falfchen W. aufgeftellt ; 
och unterliegt es feinem Zweifel, daß irgend ein Betrug obgewaltet Habe. All⸗ 
jemein gilt er für einen ehemaligen Schildfnappen W.s, nur iſt unentſchieden, 
b er ein Müllerburfche, Namens Jakob Rehbock aus Hundeluft, oder ein Bä- 
fergefelle, Namens Mänide aus Belig, geiveien fet, der wegen feiner Aehnlichkeit 
alt dem verftorbenen Kurfürften vom Kaifer unter Vorwiſſen Anhalt's aufgeftellt 
hurde, um bem ihm feindlichen bayerifchen Haufe die brandenburgifchen Beftgungen 
dieber zu entreißen und fie Sachfen und Anhalt zuzuwenden, wie auch bei ber 
— (1348) im Falle eines unbeerbten Todes W.s ſtipulirt wurde. Doch, 
ils der Kaiſer fich wieder mit Bayern ausgeſöhnt hatte und feinen Vortheil darin 
ttannte, daß biefer Brandenburg erhielt, fuchte er den Betrug wieder zu befeitigen 
mb, nachdem ber falfche W. durch Guͤte von Bayern zum Rüdtritte bewogen 
vor, mußte ſich Anhalt in's Mittel fchlagen und durch fortwährende Anerkennung 
ver Hechtheit den ganzen Borgang mit einem Schleier bededen. 
Waldenburg, in der Zwickauer Kreisbireftion bes Königreiches Sad 
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va 3 en —— der Anweſenden ſchaͤhte as 
bis 18,00. Nachdem gegen Mittag bie an ihn gerichtete Deputation vom Fin 
fen nicht in erwuͤnſchter Weife beſchleden worden war und er fih gr Ya, 
auf ben nahegelegenen Anger zu fommen, zog man in Mafle unter u% 
fang vor das Schloß, aus dem ſich der Fuͤrkt foeben mit einem feiner Gößne dech 
ben Garten entfernen wollte. Er wurde mißhandelt; einen en, ber ange 
fahren kam, um ihn aufzunehmen, warf man, nachdem bie e 
waren, in ben Ehauffeegraben. Uls ber Fürft fich hierauf umter den 
in ber Rähe aufgeftelten Schwabron leichter Reiter begab, wurden die Reiter wa 
einem Steinhagel des Volkes begrüßt und fprengten fodann in Maffe den je 


i 


ne 


inan auf den Schloßplaß, auf die oͤrer einhauend. An 
* bald aber —X enge u, leiftete Een en H 


Brettern, Latten, Snüppeln und einem furdhtbaren Steinhagel wurde das 
angegriffen und zurüdgefchlagen. Aus dem benachbarten Borwerke Be 
bann die Leiters und Düngerwägen heraus, flürzte fie um und baute Bars 
kade, fo baß die Reiterei nicht mehr angreifen konnte. Die Linientrupyen md 
Schügen rüdten gar nicht in die Stabt ein, und im Angeſichte einer Bolkemenge 
von Taufenden und einer anfehnlichen Truppenmacht durften einige hundert Ber 
brecher es wagen, ſich ungeftraft ber Zerftörungsmwuth zu überlaffen. R: 
gegen 3 Uhr drang man in dad Schloß ein, u. nun wurbe Alles auf eine 
Weife zerträmmert, aus ben denſtern geſtuͤrzt und zerſchlagen. da 
Blasfplittern ber prachtvoliften Spiegel zerfhnitt man die aus ben Fenſtern fie 
‚enden werthvollen Gemälde, umd bie großen goldenen Rahmen zertrümmerte man 
in Stüde. Die fhönften Flügel, Uhren, kurz Alles, was nicht bereits in Gier 
heit gebracht worden, wurbe Hinabgeftürzt, bie Keller erbrochen, ber Wein 
ober die Flaſchen zerſchlagen, aufgefundenes Papiergeld in Stücke zerrifien, 
mit aller der gefeplofen Menge eigenen Thierheit gehaust, und leine Kommune 
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jarde ließ fich erhliden, und rußig fahen bie aufgefteilten Truppen der Berwüflung 
m. In den Gtraflen um bas Schloß lagen die Federn aus den Betten an 
manchen Stellen einen Fuß hoch, der Teich am Schloßplage und bie benachbarten 
Bäume waren wie überfchneit. Alle vorgefundenen Alten wurden zerrifien und 
verbrannt. In das Archiv wurde um 7 Uhr das erfle Feuer gelegt; nachdem 
dieſes völlig ausgebrannt war, legte man, ba bie Flamme nicht weiter um ſich 
weifen wollte, an drei andern Orten Feuer im Schloffe an. Am Treppenhaufe 
ꝛines Schloßflügelö wurde in ben Barterregimmern mit den aus der Bibliothek auf 
ven innern Schloßhof herabgefchleuderten Büchern und mit zerſchmetterten Möbeln 
yer Brand fo lange genährt, bis Gewölbe und Deden barften. Zugleich wurden 
such im obern Stode verfchiedene Feuer angemacht, die Kunzleiräume ebenfalls 
ngezündet, wo bie Akten, Aktentiſche und Regale eine fucchtbare Gluth verur- 
ſachten. Bald brannte das ganıe große Schloß; Taufende von Menſchen lagerten 
ſich im Garten, auf den Etraßen und im Parke und fohauten dumpf und gefühls 
06, wenn nicht in vandalifcher Wuth froblodend, das Zerflörungswerf an. Der 
zroße feinerne Thurm, welcher über 1000 Jahre alt ift, fing oben an der Kuppe 
von der Hige Feuer und war Nachts zwei Uhr völlig ausgebrannt. Die Haupt: 
ſerſtoͤrer des fo feften Schloffes follen Freiſcharen aus dem ſaͤchſiſ ven und boͤhmi⸗ 
ſchen Erzgebirge geweſen ſeyn. Nachdem das edle Werk der Berwüftung volls 
bracht, ſetzten fich dieſe Menichen fchmelgend hin und fpielten beim geraubten 
FThampagner Schafkepf und Skat. Die Ketten verließen erfl mit dem grauenden 
Morgen W. Kein Menſch krümmte ihnen ein Haar. Erf nach ber Hand und 
viel zu ſpaͤt ermannte ſich die Regierung, um die Verbrecher zu finden und zu 
Rrafen, deren fie fidy bei größerer Energie, ſchweres Unheil verhütend, während bed 
lange bingeiponnenen Aufruhrs leicht hätte bemächtigen fönnen. Die Ergebniffe bed 
zeſſes find in dem Art. Sachſen, Supyl. Il, S. 529, mitgetheilt. mD, 

Wandt, Jakob Joſeph, Bifchof von Hildesheim, ward geb. am 16. Aug. 
1780 in dem obereichöfeldifchen Flecken Dingelftädt, wo fein Bater Maͤdchenlehrer 
mar und nebenbei mit der Buchbinberei ſich beichäftigte, da feine Stelle ihm zu 
wenig einbrachte, als daß er feine Yamilie auch nur Färglich Hätte ernähren Eön- 
nen. ine wahrhaft fromme, Rrengsreli töfe Erziehung war Alles, was bie guten 
Eltern ihrem Sohne und feinen beiden Schweftern für das Leben mitgeben fonn- 
ten, Wie tief fie aber bie Keime Achter Religiöfttät den zarten Gemüthern ihrer 
Finder einzupflanzen bemüht waren, das konnte man leicht aus gewiſſen Erzaͤhl⸗ 
ungen W.s wahrnehmen, In denen er fo gerne das häusliche Leben feiner Familie 
ſchilderte. Die täglichen -Hausandachten, «die frommen Nachtwachen vor großen 
Feſten, an denen auch die Kinder, fo weit ihre Kräfte es geflatteten, Theil nah⸗ 
men, laflen und leicht das Mebrige errathen. Es war der Wunfch der Eltern, 
ben Sohn einft als würdigen Diener ber Kirche zu fehen, und ba die Neigung 
bed Knaben diefem Wunſche entgegenfam, feine Wißbegierde und Liebe zu ben 
auch einen guten Erfolg verfprachen, fo nahm man früßzeitig barauf 
Bedacht, ihm die Anfangsgründe der lateinischen Sprache beizubringen, das Uebrige 
vertrauungsvoll der Vorſehung überlaffend. Den 12jährigen Knaben führte ber 
Bater dann nach Hildesheim, damit er bie Gnmnaflalftudien beginne. Zuvor 
aber Hatte er mit ihm einen nahegelegenen Wallfahrtsort befucht und ihm bafeioft 
in die Bruderfchaft Mariä vom guten Rathe einfchreiben laſſen, „denn du wirft”, 
fogte ei „in Zukunft des guten Rathes oft bedürfen.“ Bei ber Mittellofigkeit ber 
,‚ war der Gymnafiaſt W. genöthiget, zur Gewinnung feined Lebensunter⸗ 
neben ber Unterftügung, bie ihm das Gymnaſtum bot, dad Almofen mild» 
tätiger Leute in Anfpruch zu nehmen, wobei ein irdener Topf, ähnlich jenem, 
von welchem in ber Jugendgeſchichte des großen Sailer die Rede ift, einige Zeit 

eine nicht unbedeutende Rolle fpielte.e — Die Entfernung aus 

ooße feiner innigft geliebten Familie, welche ein ſtarkes Heimweh zur 

‚ und die nichtgeahnten Schwierigfeiten, bie das Studium unter g 
fien mit ſich brachte, mochten ben Grund abgegeben haben, bai 
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großen Theil bed Guten, deſſen die Diözefe fich erfreut, unftreitig ihm zu verbanfen 
hat. War er auch kein fchaffender Geift, fo wußte er body bad Gegebene, befon» 
ders im Leben, fich ſo zu eigen zu machen, daß feine Schüler und Untergebenen 
mit freubiger Willigfeit ihm 9 ten und nach ſeiner Anleitung mit Leichtigkeit 
zuf Ideen und Beſtrebungen eingingen, für welche das Genie oft wohl Bewund⸗ 
mung, aber nicht immer Liebe und regſamen Eifer zu erwecken vermag. Bor 
Allem lehrte u. unterwied W. durch ein gutes Beifpiel, durch Herrliche Tugenden, 
n deren Ausübung er redlich voranzugehen bemüht war. Allgemein anerkannt 
varen die Reinheit feiner Sitten, die Unbefcholtenheit feines Wandels, feine auf- 
ichtige Frömmigkeit, feine Milde, Sanftmuth und Leutfeligfeit gegen Jedermann. 
Arglos war er bis zur NRaivetät, was allerdings Weltmenſchen nicht begreifen 
onnten und ihm beöhalb nicht felten übel deuteten. Er Fannte nur Einen Weg 
um 3iele, den, welchen fein Gewiffen ihm vorzeichnete, befien Stimme er mit 
jeößter Aengftlichkeit folgte. Wenn darum Einer, fo Hatte gewiß W. es verdient, 
ils er im Jahre 1830 mit einer Domheren- Präbende beehrt wurde. Doch war 
ſeſes bie höchfte Stelle noch nicht, für welche der Herr in feiner Heiligen Kirche 
Sn auserlefen hatte. — Als im September 1840 ber Bifhof Franz Kerbinanb 
jgforben war, dachten wohl Manche fogleich an den Domkapitular und Regens 

. al8 den muthmaßlichen Rachfolger deſſelben. Umftände jedoch, die ihm Feines» 
vegs zur Unehre gereichten, und bie leider bewirkten, baß bei der erften Wahl für 
einen der Kandidaten bie erforderliche Stimmenmehrheit erzielt wurde, verfchoben 
eine Wahl zum Bifchofe bis auf den 9. Dezember des nächften Jahres. Nach 
jeſchehener Präfonifation ward er am 14. Auguft 1842 durch den Weihbifchof 
on DOsnabrüd, Karl Anton Lüpfe, im Dome zu Hildesheim konſekrirt. Den 
Beift voll fohöner Pläne trat Jakob Joſeph fein Hirtenamt mit Muth und 
Entfchlofienheit an. Ale er aber an die Ausführung berfelben ging, ba ftellten 
ich allerlei Schwierigkeiten in den Weg, bie er in ber Zurüdgezogenheit feines 
isherigen Lebens wenig kennen gelernt hatte. Diefe Schwierigkeiten wurden 
neh allbefannte, das kirchliche, wie das politifche Gebiet berührende Bewegungen 
er legten Jahre noch um ein Bedeutendes vergrößert und vermehrt. elches 
Herzeleid ihm dadurch verurſacht wurde, davon gibt die beklagenswerthe Katechis⸗ 
mus⸗Geſchichte, die ihrer Zeit (1845) fo viel Aufſehen machte, allein ſchon hin⸗ 
eichende® Zeugniß. Beſonders weh that es ihm auch, daß die Einrichtung eines 
enabenfeminard im Jahre 1843 von ber weltlichen Regierung inhibirt wurde, als 
ereits bie nöthigen Lokale dazu Hergeftellt waren. Dennoch Bat er bie Einführ- 
mg eined neuen Didzefan-Katehismus und bie Errichtung eines Knabenfeminars, 
te beibe zu feinen liebften Wünfchen gehörten, nie ganz aufgegeben, vielmehr ber 
tehteren durch mehre Schritte feine Aufmerffamfeit wieder zugewandt, zur Einführung 
ines neuen Katechismus aber noch am Tage vor feinem Tode, um bie letzte Schwie 
igfeit zu befeitigen, eine bedeutende Summe Geldes zugefichert. — Einige feiner edr 
en Wünfche ia Jakob Joſeph Übrigens erfüllt gefehen. So gelang es ihm, der 
beologifchen Lehranftalt am bifchöflicden Seminar durch Erwerbung frifcher Lehr 
täfte einen hoͤhern Aufichwung zu geben, indem fech® Lehrftühle unter ihm neu 
efeßt wurden. — Es lag ihm weiter fehr am Herzen, in etlichen faſt ganz pro⸗ 
eftantifchen Städten ber Diözefe, in welchen eine nicht geringe Anzahl Fatholiicher 
Einwohner wegen der weiten Entfernung von einem fatholifchen Gotteöhaufe wies 
erholt und auf's Inftändigfte um einen Geiftlichen gebeten Hatten, Pfarreien zu 
richten, follte es auch nicht ohne eigene große Opfer gefchehen fünnen. Solches 
vurbe zu feiner Freude zur Ausführung gebracht zu Nienburg an ber Wefer durch 
Ankellung eine® Barnifond-Geiftlichen, deſſen Befoldung das Kriegsminiſterium 
kernahm, und zu Ofterode am Harz durch die Gründung einer Schufvifarie, 
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rechtsgültig zu machen. Da aber nach, Fe erhebliche — — 
entftanden, ob er als Bilhor a überhaupt ein Recht zu teftiven * er mail 
die @efege, welche ben Biſchöͤfen ſolches abſprechen, Bier zu x 
auſſer Gültigkeit gefegt worden ſind; fo iſt glüdlicher Weife, um ——— 
A bermeiben, ch —7 hen De — her un 
maßtichen Erben ein Berg! el ofen, 
nachgelaffenen Vermögens ber Kirche erhalten und ber im Tefament —E 
enen · Abſicht gemäß zu frommen Stiftungen verwandt werben wird. * 
ſeph farb, —X er einige e zuvor mit einem bebeutenben Theile feined 
Klerus bie heiligen Exercitien Be Aalen und dadurch auf ein fell inet Ende ſih ww 
bereitet hatte, in der Racht vom 15. auf ben 16. Oftober 1849 am Schlagfefk 
eines ſchnellen, aber fanften Todes, und warb am 19. umter ‚Bealeltung 
jroßen Gefolges aus allen Ständen in ber St. BnmenBupele neben bem 
— begraben. — Paaſch Theologiſchen Ban 
Wangen, ehemalige Reichs, jegt Oberamtöftabt im Donaufretfe bes Lieig ⸗ 


"reiche Württemberg, am Hufe Arnen im fogenannten 5 ei 1600 Ex 


wohnern, Pr — beträchtlichen Felbbau und verfchiebene 
Eiſenhammer) betreiben. Sehenswerth find: Die Stabtpfarfirche, das Ratkkumb, 
die ehemalige —E x Spital, Aufſerhalb der Stadt befinhet ſich ein *8 
— Kapuzinerklofter. — So weit man in ber Geſchichte zuruckehren Tann, 

en als unmittelbar bem Reiche unterworfenen Ort und migleich als eine 
ven vier Malftädte des Faiferlichen Landaerichts in Schwaben. — 
ung Dt — * iſt W. das Vemania — Römer; eine römifche 
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1; allein dem ungeachtet wurbe fie 1330 von Kalfer Ludwig IV. an den Grafen 
ugo von Montfort verpfänbet und 1352 von Kaiſer Karl IV. den Grafen Eber⸗ 
ıd I. und Ulrich IV. von Württemberg untergeordnet. Zehn Jahre Tpäter war 
Mitglied ded Bundes, ben einige oberländifche Neichsfläbte auf Kaiſer Karl's 
efehl mit einander fchloffen, fowie 1384 des Bündniffes mit St. Gallen. In 
jem Jahre faufte fle ſich auch von ber Montfort’fchen Pfandſchaft 108 u. z0g zu 
afang bed 15. Jahrhunderts mit einigen anderen Städten dem Abte von Ballen 
en die Appenzeller zu Hülfe. Zur Zeit ber Reformation wanderten viele- ans 
ehene und reiche Familien aus, weil bie Mehrzahl der Bürgerfchaft bem katho⸗ 
hen Blauben treu geblieben war und bie neue Lehre nicht in ihren Mauern 
urzel faßte.. Im Sabre 1538 brannte fie fat ganz ab. Gegen dad (Ende 
B dreißigjäßrigen Krieges hatte fie fehr viel zu leiden; 1646 wurbe fie von ben 
chweden befegt und im folgenden Jahre von den Kaiferlichen mit Sturm einges 
wımen und geplündert. Durch den Neichöbeputationd ‚Schluß fam W. 1802 
ter bayeriſche Herrfhaft und wurde 1810 an Württemberg abgetreten. 

Wapanachki (bei den Europäern Abenaki), nennen fi eine Anzahl ver: 
ıter Indianerſtaͤmme Rorbamerifa’s, welche, durch Sprache und Sitte miteinander 
rwanbt, fich ivegen bed Andringens der Europder enger an einander fchlofien 
d von ben Engländer Mohegand genannt werben. Als einzelne Stämme 

elben werben bie Mikmaks, Etehemines, Miffiafit, Benobfcots, Gas⸗ 
:jiensıc, genannt, welche früher bie weftlichen Striche Obercanaba’s und Aka⸗ 
ms, Maine, Rev» Hampfhire, Rev sMork, Connecticut c. bewohnten u. gegen; 
X iften Hauptfitz auf der Weſtſeite der Thames in Montville haben, aber 
ich in Rew⸗NYork und Maſſachuſet zerſtreut leben und gewöhnlich in 3 Abtheil⸗ 
ıgen, ben Bärs, Wolf- u. Turtelſtamm, getheilt werben. Sie finb aber bebeuts 
d zufammengefchmolzen, übrigens jeboch nicht mit den Mohawks zu verwechieln, 

einen “Theil des Voͤlkerbundes der Eherofefen bilden. 

Ward, Maria, Stifterin des Inflituts der englifchen Fräulein (ſ. b.), 
boren ben 23. Januar 1585, war bie ältefle Tochter von Marmadud W,, 
erichtößeren zu Ghindal, Alt» und Neu⸗Mulwith und Newby, in ber Grafſchaft 
ork, einem durch feine Mechtlichkeit eben fo ſehr, als durch feinen Reichthum u. 
ten Adel angeiehenen Manne. Maria wurde nicht allein in ben, jeder Dame 
red Ranges nothwendigen, Senntnifien früdzeitig und gründlich unterrichtet, fons 
zn erlernte noch überdieß bie lateinifche und franzoͤſiſche Eprache, in welchen fie 
; balb zu gleicher und bewunderungswuͤrdiger Wertigkeit brachte. Ihre Schönheit, 
hoͤht durch Tugend und Anmuth, ihre aufgemedter Geift, ihre Grazie im ganzen 
etragen und ihre vielfeitige Bildung machten fie frühzeitig zum liebenswuͤrdig⸗ 
m Geichöpfe und berechtinte fie zu den vortheilhafteften Verbindungen mit ben 
gezeichneteften jungen Männern des Rönigreiche. Allein, weil fie fich fchon im 
ntchnten Jahre zum geiftlicden Stande entihloffen batte, wies fie alle die hohen 
reier mit Sanftmuth und edlem Anftande zurüd, obſchon ihr Vater, wegen ihres 
waͤchlichen Körperbaues, ihren Entichluß ungern fah und felbft ihr Beichtwater 
kt den beforgten Eltern die gleichen Anflchten und Gefinnungen theilte. Es war 
n ebler Streit in Mariend Herze zwiſchen dem Gehorfam und der Ehrfurcht, 
e fie ihren fie zärtlich Liebenden Eltern ſchuldig war und zwifchen ber Pflicht, 
e fie fich ſelbſt aus religiöfen Gründen auferlegt Hatte. England bot ihr zu 
mig Sicherheit bar, ihren Entſchluß zur Ausführung bringen zu fönnen, Die 
en ber Katholiken von Seite der Proteftanten hatten fchon tiefe Wurz⸗ 
R.gefaßt und droheten ben geiftlichen Köperfchaften allenthalben ihren Untergang. 
Werbieß fürchtete fie vieleicht auch nicht ofme Grund, daß von mancher Seite 
rem Plane noch mächtig entgegengewirkt werden fünnte: ſie verließ haher im 
I. Sabre, 1606, in Begleitung einer edlen Dame, Katharina Bentley, ihr 
«terland und begab ie nah St. Omer in ber franzöftichen Provinz Artois, 
o fie um bie Aufnahme in das alba eriftirende Kiofter ber Klariffisuumiiiiäiiie 
ie, Sie wurde ihr bewilligt, aber fie wollte nur in bie Beige | 


ſo 0 enthalt: war, fo d 
heit u. führte fie näher zum Ziele: fe fand, was fte gefucht hatte, 
bete Freundinnen, auf deren thätige Mitwirkung fie fi bel der erften € n 
ihres Inftitutes mit Zuverficht verlafen konnte. Diefe waren: Marta Poim 
BWinfrida Wigmor, von fürftliyer Abkunft, Gräfn Sufanna Roots 
Barbara Babthorpe, Johanna Braun, Gräfin Katharina Smithe 
Barbara W,, ihre jüngere Schwefter, Bon diefen edlen u. geiftreichen Damer 
begleitet, verließ fie ihr Vaterland und kam glücklich wieder in St. Omer an 
Nun wurbe raſch thätige Hand an das Werk gelegt, ein Haus‘ bafelbft — 
awedmäßig eingerichtet und gar kloͤſterlich geordnet, jedoch ohne fich frı 
jonft gewöhnlichen Ploftergebräuche zu halten. Die ‚neue Golonie fe, 
neben ftrenger Erfüllung der Religionspflichten, unabläjfig mit dem ir 
weiblichen Au end in allen, ihrem Alter und ihrer Faſſungskraft angemefenen Bl 
chern, wodurch fie fih die Gunſt ihres Bifchofs in fo hohem Grabe erwarb, daf 
biefer felbft die Beftätigung des neuen Inftitutes bei bem Heiligen Stußle nad: 
fuchte und daſſelbe dem Ehurfürften von Köln, als damaligem Biichof von Lüttich, 
auf das Nachdrücklichſte empfahl, welcher ſchon 1617 den engen Fröuldn 
ein Haus, eine Kirche und ein geräumiges Schullofal einräumte, Diefem worland- 
tenden Beifpiele folgten bald auch Köln felbft und Trier, fo daß in bem. Kanen 
eitraume von etlichen Jahren unter Marla's kraſtvoller ſchon vier da⸗ 
tutshaͤuſer in Deutſchland aufblüheten und herrliche 
hatte ſchon früher bie Pockenkrankheit, welche ihre volle 
zu haben ſchien, glüͤcklich wider alle Em üb ; 
punkte war aber ihre Geſundheit einer ewigen von 
bener Art unterworfen. Während dem fie raſtlos mit der ber: vier neu a⸗ 
zichteten Inftitutöhäufer befcäftigt war, wurde fie von einer-Aufferk 
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unb den Genuß ber Seeluft ald eine unausweichbare Bedingniß vorfchlugen und 
mr Pflicht machten. Sie gehordhte und kam, aber noch immer leidend, 1618 aus 
ihrem durch Parteienwuth zerrütteten Baterlande zurüd und bejuchte wieder ihre 
neuen Pflanziehulen in Lüttih, Köln und Trier. In Brüffel wurde fie der ſpa⸗ 
nifchen Infantin Iſabella befannt, fo wie dem berühmten Karmeliten P. Domini- 
us a Jesu, deren Achtung fie bald im vollen Maße genoß. Iſabella war ganz 
für Maria's Plan begeiftert und brang ſelbſt in fie, perfönlih nah Rom zu wal- 
len und ben Water ber Chriftenheit um bie Beftätigung ihres gemeinnügigen In⸗ 
Ritutes zu bitten. Gie trat die Reife den 1. Oktober 1621 in Pilgrimskleidern 
an und fam am Borabende des Heiligen Chriftfeftes glüdlih inRom an. Gchon 
am zweiten Tage nach ihrer Ankunft wurbe fie dem heiligen Vater Gregor XV. 
jur ienz vorgeführt. M. wurde nicht allein von demſelben fehr gnäbig aufge: 
nommen, fonbern erhielt auch auf der Stelle bie Erlaubniß, in Rom felbft u. im 
ganzen Kirchenſtaate Inftitutshäufer und Schulen nad) ihrer Anordnung zu errich- 
ten. Der Aufenthalt Maria's in Rom erftredte fih nur bis zum 12. Mai. Bon 
da aus verfügte fie ſich nach Neapel, wo fie von dem Herzoge von Alba und ben 
Cardinaͤlen Carafa und Pamphilius mit vieler Auszeichnung empfangen wurde. 
Sie war nur etlihe Monate in diefer Hauptflabt und fchon Randen Haus, Ra- 
pelle und Schule für fie und ihre Genoffinnen geöffnet da, Go tröftlich aber alle 
dieſe Begünftigungen für Maria waren, eben fo empfindlich fiel ihrem gefühlvollen 
Perien der Tod ihrer innig geliebten Schwefter Barbara, welche den 25. Jänner 
623 in eine beffere Welt Hinübergegangen war. Das folgende Jahr verließ fle 
biefe Koͤnigsſtadt und ging über Rom nad) Perufia, wofelbft fie von dem Bifchofe 
mit Sehnſucht erwartet worden. Sie erhielt da Haus und Kirche und ihre Ein- 
führung verewigt noch ein Lied, welches der eifrige Bifchof felbft zu diefer Feier, 
lichkeit verfertigt hatte. Genoͤthigt, ernftlich auf Wiederherſtellung ihrer zerrütteten 
Geſundheit zu denken, entfchloß fie fi auf dringliches Anrathen mehrer Aerzte 
enblich, bie Bäder zu Calftani zu befuchen. Hier wurde fie mit dem Cardinal 
Treffius bekannt, einem Manne, dem fie fi ohne Rüdhalt vertrauen und beffen 
e Rathichläge für fie von großem Bortheil feyn Eonnten, ba fich ihre Wider- 
ſacher bereit® nicht mehr fcheueten, laut gegen fie ſich auszufprechen. Unter diefen 
zeichnete ſich vorzüglich ein englänbifcher Priefter aus, welcher in Rom großen 
Anhang hatte. Gr glaubte in Maria eine afommeinde Schwärmerin entdedt zu 
haben und prophezeite in feiner vorgefaßten Meinung nur traurige Kolgen für die 
zuafı. Sogar die Cardinaͤle Torris und arafa verbanden ſich gegen bie 
tifterin eines Inftituted, welches bereits ſchon feit drei Jahren in ber Haupt- 
Rabt der Ehriftenheit mit Bewilligung bed Oberhauptes berfelben bie öffentlichen 
Schulen zur lauten Zufriedenheit des Publikums beforgt Hatte und fogar mit Pen- 
flonen aus der päpftlichen Sammer begnadigt worden war. Indeſſen hatte bie aus 
vier Garbinälen äufammengefegte Commiffion bie nachgefuchte Betätigung hart⸗ 
nädig verſagt. Es kam fo weit, daß die Schulen gelotchen und das Snfitut 
aufgelöst wurde. Maria murrte nicht. gegen bie harte Verfügung, Tammelte aber 
mit Gelaſſenheit alle fachdienlichen Aktenftüde, legte fie in der Charwoche ehrfurchts- 
voll den Earbinälen zur weitern Prüfung vor und erwartete in Demuth und auf 
Gott und bie gute Sache vertrauend den ſchiedsrichterlichen Ausſpruch ab. Diefer 
fiel ganz zu Maria's Bortheil aus: fie erhielt die Erlaubniß, ihre Berrichtungen 
fortfeden zu bürfen und bie Schulen wurben wieder geöffnet. So legte fich ber 
ee Sturm bald, der vielleicht mehr aus Mißverftand, als Bosheit, gegen Marin 
Nesmal erregt war. Maria's Ruf Hatte fich, trog diefer unangenehmen Ereignifie, 
Immer ee zu ihrem Vortheile verbreitet, Im Herbſte 1626 reiste fie über Flo⸗ 
renz, wo fie von der Erzherzogin Maria Magdalena von Defterreich, über Parma, 
wo fie von ber regierenden Herzogin, und über Mailand, wo fie von bem Erz⸗ 
iu, und Cardinal mit vorzüglicher Auszeichnung empfangen worden, 
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1626 Tan, te in Mündyen an. Churfutſt Maximilian und feine € | 
Beth kannten biäher Marla dur aus bem Nufe, welcher ihr buch mehre, von Air | 
fen und Bifhöfen erhaltene, Empfehlungäfcpreiben vorangı , 
wurde bafjer mit zudorfommenber Hufd tmb Ghrade etpfarrgen uml 
der Wunſch geäi ‚ auch Im. biefer Pe ‚ein Infitut 
wurde ihr einftweilen, felbſt gegen ben Mid t 
ung, ein — im Schrammergäßchen angewieſen. Da es aber 
duen dir efegung befjelben mangelte, wurden galt folge Fraule 
fern von Köln her veriehrieben, Anna Rerlin ‚da 
tutöhaufe bie erfte deutfche Oberin, von Maria jelbft aufgenommen. 
war mit ber Fehrmethobe, der innern be SAL mufterhaft 
fo fehe zufrieden, daß er fogat jur weiten | ſeib 
uträgen ſich 'entichloß u. entpfahl WW. mittelft ibe 
len Kalfer Berbinand I. auf das. 
‚haften Geleitöbriefe und einem andern des ſchon er 
nieus a Jesu verließ Marta Pe im tämlichen Jahre Bayerns 
race nad; der Falferflabt Wien. Ferdinand, —5 
nämtichen Ausgeithhung, toie an anderen Höfen, behandelt mucbe, to 
ter Marimilian zurüctbleiben. "Im furjer Zeit Hatte bie Schöpferin 
on ein fehr geräumiges Lokal und das befefigende Vergnügen, 
ficht vortreffliche Gehülfiniten zu befigen und bei Er der 
Sn San eng a Bra me 
ja ai J 
alles Gute fo einpfänglt "Cardir —J— f Meter don ß 
führt, "Nur in Bun lüdte \ ; 
lich die Grofen Bil als Bebitrfitiß ht : diesmal war ke 
"Egbiichof aus dem gräflichen Haufe Hatrach iht mächtigfter. er. Der | 
Prag mihlungene Bernich, ein Inftitutshang dort zu gründen, gab ihren Meinke 
neuen porn, basjenige, was fie bisher buch &engrinde und Beforgniß eu 
regenbe Zmeifel micht bewirfen Fonnten, durch Verläumdungen umd finnreich aut: 
jedachte Lügen vollends durdhzufehen, Sogat ihre Religiöfttät. wurde ‚angetafkt. 
aria's Inſtitut theilte das Schidfal mit jener berühmten Geſellſchaft, deren Ent; 
ſtehen ſchon Neid, Mißgunſt und Eiferfucht erregt Hatte und zu beren Stut fh 
endlich eine halbe Welt verfchworen hat. In Münden, wo man es am wadg 
ſten vermuthet hätte, brach das erfte Gewitter 106. Ale diefe Sränfumgen mußten 
nothwendig auf dem Fränfelnden Körper Maria's fehr nadebeiig —e wa 
ſchon ihr Geiſt fich immer aufrecht erhielt: dem fie leitete noch Inimer mit mer 
Anberter Fefigkelt, Umficht und Klugheit alle ihre weit ausfehenden Gefdhäfte, Ir 
beffen fand fie es nothwendig, abermal: eine Reife nach Rom zu 
Die Beſchwerniſſe der Reife in einer Jahreszeit, welche oft auch auf ben 
fen Körper den nachtheiligſten Einfluß Hat, verfegte auch ben ihrigen in Die trans 
rigſte Sage: neben ben ſchon eingewurzelten Rierenleiden ftelite ſich ein 
Fieber entzündlicher Art und ein anhaltender Huften ein, welde bie 
Folgen für ihre ſchwaͤchliche Eonfitution imit Recht vermutben tiefen. "Die Krank 
heit, deren Gefahr augenſcheinlich war, bawerte drei volle Wochen in gleicher *. 
tigkeit an. Kaum einigermaſſen — — übergab fie ber, aus vier Garhi 
sufammengefepten, Unterfuchungs-Commiffton ben Plan ihres Inflitutes umd He 
von {he felbft aufgefegte Rechtfertigumg gegen bie ihr umb ihren Gehülfinnen ders 
ai efcyulbigungen, fo da& ‘der Cardinal Borgtas in feinem Referate 















Imüthig erflärte: er fönne an der Beflagten Marta ®. feine Schuld entbefen; 
Aficht fei feine andere, als Botted Ehre zu befördern und durch ihren Et⸗ 
ſlehungsplan der Menfchheit nuͤhlich zu feyn. Gr bat zugleich, mar möchte die 
ere Unterfuchung einem ambern Carbinal übertragen, well er wohl einfah, dh 
ihre mächtigen deinde fich noch nicht zur Ruhe bequemen würden. uf Gotted 
vheiligfien Jungfrau Sup allein vertauehb imb daher Hülfe und Tırt 
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nit Zuverficht Hoffend, verließ die bebrängte und allenthafben verläumbete Maria 
Rom und ging wieder nach Deutfhland zurüd, wo fich indeſſen immer mehr 
chlimme Gerüchte über fie und ihre Smftitutöglieder verbreitet hatten. Es fcbien, 
ils wenn fich eine ganze Welt gegen dieſelbe verfchworen hätte; e8 wurden ihnen 
miögeläffener, Argerlicher Lebenswandel, Berführung der Jugend, ketzeriſche Kehren 
nd, was in's Lächerliche fällt, fogar Intriguen gegen ben Staat zum Vorwurfe 
emacht, ohne daß man ben Ort, wo bie Verbrechen begangen worden, noch bie 

dividuen, die ſich derfelben ſchuldig gemacht, genau benennen Eonnte: es Fonnte 
her auch keine Spezialunterfuchung eingeleitet werben, weil die Angabe ber Orte, 
rer Zeit und der Perfonen in immerwährendem Widerſpruch maren. Selbſt bei 
Faifer Ferdinand wußte man das Inftitut und die Borfteherin deſſelben verbächtig 
u machen. Ihre Lage wurde daher mit jedem Tage bedrängter und für ihre fer- 
ıere Eriftenz gefahrooller. Maria appellirte neuerdings den 28. November 1629 
m ben Papſt und bat um Beendigung ihrer Angelegenheit, erflärte aber in ben 
Srfurchtövolleften Austrüden: fie hoffe, man würde endlich einmal ihre und ihrer 
yerfolgten Schweſtern Unſchuld erfennen und die bereitö erlittenen Kraͤnkungen 
vürden ihr, mit Gottes Hülfe unternommened, Inflitut nur defto dauerhafter fir 
te Zufunft gründen. Indeſſen erfehien gegen alle Erwartung den 13. Aänner In 
Rom die Unterbrüfungsbufle, vermöge melcher alle im Smftitute fich befindenden 
Individuen, fie mochten Gelübbe abgelegt haben, oder nicht, das Inſtitut verlaflen 
amd fich zu den Ihrigen in ihr Baterland, wenn es je die Verhättniffe erlauben 
pürden, zurüd begeben follten: ein Donnerfchlag, welcher aber mehr die beftür:ten 
Eitern, welche ihre Kinder dem Inſtitute anvertraut hatten, als Die Glieder bes, 
elben und ihre oberfte Vorfteherin erfchütterte, welche ihren Troft in dem Bewußt⸗ 
eyn Ihrer Schuldlofigfeit und fireng erfüllter Pflichten fanden. Die Aufbebungs- 
julle fam in Münden an, als Maria eben wieder von heftigen Fieberanfällen u. 
hrem Nierenleiden gequält war. Raum hatte fie ſich einige Tage davon erholt, 
o trat Dr. Jakob Gola, Dechant an der Frauenkirche, mit dem Pfarrer u. zwei 
Shorherren als Zeugen den 7. Hornung 1631, Abends nah vier Uhr, in ihr 
VWohnzimmer ein und tHeilte Ihr ben von der Bongregation bes Heil. Offiiums in 
Rom erlafienen Befehl mit, vermöge deſſen fie, ald der Ketzerei befchuldigt, zur 
jerän alien Haft verurtheilt wäre. Um alles Aufiehen zu vermeiden, wurde ihr 
ein Wagen angetragen und bewilliget, fich in demfelben bei eingebrochener Nacht 
an ihren angewiefenen Beftimmungsort abführen zu laffen. Maria nahm den von 
Rom erlaffenen Befehl mit Demuth u. Ergebung in bie unerforfchlichen Rathſchlüſſe 
besfenigen an, welcher oft nur das Schlimme zuläßt, um den Gerechten au prüfen: es 
floß feine Thräne des Mißmuths über ihre von der Krankheit gebleichten Wangen her⸗ 
ab; aber fie behielt fich in den ehrfurchtövolleften Ausbrüden die Appellution an 
den Heil. Stuhl vor und verließ ihren Wohnort, ohne fih bei Ihren Töchtern 
beurlauben zu dürfen. Sie wurde nun In das Klofter der Elariffinnen am Anger 
abgeführt, wo ihr eim fcheußlicher Kerfer zur Wohnung angewiefen und aller Um⸗ 
ang mit den dafelbft wohnenden Kloſterfrauen, fowie mit ben in Kummer und 
Spränen zurüdgelafienen Gefaͤhrtinnen ihres Unglüds auf das Etrengfte unterfagt 
wurde. Es wurde ihre nicht einmal erlaubt, dem heiligen Mehopfer beigumohnen, 
noch an dem Tiiche bes Herrn, felbft an hohen Fefttagen, Theil zu nehmen. Ihre 
Nitſchweſtern verfäumten feine Zeit, bie Träftigften Vorftelungen über bie graus 
fame Behamblung ihrer Oberin, welche fie als ihre wahre Mutter liebten u. ver 
ten, an Bapft Urban VII. gelangen zu laffen und ihn in den ehrfurchtsvollſten 
Ausdrüden zu bitten, den Unterfuchungeprozeß neuerdings einzuleiten, den biöher 
Hüter zu revidiren unb ein ben endlichen Befund angemeſſenes Urtheil zu fällen. 


end diefe Vorſtellunſen noch in Rom zur Unterſuchung yorlagen , wurbe bie 
erferte Maria abermals von dem heftigften Sieber Sie fühlte die 
‚ In ber fie fich befand und welche auch die Aerzte iegen. Sie 


Sat Inftändig um die Ertheitung der Keil. Sterbfatramente- dieſe wurden 
ie anfänglich verweigert und endlich, nach wiederholten E Bla nur 












au flellen und über ihren Wandel und die Werfaflung ihres Inftitu 
zu geben. Inniger, feuriger Dank, den fie dem Beſchüter jebes 1 
Ber YRutier Zeſu auf den Knien abflattete, war das Erſte, bas fie 
achtete. Gie übereilte es auch nicht, den Ort ihrer Verbannung 
btieb noch im Anger bis zum Palmfonntage. Weil fie an biefem 
ihrem allgütigen Gotte ihre Gelübbe dargebracht hatte, wollte fie 
nämlihen Tage an dem Orte ihrer haͤrleſten Prüfung im Belfey 
frauen felerlich und banfbar erneuern. Erſt am Tage nach biefer | 
ben Handlung verließ fie diefelben, aber nicht mehr in ber Flöfterl 
fondern in berjenigen, welche ihre neachfolgerinnen noch heut zu Ti 
Die Freude und der Te über Maria’ Befreiung ſprach fi in 
und allgemein aus: felbft ber Furfürfliche Hof nahm Iebhaften ! 
glüdtichen Wendung, welche die Hart verfolgte, aber nicht ganz zu $ 
nſchuld erfahren Hatte. Die ehrwürbige Marin hatte nun nichts An 
zu thun, als ſich zur Reife nad) Rom fertig zu machen. Echon im 
dort an, warf fih bem Oberhaupt der Kirche zu Fuͤſſen und bat ıı 
ihrer Angelegenheit, betheuernb, bag nur Beförderung ber Ehre Go 
heiligen Reli igien von jeher der Zwed geweſen, ber fie befeelt hätte 
mals den Gedanken gehegt habe, von dem Blauben, ben fie beichn 
Gen und baß fie im Begentheil Nichts fehnlicher wünfche, als fir 
Blut zu vergießen und biefe Betheuerungen mit Hingabe ihrer @ 
ihres Lebens zu beflegeln. Der Heilige Bater, gerührt von biefen 
tröftete die gute Dada über bie bereits überftandenen Leiden auf I 
und verſprach ihr allen Schuß gegen ihre Verfolger, ertheilte ihr ba: 
oliſchen en und entließ fie mit ber huldvollen Verſicherung, d 
efehl am die Runtiatur in Köln ertheilt werden würbe, das aufge 
in Deutſchland wieder zu verfammeln, welches auch unverzüglich 
Die —— hatte indeß ihr Ende noch nicht erreicht: nur wurde 
fo offen betrieben, ſondern man nahm a Krumm⸗ und Schleihw 
flucht. So aufrecht bisher Maria's Geiſt bei al’ den erfchüttern! 
erhalten hatte, fo fehr litt num ihr durch Reiſen unb die oftmal 
ihrer Rierenfchmerzen entfräfteter Körper. Selbft Italiens Luft fc 
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felben ging es mit der Erholung nur fehr Tangfam. Um fle zu beförbern, drangen 
bie Aerzte in fle, Italien zu verlafien und die Bäder in Spaa, von welchen fie 
allein Fräftige Wirkung erwartete, bald möglichft zu gebrauchen. Die folgfame 
Dulderin ließ durch zwei ihrer treuen Gefährtinnen ben Heiligen Bater um die Er⸗ 
laubniß in ben ehrerbietigften Ausbrüden bitten, denn ihre Schwachheit erlaubte 
ihr noch nicht, Die Bitte perfönlich vorzutragen. Sie ward ohne Anftand gewährt. 
Der von Maria's Leiden und ihren unverſchuldeten Berfolgungen gerührte Bapft 
Be nur mit Lobeserhebungen von ihr, empfahl fie nachbruͤcklichſt ihren Reiſe⸗ 
eſellſchafterinnen und verſprach, fie mit ben Fräftigften Empfehlungsfchreiben an 
feine Runtien und Minifter zu unterflügen. Mit diefen ausgeftattet, verließ fie 
Rom den 10. September 1637. Raum in Siena angefommen, erkrankte fie neuer, 
binge. Im Florenz wurde ihr das unerwartete Vergnügen zu Theil, ben Herzog 
von Rorthumberland , ideen nahen Verwandten, zu treffen, welcher fie mit dem 
——— Wohlwollen und Freundſchaft behandelie. In Vercelli kam ihr der 
mandant entgegen und bewies ihr alle Auszeichnung, worauf gewöhnlich nur 
Perfonen vom hoͤchſten Range Anſpruch haben. Die nämliche wurde auch ihrer 
Begleitern Marla Points zu Theil, indem es ihm wohlbefannt war, baß fie mit 
bem Föniglihen Haufe von Savoyen in Verwandtſchaft ſtehe. In Turin fanden 
die frommen Reitenden ihre Bewirtfung in dem Palafte des päpftlichen Nuntius, 
welcher bie Auftraͤge feines Souveränd mit firenger Gewiſſenhaftigkeit befolgte, 
Maria kam in der legten Adventwoche in der Hauptftabt Frankreichs an; es wurbe 
ihr auch in diefer die nämliche Achtung und Auszeichnung zu Theil, welche ihr 
während bes ganyen Zuges durch Stalien erwiefen worden war. Allein, flatt ſich 
zu erholen und einige Ruhe nad) fo vielen Befchwerniffen zu genießen, erkrankte 
Re die erften wage wieder und zwar auf die fehmerzhaftefle Art. Ihr erbarmungs⸗ 
mürbiger zgıhen hielt bis zum Gintritte des Maimonats an. Sie konnte baher 
erſt ben 20, d. M. Paris verlaflen, um fich über Lüttich nach Spaa zu begeben, 
wo fie bie erfehnte Erleichterung zu finden hoffte. Hier fand fie eine ſehr kranke 
Bräfin: flatt ihre eigene Befunbheit zu pflegen, vertrat fle aus Mitleid mit ihrem 
Zuftande bei ihr die Stelle einer forglamen Wärterin. Einigermaſſen nur erleich« 
tert, nicht geheilt, verließ Maria Spaa zu früh und eilte wieber zurüd nad) Lüts 
Ach, wo viele und durch bie borhergegangenen Greigniffe in Unordnung gerathene 
Yefchäfte ihre Gegenwart nothwendig machten. Auch in Köln ftellte fih ein aͤhn⸗ 
iches Beduͤrfniß dar: der Kurfürft, überzeugt bavon, wunſchte ihre Gegenwart 
ehr fehnlih, um alda und in Bonn die verlaffenen Inftitutshäufer wieder eins 
arichten und unter ihrer Mugen Leitung bie alte Ordnung herzuſtellen. Sie 
jing von da wieder nach Lüttich zurüd, wo fle erneuete Anfälle ihre uns 
yellbaren Webeld zu ertragen hatte. So erfreulich für Maria bie tar 
var, mit welcher fie in Italien und Deutfchland allgemein behandelt wurde, 10 
rankend für ihr Ehrgefühl mufiten ihr die lügenhaften Gerüchte fen, bie ſich noch 
mmer boshafte Menfchen erlaubten unb leieptgläubige Nachbeter, oßne den Grund 
u unterfuchen, fogar von Rom aus v teten. Selbſt in England glaubte 
san, Maria fei an dem Orte, wo ihr erfled Berbannungsurtheil außgegangen, in 
nger lebenslänglicher Haft. Um alle diefe Verlaͤumdungen durch ihre ge önliche 
Begenwart am Kräftigiten zu widerlegen und zugleich auch in ihrem Baterlande 
hr Inſtitut zu verbreiten, verließ fle, obgleich fchon 54 Jahre alt und unaufhörs 
ip Tranf, beinahe niemals ſchmerzenlos, Deutfchland und fegelte, von zwei % 
änderinnen aus ihrem SInflitute begleitet, nach London, wo fie ben 20. Mai 16 
tidlich ankam. Sie ahnete wohl EIbR, daß viele pefahetite Reiſe ihre legte ſeyn 
pürde: fie ſchrieb mehre zärtliche und lehrreiche Mofchieböbriefe an ihre Freundin⸗ 
ten und bie in Deutfchland zurüdgelaffenen Borfteherinnen ihres wieberbelebten 
es. Ihre Aufnahme war in London eben fo glänzend unb auögesetünet, 
bie in ber leßtern Zeit In den vorzüglichften Städten Staliend, Bra \ 
Dentſchlands. Der päpftliche Nuntius Rofetti war von ihrer Anku 
errichtet und freute fich, eine Dame Tennen zu lernen, beren raſtloſe 
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Vortheile der Heiligen Religion, gu welcher fie fi) bekannte und zum MBohle ker 
weiblicyen Ingend, welches ihr fo’ fehr am H:rzen lag, ihr beinabe eben fo vide 
Feinde, ala Bewunderer zugezogen hatte. Maria wurde von ihm balb nach ihre 
Ankunft der Königin und ihrer Prinzeſſin vorgeftelt: beide empfingen fie mit 
Auszeichnung und föniglicher Hu. Marias Wunſch war, auch in ihrem un 
lücklichen Vaterlande ihre Inftliut auffeimen au feben und dadurch den Tödten 
—* Landsleute Gelegenheit zu verſchaffen, ſich zu bilden und in der Religion 
ihree Ahnen zu befeftigen. Allein die inneren Unruben, bie Religioneipaltungen, 
die Parteienwuth unter ihnen felbft, die VBerfolgungen der Kutholifen u. ber 
gegen ben König felbft vereitelten alle die guten Plane ber wohlwollenden Königs 
u. der frommen Maria. Diefe ſah ſich fogar genöthigt, die Hauptſtadt Englandte 
wo die Unruhen täglich gefährlicher wurden, zu verlaflen und fi) im Jahre 1682 
in die Grafſchaft York zu begeben. Zu Heuton Rundbey wurde fie im Okieba 
abermal kant und ging dann im Frühjahre 1643 nach Hewarth. Gie ließ übe, 
al, obgleich nicht ohne Lebensgefahr, fihtbare Epuren ihres Religionseifere p 
rüd. Sie unterrichtete Die Jugend, flärfte ihre Landsleute im Slauben durch hey 
liche Ermahnungen und tröftete biefelben durch fanfte Ueberredungen in ihren mas 
nichfaltigen Leiden. Bon Hewarth reiste Maria mitten durch die Feinde in de 
fon belagerte Stadt York: nachdem diefe aber den 30. Juli 164% erobert worden 
u. feine günftigere Wendung mehr zu erwarten war, begab fie ſich nach Hewarhh 
zurüd und legte da daß legte Inſtituthaus an, ſprach aber [don immer zu ben 
Shrigen von ihrem nahe bevorftehenden Tode, indem ihre Kräfte mit jebem Jage 
mebr fanfen und ein fchleihendes Fieber biefelben bald vollenb& zu verzehera 
drohte, Ein Schnelles Anfchwellen ber Fuͤſſe gab ihrer Vermuthung noch mehr 
Wahrfcheintichkeit und ihren troftlofen Umgebungen gründlichere Beſorgniſſe; fe 
ſah ihrem näher anrüdenden Lebensende mit unerjchütterlichem Blide entgegen und 
traf mit vollee Gegenwart des Geiſtes und chriſtlicheni Starkmuth alle jene Bes 
fehrungen, welche fie nothwendig zu haben vermuthete. Sie ließ einen Prieſter von 
London kommen, Bon diefem erhielt fie die heilige Wegzehrung mit einer Andacht 
und Ergebung, welche alle Anweſende in die größte Rührung und traurigfte Eiim 
mung verfeßte. Sie bat auch um die Ertheilung des h. Saframented der legien 
Delung, welche ihr aber von dem fchüchternen SBriefter verweigert wurbe, tbeild 
weil er die Gefahr nicht fo nahe glaubte, theild weil er befürdhtete, bei allenfall 
figer Entdeckung von den immer mehr gegen die Katholifen mwüthenden Proteftun 
ten in eigene Lebensgefahr zu gerathen. Noch 30 volle Tage hielten WMaria’d 
Leiden an, welche durch die Beängftigungen auf der Bruft bei immer fleigender 
Geſchwulſt vermehrt wurden: aber fie waren bei aller Heftigfeit nicht vermögent, 
ihren heitern Blick und ihren immer gleih flarfen Geift zu trüben. Ihre 
treuen Gefährtin, Barbara Bapthorpe, übertrug fie die Generalaufſicht 
über alle von ihr errichtete Inſtitutshäuſer und munterte fie auf, ihr Bertrauen 
einzig auf Denjenigen feftzufegen,, welcher bisher in ben Heftigften Stürmen ihr 
Befhüger war. Vorzuͤglich legte fle ihren, am Kranfenbette umher verfammelten, 
Töhtern die fehwefterlihe Liebe und Eintracht an's Herz, ohne welche fie niemals 
zum gehefften und fo theuer erfämpiten Ziele gelangen Eönnten. Sie vergab nidt 
nur felbft allen ihren Feinden und Berfolgern das an ihr verübte Unrecht von 
Herzen, fondern befhwor auch die Umftehenden, baß fie die Verfolgungen nicht 
allein verzeihen, fondern auch vergeffen möchten. „Liebet Bott aus ganzem Her: 
zen,” fprach fie noch Furz vor ihrem Hinfcheiden: „liebet euern Nächften in Gott 
und wegen Gott.” Died waren ihre legten Worte, nach welchen fie alle Um; 
fichenden fegnete, den Gekreuzigten inbrünftig an ihre Bruft und Lippen brüdte, 
ihren Blid gen Himmel erhob und den 30. Jänner 1645, Bormittage 11 Uhr, 
mit heiterer Miene ihre fromme Seele dem Schöpfer übergab. — Ahr Reichnam, 
weicher, ſtatt entftaltet au werden, vielmehr an Reizen und Annehmlichkeit gewen 
nen hatte, wurde in Wuchsleinwand eingehüllt, in einen hölzernen Sarg einge. 
fchloflen, ein blecherner Schild, worauf ihr Name eingegraben war, beigelegt unt 
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su Cosbrig vor ber Kirchthüre in die Erbe eingefenkt. Ihr wurbe kein Monument 
zu Theil; im Gegentheil wurde ihre einfache Grabftätte in ber Folge fo vermüftet, 
daß jent Feine Spur mehr davon zu entdeden iſt. 

Wartbaufen, Marfıfleken im Oberamte Biberach bes württembergifchen 
Donaufreifes, an der Riß, wurde vormals in Ober, u, Unters-Warthaufen einge 
teilt und enthielt ein 1380 geftifietes, 1785 aber aufgehobenes Franziöfaners 
Frauenkloſter. W. war ber Eip einer anfehnlichen Herrichaft, beren Adel ſchon 
ſehr alt ifl, denn 727 blieb ein Ammann von W. in der biutigen Schlacht beim 
Keilenforft, Abelbert, Herr von W., lebte 1108. Kaifer Friedrich Barbaroſſa 
brachte den Befig der Herrichaft käuflich an fih und die Kamilie von Wartbaufen 
rlofch mit Felix Friedrich, worauf die Güter an die Erb⸗Truchſeſſe kamen, welche 
ſich auch nun Herren v. Warthauſen nannten. Bei diefer Familie blieb die Herr- 
haft bis 1369, Johann Schad von Mittel-Biberach erhielt fie 1536 als oͤſter⸗ 
teichiſches Schwabenlehen. — Hierher flüchtete ſich oft Wieland, als er noch Raths⸗ 
ihreiber in Biberach war, ermübet von ben trodenen Berufsgefchäften, in bie 
Arme ber Mufen und Freundſchaft. Marie Sophie Laroche, eine ber geiftreichften 
Schriftftellerinen der Deutichen, ſollte nämlich Wieland’s Gattin werden. Mißvers 
jaͤltniſſe trennten jedoch das Liebesband, welches fich früher zwiſchen ihnen ges 
aahoft er Dagegen blieb ihr Freundfchaftöbund bis zu ihrem beiderfeitigen 

ungetrüũbt. 

Walelet, Claude Henry, ein geſchaͤtzter franzoͤſiſcher Dichter und Kunſt⸗ 
enner, 1718 zu Paris geboren, erhielt nach Beendigung ſeiner Studien von ſeinem 
Bater bie einträgliche Stelle eines Generaleinnehmers der Finanzen und benützte 
eine Muße und ſein reiches Einkommen, um ſich in den Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
chaften weiter auszubilden. Er ließ ſich ſogar im Malen, Kupferſtechen u. Bild⸗ 
ſauen unterrichten, um fein Urtheil über Werke der Kunſt zu feſtigen. Auf einer 
Reife durch Stalien und die Niederlande fludirte er die Meifterarbeiten dlterer 
eünfler und legte die Refultate feiner Erfahrungen in einem Lehrgedichte tiber 
de Malerkunſt nieder, welches ihm die Thüre der franzöſiſchen Akademie öffnete 
1760). Dur die Anlage eines herrlichen Gartens an der Seine, ber unter 
cm Ramen Moulin sGolie lange berühmt war und durch feinen „Essai sur les 
ardins“ (Maris 1774, 8., deutſch, Leipzig 1776, 8.), ward er der Schöpfer 
ined beſſern Geſchmacks in der Gartenkunſt. Zu der Encyklopädie lieferte er Die 
uf Malerei, Zeichnentunft und Kupferſtechkunſt bezüglichen Artikel, die jet noch 
u ben werthvollſten Arbeiten dieſer Art gehören, Gegen das Ende feined Lebens 
verlor W. durch die Treulofigfeit cined Agenten faft fein ganzes Vermögen unb 
er an Meberfluß gewöhnte Mann mußte fi) mit einem ſpärlichen Ausfommen 
helfen. Ec ftarb am 12. Januar 1786. Sein Charakter wird einftimmig als 
in fehr liebenswürbiger geſchildert. Cein Lehrgediht „L’art de peintre* (Paris 
1760, 4., deutſch, Leipzig 1763, 8.) enthält viele ausgezeichnete Stellen, if 
ber Im nzen zu falt und ohne alle Begeiflerung. Sein vorzüglichftes, ftet6 
och ſehr brauchbares, Werk ift dad erft nach feinem Tode von Levedque heraus, 
egebene „Dictionnaire des arts de peinture, sculplure et gravure“ (Paris 
92, 5 Bände, 8., deutſch bearbeitet von C. K. Seydenreid, Leipzig 1792 — 
795, A Bände, 8.). Seine Berfuche in ber bramatiichen Poefie And völlig 
nbebeutend. 

Weenink, Johann Baptift, ein berühmter Maler, war ein Sohn bes 
aumeifters Johann W., genannt Jan met de Lonft u. wurbe im Sabre 1621 
ı Amfterdam geboren. Er reiste früßzeitig nach Italien und arbeitete in Rom 
z ben Garbinal Pamfili. Nach zwei Jahren kehrte er aber in feine Vaterſtadt 
rück umb blieb bis zu feinem Tobe (1660) in Utrecht, obgleich ihn ber erwähnte 
arbinal duch mehrmalige Einladungen zur Rüdfehr nad Stalien zu bemeann 
fucht Hatte. W. hat in verfchiebenen Arten ber Malerei Meifterhafted eleittet 
nd fommt bem Mieris und Douw am Nächften. Auch hat er fi in ber Kupfer 
echerkunſt verfucht, aber nur 2 Blätter geliefert. — Gein Sohn, Johann re 
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geboren zu Amſterdam 1644 und geſtorben daſelbſt 1719, empfing ben erſten In, 
terricht bei feinem Vater; da er biefen aber ſchon im 16. Jahre verlor, flubirte er 
von da an theil nach den Werken feined Vaters, theild nach ber Natur. Er 
malte, wie biefer, hiſtoriſche Stüde, Landſchaften, Blumen ımb Thierftüde und er: 
reichte Hierin nicht nur feinen Vater, fondern übertraf ihn auch ſpaͤter durch ein 
vollfommeneres Golorit. Für ben Kurfürften von der Pfalz, Johann Wilhelm, hat 
er viele Stüde, namenlich Jagden, gefertigt; auſſerdem haben aber faft alle Bale 
rien Deutfchlande Einiges von ihm. 

Weigel, Erhard, ein auageneichneter Mathematiker und Aſtronom, geboren 
zu Weida im NRordgau den 16. Dezember 1625, flüchtete mit feinen Eltern Dei 
feiner Religion nach Wunfiedel, fiubirte in Halle und Leipzig, wurde 1653 Profeſ⸗ 
for ber Mathematif in Jena, auch jen ih weimarifcher Hofmathematifer un 
Oherbaudireftor und Faiferlicher Rath und ftarb den 21. März 1699 zu Jena. 
W. IR der Erfinder vieler nüslichen Mafchinen, verbefierte ben Kalender, bi 
Himmelögloben ꝛc. Seine Schriften beziehen ſich auf diefe Gegenſtaͤnde. Rod 
zeigt man fein Haus in Jena, in welchem er, ftatt ber Treppen, eine mechanifde 
Vorrichtung zum Emporheben angebracht hatte. 

Weinhold, Karl Auguft, wurde zu Meißen ben 6. Oftober 1782 geboren. 
Seine erften medizinifchen Stubien begann er am Colleg. medic.-chirurg. A 
‚Dresden, wurde hierauf Militärchirurg, feßte aber bald na altenem Abſchiede feine 
Studien in Wittenberg fort, von wo aus er eine wiflenichaftliche Reife an die bes 
rüßmteften Iiniverfitäten und Spitäler Deutfchlands, nad Paris, Ungarn, Däne: 
mark und Schweben unternahm, nach deren Beendigung er in Wittenberg 1805 
zum Doktor freirt wurde. Hierauf ließ er fih in feiner Vaterſtadt als 
Arzt nieder, wo cr gar bald vom Könige von Preußen den Hofrathstitel für feine, 
verwunbeten Kriegern geleifteten, Dienfte erhielt. Von Hier trat er 1809 eine neue 
Reife an, pn der er fih in München, in ber Schweiz und Stalien aufhielt und 
von ber ererft 1811 zurüdfehrte, um fich In Dresden ald Arzt niederzulaffen. Hier 
zeichnete er fich beſonders als Augenoperateur aus, weßwegen er auch 1815 eine 
Anftelung an der neuerrichteten chirurgifch » mediginifchen Akademie erhielt. Sms; 
deffen vertaufchte er im folgenden Jahre Die fächflfchen mit preußiſchen Dienkta, 
indem er als Regierungsmebdizinaltath bei der Regierung zu Merfeburg angeſteln 
wurde, von wo er bald nah Magdeburg als Direktor bes bortigen ebisinalcols 
legiums und 1817 nad Halle als Brofeffor der Chirurgie u. Direktor des chirur⸗ 
—9 Klinikums verſetzt wurde. Von hier aus unternahm er nochmals eine liter⸗ 
ariſche Reife nach London und ſpaͤter nach Kopenhagen und farb dafelbft den 2. 
September 1829. — W. hat fih um die Medizin ein bleibendes Verdienſt durch 
die Empfehlung des Graphitd gegen Flechten, durch fein in manchen Yällen febr 
empfehlenswerthes Heilverfahren gegen Syphilis, durch feine hirurgifche Behandel: 
ung ber Polypen in der Oberfieferhöhle ꝛc. erworben. Bekannt find feine litetar⸗ 
iſchen Streitigkeiten, die er mit mehren berühmten Aerzten, namentlihd mit Hebe: 
us in Dresden hatte; noch befannter fein fonderbarer Vorſchlag, die Infibulatien 
wur Verhinderung der Zunahme der Population anzuwenden. Als feine beifern 
Schriften erwähnen wir: „Der Graphit ein Heilmittel der Flechten“ (1319; 
„Meder die abnormen Metamorphofen der Hugsmorshöhle” (1809); „Weber bat 
Yeben und feine Grundfräfte” (1817). 

Weiß, Ehriftian, geboren zu Taucha bei Leipzig, wurde von 1776 an in 
Ichterer Stadt erzogen, genoß Anfangs Privatunterricht, befuchte dann Die Rifolui 
Schule unter Martini und Forbiger (damals Gonreftor) und fludirte von Often 
1791 an in Leipzig Philologie, Philoſophie, Naturwifjenfchaften und Theologie. 
Inter feinen afademifhen Lehrern nennt er vorzugsweiſe Bed, Forbiger, Henben. 
veih, Hindenburg, Keil, Morus, Platner, Rofenmüller. Seit dem Herbfie 1793 
und nad einer viermonatlichen Yußreife in Schlefien ıc. wandte er fidh von ben 
theologiſchen Studien mehr zur Philologie und Philofophie, warb Doktor Der Phi; 
loſophie im Jahre 1795, Habilitirte fich zur philofophifchen Fakultaͤt im Jahre 1796 
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md fing an philoſophiſche unb philologiſche Vorleſungen zu Halten. Dieſe unter, 
rach er vom e 1797 an, wo er Beranlaffung fand nach Holland (Utrecht) 
[8 Erzieher eines hoffnungsvollen Juͤnglings zu geben, mit der Ausficht, größere 
Reifen in Europa zu machen. Die damaligen politifchen Berhälmifie Pe 
yereitelten dieſe Ausficht und er Tehrte, indem er jene Berbindung aufgab, im 
Derbfte 1799, nad) einem viertelj en Aufenthalte in Dredben, nad Leipzig 
n feine früheren Berhältniffe zurück. Hier un er feine Borlefungen ununters 
wochen fort, warb zum auflerordentfichen Profeſſor der PBhilofophie ernannt im 
Jahre 1801 und trat dieſe Lehrflelle in demfelben Jahre auf die gewöhnliche Weife 
m. Im Sabre 1805 erhielt er unerwartet einen Ruf, nach Fulda, damals dem 
Prinzen von Oranien gehörig, an das von demfelben an der Stelle ber aufges 
ſobenen Univerfität nenerrichtete Lvceum als Profefior der Philofophie zu gehen 
nd nahm ben Ruf an, ba feine Ausfichten bei der Univerfität Leipzig damals noch 
ehr entfernt zu fenn ſchienen. Nach drei Jahren machte die Befignahme bes Landes 
mech die Franzoſen ihm die Ruͤckkehr nach Sachſen wünfchenswerth; er folgte da; 
jee (mit Ablehnung eined Rufes nach Deffau an des verftorbenen Profeſſors Ernft 
Lillich”6 Stelle) der Beranlaffung, in Raumburg an der Saale die Direktion ber 
tenerrichteten Bürgerfchufe zu übernehmen, im Jahre 1808. Dort lebte und wirkte 
t bi® in den Herbft des Jahres 19316, zu welcher Zeit er ald Regierungs⸗ und 
SchulsRarh zu der königlich preußifchen Regierung In Merfeburg verfegt wurde. 
Seine philoſophiſchen Schriften find ber Zeitfolge nach folgende: De cultu divino, 
nterno etexterno, recte indicando, Leipzig 1796, 4. (Habilitationsfchrift) ; Frag⸗ 
nente über Seyn, Werden und Handeln, Leipzig 1796, 8.; Refultate der kritiſchen 
Ptlofophie, vornämlich in Hinſicht auf Religion und Offenbarung, Leipzig 1799, 
3. (anonym, veranlaßt durch den Streit über Fichte's Atheismus); Weber die Bes 
ſjandlungsart der Geſchichte ber ‘Bhilofophie auf Univerfitäten. Einladungsſchrift 
u Borlefungen darüber, Leipzig 1800, 8.5 De scepticismi causis atque natura 
ommentatio philosophica, Leipjig 1801, A.; Lehrbuch der Logik, nebſt einer Ein, 
eitung zur Philofophie überhaupt u. beſonders zu ber biöherigen Metaphyſik, detg 
ig 1801, 8.; Winke über eine durchaus praktiſche Philoſophie, Lpz. 1801, 8. 
‚Dezieht ſich auf eine zu derfelben Zeit erfchtenene Schrift von Rüdert); Lehr⸗ 
‚uch Der Pirofopdie bed Recht, zu Doriefungen und zum Privatgebrauche, Xp. 
1804, 8.5 Beiträge zur Erziehungstunft, zur Vervollkommnung ſowohl ihrer Grund, 
ſaͤge ale ihrer Methobe Crugleich mit E. Tillich herausgegeben), Leipzig, A Hefte 
m 2 Bänden, 1803 — 6, 8. ; Unterfuchimgen über dad Wefen und Wirfen ber 
menſchlichen Seele, ale Grundlegung zu einer wiſſenſchaftlichen Raturlehre ders 
ielben, Leipz. 1811, 8. (enıhält viel Eigenthümliches) ; Bon dem lebendigen Gott 
und wie ber Menſch zu ihm gelange, nebft Beilagen Chauptfächlich die Lehre Kr. > 
Jacobi's und deffen Streit mit Schelling betreffend), Lpz. 1812, 8.; Gegen bie 
Angriffe des Herr Profeſſors Steffens auf die FZreimauerei (4 Abhandlungen von 
j genannten Berfaflern) Leipz. 1721, 8.5 Weber Beurtheilung und Behanblung 
verwahrloster Rinder, Halle 1827, 8.5 Borlefungen über Religionsphtlofopie, 
Leipz. 1829; Aufferdem hat er mehre philoſophiſche u. pädagogiiche Abhandlungen 
in dem Gunomius, in Gutsmuth's paͤdagogiſcher Bibliothef, in Buhl’ und 
Bouterweck's philoſophiſchem Mufeum, in Raſſe's Zeitichrift für Anthropologie 
md anderwaͤrts drucken laffen, die aber Hier nicht namhaft gemacht werden koͤnnen. 
Be, Kranz Rudolph von, geboren zu Merdon im Wandtlande 1751, 
merſt Lieutenant im Berner Schweizerregimente von Erlach in Frankreich, feit 
1785 Mitglied des großen Raths zu Bern und daſtger Stabtmafor, feit 1793 
Oberſt und Landvogt zu Milden oder Moubon in der Lanbichaft Waadt, nachher 
General der dafigen Schweizertruppen, ging 1798 nach Deutfchland, wo er fih an 
verſchiedenen Orten, größtentheild in Wien, aufhielt, Tehrte 1803 nad) * 





ri, privatiſtrie ſeitdem hier und anderwaͤrts in ber Schweiz und ent 
1818 gu Gopet bei Genf. Er ift vorzüglich berühmt geworben durch feine 
Pkilosophiques, politiques et moraux, welche zuerft In ber Schweiz 178% 
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8 uf an fi. — Hikorifche Befchreibung von W., Rezatfreifer Satred, 
i . Ä mD. 

Wendler, Johann, Buchhändler zu Leipzig, befannt ald Gründer mehrer 
[ben Erittungen daſelbſt, ward geboren zu Nürnberg den 23. Oktober 1713. 
efer Mann, turch den Verlag ber Echriften der Leipıiger Profefforen, beſonders 
Ueris, reich geworben, fuchte feinen nicht tadellofen Lebenswandel durch feinen 
idıhätigkeitäfinn wieder zu verdeden. Nach ber dritten Auflage von Gellert's 
abeln“ fliftete er drei Etipendien, jedes zu 100 Thalern, die auf zwei Jahre 
geben werden, fobann 1786 in Xeipzin eine Freiſchule für Kinder unbemittelter 
ern und feßte zu deren Fortdauer 10,000 Thaler aus. 60 Kinder männlichen 
) weiblidhen Gefchlechtes erhalten in Diefer, unter dem Ramen ber „WBenbler- 
m Freiſchule“ beftehenden, Anſtalt von fieben Lehrern und einer Nähterin uns 
gelblihen Unterriht. Im Juni 1790 ftiftete WB. ſechs Freiftellen im Leipziger 
nvikte, zunächft für Studirende aus Nürnberg, oder für foldye, die aus dem Um⸗ 
fe von drei Meilen von feiner Vaterſtadt gebürtig wären, und erft in deren 
mangelung für ftudirende Ausländer, Nach feinem, am 15. Februar 1798 er; 
teren, Teſtamente waren auch andere Wnftalten ac. mit Regaten verfehen. So 
ielten namhafte Summen bie beiden Wittwen- und der Armenfisfus, ſowie bie 
&pertiner an ber Paulinerkirche. Im Wendler'ſchen Garten, welcher dicht an 
ı vor dem Brimmaifchen Thore gelegened Haus gränzte, ſtand fonft ein von 
fer gearbeitetes Denkmal, das W. Gellert hatte ſetzen lafien und das fich jeht 
bem lniverfitätögarten neben dem Paulinum aufgeftellt befindet. 

Bening-Ingenpeim, Johann Nepomuk von, Hofrath und Profeffor ber 
chte zu München, warb geboren 1790 au Hohenafchau in Bayern, fudirte pi 
ıd6hut, wurde 1812 daſelbſt Doctor der Rechte, trat als PBrivatborent 1813 in 
ttingen auf, wurde 1815 ald Stadtgerichterath nad München berufen, erhielt 
16 die ordentliche PBrofeffur des römifhen Rechts an ber Univerfität zu Lands⸗ 
und folgte derfelben bei ihrer Verſetzung nah München (1826), wo er, als 
feitig gebildeter Gelehrter und als trefflicher Lehrer Hochgeachtet, 1831 Farb. 
fchrieb auffer mehren, in juriftifchen Zeitfchriften abgebrudten Abhandlungen: 
hibuch der Encycelopädie und Methodologie der beutfchen Rechtöwifienichaft” 
ndehut 1821); „Lehrbuch des gemeinen Civilrechts“ (beſorgt durch den Pros 
rw Dr. Fritz, Münden 1837, 5. Aufl. 1. Bd.). Seine kleine Schrift: „Weber 
Mängel und Gebrechen ber juriſtiſchen Lehrmethode ꝛc.“ (Landéhut 1820) 
be beim Ecſcheinen zwar confiscirt, nach ſechs Jahren aber bei einem, von ber 
terung eingeführten, neuen Etudienplane zur Grundlage genommen. 

Wepfer, Jobann Jakob, ein berühmter ſchweizeriſchet Arzt, eine der erften 
Den feiner Zeit und gefchicter Anatom, warb zu Schafhaufen den 23. Sept. 
O geboren, fludirte zu Bafel und Straßburg und an mehren Univerfitäten 
‚iens und ließ ſich hierauf in feiner Vaterfladt als Arzt nieder, bie ihn zu 
m erften Phyſikus ernannte und ihm zuerft bie Erlaubniß gab, alle im Sort 
Berftorbenen nach feinem Gefallen zu öffnen; aufferdem wurde er zum Leib- 
e mehrer beutfchen Yürften, unter anderen auch bed Herzogs von Württemberg, 
sınt. Unter feinen Werken if das vorzüglichfte fein unfterbliched: „Acutae 
aticae historia et novae etc.“ (Bafel 1679 u. ö.), das ben Aerzten den Weg 
kt, wie Unterfuchungen über Gifte und Arzneimittel veranftaltet werden müſſen 
gleichzeitig in Hinficht ber fcharffinnigen Verſuche und bes unermüblichen 
ßes bed Berfaffers in Staunen ſetzt. ine andere, nicht weniger werthvolle, 
rift find feine „Observationes anatomicae ex cadaveribus eorum, quos po 
ia sustulit“ (1658 u. ö.), im der er mehre neue Aufklärungen über den Sig 
Schlegflufes und über Anatomie und Verrichtungen bes Hirms gibt. — W. 
b an einem anftedenden epidemifchen Fieber, welches das Tallerliche Heer Heime» 
t und in beffen Behandlung ex ſich thätig bewielen Hatte, am 28. Ja 

Werder, Dietrich von bem, ber erfte beutiche Dichter, bem bie 
; fremder Meifterwerfe gelang, den 17. Januar 1584 zu Werderoh 
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Er ‚zeichnen fid) vor — GE „Observationes 'de febribus p 
intermittentibus* (1752 u. d.), in denen ex ber Anwendung ber Ehina g 
Wechſelfieber mit vieler Wärme das Wort redet, Seine „Opera medi 
an (1775 und 1781, 3 Theile) heraus. 
Weſſely, Naphtali Herz oder Hartwig, einer der vorzüglichft 
ne Schriſiſteller der neuern Zeit, 1725 zu Kopenhagen geboren, zeigte 
früher Jugend bedeutende Anlagen und bildete fih, obſchon er ſich Durch | 
bürftige Sie überall befchränft fah, zum tüchtigen Religionslehrer aus. 
lin, wo er fi lange aufsiet, ſchloß er fih eng an Mendelöfohn am un 
ſich ſtets als einen eifrigen Verfechter der Anfichten berfelben, Er Ieb 
ohne Anftellung von dem Eeteage feiner Schriften und von ber Unterftügum 
zahlreichen Freunde, bis er 1804 als Rabbiner der portugiefiichen ra 
ng berufen wurbe wo er für; darauf am 3. März 1805 ſtarb. S 
glichftes Werk if das epifche Gedicht „die Mofaider in. hebräifcher 
(Berlin 1788, 8., deutſch von Hufnagel, Berlin 1788, 8.), beſſen erfte | 
eine wahrhaft orientafifche Glut der Phantafte athmen. Seine übrigen W 
größtenteils moralifh-theologifchen Inhalts u, Fönnen hier nicht angeführt 
Wetterftedt, Guftav, Graf von, ein ausgezeichneter ſchwediſcher 
mann und Gelehrter, wurde im Jahre 1776 zu Wafa in Laland geboren, 
auf ber Univerfität zu Upſala, trat 1796 in bie fönigliche Kanzlei, berei 
1797—99 einen großen Theil Europa’s, befleidete alddann die Stelle eii 
für) ben auswärtigen Wechfel , begab fih im Jahre 1805 als La 
fe nach St. Petersburg und nahm von 1806—8 an ben Feldzügen 
Guſtav IV, Adolph Theil, Nach der Revolution wurde er zum 
tt, bekleidete 1312 den Kronprinzen von Schweden nad) Abo und fol 
db der Beldzüge von 1813 und 1814. Im Jahre 1814 unterzeid 
Friedenstraltat mit Dänemark und fpäter den mit Frankreich zu an 
‚ernannte ihn der König zu einem der ſechs Commiffarien, melde 
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ꝛinigung Schwebens und Norwegens bewirken ſollten. Im Jahre 1818 ı 
u einem ber Herren des Reichs, 1819 in den Grafenſtand erhoben u. 18 
Sührer bes Eronpringen Oskar auf deſſen Neifen durch Europa erwählt. 
chloß er ald Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, wozu ihn ber 
m Sabre 1824 ernannt hatte, mehre träge mit Rußland, England un 
narf über Schifffahrt, Handel, Abfchaffung des Sklavenhandels ıc. ab ur 
ich auch ferner auf allen Reihetagen. benen er fchon feit bem I. 180 
vohnt Hatte, als einen eifeigen ertheibiger ber Föniglichen Rechte. W. 
Ich auch als Gelehrter ruͤhmlich befannt und wurde nah und nach ale | 
aſt aller Akademien der Wiflenfchaften in Europa aufgenommen. 
MWepbern, Schloß in Oberbayern, Landgerichts Dachau, an ber Glor 
fiant durch feine werthvolle Runftfammlung. Während die Landfige ber Ei 
m Innern häufig mit Schägen der Kunſt und Wiflenfchaft angefüllt find 
n Deutſchland bie Liebe und Pflege ber Kunft unter den reichen Gutsbeß 
en Ausnahmen und Beifpiele von Sammlungen, wie die bed Grafen Sc 
u PBommersfelden und Reichertöhaufen,, des Baron v. Sped- Sternbur 
dena, bed Baron v. Logbed zu W. dürften mehr vereinzelt flehen. Ein 
n das Schloß des Lehtgenannten, flieht man ſich alsbald in ein Mufeum f 
rei und Skulptur verſetzt. Eine beträchtliche Anzahl ausgezeichneter 
eutſcher, italienifcher und frangöfifcher Meifter, größtentheild ber Neuzeit, 
echs Sälen mit Geſchmack und Verſtand aufgeftellt; Wände und Deden | 
emefien beforirt. Man findet da bie berühmte „Safontala” von Riedel, bi 
ea“ befielben Meifters, Gemälde von Paolo Beronefe, Eonfoni, PB. H 
dam, Heideck, Petzl, Bürkel, Weller, Kiener, Rottmann, Wagenbauer, 9 
ern, Simonfen, Quaglio, Ball, Baver u. a., nicht zu vergeflen zweier 
on Ary Scheffer aus Goͤthe's Kauft, welche in den Kunftausftelungen Fra 
ad Deutfchlande die allgemeine Aufmerkfamfeit auf ficdh gerogen. Un 
Schöpfungen bed Meißels zeichnen fi) aus das „Ichlafende Mäbchen“ vc 
bei, cine Flora von Tererani, eine Pſyche von B. Hoyer, eine Venus n 
arisapfel von Thorwalbfen, fowie verjchiedene Basreliefe dieſes Meifters, 
rofchel’8 Kopien nach den antiten Reliefen im Palazza Spada zu Rom, 
efen Kunſtſchaͤtzen enthält das Schloß auch eine Bibliothek mit reicher A 
ı8 ber deutſchen, franzoͤſiſchen, englifchen und italienifchen Literatur. 
Bichmann, Johann Ernft, ein berühmter, vielbefchäftigter u. dure 
elehrfamfeit ausgezeichneter praftifcder Arzt, warb zu Hannover ben 1 
39 geboren, fludirte zu Göttingen und reiste dann nach Paris und ! 
f welcher Reife er für die englifye Mebizin eine große Vorliebe gewann 
ch fpäter in feinen Schriften häufig zu erkennen gab, Nach Beendigung 
ife ließ er fih in feiner Vaterftadt ald Arzt nieber, wo ihm feine Kennt 
ne Geſchicklichkeit ſehr bald eine zahlreiche und einträgliche Praris verfc 
daß er nach Werlhof's Tode fih im Beſitze bed allgemeinen Zutrauen 
8 Beweis ber Anerkennung feiner Berbienfte ald Arzt, fowie als Schrei 
ſielt er die Stelle eines königlich großbritannifch »„Bannöver’fchen Leibarztı 
rb am 13. Juni 1802. — W. Bat fich durch mehre Schriften, gen 
er durch feine Ideen au Diognofif” (Hannov. 1794—1802, 2 Bde.) 
: vorzüglichften mebiziniichen Werke des vorigen Jahrhunderts, einen 
umen gemacht. Er ift mit biefem Werke als ber Schöpfer einer neuen ı 
: wichtigften mebisiniichen Doftrin, ber Diagnofit, aufgetreten und hat ı 
z eine enge Rachfolger gefunden, bie ihn indeſſen in Hinfidht bes 
t bem er die Verſchiedenheiten unter einander ähnlichen Sranfheiten « 
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varor vurwy eummmuyeo Dutven (vor suluu u und svurg appuvanı 
den, von der Tönigl, Sorietät zu London dafür ausgefegten, Preis 
Sterling burch Vittheilung biefer Entdedung verdienen zu wolle 
weniger ward er bei einer Reife nach England fehr zunorfommen 
lernte dort die Maſchine zum Deffnen der Baumwolle Eennen u 
feiner Spinnerei zu Efionne ein. So war er umabläffig für bad 
Frankreich thaͤtig und erfand noch eine Mafchine zum Bleichen bei 
er Hydrocyclophore nannte, weil das fiedende Wafler darin einen ! 
ward aber buch bie umabläffige Anftrengung endlich fo abgefpannt 
lancholle verfanf und in folher 1824 fiarb. 

Wiegleb, Johann EHriftian, ein fehr verbienfvoller un 
mifer, ward geboren zu Sangenfatye 1732, erlernte in Dresden bi 
und etabfirte ſich in feiner Vaterſtadt, wo er zugleich Oberfämmere 
begründete er eine Penfionsanftalt für junge Apotheker und farb 1 
41800. Schriften von ihm find: „Ueber Alchemie“ (Weimar 177 
der Ehemie in der neuern Zeit“ (Berlin 1790-91, 2 Bbe.); 
Chemie der mittlern und alten Zeit“ (Berlin 1792); „Chemiſch 
die alkaliſchen Salye“ (Berlin 1781); „Handbuch der allgemeinen 
1796, 2 Bde). Auch lieferte W. in Verbindung mit Roſenthal, 
ung von Martins” „Unterricht in der natürlichen Magie“ (Leipgl 
20 Bände). 

* Wim, (Wiener Kataſtrophe.) W. Hatte in den ! 
bie Ketten der Metternich'ſchen Politik zeibrochen, aber nicht lar 
neue Freiheit einer neuen, ſchlimmeren Tyrannei gewichen. Ber 
wegungen, welche ben Kaiſer Ferdinand nach Tirol verfcheuchten, 
Herrſchaft in die Hände einer anarchiſchen Faltion gefammen, daß 
umterthänig geworden war ber leichtfinnigen und unerfahrenen © 
vergl; ben Artikel Defterreich im Supplementbande I.) ımb 
dies in ber Oktoberrevolution zu Tage, in Diefer undanfbarften, ın 
und widerfinnigften aller Empörungen, welche die neuere Geſchicht 
banfbar , weil fie gegen einen Bürften gerichtet war, welcher fei 
Zugeftänbniffe ſchon faR mehr eingeräumt Hatte, als mit bem | 
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ie nichts Beringeres im Schilde führten, ald das äfterreichtiche Kalfertfum in 
uft zu forengen. Gienten bie Trennungsbeftrebungen der Ungarn, fo war 
it der Kaiferftabt zu Ende, fo fanf das ftolge W. zu einer gemeinen Provinz 
adt herab. Allein daran dachte damals bie tollföpfige Menge am allerwenig 
nd ſelbſt den befier Meberlegenden ſchwebte dies kaum als Möglichkeit vor. ! 
Biener iſt alles eher, al8 ein Machiavel, — Am 18. September hatte W. 
Jeputation der Magyaren in feinen Mauern gefehen, die gefommen war, in ' 
strette zwifchen Ungarn und feinen füdflaviihen Nebenländern die Hülfe 
eichötaged in Anfpruch zu nehmen und durch diefes Schaufpiel war neuer Zt 
off in die aufgeregten Gemüther geworfen worden. Eine große Menfchenme 
npfing bie Fremden am Landungsplage und begleitete fie unter Freudengeſe 
nd begeifterten Hochs in die Stadt. Abends wurde ihnen von verfchiede 
‚mofratiichen Klubbs ein Fadelzug gebracht ‚und Dr. Taufenau verfiherte 
efer Gelegenheit in bethörender Rebe das Volk der Magyaren der innigften S 
ıthie W.s. Diefe Partei hatte feit ihrer Konſelidirung bie magyariſchen In 
ten in dem deutſchen W. ſtets an bie Spitze geftellt. Als nun einige Wor 
äter, am 5. Oktober, ein Theil der Wiener Garnifon zum Aufbruche gegen 
agariſchen Inſurgenten befehligt wurde, zeinten fih in trauriger Weife die 5 
m jener verfehrten politifchen Richtung. Petitionen und SBroteftationen wur 
sgen den Abmarfch eingebracht, natürlich ohne Erfolg. Abends verfammelte 
ne lärmende Menfchenmenge vor ber Kaferne des deutfchen Grenadierbataill 
Richter*, auch erfchten dort eine Deputation des demofratifchen Vereins, we 
m Soldaten Lebehochs brachte. Diele, bereit vom Geifte der Widerlegung 
ftect, zertrümmerten In ber Nacht die Einrihtungsftüde und Geſchirre. D 
ar genöthiget, am Morgen des zum Abzuge beflimmten Tages (6. Oktober) ! 
ffiere vor die Kaferne rüden zu laſſen, welche die Grenadiere In bie Mitte ı 
en mußten. Aber fchon war das Volk in großen Maffen zufammengelau! 
n ben Abmarfch der Truppen gewaltfam zu verhindern. ine Abtheilung | 
malgarbe befehte den Rorbbahnhof, mehre Joche der Eifenbahnbrüde wurden 
worfen, am Ausgange der Taborlinie Barritaden errichtet. Der Kommand 
8 Bataillons fHürmt zwar mit gefälltem Bajonette gegen bie Barrifaden, « 
se ein Heiner Theil feiner Soldaten folgt ihm über die Berrammfungen , 
ebrigen, mehr auf die Stimme ber Aufrührer als auf die ihrer Pflicht Höre 
eiben zuruͤck, verlaſſen bie Glieder und fraterniftren mit dem Volke. Umſi 
rſucht ber Generalmafor v. Bredy mit einem Bataillon Naffau- Infante 
nigen Eskadronen Reiterei und drei Kanonen den Fortmarſch der Grenadiere 
awingen. Er ift genöthigt, den Echauplag zu verlaffen und neue Befehle eir 
len. Mittlerweile hatte ſich der Miniſterrath im Kriegsgebäude verfammelt ı 
nahm von einem OÖberoffiziere der Rationalgarbe den wenig tröftlichen Berl 
6 von bdiefer 18,000 Mann flarfen Truppe kaum ber dritte Theil geneigt f 
rfte, für bie efegmäßige Sache einzuftehen. Bald darauf fam es an ben | 
tbrüden, wohin General Bredy mit verfchärften Befehlen zurüdgefehrt war, ; 
utigen Zufammenftoffe. Die Pioniere, welche die Paflage herftellen wollen, n 
n vom Wolfe gehindert, Arbeiter flürgen an bie Kanonen heran, um fie zu rn 
m. Der ®eneral läßt eine Dedharge geben — dieſe wird von den Gegnern 
jedert — Soldaten feuern gegen Soldaten. Vrehy fällt, von zwei Kugeln bın 
het — das Militär zieht ſich mit Hinterlaffung der Kanonen zurüd — 
locken ſtuͤrmen — die Verwirrung iſt ae die ganze Stadt geräth in 
m. Unter maßlofem Jubel zieht ein Theil der Grenadiere zur Aula — 
tabtthore werden gefchlofien — die Wälle mit Kanonen und durch Garden 
t. Abſetzung des Kriegsminifterd Latour ift das allgemeine Loſungswe 
fer aber will bie Ruhe mit Gewalt ber Waffen hergeſtellt wiſſen. Der, Fa 
ſich im dab Innere der Stadt. Auf dem Stephansplage gerathen bie.‘ 
ben mit den Barden bed Kaͤrnthner Viertels an einander, bie fich m 
nme aufgeftellt Hatten, um das Sturmläuten zu verhuͤten. Bürger fe 


des Bolkes gelaben hatten und bem man jegt allein bie Schuld 
jefen Stunden gefloffenen Blute beimißt. Rod aber Hält Unentſch 
heimlichen Gedanken die Wage. — Im Reichstage Hatten die Borgän 
große Veftürzung Hervorgerufen ; ber Präfident Stroͤhbach, viele 131 
tirte verließen die Refidenz. Der Reichstag erwählte in Gile ben 
illers dorf zu feinem Borfigenden und berieth fi fodann, wie bi 
mme bes Bürgerfrieges zu erftiden fel. Sechs Eitglieber, mit n 
in ber Hand, wurden auögefendet, um vermittelnd einzufcpreiten. 
Smolta und Goldmarf eilen nad bem bedrohten Kriegeminift« 
befchwören fie das Bolt, feinen Sieg nicht zu entweihen ; die Maffen, 
und mehr anſchwellen, antworten ihnen mit wildem Geſchrei, die Abdau 
verlangend. Borroſch entfernt fih zu Pferde, während Smolka, bı 
anbere Deputitte angejchloffen, fi) in das Innere des Gebäudes bi 
Grafen zur Refignation zu vermögen, melde auch nad einigem Fi 
Leider kommt fie an fpät, denn bie Wühler haben die Abweſenheit 
benügt, um die Wuth aufs Höchfte zu reizen. Smolka ſucht verge 
heil abzumenben; bie Hefe bes Volkes bringt in das Kriegögebäul 
ädtiche Graf wird nur zu bald aufgefunden, von ben Entmenfchten 
zerrt und auf bie graufamfte Weife im Hofraume ermorbei 
einer baſelbſt aufgeftelten Grenadierfompagnie, die nichts gethan, um 
des Krieges, ben greifen General zu vetten, fchleppen bie Unholbe b 
Zhore hinaus und Hängen fie an den Arm eines Gastandelabers, wı 
gen beftialifcher Serungtimpfungen , bis gegen brei Uhr Mor 
leibt. Bei Jedem, ber noch fittliches Gefühl bewaßtt hatte, 
fee Mord das tieffte Entfegen. Juflizminiſter Bach, dem 
jal zugebacht war, fowie Weffenberg u. Dobihoff entgingen 
Hier — ber erohenben —8 an Dei Kalle hatte auf d 
em ide jener inbrunn unter mi Bededun, 
Ah guuffan un u Säönkrum De Oniterin fe Grıherıane 


Bu das ben Mann birgt, auf welchen die Hetzer feit Monaten 
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verde. Zu Ende ftellte er die Sicherheit der Stadt W. , bie Unverleglichkeit des 
Thrones und bed Reichötages unter den Schup der Wiener Ratlonalgarde, ine 
pätere Veröffentlichung brachte fein Verbot an bie Nord⸗ und Sübdelfenbahn, Mi⸗ 
itär nah W. zu führen, fo wie die Mittheilung,, daß er eben darüber berathe, 
a6 Militär aus dem Weichbilde der Stabt zu entfernen u. wegen des am heutigen 
Tage Borgefallenen eine Amneftie für alle Eivil» und Militärperfonen zu erwirs 
ten. Das Volk baute inzwifchen, einen Angriff der Kriegemacht fürchtend, raftlo® 
m Barrifaden umb gegen Abend begann ed, um ſich allgemein mit Waffen zu 
yerjehen, den Sturm auf das Failerliche Zeughaus. Doc hier warb ihm der 
Sieg nicht fo leicht, wie auf den übrigen Kampfplägen. Die im Zeughaufe eins 
eſchloſſene Grenadierkompagnie, im Bereine mit bewaffneten Büchfenmachern, lei⸗ 
ete, obichon ein Theil ded Gebaͤudes in Brand geraihen war, bie ganze Radıt 
hindurch heldenmuͤthigen Widerftand und zog erft Morgens 7 Uhr unter lautem 
fe der, ſolche Tapferkeit ehrenden, Menge ab. Der Militärfommandant von 
. ſelbſt, Graf Auersperg, welcher inzwifchen feine Truppen im Echwarzen- 
bergifchen Barten, dann im Eaiferlichen Belvedere zufammengezogen, hatte Die Kleine 
kühne Schaar abberufen, unter ber Bedingung, daß die Nationalgarde fortan den 
up bes zeugdaufee übernehme. Aber diefe vermochte die Maſſen eindringenbdir 
Pluͤnderer nicht abzuhalten. Bei 150,000 Gewehre wurden verfchleppt, dazu alte, 
hoͤchſt koſtbare Waffen und Rüftungen, fo wie viele Siegeötrophäen ber öfterreich- 
iſchen Heere. Koſſuth's vor wenigen Tagen in Peſth ausgefprochener Wunſch: 
‚Eine Million jegt für einen Krawall in Wien!" — er war fürdters 
lich in Erfüllung gegangen. — Der Reichstag hielt am 7. Oktober Sitzung und 
fing durch den Miniſter v. Krauß die offizielle Beftätigung von ber Flucht des 
Baijerd. In einer Proflamation des Monarchen, welche dieſem Minifter zur Ge⸗ 
ke eichnung zugefommen war, bieß es unter anderen: „Er (ber Kaifer) babe die 
tehden, verlaffen wegen ihres Hanges zum Aufruhre und um anderswo die Mit⸗ 
tel zu finden, bie von einer Fleinen Partei unterjocdhte Stabt zu befreien.“ Die 
Stellung bed Reichstages war unverfennbar eine fehr ſchwierige geworben, Bon 
allen Miniftern befanden fih nur Krauß und Hornboftel noch in feiner Mitte; 
der neue Gemeinderat, der eigentliche Repräfentant ber Bevölfaung W.s, war 
eben erf in feiner Conſtituirung begriffen, Die Nationalgarde durch Meinungéver⸗ 
fihiedenheit zerfallen. Zwar hatte iR die Aufregung bed vorigen Tages gemildert, 
aber dafür war das, nun grofientheild bewaffnete, Proletariat ein furchtbared Weirk⸗ 
zeug in ben Händen jener Partei, die feit Langem fchon den Sieg der Anarchie 
als den der guten Sache angepriefen hatte, Dennoch verzagten die im Echooße 
der Berfammiung zurüdgebliebenen Volksvertreter Oeſterreichs nit an einer 
tädlihen Bermittelung und fchritten zur Berathung einer Adreſſe, deren 
erfaſſe Pillersborf war und in welder man umnverholen feine Ans 
hanglichkeit für den Eonftitutionellen Kaifer darlegte und Hinzumeifen ſich bes 
müßte, wie bie, in W. ftattgefunbene, Bewegung niemald gegen ben Thron 
erichtet geweien ſei. Die Rückkehr bes Monarchen erbittend, fchloß bie 
drefie mit den Worten: „Schenken Euere Majeftät allen Völkern, welche biefer 
Ruͤckkehr harren, den Frieden! Enden Sie nah dem Triebe Ihres edeln Herzens 
ohne zug einen Bürgerkrieg, der, in einem Theile entzündet, bald feine vers 
heerende Flamme über ein weites Reich verbreiten würte! Wählen Eie zur 2of- 
ng Diele großen Aufgabe Rathgeber, welche Ahres Vertrauens und jened eines 
‚ freiheitliebenden Volkes würbig find. Der Dank und Eegen biefed Vol⸗ 
6 wird bie fchönfte Krone Eurer Majeftät fenn." Zugleich entwarf der Reichs⸗ 
ein Manifeft an die Völfer Oeſterreichs, in welckem er erflärte: daß er nad 
ernfien Etunden bes 6. Oktobers für feine heilige Pflicht angefehen habe, halt 
Mer Böltermacht und durch Verftändigung mit dem Bolfe von Wien 
len, wie ber Anarchie entgegen zu wirken. — Der neue Gemeinberath 
>? Sitzung am 7. Oktober Abends und erklärte ſich ebenfalls für 
und des Reichstages Mafregeln milderten die Aufregung Wo 
Honimcpelopädie. XII. od. Guppl 2. 5 
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die Hoffnungen der SEriegspartei zu, —— mußte in em 
utation aus Ungarn welche dem n Meichetn ie ein Manifeft überhradte, 
in welchem die Magvaren den Wienern für ihren Beiftand dankten unb ihnen ®&; ? 
enhülfe anboten. Anderſeits ward in der Reichstagefigung dom 13. Oftober ein * 
— der geflüchteten czechiſchen Deputirten verlefen, in weichem die — 
aufgeforbert wurde, das terrorifirende W. zu verlaſſen und ifren Sig nach Brünn ) 
zu verlegen, Auf die deutſche Bevölkerung ber Hauptftadt übten beide Workom 
menheiten einen Ginfluß, aus dem ſich bie nachhaltige Vorliebe für bie —— 4 
Sache gegen das eigene Intereſſe zum Theil erklären läßt, Man Hatte in new * 
ſter Zeit zu dem Wiener viel von der Suprematie geſprochen, nach der die Sir A 
in Ocfterreich ftrebten; jept ſchien das Bejürchtete in der That der Erfüllung make 
Gegen ihr gegebenes Wort hatten bie Ezechen ben Reichstag verlafien, befien Bo R 
zathungsfreiheit fie jegt vor ber Welt in Zweifel ftellten und vor W.s en I A 
fand drohend eine Armee ſtammverwandter Brüder, während der Magvar in 
fcheinbarer Großmuth dem Bebrängten feine Hülfe zufagte, Unter foren Hmfän '| 
den war eine Bevölferung, welche die Kinderſchuhe der Politif noch micht vertreten 
hatte, von den Revolutionsmännern ohne Schwierigkeit dahin zu leiten, mo mat 
fie haben wollte, — das „Eljen Koſſuth“ ward das Feldgefchrei des Tages, Ev * 
mit glaubten damals Biele, ja bie Meiften, die Waffen für eine gute Sache ergriffen '! 
zu haben und die im dem unfeligen Kampfe fielen — wir wollen. fie N 
nicht aber herglos verdammen. — Schon am 11. Oftober war befannt geworden, Y 
daß bie Minifter Hormboftel und Baron Doplhoff ihre Entlaffung —— MN 
ten und ber Kaifer nicht zur Ruͤckkehr bewogen werben fünne, Der Reichstge * 
eordnnete Loͤhner hatte am Faiferlihen Hofe zu Brünn eine umfreundliche Aufl R 
rin gefunden und auch eine Adrefje, welche der Gemeinberath von W. an da h 
Monarden erlaffen, war ohne Ecfolg geblieben, Eine zweite Abrefje — 1 
Gemeinderat an ben deutſchen Reichöverwefer abgefendet, in. welcher bieler, da N 
Bienern fo theuere, Prinz um feine Verwendung gebeten wurbe.. Hier bie ei N 
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neten Belder und Mosle ald Reichefommiffäre nach Oeſterreich fchidte, um 
ſich über die Wiener Vorgänge Licht zu verfchaffen und wo möglich dem Bürger, 
friege Einhalt zu thun. Gene Herren richteten am 19. Oftober aus Paſſau cine 
Anſprache an die Bevölkerung Oeſterreichs, worin fie die Wiener vor jedem Ans 
griffe gegen dus Militär warnten und auf die Hoffnung einer friedlichen Aus 
gleihung hindeuteten. In ber Haupıftadt felbft verweilten fie gar nicht, ſondern 
wendeten fidy ſogrich nach Olmuͤtz, ohne aber dort Etwas zu erwirken. — Am 12. 
Dftober wurde W. Meffenhaufer, ehemaliger Eaiferlicher Offizier, der nad 
feiner ‚Berabieledung non ſchriftſtelleriſchen Arbeiten lebte, zum proviforifchen Obers 
tommandanten ber Wiener Wehrkörper eınannt. Diefe waren aus fehr verfchiede- 
nen Elementen zujammengefegt. Ein Theil derſelben, die eigentlide National; 
garde, wmeift aus ber vormärzlichen Sürgermillt, jomit aus dem Beſitzthume Ber- 
vorgegangen , verwünjdhte den gegenwärtigen Zuftand ber Dinge und fah die aufs 
gedrungene Kameradie der „geflidien Jacken“ mit Abſcheu; die Mehrzahl aber, 
aus dem Stegreife bewaffneted Volk, gefiel ſich aufferorbentlich in der neuen Lage, 
durch welche fie dem mühfeligen Arbeiterleben enthoben worden war. In ihren 
Reiben fanden die Führer der Umfturspartei und die Magyaromanen den fefteften 
Stützpunkt. Weiter wurbe mit der Errichtung einer Mobilgarde und von Freikorps 
vorgegangen und durch dieſes Anfchwellen der bewaffneten Macht der Oberkom⸗ 
mandant veranlaßt, fi mit einem förmlichen Generalftabe zu umgeben, ber fein 
—— in ber kaiſerlichen Stallburg aufſchlug. Zwei Tage nad Meſſen⸗ 
ſer's Ernennung langte der General Bem, befannt aus dem ruffifch »polnifchen 
Inſurrektionskriege, in W. an und der Oberfommandant betraute ihn mit dem 
Befehle über die Mobilgarde. Das Erfcheinen dieſes Mannes, auf beffen Kriegs- 
afahrung man fein geringes Bertrauen feste, trug nicht wenig dazu bei, bie 
Lampfluft allgemein zu erhöhen. — Der Reichötag, noch Immer friedlicher Ver⸗ 
mittelung Ölauben fchenfend, oder doch den Anſchein folder Erwartungen ſich gebend, 
fanbte abermald Botfchaften an den kaiſerlichen Hof ab und erließ zugleich eine 
vom 20. datirte Proklamation an die Völker Defterreiche , diefe auffordernd, feine 
Worte am Throne zu unterflügen. Mittlerweile traf aber in W. ein Manifefl 
ein, in weldem der Kaiſer erflärte: „Ex fei genöthiget, dem Aufruhr in W. und 
wo fonft mit Waffengewalt entgegenzutreten, bis Ordnung, Ruhe und Geſetzlich⸗ 
Zeit hHergeftellt und die Mörder der Grafen Lamberg und Latour ber Gerechtigkeit 
überliefert feun würden. Fürft Windiſchgratz J mit dem Oberbefehle aller 
kaiſerlichen Truppen, mit Ausnahme derjenigen in Italien, beauftragt. Nach Bes 
zwingung der Empörung werde e8 die Aufgabe bes Minifteriums feyn, im Ein- 
ange mit den Mitgliedern des Reichstages durch Regelung ber Prefle , bed Ver: 
einsrechtes u. der Volkswehr mit der Freiheit Die Ordnung zu ſichern.“ In einem 
weitern Manifefte vom 19. Oktober fagte der Kaiſer: „Die Ereignifle vom 6. Hät- 
ten ihn genöthiget, feinen Sit einſtweilen nah Olmüß zu verlegen u. Maßregeln 
zur Wiederherftellung der geftörten Ordnung zu ergreifen; bie ben Bölfern ges 
währten Rechte und Freiheiten würden ungefchmälert bleiben, ebenfo bie vom 
Neichstage gefaßten und fanktionirten Beihlüffe über die Aufhebung des Unter; 
thanen-Berbandes ıc. u. das begonnene Berfaflungswerk werde fortgelegt werben. * 
— Die von Tag zu Tag dur Hemmung bed Berfehrd , Steigen der Lebensmit- 
telpreife und ähnliche Bedraͤngniſſe fich fühlbarer machende Cernirung ber Haupt⸗ 
Rabt beſchwor bei ber Bevölkerung eine ungeheuere Exbitterung herauf. Die Droh⸗ 
ung wurde laut: „Wien würde ein zweites Saragoffa werben.” Windiſchgräͤt 
feisterfeits erlich am 20. ein Manifeſt aus Lundenburg, kraft befien er W. in „Be 
lagerungszuftand” erklärte und die Civilbehoͤrden unter bie Militärbehörden ftelte. 
Ser Gemeinderath, an ben biefed Manifeft durch Zufendung gelangte, fetzte davon 
den Reichstag in Kenntniß und dieſer erklärte: „in Betracht, daß bie ehung 
der Ruhe und Ordnung nur den ordentlichen conftitutionellen Behörben.a 
Betracht, daß die beftehende Aufregung nur durch die drohenden © 
hervorgebracht werbe; in Betracht, baß das Falferliche Manifeft 8 
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flitutionelle Freiheit bed Volkes und umgeftörte Berathung des Reichötaged nener⸗ 
dings garantire —“ ben vom Yürften verfügten Belagerungszuſtand ehr unge 
feptid. Snpofichen begannen bereits einzelne Borpoftengefechte, wobei man 
manchmal fogar mit grobem Geſchuͤtze beſchoß. Am 23. erließ Fürſt Windiſchgraͤt 
eine zweite Srofla on aus feinem Hauptquartier zu Hebendorf, bed Inhaltes 
„In Berfolg des von mir in meiner erften Proklamation vom 20. d. M. verfün 
beten Belagerungszuftandes und Standrechtes für die Stadt W., die Vorfläbte u. 
naͤchſte Umgebung Habe ich befunden, als fernere Bedingung zu flellen: 1) Die 
Stadt W., deren Borftäbte und die nächften Umgebungen haben 48 Stunben nad 
Erhalt diefer Broflamation ihre Unterwerfung auszufprechen und legions ober coms 
pagnieiweile bie Waffen an einem zu beflimmenden Orte an eine Commiſſton ab: 
zuliefern, fo wie alle nicht in die Nationalgarde eingereihten Individuen zu ent 
waffnen, mit Bezeichnung der Waffen, welche PBrivateigenthum find. 2) Alle be⸗ 
waffneten Corps und die Stubentenlegton werben aufgelöst, bie Aula gefpert, 
die Vorſteher der afabemifchen Legion und 12 Stubenten als Geißeln geratı 3) 
Mehre von mir noch zu beflimmende Individuen find auszuliefern. 4) Auf bie 
Dauer des Belagerungszuftandes find alle Zeitungsblätter zu fuspendiren, mit 
Ausnahme der Wiener Zeitung, welche fich blos auf offizielle Mitteilungen ꝓ 
befchränten Sat. 5) Alle Ausländer in ber Refidenz find mit legalen Nachweiſun⸗ 
gen der Urfache ihres Aufenthaltes namhaft zu machen, die Paßloſen zur fogleichen 
usweiſung anzuzeigen. 6) Alle Klubbs bleiben während des Belagerungsuufan 
des aufgehoben und gefchloffen. 7) Ein Jeder, ber fi a) obigen Maßregein ent 
weber durch eigene That, oder durch aufiwieglerifche Verſuche bei Anderen wibes 
fegt; — wer b) des Aufruhrs ober der Theilnahme an demfelben übermiefen, oder 
c) mit Waffen in der Hand ergriffen wird, — verfällt der ſtandrechtlichen Be: 
Handlung. Die Erfülung bdiefer Bedingungen hat 48 Stunden nad B 
lichung dieſer Proklamation einzutreten, widrigenfalls ich mich gezwungen 
werde, die allerenergifcheften Maßregeln zu ergreifen, um bie Stadt zur Unterwerſ⸗ 
ung zu zwingen.” Die Proffamation wurde vom Reichsétage gleichfalls für un: 
geleslig erklärt, während auch der Gemeinderath Proteſt Dagegen einlegt. Dieſet 
age ſprach Robert Blum in ber Aula vor einer zahlreichen Berfammlung fd 
mit den entzünblichften Worten über die Berhältniffe des Augenblickes aus. E 
war mit feinen Gollegen Sröbel, Hartmann und Trampud bereits am IT. 
in W, eingetroffen, um an den Reichstag eine Adreffe der Linken des Frankfurter 
Parlaments zu überbringen, Schon auf der Herreife, in Breslau, Hatte er es 
flärt, „er werde aus W. entweder mit einer Eiegesbotfchaft heimfehren, oder bert 
unter den Kaͤmpfern den Tod für die Sache des Volkes fuchen.* Sogleich nah 
ihrer Ankunft zu Wien hatten fih Die genannten Abgeordneten an den permanen 
ten Ausſchuß des Reichötages, den Gemeinderath und das Etudentencomite Fi 
wendet, von welch’ letzterem fie als Ehrenmitglicder aufgenommen wurden, — Am 
24. begann die engere Einſchließung W.s, wobei es an ber Rußdorfer Linie zu 
blutigen Eonfliften kam. Die faiferlichen Truppen erzwangen den Uebergang in 
Die Brigittenau und die ftädtifchen räumten Die ganze Inſel zwifchen den Auferen 
Donaubrüden und zogen fich fechtend in Die Peopolditadt zurüd. Tags darauf de 
mächtigte eine feindliche Colonne fi des Augartens, während der Ban durch den 
Prater vordrang. Bel diefen Affairen ging die Damenſchwimmſchule in hellen 
Flammen auf. No aber gaben fih Viele der Hoffnung hin, es werbe zu eine 
Beſchießung der Metropole des Kaiferreihes nicht fommen, obſchon das diploma— 
tiiche Corps, ein ominöfer Fingerzeig, bereitd vor mehren Tagen die Stadt verlai; 
jen harte. Ein wiederholter Verſuch des Reichstages und bes Bemeinderathel, 
m Frieden zu vermitteln, erzielte Nichts weiter, ald daß der Feldmarſchall der De 
ation die Namen jener Perfonen befannt gab, die er im Einne des $. 3 fein 
ation audgeliefert Haben wollte. Als foldde wurden der General Ben, 
alige Unterftaatsfefretär des ungarifhen Minifteriums, Pulsfv, Dr. 
e und bie Mörder ed Graien Tataur bereichnet. Am nämlichen Tag 
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.) warb in der Sitzung bes Reichstages ein Erlaß des Kaiſers, folgendes Ins 
es, mitgetheilt: Die „Fortbauer der Anarchie in W. nöthige, bie Empörung mit 
ffen nieberzubrüden , der Reichstag habe baher feine Eigungen zu unterbrechen 
fi) am 15. November in Kremfler zur Fortſetzung ber en zu vers 
mein.” Der Reichstag proteftirte in einer Adreſſe gegen feine Berlegung, wie 
m die Behauptung, als berrfche in W. Anarchie und Empörung und erneuerte 
Bitte um Einfegung eines volfsthümlichen Miniſteriums. — Mittlerweile hats 
bie Plänkeleien an ben Borpoften unausgefegt fortgebauert und die Wiener 
h das Borbringen des Feindes immer mehr Terrain verloren. Endlich fam 
Tag der Entfcheitung — ber 28. Oftobes — heran. he wir aber ben Peer 
den Schauplag verfegen, wo das Schwert bem Worte beider Theile Geltung 
baffen ſollte, wollen wir ifn mit den numerifchen Berbältniffen und der Or⸗ 
Nation der Gtreitfräfte befannt machen, bie zum Angriffe und zur Bertbeibigs 
ſich gegenüber fanden. Die unter das Commando bed Fürſten Windifchgräß 
te mobile Armee betrug 58 Bataillone Fußvolk, 67 Esfadronen Cavalerie, 
mmen 115,000 Mann, und führte 264 Geſchuͤtze nebſt 14 Brüdenequipagen 
fi. Sie beftand aus drei Corps, deren erſtes der Ban von Kroatien, das 
te der Feldmarfchalllieutenant Graf Aueroperg befehligte; das britte follte unter 
noch abwefenden Feltmarfchalllieutenant Fürft Reuß operiren und die Referve 
d unter dem Keltmarfcballlieutenant Duca Serbelloni. Die biefen Truppen 
egengeflellte Streitmacht W.s wurbe mit ben Zuzügen aus Gras, Linz und 
nn auf beiläufig 20,000 Barden und ımiformirte Bürger, 4000 2egionäre, 
00 Mobilgarden, 3000 Eliten und 5000 andere Bewaffnete mit 72 Kanonen 
biedenen Kaliberd angefchlagen. Es ergibt fi) aus dieſer Zufammenftellung, 
die Faiferlicden Truppen ben Infurgenten an Zahl bebeutend überlegen waren; 
dies Hatten jene erfahrene Generale zu Kührern und waren durch den Beſitz 
ntlicher, die Reſidenz beherrfchenden, Höhen In bie vortheilhaftefte Offenfive vers 
Aber der politifche Rauſch, den ihnen ihre Agitatoren angezecht hatten, ließ 
Wienern nicht Befonnenheit genug, died abzuwaͤgen; bazu erwarteten fie mit 
jerheit baldigen Entfat burch die Ungarn. “Die Fäden der Bertheidigung con 
irten ſich in verfchiedenen Brennpunften, welche waren: 1) Der Reichstag u. 
von ihm gewählte Wohlfahrtsausſchuß, welch” letzterer in ſteter direkter Ver⸗ 
ung mit allen bewaffneten Körpern und mit ben Ereignifien jelb fand; 2) 
Gemeinderath, der fehr viele radikale Elemente enthielt; 3) das Generalcoms 
bo der Rationalgarde, für bie Organifation der bewaffneten Macht; 4) das 
bentencomite, welches nicht allein die Angelegenheiten ber Legion leitete, ſon⸗ 
von der ganzen Bevölferung als Bentralpumft für wichtige Meldungen bes 
tet wurbe (hierhin wurden alle ®efangenen, Kanonen, Bagagewagen, Kaflen, 
viertelftündigen Berichte vom Obfervatorium des Stephansthurmes u, f. w. 
acht); 5) das Eentralcomite der demokratiſchen Vereine, welches durch feinen 
luß auf die zahlreichen Mitglieder der verfchiebenen Vereine, dann durch Pla, 
und Deputationen einen nicht unbebeutenden Antheil an ber Leitung ber B 
mg hatte. Daß im Hintergambe auch noch heimlich agirt wurde, Hat N 
ber nur zu deutlich gezeigt. — In bumpfer, unheimlicher Stille waren bie 
ſſtunden bes 28. Dftoberd vorübergeichlichen, als man plöglich in verfchiebenen 
tungen den Donner des ſchweren Geſchuͤtzes vernahm. Bald fpielten die Bats 
n ber Belagerer gegen alle Borftäbte und bie große BpAfe von St. Stephan 
indete mit ihren erfchütternden Schlägen, daß bie Stimbe „des Angriffes ge- 
nen. Bon den Hocpunften herab fah man rings um bie anfehnliche 
itmaflen fich entfalten. Faſt an allen Linien entbrannte b fy am hef⸗ 
m fritt man um den Beflg des Gloggnitzer Bahnhofes, den Legionaͤre und 
ilgarden gegen die anflürmenben Sereflaner haft vertheibläften, bis bie in 
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ſchiedenen Linien waren indeß nur Gcheinangriffe, buch welche ber Feind bie Ve⸗ 
fagerten allfeitig befchäftigen und fie verhindern wollte, namhafie 
nad den wirklich bebrohten Punften zu entfenden. Der Hauptangriff war 
Landſtraße und ber Leopoldſtadt zugedacht umd begann nad 11 Uhr WBormittage. 
Wir entiehnen die nähere Befchreitung bed Kampfes dem in Wien erfdyienenen 
Volkskalender für 1850 (f. unten Quellenangabe). Bom Dorfe Eimmering ka 
wälzten fi) gegen Erbberg und den Prater die Colonnen des Ban. Sowohl ik 
„kleine“ Linie, als jene bei St. Murr, an der eine ber flärfien Barrifuden ber 
zugang fperrte, wurden aus vier Adhtzehnpfündern auf dad Lebhafteſte beſchoſſen 
egtere ftürmten Freiwillige bed 5. Jaͤgerbataillons im Vereine mit Gerefjanem 
und Prouten, — mitten unter ihnen befand fich der eben fo kuͤhne, als umſichtige 
General Zeisberg. Die endliche Wegnahme dieſes wichtigen Punktes wirkte auf die 
Bertheidiger der übrigen Barrifaden, welche bie ptftraffe Diefer Borftadt durchſchnit⸗ 
ten, dergeftalt entmuthigend, daß faft alle ohne Blutverluft in Die Hände ber Truppen 
geriethen. Gleich Anfangs ber Operation war Oberftlieutenant Kneſſevich mi 
drei Eompagnien Ottochanern längs dem Kanale vorgedrungen, wodurch es ihm 
gelang, dem Feinde in die rechte Flanke zu fallen; bie Brigade Karger brüdie 
am Rennwege vor, General Zeidberg aber, welcher am Kanal Blanfen und 
fer hurchbroden bat, fallt nun mit den Seinigen in ben Rüden ber Ben 
welche noch bei ber Bertheidigung ber Barrikaden ausgehalten haben. Noch vor 
Abend waren bas Invalidenhaus, das Mauthgebäude, die Münze, das Thierfpital 
und das Schwarzenberg’fcde Sommerpalais befegt. Zur felben Stunde hatte ſich 
dee Kampf in der Leopoldſtadt entfponnen, ber vorzüglich in der Jägerzeile, wo 
General Ben die BVertheidigung ber Barrifaden leitete, mit Hartnädigtelt, Uns 
bauer und Todesverachtung durch volle acht Stunden fortgefegt wurde. Daſelbß 
flürmten die Brigaden Grammont und Frank, nachdem eine Batterie we 
volle Stunden durch die Schußfcharten einer fogenannten „Sternbartifabe*, bie ben 
Angriff vom Prater her abwehren follte, aber noch vor demſelben aufgegeben worden 
war, ein mörberifches Granatens und Kartätfchenfeuer gegen die nädhfte „große" 
Barrifade unterhalten hatte, welche für ben angreifenden Theil ald das legte zu 
bejeitigende Hinderniß erfhien. Bon dem Kugelregen war bie Jägerzeile ber gan: 
zen Lange nach beftrihen. Raum mehr als hundert Garden, Mobile und am 6. 
Oktober übergetretene Eoldaten, durch die wohlgezielten Schüffe von Scharffchüigen 
gededi, welche zu beiden Seiten in den Stodwerfen der Häufer poftirt waren, 
vertheidigten dieſe Barrifade, auf der eine Deutfche und eine Ungariſche Fahnc 
weheten, mit einem Lömwengrimme, welcher in der Fronte jeden Sturm vereitelt 
und zahlreiche Opfer foftete. Auffer dem Freicorps der Demokraten hatten ab. 
wechlelnd an diefem heißen Kampfe auch Garden und Regionäre von Gratz, Bruͤm 
und Linz Antheil genommen. Erſt nachdem die Barrifade von der Czerningaſſt 
aus umgangen und im Rüden angegriffen war — mas durch das Burchbreden 
der Zwilhenmauern in ben Häufern zu Etande fam — gab Bem den Beich! 
zum Ruͤckzuge, der, gedeckt von Scharfihüten, ohne Berwirrung angetreten wurde. 
Richt minder Heftig hatte man fih an den Eingängen der Fuhrmanns- und te 
Etadtgutgaffe gefchlagen, die gleichfall8 verbarrifatirt waren. Dafelbft fehlten bie 
gezogenen Rohre der fteieriihen und obderennfifden Schügen nur felten, währen? 
die Anftürmenden unausgelegt mit Kartätfchen, Schrapneld und Granaten antwer. 
teten. Sieben Uhr Abends endlich waren die Faiferliden Truppen im vollen Be. 
fige der Jägerzgile bid zum Donaufanale. Zur felben Zeit gelang es auch dem 
©eneralmajor yß, vom Augarten aus den nörblichben Theil der Leopoldſtadt au 
nehmen und dArch mit den Brigaden Frank und Grammont in Berbindung wu 
treten, worauf le beiderfeitige Erſchöpfung eine kurze Waffenruhe eintreten lies. 
Schon im Berlanfe des Vormittags waren Feuersbrünfte in der Kranzendbrüden 
gaſſe am Anegende der Jägerzeile, beim Gafometer und in ber Nähe des Glogg— 
niger Bahnhoͤfes fignalifirt worden. Abende 7 Uhr meidete der Thurmwaͤchte: 
een ſech sizn dzwanzigz Wien \üen in einem Keuermeere aufgehen zu wolle. 
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Bon größeren Gebäuden brannte das Obeon, das Nniverfum, ber Gafometer, dann 
die Zuderaffinerien von Zinner und von Mad bis auf, ben Grund, ber Dogg: 
+ Bahnhof theilweiſe ab. Schon was allein an biefem Tage ein Raub der 
Pipe Slammen geworden war und was fonft durch Plünderung ober durch 
mauthtolllige Zerftörung verloren ging, betrug Millionen im Werthe. ber, was 
noch höher angeſchlagen werben Hk, iſt der Verluſt gahfreicher Menſchenleben. 
Rablos war die Erbitierung der Soldaten und fie mehelten in der erſten Hihe 
Alles nieder, was ihnen in ben Weg fam, bewaffnet oder wehrlos. Aber audy 
an Zügen von Edelmuth und Hochherzigfeit einzelner Krieger fehlte es nicht in 
jenen unheilſchwangeren Stunden. Den darauf folgenden Morgen (29.) unters 
richtete ber Semeinderath die Bevölkerung, daß eine Deputation verſchledener Cor⸗ 
porationen in das Luger des Feldmarſchalis abgehen würde, um über Bedingungen 
a unterhandeln, bie weder die Freiheit, noch die Ehre W.s verlegten. Später Ins 
man eine Proflamation Meffenhaufer’6, die Eingangs befagte, baß, fobald bie 
Refultate der an ben Feldmarſchail gefendeten Deputation bekannt ſeyn würden, bie 
Garden Gompagnieweife und fchriftli die Erklärung abgeben follten, ob fie bie 
Beafegung des Kampfes verlangten, ober bie Unterwerfung vorzögen. Rachmits 
tag6 4 Uhr erfchienen vor dem Obercommandanten Bertrauensmänner aller Bars 
inien, ber afudemifchen Legion und ber übrigen bemaffneten Körper, 
Bor diefer Berfammlung erklärte Meſſenhauſer, wie bie vorhandene Munition 
laum noch für einige Stunden ausreiche und daß er das Commando nieberzulegem 
ensichlofien fei, würde man noch ferners auf dem Kampfe beſtehen. Als ihn eine 
Stimme mit den Worten unterbrah: „Die Ungarn kommen“ — entgegnete er 
Bitter: „Gage mir Niemand mehr Etwas von ben Ungarn, bie haben und oft ges 
mug getäufht." Die Mehrzahl der Bertrauensmänner pflichtete bem Obercommans 
danten bei, ber fich hierauf in ben Gemeinderath Begab- Unverweilt ſchritt man 
jegs zur Ausfertigung einer Kapitulationsurkunde und wählte eine Deputation, fie 
an ben Füuͤrſten Eintifägräp zu überbringen. Maueranſchlaͤge benachrichtigten bie 
Beoölferung von ber Wendung, welche die Dinge genommen hatten. Auch bas 
Stubentencomit6 ſprach nun Tine Auflöfung aus, mit bem Anhange, dab fi 
Be deflelben einzeln im bie Vorſtaͤdte begeben und bie Gemüther bes 
tuhigen follten. — Die Deputation verlieh Nachtö bie Etadt, um dem Yeldmars 
Khall bie unbedingte Unterwerfung Wis zu überbringen. Cie fnüpfte baran 
bie Bitten um Amneftie für alle übergetretenen Solbaten, freien Abzug ber afas 
demiſchen Legion, firenge Manneszucht von Seite ber faiferlichen Truppen, freien 
Abzug für jammiliche Garden mit ihren Waffen, Ausfertigung von Päflen für alle 
Jene, bie W. ober Defterreid zu verlafien begehrten. Sürk Windiihgräp gi 
auf eines dieſer Anfinnen ein, ſchloß aber bie Unterrebung mit ben Worten: kr 
werbe den Wienern zeigen, daß ich nicht fo bin, wie man im Mllgemeinen von 
mie denkt.” Es war 4 Uhr Morgens, ais die Deputation wieder die Stabt bes 
trat. Daſelbſt waren ſowohl der Tag, als die Stunden ber legten Nacht unter ben: 
Anzeichen eines Sturmes vergangen, ber, fam er zum Ausbruche, Scenen ber 
grauenhaftehen Art befürchten ließ. Die Kunde von ber abzufchließenden La 
kation hatte nämlich nur bei dem gemäßlgtern Theile der Rationalgarde Ani 
jefunden. Anders fland es mit der Mobilgarde. Unter ihr befanden fi, mı 
0 Bielen, die der hohe Sold und bie Ungebundenheit bes Kriegslebens gelodt, 
auch jene Unglüdlichen, welche, weil fie ihren Bahneneib gebrochen, zurk 
mußten, in die Hände eined Kriegägerichts zu Ray waren bie Führer 
mei Männer, bie theild aus politiiher Eralta: heilä\ aus noch ttefer · ſſegen⸗ 
den Gründen die Wieberaufnahme des Kampfi jeden. Brei, ten ub 
daher auch fein Mittel unverfucht ließen, d ch ſie Befehligten zur; Wider⸗ 
Rande aufzuftacheln. Die Anarchie trat sach ben Vordergrumb ber Wirniſſe 
amd immer haltlofer wurde der Damm, ben ihr‘ die Drgam ber Ordnung a 
5 fegen im Stande waren. Bon ben Ultra's der ral —S — a 
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Standauartier des Obercommanbanten, ja fogar gegen bie kaiſerliche Burg an, 
fonnten aber, durch die Entfchloffenheit der dort aufgeftellten Rationalgarben 
getrieben, ihr feheußliches Vorhaben nicht ausführen. Am Morgen bes 30. 
bers unterrichtete Meffenhaufer die Einwohnerfchaft durch Plakate, daß ber 
marſchall die Unterwerfung W.s unter ber, ald unerläßlich erachteten, Beſtimmung 
bed Belagerungszuftandes angenommen habe, Aber, während er bie Garde bes 
fchwört, fich nunmehr jeder weitern Gewaltthat zu enthalten, verfeßt bas ploͤglich 
wieder auftauchende Gerücht von ber Annäherung der Ungarn das Bolf neuer: 
dings in Gährung. Anfangs zwar regte ſich die Luft zur Wieberaufnaßme bes 
Kampfes nur in den entzündlichften Köpfen; aber bald, eine Folge des gereizten 
und franfhaften Zuftandes der Gemüther, ftellen fh ganze Schaaren wieder unter 
die Fahne des Aufruhres und in allen, von den Fatferlihen Truppen nicht befeg- 
ten, Borflädten ertönt der Ruf: „Zu den Waffen!” Die Nachricht von dem Un, 
marfche der Magyaren war diesmal allerdings nicht ungegruͤndet. Es entfpam 
ſich zwiſchen ihnen und den Kaiſerlichen bei Schwechat ein T ‚in welchem fe 
eichlagen wurden. In W. mußte man dies freilih noch nicht; man fa vom 
tephandthurme herab nur bie Kanonenblige, ohne den Bang der Schlacht anß 
nehmen zu fönnen. Der Priegsvartei aber war es genug, bie Ungarn in ber Räk 
zu willen. Es erfchien vor Mefienhaufer eine bewaffnete Deputation, mit ben 
Berlangen, die Bevölferung von den Vorgängen draufien offiziel in Kenntniß m 
fegen. Der Obercommandant wies biefed Anfinnen mit Hindeutung auf bie ab 

geichloffene Kapitulation zurüd. Al aber die Abgeordneten in ihren F 
immer ungeflümer wurden und ihre Haltung verrietb, daß fie nöthigen Falls fe 
gar zur Gewalt entichloffen feien, verließ den Bedrängten feine Stanbäaftigfeit 
und er gab leider jo weit nach, daß er die Beobachtungen vom Gtephanstkurme 
in Form von telegraphifhen Depeſchen nieberichrieb. Diefe Mittheilungen, welche 
durch den Drud die fchnellfte Verbreitung fanden, führten den gängzlichen lie 
ſchlag in den Gemüthern herbei und befeitigten in ber Menge ben Iehten Reh 
von Beſonnenheit. Däne Verweilen wurde ber Kampf neuerdings aufgenen 
men. Als Repreffalie erfolgte von Seite ber Faiferliden Truppen eine heftige 
Beihießung jener Vorſtaͤdte, in welchen man wieder zu Weinbfeligfeiten ae 
fchritten war. Dies geſchah, während eine abermalige Deputation bed Ge—⸗ 
meinderathed im Hruptquartiere des Feldmarfhalls fi befand, um von der 
die feſtgeſtellten Kapitulationsbeftimmungen nah Wien zur Veröffentlichung m 
überbringen. Merenhaufer, welcher fein Obfervatorium auf dem Thurme nit 
verlaffen hatte, bemerfte mit Schmerz den Wiederbeginn des Kampfes. Vergebent 
war er ſchon feit einigen Stunden durch Abordnungen gedrängt worden, den Befehl 
zum Angriffe zu geben; er hatte dieſes Verlangen enticbieden zurüdgewiefen. Num 
wurde in dem neu zaufammengetretenen Studentencomite der Beſchluß gefaßt, dem 
unichlüfftgen Meifenhaufer das Obercommando abyunehmen und e8 an den Chef 
feiner Feldadjutantur, Benneberg, zu übertragen, der bei den Ultra’8 der De 
mofraten einen beiondern Ruf genoß. Es mwährte nicht lange, fo umftellten Be 
waffnete den Thurm, während Andere auf dem Objervatorium erfchienen und ben 
Dsereommandanten, der dad Vertrauen des Volkes verloren habe, durch Drohm—⸗ 
gen zwangen, feine Abdifation zu unterzeichnen. Aber weder der Reichstagsaus— 
ſchuß, noch der Gemeinderath bezeugten Luft, den Nachfolger Meifenhaufer's zu 
beftätigen. Auch bei einem großen Theile des Difiziercorps der Nationalgarde 
fand Diefer Umtaufh in ber. Kefehlshaberrolle feine günftige Aufnahme. Weil 
man ſich aber nidyt Binlängli rk fühlte, mit Fenneberg und deffen Anbange, 
hinter dem alle übrigen Higföp die Mobilgarde ftanden, förmlich zu brechen, 
[e Ihlug man den Weg der U ndlung ein und gelangte fo weit, das ſich 
er verföhnliche Meffenhaufer zur Miederannahme des Obercommando bereit finden 
‚ welches nunmehr Fenneberg gemeinfchaftlid mit ihm führen ſollte. Diefer 
eg trug inbeß fehr fchlimme Früchte. Als namlich das Gewicht von Meſſen⸗ 
78 Abdanfung in Yolge feined Verraths — fo bezeichnete man jegt jeden 
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britt, der minder überflürt war — durch bie Thätigfeit:.der Gegner biefes 
ınnes in bie verfhiedenen Gardebezirke gebrungen war, da fielen dort audh bie 
ten Bande notbdürftigen Gehorſams. Zum Unglüde Hatte bie Nattonalgarbe, 
ergangenen Aufforderung zufolge, bereits großentheild die Waffen abgelegt umb 
e die Tatferliche Burn, das Landhaus, wo ber Gemeinderath tagte und auch bas 
rde⸗Obercommando Fürzlich feinen Sitz genommen Batte und einige andere Po, 
ı wurden von ihr gehüter. Gegen bas jetzt übermächtigte bewaffnete Proletariat 
ı e8 keine Bewältigung mehr. Eine, Nachts 9 Uhr an die Wehrkörper erlaflene 
ndmachung Mefienhaufer’s, welche diefen ben für bie Ungarn ungünftigen Aus» 
ig bed heutigen Treffens mittheilte, machte einen ganz andern Eindrud, als 
r davon erwartete. Die Menge fchrie über Lüge und Verrath der „Schwarg 
ven“ und fatt die Waffen niederzulegen, zwang fie diejenigen, welche dies bes 
8 .gethan, felbe wieder zu ergreifen. In einigen Bezirken gedieh ber Terroris- 
3 to weit, daß man auf jeden Waffenfähigen förmlich Jagd anftellte. Die 
ht vom 30. auf ben 31. Oftober war die qualvoflfte der ganzen Bewegungs⸗ 
tobe. Die Männer der Anarchie und des Yanatismus Hatten nunmehr voll 
men die Herrfchaft über W. und wer bamald die Runde auf den Baſteien 
bte, ber ſah in den um die Lagerfeuer verfammelten Gruppen Scenen Abfchen 
zender Bekialität und vernahm Aeuſſerungen, die bad Blut zu Eid gerinnen 
hten. — Mit Tagesanbruch veröffentlichte der Gemeinderat die Beſtimmungen 
re mit dem Fuͤrſten Windifchgräg eingegangenen Kapitulation. Gie enthielt, 
ex ben durch bie frühere PBroflamation befannten Korberungen, noch: 1) daß 
dem Stephansthurme bie Faiferlich öfterreichiiche Fahne und zum Zeichen ber 
werfung an allen Linien weiße Bahnen aufzufteden feien; 2) der ſeit Anfı 
Dftobertage in Gewahrſam nehaltene Felbieugmeifter Freiherr von Recſey r 
alien übrigen kaiſerlichen Offizieren und Beamten, welche das gleiche Loos 
ren hätte, in bad Hauptquartier nach Hetzendorf ehrenvoll zu geleiten; 3) die 
ren Beftimmungen wegen Abgabe ber Waffen feitens der Garde u. der übrigen 
neförper; endli 4) daß die Annahme diefer Kapitulation vom Gemeinderath 
am 30. Oftober bis 8 Uhr Abende und ihre volfkändige Durchführung zur 
ſten Mittagsftunde dem Oberbefehlehaber der Armee angezeigt fenn müfle. Im 
gerunasfalle fet die Beftürmung ber Stadt und aller noch unbefegten Borftäbte 
ewärtigen. Der Gemeinderath fchloß dieſes, W.s Unterwerfung ausſprechende, 
nftüd mit der Mittheilung, daß Fürſt Windifcharät wiederholt feierlich ver 
et babe, die Errungenihaften des März und Mai durch den vorübergehenden 
igerungszuſtand weder ſchmaͤlern, noch aufheben au wollen, wofür das Faller 
Wort bürge. In fpäteren Stunden verfuchten Meftenhaufer und ber &es 
ıDeratö abermals dur Maueranſchlaͤge gegen die Gereiztheit ber Gemüther 
Fämpfen, allein dieſe Beſtrebungen fcheiterten an ben Machinationen der im 
fidy umtreibenden ungariſchen Emiffäre. Nach der bei Schwechat verlorenen 
"acht mußte bie nächfte Aufgabe für die unqgariſche Revolutionspartei feyn, bie 
h Windiſchgraͤtz befehligte Armee fich möglicäft lange vom Leibe zu Halten, 
ſchien aber gelöst, wenn es gelang, in W., deſſen Pulſe noch fo fieberiſch 
en, eine legte Schilderhebung hervorzurufen. „Ausaehalten, die Ungarn find 
kreiſchten die Sturmvögel durch alle Gaflen. Die Plakate des Gemeinde 
es wurden von ben Mauern geriffen, dieſer felbfi im Lanbhaufe von bewaff⸗ 
m Haufen bedroht. Die Mobilgarde verlagte die Mannſchaft, weldde auf Bes 
deẽ Dbercommando die Kanonen von den Bafteten abführen wollte. “Der 
b der Agitation war die Aula. Dort ſchwur ſich unter wilden Verwunſchun⸗ 
der Kern der Umſturzpartei zufammen, bie Stabt bis auf ben letzten Bluts⸗ 
behaupten zu wollen. In größeren und kleineren Rubeln burchtobte bie 
die Straßen; leichtfertige Dirnen, völlig nerüftet, zogen in ben Reihen 
er und beſetzten mit ben Männern zugleich die Stadtthore. Anderſeits 
R WBindifchnräg, den Sturm anzuorbnen, würde bie Stadt nicht bis 
benitiage übergeben fen. Schon zeigten ſich bie Spitzen jener Gel 
® 







welche zum Einräden am Burgthore befehliget waren. Balb darauf erfchien ver 
dem Außern Tore, auf welchem bereit eine weiße Fahne flatterte, ein Barle 
mentär und man begann, die dort aufgethürmten Pflafterfleine zu befeitigen. 
Plotzlich aber flürmte eine Abtheilung Mobilgarbe herbei, riß bie Friedensfahne 
ab, vertrieb Jene, welche mit der Hinwegräumung ber Barrifabe befchäftiget we 
ven und fette fih, zwei Kunonen aufpflanzend, theild am Thore, theild auf ben 
nahe gelegenen Bafleien feſt. Inzwiihen war vom Kärtänerthore Herab auf bie 
eigenen Barlamentäre ber Stadt gefchoffen worden. Damit war bie des 
Zuwartend erreicht. Ein Wink und die Batterien ber Belagerer überſchütteten 
die Stadt mit einem Hagel von Kugeln und Raketen. Mit ſolch furchtbarer Ge 
walt donnerte das Geſchuͤtz, daß der Erdboden unter den Küflen ſchwankte. Schen 
nad) den erften Entladungen loderten in dem Ylügel ber Burg, welcher die kaiſer 
liche Bibliothek und das Naturalienkabinet enthält, Ylammen auf, weldye au 
bie anftoifende Auguftinerfiche ergriffen und ben Dachftuhl berfelben verzehrten. 
Gin gleiche 2008 traf das an der Baſtei unterm Kaͤrthnerthore gelegene Du 
des Grafen Kolowrat. Dis Yeuermeer erhellte weithin die eingebrochene Nacht. 
Am Heftigften hatte das Geſchuͤtz gegen dad alte Kaͤrthnerthor und das Burgthet 
gefpielt. Durch legtered drang eine Abtheilung Bränzer zuerſt ein, nachdem ife 
die Kanonen den Weg gebahnt. Bon da aus rüdten ftarfe Colonnen über vn 
Kohlmarkt und Graben. Die geängftigten Bewohner biefer Häuferreihen 7. 
gen bie Soldaten mit Jubel. Gin großer Theil der Truppen campirte biefe } 
auf dem Stephansplage. Bon jenen Unfinnigen, weldye an ben Schredniffen ber 
Erftürmung allein Schuld trugen, war Keiner mehr zu fehen. Bei dem Ein 
bringen der Truppen in bie Stadt waren fie wie Spreu aus einander gefsben. 
Dem, Pulszky und Fenneberg entfamen durch die Flucht; Blum u. Julius Sröbdl | 
wurben in ihrem Gafthofe verhaftet; Meſſenhauſer und Jelowickt waren unter ben 
Vielen, auf welche nach ber Einnahme W.s gefahndet wurde, bie Einzigen, weile | 
fh freiwillig ſtellten. Die Beſetzung ber Innern Stadt durchfchnitt die legen : 
Sehnen des Aufftanded. Die Kunde davon wand endlich auch jenen rohen Hw | 
% in ben Borftädten die Waffen aus der Hand, die — fo tief lag der Muth ie 
efjergefinnten darnieder — noch während des Bombardements bie Bevölkerung nach 
Gefallen terrorifiren durften. Die Revolution war beflegt, — ed begann nu . 
dad Gericht. Schon in den Frühftunden bes 1. November war an allen Straien 
eden eine ‘Broflamation des Fuͤrſten Windifchgräg zu fehen. „Nachdem,“ erkläre " 
ber Feldmarſchall, „die Kapitulation vom 30. Oftober duch den ſchändlichſten Br - 
rath gebrochen worden fei, treffe er, ohne NRüdjiht auf jene Unterwerjungsake, - 
nunmehr folgende Anordnungen: 1) Belagerungsftand der Stadt, ber Borfläte ' 
und der Umgebungen in einem Umfreife von zwei Meilen; 2) Auflöfung der ala _ 
bemifchen Legion und der Nationalgarde, für welch legtere jedoch bie Reorganife 
ung vorbehalten ſei; 3) allgemeine Entwuffnung, weldye binnen 48 Stunden u 
endiget ſeyn muͤſſe; Diejenigen, weldde man bei der, 12 Stunden nad Abla 
biefer Hrift vorzunehmenden, Hausunterfuchung noch im Beflge von Waffen treffe, 
werben ber ftandrechtlichen Behandlung unterzogen; 4) Berbot aller politiſcha 
Vereine, aller Verfammlungen auf Strajfen und öffentlihen Plägen; 5) Br 
Ihränkung der Preſſe, — Drud, Berfauf und Anheftung von Plakaten, bilblibn 
Darftellungen und Flugſchriften find nur nad vorher erholter Bewilligung ba 
Militärbehörde geftattet; 6) Ausweifung aller Aus- und Inländer, welche fan 
legalen Aufenthaltsnachweis beibringen fünnen; 7) Berhängung ber flantredv _ 
lichen Behandlung über Alle, die Faiferlihe Truppen zum Treubruche zu verleita 
ſuchen, durch Wort oder That zum Aufruhre reizen ober bei Zuſammenrottungen 
mit ben Waffen in der Hand ergriffen werden ; 8) Auferlegung an den ®emeiniv . 
rath, ale Barrifaden ungefäumt wegzuräumen und das Pflafter wieder bern 
ſtellen; 9) Unterordnung aller Eivilbehörden unter die Militärbehörde während m 
AMuer des Belagerungdzuftandes; 10) Einjegung einer gemifhten Gentralcomait 
zur oberſten Leltung der Sehälte während bed Belagerungszuſtandes. Zus : 
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efiger berfelben und gleichzeitig zum tabteommanbanten ernannte ber Fürft den 
neralmajor Baron Eorbon, welder ben Antritt feiner Funktion der Bes 
ferung alsbald durch Piafate kund gab und in diefen nebfibei zur Rückgabe ber, 
ı Faiferl, Zeugbaufe entnommenen, Waffen und Armaturftüde aufforderte. — 
: fowohl die geheimen Fäden der Dftoberbewegung in die Hände zu befommen, 

überhaupt die Schuldigen zur Verantwortung ziehen zu koͤnnen, war gleidh 
b der Einnahme Wes eine Militär - Unterfuchungscommiffion niebergefeht wor; 
.  Haudunterfuchungen und Arretirungen beginnen, bie Befängn fie werden 
rfült. Zur Unterflügung ber angefteliten Rachforfchungen und Aufgreifungen 
-d die Stadt geraume Zeit Bermetifä abgefchloffen und die Communikation nur 
en Paſſirſcheine geſtattet. Am 12. Rovember erfchien bie erſte PBroflamation 
für W. ernannten Civil» und Militärgouverneurs, Feldmarſchalllieutenants 
dern v. Welden. Nachdem in diefer Weife die Ordnung geftdhert, brachten 
wieber geöffneten Kaufläden ihre Reichthuͤmer zur Schau, ber Verkehr beiebte 
Straßen, in den lange verödeten Werfftätten regte fich neues Leben. Tie 
ıfende, welche den Schrednifien des Aufftandes entflohen waren, kehrten jetzt 
‚ zum beimathlichen Heerde und zu den ſchwer entbehrten Genüflen zurüd, 
rend anderſeits die Baflermann’ichen Beftalten mit ihren grotedten Phyſiogno⸗ 
tr umd raeichen ſpurlos verſchwunden waren. Statt ihrer, deren Aeuffere® 
t felten Grauen erregte, wimmelten nun bie Strafen von Soldaten aller 
ffengattungen in ihren ſchmucken Uniformen, dba W. der Sammelpunkt für die 
je, zur Operation gegen Ungarn beftimmte, Armee geworden. Bei Allem dem 
bie Stimmung eine gedrüdte, ungeachtet bie Ueberzeugung mehr und mehr 
fi) griff, daß Zuftänden, wie fie befonders in den legten Tagen des Oktobers 
orgetreten waren, nothwendig und raſch ein Ziel gefegt werben müßte, unge 
et Gemeinderath dieſe Ueberzeugung durch eine, dem Fuͤrſten Windiſchgraͤt 
24. Rovember überreichte, Dankadreſſe im Namen ber Bevölkerung gleichſam 
tell bdargelegt hatte. Die Häufigen und mitunter Toloffalen druinen 
nten noch zu nachdrücklich an bie fchweren Opfer, für welche die Pacifizirung 
Stadt hatte erfauft werden müflen; die an den Thoren, auf den Hauptplägen 
Baſteien aufgepflangten Kanonen, die Tag und Nacht bie Gaſſen durch⸗ 
fenben Patrouillen zu augenfälig an ben Zwang des Belagerungszuftandes, 
u regten fidh bei einem großen Theile derjenigen, welche bie Wohlgefinnung 
ſchließlich beanſpruchten, extreme Reaktionsgelüfte, die dem Gemeinweſen nicht 
der verderblich werden fonnten, als bie eben erſt überwundenen Beftrebungen 
Nltra⸗Radikalismus. Rebſtbei ſchlich ſich das ſchaͤndliche Denunziantens 
ſen, überallhin Mißtrauen ſäend und das geſellſchaftliche Leben vergiftend, in 
zem Uebermaße ein, daß bie Zahl ber eingelaufenen geheimen Aneigen bie 
je von 40,000 erreichte. — Es erübriget noch, fchließlich jener Männer u 


neen, welche in ben Dftoberfämpfen eine leitende Stellung inne gehabt und - 


nach dem Epruche bed Kriegegerichtes, in deſſen Hände fie gefallen waren, 
Tod erleiden follten. “Der Erſte, welcher folchem Gefchide erlag, war Ros 
t Blum; er wurde am 9. November Morgens in der Brigittenau erjchoflen 
Blum, Euppl. 1). Ale übrigen fcharfen Erekutionen fanden im Stadtgra⸗ 
naͤchſt demFiſcherthore ſtatt. Dort farben am 16. Rovemb. durch bie zugel: 
ward Jelowicki, welcher unter Bem bie Artillerie befehligte und Tage dar 
Eduard Preglern von Stenauz; am’ 16. Wenzel Meffenbanufer. 
iche® 2008 ereilte am 23. November ben geweſenen Rebakteur der Zeitfchrift 
e Radikale", Julius Alfred Becher, dann den Literaten Hermann 
[linet. Bis zu Ende bed Jahres wurden noch weitere vier Perfonen er⸗ 
ſſen; bei drei anderen ward bie Todesſtrafe in vierfährige Schanzarbeit in Eifen 
jewandelt. Dagegen erfreute ſich ber gleichfalls zum Tode verurtheilte Com⸗ 
idant der afademijchen Legion, Aigner, völliger Begnabigung; eben fo ber 
zat Froͤbel, nur baß diefer über die Graͤnze geſchafft w —. 
in der: Denkichrift über die Oftoberrevolutionz I. Bfundäeller: ‘ 
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‚momente ber —— nach dem 26. Mat 18418 (in I: R. Boyle 
Boltsfalender für 1850); Allgemeine Zeitung ; öfterreichifche Blätter. 

‚ Stadt ‚mit 1600 Einwohnern, im Oberamte n 
württembergiichen Donaukreifes und ehemaliger Hauptort einer eigenen, 
benannten , Kiegt in einem Thale der ſchwäb iſchen Alp (f. b.) 

feinen Namen von Wiefontesftaiga, d. 1. ® d des Wieſents oder wilden 

haben. Die 1774 neu erbaute Kirche ift hol umd geräumig, hat 

einen gemalten Plafond und andere Gemälde, melde zum Theil noch dm 
‚ehemals bier geftandenen Chorherrenſtift Herrühren. Auf dem benachbarten 

befand ſich nämlich sein Benebiktinerffofter, dad von einem Grafen 
wahrfceinlic dem Stammvater des Helfenftein’fchen Haufe, gefliftet 
Bifhof Salomo 1, 861 eingeweiht worden ſeyn fol: Diefte brannte 
und wurde nun in ein vegufictes EHorherrenftift verwandelt. Der Kirche gegen 
über fteht ein gleichfalls aufgehobenes Frauenkloſter, welches noch einige alte 
Mlofterfeauen bewohnen, Bon den Einwohnern befchäftigen fi bes 
mit der-Maurerei und Ipferei ; des Winters Bingenen drehen fie Spinbeln und | 
‚siehen mit Geislinger Waaren im Rande herum. . hat übrigens wu 
märkte und Aderlaß-Eifenfabrifate, welche wiederum eine große Anzahl 
befchäftigen. — Im Jahre 1583 wurden bier noch 25 Hexen verbrannt umb 1648, 
am Markustag, bie Stadt, bis auf wenige Gebäude, von ben 
gebrannt, weil die verlangte Contribution nicht: aufgetrieben werden 
Städtchen gehörte in alten Zeiten ben Grafen von Helfenftein und war 
Refibenz derſelben. Graf Ludwig von Helfenftein verſehte 1446 ben 
der Herrſchaft MWiefenfteig an Württemberg, nahm aber 1450 bie 
ein, wodurch ein langer Streit entfland, Der legte mänmliche Br 
—— Graf Rudolph, farb hier 1627, worauf Fürftenberg und den 

‚erhielten. Herzog Eberhard Ludwi ® 


ig von Württemberg bejepte — 
Erbfolgekriege ben bayeriſchen Antheil der Hertſchaft und hielt ihm e 
inne; in Folge des Friedens von Baden aber mußte er das Beſitzthum wieder an 
Bayern abtreten. Im Jahre 1752 erhielt biefes durch Kauf auch den Kürten ) 
berg ſchen Antheil u. befaß nun bie ganze Herrfchaft bis zum Preßburger grieden 
in Folge beffen fie an Württemberg iam. — Auf einer benachbarten Höhe fieht dir 
Wallfahrtslirche Ave-Maria. 

Billamor, Johann Gottlieb, eim bekannter beutfcher Dichter, ber 
45. Januar 1736 zu Mobrungen in Preußen, wo fein Vater Prediger war, gu 
boren, widmete fi, nachdem er in bem väterlichen Haufe eine gute Erziehung 
genoffen hatte, auf ber Univerfität Königsberg ber Theologie und Phitofophie, 
ohne die Vorlefungen über fchöne Literatur unbeſucht zu laffen und kam mad 
Beendigung feiner Studien als Profeffor an das Gymnafium zu Thorn (1759), ) 
wo er mit einem mäßigen Gehalte arm, aber glüdlich lebte. Poeſie, Malerei 
und Mathematif waren feine Liebften Nebenbeihäftigungen. Die Direftion bet 
deutfchen Schule in Peterburg, welche er 1767 übernahm, war für ihm fehr um ) 
glüdlih ; denn, ohme allen Sinn für dkonomiſche Verwaltung, verwidelte er die | 
Anftalt und ſich felbft in fo große Schulden, daß er 1776 fein Amt nieberlegn 
mußte, Er erhielt zwar die Armliche Stelle eines Lehrers an dem Fräuleinfift 
ut Petersburg, aber der Kummer über feine verunglüdte Direktion ſtürzte ihn 
hen am 6. Mai 1777 in’s Grab. W. war ein fenntnißreicher Mann, ausge 
rüftet mit trefflichen Anlagen, aber Unglüd und Armuth verbitterten ihm das Lehm | 
und erbrüdten feinen Geiſt. Großes Lob ward im vorigen Jahrhunderte feinem 
„Dithyramben“ (Berlin 1765, 8.); boch möchte auch die Einführung des Die 
iogs in bie Fabel fein fo großes Berbienft ſeyn, als man oft eplaubt bat 
„Sämmtlihe poetiſche Schriften“ (Lpz. 1779, 8. Wien 1793, 2 Site, 8). 

Windel, Georg Franz Dietrich aus bem, ein erfahrener u. gelehrir 
mn, ward geboren ben 2, Februar 1762,auf dem Rittergute Priorau in | 
iche Sachſen, erhielt. feine Bitvung uf. dem Pädagogium in Halle und 
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der Landfchule zu Grimma und bezog, mit umfafienden Kenntniffen ausgerüftet, bie 
Univerfität Sipug um daſelbſt die Rechte zu ſtudiren. Ein Sturz mit dem 
Pferde und eine dadurch erhaltene Befchädigung auf der Bruf geboten ihm jedoch, 
eine andere, als eine figende Lebensart zu wählen, weshalb er bei bem Wilbmeifter 

hnel zu Sitzenroda bei Torgau die Forſtwiſſenſchaft und Jaͤgerei erlernte. Nach 
einer N in beiden Fächern fuchte er um eine Anftelung im Jagdfache 
beim ſaͤchſtſchen Hofe wiederholt nah, wurde aber jedesmal zurüdgewiefen, weil 
zufolge feines Stammbaumed, ben er vorlegen mußte, die Reihe feiner Ahnen 
durch eine fogenannte Mißheirath unterbrochen worben war. Er lebte fodann 
einige Jahre auf feinem Yamiliengute, trieb die Landwirthſchaft und erweiterte 
fine Kenntniffe in ber Gorftiiffentchaft und ging, da er in Sachſen ohne Anftells 
ung blieb, in bie fürftlich deſſauiſchen Hofdienfte, um bafelbft im Forſtfache ange- 
tellt zu werben, wozu er bie beften Ausfichten hatte; er fand ſich jedoch abermals 
jetäufcht und mußte noch eine bittere Zurüdfegung erfahren. Im Gchmer efüple 
nerfüllter Hoffnungen und verlorener Zeit gab er feine Hofftelle auf und lebte 
on nun an auf dem Lande, unweit Leipzig, den Muſen. Zu Obernipfchfa be 
rbeitete er fein clafftfcdes „Handbuch für Jäger ıc.* (1820 — 1822, 3 Thelle, 
‚ Auflage). Seit 1813 führte er die ihm vom königlich bayeriſchen Kämmerer, 
reiherrn v. Thüngen, übertragene Adminiftration ber wohl 40,000 bayerifche Tags 
erfe betragenden Waldungen ber Familie von Thüngen mit einer Thätigfeit und 
mfigfeit, die nicht ohne den beften Erfolg blieb. Dafür belohnte ihn in ruhige: 
n gen nicht nur dieſe Grundherrnfamilie, ſondern auch die freundſchaftlichen 
erhaͤltniſſe, in die er mit ben berühmteften Forſtmaͤnnern in ganz Deutſchland 
treten war; die Aufnahme in mehre gelehrte Gefelfchaften und die Hochachtung 
8 ganzen weibmännifchen Publikums. 

Winslow, Jakob Benignus, ein berühmter Anatom, zu Obdenfee auf ber 
nfel Fünen den 9. April 1669 geboren, wollte fich erſt der Theologie widmen, 
ıdirte aber nachher Medizin und ging, unterflübt vom Könige von Dänemark, 
ich Paris, wo er vorzüglich unter Duvernoy bie Anatomie betrieb. Durch das 
fen von Bofluet’8 „Exposition de la doctrine de l’Eglise“, wurde er, wie fein 
roßoheim Stenonis, für das katholiſche Blaubensbefenntniß gewonnen, zu dem 

öffentlich übertrat. “Dadurch verlor er alle Unterfügung aus feinem Baterlande 
id er blieb nun in Paris und wurde von ber Parifer mebizinifchen Fakultät 
RRenfrei zum Doktor und fpäter zum Profeſſor der Anatomie am königlichen Gars 
n ernannt. Ex ftarb in hohem Alter den 3. April 1760. Er hat das Verdienſt, 
ratomtfche Entdeckungen und Beobachtungen mit vielem Fleiße aus anderen 
Hriften zufammengetragen und mit vieler Klarheit und Beurtheilung zufammens 
ſtellt zu haben. Sein vorzüglichftes Werk if: „Exposition anatomique de la 
ructure du corps humain“ (Paris 1734, 4. u. öfter), 

Winter, Johann Wilhelmvon, Graf von Hueffen, ein ausgezeichneter 
Händifcher Seeheld, wurde im Jahre 1750 zu Terel geboren, nahm fchon im 
inem zwölften Jahre Seedienfte und war bei dem Ausbruche der hollaͤndiſchen 
evolution bis zum Echiffölieutenant geftiegen. Da fih W. jedoch auf bie Seite 
zT Patrioten geftellt hatte, fo begab er ſich nah Beflegung feiner Partei durch 
e des Erbftatthaltere nach Franfreich, nahm bei dem Ausbruche der franzöfltfchen 
tevolution Dienfte bei der Landarmee, focht in den Jahren 1792 und 1793 unter 
Yumouriez und Pichegru und rüdte zum Brigadegeneral auf, Im Jahre 1795 
abın er an bem Feldzuge des letztern gegen Holland Theil, trat aber bald dar⸗ 
uf, einer Einladung von Eeiten feines VBaterlandes gemäß, als Eontreadmiral 
ieder in hollaͤndiſche Seedienfte und wurde ſchon im nächften Sahre zum Bices 
dimiral und zum Bommandanten ber Terelflotte befördert. Obgleich Diefelbe nach⸗ 
er im Hafen von einer ſtarken engliſchen Escadre blokirt wurde, fo gelang es 
B. doch, trotz der großen Wachſamkeit der Engländer, am 7. Oktober 17 Ä 
6 Linien» und 13 anderen Schiffen aus dem Texel auszulaufen, wor 
aglifche, aud 20 Linien, und 15 anderen Schiffen beftehenhe lette , \ 


— — 
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Mrmiral Duncan befehligte, angriff. Allein W. wurbe nad) einem beißen Lampfe 
geichlagen und gefangen genommen, bald darauf wieder außgewechjelt und zur Uns 
terfudjung feineß Benehmens vor ein Kriegegericht gefelt, weidhes ihn jedoeh auf 
chrenvolle Weile freiſprach. Im Sabre 1798 ging er ald Gefandter nach 
dileb daſelbt bis 1802, übernahm fodann bie ber hollaͤndiſchen 
wieder und fegelte mit berfelben an bie ZüRen der Berberei, um bier einige dub 
fiatelten mit. Tripolis auszugleichen. Als hierauf Ludwig Napoleon den 
iſchen en beflegen Hatte, wurde W. zum Admiral des Reiches, zum General 
en Chef ber Länd- und Eermadt und zum Grafen von Hueſſen erhoben, 
nad; ber Bereinigung Holand’s mit Frankceich bie Generalinſpeliion ber Weck 
tüße, übernahm im Jahre 1811. den Oberbefehl über bie Texeiflotte, extranfe 
aber bald nachher, begab fih nach Paris und flach daſelbſt ſchon kin folge , 


No. ter, Lukretia Wilhelmine van, eine geihägte holländiſche Dis 
terin, 1722 zu Amflerdam geboren, hieß mit ihrem Bamiliennamen van Merken 
umd verheirathete fi mit dem bkfannten Dichter N. ©. van Winter. [7 
tiſches Gedicht: „Die Bortheile ber Widerwärtigfeit*, ihre Epopden „Dawib* zub 
P “, fo wie ihre aragäblem find reich an gelungenen Gtelien, steh 
man ihmen Kraft und poetifche Erheb abfı Dichterin Beil 
Ar in der Ehpär cine degenen Proln. Gie Ras 1789 Pr deten. — 6 | 

emahl (geboren 1718 zu Amfterdam, geforben 1795 zu Leyben), 
de gewidmet, ohne ſich babucch ber en zu, laffen. 
eine beſchreibenden Gedichte: der „Amftelfitom“ u. bie „Jahreszeiten“, jo tie 4 
— Monzongo“ und „Menzifof“ werben noch Immer von ben 
gerne _gelefen. B . B 
Winther, Chriſtian, einer ber populärften bänifhen Lyriker ber 
wurbe 1796 auf ber Inſel Lolland geboren. Sein Bater war Lanbpfarrer 
dem Tode befielben heirathete feine eutter einen andern Saudpfarrer, ben h| 
Biſchof Rasmus Möller, welcher dem Heinen Chriſtian in dem, als geniale Wi , 
loſoph und gefhägter Dichter 1838 geflorbenen, Paul Möller einen geliebten Bw 
der brachte. Nach ben gewöhnlichen Lehrjahren kamen bie beiden jungen Leu 
als Studenten nad Kopenhagen. Seine erften, für ein größeres Publitum be— 
fimmten, Gedichte veröffentlichte W. feit 1823 einzeln in Zeitichriften und bei 
teiftifchen Kalendern. Gie gehörten größtentheils der Gattung jener fo belicht g 
worbenen ibullifchen Romanen an, bie er fpäter unter dem Titel „Holzfchnitte 
fammelte. Die Umgebungen feiner Pindheit, die milden Eindrücke der freunbli 
pigen Natur jened reigenden Eilandes, auf welchem feine Wiege fland, Flnga 
hier und felbft noch in den Poeſien bes reifen Mannes durch. Inzwiſchen Kalt 
er, wahrſcheinlich mit widerſtrebenden Gefühlen und wohl meiſt nur, um da 
Wuͤnſchen feiner Verwandten zu genügen, fein theologifhes Examen gemalt. 
Sein Herz blieb ber Pocfie zugewandt, mit welcher er fih jegt Immer em| 
auöfchließlicher befchäftigte. Erſt 1828 erſchien feine erſte Gedichtfammlung. Di 
eine Hälfte derfelben bildeten die „Holzſchnitte“ u. biefe waren es auch vorzüglid, 
welche feinen Ruf begründeten. Es feflelten in denfelben, neben ber einfachen i 
ergreifenden Diftion, bie Heine Romanzenfabel, das epiſche Element, welches dab 
daniſche Publifum faft immer von feinen Lyrikern verlangt. Eine um dieſe Zei 
ihm zugefallene, nicht unbedeutende Erbſchaft machte es W. möglich, ein pan 
Jahre nah Deutſchland, der Schweiz und Italien zu reifen. Rubirte daki 
eifeia bie deutfhe und Ätaflenifhe Sprache und Literatur. Nach der Rüdtehr gb 
er 1832 eine neue, mit vielen reicheren und ſchoͤneren Erzeugniflen feines Dichten: 
geiftes vermehrte Sammlung feiner Poeften Heraus, welche Im Jahre 1847 I 
vierte Auflage erlebte. Als die Dichter, melde auf W. den größten Einfluß ge 
übt haben, müflen befonders Göthe, Oehlenſchlaͤger und Uhland genannt werde. 
Sen en jartgefühl und fein reiner Geſchmack wurden durch das Eis 
dieſer großen befeuchtet und entwidelt, fo baß er «6 wurde, der _ 
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er neuern bänifchen Dichterfchule vorzüglich bie Achte, reine Diktion ber Lurif 
fgeftellt at. Dem proſaiſchen Leben gegenüber hatte er ſich wohl ein freies, 
nabhängiges Dichterleben fo ſchoͤn geträumt, daß er nie zu dem Entfchlufle kom⸗ 
sen konnte, ſich um eine Anftelung zu bewerben. Ex fuhr fort, nad) ber Rüds 
sr in fein Baterland ungebunben für feine Mufe und feine Studien zu leben. 
lber ſelbſt ſehr probuftive Schriftfteller Fönnen, wenn ſie ihr Talent nicht zur 
Milchkuh“ Herabwürbigen wollen, ſchwerlich durch Literarifche Thätigkeit ihre ma⸗ 
rielle &riftenz ſichern. W. war mittellos, denn bie obengedachte Exbfchaft hatten 
ine Reifen aufgezehrt, von welchen er wohl um viele Erfahrungen u. Erlebniſſe 
cher, aber um fein ganzes Vermögen ärmer heimgefommen. Dieſer Webelftand 
agte allmälig an feiner fehr empfindlichen Ratur, trübte fein Gemuͤth u. feine 
jeiftesfrifche. Eine finftere Melancholie und ein bitterer Lebensüberbruß wurben 
t feinen Gefängen immer mehr und mehr ſichtbar; bie frühere, heitere Sorglofig- 
it, welche in ben „Holzſchnitten“ ſich fo lieblich abgefpiegelt, war verjchwunden 
nd das Publifum wunderte fich oder nahm es übel, daß der Dichter nicht der⸗ 
Ibe geblieben. Done feine Lage nicht unbelannt war, dachte doch Riemanb 
wan, dem, ber fo Biele erheitert und gerührt hatte, eine Beitere Zukunft zu bes 
iten und W. mußte ſich lange durch Ueberfegungen aus dem Deutfchen ernaͤh⸗ 
n. Erſt 1839 nahm ber edle, leider kurz nachher verftorbene, Minifter Rantz au⸗ 
'reitenburg fi feiner väterlid an und verfchaffte ihm von der Regierung 
ne Kleine Penfton. Endlich fchien doch W.s Zukunft fi) aufklären zu wollen, 
nn ec wurbe 1841 für die medienburgifche Prinzeſſin, mit welcher ber jeßige 
niſche König, damald Kronprinz, fih verehelichte, ald Lehrer der bäntfchen 
pradhe lt. Diefe angenehme und einträgliche Stellung war indeß nur von 
rzer Dauer. Während aber die urfprünglicdhe Eigenthümlichfeit des Dichters 
ter dem Drude bed Lebens fidh zu verlieren anfing; während die unbeflegbare 
nere Melancholie in immer feineren, glatten Formen feiner Lyrif einen Anflug 
nr Blafirtbeit mittheilte, neigte fih im Stillen die gefundere Kraft feiner Ratur 
e rein epifhen Richtung hin und er trat jebt mit entfchiedenem Gluͤcke in ber 
schen Skizze auf. Er befaß, neben dem Glanze und Reize der fdhildernden 
prache, bie feltene Gabe, fi kurz und bündig auszubrüden. Kein dänifcher 
ichter, mit Ausnahme von Deblenichläger, hat es wohl, fo wie er, vermocht, mit 
ızelnen Repliken, mit wenigen bingeworfenen PBinfelftrichen lebendige Geftalten 
beſtimmten Umrifſen zu zeichnen. chien feine Phantaſie nicht fchöpferifch 
id Fombinatorifh genug, um ein Weftleben im Roman oder im Drama er: 
öpfend zu fefleln und bdarzuftellen, Dagegen befaß fie, als applifativ, eine 
rme und malende Kraft, bie in der Novelle oder ſtizzenhaften Erzählung von 
oßer Wirkung werben mußte. Die neue Phafe jeines Dichterlebens die fi 
erft in ben „Dichtungen“ von 1843 und zwar in einer verſifizirten Erzähfung 
ie römiſche Dfterie*. Stoff und Handlung biefer Skizze, welche mit Recht als 
ruchſtuͤck eines modernen focialen Epos betrachtet werden kann, find einfach und 
mig complizirt, aber die glänzende Eleganz bes Styles, die Friſche der © hie 
id der Darftellung, bie lebendgetreue Schilderung italienifcher Natur, der Er h , 
‚er ungefchmeichelt bargeftellte Charakter jenes begabten, halb Räubers, Halb 
öttervolfes, ziehen im höchften Grabe das Interefie des Leferd an. Die hier ers 
Könten Vorzüge finden fich nicht weniger in den Novellen W.s. Geine Proſa 
hebt ſich durch lebensvolle Grazie, animirte Allure und malende Kraft faft über 
fies, was bis jetzt die bänifche Rovellenliteratur hervorgebracht hat. Im Jahre 
349 gab W. eine treffliche, kernige Ueberſetzung des „Reinefe Fuchs“ in ben 
yon nachgeahmten Snittelreimen des ehrwuͤrdigen Originals Heraus, heirathete 
a letzten Gegenftand feiner poetifchen Neigungen, eine geifigehge Frau aus wohl 


ıbenber Familie und lebt noch Immer als Privatmann in Kopenhagen, — BR. 
Böller im „Nordiſchen Telegraphen“ 1850. — 
Sittenagemot (Verſammlung auserleſener Urtheiler, weiſer 
ammlung edler Ma 
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Maairal Duncan befehligte, angriff. Allein W. wurde nad 
gedhlagen und gefingen genommen, bald darauf wieder au 
feine® Benehmens vor ein Kriegsgericht geftellt, 
‚renvplle Weile freiſprach. Im Jahre 1798 ging er ald 
dileb daſelbſt bis 1802, übernahm ſodann die Führung 1 
wieder und fegelte mit derfelben an die Küfen ber Berbere 
jgfeiten Tripolis auszugleichen. Als hierauf Ludwig 
ſchen Thron Belegen Hatte, wurde W. zum Admiral des 
de» und Eermadt und zum ®rafen von £ 

nach ber Bereinigung Holland's mit Frankceich bie Genei 
tüße, ũbernahm im Jahre 1811 den Oberbefehl über bi 
aber bald nachher, begab ſich nach Paris und farb baf 


ben . 

« ante + Zufretia —A HA En se 
terin, zu Amferdam geboren, Hieß mit ihrem ilien 
und verheicathete — mit dm —X Dichier RN. ©. va 
tiſches Gedicht: „Die Bortheile der Widerwaͤttigkeit“, Ihre 
‚ “, fo wie ihre Tragoͤdien find reih an gelun, 
man ihnen Kraft und poriie Erfebun, abfprechen muß, 

in der Ephäre einer eleganten — Sie ſtarb 178 

I (geboren 1718 zu Amfterdam, geftorben 1795 zu ! 
Semrelspane gewidmet, ohne ſich dadurch ber Poeſie 
ine befcpreibenden @edichte: ber „Amftelftom“ u. bie „Ja 
Tragdbien: „Monzongo* und „Menzifof“ werden noch im 


gerne gelefen. . 

intper, Chriſt ian, einer ber populärften daniſch 
wurde 1796 auf ber Infel Lolland geboren. Sein Bater ı 
dem Tode beffelben h jete feine Mutter einen andern $ 


Biſchof Rasmus Möller, weldyer dem Fleinen Chriſtian ir 
loſoph und geſchaͤtzter Dichter 1838 geflorbenen, Paul Mi 
der brachte, Nach ben gewöhnlichen Lehrjahren kamen 
als Studenten nad Kopenhagen. Seine erſten, für eir 
fimmten, Gebichte veröffentlichte W. feit 1823 einzeln i 
iriſtiſchen Kalendern. Gie gehörten grdptenieite der G 


wordenen idylliſchen Romanzen an, bie er ſpaͤter unter I 
fte. Die Umgebungen feiner Kindheit, die mild 

igen Natur jened reizenden Cilandes, auf welchem 
hier und felbft noch in den Poeſien des reifen Mann: 
x, wah ich mit widerſtrebenden Gefühlen und 
Wünſchen feiner Verwandten zu genügen, fein the 
Sein Bel blieb der Bocfie zugewandt, mit. welcher er 
auoſchlleßlicher beſchaͤ ti Erft 1828 erſchien feine 
eine Hälfte derfelben bildeten die „Holsfhnitte“ u. d 
welche feinen ul begründeten, 

0 
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jeifen. Die Argften Gewaltthaten gegen die anderen — von 
jo febien Beamten aus, welche noch unter ber Regierung Eklat 


aja inftallirt waren; in Vucovar fleigerte fich der zu einem 
a —— and gegen bie Deutſchen. Das Star dee vor der ie 
einzige Grefutiondmacht der Regierung ausmacht, mahm für bie 
tionalität Bartei; General Maverhofer ließ es feine erfte je ſeyn, das Kerl 
Rational-Eomits Aufzulöfen und jede Boctfehung befeben bei Strafe zu verbieten, 
Januar 1850 mußte das Standrecht verkündet werben, um bem 
Frndrden mit Energie entgegentreten zu loͤnnen. Unter ſolchen Umſ w | 
öffnen ſich für bie deutfche Golonifation in ber ®., die in ben Münfchen ber öftı | 
chiſchen Regierung liegt, feine günftigen Ausſichten. R 
Wolfart, Karl Ehriftian, Arzt und Profefior ber Medizin zu Berlin, 
war den 2. Mai 1778 zu Hanau geboren, ftudirte in Göttingen ur "Shen mt | 
ward 1800 Profeffor der Medizin am inasio superiori feiner Baterftadt, Mit 
lied des Collegii medici u. Brumnenarzt zu Wilhelmöbad, Von da wandete er fih 
1804 nad Warſchau als praktifcher Arzt und 1805 an bie öfterreichifche 
als Eommiffär bei den Duarantaineanftalten am das gelbe Fieber. lebte 
er wieder in feiner Vaterftadt ald Arzt, bis er 1810 einem Rufe nach ande 
neuerrichtete Univerfität folgte. Hier machte er ſich fehr bald als benkenber mb 
ae Beförberer des thierifchen Magnetismus befannt, ben er auch, em er 
hi 


f 


in ben Kriegsjahren durch feine Ehätigfeit in ben Lazarethen fehr 
je, in einem eigens dazu errichteten Inftitute, unter großer 
erliner Publifums, ganz im Geifte und nach der Art Mesmer’s ausübte, Enblih 
am biefed Inftitut dutch einen ärgerlichen Vorfall in Abnahme, fo daß W. von 
jegt an in ziemlicher auridono jenheit iebte, bis er am 28. Mai 1832 farb, Von 
feinen fehriftftellerifcgen Produftiohen erregten das meifte Aufieben: Der H 
riemus, ober Eyftem des thieriihen Magnetismus (Berlin 1815), wonen ber 
Theil Mesmer's Theorie, wozu der Herausgeber dad Manuffript won dem ı A 
damals in Mörsburg in Schwaben lebenden, Mesmer felbft erhalten Hatte, er „ 
U. Theil aber W.s Anmerfungen dazu enthält; ferner gab er Asfläpieion ar „, 
Jahrbücher des Lebendmagnetismus (Leipzig 1818— 1822, 5 Bhe.), nachdem m ;, 
k 
“ 





- 


dafielbe in Verbindung mit Auguftin 1811— 1814 hatte erfheinen Taffen, heraus; 
aufferdem Grundzüge der Semiotik (1817); Nofologifhe Therapie (L Theil 
1826) u. a. m. 1 
Wolfram, Johann, ein beliebter Componift der neueften Zeit, ward dm j 
21. Juli 1789 zu Dobrzan in Böhmen geboren, befuchte 1800— 1805 das Gm \, 
nafium zu Pilfen, wo er fich bereit6 in Claniercompofitionen verfuchte und fw 
dirie darauf in Prag bie Rechte, wo er die Muſik fortwährend zu feiner fi % 
lingsbefchäftigung machte und einzelne Eompofitionen herausgab, Da aber fen \, 
Eitern durch Ungfüdsfälle ihr Vermögen verloren Hatten, mußte er fih inte," 
Muſik eine Erwerböquelle eröffnen und begab fi baher 1811 nach Wien, mo € 
duch Mofcheles’ Empfehlung ald Mufiklehrer in den angefehenften Häufern wirkt, 
bis er 1813 Spndifus zu Theufing in Böhmen wurde. Auch bier fchrieb er ur 
ſchiedene wertvolle Compoſitionen doch warb er erft befannter, als er, durch ein | 
Aufferlich günftigere age (er war kurz nach einander Magiftratsrath zu Grauper, \ 
dann zu Teplig und 1824 Bürgermeifter zu Teplig geworden) gehoben, mit ım 1, 
fo pröferem Eifer der Muſik ſich widmen konnte und, nachdem er mehre Lieder, ,° 
einige Poſſen und bie Oper „Alfred“ componirt Batte, Gehe's Dper: „Die be |) 
zauberte Rofe“ Hatte erfcheinen laſſen, welche 1826 zuerft in Dresden unter Wi |. 
eigener Direktion aufgeführt wurde und bie Unterhanblung mit ihm wegen de N 
Kapellmeifterftelle veranlaßte, welche er aber felbft abbrach, weil er gehört hatt, „N 
daß Hummel mit ihm vivalifirte. Er blieb daher auf feinem Poften als Bürger 
meifter, den er jet noch verwaltet und lieferte raſch Binter einander eine rd 
Opern, von benen beſonders „ber Bergmoͤnch“ buch bie harmoniereiche und X 
Ude Mufit fih eined dauernden Beifalles erfreut Hat, u 
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Wordsworth, William, ſtarb den 23. April 1850. 

Woyna, Eduard, Graf von, geboren 18. Maͤrz 1795, trat ſehr früh in 
riegodienſte u. nach dem Feldzuge bed Jahres 1812, In dem fich fein Regiment 
i dem aftiven Hülfdcorps des Füchen Schwarzenberg befand, z0g ihn der Fürft 

fein ptquartier und gebrauchte ihn bi8 zum Jahre 1815 vorzüglich zur Be: 
rgung feiner Correſpondenz in ausländifchen Sprachen. 1817 trat W. zur diplo⸗ 
atifchen Laufbahn über und wurde der Geſandtſchaft des trefflihen Grafen 
‚quelmont (eined Mannes, dem die beffer unterrichtete Zeitgefchichte noch für bie 
abilden gerecht zu werden hat, bie ihm die Gerenwart auf fo brutale Weife ans 
than) zugetheilt. Als Graf Ziquelmont fpäter ald Botichafter nad Petersburg 
fendet wurde, folgte ihm der noch fehr junge Graf W. auf dem Gefandifchafts: 
fen zu Stockholm. In der langen Zeit, die W. auf demfelben zubradhte, hatte 

fih die Liebe bed Volkes, ſowie dad Wohlmollen bed Hofe in feltenem Grabe 
worben. Graf Yiquelmont wurde befanntlihd von feinem Befandtichaftsprften 
Petersburg abgerufen, al& die bamalige gefährliche Krankheit des Kürften Met- 
mich Beranlaffung gab, auf einen Erfagmann an ber Epite ber auswaͤrtigen Ange- 
genheiten zu denfen. Aut zu Peteraburg erfegte W. als aufferordentlicher Gelandter 
n Borfchafter Grafen Fiquelmont und nad) der Art, wie. er am dortigen Hofe u, 
mal von der faiferliden Familie aufgenommen worden, würde feine nachträg- 
he Ernennung zum Borfihaftee nicht haben auf ſich warten laflen, wenn nicht 
8 dortige Klima feinem leidenden Zuſtande ſchon damals eine gefährliche Wend⸗ 
ig gegeben Hätte. Als fpiter der Poften zu Brüffel erledigt wurde, ward er dem 
rafen übertragen und, wie überall, fo ift er auch dort ein Gegenftand bed allge 
inen Wohlwollens felbft unter den höchft Fritifchen Nmfländen ber legten zwei 
re geworden. Das geiftige Keld, auf dem er fich bewegte, war ein umfaſſendes 
er fetbft durch feine vielfachen Kenntniſſe auf einen thätigen Antheil hingewieſen. 
n feltenes Epradhentalent kam ihm dabei zu Hülfe. Niemand vermöchte zu fagen, 
Polniſch, Deutih, Franzoͤſiſch, Engliſch, Staltenifch feine Mutterfprache geweſen, 
gut ſprach u. ſchrieb er jede u. faum minder geläufig war ihm das Schwediſche 
vorben, das er faft wie ein Eingeborener des ffandinavifchen Landes ſprach. Seinem 
Aigen Streben lag philoſophiſche, wie theologiſche Epefulation nicht fern u. nad) 
ben Eeiten hin —2*— er unablaͤſſfig. Wie es Eftektifern der Wiſſenſchaft und 
mentlich Autodidaften oft geht, fo umfafte auch W. oft zu viele verfchiedene Dinge 
’' einmal u. verlor ſich daher in der Wiffenfchaft zumellen in Syſteme u. im Le⸗ 
ı in Projekten. Aber überall war fein Etreben das eines hoͤchſt begabten Geis 
3 und eines edeln, uneigennüßgigen und großmüthigen Herzend, Der Umgang 
t Iiterarifchen oder Fünftlerifchen Potenzen war für ihn Immer das angenehmfte 
Dürfniß und fo gehörte Berzelius in Schmeben, Horace Bernet während ſeines 
fenthalts zu Petersburg zu feinen vertrauteren Sreunden. Yür den Hochmuth 
seiner Raturen war bie feine viel zu vornehm. Er hätte am Menſchen nur 
: Borzüge bed Geifted und Herzend und war weit entfernt, auf feine Geburts⸗ 
d Standesverhältniffe irgend einen ungebübelichen Accent zu legen, wie er denn 
ch feine Frau im Kreife einer bürgerlichen Familie in Schweden gefucht Batte. 
> ausgerüftet, war WB. einer jener geichulten und ihrer Aufgabe gewachlenen 
änner der vormärzlichen Diplomatie, denen, nebft der Einficht in die Gefchäfte, 
ch bie Kenntniß ihrer Führung nicht abgefprochen werben kann. Die gegen, 
mtige gewaltige Hebergangsperiode Hätte daher an ihm einen eben fo umfichtigen, 
> ehrlihen Mitarbeiter gefunden, wenn ihn nicht der Tod zu Anfang des Jah⸗ 
» 1850 zu Brüffel im vollen Mannesalter Hingerafft hätte, 

Brisberg, Heinrich Auguft, ein gefchidter u. berühmter Anatom, ward 
St. Andreasberg auf dem Harze den 20. Juni 1739 geboren, fludirte und 
omovirte in Göttingen und erhielt dafeibft, nachdem er eine Reife nach Frank⸗ 

und den Niederlanden gemacht Hatte, die SProfeffur der Anatomie, bie er bis 
. feinem Tobe, ben 29. März 1808, bekleidete. — W. ift ber Ber 
denge ſehr gefhägter Schriften, in denen er vorzüglich bie Renrolsgt 
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‚ologie bearbeitet hat. Wir erwähnen in diefer Hinficht feine: „Observ. 
7* de quinto pate nervor. encephal.“ 1777 ; „Observ. anat, de nervis 
- eerum abdominal.“; „Comment, anat..de nervis brachii,“ 1785; „Deseript, 

embryonis,“ (1764) und feine „Obsery. de.structura ovi.“ 

* Wärt euehe Geidichte. Das Königreich W. 
eit für eines. ber eten Länder Deutſchland's und murbe 
eziehungen als Mufterftaat angeſehen. Die Bu war ſchonend 

Formen, die materielle Wohlfahrt beforgt, ſuchte durch medmäß 

nungen und Einrichtungen das Land zu heben, hielt ſtrenge — 

weien; das Voll feinerfrite zeigte politifch gereiften Sinn und übte 

Sel jerrfchung feine Rechte mit Mäpigung aus. Diefe Berhälni 

fi feit den Märztagen des Revolutionsjahres 1848 fehr geändert, 

was die Stellung des Volles und feiner Vertreter zur Regierung betrifft, 

daß eine vor Kurzem dem Könige überreichte jagen konnte: 
nd des Landes in politiicher und materieller. Beziehung bedarf 
ten und bucchgreifenden Hülfe; — iſt es die frankhafte 

der Gemüther aller Parteien, welchen die Beruhigung durch einen 

Arzt ſchon lange abgeht. Das Fieber ber Revofution wirkt in M,, wie 

andern beutjchen Lande, noch fort in 3 traurigen Folgen fuͤr den 

jeil, wie es fortwüthet in ben Köpfen — oder überfpannter 
iteter Menfchen. Wie. fein anderes beutiches Land, hat W. ben wahren | 
ben Anker der Berta en und des Gefeped verloren. Während in bem 

barten Baben doch lid Ruhe, Ordnung, Handel und Wandel wieder 

find, wird. bei uns mit Dokumenten von unabfehbarer — und 

Geltung, als da find: Grundrechte, Reichsverfaſſung, Parl t&protofolle: 

Dingen, aus welchen man alles Beliebige ableiten fordern kann, als ba 

ei! emule, Märzerrungenfchaften, Bolföfouveränität und Bolfswille, 

efenheit des Beftehenden und bisher Gegoltenen um bie andere angefochten, ein 

Paragraph unfered alten Grundgefeges um den andern interpretirt, umgangen und 

berogirt, Dies ift das Werk der compalten Majorität einer unglücklich und unter 

falſchen Vorausfegungen gewählten Landesverfammlung, welche, bie Berechtigum 
des monachifhen Prinzips durchaus verfennend, ſich als eine fonftituirende Nr | 
tionafverfammlung gebärbet, während die Anhänger der Demokratie auf dem ' 

Lande, zu welchen leider auch viele, zumal jüngere Beamte offen oder verftedt gu 

hören (es gibt nämlich in W., wie aller Orten, Beamte, die mit ber einen Hal | 

den vom Staate ihnen bezahlten Gehalt einftreihen, mit der andern gegen ehm " 
diefen Staat wühlen), die loyalen Bürger, den Befigenden und ben Freund van 

Recht und Ordnung auf jede Weife terrorifiven, höhnen, verbächtigen umd au | 

feiner Geltung und Stellung verdrängen oder zu verdrängen fuchen.“ Kann mar 

ſich auf dieſes Aktenftüd, welches von den Gonfervativen, demnach von einen 

Parteiftandpunfte ausging und von einem fubjeftiven und einfeitigen Gharahe 

wohl ſchwerlich ganz frei feyn fann, auch nur mit Vorſicht berufen, fo ift doch 

viel gewiß, baß feine Angaben und Klagen, neben manchem vielleicht Webertric 
enen, fehr viel Wahres u. Wohlbegründetes enthalten, wie dieß jeber Unparteilfht ' 
aus der nachfolgenden chronologiſchen Zufammenftellung ber neueften Ereignifte in ' 

W. abnehmen wir. Wer fi) darüber wundern möchte, wie ein ſolch grelle 

Umſchlag habe erfolgen fönnen, dem geben wir zu bedenfen, daß es auch in ®, 
top bed Nimbus, mit welchem die Regierung fih zu umgeben wußte, gar mande 
faule Flecken gab, in welchen die Unzufriedenheit Wurzeln ſchlagen konnte, S— 
warb unter anderen bie Ungleichmäßigfeit der Befteuerung, welche ben Adel, ben 
Staatöpenfionär, ben Rentner und andere Verzehrer glimpflich durchließ, während 
aumeii auf ber aͤrmern Glaffe ber Drud der Abgaben laftete, fchmerzlich gefühlt 
ie bedeutenden Gemeindefoften, bie Armenfteuer u. bergl, hatte Taf aus 

nur ber Bürger und Bauer zu tragen, Das vielgerühmte Finangmeim 

Grunde Richtö weiter, ald jene hinauſgeſchräubte Geldwirthigah 
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wie fle in neuerer Zeit, zum Werberben ber Staaten, gang und gäbe gewor 
Das Minikertum glaubte, feine hohe Aufgabe gelöst zu Tuben, wenn nut 
Landesfafien vol waren; dies galt ihm als das Beweismittel bes öffentli 
MWohlftandes, nicht die Wohlhabenheit der Bürger. Um nur ein Beifpiel a 
fügren, ließ es ungehindert in einer einzigen Straße Stuttgart’8 dreizehn 8 
wirthſchaften erficehen und begünftigte fo das, ben Wohlftand fo vieler Fam 
untergrabende, Die Zahl der Trunkenbolde vermehrende Kneipenweſen — wanı 
veil der Bierverbrauch dem Staate groffe Summen abwarf. Die Angriffe 
Bureaufratie auf die Eirchlichen Rechte ber Ratpolifen trugen auch nicht Dog 
an der Mißmuthigen zu vermindern. Diefe Bureaufcatie und der Sch 
onftitutionalismus waren die Hauptgebrechen ber vormärzlichen Zeit, in bie 
ich mit allen übrigen deutſchen Staaten theilte und gegen welche bie, Längft 
em Jahre 1848 ſchon rege gewordenen, Beſtrebungen nach freier Preſſe, dem $ 
insrechte, dem Öffentliden und mündlichen @erichtöverfahren, ber Gleichheit 
em Geſete, ber Religionsfreiheit, der Ablöfung ber Grundlaften immer ı 
wuffommen Eonnten. Saffen wir zu biefen tief gefühlten Mängeln bes öffentli 
teben® noch die Zufammenfegung W.s in's Auge, welches ein, aus vielen che 
igen fürftlichen, gräflichen und reichöfreiherrlichen Befigungen, aus Abte 
Stiftern und Reichsſtaͤdten muftvifch gebildeter Staat if, ohne gemeinfame 
chichtliche und Iandichaftliche Grundlage, mit ®egenfägen, fo groß, als fle irg 
in anderer der rein deutichen Staaten in ſich hat, fo daß ber Unterſchied zwiſi 
inem Altwürttemberger oder einem Oberichwaben oder einem Franken um 
yaar geringer ift, ald zwifchen dem Altbayern und Pfälzer, dem Altpreußen 
Beinländer — berüdfichtigen wir ferner bie confeffionele Trennung, welche 
roteftantifche Unterſchwaben dem katholiſchen Oberfchwaben gegenüberftellt, d 
le eigenthümlichen focialen und volfdwirthichaftlichen Berhältniffe bes Landes, 
Renge kleiner Landflädte, angefült mit kuͤmmerlich fich nährenden Handwerk 
ie Zerfiüdelung des Grunbdbefiges, bie Uebervoͤlkerung, welche die Wahl elı 
a8 Ausfommen fichernden, Zeruſes ſo ſehr erſchweren und an vielen Orten 
B. ein laͤndliches, überall aber ein ſtaͤdtiſches Proletariat hervorrufen; beher 
te endlich, daß der ökonomiſche Verfall ſtets mit dem ſittlichen Hand in 
eht: fo dürfen wir uns nicht fo hoch darüber wundern, daß die Revolution a 
ı W. Boden genug fand, um ihren Samen auszufäen und daß felber ploͤtz 
ı vollen Achren ftand, als ihn die Pariſer Kataſtrophe mit ihrem glühen 
zauche berührte.e Die Menge Derer, welche bei einem Umflurze Nichts verlie 
mnten ober Nichts verlieren zu können glaubten, zeigte ſich über Erwarten gr 
e bildete, beſonders in den Eleinen Städten, neben der aufgeregten Jugend, 
:queme Werkzeug in ben Händen verfommener Advokaten, Literaten, Schreil 
schulmeifter und ehrgeiziger Beamten; fie füllte die Volksvereine an; fie un 
ichnete, was ihr von Ndrefien und Petitionen vorgelegt wurde; fle ließ fich ' 
ag zu Tag tiefer in ben politifchen Wahnfinn hinabfleigern; fie fchüchterte 
jnedies meift zaghafte, unorganifirte, mit dem Winde fegelnde Bourgeoifle ı 
)ie Bewegung nahm in den Grundlagen, auf bie fie geftügt war, bald ei 
emlich communiftiichen Charafter an. Das PBroletariat wurde ins Spiel gezo 
ad fing an, ſich ber Politik zu bemächtigen. Unter Republit dachten fidh | 
tele nur die Herrfchaft der Befiglofen über die Befigenden, Diterdeilnz T 
ng ber Schuldbücher, unentgeltliche Aufhebung ber ndlaften. Alles dies 
mimen macht es erflärlih, daß in ber Märzbewegung das Gefühl bebrohlid 
merer, unhaltbarer Zuftände aus ben verfchiebenften Beweggründe fich ſchu 
Igemein geltend machte; daß ſich die öffentliche Meinung zunaͤchſt mit einer 
m berztueifeinber Hingebung ber deutſchen Rationalverfammlung zumenbete, ' 
ye eine Reitung vom Berberben, ein Wegräumen aller fozialen und perl 
Lißſtaͤnde, eine, Allen nur nebelhaft vorichwebende Neugeftaltung ber 
Heinen erwartete unb, als biefes Unmögliche nicht geleiftet wurde, ber MR 
mer Verſammlung alle Schuld an Allem, was jeben brüdte, zuſchob wu 
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einem «Siege der rabifalen im Sande und im Reiche bad 
ur es eit vor ber Pariſer Februarrevolution fand man im 
bei Gelegenheit einer Verhaftung ſchon eine Menge revolutionärer 
A ber Schweiz von bort lebenden deutſchen Republifanern eingefenbet 
Aufforderungen zu offener, Empörung. Die Einberufung der Beurlaubten 
die Folge, ALS jener Sturm in Frankreich loobrach, waren bie eben 
und ber Rändifce Ausſchuß übernahm es daher, die Vorlegung ber 
nfche am den Koͤnig zu vermitteln, Er faßte eine Abreffe ab, er 
anderen folgende Bitten ftellte: Wolfsbewafnung ,. Preßſteiheit, B: 
recht, Veränderung ber Organifation des Bundes und Ablöjung ber 
Im Folge, derfelben wurde dutch Verorbnung vom 1. März Beet 
u Peer! die Zulage gegeben, daß auch die übrigen Wunſche 
finden würben, und zwar noch im Laufe des gegenwärtigen Landtages. 
18 Geſchentk ber —— te allgemeinen Jubel, Der „Beobachter, 
damald das Organ: ber liberalen fition, der wohl am Meii von der 
Strenge der Eenfur hatte leiden müfien, feierte ben neuen Zuftand “ 
er, ungeachtet des vorgerüdten Semefters, fein Blatt mit — u 
erfipeinen ließ. Anfangs mißbrauchte kein Journal auf irgend eime Art die neu 
Breiheit, fondern -alle befleißigten ſich eined zwar gi und. fteifinnigen, abet 
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zubigen u. beſonnenen Tones. Leider trat in dieſer tung fpäter ein 
Umf ein, Auch die Bürgerfhaft Stuttgart’8 — eine Betition an 
Regierung, in welcher, nebft den in ber Adteſſe des ſtaͤndiſchen Aus 
ebrücdten Wuͤnſchen, aud ber — Einführung von Schwurg: n 
lich machte, Als Antwort wendete am. 3, der Ri 
einer herrlichen, wirbigsfraftvoll abgefaften Proflamation an ſein Bolt, | 
zurufend, was er für ed getham während ber Kriegs» und ! 
verfprechend: er wolle. den bald. verfammelten Ständen — R 
aller Art vorlegen und er zweifle nicht, daß bieje in Fürgefter Friſt eingeführt 
fo alle billigen Wünfche befriedigt werden fönnten. Aber, während der Sem de hi 
Devölferung fih dem durch die erwähnte Proflamation hervorgerufenen freudigen 
Eindrude überließ und einem an Verbefferungen der öffentlichen Zuftände reigen 
Zeitpunfte entgegenzugehen glaubte, traten bereit einige nicht unbeutliche An 
zeichen der beginnenden Wühlerei hervor, In den Straffen der Hauptftadt wurde ? 
DroHbriefe umhergeftreut gefunden; man fommt Verſuchen, dem Söbel zu Wit 
billigungserweijungen gegen einzelne Stadtverorbnete zu reizen, auf die Spur m 
auf dem Lande brachen an mehren Orten Bauernaufftände aus. Helle 
fengen und brennen im Hohenlohe'ſchen, an der Jart, Sulm, Kodyer und u 
Neckar. Die bewaffnete Macht muß gegen diefe Horben zu Hülfe gerufen we "r 
ben. Gleichzeitig ward die Bevölferung durch das fulfche Gerücht, als feien frar * 
zöftfche Freifharen in Baden eingefallen, alarmirt. Der Schtecken verbreitcke z 
durch ganz Süpdeutjhland, bis in das Innere von Bayern und es begann a N 
manchen Orten ein Blüchten und Rennen, als ftünde ber Feind ſchon af ‚R 
weite vor den Thoren, — ein Beweis, wel’ geringes Vertrauen die Leute ul u 
die deutfche Wehrverfaffung fegten! — In ganz Deuſſchland hatte bald nah da N 
Umſchwunge der Dinge bie öffentliche Meinung fih dahin erklärt, daB die Min 
ner, welde die Träger der bisherigen Richtung der Regierungen gewefen waren, Ni 
nicht mit aufrichtigem Herzen dem neuen Eyfteme dienen fünnten. Ueberall fata N! 
bie Fürften, ob auch zuweilen erft nad) langem Zögern, ein, daß die Umelib In 
thümtichfeit ihrer Räthe nur zu geeignet fei, dutch Beibehaltung derſelben den gu \ü 
gründeten Zweifel zu erregen, ob auch die Fürften von der Unhaltbarfeit ber feir 
herigen Regierungsgrunbfäge völlig überzeugt und entſchloſſen feien, von nım ı 
Ki Rechten und Wünichen des Volkes Rechnung zu tragen und hinfort bafielk 
ht. mehr den Intereſſen einzelner privilegirter Stände zu opfern. In W. a 
Angelegenheit zuerft der „Beobachter“ feine Stimme, inbem er, die mi 
ne Preffreiheit bemügend,, bie. Entfernung. bes bisherigen Minifteriunt 
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erlangte u, nur barin er eine fichere Bürgfchaft für Erfüllung ber Volkswuͤnſche 
14. Auch den Miniftern ſelbſt mußte ihr — wuͤnſchenswerth erſcheinen, 
a es mit ihrer eigenen Ueberzeugung doch nicht wohl vereinbar war, jetzt ploͤtz⸗ 
ich eine, der bißherigen völlig entgegengefebte, Richtung zu verfolgen. So über, 
dir ed denn keineswegs, ald man am 6. März die Nachricht vernahm, ber 
inifter des Innen v. Schlayer, ber der Finanzen v. Gaͤrttner, ber ber Juſtiz 
 Briefer u. ber ber auswärtigen Angelegenheiten Graf Berolbingen feien um 
hre ileſſins eingekommen. Deſto uͤberraſchender aber waren die Namen, welche 
att der etretenen auftauchten: die era v. Linden, v. Barnbüler, Beben 
erger und Hefele follten jett die Zügel der Regierung übernehmen, fo Hieß es. 
Stuttgart fam in Bewegung bei biefer Kunde; auf den Gaflen fammelten 
pen aus allen Ständen und bie Bürgerfchaft vereinte fi) im Bürger- 
aufe, um fernere Schritte zu beraten. Es bien dies fein Minifterium bes 
ortſchrittes, fondern bes. offenbaren Ruͤckſchrittes. Solch' ein Minifterium war 
nter den gegenwärtigen Berhältnifien geradezu eine Unmöglichkeit. Aber fchon 
m Abende befielben Tages vernahm man mit nicht geringer Freude, der König, 
en wahre Freunde des Throne inzwifchen von ber durchgängig herrſchenden Miß⸗ 
immung unterrichtet hatten, habe bie Ernennung ber neuen Minifter wieder zus 
Idgenommen und das bisherige Minifterium bleibe vorläufig, bi8 zur Zuſammen⸗ 
zufung der Kammern, noch auf feinem Platze. Allein fchon nad) wenigen Tagen, 
n 10. Mär verbreitete fich wiederholt die Rachricht von einem neuen Minlſte⸗ 
um. “Der König Hatte den wahrhaft hochherzigen —A gefaßt, ſich ſeine 
aͤthe aus den Fuͤhrern jenes Theiles der Oppoſition zu waͤhlen, welcher gerade 
a Schroffſten dem frühern u a Aa egenüber geflanden. “Die in ganz 
., ja Deutichland gefelerten Ramen: Paul ni izer, Verfaſſer des berühmten 
Zriefwechſels zweier Deutfchen“, früher ein allgemein geachteted Gtänbemitglieb, 
ben Ichten Jahren aber ais persona ingrata am Eintritte in die Kammer vers 
abert; Duvernoy, ebenfalls ald Führer der Oppofition befannt, dann Kaufmann 
oppelt aus Heilbronn, ein wegen feiner Rechtlichkeit, Gewandtheit und Frei⸗ 
A higkeit geehrtes —— waren mit der Leitung des Miniſteriums be⸗ 
zut und Da dieſe erklärten, nur unter der Bedingniß, daß auch der Abgeordnete 
ömer, das ber biöherigen entfchiedenen Kammeroppofition, mit ihnen eins 
te, fich Dieter fchwierigen Aufgabe unterziehen zu wollen, fo warb auch biefer 
H dazu erwählt. Demnach geftaltete ſich das neue Minifterium in folgender 
eife: Abgeordneter und früherer Abvofat Duvernoy, Inneres; Abgeordneter 
d früherer Advolat Römer, Juſtiz; Stadtrath Baul Pfizer, Kultus und 
—— ; Abgeorbneter und Kaufmann Goppelt, Finanzen; dann 
: früheren Minifter Graf Beroldingen Auswärtige und Graf Sontheim 
ieg. Uhland wurbe zum Bunbestagdgefandten ernannt. Der König erwarb 
) duch die Wahl ber neuen Räthe ben wärmften. Dank des Landes und, um 
u biefen auch durch eine äuffere Kundgebung darzuthun, sogen am 12, März 
er 6000 Stuttgarter Bürger, alle in ihren Feftkleidern , blafende Muftfchöre 
ran, zum Schloffe u. brachten dem Monarchen, welcher mit feiner Familie als⸗ 
ld auf einem Altan erfchien, ein nicht enden wollendes „Lebehoch“. — In aͤhn⸗ 
7 iſe, wie das alte Miniſterium, fühlten auch die bisherigen Kammern, 
ſie unter dem Eindrucke des allgemeinen Mißtrauens arbeiteten, welcher ſich 
Alles knuͤpfte, was unter der fruͤhern Regierung geſchaffen worden war. Sie 
ben daher nur einen Beweis richtigen Taktes, als fie am 16. März ſelbſt ihre 
flöfung beantragten, die ſchon am 28. beffelben Monats erfolgte, nachdem bie 
numern einige Tage zuvor noch das Volfsbewaffnungsgefeg angenommen und 
5 Geſetz über Aufgebot der Landivehr genehmiget hatten. — Am 3. April wurbe 
B Geſetz, die Bolföverfammlungen betreffend , veröffentlicht und demnach allen 
taatöbürgern dad Recht eingeräumt, zu Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten 
ne polizeiliche Erlaubniß, jedoch unter —— der zur Aufre 
£ ©efege und der bürgerlichen Ordnung beſtehenden Vorſchriften, oͤffer 
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Maforktät gewann, - Huch in Heilbronn verfuchte der Literat Maier, ein verdor⸗ 
bener Ayotheler, die Republif zur Ausführung zu bringen; er warb zuletzt wegen 
offener Aufreizung zu Tumulten vor Gericht gefordert. In Ulm befreite das Volt 
ben Kandidaten ber Theologie Schiffterling, ber wegen republifaniicher Auf⸗ 
rufe verhaftet worden war, eben fo ben beutfchfatholifchen Pfarrer Albrecht. 
Saiffierling ward ein folenner Kadelzug, dem wadern, vor den Märztagen ſchon 
für ein freies Bolksthum und Ein Deutichland thätigen Haßler aber ein Charts 
vari gebracht! Während biefer Beunruhigungen wurden in W. direfte Wahlen 
eſetzlich und biefe zuerſt für bie deutſche Rationalverfammlung angewendet, geſetz⸗ 
ich die Ablöfung der Grundlaſten, — kurz, die Regierung fchritt in ber Hans 
habung praftifcher Freiheit näher zum Ziele. Aehnlich, wie zu Köln u. Münfter, 
bildeten ſich im Lande Tatholifche Wahlcomites, um Vertreter in das Parlament 
nach Yeankfurt zu bringen. Das württembergifche Militär rüdte nach einigen 
Zögerungen in den badiſchen Seekreis ein u. trug wefentlich zur fchnellen Daͤmpf⸗ 
ung der bortigen republifanifchen Echilberhebung bei. Prinz Friedrich von 
Württemberg wurde zum Befehlehaber des achten deutfchen Armeeforps ernannt. 
— Hatte der April fchon mandherlei Krawalle mit ſich gebracht, fo fehlten dieſe 
auch im darauffolgenden Monate nicht. Am 3. Mai brach zu Heilbronn ein 
Tumult aus und ed mußte zur Herflelung ber Ruhe ein Regiment Sinfanterie 
pon Stuttgart dorthin entjendet werden. Auch in Ragold und im Böppinger u. 
Firchheimer Bezirke fanden Eigenthum verlegende, wilde Unruhen flatt, bie nur 
durch Militärgewalt gedämpft werden fonnten. — Diele Ausfchreitungen veranlaßs 
ten das Minifterium, anzuordnen, daß fünftighin die Bemeinde des Ortes, an wel; 
chem ſolche Ruheftörungen ftattfänden, zu deren Bewältigung die Truppen beigezogen 
werben müßten, die Koften ber Dülfeleiftung zu tragen und zwar jedem Golbaten 
24 Rreuzer auf den Tag zu zahlen hätten. Weiter erließ das Minifterium eine 
Beröffentlichung, betreffend die Berufung eines Ausfchufies zur Borberathung ber 
In ber Befehgebung, wie im Organiemus der Verwaltung vorzunehmenden Aen⸗ 
derungen, welcher am 15. Junt in Stuttgart zufammentreten und aus 18 Mit; 
gliedern beftehen ſollte. Der Minifter des Töniglichen Haufes und der auswärti; 
gen Angelegenheiten, ®enerallieutenant Graf v. Berolbingen, warb in ben 
Auheftand verfegt und feine Stelle vorläufig bem Direktor des geheimen Staats, 
und er Legationsrath v. Rofer, übertragen. Zum großen Bedauern 
aller Baterlandöfreunde fchied aus Geſundheitsruͤckſichten einige Zeit fpäter (Juni) 
Paul Pfizer aus dem Minifterium , beffen Seele er war; ihn eriehte v. 
Schmiblin, Die Stelle des ebenfalls audtretenden Kriegsminifterd Grafen Sont⸗ 
heim erhielt der Adjutant des Königs v. Rüpplin. Die Entfernung Sontheim’, 
als eined Mannes, der dem Bolfe eben fo wenig, al8 ber Zeit entipreche, Hatte 
ſchon an 21. Mat der vaterläimbifche Verein in Sal verlangt. Gleiches Begeh⸗ 
ren ſtellten andere Staͤdte an den Koͤnig. Zugleich warb die Volksſouveräni⸗ 
tät als bie einzig gültige erklärt und die Aufforderung öffentlich — 
bie deutſchen Fürften ſollten von ben Reichthuͤmern, bie fie 33 Friedensjahre hin⸗ 
durch gefammelt Hätten, einige Opfer auf ben Altar des Baterlandes legen. — 
Daß Rufland unter ben beutfchen Volksſtaͤmmen wenig Sympathie findet, iſt eine 
offenfundige Sache. In Stuttgart bethätigte fich biefes damals in auffallender 
eife. Kaiſer Nikolaus, deſſen Tochter, die Großfürftin Olga, mit dem Thron⸗ 
er W.s vermählt iſt, fenbete ben Armen ber Reſidenzſtadt 3000 Gulden. 
aßte am 27. Mai der Arbeiterverein in Stuttgart ben Beihluß, von jenem 
Henke ſchlechterdings Nichts annehmen zu wollen. Bon den Studenten in Tü- 
en wurden am 5. Juni Demonftrationen gegen bad Geſetz über das Verbind⸗ 
en laut, welches für zu befchränfenb galt. Das Geſetz ward verbrannt 
dem Rektor eine Sapenmuftt gebracht. Zu einer fonderbaren B 
kam es in dieſen Tagen in Cannſtadt. Dort follten am 13. zwei Rau 
richtet werden. Kurz vor der für die Erefution feftgefebten Zeit 
Gommiffär mit ber Weifung an, bie Execution zu verfchieben, “Die 
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Vollamenge, bie es übel aufnehmen um ein Schauſpiel 
a feyn, gerftörte ‚hierauf das ffot, ver! die Trümmer oder 
warf fie in's Wafler und lleß dabei — Heder hoc leben, in der 
BVorausfegung, daß eine revolutionäre Ru A weniger farg mit fol Spels 
tafelftüden- ſeyn würde, — Ungleich bedenkliche: aber, als dies Alles, war ber Geift 
der Infubordination, welcher allmälig unter den Soldaten um ſich griff und fund 
gab, daß auch das Militie von dem Taumel ber Zeit erfaßt worden ſei. Räds 
dem in. der Hauptflabt felbft am 12. Juni Wiberjeglichfeiten von Seite einiger 


Soldaten gegen ihre Dffixiere vorgefommen , ereigneten fi am 14. zu 

ungleich bedeutendere Ausſchweifungen. Obermann Hartmann vom 8. 

—— eine Petition ——— worin bie Wünfche und Beſchwerden 

116 vorgetragen waren, Der Oberft laßt. ihn dafür in Arreft 

So) und Bürger verſammeln ſich fofort vor der Kaferne, begehren bie 

laſſung und Diefe erfolgt ohne weitere Ruheftörung. Am 15. werben ‚die in 

be gefangen gehaltenen fünf Anführer. des frühern Bauernaufflandes durch Mir | 
und Bolt gemeinfchaftlich befreit, verpflegt, 45 Gulden für fle — u 

fie unter Zujauchgen in ihre Heimath entlafien. Am 18, verweigert 

ment ben befohlenen Abzug von Heilbronn, Fehrt aber beim Heranrüden bes 4, 

Regiments, das ſechs Geſchuͤtze mit fich führt, zum. Gehorfame 2. | 

bricht in. Lubwigsburg. ein neuer Militärtumult aus. Der frü Dber 

mann Hartmann war wegen Exzeffen vor dem Palais. bes in 

Stuttgart abermals, verhaitet wochen. Das 8. Regiment will ihn wiederholt ber 

I a Mc an a ee 
m Allen und vor | ferne — 

fangen fit, Mehre liften gefellen. ſich .r ihnen, Die vielfachen 4 
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en ihrer. O beruh d tlo8. Der Oberft bes 7. 
———— ——— —— 
Raferne; die Mannſchaft feines Regiments beſeht ſchnell die Eingänge, melf mur 
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mit Säbeln bewaffnet. Da erfolgt ein Sturm gegen das Hauptthor, von Sal 
baten des 8, Regiments und einzelnen Giviliften ausgeführt. Dieſe werden mit 
Kraft zurücgeworfen, wobei es nicht ohne Verwunbungen abgeht. Sept fammell 
fih eine große Menſchenmenge in der Poſtſtraſſe. Die Bürgerwehr u. bie Tu |, 
pen greifen zu ben Waffen; General v. Miller eilt mit einer Batterie von vie 
Gefchügen herbei. Als feiner Aufforderung, aus einander zu gehen, nicht Balz |, 
gleing wird, läßt er das 7. Regiment aus der Kaſerne vorbrechen und mit ka |, 
jajonneten die Strafjen räumen. Zugleich progt die Batterie ab. Die Soldatin 
bes 8, Regiments fammeln fi in ihrer Kaferne, wo fie, wie alle Truppen de | 
Garnifon, bis 12 Uhr Nachts unterm Gewehr bleiben, Eine weitere Ruheſt 
ung ift nicht mehr vorgefallen, Des andern Tages warb das 8, Regiment in 
Schloßhofe desarmirt; am 23. aber erhielt es feine Waffen wieder, nachdem etw 
60 der Meuterer auf den Hohenasperg abgeführt worden. Militärerzeffe enigw 
gengefegter Richtung fanden am 27. uni zu Ulm ftatt. Im Gafthaufe me 
„Schiff“ dafelbft ward, um einen demofratiihen Verein zu bilden, eine Bolkäve- 
fammlung abgehalten, Da drangen, ald eben Schiffterling bie eſſe von 
las, zwanzig Reiter in ben Saal, bieben unter dem Geſchrei „Schi ing bev 
aus!“ auf die Anmwefenden mit blanfer Waffe ein, zertrümmerten bie in⸗ 
richtung und jagten Alles in die Flucht. Der Sohn eines Bacermeiſters erhiel 
bei diefem Vorfalle eine töbtlihe Kopfwunde, Am folgenden Tage blieben bie 
Reiter in die Kaferne confignirt; eine neue Bolfsverfammlung Behufs ber Br 
fhwerbeführung warb abgehalten und eine Deputation an ben König beichlofie. 
Die Wühler fonnten übrigens aus diefem Beifpiele lernen, wozu bie Untergrab 
ung ber Disziplin unter dem Heere führt. Diefelbe zügellofe Horde, welche heut 
unter wilden Gefange Heder und die Republik hochleben läßt, haut morgen auf 
bie Wehrloſen ein, mit welchen fie in jenen Ruf bruͤderlich eingeRigmt, — bie 
Ye einmal aus den Säranten ter Drvwung qeriftene.Gorbe waſcht heute lachen 
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m Reiterfäbel das Blut der Bürger ab, mit welchen fie vielleicht noch geftern 
3 Fremde ben rothen Wein getrunfen. — Dies in Kürze bie Ereigniſſe im 
mi 1848, welche offenbar den Stempel der Anarchie trugen. Weil wir eben 
ift vom Militär forachen, wollen wir auch nicht unerwähnt lafien, daß, nachdem 
on am 16. das Tragen ber deutſchen Kofarbe geboten worden war, am 22. 
mi ein Korpsbefehl erſchien, welchem gemäß die Eoldaten in Zukunft nicht mehr 
t „&r*, ſondern mit „Sie“ angeredet werben follten. — Noch Ende Juni wurde 
e Anzahl Württemberger, weldye unter Heder’8 Freifchaar dienten und bisher 
Bruchſal gefangen ſaſſen, auf den Hohenasperg gebracht. Dieb fchredte aber 
- Bauern in der Gegend von Riedlingen nidht ab, auf ihren Mügen ein H 
veder) zu tragen. Bei Allem dem war aber der Kern des Landvolkes, ber fleil- 
e und rechtichaffene Theil befielben, eben fo ber brave und arbeitfame Staͤdte⸗ 
eger ben tollen Wühlereien immer no Nichts weniger, al& geneigt. Aber bie 
immen diefer Leute, welche auf Aeckern, Weingärten und Wiefen, oder in ihren 
erfflätten fo viel zu thun hatten, daß fie feine Zeit zur Betheiligung bei Ber, 
en und Bolfsverfammlungen fanden, wurden in ber Regel nicht gehört, Es 
ig in W. wie aller Orten; die Beffergefinnten, namentlich auf dem Lande, Biel, 
ı fi) von ber politifchen Arena entfernt und überließen den Schreiern das Feld, 
lche nicht ermangelten, bie Aufregung nach Kräften zu unterhalten Die Eon; 
pativen famen zu feinem recht feſten, gefchloffenen Auftreten diefem Treiben ges 
über, Man fürchtete die beichimpfenden Schlagwörter und donnernden Deklas 
ıtionen ber Anarchiſten. Was Alles damals von pöllig. unberufenen Menſchen 
3 „Bollswünfche” in die Welt hinausgeſchickt wurbe, eigt jede Borftellung. 
16 Volk fonnte unter feiner Souveränetät bald nichts Anderes mehr vers 
ben, als daß es ein Wort fei, mit deſſen Hülfe das Begentheil von bem ges 
ah, was das Volk wirklich wollte. Der einfache Landmann mußte ganz Irre 
xden an dem Gunge der Dinge. Er kam an einem Marfitage in bie Gtabdt, 
ete da ſchwere Klagen über Rahrungs » und Gewerbslofigfeit und fand gleich- 
5 ſchon am Morgen die Wirtöhäufer befegt, und zwar gerade von Soldhen, 
: am lauteften klagten. Seine Söhne wurden zum Militärdienfte einberufen, 
nen in die Städte, aus deren Mitte Nichts ald Jeremiaden über Stodung und 
angel ertönten und doch war in diefen Städten Gelb genug flüfflg, um die 
daten trunfen zu machen und fie zu Meutereien zu verleiten. Dus Alles ing 
er die Faſſung des Landvolfes und es ift fein Wunder, wenn es unter folchen 
aftänden dem ganzen „neuen Weſen“ mißtraute. Dabei merkte es auch gar 
‚Hl, daß, je mehr es in den Städten, bei allen Slagen über bie fchlechte Zeit, 

herging , deſto mehr von ben öffentlichen Laſten auf Diejenigen fi walzen 
ıgte, welche durch Arbeit und Sparfamfeit Etwas vor ſich gebracht; es rechnete, 
is die militäriichen Ausrüftungen und Spaziergänge fofteten, welche durch bie 
ıfftände veranlaßt wurden und ed war ihm ein bitterer Gedanke, baß es am 
ide bie Zeche werde bezahlen müflen, die ber Uebermuth Anderer fchuldig gewor⸗ 
. — Am 1. Zuli wurde zu Stuttgart in einer Bolfspetition bie Sofung 
Sgeiprochen, daß für ganz Deutfchland ein allgemeines Strafgeſetzbuch und in 
ı Gruthzuͤgen eine gemeinfame Strafprogeßorbnung, namentli für das Ber; 
Iren vor den Befchworenengerichten, ferner ein allgemeines bürgerliched Befeh- 
ch und ein allgemeiner bürgerlicher Prozeß eingeführt würben. Am 9. haben 
tabtrath rgerausihuß von Stuttgart dem Minifter Römer dad Ehren» 
eben. An jenem Tage auch wurde bie Eifenbahn von Bietigheim 
zuc allgemeinen Benütung eröffnet. Unterm 10. erfolgte eine 
ließung, gemäß welcher der König zum Beſten erorbentlicher 
eife in Anfpruch genommenen Staatskaſſe an feiner Giviik 48-19 
ı Geldbetrag von 200,000 fl. nachließ. Prinz Friedrich ‚auf ſei⸗ 
n Gehalt ald Generallieutenant mit 4500 fl. Die Regierm . Stutts 
rt erklärten, daß fie fünf Prozente ihrer Befoldung aufgebe ſo, 
e bie jegigen Miniſter ſchon bei ihrem —* wehrt rs 
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fraher üblichen Gehalte abgelaſſen Hatten, Mm 13: } 
Franffurt, um dem Biden einen Beſuch 
erzogs — zu dieſer up Mürde ua 
Crailsheim, Ehingen, Wangen, Ellwangen u. f. w. 
= in | 
ei b 
nie tie 2 Bel un. auf man — — 
die Schwaben ſere erhaͤlt je Gegenwart 
en See mit: bem ‚Kaiferftante — 
Meinung, die man von dem Son of! kin 
Be air role se 
geſtern flammte, — Das" gierungsblatt vom 15. —— —* 
* Miniſterien ber Juſtiz und des Innern ausgehende Ver 
„Wilhelm von Gottes Gnaden König von Württemberg. nen Saint; u 6 nſie 
Statuten des bemofratifchen Preisvereins in HR 
daß ber Zwed dieſes Vereines, in communiftifcher 
Helge = abi mr anthhend echt wihr Me Grumlanen ber 
a roh; in Enwägung, daß diefer Verein mit einem €: 
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Anbetracht, daß duch 


verberbliche Tendenz hinreichend kun geg 
on einem ſolchen Vereine —— 

dem ee die se — — rt eher . 
ber gebrüdten Berfehre - u. Gewerboverhaͤltniſſe ni erwartet 
tan — — wie folgt: Der demolrauſche Ai in St 
aufgelöst, die fernere Theilnahme an 3 Nein oferı 
in ein ſchwereres Verbrechen übergeht, an den Stiftern ei Bere 
gefaͤngniß bis zu einem Jahre, an den übrigen — mit Geſaꝛ 
zu vier Wochen oder mit Gelbbuffe von, 50 is 200 fl. zu beftrafen P 
hörige eines andern Staates, welche ſich der "eheilnahıe | Ag machen 
nad) erftandener Strafe aus dem Lande zu weiſen.“ Bon ben übrigen Verfü, 
ungen der Regierung, welche in biefe Zeit fallen, erwähnen wir bie Abfchaffun 
der Stodftreiche bei der Armee, die ilbung einer Gentralftelle zur Pflege hd 

andels und der Gewerbe, beftehend aus einem Vorſtande, einem 
einem Sekretär und 24 Abgeorbneten der Gewerbevereine des Landes u. mit 
faflenden Befugniffen ausgeftattet; endlich die fönigliche Verordnung vom 25. Juli, 
durch welche dag mündliche und äffentliche Anklageverfäahren vorläufig ar 
zeßfachen eingeführt ward. Unter den Motiven zu biefem Erlaffe hieß es: es jd 
derfelbe erfolgt, da ſich die Uebergeugung feftgeftellt habe, daß bie Gemein 
des Gerihtöverfahrens in Straffahen, obwohl eine Nationalanı elegenheit, fich in 
naher Zeit nicht verwirklichen werde, dagegen eine raſche Befeitigun 
fächlichften Mängel des beftehenden Strafverfahrens, befonders in 


Bau 
ſachen, als unabweisliches Bebürfniß erfcheine, weshalb —* zumädt 
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die Verordnung erfolge, indem die verheißene Einführung der 

ne Vorbereitungen und Einrichtungen erfordere, wel 
ellung berfelben unthunlich machen. — Am 18. Juli brachen 
Er en Truppen, welche bisher einen Theil des Beobachtungsforps Bei Freibum 
gu gell hatten, aus ihren Cantonirungen auf, um neue tiere ml: 
ns Futt ingen und Rottweil, alfo auf wuͤrttembergiſchem Boden, zu beziehen. 
Tags vorher fanden noch unangenehme Auftritte in Freiburg_flatt. Das Mil 
tär war dort ſchon feit längerer Zeit durch Aushängen von erbilbern mit da 
ſchmaͤhlichſten — und Spottgedichten auf bie Wiürttemberger gercin 
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worden, Endlich fam es zum Ausbruche, wobei ber Laden eines Antiquars, wels 
der fich diefer Berhößnung am meiften fchulbig gemacht, durch die Solbaten be, 
molirt wurde. Solche Kolgen können nicht ausbleiben, wenn bie Behörben nicht 
Kraft gemug haben, dergleichen Hebereien zu unterbrüden. Jeder, der Geſetz und 
Ordnung liebt, wird die Lynchjuſtiz mißbilligen; aber von der Seite, welche bei 
dieſer Gelegenheit wieder ein gewaltiged Geſchrei über Militärerzeffe erhob, hatte 
man hiezu gar wenig Recht, da die gewalttkätigften Demonftrationen dieſer Pat⸗ 
tei von ihren Anhängern laut gebilliget und von ber wählerifchen Preſſe offen in 
Schub ggenommen wurden. — Am .23. wurde ber in jüngfter Zeit Ulm vielbewes 
gende Redakteur bes „Erzählerd an der Donau“, B. Sdif ftesling, zu Gtutts 
gart verhaftet und wegen Beleidigung bes Königs u. Preßvergehen in Criminal⸗ 
unterſuchung geftellt. Gchiffterling war bisher auch Borfland des fogenannten 
„Arbeitervereins* in Ulm. Ein anderer Koryphaͤe biefes Vereines, Commifftondr 
Sauffmann, befand fich gleichzeitig wegen Unterichlagung von anvertrauten 
Belbern bei dem Ulmer Oberamtögerichte in Haft und Unterſuchung; ein Literat 
Dauber aus Herrenberg aber, ber ebenfalls als „Wuͤhler“ Geichäfte machte, 
ward mittelt Schub in feine Heimath befördert. Es war gut, daß die Behörden 
mblich mit einiger Thatkraft gegen das anardhifche, wahrer Freiheit verberbliche 
Treiben derartiger Leute einfchritten. — Der 24. Julius war für Schwaben in 
fo fern nicht unwichtig, als an dieſem Tage fämmtliche politifche Vereine W.s "zu 
Ehlingen eine Berfammlung hielten, Es erfhienen von 42 derfelben je drei Abs 
georbnete aus allen Theilen des Landes. Die Goͤppinger Berfammlung im April 
war es, bie den erften Anſtoß zur Gründung von —— Bereinen in W. 
gab, als deren nächfte Aufgabe, neben ber allgemeinen Beſtimmung, für politifche 
Belehrung und Hebung bed Volkes zu wirken, bie Wahrumg der Volksintereſſen 
bei den len für bie beutfche Nationalverfammlung und Pr ben württemberg» 
iſchen Landiag bezeichnet wurde. Während ber Zeit dieſer ſchnell auf einander 
folgenden Wahlen entwidelte beſonders ber „vaterländifche Hauptverein“ in Stutts 
art, in welchem bie bisherige liberale Oppofttion, bie freifinnigen Männer aus 
em Beamten», Handels⸗ und @elehrtenftande hauptſaͤchlich das Wort führten, 
ine große Thätigfeit. Bald aber ſtellte ſich das feltfame Schaufpiel dar, daß 
der vaterländifche Verein der Hauptftabt, anftatt an ber Spitze ber deweguns zu 
dehen, ben Vereinen bed Landes gegenüber faft allen Einfluß verlor, “Die ges 
mäßigt Fortfchreitenden wurden auch Hier von den Sturmlaufenden überholt. Späs 
ter bildete fich im Vereine felbft eine mehr und mehr von den urfprünglichen Tens 
denzen deſſelben abweichende Fraktion; es erfolgte eine Spaltung und aus ben ges 
trennten Hälften entflanden ber „vaterländifcdhe Berein“ , en Mitglieder 
um bas Pfizerihe Programm für ‚ufrechtechaltung der conftitutionellen 
Monarchie ſchaarten, und ber „Bolföverein“ „ welcher auf Seite bes R. Römer 
ſchen Programms ftand, welches die Frage: „ob in der Republik ober in der com, 
ditutionelien Monarchie bie Berbeflerung des Staatslebens ſich verwirklichen fol?“ 
[8 eine offene betrachtet. Die Nachrichten von den Zerwürfniflen in S 
zcegten das ganze Land. Mag es immerhin eine Nothwendigkeit geweien 
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aß bie, Grundverſchiedenheit nach unverträglichen, politiichen | 
ſo a Bewußtſeyn davon gelangt, abſchieden, — bedauert wurde dieſes 
kreigniß Vielen, da die Spaltung, von ber Hauptſtadt begonnen, durch das 


zanze Sand ging und bie Kluft weiter und weiter ward. Das Bebürfniß, wieder 
Ks vereinigen, o weit wenigftens zu vereinbaren, daß W. in feinen vaterlänbifchen 
| ine Gefammtftimme führen könnte, war wohl bei den MBeffergefinnten 
x Freube' n au bau 











5 Befonneneren allgemein, Darum wurde es mit 
ee Tage alle vaterländifchen Vereine eingeladen wurben 
t8 angebahnt; es war eine Faſſung für einen 
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7 Württemberg. 
Vereine In ihren Beſchlüfſen, welche den Abgeordneten zur Infruftion dienten, 
feftgefegt hatten: „daß nur aus ſolchen Bereinen, welche das Römer’ice Rio 
gramm annehmen, ber Centralausſchuß gebildet werben folle”. So wurde dem 
von der Verfammlung dur überwiegende Mehrheit ein Amendement zu jenem Ar, 
tifel angenommen, welches bie Ausfcheidung der Stuttgarter Abgeorbneten vom 
Ahern Bu zur Folge hatte. Die übrigen Vereine der Minorität 
bfieben - und ach Theil an der Wahl des Gentralausfhuffes. Die ur 
des Rabik, us imd des Liberalismus ftandem von ba am fehroffer, als 
Ferseinanier egenüber, Den 26. reiste der König zum Gebrauche einer Mel 
kentur nach Heran ab und für bie Dauer feiner Abweſenheit übernahn 
ber Kronprinz bie — der Regierungsgefchäfte. — Am 1. Auguſt 
ein Befehl des Reihsminiftertums in Gruttgart an, nah welden W. 
5000 Mann für den ſchleswig⸗ Holfteinifhen Krieg mobil zu madhen 
. Bon der franzöflichen Regierung wurden der württembergifchen aus dem 
burger Arſenale 10,000 Musteten — urfprünglich Steingewehre, dann it 
fionegewehre umgewandelt — kauflich überlaffen. Nah ihrer Ankunft it 
(burg vertheilte man fie an die eimelnen Gemeinden, Damals wurde 
auch durch einen nach W. geſchickten bayerifhen Bevöllmächtigten bie Unterband 
lungen in Be der Eifenbahnverbindung zwifhen beiden Rahbarftaaten wicht 
Fi: erner erfolgte zu diefer Zeit die Aufhebung ber biöherigen x 
heimen an 
er 
bi 


men. 
fanzlei und bie dießfälligen Geihäfte wurden vom Könige 
ed et bleibend überwiefen. — Am 6, Auguft wurde a dem 
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* Ruͤppli bei auch ein Theil der Stuti x Bit: 
major v. Rüpplin, vorgenommen, wobei auch ein tgarter 
jerwehr in Uniform erfihien. Ebenfo Hatte ſich eine zahllofe al 
ttgart, Cannftabt, Eßlingen u. Umgegend eingefunden, Eine reitende 
aus Ludwigsburg verherrlichte dem Aft durch drei Kanonenſalven. Das 
amd Hoch auf den Reichsverweſer wollte fein Ende nehmen. Sämmtliche Tr 
pen batten die breifarbige Kofarde über ber württembergiſchen aufgeftedt un) 
die Standarten waren am Kranze mit breiten dreifarbigen Bändern umwunden 
Auch in Um rüdte die ganze Befagung — Württemberger, Bayern und Def 
reicher, etwa 3000 Mann ftart — auf dem fogenannten Boden aus, um Km 
Reichsverweſer zu huldigen. Die Handlung ging in einfacher, aber würbi 
Weile, ganz ber Vorſchrift des Reichöfriegsminifters entiprebend, vor ſich. 
Kerlingen bei Neresheim fand an demfelben Tage eine große Bauernverfammtung 
ftatt, Folgende Petitionen wurden geftellt: 1) Wohlfeilere Staatsregierung, Ber 
minderung ber Beamten, Herabfegung der Befoldungen, befonders der hohen Bew 
ten, Erſchwerung ber Penfiontrung,, Aufhebung der Diäten, Vereinfachung it 
Geſchaͤfte, unabhängige Stellung der Gemeinden, Herabfegung der Eivillifte m | 
ber Apanagen, fowie ber Advofatentaren ; 2) Feftlegung der Zehentablöfungs 
Mobalität; 3) Aufhebung der Kammer der Standesherren und Berathung wie 
tiger Gefege durch unmittelbar gewählte Abgeordnete, — Am 7. Auguft fanden 
in Gannftadt unruhige Auftritte wegen eines verdächtigen Mannes, rriſtſeer 
Benz aus Ulm, ftatt. Arbeitslos trieb ſich diefer umher, ſpielte di h 
ten Freiheitsmann und Anhänger Heder’s, fol aber, wie ihm die Volfömeinung 
Schuld gab, dabei die Leute ausgeholt umd verrathen Haben Als er werhaft 
wuide, entftand ein Auflauf. Nah dem „Beobachter wollte ihm bie gereif 
Menge mit dem Wagen, worin er transportirt wurde, von der Redarbrüde in de 
Bluß ftürzen. Nachts gingen Reiterftreifiwachen von Stuttgart nach der Gegmt 
nftabt; es war aber fein weiteres militärifches Cinfchreiten nöthig, de 
ieder zur Ordnung zurücgefehtt war. — Unterm 18. melbete der Schw 
jerfur aus Stuttgart, daß die Unterfuchung genen bie, bei dem bewaffnetm 
t Baden betheiligten und auf dem —A verwahrten Württemr 
an ber Zahl — durch hoͤchſte Eniſchließung Riedergeigiagen worde 
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ſei. Dies geſchah, nachdem Baden für feine, bei dem republikaniſchen com⸗ 
promittirten/ Angehörigen eine bedingte Amneſtie ausgefprodien hatte, Bu 24. 
warb zu Stuttgart eine intereſſante militaͤriſche Beier egangen. Die Bürgerwehr 
ber Hauptflabt Hatte fi vollfänbig organifit u. trat an biefem Tage zum erften 
Male in Maſſe ımter Waffen. les wurde buch Die Ueberreichung und Weihe 
ber Fahnen veranlaft, bie von ben dortigen Damen aller Stände verfertiget und 
ber Bürgerwehr zum Gefchenfe gemaıt waren. Die Geier, welche in Gegenwart 
der zu Stuttgart anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie flattfand, Aufferte 
durch ben Empfang und die Herzliche Begrüßung berſelben bie Anerkennung für bie 
feit Anfang März ohne Rüdhalt geäufferte —E an die neue Bewegung 
und für bie Bereitwilligkeit, womit W. ſogleich und unbebingt ſich allen Erforbers 
niffen untergeorbnet hatte, welche das allgemeine Wohl Deutichlands und die Er⸗ 
ſchaffung einer Fräftigen Gentralgemalt g oten. In der Rede, welche bei der er⸗ 
wähnten Gelegenheit gehalten wurde; im einem vorgettagenen Gedichte, in ben 
gefungenen Liedern war ber Gedanke ber Gefammtheit Deutichlande neben bem 
ewußtſeyn der lange erftrebten und endlich errungenen Rechte vorherrſchend. Tage 
darauf marfchirten bie nach Schleswig befimmten wiıttembergifchen Truppen von 
Stuttgart ab. — In den erften Tagen des September: herrichte politiſche Stille 
im Lande Württemberg, aber dieſe wurde plöglich durch eine fo allgemeine Aufs 
regung unterbrochen, wie fie in ben Mäutagen kaum heftiger war. Beranlaflung 
dazu gaben bie Befchlüffe ber beutfchen Rationalverfammlung über den Waffenftill- 
Rand von Malmö. Befanntlich wurde bie Ausführung Defliben vom Parlamente 
in der Sigung bes 5. Geptembers fifirt und man konnte bei ber Kunde von 
biefem Greignifle nicht vorausfehen, daß bie nämlihe Berfammlung nicht volle 
zwei Wochen fpäter (16. September) einen ganz entgegengefegten, bie Vollziehung 
des Waffenftiliftandes genehmigenden, Beihluß faflen würde. Die Württemberger 
folgten dem erften Gindrude und diefer war fo mächtig, daß ſelbſt alle Inneren 
Angelegenheiten darüber vergeffen wurben. Leute aller Stände fammelten ſich in 
ben verſchiedenen Bereinen. Die zwei Klubbs, in welche ſich bie conftitutionelle 
Bartei vor einii ze gefpalten Hatte, vereinigten ſich fonleich wieder bei ber alls 
gemeinen beutfchen Sache. Es warb eine gemeinfame Adreſſe beider an bie Reiches 
verfammi: beſchloſſen und bie Abfaffung berfelben dem Kanzler v. Wächter, 
bem Tangjäh en Präfidenten ber Kammer, übertragen. „Die Würde der Reiches 
verfammlung herabgefeßt, die Eentralbehörbe ber Nation in der Behandelung ihres 
Gefandten befhimpft, die Ehre Deutſchlands und beutfcher Waffen niebergetreten, 
— eher ein ehrenvoller Untergang, als Schmach nad) innen und auſſen.“ Dies 
war ber Inhalt der Abrefle und der Rede Waͤchter's. Die Adreſſe wurde in ber, 
am 8. September gehaltenen, allgemeinen Berfammlung durch Zuruf angenommen; 
ebenfo der Borfchlag, daß der Borftand ber Vereine fie im Ramen jümmtlicher 
Einwohner Stuttgart’S unterfertige, damit Fein Zeitverluft durch die Unterzeichnung 
ber Gingelnen ftattfinde und bie Adreffe noch an bdemfelben Abende nach Frankfurt 
gefendet werben Fönne. In ber Verſammlung fah man die Thellnahme aller Stände 
und Parteien; man bemerkte bort Beamte wie Bürger, die früher zum alten Sy⸗ 
Reme g hatten. Auch bei dem Militär zeigte fi eine entfchiebene Stim⸗ 
mung; ipfanden gleich tief die ben beutfchen Waffen widerfahrene Beſchinpf⸗ 
ung. bem Lande war bie Aufregung ebenfo groß, ober noch geben, als in 
Stuttgart, Die Bewegung, einmal wieber hervorgerufen, wogt in immer mächtige 
zen Belenfitägen durch bie ganze Bevölkerung hin. Ueberall Bolkyerfamms 
bangen. Die in Heilbronn ben 10. September abgehaltene erachtet einen confti« 
wirenden Landtag für nöthig und ſtellt den Antrag, bie württembergii i 
ordneten bei ber Reichöverfammlung, Mathy und Fallati, abzuberuf 
em die Siſtirung des Truppenrüczuges aus Schweswig und Hol 
& endet mit dem Eonflifte zwiſchen einigen Fremden u. ber Polizei, 
unbebeutenbe Berwunbungen politiſche Verein in U 
Staatoregierung an, glei ber » rüdpaltiofe Anerkennung 
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le im ber "Sefengebung. und, im. 
‚Nachteilen verbunden, als daß man. bas, volftändige Werk der 
— abtwarten.. können, ‚Beendigung ohnehin vielleicht. 
— Zukunft ——— ſei. Bon ben. ten, weldde 
Mitglieder. des Berta du Reiche ed Waren; Pie Km zur. 
eingefunden, fo 5* Drake —— * — bot. die Kummer einen ganj 
neuen Anbli im Aeuſſern und Mäntel — 
He Ausnahme. der — — alle Abgeordneten 
erlichen ſchwarzen Brad, ein —2 Milglled fogar 
mit. dem Faſchinenmeſſer an. ber, Bon denjenigen, 
man als maflenhafte minifterielle Kernſchaar in jeder Berfammlung fonft bie 
zu erbliden pflegte, fah man faft Niemand; bie meiften Mitglieder waren in Stu: 
art unbefannt und von ben Landbewohnern aus ihrer Mitte ernannt worden. 
ie Regierung hatte fi aller Einwirfung auf bie Wahlen enthalten, Als he 
Hauptpunfte der von dem Minifter vorgelejenen Thronrede waren folgende aufge 
ftellt: Bon ber föniglichen Regierung wird unummwunden anerfannt, mis 
die Nationalverfammiung befchließt und die proviforifche Centralgewalt beftimmt, 
Die Beichlüffe der Nationalverfammlung erheifchen weſentliche änderungen bt 
württembergiichen Lanbesverfaffung, ein neues Wahlgeſetz iſt fomit erforderlid, 
Hieraus folgt, daß die Pammer nicht nach der bisherigen Dauer beftehen lam 
Somit erflärte bie Thronrede, daß bie Regierung ben, nach einem neuen Wahl 
gefege berufenen, ‚Ständen weiter auf folhe Veränderungen bezügliche Geſchen 
würfe nad) Verfünbigung der Beſchluͤſſe der Nationalverfammlung vorlegen und 
das Budget nur auf ein Jahr einreichen werde. Hinfichtlih deſſelben künnten 
noch nicht alle möglichen Erſparniſſe ſchon jegt angegeben werden, Die Mofr 
regeln zur Erſchaffung ber Gentralgewalt, ſowie andere, auf den jegi eraͤndet · 
ungen begruͤndete, Verhaͤltniſſe haben neue Laſten zur Folge gehabt; 
die Ausfälle in den Ginfünften ber Staatsdomänen, die ſich aus. ber afung 
der Feudallaſten ergeben. Cine Steuererhöhung fei deshalb nothwendig. Die 
werbe ſelbſt werde man nicht belaften, ſondern bie Laften denjenigen übermeilm, 
die fie am leichteften tragen fönnen, Nun folgte in ber Thronrede die Ankündige 
ung. eines Gefeges, welches die Befreiung von Grund und Boden vervollftändigte, ı 
‚eines Geſetzes über die Bannrechte, weiterhin von Gefegen über gleiche Corporas 
tionslaften und Staatöfteuern, über Zugdienfte, über ein veränderte Strafuers 
fahren mit Gefchworenen, über bie Einfchreitung der bewaffneten Macht bei ln 
„auben, über die größere Selbftftändigfeit ber Gemeinden, Die Rede ſchlos mit dem 
Mbrude der Hoffnung, daß ein aufrichtiges Zufammenmwirken ber Stände und 


. 


Hr 






Fe 


Bürttemberg. 865 


tegierung bie haſtige Ungebulb beruhigen und burch die Be rünbung des eigenen 
Bohles zugleih das der ganzen Nation fördern werde; hei einten fich bie 
Bünfche des Königes und des Volkes. Die Antwortsadreſſe, welche der Fürft 
on HohenlohesLangenburg im Namen ber erfien Sammer vortrug, hob 
orzugsweiſe die unummwunbene Anerkennung der Beichlüffe der Reichsverfammlung 
ad die gehoffte Mitwirfung W.s auf größere Einheit und Kraft des beutfchen 
taterlandes hervor, wobei önig und Volk in ihren Beftrebungen unzertrennlich 
ien, wie alle bisherigen öffentlichen Aeufferungen ein Beweis der hier Herrfchen- 
n Gefinnung — Rod vor ber verfaffungsmäßigen Eidesleiftung hatten 42 Ab- 
‚ordnete einen Broteft des Inhaltes eingereicht: fie würden den Eib nur unter 
r ausdrüdlichen Vorausſetzung ablegen, daB das, mit Einfegung der Eentralge- 
alt thatfächlich und rechtlich beftehende, Verhältniß der Einzelftaaten zum deutſchen 
efammtvaterlanbe mit ber württembergifchen Berfaffung, auf welche der Eid laute, 
'eineswegs ald in Widerfpruch ftehend angefehen werben könne, daß daſſelbe vicl- 
ehr einen weientlichen Beftandtheil unferer öffentlichen Rechte bilde. Dem Bors 
ınde bes fländifchen Ausfchufies trug das Minifterium des Innern auf, den 
roteflirenden folgende Erklärung mitzuthellen: „Da in Folge ber Eöniglichen Ver⸗ 
dnung vom 12. April dieſes Jahres, betreffend die Wahl zur beutjchen Rational- 
rfammlung, und durch das Geſetz vom 28. Juni I. 3. über die Einführung einer 
-oviforifchen Eentralgewalt für Deutfchland wefentliche Aenderungen in unferem 
Fentlichen Rechte herbeigeführt worden find, fo betrachtet ed die Regierung Sr. 
Rai. des Königs ale ee von felbft verftehend, „Daß ber Stänbeeid nur in Aner- 
nnung jener Aenderungen abzulegen und die Hinweifung auf das früher abge- 
ebene Gelübde auch blos in dem angeführten Sinne zu nehmen ſei.“ — Am 
1. kam der König aus Meran zurüd. Die Kammer ber Abgeordneten befchäf: 
gte fich mit der Wahl ihrer Commiſſtonen. Noch immer herrſchte in Stuttgart 
nb der Umgegend große Bewegung. Einige Banner Bürgerwehr waren auf 
ifet geftellt. Beim Militär fanden ſtarke Einberufungen der Beurlaubten flatt. 
yausfuchungen wınden bei verfchiedenen Perfonen vorgenommen. Das Dtinifterium 
mannte io endlich zu energiicheren Maßnahmen gegenüber den Aufrubrplanen. 
er „Schwäbifhe Merkur" vom 24. September bradyte folgende Bekanntmachung : 
Es ift der württembergifchen Regierung die Nachricht zugegangen, daß das neuehe 
rankfurter Attentat (blutiger Straffenfampf bafelbft am 18. September, Ermorbs 
na Lichnowsky's und Auerswald's) nicht vereinzelt ſei, ſondern mit verabrebeten 
shitberhebungen ähnlicher Art in W., Baden, Heflen ıc. im Sufammenhange 
ehe. In Baden ift diefer Plan bereitö verwirklichet worden. Denn Struve iſt 
it einer Schaar deutſcher und italienifcher Flüchtlinge im Seekreiſe eingerüdt; 
: plündert Boftwägen, öffentliche Kaflen und verfündiget an denjenigen Orten, 
sch welche er zieht, gegen Solche, die fich ihm nicht anfchließen, das Standredit. 
Jereitö hat die beutfche Bentralgewalt die nöthigen militärifhen Maßregeln ergrif- 
n unb es ift an die württembergifche Regierung das Anfinnen gerichtet worden, 
h ihnen angufchließen. In Betradht nicht nur der Vorfälle in Frankfurt und 
aben,, fondern auch in Betracht der droßenden Zuftände in abiettemberg Keibf, 
elche d ine anardhifche Partei Herbeigeführt worden find, bat die Staats 
Beſchluß gefaßt, ohne Verzug alle diejenigen Maßregeln zu treffen, 
elche 3 haltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung, ſowie zum Schutze ber 
feglichen Freiheit und des gefährdeten Eigenthums nothwendig find. Sie rechnet 
sbei auf den Beiftand aller wohlgefinnten Staatsbürger und fordert fie hiemit 
se, ſich um fie zu Ichaaren und thatfräftig zu zeigen, daß das württembergifche 
wi nicht gemeint fei, die Errungenfchaften ber neuern Zeit durch Aufwiegler ge⸗ 
Serben zu laſſen. Möge das Unheil, welches ein Sürgerficg, wenn er ausbricht, 
othwendig in feinem Gefolge hat, auf diejenigen zurüdfallen, bie ihn ver 
ben. Die Regierung iſt gerüftet!" Der rechtliche Bürger konnte mit 
gen, daß die Staatögewalt bem Lande Ruhe verſchaffe. Die Plane ber. 
ten ‚lagen offen zu Tage und ed war kein Zweifel, baß ber Schlag gr 
Realencpelopädie. X. od. Guppl. 2 55 
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Rationalverfammfung zu Frankfurt auf einem weitver weigten 
wornach gleichzeitig auch anderwärtd „gehandelt“ werden folli 
nannten Volköverfammfung in Cannftabt ging mar fo weit, zu 
zu einer „bewaffneten Bölferwanderung* nach Sranffurt aufzufo 
Hfaner (ge dort auch eine Sturmpetition an bie Sammer bı 
conftitutionele Monarchie als Kriegẽzuſtand zwifchen Fürften ı 
und ber jegigen Stänbeverfammlung fast war, fie ftehe ni 
Boden der Voltsfouveränität. Man ließ das Baterland zu 
widelung ber Errungenſchaften bes Frühjahres gelangen; eine 
biendung Herrfchte; fer und meift in ihren WBermö; 
Leute, zum Theil Bagabunden, wollten bie Ei je Geſellſcha 
Hineingiehen. Wenn gegenwärtig die Reaktion in Deuiſchla 
macht, fo haben es diefe Menfchen auf ihrem Gewiffen, welch 
treibungen die materiellen Intereffen- fo ſchwer bedrohten, daß 
Gewerbsmann, den Befigenden überhaupt enblich dahin brachte 
um jeben Preis Herbeimünfchte, felbft um dem Preis ber Frei 
mer ſchritt am 22. zur N Murſchel, der nac 
als ber Nepräfentant der Mittelflaffen Ben fonnte, A bie 
menmehrheit und warb auch vom Könige beftätiget. a 
tieten, worunter die eines Deutfchkatholifen (Schere), 

terem, weil bie Verfaffung nur bie Zulaffung von Fatholifchen, hıt 
und reformierten Mitgliedern beftimmte. Das Commifftonsgutc 
Zulaſſung entſchieden und dadurch jenen Berfaffungsparagraphe 
ae erffärt, Es wurde bei diefer Gelegenheit fogar bie 
das —— hebe bie Verfaffungsurfunde auf, Minifı 
daß bie Sti piesung bie Anfichten der Kommiffton nicht 
jedoch biefe Angelegenheit der Kammer, wie das auch) dem con 
entfpreche. Denn feine gefeggebende Berfammlung könne dulde 
ung irgendwie auf ihre Zufammenfegung und innere Polizei 
worüber von ihr felbftftändig zu entſcheiden ſei. Gegen bie ı 
hauptung legte er übrigens eine feierliche Proteftation an; die 
habe vollfommene Särtgfeit, fo Jane die Nationalverfammlun; 
efeß gegeben babe. Die Kammer ihrerfeits ließ den Verſaſſu 
Hehe, nahm aber Umgang von feiner Anordnung, Schere n 
23 Stimmen zugelaffen. — Bom Reichöminifter des Innern fi 
württembergifehen Staatsminifterium des Innern die Mittheilun 
viſoriſche —— den Abgeordneten der deutſchen Reichs: 
fen Guftav v. Keller, zum Keichstommiffr für den ganzen 
weſtlichen deutſchen Bundesftaaten ernannt habe, mit dem Au 
ber Reihögewalt alle, zur Herftellung der Ruhe und Ordnung 
ber Gefege erforderlichen, Maßregeln zu ergreifen, nöthigenfal 
requiriren, ben Belagerungszuftand zu erklären, das Standre 
furz, in Allem nad) feinem beften Wiffen und Gewiffen zu hant 
allgemeine Wohlfahrt und Sicherheit in Deutſchland erheifche, 
iſche Staatsminiſtetium ſei erfucht, fämmtliche Behörden und ! 
do's ungefäumt anzuweiſen, ben Verfügungen bed genannter 
Folge zu leiften und ihn in Durchführung aller von ihm getı 
aufs fräftigfte zu unterftügen, Die Einſchreitung ber Reichscen 
an ber ftaatlihen Ordnung Pefthaltenden fehr erwünfcht, ben 
Anarchiſten, bie Bundeögenoffen der Frankfurter Septembrifeure 
fofer, als je. In Ulm And man ben 26. September, am Bora! 








fefted des Königes, an verfchiebenen Orten gedrudte Plafate, ı 
„Gott und bie Republik!“ angefchlagen, in welchen die fchändlid 
jegen bie deutſchen Fürften enthalten waren, Zugleich warb di 

aufgefordert, gegen W. und Baben nicht zu delde zu ziehen 
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re erheben ſich wie ein Bann für die Republil, Abendsé verfaumelte fidh eine 
Rafle Ganbwerföburfchen und Gaſſenjungen auf dem Marktplatze, ein gellendes 
zfeiffen und „Hecker hoch“! ertönen laſſend. Georg Rau, ein banferotter Glas: 
ibrikant von Gaildorf, welcher bisher in den bemofratifchen Volksverſammlungen 
28 große Wort gefprochen, warf nun völlig die Maske ab und pflanzte offen bie 
ahne ber Empörung auf. Nach der zu Rottweil, einer an ber badiſchen Schwarz« 
ende gelegenen Etadt von etwa 5000 Einwohnern, am 24. September ab; 
tenen Volksverſammlung, in welcher die Republit proflamirt warb, bradh 
genden Tages eine Schaar von etwa 500 Mann gegen Stuttgart auf. Der 
wed Rau's war, mit bewaffneter Macht zu dem am 28. beginnenden Volksfeſte 
ı Gannfladt einzutreffen und auch dort die Republik auszurufen, Die von ihm 
berall verbreitete Proflamation ſprach dies unverholen aus, denn in Punft 6. war 
erfügt: „Alle wehrhafte Mannichaft des ganzen Landes fept fih in Bewegung 
ach Stuttgart (Cannſtadt ift davon befanntlich nur eine Fleine Stunde entfernt) 
1 einem großen Bollötage auf die Mitte diefer Woche, um die Volksſouveraͤnitaͤt 
ir Deltung zu bringen.” inige Oberndorfer und GSchramberger Bürgerwehr- 
inner fchloffen fih Rau's Freiſchaar an, Diefelbe war aber am 26. noch nicht 
ber Balingen hinaus „gelommen. In Stuttgart Hatte man bie umfaflendften 
Raßregeln getroffen. Befehle und Gommiffarien gingen nad allen Seiten ab. 
m 27. marfchirte ein Bataillon Fußſoldaten und zwei Schwabronen KReiterel 
ach der Gegend von Tübingen ab. Die einberufenen Beurlaubten flellten ſich 
ihlreich unter die Fahne. Die von gewiſſer Seite freudig verbreitete Nachricht, 
ie Bauern würden ihre Söhne nicht ablafien, erwies ſich ald unbegründet. Das 
annftabter Volföfef ging ganz ruhig ab, Die aufgeftellte impofante Militärmacht, 
te niederfchlagenden Nachrichten aus dem babifchen Oberlande (Struve war gefangen, 
ine Schaar zerftreut), fowie der frömende Regen verhinderten jebe etwa beabfichts 
te Demonftration. Die republifanifche Heerfahrt nahm ein Flägliches Ende, 
die augegngenen Bürgerwehren ſchlichen fich, ohne eine Waffe gezüdt zu haben, in 
Here Stille nah Haufe. Rau verfhwand bei Balingen, man wußte nicht, wos 
in. Am 28. Abends flellte er ſich in Oberndorf freiwillig zur Haft und wurbe 
arauf auf ben Sobenaeperg gebracht, wohin auch einige andere ber Stuttgarter 
demagogen, G. Werner und Gaſtwirth Dallinger, geführt wınden. Der foges 
annte Naler Simon war flüchtigen Fuſſes, ebenſo der Dr. Theobatd Kerner 
us Weinsberg. — Um 27. September, feinem Geburtötage, Hielt der König zum 
eften Male eine Mufterung über die Stuttgarter Bürgerwehr, berief dann bie 
ffistere und Hielt an diefelben eine Anrede, worin er für bie Opfer danfte, welche 
ad Corps feiner Drganifation und dem Dienfte gebracht Habe — Opfer, welche 
en Entſchluß bezeugten, für Recht u. Geſetz einzuſtehen. Ex freue fi) der neuen 
wefeßlichen Sreiheiten und werde zur Herftellung eines einigen Deutſchlands 
as Seinige thun. Durch diefe denfwürbigen Worte gab ber König ben Bär 
er Reid ne willflommene Gelegenheit, ihre Anhänglichfeit an das Kürften 
eweifen önnen und felbe legten bei biefem Anlafle eine Gefinnung an ben 


Eag, welche wenigftens in biefem Augenblide bie Erwartungen übertraf, Go 
bar drüdenden Schwuͤle der vergangenen Wochen wieder eine reinere 










ber politifchen Atmofphäre eingetreten. Die Demokraten — wir vers 
chen Wort, ein für allemal geſagt — nicht in feiner urfpränglich edlern 
Bedeutung, fondern in dem Sinne, welchen es in ber öffentlichen Meinung all 
sig durch das Bebaren derjenigen erlangte, bie mittelft der von ihnen aufgeſtach⸗ 
ten Bewegungen nicht dad Volk, fondern bie rohen Maffen, ben Pöbel, 
ws Broletariat zur Herrichaft bringen wollten — die Demokraten und ihre Als 
lirten —* allenthalben in Sübddeutſchland empfindliche Niederlagen erlitten; fe 
naren im offenen Felde und auf den Barrikaden geſchlagen; fie u 

u et hen, Beben bene — — Ihre gr —X um 
wuhaftet, tig, oder ene Schuld, t 
gene beraubt. Durch bie Ruͤckkehr bes Könige nach Etungar 
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ere Auftreten —— geftügt von se 35 
an ber — ‚ war ben Geſehen wieder 

verliehen. Seit bie indebraut im Februar den 

Gebantenfiönele zertrümmert ;. feit auch Deutſch 

war, der bie alte Welt in allen ihren Fugen erbeben 

ch chlten Zuftände in fortwaͤhrender Ebbe und 

illſtand von ih, noch sr wohl * geſchidte 
eine volle —— — Ka : * * ſchn 
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ich eingetretene 
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eichtwollen, ell verlief fie 
Ebbe ein, Aber die Wicherfehe ber vu Tonnte nicht ausbleiben, 
turn, welcher über- bie Völker hereingebrochen, Hatte, ſich noch nicht 
ar nur momentan von ben Graͤnzen des Schwabenlandes zurüd; 
mit netter zu entbrennen, — Was bie Kammer betrifft, fo 
—— in ihr die jäge ber Linken, um nicht zu ſagen „äuflerften: 


waren, Di Neb 
ben — rien. ehe ehte mar (ogoht Much, Die 


— als auch a bie Macht der herrfchenden Berhältnifie ei 
in ber Gimme für-quhlı iin, iin ki een —— 

er Comm nge — fen nur 
en — * Ben — der ine —— die — de 
man e nft vi e lange Hinz: 

ee ber —— Behche üblichen wir Ber: Er 
Zuftände und. den — fteigenden 

bie Sun rc fehr von der Noth des Volles und von ber 

Erwartung ſchleuniger — Der haſtigen Ungeduld ber Einen 

ie zaͤhe gr [nderer entgegen, welche ſo viel bes 

in bie neue Zeit hineinrollen möchten, Sie drang auf nothwendige 

al, und bob befonders die Erwartung einer bleibenden und mefentlichen Ba; 
minderung, fowohl ber Civillifte ald auch der Apanagen, hervor. Der Entmii 
der Adrefie verlangte die unbedingte Unterwerfung unter bie Beſchlüſſe der Ratio 
nalverfammlung, auch für den Fall, daß biefelben mit den Anfihten und Interdr 
fen der einzelnen Regierungen nicht übereinftimmen, ſprach aber auch bie Emma 
ung aus, baß die Nationalverfammlung ihre Arbeiten über die Grundrechte jet 
schnell vollende. Endlich äufferte fie die Ueberzeugung, baß die nothwendige Nm: 
bildung der wiürttembergifchen Verfaffung nach den in Frankfurt zu prommlgirn; 
ben Grundrechten einer Berfammlung zuftehe, ht nach dem jet beftehenhn 
Wahlgeſehe ernannt jei. Die Adrefje ward einftimmig angenommen ; Die Webergebum 
aefhah am 30. und zwar biesmal zum erften Male im Thronſaale. Der au 
entgegnete ber Deputation: er fei ber feften Anficht, daß die innere Gefepgebung B4 
u. defien Berfafjung mit den Grundfägen im Einklange ftehen müßten, welche: bie Ru 
tionalverfammlung ausfprechen werde u, fügte den Wunſch hinzu, — 
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füge ſtets auf bie wahren Intereſſen des gemeinfchaftlichen Vaterlandes geſtüht fen 
—*5 — So ber September, in welchen auch noch die Niederſezung Rilities 
anifations-Gommiffton zur ak Contingents und zur von 
Pla deren Vorfigender General Bangold war, dann die vs 
Pferdeausfuhrverbotes, veranlaßt von ben ftarfen Anfäufen von duch) 
heinbayerifche Händler, fielen. — Am 1. Oftober wurbe zu Ulm eine Bolfewr 
fammlung abgehalten, welche ziemlich ruhig vorüber ging. Im Berhältmife dr 
dafigen, 20,000 Seelen betragenden, Bevölferung war elbe nicht far befudt. 
Hoͤchſtens 2⸗ bis 3000 Menfchen umftanden die Rebnerbühne, Die rothen Fahnen 
und Hutfedern, biefe Schreden erregenden Blutzeichen, welche bei ben Berfamm 
lungen zu Eßlingen, Gannftabt, Reutlingen und Ravensburg, fo wie bei ber 
derhebung in Rotweil jo häufig zu ſehen waren, famen Diesmal nicht zum 
heine. Im ber Sigung ber (bgeorbneten- Kammer vom 4. Oftober erhielt 
Rinifterium, befien Stellung, dem Geiſte der Sammer gegmaüber, bisher um 
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erathen war, hatte Anlaß & u allerlei Interpellationen geg 
fer (dpn Rüpplin, Duvernoy und — mit Feze ambnorkeen, a fe 
v ln toie in jebem Afnlichen, Falle das Gefek fahügen, bie Anarchie befämpfen 
würden. Auch David Strauß nette fih auf bie e te der — Don 
nenheit, ebenjo Menzel, Richt eine Stimme erflärte fidh zulegt gegen ben 
Hebergang zur —S— Sonſt boten dieſe und die —6 wie Sig 
angen eines Interefi Sie Debatt jebatte war meift eine allgemeine 
ausplofe, verwirrie Fig VeRänti en Krane fich bewegende, —S 
He Reden einer Menge von Leuten, & Mn onſt —— pflegten — Feank 
inte Deputicten waren abweiend): Reden, wie fle bei Vollsverſammlungen 
in BWirtHöhäufern am Orte from md —X die Me aber fe bie —— * 
—— nicht eignen. Der Präflbent mußt: em bgeschnet 
beftimmt unterfag, en, als biefer auf ee Fr in bie tte ein 
“# zur 3 ai Trinlſtube —E ſeyn mı Das unerquidliche und er⸗ 
en a politifchen Glaubensbekenntni e fam wieher in Gang. Die 
—— wurde von on gliedern als die ihrige 2 
—— mit fol Vorbehalten, bai orerft auf eine Art von Ntopien 
en blieb, — ſchnitt bieſes en ae serubtitaniiher 
Kr dadurch ab, daß er erflärte, jeder möge offen das Viſtr erheben; bie Res 
Berk anne tönne ar ortatten, daß ” Entſcheidung über die ke den je „ob Republit 
— fe nid fe 19 auf 
—5 — aue Einfuͤhrun⸗ Sm gebt Big —A 
je ſich Fr F einmal um Rebublt aber 
eg ih, wie die ipentgumöverhältmiffe — Ya oe “in Sinne ges 
differ Leute. 6: führte hiebe ei bie Stelle aus Rau's Zeitfhrift (die Sonne) an, 
vo es hieß: die —— Republil m nur bie intelumg zu einer noch beis 
em (der —8— judget wurde auf 11,903,466 fl. 18 Er. berechnei, zur 
Dedung bes durch bi veranlaßten Ausfalles eine Einkommenfeuer 
1. eine ——— ett, endlich eine Art Soamgsaniehen in Ausficht 
Reit, I dem auf eine Steuerquote von 33 fl. 33 Tr. als Anlehen 20 fl. und fo 
im Berhältniffe zum Steigen ber Steuer erhoben werben follte. — Artilleries 
am Sams a "einem dem Heer Dargeraen 9 ST anf ia, 
eigewohnt un! einem ecker en en r 
va am 9, F aus dem Wiltkmerbande ni enilaſſen. — fanben feit 
Iniger it Reit zwiſchen den dort in Garnifon nie aim 55 
u — —— Smfanterie — dunch gegenfetige 
a LE 
ite gelegenen, e en [m zu gro 
Die Gegn; —— von ihren Ballen Gebrauch und es * einige — 
berwi vor. Hierüber entſtand unter ber jnürttemberglfhen Ö jarnifon und 
en m biefer Haltenden Beftungsarbeitern, wel 4 “ er ſchon mit bi 
m in mung lebten, große Aufregung, den 17. Abende bie in ber 
Stabt En Defterreicher überall veefolgt um uns in ® fern, 
oelche eflüchtet Hatten, förmlich belagert wurden. Durch Reitereiabiheil⸗ 
ingen und In anteriepatrouillen mußten fle umgeben unb zur inaus auf 
Bil burg, wo fie fafernirt waren, begleitet werben. Die haft 
etheiligie in feiner —*— an dieſen Soldatenhaͤndeln. Am 18. ward in ber 
jenannten Gtadt der erfte Preßprozeß öffentlich verhandelt unb ber Rebakteur des 
——— ee arl Ignaz Schabet von Friebrichähafen, 
ver Aufreizung zum Hochverrathe und ber Grojendtsbeeit, I, 
mb zu einkäfeiger Feſtungoſtrafe verurtheilt. Der ——— 
entzogen, indem er ben See nach ber benachbarten 
— wurde bie dahnenweihe der Ulmer Bügerwehr im al 
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Sr und Apanagen einbringe,. bamit noch in bem gegen Finangjahre 
eine, Briten een fönne. Die its war ha ein Geſeh von 18% 
für bie Regierumgsgelt des jegigen Koͤniges in einer Art Vertrag auf 850,000 f. 
leibenb feftgefegt worben , wogegen bie Krone das Kammergut als ib 
aufgab und va Staate überließ, Hiegegen aber wurbe jet eingemwendet, jenes 
Kammergut fel zugleich zur Unterhaltung ber ——— techtlich beftinmt , alfe 
fein. eigentliches Familiengut geweſen und Habe, zum Theil einen Urfprung, auf 
welchen man ſich nicht berufen Fönne, wenn man ben Rechtöboben fefthalten wolle, 
Man machte geltend, die finanziellen Verhältniſſe wären folder Art, bap ein 
Erfaltung der alten Eivilliſte (vom welcher übrigens, wie wir wiffen, ber 
bereit 200,000. fl. zeitweiſe nachgelaffen Hatte) eben fo unmöglich fei, tie 
Weiterzahlung bet biöherigen Magen, Nadelgelder, Witthümer u, f. w., di 
1 1808. für jedes Jahr durchſchnitiuch diber 300,000 fl. betrugen. er 
er Apanagen Fomme ein anderes Mißverhältniß Hinzu; fie berußten 
ben. fogenannten Donativen,, b. h. Summen, welche bie alten Stände den Mit: 
gliedern des Herzoglichen Haufes unter der Bedingung aitögefegt Hätten, dab fr 
proteftantifch blieben. Die ———— einer ſolchen Grundlage wäre 
tig. eine Beleidigung beinahe für bie Hälfte der Staatebürger, bie fat! fü, 
jeiter wurde — — das Einkommen bes Fürften müſſe nach den 
des Landes richten und die jegigen Zeitverhältniffe müffen in biefer ſicht Allen 
er. auferlegen, fo daß Niemand, der aus ber Staaiokaſſe fein enthum er: 
halte, eine Ausnahme für ſich auf Koften ber Steuerpflictigen in foldher Weil 
in Anfpruch nehmen fönne, wie der Beamtenſtand während ber Theuerung dee 
vergangenen Jahres feine bamalige Mehrheit benügt habe, um fich eime Zheuer 
ingözulage zu len Diele Frage ſchien eine Minifterfrife Kerworrufen iu 
wollen, Es handelte um die Form. Wie verlautete, war der ent; 
ſchloſſen, eine bleibende Verminderung ber Civilliſte freiwili Aungeftchen allein 
er betrachtete, ben. Anſpruch auf eine, für Zebenszeit durch ein Gefe ihm zugefam 
dene, Eumme als einen a dem Rechte begründeten, ber nicht durch ein ambers 
Geſetz, fondern nur durch eine freiwillige Verzichtleiftung aufgehoben werden Fönnt. 
Römer hegte eine Ähnliche Anficht, nach dem Stanbpunfte, ben er in Behaup 
tung ber gefeglichen Forin ſtets fefthielt. Er erflärte, daß er Feinen berartign 
Gefegentwwurf einbringen, fondern fein Minifterium abgeben werde und die übrigen 
Minifter gleicher Anftcht feien. Dies erregte Beſtürzung, fogar beim „Beobad 
ter“, jept das Drgan der Aufferften Linken, denn diefe war nicht im Stande, cin 
Minifterium aus ihrer Mitte, ein Minifterium der Minorität, zu bilden-und fe: 
zuhalten. Man flug als Ausgleicgungsmittel wor: die Kammer zu beftimmen, 
ftatt auf dem befannten Befchluffe zu ben, dem Könige eine Petition m 
überreihen und in berfelben um freiwillige Verzichtleiftung auf einen Theil be 
Civilliſte zu bitten. Hievon verſprach man fidh bei der befannten Gefinnung v6 
Monarchen einen günfligern Erfolg. Die Standeöherren beriethen unterm 2. 
November bie in Rebe ſtehende Sache und verwarfen — mit dem Beifage, Mi 
der Du, welcher Bier zur Erleichterung bes Volkes eingeichlagen worden fd, 
ihrem Rechtöfinne, wie ihren Empfindungen, widerſtrebe — die Deich a 
georbnetenfammer. Letztere nahm in ihrer Gigung vom 16. zwei jemeine 
deutfche Fragen vor, Scherr flelte den Antrag: Die Kammer wolle befchlichen, 
der Regierung ungefäumt die dringliche Bitte vorzulegen, bei ber Gentralgemalt 
dahin zu wirken, daß biefelbe die Sache der conftituirenden Berfammlung in 
greußen «ort Hatte eben ber bekannte Conflift zwiſchen der Regierung und dem 
erliner Breipetage fattgefunden) zu ber ifrigen mache ; daß fie das Bolf ben 
Tendenzen eines Minifteriums gegenüber füge, welches dem Vertrauen bes Bol: 
kes nicht genüge; daß fie das Sr dor einem broßenben Nilitärbespotismus ber 
wahre ; baß fie bemfelben beweife, Preußen werde in einer aufrichtigen Unteror 
nung unter bie Gentralgewalt bie fiherfle Garantie feiner Freiheit em Bi 
der Abſtimmung waren ” für den Antrag gegen 2. Hierauf trug Seeger af 


Mic, w 

der Kammer an die Ratlı inſichtlich der A 

Reken ® um’ an: Verlehung der R Yan Mensen 

herem, ofrene Aufleßnung gegen das Rek I, ohne Rüdficht auf die Mahnung 

der Reihminir, Gefahr der beutfchen bes Enbrechens zügellofer Ge⸗ 

malt und der Entfeffehung aller geibenfihaften ten, dee —eã ber ing ber 

Dinge fei bevorftehend, im Falle — Reicheg das Steuer eat ie 
Habe ergreife, Dies war —— Adreſſe, en mit 63 g 11 
enommen wurde kt Binz Krilegsgerichtes — 


— m, Dt biefe Leute weber ” der — Reiſe Blum’s ae Bin 
Hchen —* — Fi ee „dh ee 


me: — — —5 — 
el ſe jenen“ 

antwartete er nah u e — feine Schranken zuräd u, 
vertrat räftig 6 ae t (ie ven — gegen den Terrorismus 
jenes 2tubbe. A en daß in unferen Tagen a h au ben feltenen 
Sefgeiumgen gef Be ——— — a em einem frechen 
—8 Era ie a ein She dere Gel unferer 3 55 
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ſam einer ſoſchen zu draͤngen. Mit dieſer Sitzung war bie Thaͤtigke 
der Kammern das Jahr 1848 beendet, indem Ferien bis zum 4. Jänner ei 
traten. Ste machte ſich auch noch durch einen Zwiſchenfall denfwürdig, welch 
ben Abgeordneten Dr. Strauß zum Ausſcheiden aus der Sammer veranlaßt 
Einige Harfe Bemerfungen, welche ihm im Laufe ber Debatten über bie Bern 
ung eines conftituirenden Landtages entfchlüpft waren und die er nicht zuruͤckne! 
men wollte, hatten ihm einen Ordnungsruf von Seite bes Präfidenten zugezogei 
Strauß verließ hierauf den Saal, um, wie er bald darauf dem SPräfidenten aı 
zeigte, nicht wiederzukehren. Er fügte bei, bie Abficht auszutreten feit geraum 
Zeit gehegt zu haben. Längft war bes felbfifländigen Denkers unabhängige Ste 
fung Inmitten bes Nedeftromes ber Parteien den Radikalen ein Hergerniß und ı 
wurden in Mißtrauenserklärungen und Zeitungsangriffen alle Hebel angefekt, u 
den umbequemen Gaſt aus dem Ständefaale zu drücken. Er ſetzte bem eine Ze 
lange jene heitere Ruhe entgegen, bie ihm feine große geflige Neberlegenheit ge 
Selbſt den Sturm überwand er, ben fein freimüthiged Bekenniniß wider Blu 
erregt hatte. Daß er aber jenem Agitator die Märtyrerfrone angetaftet, war ehı 
Blasphemie, die dem kühnen Verfaſſer des Lebens Jeſu nicht verziehen werd: 
fonnte. Die Goͤttlichkeit Ehrifti Hatte er anzweifeln dürfen, — das war in b 
Ordnung; man trug ihn im Triumphe bei den Parlamentswahlen und haͤng 
Trauerflöre aus, ald das Landvolk um Ludwigsburg einen Öläubigern, ald Strau 
nach Frankfurt ſchickte. Aber an Robert Blum zweifeln — bad war nun ın 
nimmermehr erlaubt, Im erften Jahre der Freiheit jah fich ber freie Denker zu 
Ausfcheiden aus der Volfövertretung genöthiget. Sein, in der öffentlichen Meiı 
ung aufgeriditetes, Stanbbilb ward vom Piedeftal geworfen, befpudt, mit Küfı 
etreten. Strauß gab im Schwäbifchen Merkur eine Erklärung an feine Waͤhl 
feinen Austritt aus der Kammer. Es hieß darin: „Als ich im Fruͤhjah 
Ihre Wahl annahm, welche mich duch die Feierlichkeit, die Ihr Wohlwollen fi 
mich derfelben gab, jet in der Erinnerung doppelt befhämt, da Hatte, wie S 
von meiner Fähigkeit, fo ich von dem Kreiſe meiner künftigen Wirkfamfeit fa: 
iſche Hoffnungen, welche ſich, wie gewöhnlich, nicht erfüllen follten. 3 
eute mich, in eine Kammer einzutreten, welche, wie ich mir vorftellte, auf b 
dlage defien, was der deutſchen Nation von Seiten der Rationalverfammlun 
egeben werden würde und im Anfchluffe an ein, aus dem Bertrauen bes Bolt: 
ervorgegangenes Minifterium, unfere Berhältniffe neu geftalten,, die Früchte b 
franzöftichsbeutfchen Revolution im friedlichen Wege der Reform auch unferem e 
gern Baterlande zuführen würde, Allein, wie ın ganz Deutſchland, fo gibt 
auch in W. und zeigten ſich bald aud in der Kammer nicht Wenige, denen b 
Kevolution des März nur ald ein halber Schritt erfcheint, bie jedes Berfuch 
frieblicher abilbung als eines eiteln Flickwerkes fpotten u. einen zweiten grün 
lichern Umſturz als daß einzige Heilmittel in Ausficht flellen; demnach us un| 
jepiged Minifterium zwar gern auffommen fahen, weil e8 doch wenigſtens A fagl 
noch lieber jedoch es wieder forthätten, weil es in ihrem Sinne nicht auch 
fagen will, Daher wurden die Arbeiten ber Kammer von Anfang an bei jeb 
Belege duch Snterpellationen unterbrochen; das Minifterium Pole fich weg 
jebes (digen Briefes, der von einem politifchen Gefangenen einlief, weg: 
jedes Wirthshausgereded über Truppenfendungen und Einberufungen verantwo 
ten. In der Regel gelang bied zwar fo gut, daß am Ende die Interpellant 
ft ſich genöthiget fahen, dem Minifterium ihr Compliment zu machen ; doch bi 
te fie nicht ab, bei naͤchſter Gelegenheit wieder zu kommen. Auch mit b 
ationalverfammlung in Frankfurt war man von biefer Seite immer weniger 3 
—— je mehr in ihr die gemaͤßigte Partei die Oberhand bekam. Daher wun 
unſerem Ständefaale auch die große PBolitit zur Hand genommen: die Berkd 

e an der Spree und Donau zu beftimmen, wozu man am Main ſich zu 

(te, wurden am Nejenbache wiederholte Verſuche gemacht. Nach ber 
ten NAnterwerfungserflärung in ber Antwortöadrefie erft Bitten, dann Mo 
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Samilie zurüdgewielen und nur ‚Einfige 
‚ weil eine foldhe ohne Rechtsverlegung nicht bewirkt werben — 
— den Grundrechten gemäß, einen Geſetzentwurf uͤber Abſcha 
K vor, ſoweit biefelben noch im Strafgeſetzbuche für. einzelne W 
befkimmi waren (Erpreffung, Gaunerei, Disziplinarvergehen von Gefangenen 
Arbeit, und Zuchthäufern ıc.). Aledann begann die Beratfung über das Bi 
get. Die Gommilfion hatte einen Bericht vorguegeiet der voll son ; 
würfen gegen bie frühere Regierung war. — Das D it ward zu 
lionen ‚in t ber buch bie ee erg 
Vehrausgaben und Ginnahmöminderungen eben t ſchreckenerrege 
Die aan beirug gu N nen al, — ki batte ſich feit d 
Imi⸗ Jahres um faſt 8 onen vermeh ömer vertrat Die 
ſehr nachdruͤcklich —— ben Vorwurf, ns ſei „liederlich“ von 
virihſchaftet worden. Die 2 el fi venb ded ganzen, viele Eipung 
R —— —— ei ber Budgetöverhandlungen in bem —* 
m ben Etats ber Miniſterien wo immer moͤglich zu und 
de Zeit nicht N elten mit Scitteleien über die gerin en nn 
weibte fidh -bei ber Länblicpen Bevoͤlkerung buch germafün een Eriparniffe in nf 
ne fegen und in feinem Lande war damals fo viel von Eivilifte, Apanag 
Beufionen und Befoldungen bie A wie in W. Die Sammer verwendete ı 
lächerlichen Sparfeer Enge, von denen jebe 600 fl. an Diät 
oſtete, u nen em Helen 48 — über viel geringere Summen, über bie Fra; 
5 die Berwaltung bed Irrenhauſes ihren Rilchbeberf von Anderen faufen, ol 
elber Kühe halten folle und Aehnliches. Hinwieder wurden durch Antraͤge v 
iebener Art, wie 3. B. für Unterkügung ber Armen, | bes —— 1 
en, für Strafienbau, Flußbau u. dgl. bem Budget Beſchwerung 
n dem Maße ugemuthe, ale befänbe ſich ber eek Schatz durchaus nicht 
deriegenhein. Im ber Sigung vom 9. wurde der Beichluß gefaßt, ab ber das Stan 
etretariat vom 4. Juni an aufzuhören Habe. Diefe Stelle war den Liberalen { 
a a a 
wegen ihrer amfeit, die e nubloß, o r 
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wurde ein Wachtmeifter mit 20 Neitern in einem nahen Verſtecke auf 
auf an gegebenes, Zeichen in das Wirths haus zu eilen. Das Ss m 
die Soldaten waren aufgeteilt und fo zogen fie denn mit blanfen Säbeln 
dem MirtHehaufe, wo e8 ſchon unter der Thüre zum Handgemenge Fam, — 
demofcatifhen Woltövereine Wes Hatten ingwiſchen einen Laͤndes aus ſch— 
bilvet, weldyer als ihr gemeinſames Organ in —— feinen Sitz hatte. 
felbe machte ſich um diefe Zeit bemerflich durch bie Befanntmahungen ber Erflän, 
ungen ber Bolfövereine von Buchau, Schorndorf, Böblingen, Mergelftetten, Eat, 
Ravensburg, Murchardt, Weil, Gaisburg, Jingen, Grünmettftetten, Gmünd u 
Kupferzell, welche insgemein feierlich gegen den Beſchluß der Rationalverfamm 
vom 13. Jänner, ber Oeſterreich abſchneiden wollte vom Yan Da 
Ink, fowie ee die Schöpfung eines erblichen re proteftirtem, 
mil! lärungen 'wurben durch ‘den Landesau 6 dem ih 
furt übergeben. Im MWiberfpiele mit ben bemofratifhen fragen ſich de 
conftitutionell » monarchifhen Vereine in WB. 1% die Uebertragun deuiſcha 
Krone an Preußen aus, — Dur Kriegsmin ihr wurde befohlen , 
fümmtliche Gefuche um Etlaubniß zut Stellung von Erfapmännern im Mitte |) 
bienfte vom 15. Jänner an zurüdzuieifen feien, weil nach den deutſchen Grunbrets | 
ten die Stellvertretung nicht mehr ftattfinden dürfe, Am 27. Jänner 
Gefeg, wodurch bie Förperliche Züchtigung, ſo weht fie noch bei den Truppen 
wenbbar war, 3. B. bei Kametadendiebſtahl und ähnlichen, eine. niedrige 
nung verrathenden, Verbrechen abgefchafft wurde. Durch Eorpsbefehl war bie 
elftrafe fehon feit dem Mat v. I. vorläufig aufgehoben. 29, wurde von 
an die Forterhebung der Steuern bis zum 30. Mat bewilliget, nie 
Verbeſſerung der Schuflchrergehalte über die geforderten 30,000 fl. noch Summe 
vor 20,000 fl. — Am Schluſſe der Siam der Kammer der Abgeordneten von 
12. Februar erklärte Reyſcher, daß er in ber morgenben fer einen Ant | 
im Betreff des Verhältniffes der Nationalverfammlıung zu den einzelnen Regimm | 
gen ftellen werde, unter Bezugnahme auf die preußiſche Eirfularnote und bie dr 
reichiſche Note. Seeger und Andere umterftügten bie Dringlichfeit, Minifer 
Römer ſprach: „Ich will nur bemerken, daß die Stebumg der württembergifden 
Regierung Hinfichtlich diefer Frage eine höchft einfache, eine Hare iſt. Die Ro 
gierung hat von Anfang an erklärt, daß fie ſich den Beſchluͤſſen der deutſchen Ra 
tionalverfammlung und Gentralgewalt unterwerfe umb barauf wird fie, trop he 
preußifchen Cirkularnote und auch trotz ber öfterreichifchen Note, beharren; fie wid 
weber Preußen, noch Oefterreich bei der Oberhauptöfrage begünftigen, fondern bist 
Rüdficht nehmen auf das Intereſſe Deutfchlande. Daß aber die württembergiide 
Regierung das größte Gewicht darauf legt, daß das Berfaffungswerf von Deutld; 
land auf eine deutfche Weife zu Stande fomme, daß insbefondere Defterreih 
bei Deutſchland bleibe, baß fomit ein ganzes Deutfhland zu Etanke 
fomme, ift allerdings richtig und dieſe Politik wird bie wirttembergifche Ragier 
ung, fo viel an ihr ift, hin ſichtlich der Oberhauptäfrage allerdings befolgen.“ Un 
14. wurbe der erwähnte Antrag Reyſcher's, nach welthem die Kammer zu Preis 
toll erflären follte: baß fie ſich gegen bie Trennung Oeſterreichs von itſchland 
fomit indireft gegen das preußiſche Kaiſerthum) und für das ausſchli Redi 
der Reichsverſammlung zur Conſtituitung Deutſchlands entſcheide, mit übermirgen 
der Mehrheit (61 gegen 12) angenommen. Bon einer angeblichen Neigung dr 
gemäßigten Partei zum preußifchen Kaiferthume, welche einige Vereine nach ihre 
efondern Meinung vorausfepten, war in ber zweiten Kammer Feine Epur zu fr 
merfen und, wenn anders felbe nad; ihrer bamaligen Zufammenfegung als Hub 
beud ber öffentlichen Meinung gelten konnte, fo waren dieſe Verhanblungen ge 
u übrigen Deuiſchland die Täufhungen zu entfernen, welchen man, nah 
Aeufferungen von Vereinen und Zeitungen zu Gunſten des preußifdes 
hums, über bie wirkliche Geſinnung des württembergifhen Volles ne 
ben mochte, So viel iſt ausgemacht, daß das Wollt, als foldes, im 
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ſchnitte gegen ben gewählten beutfchen Kaiſer war und ber bemofratifch und re 
publikaniſch gefinnte Theil beffelben zumal war gegen jedes fürfliche Oberhaupt 
und. mochte an ber Spitze Deutſchlands nur einen, aus dem Bolfe hervorgegan⸗ 
genen, Präfidenten fehen. In Oberſchwaben war bie Gereiztheit ftärfer, als irgend⸗ 
wo im Lande, denn bort ſchienen bie Spmpathien für Oefterreich nach der vor: 
übergehenden Erfchütterung durch bie Wiener Vorgänge wieder in Ihrer alten Stärfe 
zurückgekehrt zu ſeyn. Die erfte Sammer faßte in der Sache nachftehenden Be- 
ſchluß: „Die Kammer ber Standeöherren, die hohe Wichtigfelt bes gegenwärtigen 
Pak für das ganze beutfche Baterland in vollem Maße erfennend, glaubt 
ch flichtet, auch ihrerſeits uͤber die Frage der kuͤnftigen Geſtaltung Deutſch⸗ 
lands fi) ausſprechen zu muͤſſen und erflärt hiemit: 1) daß fie die Erhaltung 
Defterreih6 im deutfhen Reichs verbande ald unumgänglich nothwendig 
für die Wohlfahrt, Einigkeit und Kräftigung Deutfchlande eradhte und jede Art 
Ausſcheidung befielden als eine unheilvolle Serfüdelung des deutichen Baterlandes 
anfehen muͤſſe; 2) daß fle nur in der freien Bereinbarung ber Rationals 
verfammlung mit den deutfhen Kürften über bie f nftige beutfche 
Reichsv erfatf ng eine fichere Bürgichaft für den Fräftigen und rechtlichen Be⸗ 
ttand derfelben erkennen könne." Die Regierung erließ eine erläuternde Mittheil⸗ 
ung an das Reichsminifterium, worin fie die Ausfchließung Oeſterreichs für eine 
Selbftverftümmelung Deutſchlandso bezeichnet und ausſprach, daß, nachdem Oeſter⸗ 
reich erklärt habe, fich in keinem Falle einer erblichen Neichögewalt unterorbnen 
ne wollen, dieſer Gebanfe aufgegeben werben muͤſſe. — Den fortwährenden bemos 
kratiſchen Wühlereien gegen das Minifterium antwortete dieſes im „Schwäbifchen 
Merkur“ durch nacjfehente halboffizielle Erklärung: „AB die jepigen Borftände 
des Departements der Yuftiz, des Innern und ber Finanzen im März 1848, auf 
möbrüdliches Berlangen ihrer damaligen politifchen Genofien, von benen jeht 
mehre an der Spige ber demofratifchen Bewegung ſtehen, in's Minifterium tra- 
ten, wußten bie leßteren, baß von ben Miniftern nicht nur der Berfaffung, fon- 
dern auch dem Könige ein Eid der Treue zu fehwören fe, Ein Mann von Ehre 
halt an feinem Worte fe, ſo lange er beffen nicht entbunden iſt; und fo lange 
das jebige Minifterium nicht die Meberzeugung gewonnen bat, daß bie Mehrheit 
des württembergifchen Volkes mit dem gegenwaͤrtigen Regierungsfyfteme nicht ein, 
verftanden fei, ober daß in einer, durch ariftofratifche Elemente nicht getrübten, 
Monarchie dad Wohl des Volkes nicht erzielt werden Tönne, glaubt es nicht freis 
willig zurüdtreten zu dürfen.“ — Am 24. Zebruar, dem Jahrestage der franzöfts 
hen Revolution, fand in Ulm eine ®eneralverfammlung der Abgeordneten der 
württembergifchen Volfövereine flatt, an welcher ſich auch mehre bemofratifche 
Bereine Bayerns burch Abfendung von Deputirten betheiligten. Es waren 1 
Bereine vertreten, denn wie ein Web hatten fich diefe demokratiſchen Klubbs über 
zas alte Schwaben ausgebreitet. Ale dieſe Vereine flanden, wie wir bereit ans 
jebeutet, unter der Proteftion eines in Stuttgart refidirenden fogenannten Landes, 
möfchuffes, an deſſen Spite zur Zeit ber Redakteur des „Beobachters“, U. Weifs 
‘er, und ber Rechtskonſulent Becher, Landtagsabgeorbneter, fanden. Während 
m September des Vorjahres dieſe Volksvereine zum großen Theile noch eine con⸗ 
tutionelle gehn bewahrten und bei ihrer damaligen Generalverfammlung in 
Banftatt die Frage der Republif nur als eine offene behandelt wiſſen wollten, hat⸗ 
en diefelben den Winter über bedeutende Fortſchritte gemasht und bie Berfamms 
—* u Ulm legte klar an den Tag, daß fie von conſtitutioneller Monarchie „auf 
eler demofratifcher Grundlage“ Nichts mehr wiffen wollten, fondern entſchieden 
mf bie Republik für ganz Deutichland, wie für feine einzelnen Stämme losſteuer⸗ 
en, Died wird aus Folgendem Jedem erfichtlich werben. Gemaͤß den, damals 
Deutſchland bewegenden, Fragen über die Geftaltung der R ung 
kette der Landesausſchuß den Bolkövereinen auf dem Ulmer Tage‘ 
Abſtimmung vorgelegt u. biefe wurden nun dahin beantwortet : 
wit alten feinen beutfchen Provinzen in ben neuen beutfchen Ds 
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die Tonangeber ber Sammer bereits in den Gedanken 
zum —— daß ſelbſt die Gefahr, zu ber Reich ch 
württembergifchen Volle verhaßte Dareingabe des preußifchen 'aiferd mit 
a 3 in dm Bugenide Ama nicht 
darauf aufmerkjam, es zu in dem Aug, 
Großdeutſchland, fondern nur um Kleindeutſchland handele. Nach dem Vorgang 
—— — überall im Lande die Agitation für die unbedingte Anerken 
nung, ber Reichsverſaſſung ergriffen. Im Stuttgart fand am 18. if 
lede eine große Volfsverfammlung ftatt, wobei bie Rebner G 
utbrod; Rerlerumgsrath Hoͤlder und Profurator Seeger) vom Balkone bes 
Haufes aus zu den Hören und Thellnehmern — etwa 7000 an ber at 
ſprachen. Ein taufendflimmiges Hoch ber deutſchen Verfai — 
Arendt's: „Das ganze Deutſchland ſoll es feyn!“ ſchloß bie feit. 
Menge drängte ſich zum Unterſchreiben ber die Wünfche ber Verfammlung 
brüdenden Adreffe. gehntices geſchah in den anderen Städten bes Landes, 
tabifale Demokratie hatte die Reichöverfaffung , ungeachtet fie dieſelbe haßte 
verachtete, zum Bannerzeichen gemacht, in der Meinung, darin einen 
funben zu haben, das erlöfchende Feuer der Revolution wieder anyı 
Dinge nahmen eine bevenfliche Wendung, als bie —— 
die unbedingte Unterordnung im Volke befannt wurde. Römer, 
feine, ben Ständen bisher gemachten, Zufagen gebunden war, gab dem 
die Erklärung, daß er feine Entlafjung einreiche, im Falle die. Re 
im ihrem ganzen Umfange anerfannt würden, Mit ihm waren bie Ri 
el 
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räthe beffelben son 8. Am 19. erhielten die Minifter ein Memolne des 
Königs, worin die Gründe dargelegt waren, weßhalb Se. Majeftät nicht die An 
erfennurng der Reichsverfaſſung ausiprechen könne; ber Stanbpunft ber Bereintar 
war ftatt der Unterordnung in diefem Aftenftüde ausgefprochen. Hierauf var 
fühle der Minifterrath) eine Beantwortung, welche am 21. zugleich mit der En⸗ | 


laffung eingereicht wurbe. Es ergab fih bie Schwierigkeit, eine neue Regiermg | 
zu bilden, Im der That war auch ein Bruch mit Römer unter den obwaltenden 
Umftänden eine gewagte Sache, da er die gefährliche Folge haben Fonnte, bie ges 
mäßigte Partei, als deren voller Ausdrud das biöherige Minifterium anzuſchen 
war, zu veranlaffen, mit ben weiter linfs ftehenden Volfsvereinen fich zu allüiren, 
Denn, fo ſehr man auf diefer Seite einer focialen Umwälzung abgeneigt war, chen 
fo ſehr verabjcheute man bie Rüdfehr zu den überwundenen politifchen Zuftänken 
bureaufratifcher Bevormundung. Mittlerweile machte in Stuttgart die Beuntubig 
ung reiſſende Fortſchritte. Schon am 20. währte eine lebhafte Bewegung bis 
tief in die Nacht fort; gegen Abend wogten die Straffen von Bolt, worumter 
zahlreiche Bürgerwehrmänner in Uniform, Deputationen vom Lande, meift Bir 
gerwehroffiziere, durch ihre Schärpen kennbar, welche hieher gefandt waren, um die 
Handlungsweife ber bortigen Bevölferung mit ber Hauptftadt in Ginflang zu 
fegen, bezeugten, daß die Aufregung fich nicht auf leßtere befchränkte, Die ven 
ſchiedenen Vereine hielten Berfammlungen bis tief in die Nacht hinein; unter em 
mancherlei Adrefien an bie Krone machte fich beſonders die des aus bem ange» 
fehenften Einwohnern beftehenden Schügenforps auffällig, weil eim beftimmiet 
Auftreten beffelben für eine entidhieden liberale Sache unter folchen Umränden 
nicht erwartet wurbe. Auch bie Bürgermehroffiziere beichloffen eine Demontratien, 
bie freilich aufgehört hatte, gefeglich zu feyn, fobald ein Delibertren ber bemaffnes 
ten Macht, ais folcher, dabei bezwedt ward. Wahrſcheinlich aus Diefem Grunde 
legte der VBürgerwehrcommandant v. Alberti feine Stelle nieder, Die Batallone 
tiefen die Anerkennung der Reichsverfaſſung nach Berlefung einer kurzen, hierübe | 
abgefaßten, Erklärung aus. Die demofratiihen Elemente traten in ihrer vollm 1 
Kraft hervor und ſprachen es offen umb deutlich den Anhängern des Köni 

und bes Redhtözuftandes aus, daß das beutfche Bürgerthum ſich nicht eher zufrie 
“m geben werbe, ald bis die Gottesgnadenherrſchaft von der Republif den Todet 
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08 erhalten Habe. Die Kammer war natürlich in gleicher Weife aufgeregt. Ob⸗ 
feich auf den 22. ein Sonntag fiel, ließ der Präftdent der zweiten Kammer ben- 
och eine Gigumg anfagen, in welcher das bereitö erwähnte Memoire bes Königs 
n die ini nebft der Antwort, die derfelbe einer vor ihm erſchienenen Kam⸗ 
serdeputation mündlich gegeben, mitgetheilt wurde, Lebtere Hatte gelautet: 
Meine Herren! ich danke Ihnen, daß Sie mir Gelegenheit geben, mich in biefer 
Ingelegenheit offen ausfprechen zu können. Gie kennen meine Freimuͤthigkeit und 
Afenheit, die ich in meinen Regierimgsangelegenheiten immer an den Tag gelegt 
abe. Ich werde es auch in diefem Falle thun. Ich muß mich auf ben Boben 
er Thatſachen ftellen. Die Reichöverfammlung hat eine Verfaſſung geetiget, 
je ift aber noch nicht vollendet. Der König von Preußen Bat die deutfche Reichövers 
affung nody nicht anerkannt, er hat die Kaiſerkrone abgelehnt; nach heute erhalte- 
en Nachrichten Hat en mit Bagern über bie Aenderungen ber Berfaffung 
mterhanbelt; was foll id alfo ſchon jegt anerfennen, was noch per nicht eriftirt ? 
!aflen Sie mir Zeit. Ich verfichere Sie, daß ich die ganze Reichöverfafiung mit 
lusnahme der Oberhauptöfrage anerfenne. Dem Haufe Hohenzollern un; 
exwerfe ich mich nicht. Ich bin dieſes meinem Lande, meiner Familie und 
air ſelbſt fchuldig. Würden aber alle Fürften von Deutfchland es thun, fo würbe 
nach ich dieſes Opfer für Deutichland bringen, aber mit gebrochenem Herzen. Ich 
ann durch Ihre Erklärungen, durch Aufruhr im Lande dazu genöthiget werben. 
Benn Sie ſich auf den Boden ber Revolution flelen und mich zwingen, mein 
Bort zu geben, fo ift e8 kein freies. Das erkennen Gie felb an und koͤnnen 
6 auch nicht wollen; denn ein erzwungene® Wort wäre für mich nicht bindend. 
zch könnte es ja widerrufen, wenn mein Wille wieder frei wäre. Die beutfche 
Berfafiung werde ich in meinem Rande durchführen, wie ih bie Grundrechte zus 
ft eingeführt Habe. Ich gebe Ihnen mein Wort, aber dem Haufe Hohenzollern 
nterwerfe ich mich nicht, mein Gewiſſen und meine Neberzeugung laffen es nicht 
u. Dem Kaiſer von Defterreidh, wenn er gewählt worden wäre (da ich die Heber- 
eugung habe, daß es für W. vortheilhaft geweſen wäre), würde ich mich unter⸗ 
en haben. Ich bin mit meinem Miniferium nicht umeins, ich bin mit ihm 
6 dieſen Augenblid ganz zufrieden. Eine Meinungsverfchiedenheit herrſcht zwi⸗ 
chen und nicht; nur über die Zeit meiner Erklärung bin ich mit ihm nicht einig. 
Ych vertraue auf den guten Sinn meines Volkes. Der Kern bes Volkes iſt guts 
jefinnt. Die Aufregung iſt durch die Vereine, welche auch eine Märzerrungen- 
chaft find, kuͤnſtlich hervorgedracht. Wollen Gie mich zwingen: ich muß es bars 
uf anfommen Iafien, Sie fennen meinen Muth. Es ift nicht um meinetwillen; 
ich habe nur noch wenige Jahre zu leben, aber mein Vaterland, mein Haus, 
meine Yamilie legt mir dieſe Pflicht auf. Ich würbe es fehr bedauern, wenn ges 
ade jeht in dieſer wichtigen Sache die Stände mit ber Regierung nicht Hand in 
gingen.” Nachdem einige Mitglieder der Deputation Bemerkungen gemacht 
en und ber Bräftdent beifügte: daß gerade bie Zeit es ſei, die fo aufferordents 
lich dränge, fo daß jede weitere Zögerung in Anerkennung der beutfchen Reichs⸗ 
verfaffung bie Folgen Haben Eönnte, Daß Riemand mehr im Stande wäre, Ruhe 
en » * he schalten ? * ns —S * wollen 
ſehen, ich muß es darauf ankommen lafien. abe nach meiner Meberzeugung, 
meinem Gewiſſen gefprochen.* Die Gefinnung der Kammer wurde Durch 
Diefe Worte des Königs durchaus nicht geändert, Die Stärke ber Linken, bem 
fissten Centrum gegenüber, hatte umter ber Lage zugenommen. Stodmayer 
ben Antrag: Die Kammer möge fi dahin ausiprechen, bag die Reichsver⸗ 
als Geſeh in W. beftehe ; daß jeder württembergifche Staatöbürger, Eivil u. 
, zum Schutze und zur Befolgung berfelden eben fo. verpflichtet . mn 
| auf die Landesverfafiung ; jeder geil auf biefelbe ſei ein 
); Civil⸗ und Militärbeamte feten nicht zum Gehorſan 
Ä vepfihte welche dahin gingen. Vergebens warnten Römer 
BOY vr Berlafien ber Bahn bes Befches, Der Antrag we 
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en 23 Stimmen angenommen und der Umftand, daß Mitglieder aus den wen 
Aoledenfen Ständen (itterkhaft und Prätarur), (0.wie andere bafür Kimi, 
welche fonft derjenigen Partei fern ftanden, wozu der Aintenglglier Hehörte, — 
diefer Um erwies die allgemeine Exregtheit, Aufferhalb der Sammer, in da 
Straffen der Stadt, fiel. biefe um fo mehr in die Augen, als Heute ein Sonntas 
war, Es fand ſich wieber eine Menge Leute vom Lande ein. 
behaupteten, daß die Abgeordneten Zugüge von Heilbronn und anberen Orten nad 
Stuttgart nur mit Mühe verhindert hätten, Das Landvolf ſchien noch weit 
barer aufgeregt, als die Städter, eine Folge der raftlofen Bearbei ‚von 

der Volfsredner und der radikalen Preſſe, welche auch biefe Elaffe ich in da 
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- Zaumel mit bhineingezogen hatten, Während biefes in ber Hauptftabt 


fanden gleichzeitig auch in den übrigen Städten, namentlich in Ulm, lebhalte De 
monftrationen zu Gunſten der Reichsverfaſſung ftatt. Dort verfammelte fi 
21. die geſammte Buͤrgerwehr und. es wurde eine entfchiebene Erflärung mit 
zeichen Unterfehriften bebedt. Tags darauf ließen die ftäbtiichen Behörden 
Gftaffette eine dringende Bitte an den König abgehen und Abends wurde 
Qubenhofe eine große Volloverſammlung gehalten, in welcher entſch e 
tionen angenommen wurden, Selbft am. Militär ſchien bie nicht gan, 
m. vorüber geben zu wollen u. bie Soldaten lajen mit Begii je Anfpradt 
Landesausſchuſſes. In ber —— wuͤrttembergiſchen Vreſſe fand nur Ein 
Stimme den Muth in fi, für den König und fein Recht zu Fampfen, bie „Ulmer 
GEhronif“, — Unter, ſolchen Umftänden mußte die zum Monarchen ftehende Heine 
Schaar fih fehr entmuthiget fühlen; felbft Prinz Briedric, der energifche Raitı 
jeber des Hofes, welcher in der Abficht, bie Kriſe duch Waffengervalt zu ben, 
tern, ‚bie wirttembergiichen Soldaten aus Baden fen und De 
Javern um Hülfe angegangen. Aber dadurch, daß ein großer il ber 
ten Partei, der Kern des Volles, welcher von ber Bollgewalt M 
fanmlung bie Herftellung ber lange erfehnten Einheit Deutfhlands und mit die 
fer des Rechtes und der Ordnung hoffte, der Bewegung für die Reichsverſaſſung 
fih angeſchloſſen hatte, war jene eine nachhaltige, kaum noch zu bemältigende ge 
worden. Der König verließ in der Nacht vom 22. auf den 23. feine Refiden ir 
Stuttgart und begab fi) nach Ludwigsburg ; feine Reife dahin glich beinahe einer 
Flucht. Ihm folgten Prinz Friedrich, Graf Neipperg mit feiner Gemahlin, Frei; 
herr v. Hügel, früher Gefandter. Die Truppen hatten den Befehl erhalten, beim 
erften Auflaufe, der in Stuttgart entſtehe, ftill und geräufchlos hinter der Kae 
ab und nad Ludwigsburg zu marfchiren. Ludwigsburg folte nämlich bie Bee 
für den König u, fein Haus bilden. Am 23, brachte ein Ertrablatt zum „Schub 
biſchen Merkur“ einen Anruf bes Königs an die Württemberger, welcher gan 
im Sinne der oben mitgetheilten Antwort an bie Kammerdeputation abgefaßt war. 
Die Proflamation fand bei den Abgeorbneten fo wenig Anklang, baß man em 
Präfidenten nicht einmal geftattete,, fie in ber Sitzung zu verleſen. Zwergern 
fagte: „Diefes fogenannte Aftenftüd eriftirt für uns nicht, fein Minifter vertritt 
es. Wir wiffen nicht einmal, von wem es ausgeht. Aber wir müffen millen, 
ob nocd eine Regierung befteht, oder nicht. Die Minifter haben feit drei Tagen 
erklärt, daß fie ihre Entlaffung geben. Es fcheint, bie Minifter find auffer Aktis 
vität gefegt. Wir müffen dem Zuftande der Ungewißheit ein Ende machen. Dat 
Land muß regiert werden, Die Kammer fol eine Commiſſion von 15 Mitgliedem 
nieberfegen, welche fortwährend berathet und Anträge ftellt; dann fol die Fammer 
eine Anſprache an das Volk erlaffen und bie Lage des Vaterlandes ſchildern“ 
Die von dem Redner beantragte Commiſſion wurde auch alsbald durch Wahl int 
Leben berufen. Gleich nad ihrem Zufammentritte beſchloß felbe, dem Vorfhlag 
an bie Minifter zu ftellen, daß biefe im Laufe des morgigen Tages fih zum Li 
nige begeben, ihr Gefuch wiederholen und jedenfalls, wenn ein Eutſchiuß nich 
erfolgte, fih als entlafjen betrachten möchten. Die Minifter waren in der Bm 
fammtung ber Commiffion gegenwärtig und gaben ihre Uebereinftimmung mit dir 
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fer Entſchließgung zu erfennen. In der Abenbfigung vom 23, ſtellte Schere ben 
Antrag: die Kammer ſelbſt folle fich permanent erflären, ein Manifeft an das 
Bolt Yale von ihr erlafien werden, eine proviforifche Regierung fei ein» 
zuſe zen, bis eine gejeßmäßige wieder beftehe, Eivil» und Milltärbeamte feien 
auf bie Reichsverfaſſung zu beeidigen. Es entfland eine lärmende Berwirrung im 
Saale mit einem peinlicdhen Streſte über Yörmlichkeiten, bee bei der drohenden 
Bu um fo mehr zu beflagen war. Schere aber zieht feinen Antrag für heute 

d, um weitere Uneinigfeit zu verhüten. Schniger jagt im Ramen der Com⸗ 
miffton: Morgen bringen wir ihn felber. Zahlrelch laufen heute Abend 
Adrefien von Gemeinden bei der Kammer ein; eine berfelben fpricht bereitö offen 
von Gewalt. Auf vielen Punkten des Landes rüftete man fih, um bewaffnete 

e nad) Stuttgart vorzubereiten, im Falle ein Kampf dort ausbrechen folte, 

(OR in Ludwigsburg, vor den Augen bes Königes, unterfchrieb die Bürgerwehr 
bie Adreffe für die Reichsverfaſſung und erklärte, fie mit „But und Blut“ vers 
tHeibigen zu wollen. In der Hauptftabt gab ſich die Steigerung ber Erregtheit 
Abends durch fonft ungewohnte Raueranfol e zu erkennen; einer berfelben for, 
berte bereitö die Truppen auf, gegen die Reichöverfaflung mit ben Bürgern nicht 
zu kaͤmpfen. Endlich, nachdem bie Bewegung durch ganz W. auf dem höchſten 
— AA drohte, entſchloß ſich der Koͤnig zur Nachgiebigkeit. Der 
th hatte ſich am 24. April nach Ludwigsburg begeben, von wo derſelbe 
or ber Abendſitzung der Kammer zurückkehrte, nachſtehende Erklärung mitbringend: 
‚Se. Maj. der König von Württemberg nimmt in Webereinftimmung mit feinem 
Minifterium die bdeutfche Neichöverfaffung , einfchließlich des Kapitels über bie 
Reichsoberhauptsfrage und der im Sinne biefer Berfafiung zu verwirklichenden 
doſung derfelben, fammt dem Reichswahlgeſetze unter der Sich von felbfi ver, 
tehenden Borausfegung an, baß diefelbe in Deutfchland in Wirkfamkeit 
rete. Zugleich fol der württembergifche Bevollmächtigte dahin inſtruirt werden, 
nz erklären, daß die württembergifche Regierung Nichts dagegen einzuwenden habe, 
venn Se. Maj. der König von Preußen, welcher das Erbkaiſerthum nicht ans 
ehmen will, unter den vorliegenden Umftänden fich für jegt mit Zuflimmung ber 
eutſchen Rationalverfammlung an die Spige Deutfchlands flelle.“ Nur die „fich 
von felbft verſtehende Vorausſetzung“ war noch ber Hafen, welchen baldmoͤglichſt 
ms ber Föniglichen Erklärung zu tilgen aber das Minifterium der Bedenken 
mffernden Kammer, ober vielmehr dem permanenten Künfzehnerausichuß zuficherte. 
Inzwiſchen hatten die Zuzüge aus allen Thellen ded Landes unausgeſetzt flattges 
unden und bis zum Morgen bes 25. April waren im Ganzen bie Abgeorbneten 
er DOrtövorftände von mehr als Hundert Gemeinden in Stuttgart eingetroffen, 
ge Verlangen unummunbener, unverweilter Anertennung ber Reichöverfaffung u, 
es Berbleibend des Minifteriums Römer im Amte auszubrüden. Die Gtabt 
var fo belebt, wie man fie langeher nicht gefehen. Daß die Minifter nochmals 
um Könige nad) Ludwigsburg gefahren, um ihn zur Entfernung der Anfloß fins 
enden „Borausfegung“ aus feiner Erklärung zu bewegen, war befannt und bie 
Spannung auf das Refultat ihrer Audienz, welches in der auf 4 Uhr Nachmit⸗ 
* angeſagten Kammerſitzung bekannt gemacht werden ſollte, eine ganz unge⸗ 
huliche. Gegen 11 Uhr kehrten die Miniſter von Ludwigsburg zuruͤck. Die 
jet bis A Uhr konnte kaum erwartet werben. Die Straſſen, welche zum Staͤnde⸗ 
auſe führen, fuͤllten ſich gleich nach Tifh und um 3 Uhr ſchon war nicht mehr 
w demſelben zu gelangen. Die Abgeordneten felbft konnten fi kaum Platz mas 
en und mußten vielfach durch die Thüren ber mit dem Stänbehaufe ein Viereck 
Höfe und Häufer den ingang zu fuchen fih bequemen. Die Galerien 
es Sitzungsſaales waren überfüllt. Die Minifter erfchienen und bie Siyung 
hetb eröffnet, Ernſt und Stille ruhte erft über ber Berfammlung. Lig aber der 
| er bes Fünfzehnerausfchuffes Namens beffelben bie des 
Anigs, die Reichsverfaſſung unumwunden, ohne 8 ——38 
Boransfegung, anzuerkennen und fomit völlige Einigm 
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dem Minifterium ausſprach, hertſchte Freude und Entzüden im 
Kine Adreffe an bie een 1 die Staatödiener und 
jehörigen auf die Reichöverfaffung verpflichten zu lafien, und eine 
Kegierung, die politifpen Angeklagten zur Beier ded Tages amneftiren 
wurben faft ‚einftimmig angenommen , fon fein anderer Gegenftanb 
die Sigung unter bonnerndem taufendftimmigem Hod auf das Rei 
das Minifterium und bie Ständeverfammlung geſchloſſen. Der König 
Entfchluß, wie er ſich ben Miniftern gegenüber ausdrüdte, freilich 
beochenem Herzen“ gefaßt, fein Anfehen war durch dieſe Vorgänge 
worden, — aber, was befümmerte man fi damals um bie Sei 
um bie Würde der Krone? Genoffen doch die Württemberger dem ftı 
bie erften unter allen beutfchen Voͤlkern zu ſeyn, ‚melde den Widerſtand 
veränd gegen die Frankfurter Bejhlüffe, und zwar einen fehr entfchieben 
Rand, fiegreich niedergefämpft hatten! — Die Stimmung des Fön 
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ehung auf den ihm angethanen war bezeichnend au in feine 
Erwiederung auf die Dankrede der Üvifken Deputation ven Stuttgart, tmelde 
m. in Ludwigsburg ihre Aufwartung machte, „Sie find mir feinen Dank ſchei— 
b mr fagte er, „id habe nur dem Drange ber Umftände nachge . Bott vn 
leihe, daß es zum Segen für Württemberg gereihen möge!! — Sm it 
aus Stuttgart eintreffenden Nachrichten legte ſich auch auf dem Lande 
bie Aufregung wieder. Es war aber hohe Zeit, benn W, fand am Rane 
einer Reiotutlon. Gleichwohl blieben die Zuftände nach wie vor im Allgemeinen 
hoͤchſt zerrüttete, Das Zeitblatt „die Laterne“ ſchilderte dieſelben in einem Artikel 
aus dem Unterlande, 29, April, folgender Weije: „Wenn in ber verlefis 
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nen Woche aus Anlaß der Minifterfifts, neben ben allegeit 
reiten unteren Boltsklaffen, vorzugsweiſe auch die Bürgerfdaft: des gi 
erhob, fo geichah dies bei Manchen weniger in Anerfenntniß der 
Reichöverfafjung, welche in ihrem Zufammenhange noch gar Wenige im 
lefen haben mögen, als vielmehr in dem immer mächtiger werdenden Drange nad 
Ruhe und Frieden um jeden Preis. Seit einem Jahre waren Die Bande dr 
Ordnung gelodert, die Achtung vor dem Gefege ſchwand mehr und mehr, die Ge 
fege wurden faum noch ber Form nach gehandhabt. In jedem Orte, in Etait 
und Dorf befand fi eine, wenn auch Feine, Schaar von Hederburfchen, bie but 
Panier der Freiheit ald Schild aushängte und fich „Volfsverein“ nannten, nad ie 
bie Befigenden fi) immer ängftlih umfahen, ihr Halb freiwillig, Halb * 
Conzeſſionen machten und ber ſelbſt die Behörden A kraͤftig und entſchi 
entgegen zu treten wagten. tan glaubte immer nadfichtiger feyn und durch ie 
Finger fehen zu müffen. Fanden da und bort auch Exceſſe der gröbften Art ak, 
fo entfhuldigten fi die Behörden mit Nichtwiffen, mit dem el einer ab 
lichen Anzeige, oder es hieß, man bürfe bie aufgeregte Menge durch Einfchreiten 
nicht noch mehr reizen. Die Ortövorfleher in den Fleinen Städten und 
wagten ed nicht mehr, Zucht und Orbnung in ihren Gemeinden aufredyt zu m 
halten; viele verweigerten geradezu bie uf und fagten naiv u. offen: wie mm 
von ihnen im jegiger Zeit noch verlangen Tonne, gegen Diefen ober Jenen aufm 
treten, ber doch den größten „Anhang“ im Orte habe. Ging man. einen Berhls 
beamten um Hilfeleiftung, Erelution ober fonflige Unterflügung in feinem 
Rechte an, fo machte derfelbe ein bedenkliches Geſicht, ſprach von ber © 
Teit der Leute, fagte zwar Hülfe zu und erließ — ut aliquid fecisse videamer — 
irgend einen nichisſagenden Befehl. Damit war aber au Alles gethan und ar 
eine Fräftige Hülfsvolftrefung war feit Monaten nicht zu denlen. Man fah es⸗ 
dem Beamten an, wie fauer ihm — ernſtliche Maßregeln zu ergreifen un 
drang, um es mit ihm nicht zu verderben, nicht weiter in ihn. Alles 
te nach Popularität und buhlte um —R und fo konnte man es au 
jeamten nicht verbenfen, wenn er ſich durch ein nachfichtiged Regiment be 
en Pöbel geneigt zu machen und dadurch feinen Poſten zu erhalten ſuchte 
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‚Laissez faire et laissez passer“ wurbe fortan ber Grundſatz und das Minifterium 
par zufrieden, wenn nur die Ruhe nirgends geftört wurde, ber diefe Ruhe war 
um eine fcheinbare , unter deren Dede Zucht,» und Gefeplofigfeit ihr ungeftörtes 
Spiel trieben. Man ſchwieg und hoffte im Stillen auf ein baldiges Erftarfen 
ver Regierung, auf die Zeit, wo dad Minifterium, nach Erledigung der höheren 
yolitifcehen Fragen, feine Blidde auf die Zuftände im Lande richten und ber wahren 
Srbnung wieder aufbelfen werde. Es fragt fi nun, ob ſich die Regierung durch 
ne Vorgänge ber jüngften Zeit gefräftiget fühlt und ob das Minifterium Römer, 
mgeachtet KRüdfihten, die ed — wenn auch wider Willen — den Bolföver- 
inen quasi jchuldig geworden, den Muth Bat, ber der Regierung offenbar feind⸗ 
eligen Richtung dieſer Bereine entgegenzuwirken. Wir fehen Bei diefer Frage von 
ven politiichen Treiben gar ab, fondern meinen vorzugäweife den, durch biete Ber- 
ine genähtten und nun durch ihr neuliches fiegreiches Auftreten fehr erflarkten, 
Beift der Mißachtung gegen bie noch zu Recht beftehenden Geſetze, den Geiſt der 
Inbotmäßigfeit, Widerfeglichkeit und Brutalität.” Diefer Geiſt erhielt ſich auch 
sach der Anerkennung der Reichsverfafſung und wie wenig die jetzt Berrichende 
Bartei ber Regierung ugefchen wollte, ihn zu bannen, erwies ſich bald durch ein 
ffallendes Beiſpiel. Als nämlich das Staatsminifterium mit Nüdficht auf eine 
seue Aufregung , welche durch bie befanntgewordene Auflöfung der Kammern in 
Preußen und Sannover entftehen konnte, eine öffentliche Anſprache an das Bolt 
rließ, worin biefes ermahnt wurde, am Gefeh und Recht feftzubalten, da ein 
Eingeßen auf bie Plane des Umſturzes Alles in Zerrüttung bringen würde, — 
jegegnete das republifanifche Organ der Bewegungspartei, der „Beobachter“, diefer 
Beoflamation mit bitterem Tadel. Er prophezeite dem Minifterium, dem eben 
och Die Kammern und das Rand ihr Bertrauen ausgedruͤckt, feine Mahnungen 
rärften leicht die entgegengefegte Wirkung Auffern; die demokratiſche Partei 
verde ihren fiegreihen Bang fortgehen, das Minifterium aber werde 
Ich dem Andringen entgegengelegter Parteien preisgeben, fi) immer mehr verein, 
amen, verbluten, den eigenen Untergang bereiten. Im Weſentlichen war das ber, 
elbe triumphirende Tobeögefang , den damals auch die Linke in Frankfurt über 
ea in feinen Führern völlig fchweigfam gewordenen Eentrum anflimmte. — Die 
weite Kammer trat am 27. April den Anträgen des Abgeorbneten Stodmayer, 
‚mas in ben Händen des Prinzen Friedrich gelegene Corpocommando endgültig aufs 
ulöfen und mit dem Rriegsminifterium zu vereinigen“, und des Abgeorbneten 
Scherer, „Auskunft über bie Betheiligung des Prinzen bei ber willfürlichen 
fung der in Baden flehenden württembergijchen Truppen zu verlangen“, 

rei, Die —* — Wechſelordnung wurde, ben Beſchluͤſſen der erſten Kammer gemäß, 
wm 28. auch von der zweiten Kammer gebilligt. Am 2. Mai verhandelte bie 
Kbgeorbnnetenfammer in Folge eines Berichtes ber wieder aufammengetretenen per⸗ 
nanenten Commiſſion (Fuͤnfzehnerausſchuß) über eine der Regierung vorzutragende 
Bitte: Die bewilligte Landwehr, ohne Vermehrung des Offizierſtandes, ſchleunigſt 
Inzuberufen und einzwüben, auch einige zufägliche Beflimmungen zu dem Bürger 
vehrgefehe einzubringen, wodurch die Dienftpflicht in berfelben bis zum 18. Jahr 
erab ausgebehnt werbe und in Erwägung zu ziehen, ob diefe Mannfchaft nicht 
n befondere Abtheilungen eingereiht, ſowie durch hiezu zeitweiſe beftellte Offiziere 
— * ausgebildet werden koͤnne, um eintretenden Falles im Felddienſte vers 
zu werden. Diefe Borfchläge waren hauptſaächlich auf die Befürchtung bes 
rünbet, daß W. bei feiner in.ber beutfchen Sache eingenonmenen Stellung durch 
be Gefahr eines militärifchen Angriffes, oder der Einführung bes Belagerungs⸗ 
wRandes von Auſſen bedroht fei. Römer erklärte, die Ausrüfung befonderer 
e fei nicht nothwenbdin, indem man eine bewaffnete Reaktion von Auflen 

ſer nicht zu befürchten habe. Der Kriegöminifter bemerkte: wolle bie Kammer, 
wi jeme, mit großer Mehrheit (durch Aufftehen) befchl: afregein in’s Le⸗ 
Veit treten, fo dürfe fie in Bezug auf Bewilligung von nicht markten. 
a den Gigungen vom A, und 5. Mat war Gegenſta ung ber von 


888 Württemberg. 


der Regierung vorgelegte Geſetzentwurf über. Aufhebung. des zwiſchen bei 
u ar are Taris beftehenden Qehenevechandes ie 1 
lichen Poſten. Der aus neun Artikeln beftehende Entwurf wurde ohne 
Aenberungen angenommen. Darnach ſollte der bezeichnete Lehensverhant 
lauf des 19. Mai 1849 ein Ende a Sähniper hatte, aus Anla 
mals in Frankfurt zum Unheile Deutſchlands Hervorgerufenen Krife, eine 
in die Sammer —— bie Staatöregierung möge 1) bie Reichögewa 
bern, ohne ihre Genehmigung das bewaffnete Einfchreiten Preußens ind 
bern Sande, wo ſich das Volk für die Reichöverfafjung erheben follte, 
dulden; 2). ber Reichsgewalt zur Durchführung dieſes Widerfpruches die l 
Macht WS zur Verfügung zu flellen und endlih 3) in * 
Reichogewalt den Durchmarſch ber bayeriſchen und überhaupt anderer, 
truppen, nach ber Pfalz zu. verhindern. Darauf entftand eine Art Eoı 
über das Verhalten Wes bei dem jegigen Stande ber Angelegenheiten, wit 
mer auf Interpellationen, Erflärungen gab, beren wefentliher Inhalt 
war: Die württembergifche Regierung fei nicht in dem Falle, auf eige 
einzufchreiten, fonbern die Centralgewalt allein habe hier zu handeln; di 
in ihrem eigenen Intereſſe Nichts verfäumen , um die Einführung ber 9 
faflung zu reguliren. Zwei Bataillone württembergifche Truppen fel 
eantfurt beordert,, um dort zur Verfügung der Reichsgewalt geftellt zu 
Die preußifche Regierung habe in ihrer Note ihre Politik Far ausgefpro 
habe erklärt, De fie mit Gewalt der Waffen Aufftände in einzelnen 


Staaten niederhalten, ‚einen Fürftenfongreß einberufen und ejne»Berfafjun 
iren werde, Um dieſe Erklärung könne ſich bie württembergiiche Regier 
kümmern; für. fie beftünden nur die Anordnungen der Eentralgewalt, ©! 
tere Anfragen machte Römer die Mittheilung Hinfichtlich der mit jener 
fammenhängenden Aufforberungen- an die einzelnen Regierungen: W, x 
dings eine ſolche ‚erhalten, um einen Oefandten am einen Eongreß zu 


allein bie Regierung habe das Anfinnen abgelehnt. Jene Note werde a 
von W. anerfannt und die Regierung behalte ſich hinfichtlich ihrer nächft 
lungsweife die Hände frei. Endlich erfolgte nody eine Erflärung über t 
ung W.8 gegen die Centralgewalt, fofern die Reichsverſammlung felbft d 
tere Ereignifie in Frage geftellt werden follte. Fruͤher hatte fih die 9 
zu Nichts verpflichtet, im Yalle ein Rumpfparlament durch Eprengung de 
entftehen follte. Jeht erklärte Römer: Die Nationalverjammlung & 
Vollmacht vom Bolfe, nicht von den Regierungen; würben bie Mitgli 
den leteren zurüdgerufen und hätten fie bennoch den Muth zu bleiben 
dies Fein Rumpfparlament. — Der König bielt diefer Tage die gemöhnli 
lingömufterung über die in Stuttgart garnifonirenden Infanterieregimente 
er von den Truppen mit einem ftürmiichen, nicht enden wollenden Hoch 
gen wurde, welches barthat, daß feit den Ludwigsburger Ereignifien die 
erſchütterte Dieciplin im Militär wieder erftarft war und am beften bie | 
gen Blättern ausgeftreuten Berläumdungen widerlegte, ald ob der mür 
iſche Soldat mit inem Eide und feinen Vorgeſehten in Zwieſpalt geranf 
Unter dem Ausdrude dieſer allgemeinen Gefinnung verichwanden die Aug 
gen Einzelner, wie ſolche z. B. am 6. Mai in Stuttgart vorfamen, I 
betrunfene Soldaten Heder hoch leben liefen. Die Aufrechterhaltung 
treue bei dem Militär war um jo mehr von Hoher Wichtigkeit, ale 
benadpbarten Baden und ber bayeriſchen Pfalz bi ö f 
emporloberte, welche bas mit Brandftoffen ang, 

— Die zweite Kammer faßte am 14..Mai 

Millionen Papiergeld ohne Banf,.ol 

heit ber Umwechſelung in baar d 

allgemeine Bervegung unter ‚bei 

waren angelangt, 
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zur Berichterſtattung über bie Lage bed Vaterlandes. In der Sitzung vom 16. 
wurde an das fterium bie — geſtellt: ob die Regierung von der Central⸗ 
gewalt zur Einſchreitung in Baden aufgefordert worden ſei? Roͤmer bejahte 
dies; es ſolle namentlich geſchehen, um wieder in den Beſttz der Reichsfeſtung Raſtatt 
zu kommen. Die Regierung werde aber ſo e nicht in die Angelegenheiten 
Badens fi einmiſchen, als dort nicht der Verſuch zur Einführung der republika⸗ 
nifchen Staatöform gemacht werde. In biefem alle aber müfle zum Schuße ber 
Reichsverfaffung und der conflitutionellen Monarchie Waffengewalt angewendet 
werben. Bis dahin werde das Minifterium ſich begnügen, zum Schutze der Graͤn⸗ 
zen ein Truppenkorps zu verfammeln. Ex hoffe übrigens, daß die badiſche Bes 
wegung fi) nicht nach W. verbreiten werde, obwohl es nicht an Zeichen fehle, 
daß Hier Aehnliches bezwedt werde. Bereits ſeien Plakate angefchlagen worden, 
um bie Soldaten zu verführen. Diefe Erklärung wurde von ben Abgeorbneten 
mit Beifall aufgenommen; die Regierung umd Kammermehrheit waren fomit einig. 
Als am 18, die Sache abermals berathen wurde, ließ fih Römer für den Fall, 
baß bie Eentralgewalt dennoch die Einfchreitung befehlen follte, vernehmen: Die 
Berorbnungen der Gentralgewalt würden von der Regierum nicht nur formell, 
fondern’ auch materiell vor der Ausführung geprüft werben. enn eine Verord⸗ 
nung ber Art ihr nicht verfaffungsmäßig ſcheine, fo werde fic ſich aldbald um Ent, 
ſcheidung an die Rationalverfammlung wenden. Daß Römer hiemit das Parla⸗ 
ment über bie Gentralgewalt ftellte, mag. zwar ebenfalls mit Beifall gehört wor, 
ben ſeyn, kann aber nur als ein beflagendwerther Irrthum eines fonft tüchtigen 
Mannes betrachtet werden. In ber naͤmlichen Sigung warb auch bie Beeidigung 
der Stände und der Staatsbürger, insbeſondere der Staatödiener und des Heeres, 
auf die Reichsverfaſſung beichloffen. Römer wünfchte früher dieſelbe verfchoben, 
bis bie Reichöverfaflung wirklich faktiſche Gültigkeit erlangt haden würde, geſtand 
aber jegt felbft, der Drang der Zeiten babe die Frage in ein anderes Berhältniß 
ebracht. Im Allgemeinen war er gegen bie Leiftung ber politifchen und ber 
enfteide, behauptend, bei Männern von Ehre genüge das bloße Wort und bei 
anderen fei auch der Eid feine Garantie — Inzwiſchen war ed an ber badiſch⸗ 
württembergifchen Graͤnze bereits zu Eollifionen gefommen, welche den Edelmuth 
ber republifanifchen Partei offen darlegten. Einige babifche Truppen, Dragoner 
und Artillerie, hatten fich, von den Infurgenten verfprengt, auf wiürttembergifches 
Gebiet geflüchtet. Sie fanden aber dort diefelbe Aufnahme, wie im eigenen Lanbe. 
„Bolföverräther!* riefen ihnen überall die aufgeftandenen Gemeinden zu. Nir⸗ 
ends bot fich ihnen ein wirthliches, ſchütendes Obdach. Einer 
Dffigiere, Großmann, ber ſich aus Berzweifelung in Fuͤrfeld erfchoflen Hatte, 
wurde noch als Leiche von den badifhen Bauern mißhandelt. Die 
übrigen, bei denen ſich der Kriegsminifter und Prinz Friedrich von Baden bes 
fanden, famen im traurigften Aufzuge, an ihre todtmüben Gaͤule angewachfen, 
vom QDuerfeldeinreiten über und über mit Koth bededt, von Anftrengungen und 
Entbehrungen aufgerieben, nady Heilbronn. Aber auch hier gönnte man ihnen 
bie erfehnte Ruhe nicht. Mitten auf der Brüde trat ihnen die Bevölkerung ents 
gegen und wies fie zurüd. Mit herabhängenden Armen, einer Hinter dem andern, 
wandten fie um. “Der junge Prinz Friedrich Hatte Thränen in den Augen. 
Mitleidlos trieb man die Unglüdlichen ihrem Tode entgegen, denn die Berfolger 
hatten beichlofien, die Offiziere fammtlich niederzufchießen. Glücklicher Weiſe kam 
ein voiteiterubergifiper Regierungdcommiffär dazu und nahm felbft der Borftand bes 
demokratiſchen Bereined von Heilbronn, Ruoff, ſich der Berrängten an und fo 
beachte man endlich nach langem Hin- und Herverhanbeln bie Mid en Offiziere 
anf den Eiſenbahnhof und von bort nad) Ludwigsburg. Die Mannſchaft wurbe 
veeläufig auf der Graͤnze einquartirt; die Kanonen aber, welche fie mit ſich ges 
het hatte, ließ man von den Freiſchaaren nach Baden zurüdichleppen: 
m nöthigie das „Volk“ den borthin geflüchteten Markgrafen: 
ſchleunig wieder abzureiſen, was er auch zum Behauecn 
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Tag flelgt bie Noth bes Volles und noch Haben wir Nichts von Erleid 
fpütt, Bir verlangen baher: unverzüigliche Einberufung einer 9 
Landesverſammlung. Jeder Bürger, ſei er reich oder arm, ſoll 
(fein Genfus). Bon biefer Verfammlung verlangen wir enbliche fd 
füllung ber zulngen, mit denen wir Jahr und a efpeist worb 
Aue geblieben find. Namentlich unentgeltliche Bihaftung ber 
und Erjag des Ausfalles in den Staatseinnahmen durch eine reine, 
mäßig anfteigenbe Einkommenſteuer. Umfaffende Berminderung ber 
‚aben durch Bereinfagung bed Staatöhaushaltes. Aufhebung der Apa 
Mpaffung ber Penfionen. An bie Stelle des Beamtenheeres in ber 
enblich vom Volke — Bezirks⸗ und Kreisauoſchuͤſſe und unbedu 
> jfeit der Gem —— An ber Stelle des fiehenden Heere 
0 ffnung, insbefondere Wahl ber Offiziere bis zum tmar 
Soldaten und Aufhebung der Militärgerichtöbarfeit," Diele * 
offenbar weit über die Graͤnze, welche Kammer und Regierung bisher 
und felbft über bie Reichsverfaffung hinaus, wenn auch bie Barteifüt 
mittelbaren bewaffneten Erhebung aufzurufen in dem Augenblide no 
wagt hatten, Es warb eine große Deputation gewählt, die Beſchlüſſe 
gart zu bringen. Selbe wünjchte, in dem Saale ber Abgeorbneten 3 
werden, um bie Beſchlüſſe ſelbſt zu überreichen. + Der Präfident der ! 
Härte ihr aber, ein Paragraph ber Verfaffung ſtehe diefem Berlangeı 
Becher wollte diefen Paragraphen buch einfache Abftimmung befeit! 
Die Minifter Goppelt und Duvernoh proteftirten gegen ein ſolche 
ie Verfahren. Schniper erinnerte zwar, die Sache jei dringend, 
fei die Geduld ausgegangen, Indeſſen erfolgten fo viele Widerfprüche, t 
zulegt feinen Antrag zurüdzog, worauf bie. Pammer bie Anordnung i 
benten genehmigte, d. h. bie Deputation nicht zuzulaſſen fondern zur Ta 
überzugehen, Auch bei dem Minifterium erreichte die Abordnung Fei 
Beer trug im ber Audienz die Forderungen des Volkes vor R 
wortete, die Regierung könne nicht verfprechen, Baben zu helfen. € 
Einwohnerzahl der anerfennenden und nichtanerfennenden Staaten eina 
über: A Millionen gegen 30. Der Feind fei zu flarf (Mehre Stimmen: 
Ungarn!“), Preußen, meinte er ferner, werde W. in Ruhe laffen, r 
Nichte ald die Reichöverfaffung wolle. (Mehre Stimmen: „Sadfen! © 
Weiter fah Römer feine Gefahr in ber jegigen Aufftellung der württe 
pen. So lange er Minifter fei, werden fie nicht in Baden eint 
der Reutlinger Bolföverfammlung finde er nicht die Majorität des w 
iſchen Volkes vertreten; er lege überhaupt fein Gewicht auf die Wille 
einer Bolfsverfammlung. Das Ende war, daß ber Minifter die Depı 
die Befcplüffe der Sammer in biefer Sache verwies. Diefe ließen audh ı 
auf fi warten, benn ſchon in der Sigung vom 31. Mai verwarf biı 
bie Reutlinger Begehren gänzlih. Mit der Kammer flimmten auch 
habenderen Gemeinden im Lande überein, von welchen die Erklärung 
die Reutlinger Forderungen und für das Minifterium fo zahlreich einli 
biefe ber „Schwäbifhe Merkur“ nicht fammtlihe zum Abdrude bring: 
Unter dem Proletariate aber, namentlich in ben badifchen Graͤnzbezirken 
Abweiſung der angeblihen Bolfswünfche eine Aufregung und eine @ 
hervor, welche leicht eine gewaltfame Bewegung veranlafien Eonnten, 
Sturm, in welchem bie Parteiführer felbft der Maffen nicht mehr Herr 
vermochten. Bon ber Haupiſtadt zmar war Nichts zu befürchten umb 
Sattung zeigte ſich ber „Beobachter“ fo wenig zufrieden, daß er fie ein 
ein reaktionaͤres Sodom nannte; dagegen hegte man nicht mit Unrecht € 
daß vom Lande aus Zudrang nah der Stadt geſchehen wuͤrde. Die 
that das Möglichfte, um dem Ausbruche einer Empörung vorzubeug 
Oberbefehlöhaber der Buͤrgerwehr in Stuttgart wurde eine, von ber Sta 
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innungen theilen möchte, Denn auch in ber Armee fing ja um und ba ber 
iſt der Unbotmäßigfeit wieder an Wurzel zu u fefen en und unauögefepte Berſuche, 
: militärifhen Gehorſam zu untergraben, bil mit gan SR Sefolg, Die 
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* Abmahnungen von Seiten ihrer Oberen, die Soldaten in Maſſe und 
von ihnen traten fogar als Rebner auf. Eine Infubordination unter 
Sen lam übrigens boch nicht —— wie auch die Soldaten in Wirthohauſern 
e bei a  ebinkem ſich geäuffert Haben mochten, Um bad Weitergreifen 
verhindern , lie die Regierung beim Militär das Staudrecht 
Benilgen. —æ— — 2. Juni meldeten Stuitgarter Bunter die Berhaftung Bis 
a e8 Mitgliedes der —— Regierung in Baden. Der Grund ſoll 
—A , daß er mit einer Bebentenden Summe nad Srutgast ges 
nen ſel und Berfuche al habe, die Soldaten zu beftechen. Ex wurde 
} zur Stabtdireftion von da al8bald auf bie Befte Hohenasperg rd 
tief er mehr aus dem Wagen: „Bürger, macht befannt, daß ide 
verhaftet worden iſt!“ Es ie ſich aber feine befonbere a ae u. auch 
Sammer beruhigte ſich be Erklärungen Römer’s, 
Wedtoigeburg wurbe ein ‚zweites Mitglied bes badiſchen Sram 
‚much, —5 jenommen, Die proviſoriſche —ãe Bal —*— 
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emokraten bie gröbften Exceffe gegen richterliche Beamte und die mit Waffen 
zwungene Befreiung von Unterfuchımgögefangenen zu Schulden Tommen. Syn 
Im fuchten die Demofratenführer Albrecht und Seeger ben Ausmarfch ber 
gen bie Aufftändifchen befehligten Truppen zu verhindern. In Göppingen 
urde ein beurlaubter Soldat, welcher auf Bolköverfammlungen eine Rolle ges 
ielt, gewaltfam ben Händen ber Obrigkeit entriffen. In Reutlingen u. Tübin- 
m faßten bie Bürgerwehren Befchlüffe, welche eine offene Auflehnung gegen Re⸗ 
erung und Stände bezüglich Ihres Berhältnifies zum Rumpfparlamente enthiels 
n. Heilbronn wurde ber frühere Reichstagsabgeordnete Hentges, welcher 
x Mäßigung rieth, ſchwer infultirt. Bon dort zog auch ein Theil ber Bürgers 
ehr zum Kampfe aus, befann ſich aber bald eines Beflern und kehrte zu feinen 
3eibern heim. In Tübingen bilbete ſich eine Freiſchaar nach Baden, barunter 
I Studenten. In Blaubeuren rüftete man. Aus Kirchheim rüdten am 19, Juni 
) Mann Bürgerwehr der Rationalverfammlung zu Huͤlfe; dieſes Heine Heer 
ar wohl das einzige einer Regentichaft, welche es auf fi) genommen, ber gans 
n bewaffneten Macht Deutfchlands zu befehlen. Die Breßfreiheit u. das Vereins⸗ 
cht wurden feit ben Märztagen in keinem andern beutfchen Lande fo fehr u. fo ſtraf⸗ 
8 zu Ungunften ber beftehenden Regierung audgebeutet, wie in W. Wenn man 
e „Ulmer Schnellpoft*, ben „Beobachter“, ben „Eulenfpiegel", das „Redars 
mpfichiff* ac. las, fo konnte man fi) nur wundern, baß faſt nie ein von ber 
taatögewalt angeregter Preßprozeß vortam. Anbelangend das Wereinsrecht, fo 
ar von dem Märzvereine und beffen Anhängern ein Vereinsnetz über das ganze 
nd ausgebreitet worden und bie Thätigkeit des an ber Spitze ſtehenden Landes⸗ 
toſchuſſes fleigerte fich nach ber badiſchen Schilderhebung zum Aufferordentlichen. 
chon vorher fanden die Demokraten Badens und W.s in Verbindung mit ein: 
der. Den Demokraten lag Alles daran, W. mit in bie babifche egung zu 
hen. Becher, Advokat, Mitglied der württembergifchen Kammer ber Abges 
dneten und feit dem 6. Juni Mitregent von Deutſchland, fpielte damals unter 
n für dieſen Zwed Agitirenden die hervorragendſte Rolle. Er hatte ald Bors 
mb bes Landesausfchuffes in Stuttgart die Dffenburger Berfammlung befucht 
ıd war mit der fliegenden Partei nad) Raftatt und Karlsruhe „augen. ierauf 
urde die große Volksverſammlung nach Reutlingen ausgeſchrieben. Neben ge⸗ 
{men revolutionären Beſchluͤſſen, welche von Eingeweiheten in Beiſeyn der Ba⸗ 
ner Fickler und Hoff dort gefaßt wurden, war, wie wir wiſſen, der Haupt⸗ 
genſtand der Berathung ein mit Baden und ber Pfalz einzugehendes Schutz⸗ u. 
rutzbuͤndniß. Das auf Beranlaffung der württembergifchen Demofraten nad 
tuttgart fich überftedelnde Rumpfparlament trat feiner großen Mehrheit nach als 
ortfegung der Reutlinger Berfammlung in die Dienfte der badifchen Republik. 
erhellt nun auch aus Allem bem, dag in W. ein flarfer Bruchtheil der Bevoͤlker⸗ 

vor Ungeduld brannte, ſich der badiſchen Revolution mit Haut und Haar zu 
reiben und wärs auch nur, um das erträurfte Ideal als füddeutfche Winkel⸗ 
publik herzuſtellen, fo war bie Volksſtimmung im Allgemeinen von berjenigen, 
elche dem Umflurze in Baben porauegn und denſelben begleitete, doch ſpezifiſch 
rſchieden. Die grobe Mehrheit des Schwabenvolfes war für jet von vornher⸗ 
a entfchloffen und blieb es auch, troß der Verlegung des Rumpfparlaments nad) 
tuttgart, ſich ber badifchen Confuſion nicht anzuichließen und es iſt unbegreiflich, 
e ſelbſt württembergifche NReichstagsabgeorbnete fi) über die Stimmung 1 
ſenen Landes dermaſſen täufchen konnten, baß fie der Frankfurter Linken e⸗ 
cbungen, wie Vogt ſie offen ausgeſprochen und denen das Miniſterium Roͤ⸗ 
er nimmer beifallen konnte, in W. einen guͤnſtigen Boden verheißen mochten. 
e eigentliche Bewegung in W. war entſchieben für die Reichsverfafſung und 
Hatte ihr nächftes Ziel zur Befriedigung bed Stammes erreicht; Die babifche 
wegung war aber entichieben umb durchaus gegen bie Reichöverfaflung. 
mie man nun glauben, das württembergifche Bott würde ſich aus einer, eb 


cklich vollbsachten, veinen Bewegung Hals über Kopf in eine andere, v 
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ende, ja ber beutfehen Sache feindliche und unteine ftürzen laſſen? Weil hie 
ne De mit ber gemäßigten freifinnigen Partet in W. gebroden, 
verlor. die heftige ber Aufferften Linfen an Einfluß. AU’ ihr Lärımen von Tribi, 
nen und in der Preffe war. vergeblich. Der Kern bed —— Bolkt 
behauptete mitten im Sturme der Zeitereigniffe bie dem ſchwaͤbiſe 
Daratler eigene Bedachtſamkeit. Was, ſich weiter in der Vollsgeſinnung dauu 
bemertlich machte, das war der fortdmiernde Widerwille gegen Gen. — De 
Regierung mußte baran gelegen feyn, fi beftimmt über die Ereigniffe der Karla 
mentöfprengung auszufprechen , hinficptlich deren eine Menge falfcher Angaben im 
Umlaufe waren, welde durch Gerüchte, wie durch die Preffe verbreitet murdm, 
tezu gab ihr ber Antrag Schoder's in ber Kammer, das Minifterium 
De Vorfälle in Anklageftand zu verfepen, gute Gelegenheit. Der 
Inhalt der Erklärung Römer’s war folgender: Die württembergifche R: 
habe fi nicht angemafit, bie Reicheverfammlung auflöfen zu wollen , babe 
allein verhindert, daß biefelbe ihre Sigungen in W. fyrtſehe. Die Leibenfdafs 
licpfeit, womit biefe Maßregel betrachtet werde, rühre baher, baß die würit 
Uche Regierung fi auf einem andern, Standpunkte, als bie Regentfchaft und 
Nationalverfammlung, befinde. Es fei der erftern jugeumaßet worden, ‚ben größr 
ten Theil des inienmilitär nach Raftatt zu fhiden, dadurch das Land von 
Truppen zu entblößen und fo Krawallen bie befte Gelegenheit zu bieten, Meier 
= man eine allgemeine Auöhebung vom 18. bis zum 40. Jahre befchloffen, um 
Jaden zu unterftügen. Man täufche fich ſehr, wenn man bie Meinung degu 
we im Sande auch nur 1000 Bürger und Bauern mit. einer folchen Mafregel 
u eben ſeyn wilden, wie groß auch das Geſchrei in Verſammlungen und im dm 
lättern feyn möge, nblich ſei die Phrafe von Frankfurt her auch Hier dinge: 
führt worden, „dad Minifterium vor den Nichterftuhl der Gefchichte, zu lahm, 
als ob ein überlegendes Volk, wie die Schwaben find, zu folden Aufferften Säit: 
ten ſich anders, als durch Berzweifelung, jemals beftimmen ließe. Davon fei man 
aber noch weit entfernt. ®oppelt erklärte dad Verfahren der Nationalverfamm 
lung für einen Selbftmord. Dies war auch der Fall und fie fonnte deßhalb nit 
im Lande bleiben, weil fie fi in württembergiiche Vartelintriguen hineinreiben 
ließ. Die Kammer beruhigte ſich bei der wiederholt abgegebenen Erklärung der Ri: 
niſter, daß über die Art und Weife der Ausführung der Maßnahmen (das Rüi 
tär war brutalen Vergehens gegen einzelne Br (amentsmitglieber befchulbige) 
Unterfuhung eingeleitet und bereit6 im Gange fei und daß dad Ergebniß berieben 
feiner Zeit den Ständen werde mitgetheilt werden. In der Sitzung vom 25. Jul 
befchäftigte fich die Kammer mit dem Gefepentwurfe über die Geſchworenenge⸗ 
richte, welcher eine ihrer legten Arbeiten bildete. Am 30. Juni fand endlich De 
Hauptabflimmung der Ständeverfammlung über das Finanzgefeg (Budgetbanilige 
ung) ſtait. Es war gewiß auch nicht mehr zu bald, daß nad) dreivierteljäßrige 
Betathung der einzelnen Einnahmen⸗ und Ausgabenpofitionen bad Ganze zur Bes 
abſchiedung gebracht wurde. Allein die linke Seite und das linfe Centrum be 
Verſammlung hatten das Wahlgefep über die Einberufung einer neuen Staͤnde⸗ 
verfammlung Behufs ber Revifion der Berfaffung im Regierungsblatte noch wit 
gelefen und darum follte die Endabftimmung über die Annabme oder ® 
bed Finanzgeſetzes bis zu jenem Zeitpunfte vertagt werben. Am 28. lief ein Res 
feript des Geheimenrathes ein, nach welchem ber König dem Wahlgefege die Sanfıien 
ertheilt hatte, Die Linke ſuchie aber gleichwohl die Abftimmung noch einmal zu hin 
tertreiben und der Abgeordnete Schober wollte die Berlagung aus dem 
durchſetzen, weil das Wahlgefeg noch nicht öffentlich verfünbiget fei und ſolchet, 
felb wenn es ſich fchon in der Druderei befinde, wieder zurüdgenommen werden 
tönnte, wie dieß in Sachfen geſchehen. Der Führer des linken Eentrums, 
ordneter v. Zwergern, berubigte ſich erfi, nachdem Staatsrath Duvernoy 
Verfiherung ertheilt hatte, daß das Finanzs und Wahlgefep naͤchſter Tage ia 
Finer Rummer des Regierungsblattes exfcheinen würden, worauf bie Sammer bob 
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Inanggefeg und die verlängerte Wirkfamfeit deffelben 5bi8 zum 31. Dezember 1849 
it 58 gegen 25 Stimmen annahm. — An der badifchen Gränze dauerte mitt: 
weile die Agitation noch immer fort. Die Durchreile von Reichstagsabgeord⸗ 
sten und der Reichsregentfchaft Hatte in vielen Oberamtöftädtchen die Eraltirten 
rmocht, dad Gut und Blut, welches fie fo oft verfprochen, daran zu wagen, „bie 
‚eihöverfaffung in W. und in Baden durchführen zu helfen." An erfterem bat- 
n dieſe Leute meift nicht viel zu verlieren und um das legte zu jchonen, ftreng- 
n fie ihre Beine über Gebühr an. Oberndorf, Nagold, Kreudenftabt, Horb 
ellten Breifchaarencontingente, welche aber theild an der Graͤnze wieder umfehr- 
n, „weil Nichts zu machen fei”, theils auch, weil fie zu den Compromittirteften 
hörten, denen der Asperg nicht mehr in unnahbarer Ferne winfte, wirklich ben 
wifchen Boden, da wo die Preußen noch nicht flanden, auffuchten. Man könnte 
eſe unblutigen Butjchverfuche für fomifch Halten, wenn fie nicht einen Beweis 
on der tiefen fittlicden Zerrüttung unferer Zeit geliefert hätten, Die mehr u. mehr 
n den Tag fam. Alle die revolutionären Umtriebe datirten ſich von der Reut⸗ 
nger Bolföverfammiung und ben bafelbf von den Volföführern gefaßten geheis 
en Beichlüffen ber, weldhe den Umſturz der beftehenden Ordnung ber Dinge auf 
ewaltfamem Wege beswedten. Bereitd aber war eine Unterfuchung eingeleitet, 
yelche die hervorragenden Parteihäupter mit ernſten Folgen bedrohte. — Einfälle 
adiſcher Freiſchaͤrler kamen bei Freudenſtadt und an einigen anderen Gtellen vor, 
rurben aber gebührend abgewiefen. Am 29. Juni begab fi) der König mit dem 
zrinzen Friedrich felbft in’d Hauptquartier ber Truppen im Schwarzwalde. — 
)a8 am 2. Zuli auögegebene Regierungsblatt brachte das erwartete Geſetz, be- 
effend die Wahlordnung und Einberufung einer Verſammlung von Bolföver: 
setern zur Berathung einer Reviſion berBerfaffung. Bald darauf erfchien 
uch das Geſetz, belangend die Ausgabe von drei Millionen Gulden Staatspapiers 
eid, in Abdfchnitten bis zu 2 fl. abwärts. Alle Staatöfaflen mußten es im 
tennwerthe annehmen. — In Freudenſtadt waren am 3. Juli 5000 Preußen 
ingerüdt; ber Durchmarſch von 15,000 nad dem Badiſchen war angefagt. 
-— Sn be Kammerſttzung vom 5. Juli wurde das Miniſterium von dem 
Ubgeordneten Rödinger interpellirt wegen ber zwei wuͤrttembergiſchen Bataillone, 
heiche unter dem Commando bed Reichsgenerals v. Peucker in Baden ſtaͤnden 
mb bei Gernsbach gegen bie ſogenannten Inſurgenten gefämpft Hätten, was ganz 
en bie, immer ausgeſprochene, Nichtintervention In die babiichen Angelegen- 
ten ſei. Römer verlad ben Plan zur Erpedition nad Württemberg, 
belchen Struve dem badiſchen Kriegsminifterium zur Genehmigung vorgelegt 
atte (dieſe Papiere waren in dem Treffen bei Gernsbach von dem Reichéheere 
rbeutet worden) und fügte bei: er nehme feinen Anftand zu erklären, daß 
Benehmen ber fogenannten proviforifchen Regierung in Baden die württembergifche 
Regierung vollfommen berechtige, ſich in einen förmlichen feindlichen Zußand ges 
en biefelbe zu verfegen. Er erinnere nur an bie mandjerlei Gränzverlegumgen 
erner daran, daß die badifche Regierung das württembergifche Wolf zu offener 
Rebellion gegen feine geſetzliche Regierung aufgefordert, daß biefelbe Emiffkre mad 
8. geichidt habe, um die Soldaten zu beftechen und das Bolf aufznviegeln. Was 
me beiden Bataillone betreffe, fo flünben fie umter dem Befehle eines keiten 
denerald und zwar feit längerer Zeit, ſchon ehe die Bevegung in Beben 
rochen. Die proviforiiche babijche Neglerumg vorgebend , fie expele 
Yurchführung der Neichöverfaffung, Habe bie Maske abge orten, sei ud 
Jarımfladt Ioögegangen und habe dieſes Reicholand Srieg ibezagem. 
mn bätten bie württembergifchen Bataillone gegen VBaten cyexrkt. e 
teichBverfafiung entichieden feindfeliges Land, e Sammer zug Wer mr 
Borbnung über, In den nachfolgenden Sigungen wurte ki Berufung Zi 
gentwunfes, betreffend das Verfahren beim Kufachete ber 
er a de und Aufruhr, fowie ————— > 
en für den durch ben Aufruhr veranlaften ——— Se 
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wollte im diefer Haſtharmachung einen Verftoß gegen allgemeine Redbt 
amd gegen bie Bluigfeit finden. Das Minifterium erwicderte: jeder € 
noffe fei verpflichtet, das Möglichfte zur Aufrechterhaltung ber Dr 
Sicherheit in der Gemeinde zu thtn; falle irgend ein Verſchulden ober 
täffigfeit vor, fo miffe,er durch Vergütung bes Schadens in's Mittel 1 
allenthalben’ ben @emeindegenoffen Gelegenheit gegeben fei, rechtzeitig 
nung au ſteuern. Der Entwurf wurde mit großer Stimmenmehrheit an 
— Mit der Bekanntmachung ber Einberufung des Revifionslandtagee 
auch die Wahlagitationen wieder, Die Radifalen nannten fi in gew 
fheidengeit ausfchliehfich die „Bolfäpartei“ und es fehlte nicht viel, ba 
Ritutionellen als Volfsverräther gebrandmarkt wurden. Maueranjchläg 
die Wähfer auf, die „Bolfspartei“ in ihrem gewöhnlichen Lokale zu be 
ſich über die Männer der „Volkspartei“ zu beſprechen. Gin Stuttge 
der „Bolföpartei“ nannte ſchon die Namen biefer Volfsbeglüder; Leibe 
terfagen zur Zeit manche derſelben gerictlicher Verfolgung wegen Ho 
was. übrigens ein ungiveifelhaftes Zeichen ihrer Gefinnungstüchtigfeit ' 
fönnte man ausrufen: „DO du an Anſprachen deiner Vertreter reiches 
netes Land Württemberg!" Kaum hatte fih bie Fluth von Anfprac 
der vertriebenen Nationalverfammlung gelegt, fo war ſchon wieder ein 
laß da, der den werfehiedenen — jarteien Sıoff zu Proklamai 
Dem „Beobachter" , welchem es nicht gefallen wollte, daß der con! 
Wahlverein die Staatsräthe Römer, Duvernoy und Goppelt vorfchlug, 
der „Schwäbiihe Merkur” : „Säumen wir nicht, den vernünftigen ® 
England, Branteeib umd Belgien nachzuahmen gebet das ſchaͤndliche 
auf, als muͤſſe das Minifterium in gewiffem Sime ald Gegner der R 
ung betrachtet werden 5 "gewöhnt euch vielmehr daran, die aus der M 
BVolfövertreter hervorgegangenen , auf die Mehrbeit ſich ftügenden Mi 
als die natürlichen. Führer und Peirer ihrer Partei in ber Sammer a 
— Am 14 Juli begann die Kammer die Berathung des Gefegentrurfe 
li der weitern Ausbildung der Bürgerwehr Nach der Me 
Oppofttion ſollte die Bürgenvehr nicht nur die Ordnung und Ruhe i 
aufrecht erhalten, fondern auch bei Vertheidigung des Baterlandes ger 
Feinde mitwirken und eine dem entiprechende umfaflende Organifatio 
Vom Miniftertiihe aus und von der rehten Seite des Haufe munde 
fiht vielfach befimpft. Die Bürgerwehr, machten die Gegner geltend, 
Weſen nach zunaͤchſt auf die Gemeinden befhränft, eine Mobilifirung 
wodurch das flehende Heer und die Landwehr erfegt werde, unausfüh 
fehle an der Vereinigung der nöthigen Krafte eines Heeres, an guten 
an den verfchiedenen Waffengastungen, an ber Disciplin, an dem nöt 
miniftrationsapparate, vor Allem aber an dem guten Willen des Bo 
welches für einen in ber Art ausgedehnten Buͤrgerwehrdienſt, name 
dem Lande, durchaus nicht eingenommen fe. Schober erfannte 
Einwürfen bie Abneigung der Winifteriellen genen die Volkobewaff 
ein Zeichen, daß man bereitd im Stadium ber Reaktion fei. Ind 
vom 20. nahm bie Kammer auf die Wendung ber Kreigniffe in Schlee 
ein — bie großen Verluſte vor Fridericia waren eben befannt gemorbı 
laß, einfimmig ihr Bertrauen zur Rigierung auszufprehen: „Iegtere n 
zugsweiſe im Vereine mit den beutihen Regierungen, die am Kriege ge 
marf Theil genommen, mit allen Lräften dabin wirken, daß nicht durch 
Vorſchreiten eines der Einzelſtaaten die Ehre Deutfchlande und daß | 
bunbene Interefle von Gchleswig.Holftein durch einen Waffenftill ſtand 
ben preiögegeben werbe. Die Verhältniffe waren aber leider bereits | 
Bew. daß Preußen den Hleineren deutſchen Koͤnigreichen in biefe 
m Einfluß mehr gefattete. Die Aufhebung des, hinſichtlich der Bı 
zwiſchen dem Staate und dem Haufe Taris beftchenden Rehensverb 
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treffend, welche nach den Kammerbeſchluͤſſen fon am 30. Juni Hätte eintreten 
follen, ward in der Sitzung vom 23. Juli an die Stände bad Anfinnen geftellt, 
Daß der Regierung die Beftimmung des Vollzugstermins überlaffen werden wolle, 
indem dieſes die zur Hebernahme der SPoftverwaltung erforderlichen Vorbereitungen 
eben ſowohl, als die eingeleiteten Verhandlungen mit dem Fuͤrſten Erblandpoſtmei⸗ 
ſter wünfchenswertö machten. Die Ständeverfammlung ging auf dieſes Anfinnen 
ein, ſprach jedoch die Erwartung aus, daß die Sache in möglicher Zeitfürze ihre 
Erledigung finde. Am 28. fam der vom Minifterium eingebracdhte Geſetzentwurf, 
belangend die Berichtigung unwahrer Zeitungsartifel, zur Berathung. 
Die Regierung ging von den Grundfägen aus: Der Staat, indem er in forgfäl- 
tiger Achtung der Freiheit der Gedankenaͤuſſerung jedem Bürger überläßt, weichen 
Gebrauch er von der Preſſe machen wi, fei um fo mehr —A ‚ben durch 
ſchlechten Gebrauch der Preſſe geſtifteten Schaden durch repreffive Maßregeln auf- 
zuheben. Es ſei ein dringendes Beduͤrfniß, dem Einzelnen, wie der Geſellſchaft, 
Schutz gegen Angriffe und die Verbreitung unwahrer Behauptungen zu gewähren. 
Wer dffentlih vor dem großen Publitum angegriffen werbe, habe das natürliche 
Mecht der Bertheidigung, um die nachıheitige Meinung, welche bei feinen Mit- 
bürgern über ihn Pervsrgerufen wucbe, aufnußeben. Dieler gerechten Forderung 
geichehe duch das Strafverfahren lange nicht vollſtaͤndig Genüge, vielmehr folle 
ihr durch den Geſetzentwurf entſprochen werden. Derfelbe legte den Herausgebern 
von Zeitfchriften die Verbindlichkeit auf, die Widerlegungen und Berichtigungen 
der in ihren Blättern Angegriffenen unentgeltlich und ohne allen Zuſatz aufzus 
nehmen und zwar unter Androhung einer Geldbuße von 15 bis 50 fl, im Wei⸗ 
gerungdfalle. Rödinger, Tafel u. a. traten mit allerlei Sophismen gegen 
den Geſetzentwurf auf, welcher jedoch in feinen wefentlichen Thellen die Zuſtim⸗ 
mung der Berfammlung erhielt. Am 1. Auguft traf die Reihe den längſt erwar- 
teten Sefegentwurf über die Aufhebung der befreiten Gerichtöftänbe. 
Der $. 43 der Grundrechte des deutichen Volkes follte nach demfelben durchgeführt 
werben, mit Ausnahme des Gerichtöftandes der Königin, des Kronprinzen und 
derfen Gemahlin und der in häuslicher Verbindung mit ben Eöniglichen Eltern 
lebenden Prinzen und Prinzeffinnen ; dann mit Ausnahme der zum Dienftftunde 
gehörigen Militärperfonen, weldyen gegenüber die Militärgerichtsbarfeit bis zur 
Revifton der militäriichen Strafgeſetze beftehen blieb. Der Geſetzentwurf wurde 
angenommen. — Um biefe Zeit wurden bie Refultate der Wahlen für den Revi- 
konslandtag befannt. Mehr ald zwei Drittel derfelben waren unter den Aufpicien 
der raftlofen Volksvereine, denen das neue Wahlgefeg eben fo fehr in bie Den 
arbeitete, wie die gewohnte politifche Gleichguͤltigkeit, zrägheit und Sorglofigfeit 
der Gonftitutionellen zu Stande gefommen. Go hatte 3. DB. der Beißlinger Wahl 
das Berfehen ded neuen Wahlgetzpes, welches feine beftimmte Anzahl Wahlberech- 
tigter zur Bültigfeit einer Wahl nöthig machte, großen Vorſchub geleiftet, Sie 
trieben ihre Stimmgeber vollzählig in die Wahlſchlacht, während die fogenannten 
Wohrgefinnten huͤbſch zu Haufe blieben und ſich weit mehr angelegen feyn ließen, 
ihr Getreide einzufcheuern, als Abgeorbnete ihrer Richtung in die Sammer zu 
bringen, und fo war denn die Wahl gegen den befonnenen Bortfchritt und für 
bie radifale Kandidatur ausgefallen. Es befanden ſich Leute unter den Erforenen, 
bie offenbar zu der Partei gehörten, welcher die fortwährende Agitation und Auf 
regung zur Gewaltthätigfeit als das wefentliche Element ber politifchen Freiheit 
alt. Staatsrath Duvernoy erlag in einem Bezirke, ben er 18 Jahre mit 
ren vertreten, gegen Rödinger. Schoder, Becher, ber flüdhtige Reichs⸗ 
vegent, und andere Mitglieder der Aufferften Linken fanden wieder auf ber Lifte 
der Abgeordneten. Auch Heilbronn wählte einen rm den radikalen Buch- 
drucker Ruoff. Die Bolfsvereine jubelten über ihren Erfolg. Es war eine 
Kammer gewählt, die in ihrem Beftande ein Mißtrauensvotum des 
Miniſterium bot, mochte diefelbe bie Bevölkerung wirklich repräfentiver 
Die Miniſter befchlofien in Folge biefer Wahlergebniffe einkimmig, 
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König nahm jedoch das Entlaffungagefuch nicht an. — Im der Sipung der Stände 
ma 6. Auguft Kim Egoter's Antrag, die Minifter wegen Be 
treibung ber Nationalver| * Antlageſtand zu verſehen, zur 
wurde aber mit 58 17 men verworfen, Notter und Mad 
in der Debatte die Folgen des. Verfahrens, wie der Ausfchuß der b 
eine, dieſe felbft, die Lokalpreſſe —  fammtliche von der Linken geleitet, jenes Cr: 
eigniß au@beuteten, um bie ‚Degierung in: jeder, nur möglichen zu fcomähen 
oder, nad Schoder's früherem Ausdrude, „dieſes Gewaltminifterium vor Deutide 
land zu brandmarken“. Am 14. Auguſt wurbe endlich der in W. beifpielfos lange 
59 eſchloſſen, nachdem, derſelbe, feit dem 19. September 1848 werfammel, 
feine Se die gefegliche Begründung, ber Volfsrechte, welche aus ben 
änderungen des Märy Aessorgingen!, gelöst, Die Sammer hatte, abgeſehen von 
den mancherlei —33 — welche. ſich meiſt die Aufferfte Linke zu Schul: 
den fommen ließ, im jem eine nicht unwürdige rer gezeigt u. mit Bleih 
und. Ausdauer die Maſſe ihrer Arbeiten erlediget, ſo fie in 200 Sipungen 
über nicht weniger ald 167 Commiſſionsberichte Beſchlüͤſſe faßte unb gegen 40 
neue zu Etande brachte, Sie hatte, die Aufhebung ber Lehen iv 
—— ‚bie Ginführung des Inftitutes dev Shpurgeridte, bie it amt 
felbftftändige Verwaltung ‚der Gemeinden , bie’ Gleichheit Aller vor dem Geſche 
durch Aufhebung des erimirten Gerichtöftandes, das Aufhören des alten 
wefens, eine gleihmäßigere Vertheilung ber. Staatslaften „ Abſchaffung der 
monialgerichte , Verbefferung des Strafgefegbuches nach den — Ba 
manität, ferner die nähere, Durchführung. der Bolföbewaffnung, die Sicherung. 
Volkes gegen ‚Erzeffe der bewaffneten Macht und anderfeits die Feſtfiellung der 
Formen zur Sicher gegen Aufruhr, bie Bela der Apanagen, Befoldungen 
und. Penfionen, damit fein Stand unter dem Drude ber ggaenpärtigen Loge ein 
bevorzugier bliebe, ſowie noch manches. Andere, wofür bas Land. feinen. Abgeorine 
ten bie Anerkennung nicht wohl verfagen konnte. Die wenigft dankenswente 
ihrer Gaben war zweifelsohne das neue Wahlgeſetz. Diefes, wie es aus den Be 
rathungen der Sammer hervorging, hatte zwar das eine der von der Regierung 
aufgeftellten Prinzipien beibehalten, nad welchem jeder 25 Jahre alte wirttem- 
bergiſche Staatsbürger, welcher zu ber direften Steuer beiträgt, als wahlberedhtiget 
erklärt iſt, und eben fo die vorgeichlagene Eideöformel der Abgeordneten zum Ru 
vifionslandtage, welche dahin gerichtet war, das Wohl bed Königes und des Bu 
terlanded gewiffenhaft zu wahren und mitzuwirken zu einer deütſchen Reichever 
faffung und einer den Grundrechten des deutichen Voiles entiprechenden Aenderung 
der Sandeöverfaffung, — dagegen waren alle onfigen confervativen Berimmun 
gen, welche das Minifterium in den Entwurf eingebracht, aus dem Geſetze weg 
geblieben. Die Folgen biefer radifalen Verſchneidung wurden dem Landtage neh 
vor feinem Auseinandergehen augenfälig. Verhandlungen über bie allgemeinen 
beutfchen Intereffen unterbrachen oft die Iaufenden Geid;äfte und ed machte fh 
biebei auch in der Kammer die Heftige Aufregung der Parteien bemerftich. Die 
Majorität erwarb fich in diefer Figlichen Sache durch ihr ganbinhanbgefen mit dem 
freifinnigen Minifterium jedenfalls das große Verdienft, W. vor dem Unglüde des 
Nachbarlandes bewahrt und die organifitten Kräfte für die Zukunft wirffam er, 
halten zu haben, Inmitten ber politiichen Stürme war die württembergiſche 
Ständeverfammlung die einzige, welche dem Schidjale anderer beutfcher Bolferer 
tretungen, die vertagt, aufgelöst oder gar gewaltfam zerfprengt wurden, entging; 
ihr allein war ed vergönnt, bis zum legten Athemzuge an der in Frankfurt ber 
ſchloſſenen Reicheverfaffung halten zu können und fo wenigftens Aufferlich ber 
Ehre zu genügen, nachdem ein weiteres Feſthalten an jener Reichöverfaffung bei 
den neuen Phafen, in welche Deutſchlands Gonftituirung gedrängt worden, doch 
— Einfte nit denfbar war, — Nah dem Schluſſe des Landtages ftellte ſich der 
ordnete Schniger, welcher der gegen ihn eingeleiteten Unterfudumg nie 
hen wollte, auf dem KHohenasperg ein, dagegen entzog fich fein Tollege 
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Dr. Scherr ber ihm drohenden Berhaftung burch bie Flucht. Staatsrath Mö, 
mer trat eine Erholungsreiſe an ben Bobdenfee an und traf in Lindau mit bem 
bayerifchen Minifter von der Pforbten zufammen, was zu den mannicfaltig, 
fen Bermuthungen und ®erüchten Anlaß gab. Diefe wurden in der „Wuͤrttem⸗ 
bergiſchen Zeitung“, dem Organe des Minifteriums, unterm 25. Auguft folgender, 
malen berichtiget: „Bayeriſche und nach ihnen württembergifche Blätter berichten 
von einem „Keinen bayeriſch⸗ wuͤrttembergiſchen Minifterfongrefle* in Lindau, dem 
auch zwei höhere öfterreichifche Generale beigewohnt haben follen. Die Thatſache 
eined Zufammentreffens des Staatörathed Römer mit dem bayeriſchen Staatémi⸗ 
nifter v. b. Pfordten ift allerdings richtig. Wenn man dagegen in bayerifchen 
Blättern noch weiter wiſſen will, baß es ſich bei biefer Zufammenfunft „um ein 
„fübdeutiches Buͤndniß, dem proteflantifchen Rorben gegenüber“, gehandelt habe, fo 
ſehen wir und veranlaßt, gegen biefe, in biefer Zufammenftelltng und an diefem 
Orte dem Norden gegebene, etwas verfängliche Bezeichnung fogleich zu proteftiren, 
da vielleicht jede andere weit eher gepaßt hätte, als gerade diefe. PBroteftantismus 
und Katholizismus haben mit ber deutfchen Frage an und für ſich Tebiglich Nichts 
zu thun und es ift wohl auf jeder Seite fireng zu rügen, wenn fonfelfionelle 
Nebergewichtös oder gar Eroberung@gelüfte da und dort in der Preſſe, befonders 
in der fogenannten „gläubigen*, durchbliden. Die Deutfchen follten doch endlich 
einmal gerade in diefem Punkte durch Schaden Flug geworden feyn und dieſe Gei⸗ 
Rer ruhen lafien. Die Politit werde vom Geifte der Sittlichkeit, der Religion 
getragen, aber fie Hüte ſich um's Himmels willen, je wieber theologifh, dogma⸗ 
tifch, Eonfeffionell zu werden!" — Bald darauf hatte Römer einen neuen Kampf 
in der Preſſe zu beftehen. Preußen bemühte fich, feit der Ördnbung feines bes 
fannten Dreikoͤnigsbuͤndniſſes, welchem fa alle Etaaten Nord⸗ und Mitteldeutſch⸗ 
lands zugetreten waren, auch die beiden ſuͤddeutſchen Königreiche hereinzuzichen 
und daß Diefe® bei W. nicht gelang, maß man alle Schuld diefem Staatömanne 
bei. Preußiſche Blätter, Insbefondere aber die „Deutiche Zeitung” , machten ihn 
zum Gegenſtande fortgefegter, zum Theil gemeiner Angriffe Römer ließ dagegen 
in ber „Württembergiihen Zeitung“ vom 2, September eine ausführliche Erflärs 
ericheinen, in welcher er fih mit banfenswerther Offenheit über das Verhaͤlt⸗ 
ie W.s zu Defterreih und Preußen ausſprach. Die Hauptausftellung in ber 
Frankfurter, wie in der Berliner Berfaffung war ihm noch immer bie Entfernung 
Defterreih6 aus dem Bundesftande: eine Entfernung, egen welche bie Eympas 
thien Sübddeutfchlande, wie feine materiellen Intereffen Iprächen. “Der preußiiche 
Entwurf biete, neben dem unausführbaren Wahlgefege, eine Aufrechterhaltung der 
Borrechte des hohen und niedern Adels, wonah W. in ber erften Kammer bie 
Standesherren, in der zweiten die Vertreter des ritterfchaftlichen Adels behalten 
müßte, während e8 weder in Preußen, noch in Defterreih fo unvolfsthümlich zus 
ſammengeſetzte legislative Verſammlungen gäbe. Aufferdem beftehe im Bolfe das 
Bedenken: da man in Berlin heute biefes, morgen jened Geſetz Andere, Tönnte «6 
an einem ſchoͤnen Morgen auch der Reichöverfafiung fo ergehen, wenn blos ber, 
von ber preußifchen Macht umgebene, König von Preußen an ber enite ſtehe und 
ein mächtiger Widerpart, Defterreich, im Bunde nicht vorhanden fel. (Römer) 
halte ein ſolches Mißtrauen für unbegründet, allein es beftche und ſei durch bie 
Borgänge in Baben und Schleswig nicht verändert worden. Die Erklärung 
ſchloß mit ben Worten: „Hienach find noch mehrfache Hinderniffe aus dem Wege 
zu räumen, che W. eine definitive Erklärung über feinen Beitritt zu ber Dre 
fönigöverfafjung geben kann. Daß biefe in fürzefter Friſt erfolge, tft durch bie 
Umfände gesoten. Da jedoch Defterreich gerade jett in bie Lage gekommen if, 
ſich beftimmt und endgültig auszuſprechen, liegt ein kurzer Berzug in ber Natur 
der Verhaͤltniſſe. Möge der Ausſpruch bald und befriedigend gethan und mögen 
babei nicht nur bie Sntereffen der Dynaftien, fondern auch die ber Wölter berüd« 
fchtiget werden. Möge inebefondere ber ritterlihe König von Preuße n 
I) Das Zuftandefommen eines ganzen, großen Deutſchlands hauptſach 
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rn der Revolution fiher und dauerhaft ſchlieben fönne. @ 
den Regierun; Ruhe und Frieden für den Augenblid auf ber DI 
fielen , fo würde, wenn jener dringendſte Bolfemunfd bie Erfüllu 
der Bulfan in ber Tiefe fortfodhen, feine Ausbruͤche würden nicht a 
mit gang anderer Gewalt und Wuth, ald wir bisher gefehen, fi ü 
land ergießen. Die Regierungen fowohl, ais das Bolf, dürften d 
pfindliche Opfer für bie Erreichung der deutichen Einheit nicht feher 
bei Loͤſung ber Aufgabe bie größten Schwierigkeiten darbieten, fei f 
verfennen. Rod ftünben die beiden deutſchen Großmaͤchte riva 
über; W. und Bayern Hielten fi) unentſchieden. Zu einem fef 
müffe man aber notwendig endlich kommen. „Wir find,“ fd 
weder vorzugsweiſe preußlich, noch vorzugsweiſe oͤfterreichiſch geft 
Deutſche und wollen es feyn und bleiben. Wir wollen die Einheit 
Volkes mit einheitlicher Ere ewalt, eine von dem Volke newäl 
famınlung, verantwortliches Minlſterium, gemeinfchaftliche Bertretun 
und gemeinfames Zollgebiet. Wenn Defterreich hiezu bie Hand bir 
will, fo wollen wir dieſe Hand freudig ergreifen und uns Sluͤck u 
das beutfche Volk gang und ungetrennt auch im engern Bunte bi 
Könnte u. wollte aber Deferreich jenen Anforderungen nicht entfprechen, 
noch länger mit einer beftimmten Erklärung, fo bliebe nach unferer Heberz 
Wahl übrig, wit ‘Breußen, Hannover u. Saı wegen bed Beitrittei 
Bunde in Unterhandlungen zu treten ımd den von ihnen in Anı 
Reichstag beihiden.“ — Im Minifterium trat Mitte Septem 
aͤnderung ein, bie aber nicht Im Mindeften in's politifche Gewicht | 
niſterium bed Kirchen, uud Schulweſens, welches biöher vom & 
rathe Schmiblin, wie früher von Paul Pfizer verwaltet wurde, 
ſonberes Minikerium auf und ward mit dem bes Innern verein 
rath Duvernoy erhielt zu biefem Zwede einen Abjunkten in beı 
v. Köſtlin. Die in dieſe Zeit fallenden Gemeinberathewahlen in € 
über Envarten günftig für bie confervative Partei aus, Auch 
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TE # Die, olitiſche Angeſchuldigte aus Heilbronn, Reutlingen, Nagold, 
— ———— und anderen Orten Ihrer Mburiheifung. — Die Artillerift: 
gemefar in Reutlingen hatten bei ihrem beurigen Freifchießen einen Kr 

Der Scheibe, während vor einem Jahre Windiſchgraͤtz und der König 
auf wwoaren. Aura popularis! — Ende September ging in ber dei 
eine BP ote ber württembergifchen Regierung nach Berlin ab, weldje | 
rei tr Dofierreihd und Bayerns zum Dreitönigsbunde ald den Hauptg 
nee, Der W.s Anſchluß unmöglid made. Zugleich bemerkte fie, d 
* faffunca =3 e ntwurf ber drei Königreiche Beftimmungen enthalte, welchen | 
nit Moefeitiget würden, nicht zuſtimmen fönnten, wie z. B. den 
Geſetze⸗: BB über die Wahlen zum Vo kshauſe, die in Ausſicht geflellte | 
Deu Adelsvorrechte, die Verhaͤltniſſe des Yüritencollegiums ıc. $ 
Beim mingen angemefien abgeändert, Bayern und Oefterreich ſich an 
: würde wie ſich von felbft verfiehe, auch W.s Beitritt feinem weite 
miterl& gg en. Die minifterielle „Württemberger Zeitung“ warnte in e 
; Rebafı & a > nsartifel vor der Lodung, die in dem Worte „Reichstag“ 
im für de MWürttemberger fei diefed Wort ein großer Magnet, nur verf 
zz mier eK wen allgemeinen deutichen, feinen Dreivierteldreihetag. Roc 
: dia nicHE> m unbedeutendes moraliiches Gewicht in die Wagfchale dee gan 
* anbS werm>erfen. Dagegen wurde in einer zu Cannſtadt abgehaltenen $ 
S: bon SE E> gegeoihneten der vaterländifchen (liberal monarchiſchen) Berei 
Bien gabe cu ww bie Regierung um Beitritt zu dem engern Bunde befchloffen 
nn. VeutfdD me NReihstug veriprehe. Die Bedenken gegen den Beitritt i 
nt Besiel> mung befämpfte in einem Haren Bortrage der badijche Zollvere 
in Btnmeggat, Afefior Dr. Weindel, in dem er hervorhod, daß 2 
sıa> CH länger von dem engern Bunde fernhalte, fpäter, wenn ed 
Sale Be Eye beizutreten, annehmen müjle, was in Zolfachen bisher befc 
va e alddann die materiellen Intereffen Südbeutichlands geltend m 
wa® == in dem engen Bunde um fo mehr mit Ausfiht auf Erfol; 
da ir D Enſelben Zolftagen nicht mehr, wie im Zollivereine, blos mit | 
Heit, VO idern mit Stimmenmehrheit entfchieden werden. Am Schlr 
—— — wurde eine Aeuſſerung des Staatsrathes Römer mitget! 
AP Sehe Fchlus an Breußen in Ausficht geftelt Habe, für den Kal, da 
fort rn ze , alles Eingehen auf den Bundesftaat und auf eine Bolfsve 
au EIndeß war dies nur cum grano salis zu verftchen, de 
Ä * ut acer Dreifönigsverfuffung, fo lange ihre von ihm oft hervorgehob 
> ze et. wei Seftellt waren, doch faum beigetreten ſeyn. Allerdings hatte f 
enber ur © zu Preußen hinneigte, in der legten Zeit verftärft, allein 
weit bay. einflußreicher Theil der Gonfervativen, bejonders in Oberfd 
nocb w Dxrr entfernt, fih ihr anzuſchließen. Bei den Radifalen fant 
Banbene „zaäger Boden und bei dem grißern Theile des Volkes war bi 
efteiger ¶ RXvnei ung durch das ſtandrechtliche Verfahren in Baden nur 
tııse, worden. Das Dreifönigsbündniß hatte demnah in W. 
Frifis. — — Zu den beftiehenden Schwierigfeiten trat jest auch noch ei 
Schober> ie ee im Lager der Altliberalen, von dem zwecklo 
ungen > a Anklage der Minifter ſich herdatirend und unter Diefen 
ein Greg Tvorrufend, hatten bie Befeitigung des Minifterlums Römer 
famımıng“® wi, dad man ſchon feit längerer Zeit für möglich anſah. 
weiche £ ung einer gleidförmigen Regierung aus Mitgliedern des linke 
weten = der Kimmer und im Lande durch ihre Perfönlichfeit von 
sus, —— nicht eintreten konnte, fo fiel jene Aufgabe fruͤheren M 
torırite & + welchen Römer wegen feiner Bergangenheit feine Gmein 
FZrıreren Am 28. Oftober wurde die offiielle Lifte des neuen Minifteriun 
\egenzei, Schlayer, Finanzen v. Herdegen, Eultus und ausw 

En Freiherr v. Spittler-Wäcter, Juſtiz v. Hänlein, 
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Büriteubeig, Ä ws 
Dggeireiine Dinikerhm mit eben fü herben Vorwuͤrſen Heimfuchte, als: er 
Erw Dem neuen Miniſterium hoffte. Der Fuͤrſt ſchloß mit ben Worten: 
megeren gerechten Yorderungen auch jetzt wieder nicht Rechnung getragen, 
zu ich ed Riemanden in unferem Oberlanbe verargen, wenn er feinen Blid 
*VDVll babin wendet, wo, wenn auch nicht mehr, ja viellelht weniger 
IS in W. doch eine Macht vorhanden ift, die nach Auffen ſchuͤtzt und nach 
Exe uns eine materielle Wohlfahrt in Ausſicht Relit, wie Die älteren Män- 
AHwabend auf dem Lande und in den ehemaligen freien beutfchen Reichs⸗ 
ES derſelben aus den Jahren vor 1806 noch erinnen.* Das „Deut 
rs, das mit für die Intereſſen ver Katholiten kaͤmpft, bem das 
te Hier ausgefprochene Drohung eine® Anſchluſſes an Oeſterreich iſt ein 
» Das von den entgegengelegten Seiten bazu benügt wich, ſchwache Köpfe 
Een.“ — Das am 13. Rovember erfihienene Reglerung6latt berief die ver, 
vidirende Berfammlung auf ben 1. Dezember 1849 ein, woburch bie 
= Westen Zweifel in ben Sourmalen enblich gelöst wurden. Zugleich enis. 
"Vees Blatt eine Tönigliche Verordnung, in welcher die Abänderung des vor, 
>= nen Staͤndeeides beffimmt ward. Es fei diefe Formel in einer Zeit ent 
in welcher das Zufandelommen einer deutfchen Reichöverfaflung als ges 
nommen worden; dieſe Borausfegung fei nicht eingetreten und es beftche 
SE chland eine zur Anertennung gelangte Reichöverfaffung nicht; darum fönne 
= Beachtung eines Tünftigen, no unbefannten, Zuftandes vernünftiger 
Ru ücht befchworen werben und bärfe man nicht in zweidentigen Worten mit 
IN>ielen, weil dadurch das religiöfe Gefühl des Wolles aufs Tiefkte verlegt 
"ur Rechtöbewußtfeyn irre geleitet werde, Dagegen ward folgende Eidesformel 
Ur: „Ich ſchwoͤre, alo Mitglied der zur Reoifon ber Berfaffung berufenen 
Rmlung das Wohl des Könige u. Baterlandes gewiffenhaft zu wahren und 
AUe Rebenrüdfichten, nach freier eigener Meberzeugung, imitzuwirken zu einer 
ten bed deutſchen Volkes entiprechenden Aenderung ber Landesver⸗ 
.* Der fändifche größere Ausſchuß erhob alsbald feine Bedenken gegen 
Verordnung. Zwar nicht biefer ſelbſt galt feine Einſprache, wohl aber ben 
tiven zu berfelben, welche, ausiprechend, „baß bie deuiſche Reichöverfammlun 
tzu Stande gelommen, weil ſolche zwifchen ben beutfchen R jerungen um 
Volke noch nicht abgeſchloſſen fei,“ der. Anfiht Raum oäben, Daß hierdurch 
Vereinbarungsrecht geltend gemacht werden wolle, ein Recht, welches die Res 
mg niemald anerkannt, vielmehr ausgefprochen hätte, daß die beutfche Ratio, 
rfammlung das allein befugte Organ zur Errichtung bes beutfchen Verfaſ⸗ 
zwerkes ſei. Ueber das Stimmenverhäliniß im Nusfchuffe if zu bemerken, 
bie Minorität der radifalen Partei angehörte, welche gegen die Aenderung 
Eibes überhaupt Proteft einlegen wollte. Es erfolgte darauf ein Refceipt des: 
Lichen Geheimen Rathes, durch welches aber ber ſtaͤndiſche Ausichuß fein: 
nfen nicht gehoben erachtete, weshalb er befchloß, baffelbe zur 7 
ı Zandeövertretung zu bringen und biefer das Weitere zu überlafien. Res’ 
beriethen 37 Mitglieder der verfaſſungsrevidirenden Berlammlung in beſonde⸗ 
‚ufammentunft eine Eingabe, worin fle die erwähnte Berorbnung ale „vers 
igswidrig“ erklärten und deren Zurüdnahme „als gefehliches Recht des Bandes“ 
aipruch nehmen. Man fand unter ben beigefehten Ramen die von Mori; 
[; Röbinger, Schober, Schniger, Adolf und Ludwig Seeger, Tafel, Rs, 
- Huf diefe Eingabe ging dem Abgeordneten Röbinger eine 
danzleidirektion bes königlichen Geheimen Rathes zu, wonach das Dinikerium 
Eungabe als unbefugt betrachtete und daher eine Antwort auf biefelbe, „ganz 
von ihrer matertellen Unrichtigfeit, ſchon aus formellen Gründen nicht 
weiß.“ Go begannen alfo bie Gonflikte zwiſchen ber — i und 
Landtage noch vor Eröffnung des Ieptern. Auch mit ber katholliſchen Kirche 
rn wieder Spannungen ein. Der Biſchof von Rottenburg hatte feiner Geis 
At befohlen, Teine gemifchte Che eingufegnen, wenn nicht das Verſprechen * 
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‚lifcher Kindererziehung abgelegt würde. Darauf verfügte auf de⸗ 
—— roleſtantiſchen Sonode das Minifterium des —— J 
wo der — Geiſtliche ſich weigere, ber proteſtantiſche Geiſtliche die ae 
nung ohne Weiteres überall vornehmen bürfe und in dem einzelnen oa 
Dispenfation. von den Beftimmungen des Religiondediftes vom Jahre ID. 
theilt werde, — Am-1. Dezember geſchah die Eröffnung des Lanbta 
dazu b ten königlichen Gommiffär, Minifter v. Schlayer. ® 
direftor des iſteriums verlas den Eid, wie er nad der mehrerwähnten a 
nung ‚modifigiet worden war umd ſaͤmmtliche Bolfövertreter feifteten der 
auch bie, welche eben noch —— Den eingelegt hatten. De⸗ 
wurde im einer Erklärung biefer P durch ihr Organ — 
fie, den volftändigen Eid abzulegen gehindert, denjenigen L bes u 
Eides, welchen die Regierung anerkannte, um-ihrer Pflicht ald Abgeortnge- 
zukommen, ablegen müßten, ba fonft eine Auflöfung oder eine — 
wweigernden zu erwarten ſei, wodurch der Eintritt der „Vollopartei es | 
ſammlung unmöglich würde. Letztete Vorausſetzung war ſicherlich 
dann aber auch die, frühere ——— nuglojer Schritt. je I 
hierauf folgende Rebe: „Hochauverehrende Herren! Se. Majeftät der 
mir ben ehtenwollen Auftrag zu ertheilen geruht, bie gegenwärtige Bam—er;; 
der. Volfövertreter in HöHf Ihrem’ Namen zu eröffnen. Zu meinem 
tann ich Ihnen noch nicht Glück wunſchen zu einer ‚definitiven O— 
deutſchen Vecfaſſungeangelegenheit, wie fie dem Wunſche des deutſ — Fi 
nad) nationaler ini ——— Eben ſo wenig geſtattet die 

and unſers Landes einen befriedigenden zu nennen. Wohl iſt unter day 

jande. der göttlichen Vorſehung der "drohende Sturm offener Empönnee, ae 
Lande abgemendet und W. vor großem Elende und noch größerer — 
worden, Aber ‚verbergen können und duͤrfen wir uns nicht, Daß im Diefer g im 
Aufregung u. Parteiung der Geift der Irreligiöfität u. Gittenverberbniß tiefe, 
gischen, daß das Anfehen der Gefege ſeht gelitten bat, Daß bie Begriffe mm | 
Recht und Ehre vielfach in Verwirrung gefommen find, daß der allgemeine Ertit | 
zum füglbaren Nachteile von Gewerbe und Handel gefunfen und daß überbant 
das Lund in eine, auch für feine materieiien Intereffen ſehr machtbeilige, Lat gu }, 
rathen iſt. Bejonders mißlich ftellt ſich diefes in dem Zuftande umferer Ainana { 
heraus, da die ordenilichen Staatseinnahmen zur Dedung der ordentlicen Sat } 
ausgaben um einige Millionen unzureichend geworden find. Die Regierung wit \ 
ihnen darüber, ſobaͤld die dafüt getcoffenen Vorbereitungen vollendet jun meh ) 
die nöthigen Vorlagen machen. Zunäcft werden die Verbeſſerungen an dm & ı 
bäude der Staatsverfafjung Ihre Thätigfeit in Anfpruh nehmen. Die tube 
macht es räthlich, fich bier auf das Noihwendige, auf das klar erkannte 
niß zu befpränfen, wenn man nicht Gefahr laufen will, bei ber Durcfhng 
der. einzelnen Abänderungen mit den Hülfsmitteln des Landes, mit den Eid 
und Gewohnheiten, den Wünfhen und Bedürfniffen des Volkes in Zmt 
fpalt zu geraihen. Als vorzugsweife dringend betrachtet die Regierung IF 
Vouziebung der Grundrechte des deutjhen Volles eine meue Gründung N 
Landeövertretung, des wichtigſten Theiles einer jeden Repräfentinverfaffung. Mi | 
vorhandene wichtige Beftimmungen der Berfaffung werden einer Revifion ut | 
werden. Se. Mujeftät der König haben beim Antritte Ihrer Regierung Ihre 
Sorge ſeyn laffen, durch freien Vertrag mit dem Volke die Berfiffung des Eu# 
tes in feeifinnigem Geifte zu ordnen. Auch jegt find Höchftpiefelben bereit, £ 
Abänderungen diefes Vertrages, wie die Erfahrung und veränderte Verbältnift 
als geboten oder wünfbensmertb gereigt haben, die Hand zu bieten und die 
ige Richtſchnut Sr. Koͤnigl. Mai. wird biebei das wahre, wohlverftandene 

Landes ſeyn. Diefes wahre Wobl des Landes, meine hoch zuverehrenden Ha 

wie verfchieden auch die Anfichten über den richtigen Weg ſeyn mögen, | 

fchaftliche Zielpunft unferer gegenfeitigen Beftrebungen ſeyn, wenn — 


Daritenler⸗ | or 


2 Mrbeiten ein erfreuliche, ein bem Lande fegenvelled werben fol. 
berzeuqung hievon ſtets unfere gemeinfchaftlichen Berathungen durch⸗ 
enn vor dem Geiſte reiner Vaterlandsl 
mn weile Beſonnenheit und Maͤſſigung, wenn erfahrene. Beachtung 
x Bergangenheit Ihre Befchlüffe lenkt, dann wird biefe —— 
fo wichtige Aufgabe zu Theil geworden IR, einen wuͤrdigen Play in 
e einnehmen: dann wirb Ihre tigfeit zum Helle des Koͤniges und 
jereihen,. Mit diefem Wunſche, mit dieſer Hoffnung erfläre ich. ben 
n Landtag für eröffnet.” In der naͤchſten items (4 Uhr Abends) 
fammlung bie Wahl iärer Präfidenten vor. Schoder, refignirter 
th, jet, wie früher, Abgeordneter bes Oberamtsbezirkes Befigheim, 
b der Rationalverfammlung und Bicepräfdent ber legtem, 
Rumpfparlament in Etuttgart tagte, erhielt vor 59 Stimmen 39 und 
räfident ; die Wahl zum Bicepräfidenten fiel auf Rödinger, Mbges 
Oberamtsbezirkes Dehringen, früher ebenfalls Mitglied ber Rationals 
J. Einer königlichen B igung bedurften die Wahlen. diesmal nicht. 
war, wie die utirten ihre Sitze bei ber Eröffnung bed Landtages 
Die Aufferfte Rechte blieb gänzlich unbefept ; auf ber zweiten Abthei⸗ 
chten fafen nicht viele, unter ihnen die zwei abgetretenen Miniſter 
d v. Rüpplin; die meißen Mitglieder der Mehrheit und 
fih anfchließenden Reugewählten nahmen das rechte Centrum ziemlich 
; auf dem ebenfalls ziemlich ſtark gedrängten linfen Gentrum faßen 
Zeller, auf der Linfen Tafel, Rödinger, Schober, Für Wald» 
; Die äufferfte Linfe war gefüllt und von ben älteren Mitgliedern 
chweickhard und Schniyer, die übrigen waren neugewaͤhlt. Man 
ıch bereit vorherfehen, daß bie eigentliche Leitumg der Mehrheit ber 
imfallen werbe. Die große Ueberzahl ber radikalen Bartei eröffnete 
t auf ein verträgliches Ausfommen, nicht blos mit Koglerumg, 
mit der, kaum ein Drittel betragenden, Minorität der . 
n auch gleich. bie erfien Sigungen unerquickliche Refultate, Es zeigte 
oße Berbiffenheit im Schooße der Kammer ſelbſt; beſanders gegen 
teten ſich die Hiebe; alle alten längR befprocdenen Handlungen: feiner 
wurden wieder hervorgezogen, bie Commiſſionswahlen ſchloſſen ihn au, 
im Bordergrunde das ewig wiederbolte und unbemeglidhe Verlangen 
ig an den Zuftänden, wie de wohl im April möglich erſchienen waren, 
und Alles der Bolitit, So begann die Adreſſenberathung, die Schleu⸗ 
eröffnet und bei ber beutfchen Frage überfluthete der Strom ber Bes 
de Ufer; aber ein fefler Grund, ein prakriſcher Gedanke wollte ſich 
jen; ber Streit ſchien in's Unendliche. gehen zu wollen. Die erſte 
| zu einer auffullenden gereisten Scene gab am 4. der von Mohl ger 
z, die Regierung um Ertheilung einer Amneftie megen politiicher Bers 
ichen. Bei der Begründung bed Antrages gab Wohl eine Darlegung 
n Lage Deutichlands während des vergangenen Mat und Junius in 
Inerfennung ber Reichsverfaſſung. Es iſt unnötbig, den vorgebradhten 
ı zu folgen; wir bemeifen nur, daß Mohl aus der bamald allgemein 
Rechtsanficht eine Begründung der Amneftie Herleitete und zwar um 
die Regierung (Römer u. |. mw.) felbft eine Amneftie berärfe, indem 
verübte Sprengung mit Zuchthaus verpönt fei. Diele Meuflerung rief 
e &Elärung Römer’s bervor, in weicher ex ben Angriff Mohl'e einen 
ichen“ nannte. Hierüber rief der Präfldent Schober Römer zur 
ber nun erhoben ſich die Freunde Römer’s, v. Zwerger an ber Epipe, 
rte, daß alle jetiaen Abgeordneten, weldye der frühern Kammer 
fimmt bätten, den Ordnungsruf als zugleich gegen fie erlaffen annahm 
Herten Eigung am 7. Dez. wurde ein ( de6 Entwurfes ber Bi 


on, betreffend den 9, Abfapnitt der Berfaffungeurtunbe, eingebradl 
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—— deſſelben war: Die Standeverſammlung theilt ſich in zwe 
won 'ammer befteht aus ben volljaͤhr igen Prinzen des für. Haufes, aus 
ten ten, von welchen 32 von den zu 16 Wahlbiftriften vereinigten 
bezirken des Landes, 4 durch die proteftantifche Geiftlichfeit, 2 durch bit 
4 durch den Senat ber Ranbesuniverfität, 3 durch die Eentralftelle für 
haft, 3 durch bie Gentralftelle ‚für Handel und. Gewerbe zu ernennen 
Ka geſchleht auf 9 Jahre; alle 3. Jahre tritt ber dritte Theil der gem 
‚lieder aus; einer. der beiben von einem Wahlbezirke aufzuftellenden 29 
fr ‚aus ber Mitte der hoͤchſtbeſteuerten Wähler des Bezirkes zu nehmen. 
Kammer befteht aus 64 Mitgliedern; die Wahl ift auf 6 Jahre, alle 
teite die Hälfte aus; die Hälfte der Wahlmänner jeder Gemeinde # 
Höchfibefteuerten zu beftchen: Die Bebingung der Wahlfähigfeit für | 
mern ift der Befig bed Staatsbürgerrechtes, der Wohnfip in W., Le 
direkten Steuer und Unbefcholtenheit ; auſſerdem müffen die gewählten 
erſten Sammer dad AOfte bie Mitglieder der zweiten Kammer das 
gelegt haben; ‚zur Ausübung des Wahlrechtes find biefelben allgeme 
‚aften ‚erforberlich,, welche für Die Wahtfähigfeit vorgefgrieben find, ı 
Ausnahme, daß das Alter der Volljährigkeit genügt. — Der Adrepeni 
ihn die Commiffton der Mehrheit vorlegte, war in gemäßigtem Tone geh 
daß aber den Beftrebungen der Partei darin Etwas vergeben war. W 
eitelte Reichöverfaffung belangt, fo war der Wunfch ausgefproden, daf 
ber Nationalvertretung nah Löjung „der wiebereröffneten Oberhaup! 
any Deutfchland zur Ausführung gelange, Die Regierung möge ba 
* ‚anerfannten Grundſaͤtzen im übrigen Deutſchland Geltung zu verſ 
feiner andern Regelung der deutſchen Frage fi anfchliegen, Ruhe ur 
laſſe ſich zwar auf ‚eine Zeit lange erzwingen, aber nicht auf die Dauer 
ſich ſichern. Schließlich. hieß «8 weiter: „Wir vermögen nicht | 
Regierung‘ Em. Maj. einfeitig verfuchte Abänderung bes Gefeges übe 
nung, ber Reiheverfaffung für verfaffungsmäßig zu erkennen.“ Hin 
politifchen Prozeſſe war eine allgemeine Amneftie beantragt, welche bie e 
und ſich immer weiter ausbehnenden Unterſuchungen niederſchlagen follte, 
Römer geleitete Minderheit reichte dagegen einen Adreßentwurf ein, we 
ens wegen eines Vorſchlages hinfichtlich der Gonftituirung Deutſchland 
immung aller Gonfervativen erlangte. Römer neigte is in legter£ 
mehr zu Preußen hin und hatte im Entwurfe das Verlangen nach einer 
Deufglands auch ohne Defterreich einfließen laffen, fall diefer S 
feine Gefammtverfaffung fih am Beitritte gehindert finde Zimmern 
jogleich dagegen auf: die Richtung der Mehrheit fei eine großdeutiche ı 
rankjurter Ausdrude), der Adreentwurf der Minderheit aber bezeuge ei 
Sen freundliche Geſinnung.“ Die Regierung fand biefer Richtung eben 
Der Minifer des Aeuffern nahm einen, von beiden Parteien Derfpieie 
ein, nämlich den ber Vereinbarung mit den Regierungen hinſichtlich der deu 
gelegenheit. Er forderte die Kammer auf, das Vereinbarungsprinzip der 
zufprechen. (x bezeichnete übrigens den Minoritätsentwurf für prakliſch 
Entwurf ber Majorität durhaus an ber Reichsverfaſſung fefthalten wol 
allein durchſezen müßte. Die württembergiiche Regierung fönne für 
Anderes thun, als die Übrigen Regierungen auf bie Nothwendigkeit der 
Deutſchlands aufmerkfam machen, Sie habe bies gethan mit Beifügun 

,  Borfhläge. Sie wolle ein Bolfshaus mit einer moglichſt ſtarken 
ohne Beeinträchtigung der Eigenthümlichfeit ber Stämme. Indeß blidt 
Rede des Minifterd und feinem Tone nichts weniger, als große Hoffnu 
linke Seite wies buch Mohl und Rödinger die vom Miniftertifd 
Anerkennung ber Vereinbarung beftimmt zurüd: bie hauptſaͤchlichſte € 
ber von ihr vertretenen Geltung ber Reichöverfaffung wurde, auffer ber 
BE en Detuction, darin gefucht, daß eine Durchfuͤhrung ber Einheit bei I 
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5 mit 38 Reglerungen unmöglich fe. In der Siyung vom 12. Dezember 
, bie Sammer * ber Regierunn in den entichiebenften Gonflift und zwar nicht 
in bie Mehrheit, fondern die ganze Serfommlung, hoͤchſtens mit Ausnahme 
ı zwei. Mitgliedern. Der Minifter bed Auswärtigen fprach im Verlaufe ber 
Muſſion aus, daß bie erfie Kammer noch nicht aufgehört habe. Sogleich ent, 
id eine unruhige Bewegung in der Berfammlung. Reyfcher (rechtes Gentrum) 
teftirte im Ramen bes Landes gegen biele Behauptung, Des Minifters Acufs 
mg ſtehe im Widerfpruche mit Artikel L des Geſetzes vom 1. Juli (ekahlne 
. Die Sammer ber Standeöherren babe ſich aufgelößt, ein redhtögültiged 
babe fie aufgehoben. Bei diefen Worten erhob fih unter lauten Beifalle die 
ze Sammer. v. Schlayer trat ber Behauptung feines Gollegen bei: er glaube, 
: Diefelbe auf dem Rechte begründet fei. Den jetzigen Ständen fei ed vorbes 
ten, ſich mit der Regierung zu vereinbaren. ine zweite Sammer ſei noch nicht 
Rituirt, ex halte bis zur Bereinbarung an ber Berfafiung von 1819. Schließ⸗ 
gab er ben Proteſt ber Kammer zurüd und mit ihm erhoben fich bie übrigen 
niſter. Die Berfammlung befchloß hierauf, bie Sitzung ausıufehen und bie 
t6rechtliche Commiſſion mit ber. aldbaldigen Bereifung über bie Erklaͤrung ber 
niſter zu beauftragen. Der von felber formulirte von lautete: „Die zur 
ion der Landesverſaſſung einberufene Berfammlung von Bolfsvertretern möge 
k. Gtaatörenierung in. einer beſonders zu entwerfenden Abrefle erklären: 1) die 
6 bie Berfaffung von 1819 feftgefehte Landesvertretung iſt nach ben angefähr, 
Geſetzbeſtimmungen für immer aufgehoben; 2) die nach bem Geſetze vom 1. Juli 
ählte, beziehumgsweife im alle der Auflöfung nach bemfelben Geſetze zu er⸗ 
ernde Landesverſammlung iſt die einzige Vertretung bed Landes bis durch Ver⸗ 
chiedung zwifchen der Regierung und der Landesverfammiung eine neue Landes; 
tretung zu Stande gelommen ſeyn wirds 3) ein Minifterium, welches unter 
men follte, gegen die Maren Beſtimmungen ber Orunbredhte und bes, einen Theil 
) wärttembergifchen Verfaſſungsrechtes bildenben, Geſezes vom 1. Jull d. 3. zu 
nein, würbe eines offenbaren Berfaffunge » und Geſetzbruches fich ſchuldig machen. 
eſem Antrage folgte ber Entwurf einer feierlichen Verwahrung gegen bie Er⸗ 
rung bed Geſammiminiſteriums. Minifter v. Schlayer erflärte bei der darauf⸗ 
renden Diskuffton die Sache für ein Mißverſtaͤndniß, indem nicht bavon bie 
re ſeyn koͤnne, daß bie Regierung die frühere Sammer der Stanbeöherren wieder 
uberufen gedenke. Sie betrachte bie Standesvorrechte als abgefchafft, aber tobt 
bie erfie Kammer nicht. Schließlich ließ noch das Miniſterium durch Schlayer 
iren: daß es, wenn ed wit biefer und im alle ber — noch mit einer 
ten, nach dem Geſetze vom 1. Juli gewählten, Berfammiung nichts Definitives 
efien könne, mit Ausſcheidung ber durch bie Grundrechte abgeichafften Elemente 
zEte Sammer mieber einberufen werde. Der Juſtizminiſter jedoch fpäter 
abgefonderte Erklärung, wonach er ben Begenftand mehr in's Ungewiſſe 
Den verfuchte. Die Verſammlung nahm ben Gommiffionsantrag unb bie 
n 6 Stimmen an. So war durch dieſen Zwiſchenfall die Eintracht unter ben 
urrerparteiungen plößlich. hergeſtellt. Die Ausficht, in nicht gar ferner Zeit ber 
: Etandesbevorreihtung, der Bolkövertretung auch durch eine Standesherrenfam- 
"Plag machen zu müflen, bewirkte, daß. Rechte und Linke für ben Augenblick 
Serföhnten, um ben gemeinfamen Gegner zu befämpfen. In bem berechtigten 
ven der Fernhaltung ber- alten verrofteten Einrichtungen, in bem WWiberfpruche 
:_ Die Aundgewordenen Anfichten der Miniſter, in dem feften Entfchluffe, nicht 
Die Sammer der Standesherren ſich gefallen laſſen zu wollen, bot bie dLandes 
Elung wirklich große Momente. Allein es war nichts Nachhaltiges In dieſer 

und bald zeinten ſich wieder bie kleinlichen Beichulbigungen unb 

© — Am 14. nahm die Landesverſammlung in ber fortgefehten 

gegen 23 Stimmen ben Gap an: daß d Regierung an ber tw) 
Offenen beutichen Reichöverfafjung, fekhalten und anbern 


Den Buage ſich anfchließen ſolle. pi Sammer verlangte alfo von 
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was Unmögliches! Dadurch warb der eingetretene Riß ve — 
Wahlen ne in Ausſicht bei der, durch die eben = = 
a aufgeregten, Stimmung des Landes? Es war vom Mi ii 


- tigt gewefen, auf eine Reftauration der erften Kammer ‚deuten, 
ıb Yen unpopulätern: Namen im Bolfe. Bon ber Reihenerffnme, 
ze. größte Theil wenig mehr; handelte es fih blos darum fo hätte die — 
neben dem Maße leichtes Spiel gehabt, als jept ihre fit mn 
zer wunde Fleck im Bolfe getroffen worden, Minifter Schlayer beutet _ 
Möglichkeit. hin, daß fremde Truppen einrüden; 60,000 Mann 
Indeß glaubte Niemand an den Ausbrucd von meinen Unruhen 
Siyung vom 15. würde der Antrag auf vollftändige Amneſtie und datau⸗ 
Adreßentwurf der Majorität angenommen, nach einer Verhandlung, Wim — 
die, einige Zeit zurüdgehattene, gegenfeitige Gereiptbeit zum Vorfcheine — 
ferungen wie bie: „daß der Boden ber Freiheit mit Blut t wet d — 
fonnten aud von den Gemäffgteren nur mit Unwillen gehört werden, — 
nern der Mehrheit wurde offen erklärt, eine Auflöfung ſei wunſchene⸗— 
jept feine Verfländigung mehr eintreten Fönne. Die Spinderbeir I eh 
xichtete Angriffe m We ak v. Schlaver megen feiner frühern 
Römer rieth zur Berföhnung, fagend: „Cs if mir af et 
Drohungen ausftoffen, oder Worte, die Drohungen fehr ähnlich find, a 
eignet: von beiden Eeiten. Werden einerfeits Revolutionen in Ausier Et 
jo erlaube id) mir zu bemerfen, daß im Augenblicke die Lage eine — 
welcher die Regierung Drohungen mit Erfolg entgegentreten fönne, 
bern Seite iſt es unzweckmaſſig, 60,000 Tefterreicher in Ausficht zu 
bin überzeugt, daß für W. ein ſolches Ereigniß noch fhmachrofler wär, m _' 
erfiere. Oft die Regierung nicht im Stande fid) felbf: zu fhügem, jo it” 
loren. Das Einrüden: von Oefterreichern oder Preußen wine W. 
feine Selbftftandigfeit vernichten* (Beifall). Wir bemerfen not, dafdert 8 
minifter im Linfange der Cigung bei dem Paragraphen tiber Finanzen ta @1 
Defizit auf 3,200 000 Gulden berechnete, übrigens aber bie — 
daß ſelbes nicht durch Steuererhöhung, ſondern durch auſſerordentliche 
mittel gededt werden ſolle. Der Minifter des Cultus gab im Verlaufe der 4 
debatten das für die Katholifen fehr erfreuliche Verfprechen der Aufhebue— 
katholifhen Kirhenrathes. Am 17. brachte der Kriegeminifter in 
fegentwurf über die Refratirung von 1850 ein. Fruͤher hatte der abweſende ¶ * 
miniſter ein kon. Reſcript eingefandt, welches die ſchleunige Erlediqung wu! 
rungsantrages über Verlan gerung des Steneretatö bis zum legten Juni 1850anı 
— Ir Diefen Tagen fepte das Minifterium auch, von dem Landtage und der N — 
Meinung gedrängt, das von der vorigen Kummer befaloffene Befeg über die — 
Tariejchen Moftiehens und die Uebernahme der Poft durch den Staat in [ 
Die Regierung hatte dieß dem Reichsminiſterium angezeigt, welches bie 
tation im Regierungsblatte für wirfungslos erflärte. Gteichzeitig wurde A 
gegen eine Gaution von 1000 fl. von Hobenasperg entlaflen. — Die Ben“ 
lungen der Kammer am 19. erwiefen neuerdings, wie jede Verſtaͤndigung uf 
der Regierung und ber Bolfsveriretung bereit unmöglich geworden. Die 
Beit gefland, Matt ber begehrten Verlängerung des Steueretats bis zum 
eine ſolche nur bis aum legten Februar zu. v. Schlayer fprah # 
itie die begeichnenden Worte: „Eine Steuerverweigerung fürdhte ich nid 
würbe nur bie Berfammlung felbft vernichten. Am allerwenigften hätte d 
am dabei u beforgen. Diefer wäre eine Verweigerung: ber Steuen 
, al6 eine Verlängerung auf nur zwei Monate, wozu bie Berfammbe 
berechtiget if.“ ine Yeuflerung des Abgeordneten von Reutlingen: w 
Paneag Dis Steuern verweigere, dürfe Niemand Steuer bezahlen, ofme f 
L 6 ſchuldig zu machen, — rief zunächk in Reutlingen und ( 
we Demonfirationen: hervor, Die Bürgervereine dafelbk erklaͤrte 
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38 ihre Mitglieder für den Fall einer Kammerauflöfung nicht allein ſelbſt 
euern bis zum 1. Juli 1850 fortbezahlen, fondern auch ihre Mitbürger zu 
ı Entfchlufle auffordern würden, da fie hierin das einzige Mittel fähen, 
eunruhigung, neue Gewerbeftodung, bie Fortbauer ber Entwerthung ber 
iiffe, befonder6 der Aders und Weinbauern, fo wie das Unglück einer Oc⸗ 
ı durch fremde Truppen und unfäglicden Sammer vom Lande ferne zu hal: 
Baren nun audy viele der Potitifcyaufgeregten wieder nüchtern geworden, 
fich hinwieder deutlich wahrnehmen, wie unter einem Theile des Landvolkes, 
: denjenigen ®egenden, die im Jahre 1848 ruhig geblieben waren, nament- 
ch die fortgefegten Einwirkungen der faft durchaus foctal -republifanifchen 
-ffe der politifhe Chiliasmus um fih griff. Mochte aber gleichwohl bie 
partei extenſto verloren haben, intenfiv Hatte fle an Kraft gewonnen. Im 
handelte es ſich bei ihr nie um bie Reichöverfaffung, welche nur den Aus⸗ 
{fd abgeben mußte, fondern um die Republif. Am gegenwärtigen Augen⸗ 
Hte fie ihre Hoffnungen nicht auf ein deutſches Parlament, nicht auf ben 
ıden Landtag, fondern fie harrte ded Tages, wo es in Frankreich wieder 
ı würde. Den Befleren unter ihnen war ihre Sache zu einer Art Kultus 
n, während bie Rohen und Frechen in bitterem rolle ſich verfefteten. 
nan biefe Menichen in dem Ausdrude zufammenftimmen: „Das nächfte 
eifen wir e8 anders an!“ fo konnte über den Einn, welden fie damit 
en, fein Zweifel ſeyn. — In der Morgenfigung vom 22. erlangte die Re 
das einzige Zugeftändniß, welches ihr von diefer Kammer zu Theil wurde, 
die Refrutirung für das naͤchſte Jahr, nicht aber, ohne daß wiederum 
den Seiten gereiste Worte gefallen wären. Der Regierung ward vorges 

fie ſei abfolutififh, ſie betrachte das ſtehende Heer als ein Mittel, bie 
egung des Volkes zu hinten. Gegen diefe Behauptung trat der Krieges 
auf, indem er an die Beeidigung des Heered auf bie Berfaffung erinnerte. 
Abendfigung wurde zuerft die königliche Genehmigung des Beichluffes über 
jerung des Steueretats bis zum letzten Februar und des Rekrutirungs⸗ 
gegeben; alsdann erfbienen die Minifter und v. Schlayer verlad das 
fungsdefret. Ausgeſprochen war darin, daß bie Reumahl nach dem 
vom 1. Juli gefchehen ſolle. Schoder ſchloß die fruchtlofe Sigung mit einer 
Rebe, worin er auf die düftere Zukunft des nächften Aahres hinwies, aber 
, gereibte Wuͤnſche ließen fih wohl auf kurze Zeit, aber nicht auf die 
zurüddrängen, fobald „die Säfte des Volkes nefund find.” — Go hatte 
den Vorgängen ber leuten Woche fommen müflen. in gebethliches Fort- 
zwifchen einer fo fchroffen Regierung und einer fo fchroffen Kammer war 
mebar, Bon beiden Parteien der Berfammlung war die Auflöfung herbei 
ht worden. Die Mußregel ließ ſich ſchon deßhalb nicht länger verſchieben, 
e Mehrheit durch ihre Commiſſton bie Entwerfung einer befondern Vorlage 
ie Umbildung der Berfafiung beabfihtigte.e Eine Arbeit Hierüber von 
war fchon techn und gedrudt und wäre ohne Zweifel angenommen worden. 
lich hatte die Minderheit die Anficht geltend zu machen geſucht, daB eine 
n der ganzen Berfafiung ungmedmäßig fei, fo lange bie allgemeinen 
n Berhältniffe nicht geregelt fein. Drei Wochen nur war biefer Landtag, 
nah einem Wahlmodus auf der breitcften demofratifchen Grundlage, vers 
t. Nur zwei Geſetze und zwar vergänglidhen Inhaltes (Steuerbewilligung 
frutenaushebung) verdankten ihm ihr Daſeyn. Seine Antwortsadreſſe fand 
inmal Aufnahme. In der Geſchichte der ſtaͤndiſchen Bertrenmng von W. 
eſe Verſammlung als der „vergebliche Landtag vom Dezember bed Jahres 
daſtehen. Er mahnt uns damit an ben vergeblichen Kandtag von 1833. 
wird er biefen, an pofltiven Refultaten gleicharmen ie bem vn 






I Motion das Ende brachte, an Bedeutung nicht erreid e 
oraus wenig Vertrauen auf ein gedeihlidhes Werk, Bie: „- die 
war wicht zu der Meinung zu bringen, daß fie bem B N 
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fönne, wenn: fie. bei, ben veränberten Berhäftniffen in ganz Deutſchland 
Phantom, wie die Frankfurter Reichsverfaflung, doch einmal abließe und m 
Minifterium Hand in Hand gehe, fi fiber —— hinwegſetze und 
das materielle Wohl ded Landes ernſtlich in's Auge faſſe. Aber auch 
tität. war nichis weniger, als Regierungspartei. Das Oftoberminift 
in der — gar keinen Anhang, denn die paar Mitglieder 
es ftimmten, find nicht in Betracht zu ziehen. Die Minorität war wi 
die Partei des abgetretenen Märzminifteriums anzufehen und die Häupter 
famen in Hauptfragen nicht mit dem Minifterium überein. Sie waren 
dem Dreifönigsbündniffe zugethan und fanden fomit im Widerſpruche a 4 
großdeutfhen Politik Schlayer's. Unter diefen Umftänden mußte an dag 
ellirt und diefem bie Entfeidung  überlaffen werben, wer Recht hahe 
Männer des 28, DOftobers, ober, bie aufgelödte Berfammfung, Ein — 
Maniſeſt ſehte das Benehmen der ‚Regierung und des Landtages, tie die Be 
‚deutung der neuen Wahlen auseinander und rechnete auf die „erprobte Rich und 
Anhänglickeit“ des Volkes, wie auf das Gelingen der Wahl „folcher Bellter 
‚treten, welche, feft auf dem Boten des. Rechtes fichen, die Rechte des Könige mb 
des Landes. mit ‚gleicher Treue zu wahren. beftrebt ‚find und einen offenen, umas 
teliſchen Sinn fie das Wohl des Landes beihätigen.“ Auch die Abgeorhnd 
ber Minorität, Barchet, Dörtenbach, Friſch, Geigle, Hud, Merk, Mäulen, Bin 
ſchel, Pantlen, Reyiher, Römer, Walfer, Wieland und lerne: richteten 
öffentliche Anſprache an ihre Mitbürger, gleichfam einen Rückblick auf ihre 
tigfeit in der aufgelösten. Sammer, mit der Rechtfertigung ,. einen. Bruch mil 
Regierung zu vermeiden gefucht zu haben, ohne dem Volke Etroas zu vergeben Et 
—56 mit den Worten: „Unfere Landesverfaſſung muß eine, ben Grundreihta id 
deutichen Volkes entiprechende Abänderung erhalten unb bie — 


land s muß ſo fefigeftellt werden, daß fortan nicht blos die Fürften, 

die Voͤller bei Ordnung der deutſchen Angelegenheiten nach Innen und nach 
fen ein entfcheidendes Wort mitzufpredhen haben, wenn nicht das Vertrauen 
die Regierungen gänzlich verfehwinden und der Verarmung, der Gefeg- u, Eihm 
Iofigfeit und der Schmach und Schande jeder Art Thür und Thor geöffnet weht 
fol, Die gerechten Forderungen des Volkes nach Einheit, Wreiheit, Mat 
Wohlftand und Ehre können vielleicht eine Zeit lange gewaltfam nicbergehultt 
werden; allein fie werben fich früher oder fpäter Bahn brechen, dann aber u 
Berberben derjenigen, welche aus Selbftfucht nur Opfer verlangt, nicht felbft ah 
welche gebracht haben.“ — Epäter folgte noch eine Anſprache von 34 Mitgliee 
der Majorität ber aufgelösten Landesverfammlung, an deren Schluß es hieß: ‚@ 
verhehlen dem Minifterium nicht, daß es ſich mit dem Grundgefege des Land 
in Widerfpruch geſeht habe und daß fogar die Grundrechte gefährdet erſchein 
wenn bie Regierung die Befugniß in Anfpruch nehme, mit anderen deutjcen I 
gierungen eine Reichsverfaſſung, welche aud über Abänderung der Grundeef 
entfheiden folle, zu entwerfen. Und weldhe Antworten erhielten wir hierauf m 
Miniftertifche! Das Flarfte Recht des Volkes und feiner Vertretung wurde | 
feitten, das Einfcpreiten fremder Gewalt wurde in Ausſicht geftellt, ber Re 
nad erflärten fümmtlihe Minifter, daß fie feine erheblichen Aenderungen im | 
Staatövermaltung und Erfparniffe im Staatshaushalte vorzuſchlagen willen; ı 
umwunden wurbe behauptet, daß bie Kammer der Standesherren noch befiche ı 
daß, ‚wenn man fi veranlaßt gefehen Haben werde, dieſe und etwa no t 
weite, nach dem gleichen Wahlverfahten zu Stande gefommene, Landeöverfammli 
aufzulöfen, die Regierung fi an das Geſetz vom 1. Juli d. I. nicht mehe 
erachten und unter Ausfceidung der Bevorrechteten zur Einberufung 
en beiden Sammern zuruͤckkehren werde, obgleich durch die Artifel 1 um 
ſehes vom 1. Juli mit den Hareften Worten ſolches für unzuläffig ef 
ch ber far einmuͤthigen Anfiht der Berfammlung hatte eben bamit 
a ſich vom Boden beö Bejepes vollftändig entfernt und auf ben Be 
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batfachen treten m wollen erflädt. Es war undenkbar, baß wir mit biefem 
terium, wenn wir nicht unferem Eide untreu werben wollten, dad Werk ber 
ſſungsaͤnderun — zum Heile des Volkes zu Stande bringen koͤnnen. So om 
uflöfun uns nicht unerwartet wird das Volk nicht 
fcht A entweder felbft abtreten, oder aber von bem 
» Der Krone Huch —2** * Verſammlung an das Bolk zu appelliren 
uch machen mußte.“ — —— gab am 23. Dezember 
hm im Jahre 1847 verliehene Großkreuz bed Ordens ber wuͤrttembergiſchen 
in die be bed Könige zurück, worauf der Name bed Fuͤrſten auf 
ichen Befehl aus ber Liſte ber Großfreuge bes Kronordens geftrichen und 
[ fein Schreiben vom 23. Dezember, als fein früßeres, auf ben Empfang 
Irdens bezügliches, Danffihreiben verfentli wurde. Bald darauf machte 
Ark befannt, daß ihm aus Befundheitsrüdfichten die Wiederannahme einer 
unmöglich ſei. Er wolle, fügte er bei, fein Benehmen feit dem März 
in einer größern Denkſchrift darlegen. Borläufig erihien im „Beobachter“ 
Erklaͤrung des Yürften, in welcher ee angab: einer „eines Freunde Habe ihn 
teilbar or der Auflöfung ber Sanbeöverammlung in höherem Auftrage ofr 
in Senntniß gelegt, daß man bie Fäben a von ihm (dem Kürften) aus⸗ 
yen hochverrät heriihen Intrigue in Händen Habe. Gleichfam als Antwort 
r babe er das Großkreuz ee Grckrmg dab und verlange nun ben gerichtlichen 
is feined Verbrechens. Diefe ab zu mancherlei unangenehmen 
rungen Anlaß, bie fih geraume Zeit v ben Journalen fortpflanzten. — 
Sormel „von Gottes Gnaden“, welche nach ben Märztagen dem Volksſouve⸗ 
wopeingipe weichen mußte, ward in biefer Zeit ber Umkehr für alle koͤnig⸗ 
Verfügungen und Erlaſſe wieder eingeführt. — Mehr von ſich zu reben, 
[OR bie Auöfung der Revidirenden, machte in ben lebten Tagen des Jahres 
das Berbot, welches das, an bie Stelle bes —ã—iùY — in Frankfurt 
ene, Interim gegen den — des Geſetzes über Aufhebung des Taris'ſchen 
ehens in W. Aut Grund bes dem Fürften burch Artikel 17 der Bundesakte 
hrleifteten Rechtes erlafen hatte. Die Nichtbeachtung ber früheren Inhibi⸗ 
t waren vom Minifterium gleichzeitig mit ber Publikation bed erwähnten 
ſes in ber Art in Frankfurt erläutert worben, daß es fchon fett der Auflöfung 
Rationalverfammlung bie proviforifche Gentralgewalt nicht mehr anerkannt 
Das war mehr, als die Erklärung Römer’ in ber Kammer. ber dem 
fe bes Interims fügte fi das Miniſterium und fchob bie Uebernahme 
Boften vorerft auf zwei Monate hinaus. ‚So fland es jebt mit diefer feltfam 
idelten Rechtöfrage, welche bie at ben ER NS Ber Landesvertretung mit dem 
verte, ober, wenn man will, mit bem Gäbe Geſetzes zu enttheiden vers 
‚hatte. Im Lande machte bie Sache feinen Ten Einbrud und in den 
Im entfpann ne eine Br Polemik für und wider —— * des 
von en tigten Zufammenberufung bed Erfurter ag 
auch bie wöürttembergifche Regierung, wie ed von Seite Oeſterreich's und 
m’8 bereitö gefchehen, ber zu befürdhtenben nadhtheiligen Folgen wegen Ber 
ung ein. Dagegen erließen die oaterländifchen Bereine „(0 namentlich ber 
'garter und der Tübinger) Erklärungen, baß fie allein in bem Beitritte zu 
von Preußen angebaßnten Einigungewerte die Rettung Deutichland’6 erblid- 
Die Demonftrationen in dieſem Sinne mehrten ſich von zu Tag und 
g fogar von 160 Notabeln ded Landes eine öffentliche Einladung zu einer, 
Ai —— 19, 88 in Plochingen abzuhaltenden, allgemeinen Berfammlun 9 
Anner 1850 wirklich flatt und war von nah und fern zah 
—* Von — waren einige der —— Profeſſoren da, von 
gari bi tperfonen unter den ifteriums und von 
R [DR Soppeit u. Duvernoy. — Frage, Fra man fi in einer Ein- 
an bie Regierung, oder in einer an Br en Grükrung an das Publikum were 
It, gatte ein vorberathender Mus im leptern Sinne entichiehes: 
salencpelopädie. XIL. od. Guppl. 8. 58 
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, ba es einer Bolföverfam: die 9 
sehen ——— mit * Tape ini ug € 
ermwählt, verlas von ber Emporfirche herab die Erllaͤrung, welche, ohn 
durch f angenommen wurde. Hinſichtlich ber etwaigen Bedenlen 

ne Immungen der Verf vom 28, Mai ging, bie it lärı 
Yenficht au 
























8, baß le Gegenftand der  parlamentarifchen da 
fünmen, Sn +aber als Bedingungen des Anfchluffes geltend zu maden, 
well fie, in diefem Stadium vorgebracht, den Anſchluß unmöglich machen mirk 
Auffer der Erklärung wurde befchloffen, eine Heine gemeinfaßliche Schri 
zugeben und’ verteilen zu Taffen, aue — bed Volkes Uber das Welt 
von Preußen geleiteten Bundesftaates, namentlich auch, um den Ictihun 
berlegen ‚ ber von: mehr als einer Seite gefl iffentlich verbreitet werde, 

in Oppoftion: Der Eandesansfuß ‚erleg eine Ann 
ofition: erließ e 
AB der Bolleymten worin er von der Thätis für ben 
ben Bundesftaat abmahnte; auch der Stuttgarter veri 
—— gegen bie hei vun ſo — * age 
jen Unterwerfung: unter bie auf. 
und liche Witte, dem weiten Huafcheeellen Yreupere ub 
ichnete fe Erklärung, welche großes Vertrauen auf Oeſterreich aı 
die, neue Organifation des Staates ein flaunen 
die g einer, ren — — ee 
lands,“ zu. wel er möglichft Furzer 
erben follten. In ganz 
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Deutfchland- mit Defterreih und Preußen verlangt und ge; ® 
Ui Reiches im Neiche feierliche Verwahrung eingelegt won _ 
ber Plochinger Befchlüffe, den politiichen Adjutanten der Gothaer Partei, Mil 
Nichts unerwünfchter fommen, als die gleichzeitig durch telegraphiſche R— 
nad Frankfurt und von da nach Stuttgart gelangte Nachricht von dem Berhim 
des Königs von Preußen bei der Forderung einer „erblichen Pairie“, unter Äh 
fenmung der aus Artikel 14 ber Bundesafte ihren Urſprung fchöpfenden Ant 
ber Häufer der ftandesherrlihen Familien auf vorzugsweife Berechtigung jr 
präfentation, Wer die württembergifchen Verhältnifie nur —— M 
weiß auch, daß gerade die privilegirte Stellung der Standesherren in der Bil 
vertretung eine der vorzüglichften Beſchwerden ſchon lange vor ber Mär 
des Jahres 1848 geweien if. Der Vorgang Preußens in ermeuerter 
nung folder politiſchen Vorzugsrechte mußte demnach den Eifer für den Ani 
an das preufifche Bundniß merklich abkühlen und gab den Gegnern im ber MR 
ften Sphäre, fowie in den mittleren u. niederen Klafjen neue Waffen in die di 
Die württembergifche Regierung war fo weit entfernt, auf die Wuͤnſche der 
Ginger Berfammlung einzugehen, baß fie eben dazumal eine Einigung mitt 
rei, Bayern, Hannover und Sachſen über einen, das ganze Deutichland 
fangenden, Berfafjungsentwurf einging, ein Schritt, welcher dem preufifchen & 
derbunde direft entgegen gerichtet war. — In Eflingen fand am 21. mt 
die erfte Gefchworenenfigung über Vergehen und Verbrechen ftatt, für dad 4 
ein Greigniß, das man lange erfehnt Hatte, — Mit Beginn des Februard bral 
die Anordnung dee Wahlen für den neuen Revifionslandtag wieder Leben 1 
Ruͤhtigkeit in die Parteien, unter welchen feit Auflöfung ber Testen Lantı 
fammlung hinſichtlich der inneren politischen Zuftände eine gewiffe Ruhe einge 
ten war, Die preußiihe Partei, den größten Theil der vormärzlichen Liber 
in ihren Reihen zählend, ftand hinfichtlich der Wahlen nur der Volfepartei 
über, denn fie verfehmähete keinen liberal monarhifch-conftitutionellen Kanbikd 
wenn ein ſolcher auch in ber deutſchen Brage eine abweichende Unficht Hatte. 


Württemberg. 915 


uhr bie Volkspartei ganz erclufto und empfahl mur ihre unbedingten An⸗ 
3 würdige Repräfentanten bed fouveränen Volkes. Im Anblide der Zu⸗ 
wit welcher diefe Partei in den Wahlbezirfen auftrat, nahm es fich fon- 
S, wenn der „Beobachter* fih fortwährend ereiferte, daß von Seiten 
Feriums Einfluß auf die nachgeſezten Beamten geibt ürde, um mini- 
andidatn in die Verfammlung zu bringen. Die rabflale Partei hätte 
unnehmen follen, dad Volt werbe Feiner Belehrung von Seite der miß- 
Zureaufcaten, denen ſie längft allen und jeden Einfluß auf dasſelbe zu 

ftrebte, zugänglich ſeyn, eine foldye vielmehr geradesu abweifen und nur 
Ieinbeglüdende Lehre der Volksmaͤnner glauben. In dem Augenblicke 
ce württembergiichen Regierung bie Borfchläge bes öfterreichifchen Kabinets 
allgemeine deutfche Zoll» u. Handeldeinigung zu, Sie gaben in den Blättern 
ber Polemik für und gegen Defterreich, für und gegen Preußen neuen 
yer Reutlinger Gewerbverein fprach fidh förmlich für Losfagung vom preu⸗ 
Zollvereine aus. “Die „Alürttembergtiihe Zeitung ‚" jebt unbedingt ber 
ed preußifchen Bundesſtaats angehörig, febte ſich Dagegen. Diefer lokale 
:at in zweiter Linie gegenüber der Stellung, welche der, ganz Deutfchland 
de, Berein zum Echuge deutfcher Arbeit in Frankfurt angenommen. Dies 
te fich für Die angebotene Zolleinigung. Hinwieder rieth Paul Pfizer 
36 zum Anfchluffe an Preußen und fuchte den Württembergern barzuthun, 
ſich von der preußifchen Pairie zu trübe Borflellungen machten. Auch 
(t erklärte fich wiederholt für einen Bundesftaat unter Preuſſen. Fürft v. 
u J ⸗Zeil bagegen erblickte in einer Anſprache an feine oberſchwaͤbiſchen 
te in einer Theilung W.s zwifchen Preußen und Oeſterreich das einzige 
zmittel der materiellen Wohlfahrt des Landes. Dieſes Durcheinander ber 
polemif ließ die widerfprechenden Eindrüde ahnen, unter weldhen demnächſt 
tagswahlen vor fich gehen würden. Entſchiedenen Vortheil Hatte bavon 
kratiſche Partei, weldhe wohlorganifirt und feft geile en, wie immer, 
s der getheilten, zerfplitterten , fich ſelbſt zerreißenden Meinungen um fo 
ie Oberhand erlangen konnte. Diefer Seite mußte ſchon darım die größte 
t angehören, weil auf berfelben die thätigeren energiſchen Wühler, geführt 
rmüblichen Leitern, ftanden! Bei allgemeinem Stimmrechte und wo 
und durch Gruppen gerwählt wird, welche beflimmte, gleichartige Inte⸗ 
yon bucch ihre Lebensbebingung vertreten, find die Wahlen Nichts, als 
ultat ber Wahlintrigue der lebendigen und rührigften Wähler. Bei bie- 
teme gibt nicht das Volk in feinem guten Kerne, fonbern die von Dema- 
erhezte Menge den Ausſchlag. Die menfchlide Dummheit fpielt in allen 
eine große Rolle, ganz vorzüglich aber unter ber Herrichaft des allgemets 
mmrechted. Den Beweis hierüber lieferte jegt auch W. wieber; die Wah⸗ 
n jeßt abermals demokratiſch aus. Selbft die Stimme ber Kirche war nicht 
genug, das betäubende Uniſono der Rabifalen zu übertönen. Es war 
; geblieben, daß ber Biſchoſ von Rottenburg und, nach feinem Beiſpiele, 
eftantifche Geiftlichkeit in allen Landeskirchen hatte eine Anfprache und ein 
erlefen laflen, wodurch die Gläubigen zur Thellnabme an ben Wahlen 
e Stimmgebung im Sinne ber Regierung ermahnt wurden, da ſie ſich 
; Gott, König und Baterland und der eigenen Familie verfünbigten und 
Berantwortung auf ihre Gewiſſen Iaben würden. Die Demokraten verlie- 
mehren Orten, wo ber Hirtenbrief des Bifchofes, oder das proteftantifche 
jebet vorgelefen wurde, unter Zärmen und Geſchrei bie Kirchen und babei 
iuch Schulfnaben und felbft Lehrer follen dazu mit aufgeheht haben. Recht 
fig legten die Demagogen durch biefen Streich Ihren glühenden Haß wider 
be an ben . Sie wiflen, daß ihr Werk vor dem Urtheile des Ehriften- 
richt befteht; fie können es der Geiſtlichkeit nicht vergeben, daß biefe v 
e an gegen ben Aufruhr x niß abgelegt. Darum wurden die Geneint 
m Den gegen bie Gei den aufgehept , mißtrauiſch ga, vor 
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Kirche abgezogen , während man anderſeits verfuchte, mit bibliſchen 
ante Pe die revolutionären Gedamen ben Ginfältigen 
zu machen. — Der „Beobarbter“ rief nad Befanntwerbung der U 
an ber Spige feines. Blattes aus: Das Volk Hat gefiegt — d. Hd 
ten haben gefiegt. Das Minifterum: Schlaver befam- unter ben 64 @ 
nen einzigen eflffcpiebenen Anhänger, Die Partei bes engern S 
hatte mehre ihrer bebeutendften —— die noch das letzte Mal 
ervorgingen, dießmal auf dem Wahlplate gelaſſen. Duvernov, G.4 
Han fehlten, ‚Die Führer: der Demofratenpartei wurden alle wieder em 
der, Schniher, Hölder , Seeger , Fetzer, Stodmeyer, Rheinwald, Ei 
fer, M. Mohl, Rödinger, Tafel u. |. w. Aalen zeichnete fich befond 
mehren bortigen-Wahlzettelm, welche ben Namen „Morig Mohl aus 
enthielten, war „Morig Mopl“ blutroth , „aus Stuttgart“ fchtwar; 
Bemerfenswerth ift no, daß in vielen Wahlorten Stimmen auf den 
gegeben wurden, Bom.ritterfchaftlichen und ſtandesherrlichen Adel wu 
gewählt, Der „Württembergiiche Staatsanzeiger“ ſagte in einem Ari 
neueften Wahlergebniffe: „Nicht die gegenwärtige Regierung hat eint 
erlitten, fondern das. moderne Wahlgeleg, die unfelige Erbſchaft, welch 
Minifterium 'von dem Märzminifterium angenommen hatte, Daß d 
geſeh alle und jede Regierung unmöglich macht, iſt jegt zur  offenfunt 
greiflichen Thatfache geworben, Als die legte Verfammlung aufge 
weil fie auf dem beften Wege war, unfer Land in den Abgrund zu 
welchem Baden's Volk feine Unabhängigkeit und Selbftftändigfeit, wa 
lange Zeit, begrub, war biefer Akt nicht nur nicht eine Beleidigung fi 
Bm vielmehr ein Aufruf an feine Rechte zu Gunften feiner Inter 
olk Hat geantwortet und zwar jo, daß man: ihm im biefer Allgem 
‚age mehr vorlegen wird! Die Regierung hat die Geduld gehabt, t 
0 lange zu vertreten, bis es im Begriffe fteht in das größte Unrecht 
gen; fie wird auch jeßt noch die legte Geduld bewähren, diefe Sammer 
um ben Verſuch zu machen, ob eine Vereinbarung irgendwie möglich, | 
fi) aber das Unwahrſcheinliche des Gelingens eines folhen Verſuche 
gehten und wird denen die Schabenfreude nicht lange’ gönnen, welde 
ber triumphiren , fie zu Gewaltmaßregeln gezwungen zu haben.“ Di 
des minifteriellen Organs war beutlih genug! Gie lieferte den aller| 
Beweis, daß die materielle Macht fich wieder in den Händen ber | 
befand. Mit der Parlaments, und andtagsoberherrlichfeit war es zu 
württembergifche Minifterium genoß fein Vertrauen im Lande und be 
dem Bolfswillen (war's aber auch wirklich der Volkswille ?), wel 
faffungrevidirende Landesverſammlung mit Demofraten bevölfert hatte, 
ten, ohne befürchten zu müffen, daß fi das Bolf feiner Bertreter ti 
nehmen, ja daß es zu Gunften beffelben auch nur eine moralifche Di 
machen werde. — Am 22. Februar gelang es dem feit einiger Zu 
Hohenasperg in Haft befindlichen Reichstagsabgeordneten Ros ler vor 
der Feſtung zu entweihen. Da er der Verführung preußiſcher Soldate 
a M. bezuͤchtigt war, fo wäre fein Loos in Preußen, an melde 
liefert werden follte, ein hartes gewefen. — Die Geſchworenen in? 
erließen zu biefer Zeit in einem Prozeſſe wegen Majeftätöbeleibigung ı 
ſpruch, der von ſich reden machte. Sie ſprachen aus: Der —2 
big, am 28. Mai v. Is. in Gegenwart einiger Perſonen gefagt zu 
König und fein Minifter Römer feien bie größten Spigbuben, — jet 

nicht in ber Abficht gefchehen, die Ehre des Könige anzugreifen. 
mußte ber ®erichtöhof auf Freifprehung erfennen. Solche Ausipräde, 
fih öfter wieberholen, leider geeignet, dem jungen Inſtitute in | 
tiefe Wunden zu ſchlagen, welches, fiher bie [hägensmwerthefte aller ME 
ſchaften, ja nicht mißbraucht werben follte, um irgend einer Paste 
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elhaſten Siege gu verhelfen. — Um 3. März erfolgte von Selten ber wuͤrttem⸗ 
ſchen Regierung, nad) vorheriger Berathung in vollem geheimen Rathe, bie 
tation bes chener Bertrages vom 27. Februar (die dbeutfche Einigungs- 

betreffend). — Die feit nangemm beſprochene Amneftirung politiih Ange⸗ 
igter erfolgte jeßt, zwar nicht im Sinne ber Rabifalen, welche alle Compro⸗ 
ten oßne Ausnahme ſtraflos erklärt willen wollten, aber boch in foldher Aus 
ag, daß fie mehre Taufende umfaßte. Einige Hunderte blieben no in Uns 
Jung. Hinftchtlich der legteren Aufferte fi) der Stantsanzeiger : „Weber mit 
Bee einer höhern Gerechtigkeit, noch mit der Sorge für das Staatswohl 
en es vereinbar, das gerichtliche Berfahren gegen Solche nieberzufchlagen, 
:, an der Spitze der verbrecherifchen Bewegung ſtehend, des verbredherifchen 
es unb der verwerflichen Mittel wohl bewußt, die gebanfenlofe, buch Aus⸗ 
uf Berbefferung ihrer Lage leicht beihörte, Menge als ihr Werkzeug miß⸗ 
ten, welches fie — der Fall war nicht felten — auf die Seite warfen, wann 
Jen, daß fle mit ihren Planen nicht durchdringen und daß es Zeit fei, fidh 
zuziehen 5; ferner gegen die Hauptanführer ber wider bie Regierung gerichtes 
uszüge Bewaffneter; gegen Sole, welche Soldaten zum Treubrudhe zu 
‚en fuchten, durch die Preffe zum Hochverrathe und Aufrußre aufreizten; 
diejenigen, welche im Aufruhre wider die ihnen vorgefegte Obrigkeit bis zur 
It an Sachen oder Berfonen, oder zum Bruche bes Land - und Hausfriebens 
eittenz gegen Solche, die mit den revolutionären Regierungen in Baden unb 
falz in genauer Berbindung fanden, um bie Revolution nah W. zu tras 
oder welche von Baden ber bewaffnet in W. einfielen; gegen manche ders 
n, die durch ihr Handeln auffer der allgemeinen Bürperpflicht noch eine bes 
e Pflicht der Treue verlegten. Insbeſondere verlangte die militärifche Dis, 
bie Kortfegung bed Verfahrens wegen ber in Nnterfuchung verwidelten Mis 
rfonen. Endlich war die Regierung hinſichtlich derjenigen württembergifchen 
sbuͤrger, welche in Raftatt gefangen faflen und ausgeliefert wurden, durch 
8 Bedingung ber Auslieferung verlangte und gegebene Zufage, diefelben 
andesgeſetzlichen Verfahren unterziehen zu wollen, gebunden.“ — Am 15. 
wurde ber Landtag eröffnet u. war vom Könige in Serfon, zum erften Male 
: feit bem 22. Jänner 1848. Die, befonders durch ihre ſcharfe Sprache gegen 
Reikonigsbundniß merfwürdige Thronrede lautete: „Meine Herren Abgeord- 
' Die Lage von ganz Deutfchland und die inneren Verhaͤltniſſe W.s machen 
r zur hoͤchſten Pflicht, Mich mit der größten Offenheit auszufprechen. Deutich- 
Jat feit den Märzereignifien bes Jahres 1848 nicht aufgehört, der Spielball 
arteten und bed Ehrgeized zu feyn. Der deutſche Einheitöftaat iſt ein Traum⸗ 
nd das gefährlichfte aller Traumbilder, eben fowohl unter dem beutichen, als 
dem europälfchen Geftchtöpuntte Alle Wege, welche man nach biefem vers 
r? Ziele bereitö eingefchlagen Bat und noch ferner einfchlagen möchte, wers 
nmer nur zum Oegenthelle, d. 5. zur Epaltung und NAuflöfung ber Ges 
heit führen. Die wahre Stärke und Eintracht, die wahre Kultur und Kreis 
er Nation beruht im lebten Grunde auf der Erhaltung und Pflege der Eigen- 
ihfeit und GSelbftfländigfeit ihrer Hauptſtaͤmme. ine jede gewaltfame Ber 
zung ber lehteren, eine jede abfolute Unterordnung des einen Hauptflammes 
ben andern, würde ber Anfang unferer Innern Auflöfung unb das Grab 
e nationalen Eriftenz ſeyn. Für bie rechte, für die dauerhafte Einigkeit 
8 Geſammtivaterlandes gibt es nur eine einzige politifch moͤgliche und prafs 
urchführbare Berfafiungsform, es iſt bie foͤderative. Gluͤcklicherweiſe tft Diele 
einer weit größern Stärke und Kraftentwidelung im Innern und nad 
t fähig, als Die bisherige Bundesverfaſſung fie gewährte Daß man biele 


heit zuerſt in Frankfurt und nachmals in Berlin verfannte, Hat bie gegen, 
je Spaltung und Berwirrung unferer Zuſtaͤnde ganz allein a 







mparteiiſche Geſchichte wird es einf nicht verſchweigen, welche 
eLeidenſchaften das Buͤndniß vom 26; Mai gefliftet Bat. Die 
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die Einigkeit ber Nation haben Nichts mit ihm gemein, auf die V 
lann es feinen Anſpruch machen; es iſt ein Fünftlicher Sonderbu 
den politiſchen Seibſtmord der Geſammtheit berechnet und eben t 
Mitte von den drei größten Landmächten ohne Ausficht auf Beftan 
ven ber Gefahr, Die Durchführung diefed Bündniffes würde nicht 
eyn, ohne einen offenen Bundesbruch und ohne eine wiſſenſchaftl 
jener feierlichen Tialtate, worauf unſere Stellung und unfere ! 
gegen Europa, ſowie das politiſche Gleichgewicht Europa's überhar 
Hihtiger rdigung ber Gefahren, forwohl im Innern als nad Ar 
hen das Bündnis vom 26. Mai unausbleiblich führen müßte, n 
nehmer beffelben auf ihm beharren würden, fowie insbefondere, u 
foweit ich dies vermag, ber Gefammtnation das Foftbarfte Pfand il 
in je Ruhe, ich meine bie Einigkeit aller: ihrer Bruderſtaͤmm 
Habe durch Mein Minifterium mit den Regierungen von Bayer 
— zum Behuſe einer Verſtaͤndigung über einen Entn 
Gefamı land begreifenden, Aiefaflung angenüpft.. Ich Habe bi 
nugthuung, Ihnen: heute mittheilen zu konnen, daß dieſe Verhandlu 
abftigten Zwed erreicht haben und daß fi die Regierung bet 
Oeſterreich mit dem. Itate derſelben einverftanden erklärt hat. S 
faffungsentwurf der drei Föniglichen Regierungen zur Kenntniß des 
Biden Kabinets und der anderen — an dem Bünbnifje vom 26. 9 
theiligten, Bundesr en gebracht feyn wird, wird Mein Mini 
die erforderliche, Vorlage davon machen. Ich gebe mich gern ber 
daß biefer von und unternommene Verſuch zur allgemeinen politifd 
riellen Einigkeit und zur Befriedigung Ihrer gerechten und zeitgem 
ungen ben von Mir lebhaft gewünfchten Erfolg haben möge. 
mer die Vorſehung in diefer ſchweren Beage uns und umferen Nacht 
den Haben mag: darf mir das Zeugniß geben, daß ich von jeh 
ten Eintracht von Defterreich und Preußen Die wahre Bedingung u 
ſchaftlichen Wohlfahrt und die einzige Buͤrgſchaft unferes innern 
unferer nationalen Selbftftändigfeit erfannt und demgemäß in ber 
Krife unferes Gefammtvaterlandes alle Deine Schritte, fowie Diej 
Regierung bemeffen und eingerichtet habe. Was in den Stürmer 
allein Kraft und Dauer und Heil gewährt, das ift bie Wahr 
Rechtes, das ift das Feſthalten an dem Pofttiven, an dem geſchicht 
nen, welches fich nicht leicht abläugnen läßt und fi) immer wie 
geltend zu machen weiß. Ich und die mit Mir in biefer Frage verbu 
ungen, wir wollen ber Ration ihr Anrecht auf bie Vertretung be 
bewahren, wir wollen feinen politifchen Neubau mit ber Zerreißung 
Rechtes, fonbern bie zeitgemäße Neugeftaltung bes bisherigen Bun! 
len die gerechten Forderungen Preußens mit ben Gefammtinterefier 
in Einklang bringen; wir wollen aber unfere Bartitularinterefien a 
des Baterlandes nicht diefer oder jemer fpezififchen Macht, fondern 
Geſammtheit zum Opfer bringen; wir wollen weder Deflerreicher, 
fondern durch und mit W. Deutiche feyn und bleiben. — Meine I 
Ihnen zur Prüfung diejenigen Befegentiwürfe vorlegen, über meld 
ſchiedung im Intereſſe des Landes vorzugsweife dringend erfheint , 
pfehle Ich Ihrer forgfältigen Beachtung bieienigen Vorſchlaͤge, weld 
beider — — Kammern zum Begenfande haben. Ih halte in 
mit Meiner Regierung ben Cenſus von unbeweglihem unt 
jume für die allein zeitgemäße und einzig wefentlihe Grunde 
den BVerfammlung und Ich bin überzeugt, daß ber Parte 
U nicht ferner das Grumbeigentfum mit der Perfon feiner 
echſein werden; daß man es vielmehr immer allgem 
r legitimen Bertretung bed Beſihes oder ber Ste 
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welchen beiden ber materielle Staat berußt, eine ber erſten Vuͤrgſchaften aller 
— Ordnung zu ſuchen iſt. Sie wiſſen, Ich habe vor mehr als dreißig 
ren die Bahn der conſtitutionellen Staatsordnung zu einer Zeit betreten, als 
ein ſolches Unternehmen mit Schwierigkeiten und Gefahren aller Art im Innern 
und nach Aufien verfnüpft war. Meine Regierung war nie eine abfolute, noch 
reaktionaͤre. Ich habe ſtets den Umftänden und ben Zeiten Rechnung getragen ; 
und fo oft neue Regeln ber Führung anzunehmen, neue Wege zum Beften bes 
Gemeindewohles einzufchlagen find, werden Sie Mich jedesmai bereit und geneigt 
‚ die neuen gejellichaftlichen Thatſachen zum Beften unſeres Vollkes zu len⸗ 
ten, Allein, Ich —* ed Ihnen mit Meinem gewohnten Freimuthe, fordern Sie 
von mir feine Unmöglichkeiten, wie man folche feit zwei Jahren nur zu oft von 
Regierungen, zum höchften Nachtheile des Bolfes, verlangt hat; fordern Sie 
Richts von Mir, was mit den unmittelbar conflitutiven Wahrheiten ber Geſell⸗ 
ſchaft, wie fie fih im Staate darflellt, unvereinbar iſtz Ich würde es Ihnen, 
Eingedenf meiner höheren Regentenpflichten, nicht bewilligen fönnen. Es gibt nod) 
was Höheres, ald das geichriebene conftitutionelle Geſetz: es ift das moralifche 
Band der Geſeilſchaft. Ich fenne meine Pflicht in dieſer Beriehung vollfommen ; 
IH werde nicht erlauben, daß die Anarchie das Steuer ergreift und die Umfturz- 
ei, wenn fie ihr Haupt erhöbe, würbe es nur allzubald erfahren, daß fie in 
8, weder Wurzel, noch Lraft, noch Anhang hat.“ — Was die Thronrede in 
Bey auf dad preußifche Buͤndniß fagte, flimmte mit ber Gefinnung der Mehr: 
teit der Berfammlung überein. Bei ber Stelle, wo es hieß, bie Selpſifiandigkeit 
B.8 Dürfe nicht einer fpezifiichen Macht, weder Preußen noch Defterreich, fondern 
I Der Geſammtheit zum Opfer gebracht werden, machte fich der Beifall allgemein 
merklich. Auch den Anfichten des Volkes war diefe Haltung ber Thronrede ges 
B. Die Berfuche, für die preußifche Suprematie zu wirken, hatten zu Nichts 
ührt, als daß fie eine Spaltung unter ben liberal Gonfervativen Bervorriefen; 
3 orgänge in Berlin dahin gewirkt, die Möglichkeit eines Gelingens ſolcher 
sk Hungen gänzlich zu vereiteln. Auch die Sprache der Thronrede über die in- 
It Aungelegenheiten machte guten Eindrud, weil das Bolt fah, daß der Fürft 
SS cepter mit fefter Hand hielt. Eine, feit einigen Wochen cirkulirende, Adrefie 
@ oOnferyativliberalen an den König, welche dieſen aufforderte, ein ſtarkes Res 
era£ zu bilden und dem Wohle bed Landes unverrüdt und Fräftig vorzufehen, 
D Seit der Thronrede viel mehr Anklang und die Zahl der Beitrittserflärungen 
3_ n wenigen Tagen von 7000 auf 20,000. Natürlich wurden biefe „Fanatlker 
“ von ber radikalen Preffe auf's Beftigfte angefeindet und vom „Beobach- 
2 Hochverraͤther erklärt, die Adreſſe ſelbſt mit dem Ehrentitel „Balgen- 
-effe“ Hezeichnet. (Es if diefelbe Adrefle, welche wir gleich im Eingange bes 
eggenden Artikels angezeigt haben.) — Die Kammerfigung vom 16. war nur 
Weit bemerfenswerth, daß beinahe das nämliche Zahlenverhältniß ber Parteien, 
“ Während ber legten Seffion, fich bei der Wahl des Präfidenten und Bicepräs 
r ten herausftellte. Beide waren nicht zweifelhaft; zum erften wurde Schober, 
legten Rödinger ernannt. Die linfe Seite zählte 44, die confervative Partei 
e Ummen. Da fich in ber Lage ber Berfammlung Nichts verändert Hatte, fo 
f Au die Haltung der Antrittsrede des Bräfidenten von derjenigen nicht fehr 
Ih ieben ‚ bie derfelbe in ber vorigen Seffion bei der naͤmlichen ®elegenheit vor, 
Ben, db. 5. er forderte die Berfammlung zur Entfchiedenheit in Feſthaltung 
; A avorbenen Freiheit, aber zur Mäßigung auf. Indem er darauf hinwies 
5 ke größeren Staaten die Löfung ber deutfchen Frage verhindert Hätten und 
ef bie Umbildung ber inneren Berhältniffe ber Boden fei, wo jetzt der Barteihaß 
BD woinden muͤſſe, fchien ex anzubeuten, daß feine Partei nicht länger an ber 
Teennung ber Reichsverfaffung durch die württembergifche Regierung für jetzt 
uralten babe. Die Commiffionswahlen fielen fo ganz im Sinne ber linfen 
Grheit aus, daß nur eim Mitglied der Partei Römer in die verihiebenen Aus, 
Züfe gelangte. In der Sigung vom 18, hielt ber Minifter des Innern eb 
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Ri 1 es bi fe den Orundfäg I 
darauf J zun er bie leitenden Grun ezun 
ftändigen zu 3 Es Olten aus ber Berfammlung Gele aufge 
werben, welche mit Gommiffären ber Regierung zufammenzutreten hätten, % 
enbliche Befchluß ftünde der ganzen Berfammlung zu. Diefer Borſchlag war ug 
rechnet, an gewann bai Zeit und, wenn man ſich d 1 
hatte man es, je nad) ber Lage ber Verhaͤltniſſe, in ber ‚ bie 
vibirende, nach dem Geſehe vom 1. Juli 1849 gewählte, — 
wieder einzuberuſen. Sofort beſtieg der Finanzminiſter die Eribiine und 
die Forterhebung ber bisherigen Steuern für ben Reft des laufenden Etatsſ— 
Es wurbe Siete auf ein bedeutendes Deftcit hingerwiefen, ſowie auf bie 
lichkeit der Eontribuenten bei Bezahlung ber Steuer, Weiter Hielt der 
minifter einen Vortrag diber die Verausgabung von brei Millionen 
Das Befeh on zurüdgenommen: und es follen verzinsliche Stantöfa 
— ige don drei Millionen in drei Serien von 5, 6, 7 Jahren 
‚en Grundſtoc ausgegeben, bie eingehenden Ablöfungsgelder zur Tilgung d 
Kaſſenſcheine verwendet werden, Weiterer Gegenftand ber Tagesorbnung war 
Frage: ob bie Thronrede beantwortet werden Per Prob ſt war gegen eine! 
worisadreſſe aus Rüdficht auf Zeit, Koſten und auf die Nothwenl t, neuen E 
zu vermeiden. Sein —— nad) längerer Debatie, mit gehe Mi 
jenommen, Nur einige der Gonfervativen wuͤnſchten eine Exfi in‘ 
die Haltung der Thronrede hinſichtlich —— damit es nicht ji 
fei die Kammer demſelben feindlich gefinnt (Goppelt und Reyſcher), allein dieſt 
t vereinigte nur wenige Stimmen. In der Sigung vom 20. wir 
Mohl feine Vorlage über Umbildung der Berfafjung, welche er auf bem' 
gen Landtage einbrachte, Der Drud des Entwurfes ‘wurde mit großer Stim 
mehrheit (44 gegen 6) befchloffen, Bei biefer Gelegenheit Aufferte Beper: bie 
breitung duch ben Vruck fei um fo nothwendiger, da bie Abgeordneten bi 
verbächtiget wurden, als wollten fie bie Sache des Bolfes aufgeben. Ri 
(Aufferfte Rechte) brachte einen Antrag auf Herabfegung der Taggelder (auf 
ein, welder durch die Armuth des Volkes motivirt war. Im der Sihun 
folgenden Tages 308 die Kammer eine Angelegenheit, die ber Berfaffungere 
durchaus fremd war, in ben Bereich ihrer Shaligteit, indem fie einfimmig au 
Antrag von Hud (Oberfuftizcath in Ulm und confervativ) ben Befchluß | 
mdaß noch in biefer Seſſion die Einführnng der Deffentlichfeit umd Münbli 
im Civilverfahren erlediget werben folle.“ Ueber die Suche waren die Wünfch 
Landes — einig. Eine weitere foldhe, der eigentlichen Aufgabe ber Berk 
lung fern liegenbe, Sache warb am 23. vorgenommen, nämlich bie Berbefii 
ber Lage von ſolchen Vollsſchullehrern, die unter 300fl. Befolbung erhalten, , 
Standes, für welchen allerdings im Zeitlichen ſchlecht geforgt wurde und a 
halb und wegen anderer Berhältniffe (Abhängigkeit von ber Geiſtlichkeit u. 
fehr unzufrieden iR und beſonders bei den legten zwei Wahlen auf dem Lanlı 
agitirt Hatte, Riecke, Rektor des Schullehrerfeminars in Eplingen, von we 
der Antrag ausging, legte bar, daß zwei Drittel der württembergiichen Schutm 
in klaͤglichen Berhältnifien fih_befänden, indem fie unter 300f. Einfommen, 
nzum eben zu wenig, zum Sterben zu viel“ hätten. Man beſchloß bie & 
nung einer befondern Schulfommiffton. In der Abendfigung ging von ber L 
der Antrag aus, die ber Regierung zu ertheilende Bewilligung ber Steuererh 
nur bis zum 30. April zu verlängern. Und ber Antrag wurde angenommer 
Was voraus geichen und gelost wurde, daß nämlich dem herben Urteile ber I 
Thronrede über bie Behandlung der deutſchen Sache von Seite Preußens — 
eniſprechende Wiederhall nicht ausbleiben werde, traf jept ein. Am 24. Mär 
i der am württembergifhen Hofe beglaubigte preußiiche Geſandte fein im 
dorm abgefaßtes Abberufungsfchreiben. In demfelben wurden ausbrä 
id biefer, begreifliches beabſichtigtes Auſſehen erregenden, Maß 
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> — — Gtellen befagter Thronrede angefühkt. Herr v. Sydow verlieh Stuttgart 
— — „Iter Eile, Sc tig erhielt ber wärttembergifche Geſandte in Beim, 
v. Hügel, eine Rote, welche ihm ben Abbruch aller biplomatifchen Ver⸗ 
en anzeigt. Schon eine Stunde darauf antwortete gr v. Orgel auf 
— reiben: bafjelbe fei in einer foldhen Form geftellt, daß er gar feine be; 
- Inſtruktionen einzuholen brauche, fonbern biemit auf eigene Hand feine. 
— erlange. Gelbe wurden ihm auch ofne Verzug jzugefertigt und er reiöte 
— von Berlin ab, Dieſes Zerwürfniß beſchaͤftigte natuͤrlich die öffentliche 
_ mg in hohem Grade und bie Preſſe fiel über baffelbe, als eine willkommene 
terig ber. Beſonders in den nord» unb kleindeutſchen Blättern wurbe 
Geruch gemacht und fie blieben in ihrer Polemik nicht bei ber Gegenwart 
— — naheliegenden Beziehungen flehen, fondern gingen auch in bie ergangen 
me -wer=üd, bie Geſchichte mißdeutend und herabwürdigend, Kaum Hatte eine ober 
Axere der umparteiifcheren Zeitungen ein Wort der Anerkennung für die ruͤck⸗ 
> ee Dffenheit, womit ber König aufgetreten war, — ein König, bee hier eins 
ſſelbe Recht in Anſpruch nahm, welches jeder Abgeorbnete In jeder Kammer, 
eörebner in feinem Klub unter dem lauten Beifalle der Partei alftünd- 
— — Büuͤbt; ein König, ber dba, wo es ſich um feine, feines Haufes, feines Lan; 
E => Foammte Zufunft handelte, einmal fprechen wollte, wie es ihm um's Herz 
Die Berliner Blätter ziehen ben König fogar bed Undankes an Preußen, 
x feine Stellung bisher immer noch behauptet, flatt bie von Preußen ihm 
> rate anzunehmen. Nach dem Wiener „Lloyd“ wäre der Unmuth bed Königes 
Wear Ene befannte Aeufferung , fich keinem Hohenzollern unterwerfen zu wollen, 
wu Ers dadurch veranlaßt worden, daß ihm preußifche Staatemänner angefonnen, 
=> er Thron zu verzihten. — In der Sammerfigumg vom 25. ſchien der, ſchon 
EB eginn bed Landtages und noch mehr feit ber knappen Steuerbewilligung 
SE> er dem Miniftertum und ben Ständen Elaffende, Riß abermals erweitert wers 
ame follen, als der Berfaflungsausfchuß vorfchlug, ſtatt der von ber Regierung vor⸗ 
> Ecugme Gommifjäre, welche mit ber Regierung auf vertraulichen Wege über 
EZ ewfoflungsrevifton fich vorläufig berathen ſollten (ſ. oben), bie Verfaſſungs⸗ 
zum EG fion der Landesverfamm treten zu laſſen. Miniſter v. Schlayer es; 
we „ daß die Regierung den Antrag als eine Verwerfung ihres verſoͤhnlichen 
CR HI Lages betrachte, weil bieß feine vertrauliche, fonbern eine offizielle Art ber 
5 <ureblung ſei. Nah einer langen und zum Theil gereisten Debatte befchloß 
sw zumit 57 gegen 7 Stimmen bie Annahme bed Bermitielm Samtrages Rey 
— =” 8, dahin gehend, daß man auf den Regierungsvorfchla * einlaſſen und 

sseruräfiire für die Verfaſſungsreviſion wählen wolle; ſelbe ſollten aber mit dem 
ct: a FFringsausfchufle der Kammer in Reter Verbindung bleiben und nach deren 
15 Ak fjen fich richten. Dabei wurde dem Berfaffungsausfchuffe die Berichterſtat⸗ 
SEE her das Refultat des Zufammentrittes ber Eommiffäre mit der Regierung 
Bee und endlich die Borausfegung ausgeſprochen, daß biefen eommifren 

= Dex Megierung fo ſchnell als möglich Mittheilungen über bie Revifion 
Ran werden. Das Miniferium erflärte ſich nach einigem Zögern hiemit ein- 
Den, doc feien feine Mittheilungen nicht als beſtimmte Vorlagen, fondern 
m als allgemeiner Leitfaden aufzufafen. In ber naͤchſtfolgenden Berfammlung 
. ote Tagesordnung Berhandlung über den Kapff'ſchen Antrag, Herabſetzung 
* Eekten der Abgeordneten betreffend; ſelber wurde mit 48 gegen 15 Stimmen 
r <fen, Am 27. legten die Minifter die Papiere über ben chener Vertrag 
—— ruf eine Anfrage über bie Eiſenbahnverhaͤltniſſe mit Baden und Bayern 
7 Fi Der Finanzminifter: mit Bayern finde eine Unterbandlung flatt, welche 
se Derfpreche. Die darauf folgende Verhandlung wegen ber !Bapiergeldfrage 
R Sa Km Refultate, daß die Kammer gegen eine Minderheit von 17 Stimmen 
tu 8 ber Regierung verfügte Einſtellung beö Papiergeldes guthieß. Schließlich 
© Der Finanzminifter die Borlage bed Finanzetatee vom 1. Juli 1849 bie 

Im bebarfe findet ſich nach biefem Dokumente ein Defickt % 
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Grundi Blog der Zufammenfegung bilden elf Die zweite Kammer 
durch die ac —— alien — die ——— 
nicht jeder Tagloͤhner, der nur einen Rreuger 
fegung derſelben einwirken. Offenbar In Song u 
nannte der Minifter eine ſolche Einrichtung eine wi A 
je daraus herorgegangen fei, werde —— ihre 
—— .. unbefchränfte Wahl bilde eine Ealamität und 
Erantegevalt mit der Anarchie. Der von Häufige Rufen 
She begleitete Vortrag ſchloß mit ben Worten: die 
Ye euft, im Intereſſe des Landes ihre Pflicht gethan zu haben, indem fie das 
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nehmen: Die erfte Kammer befteht 1) aus voljährigen 
v6 Mimiolien aufs, 2) aus 43: gewählten Mitgliedern. Die: Wahl 
auf neun Jahre, Alle drei Jahre tritt: ber beitte Theil ber gewählten Mi 
aus, Die erfimald audtretenden zwei Dritttheile werden = 2008 
— 2. Je drei Oberamtöbezirke dilden zum Behufe ber (zweier 
ber erflen Kammer einen Wahlbeit, q Die ———— von 50 
—S von welchen bie eine Hälfte aus ji amtsbezirke bieji 
im jelben wohnhaften, fünfundzwanzig Staatöbürger ———— in dem 
Wahl vorausgegangenen Finanzjahre die höchfte Direkte er aus Grund 
— I, Gebäuden, Gewerbe, Kapitalien, Befoldungen und anderem Einten⸗ 
zahlt haben md im laufenden Finanzjahre zu ber direlten 
en bie andere Hälfte aber von ben drei ———— des 
zirkes je zu gleichen Theilen aus den, im dem betreffenden Oberamtsberirfe wohn | 
haften, Staatsbürgern gewählt wird. Einer ber beiden aus einem Wahlbezirk 
aufzuftellenden Abgeordneten iſt aus ber Mitte ber höchfibeftenerten Wähler det 
Bezirkes zu nehmen. Art. 3. Neben den Wahlbezirfen der Oberämter bildet die 
Stadt Stuttgart für die Wahl eines Mitgliedes der erften Kammer einen befon 
bern Wahlbezitl. Das MWählercollegium befteht aus 60, in dem Gemeindebezirk 
ic rg Staatöbürgern,, von welchen die eine Hälfte vom Gemeinderath gu 
wählt wird und bie andere Hälfte die im Art. 2 bezeichneten Höchftbefteuerten 
begreift, Art. 4. Im der zweiten Sammer hört die befondere Vertretung det 
utterf@aftligen Adels auf und es fallen fomit bie 13 ritterfchaftlichen Adgeord, 
neten hinweg. In allem Uebrigen bleibt die Zufammenfegung der zweiten Kam 
mer. unverändert. Die weiteren Beftimmungen im Gefegentwurfe betrafen bas 
Alter der Abgeordneten (AO Jahre für die erfte Kammer, 30 für die zweite), Wähl 
barfeit ber Beamten, jedoch mit Ausnahme ihres Diftriftes, zweite Wahl nah 
Beförderungen und überhaupt nach Amtsernennungen, Bertagung, Auflöfung um 
Friſt einer neuen Berufung nah 5 bis 6 Monaten in ſolchem — Wahl ie 
Präfidenten und Bicepräfenten , Gefchäftsorbnung und andere Angelegenheiten, 
welche Paragraphen von Berfaffungsurkunden bilden, — Am 8. Mai 
die Sammer über einen immer wiederkehrenden Gegenſtand, über die Verbeſſerung 
der Lage ber Volksſchullehrer auf bem Lande. Diiglieter ber Mehrheit ſprache 
ſehr pathetifch über die vorliegende Frage (4. B. Riede), offenbar mit Rüdfidt 
auf die ländliche Bevölkerung, auf welche gerade bie Schullehrer im —— der 
ledten Jahres einen uͤberwiegenden Einfluß erlangt hatten. Der Beſchlus fiel nah 
dem Antrage dahin aus, daß der Gehalt von Landſchullehrern unter 300 fl. of 
Summe erhöht, ber betreffende Bedarf (64,500 fl.) von ber Gtaatäfafk, 
von den Gemeinden, ge giiefet und bie Finanzcommiffion beauftragt werde, die 
zur Dedung jener Summe anzugeben. Bei biefer Gelegenheit wurde 
über eine Form in ber Abfaffung von Gefepen, Verordnungen u. f. w. 
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lofien, welche in ben Iekten Jahren zur Parteifrage geworben it, nämlich bie 
— „von Gottes Gnaden“ nach dem Namen bed Regenten. Süßkind 
machte den Antrag, daß eine Faſſung des betreffenden Geſetzentwurfes der Regier⸗ 
ung überwiefen werben möchte, bei welcher bie Formel audgelaflen war. Der 
Antrag warb ohne weitere Verhandlung angenommen. — In ber Sitzung dom 
43, kamen Angelegenheiten zur Sprache, welche bie Rechte der Berfammlung bes 
trafen. Obgleich die Forterhebung der Steuern nur bis zum 1. Mai beiwilliget 
war, hatte die Regierung noch keinen Geſetzentwurf über bie — der 
Friſt eingebracht. Beyer ſtellte deßhalb den Antrag: Die Verfaſſungscommiſſion 
zu einem Gutachten über die Maßregeln aufzuforbern,, welche die Landesverſamm⸗ 
lung zu ergreifen Habe, well feit dem 1. Mai Steuern erhoben würden. Der 
$. 109 der Berfaffung beftimme, daß feine Steuern, direkte wie inbirefte, ohne 
Bewilligung der Stände erhoben werben dürften. Somit befinde ſich die Kammer 
in der Sage, daß fie die Rechte bes Landes wahren müfle. Gin Gtreit Eonnte 
in dieſem Falle nicht ſtatthaben; über die Annahme bes Borfchlages fand fi 
igkeit zur Wahrung des Rechtes ber Berfammlung. Hieran reihte 
der Fall, daß ein Abgeorbneter, Seeger, wegen eines Zeitungsartifels in feinem 
Blatte (Ulmer Schnellpoft) zu einer, gend verdienten, Sirate von ſechs Wochen 
Feſtungsarreſt und 50 fl. durch das Schwurgericht verurtheilt war. Der Gerichts⸗ 
bof Hatte bie Ausführung bes Urtheiles gegen eine Kaution eingefellt; indeß brachte 
Rödinger den Antrag ein, zu unterſuchen, ob nicht die Kautionsforderung vers 
fafftungswibrig fei und bie Verſammlung Bat fomit zw entſcheiden, ob „bie Er⸗ 
greifung auf friiher That“, wie fie in den Grundrechten als Nrfache ber Ver⸗ 
Baftung aufgeftellt if, auf einen verantwortlichen Zeitungsredakteur angewendet 
werben kann, ber zugleich als Abgeordneter auf den Bänfen der Mehrheit fibt. 
Hierauf folgte die allgemeine Berathung über bie Einführung der Oeffentlich⸗ 
feit und Mündlichkeit im Civilverfahren. Der im @inzelnen durchge⸗ 
führte Plan von Hud ging von ber Anſicht aus, daß eine plögliche Umbildung 
ber ganzen Gerichtsordnung nach jenem Prinzipe unmöglich fei, weil bie beftehende 
Drganifation ſich nicht, ohne gänzliche Berwirrung des Rehtögangeb, auf einmal 
bejeitigen laſſe. Dem ipe war auch bie Commiſſton in der Hauptjae beis 
etreten; bie aͤuſſerſte Linke dagegen (Probft und Pfeifer) erklärte das ganze bis⸗ 
ge Gerichtöverfahren für durchaus unhaltbar und dem Gemeinwefen fchäblich ; 
fle verlangte einen ganz neuen Aufbau, ber alsdann auch fogleich durchzuführen 
wäre und eine Borlage in biefem Sinne von der Regierung. Der Yuftizminifer, 
welcher nebft anderen höheren Juftizbeamten mit ber Commiſſton öfter verkehrt 
Batte, erflärte Deffentlichkeit und Muͤndlichkeit allerdings Au: ein Poftulat, fprach 
aber in folcher Weife, daß er eine Abweichung von ben Anftchten Hud’s und der 
Commiſſton kund gab, Die Vorſchlaͤge derfelden über Umbildung des Verfahrens 
fokenen ihm zu weit zu gehen, benn er nahm rubige Zeiten für die Umaͤn 
Anſpruch; namentlich aber war er wegen ber Befehenben Einrichtung gegen 
Einführung jenes Verfahrens bei den Berichten erfler Inſtanz (Oberamtsgerichte), 
während er bafielbe bei ben @erichten zweiter und britter Inſtanz für ausführber 
hielt. Hiebei fand er nicht allein, benn auch ein Abgeordneter ber Linken (Gatt- 
ler, zrath in Ellwangen) geſtand ihm bie Schwierigkeit bes erſten —— 
in der Ausführung zu. Der Juſtizminiſter ſprach jedoch dieſe Anſicht nicht als 
bie der Regierung, ſondern als feine eigene aus; bie beſtimmte Aeuſſerung bes 
Miniſteriums ftellte er erſt dann in Ausficht, wenn bie Berfammlung ihren Ent- 
wurf vorlege. Er wünfchte vorerfi ein Gutachten bed Obertribunald einzuholen. 
RNeyſcher elite demmach den Antrag, bie Verhandlung bis zur Einreichung bes 
leptern zu verfchieben, Eonnte jedoch nicht bunchbringen. Die Aufferfte Linfe Ale 
biesmal nur drei Stimmen. Dagegen wurde mit überwiegender Mehrheit beichlof- 
fen: bie einzelnen Paragraphen ber betreffenden Borlage in den nächften Sitzun⸗ 
u berathen, mit Ausnahme bes vorhergeichenen Falles einer Mittheilung von 
bes Berfaflungscommiffton Aber ben Entwurf ber Regierung Hinfichtlich der 
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lollsvertretung. Hud fchloß die Berhand! mit: einer Rebe, welche dem, 
Me fine arte —— Beifall — lein Man De 
er, fein Refultat dem Grundfage, plöplich etwas Ganzes zu ſchaffen. 
fei vielmehr ‚die Rebe: der. Reaktion. Noch nie fe ein Redptögebäube auf folde 
Weife, errichtet worben. Behaupte man Alles fei faul und: mache nicht den Ar 
fang im Einzelnen, fo komme man zu Nichts: Gegen: die Anficht bes 
die Unausführbarfeit, ber Oeffentiigfeit und Münblichleit in erfter Inflany 
wandte er ein, daß der Thatbeftand auch in diefem Halle fich fogleich beftimmter 
berftellen laſſe. Andererſeits warb ber Einwurf gemacht, daß der des 
angen Projeſſes dadurch an bie zweite Iuftanz ausſchließlich geworfen würde, 
Be ange Verhandlung wurde übrigens dem Rechtögelehrten überlaffen; diejenigen 
— der Mehrheit, welche fonft das hauptſaͤchlichſte Wort für dieſeibe führten, 
hielten fi zurüd, Am 15. erledigte die Landeöverfammlung die Parı 
erften) Abfchnittes allgemeiner Art nach dem Entwurfe der Commiſſion, 
jebodh. mit wefentlicen Abtnberungen, denjenigen Vorſchlägen nicht, weiche die 
praktifchen Rechtögelehrten dieſes ſchuſſes nach ihrer Erfahrung; vorbradten 
amd. bie auch ber Hauptfache nach den Anträgen von Hud entfprachen, auf deſſen 
Arbeiten die ganze Reform beruft, wenn fie wirklich in’s Leben tritt. Die Para 
graphen beantragten die Nothwendigkeit —— einer mündlichen und 
ichen Verhandlung in jeber Inftanz vor der Entſcheidung, bie Vollmacht. bes 
figenden zur Erhaltung der Ochnung unter Zuhörern u. ‘Parteien, die Abkürning 
wegen Kae Gilehuns ber Beni He: mögtig wnnde» bie BeRfepung Be 
welchen ing! er Projeſſe bis ; 
' en 


i 


i Theile des Verfahrens, durch welche die, zur hei 

— für die ſchnelle Ueberſicht zufammengebrämgt werben fönnen u. f. im. 

der Verhandlung über dieſe Vorſchlage machte Römer geltend, daß die Heimlidı 
feit bei Privatſachen in ſolchen Fällen zuläffig ſei, wenn beide Parteien überein 
fimmten j der, Eivilprogeß unterſcheide ſich wefentlich von dem Eriminalproseft 
durch ben Grundfag, daß erfterer auch vor dem Staatögerichte feinen Eharafter 
einer Privatangelegenheit nicht verliere. Es herrfcht Fein Zweifel, daß beit 
Theile, befonders in Handelsangelegenheiten, durch Veröffentlichung ihrer ftreitigen 
Beziehungen ſich ſchaden können; indeß ein klar ausgefprohener Paragraph da 
Grundrechte wiberftreitet jener Auffaffung und biefelbe, au von Hud bekämpft, 
wurde nicht beachtet. Hinfichtlich der Abkürzung des Verfahrens warb vorgeſchla⸗ 
gen, daß jeber Schriftfag von einem Advokaien unterzeichnet ſeyn muͤſſe, welche 
die BVerantwortlichkeit deffelben übernehme, Wer bie Unflarheit und deßhalb 
verwirrte Weitfchweifigfeit des eigentlichen Bolfes, befonbers auf bem Lande, 
fennt, mußte die Zwedmäßigkeit dieſes Vorſchlages einfehen, audh waren beinahe 
alle Rechtögelehrten, zu welcher Partei fie gehören mochten, biefer Anficht. Fr 
de wiberfirebt berfelbe der Voraudfegung der Demokcaten: daß Jedermann 
Sache ſelbſt führen folle, wenn er dazu Luft Habe und Seeger Tonnte fomit De 
Streichung des betreffenden Paragraphen burchfegen. Bergebens widerfegten fh 
richterliche Beamte ber linken Seite, welche bie Rechtöfenntnig bes Bo 
Erfahrung kennen. Defterlein geftand ein: ber Vorſchlag der Commii 
zwar nicht populär, aber zwedmäßig, bad Interefle der Sache müffe Hier 
den Ausichlag geben; eine „Bevormundung* durch Advofaten hinfichtlich des 
ae & Hr jem te nicht —S Vrzeot be en — 
jaͤhrige Erfahrung; im entgegengefegten Falle werde eine 

BEE a 
ger drang mit 38 gegen men durch. je bie 

wären bie Richter zu bebauern, welche bie nuplos weitläufigen, penointen nu 
vollſtaͤndigen Schriftfäge der Landbewohner prüfen muͤſſen ebenfo, wie die Bar 
teien , weldje nach ben weiteren Beſtimmungen bei biefer Art von Wolkserziefung 
ige Recht zum Prozeßfuͤhren zulegt verlieren, wenn fle bei ſolchem Verfahren cm 
ment beharren. Hieran reihte ſich eim zweiter Beſchluß über Musbehmung ber 
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ompetenz ber Gemeinderaͤthe in Bagatellfachen. Seeger ſchlug vor, biefelbe bis 
if Prozeſſe von 50 fl. Werth zu erweitern und dadurch ben Gerichten erfter In⸗ 
ınz einen Theil ihrer Gelchäfte abzunehmen. Hud wandte vergebens ein: ber 
taat bürfe nicht auf die Gemeinden eine Laft abladen, die zur Uebernahme der⸗ 
lben nicht eingerichtet feien; ohnedies ſei die Juſtiz allein Sache bes Staates. 
ö mer hob hervor: fo lange man nicht eine allgemein verftänbliche beutfche Ges 

ebung, fondern ein Privatrecht mit mannigfacdhen Orgängungen und Gontro> 

en befige, koͤnne nur davon die Rede ſeyn, Juriſten als Richter einzufepen. 
Zwergern verwies aus eigener Gefchäftserfahrung auf die Unmöglichkeit, daß 
emeinberäthe bei ihrem anberweitigen Bereiche einen Theil der Juftigpflege über- 
hmen. Die demofratifche Partei entfchied, mit Ausnahme der meiften zu ihr ge⸗ 
rigen Zuriften, die Annahme von Seeger’8 Antrag, wobei auch Kapff von der 
ıfferften Rechten mitflimmte. Weitere Vorfchläge ber Commiſſion über Frifter- 
edungen, Berlegung von Tagfahrten, Eidesanträge und andere in ber erwähn- 
n Richtung wurden übrigens angenommen. “Der Juftizminifter und ein Regie: 
ngöfommiflär waren gegenwärtig, betheiligten ſich aber nicht an jenen Haupt 
mieten ber Behandlung. Am 16, fuhr die Kammer in ber Berathung ber eins 
[nen Artikel des Commiffionsentwurfes über bie Einführung bes öffentlichen und 
ünbfichen Verfahrens In Civilfachen fort. Ste beftimmte über bie Zahl ber 
ochentage bei Gerichten erfter Inſtanz für öffentliche Verhandlung, über Bor; 
jung von Beweismitteln, über Vereinfachung bed Verfahrens bei Gantfachen 
id Einſetzung eines Ausſchuſſes der Glaͤubiger durch diefelben, über die Abſchaff⸗ 
ig bed Inſtitutes der Prokuratoren (privilegirten Abvofaten der Obergerichte), 
‚er die Bertheilung der Armenprozeſſe, welche leßtere für ihr Privilegium zu 
hren hatten, unter alle Abvofaten bei feftgefehtem Turnus und über einige An- 
legenheiten geringerer Bedeutung. Eine längere Berhandlung: ob nach dem ſo⸗ 
nannten Beweisdekrete in erfter Inſtanz, dem bisherigen Berfahren gemäß, die 
orbringung neuer Beweisgründe abgefchnitten fei, ober ob für letztern Fall noch 
ne befondere Sigung angefagt werden Fönne, führte zu keinem Refultate. Rechtes 
lehrte, Abgeorbnete der linken Seite, machten auf den Grund ihrer Geſchaͤfts⸗ 
antniß Einwürfe gegen bie Möglichkeit, daß eine zweite öffentliche Verhandlung 
ittfinde; bie Einſetzung einer ſolchen würbe bie Gefchäfte der Oberamtögerichte 

ber Art anhäufen, daf die Erledigung berfelben zur Unmöglichkeit wuͤrde. Ohne⸗ 
m fet die Anfebung einer zweiten Tagfahrt nutzlos. Die linke Seite fehlen fich 
doch zur Annahme ber entgegengefeßten Anficht zu neigen und ber Meinung zu 
on, daß man in ber orgefählagenen Weife nur ein öffentliches Schlußverfahren 
Halte, Hinfichtlich deſſen, al8 einer halben Maßregel, die Anficht nach der Erfahr⸗ 
ig feftfieht, welche burch den Strafprogeß unmittelbar vor der Einführung der 
Emwurgericte ſich über ein ſolches gebildet Hat. Da die Feſtſetzung dieſes Rechtso⸗ 
undſahes auf eine große Zahl der Paragraphen Bezug Hat, wurde biefe Frage 
r Gommiffton wiederum überwiefen. Der Juftigminifter nahm nur einmal das 
sort Hinfichtlich der Abſchaffung des Inftitutes der PBrofuratoren. Er wieder 
te, daß bie Regierung ſich erft nach Borlegung des ganzen Entwurfes auöfbeer 
en werde und gab feine Meinung nur mit dem Wunſche kund, daß die von je 
ifgeſtellten Gefichtspunkte bei der Abftimmung beachtet würden. Seine einzige 
erwahrung ging übrigens nur auf eine Belaftung der Staatsfaffe; mit den Ans 
Hten der Berfammlung über Abichaffung des Inſtitutes war er einverftanden, 
zaͤhrend der Verhandlung war ber Yinanzminifter eingetreten und erhielt das 
ort, als bie erwähnte Streitfrage an bie Commiſſion zuruͤckgewieſen war. Er 
gte drei Gefegentwürfe als —A— bes Finanzetates vor: über Regulirung 
x Einkommen⸗ u. Gapitalfteuer, über Beränderung in ber Erhebung ber Brannts 
einkeuer unb WBeränderungen bed Sportelabgabengefege®. ber Einfommens 
euer war eine dreifache Scala feſtgeſetzt, mit einem zulegt beträchtlich Hohen Ans 
blage; eine ähnliche Stufenfolge nach ben Berwandtichaftögraden war bei Abs 
aben von Erbſchaften beſtimmt; enblih war eine neue abe für biefenigen 
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Militärverpflichtigen ¶ vorgeſchlagen, welche untauglich Dienſte find, den⸗ 
— Be ben Gefegentwutf über bie Berlin der Stuervar⸗ 
erhebung. auf wei, Monate ein, hinſichtlich defien bie Kammer — 
ung hatte und deſſen Ausbleiben zu Bermuthungen über anderweitige 
fipten Anla gegeben. Er entſchuldigte fich mit der Unmöglichkeit, bie brei erfientrauu 
Sejegentwürfe volländig ausgearbeitet früher einzureichen, mit-benen ber viatkemä 
eingebracht werben follte, Steuern ſeien während. der Zwiſchenzeit nicht —A 
trieben „. ſondern mu die freiwillig bezahlten angenommen worden. Shweid 
hardt hatte bie Interpellation geftelit, wie ſich die Regieru beim Zol 
in. Kaſſel verhalten werde und weßhalb fie bie Sachvekändigen in. ber 
elle für Gewerbe und Handel nicht um Rath gefragt habe, fo daß es feinen 
beabfichtige allein auf bureaufratifchem Wege die Sache abzumaden? er beach 
£ je, ferner die Minifter über, den Stand der Verhandlungen: hinſichtlich dag 
iſenbahnweſens. Diefer antwortete: in Kaffel finde ſich fein mufferorbentlihenge; 
Gongreß ‚der Zollvereinsftaaten,, fondern nur ein folcher, wie er von drei zu drama 
Jahren. gehalten werde. Die Inftruftionen der Bevollmächtigten: feien 
Tene Beratung Brühe Raigeunben Den, Eine Denia, ae Grwieumant 
ine ung hierül efunben: Haben. - Eine 1 
auf einen 33 Preußens NR 1847, ſel der Gentraiftelle in. den lehten 
bereits mitgetheilt und die Regierung hege bie Abficht, dieſelbe bei Berathung 
Gegenſtaͤnde des allgemeinen Handels zu betheiligen, Der Minifter gab die 
an, wie Dies in Bezug auf das Neuner-Eollegium geſchehen werde und fügte 
ſichtlich dee. Anfrage über das Eiſenbahnweſen schließlich Hinzu: „Der Vertrag 
Bayern ſei bereit abgeſchloſſen und beiderfeits vatifieirt, mit vorbehaltener 
flimmung der. Landeöverfammlungen,“ » Der „ ifche Merkur“ von diese 
Tage ‚enthielt ben Ran zu dem Gefege über Ausgebung bes. De 
wie ihn die Sammer beftimmt: hatte, mit: Unterſchrift des Königes — 
Minifier ʒ bie. Regierung hatte alfo ihre Einſprache gegen den Betrag: 
Einlöfungsfonds zu einem Sechstheil der Summe —— vielleich Si; 
die anderen Streitigleiten zu vermeiden. Am 17. al früh wurde —— 
fo lange u. mit fo großer Spannung erwartete Bericht der Verfaſſungsconm— 
von M. Mohl gebrudt ausgegeben; er ift 70 Duartfeiten flarf, worer 
Seiten Tert und 40 Seiten Beilagen. Das umfangreiche Werk enthält mes - 
jemeinen jene Darlegung über bie unfehlbare Bortrefflichfeit bes 2] 
Bahtrehtes, die man feit zwei Jahren unzählige Male leſen konnte. 
fondern lauten die Anträge der Mehrheit der Eommilflen: „Die Lanl 
lung möge befchließen: I. In Erwägung, baß eine volftändige Revifion dreh 
faffung dem Lande wiederholt und auf's Feierlichſte zugefigert worden HM; <= 
wägung namentlich, daß bie gegenwärtige, aus Einer Kammer beftchende, tm 
verfammlung in Gemäßheit des Schlußfages des Artikels 8 des Einfül € 
zu ben Deutigen Grunbdrechten unb ber Artikel 2 und 22 bes Geſehes vom 1... a 
vor. 36. nicht blos zur Verabſchiedung berjenigen Abänberungen ber unter 
faffung berufen worden iR, welche in dolge ber Abſchaffung ber Standeneres=< 
Hinficptlich der Bolövertretung nothwendig find, fondern auch zur BerabfgiemsH 
aller derjenigen Verfaflungsänderungen, welche durch bie deutichen Gruber 
geboten werden, ober ſich Font al6 zwedmäßig erwiefen haben, auszufprehen: = 5° 
die Sandesverfammlung zwar einzelne Abfchnitte der Berfaflung vorläufig berases =“ 
tönne, daß fie aber auf dem „Abſchluſſe einer neuen Berfaflung“, a se 
Geſetz vom 1. Juli vor. 38. vorfdhreibe, zu beharren für ihre Pflicht erachte = 2 
— fen, — — Ganzen en —— ul eine Enz 
erathung bes von ber Regierung eingebrachten Gefepenttwurfes, 
änderung ber Befimmungen er Berfafung über die Zufommenfepung ber beit“ 
nicht einzugehen u. en, als in feinen wefentlichen Bekinmungg 1 
Rehte und dem Wohle, ds6 Volkes unvereinbar, {hon jept befkimmt u") 
“en, DI, In Beziehung auf bie Bildung der Fünftigen Aandesvertretung 19"? 
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1) daß bie Landesverfammiung im Grundſatze enifhiehen bem 
den Boriug gebe ; daß fle aber, um eine Bereinbarung mit der Res 
über einen Abſchluß v8 neuen Berfaflun —e— zu ermoͤglichen, auf das 
vſtem, unter der Vorausſegung 2 ner bur ‚den Erunbe 
Te ee a 
e Lan er en 
u Sommern, ein : zugehen bereit ſei; 2) ba bie —— — in u 
auf bie — der beiden Kammern von fi folgenden Grundfägen 
u, in Betreff der erfien Sammer: a) baß biefelbe —— * ges 
Bertretern bed Volkes befiche, ohne daß babei ein Worrecht der Beburt, 
uumdes ober Berufes flattfindes b) daß bie Wählbarkeit an feine anderen 
—mgen gelnüpft werde, als pie zur zweiten Sammer, mit Ausnahme bes 
eebenoalters; c) daß für bie erſte Kammer ein mittelbares Wahl⸗ 
umgenommen werde unb zwar entweder aa) in ber Art, daß bie ah für 
uch Wahlmaͤnner gefchehe, welche von fämmtlichen, zur Wahl eines Mit 
BE ur zweiten Sammer berechtigten, Staatöbürgern gewählt werben, ober bb) 
Br Reile ‚baß die Wahl der MRitglicber der erfien Kammer neugubildenden 
» sertretungen übertragen wuͤrde, welche felbft aus ben Wahlen fämmtlicher, 
E Inahme an den gemeinbebürg erlihen Wahlen beredhtigten, Einwohner bes 
Bervorgingen unb * erneuert würden; d) baß Die erſte 
= eine längere Wah mon unb theilweiſe Erneuerung beflimmt werde; 
=>) daß für die Wah berfelben eheime Abſtimmung feſtgeſetzt werbe; 
BB etreff ber zweiten Panmer daß für biefelbe ſowohl in Abſicht auf ihre 
eenfebung als in Abficht auf —* Wahl⸗ und Waͤhlbarkeitsrecht und das 
= Gahren bie SeAimmungen bes Geſetzes vom 1. Juli vor. 36. zu 
> «erden. IV. In Anwendung bes, ber Landeöverfammlung nad) den 
=<chten und nad bem Geſetze vom 1. Juli vor. 38. 2 Rebenben, Rechtes 
pi chlages und in Betracht, daß ein den ertheilten Werheißungen unb 
eftimmungen entſprechender vollfändiger Entwurf einer revibirten 
ber Sandesterfammlung bis jeht weber gorgelegt, noch zugeſichert wors 
u es daher Pflicht der Bolkövertretung iſt, zu Herſtellung einer Iothen 
— jeben gefeßliche Mittel & ergreifen: bie Berfaffungscommiffton mit 
— ned vollſtaͤndigen Entwurfes einer neuen B und Bor, 
> an bie ng im en oder in einzelnen Abfchnitten zu 
en, inobeſondere berfelben eben, fich zunächft ber Bearbeitung ein 
8 der, an die Stelle bes Prim e8 IX. ber Beten zu febenden, Bes 
m über die Bildung ber A ae ber eövertretung nach 
> der oben unter III. au - u wibmen unb benfelben 
= Berathung und Ber mn Der amade der Bandesverfammlun T zu unterſt sehehen \ 
«ie, unabhaͤn anbängi von den Vorlagen der Regierung, fobald als mike 
Se "gelegt werde, bie ihr durch das Geſet am * naͤchſte u. fe 
„. wenigftens fo viel an ihr Tiegt, gu en. Borfte m 
—— des k. Geſammtminiſteriums zu 2 yeinge en. — sn der Eisung vom 
Landesverſammlung hinfichtlich 8* öffenttichen Berfahrens, bem 
— — entgegen, welcher vor orzugßweife Abkürzung und ehe he eine 
e des a he Rechtes im Auge Hatte, —5— e, die dahin zielen, 
i ber öffentlichen ——— die eien nicht unbe⸗ 
— (on len , alle ihre vorzubringen, Daß aber ber 
alsdann bie zoften —8 oll, welche durch das Vorbringen 
Share hen erwachfen. Die Verhandlungen follen in einem kurzen einleiten, 
e des betreffenden richterlichen * mindeſtens zwei Vortraͤgen 
beſtehen, wobei der Beflgle se e das ee e 
Das Erkenntnis, in heimlicher en u. fofort d 
Re ade aan vieles mi di, ng 
innerhalb acht Tagen. hiemit d 
dedicyclopadie. a e 
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eblichen wapben über Vernehmung von Zeugen aufferhalb bes 
9 — — auf einen Einwurf des — 
fizer, der Gommifften zuridgegeben wurde. Söuſt zeigte ſich in ber 
erftiche Auftegung, veranfaft durch Erklärungen, welche vorher der 
mer des Auswärtigen über die Stellung W.s hinſichtlich der allgemeinen 
Singelegenheiten gegeben. Der Abgeordnete Schott Hatte nämlich den 
nterpelliet:: ob W. den Einfluß auswärtiger Mächte, nur zum 
‚onftitutionell, unter bem Rechte ber Oftroyirung ftehen, auf bie 1% 
Berfaffung geftatte? Der -Minifter weigerte fih auf —— über 
Unterhandlungen einzugehen, nahm übrigens den Standpunkt vor 1 babunergz,, 
wieder ein, daß er Auflecte: die Staatsregierung nehme, ich ar 
den — aan ——— An A me 
ichtungen für biefelbe feftftin! tt verlaß al mung bie Erflännegng. 
Ye vom 3. Mai und legte Verwahrung gegen das 
die Grundlage des württembergifchen Staates gefährbe. Der ifter KLin Fe 
die preußifche Regierung habe den Bund nicht für auf ‚ Sondern 
Organe des Bundes für aufgelöst erklärt, Es wurde Togleieh der 
die Antwort des Minifters der Verfaſſungscommiſſion zur Prüfung zu 
und mit Ausnahme nur einer Stimme von allen Abgeorbneten bejaht. — rs| 
Mat fand die erfte Fahrt auf ber Eiſenbahn von Ulm nad Frieder, 
hafen ftatt, nachdem dieſe in ihrer gefammten Länge über Erbad und 
bis zum Schwabenmeere vollendet war, Alle Arbeitökräfte werden 
die Bahnftrecke Ulm» Geislingen verwendet, fo daß mit Sana 
Binnen Kurzem ausgebaut feyn.wird, worauf mit dem 1. Julius I. 3. bie aäcr 
Bahnlinie von Heilbronn am Nedar bis zum Bodenfee in Betrich 1 
Am 21, begann in ber Randesverfammlung die Diecuffion über die Berfa: P- 
frage unter, grofiem Menfhenzubrange u. in einer, wenn auch nicht 
doch ziemlich ſarkaſtiſchen Weife, Die Minifter, welche heute ſaͤmmtiiche 
waren offenbar von dem Mohl' ſchen Commiſſionsberichte jr unangenehm DE zum 
Der größere Tpeil der Sihung wurde durch eine von ihnen angeregte Be — 
oder Formfrage ausgefült und bie allgemeine Discuffion über die materielle —F-i 
ber Sache fonnte daher Faum bie erften Anfänge nehmen, denn für die Mia Sm, 
anträge fprachen nur zwei Rebner, Pfähler und Zimmermann, fürbet =eir 
noritätdanträge gleichfalld zwei, v. Zwergern und Goppelt mb ee © 
Miniftern einer, v. WächtersSpittler. Was bie Borfeage betrifft, PO, 
darüber der Minifter v. Schlayer, ber fie in Anregung gebracht, eine ei? fe 
Rede und es betraf ſolche zunächſt bie dem Berichte angehängten Bei 
dann aber auch zwei Stellen des Berichtes ſelbſt. Die Beilagen des 
befiehen nämlich größtentheil® in ben „Berichten“ ber Commiffton ber Lunsas> D% 
fammlung an die Berfaffungscommiffion über jebe einzelne ber ſechs Beiprei rat! 
mit den Regierungscommiflären und diefe Berichte find in Protofollform Em m 
wobei jede Heufferun mit dem Namen bed Rebnerd sufgeführt iſt. Daß 
den Druck veröffentlichet wurde, was die Minifter in bieſen vertr: > 
ferenzen gefagt, nannte v. Schlayer nicht nur eine Ueberſchreitung der > 4 
fretion, fondern auch eine Weberfchreitung ber Befugniffe und — Ss 
daß er die Protofolle nicht als richtig, fonbern nur als ein parteilicyes Bo 
fehen könne. Die Beſprechungen feien in ben PBrotofollen bIo8 aus dem ẽS⸗ a 
niffe mitgetheilt, ohne daß Schnellichreiber zugegen geweien, ober die DEAN 
ber andern Partei zur Anerkennung vorgelegt worden wäre, Weiterhin fasst 4 
gefprochen, daß die Regierungscommiffäre, weldye denen ber Landesverfumuusess> 
re hg gegen biefe ha ‚dmsier Bälle, LE 
:ache nicht gegenfeitig verſtunden, verhielten; fie C erungscommi a8 
feien als homines barbasi einer civilificten Nation gegenüber Dorgehatt. > 
eſchwerte ſich v. Schlayer über die Anwendung ber Dehannien Gurmel Pr oe < 
tre plaisir* auf bie Haltung ber Regierung gegen das allg Sims 
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achter⸗Spittler beflagte ſich insbeſondere, daß Aeufferungen von ihm in 
-s„tofollen aus allem Zufammenhange gerifien wären, weshalb er fie nicht 
een Tönne. Die Miniſter der Finanzen, des Auswärtigen und der Zufliz 
= der Erklärung Schlayer's an und nur ber Sriegäminifter ſchwieg. 
Tajoritaͤt trat gegen. diefe Erklärung mit Heftigkeit auf. Pfeifer flellte 
trag: che man auf bie allgemeine Discuffion eingebe, möge die Berfamm- 
-Xären, daß die Eommifläre die Discretion und ihre Befugniffe nicht über- 
= hätten. Schott ſchloß auch bie ganze Verfaſſungscommiſſion ein, bie 
mid angeordnet Habe und die Abgeordneten Schniger, Hopf u Krauß 
noch weiter und wollten ben Commiſſaͤren nicht bios eine Indemnitaͤtsbill 
Sondern au noch ben Dank der Berfammlung votiren, baß fie den Pros 
eine ſolche Vollſtaͤndigkeit und Durchfichtigfeit gegeben. Letzterer Antrag 
mm Beſchluſſe erhoben, ba die Verhandlungen nidyt geheim bleiben, fondern 
= zu ihrer Beendigung vertraulich feyn follten. Alsdann legte bie Minders 
mer ihre Anfiht bar buch v. Zwergern und Goppelt. Diefe 
halt an dem Plane Römer’ während des Märzminifteriums feſt, bevor 
Taunkfurter ae benfelben vereitelte, dem die damalige Regierung nadh 
> orhergehenden Erklärungen ſich fügen mußte. Derfelbe befteht in einer mit⸗ 
u Wahl für die zweite Kammer durch alle Steuerpflichtigen ; bie erſte Kam⸗ 
de von den Höchfibefteuerten in größerer Zahl, ald nach dem Plane ber 
te ng und von den Bemeinderäthen, Ratt ber Dberamtöverfammlungen nach 
> Layer’d Borlage, ernannt werden. Der Beiziehung ber PBrälaten, des 
, des — *— Landesbiſchofes und katholicher Praͤlaten wuͤrde die 
SNeit nicht beiſtimmen und fünde ſomit der Regierung entgegen, Der Mis 
> «8 Aeuſſern gab übrigens eine Aeufferung, nach welcher bie Anträge, ber 
Römer’ „ein Terrain böten“, welches geeignet fei, zum Ziele. zu f ; 
war aber müßte Die Regierung von vielen ihrer Anfprüche abſtehen. Die 
Vlung am 22. Mai führte noch zu feinem Refultate Hinfichtlich der allge- 
- Beratung über bie Dortagen der Regierung, veranlaßte jedoch bereitö 
Heftige Auftritte zwiſchen Mitgliedern ber Mehrheit und der Regierung, 
die Gereiztheit ber Aufferften Linken unb eine dadurch Hervorgerufene aͤhn⸗ 
> timmung bei den Miniften erwiefen, während die Minderheit mit Römer 
Faramer auf eine Verfländigung hinwirfte und deshalb ausgleichenb bei folchen 

Len aufzutreten fuchte. zuerf ward die Berlängerumg der Steuerbeiwilligun 
warn 1. Julius nach dem Vorfchlage der Regierung verhandelt, bem endlich 
& e Mehrheit durch ihre Commiſſion beigetreten war, weil ein kürzerer Termin 
wid ſei und weil eine Bewilligung bis 1. Juni für eine bloße Chikane auf 
ande gehalten würde, Riede —* hinzu: eine Verwerfung des Regierungs⸗ 
geb werde in ſolcher Weiſe betrachtet werden, als wolle die Kammer alles 
Et mit der Regierung abbrechen und fomit bad Berfaftungswerf aufgeben. 
Deſtoweniger wollten mehre Abgeorbnete ber Mehrheit auch biefem | 
—Zugeftändniffe ſich nicht fügen. Pfe iffer verlangte fchon jetzt eine Steuer⸗ 
Serung; er hege zu dem Minifterium kein Vertrauen; indem er fich auf: bie, 
am vorigen Landtag erklärten, Abfichten defielben über Zufammenberufung des 
Kir Landtages berief, nannte er die Regierung eine revolutionäre und 
mit Rüdfiht auf einen Beſchluß der aufgelösten Landesverſammlung von 
> echerifchhen Abfichten dee Minifter. Zuerſt trat ber Juſtizminiſter In 
Aufregung gegen dieſe Beſchuldigung auf; dann erklärte v. Schlayer: in 
Seife, wie * ſich benehme, konnten die Verhandlungen nicht fortgeführt 
x ; er ſei erſtaunt, daß Niemand jenen Rebner zur * gerufen habe. 
Schoder erwieberte mit kalter Ruhe, indem er auf einen Beichluß 


woere Verſammlung hinwies: die Ausbtüde ſeien ſtark geweſen, ba aber 
orlage der Regierung eine eben ſo ſtarke Seife Kal be wi 
ben 
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mem. Plice nicht auf; ex flellte ſogar Aeuſſerungen von Struve umb 
— seerparlamente mit denjenigen zufammen, welche von Seiten ber 
Euren Minderheit fielen (der beutfche Bund fe eine Leiche), Aı 
die allgemeine Verhandlung gefchlofien. ud redete im Gin 
— — Eheit Roͤmer's für die Ausgleihung. Es fei — fagte er — gerathen, ſi 
— eenne zu verfändigen; Tönne dies nicht flattfinden, fo werbe etwas A 
SEE m ıfien vorgeichrieben werben, während wir im erftern Kalle nach aller 
ru kraͤftiger daftehen würden. Man müfle deßhalb bie Mitte Halten. 
ie nicht, ſo werde die Regierung der Mehrheit und dieſe jener bie € 
— Em en, das Land aber werde über beide zu beflagen Haben und beil 
— —SAusganges befulbigen. Miniſter v. Wächter-Spittler fucht 
ar u feiner Erklärungen über: das Fortbeſtehen bes beutfchen Bundes u 
WE er eit einer Einwirkung von Auffen zu mildern. Er erklärte: Die Gef 
> er deutfhen Staaten fönne bie umvermeibliche Folge des Fortbeſtehei 
wre Wahlgefepes, die Fortdauer eines fieberhaften Zuftandes nicht bulber 
— wericht dulden, daß Brennftoff in einem kleinen Etaate ſich anfammle, n 
> Goammtheit bedrohe. Er verwies ferner auf die Befchlüffe in Erfurt, 
m Nlung, die nicht geeignet ſei, Enmpathie bei irgend einer Partei ber 
IE Eziihen Landesverfammlung zu erregen, fügte jedoch hinzu: es fei nid 
DE Rede, daß bie Regierungen allein über dergleichen allgemeine Frage 
SER er sollten, fondern auch Vertreter der beutfchen Nation. Beftimmter u 
Ne wui trat v. Schlayer auf. Die Regierung, fagte er, habe niemals e 
WILL imatum abzugeben; fie habe fünf verfchiedene Vorſchlaͤge geftelit, fie 
e WEB ereitwilligteit erwiefen, auf Beränderungen einzugehen, bie nicht auff 
. z=dingen lägen, auf welchen fie mit Entfchiedenheit beharre. “Dies fei': 
Metrze dire Wahlart. Die Regierung werde einmwilligen, daß alle Steuer 
ET 4 Mas Wahlrecht übten, aber in mittelbarer Weife mit einem Cenſus. 
ei Mer Berfländigung fei durch eine In ber Debatte hingeworfene Anflcht 
MS it zwei Klaſſen geboten. ine zweite Wahlart beftehe darin, daß al 
AET En die Wahlmänner ernennen würden, von denen die Wahl des Abgeı 
T QAuz Bginge; bei letzterem wäre ein mäßiger Eenfus erforderlich. Dadurch 
BD Derm nifter auf benfelben Boden, den bie Minderheit Römer’s einr 
Reg en lieh fih aus den Reden von Leitern der Mehrheit nicht fchließen, 
nd zer einen Bergleich wollte, Al beantragte fogar, daß bie weitere 
Laxaıg dur eine Erklärung an die Krone gefündiget würde : die Verſam 
nie J— nicht weiter mit ber jetzigen Regierung einlaſſen. Nach dem S— 
EOS gemeinen Verhandlung nahmen Repicer für bie Minderheit und 9 
EeO9ODE Mehrheit der Eommiffion noch einmal das Wort. Reyſcher leg! 
bin feiner Partei, Ausgleichung mit Feſthaltung an den Grundrechten, bar 
Te Gegenvorfchläge gegen die Anträge der Regierung in ber Form von 2 
WEITERES eingebracht werden follen; bie Abbrechung der Ausgleichungsverfud 
ch t Ben heutigen Erklärungen v. Schlayer's um fo weniger am Orte, Zu 
ıft Sng biefer Anſicht wies er auf die Vergangenheit. 1817 Habe man 
ren fönnen, als man 1819 erlangte, weil man ſich hinfichtlich bes 
be foftems mit der Stone nicht einigen Konnte; 1819 fei noch mehr ei 
bien » als man fpäter befommen haben würde und die Bedeutung bes bi 
Xenen Habe fih umgeachtet der Berfümmerungen erwieſen im Jahre 
bilh "XS orparlament 3. B. ſei vorzugsweife durch Deputirte fühdeuticher Kan 
— worden. Mohl beharrte dagegen auf dem Antrage bee Commiſſion, 
— ** zuſammenhaͤngende Gegenvorlage der Regierung entgegenzuhalten u 
DIEe alle diejenigen Veraͤnderungen darzulegen, welche die linke Seite 
Irte Volkspartei) beabfichtige.e Er benüste, um dieſem Plane mehr 
nn daffen,_vorzugämelfe die Aeufferungen des Minifers road 
Cr das Kortbeftehen des beutfchen Bundes und ftellte die 8 
echte durch denfelben in Ausſicht. Er wiederholte, daß bie 




















9 Württemberg. 


die -Bilbung einer zweiten Sammer das Aufferfte Zugeſtaͤnd 
genüber fei und ſchioß mit ben Worten: „Wir Hirn nic 
um bie —— des Volkes aufrecht zu erhalten und z 
ums durch Auflöfung oder Bajonnete vertreibt.“ Nach 
wurde endlich am 24. Mai ber erfie Beſchluß über das Be 
fammlung in Revifton der Verſaſſung einftimmig dahin gef 
Abſchnitie der lehtern vorläufig beraten werden fönnen 
flug nur im Ganzen vorzunehmen fei. (Nach dem Artik 
vorfchläge.) In ber folgenden Sihung (25.) verwarf bie 
trag ber Römer’fcgen Partei: „auf bie Berathung d 
Tagen einzugehen, jedoch mit dem Vorbehalte, daß Ger 
dem Endbeſchluſſe über das gene Verfafjungewerk nicht 
mit Al gegen 15 Stimmen, Dagegen wurde mit 44 geg 
nommen: „auf eine Einzelnberathung bes von der Regierur 
en ed, betreffend die Abänderungen ber Beftimmunge 
die Zu Ki beiden Kammern nicht eingehen u 
feinen wefentlichen Beftimmungen mit den Rechten unb I 
unvereinbar , ſchon jet beftimmt abzulehnen. (Artikı 
vorſchlage.) Die Tängft erfchöpfte Debatte bot der Hauptj 

jolungenz; bie Berfammlung war von diefem Thema ficht 

‚eorbneter in Betreff feiner Abftimmung bereits entfchlof 

wohl, als bie Leiter der einzelnen Parteien, hatten nichte ! 
zubringen u, nahmen an ber Verhandlung, mit Ausnahme 
tee der Commiffton, die gewiſſermaſſen der Form wegen fr 
lichen Antheil mehr. Defto regeres Leben brachte ein in 
in bie Eigung vom 27. Der Bräfident zeigte an, daß il 
ſchreibens ein bei ber Regierung eingereihter Proteft 
gegen ihre Ausfhlichung aus der Volksvertr 
ben er unter fortwährendem „Hört! hört!" verlas. Die 
auf die flaats - und völferrehtlihen Gewährichaften des 
afte und ber entſprechenden Beftimmungen ber Wiener C 
hauptung, daß durch die Aufhebung bed Bundestags am 
Bundesrecht, fondern nur bie Form geändert worden fei 
fehe beiffender Weife auf das „pofitive, hiſtoriſche Re 
Thronrede und ihre „eonftitutiven Grundlagen der Gef 
fofort feierlich gegen ben Regierungsentwurf und ben * 

fie aus ber Volfövertretung ausgejchloffen werden fo 
ihren Refurs bei dem bemnächft zu conftituirenden t 
organe an, Die Berlefung der Namen der Unterze 
Reyſcher: Die Camera obscura ber Stanbeöherrer 
melt. Um eine ernſtliche Prüfung bes Aftenftüder 
Niemand in biefem Haufe fann ein Gewicht bar 

eine große Bedeutung für die ſtaatsrechtliche Comm 

blicke über bie Behauptung ber Regierung, daß ber 

ten dat. Wir gehen Hinter 1848 zurüd. Die P 

wir ein Wort zu fprechen haben wegen ihrer Br 

darauf angelegt, uns auf bie linfe Seite d 

ben. (Donnernder Beifall.) Römer: Dieſes 

klaͤrung gegen das ganze württembergifche Bolf. 

verfepieben find, in biefer Frage gehen wir $ 

Aktenftüd enthält Vorwürfe, ja ſchwere Beleidig' 

führt_ eine beleidigende Sprache gegen die Ratic 

minifterium. Gine ſolche Sprache hätte feine 

Jahre zu führen gewagt. Jept wagen fie c6, 

den man wieder einfegen will. Das Aftenftü 
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— worüber bie ſtaatorechtliche Commiſſton zu berichten Jar unb 
em au vorzulegen. Ich frage aber das Minifterlum: es in 
KEache bereitd einen Schritt gethan Hat? v. Schlayer: Ich hehe niet 
mau erflären, ri das — — —— in dieſer Sache mit beiben 
RR zweien im m Danfe rt fi (Bravo!) Die Jahre 1848 und 1849 duͤr⸗ 
—— Lo; en. Die Kammer ber Etandesherren, weldhe 
ale ven —5 bat, — kein Recht au Erifteng mehr geltend machen. 
—— weitern Schritte, auſſer der Borlage bes Aktenſtuüͤckes an bie Sanbeöver, 
-Wmzng, war bad Minikerium bisher nicht veranlaßt. M. Mohl: — 
Tjen ber Regierungspolitik, ber Verzogerung des Berfaffungengeree, der 
uezmıg, daß ber Bund beftche. Die Standesherren "haben ganz conſequente 
—— aus der Bott und ben Erklärungen bed Riniferkune gezogen. 
— enthaͤlt eine ſchwere Auflage ber Regierung und befhalb bin ich 
ie erweifung an bie Rantsrechtliche Commiſſton. v. "Slayer meint im 
Seret Heile, bie maßlofen Forderungen bes Adels mit ben maßlofen Forderungen 
£ Demuokratie vergleichen zu bürfen. v. Wächter-Spitiler erklärt ſich zur 
ederacahme ber Berantwortlichfeit ber Regierungspolitit bereit und wiederholt, 
a deutſche Bundesakte zu Recht befiche, nur mit Ausnahme bes Art, 
1A, F deſſen Inhalt geſetzgeberiſche Thatſachen ſprechen, wie die landesgeſetz⸗ 
se ber Grundrechte, wodurch die Standesvorrechte aufger 
gaben Selm. Serger: Wir können ruhig ben Fehdehandſchuh —— 
von einer verrotteten Kaſte hingeworfen worden iſt. Sch 
zieie Kaſte, die im März und April landes⸗ und heimathfluͤchtig Vater —* 
umb noch erinnern wird, an wen fie ſich damals wandte um Schug ihrer 
erim und ihres Eigenthumes. Bon | Oensicht iR auch mir in biefer Frage nur 
Berhalten ber Regierung , bes vori Igen und des een Minifkeriums, von 
welchen das ieplere u noch größere Bernd erung, durch die Behauptung, daß 
pe alte Bund, daß bie Kammer ber Standesherren beftehe, bei weiten ie nrößte 
Schuld Hat. Es rät ſich jede Schuld auf Exden! Conſequent find bie Stun, 
Gherren; bie Regierung iſt es nicht; fie muß entweder das neue Geſetz anerken⸗ 
zum, oder das alte unbedingt herftellen. Aber die Schuld wird ſich rächen auch an 
Be Ariſtokratie! Sie wird es bereuen, mit folchen Korberungen hervorgetreten zu 
fen. Sie wirb es vieleicht in naͤchſter Zukunft zu bereuen haben, benn es wirb 
en, ob ihre Berufung auf bad Ausland nicht einen Landesverrath 
Römer verwahrt ſich gegen bie ne über das vorige Miniſterium. 
Hack mahnt zum. Frieden, ba * t Alles zuſammenhalten muͤſſe, um die Todten 
Zimmermann —* an die Zeit, wo die klugen Maͤnner der 
om mit feinen Lächeln zuſahen, wie bie eien ſich befämpften. Mohl: 
De Miniker des Auswärtigen fagt, bie S te feien landesgeſetzlich einges 
Wir willen, wie es damit F ke auch ihre Iandeögefehliche Geltung 
ſt gar Nichts, wenn ber Bunbesta ge Das Hat man am Poſtgeſetge ge- 
ſ Die Regierung alſo durch ihre nerfennung bes Bundest vi 
die Schuld, wenn die Grundredhte fallen, bie Schuld, baß ber Abel | 
e wieder gelten macht, Dieſe Kafte hat gezeigt, ; fie Ye Goch 
sich if. Die Berfammlung beichließt einſtimmi de N anf 
bed an die ſtaatsrechtliche und nefafiunge ⸗ iſſton. erauf pe die 
Ken iTangefende erledigen , dadurch baß ber Artikel II. der ——— 
G. ⸗ben) mit großer Mehrheit angenommen | wurde, ausgenommen ben Sat 
BB), len die Lanbeöverfammlung mit gegen 12 Stimmen ablehnte. 
Gm, 30. Mai — der Bericht der Berne ⸗Commiſſton ber Landes⸗ 
etreffend bie Aeuſſerung des Departementschefs ber auswar⸗ 


—— enheiten uͤber die Sortbauer bes beutfhen B 
We Bundesatie (Berichterflatter 2 her, orweierent fer) 

—— Antraͤge: Das Geſammtminiſterium zu erſuchen x 
‚aerknsalung orüber aufzufläsen, ob baficbe die We 
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Württemberg. 
ntöchef6 ber auswärtigen — 


jeiten in 
jörgehenden Rechte und Berbinblichfeiten ber 
Imfange theile und beren Folgen auf feine Gef 
jernfall8 aber ber Landesverfammlung barüber bie Ber 
in feinem Innern herrſchende Zivtefpalt und die Gefahr 
der auswärtigen Gefchäfte in einem, ben Bolfsredhten 
lichen, Sinne fofort befeitiget fei. 2). Gegen das Gejai 
g auszufpredhen, baß einer Rüdkehr zum —— n 
„viel 






Bolfes 


ie faffungswert bi Wie derberufun⸗ onalı 
— 3) m ben Proteſt einiger — 
ordnung üͤberzugehen. — So bie Verhandlungen über B —F 
wie man fh, ein eigener Unftern beherrfcht. Nachdem das Märzmi 
dem Lande einen annehmbaren Entwurf zugebacht und 
z a im — —— = 
e, ging ;oberminiftertum in feinen nf fi 
1ör zurüd. Auf der andern Seite macht er 
für das Jaht 1848 als nicht zu weit greifend betrachtet werden, 
aber feinedfalls auf Gewährung hoffen fönnen. Die Bi 
— beſtehend aus den gemäßigter gefinnten 
d den Anhängern des frühern Märzminifteriums, wi 
und der Regierung eine Ginigung mit ber — hätte 
können, ward durch die mehrerwähnten Aeufferungen bes Minifterd bes 
tigen in Betreff des Fortbeftehend des beutjchen Bundes 
—— 
egierung verfegten. Die Einmüthigfeit, we 
Heim 9 


des 
Standesherren zwifchen der Sammer md dem Mini 
bauerte nicht einmal die Sigung, in welcher diefe Angelegenheit zur‘ 
indem bie Linfe alöbald wieder mit ihren Anfeindungen hervortrat, auf + 


ı 
werfung ber Reichöverfaffung, die Tarie’fche Poſtfrage, die Erflärung Ur übe 
Fortdauer bed deutfchen Bundes verweifend und dem Minifterium bie — 
Verantwortung zuſchiebend. — Im Anfange der Sihung vom 31. Mai wınzest kant 
Fönigliches Reſcript verlefen, woraus erhellt, daß die Regierung mit ber STR 2; Io 
über BVerfaffungsfragen vorerft nicht mehr verhandeln will. Daffelbe beut>d 8 
Rammerbeiehlus über die Verwilligung der Steuern auf zwei Jahre und er— gr) 
daß die Staatsregierung auf ihrer Forderung einer breijährigen Sinangperon > # 
harte, welche ber Verfafjung von 1819 gemäß fei; fie fordere bie — zii 
auf, ihre naͤchſte Zeit der Etatsberathung zu widmen, da e8 in den > 9 
rathungen über die Verfaffungsrevifton fo weit ee ſei, daß bie Du — 
mentschefs vorerſt ſich nicht weiter dabei betheiligen Fönnten, Dies fann Ber 
Anderes, als ein einleitender Schritt zur Auflöfung oder wenigftens Burst . 
feyn, benn «8 läßt ſich vorherfehen, daß die Verſammlung weder eim breijätek 57" 
Budget bewilligen, noch ben Finanzetat vorgeweile jegt berathen wird: fest Y 
ohne Zweifel, da fie noch vorerft zufammenbleibt, die Snitiative über die Rs FE In 
ber Berfafiung ergreifen. — In dem Augenblide, da wir biefen Artifel wat, 
teitt eben in Frankfurt die von Defterreich einberufene Bundeöplenarverjamere 3 
aufammen, weiche für das eridſchende Interim ein neues Gentralorgan für DIE ZU 
land ſchaffen fol, Für W. wohnt biefem Congreſſe als Bevollmaͤchtigter 8. 2 
Reinhard bei. In Berlin Himvieber Hatten furz vorher bie der „Union“ (mi zes lt 
das Buͤndniß vom 26. Mai 1849, das ehemalige „Dreifönigebündnig“, ger FM 
wird) beigetretenen Fürflen u, freien Städte ihre Berathungen gehalten. EI On 
vohl dürften, ben umlaufenden Nachrichten zufolge, Preußen u. die anderen * 
xuiſchen Souveräne ſich auch in Frankfurt vertreten laſſen und bie Roi" 
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„euut> «6 mit beraten. nterbefien, Heißt es nürde man bie Gefuute & 
pP — l und biefe —A —2 Wen fo, wie bie Beſchiüſſe dee 
gem es, Eau mehr eine andere Zukunft, als die das Fedalte 
Gem ung eh sehen kan. Die ee — barir 
— —* Silaatsmanner, alle Leidenſchaften en ve 
— —— sbeden, alle ingen ſich fo —FX Hart nähen — bis di 
Ga — — q3. — ii it fen bi — — 
ſein Ziele elan ie 

—— — ee ale a a en — 
— ddlieen Modellen. Wir aber wenn fie «8 wie 
ve = eralteten, morſchen Materiale aufführen wollen, auch von — fi 
Merkur, Württembergifche Each Staatsanzeiger, Ber 

u — (nach diefer zumeift die Landiagoverhandlungen) unt 


Wilhelm, ein Bi 2 eb. 
Tann tee mem 
jen Berufe feines „ empf 
urn 1, be Pi [ übt 
einen erſten Unterricht, kg Fr en nf —E Dei 
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forgungehaus in Bamber; —— wurde, wo er b 
lem 108 gewordene Kunk am 20 
im 71. Lebensjahre farb. lichſten Werte find: ! 
in den Parkanlagen zu Eee nf in Franken; di 
ame ey, RR Bade Amen —— — 
e tenjelö; e Ba, und alle Very en 
— — —* je Altar und Tabernafel in be 
au Bamberg — verfegt —; ber hölzerne Dell 
ef an ber ide u u — —æs Re m F 
—— — —5 — —c 43 —5— —**— Man —* — 
hei von —— ni ei en Grafen von Bal 
— Eu em © ——— Grabmal 
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wen Sum ing al; Ds he ten Leib 
——— yon — rl (für Beer vu m Stengel ı 1 
⸗ 2— elungen und großartig ana fin — 
— J—— des — — — —— 
——— f Dürer wurde wegen iheer Bortreflideit öfter In One 
„Be — * für den Bandern Kumfverein beftimmt, cuch 
8 1 b Modelle von Urania, fihore und aan —8 alba 
> ie anientvoller Fo, an der Sunftafademie in Münden 
—— amB iR en The geffpten un iebefläfgin — 











Guatud 
ches yon Seiner Er: 
in diejenige Keligit 





et 
er orelie ion 
an wi. je iR eine Emand 
2,3 zeigtöien Ani 
5 eigen 


ge um 
dem Tode nt DI 
Kaa)ı den hochſten ver 33 


Yen Yang. ar: 

Dez Ep u nicht gelangen tönnen. Die Idee eines Teufeld gibt es nicht. 
tee fein dem Menſchen nügliches Thier und genießen fein Fleiſch it und 
Ienze5 läft pr in folgenden Punkten zufammenfaflen: Herzensreinigfeit 
tasmeg von alem Bermreinigenden, eier ber Feſte und — br 
3 xz> s neigen Orts Isje und Kafteiung des Leibes, a 
DD ee mfordert: den Belegen der Ratur und Obrigkeit unbedingt zu lm 
I Inte, be  Bleifcpeffens und ber Leichen zu enthalten, oe 
were feiert man die heiligen Tage; „aufiere Reinlichkeit und ein anbächt 














vb find notwendig und der Reſt bes "Sr iſt der re „g@beiht. 
ke Wänd entweder Monats s ober ee j erferen fin ‚ ber legt 
—m Amlich: Neujahr, der 3. ber [7 des 7. 


: . 186 9. Monats, Diefe den antike und damit 
a rer die Menichen von ae bewah ug man gerade auf | 
yet gelegt. — Auch Ballfahrten Ce eo es, ti nach Isje. 
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elin, Julius Konrad von, Dr. der Philoſophie, geboren zu Wa 
bD Ten 1771, It 1797 Kammeraſſeſſor zu Ansbach, feit 18 isto 0 Finanzdirekti 
st ‚ jeit 1811 Schulden »Liquidations » Kommiffär in Augsburg, feit 1 
hı Binden feit 1815 Ritter des bayerifchen Civil ienkorh 
ied Muͤnchener Akademie der Wiſſenſchaften, ſtarb 1826 u € 
eben mehren mathematiſchen und phyſikaliſchen Schriften hat I. 
>  Bicher Magnetismus und Elektricitaͤt als identiſche Urkräfte”, München 1: 
exf = Befonders aber hat er die öffentliche Aufmerkſamkeit erregt durch feine Se 
Di Akademie der Wiſſenſchaften und ihre Gegner“, Münden 1822. Die 
es —* nämlich auf einen uno Aueal, welchen ein Abgeordi 
nen Yerifcen a 5 nn ‘ at * —— 
gema atte, indem elbe die oſophie, gleich a anderen, 
— als praktiſchen if enichaften, zu fehr aus Dem finanziellen Geſt 
— == bettrachtete. Es macht daher gerade Y. um fo mehr Ehre, jenen Au 
SE gg ewiefen zu haben, als er felbft ein ungefehener Geſchaͤſftsmann war 
— = dem Finanzfache angehörte. 
men iR in England ein Freigutöbefiger; dann vorzüglich ber zur U 
öffentlichen ee in Die Lifte der Deomanıy ei 
—*— leichte Reiter, — gland, deſſen Einrichtungen gegen 
Ukuͤr oder wachiende ea ben Behörden das Bor 
in — eit Halten, wird es nicht gebulbet, daß bie Siherheitöbehörden fich mit 
warum = Golde fiehenden Macht umgeben, fondern ber Bürger ift zu biefen Die 
Verbunden. Für die zu Pferde find bie freien, Pferde haltenden, Grund 
— weihe ſich jedoch dazu meiftens freiwillig zu melben yfle 
titten ber die höchſte Achtung gegen ben Bürger u 5 
: werben — jeder Art durch die Yeomanry leichter ech 
Days Militärgewalt, welche nicht felten verfpottet wird, —* man b 


ERDE ui acer aber fich in feinem Benehmen auch "nit Die geringe 


wird. 
2 Thomas, ein berühmter Korfcher über Hieroglyphen, warb ben 
—— zu Milverton in Gomerfetfhire in einer —S eboren ; 
























eine Schule zu Ziſte und ſeit 1782 zu Compton, wo er aufferorbem 
—XXF machte, aber wegen Kraͤnklichkeil einige Zeit im Studiren gas 
‚„ worauf er mehre Jahre abwechfelnd in London umb auf. bem ar 





Zabel — Zageri. 


— — ae zum jüblichen Glauben über.) Unter dem Titel: „De medic 
Ss ze um historia“ (Leyden 1642, Bol.) Hat 3. ein fehr nügliches Wert 
— nr sorin die wichtigen Beobachtungen ber Alten in einer ſchicklichen Ort 
— eelt und erklärt find; eine andere feiner Schriften: „Praxis medioa : 
au (enden 1643, ol.) iſt vol eigener trefflicher Erfahrungen über | 
„er EEE ED eitöfälle. 
adok oder Zadokki, ein jüdifcher Weifer, Schüler von Antigonus Soc 
„pet Sahrhunderte v. Chr, gelebt Haben, die ſchon damals gangbaren % 
EEE SHarifäer verworfen und dadurch bie Sekte ber Sabbucher begründet 
A⸗ So dberichten die Talmudiſten; weiter iſt jedoch Nichts von ihm bekan 
—affarinInſeln — Islas Chaffarinas — bie, liegen von ber, 
„ter gehörigen, Feſtung Melia nur 9 Leguas und von der Kuͤſte von Ma 
— 7c9 vom Cap Aqua, wenig mehr als 4 Legua ab, Die Entfernung von. 
perrdagt etwa 20 Leguas. Die nörblicäfte Infel der Gruppe beſteht aus . 
- ga > auf weldem vortreffliches Zimmerholz wächst; bie zweite ift minder Be 
pie Lehrte und öflichfte if nieder und flach. Die Lage ber Infeln it im 
‚ei wumb fie bilden fomit eine natürliche Rhede mit dem fchönften Ankergrunt 
=. Ser elanerere, ber ben größten Schiffen gegen jeben Wind, namentlich aber 
"pie Ehuff: Sekt wehenden Nord» und Oſwinde, gegen welche fonft auf ber 
us zu finden ift, Zuflucht gewährt. m 
Dagori oder Sager ‚ ein freier Difrift in Albanien, zwei Stunden 
von Janina, Dörfer mit etwa 24,000 Seelen umfaflend. Da6 | 
EZ , m Wufie des Pindus liegend, ift hoͤchſt malerifch und bilbet ein großes, mit 























Pr zumıd Thälern, von mehren Bächen umd zwei Kleinen Fläffen burchzo 
3 s Schenter, in welchem ſich, foweit es das gebirgige Terrain erlaubt, | 
te Wiefen, Getreidefelder und einige Weingärten finden. Zahlreiche He 


auf den Bergen und das Maultbhier if in jedem Haufe umentbel 
Sauſer in den Dörfern find fämmtlid von Stein. Die Bewohner, 
in 10 bis 12 Dörfern wohnen auch Walachen — find, von Jugen 
elfenlande an ein harted Leben gewohnt, mäßig, arbeitsfam und 
treiben auſſer der Landwirthſchaft Seidenbau und Wollweberei. 
diefe Arbeiten meift von ben Frauen beforgt, denn die jüngeren Me 
gleich den Savoyarden und Auvergnaten, ihr Unterfommen in der Zr 
Far ndet den Zagorier nicht blos Im ganzen türfifhen Reiche, fondern au 
eſt, in Wien und in Rußland. Er greift nach allen Gefchäften und fchei 
den Far gleiche Beichidlichkeit zu haben. Die im Lande zurüdgelafienen Fı 
— ein Capitano an der Epitze einer Schaar Palikaren, denn allein koͤr 
er CH nicht gegen bie @lephten, weldhe von ben Bergen Herabfteigen und bie 
Dldkndern würden, vertheibigen. — Der Bezirk von 3. bildet die Achte 
» bie man fich benfen fann. Hier gibt es Feine Ariſtokratie, feinen exb 
‚es bericht die vollfommenfte Gleichheit. Jedes Dorf ernennt 
te® und biefe wählen ben Chodſcha⸗Baſchi, ber fie in Janin 
irt. Die Heine Republif Halt alle Jahre zwei Generalverfammlungen ; 
ickt jedes Dorf feine Abgeordneten, um über die allgemeinen Angelege 
berathichlagen und einen neuen Chobicha » Bajchi zu ernennen, wenn 
alten nicht zufrieden if. Diefe Verſammlungen beftehen blos aus Ra 
elmann erfcheint dabei. Man zahlt bie Abgaben an bie Türkei nm 
e Schutzmacht. Die Kirchen haben ihre Dome und allenthalben flieht 
Slodentkürme fi in bie Lüfte erheben. Manchmal ſchon wollter 
8 in die Republif eingreifen, aber es waren immer nur. vorübergel 
Die Freiheit Hat bier Wunder gethan, ber ftiefmürterlichen Natur, 
ir. Erliſchen Despotismus gegenüber, Sie ſchuf das wilde Felfenland in 
| Oaſe um und errichtete fich mitten im Bereiche der Zwin⸗ 


Mars . 
| 8 Alyl. den Bolfsunterricht iſt i b ‚ 
en rn hen rom Staate, Shebes — Hat nen — A 

















ax 


Winpyscpuugoommu pays muy ww wis wucsen jun wur va 
xerſtreut. Skamnel, einem Kloſter der Aia Paras' 
‚ ‚weldhe von Dobona feyn follen. Gie find Auer 

mächtige Steine, über einander gehäuft, bilden an ber eite 1 
Mauer von etwa Detı Ohr he, bie ER vorfpringenden, 
Selen auf heat. Der ae Dempel mochte etwa 6 Metres Breite u. 1 
haben. Erinmerung an —X alte berühmte Oralkel daſelbſt h 
im Volte falten, welches behaupte, daß man aus den Seiten 
den Ramen, Tomaros führenden, Berges Schläge wie Kano 
wenn bem Sande ein Unglüd —ã, Naigades, die ehem 
von 3, iR vor umgefühe 30 Jahren Frl bie Blephten zerftört w 
noch eine prädjtige Lich e aufrecht. Auch zeigt man Bier eine uh 
ganzen Dikrifie. Der Viko u Pen Fin 4 bietet eines ber 
aud) fhauerlichen Naturfepaufpiele dar, nämlich bie durch einen 
ber Ratur bewirkte Zrennung zweier Berge, woburd ein ſchaud 

von 6000 Tiefe und mindeftens vier Lieues Länge entfiand. 
Mitte der Höhe, am Eingange in bie Schlucht von Monadendi 
ſter un * u welchem ein hoͤchſt beſchwerlicher, über Abgrü 
Santa et. In biefe Wilbniß Hatten zur Zeit ber Uno 
iha’6 Tore bie reihen Einwohner won 3, und Janina ihre € 
Zegt iſt nur noch eine Hleine Kirche Hier, die aus dem 6. ober 
flammen fol und wohin man noch, wie ehemals, die Narren br 
Banagia fie heile. Gin Kaluger (Moͤnch) verfieht den Dienſt 
auch wohnen erige ame Klofterfrauen Hier, welche, um ihr Leber 
—— a drei Stunden von Brabetto befinden fü 
keit, auf einem Hoden fleilen — drei Seen, 

gan fen fol; fle find fümmtlich ohne Eiche, — 

in ber „Revue de l’Orient‘“, 1846. 
ie — Fürk von son Biseföndg, vor von Fr 
in einer armen abelichen Familie geboren, trat 

Berg 1784 Oberftlieutenant und 1793 Ober, ſocht 1794 a 

ward zum Generalmajor ernannt u. flüchtete nach dem Falle Vole 


Bambesckti — Zapelye, 


Du Sriege gegen Oefterreih (1809) cfikmanbi 
— him — — gegen Ruplanb (1812) eine 
dem Nebergange über bie Bere| 
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£ u 5 wäh 

— — — S Schentel fo ſtark verwundet, daß dieſet ihm abg 

—— ———— bleib te. Hi i 

—— —— Bulle arten Sa Ds a 
en je von Polen ernannt, während ber ( 


ee ne 

— , ba er e 

— —— — äfrer Mlerander in ben polniſchen —A 

gegen ihn aus, ohne daß er jedoch 

ex, ben Berhältnifien nachgebend, die fanguinifche 

Aus mw cht teilte. Saifer Ritolaus SeRktigte ißn am 2: 

— er farb bereits ben 28. Zu 1826 zu Wi 

ER nachher lernten die Polen feine Mäfigung erten 

— Francesco, Graf von, geboren 17 

= ber vornehmſten Familien biefer Stadt u. trat, 

Studien, als Offizier in bie ſpaniſche Marine 

3 —— vertaufhte, ward aber bei einem Geetreffen ı 

und ſchmachtete drei Jahre als Sklave in Koı 

des ſpaniſchen Geſandten wieder freigelafien 

u Ai bfondeg mit Der Surface 
mit ber bei 

bei weldjer er bei u Bernau 

9 zum en ober Sinfen bes Ballon, 
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er Zuftftrömungen: zu begeben, die Kunſt gefumben zu 
er re a zu regieren. se aber am 21. Sentember 
—— Meueingerichteten Luftballon mochen wollte, blieb d 
— = fing Feuer-und 3. fand im Gturze feinen Tod, 
—— — 7 Fanardo oder Zanardus, Midael, ein italie 
—— S des — — glei anderen “ 
ee ee iger un Lehren bes heil 
= Ge le DD, wie aus feinen nadgenannten Schriften erflchtli 
me SS wenns De physica‘et metaphysica; Quaestiones et dubi 
— — iea auscultatione etc, gl. Morhof, Polyhist, 1 
en —— a, ein alte ungarifches Geſchiecht, das die 
— en befaß und in mehren liebern bie oberften Reic 
& — en davon find: 1) Stephan von Z., welcher frül 


* aand Kronverwahrer war, für feine ausgezeichnete 
—— — Treniſchin erhielt, 1485 im —S Def 
be von Defterreih warb, darauf von fe Bru 
— eines: Balatin von Ungarn erbte, nach dee Ri 


- io bielaus von Polen burchjegte, den Bruder befjell 







fer "Ans Feld'zog, 1492 in einer bedeutenden Sch! 
Eee ⸗⸗⸗ ffe ae * — Selen mu diehen, 6 er Im 
Dr Sogn, 2) Johann von 3, den 21. Juli 1497 4 
Si Neäne Zapferfeit bei der Dämpfung det Bauernuntu 
— — — — ud. ı 
[2 u jarn zu en. e er 
hatte ward er ch jefegt und erhielt nach bi 


94 » Zappi— Zeblig. 


erdinand won Defterreich entgegen, ber am 28. Dftober 1527 in Dfen 
—* und von welchem 3. ie (1528) eine ſolche Niederlage erlitt, 
ex querft nach Polen ftüchtete und, als ihm ba feine Unterftügung wurde 
Sultan Soliman I. (j. d.) um Hülfe anrief, mit dem Berfprechen, 
bar. zu werben. Durch benfelben wurde er auch wieder in Ungarn eingefept. Der, 
nad dem Abzuge der Türken meu begonnene, Krieg, mit ‚eich wurde wei 
1535 durch den Frieden von Walzen beendigt, in welchem 3. als König amerlannt 
wurde, nach feinem: Tode aber Ungarn an Defterreich fallen, während feine Rad: 
Tommen Siebenbürgen und Troppau erhalten jollten; dies führte aber bie Türken 
aufs Neue nach — u. 3. mußte ihten Abzug durch ſchwere Opfer erfanfen 
Er farb am 22, Juli 1540 und hinterließ dad Reich in großer Verwirrung (i 
Ungarn), 

9 aysi, Giovanni Battifta Felice, ein bekannter italieniſcher Dichter, 
1667 zu Imola geboren, erhielt zu Bologna eine vortreffliche Erziehung u. wi 
mete Fr zu Rom der Jurisprubenz, ohne ben jhönen Wiflenichaften, für meld 
er.eine große Vorliebe hegte, untreu gu werben. Innocenz XIE ‚ der fein Ber 
bienft zu würdigen wußte, ernannte ihn zum Aſſeſſor bei dem Agriculturteibuml 
Eu zum Biöfal des —— ae —— — — iha 

e zu poetiſchen ſuchen und zum Umgange mit ben gelehrtefn 
Dane he it, Er fliftete die befannte Akademie der Arfabier zu Rem, 
als deren Mitglied er den Ramen Tirſi Leucafio führte, Er ſtarb am 30. di 
1719. Seine Gedichte (Sonette, Eanzonen, Idyllen, Canzonette, Cantaten nd 
vermifchte Poefien) find Meifterflüde eines reinen, —— eleganten Stils n 
* ohne die geringſte Haͤrte dahin; Poeſie man aber in ihnen nikt 


; denn Gefühl und Begei jeinen bem Dichter gänzlich fremd gewen 
3 — Se a * Ans — — Folter des berühmten 


jalerd Carlo Maratti, iſt ebenfalls als Dichterin befannt und wurde unter dm 
Namen Aglaura Cidonia in die Akademie ber Arfadier aufgenommen. Sie nahm 
die Gedichte ihres Gemahls zum Mufter, fteht ihm aber an Anmuth und Leid 
tigfeit weit nad). Rime di G. P. F. Zappi e di Faustina Maratti sua consorle 
Benedig 1748 ober 1757, 2 Vol. 12.). 

zeig, Karl Abraham, Freiherr von, Föniglich preuffiicher Gtaatsmini 

fer, 1731 in Schlefien geboren, trat 1757 feine öffentliche Laufbahn beim Kan 
mergerichte in Breslau an. Vielfache Kenntniffe, verbunden mit einem fellma 
Scharfblide und einer ununterbrocdhenen Thätigfeit, ließen ihn in neun Fahren Ir 
verfchiedenen amtlichen Stellungen bis zu ber hohen Würde eines Präfidenten ir 
ſchleſiſchen Oberamtöregterung, bed Oberconfiftoriums und des Pupillencollegiuns 
durchlaufen. Am 18. Rovember 1770 ernannte ihn Friedrich ber Große zu en 
wirklichen geheimen Staats » und Juſtizminiſter und Präfidenten des geheime 
Obertribunals. Zugleich wurde ihm die Spezialaufſicht über die Fuftizverwaltung 
in Preußen, Geldern, Mark, Kleve und Magdeburg, Pommern, Halberkabt, Wis 
den u. a. übertragen. ferner leitete er in Berbinbung mit dem Großfanzler da 
Criminalbepartement fämmtlicher Königlichen Lande. Im Jahre 1771 vertaiätt 
er biefen wichtigen Wirkungsfreis mit dem Portefeuille des geiftlichen Departe 
ments, bem Obercuratorium ber Univerfitäten u. a. Er gab diefe Stellung in 
Jahre 1788 auf unb ber befannte Herr von Wöllner trat an feine Stelle. Du 
gegen übernahm biefer thätige Minifter wieder das Departement der Fufisiaden 
verſchiedener Provinzen und noch in demfelben Jahre fhmüdte ihn der Monarh 
mis dem hoͤchſten Königlichen Orden. Dod ſchon am 3. Dezember 1789 zog € 
fich auf feine Güter in Schlefien zurüd, wo er im Jahre 1791 zu 8 ki 
Scweibnig geftorben if. — Auf eine glänzende Weife trat namentlich in bem fir 
{chen Prozeſſe feine Freimuͤthigkeit und Recitlichkeit hervor und fle war fe 

pen Monarchen, ber in dieſer Angelegenheit aus Borliebe für die Gerede 

ft ungerecht und Hart mit ben im biefer Sache arbeitenden Miniſtern und 

Au fo einleuchtend, daß ihm felbft fein Widerfpruch und ber Schet 
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ben er ben beſtraften Räthen angebeihen ließ, Leinen Abbruch in ber Einabe bes 
ihn erfennenden Monarchen that. — 3. war auch Schrififteller und hat namentlich 
über die Wider von Charlottenbrunn eine Schrift Herausgegeben. 

Zeiriden, die, eine arabifche Dynaflie in Nordafrika, kammten von a don 

rt (Seiri), welchen ber fatimitifche Chalif Moes⸗Leddin⸗Allah zum St 
frifa’® machte, während er felbft zur Eroberung Aegypten's auszog (969 n. Ehr.). 

Die Nachkommen befielben mußten fi) Anfangs unter fcheinbarer Abhängigkeit 
von den Fatimiten in ihrer Macht zu erhalten, machten fi} aber nad) und nad) 

wmabhängig und traten fogar zur Partei der Sunniten über. Doch wurden 
Suien made md iheer Herridaft Durch Grobermg eine großen Ziele 

en madhte ter oberung eine® großen 
Nordafrika ein Ende (1148), ° | 

* Zeitrediuung. Bei allen Begebnifien kommen bie beiben Momente: Ort 
unb ze eines jeden Begebniffes, nothwendig in Betrachn Ohne biefe Rüdficht 
auf Ort und Zeit müßte bei einer Reihe von Begebenheiten, vor Allen aber bei 
ber langen Reihe von Begebenheiten, weldde uns die allgemeine Weltgeſchichte 
vorfüßrt, große Berworrenheit, Unverflänblichkeit, Verwechſelung und eine wahrha 
chaotiſche Berwirrung entftehen. Der Ort ber giaatige Begebniſſe iR 
Erde, der Wohnſih des Menichengefchlechtes. Die Wiflenichaft, welche uns bie 
Erbe emeinen und beren einzelne Theile in ihren verfehiedenen Beziehungen 
kennen lehrt, it die Erbbefchreibung oder Geographie, eine unabhängige, 
an und für ſich höchk wichtige und intereffante Wiſſenſchaft, in Benichumg auf 
bie Geſchichte aber eine unentbehrliche Hülfswifenfchaft. Diefelbe wird bei dem 
Studium der Geſchichte vorausgeſetzt und Hier nur bann auf das Einzelne ber 
fonder& hingewieſen, wenn biefes durch einen fpeziellen Zwed der Geſchichts⸗Dar⸗ 
ſtellung geboten if. Die Lehre von ber Eintheilung und Berehnung ber 
Zeit heißt Chronologie, Zeitrechnung, ratio tomporum: Kann, wie eben 
gefagt, bie Geographie —*8 u. von einer andern Disziplin, namentlich von 
der Geſchichte, unabhängig aufgefaßt werben, fo iſt dieſes nicht in gleicher Weiſe 
mit der Chronologie ber —*— Dieſe kann nur in ſtets unmittelbarer Verb 
mit Begebenheiten gedacht werden, weil bie Zeit nur an Dem, was in ber Zeit 
iM, d. i. an den Erfcheinungen, an den Begebenheiten wahmehmbar iR, ohne 
diefe Dagegen allen unferen Sinnen entfchwinden würde, ja felbft nicht einmal 
irgendwie geiftig wahrnehmbar gebacht werden kann: ohne Begebenheiten vers 
ſchwimmt und verflüchtigt ſich die Zeit in bie gränzen» und formlofe, daher uns 
wahrnehmbare, Unendlichkeit. Fragen wir nun nach ber erſten und urſpruͤnglich⸗ 
Ken Ericheinung in ber Zeit, nach ber erfien und Alteften Begebenheit, vermöge 
weicher die Zeit dem Menſchen wahrnehmbar wurde, vermöge weldyer daher eine 
Meffung umd Berechnung der Zeit für den Menfchen möglich wurde, fo bemerken 
wir als folche bie regelmäßige Umdrehung der Erde um ihre Achfe, oder vielmehr 
bie Folge diefer Umbrehung, nämlih den regelmäßigen Wechſel von Tag 
und Nacht, Das guten der verflofienen Tage und Rächte iſt die erfle, natür- 
lichſte und einfachfte Berechnung der Zeit. Ein Tag und Eine Nacht I bas 
allererfie, man muß fagen bed gottgefcyaffene Zeitmaß. Und fo zählt gleichfam Gott 
feloR im Buche Benefis cl. 5, 8, 13, 19, 23, 31 und I. 2.) feine fleben 
auf einander folgenden Tage, die fleben erften der beginnenden, b. i. ber aus ber 
umenblichen Ewigkeit abgegränzten Zeit: „Und ed ward aus Abend und Morgen 
Ein ..der zweite Tag... . ber britte Tag“ u. ſ. w. Und dann 
heit es wieber Benefis J. 14: Und Bott ſprach: „Es follen Lichter werben 
am Sirmament bed Himmels und follen fcheiden Tag und Nacht und follen feyn 
zu Zeichen und zu Zeiten und zu Tagen und zu Jahren“; d. h. wie Aitioli 


ih Tracy dazu bemerkt: „fie feten zum Maße ber Zeiten, ber Tage 
ir: alfo die erhe Anweiſung über die Art und ei 











und zu berechnen, zugleich der Altefte, von Gott feld vor 
gefchlechteß vorbereitete und von Seiner | 
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vom Jahre 622 n. Ehe. und zwar in Mondjahren zu 354 Tagen 
u. zu 355 Tagen für die Schaltjahre, deren .11 in je einem 
en, alſo 11 Schaltiahre auf je 19 gemeine Jahre treffen. 
Fahre find in 12 aſtronomiſch richtig berechnete Monate 
und 44 Minuten eingetheilt, wobei freilich bie 3 Ses 
ftändiger Mondwechfel noch länger dauert, unbeachtet 
& hat das mahomedanifche Jahr aſtronomiſch richt 
Minuten, wieder mit Aufferaditlaffung von 36 
geben die Zahl von 10,631 Tagen, 
: eine Zahl, welche fich in gleicher Welfe 
und 11 Schaltiahren herausſtellt. Die 
igten 18 Minuten werben nad) 2400 
nad eine Gorrection mittelft eines befonbern 
| efe mahomedaniſche Aera Heißt mit einem ara 
t oder Einfamteit bebeutet, Hedſchra. Das 
Mt in das, feit dem’ 16. November 1849 angefangene, 
r. Stz. 
























ta, Ä 
4.8. v., Präftdent der Regierung ber Pfalz und bayeriſcher 
a nen Dienſte (ſ. Suppl. II., ©. 193) if Anfangs 

in erfterer Eigenſchaft in den Ruheſtand verfegt worden. mD, 

8g, in der kroatiſchen Militärgränze, Ottochaner Regiment , am abdriatis 
<ere, k. Freiſtadt und Sitz eines Fatholifchen Bifchofs, mit fhöner Kathe⸗ 

v X heofsgifchem Seminar, bifhöflichem Lyceum, Freihafen, Handel und 3100 


Senodotos, einer der berühmteften alten Cirammatiker, ſtammte aus Ephefus, 
gr won 290 v. Chr., war ber Schüler des als Dichter und Grammatiker bes 
gie Philetas, unter Ptolemäus Lagi Vorſteher der alerandrinifchen Biblio, 
get und der erfte, der in Alerandrien eine grammatifche Schule gründete. Vor⸗ 
Ar Berdienſt erwarb er ſich dadurch, daß er zuerfl bie Bomerifgen Gefänge 
ordnen und den Text berfelben zu berichtigen fuchte, Leider find auch jeht 
ſeine, in den Scholien angegebenen, Lesarten noch lange nicht gerug benipt 
FR 3. aber ſchon als erfter alerandrinifcher Grammatiker für die Lite 
Pr wichtig, fo if er es auch als vorzüglichflee Gegner der Ariſtarch⸗ 


'= Benig, Chriſtian Friedrich, ein nicht talentlofer beutfcher bibaktifcher 
aus ber erften Hälfte des 18. Jahrhunderts, den 11. Januar 1717 zu 
Tomngermünbe in der Marf Brandenburg geboren widmete fi, nachdem er in 
feiner Bateradt bie nöthigen Vorſtudien beendigt hatte, auf der Univerfität Leip⸗ 
9 der sprudenz, ohne die Collegien über Philoſophie, Mathematik u. fchöne 
fienfaften zu verfäumen. Zum Gerichtöhalter zu Klofter Reuendorf ernannt 
he erfüllte er fein befchmerliches Amt mit fo viel Umſicht und mit fo anges 
wurde. 


IH 






Fleiße, daß feine Geſundheit dadurch unmieberherftellbar untergraben 
Er farb am 7. Dftober 1744 in der Blüthe feiner Jahre. — 3. war einer 
Der erſten, welche mit Haller zu wetteifern fuchten. Seine didaktiſchen @ebichte 
And für jene Zeit nebanfenreich; auch fehlt es feinem Style nicht an Würde und 
Eeichtigkeit, aber Phantafie und poetifche Begeifterung find ihm fremde Dinge. 
Geine Schäfergebichte und feine Fleineren Iyrifchen Verſuche find völlig unbedeu⸗ 
send. C. 5. Zernig, „Verſuch in moralifchen Schäfergebichten, nebft deſſen Ge⸗ 
75 an on ber Ratur und Kunſt in biefer Art von Poeſte (Hamburg und Leip⸗ 
8 ‚ 8.) 
* Zengniß (tostimonium) iſt eine Ausſage oder ein Bericht, welchen Andere 
. vor dem abſtatten, was ſie entweder ſelbſt wahrgenommen, ober doch als von. 
| wahrgenommen gehört Haben. Im erfien Falle iſt berienige, welcher 
; ablegt, ein unmittelbarer oder Augenzeuge (testis imm 
„im zweiten ein mittelbarer oder Ohrenzeuge (testis media 
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auritus); ¶ Doch ifti derjenige, welcher bezeugt, was er gehört hat G. B. daß u 
gebonnext), eben ſowohl ein unmittelbarer Zeuge, ald derjenige, weldyer * 
was ser geſehen hat (3. B. daß es gebligt). Der fogenannte Ohrengeuge 
nur darum fo, weil er nicht felbft wahrgenommen, ſondern blos gehört Hat, mas 
ein Anderer wahrgenommen, Er erzählt alfo nur einem Andern nad, fein Bu 
richt iſt abhängig von einem: fremden Berichte, fo daß vielleicht eine ganze Reihe 
von mittelbaren Zeugen: durchlaufen werben muß, ehe man auf dem erften ober 
fprünglichen, ald einen: unmittelbaren, fommt, oder daß auch biefer gar nicht 
iannt iſt, ſondern ſich in's Dunkle verliert. In der Regel ift alfo der unmitiel 
bare Zeuge beſſer, als ber mittelbare, obwohl biefer in Ermangelung jenes auf 
nicht ganz /werwerflich iſt. Der Ausfpruch des Plautus: Pluris est testis ocul- 
tus 'unus, quam auriti decem, "behält daher in den meiften Fällen feine Richtig: 
teit, wenn er gleich, wie alle empiriſchen Regeln, Ausnahmen zuläßt, Denmet 
bleibt doch immer möglich, "daß die Ausfage des Ohrenzeugen richtiger fei, als bie 
des Augenzeuge, wenn dieſer etwa ein befonderes Intereſſe hätte, Die Wahrkit 
zu verſchweigen oder gan zu verdrehen. Daher ſagt Quinctilian ganz richtig: 
Scientia in testibus et religio quaesita. Denn ohne bie erfte € 

der Sache) kann und ohne bie zweite (Gewiffenhaftigkeit) will der Zeuge de 
Wahrheit nicht fagen, wenigſtens nicht rein und ganz. Davon hängt Die 
Züdtigfeit (dexteritas) fowohl, als auch bie Aufrichtigkeit (sinceritas) It 
8 abs — Die Geſchichte oder die ganze Erfahrung, wiefern ſie nicht on 
E 


ze 


mdern ſremde iſt, beruht alfo auf Zeugniffen. Alle Zeugnifie können 
ne auf Thatſachen (res in facto positae) beziehen, d. 4. auf Dinge, 
in Raum und Zeit waren und noch find, geichahen oder eben geſchehen. Ber 
nunftwahrheitem hingegen (mathematifche, philoſophiſche, moralifche, zeligiät 
Lehrfäge) können eigentlich nicht bezeugt: werden und bedürfen Feines 3 
weil man fi auch ohne bafjelbe von ihrer Gultigfeit überzeugen kann und mail 
ſelbſt Millionen von Zeugniffen biefe Gültigfeit nicht beweifen fönnten, Mas 
würde alfo nur blind am diefelben glauben, wenn man fie um eines bloßen Zeug 
niffes willen gelten ließe. Iſt nun ein thatjächliches Zeugniß fo befchaffen, baf 
ihm jeber Belonnene unb Unparteiifche vertrauen kann, fo heißt es u. der Zeuge 
fer glaubwirbig (testis fide dignus, testimonium f. dignum) oder beide ha 
ben Glaubmwürbigfeit. Indeſſen geben doch glaubwürdige Zeugniife, frenge 
genommen, noch feine volle Gewißheit, jondern bloße Wahrfceinlichfeit, bie abe 
wenn viele verftändige und ehrliche Männer daſſelbe bezeugen, der Gewißheit bi: 
nahe gleihfommt, weil man vernünftiger Weife nicht vorausfegen Fann, daß ir 
fich alle auf dieſelbe Weife getäufcht, oder gar mit einander berebet Haben follten, 
in_diefem gegebenen Falle ein falſches Zeugniß abzulegen. Daß ein ſolches Zu 
niß, wiſſenlich abgelegt: um Andere zu betrügen, eine Schänblichkeit fei, mag 4 
a gerichtliche oder ein auffergerichtliche8 ſeyn, verſteht Ah 
von felöft. 

Ziela, der Schauplag der Schlacht in Bontus (47 v. Ehr.), welche Julius 
Eäfar nah Rom mit ben berühmten Worten : ,„Veni, vidi, vici“ anzeigte. G 
galt die Beſiegung des Königes von Pontus, Pharnakes, welcher, mie fein 
Vater Mithridates, ganz Kleinaſien zu uͤberſchwemmen drohte und ben großen 
Kampf zwiſchen Cäfar und Bompejus fih zu Rutzen gemacht hatte, um biefen 
Plan in's Werk zu fegen. Domitius Calvinus, äfar’s Befehlshaber in 
biefen Gegenden, war bereits von ihm geſchlagen worden, was Cäfar, ber dick 
Truppen an fi) ziehen wollte, fehr in Berlegenheit fepte und ihn nöthigte, feihR 
gegen Pharnafes zu ziehen. mD. 

Zimmermann, Joſeph Ignaz, gelehrter Jefuit, geboren 1737 im Dorfe 
Schenton im Kanton Luzern, wurde von feinem Bater, einem wohlhabenden Land 
manne, nebft dem jüngern Bruber ber Klofterichule des Benebiftinerftiftes Muri 
übergeben und vollendete feine Gymnafialftudien zu Luzern. Schon frühe trat a 
bafeloR in ben Sefuitenorben und bildete fich in ihm zum tvefflichen Lehrer aut. 
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Im Sabre 1765 zum Prieſter geweiht, wurbe er 1766 als Scholaftifer nach So⸗ 
lothurn geihidt, um am bafigen Collegium Rhetorik zu lehren. Als er nach eint- 
gen Jahren von Hier ald Profefior nach München berufen wurbe, folgte ihm bie 
anhänglichte Liebe feiner Schüler und die Verehrung der ganzen Stabt und bei 
feiner baldigen Rückkehr nach Solothurn wurbe er mit allgemeinem Jubel empfan⸗ 
en, Nach der Aufhebung des Jeſuitenordens wirkte er längere Zeit ald Profeſ⸗ 
—* in Luzern. Von ihm bezeugt fein dankbarer Schüler, ber ehrwuͤrdige Biſchof 
Sailer, daß er feinem Unterrichte vorzüglich viel zu verbanfen habe, ba 3. in ſei⸗ 
nen Schülern beim Erklaͤren der alten Klaſſtker das Gefühl des Edeln u. Schönen 
zu beleben wußte. 3. leitete einen freundfchaftlicden Verein und Briefwechfel 
zwifchen feinen Schülern in Münden und Solothurn, ben er unter dem Titel 
„Briefe für Knaben von einer Kleinen Sittenafabemie“ (Soloth. 1772) in Drud 
gab. Durch feine Leißungen in den öffentlichen Prüfungen gewann er bas Pus 
lifum für einen verbefierten Jugendunterricht. In Luzern machte er die Töchter⸗ 
fehule im Kloſter ber Urfulinerinnen zu einer Muſterſchule, die vielfach bewundert 
und nachgeahmt wurde. Fuͤr biejelbe fchrieb er: „Die junge Haushälterin“, 3 
Bände und „Die Kofttochter*, zwei ber beften weiblichen Unterrichtösbücher jener 
eit, die in neuen Ausgaben in ben Ichten Jahren wieder aufgelegt wurben.- Fuͤr 
ine Schüler verfaßte er eine lateiniſche Eprachlehre (Luzern 1794) uftb mehre 
Schaufpiele, die zur Schlußfeier des Schuljahres aufgeführt wurben. Diefe nes 
men den Etoff meiftene aus ber Schweizergeichichte und zeichnen fich durch fütt« 
lidge Haltung, treffliche Charakterzeichnungen und den für fein Vaterland, für Re 
ligion und Tugend glühenden Geiſt des Verfaſſers aus, der in ihnen weht. 
ie heben unter ihnen hervor: „Wilhelm Tel,” Trauerfpiel in fünf Aufzügen 
(Baſel 1777); „Der verlorene Sohn" (Augsburg 1787) ; „Erlady’8 Tob* (ebenb, 
1790)5 „Benont oder Verbrechen und Gnade“ (ebend, 1793). Aber nicht nur 
erwarb fi 3. als Lehrer und Schriftieller große Berbienfte um bie Beförderung 
wiſſenſchaftlicher Bildung in ber katholiſchen Schweiz, befonderd um bie Pflege 
beutfcher Sprache und Literatur; er wirkte auch ald Priefter und Ordensmaun 
mit reihem Segen. Sein liebenswürbiger Ehurafter, feine Herzendgüte waren 
meit befannt und wie zu Gellert nahmen Unglüdliche aus weiter Berne zu feinem 
Rache, zu feiner Hülfe ihre Zuflucht. Sagt Doch ein proteftantifcher Beiftlicher, 
dem ex freundlich feine Dienfte leitete, in einem Reifeberichte von ihm, dem Je⸗ 
fuiten: es fei unmöglich, diefen Mann, wenn man ihn fehe oder höre, nicht fos 
glei zu lieben. Foridauernde Kränklichkeit und zunehmende Nervenfd;wäche 
wangen 3., die Entlafjung von feiner Profeffur zu nehmen. Er lebte nur noch 
wenige Jahre bei feinem.Bruder, ber Pfarrer in Merifchwanden war, in filler 
Zurüdgezogenheit und ftarb dafelbft 9. Januar 1797. L. 
Birch, im Veßprimer Komitate Ungarns, alte u, berühmte Eifterzienferabtes, 
im Bafonyer Walde gelegen, mit fehr fchöner Kirche, großen Bartenanlagen, einer 
Meierei, einem Geftüte. Das Klofter wurde 1198 geftiftet. . mD, 
Zöpfl, Heinrih Matthäus, Vrofeffor des Staatsrechts an der Univers 
tät Heidelberg, wurbe geboren in Bamberg am 6. April 1807 als der Sohn 
tined Dberappellationsrathes, In feiner Baterftadt vollendete er mit Auszeichnung 
1823 die Gymnafialkudien, Hörte im Winterfemefter 1824 am dortigen Lyceum 
Philoſophie und begab fich Hierauf an die Univerfität Würzburg, um Rechts, 
wiſſenſchaft fi) zu wibmen. 1827 erwarb er fich dort die juriftifche Doktorwürde 
and ſchrieb als Inauguraldifiertation: „Vergleichung der römifchen Tutel und Cu⸗ 
zatel mit der heutigen Vormundſchaft über Unmündige und Minderjährige" (Bam⸗ 
erg 1828). Schon im nächften Jahre trat er als Privatbocent in Heidelberg 
und habilitirte fih durch feine Abhandlung: „De tutela mulierum germ.“ 
Heidelb. 1823). Zum aufferordentlichen Profeffor der Rechte 1839 befördert, ers 
chien in demfelben Jahre die wichtige ftaatSwiflenfchaftliche Schrift: „Die fpans 
ſche Succeifionsfrage“ (Heidelb. 1839), welche gleichzeitig in das Engliiche, Fran⸗ 
ſiſche und Spanijche überfegt warb , dagegen. beionders von Radowitz in der 
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burger Allgemeinen Zeitung in mehren Artileln heftig befämmpft wurxbe, ML 
un Yinerfennung turde 3, zum Ritter des ſpaniſchen Ifa 
hoben und 1842 geſchah auch feine Emmennung zum ordentlichen Profeifor 
Staatsrechted, In Mitte ber ſturmvollen Aufregung 1849 und ber 
Krife des badiſchen Staatsbeftandes führte er mit Umficht und am be 
ANupertina das Proreftorat und wählte zum Gegenftande ber —— 
rede die zeitgemäße hiſtoriſche Cpiſode „Die Hauptmannſchaft des Gög von 
fichingen im großen Bauernfriege 1525." Im Anfange des Jahres 1850. wäfle 
ihn de Univerfität Heidelberg zum Abgeorbneten fiir bie erfte babifche Sammm 
Seine drei Hauptwerfe, wodurch er ſich als einen ber fharffinnigften und geld 
teften Staaterechtölehrer in Deutjchland bewährt hat, find: „ 
meinen und conftitutionell -monardifchen Staatsrechies mit Rüdficgt auf das 
meingüftige Recht in Deutfehland“ (Heideld. 1839, 1, Aufl.,  feitbem öfter-um 
vermehrt aufgelegt); „Deutiche Rechtã⸗ und Staatsgeſchichte (2 Bde, Heibelh, 
36, 1. Aufl., 1844—47, 3. Aufl); „Das alte Bamberger Recht als 
elle der Carolina, aus ungedrudten Handſchriften zum erftenmale 
geben“ (Heidelberg 1839), Auſſerdem mehre publiciftiihe Geleg 
jeleuchtung ber aftenmäßigen Darftellung, gegen — in Den 
“ (1829); Die Regierungs⸗Vormundſchaft im VBerhältniß zur 
ıg in Beriehung auf Braunichweig“ (Heibelb, 1830); „Ueber afademifge 
rihtöbarfeit und Studenten-Vereine“ (1832); „Ueber bie Re hößerer 
beamten“ (1832); „Die Eröffnung ber legitimen Thronfolge als rechtliche 
des Mißbrauchs der Staatögewalt, mit Rüdfigt auf Braunfchweig“ (I 
„Meber die eheliche Abftammung des hochfürſtlichen Haufes 
und befien Rachſolgerecht in den Stammländern des Haufes Wittelsbadh“ ( 
„Ueber die Rechtmäßigkeit und Zwedmäßigfeit ber Todeöfrafe und deren Mt 
fung“ (1839); „Die peinliche Gerichtsordnung Kaifers Karl V. mebft der Bank“ 
& und Brandenburger Haldgerichtöordnung, zum erftenmal wollftändig wahl 
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andfehriften herausgegeben“ (1842); „Bunbesreform , deutſches Parlamamt Ri 
undesgericht” (1848) ; „Gonftitutionelle Monarchie u. Bolfsfouveränetät“ (BP) {ie 
Mehre zerftreute Auffäge in verfehiedenen Zeitfchriften, den Heidelberger Ja hechi⸗ 
und in dem von ihm redigirten „Mifrofosmus, einer polemiſchen Zeitfchrif ft he 
Staatsfunft und Staatsrechtswifienibaft“ (Heidelb. 1332—33. 3 Thle.). Im Hr 
Zolleinigung, bie öfterreihifchsbeutfche. Der Umſchwung in ia 
politiſchen Verhältniffen macht fi nirgends fühlbarer, als in ber deutfeben ir 
Beitöftage, Die von allen denen, welche ſich durch die Parteimirren den Blid mit iu 
ganz haben trüben laffen, als bie eigentliche Lebensfrage Deutſchlands betradie Me 
wird, Nachdem das deutiche Parlament, von dem Mertrauen umb der Eicher — 
Nation getragen, mit der Herftellung eines ganzen Deutfchlands gefcheitert if, fa 
wir mit der Kabinetspolitſt auf dem Punkte angefommen, wo ein madkaltgt 
Bruch wiſchen Nord- und Süddeutfchland immer wahriceinlicher wird, Wie Mt 
unermeßliche Gefahr auf dem politifchen Wege umgangen werben fann, ft alht 
abzufehen. Die Zerktüftung ber Parteien hat ben Partifularismus grofatt 
nur in der unfruchtbarften Negation ift man einig und ftößt eben fo entälehm 
den alten Bundestag wie bie Reichsverfaffung, das Interim wie bie Dritinit 
verfaffung zurüd. Ob es jemals bahingefommen wäre, wenn bie founeränet 
feßgeber von 1848, ftatt ſich mit der Siiyphos-Arbeit der politifchen Config 
abzumühen und bie fterilften Felder ber doftrinären Staatsfunft am fleißigien I 
aubauen, bie materielle Einigung in Handel, Gewerben und Verkehr vorın 
und energifch durchgeführt Hätten, ift eine müßige Frage. Aber, was damalt Xu | 
fäumt wurde, läßt ſich noch heute nachholen, ber Weg der materiellen Cirim | 
ift offen twie früher, wenn es auch traurig zu denken ift, daß bie Zerfchmehum MM  & 
deutſchen Zollgebiete in eines, bie ſich als Folge ber ftaatlichen Einigung gun! str 
felbR ergeben Haben würde, jept das einzig Grreichbare ift. Die politiiht PN. 
batte ift matt geworben, fie wird bis zuc Unhörbarfeit einfchlafen, man Mt In. 
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en der Nation ein neues Feld fich öffnet, auf bem freilich Tauſchungen auch 
außbleiben werben, das aber nichts beflo weniger für Jahre ben rose. 
für die zahlreichften Glaffen der Ratton abgeben wird. Auf denfelben Erfolg 
die Gründer des beutichen Zollvereins nach der Aufregung bes Jahres 1830 
t umb ſich nicht verrechnet. Den rein ſtaatsmaͤnniſchen Gedanken, ber zur 
größern Zolleinigung in Deutfchland führte, fpricht ſowohl bie Note aus, 
err von eghett am 15. Auguſt 1832 in Karlsbad einreichte, -worin es 
„daß man“ das Volk durch materielle Befriedigung von feinen liebgeworde⸗ 
jbeen abziehen muͤſſe,“ ald eine Denkichrift des Bremer Bürgermeillers Jo⸗ 
t Smidt, worin angerathen wird, „durch bie, an bie Graͤnzen verlegten, Ein- 
equellen der Staaten, ben fübbeutfchen Ständen das Gteuerverweigerungeredht 
ralyſtren“. Diefelde Ruͤckſicht, bie idealen Wuͤnſche durch materielle Vefrie⸗ 
g mm Schweigen zu bringen, tritt jetzt in demſelben Grade dringender auf, 
le Erhebung von 1848 die Bewegung von 1830 an Intenſtitaͤt und Aus⸗ 
ng übertrifft. In dem Wunſche, bie Revolution auf diefem Wege zu ſchlie⸗ 
werben ſich alle Regierungen begegnen; für Defterreich tritt noch eine 
ehr dringende Noͤthigung Kinn. Der Staatshaushalt Oeſterreichs nıB Neu 
baut werben. Die Finanzen find ein Ubhängiges,, bie Blüthe des Staats; 
alte kann dauernd fidh nur flügen auf bie Blüthe des Voltshaushaltes. 
bie Zahlengröße der Staatsſchuld, nicht die vorübergehende Bebrängniß bes 
ſes iſt entfcheidend, fondern das Berhältniß jener zu ber Größe und ben 
quellen bed Reichs, au ben allgemeinen Bedingungen feiner Wohlfahrt. - In 
ht ber Finanzen iſt dann bie Zollreform ein Moment von ber höchſten 
gfeit, das im engſten Zufammenhange mit der ganzen Finanzfraft bes Staa⸗ 
$t. Bei dem Prohibitiofuftem, das in Defterreich herrſcht, koͤnnen bie Fi, 
eines Staates nie recht gedeihen, fe laften ausfaugend und brüdend auf 
wruen Eonfumo, mittelbar auch auf der heimiſchen Produktion, ohne boch für 
[8 wahrhaft wohlthätiger Sporn zur raſchern Entfaltung zu dienen. Go 
in ſolches Zollfuftem ht, bleibt alle Anftrengung sur völligen Aufhülfe 
wanzen vergebliche Arbeit, wie viel im Einzelnen auch angebafnt werben 
Die unabweisliche Finanz » und Zollreform führt ih Beriehung auf bie 
a einem Syſtem, das bem des Zollvereins fich annähert. Das Hinderniß 
xichluffes faͤllt damit hinweg, dieſem felbft reden mächtige Vortheile für den 
bad Wort, Erivarung von Ausgaben, Bermehrung der Einnahmen, 
m hat Fein folches Interefie an dem Zuſtandekommen eine® grofen deutſchen 
[obundes. Diefer norddeutſche Staat iſt entflanden durch Militärdespotie 
er unbefchränftes bureaufratifches Syſtem und beruht noch Heute auf beiden, 
kens nach der Meinung ber Gewalthaber. Die zufammenhängende öftliche, 
em Binnenmeere ber Oftfee abbachende, Laͤndermaſſe ift der Hauptſache nach 
Verbauftaat, ber fich bei der Entwidelung großartigerer Berhältniffe u. eines 
Andels, der in Deutſchland umd zwar an ber Donau: feine Baſis erhalten 
nicht wohlbefinden kann, da er an feinen oͤkonomiſchen Berbältniffen mit 
eit feſthaͤlt. In Berlin gilt die Meberzeugung, daß bie preußiſche Macht 
lange in alter Blüthe fortdauere, als der Beamtenflaat von Teinem freien 
Ehen Bürgertfum aeflört wird. Darım hat Preußen ben Zollverein ſich 
weiter entwideln laſſen, barım bas Rheinland an dem freien Ausſtroͤmen 
räfte in bie offene See verhindert, darum bie Bereinigung mit bem Steuer, 
nachläfftg betrieben, darum ben Elbhandel in Feſſeln gefchlagen — Alles 
m einen Geſichtsvunkte, damit der Schwerpunkt in Berlin und im Often 
Gibt Preußen dieſe alte Politik auf, ſo kann die Beranlaffıng bazu nur 
kene Furcht vor der Demokratie entftehen, die in Preufien allerbin u 
t, als in anderen deutſchen Staaten, ja, bie alle Motive zu 
ſchen Geſetzgebung liefert. Um bie Frage zu vereinfachen‘, fehen 
von ben durch bie Zolls wer ofeßgebung entflandenen 
% erörtern bie natürlichen: e ——* s beutfchen 
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aittler des in ben legten Jahren ſich auf 8 RK: 
en Handels, erhoben ſich wieder aus bem Schutt 
Maceboniend mit den über Salonichi eingeführten 
trömung gebt von Peſth durch das Theißgebiet u. 
emeswar, Kronftadt, Hermannftabt nach der Mols 
onaumündung verdreifachte der walachiſche Hafen 
20,000, der moldauiſche Hafen Galacz auf 30,000, 
onen, und ber Verkehr diefer Städte nahm In 

er flieg von 25 Mit. fl. im Jahre 1845 auf 
“ der Donaumündumg jährlich aus, und ein- 
is auf 60 Mil. Doch ſteht Odeſſa, obs 
aufgemachfen, als Hauptmarft auf dem 

in Waarenverkehr erreichte 1847 Die 

, che Pontushandel, einfchließlih den 

% ilberrubel; der ganze Waarenverkehr 

300 Mid, fl. dar, der zum Drittel 

„atjche Schiffe Theil nehmen.” — Das 

. auf Verboten und Prohibitivzoͤllen. “Die 
yeauffert in der Bertheuerung ber Produktion 

: Unnatur der öfonomifchen Berhälmifle, in Roth 

Weniger. Das Berbot Hat Kapitale u. Arbeits, 
und Defterreich Dadurch unfäglich zurüdgehalten 
m Reichthümer. — Bon einem wirklichen Schug 
; diefem Syſtem Nichts zu fpüren gewefen. Nur 
der Blüthe, welche blos einen mäßigen up ges 
tigen Naturbedingungen ganz aus fi} ſelbſt ent⸗ 
Schifffahrt. Zur Zeit ald die Baumwollengarne 
erreichte der Schleichhandel mit denfelben eine bes 
eichiſche Fabriken unterſtuͤtzten bie nſchranung 
d Geweben durch falſche Beſtauͤtigung. Es 
15 fl., neuerdings auf 10 fl., der Zoll von roher 
abaefegt u. der Erfolg war auffallend. Im Jahre 
0,670 Ete. weiße Baummwollengarne verzollt wors 
zwar auf 25,658 Ctr., 1536 auf 64,168 Etr., 
en, baß die öfterreichifche Spinnerei felb in Folge 
ber Verbrauch der rohen Baumwolle, ber 1831 

Etr., 1836 297,985 Etr. beitrug, 1846 aber 
rfachen Verbrauch von 1831 überbot. Der Ge⸗ 
Baummwolle war von 108,022 Etr. in 1831 auf 
; die öfterreichifche Baumwollfpinnerei überflügelte 
yereind, wo umgekehrt wieder ber Schutzzoll zu — 
er zur Anlage von großen Spinnereien hinreich 
:ohibition ſchuͤtzt alſo nur die Schmuggelgeichäfte 
rnehmungsgeiſt. Die Arbeit wird nicht entwidelt, 
herangebildet, Alles erlahmt unter biefem Eyſtem. 
Frägen, bie kenntnißreichen, tüchtigen Unternehmer, 
ft ftellen möchten, unter ben liſtigen und betrügers 
pitals tritt fohranfenlos hervor auf Koſten nicht 
bes Staated. Fabriken werben um Schein moͤg⸗ 
elegt, wie in Böhmen an ber und ın 
une, bequem für ben Schmuggel vlel⸗ 
ffes bereitet, um dann t 
üs als inlaͤndiſches Produkt 
cd in allerlei Geſtalt betrieben 
legalen Weges, indem z. B. iX 
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oſiſcher Shawls als Muſterſhawls und als ſolche geſetlich zollftel im 
nicht zum Muſter dienen, ſondern mit denen — 
wird. Welche Beſtechlichkeit, Unſittlichkeit, welch/ eine gange 
moralijchem Eiende muß ſich an ein ſolches Syſtem knüpfen! Aber man 
fich bequem und wirft dann alle Schuld Hiervon auf bie mangelhafte 
fation ber dinanzwache. Diefe Finanwwache ift allerdings ein Kreböfcen, 
Staats u. e8 ift noch ſehr milde geurtheift, wenn die „Den! der big 
FInduſiriellen, bie Zol- und Hanbelseinigung mit Deutichland betreffen 
Ein: großes Verbrechen des öfterreichifchen Prohibitivfuftems ift weiter ” 
Demoralifation unferer Dounne, Die abhängige, wenig gefiherte Stellen 
ſchiechte Befoldung ber Finanzwache machte Häufig die Noth zum Recht, de— 
aufjeher fuchte fich durch Mißbrauch feines Amtes den Abgang deſſen 
fen, was ihm bei feinem angefttengten Dienfte zum anftändigen Uni 
und fo geſchah es, daß von biefen die Zollbefraubation offen und in rn, 
je begünftigt wurbe, von bem man in anderen Ländern Feine 
ber Reform in biefem Zweige müßte zuerft begonnen werden; mir dung) 
jere Befoldung der Douane und bie hiedurch ermöglichte ſtrengere Auamufl) 
jedienfteten Fanın dem Schmuggel ein ftarfer Hemmfchuh angelegt — 
leuchtet und ber deutſche Zollverein mit einem nachzuahmenden Beifpidle 
. — 8 gibt auch Ausfuhrzöfle und von manchen Artifeln ift der Bald 
auffer Landes gänzlich unterfagt. Zu ſolchen Robftoffen, deren Ausfuhr de 
herige Zolltarif verbietet, aehören nur folgende wenige Genenftände. if 
rohes Eiſen (d. i. alles Eifen, welches von den Schmelzöfen ohne cine 
mung oder Bermifchung erzeugt wird), Haberlumpen, Mafulaturpapier, 
von Spielkarten und überhaupt alle Abfälle von Papler und Pappe; Erd 
Silberftufen, Gold in Klumpen und Stangen, audgebranntes und n 
Fabengolb, alles Bruchgold und Golbfpäne, bitto alles berartige Silber 
foinnen beftimmte Seidencocons. Um folche Rohftoffe ausführen zu dirfen, 
durfte es bißher einer Bewilligung höchften Orts. Won Blei ift zmar md 
legten öfterreichifchen Zolltarif die Ausfuhr geftattet, aber baffelbe, fü ie Ei 
auffer Handel gefet, d.h. eö aehört bißher zu jenen Maaren , welte nit @ 
Handel, fondern nur zum unmittelbaren Gebrauche derjenigen Perfonen, hm 
Bewilligung ertheilt wird (aegen fehr hohen Zoll natürlich), aus dım 
oder aus einem Zollausichuffe berogen werden dürfen. Im liberaler Beamte 
der Waarendurchfuhr ift Defterreich dem Zollvereine voran. Beide Heli 
befinden fih Hierbei allerdings im verfchiedener Lage, der Zollverein erhält — 
fit durch Oeflerreich hochſtend 250,000 Cir, Waaren jährlich, waͤhrend Def 
im Tranfit duch den Zollverein weit mehr als das Doppelte, nämlich 
650,000 Etr. Waaren erhält, darunter die wichtiaften Rabrifmaterialien: 
wolle und Baumwollengarn und wichtige Versehrungsgenenftände, wie Li 
Zuder. — Die Gefammtbevölferung Oefterreihe heträgt 37,127.000. Mt 
teichifch-beutfchen Bundeslande haben 3544 Meilen mit 12,070,56 End 
nern (Zählung von 1846), Re ftehen mit ben polnifhen und mit den ital 
Provinzen in einer Zolllinie. Auch Ungarn und Siebenbürgen (fammt vi 
Itärgränge) gehören bis jeht in Betreff des Verkehro mit dem Ausland a 
öfterreichifchen Zollgebiet, nur bei dem innern Verfehr trennt eine mi 
mit mäfigen Tariffähen biefe Provinzen von bem tibrigen, im Zoffverbindt 
genen, heilen der Monardjie. Der große Zolverein, mit Einſchluß de eh 
zen Preußen und Pofen, von welcher Iepteen gegenwärtig mur nd AMT 
Fünftheile als aufferbeutfh zu betrachten find, umfaßt 8248 [Rem 
29,461,612 Einwohnern, alfo boppelt foniel als Defterreich und bie ne N 
Küftenflaaten sufammengenommen. Die norbbeutfehen Cüftenftaaten auferl 
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Zollvereins bilden drei Gruppen. Die Weſerſtaaten (Hannover, dl 
imburg-Lippe umd Bremen) enthalten 812 [Meilen mit 2,1266 
mern; die Elbſtaaten (Hamburg, die drei Derzogihümer und GuiN) 


en mit 1,077,632 Einwohnern; die Oftfeeftaaten (Lübeck und die beiben 
une) 297 [IMeilen 662,467 Einwohnern; zufammen die Küftenftanten 
Meilen mit 3,865,714 Einwohnern, Wir jehen alfo, daß der große 
Zollverein ſchon jeht 3 bed ganzen beutichen Bolfes umfaßt, dat bie 
ifchen Bundeslande etwa y, die Küftenftaaten noch nicht „, und der uns 
a befindliche Hannoverifchsoldenburgifche Steuerverein etwa 2%, ded ganzen 
Volkes begreift. Als im Jahre 1835 der Zollverein in feiner Ei en 
im Wefentlichen vollendet war und Oefſterreich u feiner — 
langen, Graͤnze gegen Deutſchland ein einziges handels⸗politiſches Gebiet 
müber hatte, glaubte man in Preußen, daB der Zeitpunkt gekommen ſei, 
erreich die, bis dahin ben einzelnen Bundesländern gegenüber feftgehaltene, 
: Entfernung in feinen Zoll, und Sanbeißeinzihtungen aufgeben koͤnnte. 
atte dabei weder eine völlige Uebereinſtimmung ber Tarife, noch tmeniger 
meinfchaftlichkeit ber Zollvereine im Auge, ſondern eine techieifeitige ⸗ 
ng derjenigen Beſchwerniſſe, welche für bie aneinander graͤnzenden Laͤnder 
ı gegenfeitigen Zolleintichtumgen erwachſen und eine, unter diefer Voraus⸗ 
im ß genügender zu gewaͤhrende, Mitwirkung zum anuse der beiderfettigen 
aden. In diefem Sinne wurde bie Sache im Herbie 1835 In Töplig u. 
jjahre 1836 in Wien zwifchen preußifchen und ofterreichifchen Staatsmäns 
ctraulich befprochen. eußifcher Seits fnüpfte man den von Oeſterreich 
ebenen Wunſch um Abſchließung eines Zollfartel® an. Man machte dar⸗ 
merkffam, daß der Zollverein die Anwendung von Maßregeln zum Schuge 
rreichiſchen Zollintraden feinen Angehörigen gegenüber nur unter ber Vor⸗ 
ng rechtfertigen Tonne, wenn Oeſterreich fein Zollſyſtem in bem Sinne 
daß ein gefeglicher Handel nad) feinem Zollgebiete möglich werbe und 
jeichnete als bie hinzielenden Anordnungen die gegenfeitige zeufeeieit der 
tigen Rohr Probufte beim Eingange und Ausgange, die Aufhebung ber 
jichen Einfuhrverbote von Manufakturwaaren und beren Erfah durch an» 
e Schutzzoͤlle, fei ed für bie gefammte oͤſterreichiſche Einfuhr, fei es in 
akung auf bie Erzeugnifie des Zollvereins, endlich eine Annäherung ber 
tigen Tarife Hinfichtlich der eigentlichen Finanzzoͤlle. Ein Refultat wurbe 
nit erzielt. Man Hielt in Wien die Zollbefreiung vereinslänbifcher 
e nicht für möglich, fo lange dieſelben Probufte bei dem Hebergange aus 
in das öfterreichifche Zollgebiet einer Ingen Sabgabe unterlägen; man 
ter zwar von ber Unhaltbarfeit de Prohibit — 58* — uͤberzeugt, aber man 
die mit denſelben verflochtenen wichtigen und mächtigen Intereſſen nur mit 
Schonung behandeln zu dürfen; am erflen wäre man mit der fpäter auch 
eil erfolgten Annäherung in ben Binanzzöllen eiffverftanden gewefen. Zehn 
päter gab die Einziehung Krakau's in bie öfterreichiiche Zollgränze ber 
yen Regierung Beranlaffung, auf jene Andeutungen zurüdzufommen. “Der 
war nicht viel günftiger, ald damals, man verftändigte ſich über e 
edeutende Erleichterungen des Graͤnzverkehrs. — Der deutſche Bund Hat in 
zen Jahren feines Beftehens für die Zolleinigung Nichts gethan. Die 
Bundeöverfammlung hat endlich unterm 19. Mat 1848, um zu der noth- 
n Freiheit des Innern Verkehrs und zu einem großen einheitlichen deutfchen 
s und Zollſyſtem in möglichft kurzer Frift zu gelangen, an bie ſaͤmmtlichen, 
h durch verfchiebene Zollſyſteme getrennten, 6 Staaten unb GStaatenvereine, 
Defterreich, Preußen und die mit ihm im großen deutfchen Zollvereine vers 
Staaten; Hannover und die mit ihm im Gteuerverein verbundenen Stans 
fein, mit welchem Schleswig, Lauenburg und Eutin im Zollverbande 


am bie beiden Großherzogthümer Medienburg und an bie 3 freien Hanſe⸗ 
e Aufforderung ergehen laffen, fofort fachverhänbige Männer Ä 





fenden, welche über ein gemeinfchaftliched Handels⸗ und 30 
indigen und bie geeigneten Vorfchläge zur Ausführung zu 
ee Barlament, wie bie öftetreichiiche Heicheverlamminng 
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mit der. Zollfrage befchäftiget. 8. 33. ber. Frankfurter Verſaſſung 
nm beutfche ER ot ei Zoll, und Handelsgebiet ‚bilden, net 
meinſchafilicher Zollgränge, mit —3 — aller Binn ‚ölle, Audızz 
einzelner Orte und Gebietötheile aus der Zolllinie bleibt ber 
Soebehalten, Der Reihögewalt bleibt e8 ferner — auch nicht 
gehörige Länder und Landeötheile mittelſt befonderer ttäge dem 
biete anzufchließen,“ Buchftäblich gleichlautend iſt ber $..33. im bem ® 
Berfaftungsentmurfe, Der $, 7. ber öfterreichiichen Reichs jung vom 
1849 lautet: „Das ganze Reich if ein Zol- und, Hanbelögebiet, Bi 
bürfen, unter feinem Titel eingeführt werden und imo. ſolche zwiſchen 
Gebietötheilen des Reiches gegemoärtig beftehen, ‚hat beren Au 
ich ju erfolgen. Die — einzelner Orte und Gebi 
gedieie und der Einfluß fremder Gebiete im daſſelbe bleibt der Re— 
porbehalten,“ Das öfterreichiihe Handelöminifterium befcpäftigte ae 
ich, mit. ber Zollfeage, die, Wiener Zeitung vom 26. Dftober 1849 | 
Refultate biefer Berathung in Vorſchlagen für bie Zoleinigung, Die = 
bei, welchen als leitender Gedanfe [elgehalten werben foll, daß bie 
fein wefentliches Intereffe der Drei großen beutjchen Handelögebiete 
reich, —— und Steuerverein — verlegen duͤrſe, werden mit de— 
eingeleitet, daß man in — entſchloſffen ſei, die Ausful 
bie Einſuhrverbote durch ige Schuhzoͤlle zu erſehen, die don 
faten einer bloßen Eontrole-! zu unterwerfen und. bei ae 
bie Zoflinie auf jede Weiſe zu erleichtern, die. Zollbefreiung 
ern, bie Zölle unter 1 Fr. nicht zu. erheben, die Gegenſtande bes 
ranzverlehrs und des täglichen Bebarfes zu befreien und überhaupt 
an ben Tarif des Zollvereins fih anzunähern. x Zollverein ſoll dung 
Reform feines Tarife, in dem von ‚feinen Inbufteiellen gewünſchten 
halbem Wege entgegenfommen und es foll das, auf biefe Weife dur 
Reformen vorbereitete Einigungswerf, nach Maßgabe eines zwiſchen den bebellatn 
Regierungen, nad Vernehmung ber confultativen Körperfhaften und unter Mb h, 
wirfung der legislativen Gewalten, vertragsmäßig feftzuftellenden Plans, aldi 
und zwar nach folgenden Grundzügen ind Leben treten, Im ber erflen Pecikt 
beſchaͤftigt man fih auf beiden Seiten vorzüglich mit der innern Reform m k, 
zwar in dem Sinne möglichfter Annäherung der beiderfeitigen Tarifſähe Runas 
li werden in Defterreich die Zölle auf Roh- und Färbeftoffe für die 
befeitigt oder ermäßiget, die Verbote und Prohibitivzöle durch Fräftige 3 
erfegt und bie Yollihranfen im Innern aufgehoben ; gleichzeitig frit Der ai 
fiipe zollfreie Austaufdy aller einheimiſchen Roherzeugniffe und Nat Ei 
jorwie, unter Vorausfegung gleichmäßigen Schutzes an den Grängen br 2 
igen Zollgebiete, der rohen Metalle ein; ber Gränzverfchr wird iiberhaupt BP 
lichft erleichtert und ed wird für die gegenfeitige Durchfuhr ZoMfreibeit baülgh & 
Daneben werden Conventionen über gemeinfames Münz- Maß: und Gi 
foftem, Handelds Wechfel- und Seerecht, Gewerbes und Heimarheg te 
Flußſchifffahtrts⸗, Voft-, Eifendahn: und Telegrapfenwefen vorbereitet meh 
ſchloſſen. In der zweiten Perlode werden bie beiberfeitigen Zöle din k 
fafturerzeugniffen für die gegenfeitigen infuhren auf bes tarifmäfigen HF A; 
ermäßiget und es erfolgt eine durdhgreifende Crleichterung in ber beberkl 
Gränzverwaltung. Die dritte Periode bringt eine weitere Herabl — 
Zölle auf bie Hälfte des tarifmäßigen Sapes, eine Annäherung in dt » * 
zöffen und gemeinfame Beftimmungen für die Seeſchifffahrt und cm Pk 
ferenzialzölle. In der vierten Periode endlich follen die Zölle ber Fa 
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waaren für die gegenfeitigen Erzeugniffe, fo weit thunlich, ganz anfgehebtt, 1 
benfalls aber auf z dee Tarifjäge ermäßigt und es fol gleichzeitig dad 

Stifffahrtöfuften ausgebildet, wo möglich ein Ehiffupriegees für ganı 
land erfaffen und die gemeinfame auswärtige Vertretung und Hambeisplit I 


N 


Zoleinigung. 7 


Der Iehte enticheibende Schritt: der Mebergang zur völligen Zoll⸗ 
it Feſtſtellung eines allgemeinen ferreichiih tſchen Zolltarifs, 
einem neuen Vertrag, im Einverftändniffe mit den legiölativen Ges 
alten. Sn einer Denkichrift, die das Datum bed 30. Dezember 
t die öfterreichifche Regierung ihre Vorfchläge näher entwidelt. Diefe 
eine offizielle Anſprache an bie Renierung, fie IR aber zugleich vers 
ven und braucht in ber That das öffentliche Mrtheil nicht zu ſcheuen. 
nnäderung im Zollweien, fagt der Hanbdelöminifteer Brud, kann 
Bebürfniß der Völker, dem drängenden Anliegen ber Induflrie und 
ticht mehr genügen. Oeſterreich wi fi in Zoll und Handel an 
nd volftändig anichließen, An feiner Aufrichtigkeit wird Niemand zwei⸗ 
te gründliche Reform feines ganzen Zolltarifd nachdruͤcklich in Angriff 
‚ Aber auch die beiden anderen handelspolitiſchen Gruppen, die Ber, 
und Norddeutichen, find einer Reform i of» und ‚Handels; 
yebürftig. „In der That, der Tarif des Zollvereins, lediglich aus 
18 herftammend und für das eri® Derennium feines Beſtehens bei 
unentwidelten Gewerbs⸗Verhaͤltnifſſen noch ausreichend, genügt in 
inheit nicht mehr den heutigen Behuͤrfniſſen ber in ſich reicher ent⸗ 
en Induſtrie. pieriber fann der genaue Beobachter aller Borgänge, 
gen im Zollvereine feit ben lebten 6 Jahren fich unmöglich täufchen, 
bt. die vielfachen, wohl motivirten Beichwerben der Vereins⸗Induſtri⸗ 
. Der, von bem allgemeinen beutfchen Berein zum Schuge vater 
it auf Grund vielfeitiger Erhebungen audgearbeitete, Entwurf eines 
tarifs beruht faſt durchgehende auf den nämlichen Prinzipien und 
nellen Untertheilung, wie ber neue öfterreidhifche Tarifentwurf, Die 
ıd fich bier aber ſchon begegnet und haben, wie von ſelbſt, zu einer 
ebereinftimmung geführt. In dem Bereinstarife find Waaren allzu, 
Werthes, 3.8. Baumwollenfabrifate, in einen Zollſaß zufammenge- 
Intereffe der Einfachheit iſt oft das bes Zollſchutzes ganz geopfert 
ie der neue öfterreichifche, fo wird auch ber Zollvereinstarif ſich einer 
immerhin möglichft runden und einfachen, Specialiftrung zu befleißen 
eſtens für dem jegigen Standpunkt der Entfaltung ber deutſchen Ins 
en die Tariffäge des Zollvereins zu. wenig mit Rüdficht auf ben 
ver Waaren abgeftuft und von den verfchiedenften Seiten haben ſich 
r erhoben, daß auch im Zollvereine ben neuen Bedürfnifien ber In, 
ils bisher, Rechnung getragen werben möge. Was die niederbeutiche 
: an ber Nord⸗ und Oſtſee betrifft, fo hat fie allerdings ihre eigen⸗ 
nfche, doch find dieſe mehr negativer ald pofitiver Art, fie gehen we⸗ 
'ilderung ber bloßen Yinanzzölle, zumal von Golonialmaaren, Ver⸗ 
Zollverwaltung, bee Gontrole, Aufpebung ber Durchfuhr⸗ u. rin 
, ein liberaled, ausgedehntes Freilagerſyſtem, theilweiſe auf ) 
t und des direkten Handels. Auch dieſen Verhaͤltniſſen iß nach 
itgegen zu kommen und Ye öfterreichiiche Regierung hat ihre Abficht 
ı einzelnen neuen Milderungen bed Tarifs, fo wie in ber ganzen 
Zollreform fund getban. Der Mebergang in das neue Berbältniß 
efhehen, um nicht Erfchütterungen im Volks⸗ und Staatödaushalte 
Anfangs Hat Defterreich einen beeifa abgehuften Nebergang in 
acht, um allen Intereſſen die Torgfamfte eobachtung und Schonung 
laffen. Allein bie kaiſerliche Regierung hat fich mit Dergnügen 
ein etwas rafcherer und einfacherer Gang nicht bloß ber Wunſch 
if, fondern auch in Oeſterreich mehr Anklang, als bie hinauszöge 
ig, zu finden ſcheint. Sie ſtimmt daher bereitwillig einer Abkürzung 
es in der Weife zu, daß zwifchen bie erfte Periode ber bloßen Gleich⸗ 
Spftemd und gegenſeitiger Berfehrderleichterungen und 
ode ber völligen Zolleinigußg blos eine einzige, ku 










Bolleinigung: - 
ee ——— un en an 


— Sem Te Ar 

; — * e. di Fam 3 —— — 
mem —5 olllonferen 
san und bie a beutfchen r an A a » 
enügenber Bol ir bien * —8* fer 
em 0: 0) en. ? am — — nenn ie 
Zement beider Ci, Buße —— — 


abren. Die Fluß⸗ uud er 
me bie. gleiche Behanl 

— — 6) erden im Mn gi 
— 3* —— —— 


ten und Stellvertreter mi 
leitenden 


srite: und — eigener a welchen feier : 
—— Fr —— jenfeitig gi 
en Zölle auf bie glei en Wansem des eſtellt 
—— Bote Welfe lann fin bis a —— 
ein freien „Handelögebietes für 
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Einfuhr. Ausfuht. 

Natur⸗ u, landwirthſchaftliche Erzeugniſſe 8,827,262 11,470,8% 

— —— und Halbjabrifate 23,841,8584 14,463,837 
Janzfabrifate 4,893,101 11,096,047 
37,562,247  37,030,709, 

Wahrend ſich in Defterreich die Stimmung günftig ausfpricht, fo fehlt es im 
vereine nicht an Warnungen vor dem Abſchluß. Die klein / deutſche Prefie 
eine gewiſſe Angft zur da, daß Oefterreih es nicht ehrlich meine, ba 
— des nur eine neue Hemmung des politiſchen Einig 
es werden zu han beftimmt feien. Die preußifche Regierung felbft ha 
Entgegenfommen ber öfterreichifchen falt aufgenommen, ja, 1 

eußiſche Hälfte der Bundesfommiffton fih in Beziehung ber Zolleii 
[läge incompetent erklärt, — Die größte er a entwickelt im Zollgebiel 
in —— deutſcher Arbeiter, an deſſen Spihe Chriſt. Degentol 
Fürft Hohenlohe ſtehen und der ſeine Mitglieder nach Hunderttauſenden 
Anfänglich wirkte dieſer Verein egee in Defterreich, iheils durch bie» 
theils durch mündliche Vorträge feiner befannteften Mitglieder in ben Krei 
Induſtriellen, jegt firebt er bie Vorurtheile zu befiegen, bie im Innern Dan 
vereind gegen dem Abſchluß Künftlich erregt werden. War bieß von ein. 
Anhängern ber Schugzölle beftehenben, Berein zu erwarten, fo entftand eine, 
Bermunberung, als auch bie Freihänbfer im gleichen Sinne ſich an 
Sie begrüßen die öfterreihifchen Borfhläge mit ; von ben bi 
Männern diefer Partei förmliche Erflärungen zu Gunften der Gira z 
ausführlichen Zufchriften an die öfterreichifchen Gitglieder der Bundesc — 
miſſion gerichtei worden. 

Zugfpig, ber Gipfel des riefigen Wetterſteingebirges und Berg 
jeographiiche Punkt von Bayern, 9099 Parifer Fuß über der Meeresfkäge, 
Amber Nich m zweiten Zuge jener vier großen Kalfgebirgszüge, bie das ag 
Deutſchland begränzen, unb zeigt fi mithin als eine Fortfegung ber h 
Belfenmaffen, welche die Diablerets, das Oldenhorn, die Gemmihiorner, re 
tifonfette u. f. w. bilden. Der ganze Stod, weldyer ber 3. heißt, Deich aus 
ungeheuren Kaltfelfen von weißgrauer Farbe, die in dreizadigen, riefigen Rüyfer 
in bie Höhe flarren, was einen überrafchenden Kontraft mit dem ihnen m giſe 
llegendeñ üppig grünen Loiſach- und Partnachthale bildet. Der. Air 
natürliche Gränzftein zwilhen dem Königreiche Bayern und bem Lande Im, 
Gegen Weften fällt er auf bie niedere Thörleswand ab, umb hier beipilt fin 
Sul der wilbromantifche Eibſee. Gegen Süden Hilft er das Hohe Befate, 
Geisthal genannt, mitbilden. Rach Often geht er in bie Reinthalm | 
ſchroffen und Höllent alfpigen über. Gegen Rorben endlich fäht ccm | 
Peitgerabe Im das Höllenthalhinab. Blos an ber Weftfeite ift er, ewa Bi ME ! 
Die Mitte feiner Höhe, mit Radelholz bewachfen; an allen anderen Grit ” | 

er nur kahle Felſen, die an ber Norbfeite, gegen das Höllenthal hinab, 
Schnee bebedt find. Auch am ber Säboftfeite beden ihn ungeheuere I 
welche gemeiniglich unter bem Ramen Plattachferner zufammengefaft x 
Der 3. galt wegen feiner faft fenfredhten Wände lange Zeit für ımerfeigde, \ 
| 
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Im September 1: der Maurermeiſter Simon Rafch aus Partenkirchen mit 
Sohne und ein geoifie Johann Barth das fühne Wageſtuck umternahem 
auch glüdlich als die Erſten den Gipfel erreichten. 
uiderburg, berühmte mebizinifchschirurgifche Heilanftalt beim 
Holland, gegründet von dem um die leidende Menfchheit hochverdienten 
Dr. P. Hendritsz. Nachdem berfelbe 1831 von feiner Reife in Deurfhland 7 
jefehrt, wohin er von Staats en als Präfident einer mit bem Ettiss 
18 in Berlin ausgebrodenen Cholera beauftragten Gouvernements.tunih, 
beorbert war, unb nachdem feinerſeits vergeblich wiederholte Borftellungmn Ih 
thtoendigfeit. einer gründlichen Reform be® Mniverfitäts, und des MA 
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964 Zwang · 
weichen Körpers vermindert, bis er nad; und nach ſeine Kraft gänzlid ver 
foren 


wang (coactio), if bie Nöthigung zu einem Thun oder Leiden, meldet 
der eigenen Neigung entgegen iſt. Das Erzwungene ſteht daher bem Kreis 
willigen entgegen. Wer in einem Gefängniffe eingefchlofien ift, unterliegt chen 
ſowohl einem 3.8, ald wer ggröisigt wird, fi von einem Orte zum andern hin 
zubegeben, ‘Dort iſt das Bleiben Cal ein Leiden), bier das Gehen (als cin 
Thun) erzwungen. Es gibt aber verſchiedene Arten des Zwanges. Der 3. ift biet 
ſocholo giſch, wenn jand nur durch Drohungen, mechan iſch aber, wen 
—8 duch Auffere Gewalt genöthigt wird. Dieſer 3. if im ber Roe 
Acker, ais jener. Doch läßt ſich aud ein folder Grad des pfychologiſchen 3.4 
benfen, daß er auf furchtſame Gemüther viel flärfer wirft, als eine nicht 
Auffere Gewalt. Daher wird auch mit Recht zwifchen dem wiberfich 
Ben oder überwindligen und bem unwiberftehlihen oder umüber: 
winbliden 3.e (coactio vincibilis et invineibilis) untetſchieden. Streng ge 
nommen, ift ber pſychologiſche Z. ſtets wiberftehlich nach dem Grumbfage: Qui 
möri, non potest cogi. Es ift aber hier noch ein fehr wichtiger Unter 
Feier in Anfehung des 3.08 zu bemerfen, nämlich ber zwifchen dem redhrlidhen 
oder rechtmäßigen und dem widerrechtlichen oder unrehtmäßigen Zt 
(eoactio justa et injusta). Jener bient zum Schutze des Rechtes ſelbſt. Dem, 
wen bie Vernunft ein Recht ertheilt, dem ertheilt fie natürlich die Befugnif, bier 
ſes Recht in feinem ganzen Umfange auszuüben, folglid auch jedes 
Ausübung zu entfernen. Rührt nun diefes Hinderniß von der 
eines ndern her, fo verlegt biefer jenes Recht; bie Gewalt, mit melden e 
den Berechtigten an ber Ausil feines Rechtes hindern, ihm zur irgend einem 
ir ober Laffen gegen feine Neigung nötbipen, ‚ober in beffen 
heitöfteis ober Nechtögebiet eingreifen will, ift ein widerrehtlider 
3. Die Gewalt aber, welche biefer entgegengefegt wird, um bas Hin ® 
entfernen ober das Recht zu fchügen, ift ein rechtliher 3. Die Befugnif m 


bemfelben Tiegt daher ſchon in bem Rechte felbft, wiefern e8 ein firenges atr | 


eigentliches (Aufferlich vollfommenes) Recht ift, das daher auch felbft ein * 
Recht heißt. Denn bie Vernunft würde ſich in ihrer Rechtögefeggebung jelht 
wiberfprechen, wenn fie einem vernünftigen Wefen Rechte geben und ihm teb 


zugleich die Befugniß entziehen wollte, das zu thun, was zur volftändigen Aus | 


übung des Rechtes gehört, alfo: der willfürlihen Gewalt zu widerftehen, die und 
daran hindern, oder unfer Recht verlegen will. Daher heißen auch die aus folder 
Rechten bervorgehenden Pflihten 3.9-Pflichten, weil man deren Erfüluns 
nicht bfo8 auf den guten Willen Anderer anfommen zu laffen braucht, fondern im 
Weigerungsfalle fie erzwingen darf. So darf die Herausgabe eines anvertrautm 
Gutes erzwungen werben, wenn ber Depofitar es nicht freiwillig berandgiit. 
Deshalb Fann man auch mit ThHomafius bie Rechtslehre als eine Miffenfcai 


vom Erzwingbaren Cd. h. von bem, was ſich nad Rechtegefegen ermmingen 


läßt), betrachten. 
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Albrecht der SJagellone, König von Bolen, war ber britte Sohn Feb 
in bes 404 und he: Elifaberh, Tochter Kaiſer Albrechts. Geine Er⸗ 
Tat er gleichzeitig mit feinen Brüdern unter eitumg des berüßmten 
a en — — 6 Johann Nugosz und des Italieners erg ei 
len eine Zufluchtöftätte gefunden. Nach dem Tode feines Vaters 
» * wurde A. auf dem —R zu Petrikau als Koͤnig von Polen ausgerufen. 
r litthauiſche Adel hatte kurz zuvor, ganz gegen bie Artikel der jagelloniſchen 
ion, den jüngern Bruber ander zum Gropfürften von —3 gewaͤhlt. 
entſtanden hierdurch ten unter ben Bruͤdten; en; oc bie othwendigkeit 
* ige: heine dad Arge gegen bie drohenden Tataren unb —8 von Moskan 
en zur wiederholten Bekraͤftigung der Union, — 
alte auch ber Aue Bruder Wladislaw, König von Ungarn und Böhmen, 
um fich gegen bie Angriffe der Türfen fer zu fielen. Die brei Brüder 
Lubocza in Ungarn aulammen, vorgeblich den Tod ihres Vetters Wladis⸗ 
> * Warnenſers an raͤchen und ihre Macht zu Ya 
Be en EEE 
e mit za sheere in achei ein, e eg 
Erfolg. Spaͤter, als er, ſich weigerte, * 
Dem Könige von Bolen zu PR gen, F gen in, ftarb aber 
j A Feldzuges in Thom, von —**— ankheit uͤberfallen, im 
fr, 2 
" llerander ber Jagellone, Lönig von Bolen, war ber vierte * 
ſimir des Sagellonen Gleich nach befien Tobe erhoben bie 
‚Ben den eben anwefenden 9. auf den Fürftentiron, um die Macht Litfauen’s, 
Durch die Union geſchwaͤcht —* war, wieder zu —— 
er, im Jahre 1494, vermaͤhlte ih A., um bie Freundſchaft bes * JIwan 
ilewitſch zu gewinnen, mit deſſen Tochter Helena; er traute ihm aber nicht 
t und ba üb Tataren⸗ 4 Menli⸗Girey mit einem Einfalle in 
en broßte, be ch endlich A. wie eu ber Hr ri zur Beſtaͤ⸗ 
ng ber Union mit Polen. Diefes neue —* 
Hötage zu Wilna geſchloſſen, mit dem Fr * bie Ba ber 
ten von Lithauen nur mit g ber poln 
* ebenſo daß ohne d ben lithaniſchen Abel kein — von Polen — 
den duͤrſe. Im foignden 1500 ſtarb en a von at 
ch nach befien —*2*— erbigung rin —& erief ne 
ider Albrechts und A.s, Kardinal und Erzbiſchof von al 


nenen Königewahl nad Petriſan, wa Pie; 
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und in Krakau vom Bruber gekrönt wurde. Hierauf begab ſich A. wieder nah 
Lithauen, fpäter nad) Marienburg, um bie Huldigung bed Großmeiſters des deut: 
ſchen Orbens zu empfangen, welcher jedoch, biefer aüsuweichen, Furz ——— 
Deutſchland gereiſt war. Während eines neuen Einfalles ber Tataren in 
im Jahre 1505 rief A., ſchon auf dem Sterbebette, ben Landſturm zufamme, 
en Oberbefehl er dem aayiern, aber fehr ehrgeizigen Glinsfi anvertraute, . 
bi e die Tataren bei Klecko, und auf diefe Nachricht erhob ber ſterbende 
nochmals die Hände ‚wie jur Danffagung und gab feinen Geift auf. A. war von 
Hoher, Fräftiger Geftalt, aber Ka am Beifte; am häufigften fertigte er Anden 
duch Schweigen ab, Freigebig bis zur Seren verpfänbete er, was a 
nicht verfchenkte, fo baß nach feinem Tode faft alle fürftlichen und Srongüter in 
pathänden fi befanden. Auch verſchwendete er viel auf dem Hofftaat, an 
— Sänger und Muſiker. Auf ben Rath des Peter Wapoweti legte m 
in ben Karpathen Silberbergwerfe an, bie jedoch wenig ergiebig waren, (ben io 
wurde unter ihm bie erfte polnifche Geſetzſammlung unter Au dt des Primas Lusli 
in Kralau gebrudt. Bei feinem Tode entftand ein Streit, ob ber König a 
oder in Lithauen begraben werben follte; fein Nachfolger Sigismund entfchie fh 
Be Tegtere, und fo liegt A., ber einzige unter den polnifhen Sönigen, in 
ia in der Kathebralfirche begraben, neben ben Gebeinen feines Brubers, it 
Seligen Kafimirs, Patrons von Lithauen. Kr. 
erota, Kolonie in der Gegend von Marienpol, am linken Ufer bes Riemen, 
jegenüber der St. Kowno, bie es durch feine teigende Lage beherrfcht. Hier £ 
As ber Mebergang von Napoleons Kriegsheer im Juni 1812 und noch wir 
Hügel gezeigt, von welchem aus Napoleon biefem Zuge von 200,000 Mann uf 
drei über den Niemen gefchlagenen Brüden zufah. Kr. 
Altembas, ein donkoft, deflen in aupe ——— 
Erwähnung geſchieht. Der Name entſtand aus ſchen Worte Altyn. 
Stoff unterſcheidet ſich von ben gewöhnlichen Goldſtoffen dadurch, daß bei ha de 
Gold auf ſeibnen Grund genaͤht wurde, während bei jenen bie Seide auf Gar 
gtund genähet ift, Kr. 
Andrus zow, Flecken im Gubernium Smolensk, berühmt in Folge bes Wal 
fenftillftandes zwiſchen Rußland und Polen im Jahre 1667, der auf 13 Jahre ge 
ſchloſſen wurde und auf dem Polen ber Anfprüche auf Smolenst, Kijomw u. &, 
wie auch ber Gegend jenfeits bes Dniepr ganz ſich begeben mußte. Kr. 
Angerburg (polniih Wengoburg) Stadt in Oftpreußen im Regieruuge 
zirk Gumbinnen, am Fluße Angrab. Hier bilden die beiden Sprachen, die polnifk 
und Fr ne des Stanislaw Auguſt, lehten Könige 
Ho all bes Stanislaw Auguſt, letten Königs von 
Gehaßt vom FR wurde er im nächften Jahre Sad der britten Theilung Polens, 
während bes Aufftandes in Warfchau im April 1794 zugleldn, mit dreien feine 
naefäntbigten, Peter Ozarowsli, Joſeph Zabiello und Bifchof Loſale⸗ 
ingerichtet. —. 
Anna Aldona, Gemahlin bes polnifhen Könige Kaſimirs des Großen, 
war bie Tochter bes lithauifchen Großfürften Gedymin, umb ließ fich am ihren 
Bermählungstage am 25. Juni 1325 in Prafau vom Biſchofe Rankier mmer 
feierlichft taufen. Sie farb im Jahre 1339 und Hinterließ zwei Töchter, Elife 
beth und Kunigunde, weiche an deutſche Prinzen verhefnäthet wurden. K-r- 
Anna, Gemahlin des Polentönigs Wladislaus Fagello, war bie Tocuer 
des cylejftichen Grafen Wilhelm und Enfelin Kaſimirs des Großen. Bi 
dislaus vermählte ſich mit ihr im Jahre 1400, nad) dem Tode Hebwigs, auf Be 
langen ber polnifchen Großen, vertrug ſich aber ſchlecht mit ihr, benn fie war 
nicht ſchoͤn von Aeuflerem und das Gegentheil von feiner erften Gemahlin. Eit 
fab 1416 und Binterließ eine Tochter Hedwig, bie fpäter einen Marfgrafen ron 
‘Brandenburg heicathete. Kr. 
Anna, genannt bie Zagellone, Gemahlin bed Könige Stephan Be 
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exdulbent ‚dach Hatte —— ihr Dee Baufides Sehen feinen : 

Das außgelaffene Treiben Ms Hofe ihres Bruders, noch bie ploͤtliche in 
bie fie nach beſſen Tode gerieth, finnige Weiber und Hofleute nicht blos 
dniglichen ſondern auch aM ihr Elgenthum raubten, fo daß fle davon 
nur einen filbernen Ifbecher behielt, ben fie ſcherzweiſe Gierotfa, bie Waife, 
nannte und bis an ide Ende fehr werth hielt. Die Reichsſtaͤnde fepten ihr end» 
lich, von ihrer Armuth, einen Jahrgehalt von zweitauſend poiniſchen Gul⸗ 
den —ã—ã— ſo wie Einfommen von fünf 3 
endlich wollen fie A. dem e 
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besjenigen werben one, Könige von Polgg gewählt wird. Die Wahl 
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1586, wo er 


Bann Bott, das ı das it den jellonen ſchwinden ſa 1. 
Auna, Benin € nn En war ve: 
des am bes Balers and J. 
1582 vermaͤhlt, ſtarb — on nachdem fle ein oh, Wladiss 
aus ala, Vinterlaffen. Kr. 
a, PBrinzeffin von Schweden, war bie Tochter Johann HL, 2 
und Katharina vom Polen, alfo bie Schwefter Sig! — 
A Als diefer zum Bing | son gewählt wurde, ‚begleitete fie ihn da⸗ 
und blieb bi6 En ihrem Enl lehten Jahre ihres —— 
entfernt vom Hofe in —E al Brodnica) in Weſtpreußen. 
Sie ‚eine eiftige Proteſtantin, jedoch Fur mildthatig. Pi befonder — 
fle Ah auf Botanik, fammelte ferbk ‚ trodnete fie 
gen fen (herbarium) an. Auf ifre bee Beranlafıng —8 
pi gie botanifche Werk: Ratur und den Gebrauch der 
Pe a 
en f to 
ber Meihin an der Hnverftät In Benfanr verfehert, Dub cö Der (fehl 
eigene® Wert fe, Sie verblich- im lichen Stande und farb im 
1625 | in tat ah 60 Ha alt. ju ber Zeit diefe Gegend durch 
den Kri⸗ jgt wurde, warb ihr Leichnam ohne 
eig in vw prot, in IN beigefepts erft iht Brubersfol 
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nömännern trefflich vorgetragen, entgegenwallten. Die neun Jahre, 
ſeinem Dorfe, das man ihn ft „Sternenſitz“ nennen hörte, verbrachte, * 
den fchönften feines Lebens, Der Beruf warb nie vernachlaͤßigt, paſt 
kund Klugheit vielfach bewährt, Wiffenfchaften und Künfte treu gepflegt, wit 
r und fernen geiſtvollen Prieſtern berjelben mündlich und ſchriftlich unab 
hirt, daneben im Pfarrhofe Gaſtfreundſchaft in ber Leblichften Weile ausgeübt. 
tiefem Zeitraume begann A. vornämlich feine Thätigkeit als beiletriftiicher 
iſtſteller, als Erzähler und Geſchichtsfreund. Seine Beiträge zu ben Alpen- 
| gehören zu ben vorzüglichten dieſes Almanachs. — A.s berühmtefte Werke 
„Sertrub von Wart“, welch' ehrwürdige Frau bei ihrem Gatten, einem ber 
der Albrecht's I., bis zum dritten, feine Leiden endenden, Abende unter bem 
', worauf ber Koͤnigsmoͤrder geflochten worden, war, weilte und bann, nach 
I wanfend, in einem befannten —— Mae für ihre übrigen Lebens» 
fuchte. A. behandelte der Stoff wahrhaft ergreifend und lieferte zugleich ein 
3 Sittengemälde, fo, daß biefee Hiftorifche Roman nicht nur brei ſtarke Aufs 
erlebte und zweimgß in's Franzoͤſiſche übergetragen warb, fonbern auch in 
ıbifcher und englifcher Sprache erfchien. Ein weiteres Verdienſt erwarb ſich 
uch Die UWeberarbeitung und Herausgabe von „Sohann Heinrich Meyr's 
kſalen eines Schweizerd während feiner Reife nach Jerufalem und dem Liba⸗ 
‚ ein Bud, das um feiner Originalität und feines anziehenden Inhalts 
ı viel Gluͤck machte Hierauf folgte ein Halbroman „Wenbelgarbe von 
au“, ber uns gleichfalls in's Mittelalter einführt und eine Galerie von oft 
atimental aufgefaßten Gemälden enthält. Auch als Erbauungsfchriftfieller I 
H Ruf erworben. Belebte Darftellung und tiefes religiöfes Gefuͤhl find 
zwühmen und dabei ift er einfach, mild, baar jeber Unduldſamkeit, wie er 
zu wiederholten Malen fi} Aufferte: „nur mein Kopf if proteftantifch, mein 
aber katholiſch“ — Als dem Fanton Dern durch die Wiener Gongreßafte 
eößere Hälfte des ehemaligen Bisthuun Baſel zuflel, entflanb im reformirten 


e befielben der Wunfch, daß ihm, wie dem Fatholiichen Surafflern, eine Bors 
= für ihre, ben Stubien Rh widmende, Söhne in Biel zu Theil 
te. 
tig 














Da dachte der geifivone Bern'ſche Schultheiß v. Mülinen an 
ebildeten und im Erziehungsfache wohl geübten Pfarrer A, und 
ihe die RKektorftelle an dem neu zu fchaffenden Gymnaſtum an, zugleich ihn 
end, einen Lehrplan für baffelbe zu entwerfen. Nach reiflichem Ueberlegen 
A. dem Rufe und ftebelte im Jahre 1817 nad) Biel über, wo ber finnige 
efeeund auf einer Kleinen Strede Alles beifammen fand, was in ber ganzen 
eiz in größerem Maßftabe aus einander lieg, Das Gymnaſium wurde in 
rien Jahren in befucht, nicht blos von Landeskindern, fonbern felbft von 
hen, Franzoſen, Engländern und Stalienern, ber begeifterte Rektor err 
ifterung, insbefondere wenn er mit den Zöglingen auf nahe Schlachtfe 
andere claffifhe Punkten zog. Schon im echen Sabre nach feiner Ankunft 
el ward dem Rektor auch die erfte bafige deutſche Pfarrftelle übertragen wor⸗ 
mb der Ruf folgte ihm in's ®rab, daß er mit feinen Gollegen — er Batte 
end 32 Jahren nur zwei — in bem fchönften Einvernehmen geftanden. Im⸗ 
chwieriger ward für 9. die Stellung in Biel, das, wie Die angrängenben 
x, buch ben luß an Frankreich noch ungleich verborbener geworben war, 
fowohl durch ntrebande, als durch bie vielen Deutichen, bie, fich ber 
ription und anderen Verpflichtungen in ihren Heimathsländern entziehend, 
fe Thäler geflüchtet waren. Ya, als das revolutionäre Prinzip allmälig in 

naftum ſeibſt einfchlich unb alle Disriplin auflöste, was insbeſondere ſeit 
Fall war, wollte A. die Rektorſtelle nicht mehr beibehalten und erhielt 
envolle Entlaffung. Auch noch fpäter wurde A.n das Leben; 


! Ä ek und F Ingegen der Ha ge un 
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kannten, deren er in Deutſchland, Frankreich ‚, England, Schweden ut |, 
Ztälien eine Menge befaß. Miele —— t * 8 in on 
macht, welchen Moffenkurort er faft * — DB 


und bafelbft ſtets nicht blos als ein feiner Gefe jer 
liebenswürbigften Männers> denen man er jalt. Einen 
Theil feiner Freunde ſah A. zu ben ba ‚2 der Väter 5 en; das 

aber war für ihn, von zehn Kindern, ex bei zweimaliger 
lommen, nur eines ihn überleben zu fehen: ein ſeines trefflichen Vaters 

Sohn. U.,8 Tod erfolgte zu Biel ben 28, März 1850. 

Arciszeimsfi, Ehriftoph, gehört unter diejenigen Bolen, bie fich fern sm 
ihtem Baterlande berühmt gemacht haben. Unter Sigismund Bafa war ex fen 
dm ee Heere anı ‚ aber feines proteftantifchen Glaubens an 

jefeinbet, begab er fi jenfte ber damals immer en 

hr Holland. Die Holländer Hatten zu ber Zeit eben Brafilien von ben Port 
giefen erobert und überzeugt von ber Gewandtheit, Kühnheit und Bildung Ms, 
mählten fie ihn zum Statthalter von —— Er lege faft alle Heute modbet | 
befinblichen Feſtungen an, wie Rio-Janeito, Baja, Pernambuco u. u — 

reiche Siege über bie Re erwarben ihm einen Rene Ruhm, daß ihm 
‚Holländer aus Dankdarfeit eine große Denkmünze mit lateinifcher —— rt N 
gen liegen. Die Liebe zum Baterlande führte ihn jedoch unter Wladislaus # 
wieder nach Polen zurück, wo er 1655 zu Liffa — am Tage feinm 
Beerdigung machten bie Schweden einen Einfall in und brannten den 
Theil von Liffa nieder, in welchem bie proteftantifche Kirche ſtand, fo daß bie in | 
iht beigefegten Gebeine des Kriegshelden bald zu Aſche verbrannt wurbem Kr. | 

Arnpeim war Anführer der Hülfstruppen, welche Wallenftein auf Bricht | 

ww 





Kaifer Ferdinand’s II. dem Pol: Sigismund Wafa gegen Guſtaph 
in ber Abficht fendete, um ihn } * Einmiſchung in bie —S 
gelegenheiten abzuhalten. A. verband deshalb mit dem polnifchen 
Koniecpolsfi im Jahre 1629 in der Gegend von Graudenz und nahm am mei 
ren Verlaufe des Krieges Antheil. Aber fein Benehmen zeigte, daß bie ge; 
heime Inftruction Hatte, den Krieg in bie Länge zu ziehen; deßh 
ihn ber polniiche König bei Wallenftein, ber ihm abberief und an feine ben 
Eh a ſchickte. Späte a — ger 
efe ötruppen zahlen, welche nur geringe wortheile rang 
große Bermwüflungen im Lande anrichteten. — 
Arvaliſche Brüder war angeblich von Romulus geſtiftetes, 
tömifcher Prieſter, aus 12 Mitgliedern beftchend, welche zum Abzeichen 
Achrenkcanz, mit weißer Binde gebunden, trugen und jährlich die Öffentlichen Em 
barvalien ober Flurumzüge in den legten Tagen des Mai hielten und bie — 
Leres und andere Götter um Gunſt und Schutz für die Saaten tanzend u 
baten. Auſſer biefen Ambarvalien gab es aber noch andere, welche jährlich * 
ben Einwohnern ber Dörfer gehalten und wobei gewöhnlich zum Sinnen 
Schwein, ein Schaf und ein Stier (daher suovetaurilia genannt), ober I 
Junge, dreimal herumgeführt wurden. — Die Sitte des Flurumgugs bericht = 
einigen Gegenden Deutſchlands, fo in ber Nähe von ‚Leipzig am Pfingſdien ya 
Arx, P. Ildephons von, gelehrter Benebiktiner st. Gallen, DR 
3. Oftober 4755 im Städtchen Olten im Canton Goloi trat fräße N 
berüßemte Benebiftinerfift St. Gallen und ward Brofeffor an ber 2iokeriimg,y& 
Archivar des Stiftes. In den Zwiſtigkeiten und Unruhen, welche bie Ihn. zen... 
bes [wachen Abtes Beda Angehen (+ 1796) trübten, brang er auf * 
kraſtige Mafregeln gegen bie aufrühreriſchen Unterthanen, auf fparfamere m 
‚Jaltung und frengere Plofterordnung im Innern und wurde 1788 auf bieäct Ä} 
li miſche Statthalterei Ebringen im Breisgau verwieſen, wo er längere 
wei verfah. Auch fpäter, als bie ſchweigeriſche Revoigtion 1798 bie a > 
t aus ihrem Botteöhaufe vertrieb u. fie ſich nach Führen ea 
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Farb iefter, ber 
in verfäpieben ss Be Monnmonta Germaniae lie 
fexte ex bie, fir [3 rt bee @rtie 0 merkwürdigen, Annales Sangallen- 
und rerum um Bangallensium Seine „Geſc chte des Gantons St. 
Gallen 1810—13) iſt ein vorzügliches Werk und befonders 
en, und Kloftergefäichte, * durch urkundliche Auf⸗ 
der ältehen igenfchaftsverhältmifie wichtig. Geine „Berichtigungen u. 
u erfhienen 18305 Ir a Rehnd nit des Appenzellerkrieges die 1405, 
von einem Augenzeugen verfaßt,“ Gallen 1813; bie „Geſchichte ber Sanbgraf- 
Waft Bucegau,* 1819; bie "ocdigne der Stadt Olten“, Solothurn 1846. L. 
Atbeſie (griechiſch, von a-Ioy, Stellung, a UnbeRändigteit, 
ober Gharakterlofigfeit, baher auch —— Ir ich ng von 
en: (von d und —2* das Band, auch das fe) weiches Defeploßg- 
ober je ber erſtern 
feom umb iR ft. Aber beide find doch im Be * 


ifer auch en — Atheemie aber wäre 
ig Beweiſen oder bes "fanmenfanes ber Gedanken ee an 


Aufeinanderfofge (muccossio) IR dasjenige eitechälmiß ber Di ed 
aug® deffen fie ae glei find, fonbern eines g en $ He 

diejes jenem nachfolgt. Die Zeile ber es TE Yan Tann nicht — als 
— ——— gebacht werden umb 8 auch auf bie Dinge in 
ibergetr« ragen. Beionbere möflen Pe A nie uns eine Reihe von 
— ie Urfagen und Wirkungen benten, die Urfache ald das Border, 
er > — bie Wirkung al das Rachfolgende (posterius) benfen, obs 
be als nächfte Glieder ber Reihe jo ſtelig continno) auf einander BL 

x es uns oft ſcheint, als wären fie gleichzeitig, wie wenn ber Bil 
daß wir in bemfelben Augenblid auch den Sonner hören. Dem aber 
jonbern bie —— ſchließen ſich nur fo dicht an einander, daß wir 
ierlen. Go iſt es auch mit unferen Gedanken, bie, indem 
ee auf einander foigen, 4; wir uns be Onıcı 
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ei —2 
us re ne —— fe, —J ſich Fr 
engel fegten wie A und —A verhalten. ißt es mit Re 
in Drittes“ (non tertium datur). arm Ba heißt auch biefer Sah 
as — A. des Dritten ober Mittlern (principium exclusi tertü s. mei 
—— aber dieſen Grundſatz auch auf den mittelbaren ober blos contre 
© beiden, fo würde “ri angemwenbet werben, weil es bier wohl 
jeben Tann. So gibt es — gut und nicht gut, ober roth und r 
ittes, wohl aber aien gut unb bos (mas weber gut ı 
each und grün (was feind po den, wie abe Man), Wi 
Iſo den Sah ber A. auch FR, felhe Sa ſo müßte ı 
Sechtweg fo ausbräden: Seitgegengefet — — a 
fa mutuo se excludunt). Denn 68 Rndet 1% allen wirklichen Ray 
Gegenfap) A.s⸗Saͤhe (proposiliones exclusivae) aber heißen 
Fapen e geurtheitt wird, daß man irgend Etwas ausfcließt ober in 
ies auf doppelte Beife loc far, fo gibt es auch zweierlei 1 
3 folhe, worin Ewas mit ®. anderer, ihm ähnlicher, Dinge Sehen 
3. Gott len ik 1 mi, wo in — alle dx Benfenben 
— made —— — 
wm. mo all ei elt aut loſſen wirl of 
Säste im engern Einne. Etwas mit 
—— behauptet wich, 4. om hat "Silit, auffer im ed 4 
nur nit in — ber Füße. Da eine ſolche A. ud ein 
a fo nennt man dergleichen auch Ausnapmefäge. Die Ausı 
= sen alfo 4. » Edge in weitern Sinne, Uebrigens liegt bei Ki 
— er ein Segenfa h zu Grunde, ee * Ms ea : 
man ben blos ang jeten rmlich aus| Be 
— ein dejahender und ein vernehn einender var 
je Best in die beiden Säge auflöfen: oft 7 — 


— ellino, a: Maria, geboren 14. Auguft 1788 in Neapel, 
— vvielbeſchaftigter Architekt lebte, ſoll ide in feiner ugenb u 
— Talente gecat haben, woburdh er fi aber In’den ernft 
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fia 8. glängte lange und nach Verdienft unter den erften Namen Ü 
Stegreifbichter. Erft im Jahre 1813 ließ fie fih, bes Reifens münde, in 
Baterftadt nieder, wo fie von ihrem Heinen Wermögen bis am ihren Tod (120) 
Tebte, Ihre Gebichte find jedoch nicht vollfländig im Drude erſchienen. 

Bandini, Salukio Antonio, ein ausgegeichneter florentinicher Er 
tehtter, der feinem Valerlande durch feine praftiihen Kenntniſſe unendlich vd 
genügt hat, wurde den 10. April 1677 zu Siena geboren. eine Studien ba 
Theologie und Juriöprudenz machte er bei ben Zefuiten mit fo vielem Erfolge, ii 
ex 1705 Baccalaureus ber Rechte, 1713 Erapriefter und gehn Jahre fpäter Ardis 
biafonus wurde. Seine Mildthätigfeit und Baterlandeliebe wird allenthalbe 
gerühmt, Seine bedeutende Bibllothet ftand Allen offen ımb als Vor ſtehet ber 
Academia fisico-critica wirfte er erfolgreich zur Wiederbelebung der Raturmil 
ſchafien Das größte Verdienſt erwarb er ſich um fein Vaterland durch 
„Discorso economico,“ in weldem er ‚gang neue und freffliche Anſichten über 
Staatöwirthfcaft eben fo fdharffinnig, als freimüthig mieberlegte. Dies Wert ie 
wirkte, ‘daß die Maremna di Siena, die größte, aber: gänzlich —— Ei 
sinz von Todfana, endlich ihrem traurigen Ruin Befolgung feiner | 
enteiffen wurde, — B. ftarb den 8, Juni 1706 zu Siena, 

jarbara Zapolia, erfte Gemahlin Sigismund des Jagellonen, 

war bie Tochter des waiachiſchen Wojewoden Stephan Zapo li. 
vermäblte ſich mit iht 1512, doch farb fie ſchon 1515, Furz nach feiner 
vom Wiener — Die damaligen Geſchichtſchreibet ſchildern B. als mahtet 
Mufter einer Königin; gottesfücchtig, fehr — gegen die Armen, huidecit 
gm die Untergebenen, war fie eine zärtlich Lebende Gattin und babei jchöm zen 

eufferem. Sigismund, der fie fehr betrauerte, Heß ihr über der Gruft im Rra 
fauer Dome ein Denkmal aus Duaderfteinen im italienifhen Style errichten. Ir 
Niemcewicz „Gebenkbücher über das frühere Polen“ find zwei intereffaune 
Briefe B.3 an Sigismund und feine Antwort darauf bald nach ber Befchreibung 
der Wiener Fürftenverfammlung 1515, doch läßt er unerwähnt, wie er zu da 
Briefen gefommen, eben fo, in welcher Sprache fie urſpruͤnglich geſchrieben fiat, 
wahrſcheinlich in lateiniſcher, da dieſe zu der Zeit als Spradye der Gebildeten un 
faft alleinige Scpriftfpradye nur in Anwendung war. Kr. 

Barbara, Radziwill, war die Tochter des berühmten Helen Geori 
Rabziwill, der zugleich mit Konflantin Oſtrogsli ben Giegesrußm 
Schlacht bei Orsza theilte, wo die Ruſſen gänzlich gefhlagen wurden. ®. 
ihren Bater fehr früh und wurde an ben ſchon an Jahren vorgefcbrittenen Gaß 

jojewoden von Trod, vermäble. Im 20. Lebensjahre wurde fie fchon Binz 
und febte in Wilna bei ihrer Mutter, wo fie Auguft (Sigismund II.), ber 
bei Lebzeiten feines Vaters ben Titel König von Polen trug, kennen lernte. * = 
dem Tode feiner erften Gemahlin Eliſabeth lebte er nur für B. und um öfteng _ - 
ungeflört bei ihr weilen zu Tönnen, ließ er einen geheimen Bang aus bem ” > 
lichen Schloffe bis zum Palafte ihrer Mutter einrichten, befien Meberrefe 3 
noch zu fehen find. Ohne Hoffnung, daß feine Eltern je in biefe Heise, T] fi 
willigen werben, vermaͤhlte er fi, Heimtich mit ihr umb ber Hauögeiflihe ug, 2° 
Mutter traute fi. Als die Nachricht vom Tode feines Vaters Sigie: 2 
nad Wilna lam, ließ — ſogleich in allen Kirchen feierlichen Tiemann, 
dienft abhalten; den in Wilna anweſenden lithauiſchen Senatoren entdedte x 
Chebündniß, ihnen zugleich anempfehlend, baß fie bei der Kürftin Radımik men 
öffentlich und feierlich um bie Tochter für ihn anhalten folten. Nahde 
geischen, begab fi der König mit feiner Gemahlin auf ben Fe) ? 
och ließ er fie einige Meilen vor ber Stadt zurüd, um ihre Antinſt ed — 
bereiten, ba befonber& feine Mutter Bona ihr nicht gunſtig geklumt war. 
wußte bald die polnifchen Großen, welche ſich ohnehin ſchon beleidigt fühlte 
Auguf einen AN wichtigen Schritt ohne ihr Wiffen gethan, dahin zu bringe 
fie auf dem Reichstage zu Petriau ben König öffentlich baten und 
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en. uf war jedoch unbeweglich, 
ET of Aa Sr Ag und ber Pit 
Partei der Königin Bon gehörte vor mi 
—5 von Kralau, und di I —*— Andreas Gorka 
in einer öffentlichen Gigung einer ber Geſandien, Peter Bora 
gegen bie Ehe bed Königs — haute ließ er fh un mi mit Am ale 
— auf die Kniee nieder, den König anflehend, dieſe Ehe als nich⸗ 
u. fähe er darin eine Günbe, fo — fie dieſe anf iht Gewiſſen. 
e, in Gornickus Ehronik aufbewahrt, enthält trod ber Damals gewöhns 
— ungemein ſchoͤne Stellen, unter andern dieſe, bie auch es 
in feiner Tragödie: „Barbara Rabziwillowna“ wörtlich wiebergab: „Mag 
janze Welt wiflen, daß Sigismund Äuguſt, König ‚gen —8 14 — feine 
— Nakeihenen geliebt Hat, baß er alle Freuden und Berg —A 
feine mt jeuren a Hnen jeopfert Hat“. Gedull iR — Man Tat 
biefen 8 — nn 5 vom Throne eche 
was geihehen ie Pi 1 mit 9 jehndert werben, u dus zlemt es 
un wid von meiner Pflicht abzuhalten, Ye ſolltet Ihr mich dazu — 
Wenn ich meiner Gemahlin untreu würde, was würbet Ihr dann noch von mir 
erwarten haben? Ich Habe ihr vor Gott geſchworen und biefer mein Glaube 
mir heiliger, als alle Königreiche der Erde“ Die Stanbfaftigkeit bes Einige 
d. ‚bie erbittertfien Gegner, Selbſt Kmita Hulbigte nach bem zweiten 
— 1550 der Königin und bie von allen Anhängern num verlaffene Bona 
mußte B, ald ihre Schwiegertochter anerfennen. Am 13. Rovember 1550 wurde 
fe im Rratau im Beiſeyn des Genats und ber dazu benufenen Lchensfürften feier 
Üdoft zur Konigin gekrönt. Doch ſchon zu ber Zeit fing eine für bie Aerzte uns 
— frebsartige Krankheit an, fie heimzuſuchen, Di de fih allmählich ja ver⸗ 
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Aerit 


* 
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HR 


ierte, daß ſie ben 6. April 1551 ihren Geiſt et nachdem fie na 


us ihren troftlojen Gemahl angefleht, in feiner Betrül das ne a 
fen und für Nachkommen durch nochmalige Heirath Sorge zu ae 
= e B,8 ließ Aluguf nad Wilna bringen umd fie in ber Erstoptapete bes 
neben feiner erſten Gemahlin Eliſabeth von De mit Tönige 
chem Mompe, beife Bon de 5 ging er nur ſchw ara gefebe, ũeß auch 
— Zimmer ſchwarz ausfch! 18 ganze Wolf theilte bie Trauer des 
Bons — — va de —X ee Si scher in lange 
r acc einen jenen ke rer wi ter ei 
Sa Biene OR beibringen lafen. u —A 
Beaxrtolini, Lorenzo, einer der berühmteflen toskaniſchen Künftier, geboren 
Sax Savignano bei Vernio von armen Sanbleuten, verbrachte feine Jugend 
* fe m um 6 ohme jene Aufmunterung, bie in günfigeren 2ebenslagen das Talent 
fördert, Aber fen Genius, bie — Hinderniſſe ea 
— bald Bahn. Die Zeit, in welche —*— Ausbildung fiel, war bie 
* 20 Jahre Altern Can ova; — Heimath Toskana fand er * 
en kein Mufter irgend welcher Bedeutung. Bereits von fruͤhe an mußte 
ar — geneife auf die Raturbetrachtung hingewieſen worben feyn, denn bie Re 
— bilden das —A —E iſche Element ſeiner Kunſt. Er 
RE En Nehntichfeit mit den Meiftern -der erften Häl gie bes 45. Japehunderts, 
Sr Treilg Die Ralvitaͤt zu erreichen, mit welcher jene das Raturfiublum mit dem 
URS: au vermitteln fuchen. eine Richtung war bie naturaliſtiſche mit allen 
srzügen und Schwaͤchen; Schöneitsfinn und Feinhelt bed Gefühle ließen 
—* S Klippen vermeiben, welche von derſelben ungertrennith finb, aber 
"Blte yiel daran, baß er Werke gefchaffen Hätte, deren . 
2 Ater und: ungetrübter geweſen wäre, & vertiefte ſich U 
ii Ben I —A ei An — 
loſes Verwi je ſah gi 
No feinfftändig bänfte, oft in Gefahr geriet HE He 
Wealmgdapinıe. 
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So a 
u Batoni— Belcour. Li 
ıerlieren und bloße Gopift zu werben, wo er ſchaffen ¶ Daßer tomust eb, 
wir auch in faft ee beften Werten auf unfhöne Theile 2 
‚öllenbet gebliebene foloffale Statue von Napoleon, durchaus . 
len Typus, welchen bie Darftellungen Canova's und 
teren Kaiferporträts acerebitirt haben, iſt in Hinſicht ber und 
(bioidualifirung ſeht bemerfenswerth. Daß librigens bie Eigı 2 
ichtung ihn weniger das Monumentale geeignet machte, . 
N) — die Coloſſalſiatue der Koönigin von Etrutien auf ber ‚reale 
ueca, ungeachtet ihrer Verdienſte, feineswegs zu feinen intereffanteften 
Doch wäre zu wünfchen geweſen, daß Florenz eines feiner Momente ihm übertropre 
‚ätte: das bed Dante fi Sta. Croce, in welches er ‚genip ganz ae 
und andern Geift hinein gelegt haben würde, als Ricchs geneiefer t übe 
den Mittelfchlag fich erhebende Arbeit zeigt. Man kann das Bedauern £ 
drüden, daß ®., regellos und launiſch arbeitend, Vieles Halbvollenbet Ti 
die Vollendung —2— Stimmung aufſparend, die IL fo 
feinem Tode fein Atelier mit halbjertigen Werfen. gefüllt gem J 
Denen das, feit mindeſtens 20 Jahren begonnene, große Di 
hörte, An Auszeichnung mancher Art hat es ihm nicht gefehlt; won feinen 
leuten gefeiert, mehr noch von englifchen und franzöfifchen Autoren, bene 
Richtung beſonders zufagte, war er Lehrer ber Sfulptur an ber 
Akademie der Künfte und als das Jaht 1848 Tosfana eine Rep 
faflung gab, wurde B. zum Senator oder Iebenslänglichen Mitgliebe 
mer ernannt, Er werehelichte ſich erft in fpäteren Jahren und farb 
den 20. Januar 1850. Seine irhifhen Reſie ruhen in ber Lufasfay 
Kirche ber Annunciata, dem altherfömmlichen Begräbniforte ber 
florentinifchen Akademie. 
Batoni, Pompeo Girolamo, ber befte unter ben neueren 













lien, geboren zu Lucca 1708, verdankte das Meifte feinem ——— = 
unermübliben Fleife, womit er die Natur, bie Antife und bie Werfe Fr 
gänger, namentlih Raphael's und Correggio's, ftubirte, “Der 

auf B. if befonderd in der meifterhaft gearbeiteten, Tebensgroßen 


fichtbar. Dieſes Bild befindet ſich nebft mehren anderen feiner Arbeiten, „ — 
Dresdener Galerie und if durch unzählige Copien befannt, B.s Zeicunr 
correft, fein Ausdruck gut, fein Colorit warm und fanft, die Pinfelführmsrzerg 
und marfig; er liebt breite Maße und ift Meifter im Helbunfel. As aıpe 
war 2. einfach, fromm, zu Zeiten launiſch, doch immer rechtüich. 

Baturin (eigentlih Batoryn), Stadt am Fluſſe Sem in lem sr 
Gernigow. Sie trägt ben Namen von ihrem Gründer, dem polnifhen se>gb} 
Stephan Batory, und wurde in ber Geſchichte berühmt, als nach bem 72 m 
Kofafen von der _polnifchen u. ber Unterwerfung unter bie ruſſtſche Obefer> AD 
die Atamanen (Heerführer) berfelben Hier ihre Reſidenz anlegtn. Hier’ weis 
noch Mazeppa, bevor er bem Ezaren Peter untreu wurde und mit Sal X Isn“n 
Bündnig ſchloß. In bemfelben Jahre (1708) wurde B. vom ruſſiſchen 2 erh: 
beere eingenommen und faft alle Einwohner niedergehauen. — 

Bekiesz, ungariſcher Anführer, anfangs erklaͤrter Gegner Stephan BAER sun 
fpäter fein getreuefter Anhänger; als folder befehligte er in ben Sie RB 
Rußland das ungarifche Fußvolf und als er in Sitkauen zum großen 2.8 
Stephans farb, wurde er auf einem Hügel in der Gegend von Wilna ga "5 
Seitdem wind Diefer Hügel ber Befieszer Berg genannt. KH h 

Belcour (for. Belkur) war einer von denjenigen Frangoſen, weitoI>t wel 
Dienfte ber Eonföberirten zu Bar getreten waren. Bon ben Ruſſen — Pe Lu 
genommen, wurde er nad) Sibirien verbannt. Als er fpäter nach en 
asrüdfehrte, beſchtieb er feine Leiden und Exlebniffe in einem Werke, weder, 

Srel, doch ohne Namen des Berfaffers, erfplen. Später war ®, Ans Bhriy 

polnifhen Snfanterie-Regiments Dpialonsfi, 
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Berdpezew, Stadt in Volhynien, fünf Meilen fübli$ von Zitomirz, 24 
Meilen von Kljow. Sie ift faR ganz von Holz gebaut, zählt etwa 12,000 Gin: 
— unter denen ein großer Theil Juden, befigt mehre griechiſche und eine 
‚ Iothotiiche Kirche. Berühmt find bie hiefigen Jahrmärkte auf Pferde und ukrai⸗ 
niſches Hornvich, das in zahllofer Menge hierher getrieben wird. —r, 
ereſteezko, Gtabt in Volhynien im Dubinfchen Kreiſe, am Fluſſe Styr, 
ı Rabe am ber galiziſchen Graͤnze, nur brei Meilen von Brody. Hier wurden bie 
' 8 und Tataren unter Anführung bes Chmielnickt und Chan Girey vom 
: Foölentönige Kaſtmir Waſa 1651 gänzlich geflhlagen und zerftreut. K—r. 
8 Bethune, Marquis de, war mehrmals Geſandter Ludwigs XIV. an ben 

ent Johann Sobtestid und in ben meiſten Angelegenheiten zeigte er ſich als ein 
Kg er umb thätiger Diplomat, Gr Hatte aud leichteren Werfche mit bem 
di, uichauer Hofe, ba er mit der Familie Gobiesfis verwandt und feine Gemahlin 
& Schiefer der Königin von Polen war. Gr war es, ber im Jahre 1678, um 
B. Streitkräfte des gegen Frankreich kampfenden Surfürften Sriebrich Wilhelm von 
ae ebenburg zu (hwäden, ben König von Polen berebete, das fühtwebifche Kerr, 
anıs Liefland in Brandenburg einfallen follte, durch Lithauen ziehen zu Laffen. 

So 
‘7 
Bei 







Mie Tapferkeit des großen Kurfuͤrſten vernichtete biefen Plan und Johan 
et zog dadurch einen Feind auf fih, ber ihm in vieler Hinficht fchabete, 

& re 1679 Unruhen im öfterreichifchen Ungarn ausbr (ber 
SAD Angarns war damals in ber Macht der Türken), unterflügte B. die auf⸗ 
NdE FG achen Magnaten mit Geld und geheimen Agenten gegen den Kaiſer 2 , 
vaK> ers den Grafen Tekielly. Auſſerdem brachte er ben König Johann .auf feine 
te. velcher re den Ungarn Hülfstruppen zu ſchicken, bie von Frankreich 
AAIien und bejoldet werben Önllten don waren 10,000 bewaffnete Polen 
Same der Karpathen verfammelt und eine foldhe Sälfemadt würde Ungarn 
ummpenig genügt haben, als Imtriguen der Königin Maria Kaſimira, in ande 
ihren 





| A efuͤgten perſoͤnlichen Beleidigung und ihre nun um fo größere 
er — * ben franzoͤſtſchen Thron Alles ® Gereitelten, Sie veranlaßte 
mr WE, die Truppen zurüdzuichen, fo baß dieſes zweite von B. fein angelegte 
«eben fo mißlang, als das erſte. Nach Frankreich zurüdberufen, zeigte er 
fpäter wieder in Polen, aber biesmal nur als Privatmann und Ber 
Ge lbes Königs, den er auf feinen Reifen und Selbzügen begleitete. Im J. 
uuwar er mit dem kaiſerlichen Geſandten Grafen Thun in Streit gerathen; 
rg dabei zu gewaltfanen Auftritten und B. forderte den Grafen zum Zwei⸗ 
zeraus. Diefer nahm die Herausforb an, aber König Johann nr 
fe, fo lange den Streit beizulegen, als ke fih an (einem def befänben. 
«ifer Leopold davon Kunde bekam, drang er fo lange in ben König, bis B. 
> (en entfernt wurde. Er wurde dann von Ludwig XIV. als Geſandter nach 
a  Aablan, Dominitanermd ber berühmtete der polen. 
,Fabian, Dominitanermöndg, war ber e 
EL eher nach Peter Siarga. Seine Ausbildung erhielt er auf ber Yiniverfität 
alu, erlangte während ber zweiten Pälfte ber Regierung Könige Sigis⸗ 
» Waſa fo bedeutenden Ruf, daß biefer Ihn zum Kanzelredner feines Sohnes 
[aus berief. B. machte mit Wiadislaus alle Feldzüge mit, ertrug gelaffen 
EB efäjwerlicpfeiten beö Kriege und mit immer gleichem Gifer fpendete er bem 
n &Dxeı, wie dem gemeinen Goldaten das geiflige Labſal. Erſt im 70. Lebens 
| Wehrte er, als feine Körperkräfte ſchon geſchwaͤcht waren, in fein Kloſter und 
SE rgen Brüdern zuräd, wo er als Prior im Jahre 1636 unter Windislaus 
’ farb. Er war in den alten Sprachen fehr bewandert. le feine Prebig- 
SIT von einem tief ergreifenben seligtäfen Gei ohne Au 
Sag, aber voll Kraft und deuer; viele derfelben haben 
—— A he —* en —— T n 
—— oisti, Kar ewicz, Peter Slarga u, a; —t. 
> ee ‚ Albert (vergl. Db. DV., ©. ‚ wurde Kanton 
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Freiburg, wo fein Vater reformirter Pfarrer war, 1797 geboren und ſtudirie in 
und Göttingen Theologie, 
Bobowäti, Adalbert, befannt unter bem Namen Hali-Bey, war 
man (Dolmetfer) am türfifchen Hofe Sultan Mahomed's IV. Er war 
Sohn eines rulfiichen Wojewoden, wurde aber noch im Kindesalter von ben Ta 
taren geraubt und ums Jahr 1625 nach Konftantinopel gebracht. ‚Hier erwarl 
er ſich durch feine natürlichen Anlagen bald das —— feines neuen Herm 
ber ihm in das Serail des Sultans zur Erziehung übergab und da B. eine bi 
fondere Leichtigkeit im der Exlernung von Sprachen zeigte, bildete er ſich nm 
Dolmetfer am türliſchen Hofe aus, Er ſprach geläufig im achtzehn, foweh 
morgenländifchen als europäifchen Sprachen. Bon ben Iegteren überjegte um 
ſprach er am fertigften franjöͤſiſch, englifh und deutſch. Gr ſchrieb viele Werke 
die nicht ohme Wichtigfeit find, denn er lernte die Türken, beſonders ihre Be 
slehungen zu anderen Völkern fo genau Tennen, wie es Anderen micht möglid 
war. Seine Werfe find jedoch meift nur ungebrudt u. im Originale zu und ge 
fommen, ba in ber Türfei Buchdrudereien damals noch fehlten. So arbeitete a 
eine türfifche Grammatif mit Wörterbuch aus, überfepte den Katechismus de 
anglitaniſchen Lehre in's Türkifche, ſchrieb eine Sammlung von Muftern türiih 
franzöfifher Reden und überfegte das damals fehr verbreitete u. allgemein geleiem 
Werk von Eomenius: „Janua linguarum“, weldes die Hauptfprachen Europat 
mit einander vergleicht, ebenfalls in's Türfifche, Die — ber leßten beiten 
Werke find in der kgl. Bibliothek in Paris aufbewahrt. ch überſehte B. dir 
ganze hl. Schrift in’s Türkifhe, melde Ueberfegung in ber Bibliothek im Leder 
zu finden if. Erzogen in ber Lehre Mahomed’s, befannte er ſich durch fein 
386 Leben zu berfelben, doch mehr aus Gewohnheit, ald aus —— 
diejenigen, bie ihn näher kannten, hatten feinen Türkenglauben ſehr in Verdatt 
Ale Zeitgenoffen achteten die Diederfeit feines Charalters und, wenn auch feine 
Monarchen treu, war er ben Ehriften immer fehr zugetfan, Mahomed IV. jcäste 
ihn hoch und zeichnete ihm vielfältig aus. Er ftarb im Jahre 1672. Kr. 
Bobruisk, eine vom Kaijer Alerander von Rußland angelegte Feſtung is 
Kreife und Gubernium Minsk, 18 Meilen von diefem und 15 Meilen von Re 
hilew, am der Berefin.. Als Napoleon im Jahre 1812 in Lithauen einrüdı 
und das ruſfiſche Heer fi gegen Moskau zurücdzog, wurde B. von ber Divifa 
Dombromsti’8 befeßt, aber nicht belagert. kr 
Bochnia, Kreisftabt in Galizien, 5 Meilen öflli von Tarnowo, an de 
Haupifraße von Lemberg nach Wien. Sie hat mehre Kirchen und etwa 30 
inwohner. Hier befindet fi) ein Oberbergamt und Berggericht umb bie ink 
Nähe liegenden Salzbergwerfe find nächft denen in Wielierfa Die bedeutendſten a 
Galizien. Man bringt. dad Salz aus dem Stollen, ber fi 1000 Klafter in ki 
Länge, 75 in die Breite und 120 in die Tiefe ausdehnt und fo ergiebig iR, ii 
durch 300 Arbeiter jährlich 250,000 Eentner Steinfalz gewonnen werden. Kr. 
Bogufal, Erzbiſchof von Pofen, lebte im 13. Jahrhunderte und ſchrieb eix 
ee nen in lateinifcher Sprache, bie bis zum Jahre 1229 reiht. & 
tarb 1253. kr. 
Boguslawski, Adalbert, berühmter dramatifcher Kuͤnſtler, in ber Beiv 
wodſchaft Poſen um's Jahr 1760 geboren. Er begab fich zuerſt in Kriegsdienn 
und wurde in bas lithauifche Garderegiment des Sürken Caartorvisli eingereikl 
Nach einem ihm gefchehenen Unrecht Seitens ber Vorgefegten verließ er den Sel 
batenftand und legte ſich mit Eifer auf die dramatiſche Kunft, ber er in Vola 
eigentlich exft die Bahn brach. Im Jahre 1788 zeigte er ſich zum erſten Mak 
auf ber Bühne zu Warfchau, war bald Liebling des Hublifums und gefiel defor 
ders in Fomifhen Rollen. 1790 wurde er Direktor des Warfchauer Theaters 1 
geb währen des vierjährigen Reichstages nicht nur fehr befuchte Borftelunge, 
: tonbern vermehrte auch bie dis dahin fehr geringe Anzahl polnifcher Theaterküdt 
sch verſchiedene Originaldramen, wie durch Heberfegungen frangöftjcher u. beutfdr 
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Buhnenwerke. In ben unruhigen Jahren 1793 und 1794 ging ba6 Warſchauer 
Theater ein und B. rettete am e ber Geftärmung von a durch Suwarow 
kaum bie nothwendigſten Garderobeſtucke, die er mit Mühe bis Krakau brachte; 
von bier ging er mit einem Theile feiner fruͤhern Befellichaft nach Lemberg, wo 
er viele Schwierigkeiten zu überwinden hatte, che es zur erften öffentlichen Bor, 
Rellung kam. Im Jahre 1799 begab er fich wieder zuräd nad Warſchau, aber 
ungünflige Berhältniffe, vielleicht auch fchlechte Berwaltung, nöthigten ihn bald, 
das ganze Unternehmen aufzugeben und nur felten trat er im Luſtſpiel wieder auf. 
Er farb 1829 in Warſchau. In ber lebten Zeit befchäftigte er ſich mit Heraus. 

e feiner theatralifchen Werke. Unter den Originalen nd bemerkenswerth: „bie 

alauer", ein ſehr beliebtes Zeitgemälde, und „bie modernen Kraͤnpfe“. Geine 
—— — haben wenig — * Werth, aber mehr Intereſſe bieten die 
jedemn de beigegebenen Biographien u. Portraits der beſten dpaigen 

ee und Schauſpielerinen, wie der Truskolaska, des Owinski, Swiezawoki, 

sti u. A. Alle dieſe Lebensbeſchreibungen, mit vielen politiſchen Ereig⸗ 

niffen verknuͤpft, —— das Bild damaliger Sitten und Zuſtaͤnde und 
in den Augen des Geſchichtsforſchers einen unbeſtreitbaren Werih. K—r. 

. Bohomolec, Franz, aus der Geſellſchaft ber Jeſuiten, lebte in Warſchau 
unb war ber erſte polnifche Luſtſpieldichter. Um fich diefen fcheinbaren Begenfag 
za erklären, iſt es nöthig, fih in die Epoche zu verſetzen, in ber er lebte u. wirkte, 
Es war bies in ben letzien Jahren ber Regierung Auguf’s II von Sachen und 

len und in ben erften Stanielaus Auguſt's, zu ber Zeit, als bie Gemüther 

zu regen anfingen u. Alles beeiferte, auch im Gebiete der fchönen Kuͤnſte 
Hinter anderen Böltern nicht zurüdzubleiben. Das Theater erfchien, u. nicht ohne 
Grund, als das Mittel, auf bie Genrüther am meiften einzuwirken und ihrer Bes 
lebung eine vortheilhafte Wendung zu geben. Faſt alle Gelehrten jener er⸗ 
Fl ra Triebfeder ; da aber die Gelehrſamkeit meift nur im geiſtlichen Stande 
war, fo if es erflärlich, wenn bie meiften In den Wiflenfchaften, Kum⸗ 
Ben und in ber Literatur berühmten Ramen biefem Stande angehören. Auſſer 
den beiden Bilchöfen Naruszewic; und Lrafidi, ale den berühmteften Gelehrten 
damaliger Zeit, gehörten noch diefer Epoche an und zwar ber Geſellſchaft Jeſu: 
ber Aftronom Poczobut, Geograph Wyrwicz, Moralik Biramomicz, Literat 
Pilchowski; dem Piariſtenorben: ber Mathematiker Uſtrzycki, Phyſiker 
Oſinski, Naturaliſt La dowski, Geſchichtsſchreiber Oſtrowski, Advokat Skrze⸗ 
tusti, Grammatiker Kopczynski; auſſerdem Dmochowski, Krajewski, 
Jezierski, Literaten, von den Weltgeiſtlichen beſonders Hugo Kollontaj, 
Albertrandi, Alterthumsſorſcher, Kluk und Jundzil, Naturaliſten u. U. 
Die erſten dramatiſchen Werke, welche B. 6gab, waren für die ſtudirende 
Jugend geichrieben und es Tamen Feine weiblichen Rollen darin vor. Die erſte 
Sammlung berjeben erſchien noch unter Auguft I, im Jahre 1750. Später, 
als nad) der Thronbefteigung Stanislaus Auguſt's bie theatralifchen Borft en 
Häufiger und befuchter wurden , ſchrieb B. eine neue Sammlung mit weib 
Pollen, fo: die Trunkenbolde, der gute Hausherr, ber Geremoniant, Starnszkie⸗ 
wicz, ber Berfchwender, die jungen Alten, die Ehe aus dem Kalender, bie von 
1767 — 70 in dee Buchbruderei der Jeſuiten in Warfchau einzeln, jedoch unter 
Bef g feines Namens , erfchienen. Aber B. befchränfte ſich nicht blos 
auf das Dramatifche Gebiet. Thaͤtig für Alles, was die geiftige Bildung In ſei⸗ 
nem Baterlande irgendwie fördern Tonnte, gab er bie erfte periobifche Zeitfchrift 
in polnifcher Sprache, ben Monitor, heraus, ben ee nach dem Muſter ded „eng» 
Uſchen Zufchauers* fehrieb und durch 20 Sahre, von 1764—84 rebigirte. Bon 
ihm find auch die Biographien des Johann Zamojski und Geo eben 
R die polnifche Ueberfeßung der berühmten Sammlung vom 








ber Mifftondre aller Zeiten. Endlich ergänzte er in :e 
yolnifche Geſchichtswerke, wie das von Bielski, Stry 
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von offenem und fanftem Charalter, leutſelig und beſcheiden im Umgange, aber 
firem; Von fi ſelbſt. Er ftarb 1790 zu Warſchau. Kor. 
Wilestans Ehrobry (bev Tapferey, König von Polen, war der Sohn 
Mieczholaus 1, und ber ee polnische Monarch, welcher den Titel König führte, 
Im Jahre 997 erfaufte er bie Gebeine bes heiligen Adalbert, der inmitten feiner 
Betehrungsverfuche von ben heidniſchen Preußen erſchlagen wurde, für eine 
Summe und brachte fie nach Trzemesgno, von da nach Gneſen, wo er fie im ber 
Domtirche feierlich beifegen ließ. Im Jahre 1001 empfing er in Gneſen ben Rais 
fer Dito Il, welcher dahin zum Grabe des heil, Biſchofs Adalbert — 
war, Später führte B. mit glüdlichem Erfolge Krieg mit den Ruſſen und dem 
beutfchen Kaifer Heinrich IL, obgleich es ſcheint, als wäre er nur als Lehenshen 
bes beutfchen Reiche 5* ber Lauſiz und Schleſiens angeſehen worden. Im 
Jahre 1024 nahm er den Titel eines Königs von Polen an u. wurde in Gueſen 
feierlich rd Könige gefalbt und gekrönt. Im folgenden Jahre flarb er, ben 
Thron feinem einzigen Sohne Mieczyslaus IL Hinterfaffend; er Liegt im ber 
Domlirche in Pofen begraben. Den Beinamen Ehrobry, ber Tapfere, erhielt er 
für feine zahlreichen Siege im faft allen Schlachten. Einige Gefchichtsicreiter 
nennen Ihn B. den Großen, Kr. 
Boleslaus, der Kühne, König von Polen, war der Sohn Kaſimit's (mit 
bem Beinamen dev Mönd), beſtieg ſchon im 17, Lebensjahre den ‚im 
Jahre 1058, und war eben fo, wie B. der Tapfere, ein glüdlicher Bell In 
Jahre 1076 eroberte er Kijow von den Ruſſen und im —— Jahre wurde 
er gefrönt, Als er aber im Jahre 1078, von Zorn entbrannt, mit eigener 
ben heil. Stanislaus, Biſchof von Krakau, ermorbete, floh er, vom * 
or VIl in den Bann gethan und von ben Unterthanen gehaßt, nach U: ; 
Kin fpäterer Aufenthalt tft unbekannt, eben fo die Umftände feines Todes, 
ewigen Andenken an bie allgemeine Trauer und zur — — 
unternahm ſeitdem jeder neugekronte König eine Prozeffion ußgewande ir 
Kapelle des Heil, Stanislaus auf dem Felfen bei Krakau, dem Orte, wo bie 
grauenhafte That ftattfand, und feiner von den in Krakau gefrönten Königen ver: 
nadläffigte diefe Wallfahrt. Kor. 
Boledlaus, Krzywouſty (Prummund), König von Polen, war der Sohn 
Königs Wladislaus Hermann und beftieg, erft 15 Jahre alt, 1102 den 
Thron. Er führte mit demfelben glüdlihen Erfolge, wie feine Vorgänger, Krieg, 
fo mit Kaifer Heinrich IV., mit den Böhmen und Ruffen, die er befiegte und Io 
fein Reich von allen äufferen Feinden befreite, Aber kurg vor feinem Tode im 
Jahre 1136 beging er die unverzeihliche Schwäche, das erft aufblühende u. mäds 
tig werbende Polen unter feine vier Söhne In vertheilen, was erſt Feindbſelig⸗ 
feiten unter den Brübern, dann ben allmählichen Berfall bes Reichs zur Folge 
hatte. Wladislaus erhielt Schlefien mit Frafau, Boleslaus Mafovien, Mieche⸗ 
laus Großpolen, Heinrich Sandomir und Lublin. Bon da bis zu Wladislans 
Lotjetek, d. i. far zweihunbert Jahre, gab es Fein einiges Königreich und feibk 
auch feinen eigentlichen König von Polen. Im Bolge verſchiedenet Theilungen u. 
Verträge zwiſchen ben Brüdern und ihren Nachkommen entſtanden befonbere Bir 
ftentHümer, wie Kleinpolen mit ber Hauptftadt Krakau, Großpolen mit Pofen, 
Schleſten mit Breslau, Mafowien mit :Blod, Pommern mit Danzig u. f. w. 8. 
liegt in der Domficche in Plod begraben. K- 
Boledlaus, der Kraufe, zweiter Sohn Könige Boleslaus Krums 
mind, war Herzog von Mafowien von 1136—73. Er liegt im Dome zu Sr 
Fau begraben. kr. 
Boleslaus, der Schamh afte, ber Sohn Leszek bes Weißen, war 
von Krakau von 1227—79. Seine Gemahlin war die h. Kunigunde, 
3 ungarifpen Königs Bela IV. Er liegt in Krakau in ber Framisfe 
begraben. Kr. 
» Königin von Bolen, war bie Tochter bes Galeas Sforza 
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Herzogs von Mailand, und der Iſabella von Arragonien. Nachdem Sigis 
rer —* ſeine erſte Gemahlin Barbara Zapolia durch den Tod ver 
varb er auf den Rath Kaiſer Maximilian's um die Hand B.s, welche mi 
15183 in Italien deshalb weilenden Wlinichen andten nach Krakau kam, v 
ae nen ſtattfanden. B. war herrſchſüchtig, beſaße gm em befo 
zu Intriguen und unerfättlichen Geiz. Sie —* den König gaı 
ri Line. bis dahin lobenswerthe Regierung bald dem Bolfe mißliebig wurde, 
Me Aemter v ſie nach ihrem Gutduͤnken und wer ein ſolches —— 
* bei ihr loskaufen. Auf aͤhnliche Art wußte Ne. bie Privatbefigungen 
Yemable an fich zu bringen und als fie nach deſſen Tode über ihren Sohn A 
hre chſucht Ah in gleichem Maße ausüben konnte, beſchloß fie, Di 
en und nach alien. —— Bm ber Zeit befaß fie das größte 
ap in Europa, denn auffer einer großen Menge ber toRbarften Llein 
fie ungeheure Schäge von Gold und Silber aus Polen mit und, in J 
ngefommen, verborgte fie an den König von Spanien, Philipp H., 430,00C 
ten, welche Summe Bien mehr ‚üdgegadit werden konnte. In Niemcewicz 
mfbücher über das früß len“ find unter ben Briefen Auguft bes Jagel 
n Radziwill auch bie * raͤche angeführt, welche ber eönig m mit feiner D 
ihrte, bevor fle nach al en abreiste. Aufferdem find & 
e Schwierigkeiten dargeftellt,, die fie vor und bei Pd Abreiſe zu beftehen | 
ıd ner präche mit eter VBoratynsli und dem Biſchof Zebrzuboweli 3 
rem Charakter. B. war in ihrer Jugend fchön u. von fehr einnehme 
euflern, aber im fpätern Alter um fo häßlicher. Sie farb 1550 im b 
säre ihrer Entfernung von Polen. Die von ihr ausgeführten Schäpe fielen 
e Dem Sohne und Ihren Töchtern zu, doch bie am Spanien verborgte S 
ze für immer verloren. Daß B. Urfache ded Todes ihrer Schwiegertochter 
za Radziwill geweſen, ift gefchichtlich nis erwiefen, aber ſchon diefe im | 
(gemein verbreitete Meinung gibt eine Borftellung von bem, was man ihr 
teaute. ben fo entftand bald nad ihrer Abreile aus Bolen das Tatelı 


pigramm: 
Ut Parcae parcunt, 
Ut luci lumine lucent, 
Ut beilum bellum, 
Sic Bona bona fuit. K- 
Boruslawäli, Der Zwerg. Polen war 5 reich an Fe — und 
, Mittelalter bei andern Bölfern ber Zwerge gefchieht 


seen foldhe in Polen bis zu Stanieiaus Kin ji — jedem vornehmen $ 
finden. Einer der berühmteflen folge ber Hofbame Sum 
Warſchau, die mit ihm in’6 —* teiöte und an verichiebenen Höfer 
fhielt, wo er uͤberall feiner ungewöhnlichen Kleinheit wegen bewundert w 
» erreichte nicht die Höhe von 28 Se war dabei von ebenmäßiger Geftalt, 
‚genehm im Umgange und Aufl im Antworten. Doch ſchon 1788 
fh in England nieder, wo er * ein in franzöflfcher Sprache — 
arin ſteht unter Anderm, daß von ſechs Geſchwiſtern nur er, ein Bruder 
chwefter Zwerge waren, die übrigen drei Brüder aber die gewoͤhnliche Beni 
öße erreichten. Seine Schweſter war fogar noch zwei Zoll Eleiner, als er, 
ex ſchon im 20. Jahre. DB. dagegen erlebte ein feltenes Alter, nämlich fafl 
vo — und ſtarb erſt 1837 in England. E- 
Braclaw, Kreisſtadt im Gubernium Podolien am Fluſſe Bohem in 
eiten Ebene, faft ganz aus Hol; gebaut. Ehemals war es eine bedeutende € 
gar die Spuren alter, von den Tataren zerflörter Mauern und Wälle, biı 
t Der Umgegend bis eine halbe Meile von B. 4 find hente noch zw 1 
hen war auch das polnifche Lager unter Sofep Poniatowsli vor 
es im Jahre 1792 aufgeſchlagen. 
Braun, David, aus Preußen gebürtig, lebte von 1664 bie 1737 
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und iſt ber Verfaffer bes Werkes, das in lateiniſcher Sprache umter dem Titel: 
De scriptorum Poloniae et Prussiae tm Jahre 1723 in Köln erfchien. Kr. 
Brudno, —— Warſchau auf der Seite Praga's gelegen. —— 
Vorſtadt u. B. wurde im Juli 1656 bie entſcheidende Schlacht geliefert, in 
perſoͤnlich kämpften auf ber einen Geite: Karl Guſtav, König vonSchweben, mit 
feinem Berbündeten, Kurfürſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg, auf'der an 
dern Kaſimir Wafa, König von Polen, Der Kurfürft befehligte den rechten fl: 
gel feiner Hülfstruppen u. der König von Schweden auf bem linken mit gemohm 
ter Tapferfeit kampfend, wäre bald in die Hände ber polnifhen Reiterei gefallen. 
Die Schlacht dauerte drei Tage, die Verbündeten fiegten und befegten Warfchen 
As fpäter Karl XIL von Schweden im Jahre 1702 feinen Einzug in Warſchen 
gehalten, begab er fi auf den Schauplag dieſes breitägigen Kampfes, deſſen Ein 
zeinheiter er fich vergegenwärtigte. Am 4. November 1794 bei ber Erftürmung 
der Schanzen von Praga durch Suwarow ftand auf bemfelben Plage befien Re 
ſerve, aus Reiterei und Artillerie beftehend. Kr. 
Brudzewski, auch befannt unter dem Namen Albertvon Brubdzems, 
berüßimter polnifcher Mathematiker aus dem: 15. Jahrhunderte. «Bis 1494 ware 
rofeſſor an ber Univerfität in Krakau, bann wurde er zum Sekretär bes lithauis 
chen Großfürſten und nachherigen Polenfönigs Aleramber des Jagellonen berufen 
farb im Jahre 1497. "Die meiften von feinen Schülern erlangten: bedeuten 
den Ruf als Mathematiker, for Jakob von Kobylin,' Bernhard Wapowsti, Rile 
—* See, Main v. Olkusj, vor allen Andern aber der unfterbliche — 
opernilus. — 
Brzede (lithau iſch), Kreioſtadt im Gubernium Grodno, am Einflufe des 
Muhawer in den Bug, 25 Meilen von Warſchau, 30 von Grodno, wit erfierem 
Stadt durch eine Hauptftrafie verbunden. Unter den 8000 Einwohnern find mein 
Juden. "Die Stadt ift von zwei Armen bed Muhawec umgeben, ſchlecht u. fe; 
me aus Holy gebaut, die Kirchen ausgenommen, beren fie mehre zählt. Frie 
befaß fie ein feftes Schloß auf einem günet fo wie einen Palaft der Polenfünme 
mit hönen Gärten, Berühmt war B. im 16. Jahrhundert; es bejaß zu m 
Zeit mehre Drudereien; eine wurde von Rifolaus Radziwil zugleih mit e 
Kiche und Schule für die böhmifchen Brüder angelegt und in berfelben bie Fr 
nannte Radziwill ſche Bibel mit großen Koften des Herausgebers gebrudt. Er 
rend der Regierung Könige Sigiemund Waſa wurden bier mehre Verfammlurze] 
von Biſchoͤfen ber römifhen und griechiſchen Kirche behufs einer Dereinbarmggene 
halten. Unter Kafimir Wafa hielt B. Die Belagerung durch den Echwebenlinrs 
Karl Guftav und den Siebenbürger Fürften Rafocy aus; als es ſich enblihbz. 
Siegern ergeben mußte, fertigte der König von Schweden, erftaunt über die Bc 
theilhafte Lage, felbft den Plan zur baldigen Wiederbefeſtigung. Derfelbe bei 
fich in den zu Puffendorf's Werfe: „De rebus gestis Caroli Gustavi“ gehiädt: 
Famungen, er Fam jedoch nicht in Ausführung. Erſt in ber neuern Zeit! 2 
ichtigte bie ruffiiche Regierung, B. wieber zu befeftigen. K—2 
Buczacz, Stabt in Satlıien im Stanislawower Kreife, am Fluße Er 
Hier fhlorfen, bei einem Einfalle der Türken, im Jahre 1672, die Gelandtarsr« 
Könige Michael Wisniowiedi einen Polen demüthigenden Vergleich mit br = 
iſchen Pforte. K——: 
Buonvifo wurde als päpftlicher Legat zu Anfang bes Jahres 1673 
Polen geſchickt, um dort die gegen einander anftürmenden Parteien zu verfist. 
unb zwar auf der einen Seite den ſchwachen König Michael Wisniowiedi, 
ber andern bie polniſchen Magnaten, befonders den Feldherrn Johann Eobieid 
Die befonbere Abficht feiner Sendung war, daß bie ottomanifche Pforte, biefe>t: 
faͤhrliche Feindin der Chriſtenheit, ſolche Streitigkeiten nicht benügen und 
Herrſchaft über Polen ausdehnen ſolite. B. nahın fich eifrig feiner Miffiewzo 
und brachte es wenigftens dahin, daß die Gemüther auf eine Weile bejänfrt = 
wurden, Sobiesli konnte nun wieder ‚an ber Spige bed Kriegäheeres Rehm, = 


Butle — Saufiatl) vos 
lan 2 2 über bie Türken bei Chocim verfchaffte, ie anste 
e Hefatte def 
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auch des ſchwachen Koͤnigs Michael alle Jerwuͤrfniſſe 

Be En a a a 

e feine eme un 

abge davon in (einen Gedenkbuͤchern. — X-r. 

BSusko, Stadt im heutigen Königreiche Dolen, im Stopnider Bezirke, etwa 

20 Meilen von Krakau. befinden fich hier Mineralbaͤder, bie ſeit mehren 

En: ſehr —* , "sen Verfihlehene, b onders flcopfulöfe Franfhellen mit 

— —8 * geborener Mecklenburger, war Leibdiener des —— 

— — Tr ak Polen und begleitete feinen | Den, als diefer am ‚3. No⸗ 

vonnber 1772 in er * von den ſich verſte a gehaltenen Ci Gonföberkten in 

ange egriffen wurde, hrend ae ak der — 

(ande iderſtand Teifteten, andere gar bie Fluch 

Nähe des Buy tapfer fechtend aus, fiel eh X 
A ‚grace en ‚ —F er —* 


E fe 
un! —— en Ki ee \ B. befamt 
= et Obgliöfen, nt fer einer Im 1.8. Kamm aud) 25 8 inip 
= ix Baseiief zu zu fehen iſt. K- 
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J Fi ie Menate, ‚eönigin von Polen, war bie Tochter Kaiſers Ferdi⸗ 
ER IN 
| u ve en folgen er t. olgenden 
Weiten fe ihren Gemahl nach Baden bei Wien, 0 er, um feine Geſundheit 
5 Vie Berzuftellen, Bäder brauchte; eine Befchreibung biefer Reife Hat uns Jakob 
BE, Bater des Königs Johann hinterlaſſen. Im Sabre 1640 gebar ©. zur 
er: Breude bes Königs ihm einen Sohn und Ra el er, Sig — *8 As 
> mit ihrem Gemahl in Wilna fich — e in Folge eines ihr 
au. Jagd durch ein wildes Thier verurfachten Schreck 2 in eine fchwere Krank⸗ 
= SE fach lurz darauf im Wochenbette nad) ber Geburt eines tobten Finbes 
num 33. Jahre. Obwohl nicht von anziehendem Heufieren, Hatte fie ſich durch 
E ftmuth und Herzendgüte bie Liebe ihrer Untertfanen erworben. Ihre 
Re wurden nach Krakau gebracht und dort in ber Gruft ber poinifchen 
— beigefept. Kr 


| analetto, ein italtenifcher Maler ‚ kam unter Gtanislaus Auguſt 
— au, wo er auf defien Befehl verfchiedene Anfichten der ypolnifchen . ts 
— ya e. Seine Gemälde waren lange Zeit eine Zierbe bes Föniglichen loſ⸗ 
J = befonderd, Warſchau vom vortheilhafteften Bunte, 6 d. i. en ber Seite 
Sa, = aus barfiellend, wurde im großen "Formate des Originals Hifographirt 
un ſehr verbreitet, Diele in nieler Hinficht ge werthvolle Zeich⸗ 
Seigt auſſer der Hauptanſicht der Stadt den am Weichſelufer —— und 
— der Gegend beiihäftigten Maler €. felbk, nehen ihm ben Fänig 


Rp eng gan offtantez in einiger Entfernung bavon ficht man bie koͤnigliche 
—— — zT ar — * les Im Stempel ve und * 
ne t, Karl Friedrich, Arzt und Schriftfleller, geboren 


Sburg, Sohn eines praftifchen Arztes, t 
—Rw “Yan 1620 auf bs Oymnokan I 5 Dingen, 1828 4 





























Cecora ⸗ Chenein. 
in Wien, widmete ſich daſelbſt und in Würzburg dem Stubtum" IP," 
de. und. pure an legterer Hochſchule 1829 zum Dr. Med. 
jerem Aufenthalte in 9 und Wien fe er nach 
ließ 1831 dal als praftifcher Arzt nieder, 1832 
woſelbſt er großen [ung o 3 1 
in Brifel ale Pete —5* —— Jahr 1837 in are 
€ (8 praktifcher Arat, te h 
iete dann in das Vaterland zurüd,. 1833 wurde er und | 
KFreismediginalausfchuffes in Ansbach, 1843 aber an Des 
for. ber mediziniſchen Klinik und Direktor des Kramenhauſes 
eider entwictelte ſich hier fein Lungenleiden immer mehr; e ut 
— der —— 1849 in Kreuth konnten jelben nicht 
ftarb den 10, Mär , zu früh für die Miffenfchaft, zu deren 
an ern en gehörte, — Die vorzüglicheren feiner Schriften find: ” 
re 
u Regeno 5 „Die # 
Alters und ihre Heilung,“ am del, 2 Bde; „Die A 
je, dom Elinifhen Stanbpunfte aus bearbeitet,“ 4 — 
Auſi, 1843—1848. Auch gründete E, den „Jahresbericht ber — 
der gefammten Medizin in allen Ländern“, Erlangen 1842, welcher, von 20: 
mann Bermuögegeben, forterfcheint. E. Buchmefas 24 
Eecora, Kolonie in Beſſarabien am Stu ‚ gegenüber von us zu 
ifchen Moldau, 8 Meilen von Jaſſh und 15 Meilen von Bender, 
die re) und ben Tod bes polnifchen Heerführers Zolfiewehi — | 
1620, den die Türken während feines unglüdlichen Rüdzuges aus ber iS rer 
Ei ber polnifchen Gränze überfielen, ihm töbteten und fein Heer in die — * 
ugen. : fi 
Cellarius, Andreas, gab in Tateinifdher eine on 
ſchreibung Polens und Lithauens im 17. Jahrhundert ’ 36 
„Regni Poloniae et magni Ducatus Lithuaniae descriptio,* Am 
ift mit großer Genauigfeit ausgeführt u. Swendi hat fie fpäter zu feinem BE zer 
Ueber das alte Polen“ benugt. Auch find den Befchreibungen bie Anfigter>soit 
wigtipen Städte beigefügt, leider nur in Fleinem Formate, — 
ECharko, fo hieß ber Anführer der Heidamafen, welche zu Anfang bed 
gierung Stanislaus Auguf’s im Jahre 1765 in den Ufrainer Wojenoeddo me 
plünderten und mehre Monate ihr Unweſen trieben. K-A 1 
Charnaſſe, de, franzöffcher Baron, kam 1629 in einer wichtigen a 
heit als Gefandter nach Polen, Als nämlich während des 30jährigen zen! 
der Gardinal Ridjelieu mit Guftad Adolph ein Bündniß gegen Defterreih F=id 
ehen fuchte, wwar der Schwedenfönig in einen Krieg mit Sigismund ag 
olen verwidelt; E. erhielt num den Aufteag, erft diefe beiden mit einandesdrmder 
zuföhnen. Im Lager Guflav’s in Oſtpreußen angefommen, unterftügten BE“ — ihn 
engliſche und brandenburgiſche Geſandte, in deren Intereſſe es ebenfalis Inge Blog, 
Gufta bald freie Hand habe, um in Deutſchland thätig ſeyn zu fönnen_ een. 1 
Vermittlung zwiichen beiden Theilen war jedoch eine höchſt ſchwietige u. €, — m 
fi) mehrmald aus einem Lager in's andere begeben, brachte es aber enbli EN ig 
hin, daß ein Waffenſtillſtand auf ſechs Jahre zwiſchen Guftav Adolph und =D Eigii, 
mund geſchloſſen und von beiden unterzeichnet wurde, Trotz ber für die —s; Polen 
ginftigen Umftände erhielten fi die Schweden im Befip ber eroberten men) nm 
Ihnen befegten Städte Lieflands und der Büßengependen Preußens. Bon = ftinm 
Zeitgenoffen wird €. feiner Umficht und Gelehrfamfeit wegen gerühmt. K——r. 
Cpenein, Stadt im Heutigen Königreich Polen, im Kielcer Berirke, — 
[2 




















'en von Kielce u. 17 Meilen von Krakau, mit ben Ueberreften eines alten \ 
ſchloſſes. Ganz in der Nähe befinden ſich Marmorſcheiben, auch Bleigrubeuu, A 


ij 


— — eo 
beräßmmte und Lafurbergwerte. Die in Varſchau 
— er wurde a —X bes Könige Wlabislaus Wa aus * 


gef 
sarielnich, Bogdan, Eprößling eines vornehmen toſatiſchen 
= einen tue, — in Bein 6 Geſchichte, denn er war die erfte und 


»« Beranlaffı kraunigen ſen während ber 
= a —e— gan Königs Kaſimir Baie, 6 dahin Bilbee das unter 
ft Rehende — — en der Kofaten, auf beiden Geiten bed 
— son yo 
Cehrmal ofen bie jene yon pol⸗ 
Beamten an ben Koſaken verübte Gewalt! —X hatten dieſelben 
Ka Sigismund und Wiadislaus Waſa & aufgeregt, daß fie 
=walt zum Berbfeiben unter polntfchem Gcepter gesungen werden kan, 
ſtellte ſich endlich im Folge einer im Mi ten Beleidigung an 
ner immer kriegälufligen Landoleute, verband noch mit den Kufe 
ren und ſchlug bie gr pen ihn heranziehenden Polen im Jahre 1648 
(Bilawce) in 8 , daß Lönig Kaſimir Bf, um einen 
uichen Feind Po — 3. den Aufwiegler, zum 
werführer beftätigte, fogar era 
Said tee und —E ehrdete ſich wicht blos als unuiſchraͤnkte 
ſcher Ba — und —** * 


ae fg fe aufs en nach mehren exfolglofen —— —— 
ben Koſalen verbündeten Tatarenchan zu von biefem vers 


Kttet num felb jeben, itie u, 
au dieſem Kan Ben der Bee b ee Aber es verg 
>, fo wiegelt &. bie Tataren und Ruflen Ag ri 

Si ar die Sehaltung bes Friedens waren safe Kaſimir an ber 

ſchlaͤgt C. und Sesam, er Girey bei Bes 

Y ai — ih, teine bleibenden 


an it ein ae ale zu ſchwach en Wider, 
‚len zu koͤnnen, begab ex fih 1654 inter en Oberherrchan und 


Barton Joachim, war Reicökangler en nee: 
Kguf — Halte Pr bei Bildung des Seins der Gelehrten in Polen bes 
usgezeichnet. Auſſerdem hat er lyriſche Seite, in poln [cher Kan 
= GE aber nicht eher jebrudt, fondern 

in ben Werken Saprinski’s, deffen Bee er war, man 


—. 
wieinski —A— er Di Kö m Ende bes: £7, 
dert ‚m war Get SE, ——— Chi Biest, ei ‚ik 
B unter benen ol denthaten hann e 
<hften fin. &x ofen Air fm Jahre 1717 Er. 


ichoweti Kaspar, annnitus Ir Sandomir, gab im Sabre 1615 in 
ui —— Seeligti Titel: Alloguiae Dnieoenain, bat Veranlaſ⸗ 
lomatiſchen Gtrei ten gotichen jean 
—— — 556* ee 
auf m ol ı igen 
ſich ni er aus R 
gemal ee nennt (7 FR befonder& ben. König Sapob 
i wurbe Johann Dietenfon vom ‚Könige v 
ufferorbentticher Ha an ben polnifchen geſch it 
en Rede an den König Ciplömmb Seh die erde gu 
id verlangte, daß das nicht blos verboten, fondern 
verbrannt werben ſollte. Ihm antwortete dierauf ber vu 
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und aus Rüchfihten für England wurde menigrmt 
— Nah Han Bene ya Beide Reden, im Iateinifhr Erakt 
gehalten, find von Niemcetwicz üb 2 und in feinen Gebenfbüchern aufbetnaktt, K-1. 
“  Conföderation in Polen, Diefer Ausbrud, ber durch die — 
dert Jahre der Geſchichte Polens ———— hat eine ganz ander 
deutung als in anderen’ Ländern. Gewöhnlich bedeutet C. einen Bund zum: 
meinfamen Vorttheile verfchiebener Bölfer, Lander oder Staͤdte, mie gal 
te, ber beutjchen Fürften, nordamerifanifchen: Freiftaaten u. f. w 
len dagegen, wo berAbelnurfeinem perfönlichen Interefle Iebte, verknüpfte 
der &, immer’ nur die einzelnen freien @Ebelleute, von denen jeber fih fo und 
anfah, wie ein erblicher Fürft, Oft verband ſich ber Adel nict 
des Königs oder des Landes, fondern gegen denfelben oder 
im Kriege. Die öftere Wiederkehr folcher Buͤndniſſe wurde erh Omi 
heit gerechtfertigt und die E; zulept ais ein Vorrecht des Adels an J 
ber va, €. von Tyszowce im Jahre 1656, wo ſich der Abel zum Edupe 
rechtmäßigen Königs Kaſimir Wafa gegen die Feinde des Landes verband, man 
faft alle übrigen Cen gruen ben eigenen König und: meift zum Ne ala 
gerichtet, wie die C. in Öliniany gegen Sigiemund Jagello, die in 
(unter Zebrzpbowst’s Leitung) gegen Sigismund Wafa, die unter Zuromili ii 
und Georg Lubomirsfi 1664 — Kafimit Wafa, die unter Leruhondii 1 
jegen Auguft II, endlich die Cen in Radom, Bar und Targowid gegen Eat % 
DER Das lehte Nationalbündniß, die Infurreftion umtı 
eiuszto, kann nicht mehr dazu gerechnet werben, weil das ari 
ment babei mangelte, dann des gemeinfamen Zieles wegen , [2 
Volt erſtrebte. Kr 
Conſtantia, Königin von Polen, war. die zweite Tochter des 
Karl von Defterreich und eine in Kaifer Ferdinand's I. 
Waſa, König von Polen, feine erfte Gemahlin Anna, Erz yon 
reih und ältere Schwefter ber C. verlor, entfchloß er fich, diefe zu Feiratl Tr 
bie polniſchen Großen, befonders ber Reichöfanzler Johann Zamojsfi, wirt ie 
fich diefer Verbindung, die erft nach dem Tode Zamojsfi’8 1605 zu Etande Ik ia, 
&. gebar eine Tochter Anna und vier Söhne: Kaſimir, ber mach dem ehrt 
Stiefbruders Wladilaus zum Könige von Polen gewählt wurde, Albert, — hu 
dem geiftlichen Stande widmete und fpäter zum Garbinal erhoben wur, guy 
fpäterer Bifchof von Breslau und Alerander, ber jung ftarb. C. ſtath im ehr 
Ak und wurde von ihrem Gemahl fehr betrauert, der ihr auch * + 
olgte, e fr 
x Eonte, Nicolas Jacques, Künfler, Mathematiker u. Ehemite, ehrt k. 
zu St. Genery bei Seez am 14. Auguft 1755, fühlte fich ſchon Früpeignenl® 
Malerei und Mechanik angezogen, übergab dad Mobell einer von ihm : u 
hydrauliſchen Maſchine der Akademie ber Wiffenfchaften zur Prüfung, mitt * 
ihn ehrenvoll ausfiel, ließ ſich ſodann in Paris nieder, machte 1793 in Bait * 
* 
Ü 
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mit mehren Phyſilern und Chemikern über die Zerſetzung des Waſſers hu OR , 
Verſuche im Großen und feine raftlofen Bemühungen dabei ließen das Int 
gelingen. Auf einen Gouvernementsbefehl mußte er biefe Verſuche m 
wiederholen und der glüdliche Erfolg derjelben leitete auf den Gedanken, * 
Luftballons zur Vertheidigung der Republik zu bedienen, Er ward Direhrt * 
asroſtatiſchen Inſtituis und bald commandirender Chef ber Aöromautn 97 Mr 
Armee, erfand unterbeffen eine treffliche Art von Blei und Zeichenftiftn, via Ai 
darin eine große Manufaktur, bie noch jest faſt ganz Frankreich damit ve I 
erhielt ben Ruf zur aͤgyptiſchen Erpedition, ftellte bei feiner Ankunft iR " 
brien auf dem bafelbft befindlichen Pharus binnen 2 Tagen Defen zu ri 
Kugeln her, wodurch man englifche Schiffe in gehöriger Entfernung Halten welt in iR 
tete in Kahira bie nöthigen Werfftätten für die Bebürfniffe an Waffen, 9° 7 NY 
Windmüben, Mafcinen für Die Münge, für die orientaifge Datei, MIN 
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rfabrikation; ſtellte zugleich verfchiebene Gießereien her, vervollfommnete bie 
Aderei, verfchaffte die mathematiſchen Inſtrumente für die Rgenieurs, Wer, 
ungögläfer für die Raturforfcher, Stifte für bie Zeichner: kurz, Alles, was 
er Erpedition in foldhem Lande nothwendig war. Selbſt einen Telegraphen 
ete er, ungeachtet ber unendlichen Scmierigteiten, wie fie 5 t⸗ 
fre entgegenſtellte. Er ſtarb zu Paris am 6. Dezember 1806. 
Sordus, Euricius, (Heinrich Ebermwein) ein neuerer lateinifcher Dich- 
d berühmter Botaniker, geboren 1486 zu Simtshauſſen in Oberheflen, ward 
e Abtei Wetter ald armer Bauernfnabe erzogen und zeigte ſchon in feinem 
jahre große Anlagen zur Dichtkunft, irte zu Erfurt, warb darauf Lehrer 
fiel und fpäter zu Erfurt, wo er mit Eoban Hefie in einem freundſchaftlichen 
tniſſe lebte und mit biefem eine Sammlung von Inteiniichen Er er 
n, über die er 1517 in 2eipgig Borlefungen hielt unb die er 1518 
Don nun an wählte er ald Brobftubium die Mebizin unter Sturz, warb 
mh von großem Eifer für Luther’d Lehren ergriffen und wie er fchon früher 
) gegen verfchiedene Mißbraͤuche ſich in bitteren Satyren ergofien hatte, 
ie hm dafür jegt reichlicher Stoff dar; er hielt fogar Vorleſungen über 
sangelien und begleitete Luther nach Worms. Hierauf ging er nad) Ita, 
udirte noch in Ferrara unter dem berüßmten Leonicenus, wo ex Doftor warb 
ng 1524 als Stadtarzt nad Braunſchweig; aber bald wegen ungezügelter 
en Anfichten angefeindet, ging er von ba nach Emden, bis er m als 
Profeſſor der Medizin an die neue Univerfität Marburg berufen warb 
‚ womit feine eigentlihe Wirkſamkeit erſt begann. Er zeigte zuerſt das 
Innige der Afteologie in Anwendung auf bie Medizin, lehrte den Gebrauch 
eriak, legte den erften botanischen arten in Marburg an und machte bars 
fmerkſam, bag man die Botanik nicht allein aus Dioskorides ſtudiren müſſe. 
ne Menge Anfeindungen veranlaßten ihn 1534, den Rufals Stabtarzt u. Lehrer 
yınnaflums zu Bremen einzunehmen, wo er ſchon 1535 flarb und in ber 
akirche begraben ward. Ein ziemlich abflofiender Charakter und die fcharfen 
m, welche er in reichem Maße ausftreute, mögen wohl Manches zu den Un 
rlichkeiten beigetragen Haben, bie ihn trafen. Als Dichter if er feinem 
e und Zeitgenofien Eoban Heſſe, was die Schärfe und Kürze bes Aus, 
» den Geſchmack, den Witz und bie Leichtigkeit ber Wendungen: betrifft, 
een, obwohl er nicht die Berühmtheit erlangt hat, wie jener. “Doch haben 
teland und Leffing die gerechte Anerkennung wiederfahren laſſen, Iebterer bes 
ihn fogar Häufig. Als Botaniker zeichnet ihn fein Botanilogicon, Köln 
rad 1551 aus. Seine Gedichte wurden zulegt Herausgegeben von W. Kahler, 
x 1744, nebft feinem Leben. — Sein Sohn, Balerius C., einer ber 
: Botaniker feiner Zeit, geboren 1513, warb 1527 mit feinem Bater zus 
zn Marburg inferibirt, Rudiete, nachdem er 1981 Baccalaureus ber 
en war, in Wittenberg und faßte in Leipzig den Plan, durch genauere 
Jung ber Kräuter und Metalle die Arzneikunde zu bereichern. Seine Kennt⸗ 
ad fein Eifer, mit welchem er neue Wand en in Rorbdeutichlanb zu 
Behufe machte, ließen ihn die ſchoͤnſten Fruͤchte en und 1540 erſchien 
tenberg fein Dispensatorium, das erfte Werk biefer Art, das bald in ganz 
ı ein unentbehrliched Handbuch für Apothefer ward, 1542 trat er Fine 
tach Süden an, machte bie Belanntfchaft von C. ®eöner, durchwanbderte 
Derdrofienheit die Winfel der Alpen und Oberapenninen, erreichte Rom krank 
irb dafelbft den 25. September 1544, wo er in ber Kirche St. Maria dell’ 
— ward. Seine befannt gewordenen Schriften gab C. Gesner 1562 
rg heraus. 2* 
wriolano, (eigentlich Lederer) Chriſtophano, An 
t um das Jahr 1560 zu Nürnberg, begab ſich nach Ben Ä 
*t bucch feine trefflichen Holzfehnitte hohen Auf, x hat « 
he zu Vaſari, die Anatomie nach Tizian zu bem Werke bei 






Eottenind"Cyeil. 2 


Sn Landbau und wenbeteffe nach feiner Ruͤckkehr bei 
eigenen Gutes an. Er warb als gebildeter Landwirth 

cr Karl II., Koͤnig von Sicilien, veranlaßte, fein Werk: 
‚am, libri XII., zu ſchreiben, das auch nach der Erfind- 
Nes ber zuerfi gebrudten Werke il. Das lateinifche, 
Hien zuerft zu Augsburg 1471, dann zu Straßburg. 

“ Landbau, die Schriften des Cato, Varro, Balla- 

nd eigene Erfahrung und verbefferte Bo läge 

"je wurden daher Aufferft geſchaͤtzt, pielfältig 

Yftaltete 1474 eine ſehr —— Ausgabe: 

, ‘ei rusticae scriptores, 1735, aufs in’s 
2 Benvenuti, von Sanfortus 16055 in’s 
' en, zulest 1602, Rach ihm Hat 


u % | 
% Neiniſcher Dichter des 6. Jahr⸗ 
tr .n Gedichte: 1) De laudibus Ju- 
‚iht in Herametern auf den Katfer 
reache u, voll der niebrigften Schmeiche⸗ 
vamaligen Hoflebens in Konftantinopel; «6 
„8 ähnlichen Gedichtes und einem kurzen Pane⸗ 
„te Juſtin's, Anaſtafius, zuerſt erfchienen —** 
ıd ſteht im 2. Bande ber Panegyrici veteres von Jäger, 
nnis, s. de bellis Cybicis libb. VII., eine Darftelimg bes 
intan in Afrika (550 n. Er.) gegen die Banbälen, bie 
Pet. Mazzucheli in Mailand herausgegeben worben iſt. 
rühmter Mathematiker, war zuerfi Profeſſor an ber Uni⸗ 
am Lyzeum in Krzemieniec in Bolkynien. Bon ihm er- 
be: Geometrie bed Euflides, Wilna 1807. K—r. 
ın, berühmter polnifcher Maler unter Auguft 1 Rad 
f der Univerfität in Krakau beendet, begab er ſich nad 
ode feines Lehrers Carlo Maratti ganz in ſich aufnahm. 
‚ beihäftigte er fich, feinem Hange zur Froͤmmigkeit fol, 
(erei und in ganz Polen, Lithauen, der Ukraine, ſelbſt in 
‚och viele Kirchen Gemälde von feiner Hand. Faſt aue⸗ 
Kirchen in Wilna gefchmädt, fo der Dom, bie Kathari- 
C. ftarb im Jahre 1788 In Warfchau im 83. rent 
—T, 
Czernigow, Hauptflabt bes gleichnamigen Gouverne⸗ 
gehörte von 1637 bi zum Anbruszower Bertrage 1667 
ed unter Kaſimir Waſa mit ber Rinliegenden Gegend an 
IE. ** —. 
ernowitz), Hauptſtadt der, Buforina am Fluſſe Pruth 
neiſt ee Religion, en denen viele Handwerker, 
ı Goldarbeiter. Die Juden ttelden bedeutenden. Handel, 
mer ift bie walladhifche.  K-E. 
yeutende, aber gefchichtlich merfwürbige Stabt im War- 
infen Beihfelufe. rüber wohnten hier dem nahen 


Ueb b, bi ' 
A ee 








drei Thürme, 
ıe Ausficht war; um baffelbe Ingen« ‚bie Weinberge 
: Stadt war im blühenden ar 1556, wo 1 


> beren Niederlage bei Warka GAR, gänzli 
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lonczti am 8, Juni 6 er ſich mit feinem Corps nach Lithauen und nad 
ae enladı bei in am 12. Auguft thätigen Antheil. ve 
einigte er ſich mit Sumarom in der Gegend von Warfhau und trug bei ber is 
ung ber Feſtung a den 4. November das meifte zum Stiege Suwarws 
indem er mit dem rechten Flügel zuerſt die Verfhanzungen ber Feinde a 
eroberte, Später machte er ebenfalls unter Suwarow ben Feldzug im 
im Jahre 1799 mit, kr 
* Difteli, Martin (vergleiche Band UI., Seite 571), ftarb als Ober 
—— N Zeichnungslehrer am ber höhern Lehranftalt im Solothum dm 
Dilmar, ‚oder wie Andere fehreiben, Tytmar, Biſchof von 
pr ai ——— —— —* un —— 
‚wurde im Jahre oren, Im Kloſter ui en, 
ex feine, weitere Ausbildung. im Collegium zum sl. gofannes in Magdeburg — 
wurde. 1002 zum Priefter geweiht. Unter bem Er biſchofe Tagino nahm ra 
bem Sriegszuge ber Deutſchen ‚gegen Boleslaus von Volen Theil, & 
eb 1018, Sein Hiftorisches Werk, Ehronicon, ift in Iateinifcher Se £ 
[örieben und enthält Begebenheiten von 908—1018, deren e 
legten 20 Jahren war. Bon ben zwei gut erhaltenen — 
erkes befindet ſich eines in der kgl. Bibliothek zu Dresden, das 
einigen Zulägen von frember Hand verſehen, in ber Bibllothet zu 
exfte erſchien gebrudt im Jahre 1580 in Frankfurt am Main. Das ı 
— in Hannover heraus. Die lehtere Ausgabe iſt bie 
wurde in die Sammlung: Monumenta Germaniae historica ( 
—— Die befte deutſche Meberfegung if die von 


Dobrzya, Stadt an ber Weichfel im heutigen Königreich Polen 
wer Fr ehemals tftadt des Dobrzyner Landes, um das die MönigeHt Me, 
Polen mit dem deutſchen Ritterorden fo lange fteitten. Im der Nähe da El in m 
find reichhaltige Steinfohlengruben. KH. a 

* Dörnberg, Wilhelm Kafpar, Freiherr von, geboren 14. Apct 108 Raid 
auf einem einer Kamitie gehörigen Schloffe, in dem zwiſchen Dem und, Rein! 
hain gelegenen furheffifchen Dorfe Haufen, trat fehr jung in heſſiſche ff nid 
dienfte. Schon in feinem 15. Jahre finden wir ihm als Fähnrich und im a Rn 
1785 bereits als Premierlieutenant im Regiment Garde, welches unter des 
grafen Wilhelm IX, eigener Anführung 1792 den Feldzug in Lothringen m 
der Champagne mitmachte. Bei der Belagerung von Frankfurt in pn af 
Jahre war es das erfte Bataillon dieſer Garde, bei welchem Dörnberg Rand P% is pr; 
ches unter bem Befehle. des Oberften v. Benning beim Sturm allen de] Klanp 
drang und die Stadt zuerft befegte. Wohl in ber Folge biefer Waffe eturg 
Dörnberg zum Stabsfapitän befördert, Als folcher verließ er 1796 je Ki & ige 
Dienfte und begab fih nad) Preufen, wo er 1806, nach der ungtidtidn 864 * 
von Jena, mit dem Blücher’fchen Corps bei Küber gefangen wurde, a t 
feiner Freilaffung veiste er nach Heflen, um ſich zu überzeugen, nad fir 
Eindrud die Bejegung bes Landes durch die Frangofen auf die Bevölkerung 
macht habe und da er fand, daß die Exbitterung gegen Framfreich feh ui * 

Aa 

















und baf das zahlreiche frühere Militär, welches noch alles im Lande lebte, 
brannte, die durch die gebotene Niederlegung der Waffen erlittene 
zu rächen, fo faßte er ſchon damals den Plan, biefe Gelegenheit foba al 
lich herbeizuführen, Er brachte zunächft feine Familie zu Verwandten 1 
torf unweit Lüneburg, ging dann nad Hamburg, um dem Fürften auch 
welcher von Preußen nach England gefchiet wurde und bort eine Erpehiiit 
"orbbeutfchland negociren follte, Vorfchläge in biefer Hinficht zu machen. * 
verlangte nur Waffen und fo viel Truppen, um an der MWefer — wurd 
ängen und dafelbft den erften Aufftand unterftügen zu Eönnen, gotter v 3 
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die Zuſtimmung des Kurfuͤrſten von en, der damals in Schleswig weil 
ſem Plane eingeholt hatte, begab er ſich mit Wittgenſtein nach London. 
he Regierung war nicht abgeneigt, der Expedition dieſe Richtung zu geb: 
hatte Dörnberg Bereits mehre Unterrebungen wit Lord Chathcart, ber d ie 
modiren ſollte; doch gab man endlich dem König von S en nadh, weld 
f beſtand, daß biefes Huͤlfskorpo nach Stralſund geichidt würde. 2 
reagh verſprach nun noch eine zweite Expedition auszuruͤſten, allein un 
der thaͤtigſten Unterſtuͤtzung des ruſſiſchen Geſandten, ſowie bes hannoͤveriſd 
ders, Grafen von Muͤnſter, ja ſelbſt des Prinzen von Wales, kam es 
3, bis der Friede von Tilſit der Sache ein Ende machte und — 
juͤrſten von Wittgenſtein unverrichteter Sache nach Deutſchland zuruͤckkeh 
. Inzwiſchen hatte der König von Weſtphalen alle Unterihanen bes ne 
reiches bei Berluft ihrer Güter zurüdberufen und ba bie. preußifche Arr 
(ge bes Tilſtter Friedens wefentlich vermindert: werden mußte, fo nahm Doͤ 
der jebi Major war, feinen Abſchied, Tieß feine Familie in Wittorf und 
: in Haufen, ald Maire dieſes Dörfchens, FIN und unbeobachtet, für bie | 
gsplane wirken zu können. Dem Tugendbunde war er zwar nicht beigetzei 
er gegen geheime Berbinbungen, in welchen er ein willenlofes Werkzeug 
unbefannter Oberen zu werben befürdhtete, eine entichiebene Abneigı 
; boch Hatte er feinen verbündeten Freunden verfprochen nach Kräften da 
wirken, daß indbefondere in Heflen „ber beutiche Geiſt unter ber h 
gepflegt und erhalten werde.“ — Die Zeit der Zurüdgezogenheit war in 
urzer Dauer. Als Mitglied ber heſſiſchen Ritierfchaft warb er verank 
tgleich mit diefer ganzen Körperfchaft dem Könige von Weſtphalen vorfle) 
ſen unb nachdem ſich ber Kriegsminiſter Morio die Rachweifung über fü 
ar SKriegsbienfte hatte einliefern Iafien, warb ihm im Dezember 1807 0 
S das * als Bataillonschef der Garde⸗Grenadiere zugeſchickt, mit | 
Je, dieſe Abtheilung zu organiſtren. Weber dieſen entſcheidenden Sc 
= er fidh folgendermaſſen: „So war ich alſo, ehe ich mich recht beſin 
in weftphälifchen Dienften; benn an ein Ablehnen war nicht zu ben! 
Rich im höchften Grabe verdaͤchtig zu machen. Der erſte Augenblid war 
> einlich; nur ber Gedanke, nur noch beffer für unfern Zwed wirken zu koͤm 
mich wieder etwas mit meiner Stellung aus. Doch war mir biefe ; 
alvoll und ich kam in taufend verwidelte Verhaͤltniſſe mit meinen be 
en und Befannten, bie oft ganz anderer Anſichten waren ala ih." 
e üchnete militärifche Fähigkeiten fanden in Weftphalen volle Anerkennu 
um Februar 1808 warb er ald Großmajor nach Braunfchweig geichidt, 
u dritte Linienregiment zu errichten und ald König Hieronymus im 9 
xuppen gemuftert hatte, ernannte er Ihn zum Oberſten mit dem Auftr 
iTburg das gelernte Sügerforpe zu errichten. Dieje Jäger, meift Förfterfi 
Aſtige angehende Förfter, fchienen vorzugsweiſe geeignet, fie ‚gun Sem ei 
Ur organificten Aufftande® zu machen; au warb D. bei dem nahe 
enden Kriege mit Defterreih von Scharnhorft, Onelfenau unb anderen | 
EX damaligen Bewegung zu verboppelter Shätigfei angeregt. Der Haı 
Son Luͤtzow (fpAter General in Glogau) war d Sauptmitielöperfon u. 
v. Schepeler aus Winden wurde von Scharnhorſt mit Empfehlungen 
a3 für Heflen beflimmt. Der Hauptplan beflanb darin: Bei bem 9* 
eieges mit Oeſterreich ſofort einen forgfältig vorbereiteten Auffſtand in N 
Hland ausbrechen zu lafien. Die Preußen wollten bucch die Wegnahme 
eburg, bie Katt und Hirichfeld unternehmen ſollten, ben. Weftphalen_ ei 
topuuft geben und durch bie Erpebition von Schill die Hand bieten. Sy 

auch die Defterreicher Nnterflügung Bu und namentlich bad 
Taherzogs Ferdinand bazu beftimmt, bucch Sachen vorguräden ; — 

deſſen gegen Polen verwendet. D.s jüngerer Bruder, Friebs 

—* — Oberſt in braunſchweigiſchen Dienſten, war ai 





dig, gegen 


ol ‚be, vier Monate Lange bon Alan Eingeochten gie⸗ 
Eon. m, Zamını 1809 — fh D. — 

f De © Bongars in Marburg eintraf und ben y 
eaien, im welchem ber größte Theil he ee! 
jäger gewonnen waren, alsbald — Spanien aufbrechen ſolle. 
zwar D. insgeheim, daß er fein Bataillon nur bi6 Mainz 
das Commando ber "Barde » Jäger zu Kaffel FA fon 
war jedoch mur noch weit bedenklicher und man beſchloß dal 
ſchlagen, der Krieg mit Defterreich unvermeidlich — 
ſchworenen Jaͤß fie, ber nachherige Hannöverifche 
jogleih nad berg und Hatte bereitö in zwanzig re brei 

des Auebzuches anfagen Yen, als D. in Erfi brad 
zoͤſiſche Divifionen im —5 feien. Auf dieſe Nachricht ga 
führte feine Jäger nad; Mainz und fuhr dann mit Bongars ı 
wobei er nichts Anderes glauben konnie, als daß man ihn di 
fielen beabfichtige. Dod; ward ihm wirilich der Oberbefehl ül 
anvertraut und es gelang ihm fogar, die gelernten Jäger wiede 
indem er vorftellte, baß dem Lande durch bie Entziehung nat 
männer ein zu — Rachtheil erwachſe. Endlich, & —* e 
ſich das cht, daß bie —— mit ben OÖ 

und ber Befehl zum Ausmarſch ber meftpbäifchen aha im 
fi warten. Die Unternehmung auf Magdeburg war war miß 
war noch in Bereitfchaft und Bothmer, der zur Verabrel m 
Führen nach Berlin geſchictt war, brachte ermuthigenbe N 
des 20. Aprils verfammelte demnach D. die in Kaffel 
beftimmte den Ausbruch auf bie Nacht vom 21. auf den 22. 
Rollen. In biefer Nacht ſollte der König fammt — 
ſeſtgenommen und in das Caftell gefegt werden, deſſen Gommaı 

dniß war. Da einer ber Mitverfchworenen, "Hauptmann 

end bie Sctofwage bezog, fo war das Gelingen Taum oe 
ſollie in Homberg, Gubensberg, Wolfhagen, Hofgeismar und 5 
auna beainnen. hamit am 99 Anrif hei Tiaasdanhricch hie Omhır 
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Einigen taufend waffenfaͤhigen Männern, fie waren aber nicht ordentlich bewaffnet, 
Fr die Förfter und IA, —S—— wenn au dieMei ae 
ten beftand, fo lonnten fe doch ohne Waffen unmöglich einen Zufammenftoß mit 
fteten Truppen aushalten, Es kam demnach Alles baraufan, ob das 
Militär treu bleiben werde. D. machte ben Berfuch, eine Abteilung 
Fere, . welche zufällig gegen Sanberg vo ten, zum Abfalle zu bewegen, 
„ Anführer derſelben, Oberft v. Marſchal, war eben fo uͤberraſcht als betro 
I biefed Anfinnen; er wagte weber den Verſucher feſizunehmen, noch auch 
je, ‚fondern er zog zurüd mit dem ® en, neutral zu bleiben — 
„Berfahren, das ifm natürlich die Ungnabe bes Königs zu. fo wenig 
19.08 dem jüngftm Bruber D.s, Ludwig Wilhelm, ber bei einer andern Ab⸗ 
Ang ber Güraffiere fand, biefe den Infurgenten führen und auch bie x 
Jäger lonnten ſich nicht bewegen, bevor ein 9— goe war. D. 
Fſch alſo, einen ſolchen zu wagen. Die Sturmgloden ertönten in ber 
— und am 22. April bewegten ſich gegen 8000 Mann auf der Straſſe 
Be „ welche etwa Stunden von biefer Stabt, wo fie ſich über eine 
je zieht, mit einer Batterie Artillerie und mit Gavalerie (Güraffiere und 
Üchen Lanciers) befept war. Man verfuchte bie Kanonen im Gturm zu 
ten, ald aber ein wohlgerichteted Kartaͤtſchenfeuer in ben wehrlofen Colonnen 
(€ Glieder niederriß,” lößte Alles in wilder Flucht auf. Rod) einmal vers 
ED. die Slüchtigen in einem Waldchen yı fammeln, aber gegen bie anſpren⸗ 
€ Gavalerie war jeber fernere Wiberfland unmöglich. Die Lanbleute wurden 
lach entlaffen und bie Offiziere retieten ſich in's land. D, kehrte nach 
Iberg zurüc, wechſelte bort bie Kleidung und enttam nach mancherlei gatlitr 
R zum Kurfürften nach Pr eins von ba zum Erzherzog Karl nad) Bubweis 
Wloß fi auf beffen a em Herzog von Braunihweig an, ben er auf 
‚befannten Zuge durch Rorddeutfcjland begleitete. Nachher trat er in engliſche 
fe und wirkte ımabläffig für bie Befreiung Deutſchlands vom franzoͤſiſchen 
1, Als englifher General erſchien er 1812 in ber ruſſiſchen Armee. Rah 
Sin: an ber Berefina folgte er ben Trümmern ber großen Armee und kam 
5. Diärz nad) Berlin, Demnächk erhielt er ben Oberbefehl über brei fliegende 
8 unter den Generaien Tettenbom, v. Gzernitjcpeif und v. Benfendorf. Als 
zanzöfliche General Morand Lüneburg ben ‚Expreffungen ber Branzofen auöges 
hatte u. hundert Bürger erſchoſſen werben follten, rettete D. durch einen gl 
n Sion übe Morand biefelben und bekam die ganze feindliche Divifion in 
Gewalt. Nach angeſtrengter Kriegsarbeit im Jahre 1814 focht er 1815 bei 
keebras, von nieberlänbifcher Reiterei im Stiche gelaffen, mit großer Tapferkeit 
erfönlichen Hanbgemenge. Bei Waterloo warb er in ähnlichem Reiterfampfe 
ı.ble Brufl geſtochen, doch genas er vollſtandig. Er warb darauf nad) drei 
nigia een jeldzügen Sannöverlfcer Gefandter in Petersburg. Sein led⸗ 
inen im Selbe fand 1828 gegen bie Türken flatt. it dem Jahre 1837 
ein ichgezogenheit, durch Förperliche Leiden vielfach Heimgefucht , aber 
im hoͤchſten Alter von Allen geliebt und verehrt, Er farb am 19. März zu 
im ſaſt vollendeten 82. Sabre. Arndt ihn in zwei Liedern 
ogiel, Matthias, aus Liihauen gebärtig, Mönch aus dem ber 
Men, gab eine Sammlung aller enttiien ftüde bes Königreiche Alm 
38, unter bem Titel: Codex diplomaticus regni Poloniae eto. Das Werk 
ſechs — Fdollobande enthalten, von denen drei in ber Zeit von 1758 bis 
h erihlenen. Die anbern drei wurden dis que Iepin Ipellung Polens 
x Bibliotet Königs Sianislaus Yuguf, jedoch nur im Manuftript , aufbes 
3 umd vom Bifhof Raruſſewicz zu feiner berühmten Beiichte Polens ber 


Dolabella, THomas, Hallener vom Geburt, war berüfmter Mi 
— BWafa und Hat viele Werke von feiner Hand beſonders in 
Hinterlaffen. Später, unter Wiadis law Bafa, malte ex mitf 
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tpereur im Canton NReufchatel, ging nach Bollendung feiner philofophifchen 
Heike Studien als uslehrer nach Litthauen, wo ex 10 Jahre lange 
ne theologifhen Studien führten ihn von ben Hebräern zu den alten 
ptern und nun huchte er die Spuren ber Bölfer, durch welche die Agyptifche 
ng mit der aus Thracien und Mleinaften Tommenden aſiatiſchen zufams 
Rich. Diefes erwedte in ihm ben Entſchluß, den Orient zu bereifen 
yen Schauplah fo vieler Bölferwanderungen zu fubiren. Da Krieg und Pet, 
ı jenen Gegenden wütheten, feine Reife verzgögerten, benügte er bie Zwiſchew 
um am ber Univerfität Berlin, vorzüglich von Leopold du ud an u angelehet, 
em Studium der Geologie zu widmen unb von biefer 
inen Forſchungen die Spuren ber Geſchichte des Erbballs Sch “Tenen der Ge⸗ 
te ber Menichheit. Nachdem er auf einer Reife durch Schweden und Dänemarf 
enkmaͤler des Rorbens beſucht, kam fein laͤngſt gehegter Plan zur Ausführung, 
Jahre 1831 verreiste er nad) dem Kaukaſus, ben er während vier. Jahren 
wanderte. Ganz allein leiflete ex Buch als eine gene Erpebition vermocht 
Man erflaunt, wenn man ben Reichthum ber Bemerkungen, “Dokumente, 
nungen, Sammlungen überblidt, ben pi end diefee Reiſe Kalt gerad 3 Batte, 
Wert in 5 Bänden: „Reife um ben Raufafus, zu ben Tſcher — 
t, nach Colchis, Beogien, Armenien und ber Krim“ erfchöpft d Beh Ben 
keineswegs, machte aber ben Berfaffer zu einer europätichen DB 
jeo rapide Geſellſchaft von 8 erkannte ihm ben erfien —* Ka Fe 
—2* Geſellſchaft in — en correſp. Mitglied er 1845 wurde, ſchickte 
N Dankſchreiben für Die Bereicherung, welche bie hRoriihe und geographiſche 
nichaft durch ihn gewonnen; Kaiſer ſtoiau⸗ om Rußland ehrte Ihn mit Dem 
islausotden und einem reichen Geldgeſchenke. D. aber kehrte nach Neufchatel 
: und hielt ſeit 1839 efentiide 9 —— über Archäologie. Im Jahre 
wurde für ihn ein Lehrftuhl ber Archäologie an ber neuen Akademie von 
hatel errichtet, den ex bis zu der, In Kolge der Revolution vom Yebruer 1848 
)er Losrei fung don Preußen erfolgten, — der Akademie innehielt. Er 
24. Ap an Fieberanfaͤllen, deren * ſich durch eine Reife zus 
en. Mer bem großen Werfe über ben K 8 ſchrieb er e intereflante 
ndiungen in das „Annuaire deG&ographie* und eine Darkellung der Salast 
Srandfon. Der Zob überrafchte ihn im Augenblide, ald ex die Heraudg 
Werkes über bie AltertHümer und Denkmäler bes Cantons Reufchatel he 
e, zu dem er bie Zeichnungen felbft verfertigt Hatte. Mit ihm flarb einer der 
iRerne ber ehemaligen emie von Reufchatel, die nach kurzer, herrlicher 
von ber Revolution zerſtoͤrt wurde und beren Berühmtheiten theils, wie 
h und Matile, ausgewandert, theils geſtorben find. 
Dünaburg, ſtarke Feſtung und des gleichnamigen Kreiſes im Su 
m Witepsk am rechten Ufer ber Düna, mit flarfem Fort jenſeits bes Flu 
polniſcher Herrfhaft war die Stadt bee und befaß nur eine I 
ehmende Sup. Erſt 1809 wurde D. auf Befehl Kaiſer Aleranderd Kngleich 
obruisk befeftigt, aber kaum waren bie aͤuſſeren Gehungetwente und das gegen, 
gende Kort beendigt, als Napoleon 1812 beim Eindringen in Rußland bie 
Beſetzte und fämmtliche Feſtungswerke fchleifen „ieh, Die Heutige tr 


iben Seiten ber Düna, mit ſchoͤnen Gebäuden im Innern, tounbe 
e Congreſſe zu bauen an —E mt Die hölzernen Borftäbte, etwa einen 
enſchuß weit von ben ernt, find der Sie ber —* in Bette 


die —A vieler Kaufleute und Fl andwerker. 
Rodo, Pietro, kam als ae ie: der venetianifchen Republif nad Bars 


pam Könige Sigismund Waſa, im re 1592. Rach feiner Rüdtehr rare 
talienifcher Sprache bie Friebuift e auf biefer Reife nieder und es find bari 
chreibungen polnifcher Sitten, er Lebensweiſe ded Warſchaue “ a 


em Intereſſe. 


N) Tune 08 Montes und 1844 zum Oberflen in der engliſchen Armee und zum 
8 
en anten bes Prinzregenten befördert, aber, von Beresford Igt, als Altefter 
% Nadegeneral aus portugieffchen Kriegöbienften entlaſſen, blieb jeboch mit ber 
. bniß des Prinzregenten in Portugal. Auf Anſtiften ſeiner Feinde wurde er 
Ip 7 angebliche Verſchwoͤrung des Generals Freyre b’Andrade verwickelt und ein- 
«gen ungeachtet ihm nur 2 Perfonen von allen Angeklagten befannt waren. 
ee Feänen Papieren fand man jedoch Nichts, ald 2 ihm auf Schleichwegen zu⸗ 
erTene, anonyme Briefe. Deffenungeachtet warb er verurtheilt bad Land zu 
ezr_ Eine Abfchrift feiner Prozeßakten, bie sprraugabe feiner Bapiere: Tages 
IE vreßbuh, Yreimaurercertificate 20. ıc., Alles warb ihm verweigert. Nach 
rI> ‚jurüdgefehtt, hatte er nicht nur feine nnfellung bei dem Prinzregenten 
ED. fondern er wurbe auch bes Landes verwielen. wählte nun (1819) 
=——- er zu feinem Aufenthalte und wendete fi von da an den König von Por⸗ 
ze sorauf Ihm von dem portugiefifchen Geſandten unter ben ſchmeichelhafteſten 
ungen die Berficherung ertheilt warb, daß ber König von ber Falſchheit 
ME eige und von feiner Unfchuld völlig überzeugt fel. 1821 ging er nad 
- wie, mo er in ben Kriegen von 1822—25 als Brigabegeneral der Repus 
K_ —mımbia thätig war. 
Mont, Gerbrant van den, ein niederländifcher Maler, geboren 1621 
— tan, iſt der —— Schüler Rembrandt's. Anfangs malte er Por⸗ 










> ter aber nur Hiftorienftüde, die ſich durch reiche Compofition und auſſerordent⸗ 
— Hende Vefichtözüge aufzeichnen. Sein Colorit iR eben Pi friſch und leb⸗ 
dddhas Membrandt’s, ber Pinſel gewandt und markig; doch hat er auch bie 
eines Meifters im Eoftume und in der Zeichnung. Kenner halten feinen 
— — s im Tempel“ und einen „Simeon mit dem Zelusfinde auf dem Arme“ 
u > vorzüglichen Gemälde. Ex flarb 1674. | 
— Uree, Gigot d', ein berühmter Infurgentenchef in ber Vendoͤe, geboren 
Sur Dresden, diente eine Zeit lange in ber fächfifchen Armee, begab ſich aber, 
Sucht schnell genug avancirte, nach Sranfreich und trat in das Reiterregiment 
Our ein. Indeß glaubte er fidh auch hier puruckgeſeht umb zog fich zurüd, 
7g die Unruhen in der Venbse ausbrachen umb glüdlichen Erfoig gie Der 
RT fhienen, Rlellte ex ſich nebft Bonchamp (f.b.) an die Spike bed Auffan, 
& Nachdem er, mit biefem vereint, bie Republifaner zu wiederholten Malen 
Magen hatte, operirte er felbfifländig eine Zeit lange mit ziemlichen Erfolg und 
G 5er deshalb zum Generaliffimus ber großen Armee von der Bendee erwählt. 
Yalıngs war ihm das Gluͤck günftig ; er ſchlug im Auguft den General le Comte 
bald darauf Santerre bei Beaulieu, Doc Uneinigkeit unter den verfchlebenen 
Anführern machte das ganze Unternehmen ſcheitern. Die Republifamer, friſch ver- 
, benügten diefen Umftand und gewannen bie entfcheidende Schlacht bei Chol⸗ 
= get, den 17. Oftober 1793. E., bedeutend verwundet, flüchtete ſich nach Lege und 
er auf die Infel Roirmoutier, Dem Tode nahe, wurde er bei Exoberung ber 
? Inſel buch den General Thumeau gefangen, verurtheilt und, da er zu ſchwach war, 
um zum Tode zu geben, figend in feinem Lehnſtuhle erfchoflen. 
r Eleonore, Königin von Polen, war die Tochter Kaifer Ferdinand's III, 
“und befien Gemahlin Eleonore, aus dem Yürftenhaufe Gonzaga, und wurde im 
 gebruar 1670 mit König Michael Wisniowiedi in Ezenftohau vermaͤhlt. Nach 
" deffen Tode 1673 zog fie ſich nad Tirol zuruͤck, wo ſie in Innöbrud bis 1678 
yon ihrem SJahrgehalte lebte und dann eine zweite Ehe mit dem ihr ſchon früher 
—— Herzoge Karl von Lothringen einging. Sie uͤberlebte auch dieſen und 
7 
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; 0 K—r. 
; Eliſabeth Piaſtowna war die Tochter des polnifchen Könige Wladislaw 
Lokfetek und wurde 1330 mit Karober, König von Ungarn, vermäßlt. Ihr Sohn 
Lndwig wurde nach dem Tode ihres Bruders Kaſimir des Großen 1370 m Kö⸗ 
nige von Polen gewählt. 
Eliſabeth, Königin von Bolen, war bie Tochter des U 
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Sandomir, Otto Piledi. Nachdem Wladislaw Jagello feine erſte Gemahl 
wig 1399 durch den Tod verloren, vermaͤhlte er ſich wiedet auf ben Mu 
yolnifehen Großen mit E., ber Wittwe bed Grafen Granowski, im Jahr 
fie ſiarb aber ſchon 1420. 1 
—— Gemahlin des Polenloͤnigs Kaſtmit des Jagellonen, 
Tochter Kaiſer Albrechts von Oeſterreich. Im Jahre 1434 ar ⸗ 
echs Söhne (von denen vier Könige von Polen waren) und fün BA) 
am bie Herzöge von Bayern, Brandenburg, Liegnig, Pommern ur 
fen: verheirathet wurden, Sie überlebte ihren Gemahl, brei Söhne u 
Töchter. und farb während ber Regierung ihres vierten Sohnes Aler 

e 1505. 

Elifabeth, Gemahlin Auguft des Jagellonnen, Königs von Polen, 
Tochter ——— Koͤnigs von Ungarn — Boͤhmen, fpätern Kaiſers vo 
reich. Sie ſtarb ſchon im zweiten Jahre ihrer Ehe erft 19 Jahre alt 7 
im Jahre 1545, wo fie auch begraben liegt. 

Eller, Johann Theodor, ein befannter a 1689 zu Plögfau 

enthume Anhalt-Bernburg geboren, wurde 1735 Leibarzt des Könige 

them von Preußen, behielt dieſe Stelle unter Friedrich dem Großen be 
fpäter —— und Direktor des Ober-Mebizinal-Collegiums und ftaı 
&r war ein ſehr fruchtbarer Arztlicher Schriftfteller, Auffer dem zahlreiche 
ſchriften, bie er als ee ber Berliner Afabemie der Wiffenfchafter 
jat, erwähnen wir vorzüglich feine „Physiologia et pathologia medica“ 
feine „Observationes de cognoscendis et curandis morbis“, die in meht 
iagen erſchienen find und No) früher eines großen Beifals zu erfreuen 5 

Enenkl, Johann (au Jans ber Enendhl — Johannes N 
nannt), einer ber älteften öfterreichifchen Dichter, welche in beutfcher 
fungen haben, um 1190 bi Wien geboren, flammte aus freiherrlichem 
und farb um das Jahr 1250 als Domberr in feiner Vaterſtadt. Sein „ 
buch von Defterreich und Steyer“ (herausgegeben von Megifer 1618, n. 
1740, 8,, am beften in A, Rauch's, Script. rer. Aust, Wien 1793, 4. 
in markomanniſch⸗fraͤnkiſchen Reimen gefchriebene Ehronif, reicht vom N 
Defterreih8 bis zum Jahre 1246 und ſcheint theild aus Urkunden, the 
Boltsfagen — zu feyn. Auch haben wir von ihm eine abwechſelnde 
und in Berfen gefchriebene „Univerſalchronik“ von Erſchaffung ber Welt 
Kaiſer Friedrich U. welche aber noch nicht volftändig gedrudt if. 
Faus, ein gelehrter Benebiktiner zu Reresheim, weicher eine Ausgabe ver 
wollte, gab in feinem „Philologiſchen Berfuche über &.8 Univerfaldyronit“ ( 
1793, 8.) einige Proben. 

Engelbrechtſen, Eornelis, ein trefflicher niederlaͤndiſcher Hiſtori 
geboren 1468 zu Leyden, bildete fi nach van Eyk und war einer ber e: 
niehestänbifchen Schule, welche in Del malten. Seine Gemälde zeichnen fl 
eorrefte Zeichnung, gewanbten PBinfel und ein lebhaftes Colorit aus, bie 
aber find durch die Bilderſtuͤrmer vernichtet und nur wenige, unter ihn 
Altarblätter: eine Kreuzigung und eine Abnahme vom Kreuze barftellend, 
worden. Die legteren werden auf dem Rathhaufe zu Leyden aufbewahı 
Wiener Balerie befigt ein koſtbares Altarblatt von ihm. Gr flarb 1533 zu 
— Sein Sohn, Eornelis E., gewöhnlich Gornelis Kunſt genannt, 
1544, gehört ebenfalls unter die befieren Künftler ber nieberländifchen & 

ngelfhall, Joſeph Kriedrich, ein vorzüglicher Kunflfenner, 
Marburg geboren und feit 1788 Profeffor der Philofophie und ſchönen 
bafelbft, befeftigte buch bie Schriften Windelmann’s u. Leſſing's fein Nil 
Werke der Malerei und bildenden Fünfte und hätte, von ungünftigen Ur 
weniger gehindert, vieleicht Bedeutende geleiftet. Seine „Kleine Cı 
(Göttingen 1805, 2 Thle. 8.) enthalten vortrefflihe Auffäpe über Ther 
Kritik der Kunſt; bie Biographie: „I. H. Tifhbein, ais Menſch umd ! 
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irgeftellt” (Nuͤrnb. 1797, 8.) gehört zu ben beften Schriften, welche bie beutfche 
iteratur in bdiefer Gattung aufzmweifen hat; auch feine Gedichte (Leipzig 1788, 
) zeichnen fi) großentheils durch Zartheit ber Empfindung und correfte Sprache 
18. Er flarb am 18. Mai 1797 zu Marburg. 

Engeftröm, Graf, war ſchwediſcher Geſandter am polnifchen Hofe unter 
tanislaus Auguft von 1788 — 92 und machte fich in Polen allgemein beliebt. 
;päter wurde er Gefandter in Berlin und London, zuletzt Reichskanzler (Minis 
erpräfldent) am ſchwediſchen Hofe. Gegen das Enbe feines Lebens zog er ſich 
af feine Güter Jankowice im Großherzogthum Poſen zurüd, wo er 1827 flarb, 
x Binterließ eine bis jegt noch ungebrudte Denkichrift, in ber feine vierjährige 
Del m ee und die politifchen Ereignifie während diefer Zeit ausfübr- 

eben find, —r. 

Entdelungsreifen. Die Länder: und Voͤlkerkunde, welcher in neuerer Zeit 
on allen gebildeten Nationen Europa’8 fo große und erfolgreiche Aufmerkſamkeit 
widmet wird, ift unftreitig die Wifienfchaft, deren Begründung, als ſolche, am 
mgſamſten vorgefchritten und durch zahlreiche, ber Ratur der Sache nach aber 
othwendige, Irrthuͤmer am Iängften aufgehalten worden if. Die Urſachen liegen 
icht fern. Jahrhunderte waren nöthig, um nur die nöthigften Erfindungen ir 
e erften Bedürfniffe zu machen und eben weil diefe gering genug waren, richtete 
ch der Blick nicht nach Auſſen Hin, um etwas Bermißted dort zu fuchen. Selbſt 
e Kriege waren nur kleine Befehdungen benachbarter Voͤlker, fie Eonnten Feine 
‚efultate für Erdkunde gewähren, wie bie Heerzüge fpäterer Zeit, und überbies 
ochte wohl ein Einzelner nicht Beruf in ſich fühlen, zu fehen, was aufler dem 
tereiche der nächften Umgebung lag; der Schwierigfeiten nicht zu gedenken, welche 
h einem foldhen Unternehmen entgegenftellen mußten. Erſt als & das Beduͤrf⸗ 
8 vermehrte, feftere Staatöformen entflanden unb gegenfeltige Berührung ben 
beenfreis vergrößerten, als ferner das Anwachſen ber Bölfer und bie Pühnbeit 
inzelner Eroberungskriege herbeiführte, begann als nothwendige Beige ein obwohl 
ringed geographiiches Wiſſen. Freilich konnte biefes nur oberflächlich und oft 
timlic fenn; denn theild wurbe es nur durch Zufall u. nebenbei erworben, theils 
aren mathematifche, phyſikaliſche und aſtronomiſche Begriffe, welche ein nothwen⸗ 
ges Bedingniß einer auf Wahrheit beruenben geographifchen Kenntniß find, 
itweder gar nicht vorhanden, oder doch unbedeutend genug. Mit dem durch ſtei⸗ 
ende @ultur ſich immer mehr verbreitenden und verbfelfaßenen andel, fo wie 
x das Entftehen der Schiffſahrt, bie freilich jetzt noch Küſtenſchifffahrt blieb, 
urden die Kortfchritte bemerflicher; doch, wie bie erſten Entdeckungen gefchahen, 
iffen wir nicht, denn zu ber Zeit, wo die fichere Geſchichte der Entbedungen be; 
nnt, waren bie aftatifchen, efeitaniiihen u. ſelbſt einige der europäifchen Küften- 
nder bereitö befannt. Die PBhönizier waren bie erften, welche, nad Handels; 
winn ſtrebend, unbefannte Ränder entbedten; fie gelangten bis zu den Gäulen 
8 perfules (Spanien), befuchten die canarifchen und azorifchen Infeln, Guinea, 
e Korbfeefüfte, England und befchifften das indifche Meer, doch bleibt es noch 
peifelhaft, ob fie Amerika (Atlantis) Tannten. Im Innern Aftens u, Afrika’s 
aren fie wohl befannt. Kein anderes Bolt unternahm fo fühne Züge, daher 
ıd weder bei den Aegyptern, noch bei den Juden wichtigere Spuren einer befons 
m geographifchen Kenntniß zu entdeden. Bel den Griechen ift Herodot ber 
fte, welcher hellere Anfichten verbreitete, ald die waren, welche wir In Homer’s 
efängen finden, Wahrfcheinlich durchzog er als Handelsmann bie Gegenden am 
warzen Meere, das füblicde Rußland, drang in das Innere Aftene, befudhte 
enupien, Spanien, vielleicht auch England und einen Theil ber nocbafsltaniichen 

fie (Cyrene). Doch erfheinen feine Angaben oft fehr irrthümlich, er nur 
enige mathematifche und aftronomifche Kenntnifle beſaß. Daffelbe gilt von ben 
eifen Hanno’® und bed Skylax. Hippofrates, der Arzt, —— u. 
idere Gegenden bes mittellaͤndiſchen Meeres, beſuchte überbies ien 
nd einige Striche am ſchwarzen Meere, Durch Tenophon ı f⸗ 







4004 Entdeckungdreiſen. 


tlarungen über Perfien und Armenien gegeben, Wichtiger indeß war bie 
bes 3 on Dark, welcher 230 », Chr, Britannien befuchte und ym 
hier aus nach Thule gelangte: vielleicht Island ober a wenn nicht die 
‚Hebriden ober ein Theil Schottlands darunter zu verftchen find. Er war übrigm 
der. Exfte, welcher in feinem „Periodus ber Erbe“ für deren Befchreibung afttn 
mifche Beobachtungen bemügte. Zu gleicher Zeit  entderten a 
Dekan und — a — — ee ien 
jen , Maren je Heerzüge Alexander's gr worden, 
In Alerandrien aus, welches der Mittelpunkt ber reger ee 
ber Bücher geworben war, wurben nun bie vorhandenen Materialien, zu ein 
verarbeitet, bekannt; beſonders erwarben ſich Eratofihenes um das Jah 
260 v. Chr. und Hipparch von Nicka dadurch große Verbienfte, daß fie bad Bir, 
handene ‚planmäßig zujammenftellten und auf hiftorifchen, mathematifchen u. alte 
nomiſchen Grundlagen bearbeiteten; Eratoſthenes fol fogar eine wirkliche Grab 
aufgeftellt Haben. In biefer Periode war von den Römern, melde fd 
noch mit der Eroberung Italiens zu — hatten, für — 
gethan worden. Erſt unter ben Kalſern, wo die erobernden Heere ül vordran 
en, wurde über bis dahin unhefannte Laͤnder helleres Licht ‚verbreitet; Galli, 
jermanten, Britannien wurden durchzogen und befchrieben, ber Saufafus und Ars 
bien näher belannt. Mela, Plinius, Strabo, Tacitus und vor Allen Ptolemäns 
Iegten bie Refultate in Aufferft fhägbaren, doch bei Weitem nicht —— 
fen nieder, Eine ganz veränderte Geſtalt erhielt bie Laͤnder⸗ und Bi 
durch „bie ger Heerzüge germaniſcher Völfer, ſowie durch bie gleich; um 
fpäteren Bewegungen im Orient. Die erften Reifen von Bebeutung find bie det 
Armenierd Mofes von Ehorene im 6, Sahrhundert, welder Paldftina, Grieden 
land, Italien und das oͤſtliche Aften durchreiste, ferner des aͤghptiſchen Möndt 
Kosmas in Nethiopien, Bald wanderten auch Pilgeime zum heiligen Grabe und 
brachten Notizen über das heilige Sand zurück; SPerfien, China, g indoftan, fogat 
Tibet fing an, durch Feldzüge der Araber befannt zu werden; ben Rorden Europas 
durchzogen fromme Miffionäre und duch die Seegüge ber Normannen im 9. Ja 
hunderte warb Island, Grönland und ein Theil Nordamerika’ (Wieland) entbeit. 
Other und Wulftan, zwei Normänner, unterfuchten auf Alfred des Großen Befehl 
das weiße Meer und ben finniſchen Meerbuſen. Im 12. und 13. Jahrhunderte 
drangen Miffionäre und Geſandtſchaften bis weit in Afien vor; Hierher gebörm: 
die Reife ded Mofes Petachia aus Regensburg in Aften (1187), die des Dom, 
nifanerd Bonaventura Burfard aus Weftphalen in Paläftiina (1240), des Fran, 
ziskaners Carpini in der Tatarei (1246), des Dominifaners Ascelin ebendahin 
(1247) ; ferner die obwohl etwas fabelhaften Reifen des franzöftichen Kapuzinct 
Rubrud durch Armenien, Perfien und die Tatarei (1253—55), die beiden wid. 
tigen Reifen ber beiden Venetianer Nicolas und Matthias Paoli (Polo) am da 
RA bes Tatarenchans Hupilai (1260—95), die Reife des Armeniers Hevton in 
ien (4305), des englifchen Nitters Johann Manbenille ebenfalls in Exdipeik, 
welche in dieſer Zeit vorzugsweiſe bereit und erforfht wurden ; von Afrika, war 
nicht Höchftens von einem Fleinen Theile der Norbküfte, erfahren wir in biefer Br 
tiode Nichts. Die Schifffahrt, welche bisher nur unbedeutende Refultate ge 
hatte, verſprach durch bie unterbeg gemachte Sefinbung bes Compaffes (wahrfcei 
lich zu Anfange des 14. Jahrhunderts) von großer Wichtigkeit zu werden. Die 
Staliener, beſonders bie Benetianer, Genueſer und Pifaner hatten ben Hank 
über Konftantinopel bis weit in bad Innere Afiens gänzli in ihrer Gewalt u. 
fein anberes Volk konnte die Concurrenz mit ihnen aushalten. Dies wette den 
Neid anderer Nationen und rief Verſuche mannigfaltiger Art in's Leben. Raͤcht 
Aa Pefreben, neue Handelöquellen aufzufinden, belebte, beſonders Anfangs, nicht 
'» Religionseifer ben aufftrebenden Entdeckungsgeiſt. Die neue Epoche der 
dungen beginnt durch das jugenblich emporblügende —8 und nädt 
s durch Spanien, Ihnen folgen halt Eng, Wahland, Holland u, Daͤne⸗ 





Entdedungbeeifen. 1008 
wart, Diefe Beriobe —— mit Don Henrique, dem dritten Sohne Johann's I. 
von Portugal, Auf Beranlaffung dieſes um mfihtigen und emporfitebenden Mannes 
fett 1416 die — en Erpeditionen unternommen, Van der⸗ 
elben war ein faſt — gr gewordener ar Afrika, und man fan n nen, 
we jegt von Neuem entbedt wurde, Die erfte Erpebitton (1416 oder 1417) 
bei dem Gap Bofjabor wieder um und burch die zweite unter Joao —— 
und Triſtao Vaz Texeira (1418) wurde ebenfalls nur durch —X —2 
Santo und (1419) Mabeira entdedt. 1432 aber öffnete Gilianes chiff⸗ 
mg des Cap Bojador den Weg nach Guinea; in derſelben Zeit wurden bie Azo⸗ 
en gefunden, deren eine, Santa Maria, von Gonzalo Cabral 1432 zuerft bes 
veten wurde; Gilianes Alfonſo Gonſalvez und Triſtao unterfuchten bie Küften von 
Buinens Diniz Sernandez, ein Bürger von Liffabon, entbedte das Capo Berbe, 
e 1450 den Senegal; 1447 gelangt Triftao zum Rio Brande, 1456 fand 
batamofto die —55 — weh ch von Capo Bexde, dom wie Mayo und Gt. Jago und 
002 Be Eintra das Gap Sierra Leone. efe —— — der Ir 
—— wird den —*8 von den Franzoſen fireitig gema , 
en, daß ſchon 1364 wei 6 Schiffe von Dieppe die Sierra Leone ud @e (ds 
entbedt Hätten. 1471 wurden durch Joao de Santarem und Pero Escopar 
de Goldkuͤſte, die Infel Fernao do Po durch ihren Entbeder gleiches Namens bes 
aunt; 1472 fand man die Infeln St. Thoms, do Principe und Annobon. Zehn 
yabre jpäter wurde durch Sequelra dad Bay Gt. Katharina entdedt. Diego Cao 
mb —— Behaim von Nürnberg entdedten 1484 das Reich Kongo und ben 
Strom Zaire und drangen bis zum Capo do Pabrao vor. Tinterbefien gelangte 
weiro nad) Benin ımd 1486 fand Diaz das merkwürdige, feit Jahrhunderten uns 
efannt gebliebene Borgebirge, weldhes ei Jahre fpäter (den 20, Rıvembe: 1497) 
Baßco de Gama umfegelte, das Borgebirge der guten Hoffnung, ein großes Er⸗ 
Igmiß, welches den Handelsweg nady Indien zu Lande zerfiörte und mit ber, am 
Dftober 1492 von Spanien aus ee ten, Entdedung Amerika's durch & 
nmbo re „potifigen und geifigen Berkältnifien in Europa eine ganz andere 
—— an Dem Entdedungsgeifte hatte ſich mit biefen. beiden Entdeck⸗ 
Agen —* "gelb eröffnet 3 über den Dcean Bin —— nun der Blick des 
Ibenteurers, wie des Handelsherrn und des frommen Prieſters. Kaum hatte 80, 
smbo bie Bahn in den vierten Welttheil ge geeigt A = eo eine ununterb 
90 
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rochene 
deihe von Entdeckungen und Reifen. Am ech made fih 1497 um bie 
Beforfchung des Buſens von Paria verdient; ber länder Sebaftian Cabot ent⸗ 
eckte Labrador, Reufoundland, ber Ruſſe Bellini 1499 En Cabral im 
en 2 Drake — Ft ae rumfölffng Be be Leon ——— — End⸗ 
re g e m 9, begonnen 

Ragelhaend, vollendet von befien Gefährten en Ban. Jener fegelte längs ber Eike 
Imerifa’8 hinab, Hierauf durch die feitbem nach 1 ben roh —— welche das 
fe Land von Amerika vom Feuerlande trennt, in oßen Drean, fo 
rt weRlicher Richtung; doch auf einer der — den. Sen —7 — er geidnnet 
nb Cano fegelte um das Borgebirge der nn Mumg, nos Europa zuruͤck. 
Nefen folgten 1577-80 der Engländer Bram De —883 Cavendifd; der 
yolländer Olivier von Moort (1598 — 1601); Jofis von Gpielbergen, ein 

tſcher in hollaͤndiſchen Dienftien (1614 — 17); die Holländer Schout en und 
akob le Maire (1615—17) und Satob P’Hermite (1623-26). auf b Is 
ichen Kahrten wurden eine Menge Sul entdeckt, die Welt - ſten 
merika's, die Molukken, Neuguinea, China und Japan erforſcht m durch die 
terfuiche, eine nord eRiche Fahrt nad) Indien zu finden, eine genauere Kenni⸗ 
IB ber nördlichen Laͤnderſtrecken vorbereitet. Die Engländer ich find es, 
elche in den Bang ber Entdedungen am thätigften eingriffen. is entdeckte 
87 ben ingeng bie A milden der Weſtkuͤſte von Gr und ber 
Me von Nordam beang 1626 weiter aaa und 5 
m» den —E Kl beginnt auch das Streben, das 
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ırgie fo aus, daß er als ber größte Chirurg feingr 
ber befchrieb er die Operation afenfcharte, der 
hnittes vorzüglich genau, empfahl die Operation be& 
er überhaupt in Feinen „Opera chirurg.“ (Padua 
as von Erfahrungen niedergelegt bat. Als Anatom 
ner vergleichenden Anatomie und es wird ihm auch 
r Benenklappen zugefchrieben. Um die Univerfität 
Erbauung eined Theaters verdient. Er farb ' 


m Geburtsorte Hilden bei Köln, wo er 
ftudirte zu Köln u, Laufanne, wo vors 
in Lehrer war, machte hierauf eine 
Sin feiner Kunſt noch mehr aus 
Aäterhin in Bern nieder, wo er 
dwig XII, ihn zum Geſandtſchaſts⸗ 
Gicht 1634. — F. iſt einer ber vor⸗ 
rd unter die Gründer ber Chirurgie in 
‚x Chirurgie viele Verbefferungen vorgenommen: 
„aber der Inftrumente und Mafchinen, bat er fi} 
Kopfwunden, der Schußwunden, der Snochenbrüdhe 
oben. Er Hat mandherlei gefchrieben; eine feiner. 
‚om heißen und Falten Brande (Köln 1593 u. fpäter), 
Wunden, Bafel 1615; feine „Observationes chi- 
„Opera omnia“, Erfurt 1646, U 
ausgezeichneter Biograph des vorigen Jahrhunderts, 
wradi im Großherzogthume Toskana geboren, machte 
phie, Mathematik und Raturwiffentihaft unter der 
; und verlegte fi dann, feinem Gönner, dem janſe⸗ 
ı gefallen, auf die Theologie. Seine erſten Arbeiten 
her Erbauungsbüdher in eine Mutterfpradhe; ba er 
y geihriebene Werfe in Rom das meifte Gluͤck machten, 
ementis XII.“ (Rom 1760, 4.) als einen Verſuch, 
igfeit mit Beifall aufgenommen wurde und ihm bie 
eri Eorfini und des Papſtes Benebift XIV. erwarb, 
n Camilla Rofpigliofl beftlimmte ihn, eine Zeit lange ' 
er zu betreiben; fpäter wandte er ſich ber fchönen 
en als Janfenift verfolgt, begab er ſich 1767 na 
Großherzoge Leopold zum Prior an ber Lorenzoficdhe 
iner Reife nach Frankreich und England zurüdgefoms 
srinzen ernannt, Als er jedoch mit den wirklichen 
nt blieb, machte er eine zweite Reife nach. Wien, 
e nach feiner Heimfehr ganz feinen literarifchen Stus 
iſtrengung bis zu feinem Tode (21. September 1803) 
ihen Werfen nennen wir, auffer dem von ihm ges 
i* CBifa 1771— 96, 102 Bde., 8.) als bie —* 
n doctrina excellentium, qui seculis XVII et XVIII. 
1778— 1805, 20 Bde., 8.; dazu gehören bie „Let- 
»“ Florenz 1743— 75, 2 Bde., 8., weldhe er aus 
ausgab; „C. Medicis magnifici vita“ Piſa 1784, 
smi Medicei,“ 1788— 89, 2 Bbe., 4.; „Vita Leo- 
„Elogj d’ illustri Italiani,* Piſa 1786, 2 Bde., 8,, 
Italiens fehr wichtig find, 


par (vgl. Band IV., S. 93), & Si | 
a Brzesc in Litthauen, wo er eine 


. 8. 
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Falimir (polniſch Falimixz), Stephan, if der Herausgeber eines der 
— mebdiziniichen Werke in polniſcher Sprache, das ſich dis jeht erhalten hat. 
Es eiſchien 1534 in Krakau bei Florian Ungler in 4. K-r. 

Falk, Jeremias, lebte von 1610—1660 in Polen und zeichnete fich unter 
Wladisiaus und Kaſimir Wafa als berühmter Kupferftecher befonders aus. E 
war gleich gefjiett im Graviren wie im Zeichnen. Man zählt gegen 
Werke, bie faft in ganz Europa verbreitet, von feiner Hand geftochen und 
feiner Unterfrift: „Falk polonus“, verjehen find, K-r. 

Fantucci, Marco, Graf von, ein verdienter Staatsmann und Gelehrir 
Italiens, 1745 zu Ravenna geboren, erhielt zu Rom bei feinem Oheim, bem Car, 
dinal Gastani,. eine fo forgfältige und vortrefflihe Erziehung, daß er nach ber 
Zurüdkunft in feine Vaterftabt auf die erften Stantsämter Anfpruch, machen Fonnie, 
welche er auch erhielt, Er fuchte ben ſchiffbaren Kanal bei feiner Baterftabt für 
ben Berfehr brauchbarer zu machen, erfand 1784 eine für das Gebiet von Ru 
venna ſehr nügliche hydrauliſche Mafchine und gab fich fehr viele Mühe, die Aus 
— ber Moräfte, als einziges Mittel, die häufigen epibemifchen Pranfheiten 
zu verhüten, inns Werk zu fegenz aber Voruriheile, Eigennutz und Dummbeit 
ftanden der Ausübung feiner, ftetd das allgemeine Wohl berüdfichtigenben, Plane 
ae zu oft im Wege. Er ftarb am 10. Januar 1806 zu Ravenna. Unter feine 
Schriften find zu nennen: „De’ monumenti Rayennati,* 6 Bde, 4.5 „De —— 
Honestia,“ Ceſena 1786, Fol. und die „Memorie-di vario — 
dig 10, &, welche manche treffliche Auffäge im Fache ber Staatswiffenihef 
ten enthalten. 

Farinelli (mit feinem wirklichen Namen Carlo Broſch i), eim Berüßmter 
italienifcher Sänger, ben 24, Januar 1705 zu Neapel geboren, erhielt dem erfin 
Unterricht in ber Mufif von feinem Vater und wurbe, nachdem man ihn, um fein 
Gluͤck zu begründen, zum Gaftraten gemacht Hatte, in bie Schule des 
Meifters Porpora geſchickt. Im feinem fiebenzehnten Jahre trat er in dem The 
ter Aliberti zu Rom als erfter Sänger auf und übertraf bald die berühmten 
Sänger Italiens durch feine wirklich bezaubernde Stimme. Zu Wien ward Pi 
von Kaifer Karl VI. reichlich befchenft und zu London, wohin er 1734 mit Para 
pora's Theatergefelfchaft gegangen war, erntete er großen Beifall, trop fig: 
ausgezeichneten Nebenbuplers Eaffarelli. Nach Spanien berufen, um ben 2 
den König Philipp V. durch feinen Gefang au erheitern, machte er ſich bald 
Hofe unentbehrlich ; beſonders erhielt er unter Ferdinand VI. durch bie Königin ® 
unbegrängten Einfluß. Der neue Monarch litt an einer tiefen Melandolie 555 
fein Gemach eingefchloffen, geftattete er faum ber Königin Zutritt und wer 

ch hartnädig, friſche Waͤſche anzulegen und fi) den Bart abnehmen u ir z 
3. bewirkte durch eine Arie, was Niemand vermochte und feitdem flieg er ro} 
in ber Gunft des Monarchen, daß von ihm faft die ganze Regierung von Svex D 
abhing ; fogar bie übrigen Cabinette Europa’s bedienten fi) feiner, um einwsrz; 
milienvertrag Ferdinand's mit Frankreich zu hintertreiben. Doch mug manenn 
Lobe des allmächtigen Sängers eingeftchen, baß er feinen Einfluß nie mißfranya 
um fich zu bereichern oder Unwuͤrdigen zu Ehrenftellen zu verhelfen. Auf R%ı 
Antrieb wurde ein italienifhes Schaufpiel in dem :Balafte Buen-Retiro mirsy 
beffen eitung er uͤbernahm und an welchem er bie berüßmteften Künſtlet = 
Baterlandes anftellte. Nah dem Tode feines Gönnerd verließ er Spaniemesiı 
zog fih 1762 nad) Bologna zurüc, wo er fih ein geſchmackvolles Landhaus | Bi 
und nur ber Mufit und der Eultur feines Gartens lebte. Er ermunterte ED 
Martini, feine Geſchichte ber Mufik zu fchreiben und fammelte mit großen LTL : 
eine ſehr volftändige, muſikaliſche Bibliothef. Bon feiner Umgebung, bie => 
Wohlthaten überfcpüttete, innigft betrauert, ftarb F. den 15. Juli 1782. _ 

Fauſt, Bernhard EHriftoph, befannt als ärztlicher Bolfsichrifiiit = 
warb zu Rotenburg 1755 geboren. Er befuchte die Schule zu Kaflel, — 

Medizin zu Göttingen, wurte ATTT u Rinteln promovirt, ließ fich hieran —/, 
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B dvarier Bei 
Set in febrer Vaterſtadt nieder und gelangte fpäter als Lelbarzt nach X 
— HS Schriftſteller ift er mit einer Menge von Schriften A 
ſtentheils an das Vollk gerichtet, bie Aus Groeiftingen es Geſchlechtstri 
Unterdruͤckung der Blattern duch Abſperrung ber Kranken und Verbre 
Baccine , die- Erleichterung bed Gebärafıs durch pafiende Vorrichtungen, 
g der Kriegslazarethe und bie. den Verwundeten zu leiftenbe Hülfe, 
Yatung der Rinderpeft ꝛc. betreffen. Am befannteften hat er ſich buch | 
vielen auflagen erthlenenen, in mehre Eprachen überfegten und in Sch 
| en „Geſundheits⸗Katechismus“ gemacht, fo daB ihm das Verbienft 
rechen if, auf die Förperlichen Leiden feiner Rebenmenſchen in einer, a 
en Herzen entfpringenden, eindringlicden Epradye aufmerkſam 
* heimahme Mancher erweckt und dadurch viel zu ihrer Abhuͤlfe bı 
m . " | 
=.’ Rapier, ein befannter Diplomat und politifcher N a Franfı 
nn | anfang bes vorigen Jahrhundert geboren, folgte noch ſehr jung fein 
=) Di Stelle eined Generalſekretaͤrs der Etände von Languedoc, welche 
mm; ſan liederliches Leben bald zu verkaufen zwang. Die Roth führte ihn 
us Stuctdium der Geſchichte und Politik; in kurzer Zeit Hatte er ſich mit Hi 
y wugewöhnlichen @Gebächtniffee eine auagebreitete Kenntniß ber Frieden 
— iſſe, Rechte und Anſprüche der Kabinete Europa's erworben, welt 
Ä bes Gefandten de la Choͤtardie zu Turin. praktiſch anzuwend 
= Cige mit feltenem Scharfblide durchgeführte Ausarbeltungen über hoͤchf 
‚ de erwarben ihm die Freundſchaft des Minifters den w 
= WR der damaligen Politit Frankreich gegen bie übrigen europäifchen M 
>, nt machte und ihm dadurch Beranlaffung zu feiner ausgezeichneten, 
8 Den en Diplomaten geſchaͤtzten, Schrift über den Bertrag mit Oeſterrei 
= * contre le trait& de 1756“, gab, Der Verfaſſer zog ſich dadꝛ 
| ft zu und verlor, als fein Gönner aufhörte Minifter zu feyn, ı 
% g, wiewohl nur. zur Rettung bes Scheine®, denn unter dem M 
Foffest wurde er mit mehren geheimen Mifftonen nach Spanien und 
Rr t. Da er aber im Verborgenen ſtets dem Koͤnige gegen die 
Asræ, ſo brachten es endlich die letzteren dahin, daß er Frankreich verlafl 
£ ei zuerſt nach England und dann nach Holland, wo er mit bem 
tezräch von Preußen in nähere Berhältnifie trat, welche feine Berbal 
flörer zu Hamburg zur Folge hatten und ihn in bie Baftille füh 
erft nach mehren Jahren entlaffen wurde, Bel dem Regierun 
D>Egy”3 XVI erhielt er eine Penfion von 2000 Thlen,, mit welcher er 
ie azınb vegelmäbigere® Leben führte, als in feiner Jugend und fi li 
—E widmete Er flarb zu Paris am 2. April 1784. Der größte 
iften wurde unter dem Titel: „Politique de tous leg cabinets de 
® jes regnes de Louis XV. et de Louis XVI.“ (1793, n. Aufl. P 
8.) von Segur gefammelt, 
ih, Rhynvis, ein berühmter hollaͤndiſcher Dichter u. Pritifer d 
Be 7. Bebruar 1753 zu Zwol in Oberyſſel geboren, zeigte ſchon fi 
Ars Anlagen für die Poeſie und lebte auch, nachdem er feine jurifif 
AM DVenben vollendet hatte, ganz ben Mufen. Als Bürgermeifter feh 
en Rand Einnehmer des Admiralitätscollegiums bafelbft gewann er ir 
= © Zeit zu poetifchen Arbeiten. In feinen fpäteren Jahren zog er 
—X chaͤften zurück und ſtarb am 8. Februar 1824 zu Zwoll. 4 b 
Der 
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= Ausländern, vorzüglich aber nach Deutfchen. Die fentimentale 

und „Ferdinand en Constantia“ (1785), mit welchen er feine | 

a begann, verrathen einen allzugroßen Einfluß von Göthes Mi 
Key deßwegen bei feinen nicht fehr fentimentalen Landöleuten 


ER Epäter wandte fi $., feinen Irrihum einfehend, zur bib 
a 8 Poeſie. Die beiden Lebrgebichte „Het Graf‘ (Am. 12, 
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Ouderdom (Amſterdam 1802), werden, nebſt ben bie Oben „am Gott“ u. „an bie | 
Borfehung“ u. bem „Lobgebicht = den Seehelden Ruyter“ als feine worzüglichften 
Werke gerühmt. Seine Trauerfpiele „Thirza“ (1784), „Johanna Gray“ (1799, 
„Ines de Eaftro“ (1793) und „Mucius Corbus“ (1795) erheben fich nicht über 
die ine! und der Verſuch, die Kantiſche Philofophie in an eine Dame 
gerichteten poetiichen Epifteln zu widerlegen („Brieven aan Sophie over den get | 
van de Kantisan’sche Wysbegeerte“, Amft. 1806, 8.) ift völlig geichmadiet, | 
In feinen „Brieven over verscheiden Onderwerpen“ (Amft. 178494, b6 Sde 
8.) fuchte er durch eine populäre Darftellung den guten Geſchmac, von melden 
er freilich felbft feinen klaren Begriff hatte, zu verbreiten, F ift eim durch Rein 
heit und Leichtigfeit anſprechender Dichter, aber ohne tiefere Begeifterung umd ew | 
hebt fich nur hoͤchſt felten über das Gewoͤhnliche. 

Felinsti, Aloys, polnifcder Dichter, ‚gebürtig aus Lud in WVolbynien, kam | 
noch als Züngling mit: dem berühmten Thabäus Ezadi nah Warſchau, wor | 
fi zuerſt nur mit Weberfegung franzöſiſcher Werke in's Polnifche befdhäftigte. | 
Nach der lehten Theilung Polens Fehrte er in feine Heimath zurück und erft 1818 | 
erfchien eine Ausgabe feiner Werfe, der Ueberfegungen von Delille's: L’homme 
des champs, Crobillon's Rhadamiste, Alfieri's Virginia u. a., Furg vor feinem | 
Tode erſchien noch fein beruhmtes geſchichtliches Drama: Barbara Radziwillöwez | 
Er ftarb 1820, nachdem er furz zuvor auf Verwendung des Fürften Gzartomieh 
zum Rektor am Ayceum in Ptzeminiec ernannt worden war und wurde feinen 
Zeitgemoflen allgemein betrauert, 

erid · ed» Din Attar, einer ber vorzüglicäften und feuchtbarften 

Dichter der Perfer, ward zu Kerkeni bei Niihabur 1216 n. Ehr. geboren u. tri 
Anfangs das Geſchaͤft feines Vaters, eines Spezereihaͤndlers (Mitar), ging aber in 
feinem 29, Jahre in ein Kloſter, las Hier alle myſtiſchen Werfe, welche er auf 
treiben konnte und verfaßte eine große Zahl Werke, in denen fich bie hödhke | 
Myftif der Sof’s-offenbart. Unter biefen find vorzüglich merkwürdig: „Pendns- 
meh“ (Ratbbuch), eine Moral in Sprüchen (franzöflih von Gylveftre de Sam |, 
in den Fundgruben des Orients, 2 Bde); „Mantiket-Tair“ (Bögelgefpräde), in |\ 
welchen in der Form ber Fabel, indem nämlich ein Reichstag der Vögel fi va: |! 
fammelt und nad langen Debatten eine Deputation an den Vogelgreis Simurg |) 
abfendet, von welcher nur drei Vögel an den Drt ihrer Beftimmung anlangen, |. 
mit aller Gluth der morgenländifhen Phantaſie das vergeblihe Streben ber Rn M 
fen, zum Cinnern) Anfchauen des Höchften zu gelangen (das eigentliche Wen |! 
der Myftif) gefchildert wird, Er ward als hundertjähriger Greis von einem Mm 
ofen niedergehauen. Vergl. Hammer's „Geſchichte der ſchönen Redekünfte Pa 
jens“, S. 140 ff, wo fi) bedeutende Auszüge finden. 

Fermor, ruffifcher General, war Anführer des Heeres, Das die Kaiferit | 
Elifabeth 1757 gegen Kriedrih den Großen fchidte. Er nahm Oft- und Bar 
preußen in Befis und rüdte dann mit 50,000 Mann in der Neumark ein. Sein 
Koſaken⸗ und Tatarenregimenter hausten furdtbar in Brandenburg u. Pommen, 
plünderten, brannten und mordeten, fo daß Friedrich, um fein Land von ihnen a 
fäubern, an der Spige eines Heinen, aber treffiiyen Heeres ihnen entgegeneilt. 
Am 24. Auguft fam es bei Küftrin zut Schlaht, nad welcher fich die Rufe, 
durch bedeutenden Verluft nefhtwächt, bis an die Weichjel zurüdzichen muftn 
Im Jahre 1759 drangen fie wieder bi8 Brandenburg vor, aber diesmal lief # 
die Kaiferin bitten, A andern Feldherrn an feine Stelle zu fegen, da er ih 
dem Kriegshelden Friedrich gegenüber nicht gewachſen fühle — ein jhönes, at 
in der Geſchichte aufferordentlich feltenes Beifpiel von Befcheidenheit und Seht 
fenntniß. Kor. 

Finfenftein, ſchoͤnes Schloß in Oftpreußen, 5 Meilen von Marienwerb 
in weichem Napoleon 1807 nad ber Schlacht bei Eylau zwei Monate fih mi 
hielt und von hier aus feine weiteren Pläne leitete, Hier empfing er auch im | 1 

fandten von Perſien. Kr } H 
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ſchhanſen, Stadt in Oftpreußen im Regierungsbezirke Königsberg an ber 
Straße nah Pillau, am friſchen Haff gelegen. Hier wurde im 3. 997 er heit, 
Adalbert von den heibnifcden Preußen getödtet. K—r. 
Blotte, Baul Louis Srangois Rene de, 1817 zu Landernau im franzoͤſ. 
Departement Finistörre geboren, widmete fich, wie fo viele feiner bretagne’fchen Lande» 
leute, dem Seebienfte und trat 1828 in die Milttärfchule von La Fleche, bie er 
1831 verließ, um feine Marineftudien im Collegium Vendome zu vollenden. Mit 
einem günftigen Zeugniffe über feine Reife verfehen, trat er in bie Marinefchule 
von Breft, fand ald Schüler der zweiten Klaſſe Aufnahme und machte als folcher 
zwei Reifen auf ber Fregatte Aftree. 1835 verließ er die erſte Klaſſe der Schüler 
und wurde ber wifienfchaftlichen Expedition bes Admirals Dupetit-Thouars zuge: 
teilt. Er machte die Reife auf der Fregatite Venus und entwarf im Auftrage 
eines Borgejekten Pläne von den Häfen Acapulco und Balparaifo. NIS ber 
— feinen ſchaudervollen Tod auf ber Paris-Verſailler⸗Eiſenbahn bekannte 
de Umont Durville feine Reife nach den Eisregionen bed Suͤdpols ausführte, erhielt 
be Flotte eine Anflellung auf der Korvette La Zelde. Während biefer Expedition 
ersannte ihn bie Regierung zum Schiffsfaͤhndrich. 1840 kam er nach Frankreich 
get, um fidh fogleich wieder auf dee Brig Le Hufarb einzufchiffen, an beren 
Ä fi) eine Commiſſion befand, die den Zufland der Sklaven auf den Antillen 
unterfuchen u, barüber berichten follte. 1843 nahm er an einer neuen Fahrt nad) ben 


Antillen auf der Fregatte Didon Theil, 1844 Tehrte er nach Frankreich zurüd. Er war 


er. 25 Jahre alt und zählte bereitd 10 Dienftiahre und war bei 11 Expeditionen 
eweſen. Mit feiner Ernennung zum Schiffslieutenant im Jahre 1846 fchließt 
eine militärifche Laufbahn. Während feines Aufenthaltes auf dem feften Lande 

ſchaͤftigte er fich mit wiffenfchaftlichen Arbeiten, namentlihd mit einem Projekt 
zur Bervollkommnung ber archimedifchen Schraube bei den Kriegsdampfſchiffen ber 


‘ Marine. Seine Denkfchriften über diefen Gegenftand wurden von ben Behörden 
berückſichtigt und F. mit der Leitung der Berfuche mit Schrauben im Hafen von 


Breft beauftragt. Als das für dieſe Verſuche feftgefehte Jahr abgelaufen ‚war, 
wurde 5. nad) Paris berufen, um feine wiffenfchaftlichen Arbeiten fortzufehen. 
Seit feiner letzten Ruͤckkehr nach Frankreich Hatte er bie focialiftifchen Ideen in 
Es aufgenommen, an ber Kebruarrevolution nahm er den thätigften Antheil. In 

n Klub des Eonferpatoriums und im Volksklub führte er dad Präfidium, feine 


Maßigung wurde feld von reaftionären Zeitungen anerkannt. Er meldete ſich 





in Finistoͤrre als Kandidat für die Rationalverfammlung, allein fein ſocialiſtiſches 
Brogramm erfchredte die Wähler, Ein Anderer wurde ihm vorgezogen. Am 
19. Mai 1848 wurde er gefangen gefeht, weil er an den Unruhen vom 15. Fra 
sumen Baben follte, Veh am 5. Juni wieder entlaffen. Ein Mini [s 

er denuncirte ihn auf's Neue, daß er ein Rebner des Klubs Blanqui gewes 

fen fei und am 28. Juni wurbe er abermals verhaftet. Die „uanahmedelehe. 
Samen gegen ihn zur Ausführung; ofne daß man ihn vor ben ordentlichen Richter 
geftelt Hätte, transportirte man ihn auf bie Pontons von Orient und von ba 
nad) Belle Isle. Bon dem Tage feiner Berhaftung an verlangte er einen 
Kriegsrath und Richter, allein immer vergebens, worauf er am 13, Dezember 
1849 feinen Abſchied ald Schiffslieutenant einreichte. Einen Monat fpäter wurbe 
er feiner Haft entlaflen. Das ſocialiſtiſche Komits ſtellte ihn als Kandidat für 


. Barid auf; unter den verbünbeten politifchen Parteien fließ fein Rame auf Oppo⸗ 


ſition, da der Juniaufftand zu furchtbare Erinnerungen hinterlaſſen hatte, um es 
nicht bedenklich erfcheinen zu laſſen, einen angeblich babei Betheiligten auf bie 
Wahlliſte der Partei zu bringen. %. gewann indefien viele ber Widerſtrebenden 


durch feine Erklärung, daß in feiner Wahl Feine Demonftration für ben Juniauf⸗ 


Rand verflanden werde, daß fein Name vielmehr bedeute: Gerechtigkeit und Proteſt 
en bie Willkuͤr im ber Vergangenheit, wie in ber Zukunft. Die Soldaten 
en in Menge für ihn, auf den militärifchen Wahlzetteln * L 

fein Rame beinahe fechstaufend Mal, Die Gefammtzahl ber auf 
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Stimmen betug. 127,005, während ber naͤchſte ber confernativen Ka 
8. Boy, nur 125,908 Stimmen auf fi vereinigte. 

Franklin, Sir John, einer ber fühnften Reifenden unferer Zeit, 
Spitsby in ber Grafſchaft Lincoln geboren, trat ſchon in feinem 14. Jah 
Marine, Seine erfte Schlacht war die von Kopenhagen, an ber er auf 
nienſchiffe Polyphem Theil nahm. Zwei Jahre fpäter, 1803, begleitete 
Dheim, Kapitän Flinders, auf einer Entdetungsreife nach ben Füften 1 
holland und erwarb unter ber Leitung dieſes erfahrenen Mannes eine 9 
nüglichften Kenntniſſe. Nach ber Rüdfehr von Neuholland fegelte er mit 
Dance nad) Canton. Auf ber Rüdreife fiel jenes benfwürdige Gefed 
Straffe von Malafta vor, auf. das die Engländer mit Stolz bliden. © 
ſiſche Friegöflotte, unter Admiral Linois, geiff die engliihe Chinaflottı 
diefe, aus lauter ſchwerbeladenen Kauffahrernund einem Oftindienfahrer beftehe 
die Franzoſen in bie Flucht. In der Schlacht bei Trafalgar laͤmpfte $. 
Bellerophon, der fich gegen das Linienſchiff L’Aigle von 74 Kanonen ſchl 
vierzig Offizieren und Midſhipmen blieben nur ſechs unvermundet, dar 
4814 war er auf bem Bedfort, einem Schiffe ded Geſchwaders, das, vor 
von Glarence befehligt, die verbünbeten Monarhen nad Frankreich it 
in bdemfelben Jahre zeichnete er ſich bei dem Angriffe Sir Pulteney D 

egen die amerikaniſchen Kanonenboote aus, beren — eines ber 
vi Ereigniffe dieſes Krieges ift. 1818 wurde ber Plan gefaßt, eine N 
— zur Aufjuhung einer nordweſtlichen Durchfahrt von dem at 

eere nach bem ftillen Ocean auszurüften, welche die fünfte diefer En 
mar Der erfie Berfuch geſchah im Jahre 1553 durch Willoughby umd 
for, welche ausgefandt wurben, um fi} zu vergewiflern, ob es eine mı 
Durchfahrt gebe, oder ob man China won Norden Her erreichen fünne, W 
erreichte Novazembla, aber er erfror mit een ganzen Mannfchaft. C 
lief in das weiße Meer ein und eröffnete fo eine Verbindung mit Rußl 
Jahre 1607 wurde Kapitän Hudſon ausgeihidt, um die nordweftliche T 
zu ſuchen, erreichte ben 81. Breitegrad und mußte hier des Gifes weg: 
umfehren. 1773 wurde diefer Verfuch wiederholt von Kapitän Phipps 
ungefähr fo weit wagte, wie Kapitän Hudſon; 1778 erreichte Kapitän 
Eisfap vom ftillen Meere aus. Der Befehl über die Expedition von 18 
dem Kapitän Buchan übergeben; F. erhielt durch Die Verwendung feines 
Sir Jofeph Banks das Kommando über das Schiff Trent. Die Auf 
bahin geftellt, daß die Erpedition den Nordpol erreichen und dann durd 
ringsftraffe in das ftille Meer fahren ſollte. F. war vorgeichrieben, bis 
bes Polarmeeres zu Lande vorzudringen. In demfelben Jahre machte 
Barry feine Fahrt nach der Davisftraffe; alle drei Erpeditionen flanden 
ander in einer gewiflen Verbindung und man hoffte durch fie den Bewe 
ftellen, daß vom Kupferminenfluffe bis zur Repulfeban ununterbrochenes ' 
3. machte fi) Anfang September 1819 von der Hubfonsban nach Eu 
houſe auf den Weg und fuhr von da den Hilfluß aufwärts. Die Boot 
an Leinen gezogen und bei Stromſchnellen und Klippen über das zwiſche 
Land getragen werben, nachdem bie Ladung herausgenommen war. Naı 
Reifenden, zum Theil bei der Heftigfen Kälte und in brei Pfund ſchwerer 
ſchuhen, einen Weg von 163 beutigen Meilen zurückgelegt hatten, erre 
im Juli 1820 den Kupferminenſluß. F. befuhr dic Ecefüfle in einer Au 
von 120 Meilen, bereicherte die Erdfunde durch Berichtigung ber bißherigen 
ten Karten und machte mehre intereffante naturhiftorifhe Entdedungen. 
ihwege Hatte er mit unbeſchreiblichen Beſchwerden zu fämpfen. Di: 
fgügten nicht gegen die Kälte, der Wind trieb ben Schnee in I 
orgend häufig ganz eingefroren und von drei Fuß hoher Schneela— 
en, während auf ben Deden der Schnee einen Zoll hoch lag. B 
Hlagen , fo befanh das arte Echär im Auftfauen der g 


+" 


3 war aber bad euer nicht ausreichend, um bie Schuhe zu trocknen, 
‚bie Reifenden biefe nicht ausziehen, weil fie am andern Degen fo A 
en geweien wären, daß man fie nicht hätte anlegen lͤnnen. Die Erlegung 
Rennthiers oder eines Rebhuhns war ein Glädsfal; trat ein ſolcher ni 
fo mußte man fi) von Gteinflechten naͤhren. Endlich wurde biefe Roth fo 
daß die Reifenben ine Schuhe verzehren mußten: ein Städt verienktes Les " 
galt für einen Lederbiflen, verfaulte Thierhäute,” bie ſich hin und wieder unter 
Schnee vorfanden, wurden begierig verzehrt. Die Entbehrungen und Mühen 
ten Alle fo ſchwach gemacht, daß, wenn ein Theil fi fehte oder mieberlegte, 
€ Uebrigen fiehen bleiben mußten, um jenen von ber Erde aufuhelfen. Mit ges 
mer Roth wurbe — Enterpriſe an den Quellen des Kupferminenfluſſes er⸗ 
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icht, das nur ein iges Obbach gewährte, bis bie Indianer Lebendmittel 
‚achten. Auch jetzt Hatte E noch viele Beſchwerden zu erdulden, ehe er 1822 
wieber erreichte. In dem Jahre von Buchan's und %.6 rt Batte 


Kapitän Roß eine nordivekliche Ducchfahrt verſucht und war durch den Sans 
ſter⸗Sund gefegelt. Kapitän Parry hatte 1819 ben 110° w. 2, erreisht, von 1824 
-1823 die Küfle nordwaͤris von der Hubfonsbay. unterfucht, 1824 die Prinz, 

jent-Einfahrt erforfcht. Da keine biefer Erpeditionen die Frage über bie nords 
lie Durchfahrt gelöst hatte, bie Hoffnung auf die Erifenz einer ſolchen aber 
xch theilweile Refultate reger, benn er, geworben war, fo entichloß ſich bie 
egierung zur Ausrüftung neuer Unternel en. Kapitän F. hatte ſich inzwi⸗ 
em ein Jahr nad) feiner Rüdkehr mit einer jungen Dame verheirathet, bie ihm 
ch ein von ihr Herausgegebenes Gedicht: „The arclio expedition“ theuer gewor⸗ 
a war. 1825 erhielt er den Befehl, ſich zu einer neuen dahrt nach ben Polar⸗ 

bereit zu Halten. Seine Gattin Ridte ihm eine goge bie ex nicht cher 
Halten follte, bis er bie Küften des Polarmeeres erreicht habe. Geine Aufgabe 
m wieder eine Sandreife, Kapitän Beechey war für bie Seereife beſtimuit und 
Ite aus bem ſtillen Meere durch bie Behringäftraffe nach Kohebue's Sund vorbringen, 
ı mit F. an einem Punkte berKüfte des Polarmeeres zufammenzutreffen und auf 
fe Weiſe die ganze Nordkuͤſte des amerilaniſchen Feſtlandes zu beſtimmen. F. 
eichte das Polarmeer nach ſechsmonatlicher Reife, pfianzte bie Flagge feiner Gai⸗ 
auf der Parryinſel auf und Fehrte dann nach dem Bärenfee ji ‚wo er bie 
Interquartiere bezog. Im folgenden Jahre trennte er feine Mannfchaft in zwei 
theilungen, beren eine er —— bie andere Dr. Richardſon übernahm. An 
‚em Punkte bes Madenzie, det $. den Ramen Parting point beilegte, ſchieden 
Gefährten, F. wandte ſich von dort weftlich, Richarbfon At . 8. eiforſchte eine 
xede von 75 Meilen, ohne an biefer —ä Kuͤſte einen Hafen zu er⸗ 
cken, wo ein Schiff Schuß? finder iduntde. Richardſon ging 100 beutfche Mei⸗ 
: von der Mündung des MadenzR öflidh, beide erforſchien bie nach ihnen bes 
unten Franklins⸗ und Richardfonsküfe genau und entwarfen zuverläffige Kar⸗ 
» „Die nalurhiſtoriſche Ausbeute, welche beide machten, if nicht . 
echey Hatte inzwiſchen mit einem Theile feiner Mannſchafi das Eiskap umſchi 
b die nach ihm benannte Küfte erforicht, war aber dann durch Raturhinbernii 
weitern Fortfchreiten gehemmt worden. Ex war bem Aufferfien, von. 
eichten, Punkte bis auf 52 beutfche Meilen nahe gefommen. Beide twürben 87 
HM bei gegenſeitigem weitern Vordringen doch verfehlt haben, ba ſie bie 
ı ihrer Enidedung in verſchiedenen Zeiten erreichten, indem F.s Marſch ohne 
ne Schuld fich verzögerte, Die Ent eprungen, benen ber BVolarreifende 
f biefer zweiten Reife unterworfen war, ließen ſich mit jener der erften nicht 
gleichen, obgleich fe ſchlimm waren, um minder abgehärtete Männer 
— ee In an —DF ten ul ai — Mangel 8 
je e je ausgenommen, eidandert waren, 

Ara 1827 verbefferte ſich die Lage ve Reifenden wieder, Sagd und — 
s num wieber Ausbeute. Gegen Ende des Jahres 1827 war Rx 
ıgland. In bemfelben Jahre unternahm es Kapitän Barıy, ben 
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und Schlitten über dag Eis zu erreichen und fam bis ungefähr 82° 40", u 
aber umkehren, weil ſich das Eis fühwärts in Bewegung feste. Im den I 
1829 bis 1833 fegelte Kapitän Roß Prinzregents-Einfahrt hinauf unb über 
, Daß es zwifden bem SPolarmeere und dem atlantiſchen Ozean füblich vor 
— 59 feine Verbindung gebe. Die vierjährige Abweſenheit des Kap 
‚ab zu Befürchtungen für feine Perfon Anlaß, weßhalb im Jahre 1833 Ra 
George Bad, einer der Begleiter 8.6, zur Auffuhung des Bermißten abg 
wurde: Mit 16 Bootöleuten, Fiſchern und Zimmerleuten verließ Bad an 
Auguft 1833 das am großen Sklavenfee gelegene Fort Nefolution, wohin 
Winter zurücfehrte. Ende Dezembers fanf ber Wärmemeffer auf — 87° Fr 
heit herab; in der Hütte konnte man ihn, ungeachtet bes fortwährend im der! 
berfelben unterhaltenen großen Feuers, micht über 41° unter Null bei 
Der eintretende Mängel brachte ein grängenlofes Elend hervor: von Bad’s 
paiſchen Gefährten unterlagen 7, von feinen Indianern 9, Am 25. April 
erhielt er Nachricht, daß Roß in Sicherheit fei, brach aber doch am 7. Zum 
feinen übrig gebliebenen neun Europäern nad) dem Ufer des Bolarmeeres auf 
nörblichte Gegend, wohin er vorzudringen vermochte, if das Vorgebirge Riı 
fon unter 68° 46’ nördlicher Breite und 96° 20 weftlicher Länge. Im 
4835 fegte er feine Nachforſchungen im Eismeer mit großer Beharrlichkeit 
blieb vom Auguſt 1836 bis zum Auguſt 1837 im Eife fteden und langte am 
des legten Jahres auf dem —— Fahrzeuge „das Entſehen“ im trau 
— in Lough Scilly auf Irland an. — F. aͤrntete von feiner perfön 
ufopferung manche Ehren, Die Univerfität zu Oxford ernannte ihn zum 1 
der Rechte, die geographifche Geſellſchaft zu Paris erkannte ihm ihre groß— 
dene Denfmünze zu, ber König von England verlieh ihm bie Ritterwürde, | 
end die oben erwähnten Reifen von Roß und Bad ftattfanden, zu bene 
noch die, von ber Hudſonsbaigeſellſchaft im Jahre 1836 veranftaltete, Reif 
George Simpfon, Thomas Simpfon und P. W. Deafe fügen müffen, die 
Winnipegfee bis zur Landipige Barrow ging, verweilte F. theils in En 
theild in auswärtigen Stationen, z. B. im Mittelmeer, Einen ſehr vortheill 
Antrag, bie Leitung des auſtraliſchen Anfiedelungsvereines zu übernehmen, | 
er ab, weil er dadurch dem brittiſchen Seedienſt entzogen worden wäre, Im 
1844 befhloß die Regierung eine neue Nordpolerpedition auszurüften und F. 
dem Oberbefehl über diefelbe an. Alle beiheiligten Behörden und namenili— 
koͤnigliche Gefellſchaft der Willenfchaften ftimmten für eine Landerpebition, ab 
eigenfinnige Sir John Barrow fegte duch feine Autorität durch, daß für 
Seereife entfhieden wurde, F. erhielt die beiden Schiffe Crebus und Terre 
ſteres unter feinem eigenen Befehl, letzteres unter Kapitän Erozier, zufamme 
einer Bemannung von 125 Matrofen. Am 8. Mai 1845 gab der Seemi 
Graf Haddington ben Reifenden ein Abſchiedsfeſt, zu dem die Kapitäne Parry 
und Pelly, ferner ber befannte Reifende und Mitglied ber Hubfonsbangefellicha 
P. Barrow, Kapitän Beauford, Vorſtand des hvdrographiſchen Departements u. 
geladen waren. Am 19. Mai liefen die beiden Schiffe von Greenhithe in ber Themf 
Die Ausrüftung war auf das forgfältigfte beſtellt, felbft an die Mitnahm 
200 zinnernen Eylinderfapfeln hatte man gedacht, um barin Papiere über 
zu werfen, bie in ſechs Sprachen gefchriebene Angaben über die Längengrad 
andere Beobachtungen enthalten follten. Schiffer, die ſolche Kapfeln etwa fä 
waren erfucht, dieſe Notizen ber brittifchen Aomiralität zuzufenden. Cine 
Kapfeln brachte ein Kapitän Paterfon, ber fi mit 30 Matrofen von ben i 
Davisftrafie gefcheiterten Schiffen Jane u. Prince of Wales auf ein daͤniſches 
gerettet hatte, im Herbft bes Jahres 1849 nach dem nordſchottiſchen Hafen Kir 
u.e8 fand fih darin ein Schreiben F. s an die Admiralität vom 30. Juni 
Etwas fpäter, 16. Auguſt 1845, erhielt die Admiralität von dem Nordpolfahrer di 
Bericht. Laut feines Schreiben® befand er fi damals an ber Rorbfüfte von Groͤ 
oberhalb von Gilbertö:Sund u. wolte anaaer hart üherwintern, ober an den arftı 


drauttie. Me 

Infeln, Dies. ift die letzte guverläffige Rachricht, die man won Str John $. erhalten 
hat. Das Jahr 1846 verftricdh, ohne daß man ſich ernſtlich beunruhigte 
längeres Ausbleiben von Nordpolfahrern zu ben gewöhnlichen Dingen 

eine mehrjährige Reife beſchloſſen und ſich mit Lebensmitteln auf Sabre 
berſehen Hätte, Als inbefien auch bie gute Jahreszeit des Jahres 1847 verlief 
anb von allen, nach und nach heimkehrenden, —— nicht ein einziger 
von F. Etwas zu fagen wußte, mußte der Gedanke entſtehen, daß ber Erpebition 
ein Unfall zugefloflen ſeyn koönne. Die Preſſe forberte energiih Hülfeleiftung ; 
mehre Freunde und ehemalige Reifegefährten$.8, Dr. King, Dr. Richardſon, mach⸗ 
ten Borfchläge; die Regierung befchloß gleichzeitig zwei Erpebitionen abgehen zu 
affen, eine zu Lande und die andere zur See. Alle koͤniglichen Schiffe, bie jene 
hohen ‚Breiten berühren würden, erhielten Auftrag, Erkundigungen nad ben Ber; 
nißten anzuftellen ; für die Walfifchfahrer, die F. und feine Begleiter auffänben, 
vurden Belohnungen ausgefegt, benen Lady F. aus eigenen Mitteln 2000 Pf. St, 
Yinzufügte, Die Landerpedition wurde unter den Befehl von Rae und Sir John 
Richardion geftellt, Die Geeerpebition ber Leitung von Sir James Roß übergeben, 
Diefer leßtere erhielt die Schiffe Enterprice und Invefligator, das erfte von 470, 
a8 Iehtere von 420 Tonnen, beide fo ſtark gebaut, als Holz und Eifen bei ges 
höriger Berüdfichtigung ihrer elkraft fle machen konnten. Die Schiffe wurben 
nit magnetifchen und meteorologiichen Inftrumenten, auch mit ben neu erfundenen 
Aneroidbarometern reichlich verfeßen und nahmen Lebensmittel auf drei Jahre ein. 
Jedes Schiff nahm eine mit einer Schraube ausgerüftete Barkaffe mit. “Diefe 
Boote waren fo gut gebaut, daß man fie leicht in die Mitte der Schiffe bringen 
onnte und die-tragbare Dampfmafchine nahm wenig Raum ein und konnte in 
ehr Furzer Zeit ein⸗ und audgefchifft werben. Das Refultat mehrer Proben er 
ab eine Schnelligkeit von fleben Knoten in der Stunde, bie Anwendung ber Bars 
affen follte in dee Erforfchung offener Meere bei Windſtille und im Schleppen ber 
Schiffe beftehen. Am 12. Mai, einem Freitag, der befanntlich bei den Matrofen 
Her Bölfer für einen ngtüötag gilt, Nah Sir James Roß in die See, Ehe 
san Nachricht über ihn erhielt, Tief das Schiff perald, Kapitän Kellett, aus ber 
zehringsſtraſſe fommend, in Mazatlan ein, mit einer nicht unbebeutenden Samm⸗ 
ıng naturhiflorifcher Merkwürdigkeiten aus ben ray namentlich mit Ram . 
ruthsſsknochen, aber ofne eine Nachricht von Der Northſtar (Nordſtern) bes 
idhtete unterm 19. Juli 1849 an bie Admiralität, daß es ihm unmöglich geweſen 
4, durch die Eisberge der Melvilsbai weiter vorzudringen; alle Verſuche, ſich einen 
Jurchgang zu bahnen, feien erfolglos geweien. Am 4. Dftober 1849 lief von 
er True Love, Kapitän Parker und von Advice, Kapitän Penny, eine An; 
m, bie eine pofltive Nachricht übel F. und Roß zu enthalten fchien. | 
Barker lief in die Pondsbai ein, go er einen Beſuch non Eskimos erhielt, welche 
naufgeforbert eine Zeichnung mit Menſchen und Schiffen hervorbradhten und ers 
Auterten. Der Wortführer berichtete, das zwei Schiffe während vier Jahren we; 
ich von der Prinzregentftraffe und zwei andere oͤſtlich derfelben ein Jahr lange vom 
fife feftgehalten würden. Die beiden Schiffe, welche die längfte Zeit dort zuge⸗ 
acht, hätten ben Verſuch gemacht, jenfeits bed Rennellsvorgebirgs vorzubringen, was 
men nicht gelungen wäre und fle gezwungen, Hätte, am Eingang ber —Aã 
Straffe zu überwintern. Seitdem war dad Eis nicht gewichen. Dieſer @inges 
drene wollte mit feinen Gefährten bie Schiffe beftiegen und bie Mannfhaft im 
Rärz 1849 wohlauf gefunden haben, Bel dieſer Nachricht verfuchte Kapitän" Barker 
te Bringregentftcaffe zu gewinnen, ober wenigſtens ben 2ancafterfund zu unter 
schen, um den Zuftand des Landes auszufundichaften. Am 22. Juli brach er in 
— des Adviſe zu dieſer Unterſuchungsfahrt auf. Die True Love hatte 
45 Tonnen Thran, ber Adviſe deren 140 an Bord. Dieſer werthvollen Ladung un; 
eachtet glaubten die beiden Walfifchfahrer fich diefem Unternehmen nic 
en . Am 5. Auguft zur Crokersbai gelangt, fließen fie auf 
veihe de Admiralitätsburchfahrt unzugänglich machte, Da im Rewe 
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x zit erbfidden war, fahen fie fi} zur Rückkehr genöthigt. Länge bes Eife 
er fuben fie. ein Faß eingefalgenes Fleiſch und dreißig Sad Kohlen m 
festen beim Kap Hay, die auf Anempfehlung ber Admiralität mitgenon 
Briefichaften, Walzen und andere Geräthe ab. Nachdem fie eine hohe Star 
Zeic für vorübergehende Schiffe aufgerichtet detten, fehrten fie am 17, 
wieder zu ihrem Walfifchfange zurüd. - Was Sir James Rof betrifft, fo e 
ſich diefe Nachrichten als unrichtig. Zu Anfang des Novembers 1849 feh 
Kapitän nad) einer ſeht ſchlimmen Fahrt in ben Hafen von Scarborough ii 
ſhire zurüc, Ueber die Fahrt tHeilen die engliſchen Blätter folgendes mit: 2 
Stunde. ihrer Ankunft im Leopolbshafen an ließen beide iffe Morgen 
Abends Raketen fteigen und brannten * Feuer. Vom 11. 
1848 bis zum 15. Auguft 1849 waren fie faft eingefroren. Während ber 
und langweiligen Wintertage gingen bie Matrofen mittelft Fallen auf ben 

. Sie fingen über hundert biefer Thiere, die fie wieder in Freiheit 
nachdem fie ihnen Halsbänder von Bärenhaut umgebunden, auf welchen bie 
ber Schiffe und Kapitäne der Entreprife und bes Inveſtigators fanden uml 
und Breite ihres augenblicllichen Standes. Sir James Roß, mehre Offzl 
Mateofen machten zur Entdedung %.8 eine Fußreife, auf ber fie fürchterlich 
Ihr Zug dauerte 39 Tage; 32 Tage mußten fie auf warme Epeifen verzichten 
Trümmer der Fury von Parry's Expedition wurden im guten Zuftande ge 
Erbſen, Mehl und andere Vorräthe waren unbefhädigt, das Schiffsbrod al 
genießbar — Auf dieſer Reife Hatten die Fühnen Unternehmer nicht ſel 

den Hi N Schnee; viele von ihnen, bie nicht weiter fommen Eonnten, 

im erbärmlichen Zuftand auf Schlitten nachgefchleppt werben. Mehre Bäre 
ben geſchoſſen: einer, ein prachtvolles Thier, hielt gegen dreißig Mann Sti 
entfernte ſich erft nach einer flarfen Berwundung. Intereffante Beobad 
wurden mit ben fleinen Fiſchchen angeftellt, die ſich im zahllofer Menge 
Teichen auf dem Eife eingefroren finden, bie mit dem Eiſe wie Glas jert 
aber bei wärmerer Temperatur und Thauwetter wieder lebendig und munte 
den. Das Herz diefer Heinen Thiere ift von ungeftierbarem Thran umgebe 
erklärt die merhwürdige Erſcheinung. Mehre Eremplare der immer grünen 
die, fi) kaum über den Boden erhebend die einzige Vegetation der ſarktiſch 
gion bildet, Hub man mit ber Erde aus um fie nach England zu fchaffen 
am 15. Auguft endlich Thauwetter eintrat, fehte fi bie Eismaffe, ein Be 
mehr als 40 beutfhe Meilen im Umfang, in Bewegung unb trieb 23 Tage 
täglich mehre Meilen weit längs der Secküfte des Lancafterfunds vorwärts, wo 
ganz Hülfslofe Schiffsvolf in jedem Augenblide an verborgenen Klippen od 
bergen zu fcheitern fürchten mußte. Da, gegenüber der Pondobai, zerfchellte wi 
ein Wunder das ungeheuere Eisfelb auf einmal in unzählige Bruchftüde u 
Schiffe waren gerettet, Bon Eir John F. u. Erozier hatten beide Schiffe fein: 
aufgefunden. Ziemlich zu berfelben Zeit, als Roß zurüdfehrte, langte auh R 
fon von feiner Landerpedition wieder in England an. Er zog im Jahre 
am Mackenzie ofwärts bis zum Supferminenfluß und Iegte an verfchiehenen 
ten der Küfte Lebensmittel nieder. Er fah die Eee gegen Norden, fo we 
Auge reichte, völlig offen, bis er an bie Delphin- und Simonftrafie fa 
duch Eis gefperrt waren. Sein Gefährte Dr. Rae fuhr mit einer auser! 
Mannfaft den Kupferminenfluß hinab, um fo viel ald moͤglich nordwaͤrts 
dringen ; zwifchen ben Infeln Wolafton und Biktoria, wo Sir I. Richardſon 
daß eine Oeffnung ſich befinde, ba die Ebbe und Fluth oftwärts und od 
durch bie Deafes und Delphinftraffe fi ergießt. Diefe Straffe hatte gF 
Kap Walter Her aller Wahrſcheinlichteit eingefklagen, aber bie kuͤrzeſte Entfe 
beträgt 80 deutſche Meilen und ald Rae eben bie intereffantefte Gegend en 
wurde er, wie Richartfon, durch bas Eis zur Umkehr gezwungen. Beide | 
keine Spur von F. Im Januar 1850 fam auch von dem Plover, dieſem 

biffe, das F. fuchte, Nachricht, Der Plover Hatte feine Boote bis zur Min 


3 ngie vorgeſchickt, aber Teine Sput von Ste John F. Unmittels 
u nach bet Ri Ye von Roß und Ridjarbfon bildete entire aus de 
Hlargegenben Eunbigen Seeoffizieren eine Commiſſion, um einen neuen Plan 
: abermaligen Aufſuchung ber Vermißten zu Die Mitglieder was 
r: bie Rorbpolfadrer Parry, Bad und Beechey nebſt .bem jtaphen ber 
miralität Sir J. Bradfort. Zu der von biefer Commiſſion beichlofienen Expes 
ton wurben bie mohtusgerüeten Schiffe Entreprife und Invefligator unter den 
ıpitäns Collinſon und DM’ Elure beftimmt. - Am 10. Januar 1850 fh beibe 
{m 


n Woolwich ab und wurden von ben Dampfern Monkey und zig tening bis 
9 Meer hinaus bugfirt. Die Lords ber Admiralität und bie eble . hats 
ı auleßt noch beide Schiffe befucht und Taufende von. Zufchauern ben 
xdpolfahrern ein Lebewohl. den neuen Mitteln, welche ie Expedition 
Anwendung bringen wid, gehören Heine Luftballons, bie man ber Polar 
zend an langen Seilen in bie öhe laffen wird, um ben- Bermißten bei Tage 
ttelft Herabhängenber farbiger erſtücke, bei Nacht mittelft Lampen Signale 
geben. Auſſer biefer Expedition wird eine zweite abgehen, unter bem 
mbdo des Kapitäns Auftin, aus zwei Segelſchiffen und dem, einer Londoner Ges 
ſchaft gehörenden, Schraubendampfſchiffen Free Trade u. Eider beſtehend. Auch 
e James Roß iſt bereit, eine mochmalige Fahrt zw unternehmen und. hat dem 
rfigenden ber Sahfongefeiigat, Sir H. Pelly, feine Dienfe zu biefem- Ende 
zeboten. Die Gejelihaft will 500 Pfund Sterling beiſteuern und man zweis 
: nicht, daß bie zu dem Unternehmen noch nöthigen 2500 Pfund fi ſchnell 
ch Privatfubfeription aufbringen Iaffen, Lady F. befindet fich gegenwärtig in 
ws York und geht damit um, eine Privaterpedition auf ihre Koften ausu⸗ 
ten, falls bie von ben vereinigten Gtanten mehrfach projektirte- Expedi⸗ 
® nicht zu Stande Tommen folte. Fruͤher Hatten fi) zwei tüchtige See⸗ 
ziere zu Fahrten erboten, Lund und Wilfes, welcher Iehtere. die bes 
nte Expedition nach ben antarktiſchen Regionen befehligte. Die große Anzahl 
ehärteter Walfifchiäger, die Nordamerika beſitzt, laͤßt eine von bort ausgehende 
yet fehe wuͤnſchenswerth erfcheinen. Die Infruktionen ber zweiten, unter Ras 
im Auftin ſtehenden, Ausrüftung find noch nicht im Einzelnen befannt gewor⸗ 
»_ Rad Zeitungsnachrihten wird biefelbe oſtwaͤrts in ber Richtung ber ⸗ 
Be, Lancaſterſund, ſegeln u, jene Begenb bis an bie Melvilleinſel durchſuchen. 
Entreprife und der Anvefigator ſollen unter ihrem neuen Befehlöhaber Col⸗ 
on nit von Often, ſondern von Weften her die verloren gegangene Expedition. 
ſuchen, durch die Behringöftraffe gehen und, wenn fie koͤnnen, nach dem Weſten 
Melvilleinſel gelangen. Man 8. nainlich, ba waͤhrend ber lehten Erpe⸗ 
on unter Sir Fames Roß, ber in ber Barrowſiraſſe bis Kap Bouny gel J 
ve Epur von dem Erebus und Terror aufzufinden war, fo hatten biefe ©: 
e weite Fahrt weſtwaͤrts gemadt und wären jeßt, wenn überl mod) ehals 
, in einer Singe von mindeftens 110° W. eingefroren. Diefe, dem Kapitän 
ünſon vorgefchriebene, Fahrt iſt furchtbaren terigfeiten ausgeſetzt, wenn 
haupt mögli. Die Entfernung zwiſchen dem Eisfap und bem weſtlichen 
x ber Melvilleinſel if faſt 180 beutſche Meilen umd ber ganze Strich, ausge⸗ 
men von ber Behringöftraffe bis zum Madenzies und Supferminen iR nie 
xxſcht worden. Berabe biefer Raum, ben man Jahrhunderte lange auf , IR 
5 unenthuͤllt; fendet man eine Expedition von ber Behringeftrafle nach ber 
Sotlleinfel, fo nimmt man als ausgeinacht an, daß eine fahrt für Schi 
ch bie unentbedten Meere vorhanden fei. Sollle dem alfo feyn unb der Ins 
jator und bie Entreprife nach bem Weſtufer ber Melvileinfel gelangen, fo iR 
Problem ber norbweftlichen Durchfahrt gelöst, Die Löfung dringenbern 
fgabe, bie Rettung Sir John 8.6, wir —S ber zweiten Erpebition 
ter Auſtin zufallen, die mithin eine unerläßliche ig zu ber von Wehen von 
sgenden if. — Die Fahrt Sir John 8.6 iR löohne bie legte h 
enach den Polargegenden, Die englifche je bringt feit Jahren di 
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daß Höchft gefährlichen, furchtbar ermattenden unb Eoftfpieligen Grpebitionm 
— ; bie Admiralität Hat ſich jept mit ben gegen biefelben vorgebrachten Ar; 
umenten einverftanden erffärt, Hinfichtlich einer nordweſtlichen von 
Be atlantifhen nad) bem ſtillen Meer ift weiter Nichts zu erforfchen. Alle Grün, 
die gegen fernere — ſprechen, faßt die „Times“ in folgenden, eben fo 
tebten, ald wahren Worten zufammen: „Die Anfte en unferer — der 
Rordpolfahrt, Varry, Franklin und ber beiden Roß, ſchienen bie wahre Bin 
fer hohen Breitegrade Hinreichend erforfcht und bargelegt zu haben. Der abfehue 
MWibderftand, welhen die ungeheueren Felder bes SBolarkreifes jebem re 
— ja ſogar der zufälligen Paſſage eines einzelnen Schiffes, felbft bei 

ermenfchlicher Anftrengung und Entbehrung auf Seite feiner Mannſchaſt miı 
gegengefegt, verbietet bie Annahme, daß bie Polargegenden praftifh nugbar ge 
macht werden fönnen. Ein paar Wallfifche werden allerdings von ben waglame- 
ren ber Walfifchjäger erjagtz; aber was weiter? Die Antwort Liegt in dem Bu 
richte des Kapitäns * von ber Advice, welcher fehr zu feiner Ehre bei Auf: 
ſuchung Sie John 8.6 bis Navy Board Inlet im Lancafterfund vorgedrungen 
Er landete auf einem ber Wollafton-Eilande u. was fand er ba? „Wir ftörten, 
erzählt er, „bei unferer Landung ein halbes Dupend Eidergänfe auf. 
Nefter dieſes Vogels waren vorhanden, aber bie Inhaber wahrſche ie 
wärts geflogen. Zwei Rothgänfe (anser bernicla) und ein einziges Paar 
vögel (sterna arctica) vertheidigten, als ich mich näßerte, — u, mit großem 
Gefchrei ihre weichbefiederte Brut. Dies waren bie einzigen Vögel, mit Auk: 
nahme eines einfamen Raben (corvus corax)." Alſo berichtet ein 
Geht man noch weiter hinauf, wie man wirklich gethan Hat, fo findet man 
mehr, ald eine unabfehbare Einöbe von Eisbergen, deren —— blos von 
dem Krachen des ſich belebenden Eiſes unterbrochen wird und mo fühne Eau 
fahrer höchftens die Befriedigung hat, feinen Namen in einen Granitfelfen ein, 
jwaben, bis zu welchem der Eskimo auf feinen Sommerwanderungen der⸗ 
Bringt, — 6 ift «6 Har genug, daß fie alle Zwecke bes Handels und 
bie Polargegend ben Menfchen ein verfiegelted Buch bleiben muß, bis vielah— 
irgend eine ungeheuere Veränderung in ber Temperatur unb ben meteotologiſd 
VBerhältniffen ber Exdfugel eintritt. Dampf und Eiſenbahnen find hier mahtltnn , 
der eleftromagnetifche Telegraph und Die Druderpreffe vermögen da Widis; iz 
Wunder ber neueren Eivilifation erlahmen vor dem ewigen Eis und Chmmmeg, 
Wollen wir oftwärts nad) Indien gehen, fo haben wir jegt dem kurzen Uebedammn Fr. 
weg über ben Iſthmus von Suez, welcher jedenfalls vor der nordmweflichen Dumzanzs 
fahrt den Vorzug verdient, felbft wenn wir unter bem Polareid ein ungeheuszezg 
Teuer anfhüren und es zu einem fommerlichen Meere fhmelzen Fönnten. &asazy 
was bie Reife nad) China betrifft. Noch ein paar Jahre, vieleicht ein paar MP zn, 
nate und der Iſthmus von Panama wird durchſchnitten feyn. Und in wife 
ſchaſtlicher Hinſicht — if da noch ein Punkt unerforfht von Hinreichender Wie z 
tigfeit, daß es fi der Mühe lohnte, weitere Expeditionen nad) jenen umelnkeerez, 
baren Gegenden zu entfenden und das Lehen unferer Seefahrer auPs Epid bigz 
fegen? Sir James Roß hat bereits ben magnetifhen Pol erreicht. Laien Te 
Parry gelangte im Juli 1827 in Booten und Schlitten bis 82° 40' nidl.® Idrı 
So ift demnach der menſchliche Unternehmungsgeiſt bi6 auf 400 oder 500 engli 
Meilen vom mathematifhen Rorbpol vorgedrungen und in biefer Richtung hmm ; 
nur noch unzugängliche Eisfelder. 

Fredro, Marimilian, Kaſtellan von Lemberg, fpäter Wojewode von R soc 

dolien, lebte unter den drei polnifhen Königen aus der Familie Wafa und nr de 
kurze in unter Johann Sobiesfi. Er Hinterließ nur ein Werk in polnfofirie 
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je unter dem Titel: „Sprüdmwörter oder Ermahnungen*, das zu Ende‘ dnri 
rhunderts in Krakau erfchten und fpäter durch verfchiebene Abbräde bir 
und Warfchau fehr verbreitet wurde. eine übrigen Werke find in X su3 
Sprache geſchrieben, in ber er fich mit folder Faßlichkeit und Gewan 
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söbrüdte, daß ihn feine Zeitgenofien ben polniſchen Tacitus nannten. Wir ha⸗ 
a noch von ihm: „De gestarum sub Henrico Valesio* und „Axiomata belli*, 
e Rand im Rufe großer Gittenreinhelt und farb im Jahre 1679. . Kr. 
Friedrich, aus ber. Familie der Jagellonen, polniſcher Prinz, war ber fechfte 
ohn Königs Kaſtmir des Jagellonen. Er widmete fi) dem geiflichen Stande, 
urde Biſchof von Krakau und als ſolcher rief er nach dem Tode feines Vaters 
ef dem Reichsſstage zu Petrikau im Jahre 1492 feinen Bruder Albrecht zum Koͤ⸗ 
ge von Polen aus. Nach dem Tode bed Zbigniew Dlesnidi wurde - er Erz⸗ 
Kibof von ©nefen und bald darauf vom Papfte zum Kardinal erhoben. Nach 
m Tode Albrecht’8 im Jahre 1501 Trönte er feinen zweiten Bruder Alexander 
Krakau als König von Polen und farb im Jahre 1503. . K—r. 


G. 


Gaktamno (auch Eastano), Kardinal, wurde als paͤpſtlicher Legat von 
emens VII. zum Polenkoͤnige Sigismund Waſa geſandt, um ihn zu einem 
ündniffe mit Ungarn und Oeſterreich gegen die Türken zu bewegen, weldhes letz⸗ 
6 ſchon ſchwer von biefen bebroft war. Er kam 1595 nad Krafau und bes 
irkte fo viel, daß wenigfiens ein Theil leichter polnifcher Reiterei als Hülfs- 
wppen dem Könige Rudolph nad) Ungarn zu Hülfe gefchidt wurden. Den Auf- 
nhalt des Kardinals in Polen befchrieb fein Sekretär Paulo Mucante in italies 
Sprache ; eine polnische Ueberſetzung davon befindet fich in Riemcewicz Ge⸗ 
ern. 


—r.. 
Gallatin, Albert, 1761 zu Genf geboren, wohin fich feine, zum Proteſtan⸗ 
übergetreterien, Vorfahren kurz nach ber fogenannten Heformation aus Sa⸗ 
ven übergefledelt, dort den neuen Glauben angenommen und immer eine geachts 
Öürgerliche Stellung behauptet hatten. Er verlor früh Vater u. Mutter, erhielt 
r eine fo forgfältige Erziehung, daß er ſchon im 19. Jahre feines Alterd gras 
" wurde, : Man bot dem feurigen Sunglinge Anftelungen in Deutſchland, 
ex flug fie auß, um in den Reihen ber Nordamerikaner für die Unabhaͤn⸗ 
€ Her breizehn Eolonien mitzufämpfen. Saum war er in Bofton im Julius 1780 
"nd getreten, als er auch fchon als Soldat nach Maine eilte u. fih in Kurzem 
Meer Weiſe auszeichnete, bag man ihm den Befehl des Forts Baflamaquoddy 
weg. Nach dem Frieden Fehrte er zu ruhigen Beichäftigungen zurüd, Schon 
Aurde G. zum Profeflor der franzöftfchen Literatur an der berühmten Har⸗ 
E miverfität ernannt, Taufte bald nachher Ländereien in Birginien, um. bor 
Eoͤßere Riederlaſſn— zu gruͤnden, zog aber, da die Indianer durch ihre Ueber⸗ 
nd Gedeihen der Anſiedelung unmöglich machten, nach Pennſylvanien, wo 
Monongafela ſich eifrig der Landwirthſchaft hingab. Seine politifche Laufs 
egann 1789, als feine Mitbürger ihn zu der Eonvention abordneten, welche 
üi zfaffung für Pennſylvanien zu entwerfen hatte, Er hielt zur fireng republis 
> sen Partei, wurde 1793 in ben Genat ber Bereinigten Staaten gewählt, 
Säicht zugelaffen, weil er noch nicht die erfocberliche Zeit Bürger gewefen. 
handlungen über &.8 Wahl find dadurch merfwürbig, daß während ber 
zum erſten Mal die Thüren diefer Corporation dem Publikum geöffnet wur⸗ 
In Bennfylvanien Herrichte damals allgemeine Gaͤhrung; viele Bauern weis 
fich, die Brandfteuer zu bezahlen und bie Unzufriedenheit feigerte fich bis 
—  fogenannten Whiskey⸗Inſurrektion, der weftlichen Inſurrektion. ©. berief 
Wehe kritiſchen Umfländen eine Berfammiung von Delegaten aus allen 
Begirken Bennfyivaniens, drang mit feinen Anträgen durch und Fl fi 
RG, das Land zu beruhigen, die Hohe Achtung, welche er ſchon das 
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mals genoß, gibt es fein beſſeres Zeugniß, als daß 1794 jede 
teten, ofme Ausnahme, ihn in bie Legislatur wählten und daß er a 
Tage von einem andern Bezirke zum Gongreßmitgliede ernannt wurde. 
ſaß er im Gongreß ımb wurde 1804 von feinem Freunde Jefferfon 4 
ber Schahlammer ernannt, Co war. benn ber weilanb junge und 
Tuflige Abenteurer aus Genf amerifanifher Finanzminifter und als fı 
—— Adoptivlande bie erheblichſten Dienfte geleiſtet. Als 1809 Pr 
ifon ihm das Minifterium des Auswärtigen antrug, zog er es vor, 
die Finanzen zu verwalten. Als Gongreßrebner gehörte er zu ben co 
Waihington und. bie meiften feiner Reden werben noch jept als parl 
Mufterwerfe ftubirt. Im Jahre 1813 erbot Rußland zur Bermittel 
England und Nordamerifa; ©. ging als auſſerordentlichet Bejanbter ı 
burg; in London wurde indeffen die ruſſiſche Bermittelung abgelehnt, 
unmittelbar mit den Bereinigten Staaten unterhandeln. fangs 
Befprehungen in Gothenburg ftattfinden; doch zjog man Gent vc 
Fanntlich auch ber Friede abgeichloffen wurde, welchen G. mit unterz 
Schon 1815 ging er nach London und unterhandelte bort, nebſt 
Clay, mit England über einen Hanbelövertrag und von 1816—1E 
amerifanifcher Gefandter in Paris. Als ihm nach feiner Rüdfchr ein 
angetragen wurbe, fchlug ex daſſelbe aus und gleich nachher auch bi: 
Bicepräfldenten ber Union; wohl aber ging er 1826 wieder in einer ı 
lichen Sendung nad England, Seildem begleitete er feine Staatsämt 
Iebte in News Morf vorzugsweife den Wiſſenſchaſten. Aber an dffen: 
zeichnungen und ausgebehnter Wirkfamteit fehlte es dem unermüblichen D 
Man wählte ihn 1830 zum Präfidenten des Ralhes der Rews Norker 
als eiftiger Freihaͤndler aus Adam Smith’ Eule wirkte er bei I 
belsconvention in Philadelphia, wurde Präfident ber Rationaldant und 
1839. Um die amerifanifhe Geſchichte hat ſich G. unläugbare Berbi 
ben; er war Präfident ber Hiftorifchen und ber etfnologifhen Geſellſch 
tere, welche ihre Sitzungen haͤ in feinem Haufe hielt, hat cr gegr 
Schriftfteller war er Aufferft thätig und feine Denkſchriften über Die N 
und über bie Streitfrage wegen Oregon werben ald Meifterwerfe ‘ 
finn und Klarheit gerühmt; feine Schriften über den Krieg mit V 
auf bie öffentliche Meinung großen Einfluß geübt. In gelehtter Hir 
feine amerifanologifhen Studien hervorgehoben werben, welchen er hı 
Jahrzehnten feines Lebens mit geben Eifer oblag. Vieleicht it ! 
fo tief unb fo geinblie in die Sprachen der Indianer gedrungen un 
amerifanifher Arhäolog war er ausgezeichnet. Wir finden im feir 
über die Sprachen von Meriko, Centralamerifa, Yucatan, über das Q 
Syſtem, die Kalender und Aftronomie Merifo’s, über die Halbeivilifat 
Merifaner, endlich in feiner Einleitung zu Haie's Etudien über Ror 
— Werke die im erflen und zweiten Theil_der Verhandlungen ber e: 
Geſellſchaft gedrudt find — einen flüffigen Geift und eine Klarheit, wi 
Alerander Humboldt auszeichnen. G.s letzte Arbeit war eine Abhandlı 
Sprache und die Eivilifation der Indianerftimme im Eüden und 4 
aum 88. Jahre blieb er rüflig und munter und fah mit Ruhe und $ 
auf eine lange, ehrenvolle Laufbahn zurüd. Die Amerifaner rühmte 
h Lebensgeiten feinen geraden, ehrenvollen und Ioyalen Charakter, 
jen im Verkehr, feinen Familienfinn und die Stanbhaftigfeit, mi: 
Freunden zugetfan war. Wenige Männer, die in einer fo für 
haben, find von ihren Gegnern ſo hoch geachtet worden, ald ©. 
febenbig, namentlich war er audgezeichnet als Erzähler und 
Gedachiniß ihm nicht im Stiche gelaffen, Am wenigften far 
„Ein Mann“ — pflegte er zu fügen — „ber fo lange, t 
eines Stanted verwaltet Hat, darf nicht reich flerben.“ Se 
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ge ben 12, Auguſt 1849 zu Oſtoria bei New «Port, auf bem @ute feines 
iegerſohnes. 

Gamrat, Peter, war Biſchof von Krakau unter Sigismund dem Jag., 
einer der Vertrauten der Königin Bona und als ſolcher von feinem Zeitgenoſſen 
Stanislaw Gorski in befien Briefen an Dantisfus Häufig erwähnt. Seinem 

 Einfluffe wird der Tod der Ratharina Weigel, Frau eines Krakauer Goldarbeiters, 
die als Keberin im Jahre 1539 auf dem Ninge zu Krakau öffentlich verbrannt 
: Wurde, zugeſchrieben. Starowolsft bemerkt in feiner Geſchichte der Bifchöfe von 
au, daß. G., um feine früheren Sünden abzubüßen, gegen das Ende feines 
ı Lebens fehr milbthätig wurde, ſogar ganze Wagen voll Kleidungsſtuͤcke überall 
wit fi führte, die er an die Rothleidenden austheilte, Kr. 
4 Sowinsfi, Johann, polnifher Dichter aus ber zweiten Hälfte bes 
ET, Jahrhunderis unter Kaſimir Wafa, Seine Idyllen erſchienen zuerſt 1668 
mb feitdem find fie in verſchiedenen Sammlungen gebrudt und oft vervielfältigt 
N Norden, Gr ſchrieb in der Weife, wie die Idyllendichter Szymonowicz (Bendonsfi) 
un) ——5 K-ær. 
be, edymin, Großfuͤrſt von Lithauen, Fam um 1315 auf ben Thron. Sm 
ep 0 erften Sahren feiner Regierung führte ex Krieg mit den Kreuzrittern, benen 
 Gamotigien wegnahm. Später wandte ex fich füblich und eroberte nach und 
RG Die Städte: Wlodimir, Lud, Zytomir, zulegt die alte Ruſſenhauptſtadt Kijow, 
Velcher ex einen Berwandten, Mindowe, zum Statthalter einfegte, ber fchon 
? greiehifchen Chriſtenthume bekehrt war. Im Jahre 1320 legte G. auf den 
D 18 heidniſchen Oberpriefter Ledesko die Stabt Wilna an, Um auch ihn 
2LUranahme des chriſtlichen Glaubens zu bewegen, zu dem ſich ſchon bie meiften 
nterthanen bekannten, ſchickte Bapft Johann XXI. im Jahre 1324 einen 
er Miſſionaͤr zu ihm, deſſen Bemühungen jedoch ſruchtlos blieben. Aber ©. 
Fein Feind ber Chriften, denn er Enüpfte Verwandtſchaften mit chriftlichen 
x an, indem er eine Tochter Aldona mit dem Brinzen Kafimir und eine 
> - Danmilla mit dem maſowiſchen Kürften Waclaw (Wenzel) vermählte. 
> = nr Belagerung ber Veſte Friebburg im Jahre 1328 verlor er fein Leben und 
> gurde das mächtige Lithauen unter feine ſechs Söhne getheilt. K—r. 
frörer, N. Fr. Sind wir auch zur Zeit nicht in der Lage, eine vollftän- 
ww nd näher auf feine Lebensſchickſale eingehende Biographie G.s zu geben, 
u muß dies einer zweiten Auflage dieſes Werkes und vielleicht einer beffern 
Aberlaſſen bleiben: fo wollen wir doch, um einerfeits bie Serpflichtung, die 
> HE Sienfchaftlicye Deutfchland dieſem Manne fehuldet, abzutragen, feine literns 
nd politische Wirkfamfeit, fo wie feine ehemalige und jeßige Stellung zur 
en Kirche fhildern. — ©, ift ein kindlich frommes Gemüth, er hat fich 
WE Wefledted Herz gewahrt und ift ficher alle Irrgaͤnge bes modernen Unglau⸗ 

—mrchwandert, ohne an Sitte und Geiſt Schaden zu leiden. ©. war mos 
_ als er noch Profeffor und Bibliothekar zu Stuttgart war, ein Geiſtesver⸗ 
er yon D. Strauß; er hat fich durch feine literarifchen Arbeiten auf bem 
I bder Kirchengeſchichte nur zu deutlich als ſolchen legitimiert und bie hegel’s 

—ugerſchaft hat deshalb in ihm einen Dann ihrer Farbe zu entdeden ge 
R umb ihn jubelnd begrüßt. Doch, fei es, daß G. tiefer in diefe Gchufe zu 
= Gelegenheit hatte, oder daß fein natürlich gefunder Sinn leicht durch Die 
olfe irdifcher Befangenheit zur Wahrheit drang: genug, G. Kat fidh bald 
x wm ner getrennt, wie er auch nie mit ihr enge Bande fchlang, wie dies feine 
> chte Guſtav Adolph's eclatant kundgibt, wo er ſchon angefangen, mit lobens⸗ 

er Freimuͤthigkeit den Augiasſtall deutſcher Geſchichtsſchreibung zu reinigen. 
> geh, als er einmal auf die Straße ber unparteiiſchen Geſchichtsforſchung ge 
Sun, nicht auf halbem Wege flehen; muthig ſchritt er vorwärts, nur bie 
Epxeit, bie reine Babehei zu erforfchen, denn e8 war ja auch In feiner Bruail 

Streben nach Wahrheit im Heiligften bes Menfchen mächtig erwacht 
re much in der Religion fi) gewiß werden, Die zweite Auflage feine @ 
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Abolph befundete ſchon den bedeutenden Schritt, ben G. in wenigen Jahren der 
onen näher gethan und lief feine ehemaligen ‚eliglöfen Gegner das Freubigie 
ahnen. - Im biefe Zeit fällt feine Berufung auf bie Univerfität — won 
als Profeffor der Geſchichte angeftellt wurde. Hier entftand emblich fein meueft 
und vielleicht beftes Werk, nämlich feine „Geſchichte ber oft- und weſtfraͤntiſchen 
Korolinger vom Tode Ludwigs des Frommen an“, 2 Bände, Freil 1848, ein 
Buch, wo er. bereits offen in eine freundliche Stellung zum Fatholigism teitt und 
— feine Sehnſucht nach ee ber Fatholifchen und proteſtan 
tifchen je ausipricht. Die —— läge, bie ©. zu dieſem Behufe 
gemadht, find anetfennungswertger Natur, allein bie katholiſche Kirche wird fie 
nie eingehen und eingehen können und muß alfo geduldig ber Tage harten, wo 
bie Sturmfluth des Unglaubens alle proteftantifhen Staats- und Landesficden 
nieberreißt und. bie in ihnen Betenben fih in die Arche des meuen Bundes zeiten, 
die triumphirend auf ben tobenden Waſſern ſchifft. — Als bie beutiche National 
verfammlung in Frankfurt zufammentrat,\bechrte auch ©. das Vertrauen ber-Ra 
tion mit einem Mandat ald Abgeorbneter zu berfelben und er Hat in ber That 
biefem Vertrauen entfprochen. In Frankfurt ſaß er mitten unter dem Mi 
ber gtoß⸗ deutſch⸗ katholiſchen Partei und hat unerſchrocken gu oft für 
u. Recht das Wort genommen gegenüber ben Männern ber Revolution, bie, nah 
unferer Anficht, Deutfchland zu Grabe tragen. Hoffen wir, daß bald Die Stunde 
flägt, wo ©., glei wie Hurter, dem Kathoͤliziom ein treuer, ftarfer Gohn 
wird! — Auſſer den ſchon angeführten literariſchen Arbeiten Ges erwähnen wir 
eine Ausgabe der Werfe ded Giordano Bruno, eine Meberfegung ber jüdiſchen 
Geſchichte von Flavius Joſephus u, endlich eine „Unterfuchung über Alter, Urfprung, 
Zwer ber Defretalen des falfchen Iſidorus“, Freiburg bei er. J. Huber, 

Gilli. Bon ihm erſchien im Jahre 1801 in Berlin eine große Karte dt 
damaligen Sübpreußens, d. i. Großpolend (das Heutige Großherzogthum Pofen) 
und des Herzogthums Warchau Sie gehört wie bie ähnlichen derartigen Ar: 
beiten, 3. B. von Liſſganich, Mever u. Textor über andere Theile des chemalign 
Polens au den erften ausführlihen topographiſchen Werken jener Zeit. Kr. 

* Girard, P. Gregor (vergl. Band Xl., ©. 659), ftarb nad) langen, 
ſchmerzlichem Krankenlager ben 7. März 1850 zu Freiburg in der Schweiz. E | 
fol ihm ein Denkmal gefegt werden. 

Golluchowo, altertHümliches Schloß im Großherzogtfum Poſen im Pleidne | 
Kreife, zwei Meilen von Kaliſch, 1507 au Anfang ber Regierung Sigiemn! | 
des Jag. vom General Großpolens, Raphael von Leszczyn gebaut, Es dat ei | 
auffalendes charafteriftifches Anfehen und trog der Sorglofigfeit der fpäteren Br | 
figer bat es ſich bis jegt wenigftens Aufferlih gut erhalten. Kr. 

Gomolfa, Nikolaus, polnifher Mufifer und Gomponift, lebte unter Su 
fimie dem Jagellonen und hinterließ verfchiedene mufifalifhe Werke, meift religifa 
Inhalts, unter denen die Compoſitionen der Kirchenpfalmen bie beften find, Kr. 

Gonta, Kofafenhauptmann in Dienften des Mojewoden Potocki. Als is 
Jahre 1768 die Barer Conföderirten ben Krieg über ganz Polen ausgebreitn 
hatten und die Ufrainer Bauern diefe Gelegenheit benugten, den polnifhen MM 
und die Fatholifche Geiftlichfeit zu überfallen und zu morden, wurde ©. mit eine 
Kofafenabtheilung nad der Ufraine gefickt, um die Stadt Human zu befegm u | 
zu vertheidigen, die ſchon von ben heranftürmenden Bauern und den mit ibm | 
verbündeten Heidamafen unter Zelezniat bedroht war. Hierher, als dem einzigen | 
befeftigten Orte der Ufraine, hatte ſich ein großer Theil des Adels, der Geifllid 
feit, wie auch vermögende Bürger, Kaufleute und Juden mit ihren Familien ge 
flüchtet. Aber geradezu gegen den Befehl feines Hertn verband ſich G. beftohen 
von Zelezniaf, mit dieſem und den aufrührerifhen Bauern, denen er treulolr 
Weiſe die Stadt mit allen Einwohnern und Flüchtlingen überließ, Es heganı 
nun ein furdhtbared Gemegel und Gemorde, das unter dem Namen des Blut 
kabes von Human befannt iſt, in welchem 15,000 Menfchen auf bie grav 
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uſte Art um's Leben kamen. Doch biefe barbarifche That blieb nicht ungeftraft, 
der an ben morbluftigen Heidamafen, noch am Berräther G. Während bie 
vom Blut triefenden Mörber fich einer wilden Trunkenheit überliegen, zog in 
e Richtung von Human gegen die Conföberirten eine ruſſiſche Heeresabtheilung. 
je Anführer Guriew wußte durch Schlauheit die Bornehmften der Heidamafen 
e fih zu gewinnen, Iud ſte dann zugleich mit -Zelegniaf ımb ©. zu einem Ban⸗ 
# ein, wo er fle betrunfen machte, dann entwaffnete und dem in ber Nähe ge- 
n bie Conföberirten kaͤmpfenden General Zawer Brariidi. übergab, Zeleznlak 
id die übrigen Heidamaken wurden nad) Rußland ausgeliefert, &. aber vom 
eiegögericht nach damaliger Sitte verurteilt, in Riemen geſchnitten, d. h. bei 
bendigem Leibe gefchunden und dann geviertheilt zu werben, welches Urtel. auch 

ı ihm bei Mohilew in Serbien vollzogen wurde, | K-r. 
Goplo, See, ber zur Hälfte im Sönigreiche Polen, zur Hälfte im Groß⸗ 
rzogthume Pofen gelegen, ſich in einem Ahmalen Striche. ſechs Meilen in. bie 
Inge und höchftend eine Meile in bie Breite erfiredt. Sein nörbliches Ende 

(bet den Ausflug der Nebe. Ä 0 I KX-r. 
Gorka, eine der bedeutendſten polniſchen Familien aͤlterer Zeit. Sie wohnte 
a damaligen Großpolen (dem heutigen Großherzogthum Poſen) und ihre Ange⸗ 
rigen befleibeten dort bie höchftlen Würden. Einer von ihnen, Stanislaus ©. 
ihm den in Polen zum Könige gewählten Heinrich von Wales im Jahre 1572 
ıf feinen Gütern in Kurnik bei Poſen mit königl. Pracht auf, bewirthete und 
fchenfte reichlich fowohl Heinrich ſelbſt, wie auch die -mit ihm angefommenen 
anzöfiihen Prinzen und Herren, ihre zahlreiche Dienerichaft nicht aus⸗ 
nommen, | | | :  K-n 
Gornicki, Lukas Starof (Landshauptmann) von. Tykocin, war aus. dem 
rafauifchen gebürtig und einer ber beften polnifchen. Schrififteller des 16. Jahr⸗ 
mderts, gleich berühmt als. Dichter und Geſchichtsſchreiber. Er lebte unter, den 
bten beiden SJagellonen und unter Stephan Batory. Nachdem er feine Studien 
; Kralau beendiget, ging er, wie es damals Sitte war, in’s ‚Ausland, um ſich 
ıf andern Nniverfitäten weiter. auszubilden. In's Baterland zurüdgefehrt, nahm 
n ber Reichsfanzler und Biſchof von Krakau, Kafimir Maciejowski zu Fi, 
ſſen Haus, eine Schule wahrer Froͤmmigkeit und Rechtſchaffenheit war. Als 
eſer ftarb, blieb G. bei deſſen Nachfolger, dem geiſtreichen und hoͤchſt witzigen 
ebrzydowski, ber ihn dem Könige Auguſt dem Jagellonen als Sekretaͤr empfahl. 
xt von biefer Zeit an erfchienen alle Verorbnungen, Aktenſtücke und öffentlichen 
schriften ‚(früher in lateinifcher Sprache gefchrieben) in polnifcher Sprache. Rach 
m Tode Auguſt's 1572 zog fi ©. auf feine Güter In Boblachien (Unterwal⸗ 
n) zurüd, wo er ganz feiner literarifhen Thaͤtigkeit lebte. In feinem Dialoge 
vifchen einem Polen und Staliener ftelte er alle in Polen fich eingefchlichenen 
Rißbräuche, die er in. feiner Stellung am Hofe am beften beurteilen Tonnte, 
efflich dar; derfelbe erfchien jedoch erft nach feinem Tode im Jahre 1618. Von 
inen gefchichtlichen Werken iſt die ausführliche Geſchichte der polnifchen Krone 
on 1538-1572 das wichtige; auſſerdem fchrieb er: Gefpräch eines Diebes mit 
sm Teufel; der Weg zur wahren Freiheit; neue polnifche Schreibweile und 
Iethographie; über Wohlthaten; ber polnifche Höfling, letzleres in der von Ci⸗ 
co Bäufig gebrauchten Weife, nämlih in ber Korm eines Geſpraͤches mehrer 
reunde unter einander, Auch Hinterließ er eine polnifche Ueberſegung von Sene⸗ 

8 Tragödie: Troas. | . : Kr. 
Gorski, Stanislaus, Kanonifus in Krakau, lebte unter ben letzten Ja⸗ 
ellonen und Bat ſich um bie potnilhe Gefchichte fehr verbient gemacht, Er war 


zerſt Profeffor an der Univerfität in Krakau, kam bann als Sekretär an ben Kof 
es Biſchofs und Reichskanzlers Peter Tomicki, fpäter an dem Hof 







I4mund’s, wo er auch der Königin Bona alle lateinifchen Briefe f 
jn feiner legten Stellung als Sanonifus in Krakau blieb er bis zu 
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nicht nach Ebrenſtellen und Titeln ſtrebend, ſondern ſich ausſchließlich ber Samm 
be alter geichichtlichen Werke und Schriften feiner Zeit hingebend. Seiner un 
ermüblichen Thätigkeit verdanfen wir bie große Sammlung von merkwürdigen Begeden⸗ 
heiten während Sigismund’s Regierun⸗ Her unter dem Titel: Epistolae legati- 
ones elc., welche auch Briefe von erh ‚ebenen Monarchen, Gefandten, wie Ru 
den, Peivatfchreiben berühmter Männer u. -f. w. aus ber Zeit von 1506 bis 1548 
enthält, 26 Bände ftarf und meift von ihm eigenhändig — iſt. Diele 
Sammlung wurde fpäter durch verſchiedene merfwürdige Zufälle zerſtreut und viele 
Bände famen fogar ins Ausland, fo einzelne nach Upſala in Schweden, nad 
Dresden, Breslau, Paris, Rom, Wien u. |. w. ©. bemühte fich noch bei &, 
eiten, diefe Sammlung dur Abichriften zu vervielfältigen. Die von ihm ge 
ihriebenen Memoiren bilden einen nicht geringen Theil berfelben, fo bie 
bung bes wallachiſchen Krieges und der Sieg des Großkronfeldherrn Tarnomsli 
bei Obertun im Jahre 1531, des befannten —— in — im Jahn 
1537, auch viele geheime Züge aus dem Leben Sigismund's und der 
Bona. In den Briefen Gis an Dantiscus, Bifhof von Ermeland, liest mar, 
wie die Königin Bona den altersſchwachen Sigismund beherrſchte, wie weit ib 
Vertraulichfeit mit Gemrat, dem Biſchoſe von Krakau, und ihr gegen iher 
Schwiegertochter Elifabeth von Defterreich ging, dann aud ihr Beftreben, dir 
Anton Sithauens mit Polen zu verzögern, bamit ſich nicht die Abgaben auf ihn 
bedeutenden Gütern in Großpolen mehren möchten, ihre erſten Sendungen bei 
tender Summen ind Ausland noch bei Lebzeiten ihres Gemahls, dann das 
imangenehme Berhältnig au ihrem Sohne, dem jungen Könige Auguft, ber id 
nerfeitd in Wilna ih auffaltend, nur den BVergnügungen nadhlebte und 
Summen verfchwendete, während das Volk Hart gebrüdt ift und an vielen 
fogar die Peft ſchrechich wüthet. at Briefe ſchildern in lebhaften ls 
der Geſchichte Polens fo merkwürdige Epoche; aber zu bedauern ift, am 
eine geringe Anzahl derfelben fi erhalten hat. Kr. 
Goſiewski (aub Gonfiewsti), Alerander, war polniſcher Gefanttz 
unter Sigismund Wafa am Hofe des Cjaren Dimitri, deſſen Gemahlin Marin 
Mniszek er 1606 nad Moskau begleitete. Dann von Zelfiewsfi an die Epik 
einer dem Graren Wladislaus Sigmuntowicz nah Moskau gefendeten polniſche 
geeebeiting geftellt, damit biefer fich auf dem Throne behaupten Fönne, wur 
. nad langem und kräftigen Widerftande von den Ruffen gefangen und erft naf 
mehren Jahren, gegen einige ruffiihe Offiziere ausgelöft, Fehrte er nach Vela 
zurück. Später fämpfte er noch mit Erfolg gegen die Schweden. — G. Ehriftopf, 
deffen Sohn, wurde ald Geſandter vom König Wiadislaus Wafa 1639 nad Part 
geſchidt, um den zwei Jahre vom Kardinal Richelieu unrehtmäßig verfolgten wm 
nefangenen Prinzen Kaſimir, Bruder des Königs, zu befreien. G.e feierlide 
Einzug in Paris, wie auch fein Empfang bei Ludwig XII, find im Niemcanig 
Memoiren über das frühere Polen befcprieben, — 
Goſtyn, Stadt im Großherzogthum Poſen im Kröbener Kreiſe, 4 Men 
von Liſſa und 5 Meilen von Rawicz. Hier war während des fiebenjährigen Liv 
ges im Jahre 1761 eine Schlacht zwilchen Preußen und Ruffen. Als Friend 
der Große erfahren, daß lehtere hier eine große Menge Lebensmittel aufgehiut 
hatten, ſchickte er den General Platen mit 6000 Mann aus Schlefien dahin, m 
felbe wegzunehmen, was diefer auch that, nachdem er die Ruffen vor der Stuk 
geſchlagen und zerftreut hatte, Kr. 
Goftynin, Stadt im Königreihe Polen im Berirfe gleichen Namens, pri 
fen Kutmo und Plock. In dem ſchon zerftörten Schloffe bei der Stadt wurde 
ber Gar Wafilj Schuisfoi und zwei feiner Brüder von 1610 ab gefangen gehalten. 
Der Gar und einer der Brüder ftarben in der Gefangenſchaft, der andere wurk 
fpäter wieder in Freiheit gefept. Kr. 
‚Grabowsti. Zwei polniihe Generäle dieſes Namens ftarben den Heldentt 
für Ahr Baterland: Paul ©. im Jahre TIL Ve Schamen Praga's gegen Ev 
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varow vertheidigend und Michael G. bei ber Erſtuͤrmung von Smolensk im 
Jahre 1812, - K—r. 
Grawendal, Dorf in Kurland im Mitauer reife, wo im Jahre 1812 eine 
—* zwiſchen den Ruſſen und Preußen unter den Generaͤlen Eſſen und Dorf 
t an . j . — . 
Grochowski, Stanis laus, polniſcher Dichter aus, dem 17. Jahrhundert, 
eat in ben geiſtlichen Stand und wurde im Jahre 1634 Erzbiſchof von Lemberg. 
Radh feinem Tode 1644 wurde ihm in ber Karmeliterficche in Krakau ein Denk, 
nal geſetzt. Seine Gedichte, meift veligibfen Inhalte, ejhienn fpäter in Krakau, 
mter benielben befindet ſich eine freie Bearbeitung ber vier Bücher von ber Nach⸗ 
olge Ehrifti von Thomas von Kempis. | | K—r. 
Grochowski, polnijcher General unter Stanislaus Auguf, diente zuerſt im 
wersßifchen Heere, machte dann als. polntider Major den Krieg 1792 mit, 
ourrde nach dem Aufftande Kosciuszko's den 24. März 1794 in Krakau zum Ger 
teral in Bolbynien ernannt, von wo er mit 6000 Mann bei Dubienfo über den 
Bug, bei Rackowo über die Weichſel ſetzte und fih mit Kosciuszko in ber Ges 
end von Opatowo verband, Am 6. Juni. in der Schlacht bei Sczekocin ben 
inken Flügel des Polenheeres gegen die Preußen befehligend, fiel er zugleich mit 
vers General Wobzidi. ze —r, 
Grutinins, Andreas, lebte unter Auguft bem Sagellonen und war Haus, 
t des Wojewoden von Krakau, Andreas Tenczynski. war von Geburt ein 
Böhme und hinterließ verfchiedene mediziniſche Werke in Iateinifcher Sprache. K—r. 
Grzempski, Stanislaus, war Profeffor an der Univerfität in Krakau 
ter ben legten beiden Jagellonen. In den alten Sprachen fehr bewanbert, gab 
x smehre philofophifche Werke in Iateinifcher Sprache heraus, Bon dem in pol« 
sifcher Sprache gefchriebenen erſchien das aͤlteſte mathematifche 1566 in Krakau 
n Er unter dem Titel: Geometrie, d. 1. Bermeflungsfunf, Er farb im Jahre 
K 


2. — r. 
Gützlaff, Karl, wurde in Pommern geboren und war in feiner Jugend 
Bürtlerlehrling Schon früh fühlte er eine ſtete Sehnfucht in die Ferne. Die 
Boefie verhalf ihm dazu. Durch ein Gedicht erwedte er im Jahre 1821 bie Aufs 
nerkſamkeit des verftorbenen Könige von Preußen, welcher feinen Wunſch erfüllte 
ind ihn in einem Seminar zum Miſſionaͤr ausbilden ließ. 1826 ging G. nad 
Holland, um fi in ben Sprachen zu vervollfommnen, Nachdem bieß geichehen, 
reiste er nach Java, wo er feinen erfien Wirfungsfreis fand. Auf Dieter Inſel 
faßte er ben kuͤhnen Plan, mit dem zweiſchneidigen Schwerte bes Wortes, mit 
yem Hammer, ber Berge ebnet und Felſen zerfchmettert, in das gewaltige Rieſen⸗ 
eich zu bringen, welches bisher auf ber einen Seite durchs Meer, auf der andern 
durch die berühmte Mauer von ber übrigen Welt abgefondert war. China, dieſes 
umermeßliche Land, befien Bevoͤlkerung fo groß, daß ber dritte Menſch auf Erden 
in Chinefe iſt; China, welches Jahrtaufende lange dem Einfluffe alles Fremden 
wiberftand: China und feine Bekehrung zum Chriſtenthume fchwebte als ein hohes, 
aber erreichbares Ziel dem Fühnen Senbboten vor. . Er überwand alle Schwierig« 

feiten, welche ſich ihm entgegen ftellten, er erlernte bie chineſiſche Sprache, d 
40,000 Zautzeihen (Buchftaben) und darımter Vokale mit zwölferlei Ausſprache 
und Bedeutung Hat, fo geläufig, daß bie Chineſen feine fremde Abfammung 
ntcht glauben wollen und er einige heilige Schriften in claffifches Chineſiſch übers 
tragen hat. Er fügte fich ben Gewohnheiten, Anſichten und Gebräuchen bes Lan, 
bes und begann muthig fein ſchweres Werk, Aber feine Wirkſamkeit war dennoch 
er befchräntt, bis ihm ein weltgefchichtliched Ereigniß eine weiteres Feld 
ffnet wurde, Als die Engländer im Jahre 1842 Canton hart bebrängten, trat 
eine Berfammlung ber erfien Staatsbeamten zufammen, um ſich über ahme 
ober Ablehnung ber englifchen Beiebenab ehingungen zu berathen, G. befand fidh 
auch darin und Hörte zu, wie ein golbbligender Mandarin eine fuͤnfſtuͤndige⸗ 
gegen den Frieden hielt. Nach dem Ende berfelben trat ex rn ar 
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man ihn je als einen Feind China's erkannt Hätte? Ein einſtiumiges „Nein mer "= 
die Antwort. So werbet Ihe auch meinen heutigen Behauptungen Glaukde 
fehenten! ſprach ©, und malte mit Kreide eine große Hieroglvphe an eine Tan 
deren Sinn er alfo erflärte: „Entweber gänzliche Zertrümmerung Eures Reiches S 
allmäliger Untergang Eurer Nationalität, oder Annahme ber Friedensbedingungen mag 
— Er fiegte; ein alter Mandarin rief gerührt das Wort „Friede“ aus und umar 
armte ©., indem er ihm ben ſchönen Namen „Eriebensftifter" gab. Bald tainım 
wurde auf dem Schiffe „Cornwalis“ der Vertrag gefchloffen mb ber beutiäksu 
Mifftonär Hatte jept freiere Hand. Er, der, beiläufig gefagt, jegt 25 ofafatilfän 
Sprachen verfteht, erlernte von geftrandeten Matrofen auch die japaneſiſche mar 
fuchte nach Japan zu fommen, wurde aber mit Sanonendonner abgewieſen war 
fehrte wieder nach dem gaftlihern China zurüd, Er theilte einem Freunde umreur 
anderen Folgendes über die Verhältniffe des Riefenreihes mit. Der Kalfe — 
der unbefchränfte Gebieter, der hohe Water und gleichfam der Gott der Chindesfaz 
er wurde bis auf die neueſte Zeit für unüberwindlid und unfehlbar gebaltuapn, 
Die Frauen find noch nicht emanzipirt und ftehen faft auſſer dem Geſehe benmizeen 
hat eine vor einigen Jahren verftorbene Kaiferin alle Schwierigkeiten zu umgches, 
umd Theil am ber Regierung zu nehmen gewußt. Wenn ihr Gemahl aus! Sz 
Reichsverſammlung zurüd Fam, ſprach fie mit begauberndem Lächeln zu ihm: „a, 
eich ich nur eine geringe Magd bin, fo habe ich doch das Hohe Giück in beiäsge 
ähe zu leben und Iefe von deiner erhabenen Stine viele hohe Gedanten 
Sieh, ich habe einige aufgezeichnet, Hier llegt das Papier, du brauchſt nut armeee 5 
eichnen und Millionen deiner Kinder fegnen bi!“ Mer fönnte einer folloy 
itte aus dem Munde einer reizenden Tatarin widerftehen? Der Kaifer geeragr,, 
erwöhnlich und verfhrieb auf diefe Weife einmal zwei Millionen Ruvien ze, 
Barferbefchäbigte, obgleich er fonft fehr geigig war. Nach dem Tode dieſer — 
ezeichneten Frau hat Tau-To⸗Kwang nie wieder gelacht. Schon regt ff + 
hina ein niegeahnter Freiheitsdrang, ſchon tauchen in Volfsverfammlungen — 
muniffiſche und ſocialiſtiſche Ideen auf, ſchon fpricht das Bolk von feinen We 7, 
im Öegenfage zu feinen Pflichten und proflamirt insbejondere die alldmmy nz 
Menſchenrechte. Welhe Umwandlungen feinen auh dem Reiche der Mitise 
vorzuftehen, welches Jahrtauſende lange einer Mumie gli! ©. wurde gefragt Ignz 
in der Bibel wohl fo recht eigentlich für die Ehinefen geſchrieben und ihrem! ers, 
kreiſe ganz angemefien fei? und er antwortete: „Das vierte Gebot — Ehre ga 
und Aut 2." —, benn es war und ift bad Grundgefeß bes ganzen B 7 
und feine Verheißung ift recht fihtbar bei dem Bolfe ber Ehinefen in Ehsr> 
gegangen. Wir fließen unfere Mittheilung über ©., indem wir bemerlcr 
er im Laufe dieſes Sommers (1850) noch Berlin, Königsberg, Danzig, ©, 
Schweden, Rußland, Sübdeutfchland, Griechenland und Kon! antinopet bed g 
und am 1. Oktober wieber in China eintreffen will. Er proteflirt udeburn 
den Namen Miſſionaͤr, fondern will mehr ein Vermittler zwifchen dem Occit 2 
jenem Riefenlande, zwifchen Europa und Oft-Afien feyn. 

Guprau , fehr alte Stadt in Schlefien, im Regierungsbezirfe BresrnIa> 
ber Barſch, bis heute no mit Mauern und Thürmen umgeben. Auf die SiS 
Tatholifche Kirche bezieht fich das im Codex diplomaticus von Dogiel enthaa52 
die Stiftung berfelben betreffende Aftenftüd aus dem Jahre 1067, unterfdgnts>1 
von Raphael, Heerführer der Kreugritter, Ladislans, König von Polen, EI « 
Biſchof von Pofen und Berthold, Bürgermeifter ber Stadt. K-AM 

Gura, Stadt im Königreihe ‘Polen am linfen Ufer der Weichſel se 9 
von Warfhau. Hier flug der General Sofofnidi die Oeſterreicher im Jahr» 
u, eroberte bie am andern Weichfelufer von biefen aufgeiworfenen Schanzen. _ -! 

Gurzno, Stadt in Weftpreugen im Regierungsbezirfe Marienwerder Fr" 

un: polniſchen Gränze gelegen. Hier wurden die Polen 1629 frz voct ” 

u des — —2 Sigismund Waſa und Guſtaph Adolph vom ur u 

eneral Wrangel geſchlagen. In Folge biefer Niederlage, nad w Mm 


veduedz Vedwis. 
zum Feinde leicht gene] wärı Raſowie J 
2 — —, mußte eine neue A jabe, —S— ehr 
2 2 — naͤchſten Reichstage igt wude. 


5. 


u ih Badziadı), Gtabt in Pleinrupland, t 
z — — am Fiuſſe Pfol, mer! MAN "wegen bes im Jahre 1658 
ei — — zwiſchen Georg Wychowsk Zung der Koſaken und I 

= — im Kaſimir Wafa, nach welchem ben meift ber griechif 
= Einwohnern ber Ufraine Religlonefreipeit gewährt, - dann 


— von Braclaw, Kijow und Gzernigow ein Großfürſt 
— — werden ſollte, das mit Polen verbunden, biefelben Red 
— ſolite. Pe a if dieſer Bertrag nidt, er wide 
— — erworfen 

— a Karte I ir = Rum Sal, 1 atte I in a 
— am rechten Ufer er teilen von 
2 — eines alten Vergſchioſes Schon tm Jahre 1100 ı 
— 3 eehgeeiber ee 2 —— on Filom, wi 
—? — ehre feiner Rachſolger trugen, 
— — * IAR Yan, die na aus den —— * a 

— wurde el von Kijow, Beherrſcher vo 

— = führte ben Titel: rex Russiae et Galliciae. ee 
* —S — bis über einen Theil Volhyniens aus und nar 
— 2 — wax Ruthenorum. Er verlegte ſeine Reſidenz von H. na 
- 2 füpreibt fid) ber Verfall der Stadt. Im der Mitte di 


Zam zugleich mit Lemberg unter Kaſimir dem Großen aı 
= p 200 2 in u bei ve erſten eng —EX 
Ze 7 dſtriche, dem ber Rame Galizien gegeben wurde, an Defi 
= ES aumerkein (polnifh Gzarne), Stadt in Wefpreufen, 

— e » Marienwerder nahe der Pommer’fchen Gränze. Im Jahı 
— t ſchwediſchen Truppen, weldhe aus Deuiſchiand Gufiav 
Don den Polen unter dem Großkronfeldherrn Koniecpolstt : 


5 
= 
= unran>eöwig, Lönigin von Polen, war die Toiter Suttlg 


genommen, 
— —— en ımb ber bil in Margareth, 
=> —— — mit ji ab von An en fe Ale — 


—— Derlobt, Nach dem Tode ihres Vaters einſtimmig von ben 
a y im ı a wurde fie mit lautem Jubel in Krakau empfange 
ESS 
> Enliher Schönheit, die beſten Geiſtes- un! er 
— Dcen um ifte Hand, vor allen dageio, Corn von 2 
I r fin Pur mit ber Krone Polens zu vereinigen unb 
my taufen zu — wenn 5. kin Gemahlin würde, Di { 
olens, wie auch, baß bie öfteren und ber Ma 
— X — wiſchen Polen und Lithauen auf — 2* — 
— GE Be nd 
je Ritterorden faft vergel , 
— — itten der —X he fegten eig über we 
—E ihr au afau gefolgt war 
\ b KT Februar 1386 abzureifen gesungen wurde ab und; 


1030 Heidamaten — Heinrich. 
Dagelb, dee ya in der HL Taufe den Namen Wladislaus erh 


alten Hatte und 

rauf mit ihr zugleich feit efönt wurde, Sie begleitete ihren Gemall 

auf feinen Reifen nach ©ro ‚und Lithauen und befonders hier nahm fie fit 
mit ihm zugleich des ee erles ihrer neuen Unterthanen fehr eifrig an 
Während Zagello fpäter wieder in Litfauen beichäftigt war, eroberte fie von dm 


Ungarn bie früher eingenommenen Bergſchloͤſſer Jatoslaw, Przemysl, 
berg, an ber Spige ihres Heeres wieber, Auch ließ ſie die von 
Großen gegründete Univerfität in Krakau mit fehr reihen Stiftungen 
daß fie erft als eigentliche Gründerin  berfelben betrachtet wird. Cie 
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wohlthätige Mutter ber Armen und führte ein fo gottfeliges Leben, daß fie nad 
Kan Zode von ihten Unterthanen wie eine Heilige verehrt wurde. Sie flach in 
, 1399 nach einer zwölfjäßrigen Ehe mit Jagello im 28. Lebensjahre. Kr. 


& 


Heldamafen. So nannten fih die am Dieper wohnenden 
welche unter Auguft I, von 1750 — 61 in bie Wojewobfaften von Rijow 
Braclaw einfielen, plünderten und Alles verwüfteten, die fi) fpäter umt, 

Zelegniat mit ben rufftfchen Bauern verbanben und mit Hülfe 

ers Gonta das fohredliche Blutbad in Human 1763 anftifteten, &ı 
nidi, Oroßfronfeldhere von Polen, unterftügt von ruſſiſchen Truppen, bämpfte 
Aufftand u, alle gefangenen H. wurden zu einem grauſamen Tode veruribeilt. Kt. 

eidenſtein, Reinhold, war Sekretär am A Hofe und ſchrieb ei 
Geſch chie Polens in lateiniſcher Eprache vom Tode Auguft bes Jagellonen Kr 
zue Thronbefteigung Sigismund Waſa's. Sein Sohn Johann 8: loßhaun 
mann von Danain, feßte dieſelbe bis zum Jahre 1603 fort, Sie erſchlen Ion 
in Branffurt a, M. unter dem Titel: De rerum polonicarum ab ige 
mundi Augusti. Kr. 
Se in, Etadt in Oftpreußen im Regierungsbezirk Königsberg, in ie 


äga 
sed 


—7 


Nähe des feiichen Haffs, hat feinen Namen von dem Belle, mit welchem bie IL 
Ei — der ee ee niebergehauen und das hier Tange Zeit aufbemaht 
wurde. Kr. 


Heilsberg, Stadt im früheren Exrmeland, ber heutigen Provinz Dftpreufen, 
10 Meiten füplih von Königsberg an der Ale mit 8000 Einwohnern, bie grib 
tentheils katholiſch ſind. Früher war H. die Refidenz der Bifchöfe von Ermelat, 


von denen mehre gefbichtlihe Berühmtheit erlangten, wie im 16. Jabrhuntet | 


Dantiscus, Vertrauter des Kaiſers Karl V., Hofius, der zum Kardinal ermamt, | 


auf dem Goncil zu Trient den Vorfig führte, Kromer, Geibichtsfchreiber u. fpätr 
Ignaz Krafidi, Im Jahre 1703 überwinterte hier Karl XI, und am 10. Min 
1807, alfo einige Tage vor ber Schlacht bei Friedland, fand Hier eim biutiget 
Gefecht ftatt zwiſchen den Franzoſen und Ruffen. K-r. 
Heinrih (Plaſt), Fürft von Sanbomir und Lublin, war ber vierte Seu 
des Polenkoͤnigs Boleslaus Krzywousty (Krummund) und erhielt 1139 nach ie 
Baterd Tode bei der Theilung des Reiches den größeren Theil Kleinpolens (4 
gehörte zu den wenigen polnischen Heerführern, bie ſich den Kreuzzügen nad ia 
gelobten Lande anfcloffen. Im Jahre 1154 war er einer ber tapferften Kümpie 
gegen die Türken unter Balduin I. Nach Polen zurüͤckgekehrt, fiel er in ent 
Schlacht gegen die Preußen im Jahre 1173. Kr. 
Heintih, der Bärtige, Herzog von Schleften, ſtammte aus der Linie be 
ſchleſiſchen Piaſten und war Gemahl ber Heil, Hedwig, Schugpatronin von Shle 
fin. Er ftarb 1238, Kor. 
Heinrich, der Fromme, Herzog von Schleſien, Sohn H. des Bärtign 
und ber heil. Hetwig, fiel in der entfceibenden Schlacht gegen die Tataren bi 
Liegnig im Jahre 1241. K-r. 
Heinrich, Probus (der Rechtſchaffene), Herzog von Schlefien und 
Krafau, war furze Zeit und zwar von 1290 — 1292 König von Polen. Er ge 
hörte unter bie Zahl der gu her Zeit als deutſche Dichter berühmt gemordenen 
Minneſaͤnger und viele feiner Geriäte doben IE Vi6 feht erhalten, Kor. 


Bela — Vortig. 1031 


Hela, vier Meilen e, aber fehr fchmale Halbinſel, zu Weſtpreußen gehö⸗ 
tig, welche das putziger ee von der Oſtſee irennt. An ihrem Aufferften Ende 
iegt bad Dorf H. mit einem Leuchttfurme. Kr. 

Helena, Königin von :Bolen, war bie Tochter des Czaren Iwan Was 
cz J. und wurde 1494 mit Wierander dem Sagellonen, Großfürften von Li⸗ 
3 vermäßlt, der 1501 feinem Bruder Albrecht auf dem polnifhen Koͤnigs⸗ 
* 


8 


® 
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ne nachfolgte. H. blieb durch ihr ganzes Leben der griechifchen Kirche und 
: ben ruffifchen Gebraͤuchen zugethan, weshalb fie befonderd nach dem Tode ihres 
Gemahls von den Polen manche Bitterfeit erfuhr, die auch ihren Tob beſchleunig⸗ 
ten. Sie flarb 1513 zu Wilna, ' K—r. 
erberftein, Sigismund, Baron von, war 1558 öfterreichifcher Ge⸗ 
fanbter des Kaiſers Ferdinand I. am Hofe bed Czaren Iwan Wafllewicz (des raus 
Kamen) und bielt fi auch einige zeit beim polnifhen Könige Auguf dem Jag. 
auf, Bon ihm erfchienen fpäter in lateinifcher Sprache zwei Werke: Befchreibung 
des ehemaligen Lithauens und Memoiren über ben Hof von Mosfau, Beide 
Merke find mit Abbildungen geziert; in dem erfleren finden wir Befchreibungen 
und Zeichnungen mancher merfwürbigen, jest feltenen, oder fchon ganz auögerottes 
te Thiergattungen, wie bes Auerochien, Biſamochſen, Büffel u. a. K—r. 
BHolowezyn, Stadt im Kreife und Gubernium Mohilew, von biefem 5 M. 
füblich. Hier erfocht 1708 Karl XII. feinen legten Sieg über die Ruſſen. K—r. 
Borodeczna, Stadt im Gubernium Grodno in Rußland, bei weldyer im J. 
1812 zwifchen den Ruffen unter General Tormaſow und den verbündeten Oeſter⸗ 
u, Sachſen unter Fuͤrſt Schwarzenberg ein Treffen geliefert wurde. Kr. 
dio, Stadt im Keutigen Koͤnigreiche Polen im Kreife Hrubiessow, zwei 
Meilen von letzterer Stabt am linfen Ufer bed Bug. Hier wurde unter Wladis⸗ 
laus Jagello im Jahre 1412 der erſte Reichsſtag des vereinigten Polens und Li⸗ 
thauens abgehalten. K-r. 
ortig, Karl Anton (f. Orbensname: Johann Nepomuf), koͤniglich 
ſcher geiftlicher Rath und Domfapitular in München, geboren zu SBleikein 
in der Oberpfalz am 3, März 1774, Sohn eines pfalz⸗ſulzbachiſchen Rathed und 
flegelommiffärs, fudirte am Gymnaſtum zu Amberg, Philofophie am abeligen 
Hegium zu Neuburg afDd., befuchte 1792—93 juridiſche Vorleſungen an ber 
Aniverfität Ingolftadt; ald 20jähriger Züngling trat er zu Andechs in ben Benes 
biftinerorben und verfah feit 1799 die Stelle eines Kaplans am abdeligen Frauen⸗ 
Rifte NRonnberg im Salzburgifhen. 1802 begleitete H. bie Lehrftelle ber Logik 
und Metaphyſik im Klofter Andechs, bis er, in Anerkennung feiner fruchtbaren 
Lehrthaͤtigkeit, 1804 ben Ruf nach Salzburg erhielt als Profeſſor der Ethik und 
bed Naturrechtes. In biefer Stellung blieb er kaum ein Jahr lange, indem er dem 
ebrenvollen Antrage als Brofefior am Lyceum zu Amberg an die Stelle bed vers 
enen Dogmatiterd Dobmayer ben Borzug gab. 1813 übernahm er die Pfarrei zu 
inbifchefchenbach, welches zwar in dem bayerifchen Obermainfreife lag, aber noch 
zur Diözefe Regensburg gehörte. Nachdem er auf biefe Mfarrei frei reflgnirt, trat 
ee an ber Univerfität Landshut 1821 als Profeſſor der Theologie auf, erhielt die 
theologifche Doktorwuͤrde, Titel und Charafter eines k. b. geiftlicden Rathes und 
lehrte, nach Abgang bes berühmten Profeſſors 3. M. Sailer, chriſtliche Moral, 
allgemeine Religionslehre und Paͤdagogik. Auch Hielt er, wie fein Borgänger 
Sailer, die Predigten bei dem Univerfitäts- @ottesbienfte. 1824/25 ward er zum 
Rektor Magnificus gewählt, Mit ber Landshuter Hochfchule üderſiedelte ex 1826 
nah Münden als ordentlicher Profeflor dee Moraltheologie, Patriſtik u. Kirchen⸗ 
geſchichte. Im J. 1827 zum Domkapitular in ber Erzdioͤzeſe München ernannt, 
warb er bald darauf Mitglied des oberfien Kirchen» und Schulrathes im Mints 
Rerium des Innern und 1841 mit dem Nitterfreuge bes k. bayerifchen Verdienſt⸗ 
Ordens bes Hl. Michael beehrt. Seine vielfeitine wiflenfchaftliche Bildung beförs 
berte ihn 1841 zum ordentlichen Mitgliede ber Akademie ber Wiſſenſchaften. Dem 
erzbiſchoͤflichen Eonfitorium, als Ehegerichte erfier Inſtanz, fand er « r 
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— und handelt beſonders abercdie Auerochſen. Das 

— — Wert erſchien in lateiniſcher Ehe m dem She: De 
Slione. Kr. 

— a 

— — als Vokal. 


— — General, hatte bedeutenden Antheil an dem 
Be — < oe Gleih am Anfange deffen Regier⸗ 
— * jahre 1768 aufgettagen, vier polnifche 
- —« S list umd Zatusfi, toie auch, Renustt 
— X „Innere Rußlands zu traneporiren. 
— & ‚yau’s durch bie Ruſſen erhielt er den 
— — und als im folgenden Jahre der poiniſche 
“9, ſandte J. gegen biefen einen Theil ber ruſ⸗ 
‚au unter Denifiow und Tormaflow. Trotz ber mehr 
uebermacht ber ruffichen Truppen wagten die Polen doch 
un Warſchau felbft einen Aufftand und wurden nad) 40Ründigem 
DS TE Seren der Stadt. I. mußte fh mit einem Verlufte von 1500 
Deu en fo yiel Bermundeten und Sefangenen zurüdgiehen und nur da6 
—88 Veußiſchen Generais Wolfy befreite Ihn von der weitern Berfol, 
—8 SIE. Die Lalferin Laiharina nahm ihm in dolge diefes Ruchuges ben 
nern _ ud 9, fplelte bann auf dem Sriegöfhaupfage keine Bedeutende 
— *. 
> SIT Alan, Kreisftadt Im Großherzogthum Pofen, Regtenmgebuiet Brom, 
yausi T Silen von Thom, im fruchtbaren Theile des Landes (dem fogenanns 


———— 

m Kujawien) mit 8000 Einwohnern, unter denen faſt die 
we. Es Hat mehre latholiſche aa und auf bem Ringe fleht no jr 
Am Eher Thurm aus. früheren Jahrhunderten. Kr. 

& Sreburg, Kreisftadt in der Provinz Ofpreugen, Regierungsbezirt Gum, 
Kayne® AR Zufammenfluffe der Inſter und Angerab, bie von hier aus vereint ben 
—— führen. Die Stadt if mit einer Mauer umgeben, zählt etwa 


vͤhner, bie fi meiſt von Leinwand »Fabrifation und Bierbrauerei 


Kor. 
Mabena, Bringeffin von Bolen, war bie Tochtet Siglsmund des Ja, 
und ber Bona Gforzta, wurde 1538 mit Johann Zapol, dem Lönige von 
vermäßtt und farb 1560. ö Kr. 


So® 


Jablonowäte, Wojewodin von Braclaw, aus dem Geſchlechte der Sapieha, 
w ıghe unter Stanislaus Auguf. Sie bewirthfchaftete ihre bedeutenden Güter felbft 
man ſchrieb foger ein Werk über Landwirthſchaft, das, zunaͤchſt für ihre zahlreichen 
Besmien gerimnt, A eigenen Berlage in Siematyce in Bodladien, Im J. 
6 4. en, — —. 
—— von Jagello, einem Sohne des lithauiſchen Gxeßfürken Ol⸗ 
sed ber Königin von Polen, Hedivig, abfammend, war e& tens 


mer 
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Theils der lithauiſchen Heeresmacht und kaͤmpfte mehrmals gegen bie Rufien, abe 
ohne bedeutenden 6 Zuletzt er ſich mit dem Reſte der lithauiſchen Trup 
pen nah Warſchau zurüd, wo er bei der Vertheibigung der Schanzen vom Prag 
während des Sturmes duch Suwarow am 4, November fiel. Gr ift aud alt 
Dichter befannt und -Hinterließ einige Werke, bie in verfhiedenen — 


zerſtteut find. nn 
Zohanidi (Janidi), Gabriel, berühmter Arzt unter Sigismund Wai 
und Profeffor ber Mebicin an ber Univerfität in Krakau, gab 1616 eine Befcreil, 
ung der um Srafau wachfenden Pflanzen: in lateiniſchet Sprache Heraus, dad erfı 
derartige Werk, was in Polen erichien. Ihm verdanfen wir auch bie B 
lichung des auf Beranlafjung ber ſchwediſchen Prinzeſſin Anna (f. b.) von 
um jefchriebenen großen botanischen Werkes: „Ueber die Natur u, dem — 
der en.“ —X 
Johannes von Dukla, der Selige, war aus Dufla in ben Karpatt 
jebürtig: —— trat er in den Orden der Franziskaner, fpäter in den der Dem 
mer war weit und breit berühmt feiner Froͤmmigkeit wegen. Auf fen 
Beranlaffung follen auch verfchiedene Wunder geſchehen feyn. Er im Lemberg 
und liegt dort in ber Audreaslirche begraben, Kr 
Johann. Kanty, der Heilige, Doktor an. ber Univerfität zu Krakau, 
wurde im Jahre 1412 zu Kanty im Oswiecimer Herzogthume (im Hewtigen Cu 
listen) — In feiner Jugend machte er eine Pilgerreife nach dem 
und fpäter- vier ‚andere nah Rom, Auf einer berfelben wurbe er von Räuben 
angefallen, bie ihn zwarigen, Alles herzugeben, was er bei fih trug. Nuddem 
fie ſich ſchon entfernt Hatten, fand er bei fich noch ein’ Gelbftüd, vom bem er ar 
vor nichts gewußt; deßhalb beunruhigt, lief er den Räubern nach und bat fie um 
Verʒeihung, daß er im und noch etwas bei fi behalten Habe, 
Bewunderung und eine unbefchreibliche Angſt ergriff diefe bei feinem Anblid, 
fielen ihm zu Büffen, wollten nun gar nichts annehmen u. verſprachen, ihr Reben 
zu beſſern. Ungemein mildthätig gegen bie Armen, gab er biefen oft die eigne 
Sußbefleidung und legte den Reft.des Weges barfuß zurüd, Er farb im Jabıe 
1473 in Krakau und liegt dort in ber Kirche ber Heil. Anna begraben. Bon Papk 
Elemens VII, den Heiligen beigezählt, feiert die katholiſche Kirche fein Andenken 
ben 23. Oktober. Kr. 
Johann Albert Wafa, polnifher Prinz, war der Sohn des Königs 
Sigismund Wafa und ber Eraherzogin Conftantia von Deflerreih. Gr wihne 
fi} dem geiftlichen Stande, wurbe fpäter Biſchof und ſtarb ald Cardinal u. Ep 
oiſhel een Krakau im Jahre 1634. Kr. 
onfton, Johann, im 17. Jahrhunderte berühmter Arzt und Ratwalik, 
war aus Samter in ber Wojewodſchaft Pofen gebürtig und ftammte aus eine 
alten ſchottiſchen Familie, bie aber fon lange in Polen anfäßig war. Seinm 
erſten Unterricht erhielt er auf dem Gymnaftum zu Thorn, machte dann eine Reit 
nad Schottland und fam nad feiner Ruͤckkehr ald Lehrer an das Bymnaftum u 
Life. Im Jahre 1623 machte er feine zweite wiffenfchaftliche Reife durch gan 
Europa, nahm von ben ihm angebotenen ‚Lehrftühlen an beutfhen, hollaͤndiſchen 
und engliſchen Univerfitäten, wo er überall fih aufhielt, keinen an, fondern fehrte 
nad Polen zurüd. Hier ſchrieb er in lateinifcher Sprache ein Werk über Natur⸗ 
gefdicte, das ihm bie hohe Achtung aller Gelehrten erwarb. Im Jahre 1632 
gab er fich mit zweien feiner Schüler, Boguslaus Leszczunsfi und Wiadislant 
Dorohofajsfi nach Holland, von da nach Paris, wo er feine Naturgeſchichte ind 
Franzoͤſiſche überfegte. Nachdem er noch die Alpen und ganz Stalien mit feinen 
Schälern befucht, Fehrte er 1634 nach Polen zurüd und blieb in Liffe, Freund, 
Rathgeber und Arzt des Boguslaus Leszczunsfi. Während ber Iepten Jahre fer 
nes Lebens wohnte er auf feinen Sandgütern bei Liegnig in Schlefien, wo er auf 
1675 flach. 3. konnte fi in fünfzehn Sprachen geläufig ausdrüden; feine zahl⸗ 
reichen Werke über far ale Yoeige der Witenitisiten find jedoch mur in latein: 
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Joſephine — Kallmach. Wr 
Mer Sprache geſchrieben. Ueber Naturgeſchichte ſchrieb er viele. Bande, die in 
Amſterdam, Frankfurt a, M. und anderen Orten mit Abbildungen von Merian 
erſchienen und in verſchiedene Sprachen überfeht ſtnd. K—r. 
Sofeppine Maria, Lönigin von Polen, war bie Tochter Kalfer 30, 
h IL von Defterreih. Im Sabre 1720 wurbe mit Auguſt, Prinzen von 
| en, vermäßlt, ben fie nach dem Tode feines Vaters gu IL, vermochte, 
PR um die polniſche Königskrone zu bewerben. Nachdem Stanislaus- Leszczmefi 
von den Ruffen gezwungen war, Warfchau zu verlafien, kam J. mit ihrem Ges 
mahl nad) Polen und beide wurben "in: Srafau zugleich gekrönt, So oft bann 
Auguft TI. nach Polen reiste, begleitete fie ihn. 1756, als Friedrich ber 
Große in Sachſen einflel und Suguß zuerft auf die Feſtung Königftein, dann 
nach Barfchau flüchten mußte, blieb 3. allein in Dresden. Zuerft wurde fie mit 
aller Achtung behandelt, als fe aber mehre für Friedrich fehr wichtige Dokumente 
nicht Herausgeben wollte, ließ er biefe mit Gewalt holen. Diefer Zug Friedrich's 
alle europaͤiſchen Höfe und warf bie Königin aufs Krankenlager, bes 
Verige ſogar ihren Tod, der nach mehren Monaten erfolgte. Sie ſtarb im 
hre 1757 in Dresden und liegt dort begraben, ein Muſter wahrer Frommigkeit 
und großer Mildthätigkeit gegen ie Armen, IL-r. 
ith, die erſte Königin von Polen, war die Tochter Gieyza's, Königs non 
am, Sie lebte zu Anfang des 11. Jahrhunderts und wurde Gemahlin Bo⸗ 
leslaus Chrobry's (des Tapfern), erſten Koͤnigs von Polen. Bon ben älteren 
SGeihichtsfchreibern wird fle als eine fchöne, verfländige Frau von fanften Cha: 
rakter dargeftellt, bie, eine wahre Königin der Armen, Wittwen und Waifen, uns 
aählige Wohlthaten biefen gefpenbet haben fol, Sie flarb im Jahre 1017 und 
Uegt in der Domkirche in Gneſen begraben. . Kr. 
Indith, Gemahlin des Polenfönigs Wladislaus Hermann, war bie Tochter 
Wratislaw’s, Könige von Böhmen. Ba fle lange kinderlos blieb, ſchickte fie Wr] 
ben Rath des Heil. Lambert reiche Geſchenke in's Kloſter des Heil. Aebigius na 
Harbonne in Frankreich und ihre Bitten wurden echört, fie gebar einen Sohn, 
Den nachherigen PBolenfönig Boledlaus Krzywouſty (Krummund). Zum Dante 
dafür erbaute fie neben bem — in Krakau eine Kirche zum Heil, Aedigins, 
bie fie mit reichen Stiftungen verfah. K-—r, 
Sungingen, Ulrich von, war Großmeiſter bed deutfchen Nitterordens wäh⸗ 
tend bes zwilchen biefem unb bem ‚Boienfönige Wladislaus Jagello ausgebrochenen 
Krieges. In der Schlacht bei Tanneberg (Brunwalb) fiel er, an ber Spitze ſei⸗ 
ned Heeres kaͤmpfend, im Jahre 1410. | —7. 









K. 


Kahlen Berge, die, bilden eine zwei Melten lange Bergkette im heutigen 
Panini 8* im Opatower und Konsker Beiirke. auf den hoͤchſten en 
punkien derfelben wurben zwei Kloͤſter errichtet, das eine weftliche zur Beil, Katha⸗ 
rina 1900 Fuß hoch und das andere öftlide zum Heil. Kreuze 1800 Fuß Hoc. 
Ein rauhes und Taltes Klima hercit auf diefen Bergen, auf denen fih au 
lreiche Quellen befinden. Am Abhange eines berfelben wurde eine alte koloſ⸗ 
e Bilbfänle gefunden, bie noch aus vorchriſtlicher Zeit herſtammen und eimen 
Beibnifchen Bott barftellen ſoll. : Kr 
Kalimach Buonacorfi, Italiener von Geburt; war ber Rathgeber u, Ber 
traute Albert des Jagellonen, Königs von Polen. Vom polnifchen Abel wurde 
er befonders deßhalb gehaßt, weil er, ber monarchiſchen Regler sform 
in dieſem Sinne feinen Einfluß auf ben König ausübte, Wach KR « tr, 
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ſer der Biographie Gregot's von Sanoka (Sanoceus), bie in Krakau in latein 
iſcher Sprache erſchien. Kor. 
Kaniow, Stadt im Boguslawer Kreife bes Guberniums Kijow, am rechta 
Ufer des Dniepr. Hier war im: Jahre 1787 eine Zufammenfunft ber Saiferin 
Katharina von Rußland Einig Stanislaus Auguft von Polen auf einm 
gehrienge im Dniepr; eine Beſchreibung davon iſt in ben Memoiren bes Grafen 
ouis Philipp Segur, Gefandten Ludwig XVL am ruſſiſchen Hofe u. Augenzeuge 
biefer handlung, zu finden, K-r 
Karlinsfi, Kaspar, zeichnete ſich durch tapfere Bertheidigung des Dery 
fchlofies Olstyn (Dlftein) bei Kralau aus. Als nämlich nach dem Tode Etepfan 
Batory’s ein Theil ber Polen unter Zamojsfi und mit ihm K. für Eigiemmd 
Wafa, ein anderer für Marimilian, Erzherzog von Oeſterreich, ſtimmte umd Ir 
terer mit einem Kriegsheere in Polen einrücte, forderte. er auch K., ber bie Buy 
Distym befegt hatte, auf, fi zw ergeben, Dieſer vertheibigte fich jedoch mi?d 
ZTapferfte u, als fein jüngfted Kind, das fi mit der Wärterin auſſer dem Schlofe 
befand, auf Maximilian’s Befehl vor den zum Sturme fi anſchickenden Hilit 
teuppen hergetrieben wurde, fiegte die Vaterlandsliebe über das Baterherz, feihk 
dann noch ließ K. alle Kanonen abfeuern und erfaufte die Rettung der ihm an 
vertrauten Burg mit. dem Tode: feines lepten Kindes. Dies geſchah im Jahr 
1588, Fury vor dev- Schlacht bei Pitſchen (Byoyn), wo Marimilian. von Zamojeli 
geſchlagen und gefangen genommen wurde, Kor. 
Karl Ferdinand Wafa, polnifher Prinz, war ber vierte Sohn Könige 
Sigismund Wafa und ber Erzherzogin Eonftantia von Defterreich, ‚widmete fh 
wie fein ‚älterer Bruder Johann Albert dem geiftlichen Stande und wurbe Biidel 
von Breslau und Pod, Nach dem Tode feines Bruders, des Königs Wladis 
laus, im Jahre 1648 bewarb er ſich auch kurze Zeit um bie polnifche Krone, u 
gleich mit. feinem Bruder Kaſtmir, verzishtete aber zu Gunften deſſelben wider 
Darauf und ftarb im Jahre 1655. Kr 
Karl, Herzog von Sachſen und Polen, war ber britte Sohn — 
Auguſt II. und der Erzherzogin Joſephine von Oeſterreich. Im näheren Beni 
ungen mit Polen, als feine Brüder ftehend, wurde er nad) ber Berbannung Erf 
Johann Biron’8 Herzog von Kurland, ald welcher er ſich die Liebe feiner neum 
Unterthanen zu erwerben wußte. Nach dem Tode ber Kaiferin Eliſabeth 1762 
rief jedoch ihr Nachfolger Peter IM. ben rechtmäßigen Herzog von Kurland wieder 
zurüd und als die Nachfolgerin Peters, Katharina M., für deſſen Wiedereinſch 
ung bie Waffen ergriff, mußte K. dem Einfluffe und ber Gewalt Rußlands weis 
hen. Gr z0g fi) nach Dresden zurüd, nachdem er fi zuvor noch im Polen mit 
Franzisfa Krafinska, Tochter des Staroften von Neuftabt, vermählt hatte. Di 
Ehe wurde jedoch von der regierenden ſaͤchſiſchen Familie nicht anerfannt u. Fran 
ziska mußte meift einfam und verborgen leben. Cie ftarb 1796 auf dem Schlefe 
Eifterwerda in Sachſen und wenige Monate darauf folgte ihr K. aus Gram übe 
ihren Tob nad. K-r. 
Karpinski, Franz, beliebter polnifcher Dichter und Schriftfteller aus tm 
eiten Stanislaus Auguſts, wurde im Dorfe Holowkowo, einige Meilen ven 
tanielamom, in ber Wojewodſchaft Rotkrußland, von abeligen, aber armen 
Eltern geboren. Nachdem er feine Studien in Lemberg beendet, machte er mährs 
enb bes Krieges gegen bie Conföberirten in Polen eine Reife nad) Wien. Epiter 
durch verfchiedene feiner Gedichte ſchon ruͤhmlich bekannt, erhielt er eine Stelle als 
Sekretär des Zürften Adam Czartormjsti, Generals von Podolien, bald barauf eine 
noch eintraͤglichere Stelung bei ber Fürftin Sanguszko als Erzieher ihres Entds, 
Roman Sanguszfo, wo er aber trog ihres bringenden Bittens und ſelbſt der Bor 
flellungen des Königs Stanislaus nur ein Jahr blieb und ſich dann zu feinem 
Verwandten nach Rothrußland (dem heutigen Galizien) zurüdzog. Dort fdrieb 
Br auch die Elegie: „Rüdkehr aufs Sand“ und bald erfdien eine Sammlung fe 
beften Werke unter dem Titel: Iohanti, Srheiterungen in Gedicht und Profis 


Karpowicz — Katharina, | 4039 


Warſchau 1790), enthaltend Idyllen, geile Lieder, unter denen eine Webers 
eßung von David's Pfalter, bie Tragödie: Judith, Königin von Polen u.a. In 
ıllen feinen Gedichten ift Erhabenheit der Gedanken mit Natürlichkeit u. Einfach, 
jeit des Ausdruckes verbunden, Seine fämmtlichen Werke find in verfchiebenen 
Sammlungen erfchienen: 1806 in Warfchau, 1826 in Breslau bei Korn, 1836 
nm Leipzig bei Breitkopf, Vieles wurbe in andere Sprachen überfeht. Nachdem 
®. noch feine Lebensbefchreibung Hinterlafien, ftarb er im Jahre 1825, im 84. 
Jahre jeined Lebens. Kr. 
Karpowicz, Michael, war einer ber berühmteften Kanzelredner unter Gta; 
rislaus Auguſt. Seine Erziehung genoß er in der Schule ber Jeſuiten in lithau⸗ 
ſch Braedc und ſchon im 17. Jahre wurde er in die Geſellſchaft ber geiftlichen 
Deiffionäre in Warſchau aufgenommen, wo er bald fein Prebigtamt antrat und in 
durzem fo berühmt wurde, daß Mlodziejoweki, Bifchof von Hofe feine Predigten 
rucken ließ. Auf Befehl feiner Obern begab er fih nah Krakau, wo er Dom; 
webiger und zugleich Profeflor ber Theologie an ber dortigen Univerfität wurbe; 
ann an das GSeminarium in Wilna verfegt, lehrte er Kirchengefchichte, die gleich 
alls durch den Drud veröffentlicht wurde. Auſſerdem trug K. durch zwölf Jahre 
m ber Nniverfität in Wilna Theologie und kanoniſches Recht vor. Durch feine 
digten erlangte er ſolche Berühmtheit, baß er zu allen großen Feſten u. Feier⸗ 
ichfeiten zugezogen wurde, um befto öfter feinen ausgezeichneten Vortrag au hören. 
Später erhielt ex eine Propftei in Preny, wo er ſehr tHätig für das Wohl des 
Am untergebenen Landvolkes arbeitete. Die legten Schidfale Polens und bie 
Teilung heffelben übten auf ihn einen folder Einfluß aus, daß er in eine lange 
nd ſchwere Krankheit fiel. Nach feiner Genefung wurde er 1796 zum Bifchofe 
ner neueingerichteten Diözefe von Wigern ernannt, welche aus Kleinen Theilen 
reier anderen zufammengejegt wurde. Mit unermüdlichem Eifer fuchte K. in 
einem neuen Bisthume Ordnung herzuftellen, doch bald erlag er ben zu großen 
Anftrengungen und flarb 1805. —r. 
Kafimir (polniſch Kazimierz), Stadt im Königreiche Pofen, im Koniner 
Rreife, 2 Meilen von ber Graͤnze bed Großherzogthums ofen. ier wurbe 
Batful, ein geborner Schwede, zuleßt ruſſiſcher Gefandter am fächfiichen Hofe, 
mf Befehl Karl XI: im Jahre 1707 hingerichtet. K—r. 
Kaftellan wurde im alten Polen derjenige genannt, bem bie Bertheidigun 
:iner Burg (castellum) anvertraut war; fpäterhin nannte man biefes Amt Starofte 
mb fo überfegt aud Alerander Bronikowski K. mit Pfalzgraf und Gtaroft mit 
Burggraf. In fpäterer Zeit waren die K.e in ben Wojewohfchaften Bertreter ber 
VWojewoden. Zulegt hatten fie jedoch Fein öffentliches Amt zu befleiden, fondern 
führten nur den Titel K., mit bem das SPrivilegium verbunden war, zugleich mit 
den Wojewoben und Bifhöfen im Senate, das ift in der erſten, gefeßgebenben 
Rammer, zu fingen. Bor ber erften Thellung Polens waren 82 K. in Polen, 
yet der Einrichtung bes Herzogthums Warfchau wurden 10 neue ernannt, doch 
egte dann biefer Titel feine Berpflidhtung mehr auf. K—r 
Katharina, die Jagellone, Königin von Schweden, war bie Tochter 
Sigismund bed Jagellonen und derBona Sforzia, Herzogin von Mailand, 
Nach dem Tode ihres Baterd und der Abreife ihrer Mutter nach Italien wurde 
de mit Erich XIV., Könige von Schweden und bem Lepten biefed Namens, Nach⸗ 
ſolger Guſtav Wafa’s, verlobt und 1562 mit ihm vermählt. Yngegrünbeter Vers 
eh und Eiferfucht gegen feinen Stiefbruder Johann brachte diefen wie auch bie 
Bönigin felbft in den Kerfer, aus bem fie erft 1567 befreit wurde. Im folgen, 
ven Jahre wurde Erich wegen feiner fortwährend zunehmenden Grauſamkeit gegen 
en Adel und die Untertanen vom Throne geftoflen, den nun Johann einnahm, 
d. duldete Alles mit gleicher Sanftmuth und flarb 1583, nachbem fle zwei Kinder 
interlafien, Anna u. Sigismund, ben nadhherigen König von Polen. K—r. 
Katharina, Leszczynska, Königin von Polen, war die Tochter des Woſe⸗ 
wben Opalinski und wurde mit dem Staroften von Adelnau, Gtauislons 


Pe — 
zahlrei auf dem Reipsta, e zu Wilna im Jahre : 
um wurde, nad weldhem ber nörbtiche Theil 
Polen -gefchlagen, der fübliche Theil aber unter bi 
ein befonberes Herzogtkum bilden, das als polnifches Lehe 
männlichen Nachkommen verliehen werben ſolle. Noch in dem| 
die Betätigung dieſes ®: es in Riga und Hier Tegte K. v 
lithauiſchen Großen bie a feiner Großmeiſterwuͤrde un 
in bie Hände bes vom Könige Auguſt gefandten Statthalter 
Radztwil nieder, worauf Lie ausſchließlich dem —J 
aber dieſem und der Familie K. Huldigung leiſteten. Den &i 
vorher das Augsburger Glaubensbelenntniß angenommen, wu 
geflattet, mur follten keine Ausländer zu Beamtenftellen zugel 
nun an ſchlug K. feinen Wohnfig in Mietau, der Haupiſtädt 
auf und als nad dem Tobe des Könige Auguft und 
gl Heinrichs von Wales ber neu ermählte Fänig Stepha 
579 Fun Lithauen gegen bie Ruſſen zog, leiftete K. biefen 
Düna Angefihts des polnifchen Heeres ben Lehnseid, Er im 
Ueß das oothum land feinem Sohne Friedrich K. 
Kicinsfi, Pius, zeichnete ſich mehrfach auf dem polni 
Warſchau durd feine glänzenden Reben aus. Er vertheibigte 
urtheilen gegenüber zuerft die Anfiht, daß ein Abgeordneter b 
lern ihm gegebene Inſtrultion nie genau befolgen Tönne, ba « 
fentant eines Kreiſes, fondern bed ganzen Landes fei und ı 
jelten Stände, am Orte ber wahren nationalen Bildung | 
iſſe des Landes beſſer beurtheilen Tonne, als feine Wäh 
Kreiſen. Diefe feurige und durchgteiferide Rede K.s überzeug 
und erhielt ftürmifchen Beifall. Eben fo überzeugend ſprach 
tage am 27. Januar 1792, ald Felir Potodi, General der.A 
Auemusti, Belibauptmann, in ihrem ungehorſam gegen bie € 
farion befarrten und ſich ſchrifilich vertheidigten; dolge 
eſe ihres Amtes entfegt umd bie mit der — verbꝛ 
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Aufkandes in Warfchau im Jahre 1794. Er war aus Poſen gebürtig und von 
Brofeffion ein Schuhmadder. In Warfchau lange Zeit anfäßig, wurde er von 
ben Bürgern allgemein geachtet und zum Magiftratsmitgliede newählt, Sobald 
Hierher die Kunde von ber Inſurrection durch Kosciusko und befien ſchon errung- 
enen Bortheilen kam, wurde K. die Geele ber geheimen Berbindungen zwiſchen 
ber polnifhen Befagung und ben Einwohnern der Hauptſtadt. Während bes 
fon am 17. und 18. April erfolgten Aufftandes war er ungemein thätig, wurde 
bald zum Anführer gewählt umd erhielt nach dem erften Siege der Polen und ber 
Einfegung ber proviforifchen Regierung den Rang als Major mit dem nuftrage, 
ein neues Freiſchaarenregiment zu bilden. Ganz den Pflichten feines neuen Be 
zufes fi widmend, nahm er Feinen Antheil an den ungefeglichen Schritten, bie 
Po banate die Bevölferung von Warſchau zweimal zu Schulten Tommen ließ, 
fie ihrer Rache mehre verhaßte Männer, wie den Marſchall Ankwicz, Bis 
ſchof Koſſakowski, Peter Ozarowski und Joſeph Zabiello opferte, fondern gab 
vielfache Beweife von Achtung und Ergebung gegen feine Borgefehten. Als nad 
mehren Monaten die Sache Polens dur bie Befangennehmung Kosciuszfo’6 
einen gewaltigen Stoß erlitt, wurde K. in geheimer Miffton nach Polen gefchidt, 
jeboch Hier erkannt, feftgehalten und auf Requifition des Feldmarſchalls Suwarow 
nach Warſchau, welches vieler unterdeß ſchon eingenommen, transportirt. Auf 
Befehl der Kaiferin Katharina wurbe er dann mit den Mitgliedern der proviforis 
ſchen Regierung: Zakrzewski, Ignaz Potocki, Thadaͤus Moftowsli, Kaufmann 
Kapoſtas und Oberſt Sokolnicki nach Petersburg abgeführt und dort in ber Cita⸗ 
delle gefangen geſezt. Erſt nach zwei Jahren erfolgte bei der Thronbeſteigun 
Paul 1. eine allgemeine Ammeftie, bie auch K. in Freiheit ſetzte. Er begab Pr 
jest nah Wilna und erft fpäter nach Warſchau, wo er fein früheres Handwerk 
wieder betrieb und im Jahre 1820 farb. Einige Jahre fpäter erfchienen feine 
Memoiren (ohne Drudort), in denen er zuerft fein langes Verhör in Petersbu 
und feine Antworten in demſelben ausführlich befchreibt, dann alle feine Erlebniſſe 
vom erſten Augenblide des Aufftandes in Warſchau bis zu feiner Freilaſſung er 
ihlt. Ungewöhnliche Einfachheit der Gedanken, wie auch ber Darftelung und 
des Styles find die Borzüge dieſes Werkchens und zugleich Beweis, daß daſſelbe 
von 8. ſelbſt geichrieben if. Er zeigt fi darin als ein Mann von biederem, 
offenem und religiöfem Charakter, geneigt zu Fühnen Unternehmungen, die er aud) 
' auszuführen verfteht; aber, ohne höhere Bildung und Einficht in bie politifchen 
Berhättnifie, hätte er Feine geſchichtliche Berühmtheit erlangt, wären ihm die Um⸗ 
° Hände nicht gar fo günftig dabei: geweſen. K-r. 
i Kimbar, Joſeph, war Abgeorbneter bes Upiter Kreifes auf dem Theilungs⸗ 
" Keichetage in Grodno im Jahre 1793 und einer von denjenigen, bie fi am 
heſtigſten ber leuten und gänzlichen Theilung Polens widerfegten. Kr. 
, Kirylica. Mit diefem Namen bezeichnete man eine altffawifche Sammlung, 
"in weldyer vom 10. Jahrhunderte an bie geiftlichen Werke aller flawifchen Sprachen 
% gergeichnet wurden. Diefe Sammlung, wie auch bie Art und Weife der Schrift 
s ud Anordnung des Werkes fol dem Heil. Cyrillus, dem erſten Apoſtel des Beil. 
r Bu ig in biefen Gegenden ihre Entſtehung verdanfen und führt beohalb den 
Namen K. —r, 
Klafice, Torf im Gubernium Witepst im Dryfiner Kreiſe. Hier fand im 
# Jahre 1812 ein Treffen flatt zwifchen bem feanzöffihen Marſchall Dudinot und 
‚ Dem Grafen, fpäter Fuͤrſten von Wittgenftein. | kK—. 
; iszow, Dorf im heutigen Königreiche Polen im GStopnider Kreife, eine 
Melle nördlich von Pinczowo, berühmt durch die Schlacht, die Hier im Juli 1702 
fand zwiſchen Auguſt IL, König von Bolen und Sachſen, und Karl_XII. von 
eben. Die vereinigten Polen und Sachſen ftanden linfs von K. Die Mitte 
KDeten Sachſen und den rechten Flügel Polen unter Anführung der Generäle 
tersiameti und Ryewusfi. Wie fehr auch die polnifchen Geſchichtoſchreiber bas 
FLEQgen biefer beiden Anführer zu befchönigen wifien, eine Abneigunn, 
DE on yenpclopädte. XU. od. Euppl. 2 SL 
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Trunke ergebenen Fran, die "in f feine Rchenstage verbitterte um 
Tode in der größten Armuth zurüdtieß, fo daß er bie Ichten 57 
im Bemenhofbitte zubringen mußte, wo er auch 1608 im 57. : 
Unter feinen —— — ſchen Werken iſt beſonders hervo 
lana, eine en bitberreiche Bei —— von Rothrußland, bem 
Lemberg. b jebieirt. Eine neuere Ausgabe feiner polnifen We 
ale) ei erſchien unlängft bei Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Kluk, Chriſtoph, polnifcher Raturfo —5 unter isl 
aus e hanowiec in Poblachien gebürt ete ſich dem geif 
wurde 1761 in die Geſellſchaft ve Ri —— in Bach 
Ginige Jahre fpäter wurde ihm eine bet einträglicfien Prop 
doch lehnte ex fie ab und Ay, die ſehr bärftige in feiner Baterfta 
den Ratumvifienfchaften [eben und in der Nähe von Siemiat 
ber Fürftin Fablonowöta, ie eine große Bibliothek und naturgef 
ung befaß und immer einen groben Kreis von Gelehrten um 
zu können. K. war meift in ber freien Ratur zu finden 
En fangen aufſuchte und fle beſchrieb. Er tegte auch ei 
von Bgeln Es die er forgfältig ausſtopfte, eben fo von 
Kuna nor u. ſ. w. Auf feinen Berufsreifen flieg er oft aus I 
jeven merkwürdigen —E den er ſchon von weitem erblid 
u beſchreiben, ober mitzunehmen, Eine fehr bebeutenbe, wohlge 
lung ſchenkte er an Das naturhiſtoriſche Kabinet in Siemiai 
botanifches Werk erſchien in Warfhau 1777 in drei Bänden 
Darin find auch Abhandlungen über Gärten, Wälder, Aderba 
Wieſen u. |. w. Bald barauf 1779 afsim ein zoologifche® 
Abbildungen und 1781 ein Werk über Mineralien, Et dan E13 
zichtefollegiums ee 1785 feine Botanik für Schulen Hera 
bie Senntniß ber flatzen wi uaug zu machen, erſchien im fol 
Ange — ine große Anzahl wilb us 
jierpflangen in — Orbdnung befchrieben find. K. 
gern und fertigte mehte Karten von Polen, bie ſchwer von geſt 
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bem hiſtoriſchen Atlas von Srufe iſt der Ort angegeben, eben fo bei Lelewel, 

aber in ben neueren Werken diefer Art fehlt er. K—r. 
Knapski, Gregor, von lateinifchen Schriftſtellern Cnapius genannt, war 
berüßmter Philolog im 17. Jahrhundert. Gebürtig aus dem Städtchen Grodek 
in ber Wojewobfchaft Mafowien, erzogen in einer Anftalt ber Jeſuiten, trat er 
fpäter in den Orden berfelben und wurde bald Lehrer der Brammatif und mathes 
matifchen Wiflenfchaften. Auch befchäftigte er fich viel mit Caſuiſtik, d. i. mit 
Loͤſung verfchiebener theologlfcher Streitfragen, auf die er immer bie treffenbflen 
Antworten Batte. Er farb 1633 in hohem Alter. Ein bleibendes Denkmal hat 
er fih 9 gefent burch bie Ausarbeitung, bes großen polniſch⸗lateiniſch⸗ griechiſchen 
Woͤrterbuches, das zuerſt 1621 in Krakau erſchien; eine zweite von ihm ſelbſt 
verbefierte Auflage kam erft nad feinem Tode 1643 Heraus. Auch wurde bad 
Werk in neuerer Zeit noch in verfchiedenen Ausgaben mehrfach gebrudt; fo er- 
—* in einer fpäteren Ausgabe (Poſen 1755) als letzter zheit bes Werkes 
e geſammelten polniſchen Sprichwörter vollftändig unter dem Titel: Idiotismi 


K—. 
Kniaznin, Franz, polnifcher Dichter unter Stanislaus Auguft, gebürtig aus 
‚Weißrußland der damaligen Wojewodſchaſt Witepsf, wibmete de bem geiftlidhen 
Stande unb trat in ben Sefuitenorben, kehrte jedoch, als dieſer 1773 aufgehoben 
wurde, in ben Givilftand zurüd. Gr befaß eine gründliche Kenntniß ber alten 
‚ Sprachen u. Literatur, arbeitete mit mehren anderen Gelehrten an einer poetifchen 
"Nebertragung der Gedichte des Horatius in's Polnische, deren größerer Theil fein 
‚Wet iſt und gab felbft lateiniſche Gedichte Heraus unter dem Titel: „Francisci 
"Knieznin carmina“ (Warſchau 1781). Später vom Fürften Adam Gzartorvisfi 
"zum Sefretär berufen, bereicherte ex die polniſche Literatur mit vielen Gedichten, 
"Die. er zuerf in drei Bänden in Warichau 1787 herauegab. Eine neuere voll- 
’ Rändige — feiner Werke erſchien 1828 in ſechs Bänden, in ber ſich auch 
einige Tragoͤbien und viele Neberfegungen, bes Horatius Anakreon, Lafoniaine's 
M u. a, befinden. ‘Die traurigen Ereignifie in feinem Baterlande verfeh- 
tem ihn allmaͤhlich in melancholiſche Stimmung ; nach ber letzten Theilu Polens 
wurde er ganz wahnfinnig und nur felten hatte er lichte Augenblide, Kar aber 
"ah 1807 im 57. Lebensjahre, K—r. 
4 Kuidgyn ‚ Stadt im Bezirke und Kreife Bialyſtock, zwei Meilen von ber 
Graͤnze bes Heutigen Königreichs Polen. Hier war früher ein Palaſt der polni⸗ 
sfhen Könige mit großem, von Kanälen burchfchnittenen Part und Thiergarten. 
#7 Lt he ngeaufenthalt Koͤnigs Auguft des Jagellonen, ber audh Im Sabre 
| er ſtarb. | —r. 
Kobierzycki, Stanislaus, polnifcher Gefchichtsfchreiber aus dem 17. Jahr⸗ 
zunderte, ber mehre geſchichtliche Werke in Inteinifcher Sprache Hinterließ, unter 
welchen bie wichtigften find: Geſchichte bes Könige Wladislaus Wafa von Polen 
Iumb Befchreibung der Belagerung von Czenſtochau durch die Schweden. K. ſchrieb 
$ ein fehr Tchönes fließende Latein. K—r. 
*  Kobryn, Rreisftadt im Gubernium Grobno am Fluſſe Muchawer, ſechs Mei⸗ 
 Ien weſtlich von Brzesc. Als im Sabre 1812 ein Theil ber fächfifchen Truppen 
BE von ben Ruſſen verfolgt wurde, flüchteten bie Sachſen unter dem General Klen⸗ 
$gel in die Stadt, um fich Hier in vertheidigen, boch wurde biefelbe von den Ruſ⸗ 
⸗ 7— erfemt und fa ganz ein Raub ber Flammen. Seitbem if fie wieder ganz 
J —T. 
„I obanswh, Johann, ber berühmtefle botnifde Dichter aus dem 16. 
ehunderte, war gebürtig aus Siczyn in ber Wojewobſchaft Sandomir. Seine 








4 , bie ſich die Erziehung ihrer ſechs Söhne ſehr angelegen ſeyn ließ und in 
« m ungewöhnliches Talent erblidte, Tieß ihn ſtudiren und füdte ihn zur weitern 
| dung nad a und Frankreich, wo er fidh durch fieben Jahre dem 
v ium der Philoſophie wie ber alten und neueren Sprach⸗ 

m Seinem befondern Hange zur Poeſie nachgebend, befuchte er ne 
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en, um 10,000 Rupien gebüßt wurde. Auch fo iſt der Diamant, mit 
me des großen brafilifchen Juwels in der Krone von Portugal, ber größte 
Ebelftein, fo groß wie ein halbes Hühnerel, Der fogenannte Pitt-Dias 
- Befipe Frankceichs wiegt kaum 13 tk: der große Diamant auf 
Ze des ruſſiſchen Zepter 200 Karat. Der alwerth des in Rofettens 
chnittenen „Lichtberges“, der nun als Siegeöbeute im brittifchen Schage 
‚zwei Milionen Pfund Sterling. mD. 
jalowiez, Adalbert, yolnifher Geſchichtsſchreiber aus dem 17. Jahr⸗ 
war gebürtig aus Kowno, in ber Wojewodſchaft Trock. Im 18. Jahre 
.n den Orden ber Sefuiten, wurde bald Lehrer der alten Sprachen, Philos 
nd Theologie und farb 1677 als Rektor des Golleglumd in Wilna im 
ndjahre. Auf feinen öfteren Reifen in's Ausland befuchte er alle bes 
Bibliothefen und hat uns dadurch fo manchen Schatz entbedt, ber ſonſt 
m geblieben wäre, Den größten Theil feiner geſchichtlichen Werfe fchrieb 
teinifcher Sprache. Sein beſtes Werf ift die „Historia lithuana“ (1. Thl. 
1650, 2. Theil Antwerpen 1669). Selbſt Schlöger benuste fie zu feinen 
und überfegte fie in's Deutfhe, als bie einzige und befte Quele ber 
Jen Geſchichte. Aufferdem fchrieb er: „Commentarius rerum gestarum 
ıpus rebellionis russicae (Königsberg 1653). K—r. 
tenhanfen (Kokenhuza), Dorf im Rigaer Kreife des Guberniums Liefs 
n rechten Mfer der Düna, 17 Meilen öflid von Riga, Hier befinden 
Ueberreſte eines alten gergieofis, bad im Kriege mit den Schweden 
ftav Adolph an bis zu Karl XII. mehrmald erobert wurde,  K-r 
Hontaj, Hugo, berühmter polnifcher Gelehrter und Politiker unter Gtas 
Auguft, gebürtig aus ber Wojewodſchaft Sundomir, erhielt feine Aus⸗ 
zuerft in Abiucxomo, dann auf der Univerfität in Krakau und widmete ſich 
lichen Stande, Um Theologie und kanoniſches Recht grünblich zu ſtudi⸗ 
chte er eine Reife nah Rom. Nach feiner Rüdfehr wurde er in die Ge⸗ 
ber Gelehrten zur ae bes Volksunterrichts aufgenommen und erhielt 
n Auftrag, einen Plan zur Berbefferung aller öffentlichen Schulen und 
er Univerfiät in Srafau auszuarbeiten, welchem fchwierigen Geſchaͤfte er 
bem größten Eifer Hingab und das er auch zur größten Zufriebenheit bes 
Der Unterricht wurde nun nach dem einflimmig von ihm angenommenen 
n der Landesſprache ertheilt und 1780 begann unter großen Yeftlichfeiten 
eingerichtete Lehrfurfus an ber Univerfität in Krakau, zu deren Reftor 
fahre 1782 berufen wurde. Aber ſchon nach drei Jahren legte er fein 
der und nun begann feine politifche Thätigkeit. Er wurbe Stellvertreter 
chskanzlers während ber damals oft gehaltenen Reichötage und hat das 
jur Ausarbeitung der Berfaffung vom 3. Mai 1791 beigetragen. Doch 
irde dieſe durch die Bonföderation von Targowig umgeflürzt und K. mußte 
e andere Patrioten flüchten. Er begab fih nah Sachſen, wo er bis zum 
m Aufftande unter Kosciuszko 1794 blieb, Rah Warfchau zurückgekehrt, 
r Mitglied ber proviforifchen Regierung und erhielt die Abtheilung der 
n und Diplomatie. Erſt am Tage der Erflürmung Praga's durch Suwa⸗ 
ließ er Warſchau, um ſich nach Galizien zu begeben, wurbe aber von den 
ichern angehalten und nach ber Feſtung Olmuͤtz in Mähren abgeführt, wo 
Jahre gefangen faß. Auf Berwendung Kaljer Aleranderd wurde er 1803 
jeit gefept, fein confiscirted Bermögen erhielt er jedoch nicht wieber zurüd. 
gab er ſich nach Volhynien, 1807 wurde ihm bie Rüdfehr nah Warſchau 
‚ doch nicht lange darauf Moskau als Aufenthaltsort angewiefen, wo er 
er mäßigen Penfton lebte. Nach dem Wiener Traktat 1809 burfte er 
jren u. erhielt durch Einfluß Königs Friedrich Auguf von Sachen einen 
eines Bermögend wieder. Er farb in Warfchau im Jahre 1812, 
fatenreichen Lebens hat K. eine Menge Werke hinterlaſſen. 
en politiichen Schriften, die feines Liebe zum Waterlande und 
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drohenden Untergange beffelben ihre Entftehung verbanten, ift befonders zu ermih 
—— ne it Polen (Wärſchau 1790), wovon auch bald cn 
Neberfegung erſchien. Aufferdem: Gefammelte Reben und Predigten Hugo 84 
Warſchau 1791); Betrachtungen über das Herzogthum Warfchau mit dem Wall: 
niche: nil desperandum"(#rafau 1808), ein philoſophiſches Werk unter den 
itel: Phhfiſch moralifche Ordnung (Krakau 1810). Bon gefchichtlichen Walı 
ſchrieb er: „Gefchichte meiner Zeit“, eine Geſchichte Polend und eine Gef 
der Gefchichte. Alle feine Werke, in polnifcher Sprache gefcgrieben, zeidhmen 
durch fernigen Styl, Hare Darftellung und Reinheit der Sprache aus. Kr. 
Komarzewsti, Michael, war Generalabjutant des Königs Gtanislams 
Auguft von Polen und mehrmals Gefandter an ben Hof ber rufftfchen Kailerin 
Katharina II., bis in Folge Hieraus entftandener Schwierigkeiten für ihm und de 
Abneigung des Fürhenhaufee Gartoryjoti gegen den König er Polen verlich im) 
den legten Theil feines Lebens in Frankreich zubrachte. Hier gab er auch in frani: 
ſiſher Sprache heraus: Coup d’oeil sur les derniers evenements en Pologae. 
Obgleich das Werf mit einer gewiffen Parteilickeit und zwar zu Gunſten ve 
Testen Bolenfönigs gefchrieben NY hat es im fofern geſchichtlichen Werth, als dt 
verſchiedene Fakta, unter andern bie BENDER des Minifterratjes währmt 
des Furzgen Krieges 1792, nach welchem fi; König Stanislaus ber Kalferin Pr 
tharina unterwarf, enthält. Kr. 
Konarski, Stanislaus, einer ber berüßmteften unter den Männern, bi 
ſich um Polen verdient gemacht haben, Er wurde um 1700 geboren und war ie 
Sohn des Kaftellans von Zawidoft, Georg K. Seinen erften Unterricht erhielt 
er im Kloſter der Piariften in Pelrifau, im beren Orden er auch im 17. 
trat, AS er wenige Jahre nachher zum Profeſſor ber Literatur an das 
Collegium in Warſchau berufen wurde und feine Gelehrfamfeit, wie auch fen 
Rednertalent allgemeine Bewunderung fanden, fdidte ihn fein Oheim Johan 
Tarlo, Bifhof von Poſen, auf feine Koften nah Rom, wo er vier Jahre blie 
und während ber legten zwei Jahre berühmte Sprach» und Gefchichtsvorträge im 
Collegium Nazarenum bes Piariften- Ordens hielt. Rahdem er bie wichtigkn 
Städte Italiens befucht, ging er nad} Frankreich u. kehrte nach anderthalbi— 
Aufenthalte dafelbft mit einem reichen Schage von Erfahrungen und Ke 
nad) Polen zurüd. Als König Stanislaus Leszczynsti den Thron verlafien um 
flüchten mußte, begleitete ihn K. und nach feiner zweiten Rüdtehr aus Frankrtich 
wibmete er fich ausſchließlich dem Wohle feines Baterlandes, ber Sehung de 
Votfebildung, der Befiegung politifcher Vorurtheile, der Verbefferung verder: 
benen ®efchmades in ber Literatur; dem Mangel einer geordneten Befegfammlm 
half er ab durch die Ausarbeitung feiner „Volumina legum*, die 1736 in feh 
Koliobänden erſchienen. Zum Provinzial des Piariftenordend berufen, richtete m 
befonders fein Augenmerk auf die Schulen dieſes Ordens, befeßte die Lehrfähle 
nur mit den Fähigften, die er überall Herauszufinden wußte und damit an folde 
fein Mangel jet, ſchickte er viele talentvole Jünglinge in's Ausland und mn 
hielt biefe_theils duch bie vom Könige Lubwig XV. von Frankreich ihm aut 
fegte Penfion, theils buch freiwillige Beiträge. Zulept errichtete er nach ten 
Mufter bes Collegium Nazarenum in Rom das Collegium nobilium in Warfen, 
wozu er 1743 felbft ben erften Grundſtein legte. Das erfte Gebäude brannte 
zwar nieder, doch bald ſtand mit Hülfe ſreiwilliger Beiträge ein neues, in melden 
er 1753 ein Convict für 60 Zöglinge einrichtete und ben Unterricht nad, einem 
von ihm entworfenen Syſteme ertheilen ließ, ja felbft vielfach ſich mit Untericht 
befehäftigte. Zwei ähnliche Eonvicte errichtete er in Lemberg und Wilna. Den 
göpen Dienft jedoch Hat er feinem Baterlande erwiefen durch bie unermüblide 
efämpfung be „liberum veto* auf ben Reichötagen; in einer 1760 von ihm 
beshalb verfaßten Schrift weist er nach, wie zwedios, fogar nachtheilig für Per 
Ien die bisherigen rasen wooren_ und obgleich er augenblicklich den polniſcha 
Ndel, ber feine Vorrechte haber aeidriet Ih, ana warn dh erbitterte, ließ ei 
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ı feinem Borhaben nicht nady und brachte es endlich dahin, daß dieſes verberbs 
che liberum veto abgefchafft wurde. Im Jahre 1769 erichien fein Werk: „Ueber 
je Religion rechtfchaffener Leute gegenüber den Deiften‘. Seine Feinde Eingten 
m nun wegen Verbreitung verbächtiger Grunbfähe in Rom an, aber K., . 
ch zu vertheidigen, ſchickte dem Papfie Clemens XIV. bie lateiniſche Yeberfegung 
ned Werkes und erhielt von ihm ein eigenhänbigee Beiobungefhreiben mit ber | 
Infforderung , noch mehr zur Foͤrderung bes Gla in feinem Baterlande beis 
tragen. Mehre ihm angetragene Bisthuͤmer und Ehrenftellen ſchlug er aus und 
lich bis an's Ende feines Lebens in ber ihm lieb gewordenen Stellung, in wels 
yer er für bie Volksbildung am meiften thätig ſeyn konnte. Er flarb 1773 in 
Barhau im 73. Lebensjahre. König Stanislaus Auguk ließ ihm zu Eßren 
De Ptheim⸗ prägen mit bee Inſchrift: Sapere auso (bem, ber Flug au jeym fich 
ete). —-T. 
Koniecpolski, Stanislaus, war einer der ausgezeichnetften Yelbherren 
ed alten Polens unter Sigismund und Wlabislaus Waſa. Schon von Jugend 
uf dem Kriegſhandwerke ergeben, kämpfte er unter feinen tapfern ——— 
jamojsti und Zolkiewefi. hrend ber Niederlage der Polen bei Cecora fiel er 
8 bie Hände der Türken, doch nad dem Chocimer Bertrage wieder freigelafien, 
impfte er mit gefleigertem Muthe in den fpäteren Kriegen. NIS während ber 
sten Regierungsiahre Sigismund Waſa's Polen ſchon innerlich geſchwaͤcht war 
nd dem fiegreichen Eindringen Guſtav Abdolph's kaum mehr zu widerfichen vers 
sochte, erhielt es an K. einen tapfern Bertheibiger und ber vierjährige 
it den Schweden von 1625—29, während welchem er dem berühmteften Kriegs⸗ 
elden feiner Zeit mit einem Kleinen und wenig disciplinirten Heere bie Stine 
st und ihn wenigftensd von weiterem Vorbringen abhielt, Hat ihm ein ei ge 
herren 





n 
nged Berbienft gebracht. : Zwar erhielt er während ber zweiten Hälfte d 

es öfterreichifche Hülfstruppen, doch die Mneinigkeit ber verbündeten Feld 
eß ihn zu keiner enticheidenden Unternehmung. gegen bie Schweden kommen, ſo⸗ | 
ae lieferte Potodi in feiner Abweſenheit eine Schlacht, in ber ex aber von ben , 
schweben unter bem General Wrangel befiegt wurde. Nach dem im Jahre 1629 ' 
ſechs Jahre gefchloffenen Waffenſtillſtande begab fih K. nach ber Ukraine, Ä 

e dort die Graͤnze Polens gegen die Tataren. und unterbrüdte die fchon 

nter hzdielaus oͤfter vorkommenden Aufſtaͤnde ber Koſaken. Er flarb im 
e 


0 K—r “ “ 

Kontski, Martin, einer von den wenigen polnifchen Felbherrn, welche ben 
riegsruhm während der traurigen Epoche ihres Baterlanbes zu erhalten wußten. 
r war unter König Johann Sobieski General der Artillerie und zeichnete fi 
serfi im Jahre 1676 bei der Verthe bes verfchangten Lagers von, Susamnd 
18, fpäter half er den Sieg Johann Sobieski's über bie Türken vor Wien, wie 
uch bei Gran im Jahre 1683 erfämpfen. Sein bebeutenbes Feldherrntalent zeigte 
: befonbers während bes ſchwierigen unglüdlichen Rüdzuges bed Polenheeres 
us ber Moldau, wo er unter Jablonowski die Infanterie anführte, ſtarb in 
m erfien Jahren der Regierung Auguß IL, K—r. 

Kopczynski, Onuphrius, berühmter polnifcher Grammatifer unter Sta⸗ 
islaus Auguft, war Beetle aus Gzerniejewo in der damaligen Wojewobſchaft 
meſen. Seinen erflen Unterricht erhielt er in ber Schule ber inrifen, beren 
ben er au im 17. Jahre in Poboliniec trat. Schon im 21. Jahre wurbe 
we bie Leitung und Aufficht über bie dem Lehrftanbe fich widmende Sugend ans 
exrtraut; fpäter begleitete ex ben jungen Anton Wislodi auf einer Reiſe in's 
lusland und zurüdgefehrt, wurbe ex Lehrer der Grammatik und Rhetorik in bem 
— von Komarski gegründeten Convict in Warfchau Im J. 1775 wurde 
NMiiglied des Vereins der Gelehrten und, nachdem er bie über 200,000 Bänke 
arte Zaluskiſche Bibliothek georbnnet, exhielt er vom Praͤſes bes Bi 
totodi, den Auftrag, eine polnifche Grammatik zu fehreiben, an 
s polnifcher Sprache) lange Zeit mit unermuͤdlichem Fleiße abet 


ee 


hinterließ er verfchledene Bebichte in Iatein. Sprache. 

Kopec, Joſeph, Major ber lithauifhen Kavallerie, gehd 
Iumgöverteage gu Grodno 1792 zu den 15,000 Polen, bie 
treten mußten. Im folgenden Jahre nahm er am Aufftanl 
Theil und wurde Brigabier, fiel aber in der Schlacht bei Maci 

wundet in bie Hände der Ruſſen. Rach Kamſchatka verbannt, 
Caren Paul I. Säronbefeigun zurüdfehren und fchrieb baı 
befonder& feinen Aufenthalt in Kamſchatka nieder. Das Wer 
B:eslau und enthält vieles geſchichtlich und geographiſch Merk 
tifche Rußland und beſonders Kamſchatka betreffend. 

Kordedi, Auguf, war Prior des befefigten Paullı 
hellen Berge bei Ezenftochau, in welchem er, von den immer n 
Schweben im Dezember 1655 aufgefordert, ſich zu ergeben, an 
Kioftergeiftlichen und 130 Mann Belapung ſich tapfer vertheib: 
angriffe der Schweden unter dem General Möller zurüchſchlug, 
verriitetee Sache bavonziehen mußten. 

Korfun, Stadt im Gubernium Kijow im czerkasker Kreii 
lid) von Kijew. Hier wurben 1648 bie polnifchen Feldherre 
und Kalinowoli vom Kofafenanführer Ehmielnidi und bem m 
Tatarenchan ganzlich — und gefangen genommen. 

Koffafowsli, Simon und — ſpielten eine bee 
liche Roue während ber legten Regierungszeit Stanislaus 9 
Eimon ®., welcher zuerſt in den Reihen ber Barer Gonföberirt: 
Zämpfend, fih ruͤhmlich auszeichnete, trat plöglih 1792 zuglel 
ſchen Magnaten auf die Selte feiner Gegner und ſchloß i de 
föberation an, die bem Könige, dem Reichötage und faſt dem | 
anfündigte. Er wurde dazu von feinem Bruder Zofepg, Bi 
überredet, ber im Einverfländniffe mit Rußland Handelte ımd 
geheim hielt. Simon K. zog nun nad ausgebrodhenem Lri 
ber Kaiferin Katharina I. an der Spihe einer ruffifchen Di 
eigenen Landsleute, beſehte Wilna und fpäter zugleich mit ben 
Rah Abſchaffung der Ennfitution nom 3 Mai murbe er. Bi 
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wer auch hier eine bedeutende Gewehrfabrik; jet befinden ſich in der Nähe große 


merwerfe. K—r. 
Kozlowski, polnifcher Muſiker und Eomponift, machte fi im vorigen 3 
Sunberte berühmt durch zahlreiche Werke, befonderd von Orcheſter⸗ Mi: —5 
muſik. Er hielt fi lange Zeit im Metereburg auf. Sein beftes mufifalifches 
Wert iR ein großes Requiem an Begräbniß des letzten Polenkoͤnigs Stanis⸗ 
um Suguf, nähe dem von Mozart bie befle und bedeutendſte Gomvofition 

er Art 


. K—r. 
Kozmin, Stadt im heutigen Großherzogthume Pofen, im Krotofchiner Kreife, 
iR fehr diten Urfprunges und Hatte ein Schloß von beſonders merkwuͤrdiger go, 
iſcher Bauart, welches in neuerer Zeit umgebaut und zu einem SInquifitoriat u. 
töhaufe eingerichtet wurde, K—r. 
Krafiezyn heißt ein aus früherer Zeit noch gut erhaltenes Schloß in Gali⸗ 
zin, dad Sycin Krafidi, Kaftellan von Przemysl, nicht weit von dieſer Stabt Im 
Sabre 1592 zu bauen anfing und das fein Sohn Martin, Wojewode von Podo⸗ 
(ten 1603 endete. Eine Beichreibung dieſes großartigen Gebäudes befindet ſich 
in Cellarius Werke: Regni Poloniae et magni Ducatus Lithuaniae descriptio 
(Amfterdam 1659 und eine Abbildung in ben bei Piller in Lemberg erfchienenen 
infichten von Galizien. K—r. 
Krafinsfi, Johann (Crassinus), Geograph und Geſchichtsſchreiber unter 
Sigismund Wafa, wurde in feiner Jugend von feinem Oheim, dem Bifchofe von 
Krakau, nach Italien gefandt, wo er feine weitere Ausbildung auf der Univerfität 
in Bologna unter dem damals berühmten Sigonius erhielt, Nad Polen zuruͤck⸗ 
efehrt, trat er in den geiftlichen Stand, wurde Banonifus und fpäter Sekretaͤr 
Des Könige Stephan Batory. Er if der Berfafler des jegt feltenen geographiichen 
Werkes ‚in lateiniſcher Sprache: Johannis Crassinii Polonia, das in Bol 
1574 in 12. erſchien; auch Hinterließ er ein hiſtoriſches Werk in Iotelnifiher 
he umd zwar über den Krieg der Liefländer mit Rußland. Er Hard im 
e 2. " —rT, 
Krofinsli, Adam, Bifhofvon Kamieniec in Pobolien, war einer 
von ben polniichen Senatoren, die auf dem Reichstage 1767 in Warfchau ben 
erımgen des rufflichen Befandten, Yürften Repnin, ſich widerſetzten; nur durch 
hleunige Flucht entging er bem Befängniffe und dem Schidfale, das mehre ans 
dere Eenatoren traf. Später unterflügte er ald Diplomat die Gonföderation von 
Bar, befonderd am öfterreichifchen Hofe unter Maria Therefia. Nach der erfien 
Theilung Polens kehrte er nah Warſchau zurüd und war ald Mitglieb ber Com⸗ 
miffloen zur Ausarbeitung neuer Reglerungöberorbnungen die unter bem Namen 
ber Eonftitution vom 3. Mai 1791 beftätigt wurden, wie auch auf dem Alährigen 
Reichsſstage zu Warſchau befonders thätig. Er farb im J. 1795. K—r. 
Krafinska, Franziska, war die Tochter Stanislaus Frafinsti’s, Et 
Ren von Reuftadt. Als Auguft III, König von Sachſen und Polen, während bes 
febenjährigen Krieges mit feiner Familie in Warfchau ſich aufhielt, entſpann ſich 
ein zärtliches Verhaͤltniß zwiſchen ihr und feinem dritten Soßne Karl, der fi 
auch im Jahre 1759 insgeheim mit ihr trauen ließ. Doch war biefe Ehe feine 
glüdliche, denn fie wurde feitens feiner Berwandten nicht anerkannt. Franziska 
mußte im Berborgenen leben, hielt ſich abwechfelnd in den Klöftern zu hau, 
Czenſtochau und Oppeln auf, endlich ließ fie ihr Gemahl nach Dresden kommen 
und bewohnte mit ihr mei das Schloß Elſterwerda. Gerechter in Bezug auf 
bewiefen ſich die polnifchen Stände, welche im Jahre 1776 nach Augufts Tode 
en Söhnen als polnifchen Prinzen ein gewiſſes Einfommen beflimmend , audh 
als polnifhe Prinzeffin anerkannten. Sie farb 1796 In Elſterwerda und 
erließ eine Tochter, bie fpäter mit einem Herzoge von Garignan vermählt 
wurde. Untröftlich über den Tod ber geliebten Gattin folgte ihr Karl in einigen 
Monaten nad. E—_=. 
Krasnyſtaw, Kreisſtadt im heutigen Sönigreiche Volen, S MU 


rer J wu 
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son Lublin, am linken Ufer des Fluſſes Wieprz. Die Stadt war früher mit 
einer Feflungsmauer umgeben. Kaftmir ber Große ließ Hier einen pen Tat 
graben, ber lange Zeit unter dem Namen krasny staw ( chöner I) befamt 
war umb von dem auch die Stadt ifren Namen erhalten hat. In bem Bis 


vor wenig Jahren erſt niedergeriffenen Schloffe wurbe der Erzherzog M, 
von —— der als Mitbewerber um die polniſche Krone len Sigismm 


Waſa gezogen war, aber von Johann Zamojsfi bei Byezyn gi en umb ge 
fangen genommen wurbe, einige Zeit feftgehalten u. erft nach der Thronbefteigun 
Sigismund’s freigelafien. K-r. 


Keaffowsti, der Zwerg, aus abeligem Stamme, nach Franfreid on 
ben Hof Sranz Il. und wurbe bald ber — deſſen a Katharina von 
Mebicis. Lange Zeit fhon am franzöftichen 9 lebend, wollte er noch einmal 
feine Heimath wiederfehen und fam zu ber Zeit nach Polen, als König Augıf, 
der legte aus ber Familie der Jagellonen, ſchon auf dem Todtenbette und die 

olniſchen Großen an eine Koͤnigowahl benfen mußten, K. lobte in die 
Meat und Bildung des franzöftjchen Hofes, bie Tugenden bed Königs und md 
mehr bie feines Bruders Heinrich, Herzogs von Anjou, auf den er die Blide da 
—— bei der bevorſtehenden Wahl zu Ienfen ſuchte, deshalb fchrieb er am ſein 
önnerin Katharina und buch ihre Vermittelung gelangte iht Sohn Heincit 
© nad dem Ausfterben ber jagelloniichen Linie auf den polnifhen Königäthren. 
Die weiteren Schidjale K.s find umbefannt. Kr. 
Krempak heißt die hoͤchſte Epige in ben Karpathen. Sie Liegt auf ir 
Seite von-Galizien im Sandeder Bezirfe und führt auch noch bem Namen der 
——— fo hieß des Beräßmte Schloß der Familie Of 
€ zkopor), fo e loß der 
linsti im Beutl en ei ice Polen, 4 Meilen weftlid von Sandomir, nah 
dem arappen, 6 biefe Familie führte, Der Bau, 1644 von Ehriftoph Offolinsfi 
im italienifchen Style und mit ungeheuerer Pracht vollendet, dauerte 30 Jahre 
und Foftete 30 Millionen polnifche Gulden (6 Mil, Thaler); fogar bie Krippen 
in ben Ställen waren von Marmor, Es zählte fo viel innere Höfe als Jahres- 
zeiten, fo viel Zimmer als Wochen und fo viel Fenſter ald Tage im Jahre, war 
auſſerbem flarf befeftigt, von einem breiten Graben und fünf Baftionen umgeben. 
Heute find nur noch die Ruinen davon vorhanden, Kr. 
Kromer, Martin, berühmter polniſcher Geſchichtsſchreiber, Tebte unter Ar 
guſt dem Jagellonen. Bon bürgerlichen Eltern in Biecz, in der damaligen Boie 
wodſchaft Krakau geboren, zeigte er früh viel Talent und wurbe, nachdem er bie 
Univerfität in Prafau beendet, auf Koften des dortigen Erzbifhofs Johann Che 
jensfi zur weiteren Ausbildung in's Ausland gefhidt. Dem geißtisen Stande 
fich wibmend, beſuchte er zuerft Deutſchland, dann Italien und hleli fich befondet 
in Bologna und Rom auf. Nach Polen zuruͤctgekehrt, berief ihn König Sigis 
mund an feinen Hof und ernannte ihn fpäter zum Sekretär feines Sohnes Au 
uf, den er nach Wilna begleitete. Im Jahre 1552 wurde K. mit feinen beiten 
rüdern in ben Abelftand erhoben und ihm bie Durchficht und Regulizung ala 
öffentlichen Aktenftüce übertragen. Während biefer mühfamen und fehwierign 
Arbeit ſchrieb er feine berühmte Gefchichte Polens in lateiniſcher Sprache (deuiſth 
von Heinrich Pantaleon, Bafel 1562), wofür ihm auf dem Reichstage zu Bar 
hau öffentliche Anerkennung zu Theil wurde. Vom Könige Auguft als Ge⸗ 
fandter an verſchiedene Höfe geſchikt, wurde er überall feiner Beiftesanlagen, 
hohen Bildung und Berebfamfeit wegen Hoch geachtet, beſonders vom Papfı 
Paul V. und den Kaifern Karl V. und Ferdinand I. Mit dem Cardinal Hofus 
ftand er in ſehr freundfchaftlichen Berhältniffen, wovon viele Hinterlaffene Brief 
Zeugniß geben, wurde im Zahre 1579 befien Nachfolger als Biſchof von Grau 
land. Er errichtete ein Zungfrauenklofter zur oe für Mädchen in Heils 
berg und vermehrte auch die dortige Bibliothek anfehnlih. Er flarb im 3. 1589 
im 77. Lebensjahre und hinteriey eine Menge deshreichneter Schriften weiſt in 
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Auffer feiner Gefchichte Polens, die HE in's Jahr 1506 





‚ Intetütfcher Sprache. ' 
reicht und zuerſt in Bafel 1555 unter dem Titel: „De origine et gestis Polono- 


rum“ erſchien, fchrieb er ein nengeaphliges Wer: „Polonia sive de situ, popu- 
lis, moribus* etc. (Bafel 1568); einen roͤmiſch⸗katholiſchen Katechismus, der in 
brei Sprachen, lateiniſch, polniſch und deutſch, erſchien; Beichreibung bes Auf- 
ſtandes in Danzig; Leben des Stanislaus Orzechowski (Orichovius); viele theo⸗ 
logiſche Werke, wie auch zahlreiche Gedichte in lateiniſcher Sprache. K—r. 
Krotoszyn (Rrotofchin), Kreisſtadt im Großherzogthume Poſen, eine Meile 
von ber —* Graͤnze und 6 Meilen weſtlich von Kaliſch, mit 6000 Ein⸗ 
wohnern, unter denen ber dritte Theil Juden. K. iſt die Hauptſtadt des gleich⸗ 
namigen Fürftentfums, das afe vielen andern Beftgungen dem Fürften Sen 
und Zarid gehört, Hat mehre Kirchen und ein Renlgumnafınm. K—r. 
Krupesyce, Dorf im Kobryner Kreife bes Guberniums Grodno, am Fluffe 
Toscianina, an ber Straße von Brzesc nah Kobryn. Hier fand ben 18. Sept. 
1794 ein Treffen zwifchen ben Ruffen und Polen unter den Generalen Sumarow 
and eine Dorr Im Beutigen Rönigreiihe Polen, Im Krasnoſtawer Bette, 

‚ Dorf im gen greiche Polen, rasnoſtawer Bezirke, war 
ein Eigentfum ber bedeutenden Familie Zborowell. In ber Nähe auf einem 
Berge fieht man noch bie gut erhaltenen Reſte des Bergfchloffes K., das von 
Samuel Zborowski, dem erflärten Gegner Johann Zamojsfis und bed Königs 
Stephan Batory in der zweiten Hälfte des 16, Jahrhunderts erbaut wurde und 
Das feſteſte Schloß in ganz Polen war. Später kam es an bie Familie Gnoinski, 
von denen einer, Samuel, im ſchwediſchen Kriege es mit Karl Guſtav hielt, aber 
deshalb von feinen Landsleuten im eigenen Schloffe belagert und überwunden 


e. K—r. 
‚Krnöwica (Kruſchwitz), jetzt unbebeutendes Städtchen im Großherzogthume 
Pofen, Reglerumgöbenirte Bromberg und Kreiſe Inowraclaw am Goploſee. Es 
iſt die Altefte Stadt Polens, von ber und die Sage erzählt, daß ber letzte ber in 
vorchriftlicher Zeit Bier refidirenben Deruoge, Popiel, alle feine Verwandten berg. 

ten ließ und zur Strafe dafür (ähnlich der Sage vom Biſchofe Hatto) von 

Mäöufen gefreffen wurde, deren er ſich auch nicht erwehren konnte, als er auf ben 
Schloßthurm im Goplofee flüchtete, Diefer Thurm ſteht Heute noch und iſt eben- 
falls unter dem Ramen bed a (mysza wieza) befannt. Sn der urs 
alten Kirche liegen mehre polniſche Herzoge begraben. Eine Anficht, wie auch 
ein topographifcher Blan des mehrmals eroberten Schlofied aus dem Jahre 1655, 
je —* naar fechöedige Thurm erhalten iſt, befindet fich in Puffendorfs 

t tlas. —r 
e Krzemieniec, Kreisſtadt im Gubernium Bolhynien, wurde berüßmt durch 
das von Thadaͤus Czacki hier angelegte Lyceum, welches von ber ſtudirenden Ju⸗ 
end aus Volhynien, Podolien und der Ukraine zahlreich beſucht, aber 1832 nach 
Siots verlegt wurde, Auf einem nahen Bergfchloffe ſtehen bie Neberrefte eines 
alten, ben lithauifchen Großfürften ehedem gehörigen, Bergfchloffes. inter ben 

6000 Einwohnern find die größere Hälfte Juden. —T, 
EKrzycki, Andreas, Erzbifhof von Gneſen, war lateiniſcher Dichter 
und Schriftfeller unter Sigismund dem Jagellonen. Nachdem er bie Nniverfttät 
in Krakau beendet, ſchickte Ihn fein Bruder, Nikolaus K., Domdechant in Krakau, 
zur weiteren Ausbildung nach Paris, von ba ging er nach Bologna, kehrte 1506 
nad Polen zurüd, trat in den geiftiipen Stand und zog bald durch mehre poli⸗ 
tiſche Schriften die Aufmerkfamfeit des Könige Sigismund auf fi. Im 3. 1512 
Ite er defien zukünftige Gemahlin, Barbara Zapolta, zugleich mit dem Poſener 
chofe Lubranski aus Ungarn ab und führte fie Sigismund zu, ſchrieb auch zu 


auf den berühmten enkon nach Wien im Jahre 1515, erhielt nach 


Sig au vn Sr ein Epitfalamion, Drei Jahre darauf begleitete ex ben 
der 


ckkehr mehre Propfteien und Kanonikate u, wurde fpäter zum Bifchofe von 
Przemysl ernannt. Im 3. 1524 kam er als Gelanbter zu Tulln, RE 
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Sigismunds, Könige von Ungarn und Böhmen, ihm zum Kriege mit ben Türe 
anzurathen, in weldem aber Lubwig Krone und Leben verlor. 1535 wurde 8, 
auf Verwendung Sigismund’s Erzbiſchof von Gnefen u. als folder Primas von 
Polen, doch ftarb ex fhon 1537, allgemein betrauert, Viele tafentvolle Jüng 
linge unterftügte er. ober ſchickte fie auf feine Koften in's Ausland; einer berfelben, 
Glemens Sanidi, hat ihn in feinen Elegien befungen, 8.8 Schriften und Br 
dichte in lateinischer Sprache erfchienen fpäter in Krakau. Kr. 
Kudak, ehemals berühmte Fetung in der Ufraine, am rechten Ufer is 
Dntepr, in ber Gegend des heutigen Kaͤtharinoslaw. Ste wurde auf Befehl bet 
Großkronfeldherrn, Stanislaus Konierpolefi, von dem berühmten franzöfifdhen Im 
jenieur Beaupları emgeleat, 1637 beendigt und war zum Sammelplage für bie 
ofafen beftimmt. aͤhrend des Aufftandes berfelben unter Ehmielnidi wurde fie 
von ihnen im Jahre 16483 zerftört. Kr. 
Kulezynski, Georg, machte fich während ber Belagerung von Wien dur 
bie Türken dadurch berühmt, daß er, während Sara Muftapda im Jahre 1683 
Wien ſchon ganz eingeldloffen Hatte, ſich mit Depefhen an bem Herzog von 
enge duch das türfiiche Lager. Hindurchichleihen mußte, um an den Ort 
feiner Beftimmung zu gelangen. Nachdem er feine Miffion ausgerichtet, mußte 
er bdenfelben Weg wieder zurüdfehren, was ihm jedoch erft nach vielen Hinden 
niſſen und Gefahren. glüdlich gelang. Als Belohnung. dafür verlangte er vom 
Kaifer nur die Erlaubniß, ein Kaffeehaus nach türfifer Art anzulegen, die ihm 
auch gewährt wurde und wodurch er zu noch größerer Berühmtheit Fam. Kr. 
Kunigunde, die Heilige, war bie Tochter Bela’, Königs von Ungem 
und der Maria, Tochter des griechiſchen Kaiſers Alerius. Mit ber hl. Salomen, 
ber Schwefter des Polenherzogs Boleslaus des Schamhaften befannt, wurde fie 
a Gemahlin, aber beide legten bei der Vermählung das Gelübde der Keuſch⸗ 
heit ab. Sie führte eine ſehr firenge Lebensweiſe, geißelte ſich oft, Fafteiete ihem 
Leib und war im Dienfte der Armen und Kranken glüdlih. Ausfägige und mit 
Gefhwüren behaftete verband fie felbft und zum Beilpiele Anderer füßte fie fogar 
diefelben. Sie ging meift barfuß und als ihr Beichtvater ihr Schuhe zu tragen 
befahl, trug fie zwar diefelben, ſchnitt aber zuvor die Sohlen heraus; die beshalb 
{hr auferlegte Buße, auf öffentlichem Plage auf der Erde mit diefen Schuben m 
figen, verrichtete fie bemüthig, body ließ fie ſich vom Barfußgehen nicht abbringen. 
Auf ben Rath) bes Heil. Hvacinthus trug fie zur Canonifation des heil. Biſchoſt 
Stanislaus viel bei, wuſch felbft die mit Erlaubniß des Papſtes ausgegrabma 
Gebeine deſſelben und kuͤßte fie._ Ihrem wunderbaren Vorgefühle ſchreidt man 
auch die Entdedung ber reichen Ealzlager in Bochnia zu. Rah Aojstrigm 
jungfräulichen Leben mit ihrem Gemahle trat fie nach beffen Tode 1279 mit 
laubniß PBrandota’s, Biſchofs von Krakau, ins Klofier der Beil. Elara, zum gr 
gen Bedauern ber Polen, die fich vergeblich bemüpten, fie ald Nachfolgerin Ihres 
Gemahls auf dem Throne zu fehen. Cpäter begab fie fih nad Soncd, wo dk 
neues Klofter deſſelben Ordens errichtet wurde und als beim Einfalle ber Tatara 
in Polen 1287 Leszek Czarny, der Nachfolger Boleslaus, nach Ungarn flüchtet, 
mußte K. im Schloffe Pienin in den Karpathen Schup ſuchen. Sie ftarb 12% 
im 70. Lebens jahre und auf ihre Beranlaffung find mehrfache Wunder geicehn. 
Die Kirche feiert ihr Andenfen den 24. Juli. K-r 
‚ Kuzma, von mehren Gefhichtsfchreibern auch Kofinsfi genannt, gehörte m 
denjenigen Conföberirten, welche fi) unter Leitung bes Strawinsfi verfdmeren 
hatten, ben Polenfönig Stanislaus Auguſt lebendig oder tobt nad) Eyenftohen 
zu bringen. Als Bauern verkleidet, kamen fie auf Heumwagen figend ben 2. Ro 
vember 1771 nah Warfhau und als in der folgenden Nächt der König von fer 
nem Onfel, dem Fuͤrſten Cartoryjski, heimfehrte, überfielen fie ihn; fein @efolge 
flüchtete, nur fein Leibdiener Bupau blieb bei ber Vertheidigung feines Hera 
abs auf dem Plage. Schon Hatten fie ihre Beute durch die Stabt und Borfätte 
als Alaıın gelälagen worte wi gu Werkhau in Bewegung Fam, 
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den König zu fuchen. Die Nähe ber fie verfolgenden Koſaken und polniſt 
ahianen, nöthigte fie endlich, ſich zu zerficeuen und K. war in ber Nähe 
Bielaner Waldes mit feinem Gefangenen allein. Stanislaus benügte den güns 
Rigen Augenblick, ihm Vorftellungen von ber Thorheit biefes Unternehmens zu 
machen; feine Bitten und Neberredungen, wie audh bie Verficherung, baß er ihm 
nicht blos Alles vergeben, fondern auch noch belohnen wolle, wenn er ihn freis 
Tieße, galfen endlih und N brachte K. hen leicht verwunbeten König in eine 
Mühle bei Marymont, wo fich diefer erſt erholte und dann in feiner Begleitung 
nah Warſchau zuruͤckkehrte. Rur zwei von ben Theilnehmern an biefer Bers 
ſchwoͤrung, Lukaski und Cybulski, wurben gefangen und hingerichtet, ihr Anführer 
Strawinski und alle Nebrigen entlamen durch die Flucht. K. wurbe auch gefan- 
gen gefest und follte das 8008 ber beiden Mitfchuldigen theilen, aber Stanislaus 
am am Tage ihrer Verurtheilung aufs Gericht und bat ſich bie Perfon K.s zu 
feiner Dispofition aus, bem er ein anfehnliches Jahrgehalt ausfegte, ihn jedoch 
nach Italien verwies, wo er auch ſtarb. K—r. 


\ 
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Labian, Stadt in Oſtpreußen, im Regierungébezirke Koͤnigsberg an ber 
Deine, nicht weit von ihrem Ausfluffe ins kuriſche Haff. ter verbindet ber 
Friedrichskanal bie Deine mit der Bilge und badurch mit dem Riemen, 2. zählt 
5000 Einwohner, mei proteftantifhen Glaubens, und treibt ziemlich ſtarken 
Bandel, welcher buch die zweifache Communikation, durch ben Friedrichokanal 
mit dem Riemen, und burch die Deine und ben Bregel mit bem 6 Meilen öſtlich 
gelegenen Königsberg begünftigt wird. K—r. 

Labifhin, Stadt im roßberzogihume Poſen, Regierungsbezirt Bromberg, 
an ber Nege, 3 Meilen füdlih von Bromberg. Hier fand im September 1794 
ein Gefecht der Preußen mit den —* unter den Generaͤlen Szekuly und Doms 


bromsfi ftatt, und von den Einwohnern Hiefiger Gegend wird feitbem ber bei ber 


Stadt liegende Hügel der Ezekuler Berg genannt. —r. 
Lanbskrone (polniſch Lanckorona), Stadt in Galizien im zoubotoiher Bezirke, 
5 Meilen füdlih von Krakau. In der Nähe der Stadt fieht man auf einem hohen 
Berge die Ruinen des ehemals berühmten feften Schlofies gleichen Namens, yon 
dem Grumder der meiften Burgen in Polen, dem Koͤnige Kaſtmir dem Großen er, 
baut. Das Schloß kam fpäter durch Eroberung in verfchiedene Hände; während ber 
Streitigkeiten Stephan Batoıy’8 mit den Deftereichern um die Krone Polens wurde 
es von letzteren eingenommen, fpäter diente e8 dem Nikolaus Zebrzydowoki ald Ans 
Baltspunft, von wo aus er den Aufftand gegen Sigiemund Wafa leitete und aus, 
führte ; im Jahr 1655 während ber Kriege mit Karl Guſtav wurde es vom ſchwe⸗ 
biſchen General Duglad erobert. Später in den Händen ber Ruflen, wurbe es 
diefen von ben Barer Eonföberirten unter Anführung des Gcafen Beniowski wieder 
abgenommen, benen ed als Hauptvertheidigungspunft biente, bis bie Oeſtreicher 
unter General Haddik bei der erften Theilung Polens ganz Galizien und fomit auch 
das Schloß 2. beſetzten. Seitdem kam es in Verfall und die abgetragenen Mauern 
winden zu Neubauten in der Stadt 8, ald Material benüpt. ine Anficht ber 
Ruine des Schloffes findet fi In Piller’s Anfichten von Galizien. K—r. 
Lasti, Johann, Erzbiſchof von Gnefen, lebte unter der Regierung Alexan⸗ 
ders und Sigismund des Jagelonen und wurbe als Gefandter an verfchiedene Höfe, 
unter andern auch nad Rom gefhidt. Unter feinem Namen erfchien auf Befehl 
Aleranders bes Jagelonen die erſte —— für Polen, im Jahre 1505 Hei 
Haller in Krakau mit gothifchen Buchladen in Folio gedruckt. Später wurke 
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Sammlung von Stanislaus Konarski in deſſen größeres Werk: Volumina legım 
aufgenommen, Kr. 
Ranenburg, Kleine Stadt in Pommern, im Kösliner Rı am 
Fluſſe Leba, 7 Meilen weftlih von Danzig. Bon dem alten loſſe erhielt die 
ganze Gegend den Namen. des Herzogtfums 2. Diefes, wie aud) das daran: 
geenzende Herzogtäum Bütow erhielten. feit 1460 pommer’fdhe Herzöge ald pals 
nifches Lehen, und erft nach dem Ausfterben ber StettinsPommerfchen mit 
dem Tode bed Herzogs Boguslaw im Jahr 1637 fielen beide Seyenkine [. 
iolen zurüd, Jahre 1658 Fam 2, nochmals als Lehen an ben 
ebrich Wilhelm von Brandenburg, bei welchem fe 8 verblieb, nachdem bie 
Rehenshoheit mit ber erften Theilung Polens aufgehört Hatte. Kr. 
Razninski, polnifcher General, gehört zu benjenigen Offizieren, bie mit ibem 
Dannfaaften nach ber zweiten Theilu jolens dem ruſſiſchen Heere einwerläht 
wurden. Als er Nachricht von dem Aufftande unter Kosciusto erhielt, ana 
ſich mit feiner Brigade durch die Moldau und Galizien durch und ſchloß ſich 
in der Gegend von Polaniec an, gleichzeitig mit Wysıfoiati ‚ ber ſich durch Boll 
vum burchgefchlagen, um. fi mit Kosciuszfo zu verbinden, Zum General eu 
joben, kämpfie 2. größtentheild mit Erfolg, und als die Infurrectionsarmee aubs 
einandergefi rent war, entfam er mit Wysjkowsti nad Branfreich, von mo ihm 
bie allgemeine Amneftie Paul I. bei feiner Thronbeſteigung nach Polen zurids 
gemein als Gcind iſchen Dymaftie angefehen, — 
* ), allgemein als inber ber polnifchen Dynaftie anı lebte 
eit vor —A des Chriſtenthums unter ben flaviichen, us der Hälfte it 
jechsten Jahrhunderts, bie auch in frühern Zeiten nach ihm Lechiten 
Kenczyka, tftabt im Bezirke gleichen Namens, im heutigen Könſ 
jolen an der Bfura, 14 Meilen oͤſtlich von Kaliſch und 22 Meilen von 
jarlhau, zählt heute nur noch 5000 Einwohner, unter denen bie Hälfte Juden. 
In früheren Zeiten erlangte L. ald Hauptflabt ber Wojewohichaft gleichen Ru 
mens einige Berühmtheit, befonders als fie von Kaſimir dem Großen befeftigt und 
mit einem Bergſchioſſe verfehen wurde, Während des Krieges mit Karl Bufar 
von Schweden litt bie Stadt viel, befonderd als fie im Jahre 1656 von da 
Schweden erobert wurde, unb erft in neuerer Zeit von 1796 bis 1806 unter preußk 
fher Regierung gewann fie durch Anfiebelung vieler deutſcher Tuchmacher. K-r. 
Les zek. 1) 2. mit dem Beinamen Bialy (der Weiße), Herzog von Rrafau, 
war ein Sohn des Herzogs Kafimir des Gerechten und Enfel des Polenfönigs Be 
leslaus Krzywouſty (Prummmund). Nach dem Tode feines Vaters fiel ihm hat 
Herzogtfum Krakau zu; er regierte von 1205 bis 1227 und liegt in Rrafau bu 
graben. — 2) 2. mit dem Beinamen Ezarny (der Schwarze), gleichfalls Hey 
von Prafau, war ein Sohn Kaſimirs, Herzogs von Kujawien. Er wurde zum 
Nachfolger Boleslaus des Schamhaften ernannt, regierte von 1279 bis 1299 un 
liegt in Prafau begraben, Kr. 
Leszna, Dorf im Gubernium Mohylew, von dieſer Stadt 6 Meilen fürlid, 
von Propojsf eine Meile nördlich, berühmt durch die hier gelieferte Schlacht mi 
ſchen ben Ruffen und Schweden im Jahr 1708, in welder ber Czaar Peter de 
Große den ſchwediſchen General Löwenhaupt gänzlich befiegte. Bon ba an began 
nen die Niederlagen Karls XII., deren er fih nicht mehr erwehren konnte. Kr. 
Lewartow auch Lubartow, jegt unbebeutende Stabt im heutigen König 
reiche Polen, am Fluſſe Wieprz, 5 Meiten nörblih von Lublin. Es gehörte ee 
mals ber berühmten poliniſchen Familie Firlej, und war zu ber Zeit Cim Abt 
Sehehunen) berühmt duch zahlreich befuchte Schulen, wie auch dur bereuen 
abriken. tr. 
ei, Kranz, Berndardinermönd, war in ber Hälfte des 47. Zahıdun 
Maler berühmt. Gebürtig aus Prafau, lernte er bie Malerei in Italien, 
ter nach Polen zurüd, und ſchon ein eheliches Leben führend, trennte a 
von feiner Kram, trat, nongtem auch biefe bad Ordenskleid genommm 
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, in den Bernharbinerorben und hinterließ viele seichägte Werke feiner Hand. 
Mufteage —— des Juͤngeren fertigte er vier ausgezeichnete Gemaͤlde 
in die Kapelle der [ogenannten Zebrzphowätlfchen Kalvaria bei Landskrone, welche 
jetzt noch von Kuͤnfilern bewundert werben. Eben fo berühmt ſind feine großen 
auf d, die fich in der Bernharbiner und mehren en Sirhen 
in Krakau befinden. Bon hier ging 2, in dad Bernharbinerklofter zu Grobno, wo 
er auch im Jahre 1667 K— 
Lieban (polniſch Liebama, auch Lipawa), Stadt in Kurland an ber DR. 
fee, 15 Meilen nördlich von Memel, liegt auf einer Sanbyumge zwifchen bem Meere 
und bem Liebauer See, ber ſich nörblich mit ‚jenem verbindet, fo daß die Stadt 
son drei Seiten mit Wafler umgeben if. Als Hafen und Hanbelöplas IR fie 
rtemlich a mit ur Fa gefchieht die Hauptausfuhr der Erzeugniſſe Kurlands. 
Die Einwohner, worunter der dritte Theil Juden, Hat eine 
——ã che und Nee | Vrotetantife Lichen. Im Sommer find die hiefigen Ser 
äbex_ zahlreich befucht. K— 
Einowski, Alexander, zeichnete ſich als Abgeorbneter auf dem vierjäßrigen 
teichstage in Warſchau, wie auch als einer ber erſten Beförberer bes —* 
unter Kosciusko im Jahre 1794 aus. Nach dem Sturze der Inſurrek⸗ 
lon und der letzten Theilung Polens veröffentlichte ee eine ar — die 
gen der vroriſrichen Regierung während des Aufflandes ; doch ift das Wert 
temalich jelten, KK — Anzahl von Exemplaren —2 wurde. 
8 ſpricht fh bar neo eoBe egen Hugo Kollontaj aus; doch abs 
erden | davon if das Bud ge eſchichtli —* von Wichtigkeit. Nach der Errich⸗ 
art erzogthume Warſchau war 2, ald Mitglied des Staatsrath wieber 
— 3 ſpaͤter wurde er im neuen Koͤnigreiche Polen unter Czar Alexander in his 
*2 Senat aufgenommen und ſtarb 1820. K— 
insti, Joſeph, polnifcher Diste und Schriftfleller unter dem Tehten 
Pönig taniölauß Auguft. Ex fchrieb in Berfen und in Profa, befchäftigte ſich 
ber mehr mit Heberfegungen fremder Werke in's Polniſche. So finden wir in ber 
— polniſcher Dichter von Moſtowoki von ihm eine poetiſche Uebertragung 
Virgils Idyllen, die beſte in polniſcher Sprache, In 5— literariſchen 
* tſchriften gab er Bruchſtuͤcke aus Torquato Taſſo's befreitem Jeruſalem I 
Smaße * Originals heraus, auch erſchien von ihm eine Weberfeßung d 
ranzöftichen Dramas von Harleville: Les chateaux en Espagne, unter dem ie: 
ver na lodzie (die Burgen auf dem Eife), In der von 1803—1806 In Wars 
Ge SEAL vom Sammlung von Erzählungen und — befindet ſich ein 
il von 8. meift aus bem m Branöffden überſetzt. —A letzten Le⸗ 
— erhielt er das Amt eines Schulreviſors gee neuen Koͤnigreiche Polen. 
* zeichnete ſich durch Scharffinn, "ie auch durch Sanftheit feines Charakters aus 
ind farb im Jahre 1828, K- ra 
Lipomant, Hierony mus, kam als Gefandter ber Republif Bene 
ven polnifchen Hof während ber Regierung Stephan Batory’8; nach der RG 
n fein Baterland überreichte er dem Senate 3 Benevig eine geographifche und 
—2 —A— des damaligen Polens, ie mit Sorgfalt verfaßt und deß⸗ 
yalb von Wichtigkeit E-r 
Lipowier,  erthüntiigee Schloß in der vormaligen Republik Krataus 2 
Meilen von ber ſchleſiſchen Grenze und 5 Meilen von der Stadt Krakau entfernt, 
Huf einem Bergfelien erbaut und noch wohl erhalten, gewährt es einen malerifch 
ham Anbiid: eine Abbildun ng davon findet ſich in den (bei Friedlein daſelbſt) 
—— Anſichten von Krakau und ber umgegen end. Das Schloß war früher 
enthum ber Bifchöfe von Krakau und biente öfter zum —— dan Ueber; 
teeter kirchlicher Berorbnungen. So wurbe auch unter ber R ging u ft des 
ellonen auf Befehl des Biſchofs Maciejowsli ein Schüler Zwingli’s, —* 
gefangen gehalten. 
* Bin, Sof eph von (nachträgliche Notizen). Zur Zeit, ba er im © Ah 










MO WUNDIHODUEREHEL, EL ACEUEL, vurttuchtt DLEUNU ver Zuguige, 8 
in biefem Berufe wirkend, bie er im Herbſte 1834 auf fein 
Theile feines Amtes enthoben wurde. Schon ein paar J 
Enthebung vom Convilto⸗Vorſteheramte war er mit ber Führung bei 
Rektorat betraut worden. Viel freier konnte er num bem Lehr 
Wiflenfihaft leben. So wirkte er, hochgeachtet und geliebt ala 2 
Borftand der Lehranftalt, noch bis zum Fruͤhjahre bes Jahres 1845 
gewiß in ben Tiebgeworbenen Verhältniffen des Lehrberufes noch 
verblieben. — Da fügte ſich/s aber, wohl au für ihm felber ge 
daß die Ehinger Pfarrgemeinde aus Liebe und Anhängligfeit geger 
Mann, der 20 Jahre in ihrer Mitte geweilt, ihn veranlapte, um biı 
Stabtpfarrftelle fich zu bewerben. Er folgte biefem Rufe wie einem R 
unmöglid) ahnend, daß biefer Wechſel der Verhaͤltniſſe bie Einleitun 
einer noch ganz andern Wendung feines Lebensſchicſals, 1 
jürde, Mit der Eradtpfarefeile war nody das Defanatamt des & 
bunden. : Mit neu erwachenber, ungetheilter Liebe widmete er ſich 
feelforgerlichen Berufe und ebenfo mitregem Eifer und Emf ben | 
des Landkapitels, wo ihm nicht minder Liebe und Vertrauen entge 
das Ungewohnte ber neuen Verhaͤltniſſe wußte er fich ſchnell zu 
ige Bildung und Erfahrung, Feftigkeit und Entfchiebenheit ded Cha: 
Bicee Sinn, auftichtige Herzensgüte und Bereitmilligfeit, wo 
lebes und Gefälliges zu erweilen und mit Rath und That a hetfeı 
fih auch in ben verſchiedenen Stellungen feines amtlihen Wiriens 
näher kennen, waren Zeugen ber Pünktlichkeit und Gewiffenhaftig 
ſtets unverbroffen und rüflig im Berufe thätig war; mit einem x 
vollen Benehmen, in welchem Milde und Kraft gepaart war, verb 
lich eine mufterhafte ‚Deomumgeliebe, die edle Kunf, in feinem € 
bleiben und fontel nur möglich mit allem Tagewerk auf bem Lauf 
— Mebrigen6_ zeigte er bei aller Würde des Benchmend keineswe 
feDigen und finftern Sinn, fondern nabm gerne auch an fandeögen 
Kreifen Heitern und freundfchaftlichen Antheil. Die Berienzeiten, b 
früheren Jahren an der Lehranftalt zu Statten kamen, bemügte er 
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dem verößeten und geliebten Oberhirten a jen Schei⸗ 
aus dem Orte langjäl —28 Brent au —8 Fe Sem Ge 
wach Rottenburg traf mit der Nachricht vo n und de nun 
reich und ihrem melterfcätternben en Eloge p 
. . Unter biefem Ramen erigien auf — bes Kaiſers — 2. 
8 Be um —— Im Sabe 1780 Ken rohen 
en. ie weniger genau net, ine — 
Kin Äe unbe Auflage möge fih den in ber Ausführung 
fen biefer Ar 
ifewöte, Anna Dorothea, eine Polin, zeichnete fi um 1760 als 
Malerin ruhmüuch = und Lelewel „dns er in Ainen geihichtlichen Bilde 
wer dem Titel: Zehn Jahrhunderte bes früheren Polen Kr. 
Life, um — Son | dem im satehfcen Sivıgen gleichen Ramens au 
dige a game, Stab Großherzogihum Poſen, im Sraufäbter Kreiſe, 
alter Waͤlle a Keane — — iſt gut gebaut und zählt gegen 
nnter denen faß % nd Si bier wi evanges 
0 E "ine —SX ine le Same, verſchiedene Fabriken und um bie 
inbmühlen, Schloß im nörblihen Theile ber Stadt wurde 
ber im ber veinliden er berüßmten Yamilie Ledzcaynafi in ber”. 
bes vorigen Jahıhuml berg erbaut, auch von ihr die x in das 
Gynma erweitert gegründet, Nach bem open biefer Bas 
um 3 ie kn Bet be P ns Die ae de Urs 
fiebel ewanderter und Prote 
re late 55 
J m. zahle 
Sync Eulen; al aber | Im — — en Kriege -mit Katl Guſiav bie y 


a vn Em urbe bie Gtabt von ben a an 
a a en — — af fie —*8 e mit —5— XL, e 
Ye en Obi Sau fhert und fo Ba wurde, daß nur eine — 


EI Alexander, war Anführer der leichten Zavallerie, bie unter ei 

WUrEH Wal von dem Großfronfelbgerm EHodkjewicz währenb bed des Fri u mit 
— Michael dedorowie nach Art der Kofafenusgimentı er eingerichtet m 
— — —— gl Den 17 
shirt und” made re an Sraufamfeiten, wie ie 9 14 ing I 
— —— m = —* ————— 

er ſchon re , 

EEE uäfolger Ye Maführung der nad, Im benannten 


ee ai ſowskiſchen Reiterek - 
— vn I LESS, entgeht tichRe Be —T8 — 
fie ſich oft in bie augenfchein al 
WBxrun den Beinamen der Verloren Fr a5 —— es Betlehem Baer 
8 on Siebenbürgen, bie Ungarn U. aufreigte, fer san 
— ſchon — Prag und Fine a ee — bI6 dor Wien- aus 
jerreichifchen Eaiſerhauſe i ee König Sigismund von 
| nie —52 — ae gegen —F zu Sir. Ihr Anführer, Johann 
—— —8 inen von Gabors Anführern, Stephan 
f h aan ich und — —E verſammelten Adel Siebenbuͤrgens 
Schon wurden in Ofen Vorbereitungen zur Krönung Gabors, als 
* Könige von Ungarn gezoften, als der Schreden der heranziehenden, Lifjows- 
Reiteret bi — en zur Flucht und ihren Fuͤrſſen zu Unterhanblungen 
——A— — ————— 
arn J je. er fie dur. 
—— — —ES bie keberiſchen Huffiten in — 
belencyelopadie. u Gap. 8 
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führung des Hieronymus Klecſtowsti, fpäter des Staniglaus Ruſinoweli zu Hi, 
oe nn fo viel Schaden durch Verwühung des Landes anrichteten, ds 
fie duch Ueberwindung der Feinde Nugen fifteten, Zulegt fehen mir fie im 
Zahre 1632 unter Wallenftein in der berühmten Schlacht bei Lühen, feitbem abe 
find fie aus der Geſchichte verfchwunden, Kr. 

" Piffowörifche Truppen, 2. Reiterei, fiehe Liſſowsti. Kor. 

Romza, —8 des ——— Bezirkes im heutigen Königreiche Polm 
am linfen Ufer der Rarwa auf einer Anhöhe. Die Etadt if jegt umbebentend, 
war aber ehemals fehr blühend und Zeugen ihres ehemaligen Umfanges find hie 
Neberrefte alter Mauern, die ſich bis eine halbe Meile davon erfiredten. Kr. 
Koiwiez, Stadt im heutigen Königreidhe Polen, im Sochachewer Bezirke, am 

Fluffe Bzura, 12 Meilen weftlih von Warfcpau, Ehemals war bier eim fer 
Schloß, das dem jedesmaligen Primas von Polen gehörte; jept find nut mod we 
nige Ueberrefte davon auf einem von Sümpfen umgebenen Berge bei ber Statt 
vorhanden. ®. ift fehe alten Urfprunges ‚davon zeugen verſchiedene Denkmälerin 
= Kirche des ehemaligen Zefuitenfollegiums, Jeht Hat die Stadt —— 

inwohner. — 
Kozinsei, polniſcher Edelmann, erntete einen —— Ruhm in Polens Ex 
ſchicher Als während des —— im Jahre 1673 in Warſchau bie 
Zerwürfniffe wiſchen dem Könige Michael Wisniowiedi einerfeits und bem 
mas Prazmowsfi und Großfeonfeldherrn "Johann Sobiesfi anbererfeits Immer 
(kin wurden, und der König nach dem in Buczacz mit den Türken gefchlöfenn 








himpflichen Vertrage feine legten Anhänger verloren hatte, trat 2, vor bie vr 
fammelten Stände und eröffnete ifmen, daß er Beweiſe von Eobiesfi’s treulolm 
Berrath und deffen Bünbniffe mit dem Türfen vorlegen Tönne, ine folde An 
lage gegen den durch viele Siege ſchon —— Feldherrn erbitterte fogar bie 
feinee Gegner, fie wurde verworfen, 2. feftgenommen und verhörtz es ergab fih 
nım, daß die Beſchuldigung erdichtet und er ſich dayır durch bebeutenbe Verfprechumgm 
mehrer Großen habe verleiten laffen. Der Verläumbder wirrde zum Xode ver 
theilt, aber ein Glüd für ihm war es, daß Sobiesfi zugleih Reichsmarſchall mer 
und die Volftredung bed Urtels oder Begnadigung in feinen Händen lag; a | 
ſchenlte ihm das Leben und die Freiheit. - Kor | 
Lubienicki, Stanislaus, lebte im 17. Jahrhundert unter der Regierm | 
ber drei SPolenfönige aus der Familie Wafa, und war zugleich mit feiner Bu 
milie ein eifriger Anhänger bed Arianismus. Während der Unruhen in Vois | 
unter Kaſimir Wafa begab er fi nad Dänemark, von da nach Hamburg, wırk 
jedoch überall von Proteflantifejen und falvinifhen Iheologen verfolgt und Red : 
im Jahr 1675, zugleich mit feiner Frau und feinen Töchtern vergiftet. Er ſched 
viele Werke in polnifcher, Iateinifcher, wie auch in deutſcher Eprache, von ba 
bie beften zwei, in Holland erſchienenen, in lateinifher Spradhe find; das dw 
enthält die Gefchichte des Proteftantismus und Artaniemus in Polen, das ander ' 
eine Geſchichte aller vom Anfange der Aftronomie an bis dahin befannten Br 
meten. K-r. 
Lubienski, Stanislaus, Bifchof von Plod, lebte unter Gigiemmd wi 
Wladislaus Wafa und hinterließ in lateiniſcher Sprache wertvolle Mesa 
über die Begebenheiten damaliger Zeit. Sie erfhienen in dem Niederlanden a 
Jahr 1643 in Folio, unter dem Titel: Stanislai Lubienski opera historica et. — 
2) 2, Wladislaus, Erzbiſchof von Gneſen, lebte unter Auguſt IT. und TIL ven | 
Sachfen und Polen, und if ber Derfaffer des erſten allgemeinen geographikhe !ı 
Werkes in polniſchet Eprache, welches in Breslau im Jahre 1740 h dolio unter 
dem Titel erfhien: Die Erde in allen ihren Theilen. Er. 
Luck, Kreisftadt im Gubernium Voihynien, am Fluſſe Styr, 6 Meilen nich 
don Bereſteczko und der galiziſchen Bränze; iſt zugleich Mefldenz des fathel |; 
Biſchoſes von VBolännien, hat mehre Fatholifche Kirchen und Klöfer, auf ;, 
griehifche Kirchen. Muffe von ter Exlflchteit gehörigen und einigen # | 








x  Subomicii, 1059 


ſlichen Gebäuden iſt die Stadt nur von Holz gebaut und zum größeren Sheile 
ı Juden bewoßnt. Bei der Stadt auf einem Hügel flehen bie Neberrefte eines 
n Bergichloffes, in welchem 1429 eine Zufammenkunft folgender Monarchen 
tfand: des deutſchen Kalferd Sigismund mit feiner Gemahlin, des polnifchen 
nigs Wladislaus Jagello, des litthauiſchen Großfürften Witold, wie auch mehrer 
ſandten des griechiſchen Kaiſers Johann Palaͤologus. K—r. 
*Lubomireki. 1) Georg, Großkronfeldherr unter Kaſimir Wafa, erwarb 
während bes Einfalles der Schweden unter Karl Guſtav im Jahre 1655 bes 
tenden Ruhm. Als nämlich faft alle Polen zu dieſen übergingen und ihren 
ig Kaftmir treulos verließen, ber dann fein Hell in ber Flucht nach Schleften 
te, blieb L. allein feinem Monarchen treu, bewog ihn aus feiner Veiban⸗ 
tg zurüdzufehren und ben Krieg mit ben Echweben in eigener Berfon forts 
den. Eo kämpfte er unter Keffen Leitung 1656 bei der Wiedereinnahme von 
arſchau, dad die Schweden ſchon befeßt Hatten, wie auch in der unglüdlichen 
blacht bei Braga, Als 1657 Georg Rakoczy, Kürft von Eiebenbürgen, Karl 
Ravs VBerbündeter, in Polen einfiel, nöthigte 8. zugleich mit dem Feldherrn 
ıniedi dieſen zur Umkehr, ſchloß ihn in Potolien ein und zwang ihn zu einer 
aüthigenden Capitulation. Epäter befehligte ex die polniſchen Truppen bei ber 
jederoberung der Städte Krakau und Thorn. Im Jahre 1660 nach ber Er, 
serung des Krieges mit dem Czaren Alerei erfämpfte er über biefen einen bes 
itenden Eieg bei Cudnowo in Bolkynien, fo daß das ruſſiſche Heer unter Sche⸗ 
tetiew die Waffen fireden mußte. Hier war aber.fchon das Ende feines Ruhmes. 
> nämlich im folgenden Jahre 1661 der König Kaflmir und feine Gewahlin 
yovifa zur Umgehung eine Interregnums das —2*— der baldigen Wahl eines 
ronfolgers dem Reichstage vorlegten, ſtand L., von republikaniſchen Vorurtheilen 
zenommen, an der Spitze der Oppoſition. Das Zerwuͤrfniß zwiſchen ihm und 
iKoöonige und beſonders der Königin wurde immer größer; verraͤtheriſcher Um⸗ 
be angellagt, wurbe er feines Vermoͤgens und feiner Würden verluftig erklärt 
» zum Tode verurtheilt, bem er ſich jedoch durch die Wucht nach Schlefien ents 
. ‚Hier verfchaffte. ihm der Ruf feines Namens bald bedeutenden Anhang, fo 
; er dem Könige ben offenen Krieg erklärte, im Jahre 1665, gerade zu ber Zeit, 
Polen in einen Heftigen Krieg mit Rußland verwidelt war. Dielen mußte 
König aufgeben, um gegen die Aufrührer zu ziehen, und alle in bemfelben ers 
genen Bortheile gingen wieder verloren. Aber auch nicht glüdlicher ging es 
mir im Kampfe gegen 2, zu bem ein Theil des polnifchen Adels überging, 
bag er mehrmals Fihen Monarchen beftegte, beſonders am 13. Juli 1666 bei 
ontwy an der Rebe, in der Nähe von Inowraolaw, wo ber Kern bed polnifchen 
eres und der Reſt der Gzarniediichen Truppen von der Hand ihrer eigenen Mit- 
der fielen. Aehnlich wie Chmielnidi Teiftete auch &. dem Könige zweimal Abbitte, 
se jedoch feine Friegerifche drohende Stellung zu verlafien. Endlich zog er ſich, ber 
rtei des Sort nicht trauend, nach Bredlau zurüd, wo er balb darauf im Jahre 
67 eines pl lichen Todes farb. Unerwieſen ift ber Verdacht, als habe 2. im 
werftändniß mit dem Kurfürften von Brandenburg nach der polniſchen Krone 
trebt, aber fo viel ift gewiß, daß er nach fo großen Berbienften um bas Land, 
ı bie ſchwerſte Wunde beibradhte, Indem er bad von Zebrzydowski unter Sigis⸗ 
nd Waſa gegebene traurige Beifpiel erneuerte, welches noch ſchlimmere Folgen 
‚ jenes nad) ſich zog und zu dem Verlufte von Smolenok, Kiew und ber ganzen 
:aine jenfeitS des Dniepr im Bertrage zu Andruszow führte. — 2) L., Sta 
Slaus, Sohn des Vorigen, befannt als polniſcher Dichter und Gchriftfteller, 
der Bertaller verfchiedenee Schriften in Iateinifcher und polnifcher Sprache. 
ine been Werke find: Geſpraͤche des Artaxerxes mit Evander, moralifchspolitis 
m Inhalts (Warfchau 1683), und die polnifche Weberfegung von Buarint’s: 
tor fido (Thorn 1695). Er war wegen feiner Dilbung, Sanftheit bed Cha⸗ 
terö und feiner Froͤmmigkeit allgemein geachtet und farb im Jahre 17RR.. 
2, Hieronymus, dier und Zeitgenoffe bes Borigen, eis 
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eriſche Laufbahn und eilte im Jahre 1683 während” des öfterreichifch »türkiiden 
ind dem Kaiſer Leopold mit mehren auf eigene Koſten errichteten Reits 
tegimentern noch vor Anfunft des Könige Johann Sobiesli zu jilfe, In ie 
Shlaht bei Wien Fämpfte er mit feiner Mannſchaft auf dem linfen Alügel det 
Srifilichen ‚Heeres unter bem Dberbefehl bes Herzogs von Lothringen. Gleic 
thätig tar er im weitern Verlaufe des Krieges auf ungatiſchem Boden RE} 
Jahre 1702 wurde er nach Potodi zum Grtoßlronfeldherrn ernannt und — 
gleich mit dem Feldhauptmann Gieniawsti an der unglücklichen Schlacht bei 
30m gegen Karl XI, Theil, Er ftarb im Jahre 1706. Kr. 
Audgarde war bie Tochter Heinrichs, eines Herzogs von Winbau, und erke 
Gemahlin des Przemyolaw, Herzogs von —— Bon ihrem Gemabl de 
Untreue beſchuldigt, wurde fie auf feinen Befehl im Jahre 1293 wiſchen Betten 
erflidt. Dieſen wenig befannten hiſtoriſchen Stoff benupte Ludwig Kropinsfi pr 
einer Tragödie, die gleichfalls den Namen L. führt, Kr. 
Lukaski, Balentin, war einer von denjenigen Barer Gonföberirten, welie 
in ber Nacht am 2, November 1774 unter Anführung des Strawinsti ben Körn 
Stanislaus Auguft aus Warſchau entführten umd, an ber mweiterm Ausführung 
ihres Vorhabens gehindert, durch eilige Flucht ſich zu retten fuchten. Das 
glädtich als ihr Anführer und bie —— war L, welcher mit Joſeph 
gleich gefangen, verurtheilt und hingerichtet wurde, Seine Ehegattin, melde ir 
eſchau wohnend, ganz unfchuldig in der Sache war, wurde dafür, fie dm 
Aufenthaltsort ihres Mannes nicht angeben konnte oder wollte, itt, den 
jelben aufs Schafft zu Be und ganz im ber =. Zeugin feines Tores a 
jeyn. In dolge beſſen el, fie in ein Higiges Fieber und ſtarb wa Tag 
rauf. — 
Luskina, Stephan, aus dem Jeſultenorden, ſtudirte auf ber Mniverfiik 
in Wilna und begab ſich fpäter nach Lineville in Lothringen zu Stantslaus I 
zepnöfi, wo er vier Fahre, bis am deſſen Tod, verblieb. Nah Warfchau und u 
fein Kloſter zurkcgefehrt, verwaltete er das Amt eines Profeflors der Mathematl 
im dafigen Zefuiten-Goflegium. Nach der Aufhebung des Ordens im Jahr 177 
übertrug der König Stanislaus Auguft dem in fremden Sprachen und in be 
Wiffenihaften ſehr bewanderten 8, die Redaktion der Warfhauer Zeitung, bie «a 
durch 18 Jahre wöchentlich zweimal im Duartformat herausgab. Nach dem Ark 
bruche der franzöfifchen Nevolution entflanden noch andere politifche Zeitichrifte 
in Warſchau, gegen die er öfters zu Felde zog, beſonders gegen bie von Moftom 
Aa emcenich tebigirte polniſche Nationaleitung, welche ber Fortſchrittspar 
uldigte. Kor 
Lyszeynski, polnifcher Edelmann aus ber Wojewodſchaft Brzesc (in Kur 
wien) Icbte unter der Regierung Johann Eobiedfis und fiel als unglüdliches Oyk 
des Fanatismus der damaligen @eiftlichfeit und des polnifchen Gerichtöverführen 
Im Jahre 1689 wurde er von einem unreblichen und ihm übelmollenden Edub 
ner wegen offenbarer Verläugnung bes Dafeins Gottes angeflagt. Der 
Biſchof von VPoſen, Witwicki unterftügte die Anklage und brachte fie vor ben ca 
verfammelten Reichstag in Warfhau. Die ganze Schuld 2.4 beftand aber dark, 
daß er bei Durchleſung eines Falvinifch-theologiihen Werkes, im welchem auf ein 
ganz unlogiſche und verfehrte Art dad Dafein Gottes zu bemeifen verfucht wur, 
gleihfam zum Spott ded Berfafferd an den Rand gefchrieben Hatte: Br ma 
Deus. Diefe übelgebeutete Bemerkung gereiähte ihm zum Verderben. Reich 
tag, gleichſehr vom fanatiſchen Eifer fortgerifien, ließ ihn gefangen nehmen m 
ſprach das Mrtheil über ihn aus. Umfonft berief fih 2. auf bad Gefep, weilhe 
die Gefangennefmung eines &delmannes verbietet, von beflen Schuld man nik 
vorher überzeugt ft; man antwortete ihm, baß in religiöfen Angelegenheiten w 
bet einer foldhen Gottesläfterung alle bürgerlichen Gefepe und Prieierlen ſc 
müffen. Er wurde verurthellt, zugleich mit der Schrift, in welcher er Gott 
fert, auf dem Scheiterhaufen \ebenttg verbeumms au werden, Der Konig Sofa 
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obiesfi mit einem fo amen Nrtheile nicht einverftanden, ſuchte ihn zu retten, 
zer bei der großen Beſchraͤnktheit ber koͤniglichen Macht in Polen, befonderd was 
chterliche Ausfprüche anbetraf, konnte er nur fo viel bewirken, daß die Todesart 
Hinrichtung mit dem Belle gemildert wurde, Der damalige Bapft Innocenz XI. 
Igte fireng das Berfahren des Bilchofs von Pofen, aber noch mehr als biefer, 
ar es ber Reichstag und befonderd die Richter, die fich einer ſolchen Grauſamkeit 
huldig machten. K—r. 


IR. 


Marciejowice, kleine Stadt im Keutigen Königreiche Polen, im Lulower Bes 
te, bei weicher zwifchen dem Dorfe Oronne und dem Schloſſe Podzamcze im 
ahre 1794, den 10. Oktober, die letzte entſcheidende Schlacht en den Ruſſen 
ıd Polen unter Kosciuszko ſtattfand; letztere wurden gänzlich gejchlagen und ihr 
nführer gefangen genommen. —r. 

Malczewäti, Anton, ein fehr jung geftorbener polnifcher Dichter, ift ber 
erfafier des wegen feines poetifchen Reichthums vielfach gepriefenen romantiſchen 
edichtes: „Marya,* das zuerfi im Jahre 1820 in Warfchau erfchien und feitbem 

unzähligen Ausgaben vervielfältigt wurde. Es Kat bie Entführung umb Toͤdtung 
6 Fraͤuleins Komorowska auf Befehl eines ſtolzen Ukrainiſchen Magnaten zum 
hande, nur der Ausdruck iſt zu gewählt, darum Hart und ſelbſt wver⸗ 
r. 
Madalinski, polniſcher General, war zuerſt Garde⸗Uhlanen⸗Offizier in ber 
jenannten großpoinifchen Brigade und wurde nach beendigtem Kriege 1792 zum 
afor ernannt. Nach ber Befegung Großpolens durch die Preußen im Jahre 
"93 kam er mit feiner Truppenabtheilung in die Gegend von Oſtrolenka an ber 
apa, und in Kurzem erfchien ber efchl, daß alle polniſchen Regimenter um bie 
älfte der Mannfchaft vermindert werben ſollten; biefem wibderfegte fich jedoch M., 
achte fich vom Oberbefehl des Kronfeldherrn Ozarowski 108, ftelite ſich an bie Spitze 
e Brigade und führte fie, von dem ſich vorbereitenden Aufftande unter Kosciuszko 
yon unterrichtet, in der Richtung nach Plod. Bon rufftifhen Truppen verfolgt, 
ng er in der Gegend von Radzanow über bie neupreußifche Graͤnze, feste hier 
nen Marfch fort und vereinigte fi) bei Krakau mit Kosciuszfo, während dieſer 
en bie Infurreftion in's Werk fepte. Somit gab M. das erfte Zeichen zum Auf⸗ 
ınde, und franzöftfche Gefchichtfchreiber, beſonders Ferrand, bezeichnen ihn, obs 
ohl mit Unrecht, als bie Seele deſſelben. Zum General erhoben, war er In ben 
chlachten bei Raclawice und Szczekocin, wie auch bei ber Vertheidigung bed ver» 
yanzten gageıs von Praga thätig, und feine perfönliche Tapferkeit erfepte einiger 
aßen den Mangel an Kriegserfahrung und Feldherrntalent. Nachdem bie Preußen 
id Ruſſen Warfchau verlaflen hatten, wurde M. zugleich mit Dombrowski ‚nad 
roßpolen gefandt, um hier den Aufſtand zu verbreiten, und obwohl einen höhern 
ang, ale Dombrowsoki bekleidend, beflegte ex feine Eigenliebe und ſtellte fich unter 
n Befehl dieſes mit mehr Friegerifchem Talent begabten Feldherrn. Nach einigen 
üdlichen Gefechten mit den Preußen unter Szekuiy begaben fie fi nah Wars 
au zurüd, nachdem fie die Nachricht von dem unglüdlichen aungange der Schlacht 
i Maclejowice und ber Gefangennehmung Kosciuszko's erhalten hatten. Rad) 
r Erſtuͤrmung Pragas und der Einnahme Warfchaus duch Suwarow in ben 
Ren Tagen des Monats Rovember zogen fie fi unter — J Wawrzeckis 
f br Straße nach Krakau zurüd, wo fie Zeugen ber gänzlichen Auflöfung des 
‚Inifchen Heeres waren. M. wurde auf dem Wege von hier nach Galizien von 
eußifchen Truppen gefangen, zuerſt nach Blogau uud dann nach ber Kelung 
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„m 
Jahtre feines Lebens an’s Kranfenlager ofen ‚bie ganze ſchwierige 
tung a Pfarrei, ee diefe ruhmvolle Air ge Gehrdaft, an ber er 
ganzer Seele Hing, ihm ald Nachfolger Kinterlaffen zu fönnen. Wirklich 

Bırarind Tode (1843) M. vom Biſchofe um Pfarrer von Genf 
Da proteftirte bie 'proteftantifche Regierung von Genf gegen bie Wahl. 
dem Gewaͤhlten das ehrenvolle Zeugniß bee Umficht, Milde, Ruhe, 
prach mit aller Hochachtung von feiner Perfönlichkeit und feinem 3 
eine Feftigfeit und Energie fürchtend, nahm fie zum Vorwande, M. fei nicht 
dem Kanton Genf gebürtig, und ber fatholifche Pfarrer von Genf follte Kantons: 
bürger jeyn, Als aber M. auf Befehl des Biſchofs, der feine Rechte nicht preiß: 
jeben wollte, feſt an feiner Stelle blieb, und das Entziehen bes Gehaltes ven 
Saite der Regierung durch freiwillige Beiträge’ der Tatholiichen Gemeinde 3 
wire, griff die Regierung zu Gewaltmaßtegein und lieg M. (15. Juni 
durch bie Poligef an bie Gränge des Kantons führen. Auch unter diefem fchmieris 
gen Umftänden blieb dem unbillig Gefränften feine ruhige fräftige en 
SR = in — en Rechte * F Gewalt — Beni in = 

ent bie an e, tt ie Tatholifhe Gemeinde 
ee ſich in Sat el us er Hüdtehe nach Freil wurte 
er 1844 von dem ihn hochſchaͤzenden Biſchof Yenni zum Direftor des 
ernannt und dem Heiligen Stuhle zu feinem Nachfolger empfohlen, und nach des 
Tode des Biſchoſs erhob ihn 1846 Papft Gregor XVI. in dem fehwierigften Zei 
snftänden auf den biſchöflichen Stuhl von Laufanne und Genf, Der Tag 
Eongtegation war’ ein Tag des Jubels für die ganze Diöcefe, Befonders fein 
ehemaligen Pfarrfinder von Genf fuchten ihm ihre Liebe und Werehrung zu is 
weifen: aber auch die radikale Bartei in Freiburg, die damald von’ ber fogenannten 
fentige Demenkeaionen Sand 85 tale Arefe her Ecfwcg Irre KO 
e Demo! ‚onen, und die rabifale Pre 3 fpra 

A über die Wahl aus, da Mi; fein Jefuitenfreund und von feiner Umfiht 
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und welfen Mäßigung nur Gutes zu erwarten fei. Doch der Biſchof ging mie | 


irrt und feft feine ftrengfichhliche Bahn. Schon vor der Eonfecration machte a, 
gleich feinem Vorgänger, eine Wallfahrt nah Einfiedeln, um fi) dem Schuge er 
Mutter der Gnaden anzubefehlen. Dann erledigte er den Streit um bie Pam 
wahl von Genf, ber feit feiner Vertreibung noch nicht geſchlichtet war, umd bemict 
in ben Unterhandlungen mit der Regierung, die ihn fo fhmählich verbannt hatte, 
eine Mäßigung, die ihm bald zum Ziele führte. Bald trat die Kataſtrophe it 
Sonberbundsfrieges und der gewaltfame Umfturz ber Fonfervativen Regierungen be 
Fatholifchen Kantone ein, In Freiburg befonderd fam eine Verbindung junge 
Männer an ihre Stelle, bie auf die eidgenöffiichen Bajonnette trogend, des Balls 


willens fpotteten und mit roher Gewaltthätigfeit das Fatholifche Element im Volk | 


zu vernichten und Alles zu rabifalifiren firebten, Dem Biſchof, dem man es nidt 
verzeihen konnte, daß er die Fahnen ber Fatholifchen Truppen geweiht und bei de 
Einnahme von Freiburg (Nov. 1847) vielen Jeſuiten duch Aufnabme in fein 
Wohnung und durch Verhelfen zur Flucht das Leben gerettet, machte die Regierumg 
bie Zumuthungen, daß er feine Erlaffe, feine Hirtenbriefe, feine Predigten de 
Eenfur des Staates unterwerfe, daß er diefem die Verwaltung bes Kirchengutes 
die Ermennungen der theologiihen Profefforen und Pfarrer überlaffe, ohne dus 
Recht zu haben, die geringfte Einwendung zu machen, daß er zu all den Mlöfes 
aufhebungen und Gewaltmaßregein gegen die Freiheit der Kirche ein bevotes Stil; 
Schweigen beobachte. Aber ber Fräftige Bifchof ſchwieg nicht, obſchon er die Gefakt, 
die ihm drohte, ſich nicht verhehlte, ex konnte nicht ſchweigen und wahrte in rudige, 
würdiger Sprache feine Rechte. Auf die Konferenzen ber Diözefanflände, auf ea 
drohendes Ultimatum des Staatsrathes von Freiburg antwortete ex mit ebelm Mutke: 
„Wir fönnen nicht." Da wurde er in ber Nacht bes 25. Oftobers 1848 um wi 
Uhr nad) Mitternacht plöglich aus dem Schlafe get, und ihm fünf Minzten 
Zeit gegeben, ſich zur Wreiie aus Kreivurg ıı rüten, Ein Offizier erflärte ihm, 
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bir Staatsrath habe feine Deportation aus dem Kantone beſchloſſen u. ber Wifchof, 
ve es nicht einmal vergoͤnnt wurde, einige Worte an feinen weinenden Sefretär und 
einen Bebienten zu richten, antwortete: „Ich weiche ber Gewalt, ich werbe ihnen 
—ã tmurde — — ei Bet Im Zimmer 
ofes eingeſchloſſen, rend eine w e dieſen ſtets umlagert 
und mit Verwuͤnſchungen ihm ben Tod drohte. Sehe Wochen war er im 
efängniffe des Schloffes Chillon am Benferfee eingefchlofien unb ware 
nur entlaffen, um aus feiner Diözefe verbannt zu werben. Pius IX,, elbſt 
verbannt, dem Bifchofe ein anerkemmendes Vreve überfanbte, erhob fuͤr ihn bei 
ben ſchweizeriſchen Bunbesbehörben feine Stimme, ‘Petitionen über Petitionen aus 
ber ganzen Diözefe gingen für ihn ein, bie ſchweizeriſchen Bifcyöfe baten für ihn; 
Alles vergebens, noch hat der verbannte Biſchof ges sie tyranniſche Willkür ber 
Breiburger Regierung keine Gerechtigkeit, nicht I eine gerichtliche Unterfuch⸗ 
ung erlangen Tönnen, Frankreich Bat ihn gaffreumblich aufgenommen; er weilt 
ka Shiefe zu Divonne an ber Graͤnze feiner Diözefe, bie er noch immer: durch 
feine GSeneralvikarien leitet, beren Glaͤubige filh immer mehr nach der Ruͤckehr 
Des geliebten Oberhirten fehnen. Auſſer dem Heiligen Bater, von dem Bifchof 
B. im Sommer 1849 in Gaeta ſich ber gütigflen Aufnahme zu erfreuen Hatte, 
Kaben ihm die Tatholiichen Vereine Deutfchland’6, Haben ihm bie Koryphaͤen ber 
zoͤſiſchen Kämpfer für die Freiheit der Kirche in ehrenvollen Zufchriften i 
cht u. Theilnahme bezeugt. Biſchof M. tft ein Praͤlat von Hoher Froͤmmig⸗ 
‚ von lebhaften Geifte und feflem Charakter. Er wird vom Volke angebetet. 
Seime Perfönlichkeit iſt ſehr einnehmend, fein Benehmen voll Demuth und fa 
twas furdhtiam; aber aus einem Blide feines geiftreichen Auges, aus bem geho⸗ 
enen Tone feiner Stimme leuchtet die Energie ſeines Charakters hervor. ß 
ihm noch ade fegensreiche Zukunft zum Beſten der Tatholifchen Kirche 
| Schweiz eben. —L— 
Martinus, Gallus, ber Altefte Gefchichtöfchreiber Polens, welcher ’noch 
se Kadlubet und zwar zu Anfang bes 12. Jahrhunderts —* Einige ſpaͤtere 
zchriftſteller behaupten, er ſei ein Franzoſe geweſen, was ſchon der Name Gallus 
nbeute,, andere, daß er ein Pole war und in Kujawien feinen Wohnfitz hatte, 
zon der unter feinem Ramen und zugelommenen Chronik: erfchten der erfte Theil 
x Rom, ber zweite in Polen. Diefelbe if weniger gefchichtlichen Inhalte, ale 
ehr eine Biographie des zu feiner Zeit Iebenden Königs Boleslaus Krzywouſty; 
e iR in lateiniſcher Sprache und in einem befondern zwifchen PBoefle und Proſa 
je Mitte Haltenden Style gefchrieben. Wie faft alle vor Erfindung ber Buch⸗ 
cuckerkunſt geichriebenen Werke ımterlag fie auch manchen Bälfchereien und 
ger von fremder Hand; gleichwohl Tannten biefelbe Dlugosz und Sarnidi. Sie 
nerde von Lengrich im Jahre 1749 zuerfi im Drud veröffentlicht ; fpäter erſchie⸗ 
en mehre andere Ausgaben, bie lebte 1824 in Warfchau von Vincenz Bandke 
w Auftrage der Gefelfchaft ber Freunde der Wifienfchaften. ine polniſche 
eberſehung beforgte Kownacki. K—r. 
artin, Lwowczyk (der Lemberger), berühmter polnifcher Mufiler und 
Irganift im 16. Jahrhunderte, lebte am Hofe des Aönige Auguft ded Jagellonen. 
{8 der erſte Birtuofe und Componift unter feinen Ze 'gene en, wie eines Zie⸗ 
nei, Brandt, Bembon, war er jedoch nie aus Polen herausgefommen und 
atte ſich nur in Krakau — Er ſetzte alle Kirchenhymnen in Muſik und 
HR zu vielen feiner Compofttionen bichtete er ben Text; unter biefen zeichnete 
ch die Hymne zu feinem Patron, dem Heil. M., ganz beſonders aus. Kr. 
Martinus, Bolonus (der Bole, polniſch Marcie Polat), berühmter 
Meolog und Kirhengef@iihtöfchreiber aus dem 13. Jahrhunderte; einige neuere 
Schriftteller nennen ihn au M. von Strepa. Er war gebürtig aus Troppau, 
w heutigen öfterreichifchen Schleſten, das damals zu Polen gehörte, trat in Prag 
6 ben Dominifanerorden und wurbe in geiftlicden Angelegenheiten nad Rom 
weht, wo er von 1243 an feinen bleibenden —* al. 
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eenannte ihm zu feinem Kaplan und apoſtoliſchen Pönitentiarius und Nikolaus IL 
ertheilte m 1278 bie Weihe zum Erzbifchof von Gnefen, doch ſchon 
erkrankte er und farb: plöplich zu Bologna, wo ihm aud ein Denfmal mit 
nifhper Infehrift errichtet wurde, Er fahrieb eine große Anzahl von Werfen in 
Iateinifcher Sprache, meift lirchengeſchichtiichen Inhalts, Im einem berfelben, me 
er das Leben der Päpfte befchreibt, findet, ſich jene wunderliche, fabelhafte und 
wahrſcheinlich von fremder Hand untergefhobene Erzähl von ber Päpftin 
Zohanna, die unter dem Namen Johann  VIL regiert haben fol. Kr 
Martin, von Oltusz, berüßmter polniſcher Mathematifer, Iebte zu Ende 
des 15. Jahrhunderts und war in ganz Europa befannt unter dem Namen 
tinus-ab Ilco, von feiner Geburtsſtadt Dlkusz im der Wojewodſchaft Frafau. 
war eim Schüler des Aftronomen Adalbert Brubzewsfi an. ber Univerfität 
Fratau, zugleich mit dem fpäter berühmten Gopernifus, Jakob v. Kobylin 
Nikolaus Spadef. Seine bebeutendſte Arbeit war bie end bes 
einer Berbefferung des Kalenders. Als nämlich im Jahre 1515 Papft 
in Folge der Unzulänglichkeit des bisherigen Kalenders mehre Afabemis 
ter anderen die damals in mathematifchen Wiſſenſchaften blühende in 
—— ihre Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung und Umgeſtaltung bes Kalenders 
m zu fenden, übernahm M. bie Ausarbeitung deſſelben und fein Werf 
im Rom‘ zur größten Zufriedenheit des päpftlichen Stuhles angenommen. 
fpäteren zahlreichen und verwidelten politiichen Angelegenheiten hinderten Lee 
am der Einführung bes allgemein gewuͤnſchten verbefierten Kalenders, welde 
65 Jahre fpäter unter Gregor XI. zu Stande fam, Dieſer berief deshalb 
Gelehrten verichiebener Völker im Jahre 1572 nad Rom, welche die von M. ver 
geſchiagenen Berbefferungen einftimmig annahmen und beflätigten. Kr 
in, von Urzenbowo, yolnifier Botaniker unter Auguft dem —5 
ſtammte aus Urzendowo in der Wojewodſchaft Lublin. Zuerſt war — — 
dem Großkronfeldherrn Johann Tarnowoli und bei deſſen Sohne ſtoph, 
ſpaͤterem Alter trat er in dem geiſtlichen Stand u, wurde Kanonikus im u 
zu Sandomir. Sein bedeutendftes, jegt ſchon feltenes, botanifches Werk er— 
1595 in Frafau unter dem Titel: Herbarz polski Doktora Marcina z Urzei S 
medyka Jana Tarnowskiego. In ſeiner Vorrede dazu ſagt er ausdrücklich = 
die Ungenauigfeit der von feinen Zeitgenofien Stephan Falimir und Hier 
Spiczynefi erfhienenen botaniſchen Werke Beranlaflung zur Herausgabe = 
gen wurde, in welchem er ihnen beweist, daß fie aus ſchlechten Quellen en s 
haben und zwar aus den Panalecta medicinalia des Italieners Silvatius mar _ 
Hortus Silvaticus des Augsburger Doftors Johann Kubus, welche Aui 
aud oft nicht verftanden unb deshalb falſch ausgelegt hätten. Weiter bet - 
ſich M. über die Geringſchaͤzung der Botanik in Polen, wie über bie Undieugg 
feafı ſelbſt vieler Aerzte mit derfelben und ſchlaͤgt vor, beöhalb eine Sa 
sale einzurichten, welche beſonders über bie unberufenen Empiriften Fa ug 
jabe. 


Maryna Mniszek, ruſſiſche Kaiferin, war die Tochter des Wojavoedi ar 
Sandomir, Georg Mnidzef und wurde am Hofe ihrer Eltern in Bolfyniasisst 
gen. Zu der Zeit fand ſich bort ein Abenteurer ein, welcher fi für beus>d 
geglaubten Sohn ded Garen Iwan, Dimitri, aueh zuerſt die nid>Fst 
Dienfte verrichtete, ſich aber bald die Achtung des Wojewoben und feine ED 7 
lin und befonder8 bie Zuneigung ber jungen Wojewodin M. erwarb. ED 
zu einer Einigung, nad; weldyer Mniszek dem vermeintlichen Dimitri ass 
ruſſiſchen Thron verhelfen und dieſer dafür feine Tochter ehelichen und zur © 24 
erheben folte. Es gelang ihm auch wirklich, mit Geld und Hilfstuppemf#! 
Mniszef unterftügt, ohne ‚großen Kampf bes Thrones fi zu bemädtignss>! 
geoßer Theil der Ruffen erfannte ihn als Achten Dimitri an unb als komd 

Kfoıys ylögtich Rach, wurde er im Jahre 1605 ald folder ausgerufen; ar? 

we Iwan, Marta, eronmie In al ihren Sohn an. (Einige 3 
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fullte fein ſchidte eine zahlreiche Geſandtſchaft 
Sau an —S für ihn um bie Han feine: Tode: 
m dit. Diele reiste in Begleitung ihres Waters Geſandten nad 
nad, wurbe Bier im Mat 1606 von Dimitri mit großem Pompe em⸗ 
mit ihm vermählt und feierlich gekrönt, Doch bald darauf brach die 
rung unter Waflli Schujsloi gegen den neuen Caren aus ; er. wurbe 
n feiner Anhänger zugleich hingerichtet, nur M. unb ihr Bater- blieben 

Waflj, zum Czaren jerufen, hieit fie jedoch in Jaroslaw ae ‚en 
als ein zweiter Dimitri auftrat, der ebenfalls viele 

wurden fle ſreigelaſſen. , erflärte, um wieder auf ben Ton 4 auge 
diefen für ihren Gemahl, aber nicht Inge Darauf Wunde wurde er von —2 
a Amgebracht. Bon ruſſiſchen Bojaren —— 

EKoſaienanfuͤhrer Zarudi wieder befreit; doch —— 
m Michael Fedorowicz Romanow wurde. fie — Pe Biene wieder 
Diefer hingerichtet, de aber mit ihrem zweiiähtigen Kinde in's Saſe 
wo ſie unter dem Eiſe ertrank, im Jahre 1612. 
beagni, Paul, ein berühmter italienifcher Anatom, warb 1 m —5 
sem Dorfe bei Slena im Toslaniſchen, geboren, ae ‚us genoffenem 
errichte am ber Univerfität zu Siena Me ſich aber vors 
nter ber Leitung feines Lehrers mit Anatomie, Br En e wa 1774 
ı 22. Jahre erhielt, Bon jept an warf er ſich mit allem Jugenbfeuer 
Zahn ber Entbedungen und fo war es vorzüglich das Inmphatiiche Sys 
s fi ald etwas noch wenig Befanntes feinem Korihungsgeifte darbot 
effen genauerer Unterſuchung die et. —X der Wiſſenſchaften zu Pa⸗ 
mehre Preiſe ausgeſeht Baht, eſes erforfchte er nunmehr mit: ſolchem 
aß er far zu allen Jahreszeiten ganze je und einen Theil der Nächte 
Präparirfanle zubrachte, bis er — ein großes Werk: „Vasorum 
»orum corporis humani historia et iconographia® (Giena 17 787, SL, 
Supfenafen) an's Licht treten laſſen konnte, das burch feine fplenbide 
ung, fo wie durch feine Herrlidyen, vom Sean fer &yro Santti ausge 
upfertafeln ein anatomifches Pradhtwerk dar! welches mit dem gri 
ill aufgenommen wurde unb feinem Sl in feinem Baterlande zu 
Anfehen verhalf. Ex gewann zugleich durch bafjelbe im Jahre 1794 den 
Barifer Afademie ausgefegten Preis von 1200 und wurbe zu einem 
Aoärtigen Aeiglieber emannt, ee N | PA in Kt — 
urde er an ber Univerfität je na als ‚Lehrer 
omie, Phyfiologie und Shen an's Spital & Maria nuova nad) Flo⸗ 
ꝛbt. Sein Tod erfolgte 1815. — Auſſer bem ſchon angeführten Werte 
er mehren kleineren Schriften und lägen in Journalen erfchien noch 
nad) feinem Tode eine „Anatomie für Bildhauer und Maler“ (in Follo 
Pupfertafeln, Blorenz 1816) und 1823. fein von Automachi, Rapoleon’s 
sauögegebened großes Prachtwerl: P. Mascagni Anatomia universa 44 
neis accuratissime repraesentata oto.“ (Pifa 1826 u. f., 4.). 
vor, Dr. Matthias, ruͤhmlich bekannter mebizinifcher Earinpete, es 
75 zu Cudrafin, einem Städtchen im Kanton Waadt, ward er 
idarzt am Santonsfpital zu Raufanne, fpäter auch ongrarpeofefie ber 
an der Afademie und Mitglied vieler ln Sea haften und ine 
den 4, März 1847 zu Laufanne. M. femeimmabir, 
de Thätigfeit und vr feine — —— in fi Baier 
sie durch feinen Iteranifien Bieampleig und 10 line —8 Erfindung 
‚drurgie in ber Ferne einen Ramen erworben. Geuptoerenk | 
einfachung ber Verbandlehre, bie er in ben Scan: sei sur la li» 
Raufanne 1822; Essai sur les ligatures en masse“, ” arie 1826 
systöme de deligature chirurgicale“, ent 1832, 2. Kufl, 

» und bie aud in Deutſchlaũd Einjang gefunden Hat. tere 
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L) ‚werbienen auch noch feine Schriften: „Sur le 
zu Se 1835, 2, Auflage 1836; „Essai sur l’anı 
838; Shirurgie populaire“, ebd. 1841; „La chirurgie simplified‘, 2 = 
‚bendaf. 18415 „Tachytomie chirurgicale“, Laufanne 1843; 

rurgiesles“, ebb. 18445 „La mödecine et la chirurgie populaire“, eben. 
„Les: bains sans baignoire“, Paris 1846; „Nouveau methode de traletä 
fractures“, Laufanne 1847. ehre biefer Schriften wurden von Afademindim 
Preiſen gekrönt, viele find in's Deutfche überfept. 

Melftyn, ehemals berühmtes Schloß in Galizien im Bochniſchen S 
am linken Ufer des Fluffes Dunajec, gegenüber der Stabt ven ⸗ 
nia 4 Meilen weſtlich, von welchem heute nur noch bie en 
ficht auf einem fteilen Felſen, welchen der Dunajec von zwei Seiten in re 
Laufe einschließt ; eine Anfiht bavon findet ſich in Piller’s Anfichten von Gut 
Das Schloß war eines ber Alteften in Polen umb unter König Kaftmir d. 
Tigenthum bes berühmten Spytef v. Melfiun; fpäter fam «8 in bie Hämm: 
Familien Tarnowsfi, Tarlow u. Landoronsfi und wurde erſt während bes me 
mit den Barer Eonföberirten jerſtört. 

Memmins Ceigentlih Claudius de Mesmes, Graf b’AHaur), x 
von ber franzöfifchen Regierung 1635 als Gefandter nach Polen gi 
eine Verlängerung des zwifcden Polen und Schweden geſchloſſenen 
ſtandes & bewirken, die aud nach vielen —— * Stun 
fen zu Stande fam, Sein Sefretär, Charles Ogier, hinterließ eine 
diefer Verhandlungen in franzöfifcher Sprache. 

Mencinsti, Adalbert, Jeſuit und Märtyrer für den Heil 
wurde im Jahre 1601 von einer geachteten adeligen Familie geboren, 
er frühzeitig feinen Vater verloren, Ipenis ihn feine Mutter dem Jefuitencm= 
in Zublin zur Erziehung. Dort hörte er von dem glorreichen 
tatholiſchen Mifftonäre in Japan, was in ihm ein heftiges Verlangen e 
fich gleichfalls zum Miffionär auszubilden und für bie Verbri des dung 
Glaubens in Japan fein Leben zu opfern. Seine Mutter mı in 2 
Meinung, feine Erzieher Hätten ihm ein ſolches Vorhaben eingeflößt, we 
Gollegium weg u. ſchictte ihn in eine öffentliche Anftalt nad Kralau. De— 
Jahre fpäter, als ihm nad) ihrem Tode ein bedeutendes Vermögen zufic, —_ 
nah Rom. Bon Mucius VBitellius, dem General der Zefuiten, in de— 
aufgenommen, legte er hier fein Roviziat ab und kehrte dann wieder nao ze 
zurüd. Rach erlangter Großjährigfeit vermachte er fein ganzes Bermäm 
Sefuitencollegium in Krakau und behielt nur fo viel, ald ihm zu RE 
Rom und von da nad) Japan nöthig war. In Rom angefommen, wurd« 
BVriefter geweiht; doch viele Hinberniffe traten feiner Weiterreife nach Ins 
gegen, felbk ber General bes Ordens rieth ihm bavon ab und ftellte 
aß er in feinem Baterlande ein großes Felb zur Ausrottung bed Unglar 
der verſchiedenen Sekten habe; boch ließ fih M. von feinem Borhaben 
bringen. Nachdem er endlich die Erlaubniß zu einer fo weiten umb ge 
Reife erhalten und zugleich mit mehren anderen jungen Orbensgeiftlihe 
Liſſabon angefommen war, um fid) dort einzuſchiffen, ereilte ihn ein € 
Generals mit dem Befehle fich unverzüglich wieder nach Rom zu begeb 
folgend, kehrte er dahin zurüd u. erhielt die Weifung, nad Polen zu 
indem bort feine Anweſenheit nöthig fei zur Bellegung eines verwide 
awifchen bem Cotegium zu Krakau und feinen Verwandten, welde je 
Ädleicherei beſchuldigten, M. s Bermaͤchtniß an baffelbe als ungültig 

um ben Beſitz dieſes Vermoͤgens heftig ſtritten. Die Ehre d 

te, daß M. ſelbſt das Vermaͤchtniß ais ein freiwilliges unt 

„was er denn auch trotz ber verſchiedenen von feinen Ben 

Mittel, dieß au hintertreiben, in Krakau feierlich dekanm 

utten ded Dorod hegelen Kalte, reiste er w 





I) 


r 


Ä 





en 


Meng Meyer. : 1069 


x da bald weiter, fchiffte fich in Liffabon mit mehren anderen Geiſtlichen 
dens ein, erfrankte auf der langen unb gefahrnollen Reife zur See, kam 
Fahre 1633 glüdlich nach Indien, wo er zu feiner großen Freude viele 
rdensbrüber und eine große Anzahl neubekehrter Indianer antraf, Er 
fte viele biefer Reubefehrten und hielt öfter6 Predigten in portugieflfcher 
Im Sabre 1635 fhiffte er fich wieber ein und kam nach Malacca ; von 
er reifend wurde er von bem Holländern gefangen genommen , mußte viel 
n bulden und wurbe zuleßt gepoungen, Ahnen das Vieh zu hüten. Hier 
feine Belanntfchaft mit der Arzn j* zu flatten, bie ihm auch 
us ber Gefangenſchaft verhalf. - Er begab ſich hierauf nach Kochinchina 
dba na Macao. Hier traf er mehre Japanefen, mit denen er ſich aus⸗ 
 befchäftigte, um ihre Sprache zu lernen. Enblich erreichte er die Phi⸗ 
und auf Beranlaffung des dortigen Provinziald ber Jeſuiten, wie auch 
Ifchen Statthalterd wurde er zu Feiner größten Freude ua Japan einge: 
Zuvor fehrieb er noch in der Erwartung eines baldigen ficheren Todes 
fchieböbrief an feine Schweſter und einen andern an feine Orbensbrüber 
zum zu Krakau. In japaneſiſcher Kleidung mit noch einigen fpanifchen 
agieſtſchen @eiftlichen dort angefommen, wurde er am 16, Fugut 1642 
nit diefen angehalten, unterfucht und in Ketten gefangen nad ber 
h gebracht. Hier verhört, bezeugten alle, baß fie Miffionäre ber Geſell⸗ 
fu und hierhergefommen feien, um das Chriſtenthum zu predigen. Hier⸗ 
en fie ind Geſaͤngniß abgeführt und durch fieben Monate wurben vergebs 
chrecklichſten Martern verfucht, um fle von ihrem Borhaben und von ber 
n Religion abzubringen. Endlich verurtheilte fie ber Statthalter der Provinz 
en bes Kaiſers von Japan zum graufamften Martertobe, während deſſen 
nmig Gott priefen, daß er fie für würbig befunden zu feinen Auserwaͤhl⸗ 
ehören und um feined Befenniniffes wegen ben Tob zu leiden, welcher 
mbern am fünften, bei M. erft am flebenten Tage nach ben ausgefuch⸗ 
ualen am 3. März 1643 erfolgte. K—r. 
ndog, auch Menbolf und Mendogas genannt, ber Sohn Ryngalds, 
ßfuͤrſt von Litthauen in der Mitte des 13. Jahrhunderts und noch bem 
ume ergeben. Mit dem deutſchen Orden und ben ruffifchen en (die 
riſten waren, aber fidh zur morgenlänbifchen Kirche befannten) in einen 
Krieg verwidelt, befreite er ſich von bemfelben durch das Berfprechen, ſich 
bifchofe von Rügen taufen zu laſſen. Diefe feierliche Handlung geſchah 
e 1254 auf freiem Felde bei bee &t. Nowogrodek und zugleich mit M. 
a ſechshundert der litthauiſchen Großen die Heilige Taufe. Der Domints 
ch Wit wurde zum Bifchofe von Littdauen emannt, boch erhielt fich die chrit⸗ 
gion dort nicht, indem das gemeine Volt derfelden ganz abgeneigt war; felbf 
her nur aus politiſchen Rüdfichten das Chriſtenthum angenommen, wurde 
ytrünnig. Er flarb im Jahre 1264, von den Seinigen ermordet. K—r. 
reer, Stadt im Gubernium Wilna, im Kreife Trod am rechten Ufer des 
5 Speilen nördlich von Grodno, mit mehren Tatholifchen Kirchen. M. 
Liehlingsaufenthalt bed Polenkönigs Wladislaus Wafa, der nahen Wälder 
n denen er zufagen pflegte und hier ſtarb er auch im Jahre 1648. K—r, 
ferig, Kreisftabt im Großherzogthum Poſen an ber Obra, 15 Meilen 
von ofen. Bor mehren Jahren durch Brand verwüßtet IR M. wieder 
inebaut, zäht 6000 Einwohner und hat mehre Kirchen und eine Realſchule. 
Stadt befinden ſich die Ruinen eines alten Schloſſes. K-—r. 
yer, Urſula, Hofdame ber Königin Konkantia von Polen, flammte aus 
nehmen bayerifcden Yamilte und Fam im Gefolge ber gin 1605 nach 
Ste Rand In hoher Achtung ſowohl bei ber Königin, wie auch bei Bus 
fa felb® und die Erziehung ber Königlichen Kinder wurde ihr 
e Srömmigfeit ergeben, war fie bem den zugethan, 
1 großen Einfluß ausübte, in Folge deſſen fie ſelbſt vom !Bapkc U 
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eine goldene Rofe zum Andenken, wie auch ein eigenhändiges Schreiben: erfic, 
in an ef Tugenden und. Borzüge belobigende Erwaͤl gefchieht. Bi 
au ihrem Tode biieb fie. im jungfräulihen Stande, obgleich feibt fürftliche Paris 
nen fih um ihre Hand bewarben, Sie pflegte die Königin wie auch ben 
in ihrer legten Krankheit und nad) dem une des damald anweſenden 
ſchen Reichsfanzlerd Albert Radziwill beforgte fie während ber legten Stunden ib 
Königs: die öffentlichen — und vollſtredte feinen legen Willen. Nah 
feinem Tode im Jahre 1632 lebte ſie in Warſchau ganz der Froͤmmigleit und guim 
jerfen und wurde. diebejondere Beſchüherin des bortigen Jeſuiten · Collegiums j des 
zu-Wilna übermahte fie die vom Papft zum Geſchenk erhaltene goldene Rofe; au 
fiftete fie mehre Klöfter, die fie reichlich ausftattete, jo das Klofter der Karma, 
terinen zu Warſchau, das jeht in eine MWohlthätigkeitdanftalt' verwanbelt if. Se 
farb im Jahre 1635. Kor 
Minskowsli, Kaspar, polnifcher Dichter unter Sigismund Wafa, 
im Jahre 1612 eine Gebicht-Sammlıng heraus, deren erfter Theil mur geil 
der zweite aber Gedichte verſchiedenen Inhalts enthält. Auſſerdem erfchien von ihn 
ein: Werf unter dem Titelo Der flavifche Herkules. Nach dem Urtheile des Em 
bifchofs Woronicz übertreffen feine geiftlichen Gedichte weit die ſeiner Zeitgensfien 
wie bes Grochowsli, Bialoblocki und Anderer. kr. 
Michalow (Miche lau), Heine Kolonie am Fluſſe Drewenz in der Nähe m 
Straßburg, Regierungöbezirt Marienwerder in Wefpreufen,  Schen im ala 
Zeiten fand hier das Schloß M , von dem auch der Name des Landes‘ M; herrät, 
um welches vielfache Kämpfe und Streitigkeiten zwiſchen der Krone Polens in 
dem beutichen Orden entftanden waren. » Zum: Anbenfen an diefe hiftoriſche Bih 
tigkeit wurde bei ber Einrichtung des Herzogtfums Warfhau aus diefem Land 
thelle der Kreis M. gebildet, Kor 
WMiechow, Hauptfladt des gleichnamigen Bezirkes im heutigen Königeeik 
Polen, 6 Meilen nördlich von Krafau. Yara (Gryff), welcher mit dem Hen 
Heinrih von Sandomir eine fromme Pilgerfahrt nad) Jerufalem unternahm, ah 
nach feiner Ruͤckkehr die Stadt durdy Gründung der Kirche und des Hlofter day 
fogenannten Wächter des heiligen Grabes im Jahre 1153. Im bemfelben Ag 
und zu bemfelben Zwede grünbete Herzog Heinrich in Zagose an der Ri 
Klofter für die Tempelheren zu Miechow. Jenes erhielt bedeutende Vorreht 
nur Bifchöfe oder andere hochgeftellte Geiftlihe waren Prioren beffelben. Sn 
es auch das Privilegium ber Berfeisung von Orden, bie in ben ſogenannten X 
zen des Gotteögrabes an rothem, fhwarz eingefastem Bande beftanden, dee” 
mit dem Tobe des legten Primas im Jahre 1830 aufhört... Im Ihre. 
wurden bad Kloſter und die Kirche, beide mit Blei gebedt, buch Zufall ws 
ber Flammen, doch wurden fie fpäter mit größerer Pracht wieder aufgebaut. F 
Miechowski, Matthias, allgemein befannt unter dem Ramen Mies zz 
(ateiniſch Malhias a Miechov), war polnifcher Geſchichtsſchreiber un E . 
Sof Sigismund des Jag. Er erhielt den Namen M. von feiner Geburn⸗ 
achdem er fi als Arzt und Phyſiler berühmt gemacht, entfagte er bemnez< 
ben trat in ben geiflihen Stand und ald Kanonikus am Dome zu Kralac A 
mete er fi ganz milden Stiftungen , befonders von Schulen und Bibliet@smi 
verfhiedenen Mlöftern in Polen. Ex ſchrieb auch vericiedene Werfe, von zu< 
das befanntefte feine Chronik von Polen in lateinifher Epradhe iR, werner: 
Jahre 1521 zu Krakau mit Bildniffen der polnifhen Monarchen in Ho 
erfhien. Sie ift eine Vereinfachung des ähnlichen Werkes von Diugos, dd = 
damals noch im Manufkript befand und weiches M. vom Jahre 1480 bei 
fortfeßte. Er farb im Jahre 1513. Ka 
Mieczyslaw, 1) M. L, Großherzog von Polen, führte bie de@>, 
Religion in feinem Reiche ein und von da ab erfi beginnt bie Geſchichte Pole 
Befimmtheit zu erlangen. Die erflen beftimmten Rachrichten von Bol 
wir feinem Zeitgenofien, dem Kupiineie won Magdeburg, Ditmar ober 
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2 iu verbanfen ‚ welcher in Iateinifcher Sprache die damaligen Ereigniffe, wie auch 
= Berhältnifie Polens zu den Deutfchen beſchrieb. Aus dieſer Alteflen ficheren 
= Quelle (Alter noch als bed Martinus Gallus) wiſſen wir, daß im Jahre 964 M, 
me. unter ber Bedingung ein Chrift zu werden, die Hand ber Tochter des böhmifchen 
= 6 Boleslaus, Dombrowfa (Dubrawka), erhielt. Er ließ ſich im Jahre 
= vom Bifchof Jordan taufen, befahl auch feinen Untertfanen ebenfalls bie 
—; driſtliche Religion anzunehmen und die heidniſchen Altäre niederzureißen. Es fol 
— die Zerftörung der Heibnifchen Goͤtzenbilder im ganzen Reiche an einem Tage und 
„> war am 7. März geichehen feyn und zum Andenken daran iſt ber in Polen und 
— Schlefſien an mandyen Orten heute noch befichende Gebrauch, am Eonntage ber 
—: Ritfafte einen Goͤtzen ind Waffer zu werfen, entflanden. M. herrfchte über Groß⸗ 
— polen, Mafowien, Kleinpoien, ganz Schleſten, einen Theil der Laufig, Neumark 
und Pommern. Die Annahme des Chriſtenthums und bie Berwandtfchaft mit bem 
-! Böhmenherzoge brachten Ihn in nähere Verbindung mit dem: Abendlande. Mehr⸗ 
‚ wal® unterftügte er ben deutſchen Kaifer Otto II, gegen die Beibnifchen Slaven im 
 Beutigen Brandenburg und Mecklenburg; auch erichien er am Hofe Dtto III. in 
Duedlinding mit zahlreichen @rfolge und machte biefem ein bisher in Deutfch- 
Land noch unbekanntes Thier, ein Kameel, zum Geſchenke. Auch verfehrte er mit 
benz römifchen Stuhle und bat den Bapft Benedikt VI. um Ertheilung bes Koͤnigs⸗ 
titels, was ihm biefer jedoch abfchlug, nachdem er den Herzog von Ungarn damit 
Beehrt Hatte. Urſache zur der abfchlägigen Antwort des Papftes fol die nach dem 
Tode ber Dombrowfa im Jahre 977 gegen alles Firchliche Recht eingegangene zweite 
" mit einer Ronne aus dem Klofler Balvo, Namens Oda, Tochter des brans 
„ venburgifhen Markgrafen Dietrich geweſen ſeyn. M. farb im Jahre 999 unb 
* Wegt in der Domficche zu Pofen begraben, die alfo zu ber Zeit fchon gegrünbet 
"war. Gr binterließ drei Söhne, von denen ber aͤlteſte Boleslaus ihm in der Res 
— nachfolgte. — 2) M., der Faule (gnusny) Koͤnig von Polen, war der Sohn 
Rd Nachfolger Boleslaus des Tapfern und erhielt feinen Beinamen von ber Unfählgs 
— Razu regieren und von feiner gänzlichen Unthätigfeit überhaupt. Seine Gemah⸗ 
— war Rira, die Tochter eines rheinischen Pfalzgraſen. M. regierte von 1025 
= 0 1034 und liegt in ber Domkirche zu Poſen begraben. — 3) M., der Alte 
ro > Herzog von Großpolen, fo genannt wegen feines ernften und maͤnnlichen 
Sos mmens, das er fich in feiner Jugend ſchon angeeignet hatte. Er war ber britie 
8 2 des Polenkoͤnigs Boleslaus Krzywouſiy, dem bei der Theilung des Reiches 
fg EPOIlen als Antyeil zufiel. Während feiner ganzen Regierungszeit führte er Krieg 
} fetnen Brüdern, auch mit feinem Echwiegerfohne, Leszek Bialy, um ben Defit 
kau. M. farb im Jahre 1202 in hohem Alter und Hinterließ das Reich 
tesze Sohne Wladislaus mit dem Beinamen Lasfonogi (Bangbein); er liegt, ber 
E unter den polnifchen Fürften, in Kaliſch begraben. Kr. 

se, 1) IR das größte von allen ehemals polniſch⸗ruſſiſchen Bubernien, 
FE in der Sefalt eines länglichen Dreieds von Norden nach Güden erfitedt, 
> u>n den Bubernien Grobno und Wilna weſilich, Witepst und Mohylew äfts 
Silew und Bolkynien fühlich eingefchloffen iR. Das Land if im Güben zu 
STE Seiten ber Prypetz fumpfig, fonft überall ſtark bewaldet und befhalb von 
>> bernien am wenigften bevölkert. Auf 1700 Duabratmeilen zählt ed nur 
- 000 Einwohner, mithin auf eine Ouadratmeile nur 650. Davon find 
. Ruſſen griechiichsruflifchen Belenntniffes, 50,000 altgläubige Rufen, 
” rn Polen und 150,000 Juden, Auffer der Hauptfladt gleiche® Namens 
| Te wichtigften Städte: Bobrujck, Sluck, Nieswiz und Pinst, — 2) M., 
—— ange Hauptftabt des Guberniumd an der Swidloga, einem Nebenflufle 
@refing, mit 15,000 Einwohnern, unter denen bie größere Hälfte Juden. 
em, estabt hat fih in der lebten Zeit fehr gehoben, ber Ring mit dem 5 ges 

N Theile derſelben if regelmäßig gebaut und bie meiſten Straßen g 

den ſich Hier 9 Fatholifche und griechiiche Kirchen, mehre Moͤnt 

RR on entiöher ‚, ein großer öffentlicher Garten, Theater u. |. w. k 








Fa [} FIBTUYEIE MU Ada AU WOCHELU ciuct ee em 
'B. ale Erlebniſſe mit Dumoutiez, unt 
Badge in —* beiwohnte, Als dieſer aber in der ber Ri 
mb be iel, feine fpäteren elbzüge mißlangen und ex 
tion von 1791 wieder bermuftellen, mit. den Dehezigen im 
trat, zog M. nad) deſſen Anleitung mit einer Divifion nach 
errichtete ein Lager bei ber Feſtung Lie und ging feioR mit ein 
feiner Leute in die Stadt, um ſich mit bem hler fommanbirend« 
Hekmen und nach —I ieh. Bier made mag 
m und na a fer wi 
zum Tode verurtheilt und den 22. Mat 1793 im 42. gebenbjahre | 
Mir, Stadt im Nowogroder Kreife bed Guberniums Er 
fühweRlich von Minsk, nur bier_ein befeigtet Sh 
aud zwei fir die Polen unglädi Suefen mit ben Ruffe 
1792, das andere 1812 unter an lehteren waren 
nechle —— — Roznieckt, 
Mirer, Johann Peter, erſter Biſchof von Et. Balleı 
ber 1778 im Dorfe Oberfaren im Kanton Graubünden geboren. € 


dien vollendet, bey 
Dilingen und widmete ſich in einem laͤngern Au 
jeologifchen —— Sam I 1799 ward ihm die bes € 
iherrn von Freiberg aut, womit fih günftige Ausficht« 
Uumg am am Hofe zu —E eröffnen ſchlenen. Die Borfehum 
anders umb führte ihn, wenn auch nach manchen Zwildhı 
Ileder in’s Baterland zurüd, Während der Ferienzeit zu 
weimal in Mitte des Landflurmes gegen bie Franzoſen; di 
en in dem in engliſchem Gold ehem Regimente von El 
en wurde, fchlug er aus, weil er unter allen Nmftänden 
—X m 1 ibmen A mist © var. Snake Die Shnnels re 
e ensbahn nun ;oten, 
nad entfernten Zonen und in ber Mbficht, in Amerika als D 


Biker. 4073 & 


n, ben jungen Grafen von Traverd aus Graubünden, an das Lyzeum zu 
nöburg , verweilte dort drei Jahre und führte dann feinen Zögling nebſt dem 
en von Thum »Balfaffina an die Univerfität Würzburg, wo M. befondere 
jophifche und juridifche Kollegien Hörte und mit dem Doftorbiplom ber Philoſo⸗ 
beehrt wurde, Nebenbei machte er mit feinen beiden Eleven Bildungsreiſen 
Deutfchland, die Schweiz, Ungarn und Böhmen ; ließ ſich aber, nachdem er 
bernommene Aufgabe erfült, burch ehrenvolle Rufe, bie an ihn ergingen, 
reutichland nicht ein und übernahm die befcheidene, mühfelige Kaplanei und 
larſchule feines ring Oberſaxen. Im Jahre 1810 wurbe er ald Bro; 
ber Rechtöwifienichaften an die Kantondfchule nach Chur berufen, 1815 kehrte 
teder zu feiner Kaplanei in Oberfaren zurüd und wibmete ſich neben ber 
iarichule einer Heinen Fa ‚41820 folgte ee als Praͤfekt 
em fatholifchen Gymnafium einem Rufe nach St. Gallen, wo ihm neben ber 
ng ber Anftalt zugleich der Religionsunterricht und bie yperfönliche Aufficht 
Zöglinge im Conviftöleben anvertraut war, Als Lehrer, als Erzieher Hat M. 
oielem Segen gewirkt. Die angefehenfien Staatemänner Graubünbend vers 
m ihm großen Theild ihre Bildung ; die auch In weitern Kreifen befannten 
dekan Greith in St. Ballen und Bifchof Henni in Milwaukie (Nordamerifa), 
befonderen Zöglinge, ihre ganze Lebensrichtung. Sein Verlangen nad) jeel- 
icher Wirkſamkeit — M. 1829 auf die Pfarrei Sargans. Auch dorthin 
ihm das allgemeine Zutrauen vor egangen. In ber erfien Berfammlung 
Bandfapiteld Sargans wählten ihn feine Sbrüber zum Dekan, bie Surie 
terug ihm das bifchöflicde Commiſſariat. Die katholiſche Erziehungsbehörbe 
nnte ihn zum Schulinfpektor des Bezirkes. Die Erörterungen über die Auf⸗ 
ig des Doppelbistfums Chur und Gt, Ballen, die ſchon 1828 ihren Anfang 
mmen, führten 1833 nad) bem Tode des Yürftbiihofs Karl Rudolph von 
(„Schauenftein wirklich zur Trennung, in bie auch. ber Heilige Stuhl im 
3 1836 einwilligte. Bon Rom aus wurbe damals M. der Diözeje proviforiich 
apoftoliicher Vikar vorgelegt. Nur aus prieflerlicher Pflichttreue nahm er die 
ere Bürbe auf fih und hoffte in wenigen Monaten bie Diözefe einem neuen 
bofe übergeben und zu feiner ihm liebgeworbenen Pfarrei zurüdfehren a koͤn⸗ 
Eine hoͤhere dm bat es anderd gefügt. Die Unterhanblungen über bie 
tung bed Bisthums St. Gallen zogen —— ſehr in die Laͤnge, bis endlich 
November 1845 das Jawort bed großen Rathes ben letzten Stein des Anſtoſ⸗ 
auf die Seite or Allgemein war bie Freude und groß ber Jubel, als im 
‚ber 1846 in St. Ballen ein Schreiben von Rom ste, welches bie Ans 
: enthielt, of Pius IX, in der Perſon des verehrten apofloliichen Vikars M. 
erften Biſchof von St. Ballen erwäßlt Babe. Dom lange Jahre oberhirtlicher 
ang bienten ber Wahl zur Unterlage, Vieles im kirchlichen Leben ber Katho⸗ 
ı Batte fich während biefer Zeit gehoben, alle Differenzen und Schroffheiten 
em fich ausgeglichen, bie kirchliche Disciplin Tehrte zuräd, bie, Geiſtlichkeit 
te fich in ihrem Wirkungskreiſe unterflüßt, gegenüber den Stantöbehörben wals 
Friede und Eintracht, fo daß diefe M. mit dem Ebrenbürgerrecht ded Kan⸗ 
; beedrten. Mit großer Yeierlichleit warb er 30. Juni 1847 in ber alten 
sificche von St. Gallen confecrirt. Seither find wenige Jahre verfloffen und 
iR in der Didzefe St, Ballen fo Manches gefcheßen, das bie weife, uner⸗ 
liche Hirtenforge des greifen Biſchofs begelepnet und ihn ald würdigen Nach⸗ 
ee bes heiligen Gallus Hinftellt. Seine il den Hirtendriefe und biihöflichen 
iſſe befprechen in edler, volksthuͤmlicher ie. was unferer Zeit, was feiner 
zefe beſonders Roth thut und laffen keinen Anlaß vorbeigehen, bei bem er bie 
Hinglichkeit an bie Eatholifche Kirche und ihre fichtbared Oberhaupt heben und 
en kann. Seiner Xeitung und bem fonamenmoizten vorzüglicder Männer 
einer Fra a Umgebung verdankt die Dioͤzeſe die Errichtung ein 
ı Priekerfeminars, bie Reorganifation des Fatholifchen Ly 
‚ an dem Männer, wie Dombelan GBreith ch. d.) m A 
Kenioncpclopädie. XIL 0d. Guppl. 2 
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ten hoͤhern Lehranſtalt vereinigten und Wi Biel, 
Fr bie ame des —— — und der Beine im ber ia 
tholifcpen Kirche, einen neuen Diögefanfatehismus, ein liches Rituale und 
das merkwürdige, vom biföflichen Sekretär Oehler Cantarium $. Galli. 


r 
Neberhaupt fih in ber Diögefe St. Gallen in den Konferenzen, 
forgliden un literarifchen igfeit des Klerus, wie auch unter 
ein meues Kirchliches Leben und der belebende Mitteipuntt deſſeiben 
Bifpof, ben der Herr noch Lange in feiner jugendlid) »Fräftigem 
feinem hohen Amte erhalten möge. 

Migler der Eolof, Laurentius, war polnifher Arzt in 
des 18. Jahrhunderts und’ zugleich eifriger Sammler polnifher Geſchi— 
Lönig Auguft I. ernannte ihm 1% feinem Rathe und Hofarzte 
Auguft erhob ihn in ben Abelftand. Seine erften Bemühungen 
tung eines mebizinifcen Eollegiums gewibmet, bas aber Sn 
der Reichstage unter Auguft I, nicht zu Stande Fam. 
alte: in lateinifcher wie aud) in anderen Sprachen erfchienenen 
Geſchichte in einer großen Sammlung zu vereinigen, von welcher 4 
in Kolio im Jahre 1761 in Warfe erfchienen, Die Sammlung 
Gefhichtöfchreiber, unter denen die wichtigften: Kadlubet, 
Samidi, Bogufal, Miechowita, Stryjkowoli, Starowoloti, 
cidi, Cellarius, Beauplan, Connor, Pohlusli, Herberſtein. M. 

ee Buchdeuderei in Warſchau, bitch welche er auch bie von 

fammelten Manuferipte zum Theil veröffentlichte. Auch M. eine 

tichrift Heraus, um bie Gelehrten anderer Nationen den Schägen ber 3 
Votiſchen Biblioihet befannt zu machen. Sie erfchien guerſt deuiſch unter des 
Titel: Warſchauer Bibliothek, fhäter lateiniſch als: Acta literaria regni Polonie 
M. ftarb im Jahre 1770, Der ſchon beendigte fünfte Band feiner 
Sammlung ging wieder verloren, auch ber zweite und brittefinb ſchon ſeht felten. Kt. 

Mniszek (Mniszeh), Georg, Woiewode von Sandomir, welcher feinen 
nachherigen Schiviegerfohne, bem vermeintlichen Car Dimitri bei beffen Ihre 
befteigung behülflih war, begleitete feine Tochter Maryna nad Moskau und mr 
Zeuge ihres dortigen feierlihen Einzuges und ihrer Krönung zur Cyarin, abe 
auch der fpäter auögebrochenen Verſchwoͤrung gegen Dimitri, wie beffen gemalt 
famen Todes und der Ermordung vieler mit ihm nad Rußland gekommenen Pr 
len, Nur er und feine Tochter blieben auf Verwendung des Hauptes der Br 
ſchworenen Waſilj Schujsfoi am Leben, nur wurden fie eine Zeit lang im Jarık 
law gefangen gehalten, Als nad ihrer Freilaſſung feine Tochter einen antım 
falſchen Dimitri als ihren Gemahl anerkannte, mur um fi als Ezarin auf da 
Thron zu behaupten, blieb M. noch in Moskau, kehrte jedoch, nachdem ſich aus 
Sigismund Waſa in bie ruffiihen Angelegenheiten gemiſcht, allein nach Polm 
zurüd und war auf dem Reichstage zu Warſchau im Jahre 1610, auf welden 
die von bem Kronfeldherrn Zolfiewöfi gefangenen beiden Brüder des Gzaren Br 
filj Schujskoj und er felbft dem Könige Sigismund vorgeftellt wurden, gegemmit: 
tig. Er überlebte feine Tochter, die 1612 eines gewaltfamen Todes ftarb (kt 
wurbe mit ihrem zweijährigen Finde ins Waſſer geworfen und ertranf umter ke 
Eife) und zog fi) fpäter im die Einfamfeit zurüd; deßhalb ift ung fein Todes ſch 
unbefannt. Kr. 

Modrzewsfi, Andreas, befannt unter dem lateinifhen Namen Modrevius, 
iſt ber Verfaffer mehrer politifchen Schriften unter Auguft dem Jagellonen in dr 
zweiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts, Sie erſchienen in lateiniſcher Sprade und 
nur fein bedeutendftes Werf: De republica emendanda, wurde bie Grin | 
Bafilieus ins Polniſche überfegt (1577). Es ift in 5 Bücher getheift, das fünfte 
welches von ber Kirche handelte, wurbe aber in ben neueren Ausgaben wegen g 

Angriffe des päpftlichen Stuhles weggelaffen. M. befannte fi nämlit 
oteftantismus, u wem er out her Univerfität Wittenberg in Sachſen 
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übergetreten war. Nach Polen zurüdgefehrt, wurde er zum Sekretaͤr bed noch 
jungen deinen Auguft berufen, auf ben er fpäter nach deſſen Thronbeſteigung 
g influß ausübte. Diefer ſchickte ihn auch im Jahre 1556 ald Geſandter 
auf das Concil zu Trident und als foldher legte er der Kirchenverfammlung fol- 
gende Punkte zur Entfcheidung vor: Die Heilige Meſſe in ber Landesſprache zu 
lefen , Die heilige Kommunion unter beibderlei Gefalten auszutheilen und den Geiſt⸗ 
lichen bie Ehe frei zu geben, weldhe drei Punkte jedoch verworfen wurben, Län- 
ere Zeit fand er mit dem ebenfo freifinnigen Stanislaus Orzechowsfi in freund- 
— Verhaͤltniſſen, ſpaͤter aber griffen fie ſich in gegenſeitigen Streiiſchrif⸗ 
ten g an. —r. 

Mohylew (pobolifh), Kreisftadt im Gubernium Pobolien, am linfen Ufer 
bes Dnieftr und der Gränze von Beflarabien, 16 Meilen öftlid von Kamieniec. 
Bon allen Seiten mit hohen Dergen umgeben, Bat ed ein weit mildered Klima, 
als ſelbſt füdlicher Itegende Begenden; es gedeihen Bier bie fchönften Sübfrüchte, 
mit denen bie Griechen und Wallachen Handel treiben, auch die Seidenzucht iſt in 
Rartem Flor. M. zählt gegen 8000 Einwohner, die auffer vielen Juden ber 
eufkigen Sprache und griechifchen Kirche angehören. Hier hat auch ber armiani- 
ſche Biſchof feinen Sig. K—r. 

Molodeczua, Stadt im Kreife Wileifa des Guberniums Minsk, bei wel: 
her Napoleon nad) dem ung aien Feldzuge in Rußland auf feiner Ruͤckkehr 
ben Reſt feiner Truppen verließ, bie fi dann gänzlich auflößten. K—r. 

Mounczynski, Johann (auch unter dem Namen Macinius bekannt), 
ber Verfaſſer des erften polnifchen Wörterbuches, lebte im 16. Jahrhunderte und 
war aus ber Wojewobichaft Gieradz gebürtig, In feinen jüngeren Sahren be- 
reiste er Stalien, Franfreih und Spanien; nad Polen zurückgekehrt, fehte ihm 
Lönig Stephan Batory eine jährliche Venfion aus. Seine Gewandtheit in ber 
hebräifchen, griechifchen und lateinifchen Sprache verfchaffte ihm bie Achtung und 
Freundfchaft mehrer ausgezeichneter Zeitgenofien, wie eines Scaliger, Sigonius, 
Johann Kochanowski u. a. Später von feinen Landöleuten wegen Bertheibigung 
ber damals fich verbreitenden Reuerungen verfolgt, verfiel er in Wahnfinn und 
machte felbft feinem Leben ein Ende, Unter den verfchiedenften Werfen, bie er 
hinterließ, ift das bedeutendſte das in Königsberg im Jahre 1564 erfchienene la- 
teinifch-polnifche Wörterbuch , welches nicht blos das Altefle diefer Art ift, indem 
es viel früher ald das von Knapstki erſchien, fonbern auch viele in damaliger 
Zeit ſchon weniger gebräuchliche Ausbrüde enthält, K—r. 

* Montalembert, Graf und Pair von Frankreich, Vorkämpfer und Führer 
ber Tatholifchen Partei dafelbft, ausgezeichnet parlamentarifcher Redner, auf wifs 
ſenſchaftlichem Gebiete eine Notabilttät, Kurze biographiiche Rotigen über biefen 
Mann haben wir bereits gegeben und ed möge hied noch eine gebrängte Schilder; 
ung von M.s Wirken als Staatsmann und Gelehrter treten, bis einft bie Re 
daction Bolftändigeres zu lieſern im Stande if. Denn wie glauben, baß für bie 

ßen Männer, die die verſchiedenen Jahrhunderte geboren, ein Converſations⸗ 
Beriton eine Walhalla fei, worin bie Büften und Statuen biefer Männer aufge: 
fRellt werben mögen, bamit bie Mitwelt, bie Hier einfehrt, fie kennen umd achten 
lerne, die Jugend fich daran begeiftere, — Unftreitig it M. einer der erſten Gei⸗ 
ſter unferer Zeit, ein O' Conell in Frankreich, ein unerfchrodener feuriger Redner, 
der, fo oft er dad Wort ergreift, die Herzen wunberbar zu entflammen verfleht. 
Man Iefe die Reben, bie er in Sachen ber Unterrichtäfreiheit, in Gadhen bes 
Sonberbundfrieges, erft neulich für bie römiſche Expedition und jüngft für bie 
Wahlreform gehalten, man erwäge ben Eindrud, ben er jedesmal zu machen vers 
en und ber namentlich in ber Rebe für die römifche Erpebition die Kammer, 
o zu fagen, fanatifirte und man möge entfheiben, ob er den Lamartine's, Hugo’s, 
Zhier®’ ıc., die in Frankreich für Glanzpunkte der politifchen Beredſamkeit gelten, 
nicht würdig zur Seite ſteht. — M. iſt ein Schüler Goͤrres', vielleicht ber vor⸗ 
Aglichſte unter den vielen und ber einzige, dem das Schidfal on Lat 
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fen vergönnt hat; ein frommer Anhänger feiner Kirche, deren 
—— —— emacht nn Teint, — Gfeich, 
Be —— 

je ber Heiligen ‚ ber Zandgri 

in Senıffand k ®. Görres „Jungfrau von Orleans“ ein 
gerufen; aufferdem befigen wir von ihm eine „Geſchichte des hi 
ein Wort in Sache ber Kölnerangelegendeiten; Du vandalisme et 
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dans Vartz in Verbindung mit Lamenais, als biefer noch bie Sache ber Kirche 
vertrat und mit Lacordaire, Gerbet ıc. gab er die „L’ arenia“ nn ein Jour⸗ 
nal, fir beffen Gediegenheit fon die Namen der Mitarbeiter fprechen. Im new 
exer Zeit iſt M. dem zerftörenden Radikalismus herzhaft zu Leib bat 
zu biefem Behufe einige Schriften herausgegeben, von Seen Gere Dr. ine 
ins Deutfche übertrug und es ſcheint, daß, wenn bie Hydra in Paris 
ie Haupt fiegreich erhöbe, auch M. eines ihrer präbeftinirten Opfer wäre; 
Heldenthat, wie fie in Rom an Roffi, in Wien am Latour geübt worden, wär 
in ber focialiftifhen Partet nur eim weiterer Schritt zum Ziel — je: indej 
der im feäftigften Mannesalter ftehende fühne M. nicht weichen, 
an bem Damme gegen die Revolution; fteht er doch, wie jeber, im Schuh 
der mächtigften Hand, bie nur wirkt, um frevles Menfchenbeginnen zu va 
nichten. Joh. Huber. 
Montauer Spige, fo heißt das ſpihige Borgebirge, zwei Meilen füh 
lich von Marienburg, bei welchem ſich die Weichſel in zwei Arme , von denn 
ber öftliche kürzere unter bem Namen Nogat ind De Se det anden 
weſtliche, den Namen Weichſel beibehaltend, 6 fen noͤrdlich beim 


te fih nochmals theilt und öftlich als Efbinger oder neue Weichfel ind 
af, weſtlich als Danziger Weichfel in die Oftfee fich ergießt. In dem verſchieh⸗ 
nen Kriegen zwifchen eben und Polen wurden an beiden SBunften ba, m 
ſich die Weichfel theilt, zwei feſte Schangen, die Montauer und Haupter Shan 
angeleat, welche oft gegenfeitig und mit verfhiebenem Erfolge erobert wurde, Kr. 
Monti, Marquis de, war franzöfiicher Geſandtet am polnifchen Hofe nad 
dem Tode Auguft I. und der Inftruftion feines Hofes gemäß Ienfte er die Ri, 
nigswahl auf den fchon einmal gewählten Stanislaus Leszczunsfi. Nachtes 
dieſer unerfannt aus Frankreich nad Polen gereist war, und bei M. zwei Tag 
fich verborgen gebalten hatte, bevor er zur Freude ber Polen fich öffentlich zeigte, 
wurde er einftimmig zum Könige gewählt. Doch nicht lange darauf mußte er da 
Uebermacht der Ruffen weichen und begab fi nach Danzig, wohin ihm M., wie 
auch der Primas des Reichs und viele andere Große folgten, Sich auf eine Be 
lagerung ber Stadt gefaßt machend, zog M. auf Frankreichs Koften eine aus 
Einwohnern von Danzig und «der Umgegend beftehende Streitmacht zur Bertbeiti: 
gung derfelben zufammen; als ſich jedoch die Stadt nicht halten fonnte, mad 
er den Plan zu Stanisfaus Flucht und erft als dieſer in Sicherheit war, ergeh 
fih Danzig der Gnade des Marſchalls Munich, welcher den Marquis M. un 
den Primas Szembef als Geifeln verlangte, ſich aber auf Höchft ungebührliche Ar 
gegen diefe benahm. Auf Befehl der Czarin Anna wurde M. wieder freigelafen 
und Fehrte nach Frankreich zurüd, Kr. 
Montluf (Montluc), wurde von Karl IX. von Franfreih nad dem Ih 
Auguft des Jagellonen nach Polen gefhidt, um bie Wahl zu Gunften feint 
Bruders, Herzogd Heinrich zu betreiben, Sehr gefhidt wußte er feine Sendung 
auszuführen, obwohl er auf große Hinderniffe ftieß, indem gerade während feine 
Bemühungen, feinem Kandidaten Heinrich bei der polnifhen Königswahl duch: 
aubringen, aus Frankreich Nachrichten, Beſchreibungen und Zeichnungen des grau 
famen Blutbades der Hugenotten in großer Menge eingingen, weldye die Gu 
müther gegen bie in Frankreich herrſchende Familie gänzlich erbitterten. Doch mv 
ftand M. alle diefe Schwierigfeiten zu befeitigen und noch kurz vor der Mail 
hielt ec den verfammelten Senatoren eine geiftreiche lateinische Rede zu Gunften 
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Heinrichs, die feinen Bemühungen ben Erfolg ſicherte. Der franzoͤſiſche Hof war 
zwar durch bie erfolgte Wahl Heinrichs zum Könige von Polen zufrieden geftellt, 
aber nicht durch die Bedingungen, welche DM. im Namen des neugewählten Koͤ⸗ 
nigs eingehen mußte und bie allgemein als bie koͤnigliche Macht zu fehr befchräns 
fenb erfhlenen. K 


—r. 
Montwy , Kolonie im Snowraclawer Kreiſe bes heutigen Großherzogthums 
Poſen an der Rebe, 1 Meile fühlih von Inowraclaw. Hier fand ben 13. Juli 
1666 während des inneren Krieges zwifchen Georg Lubomirdfi und dem Könige 
Kafimir Waſa jene unglüdliche Schlacht flatt, in welcher jener ben eigenen Koͤ⸗ 
nig beftegte und die Blüthe ber polnifchen Streitmacdht von Brudershand niebers 
gemeßelt wurde. —r. 
More, P. Gallus, Benebiktiner in Einfiebeln, geboren 24. März 1803 
im Städtchen Wyl im Kanton St. Gallen, trat 1819 in ber berühmten Abtei 
Einfiedeln ind Roviziat des Benebiktiner » Ordens und legte 14. Mai 1820 die 
feierlichen Orbdensgelübde ab. Im Jahre 1826 zum Prieſter geweiht, wurde ihm 
eine Profeſſorſtelle am Kloftergynmafltum anvertraut und er fpäter zum Bibliothekar 
und Archivar befördert, Seit 1846 bekleidet er auch die wichtige Würde eines 
Subpriors im Klofter, feit mehren Jahren die Stellen eines Rektors ber erweis 
terten, in neuefter Zeit auch mit einer theologifchen Yakultät verbundenen höhern 
Lehranftalt in Einſiedeln und eines Erziehungsrathes ded Kantons Schwyz um 
befien befiere Volksbildung er ſich durch Bildung der Lehrer und Herausgabe guter 
Schulbuͤcher, namentlich der „Geſchichte der Schweiz für Schule und Bolf“ (Lu⸗ 
zern 1836), vielfach verbient gemacht hat. P. Gallus darf mit Recht zu ben 
bedeutendften jet lebenden Mitgliedern feined Ordens gezählt werden. Er ift 
bie Seele des fich Fräftig regenden wiſſenſchaftlichen Lebens in feinem Gtifte und 
als fehweizerifcher Geichichtöforfcher und Dichter in ber literarifchen Welt rühmlich 
befannt, Als gegen Ende des Jahres 1847 durch ben Sonderbundöftieg die Ges 
ſellſchaft Jeſu aus der Schweiz vertrieben und fo viele Tatholifche Lehranftalten 
umb Klofterfchulen aufgehoben wurben, erhielt das Kollegium des Kloſters Ein- 
fiedeln für die Tatholifche Schweiz eine wichtige Bebeutung, als fa einzige 
von radifaler Staatögewalt nicht berührte Pflanzſchule Fatholifcher Prieſter und 
Staatömänner. Da war ed ber würbdige Abt Heinrih Schmid, der durch den 
einfichtövollen, unermüblichen P. Rektor die Lehranſtalt erweiterte und organifirte 
und zu einer Gentralanftalt für die katholiſche. Schweiz erhob, die biefer noch im⸗ 
mer bei ſtets fich mehrendem Zufammenfluß ber Studirenden leitet. Auch als 
Dibliothefar und Archivar hat P. Gallus große Verdienſte. Bon ihm ift eine 
Geſchichte und Befchreibung der merfwürbigen Kloſterbibliothek in bem in Leipzig 
ericheinenden Serapeum , die Mittheilung des für die Geſchichte wichtigen Liber 
Herenii aus dem 13. Jahrhundert im fchweizeriichen Gefchichtsfreund unb ber 
chronologiſch geordneten „Regeften ber Abtei Einfiedeln“ (Chur 1848). Bon feinen 
übrigen Schriften nennen wir noch: „Die lieblichen Gedichte: Eremus sacra. 
Die heilige Wuͤſte zur Erinnerung an Einfiebeln für Gebildete” (Luzern 1840) 
mit einer Befchreibung bed berühmten MWalfahrtsortes, und „den Pilger." — Sonns 
tagsblatt zur Belebung religiöfen Sinnes“ (8 Jahrgänge, Einfieveln 1842—49), 
ben er gründete unb ber viele freundliche Gedichte von feiner Hand enthält. —L.— 
Morſtyn, 1) M., Andreas, polnifcher Dichter in ber zweiten Hälfte bes 17. 
Jahrhunderts, verwaltete verfchiedene Gtaatsämter und war zuletzt Reichsſchatz⸗ 
fanzler ; auch wurde er ald @efandter an verfchiedene Höfe, nach Frankreich, Deutſch⸗ 
land und Rom geſchickt. Koͤnig Kafimir Waſa machte ihn zu feinem Teftamentövolls 
fireder; unter Johann Sobiesfl’d Regierung sing er jedoch nach Frankreich, wo er bis 
zu feinem Tode blieb. Er gründete auch in Warfchau die Kirche und das Klofter 
ber barmherzigen Brüder und baute einen Palaft, ben fpäter. Auguft II. erweiterte 
und verfchönerte. Seine Gedichte enthalten meift Meberfegungen von Werten Als 
terer und neuerer Zeitz das befte bavon ift ber Eid von Borneille, welder ala 
Drama vor bem Könige Kaſimit Wafa auf bem Warfchauer Schlofle im 
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1661 ft gegeben wurde, — 2) M. Stanislaus, Bruber des Vorigen, and 
polnift 3 Dichter, widmete ſich dem Solbatenftande, zu bem er ſich im fremden 
Ländern ausbildete, Später a er rühmlich in ben N lachten von Gudnem, 
Choczim, Jurawno, Wien, Strygonia u. a,; wur wurde er Wojewode von Mu 
fowien, Seine Gedichte ſtehen Wk Eis 
falls nur pa) von denen bie beften Racine's Andromachus — 
cas * it — 
* orzewski, Hieronymus, N ee Ze ——— 
Be ie de Bofenfönige Sigismund Wafa, 
u an mit Fauftus Socinus, deſſen ——— ee A A * 
Be ee fuchte und dieſe Sefte als befondere Se ionsgemeinfchaft —— 
mb beſtaͤtigt wiſſen wollte, Seine dahin zielenden Befrehungen begannen im 
Jahre 1595. Doch trog ber vielen —— in Synoden, auf denen 
in ben meiften Städten Polens den Vorfig führte, — er weder im Stande 
nen Anhängern Geltung zu verſchaffen, * eine Vereinigung der Socinianet mil 
ben Proteftanten zu bewirlen. Später wohnte er auf feinem Gute in Ezarnifau, 
wo er eine Kirche feines Belenntniſſes ſtiftete. Dort verfammelten fich die Eu 
cinianer und erbauten ſich an feinen Predigten. M, befhäftigte ja mit Cs 
mie und Arzneitunft, beſonders bei Augenfranfheiten. Er farb im 16%, 
von feinen Schülern und Anhängern hochgeachtet und —— eine Menge *8 
logiſcher Saiten in Tateinifcher, und polnifher Sprache, in welchen er 
cinlanismus den Angriffen eines Peter Sfarga und anderer Tatholifchen  Seflige 
—— —— und die Grundſaͤtze deſſelben anſchaulich und en a 
mac 
Moftowste, Anna Olympia, geborne Fürftin von Rabziwill, —— 
nad ber Kane Sheilun, Polens mehre Werfe im Romanenfiyl heraus wie 
Meine Zerftreuungen; Aſtoida, Füurſtin von Litthauen u, f w. Km. 
Mofajsk, eiöftadt im Gubernium Mosfau, von diefer Stabt 15 Mer 
weftlih am rechten Ufer der Moskwa. ier zogen "ih im Jahre 1610 die Re 
des ruſſiſchen Heeres zurüd, nachdem Gar Waſilj Shujsfoi von dem pol 
chen Feldherrn Zolfiewsfi bei Kluzyn (Klaufen) gänzlich geſchlagen und efangn 
genommen worden war. Etwas weiter von ber Stadt an der Moskwa PR dem 7. 
September 1812 bie berühmte Schlacht zwiſchen ben Ruffen unter Feldmarjal 
Kutufow und Napoleon mit feinen Verbündeten vor. Bon den Ruffen wird fie ie 
Schlacht bei Borodyno, von den Polen bei M., richtiger jedoch von dem Frame 
fen die Schlacht an der Mostwa (. d.) genannt. Kor. 
Mecislaw, Kreisftadt im Gubernium Mohylew an der Wera, 9 Meilen 
öftlih von Mohylew, mit 5000 meift ruſſiſch⸗griechiſchen Einwohnern und vida 
Juden. Ehemald war M. Hauptftabt einer polnifchen Wojewodſchaft und er 
Meilen von der ruffifhen Gränge gelegen. Hier kehrte Karl XII. im Jahre 1208 
auf, feinem Marſche nah Moskau plöglih um und zog fi wieder in die I — 


auch 
eucante, Paul, war Sekretär und Ceremontenmeifter bes päpflien '% 
aten und Cardinald Gaetano, als diefer von Elemens VII. im Jahre 1596 ym 
Botentönige Sigismund Bafa gefandt wurde. Ihm Haben wir die Beſchreibung 
ber Reife uud des Aufenthaltes Gaetanos in Polen, welche ein treues ein dei 
damaligen polniſchen Zuſtaͤnde gibt, zu verdanken. 

Müglih, Johann Karl Auguf Gregor, Priefter bes Bietfume‘ Dan, 
geboren 1793 zu Königebrüd in der fächfifyen Oberlaufig von proteftantiicen 
Eltern, befuchte nach dem frühen Tode feines Water, ber Hofwinzer bei bem Gr 
fen von Redern war, die Stadtſchule zu Königebrüd, wurde 1808 Copiſt in der 
Stabtfchreiberei zu Bifofewerda, 1809 Famulus bei dem Stabtpäufifus Dr. 
Hommojer in Baugen und befuchte zugleich das Berti e Oymnaftum. 1815 bei 
er bie Univerfität Leipzig, um bie Theologie zu Aut ten, wurbe aber nod vor 
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den Deutfchlands und in bie Schweiz unternommen hatte, Hofmeiſter bei bem ba, 
mals 12jäßrigen Sohne des Grafen C. E. von BenpelsSternau. Ein längerer Anf⸗ 
entBalt der qiligen Familie (welche ein Gut am Zitricher See befaß) in der Schweiz 
führte auch M. wieder dorthin, wo ihm theils feine Stellung, theils feine Berfönlichkeit 
bie ausgebreiteſten Verbindungen verfchaffte. Bon 1819 an lebte er kurze Zeit bei den 
Kindern des Berner Patricierd Rodt⸗Graffenried zu Moutierd Grand⸗Val im Jurage⸗ 
birge, wo er öfter den Bauernburfchen Samuel Gobat fah, welcher in ber Folge 
englifchspreußifcher Bifchof zu Jeruſalem wurbe. Aus diefem ariſtokratiſchen Haufe 
ward M. duch Zichoffe in einen gerade entgegengefegten Menſchenkreis, zu ben 
Demokraten von Mollis im Glarnerlande geführt. Hier war er Direktor und Ober- 
und Unterlehrer der Honoratiorenstehranftalt in Einer Berfon. “Der blinde Dr. 
Blume zu Molis, ein Arzt und Schüler von Scelling, fachte Muͤglichs Ber- 
langen wieber an die Raturphilofophie tiefer zu ſtudiren; baher „in er im Spät, 
herbſt 1820 über Arbon, wo er ben Libanonbefeiger Mayı 5 mfnchte, auf bie 
Hochſchule nad Tübingen, um Efchenmayer zu hören. Inzwifchen fing Schelling 
felbft wieder in Erlangen zu lefen an. uf der Stelle pilgerte M. im Fruͤhling 
1321 dorthin, blieb zwei Jahre ba und genoß oft Schellings, Pfaffs und Schus 
beris Umgang und nahm Theil an ihren Spasiergängen. ier befreundete er ſich 
auch mit A. Adler, Eh. Göhring, 3. fer, Dr. ®. 3 Benſen, Dr. H. Leo 
und Graf Flaten hauermunde. Erſt im Frühjahre 1823, alſo über 29 Jahre 
alt, reiſte M. wieder nach Sachſen, wo er zu Dresden feine theologiſche Candi⸗ 
daturprüfung Geand und nachher zu Baugen in das SPrebigerfollegium aufgenom- 
men ward. nee Schulfaplanftelle im Preußiichen, bie man ihm antrug, zog 
er den Ruf ald Haudlehrer bei bem Appenzeller Kaufmann Karl Müller zu Ges 
nua vor, um Stalien zu jehen. So kam er auch zum dritten Male in die Schweiz. 
Auf einer Billa bei Santa Chiara zu Genua verlebte er zwei glüdliche Jahre, 
Hier fah er nicht nur bie Minifter Metternich und Ruſſell, fondern auch viele 
bourbonifhe und habsburgiſche Häupter. Abbate Eaftelli, ein Schulgenoffe des 
bamaligen rgbifipofe 8, ruschini, warb M.s Lehrer im Stalienifchen. Hier 
lernte nun M. in der Altern Schweſter feines Prinzipals auch feine nachmalige 
Battin Catharina, geborne Müller und verwittete Tanner von Herisau in Appen- 
jellsAußerrhoben, eine Zwinglianerin, fennen. Im Herbft 1825 reife er zu Schiff 
nad Neapel. Auf der eilftägigen Fahrt Litt er mit einigen hundert angeworbe, 
nen Schweizern vor ber Inſel Bonza beinahe Schiffbruch. Nach überftandener 
Gefahr nöthigten ihn die Schweizeroffiziere (Trachsler von Unterwalden, Müller, 
Mayer und Slayer), obwohl Ratholiten, unfern ber Infel Jochia am 26. Septem⸗ 
ber eine Sonntagsdankpredigt auf dem Schiff zu halten. Daß er zu Neapel alle 
Sehenswuͤrdigkeiten in Augenfchein genommen und Ausflüge auf ben Veſuv, na 
Pompeji, nah Salerno ıc. gemacht hat, verfteht fih von ſelbſt. Unvergeßlich i 
ihm Campaniens Flora geblieben. Bon Neapel aus begab fih M. nad) Rom, 
mo er viele teutfche Gelehrte, Künftler und Kaufleute traf. Das innere hriftliche 
Rom fah er faſt gar nicht; fein Sinn ging nur auf Kunſt und Altertum. Trium⸗ 
phirend feierte er am 31. Dftober mit ben Norbländern in ber preußifchen Capelle 
zuf dem Capitolhügel das Reformationsfeft, während es von Jubeljahrwallfahrern 
zus ganz Europa und noch weiter her in Rom wimmelte. Zu Ylorenz wurben bie 
—2 und in Bologna die ee Sammlungen, weldhe aber 
yenen zu Paris nachfichen, gemuftert. Hier befuchte M. auch den Sprachriefen 
Bardinal Mezzofanti, ber damals noch Profeffor war. In Mailand, wohin M. 
yreimal gefommen ift, war allemal fein liebſter Spazierort auf ber Platforın des 
immer noch nicht ausgebauten Domes. Sept betrat er zum vierten Mal die Schweiz, 
mo er ſich einige Tage im Haufe feiner nachmaligen Schwiegereltern zu Herisau 
zufbielt, ehe er über Bamberg nad) Iena wanderte. Gein lan, ſich bort wo, 
möglich zu habilitiven, feheiterte an ben Raͤnken eines Enkels von Bi Dr 
Her den M. für hegeliſch hielt und eine Rebenbuhlerei fürchtete. Im 

that M. einen feiner größten Mißgriffe. Anſtatt ſich in Leipzig 
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wo er noch alte Freunde unter feinen ehemaligen Lehrern und Mitfehäfern 
ging en, ‚geftügt auf ein Benehmigungeireiben bed preußiſchen Cuitus · 
"und MPeri,matminifterhume nad Halle, warf fein Geld mes bezahlte feinen 
binger Doftorgrab hier noch einmal, damit er. für Preußen Gil erhielt, dis 
Kl ſich vermeintlich in die philoſophiſche —— ein und bekam hernach bie 
Erlaubniß zu er doch nicht, lin erſchien er antihegeliſch um 
Hegel war Altenfteins Abgott. Anfiatt nun vergeblich nach Berlin zu reifen, ste 
jeine Habilitation jegt in Leipjig zu verfuchen, ging M, zum fünften Male in 
die Sayweis und holte feine Braut heim, Er z0g nun mit feiner Dres 
den, lehrte bort im ber Blochmann'ſchen Erziehungsanftalt und der For] 
Bünawfhen Familie Gefchichte und Literatur, befam durch den geheimen 
rat; Erdmannsdorf einen Enkel des Grafen H. Vigthum zur Exzi wohnte 
nit feinem Zögling in dem fchönen Weindorfe Lofhwig und bemügte die vortefl 
fipe- königliche Bibliothek, fo wie L. Tieds und Böttigerd Befanntfchaft, um alleas 
wünfchten Bücher zu befommen, Während feines Aufenthaltes in Dresden b 
der nun feit Jahren ſchon wieder bibelgläubig war, um: nicht in Das entgegengeſch 
Extrem, in die Marlin ⸗Stephan' ſche Muderel, zu getathen; eines andern Mentnt 
als früher in Leipzig. Diefen fand er in dem ausgezeichneten " Ealviniftenpaft 
;. Öirardet, einem Pommer, Logik und Ethik waren in ben Kangefreden‘bieit | 
jannes ſo meifterhaft mit einander verbunden, daß er jeden — m | 
— — zur ſittlichen Ueberzeugung zwang. Inzwiſchen hielt 
geblich zwei Gaſtpredigten in ber Oberlauſih, um im eine Pfarrſtelle zu komme, 
die er felbft ſich auserfehen wollte. Allein der Kicchenrath ſchickte ihn nach Hunter 
—* und Reidharböthal, ein Kirchſpiel von 1000 Seelen im armen 
irge, „wohin er nicht gewollt Hatte.“ Zichofte ſchrieb ihm: Hierüber: „ 
Kirchenzath habe died gethan, fondern Gottes Rath." Nur fünf Jahre bi 
a biefer auge Denn ftatt in feiner ausgearteten Gemeinde Lafter und 
brauche (z. B. zwölf Goncubinate, Klingelbeuteldieberei, Kirch h 
Wegnehmen ber Schulkinder zu Straftreibjagden an Schultagen u. f. m.) nur Ieik 
und nach und nach abzufhaffen und einige gute Gebräuche wieder herauftellen, mit 
einige „Kluge“ ihm gerathen Hatten, begann er dieſes Werk fogleich. Alsbeb 
hatte er einen fittenlofen Elub gegen fih, an deſſen Epige ein Freimaurer un 
vier andere Honoratioren ftanden, Jenes (das Abſchaffen) verfchrieen fie als 
Neuerung, Diefes (das Wiederherftellen) als Mittelalterlichfeit, Sie verwidden | 
ihn, der bisher noch mit feiner Juſtiz irgend etwas zu fchaffen gehabt hatte, it 
eine Menge von Prozeſſen. Zudem wurde M. als ein Kryptofatholif und Rige 
rift gefchildert, Unterfchriften gegen ihn durften in ber Gemeinde gefammelt wa: 
ben, während Solche, welche Unterfchriften für M. fammelten, von dem Redtt 
pflegamte geftraft wurden. In öffentlichen Pasquiiblättern, 3. B. im Lehmanns 
„sonfitutionellem Hochland“, in der Infel Rügen, einem Beiblatte zu Philippe 
„conftitutioneller Bürgerzeitung“, in Gleich's „Eremiten“ ꝛc., ließ die Genfur ife 
verleumden und verhöhnen. Als er Schuß begehrte, wied das Minifterium im 
auf den Rechtsweg. Als er für eine eben fo öffentliche Entgegnung (unter te 
Auffcrift „Früchte des Eonflitutionalismus*) die Drudserlaubnig vom Eai« 
nicht befam und legtere nun vom Cenſur- und Eultusminifterium verlangte, war 
er durch dieſes befchieden: „ſolche öffentliche Entgegnungen vertrügen fi nich 
mit feiner geiftlihen Stelung“!! Wegen einer Antwortfcrift an das Appelge 
richt in Zwidau, worin er das Enbenftoder Juftizamt , zu deſſen Bezirk feine Bier 
rei gehörte und welches ihm mit Invectiven überhäufen und ungeſtraft geradem 
verläaumben durfte, etwas unfanft angetaftet hatte, verurtheilte ihn biefer Berickb 
hof zu breitägigem Gefängniß. Der König Hob jedoch dad Urtheil auf. Run we 
fuchte das Epbenſtod'ſche — ihn ſogar durch den Amtsfrohn in eine 
Kutfche gefänglich nach Eybenftod holen zu laſſen, weil er feinen Widerſachern, bier 
in einer Altenſchrift nur wahrheitögetreu gezeichnet hatte, keine Abbitte thum wollte nd 
Eonnte, Diefe gewaltfame Wegführung verhinderte jedoch M.s Hausarzt, welcher 
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eeufen ſchnell Herbeigeeilt war, nachdem ber Büttel die Appellation M.s an ben 
önig nicht angenommen hatte. Dieb geihah am St. Petrus Kettenfe 1836. 
Rittlerweile zog ihm das Rechtöpflegam feinen Pfarrgehalt für ungeredhte Gerichts 
often ein. Daß er unter folden Berhältniffen am 4. September das Gonftitu- 
onefet und am 31. Oftober das Reformationsfe nicht Iobrebnerifch mitfelern 
onmte, läßt fich leicht einiehen. Entſchieden achtundfünfzig Sechzigftel der großen 
yabren Gemeinde haben ihn und feine Battin, welche ſchon am 15, September 
835 vor Harm geftorben war, aus guten Gründen ſtets geliebt und geachtet. 
Leogdem brachte der Juſtizamtmann He, als Mitkircdeninfpektor, dem ber 
Zwidauer Superintendent 2orenz faft Alles allein überließ, es endlich dahin, daß 
R., ber beharrlich nicht abdanken wollte, wohl aber vierzehn Mal um Verſetzung 
ngehalten hatte, durch ein Abminiftrativbefret ohne Urtheil und Recht und ohne 
a8 geringfte Jahrgeld mit ber Olnzuflgung abgefeßt wurde, ee dürfe nicht wieder 
ngehell werben und im Königreiche nicht mehr prebigen ober fonftige Amtshanb- 
ungen für einen andern Geiſtlichen verrichten. Seine Proteftation war vergeblich, 
Im Sage nach dem Ehriftushimmelfahrtöfefte 1837 griff er traurig zum Wander⸗ 
babe, betete noch knieend am Grabe feiner Gattin und fhiedb, nun zu Fuß wars 
ernd, von feinem armen Kirchſpiel. Doch kamen Nachbardleute ihm nachgelan⸗ 
en, um weinend nody einmal bie Hand ihm zu brüden, Der Eine gebachte ber 
rfolgreichen Bittfchriften, bie er vielen Gemeindegliebern gemacht habe; ein Zweis 
er erinnerte ſich an die ihm geſchenkten Pfarrgebuͤhren; ber Dritte an ein kleines 
Darlehen ober an fonft eine große Wohlthat; ein Bierter an den blinden Süng- 
ing, den er in bie Dresdener Blindenlehranftalt gebracht ; ein Fünfter an bie 
iebevolle Sorge und Mühe für die Schulkinder und Confirmanden; ein Sechſter 
m die Kinder des verftorbenen Katholiten Dopauer, bie er in Dresbener Erzieh⸗ 
ngeanftalten empfohlen, wo fie freilich dann Tatholifch gebildet wurden; ein Sie⸗ 
erster dankte noch für den chriftlichen Troft und Rath am Krankenbette, vom Als 
ar, von der Kanzel, auf dem Friedhof und wünfchte ihm Gottes Lohn und Segen 
afür. Aber wohin jegt? Unſchlüfſig oder doch erft Halb entichloffen, beſuchte er 
inige alte Schulfreunde, dann ſchlug er in Altenburg das Romadenzeltchen auf. 
Aber jelbft bis hierher, in das Ausland, verfolgte ihn das Eybenftod’iche Rechts, 
fiegamt, indem es ihm noch angebliche vStrafgelber durch das Altenburger 
Stadtgericht abverlangte, um nebenbei ihn auch in Altenburg wo möglich zu brand» 
narken. Der König annullirte diefe Blutgeldforderung. Bald aber machte ber 
Schaubder, der den ſo hart Behanbelten ob ſolcher Handlungsweife ergriffen Hatte, 
em angebornen heitern Humor wieder Platz. Er las nicht allein die Bibel und 
Thriſtusnachfolge, fondern auch neben ſtrengwiſſenſchaftlichen Studien den Ariflos 
hanes, Plautus und 9. und mit Schiefaldvorgängern konnte er ſich auch tröften. 
Durch die Beichuldigung, M. „neige fih zum Katholizismus Hin,” welche ber 
Dresdener Minifterialreferent nebft ähnlichen von dem enbenftoder Berichterftatter 
ibgefchrieben Hatte und in dem Entſetzungsdekret wiederholte, war M. felbft erft auf bie 
atholifche Kirche beſonders aufmerkfam gemacht worden. Seiner verfolgenden Schein: 
irche gegenüber, bie ganz in den Krallen ber weltlichen Macht biutete und gleich- 
vohl einen Martyrer weder verlangte noch verdiente, fing er jebt an, bie Fathos 
ifche Kirche, in der ja auch feine Boreltern einft gelebt Hatten, gründlicher kennen 
u lernen, Dann fchrieb er an ben hochſeligen Bilhof Mauermann, ber ihm alle 
nöglichen Einwürfe gegen einen Religionswechfel zu bebenfen gab, und nad) eini; 
er Zeit an ben ehrwürdigen J. Börred. Der antwortete: „Sind Gie feft im 
landen, fo thun Sie muthig den Schritt, e8 komme, was da wolle" An- 
angs Juli 1839 faum in München angefommen, ward M. ald Mitrebafteur ber 
‚Sion* von Dr. F. Herbft nach Augsburg geſchickt, wo er einen Kreis von lieben 
Freunden fand. Hier hat er am 23. Eeptember 1839 öffentlich in ber St. Mo; 
cisFicche den Eid auf das Fatholifche Glaubensbekenntniß abgelegt. Leiber glaubte 
. feinen Boften ſchon im Januar 1840 wieder verlaffen zu muͤſſen. - 
Sachverhalt ſteht nicht in einem lichtſcheuen Manuſkript, welches ein 1 


ondent in Rheinwald’s Berliner Rirdienzeitung 1840 Rr. io gm) 
ert Sat, Sondern Im „@otteöfäfllein,“ weldes DM. 1840 — 
—— I Mi, a kn — frei von aller Oma 
m zu am 

ven Teybiſchof Urdan gefirmt , wobei er den Firmnamen Gregorius zu j 
Ba Ss ee: Befehl gi x Bühl mu Daft) wo er DELETE 

— Sicheneitung ereinen Tch, ‚unter Aodeufihen cp 
weldem bie Heiden, Juden, Türfen, Photianer, ten und Bay 
allenfalls bid in den Himmel erhoben, aber ja nicht unfanft —— 


durften; bie kathoiiſche Binde dagegen durfte ſich midht J 
S eben: war. in bemfelb und unter d 
ne 
reiöregierui von andern, er J harrte vom _ 
Si m aan Sea —— sc mm br dürhe — 
ſauer ar, vr chwuͤrdigſten Biſchof eig 
flaͤtier, nach eingeholter — Diopenſation aus Rom am ME: > Zu 


1843 Vrie eweiht, alsbann und Wal re En 
Del Mall — 


das Pfarramt propiforifh verwaltete, ſchleppten ‚die Lyı Draae 
berger, — und F. Scharter unter ‚glei ——— 
Kirchengeitung noch vier Jahre lang fort, Natürlich behielt M, nad fee, 


teitt immer noch den Zutritt in bie Spalten feines frühern Blattes, — — „UN 
hat er Beiträge geliefert in mehr ald 20 gelehrte Journale. Bon feinen er 
ar Schriften nennen wir: Unterhaltungen ber Kindwelt mit Gott 16, er. 
Ynikung I Sctiaknb, nen 1832 Cotta fi Nose 
‚eut| , Erlangen fi 
phiſche Fakultät in Tübingen); Geifterfarte von Veutfchland , — 
Nürnberg 1823; Dissertatio de historia Philosophiae disponenda, — 
Drei Predigten an Proteftanten und Katholifen zu Land und Meer gehale>e 2 4, 
sig 1830 (auf Ammon’s Rath gedrudt); Chriftliches Lebewohl an bie —— Br 
zu Hundshübel, nebft kurzem ümriß von M.s Leben, Altenburg 18375 u 
Boftille für das ganze Kirchenjahr, 2 Bochn., Altenburg 1838 und 39; * re 
Prophezeiungen Albrecht Haller vor Hundert Jahren mit Anmerkungen, h 
haufen 1840; Gotteskaͤſtlein, katholiſch-⸗kirchliche Monatfchrift für Geiftlih m In, 
Weitliche, 12. Regensburg 1840; Blick aufdie Heiligen unferer Fatholifchen Kirk, \on vie 
acht Predigten, Augsburg 1846; die Hegelweisheit und ihre Früchte, oder Ami \ Ss 
Nuge mit feinen Genoffen in den halliſchen Jahrbüchern und in der Frankfue \ hi 
Paulslirche und anderswo; Briefe an den Paftor Fir, Regensburg 1849. Bar 
Gemüthsruhe hat M. nad) feinem eigenen Geftänbnife erft empfunden feit c 
tholiſch iſt. Und erft auf dieſem Standpunft ift feine Weltanficht eine wahrheit we 
phitofophifche geworben. 
Müller, Cölheſtin, Abt von Einſtedeln, geboren ben 28, Dezember IM |” 

zu Schmerifon im Kanton St. Gallen, einem Dorfe am Züricherfee, von amm u 
Eitern (fein Vater war ein Schiffmacher), ftudirte am der Klofterfchule im Eins, 
bein, trat dafelbft in Noviziat des Benediftinerordens und legte 25. April IM 1, 
die feierlichen Drdensgelübe ab. Obſchon oft kraͤnklich, machte er doch in im Pag 
Wifienfhaften und der Mufif bedeutende Fortſchritte und wurde 14. Septemie | 
1796 zum SPBriefter geweiht. Die Helvetifhe Revolution und bee Einmarih tt \5.“ 
Franzofen in die Schweiz vertrieben den jungen Mann 1798 mit feinen übrigen | 
Mitbrüdern in's Eril, das er in verfchiedenen Klöftern Bayerns und Defterriht | 
zubrachte. Nach der Rückkehr ins Klofter (1802) nahm er am ben Verbeſſerungen 
in ber Kloſterordnung thätigen Antheil und ward von feinen Obern außerfeben, 
ein Gymnafium in Einfiedeln zu gründen, wobei er freilich große Hinderniffe fant. 

N zum Jahre 1808 hand ex au der Spige der durch ihn Meugegründeten Anflalt 


1082 
u itulat · unter feinen Sreunben unb Gönnern girkuliren Kieß, wie ein Pate 
eplaud⸗ 


* 






[Dete mehre Männer, bie jet noch des Kloſters . _ &ime prak⸗ 
zleitung zur Berebfamfeit, bie er in er * J— en Schuͤlern be⸗ 
als Leitfaden in einem —* vernach Ham a Zweige ber Rhetorik 


Um das Jahr 1808 wurde M, Bfarrer In rl eben und erhielt dadurch 
Pur fchwierige Stelle, in welcher er mit 2 onliebe für Spitals und Arwenpflege 
Die Schulen hob und ieh vi bie Heraudgabe einiger er Schulbücher und des 2% 
amd beforgte. Das Gtift Einfiedeln an beträchtliche Güter im Kanton 
au, welche ein Sapituler unter er Titel Stattfalter im Schloffe Sonnen 
waltet. Diefe Stelle, eine ber ehrenvollſten bes Stiftes, erhielt 1815 
>> bald arbeitete er fich in das ihm neue Ay) ih naeh ein und wirkte 
eig nicht nur für das Kloſter, fonbern für Die Muße, 
verwendete er zu ee euntton — — ie ee, als bie 
ME rien einige in ben 
—— Bater und en hn aus ee SR ih 
— in einer Flugfehrift den wahren —— Ds Dinge 
wEroͤßeres et, Bahn machten feine „ ber Reformation sg 
fier und PBaberborn 1818) , ie egenbith bei en 
ei in ber Schweiz erſchienenen —— Beide — —5 er 
anonym, bie legtere mußte den zweiten Dale anfgelegt werben, Auch 
WE, die Geſchichte von 7* In während der R n und komponirte 









Eirchliche Tonftüde. Im A 825 farb Abt Konrad Tanner und am 
= naͤmlichen Monats wurbe m 1 m Sfeutinium Fi feinem Nach⸗ 
Sn It und am 21, Yu om Füuͤrſtbiſchof Karl Rubolf von Chur fon, 








Mit unermuͤblicher * wirkte er I die Berfhönrung der 
rt wonders der Marienfapelle von Finfebein, fir Meran —* 
EWung ber Kloſter⸗ und Volksſchule, dan he und praßtifhe Bil⸗ 
Se geiſtlichen Söhne, Ir fegensreiche —— ſeines ers. Unter 
Krfiste Ginfiedeln empor, obſchon es befi in den — viele 
ie A beftehen Hatte, unter ihm ih * — 5* Fi 
L feinem Gotteöhaufe und ward dasfelbe ber Gau, der egentreigen © 
Rft zur Verbreitung bes Glaubens und der Erzbruderichaft des unbefledten 
RS Mariä für Deutfchland und die Schweiz , deren Annalen im Kl über; 
mb gebrudt und von ba aus fich über alle Länder deutfcher e verbreiteten. 
e Jahre war er Generalabt ber ſchweizeriſchen Benebiktinerfongregation; mit an 
hy erlichkeit verfocht er die Sache bes f wwergebrüitten auenkloſters F 
e Gewaltfchritte der Regierung von Im Innern bes ern 
er frng uf ne Or J und Zucht, uf Eintracht und Thaͤtigkeit 
gab in AU DR das Keroorleuchtende Beiſpiel. Mit ruͤhrender Schub 

pe bie — *— anne einer langwierigen Krankheit. FA er 26. März 

mit den GSterbfaframenten verfehen, ruhig und bei vollem Bewußtſeyn ver⸗ 
d, berichteten die radikalen Zeitungen, daß ber Nltramontaniemus in ber 
veiz in ihm eine Hauptflühe verloren, — L— 
Müller, Laurentius, lebte im 16. Jahrhundert und war Hoftath bes 

8 von Kurland. Er Hinterließ ein in —58— Sprache nen ebenes Einf 
tliches Werk era —5 der R des polniſchen 
Ban Batory unter dem Titel: ‚Stan ie ee 
: umd andere Hiforien, fo Pe nie diefem jebigen — len * 
n. Gebrudt zu Leipzig in Verlegung Hennings Großen © lers, Ann 


war er IM DEN Axven Der eu Jeſu, DON Dem Er zut m 
A ee Talente in das berühmte tum zu | 
ion feiner Kelle us Ikreich, Italien u. 2 

i im ſchauer Collegium J 


ehrt, — ex einen Leh— 
Iesling bes ten Yan © orpisi und von biefem bem $ 
empfohlen, er Rönig 28 m an feinen of umd wies ihm 
eine Wohnung an; — X N. des Königs täglicher Gaſt ı 
anlaffung richtete Stanislaus bie berüfmten Donnerfiags - Dine 
mteſten polnifchen Gelehrten wie Chryſoſtous um 
i, Bohomolec, — „Wyrwicz, — Ku 
wurben, beren Geele aber eii he 8 war, ba er das Zutrau 
bes Könige in — Grabe beſaß und been ungerte 
auf allen feinen Reifen wurde. Nach der Aufhebung 
eflelt R. die Bde von Riemenezun in ber Didzeſe — 
Coadjutor des oſs von — rg Bischof von Lud 
nowo in Galizien, wovon auch ein Theil zu feiner Diözefe geh: 
im 63. Jahre. Bon feinen zahlreichen, 1. 2 Bände umfaflenden 
größten heit ber Moftowetifi Ausgabe polnifcer Werke 
he ingench be unb wäpiihe Umrbltungen“; 1799 ci 
e tungen“ ; 
Bach; wo eine Sammlung feiner © Sala, ae, Id 
fe oraz und Anakreon enthaltend; 1781 eine Lebe 
Ko ed, Großfeldherrn von Litthauen; Fr 1782 — 
Sind Polens, welche in 6 Foliobänden bis zur Köni oin 
innenden Dynaftie ber Jagellonen reicht; 1788 

jen bes Ri Stanislaus, und Taurifa ober geihichtlice 5 
er Kalſerin Katharina neuerrichteten Koͤnigreichs Taurien, auch 
Ballen Genen und Gui de Blois, bie aber nicht in ” obige 
Retze, bie (polniſch Rotec), iſt einer ber größeren Flu 
thume Poſen, wird durch einen Ausfluß bes Gogloſees bei Srul 
Nalel ſchiffbar und ihren Lauf dann in wehtliher Richtung ne 
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zu left, Saoyar, Ye, Icbte unter Muguß IL umb ML: Boten mb 
— eaie Were, — 
rei von Lublin, Eiif Tarlow auf ihre Koſten drucken ließ unter dem 


! ‚Die Wappen und abeligen Familien fo in Polen, wie im Großfürſtenthum 
— in Bänden in ER gefammelt von Kaspar R:, Lemberg in ber 
— erei der Jeſuiten, 1743. Der — unvollendete Band, welchen Stanis⸗ 
ru) re insfi fortfepte und mit Anhängen und Berbefferungen ber vorhergehen- 
‚Bände verfah, erſchien nicht Im Deut und fon ſic jr in einer öffentlichen 

het in Lemberg befinden. Der Unbank u, ſelbſt bie Verfolgung von Hebels 

r ten, die. N. anftatt Anerkennung für feine been  eeiftangen m Sg 

rn —— feinen Tod während —— feines vierten ® 
= Fahre 1743, Im fpäterer Zeit erft wurde Das Werk als das befte und volls 
mdigfte diefer Art in len am —* aufferdem wurde durch ein talferliches 
eftet in Wien vom Jahre 1800 beftimmt, daß baffelde als Beweismittel für ben 
iſchen Adel zum Grunde et werden pie. Seit mehren Jahren erfcheint 
auf Beranftaltung 1a} jobrowicg eine neue Auflage in zer, K—r. 

- Njesiwiz, Stadt, im Studer Lreife des &uberniums Mindt, 5 Wellen weh 


Scht 
ng ber Fürften —— beſonders der ——— des — Reich⸗ 
ee — eten Fuͤrſten (Rd Rdn nal ‚Hinter dem 
Sſe ift ein großer engliſcher Garten von fai len Um; früger bie 
S genannt, — nein bie Vertrauen bes In Bar ben men ber 
— * Bande erhielten, Das mit vier Baſtionen verſehene Schloß wurde 
erobert; zuerft 1706 vom Schwebenkönige ‚gi X, 4 vn ben Ruf 
gegen bie Barer Gonföberirten hatte fid) gi ebenfalls 
= hoffen) wurde es zugleich feiner —XRX —— — mine 
vienden Bibliothek, Die nach D Pereung ehe 
> bier ein feierlicher ee nielene dm fahr — 55 
Rat, ber feinem Monarı in mehren taufenb Hülfe 
"Eyende eigene Heer. präfentirte, Sure des kurzen Krieges des Kön 
s mit der Kaiſerin Katharina im Jahre 1792 hurche das Schloß sn 
Ruffen vertheibigt, mußte fich jedoch biefen —X x— 
R ea. we ae im —* 2 au ne bus 
ehemals die Hauptftabt: bes zu Polen gel erzogt! 7 
Rn Die Stadt aatit on gegen 



















Indruszomwer Bertrage 1667 mit an Ruf 
0 Einwohner, bie der ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche angı 


7, 

— 

— 

— O. 

— 
Sberiyn, kleine Stadt in Galizien im Kreiſe Kolomyj, bei welcher unter 

—8 Beginn "Sigismund des Zuueenn im Sehe, 150 ber &rol 

F einen glanzenden Sieg über ben wallachiſchen Boſewoden Pe Beer 

— 


td, Bernhard, war einer der erſten Anhänger und Vertheil var "es 

Ban, in — In Italien geboren, yeldieie ec fi dort 

zeligtöfen Eifer eher wurde (om Ol und foger General —A 

ſpaͤter trat er Fler 1 petehanifhen, Glauben — 

Beet acer Polen, ber Zufiuchtsſtaͤtte faſt aller 

ae ten Anderögläubigen. —— übte er, obwohl ſchon in hohem ‚Alter, 
jeutenden Einfluß auf bie Bemüther ber Bolen aus, Dis er Fun Fakes. 

* Berwendung des vom Papſte Pius IV. nach Polen geſendel 







D. mit bem günfigen Urtheil t werde beg: 
Kanes lie Ahnli wie bie indhener, en 195 
S a ee EL 
‚en er ir gaı 

in Berlin, Bromberg,, Dresben, Kaſſel, Lübel, Zittau 
Diefe Siehe eben ihre Bereinsfatute- -beyden. Die neue Heilsfache, 
st einfußre auf Menfchen und Vieh dargeſtellt war, fanb 

tlich in München, wo das rien bie Heilmethobe 
Serigieän ten zur Beachtung Kung eufaht und m und wo ber Sanig | D. zur 
Bu —— t berechtigte, in ufeland — 
des ſriſchen ee ale a ngemeinen —E —X8 nan 
unterm 6. Mai Sie ind f 
Wege fort und a, er meiner fortbauernden Theitnahme vı 
Ungarn, Ex im Era) jerbfte des Jahres 108 ge Jerefgenhe g 

tet O. ae und allein nad we Fr mi 8 
und befeitiget — Um dieſe Zeit u — Su A 
Bafferkur an Fr behandelte = 
ge⸗ fein eigener Aus! X fer in im em 

It hinaus, fori ef 
Unterriht an ben König von Preuf — 
Am 27. Juni 1836 erh Far “ vr eat ie fon 


® 
——— ©: — te: Bien un —* Biefer ——— Bered 


alien. —— sie Tonnen, um — "einem geegman An 
eäuffert, fen ni, a nn a Ge 
——— 2 bie Augen und Ohren, bie Mc 


. ’ e 
ben ganzen Leib Auf ye An — machen, fondern Tonkünftlı 
lerinen mit fertigen Zungen u Bingern en und Schauſpieler und 
mit erkünftelteten Geberden, Sielungen und Bewegungen, 

Stunden eraöten. Fäniafich. ia falterlih audareihnet ımb ” 


Dgier— Digierd. ggg 


Haltbaren Heilwafferdienfte vom bayerifchen Staate a) ein @elbgefchent von 
> Gulden, b) einen feften Jahrgehalt von 1500 Gulden und c) für jebes 
x 7 Kinder bis zu ihrer Anflelung ober Serforgung ein Jahrgeſchenk von 
Bulden befäme. Was Hilft ihm und feiner Kamilie nach 50 Jahren ein 
Feſt und vieleicht bazu ein todtes, eiskaltes, fleinerned Denkmal?“ Auch 
e befcheidene Hoffnung if nicht in Erfüllung gegangen. O. ift 1850 dahin, 
Dieben, ohne daß bie in Politik vertrodnete Welt weiter Notiz von ihm ges 
men hätte, 

Dgier, Charles, Sekretär bed vom frangöftichen Hofe 1635 nach Polen 
endeten Memmius (Claudius de Mesmes, Grafen d’Avaur), um eine Ber 
Berung ded Waffenſtillſtandes zwilchen Polen u. Schweden zu bewirken, Hinter, 
8 ums eine Befchreibung ber hierüber IArStumdorf in Weſtpreußen gepflugenen 
Handlungen in lateinifher Sprache, an welchen ſich auffer Franfreich auch 
Hand und ber Surfürft Georg Wilhelm von Brandenburg betheiligten. NAuffer 
! Yolitifchen Theile diefer Verhandlungen enthält das Werk zugleich eine Bes 
iburng polnifcher Städte und Landeötheile, ber Perfönlichkeiten verfchiebener 
an Diten und anderer Merfwürbigfeiten. K—r. 
Diecow (polnifh: ojcowski zamek, väterlihed Schloß), alte fefte Burg auf 
Rn Velſen, nahe am ber üblichen Graͤnze des Heutigen Koͤnigreichs Polen im 
3E er Bezirke, zwei Meilen nordweftlih von Krakau, mit reizender Ausficht in 
zu gegend. Auf den das Schloß umgebenden Bergen befuchen bie Reifenden 
rw moch zwei ungeheure Fellenhölen, von benen eine, bie Königshöhle genannt, 
> tlih merfwürdig iR. In biefer fol fi nämlich Wladislaus Lokjetek vers 
x gehalten haben, als er von dem böhmifchen Könige Wenzel verfolgt wurde 
mr un Andenfen daran gründete fein Sohn Kaftmir der Große um 1530 auf 
<—5telle ein Schloß, dem er obigen Namen beilegte. Bon Natur ſchon zur 
xy gefchaffen, wurbe biefe fpäter noch durch Anlegung zweier Reihen von 
Zen verſtaͤrkt. Die Beſitzer deſſelben waren in verfchiedenen Zeiten bie Fa⸗ 
> BPlazow, Lubiensli, Wonſowioz, zuletzt F. Zaluski, welcher im Jahre 1787 

Srnig Stanislaus Auguſt auf feiner Ruͤckkehr von Kaniow hier aufnahm und 
zEnd bewirthete. K—r. 

Dkolski, Simon, polnifcher Hiflorifer und Heralbifer, lebte unter der Rer 
Ung Wladislaus und Kaſimir Wafa. Nachdem er in den Dominifanerorden 
teten und in bemfelben zu verſchiedenen Würden gelangt war, begleitete er als 
Wyrediger den Großkronfeldherrn Nikolaus Potocki in den Kriegszuͤgen von 
337 und 1638; fpäter war er Prior eines Dominifanerkiofters im Deutigen Ga⸗ 
dien, 1649 wurde er zum Provinzial des Ordens erhoben und als ſolcher farb 
E im Jahre 1654. Er ſchrieb verfchiebene Werke in Iateinifcher und polnifcher 

rache, unter benen bie wicdhtigften: dad Wappenbuch abeliger Familien unter 
u Titel: Orbis polonus, welches das einzige in Iateinifcher Sprache, das am 
veiteften verbreitet it und oft von Ausländern angeführt wird, dann: Russia 
larida rosis et liliis, ober gefchichtlicher Abriß des Dominikanerordens in Klein, 


hıßland. —r 

Dlgierd, Großfürft von Litthauen, lebte im 14. Jahrhunderte und war einer 
m den ſechs Söhnen des Broßfürften Gedynin. Diefer theilte bei feinem Tode 
6 Reich unter feine Söhne; doch bald kamen bie übrigen Theile auch unter 
.8 Herrſchaft. Er regierte von 1330 bi8 1381 und erfocht glänzende Siege 
ver feine Nachbarn, Dem deutſchen Orden nahm er Samotigien weg, ben Ruſſen 
e Länder von Kijow bis zum fchwarzen Meere, wie auch im Norden me 
mbestheile. Seine Gemahlin Juliane, Tochter bed Herzogs von Witepsk, vers 
slaßte ihn zur Annahme bes griechiichen Ehriftenthums, was er aus Furcht vor 
sen Untertbanen heimlich that, obwohl er die Ehriften in feinem Reiche öffent: 
h begünfiigte. In Witepsk erbaute er zwei griechifche Kirchen und dem Wojes 
pden von Wilna, Peter Gaſtold, welcher durch feine Gemahlin zur katholiſch⸗ 
eligion beichtt worben war, erlaubte er, Branziölaner nach Wilna Tomme 

Neoalencyelopadie. XIL od. Guppl. 2 


BR 02. 
N) Dlinsg — Ormiauer. 
fen. Als biefe’fpäter von ben heidniſchen Semehnem von 


h D. die Thit ß 
a 


‚gen. Nach dem Tode feiner erften Gemahlin, bie ihm ſechs ala en 
ht jeder mit Maria, Herzogin don die ihm 

Cie a Se * einer Kin Kater aa 

gello war, 

Dikusz (von lateinischen Gefchichtichreibern lleo genannt) e 
— ne Arte 7 8—⏑—————.—— 
ſandigen Gegend. Schon um 1370 wurde bie Stadt berühmt buch 
Silberbergwerfe in der Umgegend; he m von — 


Ih 


u 


und 
iht das Vorrecht, eigene Bergwerfe bi je Meile im Umfreife 
er fih nur 11 Mark Silber und eben ſo viel Blei ausbat. Später 
eine Münze angelegt und gegen das Ende bes 16. Jahrhunderts 
Silber geprägt, Diefer blühende Zuftand der Stabt hörte aber ſchon 
ſchwediſchen Krieges mit Karl Guftav auf und bie B ae 
x = 


IH, A 


fagt, die Schweden haben biefelben —2 und das Bett eines 


hingeführt. 
insti, Chriſtoph, polniſcher Dichter umter Kaſimit Waſa- 
aus dem berühmten Geſchlechte wi in Grofipolen, wurde Wojewode one 
und legte die Schule in Sieralow a. d. Warthe an, zu wei er Lehter 
Univerfität zur Krakau berief, Im 3. 1645 wurde er zug mit dem — 
son Ermeland, Waelaw Leszeipnafi vom Könige Mladislaus af 5 
zoͤſiſchen Hof gefandt, um defien Vermählung mit Luboroife evn ee 
zu Stande zu bringen, was auch im ber Kapelle bes Louvre in 
geſchah, wobei DO. den König von Polen vorfteltte und ber Biſchef von ® "er 
feinen Segen dazu gabı D. flarb im Jahre 1655. Drei Jahre vor fies; 
gab er 52 Satyren heraus, weldhe Ermahnungen und Vorfläge zur Br, 
der Regierung und der Sitten in Polen enthielten; fie jenen (ee 
Namen und Angabe des Drudortes) in Krafau, eine zweite Auflage m u, 
Titel: Juvenalis redivivus (mit dem Drudorte Venedig) erfchien im 
wollte durch Berfchweigung des Namens der Erbitterung feiner Ze 
befonders des polnischen Adels entgehen, wiewohl er die Rothwendigfeit Eee 
geftaltung der damaligen Berhältniffe einfah u. fle in feinem Werke darlegt—, [ah 
Opec, Balthafar, Afademifer in Krakau, gab im Jahre 152 Ay zu 
Werk in polnifcher Sprache heraus: das Leben Jefu, aus dem lateiniſcc 
nale des hl. Bonaventura überſetzt, welches er der Königin Eliſabeth DON Yayaz | 
widmete, Es erſchien in Krakau bei Hieronymus Wietor. Ko 
Drlowsfi, Stanislaus, polniiher Maler, gebürtig aus Warſcheu har A 
zuerft im polnifchen Heere unter dem Könige Stanislaus Auguft. Erft aag Ix 
legten Theilung Volens machte er fich durch feine Zeichnungen berühmt. Are | 
Petersburger Hof berufen, blieb er dort bis zu feinem Tode im Jahre 1992, de 
Natur mit bedeutendem Talent begabt, war er jedoch träge im der Kubi Ix 
deffelben, Die meiften feiner Werke ließ er unvollendet, viele nur in kim k Ir 
denen man gleihwohl auf den exften Anblick den Künftler erfennt. Zum Om |) 
ſtande feiner Arbeiten wählte er Scenen aus dem Solbatenleben, Thieri 
beſonders Pferde, Kämpfe mit wilden Thieren, Räuber-Bauernjeenen, 
Leben und Ausdrud. Zu ben beſten gehören: eine Mutter, ihe Kind vera 
Angriffen eines Adiers "vertheidigend, ein alter Soldat im Rampfe mit Aut 
Wolfe, den fein Sohn angefallen. Geſchichtlichen Werth Haben: die Em W 
polnifhen Reichstages am 3. Mai 1791 bei der Veröffentlichung ber 
Kampf ber Polen mit den Ruffen den 17. April 1794 in der Krafaun 
son Warſchau, Anfichten von Bivouaks der verſchiedenen polnifchen Er. 
“2 Aufftandes unter Kosciuszko u. ſ. w. Fk 
Rmmlinge der in Alten wohnenden Armenier, licht 


Dregewili, —* 


und Podolien, beſonders an ber Graͤnze von © er und ber 
nieder, nachdein fie im 44. Sahefunbert von ben fg Mahomes 
art gerät, in Polen eine Zuflugtsftätte gefunben, Safmir ber Große 
ihnen mzubauen, gewaͤhrie ihnen — ——— Religionsfteihelt. Bis 
hnen — ben Kreiſen am Dnieftt und in Galizien, beſon⸗ 
den Bejicken von Kolonyj und Stanislawow, doch beträgt ihre Gefammt- 
t no etwa 10,000. Sie ein Handelöyolt und ald ſolches waren 
it im füntihen P Polen hmt, bis die Juden auch bort ben Haupt⸗ 
ih riſſen. Sept beſchraͤnkt 16 Ihe Handel meift nur auf Bieh. Kr. 
zzechowsti (mit dem lateinifchen Ramen Orichovius), war einer ber bes 
en lateinifchen Schriftſteller in Polen unter. Sigismund bem Jagellonen. 
jre 1513 in Rothrußland geboren, wurde er im 14. Jahre zu einer 1 an 
nah Wien geſchidt; als aber Sultan Soliman mit feinem 
is vor Wien rüdte, gegen ben Willen feiner Eltern nach Witt: Fi om 
gebracht. Hier blieb er mehre Jahre md befreundete mit Luther 
Aendihon, deren Lehre er fich zuneigte; nach dem Wunfche feines ealets 
e dann nach Stalien, wo er in Bologna und Padua mehre Jahre ſich dem 
a der Philofophie und Berebfamfeit widmete und ſich das Zutrauen des 
18 Eontarini erwarb, Auf deſſen Verwendung blieb er noch in Rom, ent- 
r Lehre Luther's und wurbe wieber eifriger Latholif, in 30. Jahre 
u nach Polen zurüd und trat in den geiijchen Stand, aber nicht, I 
wurde er wegen Verbreitung einer Schrift gegen die Ehelofigfeit der ei 
unb wegen Iaperhaften Be %e be eilagt; er rechtfertigte na In 
it, iftete auch eine ichen Eid mit dem Verſprechen, fein Leben 
3 boch nicht ara SEN re 1550 auf dem Reichstage in de 
it ex in einer öffentlichen et jeder gegen bie Chriofigkeit t br & ar 
‚ welche einen großen Sturm gegen ihn hervorrief. Er verfpradh, 
N eirathen, bis er nicht, ſei es vom Papſte ober von einem Eoncil, Mr 
uß dazu Habe. Aber von einigen Großen unterftügt, wartete er nicht fo 
entfagte in Premysl allen Anſpruͤchen auf geiftliche Pfeünden und Memter, 
icht dem —& Stande und Bermähtte fih 1551 mit Ma agbalena 
fa, einem Yräulein von bomnehmer Geburt und ungewöhnlichen Geiſtesan⸗ 
Bon feinem Bifchofe vor ht gefordert, achtele er weder biefer Bors 
noch ber Ausftoßung aus ber — eſe und des über ihn ausgefprodjenen 
3, fondern fehrieb an ben Papft Julius TIL jenen bekannten Brief, in 
ter von ihm die Befätigung ber gefchloffenen Ehe nicht erbittet, fonbern 
ı fordert. Im Folge deſſen wurde er vor den zweiten Reichstag in Petrikau 
ie 1552 unter dem Vorſitze des Primas von Polen geladen und mit gro⸗ 
agmuth angehört. Er legte fein Glaubensbekenntniß —— ab, hierauf 
m Alles vergeben und der Bann 'aun yucdd jemommen; nur in Betreff feiner 
llie er mals und zwar —— nach Rom wenden. Die 
gung b ben am nicht, ae der bei feiner Lebensweiſe und trennte ſich 
In feiner Gattin; num Mei ex eine Menge lateiniſcher Werke und Schrif- 
veide mit großem —— a en wurden, benn er en darin 
tholicismus ben Neu en ver mit ſolchem finn und Sar⸗ 
}, daß es kaum möglich Vake wie er Ar gegen NAH — dieſer 
n fo arg verſtoßen uub in feinem Ungel — gegen Di die I Bird verharren 
vom een — Die o PH mer, ah achteten ihn 
wit der gri 


ar A ihn ae ößten 
— vn (m —— abzuſtehen; doch lebte er 15 Jahre mit feiner 
and als dieſe ſtarb, fol er noch eine zweite Ehe eingegangen ſeyn. Später 
e — er A — endlich in Bergefienheit, jo baß man —— 


und wo er geftorben ift; doch wild ſein Todes jahr 
Fr ae je Jahr 1 1567 angegeben. In ben meiften dans ab 
ichovius ruthenus aber Roxolanus, wegen et 
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ruf Bekenntniß. Auſſer feinen zahlreichen theologiſchen und po 
BT Tateinifcher Sprache, IH as auß; ——— Styls we 
Namen bes polnſchen Cicero erwarben, ſchrieb er no: Annales Poloniae 
lai — 9 fange A —— * im Jahre ER erfe = 
in polnifer Sprache: Lei reibum; Großlkronfeldherrn 
noimsfi det 1773 erſchlenen), Briefe des Sianielaus 9, an die neuen Evangeli 
fen, welche wie auch viele feiner anderen Werke mit eigenen 
überfüllt find und darum einen weniger günftigen Eindrud auf dem Leſer zurid 


laſſen. 
Drzelski, Swientos law, lebte in der zweiten Hälfte des —— 
und Reichsia⸗ — währen! ——— nach dem u 
des Jagellonen. Cr hintetließ und joiren in inifcher Sprache über 
Begebenheiten in Polen während der Zeit bes erften Interregmums, ber 
ee wie auch des zweiten Interregnums bis zur I 
rn — D. war Proteftant und ſtarb im Jahre 1617 unter 
munl a, 
* Dfinsfi, Alois, Bruder des Ludwig O., polnifcher iftfteller, 
ben geiftlichen Stand, wurbe zum Reltor ber theotsatfäen Fakultät in Wilna 
nach der Verlegung derfelben nad) ——— zum Siſchoſe von B 
nannt, wo, er im Jahre 1843 ſtatb. Bon feinen Werfen ift ein 
Wörterbuch) zum Berftändniffe der Rat Sprache, bis jegt noch 
wie auch eine Gefdichte ber Bifchöfe von Wilna wichtig, jerbem die Lehen 
befcpreibungen bes Peter Sfarga und Thaddäus Ezadi. Er 
Oftrog, Kreisfadt im Gouvernement Volhynien, 10 Meilen 
Dubno am Fluffe FR; mit 7000 Einwohnern, tnter denen bie 
Juden. Bei der Stabt auf einem Berge find die Meberrefte bes alten 
D., ver Refdenz der Fürften Oftrogsfi, welche früher lange Zeit um ' II 
Halicz, Premysl, Wladimir und Dubno regierten, bis fie unter polnijde Hat x 
{haft famen. Sie waren alle eifrige Anhänger des griechiſchen Befenntnit 
A af ihre Veranlaffung wurde auch in O. die erfte altſiaviſche SM PR 
drudt, it ber 
Dfteogsfi, Konftantin, ber berühmtefte der Fürften von Oftrog, lebte /ite 
Ende des 15. und am Anfang des 16. Jahrhunderts unter Albrecht und dh 
xander bem Jagellonen. Als Anführer in ben Sriegszügen des Erfteren ger /® ma 
die Ruffen wurde er von Iwan Wafiljewicz gefangen genommen und nf | 
eblichen Bemühungen, ihn als Anführer gegen die Polen fir ſich zu gemims |i 
in Ketten gefangen gefept. Als die Tataren in Rußland einbraden mW) I; 
Land venvüfteten, verfuchte der Czar nochmals ihn zur Annasme einer Fehdım * i 
ſtelle zu bewegen, wozu ſich DO. dießmal auch bereit erklaͤrte; nachden ar ja Ne ji 
die Tataren geſchlagen, floh er nad) Polen, wo er vom Könige Sigigmnd E |Tuıı 
Groffeldgeren von Litthauen erhoben wurde. Im J. 1511 beftegte er die Rt 
bei Orga am Dniepr, fpäter mehrmals die Tataren bei Wisniowiec, Elut ® 
Pinot. Als Belohnung der großen Verdienfte um das Vaterland, das er nat 
mädtigen Aufferen Feinden befreite, erhielt er von Sigismund die Wojmetä 
Wilna, wie au die Erlaubniß, zwei feierliche Triumphzüge in Wilna und dw 
Tau zu halten, Er ftarb im Jahre 1532, feine Nachkommen ftarben abe cĩ 
im 18. Jahrhunderte aus, Kt 
Dftromwna, Sr im Bezirke und Gubernium Witepot, von diefer Stadt ww er 
bertHalb Meilen weftlich, bei weldem im Juli 1812 ein Gefecht zwiſchen ber Br 1% 
hut Napoleons unter dem Oberbefehl Joachim, Königs von Neapel u. den Rıfa 
unter General Oftermann, nach welhem die Ruffen fi zurüdziehen muften md 
Pr» frangöfiiche Heer die Stadt Witepsf befegte, Kt 
Dftrowsti, Theodor, Verfaſſer mehrer berühmter juriftifcher Werke, It | 
Ser Regierung des letzten Betenfänige Stanislaus Auguft, Er trat in da ⸗ 
Morden in Marien, Yak n& Im teutigen Conpift berühmte Berti |* 
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fonders über Kirchenrecht. Rach ber letzten Theilung Polens ging ec nach 
nmberg und flach dort im Sabre 1802. Bon ihm erfchienen: Sefdicte der pol⸗ 
ſchen Kirche u. bes Kirchenrechts in drei Bänden (Warſchau 1793); Englifches 
riminalrecht von Blafftone in polnifcher Ueberſetzung (ebend. 1786) und Eivil- 
Di dee polnifchen Volkes (ebendaſ. 1784). Bon legterem erfchien eine beutfche 
feßung (Berlin 1797). K—r. 
Oswiecim, Stabt in Ballzien im Wabowiger Bezirke, nicht weit vom Ein- 
iſſe ber Sola in die Weichjel u. der Bränze von Galizien, Krakau u. Schleften. 
3 war bie tſtadt des ehemaligen Herzogthums gleihen Namens, welches 
Hann von D. aus bem PBiaftenflamme bem Polenkönige Kaſimir Jagello ver 


ufte. —. 
Oswiecimski, Stanislaus und Anna, lebten im Schloſſe Odrzykon, im 
wtigen Balizien, unb gaben ein in ber Geſchichte hoͤchſt ſeltenes Beiſpiel von 
-tlicher Anhänglichkeit. In Stanislaus entbrannte eine heftige Liebe zu feiner 
blichen Schweiter Anna, welche auch nicht ohne Erwiederung blieb. Nach 
gem Sampfe mit fich felbft begab er fih nah Rom, um vom päpftlichen 
nıhle die Exrlaubniß zu biefer gegen bie Bortuiften ber Kirche verfloßenden Ehe 
erbitten, erhält endlich wirklich biefelbe und jchidt einen Eilboten mit ber freus 
jen Nachricht voraus zu feiner Schwefter, die er, nach Haufe zurüdgefehrt, als 
che findet, denn bie übergroße Freude beim Empfange biefer unverhofften und 
sm glaublihen Nachricht Hatte fie getöbtet. K—r. 
Stwinowski, Balerian, polnifcher Dichter unter Sigismund Wafa, bin- 
Kteß mehre poetifche Neberfegungen in polnifcher Sprache, wie Birgil’8 Gebicht 
wm Landbau, Ovid's Metamorphofen u. |. mw. K—r. 
Diwinowsli, Erasmus, iſt ber Berfafler dee Memoiren über Auguf II. 
id feine Regierung in polnifcher Sprache, welche bie Zeit von 1696 — 1728 
fo bis fünf Jahre vor feinem Tode umfaffen und erfl in neuerer Zelt auf Ver⸗ 
Maffung Eduard Raczynski's im Drude erichienen find. K-r. 
Owſinski, Kaſimir, berühmter polnifcher dramatifcher Künftler unter Stas 
Blaus Auguſt. Bon abeliger Geburt, Fampfte er im Jahre 1768 unter ben 
rer Confoͤderirten; einige Jahre fpäter kam er an ben Hof des Primas von 
odolien, mit bem er mehre große Reifen machte und Hamburg, Paris, Wien, 
resden und Prag beſuchte. Als diefer im Jahre 1774 ploͤtzlich farb, Tehrte er 
nah Warſchau zurüd und wurde bort als Schaufpieler beliebt und bald be, 
Int. Rach der Einnahme Warfhaus 1794 ging er unter Boguslawski's Die 
Klon mit nach Lemberg, wo er auch im Jahre 1799 flarb, K-—r. 
Ozorkow, bedeutende Fabrikftabt im heutigen Lönigreih Polen, 2 Meilen 
Mich von Lenczyca. Bis zum Sabre 1831 waren hier über 400 Tuchfabrifen, 
—* —5* fuͤr 13 Millionen Thaler Tuch lieferten, das in alle Weltgegenden 
andt wurde. —r. 


». 


Pacholowicz, Stanislaus, polnischer Ingenieur und Zeichnenfünftier 
6 dem 16. Jahrhunderte, war Sekretär des Königs Stephan Batory u. machte 
h berühmt durch feine Binterlafienen Zeichnungen von Burgen und Schlöffern, 
Ihe König Stephan im Kriege gegen den Czaren Iwanow im Jahre 1579 er⸗ 
erte, wie auch einer Landkarte bed ehemaligen Herzogthums Polod. Die Zeich⸗ 
ngen, bei welchen in lateinifcher Sprache auch ber Rame des Stechers angeges 
n ift („Deline a avit S. Pacholowicz in ipsis castris, sculpsit Giovanni Battiete _. 
: Corroleris Romae anno 1580%) erfchienen im Jahre 1839 in einer ruſſ 


ion Pachyäermata vainni. 


rxift im Druch, wie auch eine neue A a a 
Bat ME Shrae bei Ckfeite in Bresinu. "Ban 
vorhandenen Burgen lt bie Sammlung bie — 


roono, Sus a * — bie von Polock jugleich mit ben 
tHauifehen, Yofntfehen unb beutfchen — 55 


JJ. (unbe, Maltungala, 836 

ma! uter (ma fer 
Kr) Alien, ilben eine Ordnung ber — — | 

er weniger Nehnlichfeit mit bem Schw en K 

Hi ejenhafteften, plumpften Landthiere. Sie befigen. 2—5 Zehen, die mi 


ufen verſehen find, d. h. er Zehen fteden in —— em ee wie in einm 
ud; die Knochen ber Mittelhpanb und des. Mittel at 
. — Die Haut iſt bei ben meiften auf Be Bay eh Ih 
‚Haaren befegt, bei gaben faft fahl, 


Ken vo 5 die Naſe zum Theil in een 
ie Ohren groß ober mittelmäßig, 
inbaut Ei In mferkig seien ber * * 


fämmig umb Be ae 3 bie 

entiwebe aA einander und tiefen dann alle auf, oder find fe fe von 
fondert, ) daß nur bie beiden mittleren auftreten und bie feitlichen Bloß 
BE ET Nasen 

er 
' — ws ei — — “ it m Tag 
en befteht zwar en mei mehren 
BEN oe Kahn ueofenn Oh Speifen werden nicht mehr, wie bei 
erfänern 


Mund und — elaut 
Thleren nur eu ef ie atrung dienen, bie einer Tängı Hi we 
bedürfen als thieriiche, fo Aber ſich ana ein fehr weiter a — Dam /c 


mißt z. B. beim Elephanten 60 Fuß und beim Schweine iſt er 13mal fo lm 
als der Körper, Was die geographifhe Verbreitung ber Dickhäuter betrifft, lau 
man angeben, baß fie faft nur ben heißen Gegenden angehören, tiber melde It 
Schwein allein hinausgeht, ohne jedoch in die Polarregion einzutreten. Die Zul 
ber Arten in biefer Ordnung beläuft fi bis jegt auf 27, war jedoch nor ie 
Sündfluth weit größer, als jet, wo wir gleihfam nur die Repräfentanten cine 
feühern abgerundeteren Gruppe befiyen. Im Bezug auf Lebensweife fommen 
alte ziemlich miteinander überein; fie halten ſich gerne in der Nähe des Wafnt 
auf, zum Theil felbft in demfelben, und befeuchten oft damit ihre Haut. Aut 
die ausgeftorbenen Arten werden vorzugeweife in fumpfigen Gegenden gefund 
Oewoͤhnlich leben fie in größeren oder Fleineren Herden beifammen. Wegen ihr 
funzen Mittelfußfnochen Fonnen fie nicht galoppiren wie das Pferd, oder auf fr 
len Felſen Herumfpringen. Die Eintheilung der P. wurde von verjchiedenen Ko 
turforfchern auch verſchieden vorgenommen; als die natürlichfte muß die mm 
Wagner angegeben werden, nach welcher fie in 3 Familien zerfallen: 1) Eige 
lihe Didhäuter (Anisodactyla), wozu bie Gattungen: @lephant, fc, 
Nashom und Flufpferd; 2) Paarzeher (Zygodactyla), bier bie Gattunge 
Schweine, Hiriheber 1,5 3) Nagelhufer (Lamnunquia), mit einer einnge 
Gattung: Klippfchliefer, Thiere, Die mit dem Murmelthiere ziemliche Achnlitlet 
haben. Ron foffilen (verfleinerten) P. wurden in allen Zonen der Erde jablteite 
Meberrefte aufgefunden, theils in einzelnen Knochen, theild im vwollfommen — 
baltenen Eremplaren. (Siehe den Artikel Mammuth im Hauptwerfe, Bant J. 
©. 1072.) C. Arendts. 
Palmöl ift das aus ben Früchten ber guineifchen Delpalme (Elais guinen- 
sis Jacq.), buch Auspreffen und Ausfochen erhaltene fette Del, Die Delpalm 
’@ = Guinea und Guyana einheimifh, und wurde von ba nach der Imfel Mar 
z und Brafilien verplam, DM. iR in ben leberartigen , öligen Hille 
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se brauns und roißgefärbten Fruchte enthalten, welche bie Geftalt ber Dliven 
ıben; Bat eine pomeranzgelbe Farbe und veilchenaͤhnlichen Geruch; der Gefchmad 
k mild; es if leichter als Waſſer, fchmilzt bei 29° C., brennt mit lebhafter 
lamme, wird an ber Luft leicht ranıig, verliert Farbe und Geruch, und befteht 
us 69 hellen Delftoff, 31 Talgftoff und einem orangefarbenen Karbfloff. Mit 
ali (f. Kalium) gibt dad P. eine weiche, mit Ratron (f. d.) eine harte Seife 
Balmfeife, Palm soap), welche eine gelbe Farbe hat, aus gebleichtem Del aber 
irblos iſt. NAuflerdem gebraudht man das P. zum Brennen in Lampen, das 
hlechte zur Gewinnung von Oelgas. aM. 
Hanther- oder Parderfelle find bie Zelle des Banthers (f. d. Art. im 
zaupiwerk, VII. Bd., S. 1038), welche glatte, feine und kurze Haare Haben und 
n Schönheit felbft bie bed Tigers übertreffen. Auf dem rothfahlen Grunde be- 
nben fich geringelte oder auch hufeiſenförmige Flecken, bie Bin und wieber wie 
sfammengeichloffen ausſehen. Die Belle des Fleinen Panthers ober ber Unze 
Felis Onca) haben längere Haare von grauer oder weißlicher Farbe. Häufig 
egreift man unter dem Ramen PB. alle Zelle, welche geringelte Yleden haben, u. 
ennt dagegen alle anders gezeichneten Cohne Ringe) Tigerfelle. Als Haupt- 
andelsplatz für diefe Belzwerfe iſt Orenburg zu bezeichnen, wohin die Kelle von 
fiatifchen Hanbeldleuten gebracht und von da aus nach allen Ländern Europa’s 
erfendet werden. In neuerer Zeit wurbe auch England ein Stapelplat für Pelz 
yerte diefer Art, welche entweder paars oder auch ſtuͤckweiſe verkauft werben. Der 
zebrauch ber PB. zu Pferdededen, Schlittendecken, Berbrämungen an Winters 
leidungen, zu ben ıc. iſt befannt. aM. 
Daprodi, Bartholomäus, berühmter polnifcher Schriftfteller und Heral- 
iker, lebte unter Sigismund Waſa. Aus Maſowien flammend, ftudirte er auf 
er Univerfität in Krakau unter dem bamald berühmten Balentin von Rawa. 
3on Geburt arm, vermählte er fi mit der reichen Wittwe bes Kaftellans von 
Sierp, war aber mit ihr fo unglüdlich, baß er in's Ausland ging und erft nach 
hrem Tode zurückkehrte. In Folge diefer häuslichen Streitigkeiten ſchrieb er in 
zteinifcher und polnifcher Sprache eine Menge Werke, die das weibliche Gefchlecht 
md beſonders die Fehler und Schwachheiten beffelben zum Gegenflande haben; 
uch zog er fih buch mehre gegen die polniichen Großen gerichtete Schriften 
ſeue Berfolgungen zu, fo, daß er im Jahre 1600 Polen zum zweiten Male ver- 
ieß und in Böhmen eine Zufluchtöftätte fuchtee Er fehrte 1608 zurüd und ftarb 
n Lemberg im Jahre 1614. Das befte feiner Werke ift ein heraldiſches; es er: 
Hien im Jahre 1584 in Krakau unter dem Titel: Die Wappen des polnifchen 
Idels. Bolfländige Exemplare davon find fehr felten, indem viele darin ſich bes 
eidigt fühlende Familien, auch Geiſtliche, Mitglieder des Srafauer Senats u. a. 
anze Blätter herausriſſen. K—r. 
Parkany (Barktan), Dorf im nörbliden Ungarn, am linken Ufer ber 
Donau gegenüber ber Stadt Gran, berühmt durch eine unbedeutende Riederlage 
nd einen bald darauf erfolgten glänzenden Sieg bes Polenkonigs Johann Go: 
tesfi im Jahre 1683. Hier hatten nämlich die Türken nach dem Rüdzuge von 
Bien ein Lager errichtet u. griffen den mit feiner Vorhut heranziehenden Sobieski 
o an, daß er felbf in Lebensgefahr kam und erſt durch das nachziehende Gert 
efreit wurde, Zwei Tage fpäter, am 9. Oftober, ſchlug er die Türken gänzlich, 
roberte das Lager und buld darauf fam auch bie Feſtung Gran (Strigonium) in 
ine Gewalt. K—r. 
Partenay war ein franzöftfcher Gefchichtfchreiber, welcher ba, wo fich ber 
saben in ber polnifchen @efchichte verliert, bdenfelben aufnahm und das Fehlende 
rn berfelden, naͤmlich vom Tode Johana Sobieski's an ergänzte. Sein Wert, 
a8 im Haug im Jahre 1733 unter dem Titel: „Histoire de Pologne sous le 
egne d’Auguste II.“ erfchien, iſt als eine jedoch weniger ausführliche Fortſetzung 
ed Werkes von over zu betrachten. K—r 
Paſſek (Pasek), Johann, polnifcher Edelmann, lebte in ber zweiten 
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bes 17. Jahrhunderts und wurde erſt gegen das Ende feines Lebens berüte 
durch feine Memoiren , welche ein — Bild des öffentlichen und Privatleben 
damaliger Zeit in Polen find. Sie erfhtenen in erneuerter Herausgabe auf Bu 
anftaltung Ebuard Rarzynstr’s in Pofen. Kor 
afjarge, die, ein Fluß in Oftpreußen, entfpringt in der Gegend von 
henftein, nimmt ihren Lauf nördlich und geht eine Meile unterha 
ins friſche Haff, Während des MWaffenftilftandes zwifchen den Ruſſen und ie 
Franzofen im Jahre 1807 trennte fie Napoleons Heer von dem ruſſiſchen umir 
Generaf Beningfen. Kr. 
Paftorius, Joachim, befannter Tateinifcher Schriftfteller in Polen une | 
Kaſimir Waſa. Im proteftantifhen Glauben erzogen, war er zuerft Doftor be 
Medizin und Lehrer am Gymnafum in Danzig. Später ging er zur 
Religion über, trat in ben geifllichen Stand und wurde und Offisial 
OR, dann aber zum Sefretär und Geſchichtſchreiber des Königs Kafımir Wal 
berufen. Im Jahre 1662 in den Mdelftand erhoben, fehrieb er fih PB. von 
tenberg. Er ftarb im Jahre 1684 und hinterließ eine Menge fowohl Titı 
als geſchichtlicher Werke, alle in Tateinifcher Sprache. Das befte davon ift 
Geſchichie Polens in der Art ber römifchen Geſchichte von Florus gefchrieben una 
dem Zitel: Florus Polonicus, bie bis zum Jahre 1661 reicht. Kt. 
* Peel, Sit Robert, war den 5. Jauuar 1788 in Lancafhire, bem Bis 
telpunfte bes engliſchen Gewerbefleißes, geboren, Sein Vater gleigen Namen 
hatte ſchon vom Großvater das Geſchaͤft des Baumwollſpinnens übernommen un 
ſich durch Elugheit und Thätigfeit ne Reichtfümer erworben. Er übertral, 
nad der Weiſe der meiften Emporfömmlinge bie alten Ariftofraten, im 
für die Mifbräuche, in welchen damals ihre Vorzüge befanden. Er ging io 
daß er in einer Schrift die ungeheuren Schulden, in welche bie Tories Englam 
flürzten, um einen fortwäßrenden Krleg gegen Franfreih zu führen, für cinm 
Segen erklärte, Er bemühte ſich mit Erfolg, & nem Soßne diefelben Grundfäge eins 
pflanzen. Nachdem er bie häusliche Erziehung des Knaben felbft geleitet, bradtee 
ihn in die öffentliche Schule nad Harrom, mo fo viele berühmte Männer au: 
blüßten und neulih — ad, will die Thräne denn nimmer verfiegen! — Ems 
lands ſchoͤnſte Blüthe vor der Zeit abfiel vom Baume des Lebens. Der jungef 
traf Bier zufammen mit feinem Alterögenoffen Byron (f. d.). Byron ſchreibt übe 
ihn in feinem Tagebuche: „Peel, der Staatsmann und Redner, faß mit mir af 
berfelben Bank und wir beibe waren ſtets obenan. Wir vertrugen uns gut, aber 
fein Bruder war mein Vertrauter. Wir alle, Lehrer und Schüler, hegten hode 
Erwartungen von ihm und er Bat fie nicht getäufcht. Er wußte wiel mehr als 
ich, aber ich trug vielleicht beffer vor. Er beſaß mehr Gelehrſamkeit, ich hatte 
mehr allgemeine Bildung. Auſſerhalb ber Schule faß ich ſtets in der Dinte, a 
niemals; in der Schule wußte er immer feine Lektion, ich ſelten.“ Mit vollends 
tem 16. Jahre verließ der’ junge P. Harrow und erlangte nach vierjährigem Anl 
enthalte zu Cambridge bie höchſten Grabe der Univerfität, zu gleicher Zeit in da 
alten Sprachen und in ber Mathematit — eine Ehre, die vor ihm nody Keine 
zu Theil geworden iſt. Ein Freund P.s erzählte und, P. Habe ihm in fpätaa 
Jahren gefagt: „Ich träume felten: dann glaube aber ih immer, nod in Cas 
bridge zu feyn und die Treppe nach dem Prüfungsfaale hinaufzugehen.“ Eo tum 
Hlopfte Dad Herz des Jünglings von jenem Ehrgeize, der ihn durch das Leben bs 
gleitete. — Im folgenden Jahre 1809 ward er mündig unb erhielt fogleid; ein 
Sitz im Unterhaufe für Eaftel in Irland, wo es nur 12 Wähler gab, die Reis 
nad bem Willen des Eigenthuͤmers flimmten. Aber Hätte bie zahlreiche W 
lerſchaft einen würdigeren Vertreter ernennen fönnen, ald R. P.? Die verrottetn 
Flecken gaben den Parteien Gelegenheit, auftauchende junge Talente ins Parla 
ment zu bringen. Das meinen bie Bertheidiger des Alten in England, wenn fe 
fagen: „Unfere Verfaffung hat Fehler, aber fie gleichen fih auf bewundernswertke 
Weiſe aus!" Auf den jungen V. feyten die Tories bald die größten Hoffnungen. 


Peel. | 1087 
Er trat nicht mit großen Reben hervor, fonbern begmügte ſich, kurze, befcheibene 
Bemerkungen zu machen, wenn er eine Sache befler verftand ; benn er hatte mehr 
Fleiß und Ausdauer, ald Genie, wenn nicht biefenigen Recht Haben, welche fas 
gen, das Genie fei nichts Anderes, als eine erhabene Geduld. Er erwarb ſich 
als Bertheidiger aller jener Mißbräuche, welche man bamald in Einrichtungen bes 
Bandes nannte, ben Beifall Lord Udon's und war auch ein Liebling Perceval's, 
ber ihn zum Unter-Sefretär bes Innern ernannte, Als PBerceval 1812 ermorbet 
war umd bebeutende Veränderungen im Minifterium vergingen, warb P. zum ers 
flen Sekretär bed Vice⸗Koͤnigs von Irland ernannt. Der Vice⸗Koͤnig gab damals zu 
der Berwaltung nur den Ramen ber u. ber wichtigfte Poften des erften iriſchen Sefres 
taͤrs pflegte dem ausgezeichnetften jungen Manne in der Partei ertheilt zu werben. 
Schon regte ſich in Irland unter den Katholiken das Verlangen, ihr Joch abzufchütteln. 
PB. trat ihnen fo flare und fo fchroff entgegen, daß er ben heftigften Unwillen 
egen fi erregte. Er Herrichte in Irland als PBarteifaupt und Orangeman; bie 
L der nannten ihn nur Orange⸗P. (ein Wortfpiel, orange-peel heißt Pome⸗ 
ranzenſchale) und D’Conell häufte auf B. ſolche Schmähungen, daß biefer, wels 
Her ein reizbares Ehrgefühl befaß, ihm eine Herausforderung fandte. Der Zwei⸗ 
fampf ward von Obrigfeit pegen verhindert. P. verurſachte in Irland nicht mehr 
Beiden, als er erduldete. Er lernte das Uebel kennen, das er nachher durch zweck⸗ 
mäffigere Mittel heilte. Eine bleibende Wohlthat verſchaffte er dem unglüdlichen 
Lande durch die Einrichtung der Conſtabler, die er ſpaͤter in London jo trefflich 
ausbildete. P.s großartige Wirkſamkeit ald Staatsmann begann nach dem Kriege. 
Während beöfelben war bie ganze Thätigfeit der Nation nach Auſſen gefpannt, 
bie innere Verwaltung vernadhläffigt, das ganze Staatöwefen zerrüttet durch bie 
500 Millionen Pfund Sterling, um welche man feit dem Ausbruche ber französ 
chen Revolution die öffentlichen Schulden vermehrt Hatte. P. war feinem gans 
zen Weien nach ber Mann, um eine aus ben Fugen gegangene Welt wieder eins 
zurichten. Er legte fein irifched Amt nieder, um den Borfit in dem großen 
Schatz⸗Ausſchuſſe zu übernehmen. Er fchlug in Kolge der Berathungen dem Un⸗ 
terhaufe das Geſetz vor, welches feinen Namen führt. Das Parlament genehmigte 
es 1819. Kraft desjelben übernafn der Staat alle eingegangenen Berpflichtungen 
baar im Golde zu bezahlen. Damit war das öffentliche Vertrauen wieder befe⸗ 
Rigt und dem neu fich entfaltenden Welthandel eine fichere Grundlage gegeben. 
Ader die Maßregel erforderte eben fo viel Muth als Einfiht. Und fo rein war 
fein Ruf, das, obgleich das Vermögen feines Baters buch jene Maßregeln um 
eine halbe Million Pfund Sterling gewachfen feyn fol, man dennoch dem Sohne 
feine Nebenabfichten beilegte. Im Jahre 1822 ließ Lorb Liverpool ihn Minifter 
bed Innern werden; denn P. galt für einen foldden ausgemachten Tory , baß ihn 
Oxford felbft zum Vertreter ernannte. Aber wir find zu bem Augenblide gekom⸗ 
men, wo in P. die Einflüffe der Jugend und feiner gefelfchaftlichen Berhältnifie 
ber reiferen Erkenntniß bed Mannes nicht länger widerftehen Fonnten. Die Beräns 
derung ift langfam und allmählich vor fich gegangen, der öffentlidden Meinung 
eher mit Wiberftreben folgend, als mit Fühnheit vorangehend, Deßhalb war er 
aber gerade am geeignetften, die Maßregeln durchzuführen, gegen welche er ſich 
am laͤngſten und heftigften gefträubt Hatte. Seine Gegner nannten das: Er hat 
feine Grundſaͤtze. Doch hat er ſtets nach feinen Neberzeugungen gehandelt. Am 4. 
— 1829 brach er fein verſchloſſenes Schweigen — denn er war Höchfl vor⸗ 
tig und wußte ſich in jene Undurchdringlichkeit zu Hüllen, die dem Stantsmanne 
oft norhwenbig ift, obgleich fle den Menſchen kalt erfcheinen läßt — und ſchrieb 
rief an den Vice⸗Kanzler von Drforb, um öffentlich feine Meinnng aus⸗ 
mfprechen, baß die Fatholifche Frage im Sinne bürgerlicher Freiheit entſchieden 
werben müflee Er verzichtete auf feinen Sig für Orford und unterlag bei ber 
en ae Sir Robert Inglis. Er ward für Tannworth wieder gewählt, in 
yefien Nähe feine Güter Liegen. Im Laufe des Jahres führte er mit dem Heraone 
von Wellington bie Befreiung ber Katholiken durch. Die erften Monat 
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ber Julirevolution hielt das Tory-Minifterium Stand, aber gegen Ende bes Jahn 
mußte ed dem Reform-Minifterium, ben Grey, Melbourne u. Aithorpe Plat man, 
bie num ben dentwuͤrdigen Kampf gegen „Alt-England und bie verrotteten Fledan! 
begannen. Sir R. PB, war der Führer der Oppofition im Unterhaufe su. 
Reform-BiN und fo eifrig focht er, daß felbft, als ſchon der Donner der 
vom Tower und das Lauten der Glocken bie Ankunft des Königs, ber das mitm 
ftrebende Parlament aufzulöfen fam, verfündeten, ald ſchon der Usher vom fat 
zen Stabe im- Unterhaufe erfchien, bie getreuen Gemeinen von England vor ba 
König zu laden, die Stimme bes großen Torpführers immer noch buch den Lin 
bes Haufed drang, befehwörend, proteſtirend, drohend, bis endlich feine Freunk 
ihm auf feinen Sig niederdrängten. Die Reform Bill wurde durchgeſedt und j 
ut verftand Sir R. P. fie zu bemügen, daß er innerhalb weniger Jahre fein 
jarteb, bie im erften Reform-PBarlamente kaum 80 Köpfe ſtark war, mit Au 
t auf Erfolg zur Abftimmung führen: konnte, — Im Jahre 1834 
König Wilhelm IV, fogar, ein Minifterium nach feinem Herzen zu bilden. 
RP. ward durch Eilboten aus Itallen zuxüdberufen, um die Zügel ber Gewit 
zu übernehmen. Der Wunſch eines ZoryMinifteriums mißglüdte; Sir R. 1 
war. aber für das Beginnen nicht verantwortlich. Endlich 1841 ſah er fiha 
der Spige der Regierung und einer Mehrheit im Parlamente, wie fie feit lan 
feinem Minifter zu Gebote geftanden, Damals, auf ber Höhe feiner Macht, baka 
wir öfters Gelegenheit gehabt, den großen Staatsmann zu beobadhten, wie er is 
Untı fe herrſchte, nicht wie einft Chatham, ber jeden Widerſtand ni 
nerte, ſondern indem er alle Parteien durch Milbe verföhnte, durch © 
lichteit lenkte. Niemand hatte eine größere Erfahrung in biefer 2, haft. 
Beredfamfeit machte mehr Eindrus durch feinen Ton, als durch bie Worte, 
ſprach nicht einmal immer fließend, aber die Sicherheit verließ ihn nie. Die Fük 
feiner Kenntniffe, welche er fich namentlich im Finanzweſen erworben hatte, wm 
terftügten ihn bei den riefigen Berichten, mit benen er feine Finanzmaßregeln in 
Jahre 1842 einleitete. Er führte bie Einfommenfteuer ein und verfüßte fie duch 
Erleichterungen des Verkehres. Aber er konnte ſich der Einficht nicht verfchlicher, 
daß «8 für England und feine dichte Benölfering nicht länger rathfam fei, di 
Lebensmittel und namentlich das Brodkorn kuͤnſtlich zu vertheuern. Zum zmeitm 
Male verrieth er feine Partei, aber — an fein Vaterland! Im Jahre 184 
ſchaffte er die Korngefege ab. Nur einem Theile feiner Partei vermochte er iin 
ueberzeugung von ber Nothwendigkeit dieſer Mafregel mitzutheilen , bie Mebrigen 
verfolgten ihn mit einem unverföhnlichen Hafle. Die Protectioniften ſchartten 
unter Lord G. Bentind zufammen, welchen P., dem er auch Canning's, feint 
Verwandten, Untergang zufchrieb, mit Hohn, Spott und überfhäumenben Bor 
würfen, mit eben fo vielen Schlangen, geißelte. P. fah ſich bald gemöthigt, m 
ruͤck zu treten, noch im Jahre 1846. Er erklärte damals, daß er fich von de 
Herrſchaft für Immer zurüdziehe. Die Dankbarkeit des engliſchen Bolfes un 
feiner Königin folgte ihm in feinen vereinfamten Ruheſtand. Geine frühen 
Freunde Hatten ihn verlaffen, feinen früheren Gegnern näherte ex fich nicht pr 
fönlig. Aber er unterftügte fie in der Durchführung ber von ihm eingeſchlag⸗ 
nen freifinnigen Handelögejepgebung höchſt wirffam, body anſpruchloſer Beh Sax 
Meinung ändern zu müflen, if ein Unglüd, fein Vergehen , aber er hat ſchwer 
dafür gebüßt. Eine großartige Genugthuung erhielt er nad) dem Sturze bes fan 
zoͤſiſchen Thrones 1848. enn ber engliſche auch nicht einmal erſchuͤttert mark, 
wenn Fa bei den Unrußen, bie überall auf dem Fefllande ausbradhen, fein 
folge Ruhe unblutig bewahrte, fo verdankt es dieſes Glüd ber weifen Vorausſih 
feines Er Staatsmannes, der mitten im bürgerlichen Frieden bie Urfahen 
eines Bürgerfrieges hinwegräumte, — Zum erften Male war PB. in ber 
bes 28. Juni 1850 gegen das Minifterium in der Frage der auswärtigen Politi 
aufgetreten, aber nur ungerne und mit folder Schonung, daß er von Lord Pal 
merfton fagte: „Seine Kede make uns Folg, einen ſoichen Mann zu befign‘ 
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Ber Hätte damals gebacht, daB che die naͤchſte Sonne fanf, das Unterhaus ſei⸗ 
nen Yührer, England, ja, die Welt ihren größten Staatsmann, ihn ſeibſt, Sir 
N. P., verloren haben follte? Als er vom koͤniglichen Schloffe kam, ſcheute fein 
Pferd und warf ihn über ben Kopfmit folder Gewalt zu Boden, baß er den Zügel 
bewußtlos in ber Hand behielt. Das Pferd ftürzte auf ihn, er ward fehrbefchäbigt, eine 
gerbrochene Rippe drang in die Lunge ein und nad) großen Schmerzen gab er am 
Abende des dritten Tages (den 2. Juli) feinen Geiſt auf. Sein piöpti er Verluſt 
wird in jeder britifchen Wohnung faft wie ein Unglüd, das die eigene Familie 
Beimgelucht Hat, empfunden und nicht minder in der ganzen gebilveten Welt be- 
Hagt. Die Errichtung eines Denkmals für ihn in der Weftminfterabtet iſt bereits im Par⸗ 
Iamente beantragt. — Bon feiner Gattin, einer Tochter bes Generals John Floyd, mit 
ber P. ſich 1820 vermählte,. hat er 5 Söhne und 2 Töchter. Der Altefle Sohn, 
Sir Robert B., iſt britifcher Geſandter bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
und wird, um des Baterd Berbienfte auch in den Nachkommen belohnt zu fehen, 
Diefem ohne Zweifel in der Peeröwürbe folgen. 
al, Parkal, Perrafal, Battiſt-Mous lin, iſt ein dicht geweb⸗ 
tes Baumwollenzeug, welches früher aus Oſtindien nach Europa kam, jett aber 
bei und aller Orten fabriziet wird. Befonbers Tefert Sachſen ſchoͤne weiße, 
glatte P. inStüden von 20 618 30 Ellen Länge und $ bie 1 vehpalger Ellen Breite, 
chnürl⸗P. Heißt derjenige, welcher in der Kette in gewiſſen Abftänden bidere 
Se enthält. Aus PB. werden auch Halstücher von verfilebener Größe gemacht. 
attiſt-Mouslin Heißen bie ganz feinen Sorten. M. 
erfio, rother Indigo, Cubbeer, ein von dem Engländer Cutberth 
Gordon erfundener und nad dem Namen feiner Mutter Cudbeer benamnter 
Sarbeftoff. Er bildet ein rothes, unangenehm riechendbes Pulver, iſt im Wafler 
auflöslih und färbt dasſelbe violett, durch Säuren wird die Farbe in Roth und 
duch Alfalien in Blau umgewandelt. Man färbt damit auf Wolle und Seide 
Lila und Blau, mit Zuſatz von Weinftein erhält man röthliche Rünncen. Ex wird 
aus einigen Flechtenarten (3. ®. Leconara tartarea) bereitet, welche beſonders auf 
Kalkſtein in Schweden, dem nörblichen England und dann Schottland wachien. 
Die vom anhängenden Schmutze durch Sieben befreiten Flechten werben gemahlen 
und mit Waffer und gefaultem Urin (Amoniaf) zu einem dünnen Brei gemacht, 
der noch einen Zufag von gebranntem Kali erhält. Rach ungefähr 8 Tagen ers 
zeugt fich eine lebhafte violette Farbe; man laͤßt die Maffe trodnen und pulvert 
fie. Suter P. fol troden, nicht fandig, von nicht zu flarfem urinöfen Geruche 
und ponceaurother, ind violblaue fpielender, Farbe feyn und kochend ein Stüd un⸗ 
geſchwefeltes Wollzeug dunkel Lila färben, M. 
Petitti di Roreto, Carlo Ilarione, geboren 21. Oktober 1790 in 
Piemont, trat in feinem 23. Jahre in ben Staatsdienfl, war Intendant der Pro⸗ 
vinz Afti und beffeidete andere Aemter, wurde 1831 vom König Karl Albert In 
Den neuerrichteten Staatsrath berufen und nahm eifrigen Antheil an den legidla⸗ 
tiven Arbeiten, welche während ber 18 Regierungsjahre diefes Monarchen im fars 
diniſchen Königreiche eine materielle wie geiftige Entwidelung förberten. iezu 
Bat P. namentlich Im Fache des Finanzweſens und der Handelsgeſetzgebung 
feine Arbeiten im Staatsrathe gewirkt. Als Schriftfieller ift feine Wirkſamkeit 
ebenfalls nicht gering anzuichlagen. Das Gefängnißweien nahm ihn mehre Jahre 
hindurch vorzugsmeife in Anfpruch und audh, haddem er 1840 fein größeres Werf 
über Gefängnißreform Herausgegeben hatte, fuhr er fort, fich mit biefem Gegen⸗ 
Rande zu befchäftigen. Er war ed, welcher bie hinfichtlich ber Wahl eines firens 
ern ober mildern Syſtems aufgeworfenen Fragen, namentlich bei Gelegenheit ber 
son erwähnten Gelehrtencongreffe, zur Entſcheidung zu bringen ſuchte — eine 
Entſcheidung, bie indeß in Italien, wo man ſich namentli aus pfuchlatrifchen 
Sründen vor der vollfländigen Iſolirung vielfach fürchtet und wo zugleich bie 
gewöhnung bed bisherigen halb barbariiähen ‚ halb fchlaffen Verfahrens 
niffe in ben Weg legt, auf mancherlei Schwierigkeiten geftoßen if. 2 
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durch dliche Erörterung bes Poͤnitentiarſyſtems unter den ſowetl vn 
Kl er wie ber Menſchlichteit in Betracht Eommenden Geſichtepunl 
tem theoretiich wie praftifch ſehr vortheilhaft — in feiner Heimaih namen 
tip, und in Tosfana, während aud in andern Ländern der Anftoß gegeben ik 
So unter andern im ficiliihen Reihe, wo z. B. me ein Gefäng, 
niß nad) verbeffertem Syfteme ‚gebaut wird. P.s Buch über bie — 
mancherlei Widerſpruch erfahren, if aber doch als das gediegenſte und 
bigfte Wert über dieſen Gegenſtand anerkannt. Neben ven ötonomifchen Betraf: 
tungen finden bei ihm namentlich die politiſchen Gründe Berüdfichti wvel⸗ 
mehtfach 5 fo bei den Erörterungen über Handels und Militärv 
mittel gwiſchen Italien und Deutfcland vor Ausbruch bes Lombardifdp-veneyian: 
jöm ufftandes, nicht ohne — in bie erſte Linie geſtellt worden fin 
uch in Ya! legten ganz furz vor feinem Tode —— ſuche — 
jen. über bie Nothwendigkeit einer Reform des Abgabenweſens“, ift ber 
tifche Theil um fo mehr zu beachten, ald er ſich auf die neueften Verhältnifie 
sieht, wie fie zum: Theil feit ben Kriegen ſich geftaltet haben. PB. war immer in 
entichiedenber Gegner eines italieniſchen Zollvereins, wie er vor einigen Jahn 
vielfach — wurde; er war es nicht minder aus öfonomifchen als aus pol; 
tifchen Motiven. Aus öfonomiihen, weil er ſowohl von Seite —— 2 
prejfalien vorausfah, als er anderſeits den Gewinn beim Austauſch mit den Pu 
duften der übrigen Staaten der Halbinfel bei der vorherrſchenden —— 
Produlte mit denen Piemonts nicht hoch ufotug. politifchen ut 
biefe waren bei ihm Die überwiegenden, weil er bei ber Gonftituirung eines | 
ereins, nach dem Mufter bes deutichen, eine Steigerung des en | 
jebergewichtes fuͤrchtete. machte fi ein Verdienft daraus, bazu mitgenilt 
zu ‚haben, daß Piemont auf derartige Anträge nicht einging. _P. — 
Theorie nach ju den —— des conſtitutionellen Syſtems. Als u in 
fang des Jahres 1848 Regierungen wie Völker, beide Theile gleicherweiſe um 
bereitet, mit einem Sprunge vom Abfolutismus zur Repräfentativverfaffung übe 
gingen, verhehlte er ſich nicht die drohende Gefahr. Noch weniger täufchte er fh 
darüber, als der Krieg mit Defterreich ausbrach, beffen unglüdlichen Ausgang a 
ahnte. Er blieb damals politiſcher Thätigfeit fremd, war aber als politifcher Strift 
fteller einer der Vorlaͤmpfer der gemäßigten Meinung gegen den andringenden Rabilu 
lismus. Diefe feine Thätigkeit war bejonders groß im Herbft 1848, als in Turin bit 
demofcatifche Partei, mit welcher leider Gioberti, zum Ruin feines Rufes als Stans 
mann, gemeinfame Sache machte, dad Perrone-Pinelli'ſche Miniſterium fürk, 
nachdem diefelbe Faltion in dem formlos zerfallenden Toskana mit Teichter Rük 
das ſelbe Experiment gemacht hatte Damals griff Petitti Die am Ehre wie ar 
praftifhem Talent banferotte, an Worten hingegen fteinreiche Livornefer Partei, 
welche in Florenz dominirte, in feinen Artifeln im Riforgimento mit ber fhärfken 
und ſchlagendſten Polemik und umerbittlicher Logif an. Er kannte Toskana gu 
und bier war ed, wo er fidh nieberzulaffen dachte, ald zunehmende Kxänklihtet 
ihn befimmte, auf feinen Rüdtritt aus dem Staatödienft zu finnen. Rod in da 
legten Tagen des März verfündete er ben Florentiner Freunden, baß er im Lark 
des Sommers dieſen Entſchluß auszuführen gedenke. Aber er erlebte ihm nid: 
am 10. April 1850 erlag er ben aftgmatifchen Leiden, bie ihn lange Zeit hindurh 
mit immer wachfender Heftigfeit gequält hatten. 

Petricy, Sebaftian, berühmter Arzt und Herausgeber vieler Schriften, 
lebte unter der Regierung des Polenfönigs Sigismund Wafa in Krakau, we & 
als Doktor der Phlloſophie und Medizin an ber Univerfität Borträge hielt. Ep& 
ter ging er, unterftügt vom Biſchoſe von Krakau, dem Eardinal Maciejowsfi, auf 

berühmteften Afabemien Ztaliend und der Niederlande , bereite Frankreich ıml 
3 Deutfhland und nahm nach feiner Ruͤckkehr in Krakau wieder einen Leht⸗ 
uhl ein, zugleich mit Johanicki, Sirenius und Urzendowski, bis er im Jahre 
‚03 die Stelle eined Hawsarged heim Earinal Maciejowoki übernahm, dem er 
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auf allen feinen Reifen begleitete. Bon ihm der Czarin Maryna Mniszek empfoh⸗ 
lern, begleitete er fie na Moskau, wo er Zeuge ihres prumfvollen Einzuges 
und ber zwanzigtägigen Hochzeitöfeierlichkeiten war. Als der Ezar Dimitri ermors 
bet wurde, kam er mit vielen andern Polen ind Gefängniß, wo er ben Horaz 
Ins Bolnifche überfegte. Zwei Jahre darauf kehrte er nach Polen zurüd, vers 
machte dem nur aus geiftlichen Profeſſoren beftehenden Kapitel ber Univerfitäte- 
Kirche in Krakau eine bedeutende Summe und flarb im Jahre 1622, nachdem er 
ſich noch zu Lebzeiten fein Grabmal in der Franziskanerkirche mit feinem Bilbniffe 
son Marmor und der Inſchrift Hatte errichten laſſen. Auſſer dem oben angeführs 
tem Horaz überfegte er noch mehre Werke bes Ariftoteles, wie über Bolitit, Deko, 
nomie und Nefthetif; auch ſchrieb er eine „Historia Moscovitica‘ in lIateinifcher 
Sprache und ein medizinifches Werk: Borfchriften für Jedermann, wie ſich waͤh⸗ 
rend der Pet zu erhalten. — 2) B. Johann, Sohn des Borigen, war eben; 
falls Profeſſor der Medizin in Krakau. Bon ihm erſchien in lateiniſcher Sprache 
eine Befchreibung bed polniichstürkifchen Krieges, der mit dem Bertrage von Cho⸗ 
cim endigte, wie auch ein polniſches Werk: Ueber bie Bäder in zbak und 
ihren Gebrauch (1635). | K—r. 
Pfluger, Friedrich, Iehter Abt von St. Urban, geboren 7. Juni 1773 
zu Solothurn, flammte aus einem altbürgerlichen Geſchlechte biefer Stadt und 
warb befonderd unter der Leitung feiner gotteöfürdhtigen Mutter ſehr fromm erzo⸗ 
gen Nachdem er feine Gymnafialſtudien am Kollegium feiner Baterflabt vollen; 
‚trat er 1791 in der Abtei St. Urban im Kanton Luzern in's Noviziat bes 
@ifercienfer-Orbens und legte am Reujahrstage 1792 die feierlichen Ordensgelübde 
ab. Am 27. Auguft 1797 zum Prieſter geweiht, erhielt er fo jung er noch war 
ſchon 1801 bie fchwierige Stelle des Biofentenoms oder Großkellners, in beren 
Seſchaͤftsfuͤhrung er eine feltene Anfpruch ofgfeit und 2eutfeligfeit, Klugheit und 
Gewandtheit entwidelte. Als 1808 der würbige Abt Ambrofius Glutz, weil ex 
nicht alle Anfprücdhe ber Luzerner Regierung befriedigen wollte und einem ihm ges 
festen fatalen Termin paffiven Fiberhand entgegenfebte, in der Mitternachtöftunde 
bes 23. September verhaftet und gefangen nach Luzern geführt wurbe, leitete P. 
als Mräfident einer Kommiſſion die Adminiftration bed Klofters und wurbe auch 
nach der Refignation des greifen Ambrofius, der ſich in fein Gotteshaus zurüde 
fehnte und dem es von ber Regierung nur unter biefer Bedingung geftattet wurbe, 
10. Februar 1813 von feinen Mitbrübern zum Abte gewählt. Unter feiner weis 
fen neitung elangte bad Klofter zu Herrlicher Bluͤthe. Im Jahre 1814 erhielt er 
auf fein hfuchen von ber Staatögewalt bie lange verfagte Bewilligung zur No⸗ 
vizenaufnahme und nun fuchte er tüchtige Kräfte in ben Orden zu ziehen, mit bes 
nen er 1821 ein Gymnaſtum gründete, welches für Erziehung und Wiſſenſchaft 
Erfreuliches leiſtete. Ueberhaupt weckte er ein frifches, reges Geiſtesleben und 
wahrhaft Flöfterlichen Sinn, und zwar mehr in freier Ordnung und gehorfamer 
Liebe und durch das eigene Beifpiel, ald durch gebietende Strenge. Yür die treff⸗ 
Tich geleitete Innere Klofterfhule der jungen Konventualen ſchaffte er eine gut auß- 
ewählte Bücher» und phyſikaliſche Inſtrumentenſammlung an; das Naturalienka⸗ 
inet wurde georbnet und bedeutend vermehrt; eine Sammlung altrömiicher Mün- 
zen beinahe um die Hälfte vergrößert und zu einer ber reichhaltigften der Schweiz 
erhoben; die anfehnlidde Bibliothek, bie In ber ſchweizeriſchen Revolutionszeit (1798 
bis 1802) viel gelitten, um mehr als 4000 Bände, barunter viele feltene und 
koſtbare Werke, vermehrt. Der Abt felbft fammelte aus feinen PBrivaterfparnifien 
ah Münzen, befchrieb fie in feinem felbfiangefertigen Kataloge und erhob 
e zur größten und fhönften Sammlung ber Art in ber Schweiz; ebenfo Taufte 
er ben berühmten diplomatifchen Apparat, an welchem bie beiden Brofefioren Bat, 
terercf.d.) In Göttingen und Heidelberg ihr ganzes Leben fang gefammelt und ber 
alte möglichen Schreibmaterialen aus ben älteften Zeiten, die verfchiedenften Schrift, 
proben der vergangenen Jahrhunderte, interefiante Siegel, Siegeikdcr -- 
pel jeder Art nebft mehr als 4000 Pergamenturkunden enthält. Diefe 
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f er 
‚Gelbop) ‚um d 
ien ſich ber beſten Geſundheit zu als in der 
h —* A ein — heftiger Kranfheitsanfall ihm ergriff, an dem e 
ge Bm Zanuar verſchied. Er ſchloß die fiebenhundertjährige Reihe von 48 Bor 
Bes Gotteshaufed auf würdige Weife. Nach feinem Tode wurde die Wall 
neuen Abted von ber Regierung unterfagt und bald darauf nach vielem 
en, felbft unter dem Beileidbezeugen berfelben das Kloſter aufgehoben, 
FR dem. Beileibb felb 8 3 
ij der Kanton feines Vermögens zur Tilgung der Sonderbundskoſten bedürſe 
fiel mit Ehren und wohl durften die in einem würdig gehaltenen Schreib 
jeiefitenden Kapitularen die Meberzeugung ausfprechen, daß das Gotteshaus kr 
nen nur feinbar begründeten Anlaß zu der Aufesung gegeben. —L— 
Phosphorfäure (acidum phosphoricum, |, d. Art. Phosphor Br. VL 
©. 216) kommt in allen 3 Naturreihen vor. Der Darftellung des Phosphert 
geht immer die ber P. voraus; man erhält fie nämlich, indem weißgebrannte ne 
Gen mit Schwefelfäure übergoffen werden. Dieß verbindet ſich mit dem Kalt be 
Knochen zu unauflöslihem, ſchweſelſaurem Kalt (Gyps) und macht die SR. frd, 
bie nun von dem Waffer aufgenommen wird, Die PB. wird Hierauf von dem a 
ftandenen Gypſe gefondert und lepterer noch einigemal mit reinem Waffer auge 
fügt. Die Slüffigkeit, die auffer der P. auch no etwas ſchwefelſauren Kalt a 
halt, wird in einer Porzellanſchale fo lange erhigt, bis ne des Waſſers ur 
dunftet find und dann fo lange mit fohlenfaucem Amoniaf verſetzt, als nod ca 
Niederſchlag, welcher der aufgelöft gewefene phosphorfaure Falk if, £ 
mit Amonlaf verbundene Flüfigfeit wird von dem Nieberfchlag durch Filtriren 
jetrennt umb in einer Porzellanſchale bis zum Trodnen verbunftet. Der trodem 
Zuat and wi era in eine eeunigen —E ſo — 
ampf mehr jeint und bie Maſſe in der Retorte i⸗ . De 
Rück nd fteüt die reine P. dar, welche beim Erkalten ecke ‚an ber Fig 
ſehr bald Feuchtigkeit anzieht und zerfließt. Loͤſt man einen Theil dieſer trodenn 
. in 3 Theilen Waſſers auf, dann erhält mar die Flüffige P. (acid. ph 
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“nd als Aezmittel in ber VLith — ie (a, 
getnifer —e tfchreiber unter Wladislaus Waſa, begab 
‚e Stubien in Srafau beenbigt, auf bie ee in 
Kom. m Polen jefehrt, trat er in dem geifl! Stand, 
* bes Biſchoſs von Polen, — und fpäter des Eigie 
achdem er dann zu verfchiebenen Memtern und Würben gel: 
— er 1627 das Bisthum Kaneniec und 1644 wurde er — von 
SL, wo er auch im Jahre 1649, feiner ausgezeichneten @elch: en 
achtet, tm 70. Lebensjahre Nach. Sein en Ent in lateiniſcher — 
gestarum in Europa singulariu: raum von 1592 He 
1648, 3n bemfelben bedt ex bie Bngel vs en Ioteumumb unb anderer 
einnflüßreichen Perfonen, auch ber Jeſuiten auf darin manche Unge⸗ 
ae in Bezug auf entlegenere ee Ball aus benen er nicht Immer bie fan. 
en Nachrichten Hatte, — 
Piekarsti, Michael, polniſcher Edelmann; machte ſich durch verſt aäten 
x Rönigemorb in Polen berüchtigt. Cr lebte unter Sigiomund Wafa und war 
efiper von Bienfowice bei Sandomir. In feiner Sig 
3. Bolge einer Kopfwurbe in Wahnfinn, ber. aber unſchadlich war, fo daß man ihn 
3 aulegt nicht mehr beauffichtigte. Zu feinem Unglüd Hörte er öftere Reben ber da⸗ 
e mals fidh gegen den König een Anhänger Zebrzydowo gs und noch mehr 
als dieſe — ihn die Nachricht von ber Ermorduug Heinrichs IV. von — 
w reich Ba Ravaillac, fi) eben fo wie dieſer Jervorguitim. Nach mehren 
«lem 8 jerfuchen kam er an einem Sonntage b Rovender 1620, In3 & I; 
amd brachte dem Könige Sigismund auf Be dur Kirche mehre Wunden mit 
z dem Tfeefan, einer Art Streitfolben, bei aber bald eseiffen und nach 
a damaliger graufamer Sitte auf bie Folter gebracht, Tropdem, daß man ſich von 
feinem Wahnfinn und feiner —F nung feit —* — er dennoch), 
—— man ihn des Adels, ber —*8 jes Vermoͤg 
erklaͤrt, — mit —— — Ent, A und auf 
R Er iterhaufen verbrannt zu werb⸗ wurde bann in Geſchuhe 
und in_bie zur genen, fein am Hof der Erde glei matt 
E md auf BE er ta —— — uf a a het, er pad Güte 
feniongef, Procop, au machte fich In ber zweiten 
vun 10) Jahr 2 kn Biere jerritter gegen bie Mahomebaner in 
R RE —E eer teinigte er von Geeräubern, 
. Denn ice Ealfe peinahe. Als er bie Nachricht vom Kriege des 
” Eönigb Siephan Batory mit der Stadt Danzig befam, eilte er naͤch Polen und 
» eng viel zus iobenimg 6 Stephan ernannt ee 
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Königreiches Polen im Olkusker Bezieke nicht weit von Dicow und der Greny 
Fa Senat Krakau. Es wurde von Stanislaus ©; » Bojme 
den von Sandomir, im 16. Jahrhundert gebaut, von Michael Zebrzyboisti, Wo 
jewoben von Krakau, veftaueirt und ift bis heute das befterhaltene aller * 


in Polen. Es enthält Hundert Zimmer und Säle, wovon noch fehejig 
w ‚ breite Gänge, unterirdiſche Gemächer und eine fehr fchöne Kapelle. 
es noch befeftigt war, befaß es Alles, was, zu einer eren Verthe 7 
Sie if, jeheuere Borräthe von Lebendmitteln, eine hie, u 
jerkftätten , ſelbſt Obft und Gemüfegärten, Aus allen deſſe ma 
‚eine, xeigende Ausficht, beſonders von ber Seite, mo man ben großen, 
zu immer dünner. werbenden Felſen, bie Herfulesfeule genannt, fehen 
An demfelben Tage, da bie Stadt Krakau 11 Straßen und 200 Häufer 
Brand verlor, namlich am 18, Juni 1850, wurde auch das Schloß P. ©. cn 
Fe lpenst, Dapit: Halnikher Shriffeler und Meberfeher 
» David, polniſcher fer um 
Werke, lebte unter Stanislaus Auguſt, trat in den Jefuitenorben in Wilna 
nahm ſich eifrig der Ausbildung ber. litthauiſchen Jugend an, Auf feine 
Taffung wurde ein Convict und bie erfte öffentliche Bibliothek, in Wiina 
Bald darauf in: Angelegenheiten des‘ Ordens nach Rom geriet, 
feine gründlichen Kenntniſſe, fein fließender Tateinifher Styl und fein Fluges 
nehmen einen ſehr günftigen Eindrud, Als nach feiner Rückkehr. der Orden ie 
Jejuiten aufgehoben wurde, erhielt er. ben Lehrftuhl der Literatur auf ber Nnitar 
fität in Wilna, zugleich auch die Aufficht über. die Univerfität a 
welcher unter feiner Leitung eine Menge ber beften Lehr- und Unt ungebide 
etſchienen. Zuleht zum Cuffragan der Diörefe Wilna erhoben, ftiftete er, mm 
Bekannten und Unbefannten mit anſehnlichen Summen unterftügt, ſeht viel &w 
tes, legte beſonders viele Eheftreitigfeiten bei und vermachte fein Bi 
Stiftung für unbemittelte Stubirende zur Hälfte adeliger, zur Hälfte bürgerlid 
erkunft. Von ihm erfchienen folgende Ueberjepungen ins Polniſche: Salufiiut 
iege nit Patilina und Jugurtha (Wilna 1767 in der Druderei ber Sefuitn); 
Seneca, vom glüdfeligen Leben, von der Gemüthsruhe (1771 ebemd.); tea 
Briefe an Lucilius und von ber Gnade (1782 ebend.) K-r. 
Pilica, die, Fluß im heutigen Königreiche Polen, entfpringt nicht weit von ie 
Stadt gleichen Namens im Etopnider Bezirfe, Sie nimmt ihren Lauf norböftlic, wir 
bei Tomaszowo ſchiffbar und ergießt fi) bei Minszewo in die Warthe. K-r. 
Pimbrac Ceigentlih Gui du Faur Sieur de Pimbrac) , franzöfifcher Gehela 
Rath und Präfident des Parifer Parlaments; wurde von Karl IX. beauftragt, Id 
nen Bruder, den neugemwählten König von Polen, Heinrih von Balsie, a 
feiner Reife dahin zu begleiten. Sehr gewandt in der lateinifhen Sprade ıw 
wortete er auf alle Reden im Namen Heinrichs und gab in Polen vielfahe Bo 
weife feiner Fähigkeiten, wie auch feiner Geiftesgegenwart. Als Heinrich nah 
dem Tode feines Bruders Karl heimlich Polen verließ und nad Frankreich teick 
wurde P., der jenem voraugeilte, von den ihnen nachjagenden Polen unterwegs an 
halten ; Doch wußte er ſich wieder zu befreien und fam glüdlich feinem Herrn nad) Grab 
reich nach. Epäter wurde er nochmals nad) Polen gefandt, um bie Unterthanen inte 
Treue gegen ihren abwefenden König zu erhalten; aber er kam ſchon zu fpät, indem hit 
Polen eben einen neuen König, Stephan Batory von Ungarn, gewählt hatten. Kr. 
Piusk, Kreisftadt im Gubernium Mint an der Pina, Wegen der Rük 
vieler Fluͤſſe und der niedrigen Lage des Landes wird die Gegend faft alle Früh 
jahre über hwenmt, Die Stadt war in früherer Zeit bedeutender und hatte 7 
latholiſche Kirchen; jegt zählt fie faum 5000 Einwohner, unter denen eim große 
Theil Juden. Die hieſigen Jahrmärkte find fehr beſucht. Berühmt ift P. in de 
Kirchengeſchichte Polens dadurch, daß hier der Jeſuit und Martyrer Andreas Be 
bola während feiner eifrigen Belehrung ber Difjidenten im Jahre 1657 von da 
Kofaken ermordet wurde, Ban Hat Beni WW. ben Heiligen beigegählt, wurde 
fein Leichnam nad Polod gebrait wid yir dowed Kr 
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Piramowicz, Gregor, Jeſuit, war einer ber thätigftien Männer für bie 
pebung der Bolföbildung in Polen. Aus Lemberg pebürtig, wo fein Bater 
aufmann war, befuchte er dort die Schule der Jeſuiten, trat in ihren Orden 
nd zeichnete ſich bald jo aus, daß er zum Lehrer ber Rhetorik im dortigen Col⸗ 
egium und fpäter mit Erlaubniß der Oberen von der Familie Potodi zum Er; 
leher ihrer Söhne Cajetan, Paul und Johann berufen wurde, mit welchen er 
ine Reife nad Yranfreih und Stalien machte, Nach Lemberg zurüdgefehtt, 
zurde er Lehrer der Ben lofonhte und zugleich Domprediger; nach der Aufhebung 
es Sefuitenordend erhielt er die Propftei yon Kurowo im Lubliner Bezirke, wo 
e eine Schule anlegte - und fi auſſer feinen Amtspflichten ganz bem Sugend» 
nterriht hingab. Zum Sekretär der in Warfchau fich gebildeten Unterrichts⸗ 
sommilfton berufen, erhielt er für feine Propflei einen Vikar und kehrte erfi 1795 
yieber ganz dahin zurück. Er flarb in Kurowo im Jahre 1801 und liegt dort 
eben feiner Mutter begraben. Bon feinen Werfen find für bie Hebung des 
Zolksſchulweſens von bejonderem Einfluß geweien: Pflichten des Lehrers in Par 
ochialſchulen (Warſchau 1787 und 1817) und Sitteniehren für das Volk (ebend. 
800). In Berug auf die Hebung ber Bildung im Allgemeinen in Polen find 
inte vor dem Könige Stanislaus Auguft gehaltenen Reden und Vorträge (als 
Berichterftatter der Unterrichts⸗ Commiffton von 1779 — 1783) von befonderem 


Intereſſe. —7. 
Piſtor, war ruſſiſcher General im Kriege gegen Polen im Jahre 1794 und 
Heneralquartiermeiſter zuerſt unter Igelſtrͤn, dann unter Ferſen. Er hinterließ 
rn franzoͤſiſcher Sprache eine Beſchreibung des Krieges von Anfang des Aufſtan⸗ 
es unter Kosciusko bis zur Belagerung von Warfchau, während welcher er abs 
erufen und nad der Ukraine geichidt wurde. Dem Werke find beigefügt zwei 
Bläne, einer vom füdlichen Theile Polens mit den Stellungen ber —5 — Ar⸗ 
nee, der andere von der Stadt Warſchau mit Angabe der Punkte, wo die ruſſiſche 
Barnifon am Tage ded Aufftandes, den 17. April, fidh befand. K—r. 
Platillas, Platilles, eine Sorte Leinwand, bie zu ben geluchteften gehört. 
zus Handel unterfcheidet man einfache, Bocadilles oder jauer'ſche Leinen, 
>. rogales. Die fchlefifchen P. rogales find 3 bis $ breit und 60 Leipziger 
„der 364 fpanifche Ellen lang. Die böhmifchen find in Stüden von ähnlicher 
Breite und 58 böhmifcher Ellen Länge, Sie gehen meift über Trieft nach Ita⸗ 
ten, übrigens werben fie auch über Samburg , Anfterdam und Cadix nad) Weft- 
Indien verfandt. Die englifchen find von geringerer Güte als die franzöflfchen 
und bie deutfchen und ftehen deßhalb auf ben amerikanischen Märkten immer um 
mehre Prozent niedriger im Preiſe. aM. 
Poczobut, Martin, ber berüfmtefte polnifche Aſtronom, lebte unter bem 
legten Bolenfönige Stanislaus Auguft, führte den Beinamen Oblanidi und 
Rammte aus dem Familiengute P. bei Grodno. Im 17. Jahre trat er in den 
Drden ber Sefuiten und endigte feine Studien auf der Akademie zu Wilna Im 
Jahre 1754 wurde er nach Prag geſchickt, um ſich dort in der griechiſchen Sprache 
s. Mathematik weiter auszubilden, body mußte er ſchon nach Ausbruch bed ſieben⸗ 
äheigen Krieges 1756 nah Wilna zurückkehren. Mehre Jahre fpäter machte er 
zuf Koſten der Akademie und bes Litthauifchen Kanzlerd Michael Czartoryjski eine 
Reife nach Deutichland, Italien und Frankreich, befuchte in Marjeille den damals 
mten Aftronomen Poſenas, bei dem er längere Zeit blieb und ihn in feinen 
Forſchungen unterftügte. Wegen Verfolgung der Jefuiten in Frankreich Degen er 
ich nach Neapel und Rom und wurde bann von feinen Oberen nah Wilna 
berufen, wo er buch vier Jahre öffentliche Vorträge über Mathematif und 
ſtronomie hielt. Bom Könige Stanislaus Auguft, wie auch von einer litthau⸗ 
hen Dame Eliſabeth Puzynin unterflügt, welche allein 9000 Dukaten zur gänzs 
lichen Ymgeftaltung des Obfervatoriums anwies, reiste er 1768 nad) England, 
Br fi ehe Monate in Greenwich auf, um nach dem Muſter dieſes das ne 
bſervatorium einrichten zu können u, kehrte über Keanteläg, wo er ua Ale 
dealencyclo pabic. XIL od. Guppl. 2 0 
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und Lacaille noch eine Zeit lang zurücgehaften wurbe, umb über Berlin 
Wilna zuruck. Im Iahre 1773 fand das neue Gebäude mit Apparaten und 
ſtrumenten aus land verfehen, wozu P. noch 2000 Dufaten von feinem " 
mögen ae und num ing ex feine aftronomifchen Beo 
Im demſelben Jahre wurde der Jefuitenorden aufgehoben und die Atadecc 
Wilna fam nun als Uniwerfität auch unter Leitung der Regierung. ®B. 
1777 zum Reftor berfelben ernannt, ihm auch als beſonders Nez 
ber Unterrichts Commiſſton die Aufficht über die Schulen in ganz 
tragen. Der König Stanislaus Auguſt beſchenkte ihn mit mehren Obeny, 
jener ihm zu Ehren eine Medaille prägen. Als nach ber legten 
m Jahre 1795 Wilna und ein —— Theil Litthauens unter ru 
fan, mußte P. feinen ganzen: anwenden, um ber 5 
Schulen im Lande bie ds zu ten, welche der Fürft Repnin als 
von Litthauen der Gtaatöfaffe überweifen wollte. Im Jahre 1808 legt, 
feine Aemter und Würden mieber, ſchlug ein ihm angebotenes Bisthum 5, 
u kloͤſterliche Einfamfeit nad Diünaburg zurüd, wo er 1810 im 5 

jahre ftarb. In den 40 Zahresberichten über feine nomifche 
iſt mandes Wichtige und Neuenideckte enthalten, unter anderen genauer, 
ungen über ben nachſten von ber Sonne und damals noch wenig 
— den — die der franzoͤſiſche Aſtronom Lalande bei ſe 

ſeobachtungen benupte, 
Yet Stadt in Galizien, im’ Bezirke Brzezan. Hier war ehema 

ſchloß, im beffen Nähe Johann Sobiedfi, damals nı 
ee ei unter 
roßgenfo davontrug. y 

odhorce, berühmtes Schloß in Galizien, bei dem Dorfe gleichen 

im Zioczower Bezirke, 3 Meilen norbwerli von Brody. Bon A 
baut, war es lange Zeit im Befige biefer Familie, ber ehemals 170 ET} 
über 700 Dörfer angehörten. Im Schloffe finden fi eine Menge alte un 
merfwürbiger Manuferipte, Gemälde und Alterthümer, in der Rüftkumne fm 
difche Fahuen, türkische und tatarifhhe Roßfchreife, Feldherrmftäbe, eine gr Mr "ı 
zahl alter Rüftungen, Panzer u. |. w. Das Schloß ift jetzt Eigenthun a gib Ih 
lichen Bamilie Rzewusti, Kr t 

Polaniec, Stadt im heutigen Königreiche Polen, im Bezirke Sandoni, dt N 
Viertelmeile vom linken Ufer der Weichfel, nicht weit von ber gafiziihen Oxine If 
Hier errichtete Kosciuszfo nach dem Siege bei Raclawice im April 1794 ande Ni 
ve * fich mit den aus Volhynien und der Ukraine ihm zueilenden u N 
verbinden. -t. 

Poninski, Adam, polniſchet Minifter unter Stanislaus Auguf, mar det | 
von benen, bie viel zum baldigen Untergange Polens beitrugen, Radıten m j h 
Bermögen verfchwendet, erhielt er von ben Geſandten der benachbarten 
für die er zum Nachtheil feines Baterlandes thätig war, bedeutende Unterkiff® k 
gen. Im Jahre 1773 wurde er Reichsmarſchall und verfündigte al folder # F 
erfte Theilung Polens, nachdem er zuvor den Reichstag ober tmenigfend dB? a 
Theil deffelben zu Gunften der Theilung umzufimmen verfucht hatte. ua 
bemfelben Jahre der Zefuitenorden aufgehoben und ihm die Werwaltung de 
beutenben ber Regierung zugefallenen Vermögens anvertraut wurde, verltmt 
er einen anfehnlichen Theil deffelben, fo daß man bald genöthigt war, & Pe N 
bafteren Händen anzuvertrauen. Lange erhielt ſich B., bejonders von 
unterftügt, in den hoͤchſten Aemtern, ais aber die Kaiſerin Katharina die 
Truppen aus Polen entfernen und gegen die Türfen ſchicken mußte, wurde & 
Gericht geladen, aufferdem in feiner Wohnung in Warſchau bewacht, Erin Ei 
war ihm behülflich zur Flucht, doch wurde er in ber Gegend von Thom wii 
gefangen und nah Waren yurktgebracht, Nachdem er durch verhierene I 
Ariguen und gegen Bürgiak \mes Krane wider Klasaeu war, oh aM 
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> das zweite Mal gefangen, wurbe er im Sabre 1789 verurtheilt zum Ber, 
5 Fuͤrſtentitels und des Adels, wie auch feines Namens, feined Bermögens 
ec bürgerlichen Ehre, dann wurde er ald Baterlandöverräther auf immer 
at. Schon nad drei Fahren flarb er im Auslande ganz verlafien und in 
Dürftigkeit. — 2) P., Adam Joſeph, Sohn des Vorigen, war pol» 
General während des Aufftandes unter Kosciuszko im Jahre 1794. Er 
mach der Schlacht bei Maciefowice angeklagt, den General Kosciuszko abs 
im Stiche gelaflen zu Haben, ba jein Lager nur wenige Meilen vom 
ↄtfelde entfernt war, doch in der bald darauf abgehaltenen Sitzung des 
Jerichts unter Zajonczek und Madalinski nach Bergleichung der Rapporte 
wgesbefehle von dieſem Verdachte freigefprochen. K—r. 
vrter, Johanna, eine gerhäste englifche Schriftftellerin, geboren 1776 
ham, wo ihr Vater damals als Dragoneroffizier in Garniſon lag, erhielt 
em frühen Tode bes letzteren nebft ihrer jüngern Schweſter eine treffliche 
ing zu Edinburgh unter einem fchottifchen Hofmeifter, Namens Fulton. 
w zogen beide mit ifrer Mutter nach Ditton und fpäter nach Eſher in ber 
aft Surrey, wo Miftreß P., eine geiftig fehe begabte Frau, im 3. 1831 
Johanna erlangte ald Rovellendichterin bald großen Ruhm. Ihre drei 
weiten Werke find ihr „Thaddeus of Warsaw“, den fie in ihrem 20. Jahre 
die „Scottish Chiefs“ und „Th& Pastors Fireside“ (das Pfarrerhaus). 
Aus von Warſchau“ gewann eine ungemeine Popularität; er warb in bie 
feftländifchen Sprachen überfeht und Kosciuszko überfandte der Berfaflerin 
Ring mit feinem Bildniß, General Gardiner, ber engliſche Gefandte in 
eu, fonnte ſich nicht genug verwundern, daß foldhe lebendige, wahrheit⸗ 
Shitberungen bed Landes und Volkes von einer jungen Dame herrüßrten, 
niemals in Polen geweien. Gleiches Gluͤck machten bie „fchottifchen 
ünge“. Walter Scott geftand eines Tags vor Georg IV. im Bibliothef- 
es Carlton⸗RPalaſtes, diefer Roman ber Miß P. fet der Bater ber Waver⸗ 
wellen., Miß P. ſchrieb auch in Berbindung mit ihrer jüngern Schwefter 
die „Tales round a Winter’s Hearth“ (Erzählungen am Kamin) u, eben 
o fie unermüblid in Beiträgen für bie periodiſchen Schriften ihrer Zeit. 
üographiſche Skizze über Oberſt Denman, ben afrifanifchen NReifenden, im 
U; und Military - Journal“ warb als eine ber ruͤhrendſten PBarentationen 
wundert. Miß P. war Stiftöfräulein des polnifchen St. Joachimsordens, 
Ichem fle für ihren Thaddaͤus von Warſchau beehrt wurde. Sie farb den 
Fai 1850 zu Briſtol in dem Haufe ihres Bruders des Dr. William 
wie P., eines geſchickten Arztes. — Ein zweiter Bruder war ber feit laͤn⸗ 
Zeit verfiorbene Robert Ker P., ausgezeichnet ald Maler und Militär; 
treffliche Schlachtftüde find dad Werk feines Pinſels und im Halbinfelfrieg 
x mit Ehren; er war an Sir John Moore's Seite, als biefer bei Corunna 
agenblict des Sieges fill. Später war er brittifcher Conſul in Benezuela, 
„Reiſeſtizzen aus Rußland und Aegypten“ Haben ihm auch einen ſchrift⸗ 
Ken Namen gemadt, Er war mit einer ruffifchen Erbin verheirathet 
ine Tochter, aufler Dr. William P., der einzige überlebende Sprößling der 
, hat fih in Rußland ihren Sn gegründet. — Die ſchon oben einigemal 
tte jüngere Schwefter, Anna Maria P., trat ſchon in ihrem 12. Jahre 
Hriftſtellerin auf; fie fchrieb viele Novellen, welche Gluͤck machten und unter 
The Hungarian Brothers, The Recluse of Norway und The Viltage of 
ıdorpt bie beliebteften waren. Sie flarb den 6. Juni 1832 zu Briſtol, 
A e ihre ältere Schwefter, in dem Haufe ihres Bruders, Dr. William P., 
atte. 
zrewoloezna, Stadt Im Gubernium Pultawa, am linken Ufer des Dniepr. 
gaben ſich im Jahre 1709, nach der Niederlage Karl's XII. bei Pultawa 
iner Flucht nach der tuͤrkiſchen Graͤnze & an 12,000 Mann, der Reh Ir* — 
ifchen Heeres, dem Czaren Peter dem Großen. —* Tr 


a und UMIEE JOHANN SoDiestt’s Tegierung zum War 
688 wurbe er Vrimas von —X und als ſolcher le 
Ihe ir auf Ludwig, Prinzen von Conti, ber auch mit € 
It wurde. Als aber die Gegenpartei den Kurfürken Augı 
Könige ausrief und biefer mi einem Kriegsheere in Polen « 
von Eonti der Krone entfagen und Volen verlafien; a 
amd feine Partei erfannten 1698 Auguft II. als König an. 
diſchen —8 — mit Karl AlI., welcher Auguſt II. bes Pe 
und Stanislaus Leszeynsli zum Könige erklärte, war R. 
Lage, in bie er fich durch unentfchiebenes Benehmen — 
So entzog er ſich im Jahre 1705 der Wahl Leszezynslis 
jebod von Karl genöthigt, dm am folgenden Tage öffentlich | 
qubeingen unb bie — ichkeiten zur Kroͤnung vorzubereiten, 
demfelben Jahre in De 
* Radziwil, uf a, geborne Fuͤrſtin Wisniowiede, 
des Michael R., Wojewoden von Wilna und Großfeldherrn 
iſt als erfaflerin vieler Kometen 2 Bere in yelniliger Sp 
erſchienen nach ihrem Tode au flaltung bed fpkteren 
Safob Tryczyneli in Pofen, Bea nur in gi er Anzahl ı 
ohne Angabe des Jahres, ihren hinterfaffenen & ten Theo! 
Eonftantia gewidmet. 
Rakow Stadt im heutigen Königreihe Polen, im 2 Bl 
Meilen oh von Kielce. Gie war der 
welche bier ihre Schulen und eine Druderei Hatten, Pr fe 
aus Yalen vertrieben wurden, weil fie es mit ben 
aszyn, Dorf, anderthalb Meilen fühweptlih von 
bie ei t, welche hier den 19. April 1809 zwiſchen dem @ 
von Defterreli (ih u. dem Fürften Joſeph Pontatowsti fand 5; 
Her bes Leßteren wurde zurdgedrängt, jedoch ni —3 — 
einer Einigung zwiſchen beiden Geliherren, nad welder ( 
Warſchau Feen! Ponlatowsli aber ſich über bie Weichfel zurüd 
Nama. Hauvtſtadt des afeihnamioen Berirkes im beutic 
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en aus alten Zeiten umgeben, bie jebodh nach und nach in Promenaben ums 
beit werden, Im Jahre 1704 ſchlug Hier Karl XU. von Schweden fein 
erquartier auf, —T. 
Reifen (polniſch Rydzyna), Kleine Stadt im Großherzogthume Pofen, im 
räbter Kreiſe an ber ſchleſiſchen Graͤnze, ift ber Ste fuͤrſtlichen Familie 
woki, beren Schloß fidy bei der Stadt erhebt. it ein großes mit 
n umgebenesd Gebäude in Duadratform mit innerem Hofraum, welches von 
rüberen Befigern, der Familie Leszczynski erbaut wurde. - K—r. 
Rei (Nicolaus von, Naglomwice), ift der ältefle ber befieren pol 
n Schriftfteller in Berfen und Profa und kann gleichfam ale Gründer ber 
Ken Literatur angefehen werden. Er wurde im Jahre 1515 in Zurawno, 
Dorfe am Dniefte in der Wojewobfchaft Rothrußland geboren; von feinem 
‚ einem fchlichten Edelmanne, nicht fehr zum Lernen angehalten blieb er bis 
n Zünglingsalter ziemlich unwiffend, bi6 er im 20. Jahre an ben Hof des 
as Tenczynski, Wojewoben von Sandomir fam, bei dem er ſich als Sekre⸗ 
I Der polnifchen Sprache nach und nach audbildete und auch in ber latei⸗ 
rn große Fortfchritte machte. Spaͤter vermäßlte er ſich mit einer reichen 
: bed Erzbiſchofs von Gneſen, nahm jebodh Fein öffentliches Amt auffer dem 
Reichstagsmitgliedes an und lebte meift auf feinen Landguͤtern, wurde 
feines Frohfinns und angebomen Witzes wegen oft an ben Hof berufen, 
n Sigiemund dem Sagellonen, ber Königin Bona und deſſen Nachfolger 
t, welcher ihm mehre Befigungen ſchenkte. R. Iegte die nach feinem Namen 
nte Stabt Rejowice in der Culmer Gegend, wie auch nicht weit von feinem 
tsdorfe Naglowice im Kraukiſchen die Stadt Oxa an und flarb im Jahre 
Sein beſtes Hinterlaffenes Werk trägt die beiden Titel: Leben eines 
baffenen Menfchen und Spiegel, und erichien zuerft 1568 in drei Bänden 
lio mit dem Bildniffe des Berfaflers, eine ſpaͤtere Ausgabe davon in Wilna 
und die neuefte und am weiteflen verbreitetfte in Warfchau- 1828. Die 
n Werke meift veligiöfen und moraliſchen Inhalts find weniger verbreitet, 
den religiöfen Neuerungen buldigte und dieſelben davon nicht frei geblieben 
wie fein Katechismus, der Pfalter David's, Leben und Thaten bed Patri⸗ 
Joſeph, die Offenbarung Johanni's u, a. K—r, 
Reklewski, Binzenz, polnifcher Dichter, wurde im Jahre 1785 von adeli⸗ 
tern in ber Gegend von Kielce geboren. Nachdem er feine Studien auf 
niverfität in Krakau beendigt, trat er in Dienfle bes neuerrichteten 08 
Warſchau und machte die Feldzüge von 1809 und 1812 mit, aͤhrend 
hteren fiel er in eine damals im Lager herrſchende anſteckende Krankheit 
tarb bald nach dem Einmarſche der polniſchen Truppen in Moskau, im 
ıden Alter von 27 Jahren. Er hinterließ eine Sammlung von Gedichten, 
Idyllen unter dem Titel: Pienia wiejskie (ländliche Gefänge), die im Jahre 
in Krakau erfchienen. K—r. 
ſtenskild, fchwebifcher General, machte unter Karl XII. von 1701— 1708 
eldzüge in Polen und Rußland mit; befonbers zeichnete er ſich aus in ber 
ht bei Frauſtadt im Großherzogthume Pofen an ber ſchleſiſchen Gränze, in 
r er dad aus Sachſen und Ruſſen beftehende weit flärfere Heer unter dem 
al Schulenburg im Jahre 1706 flug und fo vernichtete, daß nur Wenige 
ode oder der Befangenfchaft entkamen. Seht von Karl zum Feldmarſchall 
n, begleitete er ihn nach Sachſen, von da auf dem langen Marfche durch 
und Litthauen nach Weftrußland und der Nfraine, bis er in ber Schlacht 
ultawa 1709 in ruſſiſche Gefangenfchaft gerietf. In Folge ber Anterhand- 
ı des ſchwediſchen Minifterd Görtz, welcher den Czaren Beter den Großen 
arl XII. auszuföhnen fuchte, wurde R. noch vor den Friedensverhandlungen 
ſchweden im Jahre 1717 freigelaflen. K—r. 
Rogalinsfi, Joſeph, berühmter polnifcher Gelehrter, lebte unter Stanis⸗ 
Auguſt und flammte aus einer alten abeligen Familie in Großpolen. Schon 
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im 15. "Jahre trat er in den Orden der Jeſulten in Ktalau reiste fpäter mad 
Paris, um fi in der Mathematik und Phyfit weiter auszubilben und nad) Rem, 
umTheofogie zu ſtudiren. Nach Polen zurücgefehrt wurde er Profeffor der im |i 
perimentalphufit am er in Voſen. Der berühmte Mathematifer Eule 
befuchte ihn und fein Obfervatorium in Pofen bei feiner Durchreife mach Peters |) 
burg und fand eine Menge mathematifher und ſcher Inftrumente um 
Apparate vor, welche R. meiftens auf feine und jest milie Koften an hatu 
Auffer den gewöhnlichen Unterichtöftunben hielt er alle Donnerstage 

und populäre Vorträge im Mufeum, in welchem er befonbers bie Hanbmerfer mit 
dem Gebrauche mechanifher Infrumente befannt machte. Kör islaus An 
guft fchenfte ihm einen fofibaren Ring und fpäter den Orden heiligen Eis || 
nislaus. Nach der Aufhebung des Jeſuitenordens im Jahre 1773 wurde R, Pike 
lat des Pofener Domfapitels und fepte nicht blos feine ausgezeichneten Vorträge 
fort, fondern machte ſich noch berühmter durch ſchöne umd befonbers erbaulich 

In’ feinem Teſtamente vermachte er fein ganzes Vermögen verarm 
Bettelns fhämenden Handwerkern. Er farb 1802 im 64. Lebensji 
erſchlen das erfte Merk über Naturlehre im polniſcher Sprache in 5 
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vielen Zeichnungen und Figuren (Pofen 1765), aufferdem ſchrieb er ein Werl 
über Baufunft, Kr 
Nomomwe oder Romnowe. So hießen bei den en Preußen und Li 
thauen bie großen geheiligten Eichen, welche dem unb andern 
Gottheiten als Tempel dienten, Hartfnocd in feiner Geſchichte von alten 


Preußen und Litthauen erwähnt mehrer ſolcher Eichen ; eine ftand im Preußen am 
Fluffe Friſching, 4 Meilen füdlich von Königsberg, eine andere in Scamotiginr 
an Mündung der Dubiffa in den Niemen. Kr. 
Nottmann, Karl, geboren zu Handihuhshelm bei 1798, Batıe 
feinen Meifter in ber Kunft, fondern beides ſelbſt gefchaffen: den Weg und dab 
Ziel, zu welchem ihm der Weg führen ſollte. "Unter den Werfen älterer umd nat 
erer Kunft, bei benen er ſich Kuss erholte für feine Ausbildung, ftanden oben 
an die Landfhaften von N. Pouffin und I. Koch. Die allgemein verbreitete 
Anfiht, daß fih der Landichaftsmaler nur der Natur hinzugeben, fie nur nad 
bilden brauche, wo und wie er fie finde, um feine Aufgabe zu löfen, konnte ibm 
nicht genügen. Klar empfand er, daß feine Kunft das Recht der Selbfftändigfeit 
habe, wie jede andere, ja wie die Dichtfunft, fobald fie ſich nur denfelben Bu 
dingungen unterzöge. So wandte er neben bem Studium ber Einzelbeiten de 
Ratuc fein ————— auf die Anorduung, den Bau eines Gemäldes, auf 
das rhythmiſche Steigen und Fallen der Linien und jede ihrer Bewegungen, auf 
das harmonifche Verhältniß der Maffen untereinander, fo wie auf manmigfaltige 
Gegenfäge und deren Bermittlung. Gegen bie Gefahr aber, bie ein überwiegens 
des Formenftubium mit fich bringt, müchtern und falt zu werben, war R. beat 
durch fein Herz, das an ein Seelenleben nicht nur in ber Natur, ſondern an jcher 
Stelle in ber Natur glaubte und durch fein feines Gefühl, das überall den Punft 
fand, an welchem die Seele fih fund gibt; ja er erfannte fehr bald in ber Form 
nur das Mittel, das Eigentgümliche und Schöne in der Natur faßlicher und ein 
dringlicher darzuſtellen. — auſſerdem mit einem bevunberungsmwürbiger 
Farbenſinn und großer Leichtigkeit des Schaffens, war er berufen, eine der erfim 
Rollen feines Faches einzunehmen und Allgemeine Anerkennung ward ihm früh 
zu Theil. Allein es warb ihm dazu noch ein Glück befchieden, das mur wenige 
Landſchaftsmaler erfahren haben und das nur benfbar ik, wo ein Freund ber 
Kunft, wie König Ludivig von Bayern mit Scharfblid und Liebe über ber vollem 
Entfaltung jener edlen aber pflegebebürftigen Kräfte wacht, bie eine Zeit zu ihrer 
Sreube und ihrem Ruhm und zur Erquidung von Mit» und Rachwelt aus 
ihrem Schooße gebiert. R. erhielt für feine Kunft eine Lebensaufgabe: nicht eins 
zelne Exenen unb Bilder der Ratur ohne Bezug und Zufammenhang follte er und 
vorführgg, ſondern gange Luther in ihren Kervorragendften Stellen und dieſe fan 
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er waren bie ſchoͤnſten und burdh ihre Geſchichte bebeutendfien unfered Erd⸗ 
yeild: Stalten und Griechenland. R. Hatte bereits in einer Anzahl beuticher 
andfchaften, namentlich aus dem bayeriichen Hochlande, fein Talent und feine 
igenthümliche Richtung auf poetiſche Eharafteriftit bekundet, als er (1825) nad) 
stalien ging und dort feinem Künftlercharatter Entſcheidung und Bollendung ab, 
zurückgekehrt aus Italten erhielt er von König Eubroig ben Auftrag, 28 Anſich⸗ 
a aus jenem Lande und zwar in den Arkaden des koͤniglichen Hofgartend , die 
(8 allgemeiner Spaglergang dienen, in Fredco zu malen. Ungeachtet der auſſer⸗ 
ebentlichen Schwierigfeiten, welche bie Frescomalerei gerade für den Landſchafts⸗ 
taler hat, löste R. feine Aufgabe auf eine Welfe, als ob diefe Technik nur für 
pr erfunden worden und wußte (unter Bermeibung Ihrer Nachtheile) fich ihres 
Jauptvortheild, des Lichtes, mit fo großer Geſchicklichkeit zu bemächtigen, daß man 
ft bei biefen Bildern (namentlich von einiger Ferne) in bie Belle Luft felbft hinaus 
ı fehen glaubt. In wenig Jahren war dad Werk vollendet und das Bild Italiens 
on dem engen Felſenthor der Ehiufa zu den lieblidden Gründen um Berugia, der 
ehren Einfamfelt der Ehampagna und der Ruinen Rome bis zu ben entzudenden 
Reereöbuchten und Inſeln Neapeld und den im unvergleichbarem Glanze ſchim⸗ 
ſernden Geſtaden Siciliens und Calabriens vor und aufgerollt, jebe oder faft 
de Stelle in ihrem eigenften Charakter, in ihren fprechendflen Zügen wieberges 
eben, ein Werk mannigfaltig in allen Theilen, übereinfimmend im Banzen durch 
zroͤße und Einfachheit in Anordnung, Form und Farbe und duch das durchgeh⸗ 
abe feine Gefühl für Abſtufungen und Gegenfäge, durch die vorherrfchende, fonft 
ur der Plaftif eigene Ruhe und vor allem durch fene klaſſtſche Schlichtheit des 
zortrags von der fo leicht und fo ganz irrthuͤmlich jeder glaubt, fie fei leicht und 
ünde auch ihm, wenn er wolle, zu Gebote. Es ift befannt, daß König Ludwig 
{bft epigrammatifipe Diftichen zu dieſen Bildern bichtete, welche als Neberfchrifs 
m fie gleiten, ein dauerndes Denkmal feiner dem Künftler geſchenkten Ach⸗ 
mg und Liebe. Nah Italien, das fo ziemlich die ganze Welt in Hoffnung oder 
trinnerung als Heimath betrachtet, nimmt nach dem Gange unferer Bildung 
Iriechenland die erfle Stelle ein, das Land des Homer, Phidias, Themiftofles, 
Hato und alles Großen in Kunft und Leben, woran die erwachende Phantafie und 
jegeifterung fidy emporrichtet. Griechenland war nach feiner Befreiung in ſehr 
abe Berhältniffe zum bayeriihen Regentenhaufe getreten. König Ludwig, ges 
‚ohnt, die Denktafeln der Geſchichte nicht nur den Hiftoriograpfen, fondern lieber 
och ber Kunſt in bie Hände zu geben, beichloß zur Erinnerung und eier jened 
freignifles bei ſich daheim ein Bild des Landes aufzuftellen, dem er feinen Sohn 
[8 König gegeben und beauftragte R. mit ber Arbeit. Und damit Fein Zweifel 
eftehe, wa8 Bayern und Griechenland in dieſe enge Verbindung gebradht, jo wur⸗ 
en jene Stellen für bie Bilderfolge ausgewählt, auf welche bie Geſchichte die 
elften Strahlen des Ruhmes wirt, wo unfere Vorliebe für Hellas in früßer 
ſugend fehon ihren Grund gefunden. R. war zu biefem Zwede 1834 und 1835 
t Griechenland, Fehrte reich an Studien nach München zurüd und beger ſich als⸗ 
ald an das Werk. 24 große Landſchaften waren herzuſtellen, dießmal nicht a Fresco, 
nd auch die Beſtimmung für die Arkaden des LS erlitt eine Aenderung, 
a ſich leider Herausgeftellt hatte, daß fle an biefem Orte vor frevelhafter Beſchaͤ⸗ 
gung nicht ficher feun würden, Auf eigens zubereiteten DMauergründen, mit 
mem Balb ber Enfauftift, Halb ber Delmalerei angehörigen Bindemittel, führte 
t. diefe Bilder aus, die einen @yelus der Hiftorifch merkwürbigften Bunfte des als 
n Hellas bilden, von Athen, Sparta und Korinth zu Delos und Efeufls, von 
m Gewaͤſſern bei Aegina zu der Ebene von Marathon und zu ben Thermopylen. 
ugleich tritt R. mir diefen Bildern auf eine neue Stufe ber Entwidlung. Bei 
ex Charakteriſtik ber italieniſchen Lanbfchaften Hatte er fich (obendrein burdy die 
reöcomalerei gezwungen) auf die einfachften Mittel der Darftellung beichränft; 
ne Wiederholung desſelben Syſtems wäre dem lebendig fchaffenden Geiſte R.O 
erträglich —*2 zumal ba einzelne Stellen wie Tiryns, Eleufis ꝛc. ihm fall 


. 
4114 NRubinkowaki — Rudowski. 


OLE RL boten, während bie Technit (der Di 
Ind Wademalere) einen, umbegrängten Spielraum Feen re and 
‚gab. Wenn demnach R. früher vornehmlich durch bie Form bie Eigenthin, 
H ; ee —— —— — — —— bararf 
er er € Wirkung jent verfär 
——— dem Bilde gab, und indem er dieſe Stimmung — von da 
meteorologifhen Erfcheinungen, von heiterem oder trüben „von 
oder Monbenfchein, von oder Windftille, Abend, en ober % 
herleitete, und bazu bie wunderbaren oft unglaublichen „und 
des Südens mit all ihrem unendlichem Farbenreichtfum verwandte, warb er al, 
mählich auf ein Gebiet der Landſchaftsmalerei entrüdt, —— ihm nur die 
Birtuoſitaͤt folgen ‚Könnte , der es leicht wuͤrde, wie il flüchtigften Momen 
im Leben der Atmofphäre und ihre — ob ber it 


ich an ben Aufferften Graͤnzen des ihr angewiefenen Camp) 
diefe fe mit ber ganzen ihnen inwohnenden Kraft auf bad Auge Beiden 
exö wirken zu laffen, erwleſen ſich die gewöhnlichen — bei 
von. Gemälden ald unzureichend, und ein eigener Saalımit befonders 
conſtruitter Beleuchtung von oben (wobei alles Licht nur die Bilder, feines den 
— trifft) warb, aus Auftrag des Königs, in der neuen Pinakothek dafür 
ichtet,. Einer andern Stunde ſei es vorbehalten, von bem und Imbale 
biefer Werke ausführlich zu fprechen; nur das fei seien, Bilder von gleih 
Schönheit und poetifcher ‚ wie ben „) 
das „Schlachtfeld von Marathon“ die — 34 nicht aufzuneifer 
hat, R. Hatte fo eben das Tegte diefer 24 Bilder aus Griechenland beendigt, um 
das Haus in welchem er fie (größtenteils) gemalt — weil es abgetragen wurde 
— verlaffen, als er fi aufs Pranfenbette legen mußte um nie mehr aufzuſtehen 
Er vollendete in den erften Tagen bes Juli 1850. — Groß und unerreicht fieht 
R. in feinen Kunftfhöpfungen da; aber auch in ben Sealehungen des Lebens 
nahm er bie gleiche Höhe ein. Vielſeitige Bildung, Empfänglichfeit für alles 
Gute und Schöne, theilmehmende Beachtung jedes ernften Strebens, nidfichtenek 
Behandlung ber Schwachen, Milde und Gleichmäßigfeit des Urtheils, Bereitmil, 
ligfeit zu fördern und zu helfen, gewannen und ficherten ihm die allgemeine Ads 
tung und fein jugendwarmes, ber Liebe und Freundſchaft ftets offenes Hen my 
Jeden, ber in feine Nähe kam, unwiderftehlich zu ihn bin, Mehr aber, als dur 
alles dieſes, glänzt er durch die Biederfeit feines Charakters, durch die Offenker 
feines Herzens, in dem nichts Verſtecktes war, ald etwa ber Wunfch eine une 
hoffte Freude zu bereiten, umb duch die Treue feiner Liebe, Unter dem fund 
baren Toben eines Gewitterfturmes ward feine entfeelte Hüle zum Fri 
hof gebracht; ald er in die Erde gefenft war, ſprach der Maler A. Teichlein auf 
tiefbewegtem Herzen und in ſchwuͤngvoller Rede feinen und unfer aller Schmm 
aus um den Verluft, ben mit uns die Kunſt und das Waterland erlitten, un 
heitige troftreiche Gefänge, wie fie den Lebenden jo oft mit wehmüthiger Arak 
Under, rauſchten über fein Grab, das ſich unter den legten Spenden de 
ebe ſchloß. 
Rubinkowski, Jakob, lebte unter Johann Sobiesfi in Polen und it der 
Berausgeber des Werkes über den Feldzug des Königs Johann vor Wien und die 
ettung biefer Stadt aus den Händen der Türken; es erſchien 1739 in polnis 
fer Sprache in Pofen, in der Druderei der Jeſuiten. Kor. 
F Rudowski, Laurentius, war Dekan in Meſeritz und ſchrieb eine Ge— 
ſchichte Polens vom Tode Wladislaus Waſa bis zum Vertrage von Oliva, aho 
„on. 1648 bi8 1660, Das Met in Ineinikher Sprache geſchrieben fam im Nu 
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saufeript in verfchiebene Hände, zulegt in bie Batuerifhe DIBliothet nach Warſchau, 
wo ed Mitler erfi im Jahre 1755 dem Drude übergab, Kr. 
Mubomina, Andreas, lebte zu Anfang des 17. Jahrhunderts, trat in ben 
Orden ber Jeſuiten und gehört umter die Zahl derjenigen Berfündiger bes heili⸗ 
en Slaubend, deren Eifer fie bio nad Indien trieb, Gr Fam nach Boa und 
acaum, von wo ihn feine Vorgeſetzten nach China fchidten und war einer ber 
erften Miſſionaͤre, welche in jenen Gegenden fich zeigten. Er ging in die Pros 
vinz Tonkien, erlernte in kurzer Zeit die chineſiſche Sprache und befehrte viele dor; 
tige Einwohner zum Chriſtenthume. Ein Lungenleiden machte feinen zahlreichen 
Bekehrungen und feinens Leben im Jahre 1621 ein Ende, K—r. 
9 Augendad, Johann Melt, Das Zeugniß feined Lehrers Adam: 
"Daß R. ein tüchtiger Genremaler und Landſchaftszeichner ſei,“ empfahl ihn nebft 
einigen andern zufälligen Umfländen bem Herm von Langsdorff, der mit ben 
Borbereitungen zu einer wiflenichaftlicden Reife nah Brafilien befchäftigt war. 
R. nahm den Antrag an, als Zeichner und Maler kaugehen. 1821 verließ die 
Geſellſchaft Europa, aber gleich nach ber Ankunft in Rio de Janeiro kamen Miß⸗ 
belligfeiten vor, wodurch das Berhältniß zu vangeborff fih löste. R. verfolgte 
nun feine Tünftlerifchen Zwecke auf eigene Hand, bereiste das Innere von Brafi⸗ 
lien und entwarf überall Zeichnungen nad) der Natur, in feinem Lebensunterhalt 
von dem Gelde abhängig, das Porträtmalen und der Berfauf von Skizzen und 
Heinen Gemälden eintrug. Nach Ajaͤhrigem Aufenthalte In Brafilien fehrte er nach 
Europa zurüd mit einem großen Reichtum von Skizzen, Studien und Zeichnun, 
gen nad) der Natur, Er bot feine Mappe zum Verkauf aus, aber in Deutfch- 
d fand ſich Niemand, der an bie Herausgabe eined fo weitichichtigen Werkes 
fein Geld hätte wagen mögen, und liche Munificenz war nicht vorhanden, 
jebenfalls nicht für R. Enbli fand er in Frankreich einen Käufer an ber Ba, 
rifer Kunſthandlung Engelmann, doch erſchien auch Diefer die Sache fo gewagt, 
baß ber Eoflbarere Kupferſtich durch Steindrud erfeht wurde. Um bie Arbeiten ber 
Zeichner zu leiten, begab ſich R. perfönlich nad Paris, wo er über ein Jahr 
verweilte. Bon den 100 Tithographirten Tafeln bes Werks find mehre von ihm 
felbft ausgeführt und in einer Weiſe, bie ihm ben Beifall der größten franzöflfchen 
Maler verichafft Hat. Sein Ruf war mit ber Beröffentlichung ber erſten Hefte 
begründet, Maler und Raturforjcher vereinigten ſich in feinem Lobe. Freuten fich 
die Kunftgenofien der kuͤnſtleriſchen ufraflung. und Darftellung bed Landſchafts⸗ 
charakters, der fehlerlofen Compofition der enrebilder aus dem täglichen Leben 
bes Tropenlandes, fo nahm ber Raturforfcher mit Befriedigung wahr, baß hier 
eine künftlerifche Leiſtung vorlag, bie der wiſſenſchaftlichen —2* ſoͤrdernd zur 
Seite trat und ihr —** Fleiſch und Blut verlieh. Des vielſtimmigen Lobes 
ſich freuend, verhehlte R. ſich doch nicht, daß feine Fünftlerifche Ausbildung noch 
Lüden habe, daß ed ihm namentli an Webung und Feftigfeit im Kolorit fehle, 
und baß bie eigen malerischen, aber doch zu frembartigen Yarbentöne ber 
Zropenländer ihn in dieſer Rückſicht eher noch weiter zurüdgefeht, ald geförbert 
hätten. Der Wunſch, biefen Mängeln abzuhelſen, führte ihn nach Stalien, wo 
er von 1827 — 1829 verweilte, theild in Rom, theild in Neapel, theild auf einer 
viermonatlichen Reife in Calabrin und Sicilien. Die Parifer Kunſtausſtellung 
von 1829 brachte von ihm eine große lithographiſche Anficht eines brafilianifchen 
Urwaldes, die durch die Fräftige Handhabung ber lithographifichen Feder in Ber- 
bindung mit der Kreide Aufmerkfamfeit erregte. Im Herbft desielben Jahres war 
er in Münden und blieb völlig unbeachtet — weil er noch fein großes Oelbild 
aufzuweiſen hatte. Yür feinen Plan einer neuern größern Reife nach den Tro⸗ 
penländern war Bier durchaus Feine Förderung zu erwarten, dafür ſchien das wifs 
ſenſchaftliche Berlin ein günftigerer Ort zu fenn, auch abgefehen von den unbeſtimm⸗ 
ten Berfprechungen, die von boriher gefommen waren. Die pofttiven Ho en, 
bie R. auf Berliner Gönner fegte, Töften fh bei feinem perfönlichen 
in Nichts auf, getäufcht und auch um materielle Mittel ärmer, an denen 
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haupt keinen Ueberfluß hatte, wanderte er nach Paris, um bei ber framoͤfiſchen 
Regierung und bei Kunfthänblern anzuftagen. Ueberail lautete ber Beſcheid ven 
neinend,, die raſch auf einander folgenden Minifterien waren „einzig mit ihrem 
Fortbeftehen befchäftigt , ben Kunſthandel Hatte: die Julirevolution und was Hinte 
ide zu ftehen fchien, total entmuthigt, Nach neuem onatlichen — 
hatte R. nichts gewonnen, als Infteuftionen und Rathſchlaäge namhafter 
ten, wie fie ihm ſchon in Berlin durch Alerander von Humboldt und Andere a 
Theil geworben waren. Obgleich feine Geldmittel ſo zuſammengeſchmolzen waren, 
baf nur eben noch das Nöthige für bie Ueberfahrt nach Amerika blieb, 
er doch zur Ausführung feines open lanes. Im Frühjahre 1831 fcifte 
er in Bordeaur ein umb erreichte im Sommer: nad) einem Furzen Aufenthalte 
in Port an Prince Veractuz. Diefe Reife follte fi über beide Küften Sübame 
rilas erſtrecken, von ber —— von Panama bis abwärts zu ben Sihten der 
riefenhaften Patagonier. —— ige, naturwiſſenſchaftliche Studien waren voran⸗ 
ge ‚ felbft geognoftifche, da ed bie Abficht des Malers war, bie ganze Kette 
SE Wulkaen , die in ben nördlichen Graͤnzen Mittelamerifas bis nad ber 
- füblichften Spige des Welttheiles erftveeft, zut Darftellung zu bringen. In Ms 
rito verweilte er 3 Jahre und befuchte das ganze Sand, ben Küftenftcih, 
wie das gemäßigte: Hochland; die Riefenvulkane und die Gebi ent. Bon 
Mexiko wandte er ſich 1834 nach Chili, wobei er Kalifornien beruͤhrte. In biefem 
ſo felten vom Fuß europälfcher Reifenden berührten Gebiete, verweilte er vom 
1834 — 1840, mächtig ‚angezogen ‘von den 'groteöfen, geftaltungsreichen Bild» 
ungen ber vulfanifchen Berg + und delsnatur, ihren; mannigfachen Gebirgsarten, 
ber eigenthümlichen Beleuchtung im Wechfel der Tages» und Jahreszeiten, bei 
Sonnen» und Mondfdein, Von Chili machte er Ausflüge nah Aranco und Pu 
tagonien und in die Pi von Buenos Ayres, dann nach einem Aufenthalte 
in Balparaifo wandte er ſich 1841 nach Peru, wo er bis 1843 blieb, Hauptjäds 
lich mit der Erforſchung und Abbildung altperuanifcher Baurefte befchäftigt. 1844 
war er in Bolivia, um die Altertfümer von Tia Quanaco und Cusco zu zeichnen, 
fehrte 1845 nach Chili zurüd, fegelte von da um das Gap Horn nach ben Falk 
landöinfeln, befuchte bie patagoniſche Küfte, deögleichen Laplata und Montevideo, 
um bie Sriegezuftände naͤher fennen zu lernen, ging ben Perana hinauf bis Peifantu 
und über Uruguai zurüd nad Rio. Nach Berlauf eines Jahres, das er in Rio 
und Fernambuco verlebte, ging er nad) Europa unter Segel, landete im Yrübiahre 
1847 in Falmouth und Fehrte von da über Paris nah Münden zurüd. Geine 
ganze Abwefenheit hatte mithin 16% Jahr gedauert. Während biefer Zeit gewann 
er feinen Lebensunterhalt wie früher auf ber braftlifchen Reife durch Porträtmalen und 
den Berfauf von Sfigen. Deutfehe und Frangofen waren feine beften Abnchme, 
Engländer weniger, doch traten in biefen fremden, von her Civilifation nur fire 
denweife inniger berüßrten Ländern häufig lange Pauſen ein, in denen ber Ber 
fauf flodte. Später befferte ſich dies, als der Ruf bed deutſchen Malers fih 
über beide Seiten der Anden verbreitet hatte. In Lima und Eusco wurde ihm 
die freunblichfte Aufnahme zu Theil, die angefehenften Häufer öffneten fich ihm, 
Grauen und Mädchen aus allen Städten faßen zu feinen Bilbniffen, felbft die 
fireng bewachten Ronnenflöfter vergaßen bie Regeln ber Klauſur, wenn er umter 
einem gern geglaubten Vorwande Eintritt begehrte. Die politiſchen Parteien bu 
teiteten ihm mehrfach Gefahr, in den Korbilleren, die er viermal befuchte, wurde 
er buch einen Blitz beſchaͤdigt, woran er noch bei feiner Rüdfehr nach Europa 
zu leiden hatte. Mühen hatte er überall und zu allen Zeiten zu beftehen, Schnee⸗ 
ftürme und Froſt der Hochgebirge, Sonnenſtich und Fiebergluth der Riederungen 
eßten feine Fräftige @efundheit wechfelweife auf bie Probe. Sehr waren 
him nur wenige Augenblide gegönnt, wenn er vom Pferde flieg, um, den Strah⸗ 
len einer glühenden Sonne auögefegt, bie intereffanteften Punkte und Erfpeinuns 
aen ber Gegend zu zeichnen. R. brachte an 3000 Studien von feiner Reife mu 
Rd, für bie wegen ber grogen Dahl ten Weeger At Guben Fonnte. Fa ge 


Augendas, 417 


wann ed ben Anfchein, ale ob für feine Aufopferung Armuth ber einzige Lohn 
ſeyn folle, denn bie bayerifche Regierung, ber er feine Sammlung für ein Jahr⸗ 
geld antrug, zögerte lange mit ihrer Entſcheidung. Im Sommer von 1848 iſt 
aber für den Kuͤnſtler, den auch die fönigliche Akademie ber Wiſſenſchaften Fräfs 
tigſt unterflüßte, eine günftige Entſcheidung gefallen, feine Sammlung if in das 
Eigenthum des Staates übergetreten, und ide Schöpfer genießt eine Jahresrente 
von 1200 fl. rheiniſch. Die 3000 Studien find theild Oelſkizzen, theils Aqua⸗ 
zellen, theils Bleiſtiftzeichnungen; bei ber Wahl ber einen oder andern Behand; 
Iungsart entfchieb nicht immer das Erforberniß des Gegenftandes, fonbern auch 
Die von Gefahren und Unbequemlichkeiten aller Art bedraͤngte Lage bed Reifenden. 
Sein Gefſichtspunkt iſt nicht der fogenannte malerifche, fondern das ethnographiſche 
Intereſſe, doch Hat feine fünftleriiche Natur allem Dargeftellten ihr Gepräge aufs 
gebrüdt, und fo unterfcheiden ſich die Landichaften und Städte, Bilbniffe, Figuren 
und Gruppen, Pflanzen und Thiere weientlic von dem, was man in den artiſti⸗ 
ſchen Beilagen der Reifewerfe zu fehen gewohnt if. Seine Landfchaften haben den 
großen Borzug unverfälfchter Treue, fie geben die Ericheinungen und Einbrüde bed 

ugenblides mit frifcher Unmittelbarkeit wieder. Die Pänftognomie der Landichaft 
mit ihrer menfchlichen oder thieriſchen Staffage, oder ihren Kunftdentmalen zeigt 
fi immer in bem ihre entfprechendften Licht. Das ganze Material if in 20 Map⸗ 
pen geordnet, die landſchaftlichen Abtheilungen in der Folge der Reifen; die Bes 
volferungen nad Länder und Racen. Die drei erfien Mappen enthalten Merifo 
mit allen feinen Terrainverfchiedenheiten, der 4. Band bringt Bildniffe, Trachten 
und Gittengemälde aus dieſen Landſtrichen. In Chili fah ſich der Maler aus, 
fchließlich auf die murhelung landſchaftlicher Natur beſchraͤnkt, welcher 3 weitere 
Bände gewidmet find, das Littoral, bie majehätifchen Korbdilleren, verfchiebene 
Engpäfle und den weftlicden Abhang des Gebirges bis nach den Pampas umfafs 
fend. In den nädhften 2 Mappen folgen Zujäbe, eine britte größere umfaßt 


Bildniſſe, Trachten und Sittenbilber, Anfihten aus bem Pampas und ben 2a, 
- plataftaaten, insbeſondere Gegenflände aus dem Thierleben und ber Menfchenwelt, 
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für bie Ethnographen und Hippologen eine reiche Ausbeute, füllen 2 Mappen, 
eine 3. ift dem Leben des nie ganz überwundenen Volföftammes ber Araulaner 
gewibmet, Peru find mehre Bände beftimmt, unter denen nicht der uninterreflan- 
tefte derjenige ift, welcher bie Bilder aller Bicefönige Perus bringt, von bem 


erſten Conquiſtador Gonzalo Pizzaro bis auf den lebten Bicefönig Grafen Laferna, 
“ woran fi die Bildniffe der beruͤhmteſten Staatsmänner, Generäle und Offiziere 
° reihen. Ein eigener Band enthält die Altertfümer, bie auf bem Wege von Lima 
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buch daß Berirg nad Eusco und an ben TiticacasGee und von da nah La 
Paz zerftveut find, Aufgenommen find mehre Tempel in abgeflufter Pyramiben- 
form, die Palläfte bei Chorillos, die Yeftungswerfe im Norden von Cusco, ers 
richtet aus quadratifch gefchnittenen Steinen, deren Zierden Enopfartige Erhöhungen 
bilden, der berühmte Sonnentempel auf einer Inſel des Titicaca⸗Sees und bie 
Denkmäler von Tiaguanoco in der Nähe von La Paz. Biele diefer merfwürbigen 
Dentmale tragen nah R. Anſichten Spuren, daß der Kunftperiode der Inca's 
eine frühere voranging, welche der Zerflörung unterlegen if. 2 Bände füllen 
Landfchaften aus Peru und Bolivien, von dee Küfte und den Hochlanden, mit 
Anfihten der Höchften Korbillerenhäupter Sorate und Illimani und des großen Lanbfee® 
von Titicaca, mehre andere fehildern das Treiben der Menfchen. Der Aufenthalt 
auf dem Schiffe, dad R. nach Europa zurüdbradhte, wurde von ihm zu anziehen⸗ 
den phnfiognomifchen Studien benugt, die gleichfalls einen ſchoͤnen Beitrag zur 
Bölkerkunde liefern. Seine Ehinefen und Japanefen , feine Hindus und Malayen, 
feine NReufeeländer und WMarquefasinfulaner find in Form, Farbe und Ausdrud 
nach reiner Wahrheit aufgefaßt. Mit vorzüglichem Fleiß find die Eingebormen von 
Nukahiva behandelt, um deren vielgerühmte Gefchidlichfeit und wunderlichen Ges 
ſchmack im Bemalen ihres Körpers in ein recht helles Licht zu fegen. Diefe Man. 
welche durch ihren Hanbelöverfehr nach Südamerika geführt werben, nehm 
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eigenen Band ein, Das Werf R; fheint zum Anſchluß an die fogenannten „Ber 

einigten Sammlungen“ beftimmt gu ſeyn, wobei Die wol a lee wahrhdein, 

lich nach einander unter Glas aufgeſteilt werben follen. [henswerth iR, dez 

—8* — ber Sammlung mit erklaͤrendem Terte in Druck herausgegeben men 
möge. — 

Augiero, italieniſcher Abt, Fam als Nuntius des Papftes Pius IV. nah 
Polen an ben Hof Auguft des Jagellonen, Nach Rom zurüdgekehrt, übergab m 
dem Papfte einen ausführlichen Bericht in italienifcher Sprache tiber bie damalir 

jem und Berhältniffe in Polen, welchen Niemcewicz ins Polniſche übe 
egt und in feine Memoiren über das alte’ Polen aufgenommen Bat, Kr. 

— Salomon (ateiniſch gewöhnlich Pantherus —— berühn⸗ 
ter lateiniſchet Dichter in Polen, lebte unter der Regierung Sigismund Waſas 
Auffer einer Menge poetiſcher Werke in Iateintfcher Sprache gab er 1614 eine por 
tiſche Mebertragung von Davids Pfalter in polniſcher Sprade, wie auch 1629 ir 
Rublin eine zu polnifcher Sprüdhwörter heraus, welche noch reichhaltige 
als bie von en EU Seht m are ET et Kr. 

onezundfi, Gabriel, Jeſuit, lebte er Johann Sobietfi 

und au und iſt der Verfaſſer eines Werles über Naturgefchichte, das in 

Sandomir 1721 in Quartformat unter dem Titel? Historia naturalis curiosa 

regni Poloniae etc. erichien und ſich, da es in lateiniſcher Sprache geichriehen 
if, in ganz Europa verbreitete. Kr. 

sach, Hauptſtadt des gleichnamigen Bezirls in Galizien am Tinten Ufer 

der Wislofa, über welche eine fteinerne Brücke führt, Die Stadt Hat drei Father 

liſche Kirchen und über 6000 Einwohner, Auch ift Hier ein altes, ehemals befe 

it geivefenes Schloß von Georg Lubomirsfi erbaut, das jegt zum Gerichtége⸗ 
bäube umgeftaltet ift, ein Gymnaſtum und eine Maͤdchenerziehungsanſtalt. Di 
hiefigen Juden find meift Goldarbeiter und Petſchierſtecher. Kr. 

Rzewuski, 1) Wenzel, war ber Sohn des polniſchen Großfeonfeldherm 
Stanislaus R., lebte unter dem letzten drei Königen von Polen und zeichnete ſich 
durch feine Baterlandliebe, wie auch durch literarifche Tätigkeit aus. Nachdem 
er fih im Auslande weiter ausgebildet, wurde er von Auguft II. an defien Hof 
berufen; nad) Auguſt's Tode aber ſchloß er fi während der Streitigfeiten um die 
polniſche Krone enger der Partei des Stanislaus Lezczynski an, befeftigte anf 
eigene often Kamienice und unterhielt zu deſſen Vertheidigung 2000 Manz. 
Als jedoch Auguft II. mit einem fähftichen Heere in Polen einrüdte und fi) mit 
Gewalt in den Befig ber Krone Polens fegte, mußte R. aus Polen flichen. 
Später von Lezczynski felbft vom Eide ber Treue entbumden, durfte er zurüdtch- 
ren, wurde auch 1752 zum Peldhauptmann ernannt. Nach dem Tode Auguf’s HL 
im Jahre 1763 während bes fogenannten Pacifikationsreichstages verwaltete er 
das wichtige Amt bes Reichstagsmarſchalls und als der Tatarenchan in Polen 
einzufallen droßte, nöthigte er ihm durch ein Gefchent von 600,000 ypolnifden 
Gulden aus eigenem Vermögen, wieder abzuziehen. Als Stanislaus YAuguf mr 
Regierung kam, zeigte fich feine patriotiſche Gefinnung beutliher und ganz offen 
teat er gegen ben ruffiichen Geſandten Fürften Repnin auf. Mit ariftofratifcen 
Borurtheilen verband er Haß gegen bie Diffidenten und als Repnin die Ange: 
gndeiten derfelben vor ben Reichstag brachte, ſtand R. plöglich mit feinem Some 

ewerin und ben Bifchöfen Soltyk und Zalusfi in der Oppoſttion. Mille vier 
Senatoren wurden nun auf Repnins Befehl von ruſſiſchen Soldaten gefangen ges 
nommen und ind Innere Rußlands gebracht, von wo fle erſt nah 4 
als 1772 Vorbereitungen zur erften Theilung Polens gemacht wurden, zumkde 
fehren durften. R. flarb 1779 im 74. Lebensjahre und hinterließ verſchiedene 
poetiſche Werke, unter denen bie befannteften find: im lateiniſcher Sprache das 
Gedicht über bie Unfterblichfeit der Seele, die Stimme der Bölfer an die Monar 
den und ein Gedicht auf den Tod ber Königin Jofephine, Gemahlin Augur’s IL; 
in polniſcher Syrache: Examen Wer Te year Reyublif, fieben Vortrice 
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2 über Religion, poetiſche Unterhaltungen und mehrer Drama's: Zolkiewoki, Wla⸗ 
Wdislaus bei Warna, ber Sonderling und der Zudringliche. — 2) S., Severin, 
E Sohn bed Vorigen, wurde zugleich mit feinem Vater auf dem Reichstage 1767 
verhaftet und nach Rußland abgeführt. Nach feiner Ruͤckkehr und nad bem Tobe 
bed Baterd wurde er Feldhauptmann, ging aber in feinen republikaniſch⸗ariſtokra⸗ 
tifchen Borurtheilen noch weiter als fein Vater und fchrieb 1789 ein Werk über 
Thronfolge, welches von Hugo Kollontaj gründlich widerlegt wurde. Als er feine 
Gegner nicht überzeugen Eonnte, ging er fo weit, daß er mit einigen Gleichgeſinn⸗ 
ten, wie Szczesny, Potodi, Branidi u. A. den Reichstag verließ und fi mit ihnen 
zur Kaiferin Katharina begab, um mit ihrer Hülfe die alten Freiheiten und Bors 
a bes Adels in Polen fich nicht verfümmern zu laſſen. Nachdem er einige 
in Jaſſy bei Fürft Potemfin verweilt und die Aufforberungen des Reichstages 
nad Warſchau zurückzukehren unbeachtet gelafien, in Folge deren er feiner Aemter 
et wurde, verbünbete er fi) in Pargowice mit feinen Anhängern gegen den 
= Sönlg und den Reichötag und toenige Tage darauf ſchon zogen bie Eonföberirten 
mit dem ruffifchen Heere gegen ihr Baterland, Als aber die Kalferin Katharina 
= ben Gitreitigfeiten ein Ende machte, ging er mit feiner Bartei nach Bresc in 
Litthauen; bald fah er fi auch von Rußland betrogen, als preußifche Truppen 
in Großpolen einrüdten und Katharina im Einverfländniffe mit Friedrich Wilhelm 
: die zweite Theilung Bone verfündete; er ging nun ins Ausland und farb in 
Wien während Rapoleons Feldzuge nach Rußland. K-—r. 
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| Salis, von, altes freiherrliches, in einigen Zweigen gräfliches Geſchlecht 
im Kanton Graubünden, deſſen Stammvater Rudolph 1259 lebte und das ſich in 
sehn verſchiedene jet noch blühende Häufer theilt. — 1) S.Morſchlins, Karl 
„_ Ulyffes von, geboren 25. Auguft 1728 im Schloſſe Morſchlins, konnte nicht 
— piel mehr als ein einziged Jahr zu feiner wifienfchaftlichen Ausbildung auf ber 
_.: Untverfität Bafel verwenden, die er noch dazu bereitö im 16. Jahre bezog. Im 
— Jahre 1746 Mitglied der Synbifatur, verwaltete er von 1749 an mehrmals bie 
— erſten Amtöftellen feines Hochgerichtes und repräfentirte basfelbe an Bundestagen 
= mb allgemeinen Standeöverfammlungen. Im Sahre 1757 warb er Pobefla In 

‚ Tiran unb 1768 wurbe ihm von Könige von Frankreich die Stelle feines Geſchaͤfts⸗ 
— träger® in Graubünden übertragen, bie er dann auch unter allen Beränberungen 
_7 968 franzoͤſiſchen Kabinets bis 1792, bis zu dem eugenblide befleidete, wo ihm 
I yon Dumourier, dem damaligen Minifter bes Auswärtigen, ber beftimmte Auftrag 
u eilt wurde, den Freiſtaat Graubünden aufzuforden, fich an dem Kriege gegen 
= ch zu betheiligen. S. antwortete: bie Pflichten, bie er feinem Baterlande 
= ſchuldig fei, erlaubten ihm nicht biefen Auftrag zu erfüllen und es bleibe ihm nichts 
— übrig, als den König um feine GEntlaffung zu bitten. Diefe wurde ihm fofort 
= auf die ehrenvollſte Weile ertheilt. Im Jahre 1771 übernahm er mit großen Ros 
: Ren bie phllantropifche Erziehungsanftalt ber Profeſſoren Planta und Neſemann, 
verlegte fie in fein Schloß Morſchlins und fuchte fie auf jede mögliche Weife zu 
heben; fie ging aber befonberd durch bie Schuld bed als Lehrer berufenen befanns 
ten Dr. Bahıdt ſchon 1777 ein und ©. verlor dadurch einen großen Theil feines 
Vermögens. Als Staatsmann übte er einen aufferordentlichen Einfluß auf bie 
Angelegenheiten feines Vaterlandes, z0g fi) aber auch dadurch ben vollen Haß 
feiner Gegenpartei zu, bie ihn in ben ‘Barteifämpfen von 1794 zur Flucht z , 
auf Lebenszeit verbannte, vogelfrei erklärte und fein Bermögen confiszirte 
farb in der Berbannung 6, Oftober 1800 zu Wien, wo er vor wenigen 
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angekommen war, Grünblichfeit, Scharffinn, SM larheit darafterificen feine Titen 
riſchen Leiſtungen. Wir zeichnen darunter aus: „Bragmente ber Staatsgeihidr 
bes. Thales Beltlin und der Grafihaften Eleven und “+, 4 Bände, Ball 
17925 „Bildergalerie der Heimwehlranken, ein Leſebuch für Leidender,:3 Bänke, 
Zürich 18015: „Hinterlafiene Schriften , während der Revolutionszeit geidprieben‘, 
2. Bände, Wintertjur 1803 4.. Beide: legtere gab 2) fein gl 
heraus, ber 1762 zu Morſchlins geboren, auf dem Philantropin daſelbſt, an ii; 
verfitäten und auf wiſſenſchaftlichen Reifen gebildet und frühe zu Staatsämtn 
erhoben, aber auch in die Barteifämpfe Graubündens verwickelt wurde. Rd 
bem Tode feines Vaters heimgelehrt, ward er Landammann feines Hochgerichte, 
1804. Deputicter zur antonaltagjagung, 1803 Mitglied des Ob: 
ET 

feine „Beiträge zur natürt! und öfonomifchen 

beider Sizilien“, 2. Bbe,, Zürich 17905 „Reifen * verſchiedene Provinjen it 
Königsreiches Neapel”, ebend. 1793; „Streifereien durch den franzoͤſiſchen Jura‘, 
Winterthur 18055 „Alpina, eine Schrift der — der Alpen ganid 
met,“ (mit J. R. Steinmüller herausgegeben), 4 Bbe,, . 1806-9 u 
als: Naturforscher rügmlich bekannt gemacht, — 3) S⸗Seew is, Jo hann Gar⸗ 
benz von, geboren 26, Dezember 1762 auf dem Schloffe Bodmar bei Malant, 
erhielt ‚feine: Jugenbbildung in dem Militärinftitute des berühmten — 
Eolmar, unter deſſen — fich fein Dichtertalent zuerſt entwidelte an der 
Akademie Raufanne, Frühe trat er ald Offizier in das franzöftfche 
ment dv. Salis⸗Samaden und genoß zu Berfailles der beſondern Gunjt ber I 
lichen Königin Maria Antoinette. Schon vor ben Gräuelicenen ber i 
nahm er feinen Abfchied aus ber Garde und privatifirte einige Zeit, befonders mit 
dem Studium ber frangöfifhen Literatue und bem Briefwechſel mit feinen wien 
Freunden befchäftigt, unter denen befonders Bonftetten nnd Mattbiffon zu nenne 
find, in Paris und trat erſt fpäter wieder ald Aiderde-Camp in die Armee it 
Generald Montesquiou, unter der er 1792 ben Feldzug nad) Savoyen mitmadhte. 
Auf Urlaub in der Heimath vernahm er bie Schredenstage des 10. Auguft ımd 
2. September 1793, die Niedermegelung ber Garde und die Abdanfung der ühri« 
gen Schweijerregimenter. Aus ftiller Zurücgezogenheit auf feinem Schloffe rien 
ihn 1796 die Zeitereigniffe. Weil er für die Berbindung Graubündens mit de 
Schweiz auftrat, mußte er 1798 mit feiner Familie aus dem Baterlande flüchten, 
ward in Zürich und Bern gaftfreundlih aufgenommen und zum Generalinfpekter 
ber helvetiihen Truppen, zum Mitglied des Kaffationsgerichtes und von Generd 
Maſſena zu feinem Generaladiutanten erwaͤhlt. Nach 1803 zog er ſich im das 
wieder ruhige Graubünden zurüd und Iebte mit dem Range eines eidgenöfiiiden 
Oberften (jeit 1818) ald Richter, Mitglied der Regierung, Bundeslandamman 
abwechfelnd im Hocgerichte Maienfeld und in Seewis, feit 1816 auch in Ehm, 
wo er in mehre ftäbtifhe Behörden gewählt wurde, Als Greis legte er alle fein 
Aemter nieder und blieb nur Mitglied des Erziehungsrathes. Er ftarb am U. 
Januar 1834 auf feinem Schloſſe Bodmar, Sein ältefter Sohn , Johann Ultic 
(geboren 1794, geftorben 14. März 1844) ein ausgezeichneter Staatsmann, cut 
vertirte mit feiner Bamilie zur katholiſchen Kirche und fand in Modena in hohen no 
und Staatsämtern. 3. ©. v. ©. ift al elegifher Dichter rühmlich bef a 
feinen „Gedichten“, die in Originalausgabe in Zürich 1790—1839 in vielen Auſ⸗ 
lagen erſchienen, am meiften feinem Freunde Matthiffon verwandt, dem er zwar 
an Beredfamfeit ber Schilderungen und im Techniſchen nachficht, ben er aba an 
Wahrheit und Natürlichkeit, an Einfachheit und Sinnigfeit übertrifft. — 4) © 
Zizers, Rudolph Sraf von, ber „Bayard der öfterreichifchen Landwehr” ges 
nannt, warb ben 29. Juni 1779 auf dem Schloſſe Zigerd geboren, trat durch 

yBeifpiel bes Vaters (Graf Simon v. ©.3., geftorben 1827 zu Chigi als föni 

ftzilianiſcher Feldmarihautieutenant) aufgefordert, in früher Jugend in öfe 
viſche Dienfte, machte ihn Tier Kr un LI umk 1800 mit und 
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nach und nad zum Felbmarfchalllieutenant empor, Seinen ehrenden Beinamen 
verbiente er ſich befonders an ben blutigen Tagen von Eberöberg (3. Mai 1809), 
wo er ber Uebermacht Maſſena's gegenüber Wunder der Tapferkeit that, die Ads 
jutanten Schwind und Leo von Sedendorf in Kugelregen und Flammen an feiner 
Seite fallen fah und ohne auswärtige unglüdliche Halbheit noch einen glänzenden 
Sieg errungen haben würde, und nach der Schladht bei Wagram, wo er den öfter- 
veidifen Waffen „das letzte Wort erhielt“ und die Stadt Znaim vor der Plüns 
derung rettete. Audy an der Erhebung Oeſterreichs in den Befteiungsfriegen hatte 
&. großen Antheil. Er farb 31. März 1840 in Wien, mit Ehren und Würden 
ü uft und mit vielen Orden geichmüdt, — 5) S.:Soglio, Johann Nlridh 
Graf von, Oberbefehlshaber der Truppenmacht der fleben verbündeten Kantone 
im fchweizerifchen Sonderbundäfriege, ward 16. März 1790 zu Chur geboren. 
Im Jahre 1809 trat er als Adjutant des Oberften Pallizary in ben eidgenöfftichen 
Stab, 1811 in bayerifche Dienfte zu den Ehevaurlegerd und warb 1813 Orbos 
nanzoffizier bed Fuͤrften Wrede. In den Schlachten von Hanau, wo er ſich bei 
Sprengung eined Carre's hervorthat und eine ſchwere Kopfwunde erhielt, Brienne, 
Ronby, BarsfursYube, Arcis ⁊c. zeichnete er fich durch perfönliche Tapferkeit aus. 
Nach dem Friedensſchluſſe von 1815 trat er in die von ber niederlänbifchen Regie 
rung neu geworbenen Schwetzerregimenter und nach beren Abdanfung 1828 ale 
Dberfi eined Küraffierregimentes in nieberländifche Dienſte. In ber belgifchen 
Revolution (1830) bewieß er aufs Reue feinen perfönliden Muth, reinigte bie 
Häufer neben dem Palaſte des Königs von den Infurgenten und drang mit zwei 
Piſtolen in der Hand in das Berfammlungszimmer mehrer Anführer, die er geſan⸗ 
gen nahm, Als Holland feine Truppen verminderte, wurde er 1840 penfionitt 
und nach feiner Rüdfehr in die Heimath 1841 zum eidgenöflifchen Oberften erho- 
‚ben. Als folcher. wurde er 1843 in den blutigen Wallifers Wirren als Oberfom> 
mandant ber eidgenöflifchen Truppen vom Bororte Luzern in den Kanton Wallis 
‚ abgeorbnet und gab in der Folge fein wichtiges, geiftreiches Schriftchen „Einige 
" Blätter aus ber Brieftafche eines eidgenöfflichen Offizier, im Mai bis Juni 1844 
im Wallis flüchtig aufgezeichnet” Heraus. Im Jahre 1846, da man fchon ben 
* bevorftehenden Kampf zwifchen ben fleben verbündeten Fatholifchen Kantonen und 
‚ ber Zwölfermehrheit ber —— vorausſah, wurde er zum Oberbefehlshaber der 
Truppen des ſogenannten Sonderbundes berufen und obſchon Proteſtant, folgte er 
dem Rufe mit Freuden, indem er fuͤr Recht und Freiheit gegen ben jede Selbſtſtaͤndig⸗ 
° feit bebrohenden Radikalismus einftehen wollte, nahm 1847 feine Entlaflung aus 
’ dem eidgenöfftfchen Dienſte und erhielt im Oktober ben Rang ald Obergeneral, 
In ber Kataſtrophe des Sonderbunbfrieges Ci. d.) unterlag nach Furzem 
" Sampfe bie kriegeriſche Tapferkeit des Fühnen, begeifterten Reitergenerals, ber 
durch den fonderbünbdifchen Kriegorath vielfach gehemmt war und im entſcheidenden 
> Augenblide in ben Schanzen von Gislikon (23, November) verwundet, das Ge⸗ 
° fecht nicht mehr leiten fonnte, ber überlegenen Taktik des bebächtigen Dufour 
: (fe d.) und ber Uebermacht, weldhe ihm biefer enigegenfellen fonnte. ©. hielt ſich 
’ bem Sturze des Sonberbundes einige Zeit in Bergamo, fpäter in Tirol auf. 
Er iR ein tüchtiger Militär, eine achtungswerthe, überzeugungstreue Perfönlich- 
steit. Sein Bruder Daniel (geboren 1795) fiel als Major in den Aufftandstagen 
"von Neapel (15. Mai 1848) an ber Spige feines Regimentes. —L— 
“ Salomea, die Heilige, war die Tochter bes Herzogs von Krakau, Leszef 
: Bialy, und die Schwefter Boleslaus des Schambaften. Kaum vier Jahre alt, warb 
um fie der König von Ungam für feinen Sohn Kolomann, fie wurde dahin ges 
ſchickt und zugleich mit ihrem Fünftigen Gemahl erzogen. Als beide erwach⸗ 
ER waren, legten fie vor ihrer Bermählung bad Gelübde der Keufchheit ab. 
Nach dem Tode ihres Gemahls kehrte fie mit großen Schägen nad Polen 
Ä ck, kaufte bebeutende Zeſtdungen und legte in denſelben Kloͤſter an, welche 
Fe war ausftattete. So gründete fie in Zawichoſt ein Jungfr 
Drbend ber Heiligen Clara, in welchen fie feld trat who" 
Meoiencpelopädle. XIL. od. Buppl. & Ar 
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milden, friebfertigen Bifchof in bie ſchwierigſten Verhaͤltniſſe. Ueberall fuchte er 
den Weg ber VBermittelung, ben Weg der Büte einzuſchlagen, bie Regierungen 
von ihrem Unrechte zu überzeugen und ihre Anſprüche in die Schranken zurüdzus 
weiſen, ihre Barten Maßregeln durch DBermittlung zu mildern und aufzuheben ; 
allein in dem leidenfchaftlichen Parteigetriebe wurde oft feine verföhnende Stimme 
überhört, wurden nur zu oft feine SProteflationen ad acta gelegt, feine Warnun⸗ 
gen nicht geachtet und die kirchlichen Maßregeln, bie er ergriff, umgangen unb in 
ihrer Wirkjamkeit gehemmt. Go geichah es ihm in der jüngft vergangenen Zeit 
mit ber Proteftation egen die Aufhebung ber Kloͤſter, beſonders der Abtei St. 
Urban, für bie er ſich in einem ergreifenden Schreiben an ben großen Rath des 
Kantons Luzern verwandte, mit feinen Maßregeln gegen bie widerrechtlichen Pfarrer; 
abfegungen im Kanton Luzern, mit feinem Anſuchen für Beibehaltung der theolo- 
iſchen Lehranftalt in Solothurn, mit feiner von ihm und allen fchweizerifchen 
iſchöfen der Bundesverfammlung überreichten Petition für bie Ruͤckkehr des Bi- 
ſchofs Marillen (ſ. d.) in feine Diözefe. Dennoch Hat er auf feinem Wege des 
Friedens Bieled gewirkt, und wir fönnen e8 nicht verhehlen, daß nur feine Um⸗ 
fit und Milde, fein Grundſatz, daß fich der Fatholifche Priefter von allem Getriebe 
der Politik ferne zu Balten Babe und fein liebenswuͤrdiger Charakter in mehren 
Kantonen der Diözefe Bafel einen offenen Bruch —38— Kirche und Staat 
verhindert hat. Wohl ſelten wird in unſern Tagen der Name eines hochſtehenden 
Mannes von allen Confeſſionen und Parteien mit ſolcher Achtung genannt, wie 
der Name bes ehrwürbdigen Biſchofs ©. in der fo aufgeregten und zerriffenen 
Schweiz. Bon feinem Leben ift bei den jegigen Berhältniffen die Korteriftenz bes 
Bisthums Baſel vielfach zohangig —L.— 
Sander, 1) Alt⸗S., Stadt in Galizien im Sanderer Bezirke am Stufe 
San, iſt fehr alten Urfprunges und Bat ein Schloß, das von ber Heiligen 
unbe, Gemahlin bes Herzogs Boleslaus des Schambaften, erbaut worden ifl. Bon 
en brei Eatholifchen Kirchen wurde die Altefte den Proteſtanten eingeräumt. — 2) 
Reu:S., Hauptfiadt im Bezirke gleichen Namens in Ballzien eine Meile von 
Alt⸗S. ebenfalls am Fluſſe San und am Fuſſe der Karpathen gelegen, zählt über 
5000 mer ‚ Bat ein Gymnaſtum und Blariffinenklofter mit Madechenernieh⸗ 
Santtalt. —r. 
* Sambor, Hauptftabt des gleichnamigen Bezirks in Galizien, liegt in einer 
reizenden bergigen Gegend am Dnieftr, zehn Meilen fübmeftlih von Lemberg. 
Die Stabt zählt 10,000 Einwohner, Hat ein Gymnaſtum und viele Fabrifen. Sie 
wurde im Jahre 1375 vom Bolenkönige Wladislaus Jagello angelegt und erhielt 
ben Ramen von ben vielen Wäldern, welche diefe Gegend anfüllten. Später war 
bier ber Lieblingsaufentkalt der Königin Bona, welche in biefen Wäldern zu 
jagen pflegte. - Kr. 
Sanodi, Gregor, bekannt unter bem lateiniſchen Ramen Sanoreus, auch 
hen von Sanoca, war einer ber gelehrteften und für die Hebung der Bildung 
in Polen thätigften Männer im 15. Jahrhundert. Mit feinem Bater machte er 
—IJ ne Reiſe nach Deutſchland, wohin er ſpaͤter nochmals gn ‚um fi 
in pracden, befonderd in ber deutfchen zu vervollkommnen. Me fünf Jah⸗ 
ren feiner Abwefenheit kehrte er nach Krakau zurüd, wo er durch fchöne Hand⸗ 
ſchrift, wie durch befonderes Talent zur Muſik und eine ſchoͤne Stimme bie Auf⸗ 
merffamfeit Aller auf fich zog, noch mehr aber ald er, zum Profeſſor der Akademie 
ernannt, öffentliche Borträge Hielt, in denen er Birgild Idyllen und Hierauf defien 
Georgica erklärte. Bon Tarnowoki, Wojewoden von Krakau zum Lehrer feiner 
Söhne berufen, ging er auf defien Landgut, kehrte aber bald wieber mit feinen 
Schuͤlern nah Krakau zurüd, trat in den geiftlichen Stand und machte dann eine 
Reiſe nach Florenz, wo fih der damalige Bapft Eugen IV. aufbielt. Dieſer wollte 
ifn an feinem Hofe behalten, doch zog es ©. vor, in fein Baterland 3 
kehren, wo er bie Probftei von Wieliczla erhielt, Nach dem Tode des 
Bladiolaus Jagello, wurde er von deſſen Sohne und Rasistar IRNS 
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leiten, welcher Stammvater ber Sarmaten — 0) „der 
lem geivefen fenn Toll, Die weitere Gef ‚bis 
Hr — reicht, iſt für den Geſchichtsforſchet, efonders der — 
wegen , nicht ohne Wictigfeit. K- 
Satanow, Stabt im Gubernium Pobolien im Prosfurower reife am Bl 
ZIbrucz und der galiziſchen Gränze, zaͤhlt unter 7000 Ginwohner, die pipe: 
Hälfte Juden, und ift mit einer Mauer wie auch noch mit Wällen und 
aus früherer Zeit umgeben. In der Nähe fteht ein ehemals fehr ſtark — 
gemefante Schloß, das ge die Angriffe ber Türfen diente und der am Eingang 
efindlichen lateiniſchen Auffchrift nad) im Jahre 1722 vom Feldern Sieniameli 
erbaut wurde. Der fogenannte Trajanswall vor der Stadt zieht fich bis über die 
galizifhe Graͤnze. Kr. 
Sawa zeichnete fih im Kriege ber Barer Eonföberirten aus und cwang fit 
vom einfachen Koſaken bis zum Anführer eines Armeelorps empor. Der in Ju 
krocyym verfammelte Adel wählte ihn zu feinem Marfchall, Er war in einigen 
Gefechten und Schlachten mit den Ruffen glüdlich, wurde jedoch fpäter vom nıfr 
fen General Weimarn bei Szrenat in ber Wojewodſchaft Plot ſchwert vermunde 
gefangen und ftarb in ben Händen des Siegers im Jahre 1769. Kor. 
&ipeittin, Peter, :Brofefor in St. Gallen, geboren daſelbſt 4, März 17% 
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einer achtbaren Bürgerfamilie entfproffen, wurbe nad) vollendeten theologiſchen Etw | 


dien 1801 zum Predigtamte orbinirt, 1803 Pfarrer des glarneriſchen Bergdorit 
Kerenzen und 1805 als Prediger an die St. Lorenzen⸗Kirche in St, Gallen zur 
fept. Durch Gefundheitsrüdfihten und feine Vorliebe für Jugenbbilbung bewogen, 
widmete er fi fpäter ganz dem Lehrerberufe und befleidete die Profefjorftelle der 
Philoſophie an ber Höhern Lehranftalt der Stadt St. Ballen viele Jahre bis zu feinen 
17. Januar 1848 erfolgten Tode. Zugleich war er Kirchen. und Erziehungerau 
und Defan bes ſtaͤdtiſchen Kapitels don St. Gallen, Aber in noch viel weiteren 
Kreifen entfaltete Sch. eine hoͤchſt fegensreiche Tpätigfeit.. Man barf fügen, a 
war die Seele aller gemeinnügigen Unternehmungen, bes ——eS— und 
religiöfen Lebens im vejermicten Shrle a Fans St, Gallen und wohl felten 
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ein Mann fo nach allen Seiten angeregt und geholfen wie er. Sch. ftiftete 
andern Ehrenmännern ben Handwerkögefellen-Berein, um bie Entfittlichung 
politiſche und communiftifhe Phantaftereien unter diefen jungen Leuten zu 
iten und dafür Achte Geiſtes⸗ und Herzensbildung und fchöne Gefelligfeit 
e ihnen zu fördern und ertheilte nebft andern Profefioren unentgeltlih Unter⸗ 
in verfhiedenen Zweigen bes Willens und der Kun. Ebenfo war er Präs 
t ber Prebigergeiellichaft, bes Kuͤnſtlervereins, Mitglied ber ſchweizeriſch⸗ 
innügigen mal bes Geſangvereins ꝛc. und in allen mit großer Aufopfes 
thätig. Wie in feinem Leben war in feinen vielen Schriften Beförderung 
Menſchenbildung und Menfchenwohl Sch.’8 alleiniger Zwei. Sie berühren 
verichiebenften Seiten bes menfchlihen Wiſſens und Lebens und gehen alle, 
abjehend von unfruchtbarer Spekulation, auf praftifche Anwendung der Relis 
und Wiffenfchaft aufs Lehen. Wir heben beſonders hervor feine beiden Preis, 
ten: „Weber die Veredelung der Bergnügen ber arbeitenden Klaſſen“, Bafel 
) und „Ueber bas Berhältnis ber philofophifchen Spekulation zu den Raturs 
nſchaften“ 1842, von benen die erfte von ber gemeinnügigen Geſelſſchaft in 
I, die zweite von der norwegifchen Afabemie der Biffenfdatten zu Drontheim 
dem Preiſe gekrönt wurde. Unter feinen religiöfen und religionophiloſophiſchen 
iften (er felbft bezeichnete feinen theologifchen Standpunkt als einen mit Mys 
ingenden fupernaturalen Rationalismus) verdienen ausgezeichnet zu werben: 
» MenfchHeit auf ihrem Schidfald , und Bilbungsgange während der vier erften 
taufende!, 2 Bde., St. Gallen 1827—29; „Bibliſche Vorträge”, ebendaſ. 
15 „Religion, Natur und Kunft, vorzüglich in ihrer Verbindung, eine Reihe 
tlicher Vorträge", 2. Aufl., ebend. 1842; unter feinen trefflichen, vielgeles 
Volks⸗ und Jugendfohriften: „Agathon, ber Führer durchs Leben, für den, 
: Zünglinge”, ebend. 1842., 2. Aufl. 1843; „Agathe, ber Führer durchs 
ı für finn de Sungfranen‘ ebend. 1843; „Ida, I liebende Mütter“, ebend. 
und die Erzählungen „Pankraz Tobler“, „Meiſter James Clifford“, „Les 
geſchichte des armen Mannes in Toggenburg“, „Friedrich ber Thierquaͤler“, 
ttholome Kelli, der Handwerker“; weiter —* origineller und ſcharffinniger 
ſuch einer vollſtaͤndigen Thierſeelenkunde“, Stuttgart 1840, 2 Bde. und bie 
eiche Sart „Das Elend der Tellus; ein Verſuch, das Publikum in das 
: Räthfel einzuführen“, St. Gallen 1842.“ —L— 
Schenkel, Daniel, Profeffor der Theologie an ber Univerfität Bafel, ward 
zu Unterhallau im Kanton Schaffhaufen, wo fein Bater Pfarrer war, ges 
: und nad dem Tode bdesfelben 1828 von einem Onkel in Bafel erzogen. 
ollendete feine theologifchen Studien in Bafel, Bonn und Berlin und habi⸗ 
: fi 1837 als Privatdozent an der Univerfität Bafel. Sein erfter fchriftftel- 
yer Berfuch auffer einigen Abhandlungen in den Studien und Kritifen iſt eine 
raphie feines Vaters, Johannes Sch., (Hamburg 1837), die von Profeffor 
eingeführt wurde. Durch eine gelehrte Differtation: „de ecclesia Corin- 
primaeva, factionibus turbata, et de Clementinorum origine argumento- 
 (Bafel 1838) erwarb er fi) die Würde eines Licentiaten ber Theologie, 
ach ließ er jeine Stimme in ben politifchsreligiöfen Kämpfen ber Gegenwart 
en. Er redigirte einige Jahre bie konfervative Bafeler Jeltung, ſchrieb 1839 
Schrift gegen Dr. Strauß („Die Wiſſenſchaft und die Kirche”), ebenfo aber 
in bie Salifgen Jahrbücher und eine eigene Schrift („Die Eonfeffionellen 
ürfniffe in Schaffhaufen und Fr. Hurters Uebertritt, Bafel 1844) gegen 
er, beffen Nachfolger er 1841 ald Pfarrer am Münfter in Schaffhaufen wurde, 
Jahre 1843 trat er in den Kantonsrath, in dem er burch feine Rebnergabe 
n Einfluß hatte, 1845 erhielt ex von ber Nniverfität a | Doltor⸗ 
m der Theologie, und im November 1849 wurde er an de Wette8 t⸗ 
Profeſſor der Theologie nach Baſel berufen. Aufſer dem um 
3 Weſen bes PBroteflantismus, aus ben Quellen bes R 
ftelt", 3 Bände, Schaffhaufen 1846 — 48, welches von 1 N 
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den berufen. und begleitete diefen nach Ofen zur Prönung „ als ihn bie Ungen 
u De Kön nahen Während bes Krieges mit ben Tüͤrlen blieb er u 
Miadietnus Seite und" in ber unglüdlichen Schlacht bei Warna war er 
vom Tode bed Königs, Hierauf begab er ſich nach Ofen, Fehrte aber 
nad) Polen zurüd, wo et, 1453 zum Gribijchofe von — ernannt, durh 
ſeinen hellen Verſiand und die vortrefflichſten Eigenſcha ſich fo aus; 
daß ihm bie — und auch die Böhmen- zu ihrem — wollten. 
Gr. farb. 1477 im 75. Lebensjahre, Seine -Biographie.in lateiniſcher Sprade 
interließ ums Philipp Kalimach, Erzieher der Söhne Königs. Kaſimit des abi 
ie ift im Manufftipte in der Univerfitätsbibliothef in Kralau aufbewahrt. 
en mannigfachen Werfen, die S, ſchrieb, ift leider wenig zu und gefommen, K-r. 
Sarnidi, Stanislaus, polnifcher Geicichtfhreiber im 16 
ftamınte aus einer angefehenen Kamilie Rothruflands, Seine Ausbildung erhielt 
er in Königöberg, wo er auch zur proteftantifhen Religion übertrat, —— — 
und fogar Euperintenbent ber Provinz Nothrußland wurde. Epäter 
er wieder in den Schooß ber Fatholifchen Kirche ‚zurüd und ließ in Li 
der Wojewobichaft Belzt nieder, König Stephan Bators übertrug bie 
tigung. von Jahrbüchern. ber —2 Geſchichte und Sigismund fa ernannte 
ihn im Jahre 1592 zum Landeshauptmann von. Pradusstaw,.mo er auch wenige 
Jahre darauf ftarb, Sein geſchichtliches Werf in lateiniſcher Sprache gejdhrichen, 
erfpien unter dem Titel: Annales,. sive de origine.et rebus gestis. Polonorım 
etc. querft in Kralau 1587, fpäter wurde es in die Sammlung polnifder Ex 
ſchichiſchreibet (Leipzig 1712) aufgenommen. In demfelben gt ©. bie 
mung ber Polen nach dem chaldäiſchen Geſchichtſchreiber Borofjus bis in 
jeiten nach der. Sünbfluth hinauf und von Affarmont, einem Urenfel Root, 
jerqufeiten, welcher Stammvater der Sarmaten umb folglich, der fpätern Slanın 
und Polen geweſen feyn ſoll. Die weitere Gefchichte Polens, welche ‚bis zu Sie⸗ 
phan Batory reicht, if für den Geſchichtsforſcher, befonders- der genauen Angabe 
wegen , nicht ohne Wichtigkeit, Kor. 
Sotanow, Stadt im Gubernium Podolien im Prosfurower Kreife am Fluke 
Zorucz und der galizif hen Graͤnze, zählt unter 7000 Einwohner, bie grö 
‚Hälfte Juden, und ift mit einer Mauer wie auch noch mit Wällen und i 
aus früherer Zeit umgeben. In ber Nähe ſteht ein ehemals ſehr ſtark beſeſig 
jewefenes Schloß, das gm die Angriffe der Türken diente und der am Gi 
Pefkndtichen lateiniſchen Auffeprift nach im Jahre 1722 vom Belbheren Simniaweh 
erbaut wurde. Der fogenannte Trajanswall vor der Stabt zieht fich bis über bie 
galizifhe Graͤnze. Kr. 
awa zeichnete fich Im Kriege ber Barer Eonföberirten aus und ſchwang fh 
vom einfachen Kofafen bis zum Anführer eines Armeekorpo empor. Der in Ju 
krocyym verfammelte Adel wählte ihn zu feinem Marſchall. Gr war in eini 
Gefechten und Schlachten mit ben Rufen glüdlih, wurde Kto er vom 
ſchen General Wejmarn bei Szrensk in ber Wojewohichaft Plo wer verwunbe, 
gefangen und farb in ben Händen bes Siegers im Jahre 1769. Kr | 
Eeittin, Peter, Brofefior in St. Ballen, geboren dafelbſt A. März 17 
einer achtbaren Bürgerfamilie entfprofien, wurbe nad vollendeten theologifchen Eis 
bien 1801 zum SPredigtamte orbinirt, 1803 Planer des glarnerifchen Bergderid 
Kerenzen und 1805 ald Prediger an die St. Lorenzen⸗Kirche in Gt. Ballın va⸗ 
fest. Durch Gefundheitsrüdfichten und feine Vorliebe für Jugenbbii bewogen, 
wibmete er fich fpäter ganz dem Lehrerberufe unb bekleidete Die ſorſtelle ber 
Poitofophie an ber höhern Lehranftalt der Stabt St. Ballen viele Jahre bis zu feinem 
7. Januar 1848 erfolgten Tode. Zugleich war er Kirchen » und GErziehungeesth 
und Defan des ftäbtifchen Kapiteld von St. Gallen. Aber in noch viel weiten 
Kreifen entfaltete Sch. eine hoͤchſt fegensreiche Thätigfeit. Man ſagen, a 
war die Seele aller gemeimmählgen Unternehmungen, bes wiflenfcpaftlichen und 
zeligiöfen Lebens im velormirten Theke ded Kaum Et. Gallen und wohl ſelten 
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Bat ein Mann fo nach allen Seiten angeregt und geholfen wie er. Sch. ftiftete 
mit andern Ehrenmännern ben Handwerkögefellen-Berein, um bie Entfittlichung 
und politifhe und communiſtiſche Phantaftereien unter biefen jungen Leuten zu 
verhüten und bafür Achte Geiſtes- und Herzensbildung und fchöne Gefelligkeit 
unter ihnen zu fördern und ertheilte nebft andern Profefforen unentgeltlich Unter⸗ 
richt in verfchiedenen BE des Willens und der Kunſt. Ebenſo war er Präs 
fident der Prebigergefellfchaft, des Kuͤnſtlervereins, Mitglied ber ſchweizeriſch⸗ 
gemeinnügigen Gefellichaft, des Gefangvereins ıc. und in allen mit großer Aufopfes 
rung —*— Wie in feinem Leben war in feinen vielen Schriften Befoͤrderung 
von Menſ enibung und Menfhenwohl Sch.'s alleiniger Zweck. Sie berüßren 
die verſchiedenſten Seiten des menfchlichen Wiſſens und Lebens und gehen alle, 
ganz abfehend von unfruchtbarer Epefulation , auf praftifche Anwendung der Relis 
ion und Wiſſenſchaft aufs Lehen. Wir heben befonders hervor feine beiden Preis, 
chriſten: „Ueber die Veredelung ber Bergnügen der arbeitenden Klaſſen“, Bafel 
1840 und „Ueber das Berhäftnis ber philofophifchen Spekulation zu den Ratur⸗ 
wiſſenſchaften“ 1842, von denen die erfte von der gemelnnügigen Geſellſchaft in 
Bafel, die zweite von ber norwegifchen Akademie ber Biffenfhaften zu Drontheim 
mit dem Preiſe gekrönt wurde. Unter feinen religiöfen und religiondphilofophifchen 
Schriften (er felbft bezeichnete feinen theologifchen Standpunkt als einen mit My- 
if eingenben fupernaturalen Rationalismus) verdienen ausgezeichnet zu werben: 
„Die Menſchheit auf ihrem Schidfald ; und Bilbungsgange während der vier erften 
Jahrtauſende“, 2 Bde., St. Gallen 1827—29; „Biblifche Vorträge”, ebenbaf. 
18335 „Religion, Ratur und Kunſt, vorzüglich in ihrer Verbindung, eine Reihe 
öffentlicher Borträge*, 2, Aufl., ebend. 1842; unter feinen trefflichen, vielgele⸗ 
jenen Volks⸗ und Jugendfchriften: „Agathon, der Führer durchs Leben, für den, 
tende Sünglinge”, ebend. 1842., 2. Auf. 18435 „Agathe, ber Führer buche 
Leben für —* e Jungfrauen“, ebend. 1843; „Ida, für liebende Mütter“, ebend. 
1845 und die Erzählungen „Pankraz Tobler“, „Meifter James Clifford“, „Les 
bensgefdhichte bes armen Mannes in Toggenburg“, „Friedrich dev Thierquäler“, 
„Dartholome Kelli, der Handwerker“ ; weiter Fein origineller und fcharffinniger 
„Berfuch einer volftändigen Thierfeelentunde”, Stuttgart 1840, 2 Bde. unb bie 
geiftreiche Schrift: „Das Elend ber Tellus; ein Berfuch, dad Publitum in bes 
große Räthfel einzuführen“, St. Gallen 1842.” —u— 
enkel, Daniel, Profeffor der Theologie an ber Univerfität Bafel, warb 
1813 zu Unterhallau im Kanton Schaffhaufen, wo fein Bater Pfarrer war. ge 
boren und nad dem Tode besfelben 1828 von einem Onkel in Bald ezugem. 
Er vollendete feine theologifchen Studien in Bafel, Bonn und Berlin ut Beki, 
Htirte fi) 1837 als Privatdozent an ber Aniverfitit Bafel. Sein erfier Erikel 
leriſcher Berfuch auffer einigen Abhandlungen in ben Studien und Lriilier SE eine 
Biographie feines Vaters, Johannes Sch., (Hamburg 1837), die m Berrchr- 
Lüde eingeführt wurde, Durch eine gelehrte Differtation: „de emimin Cor- 
thia primaeva, factionibus turbata, et de Clementinorum origme 
ne (Bafel 1838) erwarb er ſich bie Würde eines Licentiaten Be Br 
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a —* Artaud v. Montor. Mit Berücſichtigung anderer Quellen, 

S 3 „Morgenftunden im Gtantögefängnifie”, Einftebeln 1844; 

zwiſchen Kirche und Staat“. Rad; ben Lehrfägen eines Je⸗ 
1846; „Die Reformbewegung umferer Zeit und das Chriſten⸗ 
‚en Freund bes Fortfchrittes“, Augsburg 1848. Er ift auch 
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— * “encoflopäbie. d, Dauptliedt des gielchnem Reif 
= * Ostrzeszew. Li t des gleichnamigen Kreifes 
— Aroßherzogtfume Bofen an der fehlefifchen Gramen 
— war ein vom König Kafimir dem Großen erbautes 
— >, robert und hart mitgenommen, zuletzt von ben 
=e — & z 7 — jan wurde, fo daß nur eine fefte 
2 3 eben if. —r. 
m — iſt ber Verfaſſer eines polniſchen Geſchichto— 
za 5 > fi welches im Jahre 1763 in Warſchau Feb 1 
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— „onologique de l’histoire de Pologne (beutfch uberſetʒt 
ar » if dies ein kurzer Abriß der poiniſchen Geſchichte nach 
„et mit fonchronififchen Tabellen verfehen, welche auffer ben 
zungen und ihren Samilien (mit Angabe ber gleichzeitig. regierenden 
„a in opa), auch alle Biihöfe, Minifter, hohe Beamten, Feidherren, 
Arte u. a. einflußreiche Perfonen von Mieczyslaw I. bis zum Tode Aus 
IL ‚enthält, S. kam mit dem Graſen Brühl, dem Minifter und Günflinge 
DI nach Warfchau, wurde fpäter, von 1765— 1770 fächficher Legations⸗ 
in London; zulegt als Archivarius in Dresden in ben Abelftand erhoben, 

er bafelb im Jahre 1807. Kr. 
* ittpenner, Friedrich Jakob Gagl, Bd. IX, ©. 212), geboren 
1796 zu Oberbeis im Fürftentfume Wied, wo fein Bater Pfarrer war, erhielt 
—— auf dem Gymnaſtum zu Idſtein und Beuog joıa die Hniverfität 
um Mebizin zu ſtudiren, änderte aber bald feinen Entſchluß und widmete 
, philoſophiſchen, philologiſchen und Heofogifien Studien. Sein praktiſches 
begann er als Tpeolog, ald Pfarrer zu Dreifolt im Naſſauiſchen; 1819 
wurde er als Proreftor an dad Gymnaflum nach Dillenburg, 1827 in gleicher 
d [haft an das in Wiesbaden berufen; im folgenden Jahre erfolgte feine Ber 
zum Direktor des Schullehrerfeminars in Idſtein, ein Verhältnis bem 
e ſen nur — Zeit angehörte, ba er noch in demſelben Jahre einem Rufe 
als Brofeffor der Geſchichte nach @ießen folgte. Bald veihte er feinen Borlefun 
bie ein bedeutendes Aubitorium gewannen, Vorträge über Zweige ber Staato⸗ 
voiflenfhaften an. In Folge der Organifation bes Schulweſens 1832 wurde ber 
ffeitig gebildete Mann als DO! ten, und Oberfejulrath nach Darmfladt bes 
Diefer neue Beruf mit feinem Attenwefen fagte indeſſen dem geiftreichen 
Mame nit u daher er mit bem Titel eines geheimen DRegierumgerathee als 
jor der Staats, und Gameralwifienfchaften nad Gießen zurüdfehtte, ein 
if, das ihn bis zu feinem Ableben begleitete. In den Jahren 1836 und 
1837 verwaltete er dad Rektorat der Hochſchule. Bald darauf wurde er zum Abs 
ten in bie zweite Sammer ber Stände gewählt, eine Wahl, welche fih 
wiederholte. Er war wohl das geiſtvollſte Mitglied der miniſteriellen Par⸗ 
tel, Geine ziemlich zahlreichen Särifen iehören bem @ebiete ber Sprachkunde, 
der Gtantöwifienfchaften, ber Geſchichie umd dem Schulwefen an. Zu bebauern 
iR, daß er fein bebeutendfles Werk: „Zwölf Bücher vom Staate ober foftematifche 
Ency — der Staatewiſſenſchaſten“, nicht vollendete; denn es find davon in 
ei ben nur einige Bücher erſchlenen, und es ift fehr zu bezweifeln, baß bie 
jen Bücher verfaßt find. Anzuerfennen war bie Treue, mit welcher er ber 
le zugethan blieb, bie ihm zuerſt berief; er fchlug mehre ehrenvolle Bo, 
cationen auß, 3. B. bie erufung nad Leipzig als Nachfolger von Pölig, ben 
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ängerem Leiden an einer Leberkrankheit zu Gleßen ben 19. Tun IN. 
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48 ° Schnabel ⸗ Schnyder von Wartenſee. 
mabel, Joſeph Ignaz, berühmt als Muſiler und Componiſt, 
— 21. AR 1761 zu Naumburg am Queis, wo fein Bater | 
Gantor war, befuchte von 1779 an das fatholifhe Gymnafium im Bresla 
ſich ber theoiogiſchen Laufbahn u wibmen und war. nebenbei als Disfan 
der St. Vingenzfichentgärig. ine längere Zeit anhaltende Schwerhörigl 
thigte ihm, nad) feiner Waterftabt zurüdzufehten, in deren Nähe er 
‚Awei Jahre barauf, nachdem ſich fein Nebel gehoben Hatte, als ieh 
Anftellung fand, Im Ddiefem Dorfe begann bie Entwidelung und Aus 
feines mufifalifchen Talents, obgleich er eben nur Bauernfnaben in fein C 
aufzunehmen ieit Hatte, Mozart, ben er bei Gonzerten in Holftein 
dernt, ward bald fein ausſchließliches Studium, ihm nachzuringen fein € 
componirte Vieles für die Kirche. und z0g dadurch bie Ausfmerkfamt 
ganzen Mm; auf fi, Doc fehnte er in_biefer drückenden € 
nad) einem glüdlicheren Wirkungöfreife, den er in Breslau fand, wohn 
Zahte 1797 als Organift an bie Fig venfiche und als erfter Biolinipl 
die St. Binzgenzficche, einige Jahre auch als erfter Biolinfpiele 
Sheaterorchefter angeftellt wurde. Schon 1799 hörte man von S. mehre 
zeichnete Meffen und 1800 führte ev zum erften Male Hayın’s Schöpfu 
welche fein eminentes Direftiondtalent bewährte und alljährlich bis zu 
Tode von Ihm zur Aufrihrung gebracht wurde, Mit bem 4. April- 1805 
feine Anfte als Kapellmeifter am Dome und 1810 übernahm er bie © 
der bei‘ In großem en Winter-Eonceertvereine. Einig 
darauf begab er fi, höheren eszufolge, nach Berlin, um Zelter' 
träge und bie — ber Eingafabemig kennen zu lernen, Rad 
Rockkeht wurde er Mufiflehrer am — Shullehrer-Seminar, und 
mit: Berner pm ki Muflkdirektor art iinerfität ernannt, Im allen 
Wirkungsfreifen hat S. bis an feinen Tod (er ftarb den 16. Juni 1834) ı 
eifeig als erfolgreich gemirkt, Seine Thätigfeit ward babei durch eine Anſpruchsl 
unterfiügt, wie fie wenigen Fünftlern und Gomponiften eigen zu ſeyn pflegt. 
war das Anjehen, welches er genoß; noch größer die Liebe, mit der man an 
bing. Seine zahlreichen Eompofitionen, namentlich feine Meflen, die durd ı 
einfachen, würbigen Styl, ihren das fromme Gemüth ergreifenden und erke 
Eharafter als Mufter gelten, Haben feinem Ramen bie Unfterblichfeit gefd 
Sein Grab ziert ein ihm von feinen zahlreichen Schülern und Berehren ga 
fhönes Monument. i 
ſchuyder Son Wartenſee, Faver, bekannter Componiſt, geboren u 
zern im April 1786 aus einer alten pairiziſchen Familie, erhielt feine Sup 
bildung am Collegium feiner Vaterſtadi. Da er nach dem Willen feines Br 
Staatömann werden follte, trat er als Supernumerarius in das Finandu 
des Kantons Luzern und fonnte erſt nach überftandener Iebensgefährliger Li 
beit, bie ihn in Folge ber figenden Lebensweife und feiner Abneigung gegen‘ 
Beruf ergriff, vom Vater erlangen, daß er fi ganz ber Mufit widmen d 
Er fiubirte nun feit 1810 in Zürich, feit 1811 in Baden bei Wien bei 8 
meifter Kienlen Compofttionslegre und erwarb fich große Virtuofität im 2 
fpielen. In Baden verlor er 1812 durch eine Feuerdbrunft, die faft bie 
Stabt verzehrte, feine erften Eompofitionen, Gedichte ıc. und fehrte num 
Heimath zurüd. Hier vermählte er ſich und lebte mehre Jahre in ftiller ; 
gezogenheit auf feinem alten Schloffe Wartenfee am Sempacherſee und jo 
bei ber Wiederkehr Rapoleon's von Elba ald Hauptmann zur Dedu 
Schweizergränze in's Feld. Oekonomiſche Unfälle bewogen ihn 1816 y 
Kunftreife, auf der er in Yverdun Peftalogzi kennen lernte unb bie St 
Mufiklehrer bei feinem Inftitute annahm. Hier componirte er feine | 
„Der Friede“ und eine ſchoͤne Baßarie mit Klavierbegleitung „Peſtalozzis 
und Freuden". In Frankfurt a, M., wohin er fi 1817 begab, exrhi 
Rasse bald einen guten Klang in ter wotaligen Bet, © daß fich for 


Sqhweizer — Bierapmöll. 1429 


nerita Schüler um Ihn fammelten, um feine eigenthümfiche Methode Im Stu; 
ım der Harmonielehre und in ber Structur der Melodie und Tonftüde Fennen 
lernen. Im Sabre 1818 componirte er feine erfle große Duverture in C moll, 
unter feines Freundes Spohr Leitung daſelbſt aufgeführt wurde, 1832 feine 
nantifhe Oper „Fortunat”, 1835 feine ſchoͤne Symphonie „Erinnerung an 
mdn*, 18383 zu dem großartigen Sängerfefte in Frankfurt, weldhes er als Praͤ⸗ 
mt des Feſtkomite's leitete, das damals von mehr ald taufend Perfonen aufge 
te Oratorium „Zeit und Ewigkeit“. Im Jahre 1839 machte er eine Reife 
H Prag und Wien und feit 1844 bewohnt er fein von Ihm auf einer Anhöhe 
Bierwaldftätterfee gebautes, veiyend gelegenes Landhaus „Neumwartenfee”. ©. 
: auffer dem bereitd Angeführten viele Lieder und Kleinere Mufſikſtücke, Varia⸗ 
sen und Symphonien u. a. m. componirt und iſt auch als audgezeichneter 
rtuofe auf der Harmonifa befannt. Das Univerfallerifon der Tonkunſt nennt 
einen der erften Eontrapunftiften unferer Zeit, der Bei vielfeitigen, gründlichen, 
ohl mufſikaliſchen, als wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen die Meberzeugung bed Schö- 
u. Buten in ſich trägt und daher nicht, wie fo viele jet lebende Kuͤnſtler, ber 
lelball wechielnder Moden wird. „Seine Muſik, fo fährt es fort, iſt oft originell, 
zer aber Far, melodiſch und von feltener Correktheit. Als Operncomponift bes 
ındet er ein feltened Treffen und Fefthalten der verfchiebenartigften Charaktere 
poetiſche Erhebung über das Gewöhnliche. Seine Arien athmen Gemüth und 
viele Zartheit, feine Chöre find Fräftig und von großer bramatifcher Wirkung. 
Bat fih auch als Iyrifcher Dichter und Humorift in Zeitfchriften und Taſchen⸗ 
gem — gemacht. Die illuſtrirte Zeitſchrift für bie Schweiz enthaͤn ſeine 
tobiographie. —L.— 
Schweizer, Johann Alexander, namhafter proteflantifcher Theologe, 
ad 1808 zu Murten im Kanton Freiburg geboren, wo fein als theofogifiher 
Sriftfieller und Dichter nicht unbefannter Bater, Johann Zafob S., damals 
drer am Progymnafium war. In Zürich und Berlin gebildet, ward er 1831 
? Prediger ordinirt, 1833—34 reformirter Vikar in Leipzig, dann auſſerordent⸗ 
T und 1840 ordentlicher !Brofefior der Theologie an ber Univerfltät Zürich 
18343 zugleich erfter Pfarrer am Großmuͤnſter. Er ift auch ſeit mehren Jahr 
Dr itglied des Kirchen» und Erziehungsrathes und fogar des Großen Rathes 
Seantons Zuͤrich. S. iſt einer ber geiftreichften Schüler und inhänger 
i ermacher's, ein vorzüglicher Prediger, trefflicher Lehrer und als Schrifiſteüer 
ar jedem Zweige der Theologie rühmlicy bekannt. Wir heben unter, feinen 
Tten hervor: „Chriftliche SBredigten für denfende Verehrer Jeſu“, 3 Bänbe, 
9 18341 — 41; „Schleiermacher's Wirkſamkeit als Prediger”, Halle 1834; 
Xiff und Eintheilung ber praktifchen Theologie“, “einig 18363 Das Evan⸗ 
wm Johannes nach feinem Innern MWerthe und feine Bedeutung für das Leben 
“ , ebendaf. 1841; „Die Glaubenslehre ber evangelifch »reformirten Kirche“, 
ich 1844; „Homiletif der evangelifchreformirten Kirche“, ebd. 1848. —L.— 
Seklucyan, Johann, ift der erfte Meberfeger der heiligen Schrift in's Pol: 
. Aus Srofpolen gebürtig, trat er in Pofen in den geiſtlichen Stand, ging 
dch fpäter zur proteftantifchen Religion über und nahm auf die Einladung Als 
echt's, des erften Herzogs von Preußen, im Jahre 1540 feinen oft in 
znigsberg. Hier arbeitete er an ber polnifchen Ueberfegung ber Bibel für bie 
anhänger der neuen Lehre, welche bafelbft im Jahre 1551 erſchien, jetzt ſchon 
e felten und deshalb von Bibliographen fehr geſucht if. S. farb in Koͤnigs⸗ 
g im Sahre 1578. k—r. 
Siarczynski, Franz, polnifcher Gefchichtfchreiber und Seograph, trat in 
: DOxden der Piariften, erhielt dann die Probſtei in Kozienice, ſpaͤter 
dohut in Balizien und zulebt die in Saroslaw. Bon bier wurde er 
or ber kurz vorher nad) Xemberg gebrachten berühmten Oſſolinskiſchen 
annt und ftarb dafelbft im Fahre 1829. Bon ihm erfi : Ga 
zrterbuch, Warfchau 1782; Neue allgem" Seoarankie ia rec % 
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Polens beſchloſſen wurbe, nach welcher Podolien, die Ukraine, ein 
34 und Litihauens an Rußland fiel, Preußen aber Großpolen bis an ii 
Byura_ und Bilica, wie aud) bie Städte Danzig und Thorn erhielt. — 

Siewierz, Stadt im heutigen Königreiche Polen, im Olkusker Kreiſe, nak 
an ber fehlefifhen Graͤnze. Auf einer Infel im See fleht das Schloß, meld 
früher die Refidenz der Bifchöfe von Krafau war und die auch deshalb dem Tit 
Herzog von ©. führten. Hierher zog fi ber Großkronfeldhert Stephan Cjataich 
—* — Ha er die Stadt Krakau im Jahre 1655 den Schweden hatte * 
laſſen muͤſſen. K-ı 

Sirenski (ateiniſch Sirenius genannt), war polniſcher Botanifer unter * 
giomund Waſa. Gebürtig aus Oswiecim, wurde er im Jahre 1590 Profefe 
der Medizin an der Univerfität in Krakau und farb 1611 im 70. Lebensjaht 
Sein lateiniſches Werk erſchien erft nach feinem Tode im Jahre 1643 von Gabel | 
Iohannidi herausgegeben; in demſelben richtete er feine Aufmerkſamkeit — 
auf den ——— Gebrauch der Pflanzen, Kor. 
Skarga, Peter, berühmter poiniſcher Kanzeltedner und theologifcher Str | 
fteller unter ben Königen Stephan Batory und Sigismund Wafa, Cr murbe is | 
Jahre 1536 in Grodet in Mafowien geboren; nachdem er ben erften Unterrif | 
erhalten, bildete er ſich auf dev Univerfität in Prafau weiter aus und wurde be | 
als Vorfteher einer Lehranftalt nach Warſchau berufen, Bon Hier begleitete a # 
Erzieher den Sohn des Andreas Tenamnefi, Kaftellans von Krakau, auf dm 
Reife nah Wien, Später trat er in den geiftlichen Stand und mit bedeutente 
Rebnertalent ausgeftattet, machte er fih bald durch feine Prebigten berüßmt. Ru} 
Jahre 1569 begab er fi nad) Rom, um Theologie weiter zu ſtudiren und tu 
dort in bem ſchon 30, in Polen erſt 5 Jahre, beftehenden Jefuitenorden, B 
ı welchen ihn Kranz Borgia, General der Jefuiten, felbft aufnahm. Nach meiich 
% gelegten Probejahren wurbe er Pönitentiarius im Vatican, kehrte aber bald daraıf | 
-ady Polen zurüd, Er ging ah Ausmen, wo er der weiteren Verbreitung N 
oteftantismus und Ealeimam min aUmhüns, sure dann zum 
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Rektor des neuerrichteten Jeſuitencollegiums in Polock ernannt; ſpaͤter gruͤndete 
er noch zwei in Riga und Dorpat. Im Jahre 1584 ging er nach Krakau, wo 
er ebenſalls zwei Collegien ſtiftete und durch ſeine eifrigen und begeiſterten Reden 
oiele Anhänger ber neuen Lehre zum Eatholifchen Glauben zurüdführte Die neu⸗ 
defehrten Juden u. Tataren taufte er gewöhnlich unter den größten Feierlichkeiten 
und oft waren ber König und die Königin felbft Taufpathen. Sein Ruf wurde 
von * zu Jahr größer; vom Koͤnige —— ja ſelbſt vom Papſte wurden 
ihm verichiebene Ehrenbezeugungen. Während der Synode in Brzesc in Litthauen, 
auf welcher die Bilchöfe des ruſſiſch⸗griechiſchen und katholiſchen Bekenntniſſes 
Behuſs einer Einigung zuſammenkamen, zeichnete er ſich befonderd aus; mehre 
jeiner Gegner überzeugte er, viele jedoch wurden feine erbittertfien Feinde. Zahl; 
reiche milde Stiftungen: fo in Krakau die Anſtalt ber barmberzigen Brüder, in 
Krakau und Warfchau die zum heiligen Lazarus, auch noch eine befonbere Anftalt 
jur Unterkübung Hülfsbebürftiger unter dem Kamen mons pietatis u. a. vers 
ewigen fein Andentn. S. farb im Jahre 1612 in Krakau in feinem 77. Les 
bens jahre. Bon feinen Werfen erfchien: eine Sammlung feiner Predigten kurz 
bor feinem Tode, eine Kirchengefchichte und das Leben ber Heiligen (1603). 
Unter feinen verfchiebenen Schritten zue Belehrung der Diffidenten find befonders 
b merfen: Weber die Einheit der Kirche, rmadnungen an die Evangelifchen, 
efchämung der Arianer und Vertheidigung der Synode zu Brzesc. In feinen 
Brebigten und Reben, wie auch in feinen Schriften zeigte fih S. gleich gewandt 
8 Theologe, Philoſoph, Hiſtoriker und elite. Kr. 
Skirniewice, Stadt im heutigen Königreiche Polen, im Kreiſe Rawa, 10 
Reilen füdweftlih von Warſchau, mit bedeutenden Tuchfabrifen. Sie gehörte 
hemals dem jebesmaligen Erzbifchofe von Gneſen, der zugleih Primas von Polen 
ar. Der nahe Wald war zum Thiergarten ber bolnifihen Könige umgefchaffen 
nb noch im 16. Jahrhunderte befanden ſich Bier Elennthiere, Auerochien u. a. 
u ben Zeiten des Herzogtums Warſchau, war S. Eigenthum des Marfchall 
avouſt, Fuͤrſten von Eckmuͤhl, von ba fiel es am bie ruſſiſche Krone Kr. 
Skrzetuski, polniſcher Schriftfteller, lebte unter Gtanislaus Auguft und 
hrieb verichiedene Werke meift politifchen Inhalts, unter welchen das bebeutenbfle: 
olitifches Recht des polniſchen Volkes (Warfchau 1784), in welchem er ein 
eues Bild der Damaligen Regierungsform in Bolen, ber Reichötage, bed Senates, 
eichsgerichts u. |. w., wie auch der Privilegien bed Adels, ber Geiftlichfeit und 
5 Bürgerftandes, der Diffidenten, Tataren und Juben gibt. Auſſer dem einen 
apitel uber den Bauernftand, deſſen Berhältnifte ziemlich biefelben geblieben find, 
at das Werk jept nur noch gefchichtlichen Werth. K—r. 
Slawuta, Stadt im Gubernium Bolhynien, im Zaslawer Kreife, am Fluſſe 
oryn, 4 Meilen nörbli von Zaslam und eben fo weit öftlidd von Oſtrog. Sie 
t Eigenthum ber fuͤrſtlichen Familie Sanguszto und beruͤhmt durch die Hier bes 
nbliche große jüdijche Buchdruderei für ganz Polen, K—r. 
Sleszkowski, Sebaftian, gewandter polniſcher Arzt und Berfaffer medi⸗ 
nifcher Werke, lebte unter Sigismund Waſa. Er flammte aus Wielun in ber 
3ojewobihaft Sieradz und war zuerft Profeffor der Philofophie und Mebizin an 
e Univerfität in Krakau, fpäter Hofarzt des Königs Sigismund und zugleich 
fen Sekretär. Bon ihm erfchienen: Weber ärztliche Behandlung verfchiebener 
ranfheiten (Krakau 1620); Medizinifche Abhandlung über bie Peſt (Kalifch 
523) u. a. Er flarb im Jahre 1649. Kr. 
Slowacki, Eufebius, war Profeffor ber polnifchen Literatur an ber Unis 
erfität in Wilna in der Bluͤthezeit derfelben, d. i. unter dem Reftorate bes Jo⸗ 
ann Gniabedi und ſtarb daſelbſt im Jahre 1814. Geine Werfe veröffentlichte 
ofeph Semabyfi im Sabre 1824 in A Bänden; bie beiden erften enthalten; 
Borlefungen über polniſche Literatur in Wilna, ber britte Materialien 
tiſchen Geſchichte polniſcher Schriftſteller und ber vierte zwei Tragödien: 
jerzogin von Polen und Mendog, König von Ytihauen;z auferten Den 
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"zu Spflein, bildete ſich nach dem Beilpiele bes Baterd zum Lehrer unb 
Rektor des Gymnafiums zu Wetzlar. In die Demagogen » Geichichten bes 
es 1830 verwidelt, flüchtete er zuerfi nach England, dann in die Schweiz, 
wb fih ein Bürgerrecht im Kanton Züri) und warb 1834 Profeſſor ber 
tswiſſenſchaften an ber Univerfität Bern. Im Jahre 1836 wurde er wegen 
e bittern Polemik in Zeitungsblättern gegen bie damalige Regierung zur 
erlegung feiner Profeſſur gezwungen und lebt feither abwechſelnd in Zürich, 
n und Ben. Wie fein Bruder durch fein Auftreten im Volksleben und 
feine Schüler, wirkte & ©. durch feine gewandte, ſcharfe Feder, durch feine 
€ Polemik in Zeitungen und felbfiftändigen Schriften nachtheilig auf die po⸗ 
)»religiöfen Berbältniffe ber Schweiz. Doch wiſſen wir nicht, ob man ihm 
zu viel zutraut, wenn man ihn, wie es vielfach geichieht, als intellectuellen 
der des aargauifchen Antrags zur Auswelfung ber Jefuiten, ber Breifcharen- 
„des Sonderbundäfrieged hinſtellt. Nur zu ficher iſt e8 Hingegen, baß er 
MI die Hand im Spiele Hatte, aufftachelte und oft durch Mittelperfonen im 
ergrunde Wichtiges erregte und leitete. Merkwuͤrdig ift cd, daß der heftige 
ofrat feit 1843, als ehemaliger Rektor zu Weglar, vom Könige von Preußen 
Penfion bezieht, oder wenigftend einige Jahre bezog. Im feinen Schriften 
hımentitte pragmatifche Erzählung ber neueren kirchlichen Veränderungen, fo 
der progreifiven Nfurpationen ber römifchen Kirche in der Fatholifchen Schweiz“, 
fee 1833); „Die Bedeutung des Kampfes der liberalen Fatholifchen Schweiz 
der römifchen Kurie“ (Solothurn 1840) ; „Die Ereigniffe im Kanton Wallis" 
aterthur 1844); „Pragmatiſche Erzählung ber kirchlichen Ereigniffe in ber 
lifchen Schweiz von ber helvetifchen Revolution bis auf die Gegenwart“ (mit 
en und Gluͤck, Mannheim 1850, 3 Bände), greift ©. bie Fatholifche Kirche 
ihre Snftitutionen mit Heftigfeit an und ftellt fie ald die Urſache alles Buͤr⸗ 
ieges und alles politifhen Unheil der Schweiz bar. Weitern Ruf haben 
‚noch fein „Handbuch bes ſchweizeriſchen Staatsrechtes“ (2 Bände, Zürich 
5) unb bie Schrift „Weber Broteflantismus und feine Gefahren“ (ebenb, 
‚„ erlangt. —L.— 
Sniatyn, Stadt in Galizien, im Bezirke Kolomyj, am Fluſſe Pruth und 
Bränze der Bufowina. Unter 5000 Einwohnern befindet ſich etiwa ber zehnte 
Drmianer, welche bier eine Kirche haben. ©. fol, wie Einige behaupten, 
Ste römifche Colonie an Daciens Graͤnze, Netin-Dava genannt, gewefen feyn, 
er auch PBtolemäus Erwähnung thut. K—r. 
Sokolnicki, Michael, polniicher General, wurbe von abeligen Eltern in 
Bojeobfhaft Pofen geboren. Gr bildete ſich in der Mititärfbule in Wars 
ad und trat im Jahre 1780 in das Ingenieurforps, wurbe 1787 Kapitän 
machte eine Reife in's Ausland, um ſich in ber Kriegskunſt weiter zu ver 
auymmnen. Nach feiner Rüdtehr nad Polen machte er im Range eines Oberfi- 
Kants den Feldzug „ge en die Rufen im Jahre 1792 mit; fpäter errichtete er 
warb des polnifchen ufRanbes unter Kosciuszko auf eigene Koſten ein Scharf 
Krregiment, mit dem er bei Radzimin und Kamionka vortheilhaft kämpfte und 
Dombrowski's Oberbefehl auch dem Feldzuge nach Großpolen beimohnte, 
Der Einnahme Warſchau's durch Suwarow von den Ruſſen gefangen e⸗ 
wen, wurde er auf Befehl der Kaiſerin Katharina nach Petersburg a geführt 
w da in das Innere Rußlands gebracht. Nach der Thronbefleigung Paul's I. 
wäflen, ging er nach Frankreich, ſchloß ſich dann der polniſchen Legion unter 
arowoki in Italien an, ging 1800 zur fogenannten Donaulegion unter Knia⸗ 
u, bie einen Theil bes in dieſem Jahre gegen bie Oeſterreicher unter Kray 
wen Erzherzog Johann fo fiegreichen Heeres des franzoͤſiſchen Generald Mo, 
Mpilbete und führte nach dem Frieden zu Luͤneville 1801 biefe Legion nach 
Rt, wo fie fich den übrigen anfchloß. Erſt im Jahre 1806, ale 
Napoleon's bei Jena die Franzoſen in Bolen einrüdten unb 
esmacht ſich bildete, kehrte S. in fein Baterlant ar&k, wu 
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Solignac, feanzöftfcher Shhriſtſteller, Mene⸗ ein polniſches Beisiämet 
in feampafiher Sprache, das unter dem Titel: Histoire generale de Pol 
par le chevalier de Solignae in Amfterdam 1751 in 5 Bänden in 8. erf 
Er lebte am Hofe des gewefenen Polenfönigs Stanislaus Leszezynsti, ber alt | 
rg von Lothringen feine Refidenz in Lüneville aufgefhlagen Hatte, auf befia 
ſunſch er bie einzelnen Theile der polniſchen Gefhichte (jedoch nur Tateinifde 
Autoren) in ein Ganzes zuſammenbrachte. Befonders der legte Band, welder de 
Geſchichte der Regierung Auguft des Jagellonen, bes Interregnums nach feine 
Tode und ber furzen Regierung Heinrich von Valois enthält, iſt fehr wer | | 
lich und intereffant, 

Soltyk, Tajetan, Biſchof von Krakau, zeichnete fih durch feinen 5 
tismus, wie auch durch befonderen Eifer und Aufopferung für die katholiſche Saft 
in Polen aus. Als im Jahre 1767 ber ruſſiſche Geſandte Fürft Repnin Anträge | 
zum Beften ber Diffidenten in Polen machte, wiberfegte ſich S. benfelben mit 
großer Aufopferung, wurde aber auf Befehl Repnin's von ruſſiſchen Soldaten it 

Warſchau gefangen genommen und zugleich mit dem Bifchofe yelent, dem Kor 
feldherrn Wenzel Rjewusfi und befien Sohn Sewerin nad Kafuga im Immer 
Rußland's abgeführt, Während der langen Reife wurde ihm oft Ye Freiheit u 
geboten, wenn er nur feine Meinung änderte; body wies er wie auch feine & 
fährten dieſe Anerbietungen muthig zurüd und erſt 4 Jahre fpäter 1772, als ik 
erfte Theilung Polens vorbereitet wurde, erhielten fie die Erlaubniß, zurüchjufeheen, 
In Folge ber längeren Gefangenfchaft und des traurigen Looſes jeines Baterkam 
bes, fiel ber Bifhof ©. in einen „guRand von Geiſtesſchwaͤche, in welchem ei vs 
zu feinem Tobe im Jahre 1787 blieb. K-ı 

Sonnenberg, Subwig von, fÄhweizerifher General, ehe 1782 zu "dr 
ern aus patrizi em Geſchlechte, trat frühe in — odienſte 5— 
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buch welchen bie Mediationsregierung geftürzt wurde, und wurde Mitglieb bes 
Sroßen und Kleinen Rathes. Als eidgemöffifcder Oberilieutenant und Bevoll⸗ 
mächtigter mußte er im nämlichen Jahre in den Telfiner Unruhen zu energifchen 
Maßregeln Zuflucht nehmen, erwarb fich aber den Dank ber Tagfapung. Im Jahre 
1815 wurde er eidgenoͤſſiſcher Oberfi und Plagfommandant von Genf und verfah 
diefe ſchwierige Stellung mit Pflichteifer und ſolcher Humanität, daß diefe Stabt 
ihn zum Dante mit dem Ehrenbürgerrechte befchenkte und fein Bildniß auf dem 
Rathhauſe aufftellte. Bei Errichtung der Schweizer-Regimenter in Renpel (1825) 
wurbe er Oberſt bes zweiten Regimentes, erhielt fpäter als Divifionsgeneral ein 
Kommando der Landtruppen und zeichnete ſich gie Zeit der Eholera durch Unter⸗ 
druͤckung einer Empdrung in Sizilien aus. Nach dem erſten Freiſchaareneinſall 
in ben Kanton Luzern (Dezember 1844) verließ er auf Anfuchen der Regierung 
vom Luzern diefe glänzende Stellung, um das Oberfommando in feinem bedroßten 
heimathkanton zu übernehmen, und bewährte durch das Zurüdfchlagen des zweis 
7 Freiſchaareneinfalls (April 1845) feine militäriiche Tüchtigkeit. Er wurde 
345 Regierungsratö und Militärinfpektor und blieb es bis zum alle Luzern 
8 Sonderbundskriege (Rovember 1847). Bon da lebte er zurüdgezogen in feiner 
zımilie, den republifanifchen Undank und Parteihaß mit Gleichmuth ertragend, 
ıD flarb 26. März 1850 an einem wiederholten Sölaganfale. Die Ehrenhaf⸗ 
fett feines Charakters erwarb ihm auch die Achtung der Beffern unter feinen 


egnern. 
8 Sophie, Königin von Polen und vierte Gemahlin des Wladislaus Jagello, 
we Die Tochter des Herzogs von Kiew, Andreas Iwanowicz. Mit Jagello wurde 
im Sabre 1422 vermählt und 1424 in Krakau in Gegenwart bes Kaifers 
ig ismund, des Dänenkönigs Erich und vieler Fuͤrſten und Herzöge feierlich ges 
bet. Wegen ungewöhnlicher Fruchtbarkeit mit ihrem ſchon 75} en Gemahl 
[ fe in den Berbadht bed Ehebruches, von welchem fie fi) im Jahre 1427 
ech einen Eid reinigen mußte. Nachdem fie ihren Gemahl im Jahre 1434 ver- 
erz , wurbe fie während ber Dlinderjährigkeit ihres Sohnes Wladislaus ale Res 
ntin anerfannt. Sie überlebte diefen und flarb unter der Regierung ihres zweis 
r Sohnes Kaftmir im Jahre 1461. K—r. 
Souches, de (gewöhnlich Sucheſtus genannt), von Geburt ein Belgier, war 
‚erreichifcher General und im Jahre 1657 Anführer der öfterreichifchen Huͤlfstrup⸗ 
rg „ welche ben ‘Boten bei der Belagerung der von ben Schweben befegten Stadt 
yown behülflich ſeyn follten. Seine Tätigkeit war jedoch eine fehr nachläffige 
P gezwungene, wie bie faft aller oͤſterreichiſchen Anführer in biefem Kriege. Ale 
nach ber Einnahme von Thorn während der Abſchiedsaudienz vor dem Könige 
re Lange Inteinifche Rede Hielt, in welcher er feine und feiner Hülfstruppen Ans 
engungen und Berbienfte auf übermäßige Weiſe herausſtrich, machte einer ber 
swejenden Polen folgendes Epigramm, gleichſam als Antwort darauf: 
Quid prope Thorunium dux auxiliaris egit 
Quaerite? Obsedit, sedit, edit, et id. K—r. 
@taielberg, Graf, war aufferorbentlicher Geſandter der Czarin Katha⸗ 
za H. am yolntichen Hofe und ber Nachfolger Salderns. Er kam im Jahre 
73 nach Warſchau und feine erfte Aufgabe war, zugleich mit den Gefandten 
ressßend und Oeſterreichs, Benoit und Rewidi, bie erfte Theilung Polens zu 
tanbde zu bringen, nach welcher Rothrußland und Podgorze an Defterreich, das 
anziger Küftenland, dad Kulmer Gebiet (der fühliche Theil Weſtpreußens) ımb 
ujawtien an Preußen, und ganz Weißrußland an Rupland fallen follte. Nachdem 
eThellung vollzogen war, blieb ©. in feinem Amte und fpielte als Repraͤſen⸗ 
st bes ruffiichen Hofes eine mahtige Rolle in Warſchau. Doc 1790 wurde 
abberufen und als Geſandter nach Stodholm geſchickt, wo fein flolzek.: 
en die Schweden erbitterte und feine abermalige Abberufung veranl 
bte er in Petersburg und flarb zu Ende bes Jahrhunderts während 
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Mitglied bes Berfafım Srathed und nach Einführung ber in feinem Sinne geän- 
Berten Berfaffung Sera und Regierungsrath. Seine Arztlidde Praris bewog 
ihn zwar bald aus dem Regierungsrathe zu treten; er blieb aber ald Mitglied des 
proßen Rathes, des Erziehungsrathes, der Schuldireftion, der Bibliotheffommifflon, 
Sanitätsfollegiums ıc. ftets in Ich einflußreicher Stellung und war vielfach 
ba8 Organ jener, befonder6 in der Babenerkonferenz und dem Erziehungswefen 
— bie katholiſche Kirche gerichteten Schlaͤge, bie 1841 auf ihre Urheber zurück⸗ 
. Sn ben Jahren 1833 bis 1838 war er auch faſt regelmälfig Geſandter 
an der eidgenöfflfhen Tagſatzung. Als 1841 auf fo geräufchloje Weife durch die 
große Mehrheit des Volkes im Kanton Luzern eine Berfaflungsrevifton in Acht bes 
mokratiſch⸗katholiſchem Geiſte befchlofien, als fie von Leu und Siegwart durchge⸗ 
et und die radifale Regierung geflürzt wurde; trat er mit heftiger Gereiztheit 
egen auf und gründete und rebigirte längere Zeit die radikale Zeitung „ber 
Eidgenoffe.” Aber alle feine Berfuche, dad Volk gegen bie Regierung aufıuregen, 
wollten nichts fruchten. Da mußte bie Berufung der Sefuiten an das Prieſter⸗ 
[emninar und die theologiiche Lehranftalt in Luzern den erwünfchten Anlaß berges 
en, um beſonders bie Bevölkerung der benachbarten reformirten Kantone aufzus 
reisen. Es wurden bie beiden Sreifchanrenzüge vom 8. Dezember 1844 und 1, 
April 1845 verfucht , die fo ſchmaͤhlich für die Angreifenden ausfielen. Nach dem 
schten warb St. einige Zeit in Berbaft gehalten, Im Januar 1845 erlangte er 
jegen Kaution feine Yreiheit, floh aus dem Kanton und reiste nun in ber Schweiz 
amher, um, ba er die Kantonsregierungen zu einem widerrechtlichen Zuge nad) 
kuzern nicht zu bewegen vermochte, Freiſchaaren zu einem bewaffneten Einfall in 
einen Heimathfanton zu werben. Es gelang ihm. In Langenthal im Kanton 
Bern konſtituirte er mit andern Luzerner Fluͤchtlingen eigenmädhtig eine proviſori⸗ 
ſche Regierung des Kantons Luzern, an deren Spige er fich flellte, brang bann 
mit Siegesproffamationen in der Taſche an der Spitze ber Kreifchnaren His an bie 
Shore Luzerns und wurde (1. April) auf ber regellofen Flucht derfelben vom Land⸗ 
Rurme gefangen und nad) Luzern geführt, Da wurbe gegen ben Anführer der 
Horben, die mitten im Frieden einen räuberifchen Einfall in den Heimathfanton 
bewerffelligt, Ramensverzeichniffe ber angeſehenſten, von ihnen bem Tode geweih⸗ 
in Männer bei fih trugen und fi) des Mordes und Brandes fchulbig gemacht 
ten, ein ftrengrechtliches Verfahren eingeleitet und er von ben orbentlichen Ge⸗ 
richten zum Tode verurtheilt, vom großen Rathe aber begnadigt. Er follte, um 
unſchaͤblich gemacht zu werben, auf längere Zeit in einer jarbinifchen Zeftung un- 
tergebracht und dann nach Amerifa transportirt werben, als er in der Nacht des 
20. Juni 1845 mit Hülfe von brei eidbruͤchigen Landjägern aus dem Gefängniffe 
entfloh. Allgemeiner Jubel herrſchte unter ben Radikalen und auch St.s politifchen 
Gegnern kam feine Befreiung nicht unerwuͤnſcht. Sie waren wit ber, wenn auch 
ewiß nicht ungerechten, Beftrafung bed Mannes, der von radikalen Zeitungen 
ochtrabend „der edelſte Eidgenoſſe“ genannt wurde, deſſen Schidfal auch auffer ber 
eiz vielfache Teilnahme erregte, in nicht geringer Berlegenheit. St. wurbe 
in Zürich feflidh empfangen, von verſchiedenen Ortichaften aus acht Kantonen 
mit dem Bürgerrecht beiiienft und ließ fich mit feiner Familie in ber freundlichen 
Stadt Wintertfur nieder, wo er ſich als Arzt bald großes Zutrauen erwarb, aber 
auch an der gewaltfamen Unterdrüdung bed fogenannten Sonderbundes von Seite 
ber ee 1 arbeitete. Diefe fand im Herbfte 1847 mit Waffengewalt 
ſtatt. Triumphe kehrte St. zurüd und ſtand bald, zuerſt als Statthalter, 
dann als Schultheiß an ber Spitze bes durch ſchweizeriſche Bajonette wieder ein⸗ 
efuͤhrten radikalen Regimentes. Ex if, gerade wie fein Borgänger Siegwart, 
Mroligeibicektor des Kantone und feit 1848 auch ſchweizeriſcher Nationalratd und 
von großem Einfluffe in ben oberften Behörden ber Schweiz, An ben tyranni⸗ 
fchen Zeinbfeligfeiten ber — Regierung gegen die katholiſche Kirche und 
Inſtitute und den Spoliationen und ungerechten Strafbeſtimmungen geg 
Mitglieder des fruͤhern großen Raths trägt er vielfach bie Schutt. Wr x 
Mealencpelopäble. XIL od. Buppl. 2. IR 
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gemacht, Gbenfo verdienen feine Erbauuhgebücer: „Sluͤck, Heil und Seligfeit* 
(ebd. 1839), „Ich will mich aufmachen und zu neigen Bater geben“ (ebd 1341, 
„Weder und Warner für Jung und Alt“ Cebd. 1841), „Maria Hon Betkaniı” 
(ebd. 1843) und befonderd „dns Gebetbuch der Bibel oder die Beter, bie Gebek, 
die Gebetserhörungen der heiligen Schrift“ (2 Bände, ebd. 1847) und fein rum 
kenbuch für Tröftende und Leidende" (ebd, 1841) rühmlihe Erwähnung, Mu 
findet in den Schriften des gemüthvollen, feommen Mannes manchen Anka 
an das Wefen der fatholifhen Kirche; wir machen nur auf bie fchöne Deutung 
des Fatholifchen Grußes: „Gelobt fei Jeſus EHriftus!“ in den Ruinen autjemeiß 
— Frömmigkeit aufmerffam, 

Stoß, gidor Alban, Dr. Theol., Profeffor an der univerſun Be 
burg, wurde 8. Februar 1808 zu Bühl im Badiſchen geboren und 1833 nah 
vollendeten theologiſchen Stubien in Freiburg zum Priefter geweiht. Viele Iahıt 
als Vikar und Landpfarrer thätig, wurde er bei der Errichtung des Meint 
Konvilts in Freiburg als Nepetent an basfelbe berufen und 1845 
erhoben. Seit 1847 ift er auch ordentlicher SProfeffor der praftifchen Bes 
an der Univerfität, St. Fennt den religiöfen, ben fittlichen und öfonomifchen 
ftand der unteren Volfsflaffen, wie Wenige, und es ift ber Zweck feines Lehen 
dem immermehr einveißenden Berberben einen Fräftigen Damm entgegenzuftellt, 
ben er nur im ber Fatholifchen Kirche findet. Als Profeffor zeichnet er 
feine tief in’8 Leben eindringenden, geift» und gemüthbollen Vorträge und 
feine väterliche Zuneigung zu ben Stubierenden aus, die er auf Tiebreiche | 
zu gewinnen und für ihren künftigen heiligen‘Beruf zu begeiftern weis. As | 
tholifcher Volkoſchriſtſteller Hat er fich beſonders durch ben „Kalender für Zeit | 
Ewigkeit 1843 — 48" in ganz Deutfchland rühmlich befannt gemacht. Die | 
u erſchienen anonym Im Witingen , wurden bafd in mehren Auflagen it | 
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zum Profeſſor der Medizin daſelbſt ernannt, bit Ab auf rct en:ze I 
t auf (zugleich mit Hoflus, Kremer, Janidi, Trithewetin worte "T87 
hre 1550 von Auguft dem Jagellenen nah Volen beten, um ‘ür:. - 
zweilende kranke Schwefter Iſabella, Pönigin ven Ungarn, wicter birsz 
schdem ihm dies gelungen, begleitete er Ne auf ibrer Rüfrkie nıt LUTZ: 
n hier rief ihn Eultan Eoliman H., welcher ichwer erfranfi, ires aler AT: 
engungen feiner beften Aerzte feine Rettung fand, au ih nat Rinnan inet. 
sch dieſen heilte S. glüdlih und von ibm reihlih belebnt, kebrte ax LER N 
ne Baterftabt Poſen zuruͤck. Philipp H., König ven Evanien wün’tre ıd7 an 
nem Hofe zu haben, body ſchlug E. das vortbeilbafte Anerbieren aus und MIT 
ın in feinem Baterlande um fo thätiger in ber Hebung ber Armeikunt und IM 
ienfte ber Kranken, für die er ſich beſonders währen ber berritenten Art mir 
efahr feines Lebens aufopferte. König Auguf ernannte ibn au tinım HS’. 
zte und fchäßte feine Verdienſte hoch. S. farb 1568 in Peien im 5%. Jabre 
mes Lebens und hinterließ eine Menge größtentheils metiin:iher Worte in N: 
inifcher Sprache, von denen viele in Krafau, andere im Auélande critienen; 
sch fchrieb er verfchiedene lateiniſche Gedichte, Die er feinen Gonnern, Mia 
inem Lehrer in ber Arzneifunft, Eyprian von Lowicz, dem Eribiitote ren One, 
n, Johann Laski, dem Bifchofe von Poſen, Borulidi u. a. widmete. K—r. 

Studach, I. Laurenz, apoftoliiher Bilar von Echmeten und Norwegen 
arb 1796 zu Altftätten, einem Städtchen im Kanten Er. Gallen, geboren und 
Hielt feine Bildung an dem Lyzeum von St. Ballen und Konſtanz und an den 
niverfitäten Wien, Landöhut und Münden. Im Jahre 1820 zum Prieſter ge. 
eiht, warb er ald Profeſſor der Poefle nah Et. Gallen berufen, aber durch Jir 
iquen wieder verdrängt, bevor er feine Stelle antreten konnte. Er fehrte bald 
ach Münden zurüd, warb ber Familie des Herzogs von Leuchtenberg vortheil: 
aft bekannt und begab fi 1823 mit ber jegigen Königin von Schweden ale 
yoffapları nah Stodholm. Seit 1833 iſt er apoftolifher Vifar von Schweden 
nd Norwegen; 1833 wurde er von Papft Gregor XVI., der ihn fehr jchäßte, 
ir Würde eines apoftoliichen Protonotard und päpftlichen Hausprälaten erhoben 
nd ihm ber Orden Gregors bes Großen verliehen. — St. hat für Die katholiſche 
irche im proteftantifchen Norden Europa’s fehr Bieles gethan. Zeit der Refor- 
sation ber erfte bleibende apoftolifche Bifar, bat er turdy Keime har und 
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m den Shrigen zählten, trennte ex fich bei den Berathungen vielfad, und nicht 
Hoß in einzelnen Fragen, 3. B. bei ber Judenemancipation, fondern auch in ben 
Baubtgebanten. St, fah in dem zu entwerfenden Staatögrundgefeg mehr eine 
efeftigung ber Regierung als eine Kreiheitsentwidlung , bie liberale Partei wollte 
ihre Grundſaͤtze zur —28 bringen. Dieſer Zwieſpalt aͤuſſerte ſich am ſchroff⸗ 
ſten bei der Frage uͤber die Bildung der beiden Kammern, wobei die Regierung 
und bie liberale Partei einträchtig einen Entwurf verſochten, ber die erſte Kammer 
m einem Schatten gemacht , in der zweiten Kammer dem bemofratifchen Element 
‚nach damaliger Auffafiung) das Nebergewicht gegeben haben würde. St. ſprach 
ür die Vertretung, bie durch das Staatsgrundgefeg von 1833 fpäter eingeführt 
vorden ift und da die Regierung ihn zulegt unterftügte, fo trug feine Anficht den 
Steg davon. Trotzdem war er ber minifteriellen , wie der Adelspartei ein mißlie- 
iger Mann; jener, weil er ausgebehnte Preßfreiheit anftrebte, biefer, weil er 
Bertheilung ber Staatsämter nach dem Verdienſt, ohne Rüdfiht auf Geburt fors 
yerte. Rad Beendigung ber Berfafiung wählte ihn die Stadt Osnabrüd zu ihrem 
Mdminiftrationsbürgermeifter, wodurch er zugleich Landrath der Provinziallandichaft 
es Fuͤrſtenthums Dsnabrüd wurde, Mit der Thronbefteigung bes nonige Genf 
Auguſt begannen bie befannten Verfafiungs-Eonfliftee St.s yerfönliche Betheil 
jun dabei war eine ausgezeichnete, in den gefeglichen Korporationen, in den 
ammlungen, die zum Theil aufler Landes abgehalten wurden, in der Preſſe 
var er ein unermüblicher Streiter für das Staatögrundgefeg. Seine erfle Schrift: 
‚Bertheidigung des Staatsgrundgeſetzes“, verdient die Auszeichnung, bie ihr Die 
Böttinger philofophifche Fakultaͤt durch die Meberreihhung eines Doktordiploms an 
ven Behfe zu Theil werben ließ. Andere Schriften St.s enthalten die beiden 
fen Bände des „hannover’fchen Portfolio, Etuttgart 1839. Als Vorfland des 
Dsonabruͤcker Magiftrate polig St. die Huldigungsreverfe, jedoch mit dem Bor, 
rehalte, an ſolchen Schritten Theil zu nehmen, welche gefeglich zuläffig feten, bie 
Anerfennung des Staatögrundgefeges zu bewirken. Diefe Huldigung wurbe zurüͤck⸗ 
jewiefen , ber Magiftrat mußte die Reverfe ohne Borbehalt unterfchreiben, worauf 
x bie Motive der Weigerung und die Erklärung, das Staatögrundgefeg auch fer⸗ 
ver noch vertheidigen zu wollen, nachlieferte. In Osnabrüd, wie in vielen andern 
Orten wurde bie Bornahme ber Landtagswahlen verweigert, ba aber dennoch bie 
?ammern vollzählig wurden, fo berief St. auf das Ofterfeft 1838 einen Kongreß 
ach Bremen und ſetzte bort ben Beſchluß durch, dag man etwaige Wahlen ars 
rehmen und den Berfaffungsfampf in die Kammer felbft verlegen wolle. Et. wurde 
on der Stadt Fürftenau gewählt, aber die Regierung verfügte ihm den Eintritt 
n die Kammer. Wieberholten Anträgen und Befchlüffen ber zweiten Kammer 
wurde nie Folge gegeben, bald fchügten bie Regierungsbevollmächtigten Formfehler 
ver Wahl vor, bald war von einer Kriminalunterfuchung die Rede, die über St. 
chwebe. Dieſer Hatte, als die Steuerbewilligungsperiode ber fruͤhern Berfaflung 
iblief, von drei auswärtigen Fakultäten Eutachten eingeholt, ob bie Steuern fort« 
mirichtet werben dürften und war deßhalb wie ferner wegen einer Aeufferung über 
ine Drohung ded Könige, dem Grafen Münfter beflen Gut Dernburg entziehen 
u wollen, protollarifch vernommen worden. Bon einer eigentlichen Kriminalunter- 
uchung wußte er felbft nichts, von ber wegen bes Strebens für das Staatsgrund⸗ 
jejeg gegen Magiftratömitglieder von Osnabrüd eingeleiteten Anklage war er fogar 
susgenommen, fo daß er als Defenfor auftreten fonnte. Die Regierung nahm 
nbeflen dad Borhandenfeyn einer Kriminalunterfuchung an, wogegen die Stände 
ınterm 31. Januar 1842 vemonftrieten: „daß wegen der bereits eingetretenen Vers 
&hrung bes angefchuldigten Bergehens eine Kriminalunterfuchung im vorliegenden 
Falle überhaupt nicht möglich geweſen fei, daß daher auch eine Unterfuhung wer 
zen eines Kriminalverbrechens ohne völlige Freiſprechung von ber Beſchuldigung 
vider ben Dr. Et. wirklich nicht flattgefunden Habe." Die Regieru 
uch Rachgiebigkeit der Stände, was fie wollte, der Haß gegen St. 
elbe. Am 26. März 1843 gefchah in Osnabrüd ein Morbantal ge 
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lich abzuſehen. Der König entſchloß ſich alfo kurz, nur bie et 
—* er ſich vor, daß ar Lande 1840 aufgehrumgen 
zu Recht beftchend anerfenne. Daß Et. dieſes Zugeftändnig_ mad 
fach zum Vorwurf gemacht worden, jedoch mit Unrecht. Die ı 
war ofne Mitwirkung der nach dem Gele von 1840 beftchenben 
nicht zu bewirken, fchicte man biefe Bertretung ald unberechtigt 
zum Gefeg von 1833 zurüd, fo entſtand Zeitverluft und Berwin 
nügerwelfe, ba bie Berfalung von 1833 jo wenig genügte, a 
alfo jedenfalls ein proviforifcher Zuftand vorlag, der eben fo g 
neuen als ber alten Stände befeitigt werben Eonnte. Daß Et. 
haltung des Zweitammerſyſtems und für bie jegige Zufammen 
Kammer eifrig arg war, Bermögen wir eben fo wenig zu tabe 
Kammer war eine Verſchnielzung der beiden frühern Kammern, 
gegen bie nach rein bemofratifchen Grunbfägen (jedoch mit indire 
gemäßtte weite Kammer gewiß nicht unnüg. Rach feinem Beet 

ammer aus ben Zöniglichen Prinzen, 6 Mitgliedern des Hokı 
Könige zu ermennenden Mitgliedern, bem von ber erſten Kammı 
Kommiffartus für das Schulen » und Rechnungswefen, 33 Abgeor 
GrundeigentJümer, 10 Abgeorhneten für Handel und Gewerbe, 
ber Kirche und Schule, 4 Abgeorbneten des Standes ber Recht: 
Verwaltung zeichnete ſich durch aufferorbentliche Thaͤtigkeit aus. 
ber folgten: „die Aufhebung ber ſcheußlichen Art. 22 bed Wilt 
das (ungemein harte und ftarf an Louis Philipp erinnernbe) Ge 
tung zum Erfag bes bei Aufläufen verurſachien Schadens an 
Privateigentfum betreffend, nebſt der fliberalen Bekanntmachung 
von Bürgerwehren betreffend; die Aufhebung ber erſt in vorig 
vielen Koften berathenen Progeporbnung; das Aufferft kurze z ja 
geſetz; das ein wefentliched Bedürfnis ausfüllende Geſetz über t 
verfhollener Perſonen ; verſchiedene Abänderungen ber im vorigen 
Gewerbeordnung; die Aufhebung bes mittelalterlichen Unterfebie 
und gelehtten Bank im Oberappelationsgericht ; die Zurüdführu 
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u Hehung bes —— als peinliches Verbrechen und Qualifizirung des⸗ 
Bern als bloß polizelliches Vergehen; ein (hoͤchſt unbedeutendes) dee über 
archen-Borflände; das (unverantwortlicher Weiſe von ben Etänden der Regierung 
ein überlafiene) Wahlgefeg. Die Aufgebung des Verbote des Wanderns ber 
Adwerlsgeſellen in der Schweiz und ber Aftenverfendung in Kriminalſachen 
= nicht vom Minifterium Si. her, fonbern beruft auf Zurädnahme ber betrefs 
_ Bunbesbefhlüfle, was vom Minifterium lediglich befannt gemacht wurde, 
ze find in ben Abänderungen zum Lanbeöverfafjungsgefege noch viele wefents 
Mp innere Berbefierungen, 5. B. (auffer der ſchon früher bewilligten Freiheit ber 
eefle und des Vereinsrechtes) Berbot aller Ausnahmögerichte; Zulafung zu allen 
MKeomatd, und politifchen Rechten ofne irgend eine Rüdficht auf das Glaubensbe⸗ 
—uniß; — aller Reals und Petſonalbefreiungen von allgemeinen Staats⸗ 
Ren one Entfhädigung; Reinheit und Unabhängigfeit ber Gericte, forwie 
Eb ſetzbarleit und Un barkeit der vichterlichen Perfonen; Anſchließung aller 
>> , Klöfter und fonftigen Güter an einen Gemeindeverband und Aufhebung 
Der Real, und jerfonalbefreiungen von @emeindelaften ohne Entfchädigung ; 
EiGere Selöfftändigfeit der Gemeinden; Aufhebung der Mannoſtifter und Vers 
Wu gung des Bermögens berfelben mit dem allgemeinen Kloſterfond u. f. w. Böls 
E St. die an ſeinen Ramen gefmüpften Erwartungen durch feine deutſche 

DUftif getaͤuſcht. Seine Eympathien für den alten Bundestag find von allem 

Fang jeines Minifterlums ſtark hervorgetreten, fo unverhüllt if ber Partifulas 
s bei feinem Staatsmanne zu Zap gefommen wie bei ihm. Ct. iſt ein 
== Lerechnender Juriſt, der alles für idee umd gefährlich Hält, was fi von 
ne 8x ebrachten, und einer daran anfnüpfenden gemäßigten Reform entfernt. 
Be ift für Hannover feiner Anſicht nad) erreicht; für bie beutichen Zus 
will er auch eine Fortbildung bes deutfchen Bundes, aber nichts weiter, 
ivenigften einen Einheitsſtaat, ber ihm in feinem geiesten Hannover Bors 
fftenmachen dürfte. Die Furcht vor Gentralifirung, Mißtrauen gegen Preußen, 
belöpolitiiche Bedenken, die vorzüglich ber Aufpebung ber für over ehr 
täglichen Flußzoͤlle gelten und alies wirkt zufammen, St. zu einem ſtarren Pat⸗ 
jen zu machen, diefer Richtung harmonirt er ganz mit bem König, daher 
fih auch ae Gerüchte von feiner Dienftentlaffung bis zur Zeit nicht beftätigt. 
4, Suczawa, Stadt in ber Bufowina am Flufle eigen Ramens, auf einem 
ad hen Berge ganz an der molbauifchen Graͤnze. Die Stadt zählt über 6000 Eins 
— er unter denen viele Juden, welche bedeutenden Handel treiben. ©. war 
— bie, Reſidenz der fruͤheren moldauiſchen Fan K--r. 

. Suprasl, Heine Stadt im Biafofoder Kreile des Heutigen Guberniums 
— am Fluſſe gleichen Namens, 2 Meilen von Bialoſtock. Bor Aufhebung 
< griehlichsunitten Kirche in den polnifchsruffifchen Gubernien war hier ein bes 
T 7 rüßmtes Bafilianerklofter mit einer bedeutenden Druderei, aus welcher beſonders 
S’ viele geinithe Gebet, und Andachtsbuͤcher hervorgingen. Kr. 

2 urowiedi, Laurentius, polnifcher Sarfkeler, war Beamter im neu 
>; errichteten — Warſchau, wie auch in dem unter ruſſiſcher Herrſchaft er⸗ 
richteten Ki — Polen. Er ſtarb in Warſchau im Jahre 1827 und hinterließ 
verſchiedene fe gemeinnügigen Inhalts, wie: Ueber bie Landbewohner in Po⸗ 
Ien und ihre Gmancipation; über ben Verfall des Handel und der Städte in 
Bolen; über Fluͤſſe und die Schifffahrt im Herzogthume Warſchau mit einer Fluß⸗ 
gebietslarte der Weichiel u. A. Kr. 
Swiencidi, Andreas, lebte unter Sigismund Waſa und hinterließ in la⸗ 
teiniſcher Sprache eine Befchreibung der Provinz Mafowien, welche fein Sohn 
Sigismund nad feinem Tode in Warſchau im Jahre 1634 in Duartformat unter 
bem Titel: „Topographia sive Mazowiae descriptio“ herausgab. S. erhielt feine 
Ausbildung bei den Sefuiten und fam dann als Sekretär zu Stanislaus Lubiensfi, 
dem Bifchofe von Plot. Bon feinem topographiichen Werte erfchienegaiudge, 
mehre Ausgaben, 
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enflußreichften arg fungörath den neuen Bahn 

* Famiond wurde er 1831 Mitglied des Großen Rathes und des Obergu 
"Mund 1833 Obergerichtöpräftdent, welche Stellen er bis zu feinem Tode (8, Juli 
Fi dehfeidete, Oft Yertrat er als Gefandter feinen Canton am eibgemöffiichen 
ungen und noch in ber legten Zeit im ſchweizeriſchen Nationalrathe, Ir 

je pefannten foviel auf die Politik der eig einwirfenben Zeitung „Der Schmis 
— — deren Redaktion Zſcholke in feine Hämbe niederlegte und bie er mehr 


J 


fortführte, in den Rathsſaͤlen und Bolfsverfammlungen trat er mit bercher 

igfeit, mit ftürmifchem Haß für die rabifalen Ideen in 

trug Vieles zu den Berfolgungen und zur Unterbrüdung der Kathot 
Aargau und ber ganzen Schweiz bei. Indeſſen darf fein legtes Votum im Nur 
tionalrathe hier auch nicht erden erden, in bem er mit Wärme fich gegen bie 
tyrannifche Winführ ber rabifalen Freiburger Regierung ausſprach. Im & 
au feiner politifchen Heftigfeit zeichnet fi T. als Dichter durch Innigkeit des 
fühle, durch eepet ber Empfindung , Durch file Begeifterung für alles Edlere, 
duch Behlerlofigkeit und Glättung des Berfed aus. Beſonders gelungen find fein 
lieblichen, enge Berfe enthaltenden Raturbilder und die Heberfegungen alter I 
teinifher, katholiſcher Kirchenlieder, für welche er, wie für altbeutfege Literatn 
und Kunſt, eine beſondere Vorliebe Hatte. Seine Gedichte erſchienen zerſtreut in 
deutſchen und ſchweizeriſchen Muſenalmanachen und Zeitſchrij und wurden vor 
ihm In ben „Heimathlichen Bildern und Liedern“ gefi welche von 18% 
bis 1846 fünf vielfach vermehrte Auflagen erlebten. —L- 

Tarnogrod, Stadt im heutigen Fönigreiche Polen, im Kreiſe Zamosc gau 
an ber galigiihen Gränze, 7 Meilen fühmeftlih von Zamosc. Hier Tam im Ich 
1715 bie Eonföberation von T. zu Stande, welche dem fächftfe Heere be Sir 
nigs Auguft II, den Krieg anfünbigte, ber unter großer Verwuͤſtung des Landes 





Tarnopol— Keiner, Lies 

—— "te, too auf dem fogenannten Pacificationereichetage die Otretigs 
‚urben. —r. 

— Das “abt in Galizien im Bezirke gleichen Namens am Fluſſe Seret, 

— Lemberg. Sie wurde im Jahre 1534 von bem ßkron⸗ 

=" woli gegründet, von bem fie auch ihren Namen erhielt. 


- = x, unter benen Drittheile Juden, in deren Händen 
jr er bvefindel. ein BPferdemärtte find berüfmt. 
Te dh) das dabei befinbliche Schloß befeftigt; jeht find 
— 2 »etragen. Im ehemaligen Dominitanerfofter bes 
„I 6% . ‚fig der Jefuiten und ifrer Schulen nach ihrer 
— 9% Rede, Der Bezirk von T. macht zugleich mit 
Na — * „he Pobolien aus, welches bei ber erſten Theilung 
N Er * sugleich mit ber Wojewodſchaft Rothrußland an Oeſter⸗ 
< I . 1009 wurden bee Bezirke an Ruplanb abgetreten; 
„ver an Deflerr 2 


Kr. 
, Yauptfadt bed —E ezitles in Galizien 10 Meilen öͤſt⸗ 
calau,; wurde im Jahre 1330 von Spicimir, —2 von Krakau, 

et und war bis 1570 Eigenthum ber Familie Tarnowslt; jeht gehört ed 

. N Fürken familie Sangusgto, Die Stadt yählt 12,000 Einwoßner, unter benen 
: Ötritte Zheil: Juden, und iR der Gig eines römifch,Fatholifchen viſchofs Bat 
Nr Srieherfeminar, eine Kreisſchule und Mädchenerziehungsanftalt. In ber Doms 
befinden‘ fi Die Grabmaͤler des Johann Tarnowsli und feines Sohnes aus 

m Marinor gehauen, wie auch bie der fürftlichen Familie Oſtrogeti. In ber 

Stadt auf einem Berge ſteht die St. Martindfiche, ganz von Lärdhens 


ber 

— erbaut, Kr. 
— Ud, Graf von, Emeryk, gab die eigentliche Veranlaſſung zu dem türs 
öfterreichifchen Kriege im Jahre 1683. Vater Stephan T. nahm an 
 Aufftande der Ungarn gegen Defterreich Theil, fiel aber biefem in bie Hände 
leich mit dem Grafen Serini und anderen ungarifchen Magnaten. (merpf, 
Alert durch Hitfötruppen des Siebenbürgenfürften Abaffi, fehte den Krieg 
Raifer Leopold fort und bat ben Sultan Mahomed IV. um Hilfe, welcher 
mit feinem Beier Kara Muſtapha und einem türkifchen Heere bis vor 
E J0g. Nachdem König Johann Sobiesfi von Polen bie Tih eſchlagen 
und aus einem gupm Theile Ungarns zurüdgebrängt hatte, erhielt T. noch 
Zeit in Sberungarn; doch mußte er bald der öſterreichiſchen Hebermacht 

und zog ſich in Die Türfel zurüd, wo er auch im Jahre 1705 ſtarb. Kr. 
enczunsti, Joh ann, polnifcher Edelmann, Iehte unter der Regierung Aus 
jag. umd wurbe von biefem im Jahre 1563 als Befandter nach Ein 
zum Könige@rich geſchict. Hier entfpann ſich bald eine zärtliche Neigung 
ibm und Erichs Tochter, der ſchwebiſchen Prinzeſſin Caͤcilie. Drop ber 
chheit bes Standes Hatte ber König fchon feine Zuftimmung zu dieſer Ver⸗ 
. gegeben, als T., ber nach Polen zurüdtehten mußte, auf ber zweiten 
, nach Sanncten von bänifchen Geeräubern angefallen und gefangen genoms 
„ men würde umd bevor gu Befreiung am daͤniſchen vermittelt wurde, war 
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’ 4 une — geſtorben. Niemcewicz verarbeitete dieſen Suf 
Zpelner, 1) Th., Johann Anton, latholiſcher Prieſter ber fötenfien 
em! 


Ste, Anhaͤnger ber beutfch -Tatholifhen Sekte, war am 15. 

179 lau geboren, wo fein Bater das Gewerbe eines Schuhmaches betrieb, 
In der des bortigen Domflftes erhielt er feinen erflen Unterricht 
umb besog_1818 die Nniverfität, um ſich der Theologie zu widmen. Die Schrif⸗ 
ten umd Borträge Derefer’s (ſ. d.) werten umd nährten in bem Sünglinge 
ee puit iu Istpotifgen Kirche ine fein, gem römtfchen. 

ie, nationale Befaltung zu erſtreben. Die e Zucht 
— im Alumnate —X Pa noch mehr im feinen fee 


das Heli Ifeaels. Für aufgeklärt und liberal zu gelten, eradptete 
damals ais einen Ehrenpunkt und bereits ee mehren Jahren 
Dombehörbe herausgegebene Diözefanblatt bie vielfältigen an 
ber Kirche befrittelt und befpöttelt. IS nächte Ftucht der S 
betrachten eine am 29. Rovember 1826 von 11 Diözefangeikl 
ſter Alois Gilga an ber Spipe, dem Füuͤrſtbiſchofe eingereichte 
fie Einführung eines allgemeinen Diözefangefangbuches, bie Al 
nifchen Ehre bei dem Gotteöbienfte und zeitgemäße Umasbı 
und Rituale Degehrten, Allein der Fürftbifhof.Schimonstv i 
gerte in einer Burrende an bie Diözefangeiftlichkeit vom 18. 
Entfchiedenheit alle biefe Forderungen und unterfagte dem Prof 
Iettuellem Anftifter Desartiger Demanantkanen ir die Fatholifch 
Diözefe die Vorlefungen das Kirchenrecht, unter dem Bor 
nur von einem Doktor bes kanoniſchen Rechtes gehalten werb: 
gleich zeigte ſich die furibifche Fakultät bereit, ihm ben erforbe 
theilen, % ber Bifchof und bie weltliche Behörde erfanntı 
wegen angeblicher Kormverlegung nicht als zu Recht befichend a 
genöthigt, vom afabemifchen gehrane abzutreten und 1830 bie 
nig anzunehmen. Nach einigen Jahren warb er Pfarrer in 

hier auf vielfl Weife fi) die Mißbilligung bed Breölauer | 
ec 1845 ben ven Schritt wagte umd ‚öffentlich zur beutfi 
übertrat. Im Rovember wurbe von ber klrchlichen Oberbehör 
Tation über ihn verhängt und verfündet. Die zur Rechtferti 
faßten Schriften find, gem eſehen von ber tn dogm 
rung, ſchon in rein wiflenichaftlicher Deylehung hi beſchran 
ſtesprodulte, fo daß die Erwartung der Deutſch⸗Katholilen, bie 
famtelt TH.8 werde ihrer Sache einen Aufihwung verleihen, 
fg geräufi fehen mußte. Die beiden betreffenden Riecen 
„Die teformatoriichen Beftrebungen in ber latholiſchen Kirche, 
umächh an bie Gemeinden zu Polsnig, Grüflau und Hundefe 
Altenburg 1845—46 und: das Geligkeitsbogma ber römifch 
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rſten Theiles letzte Abtheilung, das fünfte Buch Moſes enthaltend“, Leipzig 
‚ (Diefe beiden exegeſiſchen Arbeiten ſollten nach Dereſer's Tode deſſen bes 
ed Bibelwerk fortfegen.) Möchten bie Heimfuchende Gnade Gottes und unbe⸗ 
ne, ernſtere Studien ben ircegeleiteten Mann wieder in den Schooß der Kirche 
mend zurüdfüren und mit ber beffern Meberzeugung der Geelenfriede zuruͤck⸗ 
t, wie es feinem Bruder Aunuflin begegnete, welcher nun eine Zierde bes 
iſchen Klerus if. — 2) Th., Auguftin, jüngerer Bruber des Borigen, ges 

am 411. April 1804, ftudirte auf der Hochfchule in Breslau 1824 nächſt 
‚heologie Philologie und Kirchenrecht und theilte anfänglich ganz bie reforma⸗ 
ye Richtung feines Bruders. Das nicht geringes Aufſehen erregende Bear: 
Einführung der gezwungenen Eheloſigkeit bei den chriftlichen Geiſtlichen und 
Folgen“, Altenburg 2 Bde. 1828, erfchien zwar unter ber gemeinfchaftlichen 
fchaft der beiden Brüder, in Wahrheit aber verfaßte Auguftin vorzugswelfe 
Schrift und ber ältere Bruber befchränfte fih nur auf eine kurze Durchſicht. 
wifienfchaftliche Werth iſt nur deine anzuſchlagen, man vermißt tieferes Ein, 
; in ben Zuſammenhang des @ölibatgefeges mit den Grundlehren des Katho- 
85 viele Zeugniffe find ohne gehörige Kritik benügt, wohl aber verbiente 
sühfame Fleiß in Zufammenftellung des reichhaltigen und umfaflenden Mate⸗ 
einige Anerfennung. Seine Studien wendeten ſich mit Vorliebe der kirchen⸗ 
ichen Quellenforfdyung zu, er erwarb fih 1829 an dee Hochſchule in Halle 
rridiſche Doktorwürde und trat von dem preußifchen Eultusminifterium unters 
‚ eine größere wifjenfchaftliche Reife an, um in den in, und auslaͤndiſchen 
othefen die noch unebirten kanoniſchen Rechtöquellen Eennen zu lernen. Bes 
in Wien nahm feine freigeiftige Glaubensrichtung eine merkliche Wendun 
Befleren; in Paris wirkte der Umgang des geiftreichen be Lamennais un 
‚eundliche Herablafiung des Bifchofes von Orleans, Brumauld de Bauregarb, 
haͤtig auf eine folidere religiöfe Neberzeugung , fo daß biefe heilfamen Umſtim⸗ 
wen gleichſam bie Borflufen bildeten zu ber veloiöfen Krifis, welche in Rom 
it und feine völlige Befehrung bewirkte. Im März 1833 langte Th. in Rom 
nd fand an dem Pater Kohlmann aus der Giefellfchaft Jeſu jenen weifen und 
renen Seelenarst, welcher den Wankenden und Strauchelnden ganz wieber 
ber Kirche verſoͤhnte. Die Art und Welfe feiner Sinnedänderung hat Th. 
: felbft ganz ausführlich gefchilbert und in dem Vorworte rührend dargelegt, 
es er unter bem Titel: „Acht Tage im Seminar zu St. Eufeb in Rom* feiner 
jenen Edhrift: „Geſchichte der geiftlichen en Main, 1834 
isgeſchickt Hatte, Es erfchien die Befhjichte feiner erehrumg im Franzoͤfiſchen: 
jire de ma conversion“, Paris 1836. Ex trat zugleich in bie Gongregation 
ſeiligen Philipp von Nert und entfaltete feitdem in fliller kloͤſterlicher Zuruͤck⸗ 
enheit eine rege wifienfchaftlicde Thätigfeit, wie bie vielen trefflichen Werke 
unden, welche bei unbefchränfter Benuͤtzung ber vatifanifchen Bibliothek und 
ömijchen Archive wichtige Auffchlüffe für die Kirchengeſchichte darbieten, „St. 
ın, ou le siege d’Orleans par Attila“, Paris 18325 „Ueber Ivos vermeints 
Dekret“, Mainz 1832; „Recherches sur plusieurs oollections inödites de 
ttales du moyen äge“, Paris 1832; „Sammlung einiger wichtigen offiziel⸗ 
‚ftenftüde zur Gefchichte der Emanzipation der Katholiken in England", Main; 
; „Disquitiones criticae in praecipuas canonum & decretalium collectiones“, 
1836; „Berſuche und Bemühungen des heiligen Stuhles in ben drei legten 
hunderten, bie durch Keberei und Schisma von ihm getrennten Voͤlker des 
end wiederum mit der Kirche zu vereinigen, nach geheimen Staatöpapieren“, 
I. 1. Thl., auch unter dem fpeziellen Titel: „Echweben und feine Stellung 
heiligen Stuhle“, nugebur 18375 „Geſchichte der Ruͤckkehr der regierenden 
er von Braunfchweig und Sachſen in den Schooß ber katholifchen Kirche im 
Jahrhundert und die Wiederherſtellung der katholiſchen Religion in * 
ten, nach und mit Originalſchriften“, Einfiedeln 1843; „ | ! 
rger Bibliothek bush Marimillan I, an Papft Gregor XV. und if 
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— Polen, Igelſtrom, mutig. mit dem General Denifjoto und einer 


> Abgeſchi⸗ dt, um ben geiniig en Aufftand unter Kosciuszlo zu 
ice flieg er im April_1794 auf polnife Truppen unter 
* 2, wurde aber von dieſem gefdtagen. ier zelchnaten fich 
— wer (Kossyniery) dad erſte Mal aus. K-: 
— "tig aud Warſchau, IR der Berfafler des erſten yoints 
— — “gen in andere Sprachen und zwar bes Polniſchen 
— — d umgelehrt. dien im Jahre 1740 in Leip⸗ 


* Zeit für Ausländer dad einzige Se me 


igreiche am im Kreiſe Loniza am (infen 
g ja 

„von Bialoſtock. Hier war ehemals ein 

NY bed Krieged mit Karl Guſtav die Schwes 

N " * Polen tapfer vertheibigten und als ſich dasſelbe 

in a. 4 * | — ſchwebiſche Anführer Dietrich Reje fich und 

ffe durch Pulver in die Luft. Gpäter während 

„cd X von Schweden im Jahre 1703 kam hier ang Aus 

‚en mit feinem Verbündeten, dem Ezaren Beter dem Großen, zu 

Pan yung über ben weiteren Berlauf de⸗ Krieges zuſammen und Hier wurde 

Sa. Voeiße Mblerorden für bie dem Könige Auguft treu gebliebenen, ‚Fol 


Sa owce, Stadt im Heutigen Königreiche Polen im Kreife Rubesn * ‚3 
Nars von der de gelen € Feng ier kam im Jahre 1656 bie befannte Con 

Stande, bie einzige in ber polnifchen Geſchichte, die ſich 
Wehaltung der Fuinabhängipfeit Polens und zum Schupe bes veistmäßig pigen 





N bildete, 
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anski, Jakob, war Erzbiſchof von Gneſen und Primas von Polen 
Line als hr "Tode des Item Könige aus der Bamille der Sagellonn 


ment 
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in ein reich umgewandelt wurbe ion, während bes Interregnums ber 

bie Höchfte Würde im Staate einnahm, auch bei ber eönigemwaht ben 

are rk ee eh Biete Amt bi6 nad; ber Thronbefteigung renden 

8 um 

— Peter, —— polniſcher Arzt, lebte unter ber Ring 

Waſa's und war Profefior der real und Philoſophie an der Univers 
— jier gab er auch Im Jahre 1590 in Duartformat ein medizl⸗ 

* Bat die — heraus, das ſehr geſchaͤzt war und allgemein ehe, 


"unsier, lorian, a Bayern gebürtig, legte bie erſte Buchdruderei in 
Krälan an, Ka mit einem el ee Bickr, h welcher in —— von 
1520 bie 35 2 erſten polnifchen Werke erfchienen. Tnd 
AUſtrzycki, Andreas, Mn unter ber Reglerum Johann Sosletie um 
wa von Przemysl, fpäter Abt von F iſt ber Berfafler mel 
[der Gedichte; auch überſehte er die @ei —2 — der Kreuzuge von — 
einem franzoͤſiſchen Theologen, ins Poiniſche, welche Ur reſehung gierh 
in Kralau, dann 1768 in Poſen erfchien. —r. 
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Au Saba AV. im Jahre 1683. AN: den Köniz 
e B ed an, um 

‚von Polen von einem Bündnis mit Defterreich und Der Unterfttigumg gegen Mr 

Türken abzubringen, was ihm jedoch nicht gelang. Kr. 
Borfter, Banfratius, lehter Fürftabt des berühmten Benediftinerftifit 
St. Gallen, war ber Sohn eines aus dem Städtchen Wyl im jegigen Kantın 
St. Gallen gebürtigen Offiziers in neapolitanifchen Dienften und im Jahre 1753 
in Neapel geboren. In zarter Jugend kam er in die Heimath zurüd und wart 
in der damals blühenden Klofterihule von St. ‚Gallen aogen in ber er ff 
große gelehrte Bildung erwarb, Schon 1771 trat, er durch Ablegung der feiers 
chen Gelübde in den Orben des heiligen Benedikt und 1777 warb er zum Priche 
geweiht. Nebft der Theologie und Philofopie widmete er ſich auch dem Stubimm 
ber. Mathematik, Phyfik und Landwirthichaft und war-längere Zeit Profefior ba 
Philoſophie an der Kloſterſchule. Als unter Abt Beda Angehrn durch glänzen 
Hofhaltung und ſchlechte Verwaltung die Bermögensverhältniffe bes Stifted zu 
rüttet wurden und auch bie innere Slofterzucht Titt, fand V. am ber Epige jene 
Kapitularen, welche auf Einſchraͤnkung ber großen Ausgaben, auf Einfachheit und 
ftrenge Beobachtung ber Ordensregel drangen umb fich deßwegen nad; Rom wandten, 
Er wurde nun 1788 ald Statthalter in die bem Stifte gehörige Herrfchaft Ehriv 
gen im Breisgau verfegt und befand fich daſelbſt, während 1793 unter den Unter 
thanen bes. fürftlichen — gefaͤhrliche Unruhen ausbrachen und der ren 
Beda fih 1795 verleiten ließ, bie Einkünfte und Rechte der Abtei aufteenden 
Volksführen Preis zu geben, bie dennoch auch dadurch nicht befriedigt, fenden 
nur, zu neuen Forberungen und Unruhen angefpornt: wurden, Nah Beda’s Tot 
wählte eine große Mehrheit des Kapitels den fräftigen V., bem man vor Ale 
für geeignet hielt, das Stift zu retten, am 4. Junt- 1796 zum, Fürftabte. Rn 
die dringendſten Bitten vermochten ihm bie Wahl anzunehmen; aber mit. entichlel 
jenem Ernſt begann er die Regierung und that wichtige Schritte zur Berbefferung 
Lbdes Stiftshaushaltes und der Untertbanen-Berhältniffe, Doc ſchon 1798 mußte 
or der Empörung des Landes und dem Einrüden der bie Schtweig umgeflal: 
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enden Franzoſen nach Wehrerau im Vorarlberg flüchten. Im Jahre 1799 kehrte 
e zwar im Gefolge ber ſiegenden Oeſterreicher nach St. Gallen zutuͤck; allein 
ach wenigen Monaten mußte er vor den vordringenden Franzoſen wieder weichen. 
18 das helvetiſche Direktorium damals die alte, um religtöfe und wiffenfchaftliche 
zildung des ſuͤdweſtlichen Deutfchlande fo verbiente Abtei als aufgehoben erflärte 
nd die neuen Rantonsbehörden ber durch Rapoleon’s —2 1803 regene⸗ 
irten Eidgenoſſenſchaft das Aufgebunneberet beftätigten, war Abt Panfratius 
nermuͤdlich, diefen Schlag der Vernichtung abzuwenden. Er machte Reifen nadh 
Bien und Rom, er verwendete ſich durch Adgefandte bei Napoleon, er erhob vor 
er ſchweizeriſchen Tagfagung und fpäter vor dem Wiener Kongreß feine Gerech⸗ 
igkeit fordernde Stimme, und ba vor den diplomatifchen Rüdfiddten und Winkels 
gen feine Stimme ungehört verhallte, wandte er fich an feine ehemaligen Unters 
janen, das katholiſche Bolt des neuen Kantons St. Gallen, das noch 1814 
nen letzten Berfuch zur Wiederherſtellung des Kloſters machte. Die Regterung 
6 Kantons glaubte ihn befchwichtigen zu müflen, fie gewann viele ber ehemaligen 
apitularen ir das Projeft, eine Art Flöfterlicden Domkapitels Herzuftellen und 
ug dem Abte die bifchöfliche Würde oder eine reiche Penfion an; aber er dran 

ıf Wiederherftellung der alten Abtei, wenn auch ohne alle Hoheltsrechte un 

rrvarf alle Anträge, bie ihm ein Berrath an feinem Orden und taufenbjährigem 
tifte zu fenn ſchienen. Ja er nahm Feine Penfion an und zog fih 1817 in 
e Abtei Muri im Kanton Yargau zurüd, wo er noch zwölf Jahre in firenger, 
afacher Lebensweiſe den Nebungen der Frömmigkeit nach feiner Ordensregel lebte 
id erſt den 9. Juli 1829 farb, Bon feiner Benflon, die er in feinem Tefla- 
ennte den Kanton St. Gallen nachzuzahlen verpflichtete, fliftete er für fich und 
le Aebte von St. Gallen reihe Anniverfarien in allen katholiſchen Hauptfläbten 
e Schweiz Bol. feine Schrift: „Das Stift St. Ballen in dem neuerflanbenen 
anton St. Ballen (1814) und feine Lebensgeichichte" (St. Ballen 1830). —L.— 


RB, 


Hana, Theodor, lebte unter den Iehten beiden Königen von Bolen, trat 
den N arifienorben und ſchrieb mehre Werte über polnifche Geſchichte und pol⸗ 
ſches Recht, unter anderm eine Geſchichte ber polnifchen Fürften und Könige 
770 in Warſchau erfchienen), von welcher der befannte Hiftorifer Joachim Leles 
ei im J. 1815 eine neue Ausgabe veranftaltete. W. farb im J. 1801. Kr. 
Wanda, Herzogin von Polen, lebte Tange Zeit vor Einführung des Chri⸗ 
mthums in ihrem Reihe und fol in Krakau regiert und dad Geluͤbde ber 
eufchheit abgelegt haben. Als fpäter ber deutſche Für Rytiger um ihre Hand 
hielt und die polniſchen Stände diefe Verbindung wünichten und zu Stande zu 
ingen fuchten, fprang fe in bie Weichfel und machte fo ihrem Leben ein Ende. 
hr Leichnam wurde aufgefucht und unter einem großen Grabhügel beerbigt, ber 
ste noch ihren Ramen trägt und fi) bei dem “Dorfe Mogila, zwei Meilen oͤſt⸗ 
H von Krakau befindet, Kr. 
Bargodi, Andreas, polnifcher Schriftfieller, Iebte unter Sigismund 
zaſa, trat in dem geiftlichen Stand und hinterließ viele Werke in polnifcher 
sprache, bie jeboch meift nur Meberfegungen von lateiniſchen Geſchichtſchreibern 
ab, 3. B. Suftinus’: „Historiae Philippicae“, Julius Cäfars: „Commentarii de 
„Ilo gallico et civili“, Baleriud Marimus: „Libri novem faotorum dictorum- 
ae mirabilium“‘, Quintus @urtius: „Historia Alexandri Magni“ u. a., w 
ı ber Zeit von 1607—18 in Krakau erfhienen find. K-- 
Barna, geichichtlih berühmte Stadt durch bie hier vorgefallene & 
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Tode (15. Oftober 1843) noch nicht vollendet war. — W., einer ber jüngften 
Kapitularen feined aufgehobenen Etiftes, beflen lehter Ordensmann P. Biltor 
Spillmann den 20. Januar 1849 ftarb, fdhließt Die Reihe jener Gelehrten, bie 
feit den Notker und Effeharb in Et. Gallens Zelle ald Schrififteller ſich auszeich- 
neten. Bon feinen Schriften führen wir an; „Anſichten auf ber neueſten Reiſe 
nad Rom*, St. Gallen 18215 „Geſchichte ded ehemaligen Stiftes und der Lands 
ſchaft St. Gallen unter den zwei lebten Kürftäbten", St. ®allen 1834; „Ges 
ſchichte der Bibliothef von St. Ballen feit ihrer Gründung um das Jahr 830 
bis auf 1841. Aus den Quellen bearbeitet für die taufendjährige Jubelfeter*, 
St. Gallen 1841. —L— 
Welau (polniih Welawa), Stadt in Oftpreußen, im Regierungsbezirke Kö⸗ 
nigöberg, am Einfluffe der Alte in ben Pregel, Hat gegen 3000 Einwohner, ift 
mit einer Mauer umgeben und mit einer langen Brüde über ben Pregel verfehen. 
Im 5%. 1657 während des ſchwediſchen Krieges wurde Hier ein Vertrag zwiſchen 
dem Molenfönige Rafımir Wafa und dem Kurfürften Friedrih Wilhelm von 
Brandenburg geſchloſſen, nad welchem Preußen ber bisherigen Lehnsverbindlich⸗ 
feit an Polen enthoben wurde. Kr. 
Weſſlowa, Katharina, war die Ehefrau eines Krakauer Goldarbeiters 
und Stadtrathed unter Sigismund dem Jagellonen; des Webertritted zum Juden⸗ 
thume angeflagt, wurde fie zum Scheiterhaufen verurtheilt und bald nachher auf 
dem Ringe in Krakau lebendig verbrannt. Augenzeugen verfichern, daß dieſe 
Frau, ſchon im 80. Lebensjahre, nicht nur jeden Widerruf hartnädig verweigerte, 
fonbdern in Ihrer Berftodtheit verhanend, ohne das geringfte Zeichen von Furcht 
den Scheiterhaufen beſtieg. K—r. 
Widmer, Joſeph, verdienter Fatholifcher Praͤlat und Schriftfteller, geboren 
den 15. Auguft 1779 zu Waldisbüpl, einem bei dem Dorfe Hochdorf im Kanton 
Luzern gelegenen Bauernhofe, wurde von feinen Eltern, wohlhabenden, braven 
Sandleuten, fromm erzogen und zuerſt zu Ländlichen Arbeiten angehalten. : Auf 
feinen innigen Wunſch, ſtudiren zu dürfen, übergaben fie ihn einem würbigen 
Saplan in einem benachbarten Dorfe, der mehre Knaben auf ben Befuch bes 
Gymmaſtums vorbereitete. Unter feiner Leitung, befonderd aber Be am Colle⸗ 
gium von Luzern, machte W. ungemeine Fortſchritte und zeichnete ſich fo ſehr aus, 
daß fein Profeffor der Philofophie, der trefflihe P. Emeram Geiger, ihn in Furzer 
* nicht mehr als Schuͤler, ſondern als Freund behandelte. Das damals herr⸗ 
chende Kant'ſche Syſtem übte großen Einfluß auf ihn aus, ber fich erſt nach und 
nach verlor, als er (1802) auf ber Univerſitaͤt Landshut ein begeiſterter Schüler 
der Brofefioren Sailer und Zimmer wurde. Beiden, befonberd aber dem Erftern, 
blieb W. fein ganzes Leben lang mit Eindlicher Pietät ergeben, und auch Sailer 
e ihm väterlihe Zuneigung, beſuchte ihn und Gügler fpäter in der Schweiz 
alle zwei Jahre und übergab ihm, feinem Lieblingsfchüler, die Herausgabe 
feiner fämmtlihen Schriften. Im Jahre 1804 empfing W. zu Regensburg bie 
Prieſterweihe und hielt feine erſte Predigt über bie Verehrung Mariens in einer 
Landkirche bei Landöhut, wo fein Freund, der nachmalige Biſchof Schwähl, ale 
Bilar angeftellt war, Im Oktober des nämlichen Jahres Fehrte ex in die Heimath 
zurüd, war ganz kurze Zeit Vikar bei dem als Volksdichter befannten Pfarrer 
Häffliger zu Boden und wurde noch im ‚nämlichen Jahre erfucht, für den kranl 
Darniederliegenden Profeffor der Philoſophie in Luzern Borlefungen zu Halten, und 
1805 nad befien Tode zum Nachfolger ernannt, Im Jahre 1816 wurden er und 
fein Freund Gügler mit Beibehaltung ihrer Lehrerftellen auf Kanonilate am Gols 
legiatſtifte St. Leodegar befördert; 1419 erhielt W. auf fein Verlangen den Lehr 
ſtühl der Moral u. Baftoral und 1820 zugleich die Würbe eines nicht reflbirenden 
Domherrn des ncuorganifirten BVisthums Baſel. Lange Jahre war er der Mittels 
er bes Tirchlichen Lebens nicht nur de6 Kantons Luzern, fondern eines großen 
heiles ber Tatholifchen Sarch. Er hatte Sailer's theologiſcher Richtung und 
Säule in der Schweiz Bahn gebrochen. Seinem Beiſpiele folgend und bu 
Nenlencpelopädie. XIL. od. Buppl. a. 73 
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Haus 
regdigften Gaftfreundichaft Jedem offen. Grjichungscatt und anderen 
erden war MW, fonft noch vieliah zum B des Kantons ihätig. Um fo um: 
dilliger war es nun, daß bie 1831 in vabifalem Sinne geänderte Regierung 1833 
den allgemein verehrten Mann troß feiner nahdrüdlichen Proteftation von feiner 
Veofeſſorſtelle auf ein Kanonikat an das Eollegiatfift Beromünfter verfegte, Ar 
feiner Gelehrfamfeit und Berufsthätigfeit hatte man nichts auszufegen; aber W.s 
liechliche Richtung und die — * —— — — 

t allem auf 
fernung von der 'einflufreichen Stellung drangen, In Beromünfter. blieb ©, 
nicht ge. Als 1841 befonders — i des Rathsherrn Lau um 
anderer Vollomaͤnner eine Verfaſſungs⸗ und Regierungsveraͤnderung in katholiſc 
demolratiſchem Sinne ju Stande kam, ward nie Beibehaltung feines Kanı: 
nitats wieder aum Exziehungsrathe und Profeflor ber Bhllojonhie an. feinem lieben 
Collegium in Luzern erwählt: - Da ihn aber Förperliche Beichwerben 

derten, wurde er 1842 mit ber wohlverdienten Würde eines Propftes am Etifte 
Beromünfter beehrt und ſich nun von der Lei * in Luzern zurüd. 
Jahre 1843 traf ihn ein Schlagfuß, ber ihm far gänzlich bes Gedächtnifies de 

raubte und den 10. Dezember 1844 ftarb er, mit > Ay er en Saframenten ver 
fehen, nad) langer Kränflichkeit in Beromunſter. — fienfchaftlichfeit wır 
mehr Fompilatorifcher und. efleftifcher, als ſtreng ſyſtematiſcher und Fritifcher Ratır. 
‚bewandert in den Schriften älterer umd neuerer Theologen und Phitofopben, 
e er, obſchon ſtets den Standpunkt feiner Jugendbildung fefthaltend, aud he 
neueften wichtigeren Erfcheinungen im ber Literatur zu wuͤrdigen und fih ik 
Gutes anzueignen, Mit unermüblihem Bienenfleiß und felbfiftändiger Auffafung 
und Verarbeitung verband er bie Gabe, fi) Anderen mitzutheilen, in bokm 
Grabe, eine gründliche Logik, gewandte Dialektik und einen lebhaften Bortra. 
Deßwegen wurde er auch als Prebiger und Profeffor ſtets mit Intereſſe und 
Theilnabme nehört. Im Religiöfen bielt er fi) ftreng und feft an die Doquen 
und Vorfehriften der Kirche; in der Politif war er konſervativ. In der Jefuiten, 
frage, melde ben Kanton Luzern und bie ganze Schweiz fo fehr aufregte, fanden 
gegen bie Iefuitenberufung , weil er bie barauf folgenden Zwiftigkeiten vorandiah 
u, dem Frieden ein Opfer bringen wollte, Als Schriftſteller war MW. in mannigs 
faltiger Weiſe tbätig. Er gab feines Lehrers Sailer ſaͤmmtliche Schriften beraub 
(40 Bände, Sulzhach 1830 — 41), eben fo feiner Freunde und Eollegen Geige 
(8 Bände, Altdorf 1894— 39) und Gügler (7 Bände, Luzern 1828 — 40). & 
überfegte meste Schriften des Heil. Auguftin, den furzen Imdegriff ber ati 
des Beil. Bonaventura, die Paraflefls des Erasmus von Rotterdam, ben Bau 
theismus von Maret in's Deutfhe und ſchrieb Biographien feines Lehrers P. ©. 
Zimmer und feines Collegen F. Geiger: „Das Göttliche in irdiſcher Entwidelm; 
und Arrberrtihung, — geben bes feligen I det von Flüc« he 

gem )3 „Der katholifche Geelforger tiger “ (herausg 
von Sailer, 2 Bände, Münden 1 235° Bertrig loge⸗ 
ln 1840) und viele Kleinere Schriften, ee und Abhandlungen 
in Zeitſchriften. —L- 
Wierzyerk, Rifolaus, Schatzmeiſter bes Polenkönige Fafink bes Großen, 
ſtammte nad Dlugosz aus einer beutfchen Familie am Rhein. Gr war zer 
ann in Krakau, wurde fpäter in den Adelſtand erhoben umd zum Föniglihen 
Mer ernannt, Ms im EN 1363 zur ae der Pace 
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ele Fuͤrſten und Große fi in Krakau verfammelt Hatten, gab auch W. ben 
tfammelten Gaͤſten ein großes Mahl, zu dem er auffer dem Kaiſer Karl IV. und 
m Könige Kafimir, die Könige von Ungarn, Dänemark und Eypern, wie audh 
le Große einlub, bie er dann alle mit reichen Geſchenken, Koftbarfeiten, Gold 
id Sitbergefchirren u. |. w. verſah. K-—.r. 
Witold, war einer von ben Brübern bed Polenkoͤnigs Wladislaus Jagello 
dm mit dieſem zugleih im Jahre 1386 in Krakau das Chriftentfum an und 
ıpfing in ber heil. Taufe den Ramen Nlerander. Im Jahre 1392 überließ m 
igello die Regierung des Großfuͤrſtenthums Littfauen, 1410 befämpfte er zugleich 
t dieſem bie beutichen Ritter in ber Schlacht bei Tannenberg und flarb bald 
cch ber Rüdfehr von ber Fürftenverfammlung in Lud in Volhynien im Sabre 
en auf welcher aufler Jagello auch der deutſche Kaifer Sigiemund Ans 
end war. —r. 
Wladislaus. — 1) W., Hermann, polnifcher Fürfl, war ber zweite 
ohn des Polenkönigs Kafimir mit dem Beinamen der Mönd, und kam nad 
nem Bruder Boleslaus dem KFühnen zur Regierung, als biefee nad ber Ers 
dung bes heil. Stanislaus aus Polen fliehen mußte. Wegen bed vom Papfte 
regor VII. in Folge diefer Bräuelthat über ganz Polen ausgefprochenen Banned 
igie es W. nicht, den Titel König zu führen, Er regierte von 1080 — 1102 
d hinterließ das Reich feinem Sohne Boleslaus Krzywouſty, der fidh fpäter in 
efchiebenen Kriegen ehrenvoll auszeichnete. In der Domkirche zu Plod, wo W. 
d auch fein Sohn Boleslaus begraben Tiegt, iſt ihnen ein gemeinichaftliches 
enkmal errichtet worden. — 2) W., Herzog von Schleſten, war ber ältefle 
ohn bes Polenkoͤnigs Boleslaus Krzywouſty, welcher furz vor feinem Tode das 
ichtige polnifche Reich unter feine vier Söhne theilte, wobei dem älteften, W. 
ommern, Gchleflen und bie Stadt Krakau mit der Umgegend zufiel, Bald jedoch 
rlor er Pommern und Krakau und behielt nur Schleften. Kurz vor feinem Tode 
59 theilte er baffelbe unter feine drei Söhne u. ed entftanden Die brei fchlefifchen 
erzogthümer Blogau, Breslau und Oppeln. Diefe zerfielen fpäter wieder in 
inere Theile, bis fie nach und nach unter böhmifche Oberherrfchaft kamen. — 3) 
. Laskonogi, — von Großpolen, war der Sohn Mieczyslaus des Alten, 
elcher als der Gründer der großpolniſchen Dynaſtie angeſehen wird. Er regierte 
na 1202—32 und liegt in Poſen in der Domkirche begraben. K—r. 
Bojnict, Stadt in Galizien, im bochnifchen Bezirke, 2 Meilen weſtlich von 
now. Hier wurbe im Sahre 1655 nah dem Einfalle der Schweben unter 
el Buftev eine für die Polen unglüdliche Schlacht geliefert. K—r. 
Wolmar, Kreisftabt im NRigaer Bezirke des Guberniums Liefland am Fluſſe 
a, 10 Meilen norböflihd von Riga, Hier nahm im Sabre 1601 während bes 
rieges zwifchen Sigiomund Wafa von Polen und Karl IX. von Schweden ber 
roßfronfeldhere Zamojski 2000 Schweden zugleich mit ihrem Anführer Ponte 
la Gardie gefangen. K—r. 
Wujek, Jakob, berühmter polnifcher Theolog unter Sigismund Wafa, 
urde von proteftantifchen Eltern in Mafowien geboren; durch erfeiges Leſen der 
chriften bes oifnofe Hoflus überzeugte er fich jedoch von ber Wahrheit bes 
amt Glaubens und kehrte zu bemfelben zurüd, Er flubirte dann Theologie 
ıf den Univerfitäten in Krakau und Wien, begab ſich darauf nad Rom, wo er 
. den Sefuitenorben trat und bort zugleich Xehrer der Mathematik wurbe. Nach 
olen zurüdgefehrt, war er Profefior der Theologie am Collegium in Pultusk. 
önig Stephan Daten übertrug ihm darauf bie Erziehung feined Bruderfohnes 
igismund, und um in Siebenbürgen dem Fatholifhen Glauben wieder Eingang 
; verfhaffen, gründete er in —— ein Jeſuitencollegium, deſſen Leitung 
W. anvertraute, ſo wie auch dieſer ſpaͤter allen Stiftungen des Ordens in 
olen und Litthauen vorſtand. Ueberall verfünbigte er eifrig das Wort Gottes, 
baß während feiner Predigten die Zuhörer meift bis zu Shränen en 
a Mit Fauſtus Socinus unterhielt er fich öfter und fritt ir Ihm I 
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unter. dem Titel: „Rudimenta grammatices linguae poloniae“, welchem eine 
Sun, über polniffe Drthograppie aus einem perfaßten Mete vn 
Safob Parfosz aus „Cognitio commodosa, pi in seripto 
servitio® Beinen eben if; Tehteres ift in ber ntoerftätebibtioth in Krakau im 
Manufeript zu finden und erft in neuerer Zeit wurde e8 von Eduard Racınnsfi 
Bofen 1830) veröffentlicht, — 2) 3., Ianaz, polnifher Mathematiker umer 
Stanislaus Auguft, war aus ber Mojeodſchaft Rothrußland gebürtig, erhielt 
feine Auebildung bei den Piariften, in deren Orden er trat und wurde dann 
Brofeffor der Muthematif in Warſchau. Im Jahre 1786 gab er eim ſehr nüt⸗ 
liches Werf über praftifche Geometrie heraus, in welchem befonders bie Feldmef- 
funft mit genauen Erklärungen und vielen erläuternden Zeichnungen berüdfichtigt 
if; 1787 erſchienen feine Logarithmen für Echulen; beide Werfe ia en 
Auflagen. 3. ftarb im Jahre 1803. 

Zacharias, mit dem Beinamen der Scholaftiker, ein Ariflicger Bhite 
ſoph, deſſen Blüthezeit gewöhnlich in bie erfte Hälfte des 6. Jahrhunderts gelegt 
wird, ſtudirte au Alerandrien Philoſophie und zu Berytus Nechtögelehrfamfeit, 
übte die legtere eine Zeit lang vor Gericht, warb aber zuletzt Bifchof zu Mitvlene 
auf der Infel Lesbos. Unter den Philofophen, welche er zu Alerandrien gehört 
hatte, befand ſich auch der Neuplatonifer Ammonius Hermiä, weldyer glei 
andern Philoſophen feiner Aa die Ewigkeit ber Welt behauptete. en hide 
Behauptung nahm 3. Anftoß, indem er fie mit bem Dogma ber Beiden 
iefe als zeitliched Hervorbringen gedacht) für unvereinbar hielt. 
ex ein Geſpraͤch unter dem Titel: Ammonius, weil er darin eben bi Aa ii 
fophen zu widerlegen ſuchte. Diefes Geſpraͤch, tvelches auch zugleich von ber Un 
fterblichfeit der Eeele handelt, hat fo viel Aehnllchkeit in Stoff und Form ait 
dem Gefpräche be Aeneas Gazaeus, betitelt Theophraft, daß Manche ner 
muthet haben, 3. möchte Verfafler beider Gefpräche feyn. Allein der Austrud 
im ‚Gefprähe Ammonius ift blühender und rednerifcher, als Im Gefpräde Theo 
Be Es if daher wahrſcheiniicher, daß dieſe beiden Gefpräche verfchiebene Ver 

* haben. Uebrigens iſt ihr Gehalt von feiner ſonderlichen Bedeutung. €. 
riae Scholust, Ammonius v. Je mundi upifisin contra philösophos. Gr. 
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et latin. una cum Ordgenis Philocalia, Herausgegeben von Joh. Tarinus, Paris 
1618 und 1624, 4. Huch iR dieſer Dialog in der Ausgabe des Dial. Theopfraft 
von Barth zu finden. — Ein anderes mehr theotopifch „polsmifchee als philoſo⸗ 
phifibes ert von 3. über die beiden Grundprinzipien ber Manichker findet man 
ateiniſch überfegt in Canisü lect. antig. T. I. p. 425 se. 

Zorroch Stabt im heutigen Pönigreiige Polen, im Bezirke Plod, am 
rechten Ufer der Weichfel. Hier waren im Jahre 1794 während des polnifcen 
Aufflandes unter Kosciudzko Häufige Gefechte zwiſchen ben Polen und SPreußen 
und im September 1831 nad ber Einnahme Warſchau's durch die Ruflen im 
Ichten polniſchen Infurretiondkriege war 3. einige Zeit Siß ber proviforifchen 

egierung. -r 

Zebrzydowski, Nikolaus, veranlaßte am Anfange des 17. Jahrhunderts 
bie erſte gewaltfame Empörung gegenüber ber Föniglihen Macht in Polen. 
Nachdem er ben mächtigen Johann Herburt und J. Radztiwill auf feine Seite 

ezogen, kam es (nach dem Mißlingen einer von ber andern Partei verfuchten 
fie ichen —— zu einem Treffen bei Guzow in der Gegend von Radom 
Jahre 1607, in welchem der König Sigismund Waſa zugleich mit den Groß 
kronfeldherren Chodkjewicz und Zolkiewoki die Aufrührer befiegte. 3. leiſtete dem 
Könige Abbitte und wurde darauf mit allen feinen Anhängern begnadigt. K—r. 

—* hieß der Anführer dee Haidamaken, welche während ber durch bie 
Gonfdderation von Bar bervorgerufenen Unruhen im Jahre 1768 in ben Woje⸗ 
wobichaften Kiew und Braclaw raubten unb plünbeten und in Gemeinſchaft mit 
ben Ufrainer Bauern eine große Anzahl polnifcher Edelleute, Geiſtlicher und Zus 
ben morbeten. In ber Gegend von Human traf 3. mit dem Kofafenanfü 
Gonta zufammen, den er, gegen ihn gefchickt, überrebete, mit ihm gemeinichaftliche 
Sache zu machen, in Folge welcher fle das — are Blutbad in der Stadt Hu⸗ 
man anrihteten (f. Gonta). Wie biefer erhielt auch 3. feine verdiente Strafe; 
— durch Liſt gefangen genommen, nach Rußland abgeführt und dert hin⸗ 

tet. -T, 

8 Zend, von Tarfus, ein floifcher Philoſoph, Schüler des Ehryfippus 
(cf. d.) und ne beffen Nachfolger in der ſtoiſchen Schule, hat nach dem Zeugniffe 
bes Diogenes Laörtiud (8, 35) nur wenig gefchrieben, aber viele Schüler gehabt, 
Er fcheint daher als muͤndlicher Lehrer ber Philofophie berühmter gewefen zu ſeyn, 
denn als philofophifcher Schriftfteller. Auch if Feine Schrift mehr von ihm übrig. 
Nach dem Zeugnifle des Rumenius (Euseb. praep. evang. XV., 18.) war er 
der erfte Stoifer, welcher das von feinen Vorgängern einftimmig angenommene 
Dogma von ber Weltverbrennung als eine zweifelhafte Hypothefe betrachtete. 
Sonft weiß man nichts von ihm. 

Zielince, Dorf im Zaslawer Kreife des Guberniums Volhynien, 2 Meilen 
füdöftliy von Zaslaw. Hier wurde im Juni 1792 eine Schlacht geliefert zwifchen 
den Polen unter dem Kürften Joſeph Poniatowski und den Ruſſen unter dem 
General Markow. K—r. 

Zielinski, Konftantin, Erzbifchof von Lemberg, FTrönte im Jahre 1705 
ven Wojewoben von Polen, Stanislaus Leozczynski in ber Pfarrkirche in Wars 
hau zum Koͤnige von Polen, zugleich mit feiner Bemahlin Katharina Opalinska, 
troß des ausbrüdlichen Verbotes ded Papfted und ber Drohung mit dem Banne 
demjenigen Geiſtlichen, welcher ſich zur Krönung eines neuen Königs bewegen 
laſſen follte. Kr. 

Zimorowicz. — 1) 3., Simon, einer ber befleren polnifchen Dichter unter 
Sigismund Wafa, war der Sohn eines wohlhabenden Lemberger Bürgers und 
ſtarb in der Bluͤthe feiner Jahre 1629 in Krakau, wo ihm in der Säulenhalle 
des Dominikanerflofters ein fchönes Denkmal errichtet wurde. Er hinterließ eine 
Sammlung Idhyllen in polnifcher Sprache Cältefte Ausgabe, Krakau 1663, 
Warſchau 1770, Leipzig 1778 u. a.). Aufferdem überfehte er die J 
griechifchen Dichters Moſchus (Krakau 1662), — 2) 3., Barthol 
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